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Sifenigaften und Finft, 


Welche bißhero bush m menfchlichen Verſtand und Si 
| 
Dwey und Birsiger Bund, 
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_ VNIVERSAL 


Mller Gifenfegafiten und Tue, 
Welche bißhero durch menfehlichen Serftand und 326 


erfunden und verbefjert worden. 
Darinnen fo wohl die Beographifch -Politifche 


Befreiung ded Erd» Srevfes, nad allen Wonarchien 


Kayſerthuͤmern, Königreichen, Zürftenthümern, Republicken, freyen Herr⸗ 


ſchafften/ Kändern, Städten,See-Häfen, Feſtungen, Schloͤſſern Flecken, Aemtern Kloͤſtern Ge⸗ 
birgen, Paffen, Wäldern, Meeren, Seen,Snfeln, Fluͤſſen und Canälen; Samt der natürlichen Abhandlung 
bon dem eich der Natur, nach allen himmlifchen, lufftigen, feurigen, wäfferigen und irrdifchen Coͤrpern, und allen 
hierinnen befindlichen Geſtirnen "Planeten, Thieren, Pflanzen, Metallen, Mineralien, 
Saltzen und Steinen x- 


Als auch eine ausführliche Hiſtoriſch⸗Genealogiſche Nachricht von den 
d nm a — in der Welt: Durchlauchten 


Ben Veben und Thaten der Rayſer, Könige, Shurfuͤrſten 


und Fuͤrſten, groſſer Helden, Staats⸗Niniſter, Krie o⸗Oberſten zu 
Waſſer und zu Lande, | —— geiſt⸗ und weltlichen 
itter⸗ 


ers Orden xc. , 

Ingleichen von allen Staats · Kriegs⸗ Kechtö-Polieey: und Haußhaltung?: 
Geſchaͤfften des Adelihen und BürgerlihenStandes,ber Kauffmannſchafft, Handthierungen, 
Kunfte und Gewerbe, ihren Innungen Zun enund Gebraͤuchen / Schiff-Fahrten; Jagden, 

Fiſchereyen, Berg⸗ Wein⸗ cker⸗Bau und Viehzucht ıc. 
Wie nicht weniger die völlige ——— aller in den Kirchen⸗Geſchichten beruͤhmten 


AltVater, Propheten, Apoſtel, Paͤbſte Kardinaͤle, Biſchoͤffe, Praͤlaten um 
Gottes Gelehrten, wie auch Concilien , Synoden, Drden, Wallfahrten, 


Verfolgungen der Kirchen, 
Märtyrer, Heiligen, Sectirer und Keger aller Zeiten und Zander 


der, 
Endlich auch ein vollfommener Inbegriff der allergelehrteſten Maͤnner, berühmter Liniverfitäten 


Academien, Societäten und der vom ihnen gemachten Entdeckungen: Ferner Der Mythologie, Alterthuͤ 
nr, Müng» Wiſſenſchafft, Philoſophie / Mathematic, Theologie, Jurisprüdentz und Medicin, wie auch aller freyen unl 
mechanijchen Künfte, famt der Erklärung aler darinnen vorkommenden Kun 
Woͤrter u. ff. enthalten iſt. 


Mit Zoher Potentaten allergnädigften Privilegüs. 
Zwey und Biergigfter Band, Taro-- Teutfchep. 
Halle und Leipzig, 
Berlegtö Bohann Heinrich Hedler, 
o 1744 
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l ER und San, 

a am: 
Friedrithen, 
Vrb⸗Vrintzen 


der Crone Daͤnnemarck und Norwegen 
der Wenden und Gothen, | 


Hertzogen zu Schleßwig, Holſtein, Stormarn und 
der Ditmarſchen, 


Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt, 


Meinem Saidiofen &ürften und 
Gerrn. 
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DurhlaueeigferBron-Bring, 
Snidigfer Sir und Ber, 


w. Noniglichen Goheitgen 
5 zweyind viertzigſten Sheil 
| des Srofien Seniverjal-Lericong 
in unterthänigfter — zuzueignen, iſt mehr 
alö eine reitzende Urſache vorhanden, deren ied 
allein ſtarck genug, mich zu Diefer, ob zwar allaı- 
kuͤhn fiheinenden Unternehmung angetrieben zu 
ahen. Unter allen aber ift ohne Wiederſpruch 
eine ſtaͤrcker als ſelhſt die Betrachtung Dero 
Fronen-würdigften Perfon, Die ein auserlefener 
Sitz einer feinen Seele, ein Spiegel aller Sul 
<ugenden, und ein Sammel-Plag lauter De ei: 
hen Qualitäten, durch welche Hoͤchſt⸗Dieſelben 
dermapleinft Dero Unterthanen fo weißlich als 
glücklich regieren werden. Sp ettvas ift eine 
‚ltene Vollkommenheit, und fo etwas muß daher 
auch Die Ausländer zu einer veligidfen Bewunde⸗ 
rung anreitzen. Ja,es —2 ru Gemnes 
2 | R 





— — 


Gaben, womit das guͤtigſte Weſen Bm Fronigl. 
Hoheit uͤberſchuttet, fo hellglantzend, daß die 
Strahlen davon auch die groͤſſeſten Sonnen an 
dem Kegenten- Himmel geruͤhret, und, damit ic) 
nur das ſage, was zu verſchweigen ohnmoͤglich it, 
das Hertze des unerſchrockenſten Heldens und tapf⸗ 
ferſten Monarchens ya Zeit an fich gezogen 
haben. Denn, wen ift wohl unbekannt, daß der 
Allerdurchlauchtigfte Beherrſcher von Groß- 
Brittannien, Heorge der Mndere, Seiner ge- 
liebteftenBrinzeßin Tochter, der gang unbergleich⸗ 
lichen Vouiſen, keinen vortrefflichernGemahlaß 
Sm. Konigliche Moheit zu erwehlen gewuft 
BienmSw.sröniglsSoheit durch dieſe ſoge⸗ 
naue Verbindung mit einem fo groſſen als gluͤckſe· 
ligen Haufe die Augen des gantzen Europas auf 
Sich gelencket haben: Alſo haben Hoͤchſt Dieſelben 
‚über dieſes noch das vor der Welt jo hoch geachtete 
Gluͤck, Selbſt vor Dero Hoͤchſteigene Perſon aus 
einem uralten und ſolchem Koͤnigl Hauſe entſproſ⸗ 
ſen zu kan da3 Sich jo wie durch groffe Thaten, 
alſo auch insbefondere durch Dezeigten Eifer vor 
‚Die Ausbreitung der Evangelifchen Religion und 
den Flor der Wiſſenſchafften, vor vielen andern 
Koͤnigl Haufern berühmt gemacht hat. Es iſt 
nicht * dieſes bon allen Glorwuͤrdigſten Da- 
niſchenKoͤnigen Oldenburgiſchen Hauſes mit Bey⸗ 
ſpielen zu erweiſen. Mangehenur, derguͤrtze hal 
DEE > 


ber,indie&efchichteder letzten anderthalb hundert 
Jahre zuruͤcke; fo erblicket man zu erſt dem Olor- 
wuͤrdigſten König, Khriftian den BDierten, 
Selhiger hatte ein fo jorgfames Auge. auf alle in 
der Coppenhagiſchen Univerfitätd - Bibliotheck 
und fonft vorhandene Zahr- Bücher, Hiſtoriſche 
Fragmente und andere Urkunden, daß Er ſolche 
ſauber abzufchreiben und auf feine Koften zum 
Druck zu befürdern befahl. _Deilen Sohn und 
Nachfolger Griedrich der Dritte, hat den un⸗ 
perweldlichen Ruhm hinterlaffen, daß er inallen 
Arten deröselahrheit,auch inden Geſchichten aller 
Be und vornehmlich in der Hiſtorie Seines 

aterlandes ungemein hewandert gewejen. Und 
wie Er um die letztere Hiſtorie bekummert geweſen 
ſeyn muͤſſe, davon find unverwerffliche Zeugniſſe, 
Daß Er nicht nur dem Tormodus Torfaus aller⸗ 
gnaͤdigſten Befehl ertheilet, die Ordnung und 
Folge der alten Daͤniſchen Rönige ausfindig zu 
machen; fondern auch den beyden beruͤhmten Man⸗ 
le und Joh. Meyern die 
Beſchreibung Daͤnnemarcks aufgetragen. So 
wünfchete. auch Sein Sohn und Nachfolger, 
Fhriſtian der. Fuͤnfte, die Danifche Landes— 
Beſchreibung vollſtaͤndig zufehen, und befahl da- 
her Seinem Staats Rathe, Peter Joh. Reſenio, 
die Berfertigungderfelben, welcher, ob er wohl an 
der Ausführung durch den Tod verhindert wor⸗ 
den, gleichwohl bei Mi geben fein moͤglichſtes 
gethan, wie ſein ge erben Alas Danicus, her 
TF 3 m 





uf der Coppenhager untwerſttaͤtz —— 
| — —A dabon ift. DeſſenSohns 
und Rachfolgerd, Friedrichs Des BSierten, als 
Sm. Monte, G oeit. Groß Herrn Waters, 
Fomnier Eifer vor Die Evanigelifche Lehre wird fo 
lange in geſegnetem oindencken bleiben, fo lange die 
Kirchen Geſchichte ee ri (bene 
Kr gedencken werden, 






de, Glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, zu. Bekeh— 
rung der Heyden u. Aushreitung des Chriſtlicht 
| lauhens nach Tranguehar geſendet. Und Selbſ 
w Fongl Voheit Herr Bater, der Groß 


none Der 8 ne —— 





vor die —— * und —5 — 


vor den Flor der a vor die Handhabu ung 


ie Allerhoͤchſt Der 


der Gerechtigkeit, und vor die Ansbreitung des 
wahren Chriſtenthums unbefchreibliche Sorge, 
daßErsSich alſo mit eben ſo viel Eifer das geiftliche 
Wohl Seiner Unterthanen als dererſelben zeitli- 
che Gluͤckſeligkeit zu Hertzen gehen laffet. Ja der 
Ruhm SeinesEvangeliſchen Eifers breitetfich fo 
gar his in das entlegenſte Indien aus, allwo Er mit 
erwuͤnſchtem Fortgange denen blinden Heyden, 
nach dem unſterblichen Exempel Seines Herrn 
Vaters, den Nahmen Chriſti Fund thum laͤſſet. 
Einem ſolchen vollkommenen Monarchen ſowohl, 
als Deſſen Hertz⸗ geliebteſter Gemahlin, Dero 
Königl. Frau Mutter, der Allerdurchlauchtigſten 
Gophie Kagdalenen, Die nicht weniger, nebft 
der Gottesfurcht, auch mit allen andern ſchoͤnen 
£ribes- amd Geimithes- Gaben pranget; haben 
Sm. Foͤnigl. Hoheit Dero unſchaͤtzbahreſtes 
Leben zu dancken. Da nun Hoͤchſt Dieſelben nach 
Dem Beyſpiel der hohen Tugenden. Dero Koͤnigl 
Eltern mit vieler Sorgfalt erzogen worden find; 
jo iſt Sonnen klar, daß naͤchſt der Gottesfurcht in 
Decro geheiligten * beſonders auch die Liebe 
zu den Wiſſenſchafften vor andern Fürfil. Selten: 
heiten hervorrage. | Se 
. And eben dieſes iſt abermadls ein wichtigen 
Grund, warum Sir. Fönigl. Hoheit diefen 
Theileines Werckes, welches, wie es alle Arten der 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, fo auch vornehmlich 
alle Theile der hiſtoriſchen Gelahrheit in fich faſſet, 
zuzuſchreiben mich unterfangen babe: 


Eben dieſer Theilwird auch darum Dero Hohen 
—— weil ich ſonſt keine be: 
guemereSelegendeiterblichen fönnen, mein Dauch⸗ 
begieriges Gemuͤthe oͤffentlich an den Tagzulegen, 
daß Dero Allerdurchlauchtigſten Herrn Vaters 


Koͤnigl. Majeſtaͤt meine allerunte rthaͤnigſte Zu 


ſchrifft des Achten Theiles eben dieſes Werckes mit 
gnaͤdigen Augen aufzunehmen allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhet. * 6 macht mich deſto dreiſter vor 
gEw Monig 


— 


fer meiner ſübmiſſeſten Devotion zu erſcheinen 
der ungezweifelten Hoffnung, es werde ſolches nich 
gaͤntzlich niedergeſchlagen werden,mele Eh us 

dem inſierſten Grunde meines Hertzens wuͤnſche 
Mein treu⸗devoteſter —— — de 
hin, daß derGott, der uͤber Hohe oki 
ſames Auge hat, Sp. Fonigl. Hoheit zum 
Troſt Dero AllerdurchlauchtigſtenEltern Paars, 







zum Vergnuͤgen Dero unſchaͤtzbahreſten Frau Ge⸗ 


mahlin, zur unverwelcklichen Zierde der Koͤnigl 
Daniſchen und Sroß-BrittännifchenHanfer,umd 


zur Hoffnung, Schuß u. rende Derd getreneften - 


Unterfdanen, diejenigen Jahre ſchencken wolle, 
welche unter Menſchen die hoͤheſten genennet wer⸗ 


den. Unter folchen eiferigen Wünfchen werde 


ih erfterben als, % a 

Sn. oniglichenSohett, u 

Feines Gnädigiten Gürftens und Herrn, 
en U | — zen 


edler, 
Königl, Preußl.Eommercien-Rarh. 


oheitmit diefemgeringen Opf 
ſcheinen in 
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Advocat zu Mans, war ein Frangöfifcher Poete 
Redner und Theologe, commentirte über die De 
fenbarung Johannis, verfertigte Gedichte, und 
ftarb zu Alenconden 18 May 1567. TaCroit 
dus Maine Bibl.deFr. Verdier Bibi, Franc, 

Tarona, eine Stadt in der Crimmiſchen Tar⸗ 
tarey, vom welder Ptolomaͤus Meldung thut. 
Cellarius in Notit. Orb. Antiqu. TI p.grı. 

Taront, (Anton) ein Canonicus an der Here 
soglichen Kirche zu St. Barbara in Mantua, hat 
im Jahre 1612 fünfftimmige Madrigalien,und im 
Jahre 646 ein dergleichen Miſſenwerck da Eas 
pella zu Venedig Drucken laffen. 

Turonto Lat. Taronzus lacus, eine See in 
Neu Franckreich im Nordlichen America, zwiſchen 
denen Seen Nipis, Ontario, und Hurons, in 
welchen letztern fie fich in viele Arme ergier. 

TARONTUS LACUS, eine Ser, fiche Tr 
ronto. 

Taronus, (Zohann Baptifta) fiche Taranus, 
im XLI Bande, p.1804. 
garn. TAROT oder Taraud, iſt Frantzoͤſiſch un 
;, TARODANTFUM, Stadt, fiehe Tarudant, | Heißt eine groffe Baf- Pfeife — — 
» TARODUNUM, Stadt in Schwaben, fiehe| Tarouca, (Grafen von) ſiehe den Geſchlechts⸗ 
Riedlingen, im XXXI Bande, p 1736. : Sylva, im XLIBanve, P- 587. uff. 


ars, Tarus, ein Fluß in Italien, wel⸗ 
cher in dem Genueſiſchen Gebiete, zwi⸗ 
ſchen Tajolo und San Steffano ent: 
fpringt, und nicht weit von Caſalmag⸗ | 








'giore, inder Maplandifchen Landſchafft Eremona, 
in den Po faͤlt. Scham-Plag des Kriege in 
Jeal.p.439.412._ 
+. Taro, Val di Taro, eine Eleine Landfchafft in 
Sttalien, zwiſchen dem Genuefifchen, Parmejani- 
ſchen und Placentinifchen Gebiete, Dem Hertzog 
von Parma gehörig, ausgenommen Bardi, Cam- 
piano, und einige Dörffer,welche ver Fürft di Atria 
befiget. Vor diefem hat dieſe Landſchafft Ihre ei- 
genen Fürften gehabt. 

Taro, (Val di) Landſchafft, fiehe Taro. 

Tarobolos Scham, Stadt, ſiehe Tripoli di 
Soria — 


Tarocca, eine kleine Stadt in Neu Caſtilien, 
dicht weit von Madrit gelegen, 
arocza, ein Fluß in dem Königreiche Un: 


TARODUNUM ;. Wurtenbergiſche Stadt, | befonders p. 597. u. ff. 
fiebe Dornhan, im VL Bande, p. 13 16. Taroula, eine Schantze, ſiehe Tydor. 
Taromina, Tauromenium, eine Heine Stadt! Taroza, Fluß, ſiehe Toriffa. 
aufeinem Felfen an der Deftlichen Küfte von Sic: | Tarpa, ( Spurius Merius oder Maͤcius) ein 
kin, im Baldi Demona . heruͤhmter Eriticus zu Nom, lebte zu den Zeiten 
Taron, (Renatus) em Königl. Frangöfifcher | Läjars und Auguſts, und war Darauf beftelt, daß 
Vniverſol Lexici ALU, Theil, 4 J cr 





ar iv — — 

1* late su Rom u a — | 

Berge —— — — — — WIDE, Mome Capitolino, ftand. Siehe 

= se Mu eh eigen einer die poerfdpen Stücke, | p vs en V Bande, p. 666, u.fj. und Tor 

= fonufden Theatro ſolten Dargefteller m 

-  haiffenfnuftg,. ehe fie Dürfen vahin —— den — DL Er TR DER 
— ln, Biden Endeindem Tempel des Siehe — — — 

Apollinis Palatinij hre Zuſamme a 

* lieſſen WA — FAR a gering ne — renalıs Br oe — * 

wan aus des Horatz dat X- ſiehet. Unter ven Criti wihrend 

{R Werſtandigen ward Tarbanı — — Fo * Sürgeemifter Spurius Tarpejus 

ſten gehalten, er ließ ſich aber dennoch nicht ver: im * er —— — IE, te Are 
Gießen allsfeit zugegen jufenn, wo etwas Gelehr: —— = * Erbauung Dir Stadt Rom 

— 

— 7 J = * p 

— — Sr de Art etwas vecitirer Ken. a a — da — 

Tarpaſtan, oder Delin, Naiſtan, 1919 RD OBEN denen; uͤrger meiſtern zu⸗ 
5 eine Landſchafft in dem — | ni ie Frl nd serie 
* #3 Ypilhe yorlden de Banbkhäffken Co 1sjich nicht böhee,als aufgwep Ochfen, oder dreyßig 

*4. "minfing; umd: Choroarıa.Jdf, Die ebenfälß yu Dies; ARaaitare an a a an von bene 

1° fm Darihiehen Neiheakhürzen.  Bayprande frafkrwinte, asdennein Ochfauf vooune im” 

gr — Upper. 2:9 —5 anf‘ eg eg Pie ton 

Larpeia, des Tarpejus, Gouvernturs bon Dienrf : chaͤtzet werden :jolter” 
dem Capitolio zu —— Zeiten, ode ee — — Gellius ub.x.x. md. 
verfauffteiundüberliefertedem Tarius, Könige ver | hi ben; —* er Peculorus, Esift aber 
Sabiner, das Capitolium, ımd verlangte, mie * Ma — DEE DIR — 
einige don den Alten, dermuihlich aber ohne ſatſa⸗ = ae wie bep Dem geſtue an dem 
— —— a — "nd — rte ſonſt aber, und faft gemeinie“.. 
andere Belohnung, als was feine Soldaten an ai Sg eir bey dam Bellins ; nkhtabee 
ihren lincten Armen trugen. Sie foll hierdurch) rei pe Bed rn eg e 

der Sabiner güldene Arm Bänder verftanden ha: f de gruennet voesbe, Mebrkpeng heine auch, . 
ben; allein Tat ius befahl, fobald erdic Feſtung je F gern — LITER 
im Befit hatte, den Sabinern, Erafft feines Ber: * ce a reich 
fprechens, ihralles, was fie an den Armen trugen, Sb I ei obremp. faget, 8 gebühre einer jeden 
zu geben, undfieng felbft an fein Arm⸗Band und | & — nach der ihr zuſtehenden Macht und 
Schild zuerft auf fie zu werfen ; da denn die uͤbri⸗ on —* und ihre Gerichte durch Dicıirung 
u desgleichen thaten, fo, daß ſie durch Die Arm- —— er andern Straffe zu vertheidigen. 

Bänder und Schilder gäntzlic) getodtet, und auf]  TARPEIA RU — 

diefen Berg begraben würde, welchen man ber: R | PES „Dat ein hoher Selfen zu 
nad) Montem Tarpejum, von dem ein befonderer —* — ——— herunter geftürgge 
Artikel folgernemnte. Bon diefem Berge pfleg; — en, die etwas wichtiges wider die Republick 
ten auch hernach die Römer Die Uebelthaͤter, ſo den 8 J den hatten. Siehe Srürgung, im XI 
Tod verwürcker, herab zu ftürken. - Andere, find ande, 1343-4 ff j 

‚der Mepnund, und fagen, Tarpeja habe es mit]... LT EIA SEDES, iſt hey dem Opid. de Pon- 
den Römern gut gemepnet, und nachhero felbft li-] a. Kio-ıv. Ep-IV. w29, fo dielals Tarpeia arx, 
ftiger Weifedie Schilde verlanger, um die Feinde Siehe Torpera arx. 

entbloſſet in die Hände der Befasung zu liefern, Die TARPEIUS, ift ein Bennahme des Jupiter, 
Sabiner hätten aber den Betrug gemercket, imd welchen er von dem Monte Tarpeio zu Rom hat, 

- Die Schilde mit ſolchen Ungeftüm zwar von fich ge: jo aufjeine Art einerlen mir dem Monte Capitolino 
geben, aber auch bald wieder zu ſich genommen, ft, daher denn folcher Jupiter fonftingemein Ca- 
wovon Kivius Lib.I. C, sı. und Florus Lib, pitolinus bepgenannt wird, Gyrald Syn. IL 
1. C, 1. nachyulefen ſind. Hierbep erzehlet man | P- 89 Siehe Juppiter, im XIV Bande, 
—* —— ag: vr) Bun Romulus ge | P- —— uf. 

icft, und ihm den liſtigen Anfchlag, ven fie arpejue, ein i 
macht, die Vornehmſten der Feinde ins Netz * fians —2 — 5* —* 
cken, entdecken laſſen wollen, der Bothe waͤre aber Sueton. gedencket. Beſiehe Ptingene u 

_ahinor f N.’ ul» 
zu = —— —— und habe die gu⸗Hiſtor. cap. 8. $.ı 1. 
ten Abfichten ver Tarpeja gehindert, Living 1. | i i 
Plutarchus in vita Romalı Dion. Zalicarn. —— Age Ar Ann * 
fing? 8 SB « 
Bene u mm 

Tarpeia, eine Gefehrein der Camille, und Tarpej Spwi 

— e ‚un jus,( Spurius) Gouverneur 
—2 Frauenzimmer wider der Aeneas in Eapieolioju Romulus —* on Bei 

TARPEIA ARX. ift bey dem Vitgil. Aen. VII, [aber von defen —— De — 
v.652. fü viel, als das Capitolium zu Rom, fo | von welcherein befonderer —* ieh ein 
auf dem Monte Tarpeio, pder wie er hernach ger auch den Articfel: Zarpejus Mens,  _ nie 
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TARPEIUS MONS 


——— [Un 
TARPEIUS MONS, war einer von den 7 bes | 


rühmten Bergen zu Rom, fo vormahls von 
dem Saturn, welcher auf ihm feinen Auffent⸗ 
halt gehabt Mons Sarurnius hieß, hernach aber 
Tarpejus Mons genennet worden, von deſſen Bes 
nennung verſchiedene Urſachen angegeben wer: 
den. Varro ſchreibt de Lat. Ling. Lib. IV. p. 10, 
er fen Tarpejus von der Veſtaliſchen Jungfrau 
Tarpeja genennet worden. Rycquius mepnt, 
er habe den Nahmen von dem Schloß + Haupt 
mann, Sp. Tarpejo, welcher Des Beftalifchen 
Zungfer Tarpeja Vater geweſen, bekommen, 
und hält vor eine Fabel, mas die alten von bet 
Tarpeja erjehlen. Propertius IV, 4, 39. u. f. 
fagt: A duce Tarpejo mons eft cognomen adep- 
zus. O vigil, injufte premia fortis habes. Durch 
vigil ift Tarpejus felbft, und nicht Die Hunde 

-zu verſtehen. Diefer Tarpejus ift vieleicht 
Luc. Tarpejus, von welchem Feſtus fast, Daß 
er von Romulo von dem Felfen geftürget wor ⸗ 

den, ob ſchon Diefer mit dem Bornchmen Aus 
u Age - — — era = 
ich iſt dieſer Berg auch Mons Capitolinus 
Dennet worden, weil man einen Menſchen⸗Kopff 
gefunden, als man den Grund zu dem Tempel 
des Aupiters dDafelbft gegraben, fiehe Copiroli- 
»us Mons , im V Bande, p. 666. u. ff 


us Mlontanus Capitolinus (Sp.) 

— im Jahr 401. vor EHrifti Geburt 

Das Bürgermeifters Amt nebſt A. Arterio Fonti⸗ 
nali, Hederichs Fafti Confulares Romani, p.4- 


TARPEIUS TONANS, iſt bey dem Ovſd. 
de Ponto Lib, I, Epift. 2. foviel als Der Zupiter, 
welcher zu Rom feinen prächtigen Tempel auf 
Dem Monte Tarpeio oder Capitolino hatte ‚ als 
woher er auch insgemein Juppiter Capitolinus ges 
nennet wurde; Tonans aber er, weil er in⸗ 
fonderheit die Donner⸗Wetter verurfachte , und 
deren Strahlen, wozu ihm die Epclopen Die Kei⸗ 
le ſchmiedeten, ein Adler aber dieſelbe zutrug,, in 
feiner Gersalt hatte. Siehe Tuppiter, im XIV 
Bande, p- 1647- u. ff. 


Tarpela, Voͤlcker, ſiehe Tarplat. 


TARPETES, Griegiſch Tegmnres, find 
Voͤlcker gerefen , welche‘ zu den Maͤotiſchen 
Bölckern gerechnet wurden, und über Sindos 
wohneten. Tellarins in Notit. Orb, Antiqu, 
Tom. II. p- 303. 


Tarpezus, Stadt, ſiehe Trebifonde. 


Tarpha, ein Drt in Griechenland der den 
Epienemidiern angehöret hat, welches aus dem 
Zomerus ſich muthmaſſen läfl. Te in 
Not. Orb, Antigu, Tom. II, p. 904- 


Tarphara, eine Stadt in dem glücklichen 
Arabien. Baudrands Lex. Geogr. Tom. II. 
p- 239. 

Tarpbe, Griegiſch Tezpn, eine Stadt in 
Kocris , Die vorlängft (hon ihren Untergang ge, 


N Laæioi XL Cpeil, 


— — — 


Tarpon 


Tarphon, Rabbi, ſiehe Tryphon. 
Tarplat, hieſſen etliche Wälder in Samaria, 
die den Bau des neuen Tempels verhindern half⸗ 
fen. Sie lagen von Hyrcanien, Das heutiges 
Tages Kilan heißt, weiter gegen Morgen zu, an 
den fo genannten Pylis Tauri, Eſta IV, % 
Schmidts Bibl. Hift. p. 31. 8. 3. 


Tarpon, iſt ein groffer Fiſch in Weſt⸗ Indien 
mit Schuppen, und fiehet fat wie ein Lachs 
aus, ‚nur daß er etwas breiter if. Die Farbe 
ift wie blaffes Silber, und die Schuppen find 
wie halbe Reichs⸗Thaler breit. Ein recht grofs 
fer Tarpon wiegt fünf und zwantzig bis dreyßig 
Pfund. Iſt fonft ein gefundes —— 
n 


Eſſen, und Das Fleiſch davon recht derb. 
feinem Bauche hat er zwey groffe Klumpen Fett, 
deren jedes zwey bis Drep Pfund ſchwer. Sie 
werden niemabls mit der Angel gefangen, fon» 
dern mit dem Harpon oder mit Sarnen. Das 
Garn muß von guten ſtarcken gedoppelten Faͤ⸗ 
den fepn, und Die Mafchen oder Schlingen fünff 
oder ſechs Zoll breit, denn wenn fie zu Elein, 
daß ſich der Fifch darinne nicht verwickelt, fo ges 
het cr nur ein wenig zuruͤcke, und fpringet her» 
nach über Das Neg hinweg, Mit engern Netzen 
fangen ſich dieſe Fifche auf folgende Art: Wenn 
fie eine Anzahl derfelben in einem Orte zuſam⸗ 
men getrieben, ziehen fie das Netze an beyden 
Seiten ans Ufer, und müffen zehen oder jwdiff 
Perfonen gang nastend im ABaffer hinten nach 
gehen , fo ba!d nun ein 4* ans Netze an⸗ 
ſpringt, muß ihm der naͤheſte zuſammt dem Ne⸗ 
ge in die Arme fallen, und fefte halten, bis ihm 
die andern zu Hülffe kommen. So fahren auch 
noch einige in Eanen hinter, und bey dem Mes 
ge her, Da denn die Fiſche, fo über das Nege 
fpringen,, ihnen vielmahls in die Schiffgen fal⸗ 
len. Diefer Fifche giebt es viel um Cap Cato⸗ 
he bis an Teifte hin, vornehmlich in Elaren 
Waſſer bey fantichten Buchten; im feimichtenf 
und ſteinigten Grunde finden fie ſich nicht. Au 
werden fie bey Famaica und allen Küften des 
—— Landes ungetroffen, abſonderlich bey Car⸗ 
agena. 


Tarpon, (Jacob) ſiehe Jacob Tarpon, im 
XIV Bande, P . 51. 


Tarpon, (Zohann) ein Dominicaner zu Lan⸗ 
gees in Burgund 1607 gebohren, trat zu Pa» 
ris 1637 in dem Convente S. Dominici de So-- 
riano in den Orden, hielte * ſtrenge uͤber der 
Drdenss Regel, ward in verfchiedenen Klöffern, 
als zu Eaen, Nancy und zu Paris bep SS, An 
nuncistiopis Prior, ließ unter denen Anfange« 
Buchſtaben F.D.P. das Bud) la delegation dek 
religieux ou !’ examen & rapport de la puiffan- 
ce, qu’ ont les religieux privilegiez d’ entendre 
les confeflions des feculieurs en tout temps & en 
tous lieux avec les declarations de la facrde con- 
gregation du concile fur la conftitution du Pape 
Gregoire XV. & plufieurs bulles & arr&s cancer. 
nant les mefles des fetes & dimanches, les vifites, 
les quetes & enterremens ju Paris 1648 ing, 
soieder auflegen, Es ift Daffelbe a54 Blätter 

Aa art, 


— 
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(En — — — — — 
ſtarck, und hat den Yvo Pinſatt zum Verfafs | der Erde hervor gekommen, die Regeln derfels 
fer. Echatd Bibl. Scriptor, Ord, Predic. Tom. | ben zuerſt gegeben haben, ſiehe Cicero divinat. 


U.p.751. 

Tarquard, der neunte Biſchoff zu Branden⸗ 
burg, der 1070. gelebt hat Zübners Polit. Hi⸗ 
for, VIII. Th: p. 808. * 


TARQUENE, Stadt, ſiehe Targuinii. 


Tarquillinus, war einer von den zwey und 
ficbenzig Zeugen, welche wieder den Biſchoff 
Marcellinus in einer Verſammlung von drey 
hundert Biſchoͤffen, und dreyßig Kömifchen Ael⸗ 
teſten ausſagten, er habe den Goͤttern Weyrauch 
geopfert. Ruellius und Hartmann in Concil, 
„Uuftr. Tom. L p-941. u. ff. 

“ Targuins, Stadt, fiche Torzuinii, 
* TARQUINE, Stadt, fiehe Tarzuinit. 
_ TARQUINIA, Stadt, fiehe Torguinii. 
“FARQUINIE, Stadt, fiche Targuini. 

Targuinia Molza, Nahme einer gelehe; 
sen Frau, fiehe Mole, im XXI Bande, p- 
952. u. f. a" 

„ Tarquinier, die Einwohner der Stadt Tar- 
quinũ, ſiehe Targuinii. 
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TARQUINIU, Torquinio, Tarquiuie, Tor- 
«quine, Targuinium, Torquene, war fonften un 
ter denen ı2 vornehmften Städten in Hetrus 
rien die beruͤhmteſte und Altefte mit, und an Der 
Marta zwiſchen Bieda und Gravifca gelegen, 
"Ohren Urfprung leitet Trojus Pompejus von 
denen Theffaliern und Epinambern her, Sera; 
bo aber Lib.V. macht Den Land⸗Voigt von Tor; 


Lib, II. und Ovidius Metamorph. Lib. XV. 
Durch diefen Tages verftehet Lluverius nie- 
mand anders als den Tarco, welcher Denen He 
Iruriern Die Wahrfagerey und heiligen Gebräus 
he und Eeremonien am allererften beygebracht 
und gelehret habe, Es haben zwar Die Tarqui⸗ 
nier lange mit denen Römern 'gefttitten , auch 
eiasmahls ihre Schlacht + Ordnung getrennet, 
nachdem fie verſchiedene der Shrigen , vie als 
Priefter gekleidet Maren, und Fackeln und 
Schlangen in Haͤnden trugen, voran gehen laß 
fen ;-fie haben ſich aber endlich venen Römern 
unterwerfen muͤſſen, welche fo dann eine Colo⸗ 
nie nah Tarquinia geſchickt, ſiehe Frontinus. 
Sie iſt auch, wie Cicero Orat. pro Cæcina ger 
dencker, nach Der Zeit eine Roͤmiſche Freyſtadt 
worden, Es gedencken dieſes Ortes auch Li⸗ 
| mus; Juftinus,/ Plinius, Dionyſtus, und 
andere fowohl Grisgifche als Lateiniſche Scri⸗ 
benten. Aus diefer Stadt ſtammen Die beyden 
Roͤmiſchen Könige Tarquinius Prifeus und 
Tarquinius Superbus, und ihr Ruhm ward 
dadurch vergrößert, daß fie bald im Anfange 
der Ehriftlihen Religion mir einem Biſchoͤff⸗ 
lichen Eige beehret worden, mid denn von ihr 
ren Bifhöffen, meiche denen Conciliis zu 
Rom mit bepgewohner haben, folgende befaunt 
find, als: j 


1. Apulejus um 4655. 

2. Projectitius 487. ° 

3. Lucianus 499- 
Endlich ift der Bifhöflihe Sig eingesangen, 


i 
1 
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rhene, Nahmens Tarco zu ihrem Erbauer, von | nachdem Die Stadt felber Durch Die vielen Krie⸗ 
dem fie auch anfangs TARCONIA ſoll feyn ge» | ge gantz nerftöhret worden. Man trifft in vie 
‚nennet worden. Man rechnet, Daß die Pelas⸗ 1000 Schritte weit von Corneto, welche Stadt 
gier ums Jahr der Welt 2437 und noch 1513 |aus ihren Ruinen entſprungen, noch viele Ruͤ— 
Jahr vor EHrifti Geburt in dieſe Gegend Ita⸗ dera von ihr an. Es befinden ſich folche in dem 
Jens gekommen, fiehe Cluver Ical. Anciqu. Lib. |iegigen Patrjmonio, Petri, an dem noch ietzo fo 
III.Cri. daß alſo dieſe Stadt lange vor dem genannten Fluſſe Marta, zwiſchen Angerano 
Trojaniſchen Kriege muß erbauet ſeyn, obgleich und Dem ſchon gedachten Cotneto, und gehoͤ— 
Virgilius den Tarco in feiner Gefchichte vom |ret der Ort, welcher ietzo Tarquina heiffet, 
Aeneas nach der Zerftöhrung Troja mit einge, | unter Die Didces Corneto. Die Stadt felbjt 
miſchet, welches er aus Poetifcher Frepheit ge, | ſoll ehedem aud TARCHONIUM geheiffen 
han. Mad) einiger Worgeben foll an diefem| haben. Ughellus Ital. Sacra Tom. X. p. 169. 
Drte die Difeiplin der Wahrfage- Kunft, vie | W f. 

bey denen Hetruriern fonft in groffem Werth/ TARQUINU REGES, find bey dem Virgil. 
gewvefen, am erften aufgefommen feyn, und foll | Aen. VI. v. 818. Die benden Roͤmiſchen Könis 
einer, Tages genannt, von welchem man fas | ge, &. Tarquinius Prifeus, und &. Targuk 
buliret, Daß er plöglih, als man gepflüget, aus 'nius Superbus, Deren Genealogie diefe war: 






Demara⸗ 
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Demarathus 
von Coriuth 

Aruns Lucumo Tanaquil 

vor dem nachgehends 4. Tarquinius Prifeus, | aus Errurien. 
Bater geftorb. V. Römifher König. 
Aruns Ege TTarquima 2 Tarquinius Tarquinia 
rius Gemahlin des Ser, vor dem Water . Gem. Des M. 
Zullius .. Zunius 


1 ü—— An mar mn | mt — J 
Aruns Tar⸗ Tullia, die aͤtere Tullia, die jͤngere L. Tarquinius Aruns M. Zunius 


quinius Col⸗ Gem.des Tar Gem. d. A⸗ Superbus vonfeiner®em. Brutus 








latinus quinius Su⸗ rung. vuRöm. der juͤng. Sul , Libertaris 
perb. König. lia getoͤdt. Rom.auctor. 
—N — ⸗—— — ——— — —— 
L. Tarquinius Tarquinius kam Aruns Tarquinius Ser. Tarquinius Qarquinia, Gem, 
Eollatinus, im bello latino von dem Brutus der Schaͤnder des Octavius 
* Gem. die um. umgebracht. der Lucretia. Mamilius. 
ucretia. 


TARQUINIUM, Stadt, ſiehe Torguinit, tus zu Gafte waren, trug ſichs zu, daß man über 
Taxquinius, (£) gab in der Conjura. ion des der Tafel von Weibern redete, und als jeder ſel⸗ 
Catilina einen Zeugen wider deſſen Anhang mit | ner Frauen Tugenden bis zum Himmel erhoben, 
ab, weil es fich aber anfehen ließ, als ob er darzu beichloß man zu Pferde zufigen, die Weiher jaͤh⸗ 
von andern angereiger worden, fo mufte er für | ling zu überfallen, und aus dem Stand, darinnen 
feinen: guten Willen in das Gefängniß mans | fir angetrofien würden, von ihren Thun zu ur 


dern. theilen. Da ſolches vollbracht war, erhielte Lu⸗ 
Tarquinius, (Publius I mar der oberfte Prie⸗ 


cretia, des Eollatinus Frau, den Preiß, meil fie 
fter zu Kom, Der zu den Zeiten Des Römifchen | wicht, wie Die andern, banquetirte, oder in unnüs 
Kapiers Teajanus lebte. Gr mar einer vonden | gen-Beihäfftigungen , fondern über Wolle fpins 
vornehmften, welche den Kayſer wider Die Ders | nen unter ihren Mägden gefunden wurde. Dies 
folgung und Ausrottung der Ehriften anreigten. | fer Lucreria Schönheit rührere den jungen Scyz 
Harman und Ruellius in Concil,illuftr. Tom, | tus dermaſſen, daß er einige Tage hernach heims 
| lich nad) Eollatia veifete, und da er an Eollaris 
nus Haus Helanget, empfing ihn Die Rucretia, als 
ihres Mannes Freund, fehr wohl und beherbergs 
te ſolchen Als nun jedermann des Nachıs in 
tiefen Schlaf war, ſtunde der Boͤſewicht auf, 
und trat mie einen Dolch) in der Hand, vor dag 
Bette Der Lucretia, und nachdem er fieermuntert, 
bemühete er ſich, fie unter Bedrohung des Tod⸗ 
tes zu feinen Willen zu bringen. Als er aber fas 
he, Daß die Eeufche Frau ihre Ehre höher als das 
Leben achtete, feste er Dazu wie er nach ihrer Erz 
mordung feinen Slaven erftechen, und nackend 
zu the ins Bette legen wolte, der Welt dadurch 
glaͤublich zu machen, daß fie auf der ſchaͤndlichen 
That ertappet worden, und darum gerechte Strafe 
erlitten habe. Da denn aus Furcht des zu er⸗ 
wardenten Schimpffs,, fie das Begehren des 
Sirti verftartere. Allein, als der ſchnoͤde Fürft 
wohl vergnüget nach dem Lager gereifer, fchickte 
die Lucretia augenblicklich einen Bothen an ihren 
Mann und Vater, mit Bitte, auf das eiligfte, 
nebft ihren beften Freunden, zu ihr zu kommen, 
mie denn auch Eollatinus und Lucretius mit Zus 
nius Brutus und Valerius ſich bey ihr einftelle- 
ten, denen fie dieſe Schandthat mit Thränen be 
kannte, und ſich alsdenn mit einem Dolch erftach. 
Als nun Mann und Bater der Lucretia über den 
toͤdtlichen Schau⸗Spielſtarre und fteif ſtunden, 


«D.2 . 5 
alas‘ (Sexrtus) ein Sohn des Römi- 
ſchen Königs Tarquinii des Hoffärtigen. Die 
fer bediente ſich des Serti, feines Sohnes, gegen 
die Gabier, als er eine Stade Derfelben in der 
Rachbarſchafft von Rom angrieff, und Feine 
Möglichkeit fahe, fich dieſes Orts mit Gewalt zu 
bemächtigen, bey folgender Liſt: Es mufte nehm 
lich Sercus zu denen Gabiern überflüchten, Dies 
fer wuſte durch Klagen über Die arge Begegnung, 
fo ihm von feinem Vater miederfahren , ſich Der- 
geftalt in ihre Gunft zu fegen, Daß er als Ueber⸗ 
minder in unterfepiedlichen klemen Vorfallenhei⸗ 
ten zuruͤck Eommen konnte, und endlich zu ihren 
Feloherrn erwehlet wurde. Sextus ſchickte dar: 
auf einen Bothen an feinen Vater, zu fragen: 
Was er nun weiter wolle gethan haben. Doch 
Tarquiaius trauete den Bothen nicht, gab auch 
gar feine Antwort, fondern fpazierte Durch feinen 
Hof hin und wieder, und ſchlug mit einen Staͤb⸗ 
gen alle Köpffe von aufrechritehenden Mohn, die 
über die andern hervor rageten, Darnieder. Da 
min der Abgeordnete keinen andern Beſcheid er» 
fangen £onnte, Eehrete er wieder zu Sertas, und 
erzehlere, was ihm wiederfahren. Sertus be 
griff im Augenblick feines Vaters Willen, und 
ließ unter bervorgefuchten Vorwand, einige von 
den Haͤuptern der Gabier öffentlich umbringen, | 
und andere heimlich eemorden, alfo Daß Das ge | zog Brutus den blutigen Dolchaus ihrer Wun⸗ 
meine Beſte, von allem Rath entnommen ‚ohne | de, reckte felbigen gen Himmel und ruffte: Ich 
Mühe in Tarquinius Hände verfiel. Als eins — bey dieſen keuſchen Blut, daß ich 
mahis die vornehmſten jungen Romer bey Ser | das 7 Luctetia angethane Unstcbe, * 
| 3 sche 
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Rache ſuchen will, und nehme euch zu Zeus |. 
en, unfterblicbe Bötter, daß ich Feuer und 
Scabl. ja alles, was nue möglich if, au Aue, 
rottung Tarquinius des Zöffättigen, feiner 
gottlofen Frau, und ihres gefammten Ge 
ſchlechts anzuwenden, gefonnen bin, es fol 


‚auch mit meiner Einwilligung niemable |fer brachte es auch 


heben, daß fie, oder jemand von ihnen, 
we Zeit in Rom hetrſchen. Es brach⸗ 
te es auch dieſer Brutus fo meit, daß ihm die 
Römer vor ıhren Erldſer annahmen. fo daß Tar- 
quinius nach einet 24 jährigen Herrſchafft ſich ge⸗ 
noͤthiget ſahe, das Reich zu verlaſſen, Dem feine 
Frau und a Söhne nebft einen guten Theil ſei⸗ 
ner Landes» Leute folgten. Der dritte Sohn, 
obbemeldeter Sertus, flüchtere nach der Gabier: 
"Stadt, und büffere fein Leben in einer Schlacht 
als Anführer Der Lateiner wider die Römer ein, 
welche legtern Aulus Poſthumius als Dirta- 
tor commandirte. Kivius Lib. IL, c. 19. 20. 
Dionyfins Galicaraaf, Lib. VI. c.ı- 10. 

Tarquinius Eolarinus, (Lucins) ein vor- 
nehmer Römer und Gemahl der Lucretia, wel⸗ 
che vom Sertus Tarquinius, des letztern Rd» 
miſchen Koͤniges Tarquin des Ho attigen, 
Sohn gewaltſamer Weiſe zu feinen Willen ge 
zwungen ward. Diefer Tarquin war einer von 
den vornehmften, welche die Königliche Regie 
zung zu Romabfchaffeten, worauf er im Zahr der 
Welt 3442 mit dem Brutus zum erften Roͤmb⸗ 
ſchen Bürgermeifter erwehlet ward. Beil aber 
in eben dieſem Jahr des Brutus Söhne, ingleis 
chen des Collatinus Schweſter⸗Soͤhne die Aqui⸗ 
lii und noch andere mehr eine Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
zung machten, welche zur Abſicht hatte; die bey» 
den Bürgermeifter ums Leben zu bringen und Die 
Tar quine wieder nad Rom zu bringen, lief 
Brutus da die Sache verrathen ward, feine bey: 
den Söhne chne Mitrleiden ftänpen und ent: 
haupten. Als die Reyhe auch an Die Aquilion 
kam, nahm fih Collatin auf ihe flehentliches 
Bitten ihrer an, und da fih Brutus auf feine 
Vorbitte nicht wolte bewegen laffen, fuchte er fol; 
ches mit der Schärffe auszurichten. und dem Bru⸗ 
tius Krafft feines Amts, nach welchen er ihm we⸗ 
nigſtens gleich war, Einhalt zu thun. Allein 
Brutus verftand unrecht, entiegte den Collatin 
feines Anıts, and brachte das Volck ohne groffe 
Schwierigkeit dahin, Daß es fein Unternehmen 
billigte. n der Poͤbel war dem Collatin auch 
fhon deswegen gehäßig, weil er Den Nahmen 
Tarquinius führete. Auf ſolche Art würde 
Collatin als ein —— — a 
mit Schimpf von Rom haben weagehen müffen, 
wenn ſich fein Schwiegervater ——— Lu⸗ 
cretius Tricipitinus nicht feiner angenommen 
hätte. Denn diefer, als er öffentlich zu reden von 


Erlaubniß erhalten hatte verſammlete Wolf, daß es ih 
— her Frage einer Privat erfon noch) | Stelle zum Könige eeroehlere 


Lucumo, Lucius 
ftatt des Zunahmens 


» 
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verſehen moͤchte. Dionyſ. Halycarn⸗ß. Lib. V. 
15. Hierdurch wurden allerſeits Gemuͤther 
dom Zorn zur Liebe bewegt, Collarinus danck 
te unter vielen Thränen ab, Brutus aber vers 
mahnte ihn noch, daß er fich nicht zu den Feins 
den feines Vaterlandes ſchlagen möchte. Dies 
durch Borftellungen bey dem 
Volcke dahin, daß es ihm jwangig Talent zum 
Geſchencke vermwilligte, worzu ihm Brutue noch 
fünf Talent aus feinen Mitteln verehrere. Lars 
quinius Collatinus begab fich hierauf unter Be⸗ 
Elagung feines Unglüd's nad) Collatiam, wovon 
er den Nahmen befommen hatte, und dafelbft bes 
ſchloß et fein eben in einem hohen Alter. Dios 
nyfius Halycarnaß. Lib. V. &. 12. fiche Colla⸗ 
tla im VI Bande, P.683.u.f 
Tat quinjus Ballurius, Nahme eines Zefus 
iten, fiebe Gallutius, im X Bande, p. 214. 
u fı 
quinius Prifcue, (P.) hieß Anfangs Lu⸗ 
cumo, und war des Demaratus, eines vornehs 
men Eorinthiers, fo fich aber wegen der Thrau⸗ 
nep des Cypfelus, aus feinem Vaterlande nach 
Tarquinien in Etrurien gemacht hatte, jüngfter 
Sohn, und, weil er denn von feinem Vater ein 
groſſes Vermögen geerber, dennoch aber zu Tar⸗ 
quinien zu Feiner anftändigen Ehren Stelle ges 
langen fonnte, machte er fich im Zahr ver Weit 
3318 mit feiner Frau, der Tanaquil, und einen 
Remlichen Anhange anderer Leute, nad Rom. 
Allein, ehe er noch hiefelbft in die Stadt kam, nahm 
ihm ein Moler den Hut vonden Kopffe und führs 
te ihn ſehr hoch in Die Lufft, brachte ihn doch aber 
auch wieder herunter, und jeßte ihm denfelben fo 
juft wieder auf, als er zuvor geftanden, welches 
denn die Tanaguil, als eine aute 
ihm ingeheim fofort dahin deutete, daß er noch 
felbft König zu Kom werden wurde Er kam 
mishin im 7 Zahr der Regierung des Königs 
Ancıs zu Rom an, und wufte fi mit feinen 
Gelde und mit feiner Höflichkeit fowohl bey dem 
Ancus felbft, als auch andern Römern zu inſi⸗ 
nuiren, daß ihn endlich der König mic guter Zur 
friedenheit der andern im Zahr 3328. ju ſeinem 
General über die Cavallerie machte, wobey er 
ſich auch ſo wohl verhielt, daß der König durch 
ihn einen vollfommenen Sieg über die Veientes 
befochte. Er erhielte fi auch in ſolcher Gnade 
und Gunft bey allen, bis endlich Ancue im Fahr 
3335 ftarb, und ihn zum Vormunde feiner beh⸗ 
den Hachgelaffenen unmündigen Söhne verord- 
nete. Allein Lucumo, der ſich aber um den Kids 
mern auch in dem Nahmen gleich zu Eommen für 
‚und von feinem Baterlande, 
Tarquinius, nannte, fhick 
te im Jahr der Welt 3336 des Ancus beyde 
Soͤhne auf die Jagd, und beredete indeſſen das 
u ſelbſt, an jener 
Um ſich aber in 


nicht gefhehen war) redete dem Collatin aufs] feinem neuen Reiche oh ge zu fegen, erweh⸗ 


i ‚daß er fein Amt niederlegen und | lete er im Jahr 3337 n 
ergehen da Den Brus| Römern in den Rath, fo Patricii minorum 
aber-bath er, daß man Collarinum mit allen | gentium genannt murden, Die 
eh —— hung feiner groſſen der | ſen Parthey beſtaͤndig hielten. 
fte von ſich laffen, und) 3338 wehlete er noch 2 
mit einem Geſchencke aus der gemeinen Caſſe | frauen ju vorigen- vieren, 


fih von Rom wegbegeben möchte. 


Ehrenbezeigungen, in Anfe 
Republick geleifteren Dien 


100 Mann von den 


fodann Def 
—X ae 

eſtaliſche ungs 
befriegte darauf im 
Jahr 


Wahrſagerin, 
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Jahr 3338. die Dpioler, erobertederen Stadt,umd | fahe, hieben die zwey vornehmften dem KRöni e mit 
machte die Bürger zu Sclaven; Das folgende Zah | ihrem Gewehr dermaſſen ——— daß ee 
brachte er die aufrühriichen Eruftuminier wieder | tödelich verroundet wurde, und hey Seite geſchafft 
zur Raifon, worauf ſich zwar im Jahr 3348 Die] werden mufte; wogegen aber die Thaͤter auch in 
Fidenaten, Eameriner, und andere, an ihn mach | der Flucht eingeholet, graufam gepeiniger und die 
sen, allein auch gefihlagen, und ſich ihm zu ergeben, | Anftiffter folcher Werrätheren zu melden — 





geʒwungen wutden. ¶ Als ſich in Jahr 3343 fait | gen wurden worauf fie dein auch mit der Haut bes 
Das gange Latium mit denen Sabinern wider ihn] zahlen nmuften, Des Tarquinius Tod aber. 
zu Felde machte, fo ſchlug er die Lateiner etliche 


ipe | murde. ‘Durch Deffen "Gemahlin "die Tanaquil 
mahl und machte ſich das gange Land unterwürf- 


fo larige verborgen gehalten, bis fich ihr Cyan 
fig,. bauete darauf zu Rom im Jahr 3344 Servius Tullius, fo fern im Beten ges 
Circam maximum, um dem Volcke mit den Schaus' feget, daß er das. Königreich nach Ihm behaups 
fpielendarinnerin Vergnügen zu machen,zögnach- [ten konnte. Seine Genenfogje fiche unter _ 
bet im Zahr 3345: wider die Sabiner, Die er aud) | dem Titel: Targumsi Roger. Sonft fol aud 
3346 zwang, um einen fechsjährigen Stilleftand | diefer Tarquin nach des Dionyfiug, Zaly 
zubitten.‘ Im Jahr 3348. fiengeran, die Stadt | carnas und des Plutarchus. Be, ii 
Rom mit einer Mauer von Quader⸗Stuͤcken einzu | den Tempeln zu Rom, melde Ruma AMbaust 
faifen, weil die Befeftigung des Romulus einzu 
fallen, anfieng, bauete auch die Cloacas, und ges 
rierh im Fahr 339 mit den geſammten Etruſci⸗ 
ernin Krieg. Ober nun gleich in Mika infon« 
derheit mit der einen Armee unter feinem. Vetter, 
dem Egerius unglüclic war; fo ſchlug er doc) 
endlich im Jahr 3316 Die Feinde dergeftalt, dag 

fie Geſandten an ihn ſchickten und um Friede baten.| felbiger nach des Defpren Mepnung indignus 
Es wurde auch folder endlich im Jahr 3358 ges | hymno celebrari, möbondochder Poet redet 
fehloffen,und-muften die Etrurier die Römer, einis |, Tarquinius Superbus (Ü)des 2 Tara 
ger maffen für ihre Herren erfennen, Doch mit der | quinius Sohn, ünd Enckel des KL. Tarquinius 
Bedingung,. daß Tarquin nicht Das Recht ie Prifcue befam von dem Servius Tullius d ein 
Tod und Leben haben durffte; er folteferner Feine ı Ältere Tochter, fo ein. ſittſames Frauenzimmer 
neue Abgabenvonihnenfodern, er jolte Feine Bes mar, zur Gemahlin, aus der Abficht, daß fie eis 
fagungen in ihre Staͤdte legen, und die alten Geſe⸗ nem .untuhigen Geifte Einhalt thin folte; daer 
he nicht ändern, wovon uns Slorus Nachricht | hingegen feine andere Tochter, fo van Tarauis 
giebt. Weil nun die Hetrurier fahen, daß ihnen ' nius gleich Fam, deſſen Bruder, dem Arnus: 
kein weiters Leid widerfuhr, jo verehreten fig dem : gab, fo von garftillem Weſen war. Alein, «$ 
Tarquinius eine güldene Crone, einen elſenbei⸗ | gefelleten fich gleich und gleich —* bald zuſammen, 
nern Stuhl, einen Scepter, auf deſſen Spitze ein indem Tarquinius feiner Frau, die jüngere 
Adler zu ſehen, ein mit Gold durchwircktes Purpur⸗  Tullia aber iprem Manne vom Brode halff, und 
Kleid, und die a Secures, welche Gefchencke denn | hernach —* einander heyratheten. Wie ihnen 
Tarquinius mit Bewilligung des Raths ans aber hiernaͤchſt der alte Tullius zu langelebte fo 
nahm, und ſich deren hernach öffentlich mit bediens ſuchten fie auf allerhand Art, deffelben los ; 
re. Alsim Jahr 3362 ſich Die. Sabiner wieder | werden; allein, als Feine Lift angehen wolte, 24 
regten, ſchlug er ſie an dem Aniene, und zwang ſie Taıguinie endlich, da das meiſte gemeine Rd 
niche minder im Jahr 3363 ihr Lager für Hunger miſche Volck in Ber Erndte auf dem Felde war, eis 
zu verlaffen, merauf denn der Krieg nur durch genmaͤchtig den Königlichen Dabit, machte fi 
Streiferenen aufeinander fortgefeger wurde, weil! damit aufi — und ließ ſich als einen Kir 
die Sabiner es auf Feine Schlacht wolten anfom- | nig ausrufen. Als Tullisse ſolches hörete, begab 
menlaffen, bisfie esendlich im Jahr 3367. wage: | er fich auch mit wenigen feiner Leute dahin, und da 
ten,allein auch gänglich geſchlagen, und mit alleden | Tarquinius im Guten den Thron nicht wieder 
ihrigen fich zu_ergeben gesungen wurden. Es | verlaffen wolte, füchteer ihn mit Gewalt herunter 
fuchte nachher Tarquinıus im Jahr 3369. Dem | zu ziehen; allein Targuinius verftand unrecht, 
Jupiter, der Juno und der Minerva auf dem nach | faßtealseinjunger Mann, den alten Tullius bey 
mahligen Monte Capitolino einen prächtigen Tems ! dem Leibe, trug ihn zum —— hinaus und 
pel ju bauen, kam aber weiter nicht damit, als daß warf ihn die Treppe hinunter, ndeſſen machte 
er den Grund darzu mit dergeöften Mühe ebenen | ſich Tullius voller Blut nach Haufe; allein, da 
ließ. Maßen, als er faſt go Jahr alt war, und bis feine Tochter auf dem Marckt gefahren Fam, um 
gg regieret hatte, Deö Ancus Mlarcus Söhne, | zufehen, wie die Sachenliefen, und hörere, dag 
welche zum öfftern, obwohl vergebens ‚ bemübet | Tullius nach Hauſe egangen, beredete fie den 
geweſen, den Tarquinius wieder vom Throne zu | Tarquimue, daß er Frag Fam nachſchickte, 
bringen, endlich etliche verwegene Leute als Hirten | die ihn noch auf öffentlicher Gaſſe vollend nieder: 
ankleiveren , Die vor des Carquinius Aohnung | machten, ehe er nah Haufe kam. Ag hierauf 
ein Gezände anfiengen und endlich den König bey: | Die Tullia auch Durch ſolche Gaſſe zurück fuhr, und 
derfeits um Hülffe anriefen; allein als ſolcher fie | Der Kutſcher mit dem Wagen hielt, meil ver noch 
vor fich kommen ließ, um ihre Klagen zu entfchei | zappelnde Eörper im Wege lag ſchlug fie dens 
den, machten fie allerveile noch ein ſchreckliches nz | felben mit einem Banckbeine hinter die Ohren, dag 
weſen unter einander, ehe es jich aber jemand vers! ermit famt dem Wagen über den Cörper hinmen 
| | * fah⸗ 


hatte, Goͤtzen oͤffentlich aufgeſtellet haben. Li, 
vis P.I.c. 34. u.f, Dionyſ Hallicarn Lm. 
Sloxus L,I. Eutrepius L.I.. Bey dem Ho 
tag [. 1. 0d. 11.35. ift Targyinius diefer 
Targninine Prifcue, fo ein allerdings ambitiöe 
fer .Hert gervefen, Dahingegen der Tarquinius 
Superbus nicht wohl Fan verftanden werden, weil 
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fahren muſte, Daher denn folhe Gaſſe hernach den | bauere die Schleuffen, fo fein Groß-Dater ange 

ahmen Vicus Sceleratus bekam, da fie vorher |fangen,ingleichen den Amphitheatraliſchen Schaus: 

icus Cyprius hieß. Es wurde aljo Tarquinius| lag vollends aus, welche Arbeit Das geringe: 
im Zahrder Welt 3417 oder 531 Fahr vor Ehri| Volck zu verrichten gezwungen ward. Ueberdem 
fti Geburt mit Genehmhaltung derer Patriciorum, | hielt Taı quinius viel Spione, welche fish hin und. 
allein groffen Untoillen des gemeinen Drarmes, Kb wieder einfchlichen und genau bemerdeten, mas 
EB So Pad Tarquinius zur Königlichen vom Tarquinius geredet ward. Vielmahls fien⸗ 
Ahrde gelanget war, und ſich nur ein wenig des gen dieſe ausgeſchickten Spione ſelbſt an auf die ges 
Thrones verſichert hatte fragte er weder nad) den genwaͤrtige Regierung übel zu ſprechen, und zeigten 
Parriciis noch dem Volcke opt Gleich bay dem Targuinius nachmahls diejenigenan, ſo ſich 
dem Anfange ſeiner Regierung brashte er die, grd- im Reden vergangen hatten, welche gleicy Darauf 
fen Straffen auf, Gefärigniß,. Fehel, Ketten, hart befirafft wurden. Auffolche Art ſetzte ſich⸗ 

rügel, und Landesverweiſung. Er hielt eine) Tarquimius in foldyesAnfehen und Furcht, daß 

arcke Leibwache Hon den vermegenften Kerlen, | Eeine von ihm böfes zu reden, geſchweige wieder ihm 
Schwerdt und Langen wohl verfehen, | mit Geidalt etwas vorzunehmen ſich unterſtan⸗ 
Nacht Wache halten, und wenn er aus | den. Dionyf. Zalycarn. L.IV. C. 50. Hierauf hielt 
giend ihm begleiten muften. Don dieſem ſeinem Targuiniusvor noͤthig fih aud um auswärtige 
Gefolge beftellete er die ſchlimmſten Leute, welche Macht zu bewerben, welcher er ſich im Falle der 
———— Männer, Die entweder den vorigen Noth bedienen koͤnnte. Er vermaͤhlte in der Ab⸗ 
König bedaureten oder dem Taxquinius ſonſt ſicht feine Toͤchter mit dem vornehmſten und maͤch⸗ 
nicht gewogen genng zu ſeyn ſchienen, in die groͤſten tigſten Lateiner Octavius Mamilius, der ſich 
Verbrechen, beſonders des Hochverraths, verwi⸗ bemuͤhen mufte die geſamten Lateiniſchen Städte 








ckelten, Damit fie dieſelben vor ihm anklagen, und |aufdes Tarquinius Seite zu bringen. Dionyf. 


Darauf entweder am Leben beftraffen oder zur Sayc. L. IV. C. 508. Er erreichte auch einigers 
Stadti hinaus jagen Fonnten. Ihre Güter zog maßen feinen Endzweck, wiewohl ihm Turnus 
er nachmahls ein und gab’einen Theil den Anktde | Herdonius fehr zumider war. Da er aber dieſen 
gern, Das meifte aber behielt er. Dahero zogen | durch Lift hatte umbringen laffen, forward er zum 
viele Vornehme aus Furcht, es möchte ihnen ein |oberften Haupte der Pateiner erwehlet. Hierauf 


vleiches Schickſal wiederfahren freymillig aus ſchaffete er im Jahr der Welt 3419: den Cenſum 


Nom, und begaben fich entweder auf ihre Lanz zu Rom ab, volfführere im Jahr 3421.. die 
Güter, oder indienahegelegenen Städte der hal: ; Cloacas, und umgab den Circum maximum mit 
bei Rath war alfo in kurtzer Zeit ledig, unter wel fehönen bedeckten Gängen, worauf er mit denk 
chen die meiften Tarquinifche Ereaturen twaren, , Bolfeiern, Herniciern, und Lateinern den ges 
welche ohnefeinen Befehl nichts zu thun fich unter: meinſchafftlichen Tempel des Jovis Laliaris bauete, 
ftehen durften. Dionyfius Aalicarnaf. L.IV. | Erfchlug 3424 die Sabiner etlihemahl glücklich, 
C.49. Die von den ae im Rath noch übrig | und im Jahr ver Welt 3:26 gerieth er mit dem 
waren, hatten gemeynet, die gewaltſame Veraͤn⸗ | Volftiern in einen Krieg. Alser aber die Haupte 
Derung des Regiments würde die Unterdrückung | Stadt der Babier in der Nachbarfchafftvon Rom 
des Pöbels zur Abſicht haben, Das Anfchen des | angriff, ward er mit groffen Verluſt zurück ges 
Raths aber, welches unter dem Servius Tullius | fehlagen, und eroberte ie eritlich nad) fieben Jah⸗ 
ein wenig war verringert worden, wuͤrde nunmeh⸗ ren. Diefes gefchahe Durch Lift feines —— 
vo wieder zunehmen. Allein fie freueten ſich um- des Sertus Tarquinius, der ſich als ein Uebera 


ſonſt über des Poͤbels Unglück, weil fie ſolches eben⸗laͤuffer anſtellete, und die Gabier fo zu bethoͤren 


fals mit betraf · Denn als Tarquimus alle Ge⸗wuſte, daß fie ihm endlich ſelbſt das Commando 
ſetze, die Servius Tullius dem Poͤbel zum Beſten — die Haͤnde gaben. Hierauf bauete er 


gemacht hatte, alle Ordnung der Claſſen, Centu⸗ im Jahr 3434 das Capitolium, kauffte im 


rien, und fo weiter, über den Haufen ſchmiß, und Jahr 3437 die drey Spbillinifhen Bücher und: 
gleich durch von Reichen und Armen Tribut fos| errichtete zu deren Aufficht und Erklärung ein: 
derte, fahen die Patricii fo wohl als der Pöbel,daß | eigenes Collegium, melches anfänglich nur aus; 
fie von dem Targuinine gedrückt würden, und ra: zwey Perfonen beftande, und Daher Duumviri hieſ⸗ 
ren duͤrgaͤngig über feine Regierung mißvergmügt. | fen, nachgehends ftieg ihre Anzahl bis auf funff⸗ 
Wie denn überhaupt‘ diefer Tarquun Eeine neue zehn, da fie alsdenn Quindecim viri muflen ge 
Geſetze gab, ſondern Die . nur abfchaffete | nenenetwerden BDionyfius Aalicarnal.L. IV, 
. und fich Dadurch bey dem Volcke lauter Haß zu⸗ C. s2. Bellius in Noci. Att. L I. C. i9. Ende: 
309. Brunquels Hiſtoria Juris p 32. $. 15. |lichfieng er im Jahr 3442 den ihm fatalen Krieg 
Gleichwohl konnten beyde wenig beytragen, dem | mit denen Ardeatenan. Denn, alser deren Stadt: 
allgemeinen Uebel abzuhelffen. Denn Tarquiz-| belagert hielt, und es fi) mit Deren Eroberung 
nius war viel zu ſchlau, und wendete alle Sorgfalt |verzog, geriethen einige der vornehmften Römer 
an, Die —— — der Leute zu verhindern, | für langer Weile in Diſpuͤten, wer die beſte Frau 
damit nicht aus denfelben ein Aufruhr entftehen| unterihnen habe, undals die Lucretia, des Aus; 
möchte. Dionyfius Halicarnaſ L.IV. C. 49.| cins Tarquinius Collatinue, endlich den Preiß 
Zudem Ende ward alter Eurialifcher und anderer | erhielt, fo entbrannte des Tarquinius Sohn, ver. 
gemeinfchafftlicher Gortesdienft auch alle Zufam: | Sixtus dermaffen gegen fie, Daß er ſichaus dem 
menfünffte auf dem Lande aufgehoben, der Pöbel | Lager weg machte, und unter allerhand Bedre— 
aber ward bey geringen Unterhalt zur fchroereften | hungen endlich feinen Willen mit ihr erhielt. Allein, 
Arbeit befkindigangehalten. Denn Tarquinine |alg er fich wieder weg begeben, berufjt fie ihre 

Freun⸗ 
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— — — — — — — — 
Freunde und Mann aus dem Lager, und nachdem 
let, erſtach ſie in dem ehemahls fo genannten Tufien.. Mlicrd« 


fie ihnen den gangen Handel erjeh 


TARRACONENSIS HISPANIA 18. 


Tarquon Prifeus, ein König der Hanigener 


fich / ehe e8 ſich jemand vermuthete, worauf denn |liusin Hift. Polic. Tom. L,p. 203. 


Brutus die Gelegenheit ergriff, dem Volcke die 
Tyranney des Tarquinius vorhielt, und es fo: 


TARRABENI, waren Bölcker in Eorfica am 
Mitrelländifchen Meere, deren Beziref und Stadt 


weit brachte, daß es folchen der Königlichen Würs | Baftilica nach Leanders Zeugni wantzig tau⸗ 


de entſetzte, und ihm die Thore der Stadt R 


om ſend Schritt von Adiacium 


gegen Norden gelegen. 


vor der Nafe zufcloß. Es retirirte ſich alfo der | Baudrands Lex. Geogtaph. T. II.p.239. Sie⸗ 


abgefegte Tarquinius nah Erurien, und fors 
derte Anfangs nur feine Güter wieder, Die er auch 
zum Theil erhielt, als ihm aber die Antriguen feis 
ner Gefandten zu Rom nicht angehen wolten, 
brachte er die Errufcier wider die Roͤmer in Die 
Warten, da denn in der Schlacht infonderheit Def 
fen Pring, Aruns und Brutus an einander ges 
—— auch beyderſeits auf dem Platze blie⸗ 
ben. Er ſuchte datauf bey dempor ſena Huͤlffe der 
ſich auch feiner mit ziemlichen Nachdruck annahm, 
allein leitlich ihn Doch verließ, und mit den Roͤ⸗ 
mern Friede machte, ihn auch im Jahr 3447 
tieder von fich fchaffte. Er hieng 1 Dean 
Die Fidenaten, incaminirte zu Rom eine ziemliche 
Verraͤtherey, und Eehrete alle Mittel vor, Das 
 Berlohrne, wieder zuerlangen, allein es war alles 
umfonft. Wie er denn auch im Jahr 3452, Die 
Römifche Colonie Signiam vergebens belagerte, 
und als es im Jahr 3455 zwiſchen den Lateinern, 
als feinen Benftänden, und Den Römern zur 
Schlacht kam, blieben, der erften bis 30000 Mann 
Auf dem Plage, worauf er Denn endlich auch zu 
Cumis im Zahr 3456 bey dem Tyrannen befagter 
Stadt, dem Acifiodemus, in u Elende 
crepirte, nachdem er 24 Jahr inRom als. König 
tegiert hatte. Seine Genealogie fiehe unter dem 
Fitel Tarquinii reges. u 

_ TARQUITIA FAMILIA, 'ein altes Roͤmiſches 
Gefchlehr; von welchen man noch eine Münge 
aufzumeiien hat, welche des Cajus Annus Tri 
umph über den Sertorius vorftellt. Bergers 
Thefaur. Numifm. T.III p. 588- 
7ARQuITIANI LIBRI, find Des 


Targuitius |beiten begnadiget, 


he Baftelica, im III Bande, p. 645- 
TARRABINGRUM VICUS, alfoheiffet der auf 
der Anfel Eorfica liegende Flecken Bafkelica, wo⸗ 
von im Ul Bande, p- 646. 
Tarracina, Stadt, fiche Terrarina. 
TARRACINENSIS , ift foviel, als einer von 
Tarracina, fiehe Terracina. 
Tarracino (Lago di)ein Sumpf, ſiehe Pom- 
prini campi, im XXVII Bande, p. 1419. 
TARRACO, Stadt in Eatalonien, fiehe Tat⸗ 
ragona. 
Tarracon, Stadt, ſiehe Tarragona, 
Torracona, Tarraczona, Tarazona , Tas 
racona Tarafona, Tarrazona, Turiaſſo oder 
Turicaffo, Tarragona, Lat. Tarrafona, eine 
Stadt in Arragonien, liegt an den Grengen von 
Eaftilien, Aragonien und Navarra, wiſchen Car 
fatajud und Ealahörra, an dem Fluß Queillos, 
der fich bey der Stadt Tudela in den Ebro ftürs 
Get. Man hat von Hier nicht mehr weit auf den 
Berg Cauno, den die Einwohner Des Landes 
Moncapo neunen. Die Stadt hat einen fehr 
fhönen Getreyde⸗Boden, daher es mohlfeil zu zeh⸗ 
ven ift, und eine fehr ſchoͤne Landſchafft. Es iſt 
auch ein. Bißchum dDafelbft, welches jährlich ohnge⸗ 
fehr 14000 Ducaten abwirfft, und der Biſchoff 
fteher unter dem Erg» Biſchoffe zu Saragoſſa. 
Am Zahr 1707 ward ihr von Philippen V Der 
Rahme der allergetreueften und flegreichen 
bepgelegt, auch die Einwohner mit herrlichen Frey⸗ 
weil fie fich in dem Spanilchen 


Bücher, welche von dem Annnianus Marcelli⸗ SuccefionssKriege kuriz vorher in der Veraͤnde⸗ 


nus L.XXV c. 2. fehr gelobt werden, 
net er dem Titel de rebus divinis welcher in den⸗ 
2 vorfömmt, einen groffen Vorzug und 

erth zu. Morhofs Polyhiftor. Tom.. I p. 


go F 16. 

, Tarquitins, hat nach des Plinius und Ma⸗ 
robius Zeugniffen Lib. IIL. Sat. c. 7- 
de Etrufca difciplina, und 
gefchrieben. Morhoffs Polyhiftor. 


fonderlich eig. ktung 


drey Bücher | ding in Spanien, 
oftentarium Tufcum | im XXIX Bande; p- 
Tom. 1. p.| Spanien, im XXX VII Bande, 


des Landes, da fich faft Bas gange Könige 
reich Carln III unterwarff, wohl aufgeführet und 


ihm treu geblieben war. Colmenar delices de 
Eſp. —— von Spanien und Por) 
tugall p. gs u.f. x 


TARRACONENSE REGNUM ‚: eine Pros 
fiche Provincia Tarraconenfis, 
1001, und den Artickel von 
p- 2107 U. ff. 

TARRACONENSES, find die Einwohner dee 


. 16. 
Tarquitus, eines Fauni und der Deyope, einer in Eatalonien. . Gi 
— Sohn, welchen Aeneas in Ita ien erle⸗ ee Catalonien. Siehe dem 


ete. Virgilins Aen. X. v. 550 und Servius 

er denfelben. Einige wollen durch feinen Va⸗ 
fer nur einen geroiffen Bauer n, weil er 
font als eines GHttes und einer Göttin Sohn 
nicht umgebracht werden fünnen; andere hinge⸗ 
gen, nehmen den Faunus fuͤr ſeinen Vater an, 
ehe er 7 vergöttert worden; und Die Dritten 
halten es für nichts unmdgliches, daß nicht auch 
der einen GOtt zum Vater, 


einer fterben Fönne, 1 
und eine Göttin zur Mutter gehabt, weil unter 


andern des Neptuns und der Venus Sohn |nien, | 
Bryr aud von dem Zerculcs fen getötet worden. ſchen ie aaa 
Uni 


niverfal-Lexici XLIL Theil 


des Bernhardus Bomefius 
heut zu Tage los Romelinos genannt erden. 


geneh 


TARRACONENSIA JUGA, find Berge nach 
Berichte, melde 


Sie liegen in Spanien, im Königreiche Arrago⸗ 
nien bey deffelben Reichs Hauptſtadt Saragofla, 
und man findet dafelbft Salg welches einen ans 
men Gefchmac hat. Baudrands Lex. 
Geogr. T. IL p.239- 

TARRACONENSIS *HISPANIA, fiehe Spas 
im XXXVI Bande, p. 1107 u. ff. ingleis 


TAR- 


19  TARRACONENSIS PROVINCIA . 
wincia Tarraconenfit, im XXIX Bande, p. 1001 
und den Artikel von Spanien, im XXXVII Ban: 
de, P- 1107 u. ff. 
. TARRACONENSIS SYNODUS, fiehe Tarı 

ragona. 

Tarraczona, Spaniſche Stadt, ſiehe Tar⸗ 
racona. | 

TARRE, Griech. Tagda; mir,s, eine Stadt 
in der Eolonie Uſellis, auf der Inſel Sardinien 
gegen Abend gelegen. Cellarius in Notit. Orb, 

Antiqu. T. 1. P:773- 

Tarräus Zebius, Noblisa Sperga, fiehe Sper- 

ga, im XXXVII Bande, p- 1508. 


Tarrafa oder Tarapha, (Frans) ein Cano⸗ 


nicus zu Barcelona, lebte um Die Mitte Des 16 
Jahrhunderts, machte fich Durch fein Werck de 
drigine ac rebus geftis regum Hilpaniz ulque ad 
Caroli Cxfaris inaugurationem und Je rebus a Phi 
Hippo Il :geftis bekannt, fo zu Antwerpen 1553 
in 8 gedruckt, und mit Job. Vaſſaͤi Chronico zu 
Coͤln 1577 und zu Franckſurt 1579 in Fol. wier 
der aufgelegt worden, auch in Hifpan. illuftrar. 
Vol. ı. befindfich ift, von Alpb. de Santar&ru3 
aber ins Spanifche überfesst, und mit vielen Zuſaͤ⸗ 
en vermehret worden, fchrieb auch noch andere 
iftorifche Bücher, als: 
1. Dels Pobles, Rius y montanyes de Efpanya, 
42. Epifeopologi o vidas dels Pontifices de Bar- 
celona und 
° 3. De las cafas folariegas de Catalunna,, welche 
aber noch: meift in Handfchrifft liegen, und 
nicht fonderlih in Spanien . äftimiver 
werden. 
Anton Bibl. Hifp. Hofmanns Lex. univ. Mir 
Ai Scriptores Seculi 16. Hallervords Bibl. Cur. 
Braudii Bibl. Claff, 


Tarraga, Stadt, fiehe Tatrega. 


x Tarraga, (Gabriel de) ein Spanier ays Ca⸗ 
— bürtig, war Doctor und Profe 


und ſchrieb: 
x. Summam diverfarum queftionum. 
2. Aggregationem de curis quarundam zgritu- 
dinum per modum fummz. 
"2, Textum Avicennæ per ordinem alphabeti 


eum quibufdam additionibus & concordan- 


tiis Galeni & aliorum. . 


"4. Compendium eorum, quæ fuper techni Ga- 


leni & aphorifmis Hippocratis feribuntur, 
2 5. Figuras ampliflimas rerum naturalium, non 


naturalium & contra.naturam, welche Wer: 
cke alle zuſammen gedruckt find zu Bour⸗ 


deauxy 1524 in Fol. Er hat noch einige an- 

‚dere Wercrcke hinterlaffen, Die nachmahls alle 

R zufammen gedruckt unter dem Titel: opera 
breviffima theoreticam & praticam medicina- 
lis feientie compledtentia zu Bourdeaur in 

Gol. find herausgegeben worden. 

Anton in Bibl. Hifp. nov. T, I. p. 390. Baͤſt⸗ 

ners Medicinifches Gelehrten Lexicon p. 835. 


\e 


nn — — —— 
TARRACONENSIS PROVINCIA, ſiehe Pro- 





par Cervantes zu dancken. 


| 


Tarragona 20, 
— — — — — — — 
TARRAGENSES POPULI, kommen bey dem 
Plinius vor, und haben ihren Nahmen von der. 
Stadt Tarraga, oder Tarrega, fiehe Tarrega. ; 


Tarragh, ein Baron und Parlaments-&lied im - 
Dberhaufe unter der Regierung Wilhelm des 
Dritten Königs von Großbritannien. Die 
beutigen Ehriftlichen Souverainen von Eu⸗ 
rops, P- 326. . a 

Tarragona, Stadt in Arragonien, fiche Tat⸗ 
racona. 

Tarragona, Tarrtacon, Taragona, eine 
ne in Eatalonien, am Einfluffe de 

tancoby in das Mirtelländifche Meer. Es hat 
von ihr ein Theil von Spanien den Nahmen 
HISPANIA TARRACONENSIS befommen. Es 
ift ein Ertzbiſchoͤfflicher Sig fihon von ſehr alten 
Zeiten, und wird von den Lateinischen Scribenten 
TARRACO genennet. Sie liegt aufden Abhan⸗ 
ge eines Felfen nahe bey Der Sec, und har daſelbſt 
einen Hafen, welcher wegen der Felfen nur kleine 
Schiffe oder Kähne beherbergen Ean, ift mit ale 
ten. und ſtarcken Mauern umgeben, Plinius will, 
daß es eine Eolonie der beyden Scipionen, des 
Eneus und Publius, gewejen. Sie wurde auch, 
nach der Zeit von neuem mit Eolonien verftärdket, 
Daher fie Denn Die prächtigen Titel auf ven Muͤn⸗ 
gen führer, daß fie heiſſt COLONIA VICTRIX 
TOGATA , JULIA VICTRIX TÄRRACONEN- 
SISs. Mach der. Zeit iſt fie von den Mohren 
1083 verderber worden. Die Gegend iſt 
ſehr fruchtbar, und bringer viel Del, Ger 
trepde und gem Mein. Man ficher auch da⸗ 
felbft einige Ueberbleibfel von einem alten Roͤmi⸗ 
fihen Rennplage und von dem Tempel des Aus 
gufts, welcher zu den Zeiten des Tiberius jenem 
zu Ehren ift erbauet worden. Das Ertzbißthum 
fol zu Anfange des 9 — * pon Otoge⸗ 
rio Normandino/ Carla des Groſſen Gene⸗ 
ral, erbauet ſeyn. Unter das Ertzbißthum haben 
folgende Bifchöffliche Städte gehoͤret, welche art 
der Zahl vierzehn gewefen: Barcino, Egara, Ges 


or der ; Funda, Urgella, Aufona, Ilerda, Emporix, Ders. 
edicin za Bourdeaux in Franckreich, florirte 1524, | 


tufa, Saragoſſa, Oſca, Pompelon, Ealagurrig, 
Turiaſo, und Auca, . Baudrands Lexic, Geogr. 
Tom. I.p. 239. Die Academie, welche ſich 17a 
angefangen, hat ihren Lrfprung dem Cardinal Lafe 
Es find dafelb 
verfhiedene Kirchen ⸗Verſammlungen gehalt 
worden, ald 516, 614, 1240, 1879. Was di 
erfte vom, Fahr 516 betrifft, jo verſammleten fich 
allhier im gedachten Fahre zehen Bifhöffe und 
machten einige Gefeße, Davon eines ‚bey Straffe 
der Abjegung allen. Geiftlihen verbot, etwas um 
geringen Preiß zu Fauffen, und ſolches hernach 
theurer wieder zu verhandeln. Und eine andere 
Rerfammlung ſchloß die Biſchoͤffe, welche geſund 
Maren, und ben denen Kirchen » Verfammlungen 
nicht erfchienen, von der Kirchen» Gemeinfchafft 
big zum nächften Eoncilio aus. Allgemeine 
Chroniche lil Band p. 108. Der Tarragonie 
ſche Wein foll fich fonft fehr wohl haben trincken 
laffen. Unter Die Merckwuͤrdigkeiten der Stade 
gehörete auch Diefes, Daß Anton Augufkin, ches 
mahliger Ertzbiſchoff, eine vortrefliche Bibliotheck 


geſamlet harte, welche aber nach deſſen Ableben zık 
——— | der 


a Tarras 


Tarrutinus 22 


der Efeurialifchen gebracht wurde. Neickels Mu- | TARRIERE , fiehe Sturmbohrer, im XL 
ern p- 348. Im Zahr 1647 gieng der Spas | Bande, p. 1429. 


Admiral og von Gerradina mitten 


durch Die Frangöfifhe Flotte in den Hafen von 


Tarriffenard, (von) ward von dem Könige 
inFranckreich 1708 zum Schiff Fäbndrich gemacht. 


diefer- Stadt ein. Von diefen vierzig Galeeren wur · Diefer Meer: Fahndrich war ein Fünf und Groß⸗ 


den die meiften ruiniert, doch brachten fie noch fo 
viel Proviant nach Tarragona, daß fi 
einen Monat lang wehren Eonnte. tauf die 
Stadt von den Spanien entfegt ward. Am 
Jahr 1706 gieng Tarragona an Carl den Drit, 
ten über, welcher fie in guten Bertheidigungs- 
ftand fegen ließ. Heut zu Tage hat Diefe Stadt 
von ihren ehemahligen Ruhme viel verlohren. 
Sie hat zwar einen Umfreiß, Daß zwey taufend 
Haͤuſer gar bequemlich darinne ftehen könnten, 
man trifft aber nicht über fünf hundert dafelbft 
an. Der übrige Plag wartet auf neue Einwoh⸗ 
ner. Doc) find dieſe wenigen Häufer ſehr fau- 
ber gebauet und meiftentheild von Duaderftücken 
aufgeführe. Schauplag von Spanien und 
Portugal p. 495. Peter de Marca Marca 
Hifp. Ötbenart. not. ur. Vaſcon. Merula de 
feript. Hifp. Cellarii Not. Orb. Ant, Colmenar 
delic. de ł Efpagn. p. 594- 

Tartas, Stadt, fiehe Algeri, im I Bande, 
p- ı 197. 

Tarrascon, Stadt, fiehe Tarascon. 

TARRASONA, Stadt, fiehe Tarracona. 

Tatrazona, Stadt, fiehe Tarracona. 

Tarre oder Tare, it eine Münge aufder Ma 
labarifchen Küfte. Esift eine Eleine Silbermuͤn⸗ 


die Stadt 


Eham von Honfa, welcher den Titel eines Koͤni⸗ 


ges von Thaly führe. Diefe Faͤhndrichs-Wuͤr⸗ 


de mar etwas neues, und er hat fie zuerft erhal 
ten. Sein Bater welcher von den jüngften Soͤh⸗ 
nen des Kapfers und Groß-Ehams über die groß 
fe Tartarey entfproffen war, gieng im Jahr 1674 
nah Siam über, um dem Könige Dajelbft feine 
Dienfte anzutragen, welcher ihn auch annahnr, 
und zum General-Pieutenantfeiner Armeen beftel: 
let. Europäifche Same, im VII Bande, 
P. 767. 

Tareouca, (Graf von) war ein Gefandter 


von dem Könige in Portugal, ald der Friede wer 
gen des Spanifchen Succeßions⸗Krieges zu Us 


trecht im Jahr 1712 den 5 des Merkmonars ge 


fehleffen ward. Theatrum Europeum im XIX Bans 
de. Sein anderer Sohn der Ritter Tarrou⸗ 
ca muſte im Zahr 1730 den Portugiefifhen Hof 
meiden, weil er zu der Abreife des Prinzen Don 
Emanuels behülflich geweſſen; erhielt aber die 
dur 
Raths⸗Stelle im Niederländifchen Rath, nebſt 
einem Zährlichen Gehalt von 8000 
päifche Sama Th. 331 p- 586. 


des Frepheren von Bentenriedter erledigte 


5. Euros 


Tarrum, eine Stadt in Mauritanien, und in 


befondere in demjenigen Theile, welcher nach des 


he die ſechs Deniers gilt. Sechyehn Tares gelten Kayſers Claudius — Mauritania Cxfa- 


einen Fanon, welches ein Flein Goldſtuͤck iſt 


acht Sous nach Frangöfiiher Münge gilt. Sa, 
xary Diction. Univ. de Commerce. 


ner abfonderlichen Viguerie oder eines Diſtricts 
in Catalonien, an dem Fluß Eervera, zwifchen 
dem Gebiet von Lerida, von Agramont, von Cer⸗ 
vera und von Monblancq, gelegen. Im Zahr 
1705 ward Diefe Stadt von den Kapferlihen bes 
feftiget und bald darauf von den Frangofen eins 
Henommen. Tolmenar delic. de’ Eipp-6 11. 


Tarrehum Ben, Chanilai,ein Füdifcher Lehs |ren, die Geburts: Stunde des Romulus aus ſei⸗ 


‚ UND rienfis genennt ward. 


ie Stadt lag nah Suͤ⸗ 


den zu. Cellarius in Notit. Orb. Antiqu. T. Il. 
i .‚|P 92 
Tarrega oder Tarraga, ift die Hauptſtadt ei⸗ 


7 . 
Tarruntius oder Taruntins, (Lucius) ein 


‘alter Stalienifcher Philofophe. Er wurde von der 


Stadt Firmum, aus dem Picentinifchen, woraus 
er entfproffen, Sirmanus genannt, und lebte zu 
des Cicero Zeiten, deffen Freuhd er war. Er war 
in dem Nativirdt-Stellen fehr berühmt, und hat 
nicht allein in Griechiſcher Sprache aftrologica 

efchrieben, fondern auch aufdes Darro Begeh⸗ 


zer. Diefer gab in dem Talmudiſchen Tractat | nen Thaten, ingleichen die Stunde, da man ars 


Avodah Sarah, welchen man in Die Bafeliche Auf⸗ | gefangen 


lage vom Jahr Chriſti ısar-bep wilkührlicher 
Strafe eimurucken unterfagte, feinen Schülern 
Die Regel: Es müfte ein Menſch von feinem Le⸗ 
den allemahl 2 Drittheil auf Die Durchleſung des 
Talmuds, und nur ein Drittheil auf die Durch 
defng der Heil. Schrifft verwenden. Siehe Des 
Fmmanuel Benbenifli Amfterdamer Ausgabe 
Des Talmuds vom Jahr Ehrifti 1644 Seder IV. 
Maffeches VII, fonft auch IX. 
| —— rg en Fer —— 
Schrifftſteller, aus Creta gebuͤrtig eb unter 
andern eine Hſtor⸗ der Stade Theffalonich; 
feholia in argonautica Apollonii; und proverbia, 
welche legte 1505 — Aldo * Aefopi; Gabrie, 
Mythologicis zu Venedig in —— — 
ger Bhlioch Gr=c. Königs 
Biblioch. 

"TARRHASACON; ſiche Hindlaͤuft, im Xu 

no, pi134 uf. - - 

en le XLIl Tpeil. 


Rom zu bauen, aus den Schicfalen 
diefer Stadt, angegeben, welcher Art fich vor ihm 
niemand bediener hatte ; jedoch hat er folchesleichts 
lich thun können, weil man ihm das Gegentheil 
nicht darthun konnte. Varro hat in Zählung der 
Bere von Roms Urfprunge dieſes Tarrunrius 
irmanus Aftronomifhe Berechnungen zum 
Grunde gelegt, der aber Dabey eine Suppofition 
macht, Die nicht möglich ift: nehmlich daß zur fels 
bigen Zeit,da Rom gebauet worden die Venus 
mit der Sonne in Oppofition gemefen fen, weiches 
vermöge ihrer engern Bahn um die Sonne, als 
die Erde läuft, nie geſchehen Fan. en L.l. 
Eicero de divinat. L. II. pP in vita ;‚Ro- 
rn Sabeicius Bibl, Grec;L. IIlc.ao pi$ 17. 
Bayle. 
Tarrutenus, (Paternus) fiehe Paternus, im 
XXVI Bande, p- 1295. 


Tarrutinus (Paternus aternus, im 
XXVI Bande, p- 1295. nn : 
B 2 TARSA, , 


' 


— 


"> Tarfta, (Galenyfo) ein Italieniſchet Poet der der wurde. Im Jah 


D 
ü 





TARSA 





TARSA, ſiehe Tamarisken. 

Tarſa, eine Volckreiche Stadt in Syrien bey 
dem Flug Euphrat, lag ıso Stadia von Samo⸗ 
fata nach Mittag zu. Baudrands Lex: Geogr. 
T. 11 p. 239. 

TARSA, eine Stadt in Griechenland, in mel 
her ein Ertz⸗Biſchoff feinen Sit hat. Heintzel⸗ 
manns Geoar. p- 388. 

TARSATICA,, Stadt in Aftrien, fiehe St 
Veit am Slaum. 

Tarſchiſch, Landſchafft und Stade, fiehe 
Tarfus, 


Tarfehifch, ift der Beynahme eines Sohns |Bibliorh. curiofa; 


Tavan, welchen Berofus Jon nennet. Diefer 
Javan aber war einer von den fieben Söhnen 
Fapbets, deren Mlofes in feinen Büchern Mel 
dung thut. Bon diefen Tarfchifch kommen die 
Tarfen in Eilicien her wo, der Apoftel Paulus ge: 
bohren war. Micraͤlius in hift. polit. T,Ip.;o. 
Tarfe, Stadt, fiche Tarſus. 
Tarſejon, eine Stadt in Spanien bey den 
Säulen des Hercules. Sonſt wird fie auch Car⸗ 
teja genannt, und einige halten fie dor Das heuti⸗ 
ge Algezira. 
IL p. 239. 
TARSEJUM, Stadt, fiche Tatteſſus. 
Tarfelle ı Martin Samido mit Dem Zunah⸗ 
men) fiehe Samido, im XXXlll Bande, p- 1692. 
Tarfen, Stadt, ſiehe Tarfus, 
TARSENSE PHILONIUM, ſiehe Philonium 
Tarfenfe, im XXVII Bande, p. 1999. 


Baudrands Lex. Geogr. Tom. | 





Die legtere Herausgabe hat Anton Jeder. Seg⸗ 
hezzi, der fhon Durch andere Ausgaben bekanñt 
ft, beforgt, und hat zugleich eine Eritifche Einleis 
tung zu den Gedichten des Tarfia vorangefeßt, 
in welcher er das gröfte Lob, welches Trefcembes 
ni, und Gravina des Tarfia Gedichten: geben, 
nicht vor gültig erfennet. . Gelehrte Zeitungen 
1738 P-452. 

Tarfia , (Zohann Maria) ein Floventinifcher 
Priefter in der andern Helfite des ı6 Jahrhun⸗ 
derts, hat in Zralienifcher Sprache einen Tractat 
von der Natur derer Erigel gefchrieben, welcher zu 
Floreng 1576 in Druck erfchienen. Hallervord 


Tarſta, (Paul Anton de) ein Abt in dem Klo⸗ 
fter des heil. Antons zu Converſano, lebte in der 
Mitte des 17 Jahrhunderts, und war Doctor der 
Theologie, ingleihen ein Mitglied der academiz 
otioforum zu Meapolis. Er hat en 
1. Hiſtoriarum Cuperfanenfium libros 3 gefchrigs 

ben, welche in. dem thefauro antiquitdrum de 

hiftoriarum Italie Tom. IX. ftehen. 
8. Vida di D. Franc. de Quevedo Villegas, 

Madrit 1653 in 8. De Er Fe 
3. Memorial politico-hiftorico. ! 
4. Tumultos de la ciadad y regtto di Napoles, 

Lion 1670. * 
£. Animadverſiones ferales. 
6. Deſcriptionem Europe carminice, wel 

Blafius a Tarfia mit Anmerckungen 


zu 
Lion 1661 in 18 edirt. Er, 


Tarſenſis (Demetrius) fiche De metrius Toppi Bibl. Nopol. Anton Bibl. Hifp. 


Tarfenfis, im VII Bande, p- 508. 
Tarfenfis(Herodonus) ſiehe Herodotus Tar⸗ 
fenfis, im X11 Bande, p. 1772. 
Tarſetes, lebte unter der Regierung des Kay: 
ferd Juſtinians, welcher feiner Geſchicklichkeit 
und Aufrichtigkeit ſich bedienete, das verſallene 
Reich wieder aufjurichten, umd i 
bringen. Mlicrältus in bift. Poli. ’T.I.p.418. 


Tarſtana, Stadt in Sufiana, fiehe 74- 
riana, 

TARSIANA, eine Stadt in Carmannien, fo 
gegen Mittag liegt. Cellarius in Notit. Orb, An- 
tiqu. Tom. Il. p. 699. $. V. 

TARSI BLEPHARIDES, heiffen die Augenwim⸗ 


in Ordnung zu|pern oder die Haare an den Augenliedern. 


Tarfimene, See, fiche Perugia, im XXVI 


TÄRSHISH, Edelgeftein, fiehe Berydus, im | Bande, p. 722. 


Bande, P- 1458: ı, 


TARSI MUSCULT, ſiehe Muſceln der Sußs 


- TARSIA , fiehe Muſaiſche Arbeit, im XXlı wourgel, im XXI! Bande, p- 1146. 


Bande, p- 985. 


Tarfinsty, (Frans Johann) ward 1707 den 


oder Oenent, ein Fluß in Liburnien, 2 Yunli zu Pleſſe in Ober: Schlefien gebohren. 


der gioifehen Terfaco und Belcera, oder wie es heu⸗ 
‚tiges Tages genannt wird Bucarija, ins Adriatis 
be Meer fällt. Baudrands Lex. Geograph. T. 
‚I. p. 6.u.f. und p. 456. u " 
Tarſta, ein Flecken nebft dem Titel eines Für: 
ſtenchums in Calabria citra in Neapolis. 


Tarfia, (Aurelius 
in Zrafienifcher 


Kuͤrſchner daſelbſt Eatholifcher Religion. 


Severin de) ſchrieb ein Buch 
e: Deludo Schacchorum 


DBater ift Adalbertus Tarfinsty - 
bald diefer Sohn einige Kennzeichen feines Ver⸗ 
ftandes blicken ließ, wurde er-nach! feines Vaters 
Religion erzogen. Seine Schulftudien brachte 
er in Teſchen zu Ende, von dar er 1723 nad) Breß⸗ 
lau zu den Jeſuiten am. Im Zahı 1728 ſtu⸗ 
dierte er Das geiftliche Recht zu Prag, und 730 
trat er Das Novitiat indem n Fratrum Mi» 


ein 


& vereri Peckia ‚im welchen er unter ander dar⸗ norum Conyentualium St, Francifci zu Cracau in 
thur, daß Palamedes das Schachſpiel nicht er⸗ Pohlen an, da er denn 1731 am Feſie der Heim⸗ 
Funden habe. : Sabrictus in bibliograph. antiqu. | fuchung Marid von dem Guardian P. Anton 
pP: 639. Sedletzky und P. Novit. Auguft. Novi eingekleis 

feinen firfchfa gefchich apa Ma "x 

jelen Benfall mit feinen Gedichten unter feinen litſchka geſchickt, von dar aus er eine Reiſe, 

—— — as Es rg diefelben 1715 in heiligen Derter zu befuchen unternahm. Er be⸗ 
Meapolis und 2738 zu Padım aufgelegt worden. gab ſich alfo nach Loretto und Aßiſi an — 


a5 TARSI OS NAVICULARE 
letztern Drte der heilige 


von dar reifere er n 


von welchen Orten er überalt Zeugniffe aufzuwei⸗ 


Tarſus a6 


anciſcu eni ẽ— —— men fepn.. Bau⸗ 
Ban * 2 drands Lex, Geogr. Tom. II. p. a39 ſ 


Tarſtus m Bhryai | 
fen hat. Auf Diefen feinen Reifen hatteer vielfäl- edge Fluß in Phrygien, der bey der 


tige Gelegenheit die Irrthuͤmer des Pabſtthums | Tom. II. p- 240 


recht einzufehen, da er fich denn befonders der An⸗ 
weifung feiner Evangelifchen Mutter die er in der 
gend gehabt, erinnerte, durch Trieb des Heil. 
eiftes dieſe Irrthuͤmer zu verlaffen, und fich zur 
Evangelifchen Religion zu menden feft entſchloß. 
harte aber-Darzu nicht eher Gelegenheit 


eßt. Baudrands Lex. Ceograph; 


: TARSIUS, ift ein Beynahme des Yupitete, 
welcher ehemahls machte, daß zu Nom die Ziber 


einen entſetzlichen Schlund’ auf dem Marckte eröfs 


nete, welcher viel Häufer ruinirte, und eine graus 
fame Peſt verurfachte, auch nicht cher wieder 


weil * 
ipmein Earholifcher Studiofus beftänpig } ur Sei Eonnte gefüllet werden, als bis fich Curtius, ein 


zen war, bis den : Febr. 1735 zu Küpper in der 
Dber ⸗Laußnitz, im F ahre ſeines Alters 
Öffentlich wiederruffte, und fih nad Goͤrlitz, Zir 
tau, und andere Evangelifche Derter wendete. 
Unſchuld, Nachr. 1734 p. 749 u. ff. v 
- TARSI OS NAVICULARE, ſchifffoͤrmi 
Beinder Sußwurgel; ſiehe Pedis O/e, im XXVI 
Bande, p. 73. 


"_ TARSI OSSA, Bnochen der Sußwurgel; | & 


Davon ſiehe Pedis O/fa, im XXVI Bande, p. 71. 
TARSI OSSA CUNEIFÖRMIA, feilförmige 

Beine der gußwurtzel; ſiehe Pedis Ofa, im 

XXVI Bande,p- 71. 

- TARSI:O$ SCAPHOIDES ‚. fehiffförmiges 

Bein der Fußwurtzel; ſiehe Pedis Ofa, im 

XXVI Bande; P.73- ok | 

:' TARSI PALPEBRARUM , fiehe Pulpebrarum 

Tarf, im XXVI Bande, p- 415. 

Tarſts, Landſchafft oder Stadt, ſiehe Thar- 


is. 
Tarſis, Manvs⸗Nahme, ſiehe Tarſchiſch. 
Tarſis, (Johann de) war ein vortreflicher, ges 
lehrter und angenehmer Poet in Spanien, Sei⸗ 
‚ne Werde, die 1643 zu Mabrit gedruckt worden 
find, haben fo viel Annehmlichkeiten, daß alle Ser 
‚ten. damit angefüllet find. Die Fabeln vom 
„Phaeton und Europa find beſonders ſchon, und 
verdienen allen. Beyfall. Nova Liter. Maris Bak 
‚bie. 1704 PI@L.f. 
Carſiſches Meer, wird vom Jofephus das; 
jenige re worauf die Schiffe des Königes 
‚Salomo giengen, und allerhand Waaren und 
Kauffmanns; Guͤter aufladen, und davor aus den 
eittlegenften Ländern der Heyden Silber; Gold, 
Aren, en und Helffenbein bringen muſten. 
Joſephus im VIll Buche feiner Juͤdiſchen Ge⸗ 
ſchicht. PX 243. —— * 
ASt. Tarſttia, eine Jungfrau zu Rodes, in 
ranckreich / war eine Tochter Anſperti eines vor⸗ 
en’ Marines und Königs Lotharii Tochter 
Blithilb. Sie war ſchoͤn und mohlgeftalt ‚und 
he ihre Yurigfeaufchaffe zu betvahren in Guien⸗ 
& in eine Höle, allwo fie GOtt diente und vom 
Himmel'gefpeige wurde. Auch kan täglich eine 
iege zu ihr, deren Eydter fie ſog, und fich alfo 
ete, biß fie ftarb. Sie wurde nachmahls 
zu Rodes in St. Vincentii Kirche begraben, all⸗ 
wo viele Wunderwercke Durch fie geſchehen ſeyn 
ſollen. Ihr Gedaͤchtnis⸗ Tag iſt der 15 Jenner. 
- - TARSIUM, eine Stadt in Unter⸗Pannonien, 
wo nach des Auteltus Vietot Zeugniſſe dey Kay⸗ 


Aa 





tapferer Rüngling, mit ſamt feinem Pferde dahins 
ein ftürgete, Ariſtid. apud Plütarch Parall. minor, 
num, ° 5." fiche "Jupiter, im XIV. Bande, 

16744: ff. et 


p- 2 E 5 h 
ſe Eaehe, Etade in Eichen, ficheTatfuis, u: > 


Tarfo oder Taracha, auch Tarcho Stadt, 


| fiehePellene, imKXXVIl ‘Bande, p: 289. 


Tarfos, Stadtin Eilicien, fiche Tarſus. 
TARSOS, ift foviel, als Zupiter, von dem die 
tadt Tarfus in Eilicien den Nahmen bekom⸗ 
men haben foll, als mofelbft er ehemahls verehree 
worden. Protofthenes apud Euftarhium. Eu⸗ 
farb, apud Gyraldum Syntagm. IL p. 92.. Siehe 
Juppiter im XIV Bande, p; 1674u.ff. 
Tarſu, ein Vorgebuͤrge in Caramanien ‚der 

Anfel Eppern gegen über, in Afien. 
i Tarfuras, Fluß, ſiehe Ochums, im XXV Bars 

e, P: 385 


, P: 385. 
TARSUS, ſiehe Bolliro, im IV Bande, p. 498. 
Ingleichen Citum, im VI Bande, p. 47, wie auch 
Sußwurgel, im lx Bande, p. 2379. BL 

TARSUS, ift ein fehr harter Marmel, weiß voh 

arbe, welcher in Welfchland und zwat in der 

gend Tuſcia, unten an dem Berge Verrucoha, 
bey der Stadt Piſa, wie auch um die Stadt Map 
fa, fo beyderſeits in der Landſchafft Carrara ges 
legen, ingleichen in dem Fluffe Arno, bey Floreng 
mächfet, und von den Stalienifchen Glasmachern 
gebraucher wird, wenn fie eine Frittam Cryftalli 
machen wollen. — 

Tarſus, Tarſo, Tarſen, Tarſe, Tharſus, 
Tarfos, Die u Stadt in Eilicien in Klein⸗A⸗ 
fin, an den —3 Cydnus welche, nach einigen, 
Perſeus, des Jupiters und der Danae Sohn, 
nach andern ein getoiffer Egpptier, Sandan, und 
nad) den Dritten Sardanapalus erbauet haben 
* ** was letztern anbelanget, mehr von 
ihm nicht. Fan geſaget werden, als daß er ſoiche 
Stadt entweder wieder aufgebauet, oder auch nur 
—— —— — aber —— 5*8* 
14 Buche, ardanapal auf einen Tag zwey 
Staͤdte in Eilicien Tarſus und Anchiale erbauet 


‚habe, wobey er ein Denckmahl aufgerichter, durch 


melches die Leſer ermahnet wurden, zu effen, zu 
trincken, und frölicy zu ſeyn, weil alles andere 
für nichts zu achten waͤre. Den Nahmen wollen 
ihe einige von des Zaphers Sohne, dem Than 
fis, andere aber von ragads, der Fuß,geben, weil 
Bellerophon, als er auf dem Pegafus in den 
Himmel fteigen wollen, in der Gegend folder 
Stadt wieder herunter gefallen, und den Fuß vers 
rencket, oder auch garzerbrochen. Hingegen find 
noch andere, welche fie-für sin, Werck „derer Ar- 
3 givoruma 





givorum angeben, welche Die To geſucht / und end» 
lich hieſelbſt figen geblieben. Nachgehehds führs 
te fie auch den Nahmen Antonina Severina, 
und Adriana, denen alfo benahmten Kayſern, 


67 Tärfirs 











Tartaglia en) 


la w Ehren wey Tempel aufaerichtet. Begers 
Thief‘ Br. Tom. IIL p. 701. 


Tarfüs (Beglerbeglic de), fiehe vorſtehen⸗ 


den Artickel. 


die fich viel aus der Stadt machten zu Ehren.| Tarea, eine See an den Grentzen des größ 


Sie war vormahls wegen ihres Alterthums, Reich; | fern Cappadocien. 
—* neigung * Voͤgeln, welche nahe hinzu kommen, die Flügel ſo 
mt, welche das | groß und ſchwer werden, daß ſie nicht fliegen koͤn⸗ 


thum, Pracht, der guten Gemuͤ 
Einwohner und der Studien b 


Es wird berichtet, daß den 


felbft nicht minder, als felbft zu Achen und Alexan⸗ nen; und alſo leicht zu fangen find. Strabo, 


dria florieten, und zwar wird noch infonderheit ges 


Tattoglia oder Tartalia, (Franz Maria) ein 


rühmet, daß folhe mehr von den Einmohnern | Priefter zu Perugia, lebte in der andern Helffte 
felbft, als etwa denen Fremden, getrieben. In⸗ des 17 Jahrhunderis. Dan hat von ihm eın Pat. 
deffen, ob-fie wohl viel gelehrte Leute in Der Welt | Gedichte auf die Mutter GOttes Marie, welches 
aufgeftellet,al6den Antipater, den Archidamus, | er als ein Elericus des Biſchoͤffl. Seminarii zu 
den Neſtor, zwey Achenodoren, den Redner | Perugia verfertiget, und daſelbſt 1666 herausges 
Hermogenes und andere, fo ift Doch der Apo⸗ geben hat. Oldoin Athen. Aug. 


ftel Paulus leicht der Vornehmſte, als welcher 


ebenfals von hier gebürtig geweſen. Myrleanus | Theologus von 


behauptet, daß Aratus ebenfals Diefe Stadt zu 


Tarcaglia, (Hannibal) ein Philofophus und 
erugia, ward 1676 zum Prie⸗ 
fer in feiner Darerftadt eingeweyhet, und hatte, 


feinen Geburts⸗Orte gehabthabe. Was das Roͤ⸗ als er noch in dem Seminario dafelbft ftudierer, 


mifche Bürgerrecht anbetrifft, welches Diefe Stadt 
hatte, ſo fan man zwar. nicht gewiß darthun, zu 
welcher Zeit fie daſſelbe erlanger habe; es läffer fich 
aber Doch mit einiger Gewißheit fagen, Daß fiedaf 
‚felbe von des Läfars Zeiten an gehabt. Man wuͤr⸗ 
de zwar nicht behaupten Eönnen, daß es alle Ein: 
wohner der Stadt überfonmen hätten; fo.viel 
aber ift ausgemacht, daß einige vor Römifche Buͤr⸗ 
‚ger-find gehalten worden. 


verfchiedene Lateinifche Gedichte, und unterandern 
eines auf Die Anna, der Marid Mutter, und auf 
den Bafılins M. verfertiget. Oldoin Athen, 


Aug. x 
Tartaglia (Nicolaus) ein berühmter Mathe⸗ 
maticus,von Breſcia gebürtig, muſte ſich anfaͤng⸗ 
lich wegen Armuth feiner Eltern ſehr elend behelfs 
fen, ward aber nachgehends von einem jungen 


Und unter diefe letz· Edelmann, Ludwig Balbifon, mit nah Par 





tern gehört des Apoftels Paulus Pater, dennPaus | dua genommen, allwo er auf deſſelben Unfoften 
— Bd an: Boni Önfoeind im mn Sean md, ml a 
e t verm mifchen es, wels ein Vaterland zu weil er aber 
ches vom —— —— und von dem Der. | wegen —* groben Sitten mit — ver⸗ 
cius Cato den Nahmen bekommen. Aa. XVI, tragen konnte, ward er gen t, ſich anderswo 
7. Nach des Dionyſtus, und des Strabo Zeu himubegeben und lehrte dara he Pars 
Affen floß auch der Strom Eydnus durch Farfıs ma, Mapland, Rom und Genua die Geon etri 
m, metri 
Diefer ift der Fluß welcher wegen jtvoer Begebens | nebft andern mathematifchen Biffenfchafften, os 
heiten, mercfwürdig ift, welche fich mit rag Bit zugleich ſehr hefftige Streit» Schrifften 
— Ber gm wenn. Dh ki Lee era un Be 
t & i n der 
der Erſte waͤre ſaſt in demſelben ums Leben matick an Tag legte;viel Ehre brachten. Hierauf 
kommen der andere ift aber würcklich in demfelben | begab er fich nach Venedig, tofelbft er an den 
Eee DE Tage it —— - ag —— nn —— ——— groſfe 
‚mäßige tin Caramanien, und hat den Ti⸗ gebige Gönner angetroffen. ler aber 
‘tel eines Ertzbißthums, ovon Clemens der IX | mepnte, daß ihn nunmehro feine Landsleute gröfs 
den Tirelgeführer har, ehe er zur Cardinalswuͤr⸗ | fern Refpert, als zuvor, würden ermeifen müffen, 
de erhoben wurde. Baudrande Lex. Geograph. | verfügte er ſich wieder nach Brefcia, und fieng da⸗ 
T. 1. p. 240. Die Stadt wird jetzo Teraffe, ſelbſt an, den Euclides privatim zu erklären. Als 
Teraffo, Tarfo, Terfis ingleichen auch Hama, | lein er brachte fich aufs neue Durch feine manſtaͤn⸗ 
‚oder Ama, Haͤmſa genenne. Das Eilicifche | dige Aufführung einen allgemeinen Haß zu wege, 
Gouvernement wird nach den Nahmen diefer | und flohe daher wieder nach Venedig, woſelbſt 
Stadt Beglerbeglic de Tarſus genenner. "Man | 1760, oder wie Thuanus will, 1557 ftarb,, Er 
findet noch heut zu Tage Müngen, woraus man | hat in Ztalienifcher Sprache herausgegeben: 
urtheilen Fan daß dieſe Stade den Juppiter und] ı. Euclidem reftitutum, Venedig 154 3in Fol 
Hercules verehret habe. Auf der einen Seite]: 4. Ditlertationes über den Archime des. 
dieſer Münge ſiehet man das Bildniß des Jup⸗3 . Scientiam novam, Venedig 1583. 
piters figend, auf der andern Seitedie Keilemel:| 4. Fordani opufculum de pondergfuge def 
che dem hercules eigen war, umd ihn 'vorftelre, fert und vermehrt ebend. 1565 and Li 


Wie man denn aus dem Buftarbins in Diony- ſtellet. 
ſium über v. 868. erſiehet, daß der Juppiter > er auch ein vollftändiges Werck vonder 
Arithmetica pradica Anno 1556 geſchrieben, 


nicht nur daſelbſt ſey verehret, ſondern auch Te,- 
ous daſelbſt genannt worden, wodon einige den welches ʒwey Theile —— In dem 
erſten erklaͤret er die Rechen⸗Kunſt, wie fie in 


Nahmen der Stadt herleiten wolſen. Bergers 
dem menſchlichen Leben genutzet wird, in dem 


Thef. Brandenb. T. I. p. 66. Nicht weniger hat 
man eine Münge aufsütpeifen, worauf die Stadt andern aber jeiget er die Gründe von der 
T " Algebra. oo. 5 

Thuan. 


arfus-denen Kapſern Severus und Catacal⸗ 


27 Tartaglia 


Thuan. Voßius Scient. math. Ghilini theatt. 
d’hom. letter. P.II. erg on 
272. Bayle, Papabopoli hift. gymn. v. 
T. II. p. ei Woiffens Anfangsgründe IV Ih. 
im Anhange von Math. Schriften p: 7. $. 10. 

: Tartaglia, (Muntius) ein Neapolitanifcher 
Rechtsgelehrrer, lebte um Das Ende des 15 und 
zu Anfang des ı6 Zahrhunderts, und ſchrieb: 

r. Praxin magne curie Vicariz caufarum civi- 

lium, Neapolis 1610 in Fol. 

2. Margarita del filco, overo prattica crimina- 

le, ebend. 
Toppi Bibl, Nap. 

+ Tartaglia, Thomas) ein Poete von Perugia, 
florirte um die Mitte des 17 Jahrhunderts, und 
ſchrieb verfchiedene Lat. Gedichte, als 

. 4. In obirum Georg; Borex und 

2. In fanus Lud. Alberti, welche zu Perugia 
1637 und 1640 gedruckt. 
©ldoin Athen. Aug. 


Tartar · Cham 


Seine Werde find zu Venedig ısas in 3 Fos 
lianten zufammen berausgefommen. Bid ardi 
vitz Jäor. $orfters hift. jur. civil. L. HI. Albers 
ti defeript. Italie. Bumaldi Bibl. Bonon. Ghi⸗ 
lini cheatr. Papadopoli Hift. Gymn. Patay. T. I. 
P- 22. ; 

Tartagnus, (Alerander) fiehe Tartagni. 

Ta —* ſiehe Tartato. * 

Tartalea, ſiehe Tartaglia. 

Tartalia, (Frank Maria) fiche Tartaglia, 

Tartalia, (Hannibal) ſiehe Tarraglia, 

tane, Pat. Lembus vectorius maris mediter- 

ranei, ift ein unbedecktes leichtes Schiff mit einem 
ſpitzigen Seegel, welches von den andern Bars 
quen Darinne unterfchieden ift, daß es nur einen 
mittelsoder groffen, und einen Fockemaſt nebft dreps 
eckigten Seegeln führt, und zumeilen 8 biß -o Rus 
der auf der Seitehat. Wenn ftürmifches Wet⸗ 
ter entſteht, hat.es einen vierecfigten der Sturms 
feegel genannt, welcher alsdenn aufgezogen wird, 
Aubin didionaire de Marine. Man bedient 


3% 


Tartaglini, (Dominicus) ‚gehöret unter die |fich diefer Tartanen auf dem Mittellaͤndiſchen 
Gerhihtihreiber der rem, und 8* * a 


anderer darzu gehörigen Derter. Er hat im Jahr 
1700 ein Buch in Stalienifcher Sprache heraus 

egeben, welches dahin kan gerechnet werden, und 
—2* Ziret führer: Deſcrizione della Citta di 
Cortona con l’aggiunta di diverfi farti d..efla. Pe- 
ragia, Braccian Gerechtſame der Deutſchen Kay⸗ 
fer auf Florentz N. VII. 

‚ Tertaglis, (Nicolaus de) in Eiftercienfer: 
Moͤnch in dem Klofter St. Johann in Lamis in 


wieder fortgehe, in dem menfälichen 


Tartar, ſiehe Weinſtein. 

Tartar, Tartarus, Tartarum, Tartre, iſt nach 
Paracels Lehre, eine ſteinige Art in allen Gewaͤch⸗ 
ſen, oder ein aus Erde und Waſſer reſolvirtes 
Weſen, welches, fo es in der Dauung nicht zer⸗ 
ftöhrer wird, daß es Durch Die rg Gänge : 

eibe zu eier 
nem Gifte, zur Wurtzel aller Krandheiten, und 
die rechte terra maledidta wird. Es iſt aber ders; 


der Didces Siponto gelegen, ward 1409 Biſchoff | felbe viererley Art, Vifcus, Bolus, Arena, Calca-, 


a Lefina, 
ator des 


und 1938 feit den ı Auguft Admini⸗ ius. A 
Bißthums zu Draconaria, wo fein | Tartar oder Vifcum; Die Milchfpeifen aber Fleifch 


Alle Erdgewaͤchſe zeugen; den fhleimigen ; 


Nachfolger Bartholomäus von Bologna um] und Fiſche den thonigen oder Bolum : Die Getraͤn⸗ 


1450 den 
gen. Er aber ftarb um 1452. Ughellus 
Sac. Tom. VIII. p. 311 und 282. 


Biſchofflichen Sig zubefisen angefans| fe führen beyderley mit fich, und ift der Tartar, 
Isal.|fo von den Getraͤncken anfeget, ſchwerer aufs: 


zulöfen und auszuführen, ald der von den- 


Tartagni oder Tartagnus, (Alerander) meir| Speijen, weil jener-von dem Munde bis zum, 


dem Zunahmen Imola, ein berühmter Stalieni- | A 


usgange.. weiter zu gehen hat, und aljo ſtaͤr⸗ 


feher Rechtsgelehrter aus dem ıs Yahrhundert, efer gerignet, _ Nachdem ein Land einen harten,; 


Er mar aus der 
tig, und ſtudirte zu Bononien unter dem Johann 
von Imola, Johann von Anagnia und andern. 
Rach erlangter Doctor⸗Wuͤrde ward er Richter 
zu Reggio, 
te zu Ferrara, 
dem Bartholomaͤus ) 

er hatte, und endlich zu Bononien, in mels 


Stade Zmola in Romagna bür« ! fteinigten und Eiefigen, over einen mürben Ealkigen,- 
ſchieferigen und mergeligen Boden hat, ziehen auch; 


die Gewächfe weniger oder mehr folcher Theile an 
fich, Davon fie hernach den Tartkr in den Eörpern 


bald darauf aber Profeffor der Rech⸗ der Menichen und Thiere zeugen. Hiervon hans, 
ferner auch zu Padua, wo er an | delt ausführlich 
Caͤpolla einen ‚heftigen | Kranckheiten. 


D., Job. Aayn von tartariſchen 
Tartar, Tarar oder Tarter, ein Fluß in der. 


Ken Stellener 30 Jh zugebracht, und ſich den geoffen Tartarey in Afien, von welchem Das gans 


m eines groflen 


echtsgelehrten ertworben. | ge Land den Nahmen führer. Es ergießt fich ders 


e wollen, daß er auch zu Pavia gelehret bas | felbe in das Mitternächtliche- Meer, und wird von; 


be, welches 


aber nicht gewiß iſt. Er ftarb endlich | den Ehinefern, in Ermangelung des Buchftabens 


zu Bononien_ 1477 in einem, Alter von 54 Zahe| R, Tara genennet. - Einige glauben, daß’ Diefes. 


zen. Seine Schriften find: 
1. Commentarii ad jus civile. 
2. In fextum decretalium. 
‚ In Clementinas, Venedig 1775 in Fol. 
„In Codicem, Venedig 1490. 
. Super | 
1558 in Sl. zuſammen gedruckt. 
. Super Infortiatum. 
„ Contfilia .f., refponfa , welche zu Franckfurt 


a — 4 62 


I 


1610 in a: Folianten gedruckt. 


um 


der Fluß Bechardus fep, wovon an feinem Orte: 
gehandelt worden. Staats Beogr. von Aſ 
Afr, und Amer. p. 14» Baudrands Lex;; 
-Geogr. T. II. p. 6, 2 + 


Tartat /· Cham, Tarrtar: Chan, oder Tartar⸗ 


digeſta, fo mir dem. vorigen zu Lion | Zarı, ift derjenige Ehren⸗Titel, welchen der Ober⸗ 


oder Fürft der Tartarn beygeleget befonimt. 
bedeutet dieſer Nahme bey ven Tartarn ebem 
dag, was bey den Perfern Schach, oder bey den’ 
Tuͤrcken Sultan heiffet und man glaubet, — 
e 





Tartar⸗ Cham 


fe Benennung von dem Nahmen Changan, mels 
hen chemahls viele Fuͤrſten am fchwargen Mer 


3" 3a:' 
aus zur Genüge wahrnehmen, Daß es von einigen ; 
gelehrten Männern ein bloffes Vorurtheil ſey, 
—* ne ib 7 ſie An eg —— Tuͤr⸗ 
v man unter dem Nahmen tar⸗ ckiſcher Lehns⸗Mann fey. och zugeſchweigen, 
Chams den Fürften der kleinen Tartarey. Denn daß es noch nicht einmahl bekannt iſt, ob in dem 
obwohl auch Die groſſe Tartarey ihrem Regenten Tuͤrckiſchen Reiche das Lehn » Recht bekannt 
den Titel eines Chams oder Groß ⸗Chams, bey⸗ iſt: So darf man nur denjenigen End ans 
leget, fo kommt er Doc) fehr wenig unter Diefem | fehen, welchen der. Erimmifche Cham ſchweh⸗ 
ahmen vor, weil er zugleich Kayſer in Ehina ift, \ret, und der alfo lautet: Ich fehwehre bey 
und gemeiniglich unter dem letztern Nahmen ers |der Wahrheit diefes Buchs, nehmlid des 
wehnet wird. Don den Zeiten Amurath III | Alcorang, daß ich allen Befeblen, nach» 
an, find die Chams der Eleinen Tartarep der Türs | Fommen will, welche mir von meinem Herrn 
ckiſchen Borhmäßigkeit untermorffen geweſen. zukommen, mie diefe Endes Formul in der Res 
Denn meil fie ſich damahls zuden Perſern geſchla⸗ lation der Rayferlichen Befandfchafft nady 
gen hatten: fo muften fie fich 584 unter folgen | Eonftantinopel von 1700 zu erfehen ift. - Und 
de Bedingungen an die Türcken ergeben: Wenn | hieraus fiehet man denn, worauf fich Diejenigen 





re gemein hatten, herzuleiten ſey. Insgemein 





der Tuͤrckiſche Kayſer felber zu Felde geht, fo muß 
ihm der Tartar Cham mit 100000 Mann fols 
en; commandiret aber nur der Groß⸗Vezier die 
vefifche Armee; wie denn meiftentheils zu ges 
ſchehen pfleget: foift es genug, wenner nur gco00 
Mann auffigen läfl. Wenn die Tartarn einen 
neuen Cham eriwehlet haben: So muß er fich 
perfönlich vor dem Tuͤrckiſchen Kayſer ftellen, und 
ihm den Eyd der Treue ablegen. Verwirckt er 
etwas: So hat der Groß Sultan die Macht ihn 
abzuſetzen, Doch hat er verfprochen, ven Tartarn 
feinen Eham auffer dem Hauffe Rerai aufjudrin: 
gen. Doc aber muß derjenige, welcher zum Nach» 
folger des Reichs beſtimmet wird, Durch eine vor 
hergegangene ordentliche Wahl darzu ſeyn erkoh⸗ 
ren, und auch von dem Sultan ſeyn beſtaͤtiget wor⸗ 
den. Doch hat ſich der Sultan dabey die Macht 
vorenthalten, Den Vater z. E. abzuſetzen, und an 
deſſen Statt den Sohn, oder ſonſt einen nahen 
Freund aus der Kiraiſchen Familie, auf den Thron 
zu ſetzen, fo ferne etwa einer von den Ehams Dir 
ſchuldigen Auxiliar⸗Voͤlcker nicht geſchwind aenug 
ſchickte, oder ſich ſonſt des der Ottomanniſchen 
forte gebührenden Reſpeets entzoͤge. Zu dieſem 
de pfieget der Sultan die 2 Branches von dem 
Kiraiſchen Geſchlechte alſo zu menagiren, daß, da 
der eine das Regiment verwaltet, der andre un⸗ 
terdefjen an einem geriffen Orte in ſtetem Erilio 
leben muß, um fich deffen auf ereignenden Fall zu 
bedienen und ihn aufden Thron zu fegen. End⸗ 
lich ift eine Erb⸗Verbruͤderung unter ihnen’ auf: 
gerichtet worden, daß nad) Abfterben des Tuͤrcki⸗ 


nden, welche die Tartariſchen Chamms zwar 
ür etwas mehr als Tuͤrckiſche Bundsgenoſſen, 
aber für nicht viel befjer als Tuͤrckiſche Untertha⸗ 
nen wollen gehalten mwiffen. Marc. Paul Des 
neti Libr. Ill. de region. Orient. & imper. Tarur;, 
tvelche befindlich find in P. IL. Chron. Hierofoly- 
mit. es von Aeineccio ediret worden, Helms 
ftädt 1585. DBergers Durchlaucht. Welt. II 
Th. p- 689 u. ff. 

Tartar ⸗ Chan, ſiehe Tartarı Charm. 

TARTAREJE PILULB, ſiche Pilule Tarta-. 
re, im XXVIII Bande, p- 371. 

TARTAREF SEDES, find bey dem Virgil. 
Aen, VIIL v. 667. foviel, als Die Hölle, oder der 
Tartarus felbft. 

TARTAREAR SORORES, find bey dem Vier 

il. Aen. VIL v. 308. foviel, als die drey Furien, 
5 ihren eigentlichen Aufenthalt in dem Tartaro, 
oder in der Hölle. hatten, "Siehe Furie, im 
IX Bande, p-2329 u. f. 

TARTAREA 'MUCILAGO, fiehe Mucago, im 

TARTAREA VOX, ift bey dem Virgil, Aen. 
VII, v. g14. foviel, als die Stimme der Alecto, 
einer der höllifchen Furien und mithin nad) des 
Serrius Erklärung foviel, als entweder vox ter⸗ 
ribilis, oder fortis. F 

Tartaren, Bölcker, fiehe Tattarn. 

TARTARES, Bölcer, fiehe Tartarn. 

Tartarerus, (Peter) fiche Tataretus. 

TARTAREUS, ift ein Beynahme des Ache⸗ 
ron, weil folcher einer von den beruͤhmten Flüffen 


ſchen Stammesdie Tartarifche Familie Rerai im in dem Tartaro, oder in der Hölle if. Siehe 
sangen Tuͤrckiſchen Kapferthume fuccediren fol: |Acheron, im I Bande, p- 320 u. ff. 


ee. Ob nun ſchon die Erfüllung des letztern Pun⸗ 


TARTAREUS CUSTOS, iſt bey 


ctes niemahls zu erwarten ftehet, indem es den | Aen. VI, v. 395. ſoviel, als der Cerberus. Siehe 


Zürefen niemahls an r 
ihres Meichs fehlen wird: fohat Doch derfelbe bei) 
den Ehams bisanhero nicht wenig Einbildung 
und Hochmuth erwecket, ſo daß fie nicht allein bey 
ereignenden Fällen wuͤrcklich auf das Tuͤrckiſche 


echtmäßigen Nachfolgern | Cerberus, im V Bande, p- 1859 u. ff. 


TARTAREUS DEUS, ift bey dem Ovid 


Trift. L. Eleg. 8. v. 32. foviel, alsder Pluto. Sie 


he Pluto, im XXVIII Bande, p. 894 u. ff. 
TARTAREUS LIQUOR, fiehe Liquor Tarta« 


Reich Anfpruch gethan, fondern auch noch hiers | res , im XVII Bande, p. 1603 u. fi 


durch gegen die Ottomanniſche Pforte in fterer 


Ehrerbietung gehalten werden, und derfelbennicht| dag 
minder, als wahre Unterthanen zu Dienfteftehen, ! mah 


mworinnen diefe jedoch den Unterfchied macht, da 


Tartarey, Lat, Tarsaria, wird heut zu Tage 
gane groffe Gebiete genennet, welches ches 
8 unter dem Nahmen Scythien verftanden 


worden. Und mie man das Scorhifche Reich in 


fie felbige nicht allerdings Befehlweife, wie andre | zween Haupt Theile unterfchieden hat lichi 
tractiret, ſondern alles durch S reiben mit ihnen * —* u ee 


handelt, welche aber fo viel Krafft und Zwang als 


des Sultans Befehle haben Man kan alfo hiers | 


. 


wird di in die Aſiati 
und nu Times — 
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Ein jedweder vondiefen Haupt: Theilen beitehet tarey, Pat. Tartarın mößna, oder major; inaf, 
wiederum auswielen andern Eleinern Theilen ; wie | Tortorua Afatico, ein ätoffes Band ; welches m 
man aus den nächftfolgenden Artikeln zur Gnüge gefehr den dritten Theil von fien ausmacht, und 
erjehen Fan. Der Nahme der Tartarey ſoll, wie ini: nogemen vor 000 Meilen lang und 706 Meilen 
e behaupten, von dem Fluſſe Tartar oder Tarter |breir gehaften wird 
— * eh a —— J— Grentzen. 
geneñt worden. Andre hingegen leiten ae 
von dem Da des Alanza, Chan her, welcher foll a en 8* huge 
Tatar geheiffen haben. Der erfte Tariariſche Koͤ⸗ Ya ee „aus Mittag | ffet 
nig hat Chiegis geheiffen. Auf ihm folgte fein a aonien, Perfienun an Das Caſpi⸗ 
erſtgebohrner Sohn Hocota der zum —* Dis an. —— Skelle be — 
———— — Reichs, vo Die Flüffe Don und Obp fieffen; und 
und gang Perfien unter ſeine Bothmaͤßigkeit brach; gegen Mitternacht an das Tartariſche ib Meer. | 
te. Ihm folgte Ginus nad), unter welchem der f — BE 
graufame Einfall bis in Schleſten paßirte, alle | Won Flſſen trifft man eine groſſe Anzahl ih 
2241 bey Lignitz viel 1000 Ehriften maſſacriret, dieſem Lande an, indem Der oruffen insgemein 300 
und gefänglich weggeführer worden. Mango, gezählet werden: Die befannteiten find fülgende 
Chaneroberte China, und ward ein Ehrift: Um yeben: 1). Bibun, Oxos, welcher ms der &ee 
diefelbe Zeit famen die Tartarn durch Perfien, er: | x entfpringt ; bie groſſe Tartarep von Verfien 
ftöhrten das Caliphat zu Bagdet, wolten auch abfondert und fich endlic). ing Eafpifehe Drger ers 
Paldftinam beſuchen, wurden aber an dem Tode euft. 2) Do 
des Kayſers verhindert. Was unter Cobila vor: artarifche Königreich Aftracan ins € efbirche 
gegangen it, hat M. Paul Venetus, der vor; Meer flieffet... 3) ®b 
giebt, er habe 17 Fahranveffen Hofe geleber, felbft der gemeinften Mennung aus dem ke Alrin 
mit angefehen, und meldet, Daß ſonderlich des Ex komm 
bila Vettern, Syrien, das gelobte Land und E⸗ ner ungerfcheider, und fich Durch Siberien mir 
gypten fehr feinfelig durchftriechen haben, Te, feche A 
mur wird vor den letzten, und fo gar vor den grofs "par, Femifia ‚toelcher aus dei 
fen Eamerlan gehalten, wie denn Zorn an EINEM | bürge ensiptinge und fich durch Siberieh ine Cie 
Orte ausdem Temur und Tamerlan eine Perfon; | Merergitfit. s)Lena, der an den Daurifchen 
an einem andern Orte aber zwo Prrfonen macht, Grenhen bey-dem Ser Boikal entfpringet, und 
und endlich einer beſondern Difertation Boͤck⸗ gegen Nomen ing EIS: Meyr fieft. 6) Amur, 
lers den Ausfchläg in diefer Sache machen N elcherfeinen Ucfprung in Dateien ni mine, und 
Don fernern Begebenheiten und Geſchichten in i wiſchen der Rußiſchen und Chineſiſchen Farta⸗ 
Tartarey a —— — ins —** Meer An 7) Jerie, der ſich 
weiß man fo viel gewiß, mit dem vereinigt. 8) Tobou, veichen 
in — Unordnung gebkacht, und zerruͤttet wor⸗ ‚ foeicher in 


h » den Irtis 

den der groffe Tamerlan , dajjelbe wiederum in Jrtie fällt. - 9) 
die Höhegebtachrhabe. Denn nachdem derfelbe 
eine groſſe Menge Volcks an ſich gezogen hatte : 
ſuchte er fich gang Aſien unterwürffig ju machen, 
welcher Vorſatz ihm auch gelang. Jedoch die Un⸗ 
aͤhigkeit ſeiner Söhne zur Regierung, Und deren 
—**— „zerſtreute alles wieder, road ihr Va⸗ 
ter mit Muͤhe und tens zufamen gebracht 
hatte. Es fonderten ſich aus dieſen jertrennten 
Reichen groffe Schwärme Tartarn ab, die nach 
den befondern Ländern, wo fie ihre Wohnungen 
aufſchlugen, auch. nach der Zeit befondere Nah⸗ 
imen befommen haben. Schmids Polit. Frag. 
viXh. 


Tartarey, (Alte) Lat, Tarsaria Verus; ſie- 
heTartarey( Broffe). = 

Tortarey, ( Afiatifcbe ) Bat. Tarrorio Mo 
#ica , ſiehe Tartarey ( Broife) — 

Tartarey, (Chineſiſche) Lat: Tartarid Obi 
nenfis, ſiehe Tarsarey (Groſſe); ingleichen 
Tartarep( Örienealifche). - nn 

Tartatey, (Crimmiſche) ſiehe Tartatey 
(Rieine » 


Tartarifche Mecr ſimm. 
Eande den Nahmen giebt: 
Eintheilung. 

In der Eintheilung der groffen Tartarey gehen 
die Scribenten ſehr von einander ab, Die befte 
Art, wie man diefes noch ziemlich unbekannte 
Reich einzutheilen pfleget, ift dieſe, da man es in 

drey Haupt⸗Theile abgeſondert, als 

Die freyeTartarey, Sat. Tarearia indepen- 
dens, Darzu gehöret 1) die Landſchafft Turchefian 
oder Tochareſtan, dariiien find folgende 4 Städte: 
Camul oder Tamo, Thiber, Cafcar und Ehialis, 
2) die Landfhafft Zagathay, an den Perfifchen 
Grensen , worinnen befonders a Städte bekannt 
find: Samarcand, des berühmten Tamerlang 
ehemahlige Refideng, ingleichen Bucara oder Us 
beck, eine Handels: Stade am Fluffe Gihun. 
3) Die innere Tattarey, Tarsarta interior 
oder Vogobundorum , voerintien allerhand Hor⸗ 
den von unbefahnten Tartarn wohnen, tweldhe 
Ealmucken und Mugols genennt, und nad) ih⸗ 
von mancherley Farben unierſchieden werden, 


Tortarey, (Europaiſche) fiehe Tarritey in e Außifcbe oder Moſ owitiſche 


(Beine). 
ei Freye ) ſiehe Tartatey (Grtoſſe) 


7 ‚ Rat. Tertorio Rusficd, Mufcovitica, 
erftreckt fich von Dem Einfuffe des Oby Und der 
Wolga bisan den An rom, und das Drien: 


Tartarey, ¶ Groſſe) oder — Tar/ | talifche * Darinnen Ift: 1) Aftvacdn, ein 


Vusverf. Lexici XLU The 


König: 
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Konigreich, deſſen Haupt⸗Stadt Wolga heißt. 
2) Dulger, 3) das Land der Cermiſſen, davon 
die, fo jenſeit der Wolga wohnen Lagonoa, und 
die eigen Nagornai genennet werden. 4) Ca; 
an, nigreich, worinnen. auffer der Stadt 
Eafan, allwo ein Ertz⸗ Biſchoff feinen Sitz hat, 
auch noch die Stadt Coſchaga zu mercken iſt. 5) 
Samojeden, eine Landſchafft an beyden Seiten 
des Fluſſes Oby, worimen man die Stadt Bes 
rezow antrifft. 6) Siberien, ein groffes König: 
reich , dahin gehoͤren folgende s Städte: Tobols- 
&i, Eatharinenburg „Tumen, Zenizesfoi, Toms⸗ 
koi, ingleichen folgende fünff groffe, aber siemlich 
unbekannte Landſchafften Tumgufia, Dauria, 
Lucomoria, Baida und Loppia, wie aud) Pıo- 
montorium Sacrum „ ein Vorgebürge an den Auf 
ferften Grentzen diefes Landes. 

111) Die Cbinefifehe oder Sinefifche Tar- 
tarey ‚: Latein. Tarzorio Chinenfir, darinnen 
kommt vor 1) das Königreich Tangut, an den 
Mogulifhen Grengen, worinnen die Sadt Ba 
rantola, die Refident Des oberjten Priefters uns 
ter den Tartarn lieget. a) Das Koͤnigreich Niu⸗ 
che, 3) Das Königreich Gtoß · Thibet, welches 
die Sinefer 1728 erobert haben. Ein mehrere 
von der Sinefifchen Tartarey fiche unter Dem 
Artickel: Tartarey (Orientaliſche). Sonft 
wird auch noch zu der groſſen Tartarey gerechnet: 
1) Die Wuße Tartarey, Lat. Jarraria 
defırta , in welcher wenig angebautes Land zu fin⸗ 
den iſt, und gröftentheils unter Ru Hoheit 
ſtehet. Es wird jährlich ein groſſer tz von 
allerhand koͤſtlichem Peltz⸗Werck Daraus gezogen. 
Sie erftreckt fich von den Flüffen 
Tanais, bisan den Berg Imaus, 


Tartarey ( Broffe) ;6 


lanen und Gothen hindurch gedrungen, und 
nachdem fie Pannenien eingenommen, im 
$ Zahrhunderte gang. Europa in Schrecken 
geſetzet haben. & 


2) Seytbien, welches der Nordliche Theil 
von Afienmwar, und ausw Theilen beftand. 
Als da war: | 

a) Scythien diffeits des Gebuͤrges Imaus, 
Bat. Scyrbia intra Imoum, jeo Alkai ges 

nannt, worinnen die Scythiſchen Wälder 

Dalıw, getz, Jaxartz, Abii, ein fehr 
friedfertiges Volck, ingleichen auch die Sa- 
cz wohnten. 

b) Scythien jenfeit des Gebuͤrges Imaus, 
Bat, Scychio eætra Imaum, welches fait 
gantz und gar unbekannt geblieben. Une 
ter den Einwohnern aber follen die Hippo- 
phagi und Antropophagi ‚welche Menfchens 
und Pferdes Fleifh effen, gemefen ſeyn; 
fie waren dahero nebft den übrigen Schthen 
fo grauſam, daß fiedas Blut ihrer Feinde 
ie ‚ Ihre abgejognen Häute ftatt der 
Kleidung trugen, und von ihren Hirn 

ſcdaͤdeln Trinck⸗Geſchirre machten. 

3) Serica, wo die Seres Einwohner waren, 
deren Haupt: Stadt Sera geheiffen hat. 

Und well befonders dafelbjt viele Baummolle 
erbauet worden : fo glaubet man, Daß Daher 
die Baummolk in Lat. Sprache Serzeum ges 
nennet wird. 


Befchaffenbeitdes Landen, 
Mantrifft in dieſem ande wegen der unterfchige 


Jaxarten und | denen Gegenden, und deſſelben weitlaͤufftigen ns 
und wird vor | fange nicht einerley Befchaffenheit der Lufft und 


- ein Stücvon den alten Afiatifchen Sarmatien ges | des Erdbodens an. Gegen Mitternacht ift die Lufft 


halten. Ein mehrere fehe 
ckel: Wuͤfie Tartarey. 
her die Aire Tartarey, 
welche um destoillen diefen Nahmen fuͤhret, 


Sat. Turtario verus, 


weil | fenw 


man unter dem Artis | ungemein rauh, und Die Winde find Dafelbft zu ge⸗ 
11) Rechnet man hie wiſſen Zeiten des Jahres fo ftard, daß fie 


Mauren, Baume und Menfchen über einen 
en. Die Erde ift faft —— 


der Rahme der Tartarn allhier zuerſt ſoll aufges | unfruchtbar, voller entſetzlichen Berge, Moraͤſte 


kommen ſeyn. Es erſtrecket ſich dieſe site Tarta⸗ 
rey bis gegen das groſſe Eis-Meer und das Fretum 
Anion. Es behaupien viele, daß dieſes dasjenige 
Land fen, wohin der Aſſyriſche König Salma⸗ 
naſſer Die schen Stuͤmme Iſraels aus dem gelob- 
ten Lande verſchicket hat, wie denn noch jego Hor⸗ 
den oder Gefchlechter dafelbit anzutreffen find, 
welche den Nahmen und die Sitten ihrer Bor: 
Eltern noch immer beybehalten follen. In den 
alten Zeiten haben in der groffen Tartarey drey 
Reiche gelegen, nehmlich: 

N) Das Aftatifcbe Sarmatien, Lat. Sor. 
mutia Ahatiea , yroifchen der Don, Wok 
ga, dem Gebürge Caucafo und der Nord- 
See, worinnen Die Bofporani , ingleichen 
Die Cimmeri und Alani, Die insgefammt mit 
dem Nahmen der Sarmaten beleget wor⸗ 
den, ihren Aufenthalt harten. Auſſer den⸗ 
felben, — auch die Hunnen, eine Sar⸗ 
matiſche Nation, allhier an den Grentzen 
von Aſien und Europa gewohnet, die aber 
nach und nach dem ſchwartzen Meere naͤher 
gekommen, im 4 Jahrhunderte bey vielen 


hundert taufenden Durch Die Grentzen der Ar, 


und Würteneyen, Daher es auch fhlecht angebaue 
und bewohnet wird. Doch giebt * an J ie 
tags⸗Seite Baummolle, Seide, Biefam, gutes 
Peltzwerck, Sal und Wein; Auch findet man 
in eben diefer Gegend Hanff, Reis, Rhebarbar, 
desgleichen viel Pferde und Cameele. Gegen Nor⸗ 
den giebt es ungeheure groſſe weiſſe Baͤre, ſchwarte 
Fuͤchſe, Hermelin und Zobel, womit das Land feis 
ne meiſte Nahrung treibt. Der Ejaar Peter I, 
ließ mit groffen Koſten Weinftöckevom Rhein und 
vonder Mofel holen, und fiein dieſem Lande pflan⸗ 
gen, welche Bemuͤhung an verſchiednen Orten bes 
fonders im Königreiche Aftracan wohl angefchlas 
gen iſt. Ja von dem gangen Ehinefifchen Antheil 
ſagt man, daß es durchgehends fruchtbar, geſund 
und wohl beſetzt ſey. 
Einwohner: 

Die Einwohner diefes Landes find ſchwar 

brauner Farbe, ſtarck vom Leibe, einer —2 


‚gen Länge, aber von wilder Natur, grauſam, vers 


rätherifch, grob undeinfälrig. Zhremeifte Nah: 


rung befteher in der Jagd und Wiehzucht, und ihr 


Getränke wiſſen fie ſich aus Reis zuzubereiten, 
und in deſſen Ermangelung trincken fie Pferde⸗ 
Milch. 
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Mid. Der Soldaten giebt 6 hier fehe-viel,|und zwar und von ferne zu fehen bekommen. 
und die Bormehmften des Landes führen-ihrem | Stiebt:.er nun ; fo wird bafd ein andrer an feine 
Eham zu Kriegs-Zeiten bis indie 200000 Mann | Stelle hingeſchafft, daß alfo Die Leute mennen, es 
zu. Sie verftehen fih wohl auf das Gewehr, bleibe immer einer leben. Es hat dieſer Priefter 
und wiſſen fich behende zurückzuziehen, und auflfeinen Sig in Barantola, einer Stadt in dem 
dem Rüc: Mariche mit den Pfeilen und Bogen Chineſiſchen Königreiche Tangut. Er ſitzt in feis 
den Feinden zu begegnen, auch das Treffen von /nem Pallafte gantz müßig, und wirdals ein HHDtt 
neuen twiederanjufangen. Sie find meiftentheils| angeberet, auch mit unſaͤglichen Gefcheneken vers 
zu Pferde, und machen ſich bey dem Eintritte ſchoͤ⸗ ehret; wie er denn auch mit lauter Gold und 
ner Tage gegen Morgen zu, in diejenigen Länder} Silber gezieret ift, allerhand brennende Fackeln 
wo es am fühleften ift; fängt es aber an Ealt zu um ſich hat, und an einem erhabenen Drte auf 
werden; fo wenden fie fih gegen Mittag und füs| einem Küffen ruhet, worunter die foftbarften Far 
8 das waͤrmſte Land. Keine ordentlichen peten geleget find. Wenn fremde Leute vor ihn 
aͤuſer darff man bey ihnen nicht fuer; zum| erfcheinen, werffen fie fich mit ihren Hduptern zur 
menigften trifft man fehr felten Vergleichen an.|Erden, und Eüffen ihm mit tieffter Ehrerbietung 
Ihre Grab Mähler find insgemein beffer als ih⸗ die Fuͤſſe. Es wird in der gangen groffen Tare 
re Wohnungen, daher fie auch dieſe nur Herbers|tarey Bein König eingeweyhet, der nicht zuvor 
gen jene aber ewige Häufer in ihrer Sprache zu! Befandten mit unfehägbaren Geſchencken an ihn 
nennen pflegen. Sie haben auch Feine Münge| abgefchickt, und den Seegen zu glücklicher Regie⸗ 
fondern bedienen fich an Deren ftatt der Eorallen, | rung von ihm begehret habe. Auch die gröften 
auffer dem haben fie auch Müngen von Meers| Herrn halten ihn fo hoch, daß fie fich glücklich 
Schnecken, Baum Rinden, und Leder, worauf ſchaͤtzen, wenn fie feinen Unfluch befommen Eöns 
Des groffen Chams Nahme und Siegel gedruckt nen, indem fig denfelben zu dörren pflegen, und in 
iſt. Bor das Frauenzimmer ift die Tartarey ein] einer güldenen Büchfe forgfältig verwahren, auch 
gutes Land. Denn je mehr ein Mägdgen Lieb⸗ wohl gar diefelbe am Halfe tragen, in der Mey⸗ 
haber hat, deſto ruͤhmlicher wird es ihr ausgelegt-| nung, daß dadurch mehr Kranckheiten abgehals 
Desgleihen wird die Handlung faitdurchgehends|ren und geheilet würden, als fonft Durch die beften 
von den Weibern geführet, weildie Männer ſonſt Balfame und Erdfftigften Argnep Mittel kaum zu 
gehindert — * —* dem nn, aroehen pflegte. Ä 
eben. Hiern alten auch die Tartariſchen 
ie viel auf Pug, und miffen ihren Begimente: Sorme, 
garen ſehr zierlich mit Corallen und Bilderchen) Es herrſchen zwar über die groffe Tartarey 
d Anfehen zugeben. Am linken Arne tragen | unterfchiedene Könige: der vornehmfteaber ift der 
fie ein Toͤpfgen, mit einem rauchenden Holtze, Tartariſche Kayſer oder der Groß⸗Cham, weil 
Durch deſſen Hülffe fie die Muskiten, welhes Mü-|derfelbe nicht allein ch aroffes Theil des Landes 
den feun follen, fehr weißlich von ſich abzuhalten !eigenehümlich befiset, ſondern auch viele von den 
wiſſen. Die Nacht-Eulen werden bey ihnen uns |Eleinen Chams als feine Vaſallen tractiret, und 
ger allen Voͤgeln am Hoͤchſten ja für Heilig ges zugleich Kapfer in China if. Dicfer Regent iff 
halten, weil eineamahlsderen König, Eingis Dur |von groffem Vermögen, und befommt den zehn; 
einen felchen Vogel fein Leben erretter hat, ja fie den Theil von Der Seide, Wolle, Hanff und alı 
pflegen fo gar eine ſchwartze Nacht ⸗ Eule diefer ;le dem, mas das Reich einträgt. Es iftaber bey 
Begebenheit wegen, im gölonen Felde im Wap⸗ den Tartarn Eein gemünztes. Geld, fondern nur 
pen zuführen. Sonft aber befteher das Wap⸗ |ungemünztes Gold und Silber anzutreffen, und 
pen des Tartar⸗Chams wegen des Chineſiſchen weil Die gemeinen Leute nicht viel von dergleichen 
rReichs aus 3 Mohren⸗Koͤpffen im filbernen Fels | Stücken Golde haben; fo müffen fie ihrem 
de, oder tie andre wollen, aus einem Drachen | Cham, an ftatt des fonft gewöhnlichen Tribute 
mit fünf Klauen. Etliche unter den Barbarn insgefammt einen Tag in der Wochen arbeiten, 
laffen es nicht zu, daß man fie nach ihrem Tode Er hat zwer Eollegiamit 12 geſchickten Perſonen 
unter die Erde vergraͤbet, und erwehlen ſich an verſehen, wovon Das eine die Staats; und das 
\deffen ſtatt einen Baum, woran fie ihre Hinter⸗ andere die Kriegs⸗Sachen abhandelt. Er hat 
atfenen, fo bald fie geftorben find hängen müffen, über feiner Unterthanen Leben und Güter völlige 
Gewalt, und Fan damit nad) feinen Willen vers 
Religion. - fahren. Sie reden jederzeit Eniend mit ihm, wel⸗ 
Was die Religion der Tartarn betrifft: fo find |cbes auch die Abgefandten thun müffen. Wenn 
fie meiitentheils blinde Heyden; Jedoch giebt es er ftirbet und fein Leib nach dem Berge Achai zu 
Suͤdwaͤris diele Mahummedaner und andre Relis feiner. Ruhe: Städte gebracht wird: So tödten 
gions Verwandte, wie fich Denn befonders bey die Leichens'Begleiter Diejenigen, welche ihnen auf 
dem Eafpifhen Meere einige Zuden und Neftos|dem Wege begegnen, und ſagen: Gehet hin, und 
rianer aufhalten. Ihren Oberſten ‘Priefter nens|dienet unferm Könige in einem andern Leben. 
nen die Tartarnden Groß⸗ Lamma oder den Prie⸗ Desgleichen werden auch alle Pferde, die ihnen 
fier aller Prieſter, oder auch die Seele.den Sohns|entgegen Fommen, nebft des verſtorbenen Koͤniges 
und den Schatten: GDttes, ingleichen den ewi⸗ | beiten Pferden umgebracht, damit fich ihrer der 
gen Vater, weil fie in den Gedanken ftehen, esjalte Herr in der andern Welt bedienen koͤnne. 
jtürbe derfelbe nimmmermehr. Es wird nehmlih| Die Refideng des Tartar-Ehams iſt die Chine⸗ 
mit dieſem vermeunten heiligen Manne Die Sache [liche Stade Peking, welche bey den Tartarn 
fo Eünftlich gefpieler, daß ihm die Leute jehr wenig, | Camtbalu heiſſet, und wovon die heutigen Reife: 
Vruiverſal· Lexici LII. Theil. C2 Beſchrei⸗ 
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Beſchreibungen, als von einer der gröften und 
reichten Staͤdte in der Welt zu reden pflegen 
An statt der Raritäten dieſes Barbarifhen Lan⸗ 
des Fan man Die aufferordentliche lange Mauer, 
welche die Tartarey von China unterfcheidet, und 
von den Ehinefern, um ihren räuberifchen Nach⸗ 
barn, den Tartarn, das vielfältige Streiffen zu 
vermehren, niit erftaunender Mühe aufgeführer 
worden, Erwehnung thun. Ihre Laͤnge erſtrecket 
ſich über 305 Meilen, die Höhe an den meiſten 
Orten 30 Ellen, und r2 Ellen in der Breite, und 
es foll Diefelbe 200 Fahr vor Ehrifti Geburt ſeyn 
erbauet worden. Auch finder man indem Mord: 
und Dftlichen Theilen diefes Landes verfchienne 
Feuerfpepende Berge, von fonderbarer Merckwuͤr⸗ 
digkeit. Pauli Deneri und Heithons Armeni 
Hilt, Tartar. Broniovius Defcript. Tartar. ger⸗ 
nandez. Örtelius. Martini Atlas Sinenf. 
Tartarey, (innere) fiche Tertarey (Broffe). 
Tartarey, (Rleine) oder Europaͤiſche Tar⸗ 
tarey, Lat. To⸗tario parva, oder minor, ingleis 
chen Toreorio Exropaa, eine Landfchafft in Eu: 
ropa, deren Länge 140, die Breite aber 77 Deut: 
ſche Meilen ausmacht, und im Umfange ago Mei: 
len begreift. Es beſtehet Diefelbe aus mehr als 
8000 Dörfern und etliben Erädten. Gegen 
Abend grenset fie an Pohlen und die Rußiſche 
Ukraine; gegen Mittag an die Möorifche See 
und Das ſchwartze Meer; gegen Morgen an die 
Rußiſche Tartarey und das Cafpifche Meer ; ge: 
gen Mitternacht aber an Rußland und befonders 
anden Fluß Donetz. 
Stöffe. 
Unter den Flüffen diefes Landes find befonders 
zu merefen: ») Die Donau welche ſich ins ſchwar⸗ 
Be Meer ergieffet: 2) Die Driefter oder Nie⸗ 
ſter, welche in der MWoywodihafft Lemberg in 
Pohlen entitehet, und auf den Grentzen der Wal⸗ 
lachen durch die Tartarey flieffet, und hernach ins 
ſchwartze Meer fällt. 3) Die Dniepet, die aus 
Mofcau Durch die Ukraine feinen Lauff nimmt, 
und nachdem er Die Tartarey durchlaufen , ins 
fhmarge Meer fällt. 4) Der Don, nimmt feinen 
Lauf aus Mofcau in die Modotiſche Pfüge, und 
ſchneidet Europa und Afien voneinander. Die 
fe Pfuͤtze heiſſet ſenſt auch Mar de Zabache, 





‘ 
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'Tartarey auch offtermahls die Precopenfifhe 
|Tartarey, Sat. Tortario Precopenfis genennet. 

II. Die Nagaiſche Tartarey, Bat. Tarza- 
ria Noga:enfss ; zwilchen der Don und dem Cau⸗ 
cafo, darinnen find: 


. Aw, Tanais eine anfehnliche Handı.-Stadt 
und gewefene treffliche Feſtung am Einfluß der 
Don in das ſchwartze Meer, Srerlniza, eine ziem⸗ 
liche Stadt am Einflujfe des-Niepers ins ſchwar⸗ 
be Meer. , Hierher gehören noch 


2. Die Circafifchen Tartarn, Bat. Tarsari 
Circasft, 

2. Die Oczacowiſchen Tartarn, Pat. Tor- 
zari Orzacovienfes, wie auch 

3. Die Beffarobifihen Tartarn, Rat. 7or- 
tarı Beffarvvienfes, endlich 

4. Die Dobrueinifcben Tartarn, Pat. Tar- 
zarı Dobrucinenfes, von welchen unter ber 
fondern Artikeln. 


Beſchaffenheit des Landes. 

Es iſt dieſes Land uͤberaus fruchtbar, wird aber 
von ſeinen rauhen Einwohnern, als welche von 
Rauben und Pluͤndern Profeßion machen, nicht 
wohl angebaut. Das Beſte was wan daſelbſt 
findet, find Die Dauerhafften Pferde, die man fo 
gewoͤhnet Daß fiein Ermangelung Des behörigen 
Futters mir Blättern, Wurheln und Baum⸗Rin⸗ 
den zu frieden find, und ihre Arbeit dennoch das 
bey verrichten koͤnnen. Es haben dieſe Pferde 
von Natur ein fo hartes Korn, daß fie unbefchlaz 
gen auf dem Eife fo gewiß gehen, als ob fie ge: 
ſchaͤrffte Huf-Eifen hätten. 

Einwohner” 

Die Einwohner find fehr harter und dauerhaf⸗ 
ter Natur, mie denn auch die Kinder von Zugend 
anzualler Härtigkeit angeführet werden, und von 
ihrem fiebenden Zahre an immer im freuen Fels 
de wohnen müffen. Den neugebohrnen Kindern 
pflegen fie die Nafen zu zeraverfchen, weil es bey 
ihnen für was thörigtes gehalten wird, Die Nas 
fen vor dem Gefichtezutcagen. Sie haben meift 
ſchwartze Augen, womit fie ſcharff fehen koͤnnen. 
Ihre beſte Luſt beſtehet in Rauben und Stehlen, 


+ 


und wobey fie fih auf die Geſchwindigkeit ihrer Pfers 


Mare della Tana und hänger mit dem ſchwartzen | de verlaffen. Wenn fie zu Felde ziehen um eini⸗ 


Meere zuſammen. 
Eintheilung. 


Eigentlich beſtehet die kleine Tartarey nur aus 
2 Haupt⸗Theilen, als da ift: 


ge Streiffereyen zu thun, ſo bereden fie ſich vor⸗ 
her, daß woferne ſie von ihren Feinden getrieben 
und verfolget wuͤrden, fie in unterſchiedne Hauf⸗ 
fen ſich abtheilen, und jedweder Hauffe einen ans 
dern Weg zu feiner Retirade nehmen, ſich aber 


1, Die Crimmifche Tarrarey, Lat. Tarsaria nachgehends alle an einem Orte nieder einfinden 


Crimaa oder Crimeo, wovon dev Cherfonefus Tau- |folten. 


zica einen Theil ausmacht, ift in der Halb⸗ Inſel des 
ſchwartzen Meeres gelegen. Auf derfelben it Caffa, 
eine wichtige Handel⸗ Stadt, und ein Haupt 
Schluͤſſel zur kleinen Tartarey, Daher fie 


n den fum deswillen 


| Diefe Verabredung nehmen fie um des: 
willen, Damit diejenigen, welche ihnen nachfegen, 
bey Erblickung fo vieler Fußtapffen nicht eigents 
lich wiffen, wohin fie fi wenden ſollen. Und 
find fie beſchwerliche Nachbarn, und 


Tuͤrcken beſetzt und von einem Baſſa commandiret |man Ban ihnen nicht leichtlich beykomnen. Denn 


wird; Crim, die alte Haupt-⸗Stadt, welche aber | wenn man 
jetzo in ſchlechten Zuftande iſt; Baciefacay, die |den fie in e 
jeige Haupt» Stadt und Refideng des Chams; | einer nach den a 
Precop, fonjt auch Or genannt, eine Fleine Stadt, | nicht gehindert, 


aber wichtige Feſtung am Eingange 
Inſel. Don diefer Stadt wird Diejes Stuͤck der 


der Halb: !Drte wiederum zuſammen 


fie in Unordnung brings, fo verſchwin⸗ 
inem Augenblicke, und zerſtreuen ſich 
hdern, Doch werden fie Dadurch 
bey folgender Nacht an einem 
i zukommen, und von 
neuen einen Ausfall zu hun, In einer Tag- 

. Reiſe 
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Reiſe ſollen ſie auf Die 100 nem derrichten, und 


auf derfelben drey bis viermahl Die Pferde wech⸗ 
feln, zu welchem Ende faft jeglicher Tartar 3 bie 
4 Neben: Pferde bey fih führer. Sie pflegen im 
vollen Rennen nur in den Steige Biegeln zu ſte⸗ 
ben, und aufihre Feinde von denen fie verfolget 
werden, die Pfeile ruͤckwaͤrts abzufchieffen. Vor 
den Tod und die Gefungenfchafft haben fie eine 
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die Neichften unter ihnen bedienen ſich des Brods 
zu ihrer Nahrung, die anderen aber erhalten ſich 
von Milch⸗Speiſe und Tuͤrckiſchen Korn. Ihre 
Grauſamkeit kan man daraus zur Genuͤge ab⸗ 
nehmen, daß ſie die Gefangenen, wenn ſie ſel⸗ 
bige nicht weiter fort bringen koͤnnen unter Mes 
gensin Stücken zerhauen. Der Diebftahl wird, 
bey ihnen gar wohl entfchuldiget gehalten ; wenn 





folche Furcht, daß wenn ihnen der Keind nahe auf | man fagt,; man habe das Geftohlne zu feiner 


dem Halſe iſt; fie ſich in vollen Jagen auf ein 
anders ſchwingen, ohne von demfelben herabzu⸗ 
fteigen, auf welchem fie vorhero gefeffen haben. 
Und wenn ihnen der Feind gar zu nahe Eommt; 
fo werfen fie erftlich ihren Säbel von ſich, het 
nach den Bogen und die Pfeile, und endlich fehneis 
Den fie, ohne von dem Pferde herab zu fteigen, 
Die Gürtel entzwey, und laffen den Sattel her; 
ab fallen, denn Durch dieſes Mittel erleichtern fie 
Die Pferde, daß fie deſto gefehreinder lauffen Fön, 
nen. Wenn ihnen auf der Flucht ein enger Weg 
aufftöffer: fo rennen fie mit folcher Uebereilung 
und Unordnung dahin, daß einer über den an 
dern hinreitet, ohne einiges Anfehen deffen, der 
fie commandiret, und wenn es auch fo gar ihr 
Eham oder Fürft wäre. Die Kleidung der ges 
meinen Tartarn beftehet aus Schaaf-Sellen, von 
welchen fie im Winter die Wolle neinwärts, im 
&ommer aber, oder wenn es regnet, heraus 
wärts zu tragen pflegen. Die Kleidung der Of: 
fieirewird aus Tuche, und die Kleider des Chams 
aus Seide zubereitet. Sie tragen feinen Tur⸗ 
ban oder Bund auf dem Kopfe,, wie die Türcken 
und Perfianer, fondern eine Haube oder Kap 
pe wie Die Pohlen. Ihr Gewehr beftehet aus 
einem Säbel, Bogen und Pfeile. Ueber dieſes 
führen fie insgeſammt einen Pfriem bey ſich, da, 
mit fie Peitſchen und Riemen machen fönnen, 
welche ihnen Darzu dienen, Daß fie Die Sclaven fo 
von ihnen gefangen werden, binden Eönnen. Sie 
fürchten ſich gar fehr vor Feuer und Schies⸗Ge⸗ 
wehr. Ihre groͤſte Gewalt beſtehet in der bes 
reits gemeldeten Geſchwindigkeit ihrer Pferde, 
melde , ob fie gleich eine häßliche Geſtalt haben, 
Dennoch) auch um deßwillen befonders zu rühmen 
find, weil fie ihren Herrn fo getreu bleiben, Daß 
fie ihm auf der Flucht niemahls verlaffen, fondern 
getreulich nachfolgen. 

Die Eöftlichtte Speife der Tartarn iſt Pferdes 
Fleiſch, welches fie fo bald ein ‘Pferd umfällt forgs 
fältig abſchneiden, und es für fo gut und wohl 
ſchmeckend halten, daß fie «6 auch den Rind Fleis 
ſche vorziehen. ie pflegen es in dünne Schnit⸗ 
te zu gertheilen und wenn es ein wenig zwifchen 
Dem Rucken und Sattel der Pferde warm gewor⸗ 
Denift: foeffen fiedaffelbe mir Luft. Manche von 
ihnen effen auch die todten Pferde bis auf.den 
Kopf, Füffe und Eingemweide auf. Die Armen 
föplachten ein Pferd, fo lange es noch geſund ift, 
und mern fie ja eines fehlachten: fo geben fie eis 
nen Theil davon ihren Nachbarn. Aus dem 
Blute der gefchlachteten Pferde, und aus Dem 
Mehle vom Türdiihen Korne machen fie eine 
Art MWürfte, welche fie vor Die herrlichften und 
£öjtichiten unter ihren Speifen halten. 

Sie effen nicht leichtlich Sals, indem fie glau⸗ 


Ä ben, daß ſolches dem Geſichte ſchaͤdlich ſey. Nur Groſſ 


Nothdurfft von Noͤthen gehabt. Und es wird der 
beleidigte Theil mit keinem andern Troſte von 
dem Richter abgefertiget, als daß er bey andrer 
Gelegenheit, wenn er was brauchte, auch ſehen 
folte wo ers herfriegte. Auch fo gar die Mords 
Thaten pflegen fie nicht ſcharff zu. beftraffen, 
fordern es wird der Mörder nur mit diefen 
Worten abgefertigt: Lauf hin, und fiehe zu wie . 
du fort koͤmmſt, da er denn nur ein ſchlechtes 
Pferd und einen Bogen mit fi) nehmen darff. 
Auf Gelehrſamkeit halt man in diefem Lande 
nicht, daher man, Spruͤchworts meife faget: 
Sie hätten alle ihre Buͤchen verfchlungen, und 
‚trügen fie in ihrem Magen mit-fih. Die meis 
fte Sorge tragen fie vor ihre Pferde, Daher «6 
bey ihnen heiſſet; "Wer fein Pferd verlieret, 
der koͤmmt auch um feinen Kopf. Ahr Sattel 
iſt ihe Küffen, Die Decfe unterm Sattel ihe 
‚Untersund der Filtz- Mantel ihr Ober Bette, 
Wenn ein Tartar Franc wird, giebt man ihm 
Milch von einer Stutte zu trincken, und frifches 
Pferde: Blut, | 
Religion. 
Mas die Religion der Tartarn anlangt, fo 
find fie fait alle Mahometaner, und treiben ihre 
Geſpoͤtte über den Bilder-Dienft der Rußiſchen 
Kirche. Ja fie pflegen wider die Anverwandten 
derfelben Kirche zu behaupten, Daß es beffer wä⸗ 
re, Die Sonne anzubeten, welche ein herrlicherer 
Coͤrper wäre, als die hölgernen Bilder, Sehet, 
fagen fie zu ihnen, das Verhängnis eurer Böts 
ter, wenn fie blind worden find, (das ift, 
wenn ihr Gemählde verlofchen ift) fo werffer 
ihr fie mit ein oder zweyen Coptakes, oder 
mit einen Stücke Weyrauch, in den Fluß, 
und fie fchwimmen laͤngſt der Volga bins 
unter in das Caſpiſche Meer, alwo wir fie 
auffangen, und uns derfelben bedienen, das 
Pferde-Sleifch damit zu braten. Seynd das 
nicbe’fchöne Bötter! welche wir zu unfern 
Roften gebrauchen, und die denenjenigen, 
die fie verderben, Feinen Widerfiand thun 
können? 2 
Regierung. 
Vormahls gehörten Die Kleine und die Groſſe 
—— zuſammen, aber im XV Jahrhunderte 
gefchaheine Trennung, und anieko wird die Klei⸗ 
ne Tartarey durch einen befondern König, welt 
her bey ihnen Cham genennet wird, beherrfchet, 
Man fehe davon ein mehrers unter Tartars 
Cham. Drufius de Tartar. cum Cammerari 
commentar. de rebus Tarcicis, Franckfurt 1598+ 
in $ok Marc. Paul Vener. Libr. III. de region 
.Orient. & Imper. Tartar. Helmſtaͤdt 1582. 
Tartarey, (Mlufcovieifche) ſiehe Tartarey, 


Tartarey 
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Tartarey,(Uragaifcpe)fiche Tartarey, Klei⸗ 


ne) — Nagaya, im XXI Bande, p. 
419. U f. 

Tartarey, (Occident iliſche⸗) fonft Weſt⸗ 
Tartarey, Pat. Tortaria ( ccıdentalis, wird von 
einigen dasjenige Stück der groffen Tartarey ge 
nannt, wovon wir in Dem Haupt» Artickel, uns 
ter dem Mahmen der freyen Tartarey bereite 
kuͤrtzlich Erwehnung gethan haben. Siehe Tarı 
tarey (Broffe). 

Tartarey, (Orientaliſche) fonft auch die 
“Ebinefifbe oder Sinefifcbe Tartarey, Lat. 
‚Tartaria Chinenfis, ingleichen Sinenſis genannt, 
liege eigentlich zmifchen der groffen Mauer und 
dem Mari aeoo, ımd begreift folgende 3 König 
reiche unter fih: I) Tangue, ein Königreich 
an den Mogulifchen Grentzen, worinnen die 
Hauptſtadt Barantola heiſſet, melche die Reſi⸗ 
dentz des groſſen Lamma oder Prieſters aller 
Prieſter iſt. Hier gehet Die graufame Wuͤſten Eas 

o, oder Kalmack an, doch wohnen einige Kalma⸗ 

en darinnen. Il) Das Königreich Niuche, zu 
welchem auch noch Das Fand Nercinskoi gerech⸗ 
net wird, daß «8 alfo bis an Leactuny reicher. 
Die Gegend um den Fluß Argun und Zalo Toll 
fehr luſtig ſeyn, von den lestern heiffen die Ge- 
bürge die Zalifchen ; Unter ven ſchoͤn bewachfer 
nen Bergen und Gebüfhen. trifft man viel mils 
de Schweine und Hirſche, Tyger⸗ und Panter: 
Thieren an, ingleichen auch viele wilde Enten 
und Gänfe, auch wohlſchmeckende Feld Hiner 
an. In der Stadt Mergern figet ein Sinefifcher 


Mandarin, welchen die Wache allejeit anzeigen. 


muß, wenn fie Leute gewahr wird. 9 Das 
Koͤnigreich Groß⸗Thibet, welches die hineſet 
erſt 1728. erobert haben, und ſonſt zur Oceiden⸗ 
talifchen Tartazey gerechnet worden. Es liegen 
in demfelben 1) das Königreich Nechbal, mit 
der Stadt gleiches Nahmens, welches Land al: 
les hervor bringt was zur Leibes Nahrung und 
Nothdurfft erforders wird. 2) Das Königreich 
Affen, worinnen die Haupt-Stadt Kemmeroutz 
an den Grengen des Groſſen Moguls kieget. 
3) Das Königreich Laſſa. 4) Das Königreich 
Belor-. 5) Das Königreih Tangut, worin 
nen Tagut lieget, Die Volckreich und groß iſt, 
und ſtarcke Handlung treibet.. Man rechnet 
auch noch ein ander Königreich zu der Sineſi⸗ 
‚ Shen Tartarey welches Eatay beiffen fol. Man 
laubet aber mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit, 
af unter dem Nahmen Eatay nicht ein befons 
deres Reich, fondern die gange Ehinefifhe Tar⸗ 
tarep zu verftehen ſey, und daß Die Darinnen bes 
Be Hauptftadt Cambalu, eben derjenige 
et ſey, Der fonft unter dem Nahmen Peking 
bekannt iſt. Schmiedens rüdit. Fragen UI TH, 
p.291 u.f. Martini Aclas Sinenl. 
Tartatey, (Precopenfifche) fiche Tartarey, 
(Rleine) ingleiden Precop, im XXIX Bande, 
P. 238. 
Tartarey, (Rußiſche) fiche Tarcarep, 
(Bro), 
Tartarey, (Sinefifche) Bat. Tarraria Sinen- 
fisficheTarrarey,(Broffe) ingleichen Tarcarey, 
(Örienealifche). . 


TARTARI BUARIENSES 


tarey. 

Tertarey, (Weſt⸗) fiche Tastarey , (Occi⸗ 
dentaliſche). 

Tartarey, (Woͤſte) Pat. Tartorio deſerto, 
ſiehe Tartarey (Groſſe) ingleichen Wuͤſte⸗ 
Tartarey. 

Tartarey, (Zagathaiſche⸗ oder Zagathayi⸗ 
fches) ſiehe Zagathaiſche⸗Tartarey. 

Tartar⸗ Han, ſiehe Tartar⸗ Cham. 

TARTARI, Voͤlcker, ſiehe Tattarn. 

TARTARI, (TINCTURA MARTIS CUM 
ARCANO) Branderb. fiche Stahl⸗Tinctut mie 
Weinſtein⸗Arcan, Brandenburgifcye, im XXXIX 
Bande,p-999 

TARTARIA , Landſchafft, fiehe Tattarey 

TARTARIA ASIATICA , fiehe Tartarey, 
(Aiarifche) und Tarrarey, (Broffe). 

TARTARIA CHINENSIS, Chinefifche 
Tarrarey, fiehe Tartarey, (Groſſe); ingleihen 
Tartarey, (Orientslijche). 

TARTARIA CRIMASA, Crimmiſche Tarta⸗ 
rey, fiehe Tartarey, (Rleine). - 

TARTARIA CRIMEA, Trimmifsbe Tartas 
rey fiehe Tartarey, (Rleine). 

TARTARIA DESERTA, fiehe Tartarey, 
(Broffe) ingleichen Wuͤſte⸗ Tartarey. 

TARTARIA EUROPAEA,oder£uropäifche 
Lartarey, fiehe Tartarey, (Rleine). 

TARTARIA INDEPENDENS, freye Tars 
tarey, fiche Tartarey (Groſſe). 

TARTARIA INTERIOR, innere Tartarey, 
fiehe Tarrarey (Groffe). 

TARTARIA MAGNA, fühe Tartarey 
(Broffe). 

TARTARIA MAJOR, fiche Tartarey 
(Sroffe). : 

TARTARIA MINOR, fiche Tartarey 
(Rleine), | 

TARTARIA MUSCOVITICA, Mofcowis 
tifche Tartarey, firhe Tartarey (Groſſe). 

TARTARIA NÄGAIENSIS, Nagaiſche 
Tartarey, fiehe Tartarey (Rleine). 

TARTARIA OCCIDENTALIS, fiche Tarta- 
rey (Decidentalifche). 

TARTARIA PARVA, ſiehe Tartarey 
(Rleine). 

TARTARIA PRECOPENSIS,Precopenfifche 
Tartarey, ſiehe Tartarey (Kleine); ingleichen 
Precop, im XXIX Bande, p. 238. 

TARTARIA RUSSICA, Rußifcye Tarta⸗ 
rey, fiche Tartarey (Groſſe). 

TARTARIA SINENSIS, Sineſiſche oder 
Chinefifche Tartarey, fiehe Tartarey(Broffe); 
ingleichen Tarrarey (Orientalifcbe). 

TARTARIA VAGABUNDORUM, fiehe ins 
nere Tartarey unter dem Artickel Tartarey 
(Broffe). 

TARTARIA VETUS, alte Tartarey , ſiehe 
Tartarey (Broffe). 

TARTARI BESSARAVIENSES fiche Tartaru 
(Beffarabifcbe). 

TARTARI BIALOGRODENSES, fiche Tar- 
tarn (Bialogrodifche). - 

TARTARI BUAKIENSES, fiehe Tartarn 
Budziakiſche). 

TARTA- 


44 
Tartarey, (Usbecker⸗) ſiehe Usbecker Tat⸗ 





4 TARTARTBUDZIAGENSES 


Budziackiſche⸗). 


—— BUDZIAGENSES, :fiehe Tattätn | Septe 
ge, ee 


—*2* 


T7aRTARI BUDZIENSES, : ſiehe Tattarn 


Budziackiſche⸗). 
raRTARI CALMUCHT, ſiehe Tartarn (Cal⸗ 
mulckiſche⸗). Bu 


— — — 






Er ſtarb 

Hofe er 22 
— Pruntius twar-derfehiefet wworden,im Jahr 
1602. Ughellus Ital:Sac, Tom. IL, p,587- 

" TARTARI OCCIDENTÄALES, ta 
© de) LES, fiche Tartarı, 


'-TARTARI CATHAICH, fiche Tattarn (Ca — OCZACOVIENSES, ſiche Oqa- 


theier; % 2 


wifche-Tartarn, im XXV Bande, P.436. 


TARTARI CIRCASSI, fiche Tartarn (Eirr| TARTARI OLEUM, fiehe MWeinfleinoel, 


caßiſche⸗). 


TARTARIOLEUM per DELIQUIUM, ſieh 


TARTARI CREMOR, fiehe Cremor Tartari,| Weinſtein⸗- 


im VI Bande, p. 1579. - 


TARTARI CRIMENSES, fihe Tartatn 
(Crimmilcber). e.' , 


TARTARIOLEUM FOETIDUM,fiehe Weir 


TARTARI ORIENTALES, ſiche Taetarm 


S, TARTARICRYSTALLI, fiehe,Eryßalli Tar- | (Orientatiidyer). 


⸗ori, im V1'Bande, p. 1783: uf. 


TARTARI PALUDES, Seen, fiche Supsm 


“ TARTARI CRYSTALLE Lemiery, fiche Ory- | Marie, im xxxVil Bande, p.278. 


Palhı Tartarı Lemery,im VI Bande, p. 1784. 

TARTARLCRYSTALLICHALYBEATI, fiehe 
Cryflalk Tertari chalybeosi, im VIBandt, 
P. 1784. u.f. 


TARTARI CRTSTALLINI-PULVIS SOLU-| 


TIVUS, P. A.R.fiehe Pulvis Tarsari Cryfallini 
Jolursous, P. A. R. im XXIX Bard!,p,158r. 
TARTARICUM MARE, Meer, fiche Tar⸗ 
tarifches Meer. ' 
TARTARICUS OCEANUS, Meer, fiche Tar, 
sarifches Meer. 
> TARTARI CZEREMISSI, fiehe Tartarn (Cze⸗ 
zernififche ). m 
."TARTARI DAGHESTANI, ſiehe Tartarn 
CDagbeftanifhe). 5 
TARTARI DOBRUCENSES, ſiehe Tartatn 
¶Dobruziniſche⸗). 


TARTARI PESSARAVIENSES ſiehe Tattatn 
Beſſarabiſche⸗). * 

TARTARI PR/ECOPENSES, fiche Tartatn 
(Präcopenfifche.). 

TARTARI PRECOPENSES, fiche Tartatn 
CPrecopenfifche:). or 

Tartaris, (Peter de) ein Cardinal, war zu Rom 
von edlen Eltern entiproffen, und wurde anfangs 
ein Dlivetaner Mönc,ingleichen Prior St. Marit 
Novd. Nachgehends aber trat er, mir Paͤſi 
cher Bewilligung, in den Caßinenfiſe den, 
und brachte es fo meit, Daß man ihn endlich zung 
gı Abt Diefes berühmten Kloſters ertsehlte. Er 
| elbigen fehr ruͤhmlich dor, und ſchaffte 
ihm Durch Herbeybringung umterfcyiedener entjos 
geren Güter, Aufführung ftatrlicher Gebäude, 
und auf andre Art, groffen Nußen. Der König 
von Neapolis, Carl von Durago, und Ladiee 
lass, waren ihm fehr geivogen, wie denn auch 


c_TARTARI DOBRUCIENSES, ſiehe Tartarn der lehteredie Eardinals-Würdevon Gregoriue 


¶Dobruziniſche⸗· | 
TARTARL  DOBRUZINENSES, fiche Tarı 
sarn (Dobrusinifche:). 


TARTARL LIPKOVIENSES, fiehe Tartarın| Würden; ja a Jahr hernach 


(Lipker⸗). 

TARTARI MONGULES, ſiehe Tartatn 
¶ Mongaliſche⸗). 

Tartarin, iſt der Nahme desjenigen Auctoris, 
welcher als Advocat in denr Parlamente zu Paris 
ausacfertiger hat: Requete prefentee au Roi par 
Mesfieurs lesprinces legitim&s, 1717 in Folio und 
in g. Miylii Biblioch, de Anonym, p. 694.n0, 
1095, 

TARTARL NAGANENSES, ſiehe Tattarn 
Mogaiſde). 


TARTARI NAGATENSES, ſiehe Tartarn 


(Kogaifbe)- | 


x. vor ihn a te: Urban VI. würdigte 
ihn gleichfals eines fonderlichen Vertrauens; Hein 
da er von ihm zu feinem Gegen⸗Pabſt, Clemens 
VI, übergieng, entſetzte er ihn * aller ſeiner 
laͤrte er ihn gar 
vor infam und vor einen Schiſmaticum. Mach 
Urbans VI, Tode verlieh er Clemens vn Pars 
ibey, und ward Deswegen von Bontfarius IK 
völlig reftituiret. Er ftarb zu Monte⸗Eaßino den 
4Zunius 1395. Marc. Ant. Scipio in elog, 
Abbat., Casſinenſ. Lancellot Hiſt. Oliverana, 
Eiacon. Oldoin. Walfingbam Hif.Angl. 
TARTARI SAL, fiche Weinſtein⸗Salz 
TARTARI a ee Miynficbt. 
iche Salpetri nſftein⸗Sahz/ Myn⸗ 
ie NRKII Bande, P- 1808. li 
TARTARI SAL VOLATILE, fiche Wein⸗ 
ftein.Sals, (flücbtigee ). SER 


TARTARI NOGAIENSES, fiehe Tartarn| TARTARI SAL VOLATILE, Lemery, fiche 


Mogaiſche⸗ ). 


Weinftein’Sals,( flüchtiges )Lemery. 


Tartarinus, (Conrad) ein Bicchoff zu Forli, TARTARE SAL VOLATIER, Tochemi, ſiehe 


won Eittadi Eaftello gebürtig,murde 199 den ag | Weinſtein⸗Sals, CRD DE * 


— —— 


- 
* 


— | 
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Manng sortaxifata, de|torus Solubilis, > 70h) 
una, MAL ande, Pia un,” © - TARTARISATUS (SEU' REGENERATUS ) 
TARTARISATA - TINCTURANANTIMO- | TÄRTÄRUS, Zrandenb. fiehe Weinßeinifirter 


; (meins | (odgr wie derhergeſtellter) Weinftein, Bran⸗ 
Relafen) Bramenbe Im Sky San, emburifger, 


P.1954 j 1 AMRTARISMTUS TARTARUS LIQUIDUS 
———  TINCTURA.. M T1$|CITRATUS, fiehe Weinftein, (flößiger wein: 
Ludovkci, ſiehe SeablrCinuur, (weinjtein' ſteiniſittet und 3itronificter ), 
ſirte 'Eidonici, im KXXIX Bande, p- 991. Tartarifch Antimonialifches@rbrechungs; 
TARTARISATA TINCTURA SULPHURIS;' Salz, ſiehe Tarzerus Emericus. 
Zwelferi, ſiehe — Tartariſche Biß-Mleer, ſiehe Tartariſches 
eer, 








nifixte ) Zwelfers, im XXXVI Bande, p· 3. me 

TARTARISATI NITRI FIXI SPIRITUS,; er . 
Riveri, fhe Spirius Nitri ſui tartarıjati, Tartarifche Reandkheiten, ſiehe Tartat. 
Riverũ, im XXXIX Bande, p. sor.t.f. NE erg, erg hen; — S 

TARTARISMATO ANTIMONIO; (TINCTU-|Mleer, Lat. Occonus Torsaricus, Seyrbieus, De 
RA EX) Bofil. ex Schroedero, Ne Spieß: gleichen Mare Tarsericum oder Seyrbiewm, ift 
Glaß Tinctur (weinfteinifiete ) Bafels aus ein Theil des Mitternächtigen Meeres, und wird 
— Xxxvm Bande,p-iy5- ſonſt, weiles faſt beſtaͤndig zugefrohren ift, das 


Eis⸗Meer genannt, wovon im VII Bande, 
TARTARISATUM ANTIMONIUM DIA’ | "644. Ä RE NAH, 


PHORETICUM, fiche Schweißtreibendee 
MWeinftein» Spiefiglas, im XXVIBande, ee er fie Mlünge (Tartas 
P:339 er ® 8 it 
TARTARISATUM ANTIMONIUM DIA- Tartariſche Piflen, fiche Pälula Tarsarea, im 
PHPRETICUM, —*** iehe —— xxxii Bande, p. 3ar. | 
Schweißtreibendes Weinſtein⸗) Ho PERLE Nik — 
— I Bande, p- 1713. Zu —— mn AMucogo, im 
TARTARISATUM NITRUM, ſiehe MNenm — 
Tartarifasum, im XXIV Bande,p-1030. Tartarifche Speifen, gu Milch, Ri, 
TARTARISATUS PULVIS ABSORBENS; | Schaafumd:Pfetde-Sleifh, Witoprer, Feld-hnd 
kl + Albfarb Tortarifarus; Garten Fruͤchte im Kriege aber fonderli e 
Sean IR Banderpraan —  "|GUiEh, zelcheg Dife barbanfepe Satlon der ih 
Scablüi, im XXIX Bande, P1435. n es enh t, alſo, daß ſo bald ein in 
Brandenb. ſehe Pulvis Lenisiwus Tarsarifarus, die Raben zu dem Aafe machen, und Lig Davo 
Btandenb, im XXIX Bande, p.1 530. abfchneiden, ſolches an einen hölgern. — 
„‚TARTARISATUS PULVIS SOLUTIYUS | ein wenig warm deym Feuer werden laffen, und 
Zweiferi, fihe Pulwis Solusivus Tarsarıfarus, | alsdenn begierig verzehren, oder ſo ihnen die Gele) 
Zwelferi,. im XXIX Bande, p. 1570. a a £e ** müf 
IC CH M e r den Satte 
——— erg AMT Saelbft faul, mücbe und madig werde ie 
MONIACI, Regiomont, fiehe Spirtius — denn 2Sihnen eine rechte Delicate fe. ’ Siehe, 
rt dan ‚Was, Begromonk, UMICKEIKT En ae ker dan Eleinen Keffel bey 38 
Pa " nen ⸗ 
TARTARISATUS SPIRITUS, VINI, Bron- + s 
denb: fiehe Voeinfeinifizter Branntewyein, — ———— Eſſen halten. 
Ru urgifcher. 


| VINT, » oder Schaafs-Mil 

ry, fiehe Weinſt einiſitter Wein⸗Geiſt, Le⸗ gincken Reiß und Hirſe wird be iÄnen —2 

mery len, zu Kuchen gemacht, und in Del oder Honig 
TARTARISATUS SPIRITUS VINI ANI-|gebräten. Zhre Schaafehaben hangende Shr 


TARTARISATUS SPIRITUS yerone Die Garten⸗Fruͤchte follen, wie Giear iu 

re — 
Woſſer⸗ nen oder von 

- TARTARISATUS 'SPIRITUS VITRIOLL,!Rüffen Yrpur, son den Er aha hi 


am irn ben — —— en us, m ——* Fühlen, Pusaber in der Far: 
ero,jiehe YitriolsBeift, (we irter) | tariichen Sprache Eiß heiſſet, und von den Per; 
Tenjelß aus dem, Schroͤder. hſiern Aliuduane, die Indlaner, felbige Pe 

5* in 








J 





40 iſe 
in Perſien gebracht, genannt ſie ſeyn faft geſtal⸗ 
ter wie Melonen’ oder Kürbife,- haben grüne 
Schalen, ein Leibfarbenes ie und Zu: 





mente, vier Schüffeln voll in Eleine Scheiben ge 
fchnittenes, und an 
Schaafofleiſch, etliche rücken Weiß Fiſch, die 
de Mil, und 
«aufgetvaller, 
beleget war. ' Vorſchneider fasste fich mit- 
ten auf Die Tafel, legte etliche ablänglichte als 
Fingersdicke Brode oder Kuchen auf einan 
ſe ſie Durch, and warf jeglichen davon ein 
au, zerriffe auch das Fleifch und Fifche gang Klein, 
und legte es mit Händen vor; das Fett floß ihm 
durch Die Finger, welche, gieichwie ihre Gefichte 
verſchrumpffet und ſchwaro⸗ ausſahen, und uns 
eine ſchlechte Luſt zu eſſen machten. Das Ge⸗ 
traͤncke war Maffer , in deutſchen Bierglaͤſern, 
und Branntewein in filbernen Schalen, denn da: 
ſelbſt kein Wein mehr zu bekommen war, Nach 
vollendeter Mahlzeit begehrte der Chan unſere 
Muſicanten zu hoͤren weſche alſobald auf Merz) 
den mujten herzugeholet werden. Wilg fie beydrep | 
Stunden der Mufick, welche den Tartarn fehr 
wohl gefiel, zugehörer, wurde abermahls angerich⸗ 
tet , unter andern Speiſen eine gekochte gantze 
Schaafsleber, ein Schaafsſchwantz von fuͤnf oder 
ſechs Pfund, lauter Fett aufgetragen. Diefe 
hockte der eine Borfipneider; (denn jego dreye auf: 
getreten) ſchaef geſaltzen, gar klein durch einander, 
umd legte es mit. Händen vor, wiewohl esalsein 
grauer Brey, ja als wenn es bereits einmahl ge: 
geffen waͤre, anzuſehen war, ſchmaͤckte es Doch nicht 
ſo gar uneben. Nachdem aber dieſe Mahlzeit vers 
zichtet, wandten wir ung mit guten Abſchied, wie⸗ 
derum zu unferen Lager. Folgenden Tag wur⸗ 
den die Öefandten zu einen andern Fürften zu Gas 
fie geladen, das Banquet war aber anfehnlicher 
als das vorige. Es wurde in einem langen Saal, 
ſovon Leimen aufgebauet, gehalten; Iman Mlyr, 
peu ung und etliche feiner fürnehmften Hof 
an einen kleinen erhabenen Tiſche auf Stuhr 
fen, ließ ziemliche wohl zugerichrete Speifen auftra> 
gen, und unter andern ein groß gank debratenes 
Lamm, von welchen einjeglicher, wo esihm belieb⸗ 
te, ſchneiden mochte. - An den Bänden herum 
ſaſſen viele alte anfehnlihe Männer; Sie ge 
brauchten bey dem Ejfen Erin Meffer, fondern zer⸗ 
riffen Das Fleiſch mit den Händen. MBenn einer 
ein abgegeffen Bein meglegie, nahme es der Nach⸗ 
bar, benagte es noch mehr, bis es in die Dritte und 
vierte Hand gekommen, und. endfic) einer gar eñt⸗ 
wwey Ichlug, und das Marek heraus nahme. Ihr 
Trinckgeſchirr waren lange Kühhörner, aus wel⸗ 
ben fie ein Gerrände Bragga genamt, fo von 
Hirſe gebrauet wird, und den Hefen an Farbe und 
Dicke gleich Fieber; neben dem Brannteweine friſch 
herum gehenlieffen ; ſie bekamen in kurtzer Zeit alle 
gute Raͤuſche, und wurden fo laut, daß man fein 
eigen Wort kaum hören konnte, ungeachtet ihr 
> Voiverlal-Lexici ALII. Theil, 





— 


der, rif 
Stüd ß 


richt haben, 





ta —_ 'Jo 
egenwaͤrtig var. Nachdem fieund nn 
auf ihre fee sit a Hefe fe und mit 


Tartatiſche Waaren, find allerhand Vieh 
und das Darbon kommende Leder, Fleiſch und 
Wolle, einige Droguiftereb fonderlich Vie Rha⸗ 
barbar, an etlichen Dreen als, und wohl gar 
Menfhen, welche Diefe.-barbarifche Nation, von 
—— und Freunden, in Krieg- und Friedınds 

eiten, mit Gewalt und öffentlich, oder auch heims 
lich wegzurauben, in die ı daverey zu ſchleppen, 
und weg zu ſtehlen pfleget/ wie von jenem Das. 
Königreih Ungarn, Mähren Schleſten und 
Pohlen, traurige Merckmahle aufzumeifen has 
ben, von ihrer Menfchen» Dieberey aber Faft alle 
Reißbefhreibungen Zeugniß geben.  Auffer die⸗ 

n haben die Tariarn, teil fie ein räuberifches, 
erumlauffendes Wolck, Die weder policirte Staͤd⸗ 
te, no ordentliche Kaufleute haben, Feine ordent⸗ 
liche Handlung, es möchte fich folde dannin der, 
an China geengenden, grofen afiatifhen Tartar 
ren finden, wovon wir Doch Feine andere Nach- 
als die ung Paulısa Vene, welcher 
diefelben Länder bereifer, und erforfchet, geſchrie⸗ 
ben hinterlaffen. 
—— SIRKESSI, ſiehe Tartarn (Circaſ⸗ 

e.). 

ah SPIRITUS,, fiehe Weinſtein⸗ 

eift. 

: TARTARI SPIRITUS, Agricola, ſiehe Wein- 
feingeift, Agricold. 

TARTARI SPIRITUS COMPOSITUS, P, A, 
R. fiche Weinfeingeift, (zuſammengefegter) 
nad) der verbefferten Augfpurgifhen Apothecker⸗ 
Drönung. | 

TARTARI SPIRITUS SIMPLEX, P, A. R. fies 
he rn (einfacher) nad) der vers 
befferten Augfpurgi pen Apothecker Ordnung. 

TARTARI SIRITVS VOLATILIS, Jung. 
. fiehe Peinfteingeift, (fluͤchtiger) Zunge 
end. 


TARTARLSPIRITUS VOLATILIS COMPO«- 
SITUS, Je Mort, fiche Weinfteingeijl, (zufama 
mengefegter fluͤchtiger) Morts. j 

TARTARI SPLENETICUS LIQUOR, fiche 
Liquor Tärtari fplenesicus, im XNÜ Bande, p. 
160 ' . ..s i 
TÄRTARI TERRA FOLIATA, Siehe Wein⸗ 
ſteinerde ( blätcerichee). 

TARTARI VAGABUNDI , ſiehe Tartatn 
Cherumftreichende.). 

TARTARI UFFIMÆI, ſiehe Uffimiſche, Tar⸗ 
tarn. 

TARTARI ZAGATHAICI, ſiehe Zagarhais 

Tartarey. 
— Tartern, ingleichen Tatarn, Ta⸗ 
tern, oder Tattern, at. Zartarı, Tortores, in⸗ 
gleihen Zerari, Unter dieſen Nahmen vers 
fteher man überhaupt vasjenige rauhe Volck, wel⸗ 
ches fich in einigen weitlaͤufftigen Laͤndern ſowohl 
in Afien als Europa aufhält, und in den alten 
Zeiten mit dem Nahmen der Scothen beleget 
wurde Sie follen urfprünglich herftammen von 
er oder. Mlagog, Japhers Sohne, * 


— 





gutem Willen wieder don 
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4 Toartarn 


‚fen u, Moſ R, n. gedacht wird, und nach und | und bemaͤchtigte ſich des 


Tartarn c 


gröften Theils feiner 


Beer zu Kraͤfften gekommen ſeyn, daß | Länder, nahm ven Nahmen des groffen Tarrar: 


wep merckwuͤrdige Königreihe, das Sacaiſche⸗ 
F Maſſagetiſche daher entſtanden ſind. Mit 
Poſtelio/ und Brewerodio wollen die wenig⸗ 
ften einftimmen,, welche nach Horns Berichte in 
Orbe Imp, vorgeben, als ſtammten die Tartarn 
von den sehen Stämmen Iſrael her, Die aus ihs 
ser Gefangenfchafft in dieſe Gegenden fich zer⸗ 
ſtreuet ‚hätten. eller führet in feinen Animad- 
verl. folgende Gedanden hierüber an: Das fen 
wohl wahr, daß Salmanaffer der König in Aß 
forien wegen vorenthaltenen Triburs des Sfracli- 
tifcheti Koͤniges fey ergrimmt Norden, Samarien 
‚eingenommen und ihn felbften, ſammt dem Iſra⸗ 
elitifchen Volcke in die Medifchen Länder und 
Dienitbarkeit mitgenommen. Doc) Diefes ldu⸗ 
“gnet.er, daß die Tartarn von ihnen herkommen 
Pin, wo, aber die Juden, die noch bin und 
toieder in Aſien zerftreuet gefunden werden Der 
Merfiiche Gefhicht- Schreiber Emitcontus be 
hauptet, daß man ſchon im IV Jahrhunderte den 
Rahmen der Tartarı und deren Meich gemuft 
habe, und deren Könige wären Hakon genennet 
worden, woraus hernach Die Lateiner und Gries 
hen Chan gemacht hätten. Andere hingegen 
fuchen mit Glaubmürdigfeit zu beweifen, Daß man 
vor dem XI Jahrhunderte nichts von den Tar⸗ 
tar armuft habe. Zum wenigſten hat von be; 
fagter Zeit an der Nahme der Tartarn erſt recht 
bekannt zu werden angefangen. Wie aber vor 
eiten das Scythiſche Volck zweyerleh war, nehm: 
ich das Europdifche und Aſiatiſche, fo find auch 
ie Tartarn eben alfo eingetheilet worden. Mies 
wohl die Afiatifegen Seyrhen, ehemahls nur in 
7 Horden beftunden, über welche 7 unterfchied- 
neürften herrſcheten. Diefe fieben Horden hief 
fen ı) Tatar, 2) Tangot, 3) Cuttar, 4) Jalas 
ie, 5) Sonich, 6) Mlonahi, 7) Teberb, über 
welche aber der groffe Schthiſche König noch war 
den man den Ehan zu nermen pflegte, unter wel⸗ 
chen der legte Uncham geheiſſen hat. Bis dahin 
harten fich die Tartarn invielen rühmlichen Bor: 
fällen was rechtes verſucht, und fi Durch ihr 
Glück bey jedermann in Furcht geſetzet, Derge: 
ſtallt, daß ſich Uncham nicht mehr ficher zu ſeyn 
getraute. Deromegen gedachte er bey Zeiten ihs 
te Macht zu ſchwaͤchen, wolte fie alfo hin und wies 
der in die Provintzen zertheilen, jedoch ſie merck⸗ 
ten fein Abfehen, und hielten Deswegen noch viel 
ftärcker beyfammen, trennten ſich vun dem Köni- 
ge felbften, wichen aus der Proving Karoforan, 
und begaben ſich in die Mitternächtifchen Gefiel⸗ 
de und Wäldereyen, und Fündigten Damit dem 
Unkam Gehorſam und Tribur auf . Nunmar 
von dem vorigen Fuͤrſten Suho Badur ein 
Sohn vorhanden, Temukin der bey dem Unkam 
als eine Geiſſel war gehalten worden. Weil nun 
dieſer in den Verdacht einer Verraͤtherey gekom⸗ 
men war: fo machte er ſich bey Zeiten davon, und 
gieng zu feinen Lands Leuten, und weiler fich auch 
foniten wohl gehalten, machten fie ihn, unter Dem 
Titel eines Chingis / Chan, das iſt eines Röniges 
der Koͤnige, zum Koͤnige. Er beſtaͤtigte ſich dar⸗ 
innen durch den Sieq, welchen er in Den Tendu—⸗ 
tanifchen Feldern wider den Uncham darvon trug, 



















Chams an, und ward alfo der Stifter desjeni⸗ 
gen Tarrarifhen Reichs, das nunmehro unter 
den 
kannt iſt. Er fieng bald an feine Regierung in 
eine gute Verfaſſung zu fegen, er gab den milden 


Nahmen der groſſen Tartarey in Afien be: 


Sceythen, die bisher nur mit Viehe umgegangen 


waren, Gefege, und wurden in Der Kriegs-Difei- 


plin unterrichtet. Vornehmlich fuchte er fie da⸗ 
hin zu bringen, daß fie glaubten: ein Volck müß 
fe feinem Oberhaupte in allen Stücken lediglich 
gehorchen, und fie ald Götter halten und vereh⸗ 
ren. Leber dieſes Haupt⸗Geſetz gab er ihnen noch 
andre, Jaſak Chingis- Chan, das ift, Rönigs 


liche Gelege, und Diefes begab fich im Xl Jahr⸗ 


hunderte, und zwar foll er 1187 zur Regierung 
gelanger jeyn. Es geben einige vor, er wäre ei= 
nes Schmiedes Sohn geweſen, und es ſey ihm 
im Traume ein weiſer Mann erfehienen , welcher 
gefagt: „Höre Ebingis, der unfterblihe GOtt 
„will haben, Daß du die Tartarn von dem Joche 
„der Scythen befrepen folft.» Einft wäre er bey 
nahe von dem Könige Uncham wieder gefangen 
worden, wenn es nicht eine Nacht-Eule verhins. 
dert hätte. Daher auch diefer Bogel ben den 
Tartarn bie jego noch für heilig gehalten wird, 
Als er fterben wolte, gab er feinen ıx Söhnen 
ı2 Pfeile, daß fie Diefelben zerbrechen folten, und 
wieß ihnen dadurch in Eintracht zuleben. Hor⸗ 
niur gedencfet in Orbe Imper. p. 515. nur von 4 
Söhnen, und meldet Daß er einem jeven eine Por: 
tion von feinen Ländern zugetheilet und den Erfts 
gebohrnen hat wollen den groffen Chan genen» 
net wiffen , welchem Die andern Brüder gehorchen 
folten. Eben dieſer Auctor erzehlet in Orbe Po- 
lir. p- 440. u. ff, Daß deſſen 4 Söhne, andere fe 
ken des Hocataͤ Enckel mit 4 entieglichen Arme 
en gegen alle 4 Welt. Gegenden aufgebrochen 
wären. Der eine hätte fich gegen Ehina, der 
andre nach Indien, der dritte gen Perfien und 
der vierdte nach Europa gemender, Durch welche 
Einfulle, die benachbarten Ränder groffen Scha⸗ 
den erlitten haben. Alles dieſes foll gleich um den 
Anfang des KU Jahrhunderts gefchehen feun, 
und Damit wurde Diefes Volck fo machtig, Daß 
es nachgehends noch gröffere Einfälle, fonderlich 
1830 oder ı242 bis in Schlefien gemaget , alles. 
jämmerlich verwuͤſtet, und fih um die Wolga, 
Dbp, Don und Donau hat fefte fegen Eönnenz 
wovon die Europäifchen und Mofeowirifchen Eleis 
nen Tartarn ihren Urfprung genommen haben. 
Ein mehrere fehe man unter dem Artickel Tarrar 
tey und unter befondern Titeln. Was die Sit⸗ 
ten und Befchaffenheit der Tartarn anlangt: fo iſt 
esein rauhes Volck, welches fich gemeiniglich nur 
inzerftreuten Hütten aufden Feldern aufzuhalten, 
und Hordenmeife mit feinem Viehe der frifchen - 
Wende nachzuziehen pfleget. Sie gehen in lan: 
gen leinenen oder Tuch⸗Roͤcken, auffer daß die 
bornehmften unter ihnen auch Kleider von 
Seide tragen, oder von Eattun, welche fie mei⸗ 
ftentheils aus China bringen. daffen. Sie 
tragen breite Gürtel, und laffen von felbigen 
auf beuden Seiten ein Schnuptuch abhangen. 
Sie laffen ſich die Köpffe kahl abicheren, ven, 
A N } e 





— 
— fie ſtehlen —* gen fie unger»Hüge die nme 
‚den Perfianifchen Küften verkauffen: Fhrga uni ud ee Die Welt 
Hausrath et inetlichen. —— — tarn auch befondre und —— — 
And ledernen Schlauchen. Ihre vornehmſte Spei· Srab-Eapellen, wovon man in Arnkiels Mitt 
Eiſt Perde ⸗ und Cam Fleiſch, woraus fie eine] Voͤlckern HSH.p. 255 urf. Nachricht finden. kat. 
8 eateffe machen, und fi nur halb gebra:| Sie findingewifje Elaffen oder. Horden eingethei⸗ 
ten eſſen. Ihre Weiber ‚nn * von Eltern let, und bekommen von den verſchiedenen Laͤn⸗ 
9 erkauffen, und die Zungfrauen dern wo fie wohnen, auch verſchiedene Nahmen, 
muͤſſen bey einigen: derſelben —* eingezogen wie aus den folgenden Artickeln zur Gmüge zu erſt⸗ 
* Hingegen haben die Weiber ge hen iſt. Diejenigen Tartarn , welche in der Ger 
reyheit. „Sie leben unter des Ehams. Both erstere ssurgoengie A 
igEeit , und groͤſte Macht heſtehet in der Reu⸗ find oͤffiers mit den —— in viele 
Aeren , Deren fie bey 00000 ing Feld ſtellen. Ah Kriege verioicelt Denen ſie b 
—— Schwerd und Bogen, auch leder war untergelegen, zum erspart. nn one 
2 Schilde, und willen fie. zum Pfeilen ſehr und den Sieg davon getragen haben. : Wiedenn 
arcurat zu ſchieſſen, jedoch befteherihr.Kriegführen | auch dieſes Kayſerthum von den Anfällen der alten 
enchmlich in fengen, brennen und pluͤndern. Tartarn, welche mehr gegen Abend zumohnten, 
& brauchen die Tartariſche oder Rußiſt Sie Se oͤffters ift beunrubiget worden, wie davon Mar⸗ 
"she. ; Die meiften unter ihnen find Maͤhometa. cus Paul Venetus und Aytonius Meldung 
r wiewohl man auch einige ſindet, Die der, Ruf Ithun. Doch alles dieſes iſt vor den Zeiten des 
Religion zugethan, einige die des Neſtorii groſſen Tamerlans geſchehen, und 22 
r⸗Satzen beyflichten, — — ten ift nicht gegründet „ welche behäupten; 
ch ande«, Die Heyden Diefe letztern daß ſich —— das Chineſiſche Reich inter 
«inen befondern Gott; — genannt, |würffig gemacht haͤtte. Denn Tamer lan regier 
‚Dem fie ſagen, er habe Weib und Kinder ‚sie | te zu Der Zeit, da Die — bereits wiederum 
jei — guch ſolche Bilder an Die Seite ſchen. | aus Sina: vertrieben waren ‚als um das 2* 
fie eſſen beſchmieren fie der Bilder Mir Chriſti406, zu welcher Zeit Tat 
der mit I Sleikhr get, fegen auch dem Gögen zu eh⸗ Jandre Kayſer aus dem Haufe und Geſchle —* 
Si hal eu lm Fa Dre, une un neh 
achien haben, fie um e Klo o ſo zwiſchen un 
fie ihre Kinder widmen, und groſſen Sineſiſchen Mauer: gelegen: Pa or 


nden Rn es opffeun ; Deren Fleiſch wie —* auch eben Herner Krieg: Bikben: den 
ie eſſen, Die Gebeine * als Heiligthmer auf | Tartarn und Sineſiern, deſſen P 
ben, Der Wi den Kopf, Die rus Erwehnung thut, lange ——— 


— 
aut, die Fuͤſſe, das Enge * und aiwas ten: vorhergegangen, wie aus der hen 
eiih, , Siehaben gar wenig Geſehe; jedoch Je | Chronicke zu eriehen. Es entftund nehmlich der⸗ 
jie Die — unter Fra rer von. mel: ſelbe ı 205 nach Ehrifti Geburt, und — 322 
— ſie Recht ſprechen laſſen. Gegen alte und un |ger 23 Jahr fort, bis endlich das gantze 
Par Be Leute — ſie Me pe —— maͤchtigſte Kayſerthum Sina von dem: 
ie felbige ohne langes; Bedencken leben⸗ tarn erobert, ‚das. Sinefifche Kapferliche, an 
535 Sonſt haben ievanıdeı 3 nde —* * und 1978 in Sina ein neues 
der Menſchen nach dem Tode — — das ſie Juena nenmteny zu fo 
en. Sie glauben zum ne en an [Ka Kr 2** erhoben worden; aus welchem ⸗ 
Bene) jener Welt anmochfleifchliche Molkuft artariſche Kayſer nach einander To Jahr lung 
n werden... Und umpdeswillen haben fiein | in. gutem: Friede in Sing das Regiment führeten, 
wohnheit, wenn etrog ‚ein lediger Geſelle Waͤhrender dieſer Zeit aber waren ar rtarn 
und unvereh ichte Dieng geftorben find; de| allmaͤhlich der Sineſiſchen * ua 
ven Eltern zufanımen kommen und, diefe beyden keit gewohnet „und von den W 
orb Leute mit einander, perehligen ‚ nopbep | chet worden Dahero «# geihahe, —* ſich ein 
‚ihnen aug an gewiſſes zur Ausfteuer, und etwas | geringer Menſch ‚ram wie: Se dar 


Hausgeräthe mirzugeben pflegen, Se geben ſie Dienſten ſtund, ei i8 wider die dar 
den * en Tiſch mit allerhand Speiſen /tarn empoͤrte — land von dieſem 
je — 2 re en Volcke ee angs war er ein 


— — jemand unser ihnen! bloffer Raͤuber, br —* nachgehends, da 
Bun er so richten fie auswendig vor dent Ge⸗ ihm das Gluͤck ferundirre,; ein, ——æ— 


‚auf, woran ein ſhwartzer Lappen Heer zuſammen, Rap er pre ek Dh 
—* 2 a KL — 1 ” * ran 


Tartarn 
durch Die Sineſiſche Land⸗ Voigte 
” * i i nd 
doch fen er allegeit u 
muften. | „Die eroberte Stade zu verlaffen, und ſich zur 
„in fein zu begeben, _— nn 
en und Erfegung der 
Kapſer Vanlieu richti ae * 
ſehr Are em net Herr 





umdag | Kapferlichen Hofe —— ehe 
uhandeln, ni 

einbaret| fen; —— A —232 

zu tractiren — welche aus 





gr Leute vor denen Kugeln wel⸗ 
non da 


ichen ——— den Fr be! | Kern * mit ——— denn die erſten nei 
nur en, fondern fo fehr enge an einand 
Beach: Be Kine Inn an Faces che 


und —— — bewegte billi fen folgten A — ‚fo Sturmleitern 
fen dan Bringen gedachten ‚da u. und zuletzt ritt der Kern des auserfefenften en 
r folhe ene Schmach und Uns che Wei — Wa 
Noel —— das te ju rächen, Ex ten mie glücklichen n, wor 
1616 ik einem mäch» | auch vieles bengerragen, —* obwohl die ——— 
——— oͤchſter Eil und wider % mir ‚Röhren war verſchen, Doch noch ni 
‚ die-groffe Mauer, führte —— geuͤbt waren. Es wurden 


V der über den gefrornen eSineſer, wel die Flucht begaben 
———— ——— —— abe aber von den —2— —* meiftetir 
digkeit —— aber Sun m groffe | theils niedergemacht. Nachdem nun der hg 
Stadt Kaiyuen, andere n nennen, ee dieſe vornehme Stade pe re 


nd einen — Chen n + Sms mit | und Gewalt Arge Andere —* dte unter⸗ 
Lama / einen —* ee n |Woürffig, —— * ie beſte war. 


gegen 
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— — — — — — — ee — — — — 
gegen Peking, bis 7 Meilen von der Kayſerlichen wagen; ſondern ſtreifften weit und breit herum, 
Reſidentz; doch Damit er von den zuſammen gesoge: | machten gute Beute, indem ſie Staͤdte und Maͤr 


nen Sin n groffen 
würde, fo * 
er uͤbrigens diejenigen Oerter, fo ſich ihm wider 


ſetzten gaͤntzlich plünderte, ımd mit Feuer und 

d belohnte, wiewohl er mit denenjenigen, 
fo ſich ihm ergaben, leidlicher umgieng ; fo ſetzte er 
alle Länder, die er mit feinen Bölckern Durchgieng 
in fo groffe Furcht, daß ſowohl Inmohner, als 
Soldaten die Pläse und Mauern verfieffen, und 
fich mit der Flucht dem Untergang zu entgehen ſuch⸗ 
mn. Er aber, der Tartariſche Koͤnig, langte 
mit reicher Beute triumphirend wieder in der 
Haupt⸗Stadt der Proving Peaotung an, allwo 
er Die alten Stadt» Manern, fo er von feinen 
MWahrfagern ungluͤcklich zu ſeyn vernemmen, 
ſchleiffen ; hingegen aber neue, von Grund atıs, 
aufbauen fieß. Ob er nun zwar hierdurch nur den 


Armeen nicht umringet |te plünderten und allenthalben Die Sinefer Haufs 
er ſich nicht weiter hinein. Weil fenweiſe ntederfäbelten, bis fie endlich, ohne einis 


gen Plag zu befegen, mit reicher Beute ſich wies 
derum in der Aufferften Proving Leaotung fröhs 
lich verſammleten. Zn diefem Zuftande befans 
den ſich die Tartaen in gedachter Sinefifhen Pros 
ving, da immittelft im Jahr 1620 der Kaufer 
Vanlieu ftarb. Ob nun wohl fein Sohn Tais 
changu welcher ihmin der Regierung folgete, ſich 
toider die Tartarn räftere, fo wurde er Doch durch 
einen früheitigen Tod, welcher ihn im 4 Monag 
feiner Regierung hinwegnahm, verhindert, etwas 
gegen diefelben auszurichten. Allein fein Nachfols 
ger Thienkiu, bemühere ſichmit aller Gewalt fein 
Reich von denen Tartarn zureinigen, und ſchickte 
nicht nur eine, ſondern unserfchiedene groffe Ar⸗ 
men in Die Proving Peaotung, um tbeitern Eins 


letzten Fleck gegen Morgen, des Sineſiſchen Kaps | falt in das Reich zu veliuehren. Wie er denn 


fer rhums befaß,doch meiler, das gantze Kayſerthum 
zu uͤberkommen, beitermaffen hoffte. fo befahl 


pi denen Portugielen zu Macao eiliche 
grobes Geſchuͤtzes und Fuſeliers begehrete. 


er 
daß man ihn als Sinefifchen Kayſer tituliren, fol; Ehe aber noch die Porlugieſen ankamen fo wurs 


te, wie er denn auch im 


1618, und im ztea |den die Tartarn aus gang Leaotung vertrieben, 


iner Regierung fich in Sineſiſchet Sprache ven | weil rheils Die Sinefer, als welche die Grauſam⸗ 


ahmen Thienming gab. Bey fo 


alten |Eeit des Tartarifchen Negiments nicht erdulten 


- Sarhen waren Die Sineſiſchen Land⸗Voigte fehr | konuten, der anfommenten Kayferlichen Armee 
befchäfftiger, Ahttten durch — Werban⸗freywillig die Thore offneten, und wider die Bes 
ern md Mufternngen an; fihrieben cooodo. | Tagungen ſich aufwarffen; theils der Tart arifche 
Eeroihrtre Soldaten, zu denen auch die von dem | König in feiner Tartarey in andere Kriege vermis 
Könige ans Eoren dem Sineſiſchen Kapfer zuges | Felt war, und den Beinigeri mit nothiwendiger 
chickte 12000 Mann geftoffen, und alfo mit Die, | Hüfffe nicht beyſpringen Fonnt:; alfo, daß auch 


erichreeflihen Kriege Macht zogen fie im Jahr |die Haupt ⸗Stadt Peaoyang von den Ginefern 


1519 zu Anfang des Merges wider die Tartarn 
zu Felde, welche ihnen aber beherst entgegen Fe 

en, Die Schlacht Hieferten, und zwar eit; 
ang mit ſchlechter Hoffnung des Sieges zweiffel⸗ 
hafftig ſtritten; doch endlich die Sineſiſche Ars 
mee uufs Haupt fehlugen, toooc Mann, und dar; 
unter die vornehmſten Officiers —— 
Sie verfolgten ſogleich den Sieg mit gewoͤhnlicher 


tpieder einbekommen, und Sina in ziemliche Ru⸗ 
he vor den Tartarn gelegt wurde. Jedoch der 
TartarsKönig, welcher, wie gedacht in feinem eiger 
nen Reich viel zu thun hatte, feste feine Sachen 
darinnm a bald in einen guten Stand, d daß 
er mehr Kraͤffte gewann, wiederum in Legotung 
einzufallen. Er ſchickte demnach eine Armee von 


'|60000 Pferden voraus, mit Dem ernſten Befehl 


Syartinkeit, dergeftält, Daß fie noch felbigen Tag |die Haupt-Stadt Reaopang hart ju belägern, ex 


ven Städte auspfänderten und in Brand ſteck⸗ 
ten. = Hierauf ruͤckten fie bis am Die Mauern der 
Kaÿſerlichen R 


nen wohl bewuſt, Daß in derſelben eine un; 
ge Meng: Geſchuͤtze nebſt g0.00 Mann ur De: 
fenfion befindlich waren. Allein daß dieſes eine 
eitele Furcht derer Tartarn gewefen, haben nach⸗ 
gehends die @inefir ſelbſt behauptet und hekannt, 
es fen damahls an dem gantzen Kayſerlichen Ho: 
Fe folche Furcht und Unordnung gervefen, Daß Det 
KRavfer felbft ſeine Huf Stadt ju verlaffen gedacht, 
und in die Orlentaliſchen Länder feines Kayfers 


entz⸗ Etadt Peking fort. Sie | wohl feſte und ſtarck beſetzt war, innerhalb 
etr aucten ſich aber nicht, ſolche anzugreiffen, meil | Stunden wiederum bon den Tartarn mit Gewalt 


wolle eheftens mit einer weit aröffern Macht 
folgen. Es wurde hierauf dieſe Stadt, ob ig 
40 


eingenommen, wobey auf beyden Seiten fehr bis 
ig gefochten, aber auch viel eingebüffet wurde. 
enn von der Sineſiſchen Befatzung blieben 
30009; die Tartarn aber muften diefe Eroberung 
and Pictorie mit a20000 Mann besahlen, Dog, 
wie die Sineſer ausgeben, würden fie die Statt Feis 
nesweges Überfommen haben, wenn der Sineſiſche 


Land⸗WVoigt fich nicht durch groſſe Berheiffungen 
öffnet 


blenden laſſen, und dem Fhide ein Thor ge 


ms fich zu erheben, befchloifen; welches er obs |härte. Dem ſey nun, wieihmivnle, fo war doch 
AR Alba in 8 Wert gerichter haben, | diefe Stadt wieder in der Tartarn Hände, unter 


wenn nicht etliche Land⸗ Voigte 


ihm miderfes | welche auch der Königliche Viſitator lebendio ges 


get und ihn bereder hätten, es wuͤrde mit ſolchem rieth, welcher, ober wohl den Tartarn Königliche 


flüchtigen Aufbruch denen 


er& wachſen, hingegen felbiges allen Unterehas | t 
2 A So geftanden | 


nen Des Reichs gang entfallen. 
auch die Sinefer,. daß wenn dazumahl die Tar⸗ 


tarıı angefegehätten, fie die Stadt gewiß bezwun⸗ 


gen und eingenommen haben wuͤrden. Diefe 
aber, wolten ſich, wie ſchon gedacht,’ nicht daran 





Tartarn nody mehr das | EhreundTitelnicht geben wwolte,indem er vermeyne 


es wuͤrde ihm übel anftehen, wenn er fich einem 
arbariichen Deren unterwürffe, dennoch von 
dem Feinde felbft nicht allein groffes Rob, wegen ſei⸗ 
ner Beftändigkeit, fondern auch das Reben erhielt, 
Danundie Stadt vonden Tartarn befagter maſ⸗ 
fen bezwungen worden, fo lieffen fie Die Bürger 

D3 durch 










Hingegen Fam auch Det 
nang um, welchem fein 


mit des Kö | weil er nicht lange lebte, fo aber doch nicht ohne Nu⸗ 
hin ſich begeben, | Ken. neivefen, fintamahl.er feinem Sohne ein here» 
done Da| lid Ere 





fo wolten fie den Fuß nicht weiter fegen, aus Furcht, gaben, feine Soldaten Eorianijch zu Eleiden, und 
es möchte eh: ern Städten Ir dien h ölcher verftelter Kleidung Die Shnefer ju übers 
ergehen,mweil felbige mit Manufchafft und allerhand | fallen, ſich au) ſelbſt Huͤlffe zu leiften anboren. 
Kriegs: Norhourfft aufs befte verfehen ‚maren. | Der König ließ ſich dieſen Rath gefallen, (dichte 
ei en nicht allein Die al» | auch den — 22— niglichen Stadthalter 
ten Orte wohl verſtaͤrcken und befeftigen ; fondern | mit einer ſtarcken Armee, welchen die Corianer alle 
auch an vielen engen Paͤſſen, oder bequemen Pläs | Wege und Stege jeigten denen Sineſiſchen Trup⸗ 
gen neue Feſtungen erbauen laſſen. Am allers | pen unverfehens überden Halß, welche, weil ſie auf 
meiften aber ſetzte denen Tartarn der. tapffere Si dem Lande in groſſer Sicherheit jerſtreuet waren 
neſiſche General Maouenlung zu, als welcher |und zum Fechten unbereitet, herum ftreifften, grofs 
Die Inſel, fo an Eorea Aöffer, und, in der Eins | fen Schaden lidten. Ob nun wohl Maouenlun⸗ 
ahrt des Fluſſes Yald gelegen, mit einer groffen | gu in aller Eil feine Soldaten in Schlacht: Ord⸗ 
adre eingenommen, Daraus er. denen Tartarn | nung zu bringen fich bemühete, auch anfänglich die 

in deh Rücken fiel, ihnen groffen Schaden jufügs Feinde jurüd trieb; fo wurde er doch durch Pi 
te, undin vielen Scharmmügeln Diefelben o hlig, groſſe Macht der Tartarn genoͤthiget, in Die Schifk 
fo, daß fie gezwungen waren, alle ihre, Macht ge, | fezufteigen, und fich zu retiriren. Weil nun Mas⸗ 
enihnzumenden. Denn Diefer WLaouenlung | uenlungu, auf welchen die Tartarn einig und. ab, 
* von den Portugieſen viel gelernet, und biel| lein drangen, entwiſchet, und nicht gaͤntzlich geſchla⸗ 
eſchuͤtz, fo er aus einem jerſcheiterten Hollaͤn⸗ | gen worden; ‚vielmehr aber ihnen eine merckliche 
diſchen Shift zwege gebracht, mit fich geführer; Nederla e verurfachet, fo beſchuldigten Die Tar⸗ 
Bon denen einen guten Theil auf Die Mauern zů tarn die Coreanet einer Verrätheren, fielen fiean 
ingpuen gezogen, weil foldhen Plag.der Sine:| und hieben fie allzumahl nieder, welches doch der 
che Kayfer an ſtatt Srappang mit dein Titel der | Tartarn König hernach felbft nicht gut geheiffen, 
upt- Stadt begniader, datinnen Det Kern des hes| fie Derheereten auch ferner + Coreanifche, und der 
Kriege: Volcks ſich befand. Desivegen hiel| Tartarey benachbarte Landſchafften · Dahers 

ten ſich Die Tartarn ſtill und ruhig bis aufs Fahr denn der Coreaner König ſich gendthiget ſahe, n 

1625 in welchem fie mit groſſer Macht die neue die Tartarn als Sieger ſchon an die Berge durch, 
Haupt-Stadt Ninghuen angriffen.. Sie bemühe-| welche in, Die Coreanifche 5 Kefidenke 
ten fich aber den gedachten Maouenung auf ihre Stadt der Weg iſt, auf 7 Meilen, nahe wit, DER, 
Seite zu ziehen, und verſprachen ihm halb Sing, | Jangen Armee gekommen waren, ein Krieges 
100 er ihnen felbiges bemeiftern hefffun würde ; Dies Heer zu fammlen, und mit Ayo ihnen. dig, 
fer aber ließ ſich keinesweges ju-foldher Untreu| Spige zubiethen, und bemeldte Berge zu beies 
derleiten fondern entfagte vielmehr die Haupt: gen. Die. Coreaner wurden jiwar von den, 
Stade Niugpuen, und flug die Tartarn Davon; Tartarn tapfer. ängegeiffen ; weil aber am. 
weg, welche einen Verluſt von 10000 Mann hatı | uenlungis den Pegtern in gröfter Eil auf dem 
ten, Darunter ſich auch des Königs Sohn befand.| Fuffe nachgefolget war, und fie zu Anfang 
Wie hefftig ſolches die Tartarn deweget, iſt leicht des Streits erreichet. hatte, fo. ws die, 
zu erachten, als welche alfobald die Anfel Thaopus] Tartarn ,dermaffen eingefchloffen, Da m | 
en anfielen, 10000 Mann, fo dafelbft zur Beſae mehro Das Aufferfte wagen muften., Sie theile 
tzung lagen, erbärmlich niederfäbelten, und nach⸗ ten ſich in zweh —* ſie denn ſowohl gegen 
Dem fie ſich alſo gerochen, wieder in Die Tartarep die Coreaner, als Sineſer resp bet weiffelt foch« 
Hiengen, nicht in der Abfiche ſtille au Aha fenderulten. . Die Sthladt lieff endlich ‚alfo ab, daB, 
eine gröffere Mache aufzubringen. Indem fienun! qus allen dreyen Armeen Feine fih des Gieges 
damit beſchaͤfftiget waren, fo war Ruhe bis aufs zu ruͤhmen hakfe,. ſondern alle bepnahe ruinirt 
Ye — var ..n, + 2 Aa waren: 


you 
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waren; die Tartarn verlohren 50000. Mann; die 
Eoreaner hüßten 70000. ein; von den Sihefern 
aber, toelchen die Tartarn am meiften en; 
up. fich bey ihnen durchmuſchlagen, und den Pab 
in Die Tartarey zu eröfnen, ift faſt niemand Davon 
.Doch brachen die Tartarmıendlich 
ch und begaben fich in voller Flucht in ihrLand. 
achgehends fielen fie mehrmahls, ihr Glüc zu 
hen in Eeaotung ein. Ob fie nun wohl 
in dieſer Landſchafft, einen Theil, fo gan 
Morgen gelegen, erobert, bald andere gepl 
dert; fo haben fie Doch niema 
innen fafien fönnen, indem fie offt hart geklopfet 
fhlagen worden. Bey diefen unru⸗ 
lmftänden, und da der Kayſer 
» Sinefifchen mehr von den gewaltigen Raͤu- 
als den Tartarn zu beforgen hatte, ſchickte er 
den General Ruenu in Die Landſchafft Leaotung 
‚ einer wichtigen Vollmacht und neuen Ars 
an. ‚ und befonders mit dem Befehl, mit denen 
Tartarn einen anftändigen Frieden zu ſchlieſſen, 
—— fie anders darzu geneigt waͤren. An ſtatt 
aber, Daß dieſer Ruenu feines Herrn Befehl ber 
obachten follen , ließ er fich von den Tartarn ber 
ftechen, da er denn erftlich den mehr erwehnten 
tapffern Maouenlungu, vor welchem ſich die 
Zartarn befonders fürchteten, mit Gifft hinrich⸗ 
tete ; hernach mit denen Tartarn einen ihnen fehr 
dortheilhafften, feinem Deren aber fehr nachtheis 
igen Frieden ſchloß. Weil nun der Kayfer von 
10, als weicher den Betrug Deutlich merckte, 
jegriedens: Puncte unmöglic) ratificiren konn⸗ 
fo rieth Ruenu, Damit er den Kupfer zu An⸗ 
mung des Friedens gwänge, denen Tartarn, 
im 1630. Daß fie nicht durch die Provintz, 
inwelcher er mit feinen Voͤlckern jtände, fondern 
anders. wo einen Einbrud in Sina thun folteny 
u fie vor ihm ficher genug wären. Dieſen 
Sach hen fi) die Tartarn mit Freuden gefal 
len, und thaten, weil fie im Rücken nichts zu bes 
foegen hatten; sinn — in — De 
„plünderten viel Oerter, ve en 
*5* „und beiagerten endlich fo gar die 


—— ing. Db fie num 


Stadt Pekin 


hie feften Fuß en affung fe 
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gelernet hatte, wuſte durch feine Freundlichkeit 
und Sen nunmehro, da er —— 


gelanget, Die Sineſer dergeſtalt zu gewinnen daß 
er dadurch mehr ausrichtete als alle feine Vor⸗ 
fahren mit Gewalt der XBaffen nicht zuwege brins 
gen Eonnen; denn es traten viele Sineſiſche Lands 
Voigte und Generale auf feine Seite, mit deren 
Rath und Benftand er meiftentheils das Kane 
—— hat. Die Tartarn hatten ins 
— den Orientaliſchen Theil der Yrobintz 

tung innen, gegen welche fich * die Si⸗ 
Bten, um ihnen einen 
we lichen Einbruch zu vermehren. Im⸗ 
mittelft erhub ſich in Sina wine erſchreckliche Ru 
bellion durch die Räuber, wodurch Der gange 
Kapferlide Stamm ausgerottet, Dagegen uber 
denen Tartarn eine gute Gelegenheit gegeben 
wurde, ihe Heil in Sina weiter zu verfuchen. 
Denn dieſes geoffe Unglück gieng einem Sineſi 
ſchen Generat,. Nahmens Ufangueiu, weicher 
eben in der Landſchafft Leaotung gegen die Fars 
tarn zu Felde war, Daß er einen Abgefandten u 
bem Zungeen, der Tartarn Könige ſchickte und 
um Hülffe wider die Räuber und Tyrannen des 
Sineſiſchen Reichs Anfuchung , und daneben 
fe Verſprechungen thun ließ- Der König 
ſich Hierzu nicht lange bitten , und wolte Diefe 
ſchoͤne Gelegenheit nicht aus den Haͤ 
feinen Vortheil zu befördern. Er machte fich al. 
fo noch felbigen Tag mit 80000 Mann, fo in 
Reaotung fanden, auf und 
welchem er zu verftehen gab, 


gro 
ließ 


zu dem Ufangueiss 
wie er vor rathſam 
hielte, daß er feinen Soldaten befehle, fich die 
Haare abzuſchneiden, und fich mit Tartarifchen 
Kleidern und Hüten zu verfehen: teil auf ſolche 
Art die Rebellen fie alle für Tartarn anfehen 
würden, zu welchem allen ſich Ufangueiu til 
lig verftunde. Und hierdurch) gefchahe es, daf die 
Rebellen verjagt wurden, die Tartarn aber mels 
Ken zwar die Abnehmung vieler Beute, welche 
die Räuber und Rebellen mit fid hinweg führen 
wollen, eine angenehme Arbeit twar, gedachten 
vornehmlich Darauf, tie fie Die verwwirrten und 
erfhrocenen Städte und Maͤrckte der Landfchafft 


bl einen Anfall auf Diefelbe thaten, fo wurden | Peking defto cher erobern könnten. Diefes alles 


‚doch mit ihrem Berluft surück getrieben. Wie 


Kayierlichen Befehl der 
En Sa — follen, wie er ſich da⸗ 


vertichteten fie mit groſſer Tapferkeit, wobeb fie 
aber Doch das Unglück hatten , daß fie ihren Kds 
nig durch einen alliugeitlichen Tod verlohren, alg 
welcher, Da er kaum aus Legotung den Fuß in 
Sina gefeget, ſtarb und das fo fehnlich verlangıe 
Kapferthum nicht befommen konnte, inzwiſchen 
aber doch den Seinigen und feinem Succeffor die 
Bahn gebrochen, felbiges zu erhalten. Bor feis 
nem Hintritt harte er feinen fechsjährigen Prin⸗ 
gen zu einem Könige und Nachfolger im Reich 
erklaͤret, anbep deſſen dltern Brüdern nachdrücks 
lich vorgeftelle,, für ihm ritterlich zu ftreiten, dem 
älteften aber Die Vormundſchafft aufgetragen, 
welches auch von ihnen treulich Be worden. 
Da nun gedachter maflen, die Rebellen vertries 
ben worden, gedachte Uſangueiu vor allen Din- 
gen eine Fürftliche Perfon aus einem Sinrefifchen 
Haufe zum Sineſiſchen Kayſerthum zu invitiren, 
und zuechöhen. An diefer Abficht erdenn denen 
Tartarn für geleiftete Hülfe dauckte, ihnen auch 


ollklommen verſprochener miaflen, Die Geſchencke offerirte, mit 


ange⸗ 


nden laſſen, 
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angehängter Bitte, folche anzunehmen, im uͤbri⸗ 
gen wieder in die Tartarey zurück zu kehren und 
mit. denen Sinefern einen beftändigen Frieden zu 
halten auch die ihnen ehemahls zugefügten Inju⸗ 
rien, fo fie bereits genugfam gerochen, zu ver» 
geffen. Allein, die Tartarn waren nichts weni⸗ 
ger, als gefinnet, Sina zu verlaffen. Doch lief 
fen fie bis ießo ihre eigentliche Abficht nicht mer; 
den, fondern lieffen fi nur gegen den Uſan⸗ 
ueiu vernehmen, es fep zur Zeit noch nicht rath⸗ 
am, Daß fie ihn und das Sinefifche Reich verlaf 
fen. folten, indem, wenn fie aus Sing wären, Die 
Rebellen alfobald von neuen noch geöffere Unruhe 
erregen würden; es waͤre vielmehr nöthig, Die 
Räuber und Mörder gang und gar zu vertilgen. 
Bey dieſer Erklärung ließ es Uſangueiu beivens 
den, entweder, weil er das Vorhaben der Tartarn 
nicht merckte, oder weil er es nicht wagen wolte, die 
Tartarn zuerzurnen. Unterdeſſen hatten die Tar 
tarn bereits in ihr Land und benachbarte Reiche 
Abgeſchickte gehen laſſen, welche, ſo viel moͤglich, 
neues Bold zu Eroberung des Sineſiſchen Kay⸗ 
ſerthums aufbringen folten. So lange aber die 
Verſtaͤrckuug noch nicht in Sina anlangte, wol 
ten die Tartarn eine Gewalt brauchen, fondern 
bedienten ſich aller Liſt, ihren Anſchlag geheim zu 
halten. Inzwiſchen kamen doch nicht. allein aus 
den -Königreichen Niuche.und Niulhan; fondern 
fo gar aus ven alten Occidentaliſchen; ja aud) 
aus Dupi, der Deientalifchen Tartarey eine unbes 
ſchreibliche Menge Tartaen herzu, amd, was noch 
mehr ijt, fo fanden fid) auch Tartarn aus Bob 
9a, welche von Den andern Alga Tartarn genen⸗ 
mt werden, und welche Die Drientalifchen mit Bars 





bariſcher Grauſamkeit übertreffen‘, in Sina ein. | P 


Nachdem dieſer Succurs angelanget, ſo führten 
die Tartarn auch den ſechsjaͤhrigen Printzen ihres 
verftorbenen Königs in Sina, und lieffen jich nun⸗ 
mehro klar heraus, Daß fie das Kayſerthum für fich, 
als welchen es gebühre, behalten molten. Sie ruf. 
ten alſoſort gedachten Printzen zum: Sineſiſchen 
Kayſer aus, gaben ihn den Nahmen XRunchi, fein 
neu⸗ angehendes Kayſerliches Haus aber nenneten 
fie Taicing. Dieſer neue Kayſer hielt alſofort feiner 
Kindheit ungeachtet mit recht anſehnlichen Geber⸗ 
den eine ſo vortrefliche Rede, daß ſich der gantze Kay⸗ 
ſerliche Hof daruͤber hoͤchlich verwunderte,und vors 

ab, er ſey von dem Himmel. und Geſtirn erwehlet. 
No an demfelben Tage erwehlereund verehrete 
er den älteften aus-feines Waters Brüdern feinen 
verordneten Bormund; als. ſeinen Vater, (daher 
er auf Tartariſch Amahan; auf Sinefifch Ama⸗ 
vang, d.i. des Könige, oder der Königliche Water 
genennet ward) und gab ihm vollige Gewalt, den 
Krieg fortzufegen, weil dieſer nun ein verſtaͤndiger 


Tartarn 
ten zu treiben. Die Übrigen Tartarn aber erober⸗ 
ten mit glücklichen Fortgange Die zwey La ndfchaffe 
ten Peking und Kantung und verftärcktendaranıs 
ihre Armee ſowohl mit Officiern ale Gemeinen,daß 
fie folche zueiner unbeſchreiblichen Eröffe braditen, 
indem fie alle, auch aus Den uͤberwundenen Wöls 
dern welche ſich nur bequemten;in ihren Haaren 
und Kleidern Tartarifch einher zugehen hauffens 
weiſe unterftecften: wiewohl die Sinefer offt mehe 
für ihre Haare, als für den Kayſer und Das Vater⸗ 
land ſtritten, ja offt lieber den Kopf, als das Haar 
verlieren wolten.- Anztwifchen brachten vie Tür 
tatn,ehenocheinZahr verlief,vierSinefifche Lands 
ſhaften Leaotung nicht mit gerechnet) nehnili 
Peking, Zanſt Renſi und Zantung unter Bi 
malt, in welchen fie doch die Sinefifche Politiſch 
Regierung im geringſten nicht aͤnder en Korn 
auch fo gar denen Sineſiſchen Meltmeifen ie 
Staͤdte und Lander zu verwalten anvertraueten / 
auch Die Bemühungen der Gelehrten in ihrem alten 
Stande und Gewohnheit lieffen.AlleindieK: egs⸗ 
Aemter und Direction behielten fie vor fich,jirtvefi 
chen fie aber Doch auch die getreueften ans deriert 
Sineſern lieſſen. Ja ſo gar in der Kayſerl Haupt⸗ 
Stadt behielten fiedie Ordnungender Land⸗ Voig⸗ 





te und Die 6. Gerichte, wie fie unter denen Sinſſi⸗ 


ſchen Kapfırn geweſen, nur daß ſie denen Sineſern 
auch Tartarn an die Seite ſteliten und alfo die Ro⸗ 
gierung mit Tartarn vermiſchten. Gleichwie aber 
die Tartarn nur die Mitternaͤchtigen Sinefifchen 
Provintzen beſwungen; alſo waren hingegen die 
Mittägigen ʒwar noch nicht in ihrer Gewalt edoch 
ia groſſer Beſtuͤrzung und Verwirtung Endlich 
‚aber entſchloſſen ſich die Land» Voigie leptgedachter 
rovintzen einen Kayſer, welcher des obgedachten 
Kayſers Vanlieu Euckel, u. des Zuncbin Schww 
‚Ner Sohn war, erwehlten, und mit den groͤſten 
Soleũtaͤten croͤnten. Diefer ſchickt⸗ alſobald nach 
feiner Wahl und Erönung einen Ybgefandren zu 
den Tartarn undließ um Friedehnhalten, auch ihre 
nen die eingenommenen Dirternächtigen Landes 
freywillig anbieten. Die Tartarn aber, veich⸗ wohl 
merckten, daß diefe Geſandſchafft auf nichts anderð 
angefehen fey, als daß die Veittugigen Land⸗Volgte 
den Krieg nur folange, bis ſie mie der Ztein⸗ Hröp 
fere Macht zuſammen gebracht, verfchichen wölten 
gaben zur Antwort: Sie wären gar nicht Will⸗ 
oder getoohnt,von einen ander anzunehmen wa 
fie durch die Waffen erworben Härten die kan 
 Boigteeinen Kayfer erwehlet fofolten fie ihn auch 
beichügen; fieaber mwären-mefchloffen ; enttwider 
das gange Kapferthum,oder gar nichts zu haben. 
‚ Und zum erftern zu gelangen, muſte fi) audy vor die 
Qartarn eine bequeme Gelegenheirereignen. Def 
als ſich ein gewiſſer jun Menſch in Nanking ſe⸗ 


und freundlicher Herr war, ſo daß Die weiſeſten Sis | hemlieh und fich vor den Iteften Sohn des Rapfera 


nefer fich über feine finnreichen: Rachfchläge vers | Zum 


wundert und von feiner Leutſeligleit eingenommen 
murden,io hatten Die Tartarn ihm am allermeiſten 
Die Eroberung Des. Kapſerthums Gina, zuzuſchrei⸗ 
bew. Der offtgedachte Uſangueiu muſte alſo auch 
fich dem Tartariichen Könige als neuem Kayſer in 
Ehina unterwerfen, welcher ihn zu einem Könige 
oder Pingfi d.i.Friedemacher gegen Aberid ernenns 
te. Er muſte fich mic Hülfeeisier Parthey Tartarn 
angelegen feyn laſſen Vie Rebellen vollends zu Paa⸗ 


chin ausgab, auch viele ihn Dafür erfariren. der 
lest erwehlte Kabſer aber beine ne 
sen ließ, und ihn hinrichten zu laſſen gedachte ſo wur 
den viele Lands Voigt⸗ der maſſen in Bewegung ges 
hracht daß ſie die Tattarn das ganhekrand u Stade 
Ranking zu gewinnen wo nicht an iger und mie 
Vorſchub u. Gelegenheitverfahende wenigſtens 
niche verhin derten ·¶ Wie denn die Sineſer telche 
den Paß in Nanking gegen die Däartarıı beſetzt hiels 
ten, bey Annäherung derſelben aiſobaid die Flucht 
gaben 


et Tartarn 


gaben und mithin den Tartarn den Weg in dief 
ſchoͤne Landſchafft eröffneten, als welche legtere den 


— — 


Theil, der an dem Fluß Kiang lieget, alfobald er⸗ 


oberten. Nur Vangcheu, eine überaus reiche und 
vornehme Stade widerſetzte fi den Tartarn und 
flug unterfchiedene mahl mit ihnen; allein fie 
murde auch, da fie mit Gewalt eingenommen 
worden, in Brand geftecft und gänßlich nebft den 
Vorſtaͤdten eingeäfchert. Auf folche Art verftärc: 
ten fich die Tartarn immer mehr und mehr, 
fie Durch ihre Gelindigkeit gegen diejenigen, 
ihnen freywillig unterwarffen, dutch ihre 
aber mider die, fo fich ihnen widerſetzten, 
wege bradıten, 


fo fi 


e|fte Stadt, fo in gang Sina zu finden, 
foviel zus: | Hülffe der Schiffe, 
daß nunmehro alle lieber die Ge-| bey vorgedachter Stadt Hancheu auf den Fluß 
lindigkeit als Strenge erfahren wolten. Und nun | Eienthang, 
mehro hatten fie fich in der gedachten Provintz | ebergabe. 
anfing alles, was gegen Mitternacht jenfeits des |tarnı frepmillia, 
Fluſſes Kiang gelegen, unterwürffig gemacht. Da | Städte und 


Taerar — — 


——— — — — —ñ — 
Bürger die Stadt⸗Thore und Mauern ſperren 
folten, Damit weder Tartarifche, noch Sineſiſche 
Soldaten hinein kommen möchten, hernach vers 
folgten fie die auffer der Stadt befindliche Sine⸗ 
ſiſche Soldaten, und hieben die, welche richt im 
Waſſer Darüber fie fegen wolten erfoffen, nieder. 
Weil nun die Tartarn auf folche Art die Sirer 
fifchen Truppen theils verjagt, theils niedergemacht, 
und fie fich alfo ohngehindert in die Stadt beger 


- 


indem |ben Eonnten , fo verfchoneten fie auch derfelben. 


Hierauf brachten fie auch Zaoking, die alerfchöns 
dur 
twelche fie aus einem — 


der auf Kaoking zugehet, brachten, zur 

Diefe Stadt ergab fih den Tar⸗ 
welchem Erempel auch andere 
läße der gangen Proving Chekiang 


“fie aber auf Die Hauptſtadt Nanking gedachten, wuͤrden aefolget fepn, wenn nicht die Tartarn ein 


fo muften jie über bemeldten Fluß, welcher eine hal: 
be deutſche Meile breit, feßen. An dem jenfeitis 
gen Ufer befand fich eine ftarcfe Sinefifche Flotte 


Öffentliches Mandat gegeben, daß alle und jede 


fih auf Tartarifche Art Das Haar abfchneiden 


folten. Denn fobald ſolches Ediet publicire war, 


unter dem Hoangd)oang, da denn ein fiharffes| ergriffen fornohl Soldaten als Bürger ihre Waſ⸗ 


Treffen vorfiel, und mürden die Tartarn gewiß | fen wider die 
viel zuthun gehabt haben, hinüber zu kommen, ja ter für ihre Haare, 
wohl gar es unterlaffen haben müffen, wenn nicht daß fie 


Tartarn, und flritten weit hertzhaff⸗ 
als für das Vaterland, fo, 
diefelben nicht allein wieder aus der Stade 


einer von den Sineſiſchen Officirern, det von den |fchlugen, fondern auch derfelben viele maffacrirten 
Tartarn beftochen worden, Den gedachten Ba und felbige überhaupt zwangen, fich zu retiriren, 
⸗ 


choang verraͤtheriſcher Weiſe mie einem P 
erſchoſſen, auch nachgehends ſelbſt ſeinen fliehen⸗ 
Den Kayſer, welchen die Tartarn verfolgten, unter 


dem Schein ihn zu begleiten gefangen genommen | Bet hätten. Die 


und den Tartarnn überliefert hätte, von denen er 
auc zu Peking erdroſſelt wurde, da er noch 


il und würden fie 


vielleicht den Tartarn auch die 


Hauptſtadt und alle andere Derter wieder abges 


nommen haben, wenn fie ihnen weiter nachgefer 
Tartarn liefen alfo friſche Trups 


pen aus Peking kommen und bemüheren fich über 


nicht |den Fluß Eienthang nochmahls zu Eommen, mes 


ein ganges Fahr regiert harte. Wie denn die Tars | ches ihnen aber vor dieſes mahl nicht möglich war, 


tarn auch obgemeldten jungen Menfchen,, der fich | Doch da indeffen die \ 
für des Kayſers Sohn ausgegeben, ingleichen alle pter, Kayſer, oder Großfuͤrſten ermehleten, 
Die fie aus dem vorherigen Kapferlichen Haufe einander zuwider waren, fü mufte 
befommen Eonnten, majjactirten. Nachdem ſie Tartarn dienen im trüben 


nun alle übrige Städte der Landfchafft Nanfing 
ohne Schwerdtſtreich unter fich gebracht, fo eiles 
ten fie auf die jehr groffe und berühmte Haupt: 
fradt Hangheu in der Provintz Ehefiang mit ih⸗ 
ren triumphirenten Waffen zu. Immitlelſt hat⸗ 
ten die vornehmſten Landvoigte, Officiers und 
fluͤchtige Soldaten ſich zu Hancheu verſammlet, 
daſelbſt einen neuen Kayſer aus dem vorhergehen⸗ 
den Hauſe Taiminga mit Nahmen Louangu zu⸗ 
erwehien; welcher aber die Kayſerliche ABürde 
nicht annehmen wolte, fondern ſich mit den Kos 
niglihen Titel begnuͤgete, und zu verftehen gab, 
wie er die Kanferliche Erone alsdenn annehmen 
wolte, wenn die Soldaten würden Die Tartarn 
vertrieben, und einen Königlichen Sitz eingenoms 
men haben. Es waren noch nicht drey Tage ſei⸗ 


Ehinefer zivey Ober» Häus 
dieſes denen 
zu fiſchen. Wiewohl 
der eine von gedachten Sag ie Gegen: Rays 
ſern, Rahmens Lu, denen Tartarn viel zufchafe 
fen machte, indem er, als fie abermahls über der 
erwehnten Fluß zu fommen, trachteten, das jene 
feitige Ufer mit Schiffen und Stücken ſowohi be 
fegt hatte, daß es denen Tartarn unmöglich war, 
hinüber zu gehen. Doch fügte es fic), daß ein 
trockener Sommer einfiel, und alfo Die Tartarn 
an einem Drte, wo der Fluß ziemlich eingetrock⸗ 
net war, auf Die andere Seite hinüber gehen Fonns 
ten. Worauf fie denn die Stadt XRaoking und 
bald hernach auch alle Städte in der Landſchafft 
Chekiang wieder einbefamen. Allein die Stade 
Kinhoa, hielt etliche Monate lang, die Tartarn, 
und ihre Macht auf. Damit nun nicht diefer 
eingige Platz den Lauf der Victorie und die Ueber⸗ 


Regierung vergangen, als ihm die Tartarn auf | gabe anderer Städte weiter verhinderte, fo theil⸗ 

J Pa ® Kaum waren die Tartarn vor | ten Die Tartarn ihre gange Macht indrey Theile; 
der Stadt angelanget, fo begab fih Louangu |der eine mufte Kinhoa hart belagern; ‚mit dem 
auf die Mauern, von da er den Tartarifchen Felde andern nahmen fie ihren Marſch dutch die Stadt 
Marſchall auf den Knien anredere, und inftändig |Khiuchen, und das Gebuͤrge; mit dem Dritten 
bat, der Bürger. und der Stadt zu verfchonen ; | aber durch Vencheu auf die Proving Fokien zu. 
mit feiner Perſon moͤchte er nach feinem Belieben Vor oberwehnter Stabt bekamen die Tartarn 
umgehen, er wolte an ſtatt ſeiner Unterthanen gern offt ziemliche Stoͤſſe, wurden auch durch Das uns 
ein Schlacht⸗Opfer ſeyn, worauf er ſich auch zu aufhoͤrliche Feuern aus den Stücken gezwungen, 
den Tattarn begeben, und freywillig ſangen laffen. |fich meiter von der Stadt zu lagern; doch Da fie 
Hirrauf, gaben die Tartarn Befehl, daß die aus der Hauptſtadt gleichermafjen grobes Ger 
Vniverfal-Lexici XLII Theil. € ſchut 
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ds Herten ſchaffen lafen, fo wurde die Stadt eben zu Der Zeit, als die Tartarın in Fokien einge, 
nn und beynahe gaͤntzlich mit Feuer und |f von dem Kayſer Lungum zum General⸗ 
Schwerd verheeret. Was den Theilder Tar⸗ Feld + Marſchall ernennet und beftellet_ worden, 
tarn anbetrifft, welche auf sun marſchirten, auch Die übrigen hohe Generals und Officiers auf 
fö wäre es ihnen unmöglich getöefen, hinein zu⸗ feiner Seite, und bey den Soldaten ſich fehr ber 
kommen, wenn die Sinefer nur einigen Wider⸗ liebt gemacht hatte, fo harte er die Tartarn einges 
ftand gerhan hätten, indem Diefe Landfchafft von laſſen. Daher er auch, von ihnen, nachdem fie 
den drepen Prodingen Duangtung, Kiangfi und Fokien einbefommen, den Königlichen Titel erhielt, 
Ehekiang durch lange aneinander hängende Ber und mit fonderbaren Ehren von ihnen angefeben 
abgefondert ift, —I— daß die Landſchafft wurde. Es hat aber das Anſehen, daß die Tar⸗ 
— gar leicht haͤtte Eönnen beſchuͤtzet werden, larn hierbey fein ander Abfehen gehabt, als ihm 
wenn nur etliche wenige Bauern Die 7 und dadurch deſto leichter zu betruͤgen. Denn viel⸗ 
gefaͤhrlichſten Paͤſſe verleget hätten. Weil aber leicht haben fie feine Intention gemercket, oder we⸗ 
die Sineſer fo ſehr durch die Tartarn in Schre⸗ nigſtens wegen feiner groſſen Macht nicht unbillig 
cken geſetzt waren, daß fie auch derſelben Pferde geargwohnet, er begehre ſich auf Das hoͤchſte zů 
nicht ohne Furcht anſehen konnten, und deßhalber erheben. Gleichwohl durfften fie keine Gewalt 
von den Bergen geflohen waren, fo hatten bie tmiber ihn brauchen ſondern muften. vielmehr, das 
Tartarn keine andere Mühe hinüber zu kommen, ‚hin ſehen, ihn. indeffen durch allerhand, wiewohl 
als wenn ein Neifender mit feeyem Paß felbige, verftellse Ehrenbezeugungen und Freundlichkeit auf 
paßiret wäre. Sie eroberten alfo dieſe Landfchafft, Eher zuerhalten. Diefes chaten fie,folangeder 
nachdem der Kapfer Lunguus auf der Flucht mit Tartariſche Fuͤrſt und General in der Proving Fos 
einer Anzahl Soldaten ergriffen worden, und, wo kien verblieb. Doch, als dieſer wieder nach De: 
nicht er felbft, Doch feine Leute umgefommen waren, king zurück gehen wolte, und daher alle Sinefüche 
leichter, alsandere, Daher fie auch derſelben weiter | Land⸗ Voigte ihr Abſchieds ⸗ Compliment bey ihm 
wenig Sihaden zufügten; vielmehr verftärckten! ablegten ; ja auch felbigen einen guten Weg be: 
fie daraus ihre Armee und verfuchten, den Sieg gleiteten ; Ebinchilungus aber auch, das Tere⸗ 
zu verfolgen, einen Einfall in die Proving Quang⸗ moniel in acht zu nehmen, feine Yufivartung bey 
tung, welcher ihnen denn gluͤcklich ablief, ſintemahl ihm machen muſte, feine Leute aber indeffen in dem 
der andere Tarrarifche General, dem Die Mitlaͤn⸗ Hafen der Hauptſtadt gelaffen, und nunmehr im 
diſche Dexter des Kayſerthums Sina einzuneh:| Begriff war, Abſchied zu nehmen und zurück zu 
men anbefohlen worden, gleichermafjen glücklich’ gehen:- fo wurde er von den Tartarn erfucher,, 
und fehnell, nachdem er die Provingen Huquang mit nad) Peking zugehen, um allda von dem Kay 
und Kiangfierobert, eben zu Diefer Zeit in Quang⸗ fer, noch gröffere Ehre zubefonmen. Als er ſich 
tung eingebrochen, auch derſelben erſte Stadt aber deswegen entſchuldigen wolte, wurde er mie 
Nankiung, welche ſich ihm wiverfegte, mit Feuer | Gewalt gezwungen, nach Peking geführer, und in 
und Schwerd verwüfter hatte. Alſo wurde das | Arreft genommen. Unterdeffen hatte der andere 
gantze Land Quangtung, gar leicht, weil zwey Tar⸗ | Theil der Tarrarifchen Armee, fo zu Lande in die 
tarijche Armeen darinnen agirten, bezwungen, hier: | Provintz Quangtung eingebrochen, auch die Land⸗ 
auf mufte ein Theil diefer Tartarifchen Völcfer ſchafft Quangſi berennet; aber dafelbft wider als 
wieder zurück nach Pefing gehen, welche mit groß les Vermuthen, tapffern Wiverftand gefunden, 
fer Beute dahin zogen; Doch wurde das Land | Denn nachdem fie auf diefes Land einen Verſuch 
und alle Städte darinnen mit Beſatzungen, gethan, und bereits etliche Orte erobert hatten, 
wie auch mit Bürgerlichen als Kriegs» Beamten wurden fie wieder Daraus gejagt, ja fie verlohren 
im Nahmen des Tartariſchen Kayſers, wohl ver» | auch den Occidentaliſchen Theil der Land chafft 
ſehen. Quantung wieder. So wurde auch wiederum 
Daß aber, wie vorhin gezeiget, die Probintz ein neuer Sineſiſcher Kayſer in ver Proving 
Gofien denen Tartarn fobald zu Theil worden da⸗ Quangfi erwehlet, welcher Junglieu hieß, wor 
von geben diejenigen, fo vernuͤnfftiger von der; auf die Sineſer nicht nur in diefer Probing,, fons 
Sache urtheilen, eine andere Urſach an, nehmlich | dern auch in Folien wiederum ein Her& faften, 
diefe: Es befand ſich dazumahl in Fokien ein fehr| Denn, als das Tartariſche Kriegs» Bolek gegen 
berühmter See- Räuber, mit Nahmen Ebinchi: | Peking abmarſchiret twar, geieffen fie die Grave 
lungus, welcher zu. fo groffer Macht gelanger, | Kienning, an, eroberten ſolche nebſt vielen andern, 
daß er allein 3000 Kriege: Schiffe ausräften konn⸗ und machten die darinn gelegene Tartariſche Yes 
te, Daher er auch heimlich nach dem Kayſerthum |fagung nieder. Andere, welche fi) hin und wie: 
firebete, doch, fo lange Das Kapferliche Haus Tai |der in dem Gebürge verfteckt hatten, wurden durch 
minga ftand, darzu zugelangen, zweiffelte. Da dieſes Exempel aufgemuntert, daß fie fich hervor 
aber der Tartariſche Krieg war, gedachte er, wenn | machten, und vieler Orten bemächtigten, Wie 
allem Anjehen nach gedachtes Haus ausgerottet | denn auch Des obgedachten gefangen genommenen 
werden folte, denen Sinefern wider die Tartarn Chinchilungus Brüder wider die Tartarn agir: 
benzuftehen, und auf ſolche Weiſe fich felbft den ten. Als nun ein Tartariſcher Oberfter Land: 
Weg zum Kapferchum zu machen. Wie denn voigt zu Ehefiang mit Nahmen Changus ſolche 
nicht zuzweiffeln, es würden ihm alle Sineſer als | Unzube vernommen, erhob er ſich noch felbice 
ihrem allgemeinen Heylande entgegen genangen Nacht, da er folches erfahren, in aller Eil mit ſei⸗ 
ſeyn. Deswegen hielt er mit den Tartarn heimlis | ner gantzen Macht nach Fokien. Denn er beforgs 
he Unterredung, füchte und beförderte fich ihre te, Die Sinefer würden die engen und gefährlichen 
Gunſt zu feinem eigenen Mugen. Weil er nun Paͤſſe einnehmen, welches, wenn fie eg geihan 
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he. mit ſich Tartan anvertraute Prodintz dem Kapfer Jungs 
deren Huͤlffe die] Kiew. Wie denn auch die Mittägige Derter 6% 


* ſoli, und| thum zuverjagen, ſich vorgeſetzt, fo wuͤrde die⸗ 
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Becken hierauf alles lagn 
fer Siadt, war es denen Tartarn leicht, bald die | fen ſeyn, wenn nicht der Landvoigt zu Cancheu, wel⸗ 


Geben vu zum Gehorfam zu bringen. Das| ch 


die! härte. Denn nachdem ervernon.men daß Lihuzu 


—5— Rinus, welcher aus Leaotung gebürtig, 


ders Kahſer dadon in einem Schreiben Nach 
Univerfal- Lexici XLU Theil, 


1 auf dern Marfch waͤre, zu nem Kinus zu ftofien, 


ſchickte er ein Schreiben dn ihn, in welchem er vers 
ſtellter Weiſe zuverftehen gab: »Bishero hätte er 
„fich dem Kinus nicht unterworffen, weil er vers 
„mennt,daßer denen Tartarn nicht genugſam gie 
„wachſen fen; nun aber, weil er fähe, Daß auch er, 
„der Lubuzu, als ein mächtiger und tapfferer Ges 
„neral wider die Tartarn zir Felde zoͤge, dahero 
„nichts von denen Tartarn weiter zu beforgen habe, 
„ſo waͤre er nunmehr auf feiner Seite, und halte es 
„mit alten denenjenigen welchen er zugethan waͤre. 
„Men er alfo felbft oder ein anderer in feinem Nah» 
„men bey ihm ankommen würde, wolte er ihm die 
„Stadt übergeben.„ Artittelftaber begehrte diefer 
Eommendant zu Cancheu in aller möalichen Eil 
Huͤlfs⸗Truppen aus der benachbarten Landfchafit 
Fokien, und ließ ſolche gang heimlich in die Stadt. 
Da nun Lihuzu ankam, fand er zwar die Thore 
offen ;da er aber hinein zufommen vermepnte, wurs 
de er von denFartarn,die allenthalben hervor fpran« 
gen, angegriffen, und mit groſſem Berluft zurück ges 
ſchlagen, wie man denn auch glaubte,daß er ſelbſt Das 
bey umgefommen, weil weiter von ihm nichts gehös 
ret worden. Dieſer fatale Streich verrückte dem 
Kayſer Junglien fein Concept nicht wenig. Inzwi⸗ 
fchen erhielt doch Rinus nicht wenige Vortheile wi⸗ 
der die Tartarn / beſonders wider den ObriſtenLand⸗ 
voigt der Mittaͤgigen Provintzen, der zu Nanking 
un A dergeſtalt, daß yes er aufjer dem 
nichts zu. beforgen gehabt, gar leicht mit, feinen ſieg⸗ 
reihen Waffen bis an die Hauprftadt Nanfing ge 
fangen fönnen. Weil er aber nicht vor rathſam 
a’ ven Feind im Rücken zurhaben, und des 
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rote, auch es ihm am Lebens, Mittel 
anderer Nothdurfft jufehlen anfieng, muſte 
fih wider feinen Willen zuruͤck ziehen. U 
da er erfuhr, wie es dem obgedachten Lihu⸗ 
zu vor Cancheu ergangen, gieng er mit ſei⸗ 
ner gantzen Macht auf dieſe Stadt ju, fie zu bela⸗ 
Die Tartarn aber ſchickten eine neue Armee 


gern, 
aus eking, die Landfchafft Kiangfi wieder unter 
der Tartarn Behorfam zu bringen. denn 


Kinus ſich genoͤthiget fahe die Belagerung aufzu⸗ 
heben, di ich nur angelegen ſeyn ließ, Die Mitter⸗ 
nächrigen Grengen felbiger Proving zu befhügen, 
undoie Tartarn davon auszufchlieffen, Allein Die 
Zartarn,gegen Die er anfänglich tapfer ftritte,twaren 
ihm zu ſtarck, und nörhigten ihn ſich in die Haupt⸗ 
ftadt Nanchang zu werfjen. Dieſe Stadt getraue⸗ 
ten ſich die Tartarn nicht, ordentlich zu belagern, 
fondern entſchloſſen fich felbige Durch eine langwieri⸗ 
ge Einfchlieffung zur Uebergabe zuzwingen. Zu dem | 
Ende fie allenchalben die Sinefiichen Bauern auf 
boten, und durch diefelben einen fehr weiten Gra⸗ 
ben um die gange Stadt herum, wo man nur 
konnte zu Lande hinein kommen, machen liefen, 
die Flüffe mit Schiffen und Soldaten, und alle 
ufuhr abfehnitten. Nachdem, nun diefe Stadt 
ereits etliche Monat bloquirt gehalten worden und 
nunmehro an Proviant groffe Noth litte; fo 
entſchloß fich Rinus einen Ausfall zu thun, und 
wo möglich, ſich gar Durch die Tartar zu ſchla⸗ 
"gen, welches auch, nachdem er feinen Soldaten 
einen Muth gemacht, auch fo behertzt gefchahe, 
daß er mit einer fhönen Anzahl feiner Leute durch 
Fam, und fich mit felbigen in Die Berge ‚begab, bis 
sr gute Gelegenheit fände, wieder etwas zu unters 
nehmen. Die Tartarı wurden alfo Der Stadt 
mächtig, plünderten felbige, und ermordeten alle 
Einwohner, worauffiedenn, nachdem fie den uͤbri⸗ 
gen Theil diefer Landſchafft leicht toteder unter fich 
bracht, und neue Befagungen hinterlaffen, ſieg⸗ 
ft wieder nad) Peking giengen. Deswegen 
aber wurde am Kanferlichen Tartarifhen Hofe 
nicht gefeyert, fondern drey Armeen beordert, dem 
Junglieu die Proving Quangtung und die an 
dern ihm anhangenden Länder wieder abzuneh⸗ 
men. Denn da die Vormuͤnder des Tartaris 
ſchen Kayſers und andere Regenten die Unruhen 
in denen. Mitrdgigen Ländern mit Schmergen 
fahen, hielten fie vor rathſam, um dieſelben im 
Zaum zu halten, fie Tartarifhen Großfürften, 
oder Heinen und jinsbaren Königen zu übergeben. 
Diefes wurde im Jahr 1649 befchloffen, in wel⸗ 
chem drey Könige mit drey ſtarcken Armeen, fo 
theils aus Sinefern, theils aus Tartarn beftan- 
den umdeswillen abgefchieftwurden. Einer war 
zum Könige zu Fokien; der andere zu Quang— 
tung, und der Dritte zu Quangſi ernennet, mit dem 
Befehl und unter der Bedingung, Daß fie vor als 
len Dingen mit vereinigten Kräfften die Lands 
Kai Duangtung wieder erobern, und den 
nglieu daraus vertreiben folten, wovon beffer 
unten mit mehrerm * gedacht werden, anjetzo 
aber von dert, mag. Die Tartarn mit andern Mit⸗ 
ternächtigen Landſchafften, die fich wider fie gefegt 
iu thun gehabt, bepzubringen iſt. Denn an bie | 
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in aus eu eines feindlichen, Einfalls F Orten waren einige vorneht : Ginchise. 
—— ER, m. 


edienten, dievon den Tartarn zwar übers, 
en, aber nicht ‚gefangen worden. Diefe bei: 


nd | wohnten einige abgelegene Orte und heimli 
Schlupf Windel, in denen fie, foviel Volck, * 


moͤglich, verſammleten, und ſich heimlich berath⸗ 
ſchlagten, wie die Tartarn wiederum aus Sina 
zu vertreiben waͤren. Drey aus ihnen hielten 
ſich in den dickſten Bergen der Provins Xenſi 
bald da, bald dort auf, Diefe brachten eine Ars. 
mee don 25000 Mann Auf Die Beine, mit wel⸗ 
hen .fie unter Anführung eines. Diefer vornehms 
ften Mißvergnügten, Nahmens Hou gegen Die, 
Tartarn zu Felde zogen. Bor allen Dingen ließ 
er ein Manifſeſt publiciren in welchem er denen 
Tartarn den Krieg anfündigte, denen Sineſern 
hingegen alles Gutes verſprach. Daher es denn 
geſchahe, Daß nicht wenige noch geringe Städte 
und Plaͤtze ihm freywillig die Thore öfneren. Die 
einige Hauptſtadt Sigan hatte eine. genugſame 
Beſatzung, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
Denn da der Commendant derfelben den A 
ftand vernommen, harte er nicht Volck als fon 
gewöhnlich hineingezogen, auch die Stadt mir ak 
ler Nochdurfft, eine harte Belagerung auszuſta 
ben, verfehen. Da er aber die Nachricht erhielt, 
was maffen die Sinefer allenthalben die Städte 
freywillig übergaben, fo fiel ex, Damit dergleichen 
nicht auch in diefer Hauptſtadt bewerckſtelliget 
würde, auf den graufamen Entſchluß, alle Bürs 
ger darinnen felbft zu erwürgen, welches Vorha⸗ 
ben aber per Kayferlihe Statthalter noch endlich 
durch) vieles Bitten, hintertrieb. Inzwiſchen ließ 
er ein Edict Öffentlich anfchlagen, und ‚bey 
Rermeidung der Strafe einer Rebellion ſcharf 
gebieten, daß alle und jede fich alles Haar abſchnei⸗ 
den, ja auf Tartariſche Art abfcheren laffen folten, 
damit er fie alfo defto beffer von den Feinden, die 
vielleicht in Die Stadt kommen möchten, erkennen 
und unterfcheiden koͤnnte. Weber diefes befahler, 
daß, wenn und wo man mehr, als zwen Perſonen 
mic einander redent anträfe, felbigen aljobald das 
Leben genommen werden folte; ferner, daß man. 
alles Gewehr, groffes und Meines, ihm überliefern; 
daß Feiner die Stadt» Mauern befteigen; Feiner 
zu Nacht durch die Stadt gehen; feiner in der 
Nacht zu Haufe eim Licht oder Feuer anzuͤnden 
folte: Welche aber hierwider handeln würden, ſol⸗ 
ten nebft ihrem gangen Gefchlecht den Tod verdies 
net haben. Er ſchickte auch Spionen aus, wels 
che theilg nieder gemacht wurden, theils flüchtig 
foieder zurück kamen. Uebrigens ließ er, um feine 
Tartariſche Unerfhrockenheit zu jeigen, Die Stadt; 
There. offen, und die Fallbrücken nicht aufjichen, 
und gedachte damit den Feind ftugig zu machen. 
VNichts deſtoweniger rückte Hou auf einen Canon⸗ 
Schuß nahe an die Stadt, und belagerte ſie Weil 
fie aber drey deutſche Meilen im Umkreiß hält, 
und er fie alfo mit feiner Armee nicht umringen 
Eonnte, fo nahm er die Bauern, die er haben Eonne 
te zufammen, fteckte fie unter feine Soldaten, fo 
daß er 300000 Mann beyſammen hatte, und eg 
alfo fhien, als wenn er eine fo ftarefes Armee auf 
den Beinen hätte, Als nım der Tartarifche Cams 
mendant eine fo ungeheure Menge anfichtig wur⸗ 
de, 
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de, und alle vor Soldaten hielt; fo wiederholte & zumahl von dem Kayſer Junglieu Beine Wiſem 
nochmahls feine vorher geſaßte Gedancken, alle Kae hatte. Anbey reiste u Sıinefer zu Bes 
Bürger nieder jumachen, wodon aber auch noch. ſreyung des Vaterlandes, und der Tartarn Vertil⸗ 
biefesmahl abgehalten wurde. Inzwiſchen thaten ' gungan, ja erbegehrte fo gar von denen Oecidenta⸗ 
feine Leute aus der Stade verſchiedene Ausfälle auf | lijchen Tartarn, wider welche er zuvor gediener, 
den Hou, und hielten fich fehr tapffer, darüber auch Hülfe, welche er auch erhielt. Diefer Zufall beftürgs 
der Eonnmendant, als welcher ſolches von der tedengangen Kayſerlichen Hof und alle Tartarifche 
Stadt⸗Mauer ehen können, feine fonderbäre Freus) Landvoigte überdie Maffen, indem ihnen wehl ber 
be bezeugete, auch fit, wenn fie wieder in die Stadt kannt, Daß die Oceidentaliſchen Tartarn ihnen ſehr 
Bamen, belohnte. Als aber Hou fahe, daß in der | mißguͤnſtig waͤren, und nach. dem Kapferthum ſtre⸗ 
Stade, fein Aufftand, wie er verhoffet, entitand, | beten, fie auch geftchen muften, daß derfelben Sol 
und daß er nichts ausrichten würde, zumahl, da auch Daten Stärke und Tapferkeit viel gröffer ſey, als 
eng Huͤlffs⸗ Truppen im Anmarſch begrif⸗ der Orientaliſchen Tartarn. Ja fie ſahen zum vor⸗ 
n waren, fo machte er ſich mit den Seinigen das | aus, daß fie keine Pferde, deren Die Occidentaliſche 
von, welchem aber die aus der Stadt nachſetzten, Tartarey voll iſt, hingegen die gegen Morgen groß 
auch die Arriers Garde feht ruinirten und gute Beus fen Mangel har, binfuhro Feine mehr _befommen 
tedavon brachten. Nunmehr war es ſoweit gefon» wuͤrden. Derohalben wurde, ehe ſich Kiangus et⸗ 
men, daß die Tartarn weder von denen Mitternaͤch⸗ wa in gute Pofitur ſetzen möchte, eine anfehnliche 
tigen noch Mittaͤgigen Sinefern nicht eben fonder- Armee Tartarn aus ver Kapferl. Stade Peking 


ich viehhnehr zu beforgen hatten, Doch Fauın, da fie 
die fo gefährlichen Umftände überwunden, brach: 
ten fie fich Durch ihreeigene Schuld in weit aefährlis 
here. Die Sache verhielt fich alfo: Nachdem der 
Tartariſche Kayſer nunmehro, da er zu männlichen 


mit höchiter Eil fortgefchickt, Aber Kiangus, der 
nicht weniger im Kriege erfahren, als tapfer war, 
und über diefes der Tartarn Art und Eigenſchafft 
wohl kannte, ftellte fich anfänglich, als ob er mit den 
Seinigen die Flucht ergriffe: Und damit er den 


Jahren gekommen war, fich vermählen wolte; und * deſto kuͤnſtlicher binserglenge fo ließer in deu 
fo hierzu eine Pringepin des Königs derer Detis | Arrier-Gardegar viele mir Fleiß bedeckte Waͤgen 
talifchen Taͤrtarn auserfehen hatte, und zwar , | als ob aufdenfelben fein befter Schatz wäre, führen, 
Damit er diefen König, vor deſſen Macht er ſich | welche doch nichts, als groſſes und Eleines, gegen den 
fürchtete, in gutem Verſtaͤndniß mit ihm erhalten | Feind gerichteres Geſchuͤtz auf fich harten, Die Tar⸗ 
möchte, jo ordnete er feines Vaters Bruder, den | tarn, welche in der gänglichen Meynung taupen, 
Koͤnig Pauang, als Gefandten, an denfelben ab, | alsob er im Ernſt gehe eileten ohne alle Ordnung, 
welcher, feinen Meg Durch Die Stadt Taitung, | aufdievermepnte Beute zu. Sie wurden, aber von 
nahm, fo die Aufferfte Feftung gegen Mitternacht, | dem losgebrannten Geſchuͤtz dergeftalt empfangen⸗ 
und der Schlüffelzu der ‘Proving Zanfı, auch mis | daß fie Hauffenweile fielen. . Und da unterdejjen 
ber die Decidentalifchen Tartarn eine ſtarcke Vor⸗ Eiangus ſich wieder wendete, und die jerftreueten 
fnauet ift. In dieſer Stadtnun, alsin welcher nach | Truppen angrief, fo litten Die Tartarn eine heftige 
der Sinefer Auffage das ſchoͤnſte Frauenzimmer in | Niederlage und wurden gänslich in die Flucht ger, 
gantz Sina anzusreffen ſeyn foll, entführten einige ſchlagen. Obnun wohl dieſe bald hernach mit einer: 
bon des Puang feiner Seite etliche, und Darunter friſchen Armee aufihn los giengen, fo trug er duch 
auch ein adeliches Frauemimmer, eben an dem Tas} auch iegoimfreyen Felde einen herrlichen Sieg da⸗ 
ge, da fie als Braurzu ihrem Bräutigam geführet |von, Hierdurch wurde nun eines Theil der Kaps 
ward. DerimNahmen des Tartarifchen —— ſerl. Hof in die gröfte Furcht und Unordnung ges 
Dafelbft ftehende Gouverneur Riangus, empfand, | jet; andern Theils aber die Sineſer fo behertzt ges 
ale man fich deßfals bey ihm beſchwerte, diefe That; macht, Daß fie von allen Orten dem Kiangus häus 
fehr übel, und ſchickte alfobald einen Abgeordneten | fig zuliefen, und er eine Armee, wie für glaubtoirdig 
enden Großfürften, oder König Pauang, ihm fol | gefast wird, von 140000 zu Pferde und 40000 
ches zu berichten und zu erſuchen Daß er Verord⸗ | zu Fuß aufden Beinen hatte. Bey diefen Umſtaͤn⸗ 
nungthunmöchte, damit die entführte Braut dem |den wolte Amavangus, des Tartarifchen Kapfers 
Bräutigam wieder zugeftellt, und hinführo derglei⸗ Pflegvoigt, Eeinem andern mehrein jo wichtiges Ge⸗ 
hen Muthwille von den Seinigen nicht mehr verüs ſchaͤffte anvertrauen; fondern in Perſon wider den 
bet wuͤrde. Esgab aber Pauangdiefen Klagen Fein | Kiengus zu Felde ziehen, und noch eines wagen, 
Gehör, daher fich denn der Gouverneur felbft in der Tartarn Glück endlich zu verfuchen. Er führere 
erfon zu ihm verfügte: Weiler aber nicht allein | zu dem Ende Die ftreitbarftenaus der gangen Tars 
Bon feine Audienz haben Eonnte, fondern auch | tarifchen Kriegs + Macht, fo in Pekingwar, ing 
mit SchandeundSpott ans dem Pallaft verftoffen | Feld, und zognoch darüber von den dreyen Koͤni⸗ 
wurde, jo wurde er in den Aufferften Zorn gefegt, | aen, fo er gegen Morgen abgefendet, nocheinen an» 
nahm desivegen feine Soldaten zuſammen, überfiel | fchnlichen Theil darzu, fo, daß er eine überaus groſſe 
die Tartarn plöglich und machte viele derjelben nies | Armee beyſammen hatte ; nichts deſtoweniger twol- 
der, Pauangwurde über die Mauer herab gelaffen, te er niemahls mit dem Kiangus fchlagen, dus 
und Eonnte mit genauer Noth auf einem fehr ſchnel⸗ | mit er nicht das noch nicht allerdings genugſam 
Ten Pferde noch entfliehen. Alsdenn lieg Riangus |befeftigte Tartariſche Kayſerthum dem Glück 
hnen ausftecken und erklärte fich als Des Reichs | und Unglück eines einigen Streichsanvertrauere, 
> das ift, des Sineſiſchen Kayfers Unterthan ‚| und vielleicht ſolches durch ein freventlich gewagtes 
wobey er Doch Eeinen Kapfer eigentlich benennete, | Treffen ftürgere, Er ſchob vielmehr ſolches fo lange 
vielgicht, moeiler wegen der poeiten Entfernung da⸗ u er von demKoͤnige berDechentaliggen ar: 
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75° Tattarn Tartarn — 
tarn eine Antwort bekonmen. ¶ Denn er hatte an mar, auch deswegen dem Kengus dem Kapfetl. 
denſelben eine anſehnliche Botſchafft nebſt Ranferlis Befehlvorzeigete: Doch konnte er den Befehl nicht 
hen Geſchencken abgeordnet,beyihmmun ſeine Prin⸗ | voliftrecfen, weil fich jener felbft erhenckte. Hinge⸗ 
tzehin dem Tartariſchen Kayſer in Sina zur Ge⸗ gen übergab der Statthalter auf Kayſerlichen Bes 
mahlin Anſuchung zu thun, und ihm aubey zu bitten | Fehl —— Sohne an ſtatt feines Vaters, das 
daß er, wegen zukuͤnfftiger verhoffter Schwaͤger⸗ | Land, die Würde, und das Regiment. Nachdem 
dem Riangus nicht weiter Huͤlffe leiſten hierauf die 3 Könige Die Provintzen Nanking und 

ichte. Als er nun durch Die uͤberſchickten anfehn- | Riangfi uͤberwunden harten, fielen fie zugleich if die 
lichen Geſchencke an Gold, Silber, Seven, und Landſchafft Quantung ein, den Sineſiſchen Kayſer 
Frauen immer, alles was er begehret erlanget; ſo Junglieu darinnen zu bekriegen. Anfangs zwar, 
wurde hingegen Ziangus von denen Oecidentali⸗ teil 3 fo maͤchtige Armeen allenthalben gꝛoſſe Furcht 
ſchen Tartarn verlaffen, ——— ſich | verurfachten, ergaben ſich viele Städte und Plaͤhe 
wieder in die obgedachte fefte Stadt Taitung zu be freywillig an die Tartarn; aber die Hauptſtadt 
geben. Amavangus folgte ihm nicht allein auf dem | Quangcheu wolte die Gewalt erwarten. Weil nun 
So nach, fondern fieß auch mit Huͤlffe einer unfäge dieſe Stadt ſeſte war, (6, daß man ihr nur an eihem 
lichen Menge Bauern einen fehr groffen Graben, | Thore zu Lande beyfornmen Fontite,aribep eine ftär? 
—* 0 deutſche Meilen im Umkreiß hatte, mit fe Beſatzung und, Proviant hätte, anbey auch 
unglaublicher Geſchwindigkeit innerhalb 3 Fagen zur See Communication haben konnte, ſo iſt fein 
verfertigen, allenthalben Pafteyen aufrichten, und Wunder daß fie die Belagerung ein gantes 2 ahr 
die Stadt mit einem / ſo zu veden, augenblicklich zus | aushalten konnte. Endlich aber wurde fie doc, und 
wege gebrachten Werck einfhlieffen. Da nun Xis | zwar wie man ſagte / durch Vertätherey eines Sing 
angus feinen Fehler, wiewohl zu fpat erfarinte, fo ſiſchen Landvoigts, welcher weiler von denen Tar⸗ 
fahe ertöohl, daß er wo er nicht in der Stadt Hun⸗ tarn in feinem vorhergehabten Amte beſtaͤtiget ats 
gers fterben wolte, Das Aufferfte wagen müfte, über ‚den, infolchen Verdacht kam, erobeit, Dieſes ge⸗ 
den Graben zu kommen, und vielleicht ſich durch die ſchahe den 24. Nobemb. 165 1 worauf die Tartarn 
Tartarn zu ſchlagen. Sein Angriff war auch fo ber den folgenden Tag, anfiengen, felbige zu plündern 
hertzt und ftandhafftig; daß der Sieg eine lange Zeit! und folches bis auf den «Dir, ohne Aufhöreit,fort: 
zweiffelhafftig blieb, bis er endlich mitt einem Pfeil, fetsten, und alles, Kinder und Weiber, nieder mach 
dDurchfchoffen wurde. Denn alfobafd fiengen feine ten, Erlichen wenigen Handwerckern wurde das Pe 

Soldaten an, fich theils durch die Flucht zu faloiren, | ben gelaffen, dartiit Die nohtwendigen Künfte erha 
cheils denen Tariarn zu ergeben. Diefenahıtien fol} ten todirden, wild auch deuen fo hard und gefchicht 
qhe freundlich auf und waren voller agb fie waren, — den Raub Ju tragen, den 
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dieſer augenſcheinlichen Gefahr, das Sineſiſche Kay: | Decamb: I tig ein Patent d 
ſerthum zu verlieren entgangen waren, und einen chem er Alle fernere Feindſeligkeiten verbot, n 
fo mächtigen Feind erleget harten. Ste plünderten | bereitsüber 100e ð0o Menſchen, duſſer den 
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hierauf die Stadt Taitung: Pucheu aber, und einen | der Belagerung unngekommen, maſſackiret word 

andern Platz ſteckten fie mirgeuer an: worauf ſie mit “Daher geſchahe «8, daß bie umllegende Stab 
reicher Beute triumphirend wiedeꝛ nach Peling ma⸗ Durch Geſandien fich gutwillig denen Tartarn ur 

ſchirten. Amavangus aber gieng in die Occidenta⸗ terwarffen, und Int Gnade baten, —— 

liſche Tartarey, allwo er des Kayſers Runchi Hey: | endlich durch hetruche Geſchencke erhie ten: Un⸗ 
rath beſtaͤtigte, und ſehr viel Pferde von dieſen Tar⸗ terdeſſen war noch die Kanferliche Reſidenn hau: 
tarn aus dem Reich Tanyu bekam. Immittelſt wa⸗ fing übrig, in welcher ſich Junglien bisher alıfoes 
ven die zobgedachte Koͤnige, welche Die aufrührifchen | halten. Als aber der Tartarifche Kayſer im Anzuge 
Landſchafften zum&ehorfam bringen ſolten, auf dem gegen diefelbe begriffen war, ſo begab fich Jun lien, 
luß Guei durch die Proving Rantung abwärts ges| weil er dem Feinde nicht —** war, mit ſeinen 
hren: da ſie nun an diejenigen Länder kamen, wel⸗ gangen Haufe auf die Flucht, und hinterließ die 
che der Kayſer nach völliger Austilgung der Sinefer| Stadt denen Tartarn. Zu eben diefer Zeit bekamen 
wegen ihrerMeinepdigfeit,denenTartarn zu bewoh⸗ die Tattarn einen neuen Krieg mit den Corea: 
nen und zu bauerieingerdumt hatte; fo hielten viele) nern, als welche feit etlichen Jahren her unter der 
diefer Landsleute oder Tartarn Cals welche lieber| Bedingung, den Tartarn zinsbar getborden. wa 
mit Waffen als mir dem Pfluge zu thunhaben) beyiren, daß man ſie ungehindert beh ihrer Tracht 
diefen zen Königen inftändig an, ihnen zu erlauben, |laffen folte. Da man fie aber wingen molte, 
daß fie mit ihnen zu Felde gehenmöchten. Ob ihnen |die Kleider und Haare nach Tartarifcher Manier 
nun gleich » Könige abſchlaͤgige Antwort gaben, weil | zuttagen: fo fiel Das gange Reich von ihnen, ab, 
fie ohne des Kayſers Vorwiſſen fich folches nicht uns| Weiter har man Davon keine Nachricht. Urter. 
terſtehen wolten; fo willigte Doch der dritte, welcher | waͤhrenden Triumphen des Tärtatifchen Kapfers 
Kengus hieß, darein. Sobald aberver Kapfer | thums in Sina vermifchte der frühjeitige Pod ded 
hiervon Nachricht erhielt ließ er deni Rengus anbes| Amavangus welcher 165 1 erfolgte alle Freude 
fehlen, die Bauern wieder nach Haufezu ſchicken, mit groffen Trauren. vo. gewiß einig und 

welchen Befehl doch dieſer König unter allerhand | allein geweſen, dem die Tartarn wegen feined grol 
Vorwande nicht gebuͤhrende Folge feiftere. Daher | fen Verftandes, Fugen Anfchlägen, Gerechtigfet & 
denn der Kapfer feinem Obriſten Statthalter und Liebe, Tapfferkeit und Kriegs⸗Erfahrenheit, alleß 

Regentenzu Nanking Ordre gab, ihn lebendig zu Gfücke, und Sieg, und endlich das Reich ei 

fangen, undhinzurichten. Welcher Diefes auch treu: | zufufßhreiben hatten. Sein Ableben fegte alfoba 
ich und gang heimlich zu bewerckſtelligen Willens den Kapferlicheh Hof in geoffe Vertvittung: "Kern 
3 des 
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7 attarn· 
des Amavangus Bruder, Du 

wolte die Vormundſchafft des jungen Kapfers 
Zunchi mit. Gewalt an fich ziehen, wogegen fich 
die Tartarn und Sineſer aufs hefftigfte festen, in⸗ 
dem fie vorgaben , der Kayfer fey nunmehro 16 
Dahr alt, und konne und folle aljo Das Regiment 
felbit führen. Quintus aber wolte behaupten 
Daß fo ein Alter der Regierung noch nicht fähig 
fen. Weswegen ſich endlich alle Landvoigte, fü 
fich damahls in Peking befanden, in. den Kayſer⸗ 
lichen. Pallaft begaben, Dafelbit Die gewöhnliche 
Zeichen ihres Amts und ihrer Würde nieder! 
ten, und bezeigten, daß fie von. Eeinem andern als 
von dem Kayſer Eunchifelbit diefelben wieder ans 
nehmen wolten. Daß alſo Quintus, die Gemuͤther 





nicht mehr, zuerbittern, dieſer Refolution nachgeben | 


mufte, 8 ſahe ſich alfo Quintus genoͤthiget, 
m einmuͤthigen Verlangen des Volckes * 
geben. Und die Zeit lehrte auch, Daß dieſer fo 
Junge Kapfer. mit einem 
usgerüfter war. Kaum hatte er auf Dringendes 
egehren der Stände die Regierung übernom: 


intus, als König 
K 


F 
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ide Reich nennet, man zugleih die Drientalifche 
ten Darunter begreifft.- Und es ift durch 
diefe Vereinigung das Ehinefifche Reich zu einer 
gar entſetzlichen Gröffe gekommen. Man fehe 
auch die Artikel von det Sroſſen⸗ desgleichen 
von der Örientalifchen „ Tartarey, Wlarcus 
Paul Haitho. Armenus, Davity Amballade 
des Hollandes. Sanfon, Britius in der Rela⸗ 
tion vom Rußiſchen Reiche. PetitsdelaEroir 
Hiftorie des Gengis-Ebam, Paris 1710 in ı2, 
Cherefeddin Ali Hiftorie des Timur⸗Bec. Par 
ris 1792, 4 Bände inı2. Hifloire Genealogique 
des Tartares, par D. .. Penden 1726 in 8. wo⸗ 
von man in den Beyer. zum: Bel. Zeit, im II’ 
Th. p- 254 Die Recenfion finde. Martiniere 
Hiftorie von Afia ꝛc. Horn in Orbe. Imper. &, 
benderfelbe in Orbe Poli: Schmidts Politſch. 








⸗Fr. VLIH Martini Atlas Sinenf. p-19. Eben» 


deffelben Hiftorie des Tartarifhen Kriegs und 


männlichen Verſtande | Einfall in ——— p.nu. ff. - 


Tartarn, (Aſtrakaniſche ·) werden diejenigen 
Tartarn in der groſſen Tartarey genennet, weiche 


men; fo bewies er ſchon verſchiedne Proben ſei⸗ ſich in dem Koͤnigreiche Aſtracan auf: alten, 
ner Gerechtigkeit. Denn als man befand, mel: Pouſſet meldet von denſelben, daß es viel feine deu⸗ 
ches bisher verborgen geweſen, daß der Verſtor⸗te unter ihnen gaͤbe, und daß fie meiſtens der Mas 
bene vorher offtgedachte Amasvangus mt ſchaͤnd⸗ hometaniſchen Religion zugethan waͤren. Ihre 
lichen Rathſchlagen und heimlichen Trügereyen | Weiber laſſen fie den Fremden nicht gerne fehen, 
umgegangen, wurde er der Kapfer Durch Die Gröfs wenn aber ein fremde Frauens-⸗Perſon die daſigen 
fe verjelben bewegt, daß er deſſelben prächtiges | Frauensimmer befucht: fo wiffen fie derfelben Feis 
Grab außuhauen befahl. Den Leichnam ließ er ne gröffere Ehre zu erweifen, als wenn fie von ih⸗ 
erftlich mit Knütteln, hernach mit Ruthen ſchla⸗ nen entfleidet, und in ihrer Bloͤſſe befchauet wird, 
‚gen; und; zulegt ihm Das Haupt abfchneiden, und | Sonft haben fie das Lob einer befondern Dienft: 
wie einen Mifferhärer hinwerffen. Wie er denn |milligfeit, und Gaſt⸗Freyheit. Verändertes 
‚auch wider Diejenigen, fo es mit demfelben gehal- | Rußland, I Th. p. 159 uf. Siehe auch Aſtra⸗ 
ten ſcharff verfuhr. Unterdeſſen vollyog auch Dier | carı, im II Bande, p. 1941 u. ff. 
‚fee Kapfer die beftimmte Heyrath, und vermählte : Tartarn, (Barabinsky-) werden Diejenigen 
ſich mir der Pringefin des Königs der Occiden⸗ | Tartarn genennet, welche fich in der MWüftenen 
talifhen Tartarn. Uebrigens wurde auch das, Barabu oder Barabiensfon in Giberien, des 
gange Land Quantung von den Tartarn mit Ge | Winters über aufzuhalten pflegen, den Sommer 
‚walt eingenommen, worauf fie auch Quangſi über hingegen fich an dem Fluffe Tara und an 
unter fich brachten Dadurch der Sineſiſche Kapfer | dern kleinen Strömen vertheilt aufhalten. -Ahre 
Junglieu gezwungen wurde, Die Flucht zu ergreife | Wohnungen find in die Erde gegraben und oben 
fen, und bepnahe aus dem gangen Reich zu ger 


ben. Ob nun wohl dazumahl auch die Proving 
Suchuen von den Tartarn bezwungen zu ſeyn fchien, 
ſo thaten ſich doch in derſelben allerhand Unruhen 


ungefehr eine halbe Elle mit Staqueten erhoͤhet 
und mit Stroh bedecfet. Zu ihrer Nahrung ber 
dienen fie fich trockner Fiſche und trocknen Meh⸗ 
les, und ftatt des Tranckes geſchmoltzenen Schnees, 


hervor; An Foklen harten die Tartarn im Jahr) weil ſonſt kein ander Waſſer bey ihnen zu haben 


. 2652 mit dem Queſingus, einem Sohn des ob⸗ 
gedachten Chinchilungus, des bekannten Seeraͤu⸗ 
Ders zu ſchaffen, als welcher verſchiedene Staͤdte und 
Flecken gedachter Landſchafft einnahm; die Tar⸗ 
tarn aber aus den Beſatzungen und Feſtungen 
daſiger Gegend ſich nicht gegen ihn wagen durff⸗ 
ten, big fie aus Peking Hüljs-Truppen erlanger. 
Und als dieſe in richtiger Anzahl ankamen fo wa⸗ 
ven fie auch gegen Diefen Queſingus jo glücklich, 
daß fie feine Armee durch Huͤlffe eines Hinterhalts 
in die Mitte befamen und bey 80000 niedermach⸗ 
ten, welcher Niederlage Queſingus von den Schif 
fen zufahe und fich vernehmen ließ: er wolle noch 
eins mit den Tartarn wagen, und wo ihm fol: 
ches gleichfals mißlingen folte, Die Haare auf Tar⸗ 
tarifche Art abfchneiden laffen.. In den neuern 


ift. Ihre Kleidung, Müben und Strümpfe be 
ftehen aus allerhand zufammengeftickten Peltz⸗ 
Lappen. Ihre Wunden heilen fiemit Schwan, 
Zunder, welchen fie anzünden, und auf dem Scha⸗ 
den verbrennen laffen, woben fie fih ſo unems 
pfindlich ftellen, als wenn fie die Hige nicht ein⸗ 
mahl fühlten. Sie verehren einen GOtt, wel⸗ 
cher Schaitan heiſſet, und in der Geftalt eines 
Menſchen, aus Hols geſchnitten, in ihren Wohe 
nungen forgfältig verwahrer wird. Und weil eben 
diefer Abgott bey den Oſtiacken, welche am Dbys 
Strom ihren gewoͤhnlichen Aufenthalt haben, 
verehret wird: fo fehlieffet mar, Daß diefe Baro⸗ 
binsty »Tartarn vielleicht von jenen ihren Urs 
fprung nehmen mögen. Sonft mercfet man noch 
von diefen Tartarn, daß fie fowohl an den Ruſ 


Zeiten find endlich Die mehreften Tartarn der Ds’ firchen Hof, als aud an den Kantuſch, einen Cai⸗ 


rientaliſchen 
vereinbaret worden, daß wenn man das Chineſi⸗ 


Tariarey mu den Chineſern fo genau | muckiſchen Fürften ihren jährlichen Tribut zahlen 
muͤſſen. Derändertes Rußland, Th.p.76, 


Tar⸗ 


Wohnungen zu haben. 


9 Tartarn (Baſchkirkiſche) Tartarn (Dobtuciſche )¶ 0 


Tartarn, (Baſchkirkiſche⸗) oder Baskiriſche Ruakienfes, wohnen in Beſſarabien, fängft Dem 
Tartarn, ſiehe Baskörei, im lil Bande, p-620. |fchmarken Meer zwifchen der Donau und Dem 
Tartarn, (Baskirijcher) fiehe Baskirei, im Niefter, find den Tuͤrcken unterworfen, und ſte⸗ 
II Bande, p. 620. | hen unter dem Sangiac oder Bonverneur zu Bis 
Tartarn, (Beffarabifiher) oder Peffarabi. !alogorod. Ihre vornehmfte Städte find Bialo⸗ 
ſche⸗ Tartarn, Lat. Tartari Peffaravienfes, oder gorod oder Akiermon, Moncaftro und Kilianova. 
Beflaravienfes ,. find diejenigen Tartarn, welche in | Einige unterfcheiden diefe Tartarn von denen von 
der Tuͤrckiſchen Landfchafft Beffarabien mohnen, | Bialogorod, und fegen diefe gegen Mittag, jene 
fiehe Beffarabien, im III Bande, p. 1502. aber gegen Norden. Siehe auch Beffarabiem, 
Tartarn, (Bialogrodifcher) Pat. Tartari | im III Bande, p- 1702. pe 
Bialogrodenfes, fiche Tartarn (Bndzitckifche)| Tartaen, ( Buskirifcher) fihe Uffimiſche 
ingleichen Beffarabien, im II Bande, p- 1502. | Tartarn. | 
Tartarn, (Bratzky⸗) wohnen in ver Gegend | Tartarn (Calmukiſche⸗) Lat. Tartari Calmu- 
bey dem Flecken Bragkoy an dem Fluffe Angaſ⸗ chi, fiehe Ralmucken, im XV Bande, p- 130. 
fa, wo fich Derfelbe in die Deca ergeuft. : Sie! Tartarn (Laffanifche) wohnen in dem Aſia⸗ 
find fehr reich am allerhand Arten von Viehe, als tiſchen Rönigreiche Eafan, und ſtehen unter Ruf 
—— Ochſen, Kuͤhen Schaafen, und tie die ſiſcher Hoheit. Siehe Caſan, im V Bande, 
eiſenden melden: ſo ſollen viele von dieſen Tar⸗ p. 1208. Rn 
tarn oo und mehrere Pferde haben, das andre] Tartarn,( Eatbeiers) Lat. Tortari Cathaici, 
Vieh ohngerechnet. Sonſt pflegen fie in Gur⸗ wohnten chedem in der Gegend bey Niuche und 
ten oder Hütten, Die aus m gemacht find ihre| Niulhan, und haben nachgehends Das Reich Ti⸗ 
hre Nahrung fuchen na eingenommen. Vielleicht find es die oben ge⸗ 
fie meiftens von dem Wilde. Jedoch verfäumen | gemeldeten Carbei, fiehe Davon unter Catbea , im 
fie auch Feine Gelegenheit, wenn fie fi an dem | V Bande, p. 1513 


. Fleifche seines umgefallenen Pferdes jezumweilen la⸗ Tartarn, (Eircafifhe.) Sirkaßifche » oder 


ben Fönnen, wobey Branntewein aus Pferdes Cyrcaßiſche Tartern, Pat. Tartari Sirkefi, oder 
Milch defüillirer ihr befter Tranck iſt. Wennfie| Tarrari Circafi, die Einwohner der Landſchafft 
heyrathen, accordiren fie mit der. Braut Vater, | Eircafien, fiehe von ihnen Eircafia , im VI Ban⸗ 
wie viel Pferde, Kühe, Ochſen und andres PBieh de, p. 87 u. ff. ‚ 

er für feine Tochter verlange. Nach gefchloffenen) Tarrarn,(Crirminifcher)fiheTartarn (Erin 
Eontracte ninmmt der Bräutigam feinen Schat miſche⸗). 

zu fih, und ladet feine und ihre Nachbarn auf ei/ Tartarn (Crimmifcher) oder Crimminifche 

nige geichlachtere junge ‘Pferde, wobey gemeiniglich | inaleichen Arimmifche Tartarn, Lat. Tartari 
ein guter Rauſch den Beſchluß macht. Manche |Crimenfes , fiehe Precopenfifche Tartarn, im 
Braut befommt 70 bis ıco Pferde, auch fo viel|XXIX Bande, p 238. 

Ochſen und Schaafe, und über dem zwangig! Tartarn (Cubaniſche⸗) wohnen von Afoph 
Cameele, weiche legtern in groffer Menge alhier zu in Sud um den Fluß Cuban, welcher fich ing 
finden find. Sie pflegen ſich in Kleidung beffer| Mdotifche Meer ergieffet. Die Reſidentz ihres 
zu halten, als ihre Nachbarn gewohnet find, in⸗ Sultans Bachtigirey heißt Kappl, ift ziemlich groß 


dem fie etwas lange und:gefaltene. Röcke tragen. 
Die Mägdgens fiechten fih Haar⸗Zoͤpffe, und 


und mit einem Ball umgeben. Im Nov. 1736 


‚ward fie von den Ruſſen erftiegen und verwuͤſtet. 


zieren felbige mit allerhand meßingenen Kinderey: | Es haben diefe Tartarn faft alle Zahre in Ger 


en aus, und kommen in ihrer Tracht den Zigen: 
nern ziemlich gleich. Der Gottes: Dienft diefer 
Tartarn beiteher in Anbetung erlicher alten 
Schaaf⸗Felle, welche auf Stangen um ihre Huͤt⸗ 
ten herum hängen. Wor dieſe fallen fie nieder, 
und gebehrden ſich wie unfinnige Leute. Doc 
wiſſen fie von diefem ihren Gottesdienfte Eeinen 
andern Grund anzugeben, als daß ihre Vor: El: 
tern es eben fo gemacht hätten. Wer durch die 
Gegenden, wo fich befagte Tartarn aufhalten rei- 
fen will, der muß fich vornehmlich mit Brod und 
Toback verforgen. Das übrige Fan man für eis 


nige Pfeiffen Toback mit leichter Mühe bekommen. 


Sie jind auch bisweilen gegen die Freinden fo 
höflich, daß fie ihnen mit Schaafen ein Prefent 
machen, wobey fie fich aber insgemein Das Ein: 
geweyde wiederum ausbitten, welches fie ohne ſon⸗ 
derbare Meinlichkeit Eochen, und mit vielem Ap⸗ 


wohnheit mit etlichen taufend Mann in das Herz 
tzogthum Eafan einzufallen, und die Ruſſen var 
durch zu beunruhigen. Doch haben fie gemeinig- 
lich wenig Nutzen von ihren Einfällen, und ter» 
den durch Die gute Gegenwehr ver Ruſſen bald 
tiederum jurück getviefen. Veraͤndertes Ruß» 
land, 13h. p 124. 

Tartarn (Cyrcaßiſche⸗) ſiehe Tartarn (Cie 
caßiſche ·) 

Tartarn, (Czeremiſiſche⸗) Lat. Tartavi Cæe- 
remiſſi, ſiehe von ihnen den Artickel Ceremiſſen, 
im V Bande, p 1873. 

Tartarn, (Dageflanifche,) oder Dagbefta- 
ner⸗Tartarn, Lat. Tartari Dagbeflani , Yverden 
die Einwohner der Afiatifchen Landſchafft Dage⸗ 
ftan genannt, fiche von ihnen Dageftan, im VII 
Bande, p. 45. ingleichen Lysgier, im XIIX Ban; 
de, pP. 1559 u. fi. 


petite — Veraͤndertes Rußland, ITh. — Dagheſtaner⸗) fiche vorſtehenden 
p- 78 u. f. rtickel. 
Tartarn, (Budzackiſche⸗) ſiehe Tartarn Tarearn (Dobruciniſche) ſiehe Tartarn 


Budziackiſche⸗ 


Tartarn,Budziackiſche⸗)oder Budzackiſche 


( Dobruziniſche ·). 


Tartarn (Dobruciſche⸗) ſiehe Tartarn (Dos 


Tartarn: Sat. Tartari Budziacenfes, Budzienfes, | btuziniſche ·). 


Tar⸗ 


Tartarn, Dobrminiſche Dobeusinifcbe- 
wder Dobrucifche-Tartarn, Lat. Tertari Do- 


brucenfes, Dobrucienfes oder auch Dobruzi- | de 


nenfes, fiche Dobruzinſche Tartarn, im VIl 
Bande, p. 11 15. 


Tartarn, (Genſchet⸗) eine Art Aſiatiſcher 
Dartarn, die vermuthlich in det Provintz Gurgi- 
kan, mo man in den ten Die Stadt Kenche⸗ 

r zu fegenpfleget, ihren Auffenehalt haben, und 
unter Rußifcher Hoheit ftehen. Zſchackwitzens 
Zuftand von Europ, X Stüd p.7ir. 


Tartarn,( Gerumftveichende:) Pat. Tarrari 
Vagabundi, eine befondere Art von Afiatifchen 
Tartarn, welche vonden ſchwartzbraunen Ealmus 
den, Die fonft Mrgales, oder Mugaler genennet 
werden,. unterfchieden find, ob fie gleich die Städte 
Kariak und Tarfis befigen,und darinnen ihre Für: 
fen haben. Siehe Mugales, im XXU Bande, 
R: ?9- ji 

Tartarn,( Ralmnckifche) Lat. Tortori Col- 
muchi , fiche Ralmucken, im. XV Bande, 
pP: 130, 

Tartarn, (Kanskiſche⸗) oder Ransky Tar⸗ 
tarn, ſiehe Ranskiſche Tattarn, im XV Danoe, 
p. 169. u.f. 

, Tartarn, ( Ranety-) fihe Ranstifche Tar: 
tarn, im XV Bande,p. 169. u.f. 

Tartarn, ( Rergäfijche: ) fiehe Tartarn 
Guchiſiſche⸗). 

Tartarn, (Kiniſche) ſiehe weiter unten Tar⸗ 
«arn von Kin. 

Tartarn ( Rircbififdbes) oder Kirgiſtſche⸗ 
ingleichen Rergäfifche-Tartarn, fiehe Alrgifio, 
imXV Bände, p.778.u.f. 


- Tartaen, CBiegifide) ſiehe Tartarn 
(Biechififche:). 
Tartarn, (Krimmiſche⸗) fiche Tattarn 
Crimmiſche⸗). 


Tartarn, (Kubinskiſche⸗) werden die Ein⸗ 
wohner Desienigen Diſtricts in Afien genennet. io 
die Staͤdte Kuba, a Actipara, Salti⸗ 
para, Dacupara liegen, als w 

ſſen Dörfferninnehaben. Es find diefe Aus 
Pinsbigbe-Tarracn allem Bermuthen nach mit 
den oben gemeldeten Aubazin einerley, wovon im 
XV Bande, p. 2003. Veraͤndert. Rußland 
Ul Th. p.73. 

Tartarn, (Lipker⸗) oder Lipkovier, 
gari Lipkovienfes, ſiehe Lipki, im XV 
p. 1501. 


Tar- 


Tartarn, (Mlongalifches) Lat. Tarzeri 
Mongules, ſſehe Mongalen, im XX1Baude, 


p. 1148. 


Tarttarn, (Mlorduanifche) oder Tartarn 
sonMlordua, ſiehe Mlorduiten, in XXl Ban: 


De, p. 1598. 


Tattarn, (Moſcowitiſche⸗) oder Rußiſche⸗ 


Tartarn, werden Die Einwohner der Rußiſchen 
‚ Vuiverfal- Lexici RLILTHEh. 


Tattarn (Dobtusinifce:) 


die Stirne gedruckt werden. 


De, | over ſchwartzen Thee. Sie führen wie alleandre 


Tatran (Oecidentaliſche) 


— 
n. 


da 


wovon bereits umer der de⸗ 
( Großer) gehandelt wor⸗ 


Tartarn, (Mungaliſche⸗ oder Mongau⸗ 
fje-Uartatn, fiehe Miongalen, im XXI 
De, p. 1142. 
Tartarn, Nagaiſche⸗) fiehe Tattarn ¶ No⸗ 
gaiſche⸗) | 
Tartarn· ( Nogalſche· oder Nagaiſche⸗ 
Bat. Tarrarı N nn Ah —— 
es, ingleichen Nogasi, ſiehe Nogai, im XXIV 
Bande, p. 1169 
Tartarn, (Occident 


alifches) Lat. Tyrare 
ODeeidensales, die Einwohner der Occidentaliſchen 
Tartarey, worunter verfehiedene andere Voͤlcker 
die unter Nahmen bekannt ſind mit be⸗ 
griffen werden. So gehoͤren hierher die Einwoh⸗ 
ner des Koͤnigreichs Neohbal, welche die artige 
Gewohnheit haben, daß wenn fie einander zutrin⸗ 
chen, ſie den Tranck Cha mit drey Guͤßen > 
cken, und umter dem Trincken drey Stuͤckgen But⸗ 


ter am Rand fchmieren, welche hernach von den⸗ 


jenigen, Die Beſcheid thun abgenommen, und an 
Man hat auch bep- 
diefen Bölckern eine Gewohnheit, Daß man todt 
krancke Perfonen auf ven Schind-Anger wirft, 
und fie alfo verderben und den tigen 
Thieren zur Speifeüberläßt, denn fie glauben, dag 
fie allda am beften aufgehoben wären. Die Kite 
gigen find ein ftreitbar Volck, lang und ſtarck, und 
gehen wie die Calmucken, führen Pfeile und Bo⸗ 
gen, und Langen, leben meilt in Gebuͤrgen, und 
berauben-die Siberifchen Einwohner wie fie koͤn⸗ 
nen, ob es gleich ihre Freunde find. Kerner wer 
den hierumter gerechnet die Jurfeftaner, deren 
Weiber Die Zähne zu vergolden pflegen, und wenn 
eine Frau ein Kind gebohren: ſo muͤſſen die Maͤn⸗ 
ner 6 Wochen halten oder 42 Tage im Wochen 
Bette bleiben. Es darf auch Fein Mann lange: 
don feiner verreifen, Denn wenn einer nur so 
Tage auffen bleiber: fo ift es der Frau erlaubet 
wiederum zu heyrathen. Noch weiter rechnetman 
die Barabinfi Darunter, melche eine Art Calmu⸗ 
chen find, und für ftreitbare Leute gehalten werden. . 
Sie wohnen in gang niedrigen hölgernen Häus 


8 welche fie nebft 200 ſern, und mwifjen von Feinen Defen, fondern nur 


Eaminen. Im Sommer bedienen fie ſich der 
— fie beſtellen das Feld, koͤnnen aber kein 
| Brod vertragen, jondern ſpeyen es gleich 
‚wieder von fih. Die Gerfte braten fie in eiſernen 
An, und effen jieftatt Des Brodes. an 
auchdie Zwiebeln von gelben Lilien, undtri 
Branntewein von Pferde Milde und Karaza, 


—— Bogen, und fangen Zobeln, Marder, 
je, Vielf Biber, Hermelinen, eincken, 
Ottern ꝛc. Bey der Jagd pflegen ſie jederzeit ihren 
Sohen mir ſich zunehmen. Sonſt haben fie Er⸗ 
laubnis fo viel Weiber zunehmen, als fie ernähren 
Eönnen. Endlich werden auch die Dagbeftanet 
Tartarn unterdiefelben gerechnet, von welchen ber 
reits unter einem befondern Artickel gehandelt wor⸗ 
den Schneiders Politiſche Fragen VI Theil 
p. 314. i 

— Ta 
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— ctun oateoche·⸗ xatratuvon Woher 84° 
— Oezakovienfer | Thttaen, € (Öiberifbe) 
—— ———* — XXV tarn, im XXXVII Bande, p. 860 u.f. 
5 1: Eile N tube | — — ſiehe —— 
tar, (Or oder Öfillartarn, ten, im ande, p. 1220; in 
ac —— er, begreiffen Dr Tartatn rientaliſche * 


Arten von als, hie⸗ 

her Basen . =, en at anfeis Tortarn,( Girapifhe) he Tartarn (Cir⸗ 
ietaner, caßiſche) 

Sika —— — —— Seren io ie — —* ſiehe Swiazky, im 


Kaͤl rauch find, und einem wilden Thiere | XLI Bande / p. 516. 
ange als einem Menfchen Sieta⸗ 
ner a,‘ im XXXVil — * de — ——— ſiehe Swiaty, * 


Peon man Den ee im. XV | 94 * 
rc * gm (Cem en inder Sine 
130, nachſehen kan. Diejenigen 
Of. artarn, die gu mächft.an China wohnen, ap Tartarep in dem 5* 


mar tragen fie —— Eattun, vs 
ar —— Schaaf: — und wohnen 












hre Nahrung 

bee im Acer Bun, am amd zu ihrer Sicherheit 
wie auch zum Jagen, bedienen fie fich, mie Die 
— gen und Pfeile, welche fie ſelbſt 
verfertigen konne Un por die beften in der gan⸗ 
—— ge eig hre Nachbarn, 


onen hen in 2 ne 


iſe und — Die 

| — fe 2. fen einem - —* Sun; 
Das Getraͤncke aber wird in £leinen um 

nen Säbel, das Gefäßhingerwärts. Im Some | yas Grab gefekt, und der Todte wird — eilichen 
mer tragen ſie Stroh⸗ Huͤte, des. Winters runde cn, en erſt eingegraben. Ihre —— 
enge Muͤtzen, mit Zobel⸗ Gehrame und einer cam derferligen ind mu & 
Blumage von Roß-Haaren,. Als Soldaten gehen / die Fenfter aber jind von Pappiere. - — 
fie in Sturm⸗Hauben nnd Bruſt⸗Haruiſchen.fi find die Hauſer wir Kal getuncht — 
Die Cavallerie hat ſchwartze Montur und ‚trägt haben fie eine Bauct und zogen Keffel, in dem eis 
zwar Stieffeln, «aber ohne Spornen. In Der | nen fieden fie Thee; in dem andern. bereiten fie 
Kunft mit ihren Pfeilen zu Khieffen, find ſie ſehr ges. die Speifen zu. Die dafigen ABeibes-Perfonen 
wi. Scheudene Pol. MINEN P 312. | ind meiftens "bon guter Bidung, und die Ber 
u ff. ‚dienten der Mandarinen, wiſſen ſich derfelben,' 
wenn ſie hierher geſchickt werden⸗ wohl zu bedienen, 
worzu die Männer nichts ſagen duͤrffen. Schmie⸗ 
dens Polit. Fragen VITH. p. 39. 


; Temznn, (URImIRÖe> ine Ufimipde 


en, ( Wögulfhe:) ſche Wogulide, 


"Tattatn, ‚Gagstbae) fee — 


—— (Oſt⸗) ſiche Carte) Vopieigle 


Tartaen( Öftiater-) (ehe ORisten,manv 
Bande, P- 2334. 
Baum, (PE Peffarabifche: ) fuhe, Tarısrn 


Tartarn, (Präcopenfifche). Bat. Turtarı 
Pracopenfes, —— un 
XXIX Bande, pı2 3:7 3.. 

— ** gene — 55 von Budziac, fiehe Tortarn( Bud» 
Precspenfifche Tartaeh, im BATX Vande, ʒia ſche) 
p- 238- 

Tartarn ( Prowopifäe: ſiehe Tattarn 
Precopenſiſche⸗. 

Taltarn, ( Rinwo 
——— be fiche weiter un⸗ 

‚Tartarn,( —3 Ir moſ 
comitifche:), 


Tirtarn, .( @amojedifehe) fiche Samojb⸗ 
den, im xxxlll Bande, p. 1709. u. ff. 


Tartan von Ci 
— on rcehlen fi che Tartatn Ci⸗ 


— Cuban,: febe Tattatn [c 
—— — Li Tri 
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sr Tartarn von Rin 


*. Tarcarn von Rin, ein Bold des Königreichs 
Niuche an den Grengen von Ehina, gegen die 
Landſchafft Leaotung zu. Sie werden gemeis 
niglich die Zercen der göldenen Berge genen- 
ner, weil in dieſem Pande viele Goldberge 
follen ; wie denn auch das Wort Kin in der Tar- 
tarifhen Sprache fo viel heift, als Gold, Die 
fe find allezeit der Ehinefer Tod» Feinde geweſen, 
denn fie fielen 1906 in ihr Land ein, und bemeis 
ven fih ver Provingen Peking, Leaotung, 
antung, Zanfı und Zenfi, jo daß der Kanfer 
von Ehina aus den nordlihen Provingen, Ca⸗ 
tai genannt, in die füdlichen,, welche Mangin ge 
nennet werden, getrieben wurde. Die Tartarn 
würden damahls Das gange Ehinefifche Reich un: 
ter fich gebracht haben, woferne nicht die Tartarn 
son Samahania oder Samarcanda , welche ih: 
nen ihre Siege mißgoͤnneten, Durch die Propin- 
Bien Zenfi und Suchen in Ehina gegangen waͤ⸗ 
ren, fie von dar heraus gefchlagen, und einen aus 
ihrer eigenen Fumilie von Yvena 19278 auf den 
Thron gefeger hätten, veffen Nachfolger nach ihm 
fo ange regierten, bis daß der Priefter Cha, das 
Daupt von dem Geſchlechte von Taiminga, fie 
2368 wiederum in ihe Land zurüce trieb, und 
feine eigene Familie darinnen auf den Thron feg- 
te, Die bis 1644 tegierte, Da Die Tartarn von Kin 
fie von dem Throne herab ftieffen, welche anjego 
Dafelbft regieren. Tſumte war der erfte Tarta⸗ 
rifche Kapfer, nach ihm fein Sohn Runchi, und 
Hierauf folgte Yurnchi. Diefe Tartarn wohnen 
gemeiniglich in Zelten, welche mit gewichſten Zeu- 
gen oder ‚päuten bedeckt find. Einige tragen 
Bus: andere feidene und Baummollene Zeuge 
ie führen ihren Saͤbel auf der lincken Seite 
mit dem Handgriff hinterwärts erhoben, fo, daß 
fie ihn mit der rechten Hand alleine gang, leicht 
ausziehen koͤnnen. Ihre Mügen find im Win 
ger mit fehr örtlichen Rauchwerck, als mit Eaftor 
und Zobel bebrämt; im Sommer aber tragen 
fie Mügen von Binſen. Dieſe Tartarn ſchei⸗ 
nen viel beſſere Sitten zu haben, als Die andern, 
weil fie fo nahe bey China wohnen. Sie find 
beffere Soldaten als Die Ehinefer, und werden 
von Jugend an zur Arbeit gewoͤhnet. Sie bar 
ben gar Beine Religion, haffen aber infonderheit 
den Mahometanifden Glauben, und die Tür: 
een überaüs fehr, weil felbige den Ehinefern bey 
geftanden. Jedoch haben fie unterſchiedliche A⸗ 
berglauben von den Zndianern , und halten ihre 
Prieſter, Lamas genannt, in Ehren. Sie ſchei⸗ 
nen fehr geneigt zu ſeyn, die Ehriftlihe Religion 
annehmen, es haben auch viele unter ihnen fols 
che bereits angenommen. Ihre Sprache ift der 
Perfianifchen etwas Ahnlih. Im leſen fangen 
fie von obern Theile des Blats an, und hören 
unten auf, wie die Ehinefer, und geben alfo von 
der rechten Hand bis zur linden, wie die Hebraͤ⸗ 
er und Araber, und alle Ehinefer hun. Theve⸗ 
not de Script, de Chine vol, 3, 
rtarn von Kirgis, fiehe Cartarn (Bir 
chiſiſche). | 
Tess von Mordua, fihe Morduiten, 
Im XXIBande, p. 1598. 
Tartaen von Nagais, fiche Tartarn (No⸗ 
gaifche). ® 
Vawerf. Lexici XII. Theil, 


Tartarotti 8 
Tartarn von Oczatow, fiehe Oczakowiſche 
Tartatn, im XXV Bande, p- 436. 


Tartarn von Rin wohenn im Kon eNi 
che in der Orientaliſchen Ehinchfhen Saar 


* welche ehemahls den Ehinefern ſehr gehäßig ge 


weſen find und öffters blurige Kriege mitihnen 
geführer haben. Sie haben Feine Religion, auf 
jer etliche Aberglauben, find gute Soldaten, has 
ben beſſere Sitten, als die andern Tartarn, und 
feinen der Chriſtlichen Religion mehr als der 
Mahomeranifchen geneigt zu feyn. 

Tartarn von Uffin, fiehe Uffiniſche Tar- 
tan. 


—— von Wogul, ſiehe Wogulſche Tar⸗ 


Tartaro, Tartarus, Tattajo, ein kleiner 
Fluß, in dem Venetianiſchen Gebiete, der von 
einigen für den Fluß Atrianus gehalten wird. 
Es entfpringt derfelbe ohnweit Berona, und fälle 
oberhalb Adria in die Etſch, und ift wegen des 
Fangs eines gewiſſen Fifches, Den man Avelato 
nennet, fehr nutzbar. Im Jahr 1447 hatte Lu⸗ 
dewig II, —— zu Mantua, an dieſem letz⸗ 
teen Fluſſe ein Fort, Rahmens Ponte Molino, 
nebft einer hölgernen Brücke bauen laffen,, alwo 
die Beronefer von derfelben Zeit an fehr viele Habs 
ve nad) einander einen gewiſſen Zoll hatten erlegen 
müffen. Allein die Republic Venedig, welcher 
ſolches nicht anftund gab endlich vor, daß auf die 
jem Fluffe , indem derfelbe innerhalb Ihres Gebierg 
ſich befände, niemanden als ihr beydes Der Fiſch⸗ 
fang und die Zolle Gerechtigkeit gebührte, und da 
der Hertzog von Mantua, Earl ill, ſich darwider 
fegte, bedrohete ihn die Republick mie einem Kries 
ge; da er Denn fich zu einem Vergleich bequemen 
mufte. Schaupl. des Kriegs in Ital. P. or, 
818. Ameloe de la Houff. hift. du gouverngm. 
de Venife p. T01. 192, Bauor, Lex, Geogr T. L 
p.85.und T. It.p. 240. 

Tartaro oder Tartajo, ein Heiner Fluß i 
der Eombardie, welcher bey dem Eaftel ee. 
an den Grängen des Fuͤrſtenthums aftiglione 
entfpringt, und nad) einem kurtzen Lauffe nichs 
weit von Redoldeſco in den Oglio fällt. 

TARTARO, (TINCTURA MARTIS CUM) 
Lemery, fiehe —— mit Weinſtei⸗ 
ne, Lemery, im XXXIX Bande, p. 998. uf. 


Tartarotti, ( Hieron) ein Gelehrter von Ro⸗ 
veredo hat unter dem Nahmen Seivaggio Dos 
doneo herausgegeben: 

2. Idea della Logica degli Scolaftici e de Mo- 

derni. Roveredo 1731 in. 

2: Delle disfide letterarie, Leipz. Gel. Zeit, 

1734: P-867. 1738: p 365» 

Tartarotti, (Jacob) aus Roveredo gebürtig, 
hat einen Verſuch von den Lebens Befchreibun: 
gen der gelehreen Tproler herauszugeben ange» 
fangen, ift aber Durch einen frühgeitigen Tod an 
der Ausführung dieſes Werckes gehindert wor⸗ 
den. Es führer dieſer Werfuch, welcher in det 
Königlichen Bibliotheck zu Dreßden aufbehalten 
wird folgenden Titel; Saggio della Biblioteca Ti- 
rolefe, ofia Notiaie Iſtoriche degli Serimeri della 

5a Provin- 


— — 
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Provincia, del Tirolo di Giacopo TartarottiRove- 
retano, In Rovereto, preflo Pierantonio Berno- 
Librajo, 1733.ing. Bögens Merckwuͤrdigk. der 
Koͤnigl. Bibliotheck zu Dreßden ꝛc. IU Stuͤck No. 
16. p. 24 
Tartar ⸗Saltz, ſiehe Weinſtein · Saltʒ. 
Tartarſch, iſt Die erſte Stadt in der Moldau, 
gegen die Grentzen von Siebenbuͤrgen. 
TARTARUM, ſiehe Weinſtein. 
TARTARUM ALBUM, Weiſſer Weinſtein 
TARTARUM RUBRUM, rother Weinſtein, 
ſiehe Weinſtein. 
TARTARUS, ſiehe Weinſtein. 
Tartarus, Fluß, ſiehe Tartaro. 
TARTARUS, Gr. T&greges, kommt öffters in 
den alten Heydniſchen Schriften vor, und wird 
emeiniglich für den unterften Ort in der Hölle ges 
alten. Einige leiten Diefen Nahmen daher <> 
Fäs Tapas, a perturbatione, teil Derfelbe voller 
WVerwirrung fey, oder ads r3 ragraollen, treme- 
re frigore, weil für Kälte alles zittere, indem Die 
Sonne gar nicht dahin fcheine. Servius ad 
Virgil, Aen. VI.v. 577. Allein einige wollen auch, 
daß er in Phöniciicher Sprache Tarahhrarahh 
heiſſe, und den Nahmen von dem Ebraͤiſchen ra- 
dice tarahh habe, fo beydes ſoviel, als moleſtiam 


ercavit, als auch, longe amovit, heiſſet, welches ſich (& 


- beydes gar wohl auf ſolchen Ort ſchicket. Cleric. 
ad Hefiod, Theog.v. 119: Was feinen Urfprung 
anbetrifft, fo machen ihn einige zu einem Sohn 
Des Aethers und der Erden. Hygin Praf, p. e. 
Andere hingegen melden nur, Daß zuerft das Chaos 
entftanden, fodann die Erde, und Drittens folcher 
Tarcarus, Heſiod. Theog. I.c, Es war aber fol: 
cher Tartarus, wie die Heyden dichteten, überaus 
finfter, und ſoweit von der Erde, als dieſe von 
dem Himmel entfernet, welches Denn, wie man 
glaubte, eine Weite war, daß, wenn ein Ambos 
dom Himmel herab fiele, er erſt Die Erde den je; 
henden Tag erreichen würde, und fodann eben fo- 
viel Zeit auch wieder würde haben müffen, ehe er 
von folder in den Tartarum hinab kaͤme. Heſtod 
l,c.v.720. Hiernaͤchſt aber war folcher mit ei, 
ner ehernen Mauer umgeben. Heſtoo 1.c v.| 
726. Er hatte anbey eherne Thore, und auch 
einen Boden von Ertz. Homer Il. O. v. 18. Wo⸗ 
bey auch noch Die Nacht in dreyfacher Ordnung 
um ihn herum lieget, Daß alfo Die Sonne mit ihrem 
Lichte gar nicht dahin Eommen Fan. Hefiod-L.c. 
Servius ad Virgil. Aen. VI, v. 577. So hält 
auch die Tifipbone, als die Ärgfte der drey Furis 
en, wie auch die Megaͤra Mache an denen Tho⸗ 
ren. Vitgil. 1. c. und Taubmanns Erklärung 
diefes Orts. Servius l. c. Mithin ift folcher 
Tartarus eigentlich Der Infernus oder derjenige Ort, 
mo man glaubte, Daß Die Seelen der Gortlofen 
nach ihrem Tode hinkaͤmen, um dafelbft beftän: 
Dig gepeiniget zu werben. Plato, Aefchylus und 
andere bepm Natal, Com. Lib Ill.c.ır. Wie ſich 
denn auch Daher die Fitanen, die Söhne des A, 
Ioens, der Salmoneus, Tityus, Rrion, Py: 
rithous, und andere mehr, darinnen befanden, 
und ihre befondere Quaalen ausftehen muften. 
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Pirgil;l.e. v. 580. Nah Hygim UNd ander 
rer Mennung, die aus dem Tartaro einen Ehe 
Mann machen, ift feine Frau Die Terra oder die 
Erde, mit welcher er Die Gigantes gezsuget hat, ale: 
den Eucelavdus, Corus, Öpbion, Afträus, 
Pelorus, Pallas, Phrutus, Clytius, Agrius, 
Alemon, Epbialtes, Eurftus, Echion, Cos 
tydon Pheomis, Throdamas, Otus, Ty⸗ 
pban, Polyboetes , Wlenepbiaraus Abfeus, 
Colophemus und Taperus. Aygin. Pref p, 3- 
Seine wahre Beſchaffenheit aber beftand-darin« 
nen, daß, fofern die Heyden nichts von der Hölle 
gehöret, und mithin ihren Tartarum dennoch ges 
dichtet hatten, ſolcher nichts anders war als eine 
gute Abficht, womit fie die Menfchen von der Bose 
heit abzuhalten ſuchten. Natal. Comes Lib. III, 
c. II. 

TARTARUS ALBUS, weiffee Weinſtein, 
ſiehe Weinſtein. 

TARTARUS ANTIMONIALIS VITRIOLA- 
TUS, Zweiferi, fiehe Spießglafichrer Vitriols 
weinftein, Zwelfers, im XXXVIU Bande, p- 
174$- 

TARTARUS ANTIMONII, Glauberi , fiehe 
Schwefelmagiſteria, im XXXVI Bande, p. 
181. 
TARTARUS CHALYBEATUS, Zrandenb. fies 
he Weinftein, (geſtaͤhlter) Brandenburgs 

et. 


.TARTARUS CHALYBEATUS, Zirmülleri, 
fiehe Weinftein, (geſtaͤhlter) Ettmuͤllers. 
TARTARUS DEPURATUS ET/CRYSTAL- 
LISATUS, fiehe Weinſtein, (gereinigter und 
eryftallifirter ). n 
TARTARUS EMETICUS, Brechweinftein, 
ift ein Weinſteincremor, welcher mit den ſchwef⸗ 
lichten Theilgen von dem Eement oder der Spieß⸗ 
glaskeber angefüller ift. 
Rec. Cremor, Tartari, 
Croci Metallor. aa &ij, 
Puͤlvert und mifchet es unter einander, ſchuͤttet das 
Mengfelin einen irrdenen glafurten Krug, gieſſet 
ohngefehr ein Pfund Brunnenmaffer darauf, de 
et den Topf zu, und feget ihn über das Feuer, lafs 
ke den Safft acht bis neun Stunden Eochen, rühr 
tet ihn immer mit einem hölzernen Spatelum, und 
gieffer! immer vom neuen heiß Waſſer darauf, fo’ 
bald fich Das erfte verlohren oder verzehret; feiget 
Darnad) allen fiedentheiffen Safft durch ein mölles 
nes Tuch, oder Durch doppelt⸗ genommene Lein⸗ 
wand, laßt ihn IAutern, und in eben demfelben 
Topfte die Hälfte Feuchtigkeit verrauchen; hebet 
den Topf vom Feuer ab, und laffet ihn, ohne Um⸗ 
rühren abkühlen ; gieffet Den Safft neigungsmeife 
ab, fo finder ihr Eruftallen, welche Eönnen abges 
fondert werden. Laßt Darauf abermahls drey 
Viertel Feuchtigkeit verrauchen und den Reſt mies 
der abfühlen, fo’ hat man neue Erpftallen; halter: 
mie diefem Abrauchen und Ernftallifiren fo lange 
an, bis man den Brehmeinftein gang herausge- 
zogen; endlich aber laſſet Die Cryſtallen trocknen, 
und hebet fieauf. Esiftdiefer Weinſtein das als 
gemeine Brechmittel, von drey bis vier Gran zu 
geben. Seine erbrechende Krafft kommt einzig 
‚md 
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und allein von dem Spießglafe, aus welchen der | 








ö— — — — — — —— —— 

6) Im anhaltenden Huſten, kurtzen Athem und 
Vetallen⸗Saffran gemacht wird; und Die Medici dergleichen Bruſt⸗Beſchwerungen, zumahl aber 
lehren ihn auf verſchiedene Art verfertigen : Anders, | in Steckflüffen, zu Deren Geneſung fo wohl bey 
nehmlich Mynſicht, in Armament. Med. Chymic, | erwachfenen Leuten, als zarten Kindern, dieſes 
p- 13 u. f. Anders Ludovici in Pharmacia, Mittel mit fehleuniger Huͤlffe zur Verwunderung 
Diſſ. I. p. 104. Anders Zofmann in Clav. Pharm. gebrauchet worden. 7) Im Hertzweh thut dieſes 
Schred. Lib. IIIC, ı7p.299. Andersim Bran · Saltz faſt augenblickliche Wuͤrckung, indem es 
denbur giſchen Difpenfaror, p. 155. und ſind die auf dem nervichten Magen⸗Schlunde hafftens 
dieſe Proceſſe alle, ja noch mehrere in de Spina de, ſcharffe, gallichte und ſchleimige Materie, und 
Lex. Pharm. Chym. angeführet, und ob ſchon Feis, mit ſelbiger zumeilen auch Würmer, ‘gleich oben 
ner nicht ohne Nugen gebrauchet werden Fan; ſo aus abfuͤhret. 8) In der Gelbfucht und andern 
muß man doch am fiebften denjenigen erwehlen, gallihten Kranckheiten und Verftopffungen der 


. « „| } ; 5 
in geringer Dofe feine Wuͤrckung thut, als; Leber und des Gefröfes. 9In Verſtopffung 
welche Das Mean acher. der Mutter Ader, ermangelnder monatlicher 


as Medicament weit angenehmer macher. er, ı 
eg ae aber dieſes Weinſteins erbrechende| Ausführung des Geblütesund anderer Daher ruͤh⸗ 
Krafft darinne, daß er mit feinen ſaltzichen, renden weiblichen Krandheiten. Zarten Kim 
ſchweflichten und ſcharffen Theilen den fehr em⸗ dern, als welche leicht zum Erbrechen geneigt, 
pfindlichen obern Magenmund bald nach dem Ge: | muß man dieſes Salk gar behutſam geben, zum 
brauche anreiger, alleböfe Feuchsigkeiten , fo im ſechſten oder vierten Theile eines Gerſten⸗Kornes 
Magen und den erſten Wegen. enthalten, meh ſchwer ‚wer zum hochiten ein halbes Gerſten⸗ 
rentheils uͤber ſich, ſelten auch unter ſich fort treis) Korn ſchwer. Jungen Leuten von vierzehen bis 
bet und ausfuͤhret. Von erwehnten Theilgen ! zu dreyßig Jahren kan man ein, zwey, drey bis 
wollen einige durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer ange | vier Gerſten⸗Koͤrnern ſchwer gebrauchen. Hinz 





mercket haben, wie jelbige aus zwenfadyen winckel: | 
fürmigen Wiverhäcklein beſtehen; welches aber | 


andere durch ihre PVergröfferungs »Gläfer nie: 
mahls haben bemercken Eönnen. Dem fen nun, 
wie ihm wolle, fo behält dennoch dieſes Salg den 
Preiß,daß es Das allergemiffefte und ſicherſte unter 
den Brechmitteln, welche bishero von den Chy⸗ 
miften erfunden worden. Es ift demnach nuͤtz⸗ 
lich zu gebrauchen: 1) Denenjenigen, welche 
nicht gar zu feift und Dicke, fondern vielmehr has 
ger, und nad) Sippocratis Lib. IV Aphorifm, 
6 und 7und 18 Vermachungen, zum Erbrechen 
geneigt find; infonderheit aber in Denen Schwer: 
sen und Gebrechen, fo fich oberhalb des Zwerg⸗ 


felles auffern. 2) Wenn der Magen mit ſchleu⸗ 


igen, gallichten und böfen Seuchtigkeiten oder 
—— Speiſen angefuͤllet iſt, wovon 
nachmahls der Durchlauff, rothe Ruhr und der⸗ 
gleichen entſtehen. Ja in den Zpbemerid. Ger- 
zmauorum Dec1llAnn, an — iſt *— 

orden, daß bey dieſen Umſtaͤnden, 
— Ruhr, doch bey dem Anfange der Kranck⸗ 
beit, das Spießglasglas mit glücklichen Erfolg 
gegeben! worden. 3) In hisigen Siebern, der 
Ungarifchen Krandheit, jain Der eit ſelbſt; zu⸗ 
mahl anfangs, bevor die gifftigen Theile Das gan; 
be Geblüte eingenommen. Wiewohl man auch 


bey anhaltenden hisigen Fiebern an feine Zeit ge⸗ find,,-foilen auch zu dieſem 


gebrannten Waſſern, Exrbsbrüh 


gegen für alte, ſchwache, und krancke Perſonen 
iſt eines hinlanglich. ind kan mit Kofent, Milch, 
e, oder auch mit 
Biere nach Gefallen eingenommen werden. Der 
zarten Kindern und eckeln Perfonen pfleger man 
es mit ein wenig Klatfchrofen soder Violen⸗Saff⸗ 
te zu vermiſchen. Solte dieſes Saltz jemanden 
su hefftig angreiffen, und des Erbrechens zu viel 
machen, Fan ſolches mit einem Truncke Duittens 
zimmet⸗Waſſer, oder auch mit der Theriacks 
Eſſentz zu go Tropffen in Weine genonmen, leicht 
lich geſtillet werden. , Wenn es anfänger ju mwürs 
den, oder ein Erbrechen zu machen, ſoll man öffe 
terspon warmen Butter: Biere, oder dergleichen 
oben gedachten Bruͤhen, oder warmen Kofent 
nachtrinden, wodurch das Erbrechen erleishtert, 
und je mehr und mehr befördert wird. QBo!te 
dieſes Salg kein Erbrechen machen, und meter 
‚Über noch unter fich einige Würcung thun, darff 
jich Deshalben niemand etwas Boͤſen befürchten, 
weil es keiner giffrigen Natur ift. Schwind⸗ und 
Lungenfüchtige Perſonen, auch diejenigen, fo 
Blut auswerffen, müffen jich diefes Mittels gaͤntz⸗ 
lich enthalten. Bey innerhchen Entzündungen, 
Schäden, und Geſchwuͤren oder Apoftenen muß 
es gleichfals vermieden werden. Diejenigen, 
‚welche von Matur zum Erbrechen nicht geneigt 
Medicamente nicht ges 


bunden ift, fondern, nad) Befchaffenheit der Um⸗ nöthiger werden. Alten und fehr ſchwachen Pers 


ftände, 
ment auch um das Mittel, oder zu Ende der Kranck⸗ 
heiten —— Fan. Doc ſchreibt Ettmuͤl⸗ 
let Oper, Part. ĩ.p. 326, daß man im Anfange an⸗ 
haltender Fieber, gelinde Brechartzneyen ſiche⸗ 
rer geben koͤne, als bey deren Zunahme; beſiehe 
auch Sydenhams Obſ. Medic, Sect I. c. 4 P. 40 
und a1. 4) In nachlaſſenden täglichen / dreytaͤ⸗ 
gigen und viertaͤgigen Fiebern, als dergleichen mit 
dieſem Saltze mehrmahls, ohne einig anderes 
Mittel, glücklich gehoben worden. In lang. 
wierigen Haupt Beſchwerungen, Schlag Fluf 
fen, Schwindel, Melancholey und Gemürhe- 
Kranckheiten, als Raſereyen und Unjinnigkeiten. 


und erfordernder Noth, dieſes Medica⸗ ſonen, welche durch hohes Alter oder langivierige 


Kranckheit ſehr abgemattet find, würde diefes 
Mittel vielmehr ſchaͤdlich ſeyn, oder deren Top 
gar befördern, weil der Gebrauch eines ſolchen 

Medicamentes Lebens-Kräffte erfordert, 
TARTARU» EMETICUS sOLUBILIS, Le 
mery, iteine Operation, da der Tartarus Soſu- 
bilis mit einem Theile von dem Spießglas— 
glafe, Das ihn brechhafft macht, angefüiter ur. 
Nehmet vier Unzen Weinſtein⸗Eryftallen, thut 
ſie in ein glaͤſernes Gefaͤß, gieſſet ſo viel Uringeiſt 
darauf, daß er zwey Finger hoch Darüber ſtehe, 
jo wird ſich eine kleine Aufwallung ereignen, ins 
dem ſich Die Weinſtein⸗Cryſtallen in dem Urine 
53 aufloͤſen; 


EL TARTARUS MARTIALIS &e, 


auflöfen; ift die Auflöfung vollbracht, fo thut 
eine Unze auf das fubtilejte gepülvertes Spießglas- 
las und. acht bis zehen Unzen Waſſer Darunter; 
ßt alles zufammen in einem Sands Feuer auffie 
den, fiebenoder acht Stunden lang, und gieflet, 
d bald fich die Feuchtigkeit aufgezehret, wieder 
iß Waſſer drauf; feiget es hernach Durch, und 
ft in einem Sands Feuer alle Feuchtigkeit ver- 
sauchen, fo wird man ein weißgraues Pulver er: 
halten, welches wohl verwahret werden muß. 
Es ift auch ein gelindes Brechmittel von vier bis zu 
zwölf Gran zu geben. 

TARTARUS MARTIAL!S SOLUBILIS, Le- 
mery, iftein aufgelöfter Meinftein, der mit den 
falgichten Eifentheilgen ausgefürtert iſt. Thut in 
ein gläfernes Gefäß fechs Unzen aufgelöften Wein⸗ 
ſtein und ſechzehen Umen Stahl Tinctur, ſetzet 
Das Gefäß in den Sand, und laßt die Feuchtig⸗ 
keit des Safftes über einem Eleinen Feuer verrau- 
chen, folange, bis ein braunes Pulver zurücke 
bleibet, verwahret ſolches wohl, und hebet es 
zum Gebrauche auf. Diefer Eifen-Weinftein 
hebet alle Verftopffungen, dienet alfo wider die 
Eacerie, Waſſerſucht, verftopffte Monats 
Zeit, Nierenweh-Eolic, und wenn man den Us 
rin nicht laffen Fan. Die Dofeift ein halber Scru⸗ 
pel, bis halbes Quentgen. 

TARTARUS NITRATUS, it das Nitrum 
Regeneratum , davon im XXIV Bande, p. 
1029. 

TARTARUS REGENERATUS, Zrosdenb, 
fiehe VWDeinfteinifirter (oder Wiederherge⸗ 
jtellter) Weinftein, Brandenburgifcher. 

TARTARUS RESOLUTUS, fiche Tarsarus 
Solubilis, Lemery. 

TARTARUS RUBER, rother Weinftein, 
fiehe Weinſtein. ' 

TARTARUS SOLUBILIS,. Nehmet vier Uns 
jen Weinſtein⸗Saltz, diefes zerlaſſet in zwey 
Maas oder woͤlff Pfund ſiedendem Waſſer, und 
ſtreuet nach und nach ein wenig Weinſtein⸗Cre⸗ 

r hinein/ nehmlich, wenn ſich die Aufwallung 
geſetzet, wiederum ein wenig; wiederholet ſolches 
waͤhrendem Kochen ſo offte, bis der eingeſchmiſſe⸗ 
ne Weinſtein nicht mehr aufbrudelt, und das ge⸗ 
ſaͤttigte Weinſtein⸗Saltz keinen Cremor mehr ans 

reiffet, ſondern ſelbigen unaufgeloͤſt liegen laͤſſet. 
enn feiget Die Auflöfung Durch, und kochet fie 
bis zur Trockne ein, hüteteuchaber, daß es nicht 
ulegt anorennet, Deswegen man auf Die legt alle 
euchtigkeit über gelinden Feuer allmählich abs 
tauchen laͤſſet, und endlich Das trockne Salt zum 
Gebrauche aufhebet. Oder: Nehmet ein halb 
fund Weinftein-Erpftallen,, Eochet und zerlaffer 
ie in acht Pfund oder mehr Waſſer, und, nach 
dem fe vollig aufgelöfet, tropffet allmählich fo 
lange Weinftein-SulgLauge hinein, als beydes 
mit einander aufieller; Läfjer Die Aufmallung 
nad), fo feiger Das Naß durch, laffet es gelinde 
kochen und bis zur Trockne Be und hebet 
es zum Gebrauche auf. Diefen Weinftei Hält | 
-man für ein ftarcfes Harn⸗Stein⸗ und öffnendes 
Mittel. Verſetzet man ihn mit Purgangen, fo 
befördert er deren Wuͤrckung ohne Grimmen 


Tartas [7 
efih. Die Dofe ift von einem halben 
vortreflich. 
Scrupel, bis zu einem Quentgen. Nach Ett⸗ 
muͤllers Vorgeben kan man eine ſchoͤne Harn⸗ 
treibende Tinctur machen, wenn man dieſen Wei 
ſtein in Branntewein auflöfer, 
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zu einem Saltze gebrachter Weinftei 
alſo bereitet wird. 

Rec, Cryftall, Tartari, $viij, 

Sal. fixi Tartari, Zw, 


— und miſchet es untereinander, denn 
chuͤttet dieſes Mengſel in eine glaͤſerne Glocke, 
gieſſet ohngefeht Drey Pfund gemeines Waſſer 
darauf, F die Materie eine halbe Stunde alls 
maͤhlich aufjieden, denn wider abfühlen, feiget 
fie Durch und laßt den Saft bis zum Eintrocknen 
verrauchen, jo wird ein weiſſes Saltz zuruͤcke 
bleiben, welches wohl zu verwahren. Es iſt eine 
herrlich öffnende und larirende Medlcin ‚ welche 
wider den Schlag, die Waſſerſucht und andere 
von Berftopffung herrührende Kranckheiten Dies 
net. Man nimmt davon zehen Gran, bis zwey 
Scrupel. Sie wird aud Sal vererabile , Ve. 
getabiliſthes Salz, ingleichen Tarsarus Tar- 
zorifarus, Weinſteiniſirtet Weinfein gie 
nennet. 

TARTARUS TARTARISATUS, 
torus Solubilis, Lemery, 

TARTARUS TARTARISATUS LIQUIDUS 
CITRATUS, ſiehe Weinftein( Stäßiger wein, 
einifirter und sitrenifirter ), 

TARTARUS TARTARISATUS SEU RE- 
——— » Brandenb. ſiehe WVeinfteinifir, 
ter (oder Wiederhergeſteliter) Weinſtei 
Brandenburgifher > ’ ſ — 

TARTARUS VITRIOLATUS, fiche Masi- 
Perium Tartori, im XIX Bande, N ” ni 

TARTARUS VITRIOLATUS, Tackenii, fie: 
8 Mogſterium Tortari, Tackenii, im XIX 

‚pP 35. 

— VITRIOLATUS ANTIMO- 
NIALIS, Zweiferi,, fiche Spießglaflcbter Oi 
eriol, Weinftein, Zwelfers, im — Ban: 
de, p. 1748. 

TARTARUS VITRIOLATUS ORDINA- 
RIUS, fiche Mogiſterium Tarsarı , im XIX Ba 
de, P. 354. 

Tartas, Lat. Torsohum, Tartosfum , eine 
Bleine und Volckreiche Stadt in der Frantzoͤſiſchen 
—— Guienne, in der Gegend, weiche leg 

andes genennet wird, zwiſchen Dar und Albret 
gelegen. Sie war ſchon um Das Jahr 960 eine 
Picomte, deren Befiger unter den Grafen von - 
Gaſconien ftunden. Diefe Vicomten brachten 
auch nachgehends Die Vicomte Acqs an fih, und 
befaffen beyde bis 1312, da fie der legte Wicomte 
don Artus und Acgs, Raimund, an Johann 
von Albret verkaufe Bey diefem Haufe blie 
ben fie bis auf Heintichen von Albret, welcher 
unter dem Nahmen Seinrichs IV König von 
Franckreich wurde, und fie mit der Erone verei 
nigte. Im Zahr 5441 belagerten die Engellän, 

der: 


iſt ein 
emor, Des 


ſiehe Tar- 
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der dieſen Ort, und brachten es endlich dahin, mel hinzu, und reibet es in einem Reibe⸗Aſche fein _ 
daß er in dem folgenden Zahre capituliren mu: |Elar untereinander, mit ohngefehr funfjehn darzu 
fie. Bevor aber noch der gefegte Termin wu |gefihlagenen Eyern, wohl ab, ftrenet Roſinen und 
Ende gelauffn, kam der König von Franckreich, geſchnittene Mandeln mit Darunter, und ftreicher 
Carl VII, mit einer ſtarcken Armee, undentiegte) es endlich auf den Teig; oder man brancht auch 
ihn. Er ift nachmahls den Neformirten neben | jur Fülle feifches Obft, welches aber vorhero ges 
mehr andern zur Sicherheit eingegeben worden, |hörig vorbereitet, und hernach mit Zucker mohl 
die ihn wohl befeftiget,, und in guten Stand ge: |derfeßet werden muß. a, weil auch fonft unter 
bracht haben. Deferipe. Hit & Geogr. de Fr. den Tarten die fogenannten aufgelauffenen Köche 











Mlezeray Hilft. de France, T. II. p. 632. mit begriffen werden, fo fan man hierzu dasjeni⸗ 
Tatras, (Johann) fiehe Tartaye. ge nachlefen, was Davon an feinem Orte bereits 
TARTASIUM, Stadt, fiche Tartas. gemeldet worden. Die vornehmften Arten von 


‚. TARTASSIUM, Tarras, Larten find: | 
: — — area ein Engli- ı) Tartevon Aepffeln, Schälet und reiber 
Aber Motlofophe — in Doc Aepffel auf einem Reib⸗Eiſen; miſchet hernach 
Heinrichs IV un v. hatte zu Oxford Audirr u. drein Eleine und groffe Rofinen, Zirenen-Schaas 
» ‚Ten und Zimmer, auch, nachdem Die Acpffel ſauer, 


er auch Magifter worden, Er har blel oder wenig find, Zuder. Bringet es fo denn 
‚ 7. Summulas Logicales. in einen Burterteig, und machet fie wie Die ans 
3. Quaftiones nagurales und · dern Tarten alle. Dver: Sind Die Aepffel ges 
3: Problemata füper wmiverfälia geſchtieben, das ſchaͤlet, fo ſchneidet fie ganz ein, daß die Kreibfe 
von aber nichts gedruckt iſt  Jalkine bleiben, und vermifchet fie wie vorhergebens 


Moss: Hift, Univerl Oxon, Baleus de Scriptor. de... Hierauf ſebet ein wenig Yutter aufs Teuer 
M. Bticran. Centur. XII. hr 72. Pitfeue —— einem Tlegel oder Caſſerole, thut die. Nersfel 
Tarte, Torte, Scräblita,.Popanum, Tarte. it deein; fhtveiffet fie ein wenig, gieſſet ein wenig, 
ein, aus einem guten Butterteig, in einer darzu guten Wein darzu, und laffer fie alfo daͤmffen; 
gehörigen Pfuipte formirtes Gebackens, worein —2 fie hernach aus, daß fie Falt werden. Mich 
ne fonderliche Pan: von allerhand rohen oder ein |diefem bringet dieſe Aepfel wie andere Tarten⸗ 
geruachten Früchten und dergleichen geſchlagen, Fülle in den Teig, bereitet fie fo zierlit als ihr 
und felbige her nach im Back⸗Ofen gebacken wird. konnet, und verfahret ferner Damit, wie vorher bo. 
Ste find am Doficäteften, wenn fie warm gegeſſen ſchrieben worden. Oder: Reibet geſchaͤlte Acpf⸗ 
werten; wein es nun dieſer Art Gebackens eine fei auf einem Reib⸗Eiſen; ſetzet in einen Tiegel 
groſſe Menge giebt, Davon gantze Koch» Bücher | einwenig Burter aufs Feuer ; thut die Aepffel hits 
baufig angefüllet, als wollen wir uns an dieſen ein, und laffer fie,ein wenig ſchweiſſen, werffet ein 
Drte nicht weitläufftig daben-aufhalten, fondern | Paar Hänte voll klar geriebene Semmel daritı 
nur an einem undandern Exempel weiffen, wor⸗ |fchneidet ein halb Pfund Rindermarck ganz Ficin, 
auf die gange Sache beh ter Ausübung ankom⸗ zuvor aber rühret die Aepffel aufm Feuer mit vier 
met; ein nur in etwas nachdencklicher Koch wird his fünf Eyern ab, daß fie gang trocken werden; 
hernach von felbft die Veränderung wegen der darnach thut fie vom Ferer, und ſchuͤttet Drein das 
ülle anyuftellen wiſſen. Es wird nehmlich zu: gehackte Marcks, etwas Semmel, fo in Milch ge⸗ 
Prverf entweder ein mürber Butterteig, oder tie weichet und wieder ausg-Drücket worden Anglei⸗ 
zu den Blätter-Gebacens ein Teig bereitet, und | hen Kofinen, geſchnittene Mandeln, viel Zucker 
aus felbigen zwey Blätter getrieben, davon legt |und Zimmer, ſolches alles rührer wohl Durch ein: 
man das eine in Die gewoͤhmiche Tarten: Pfinne, ander; ſchlaget auch noch zehen bis zwölf Ever, 
nachdem fie vorhero überall mit Butter wohl be⸗ aber das Weiſſe davon nur die Helfte in diefe il 
ſchmieret, beftreicht den Teig mit Eyern, ımdfor: |fe, und rühret es noch eine sute Weile. Endlich 
miret einen feinen Rand daran, febürter Die abges befchmieret eine Tarten- Pfanne mit Butter ; treis 
fiebene oder fonft gehörig zugerichtete Fuͤlle dar⸗ ber ein Blatt von Butter⸗Teig auf, und leget ſdi⸗ 
über ber, ſchneidet aus dem andern übrigen Blat ches in die Pfanne, ſchneidet den Teigum die Pfan⸗ 
te mit dem Back⸗Raͤdgen ſchmale Streiffen, et⸗ neherum ab, beſtreichet ſolchen mit zerklopfften Ers 
wan eines Fingers breit, legt Die wie ein Gitter ern, und (chüttet die abgerührte Fülle drei, mas 
über die arten her, beftreichet a8 abermahlen mit het alsdenn oben trübervon Teig ein Gitter, aber 
Eyern, ſchneidet den übrigen Teig um die Tars | nichtgarzu enge zufammen ; feger fie inBack-Ofen, 
ten: Dfanne rings herum ab, ſhet fie alfo in Ofen, | und wenn fie recht gebacken, ſo richtet fie an, daß 
und läffer fie gemaͤhlich backen. Die Fülkn dar⸗ fie recht warm zu Tifche geiragen werde. 
zu find entweder eing machte Johannis: ‘Meere,, 2) Torte von grünen Erbſen. Paßiret gruͤ⸗ 
eingemachte StachelBeere, eingemachte Kirſchen, ne junge Erbfen in Vutter, und wenn fie weich fint, 
Zitronat, Zitronen-Schaslen, Himbeere, Hage⸗ ſo ſtoſſet ſolche in einem Moͤrſel; thut ſie ſo denn her⸗ 
butten, ingleichen Kirſchmus und Pflaumenmus, | aus in einem Reib⸗Aſch, ſchuͤttet in Milch geweichte 
welches alles mitetwas Weine vorhero angemacht| und wieder ausgedruckte Semmel darzu, ingleichen 
und mit Nelcken, Zucker und Zitronen⸗Schaalen drey Viertel Pfund klein gehacktes Rindermarck, 
unter einander geruͤhret, Darauf geſtrichen wird; Muſcaten-Bluͤten, Zitronen Schaalen, Zucker, 
oder man nimmt ein Pfund Rindermarck, ſchnei klein geſchnittene Mandeln, ein halb Noͤſſel ſuſſen 
der es gang klein, thut Muſcaten, Zitronen, ge⸗ Rahm; ſchlaget auch zehen gantze Eyer und von 
riebene Zitronen⸗Schaalen, und in Milch geweich⸗ | acht Enern die Dotter drein, und ruͤhret es wehl 
te, aber auch wieder gantz rein ausgedruckte Sen | ab, Wenn es nun genug geruͤhret — ‚ io 
— chlaget 
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fehlaget einen Teig in eine Tarten» Pfanne, und. zierlichfte, und möget ihr fie Achten oder legen wie 
amachet fiefertig gleich als Die Arpffel-Tarte. ihr wollet. Zulegtfchmeider fie glatt ab, und kerbet 
3) Tarte von eingemachten Hagenbutten, ſie auf den Seiten ein wenig ein, ſo läuft ſie deſto 
ſiehe Tarte von eingemachten Johannis ⸗ Bee⸗ —— zerklopfften Eyern, ſetzet ſie 
zen, und verfertiget fie alſo. in Bad-Dfen, und laſſet folche gang Goldgelb ba; 
)Tarte von eingemachten Zimbeeren, fie | tm. Wenn die Tartenum recht ſchoͤn gebaden, fo 
Zarte von eingemachten Johannis«Beer |nehmet fie heraus, richtet fie aufeine Schuͤſſel an, 
zen, und verfertiget fie aljo. und garniret felbe nach euren Gefallen. b 
5) Tarte von friſchen TobanniesBeeren.| 7) TartevoneingemachtenJohannis-Bee: 
Wenn die Zohannis-Beer reif find, fo laſſet ſolche | ren mit einemmürben Teig. Nehmet von dem 
abpflücten und fauber leſen, Daß alle Stiele davon | mürben Teig, welcher an gehörigen Orte befchries 
fommen. Darnach gieffet ein Paar Eß⸗Loffel voll | ben,esmagvor eine Art feyn, welche es wolle; treibt 
MWaffer in einem Tiegel oder Caſſerole und chut |ein Blatt auf, leget es auf ein Blech, Bappier 
ein Viertel Pfund Zucker drein,feget es aufs Feu⸗ |oter Tarten-Pfmne, und thut die eingemachten 
er, und laffer es fieden, ſchuͤttet alsdenn Die Zohan ¶Johannis · Beeren drauf. Darnach treiber wieder 
nissWeer hinein; ſtreuet geſchnittene Zitronen: |eim ſolches Blatt auf, und decket Die Tarte damit zu⸗ 
Schaalen darunter, welches mit den Beeren eine | beftveicher folche mit yerflopfften Eyern; ſchneidet 
Beite Dämpffen muß; hernach thut fie herans anf mit einem Feder / Meſſer oben, fo weit ald Die Fülle 
eine zinnerne Schüffel, daß fie kalt erden. In⸗ —— Laubwerck drauf; es muͤſſen aber al⸗ 
wilchen machet einen Teig, als unter den Artickel le Schnitte Durch den Teig Durch gehen, damit wenn 
g von Butter mit Blaͤttern, beſchrieben es baͤcket, fich das geſchnittene fein aus einander zie⸗ 
werden ſoll, es ſey welcher es wolle; treibet ein het, hingegen ſchneidet um den Rand feine Spitzen, 
Blatt Teig auf; leget es auf Pappier oder in ein] oder was vor eine Art ihr machen wollet; ſetzet 4 
Bact Blech, beftreichet ſolches mit zerklopfften Ep: | nach Diefem in Bad» Ofen, und laſſet fie ſchoͤn 
ern, Doch nicht gang, fondern nut fo weit, als man | Boldgelb backen. 
mit der Fülle kommen il. Wenn dieſes geſche 8) Tarte von frifchen Kitſchen. Nehmet fri⸗ 
ben, fo ſuͤllet mit zubereiteten Johannis⸗Beeren ſche fauere Kirſchen, and thut die Kerne heraus; 
Die Farte, treibet wieder ein Blatt Teig, und zroar ſchuͤttet Die Kirſchen in eine Schüffel, und reibet viel 
eben fo groß als das erſte, Drücker es oben drüber, | Zucker drauf; werffet auch Zitronen» Schaalen 
und umgehet den Teig mit den Fingern fo weit als | und Zinmnetdran. Darnach formiret von Bläts 
die Fülle lieger, Drücker ihn feft zufanmen, ftreicher | tersoder mürben Teig eine Tarte nach offt befchries 
hierauf die Tarte über und über mit zerlopfften |bener Art, und backet fie ab. 
Eyern, ſchneidet allerhand Figuren darauf, mas | 9) Tarte von eingemachten Kitſchen, ſiehe 
euch beliebet, formiret Die Tarte nach euren Gefal⸗ Tarte von eingemachten "Johannis, Beeren, 
fen, entweder vier⸗ ſechs⸗ achteckigt oder auch rund, | und bereitet fie alſo | 
Eerbet folche auf beyden Seiten mit einemMeffer| / 10) Tarte von Ritſchmus. Schuͤttet Kirſch⸗ 
ein, das Meffer aber muß zu ſolchem Teig aftezeit in | musineine Schuͤſſel, und wenn es ſehr trocken, fo 
Kohlen heiß gemacht werden, fo ſchneidet ſich Der | gieffet ein wenig Wein daran ; wuͤrtzet es mit Nel⸗ 
Zeig fein glatt, und verrücket man kein Blatt; der | den, Zucker und Zitronen-Schaalen, und rühret es 
Zeig aber zu beyden Blättern muß nicht über eis | durcheinander. Darnach nehmer Blätter oder 
nem halben Singer dicke werden. Mit dem Backen |mürben Teig, und füllet das Kirfhmus drein, fore 
wird verfahren tie bey vorftehender. Dover: |miret Die Tarte und verfahret Damit, als ſchon oͤf⸗ 
Wenn die Johannis. Beer gepflücket und rein ges | ser befchrieben worden. 
macht find, fothut folche ineine Schuͤſſel, undreivet | 11) Tarte von Kraͤutern. Diefe wird gleich 
viel Zucker drauf, meil fie fehr fauer find. Dars| als Die Tarte von grünen Erbfen gemacht, nur daß 
nach nehmer vorher gemeldten Butterteig, treis) Feine Mandeln dorunter kommen; die Kräuter 
bet ein Blatt auf, eines guten Meſſer⸗Ruͤckens Die | müffen Mein gehacker und in Butter paßiret, her⸗ 
c£e, und beftreicher folches mit zetklopfften Evern,| nach aber in einem Reib⸗Aſch abgerieben, und wie 
feget vom Teig ein Raͤndgen, jo weit als ihr die) vorige bereitet werden. 
Zartedendfet zufüllen, etwan eines halben Qver-] 12) Tarte von Brafftmehl. Macher Krafft- 
Fingers hoch, damit der Safft, welchen die Johan⸗ mehl, oder wie es fonft genennet wird, Staͤrcke 
Kis Beer geben werden, nicht heraus lauffe Bers| Klein, und fiebet es durch, Daß es vecht Elar wird. 
fertiget endlich noch ein Blatt von obigen Teig über | Darnach nehmer wohl dreyſig Stück Eyer, und 
die Tarke, und ſchneidet felbiges fauber, nach eurer | zwar nur von der Helfftedas Weiſſe; Die Dotter 
Wiſfenſchaft: Deũ je ierlicher die Tarten geſchnit⸗ aber von allen; thut dieſe in eine groſſe irrdene 
ten werden, je ſchoͤner backen und ſehen fie aus. Schuͤſſel oder Topff, der mitten einen Bauch hat, 
6) Tartevon eingemachten Johannis · Bee: oben und unten aber enge iſt, ſchlaget dieſe Eyer mit 
gen mit einem Gitter. Treibet ein Blatt von dem einem Ruͤhr⸗ koͤffel eine lange Zeit ab, ſchuͤttet ein 
befehriebenen Butterteig eines Meſſer⸗Ruͤckens | und ein halb Pfund Elar gefiebten Zucker unter Dies 
dick auf, leget folches auf ein Back⸗Blech; Pappier |jelben undrührer e8 beitändig: Denn je beffer es 
oder Tarten: Pfanne, beftreichet es nut yerElofften | gerührer wird, je beffer gerarhen fie. Wenn es 
Eyern. Hernach fuͤllet mit eingemachten Johannis: |nun wieder eine QBeile gerühret worden, fo neh⸗ 
Beeren Die Tarte ſo weit, alsihr wollet, rreibet alss | met Dren viertel Pfund Staͤrcke ımd Drep viertel 
denn wieder ein Blatt⸗Teig auf, eben fo dick als | Pfund ſchoͤnes Weitzenes Mehl, rührer es 
das Erite, ſchneidet daraus mit einem Back⸗Raͤd⸗ | wieder, aber alles auf eine Seite; inzwi⸗ 
gen lauter lange Striemgen, gittert die Tarteaufs ſchen fehmierer eine Mandel Tarten forne mit 
Burter 


Tartevon Rahm 


9, Tarte von Arebfen 


Butter an, gieſſet das abgeruͤhrte darein, und ſe⸗ ab; werfet auch groſſe Roſinen und geſchnittene 
tzet es in einem Backoſen, der nicht gar zu heiß Mandeln mit bey, und ruͤhret alles wohl unter 
iſt; oder backet es in einer Tarten⸗Pfanne fein | einander. Hernach ſchmieret eine Tartenpfanne 
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fauber ab. Sind fie nun ausgebacken, fo De 
cket oben eine Schüffel drüber und verfehret es; 
alsvenn füllet die Tarte heraus; darnach leget 
wieder eine Schüffel und verfehrer es nochmahle, 
fo koͤmmt Die Oberfeite wieder in die Höhe, gar 
nirt fie endlich nach eurem Gefallen und laffer fie 
auftragen. 

15) Tarte von Rrebfen. Nehmet Rrebs, 
farce; welche ihr im xV Bande, p. 1826 befchrie: 
ben findet, Diefelbe thut in einem Reibafch, und 
reibet fie wohl Elein ab; ift er noch nicht ſuͤſſe und 
fett genug, fo reibet mehr Zucker hinein, und gief 
fer mehr Krebsbutter dran; hernach machet ein 
Blatt⸗Teig in eine Tartenpfanne, als wie bey der 
Zarte von Aepfeln, beftreiher das Teigblart mit 
ber Krebsfarce über und über faft eines Fingers 
Dicke, füllet e8 denn mit dem eingemachten, und 
überziehet es mit der andern a ‚daß fie bald 
wie eine Paftete ausfieher; ftreichet fie alsdenn 
mit einem warmen Meffer glatt zu, beftreichet fie 





mit Butter, treibet aus einem guten mürben eig 
ein Blatt aus und leget es in Die Pfanne, beftreis 
«bet daffelbe mie Eyern, und ſchuͤttet das abgeries 
bene, wenn ihr erſt noch ein viertel Pfund Zucker 
eingerühret habt, in die Zartenpfanne auf den 
Teig. Ferner verfertiger von den aufgetriebenen 
Teig ein ander Blatt, ſchneidet Daraus mit einem 


Backraͤdgen lauter Streifen eines halben Fingers 
| breit und leget diefes als ein Gitter uber die Tar⸗ 


ten; bejtreicher es wieder mit Eyern, und fihneis 
det alsdenn den Feig um die Tartenpfanne herum 
ab; feßet fie in einem Backofen, undlaffer fte fein 
fauber und gemaͤhlig backen. Wird fie wieder 
aus dem fm genommen, mürffer ihr folche mit 


einem Meffer loß machen; auf eine Schüffel an« 
richten; mit Zucker beftreuen und warn zu Tiſche 
| bringen: Dennmenn fie erfaltet, wird fie zu hart 
und Eari fire Fertigkeit nicht genoffen werden. 


17) Tatte von frifchen Pflaumen. Neh⸗ 
met. ichöne reife Pflaumen, fehäler dieſe ab, :Lıe 


mit Krebsbutter, jeget fie in einem Ofen, laſſet fie |die Kerne heraus, ſchuͤttet fie auf eine Schuͤſel, 
gu langſam backen, und gebet fie warm auf die reibet viel Zucker drüber, und befprenger pe un 


ufel. Dover: Mehmer von dem mürben Teig, | wenig mit Wein. 


waltzet acht, neun bis. zehn Blätter auf, und fo 
groß als ihr die Tarte haben wollet. 
beftreicher eine Tartenpfanne oder filberne Schuͤſ⸗ 
fel mir Butter, leget ein Blatt von dem eingewaltz⸗ 
ten Teig drauf, und beftreichet es mit Krebsbut⸗ 
ter. Ferner nehmer von der vor befchriebenen 
Krebsfarce, und uͤber ziehet dieſes gange Blatt ei⸗ 
nes Meſſerruͤckens dicke, ſtreuet klein gehackte Pi⸗ 
ſtacien und Krebsſchwaͤntze drauf; leget nach dies 
ſem wieder: ein Blatt» Teig drüber, und machet 
es gleich wieder alſo, als bey dem erften. Die: 
ſes treiber fo lange, bis, auf das legte Blatt, das 
legte aber fchneider fauber aus, decket die Tarte 
Damit. zu, und beflreicher Das. Blatt oben mit 
Krebsbutter. Zuletzt befchneider Die Tarte, feget 
fie in einem Backofen, und laffer fie backen, ſo moͤ⸗ 
get ihr fie anrichten und garniren nad) euren Bes 
Jieben. 

14) Tarte von Mandeln, diefe find ſchon be: 
ſchrieben worden, unter dem Artickel MTandels 
torte,imXIX Bands, p- 898. 


. 35) Tarte von Mandeln und Zibeben. Le⸗ 
fet ein halb Pfund Zibeben, ziehet auch ein viers 
tel Pfund Mandeln ab, fchneider fie laͤnglicht, 
und thut beydes zufammen in einem Ziegel oder 
Eafferole; giefjet etwas Bein, nur nicht gar zu 
viel dran, fchürtet Zucker und Zitronenfchalen da: 
zu, feßet es auf Kohlen, und- laffet es ein wenig 
daͤmpfen; wenn es wieder Ealt worden, fo füller 
jalches in eine Zarte, und backet felbe ſchoͤn ſau⸗ 
er.ab. 


16) Tarte von Marc; nehmer ein Pfund 


t Dar nach ſchlaget ein Blatt⸗ 
Teig in eine mit Butter beſchmierte Tartenpfan⸗ 


Darnach ne, beſtreichet es mit zerflopften Eyern; leget als⸗ 


denn die gefhälten Pflaumen ordentlich auf den 
Teig, und zwar fo weir, als ihr die Fülle haben 
toller; beftreuet foldhe mit Zucker, Zunmer und 
geſchnittenen Zitronenfchalen ; macher oben ein 

dirter drüber, beſtreichet es mit Eyern und laſſet 
fie fein ſchoͤn backen. Wenn ſie fertig, ſo richtet fie 
an, und garniret ſie nach Gefallen. 


18) Tarte von Pflaumerimus. Diefe wird 
gleich als wie die Tarte von Kirfhmus gemacht, 
nur dag ihr viel Zimmer an das Pflaumenmus 
freuen muͤſſet; füller es fo dein in den Teig, und 
bacfet es als ſchon beſchrieben worden. 


19) Tarten von Prunellen, Nehmet drep 
viertel Pfund Prunellen, ſchneidet dieſe gang Klein, 
als bey der Zitronattarte, thur felbige in eine 
Schüffel; gieffer ABein dran, ſchneidet Zirrönen 
ſchalen Elein, und ſchuͤttet fie nebft Zucker und Zim⸗ 
met auch Darzu, feget es alsdenn auf Kohlen, und 
laſſet es eine Weile dämpfen, daß fich der Mein 
und der Zucker hineinziehe. Wenn es nun mies 
der Falt worden, fo macher Die Tarte, wie ben der 
Tarte von friſchen Johannisbeeren befchrie 
ben torden. 


20) Tarte von Rahm. Mehmet ein Nöfel 
guten Rabın, fhlager acht Eyer drein, und quirit 
diefe klar ab. Hernach gieffer ſolche in eine Cap 
ferole oder Ziegel, wenn es euch belieber, Eönner 
ihr auch ein wenig Rofenwaffer drunter gieffen, jer 
ger den Tiegel aufs Feuer ‚und rührer es big es 
anfäher zu fieden, fo wird das Zeug zuſammen 


Marcks aus Rinderbeinen, ſchneidet daſſelbe gang | fahren; ſchuͤttet es alsdenn in einen Durchſchlag, 


klein und thut es in einen Reibaſch; ſchuͤttet Mu⸗ 
ſeatenbluͤten, Cardemomen, geriebene Zitronen⸗ 


daß das lautere Davon lauſe. Menn dieſes ge⸗ 
ſchehen, fo thut Das zuſammen geronnene in einem 


ſchalen und in Milch eingeweichte, und wiederum Reibaſch, und reibet es mit ein Paar rohen Ey⸗ 
gantz rein ausgedruckte Semmel darzu; ſchlaget ern klar ab; vermiſchet Das abgeriebene mit klei⸗ 
ſunßehn Eyer dran, und ruͤhret dieſes alles wohl nen Dofenn, Zimmet, Zucker und gefchnittenen 
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99° Tarte von kleinen Rofinen 
Mandeln und Zitrenenkhalen; hernach mache 
Die Tarte ab, gleich als Horhergehende und backet 
fie recht. Oder: Diefe machet in allen ab 
Die Tarte von Aepfeln, alsdenn mifcher noch 


marck und etwas Semmel, fo in Milch geweicher 
und mieder ausgedruefer worden, ingleichen noch 
zehn Eyer, thut fie nach diefem in Die Sartenpfans 
ne, und verfahret in allen Damit wie bey der bes 
ſchriebenen Aepfeltarte. 


21) Tarte von kleinen Roſtnen. Nehmet 
ein halb Pfund, oder nach Belieben auch mehr, 


ine Rofinen, lefet und waſchet die fauber aus, ; 
| Torten, Gebackenes, fiche Tarte. 


ſetzet in einem Ziegel ‚oder Eajferole Wein mit 
Br vermiſchet aufs Kohlfeuer, thut die kleinen 

ofinen.drein, und laffer fie eine Weile daͤmpf⸗ 
fen, werffet auch etwas Elein gefcpnittene. Zirror 
nenfchalen an die Rofinen, welche hernach wieder 
kalt werden müffen. Nun machet £ine Tarte wie 
die dorigen, entweder im gantzen oder mit einem 
Bitter, backer fie fein ſchͤn Goldgelb, und die Gar⸗ 
nituren verändert wie ihr wolle. 

22) Tarte von Spinat. Leſet Spinat und 
waſchet ihn fauber ab. Hernach feher Waifer 
aufs Feuer, werffet ein wenig Salt drein, und 
wenn es fieder, fo thut den Spinat hinein, damit 
er weich Eoche; feiget ihn hernach ab ‚Drücker ihn 
aus, und fihneidet felbigen gang Hein. Her: 
nad feget in einem Ziegel Butter aufs Feuer 
ſchuͤttet den Spinat hinein ‚ und laſſet fob 
chen ein wenig ſchweiffen; werffet Fleine Ro; 

en, Mufcatenblüten, ein wenig geriet 

emmel dran; gieſſet etliche Porfe en 
Rahm dazu; laſſet ihn gant trocken werden, hin 
ihn wieder in einen Reibafch heraus; ſchlaget ſechs 


‚ wie | befchriebenen Teig, 
| dar⸗ | vet eine Farte, und 
unter drey viertel Pfund Fein geſchnitten Rinder» | nat drein: 


ſchalen, 
‚fie —5 — 


Tartelletten, find kleine Tarten, welche in klel⸗ 
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gefßnictene Mandeln drauf, und laffer ihn’ wieder 

t werden. Mach Diefem nehmer einen vorher 
es fen welcher es tolle, formi⸗ 
j Her Den zubereiteten Zitto⸗ 
feger Die Tarte in einen Ofen, undlaf 
fet fie ſchͤn abbacken 

26) Tarte_von eingemächten Zitronen 
e Tarte von zitronat, und macht 


nen Pafteren-Pfännjein, von 


Teig und einer Fülle 
bereitet, gebacken. werden. et 


Tarten, ein Thal ſamt einem durchflleſſend 

Waſſer gleiches Nahımens, im untern 7 
welcher ſich auf 3 Stunden in das miträgige Gier 
buͤrge hinein erffrecfet, und ſich innerhafb in zit 

Thaͤler fpaftet, dadurch man Sommers Zeit üb: 
Die Idchen in Bergomaßken kommen kam ge 
Waſſer iſt ſehr rauh, und dergeftatt kalt, daß.e$ 
eine Fiſche ertrdgt. Der anfehnliche ag 

t. 


Campo liege in dieſem Thale. Gulers.Rh: 
X p. ı32.b. _ re 
Tartenbleche, find von Kupffer, oder auch 
von Blech, auf allerhand Art und Figur getriebes 
ne Umfänge oder Gefäffe, ſo bey Dem Tortenba⸗ 


cken gebrauchet werden. 
TARTENENSIS AGER , Landſchafft, ſich⸗ 
a 


Tartenois· 
Tartenois, Tardenois, Pat. Tardanenſi pagus, 


oder Tartenenfis ager, der Nahme einer Eleinen Bands 
ſchafft an den Grentzender Zöle de France, der 


Eyer drein, leget auch etwas Zucker, in Milch ein; | crdie von Champagne. Sie gehoͤrt unter des 


geteichte und wieder ausgedruckte Semmel dars | Ihoffs von Noyon Didces, und hat jur 


‚, und rührer es wohl Durch einander. Diefe 
Bin machet ferner aljo ab, wie die legte Krebss 
tarte, nur daß ihr an ftatt der Krebsbutter ans 
dere Burter nehmer. Wenn fie num gehöriger 
maſſen verfertigee ift, fo koͤnnet ihr folche anrich- 
sen und fein warm zu Fifche bringen laffen. 


03) Tarte von friſchen Stachelbeeren. 


den Stachelbeeren die Köpffe und Stiele 


es 

— ſetzet in einem Tiegel oder Caſſerole 
utter aufs Feuer, thut Die Sta 

und laſſet fie ein wenig vöften. Nach dieſem rei: 

bet viel Zucker drein; ftreuer gefchnitrene Zitro⸗ 

nenfhalen, Zimmet, Heine Rofinen darzu, und 

wenn diejes gefchehen, fo koͤnnet ihr von den Blaͤt⸗ 


tern oder mürben Teig die Tarte nach ſchon offe| kitch, im XXVI Bande, p. 


befehriebener Art verfertigen. 
24) Tatte von eingemachten Stachelbee: 


ren. Formiret eine Tarte von welchem Teig ihr 
wollet, und füllet die Stachelbeere darein; fchnei- 
Der fie fo kuͤnſtlich als ihr Fönner, und backet folche 
fein Soldgelb ab. Im Anrichtengarnirer fienach 


der Zeit und Gelegenheit. 


25) Tarte von Zieronat. 
‚halb Pfund Zitronat Bein als Nudeln, thut fol: 


in eine uͤſſel; gieffer ein wenig Wein Franckreich geleber, und 
—— en muß; freuet ferner en 06 Ta 
geſchnittene Zitronenſchalen, und länglicht |gelehrieg Welt mirgerheilet hat, als: 


‚Dran, 
klein 


lheere hinein, | den groſſen Kuͤchen Torten⸗ 


Haupts 
ſtadt einen Kleinen Ort ia Fere oder Ia Kerze, mit 
dem Bepnahmen en Tarsenois, welcher zwiſchen 
Reims und. Meaur lieget, fiehe den Artickel: Fer 

re en Tattenois, imIX Bande, p. 574. 

fiehe 


Tartenois, ($ere oder la Serte) Stadt, 
vorftehenden Artickel. 

‚Tarten [nme ift ein flaches von Kupffer ges 
triebenes Pfaͤnnlein, worinnen die Torten zube- 
reitet und gebacken werden. Man finder auch in 

oje Pannen, die hoch, 
und mit einem Bleche und Deckel verfehen find, 
in welchen man, wie in einem Ofen, backen kan. 

TARTENUM, Mirdt: Flecken, ſiehe Pattas 
1034. 

Tarter, Adlicher Zunahme, fiche Tader, ‚im 

Li%Bande, p- 1353. 

Tarter, (Zohann) hat den Urfprung des To⸗ 

backs in einer Fabel in Holländifchen Verfen be⸗ 

ſchrieben. Morhoffs Polyhift. T. II p.m. 430. 
Tarrern, Voͤlcker, fiehe Tartarn. 





X 


Schneider ein Tarteron, (Dieron.) ein gelehrter Jeſuite, weh 


rhunderts im 
ne Frantzoſiſche 
Der 


her noch zu Anfange Diefes 


u. Tıa 


— 

vor 
nr se 
f) 


’ 


2 
24 


aoi . TARTESIA 





‘% Tradadion nouvelle des Odes W’Horace, & |oder Julia Joza genennet worden. 


* 


Tartſche 


— — 


102 


— 


Von dieſer 








de ſes autreseuvres, Paris 1694 in 12, | Stadt iſt bereits gehandelt worden unter Algezi- 


2704 in 8. 1713 in ss ina Wänden, 


2. Tradudtion desSatires de Perfe & de Juvenal, 


ra, im IBande, p- 1196, 
TARTESSUM, Tarteffon , Tarteffus, Tartejfos, 


wovon eine neue Edition, nebft bepgefügten | Tartbefus, oder auch Tarzeffe, war der Nahme, 


Argumenten von jeglicher Satyre heraus 


gekommen ift, Paris 1729 in ze. 
Mylii Bibl. Anon. p, 1327. Nachricht 
der Stollifchen 
zig. Gelehtt. Zeit. 1730 p- 876. 
‘ TARTESIA, Stadt, fiche Tharfis. 
TARTESII, eine 
Tartefü, 
Tartefius, (‚Hieron.) ein geſchickter Medicus 
und Hiftoricus von Eremona,, lebte in der legten 
Helffte des 16 Zahrhunderts, und ſchrieb auffer 
andern de differentüs febrium, und libros III de 
volatilium & aquatilium animalium natura. ri, 
fli Cremon. literat. Tom. II. p. 330. 
TARTESSA, Inſel, fiche Torteſſum, 
TARTESSIACE ARENA, find bey dem Claus 
dian in Ruf, Lib. L v. 101 foviel, ald der Sand 
des Tagus, welcher viel Gold mit fich führen foll. 


welchen man vorzeiten der Inſel Eadir zu geben 
pflegte. Man fehe Davon unter Cadis, im v Bann 


von |%, P-48 u. ff. ingl, Tartefiace arenæ. 
Bibliothek zc,p. $71. Keipr| TARTESSUS, Inſel, ſiehe Torteſſum. 


Tarteſſus, Stadt und Strich Landes, ſiehe 
Tharſis. 


Spaniſche Nation, ehe Pig fiche Tartefiace — in⸗ 


Tarteſſus, Stadt, ſiehe Tarteffos. 

Tarthak, ein Abgott derer von Ava, deſſen im 
2 B. der Könige XVII, 30 gedacht wird. Die 
Auden fagen,ed ſey ein Efel gemefen, aber man 
weiß nichts gemwiffes Davon. Selden. de Diis 
Syris 2,9. 

TARTHAO, oder Cortacha, desgleichen Corta- 
cha, eine Stadt in Indien, die fonft auch Corgatha 
heiffet. Baudrands Lex.Georgr. T. L,p, 222. 
Siehe Davon unter Corgarba, im VI Bande, p- 


Es fheinet aber auch der Poet einen Fehler in| 1279 


der Geographie er ‚ weil Tarteffus eine 
Stadt zwiſchen den Einflüffen des Baetis war, von 
der auch die herum liegende Gegend TARTESSIS 
endnnt wurde, von der aber Der Tagus ſoweit 
entferhet, Daß erft noch der Fluß Anas zwiſchen 
beyden hingehet. se 
TARTESSII, oder, tie auch andere fehreiben, 
Tartefi , waren eine Nation in Hifpania Baerica , 
von deren Haupt⸗Stadt in dem Artikel Tarrefia- 
er arena gedacht worden. Sie erſtreckten fich 
nach einigen von dem Einfluffe des Anas bis an 
den Fretum Herculeum, Dahingegen andere ihnen 
nur die Gegend zwiſchen Dem Anas und dem Bd: 
tig zuftehen, fo hernachmahls von denen Turdu- 
lis bewohnet murde. 
Dingen einen Ueberfluß gehabt, der geſundeſten 
Lufft genoſſen, und daher insgemein ein groſſes 
ter erreichet, 


en, von denen Arganthonius bis 120 Zahr | Scholajkica, 


279. 
TARTHESUS, Inſel, fiehe Tarteffum. 

Tartigny, (Herren von) ſiehe Clermont in 
Beauvaiſis, im VI Bande, p. 391 u.f. und in 
den Supplementen zu dieſem Lerico; i 
Laval, im XVI Bande, p. 926 u. ff. und in den 
Supplementen zu Diefem Lerico. 

Tartillos, eineArt Feiner Kuchen, von India⸗ 
nifchen Korn-Mehle, welche den Indianern biswei⸗ 
fen zu ihrer Nahrung diene. Dampiers Reife 
un die Welt II Th. p. 437. 

Tarrini, (Giufeppe) von Padua gebürtig, hat 
XVIIL Concerti a $ Stromenti, als einer Violino 
Principale, 2 Violini, Alto Viola, Organo e Vio- 
loncello heraus gegeben, telche zu Amfterdam bey 


Sie follen aber an allen Mr. le Cene in drey Theile gedruckt zubekom⸗ 


men find. 
Tartler, (Thomas) ein Eonrector an dem 


anbey ihre eigene Könige gehabt | Gymnaſio zu Eronftade in Siebenbürgen. 444 


Th. p. 565. 


ale geiworden feynfoll. Hierndchft aber ſoll auch/ TARTRE, fiche Weinſtei 


in deren Landfchafft der Streit derer Titanen mit 
Denen Göttern vorgefällen feyn, und wird fonft 
alıd) unterfhiedenes, was vondem Tartarus ge⸗ 
t toird, auf folcher Tarteffiorum Land gedeutet. 
itteiſt ift Die Stadt Tarteffus anjego völlig 
vergangen, die Landſchafft Tartefis aber die Ges 
gend in Andalufien zwifchen den Flüffen Guadia⸗ 
no und Guadalquivir, fo jego El Condado ge 
nennt wird. | | 
TARTESSIS, Landfchafft, fiehe Tarrefiace are- 
ne; ingleihen Tarrefi. 
"TARTESSIS, Stadt, fiehe Tharſis. 


Tartre, (fe) in Organift z is 
—* —— — 
Meſſen vielfaͤltig muſiciret worden. Bel. das 


Sejour de Paris, c.ag. $.7. p. 276. Nach i 

des Frangöfifchen Muf. Cat. Mr. —— aufs 
Zahr 1729. hat er unter dem Titel: la Paix, eine 
Eantate; ferner ein Milerere Agrand Chœur, und 
Recuäils d’Airs & chanter u Parisdrucken laffen, - 


‚TARTRE BLANC, weiffer Weinftein, ſiehe 


Weinſtein. 


TARTRE ROUGE, rother Weinſtein, ſiche 


Weinftein. 
TARTESSON, Inſel, fiche Tarecfum. Targe; Pat. T. j ’ 
1, TARTESSOS, Safe, fie Taf. \ at von Erhihern, welhe In da Det. Chu 
Tarteffos, Tarteſſus, eine Spanifche Stade, | vorkommen, und zu des Königes Salomon Zeir 
die fonft unter dem Nahmen Tariffa und Carte⸗ ten aus Golde verfertiget worden. s Kön.X, 27, 
ja — eg * T.II 2 Chron. IX, 16. — Schild, im XXXIV. 
istoeilen ift fie Jukig, Tradudta' Dande, p- 595 u: ſf. we > * 
— Cheil. 6 Tat / 


Tartufe 


Tartufe, Lat. Mpocrica, heiſt ein Berrüger, 
der unter einem andaͤchtigen Kleide und gottfeli⸗ 


gen Minen die aͤrgeſten Schelmereyen verbirget. tu 


Der Welt bekannte Frangöfüchg Comoͤdien⸗ 
Schreiber, Moliere, hat eine Comodie unter 
dieſem Mahmen verfertiget, und weil er die Per: 
fon des Tartufe ſelbſt dabey agiret, ſo hat erden 
Character, die Minen, die Auffuͤhrung des Koͤ— 
niglihen Beichtvaters P. fa Chaifr, fo natür: 


lic) Daben erprimirer, Daß weder der Fransöfifche | 


Hof) noch die Stadt Paris, ſich an Der offt wie 
derholten Borftellung dieſes Spiels fart oder übers 
druͤhig fehen mögen. — 


Tartuffeln, Tartufes, ein Gewaͤchs, fo den |dareln. 


Alten unbekannt, bep Den neuen Botaniften So- 

Jam: tuberoſum efculentum, oder Papas Perwano- 
rum, weil es aus Peru zu ung gekommen, heiffer, 
und eine fremde Art von Erväpfeln iſt, welche aus 
der, Americanifchen Landſchafft Pak anfänglich 
zu und gebracht worden, nunmehro aber auch in, 
unfern Gärten häufig angetroffen werden. Das | 
—* hat gelbe Wurtzeln und weiſſe Blumen, 
oder rothe Wurtzeln und purpurfarbene Bhumen, ' 
welche legtere Art gemeiner ift, als jene. Die 

Früchte aleichen kleinen Aepfeln, welche erftlich | 
gang grün, hernachmahls aber, wenn fie reifmers 

den, weißficht und voll Saamens find. Siefün- 

rien zwar durch den Saamen fortgepflanser wer: 

den, aber beffer. und geſchwinder durch die Knol: 

fen, welche im Detober ausgehoben, die gröffeften, 
zur Speiſe behalten, die Fleinen aber in den Kel⸗ 
fer und Sand geleget, und im Frühlinge.bey vol⸗ 
lem Monvdenfcheine in ein wohl zugerichtetes, etz ! 
was fandiges Erdreich, drey Zoll rieſ, und einer, 
Spannen weit von einander eingeleger werden, | 
Man darf aber dieſe Tartufſeln nicht 'erran mit 
den Erdmorgeln verwechfeln, welches blofe Erd: 
fhmämme fern, und von den Stalienern unter 

eben, dieſem Nahmen zu uns gebracht merden. | 
Man, pfleger fie in Waſſer abzukochen, alsvenn | 
die Halt Davon abjuziehen, und in Weine, oder 
in einer guten Fleifih:oder Hinerbrühe mit But⸗ 
ter, Saltz, Mufcaren blumen, und dergleichen noch⸗ 
mahls zu überfieden, oder an Kind» Imd Hair. 
melfteifch zu ihun, oder feheibentoeife geſchmitten, 
in Dele zu backen, oder. eine Zwiebel⸗ oder Zitros 
nenbrühe darüber zů machen, oder falt mit Baum- 
ole / Weineßige und-weilten Pfeffer zuzuvichten, 
alsy. E. Tartuffe in in Baumöle zu pugemz 
Nehmet Tartuffeln/ fo in Deie liegen, thut fie her: 
aus in warmes Waſſer, wafeherfie rein ab, und 
ſchaͤlet fie, als min eine Erdbirne ſchaͤlet. Tar⸗ 


! 





| Breite aber. auf 8. Meilen erſtr 


tr 
euffeln mie Oel warm: Schneldet die Tartuf⸗ ber in dieſer Stadt einen ſtarcken Handel mit Zus 


TARVEDUM: 104 


ſtreuet klein geſchnittene Zitronenſchalen und weiſ⸗ 
fen. Pfeffer druͤber, und aſſet es. auftragen. Cat⸗ 
eln mit einet Zitronenſoſſe: Wenn Die 
Tartuffeln vorher beſchriebener maſen gewaſchen 
und geyutzet find, fo fhneidet fie ipeibenmels , 
au folche in einen Tiegel oder Schuffel , freuet 
‚Far geriebene Semmel dran, wuͤrtzet fie mit Muſ⸗ 
catenbluͤten, Zitronenfchalen und Cardamomen, 
leget ein Stůek ausgewaſchene Butter dran, gief? 
ſetr gute Brühe und ein meriig Wein Darauf, fer 
ger fie auf das Feuer und laffer fie gar ſachte Eo« 
‚sen; wollet ihr fie amichten und, zu Tiſche tra⸗ 
gen, fo Drücker von ein Paar Zitronen den Safft 


TARTUFFI, Erd⸗Gewaͤchs, Deutſch Truf⸗ 
Ten fiehe Etd / Aepfel, im vtll Bande, p. 1517 
u. ff. 
TARTUELES, ftehe Tartuffeln. 
« TARTUFQLE, Erd⸗ Gewaͤchs, fiche Erd⸗ Ae⸗ 
pfel, im VI Bande, p. 16 17 uü.ff. 





Tartuͤffe, fiehe Tartufe. 


TARTUM, Ciſtercienſer Abtey, ſiehe Thart. 
Tarvad Rabaf, ſoll das Bein heiſſen, welches 
die Juͤdiſchen Leiber in der Aufſerſtehung wiede⸗ 
rum herſtellen wird, Schneiders Bibl, Leric; 
—1 Th. P- 357. 3 
Taruadus, (Y0h.) fiehe Tarvardus. 
r ——— ein — 33 
es ehedem in dem innern Lyblen in Africa, ober 
alb den Nubiern gewohnet hat. — — 
rb. Antiqu. T. II. p. 949- de 
‚, Tarvanna, Stadt, fiche Tervanna. 
Tarvardus oder Taruadus (Johann) ſchri 
einen Tractat de interdidis gl mg —— 
furtissoing. Draudii hibl. Claff.p.748. , 


Tarvaſt, ein kleiner Drtin Liefland, & we⸗ 
diſche Meilen von Derpt gegen Weſien ba 

Taruda, eine Stadt, welche nad) Prolönndf 
Berichte in der Mfricanifchen Proving Mautita- 
nia Crfrienfi fol gelegen haben. Baudrands 
Lex. Geogr. T. II. p. 241. 

Tarudant, Lat. Tarodanzum, eine groffe Sta 
in Africa, iſt der vornehmfte Ort in a 
mie Sus in sem MWeftlichen Theile von Bil 
dulgerid, und gehoͤret icko unter des Königs vo 
Marocco Hert ſchafften. man *—— 
ſoll ſich deſſen Laͤnge auf 18 bis 20 Meilen, deſſen 
ecken, eis 


fer, und im Jahr. ı728 hat ſich Der König don 


fein, wenn fie nepuper find, feheibentmeis ; hernach " Maroscp Abde Melech, hachdem er gegen fei 
thut fie auf einen Teller oder Schöffel: Mürsen! 1. Briver 3 Cchlachten verlohren, —5 — or 


fie, mit. weiſſen Pfeffer, Cardamomen und Zitro⸗ 
nenſchalen ab, gieſſet ein wenig Fleiſchbruͤhe und 


Wein daran, ſtreuet ein wenig klar geriebene Sem: 


mel Darüber, ſehet es auf Kohlenfeuer; ſchuttet 


drey bis vier Eßloͤffel Gartzeroͤl dran, und drückt 
den Safft von stoenen —— darei 
get ihr fie anrichten. 


wenn fie vorher. ſauber geputzet worden, fcheiben- 
weis, richter fie auf einen Teller oder Schüffel 


rtuffeln mie Oel und: 
Eßig: Schmidet felbige als worhecſtehend 


an, gieffer Gartzerdi und guten Weineßig drauf/ it Bande, p. ı0r. 


1} 


‚gehalten. mol. „Africa. Baudrands Le- 
—8 ER N 238. * * di l 


| Tarve, eiue kleine Inſel bey Juͤtland ¶Mei⸗ 


len von Coldingen. 


n, fomb,|| TARVEDRUM, Qorgehünge, ſoe Teriedm. 


TARVEDUM, Tarvedrum, Tervifium , fonft 
auch Brcas ingleichen Orcha und nach Cam: 
deni Berichte Dungisbehsad genannt, ein 
Vorgebuͤrge in Schortland, ſiche Howburn, im 


we Iehhak . ‚Tarves, » 


’ 


20 Tatves Taſche 106 


A eine Keine Stadt Nod She TARVIIUM,- OBorgebires, hehe Tamm. 
ba, Im bee rofihafe Bacan, + Dielen von |“ TARVISIUM, Gtodt, a * 
rd * Tarveffedum, ein St. in der TARVISUM MINUS, fihe Tarwis(Rlein-), 
hiveig, deffen Antoninus in feinen Bihen rend, - — ſiehe Agallochum, 
don fi jeloft gedencfet, und ll der vorZeitehit arme, CRius) fiehe Tarruntius 
Graubündren gelegene SletenSplügen alfo fepn _ Karue,ein Stuß, fie Caro . 
nennet worden, von welchem mir 6 — R tion J Galli r 
elt haben unter Spliggen, im XXXIX Bande, .. u SATES, eine Darion in Gallia Aguiea- 
p- 367. Hingegen Buler, in Rhat. p. 194. 1.1. "or, Deren eigentliche Gegend nicht allzu befanne 
bil den alten Flecken Tarrefede vor das henri . Mt; doch hält man dafür, daß fie in dem Diſtri⸗ 
Dorf }lavefen, jo mnitgen Cplügen und € aa — gene — 
X i ewohnet 
re * dieſer beyden Orte ben. Baudrands Lexic. Geograph. Tom. IL 


Er 


p. 24t. 
„ ZARVERSEDUM, ein Flecken, fiche Tarı I AGER, ein gewiſſet Diſtriet, 
... Kar Domin.) fiehe Tautuſtus. rg Ä 
' ler (Frans An ſiehe En. Tarufeon, oder Tarascon, Stadt, ſiehe Tas 
, Tatusgi, (Hyacinth) fihe Tauruſtus. rascon, im XLI Yande, p- 1806. 
Tarvie (Rleins) oder Klein Tärvis, Pat. |. Tarw, ein Celtiſches Wort, welches in feiner 
ecken ſeyn davon Bereits Erwehnung gefchehen nigens Collect. Etym. P. II. p. 142. 
unter Thrpis, im XLIBande, p. 1358. Tarzal, Sadt, fiehe Tatzcal. 
Tarvifgner, Marck,einDiftricr, fiche Treo | Tarzcal, Tatezal, oder auch Tatzal, eine 
ano. i Eleine Stadt in DbersUngarn, welche guten Wein 
‚_TARVISANI MONTES, bey den Plinio Tau- | erbauet, der dem Tockayer faft gleich iſt. Zeilerg 
rifani möntes genannt, liegen a Ende der Tri⸗ Belihr. v. Ungarn p 348. 
dentinifchen Alpen, zwiſchen den Städten Bellu: zera, Inſel, fiehe Terzera. 
und Feltri. Baudrands Lexic. Geograph. Tarzi, wurde im Jahr 1736 den ar Auguſt 


F. I p. ꝛai. Layſerlicher Obriſter. Ranffts Gene 
Tarviſanus oder Treviſanus oder Trivigi, Archivarius 1736 p. 638. 

— —— — * a TASACCURA, Stadt, fiche 7afacora, 

seat in dem Colleg D des id. Dominichs zu Ve- TASACORA eine Stadt in RN 
uedig in Den Prediger-Orden, und erwarb fid) | farienfi nadı des a. —— 
DB eines groffen Göttesgelehrten, that fich inennet fit TASACCURA, Baudrands Lexia 





durch. feine Predigten in gang Italien her: Geogr. T. II. p- up 
Bor. Machdem ex verfchiedene Aemter feines Dr: A RE 
der 8 bin und wieder befleidet, ah in Be 
IV, den a5 Jenner 1561 zum von Ve⸗56 - 
— und —— — = Baudrands Lexic. Geograph. Tom. IL 
cilio zu Trident bey, wo er ſich in groffes Mr 5 i a ’ 
hen feste, aber auch dert $ Sept. 1762 fein Le⸗ 6 eine Inſel in Aſien über der groſſen 
ben’ beichleß.”; Es aedeneket feiner Domitt. Cor Tartaten gegen Norden, 
&agli hit: dell’ Isola e del monafteriodi San Se-!, TASBALTE, oder, Thasbalte, eine Stadt in 
eändo nit groffem Lobe. Mon leget hm derſchie⸗ rich, ſiche Tabalta, im XLI Bande, p. 1274. 
Bene Schriften ben, als: | “..y  TASCA, eine Spas Groß · Armenien, wel 
. Commenitärium in epiſtolam 8. Pauli ad He- che nach Des Moletii Bericht nunmehro Halla ger 
bræosn nennet wird. Sie grenget mit Tigtanocerta, 
2. Tr. deimminitite. und folte eigentlich Pba/ca vor Tafca heiſſen, wie 
. De audoritite fummi Pontificis. ſolches aus den Griechiſchen Codisibus erhellet 
ig. De ümitste ecclefie adverfus herericos, ob Baudrands Lex. Geogt. T. I. paar, 
12 ber welche Davon gedruckt, oder mo fiein| Tafen, ein Adeliches Hauß in. Venedig, wel⸗ 
©: Hardfehrifft anzutreffen, ift unbekannt. ches ſich den Adel im Jahr 1646 erkauffet har, 
Ugbellus Iral. Sac. Tom. V. p. 1042. Poffer|&s führer geheilt von Blau niit einem lauffenden 
pin Appar. Altamura Bibl, Rovetea Bibl. und gecrönten Loͤwen don Gold; und.von Golp, 
Script. :Ord, Prædic. Echatd Bibl. Script. Ord. | mit eines Taſchen oder Beute, jo blau im Wap⸗ 


TASARTA, ift, nach dern Bericht des Anto⸗ 
nini, eine Stadt in dem eigentlich fo genannten 








Predic, Tom. IL. p. 281. pen. Wagenſeils Adtiat. Loͤw p- 158. 
" Tarvifee,- Marc, ein Diſtrict, fiehe Tees|  Tafche, heiffet: einonalrunder von: Sammer, 
viſano. Eſtoff/ Brocard, Damaſt und andern dergleichen 
' TARVISINA" MARCHIA, ein gewiſſer Dir | Zeug verfertigter, geneheter oder geftichter Beutel, 
ſtrict, fiche Treviſano. der oben an einem ſtaͤhlſernen, ja zuweilen ſber⸗ 
TARVISNUuM TERRITORIUM, ein gewiſ⸗ | nem Bügel mit einem daran ‚befindlichen. Schlohj 
fer Diftict, ſiehe Tre viſano Ngeheſtet, und in der Mitte mit einem Unterſcheid 


Earvifinuis, (Herritiahn) fiehe Terblec. verfehen,: und wegen des zu oberſt Daran ‚befind« 
TARVISINUS AGER, tin gewiſſer Diſtrict, lichen Ringes und Hafens an den Rock unter die 
fiche Teevifano, . 2. ya 4 — —— um Er 
lerk 3 . 


— — 
und Ausgebegeld darinnen verwahren, und be 


Taſchenkunſt 108 


T. eicbetMluskel, ift der Mufeulus 


quem bey ſich tragen zu fönnen. In heil. Schtifft | Obruraror internus;;davon zufehen Muſceln des 
wird auch an unterfchiedenen Drten der Tafche | Schenckelbeines;, im XXI! Bande, p- 1223: :“ 


— dergleichen theils die Hirten hatten, wie 
avid eine ſolche Hirten Taſche trug, ı Sam. 
XVII, 49, theils die Wandersieute, darum faget 
Ehriftus, feine Apoftel folten keinen Beutel noch 
Taſche tragen, Luc. X, 14, ja es ift bekannt daß er 
fie oͤffters geſandt habe ohne Taſchen, cap. XXI, 
35 u. f. Es war aber dieſe Taſche ein lederner 
Sack, welcher uͤber die Achſel hieng, und theils 
mit Speiſen, theils mit andern Sachen angefuͤl⸗ 
let war. Matth. IV, io. Wie denn das Grie⸗ 

iſche Wort are eigentlich einen Proviant⸗ 

ack heiſſet, darinne Brod und andere Victua⸗ 
lien mitgeſuͤhret werden, wie es Marc. VI, 8 
durchs Brod erklaͤret wird, wie auch dieſes Wort 
gemeiniglich von dem Sack gebrauchet wird, den 
die Bettler tragen, wovon das Spruͤchwort be⸗ 
kannt iſt: Pera mendici non impletur, det Bettel⸗ 
ſack wird nimmer voll, Im B. Zudich cap. 
X, 6, wirds von der Judith Sacke gebraucht, 
Darinne fie ihre Koft tragen lieh, und cap. XIII, 
10, von dem Sacke, darein fie des Holofernes 
Haupt ſtecken ließ. Als einen befondern Ge 
brauch der mittlern Zeiten nach Ehrifti Geburt 
mercen wir an, Daß man damahls zur Verſiche⸗ 
rung und gewiſſen Erfüllung feines Verſprechens 
Dem andern Theil eine Tafche vom Ober⸗Rocke 
zu geben pflegte. Ausfuͤhrl. Nachricht von 
neuen Büchern IV Th. p. 348. 

Tafche (Brief:) heiffen zumeilen auch die Fell⸗ 
$Eifen, wovon zu fehen im IX Bande, p. 512. 

e, (Brubens) ſiehe Gruben, Taſche, im 
XBande, p. 1102. 

Tafche (Maul) oder Maul⸗Schelle, ſiehe 
Alapa, im Bande, p. grı. 

Tafche (Patron) fiche Patronen-Tafche, 
im XXVI Bande, p. 1404, 

Tafche (Patronens) ſiehe Pareonen-Tafche, 
im XXVI Bande, p- 1404. 

Tafche (RXeut /) oder SellsEifen, fiche Diefes 
Wort,imIX Bande, p. 510. 

Taiche (Sattel.) oder Fell⸗Eiſen, fiche dies 
fes Wort, im1X Bande, p. 5 ıe. 

Tafche der Bergleute, ift von Leder, Darins 
nen diefelbigen ihr Unfchlite und Feuergezeug fuͤh⸗ 
ren. Berabaufp. poftindic. Lit. T. Jungh. T. 
Darneben haben fie auch ihre Grubenmefier oder 
Tufperper ſtecken. . 

Tafchen, werden auch an einigen Drten die! 
Ziegelgenennet, wovon unter dieſem letztern Wor⸗ 
teein mehrere. Beſold Contin. 

—— ein Dorff in dem Marggrafthum 
Nieder⸗Lauſitz, welches in dem Stiffte Reuen⸗Zel⸗ 
la lieget, und zu demſelben gehoͤret. Wabſts 
Churf. Sachſen p. 135 in Bepl. 

Taſchenbeſchlaͤgmacher, ſiehe Bing-und 
Taſchenbeſchlaͤgmacher, im XXXI Bande, 
P- 1668. 

Tafchendach, wird von einigen das zweyhaͤn⸗ 
gige Dach genenner, ſiehe Dach, im VIL Bande, 
pP. 7uf. 

. * ein wg —— =. —* in 
Lauſitz, denen von Ponigkau zuſtaͤndig. 
Wwedae Ehurf. Sach pr z44 in Bel. 


ı'% 


Tafchenbof, hieß ein Landgut zu Ennßdorff in 
Steyer , welches im 15 zahrhunbe, Hutter) - 
einem Stadt: Richter in Steyer, zuftändig war. 
Preuenb. Annal, Styr.p.ı12. 

Tafchenkraut, Rlafter, heiße eine Art Uns 


| fraut, Das dem Korn feine Nahrung und Wachs⸗ 


thum benimmt, fo,Daß es Feine rechte vollfonmene 
ausgewachſene Aehren bringet, und folglich wenig 
in Scheffeln giebt. Diefe Pflange waͤchſt gerne 
in feuchten und Falten Boden, und da fie aus ih⸗ 
rem eigenen Saamen ſich fortpflantzet, dieſer aber 
bey feiner Reife gar leichte ausfaͤllet, jo vermehret 


’ | fie fich fehr, wo fie einmahl an.einem Orte eins 


wurtzelt, welches gar leichte auch auf Dem reineſten 
Ader, vermictelft des Düngers gefchehen Fan, wenn 
fich felbiges mit Darunter befindet, _ Das Kraut 
davon frefien die Schaafe im Stroh fehr gerne. 
Den Saamen aber diefes Unfrauts achtet das 
Vieh gar nicht, ausgenommen die Pferde, und 
wenn er gefchroten auch Das Schtweinvieh. Bau⸗ 
bin gedencket im Gegentheil, DaB wenn Diefer don 
dem Vieh gefreffen werde, felbiges häufig Läufe 
davon befomme,. Diefer Saame wenn er unterm 
Korn mit gemahlen worden, macht nicht nur, daß 
das Brod gang ſchwartzblau ausficher, ſondern es 
befommt auch dDiefes noch den Mangel, daß es 
nicht . vecht aufgeher, und mehrencheils Waſſer⸗ 
ſtriemig und fehliffig wird, doch effen es Die gemei⸗ 
nen arbeitfamen Leute gerne, indem es etwas ſuͤß⸗ 
lich ſchmecket: Wer es nun unter dem Korn nidff 
feiden will, der fan felbiges, wie anderes Untraut 
und geringe am beften Daraus bringen, menu 
das Getreyde etliche mahl durch die Kornfege und 
das Radeſieb laufen läffet: Iſt nun ja noch etz 
was in dem Saamen blieben, fo Ean Diefes, wem 
es im Frühjahre blüher, vollends ausgejaͤtet wer⸗ 
den. 

Tafchentrebfe, Gammari vel Caneri mariniro- 
zundi, haben den Nahmen von ihrer Form, weil fie 
rund find wieeine Taſche, und in Holland nennet 
man fie Rrappen. An Gröffe find: fie unters 
ſchiedlich, die meiften aber find. ohngeſehr einer: 
Fauft groß; Zhre befte Zeit ift, wie bey den ans 
dern Krebfen, im Frühling und Sommer, und 
die vornehniften Theile an ihnen find, ) der runs 
de oder Tafchenförmige Leib, unter deſſen Schil- 
de Das innmwendige gelbe, als das zartefte und 
ſchmackhaffteſte Stücke verfchloffen liege. 2) 
Die zwey Scheren, deren Fleiſch auch nicht fo 
hart, und 2) die Füffe auf beyden Seiten, daran 
nichts zu erholen. Das Temperament diefer Tas 
ſchenkrebſe kommt zwar mir den Hummern übers 
ein, aber die erften find viel zaͤrter, und alfo leich⸗ 
ter zu verdauen, Daher fio auch beffere Nahrung 
geben, und gefunder find als die Hummers, 
Sie werden in der Welt + See mit Neben 
gefangen. u 

Taſchenkunſt, ift auf Bergwercken eine IBaf 
ferfunft, mit einer Kette, Daran lederne Taſchen 
ein Viertel Lachter von einander, das Waſſer 
durch eine Röhre über eine geferbte und mir Eifen 
beflammerte Waltze, wie ein Hafpel, u 

J 
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en, kan aber fiber 
Bergi part. 2. f. 

ade inet. Lib. VL ° | en 

„Lafchen-Wläuslein, Mufeutu Merfupialis f- 


dred dachter micht hoch heben. | wovon in dem 
pare2.6.97: Bergbaufp. he Nachricht gegeben — 
$. 13 —— poft Indie. it. T. Agri· werden dergleichen Spieler noch bis dats für Deuf· 


ko 


Taseödrügiten “ 


Von 2 ei 


— - 





sehalien,, wie ſohdes noch, ja dem 


iſchen Ländern 


net," "Hefftig 


ſo folger jedody deshalber hieraus noch nicht, daß | Wochen: Märckten, und fonften i in, 
eben nöthig fen, den Gebrauch derfelben fo nicht gedultet en Se ————— 
ſchlechterdings zu unterſagen. Denn ſonſt müs | im 1 Bande, p. 846. 7. 

ſten nothwendig nicht allein alle und jede Arten Taſchen Uhr, fiche Ubr. Ban 


Leibe oder Leben gefehadet werden koͤnnte. 
Man denn auch überhaupt noch fein Gefege —8 
welches die Taͤſchen⸗Meſſer, welche und info 


ie die Müneftöcke 
„\gepräget wird. 


Tafchenwerck, ift ein Gchäuß von. ſu 
Eifen mit unterfepieblichen ee Lu J 
befeftiget, und darauf das Geld 


Tafcherius, (Johann) ein Ital. Dominica 


Fie zum Brodſchneiden oder andern dergleichen | ner aus der Lombardie, trat zu Bologna: in den 
Ditgen in der Haushaltung gebraucht werden, | Orden, machte fich durch a Relainne-Epfer 


ühter die toͤdtlichen Gewehre rechne, und Daher 
auch bey fich zu führen verböte: Einanders aber | 
ft 8 mit Denen fo genannten Dolchen. Beſold 
in’Thef. Pra&t: v. Wleffer: Uebrigens fiehe auch den 
Weriägl Meſſer, im XX Bande, p. 1166 u. ff. 


j Tolchen- Schnitt , fiehe Spigen» Schnitt 
Kder ‚eingelne) im XXXIX Bande, p- 289. 

Taſchen ⸗Spiegel, fiche Spiegel, im XXX VII 
Banüs, p. 484 u. f. 

Tafchenfpieler, Gauckler, Agyrra, Joueur 
de gobelets, Faifeur de tours de paffepaffe, find ge: 
wiſſe Leute, Die Durch ihre Geſchwindigkeit mit der 
Karte, Eyern, Mufcaten, Bechern, Gelde und 
andern Dingen, ſolche Spiele und Verkehrun⸗ 

vornehmen, daß jie den meiften Zufchauern, 
Als unmöglihe Dinge oder Zauberftückgen vor⸗ 
£ommen. Sie pflegen ihre Spielinftrumente ge 
meiniglich in einer groffen Tafche bey fich zu füh- 
ze. Die Wunderfamen Dinge beftehen haupt: 
ſachlich Darinne, indem ein folder Menſch etwas 
verfchtoinden umd wiederfommen, ein Ding vor 
tin anderes hervorbringen, und Dinge erfcheinen 
machen fan, als ob fie wären Die doch nicht find, 
j.E. Wenn er iin dem Becher + Spiel die ſoge⸗ 
nannte Mufcate, in oder inter die Becher, und 
wieder weg bringt, ohne fie dem Anfehen nach 

berühten, wenn er aus Korn Mehl und aus 
hf nieder Korn macht, wenn er ein Glaß 


Fein austrinckt, und durch die Stirne wieder 

n | wenn er einem ein Schloß an 
das Maul leget u. d. g. welches von dem gemei- 
nen mit Erftaunen angefehen wird. Wer 


aber die Runſt verficher, befchämer den 
Meiſter nicht, wie fie unter ihren Spielen offte 
ju erinneru’pflegen, 
aus einer 


und weiß daß alles entweder |tig de Herefiarchis 
n Gefchwindigkeit, oder aufgemwiß.| und 


berühmt, verwaltere um 1305 die Stelle eines 
Eenjors in Glaubens Sachen in feinem Vater⸗ 
lande,-und ſchrieb Commentaria in IV Evangelia, 
welche ihm Bumaldus in feiner Biblioch. Bonon, 
p- rao beygeleget, wo er ihn aber falſch in Das 
Jahr 1580 herunterfsger, inden ihn Leander 
Alberti de Scriptor. Predicar. mit gnungfomen 
Grunde in den Anfang des 14 Jahrhunderts zus 
rück ftellet. Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pradic. 
T. Lp. 497. 


Taoxuygapa, fiehe Notatien, im XXIV 
Bande, p. 1394 u. ff. ) ; 

TASCI, Voͤlcker in Perfien, welche mit Cars 
manien.grengen und nahe an Pafagardis wohs 
nen. Baudrands Lexic. Gepgraph. Tom. II. 
p- 241. 

Taſcius, (Rictovianus) hat nach des Sido⸗ 
nii Bericht L. VIIL. epiſt. 5. edirt: Apollanii Ty- 
anei Pythagorici vitam e Nicomachi Senedio ex- 
feriprum, Jonſius de Script. Hift. Phil. L. IV. 
$- 47: 271: 

Taſco, ein Ort in America in der Landſchafft 
Merico von Neu: Spanien, welcher ſtarck mit 
Baummolle handelt. Es find kaum zoo Eins 
mohner da.  Aubners Geogr. II Th. p. 704. 

TASCODRONGITE, fiehe Tascodrugiten. 

TASCODRUGITE, fiehe Tascodrugiten. 


Tascodrugiten, Tascodrugitz oder Tafcodron- 
gite, fo nennt Epiphanius die Montaniften 
Heref. 48. weil fie unter den ‘Beten den Zeiger 
Finger in die Nafe gefteckt, Damit fie ihren Fürs 
geben nach defto andächtiger beten möchten. It⸗ 
hält fie mit den Aſcodrupitis 
attalorinchitis vor einerley p. 225. und 


fen befonders zubereiteten Werchjeugen beruhe, gedachter Epip anius nennt fie auf Lateiniſch 


Per 
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Perciep afatos und Perticoroftratos. . Mi⸗ 
erälit Hift. Eccl. Siehe auch Mlontaniften, im 
XXI Bande,p- zası. — 


TAscoDuXITARI, find alte Volcker in Gal 
ia Narbonenfi, in der Gegend wo jetzo Caſtel⸗ 
naudarrp in Languedoc lieget, zwiſchen Toulouſe 
und Earcaffone. Baudrands Lex. Geogt. T. II. 
'p. 841: a 

TASCODUNITORUM CIVITAS, heutiges 
Zages Caftelnaudarzy oder. Laftelnaudari, 
Stadt fiche Caſtelnaudari, im V Bande, 
P- 1345. 

Tasgetius, ein König oder ſouverainer ürft 
der Earnuten, in welcher Landfchafft feine “Bor: 
fahren lange Zeit die höchfte Gewalt befeffen hat: 
ten. Beil er dem Caͤſar in allen Gallifchen Krie⸗ 
gen gute Dienfte geleiftet, fegte er ihn wieder in 
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vi: cujus fimulacrum fandiffimum Segeſte, bis 
apud Segeftanos confecratum, femel ipforum reli- 
gione, jterum P. Africani victoria, tollendum, 
afportandumque curavit, teque Mercuri, quem 
Verres in villa, &in privara aliqua palzftra pofuit, 
P. Africanus in'urbe foeiorum, & in Gymnafio 
Tyndaricanoram, juventutis illoruln cuſtodem, ac 
prafidem voluit efle: teque, Hercules, quem iſte 
Agrigenti nocte intempeſta, ſervorum inſtructa & 
comparata manu convellere ex ſuis ſedibus, atque 
auferre conatus et: teque ſanctiſſima mater Idaea, 
quam apud Enguinos auguftilimo & religiohflimp 
in templo fic ſpoliatam reliquie, ur nunc nomen 
modo -Africani, & velligia - violatz religio- 
nis maneant, monumenta viltorie,'fanique orua- 
menra non exftent: volque, omnium rerum foren- 
fium confiliorum maximorum, legum, judicio- 
rumque arbiri, &.reftes, celeberrimo in loco præ- 


die irde feiner Voreltern ein. Zedoch wurde |torii locati , Caftor & Pollux, quorum e templo 


er 3 Jahr hernach von einigen Misvergnügten 
öffentlich ermordet. Als Läfar hiervon Nachricht 
erhalten, befahrte er fich einer allgemeinen Em⸗ 
pdrung, ſchickte dahero den Plancus mit ſeiner de⸗ 
gion dahin, um das Volck im Zaum zu halten, 
und die Urheber diefer Mordthat zu entdecken, das 
mit fie zurgebührender Steaffe gezogen werden 
möchten. - Cäfar de bello Gall. 1. 5. E. 25. 


Tafilerta, ein vornehmer Prins in Africa, 

tte im vorigen Jahrhunderte mir einem andern 

ahmens Muley Iſmael, wegen ver höchften 
‚Megierung einen harten Streit, roelcher endlich in 
fomeit beygeleget wurde, Daß no Iſmael 
Kayſer zu Fetz und Marocco, Taſiletta aber 
en und Megente über die 2 Fuͤrſtenthuͤmer 

uz und Cyzula, dabey aber doch zugleich ein Vaſall 
des Kayſers feyn folte. Ludolfs Schaub. v Th. 
p97u.f. 

Tafine, Znfel, fihe Taßin. 


TASIS, Griech. Taca, bedeutet in der Mur 
fick einerlen Klang, fonft heißt es auch Die Aus 
Dehnung der Glieder am mienfchlichen Leibe. 


quæſtum fibi ifte, & predam maximam improbil- 
fime comparavit, omneſque Dii, qui-vehiculis 
‚chenfarum folemneis eoerus ludorum.initis; quo- 
rum iter ifte ad ſuum quæſtum, nenadreligionum 
| dignitatem, faciesdum, exigendumgue. eauravig: 
teque Ceres & Liber, (quarum faera, ſicut opini 
ones hominum , ac.religiones ſerunt, longe maxi- 
mus, atque occultiſſimis cærimoniis continentur,, 
a quibus. initia vitæ atque victus, legum ,. morum, 
manfuerudinis, bumanitatis exempla hominibus, 
& civitatibus data, ac dilpertita eſſe dicuntur: qua- 
rum facra populus- Rem. a Græeis aſcita, & acce- 
pta tanta religione & publice & privarim tuerun, 
non ut ac aliis huc allata, fed ur cereris hioe 
dita eſſe videantur: qux ab iflo uno ſie — 
violata ſunt, ut fimulacrum Cereris unum, quoda 
viro non modo tangi, fed ne afpici quidem fas 
fuit, e facrario Catinz convellendum, avertendum- 
que curaverit: alterum autem Eonz ex ſua fede, 
je domo juflulerit, quod erat tale, urhomines cum 
viderent,, aut ipfsm videre ie Cererem, aut efligiem 
|Cereris, non humana manu fadam,fed cœlo de- 
lapfam arbitrarentur: vos etiamarque etiam implo- 
|ro & appello, ſanctiſſimæ Dex ‚quz illos Ennenies 


Tæœdæ, iſt ein fo "langer Periodus in der Oras | lacus, lucofque colitis, eunciæque Siciliæ, quæ mi- 
torie, Daf ev unmöglich in einem Odem gantz aus: !hi defendenda tradita eft, prafidetis: a 2 
geſprochen werden Fan. Z. E. Nune te, Juppiter jventis frugibus, & in orbem terrarum diftributis, 
‘optime , maxime, cujus ıfte donumregale, (lignum jomnes gentes ac nationes veflri religione nominis 
-uo pulcherrimo templo, dignum Capitolio, at-!cuntinentur: ceteros item Deos, Deafque omneis 
que ifta arce omnium nationum, dignum tegio | imploro , atque obteftor, quorum templis, & rer 
munere, tibi fatum ab regibus, tibi dicarum, at- | ligionibus ifte nefario quodam furore &audacia in- 
que promiflum, per nefarium fcelus de regüis ma«.findus, bellum facrilegum femper impiumgug 
nibus terfit: cujufque fandiffimum.& pulcherri- habuit indidum, ur, fi in hocreo atque in hag 
mum fimulacrum Syracufis fuftulic: teque juno re· caufa omnia mea confilia ad falutem fociorum, di- 
gina, cujus duo fana duabus in infulis pofita foci-: goitatem populi Romani fidem mcam (pediaverunt: 
orum, Melitz, & Sami, fandiflima & antiquiflima fi ullam adrem, nifi ad ofhcium & vericatem omnes 
ſimili ſcelere idem iſte omnibus donis, ornamentis- |mer curz, vigilie, cogitationesque elaboraraat.> 
que nudavir: teque Minerva, quam idem ifte duo- quæ mea mens in ſuſcipienda caufa fuir, fides ih 
bus in clariflimis & religiofiflimis templis &xpilavit; |agenda , eadem veftrg in judicanda ſit: denique ur 
Athenis, cum auri grande pondus, Syracufis,|C. Verrem, Gi ejus omnia fünt inaudita,. & fingu- 
cum omnia, preter teflum & parietes, obffalit:|laria facinora fceleris, audaciæ, perfidiz, libidinis, 
teque, Latona & Appollo, & Diana, quorum ifte | avaritie, crudclicatis, dignus exitus ejulmodi vita, 
Deli non fanum , fed ut homiuum opinio, & re-Jarque fadis veftro judicio confequatur: urque res- 
ligio fert ſedem antiquam, divinumque domicili. | pub. meaque fides una hac accufütione mea con- 
um notturno latrocinio atque imperu compilavit: tenta fir: mihique pofthac bonos potiws defendere 
etiam te, Apollo, quer ifte Chio ſuſtulit reque liceat; quam improbos accufare necefle fit. Cice- 
etiam,atque etiam, Diana, quam Pergæ ſpolia- |£9 Orat. VIL in Verr, 1 

.. . Tafıs, 





113 Tafis und Peralta 
Tofis und Peralta, (Johann von) Graf von 
Wamediana, war ein Spaniſcher Poete und 
Konigl. Spaniſcher Ober⸗Poſtmeiſter, florirte 
1638, ſchrieb Obras del Conde de Villa mediana, 
ſo zu Saragoffa 1629 in 4. gedruckt, und eben 
ft 1634 auch zu Madeit 1635 in 4. wie⸗ 
der aufgelegt worden ift, und wurde des Nachts 
in ſeiner Kutſche auf der Straffe erſtochen. Anton 
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Bibl, Hiſſ 


TASITIA, ein Ort in Aethiopien von dem man 
auſſer ſeinem Nahmen weiter nichts weiß. 
edencket deſſelben Ptolomaͤus. Harduinus 
hält dieſen Ortmit dem Stadifis beym Plinio 
Libr, VI. cap. XXIX, für einen, und will folches 
aus der Lage deffelben urtheilen, indem Stadiſis 
auf Der Abend-Seite des Nils — wo dieſer 
mit einem ſolchen Geraͤuſche herabfaͤlt, daß es ſehr 
weit von den Einwohnern gehoͤret wird. Lellar. 
Nor. Orb. T. IL. p.956. u. f. 


Tastent, oder Cota eine Stadt in der groffen 
Tartarey unter dem Gebiete des groffen Moguls 
in,der Landſchafft Turcheftan oder Turqueſtan, 
woher fehrviel Mofcus gebracht wird. Meliſſ. 
Geogr. It Th. p. 399. 


Tasman, (Abel) ein berühmter Schiff er- 
fahrner-Holländer im vorigen Jahrhundert, der, 
auffer dem, daß er im Jahr 1541 in Indien bey 
Cambodia und Japan auf dem Meere Freusere, 
und den Portugiefen, mit welchen die Holländer 
damahls in Indien Kri:g führten, viele Schiffe 

wegnahrm, auch befehliger wurde, die Entdeckung 
des Sud-Pandes zu bewerckftelligen, welches man 


damahls für unbekannter hielt, alses in der That | 


mar, indem die —— der Moluckiſchen und 
anderer nahe dabey gelegenen Inſeln genugſame 
Eckaͤnntniß davon haben, und bisweilen Sclaven 
daher erlangen. Nichts deſtoweniger wurde 
Taeman von dem allgemeinen Landvogt in Nie: 
derländif Indien Anten von Diemen mit 
a Schiffen dahin geſchickt Das Land zu entdecken. 
Er feegelte Damit von Batavia nad) der Morik- 
Inſel, und lief ferner nah dem Sudland. Längft 
der Küfte traf er einen Hafen an, welchen erden | 
Nahmen Friedrich Heinrichs⸗ chafen, von dem 
damahligen Printzen von Oranien, beylegte, und 
die gantze Kuͤſte nennete er von Diemans Land, 
welches ſich laͤngſt der Nordlichen Kuͤſte von Neu⸗ 
Holland genen Mittag der bandſchafft Papous 
und der Moluckiſchen Inſeln erftrecker: Er merck⸗ 
te gar bald, daß das Land nicht unbewohnet war, 
denn er hörete nicht nur Menfchen am Panderuf: 
fen, fondern es folgte auch dem Boot, fo das Ufer 
nähe zu entdecken abgefertiget worden, gegen 
Abend ein Sud⸗ Laͤndiſch Fahrzeug. Nach Erres 
gung einiges Getuͤmmels und Abfeuerung eines | 
groben Geſchuͤtzes auf einem der 2 Schiffe, hielten 
fie fich wieder nach dem Lande, fie ftellten ſich aber 
desandern Tages in groffer Anzahl mit.verfchiede- 
nen Fahrzeugen wieder ein, und blieben eine ziem⸗ 
liche Weite von den Schiffenab. Ein Boot mit 
fieben Mann folte von dem einen Schiffnach dem 
andern fahren, und ward zwiſchen bepden von Des 
hen Sudläntern germaltfam augegriffen,, auch vier 
Matrofen von ihnen mit fangen Stoͤcken tdötges 
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Es denen Schiffen näherte, 


| 
M 


das Schi 
| Die rar 
Küften und Inſeln, 


| der Sudländer erwied 


Tasmin ’ 14 
ſchlagen; die z uͤbrigen fingen aus den Boot, 
und ſchwommen an die Schiffe. Kurg hernach 


als Tasman ſahe, daß daſeloſt nicht viel zu hohlen 
war, ſo verfolgete er feinen Weg, und nennere die: 
fen Eingang die Mörder Bay. Er fesgelie an 
der Küfte hin, und fahe an verfchiedenen Orten 
Menfchen, mit denen das Schiffs-Volck, als eg 
Waſſer zu hohlen, ans Land fahren mufte, biswei⸗ 
len in ein Gefechte gerierh. Er endeckte ferner 2 
niedrige anfen, bon deren einer ein Fleines Fahr: 
jeug, welches forne und hinten fpigig zugieng,, fich 
und dichte an dem einen 
binfuhr. Tasman ließ fein Schiffs⸗Volck von 
dem oberſten Theil herabfteigen, denen Sudläns 
dern alle Furcht zu benehmen, und fie zu nothigen, 
hinüber zukommen. Er ſelbſt warff einen Kappen 
von beinewand aus dem Hinter-Theil desSchiifes, 
welchen ein Sudländer, der in die See fprung, 
Als fienun mitder Zeit freyer wurden, 
jo Fam eines von ihren Eleinen Fahrzeugen an 
Tasmanne Schiff, da er ein Meſſer an Holt 
gebunden, in. das Waſſer ſchmiß, fo fie herans 
langten, und ihm Dagegen eine Fiſch⸗Angel von 
Perl⸗Mutter mit einer Schnure von Catton 
ſchenckten. Nachdem fi) die Holländer dem Ufer 


auffuchte. 


noch mehrnäherten, fozeigte ſich eine groſſe Zahl 
enfchen am Strand. Euplich trat einer aug 
dem Haufen in das Schiff, der ein anfehnlicher 
ann war, mit einem breiten ſchwartzen Bart, 
und grünen Blättern um den Half. Cr ſabt⸗ ſich 
auf der Morgenländer Weiſe mit denen Fůſſen un; 
ter dem Leibindas Schiff nieder: Der Bollandi 
ſche Befehlshaber that dergleichen, und nothigte 
ihn freundlich in dem Verſchlag oder Cajure zu 
kommen doch da er einen Hund fahe, fo verlieh ev 
wieder, und ſtieg in fein Fahrzeug. 

der entdeckten auſſer dem verichiedene 
wo fie vielerley Begebenhei⸗ 


ten hatten, darunter abſonderlich folgende merck⸗ 


würdigiwar, daß ein Fahrʒeug mit 6 Sudlaͤndern 
an ihren Bord kam, deren einer in Ternati ſher 


Sprache fragte, mie fie ſich nenneten, und wo ſie 
herkaͤmen. Ein Mairoſe, welcher dieſe Sprache 
reden konnte, antwortete: Sie waͤren Spanier 
und wolten von Moa nach Ternata gehen; Doch 

er Sudlı erte, es fen erlogen; denn 
die Schiffe waͤren nicht Spanifche fondern Hol: 
ländifhe Arbeit. Darauf ließ Tasmann die 
Pringen-Fahne wehen, ver Sudländer aber meyn⸗ 
te, er koͤnnte aus ſeiner Flagge ſchon ſehen, daß 
der Matroſe gelogen; immittelſt hielten ſie mehr 

auf die Holländer als auf die Spanier: Gleic- 
wohl blieb dieſes Volck hernach auffer dem Schuß. 

Darumfesten die Holländerihre Reiſe weiter fort, 
und liefen zwiſchen einer sro Menge Inſeln 
durch die Straffe, welehe Gilolo von Neu-Guinea 

ſcheidet, Cotam, Manipe, Bolao und Yurro 
vorbey, nach dem engen Durchjug zwiſchen Pars 
gefane und Borro, die beyde mit abfcheulichen 
‚Klippen befeget find, und langten glücklich vor 
Batavia an, wofie anckerten. Mlontanus On- 
bekend Zuidlandt, 


Taemin, ein Fleiner F uß im Hinter⸗Vollhy⸗ 


nien, in der Woywodſchafft Kiow, laufft bey 
Krilow in den Dnieper. — 
Tasnad, 


H 


— 4 
— — —* 
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Tasnad, eine Eleine Stadt in Ober-Ungarn 
ey Zatwar, 4 Meilen von Neuftaͤdtel u 
Tasniere, ein Dorff in den Defterreichi 
Niederlanden in der Gtafichafft eig 
deffen Gegend 1709 den sı Septembr. die Alliir⸗ 
ten unter dem Pringen Eugenio und Hertzog 
von Marlborough die Srangöfifche Armee un: 
ter dem Marfchall de Villars in ihren vor un: 
uͤberwindlich geachteten Pinien angegriffen und 
nad) einer blutigen Gegenwehr in die Sucht brach: 
ten. Meliſſ. Geogr. ĩ Th. p- 525. 

Taſo, Inſel, ſiehe Taffo. 

Taſo, eine kleine Stadt in Griechenland in der 
Landſchafft Amphaxitis, welche heutiges Tages 

amboli heiſſet. wieliff. Schatz⸗ Kammer 
Griech. Antiqu. p. 180, 

St. Tafo, fiche St. Tato, den 11 Jenner. 


Taſot, iſt der a4 Theildes Cobit, oder Ellevon 
Eurate. Jeder Tafot; hat ein wenig mehr als 
«in Koͤnigs⸗Zoll; Dergeftalt, daß der Eobit 2. 
Zuß, 16 Lignes hat, Savary Did, Univ. de 
Commerce, 

TASQUA, Abtey, fiche Tasque. 

Tasque, Lat. Tocquo, eine Frantzoͤſiſche Be⸗ 
nedictiner⸗Abtey zu St. Peter genannt und in der 
Didees Tarbes gelegen, follvon Zohann, Grafen 


von Armagnac geftifftet ſeyn, deſſen Nahen aber 
in Oiſenarti ſtemmate Comitum Armaniac, nicht 


angetroffen wird, vielleichtdaß erihn, weil er eben 
nicht allzubefannt geweſen, war ga hat. Es 
ift dieſes Klofter verfchiedenemahl verheerer, aber 
allezeit wieder aufgebauet worden, und ftehet unter 
Ber Gerichtsbarkeit Des ‘Parlaments zu Touloufe, 
der Senefchoute von Letoure und des Ersftiffts 
von Aufch. Von denen Aebten dafelbft find fol: 
gende befannt,als: 
1. Anton;twelcher dasvon Wilhelm de Prehac 
wieder aufjurichten angefangene Klofter 
vollends zu Stande gebracht, 1312. 
2. G. 1315. 
3. Peregrinus de Geminos 1319. 
4. Michael 1343. 
5. Peter, farb unter Innocentio X. 
6. Raimundus. 
7, Brunus 1389. 
g. Peter, wohnte 1397 dem Eapitel zu Car⸗ 
cagenne als Diffinitor bey. 
9. Wilhelm de Oßuno 1414. 
10. Bernhard de Serranto 1420. 
11. Wilhelm Bernhardi 1473. 
12. Ogerius de Pardaillan 1487: 


13. Peter von Armagnac, erwehlt 1494. 

14. Bernhard von Armagnac, trat 1499 die 
Abteyl. Verwaltung an, lebte noch 1521. 

15. Peter de Jopeuſe 1547 und noch 1563. 

16. Raymund a Domina Sancta 1582 re 

nignirte 1585. 


2 


— 
— — 


‚von Genua, lebte in der Muſte des 17 Zahr 


* 
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17. Zohann Porter, danckte 1590 ad. 

8. Arnold Michael von Armagnac, reſignirte 

1606, 

19. Wilhelmdu Caße, vefignirte 1019. 

00. Michaelvon Armagnac, regierte big 1668. 

a1. Anton de Monferran d' Armagnac, ftarb 

1691, 
22. Natalis Gaillard de Chodean don 169% 
bis 1702. 

23. Nicolaus Symore de Solemy, feit 1702. 
Sammarthanus Gallix Chriſt. Ton, I, p, 1259, 
uf. 

Taſſ, ein Ort in Ungarn in der Geſpannſchafft 
Solth, lieger gegen Morgen eine halbe Meike von 
der Donau ineiner fhönen und weiten Ebene, die 
einen fruchtbaren Boden haben, aber von den 
Ueberſchwemmungen nicht frey bleibet, wenn der 
Flug anläufft. Ergehörer dem Fajaniſchen Haufe, 
Belii Not Ungar, T. III. p. g85. 

Taſſ. (George) von Niſſewitz, ein Soldat 
‚war im Jahr 1529 mitunter ven Öefangenen, die 
‚von den Tuͤrcken bey der Belagerung der Stadt 
ı Wien gemacht wurden, wurde aber hernach von 
Wilhelm von Oberbeck nebft vielen wieder ers 
‚rettet. Lemwenkl. Türe. Chron. p. 45 1. 
| TASSA, fiehe Tax. 

S ae, —— und Rillinus, 
‚en Sohn Lubriani, Irrlaͤndiſche Heilige,deren 
Feyer den 14 Aprilfält. Dane 
| Taffalinus, (Mirobulius ) hat Adverbiamora- 
lia oder de virtute & fertuna gefehrieben, welche 


durch Tilmann a Gameren zn Warfhauıs 

| t 

| and Licht getreten find. Bibl. FERN * L 
P. 504- | | 


- Taffara, (Anton) ein elebrter vor 
Padua, florirte im ee vn in 4 
ner Vaterſtadt als Notarius beruͤhmt, gab auch 
zu Venedig um1559 ein weitlaͤufftiges — 
erroribäs Notariorum heraus, und ftarb um 1570. 
Papadopoli Hift. Gymnaf' Patav. T, II P-69. 


 Tafard, (Jacob) ein Niederlaͤndiſcher Demi: 
nicaner von Balenciennes im Hennegau, war we 
gen feiner exemplariſchen Lebens⸗Art und Bered⸗ 
ſamkeit berühmt,und wurde deswegen von der Gin; 
bernantin in den Niederlanden zu ihrem Beicht- 
Vater und Hof Prediger angenonmen. Er 
farb den 2 Mertz 1563 und binterlieh einige 
Safter Predigten, welche erals Hof: Prdiger in 
| Srangöfifcher Sprache gehalten, und die zu Bar 
Henciennes bey denen Dominicanern noch in Hands 
feheifft liegen. Gilb. de la Haye Bibi. Belgo- 
Dom, Echard Bibl. Scripe, Ord. Pradic,T. IL, 
p- 183. -..n 
‚ Taffırello, ein vornehmer Italiener am Sar⸗ 
dinifhen Hofe, wurde 1737 im December zum 
Genuefifchen Minifter ernennet. Ranffts Ar 


1737: 1 
Taffarellus oder Taſſorellus (Dionpfir 
ein ſeiner Froͤmmigkeit wegen berühmter —5 


buns 
ers 


’ 
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Darts, war ein gelehrter und erbaulicher Prediger, | genannt, vor Zeiten denen Kofenkränkengehörig 
germaltete auch verſchiedene Ehren⸗Aemter feines | und unter denfelben einige Kirchen, und viele gus 
Ordens, und hinterließ zur Preffe bereit Biblio- | te Dorffi Theatr, Dan; 
decam Scriptorum Ordinis, Minoritarum. Oldoin | p. 179: u 
Arhen, Liguft, | Taßin, ein Staͤdtlein und Amt im Hertzog 
— — ein Genueſet nd thum Mecklenburg. 
itte des 17 Jahrhunderts, war ein guter Poet,| T 2, © 
und ſchrieb verſchiedene —*8* und ——* TASK SEAL Da * = 
ais Tucas Juſt inianus zum Dogevon®e| „sie, ſiehe Bu 
nua war erwehlet worden. Öldoin Athen Li- Taßis, ein vornehmes Geſchlecht, ſicehe Thurn 
E Darf, | l⸗Marck dem Se wach Trennung Liu *5 
ein Flecken in der Mittels r n, 1629 Den ı9 Februar zum 
Brandenburg, mit einer Koͤniglichen Poft» Sta | Profeſſor der Mathematick auf dem Gymnafip 
sion an der Poft-Straffe von Berlin nah Frandt-|Ju Hamburg erwehlet, fhrieb: 
furt an der Diver, 3 Meilen von Berlin, dem von| 4. Compendium arichmericz empirise; 1673. 
Roſey zuftändig. Goldſchadts Belchreib, der in 4. 
Marcktflecken, Flecken ıc. | 2, Compendium Geodefiz; cum animadverfi- 
— —— * an Dr rd onibus quibusdam & Soingraphia 1677. in 4. 
rinck⸗Geſchirr, woraus man Thee, Coffee, EN. 
tolade,, oder andere ausländifche Säfte zu min: 3 E nr — * — — 


4. Diſp. de altitudine Poli ejusque aquali loco-· 
tiim latitudine 1636; ey 
5. Diſp. de Horizonte, ratione conſtituto 1639. 
6. Partem Geometriz de Proportione magnitu- 
dinum 4673.in 4. . 
7+ Photicz ſ. Optice Compendium, 1676 in 4. 
8. Trigönometriz Tanönice Compendium, 
Hamburg 1676 in 4. und ſtarb 1639 den 
9 Detobr. im 69 Jahte ſeines Alters. 
Beuthners Hamb. Staats / und Gelehrte, Per. 
P. 375+ 
Taßlus, (Johann Baptifta) ein Niederlän- 
der von Brüffel, war Könige Philipp Il. in Spas 
men Geſandter an König Heinrich IV, in Franck⸗ 
veich, der ihn jo werth hielte. daß er ihn feinen Bas 
ter zu nennen pflegte. Er verwaltete auch bey 
dem Juan de Auftria, als er ug die Stadthalters 
ſchafft in Denen Niederlanden führte, Die Stelle 
eines Geh. Raths, ſchrieb: Belgicorum tumultu- 
um libros 8. Die bis auf den zwiſchen Spants 
en und Franckreich erfolgten Frieden gehen, und 
ſtarb 1624. AdnigsBibl, ver. & nova. Sweertũ 
Athen, Belg, 






ug (3 h Bruſ ein Mind 
elon, (Fohann) von ‚ein 
Auguftiner-Drdens, Doctor der Theologie, und 
Nrofeffor zu Lömen, wie auch des Ordens Viſita⸗ 
tor, hatim Drucke hinterlaffen: Theologiam Au- 
guftinianam five Conclufiones Theslogicas de Deo 
ano & Trino, Ängelis, primo homine u, f. 10. 28 
wen 1634. in 4. Jabricii Bibl, Eccl. p. 329+- 
Taſſen, ſiehe Taſſe. 

Taſſet, eine Landſchafft in Aethiopien, in Dem 

ne. Dabragelegen gegen den Canariſchen 
Ainolos Hilt. und Polit. Geogt: p- 
1197. 

‚TASSETTES, ift ein Wort, womit die Fran 
zofen die Bein-Schienen an einem Harniſch aus: 
judruͤcken pflegen. Faͤſch Ingen. Lex. p.893. 

Tai, ein Minifter am Spanifchen Hofe, mard 
im Jahr ı603 als. Gefandter nach Londen ver- 
fickt, den König von and meinem Buͤnd· 
aıfe mir Spanien gegen Franckreich zu bewegen. 
gemeine Chron. IX Band, p- 363. 
Taßi, (Caſpar) ein Ungarifcher Edelmann, 
ne ein — — er 2 
itte Des 17 Ya derts mt. 0 
nige one * Bellaemini infeineMurtet:| TASSO, ſiehe Dache, fin VII Bande, p. 13. - 
fprache fehe mete uͤberſetzt und in Ungarn durch N rt Lat. us, Tboffos und Do- 
den Druck bekannt gemachet haben. Czwittin⸗ ja, Thafun, eine Inſel auf dem Archipelago gegen 
ers Hungar. lite, EEuropa gu, wurde vor Zeiten Thaſſo oder Char 
Taßiane, eine Znfel in dee Proving gFerman, laßia genannt. Sie liege eine Meile von dem 
in Perfien, hat ein ziemlich fruchtbar Erdreich, | feften Lande von Romanien, und begreifft 7 oder 
wotauf viel Eirtonen, Pomerangen und Limoni- | 8 Meilen im Umfange: Das Land ift el 
en wachfen. Sie hat etroa 2 deutſche Meilenin |halb- eben und halb gebürgig. Die Berge au 
Umkruſſe. Meliſſantes Geogr. T. il. p. 294.  |der Suͤdlichen Seite haben fehr gute Marmor⸗ 
Taßicus,( i#laus) fiche Thasgyky. Brüche und Weinberge, die vortreffliche Wein⸗ 
Sani⸗ trauben herfürbringen. Es giebt auch daſelbſt 
Taßilo, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe ſehr viele Fichten⸗ und Tannen-Bäunte ‚md eihis 
Thaßilo. ge Hauffen von MetalsSchlacten, welche angei⸗ 
Taßin, Taaſing, Taſing, Taßing, Lat; Taf: |gen, daß vormahls alda gute Bergwercke geweſen, 
frrge, eine kleine Juſel auf Der Oſi⸗See, zwiſchen | woraus der König in Racedonien, Philipp und 
den Inſeln Fünen und Langeland, gegen Mor: | Alerarder Der Broffe g I 80 Talent Ein 
den an Echwendburg. Cie hält in der Fänge kommens harten. Kine Eolonie von den Phöt 
2, und in der Bteite « Meile, E6 giebt Dafelbft | miciern erbauete Die Stadt, die anjego ihr altes 
ein ſehr groffes und einträglihes Gut, Kierſtrug lAnſehen jiemmlich verlohren hat, ob fie ſchon fehe 
” - Paiverf. Lexici XLIl. Cheil. H 2 wohl 
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wohl bewohnet iſt ‚Che Die Phönicier in Diefe| dann in Ztafien und Spanien ve 
- Sufelfantem; wurde fit wegen ihres Goides Chry · aus; der Danpeftamm aber blieb in Dergamoicı 
genenmet)“ has; wodon der Nahme Taflo|'bis auf Die Zeiten dieſegs Bernhards,.von.Defik 
kommt, heift in Der Phöniciicen Spradefoviel| Eltern jedoch faft feine Nachricht vorhanden, aufs 
als.ciwbünnes, Goldblat. Bochart Canaan. 1,1. | fer daß Die Mutter aus dem vornehmen Hau 
4 I M ir et — —— 
ine Freyherrliche tande wenig. Vermoͤgen hatte, ſugte er 
Toffo, eim liche: Samnilie. im Schlefi Mangel Durch. .eine gründliche SBiffenfchafft ee 
zubelffen, und nahm biernächft bey Ferranden 
von 3anfeverino, Fürften von Salerno ‚ver 
ich ordentlicher Weite in Neapotis aufnhalten 
pflegte, Die Stelle eines Secretarii an. _ Di | 
En diente er auch mit einer aufferötdenthehen 
tie, und folgte ihm nicht allein ben deſſen 
Kudſchafft näch, Deurfchland ‚ fondern’begtcitere 
ihn auch, da gr nach einiger Zeit auf Anſtifften des 
damahligen Vic Könige —— is, Dom Pe⸗ 
halten, und deßwegen vom Kapfer &eopolbo —— — hey it ner 
nicht nur mit einem Handfehreiben, ſondern auch —* er * —— Aa 
Ale — — Br: — * | Jahr nehmfich wis zu deſſen Tode, aufhielt. N; 
nahm eralerhand verdächtige.Händelsor; Denn Diefem aber Eehrte er wieder nach Ztalien Juris 
obgleich Die HergogevonsBrieg feit dem Münfte- —*5—— ſich alſobald We ae 
riſchen Frieden bep Der ee von —* * zu — — die 
ren ungeftört geblieben. fo wolte diefer Taffo doch — —— * ro Miglia pi Are 
piele Neuerungen einführen . Unter andern ftel- er endlich —* Fre an '& 
te er Durch feine bey ſich habende Monche öffent] ©, I 2 % x ne 
fiche Proreftonen und Begräbnis Eeremonien Befehl wg — — ah a, 
—— ** — ——— lem Gepraͤnge in J Mar eäitein ie 
Daten Kinder, welche er zum Theil in Mönche: 8 teineineg K 
Eutten kleiden und. in Die Fürklihe She ge oe. — —— np 
ben ließ, um zu verfüchen, ob die Präceptores und | un nd ungebunDener 6: Pd 
Schul: Jugend diefelbe leiden würden. Jedoch 
Hertzog Georg, Könial Oberhauptmann bau⸗ 








en, fo von den. Grafen von Taris oder. Taßis 

n6 —5— it, ob ſie wohl inihren Wap⸗ 
a ebenfals einen Dachs und Taxus oder Eichen: 
Batım führe. © Ihr Anberr in Schleſien ſt Al⸗ 
berfus von Taff, Herr za Paufchwitz Lama 
dorff und Schleipitz -Ranferliher Obeifter und 
Eommendant zu Groß⸗ Glogau, welcher rs 4 in 
Stalien im Hertzogthum Parma gebohren wor⸗ 
den, fich in vorgedachter Charge in Ungarn wies 
der Die, Türken 1664 an der Raab tapffer per- 










1. Difcorfi della cortefia del Princige,- m dr 
2. Lettere, Venedig 1603 ing. " E 


ete diefem Handel bey Zeiten vor, und ließ dem| 2, Amadigi — 
beiſten ein ander Quartier anweiſen. Er ftarb * ee pasma, m —— 

1669 nd hinterließ von ſeiner GemaBlin, einer] + " ""ante-poema N "og 
von Ribbeck aus der Marck Brandenburg, einen] 5 Rime, ; LETTER 


6. Delle Lettere,; corrette e illuftrate Volume 


Sohn, Freyherrn von Taſſo, welcher Die Güter 
Primo con la. vita dell’ Autore Scrirta ‚dal $i+ 


Chlafa-Rameny, Boniawitz und Korwitz im Op⸗ 
paliichen Fürftenehume befeffen, und mit feiner Ge gnor Auson. Federico Seghez2i. 1733 in $; 
mabfin eifier Freyin von Nowagk feinen Stat; TLIL — ur 
mir 3 Söhnen fortgefeger hat, davon der erfte Carl] herausgegeben, welche bey den Kennern vielen 
Milbeim geheiſſen. Gauchens Adels Lex. 11) Bepfall-erhalten. , Bon. feinem. mit Porcis de 
Zh: piizet. Auch Schlef. Merckw. p. 437« Do een siagigen Sehne, — 
Ar den folgenden, Artickel. De Charnes Vie 

u — —— Torquato Nato. Craffo Elogid Uomini lesteratt, 
we * von Bergamo geblirtig, wurde anfangs Ghilini theatro d Uomini letter, Leipʒ Geleht⸗ 
Birhoff zu Paremo/ hernach zu Recanari, end⸗ Hört 734919: > - 

tich aber 1416 zu Macerata. Er wurde nicht 

weit bon Bergamo von denen Gtvaffenräubern, 


‚ Taffo, (Torquato) ein ſeht berühmter Star 

lieniſcher Poete, war ein Sohn Des vorhergehen⸗ 
Kg fie ihm alledas feinige genommen, erſchla⸗ 
ein Beichnan aber in die H. Geifts “Kirche 


den,‚und zu eat, ‚altoo damahls feine. El⸗ 
er 
den denen Eanonicis regularibus.zu Bergamo 


tern einige i upertwandten befuchten, den 11 
Dir 1544 gebohren. . Man will, daß er bereits 
begraben Ughellue Ic Sac, Tom; IL, B.743, als ei 
wärs; io zu 
Too, (Bernhard) ein Ataliener, war aus 


n Kind von 6 Monaten geredet, in feine 
zten Fahre a ftudiven angefangen, imi firbend 
J Fahre aber für ſich ſelbſt Werſe hemacht. und oͤf⸗ 
dem alten Geſchlechte der Torreggiani entſproſſen, fentlich peroriret habe. Gewiß iſtes, daß er in 
welche ehemahls Herren von Bergamo, May⸗ feinen Studien, ſonderlich aber denjenigen, weh 
land und verfchiedenen andern Lombardiſchen | de mit der Poeſie einige Verwpandſchafft gaben, 
Städten geweſen. Denn als dieſelbe von denen | ober zu derſelben — —— etr 
Viſcontis verjager wordenerwehlten ſie ihren Sig | gen koͤnnen, fehr.guten Fortgang gehabt, wig er 
zwiſchen Como und Bergamo, und nahmen von denn auch ſchon damahls, da er noch zu Padi 
dem allda befindlichen Gebuͤrge Taſſo den Nah: | ftudirte, durch fein heroiſches Gedichte / Rinaldo 
sun an· ¶ Ihre Nachkommen breiteten ſich fpr genannt, ſich oroſſen Ruhm zuwege —2*— 
s’.e : ir RT RATE Wr Allein 


ter gewiedmet/ gänglich bey 
a auch dieſer lettere eine Riesa — 
Daran ha, und füch Aufferft, wierohl num ver⸗ 
ich: bemuͤhete ihn Diesfalls auf ee | Biel 
dancken zu bringen. Dierauf, hielt, er 
den damahligen Vice »Eegaten ‚und n 


Tardinal Ceſi eine Zeitlang 1 sms lei zum 


und legte auch er durch eine, von. Den Porſie 
dere Ehre ein, bis ihn end⸗ 

fi dieal allda uͤherhand nehmendeinnerliche @itreis | U 
tigkeiten veranlaften,, Daß er ſich von neuen.uach 
Padua erhub.s:Hiefelbit nahm-ihn Der Printz 
Seipio von onjaga alſobald in. die Academie 
der fogenannten Eterci auf, worlun Taſſo, um zu 
jeigen , ‚wie ſehr er Die auf die Rechtsyelehrſam⸗ 
keit verwendete Zeit bedaure, ſich den N 

Ventilo erwehlte. Im Jahr 1965.aber ven 
-- fügte er ſich endlich nach Ferrara. dahin er 

Alpbonfen L durch · verſchiedene Briefe, —— 
den worden. Nachdem er nun daſelbſt wiederum 
einige Gedichte an Tag gegeben, „begleitete er 
2572 den Päbftlichen Nuntium: nach Franck⸗ 


Ir —— 
nn Is m 






% 
naar 1 ——— zer letztüch wieberno 
Fertara gekommen, in einen — * 
und Zring ſo ͤbel bedien en dish, Lafer auch dee 
Nas nicht ein Licht hatte, ſeine Verſe aufzu⸗ 
ſchreben/ hierhaͤch ihmmauch einige Aerhzte derord⸗ 
uete welche jhs von feiner Krankheit wider keinen 
ABillen.aurigen ſolten. Wiewohl nun aber hier⸗ 
von | Durch ** Seite Bey rc nup vermehrei 


wenn 
— letrefliche Aakın vage v4 


—2* und zwar nicht nur im Verſen, Deren 
viele fehrieb, fondern auch Durch Die, won 
















zeic) , und genoß von König Carln IX viele Öna; | ner. 53* fo wohl an den Kayſer, 
——A⏑⏑⏑ —— ea 
porgegeben, daß er zu Paris aus Dürfftigkeit | tige Schreiben: Der ——— 


gebettelt habe, kam aber nach Berflieffung eines 
Zahres nach Ferrara zurüd, und wendete alda 
Tine Zeit zu Ausſertigung feiner Gedichte an. 
Dllein nicht gar lange hernach ward ihm fein Les 
be ſehr verdriehlich: gemacht, sheils durch Die 
Steitigkeiten, welche er mit der Academie Della 
Cruſea zu Floreng wegen. an oefien ‚hatte, 
theils aber „weil, man ihm zu Se a eine gerau⸗ 
mie Zeit gefangen gehalten, Die Urſache dieſes 
n war/ daß er mit einem 
mann, und * J— Fe er 
nem unter waͤhrendem Ge 
fih ** und Aigen nslichen 
Gegner, al einen aus deſſen B n ver⸗ 
wundet — Zwar Kerr erte Dosen daß 
28 Damit eines wegs au e, jondern 
vielmehr zu des Taſſo beften —* ‚um 
ihn nehmlıch von den Nachitelungen feiner Fein⸗ er 
8 zu verwahren; — Arceft bey, grand 
r verzog, und uͤberdis q Be von einem 
et ſeines Hertzogs ‚der ſoln groſſer Feind 
mar, Be g 638* er = 
er. den Enti n dannen e⸗ 
wohl. dermun o auch. ah ul und 
Berrirrungy Die, man. fon. Damahls ‚an ihm 
* perfplete,..hieriw gar vieles. beygetragen. Er} u 
machte ſich demnach in verftellter Kleidung nach 
Turin, and nennte ih Honoriug Fuggiguetta, 
ward aber doch nach einiger h aldg erfannt, 


amen, 
m, r 


md. von dem daſigen Hertzoge ſehr wohl ;tractis] y 


rer. Mittler weile aher vetmehtte ſich feine granck⸗ 
heit und Melancholie, fo, daß er, theils aus unnoͤ⸗ 
higer Furcht, thes aus einer ſonderharen S 
fucht von einem Orte ii andern f * und ſich 
erſtlich von Turin nach na aber 
nach Sorrento zu feiner —28 * endlich 
feloß wieder nach Serrara begab, da ihn der Her⸗ | fi 


—9 — Edel⸗ 
je | Sr 
18,Die 


eh» | ci 


ernſtlich an, ftarb aber ehe noch etwas zu erfan 

war. Endlich brachte ihm der Mantuan nn 
Vincens voy —5 die Freyheit hole ia 

zu wege, und nahm ihn jo Dann mis ſich nach 
tug, woſelbſt er ihm in feines Herrn Pater al 
laft ein Zimmer eingab ; wiewohl Hiebey Ta Dale 
—* noch verforechen muſte, insEünfftige ohne 
des Hertzogs yon Ferrara Erlaubnig nicht, von 
Mantua fortzugehen. Jedoch als ihm endlic, aber 
mir Ausfhlicffung der Ferrariſchen Lande, völlige 
enheit verftattet worden, hinzugchen, wo er wols 
niſche Lufft aber ıhm nicht gar zu 
wohl bekohim n wolte, und er zugleich beforgie,daß 
ihm der ermeldte Dring Dinceng GBonzaga,fo 
indeffen durch feines ——— zur Regisrung 
gelanget , in Staats ⸗ Sachen würde gebrauchen 
p — 5 —— 1979; und verfügte ſich 
Aa b baren aber auf vie 









— g Grafen irq 
ee 
’ reu r wo 
Bee 
Rp: yerionen ergei 
Bach eo inch Han 
Diele Eee ei — 
ber ‘ 5* eder durch 
538 
ſein er m ai 
wegen der Kal 
Er, aus auſe 
mit dam Peingen von Su Larac 
cioli, zu. 1 haste, immaſſen ihm Derj Dil 
Ir tunden wegna in und endh ch 
nicht, üc ihn ausfiel. Im Jahr 14810 


n, um es dahin zu bringen, 
Kies Si 6: 


bin 
n, welche er in Bergaͤno ae 
und 


TREE ZEIT EIERN STE EEE 


23 Taſſo 
anmahl möchten zuräcte gegeben werden/ im 3 
die Einladung des: 
Pe = ei Ara und de Me· 
daß er ſich zu 


egab, 


: Demfelbigen b in andern 
—— — 
— 


erwieß ſondern auch Die Aca 

8 fer bi pr *7 ſo viel zu ſtreiten gehabt, Die 

ngFärihn bejeigte, Mile er hierauf 

—— dr ne * 
Binde er in dem fe feines alten 













veimded, des 
ihm 


hernach nehmli 1492 





fter Sohn, der nicht 
Eardinal gemorden, zu ſich na Rem. ; Yu 

i Sciatra, ein damahls fahr 
enes Haupt der Banditen, als eine 
afft ſich ans 





Bar af 
mte Poete ntet 
—— — Haben, mann ar fi von 
en Keifegefehrten teennen,umd nicht allein fort: 
ziehen wolte, nachmahls aber, Da’ fih 
oder ſeinen Leuten auf ſolche Weiſe nice anders 


frauen twolte, mit alleın feinem Voick gar weg ger | " 


ı fetn, und den Weg völlig fee selaffen haben. 
n Rom wiederfuhr ihm hierauf fehr viele und 
er Ehre; weil er aber theils lieber in mehrerer 


ö fe, daß ſeinetwegen unter Den beyden Pabſtlichen 
Mepsten, den Eardınälen Paffero uͤnd A180: 


beandini , einige Eiferfücht fich hervor that, im» | ' 


maffen ihn ein ieder befonders an ſich zu ziehen 
—22* er von damen, um keinen von beyden 
erzürnen, 1594 wieder fort, und gebrauchte Den 
Awand daß er Den bevorſtehenden gürlichen 


—5* der ſchen obgedachte Paſſe 
ietung 
ihm in dem 


ne todtl wachhe n 
den 2; April im sı dr feines Alterd mit Ehri 
ficher und gottſeliger 

Liebe zur Printzeßin Eleonorenvon 
get. davon bey feinen Lebzeiten viel Redens 
gerdefen, und welche einige für Die vornehmſte Ur ⸗ 
face der ihm oͤffters ugeſtoſſenen Verruͤckung 
ausgegeben; fo verfichern andere, welche genaue 
Nachricht — * *3 8 zwar fe 
dieſe Printzeßin fehr groffe Hochachtung gehe 
F 8* wohl zuweilen aus eben dieſer — 






heim Neapolis leben wolte theils auch merch | '-- 


arb. Bas feine | - 
nn Eſte anlanı | 


Taſſo pr” 


endlich; | ihren Nahmen Ele in ſeinen Liebes⸗Ge⸗ 
ehe a = Dale url ' —— — 


ſich die Bin ſelbſt des wegen nie er⸗ 
—— De feinem Gemüthe 23 


E worden ..Bie beſcheiden er fonft 


daß er. felbft ‚feine Gedichte: niemahls «in 
rechte Zufriedenheit bezeiget, wenn er auch 
deswegen von. andern mit’ dem groͤſten Lob⸗ 


€, mehr zu ‚als | 
nöthig. So war er auch in feier 


ge h ! 
der | Religion überaus andaͤchtig, und.fiel mit. ſeinem 


Willen niemanden beſchwerlich / wie er denn fo 
gar gegen feine aͤrgſten Feinde memahls einiger 
Daß oder Bitrerkeit von ſich derfpären lief. Bon 
Sn En Ba und Einſicht in die Philos 

ie- und Andere Wiſſenſchafften geben feine 
Schrifften genugſame Proben am die Hand, uns 
tet weichen vornehmlich folgende zu mercken find: 
mi, U Goffreid overo la'Gierufalemme liberarg 


Taſſo ihm | wilches Werck um feiner Schönheit wil⸗ 


en, ob es gleich anfänglich nur ſtuͤckweiſe, 
und ehe er noch Die legte Hand daran legen 
+ Bönnen;' von andern heraus gegeben wor⸗ 
den, einen fo befonderen Beyfall erlangen, 
daß man es auch vielfältig ins Frantzoͤſiſche, 
desgleichen ins Lateiniſche, Spaniſche ic. 
Aüberſetzt wiewohl von dieſen Ueberſetzun⸗ 
gen die meiſten nur einige Stuͤcke und nicht 
das gang Gedicht in ſich begreiffen. Unter 
denen Ztaliemifhen Ausgaben gehören mit 
unter die vornehmſten und beften, welche 
“u Padua 1628 in 4. Zu Paris 1644 in 
Bol, md zu konden 1724 in 4. ans Licht 
 - getreten find. Sonſt ift es aud zu Rom 
1646 in 24 und zu Amfterdam 1652: in 
12 und fonft vielmahl heraus gekommen. 
- Ein Kupferlider Obrifter Dietrich von 
dem Wetder het es deutſch uͤberſetzet. 
MDaß er das Welſche wohl verſtanden, wird 
tan ihm nicht abſtreiten: und vielleicht 
wuͤrden auch feine deurfchen-Derfe befiet 
gerathen ſeyn / wenn er fich der ungeſchrench 
gen a fich Ann 
gezwumgen d kurtz ale Taſſo zuſchrei⸗ 
—— Ein "Det Dhel iſt Götrfried; oder ev; 
te 


— a 


loͤſetes Jeruſalem deutſch. Die ande 
te und verbeſſerte Edition iſt zu Franckfurt 
‚am Map 165 11 in 4 gedrucki und mit feb 
nen n Ausgerieret. Man hat diefes 
rg fogar ins Pohlniſche verrirer, wel⸗ 

cdche zu Eracau 1618 in 4 heraus gekom⸗ 
men. Es iff auch eine Hollaͤndiſche Ueber⸗ 
ſetzung vorhanden, fo folgenden Titel hat: 
Het verlofte jerufalem van Torquato Taſſo 
vertaald door J. Dullaart, tor Rotterdam 1 5:8 

in 8 mit Kupffer-Stichen: Sie beitcher aus 

2 Alphaberh undein Paar Bogen. Nach des 
DBirgilii Aeneis wird diefes Gedichte vor dag 

| befte gehalten. Die Materie feines Gedichtes 
*  Banpafiren. Deñ die Befreyung Jeruſalems 
* Da von 





_ ie ie am m ana © 2. 50 SE En Zr ne 
nr Taſſo Taſſoni 106 
Hort dem Joch der Tatcken hat Anſchen ge er. des wegen dieſe ſchoͤne Sch 
nung u einer merckwuͤrdigen at, | zum yeiDig h deffelben he porn. 
man kan ihm auch nicht wie dem Aminta di Vorquato Tallo difefo e illuffrato da 
bortserffen, daß er die Erfüllung feines Bor: | Giufto Fontanini. In Roma 2700118. Die befte 
faßes "Seine Hollaͤndiſche 


Schreib· Art Verſion ſchreibt ſich von Jobann 
iſt erhaben und zugleich angenehm; feine Ber | Bapt. Wellekens her, der Au iſt: Amintas, 
ſchreibungen find nach dem Leben, und feine | Herdenfpeli van Torquaro Talo t Anifterdam 

Kg firmveich : er moralifiwer auch 1715 ing: Die Fransöfifche iftim Haag ı68r 
niche fehlimm. Allein wie er feinem End- |ing gedruckt, ver Titel ift: L’ Aminte du Taffe, 
zweck zuweilen aus Dem Gefichte verlohten, | Paorale traduit de l'Italien en vers Frangois, ie 
und allzuviel Mebendinge eingemengt; alfo |ift einer Paraphrafi ähnlicher als einer Verſion. 
haͤtte er nicht die wichtigſten Dinge den Es ſind noch wey verſchiedene Frantzoͤſiſche Ver⸗ 
Tancredi und Rinaldo, —— den Godo- fionen zu Paris 3734 und 1735 inaz heraus. ge 
fredo füllen ausführen laſſen. Es härten | kommen. Eraffo elog. d’ Uom, letter. Tomafin 
auch billig der Pluto und die Furien, des | elog Papadopoli Hift. Gymn Patav, T. Il p-98 
gleichen auch die mit eingemengtenZaube | u.ff. Mlenage Anti Baillet I. 1. p. 128. Mlanfo 
reyen wegbleiben mögen, welche letztere gar vira de Talo. Chatnes la vie du Valle sc. Stols 
fehr nach dem Amadis ſchmecken. lens Hift, ver Philoſ. Gelehr. Zufäse p. 79. 


Amintas ein Hirten-Spiel. Der Fran] Taffone , ( Zohann Dominicus) ein Rechts: 
tzoſe fo fein Leben befchrieben , berichtet: daß | gelehrter von Neapolis, im Anfangedes 17 Jaͤhr⸗ 
er unter der Perfon des Thyrfis jich felbft, bunderts, fchrieb . 
und unter dem Nahmen ATopfus aber einen] 1. Confilitm de Eleemofyna voluntaria, Ned: 
feiner Mißgünftigen abgeſchildert, der aber wlisı6 16. 
auch hernach verurfacht, Daß ihn der Hers| . 2. Obfervaciones Juris ad regiam pragmaticam 
&og von Ferrara, wie wir fhon vernommen, | fandionem, Neapolis 1632 inFol. 
—— a en. in —— Toppi Bibl. Napal. 
einſperren, und ſo uͤbel bedienen laſſen, PR 
ach bey Nachte an Licht gebrochen. —— ‚ (Aerander) ein Italieniſcher Poete, 
ir lefen noch feine finnreiche Klage hier⸗ VON dena gebürtig. Er war von der Acade- 
über in.einem Sonnet,, Darinnener Die Ka, | mie der fo genannten Sumoriten, und unterftand 
gedes Spital erfuchet, ihm Doch ihte Aus ſich nicht allein andere berühmte ‘Poeten, fondern 

u E Prachts zu leihen, Damit er bey dem auch felbft den Petratcha und den Homerus zu 

we. e 









erſonen ſehr nachdruckti 
dert. Als er 5 Br 


5 aufhielte, gab ihm ver Cardinal Cäftur in kein: 
he ehe Tocrtan Pallaſte Wohnung; er erkannte Id dieh 


worden. Jobannı Anton Velpt har da | Und andere Bohlt haten / Die er vom Hofe genoj 
de, 


von 1722 zu Pabıın einemeue Auflage befor-| |T, re Ad ed er hätte fie alle feine 


get, welche allenandern vorzugiehen. —— wi An „Et Uunterfepteiche Jap 


Auffer diefen aber hat er a noch eine Tragödie] befommen, und ſich auch daher mit einer Rei 

= dem Titel: me ein Bud) von] in der Hand woite abmahlen laffen: u 
der Natur des cafminis epici ;' verſchiedene Ge-| ward dr Rath bey dem Hertzoge don Modenn, 
fpräche; und viele Eleine Gedichte. in Ztalienis| gieng abet nicht gar lange hernach mit Tode ab, 
scher Sprache eben. Seinegefanumte Aer-| Er derließ infeinem Alter Die poetijchen Uehbungen, 
de find auch lehilich geſammlet „und nebſt denen· und fieng an eine Kirchen. Hiftorie zu fchreiben, 
jenigen en , welche ſo wohl vor ale wider | welche er von Ehrifti Geburt an bis in das 1? 
feine Hierufflemma. lberars heraus getommien, zu Jahrhundert fortſetzte; darinnen er aber öfters 


oreng 1724 in 6 Folianten mit einander ans vom Cardinal Baronius angegangen. Eine 


—555 Ani hat Johann Baptis) Berrahtungen über: die Gedichte deg Petrarcha 


aber, wlewohl ohne Melding feines Nahmens, gen laffen. Seine Secchia rapica aber, weiche 


tere zu Paris 1690 das eritemahl heraus ger] 1737 Mt Des Capats Salviniani Erkläruns 
—* se F den oben —— Amintas | gen und einigen andetnZufägen in Engelland wie 
betrifft „1e’ -eleferanBeifeb 1 der gedruckt, und auch ſchon zuvor 1715 u 
che glis 


Er Sprache befchrieben, welches anfangs, zu Bologna 1693 in ı2 gedruckt, ift 





27 Taffonis Ton — 128 
FR 775 a FREI — —— — — — 
i Lebens⸗ Diefes ABerckgen indem Januas;, 11Md Februar 
5 —— — — — der Geleerden enthalten. Beytrag 
find auch in der Bibliotheck des Herhogs von Mo⸗ zu den Gelehtt. Zeit. IT. p. 161, 
dena noch verfchiedene Manufcripte von 8* iu ſe⸗ Taſt, (Hermann) win alter Evangelifcher 


en. Erythraͤus pinagorh, vir.illufte, Bib loge, gebohren zu Huſum 2490, war der ers 
er 5 7 a eh ei fhon 1592 Set 

6 Den Branikanenirnen, are ne ba Dr, Sehe um Eangelon pn Dapıfen ai 
ju —— —— e Die &on, Dal verfhlofenward, predigte Tat — 

Y urs 

ferrationempfieng. Ugbellus Ital, Sac. Tom, IV eg Be — — — * 
nu. ictiner das Hertz aufgefchloffen. Hiernaͤchſt als Das 

Taffonius, —— ein Benedictiner zu engemwerden wolte, hielt er Den Gottes: 
aus Flandern, lebte in dem 10 Jahrhundert, dienjt auf dem Kirchhofe unter einem Lindenbaum, 
und war erft Abt des Kiofters Lobbe im Stifte)... or etwa 6Eund mehr Zahreumad) als ein An 
Lüttich, hernach Biſchoff zu Luͤttich, ferner Bir dencken da geſtanden Er hat auch 1527 Die Res 
GVef su "Berona, und endlich eErtBiſchoff zu formation völlig zu Stande gebracht, erlangte 
Mayland. Er ftarb den ı Auguft 941, und Daher 1539 die Probftey am gantzen Nordftrand, 


hinterließ Br ftarb 1550, und wird geruͤhmt, Daß er fen geweſen 
1. Geſta Abbatum Laubienſium. % ein recht gelehrter, Eluger, hoͤchſt arbeitfamer, 
2. Serimones ad Fratres. | ae beherster und ftanphaffter Mann. Er 
Poffevin. Sweertius Athen, Belg, ſchrieb einen Tractat von der Kirchenzucht. Arafft 


ufumifhe Kirchen » Hiftorie. Pontoppidas 
Taffonus, (Alerander) fiche Taſſoni. u Yearmat Hift. der Daͤniſchen Kirche p. 

Tafforellus, (Dionyſius) fiche Taſſa⸗ 137 uf. | 
— ER | TASTA, Stadt, fiehe Dar, im VOL Bande, 

St. Taffus, ſiehe St. Victor, dens Map. P234: 5 2. 

Taſſus, (Fauſtinus) ein Minorite von Ber- Taffache, eine Stadt in Parthien , welche bep 
gamo, warin der Hebräifchen Sprache wohl ers dem Moletio und andern auch Tefte genennet 
fahren, fhrieb::  .., RE Hd —* eig Marrichen gegen Morgen 

3. De Advenzu Mefüz, Benedigupäs ing. |: Panbeam. © ; 

o. Explicationem. orationis Jeremiz "prophe- TASTATURA, iſt ——— „und Bedeutet 

a.— uiberhaupt die Gpitftafel, oder Die Eiablere aller 

3. Hiftorie de’ fugi tempi ,, Venedig 1583| Juftrumenten, Die, Dergleichen haben; inſonder⸗ 
in ... ht abge De die Han Dr 

eg Min { ichmbel it. [f... er . 

und farb x597. Waddang Ancal; Minor, ae, 33 —— ——— 

Taffüs, (Flortus Hyogchnthus) ein, Mönch ntafien, fo Die Meifter auf dergleichen An- 
bes Ordens St. Bofılli Armenifper Congrega- nten aus dem Stegreif machen, 7u/a- 
tion, von Genua ge — ——— zura.und Taflature nenner weil ſie gleichfäm ber: 
17 Jahrhunderts, und ſchrleb einen Panegyricum füchen. und probiseti, ob das Clavier im gutens 
auf feinen Ordeng-General, Stephan Palma, Stande, rein und richtig geſtimmt ſey. 
welcher zu Pavia 1640 nebft der Hiftorie feines ' Tafter, Tafter-Zirckel, ift ein zirckel, wor: 
* im Druck erſchienen iſt. Olooin Achen, an die Spisen * einem —*8 * ori 

— © HERE einander gebogen find, um die Dickeeines. erhabe; 

Tiffus, (Paul) ein Neapolitäner, war * nen und bauchigten Edrpeis, dergleichen Die Ks 

der Rechten Doctor und Protonotarius Apoftoli: gehn, Cylinder uam. damit abnehmen zu Eön- 
cus, wurde Darauf 1588 Biſchoff zu Lanciano, nen. Es gehoͤret Diefe Art der Zirckel unter die 
und legte im folgenden Jahre zu der neuen Kirche | Dict-Lirctel, Ciehe hierben den Artickel: Cr. 
Bee anne ie ee einus , im VI Bande, p-gru.fiv nn: 
wepbeteaudy indem ahre in ir : oT 2, 
St. Marid de Ponte den Sebaftion Rinaio| Taſter/Zirckel, ſehe Tafter, 
zum Bükhoff von Ehaleedon ein, versichtere audh |  TASTI,fhe. Taf. , a u 
fonft noch viel rühmliches, und ſtarb im Anfange Taſtina, eine Stadt in Armenien, von der 
des September: Monats 1607. Es gedencken | inan auffer ihren Nahmen weiter nichts anzufuͤh⸗ 
feiner. Dav, Bomeus in der Devdications |ren weiß. Es gederiefer derfelben nebft vielen andern 
Schrifft des Lebens der heiligen Landidd an dergleichen Städte Prolemdus,  Cellaris Nor; 
—— er Ant. —— in Monu- | Orb, T. Il p. 327...‘ JE Ze 
ment. Eeclef, Neapol, mit.vielem Ruhm. Ugbel; Taſtius, ( Hermann) ſtehe Tai" 
Taſſus,( Torguatus) fiehe Taffo. ' jedes Elavier infonderheit. > 

Taſſy, — de) See⸗Commiſſarius in Taſton, ein Graf, war in Bastel 


1 


Holland , hat im Druck gegeben: Hiltoire du de jetztlauffenden Jahrhunderts Rapferlicher Als 
Royaume d’ Algier, Amſterdam 1725 ins. Es geinndter zu Münfter, um bep Der neuen ® * 


* 
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Wahl das Kayſerliche Intereſſe zu obferviten,, wig ſich bereden laſſen, die Tuͤrckiſchen Geſand⸗ 
damit Hertzog Carl von Lothringen, Biſchoff zu —* auf dieſem Schloſſe pri al und fie in 
Ofnabrüd, und Münfter werden möchte. | den obgedachten Teich, fo. gegen Morgen an das 
Rurop, SahaT-V,pum . + Schloß ftöffer, und deffen Damm von Quader⸗ 
TASTO SOLO, ift Italieniſch und koͤmmt bey ſteinen gemacht war , werffen zu laſſen; fo iſt der 
der Muſick in Generalbaffe vor, und bedeuter: | Türckifche Kayfer Solimann, diefen Tod zu räs 
Daß an dem Dre die Noten gan allein, ohne | hen 1726 felbften nach Ungarn kommen, und hat 
etwas mir der vechten Hand darzu zugreifen, 9& | 1543 Diefes Königl. Luft-Haus eingenomitien/und 
fpieler werden follen; und Diefes waͤhret fo lange, daſſelbe verbrennen laffen, wodurch denn die Baͤ⸗ 
bis man wiederum Ziffern, oder die Worte; Ac- |der, Gaͤrten und andere Eoftbare Sachen drauf 
cordo oder Accompagnamento antrifft, welche | gegangen. Es ift aber hernach wieder erobert und 
arizeigen, Daß man. einfach zufpielen aufhören, und | ausgebeffert; Dennoch ‚aber, weil es den Duͤrcken 
wiederum mit Den rechten Hand Das gehörige Das | wenn fie von Dfen nach Stuhl Weiſſenburg wol- 
au greifen fol. len, gleich im Wege lieget in Abrvefenheitdes Com⸗ 
Faftung, (Freyherr von) Kapferlicher Geheis | mendaniten;vom Hamſa, Berg zu Gran durch 
mer Rath, it den 23 September 1718 zu Wien | Lift wieder n worden. Es wurde 
verftorben. Coburg. Zeitungs· Extract 1718 | darauf.abermahls im Zahr 1565 von dem Graf 
De u ae 
ngen, en, ein i am a rg n13 ius Durch Ueber⸗ 
und Dorf mi eine Evangelifchen Kirche auf dem | gabe wieder an Die Tuͤrcken. Im Jahr 1497 
Eichsfelde, eine ſtarcke Stunde von Duderftadt. | wurde es wieder von den Ehriften eingenommen 
Die Evangelifchen Einwohner in Duderſtadt ge | aber die Tuͤrcken holten es noch in Diefem Zahre 
ben hieher in die Kirche, der Ort gehöret zu Denen  twieder, nad dem es 6 Monat lang in der Ehriften 
Adelich Winsingerödifhen Gütern in Boden: | Geralt gervefen war. Hierauftwurde esim Jaht 
fein. Goldſchadts Befchreibung der Mareft | 1598 den ı Auguft durch Graf Adolpb 'von 
flecken, Flecken ıc. Schwargenberg ven Tuͤrcken abermahls mit 
Tafivel, (Wilhelm) ein Engelländer, hat irt:| Sturm abgenommen, von welcher Zeit an dieſe 





EEE DEE. nn 


Phyficam Ariftotelicam, Londen 1718 in 8. 
Taszyky, Perfonen Diefes Nahmens, fiche 
Thaszyky. 
Tata, Fluß, ſiehe Tartar. 
Tara; Königreich und Stadt, ſiehe Tatta. 


Tata over Taata, ein Ort in Egypten, liegt Früchte den Maulbeeren ni 
nicht weit vom Nile, hat Feine Mauren, aber auf 


Kelung den Ehriften foll geblieben ſeyn. Zeifers 
ngarn p. 234 u. ff. 4 
ai⸗ iba, —— in America, in den Bra⸗ 
fillaniſchen Wäldern am Strande. Die Rinde 
it Aſchgrau, und Das Holg darunter hart und gel 
be, Die Blätter find * und zerhackt, und die 
ungleich, doch bleich, 
und rund hetum mit dunckelſchwartzen Faͤſelein 


alten Haͤuſern Tauben⸗Schlaͤge, indem es viel beſetzet, welche ſich voll Safftes und weiſſer Saam⸗ 


Tauben in dieſem Lande giebet. Das Weibs⸗ 


Körner befinden. Wenn das Holg gefotten wird, 


Rotck ift allhier fehr wolluͤſtig, und fpricht gerne | giebt es eine fonderlich fehöne gelbe Farbe. Staat 


iveinem: laff bey mir. 
————— Dein nr. Gebürge find 
‚lauter in Felſen gehauene Grufften zu fehen. 
Schneiders ruͤckſtaͤnd. Polit. Fragen ill Theil 


. go 
; Tara, Dates, Dottis, Lat. Torifa, oder Do- 
is, vor Alters Theodata und Ad Staruas, ud) Tba- 
sa, eine kleine befeftiate Stadt in der Nieder: Uns 

rifchen Graſſchafft Comorra, s Meilen von 
Raab, gelegen. 8 allda befindliche Schloß 
hat der Ungarifehe König Matthias Corvinus 
ſonderlich befeftiget. An diefem Orte ließ der Kd⸗ 
nig Kudewig I1die Tuͤrckiſche Geſandſchafft heim 
ermorden, und fegte dadurch fein gantzes bs 
nigreich in groffen Ruin. Nahe hiebey bricht 
man auf einem Hügel rothen und weiten Mars 
mor. Sie hat einen ſchoͤnen Teich und um fich 
um gute Brunnquellen, von’ kalt und warmen 
en and ſtehei daher gleichfam in Waffern 
und Pfügen. Die alten Königein Ungarn haben 
da ihre Luſtgaͤrten gehabt. Es follchedem an dies 
femDrt eine groffe Stadt, die von den alten Ad 
Statuas, oder wie Mehuanfius will, THEODATA 
genennet worden ſeyn, geftanden 
Tages ift nichts 
und Das jebige 


s hat eine alte Ehris | von Portugall 


1Th. p. 176. 

Tatar, Fluß, ſiehe Tartar. 

Tatar, ein Sohn Ogouz ⸗Khan, von welchen 
die Tartarn ihren Uriprung haben follen. Ein 
mehreres fiehe Tartarey. 

Tataretus oder Tartaretus, (Peter) ein Mas 
e der Philofophie und Megens zu Paris, das | 

er er auch gebürtig war, lebte in der andern Helffs 
te des 15 Jahrhunderts, und fhrieb: 

1. Expotitionem totius philofophiz naruralis & 

metaphyficz Ariftotelis, Paris 1494 in Fol. 

2. Expofitiones fummularum Petri Hifpani, 

Freyburg im Brisgau 1494 in Fol. 

2. — in organon Ariſtotelis, ebend. 

in $ol. 

4. Quzitiones in libros ethicorum Ariftorelis 

cum’ textu, ebend. 

$. Comment, feu reportata in IV libros fenten-. 

tiarum & quodlibeta Scori, welche mit Boten. 
Manentis Anmerckungen zu Venedig 1607 
in Kol. heraus gegeben, und. von demfelben 
fleißig revidiret worden. 


haben. Heutiges Seine opera omnia in univerfam Philofophiam find 
mehr von der Stadt vorhanden, | 1613 in 8 in tres partes divila heraus gekommen. 
Schloß, aus den überbliebenen | Es hat Herr Johann Hermann von Elswich 


cken des Alten wieder erbauet worden. Mach; | de varia forsuma Ariftarelis in fcholis Proreftantium 
3 wie oben gedacht —5* der König Lude⸗6. 8 p- R 6. bemercket, daß Ehurfürft ——— 


Vaiverfal-Lexiei XLII Cheil. 
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— mn — — —— —— — — — — — — ———— ———— — — — 
der. Weiſe auf feine: Koſten dieſes Peter Ta:| . St. Tatia, ſiehe St. Anaſtaſtus, demg Jen⸗ 
tareti Commentationes in doctriaam Scoti | ner, imIlBande,p- 69. . 
ſuper ‚Ariftorele &. Petro Hiſpano im Jahr/ ‚St: Tatiana, foll ſehr offte gefaftet haben und 
1504, als er die hohe Schule zu Witten⸗ im Frieden geftorben feyn. Ahr. Gedaͤchtnis⸗Tag 
berg geſtifftet, habe auflegen laſſen, in —* iſt der 5 Jenner. 

Zuſchrifft an den Churfuͤrſten Martin Po St Tatiana, eine Maͤrtyrin, ſcheinet mit St. 
chius Mellerſtadius dieſen Fuͤrſten rͤhmet, daß Martiana, die den ı Jenner vorkommt, eine 
er die Guͤtigkeit gehabt, und dieſes Promptuarium Perſon zu ſehn, indein ihre Acta gang und gar eis 
audioris Dialecticæ & ‘peritioris Philoſophiæ wies nerley find, duch die Martyrologia, in Denen. der 
der auflegen laffen, aus twelchen nicht wenige ge | eine Nahme ſtehet, den andern Dagegen nicht ha⸗ 
lehrte Scholafticker, als Soldaten ausdem Tros| ben. Sie ift unter dem Kapfer Alerander graus 
janifchen Pferd, hervorgehen werden u. f.m. Als | fam —— und alſo getoͤdtet worden. Ihr 
aber nachmahls Melanchthon nah Witten-⸗ Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der i2 Jenner 
berg dam/ jog er Die Leine aus dem Scholaſti⸗ Tatianer, Lat. Tatiani, hieffen die Eucratiten 
ſchen Kothe heraus und fuͤhrete für. Die Dialecti⸗ von ihrem Lehrer Tatiano. "Ste wurden ſonſt 
ſche Spinnen⸗ Gewebe Des Tartatetus, welche, auch Aquarii und Hydroparaſtatæ genennet, ſiehe 
“wie gedacht im Anfange zu Wittenberg zur An⸗ Aquarii, im: I Bande, p. 10535 .ingleichen Er+ 
weiſung gebraucht‘ wurden, etwas beffers ein, in | cratitæ, im VIII Bande, p. 1137. .r 

dem er fein fehr deutliches Compendium "Dialeci- |. TATIANI, fiehe Tatianer. 
ces perfertigte.: Barberini Bibl. Draudii Bibl. | Tatianus, ein bekannter Scribent aus dem 
Claſf· p· 1436: Bruckers Fragen aus der Phi | Jahrhundert um das Jahr 170, war in Syrien 


loſoph. Hiftorie VA Th. p-43, 358 und 3ge. von heppnifchen Eltern gebohren, und brachte es 
TATARI, Voͤlcker, ſiehe Tartarn. in der Philoſophie, wie auch in andern Wiſſen⸗ 
Tatarn, Voͤlcker, ſiehe Tattarn. ſchafften, ſo damahls in Griechenland gelehret 


TATAU, ſiehe Armadillo, im Il Bande, p. i5r7, wurden, ziemlich weit. Als er aber nach vielen 
ingleichen Meer ⸗ gerckel, im Xx Bande, p. 176. | andern Reiſen nah Nom kam, ſtieß er ſich an 
Tataus, hat im Drucke hinterlaſſen: Epile-| der daſigen Einwohner entſetzlichen Aberglauben, 
pfiz vera delignatio & curatio, Leyden ı 570 in ı@. | hielt ſich dannenhero zu den Chriſten, und gab 
Tate, ein Engellänver , har die Pſalmen ing | nicht allein einen Schüler des Juftins des Mär: 
Engliſche überfeget. Der. Gebrauch diefer Ueber⸗ | tyrers ab, fondern fieng auch felbft an, den Abos 
wurde in der Kirche mit Bewilligung des; do und andere zu lehren. Man bielt ihn um 
König Wilhelms eingeführet, fand aber groffen | diefe Zeit für einen frommen und gelehrten Mann. 
Wiederſpruch, twie denn fonderlid von dem Bir | Als aber fein Lehrmeifter Juſtinus hingerichtet 
ſchoff zu St. Aſaph Beveregius nach feinen To: | worden, flohe er Davon, und begab fich wieder 
de eine Eleine Schrifft heraus Fam, morinne er die | nach Syrien, alwo er um das Zahr 172 aufdie 
Kirche von dem Gebrauch dieſer Verſion abmah⸗ Irrthuͤmer der Valentinianer und Marcioniten 
nnete, weilfie mit dem GrundsTerte nicht überein | gerieth, und_eine neue Ketzerey einfuͤhrte, deren 
ſtimmete. Heinſii KiechensHift. IX Th: p-654. | Anhänger Encratiten genennet worden. : (Siehe 
Tatenbaufen, ein Amt, fiche Tattenhauſen. Encratitæ, im VIIl Bande, p. 1137 u. f.) Ron 


Taterey, Landſchafft, fiehe Tarearey. feinem Tode hat man Feine Nachricht. Er ſchrieb 
TATER LE PAVE, fagt man von einem P fer | ungemein viele Bücher und Trastate, als: | 
de, welches furchtfam und zitternd über Das Pfla⸗ , 1, eu rs RaANdos Tuyypappeilav, 2 


ſter geher; Das gefchichet gemeiniglich, wenn es a. Evangelium die reraugar. | 
ermüdere Schenckel hat, oder einen Schaden am| «3; Epiftolarum apoftoli Pauli recenfionem me- ‘ 

uſſe bekommen, daß es ihm wehe thut. Dergleis taphraflicam. _ u es 
aM ferden muß man laſſen Fisfohlenunterdas| - 4. Ex Ver; Teftamento Aayas ſelecioss. 
Huff Eiſen fhlagen, fo lange bis fie curiret find. |: _$-Adverfuseos,qui rebus divinis fidem dewahunt, 


Tatern, Voͤlcker, ſiehe Tartarn. S. De animalibus. — 
Tatershall, Stadt, ſiehe Tattershall. 7. Librum quæſtionum ſuper obſcuris Scriptu- 
Tat eshal, Stadt, ſiehe Tattershall. re locis, ſonderlich. . 
Tathinghof (Joh.) hat in Druck gegeben, Cla-|. 8. Eine harmoniam, Evangeliorum, welche er 
vem Philofophix naruralis, Heidelb. u Leyden 1655.) die reoanigaw. betitelte; es ift aber Diefelbe 


Tathis, eine Stadt an der Abend» Seite des auſſer Streit laͤngſt verlohren gegangen, 
Nils in Aethiopien, von der man auffer ihren] : obſchon dergleichen Werck unter feinenz, 
Nahmen weiter nichts merdwürdiges zu fagen. | «.. Nahmen in den orchodoxographis und bib- 
Prolemäus führer diefelbe nebft noch. einer Men:| - liochecis P. P. auch in Schilters chefaurp 
ge anderer in dieſer Gegend gelegenen Staͤdte an. Antig. Germ. T. Il. angetroffen wird ; ferner. 
Cellarii Not. Orb.Ant. T.1l: p. 956. v9 Lib, de perfeätione jecundum fervatorem „ 
Tatbyris, ein Dorffiin Egypten bey welchen darinn er den Eheftand verdammet, und ſei⸗ 
der berühmte Eoloffus ftund, welcher des Mem- |: „ne Meynung mit unterfchiedlichen. Gründen 
nonis Bildniß vorftellete. Cellar. Notis. Orb. behaupten will; und endlich - 
Antiqu. T. Il. p. gao. 10. Lib. adverlus Grecos & Gentiles, darinnen 
TATI, ein. Bogel, fiehe Slügenvöglein, im er unter andern lehret die menſchliche Sce 
IX Bande, p. 1368. len wären von Natur fterblich, und würden 
' TATI, C. Biron. fiche Fluͤgenvoͤglein, im IX erft von GOtt unfterblich, gemacht; jedoch 
Bmde,p 1365. - EN 2 fo, Daß dig Seelen der Goitloſen mit dem 


Leibe 


133 atlanus 

— Tichr haben unp ball auränlrenn 
Leibe vergehen, umd auch twieber mirbemfel, 7 nicht haben Fünne; und daß — — mi 

ben auferffehen, damit fie ewig ge 
den koͤnnen. Diefes legte Buch allein 
aus allen feinen Schriften übrig, und am 
allererften von Conrad Gesnern Grie⸗ 
chiſch zu Zuͤrch 1546 in ingleichen La⸗ 
teiniſch und mit Anmer n von eben 
Deo hi in nur —— ahre ebenfals 
in Es . zufegt aber von Wilhelm Worth 
rford 1700 in 8 mit des Ducäus, Ror⸗ 

Koh, und feinen eigenen Anmerckungen 

Griechiſch undEntein. herausgegeben tiorden. 
Beil fih nun Tatianus in diefem Buche deut: 

—* heraus gelaſſen, was fuͤr Meynungen er im 

gehabt habe, ſo wollen wir dieſelben hier 

* ich entwerffen. Er hat aber vornehmlich ſol⸗ 

gende Lehrfäße : 

s. Alle Weißbeitiftvonden UnBriechen 
oder Barbaris auf die Briechen gekom⸗ 
men. Hietvon handelt fonderlih der Ein: 
Hang, wie denn Diefes auch eine allgemeine 
Meynung der Patrum gervefen ift. 
2. Gott iſt nicht in ba Zeit, fondern al 
lein obne Anfang, und ift das Princi- 
pium aller Dinge; in gedachter Rede p. 144. 
3. GOtt iſt ein Beift, aber nicht — 
Geiſt, der die Mlaterie durchdrin 
Das ifk, er ifinicht die Welt⸗Seele 
redeten die Platonici auch, welche Die Belt 
Seele von GOtt unterfcheideten und gerin: 
ger machten; wodurch fie fi von den Stoi⸗ 
cis unterfchieden, welhe GOtt und die Welt⸗ 
Seele zu einerlen machten. 

4. Er ift aber der Werckmeiſter aller 
geiftlichen und materiellen Bilder, wel- 
che in der Materie find. Hier redet Ta⸗ 
tianus abermahls mit den Platonicis. 

5. Daher ift er, ob er gleich weder geſe⸗ 
hen noch gefuͤhlet werden kan, der Va⸗ 
ter aller unſtchtbaten und ſinnlichen, 

das iſt, ſichtbaren Dinge 
6. Dieſer Gott iſt die —— das iſt, 

die Subſtantz aller Dinge, und iſt, che 
alles gemacht worden, alleine gewefen. 

7. Weil er alles der Krafft eh fich 

bat, her muß er wi * —8* aller 
ſichtbaren und unſichtbaren Dinge 

fe Diefe Worte lauten ziemlich wunder⸗ 

* und nach ihrem eigentlichen Verſtand 

zeigen ſie deutlich ar, Gott habe alle We⸗ 

fentlichkeit, alle Formen und Ideen det Din 

ge, und alfo in Potentia, mie er felbet fügt, 

‘Alle Dinge felbft in fich gehabt, und habe fo 


nn, als erdiefelbe Durch fein Wort hervore | ; 
tingen wollen, erſtlich Das Wert aus fich, 


hernach die in ihm potentialicer liegende Din» 
ge oder Wefentlichkeiten hervorgebracht. In 
welchem allem nichts ift, Das nicht der das 
mahligen Platonicorum und auch Der Yüdis 
ſchen Eabbaliften wahrhaffte Lehre wäre, und 
deutlich den Ausfluß aller Dinge aus Gott 
Anzeigere. Zwar koͤnnte diefem Satz er 
wohl ein gefünderer Verſtand gegeben wer⸗ 
den, nehmlich daß die Erifteng aller Dinge 
; allein in dem felbftftändigen Weſen Gottes |. 
fich gründe, und ohne fein Wollen Ihr Sen 
s Unsverfal- Lexici XLI1 Theil, 
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nid: haben konne; — * * Gott von 

igfeit die Kraft bt, ſolche 
Dinge hervorzu bringen. Allein zu geſchwei⸗ 

en, daß diefe Erflärung geywungen ift, fo ſte⸗ 
Betauch dem entgegen, daß Tatiantis von 
der Schöpffung der Welt mit lauter Platos 
nifchen, das ſyñema emanativum ſupponiren⸗ 
den Worten redet, wenn er 3. E. faget,, Das 
ie pn Die Melt erzeuget d Ay iv adg- 
xY yerındeis oivleyergee vv nad'nuäs war- 
non za um Önumpyıres, welche Ideen 
nothtvendig eine Communicationem ellentix 
generantis generato factum invofviren fo, wie 
Das vondem Vater gegeugte Wort das We 
fen von ihm hat. Wie denn aud) das Wort 
Inuaoyäv, Das aus Der Platonifhen Phi⸗ 
lofophie genommen ift, eine formationem rei 
preexiftentis anzeiget. Wenn man num über 
Das ertveger, daß Tatianus bald nach Vers 
ne Diefer Rede auf die Valentiniaſche 
chwaͤrmereyen verfallen, von welchen bes 
—* iſt, daß fie nach Dem Syſtemate Ægy- 
ptiaco und Cabbaliftico die Ausflieffung aller 
Dinge aus dem Weſen Gottes zum Grunde 
haben, fo fält allerdings auf Tatianum ein 
ſtarcker Verdacht, Daß er Durch Diefen Sag 
Sort für die Cauffam formalem omnium re- 
rum gehalten habe. 

8. Es war —— bey und mit ihm. 

9. Weilernundie Rrafft des Wortes bey 
ſich hatte, fo beſtund er ſelbſt und das 
Wortin ibm. 

10. Wieer aber gewelt, fo iſt aus feinem 
einfachen Weſen das Wort hervor ge» 
fprungen (rgernde), 

11. Diefes Wort aber war nicht etwa leer 
von ibm ausgegangen, fondern * 
das —— Werck feines 
chen Weſens. Aus dieſen zweyen Em 

ng gar deutlich, daß Tarianus ſich von 
em Platoniſchen principio de generatione 
z ha verbi, und vonden Cabbaliſti⸗ 
fen Träumen von dem Adam Kadmon, 
welche aus jenem entftanden, habe verführen 
laffen, eine inzqualitatem in Trinitate zu ftas 
tuiren. Welches um ſo viel deutlicher ift, da 
er diegenerationem verbi nicht nur Durch das 
die Platoniſche emanationem n ich 
anzeigende Wort rgemndzv ausdrucket, fons 
dern auch diefelbige allein von dem Willen des 
Vaters herleiter, als es ihm nehmlich eins 
mahl eingefallen alle Dinge hervorzubringen, 
welche in ihm verborgen lagen, zu welchem 
Ende er denn das Wort, als den Demiur- 
m, oder, wie die Eabbaliiten reden * 
dam Kadmon hervorbringen müffen: 
eben ſo reden auch dieſe letztern, und leiten 
dieſe Emanationes nicht ex neceflitate e 
tie divine, fondern ex libera voluntate crea- 
toris her. Ueberhaupt Fönnen viele Saͤtze 
des Tatianiſchen Syftematis Cosmogeniæ aus 
* Cosmogenia Cabbaliſtica erläutert wer⸗ 
wie don Herr D. Buddeus in der 
u de Herefi Valent, $. 18. p. 688 u, ff. 
und der Here Johann Beorg Wachter 
in Elucidar. Cabbalift, cap. 3. angemercket 
u haben. 





' Tatianus 


Man ſiehet demnach, daß Tatia⸗ 


nus Durch Die zu feiner Zeit im Schwang ge⸗ 


ngene Philofophie, deren Verfaffung und 
—* er von Zugend auf gelernet und ge⸗ 
trieben hatte, ſich zu unrichtigen Begriffen 
in dem Artickel von der Heiligen Dreyeinig⸗ 
keit habe verleiten laſſen, wie aus der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche felbft Dienyfius Petavius 
in dogmate Theolog. de Trin. LIe. 3 p. 70 
und D. Auerius in origenian.L. IIc. 2 q. 
2n. 10, 25. angemercfet haben. Zwar has 
ben fih Ge, Bullus in Defenf. Fid.Nic. Sed. 
III c. 6 und Le Nourry in Apparatu ad Bi- 
blioch, P.P. T. II. DIR. 2. fich viele Mühe ge⸗ 
geben, denen Worten Tatiani einen beffzrn 
Berftand zu geben: Alleine dieſe übrigeng ges! 
Ichrte und um die Alterthuͤmer Hochverdien: 
‚te Männer haben nicht erwogen, Daß es nicht 
darum zuthun fey, ob den Worten fönne ein 
erträglicher und mit der veinen Lehre der Heis 
ligen Schrifft überein kommender Berftand 
gegeben werden, fondern ob der Rerftand, 
den Die ganse Berfaffung des Tatianifchen 
Syftematis erfordert, und den feine Art zu 
reden, zu dencken, zu Philoſophiren, feine 
Erziehung, PVorurtheile, und übrige hypo- 


theles, auf welche er verfallen, haben wollen, 


gefund oder ungefund fey ? Auf welchen letz⸗ 
tern Fall es einer groſſen Kunft bevürffen 


möchte, Leute, welche die Nichtigkeit diefes 


groffen und wichtiaen Geheimniffes nicht aus 
den Begriffen Diefes oder jenen Rehrers, fon: 
dern aus der hiervon deutlich redenden Heil. 
Schrift beurtheilen, zu überreden, daß Tas — 
tianus richtige und der Heil. Schrifft gemaͤſſe 


Gedancken von dem Worte oder Sohne 


GOttes gehabt habe. Wenigſtens wird nie⸗ 
mand laͤugnen, der die Sache verſtehet, daß 


ſeine Worte theils Platoniſch theils Cabbali—⸗ 


ſtiſch ſind, und er doch mit ihnen rede. Woher 
koͤnnen wir aber wohl anders, als aus feinen 
eignen ABorten, feiner Meynung gewiß ſeyn. 


12. Diefes Wort iſt das Prineipium der 


eit, 


13. Es iſt aber von ihm nicht durch eine 


Abſchneidung oder Abreifung, fondern 
durch eine Abreiſung worden, l 


14. Daher gehet GOtt an feinem Weſen 


nichts ab, ſondern das Wort bat nur 
feine eigene Oeconomie und Verrich⸗ 
zung; wie eine dackel die andere anzuͤn⸗ 
det ohne von ihrem Wefen eiwas zu 
verlieren. 


i5 · Ob demnach gleich das Wort aus des 


Vaters Krafft hervor gegangen, ſo iſt 
Doch Det: Dürer deswegen nicht @Acyos 
unvernönfftig. Er bedient ſich des 
Gleichniſſes von der Rede eines Menfhen, 
Diefes zu erläutern, von dem die Stimme 
zwar auggehet, der Verſtand oder Sinn aber 
Doch in ihm bleibet. 


16. Diefes im Anfang erzeugte Wort bat 


‚wiederum die Welt, und was in derfels 
ben iſt, erzeuger, indem es fi. ſelbſt die 
Materie erfchaffen, dnungyrsas. Diefer 
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ſich mehr andie Platoniſchen Ausdruͤcke als 

an die Nedens;Arten, der. Heil. Schrift ges 

halten habe. Denn diefe fagt nirgends, daß 

das Wort Die Materie erzeuget; wohl aber, 

daß esdie Welt, und alles was drinnen ift, 
erſchaffen habe, wie aus Joh. L.3. zuerfehen. 


17. Die Materie ift alfo nicht ohne Anfang, 


wie GOtt, und alfo ift fie auch kein 
GOtt gleiches, unendliches, und gleich 
mächtiges Principium. Das war nun der 


‚ Academiz Platonis, und überhaupt dem Sy- 


ſtemati Dusliftico entgegen gefeger, welches 


Plato auch angenommen hatte. Allein, obe 
gleich Tatianus hierdurch von der alten Pla⸗ 
toniſchen Schule abgieng, fo war er Doch hiers 
innen mit denen inEgopten jung getvordenen, 
oder, fogenannten reformirten Platonicis eins 


ſtimmig, melche, da fie Die Ungereimtheit des 


von Platone angenommenen Syftematis Dua- 
liftici erkannten, ihm eine andere Mepnung 
beplegten, undvorgaben, er leite die Materie 
aus GOtt her. Und eben daher kommt eg, 
Daß er der Plaronicoraum Worte gebraucht, 
wie man alsbald erfchen Ean,ivenn man Jam⸗ 
blichum de myfteriis Aegyptiorum Sed. V. 
©.23p.138 mit ihm vergleichet, aus welcher 
Stelle man erkenner, daß Tatianue,wienach 
ihm Jamblichus diefen Satz aus einerlep 
Duelle gefchöpffet haben. Daß aber ſchon vor 
Jambliche, und zwar unter den Diatonifis 
renden Süden dergleichen Redensarten, und 
Lehrfäge üblich gewvefen, kan man aus Philos 


nis Schriften erfehen, befonders de mundi 


opificio, wo er Die Belt ohne Bedenden 
Progeneniem Patris nennet. 


18, Die Materie ift erzeuger und nicht von 


einemandern gemacht,fondern von dem 
Demiurgo, Das ift , dem Schöpffer aller 
Dinge, hervorgebracht, rgoßeßrnun. 
Auch diefes vom Tatiano gebrauchte Wort, 
Das eigentlich von fich ausftoffen, hervor 
geben laffen, bervorfproffen bedeutet, fo, 
wie z. E. Die Griechen fagen, äsdes rz-Pänen, 
die Blume fproffet,oder treiber Blüten aug 
fich hervor, befräfftiger die Meynung, dag 
Tatianus auch die Materie aus dem Acya 
bergelsitet, und den Erftgebohtnen GOttes 
zur Weſensquelle allerDinge aus ſich, ben fo, 


wie die Cabbaliſten und Alexandriniſchen Pla⸗ 


tonici, gemacht habe. Welches wie unreine 
und ungereimt es fin, ein jeder leicht begreiffen 
kan, welcher weiß, was fuͤr ein Unterſcheid ſey 
unter der Schöpffung der Materie aus nichts, 
und dem Ausfluß ver Materie aus GOtt. 


19. Das hiuml. Wort, das von dem Vater 


gewordene geiftl, Weſen, das aus feiner 
vernünfftigen Krafft (Aoyızis dszusws) 
if, bat Den Menſchen nach dem Bilde 
des, der ihn gezeuger hatte, unfterblicy 
gemacht, Das ift aber nicht von ber Seele, 
fondern von dem Geifte zu verftehen, Das ift, 
von dem Ebenbild Gottes, wie die folgenden 
Säge es erklären, Darum nennet er fie auch 
einen Theil Bottes, i 


eo. Ehe aber das Wort die Menſchen ges 


“ einige Saß zeiget genugſam, wie unrichtig | 


Tatianus von der Sache geredet, und wie er 


machet, iftes der Schöpffer der Engel 
worden, 
ar. Bey⸗ 





in — 


46. Weilaber alles doch zu einerley End» 


! 


J 


* ſt abermahls Platoniſch als bey welchen die 
ade nicht nur in der Welt: Derle enthal: 


- Dinge, fondern auch. der Himmel und 


"a7. Dataus folger, daß auch die Geifter 
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AIR 
21. Beyde Creaturen Engel und Mlen- 
fhen, haben ihreeigene freyen Kraͤffte 
(avlefsocs) Die Brafft und Natur des 
Guten aber baben fie allein bey Gott. 
83. Denen Mlenfchen iſt die Freyheit zu 
erweblen gegeben worden, damit Bes 
lehnung und Straffe Plag finden 
Pönnte. 

23. Sieraus ift Elar, daß die Mlaterie ehe 
fie abgefondere worden, ohne Bild und 
Seſtalt gewefen, hernach aber geord- 
net und in eine zierliche Geſtalt ge, 
bracht worden. Diefer Sag ift wieder volls 
kommen Platoniſch. Denn eben fo redet auch 
Jamblicyus de Myft. Aegypt. Sed. VIII. c. 
3. pP 159. Wir wollen beyder Worte felbit 
herſetzen. Tatianus ſchreibt alſo: Univerfa 
mundi machina, & quiequid in eo conditum 
eſt, fadum eft ex materia, & materia a Deo pro- 
duda (meeßeßArufvn) ita, ur partim rudis & 
informis intelligatar ante DISCRETIONEM,, 





partim confirmata & digefta (xexorunuem) |. 


poſt peradam DISCRETIONEM. Jamblis 
chi Worte aber an dem angeführten Drte 
lauten alſo: Materiam Deus produxit (mxeeN- 
. yaryeı) DISCERNENDO materialitatem ab 
.. eflentialitate, quam Demiurgus accipiens vi- 
talem, ex. ca fimplices incorruptibilesque 
fpharas fabricavit, ex ipfius vero poftremo 
corpora generabilia & corruptibiliaconforma- 
 vit(Assnosunge). 


24. Es beſtehen aljo nicht nur irrdifcbe 


die Sterne, und alles, was in der Welt 
iſt, aus der Materie. 

a. Es ſind aber die aus der Mlaterie ge 
machten Dinge theils von befferer 
tbeils von geringerer Natur. 


eck gereichen ſollen, ſo iſt nach dem 
— illen des Schöpffers ein Geiſt indie 
" Marerie gegeben, und von ibr ange, 
nommen worden, Das ift die ſormliche 
Welt⸗Seele der Platoniſchen Schule, welche 


ex Demiurgo oder ex verbo gefloſſen. 


aus der Materie gemacht worden, wels 
che von dem Geiſt derſelbigen einen 
Theũ empfangen, davon einige ſich zu 
den reinern gewendet, andere das ge 
ringere der Materie erwehler ;das find 
Die Demones wilche die Heyden anberen. 


ten find, fondern guch Diejenigen Boſen Geis 
ſter heiſſen, welche mehr Neigung zur Materie 
haben. . R 
98. Dieſen boͤſen Geiſtern erlauber (Bott, 
die Menihen zu illudiren bis auf den 
Tag des Grrichta. 
a9. Serner folgt aus diefem MeleBeift, 
daß in allen —28 Engeln, Gewaͤch⸗ 
ſen Weſſern Menfchen, Thieren u. |. 
w.ein Geiſt ſey. Ob dieſes diejenige Philos 
ſophie fen, welche Tatianus nicht, aus eigener 
Erfindung, fondern aus der Heil. Schrifft er⸗ 
ferner, wie ex dazu ſetzet, kan ein jeder leicht er⸗ 









Tanianus 138 


—— — — — — 
achten. Eben dieſer Welt⸗Geiſt, der das gan⸗ 
ge Heydenthum bezaubert hat, ift auf die Zus 
den gefommen, deren Sandalphon eben das 
fagen will, was diefet Sab Tariani. Man 
Ean alfoleicht erachten, woher «8 Tatianus 
und die Balentinianer genommen haben. 

30. Obgleich diefer Geift einerley an ſich 
iſt, fo verhält er fich doch nach den vers 
fehiedenen Umftänden, dei Suljeiorum , 
in welchen er fich befindet, verſchie⸗ 
dentlich. 

31 Die Coͤrper, wenn fie ſterben, das iſt, 
aufgeloͤſet werden, geben wieder in die 
allgemeine Welt. WMlaterie. Diefer Sag 
ift auch aus der Platoniſchen und Stoiſchen 
Tpnfiologis, in welchen bepden Secten er 
gelehrer worden. 

32. Die Secle ift ihrer Natur nach nicht 
unſterblich, ſondern ſterblich; Es Fan 

aber geſchehen, daß ſie nicht ſtirbt 

33. Sieflitb- nebmlich mit dem Leib, wen 
fiedie Wahrheit richt erkannt har, und 
ſtehet am Ende der Welt mit dem Leibe 
wiederum auf, da ſie zwar unſterblich 
wird, aber den Tod in der Hoͤllen · Pein 
taͤglich empfindet. Man darff ſich dieſen 
Sat des Tatiani nicht befremden laſſen, 
weil der Begriff, den Tatianus vonder See⸗ 
le hatte, denſelben nothwendig erſorderte. 
Denn was geiſtlich und unſterblich ſeyn ſol⸗ 
te, leitete er unmittelbar von GOtt, und nicht 
von der Materie her. Daher der in dem 
Menſchen befindliche Geiſt Gottes, oder das 
geiſtliche Weſen, nach ſeiner Meynung allein 
unſterblich iſt. Da hingegen Die Seele, wie 
alle andere Dinge in der Welt, nach dem 24 
Bar, aus der Materie entftehet, und auch 
wieder aufgelöfer werden Fan. In welchem 
Satze nichts iſt, Das nicht die Patonifche 
Schule von ihrer Anima, in fo ferne ſie don 
dem Mente unterfdhieden ift, ſchon vorher ges 
lehret, und aus derfelben Jamblichus de 
Myft. Aegypt Sed.IX c.7p. 169 aufaezeichs 
net hat, auch unter die Juden in Egnpten ges 
kommen, wie aus dem Philo de profug. p. 
456 de eo,quod deterius meliori infid,p 170 
zuerfehen, wo er einen deutlichen Unterfchied 
unterder Seele, oder, wie er fie nennet derani- 
ma vicali, und dem von GOtt nad) feinen 
Bilde eingegebenen Geift macher, und Daher 
iſt es auch unter Die Cabbaliſten gekommen, 

34. Eine Seele aber, die zur Erkaͤnntnis 


 EÖttes gelanger, wird zwat anfgelöfer, 


ſtirbt aber nicht. 

35. Es ift alfo die Seele an ſich Sinjters 
niß, und hat kein Licht. Das beweißt Ta⸗ 
tianus aus Roh. I, 4. Das Licht kam in die 
Finfterniß, und die Finfterniffe haben es nicht 
begriffen; woraus Tatiani Hermeneutiſche 
Gefchicklichkeit zu beurtheilen. Der Sag 
ſelbſt fließt aus der ſich falfch vorgeftelten Nas 
tur der Seele; Denn alles, was materiell ift, 
das ift nach der Egyptiſchen Philoſophie der 
Platonicorum, und nach der Juͤdiſchen Mes 
taphyſick der Cabbaliſten finfter, fan aber 
erleuchtet werden, mie auch dieſes Tatianus 

der Seele einraͤumet. NP 
33 36. Es 
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36. Es bat aber der Menſch zweyerley 
eiſtliche Principia in fich, die Seele und 
>= Bild GOttes diefes iſt viel gröffer, 
wichtiger und berrlicher, als jene. 
Gleichwie in dieſem Sag Tatianus Die bars 
barifche Philofophie angenommen, nicht for 
wohl die von den Ebräern gefommen, als 
vielmehr die in Egypten floriret: alſo hat er 
ihn ebenfals mit den Cabbaliſten gemein, wel⸗ 
che unter der Seele und dem Geift, oder dem 
Bilde GOttes einen groffen Unterfhied mar 
hen. Da aber die Balentinianer auf eben 
dergleichen Art den Menfchen nach den zwey⸗ 
erley Principiis in ihm in (pirituälem & phy- 
ſicum eh haben, fo ift leicht zu erach⸗ 
ten, daß Tatianus ohne groffe Schwierig: 
keit aufdie Balentinianifche Irrthuͤmer kom⸗ 
men fönnen. 

37. Der Beift BÖttes if nicht bey allen, 
fondern nur bey denen, welche gerecht 
leben ; der offenbarer der Seele dasjenis 

e, wag den übrigen Seelen verborgen 
if. Diefer Geift nun, der den gerechten 
Seelen offenbaret, mas den Gortlofen ver⸗ 
borgen ift, nichts anders, als das von dem 
ervigen Wort den Menfchen mitgerheilte 
Sheilgen oder Funde der Götrlihen Nas 
tur oder Die particula Acys five rationis di- 
vinz , welche durch einen innerlichen Trieb 
diejenige, welche fich Durch denfelben haben 
antreiben laffen, ihren Urfprung, und den 
ihnen verwandten GOtt zu fuchen, ihres fer⸗ 
nern Lichtes und innerlihen Offenbarung 
theilhafftig mache. Daher er auch diefes 
Theilgen der Goͤttlichen Benunfft einenDies 
ner des für ung leidenden GOttes nennet, 
teil — das ** der a Ver⸗ 
ſtand und Chriſtus ſynonyma ſind. 

38. So offt die boͤſen Geiſter einen Men ⸗ 
ſchen zur Boßheit verführen, ſo offte 
fierben fie, ob fie gleich, weıl fie nicht 
aus Fleiſch befteben, nicht fo ſterben 
können, wie Sleifch und Blut. Dod 
fagt erihnen die Sterblichkeit nicht gaͤntzlich 
ab, fondern ſagt nur, fie ſterben nicht leichtlich. 

39. Weil aber die böfen Geiſter länger 
fündigen als die Menſchen, die fie ver, 
führen, fo wird auch dermahleins ibre 

Straffe deſto gröffer und länger feyn 


40. Was wir verlohren haben, müffen wir | 


wieder zu erlangen fücben,unddie See, 
le mit dem Zeil, Beift vereinigen, und 
uns bemühen mit GOtt in eine Vers 
Enöpffung, (su@yıir) zu gelangen. Hier 
redet wiederum, gleichtvie die ni 
Schule zu Merandrien, alfo die Cabbaliſtiſche 
unter den Zuden, fo, und Tatianus verrärh, 
daß fein gangesSyftema mit denfelbigen auf ei⸗ 
nen Enthufafmum hinauslauffe, welcher noth⸗ 
wendig der Endzweck feines gangen Lehr⸗Ge⸗ 
baͤudes ſeyn mußte, da er das geiſtliche brin 
cipium aus dem Goͤttlichen Weſen, ja felbft 
die Seele, fo materiell fie ift, und alle Materie 
aus GOtt hergeleitet hat. Daher auch zu er: 
fehen,daß eꝛ feine Conjundionem moralem ver⸗ 
ftehe, wie die Heil. Schrift von der Verein 


atonifche |, 
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gung mit GOtt redet, welche Tatianus, der 
mit Plaronifchen und Eabbaliftifchen Grillen 
den Kopff angefüllet hatte, nicht recht verſtan⸗ 
den u. auf feine Mennung gedeutet haben mag, 
fondern daß es auf eine mefentliche Vereim⸗ 
gung mit GOtt anfommme, aus welchen 
nehmlich der Menfch hervorgebracht worden. 
Und das ift eben die Urſache, warum er fich Des 

Wortes sufyia bedienet, welches, da es ein 
Hanpt » Terminus der Balentinianifchen 
Schwaͤrmerey gemefen, Deutlich verrärh, daß 
Tatianus ſchon damahls, als er diefe Rede an 
die Griechen gefchrieben, ſolche unrichtige Bes 
griffe im Kopffe gehabt habe. 

41. Die Seele des Menſchen iſt nicht eins 
[eb fondernbefteber aus vielen Theis 

en; Denn fie befteber durch den Leib, 
weil fie ohne Leib nicht erfcheinen, noch 
der Leib ohne Seele auferfteben Fam. 
F folget aus dem materiellen Concept der 
eele von ſelbſten. Wenn aber Tatianus den 
Leib für das Band und Kleid der Seele aus⸗ 
giebt,fo giebt er damit abermahls zu verftehen, 
daß er in ven Alerandrinifchen principiis der 
Platonicorum und der Cabbaliſten unrerrichs 
tet geweſen; denn jene machten alfo den Leib 
zu einem Kleid, Band, Feffel u. ſ.w. der Sees 
le, diefe aber lehrten,eine niedre Krafft ziehe die 
oberean, und diene ihr zum Kleid, fo daß der 
Leib ein Kleid der Seele, die Seele ein Kleid 
des Geiftes,der Geift ein Kleid des Ebenbildes 
GOttes ſey. Man kan alfo leicht fehen, wo man 
die Quellen von TatianiSägen fuchen muß. 


42. Das alſo der Mlenfch ein Menſch ifk, 


kom̃t nicht daber,daß er eine vernuͤnffti⸗ 


ge Seelehar,dieder Wiſſenſchafften fü 


big ifl, (animal rationale, feientie capax) forte 
dern daß er das Bild GOttes in fich bat. 
43. Die unvernönfftigen Thiere haben 


auch einen Verfland, und find einer Arc 


der Wiſſenſchafft faͤhig. Beyde Saͤtze 
find der Ariftorelijchen Philoſophle entgegen 
geſetzet, hingegen der Jingern latonıfben 
hilofophie gar gemäß. 8 dieſem Sage 
atiani flieſſet aber auch dDiefe Ungereimtheit, 
 Dieerfihim4s Sat gefallen laffen, das ein 
Menich der nicht das Principium fpiriras hat, 
Fein ars fondern ein Thier fen. 

44. Der vol Eommene ıfka llein une 
fleiſchlich, der Menſch aber iſt Steifch; 
das Band des Sleifches aber iſt die Sees, 
u das Sleifch ift das Bebältnig der 

eele. 

45. Wenn in dem Menſchen der Geiſt 
GOttes wobnet, wie in einem Tempel, 
ſo iſt er ein Menſch; ſonſt iſt er von den 
unvernünfftigen Thieren nur in der ar. 
ticulitten Stimme unterfchieden. Bey: 
de Saͤtze bekommen aus dem 42 ihr Licht, das 
her, mas dorten angemercket worden, hierbey 
zu rathe zuziehen ift. 


46. Alle Demonesbiftchen ausnichte fleifch, 


lichem ‚fondern baben eine geift!iche Con- 
eretion (ouunnen) dergleichen das Seuer 
oder die Lufft iſt Damit fucher Tarianus 


die Agilicät und Unfichrbasfeit der @eiftlichen 
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Subſtanten mit dem materiellen Begriff, |;  vermbefchreibe,die Heydniſche Theologie aber 
dem er fich von ihnen gemacht hat, zu vers] - - von —— reg ie von einer 
einigen. Esift aber auchnichefeine,fondern | glückfeeligen Gegend in der Welt geredet. 


der Platonicker Erfindung, welche ihnen hers 

nach die Juͤden, zumahi Die Cabbaliften, 
abgeborget haben. 

47: Daber können die Geiſter nicht von 

jedermann, jondern allein von denjenis 

. „gen gefehen werden, welche durch den 

u. Ted: Gottes befeftiger ımd verwähr 


r t 


tet find,nicht aber vonden animalifchen 


Menſchen Cdoxmais). 
48. Doch laffen fich die Beifter biswei⸗ 
len auch bey den animaliſchen Men⸗ 
ſcchen feben, entweder ihnen zu ſcha⸗ 
“den, oder fie zu verführen, oder ſich 
von ihnen verehren 3u laffen. 

. :4% Wer diefe böfen Geifter, weldye al, 
lein über. das berrfchen, was unter ih» 
nen ft, überwinden will, muß die Mar 

terie verachten, und den Harniſch des 
Zimmliſchen Geiftes anziehen, Hier 
gehet abermahls Tatianus mir der Spras 
che heraus, und verräch, Daß er es mit den 
Platonicis , oder , welches in der That einer: 

ley iſt, mit den Cabbaliſten halte, weil jene, 
wie diefe, die Materie für etwas zur Verei⸗ 
nigung mit GOtt untaugliches halten, und 
Daher jene die Loßreiſſung, dieſe die Subli⸗ 


mirung und Erhebung der menſchlichen Sees 


le von der Materie treiben. 


£ se: Die Rranchbeiten kommen zwar von | 
"ger Mlaterie ber,diedemonesaber führeis| . 
ben fich die Urfachen denfelbigen zu, | 


und melden ficb, wenn die Kranckheit 


fich einfinder, ja erregen bißweilen in |, 


"dem Leib Unordnung, Eönnen aber vers 
trieben, und der Krancke alſo geſund 
emacht werden, Das war ein bey Den 


alten Philoſophis gar gemeiner Sa, Da 


die Geifter in die Materie‘ würden, und f 


folglich auch Kranckheiten erregen konnen. 
Sonderlich war dieſe Lehre bey den jüngern 
F nicis gaͤng und gebe, und unter den 
* fs ift fie ebenfals geweſen. 
gr.’ Der Zimmel ift nicht unendlich, fan 
+ dern, endlich und mit Grenzen ums 
ſchrieben; Leber demfelben aber find 
———8 Gegenden ¶ NMec) mo 


ne Veränderungen det Grentzen zu 


finden, und keine Kranckheiten entſte⸗ 
ben, ſondern wo ein beftändiger Tag, 
und’ein dent Mlenfchen albier verbor⸗ 
genes Licht iſt. So befchreibet Tatianus 
Das Paradies, und moquiret ſich dabey uͤber 
die Geographos, daß ſie von Eißlaͤndern, 
von unbekannten Laͤndern geredet haben. 
Man ſiehet hieraus, daß Tatianus mit der 
in der Juͤdiſchen Cabbala, ja wohl unter als 
len Juͤden befannren und angenommenen 
Lehrevon dem obern und unterm Paradies, 
eingenommen geweſen fen, welche ihm um for 
viel her mag wahrfheinlich vorgefommen 
ſeyn, Da’er gelefen, daß die Heil. Schrift 


das zukünftige Beben unter Dergleichen Bil 








52, Zu diefem Schmuck Ean ein jeder der 
ch ausziehet kommen, und feine alte 
erwandfchafft und Adelerhalten. 


53. Die Melt ziebet uns nebmlich zu 
herun ter, und aus Set 
— es, daß wir die, Marie ſu⸗ 

en. Denn die $lügel der Seelefind 
der nolltommene ; nachdem fie 
nun dieſe Slügel verlobren dutch die 
Sünde, kriegt fie auf der Erde; und 
nachdem fie von der Himmliſchen Bes 
meinfchafft (ewsr=s) abgegangen, hat 
fie ein Verlangen nach dem geringern. 

Das Tatianus der —e Schule 
ee diefer Satz gang Deutlich, 
indem er fich fo gar des Platoniſchen Gleichniß⸗ 

ſes von Der geflügelten, in dem Fall aber 
der Flügel beraubten Seele bedienet. So 
viel ift infonderheit zu mercken, daß in dieſem 
Sag die Preexiftentia animarum, der Fall 
der Seele, ehe fie in den Leib gekommen, 
das Verderben der Seele, fo aus der Neis 
gung gegen die Materie entftanden, die 
Strafe der Seele, welche in Der Materie ges 
fangen lieget, deutlich enthalten feyen, wel⸗ 
es lauter bekannte und eingeftandene Pas 
tonifhe Irrthuͤmer find, welche diejenige zus 
„vor als. fo viele Ziveiffels « Knoten auflöfen 
möüffen, welche Tatiag num vom Platonifmo 
sang loßſprechen müffen. Das find die vor⸗ 
nehniften Säge, welche Tatianus invorges 
Dachter, Rede andie Öriechen gelehrer. Man 

ſiehet aber aus deren Ausdruͤckungen, daß 
das damahls unter den Juden übliche, und. 
um Theil ſchon angenommene Eghptiſche 

"Syflema Pythagorieo· Platonicum „ (el 
Tatianus weil er es bey den Juden grofs 

„ fentheils angetroffen, fürein ven Griechiſchen 
Secten entgegen geſetztes Syftema gehalten A 
und deswegen es unvorſichtiger Weiſſe ger 

billiget) einen ſtarcken Antheil an dieſen dehr⸗ 

Sathen Tatiani habe, welche Daher invielen 
Stuͤcken unrichrig und unten find, wie die 
fes aus den beyden vornehmften Sägen ger. 
machten Paralleliimo Deutlich erfehen werden 
Fan, und diejenige irren fich nicht, welche 
mepnen, Die Fußtapffen und Merckmahle der 
aus eben Diefen unreinen fügen entfproffes 
nen Balentinianifchen Irrthuͤmer, denen Tas 
tianus nach der Hand dffentlich zugerhan 

eweſen, Darinneangerroffenzu haben, So 

aben auch diejenigen die Wahrfcheinlichkeie 
vor fich, welche bey Tatiando die Vefigia Cab- 
bale — ER da er auf Schwärmes 
reyen gefallen, rnach noch deutli 
offenbaret haben. —— — 

Irenaͤus L.1. c. 131. Epiph. Hæreſ. 46. 

ſebius Hiſt. Ecel. L. IV. c. Ps Theodor -. 

fab. L. I. €. 20. Nourrii di. in Tatian.-Exve 
hift. ler, Oudin. deſer. eccl. TI. Sabric. Bibl. 

Gri.5.c1$'r9 p guu. ff. Biu— 

ckers Philoſ Hiſt IV. Th. pı rı83 u. ff. 
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Tatianus, ein Roͤmer und des Kayſers Ha 
driani Schwefter Mann, welcher anfangs bey dem 
Kayſer in groffer Hochachtung ftund, wie er ihn 
denn aus einem Prafedto Prztorii zum Senatorem 
machte, welches er nicht leichte zu thun gewohnt 
war; nachmahls aber. Durch Verleumdung bey 
ihm in Ungnade fiel, und in einem Alter von 90 
Sahren hingerichtet wurde. Allgemeine Chron. 
U Band, p- 466. 

Tatianus, ein Befehlshaber bey dem Kapfer 
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ı TATIENSIUM TRIBUS, war bey den alten 
Römern eine Zunfft, reiche ihren Nahmen von dem 
Sabiniſchen KönigeTiro Tatio erhalten,und nach 
geſchloſſenen Frieden mit den Sabinern errichtet 
ward. Nieup. Ant. Roman. p. 7. 

—— eine groſſe Stadt in der Chineſiſchen 
Provintz Zanfi in Aſien. 

Tating, eine kleine Stadt in dem Hertzogthum 
Schleßwig, eine Meile von Toͤnningen gelegen. 

Tating, heiſſet auch eine hoͤltzerne Eapelle in 








Theodoſio, welcher, ohngeachtet er dem Kapfer | Eyderſtet ben Wittenduͤnne, weil fie auf des Eis 


in allen Stücken treue Dienftegeleiftet, Durch eine 
falfhe Beſchuldigung eines Hofbedientens, Nah: 
mens Ruffinus, nebft feinen Sohne Proculus 
in Ungnade fiel, alfo daß der Vater ins Erilium 
gehen, dahingegen der Sohn dem Todeherhalten 
mufte, indem ihm die von dem Kayfer ausgemürck: 
te Gnade nicht zu ftatten kam, weil gedachter Ru f 
finus. den Befehl zurücke hielt, Daß derfelbe zu fpd- 
te einlief. Zoſim. Lib. IV. 

St. Tatianus, des Biſchoffs zu Aauileja Hi 
larius oder Helarius, von dem im XII Bande, 
p- 12:1, anfänglich Diaconus, hernach deffen Ars 
hi Diaconus, wurde nebft feinem Bifchoffe gefans 
gen genommen, in Des Hercules Tempel geführer, 
und weil fie diefen Abgott verachteten, mit Ruchen 
geftrichen, mit Klauen jerrigt, und mit glüenden 
Kohlen gebrandt, worauf fie noch Durch ihr Geber 
Die Goͤtzen⸗Bilder, und als fiemieder ins Gefäng- 
nis geführet worden, felbft den Tempel des Hercus 
les eben dadurch über den Hauffen warffen. Letzlich 
wurden fie im Jahr 284 auf Kayferlichen Befehl, 
und mit ihnen zugleich &t. St. Selır, Largus 
und Dionyfius, zu Aquileja enthauptet. hr 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 16 Merk. 

Tatianus, (Yulius) fiehe Tirianus- 

TATIANUS ALEXANDRINUS, fiehe Tatia- 
nus, ein befannter Scribent, 

St. Tatianus Dulas, ein Martyrer unmeit 
Denon in Eilicien, war in dieſer Stadt von chriſt⸗ 

ichen Eltern gebohren. Er murde aber vondem 
räfes Wlarimo aufgefangen, und ftund das Ger 
— die brennende Fackeln, die bleyerne Kol⸗ 
ben und viele andere Marter mit Gedultaus, Es 
ward ihm heiß Pech in den Mund gegoffen, wel: 
es ihm jedoch nicht fehadere. Enplich befahl 
ihn Maximus dor die Stadt hinaus zu führen, 
und alda an das Ereug zu ſchlagen. Als fieaber 
bereits ein Stu Wegs weg waren, befahl der 
raͤſes Maximus, ihn wieder zurück in das Ge 
* zu fuͤhren. St. Tatianus aber ſeegnete 
fie mit dem H. Creutz und ſtarb ohnweit der Stadt 
um den Anfang des + Jahrhunderts, daß ihn al- 
fo der Tprann nicht mehr unter feine Hände bekam. 
Seinen Leib warffen die Soldaten in einen öden 
Ort bey Zephprio, wofelbft er auch von den Ein: 
wohnern des Orts begraben wurde. Sein Gr 
daͤchtnis⸗Tag ift der ı7 Junius. 

St. Tarias, oder Taria, ein Märtyrer zu Sir⸗ 
mien, fiehe St. Anaftafius, den 8 Jenner, im UI 
Bande, p. 69. 

St. Taticus, ſiehe St. Quintianus, den 29 
April, im XXX Bande, p 3+7. 

TATIENSES, fiehe Sevir, im XXXVIL Bande, 
p. 725. ingleichen Tatius (Titus). 








genthümers Tatens Grund erbauet worden; fie 
ſoll die erfte chriftlihe Eapelle in dafiger Gegend 
‚gervefen ſeyn. Arnkiels Mitternächt. DBölcker 
‚IV 3b. p- 98. 
Taringhoff (Zohann) oder Tattingboff, ein 
Magifter der Philofophie, und.der Philofophifchen 
Facultät zu Wittenberg Adjunctus inder Mitte des 
17 Jahrhunderts, hat Clavem philofophia moralis 
anfiquo-novz zu Amſt. 165 5 ing herausgegeben. 
Tatiſchew, Tatitſchew, Tatifchefchew, Tas 
tifchefcheff Afanaffei) war vor einigen Yahren 
Lieutenant vonder Garde bey den Rußifchen Trup⸗ 
pen, wurde aber nach dieſen feiner Dienfte erlafien, 
und zum wuͤrcklichen Cammer Herren erklärer. 
Eben diefen Rahmen führer auch ein Staats Rath 
an dem Rußifchen Hofe, welcher gemeinfchafftlich 
mit dem Berg: Rath Mlichaelis, in Rußland vers 
ſchiedene Kupffer und Eifen- WBercke angeleger hat. ' 
anffts Gensal. Hift. Nachricht, III Band, 
p- 215. Ranffte Nachr. 1735 p. 632. 
Tatiſchew, (Waſilei) ein Geheimer Rath am 
Rußiſchen Hoffe, wurde im Jahr 1742 zum Gou⸗ 
verneur zu Aftracan beftelle. Ranffts Geneal. 
Hiſt. Nachr. I Band, p. 963. 
Tatiſchow, (Baſilius) ein aebohrner Schwede 
im Anfange des +3 Jahrhunderts, war Kayſerl. 
Rußiſcher Berg-Rath und Oberbergwercks «Dis 
rector in Siberien. Man hat von ihm eine ger 
lehrte Epiftel de Mamontowa Koft oder de oflibus 
beftie Ruflis Mamont did, die eran Erich Ben» 
zeln von Stockholm aus,im Zahr 1725 abgelap 
fen, und die in Denen Ads Liter. Svec. fteher, Ada . 
liter. Svecie Tom. I. p. 36 u.ff. 
Tatiſchtſcheff, (Afanaffei) fiche Tarifchew, 
Tatiſchtſchew, (Afanafei) ſiehe Tatiſchew. 
Tatitſchew, (Afanaſſei) ſiehe Tatiſchew. 
Tatius, König der Sabiner, f. Tatius(Titus). 
Tatius,( Achilles) ein berühmter Mathematicus 
von Alerandsien, von welchem man nicht fagen an, 
wenn er eigentlich gelebet Habe. Suidas nenner ihn 
Statiue, undfagt, daß eranfänglich ein Hepde ges 
weſen, nachmahls aber ein Ehrifte,und endlich Bis 
ſchoff worden fep, welches jedoch andere in Zweif⸗ 
ſel ziehen. Er ſchrieb ein Buch de ſphera, F. If- 
gogen in phoenomena Arati. Davon noch ein Stück 
übrig ift, welches zuerft Peter Dictorius zu Flo⸗ 
ten& allein in Griechifcher Sprache, nachmaͤhls 
aber auch Dion. Petavius Gr. und Pat. 1630 
zu Paris heraus gegeben. Hiernaͤchſt fhreibt man 
ihm auch gemeiniglich die lib. 8. deamoribus Clito- 
phontis & Leucippes zu, Die unter andern mir des 
Aannibal Eruceius Lat. Ueberfesung von Cl. 
Salmafius 1740 in re. zußeyden aus einem MS. 
verbeffert und mit Anmercfungen erläutert 
ans Licht geftellee worden, und — 
au 
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—— — — —— e — — — — —— — — — — 

auch ins Frantzoͤſiſche und Engliſche uͤberſetzet ſind. | er ſich zu Rom nieder, nachdem er fei 
Er ſoll auch ein Opus Etymologicum, und sogläs dentz zu Posuebourse Bu n4 ce fo 
evsprerev, darinnen er-vieler gelehrten Männer | Remulus eine gemeinfannliche Regierung, wor; 


Bibl.Gr, Vol, Il. p.96, und 105. in Vol; Klagen wiver fie nicht hören mwolte, fei 
p.716. aud) deren Geſandten felbft überfielen, - * 
hinrichteten, wurden ſolche endlich auch fo fern in 
—— daß, als er, nach einigen im 
ahr 3210 mit em Romulus dahin Fam, ein 


feient, mathem. ingleichen de Hift;Gr.1. 3. Sabeic, | die von Lavinium beumruhigten, und er "deren 
—* 


‚ nachdem er mit dem us 


zu 
er Eon:Rector zu Loͤbenicht, und 1729 Pros | 3 Jahr Krieg,und 5 Zahrdie Herrfchafft geführer 
te. Ermurdedaraufnah Rom —— 


ſie 
auch wieder ungeſtrafft lauffen. Za man halt 
pecie hie grhehen —— — In 
6, Specimenphilofophiz. Wolfenz illuftrate & | — Mit⸗ 
nn —— philofophie Wolfianum 5 anftunde Von ihm hatten die Centuriz 
der Römifchen Ritter, welche man TATIENSES 
hieß, den Nahmen. Livius LI. c.9, Plus 
tarchus in ’Romulo. Dionyf. Zalicarn.L. 1, 
Sohn des vorigen Könige Elaffo. Cs find * 
dam logicis M. Thbeod. Renaldi Tazit, D,P. | ihm die ongobarden aus dem Rugilande auf das 
excerptum & publico examini deflinatum | breite Marchfeld in Unter-Defterreich fortgerücter: 
‚ @aMicbaele Benkıno, Königsberg 1723 | nachdem ſie aber 3 Fahre dafelbft gervohner, haben 
in 4. fie mit den Herulern Händel gekriegt, diefelben 
2. Handlung zur wahren Weltweisheit. vertilget und ſich anderen Stelle in Ober 


„. ‚ ardine yeteram Syltemätico deftruäto de fe. 
Aens, & ordipis (yftematici in philofophie 
„ . partibus tradendis hactenus fervati, anoftro 
vero philofopho immurati rationem ipfi ſuſſi· 
cdientem fuilfe evincens, ex difcurfibus quibts- 





ausgebreitet. Esiftaber Taro nicht —— 


3. Handlung zu wohlanſtaͤndigen Sitten. Regierung geweſen, indem er bald herhad bon 


4. Ditep. XH de caltrenfi Hebreorum Sacer- | feines, vermuthlich Altern, und vor dem Pater 


veritorbenen Bruders Zuchilonis Sohne 
5. Difp, de ufu philofophiz in eloquentia. = —— F hatte Mahal 
: | ahmens Riſtulphus Binterfa 
——— von Den Derlobelegie Un Den! mugenber nen WDachone ——— 


zu den Varnern, bey rel i 
7. Bewillkommungs⸗Rede an die Saltzburgi⸗ und einen Sohn —3 — Er — 
ſche Emigranten. dechis oder auch Tidigefal hinterlaffert hat, wel⸗ 


Er ftarb den 30 Julius 1736 im 37 Jahre feines hen Diaconue 
Alters. Eudovici in der Hiſtorie der Wolfe, Abeıe deutſche er — ER pr 
ſchen Philofophie IN IH. 274. wf. St. Tato, ein Mönd, war von einen Noel; 
Latine,( Titus) ein König der Sabiner. Er chen Geſchlechte aus Benevento, verlich Yater 
war fehr zornig darüber, Daß Die Römer feinen und Muster, Hauß und Hof um Cheifti Wille 
Unterthanen ihre Töchter weggenommen, 309 Das | und begab fich famt feinen Brüdern Paldone ns 
meer Felde im Fahr der Welt 3203, be | Tajone in die Frembde, - Sie kamen erſtlich zu 
gerte auch Das folgende Jahr Kom felbft,*und | Narfi zum Abt Thoma, den fie fragten was fig 
eroberte durch Verraͤtherey Der Tarpeja Das Ea- | anfangen folten, auf deffen Einrathen fie fich bep 
itofium. in Diefer Krieg. wurde Durch Der dem Urſprungdes Fluſſes Voltorno inder Einöpe 
Beiber Klugheit hintertrieben, als welche fich | aufhielten und unter des Afteften Bruders Paldos 
mitten inder Schlacht zwiſchen ihre Väter, Brü-| nis Aufficht, nebft noch vielen andern, die ſich zu 
der und neriegten, welhesin Dem 4 Jahe ihnenbegaben ein firenges Leben führten. Pad 
re eh bauung der Stadt Rom geſchahe Paldonis Todt wurde Tafo der andere Beudıe 
Drey Jahr hernach, Da zwiſchen den Römew und | vom Pabft Hregorio IL ju ihren Abt verordnet, 
en Tacius - riede —— in —— —— n Moͤnchen allzu ſcharff war, nah⸗ 
iner mit den Roͤmern vereinbaret worden, ließ |men fie Tatonen an fein 
' Vniverfal-Lexici XLIl, Theil. * 7 ER —* 
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; Pabſt mißfiel. Indeſſen ſtarb Tato, und ließ 


einen groſſen Ruhm ſeiner Heiligkeit nach ſich. 
Paldo wird den 11 Octobr. und Taſo den ıı 
Decembr. verebret. 


Taroni, ein Eleines Koͤnigreich und Stadt in 
Duanto, auf der Inſel Niphon in Sapan. 


TATONNEUR; fiehe Selfen:Sifch, im IX 
Bande, p. 518. 

TATOULA, fiche Daoruro, tm VvN Bande, 
p.235. 

TATOUS, iſt ein vierfüßiges Thier in America, 
Eleiner als ein Fuchs, welches mit einer gar harten 
und fhuppichten Decke oder Haut gewapnet iſt, 
vermittelt Deven es fich, als mie mir einem Dar: 
nifch bedecfer und verwahret. Denn, wenn «8 
etwa verfolge wird, oder auch bey Tage ſchlaͤfft, 
rollet es fich wie eine Rugel zufammen, und weiß da; 
bey die Fuͤſſe, den Kopffund Ohren, jo gefchicklich 
unter feine harte und fchuppichte Daupt zu verber; 
‚gen, daß alle Theile ſeines Leibes bedecket, und zur 
gleich wider allen Angriff der Jaͤger und Hunde 
geſichert find. Wenn ſichs etwa an einem abhäns 
gigen Orte oder auf einem jähe herab gehenden 
Bergebefindet, weißes fich in folcher Pofirur ohne 
alle Gefahr herunter zu waͤltzen. 

TATRA, Gebürge, ſiehe Carpatiſches Ge, 
bürge,im V Bande, p. rı22. er Ä 

TATRI, Gebürge, fiche Earpatifches Be, 
bürge, im V Bande,p. 1122, 

. Tarıy, Gebürge, ſiehe Catpatiſches Gebuͤr⸗ 
ge, imV Bande, p. 1122. ‚ 

: Tatfara, (Anton ) lebte zu Ende des 16 Jahr: 
hunderts und hinterließ: Compendiam in Nora- 
ziorum five Tabellariorumexceflus, errores & pec- 
cata, Franckf. 1590 ing. 


Tatta ober Tata, ein Indianiſch Königreich 
dem groffen Mogul gehörig, nebft einer Stade 
dieſes Nahmens an dem Fluſſe Indus umd des 
nen Perfianifchen Grengen. Dieſes Königreich 
wird nur gemeiniglih Legnum Sende, Frans. 

‚ Royoume de Sinde genennet. Es it nicht groß, 
aber reih an fürtrefflichen Früdıten und Gewitr; 
gen, ingleihen an Horn⸗Vieh. Baudrands 
Lexic, Geograph. Tog, Il. p. 452, Mlartiniern in 
der Hiftor. von Afınzc.p.672. 


Tatta, Stadt, fiche Tata. 
‘ TATTARIA, Landfchafft, fiehe Tartarey. 
TATTARI KIRIMI, fiehe Brimmiſche Tat, 
tern, im XV Bande, p. 1943. 


Tattel⸗Baum, fihe Dartelbaum, unter dem 
Artickel, Caryera, im v Bande, p. rı97. 


Tattenbach Graͤffliches Geſchlecht, ſiehe Taͤt⸗ 
tenbach, im XLI Bande, p. 1388. u. ff. ’ 

* Tattenhaufen oder Tatenhauſen, ein Amt 
inder —— ehemahls dem Hau⸗ 
ſe Neuburg * rete, nunmehro aber wie die gantze 
Junge⸗Pfaltz der Chur⸗Pfaltz zuſtaͤndig iſt Hub 
ners Geogr. II Thp. 196. 


und ftarb im Jahr 926. 


.TATURA 248 


Tattenried, Stadt, ſiehe Dattentied, im VIl 
Bande, p.2 34 . 


Tarter, Fluß, fiche Tartat. 
Tattern, Voͤlcker, ſiehe Tartarn. 


Tatterode, ein Dorf in Niederheſſen, eiliche 
Stunden von Eſchwege. Goldſchadts Beſchreib. 
der Marcktflecken, Flecken ec. 


Tatters hall oder Tates hal, Tarershall,sine 
kleine Stadt in der Engellaͤndiſchen Landſchafft 
Lincolnshire, zwiſchen Boſton und Lincoln, 98 
Meilen von Londen. 


Tatti, (Bonaventura) ein Franciſcaner 
Moͤnch von Genua, war ein geſchickter Dei 
und Magifter Novitiorum, befaß eine groſſe Be⸗ 
lefenheit in der Kirchen⸗ und Profan⸗Hiſtorie, hats 
te auch vie Infpection über verfchiedene Klöfter, 
Er ſchrieb eine Hiftorie von Denen Genuefifchen 
Scribenten, die Srancifcaner- Ordens geweſen, 
roelche noch) in Handſchrifft liegt, ingleichen Ge- 
neslogism Seraphicam provincie Genuenfis, die 
ebenfals noch ungedruckt und indem Klofter Ara⸗ 
cAld zu Rom befindlich ift. Die eigentliche Zeit, 
mern er gelebet, ift unbekannt. Oldoin Athen. 
Liguft, 

Tatti, (P. D. Primo Luigo) ein Elericus don 
Sommafca ift zu Como 1616 gebohren und 
687 geitorben. Er hat im Drucke hinterlaſſen 
Annali Sacri della Citta di Como Dec. IIf wels 
ches er aber nicht zu Stande gebracht. Das 
erfte Zehend davon fam 1663 und 1683 das 
andere zu Mayland heraus; über dem dritter 
aber ftarb der Auctor in feinem 71 Jahre, da 
denn die Vollendung Diefes Werckes dem Pas 
tet Stampa, und mie diefer auch ftarb, dem 
P. Siambatifta Chicherio aufgerragen ward. 
Leipz. Gelehrte eit, 1737. p. 105. Li 

Tertingbof, (Zohann) fiche Tatingboff. 

TATTO, fiche Tact, im XLI Bande, p.r348. 

Tarto, war erftlih in St. Emmerani Klo⸗ 
fter ein Mönch, wurde im Jahr 391 Biſchoff 
zu Regenſpurg, regierte feine Kirche 46 Jahre 

Sein Gedaͤchtniß⸗ 
Tag iſt der 14 Dan. 

Tatton, war Groß-Brittannifcher General, 
Gouverneur zu Tilbury, Gravefend und denen 
dazu gehörigen Se wie auch Obrifter über 
ein Regiment zu Fuß. ffarb den ı 8 Januar 1726 
im 82 Jahre feines Alters, und ward wegen feis 
ner groffen Kriegs-Erfuhrung gar fehr bedau⸗ 
ret. Erward 1710 General Major, und 1727 
General⸗ Lieutenant. Banffts Geneal. Hit, 
Nachr. 1736. p. 381. 

TATTOU, Thoveti, ſſehe Amodillo, im 
Bande, p. 1517; ingleichen Mleer-Serckei; 
im XXx Bande, p 176. 

TATULA, ſiehe Dasurs, im VIl Bande, 
P. 235 ‘ 1 

TATURA, ſiehe Docuro, im VIIBande, 
p. 235. 
| TATUS, 
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TATUS, Gefn. fiche Armadillo, im 11 Ban 


De, p- 15 17, ingleichen Mleer » Ferckel, im XX 
Bande, p. 176, 


_ TATUSIA, ein Thier in Braßilien, welches die 
Spanier Armadıllo nennen. Siehe Armadillo, 


im Il Bande, p. 1517. 


Tatwinus, oder wie er fonft genennet zu wer⸗ 
et, Cadwinus ingleihen Scadwinue, 


den pfleg 
ein Englifcher Benedictinees Mönch in dem Klo: 


ſter Brenton, wurde 731. den 10 Jun. Ertzbi⸗ 
ſchoff zu Eantelberg, und in diefer Metropolitans 
don denen Biſchoͤffen zu Winchefter, Lon⸗ 


‚Kir 
den und Rochefter eingeweyhet. Er war in der 
Religion fehr eyfrig und ein groffer Theologus 


Um 733 entftund zwiſchen ihm und dem Er&bi- 
ſchoff von Yorck wegen des Primats ein heffti- 


ger Streit, welches ihn bewog, felber nah Rom 

reifen, two er das Pallium und auch die Con: 
J—— ſeines Primats erhielte. Er ſtarb den 
30 ul. 734 und wurde zu Cantelberg begraben. 
Godwin de Preful, Angl. P,I.p.63. 


Tatwinus, Abt zu Ddosff und ein Gefehrde 
des heiligen Bonifacins des berühmten Bekeh⸗ 
rers der Francken, hat um das Jahr 938 gele 
bet. Ectardi Francia Orient, T.1,p;373. 


Tagen, heiffer man des Bären feine Fuͤſſe. 
Tagen Creug, Lat. Crur parula, Crux peda- 
za, dr. Croix pasee, heißt in der Wappenkunſt 
ein eingerundetes Ereuß, und wird auch das 
Mantuaniſche Creug genennet, meil es im 
Mantuaniſchen Wappen vorkommt. Diele nens 
nen es auch ausgerundet , aber Dadurch werden 
die Benennungen nicht genugfam unterfchieden 
Einleit, indie Wappenkunſi p. 78. 


Tau, Tau, ift der Nahme des legten Buch—⸗ 
ftabeng in dem Hebraͤiſchen, Alphabete, welcher 
alfo:ausfiehet n. Ein N ohne Dagefch bedeuter 
eigentlich ein Arabiſch Thfe, Griechiſch © oder 
Englifch th, mit nichten aber dj. Unſere Juͤden 
pflegen es mur Durch s auszufprehen, z. €. 
Aa mat. Chöbhas hallebhöbhos. In ge⸗ 
wiſſer Maſſe kommet dem d das bateiniſche Tbey, 
wenn es vor dem i ſtehet, auf welches noch ein 
Vocalis folget, 5 €: Titius Titii, Titio &e. Gonſt 
hat das N aud) dieſe Bedeutung, daß cs bay Aus⸗ 
bruͤckung der Zahlen durch Hebräifche Buchſta 
bet 409 bedeutet. Michaelis HebräifcheGram- 
miatica P* J. 

Tau, Tom iſt auch der Nahme des neunzehen⸗ 
den Buaſtabens in dem Griechiſchen Alphabete, 
deſſen Figuren dieſe T, 7,7 find. Er bedeutet ein 
T, und in den Zahlen⸗Bedeutungen 300. 

Tau, ift bey dem Ezech. IX, 4. ein ar wo⸗ 
hit‘ auf GOttes Befehl ſollen bezeichnet werden 
alle/ die da ſeuffen. Was aber dieſes vor ein Zei- 
chen geweſen, darum bekuͤmmern ſich die Gelehr⸗ 
gen ſehr. Etliche nehmen das Wort 11 artifici- 
aliter vor den —28* Tau, Rimchi erzehlet, 
dieſer Buchſtabe auf Befehl GOttes von 

pen: Eingeh Gabriel denen Frommen und Gott- 
ofen angeſchrieben — * — 
terſcheid, Daß jene den Anfangs⸗Bu 9 
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MER) morieris, du wirſt ſterben. Andere ſtehen 
in den Gedancken, das Zeichen, welches in der 
Auserwehlten Stirne gegeaben worden, werde 
bey dem Joh. VII, 3. wiederhohlet, und fen das 
X der Griechen, wormit vor Dieffen die Priefter 
Altes Teftamentes gefalber worden. Auf Diefe 
Weife wäre Die Geftalt des Creuhes an der Froms 
men Stirne gefehen worden. Cornelius a Las 
pideinh, I, er Lib. I. de cruce Cap, XXXL. 
Sireus Senenfis Lib. I.Bibl,p.uıg Und die 
meiften Paͤbſtler halten Diefe Meynung fehr hoch. 
Allein weder die erſte nach Die andere Meynung 
finder ſtatt. Ein Zeichen iſt den Frommen eih- 
gedrucket worden; doch mörinnen es beftänden, 
hat der Geiſt ttes nicht gemeldet. — 
obſerviret recht Vindicic.p, 673. daß fein Bu 

ftabe in dem Alphabet artificiofe und für fich felbs 
ften genommen werde. Alſo müffen Die Worte 
gegeben werden: Signa ſignum: oder, beieichme 
fie, wie Raſchi Die 76 Ausleger, Synmachus 
Luther, ſoſtomus Schikatdus und ars 


dere ſolches erflären. 

Tau, Hol. Tonw, Liju, Pat, Futis, Frantz. 
Corde, heiſſet in der Seefarih ein Strick, ſo auf 
den Schiffen gebrauchet wird. Sie ſind von 
mancherley Laͤnge und Dicke, nach ihrem man⸗ 
cherley Gebrauch, werden durchgehends von 
Dan, zumeilen auch und an einigen Drten von 

olle, Baumwolle, Seide, Haaren, Baft von 
Bäumen oder Eocus-Nüfkn, u. d. 9. gemacht, 
müffen in ihren rechten gedreher, und her; 
nad) geteert werden. enn man ein Tau pros 
biren will, ob es von guten Zeug gearbeitet, lege 
man es, wenn es geterrt, in Meer⸗Waſſer, ift der 
Zeug gut, fo wird es feſter davon, wo nicht, ſo 
wird es morſch, und —I Siehe auch 
den Artickel: Seil, im XXXVI Bande, p. 1528. 
u.f. 

Tau, Tauiverc#, Franz. Cordage, Funin, Ma- 
noeuvres, Soll. Toumwerk, Lat. Funes mauricı, 
das Tauwerck eines Schiffes ift mancherfen, und 
dienet, die Maften und Ancker zu halten, die Se 
gel and Segel-Stangen zii’ regieren, das ift, auf: 
suziehen, miederzulaffen, zur wenden, einzunehmen, 
u. d. g. das Schiff zu ziehen, anzulegen, u. f. mw, 
und ein jedes ſolcher Tauen hat feine befondere 
Be, die den Schiff⸗ Leuten befannt ſehn 
mu * j - 

Tau, Taue, werden auch die groffen ſtarcken 
Stricke oder Seile genenner, welche an mankhen 
Drten zu den Fähren von einem Ufer des Fluß 
fes quer über Denfelben, bis am das andere Ufer 
gefpanner werden. Siehe hiebey den Artickel: 
Seil, im XXXVI Bande, pi1528:u.ff. f 


Tan, Ros, fü all. 
TAVA, Fluß, fiehe Sucheek, imxXLI Bande, 


7 ‘ 
Pass eine ehemahlige Stadt in der Africani⸗ 
fihen Landſchafft Delta, zwiſchen dem Athribtis 
fhen und. Sebennytiſchen Einfluffe gelegen. 
Cellarii alte Geogr. p. 395. 

TAVAA, Königreich, und Stadt „fiche Tas 


vay. 
TAvaGLIA, Stadt, ſiehe Tafalla, im xbi 


— p. i 39 3. — 





151 Tavai 


Taubach 


152 





Tavai, alſo wird von einigen die Stadt Taco- 
la genennet. Baudrands Lexic, Geograph, T. II. 
P.466. Siehe Taceie, im XLI Bande, p. 1346. 

Tavannee, ( Marquis, Grafen und Vicom⸗ 
ten von ) fiehe Saulx, im XXXIV Bande, pP. 3650. 
u.ff. befonders p. 368.1. ff. 

Tavannes, ( Eafpar von Saulx, Herr von) 
fiehe — (Caſpar von) im XXXIV Bande, p- 
371. uf 

Tavara, ein Marggräfliches Geſchlecht in 
Spanien aus dem Haufe Pimentel, Peter, 

err von Tavara ein Sohn Alphonien, Gra- 

ens von Benavente und Marie de Luna, jeugete 
mit ſeiner Gemahlin Agnes deßuzmann Bern, 
hardin den ıflen Marggrafen von Tavara. 
Diefer hatte zue Gemahlin Conftantiam von 
Bazar, welchen beyden Peter der adere Marg- 
graf von Tavara, feinen Urfprung zu dancken. 
Diefes Gemahlin war Eleonora Henriquez 
ve Buzmann, und ein Sohn von ihnen war 
Bernhardin der dritte Marggraf von Tavara, 
welcher fich mit Anna ve Toledo vermählere, 
und zeugete Antonen, den vierdten Marggrafen 
von Tavara. Deffen Gemahlin mar Tabelle 
de Moſcoſo. Ahr Sohn war Heinrich, der 


fünffte Marggraf von Tavara, welcher fich zwar | 


mit Franciſca de Cordova und Antonia de 
Tiosen vermäbler ; aber nur allein Anne Ma⸗ 
rien, Marggräfin von Tavara erjeugere, wodurch 
folglich das Geſchlecht derer von Tavara ausge, 
gangenift. AZübners Geneal. TabelleimIV Th. 
1042 Tab, — 


TAVARCARE, ſtehe Cocos / Nuß, im VI 
Bande, p. 55 4 . 

Tavarda, Oberkleid, ſiehe Tabardium, im XLI 
Bande, p. ı97r. 

Tavardus, (Fohann) von ihm ift befannt : 
Tract. de interdidis & adionibus, Franeff. 1000 
in 8. Struvs Biblioth, Jur. | 

Tavares, (Anton)ein Portugiefifcher Carme⸗ 
liter⸗Moͤnch von Liſſabon, welcher um 1622 flo: 
riet haben, foll, hat ein Werck de virtutibus SS, 
Ignarıı a Lojola & Franc, Xaverii gefhrieben , in 
welcher Sprache aber, und ob es im Druck her. 
aus, iftunbefannt. Anton Bibl. Hiſpan. 

Tavares, ( Emanuel dos Reys) im XXXI 
Bande, p. 1092. 

Tavares de Tavora, (Anton) fiehe Tavo⸗ 
Es, 
Tavaresz, eine alte Adeliche Familie in Portu- 
gal, Die noch heute zu Tage florirer, und Daraus 
einer Nahmens Anton unter dem König Petro 
U. Secretarius gewefen. Staat von Portugall 
U Th. p. 168. 

Tavarow, eine Stadt in dem Hertzogthum 
Rear in Rußland, nicht weit von Varoniſch, 
wo die Schiife auf dem Werff gebauer werden. 

Tavas, Vicus Antuarius, der Haupt⸗Flecken 
in dem Bunde der zehn Gerichte in der Schweitz, 
wo des Bundes Archiv und Zuſammenkunfft ift, 

Tavaftaborge , oder Tavaſthus, ein feſtes 
Schloß, in der dandſchafft Tarafthia, welches un⸗ 
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ter den König Erich X. im Zahr 1229, nach ans 
dern 2250, von Dem Gothiſchen Feldherrn Bier 
ero Jerl erbauet worden, damit er Die Tava⸗ 
Hier, welche er dem Königreihe Schweden unters 
thänig gemacht und den Chriſtlichen Glauben an⸗ 
zunehmen gezwungen, in Gehorfam erhalten 
möchte. Und iſt dieſer Golhiſche Fürft bald her⸗ 
nach noch in dieſem Jahr geſtorben. Loccenii 
Hiftor, Suec. p. 83. Zeillers Beſchreibung der 
Königreiheund Gothen p. 33. u. f. 


Tavaſthia, oder Tabaſt, Tavaſtland, Lat. 
Tavojftia, eine Schwediſche Provintz in Finnland. 
Sie grenget gegen Oſten an Savolax und Care⸗ 
lien, gegen Mittag an Nyland, gegen Abend an 
NorderFinnland, und gegen Mitternacht an Ca⸗ 
janien. Das Lane ift auch voller Flüffe und Seen, 
unter welchen ver See Jende fehr confiverabel ift. 
Durch denfelben flieffer der Fluß Kuͤmen, ver fich 
zwiſchen Nyland und Earelien in 4 Arınen in 
den Finnifchen See ſtuͤrtze. In dein Norder 
theil der Proving find erlihe Seen und Pfüsen, 
aus deren Grunde die Einwohner gange Klum⸗ 
pen grob Eifen herausziehen, welches fie gefchmeis 
dig zu machen wiſſen. Gegen Norden iſt viefes 
Land meift voller groffen Gebirge, vahero un: 
fruchtbar und unbewohnt, aber gegen der Mitte; 
und um Die Seen herum ift es etwas nahrhaff⸗ 
ter, und mit Leuten befegt. Hermannidaͤ deſer. 
Sueciz, Befchreib. Schwed. c, 4. P. 144. Yon 
ihrer Hauptftadt, Tavaſthus genannt, folget ein 
befonderer Artikel. DR: 

. TAVASTHIA, Stadt, ſiehe Tavaſthus. 


Tavaſthuo, Schloß, fiche Tavaſtaborgk. 

Tavaſthus, oder Tavaftus, Pat. Tovafbie, 
Tavaylufıa, die Hauptſtadt in der jegtgedachten 
Proving Tavaſthia. Sie wird auch Cronen- 
burg genennet, ift Elein, und kieget in einem Mes 
raſte, alfo, daß man Faum darzu kommen kan. 
Sie har hölgerne Häufer und ein feftes Schloß, 
welches Tavaſtaborgk heiſſet und wobon ein bes 
ſonderer Artickel vorhergehet. Im Jahr rrr3 
wurde dieſer Dre von den Schweden verlaffen, 
und von den Ruſſen befeget, welche leßtern den ı6 
Octobr. des bejagten Jahres über die erftern, 4 
Meilen von diefem Orte, an dem Fluffe Fleckna 
in einem Treffen die Oberhand behielten, Die 
Königin Ehrütina hat alhier eine Schule aufrich⸗ 
ten laſſen, denn es vorhero mit der. Kinder + Zuche 
gar ſchlecht ſtunde Beſchreib. Schwed.p, 145, 

TAVASTIA, Proving, fiche Tavaſt hia. 
Tavaſtland, Proving, fiehe Tavaſthia. 
Tavaſtus, Stadt, fiehe Tavaſthus. 
TAVASTUSIA, Stadt, ſiehe Tavaſthus. 
Tavay, Lat. Zavea, ein Eleines Königreich und 
Stadt in Indien, jenfeit des Gangis in, Alien, 
Taub, Surdus, Sourd, fiche Taubbeit, 

“ Taube, oder Taiba, eine gute Stadt in der 
VProvintz Anna im wuͤſten Arabien, Darüber die 
Enravanen ihren Weg nehmen, die von Aleppo 
nach Balfora reifen. Hůbnets Geoge: II Theif 


ey 


P- 426. . | 
Taubach, Dorf, fiche Tabach, 
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173° Taubadel Taube it⸗ 
Leubadel, Geſchlecht, ſiehe Taupadel. tzen, und auf alle moͤgliche Weiſe wegfange, und 
e, Columbo, Columbus, Frantoͤſiſch Pi- | vertilge. Die Schlangen werden, wie vorgege⸗ 
geiesift ein bekannter gemeiner Vogel, deffen man | ben wird, durch gewiffes Räuchern, oder durch 
sornehinlich zwey Haupt⸗Gattungen hat, nehm | angenageltes Eihen-Holß ; die Wieſel durch Rau⸗ 
fi die zahmen Tauben, und die wilden Taus | te, und insgemein alle (bie Thiere durch ei- 
ben. Die erſtere Gattung wird wieder in die ge nen im Tauben: Haufe aufgehangenen Woiffe⸗ 
meinen. geld-oder Flug⸗ Tauben, und in die Kopff Darans gehalten. Daf die Tauben ich 
Aaus,oder Stuben. Tauben eingetheilet. Je⸗ | gerne zu dem Tauben: Haufe halten, mache man 
ne,die Seld,oder glug · Tauben haben ihren Nah: | einem Teig von Töpffer-Thon, Fleifchbrühe von 
men Daher, weil fie aus den Tauben-Häufern oder] einenr zerfochten Ziegenbocks⸗Kopffe, etwas Salz, 
Tauben Schlägen, wo fie zum Nuten ben der | Kümmel, Wicken und HanfKörnern, form.re 
Witthſchafft gehalten werden, ausfliegen, und die | daraus groffe Kugeln, faffe fie an Der Sonne hart 
meifte Zeit des Jahres ihre Nahrung auf dem werden, und werffe fiein den Tauben: Boden. 
Felde ſuchen. Diefe, die Haus «oder Stuben⸗ Oder man nehme Leimen aus einem Back⸗Ofen, 
Tauben, werden mehr zur Luft und Zierarh ben zerſtoſſe ihn, und knete Anis, Fenchel, Eoriander, 
den Häufern in bequemen Gemaͤchern gehalten ; | Hanf, Gerſten und Weigen-Kürner, Eifen-Kraut 
und ohne, daß man fie ausfliegen läffer, nur aus jund Salz mit Waffer darunter. Ddermanneh> 
der Hand gefüttert, folglich mit mehrern Unkoften, |me:weiffen Kümmel mit Honig und Weitzen⸗ 
als die gemeinen Feld» Tauben erhalten. Der: | Mehl, und mache Kügelein daraus. Oder haͤn⸗ 
gleichen find Die Pfauen-Tauben, alfo genannt, ge Eifer» Kraut in den Tauben-Schlag, oder vers 
weil fie den Schwantz gleich den Pfauen ausbreis ſpuͤnde den Kopff einer Fledermaus darein. Oder 
ten; Die rauchfüßigren Tauben, die gehaub⸗ freue ihnen zum öfftern Korn in den Taubens 
sen Tauben, die geoffen Türckifchen oder Schlag, nachdem ſolches vorhero Drey Tage lang 
Reopf, Tauben, die Teommel, Tauben, und in Walkr, worinn Anis gefotten worden, gelegen. 
endlich die Eleinen Tuͤrckiſchen oder Lach-Tan: ‚Die Flug-oder Feld-Tauben werden von einigen 
ben, welche einen Semmelfarbenen Rücken, eis|in einer Haushaltung vor mehr ſchaͤdlich alsnıgs 
nen weiſſen Bauch, einen ſchwartzen Strich an lich, gehalten, weil fie im Felde groffen Schaden 
der Kehle, gelbe Augen und rothe Füfe haben jthun, zu Haufe die Dächer zerreiffen, viel auszu⸗ 
Eine gute Flug:oder Feld⸗Taube foll glatte rothe wintern Eoften, und am Ende hinweg gefangen, 
Fuͤſſe, einen glängenden Hals, einen rothen Ring !oder Dem Raubr Vogel zu Theil werden: Alleine 
wi die Augen, und lange Fittige haben, auch an | wer hinaegen betrachtet, daß fie Durch fleißiges 
Barben lieber dunckel, als meiß ſeyn, Damit ſie Brüten fi) wohl bezahlen, daß fie allegeit eine be⸗ 
vou dem Raub⸗Vogel nicht fo leicht gefehen wer; reite Speife find, und die Küche mit einem Lieber; 
dei Die den wilden Tauben am Ahnlichften ſe⸗ fluß guten Fleiſches verfehen, wie ſolches Die Er: 
Den, werden vor die fchnelleften und Dauerhafftes fahrung an Orten, wo Pen Korn⸗Felder 
ſten gehalten. Sie finden ihre Nahrung auf dem vorhanden, und man ſich mit Fleiß auf die Tau— 
Hofe und im Felde, und darf ihnen wenig vorge⸗ ben⸗Zucht leget, genugſam beſtaͤrcket, ver wird ſich 
werden, Auffer,, wenn Drauffen auf dem|Feinesiveges hindern laſſen, bey feinem Land-Gu-- 
cker nichts zu finden, da fie denn mit allerlep |te eine proportioniete Anzahl Flug⸗ Tauben zuhal⸗ 
ausgefiebten Körnern, ingleichen mit WeinsKdrs|ten: Die Haus⸗oder Stuben-Tauben erfordern, 
dien, die man zu dem Endeaus den Treftern fon; |meil fienicht ausflisgen, daß ihnen Das ganze Jahr 
dern kan; oder mit geddrreten und zerftoffenen |Durdh vorgeſtreuet werde; fie wollen reine Kör- 
icheln zufrieden find. Will man aber, daßfie|ner von Erbfen, Wicken, Gerften, Hirfen und 
zeitig brüten, und beffer ausbringen, ift es gut, Daß | dergleichen haben, in einem reinen lufftigen, im 
man im Feühlingeihnen erwas-beffer mit Hirfen,| LBinter aber etwas warmen Gemach wohnen, 
Heidekorn, Gerſten oder Wicken ftreue. Sie und mit frifchem TB fer täglich verforger werden. 
bringen Das Zahr fünf-fehs:und mehrmohl aus, | Dagegen ift ihr Fleiſch nicht nur yärter und bef 
wenn fie fich begattet, wird das Ei in fünf Ta⸗ fer. fondern man Fan es auch im Winter haben, 
gen zeitig, fie brüten zwantzig Tage, der Tauber wenn vie andern nicht brüten. Das Taubns' 
und die Taube, Wechfels:ABeife, umd erziehen in} Feifch ift geſund, fonderlich Denen, fo mit der Sicht 
andern zwangin Tagen die Jungen. Wenn dies; und Zittern Der Glieder behafftet. Es fol auch 
fe fünf Monntaltworden,paaren fie ſich ſo, daß die, für der Peſt bewahren ; Doch ift alles nur von den 
twelche im Mertz ausachecht worden, noch in demfel: jungen Neftlingen zuverſtehen, weil dis alten Tau⸗ 
ben Jahre-akicher Weiſe Zunge ausbringen koͤn⸗ ben ein unverdaulich Fleifch haben. Wenn man 
nen. Die Zungen, fo vor Pfingften auskom⸗ ſie ſchlachtet, ſoll ihnen, wie einige wollen, der Kopf 
men, find gutzur Zucht, die andern in Die Kuͤche. abgeriſſen, nach anderer Meynung aber, nur das 
Es ſoilen auch die Alten nicht über vier Fahr. ge⸗ Genicke gebrochen, oder die Haut aufgefchnitten, 
taffen, und, damit fie leicht zu erfennen; ihnenjährs und Die Gurgel aufgeriffen, den Alten aber eine 
lich im Winter eine Klaue geftuger werden. Den \ihrer ſtaͤrckſten Federn in den Kopff geſtoſſen wer- 
Zaubın wird von allerhand ſchaͤdlichen Thieren, den. Sie dienen, ob fie gleich nur in Der zweh⸗ 
als Mardern, Raten, Ratzen, Maͤuſen, Echlan | ten Ordnung des edlen Gefluͤgels ſtehen, zum Ko⸗ 
gen und Wieſeln, ingleihen von Eulen und al |chen, Braten und in Paſteten. Eine friſch abge: 
erhand Raub- Vögeln, wenn fie in Das Tauben: toͤdtete Tatıbe auf einen Schlangen: Biß aelear,' 
Haus kommen können, nachgeſtellet, da Denn ein ehe das Gifft aus, und lebendig auf dem te: 
forgfältiger Haus Pater wutrachten hat, wie erfie cken göfpalten, geöffnet und auf das Haupt gele⸗ 
mitalierhand Fallen, Schlingen und Schlag Ne⸗ - ſtillet die Raſerey in hikigen ande; Fr 
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nehmlich drey Gattun 
die Zolgsoder Hohl Tauben und 
ben. Die Ringel: Taube, iſt um ein merckli⸗ denn gut mit Schleiffen zu fangen. Man faͤnget 
ches gröffer, als die gemeinen Haussund Feld-Taus]| fie auch bisweilen mit Leim⸗Ruthen unter einem 
ben; fie hat einen blaufpiegeligen Hals, und eis | Baͤumlein, darauf ein Lock⸗Vogel gefeget wird⸗ 
nen weiffen Ring um denfelben, davon fie auch | Das Fleifh aller Diefer wilden Tauben, wenn fie 
den Nahmen führer, fhöne graue Federn am Ober · alt worden, oder fehr fett find, ift undaulich und 
theil des Ruͤckens, welche weiter hinunter nach |Daher ungefund. Die Zungen aber werden für 
dem Schwange zu, mit demfelben Afchenfarb wer⸗ | niedlich und gefundgehalten. Die Ringel-Tan- 
den, einen — und zum Theil auch Aſchen⸗ | be heißt lateiniſch Patwmbes sorgvarus ; Die Hol · 
farbenen Bauch, rothe Füffe und dergleichen Aus | Taube, Columbo Zivia; die Hohl⸗ und Coch⸗ 
gen, einen gelblichten Schnabel, und lin den Flüs | Taube, Columba Cavernalis; die Stein⸗ Tau⸗ 
geln etwas meiffe Federn. Sie macht ihr Neft be, Columba Sazanlis; und die Turtel-Eaube, 
von wenigem Genifte auf einen ſtarcken Aft einer | Tarsur. Die Perſiſchen Könige haben in ihren 
Eiche oder Tanne, bringe aber niemahls mehr | Thier-Gärten grofie Thürne, aliwo die Tauben 
als zwey Junge, und gemeiniglich einen Taͤuber in Menge erzogen, und zur Lufkauf eine befonden 
und Täubin, aus. Esift ein fehrfcheuer Vogel, |re Weiſe gefangen, und mit Stecken: todt geſchla⸗ 
Der weder im Felde, noch in dem Holge anders | gen werden, wie Olear und Chardin erzehlen. 
nicht, als im ÄAnſtelien, wenn fie von den Feldern | Auf der Inſel Madagaſcar gieber es Blaue und 
auf dürre Bäume gerne fuſſen, oder beym Neft, |grüne wilde Tauben, Ben den Syrern find die 


Taube 6 


oder bey der Traͤncke find, wohl zu jchieffen ift. 
Die Zolg. Taube ift an Gröffe unfern gemeinen 
Feld Tauben, fonften aber der vorigen gleich, nur, 
daß fie Feinen Ring um den Hals hat, und etwas 
blauliher an Federn ficher, nicht weniger im Heu⸗ 
fen unterfgieden ift, indem Diefe geſchwinder, als 
jene, heulet. Ihre Brut ift jener glei), auffer 
Daß Tiefe allegeit in Die holen Baͤume, mie ein 
Specht niftet und brütet, auch davon Zohl, Tau. 
be und och: Taube, diejenige aber, die ſich in 
alten Mauern aufhält, Stein: Tanbe genennet 
wird. Die Turtel-Laube ift unter den wilden 
Arten die Kleinefte, in der Groͤſſe wie eine Lach 
Taube, jedoch auf den Mücken etwas: brduner, 
und am Bauche weiſſer; im Schwange ift jede 
Feder unten anı Ende mit einem weiffen Striche 
bemerchet, welches, wenn fie im Fliegen den 
Schwantz auseinander breitet, einen weiſſen Zir- 
ckel giebet, woben fie balde zu erkennen ift. Son: 
en brütet fie, und-träger ihr Genifte auf einen 
um, bringet auch gleich fo viel Junge aus, als 

die Ringel⸗Taube. ie wird offt fo fett, ſonder⸗ 
lich wenn ſie gemäfter wird, daß fie in ihrem Fette 
erſticket. Alle dieſe drey Arten hleiben gar eine 
kurtze Zeit bey uns, und veraͤndern ihren Aufent⸗ 
halt nicht, ſondern wohnen ſowohl den. erſten Mor 


Tauben heilig gehalten worden, daß fie niemand 
verletzen duͤrffen, weil fie geglaubet, daß die be⸗ 
ruͤhmte Semiramis nach dem Tode in eine Tau⸗ 
be verwandelt worden. Die Poeten haben ge⸗ 
tichtet, Daß Cupido die Nympfe Periftere, weil 
ſie der Venus einen Dienft ihm zum Schaden 
geleiftet, in eine Taube verwantelt, fo aber die Des 
ne in Schus genommen, und nad) dieſem zwey 
Tauben vor ihren Wagen geſpannet. Wenden 
Alten find die Tauben vielfältig gebraucher wor⸗ 
den, Briefe von einein Orte zum andern zu beine 
gen, welches zwiſchen Tripoli in Syrien und Aleps 
po, wie auch zwiſchen Cairo und Alerandrien noch 
heut zu Tage geübet wird. In Dappers Bu 
ſchreibung von Afien p. 114. wird erzehlet, auf was 
Art die zu Alexandria die Tauben zu Brief; Traͤ⸗ 
gern nach Aleppo gebrauchen, Es werden nehm⸗ 
lich dieſe Tauben zw Aleppo aufbehalten, und 
nunmt man gemeintglich. zu dieſer Por den Tau⸗ 
ber, welcher zu Aleppo mit der Taube gepaaret iſt 
und zwar geſchiehet ſolches aljo:; Man ſendet fo 

Zauber in Vogel⸗ Hãuſern mit Gelegenheit nach 
Seanderona, woſelbſt fie ſo lange behalten wer» 
den, biß die zu erona denen zu Ale ppo was 
mörhiges zu berichten haben, Ehe man ſie nun ab⸗ 
fliegen laͤſet, giebt man ihnen ſonderlich gut zu eſſen 


und 





| 
| 
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und zu trincken, und alsdenn bindet man unter | adducitur: & non. dividar, Lew: 1, 15. ' liacoe 
den Flügel mit einem ſeidenen Faden din feſt zu⸗ Eeabat, ut coput ex trunco ſepararetut. Die 
hen gerolltes Briefgen, etwan 3. Daumen | Tauben ſind ein Sinnbild der Geilheit, "weil fie 
undeinen breit, und laͤſt den Tauber alfowon | fi gerne begatten , und auf eine liebreiche Arr 
ache fliegen, Da er denn in 7 Stunden in Alep⸗ ſchyabeln; fie ſind aber auch ein Sinnbild der 
po iſt, Doch kommt er manchmahl auch zuruͤcke, ehelichen Treue weilder Taubrich ſich allein zur ehe 
wenn man ihm nicht genug hu freflengegeben , und | nee Zaube ‚um Diefe wieder zu ihm hält. Moch 
da muß man ihn noch einmahl fuͤttern ¶ Eine Ruf| bildet die Taube vor die Froͤnmigkeit, Unſhin 
ſiſche Fuͤrſtin Olſa hat eine belagerte Stadt durch Einfalt, Friedfertigkeit Liebeder Eltern zu —* 
aufgefangene D die ſie mit angehaͤngtemn Kindern , und die weibliche Keuſchheit/ wie dan 
Feuer wieder fliegen laſſen/ in Brand gebracht; | die Eghptier eine Wittwe, die im Wittwsenftan, 
Vin alter Baumeiſter/ Architas von Tarenio, /de bis ans Ende beharret / durch eine ſhonhe 
bat eine hölgerne Taube verfettiger; Die; wenn eir / Taube vorgebilder. Wenn der Tauberich Feine 
wolt umbergeflogen, und ein Haheſiniſcher Hei⸗ Taube verlopren, raubet er einem andern. die 
igen, Aaton genannt, barigebfatenen Tauben | Deine, Darüber es unter ihnen zum Gefechte 
geruffen;,: daß ſie zu ihm geflogen gefommen ‚und | kommt und der Stärckfte Die Taube behält. Auf 
zu ſeiner Mahlzeit gedietiery wie Lude lff anmer-| den Medaillen find Die Tauben der Venus zugesige' 
„Bon den wollüftigen Römern wurden die] Net, ‚und ziehen bisweilen ihren, und ihres So j 
uben ſo hoch gehalten, daß man insgemein ein] nes, Des Cupido, Wagen Daben fiehet man 
Paar wor rofl. kauffen mufte;. waren fie aber jie gewöhnlich bey ihren Termpeln, und neben ihe 
Hecht gut, fo muſte man sofl,' Davor. geben / ja fie] ven Altaͤren. Die. Breßlauer haben in ihren 
kamen uch wohl noch höher zu ſtehen Robierzy| Natur» Geſchichten von den Tauben folgende: 


lebendig mit auf das Theatrum, und wenn manfeis| einen Wagen gezogen, Verf XxVgp 300.2) 
nen deuten zuxDaufe awas befchlen wolte, hieng Einen Tauber, der zwo Tauben beviener, Merf. 
man ihnen ein‘ en an, undließfienah.Haw| XXV p.ers. 3) Wie die Bauern von den Fate! 


Syrer fein Leid noiederfahren. Pitiſcus I. ger.) Abgerichete Tauben, Verf, XXIV p.g68.° 5): 
pP. 178, 
en; Landen: groſſer Menge‘ angutreffen. 6) Beobachtet Gehauer daß die Tauben F 


war groß in Denen Opffern; denn fie wurden ges Schrifftſteler "eben daſelbſt p. 348 und 349. 
evorund unter dem Geſes. Bor dem Ge⸗ Daß Archyras cine hölgerne Taube verfertiger, 


f Sen ; 

er alle Opffer+Thiere gebracht worden , wel⸗ 1683 I zu erlautern gefucht: In der Küche tere. 

che hernach in dem Levitiſchen —5 — — m. * alſo —— Em — 
braͤuchlich ge Unter dem Geſetz follen, nad) | wuͤrgen und zu pugen: Dieſen reiffer die. 
— rg Tauben und TurtebZauben ges! Koͤpffe ab, oder ſchneidet ihnen da⸗ Mi anf 
bracht werdeny 3 B.Mof.I. 14. und war in eis| famme dev Hirnſchale gb, das biegen Gehen, 


nichrgeftvafft hat. 3 B. Mof. Xu, 6. Eine Sechs | raus; Das Waſſer muß aber nicht fiedent feyn, | 
woͤchnerin, 3 Bd. Mof. XIV, 21. einer, der rein ſonſten verbreuner ihr jelbige. Wenn Diefes 
worden von dem Profluvio, und Cap Alt, 13; ein | fbeben, ſo thut hhnen Das Gedaͤrme und Kröpffe" 
Mayarder, welcher fich durch Anruͤhrung eines. heraus, und braucher fie nachfolgender maffen: - 
verunveiniget, Cap: 128.29. ein Blut-| 2) Tauben fricaßiret. Schneldet die Tauben, 
FE * eib, oldhes aber ft gefchehen, theils nach dem fie ven geputzet und ausgenommen ſind, 
well eine Taube rein üft, theils weil ſie einfaͤltig iſt. zu kleinen Stuͤckgen, jerklopffet ihnen die Geheis’ 
Matth.Xır6. Die Art und Weiſe die Tauben | he, ſehet in eine Caſſerole Waffer aufs Feuer, 
und Turtel Tauben zu opffern, wird 3. Bd. Moſ. blamchiret Die zerſchnittenen Tauben und wafcher” 
149. big 17. Cap. V, 8. vorgetragen. . Da Aims | fieaus, Hernach thut imeinen Tiegel oder Caffes 
chin & in lrevit · unter andern dieſes hat: ‚Ponebae | roleein Stůck ausgewaſchene Butter, Mufraten 
( faserdös ) alas ejus inter duos digiros, & exten- | blüten, Zitronenſchalen, eine gantze Zwiebel / etliche 
debat: eollum ſuper fuos digitos dugs, & fecabat | Lorbeer Blaͤtter / wie auch ein einziges Stuͤckgen 
verfus cervicem, donec attingere figna, | Thymian; leget Die Tauben drein feet es aufs 
Cin jugulo) que amputabat,, aut majorem par- | Kohlfeuer und: paßiret es ein wenig; gieffer ein 
tem, im samen, ut non divideret, quia dicitur | Paar Gläggen Wein und etwas frifche Yrüpe 
Levit. I, 15. & non dividat, ſed in holocaufto ex | dran, und laſſet es ein tochig gantz gemächlich For 
ave, quia dicitur, fecabit eius caput. MNeque | chen. Fetner ſchlaget in ein Töpfigen vier re 
un ett 
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Sl 1 Eyerdotter. Wenn 
icaffeeim Kochen iſt, fo gieffet die Brühe andie 


e Butter an die Tauben, und werffet 
—* herum, bis die Butter daran 


) Tauben mit 
— 6 ns 
wenig Eßig u 
: Sind nun die Tauben vorbergehen 


entzwey, und befprenget fie ein wenig mit Saltz. 
Hernad) feget in einer Eafferole Butter und -- 
was Speck aufs Feuer; ift es braun, fo ſtreuet 


ein wenig Mehl drein, Damites auch braun wers gang am die Tauben; auch 
de, trocknet die Tauben ab und leget ſolche auf Semmel dran, leget 


= 
g nach gepuget, fo zerviertheilet fie 
* mit einem Mefferrücten die Pa gieſſe 


n.. Nach dieſen gieſſet Fleifchbrühe, chen, bis beyves } 


— — 
zwey; darnach ſpicket ſie grob, als man eine a ka 
ee * und ſaltzet ſie ein ae 


ein und Eßig drauf, 
- er alsoe 


fehirer fie, u 

* et —s—— — würget 
hierauf ein gut — Ri 

aus, het ſolche, und 4* 


ruͤck ausgewaſchene 
das braun Re Mehl, und laſſet felbigealfo | Butter hinein, und lafferes alſo mir einander Eos 


menigr 

n und Efig drauf; wuͤrtzet es mit Angber, 

r, Nelken und Zitronenfchalen ; leget 

auch eine ganze Zwiebel und ein Paar Lorbeer: 


m 
wel al aͤhli die Tauben 
—— ih seht e 


beein , 
kochen muß. Wolle ihr ſolche nun ba 
ufgefangenen 


kehret fie Öffters um; wenn fie nun braun wor⸗ 
den, fo gieffet Eßig und Wein drauf, und laffet 
folche eine Piertel- Stunde alfo daͤmpffen, ber: 
nad) gieffet gute Fleifhbrühe drauf, wuͤrtzet fie 
mit Mufcaten Blüthen, Ingber und Zitronen, 
fhalen, thut auch drein Porbeer-Blätter, ein 
menig Rofmarin und ein Paar gange Zwiebeln 
mit Nelcken beftecket, welches zuſammen ferner 
daͤmpffen muß, bis fie weich werden. Iſt die 
Brühe anden Tauben etwa noch nicht dicke genug, 
fo brauner noch ein menig braun geröftetes Mehl 
dran, alsdenn nn 

ten; die ganken Zwiebe 
laffen werden. 


. ſolche nach ————— 6 
eich alfo, Tauben mit 


und leget ihn denn zum Feuer, thut eine Hand⸗ 
voll geriebene 
drauf, ſetzet es aufs Feuer, und laſſet ſolches zus 
ſammen kochen, daß die Brühe ein wenig dieke 
wird; oder nehmet ſtatt der Semmel ein wenig 
eingebrannt weiß Mehl, quirlt das mit der Bruͤhe 
klar ab, thut einen Loͤffel voll dicken ſauern Rahm 
dran, ſo wird es ſchoͤn als eine Coulis, die ihr 


nach Belieben anrich⸗ durch ein Haar⸗ Tuch oder enges Sieblein an die 
aber muͤſſen davon ges Tauben lauffen, und denn mit einander kochen 
Nehmet ſauber gepuste laſſen muͤſſet, fo wird es ſchoͤner und beſſer, als von 


und ausgenommene Tauben, hacker ihnen Stügel | dev Semmel, vonder es fonſt eine gar graue Far⸗ 


und Beine ab, Flopffet ihnen alle Beine ent | bebefommt. Wenn ihrs nun angerichtet, ſo thut 


die 





— — — 
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die-Zauben fein in die Schüffel, den Carfiol | jerkhneiden, 


bta als eine Garniture, beſtreuet es 
een Dufeaten Blüten, und gebet 
es hin. 9) Tauben mir grünen Erbfen, Die 
fe kochet befchriebener — ** fein ſchoͤn * und 
£ühter fie ſauber aus. Hierauf nehmet viel aus ⸗ 
uͤlſte Erbien, Die noch grün find, thut ſolche 
eine Caſſerole oder Tiegel, leget ein Stück 
Butter dacunter, und ret ſie ein wenig. 
Ferner leget die Tauben darzu hinein, ſtreuet 
geriebene Semmel drein wuͤrtzet fie mit Muſca ⸗ 
ten⸗Bluͤten, Ba: gute Rindfleiſch⸗Bruͤhe drauf, 
feget fie aufs Feuer und laſſet fie gemählich Eos 
chen. Sind ſolche * und ger fett * 
ut noch ein wenig Bu n, 
— —— werden. 20) Tauben mit 
gruͤnen Erbfen, Krebfen und Rlöfen: Kochet 
Die Tauben, wenn ihr fie erft blanfchirer habt, 
gar: hernach Fühler fie aus, richtet fie in eine 
Taſſerole oder Ziegel, thut ein. halb Schock aus⸗ 
gebrochene Krebfe Darzu, leget ein Stuͤck But⸗ 
ter an Die Tauben, paßiret ſolche ein wenig auf 
Kohlen, und würger fie mit Muſcaten⸗Bluͤten 
und Eardemomen. Ferner machet kleine Kalbs 
ifchs Klösgen , Deren unterfcpiedliche im XV 
nde; p- 968. vorgefchrieben find, Diefe quel⸗ 
let erſt in fiedender Fleiſch⸗Bruͤhe ein wenig.ab, 
und thut fie. zum Tauben. Hierauf nehmet 
Schoten, hütfer dieſe aus, ſchuͤttet die Erbfen in 
eine Eafferole mit ein wenig Buster, pahitet fie, 
amd chut felbige auch an die Tauben. Iſt Eoulis 
dorhanden, fo gieſſet ſolche drauf, iſt aber deren 
Beine da, fo nehmei nur weiß eingebranntes Mehl, 
vermifchet diefes mit Fleiich- Brühe, und einen Löfs 
fel. voll fauern Rahm, quiclet es Far, und laſſet 
es durch ein Si an die Tauben lauiffen, ſetzet 
es auf Kohlen, über welchen es gar gemaͤhlich 
Eochen foll. Wenn ihr nun Dendet, Daß es Zeit 
fe anzurichten, fo richtet es fein fauber am, und 
dor Krebss Butter drüber. 11) 
——— Kochet die Tauben, darnach moͤ⸗ 
get ihr fie zerlegen. oder gang laſſen. Nun thut 
ein Butter in eine Caſſerole oder Tiegel, le⸗ 
get die en drauf, paßiset ſolche ein wenig, 
würget fie mit Muſcaten⸗Bluͤten flreuet gerie 
bene Semmel daran, ‚gieffer gute Brühe darauf, 
sand laffet es alfo kochen. Hierauf nehmet Sparı 
gel, fehneidetihn unten fein gleich.ab, feget Waller 
‚aufs Feuer, und. fo bald es fiedet, & fverffet ein 
wenig Salg drein, und thut,ben Spargel auch 
‚hinein, darinnen ar einen Sud thun muß, fo 
‚bleibet er grün, als ob er aus dem Garten kaͤme. 
fen er bald weich iſt, ſo ſchuͤttet ihn heraus in 
Ealııs after ; leget ihn alsdenn zum Tauben, 
und laffet ih vollends gar werden. Letzlich md» 
get ihr die Tauben nach euren Belieben und aufs 
Zierlichftealsipe fönderanrichten. . 12) Tauben 
mir Stachelbeeren: Abpugen derfelben 
m Hon Deutlich, genug beſchrieben worden. So 


machet dieſe zum Kochen 

—— fer aufs Feuer, und wenn 

208 fieder, fo, blanſchtet die Tauben erſt, waſchet 
er 


fie wieder ſauber aus, und kochet ſolche vor allen 
En in Waſſer ar nehmer ß hers 
nad) wieder aus Demi Waſſer, und Fühler fie aus, 


d möges-ihr ſolche entweder gan jaſſen oder 
= Korn kexiei 12 Cell, 
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Ferner nehmet Stachelbeeren 
Agteft, puhet von bieen oben das Köpfgen und 
unten. den Stiel weg · Geget Butter in einee 
Caſſerole aufs Beuer, und wenn ſoiche jergane 
gen, fo thut die Stachelbeere drein, und röftes 
fie ein wenig: roͤſtet hierauf auch ein wenig ges 
tiebene Semmel in Butter und freuet Diefe dran, 
gieffet Wein und etwas Brühe darauf legt die 
Tauben darzu, reibet fehe viel Zucker hinein, abs, 
ſonderlich, wenn fie fehe fauer und noch ziemlich 
unreif find, und laffer es alddenn mit einander 
—8 ge , * * —— * 
ten nicht gar zu Brey werden. Zuletzt rı 

tet Die Tauben an, und die Beere 
bereitet ſolche mit Zucker, 

tragen. Der: Kocher die Tauben ab, wie vo⸗ 
rige: hernach nehmer Stachelbeeren die nicht 
gar reif find, putzet Diefe wie vorige zu, feget im 
einem Tiegel Wein und ein wenig Waͤſſer aufs 
Feuer, thut viel Zucker mebit Zitronen ſchaͤlern 
drein, und laſſet dieſes kochen. Nach Diefen 
ſchuttet die Beeren auch hinein, leget Die Tau— 
ben, wenn ihr ſie vorhero auf Stücen zerſchnit⸗ 
ten habet, auch Barzu, ſchneidet ferner Maſca⸗ 
ten⸗Bluͤten nicht gar zu Elein,, und thut Diefeiben 
auch darzu; laſſet es alfo mit einander ein wenig 
dämpfen, To ziehet Die Süffe nebſt der Säure in 
das Fleiſch, Daß es einen recht anmuthigen Ges 
ſchmack überfümmet, richtet fie alsdenn an, reis 
bet Zuger darüber und gebet fie hin. 13) Taus 
ben mit Johannisbeeren: Soihemachet zum 
Braten zu rechte, fpeilert und falget fie ein mes 
nig. Nach dieſem feget fie am Spieß gefleckt zum 
Feuer, bratet fis halb gar, betreufer fie Öffterg 
mir Butter, und jerleget fo denn diefelben. Here 
nach nehmet Zohannisbseren, feget folche, wenn 
bie Stengel abgepflücket find, in einer Eafferole 
mit Butter aufs Feuer, paßiret fie ein wenig, 
roͤſtet geriebene Semmei drunter, gieffet Wein 
und etwas Bruͤhe Daran, reibet viel Zucker drein, 
alstenn legt Die zerlegten Tauben auch hinein, 
laſſet es auf dem Kohlfeuer kochen, fo find fie 
fertig. 14) Tauben mie Mufcheln: Macher 
die Tauben zum Kochen zurechte, und blanfchis 
vet folche im heiſſen Waſfer, waſchet fie durnach 
fauber aus, thut in einen Tiegei oder Eafferole 
ein Stuͤck ausgewaſchene Butter, leget Die Tau⸗ 
ben gang oder zerſtuͤcket hinein, paßiret ſelbige 
eine Zeile, als wie beym Auftern, würget fie 
mit MufcatensBlüten, Ingber, weiffen Pfeffer 
und Zitronenfchälern, und gieffet gun Eoulisdars 
auf. Nacdiefem putzet hundert Stück Muſchein, 
die thut erft, wenn die Tauben bald gar find hin⸗ 
ein, denn fonft zerfochen fich die Muſcheln. Ihr 
dürfft hier feinen Zitronen Saft drein drücken, fg. 
find fie fertig. 15) mit Teuffes: Die 
Tauben bereitet zum Braten, hernach zerviertheis 
let ſolche, richtet fie in eine Caſſerole ein, wuͤrhet 
ſelbige mit Mufcatens Blüten und Zitronenfchäs 
lern, und thut die aufgefangene Zus darzu. Hierauf 
nehmet vigr Loth Truffes, wecchet Diefe in Sleifch« 
Brühe ein, Daß fie ein wenig weich werden, und 
ſchuͤttet fie alsdenn auch an dſe Tauben. Berner 
giefjet gute Zus drauf, und laſſet es durch einander 
auf gelinden Kohlfeuer kochen; Eofter es aber, ob 
es sang gefalgen ſey; richtet es alsdenn an, ſo ge 

a 


oben drüber, 
und laſſet fie zu Tiiche 





& aut €’ 


—— — — — — — 
es gut fein.” 16) Tauben fareiret: Blanſchi 
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vet 

Die Tauben ab, nehmer ihnen alsdenn alles Fleiſch 
—*2 und von den Beinen, ſchneldet das 
Geaͤder heraus, hacket oder ſchneidet es mit einem 
Schneidemeffer gantz Hein, und thut geſchnittenen 
Nieren» Talg drunter. Hierauf weichet Semmel 
ein, druͤcket dieſe wieder rein aus und leget fie auch 
darzu; machet ferner gerähtte Ener vier bis fuͤnff 
Stück, wurhet es mit Nuſcaten⸗ Blüten, falget es 
ein wenig und miſchet alles Durch einander, daß die: 
ſe Farce recht glatt wird." Nun putzet die Beine 
von den Tauben tein ab, umſchlaget ſelblge mir der 
vorbefchriebenen Farde, doch alfd, daß allezeit ein 
wenig von Den Belnen zu ſehen iſt, und fahrer Dar 
mit fort, bis ihr die Beine alle habt. Bleibet nun 
was von det Farce übrig, fo machet Kldfe Daraus, 
ſetzet einen Topff mit Fieiſch⸗Bruͤhe zum Feuer; 
and wenn fie kochet, ſo thut Das angeſchlagene 
famt den Klöfen hinein , laſſet es einen Sud thun, 
fehürtet hierauf neriebene Semmel, Mufeatens 
Blüten undein Stuͤck Butter hinein, und dieſes 
muß ferner kochen, alsdenn moͤget ihr es anrichten. 
47) Tauben mir Lattuc: Dieſes iſt * groſſe 
aufgeſchoßte Salat / deſſen Stengel ihr wie Carfiol⸗ 
igen, nach eurem Belieben in Stůuͤcke jerſchnei ⸗ 

- Den und alsdenn in ein wenig ſiedenden Waſſer 
aͤbbrennen ſolt. Hierauf nehmet abgekochte und 
ausgekuͤhlte junge Tauben; richtet dieſelben ih eine 
Eafjerole oder Tiegel ein, thut den Lattuc Dran, 
foüırget es mit Mufcaten» Blüten und Ingber 
ftesuet geriebene Sem̃el hinein, gieffet gute Fleiſch⸗ 
brühe darauf und ſetzets aufs Kohlfeuer. Ferner 
fest ein Stuͤck gewaſchene Butter Därzu,fälget und 
laffet es vollends zuſammen kochen, daß eseine Dicke 
Brühe bekommt. 18) Tauben mic Auftern! 
Rehmet Tauben fo viel ihr derſelben bedürffet, 
fehneidet Diefe Stuͤckweis, blanſchiret fie in fiedens 
den Waffer, und waſchet folche ſauber Aus. Fer: 
her thut ausgewaſchene Butter in einen Ziegel 
oder Eafferole, paßiret felbige mit einer gantzen 
wiebel und ein paarLorbeer⸗ Blättern, wuͤrtzet fob 
ehe mit Mufcaten:Blüren und ein wenig weiſſen 
Afeffer ; und dieſes darum weil die Auftern ſonſten 
eine etwas harte Speife find, die gemeinigfich ſich 
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nun Die Tauben entweder gang oder Jerftücket Inf 
einen Tiegel an, gieſſet Jus und ein Glas guten» 
Wein darauf, leget Ingber, Mufcaten; hüten, 
Zitronenſcheler, ein paar Lorbeer Blätter ‚'nebfe 
einer gangen Zroiebel mit Nelcken befteckt Dram) 
und laſſet es gemählich kochen. Kurs vor dem An 
richten gieffet die Jus ausder Brat⸗Pfanne darzu⸗ 
ingleihen leget funffrig Stuͤck Auftern mit bey 
welches zufamthen nurnoch ein wenig kochen muß; 
damit die Auftern den Geſchmack don fich geben. 





Endlich richtet folches an, Drücker Zitronen⸗Safft 


drein, und beſtreuet es mie Zierenenfchalen. 19) 
en Mic Sauerkraut: Wenn die Tauben 
gar gekochet ſind, ſo ſetzet Sauerkraut zu, und laſ⸗ 
—— kochen, feiget-es alsdenn abjumd hacket es 
MHierauf ſetzet Butter in einer Caſſerole 
aufs Retrer, damti ſie heiß werde ruhret einen vof⸗ 
fel voll Mehl drein, welches ein wenig braͤunen 
muß, ſchuͤttet das Kraut hinein, undruͤhret es uns 
ter einander: Hernach gieſſei vonder Tauben⸗ 
Brühe darein, Iege die Tauben auch hinein es 
moͤgen nun gange oder jerſchnittene ſehn, laſſet 
alles Durch einander kochen, darnach konnet ihr fie 
änpichten.. 26) Tauben gepreßt mit Sarvels 
len: Dieſe werden gleichfals gemacht, als die mit 
Auſtern anderer Art Befchriebeh find, mır daß an 
ſtatt dee Anftern etwan ſechs Stuͤck Sardelem 
wenn ihr fie erſt auggewaſchen, Die Graͤten heraus 
gethan, und das Fleiſch klein gehacket habt, hin⸗ 
ein —*— erden. 20) Tauben mir Hetim 
ng a ya die Tauben und kochet ſie 
er die Helffte, —*8** heraus, und waſchet ſit 
aus: Hierauf hehmet ein paatHeringe, waſche 
diefe ſauber ab, ſchneidet ihnen Das Fleiſch herim⸗ 
ker, und wat feine Breite Stůͤckgen , daß ihr dan 
nach folche als Speck schneiden koͤnnet ; ſpicket die 
Tauben nur damit ee datzu kommeh 
die Heringsmilch aber ſchneidet wuͤrflicht, und Ahtıt 
fie m die Caſſeroſe oder Tiegel, worein Die Tauben 
kommen follen: Iſt dieſes geſchehen fo zerleget Die 
Tauben, und eſchtet fie auch in Tiegel ein Hieffer 
Brühe, Die nicht gar zu fehr -Hefalken ift, datvanf, 
wuͤrtzet es mit Ind Pfeffer und Muſcaten Blu⸗ 


der, 
ten, ſtreuet eine Handvoll geriebent Semmel dran, 


13 
erft ir Magen jeiget; wenn fie find verfpeifet wor⸗ — bald ein halb Pfund —— 


ben; dahero Fan ſchon etwas Pfeffer Datz ge⸗ 


| tet hinein. Fernet nehmet noch 


eineh Hering / den 


braucht werden: gieſſet gute Bouillon drauf, und ſchneidet th amd thut ihrt auch Darf, laffet 


laffet es alſo gemaͤhlich kochen. Wenn iht bald ans | ts alfo mit eind 


richten wollen/ ſo thut die Auftetn erft dran, fie wer⸗ 
ben ſonſt zu hart/ und ſo es etwan eingeſaltzene Faͤſ⸗ 


fel⸗Auſtern wären, földhe muͤſſen erſt ein paar Tage 


eingewaͤſſert wetden; find esaber frifche, fo laſſet 
Die Brühe die in der Aufterfchale ift, fein an die 
Saubetiläuffen. Wollet ihr fie nun anrichten, fo 
Brücker von etlichen Zitronen den Safft hinein als⸗ 
denn koͤnnet iht laffen zu Tiſche tragen. Oder 
— * zum Braten jurecht,fpeilert fie, 
ren 
* Spieß, legt ſelbige zum Feuer, ſetzet eine ſau⸗ 
bere Pfanne unter, daß die Bruͤhe drein lauffet, be 
dieſſet die Tauben mit zerlaſſener Butter, und bra⸗ 
tet fie fo lange, bis ſolche halb gar werden. Hernach 
ziehet felbige vom et leget fie auf eine jinnerne 
Schüffel, und druͤcket ſolche dergeftalt mit einem 
Teller, daß aller Safft heraus kommt, diefen thut 
auch zu dem Safftein die Brat- Pfanne, richtet 


folche mit ein wenig Salß, ſtecket fie an’ 


s alfe nander Pochen , bis ME Bruͤhe etwas 
Dicke worden, ſo wird 28 bald einer Auſt⸗ 
tm Geſchmacke gleichen. Zuleht richtet die Tal: 
ben an, und die a De De obeh 
drüber, fo Fönnet ihr e8 hingeben Tauben 
gebacken: Nehmet Tauben, und erſchnedet 
dieſe, wenn fie klein Viertelweis ſind ſie aber groß, 

arnach legt ſie au ſaltzet 

thut oben Zwiebelſcheiben drauf und beſprenget 
J ein wenig mit Eßig und Gewuͤrhe⸗Ferner 
laſſet Schmaltz auf dem Feuer heiß werden rock 
net Die Tauben ab, beſtreuet ſie dicke mit Mehl, 
und leget fie ins heiffe Schmalgj'Baeket fefde 
fein tafch heraus, und machet deren fo viel als 
ihe nöthig habt, fo find fie fereid.“ Der: ran 
det Diefe wie vorige, und ſalter Te auch alſo eit. 
Nach diefem macher fülgende Klare: Nehmet 
ein halb Noͤſel lautere Milch, ruͤhret dieſe mit 


Mehl 


— 
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Bl an, daß fie ziemlich dicke wird, ſchlaget drey | blick hinein, und ziehet ſie gleich ‚wieder heraus, 
Er drein, falger ſolche ein wenig, und rühret ſpeilert und ſtecket ſie an einen Spieß, leget felbige 


esferner Elar, Hierauf machet Schmalg heif, 
und thut einem Eftöffel voll davon in Die Klare, 
trocknet alsdenn die jungen Tauben treuge ab, 
jleher oder gieffet die Klare: drüber, legt folche 
Siuͤckweis ins heiffe Schmaltz, und badket fie 
5.» heraus, 23) Tauben gebraten: 

Bürter und rupffet Die Tauben, fehlaget ihnen 
die Bruft ein, feget ihnen die Flügel Creutzweis 
Über die Bruft, thut fie auf einen Tifch, daß fie 
mit dem Bauche unten liegen, und laffet fie alfo 
erſtarren. Hernach puget diefelben vollends zu, 
nehmet fie aus, ſtecket fie an einen Spieß, haltet 


zum Feuer, und bratet fie gantz ſachte; ihr ſollet 
auch an ſtatt der Butter, Krebs Butter nehmen, 
und fie Damit beftveichen, auch ſe ein wenig mit 
Salg befprengen: find fie nun: gar, fü betreufet 
fie mit Krebs Butter, ſtreuet geriebene Semmel 
drüber, gavnirer fie mit Zitronen. und Blättern, 
undgebetfie hin. 26) Tauben mit Mandeln 
gefuͤllet und gebraten: Darzu möffen auch 

auben genommen werden, gleich als bey vorigen, 
andenendie Haut nicht zerriſſen ift, und Diefe mas’ 
het von Fleiſch loß. Heruach zieher ein halb 
Pfund Manvdelnab, ſtoſſet ſolche Flein im Mörfet, 


fie über ein Kohlfeuer, beftreichet fie mit Speck, | und thut fiein einem Tiegel, werfft auch ein wenig 
und machet fie alfo recht ſteif, gebt aber mit Acht, | Semmel, Die in Mid) geweichet werden, drein, 
damit ja Feine Brandflecker dran kommen, und wi⸗ | Khlaget zwey bis vier Eyer hinein, rührer es durch 
ſchet fiefein trocken mit einem Handtuch ab. Hier⸗ |einander, wuͤrtzet ſolches mit Muſcaten⸗Bluͤten, 
aAuf ſpeilert und ſtecket fie an Spieß, leget ſolche zum Zucker und ein wenig Safran, laßt ein Stuͤck 
ger harten Hols, oder nur von harten Koh⸗ Butter jergehen, und dieſe auch drunter lauffen. 
begieſſet fie aber gleich mit Butter, und bratet Hierauf fuͤllet die Tauben zwiſchen die Haut und 
fiegans weiß, fo werden fiedoch ausgebraten ſeyn. Fleiſch, binder ſolche am Halſe mit einem Faden 
Befprenget fie alsdenn mit Sals, fo find ſie feriig. zu, blanſchiret fie ebenfals ein wenig in fiedenden 
24) Tauben gefpieft und gebraten: Dieſe Waſſer, als wie die, fo mit Krebfen gefüllet Nach 
muͤſſet ihr erft pußen und ausnehmen, alsdenn ih⸗ dieſen fpeilerediefelben, ſtecket fiean einem Spieß, 
nen das Brüftlein ausbrechen; fie fpeilern, ein wer | legt folche zum Feuer, und lafjet fie gang gemäch» 
nig blanfchieren,und fie denn wieder Falt laſſen wer⸗ | lich braten, begieffet fie öfters. mit Butter, Damit 
den. Daͤrnach ſchneidet Speck fubtil, und ſpicket fie fein eine Goldfarbe bekommen mögen. Solten 
die Tauben aufs zierlichite Damit, ſtecket fie an | fie aber zu braun werden, weldyes bey Diefer Fülle 
Spieß, leger diefen zum Feuer, laffet fie braten J leicht geſchehen kan, fo bindet Papier mit Butter 
ka folche offt mir Butter, die aber nicht heiß | beftrichen drüber, fo werden fie ſchoͤn und gut, 
fyndarf, ſprenget ein wenig Salgdrüber; bratet Endlich richtet felbige nach eurem Belieben und 
Ver vollends gar,umd richtet fie an. Oder: | aufs zierlichſte an, fo gut ihr koͤnnet; denn folche 

et die Tauben ab, bruͤhet fie aber nicht, fon. Eſſen werden doc nicht bey ordentlichen Mahlzeis 
dern tupffet fie nur rein, uudfenget die Härgen auf, ten gentacht, es müfte denn in einer groffen Küche 
euer weg. Hernach nehmet fie aus, hacket ih⸗ feyn. 27) Wilde Tauben gefpickt zu bras' 
nen die Helffte von Beinen,und auch den Kopfab; ten: Nehmereine wilde Taube und rupffet felbis 
ſpeilert und ſtecket fie einzeln an einen Epieß, | ge; thut ihr das Gedärm und Kropff heraus, 
and haltet fie über Kohlfeuer, damit fie mogen ſpeilert ſie, und laſſet ſie ein wenig auf dem Roſt an⸗ 
md , befinmierer fie auch mit Speck oder, lauffen, leget ſie hin, daß fie Ealt wird. Hernach 
Butter; Dreher fie allezeit herum, Daß fie nicht ſchneidet Speck, und fpicker fie fauber, gleich eis 
braunflecfigtiverden : Hierauf wiſchet ſie mit einer nem Rebhun, brater jie auch alio wie diefelben, 
Quehlen rein und trocken ab, und wenn fie kalt Nach Maßgebung derer Rechte ift an einigen Drs 
find, fo fpiefer fie fauber, ftecket ſolche an Spieß, tender Tauben: Klug, eine befondere Gerechtig⸗ 
md beatet fie fein weiß, begieſſet fie Öffters mit keit, Die allein denen zuftehet, Die Aecker im Felde 
Butter, und befprenget fie ein wenig mit Saltz. haben, und nach deren Vielheit gemäßiger, des⸗ 
Ahr mögerfie aber bey Zeiten mit Papier verbins | wegen auch von der Obrigkeit zumeilen Dig Beſich⸗ 
den, weil fie fehr weiß bleiben, und doch ausgebra- | tigung der Tauben⸗Schlaͤge angefteliet wird. 
ten feyn mürffen ; alsdenn richtet fie nad) euren Ge, | Fremde Tauben abfangen, wird als ein Diebftahl 
füllen an, 2°) uben gebraten und mit geachtet, und willkuͤhrlich beftrafft, Beſold 
Rerebfen gefüller: Mehmet fauber gepugte Taus | Contin, Es find aber. die Tauben, wie gedacht, 
ben, und zwar folche, Denen Die Haut nicht zer⸗ zweyerley Natur. Etliche ſind wilder, etliche zah⸗ 
viffen worden, machei ihnen dieſelbe uber die gantze mer Art. Mit jenen har es eben Die Beſchaffen⸗ 
Bruſt, auch unten an den dicken Beinen loß, und heit, wie mit denen Voͤgeln, und gehoͤren ſolche 
Fenn aAwan dieſe Tauben über Nacht liegen blei⸗ insgemein zu der niedern Jagd. Die zahmen 
ber, und ihnen Die abgelößte Haut wieder anba⸗ Tauben aber gehören dem Herrn, in deſſen Taus 
* fofre, foleger fienur einehalbe Stunde in lau- ben-Schlägen oder Hölen ſich diefelben aufhalten, 
fihr Waſſer, das wird Die Haut bald wieder loß und hin und wieder fliegen, und darff Feiner dem 
Hernach nehmet eine Krebsfarce oder | andern folheabfangen; widrigen Fals ift er ſchul⸗ 

älte , wie foldhe an ihrem Drte, im XV dig, folche zurück zu geben, oder zu bezahlen, und 
Bande, p. 1826. beit vieben fteher; fuͤllet Diefe wird über diß noch voiltführlich beftrafft. _ Auch 
n Haut und Fleiſch, aber nicht garzuübrig |pfleget in denen Landes-Ordnungen eine gewiſſe 

voll, bindet folche oben an dem Halſe mit einem | Zahl gefeget zu werden, wie viel Tauben ein Uns 
den zu, und bereitet deren fo viel als ihr twollet, |terthan zu halten befugt ſeyn ſoll. Struv in Ju- 
feifch oder auch nur fiedend Waſ⸗ |rispr, Lib. II. tit. 1. 9.36. Muͤller in Difp. de 





52 bt, fo ſtecket ſelbige einen Augen | Jure Columbarum, Jen. 1687. daß aber ſonſt und 
Vniver. Lexici XLIITheil. %a auffer 


— —— 
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auſſer dem ein jeder Tauben halten moͤge, iſt aller⸗ 
dings zugelaſſen, und darff der Herr derſelben, 
wenn ſie gleich denen Nachbarn Schaden thun, 
daflur nicht ſtehen. Denn der Schaden, ſo denen 
Nachbarn auf den Aeckern von ſelbigen zugefuͤget 
wird, wird von ihnen wiederum mit groſſem Ru⸗ 
tzen erſetzet, indem ſie die Aecker durch ihren ſehr 
feiſten Miſt von denen der Saat ſchaͤdlichen Ge⸗ 
wuͤrmen und Unkraute reinigen. Weswegen 
auch ihre Speiſe von dem Heil. Auguſtin in Can, 
nonomnis.2 q. 2. vidus innocens, oder die feinen 
Schaden bringt, genannt wird. 
Diä, v. Columbo. Chriſto 


167. 
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brauch vorgehet, daß die Perſonen, welche wenig 
oder gar nichts ausſaͤen, dennoch viele Tauben 
halten, und damit ihre Nachbarn auf denen Aes 
ckern beſchweren; ſo ſollen an theils Orten auf eis 
ne Hufe Landes nicht mehr als acht Paar Tauben, 
gehalten werden, ‚Diejenigen aber, welche keine hal⸗ 
be Hufe im Felde haben, weder in Städten noch 
Dörfern, garkeine Tauben halten. SächkBos. 
thaiſche Landes⸗Ordn. Part. II. c.3. tit. 23, 
Mit dem Beyſatze, daß der, ſo darwider handelt, 
nicht allein der Tauben verluſtig ſeyn, ſondern auch 


Abericus in ein halb Malder Haber zur Straffe geben ſoll, wei⸗ 
ph Zobel Part. IV, | ches die Obrigkeit jedes Ortes von denen Verbre⸗ 


Differ, s0.n. 4. Iſt demnach einem jeden erlaubt, | cherneinzubringen hat. Zi Sofoll auch nie. 


auf feinem Grunde und Boden ein Tauben-Haus, 
auch ohne Rergünftigung der Obrigkeit, aufzu⸗ 
bauen. Anton Buibertus in Queft, Jur, c. 17. 
n.25, Andre: Rauchbar Queft, 17, n. 19. 8. 2. 
Daran aber wird noch geyweifelt, ob einem ohne 
Unterfpied Tauben zu fangen erlaubt fey ? Und ge: 
wiß, nach den Sächfiichen Rechte ift dieſe General⸗ 
Difpofition, daß die Tauben, Pfauen, u. f. mw. 
welche in. die Felder fliegen , gemein werden, und 
alfo von allen gefangen werden Fönnen. Weich: 
bild art. 13. Daher auch das befannte Spruͤch⸗ 
wort entfianden : Die Tauben babın Feine 
Ball, und find der Leute all. Aber in der 
Prari, wird auch auf Sächfifchen Boden diefes 
beobachtet, daß vorangezogener Text aus dem 
Saͤchſiſchen Rechte nady.der Verordnung derer: 
gemeinen Rechte, und abjonderlid nach dem $. 
“ Pavonum & columbarum 15. Inft.:de rer. divil. 
verftanden werden muͤſſen; und zwar folcher Ges 
ftalt, Daß fie alsvenn gemein werden ſi animum 
zedeundi depofuerint, wie die. Worte vafelbft 
dauten, das heißt, wenn fie ihre.alte Wohnung 
nichtmehr befüchen wollen. Johann Schnei- 
Dewin und Beorge Schulg, add. $. Virge 
lius Pinziger Quaft. 56. n. 38. Wenn aber 


mand Tauben-Schläge halten, die man zuziehen 
Fan, noch darein Schlingen oder Schleiffen- legen, . 
andern ihre Tauben abzufangen, bey Straffe eines - 
Gülden, ſo offt es geſchiehet. Und ſolche Schlaͤge 
ſollen in Städten und Doͤrffern jaͤhrlich offters 
und unverſehens beſichtiget, und die Uebertreter 
Darum beſtraffet werden. 4. Daß ver Heilige 
Geiſt, bey ver Tauffe JEſu, gleich als eine Taube, 
aufdiefen herab gefahren fen, iſt aus Matth. LI; 
16. u.ff. zu erjehen, über welcher Worte Ausks 
gung fich gelehrte Männer viele Mühe gemacht, 
und, inder Meynung, dag würcklich eine Gefralt, 
der natürlichen Tauben jich habe fehen laffen, une, 
terſuchet, wie doc) Das gefchehen und zu verftehen,- 
auch was daher ferner zu folgern ſey. Andere has 
ben die Frage aufgeworffen : Ob es cine rechte, 
Taube oder nur die Seftalteiner Tauben gewefen,,, 
u. ſ. w. Manche find endlich auf die Gedancken 
gefallen, daß die Worte: Wie eine Taube, auf den 
Wunder⸗Glantz zielen, der ſich über JEſu bey ſei⸗ 
ner Tauffe, die mannigfaltige Gaben Des ihm ohne 
Maaß mitgetheilten H. Geiftes anzudeuten, gezeis 
get hat, weildoch die fehönen Farben derer Tau⸗ 
ben, und ihr glängenver Schein, befannt, auch. 
ſonſt in der Schrift berühmt find, Chembitius 


ſolches geſchehen, wird eines Richters Gurdüns | in Harmen, Evang. 17 bekennet, daß wenn man 


cken anheim geſtellet. Carpzov P. IV. Contt. 36, 
def.g. n.5. Und daß auch diefes, ob fie zu ger 


woͤhnlicher Stunde und Tag wieder. Eommen,oder | leiden Eönne, und kein Ärtickel des Gl 


nicht, gar leicht zu mercken ſey, ſolches lehret Job. 


nur die Gegenwart und Salbung des H. Geſtes 


nicht verneine, das uͤbrige mancherley Auslegung 
aubens ſey. 


Theophilus Amelius in Erörterung der dunckel 


chneidewin add. $.n.3. Habn ad We/sn- | ften und ſchwereſten Schrifftftellen im R.S. its 
bee.ibid, Gottfr. Chrift. Leyſer in Tr.dePre- | Februar _p. +00 ftatuivet: Der H. Geiſt jen bey 
diis Lib. Il. c.20.n.5. Wenn nun jemand unfe: | der Tauffe Ehrifti nicht in Geftalt einer Tauben 


ve Tauben aufgefangen; jo Fan ergar wohl mit der | 


gejehen worden, ſondern es werde nur fein Goͤttli⸗ 


Klage wegen Diebftahls belanget werden. 1. Pom- | des Herunterfahren mic der fchnellen Flucht der 


ponius. $ Pomponius, 3, fl. famil. herciſe. Ber: 
lichP V. Concl.go. n.19. Johanu Bonifa 
cius in TraQ, deFurt. & Contrad, $, Mobilis n,gr. 
S.eyferdi.n, 5. Auch Fan dieſes alsdenn ge: 
ſchehen, wenn die Tauben folcher Geftalt von an: 
dern bezogen werden, daß fie Durch Lock⸗Speiſe 


Tauben verglichen. Uebrigens bemercken wir daß 
inder Kirche der Theatiner zu Ravenna ein-Eleis 
nes Fenſter über dem groſſen Altar gezeiger werde, 
in deſſen Mitte das Bild einer weißen Taube geſe⸗ 
get worden, zum Andencken deffen, daß, als nad) 
dem Todedes — erſten Biſchoffs zu 


und andere Fallen beruͤckt werden, damit fienicht | Ravenna, die Prieſter zu der Wahl eines andern 


wieder zurück Fehren Eönnen, Das Doch überhaupt 
ſchon in denen Saͤchſiſchen Landes: Ordnungen 
verboten. Schneidewind.n.3, Berlic) P. V. 
Concl.50.n.22. u.f. Hahn add,tit, Keyfer 
d.l.n.9. Daß aber folches geſchehen; fo muß vor 
allen Dingen das Eigenthum nach allen feinen ers 
forderten Qualitäten beiviefen werden. I. fia,C. de 
Edict D. Hadr. toll. 1. Adtor. 23, C. de Probar, I, qui 
accufavit 4. C. de Edendo, I, fin. G.deR,V, Die 
weil aber hierinnen zumeilen auch sin groffer Miß⸗ 


Biſchoffs jich verſammlet der H. Geiſt, wie man 
vorgiebt, in Geſtalt einer Taube zu dieſem Fenſter 
herein geſlogen, und auf den, welcher erwehlet wer⸗ 
den ſollen, ſich geſetzet; auch ſagen fie ferner, daß 
ſolches noch in folgenden Zeiten zuviel verſchie denen 
mahlen geſchehen waͤre. Miſſons Reiten p.27%, 
Von dem Mahomed wird faͤlſchlich vorgegeben, 
daß er eine Taube ſo abgerichtet gehabt hätte, daß 
ſie zu gewiſſen Stunden gekommen, und ihm vor 
dem verſammleten Volcke aus denen Ohren ges 

freſſen 
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freſſen habe, woben er vorgegeben, es fen der Beili-| Seele zu Chriſto ſich finder. 
ge &eift, der mit ihm converjire, auch ihm infpirire, | fonften ein Bild 
was er lehren, fagen und thun folte. Es ift folches | meynen fie, Diefer 


— — — 
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f ‚Denn wie die Taube 
ehelicher Kicbe und Treueift; fo 

Tauben Rahme, und infonder- 


von unbefonnenen Leuten erdichtet, hernach aber | heitdiefe angeführten Worte; wären rechte fiebeg, 


von übel berichteten und unbedachtſamen Ehriftin | und Loves. Worte, Darinnen er die 
nachoeredet, und nachgeſchrieben worden. Denn | Liebe feiner 
die Mahomerhanerftatuiren ja feinen foldhen Hei: | zugerhan, 


ligen Geift, wie die Chriſten, 
Mahomed nichtvorgegeben haben, daß 
ſey, der in der Geſtalt einer Taube mit i 


und alfo Fan auch Hohel. Salom. Ir, 5. 
esderjelbe | Zufanimenhang recht anficher, af 
hmm convers | der Mefias nicht allein auf Die Piebe, fondern an; 


‚darin aufrichtige 
Freundin ruͤhme, wie fie ihm fg 


daß fie auch für Liebe kranck läge, 
Allein, wenn man den 
fo findet man. d 


fire. Martiniere Hiftorie von Afien 2. p. 749: | auf die Einfalt und wahre Gortfeligkeit fein Pd 


u. f. Weilder Heilige Geift unterder Goſtalt eis | fehen habe. Denn ie 


ner Taube pfleget gemahler zu werden, 


zueffen. Daß die Syrer die Tauben vor 
und göttlich gehalten, und daher nie Eeinegegeffen, 
berichten. Elemens Alerandrinus, Diodorus | 
Siculus, æenophon, Pburnutins, Hyginus, 
Tibullus und andere. An dem Hohen Liede 
Salomonis II, 14. heiflerdie Kirche GOttes und | 
jedes wahres Gliedmaß derfelben eine Taube in, 
den Self, Löchern und Steintigen. Denn! 
eine Taubeift 1) einester reineften Thiere ; Daher | 
fie zum Opffer gebraucht wurde, 3 B, Mofel, 14. | 
alſo iſt Die Kirche gereiniget durch Das Eph. ꝛe. V 
26.27. 2) Einesder heiligften Thiere, weil der 

Heil. Geift ihre, Geftalt angenommen, Matth IIT, | 
76. Alſo iſt die Kirche heilig, weil der HErr hei⸗ 
dig, Pur. I, 16. der jie licbet und zu feinem Ei⸗ 
genthumeriehlethat. 3) Ein Friedliebend und 

gefellig Thier, halt fich zu den Fenftern, Ef. LX, 8. 


amd ihres gleichen; alſo ift ein Glaͤubiger friedlich | Diejenigen vom Creutz in 


amd freundlich, und hält fich gerne zu der Gemeine 
Der Heiligen. 4) Ein fanfftmürhig Thier, fie leis 
Det. lieber von andern Vögeln, als daß fieandere 
beleidige, alſo ein Gläubiger ift fanfftmüchig und:c. 
Marth.X1,28. Seine iſt ſie, weil er ſie mit feinem 
theuren Blut zum Eigenthum erloͤſet, ı Petr. I, 8. 
Die gels loͤcher und Gteinrige deuten an, daß 
ſie ſich dahin offt verſtecken und bedecken muß, 
wenn Verfolger und Tyrannen ihr Schwerd ges 
wetzet, fie zu fchlachten, ı Könige XVIIL, 4.8. 8 
lomo, und der Ehald. Ausleger deutens auf das 
Bolck Iſrael, da es von Pharao verfolger worden, 
und fich in die Stein⸗Kluͤffte und Felßldcher retiri- 
ren muſte; beſſer nimit man es an von allen Verfol⸗ 
gungen, Da die Gläubigen offtin den Wäldern, ja 
auf den Bergen und Felßloͤchern fich verborgen‘; 
wie Denn auch bey den Hebraͤern die Tauben ihren 
Nahmen haben ab affligendo, von Ängftigen, pla- 
gen, dringen, und unterdrücken, weilihnen von den 
Habichten und Stoß Vögeln hefftig nachgefteller 
wird,ihe Raub und Beute ſeyn muͤſſen; fo iſt aud) 
die Kirche vie Elende x. Ei. LIV, s1. Weiheam 
Trauerfpiegel p. s8i. Nichiiveniger nennet auch 
der Meßias feine Freundin eine Taube, wenn er 
obel. Salom. VI, 8. ſpricht: Eine ift meine 
Deibe. Es ift an dem, Daß, obſchon die Taube 
ein liebliches Thier, dem jodermann feiner fchönen 
Ausen, glängenden Flügeln, und durchgehende 
reinliher Geftalt wegen muß gewogen feyn, Die 
Ausleger dennoch nachgegruͤbelt, was doch den 
Geiſt GOttes bewogen habe, die Freundin Chri⸗ 
ſti unter ſolchem Bilde fürzuftellen ? und iſt be⸗ 


haben die | Kebsweiber und der Zungfrauen Feine 
Mofcoriter ehedem Bedenken getragen Tauben v. 7. fo jielet er hier 


heilig | und Neben Kirchen, die 


nn er jpricht, : go ter 
ahl fey, 
—** — 
zwar keinen Hau 
Grund⸗Artickel des Glaubens — 3 
aber mit den andern Kirchen nicht zu vergleichen 
(fiehe Calov Bibl, Germ. h.1, ) weil fie ihre Ders 
nunfft nicht unter den Gehorfam E'hrifi gefon⸗ 
gen nehmen, ſondern bald in diefum, bald in jenern 
Artikel grübelten. Eine aber wärs feine Taube, 
die nehmlich wie Tauben fich einfaͤltig und gottſe⸗ 
lig erwieſe, Match. X, 16. Die nicht allein ih ih⸗ 
ren Leben die weiſſe und reine Tauben» Farbe 
das ift Die Reinigkeit ihrer Serfen, fondern au ) 
in ihrem Glauben die Einfalt an fich habe, Ind 
in folder Meynung hat man auch vor Zeiten in 
denen Siegel⸗Ringen ein Säublein, nebſt. einem 
Ereuß zujtechen pflegen, um dadurch amudeuten 
daß niemand, als die reinen und einfaͤltigen da⸗ 
gen Theil an dem geereutzigten JEfn hätten, und 
den Himmel Bo 
folten, welche Tauben-Fihgel * : Die hen 
der Erden ſchwingen, und ihr einiges Abſehen 
nach dem Pimmel richten. Doch may Ehrifto 
jeine Gläubigen mit einer Paube zu vergleichen 
belieben, unter andern atıch wegen ihres fiillen 
WBandeis und Gelaffenhei. Denn wie man bey 
ihrer Ver folgung von Raub⸗Vogein, Feines Ge⸗ 
ſchreyes wie beym Sperling, oder andern Yo 
geln wahrnimmt, fondern wenns hoch koͤmmt 
auf ein Girren hinaus laͤufft, Ef. XXXVII. 7 
Alſo kan ein Chriſt bey ſeinem Liebhaber ZEfu 
ſich nicht beliebter machen, als wenn er in aller 
feiner Widerwaͤrtigkeit Tauben: Art an fich hat 
und mit Dapid ſpricht: ich will ſhweigenn M, 
AXXIX, 10. Die Taube jeiger fich auch in vers- 
ſchiedenen Wappen, fo hat Eoldingen eine Fauıs 
be auf einem Felſen; Venedig aber und Candia 
eine Taube mit einem Oel⸗Zweige im weiſſen Fel⸗ 
de. Wir machen den Schluß dieſes Artickels 
mit einer ſonderlichen Vegebenheit aus dem neu⸗ 
ern Geſchichten, daß nehmlich, als wegen der Ma⸗ 
ringe des Eyaarifiben Erons Prinseng mir der 
Braunfchweigrkünsburgifch - Blanckenburgifen 
Prinzepin auf dem Schloſſe zu Woffeubiutef 
deliberiret worden, eine weiſſe Taube ins Gen ach 
geflogen, und ich auf den darinn befindlichen 
Globo, eben auf das Plaͤtzgen, wo die fö genunna 
te Moſcowitiſche Tartarey abgezeihner war ges 
ſetzet habe. Es hat auf dieſ Begebenheit nicht 
nur dee Gert von Leibnitz ein Lateiniſches fons 
dern auch Der Herr von Eckarde ein : eutſches 


Gedichte gemacht, man ſehe hlervon Eudarici in 


mit auf Diejenigen 


kannt, daß die meiften auf die beftändige Treue der Hiftorie der Leibnitziſchen Dhilofophie 1 Th. 


und aufrichtige Liebe gehen, fo bey einer gläubigen 





$.177. UXh.$.97 . 
ee Taube, 








Taube 
ee... — —— — — — — — —  — 
Taube, Columba , iſt ein Suͤdiſches Geftirn, |den, erhielt. Dieſer Bernd, auf Mandel, ward 
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unter dem groſſen Hunde, ſo bey uns nicht auf⸗ 
gehet. Man zaͤhlet darzu 11 Sterne, als = von 
der andern, und 9 von der vierten Groͤſſe. chal⸗ 
ley hat die Länge und Breite vor jehen darinnen 
befindliche Sterne Determiniret, wie bey Heveln 
in feinem Prodromo Aftronomico zu erfehen, wel⸗ 
cher diefes auch als mit einem Oel⸗Zweig im 
Schnabel liegend im Kupffer vorgeftellet im Fir- 
mamento Sobielciano, Fig, Cec. P.Noel hat eben 
diefe Sterne von neuen obferpiret, und ihre Afcen- 
fiones redlas und Declinationes in feinen Obferva- 


Taube 72 


tur Eunigunden Mandel von Kos ein Vater 
Ludwigs, auf Maydel, der mit Puitgarden von 
Deelwig aus Taal, Heinrichen gezeuget. Dies 
fer Heinrich ift der erfte geweſen, welcher fich in 
Meiffen aus dem Liefländifchen Stammhaufe 
Mydel geſchrieben, war erftlih Chur⸗Saͤchſif. 
Ober⸗Caͤmmerer, hernach Ober⸗Hof⸗ Marſchall 
und Amts» Hauptmann zu Torgau und Eilen⸗ 
burg. Er hat die in Meifjen gelegene Ritter⸗Guͤ⸗ 
ter Reichſtaͤdt, Berruth, Püchen, Doͤbſchuͤtz, 
Gruna, Naundorf, Cunersdorf und Dietmanns⸗ 


tionibus Mathemat,,& Phyfic, p. 47. aufgezeich⸗ Dorf an fein Geſchlecht gebracht, und mit Claren 


net. 
Taube, bey den Böttgern, fiche Taubeln. 
Taube, fiche Taubheit, 


Taube, ein fehr altes Adeliches , hernach Frev- 
herrliches und Gräfliches Geſchlechte in Meiffen, 
woſelbſt es garden, welche 1620 Elaufen Edlen Panner 


welches feinen Urfprung aus Liefland, 


von alten Zeiten. her unter die vornehmften Ade⸗ 
und fich von da ckenthal Goldbach, Döbfhäs,Gruna und Nauns 
erfolgung Des Krieges nach Meiffen ger dorff, Ehurfürftl. Sächfif. Obriften über die Ser 
‚ung und Refideng : Stadt Dreßden, - auch 


fichen Familien gesählet worden, 
durch 8 

wendet hat; wenn aber ſolches geſchehen, Fan 
man ſo genau nicht ſagen, doch ſcheinet es allen 


Anſehen nach gegen Ausgang des XVI Jahrhun⸗ 
derts geſchehen zu feyn. Das Alterthum dieſes und Neuen⸗Sorga, heyrathete,, 


Geſchlechts erhellet daraus, daß nach Mattheſii 


Schuͤtzen aus Orlamunda gezeuget 1) Hanß Ge. 
orgen, 2) Ludwigen, die beyde als Kinder ver⸗ 
ſtorben, 3) Caſpar Heinrichen, der 1646 erb⸗ 
los mit Tod abgangen/ 4) George Aeinrichen, 
der den 28 Mertz 1695 gebohren und den 16 
Day als ein Kind geftorben, 5) Marie Luit⸗ 


und Srevheren von Tauben, auf Hartha, Frans 


Hauptmannen derer Aemter Chemnig, Auguſtus⸗ 
burg, Lichtenwalda Frankenberg, Sachfenburg 
der zu Hallein 
Lieflandden 7 April 1595 gebohren und den 3 Aus 





ertheilten Berichte einer Diefes vornehmen Ge guft 1654 geftorben, fiehingegen gieng den 10 Aus 
lechts um das Fahr 1406 mit unter den 12 guft 1642 ohne Kınder mit Tod ab; 6) Doro⸗ 
ittern geweſen, die dem Creutz-⸗Orden ungemeis thee Sibyllen, die erftlih und zwar 1645 an 
ne Dienfte geleifter, deffen Feinden aber gewalti- Rudolphen von Bünau, auf Drttendorff und 
gen Abbruch) gethan. Beorge von Taube ift den Nendtmannßdorff, Chur⸗Saͤchſif. Ober Küchen 
18 Funius ı 556 als ein vornehmer von Adel des ;Meiftern, und hernach an Sebaftian Hildebrand 
Ertzt⸗Stiffts Riga, bey der Sallis auf dem Wafs Metſchen, auf Wildenau, Stangengrün, Reuth, 
fer, va er von feinem Herrn, Marggraf Alberten, |Kragfhroig und Otterwiſch vermäbler worden; 
Damahligen Hergoge in Preuſſen, mit Werbungs⸗ und 7) Hanß Heinrichen, der 1667 als Chur⸗ 
Briefen abgefertiger, erfihoffen gefunden worden. Sächfifher Geheimer Kath und Amts Haupt 
Der erfte unter denen, von welchen man aus mann zu Torgau ohne Erben und nur eine Toch⸗ 
Liefland, ſonderſich aber aus Riga, ſichere Nach⸗ |ter, Clare Sophien neiuget zu haben, geſtor⸗ 
richt hat, und von welchen die in Sachſen ſich ge⸗ ben. CI) Claus von Taube, auf Maard und 
wendete ihre Abftammung haben, ift Elaus von Hallinapp, oberivehnten Arnde Bruder, jeuge 
‚ Taube, der Maard, Hallinapp, Puchs, Pajack |te mit Magdalenen von Kiefibittern aus Mad . 
und Mapdal inne gehabt, und mit Adelheit von |ter Hanſen, auf Maard und Hallinapp, der von 
und aus Ludißen Bernden gezeuget. Diefer Annen von Rofen aus Erofromig unter andern 
Bernd, auf Maard, Hallinapp, Puchs, Pajack |mit Dierrichen erfreuer worden. Diefer war 
und Maydal, ehlichte Dorotheen von Sibisaus | Herr auf Pajack, Maard und Hallinapp, und 
Mofette, welche Berndergebohren, der die Gi | beprarhete Dorotheen Rofen aus Klerkopp, mit 
ter Maard, Hallinapp, Puchs und Mapdel | welcher er Jacoben und Zanſen gezcuger. r) 
nebſt noch vielen andern mehr inne gehabt und | Der ältere, Jacob, auf Pajack, Funa und Age— 
mit Armgarden von Lode aus Packel, Reinhol⸗mahl, ehelichte Dorothee Bromen aus Rabock, 
den, Arnden und Clauſen gejenger. (1) Nur |undward ein Vater gleichfalls zweher Söhne: ») 
gedachter Reinhold, auf Maard und Puche, |Ludwige, der den 27 Julius 694 als Chur⸗ 
legte ſich Agneten von Dücker aus Waart, eher |fürftl. Saͤchſiſcher Cammears Funcker in Drefiden 
lich bey, die ihm gebahr Heinrichen, von dem fo: | erblos ftarb, ihm folgete feine Gemahlin, Anne 
. gleich, Annen eine Gemahlin Ludwigs von Duͤ⸗ Marie von Lügelburg den 7 Febr. 1625 in die 
cker auf Waart, und Dororbeen. die an Nein: | Sterblichkeit na, und find bepde indie Et. So— 
holden Looden von Erredes und Packel verhen: phien⸗Kirche zu Drefden beerdiget worden; und 
Father worden. Jetzt gemelderer Heinrich, auf| b) Heinrichs, auf Pajack und Agemahl, weldyer 
Puchs, zeugere mit Margarethen von und aus | erftlich bey dem Ehur-Bächfif. Pringen Hofmei⸗ 
Erimus, Dororhren, eine Gemahlin Eberhards | fter, und hernach CTammer Juncker geroefen, ums 
don Dücker auf Waart. (11) Aend, des obi⸗ Jahr 1633, und ſich Hedewig Marien von Men: 
sen Reinholds Bruder, auf Mapdel, jeugeremit | gersheim aus Huͤlſede ehelich antrauen laſſen, Die 
Wargarethen Guͤlſſen von Noß, Ludwigen, auf ihm «) Chriftiane Sibyllen, weiche an Oito 
Mepdel, der von feiner Gemahlin, Annen von | Wilhelmen von Berlepſch auf Uhrleben und Roß⸗ 
Rießbittern aus Machter, unter andern Bern⸗ | la, Roͤmiſch⸗ Kapferl. wie auch Fuͤrſtl. Saͤchſiſ. 
Gene 
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Gerieral Major, — Gotha und Lautnitz welches hohe Amt ihm den ri Dctbbr: 
— ——— —* Werben ‚7 af Behr Michhaufezu — —* 
und 16075 Todes berblicben; ß) Dorscheeit: Eereitiohien aufgetragen wvinde hat ſich dis 
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ng Ehriftöp gi Groß⸗ Hernisdorff! laffeh "den & Mirg * tim erftenma 
in NEE Shin @ldafihen Dofmeiheenveshfihet wit Ye Bunomilen on <pelfäb 

Rarh; Schloh / und Lands⸗ Hauptmann zu) aus ch dieihn ger an erfreuet der 

—8* verehelicht worden. 2) Der jũugerte den 24 —— gebohren, — 
ß auf Maard und Hallinapp, vermaͤhlte ſich bhann D genennet, und in Hofnu 
mit Annen von Roſen aus Kleinkopp, ftatb r603, ler Blüte den eg Februar, 1647 auf der * 
und hinterließ dier Söhne, Clauſen eig —— ans Su inteägerffeti wor; 
Dietrichen und Reinharden Ben Den wi DE Es + au n u er 

Ä) a allina und . eben, de tar er t 14 164 
— — ame ee 

ge) i 

* aus indei, To hne (EIPoRgen, auf er von Karfet Ferdinanden IM in des Hell Rd 
miſchen Reichs Patiner-und —— A 
ethoben worden, und iſt der Kayſerliche Begna⸗ 
digungs⸗Btiefi in — Adels· Oiſtorien u Tb 
„|P- 139. I a 

(D) & nherb, Si * von Taube san 
Net: Kirchen; Köche hr ht, —— Wilſt und 
ie Beuben, war 1650 den 23 September gebt ar 
und ftarb Ben 12 Zenner 1662 fr Chur⸗Sdthſi⸗ 
ſcher Sber⸗ Stallneiſter und Amts: Hauptmann 
u Chemnitz, Auguſtusburg, Lichtenwalde Frans 
ckenberg und Neuenforga, ſiehe von ihm einen be 
ſondern Arlickel Er harte ſich den ıö Febritar.ı624 
= lvermählt hit Barbara Sibyllen, Beokgend von 
* ee Fr ge —* Reichs 

oͤckckicht, —** Und Zadel, der fich| S.., — * rt. Brandenbirgifdjeh 

— Schönberg Schoͤna, der, Kriegs. Ratird,tolt duch Satıptniannabet Weit 


* Jeiz und. ‚Shriftinend o Seyffersdorfft er 
—— beodose gibohten 2) 
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jettichen, au —— —5 Re en Georg Fanf‘ 


den Die a * 
ee, hi En Gemahlin ftarb den. $ 


—— 3) Rab: 1 Sophiem, ———— 1655, nachdem ſie gebohren: 1) Tor 








Geo 3) Dorotheen Sibyllen 

N ne Sean ER Di 16 NH, ——59 Kinder mit Tod abga 
th joisbaits v Kern a Königl., — —— Be Bald) 
Pohln. und it. Sach, Raths, wie al örgen, Frepheten von Rechenberg/ Herrin ’alif 
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hen, D —— und Kringelgdorff x. 
Saͤchßl Durchl. wie auc ders Frun 
de A chur@sict.D ———— die Feſtung A ur ir 33 —J 
— ‚Stadt — tie a a he Be DET SB Ei 
uptmann zu; Chemui vg, Lichte} Ft bet if, 
web Branckinbetg, — g/ und — und * — 1657, Kr if, Sm Ki 


dB ans in Freyberg; und 
— en de Sm Steam | SH 


er mordem; * —31 
(C) nee von: Ren, A‘ wi 
"hau, war 1594 gebohren/ und ſtarb den z< 


«ter 1659. Añfaͤngli ar de Chitrfüt 

"ber tutmeier/hernaß Ode en “ Doͤhlen vermaͤhlet 3 

geheimder ——— —2 fe Sein Reinhard Dietrich von Baube, auf N 

op und. Fuß, Aeieaud) Bande Boige idee Ober Köder, Winhen Döcheticht Leben und gti 


ckenthal/ 
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iebeberg," Hermsdorf, Reichenan Epfrd, 





anf: Taube | Taube Ing: 


enthal, Ehurfl. Saͤchßl. mürcklicher geheimder ſmer Math hat aufKönigl Befehl die Einrichtung 
Kat Fra dei und der gefammten Ehursund |des ufes diefer Dame, wie auch ihrer Güter, 
ei Steuer-Einnahme Director, und letztens wel betraͤchtlich find, fo * uͤber ſich genom⸗ 

ndern Vormuͤnder 


—— Chur⸗Fuͤtſtl. Saͤchſiſchen Stiffts reiche Wittbe. Wer aber ei entlich ihr Gemahl 


Hod-Fürftl. Saͤchßl. gefammten Hof⸗ Gerichts Reichs-Senator und — Graf von Taube, 
u Jena Aſſeſſors, Tochter; weil aber dieſe 1057 ihr Schwieger⸗Vater. Endlich gedencken wir 
3 verſtorben, hat er ſich zum andernmahl noch einer Gräfin von Taube, Die bereits 1788 
2659 mit Urful Eatharinen, Antons von Lüßel-|ven 5 December.zu Abo, in Finnland, in Kinde 


—— Majeftät, Leopold I, in des Heil Röhm, Reichs de einen Stock eines abgehauenen Baumes mit 
rafens Stand im Zahr 1676 erhoben, und iſt feinen Wurtzeln, und auf jeder Seiten mit einen 


WMels-Hiftorie II Th. p. 1145. u. ff. zulefen. Seis| golden gecrönten adelichen Thurnier-Helmwäche 
ne gedachte andere Gemahlin hat ihm gebohren: jet ein gefpiegilter etwas zuruͤckgebogener Pfau⸗ 
1 


dem 4 Oetober 1679 mit Moritz Heinrichen, deslein abwärts gebogenes grünes Blatt erſcheinet, 
F Roͤm. Reichs Pannern und Freyherrn von empor; bie Helm-Decken find ſchwartz und goi⸗ 
“ 


cher Blättern; auf dem Schilde ruhen zwey gegen 
Reichs⸗Rath, General Feld-Marfchall und Gous einander eingefehrte goldene gecrönte Thurniers⸗ 


. ‚Im Jahr 1733 langte der Cammerherr Baron|nen Schnabel und roth ausgefchlagener Zungen, 
von Tauben als aufferordentlicher Befandter aus auf Dem andern hingegen w chſet ein gefpiegelte 
Schweden an dem Ehur-Sächfifhen Hefe an.tetmwas surückgebogener Pfauen Schwant 


Baron von Taube, des Hertzogs von Eurlanid| Franckentf Goidbach Bruna, Hallin 
Dber-Stallmeifter, vermählte fich den ı5 —RXBb 5 » Boldbag, Bruna, Hallinapp, 





pt —— a — von m A, 
u Stockholm. entfeelter Leichnam, welchem / mons Eulenbur Chronicke P. II. A 
En groffe Begleitung gefolget, ward den 24 auf /Muͤllers Saͤ —— at 

ein Land· Gut gebracht, und indem Familien. Be; a ar eu. cs Bönige Adely.Hiftge. 
graͤbniſſe bepgefeget, Herr Stiern, Finan Eau» HEhpu4f Sancpene Ybrls-fezic 12h.. 


‚ Y. 2503 


— — —— — —— — 


177 Taube Taube 178 
p- 2521 u. ff. BZnauthens Prodromus Miſpiæ | „re, deſſen allen: fie Doch Anfänger und Rollen 


p- sgo u. #.; Zinckens Europaͤiſche Seide ns⸗ 
Handlungen 11 Th. Genealogiſche Archiva⸗ 
rius der Jahre 1731, 1739, 1733, 1734 1730, 
1737 und 1798. GBenealogilch + Hiftorifche 
Nachrichten 1.und IV Band. Ludwigs Uni- 
verſal · Hiſtorie v Th. p- 126. Ludolfs Schau 
bühne IN Ch.p- 1438. EN 

Taube (Ehrift. Friede.) umter diefem Nah: 
men bat der hiefige beliebte Prediger, Herr D. 
Gottlieb Gaudlitz, nach und nad der Preſſe 
unterworffen: Unterſuchungen Melodiſcher Lehr⸗ 
Saͤtze, XI Stuͤcke welche XI Stuͤcke aber nach⸗ 
gehends unter folgenden Titel: M. Gottlieb Gaud⸗ 
ligens, Predigers zu Leipzig, Gründliche Unterfus 
hung Melodiſcher Lehr-Säse, in eilf unterfchies 
denen Stücken, famt nöthigen Regiftern. Dreß⸗ 
den und Leipzig, ‘1730 in 8 zufammen heraus ges 
kommen find. Leipziger Belebrt, Seit. 1730 

220, 

Taube (Yacob) ein Lurherifcher ‘Prediger bey | 
der Lutheriſchen Gemeinde zu Arnheim in den Nie: 
derlanden im 7 Zahrhundert; wurde aber nach: 
gehends, weil er bald angefangen die Augfpurgi- 
ſche Eonfeßion und Lutheriſche Kirchen⸗Ordnung 
als einen Abgott und Die Leute für Abgoͤtter aus⸗ 
zuruffen, und die Lutheriſche Gemeine ſtinckend 
wachen wolte, von feinem Amte abaefeger. Er 
felbft Taube nennet fich von Iſſelburg aus dem 

pifchen, und erzehlet in feiner Confeflione Chri- 
._ fo 1668.in ı2 in Druck hevausfommen, 
Pr 1, folgendes. von feiner Veränderung und- Ab⸗ 


mg» * - u 
Nachdem ich im Zahr 1666 am neuen Jahrs⸗ 
— genannten Lutheriſchen Gemein⸗ 
„de zu Arnheim auf ihre beharrliche Unbusfertig: 
nkeit, Wiederfirebsund Läfterung wieder das theu⸗ 
„te Wort GOttes, Dadurch fie mich nicht anders 
„als einen falichen Lehrer und Propheten, Quaͤ⸗ 
„eher und Phantaſten in ihren. Hertzen gehalten 
„und Öffentlich ausgeruffen, mie mein. geringes 
»Salarium vorenthalten, mit Begehren, ich fol: 
nte- nach Amfterdam ziehen, und da Die Augſpur⸗ 
»sirhe Confegion und Amſterdammiſche Kirchen: 
Brdnung aufs neue unterſchreiben und mich das 
ran verbinden: Mir weiter mitten in dev Ehrifts 
Wochen, 2Frantzoͤſiſche Soldaten in meins | 
»Btudierftube und Schlaff⸗ Kammer einquartj⸗ 
nret, die mich Daraus vertrieben: Weiter Die El | 





„der waren, fchreiben, wie fie vernommen hätten, 
„bon dem Streit zwiſchen mir und der Gemein: 
„De, Der eine Zeitlang gewehret hätte, und wolten 
„denfelben gerne (feil. poft fetum) beylegen, und 
»eitiren mich deswegen mit gar freundlichen Wor⸗ 
»ten, Darunter Doch lauter Ottergifft verborgen 
»:lag, wie es hernach die Erfahrung ſelbſt bezeus 
get, für fich nebft etlichen ver Gemeinde. 

»gedencker: Darauf, wie er nicht erfchienen we⸗ 
„gen des Winter⸗Wetters, und davor ſchrifft⸗ 
»lich geantwortet p. 3. Und weiter hin p- 48,49, 
nerzehler er folgendes. - Nachdem ich nun big 
„nach Hamburg Fam, und dafelbft mit etlichen 
„Chriſten befannt wurde, und von dar nach Luͤ⸗ 
vbeck reifen wolte, wurde ich Durch einen Freund 
„von Hamburg an einen frommen Bürger zu Lüs 
»bec, mit Nahmen Hanf Fifcher , recommandis 
»ret, zu welchem ich den 20 Zulüi Fam , welchem 
„GoOtt durch einen Ehriftlihen Difcurs fein 
„Hertz zu mir neigte, daß er mir fuchte Wohls 


| »thar zu erweiſen, und mich nöthigte in fein Hauß 


neinzufehten, und des Seegens GOttes mir zu 


ngenieſſen, des ich zwar anfangs mich weigerte, 


vweil ich nicht gern jemand beſchwerlich bin, und 
„daher bey meinen Barer Conrad Tauben ein: 
»gefehrer war, Demfelben aus Liebe in feiner Geiſt⸗ 
„und Leiblichen Armuth mit den Geiſt⸗ und Leibs 
»lihen Seegen, den mir GOtt verliehen, zu dies 
»nen, und ihm in feiner Dürfftigkeit beyyufprins 
»gen, und nach Vermoͤgen auszuhelffen, dennoch 
»ließ ich mir endlich gefallen bey Hanf Fiſchern 
„ju bleiben. Bey demfelben verſammleten ſich 


„am 24 .Qunü etliche Ehriftlihe Hertzen von 


»Mannessund mehrentheils Weibes⸗Perſonen, 
„die ihren Ehriftlichen Enfer, die Wahrheit und 
„den rechten Weg Ehriftum zu erkennen, offen: 
»bareten, und Durch ein Ehriftlich Gelpräch mit 
„mir bekannt wurden, Die ſich weiter beflagten, 
vwie fie vor 13 Fahren gewohnet geweſen, unter 
»fich bisweilen eine Chriftlihe Verſammlung zu 
»halten, darinn fie fich unter einander einer den 
»andern mit Gottes Wort ‚pflegten aufjumecken 
zur Buſſe, und im Glauben und Chriſtenthum 
»fich zu ftärcken, darinn fie aber hernach von ih⸗ 
»ten Öredigern verhindert, und von dem gottlos 
»jen Pöbel vor Quaͤcker wären ausgerufjen wors 
„den, Daß fie dahero aus Furcht vor dem Minis 
»fterio und Den gemeinen Poͤbel folche ihre nuͤtzli⸗ 


»terlinge mit der Gemeinde fich Herbunden;, das | „che Verfammlung hätten wieder verlaffen müf 
„Abendmahl nicht von mir zu empfangen, Das fie | »fen, Darüber fie fich in ihren Gewiſſen höchit bes 
„auch gerhan, ausgenommen:6 geringe und arme „ſchwert befunden, und begehrten von mir guten 
„Frauen und =: Gefellen.. Darauf endlich nach | „Rath, wie: fie fich hierinnen Chriſtlich verhalten 
„verrichteter Feft-Arbeit mir meinen Dienſt nach »folren. Darauf mir denn GOtt gab, ihnen aus 
„den 3 Artikel. ihrer Kirchen⸗ Ordnung (weil ich | „den Neuen Teftament guten Grund anzuzeigen.* , 
„nicht wolte ihren Willen thun und predigen, wie | Nachmahls referiret er p. 89, Daß Die Prediger 
»fie es haben wolten) wuͤrcklich aufgefagt, nach | am ı6 Septemb. Durch ihr Schelten auf den Can⸗ 
ngehaltener öffentlichen Abvandungs + Predigt tzeln den trunckenen Pöbel und Die Jungen wies 
„teggefchieden, und zu meinem Bruder nad Zr | der ihn und die andern Leute rege gemacht, daß 
„ſelburg gereiſet bin. oa fie mit fluchen, läfterlichen fingen und fchelten vor 
‚ „ferner hängeter diefe Umſtaͤnde mit an: Es |dem Haufe gervüret, welches von denen Obern 
„hat das Lutheriſche Konfiftorium zu auch micht verwehret worden. Mach der Zeit iſt 
„bald darauf am ır Yenner mir zu Zffelburg eis | Taube, feinen Bericht p. ı ra u. f.nach, in feis 
„ne Citation einhaͤndigen laſſen, darinne fieald | nem Darerlande Iſſelburg faft eben fo tractiret 
„Fremdlinge zu Jeruſalem, die nicht würten, was | worden, indem ihm der Rath Dafelbft zu predigen 
„in vorigen Tagen zu Amſterdam geſchehen wir — dem ungeacht aber er denmoch oͤffentlich 


Yoiverf, Lexici XL Theil. ange⸗ 





Taube 





angefangen zu beten, und Darauf zu predigen. Es 
waͤren aber ſogleich, nachdem er zu reden begunt, 

Der ganke Rath und auch die meiften Bürger aus 

Der Kirche gegangen. Allein weil er gleichwohl 

immer fortgeprediget, hätte einer auf des Raths 

Befehl angefangen Die Orgel zu (lagen, und ihn und wieder beffer Wiſſen und Gewiſſen dar⸗ 
ſtille zuſchweigen gezwungen, wie p. 1177 u. f ſte⸗ inne fortfähret, das ift nicht von Gtt ıc. 

her. Er ift Darauf nad) Harlingen gezogen, und | Eben vergleichen Dinge hat er auch den Lübecfis 

wie er p. 165 meldet, hat er aus denen Lutheris ſchen Predigern vorgehalten, wie fie fih daruͤber 

fden daſelbſt die armen und elenden , die ih zu iin der Probe p. 246 und anderswo befchmeren. 


vi) Nicht allein mit dem klaren Worte Got⸗ 
tes, fondern auch der handgreifflichen Erfahr 
rung von folden Greueln und Mißbräuchen 
uͤberzeuget, dennoch Diefelbe nicht erfennet, 
noch abthut, fondern ihr Necht verrheidiger, 


ihm geſamlet, wie auch aus andern Secten in feis | 
nem Hauffe unterrichtet. Die Reformirten Pre | 
Biger aber haben dieſe Verſamlung auch bald zer⸗ 
ftöret, und des Rats Diener bep ihm Hausfur 
chung thun laffen, die Zuhörer aufgezeichnet, und 
Geld-Straffe von ihnen gefordert. Und fomeit 
geher Taubens eigener Bericht von feiner Sache. 
Was aber feine Gegner ſowohl in Amfterdam 
als Lübeck wider ihn vor Klagen geführer, iſt heile 
aus oben berührten fehon bebannt, theils aus des 
Luͤbeckiſchen Minifterii Nelation zuſehen, welches 
in Der gedachten Probe p- 3. ihm dieſe zwey Fra⸗ 
gen vorgelegt zu haben erzehlet: ı) Warum er 
feine Gemeine zu Arnheim verlaffen? Worauf er 
geantwortet} weil er von dem taufend jährigen 
Reich etwas geredet, hätten ihn die Lutheraner ab» 
seihaft. 2) Wie er dazu käme, daß er hier eine 
eigene Gemeinde anrichtere? Darauf er fich ers 
Fläret, daß es zuthun frey ſtuͤnde zc. Die andern 
gravamina haben meift die Perfon der Prediger 
und den Zuftand der Lurherifchen Kirchen betrof- 
fen. Geftalt Taube felbft feine dem Amfterdamis 
ſchen Conſiſtorio überfchickte Antwort im ge 
sen Buche p- 3 u.f. alfo wiederholet hat. 

1) Welches Eonfifterium feine Macht und Ge 
malt nicht von Ehrifto hat, fondern fich aus 
eigner angemaßter Gewalt und ‚Derekhaft| 
über Ehriftum und feine gläubige Diener 
erhebet, das ift nicht von GOtt, und hat per| 
confequens nicht Macht den geringften Die⸗ 
ner Ehrifti vor fich zu citiven. 

1) Welches Eonfiftorium fich mit feiner Gewalt 
nicht gründet noch verläft auf Ehriftum, und : 
feinen gewaltigen Arm, fondern trotzet auf: 
die Gewalt des Thieres, oder fleifchlichen 
und weltlichen Arms, und ſuchet Daben wies 
der Ehrifti Glieder Hülffe und Schu, 

I) Seine Gewalt braucher wider Chriftum, 
und feinen geiftiichen Leib, feine Glieder und | 


Befenner, fie Damit zu verfolgen, und zu bie 





verbannen. 


IV) Sich nicht nach dem Elaren Worte GOt⸗ 
tes, dem Exempel Ebhrifti, 


ſtracks Damider ſtreitende machet, ſich damit | 


Dad» | „than, da Doch wenige darunter feyn, 


In einen Send» Schreiben findet fich auch, daß 
anfänglich viel Prediger zu Luͤbeck felbft mir in die 
Berfammlungen gangen, und folche approbiret ; 
bis daß Die Frage vorgefallen, ob man denn —— 
nicht ſo leben muͤſte, wie hier geſagt wuͤrde, da 
re die Trennung angegangen. Von denen Sym⸗ 
boliſchen Büchern und insbeſondere von der Aug⸗ 
fpurgiichen Eonfeßion finden fich fonft in Tau⸗ 
bens Confeflione Chriftiana p. ax diee Worte: 
»Die Augfpurgifche Eonfeßion ift nur eine Tradi⸗ 
„tion und Menfchen- Sagung, die ich nad) Gots 
ntede Wort prüfe, und das gute Daraus behalte ‚ 
nbleibe aber in meinem Gewiſſen davon ungefans 
„gen und ungebunden, und tver mein oder eines 
»gläubigen Ehriften Gemiffen daran binden will, 
„der handelt wider Gottes Wort, hebet das Eos 
„angelium auf, verläugnet Ehriftum, und ſchma⸗ 
nhet den Geift der Gnaden. Denn wo der ift,da 
»ift Frepheit, a Eor. II. Wie ihr daffelbe wider 
„der Papiſten traditiones eifrig genug treiber, und 
»fie Darüber richtet, c. Und p. 19. € heiſſen 
en der Augſpurgiſchen Eonfeßion zuge⸗ 
die den Ti⸗ 
ytel der Eonfeßion, noch weniger den Anhalt Die 
»fen, am allerwenigften die den Glauben nady 
„feinem Leben, Kraft und Würcfung im Herken 
»haben, den Lutherus mit dem Munde befennet, 
»D fremde Kinder Lutheri, welcher geifkiofe Lehre 
viſt Fein nuße 2C.» Und vergleichen Ausdrückme 
gen find in Diefem Büchlein mehr zufinden, wels 
im Yahr 1668 unter dem Titel zum Vor⸗ 
ſchein Eommen: Chriftliche Glaubens: Bekaͤnnt⸗ 
nis eines er ron und unparthey 
‚a8 eine Apologie entgegen gefeßt Den uns 
menſchlichen Lügen und —— der Falk 
genannten Lutheriſchen Prediger zu Amfterdam ’ 
Lübeck, Eleve, Weſt⸗Frießland, und ihren adheren. 
ten in andern Secten, Ständen und Städten; 
famt einer Relation der munderlichen roceduren, 
fo vorgemelbte Prediger mit ihren onfiftotialis 
8 wider ihm getrieben. Diefem haben Die Füts 
beckifcpen Prediger in ihrer Probe eine Emderfung 
entgegen gefe it Taube, nachdem er 
muͤſſen, von dar nach Altos 
den Menniften dafelbft eine 
Weil er zu ihrer Pa 


ederum gute Wor⸗⸗ 
— ——— 


— — — * 
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ria gerich⸗ Kayſerlichen genoͤthiget unser Heilbrunn zur, 
met, und dabey erwehnet, daß ſelbige im 16075 bp — — * * 
Siehe die Lebe, und! fahr gerieth, indem bey dem n ihm 
——— 21 und ug aan oki an .— unser * 
u Anti- op. u Kirchen⸗ Dampf Stau man einander 
Keger-Hiftorie Sb p.14r uf. erfennen koͤnnen, das Piftol auf den du 


Taube, (Zohann George, Freyherr , weiches aber 8* — * 
auf Neukirchen, Hoͤckericht, 2 unge m —*22 Berge ex immittelſt Ze De 
del, war aus vorhergehenden Gefchlechte —— kommen, ſich zu wenden, und feinem er das 


nicht allein Die drey Haupe-Speachen, den, woben er jederzeit Dasjenige gethan, ei⸗ 
Griechiſch und Lateiniſch erlerner, human nem rechefchaffenen Soldaten —* Als 
unterſchiedene ‘Proben, ſowohl Griechiſche als La⸗ | nach) dieſer geendigten Campagne Das ſehr ruinir⸗ 
teiniſche daſelbſt zuruͤck und mit einer La⸗ te Kanniſche Regiment wieder zuruͤck nach 
teunſchen Dration mit Beyſall des Auditorii va⸗ fen gegogen wurde, fo fiel er anf Diefem 

ledieirt; umd als erfter in der obern Claſſe in eine ſchwere Kranckheit, wurde aber auch das 
Schule verlaffen. : Seine Studien ferner von wieder glücklich befreyet. 


fich die Begierde im Kriege etwas zu verfuchen, dem: 
bey ihm ein. Hierzu gab ihm Gelegenheit, als ver / des Majors Ulrich 
im Jahr 1695 mitdem Heil. | dorf Compagnie, als Faͤ ; hernach 169% 
Reich gebrochen, folches feindlich ven 165 Jenner ben des Feld⸗Ma 
Beorg IT, zuluens Regiment zu Fuß als Lieutenant vorgeftek 
€ 1677 einige Völker dem let, auch bald hierauf vaehag amd ———— 
it Diese 


i auch unter Dem Rittmeifter, Gira; | Wien zu belagern anfiengen, und hierauf Der Ch 

= = kt alten Regiment, fürt Jobann Georgi, Entſat 7— 
nd 

halener Muſterung unter dem Commando des es den Septemb. bey dem Kahlenberge erde 







bie 55 die I vater a = * 
*8 —3 

Hole m reifen (Ok Gegen Selbrunn|1wren, nz Das gan Lg Bay bie 

zu ziehen, fo grief Der Zeind in rück: | Rapferliche Gewalt gerarhen ft. Als hieranf dig 

Marih bey Hunde Armee | Cham: Sächfirche Armee ihren Rüchmarfch angerres 


Fie⸗ 
in Ordnung frelte, und gleich ber und der rorhen Ruhe befallen; yu Aflatı in 
— De von Fe früh a | Mähren aber: . ahr 

— ie Deren a wobey er ı 697 den · Mertz ward er bey dem raͤfit 
dreymahl zum Treffen kam aber der Feind chen Reu 
inter dem Commando des Ft chen I 
ſchalls von Turenne ſeine ti wandirender an AInd da dieſes 
rauchte, faſt zweymahl ſtaͤrcker, als die Regiment 1688 einige en zu Torgau cam⸗ 
(oc met) nnd ci Unit ah vet un Dana an De ran u 
ie und Canonen ati jo ſahen ſich die Einfals | marſchiren 
a ν a ee aea an 


—3 
Regiment zu Fuß, und der nur aufs 
gerichterenerften Senn Compami a ae 


AZ b 





— 1 ir» 
— — 2 — — — — 
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umliegende nmufte. Am 16 Yun. in Tübingen Todes verblichen, kurtz darauf aber 
fegtgedachten Zahrs erhielt er bey des General | Johann Beorg II Churfürftt. Durch. ben ver 
Lieutenant Graf ens Regi auf aus: |Armee fich huldigen lieffen, fo verrichtete er dabey 


fa) und Freyburg dermaſſen vorıheilhaftig gefes| ficte, und Den Rhein, weil uͤbles Wetter eingef 
get, Daß man demfelben nicht beykommen Fonnte, ! len, hingegen der Feind fich fehr ftarck zufammen 
der Proviant auch fehr rar zu werden anfieng ‚| gezogen, dennoch glücklich repaßirte. Als nun kurtz 
und viel Leute vor Hunger umkommen muften, | darauf die Saͤchſiſchen Truppen in ihre Lande 
fo unterblieb ſolches Vorhaben. Als im Zahr marſchiret, und das Dohnifche Regiment herna 
1691 die Ehurfürftlihe Sächfiihe Armee uns | reduciret worden, fo wurde er doch bey dem Roͤb 
term Commando des Feld + Marfchalls Sch.) ſchen Regimente angebracht. : Beil er aber feine 
nings abermahls in das Reich marfchirte , und | PrivarAngelegenheiren in ey nd fegen hats 
bey Heilbrunn den Neckar, und nachdem fie bey | te,fo hielt er bey damahligen Ehurfürftl. Durchl. 
Hepdelbergeinige Zeit poftirt geftanden, bey Sen⸗ griedrich Augufto in Unterthänigfeit um feine 
thoffes mit Kähnen und Fleinen Schiffen *8 ion an, welche er auch nach ‚vielem Solliciti« 
Rhein paßirer, ift er unter denen zur erften Atta⸗ 







des Pofto gefaffer, und viele, faft imprenable Paſ⸗ hofft mi ſo das 
gen bis Franckenthal, nach etlichen vom | gange Taubifche ögen, nach des verſtorbenen 
einde ausgehaltenen Feuern behaupte, Ob nun | Graf Taubens aufgerichteten fienen Te, 
wobhl-in-diefer 6, nachdem der. Feind uns| ftament, allein zufiels’ fo fahe er ſich genöthiger, Di 
ter dem Commando Des Marfihalls de l Orge| Ahminiftration feiner beſagter maſſen erhaltenen 
bey Philippsburg den. Rhein pafjiret, weiter Feine Guͤter zu beobachten, und den Mil 


Deogrefen gemacht werden Fonnten,fondern man: * gaͤnhlich fahren zu laſſen. Er ſtarb 
ſich zuruͤck Jenn. 1709. In 


# 


— — — 
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ermangelt, ſowohl dem gemeinen Weſen, als auch 


186 


—X ſeine untert e Aufivartung ver⸗ 


guten greunden, fo Zuflucht zu ihm genommen, bes | richtete, Bisihn gedachter fein Bruder im Jahr 1614 


ber feinen Unterthanen mit Rath und | als Page an den Ehurfürftl 
bat andie Den zu gehe wie er denn wegen feis | te,Daß er allda zu Sr. Ehurfütrftl: Dur 


nes Patriotiſchen Ei 


Saͤchſiſchen Hof brach⸗ 
[. gnaͤdig⸗ 


s fuͤr das Wohlſeyn des llenki Ani h * 
ſamten Barerlandes, de Kaya 1% ir een, —— en ſeine unterthänigfte Dienfte geleifter. 


eil er num im Reuten und andem löblichen Ritters 


hernach in den engern Ausfchuß des Churfürftens | Spielen oder Adelichen Erercitien von Zugend auf 


chums Sachfen gejogen wurde: Da denn allezeit fein Vergnuͤgen geſuchet; fo gab gedach 


ter Ehurs 


von ihm wahrzunehmen geweſen, abfonderlich-aber fuͤrſt, indem er felbiges an ihm verſpuͤrte ih mehrere 
bep denen, legtern Schweigen Land ⸗ verderblie Anleitung, und lieh es an benöthigeem Vorſchub 


den Unruhen, daß: er unermuͤdete Vorſorge vor 
Die Bedrängten, und infonderheit feine arme Unter: 
thanen getragen, fich auch ihren Unfall recht em⸗ 


5* zu Hertzen gehen laſſen, ſo, daß Das gantze Ze 


einen getreuen Mit⸗Stand, Die Freunde einen 
aufeichtigen Rarhgeber und guthergigen Wohlthaͤ⸗ 
ter, die Unterthanen hingegen einen reichen Verſor⸗ 
ger an ihm gehabt. Vonfeiner Gemahlin und Kin- 
Dern —* — ⸗ Ya Aönigs 
WMpels-Hiftorie .P- 1156 u. ff. 

Taube, ( Reinhard, Freyherr von) auf Neu 
Eicchen, Hoͤckericht, Roͤdern, Wilten und Leuben, 
Chur·Saͤchſiſcher Ober-Stalmeifter, und Amts 
Hauptmannzu Ehemnis, Auguftusburg, Lichten: 
walde, Sranckenberg und Neuenforga, war aus 


nicht ermangeln. Er machte fi) auch darinnen bins 
nen wenig Fahren vergeftalt qualificirt, daß der 
Ehurfürft dahero gnaͤdigſt bewogen wurde, ihn ins 

nnen, 1620 nachdem vorher demſelhen mit ges 
wöhnlihen Eeremonien der Degen gegeben wors 
den, zu Dero Sammer + Zunder und Bice-Stalls 
meifter beftellen zu laffen, welchem Amte er. auch viele 
Yahre: mit geleifteter forgfältigen Freue unerinüder 
vorſtand, weswegen der Ehurfürft ihn 1544 den 15 
Det. zu dero Dber-Stallmeifter gnädigft annahm, 
und = hernach 165.4 noch die Amts⸗ Hauptmann⸗ 
ſchafft Chemnitz und Auguſtsburg anvertrauete. 
In welcher Churfuͤrſtl. ſonderbaren Gnade denn 
auch der Churfuͤrſt Johann Beorge II zu verhar⸗ 
ren gnaͤdigſt beliebete, und ihn nicht nur bey ſeinen 


in feiner erſten age eine befondere Begierde zu | Sachfenburg und Neuen Sorga zulegte. 


vorhergehenden Geſchlechte entiproflen, und den | hohen Ehargen unverrückt ließ, fondern ihm auch 
= 3 September 1595 gebohren. Weil er alsbald hierüber die Aemter Lichtervalde, re 
ier⸗ 
allerhand loͤblichen und ritterlichen Exercitien ges | bey iſt nicht zu übergehen, Daß er von dem damahli⸗ 
‚fo kam er im Jahr ı606 Anfangs zu ESber⸗ gen Rom. Kapfer Serdinand IL aus eigener Ber 

bard, Zhornen, welchen nachmahls der König in | wegniß um feiner und fäntliher Herren Gebrüder . 
Schweden zum Feld-Marfchallierhoben, dem ders| ve derer von Tauben befondern Qualitäten und 


— Kriegen in Churland, und bey Das vortrefſichen Verdienſte willen im Jahr 1678 zu 
wer Belagerung vor Dünamünda, als ein bes De Din 8 Edlen Panner gemacht, und - 
en⸗ 


Pagesinige Zeit getreulich aufgewartet, hernach ‚| in den 5— 
ie Verlangen trug, ſich in andern Ländern | mit ve 


tand. erhoben, auch hierüber 
iedenen hochanſehnlichen Kayſerl. Privis 


‚fobegab.er fich bey dem Graf Philipp |legienu. Srepheiten begnadet worden, u. zwar nach 


zu-Mannsfeld-abermahls als ein ‘Page in Dienfte 
mis. welchen er un Jahr 1608 aus dem Königrei 


allergnaͤdigſter reiflicher Ueberlegung um folgender 
Urfachen willen: IBeil nicht allein Die von Tauben 


** zumerftenmahl indie Meißniſchen Lans | ein uraltes Freyherrliches und Rittermaͤßiges Ges 
de Eam, und bey ihm bis 1610 in Dienften ftand | fchlecht, aus welchen ſchon vor —— Schr, 


auch binnen folcher Zeit dem vorgefallenen Juͤli⸗ einer Diefes Geſchlechts mit von denen ı 2 Rittern 


Kriege mit beywohnte; Als aber derfel 


be geweſen, fo in Biefland gekommen, und das Pannier 


or endigte, fo befchloß er, Dem Kriege weiter | Dafelbft erwerben, welches bey Damahligen Kriegs⸗ 
zufolgen, nahm auch ren Ende bey erwehntem | Zeiten deffen Nachkommen viele Fahr lang gefühe 


Grafen von Mann 


feine Dimißion, und war |ret ;fondern auch verichiedene dieſes Gefchlechts bey 


ieranf bey einem Grafen von Iſenburg in dos denen Königen in Pohlen durch ihre Ritterl. Tha⸗ 
—* Ph en 2 Zahrin Dienften. Doch, daim | ten den Herrn⸗Stand rähmlichft überfommen,dars 
Yahr ı612der Kayferl. Wahlsund Croͤnungs· Tag | neben auch von langen Zeiten her Denen Roͤm. Kay⸗ 
iu Seancffurtam Mayn ausgefchrieben worden, fo | fern, andern Königen und dem hochlöbl, Haufe Des 
erwwog er, Dafdabep viele Potentaten, an Ehur-und | fterreich angenehme; tapffere, mannhaffte, getreue, 
Sürften, auch Ständen des Heil. Rom. Reichs | unverdroffene Dienfte offt und_vielfältig bewieſen 


amweſend ſeyn 
antcieb, mit dahin zu gehen, um Die bey derglei⸗ 
ben fehr wichtigen Zufammenfünfften und feltes 
nen 
und Eeremonien mit. anzufehen, zu welchem Ende 
gr denn feine Dienfte bey vorgedachtem Grafen 
don Iſenburg quittiere, und fich hierauf nach 
Frankfurt begab,allıvo ſich denn zutrug, Daß er feis 
nen- bey- dem Ehurfürften Johann — ru 

ft in 


Se in Damahliger Anweſenheit da in 
ienſt Cammer⸗ Juncker ſtehenden aͤltern 
ruder, 


von Taube gantz unvermuthet 


wuͤrden, Daher ihn feine Begierde | Er ſtarb den ı > Jenner 1662. Der berühmte Chris 


ſtoph Buldus hat nebft andern folgende Verſe zu 
feinem Andencken gefchrieben, welche wohl verdies 


Reichs + Verfammlungen fürgehende Adtus | nen, hier mit angeführet zu werden: 


Taubius Heroum generofo fanguine cretus, 
Et propria mentis nobilitate potens, 

Quod terreftre fuit, tumulardum reddidit umz; 
Spiritus in cœlis jubilar anre Deum. 

Doda per ora caner decus immemorabile Fama 
Et meritis referer natus ab afle Patrem. 

Dic igiturLedtor! Num mœnia jure queretur, 
Quem vetuit totuplex optima vita mori? 


antraf, Ba Hülffe und Vermittelung er | Bon feiner Gemahlin und Kindern fiehe- den Ge: 
g 


denn aberma 


zals Page an ven Hochfuͤrſtl. Heſ⸗ 
ſen⸗ Caſſeliſchen 


ſMiechts⸗Airuckei 
gebracht wurde, alwo er = | 


Königs Aels-Hiftorie U Ih, 


au. fl 
en 3 Tau⸗ 
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—— * D Taube, im vnſ gon de zog, S an deren Spi⸗ 
ar > IRRE ’ ia eine Same Yang, Ehraberniske Gr 


Tale, — ſiehe Same den recht zu Stande Fam, gieng der König mit To⸗ 
Taube, (Slug-) fiehe Ta de ab. Bonamin. —— Gryphius von 
Taube, (gehaubte) ſiehe — Ritter⸗Orden p- 2 
Taube, (groffe Türckifche) fer Taube, Taube Pfau) ehe anentauben, im 
ae (Bans)ehn Kimpflier Bepnahne „u be (Dfauen‘) fi pre ee 
⸗ i ube (Pfauen⸗) ſiehe Pfauentauben, 
der Thuͤrmer und Stadt⸗Trompeter, ſiehe Haus⸗ X hand 1306; in Taube, 
Tauben, im Xlı Bande, p- 910. Taub e, (rauchfüßigte,) * Taube. 
u eh) fiehe Taube, (Ri A iche Taube. 
FR ta fee „Bolgtanbe, im XII — fieye Stacheltaube, im 
ande, p.71ı, in e. p 
Taube, leine KDe pe Tanke, u, (Stein) ne Stein, Tauben, im 
Taube, (Rropf;) fiche XXXIX Bande, p. 1733 ; ingleichen Taube. 
Taube, ( ) fiehe Taube, — trubbe di fiehe Stacheltaube 
Taube, CLoch⸗) fiche Taube, 
Taube (YIoab-) hehe Yıoabı Taube, im be, (Seuben.) we Taube. 
XXIV Bande, p io be, (Trommel-) fiche Taube. 


ig Sonn hann 1 geftifftet, und an pen j Taube, Turtel⸗) ) ſiehe Taube, 
acobs⸗Tage in der Kirche zu Segovia “| Taube, (wilde) fiehe — im XIII 
liers und die vornehmften des Meichs nde, p-zır. gleichen Taube, 
De worden. Die Ritter waren zu ehelicher| Taube, (zahme) ſiehe Taube, 
—— zu ———— Taube Bluͤten heiffen ben den Baumaı. Gars 
tens und der Gerechtigkeit verbunden. An der | tengemächfen diejenigen, die feine Frucht anfegen. 
tpppelten Ordens⸗Kette, Die aus nen Sons ube Fels (der), * Fels, ſiehe Roche Sourde, 
nen⸗ Stꝛahlen beftund,hieng eine goldene weiß amus | im XXXII Bande, 58 
lirte Taube mit einem rothen gegen die Erde fie] Taubel, (Bruft-) iſt das Bret, fo der Buͤtt⸗ 
henden Schnabel; mweilaberder Stiffter bald dar⸗ ner vor der Bruſt hat, damit wenn etwann daß 
auf ftarb, tauerte der Orden auch nicht lange. — ankkinger nette ade an ven Bi 
Mariana ſchreibt Lib. XIX. c. 13. p- 163. hiers| taubel a gen tverde, nicht an den Leib‘ m 
von alfo: Sub vitz finem Segobiz ipfo D, Jacobi |forrimen. Trauch. 
feſto die infigne excogitarat, exaureo totque radũ⸗ Taubeln, wie es Die Boͤttger ausſprechen, oder 
diftindto columbæ effigiem, aulieis atque nobilibus | gemeiner Rede nach Landen Ar find ers 
ad praæclata facinora, avi exemplo, honoris fpecie — I Nenn 
objeda, incitamentum, verum ejus motte res, ea ß undEleiner Art: Deren die, ſo zu Wein⸗ 
priusquam confirmaretur, evanuit: Was aber der je ierfäffern kommen follen, in der Mitte breit, 
Autor Bataviz —— 710. und Mennerius gegen die beyden Enden aber ſchmaͤler gemacht 
p e8. fc. 2. voneinem Orden der Vernunfft mels| werden, wovon das mittlere Theil der Bauch, for 
Den, wobey Diefer letz ere 4 kuͤhn ſeyn, und den | dann der Hals, und das letzte das Haupt: genen⸗ 
Marianam ungefcheut citiren he e finder | net wird. Anderer Gefäffe Taubengehen gleich aus 
feinen Grund, wie denn auch As e und die) Tauben, ſiehe Taube 
andern Scribenten, ob fie gleich fonft die Faben| Tauben, ein in — Lauſitz befind⸗ 
nicht verwerffen, von dieſem Orden kein Wort ge⸗liches Gut, dem Herrn von Leibnitz zuftändig. 
dencken. Es fen denn, daß dieſes der geringere Or⸗ Wabſts Chur⸗Fuͤrſtenth. Sachſen p. 14: in Bey. 
den waͤre, deſſen der Spaniſche Sefchichrfihreiber | Tauben, — repherrlihes und Graͤfliches Ger 
Die go de Colmenares in feiner Hiftoria di Se- a fi aube. 
govia cap. 26. 9.14. p. 303. erwehnet; IWirmol | Tauben, (Schminchwaffer von) Cbaras, 
fen meil das Buch an wenig Orten anzutreffen, ſiehe Schminchwaffer von Tauben, Eharas, 
feine eigene Worte hieher fegen: Para lomasnoble | im XXX V Bande, p- 459. 
de fu Reyno: (inftieaie nempe ordinem Spirirus San- Tauben, Augen, werden der Braut umd dem 
Ai) euja divifa era un collar con rayos del Sol, y Braͤutigam i in Heil, Schrift bepgeleget, das iſt, 
diente del una paloma de efmalte blanco. Er} reine und Feufche Augen, Die von Feiner Leichtfers 
penfamiento tiene mucho de religion, yalteza: y| tigkeit wiſſen; fintemahl von denen Tauben bes 
fi la muerte defte Rey no fobrevi niera tan prefta, | kannt ift, und geruͤhmet wird, daß fie ſich Paar⸗ 
y arrebatada , tuviera efta inftitucion grandes au-| weife zufammen halten, und feine eines fremden 
mentos, porque los merecian el intento, y funda-| Ehegattens begehre, und ein unziemlicher Blick 
dor. EI qual juntamente moftro alli unlibro de | auf andere geftrafft werde. Aeliänus. A. I. 
las conflituciones de fü govierno, que deltodo pe-} 44. erjehlet es alfo von denen HolgTauben, Daß, 
recio. Tambien inſtituyo en efte milmo dia y lugar | wenn von einmahl gepaarten auf'einen fremden 
orra divifa para Cavalleros de menos punto: que; Gatten die Augen geivorffen werden wolten, es 
fe aventajafler en armas. Todo perecio enfler co- | die übrige he fitten, fondern der Tauber —— 
mo fü Duenno. Die Ritter von dieſen Orden] ſolchen ausfchweiffenden Tauber, die Zaubinne 
waren geringere von Adel, und muften, wenn der! aber Dergleichen Taubin in Stücken J 
en⸗ 
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'Thubenbert, ein Ort umeit @yroien-in, — — 


Ungarn 


© An alba noch Die — 


bleibſel von Trajoni Wunder + Brücke, welche | im XI Bande,p 213. 


er über die Donau fchlagen laffen, in etwas zu 
fehen, fie hat 20 Säulen aus gehauenen Qua⸗ 
der = Stücken, jede Diefer Säulen war 150 
Fuß hoch und S Fuß breit. Es fteher allemahl 
eine Säule 170 Fuß von der andern, und ift über 
den Zwifchens Raum ein fteinerner Bogen oder 
Gewölbe geleget, mittelſt deffen Die Säulen an ein: 
ander gefüget find. : Auf dieſer zerriffenen Brücke 
fieher man nachfolgende Aufſſchrifft: 
Providentia Aug. 
Vere Pontificis virtus Romana 
Quid non domat? ſub jugum ecce 
Rapitur & Danubius. 
Zu Deurfh könnte man es fo geben: 
Durch Sorgfalt des Trajans, dem Feiner zu 


vergleichen, 

Zumahlim Bruͤcken⸗Bau: was muß doch mohl 
nicht weichen 

Der Roͤmer See: Der Donau ftrenge 


t 

Wird felbft, o Wunderwerck! auch unters 

Joch gebracht. 
Nicht weit von-des Trajani Brücke ift ein Brunn 
yum-Heil. Creutz genannt, der fih in Blut ver 
wandelt, fo oft ein König in Ungarn einer groffen 
Gefahr over Dem Todre nahe ift, fonft aber in 
mancherlen Krandheiten nüslich gebrauchet wird. 
Im Fahr 1409 muſte König Sigismund eine 


um frep, auch von 


Taubengall, (Modeftus) unter dieſem Nah⸗ 
men ift vorhanden Liber Apologetieusadverf. Um- 
bras Oratorii Mellerii pro fama AR. P, Gabr. 
Hervenefii & univerfz $. Jef. in caufa Lib. quicu- 
ra falutis inferibirur, Beraun 1723 in 8. 


Tauben zu halten, (Recht) oder der Tau⸗ 
beroSing, fiehe Taube, u 


Taubenbaus, ift bey einer Wirthſchafft dase 
jenige Gebäude, darinnen die Feldıımd Flugtau⸗ 
ben gehalten werden. Solches muß nicht anans 
dre Gebäude anftoffen, fondern für fih um und 
MWaldungen und hohen Baus 
men entfernet ftehen. Es muß auch nahe bey 
einem Waſſer⸗Teich, oder Brunnen gelegen ſeyn, 
Damit die Tauben, theils felbften ihren Durſt lös 
ſchen, theils aud) ihren Zungen das Trincken im 
Kropffe zutragen mögen. Man pfleget es entwe⸗ 
der auf Säulen zu feßen, und darzu eine, zwey, 
drey oder vier Säulen zu gebrauchen, welche denn 
in der Mitte um und um mit glattem Blech bes 
ſchlagen werden müffen, damit Fein ſchaͤdliches Thier 
hinan kommen Eönne, oder aber fülches mit einem 
Thurm, rund oder ecfigt zu bauen, und folches 
für allen Raubthieren und Ungeziefer, als Mar⸗ 
dern, Rasen, Rasen, Mäufen, Wieſeln, Schlane 
gen und dergleichen wohl zu verwahren. Bey 
etlichen find unten allerhand Ställe vordie Gaͤn⸗ 


Derlage von denen Tuͤrcken an obbefagten Dre | fe und ander Federvieh, ingleichen eben das Käfer 


erleiden. Beckmayers Antiq. ITh. p 953. Des | haus zugleich mit angebracht. 


Einige laffen die 


Tugend» Spiegel und Helden - Saal | Nefter und Behältmiffe der Tauben, von Stroh, 
N p rır. andere hingegen von Holg machen. Diemeiften 
aubenblau, ſiehe Blau, im IV Bande, p. 105. | halten mehr auf die von Holg,dennaufdie Stroh⸗ 


Taubeneck/ Hiob von) einer von Adel, ftund | eenen, weil Die Mäufe in dieſen vieleher einnifteln, 
unter des Romiſchen Reichs-Hauptmann Hanns | als in jenen. Die Tauben lieben die Reinlichkeit, 
- Zaubentang bey der im Fahre 1529 von den | und muß man ihnen dahero fleißig den Miſt und 


Türefen vorgenommenen 
Win Kevenkl: Zürd. Ehren. p. 45 5. 


Belagerung der Stadt| die Unfauberkeit ausräumen, auch koͤnnen fie es 


wohl leiden, und ift ihnen gar zutrdalich, wenn 


"Taube Neſſel, ſiche Zarmium, im XV1 Bande, | mit allerhand guten Kräutern und wo lruͤchenden 


p. 123, ingl. Neſſel/ im XXIU Bande, p- 1931. 


Sachen in dem Taubenhaus und auf den, Tau 


Taube Neſſel, (ſtinckende) fiehe Neſſel, im | benfchlägen geräuchert wird. 
r ” en ie 


XXI Bande, p 193. 


aus, (Hubert) oder Duiffbuts, ges 


."#4ube Neſſel mit gelben Blüten, ſiehe bürcig aus Rotterdam, der Philofophie Magiiter, 


Gatropfis, im X Bande, p 110. 


und Paftor in dee St. ZacobssKirche zu Utrecht. 


* Tauben. Sänger, tie diefelben zu bejtraffen ‚| Diefer dienete der Reformation zu Ütrecht im 


Pr unter dem Worte Taube. 
auben: Fang, fiche Taube, 
Tuben. glug, fiehe Taube. 


Jahr 12578 zu einem guten NBerchjeuge, undwar 
alfo hieher gekommen: Er hatte feine Haushäftes 


rin ingeheim geehliger, und einige Kinder mit ihe _ 


Tauben -Slöügel, wünfcher fih David, Pſal. erzeuget. Er empfieng die Diefer Sache wegen 


LV; +, und deutet Damit an, 1) Daß er- fich vor 


zu ihm kommende Glaubens-Unterfucher auf das 


| 
feinen Feinden fürchte, wie Die Tauben für dem | freundlichfte, bewirthete fiemit einer guten Mahl⸗ 
Habicht, 2) daß er ihnen gerne entgehen wolle, wie | zeit, und hielt fie fo tief in die Nacht dabey auf, 
die Tauben für dem Habicht fliehen, und folches daß fie auf fein Erfuchen ihr Anbringen bis auf 
aufs allereheite und geſchwindeſte, twie die Tauben |ven andern Tag ausfegten, um defto nuͤchterner 
ohne Verzug und gang eilend davon fliehen, fo|mit einander zu ſprechen. Als fie fich unter dies 
daß ihnen der Habicht nicht folgen Fan. 3) daß | fer Bedingung in die berge zurück begaben, 
er vor ihnen ficher bleiben möge, wiedie Tauben, |verließ er noch diefelbe Nacht ingeheim Die Stadt, 
wenn fie davon geflogen, den Habicht niche mehr | und murde von feinem Bruder, dem Damahligen 
fürchten dürffen. 4) daß er dasjenige haben moͤ⸗ Bürgermeifter, Bernhard Jacob Duiffbuis, 
ge, was ihm zu folcher Flucht noͤthig ſey; Geſund⸗ zum Oſt⸗Thore hinausgelaffen. Ex flüchtere vors 
beit, ſicher Geleit, Nahrung und Kleider, u. f. f. erſt nach Eölln, und als er dafelbft eines Tages 
nichts anders als wie eine Taube, die dem Habicht | mit feinem Alteften Söhngen an der Hand und 
entkommen will, gute Flügel haben muß. Dans thränenden Augen aufferhalb der Stadt ſpaieren 
derſt. Labor. Pf. h. l. P. 676. gieng, 





— — 





Taubenheim 198: 


————— nn 

Dietrich, von Taubenheim hatte das wichtige 
Amt Königslutter im Braunfchweigiichen ale eir 
nen Pfand⸗Schilling von dem Hergoge Heinri⸗ 
chen inne, und ift vermurhlich der Dietrich von 


297 


gieng; ohne daß er fich einem Menfchen vertrauen 
* ſo begegnete ihm ein zu Dordrecht wohn⸗ 
haffter Eöllner, der ihn daſelbſt offtmahls hatte 
predigen hören, uud alſo wohl kannte, auch feine n 
Noch mercken mochte, Daher er ihm einen Wech⸗ | Taubenheim, welcher als Amtman zu Brähne , 





D. Lurhers Leichen: Begängnis im Zahr 1546 
mit bepgemohnet. Jacob von Taubenheim auf 
{ Bevra, Benndorff :c. Ritter, war Kayſerlicher 
Pfarrer in die St. Jacobs⸗Kirche beruffen, mel | Obrifter, melche Bedienung quch fein Sohn I9* 
ches er um foviel gemächlicher annahm, Da feine Inas von Taubenheim, Kapferliher Kriege: Rathy; 
Ehegatein vor vier Fahren verftorben war. Kur erhalten, der ein Bater worden Chriſtophs von. 
ge Zeit hernach fette er fich Öffentlich wieder das! QTaubenheim, auf Bedra, Benndorf ꝛc. Churs 
Pabftehum, und gab dem Rath Nachricht da; Saͤchſiſchen Raths und Hauptmanns der Aem⸗ 
von, welcher einen Entfchluß zu feinen beiten faß- ter Freyburg und Eckardsberge, deſſen Enckel , 
te, und ihm jährlich weyhundert und funfig: Johann Beorge von Taubenheim, auf Bedra, 
Gulden zulegte. Er hielte um feine Erlaſſung an, | Benndorf xc. im Jahr 1675 uud 72 Fahre feines 
und gieng wieder nach Rotterdam, nachdem er ; Alters als Domherr zu Magdeburg, Senior und 
fich zuvor öffentlich von dem Pabftthum abgeſon⸗ Thefaurarius, aud) Archi-Diaconus Banni Hallen- 
dert hatte. Er murde zu Rotterdam und in dem fis veritorben. Im Jahr 1614 befand fi Wie⸗ 
Haag zum Prediger-Dienft beruffen , welches er igand von Taubenheim, auf Bluda, zu Weimar, 
ausihlug, hingegen auf Erfuchen der Herren von | mofelbft zu gleicher Zeit auch Chriſtoph Jahn 
Utrecht die Verwaltung feines alten Kirchfpiels|von Tanbenheim war. Im Zahr 1718 florirte 
wieder annahm, und dafelbft die Reformation öf | Chriſtoph Wilhelm Vollrad von Taubenheim 
fentlich einführete. Allgemeine Chroniche VII | auf obbefagten Nittergute Bedra, und ftarb 1720 
and, p- 126, Jals Fuͤrſtlich⸗Weiſſenfelſiſcher Geheimder Rarh, 
_ Taubenbeim, ein Rittergut und Dorff in en und Domberr zu: Naumburg. Im 
Meiffen, 3 Stunden von Meiffen. Boldfchadts | Fahr. 1729 war Herr Johann Adolph von Taus 
Beichreib.der Marcktflecken, Flecken ıc. Wabſts | benheim, auf Nebra, Königlicher Pohlniſcher und 
Ehurfürfteneh. Sachf. p. 59 der Beyl. Ehurs Saͤchſiſcher Cammerherr, lebte noch im 
Taubenbeim, ein adelicher Ritter: Sig und | Jahr 1744 als Scholafticus und Reſidens des 
Dorf im Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, im Bur | Stifte zu Naumburg, und hat zwey gelehrte Söhs 
dißinifchen Erenffe, allwo ein Landes» Fürftlicher |ne, deren der ältere, Herr Chrifiopb von D 
Zol. Wabſts Ehurfürftenchum Sachſ. p. 121 |benheim, auf Bedra, Leibe, und Schalkendorff, 
in Berl. ingleichen auf Braunsdorff, Schortau, Ebersror 
Taubenbeim, Daubenbeim, eines der Alte 


de, Graefendorff, Lunftädt und Moeferlingeny 
ften und anfehnlichften adelichen Häufer in Meif | Dom⸗Herr 


ſel⸗Brief verchrere, Als er folchergeftale mit Geld 
unterftüßet war, nahm er den Ruͤckweg in fein 
Vaterland, und wurde nach Utrecht als Ober— 





zu Naumburg, im Jahr 1741 zu Hal⸗ 
fen, welches bißhero über 400 Jahre nach einans | fe die Doctor Winde in der. Rechtsgelahrheit er⸗ 
der das Rittergut Bedra im Amte Freyburg be | halten, und fich. mit des ohnlängft verftorbenen 
fetten. Es ift Meißnifcher Ankunft, mie ſolches Cantzlers des Hertzogthums Magdeburg und. der 
die beyden ehemahligen Stammfise Taubenheim| Univerfität Halle, Herrn Zohann Peters; von Lu⸗ 
in den Aemtern Meiffen und Rochlig bezeugen. | dewig, jüngften Fraͤulein Tochter, Juliane Loui⸗ 
Haugold von Taubenheim ift 1429 Des Säch | fen, im Auguft 1742 vermäblet. Er ift ein ſo ſtar⸗ 
ſiſchen Ehur-Pringen Hofmeifter geweſſen. Hu⸗ cker Philoſophe, als Rechtsgelehrter, rn. 
en Taubenheim kommt als Chur⸗Saͤchſiſcher fehr wohl ausgearbeitere Schriften üffenzlich 
fmeifter und Zeuge vor in einer alten Urkunde) Zeugen find. Solche find: : 
1. Difp. de decoro, Halle 1737, unter dem 
Vorſitz des Herrn Adjuncti Kablens, ſiehe 
Leipzig. Gelebre: Zeitung. des Jahrs 


vom Zahr 1464, worinnen Ehurfürft Ernft und 
Hergog Albrecht dem Staͤdtgen Werdau ihre 
Privilegien beftätigen. Sophie von Tauben 


heim war 1492 Aebtißin des Nonnen: Klofters zu 
Döbeln. Hanf und Tahn von Taubenheim 
find 1524 von dem Kanfer Carln V zu Rittern 
gefchlagen worden. Chriſtoph von Taubenheim 
war des Ehurfürften Johann Friedrichs vorneh: 
mer Rath und letztens Amts⸗Hauptmann in This 
ringen, Er ift in denen wichtigften Landes » und 
Religions: Angelegenheiten gebrauchet worden, das 
von inSeckendorffs Hiltor. Luth. und in Muͤl⸗ 
lers Annal. Saxon. vielfältig zu lefen. Hanß von 
Taubenheim, Chur⸗Saͤchſiſcher Rath und Land⸗ 
Rentmeifter zu Coburg ift 1530 auf den Reiche: 
Tag nad) Augfpurg und andie Schwäbifche Bun: 
besgenoffen verfihicker worden ; vorhero aber 
1517 warer Viſitator der Univerfirde Mitten: 
berg und 1528 der gefammten Sächfifchen Kir: 
hen. Um diefe Zeit war Chriſtoph von Tau⸗ 

denhelm Hertzoglich· Braunſchweigiſcher Minifter. 


1735 p. 758, wo zugleich als etwas gang 
ausnehmendes angemercket wird, daß des 
Herrn von Taubenheim jüngerer, Herr Brus 
der, der damahls ebenfals zu Halle ſtudiret, 
unerachtet er nur das 13 Jahr zurücke gele⸗ 
get, mit vieler Fertigkeit und. woblgejeßten 
Gründen die Stelle eines Opponentens mit 
verrichtet. 
Difertatio epiftolica de corporum ortu ex 
prieformatione, ad Chriffianum Wolfium, 
Halle 1741 in 4. Ein Auszug aus Diefer 
fehr fcharfffinnig gefchriebenen Epiftel fteber 
in den Gruͤndlichen Auszügen aus Den 
neuchten Theologifch ‚ Philoſophiſch⸗ 
und Philologiſchen Dijpürarionibus 1 St. 
des Jahrs 1741 p. 98 u.ff. ingleichen in ven 
Leipziger Gelehrten Zeitungen Des 
Jahre 1741 p. 140 u. ff. | 
3: The 
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‚3. Thema inaugurale de, juris gentium Iehione,. | mahl da durch die im Heyden; 
vom verlesten —— Hal 1741,, —— Bun een dahl 


Iſt ſeine Inaugural⸗Diſſertation, die er 
‚unter dem Vorſihz des Herrn Cantzlers Jo⸗ 
hann Peters von Ludewig mit ausrch- 
minder Fertigkeit der Zunge und Scharffr 
finnigkeit des Verſtandes vertheidiget hat. 
Eiche Leipziger Gelehrte Zeitungen 

des Fahre 1748 47. 

4; Epiltela de prarogarivis Doctorum poſt 
‚ mortem, Halle 1742. Iſt ein Troſt⸗ 
‚Schreiben an die Heineceifche Familie über 
den Verluſt des Heren Geheimden Raths, 

Sohann Gottlieb Heineccius, ſiehe Leipzi⸗ 
ger en Zeitungen Des Jahrs 1742 
„ 47 uf. 


Ein Lieutenant von Taubenheim wurde den a6 Bande, p. 63 1. j 


Tauben· Miſt 194, 
e habende 
anzubeten 


gekommenen Heyden der Platz verſperret, und die 
Gelegenheit benommen ——— bey 
dem von ferne mit anzuſchauenden Gottesdienſt zu 
haben, dahin Chriſtus gezieler, und welchen Wis- 
brauch er. ſonderlich beta zu haben fcheinet, 
wenn jene Worte alfo, in ihrer. Vollſtaͤndigkei 
von Eoangeliften. befchrieben werden. Cie 
nicht geföhrieben: Mein Haus iſt ein Bet·Haus 
allen Voͤlckern, allen Heyden; ihr aber habt, 
nehmlich mis geitzlger Verhinderung derer im 
Tempel anzubeten geſonnenen Heyden, eine Moͤr⸗ 
der⸗Grube, ein Raͤub⸗Neſt, Geld zu erhaſchen, 
daraus gemacht. | 
Taubenkraut, ſiehe Eiſenkraut, 


im vui 


Februar. 1737 von dem jetzigen Herren-Meifter | ¶ Taubenkropf, ſiehe Erdrauch, im vm 


Des Johanniter⸗Ordens zu Sonneburg zum Rit⸗ Bande, 


pP. 1579. Ingleichen Gliedweich im 


ser gefihlagen. In Schlefien werden Die von | X Bande, Pi 1667. 


ubenbeim unter die vornehmften von Adel ges 
zaͤhlet, fiche Sinapii Schlef. Euriof.P. 1. p. 971. 
n Denen von Taubenbeim in Preuffen , das 
bin fie vor Alters aus Meiffen gekommen, Ean 
Hartknoch p. gs 1 nachgelefen werden. Allges 
smeines Hiſtoriſches Lericon T. IV. Bau, 
Hens Aoels-Pericon UTh. Muͤllers Sächf. An- 
sales, Ludewigs Reliqu.MSTT. T.IV p. 578. 
T.X P.278 u. 287. Hoenns Sachſen⸗Coburgiſche 
iftorie 1 Th.p.sı N Th.p.154.Schörtgens und 
eyſigs Diplomatifche und curieufe Nachlefe 
der Hiftorie von Ober⸗Sachſen IV Th. p. 692 u. f. 
Bnauth ens Prodromus Milnizp. 582. Genea⸗ 
logifper Archivarins des Jahrs 1737 P- 
Taubenbeim, (YIeu) Schrifftfäßiges Gut, 
fiehe ‚Freu, Taubenheim, im XXIV, Bande, 


P- 331. 
Lauben. Infeln, Snfeln, fiehe Periferides, 
im XX Vu Bande, p. 460. 
’; Taubenig, ein Adelich Schloß und Nitter- 
Gut im Fuͤrſtenthum Schweidnitz in Schlejien, 
unweit Striegau, iſt ein Sachſen⸗Merſeburgiſch 
Lehen, und gehört dem Herrn von Pannewig, 
Goldſchado Beſchreib. der Marckiflecken, Fle⸗ 
den ıc. 

Tauben-Rörbel, fiche Erdrauch, im VII 
Bande, P- 1579. 
Tauben: Roth, fihe Tauben /Miſt. 

Tauben, Rrämer , diefemuften zu Jeruſalem 

ſeyn, weil ſehr viele Opffer, infonderheit derer Ars 
men, ‚mit Tauben verrichtet wurden, dergleichen 
nicht ein jeder ziehen und mitbringen Fonnte , alſo 
felbigezu Jeruſalem zu kauffen ſich genöthiger ſahe. 


Die Hade war demnach an ſich nicht verwerfflich, 15 num. 72. No 


und von Alters her ein Tauben auch anderer Vie⸗ 
Marıft gehalten, welcher gar in Vorhof der 
dengtjogen worden : ‚Allein der fchändliche 


b 
von 


Taubentroppel, fiche Biltz, im IIT Bande, 


Pp. 18356. ; —* 


Tauben ⸗Miſt, Tauben Roth, iſt ziemlich 


ſcharff, ſaltzig, und giebt zu mancherley Gewaͤch⸗ 
ſen eine Art beſonders guten Duͤngers ab. Cy⸗ 
— Franzi bl. A. II 15. vum. 72, Die Stas 
jeniſchen Bauern rühmen ſolchen ſehr zum Hanff 
der ungemein darnach wachſen ſoil, Daher fie fels 
bigentheuer bezahlen. Adrovandus beym Eps 
prianl.c, In Franckreich ſoll er Der Gerſte gleich 
gelten. HSohbet gso Georgica curiofa Adel de⸗ 
dand⸗Leben P.II Lib. IX Cap. 147. Die Altın 
haben ihn ſchon geruͤhmet, und iſt er bey den Der: 
ſern in groſſem Werth. Taverniet Reiſe⸗Beſchr 
L.IV 3, So wiſſen die Aertzte auch allerhand 
Mittel, ſonderlich vor Die Augen, daraus zu bes 
reiten. Boͤnig in Regno animali p, 154. Ars 
eufe Fauconnerie IV ı2. Siehe hierben den Ars 
tifel: Taube. Ob und wie man ihn in der 
Theurung zu Samarien zum Eſſen gebraucht ? ift 
viel Fragens entſtanden, da man in dev Deutfihen 
Mrberfehung Suihers liefer: Es habedazumahl ein 
Diersel Cab Tauben: FIR fünf Silberlinge ges 
golten, und ein Eſels-Kopff achzig. 2. Kön. VLag. 
Daß man den legtern efjen koͤnne, iſt befannt, 
aber mas hat man mir dem Tauben Mift gethan? 
Einigemeynen, weil er ſcharff ift, da die Tauben 
gern Saltz und falgigtes genicffen, jo ſey er an 
Saltzes ſtatt genommen und genoffen worden, 
JofepbusL. 1X €.4$.4. wiedenn aud) Simoniu 
feinem grand Didionaire de la Bible dieſer Mey⸗ 
nungift. Allein damit ſaͤttiget man ſich doch nicht. 
Andere: Man habe noch was Nahrung darinnen 
an unverdaueten Koͤrnern geſunden, alſo Brey 
daraus gemacht, Cyprianus ad Franz. H. A, II 
andere: Daß die Samari- 


taner denfelben in Ermangelung des Holtzes ge⸗ 
y⸗ braucht, und ſich Daran gewaͤrmet hätten, wel: 
is⸗ſches der Talmudicorum Meynung iſt, Cyprianus 
da manchmahl, wenn man gemerckt, |l,c. n. 78. Andere nehmen denſelben für Die 
Tauben zum Opffer nöthig ſeyn wuͤrden, Körnlein , fo die Tauben in ihren Kropff auf dem 


ar wohl auf einen Goldgülden gefteigert. | Felde gefammler hätten, Fullerus Mifcell, VI: rr. 
En nach. Eap.XAl, 19. 13, mach | Allein dieſe und Dergleichen Meynungen gefallen 
te fie fteäflich und bewog den Heyland die Stühle verſchiedenen nicht. Der berühmte Borbare 


der Tauben-Krämer übern Hauffen zu werffen u⸗ Hierozcici P, IL Lib, Ic. 7. bemercket, Daß bey den 
Veiverfal-Lexici XLII Theil, N Arabiſchen 
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Arabifchen Scribenten eine gewiſſe Art Kichern, jeinfehlingen. Nicols Beſchreib. der“ Steine 
Er A kleine — ‚ welche geriet ı |P- 194. ” 
mit Milch zubereitet und gegeffen werden, Tau \n ichen Mei 
Bu Re anne Bo u are db, Gatbemang (Dane) Hin ie 
bie Srelle 2. Kön. VI, ar von foldhen geröfteten lin der Belagerung Wien, als viefelbe im Jahr 
Kichern, welche in Dem Südifchen Bande fehr 96 | 525 Yon Denen Türcken belagert wurde, Les 
mein, und als eine ſchlechte geringe Speife gehab yenkfame Türck.Chron. p. a7 
ten worden. Welche letztere Erklärung auch Die Taub — Kleine 
allerwahrſcheinlichſte unter allen andern zu ſeyn — enweitz, ſiehe Hauswurz (Kleine) 
feheiner, maſſen aus den Morten der Schrifft im Xil Bande, p. 922. Me 
wohlzu erſehen iſt, daß es eine gemeineund ſchlech⸗ Taube Otter, die ihr Ohr zuſtopffet. Pf. LVIII, 
te Speiſe geweſen ſey, und ohngefehr dem Eſels⸗ 5.6. Man ſchreibet von den Schlangen, wenn 
Fleiſche ges eachtet worden, maffen vier Cab | fiemercken, es ſey ein Zauberer zugegen, der ſie bes 
jo viel als ein Efels:Kopff aegolten haben. Ein ſchwehren wolle, ſtille zu ftehen, oder ihr Gifft oh⸗ 
mehrers fiche bey oberwehnten Bochart 1. c. in⸗ me Schaden bey fich zu tragen, ſo drücken fie als⸗ 
gleichen; bey Cletico in Comment. ad h. 1. in denn das eine Ohr hart auf den Boden, das an⸗ 
Scheugbzers Phyfica Sacra Part. I. Tab. dere aber veritopffen fie mit dem Schwans , daß 
"CCE LXERIN p.253 ſeqq. wie auch in Caſpar | fie die Beſchwehrung des Zauberers nicht hoͤren 
Neumanns Biga dificulenum Phyfico - Saera- | dürfen, und demfelben gehorfam ſeyn müffen. 
rum: de Gemmis Urim & Thummim & de cibo| Und das ift gottlofer Leute Art, fie find voll Wuͤ⸗ 
Samariz obfellz &c, ur und Toben, ul fo —— in ihren 
uͤnden, daß ſie das Wort, welches von Suͤn⸗ 
Taube Noahs, ſiehe Noah⸗Taube, im | den und Laſteen abmahnet,, nicht hören wollen. 
AXIY Yande, p. 1098. Denn fie fürchten, daß jie entweder davon ablaf 
Tauben.Örden, (der belorberre) eine ge⸗ fen müfjen, oder werden ein deſto ſchwerer Urtheil 
lehrte Geſellſchafft, die in der letzten Helffte Des | empfangen, wenn ſiewiſſentlich fündigen. Seerm 
17 Jahrhunderts zu Etfenach in Vorſchlag gewe⸗ erfl. Hand-Bib. h. 1, p.739. . 
ſen, allein es iſt ſelbige nach der Zeit ins Stecken Tauber oder Täuberich, wird der Mann der 
en Bergers Durchl. Welt I Theil‘ Taubin genennet. Siehe Taube. 
“BR Tauber, Surdus , fiehe Taubheit. 
Tauben-Paftete, fihe Paſtete von Tauben, ; Tauber, Lat. Tuberus und Tubaris, ein ftars 
im&XVI Bande, p- 1251. | cker Fluß in Franden, führer ein lauteres gefu 
Taubentock , heißt das Eyuiſecum, davon im | Des Wafler, das mit gar wohlgefhmacten iz 
VI Bande, p. 1453. rien — ent eg — ein ang 
aſchlag, ift ein Behaͤltniß in dem obern Nebmes Thal, welches der Tau — 
Pe ufeg 5. —— nes dar; | fet, und feines noch ziemlichen Weinwachſes, ⸗ 
innen dlug Tauden gehalten werden; in dernfels! derlich des tothen halben — iſt. Er ent 
ben ift eine Deffnung ‚entweder durch den Giebel en der Grafichafft Hohenlohe, ohnmeit 


in Dad R iteinemton Prat ſprunge der Wernitz, in einem Thal, ohn⸗ 
9der burd)ein-Dadh-senfter, mi nd gefehr eine Meile von dem Flecken und alten Schlo 


gemachten Schlag over Fall Gatter verfehen, wel: [-Schilligefücft. Nach einem Eurgen Laut * 


















man des Morgens fruͤh, oder wenn die Tau⸗ | 
— follen , in die Höhe jiehen, und fie] Ne bey dem Sandhofe une Gebiere der Kapfen 
damit auch nieder einfangen, und denfelben Des ‘en freyen Reichs⸗Stadt Rothenburg, und flie 
Abends niederfallen laffen Fan. Diefes Fau, durch Wertingen nad Diebach, Bockenfelo, Ew 
Gatter wird fo hoch aufgezogen, daß die Sep, | lenbach und Gebfartel; ftreicht unten an Der bes 
nung der Tauben zum Aus: und Einkriechen Hoch ſagten Reichs Stadt Rothenburg her nach Deits 
genug, dem Raub⸗Vogel aber zu niedrigfey. In⸗ WAngen, Dart und Scheckenbach, kommt bey 
wendig müffen nach Proportion der Anzahl der Tauber zell ing Narggrafthum Anſpach nach 
Tauben gnuoſame Nefter und Sit-Stangen an⸗ Archshofen und Kreglingen , begiebt ſich bey Er⸗ 
gemacht, und das ganke Behälmik dergeſtalt bach ns ißthum MWürgbitrg ind b mäflert 
wohl verwahret ſeyn daß Fein fhäpliches Thier Klingen, Reinsbrumn ; Birbern, wo fiedie Gol⸗ 
darzu kommen Fönme. Siehe auch den Artichef ;| lach einnimmt, ferner Reichersheim, Roting und 
Tuube, Fr — —— ——— 

dob. Sebaſt ein; trit hierauf ins Deutfehherrifche, un 

an Söntlthen goomerhehen Chmnan STE DAS Shbegen Apeerepeim, met pe 
zu Berlin, war erjtiih Con-Rector auf dem Frie- heim, Marfelspeim, ahrsheim / oder Joers⸗ 


Drichwerderifchben Gymnaſio dafelbft, kam im 


— und Die Stadt Mergentheim oder Mergen⸗ 
Jahr 1740 an die Stelle Des verſtorbenen Herrn thal, fo dee Sis und Rendens des Deutfihmeis 
Drof Georg. Ludwig Noltenius, an das Königl, 


= iſt. Nachdem nun die Tauber zwiſchen Der 

Jogchimsthaliſche Gymnaſium. Ada Scholaft. he hg ee on fi 
1 Band,p. 479. Drtelfingen, Unterbalbach nidaufdas Städiven 
Tauben. Stein, iftein Stein, welcher indem| Königshofen, Berührt wießer-t Anfpachifcheit 
Bauche einer Holg-QTaube gefunden wird, web das Staͤdtgen Lauda, Diftelhaufen und Divins 
hen fie, wie man jagt, ihrer Gefundheit halben“ gen, und dringt ſich nunmehro in die —— 
— 8 theim, 
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nn en —— — nn meer were nen 3 
Brheim Hiriein,Eommt infolcher aufpas Stadt⸗ | fäumten, iheverme iliges Amt zu betra 
gen Bißhofsheim und auf ten. = Undröar muftederboterehnte Punct vo 
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ufen, Warbach, Niklashauſen, Samber 


we be mit ausgeſpannten Flügeln, und un⸗ u u 
—— 86 * — 51 Nürnberg über ſolches Verfahren —* 

e Ib und roth gefuͤhret haben: Wie denn trauen geſetzt, Daß er ſich im feinen bald darau 
Dim un For geführer Haben ‚ 12 —*8 — — 
ein Grafzu Rothenburg 1079 als ein Kloſter fün- | er verhöffe, ein Erſamer Rath, eher, 


fpar ) einer von den erften Bes | Bürgerfiche * er Eine 
\ niper: 


fire Wien, 'wie fie Tauber felbft nahm 





wegen des ab | Ehrifti zu Berichte figend, auch allein GOtt 
en Priefter- | und feine Gerechtigkeit vor Augen haben, 





Des On j z 

" rration.nicht fen ve Leib und das wahre | nachdem er ieden Freytag vorher in Waſſer und 
— | tn diefen allen dem Pabft | Brod gefaftet, und drey arme Perſonen gefpeifer, 
thum ofienbar wiederſprochen ward, und zwar geitroehrendet, Meffe vorder Thüreder Stephans- 
yon einem Mann, der unter der Bürgerfchafft zu | Kirchen mit Mläglichern Kleide, mit einem Strict 
Wien in nicht geringen Anfehen war, fo Fonnte | um Den Er gebunden, mit unverdeckten Haupt 
felbiges denen Ioquifitoribus haretier pravitaris | und barfuß, mit einer brennenden Kergen in ſti⸗ 
nicht lang verbor m. bleiben, die darin auch nicht ner Hand ftehen, denn noch ein ganges Fahr im 
‚ Vaiver] Talrkezieh AUCH DD N AR Ge⸗ 
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Behuff des FürckenaKrieges erlegen, aud) alle Un 
Eoften, fo auf dieſe Handlung verwendet, erftatten, 
und endlich fein Lebelang ein Zeichen des Creutzes 
nach einer ihm zu gebenden Sorm, öffentlich, daß 
esvon allen gefehen werde, tragenfolte. Damit 
an dieſem Geiftlichen Ausfpruche möchte nachge⸗ 
feber werden, jo ward Taubern das Formular 
Des Wiederruffs zugeftellet, um felbiges mit eige⸗ 
ner Hand vorher zu unterfchreiben. Ober nun 
gleich mit gewiſſer Bedingung unterfhrieb, fo war 


Tauberlig 20> 


re figen, darauf eine Geld-Straffe zum | zum Wiederruff beivegen könnten. Aber fie mu 


ſten erfahren, daß, wie ſein Glaube ſich allein auf 
GOttes Wort gründete, er auch bereit ſey Die 
Wahrheit deffelbenmit feinem Todte zu bekraͤffti⸗ 
gen. Alfo ward er am ı7 Sept.524 früh Mor: 
gende auf einen Wagen gefekt, und unter Beglei⸗ 
a eines Meh⸗Pfaffens und des Henckers, wie 
auch einiger Gerichts⸗Bedienten und Schergen, 
hinter der Stadt-Mauer zu dem Stuben: 

hor hinaus auf den Gries gebracht. Nachdem 
er frölih vondem Wagen geftiegen bittet er die Zug 


ihnen doch dieſes ſchon genung, in ihren DBorneh ſchauer, deren doch faum hundert waren, fie ſol⸗ 
menfortzufahren. Sie publicirten demnach nicht | ten denen, fo an feinen Todt ſchuldig wären, 
allein diefe Wiederruffungs⸗Formel zum voraus | nicht gebäßig noch feind feyn, denn alfo bäcs 
durch den Druck, fondern fegten auch den 8. Sept. | ee es BOtr gefallen, Darnach, wie er von 
alsden Feſt⸗Tag der Geburt Marid dazu an, da | den, Pfaffen gefragt wird: Ob er nicht beichten 
mit am felbigen Diefer folenne a&tus fidei vollführet | wolte? Antwortete er: Stehet mein müßig, 
würde. . Aber auch hier muften fieihres Zweckes | fbafft eure Sach; Ich hab GOtt meinen 
verfehten. Dennals Tauber angemeldeten Ta | bimmlifchen Vater gebeichret. Und wie die- 
ge aus feinem Gefängniß nach dem St. Stephanss | fer erwiederte: Er folte gleichwohl dahin fehen, daß 
‚Kirchhof gebracht, und aufdem daſelbſt aufgerich⸗ | er feine Seele verforgete, war die Antwort: Mler: 
teten Predige-Stuhl geftellet, auch befehliget ward, ne Seele hab ich ſchon fe und wenn 
vorgefchriebener maßen feinen bißherigen Glau⸗ | ich ja noch achgig taufend Seelen hätte, ſo 
ben zu miederruffen, fo fängt er im Gegentheilan, | wären fie heut alle durch diefen meinen 
& über derer Patrum Inquifitorum unbilliges| Blanben zu GOtt verforger. Hierauf filher 
Werfahren zubefehweren, und öffentlich zu bezeu⸗ er gen Himmel und fpriht: O Are JESU 
gen, daß er vonihnenaus Heiliger Schrifft Feines Ehrift, der du um unfere Willen und für 
Sserthums überjeuget, Daher auch nimmermehe bift, ich jage Dir Danck, dafs 
gewilliget fey, einen Artickel zu wiederruffen: du mich Unwürdigen erwehlet, um deines 
exboth fich au), fich zu verantworten, und recht Göttlichen Worte willenzuflerben. Nach: 
zu geben und zunehmen, aber vor. unparthepifchen | Dem er diefes gefägt, macht er mir dem rechten Fuſſe 
und unverdächtigen Richtern, wesfals er denn por fich auf Der Erven ein Ereuß, und ET mit 
öffentlich zwey mahlan das H. Römifche Reich ap⸗ lauter freudiger Stimme dreymahl: HErr FIX 

pelliete. Doch der gute Tauber verbarb esbucc) | Ebri ein Vitae Adupe befehl Ich meinen 
Diefe freymüthige Erklärung mit feinen Richtern Gei . Nach welchen Worten ihm das Haupt 
dermaßen, daß er nicht mar jeitwehrender Rede abgeſchlagen, und felbiges nebft den Coͤrper auf eis 
von dem Ehormeifter vielen Wiederſpruch leiden | nem ohnmeit von dem Richt⸗Platz gemachten 
mufte, fondern auch von den GerichtsDienern | Scheiter-Haufen verbrannt ward. Reubache 

etrieben ward, herunter zu fteigen, und wieder | Evangel. Oeſterreich 1 Th. p. 1 5. u. f. 

ins Gefängniß zugehen. Sie fahen ihnaud nun] Tauber, (Johann) ein Doctor der Rechte zu 
mehro nicht anders an, als einen hartnäckigen Ke⸗ Marpurg. Esiftvon ihm in Druck vorhanden: 
ger, der um ſeines Ungehorſams Willen den Todt Hypotypofis ‘& fummaria delineatio quzftionis: 
verdienet, und alfo nur der weltlichen Obrigkeit | Utrum liberz Sacri Romani Imperii Civitares jura 





zur gebührlichen Straffe müfte ausgeliefert wer⸗ | principis in fuisrebus publicis 
ch denn auch am 10 Sept. | Bibl. Jur, p. 827. 


„ven. Diefes geſcha 
da derfelbe nach dem AuguftinersKlofter gebracht, 
“md in Gegentvart derer Inquifitorum und Des 

Raths der Stade Wien, ohne weiteres Verhoͤr 


s obtineant. Struvs 
Tauber, (Fohann Michael) es iftvon ihm ber 
Fannt, Dill. inaug. de Jure ftaturario, Altdorff 1693. 
Tauber, (Rotenburg over Rothenburg an 


von einem Procurator als ein Keser und ungehors der,) Stadt ſiehe Borenburg, im XXXII Bande, 


ſamer der Kirchen angeklaget, und darauf Durch 
eine öffentliche. Sententz, (welche. der Officialis 
auf Lateinifch, ohne daß es weder Die gegenwaͤrtige 
Bürger, noch Tauber felbften verftehen Fonnte, 
herlaß) für einen öffentlichen verdammten Keger 
und ungehorfamender H-Chriftlichen Kirchen er: 
kannt ward. _ &o bald diefes gefchehen, nahm ihn 
der Stade: Nichter in feine Gewalt, legre ihn in 
Ketten und Banden, und führteihn in das Scher⸗ 
en Hauß, da erim Hineingehen das umftehende 
olck anredete: Ihe lieben Brüder und Aauff: 
leute, fcheeibts in alle Lande, A man mit 
dem Lafpar Tauber fo unchriftlich handelt, 
an ihm fo gar eine untedliche That begeher, 
damit gefeegne euch GOtt. . Nun verfuchten 
zwar die Paters .abermahls ihr Hepl, ob fie ihn 


wicht durch Vorſtellung feines "ihander a Fodtes 


p. 1088... ff. 

Tauber Self, in Schottland, in der Provin 
Eoyl,ohngefeht 10 Schrittvon der Stadt Aer, i 
ein Felß, den die Einwohner Surdum,das iſt tauber 
Felt nennen, weilman, wenn man auf einer Seiten 
noch fo ein ſtarckes Gethön macher, doch aufder ans 
dern Seiten nichts hören Fan, es ſey denn, daß man 
weitdavon ſey, ſo kan man den Schall leichtlich auf: 
fangen. Hiſt. SchawPlagnatörl.Euriofit.p.2sı. 

Tauber und Bebörlofer Delinquenten Be 
ſtraffung, fiche Straffe ( Mlilderung dee) im 
XL Bande, p. 576. u. f. 

Tauber⸗ Grund, Thal, fiche Tauber. 

Tauber Habet, fiche Zromos, im IV Bande, 


| P.1466. Ingl. Feffuca, im IX Bande, p. 669. 


auberlig, ein Ritter-Gut u. Dorfim Voigt⸗ 
lande, etliche Stunden von Hof, dem Herrn * 
. Mall 
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Wallerfels gehdrig Goldſchadte Beſchreib der | nerven Maſchinen ſeyn müffen, wenn fie langt 
ae feekenge. mar dabey gervefen, fehr übelhören, oder wohl gar voͤl⸗ 

Taubere, (George) Es iſt von ihm befannit: | ligtaubmwerden. Das Ohrenfhmals, wenn es 
Wahre Chriſten⸗Schule vom Stande der Süns- | fichim groſſer Menge in den Gehörgang feßet, und 
den, Wiederbringung, Adet, Auferftehung. Leip: daſelbſt zueiner rechten Dicken und harhichten Maf- 
ji 1737. | ſe wird, ſo daß diefer Gang Beine Oeffnung mehr 

Taubert , (Gottfried). von — in | behält, iſt auch Die Urſache ſolcher Beſchwerung. 
Meiſſen gebürtig, dab im Anfange des 16 Jahr⸗Und wer das Ungluͤck hat, daß ihm ein Wurm in 
hunderts uu beipzig einen Tantzmeiſter ab,umd dir | die Ohren hinein Eriecher, oder daß ein Kuͤchelgen 
ie ein Werck unter dem Titel: Rechrfchaffener | hineinfäer der ift der Taubheit alerdings unter. 
Tangmet, Beni — 

Tauberchal; ift ein Strich Bandes Am der nurftuffenteife unterfchieden.‘ te will 
Zauber in Francken darinnen das Klofter Beau: | freylichmehr fagen, als dieſes. Dott Hörer man 
gang und gar nichts, hier pwar nicht alles, aber 


bach lieget. Im Tauberthal find nicht allein 
fchöne Mühlen, fondern auch Weinberge , herrlis doch zum wenigſten dasjenige, was einen hellen und 
che Wieſen und Aeden” = | ———————— — —— 
Zauber · Zell. ein Dorfin.dem Bißthum Eich- | Oder doc ner hörend gebohren, viele aber find 
ins . Codex Di ntigu, | Ineinen ſolchen widernatürlichen Zuftand zufaͤm⸗ 
— — * — ger Weiſe gerathen, die doch zuvor ein fehr gutes 
T aubfeid GBehdoͤr gehabt. Wer mit dergleichen Perfonenr 
— oder Tan iſt auf Berg⸗ | im Umgange lebet, oder jezuweiſen vie @elegenheit 
A et, obgleich d hat, mit ihnen umzugehen, der. fan es gar wohl 
mercken, daß — wer hoͤren, oder wohl 
gantz und gar taub find. enn von auſſen, oder 
dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, wenn man ſie zum 
— — bon —* , nicht erra⸗ 
In⸗ | then, daß ſie einen ſolchen Fehler an ſich haben, das 
em hen ———— 
man mit ihnen anſtellet, erfahren, oder man muß 
ſich bey andern, die um dieſelbigen ſind, und Um⸗ 
gang mit Ahnen pflegen, etkundigen, daferne man 
nehmlich. einige Muthmaffung dieferwegen haben 
folte, ob dergleichen Perſonen taub find, oder vieb 
leicht nur ein ſchweres Gehör haben. Daubge⸗ 
bohrnen iſt ſchwerlich und ſehr ſelten zu heiffen: 
weil nehmlich die natuͤrliche —— des 







Taubhabet, ſiehe Argilops prima, Macih im 
1 de, P. 630. 2. tet 
© Taubbeit, Surdirar, if eine ſolch · Beſchwe⸗ 
zung des menſchlichen Edrpers,und beſonders des 


moren ift, Fan und, muß| Daß +8 allegeie geſchehen Fünne, oder auch milffe. 
re ee 
— A f} N uDı z 

fehen dieſes das meiſte zum Gehoͤre Mt ati R din. Fan Bi zumahl 68 

Es denenjenigen Perſonen, Die noch in muntern und 
DD aufs] jünger * eben, — Dienlige Mitrefgar 
"und Gergalt ein, | wohl gehoben, und das Gehör wieder hergeiteltet 
pmmene und ünvertverf: werden. Derm wenn Jemand ſchon über ein halb 
| rer die Er⸗ hundert Fahre auf feinette Rücken hat, und das 
ter oder Arcifteriften, | Uebel am fichfelbft bereits tief eingewurtzelt iſt, ſo 

ihren zu | fiehet es mit Der Genefung ſehr windicht und weit⸗⸗ 

. —D Folgendeo iſt noch allhler als gr 
3 tige 
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—r e u — — — — — — — — —t — — —— — — — — 8 
tiges Kennzeichen anzumercken: Wenn jemand Man machet Saͤckgen von klarer Leinwand, thut 
ein hitziges Fieber be und es fäller ihm während | diefe Kräuter hinein, Durchnäher felbige, Damit Die 
ſolchem dermaffen vor die Ohren, daß er gang taub | Kräuter nicht en fallen, und * ſie ge⸗ 
wird, es laſſen ſich aber bey dieſen Umſtande in | wärmer auf das Ohr. Wenn ein Saͤckgen kalt 
dem Urine die a der Kochung ſehen; fo | ift, fan man Das andere nehmen. Man darfnur 

njeigen,, und erfolget ge | felbige an den warmen Dfen, oder nur ein wenig 





* Mafenld Ä t. 
Des Safer Dıfltigen — der Urin mit den 
‚Kennzeichen Der Kochung nicht verfehen, fo ift fol- 


ae Raferey 


von den Säfften, welche fich gegendas Haupt ge 


zogen und foldyes beunrubiget haben, fo muß man | - 


‚felbige abzuleiten und aus dem Edeper zufchaffen 
Juden, zumahl wenn man mit phlegmatifchen Pers 
‚sonen, zu thun hat, deswegen man z. E. folgende 
Pillen verfchreibet : 


Mercur. dulc. gr. XiL, 
Refin. Jalapp, gr. vi. 
Troch. Alhand, ge, IL. 
M,F.Pill.No, XL, &. Pillen, aa. auf ein- 
mahl zunehmen. & 
Bey phlegmatifchen Leuten müffen dergleichen ab- 
Führende und reinigende Mittel, jedoch nach Er- 
forderung, etliche mahl verordnet werden, welches 
man bey Blutreichen Perfonen nmicht nöthig Bat 
mafjen eine, oder auch zwey Dofen für diefe bins 
laͤnglich find. Nach folcher verrihteten Auslee⸗ 
zung muß man Die Säffte zertheilen und yertreis 
ben, und zu dem Ende nachftehende T vers 
ſchreiben: 
Rec. Ef, Alexipharm, Stahl. 3ij. Succin. 
Tinct. Antim, tartarifat, aa. 5ß, _ 
"M.S. Zertheilende Mirtur, zu 30 bis 40 
Tropffen drey mahl taͤglich zu nehmen. 
Oder: Rec, ET. Succie, ſaſſaft. ʒißj 
lLiqu. E;C-faccin. Jij. 
AI.sſ. Wie obiges. 


ivd eine Blutreiche, oder wohl gar vollbluͤtige tes, und ausgepreßtes 
Ders von der Taubheit überfallen, fo if nöthig, | und 


daß man nad) gefchehener Ausleerung. Durch Den 
Stuhlgang eine Aderlaß, und zwar aufden Füffen 
in gnungſamer Menge anftelle, damit fih nehm 


Rec, Sal. Suscin, valat, 3. 
Ambr, grys. gr. XIL 


M. S. Befonderes Sal, von welchen nur 
ein wenig zunehmen. in Baumtoolle zu 

wickeln, und indie Ohrenhöhle zu legen.’ 
Mit dem flüchtigen Hirfhhorn - und Urinſaltze kan 
man es ebener maffen alfo machen, und dergleichen 
Dinge mit Bibergellmarcf vermifiden. Unter 
den flüßigen aber, welche hierher zu rechnen, thut 
die Bibergeilsund Agtſteineſſentz, desgleichen die 
deſtillirten Oele, nehmlich Agtſtein Salbey ⸗ Cha⸗ 
millen⸗ und Rautenoͤl ſehr gut, wevon man einige 

Tropffen in die Ohrenhoͤhle tröpffelt, als: i 

Rec, Ef, Caftor, ij, Suceini, dj. 

Olei deftilr, Rus=, Chamomill, aa. gte.TIT. 
:M. S, ‚Befondere Mirtur, welche nach und 
—* Tropffenweiſe in die Ohren zu ſidſ⸗ 

en. 1 


Diefes Eintropffen Ban man des Tages über, wie⸗ 
wohl man ſich hierinne nicht übereilen darf, nach 
und nach verrichten, und auch mohl ‚gegen die 
Nacht etwas Baummolle damit anfeuchten,, und 
in die Ohren ſtecken. Gefegt aber, daß man aus 
den Umpftänden urrheilete, daß mehr eine auffer- 
ordentlihe Trockenheit der Ohren anyurrefjen 
fen; fodarfman nicht die nur angeführten Äuffer- 
lichen Staͤrckmittel gebrauchen, fondern muß, 


nach vorhergegangener Ausleerung Durch Den 


Stuhlgang, und Den Darauf gebrauchten innerli 
chen Artzneyen, gelinde Dele und andere dienli- 
he Mittel nehmen, 5. E. bitteres Mandel-gekoch- 
Ehamillenöl, Rauten ⸗ Meſ⸗ 
Gundermannſafft, Davon man etliche 
Tropffen in die Ohren lauffen laͤſſet, und dadurch 
der Trockenheit zu ſtatten koͤnmmt. Auch wird der 
ausgepreßte Zwiebelſafft ſehr gelobet, ingleichen 


fich das gegen das Haupt gehäuffte Gebläse au, | Fan man folgendes Decoct auszertheilenden Ner⸗ 


mäßlich runterwärts ziehen möge, , wie man denn | Venfräutern ma 


chen, und den Davon mit 


auch, desimegen den Dritten oder vierten Tag Darauf | einem Trichter in Die Ohren gehen laffen : 


gute Fußbäder machen und folche fleißig gebrau- 
en kan. Damit nun aber auch die Zertheilung 
mit den innerlichen Medicamenten wohl von ftats 
ten gehen möge, fo —— man zu eben ſolcher 
eit Aufferlih Saͤckgen aus zertheilenden Nerven⸗ 
räutern, J. E. | — 
Rec. Herb, Salv, Meliſſ. Roriſmar. Chamomill, 
Baccar, Juniper. Lauri, aa, if. - - 

. Sem, Carv, foenic. a8, 3, te 
Concil. & Contuf, M. & includ, Saccut, ., 

N 8, 


Wenndiefe- Häfffte erfalter if, Ban man fie wohl 


Rec, Herb, Rorifmar. Meliſſ.Salv, Rut, Chamo- 
mill, aa.Mj, 

Fl. Malv, Melilot.aa, P.ij. 
Bacc. Juniper, 3, 
Sem. Aniſ. Fcenie. aa. 3z. 

Coneciſ. & Contuſ. M.D.ad Chart. 

8. Species zum Baͤhen, wovon die Haͤlffte 
in gnung Waſſer u en „und nad 

Verordnung zugebrauihen. * 


n laffen, allein man 


thut 


Eu Taubheit 
thut beſſer, wenn man allezeit ein friſches Deroct 
hierzu machet. Goltedie Taubheit von einer duß⸗ 
ſerlichen Urſache, von Schlägen, Fallen, u deg. 
entſtanden ſeyn, ſo darf man nur bey den oben an⸗ 
geführten ſtaͤrckenden Mitteln verbleiben. · Was 
aber das Ohrenſchmaltz, die Wuͤrmer, und aus 
dere Sachen anlanget, welche fich in den Gehörs 
gang geſetzet haben, fo richtet man hier mit Den 
Medicameneen nichts aus, fondern man muß 
dielmehr zu den chirurgifchen Anftrumenten, wel⸗ 
che ſchon hierzu eingerichtet find, feine Zuflucht 
hehmen. Es iſt auch noͤthig, daß man bey der- 
gleichen Ehur allegeit darnach fehe und unterfuche, 
ob vielleicht eine groſſe Menge Ohrſchmaltz, oder 
ſonſt etwan was in der Höhle ſtecken möge. Den» 
nach muͤſſen die Ohren von allem Unflathe und 
fremden Sachen gereiniget werden: Denn man 
wird nicht gut eintropfen koͤnnen, wenn derglei⸗ 
then Hinder niſſe in dem Wege liegen, es muß ber 
Gang und Zutritt frey ſeyn, wenn man anders 
etwas gutes ausrichten will. In Anſehung der 
Diät müffen dergleichen Patienten nicht alles um 
ter einander effen, fondern nur folche Speifen ger 
nieſſen, welche leicht zu verdauen, und einen gu⸗ 
ten Speife- Saft machen. Hisiges Getraͤncke 
verurfachet ein ABallen im Geblüte, und vermeh⸗ 
rer Dahero die Anhäuffung der Säffte und des Ges 
blütes nad) dem Haupte, dahero man felbiges 
‚vermeiden, und fich nur eines dünnen und leich: 
ten Trunckes bedienen muß. Schmere Ge 
mürhe-Unruhen, als Zora, Furcht, Schrecken, 
bringen auch nicht viel Gutes zu. Wege, Dahero 
man ſolche, fo viel als nur moglich, zu mäßigen 
hat." Die Venus Luft ſetze man auch zu felbis 
Zeit aus, und unterdrücke ein wenig die Wuth 
r Begierde. Man forge duch endlich, Daß 
Dir Linterleib feine gehörige und geſchwinde Oeff · 
nung habe. Weſches auch alten Perſonen, Die 
er ſchweren Gehör nicht felten geplager find bes 
maffen anzutathen. Es lehret auch die Er 
ahrung, daß, wenn alte Leute, wegen des ſchwe⸗ 
zen Gehöres, zu gewiſſen Zeiten Des Jahres, oder 
auch wohl nach der einmahl angenommenen Bes 
wohnheit, dienliche Laxier⸗Mittel gebrauchet, und 
je zureilen von einer zertheilenden Mixtur einge: 
nommen haben, felbige fich fehr wohl dabey bes 
fonden, und inter That beobachtet, daß ihnen 
das Gehör gang leichte geworden iſt. Dergleis 
den Faranfen aber, weilman fie Öffters brauchet, 
Würffen nur gelinde ſeyn. Daß man bifher ges 
aubet, Taubgebohrne muͤſten fo lange ſtumm 
Gleisen ale fie ihres Gehöres beraubet ſeyn, koͤmmt 
Daher: weil unfers Erachtens Die Fähigkeit zu res 
den nicht anders, Denn durch das Hören erlans 
get werden Fan, fie aber Die Ausſprache eines 
andern nicht vernehmen Fünnen, folglich auffer 
Stand gefeget werden, felbige auf irgend eine 
Reife nachwahmen. Den Grund diefer unrich- 
sigen Gedancken einzufehen, mercke man folgen 
des: Wenn wir in unfrer Kindheit reden lernen, 
fo hören wir Die Worte von andern und bemühen 
uns dieſelben nachzufagen. Und demnad) ift Das 
Gehör unfers Erachtens ſchlechter dinges Dazu nör 
thig, daß wir die Murterfpeache lernen. Die Ers 
fahrungzeiget ung einen andern Weg als Diefen, 





Taubheit * 


und weil wir keinen andern wiſſen, halten wir ihn 


aus einer gewöhnlichen Lebereilung für den eini⸗ 
gen. Wir werden audy in unferer Meynung dar 
innen beftärcfet, indem wir fehen, Daß diejenigen, 


welche taub gebohren worden, auch ftumm vers _ 


bleiben. Und finder man in dem Alterthum Eeis 
ne Spuren, daß ein folder Menfche währender 


Taubheit zur Rede wäre gebracht worden. Hier - 


durch fchleiche fich unvermercft in unjere Seele 
die Meynung ein, daß man ohne Den Gebrauch 
des Gehöres die Mutter ſprache nicht erlernen koͤn⸗ 
ne: Daher: auch Ariſtoteles Problem. Set. XI. 
p.m.903. behauptet, daß ein Taubgebehrner zu 
redennicht fähig waͤre. Den noch inneuern Zei⸗ 
ten Scaliger in Comment. in fo weit beupflichtet, 
daß er Eurg heraus ſaget, es koͤnne auch ein folcher 
Zauber mit nichten reden lernen. Surdi, heiffen 
die YBarte, non docentur, ergo non loquuntar; 
und Mo linaͤus fchreiber: Surdus natus et mu- 
tus, & ‚plane ändilciplinabilis, befiehe Wiorbofe 
Polyhift. L.IL c,3. Damit aber Niemanden das 
Port ein Anftoß wird und er Gelegenheit nimme 
zu tadeln, was er nicht verſtehen will; fo erinnern 
wir, daß wir Durdy die Mutterfprache Diejenige vers 
ftehen, die einer erlernet, ehe er von einer andern 
Sprahemeiß. Daher wenn iemand, ebe er reden 
lernet, in ein fremdes Yand gebracht würde, und Das 
felbft zuerft eine Sprache lernte, Die fine Mutter 
nicht verftünde, würden jwir es bier vor feine Mut⸗ 


terfpradye halten. Denn ein Philofophe geht 
nicht auf die Grammaticalifche Erklärung der 


Wörter, fondern eignet den Woͤrtern eine Bes 
deutung zu, dieder innere Unterſcheid der Sachen 
erfordert und ihren Nutzen in der Prari bat. 
Penn man Demnach einen Stummen von Ge⸗ 
burt eine Sprache reden lernet, es mag für eine 
ſeyn, welche es will, fo ift Diefelbe für feine Mur 
terfpradye zu halten. Denn daß wir bey Erler⸗ 
nung der Sprachen die Mutter-Sprache nicht ans 
ders als fo erflären duͤrffen, erhellet aus denjenl⸗ 
gen, was det groſſe Philofophe Wolff von Er 
lernung der Sprachen in feinen vernünftigen Ge⸗ 
danden von GOtt, Der Welt und der Seele des 
Menfhen F-. 297. u. ff. vorgetragen: Da es 
nun von uns alseine ausgemachte Wahrheit ge» 
halten wird; daß wir ohne das Gehör nicht reden 
Eönnen, weil wir fie in der beftändigen Erfah⸗ 
rung gegründet zu ſeyn erachten, fo kommt es 
ums ungereimt vor, Daß man einen QTuuben, 
der ſtumm ift, foll reden lernen. Man lacher 
darüber, wenn man es höret: und fpricht, mie 
foll er reden lernen, wenn er nicht höret. Duch 
fie in den neuern Zeiten alle Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchafften, unter viel taufenderley Enfindungen, 
auch vielleicht wider alle vermuthliche Möglich 
keit, in die Höhe geſtiegen; alfo hat manauch 
nad) der Zeit auf eine Erfindung gedacht; wie Ders 
gleichen arme Taubgebohrne doch gleichwohl zur 
Rede möchten gebracht werden. Wer diefe Kunſt 
juerft erfunden und practiciret, ift ungewiß. So 
viel man weiß, haben Die Spanier durch Kunſt⸗ 
bemühung den erften Anfang und Verſuch ges 
macht. Denn es hat der berühmte Polyhiſtor, 
Daniel George Mlorbof, in Polyhiftore Phi- 
lofophicoT. ILL. IL. P.1.<, 1. p. 137. — * 


Taubheit 
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Diefe Kurt längft * dem berühmten Mathema⸗ 


tico, Jobhann Wallis, welchem die Engeläns 
der die erfte Erfindung folcher Kunſt zueignen, bes 
kannt, auch öffentliche Schriften und Proben 
davon vorhanden geweſen; und in Polyhiftore 
litterario L. II. c.3.p. 339. führer er aus des Va⸗ 
leſius Buch deSacr. Philof. c.3. an,daß in Spa» 
nien Peter Pontius, ein Benedietiner-Mönd 
und fein guter Freund, um das Zahr 1590 Die 
Tauben zu erft ſchreiben gelehret, indem er ihnen 
bie Gegenftände erftlich gewiefen, und denn ges 
wiſſe Zeichen vorgemahlet, die fie nachahmen, 
und die Sache mit Schrifft zu verfichen geben 
muͤſſen; wornach er fie mit der Zunge diefe Zeis 
chen nachzubilden, und eine wörtlihe Ausdrüs 
cfung aus zuſorechen gelehret. Nach Diefer Eins 
richtung foll er zwey Brüder und deren Schwer 
fter zur Rede gebracht haben, wovon der erftere, 
aufier Spaniſch, annoch Lateiniſch, ohne grobe 
Fehler reden , und Griechiſche Buchftaben fchrei. 
ben geiernet. Nach ihm hat Johann Paul 
Bonner, des Königes in Arragonien Eonftabler, 
Diefe Erfindung in einer Öffentiichen Schrift er⸗ 
läutert, den daher Catamuel für den erſten Er- 
finder derfelben ausgiebet, da Doch Pontius be 
reits vor ihm gelebet, und die Kunft ausgeübet, 
aber nichts Davon gefchrieben. Bonnets Schrift 
Fam im $ahre 1620. zu Madrit in Duart in Spa: 
niſcher Sprache unter folgenden Titel ans Licht: 
Reduction de las lettras y arte para enfenar a ablar 
los mudos, i. e. Reductio literarum, & ars infor- 
mandi'mutos: worinnen er im erften Buche hans 
Delt de Lirerarum Natura & varia apud varias gen- 
ges pronuntiatione: im andern aber weiſet, quo- 
modo mutus figuram & pronunciationem literarum 
per manualem demonſtrationem & motum oris ac 
labiorum doceri poflic. Es führet zwar Mor⸗ 
Hof aus Rudolph Agricolä de inventione dia- 
ledica L. VL c.ule. an, daß er zu feiner Zeit einen 
Menfchen gefehen, der von feiner Geburt taub 
geweſen, und deſſen ohngeachtet, alles was er ge 
dacht, ſchreiben gefonnt, nicht anders, als wenn 
er reden Fönnte, und will daraus behaupten, daß 
man fchon laͤngſt vorher dieſe Kunft müffe practis 
eiret haben, immaffen aus des Baylens Didion, 
hiftor. & critiqu, T. I. p. 120. befannt,, daß dieſer 
gelehrte Mann zu Depdelberg den 28 October 
1485 ſchon geſtorben: allein weil bloß des Schrei⸗ 
bens, nicht aber des Redens gedacht wird, fo fes 
hen wir Doc nicht, ob man Diefes Erampel hie 
ber ziehen koͤnne. Denn unerachtet nad) des 
Valeſius Bericht, Pontius fi des Schreibens 
mit bedienet, wenn er Die Tauben hat reden ges 
lerne; fo kan doch das Schreiben ohne Das Res 
den und Diefes ohne jenes beſtehen, wie wir her: 
nach fehen werden. Sonſt foll auch noch ein 
Spanier einen gewiflen Savoyſchen Pringen, 
der fo taub geweſen, Daß er auch einen vor ihm 
geſchehenen Stuͤck⸗Schuß nicht foll gehörer haben, 
nachdem cr in dieſem Zuftande feine eigene Muts 
ter: Sprache vergeffen , fertig Spanifch zu reden, 
gelehret haben. Mach diefem ift Diefe Kunft von 
‚den Engelländern ausgeuͤbet worden; und unter 
felbigen zuerſt von Johann Wallis, einen Pro 
feffor der Mathematick zu Oxfurt, welcher einen 
befonderen Tractat Grammatico-Phyfisum de Lo- 


——————— — — 
quela, im Jahre 165 3. feiner Grammatice Linguæ 
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Anglicanz vorgefeßet, fo hernach verfhiedene mahl 
aufgeleget und vom neuen gedruckt worden, wie 
denn felbiger auch in feinen Operibus Mathema- 
tieis, nebſt einer Epiftel an Bayle pro mutis 
furdisque informandis, befindlich it. In demſel⸗ 
ben leget er den Grund dieſer Kunſt, indem er 
erklaͤret, durch was vor Bewegungen des Mun⸗ 
des, der Zunge und anderer zur Rede dienen⸗ 
der Gliedmaſſen, jeder Buchftabe ausgefprochen 
wird. Einige Zeit Darauf nehmlidy 1662 hat er 
den Anfang gemacht einen Tauben und Stum⸗ 
men reden zu lernen, wovon eine ausführliche 
Nachricht in den Transationibus Anglıcan. N. 
61. P.1087. zu finden, welche auch Lowthotp 
feinen Philoſophical Transactions and Collections 
abrig’ d Vol. III. p. 389. u. jf. einverleibet. Er 
hat nach diefem die Probe, noch mit einem au⸗ 
dern tauben und ſtummen Engelländer ver vom 
Adel, gemacht, den er eben in der Lehre gehabt, 
als ihn Mlonconys auf feiner Reife in Engel⸗ 
land den ro Yun. 1663 befuchte, mie Diefer es 
felbft in feiner Reife Befchreibung p. 5. 19- als et ⸗ 
was merckwuͤrdiges anführet, und der fon Das 
mahls ein Englifches Buch fo gur als ein ande⸗ 
ver lefen koͤnnen, auffer, Daß er nur allzeit bloß 
eine Sylbe auf einmahl ausgeſprochen. Er brach⸗ 
te feinen erften Schüler Daniel Wbaley den 
21 May 1662 für die Koͤnigliche; Sorierät, Lie 
ihm Wörter auszufprechen nach ihrem eigenen 
Gefallen vergab , und als er für den Koͤnig 
Carln II kam, war er als ein Herr, Der AN 
Wiſſenſchafften und Künften groſſes Vergnuͤg 
hatte, ſelbſt begierig ſeine Sprache zu hoͤren, un 
wird in den Trontoction. Anglic. N.61. p. toꝙ 
ingleichen von Lowrborp |. <..p. 392- 393: er⸗ 
jehlet, wie er fo wohl Seiner Königlichen Maje⸗ 
ftät als auch Die Socierät vergnüger. Der ba 
ruͤhmte Locke fchreibet in einem Briefe, Der 
den 18 Junius 1691 datiret und unter feinem 
übrigen zu finden, Die nach feinem, Tode 170 
zu Londen heraus kommen, an den Remoſtra 
tiſchen Theologen Philipp a Limborch, di 
er einen Davon reden gehöret, Wolliſtus has 
feine Kunſt in einem Briefe an Thomas Bi 
verley Den 30 Septembr. 1698 ausführlich be 
ſchrieben, der in Engliſcher Sprache in den 
Trausolliomb. Anglıcan. N. 24$- p. 353. den 
Monat Darauf gedruckt worder, Lowthotp 
hat das vernehmſte daraus, fo viel als Die Kunk 
zu verftehen er genug zu feyn erachtet, I.c. p- 
392. u. ff, angeführet,, und Walliſius ſelbſt 
hat. eine Yateinifche Ueberſetzung Daven in Dem 
dritten Volumen Operum und zwar in Colle- 
dione Epiftolarum Epilt. 29: fol. 696. u. ff. ge⸗ 
geben. Solcher geftalt hat Wallif. vermöge 
feiner Kunft gang Taube deutlich reden, und 
alte Thone, fo gar auch Pohlniſche Worte, 
mit Verwunderung, auszuſprechen, mithin vie 
le ſtammlend und Üübelredende Perfonen, vers 
nehmlich zu fprechen, und die Ausländer faft in 
einem Augenblicke Die ihnen anfänglich unmöglich 
fheineude Englifche Laute ausjudrucken gelchrer: 
wie dieſes Wallis felbft in der Epiftel an J. €. 


ı Ammann , ſo des legtern feinem Tractate de 
ı loqvela vorgefeget iſt, bejeuget. Dahero denn Die 


Engläns 
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Engländer Die erſte Erfindung der Kunft, Tau: 
be und Stumme reden zulernen, Dieſem Wal⸗ 
lis zueignen. Es hat aber noch faſt zu gleicher 
Zeit ein anderer Engelländifcher Theologe D- 
Wilhelm Holder dieje Kunft getrieben, und nicht 
allein Davon in feiner-Sprache unter Dem Titul: 
Elements of Speech: An Eflay of Engviry into the 
natural production of lettres, together with an Ap- 

ndix to.inftrudt Perfons deaf aud dumb zu Lon⸗ 

n 1669 in 8 herausgegeben, wovon der Auszug 
zu finden in den Adis Philofophicis Oldenburgii, 
p- 805 ; fondern auch felbft mit gutem Fortgan⸗ 
ge.diefelbe practiciret: Wie denn Locke in dem 
vorhin angezogenen Brieffe gedencket, daß er eis 
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habe er ihn den Zellmont, in der Prari weit übers 
teoffen, beſ. Arnnanns Vorrede. Wie er denn 
auch ſelbſt geſtehet, Daß er viel ſolche Stumme 
redend gemacht, und niemanden ungeholffen ges 
laffen, auffer ein ungelerniges Mägdlein, und eis 
nen unflähtigen Zuden. Seine Manier, deren 
er fich bierinne bedienet, beſchreibet er im dritten 
Eapirel, und benenner zuletzt Die Vorteile, fo 
Stumme und fonft Uebelredende aus derfelben 
ziehen Fönnen. In £ieanig hat Pic, Rerger an 
einem Mägdlein fein Heil verſuchet, und was er 
dabey befonders angemercket, an D. Eremüls 
lern nach Leipzig den 5 April 1704 überfchrieben, 
welcher Briefin Die Zpbemerides Natura Curio. 


nen von feinen Schülern gefehen und reden gehö- | forum in Appendice ad Centurias I & IL. p. 233. 
ret. Diefem folgte alsbald George Sibfcota, | mit eingedrucket worden, Endlich that fi) auch 


Der. feinem 


Tractate: Deaf and Dumbmans Di. [in Sachien im Fahre 720 ein Künftler hervor, 


Scourle, or concerning thofe, who are born Deaf | der en Taub⸗ und Stumm gebohrene bins 
and Dumb eine Differtation bepfügte de ratione lo- |nen vier Wochen zum Lefen und Reden zubrins 
qvele cresturarum inanimatarum , £onden 1670. |gen verfprad. Er hieß Elise Schulge, und 

ieſem Exempel folgten die Niederländer , und | hielte fich meift in Dreßden auf, wofelbft er auch 
vor andern der jüngere Hellmont, mit feinem den 19 December 1724 geltorben. eine fleif 
Älphabero naturali hebraico, worinnen er mit ſige Information brachte ihn dahin, daf er ge 
muͤhſammen Vorftellungen darzuthun vermeps ſchickt wurde, taube Leute zu informiren, und fie 
net, welchergeitalt ein jeder Hebraͤiſcher Buchſta⸗ Lefen, Schreiben und Rechnen zu lehren, da er 
be im Ausiprechen mit dem Munde fo gebildet | Denn einem Tauben, welcher in feiner Yehre geiwes 
würde, als er gefchrieben wird, wie er Denn auch fen, und von ihm abgerichtet worden, durch Mis 
einen tauben Muficanten binnen Drey Wochen nen fo viel zu verftehen gegeben, daß er alle Ans 


dahin gebracht, Daß er Dem, der ihn langfam und 
mit offenen Munde gefraget, auf alles antworten 
Fünnen ; ja es hat derfelbe hernach für fich felbit 
die Hebraͤiſche Sprache geübet, und in weniger 
Zeit erlernet, Daß er auch nach fernerer Uebung 
die. gantze Hebräifche Bibel verſtehen Fönnen. 
Dad de invent, nov. antiqv. c, 7, $. 22. p. 613. 
.f Endlich that fih Johann Conrad Am- 
man, Doctor der Medicin, von Geburt ein 
Schweitzer, in Amſterdam hervor. Als ihm Die 
erfte Probe welche er an einem Mägdlein zu Har⸗ 
lem ablegte, beffer gerieth, als er vermuther hatte, 
dergeftalt, daß fie von einer jeden Sache mir ans 


dern reden und ihnen mitden Augen an dem Muns | 


de anfehen konnte, was fie fagten, auch aufbefra- 


mwefende, die er niemahls gejehen mit Nahmen ges 
nennet, griechiſche und hebraͤiſche Worte ausges 
fprochen, u, ſ f. welches Denn jedermann in Ders 
wunderung geſetzet. Mir diefer Wiſſenſchafft hat 
er ſich bey Dofe belicht gemacht, daß er ein Bleis 
nes Jahrgeld bekommen, und den Titul eines 
Stiffts⸗Raths zu Wurgenerhalten. Erhatvors 
gegeben, die Schulmeiſter auf den Dörfern zu 
unterrichten, wie fie innerhalb vier Wochen einen 
Bauer: Jungen, der Feine Buchftaben Eennet, Eöns 
nen leſen lehren, und noch viel fonderliche Künfte 
mehr, z. €. wie man einem Sprachen und andes 
ve Künfte bey jungen Jahren eintrichtern Eönne, 
welche fonft mancher kaum in etlichen jwangig 
und dreyßig Jahren zu begreiffenvermöchte. Ei 


en hurtig antwortete; fo bejchrieb er Das gantze ne befondere Art von einer Schule mar es, bie 


erfahren mit ihr in einem Eleinen Tractate, den 


gab, ehe ihm befannt war, mas man in dieſem 
Stücfe in Engelland vorgenommen hatte, welcher 
Fractat hierauf von Dan. Foot in die Englifche 


Sprach: ift ünerfeget worden, Endlich ald Am: 
mann aus Brieffen, die man ſowohl aus Engel: 


| man für ſtumm⸗ und taubgebohrne Perfonen im 


ev 1692 unter den Titul: Surdus loqvens heraus Fahr 1738 zu Anſpach anlegen wolte. 
| dafelbft hatte ein geſchickter und freylich wohl auch 


Denn 
gedultiger Mann, Nahmens Johann Friedrich 


|Supf, ſchon ziwermahl die Probe abgelegt, wie 


ſolche Perfonen durch fleifiges Informiren dahin 
| zubringen, daß fie reden, leſen und ihr Ehriften-, 


land, als Deutfihland Dieferwegen an ihn fihrieb, | thum verftehen lernen koͤnnen. Wie er Dann eis 
fahe, wie feine Kunft von vielen glücklich practis | nen Menfihen, der von Mutter⸗Leibe an weder 
ciret würde, auffer daß fie Dann und wann in eis] hören noch reden Fönnen, innerhalb zweh Monas 
nen und dem andern Stücke einige Schrvierig:; ten fo weit brachte, daß er fo Dann leſen konnte, 
feiten fanden; fo ſchrieb er endlich feine Diſſer⸗ und es nur auf feine eigene Uebung ankam, viele 
tation de loqvela, qva non folum vox humana &! Worte deutlicher auszufprechen Ferner wurde 
loqvendi artificium ex originibus ſuis eruuntur, fed | dergleichen Weibs⸗Perſon durch ſolche Methode 
& traduntur media, qvibus ii, qviab incunabilis| fo weit unterrichtet, daß fie das noͤhhige vom Ehris 
ı fur.i & muti fuerunt, logvelam adipifci, qviqve] ſtenthum lernen, und zum heiligen Abendmahl ger 
difficulter loquuntur, vitia fua emendare poflint,| hen Eonnte. Diefer Mann machte dahero aud) 
und gab fie zu Amſterdam im Jahr ı700 heraus. | öffentlich befammt, daß wer vergleichen Tumms 
Hierinnen nun mepneter einen gang andern Weg, und taubgebohene Kinder oder angehörige hätte, 
als feine Vorgänger, gefugden zu haben, von dem] die jedoch nicht unter ſechs Jahr alt feyn muͤſten, 
au gr. Merc. von Zellmont geftanden, er} folhe nad Anſpach bringen Eünnte, mit der Ver» 
habe nichts von feiner Erfindung entlehnet, und. fiberung, Daß Feiner dabey in allzugrofie Koſten 
Fuiveafal‘Lexiei ALII. Theil. D gefeger 
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geſetzet werden ſolte, indem man ſich nicht nur weit von einander, und wegen des n beweget man 
nad) eines jeden Vermogen richten, ſondern auch den untern Theil des Mundes gegen den obern, 
auf Mirtel bedacht fenn wuͤrde, Denen Armen, Die jedoch daß die Lippen einander nicht völlig ber uͤh⸗ 
das Koſt ⸗ Geld nicht bezahlen, aber etwas arbeis ren, und die Zunge beweget man in die Hoͤhe, 
ten Eönnen, nach Möglichkeit an die Hand zuges daß entweder Die Spitze zwiſchen Die Zähne oder 
hen, mie dann infonderheit der Herr Marggraf |aber inwendig an den Gaumen bey den Sahne 
felbjt folches auf alle Weiſe befördern wolte. Zi kommet, und die verkehrte Seite zwiſchen d 
ftorifcyes Jaht · Buch vom Jahr Ehrifti 1738, | Zähnen in etwas zu erblichen iſt. Diefes alles 
p. 392. u. Da ſchon fo viele von Diefer Kunſt laͤſſet ſich mit Augen fehen, und gehet, indem man 
geſchrieben haben, ja, wenn es. nöthig wäre, mir |die Sylbe an im Deutſchen ausfpricht, nichts 
über: die bier angeführten Schrifftfteller noch meh⸗ | vor, was man nicht fehen koͤnnte. Und eben ſo 
rere anführen Fönnten; fo wollen wir aus natürs | verhält es fich in allen übrigen Fällen, die vor⸗ 
lichen Urſachen, begreiflich machen, wie Diefe Kunſt kommen Fünnen. Man Fan leicht vorher fehen, 
mönfich-ift. Wir haben vernommen, daß das daß es einigen deffen ungeachtet faft unglaublich 
Mäodlein zu Harlem, welche Ammen mit Leu: | vorkommen wird, Da man einem an dem Muns 
ten reden gelehrer, es ihnen an dem Munde anf; de abſehen ſoll, was man redet, Denn unerach⸗ 
ben Eönnen, was fiegeredet: Und deswegen müß tet alles, was bey einem jeden Buchſtaben vorge: 
fen wir zuerſt zeigen, wie es möglich ift, Daß man |het, zu feben ift, fo ift Doch daſſelbe fehr viel und 
die Dhren in den Augen haben kan. -Alle Woͤr⸗ man redet fehr geſchwinde, Daß man in feiner Zeit 
ter beftehen aus gewiſſen Buchitaben, und wer unmöglich alles fehen Fan, was zu einem jeden 
eines ausſpricht, Der muß einen jeden Buchſtaben Buchſtaben zu unterſcheiden nöthig iſt. Allein 
ausfprechen, Daraus es zufanmengefeget. Nun man hat zubebencken, Daß hier fo wenig als in ans 
lautet ein jeder Buchſtabe anders als Der andere, dern Fällen die Fertigkeit auf einmahl kommet, 
md. erfordert Daher ‘eine andere Eröffnung und | fondern Diefelbe vielmehr Durch eine lange llebung 
Bewegung des Mundes als der andere. And erreichet wird. Man fänger erft mit eingeln 
demnach ift ein fichtbares Zeichen vorhanden, dar⸗ Buchſtaben an und über fich fo lange, bis man 
aus ſich jeder Buchftabe, der ausgejprochen wird, ohne Anftoß erkennen Fan, mas für einen man 
erfönnen und von andern unterfcheiden laͤſſet ausipricht, menn einer leife redet, Daß man es nicht 
Wenn wir fehreiben, find die Buchftaben eben | vernehmen Fan: Denn wo man mit Tauben zu 
nichts anders als ein Zeichen geroiffer Thone, Die Er hat, da mag man fo laut redenals man will. 
durch die Eröffnung und Bewegung des Muns Iſt man mit den Buchftaben fertig, fo buchftae 
des tind anderer Werkzeuge der Sprache, Die |biret man alle Eonfonantes mit den Vocalibug 
vom Natur Dazu geordnet find, formiret werden. durch biß man hier abermahls ohne Anſtoß an 
Db wir nun Zeichen mahlen, dergleichen die Buch⸗ dem Munde abmercken kan, was einer für ei 
faben find, oder gewiſſe Figuren und Bewegun⸗ | Sylbe faget. Bon den Splben kommt man a 
en des Mundes Davor annehmen, ohne welche | die Woͤrter und endlich von eintzeln Worten au 
fe nicht konn en ausgefprochen werden, gilt ja gleich | gange Commata. So giebet ſich nach und nach 
viel. Jenes find kuͤnſtliche Zeichen, Die ſich nach Die Hebung, daß man in einem Augenblicke ſehen 
eigenem Wilführ einrichten laſſen; dieſe aber find | Fan, was der andere redet. Es kommet hier 
natürlich und Eönnen nicht von der Sache, diefie |nichts vor, als mas man bey dem lefeu in acht 
bedeuten, abgefondert werden. Wie es demnach nimmt, wenn man es lernen will. Deromegen 
moglich iſt, daß man die Buchftaben Fan Eennen wie es dort durch die Nebung endlich zu einer Ges 
lernen und mercken, mit was vor Thone ſie uͤber⸗ ſchwindigkeit kommet, fo ift es Bein Wunder, wenn 
einftunmen; fo muß es auch angehen, daß man | es auch hier geſchiehet Ob mandie Buchitaben 
die Bewegungen und Figuren Des Mundes Fan | auf dem Papvier gefchrieben oder Durch Die Glied» 
Bennen fernen und mercken, zu was für einem Tho- | mafjen der Sprache formiren ficher, ift wohl im 
ne jeder nehöret. Damit man die Möglichkeit gegenwaͤrtiger Abficht einerley, da man weiter 
defto befier begreiffen kan; fo mollen wir eines) nichts intenwiret, als alle Sylben auszuiprechen 
und das andere Exempel geben. Wenn man das | und zwar hurtignach einander, welche Die Buchſta⸗ 
a ausfpeiht, ſperret man das Maul weit auf, je⸗ ben andeuten,Die man ſiehet. Wer es demnach recht 
a daß die Lippen ihre ordentliche Lage nicht ins | bedencket, der findet hier eine gröffere Schwierige 
ern und die Zähne ein wenig zufehen find. Wir keit, als die ſich Dabey ereignet, Daß man eine geſchrie⸗ 
reden von unſerm Deurfhen a: Denn es hat| bene Schrift fertigherlefen fan. Damit wir nun 
fhon Amman angemercer, daß die Deutſche ferner begreifen, wie es möglich ift, daß ein Tan 
Ausſprache die allernatürlichite it, Man Ean| ber Ean reden lernen; fo haben wir nur zu erwe⸗ 
demnach aus der Eröffnung und Figur des Muns| gen, wie es zugehet, daß einer, der Das Gehoͤre hat, 
des fehen, wenn einer Das a ausfpriht. Die reden lerne. Wann wir hören, mas eincr füger, 
Eonfonantes konnen zwar vor fi) nicht ausge⸗ bemühen wir uns es nachjufagen, indem wir 
forochen werden: Allein fie erfordern Doch auch | die Gliedmaffen der Sprache eben auf eine fols 
eine gewiffe Figur und Eröffnung des Mundes, | che Art, wie er bewegen. Da ein Fauber jehen 
auch eine Bewequng anderer Gliedmaſſen, diezur | Ban, wie der andere Die Gliedmaffen der Spra⸗ 
Sprache dienlic) find, 3. E. wenn man Das nn che beweget, indem er reder; jo Fan er ja noch 
ausfprechen will, thut man die Lippen weniger von | eher fich bemühen es nach zu machen, als wenn 
einander als bey dem a und Jeget Die Spige der | er das Wort bloß ausfprechen höret. Denn 
Runge an die obern Zähne. Wenn man an far | das Gehöre zeiget nicht mie der Mund und 
gen fol; thut man wegen Des vocalis den Mund !die übrigen Gliedmaffen der Sprache — 
rk beweget 
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nur einen Thon heryor zu DEINEN. —— men Banden bey ausge⸗ 
hf da er —8 9 Sei ran Dnlore tot, 
t et ein 9 und unbermoͤgend geweſen. 

die Ki af N 


nachzufagen ſich angewoͤhnet. - Endlich darff man —— falm XXX, 14 
muß fl il an De der 
der 

ihn Pilatus 

. | n 

man die geſchrieben oder gedruckt lefen | anſprach Hoͤreſt du nicht? Matth. XXVIL, 13, 
tan, open dr m welch als wolte er fagen :: Du bift ja — Einige 


Denn fo ve 
und bringet alsdenn eine die vorfommet, Die an: |bot, dem Tauben zu fluchen, 3 B, Mofuxıx, 





gen Methode die Amman befchreibet, wie,er Die | Tauben foplten wollen , der Da, weil er nicht hie 
Tauben und en reden gelehrer, nie 04 n ſich auch nicht verantworten kan Es muß 
m | feh 


ingfte fi rt 
Bonn, — gründliche Erlaͤuterung der wir jetzo gehoͤret, wenn böfe Laͤſter⸗Maͤuler ſie bey 
merckwuͤr 


Jauffen, wieder gefunden, Verſ. XVIn p, 456. ſchmeichelt und heuchelt, fie lobet und rühmer 
Rede⸗ kan ein Tauber denn da hat man ac Böfes im En 
e zu fällen. Syr. XXVII, 25; 
wernehmliche Zeichen Des Richters Meynung ver | 26. 4) Wenn fie andere zum Böfen locken, denn 
ftehen, undDiefeine auch zu verftehen geben. Fan. | —* Ende iſt der Tod Das Taubſeyn in vers 
Auf gleiche: Weiſe kan er: Handlungen ſchließ blumt⸗ 
fen, und ſich verbindlich machen, oder andere ver⸗ den Ohren nicht hören will, Matth. XII, 14. 15. 
binden. Beſoid Contin. auch in Wechſel⸗ Ei. VI, Hund. so. Solche geiſtliche Blindheit iſt 
Sachen ſtatt hat, daß ne —F ch alle Ge⸗ 
ber nur im Siande iſt, feinen. Willen und Mey⸗ meinſchafft mit GOtt aufgehoben und gehindert 





en in Wechſeln ſich mi, ibın einzulaffen, Raums | Ehrifto jelbft Ef. XLIN, 
wegete Trdet. von Wechſel Sachen c. 6 $. s | taub und.blind ep, nehmlich daher, )weil ihn die 
fab fin. Uebrigens befiehe hierbey wen Artickel verſtockten Juden Dafür angeſehen, als waͤre er 






nneniß, und der aller⸗ 


Stamm. ImX1, Bande, p. 13494. f. und ſo viel der blindefte tt 
en, und feinen Gebo, 


ihre Beftraffung anbelangt, wenn fie etwas wich⸗ | taubefte,, ſein Wort 


"= Yıverf. Lexici XLII Tpeil. 823 Vaꝛier⸗ 


Tanbheit der Pferde 


WDaters gnädigen Willen daraus erfennen, und { 


ihr Beſtes bedencken wolten, Luc. XIX. Ef. VI. 
a XIL. Joh. XIII. in Ehrifte aber lagen ver: 
borgen alle Schäge der Erkaͤnntniß, Col. IL. er 
hatte geoffnete Ohren, und war nicht ungehorſam, 
Ef.L.Df. XL. 2) meil er freywillig bey falfchen 

ugniſſen, Läfterungen und Verſpottungen ſich 
geftellet, als ſche und hoͤrete er nichts, Marc. XIV, 
Damit er 


manchmahl um Friedens willen thun 
— * An als höreten mir nichts. 
: Taub 

Fear Pferde Haben auch Ihre Gebre⸗ 
hen an dem Gehoͤr, welche von der-äberflüßigen 
kalten zäheri Feuchtigkeit des Gehiens herkommt, 
dadurch der Ausgang verftopfft wird, oder der 

vleinmwendigeTheil des Ohrs durch Aufferliche Zu: 

—* welche in das Ohr hinein kommen; Sol 
chen Pferden giebt man gebrochenes Futter, wie 
auch Kleyen und gefchnitten Stroh darunter ges 
miſcht, alsdenn troͤpffelt man den ausgepreßten 
Safft von Ameifen in Die Ohren. 

TanbbeitesBeift, Agricolaͤ, fiehe Spirizus 
Osalgicus, Agricolz, im XXXIX Bande, p. 
207. 

Taubholder, fiche Aegilops prima,imi, Ban⸗ 
De, P-630. 

Taubianer, fiche Tanbiner, Juden, 
Taubim, Landfhafit, ſiehe Tob. 





ſoſchergeſtalt buͤſſete für unfere Ohren» |. 
und AugenSünden, auch uns lehrete, daß wir a 
mabl ı follen, als} .. 


t ver Pferde, Frank. Surdise des] 


Taubmann —MW 
1. Collegium Infirationum, ßirtenberg 1645 ; 


Ä 


in4. m * 
e. Adl. a D.de örigine juris, ebend. 1635. 
3. Difputationes, von denen Die bekannteſten 

ſolgende ſind a — 
2 . De abfentia, Wittenberg. 

b. De leuteratione, ebend. 

c. De xremedio legis fi eontendat 98 de 

fidejuſſ. ebend. 1639. u 
d, ‚De mandaro, ebend. 
e. De prefentia, ebend., 1630, 


’ J +, 
’ 
5 


4 


4} 


ch Sa De ‚exceptionibus peremtotiis, ebend. 
nt 164 TuR a ENTER LER 
Ba % De — * 
b. De pegulia, chend. 1647. et 
„is De recognitione, ebend. 4 
Veae turbatoribus pacie puhlice, ebend. 
A. De actionibus & latiscationihus. 
m De quæſtionibus forenfibus. & Elect 
Sax. Joh. Georg, l· roceß 
Seeher Theatr. Erudir, MitteDiar-Biogr ° -.7 
Taubmann, (gie) ein berühmter’ Philos 
foge, war zu ABonfesin Francken/ ind zwar wie 
die melften davor halten/ den 15 May ıt65 ge⸗ 
bohren. Sein Vater, Marcus Tau , 
wärein Schufter ind Bürgermeifter yu Wonſes 
die Mutter aber hieß Barbar Zoftmannın: Det 
Vater ftarb ihm frühzeitig ab; Dahero ſich feine 
Mutter wieder meinen Schneider , oder nach ars 
dern an einen Glaſer, verheprathere, welcher ihn 
war Anfangs ju feinem Handwercke anführen 
wolte, weil er aber hierzu Eeine Luſt von fich ſp 


Taubiner» Juden, oder Taubidnet, ſo Zweif⸗ ren ließ/ endlich 1577 indie Schule zu Culmbach 
fels — Sand Tob oder Taubim alfo ge⸗that, allwo er fein Brod mit fingen verdienen nn 


— 


nennet worden, teil fie in der Gegend des Ober⸗ ſte. Im Jahr 1582 kam er auf das neu ange 


Jordans nach der Ammoniter Seite gewohnet. 


richtete Gymnaſium zu Heplbrunn ‚that fich auch 


Irret alfo Andrichomius, der die Taubiarter in | dafelbit durch feine Dihr-Kumft dergeftalt hervor, 


merica feget,, und fie vor Nabathaͤer halt, weil 
die Schrift fagt, daß die Taubianer Juden ger 
weſen. MI. 7. 9. oder Miri Furge Fragen aus 
Der Geogr. p. 2co. ae 


Taubifche Stein · Bergwercks · Orbnung 
ſiehe Stein / Bergwetcks⸗ Ordnung, im &XAIX 
Bande, Pı 1633. . 

Taubifcbe Steinbrechyer » Tnriuing ſiehe 
Steinbrecher, jnnung, im XXXIX Bande, 
p. 1645. | | 

Taub Born, heiffet im Feld⸗Bau dasjenige 
das —— * jan, er ai 
diefer Nahme auch dem Au eyge Wo⸗ 
—* an feinem Orte ein mehrere. Siehe Mldup, 
Gerſte, im XIX Bande, p. 187. 5 


Taubmann, (Chriſtian) ein Sohn des nach⸗ 
folgenden, gebohren zu — den 27 Se⸗ 
ptembr. 1597) war anfangs daſelbſt Profeſſor der 

ie ; und nachdem er zu Baſel Doctor worden, 
rofeſſor der Rechteund zugleich Affeffor im Hof: 
erichte, gab einige Schrifften feines Vaters in 
gebundener und ungebundener Rede und unter 
andern deffen Comm, in Virgikum zu Wittenberg 
1618 in 4. heraus, und ſtarb den 78 Movembr, 
* im 54 Zahre. Seine eigene Schrifften 
ind: 


J sü 


daß ihn Paul Meliſſus zum Kayſerl. gecrönten 
Poeten machte. Im Jahr 192 wurde er aufpik 
Academie zu Wittenberg gefchickt, woſelbſt et 
binnen 3 Jahren fo bekannt ward / daß man’ihn 
795zum Peofeffor der Poeſie und Wohlreden 
eit machte. Er ſtund fein Amte mir gutem 
Fleiſſe vor, und war wegen ſeiner ſcherbhafften 
Reden und luſtigen Einfälle die unter dem Titel⸗ 
Taubtnanniana zu Wittenb. und zwar zit verſchie⸗ 
denen Fahren in sa heraus. gekommen, bey: dies 
fen, auch groffen Herren ſehr bellebt/ bis er end- 
lich den 24 Mer 1613 verſtatb Morhof 
meldet, daf Taubmann in ſeinen Phaleucis wid 
Tarmine Anacreontico fehr ſchertzhafft, und ven 
Genium Diefer Verſe mehr als der andern erprimi⸗ 
te. Merckwuͤrdig iſt, daß er neunzehen mahl 
die Blbel durchgeleſen. Bon ſeiner Frau Eliſc 
beth Matthia hater 3 Sohne und 2 Töchter 
hinterlaſſen. Seine Schriften find: . 
1. Commentarius in Plautum , Wittenberg 
‚612 in 4. welcher ohngeachtes der vielen 
Druck; Fehler, diein alle deffen Hergusga 
- eingeſchllchen, ſehr buch schalten 
wird. | 


9. Commentarius in Virgiliuch, weſcher 
nach ſeinem Tode von feinem Sohne Chris 
ſtian zu Wittenberg 161 in 4 anstiht.gt- 
ſtellet worden. Br 

8. Dir 


— 


217 


‚3 Die de ingea Irina, Wittenberg naoa. dacı 
on 8. — r et 


4 Otium ſemeilre publicum, ebend. 1610 in . 

worinnen allerhand Programmara, Mid an ⸗ 
‚dire kleine Schrifften enthalten. = = 

"5. 'Columbx portick. — 

6. AMelodeſia f, Epulum Mufzum, Peipjig 1622 


De 8» ? LFI Bi ii) 
#7 Schedisfenata: poetiea, Wittenberg/ 1604 
in 4. 1010 in g. Be a Sr PERLE Ta 
’ 8. Orationes, ala: ET A 
"Oratio funebris in obitum Georgii Friderici 
‚vn ı- Marchion, Brandenburg. Gieſſen 1609 ür$« 
94 Schediafmama pofthuma, ebend. 1656. ing. 


Es har fich diefer Tanbmann bey denen Geleht⸗ 
„ten in und anffer Deutſchland durch feine groffe 
Wiſſ enſchafft in der Lateinifhen und Briehifden 
Sprache und gleichfam angebahenen Poeſie in 
folhen Eredit geſetet, Daß fie Die allerherrlichften 
ite von ihm fällen. Von / Pareo wird er 
Magnus Apollo, dan Afpfio; Homo hominum in 
Uo tractu (Saxonta.) literatisfimus, von Caſpat 
then, Vir dodus, probus &ingenuns, Und an⸗ 
derswo Poeta melior, quam facile quis credat, ge: 
henner. Inſonderheit verdienet Dasjenige Elo- 
gium alhier bepgebracht zu werden, morinnen S⸗ 
zafnus Schmidius, ia ejus Parentarione Tayb, 
mannen ziemlich abſchildert. Er ſagt: Erat Taub · 
mannus nofter affabilis, comis, facandus, placidus, 
Sindidus, omnium horarum homo, in jeriis gtavis 
&fertos, in allıs jucundus & Bitta Omnem affectı- 
tionem; guz ftultorum index eft, non fine natura- 
Hibus 'quibusdam grariis ac veneribus , liberaliger 
erüditeque jocofus,\Candido ſempet Mercurii, dum- 
quam nigro Momi fale fermoties fuos Confpergens, 
aut dicaciter /alios perftringens , vel mordaciter in- 
fedtans; (ed prefentibus omnibas honeſtam kilari- 
taten felicitare ſingulari condiliähs j’ ut noh Imme- 
fito fi non generis human, falkern “virorum erudi 
torum, aut Academix noftra Delicie sppellari po- 
tuerir. Quo nomine cum äliöram quoramvis, 
sumrimprimis Pfincipum multorum gratiam & amb- 
rem fihgularem promeruit. Erat pfeteres pro mo- 
do facultarum Hiberalis erga egennos, maxime ſtudi· 
ofos, quorum non phuci bene merendo & juvandi 
fudium ejus ſant experi, Sepe’alicui opitula 
eurus’ipie aliumde mutuo namulos accepit. Erat 
& ufficiofüs, cum in expediundis aliotum negotiis, 
tum intercerlendo, tum ——— dee 
terrogata refpondendo, tum-modis quibuseut 
line Es ersehler auch jetztetwehmer Autor am 
eben dleſem Orte, was ſich —— feinem Tode 
merckwuͤrdiges mit ihm zugetraͤgen habe. Denn 
äls er bey g feiner letztern Krankheit eins⸗ 
mahls ded Morgens früh erwachet wire, Härte 
es ihm re! als ſahe er einen kinglichten Ka’ 
ſten neben ſel em Jette ſtehen, und’ einen Mann, 
der ihm aͤhnlich ſey dartnnertliegen. Er hätte 
es zwar anſangs vor einen Betrug ſelnes Ge⸗ 
ſichts oder vor eine nichtige Einbildung gehalten, 
allein da er. fein Haupt-ampor gehoben, und Die 
Erſcheinung befichtiger hätte, wäre es in der That 


aljo geweſen. Dedoch wäreer im geringften nicht | 


ſu 
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daruͤber erſchrocken/ fondern härte.es andern-mib 
froͤlichen Gemuͤthe erjehlet, und es * ——— 


liche Vorbedeutun Re; de u 
auch bold — Mirage In ki 


— Epitaphio heiſt er Lireraram Grecarum & 


tinarum vindex acerrimus Sehbarbariei; extirpa · 
tor feliciũmus. Wittens Mem,Philofoph, Bals 
duini Gone, Funebr.,Schmids land. fahebr.'As 
dami Vir. Philoioph, Sennetti Inicripr.) Witte. 
berg. Lotichius P.Il. Bibl oet. Ouenftedk 
de patr. Frehers Theatr Brands. Leben Saub⸗ 
manni. Niceron Memor; T., XVI. Ludonick 
Schuls Hifterie, Zteglers Schnuplag.; Der 
Unpartheyifche Ziblioebecorias xl Th. p· 0 


uen. n 1 
Taubner, (George Ehriftian) gebuͤrtig aus 
Neuhauß in Meiffen, der Poilofophie Magifter 
und Contector des Ppcei zu Kaubanı, welches Amt. 
er im Fahr 1740 mit einer Antritts⸗Rede de'eru- 
dirione ‚Qua ex Ciceronis-k#&ione. parari poteſt 
übernahm” Seine übrige Schrifften find: . 
"4, Di de Lätine germanictgüe cogirändidi« 
fer Reipjn7go. St ale 
3. De Philofophiz in tradenda linguäruim co- 

„ ‚ghicione utilitate, Lauban 1748. in 4. = 
3: Abſchleds⸗ Rede bey der Deutſchen Gefells 

os. Haie zum Ruhm der Griechischen, Spra⸗ 


= Beipyig 1741 DE 
Ada Srhotaflica 1 Ih. p. 177. L.eipz. Bel 

— 
aub Neſſel Waſſer ſiehe Neſſel ⸗ Waſſer 
(Taub,) im XxIII Bande, —— * 
Taubris / Stadt, ſiehe Tebris. 
Taubſucht, ſiehe Unſennigkeit. 
Teen de die gchorter, dadon Im 


iX a 
 Taucha, Tänche, Pat. Toacho, eine Heine 
Sradr ne Km ei. in dem Leipziger 
Trapfe, in Meiffen; eine Meile von Leipyig geles 
gen, fo vormahlen imterm Ertz « Stifte Mandes 
burg, nachhero unter etlichen von Adel geweſen 
und nunmehro dem Rathe zu Leipzig zuftändig 
it. Gedachter Rath har alda binnen der Mauer 
und SradrHtaben, Oberund Nieder-Berichte: 
das. Peipziger Amt aber jenfeit dem Stäpelein, 
nach Eulsnburg zu, eine Dünge Banck, Es 
diefe, Stadt ini Jahr 1920. don dem Erkßifhof 
—359 — t — wider Matägraf 
terrichen bon Meifen ind Ofterland erbauen, 
und mit Mäliten umgeben worden; Märt 
Diettich der. Weiſe aber hat fie 1289 belagert, 
erobert und rledergeriffen ; toorauıf fie zu Kayſtts 
riedrichs Tl Zeiten mMieder aufgebauer worden. 
di die Stadt M rt ornemlich 1387 durch 
‚Brand groſſen Schaden gelitten, und dahero vie 
Handlung vou Dar nah Grimma gekommen ; 
(8. iſt Taucha vegen Des Handels hernach empor 
geftitgen, und follen vormahls, nah D. Tobıas 
seydenrefchs Bericht in feürer - Leipzigifchen 
Thron. p- 57, die 3 Meffen,. welche anjeko ſahr⸗ 
Lich im Leipzig zu ſeyn pflegen, daſelbſt geweſen 
ip. Beil aber Taucha nicht fonderlich beguem/ 
ff endlich der Handel und Die Meffen nach Leipjig 
3 | verleget 


JA 


af 


EEE ——— 





verleget worden. 
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Am Zahr 1433 ſollen es Die | »gierete, und noch- bis jetzo —— Krieges.@e> 
Böhmenoder Hußiten gang zerftöhrer haben. |»fahr, (GOtt heiffe ferner lange Zeit) befrevet, 
Im Zahr 1540 if diefer Ort von Milhelmen:| »und unter ders 


Schuß die Stadt Leipzig Tit- 


von Haugwis zu einem Schloſſe und Ritterfi | Herrn D. Ehriftoph Pindern, vortreglichen 


morden , und von folder 3 


eit an bey |'»ICrum, Chur 


fürfl, Durchl. zu Sachen hochbe⸗ 


erbauet 
Soelichen Geſchlechtern gemefen, bis ihn endlich) | »ftallten Appellation » Rath, und des Schuppen 


der Rath) zu Leiprig Im Jahr 1569 gekauffet. Im 
Bahr 1640 wurde ſie von denen Schweden ges 
hate: An den Fahren 1675 und 1676 
fieß der. Beipziger Nach Den groſſen Saal auf dem 
Schlöffe renoviren und repatiren, auch mit nicht 
ar Koften um drey Ellen weiter und um 


—*8 länger machen / dabey auch den Thurtn Born, beyder Rechten mel 


schöhen, und Darauf einen neuen kupffern 


deten Knopff fegen , wie nachfolgende Inſeripti· »Seydeln, Dom. Dechant des Stifte 
on; fo darein zum Gedaͤchtniß geleget worden, leh⸗ „Tit. Herr Georg Ulri 
Dieſes Schloß oder Haus, almo vor Zeis \»ftern, famtihren Herrn Beyfig 


ten: 


„ten im eine Kirche geftanden, und 
„mach der. auf die 


Reformation Lutheri erfolgte 


»ftuhls Aloe als ihren älteften Bürgermäifter 
„ehrete. a6 Stade, Kegfinene son Tit. erru 
»Ehriftian Lorentz von Adlershelm, auf Pauſe 
und —— —— Saͤch ſiſ hochbeftallsen 
„Cammer⸗Rathe, als zum ſechſtenmahl regieren» 
vden Bürgermeifter, ge Tie Herrn Jgeob 

eruͤhmten Doctor, 


vergül | »als Pro» Conſul, wie auch Tir’ Deren Johann 
urgen 
Ulrich Wellen, als Yaumer 


im Rath 
vwohl und [blih regieret, Desgleichen die Par 5 
— durch Er. Herrn Fand. 


»Berledigung und des hohen Landes» Fürftlicher |; »Farob Mapern,Seniorn, Tit. Ri Baume iſtet 
— 


„Obrigkeit mit Vorwiſſen der Land⸗ 


„E. E. Hochw. Rath der 
en 


„im Yahr 1 5 69- erfaufft,) im Fahr 


»niel Leicher und Herr Zohann Preufer vermalter 
— here a. Ay 
aal bergt na ende 167 mit Der uns 
* groſſen Kuͤche, und denen daruͤber gibaue⸗ 
„ten drey groſſen Stuben vermehret, Und in den 


Staͤnde bes |» 
„ſhehene allgemeine Zulaffung ift ums Jahr Chris |»rich Beckern, auf Neiihwig etc. als Landhett 
vſti 2548 von Wilhelm von Daugemigen,zu eis |» ae —— 
nen Ga tl Dany 2 hy ur ke Taucha gi Be 
adt Leipzig, (der die |» Burdermieifter, und Ehri iehke, als St 
Ritter Sig und Staͤdtlein Taucha famt den Ste . ellet ı Hei; Ten ab 
Dörfern Moſitz und Prörig und Zugehörigen |»geführer, big es in — 1676 Jahr, ha 
1603 als dero imgewechſelten Stadt » 
„Land / und Ritter Güter Here Baumeiſter Das „dachten Stadt⸗ Regiment zu Leipzig, Tit. Hert 


befindlichen langen 


jan Steger, Tit. Deren. Baumeiſter Heim 


14 









tig adminiſtriret —3 und dem Staͤd 
Rene, als tegierend 


vorgeftellet waren, angefangen und foı 
Regiment, als jegt ger 
Rn Paul Wagner, weitberühmter ICrus, des 
»Chur-Füritl. Sachfil Dee der 
»Juriften-Saculedt und des Schöppenftuhls Aß 
»feffor, als zumfünfften mahlregierender Burger 
»meifter Tit. Here D. Jacob Born, Pro⸗Con⸗ 


„Stand, wie es hoch jetzo befindlich, gebracht. |»ful, welcher den Ruhm erlanget, nebeſt Diefer 


„Weil dahin wegen des Orts Gelegenheit und 5— aller hohen, 
„Bequemlichkeit die pacher e —— * Mn) 

ction verdaͤch· Hof Gerichts, des Eonfiftorli, der Juriſten 
„tigen Orten kommende Handelsleute, mit ihren I»cultät , und des — 


„und von Fremden wegen der In 


owohl Geiſt⸗ al: 
eltlichen Dicafterien in kLeipzlg, als des Da 


uhls Affcijor:zu 


„Guͤtern, um daſelbſt Contumaciam zu halten, »fepn, und überdig eben diefe Zeitpon Chur fuͤ E 
find verspiefen worden. Nachdem aber borer- |» Ducchl. zu Dero Appellation-Rath 
„wdehntes Saal: Gebäude theils durch den lang» [»den gnädigftberuffen worden; Tit, Herr IR sin 
—“ Deutſchen Krieg verderber, theilsducch |» PeiligE Tir. Herr Adrian Steger, als bende ⸗ 
„die Längeder Zeit jehr eingegangen Und — »gierende Baumeiſter und ihre „Herren A fe 


Wwollen Dahero Die Darunter befindliche, Eo 
„Keller, und ſtattliche Stäle, in gro 
„des Einfalls, welcher ohne Diefer H 


„Ken zu beforgen geweſt, geftanden ; hat mohl er: | » 
„meldeter Rath feinen Obliegen nach bedacht feyn | »dem Pandichreiber Herr - Gotiftie 


bare |»res rühmlichft, dero Land» und Ritter» Gütern 


er Gefahr Tit. Here Baumeiſter Johann Seudel, Tit. 
e in kur Moe Daumel eben Mich Well, Sit, 
err Michael Thoma, als Fandherrn, —5 — 

abjten, 


„tmüffen, um dem por Yugen ſchwebenden Ruin | »Ldblip, und dem Stätlein Taucha Zohan 
ken Gebäudes vor zubiegen, und die mit — reglerender Buͤrgermeiſter 


„des gan 
„unterlauffende ſpoͤttli 
„den, mehr beruͤhrtes Saal⸗ 
„u repariren, und wlewohl mit nicht we 
| aften beftändig zu bauen, auch um drey Ellen mei: 
„ter und Fr Ellen länger zu erſtrecken, woben 
„denn zugleich Diefer Thurm von ı6 Ellen hoch 
„an Saͤul⸗Werck unterm Tacheerhöher, und mit 
„einem — Knopffe gejieret wor⸗ 
„den. Welches hochnothwendige Werck im 
„Jahr Ehrifti 1675 als Diefe Lande der Durch 
n'auchtigfte Fürft und Here, Herr Johann Ge 
„org der Andere, Herhog zu Sachen, Juͤlich, 
„Eleve und Berg, des Heil. Roͤm Reichs Ertz⸗ 
Marrſchall und Chur: Fürftzc. Unfer gnädigfter 


„Herr, glücklich, wohl, gnaͤdigſt und v terlich ver Ingunge- Worten Chriſti unverfaͤlſchet adminiſtri⸗ 


5 jat zu vermei mnus 
ade hinmieder |»den. Mit Dand 
en Ko: | nlendet worden. 


einmann, Stadt-Richter, wohl porftun: 

ung zu 6 glücklich vol⸗ 
ishero und, nach Diefer Zeit iſt 
»Da heilige Wort GHDttes nach. denen Prophet: 
„und Apoftolifhen Schriften, denen Symbalıs 
»Apoftolico- Niceno-Atbanafiano, der, unperdnder: 
„ten Augfpurgifchen Eonfefion und deſſen Apo⸗ 
»logie, Schmalkaldijchen Artiekeln, bepden Ebrift: 
vlichen Catechiſmis D. Luthers: und. Forn:ula 
„Coneordie yon treuen Lehrern und Predigern 
„dem Bolcke dieſer Lande hin. und wieder uner⸗ 
„ſchrocken, rein und lauter vorgetragen, auch ſeynd 
„die hochheiligen Sacramenta nad) Den Einfe 


Let 
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„retworden, alſo daß dag Exercitium Orthodoxæ | Raths Band-Stube verordnete Herren zu Tau 7@ 
„Religionis, ( GOtt ſey Dand, ) in vollem Flor ein Patent anfchlagen, worinnen befannt gemas 
„ftehet, Göttliche Allmacht erhalte und vermehre chet wurde, daß die auf das Feft Trinitatis und 
„es. bis. an der Welt Ende. Den: ftarum.publi- | andere Sonntage gefältige Jahrmaͤrckte zu Tau 
„cum betreffend, iſt Diefe Zeit vor etlichen Fahren | ha auf Die Montage hinfort folten verleget wer⸗ 
„von König Ludewigen XIV in Franckreich, mit den. Im Zahr 1706 war Taucha das. Haupt 
„feinen damahligen Bundes⸗Verwandten, . wies | Quartier Carls XIL, Königs in Schweden, wel⸗ 
„der Die vereinigte Niederlande, und das Könis | her folches am 19 September bezog. Abends um 
»gliche Haus Spanien angefangene und’nichts | 5 Uhr des folgenden Tages ward in dem Koͤnigl. 
„minder dem Römifchen Reiche mit aufgebürdete eg ae Serien Beth⸗ Stunde und dar⸗ 
„Krieg, noch nicht beygelegt, ſondern in voller | auf Kriegs-⸗Rath gehalten, worauf den folgenden 
Flamme geweſen, indem in Schweden Earl XL. | Tag in a eder Aufbruch erfolger, und das 
44 doch die Mediation zwifchen denen flreitenden | Haupt⸗Lager aufgehoben wurde, und zog der Koͤ⸗ 
Partheyen auf fich genommen, in Faveur bes | nigdon Schweden Durch Leipzig nach Aſt-Rann⸗ 
er Könige in Frankreich dem Ehur-Für: | fadt. Zum Beſchluß ſetzen wir noch Biſchoffs 
sten von Brandenburg, um deſſen zur Des | »einriche zu Naumburg Ablaß vor die Kirche zu 
— des Roͤmiſchen Reichs angewendete Taucha vom Jahr 1477, aus des Schamelit 
Waffen vom Feinde abzuzichen, in fein Land, Hiſtoriſcher Beſchreibung von dem ehemahligen 
die Marck Brandenburg, feine Kriegs: Vök | Klofter ju St. Morig vor der Stade Naumbur: 
Aer eingeleger; viel Land und Leute in Fur |p.4:. u. f. hieher: 
„ben verberbet, aber bey beſagten rn Henricus Dei& Apoftolicz fedis gratia Epifco- 
end Armee Ankunft, mit nicht wenig pus Ecclefie Numburgenfis publice profiten- 
„luft auf einmahl zurückgetrieben worden, . Und tes «recognolcimus, quod omnes & fingulas 
sfcheinet befagte KriegssLimruhe goſſe Urfache indulgentias a Reverendisfimis in Chrifto Pa- 
„zu ſeyn, daß der. Werth des Reichsthalers tribus ac Dominis Sancta Romanz Ecclefiz 











„je mehr und mehr erhöhet wird, Denn bis Cardinalibus fupra dictis ad Ecclefiam paro- 
„anhero das hundert. Rihlr. mit 9. 10. 12]  chislem OO, Sandtorum in villa Tuchen no- 
„bis 14. Rehlr. Lage oder Aufgeld Faum ein fire Divecefeos modo & forma premisfis datas 
zgeivechfelt werden fünnen. Die Gänge und autoritate noftra ordinaria admifimus, appro- 
„ebe Muͤntz find bis. anhero wenig Jahr.z “ bavimus, -ratificavimus ac confirmavimus eas 


„und 3 des Thalers geweſen welches Gele⸗ quoque præſentes Dei nomine admittimus, 
en gegeben, Daß Die, bis. anhero guten approbamus, ratificamus ac cenfirmamus no 
>? ungebrauchte Müngen wiederum ange| .. firas ſolitas ac cönfveras quadraginra dierum 
„ieichtet, und. in "Gang bracht worden. In indulgentias diebus modo & forma ut profe- 
'„bieferh und vorigem Jahre ei Das —— runt adjacentes. In cujus teftimonium has 
— — *8 = 2. ; r F — * em * figilli — ar —— 
= . roborari, atum ex caſtro noftro Zeitzänno 
„Dhaler, zu 24 Silber ⸗ — — Domini milletino Quadringentefimo (eptua- 
nderkaufft — * — Oayen * Felde, —— — 

Bote bekhere erfreuliche Erndte, erhalte uns au! biefen Rriefe ließet man von auffen diefe 
Fund verleihe dem Römifchen Reiche den gülde | Worte: 


nen $rieden, und verhüte Peſt und Theucung A papa ſunt plenariz indulgentiz, -uti eriam 
2 naͤdiglich! Actum Schloß aucha den 8 Jun. coeterorum annorum, A Cardinalibus 100 
»&nno Ehrifti 1676. Der Nahme des HEr— dierum: ab Epifcopis godierum: 
„ift ein feites Schloß, der Gerechte läufft dahin, E. F. P. T. fcripüit, 


und wird befchirmet. Proverb. XIX. v. 10. Monachus Pirnenfs. Driſſeri Iſ Hit, 
9 m Fahr 1682 Den ı9 Zulius Nachmittags um IP.V. p-s6r. a * —— 

(6 drey Uhr entſtand zu Taucha bey einem Meißn. Land-Chronicke L.XI, c. 40. Zeillers 
Schlöffer am Schloſſe eine unverfehene Feuers: | Topograph. Sax. Sup. p. 180, Heydenteiche 
brunft, Dadurch der gröjte und beſte Theil der Leipzig. Chronicke. Simons Eilenburg. Chro⸗ 
Stadt, alsas Wohnsund 5 Brau⸗Haͤuſer, in nicfep.540. Cbronicon mansis Sereni p, 136, 
gleichen viele Scheunen und Ställe, famt dem | Yogels Leipziger Annales. Uhſene Geographifchs 
Rath und des Paftoris Haufe eingeäfhert wor⸗ Hiſtoriſches Yericon. Schöttgens umd Areye 
den, dabendie Kirche in groſſer Gefahr war, in erg Nachlefe, der Hiftorie von 
dem der Thurm an einer Spige allbereit gebrannt, Dber-Sachfen 11 Th. p. 403. u. f. 
die aber bald herunter gefehnitten -_ gelbfehes Taucha, ein Dorf unter das Stifftifche Amt 
worden. In dieſer Feuers⸗Brunſt find zwey bes! Bei gehörig. Wabſis Chur-Finitenth. Sachſen 
Weiber umk ommen und zwey Perfonen jr ie D.re2. in Bepl. 
ee ee gegen zuhr|,, Taucbaed, ein Khriifäfiges Gut im Fürfl 
Jahr 1697 en —* war ben einem Doffer in Amte Eckertsberga gelegen, dem Klofter Roßle 
— eine gefepwinde Feuers⸗Brunſt, Das ben zuſtaͤndig. Wabſts Chur⸗Fuͤrſtenth. Sachſ. 
durch in Eurer Zeit acht Häufe in die Arche gele e — Deyl. — * 
get und eines niedergeriffen worden. Im Jahr u hau, Ritter» Gut und Dorf, . fiehe 
1699 den an Map liejfen Die zu Des Leipziger | uche. Tanche, 





223 Tauche 


—“, — — — — — — 
Tauche, Stadt und Schloß, ſiehe Taucha. 

Tauche, Tauchau, ein Adelich Ritter⸗Gut 
und Dorf im Amte Weißenfels, anderthalbe 
Stunde davon entlegen, es gehoͤret einem Herrn 
von Ponickau, und gehet die Land⸗Kutſche von 
Leipzig nach Jena durch Diefen Ort. Goldſchadto 
Beichreib.der Marcktflecken, Flecken sc. 


TAUCHEIRA, Stadt, fiche Teochara. 
Tauchel, ein Städtgen und Diſtrict in Pom⸗ 


‚merellen, in dem Pohlnifchen Preußen, an der Si 


Bro gelegen. 
Tauchel, ein Dorf im Marcfgrafthum Ober 

Laufis, zur Herrſchafft Pforten gehörig. VOnbfle 

Chur⸗Fuͤrſtenth. Sachfen p. 131. in Beyl. 


Tauchente, fiche Taucher. 


‚Taucher, Tauchente, Tiucher, Teicher, 
langfchnäblichter Taucher, Mergigel, Waſ⸗ 
ſerhuhn, Lat. Mergus, Mergulus, Mergus, 
Cluf. von mergere, tauchen, weil ſich dieſer Nogel 
in das Waffer taucher, feinen Raub zu erhafchen; 

rang, Plongeon. Iſt ein Waſſer⸗Vogel, wel: 
5 einigevor eine Baſtart Art von Enten halten, 
ob gleich ein groffer Unterfchied zwiſchen ihnen iſt, 
indem fie einen fpisigen Schnabel, wie etwan Die 
Amfeln und Krammets⸗Voͤgel, andere Füffe, und 
auch Eeinen folchen Steiß, wie die andern Enten 
haben. Es giebrihrer vielerley Gattungen, die 
aber wenigvon einander unterfchieden find. . Ins⸗ 


— 


gemein haben ſie einen ſchwartzen oder braun⸗ 
ſprencklichen Ruͤcken, einen weiſſen oder ſilberfar⸗ 
benen auf grau ausgehenden Bauch, und kurtze, 
binterwärts ftchende Fuͤſſe, daher fie auch bes 
ſchwerlich gehen, und ſich meiftentheils auf dem | 
affer in Seen und Flüffen aufhalten. Der 
Schnabel it oben ſchwartz, auf bepden Seiten 
roth, und der Untertheilfaftgang Blutroth. Ihre 
Brut beftehet meiftens in ſechs Jungen, welche die 
Alten gleich mit auf das Waſſer führen, und fie 
mie ABafer- Gewürme und Eleinen Wurtzeln 
aͤtzen. DenNahmen haben fiedaher bekommen, 
weil fieihre Nahrung zu fuchen, unter das Waß 
fer tauchen, und lange Darunter bleiben Eönnen, 
dahero fie auch fehr hart zu fchüffen find, maſſen 
fie, fo baldfienur das Feuer vom Zundfeaute fe 





ben, fich fo ſchnell unter Das Waſſer begeben, daß 
Wenn | 


der Schuß ohnfehlbar verlohren it. 
auch gleich zumeilen ein Taucher von einem guten 
Schügen getroffen wird, und erbleibtnichtgleich 
auf der Stelle todt, ſo führet er Doch unter das | 
Waſſer, erareift den Scilf mit dem Schnabel, | 
und ſtirbt alſo in Waſſer. Sie nähren fich mit | 
allerhand Waſſer⸗Gewuͤrme, und ziehen wie ans 
dere Vögel, zur Herbſtzeit weg/ doch finder man 
derjelben öfftersnoh Wirterszeit auf deu offenen 
Fluͤſſen. Ihr Fleiſch iſt ſchwartz und hart, und 
tauget wegen feines pfuhliden Geſchmacks nicht 
wohl zum Eſſen. Wenn man dieſe Bögelrupfen 
will, halten die Federn ungemein hatt, fo man 
fie aber erliche mahl, indem jie noch warm find, 
in kalt Waſſer tauchet, laſſen fie fich eher aus- 
rauffen. Wenn ſie aber in heiljes Waſſer gefte: 
cket werden, follen fie noch härter halten. In | 


Dan), 


| Deutfch 


Taucher =04 


der Artzney foll das Hertz gedörret und gepuͤlvert, 
in Waſſer eingenommen, das viertägige Fieber 
vertreiben ; die Leber aber in Del gebacken, mit 
wenigem Salt gegefjen, ein Erdfftiges Mittel ſeyn, 
dievon einem tollen oder wütenden Hund Gebiſſe⸗ 
nen wieder zurechrzubringen. Wenn diefe Bir 
geldes Morgens fruͤh ſchreyen, fofollesein Unge⸗ 
witter bedeuten, und wenn fie ſtets Die Fluͤgel win⸗ 
den, und fi tauchen, Wind und ſtuͤrmigtes 
Wetter anzeigen. Es gehören die Taucher nad) 
Sachſen⸗Recht, und abfonderlich nach dem Chur⸗ 
chſiſchen Mandate von 1717. zur Nieder⸗ 


Taucher, Frantz Mourgon, Plongeon, Plon- 
geur, Holl. Duikker, Lat. Urinator, ift im 
Schwimmer, der abgerichtet ift, langeunter dem 
Waſſer zu bleiben, und auf der See dazu gebtame 
Het wird, daß er das mirden Schiffen verfuncke 
ne Gut füche und aus der Tiefe des Meerg wieber 
heraus bringe. _ Es gehört Dazu. theils eine da⸗ 
türliche Befchaffenheit, Die aber durch vie Vebuing 
mächtig geftärcket wird; theils werden äufferliche 
Huͤlffs⸗Mittel gebraucher mir Rerftopffung ‚der 
Ohren, Baum-Del in den Mund genommen, 
und davon nad) und nach etwas ausgelaffen, ge⸗ 
wiſſe Kappen oder Mäntel, worein der Kopf oder 
gantze Leib verhüllet wird, da durd eine lange 
Rohre Die Lufft von oben hinein dringen Fan. 
Ingleichen ein Gehaͤuß, worinnen fie ſich vers 
bergen fünnen, Lateiniſch Compana:Urmatoria, 
eine Glocke genenne. (Siehe dem 
Artichel: Campano Urinaroria , im VBande, 
P:447.U.ff.) Oben andiefer Glocke iſt ein ſtar⸗ 
ckes Seil befeſtiget, woran die Glocke haͤnget 
und in das Waſſer gelaſſen wird, darneben 
noch ein kleiner Strict, womit der Taucher, 
der in der Glocke ift, Dem, der über ihm in 
einer Chalupe ſitzt, ein Zeichen giebt, wenn er 
die Glocke ſoll laſſen ſincken, oder twieder zu⸗ 
ruck ziehen; Wovon im Faͤſchens Tractate 
von dem Mitteln die Flüffe Schiffbar su mas 
hen, mit mehrern beſchrieben und daſelbſt nach⸗ 


zuleſen iſt. 


Taucher⸗Glocke, ſiehe Taucher. 


ee ein Dorf De Ober ⸗ Laufit 
unweit Bernſtaͤdtgen. Gold ts Beſchrelb. 
der Marcktflecken, Flecken xx. — 


Taucher, (oder Begraͤbniß⸗) Rirche, eine 
Kirche, liegt ſammt einen fpital und um⸗ 
mauerten geraumen Kirch: Hof vor dem Rei 
hen < Thor auffer der Vorſtadt zu Budißin 
Es hat vor Alters eine Capelle im Taucher⸗ 
Walde bey Uhyſt geſtanden, dabey im Pabſt⸗ 
thum allerley unziemliche Dinge getrieben wor; 
den, dahero E E. Rath der Starr Burißen 
ſich genorhiger befunden, folche hoͤtzerne Ea— 
je abzubrechen, und zum rechtmäßigen Ge 
rauch zu bringen: Als man demnach im Jahr 
193 den Mas, wo jetzund der Kirch⸗· Hoff n 
einen Gottesacker ausgeſetzet, iſt er mit demſelben 
hoͤltzernen Kirchlein oder Capelie verſehen worden, 
Nachdem im Jahr 1598 eine contagieufe Kranc 

ns | ei . beit 


or Tauchern Taveamı  . __aı6‘ 
— ⸗ — — —— e ⸗ — ——— 
heit ßirt 7 Acker erwei mere — 7 — (bige ETI FIT FAR 
sent, MID Yoegen der — In een ie ve l Jeder PR Akon ie 
bern dh * —— —2 Ka 
au noch ein en, Daß Die noen o 

—— ———— Ki nk ram raten, 

en en, woben man einen en, un gan Dur 
dentliche hie, Stelfen abtheilen u einen — — As 
neuen Kirchlein Montag poſt. Dom. Trinit.' den A werden dem sad in der, 
en legen, und — Wochen das dem Tauchpeern, Ban mon foldhes de er 








ift dieſes neuer⸗ cken, wenn Die Stange, daran er be; 

bauete Kirchlein im Jahr 1199 den —2 y bey Imeger, alsdenn muß man — ‚weil 

Ba een, BE 
6 allhier nachgelaſſenen w u a mid tangt, fo im 

I — eim dr ) den Sr ige SE J J —— 


n durch Fe 
SR zu Bü * Rn a im rad ‚einen Ct made, fo * * SA 


Sanjig Para: Taucht Dorf und Ritter Sig im 
3 ‚Tauchen, —— — Sen a ‚im — 


auchersreuh, ein Weiler bey der Gegend a oe a —— zu 
—— — —* * Be 


TAUCIATI, waren ehedem alte Deutſche il 











* und bey dem Bueg in die Shiva: de, welche um die Gegend, wo heut zu F 
bad) — Slide e . der Stadt Nuͤrn⸗¶Thuͤringer Wald angehet , neben den Neme 
— P-34 3 00 .' | jego — 5 — gewohnt, Fri Wlalionus; Char 
.. i cap. 32 ius und ande 
.. Lauchert, Dorff,fiche Tauert. a, ten. —S meynet, es wären — — 
Arabcinka Siadt, ſiehe Taocata. Einwohner zu Baſel, welche Rauracher, Rauraci 


be en Croſſen genennet würden, welches bey vielen auch Beyſal 
—— Sch habs —— I det. Itenici ExegelHift. Germ. p, — 
Marcktſlecken, Flecken xcc. ß — ein Pr De im. Me 
[ ande, 1Stunde von Ei entlegen, in die 
— —— An ———— 
— Sag afigen. Es ift dierecfig geſtrick vetflegfen,, Fleck F 
und alſo an oder drey Ellen lang, un — ein — im Sachen: Alten 
auch fo breit, iſt oben offen, unten aber mit eine burgif en, 2 Stunden pon Altenburg, in Diefes 
. ten. Bopen verfehen, und hat groſſe zwey Amt gehörig. Solpfehabrs Defär. der Mari 
ai weire Maſchen ne, Fe * Flecken x. 
en Waͤnden an reutz⸗ Taff 
— BE en. gemachte bälberne Bige| onpamg Ee 
gebunden, und wenn man es Kae AA eine hart —— —* und ſich in die u 
gute Hand voll guter — —— Seiner | verne ref. 
mer in —2 oder Taupel einen Taveau (Renate) war wie — 
; rend. von MortemarHerrn v Mt, * 


man eine lange amp leichte Stan | Tochter und en = — von. 
eu jedoch nicht gerne biegen ige, chouart 


San einen * weit von u diesen pi⸗ Im Sie bie fe — emp, Jund oe 
—— ie‘ eeick alfo Dekan, ihre Leibes Kraͤffte endlich Durch fletes & eten und 
den- Ersukive viele Büffun Er: daß. fie — ei⸗ 






nicht mehr ais ne Ohnmacht verfiel, fo DaB Man fie vor tod 
8 teiner = = 
Iten henomnien, daß man ſie mi 


Nachts das Grab, und hy 

HE 2 t se ‚Se A — 
d Kinder ge ut 

:fer —— — —* IE — we zeu ei bern » B won ce, 

*2* —* n ie lebte, en zu reden 

2* Di Hein * 5* —58 im ae a Faneiſtaner⸗Monch fie bereite Dem A 


n Unfehen nach, durch ein ernſte Pre 
Aa weiber ihre 











227 Tavelejus avetniet saß. 
; Wie aber der reck deſchehe zuner vertheidigen ſuchte. Es iſt aber 

s * * ne en * Buch —* 3 bald verdammt, 

iten darinn, Daß fie nach Poitou ver: | und dadurch ferneren Weitlaͤufftigkeiten vorge 
solefen wutde Bayle. beuget worden, Inſonderheit hat der Biſchoff a 
Taveiejus (David) ſiehe Tolley. Luͤttich daſſelbe — Heinſti Kirchen· O⸗ 


Tavellius, (Johann) war zu Tohignano in 
dem Gebiete von la 1386 gebohren, und 
a de Toßiniano bepgenannt zu | 

ftudirte anfangs zu Bol 
te,trataber hernach 1408 in dem Eollsgio St. 
Euſtachius Dafelbft in den Jeſuater⸗Orden, wur⸗ 
De darauf zu Ferrara Rector feines Ordens Klo: 
fs; und ‚131 N na .Erx that denen 

rmen ſehr viel gutes, ftifftere Das Hoſpital zu St. 

Anna, und ftarb nach loblich geführten Regimen⸗ 
te den 24 Zul. 1446 im Geruche der. — 
Chronicon Fratrum Jefuatorum, Viglegas F los 
Sanctorum. Ughellus Ical. Sac. Tem. IL p.ssı. 

Tauen (Saum:) fiehe Saums Tauen, im 

—— 374. 
er, Schloß und Derrkhafft, i in Tyrol, fier 
1. 
— ein gicer Eit und Dorff im Marg⸗ 
n Ober⸗Lauſitz im Budißiniſchen Cre fr 










die Rech | Sprachen 


ftor.. IX Theil p- 


——— C 


in geleheter Engeiäne 


ſche Eollegium zu 
eine gewiſſe Stelle, die * bi zu. Der 
Mlatien behalten hat. Weil er aber ein Prote⸗ 
war; verließ er nach dieſem aus. Furcht Dies 
fe Bedienun en und N MA * ſtille zu Sur⸗ 
rey auf. eth den * be⸗ 
ftieg, ward er von — in Ritterſtan 
ben, und zu: allerhand politiſchen 664 
braucht. Er ſtarb zu Woodeaton, nicht weit von 
Orfſord 575. Ohngeachtet er niemahls ſich in den 
geiftlichen Stand begeben, fo bekam er doch zur 
Zeit der Religiong-Aenderung die Erlaubniß, übers 
all in Engelland. Öffentlich ‚zu predigen, und ſoll 
man ihn öfters in politischer Kleidung mit dem 
Degen an der Seite auf der Eangel gefehen 


Regierung 


= 


von Schönberg zuftändig. Wa ben. Man hat. von ihm unterſchi ee 
Sn enth. Pa p- J — Beyl. theils Theologiſche Schrifiten, als: Ni, 
Tauer, Geſchlecht, ſiehe Thauet. | 2. Eine Engliſche Ueberſetzung der Bibel, ash 
deren Willen, er in dem Towr gefangen ges 
Tavera (Johann Pardo) fiehe Pacde; Tav⸗- ber doch bald wieder auf frepen 
ra enge 3 a —— * ð 
auerbach, ein oder erreis] 2.NHortum Sapientie. 
"Sifhen, welcher bey DObervorf in- aaa fälle. } © 3. Flores Sententiarum in — aicha 
Allgemein, Hydt ogtaphiſches Lex. p. 159. 4. Catechifmum. 
Tavperius (Johann) e Taberiue; i XLIl- 
ae p. a * ET Bomillen 


TAVERNA, ſiehe Taberme, ii im m XLI „Bande, I 


p. 1303 u.f. ; 
Taverna, Taverno, Lat. Taberna und 7, * 
cebene, iſt eine Stadt ih dem Koͤnigreiche N 
lis an dem Fluſſe Croace, in Calabria —2* gell 
‚gen: Es war Dafelbft-chemahls ‚ein Bißthum, fo 
unter dem von Rhegio ſtund; ift aber nach dem 
wohin verleget worden, und gehoͤret ietzo 





|: 


die Stadt unter dem — von. rn | 


fifche überfegt, Londen 1577. | Apr 
Im Handföriffliegen von ihm noch: - 


a. Epiſtola füaforia ad Chriftianam conect · 
diam & unititem. 


. ‚b ee varia in To und Sateir 
prache. * 
——* Oxon. I: 


Be } Erafm. Sarcerii Locos Com 


Me ferus, TAVERNICORUM REGALIUM MAGI- 
gi |STER, fiehe Magier Tavernicorum — im 

TÄVERNARO, fihe Tubernasius im XLI XIX Bande, p-328. 

Bande, p-1303. :; 


TAVERNIER, ſiehe Tabernariak, im XLI Si 


TAVERNE, ſiehe Schenke, im KXKIV in, de pP. 1303 


de, P 1224, desgleichen Taberne, in XL Ban⸗ Mc ohann) Doctor der 
de, P- 1303 U. | sh zu ch de ende 
Taverne, ift war nur ein Dorff, nicht weit | de veritate corporis & fanguinis Chrifti in 


von Eonfarbrücken, to die Saar in Die Mofel ſtia gefi 


fället, gelegen. Allein wegen der 
1675 ng enen blutigen Sch, 
Deutfchen Die 


Sad, 


im Zahr | 8 Pe und 1558 ing wieder aufg: 
‚, da Die den 
rangofen unter dem Marfchall | rer 
ne ring in die Flucht gefhlagen, ſehr berühm | Belg. Bar 


eſchrieben, welches lehtere zu Paris 14 


und iſt den. a5 Zul. 1558 aber. n * 
— orben. —— 
betini bib so 
vernier, (Zohann Bapt 





Tave 
— P) ein Jeſuit von Arras, lebte zu | Aubonne in * 
a. des 18 Zahrhunderts, und gab 1703 ein |gebohren, und Hi 
"Buch heraus, morinnen er den Sa&: Daß nichts |reifen von Haufe feines 
Sünde fep, was nicht mit Der — zu Rare, el mi a Cena, Anlei⸗ 


Hau: - 


— — —— — — — — Em mn =” — —— 


Tauff / Actus 230 
Arers Taverog, Stad Taur 
— — —— 





— En ten 
n N] 
er 
m. Türen, Let u Sr und zwar ‚ Taues, — ſiehe — 
zu Sande, nur e 
wieder zurüche kam. Er buch | di 
inen Hanbelmit Eoe Geld, am fig —— ——— ur 
e die Herrſchafft Aubonne in der Por: ſto — Mit, Mehr 
Zuletzt war er ſehr — indem er von —B———— —— 
nem Better, wilchen er m Schiffe Wars | wegen ihrer herrlichen Abten, in * Ordou⸗ 
‚fo er in —— ſund er⸗ | pa, des ðrafen von Devonehire Sohns Grab 
kaufft, in Orient ſchickte, wurde zu ſehen war, ſehr beruͤhmt. Dieſer Mann war 
durch er ſo herunter einer n Riefen-Statur, daß er über 


— e felbi 

BE inder —52 — —— et fe Create nicht in 3 88 moch⸗ 

des. Samuel Chappu⸗ |te, weiche auch, wie Cambdenus berichtet, bis 

—* gern de und, wie dieſer 9 ſeiner zeit erhalten worden. Diefer Drt ſchickt 

Fee nBahla Deren Öpn ine ine Sen Du | & Deputirte ins Parlament. Guil. Malmes · 

den Präfidenten Lamoignon, und deſſen Sohn bat, Cambden. ie wird vor die alte Stadt 

Baville, mit Verihendung des Königlichen | Tamare gehalten. Baudrands Lex. Geogr. 

Willens Ba gend Ga verfie T. IL p. 234. 
ernier ni en mitge |. Tavetſch, vor Alters Taxgstiam, fonft ein 

bracht, eye en Ad, dem vr Staͤdtgen, jetzo ein Feiner Flecken in — 

——R un 2. when: a bie | ten, am Norblichen Ufer des Rheins, jehn Meis 
. Bopbarl, u Iſp fo Muden ‚die 2 daten | [EN BON Chur, welcher von lauter Weiſchen Grir - 
re er ihm dictivet, * fonerm oder * ntern —* wird. Es 


Theile * Chappiigeatt um Druck boſdedert Quch alda ein Thal, das. Thal Tavetfch ges 


t. LH.D. Rhein. Anrigu.p.3. 
Aer der Hollaͤndiſchen Oſt ⸗ Indiſchen Compagnie nann 
— ierden, nichts wolte zuthun — Aswerii, find Die ern 
a 81 


per —— el heygeleget, * Taufe, ſiehe Tauffe. 
— —— a re 


burg. 
3 eng un unter —— u —8 fern, Ente in Tprol, fiehe Daufers, 
Das —— find — und zu Genf ger —* tige Serhicht, aus dem⸗ 
Mm Fol. ingl. zu Jen —— in re — ya un, |felben war — Obriſte von Tauff entſproſ⸗ 


een 1645 das unterichriebene 
recht thut, indem er «ind det:dach immier gut ver Beer: von dem Weftphälifi iſchen — den 


formiret gebfieben, garıg offenbar, as einen Ear| Sn. üherbrachte, bafllr ex mit einem Ri 

—— xedend —— * ei (6 — ale Beh und eine Goldene. Ra 4 
Sam, Chappuzeau " fd aooo Ducaten Foftete, beſchencket wurde. end 

55 bi Saar ht 3 wvigs Reliqu, MST.T.iv.p. ss... . 

elffte des Jahrhun Ar: Tanff,Actus, oder. Tauff / Hand 

wohl umgeſchen und gab heraus Adus Pa J oder Celebratio — erit, 

. Defeription:de !' Allemagne, Paris 1833. heißt Die wuͤrckliche und jedes Orts eingeführte 

I “2 Defeription de Plelie, ebend, in Ban Kuchen⸗· Ordnung gemäffe Mus Aue oder Er⸗ 
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TauffBecken, Pälvis ad Baprifmum heiſſet geſchloſſen wird. ¶ Daß in def Heiligen Tauffe 
Dan Ben, worein das Waſſer gegoffen twird, wiſchen GOit und dem Menfchen ein Bund ges 
elchein Die Taͤufflinge getauffet werden. Das || ‚und dufgerichter twerde, folches iſt eine 
jenige Taufe Becken, in welchen die 364 Kinder it, welche nicht. fan in a gezogen 
follen ſeyn getaufſet worden, welche die Hollaͤndi⸗ werden...» Perrusiver Apoſtel IEſu EHriftiz 
ſche Gräfin Margarethe, eine gebohrne Gräfin nennet deshalb die Tauffe ausdruͤcklich: Den 
von —— auf einmahl zur Welt:ge: | Bund eines Gewiſſens mit GOtt, ı Petr. 
bracht, und von. KRupffer iſt; wird noch |IH,21, das iſt/ wie es Kncherus in der Rande 
dieſen Sag zu Loosdunen, einem Holländifchen Gloſſe erfläret, eine Stipulation und 
‚ 100 dieſer Tauff ictus vor ſich gegangen, |ficherung, Daß GOit ſich uns mit Gnaden vers 
und gewiefen. ! aa und mir es annehmen. ¶Gleichwie num 
im’Alren Teſtament GOtt durch. Die Beſchnei⸗ 
Tauff- Buch, Tanff-Regifter, Kirchen⸗ dung einen Bund mit Abraham und allen feir 
oder Tauff · Buch, Bat. Liber Bapsifmalis, Liber |nen Nachkommen machte, Buch Mofe X 
Plebani , Liber Parochi ,„Matricula Curati „ Regi- |7,'x2, aljo hat GOtt im Neuem Teftamente mit 
Arum, oder Culendarium Ecclefioſticum, heißt ins⸗ den Menſchen ebenfals einen: Bund 
gemein dasjenige. Buch, worein entweder Die) und das Giegel des Bundes, die Heilige T 
MarrsHerren und Geiftlichen jedes Ortes felbft, fe, deshalb eingefeger.: Bey denen Waſſern der 
oder Doch Die Küfter und Schulmeifter unter je Stndfluth machte GOtt einen. Gnaden⸗ Bund 
ner ihrer Direction und Aufjicht, fo wohl die Nah⸗ mir EToab, daß er. der Welt wolte Gnade erzeis 
men derer in ihrer Kivche getaufften Perfonen, | gen: s Buch Mofe ix, 9 wu f. Die 8 
‚als auch ihrer Eltern und Pathen, nebſt dem Tas | Tauffe iſt nicht nur durch Die Waſſer der 
ge, wenn folche getauffet worden, ordentlich und ! fluth abgebildet,‘ wie Petrus ı Epift. IN, 20% 
genau zu verzeichnen pflegen. Und. wird Dergleis | lehrer; fonderm fie iſt auch «in folches Bundes⸗ 
chen — wenn ſonſt Fein augenſchein⸗ NBaffer, davon GOtt geſaget hat: Dis ſoll mit 
licher Fehier oder Irrthum daran zu bemercken, ſſeyn wie das Waſſer Roah, da id) ſchwur, Daß 
von denen Rechtsgelehrten durchgängig der buͤn⸗ die Waſſer Noah nicht ſolien mehr uͤber den 
digſte und befte Beweis von eines Kindes ehrlis | Erdboden gehen; alfo habe ich geſchworen, daß 
‚her und rechtmäßiger Geburt, ſowohl als von ich nicht über dich zürnen, noch dich ſchelten 
deſſen gefchehener Taufung „ bevgeleger, weil|wil. Ef. LIV, 9. Es iff aber ein Bund übers 
nehmlich um fo viel weniger zu vermuthen, Daß in |haupt eine ſolche Handlung, da wenigſtens zwey 
Anſehung diefer Bücher oder Regifter einiger Bes yen zufammen treten ‚:fich uͤber gewiſſ 
trug vorgegangen ſeyn folle, indem ja Die Pfarrer | Dinge zu vereinigen; und zwar fo, daß ein Theil 
folche zu keinem andern Ende zu halten pflegen, [dem andern, etwas zu thun, oder zu laſſen ver⸗ 
als zu wiſſen, was vor welche und wieviel! fpricht, welches das andere Theil annimmt, und 
Kirds Kinder fie in ihrem Sprengel haben, theils | fich hinwieder zu etwas verpflichtet. . So mad 
auch bedürffenden Falls eines cder Des andern | te eherhahls Abimeled) einen Bund mit Abrar 
wahrhafftes Alter Daraus beweiſen zu können, mit) ham, Joſua mit ven Bibeonitern, Jonatbas 
bin vor die Geiftlichen felbft weiter nicht der ges | mit David u. f. f. Dergleihen Vertrag. und 
ringfte Vortheil oder Gewinft daher zu hoffen) Bund machen nicht nur Leute von gleichem 
fteher, übrigens aber auch diefelben nach denen) Stande unter einander , fondern «8 verbinden 
mehreſten Kirchen » Ordnungen, dergleichen Buͤ⸗ ſich auch wohl Hohe und Niedrige: zuſammen, 
her zu halten. angewiefen find, und ihnen alfo| und Das zwar um ihres Nugens willen, dern ſie 
auch deren gehörige Beforgung von Amts und | voneinander erwarten; wie etwa Könige mit 
Gewiſſens wegen oblieget. Vor Alters pflegren | ihren ‚Unterthanen in ſolchem Bunde stehen. 
die Eltern die Nahmen ihrer Kinder, mit Benfüs | Niemahle aber ift wohl ein ungleicher Paar nes 
gung, des Zahrs und Tages ihrer Geburt, tie |fehen worden, ald GOtt und: Der Menfch ; der 
auch ihrer eigenen, nehmlich des Waters und der | Schöpffer und das Gejchöpffe; ver HErr und 
Mutter Nahmen, gerichtlich niederfehreiben und |der unmüge Knecht; die Majeftät und der Ers 
Denen Protocollen einverleiben zu laffen, damit ihr denwurm. Und gleichwohl laͤſſet der allerfeligfte 
mahrhafftiges Alter bedürffenden Falls um fo viel] GOtt, der niemande bedarf, fich aus Liebe fo weit 
leichter zu ermeifen ftünde. 1. ı. C. fi minor ma-| herunter, Daß er mit den Fluch + und Verdam⸗ 


jor. fe dix. An deffen State aber find heut zu | mungss würdigen Menſchen ſich verbindet, und _ 


Tage die Kirchensund Tauff⸗ Bücher eingeführer. | feinen. Bund fie wiffen läffer, Palm XXV, 14. 
Rebuff in Tra&. de Kerr vel Libris ur A gleichfam als > pre fie = leben , noch 
Ulafcard. de Probar. Vol: II. Concl. 672. ſich befriedigen könnte. Dis ifbder Gaben 
Carpzov in Jutispr. For. P. I. Conft. 16. def. | Bund, Davon GOtt der HErr Ezech XVI . 
6. und in Proc. Jur. tin tg. A. 5.0.46. Rus | 8. unter einem fehönen Bilde. handele, wenn er 
land de Commill. Lib, I. €. 14. in fih. Beſold, | zu dem elenden Menfchen fpricht: Ich gierig vor 
Webner. Uebrigens befiehe hierbey den Artickel Dir Über, und fahe dich in deinem White liegen, 
Tauffe, und Diprycba , im VIL Bande, p. 2030 | und ſprach zu Dir, da du fb in deine Biutt 
uf. — en ſolt —* ⸗ * * gelobte A 

r f Tranı j un mid mit Dir in einen Bund, fpriche 

Tauff / Buͤchle n, ſiche Trau- Buͤchlein der HErr, daß du ſolteſt mein fi 

Taufßf / Bund, oder der Bund, welcher zwi⸗ | Und ich badete dich mit Waſſer, und muß OB 


fen GOtt und. Dem Taͤufflinge bey der Tauffe | von deinen Bluse," und: falbete Dich mic Bab 
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fan. Die: ift der Bund, welchen der Propher) tes: und den wen Olauben ; 

as vor hat: Siehe, es dich, als mit ee 

fommt die Zeit, fpricht Der HErr, da will ich fung; will dich dutch; „mie meh 
mie dem Haufe | Gaben"erlendpten; in dir woh⸗ 
—— * „Ri —— ‚Liebe, "Ge » Hof und 
an Dich: Ä 
machte , da ich ſie ben der: nahm, daßı ich| untermoeifen ‚:fttaffen und warnen; he 4 
fie aus Egypten Land führne , ausfprechlichen Seu ; deine Süne' 
nicht gehalten den reichlich, vergeben, der Ki "Ortes, 
t der und Erbſchafft des ewigen Lebens Dich verfichern, 
ſeyn, den ich mit dem bill: am jüngften Tage vom Tode auferwecken und) 
nach dieſer Zeit, das ewige Leben aus Gnaden ſchencken. nd 





geben 
Sinn ſchreiben, und fie follen mein Volck ſeyn, Seite. Hingegen was den Menſchen wi 


fo will ich ihr GOtt ſeyn. Eap. XXXl, 314 33. ift derfelbe bey dieſem Tauff ⸗ Bunde auch nihe 


GSleichwie aber bep allen Buͤndniſſen gewiſſe Be müßig, fondern entſaget anfänglich dem Deufrol 


fe, verbindet ſich GOtt gegen den Täufling mit 

aller Liebe und: Gnade; und der Menſch hinwie⸗ 

fu. nn CD Sfr u aufn Im tan, © 
. n GOtt befiehler zu tauffen im ten, Sünden und Laftern, als welches 

men des Vaters, des Sohnes und des Heiligen |des Teuffels find; ingleichen fagt er er —5 





et. ſich 
nehmen: Ich Eſus, dein einiger Heyland um | für 
Seligmacher, nehme Dich verlohrnen und ver⸗ihn, als feinen König, als feinen Hohens 


beftändig lieben, uͤnd wider Tod und Teuffel | benslang gehorſamlich Dienen wolle, im Heilinkeit 
Ott 


blinden Menſchen, Die wahre Erkaͤnntnis GOt⸗ \er — iſt, antwortet felbft, — an 
ar, ydes 





athen, als welche nicht. nur Zeugen des Tauff- cen, fo halten fiedenfelben für: eine bloſſe Cere⸗ 
Bandes dufflingen 


fan den: Man 
i Nahmen anheifch i t haben; ja ohne dar⸗ 
Da; 8 3 un, was GOTT von a. ——— neue in on vielfaͤl⸗ 


re, 9 
Dttös, ein ewiger Bund, e dich, | nichts; vom Geiſt GOttes, und was des Gei⸗ 
—3* ah —88 Ag ift —* eine. Thorheit, und 


werden: So iſt ſchlechterdings nöthig, daB ein | einherzugehen, und in ſolcher heiligen Uebung 
jeder, der ſich anders feiner Tauffe gerröften will: | Durch alle Alter ihres Chriſtenthums ſortfahren 
den ehemahls mit GOTT gemachten Bund, Es Hehdren aber zu. folder Erneuerung des 
durch wahre Buffe wiederum erneuere· Wenn) Tau = Bundes fürnehmlich folgende Stücke: 
wir von einer Erneuerung dis Taufe Bundes | Anfänglich, eine offtmahlige Erinnerung der Tauſ ⸗ 
reden hören, fo muß niemand anf die einfaͤltige fe, und bes damahls mit GOtt Yetrofjenen 
Gedancken gerarhen, als 0b man etwa von neu⸗ Bundes - Ein geden⸗ 
en muͤſte getauffet werden. Nein! das iſt die cken, an das, was bey feiner Tauffe geſchthen 
irrige Lehre derer jo genannten Anabaptiſten, als |ift; wie GOtt damahls ſich mit ihm verbunden, 
welche die Kinder⸗Tauffe verwerffen, und diejeni⸗ daß er fein GOtt ſeyn wolle, und er ſich hinw 
ge, Die bon andern Religions⸗Verwandten in der der GOtt verpflichtet, Der ſeinige zu fepm. : D4 
indheit geräuffet find, noch einmahl tauffen ; welch ein feeliger Taq, iſt Diefer Sau: Facı ai. 
daher fie auch ven Nahmen bekommen, daß fie welchem wir mit GOtt in einem Bund getreten 
Wieder. Täuffer genenner werden. Nicht das | find’? Pflege man doch wohl das Andencken der 
Sacrament der Heiligen Tauffe, fondern der in Tage hoͤchfeherlich zubegehen) an melchen Die Ho⸗ 
der Heiligen Tauffe mit GOTT gemachte Bund |hers dieſer Welt einen Bund mit einander ige 
muß erneuert werben.  Dahero denn die Erz ſchloſſen, und dadurch ihren Unterihanen Friede 
neuerung des Tauff+ Bundes nichts aͤnders ift, |etworben ; wie weit gröffere Urſachen haben 
als eine Frucht und Wuͤrckung des Geiftes | Chriften ihren Tauff + Fagim beftändigen Ger 
GOttes, nach welcher ein wiedergebohener Ehrift, daͤchiniß zuhalten; an welchem Tage GDtt mit 
fich nicht nur feiner, in dee Taufe GOTT ye [ihnen Friede gemache har in Ehrifto Jeſu, und 
thanenen Zuſage zum öffterh erinnert, ſondern das Biut des Bundes Aber fie fprengen laſſem 
fi auch aufrichtig prüfet , ob er den damahls Gewiß, da der Tag unſerer leiblichen Geburt ung 
mit GOTT gemachten Bund an feiner Seite zu Kindern des Zorns gebierer, fo haͤtte man nicht 
gehalten habe; und wenn er das Gegentheil fin: |&ben Urſach denfelben, wie esinggemein gefchichet, 
det, fich zur wahren Belehrung und Beſſerung | mie vielen Freuden ju telebriren; ſondern man 
des Lebens, auf das Fräfftigfte erwecket, feinen ſolte folches viel lieber am Tauff⸗Dage chun, Dam 
3orfaß zum guten, etrieuert, und fih an GOTT inn wir zu Kindern der. Gnade wiedergebohrne 
aufs neue zu allem Gehorfam ergiebet. Wir find, Diefen Sag läffer ein verändiger Chriſt 
nennen ſolche Erneuerung des Tauff⸗ Bundes, mit niemahls aus feinem Gedaͤchtnis kommen, ſon⸗ 
Bedacht, eine Pflicht wiedergebohrner Ehriften. |dern, wenn er am das viele Gute gedencker, Wel 
Denn untviedergebohrne Menfchen, die in Uns | ches ihm damahls tuiederfahren iſt, fo rufen et 
glauben, Sicherheit und vorfeglihen Sünden le⸗ mit Frolocken aus: Lobeden Herrn, meine Seelg, 
i und 













— een 


Ror üben? ‚Disin Herg, mieeiel Wieden? Sein 
— I Bar Deine Au 


| in Hertz, 
ig haſt du dich ge⸗ 
urch ni ** 
38 
Es 





Dr "he zu dieſem 
— getragen, * = m 





= ſen en Erst nee! = ie er ſich ſonderlich Pa —*— Be 
** fondern es muß dazu kommen, angenommen, daß dieſelbe nicht. verdorben; Wie 
Een Itige Prüfung, ob man zu folchen | ee mit groſſer Gedult und Langmuth ihn, als ein 
dem und-feinem n nachges | Gefäß Des 8, getragen, und auf feine, Buffe 
Und,diefe Prüfung fein felbft, it dag | gewartet; ie er.ihm den Meg verzaͤunet, a 

„ wildes ur Emeeama De Sau Bun. | umihmehje en wollen; Wie er ihn herumge 
X et ift ſtellet zum nein aus Dem Rerverben; W he fin Geift na en 
ientie oder —— lee an, muͤdet bey ihm aloe ihn zu warnen, zu, 





— duein — eine jede Don t — die⸗ 


—3 ſeyd Xu, 5. Ein —F 
* ſein ſelbſt Werck, n wird er an ihm 

—* wi * Sünden, — haben. Galat, VI, 4. Esermuntern ſi 
33 und be⸗ auch deshalb die I — zu ſolcher Beine — 
fie —* en wenn ‚fie — ill, 40. ſagen: * un 
San 508 au KR 


ruͤfung recht ern ge Er) lichen — re le —— — 
— god gifter, das | überzeugt den Menfchen . feines Elendes 
t Die rue Bi len Det gleich. und Berderbeng, treibt ihn an, fich um Huͤlffe 
‚und fraget einem jeden insbefon- | umzufeben, ja fie bewahret ihn für der Verdamm⸗ 
Nr du meinen, Kun? ni. Denn, jo toir ung ſelber richteten, fo wuͤr⸗ 
heiliger. Furcht, Liebe, und den wir nicht gerichtet, fpricht Paulus, Corinth. 
Deinem GOit uldig? Mein U, 31. an denn num ein Menfch bey, diefer 
Hertz iel heiliger — — ‚Prüfung findet (wie ers denn wahrhafftig finden 
en aͤchtigen Meine | wird) daß er nicht nur hie und da geſtrauchelt, 

— ** —* — ai eurem | und es bald in Diefem bald in jenem verfehen, ſon⸗ 
Be —6 uldig eures Sn ern auch wohl ‚gar die vorige Liebe und den 

s Fon ern, das iſt, gmem Neben ⸗ Mens Bund GOttes verloffen habe, fiche, ſo us: 





Tauff · Bund 
n betruͤben. Es muß in 


—RX in den | ner 
X , 6. Ach bin der — 


ters 
ſchaͤndlich durchgebracht hat, und nicht 
Bu ift, daß er fein Kind heiffe. folchem 

Buß ⸗Kampff aber, thut ein Chriſt gleichwohl mit 
den Augen des Gemuͤchs einen Blick in feine Tauf⸗ 
fe, und erinnert fich des Bundes, Den er damahls 
mir GOtt gemacht, darinn er feine Gnade, Der: 


ng der Sünden, Leben und Seeligkeit vers ſoll erfäufft 


hat. Solchen Bund hält er GOTT im 
Glauben für, und erinmert ihn feiner'damahligen | d 
Zufage, Da er gefprochen: Ich will gedencken an 

meinen Bund, den ich mit Dir gemacht habe zur 
Bei eine Zugend, und till mit Dir einen ewi⸗ 
gen Bund ufrichtin. Ezech. XVI, 6. Weill$ 
denn num alle Verheiffungen EHttes in EHrifto 
Ja und Amen find, fo verläft fich ein Ehrift auch 
auf diefe, in der Taufe ihm gefdchene Zufage 
EHttes. Er ergreifft zugleich, mit völliger Zuver- 
fight, den Bürgen Ehriftum Jefum, und das Blut 
des Bundes, fo ehemahls in der Tauffe über ihn 
zen worden; befprenget ſich Damit im 

auben, und wird dadurch loß vor böfen Ge 
wiſſen nn gewaſchen am Leibe mit reindm 

r. X, 22. 
air yivar fürnehmt ch kommen, ein ernſter Bor | 

fag, den durch en Bund mit Gott, 
Sr vorfeglihe S 
brechen, daß man mit Hiskia den Entſchluß faſ⸗ 
fe: Ich werde mich ſcheuen alle mein Lebtage für 
folher Berrübniß meiner Seelen. EL.XXKVN, 


15, Pe — Hiob füge: Siehe, ich —* zu feicht: damahls it theilhafftig worden, nicht vr 


ft, ich wills nicht mehr thun. Hiob 


— Hr 37. Ein Ehrift muß aufs neue Erdffe erneuern und aufs neue tmrinn ft 
en dem Teuffel, und alle ſeinen Mer: | ma, wie Lucher im groffen Catechiſmo 
fen, und alle feinem Weſen, daß er damit wei: | Das Leben eu © muß ine 052 epn 


lich entfagen 


tft, Mr der Menfi 
len Sottesleben. ı 
gne —* ier 
Der i n der T 


ren muß, bis an den T 
I, 6. So liegt ein Ehrift i 
tem Gott an, daß er Dur 


t hat. 


af | mit di 
eu muß aber noch kötene; ——— 


den nimmermehr wieder zu: lebe. 








A * 
a, DL seen — ) 
die Sün 


* r der eo eg Kata au 
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— —— — — 
hin wolle Krafft imd Staͤrcke 
erneurten Bunde, bis an ae 


e 





rüng ‚des Far —— Ehriften 
ichfte derpfli * durch das = 
1. Tauffe verborgen 
ſmus in ber i 


Den und böfen Lüften. Hier hören wir, nn t 
te Heil. Tauffe verbinden, und wohin «8 

* fey. Nehmlich, es it Part genug: 
der alte Adam, das ift, die fündliche Luft und bo⸗ 
fe Unart, fo uns angebohrenift, nmiabl in —* 

Tauffe geſchwaͤcht, und dieſem alten Menfhenda 
mahls iftdas Regiment genommen werben : San! 
Sondern weil er ſich immer wieder aufs * 
get, und den Kopff empor heben will, ſo m 
durch taͤgliche Reue und Buſſe (die ein ſteter 
dergang zur ehe: gleihfam aufs neue un 2 
getaucht und erfäuffer werden, auf Daß er alſo i 
mer mehr und mehr entkraͤfftet werde, und allmẽ 
lich; fterbemit allen Suͤnden und DB Lüften, 
efelbe nicht nieht im fterblichen Leibe 


fommen und aufferftehen, ein neuer 

in Gerechtigkeit und Reinigkeie für So 
Dem neuen M , das ift, der in 

Wiedergeburt erlangten ‚Böttlichen == 






Art, muß auf die Beine gehelffen- werden 
muß die Gnade Gortes, und dag Gute, 









pfangen haben, ſondern fich t 


Ag 


er find ſammi — die = — 
ji den Tod, aufdaß Ch iſt SE 


tun 


Anden; fondern 
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ig werden, und ſich deshalb antreiben | gar Die den dieſes vorlängft als id 
fen, geifklicher Weiſe der Sünden abzufterben, | Mittel — zu aachen; ugs 
und zu einem neuen Leben mie Ehrifto aufzufte | fen haben. Dies war die; liche. Regel, 
5 Denn find die Ehriften in der Heiligen | welde Pytbagoras a edlen ertbeit ! 
wir zu Kindern GOttes aufgenommen, fo| Sie folten täglich ein Examen canfcienig veſper · 
find fie auch verordnet, Daß fie gleich fepn follen | cinum anfteiten, und. nicht ehet einfchlaffen, fie haͤt⸗ 
dem —— 85 — * Kb er = rd erwogen, was ſie den Tag über gus 
Sind uffe als geiſtliche Zweige Ehri- o i 
eingepfrofft, —* * fie nicht ans Der Art | gut — a 


t 
‚ fündigen, und den mit GOtt gemachten Bund | Büchern ‚ denen Einfältigen zu gut, dergleichen 
eerreten, fo bedürffen mir auch täglich foldyen | tägliche Erneuerungen des Tauf Bundes eins 


anbe Leben der Gläubigen auf Erden, folk eine | fchönes Lied, fo dieſen Anfan 
ete und unaufhörlihe Buſſe feyn. Eine rein, | GOtt lehre mich fters meine $ 


Dauss Mutter feger alle Tage den Staub 

von Ihrem Daus-Geräthe ab, Damit ſich derfelbe 
it zu feft hineinfege. Ein fleißiger Gärtner 
eider, hacket und bindet immer etwas im 
Garten an, wenn er nicht verwildern fol. So 
auch ein rechtſchaffener Ehrift, der feget und keh⸗ 
vet fein Gewiſſen alle Tage aus, er beſchneidet 
täglich fein Hertz, thut davon Das Boͤſe ab, ſo er 
dran finder, und bindet Durch einen heiligen Vor⸗ 
ſatz täglich feine Picbe zum Guten an. Ya wie 
an Gttes Seiten feine Gnade nicht veraltet, 


bat: 

age zählen, ıc. 
unter den Tauff-ietern eines, fo alfo —*2 
O ZEfu Chriſt ich preife Dich mir fröhlichen Ges 
müche, u. ſo f. Darinn nichts anders ‚als eine 
tägliche Erneuerung des: Tauff- Bundes enthaf- 
ten ift. Auffer dieſer täglichen Webung aber, gibts 
aud noch andre Zeiten, da man auf eine folenne 
re Art feinen Tauff⸗Bund mit GOtt erneuren 
fan und fol. Alſo wenn die Kinder erwachſen, 
und an theils Orten durch ven Eonfirmatidng- 
Actum eingefegnet werden, ſo wird ihnen ihr Tauff⸗ 
Bund ſorgfoͤltig vorgehalten und auf Das nach⸗ 


—— feine Güte und Treue Über die Seinige| druͤcklichſte eingeſchaͤrfft. In denen Preußiſchen 


Ale Morgen neu iſt Klagl. 111; 23. fo laͤſſet auch 
‘ein Ehrift ſeinen Vorſatz zum Guten nicht veral; 
zen, fondern ſucht ihn tänlich zu erneuren. Yes 
Doch, weil die weltliche Geſchaͤffte und Sorgen 


Kirchen iſt denen Predigern, auf allergnädigften 
Königlichen "Befehl, ein gemiffes Formular vor, 
geſchrieben worden, in welchen fie die Kinder uns 
ter andern alfo anreden: Weiter verpflichte ich 


dieſes — die Menſchen ven Tag über ins⸗ | euch alle hiemit, daß iht durch tägliche Buſſe den 


gemein fehr 


ven und zerftreuen, fo ift wohl | Bund, ven ihr mit GOtt gemachet in der Heilis 


rahi 
die — zur Erneiterung des Tauff⸗ | gen Tauffe erneuert Die Sünde eurer Zugend, 
Bundes, entweder die frühe Morgen⸗Stunde, ehe | [ aus Bosheit und Unverftand begangen, GOti 
man an feine Heruffe-Arbeit gehet; oder die A-| herglih abbirtet, und Beſſerung zufaget. Und da 


hend» Sturide, wenn man fich zur Ruhe leget; 


ihr in der Heiligen Tauffe Durch eure Pathen dem 


daß man, ehe han einfchläfft, fich im Gebet mit| Teufel und allen feinen Merten entfager, und 
GH befpreche, in dem Blute JEſu mit ihm Abs angelobet, in dem mahren Ehriftlihen Glauben 
rechnung halte, und feinen Borfas zum Guten, | und gortfeligem Leben zuverharren, gedultig zu 


erneuere. - Wir 


Ehriften folten ung billig ſchaͤ | leiden, und willig zu ſterben; daß ihr folche Zus 


men, daß wir diefe Sache, als was unbefanntes, | fage jegt vor Dem Angefihte GOttes und feiner 


den unfeigerf’erft Bekannt mochen muͤſſen, da fo .— wiederholet und angelobet- Ja fo offt 
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wir 
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wir nachmals zum Tiſch des HErrn JEfu treten, 
und bey dem Beichtſtuhl ſprechen: Ich will hin: 
fort mein Leben beſſern, und mich für Sünden 
hüten; fo offt erneuern wir unfern Tauff⸗Bund. 
Eine ſchoͤne Gelegenheit‘ zue Erneuerung des 
Tauff⸗Bundes biethetfich auch dar, bey der Hand⸗ 
lung der Heiligen Tauffe, wenn man derfelben 
entweder als ein Tauff- Zeuge beywohnen muß, 
oder fonft das Sacrament handeln fiehet. Denn 
Da muß man nicht nur für die Noch des Kindes 
zu GOtt im Gebet ringen und fämpffen, fondern 
auch an fich felbft gedencken, und den ehemahls 
‚mit GOtt gemachten Bund wiederholen. Wie 
‚wohl nicht zuläugnen ift, und nicht onugfam fan 
beflaget werden; Daß Die meiften Menſchen bey 
Der Tauffe fo frech und leichtfinnig. erfcheinen, 
als bey einer weltlichen und gemeinen Handlung. 
Sie fommen entmeder zu paradiren, und fich im 
Staat fehen zu laffen, oder wohl gar Die Töchter 
Des Bandes zu beſehen, und eine Kuppeley zuftiffr 
ten; oder es gefchiehet nur dem Gebrauch und 
Der Gewohnheit nah: Wenns hoch kommt, fo 


- beten folche Leute etwa ein: Vater unfer, fein oa- 


vallicement, in den Hut hinein, und Das iſt auch 
alles. Hierüber hat ſchon zu feiner Zeit Lurher 
bittre Klage geführet,, wenn er in der Vorrede 
Aber das: Tauff⸗ Büchlein alfo ſchreibet: Ich fer 
be und. höre täglich wiegar mit Unfleiß und weni⸗ 
gem Ernſt, will nicht fagen, mit Leichtfertigkeit, 
aman das hohe, heilige tröftliche ament der 
Tauffe handelt. s » Und ich beforge, daß darum 
viele Leute nach der Tauffe fo übelgerathen, daß, 
man fo kalt und läßig mit ihnen umgegangen , fo 
gar ohne Eruft für fie gebeter hat in der Tauffe, 
So gedencke nun, daß bey der Tauffe diefe duffer- 
liche Stücke das geringfte find > + fondern da fie- 
he auf, daß du im rechten Glauben da fteheft, 
GoOttes Wort hoͤreſt und ernſtlich mit bereit. 
Endlich muß ein Chriſt ſich ſolche Hebung auch 


fuͤrnehmlich laſſen anbefohlen ſeyn, in der Stunde, 
Anfechtung. Bey allen wiedrigen ſo ihm be⸗ 


der 
gegnet, muß er gedencken: Siehe da, ich bin gleich⸗ 


wohl getaufft, und ftehe mit dem im: Bunde, der 
ein HErr über alles ift. Er ift mein, Water, ich 


bin fein Kind, darum muͤſſen alle Dinge mir in 
der Welt zum beiten dienen, 
iſts zutraͤglich den Tauff⸗Bund mit GOtt zuers 
neuern, ſich deſſen zu getroͤſten, mit ſolchem An: 
dencken die Bitterkeit des Todes zuverſuͤſſen, und 
Dur diß rothe Meer, Das iſt, Durch die mit Chri⸗ 
ſti Blut gefaͤrbte rothe Fluth der Tauffe, in das 
gelobte Land des Himmels eingeben; Michael 
Lilienthals Erneuerung des Tauff⸗Bundes. 
Fobann Seinrich Kreuſchners Geheimniß 
des Tauff⸗Bundes. Friedrich Eberhard Col, 
line Gemeinfchafft. und AchnlichEeit Des. Todes 
und der Auferſtehung Chriſti, im welche der 
Menſch, gleich in der Fauffe, bey Aufrichtung des 
Gnaden⸗ Bundes mit GOtt eingeführer wird. A. 
K. P. S. Goͤttlicher Bund der Heiligen Tauffe, 
oder nöthiger Unterricht, wie ein Chrift die Hei- 
dige Tauffe anfehen und gebrauchen ſoll. 
find angezogene vier Stuͤcke zwar befonders ges 
drucket; Doch findet man-fie auch nebſt noch eir 


afier. Wel 
nigen andern von der Tauffe handelnden Schriff· der uf di 


Ja im Tode ſelbſt 


Es | Nod, 
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ten, in derjerigen Sammlung, welche den Tirel 
führer: Der in der Heiligen Tauffe enchal> 
tene Rath GOttes, Königsberg 1735 in 8. 
Von der Streit» Frage: Db man in feinent 
Tauff·Bunde durch fein ganges Leben ohne allem 
Ruͤckfall Eönne ftehen bleiben? wird in dem Are 
— Wiedergebohrner, gehandelt wer⸗ 


Tauff · Ceremonien, Lat (Ceremonie oder 
Ritus baptifmales, heiſſen die bey Begehung der 
Tauffe bin und wieder eingeführte , sheils lobliche 
und mügliche, theils aber überflüßige, und in Der 
Schrift weder gebotene, noch verbotene Gebraͤu⸗ 
che, deren Beobachtung oder Unterlaffung aber 
vornehmlich fich auf jeden Drtseingeführte Kies 
den »Drdnung beyieher und gründet; 
Tauffe; ingleichen Tauffe (Rindi)i. : +; a; 


Tauff · Convivium, fiche Tauff · Mahl. 
15 : . i 0} 
Tauffe, Lat. Bapeifma , oder Baprifmus, Se. 
Bapsene, it eine von GOtt eingefsgte Handlung, 
Durch welche Ermachfene und Kinder mit Waffen, 
Das mir Geift und Goͤttlichem Worte verbunden 
ift, von Sünden abgewafchen, wiedergebobrer, 
und erneuert werden, Man Ean fie auch fo er- 
Elären, daß man fagt, e8 fey die Tauffe ein Sas 
erament des Neuen Teftaments, danach Görtli 
hen Befehle und Darauf gefegten Gnaden: Ver⸗ 
beiffung ein lebendiger Menfh im Nahmen des 
Vaters, Sohnes und Heiligen Geiftes mit 
fer, ſo mit dem Heiligen Geift vereiniger iſt bi 
fprenget wird, Damit-der Glaube, und Durch den 
Glauben die lange GOttes, und Wieder 
geburs; ihm ertheilet, und: befiegelt werde. ; 

Hav Chriſtoph Hoßmann in Dill, Theol,d 


haptiſmo, Apoltolorum hoc de. myfterio fententi- 


am evolvente, ejusdemque ad ipforum usque &xX- 
<ellum hiſtoriam perftringente (Kiel 1732 ) giebt 
folgende. Erklarung: Die Tauffe it das Ge 
hehumig Der Einweyhung oder Aufnahme, rin 
d.i8- Ehriftenthum, fo im. Meiten Zeftamente 
von ordentlicher Nochwendigkeit, und der ew⸗ 
gen Serligkeit wegen von. GOtt eingeſetzet iſt, 
wodurch die Menſchen beydes Geſchlechts And 
von jedem Alter durch die Abwaſchuͤng, die 
mit natürlichen Waſſer im Nahmen des Bas 
ters, Sohnes und Heiligen. Geiftes, . ordent- 
li von einem Kirchen» Diener foll verrichtet 
werden, da der Heilige Geift wegen der Goͤtt⸗ 
lihen Einfegung zum Waſſer hinzukommet, 
und- in den Kindern, den Glauben wuͤrcke 
bey den Erwachſenen aber befeftiget, in 
Önaden» Bund von GOtt aufgenommen wer- 
den/ deſſen Krafft ſich durch ihr. ganzes 2a 
ben erſtrecket. Es iſt die Waffer : Tauffe in 
dern Alten Teftamente vorgebildet worden. In 
der... Epiſtel Petri I, ao und 25 Beil es: 
Die etwan ——— 16 
mahls harrete, und: Gedult hatte zu den Zeiten 
tod, da man die Arche zuruͤſtete ‚im welcher we⸗ 
ab das ift acht, Seelen behalten wurden Durchs 


nun auch ung feelig m if 
rl bee 
> iss 3 : n 
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Und ſolchemnach wird uns die Arche Noah algeiı | Zu der eit wird das Haus Dabid, und die Buͤr⸗ 
ren ver Heiligen Taufe vorgeſtelet. Denn | gerzuSerufalem einen freyen-offenen Brun ı has 


zu einer neuen Welt dahin eingehen. Schmidts | angefangen, Matth. XXI, as. Luc. IK e. VIE,a9. 
Bibliſcher Mathematicus p: 293. Weiter fies | Zohsk; 32 und 33. auch von Ehrifto eingefager 


3 kommt 
aundra:Jchmill er lieben Brüder nicht vers —— Tohannis und Chriſti vor 


geweſen, hat 
fest. Den gleich ife wie GOtt der· HErr durch i viele Juͤdi d Ehriftliche Scris 
Die wunderbare ZBohlthaten die Iſraeliten feiner san ar = #0 an —— darin⸗ 


— une | peut See € ee 
Das feelige Bad der Wieder und ndere fegen Den Urfprung di 

megerung , Dadurch wir von der Gewalt des Zeus | Difchen Tauffe weiter herunter ‚ wie denn * ei⸗ 
fels und der Dienjtbarfeit der Suͤnden erloͤſet wer⸗ | nige glauben, es ließ fich in dieſer Sache nichts ge⸗ 
den, daßder alte Menſch mit feinen böfen Lüften | wiſſes beftimmen. Doch da in ſowen die Sache 
erfäuffet wird, und Der. neue Menſch aufſtehet. ausgemacht, daß vor den Zeiten Johaunis und 
Wie die Iſraeliten durch diefe lthat verpflich⸗ Chriſti bey Den Juͤden gewoͤhnlich geweſen, die 
tet worden, Moſis Lehre zu glauben: Alſo wer⸗ en zu tauffen, fo haben etliche Davor ges 
den wir auf Chriſtum getaufft, und dadurch ver⸗ en, dieſe Zuͤdiſche Tauffe ſey im Neuen Te⸗ 
pflichtet, feinem Worte zu glauben, und feinen Ge⸗ ſtamente beybehalten, und in ein Sacrament vers 
boten folgen. Man lefe auch Balduin, Com- | wandelt worden, fo, daß das Aufferliche Tauffen 
niene.adh.. ‚Und Hert D. Deyling in feinen } als ein Juͤdiſcher Gebrauch, das Anfehen und die 
Obfervat, Fxeget, plurima $; Scriptureae verbi in- | Gültigkeit der Tauffe als eines Sacramentes/ 
primis prophetici loca illaftraturis —* vor eine beſondere Goͤttliche Einſetzung Neuen 
bet: Die Egyptier bilden den alten ‚| Teftamentes anzuſehen. Unter andern hat diefe 
der in der Tauffe erfäuffer wird, und die Iſraeli. Weynung Carpzov in feinen Anmerckungen über 
ten den neuen Menſchen, der t mehr and Schickardi Jus Regium p. 330. ingleichen der 
mehr hervor Eommet, ab. Die Wolcken⸗Saͤu. Herr D. Johann Andress Dang angenoms 
le und die Feuers-Säule maren auch ein Bild der men, Davon Der letztere 1699 zu Jena eine Difpus 
Taufe, in welcher Waffer und Geift ausgegoffen |tation de baptifmo Profelytorum Judaico e mo- 
wird, Es ift auchdie Tauffe andermeit in.Keili| numentis Ebreo- Talmudicis eruto ad illuftran- 
ger Schrift vorgebilder worden, als (x ; Durch Die | dum baptifmum Joannis gehalten. Hierauf its 
Waſſer, Darüber der H.Geift bey der Schöpffung |te zu Wittenberg der Herr D. Wetnedorff 
geſchwebet. B. Mof. 1, 3. (a) Durch vie Sthnd« | 1708 eine Difputation, worinnen er recentio- 
fluth. Pfalm XXIX, so. umd ı ‘Petr. I, 21. (3) |res de baptifmare controverfias vorſtellte, und 
Durch die Befchneidung. Eol.I,ar. (Durch | unter andern $. er leqq. Damit nicht zufrieden 
das Levitifche Weywaſſer. Ebr. IX, zo. (5) war, daß man den Urfprung der Taufe Neuen 
Durch das Waſſer, fo det ‘Prophet Elias über | Teftamentes aus dem Judenthum herführen wol⸗ 
das Opffer gegoffen hat. /B. Kon. XVUIL, 24. |te. Inwwiſchen führte der Herr D. Dantz in feis 
(SI) Durch) Das fiebenfache Baden Naemans in|ner Inaugural⸗ Difputation, welche er 1710 
Jordan. 0 B.Rön.V. (7) Dur) das Waſſer | unter dem feeligen Herrn D. Buddeo de antiqui- 
im Teiche Bethesda. Joh. V. 2. So iſt auch Die | care baptiſmi initiationis Ifraelitarum vindicara ge⸗ 
Tauffe indem Alten Teſtamente verheiſſen mors | halten, die Sache meiter aus. Gleichwie Here 
den Eye. XXXVI, 25: Und will rein Waſſer D. Wernsdorff in eben Diefem Zahr noc) eis 
über euch ſprengen, daß ihr rein werdet von aller |ne andere Difputation de baptifmi Chriftiano- 
euver Unreinigkeit ꝛc. Und Zachar. XUL, 1. fteherj; | norum origine mere divina fautoribus baptiſmi 
Vurverfal-Lexici ALU Theil. Qꝛ Profe 
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Profelyrorum oppofiram ansLichefteilee. Mächt en Teftamentes, welche bey dem Zacharia und 
dieſen find noch andere von unſern Theologen, | Ezechiel anzutreffen. find , = recht verſtan⸗ 
die ebenfals in ihren Schrifften fich diefe Mey» | den , und daher Anlaß zur auffe der Pro⸗ 
nung gefallen laſſen. Won dem-jerligen D. | felpten genommen , Chriſtus hierauf gekom⸗ 
Buͤddes finden wir Diefes im den Inftiturionib, | men ; die Sache hierinnen verbeſſert, die 
"Theol, Dogmat, Lib. V Cap, 1, $.2 p. 1434. —— in ihrer wahren und. eigentlichen Be⸗ 
der übrigen zu geſchweigen. ie wider den heit eingeſehei und ; verordnet haben 
Urfprung der Tauffe Neuen Teſtaments von. der | Man kan hier noch leſen Zeltners Difputae: 
Süpifchen Eeremonie, die Profelyten zu tauffen, | tion de initiis baptifmi imitistionis judzorum, 
aiffern,. fagen, Daß die Vorbilder und Prophe| 711, und Peter Zorns de baptilmo. Profie« 
zeyungen von Der Waſſer⸗Tauffe Neuen Teftas | Iyroram judaico facramento veteris teſtamenti. 
ments viel Älter wären, als Die fo genannte welche er zu Leipyig 1703. unter. dem } 
Tauffe der Profelgten; vielmehr da GOtt ein D. Johann Cypriano gehalten. her 
allgemein Geſetze gegeben, daß die Werunreis auch das Sanhedrin, als Die Tauffe Johan— 
nigten ſich mit Waſſer baden muften, fo hätte |nis fund worden, gar. nicht darüber, als: 
es ja nicht anders ſeyn koͤnnen, es hätten die | uber eine gang neue aufgebrachte. Ceremonie, 
Ankömmlinge der Heyden, ald Unreine fol | fukig ward, immaſſen . Die e in ihren. 
chem Gejege gemäß gereiniget werden mt 5! Kirche täglidy practiciret wide... noch auch 
und ſey es aljo ungeraͤumt zu fagen, Daß der jan dem Verfahren felbft etwas zu tadelg 
Urfprung der Tauffe Neuen Teſtaments in einer fand, da ihnen mehr als zu wohl bewuſt 
ſolchen Handlung zu fuchen , welche felbft ihren |twar ‚daß folches unter Des Meßiaͤ Regierung) 
Grund in dem allgemeinen Gejege der Waſſer⸗ Die gernöhnliche Bundes: Eevemonie ſeyn foltesı 
Reinigung habe. Es hat aber die Sache nichts | fondern ſie geriethen nur deswegen mit ihnen 
anſtoͤßiges, „noch bedenckliches bey ſich, wenn in Streit, warum er fich unternehme Die 
fie nur vecht erfläree und vorgerragen wird. |fe zu verwalten, da er Doch felbit laͤugnete ei— 
Meynt man, es fen dem Göttlichen Anfehen der | ner der vornehmſten Diener folches neue: 
Tauffe Neuen Teftamentes nachtheilig, woman | Staats zu: feyn? Joh. 1, 25. Hätte er ſich 
hren Urfprung aus dem Judenthum herholen | für einen unter diefen ausgegeben, fo würden: 
wolte , fo ift Dabey zu mercken, daß man die ſie ihm fein Recht durch den der Tauf⸗ 
Taufe Chriſti nicht ſchlechthin in ihren gangen |fe, Die Neubekehrten, dem Evangelifchen Bun⸗ 
Weſen und Umfange daher leite.. Etwas ift|de einzuverleiben im gerinaiten nicht im Ztoeife, 
von der Juͤdiſchen Tauffe beybehalten, etwas ifel. gezogen haben. Cave re zu 
hingegen von GOtt hinzu gethan morden, daß |dem. Leben der Apoftel p. 130 u. f. Wagen⸗ 
auf folhe Weife gleichwohl ein groſſer Unter | feil in Sormm. p. 1176 u. f. Selden. Il des 
ſcheid unter der Tauffe des Alten Teflamentes |J. N.’ c. 4 de Syned. L. Ili de ſucceſſ. in bo 
bey den Juden und des Meuen bey den na defuntt, c. 26 u.'f. Von ZESU wird. 
Ehriften bleibe. Die Juͤdiſche Tauffe war an |gefraget, ob: er felbft mit eigenen Händen: je⸗ 
fich ein bloſſer Gebrauch, eine menfhliche Vers |manden getauffer habe ? Nicephorus milk 
erdnung und Gewohnheit, die Fein Goͤttlich aus: dem Evodius, welchen Die Römifche, 
Anfehen hatte, und Feine geiftliche Wuͤrckung Catholiſchen nach Petro für den Alteften Bir . 
thun konnte. Die Tauffe Ehrifti ift Eein bloß ſchoff zu Antiochia halten, folches darthun 
fer Gebrauch , fondern etwas, fo GOtt felbft und beweifen, melcher berichtet, er habe Des 
eingefeget, Joh. I, 23. etwas, fo zur Verge- trum allein getauft, Petrus aber feinen Bru⸗ 
bung der Sünden ‚dienet, Marc. I, 4. Luc, II,,der Andreas und die Söhne Zebedäi; die, 
3. etwas, fo GOtt ald ein Sacrament verord- [hätten hernach die andern Apoſtel getauft. - 
net. Auf folhe Weiſe bleibt der Unterfcheid | Die 70 Jünger aber ‚wären von. Peero und 
groß genung, und wenn man fich bey Der Mey⸗ Johanne getauffet worden. Euthymius mel - 
nung von der Tauffe der Profelyten fo erflärer, |det, daß etliche, fo der Apoftel:Zeit am näch- 
Fan man nicht fagen, daß Diefes dem Anſehen ſten geleber, in ihren Büchern hinter fich vers 
der Tauffe Johannis und Ehrifti nachtheilig laſſen, e8 habe Ehriftus nicht allein Petrum, 
wäre. Don der Juͤdiſchen Tauffe hat man |fondern auch die Jungfrau Maria getaufft; 
nur den Gebrauch, Waller bey den Menſchen | Petrus aber die andern Apoftel. Auguſtinus 
zu appliciren; daraus aber ein Sacrament ges| Difputiret muchmaffende, die Jünger haͤtten gewiß⸗ 
macht, folglich ſiehet man die Tauffe — ——————— angen, entweder vom Johanne 
fo ferne fie ein Sacrament iſt, und in ſolchem dem Täuffer, wie etliche vermeynet, oder von Chri⸗ 
Urfprung , Abficht und Wuͤrckung betrachter ſto felbft.. Dann Ehriftus hätte doch ja getauffte 
. wird, als mas Göttliches an. Stöffet man | Zünggr haben wollen, durch welche er andere wol⸗ 

fih noch daran, Daß Ehriftus Juͤdiſche GesIte wu laffen; wie er denn ihnen auch einen fols 
bräuche folte beybehalten haben, fo mag man chen Dienſt geleiftet, dag er ihre Fuͤſſe ſelbſt gewa⸗ 
erwegen, wie fonft in der Chriftlichen Kirche ſchen. Doch nennet erfolches nur eine erweißliche 
viele andere Juͤdiſche Ceremonien find ange) Muthmaſſung, nicht aber eine nothwendige Beja⸗ 
nommen worden. Ja will man diefes Eeis hung. Etliche aus den Römifch-Eatholifchen Leh⸗ 
ne Behaltung,, oder Nachahmung nennen ‚|rernitehen in den Gedancken, die Apoftel wären 
o fan man jagen, cs ſey eine Verbeſſerung ohne allen Zmeiffel von Chriſto felbft ge 
vorgenommen worden, Daß nachdem Die Zu⸗ tauffet. Weil wir aber diefals Fein gewiſſes 
den Die Weifjagungen von der Tauffe Neus und klares Zeugniß in Heiliger Schrifft finden, 
fo 
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ko.feen wir menfhlicher Vermeſſenheit nicht. 
verfatten , dieſes fchlecht und allerdings für ge⸗ 
2 zu halten, was die Schrifft nicht berichtet, 
ort das fie nicht ohne fonderiichen Rafh und 
Sedencken verſchwiegen hat, ſagt Auguſt inus. 
nes meldet ausdruͤcklich Cap. III, 22; 

fey in das Juͤdiſche Land kommen mit 
Juͤngern, und habe daſelbſt mit ihnen 
Weſen gehabt und getaufft, wie aber fol: 

et er 






6. eigentlich zu verſtehen ſey, das erklaͤr 

C. IV, 2. mit: dieſen Worten: Wiewohl 
us ſelber nicht tauffte, ſondern feine Jünger 
demnach dieſes Die rechte Meynung: 


in Gegenwart feiner. Majeſtaͤt: er tauffte nicht, 
nehmlich mit.feinen Händen, Er begof ‚nicht 
ſelbſt mit dem Tauff: Waffer ‚aber er reinigte 
von dem Unflath der Sünden: Dann fein war 
das. Sacrament der Tauffe, den Züugern aber 
gehörte zu der Dienft und Das Werck zu tauffen. 
Daß aber EHriftus in eigener Perfon nicht felbft 
habe tauffen wollen , davon haben die Alten ge 


fagt..röien geſchehen, Damit ſich keiner für Dem | 
emdisfals einen Vortritt einbildete. Dann 









iete der, Hr einen und den andern felbit ges 
taufft, fo wuͤden ſolche Feute fonder Zweifel ſich 
eingebildet haben, ihre Taufe wäre weit höher 

ı fhägen, als derjenigen, welche nur von denen 
—— worden; wie dergleichen Zanck 
und allerley Spaltung unter den Corinthern ent⸗ 
flunde, a Cor. 1, 10. u. ff. iſt es nun alfo mit 
Pauly ergangen, fo würde vielmehr Die Tauffe 
weit höher gefchäget worden feyn, welche Cehri⸗ 


us in eigener Perſon verrichtet, al der Apoſtel. 


Darum hätte er folhen falfchen Ruhm verhüten, 
und niemanden felbft tauffen wollen. Darnach 
hat er auch damit andeuten wollen den groflen 
Unterfcheid zwiſchen feiner eigenen und der Juͤn⸗ 
ger oder feiner Diener Perfon. Er felbit ift es, 
der mit den Heiligen. Geiſt taufft; Die Diener 


aber verrichten Die MWaffer: Tauffe, und leiften, 


ihm, als dem HEren, nur ihre ſchuldige Dienfte- 
Davbon Johannes ausdrücdlich ſaget: Ich taufs 


fe mit Waffer zur Buſſe, der aber ꝛc Matth. 


IT, ı s. ja Chriſtus ſelbſt redete.hiervon zu feinen 
ngern , und ſprach: Johannes hat mit Waſ⸗ 


geraufft, iht aber folt mit dem Heiligen Geiſte 


etauffet werden, x. Ypoft. Befch.1, g. welches 
* Pfingſt⸗Tage zu Jeruſalem iſt erfuͤllet 
worden, da Der Heilige Geiſt ſichtbarlich in zer; 
theilten Zungen über fie ausgegoſſen worden iſt. 
Endlich hat er auch dem, heiligen Predigt » Aut 
tin Anfchen machen, und deffen Hoheit und Goͤtt⸗ 
fie Kraft iedermann für Augen stellen wollen. 
Ee will hiermit lehren, Die Heil, Taufe, habe. ih: 





iſtus habe getauft durch feine Zünger. Ter- 
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ve Krafft und Wuͤrckung nicht von den Perſonen 
welche fie verrichten, fondern von der nen 
Einfegung- und: Verheiſſung, weil Johannes 
ausdruͤcklich ſagt/ CHriſtus habe diejenigen ge⸗ 
taufft, welche von den Züngern find. getauffet 
worden: Dann fie tauften nicht in ihrem, fondern 
in EHrifti Nahmen. Inſonderheit muͤffen i⸗ 
nun auch fehen , was vor der Tauffe vorherge⸗ 
ze / mas — B** und was dar⸗ 
auf erſolget. Es giengen vorher 1) NOMT: 
PROFESSIO. Wie vie — 





im der Chriſtlichen Religion gefaſſet; ſo hieſſen 


ſie Proſeſſi, ingleichen Competentes, gti haptis· 


—— 
0, die ein Baptizande öffentlich und vor der 
Gemeine bekennen mufte, ob er wolte im Nah» 
man Des Baters, Sohnes, und Heiligen Geilteg: 
geraufft ſeyn. 6) Das Kalten, welches vor der: 
Zauffe nicht allein geſchahe, fondern fie muften 
ſich auch mit Gebet und Andacht zu demſelben 
bereiten. Die Gebräuche , Die bey der Taufe: 
dorgiengen, waren ı) der Exorciſmus, mel 

chen fie anfangs zwar nur gebraucheten bey den 

leiblich Beſeſſenen; hernach aber behalten , das 
groſſe Elend anzuzeigen, in welches wir durch.) 
den Fall unferer erften Eitein gefommen: Zn 

dem alle Menfihen unter der Gewalt des Todes 
und der Höllen begriffen: worden, bie mir: Der 

Kirche GOttes Durch Die geiftliche Geburt eins. 
verlibet werden. 2) Die Annehmung der. 
Parben, welche damahls aufgefoınmen , als die : 


Kirche GOttes unter der groſſen Verfolgung der 


Heydniſchen Kayfer war. und wegen Hinreifs 
fung der Eltern vielmahls Die Kinder nicht wu⸗ 
ften, ob fie getauffet waren. War alfo Diefer 


ı Pathen Amt, theils daß fie das Kind zur Dauf⸗ 


fe brachten, theils, daß ſie ihr Gebet vor. daffel⸗ 
be zu GOtt ſchickten, theils dem Prieſter — 
er fragte, Antwort ertheilten, theils Zeugen wa⸗ 
ren ſolcher Tauffe, theils Dem Kinde einen gewiſ⸗ 
ſen Nahmen gaben. 3) Die Ablaͤugnung 
des Satans und feinen Wercken, melde fo 
wohl bey der Drientalifhen als Deritentalifchen 
Kirche gebräuchlih war. 4) Die Auflegung. 
des Nahmens, nehmich bey denen Kindern,: 
Die Erwachienen behieiten ihren Nahmen und: 
befenneten fieöffentlih. 5) Die Bezeichnuug 
des Ereuges, welche noch heutiges Tages ges 
ſchicht. Doc Fam diefes nur von men cher 
Verordnung und folte ein Signum witindivum 
ſeyn, wie Terrullianus de Coron. Mil. c 8. leh⸗ 
ret. 6) Hier Fam noch mit der Zeit himu die 
Heruͤhrung der Ohren und der Naſen⸗ 
oͤcher. 7) Die Einweybung des Tau 
Waſſers, welche bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 

Q3 oeſchicht 








Tauffe 


251 





CORDIAM LACTIS ET MELLIS genennet. 
Iofantare heißt ernähren, erhalten, einweyhen. 
Bey denen Alten 
den. ianus gebrauchet es adv: Marcion. 
Lib. I. p 162. Er 
cot; milit, p. 460, alfo: Inde ladtis & miellis con- 
cordiam preguftamus.. conf, Hieronymus Open: 


"Tom. Il. p. 95.2. Clemens Alepander Pada- 


'Lib, 1. p. 77. b. Einige ziehen hieher eine 


elle. aus des Barnabas Briefe C..VL. Ti v. 


To Yoiho a mehr; orı were To ruudiev de 
Yırı fire yalranrı (worciäre. Bas foll Die 


Milch und das Honig? Das Kind wird zu erft| vorher 


mit Honig, hernach mit Milch erquicket. Bars 
nabas aber redet hier blos davon, daß Die neu⸗ 
gebohenen Kinder zuerft durch Honig, und her» 
nach durch Milch genähret wurden. Eorelerius 
im Pätr. Apoftol. Vol, I.p. ı9. Ittig Hit, Eccl. 
Sed.Lp. ı5r. 
in Hift. Baptifmor. p. 433. „Die durch die Taufs 
„he Wiedergebohrnen wären alfo Kinder in Chri⸗ 
„fto geweſen, und hätten durch die geheimen Zeis 
schen (Mil) und Honig) ihre aus Der Wieder⸗ 
„geburt erlangte Kindheit (infantiam) angedeus 
„tet. Conf. Johann Dalläus de culcib. Relig. 
Latinor. L. I. c. 1$.p.75-f. Bon der Infantatione 
ſagt Cafpar Calvoͤt Ritual. Ecclef. P. I. Lib, L. 
Se, Il. c. 3. p. aog. tuͤrtzlich dieſes: „Denen new 


„getaufften Ehriften und den Heydniſchen Kins. 


„dern wurde Honig mit Milch aus einem Toͤpf⸗ 

n mit einem Schwamme gegeben.“ Albinus 
Slacens, welcher insgemein Alcuinus genennet 
wird, führer fechjehen Ceremonien bey der Tauf 
fe an, er meldet nichts von Der Infantation, als 
wenn es eine unbefannte Sache wäre. Bibliorh, 
Patr. vel Script. Ecclefiaft. T. III, Lib. IL, de divin. 
Offie.e.9. Es wurde nicht nur Kindern. Wels 
bes das Wort Infantario andeutet, fondern auch 
Erwachfenen bey der Tauffe ehemahls Milch und 
Honig ju koſten gegeben. Ittig Hift. Eccl, Sec. I. 


p 150. 152. Zudem Geheimnifleder Tauffe wur⸗ 


de an Öftern, wie Die Canones lehren, Milch und 
Honig dargebracht, oder geopfert. Davon ‚ge 
noffen die Neugetaufften, und verfprachen gleiche 
fam der Kirche, daß fie wie die Kinder wolten ein» 
trächtig, verföhnlich und demuͤthig feyn. Vincent. 
giliuccius l.c p. 17. Hieronymus in Eſ.C.LV. 
Opet. T.V. p. 17.a. berichtet, Daß der Gebrauch, 
denen Getaufften Wein und Milch zu geben, noch 
in Der Abendländifchen Kirche beybehalten werde. 
Das Darreichender Milch und des Honigs eignet 
Mlufäus de Adib. Ecclef. primit, baptifm, $. 50. 
denen Morgenländern zu: Salmafius de 
Transfübftantiae. c. Juftum Pacium p. 495. giebt 
vor, im 1.0.8. Jahrhunderte waͤren nur Erwach⸗ 
fene getaufft; nachdem aber die Meynung ſich aus» 





wird dieſes Wort felten:gefuns | 


Es fihreibet Anton van Dale 
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befcpreibet den Gebrauch de| fee 





„den Drepmahl eingetauchet; hernach Eoften wir 
„Milch und Honig zufammen. = Tuncker 2* 
Einleit. in die Kirchen⸗Hiſt. p. 162. wie auch 
nold in der Ketzer⸗Hiſt. P. I. Lib. IM. e. 2. 6518 
P: 106, mepnet, dieſe Ceremonie fey vor der Tauffe 
gegangen. Allein die Menfchen muſten 
vorher Kinder GOttes werden, ehe fie das Zei 
der Kindfehafft Haben konnten. Auſſer dem Tess 
tullian und dem Hieronymus bezeuget ſolches 
Clemens Alexander. Pedagok. Lib. I.c 6.p.10$% 
Die erſte Speiſe bey Neugedohrrien Kindern i 
Honig und Milch. Jonſton. deComm. Ver. Ec- 
clel. p.70. Man gab den Kindern das beftegeläus 
terte Donig, ehe fie fonft noch eine Speife beka⸗ 
men, Aetius L. XVII: c. 4. meoi —EDE 
Den vierten Tag nach der Geburt ward Die 
Mutters Milk) erlauber, wovon Aegineta dere 
medica E.V. c.g. rheitläufftiger handelt. Die Min 
dens⸗Arten ı Eor. IT, 2.1 Petr. Il, a. Ebr. V} 
ı9. f. zielen hierauf und Die Worte Barnabas 
l,c. gehen eben dahin. Der Heyland folte Bitte 
ter, dei, Milch, (lac conererum Tacıtus de mor; 
Germ. c, 23. Spumam ladis. Plinius Lib, X! €) 
41). und Honig effen. Efa: VIn'ns. Diefer or⸗ 
dentlichen Mittel gebrauchte fich der Mefias, def 
er wuchs, umd dabey Das Böfe verwarff‘, ind 
das Gute erivehlte. Luc. IL, $2: Die erften Er⸗ 
finder der Infantation wolten mie den Gleichnife 
fen, die fie von natuͤrlichen Dingen nahmen, geifts 
liche andeuten, obfchon diejenigen welche dieſen 
Tauff Gebrauch annahmen, zugleich auf ars 
dere Dinge See Die Erfinder wolten ohne 
Zweifel Die Zhrigen der geiftlihen Ernährung, 
welche ordentlicher Weiſe in der Tauffe ange— 
fangen wird, erinnern. Gentianus Herve⸗ 
tus fagt , Comment. ad Clem. Alexandr. Pæ- 
dagog. p. 142. Das Honig habe eine reinigende 
Krafft, und zeige die Vergebung der Sünde 
an; es habe aber auch eine nährende Kraft. 
Und die Kirche ſingt: Dein ſuͤſſes Evange 
lium ift lauter - und Honig. Corelerius 
Oper. Vol, I. p.19. ſchreibt: Weil die Tauffe 
„Die andere Geburt iſt; deswegen gaben Die Als 
„ten Ehriften den Getaufften nad der Taufe, 
„als kleinen Kindern Honig umd Milch zw 
»eoften.“ Die Alten wuften auch , daß die 
Weisheit, melche die Kinder erwarten, Die Er. 
wachſenen aber in gröfferm Maffe hoffen konn⸗ 
ten, füffer und lieblicher als Honig und Milch fep. 
Sprüg- 
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Sorich Salon XXIV; 13. F. Hohel Sal: v;Y’ | tet aber auch den Menatdus, einen ia 
Or. XXIV, mol f Pf: XIX, io f. cCXX 163, f. not. ad Gregotũ Lib. Sactam. p. 247. Pi 
Sal. xVll24, ı Cor. Ina. Ebt. V, r2i Jin-ro Jahrhundert ſchrelbt Daß die Infantario 
fr Deit. n. 2. Alſo fahen fie mit dieſem Gebrauch | noch üblich fey  Bellarinintis Lib. 1. de Bapr. 
andy anf die Unterweiſung Werner auch auf den e 27. ſagt/ es fen nicht zu derwundern, daß dieſe 
en Ueberfluß.. Beat. Rhenanus ad L.| Erretnonie ſey verlaffen worden, meil fie nicht au⸗ 
Terräll. de coron. miF'Open p. 452. ſagt: Dieſer gemein, ſondern, wie Zieronymus in EL.C.LV. 
Gebrauch fen ans dem A Felt. genommen, da ge |berichtet, nur im den Abend-Ländern gewoͤhnlich 
Dacht werde, Daß in dem Lande Milch und Honig ‚gervefen. Aber Hieronymus redet von Milch 
nöfe. Clemens Aldrandr. Prdag.Lib.1.C;6.p. nnd Wein. Dieſet Gebrauch nim gehöret umtr 
vs. fpricht, es werde hiermit das Himmliſche Je⸗ ‚die Mirtel-Dinge, ift nicht geboten, mid auch n 
rüfaleın angedeutet, von welchem gefage noerde, daß verboten, iſt nicht fehlechterdings — 
*2* Honig darinnen flöffe. Der Sergeg verdiennlic), noch von beſonderer Kraft; kn 
ſer des Chri Bedenckens über das Teaciaͤt⸗ aber ohne Suͤnde behalten werden, und zur Ru⸗ 
kin: Deol. Briefwechſel — he und guter Ordnung nuͤtzlich ſeyn. Waͤte er 
Tauffe 1720. ſchreibt/ p· 7. 8. alſo: „Man fiel aus wichtigen Urſachen ohne Aergerniß der Schwa⸗ 
gleich) im andern Seculo bey der H. Tauffe aus) chen abgeſchafft worden; fo koͤnnte man nichts 
uter Meynung auf Menſchen⸗Satzungen nehm⸗ dawider ſagen. Es iſt zu bermuthen, daß ein all 
st, daß man die Getaufften bey der Heil. Tauf⸗ gemeiner Biſchoff in der Abendlaͤndiſchen 34 
„fe ſalbte zum Zeichen ihrer geiſt. Salbung, und entweder fh Beobachtung derer Gebräuche allztı- 
ihnen Milch mit Honig vermiſcht ju koſten gab, nachläßig gemefen, oder aus Hochmuth feine neue 
„ar;üz’igen, Daß Die Getaufften zum Reich Chris) Ordnungen meht zu beftätigen, Die Infantation abs 
„ſti gekommen, Dakitmen ein Weberfluß für fie an geſchaffet habe; und daß folches von furchtſamen 
zeitlichen Gütern fen, wie an keißlichenimgelob> oder altzueiftigen Verehrern des Roͤmiſchen 
„ten Lande bey Den Juͤden gervefen, und durch die Stuhls, nicht angemercket worden, worzu diever: 
Redens⸗Art, ein Land, Darinnen Milch und Hor| wwirrte Zeit Der Unwiſſenheit gekommen. Chris 
nig fleufßt, angedeutet worden.» Die Kind⸗ ſtoph Heinrich Zeibichens Ditl, de infantatio- 
afft war auch eine Urfache dieſer Infantation. ne periconcordiam ladtis & mellis baptismali. Wit⸗ 
nn wir Ehriftum in der Tauffe anziehen, foltenberg 1735. Mach der Tauffe folgte 1) Das 
Men wir anzu glanben , durch den Glauben |vweiffe Rieid, weiches fomohl denen Kindern, 
aber find wir Kinder GOttes Gal. TIL, a26. als Erwachfenen zum Zeichen ihrer Unſchuld ge 
: eugetaufften wurden durch Diefen Gebrauch |aeben wurde. . 2‘) Ein angezünderes Wache⸗ 





Daß fie folten in der Zuverficht, Einfalt, Licht in die Hand, welches ein Gerauffter jur Kir⸗ 
‚Demuth und Bergnügfamkeitden Kin⸗ che bringen-mufte. ! 3) Der Seegen und An: 
tachfolgen, Matth. XVII, 3. 1 Cor. XIV; kuͤndigung des griedens, und 4)der Gebrauch 
&6,> Meagt man, wenn die Infantatio aufgekons|des Abendmabls, fintemahl die Erwachfenen, 
men ſo finder man bor den Zeiten Tertullians wenn jie getauffer waren, alsbald zum Heiligen 
on; fie mag aber zu Tertullians Zei | Abendmahl gelaffen wurden, alfo Daß auch Dies 
ten degen Das Ende Des andern, und mit dem Au- |fo gar denen Kindern, doch nur in Geftale des 
a desdritten nr 3 es Weines gereicher wurde, Nachdem man aber 
anus redet Davon, aber nach feiner Ge |venen Layen den Kelch abſprach, und ihnen alſd 
Dohnheit dunckel conf. Dallaͤus de Cult, Latin, das Abendmahl nur unter einer Geftalt ertheilte, 
Lib) Be. 15. Pl 95. Tertullianus koͤnnte dies ſo konnte es den Kindern nicht mehr gegeben wer: 
fen Gebrauch wohl son den Möntaniften herge|den. Das gegebene Kleid, welches von weiſſer 
yommen und geitiger haben. Die Gelehrten | Leinwand war, trugen die Ermadhfenen eine gan⸗ 
behaupten auch gegen Cave und du Pin, Daßer hze Woche lang, von Oſtern, ‚bis auf Qvafimo 
de Bäptifmo ieben, nachdem er Ju den Mon⸗ dogeniti, welcher Sonntag der weiffe genennet 
taniften überattangen. : Daß dieſer Gebrauch im wurde. Nachdencklich war es, daß die Pathen 
3 Zahebunderte, und infonderheit zu Rom beob- | den getaufften Menſchen zum Heiligen Abendmahl 
Wie worden würde Dallaͤus 1; €. p. 76. beſſer führeren,, welche Eeremönien ſchon im andern 
beweiſen, wenn erden Beweis nicht aus den Adis) Jahrhundert in acht genommen wurden. Es find 
“ver Suſanne beym Baronius haͤtte nehmen wol⸗ noch viele andere Ceremonien, welche wir mit 
fen, Einige mehnen, dieſer Gebrauch ſey noch im Stilſchweigen übergehen, als wenn ſie denen Ge⸗ 
sfünften Jahrhundert getweſen; weil Der jüngere aufften zuweilen Craͤntze aufſetzten, ſonderbare 
Aecnobias in Pf, Lxxiv p. 19%. ſagt, daß in Lehren gaben, und wenn von denen Pathen denen 
wer Tann und Honig gekoftet werde. D. Prieſtern ein Tauf⸗Eſſen zubereitet wurde, amd 
Zelbich de. infäntstione per Contstdiam ladlis-& zwar aus Ehrerbietung gegen das Minifteriunf, 
ailis bapeiimili stein Hält davor daß in den fol⸗ Siehe von diefen und andern Eeremonien Zilde; 
‚ geriden) Fahrhuäßerren ſchwerlich eine ausdrück- | brande Traftatum de Baptitmo. Weil aherpiek 
Ber € der Iafäntarion zu firden fey. Joh. Dinge aus Frenheit der Chriftlichen Kieche cin, 
* 118) de Sacris veterum Chriftianor. |geführet worden, theils auch fo beſchaffen ſind, 
spitibusoP.Al. p- Gt. ſhreibet die Gewohnheit, Des |daß fie mehr "auf eine ungegrümdere Einbudung 
men Geraufften Veilch und Honig su geben, habe ‚hinaus lauffen, „als daß fie bey der Sache erwas 
ſich mir der angehenden Kicche angefangen, und hauptſaͤchlſches thun, noch verfelben etwas be⸗ 
ia ah edauert, und werde noch von nehmen ſolten. So wiſſen wir von dieſam aan 
ven Herhiopifhen Chriſten beobachtet, Man fühe| in unfern Kirchen nichts, Das ABefen der nr 
* t 
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i Das ift, imIner Einfegung, und Darum, daß er fofs 
fe befteher im Wort und Element, das ift, ve — nd 3 Re r * fof: 


— 3 nm. VI; 3. wie auch von den Iſrae⸗ 
2* in ———— gr ——— en ftehet: - &ie find unter Mofen getauft mie 
mablige Beſp ng verwandelt worden ift, c, der Wolcken und mit dem Meer, ı Eor, Ko 
sX.de —— Es muß aber ein natürlich ‚d-i. fie wurden vom Moſe durchs: rothe Meer 

welcher Durchgang ein Bild der Fanfı 
Dadurch wurden fie verbunden, zu glas 
de es ben und zu gehorfamen alle Dem, was er ihnen 


bie gange O. Dreyeinigfeit unges 


4. Hieruͤber entſtund allbier Lucas mit fürgern Worten, und faget; 
damahls ein Streit. ilige Boni-] Es ſey gefhehen im Nahmen JEſu. Die Re 


uf im Nahmen des, Baters, Sobs 


u die Tauffe ihrer Krafft nicht berauben | vorgefchrieben; noch etwas vergıdnen tollen, fo 


n 


aben denn die Apoſtel die fürg Serſchiedenes zum 
? Ein Römifh>Earholifher| gen. Sie führen an, man fände nirgends, d 
* a — Anne ſolche Formel zur Zeit der Apoftel ; rn 





möchte jemand auf d i 
—— Dei a am kn 6 





dis eigentlich zu verſtehen? Lucas vedet nice gebraucht, indem; wenn man bey einer Zope 
de Bor und Welſe, wie und mit was | mel geblieben wäre, Paulus ſich Feine Sorge 


in weſſen Nahmen, d. i. auf weſſen Wille Ye ſich leicht beantworten: Sagt. man, man 
[und ‚ wie auch zu was End ⸗de nicht in_der Schrift, Daß zur Zeie der- 
ee ker sem Se 


ebaoth, ı Sam. XVII, 45. Affa| ben nicht wuͤrcklich bediener? 
* — —* —5— tie, dafı.die Apoftel das 
von. XIV, ır. d. i. in Krafft i e | 
und. Benfkand des wahren € Water Unſer gebeter? Wer mag aber Daran 
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tauffe en | ttete; ſo Kai ( 
te. man, ER daß die in 3 


en, den Das | if au tiges Ta he ——— 
ed iefe om Be s a a, ? 
ni. 3 a ordentlich in der . 
the erflärek, He den * Chriſti ge⸗ ſchehen ſolle Es wuůnſchet jwar Brum⸗ 
lffe werdey fo’ viel fen, 52** 





Ab fen — 
= AAN ju.geben ET: 
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rd 
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hiche rerſelben iſt verordnet, daß man einem Kindeni 
mehr, als einen, oder höchitens zıpen Nahmen, 
und zwar nicht ungewoͤhnliche, oder heydnijche, ges 
bil ben —* wegen auch noch vor der Taufe 
dem Priefter gefaget werden müfjen, 
 biefen.iftes eine indifferente Sarhe, indenz 
Domi | man doch dem Kinde den Rahmen mir zudem 
or. | Ende giebet, damit es dadutch von Ann ſeinet 


Pd men nen edienien. man abet. 
on —— + ne ih giebet, und en * 
‚des — bmmigkeit ſuchen will, ;. 


12* Gottes⸗Treue sc.folch 


e aufgefonirhen, u 
— 
SE der Taufe 
eoba * ——n— net Done 
[ *F Gleſchwie aber 
; alſo find auch noch hentiges 
badht dei za: woͤrungen im Gebrauch; bie 
ug u — aus, dur une 
N Ygiverf. — * Theil, nee 





* in | Familie tungerfchieden erden fan. 
wei de Amel die Eltern — x ſich — 
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IRRE Mb 0. 2 ARE EIREDERAER BEER SEESENER ERREGER, 
ner Geiſt, und gieb Raum dem Zeiligen | parativum desadjedivi Davon gebrauchet: Circen+ 
Seiſt; der andern aber: Ich befehwöre dich, | fum paulo pompatior, fuggeftus. Und abermahls 
du unteiner Beift, bey dem rahmen des |fchreibt er von der unerlaubten Pracht der Ehrifte 
Vaters, und des Sohnes und des AZeiligen lichen Weiber, de cultu form. L. II. c. 9. ira pom-+ 
Geiftes, daß du ausfahreft, und weichefk| paticas progredi, ur &c. Woraus ſoviel folge, 
von diefem Diener Jefu Ebrifti N. N. Amen. |daß man bey denen Kirchen » Sceribenten das 
Es wollen zwar die Römifh » Earholifhen den | Wort pompa nicht allezeit für einen Aufzug, fon» 
Anfang diefer Beſchwoͤrung gleich von denen er⸗ dern auch bistweilen überhaupt für jede Pracht 
ften Zeiten der Ehriftlichen Kirche herleiten. Aber | und Hochmuth gebraucht habe. : Allein, wir wol⸗ 
es ift Diefes nicht zu eriweifen: Indem in denen ers | fen das niemanden ftreitig machen, daß die erſten 
fern 3 Zahrhunderten Feine andere Beſchwoͤ⸗ Chriſten ihren Tauflingen aufgeleger, daß fie Die 
rung, als Derer Befeffenen, bekannt getwefen ; und Heydniſchen Götter-Aufjüge, und Die denen Götz, . 
diefe konnte niemand thun, als der von GHDtt| tern zu Ehren angeſtelten Schau Spiele, nicht: 
dieſe aufferordentlihe Gabe empfangen hatte. | mehr befuchen ſolten. Denn dasift vom gedache 
Die Beſchwoͤrung aber bey der Taufe bat erft | tem Heren Rector wohl und gründlich ausgefuͤh⸗ 
im gemeldeten 4 Fahrhunderte ihren Anfang ges|ver worden, Wäre es ja nöthig, daß er noch wei⸗ 
nommen, und alfo zu einer folchen Zeit, da fhon | ter bewiefen twürde, fo wolte man alhier lieber den, 
das Pabſtthum in groffem Flor war. Deßmer|Lefer in ein Buch verweilen, welches bey Diefer 
gen haben auch eine und andere Proteftantifihe ; Materie nicht fan vergeffen werden. Nehmlich 
Kirchen diefelbe abgefchaffet._ Der richtige Ver⸗ | in des bekannten Cyrilli Hierofolomytani, cathe- 
ftand diefer Frage Entſageſt du dem Teuffel? chef. myftagog. n..ı. allwo Die formula renuncia- 
und allen feinen Wercken? und allen feir di am beften und ex inftiruro erffäret worden.. 
nem Weſen ? iſt noͤthig hier zu unterfuchen. Es Wenn es fonft gedachten Herrn Autor gefallen. 
— —— in der Hiſtorie der Kirchen⸗ haͤtte, damahls dieſe Stelle nachzufehen, würde 
onien in Sachſen Cap 32. $. 14. p- 61a. er feine Erklärung daraus um ein groſſes befeftis, 
die Prediger ermahnet, daß fie diefe Formul ihren) get haben. Nur iſt Diefes noch bedendlich, ob im 
Zuhörern wohl erflären möchten; er felbft aber ‚unfern Lutheriſchen Tauff⸗ Rituali aufdas Wort 
hat fich nicht Damit einlaffen wollen ‚.fondern be: |pompa mit dem deutfchen Weſen gegielet werde ? 
rufft ſich auf ein deutſches Programma eines da⸗ Das ift der ftacus controverfiz. Es ift zu vermu⸗ 
mahligen Rectors zu Stargard, welches er auch | then, man werde fonder Zweifel in der alten Ehrifte 
von Wort zu Wort p- 615 +622. eindrucken lafr lichen Kirche, an allen Orten wohl ſchwerlich eis; 
fen. Die Meynung Diefes gelehrten Mannes ges nerley Entfagungs » Formul gebraucht haben. 
bet dahin, als ob durch Das Weſen des Teufels! Wie denn in der.erften Kirche in praxi ermiefen, 
eben Das angezeiget werde, was bey einigen Latei⸗ daß fie Fein Bedencken getragen, infolchen Auffers 
nifchen Kirchen⸗Lehrern pompa hieß. berufft lichen Eeremonien eine Veränderung. vorzunehs 
ſich auf Tertullianum de Speätaculis c. 4. re- men. Diefes fan aus Denen von dem gelehrten, 
nuntiafle nos Diabolo, & pompæ, & angelis ejus, |AYutore allegirten Dertern- felbft gefchloffen wers 
ore noftro conteftamur. Eben ſo redet auch Ter⸗ den. Tertullianus ſchreibet, man hätte abfagen 
tullianus im Buch de Corona c. 3. ngleis | muͤſſen, Diabolo & pompe, & angelis ejus. Sal⸗ 
chen führer auch Chryſoſtomus homil. 21. ad vianus aber ſchreibt, abrenuntio Diabolo, & pom-, 
opulum Antiochenum , einen getaufften Chriſten pæ fuz & operibus ejus. Chryfoflomus hinges. 
aljo redend an: Arorasscums cu, Zallave, ud jgm fagt, fie hätten entfagt, Diabalo, & pompe ue,, 
rn möpumn 08, wall Aurpei 08. Abrenuntio tibi, j& cultui fuo, Da fiehet man eine Drepfache Ver⸗ 
Satan, & pompæ tuæ & cultui two. Diefes fucht) änderung: angelis, operibus und cultui, und dar⸗ 
ex auch ferner, ex Salviano, Theodulpho, Aure-Jaus-ift zu fhlieffen, Daß man in der Entfagunges 
Jianenfi &c. zu beſtaͤtigen. Endlid macht er den Formul hier und dort anders geredet habe, Man 
Schluß, «8 würden durch das Weſen des Teu⸗ koͤnnte auch noch andere Veränderungen aus des 
felg die Römifchen Schaufpiele angedeutet, welche nen parribus grecis und latinis anführen ; allein 
allerdings, nach feiner Meynung alfo beſchaffen die Sache ift unldugbar, und bedarff Feines fer⸗ 
geivefen, daß fie mit dem Tauff-Bunde der Ehrieinern Beweiſes. Als num das Heydenthum merck⸗ 
ften nicht beftehen koͤnnen. Auf dieſe Frage, mas lich ausgerottet, und die Abgöttifchenpompe nicht 
denn dieſes Abfagen ‚heut zu Tage nüge, Da Die mehr im Gebrauch waren, ſolte man faft glaus 
alten Römifchen Schaufpiele nicht mehr im Ges ben, daß die geoffen Lehrer der Kirchen wohl eins ° 
brauch? giebt er zur Antwort, das Opern und gefehen, daß dergleichen Entfagung von Dingen, 
Eomödien, vornehmlich dahingehöreren, ingleichen. die nicht mehr fo, wie fonft eriffirten, vergebens 
der Misbrauch der Tauffe bey denen Handwer⸗ ſey. Dahero entftehet die Frage, ob nicht die _ 
ern, u.f.f. Diefe Auslegung des Wortes, Kirche auf eine andere Art des Abfagens fep bes 
Weſen, —— ſich auf Das Lateiniſche Pompa, dacht geweſen? Es wäre zu wünfchen, daß ſich je⸗ 
welches bey denen guten Lateinern allerdings eis mand der. in denen Schrifften derer Vaͤter wohl 
nen Aufzug und Öffentliche Proceßion anzeiget.|belefen, die Sache unterfücher hätte: Oder daß. 
Doc) damir iegt mit ſolchen Seriptoribus zu thun, der berühmte Herr Rector fein ehemahliges Pros 
die nach der goldenen Zeit gelebet, koͤnnte man auch gramma ſortgeſetzet und Diefe zweiffelhaffte Sache, 
zugleich bemercfen, daß Pompa Öffters in meirläuffe nach feiner befannten Wiſſenſchafft in mehreres 
tigen DVerftande genommen werde, und. foviel| Licht gefeget hätte. Wo man nicht irret, fo findet 
als Pracht bedeute, wie denn eben der oben ange⸗ man einige Veränderung unter. der Regie⸗ 
zogeng Tertullianus de Spedtacul, c, 7. ben Com- zung Theodofis des Groſſen, da das Hends 
\ ; | 2 3 a er 55*1 niſche 
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wilde Welen faft zu Grabe ging. Mer-ber | Demfelben und feinem falfchen Ligen nich 
a —— inisia- | nachfolgen 8 — —5* ne 
gar, eap. 2. tedet gang anders, als feine Bor: das Enriagen vom Weſen des Teufels;in viel weit ⸗ 


ren; Repere quid interrogatus fis, necognofce, laufftigern Berftand genommen, Als, der gelehrte 
geid fpofponderis. (Hndalfe wiederhohleter Das, — * gethan. Und daraus mag man ur⸗ 
was bey dem Tauff· Aciu mar gefragt und geant⸗ cheilen, ob die Kirche, (mie. doch im 
iiortet werden) Renunciafti Disbolo , & operibus | Programma $. 7. behauptet wird) folche 

is, mundo, & luxurie ejus ac voluptatibus. |rung gemacht habe, Daß. ar er 





SE 


dieſen Worten: ifts nicht anders, als ob man |Comödien, Handwer lien« Taufe, 
fium fragen hörete: Entſageſt du den |das Weſen Des Teufels verftanden werde. 
Teufel? renunciati diabolo, und allen feinen | von man feines HHrts alhier zweifelt, Herrn 

? & operibus ejus, und allenfeinem |®. Zofmanns Auglegung der Tauff · Form 
Mefen? mundo & luxurie ejus ac voluptstibus.| Entfageftu dem Teufel, und allem feinem Mefen? 
folte man glauben, daß durch des Teu⸗ | in Colers nüglichen Anmerckungen uͤber allerhand 

MWefen, Die Welt und ihre Aufk verftanden Materien aus der Theologie, Kirchen⸗ und Gelehr⸗ 
u für die Zohannes fo treulich warnet, ten⸗Hiſtorien c. H Samml. p ara. n. ff. Man 
w oh. 1, 15. 16. Folglich gedencket Ambros | lefe auch hierbey Martin Chladenit Dif. deab- 
fius nichts mehr von Pomp... Man kan noch | renunciatione baptismali ex ı Per. II, aı. Wit 
einem Ort en, aus. dem Ambrofio, dar: | tenberg 1713. Diele ftehen in den Gedanken, 
inne abermahls nichts von pompa zu finden. Er) daß auffer allen Zweiffel einer jeden Done die 
fautet alfo: Quomodo te interrogavie: abrenun- | Macht jukomme / diefelbe zuverbieten. nn es 
tias diabolo & operibus ejus? quid refpondi- | ift 1) eine indifferente Sache, die in der Schrift 
fi? Abrenuntio. . Memor eſto fermonis ti, nirgends befohlen it. Und wolte man gleich far 
& nunguam tibi excidat tus feries cautionis | gen, Daß es ein fehr alter Gebrauch wäre; ſo hat 
Ergo abrenuntiafti mundo, abrenuntiafti feculo, | Doch Diefes wenig Nachdruck, indem auf folche Art 
efto folicitus. v. Libr. I. de Sacrament. cap, @. Ges \unfere Gegner ung vieles mit Recht vorzumerjfen, 
fest aber, Daß dergleichen Beränderung in der | Gelegenheit finden würden: fintemahl wir ja vie: 
EntfagungsFormul nicht vorgegangen, fondern |le.Dinge abgefchaffet haben, die fo.alt, ja wohl 


Das Wort pompa allezeit bepbehalten torden. | noch Alter find,als dieſe Beſchwoͤrung. Inzwiſchen 
D 


So entfteher Doch alhier nochein anderer Zweiffel, iſt Doch Eeiner Obrigkeit zu rathen, Diefelbe auf ein: 
sb mit Dem. Wort Wefen aufs lateinifhe pompa | mahl zu verbieten; fondern es ift befier, DaB 
ielet werde. Man hat in denen uralten Ent⸗ es der Gewiſſens⸗Freyheit eines jedweden np 
98: Formula gang andere Worte, Darauf) fer. Dennes iftbefannt, was unter dem höchftfeeki 
A a8 deutſche Weſen beffer deuten läffer. Die |. gen Churfuͤrſten zu Sachfen Ehriftian I, vor Auf 
i ftand und Lermen fich deßwegen erreger hat, Siehe 
Thomafis Verſuch vom Annalibus von Ann. 1409 
bis 1629 ad Ann. 1597 nd Speners-Confil. 





oa rcec, va roc epyaus iur, wol TUE 
aurs, x Tas Aurosis ums, way 

WS wypeAcıs wurs, nal Toss.' PpEUgETETIV MUTE, 
RAl NAEI ras vrauren. In dem Eucholo- 
‚go grecorum lautets faft eben alfo; vid. Sucer 
rhefgurmsiecclefiatt. ſub voce Arorasseum p. 482. | He 
Beſonders beziehet man fich alhier auf Cyridi Hie- | 
‚rofohmitani catechefin mylagog.'N. 1. Die 
ormul weitlaͤufftig denen, Die getaufft 

worden, erklaͤret wird. Sie lautet aber daſelbſt, Kin 


Ye Vater unfere Zeren Jefu Chrifti, 


des feel. D. Luthe chen 

er : —— —— * u 5* —— Dane — de — 
Geſpenſt und. ercken en es Es muſſen. Pathen erheten werden, n 
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263 Tauffe Tauffe 264: 
im Lateinifchen /Ponfores, teſtes, fufceptores, fidejuffo- | Ordnung c. 3. $. 4. und 6, verordnet: Offen⸗ 
res, patrini &c.und im Deutfchen:Patben, Tauff: | bare GGSttes⸗CLaͤſterer und Verächter feines 
Pathen, Zeugen, Bevattern 26. genennet wer | Worts, ingleichen die in öffentlichen Suͤn⸗ 
den. Bon diefen mufte man anfangs nichts; ſon⸗ den und Laſtern lecken, welche mit allem 
dern fie murden bey der Kinder⸗Tauffe erft zu der | Ernſt zur Buffe und Befferung ihres Lebens 

eit angenommen, Daman anfieng,das Glaubens: |zu ermahnen, auch folche. zu verfprechen 

efänntniß, und die Entfagung des Teuffels, von | ſchuldig, und auf den verweigerten Sall zu 
Denen,fo gerauffet werden wolten zuverlangen. Weil verwarnen find, ſollen bey diefem heiligen 
aber die Kinder Diefesnicht thun konnten; ſo muſte Wercke der Tauffe niche erfcbeinen. Nun 
es von denen Pathen, in dererfelben Nahmen, ges | ift zwar an vem, daß Elternmwohl thun, wenn fie bey 
ſchehen. Thomaſti Nor. ad Zanzellor. I. 1.C.L. 11. | Erwehlung derer Pathen ihres Kindes darauffchen. 








Tit. 3. not. 2. p-614 u. ff. Bey denen Erwachſe⸗ | Aber eserinnert Tirius cit. loc. $. 20. 


nenaber mufte man von dergleichen gar nichts; fon- 
dern ob man gleich aus denen Füdifchen Gebraͤu⸗ 
chen diefes bepbehalten,daß gewiffe Pexfonen bey ver 
Tauffe gegenmärtig waren, ſo waren aber diefe nur 
Zeugen, Die nach gefchehener Tauffeden Getaufften 
zu der Gemeinde brachten, und Zeugniß gaben, 
daß er die Tauffe empfangen habe, und alfo in der 
Ehriftlichen Gemeine aufgenommen werden Eönn: 
te. Doc mag diefes wohl die Gelegenheit gege⸗ 
-ben haben, daß man indenen folgenden Zeiten auch 
ben denen Ermachfenen beſondere Pathen erfordert; 
welche den Getaufften nachgehends ermahnen mus 
ften, Daß er in den Bund der Gnaden Durch die 
Zauffe angenommen fen, und Daß er fich alfo def 
fen nicht wiederum verluftig machen möchte. Da; 
hero man auch zweyerley Tauff⸗Pathen derer Kin- 


recht fromm unter denen Menfchen? Einen GOt⸗ 
tes-Läfterer oder Verächter des Heil. Nachtmahls 
will man nicht zulaffen; wenn aber jemand in feir 
nem Hertzen GHrtläftert, oder aus Heuchelen füch 
des Nachtmahls bedierer, wider ven hat man nichts 
einyumenden. Was iftaber diefer beffer, als jener? 
Woraus denn erhellet, daß die Menſchen zu Hands 
lungen das nicht erfordern follen, worvon fie nicht 
urtheilen können, und giebet folches zu Srrungen 
und Zwieſpalt nur Anlaß, indem zuweilen ein Gleiß⸗ 
ner einen andern vor gottloß hält, der wohl verſtaͤn⸗ 
diger und froͤmmer ift,alser.Dian willauch behaup⸗ 
ten, daß ein Ketzer ſolches Amt bey uns nicht ver⸗ 
richten koͤnne. Aber wer iſt ein Ketzer? Denn weñ 
es auf ein und andere Menſchen ankommen ſolte, 
wuͤrden ſehr viele in der Ketzer⸗Rolle ſtehen müffen, 


der und derer Erwachſenen findet Gerh. von [ die doch —— und GOtt angenehmer 
Maſtricht de ſuſceptorib. infant, ex baptiſm. Es ſeynd, als die Ketzermacher ſelbſten. Und warum 
kan aber nachdem Canoniſchen Rechte nicht ein je⸗ ſolte ein Ketzer nicht Pathe ſeyn fönnen? da es ja 
der zu einem Tauff⸗ Pathen genommenmerden, ſon⸗ nichts anders als eine menfchliche Aandlu 
dern davon werden ausgefchloffen: 1) Die noch iſt, zu welcher alle Menſchen, die fich nicht 
nicht felbften getaufft, und confirmivet fepnd,c. 102. |durch Verbrechen derfelben unwuͤrdig mar 
de conſecrat. D. 4. 2) Die Aebtte und. Mönche, chen, Eönnen zugelaffen werden? welcheg 
\c. 103.104. eod 3) Dieim Kirhen- Bann ſie⸗ aber die Regerey gar nicht ifl. Es hat ja 
hen, oder in dem Stande derer Buͤſſenden fich ans Das Kind feinen eigenen Glauben, und ift bey 
noch befinden; 4) Die Ketzer; und 5) die Eltern. lerlangter Reiffe des Alters nicht verbunden , 
Diefen war es fonften nicht‘ verboten; fondern ‚den Glauben feines Pathen anzunehmen... Zins 


man findet viele Erempel, daß die Eltern ihre eis 
gene Rinder als Parhen zur Tauffe gebracht has 
ben. Nachdem aber Die geiftliche Verwandtſchafft, 
zwiſchen dem Kinde und Denen Patheneingeführet 
wurde; fo konnten die Eltern darzu nicht mehr ges 
laſſen werden, indem man glaubte, daß ein folcher 
ohne Sünde feiner Frauen nicht mehr beywohnen 
koͤnnte. Maſtricht eit. loc, p.6ou.ff. Bey de⸗ 
nen Proteſtanten pfleget man ebenfals nicht jeder⸗ 
man als Pathen anzunehmen, welches auch von der 
Obrigkeit allerdings verordnet werden fan. Sons 
dern es iſt in denen meiſten Kirchen ⸗Ordnungen 
verſehen, daß 1) die Kinder, und zwar in Sad): 
fen nicht unter dem 15. Jahr, folches Amt verrich⸗ 
ten Eönnen, wiewohl es mehrencheils ſehr ſchlecht 
in Obacht genommen wird. Titius in der Pro⸗ 
be des Deutſchen Geiſtlichen Rechts L. III. c. ©, 
F. 19. meynet, daß man die Kinder darvon nicht 
gantz und gar ausſchlieſſen koͤnne, indem es eine 


zwifchen ift fein Zweiffel, Daß eine Obrigkeit ver⸗ 
ordnen Ean, folche ‘Perfonen nicht zuzulaffen. Dach 
muß diefelbe nicht verftarten,daß ein Priefter fich die 
Macht herausnehmen koͤñe, einen, als einen Ketzer, 
von dieſem Amte abzuweiſen, weil fonften dieſes 
Gelegenheit geben möchte, ehrliche Leute zu bes 
ſchunpfen. Ob aber auch einer von denendreyen 
Religionen im Nömifchen Reiche zu dem Amte eines 
Tauff⸗ Pathen,beyandern Religions Berwandren 
E. ein Catholick bey einem Lurheraner, könne zu⸗ 
gelafjen werden,wird von unterſchiedenen verneinet, 
Carpz. L. 2. 1. E. Def. 266. und Simonde pa- 
trinis. Aber es ift allerdings zu bejahen, indem auf 
fer denen ſchon angeführten Urfachen Feine von ges 
meloten.3 Religionen etwas ſtatuiret, was mic dem 
Weſen der Tauffe nicht uͤberein kommen ſolte. Um 
ob man gleich meynet, Das der Pathe Doc bey Day 
Tauffe verfprechen müffe, daß er, ſobiel am ihm ift, 
daran feyn wolte, Damit Das Kind in der Furcht 


bloffe Aufferliche Eeremonie wäre: Worinnen ihn GoOdttes erzogen, und in dem Catechiſmo unterrich⸗ 
andere benfallen. Denn weñ man gleich fagenmwols | tet werden möge; fofan Doch Diefes Verſprechen 
te, daß Kinder dasjenige nicht verfprechen Fünnten, |mider den Willen derer Eltern des. Kindes nichts 
was ein Pathe bey der Tauffe zufagen müfte; ſo fruchten. Das Amt eines Tauff ⸗ Pathens auf fich 
kan ja wohl Diefes durch ihre Eltern gefcbehen, zu nehmen, ift ein Liebes-Dienft, worzu einer nar 


2) Wird in etlichen Kirchen · Ordnungen ein 


uffer⸗ innerlich verbimden iſt, dieweil er auch haben toifl, 


"ich wohl anftändiges Leben bey einem Gevatter ers daß andere-bep feinen Kindern diefes verri . 


fordert. Alſo iſt in der. Magdeburg. Birchens | möchten. Es Ban aber die Obrigkeit veroronen,daf 


nife 
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— —— | —ñ—— — lu gangen als es heutiges Tages 
ur können... Es ftehet auch einem- jeden | ö Sat wie mem 2* ee 








joviel Gevattern zunehmen, als er wil. Es | chenüberlaffen. Inswifchen iſt gewiß/ daß die erftern 
deũ in der. Kirchen⸗Ordnung eine gewiſſe Ans. | Chriften auch Menfcheri geweſen fenn; man fine . 

nur erlauber ſeyn Nach dem Canon ch⸗ det auch nicht, Daß irgend) denen Ehriften alle 
Sy: 2, eine Manns⸗u. Weibs F Froͤlichkeit verboten worden ſey. Es konnen 
de Cognat. fpirit. in 6. follen,| aber-doch nicht alleine tvegen Des Pathen-Geldes, 


| de mehr als drey feyn. Die ng aber und fondern. auch wegen des Kindtauffen⸗Schmauſſes, 


kdaten find daran nicht gebunden, Carpz. LAl und anderer dergleichen Unkoſten, von der Obrig⸗ 
LE..D. 268. 269. 270. In der Magdeburg, keit gehörige Verordnungen gemacht werden. Al⸗ 
Rirdjen.Ördnung c. 3.5. 8- find ebenfalsnur | fo-find folche Mahlzeiten. in ver Mlagdeburg. 
drey zu nehmen. erlaubt. Doch iſt denen. Regie⸗ Kirch Ordn. c; 3. $. ır. verboten; Doch mie 
rungs Rathen fo wohl, als Denen von Adel, eini⸗ dieſer Neftriction: Doch foll denen Weıbern, i 
* mehr zu bitten, nachgelaſſen, welches auch Des | fo der Kindbetterin in der Noth beygewobs 

oldaten heutiges. Tages erlaubt ift. Wenn |ner, ingleichen denen; fremden Grvattern, 


= ider find, ſo auſſer der Ehe erlauffen und ges | fonften-aber keinen Perfonen mehr, es ſeynd 
©: 


en, .follen nur zwey Gevattern, fo wohl in | greunde, oder nicht, eine Mahlzeit zu ger: 
dten, als. Dörfern, zur Tauffe gebethenund | ben —“ feyn. - Es iſt auch am geinelder 
elaffen werden., ‚Es meynet auch Mlafkriche | ten Orte das Pathen⸗Geld unserfager. Diejeni⸗ 

p- 35: daß vor. Alters Die Weibes-Perfonen | gen alfo, Die ſich verwundern, warum es Diejem 
nicht hatten Parhen ſeyn koͤnnen, woran man | ohngeachtet, dennoch gebräuchlich fen, werden Die 
aber wohl Urſache zu zweifeln hat; aufs wenig: | Urfache in des, Chomafii Anmerkungen zu des 
fie kan es aus dein L. 26. C. de nupt. nicht er⸗ Melchiors von Oſſe Teſtament p.:96 u. ff. 
en BA. Es muß auch bep.einer jeden Kir⸗ nor. 41. finden fönnen. ı Die Tauff⸗ Zeit war : 
ger Bud aehalten, und die Mahmen derer | bey den Apofteln indifferent. Hernach wurde bey 
taufften und Pathen aufgezeichnet werden. Es denen Kindern bald der Ste Tag beſtimmet, bey; 
egen Auch ar — ge Kinde einige Ges | andern der 40te Tag, moferne nicht Die Gefahr. 


e oder Pa Eingebinde x, zu ges | des Todes daſſelbe verhindert. _ Andere erwehlten 
ben, welches wohl Bann —— von denen Roͤ⸗ das dritte Jahr, wie Gregor. Nazianzenus, 
mern, hat, indem di folennen Tagen und andere ſchoben die Tauffe auf, bis in das hohe; 


Geiler m einander zu er pflegien, 4 was | Alter, wie. Conſtantinus der grofferhat. , Etli⸗ 

EN Becali. aber , oder zu mas einer che erwehlten das Oſter⸗Feſt, wie Tereullianus ı 

et 00 — Gütern, dieſes gehöre, ſind Die |de Baptilmo. c. XIX. ſaget; Baptilmo nullum diem : 
Dre ig... Etliche meynen, es gehoͤ⸗ ſolenniorem habemus pafchate Andere erwehl⸗ 

r ie au caftrenli „oder, zu denenje⸗ |ten Das Pingft-Feft, wie ebenfals Tereullianus : 

F chen die Kinder ein x voll; ſaget: Exinde Pentecofte ordinandis lavacris Ia- ; 
— * 
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Ehe wir Die RER: he Tauffe: Er 
— wollen wir gu pe —— * 


Pr; denen [mean yuiem — romeni ge⸗ 
ad fand, zur! braucht — me je eine 
19, Das Abinaichen oder 


A ” u z un af Ic: :r; - Ta fie | 
3 — Su ' 

au | ei exfteti aller,.und Das —35 — ie Nahmen 
fe — Doie,a 1177 De * iu ohne und Heiligen Geile: En 
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—— und ein | folgenden Zeiten von den Buͤrgermeiſter, oder 
—— des — — Glaubens erfor⸗ Ben von den Pro Eonful gefuͤhret wurde 
abe. Nach der Zeit har die Kirche: von ih | der Herr feinen Kopif, oder ein ander Glied hielt, 
viele Eeremonien angenommen. os | den Knecht im ‚Erenfe h herum drehete, ihm eine 
ii 8 Lib. I. de Sacramento baptis- | Maulfchell gab, ans der Hand ließ, und fagte: Hin 
mi eryehlet cap. 25 zwölf Eeremonien, Die vor Der | höminem liberum efle volo. Worauf der 
Zauffe vorher gehen; capı 26. fünffe, Die bey der | alfobald vindidtam, d. i, eine Ruche, Seren taͤb⸗ 
Tauffe gebraucht werden, und cap. 27. fünff ans | fein auf des Knechts Kopff fegte,und fagte: Aloe 
dere, welche auf dieſelbe folgen. Könnte man die | liberum eſſe more Quiritium. H wandte er 
nn nicht von der Einweyhungs⸗ | fih zum Lidore, und ſprach: Secundum 78 
der Heyden herleiten? Einige mehnen ja | am ficur dixi, eece tibi vindicda Alsdann ſchlu 
ns Bei ONE DE en Tyan ER der lidtor den Knecht etliche mahl mit der vindi 
den. ni de baptismo c. $. ingleichen de | Über den Kopffe. Diedritte Art ageröche per te⸗ 
prefcript. haret. c. 40. conf. Witfius in Aegy- | flämentum, wenn der Here den Knechte in einem 
ptiseis Lib, I. c.16. Clemens Alegandrinus | Teſtamente die Freyheit auf Diefe —* zugeſchrie⸗ 
Lib. IV. Stromat. p. g3r. erblicket auch rav ena- | ben: Davus ſervus meus liber efto. der Zeit 
va rä Bamrisperes darinne, wenn Homerus | kamen mehr Arten der Freplaffung Kr E. durch 
erzehlet, die Denelope ſey zum Gebete gekommen, | einen Brief, durch ein Eopicill, unter Freu 
u. >. * Waſſer gewaſchen, und reine Kleis | Durch die Adoption durch Ranzionirung der X 
Einige haben ſich o * nr wandten, und ee re Es wird denen 


IV. v.gıg. Metam. Lib. VII. v. 189 —— nen geſchencket. Bey den Juͤden waren die Ebi 
Us Satyr. VI.n. g21. Peter Chauvin de Reli- | ſchen Knechte beſſer dran, als die Fremden. Do 
gione naturali P. Il. c. g. und Pete, Dan. Auer | konnten auch dieſe Ranzion frey w 
"tius Queft. Alnetan. . 20. halten: davor, | oder, wenn fie der Here freproillig Durch einen Lo8b 
die Epentlihe Religion diefe Beute von den Brief in Freyheit ſetzte. Der Knecht wurde fodanık 
in ihr gebracht , welche aber "Jos } getauft in feines Herrn, er befann 
nn Wilhelm Dayet, und Job. Se. Bud» | Männern, daß er von ihnen zu rinemS 
—* in — ad Petr. Chauvinum e. 7 $. | taufft werde. ner aus dem Waſſer 
haben. Oder kommt ver Urfprung ı marder frey, und erhielt das — 
Chriſtlichen Tauffe von der Juͤdiſchen Tauffe [felyci den, de Jur. Nat. &Gent;E. Ile, 
der Profelytorum her? Wer von den Heyden |L.V ws re:L. Vic 8. 82 
oder Chriſten, Mann oder Weib ein Profelyrus | auf: ein Geſetze: Teis — N 
werden wolte, der wurde in Gegenwart Dreper | ig yugiv narmBeiääoilas ra damen, 
Zeugen getauft. Es feheiner diefes eine bloffe ges tleg. Attic, pı 1a. 8 Wie bey der 
Handlung geweſen > u fen. Es fagen laſſun ki hie war; fog 
viele,daß der Gebrauch der Eintauchungein altes 
Spmboluns der Iſraelitiſchen Einweyhung gewe⸗ —* — wie Eraſims ad ı 
ſen, oder, daß die von den SamariternV, a: fälfchlich vorgiebt, fertdern eine weit h 
zu unterſcheiden, denſelben zur Beſchneidung hinzus | nehmlich Die Freyheit des Geiſtes Rom. vnn 
n; Johannes aber, Chriſti 2 habe |Tit, II 5. Roͤm VIl, s. Zoh.VTH, 33. Bi 
von den Füden angenommen, hernad) jen er mabls Die Frepgelafienen mit der 
von Ehrifto beftätiger, und zu einem höhern Ger | Das Jüs civitatis, oder das Buͤrge N beta 
heimniffe angewendet worden. Seldenus de Ju- ale werden auch durch die lieder 
re Nat. & Gent. L. IM c.2.f. Lightfoot —* Sn rger der Kirch ‚dieauf Erden ſtreitet ni 
T.ͥ. Il p as5. Slevogt Dill. de broſelyti⸗ * mmel aber riumphiver, 8 I, '$ ehe ıy 
ı 
enges 








Er 
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Hildebrand Rituale Baptifmi veter. p. 3. —* Baron Kethen, ſin 6. Ephef Il, 

de Originibus Juris Ecclef. Die Jüden ig * man bon 

ehemahls die Knechte, welchen ſie die Freyheit ge⸗ hen —3 ſie wuͤrden ron 

ſchencket, getauft. Seldenusl.c.c.3 5. Potgief | fierürden neue Menfchen. Man hielt ben * 

fer Comment. de Statu Servor. L.IV ce. 4 mercfet an, den „daß die Knechte, welche mit Bewill 

daß vor Bien viele Ehriftliche Herren treue Knech⸗ ihrer Herren zur Brenpeir gerauf geraufft würden, FR 
sesvegen der Tauffe frep gelafjen. Bregsrius!M. | die Tauffe gleichſam 

Lil y „31 befiehlet diefesals horhiwendig. "Die Rd Bone 

Tauffe bringet die geiftliche Frepheit, es muß aber | kämen. Se —* Succeflionibus c 96 i 











nicht die Buͤrgerli Igen, ı Eor. vIl, d Nät & MeV 
ı Tim. Vi, ı en ah Die Manumifio Au 0 Sep den bi —— 
iluÄlay oc %r 


eine Defrtyung oder Loßlaffung eines Knechts aus re Tv xgvsar 

der Dienftbarkeit. In den Inttit. Jaftin. L. 1. deli- vier Üehrion, Recht der Ringe‘ 
bertinis heiffet es: Manumiflio eft'quafi de manu do- | der Wiederg Novell, en — 
nario&c. Bey den Römern waren mancherley Ars | Ner⸗⸗ —*2— Enid bunden auch im 
an der Freylaſſung. Die ditefte I eenfa, Romiſchen ines genennet * 
man 





nanext. 97.D.de sdimendis & transferendis leg: 
und ex L- 98: $r8.D. de Soluc. :#e Jiberar fehen:] laſſen 
! etliche Wiedergeburt und 


emerung beinget Die 
— Jene 
tet, und deutete an, daß der 
mehr ein Knecht ſey, ſondern 





—— wirt N 


Tauſſe __ az 


en in Die acia publ, 








tSenecaEp: 80. Perl IV, 24. Coll, 10, gefehen: Es iſt aber zu zweifel 
— comparäverant,wentre frauda- Dah,oieeflen&heiken be dr Safe ehr 
ca war tines, ob der der gehabt. Eunäusde Rep.Ebreor. 1: 
— — 
8L..1V D. de manumi ſſionib ſiehe laſſen Hebraͤern an der 
el. a Loon demanumillione Seruorüm ftemeine Crone getragen. Bey den Lacedd 
nos Lib, JIL, € 5: Bey den Angel-Sachfen und: führte man die Knechte fo frey werden folten, ges 
ormÄnnern wurden e sehn e | cröhetummdiegempel. Thucydides Lib IV. p. 148.’ 
in Freyheit geſetzet. hHiſſert· Bey den Roͤmern war ſonſt der Hut das Zeichen 
isdelipguarum: veterum Seprentrionalium.) der Freyhelt ·veton in Tibetio c. 4. ecä 
‚die durch die Tauffe en (ep. 47. Tertullianus aber yeiget auch a, Daß die 
der. Kn der en Knechte zu feiner 
ud N &o fen, de coronaitllitis &. 13) Sildebrand Rirval, 
—* 6. Eph. V, 25: Esift bekannt;;| bapcifm; veer. wercet an, daß ehemahls die 
ten Tauffe txa⸗ 
In der aſſung per vindidam Der 
Präto 





1 arminus 
janı.c.$. 2. Bender Loslaſſung in den] Lib Il. de Bapsifim.e. «3. et, Daß Diefet 
"Geaıdte Shen] beauchnih has ter Enbeliäen Kine berbanın 


en auffamen, waren Zeugen,swelche die Täuflin-| ften in den Kirchen unter Con 
Beben zu der Kirche Zeugniß:ablegen Eonnten.| gleichungen anftellen, 5. €. —— 


ſore⸗ Auguſt in Serm. is. Fideijuffo-| wurden nicht nur Erw R| 
er — — 2 über Diefes frepgelaffen ıc. achſene, fondern auch Kinder 


1 


TEVEUMLST Ich meliges, xeymyoryai; masdayayesı,| Bonden Tauff⸗ Eeremoriien Fönnen nachäeles’ 
auvreuycı, offerentes, patrini , matzing, compatres ‚| fen werden: Joſeph Binghams Origines —— 
Oinmatres &c. ‚anne. Sucer Thefaur. eccl. tiquitates ecclefiafticz ‚in Deren: XF Buche werden 
gift eine fehr alte Gewohnheit, den —— die Gebraͤuche vorgeſtellet, welche bey der Tauffe 


beobachtet worden, und zwar finder man in 


liusde ver. Chriftisnor. ritib. Saer.p. 417. feger | Dem ı Eapitelverfchiedene Benennungen der Heil. 
Urſprung in die Zeit des Pabſts Clementis 1, | Tauffe; im a Eap.werdendie Kegergenenner, nele 
ereißr abe hebt ſattſam. Welche Chriſten | hedie Waffer «-Tauffe verworffen und verfälfcher ' 


eis geben, oder Die vorigen zu derändern. | find 


werben tpolten, die muften ihren, Rahmen bepdem 


> R 
ve 


n; vonderalten Tauff⸗Formul, vonder Vers 


Drieftsr angeben,Damit fie in Die Kirchen Bücher —8 Verſalſchuno durch u; , 
? 








| —— 





„aehandelt ; und das ate handelt ſich dawider rg en. 
F —— bus — —— 
bon. Der au i 
das 5 Kapitel braun, u A| ra — oder am auf ® gm 


| ne der Gri 
agung des * berſetzung — — — ey Dass 

















ha | — 
RR — In — —— 
schen 


—e— Harn zu ermweilen, 

7 durch 

ohannes een Hatte, erlitten ; da; nius Heref. —— ud 
* dem Synedrio abgeſchickten Prieſter und: 


208 Fauf nad der Meynung des: 

Rathz * ein Eigenwerck und 2 
Mehiaͤ gehalten werde; welches ſie 

u, ar, ‚28. urtheilen SR Aohannes aber find 


—* Daß er Durch die en 
Het ————— Mebias aber tens Sin. e 
‚Auffees| Die d Endlich gab ie 
—— — ne —— — — * 







der, ein 

esauQkrnon taufite, hatten Die :%0s | oder Domitiame ‚Regierung vor der Hepland: 

ha 1 inen Sreei mirben Jüben wege der Reis | aus; und verfprach denen, die in ſeinem t 
ung. Gob. Ill, a5. Es ſcheinet daß Zohannis taufft wuͤrden/ Daß fie nicht alt werden 
— —— ar Ep Pen — * re erh See . 
lichen Reinigung bey denZüdenangefochten, | L-1-c.21. Er hat aber hiermit die eigen 
De bie, Zuͤden angefangen haben, die Tauffe un Defeffenbeirder ga ——— 
Zohannis zu verachten. Nach der fiegreichen Him· derlich Die AntiochifcheKiirche veruneuhiger, Talea 
—J5333— ten die Glaͤubigen Anfangs, | HE. Lib. II. e 36: cont. Tettullian'L.de "Anz 
Beſchnit⸗ | ma:c. 0. "Soviel vonder ——— 

teen, bis Verrus: durch fin Öbträches Oefichteans Wir wollen nunmiehrod hadhihrenta 
ders gelehret wurde. Apoft. Gefch. X, 9. f. wel⸗ und Umftänden betrachten Zisgemein Haberiite 

des die Gläubigen zu Jeruſalem —— —— 1)die cauſſam eſficientem/ DA Chriſtus die De 
auf andere Gedancken brachte. Apoſt. G eingeſetzet, ud dieſelbe durch die Diener der Kir 
xX1,2, +8. Petrus Rand nu in der falfpen Einbib —— Ohr. Wir finden hi t, J 
—— die Heyden muͤſten zuvor befehnitten werden, 
e zu dieſer Gnade gelangen koͤnnten; auſſer 
dem hatte er die Vermahnung Ehrifti noch nicht 
vergeffen: Gehet hin in alle Welt. Matth 
XXVI, 19. Noch ixxriger war es, als man auf die 
ie ten Antiochier drang, daß fie fich ſolten bes 
fneiden laffen, und das Gejeg halten. Apoft: | fie tiefen es durch andere Ahlin 1 Corinh, h1 ib 

eſch. XV, 20. Paulus und Basnabas ſahten Sr, 18 Es iſt alſo ohnſtreitig 


sr gleich: 





ü —* € Beine Prieſter wa Auch t 
Felsen, 

war; fo n wirn die 
mm Amts: alleine — hätten, f 
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u — — — —— — — — — — — 
oleichwie vom Anfange alle Chriſten die Macht derſelben von der Intention Des Prieſters depen⸗ 

hatten, zu lehren Te ann diren folte; fo würde niemand verſichert fenn, Die 

Dauffen Eönnen. Nachdem ſich aber das rechte Tauſſe empfangen zu haben, indem keinem 
Chriſtenchum mehr u. mehr aus zubrei Menſchen in das Her geſehen werden an. c. 
——— ⏑ — —— 89 © Rd. 4 49. Cı.dgnk.2X. de 
—* eit zu ſeyn, bey einer jeden derſelben ge⸗ Bapkifino, ; Und ob ſchon in dem Exventimiſchen 





— fie aber eben dieſes Recht von der Gemeinde doch dieſes nicht anders verftanden und — 
emnpſangen hatten; fo konnte es — 2** men werden, als daß die Tauffe alsdenn vor kei⸗ 
ais daß in Ermangelung eines Aelteſten, die Tauffe me’ rechte" und kraͤfftige Tauffe gehalten werben 
von einem jeden aus der Gemeinde konnte verrich⸗ koͤnnte wenn weder ber Getauffte getauffet zu 
— Doch finden wir, daß in denen erſtern ſeyn verlanget, noch auch der Prieſter, dergleichen 
Beiten, die Weiber von dem Amt zu tauffen gantz zu thun, gemepnet :-ift, ſondern mur Schertz⸗ 
nd’ gar ausgeſchloſſen waten; woraus andyetlis weiſe dergleichen vörgenominen haben, " Welches 
che beweiſen wollen, daß dieTauffe, gleich von An⸗ jaber mit einer willkuͤhrlichen Straffe beleger wer» 
Fang, eine Priefterlihe Handlung geweſen ſey· Aber den fan. Doch Lam heutiges Tages, im Noth⸗ 
AB widerfpricht ſolches die Schrifft und — fall ein Laye die Tauffe verrichten, wenn nehm⸗ 
Biftotie: Sondern die Urſache war, meil dey de⸗ | lich das Kind ſeht ſchidach it, und der Prieſter 
ZJuden A hr tun nicht fo gleich werden: kan, weldyes man 
** Art beirachtet wurde, welches man eine Noth⸗ Tauffe nennet, ©. 21.36, de Conik- 
Alich bey der Chriſtl. Kirche eine —* Zeit beybe⸗ erat. DP·. Vor nicht gar vielen Jahren brach 
—— a. "Desmegen verbote auch Paulus de: |der alte Streit wegen Guͤltigkeit Der Tauffe ſo in 
eibern, u predigen, weil es ſich nicht ſchickte, der Noth von einem Layen verrichtet wird, in En⸗ 
—* eine Frau in der Gemeinde ſpraͤche Atringa | gelland wieder yon neuem aus, nachdem Rats 
Sying. — pP. Jag. Nachdem aber die B ifchöffe | rence in einem Buche, Lay - Baptism. imvalid ges 
die Directlon di Kiicpeon fich gejogen hatten ; fo nannt, ſolche gelaͤugnet, und Will Atcres in ei⸗ 
ahe es auch, daß fie ſich alleinedas Amt zu —* ner Vorrede deſſen Meynung gebilliget hatte, wel⸗ 
ER en Und —8* ea ve t die Ael 2. rein rn —— ſiehe a 
Siaconi zu iten au 713p 690 im Noth⸗ 
Mie es doch © ohne Befehl ——— Ann au gar Die Weibs⸗ — ſolches 
en. Ya ob ſchon in denen folgenden | ehr"; Denn ob gleich in der erſtern Kirche denen 
vochial- Rirchett alifgerichtet, und ge: | ABeibern das Amt zu tauffen nicht zukam, auch in 
iiteftern bey Denenfelben geſetzet wurden fo |DemC- ↄ0 de Confecr. D. 4. ſolches verboten zu ſeyn 
enoch die Bifchöffe ſich eine lange Zeit ſcheinet; ſo iſt Doch dieſes feinesiwegs vom Nothfall, 
M tauffen vorbehalten. Deswegen ſondern; daß es hur nicht im der öffentlichen Ges 
nte auch die Tauffe nicht in allen, fondern als! neinde geſchehen koͤnne, zu verſtehen. Es pflegen 
— denen Haupt: Kirchen‘ geſchehen/ Die 24 de» in me eh —* —— die 
ö 







10 Eeelkfik —F males gr werden, cı 7 


* 
net —— tet. Es lleſſen Lok kon und wie fie ſich fonft- in ihrem Plme zu ver⸗ 
3% Kt * dm. Sad pre, (00 2 — unterweiſen follen. Wel alſo we: 
iaconos thun 
hen chgehends aus e ‚vorhanden; = kan die Obrigkeit darmnen gar 
—— machte, alſo, F * von * als wohl verordnen, Durch welche Perſonen es ſolle ge⸗ 
def mSacerdotio Ye her it, nd or⸗ —— ———— — nn 
e n harte, ge Tag n meiften Orten mr Die Distionii 

Bei pet bh man bie Winrance da; "Subdiacaii i zul tauffen, Die Paftores aben 
‘von gan ud gar aus, /und wurde diefen * {m mit verſchnet. Und ob ſchon die —— insge⸗ 
No u tanffen eriamibet: (€. 13 Di 93 € 1 öde mein durch einen ordentlichen Prieſter verrichret 
“Confeer. D.4 ze min aber bey d Deich Yo: Imerdenwiuß; fo Ban doch nicht ein jeder taufen, 
”eftanten biefes verwirfft; fo ** auch Bey ſondern es muß von Dem Parochial-Priefter gefches 
selben das Mecht zu tauffen, denen Archi- hen, indem die Tauffe mitunter Die Ads Barochia- 
conis —3 und’Sab buconie ju. Die les gerechnet wird. Nun hat zwar dieſes aus der 
Keafft der dependiret von dent‘ Glauben Romiſchen ſeinen Urſprung; es kan aber 
des Opraufit en, und nicht von Dem Prieſter c. +4 "doch Die Obrigkeit ſolches gar * verordnen. 
Deewegen hat man auch nicht Urſa⸗ Magdeb· Kitchen⸗Ordn. c. 3 $. Wenn jes 
He anf die Berchaffenheit defien, B die Tauffe mand an einem Orte mohner, da Fein 1 Prediger von 
errichtet, u ſehen; ſondern es ist Reſelbe kraff⸗ ſeiner Religion iſt, z. E. ein Lutheraner an einem Ca⸗ 
o, fie mag don einer frommen, oder Keperifchen, thol Orte; ſo iſt er nicht ſchuldig, ſein Kind von ei⸗ 
nd truntchen Perſon geithehen. eı'88.27. 39. ie Eachol Prieſter tauffen zu laſſen, ſondern es 
gı. sd. de Confecr D 4: Denn wehniiesttaffe kan von anem Lucher, Prediger in der Nachbars 
Univerſal - Lexici XLUl Theil, & ſchafft 


. . 4 Pr Pr u. ⁊ 
— w > — Se — — — — 
— EEE ee — 


derſelbe befindet, getauffet. iſte Denn ſeyn, zeuget, und meine Mutter hat mich in S 
daß in denen Ehe⸗Pacten ein anders wäre autsges| empfangen, Pf. LI, 7. Denn was vom Flei 
macht worden, indem ein Water ohne Zweiffel des | gebohren wird, Das ift Fleiſch, Joh IN, 6. ) 
ihm zufommenden ſich CD. | der Oppoſition unter einem Kinde Gottes, und ei⸗ 
8 Art 59. 34. Wie ſehr aber im Cathol. nen Kinde des Teuffels fein tertium ſtati fü 

ern darwider t wird, zeigen die hin und * einer entweder ein Kind 8* * 


Staats⸗Cantzley T. Vp. 69 u. 85. Sonſt ift auch iſt das Kind 
a an es ein Kind 


ne: Daß die Tauffe, welche ein Photinianer admi-| met, Marc. XVI, 16. Wernun 6) verdammer 
nifteire, ebenfalls gültig, tern fie in den wefentli wich, ber gehörer zum Zeuffel, und folglich ift er 


Prediger vorhanden, fönne man Er durch ihn 

pe ng onen hehe ] er a a SE 
eu geſchehen er lau auf r or v 

feilechterdinges gefagt ju haben, nachgehends ge pe 


Geif, 
Auf diefe Art Fönne auch der Teuffel tauffen, habe | und gieb Raum dem Heiligen Geift; dann 
er neigen habe diefes eben, Bar de fo —8 36 eh ” und 


enge felbft die Tauffe verrichten Ed d des Heiligen Geiftes, daß du 
au eu e Zauffe nne un eiligen Gei 
wenn er fich in Geftalt eines Menſchen zum 4 fahreft, und weicheft von dieſem Diener 3 
Tauffe auch von einem unglaubigen Heyden gültig] Kind, fo von frommen Chriſtlichen Eltern gezeu⸗ 
eine an derjenigen Gründe | Gründe einen ziemlichen Schein befommer, B 


de 
tivas hart, und legte ihm feine andere Difputation | Ean ein frommer Vater wenn 
Des manmalis Prutenici de efficacia verbi Dei bey, | feine Ehegattin mit Leit 2 hang " ae 


damahls über dieſem Punct zwiſchen ihnen noch | fromme Mutter bey ihrer gen Tracht * in 
urt einigen Tr 

nunmehro Darüber an, wovon man Walchen in haben, da fie bedenken muß, fie trage unter 

der Einleitung in die Religions-Streitigk, der Ev⸗ | ren mütterlihen Hergen einen jungen Teu 

angel. Luther Kirche IV Th. p 6oo u. f.nachlefen | und werde folchen zur Welt bringen, 

tan. Was die Zutauffenden oder Täufflinge, Das | aber in der Geburt mit ſolchem Teuffels + Kind 

iſt, die Perfonen anlanger, fo getauffet werden koͤn⸗ | ihr Leben laffen? Daß nun ein Kind vor feiner 

nen und follen ; fo find diefelben entweder Rinder | Tauffe nicht ein Kind des Teuffels fe ‚ Klee 

oder erwachſene Leute. Wegen der erftern ift | wollen wir zuförderft betveifen und ba auf 

bekannt, daß ihre Tauffe infonderheit von den Wies | die formirte Einwuͤrffe kuͤrtziich antmorten. 

der » Tauffern verworfen werde, wie ſolches mit | bemweifen Demnach, daß ein ſoiches Kind vor 

mehrern aus dem befondern Artickel: Tauffe | ner Tauffe nicht ein Kind des Teiffels fep, ai 

(Rinder ) zu erſehen. Hier wollen wir Die Frage | der Heil. Schrift, woher wir dor allen Diroen 

aufmerfien: ©b ein Rind, fo von frommen | «) die Befchreibung eines Zeuffels ⸗ Kindes hers 

und Cbriftlichen Eltern gebobren, vorfeiner | holen müffen, wornach ſich alles leicht geben wird, 

Tauffe ein Rind des Teuffels fey? Die Grün H Ein Kind des Teuffels da Menſch, der na 

| Dis 
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des Teuffels Luft thun (res Araber TE dir- da fie noch nicht netauffer find, wie J. C. Ries 
Bars. Ira mov) und alſo in peccatis prozteti- | del, Appellation- Rath, vor etlichen Jahren in ei⸗ 
eis. (eben will, Joh. VIII, 44. Nun haben die nem gedruckten Bogen hat behaupten wollen, 
kaum gebohrne Kinder weder den Gebrauch der / denn das Bekenntnis der Parhen gefchicht intui- 
RBernunfft, noch viel weniger den Willen zu eis | tu adtus inſtantis in dem ſchon angefangenen Tauff⸗ 
nem vorſetzlichen Böfen, Das fie. entweder das Actu, dader Heil. Geift Dem Kinde iegt gleich den 
wahre ‚oder Schein « Gute von den böfen nicht | Glauben mittheilet, und ift zugleich eine Zufage 
unterfcheiden koͤnnen, fie wiffen Seinen Unterfcheid, des Eünfftigen Glaubens. (d) Werden die Kins 
was recht und linck ift, um welcher Kinder willen | der, fo unter dem mürterlihen Herzen ruhen ‚ein 
der barmhersige GOtt abfonderlich der groffen | Ehe-Segen, eine Babe und Geſchenck des , 
Stade Ninive geſchonet hat. on. IV, ar. (3) | genannt, Pſalm CXXVIL, 3, welches nicht fepn 
Finden mir nirgends in der Heil. Schrift, daß |Fönnte, mo fie Kinder des Teuffels wären. 

die Kinder der Heyden, welche frühzeitig verſtor⸗ dem hat GOtt den Eheftand eingefegt, nicht Kins 
ben, dem Teuffel zugehören oder verdammet toets der Des Teufels zuerzielen, fondern folchen gefes 
den Der felige Johann Wilhelm Baier in:| gnet auch nach der Sündfluch bey der Inftauras 
diſſert. ad. Jo. XVIL, 3, fehreibet: de infantibus | fion des menfchlichen Geſchlechts, Buch Diof. 
gentilium, qui cita morte ante annos difcretionis | IX, ıı, welcher Segen noch auf fromme Ehegats 
denafgunrur , res eft: intricatior. Hi num faluen: | ten und ihre Leibes⸗Frucht, um Ehrifti Jeſu wil⸗ 
tur, num vero damnentur? non zque facile dixe- | len, der auch vor ungebohrne und ungetauffte Kin⸗ 
sis Stant ab urraque contradietionis parte ratio-.| der geftorben, fich erftrecfet. Wir kommen min 
nes dubitandi. , Scriptara hic nihil:expreffe definit! | auf Die oben formirte Einmwürffe, und wollen fit 
Quocirga nos Judicio divino iftos committimus: 

Wverrieoyreg tamen magis, quam prorfus dveAzi: ' Kinder der Wiedergeburt bedürftig, Deswegen waͤ⸗ 
Covris. Don den: Kindern zu Sodom; er ar fie vorher Kine des Teufels. Das Ante- 
der Schwefel-Regen mit. ihren Eltern verzehret ‚| cedens hat feine Nichtigkeit, nicht aber Das Con- 
allegiret D. Mai P. Lcon. Judic. div. p. 220, !fequens. Da 2) nicht gefagt werden Fan: es gebe, 
den Auguffinus, welcher gefchrieben: Nonne fein drittes zwifchen einem Kinde GOttes und eis 


provifum eft illis,ne din viventes exempla feque- nem Kinde des Teufels; denn es giebt Kinder‘ 


rentur patrum? agehenna enim liberi fünt, in alie · GOttes und’ Kinder der Menfchen. ı 3. Mof. 
na caufla;occifi-non ergo in fürurum, fed ad pre-| VI, 2, Da die fromme Rebecca hingieng den 


” fens tempus mala parentum filios invenerung; und! Heren zu fragen, wegen ihrer ſchweren und dop⸗ 


bald darauf allegiret er l. c. auch den fel. Luthet. pelten Leibes⸗Tracht, bekam fie zur Antwort: Der 


UÜrterus tamen de falute eorum non dubitat. | gröffere wird dem kleinern dienen, ı Buch Moſ 


Wenn num von den Kindern, Die auffer der wah⸗ XxV, zı u.f. Woben D. Mai Oecon. temp.‘ 
ven Kirche gebohren find, nicht gefagt werden V. T. C. XLꝓ. 347 föhreibet: Quod Deus nemi- 
Ean, daß fie Kinder des Teuffels oder verdammt | nem interea repudier abſolute, immo nec ſilios car · 
fepn, vielweniger Fan von denen Kindern, fo in; nis, quorum typum geſſit Efauus&c.- &o find’ 
Dem Schooß Der * Kirchen gebohren, | denn die Kinder vor ihrer Tauffe, Kinder des Fileir' 
ein ſolch liebloſes Urthe 
ber * fromme Muiter mit ihrem Manne ih⸗ Fleiſch, aber noch nicht Kinder des Teuffels, quia 
re Leibes⸗Frucht dem groſſen GOtt täglich vor in) neque boni, neque mali quid prozretice fecerum 
ihrem andächtigen Gebet, welches er nach ſeiner vel in urero vel poft partum Majis I. c. 3) Kine’ 
gnäigen" Verheiffung gervis erhöret, alfo daß er der des Zorns find wir von Natur , wegen der 
verfpricht, er wolle des noch verborgenen Kindes) Erb-Sünde, aber es heift nicht, wir find Kinder 
ädiger Vater ſeyn, und ſolches bald nach feiner) des Teuffels von Natur. 4) Der Zorn EDttes 
iblihen Geburt durch Die Heil. Tauffe in feinen | kommt über die Kinder des Unglaubens, d. i. die’ 
Enaden- Bund aufund annehmen, daher Paur| fi) als boshaftige Kinder vom Unglauben vegies 
us ı Eorinth. VII, 24, fagt:, Der ungläubis| ren und beherrſchen laſſen, find Kinder der Bose 
‚ge Mann ifl ** durch Das Weib heit, Matth. Xlll, 38, und beharren in ihrem Uns 
und das ungläubige Weib wird geheiliget glauben, über ſolche ipxe/«, koenmt, der Zorn’ 


Durch den Mann, das ift, es mag die gläubige | Gottes, ift aber nicht über den armen unfchuldigen , 


rau vhne Verlegung ihres Gewiſſens bey dem | Kindern, die faum gebohren find, welche zwar des‘ 
—— Manne bleiben und ihm beywohnen, Zorns Gortes wegen ihrer rb+ Suͤnde ſchuldig 


dazu iſt er Ihr geheiliget, ſonſt, wo ihr alle beyde | find, aber Durch vorjegliche Sünden den Zorn Bots! 


pden t, fo wären eure Rinder unrein, | tes noch nicht gereiger haben, und alfo unter der Er⸗ 


d, i. Hendnikhe Kinder, auſſer der Gemeinſchafft barmung ihres lieben Heylandes ruhen. c) Wer 


der Kirche und auffer einem ſolchen Zugang zum | nicht gläuber, D.i. murhtoiliig in dem Unglauben ſte⸗ 
Gnaden-Bund, wie fie an dem chriſtlichen Theil | chen bleibt, ver wird verdammt, fo von denen jur’ 
der Eltem hätten, nun aber find fie beilig,| Heil. Tauffe zubringenden Kindern nicht gefagt 
». i. GEL angenehm, anders als Baſtarte oder! werden Fan, und fo fällt auch 6) von felbft men, daß 
aus beflecftem Ehebette gebohrne unreine Kinder.| ſolche Kinder jum Teufel gehören, 8 
Daraus folger aber nicht, daß Die Kinder ſchon aber 7) die Worte des Catechiſini anlangr: 
dor der Taufe den Glauben hätten, nie hier fe | Die Tauffe erlöfee vom Teuffel, fo beſtehet 
ber, fie Kon heilig, und über das auch die Parhen 


; Pniverfal-Lexiei XLUT te, 


‚* 
Mr i 


mit wenigen beantworten, und — 1) weil die 
19, 


gefällee werden. (y) ſches, mas vom Fleiſch gebohren wird, das if‘ - 


ſolche Erloſung darinnen, daß er fein Recht‘ 
auf die Frage: Glaubſt Du? Per ja amworten, und .. die er vorher der Sünden wegen 
* 
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hätte haben koͤnnen, an den Getaufften verlie⸗ Kirche angenommer wurde; fo geſchahe es mit 
ret, als die nun einen Bund mit ihrem Schöpfer, | Auflegung derer Hände und Beſchwoͤrung. Bas⸗ 
Erlöfer und Seligmacher gemacht und dem Teufr | nage cir. loc. $. 3. Mann pflegte aber diefelben 
fel abgefager haben. 8) Kan ausdem inden Sächf, }bloß in denjenigen Wahrheiten de Ehriftlichen Res 
Evangelifhen Kirchen‘ beybehaltenen Eroreifmo |ligion zu unterrichten, welche fie begreiffen. fonn® 
£ein Argument genommen werden, Daß die Kinder |ten; Hingegen von denen Geheimniffen wurde 
vor der Tauffe Kinder des Teuffels find. Man !ihnen nichts gefaget, und Daher ſcheinet auch die 
, die ABorte deffelben gar nicht verftehen, wie fo genannte Difciplina Arcani entfprungen zu feyn: 
fie lauten, daß der Teuffel aus dem Kinde ausfah⸗ Pfaff in Primir. Tubing. P. pofter. p. 149. 
ren folte, denn in folchem Verſtande find fiefalfch, |nen Competentibus aber wurden erlicheTag vorher, 
malen ein Kind, fo getauffet werden ſoll, den als fiegetauffer wurden, indieöffentlichen Verſam̃⸗ 
Teuffel nicht in fich hat, und weder geiftlich noch | Lungen die Geheimniffe der Ehriftlichen Religion, 
leiblich befeffen ift; nicht ieiblich, welches jedermann | und das Spmbolum: Ich glaube an GOtt den 
befennen muß, aber auch nicht geiftlich, indem die | Vater den Allmächtigen ze. erfläret. Es find 
eigentlich geiftliche Befikung von unſern Theolo⸗ |aber diefes alles ſolche Dinge, welche nach der Chriſt⸗ 
gen bey keinem andern erkannt wird, als welche lichen Freyheit haben eingeſuͤhret und auch geaͤndert 
vor andern boshafftig find und ſich dem Teuffel werden koͤnnen. Gleichwie der Satan, und die ſich 
zu feiner Gewalt und Gehorſam völlig ergeben ha alzu eꝛhebende menſchliche Vernunfft bey dem Glau⸗ 
ben, wie Judas, Simon der Zauberer und ans bens⸗Artickel von der Heil. Tauffe viele irrige Mey⸗ 
dere dergleichen waren; dergleichen Boßheit jun⸗ nungen ausgebrütet ; aljo ift mehr als zu gewis, daß 
ge Kinder noch nicht fähig find. Anton Daniel auch diefer Irrthum darunter zu rechnen fen, nach 
Stocbaufens Frage: Ob ein Kind von froms ‚welchem man glauben wollen: Die Tauffe gehöre 
men und riftlichen Eltern gebohren, vor feiner inurvor das männliche Gefchlechte, nicht aber vor 
Tauffe ein Kind des Teuffels ſey? ſiehe Heßiſches Kinder und ermachfene weiblichen Geſchlechts. So 
Heb · Opffer XVI St. p. 573 u. fi: Bon dena feltfam und abfurd diefesheraus fort, ſo gewis hat 
Glauben der Kinder vor der Tauffelefe man Chris |e8 Leute gegeben, die auf dieſe Thorheit gerachen find, 
ſtian Hechts Weynachts⸗Gedancken von Dem Alexander Alenſis diſputitte ſchon zu feiner Zeit, 
Glauben der Kinder der Tauffe in den Heßiſchen die Tauffe Johannis fen nicht fuͤr die Weiber ge⸗ 
eb · Opffer XVI St. p. 547 u. ff. ingleichenden |mefen, damit nehmlich die Weibs-Perfonen nicht 
actat: Der Kinder · Glaube vor der Tauffe, |vor dem Volcke entbloͤſſet würden, gerade als ob 
1728 in 8. nebſt dem Urtheil Darüber in den Un⸗ | man ihre Tauffe, ob fie gleich im Jordan geſchehen 
i Id. KTachricht. Des Jahre 173 1 pP »028 u. f !nicht alſo anſtellen koͤnnen, daß andere Leute nicht 
Was die Tauffe bey erwachfenen anlanget, fo darbey durch unziemliche Entblöffungen geärgert 
hat man nicht Urfache, mit derſelben zu eilen, ſon⸗ wuͤrden. . Eben dergleichen mögen auch wohl an? 
dern es ift löblich, wenn dieſe vorhere in dem Chris] dere geglauber haben, fonderlich folche Leute, welche 
ſtenthume wohl unterrichtet werden, und wäre zul inden Gedancken geftanden, Die Weibet wären kei⸗ 
münfchen, daß man es an vielen Orten bey Denirine rechte Menfchen, dergleichen Irrthum erliche 
bloffen Ausmwendig-fernen des Catechismi nicht ber | nicht etwa aus Schers, fondern in rechtem Ernſt 
menden lieffe, welcher mehrentheils ohne Verſtand ſich gefallen laffen. Es hat diefen Tand ein Biſchoff 
nur hergebetet wird, Worzu man:bep denen er⸗ gegen Ausgangdes 6 Jahthunderts auszubreicen 
ſtern Chriſten fehr löbliche Anftalten gemacht hats | fich unterftanvden, wie Öftander in feiner VI. Cent. 
te, Und weil man auch von dem Catechismo den | Hiſt Ecele.L. 1V. © 15. fehreibet, welcher im drit⸗ 
Anfang machte ;_fo wurden fie deßwegen Catechn- |ten Synodo Matiſconenũ feine Weifung bekommen 
mini genennet. Tob. Pfann:r deCatechum. und muͤſſen. Auch ift befannt, tvas ein Andnumus ges’ 
Sam. Basnage Tom. Il. Annal. Eccl. p. 563. gen das Ende des 16 Jahrhunderts in einem beſon⸗ 
Und zwar wurden Diefelben in zwey Elaffen getheis dern Tractat von dergleichen Titel und Anhalt, er⸗ 
let, davon die eine Zuhörer, Die andere Competen. weiſen wollen, deſſen Berfaffer Acidalius foll gewe⸗ 
tes genennet wurden. Jene waren Heyden, ſo ſen ſeyn. DiefeSchrifft hatviel Lermen gemacht, 
aber ein großes Verlangen zu. dem  Ehriftlichen: und nicht nur, wieeinige melden, Refponfa theolo- 
Glauben zeigten, und die man zu denen Berfamms gica von Leipzig und Wittenberg nach fich gezogen, 
lungen ließ, das Wort GOttes mit anzuhören. fondern iſt auch von Simon Gediccus mwiderlegee 
o baldaber das Abendmahl angienge, muſten fie. worden, wie denn auh Daniel Wilhelm Möller 
hinausgehen, und deßwegen wurde auch die Litur⸗ ein Buch gefchrieben demulieribushominibus. So⸗ 
gie, bi aufdenfelben Adum Mifa Carechumenorum. viel iſt gewis, Daß niemand Diefes ſchaͤndliche Gedich⸗ 
genennet. Die Competentes aber waren Die, fo teglauben kan, er fchlieffe dern die Weiber von der 
Hoffnung harten, naͤchſtens zur Tauffe gelaſſen zu Tauffe undSeeligkeit aus. Ob man diejenigen nach 
werden, Hildebrand in Ritual, Baptilmi Die fo des Zwinglius und Calvinus Sinn fich richtende 
die Carechumenos unterrichteten, murden Cateche- |Reformirte darunter rechnen koͤnne, welche zu Genf, 
tz genennet, welche zu Zeiten von jenen Darzu aus⸗ wie Affelmann berichter, Eeinen Unterſcheid ʒzwi⸗ 
erſehen wurden. Und wenn fie wohl unterrichtet ſchen der Beſchneidung und Tauffe zulaſſen wol⸗ 
waren, pflegten dieſe Catecheten dieſelben zu dem len, moͤgen andere urrheilen. Zum wenigſten 
oͤffentlichen Examine zu praͤſentiren. Deßmwegen|ift es. gar wahrſcheinlich daß deſes aus Dem 
nennet man ſie auch ihre geiſtliche Vaͤter, weil fie letztgedachten Sage folge, maſſen ja bekannt, 
die Sorge ihrer Bekehrung auf ſich genommenhat / daß das weibliche Geſchlechte an dir Bes 
ten. Wann einer, als Catechumenus, bey der ſchneidung, fo viel den actum facramentalem betraf, 


gang 
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Als; keinen Antheil gehabt. &i mögen nunbier ‚meinem Geift ausgieffen, und fie follen weiſſagen. 
üben wag ſie wollen, fo iſt doch gewis, daß fie Tauffte num alſo GOtt auch ABeibs + Perfonen 

dieſe Conſequentz bey ſolchen Umftänden nicht wer⸗ mie ſolchen Wundergaben des Heiligen Geiſtes, 
den ablehnen koͤnnen, es fen denn, daß fie, mie | mie ſolten fie von der Waſſer⸗Tauffe mit Recht 
billig ift, einen mannigfaltigen Unterfcheid zwie koͤnnen ausgefchloffen werden ? Die ift ja ein 
fehen der Befchneivung und Tauffe zulaffen. Ge⸗ Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des H. 
mis genug ift es nad) der Vorſchrifft Goͤttlichen Geiftes. Das michtigfte, das man hiermieder 
Worts, daß die H. Tauffe nicht nur allein vor |einmenden Fönnte, befteher darinnen, das gleiche 
Das männliche, fondern auch vor das weibliche wohl die Weibs-Perfonen das Sacrament der 
Geſchlecht gehöre. Die meiften Beweis⸗Gruͤnde, Beſchneidung glei ‚denen Manns: Perfonen im 
hat Herhard angeführer, aus dem das vornehms | Alten Feftamente nicht empfangen. Nun koͤnne 
fe Eur zu. wiederholen, und noch etwas benzufit: Iman nicht in Abrede fern, das die Heil. Tauffe 
gen, wir nicht unnüglich zu fenn erachten. Es be | an der Befchneidung Stelle Fommen fey; Der 
weiſet folches 1) Die Tauffe Johannis, der nicht | her Ten’ ja zu fchlieffen, daß auch Die Tauffe bloß 
nur die Männer, fondern auch die Weiber tauff: | vor die Männer gehören muͤſſe. Es könne es ja 
te, weil von ihm Luc. IT, 7, und Luc. VII, 29,98) GOtt damit, wie im Alten Teftamente, halten), 
fager wird, alles Volck habe fich von ihm tauffen | da denen Weibs⸗Perſonen ſchon gnug war, wenn 
laſſen. 2) So wird Apoft. Geſch. VIII, ra, aus⸗ | fie von einem befchnirtenen Vater waren gezeu⸗ 
drücklich geſetzet, daß von Philipps, dem Apoftel, | ger worden. Hierauf nun zu antworten, fangen 
bende, Männer und Weiber in einer Stadt des | twir von dem legten an, und verfegen. . 
Landes Samaria getaufft morden. 3.) Iſt es | bier garnicht die Frage, mas GOtt mit der Tau 
hoͤchſt abfurd, da der Heyland der Welt C der ja | fe habe thun Eönnen, fondern was er bey der Ein⸗ 
ein Hepland Aller Menfchen von Paulo genennet fesung wuͤrcklich gethan. Man zeige aber doch, 





wird) von einem Weibe gebohren worden, diefern | 100 Jeſus ben Einſetzung der Heil. Tauffe nur des 
Geſchlechte das fo hochnoͤthige Mittel zur Seelig⸗ | männlichen Geſchlechtes gedacht, oder Das weib⸗ 
Eeit, die heilige Tauiffe verweigern wollen. Wer | liche ausgeſchloſſen. Hiernaͤchſt ift Eeine Folge, 
woite diefed der Guͤte Jeſu, des Menfchen, dasift | und fchlieffer fehr uͤbel, wenn man faget; die Hei 
eines Weibes Sohne sin Schimpf für möalich | Taurfe ft an der Beſchneidung Stelle gekommem 
lten. 4) Siehet mar die Wahrheit Diefes Sas | Alfo ift die Tauffe in allen Stücken der Beſchnei⸗ 
* an der Purpur⸗Craͤmerin Lydia, die mit ih⸗ dung gleich. nn Das hieſſe allem Unterſcheid 
ren Hausgenoſſen die Heil. Tatıffe empfangen, des Alten und Neuen Teftaments aufheben woh 
poll. xXVL 18:5) &o fagt Jeſus von len. Daß aber die Weibs + Prrfonen der Bo 
allen Menſchen Joh. I Es fen denn daß jemand | fehneidung nicht unterworfen gemefen, dependir⸗ 
foiedergebohten merde aus Waſſer und Geiſt, fo|te von dem Willen GOttes, als des Stifter ° 
Fan er nicht In das Meich Gottes kommen, und dieſes Sacraments. Hätte der HErr und: 
verfſagt alfo die ewige Seeligkeit allen, fo die Heil, | land bey Stiftung der Tauffe auch ſolche Ord⸗ 
Tauffe verachten. Nur aber Fan nicht gelätg- | mung gemacht, würde man billig ſich Darnach zu 
her werden, daß der guͤtigſte Heyland auch die achten haben. Mo findet man abet dergleichen ? 
Weiber ſeliy machen woͤlle Denn als Matia Hat ZEfus nicht im Gegentheil alle Menfchen 
felig’gepriefen wurde, weil ſie Jeſum zur Welt ge) Voͤlcker und Henden zu tauffen befohlen? End» 
Wagen; ſprach er: Ja ſelig find, Die Gottes Wort | lich ift zu bedencken, Daß wegen der weſentlichen 
hören md bewahren, Luc. IT. 28. Und zu des; Stücke der Befehneidung Weiber der Befchneir 
Lazarus Schweſter fügte er ja voller Gnade: dung unfähig geweſen. Dergleichen Unfähigkeit 
Maria’hat das gute Theil erwehlet, und das foll| des weiblichen Geſchlechtes aber findet ſich bey 
nicht von ihr genommen tverden. Luc. Xx, 48. Hies| der Heiligen Tauffe gang nicht, fondern fie kͤn⸗ 
ber gehöret 6) der jhöne Spruch Pauli, Galat. nen eben fo bequem und fowohl als MannsPers : 
H, 27, 28. Wie viel‘ euer getauft find, die has | fonen mit Waſſer getauffet werden. . Wie andy 
Ben Chriſtum angezogen. Hier Mt weder Zube | tie wir oben geſehen, in der erften Kirchen ges 
noch Gtieche, weder Knecht noch Freyer, weder |fchehen if. D. Paul Röber har demnach in 
Mann noch Weib, ſondern fie find allezumahl ei⸗ | feinem 1630 &dirten Colloquio theologico in Difs 
ner in Chriſto. 7) Würde folgen, wenn man die|fert. XIV ſehr wohl 'geurcheilet: Das meibliche 
Tauffe dem weiblichen Gefchlechte abfprechen wol⸗ Gefchlecht der Tauffe berauben, fen diabolicum 
te, die Weiber waͤren Feine Menfchen, Eeine vers) prorfus Sacrilegium. Siehe die Unſchuldigen 
nuͤffutige Ereaturen, und würden nicht felig. Die⸗ Nachrichten des Jahrs 1723 p. 786 u.ff Ehe. 
ſem fügen wir über vorigen 8) noch ben, daß ja mir noch die Taͤufflinge verlaffen, tollen wir noch 
der Heil. Beift fo gar am heiligen Pfingft» Tage, die Frage mit nehmen. ie ein —— 
unter andern ſey auf Weibs⸗Perſonen geſallen, CHriſtum anziehe? nach Anleitung des Sp 
wie Petrus klar gegen diejenigen, fo verkehrt von ches Gal. III, 273 Denn wieviel euer getaufft 
ihrem weiſſagen und reden in allerhand fremden ſind, die haben CHriſtum angezogen. 
Spraden am Heil. Pfingfttage urtheilten, bezeug⸗ Die Priefter des Alten Teſt. pflegten bey ihrem 
te: Es fey nun vor hren Ohren und Augen die Priefter» Amte Löftliche Kleider zu tragen: die 
Weiſſagung des Propheren Joels erfüllee aus Kleider aber der Priefter des N. T. oder der Gldın 
oel il, agu.f. Ich will ausgieffen meinen Geiſt | bigen, welche geiftliche Priefter genennet werden, 
ber altes Fleifch, und eure Söhne und Töchter | find weit Föftlicher. Sie ziehen Ehriftum alfo an, 
ſollen weiffagen ıc. Auf meine Anechte-und auf | daß fie Glieder feiries geiftlichen Leibes, und ein 
meine Mägde will ich in denfelben Tagen von 83 Geiſt 
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Geift mit ihm twerden. Ephef. IV; 15. 1Cor. VI, 
17. Sie werden mit Gerechtigkeit, göttlicher Gna⸗ 
de, mitdem H. Geifte und ewigen Leben gefchmückt. 
Diefes begeuget Paulus Gal. Il, 27. Orc Yale 
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wis xuscv Mumrioswre, xgiscev Evedusuade. 
Denn wieviel euer getaufft find, die haben Chris 
ftum angezogen. Bamrigev beveuter eigentlich eins 
tauchen. Ka: xarddn Nouuav x, ößemrisuro dv 
vün Jogdavn imroius. 2 B. Könige V, 14. Bur- 
wioev aecuriv eis Iarascar, Plutarch. de Su- 
perttit. —— Tom. I. Opp. Kai rm rav ipt- 
gay dv üdaerı yayeaday Tv opera ausißn. Exp 
duoars Berrklouhev. Strabo Lib. XIV. p. 
982. conf. Joſeph. Antiqu. Jud.XV, 3 p. g14- 
ẽs ift auch in eigentlichen Berftande fo viel,afs bes 
fprengen. Paulus nennet Ebr. X, 10. dad 
ges Brrrıues, und zielet auf Die Levitifche Reini⸗ 
gungen, unter welchen einige Durch Das Beſpren⸗ 
gen verrichtet wurden. Die Reinigung Desjeni- 
gen,der einen Todten angerühret hatte, heißt 0 
MID Udwg darrucuf, 4 B. Moſ. AIX, 9.13. Der 
Phariſaer wundert ſich oT Incür # mgären Harr- 
wiege neo ra Kgise, Luc. XI, 38. Berrev wird 
vom Beiprengen gebraucht. 4B. Mof. XIX, 18. 
Beil die Landfchafft der n fehr heiß und ſtau⸗ 
big war, ſo war es offt nöthig, Schweiß und Staub 
an Händen und Füffen abzumwachfen. Mart. 
eier de. ludu Hebr. p. 245. Der Hepland mißs 
billigte folches nicht, fondern lehrete nur, Daß die in⸗ 
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Mart. Beier Comment. in Pf. XXXIX, 13 vn, m 
fet. Wenn der Neubefehrte ins Waſſer ein 

het ward, fo hielt man folcyes vor fo Erdfftig, daß 
man die®etaufften ale —— Kinder anſahe. 


Tr. Talmud.Feuamorb Fol. 22. Das Wort Bar 
er hat auch uneigentliche und verblünte Bedeu⸗ 
tungen. Es wird von der Ausgieffung des H. Geis 
ftes über die Apoftel u gebraucher. 
Mateh. II, ır. Marc. I, 8. Luc. II, ı6. Diefe 
Tauffe wird insgemein baptifmus flaminis genenneE. 
Barrıruös ftellet zumeilen Noth, Ereug und Tod 
vor, und heißt baptiſmus fanguinis oder martyriä. 
Matth. XX, 20. Plutarchus braucht die Redens⸗ 
Arten BarrileoIa, opeAnazeı, was. umerßei- 
Aysn, in Schulden, in groffer ‚Arbeit ftecfen. 
Benricode wird auch Borbildungs Weiſe ger 
braucht, ı Eor.X, r.e. Paulus will denen Corin⸗ 
thiern ven Wahn benehmen, daß es zur Ausfühs 
nung mit GOtt genug ſey, wenn man fich nur tauf⸗ 
fen laffe und das Heil. Abendmahlgebrauche. Er 
führer Die Väter zum Erempel an, welche nicht als 
le GOtt gefallen , ob fie fehon von Mo —** 
und mit Speiſe und geiſtlichen Trancke erquicket 
worden. Wolcke und Meer bildeten die Tau 
fe, Speiſe und Tranck das Heilige Abend 

vor. Als die Väter Durch Das roche Meer giens 
gen, und daffelbe auf beyden Seiten ftand, auch 
ohne Zweifel Tropffen aus der Wolcke fielen; fo 
wurden .fie gleihfam eingetaucht, befprengert, und 





nere Reinigkeit der Seele zum Gotresdienfte noͤthig durch; Mofen, welcher Ehrifti Vorbild war, zum 

ſey. Die Reinigungen der Ebräer heiffen Sarlıauch Glauben, und Gehorfam feyerlich ein g ew enber 

Ebr.IX,ıo. Darzu wurde Waſſer, 3 B. Mof.| Brrrises bedeutet wohl hiemahls ſchlechterdim 

- XIV, 6 oder Blut, 2 B. Mof. XII, 7. oder Del, 2°. | die Lehre, Daß alfo baptifmus luminis auf fhmachem 
Mo. XXX, 27 f. oder infonderheit Waſſer, fo mit | Grunde fteher.. Am gemöhnlichften wird die 

‚der Afche von Der verbrannten Kuhe vermiſchet Wort von der Tauffe Zohannis und. Chrifti ges 
wat,a B.Mof. XIX, 9 gebraucher. Sie dienten |brauchet. Diefe ift eine von GOtt ei ⸗ 


zum weihen, zum abſondern, zum reinigen, zum vers lung, durch welche Erwachſene und „Kinder wit 
Söhnen, oder die Unſchuld zu bezeugen. Alle Priefter Waſſer, das mit Geift und göttlichen Worte dere 
u. Leviten wurden zu ihrem Dienft durch das Wa⸗ | bumden ift, von Sünden abgewaſchen, toiederges 
ſchen geheiliget. Bey den Heydẽ waren ebenfalls vie | bohren und erneuert werden, als Che 
fe Luftrationes und Reinigungen, Otho Sperling | fat, Ill, 27. dieſe Sacramentliche A 
de baptilmo, ethnicor. "Job. Comeier de luftra- | erfennet man daraus, Daß er Diejelbe als eine 3 


tionibus gentilium, p. 249 f. Die Ceremonial⸗Ge⸗ | fe auf Chriſtum befchreiber, und fie zu einem Mittel, 
fee der Juͤden waren nur Der Schatten von den | Glauben und Kindfchafft zu erlangen macher. Vi 
yufünfftigen Gütern, und nicht das Weſen ! noch haben gemeynet, die Apoſtel hätten die®, au For⸗ 
Der Corper ſelbſt. Ebr. X. 1. Eolil, 17. Woraus|mel, fo ihnen Chriſtus vorgeſchrieben , verändert, 
zu ſchlleſſen, daß dieſe Reinigungen die innere Reinis | Die Apoſtel aber find keinesweges zu (heiten, Daß 
gungder Seelen abgebildet haben, Ef. 1, 16. Df.LI, | fie eis xessev und ir Aroparı ra xusl getaufkt 6 
4. Ejech. XXXVI, 26.1 Cor.Vl, rn. Ebr. IX, yf. ben. Bafilius c. XII: vom Heil, Geifte fehrei . 
z Petr. 19. Die Züden hätten fich nach dem Wils |4 rä xgs% rgosmyogia Fü wurges dsıy gnoAcyin 
fen GOttes richten follen; allein fie verfielen |dnAs yag rev re xpisuvres @eiv ne) xguodivran 
auf mancherley Aberglauben. Einige hielten die vuey, wa To pure To —X — ——— — 
Reinigung vor fo nöthig, Daß fie glaubten, wenn ei⸗ xg,5% find Diejenigen, welche die Tauffe im Na 
ner, der durftig wäre, Waſſer bekäme, jo müfte er | men Ehrifti, der dieſes Sacrament einfeget, befi 
die Hände zuerft waſchen, ſolte er auch Darüber vers] let, dabeh wuͤrcket, empfangen haben; welche auf 
hmachten. Job. BurtorfSynag. Judaic, C. XL | die Lehre jo Chriftus vorgetragen, getauft find, 
Mob. heine Beig Notis ad Goodwin. p-. 96. | ie ſoiches Die Tauffe auf Mofen abbildere; wel⸗ 
Darum beftraffte auch Ehriftus die Füdifchen Leh⸗ | he durch die Tauffe auf Ehriftum, in Chrifto als 
ter, weil fie fich einen Gottesdienft mit vielem Abers | Reben an-cinem Weinſtocke 
glauben erwehlten. Die Fremdlinge, fo in den XV, g. als Zweige an einen Baum, eingepfropf 
Schoß der Züdiihen Kirche aufgenommen wur⸗ |fet find, Roͤm. XI, 17.23, und mit ihm ters 
den, erhielten eine Tauffe, welche insgemein Bwarrı- \einigettvorden. ı Cor. XI, ı7. Diefe Verein 
nos ray FeonnAurav und von den Juͤden [ale a1} ıng machet fie der durch Ehr ; Fod — 2* * 
DI genennet wird. Dans Diſp. de baptiſmo pro- GBohltharen theilhaftig. gar (not ı. ten 
felytor.$.19 Es waren drey Zeugen Dabep, wie | viel auf Chriſtum Jeſum find, die find auf 
| 2 feinen 
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feinen Tod geraufft. Röm. VI,» Weller, Ger-,| dere Mepnung ftatt finden; weil es ſehr ungewiß 

hard, Balduinus, Calovius und Wegner ver | dafzur Zeit der ung, weiſſe Kleider — 
flehen blos das Glaubens : Bekanntniß von dem geweſen: vielmehri uben, daß die erſten 
Tode und Begraͤbniß Cprifti. Es wird aber die Chriſten aus dieſer Stelle G elegenheit zu dieſem Ge⸗ 
Urſache bor die Wuͤrckung/ d. i der Tod Ehriftivor | brauche genommen haben. Die dritte Meynung, 


die Schaͤtze, welche Chriſtus durch feinen Tod er: daß Paulus auf die Priefter-Kleider des A. Tziele, 


worben hat, gefeget. Dieſes it der groffe hat den Borzug. Diefe waren den Füden nicht 

der helffen — LXIL,, —— — bekannt. Die Glaͤubigen des N. T. — 35 
genommen. 2 Tim. I, 10. Die erworbenen Schd | Geiftliche Prieſter genennet ı Perr.1t, 9. ſ. Sie 
tze werden ung durch die Tauffe mitgetheilet. Denn | tödtenden alten Menſchen; ihre e find Ge 


ai seollen, fo müffen wir Die Alten ablegen: wie 





wandelt hat. » oh. II, 6. Coll. il, 6. mie.er, 
1040 f. es werde auf den Befehl GOttes 2 B. | gefinnet find F II, 5. Daß alſo, wer fie anfies 
Srorxıx, 10,14. gezielet. Deyling Obierv.Sacr. % und ihr Leben betrachter, Ehriftum an ihnen exe 
T.IL.p. 318. glauber, daß aufdie Kleider der Prie- Eennet. Walchs Differtarion de baptizato Chri- 
fterlichen Einwephung unter dem andern Tempel | tum induente, Jena 1739. Nach dem Sufyjecte 
gefehen werde. Was bie erfte Meynung betrifft, |ver Tauffe nehmen wir derfeiben Materie vor, 
daß Paulus auf Heydniſche Gebräuche foll gezieler | Was nun Die irrdifche Materie der Tauffe anbe⸗ 
haben; fo ſcheinet es, daß folches an-Diefem Orte langet, fo ift folche ordentlich natuͤrlich Waſſer, 
nicht gefchehen ſey · Denn der Apoſtel hat hier mitden es fen gleich aus einem Fluffeoder Brunnen ges 
aus den Füden Bekehrten zu thun, wie der Zufame | genommen, Daher die Tauffe ein Waſſer ⸗Beod 
menhang der Rede zeiget. Vielweniger fan Die ans genennet wird, Epheſ. V, 26. Zohan, Ina 
7% un 
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und haben die Apoftel auffer dieſem nichts ans | felbft gemeiher, fondern auch geſtiftet, und alle 
ders gebrauchet, wiewohl man doch auch weder | Heyden zu tauffen befohlen, Matth XXVIIL r9. 
vor gewiß angeben, noch auch widerſtreiten kan, ı Zoh, h 9. Ephef. V, 26. Der Heil. Geift, Der 
ob man fich nach den Umftänden zumeilen auch) | Beift ver Kindſchafft, wiedergebieret und erneuert 
warmen Waffers bedienet habe. Daß aber nach | uns in der Heil. Tauffe, und verfiegelt uns Die 
der Zeit an ftatt des Waſſets von vielen auch | Börtlihe Gnade und Verfiherung des 
ich, Honig, u. ſiw. zum tauffen gebtaucht wor» | Lebens, Foh. IN, 6. 2 Eorineh.1, an Roͤm. VIER 
den, ift ſchon oben bengebracht worden. Hinge⸗ 6. Die eigentliche Befi it der Heiliger 
gen das himmliſche Gut, die res celeftis, ift das Tauffe iſt wie heilige, der Einfegumg gemäß ange⸗ 
Götrliche Wort ‚welches uns auf den Nahmen ſtellte Difpenfation oder Handlung derſelben wel⸗ 
des Vaters, des Sohnes und des Heil. Geiſtes che in geben und nehmen beftehet, woran keine 
weiſet, dabey zu mercken forohl das Göttliche einige Creatur das allergeringfte zu aͤndern 
Befehis ⸗ Wort: Und täuffer fie im Nahmen des |umterftehen darf. Der Endiweeder H: T 
Vaters x. Matth. XXVIIi, 19, ald auch das Ber: iſt GOttes Ehre und der Menfchen , 
heiſfungs Wort: Wer da gläubet und getauffet welche ihnen, indem fie in der Tauffe mit deim 
wird, der wird feelig, Marc. XVI. 16. Solchein⸗ | Glauben an Chriſtum beſchencket, und alſo Todes 
nach find zwey Principal » Handlungen bey der dergebohren erden, dargeboten, gegeben , vetfie 
auffe zu bemercken: Die Eintauchung oder Ans | geft wird, alſo, daß die Tauffe ift ein Bad ver Pgie 
forengung und die Herfagung der Worte der Ein⸗ dergeburt und Erneuerung x. Fir, IL 1. Ephef. 
fegung. Die Alten Haben bald die Mienfchen ein⸗ Iv; 23, Der Nus und die Wuͤrckung der Tauf⸗ 
getaucher, bald angefprenget. Der Eintauchung fe ift die Wiedergeburt und Erneuerung, denn 
bediente fich Johannes, Die Apoftel und die ers ſie wuͤrcket Bergebung der Sünden te. welcher 
Kirche, abſonderlich in Denen higigen Ländern | Nutz und Wuͤrckung, ſowohl insgemein als infon- 
diefen Gebrauch alludirer Paulus Röm. VI, |derheit zu erivegen ift. Die Wuͤrckung insge⸗ 
a. Denn die Eintauchung ift gleichfam eine Bes | mein erftreckt fich nicht allein auf Dasvergangene, 
Bing, und die Herauskommung ausden ABaf | fondern auch aufs zukünftige Leben, alfo vaßdars 
er gleich ſam eine Auferftehung. Die Anſpren⸗ | aus herrührer: Die Vergebung der Sünden, 
gung behalten die Keute, twelche in den Falten Pins | Marc. I,4. Apoft. Gefch. 11,38. Diefeelige Kind« 
dern wohnen. Ben der Untercauchung entblöf ſchafft GÖttes, Gal. III, 26, Die mürckliche Ges 
feten fie den Leib, weil Adam bloß aus dem Pa⸗ | nieffung der Kraft des Todes Ehrifti, verf. 27, 
radies gegangen , oder weil mir bloß gebohren Rom. VI. der Börtliche Gnadenbund, ı Part 
werden. Diefe Tauffe bekräfftiger nicht allein Cy⸗ ımt, 21. Das ewige Leben, Marc. XVI, 16. 
£iltus, ſondern auch Bernhatdus.de pauperta: | Wuͤrckung der Tauffe infonderheit, ift fo 
te, fagende: Nudiin hoc feculo nafcimur ; nudi'ad | den getaufften Kindern, die da in Den Gnad 
Baptifmum accedimus, ur & nudi & fine impedi* | mit GOu aufgehommen werden, ı Buch 
mentis ad Cosdum perveniamus ‘Und fo wurden | XVII, 2, 2: und den Glauben erlangen, 
nicht allein die Erwachſenen, fondern auch die Knn⸗ XVIII, 6. Wal. III, 26, als auch bey 
der ohne Kleider getauffet, und bekamen mach der Wachfenen, die da bußfertig und keine H 
Taufe weiſſe Klelder. Die afte Kirche ließ des find. Man left m Strobels D 
wegen Das Weibesdolck durch ihre Decaniginnen ſertation de baptifmi ‚ Dreiden 1929 in4 
honett entblöffen vor der Tauffe, damit nichts une | Johann Heinrich Areufchnere Geheime 
gebührlichesgefehen wurde. Unterdeffen ift es eine deutung der Tauffe, fo in dem Tractare: Der 
indifferente Sache, die Täufflinge mögen einge: der Heiligen Tauffe enthaltene Rath ® 
tauchet oder mit Waſſer befprenger werden, weil | tes beritelt, P. 30 u. ff. befinblich, und wird 
es der Wahrheit gemäß ſcheinet, als härten die |tihne aus Röm. VI, 3 und 4 geſeuget, daß in der 
Apoftel ſolches gechan, Apoft. Geſch. Ir 19) und Tauffe enthalten, ») ein Geheimnis des Glan 
Petrus, welcher über 3000 Menfcyen in dem er⸗ bens, daß wir in Ehrifti Tod getaufft, und @ 
—— HE des Neuen Teftamentsge ein Geheimnis der Gottſeligkeit, daß wir mit Ehr 
tauffet. Und dieſe Befprengung währete hernach, ſto geiftlich fterben, begraben werden und aufer- 
und wurde erhalten bis auf dieſe Zeiten. Man ftehen follen. Ebriftian Hechts erbauliche Bes 
mercke nur Diefes, daß etliche einmahl untergetau⸗ |rachrung : Ob und mie die Sacramente der 
‚het, weil GOtt Einig im Weſen; andere drey⸗ Heiligen Tauffe und des Heiligen Abendmahls 
mahl, theils, weil GOtt Dreyeinig in Perſonen ift; den Glauben erwecken und ftärcfen? fteher in den 
theils weil der Herr Ehriftus drey Tage in dem | Seßiſchen Heb Opffer, XI Stuͤck p- 23 u. ff. 
Grabe gelegen. Die Forme der Tauffe befteher Diefen Wuͤrckungen der Tauffe in Anſehung 
in der andern Hanpt-oder wefentlichen Handlung, GOttes fegen die Nömifch + Earholifchen den 
nehmlich in dem Herfagen der Worte der Eine Charadterem indelibilem an die Seite, Corwinus 
sung. Die Decidentalifche Kirche hat diefe For: in J. C. Lib U. Tie. IL $. 6. und fehlieffen dar⸗ 
mul: Ego baptizo te in nomine Paris, Filii &Spi- (aus, daß die Tauffe nicht koͤnne mwiederhohler 
ritusSandti. Aber die Orientaliſche Kirche tauffe ⸗ werden. Dahero entftund vor diefem die Frage, 
te alfo: Baptizatur Servus Dei in Nomine Patris |ob ein Reber, fo fich ju der Orthodoxen Kirche 
ämen! & Filü amen! & Spiritus Sandi, amen! hegiebet, wiederum Eönne getauffet werden? 
Der himmlische Vater nimmt ims als feine Kin: |Melches unter denen Drthoderen und Donatis 
der auf in feinen Gnaden + Bund, z Petri IM. ſten zu geoffen Streitigkeiten Gelegenheit gege⸗ 
der ewige Sohn GOttes hat ums nicht allein zu |ben hat, . Nicht meniger ift mit groffer Sei 
n 
Menfh 











‚gure.diefed Heilige Surrament- mit feiner Tauffe keit Die‘ Frage aufgeworffen. worden :. Ob 
enfih, 
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Menſch ſo in der Orthodoxen Kirche iſt, wenn 
ex in groſſe Sünden verfallen, wiederum zur 
Vergebung dererſelben koͤnne getaufft wer⸗ 
den? welches die Wieder⸗-Taͤuffer aus ver 
Aboſtel⸗Geſch. XIX, 5. bejahen. Ben denen 
Hroteitanten hat man zwar Die Meynungen bon 
dem Charactere inglelebili nicht angenommen man 


— — — — 


ſuchet aber doch zu beweiſen, daß die Tauffe nicht 


konne wiederhoͤhlet werden; und zwar well weder 
in der Einſetzung der Tauffe etwas zu finden, noch 
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natuͤrlicher Kinder jemahls gehabt haͤtte. Me⸗ 
rillius L. III.Obſ. 4a0. Ferner rechnet man hie⸗ 
her, 4) daß ein Getauffter ſich von ſeinem uns 
glaubigen Ehe⸗Gatten konne ſcheiden laffen. c. 10. 
C. 28. q. mund.c. 10.'C. 88. q: 1. welches 
aber der Schrift zuwider iſt, ı Corinth.VIL, 10. 
u. ff. Und deßwegen iſt guch nicht nur das Ge 
gentheil in © 8. 9 0. 28.q. 1. ©, 3. eod. 
c. 7. eod, und in €. 7.8. X, de divort. ge 
ſetzet; ſondern es iſt auch niemahls unter; Denen 


in der gantzen Heiligen Schrifft ein Befehl over.) Proteftanten angenommen worden. Iſt es, daß 
Erempelanzutrefien. Anders ift es beſchaffen in zwey Ehriften ſich mit: einander verheyrathet has 
Dem Heil. Abendmahl, denn da heiſſet es: Solches | ben, eines aber Dererfelben wärde ein Unglaͤubi⸗ 


thut zu meinem Gedaͤchtniß. Esiltauch die Tauf⸗ 


fe der Beſchneidung gefolget: Gleichwie nun die⸗ 


ſe niemahls wiederhohlet worden, alſo darf man 
auch die Heilige Tauffe nicht. wiederhohlen. 
Wenn es ſich aber zuträger, dag man nicht meiß, 
ob einer getauffet ſey oder nicht; fo pjleget man 
in dergleichen Faͤllen einem die Tauffe, und zwar 
ohne Condition, zu ertheilen. Welches auch in 
der Catholiſchen Kirche geſchiehet. Doch taurfen 
fie in dieſem Fall micdiefer Bedingung :: Sı baptıza- 
tus es, non ce baptizo: Sed fi nun haptizatus es, 
ego.re baptizo; Wenn du ſchon getauffer bit, fo 
ta uffe ich dich nicht; Wenn du aber noch nicht ges 
tauffet biſt/ jo tauffe ich dich. e. 2. X. de baptiim, 
Ein mehrers ſiehe unter denn Artickel: Wieder⸗ 
rauffe. Man kan aber auch die Wuͤrckun— 
gen der Tauffe in Anſehen der bürgerlichen 
Geſellſchafft betrachten, und. in folder Betrach⸗ 
tung wider die Tauffe Daß man befonderer 
Rechte theilbantig wird. Wovon Ludovici in 
Diff, de Eflectu baptifini Juridico, Halle 171 3 9% 

handelt hat. Hieher will man rechnen, 1). daß 
zwiſchen Denen Pathen und dem getaufften Kinde 
eine Verwandſchafft entſtunde c. 3. de cognat. 
Spirit. Und ſiehet man aus Dem L. 36. de nupt. 
daß diefe Meynung ſchon zu des Kayſers Juſti⸗ 


nians Zeiten.geheger worden, wovon unter Dem 


Artickel: Nahe Anverwanojchafft, im XXIU 
Bande, p. 465. u.f. ein mehrers =) Wuͤrde 
er dadurch ein Glied der Kirchen, das iſt, der Cle⸗ 
riſey, und muͤſſe mach derſelben Geſetze und. Ge; 
braͤuchen leben. Daer nun gleichſam dadurch in 
einen gang andern Stand gefeger wird, jo bekom⸗ 
meter auch gang andere Rechte, Derowegen da 
die Ungläubigen, wie viele zu reden pflegen, levis 
notz macula laboxiren, oder in iofamia canonica 
fihen; fo werden ‚fie Dadurch. ehrlich gemacht, 
können ein Handwerck lernen, und: zu allen 
Winden und Digniräten- gelangen. ie, Eon 
nen ſich mit einer Chriſtlichen Perſon verheyra⸗ 
then, wenn fie ſterben, auf den Gottes⸗Acker be⸗ 
‚graben werden u. d. 1. 3) Wenn ein Herr 
feinen unglaubigen Splaven zur Tauffe bringer; 
fo wird es vor eing Adoption an Kindes ſiatt ge⸗ 
balten, ſo, daß der Gerauffte, wenn der Herr oh: 
me Teſtament ſtirbet, ihm ab imeltato mit Denen 
übrigen Kindern juccediven koͤnne, oder wenn Dies 
fe nicht vorhanden, die andern Berwandten gar 
aueſchheſſe. Ziber.es ifk dieſes nicht gegrundet ; 
fondern man finder wohl, Daß der Getauffte eis 
Anger mafien, als ein Kind feines Pathen bes 


Vrrverfal-Lexici XLII. Theil, 


trachter worden, nicht aber, Daß ‚er Die Rechte 


ger; fo will der Pabſt nicht die gaͤntzliche Ehe⸗ 
ſcheidung, fondern nur Die Scheidung von Tis 
ſche und Bette, verftarten , alfo, Daß die Chriſt⸗ 
lihe Perfon ſich nicht wiederum verheyrathen 
konne: eier c. 7. Beil aber bey denen Pros 
ſtanten der Unterſcheid zwiſchen einer wahren 
und unguͤltigen Ehe, wie auch, daß die Ehe ein 
Sacrament ſey, nicht angenommen worden; fo 
ift Eein Zweifel, daß in ſolchem Fall es als eine 
vorſetzliche Verlaffung angeſehen, und Die Ehe 
gänglich getrenner werden Eonne. Es mepnen 
auch etliche, Daß, wenn 5) ein unglaubiner 
Sclave ſich tauffen lieſſe, ſolche Tauffe eine 
Freylaſſung, oder Manunißion, mir ſich führe. 
Aber auch dieſes iſt falſch, indem alte Freylaf 
ſung aus Verordnung menſchlicher — her⸗ 
ruͤhret; dieſe aber. ſindet man bey ver Tauffe 
nicht. Es laͤſſet ſich auch Das Gegentheil aus 
dem Can. 15. Dift. 54, nicht beweiſen, indem 
daſelbſt von einem gantz beſondern Falle geredet 
wird, da nehmlich ein Jude ſeinen unglaͤubigen 
Sclaven, wenn er ein Chriſt werden will zu⸗ 
weilen ohne Entgeld log laͤſſen muß. Es beiveis 
ſet auch nichts Die Conſtitution des Pabſts Plü 
V. ſo er im Jahre 1 566, gegeben hat, indem 
man vielmehr aus derſelben das Gegentheil zei⸗ 
gen Eat. Und ‚wenn auch dieſes in derſelben 
enthalten waͤre; fo kan ſie Doch, als ein allge⸗ 
meines Geſetz, nicht gelten. Es beyeuget auch 
Die Erfahrung, Daß noch heutiges Tages getauff⸗ 
te Sclaven in ihrer Herren Gewalt bleiben. 
Thomafii Dodecz queitiones promilcur qu. 8. 
Difl, de, Ration. ftarus- +5. und 16. adjundt, 
Hall. 1693. ;6) ‘Befreye fie von der wäterlis 
chen Gewalt. ‚Aber auch Diefesift wicht gegrüus 
det. Und will man gleich ‚einwenden, es wäre 
doch zu befürchten, daß der ungläubige Vater 
fein. Kind wiederum verführe; fo Fan Diefem Durch 
die Obrigkeit ſchon auf eine andere Art vorggs 
bauer werden. 7) Muͤſſe sin unglaubiger Was 


ter feinem getaufften Kinde noch bey Lebzeiten 


das Pflicht⸗Theil heraus geben. Berlich b. III. 
conel. 44. n. 31. und Carpzov P. II, c. 12. 


.D. 19. Welches aber Thomafius in Diflerr, 


de Legitima viventis c. 1. $, 7. u. ff. ſattſam 
wiederleget har. 8) Nenn einer ein ſtraffba⸗ 


res Laſter begangen ; fo würde er Durch die Taͤuffe 


von der Straffe befreyet. Welches aber als ein 
Sag der feinen Grund hat, billig verworfen 
werden muß. 9) Erlange einfolcher Die Rechte 
derer elenden Perjonen; aber auch Diefes Fan 
nicht bewieſen werden. 10) Könne ein Ges 

2. tauffter 
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tauffter wieder einen Gldubigen nicht in Krieg »fehon vor fich gefunden, als eingefegte Ceremo⸗ 
gehe 4. D. ag, Aber Diefes wird ebenfals| „nien der Juͤden: 


Alle waren bey ihm gleiches 


nicht angenommen. Wenn ıs) einer ſich tauf| »Werths als Juͤdiſche Eeremonien: Die ſolten 
fen lieffe; fo verlohr ee fonften alte fein Vermoͤ⸗ „auch alle zugleich noch einige Zeit gedulter wer⸗ 


gen. ©. 5. X. de Jud. Und führte man zur 
Urſache an, dieweil man muthmaßte, daß er es 
mit Unrecht erworben; wodurch viele von der 
Ehriftlihen Meligion abgefchredfet worden. 


Welches —— als * ** 
verwerffen muß nage Hiftoire des Juifs 
Tom, IX. P, II. &,33. p4 Ron der Noth⸗ 
wendigkeit der Tauffe fefe man Johann Bechte 


Differtation de neces ſitate baptilmi Sacro Sandi 
contra Fanaticos recentiöres , Roſtock 1714. 
Es hatten’ nehmlich "einige, ihre neugebohrne 
Kinder nicht wollen tauffen laffen, inſonderheit 
hatten diefe Gedancken das Gehirn unterfchiede 
ner Schufter eingenommen, daß nicht nur Mis 
chael Schulze, Schuſter in Berlin, und Jo⸗ 
hann Boͤrroh, ein Schufter in Jena, ſondern 
auch noch andere, deren in dieſer Vorrede ge 
dacht wird, = Kindern die Heilige Tauffe 
verweigert Weil nun die bey den Fanatickern, 
—* * Feed el die * Ur⸗ 

thoͤrlchten Unternehmens, ſo wird 
wieder ſolche die Nothwendigkeit der Tauffe, in⸗ 
ſonderheit mit den Worten Chriſti * in. 5. 
in welchen allerdings von der Taı —— 
wird, ob ſolches gleich von einigen gelaͤugnet 
wird, erweiſen. Man 
Deutſeh manns Diſſertation de perpetuo ac uni· 
Verfali baptiſmi ptæcepto, Königsberg. ı —* 
Einige gehen heut zu Tage fo weit, daß fie laͤug⸗ 
ten die Tauffe des N. T. ſey don GOtt einge; 
ſetzet· Diefes har beſonders Dippel in det Enz 
deef. ndieder Wohlgem. gethan, da er p. 194: ff. 


„ſchreibt: Wäre es möglid), Daß heut zu Tage 


fehe auch griedrichs 


„den, bisdas hereinbrechende des Geiſtes 
„diefen Schatten ſelbſt vernichtete = = »- Hier⸗ 
auf redet er infonderheit von der Tauffe alfo: „a, 
„wirft Du ruffen man fiehet doch Matıhdi am 
„legten, dah der Heyland die Tauffe folenniter.ads: 
sein Sacrament eingefeht und befohlen. Aber, 
„mein guter Orthodore: Ich befenne die Fa 
„daß ich nichts hier finde, von der eriten — 
„tzung der Tauffe als eines Sacraments des 


„Neuen Teſtaments an ſtatt der Beſchneidung 


„ſolte ich auch den Text zehnmahl umkehren; und 
„endlich gang zu Heckerling zerſchneiden ſo Ban 
nich) ts don einer neuen Inſtitution finder, 
»fo- wenig ich in Diefem Texte eine neue Inſtitu⸗ 
„tion des lieben Predigt⸗ Amts finden kan, wenn 
„es heiſſet: Gehet hin und lehrer alle Hey⸗ 
„den? Ach finde wohl in diefem Text einen 
„neuen Umſtand und Zufas, fo der Heyland der 
— Zuͤdiſchen Tauffe annectiret nehm⸗ 
„lich, daß die Juͤnger tauffen ſolten nun auch-in 
„ſeinem und des Heiligen Geiſtes Nahmen, Da 
„es zuwor nur im Mahmen des Vaters, oder 
»fihehen. = + Dis Tauffen felbft war bey den 
Juͤden gemein: und die Heyden hatten ſchon 
»längit die Tauffe und luftration ,uder explation 
„don groben brechen angenommen, und 
„weil Diefes Abwaſchen des Leibes ohne 
„ein fein Symbolam war von Der innern 
„nigfeit, fo wolte der Hepland diefe unter Ju— 
„den und Heyden gebräuchliche Eeremonie nicht 
„caßiren, fondern vielmehr als ein bequemes 
„Symbolum beybehalten, und fie nur mit wer 


„Leſer folten über das N T. Fommen, die nicht, „Erinnerung an ihn und feine Wohlchaten 
ſchon mit von Jugend af eingefogerien falfchen | »erlatanter machen. Im übrigen gehörte ſie 
„Lehr⸗Saͤtzen gefeffelt wären, und ihre Glaubens: | »gar nicht als ein effenrielles Stück zum neuen 
„Artickel nicht fo wohl in die Scheifft brächten, | » Bunde Und Evangelio, conferirte an een 
5 ıl8 fie da heraus zügen, und dabey ſchon einen | „nichts zur Wiedergeburt. Denn fonit 

„Eleinen Begriff von dem Unterſcheide des netten | »Daulus unmöglich den tonfidenren Ausſpruch 
» Bundes und des alten hätten einer mäßi- | „hun koͤnnen, daß ihn der Heyland nicht Yes 
ac Noriee der. Hiftorie und Kitchen » Ger „ſandt habe zu tauffen, fondern das Evanyek 
„bräuche folcher Zeiten ühter Züven, fo wohl „lium zu verfimdigen:e Ueberhaupt - behieite 
„als Henden, fo würde es ihnen fchlechterdings | „man doch unter den den, Die man zwar 
„unmöglich fallen, in dem *8 M. T. eine „alsbald diredte zu dem © des Neuen Bun⸗ 
„Stelle zu finden, welche liquide Fönnte darthun, | „des führen koͤnnte, die Waſſer⸗Tauffe bep, iss 
„daß von Dem Heyland felbit eine einige neue Ges | »ein Signum initiationis, und einen Charaeter 








„remonie im Gottesdienſt fen exprefle eingefegt 
„und befohlen worden, wohl aber, daß er als 
„unter das Geſetz gethan, die ſchon bey den 

„den gebräuchliche, um ſich nicht allzu aͤrgerlich 
„u machen, und beffern ‚Eingang, unter dieſem 
„Volck mit der Lehre des neuen Bundes zu fin: 
„den, mit obſerviret. * = # Befchneidung, Fauffe, 
„Oſterlamm, Nachtmahl oder Austheilung des 
„Brodts und Weins nach den Oſterlamm wa: 
„ren Juͤdiſche Ceremonlen, und bleibend noch, 
„eine jo gut, als die andere. Keine ift von dem 
„Heylande jelbft in den Tagen feines Fleifches an: 
„geordnet worden: Keine it aud) exprefle auf: 
„gehoben, oder von ihm abrogirer worden: fon: 
\ „dern alle dieſe Dinge hat der Heyland im Fleiſch 





»jur Enerde in Die Ehriftliche Gemeine: Da 
„denn bey dieſer Gemuͤths⸗Geſtaltheit es Dahn 
freylich bey der aͤuſſern Dauffe, Die von Heil, 
„Männern unter Gebet und Antuffung Des groß 
„fen GOttes und feines Chriſti admini 
„und von glaͤubigen oder Gotifaͤhigen — 
thern angenommen und empfangen worden 
„es ohne neuen Einfluß der Gnade nicht konn 
„te abgehen: Bon welcher erften Behandlun 
„aber hun den hölgernen Schluß machen J 
„len auf die heutige Gauckeleh, Da weder 
»Tauffe noch Tauffling Theil an GOtt und 
„ſeiner Seeligkeit haben, und aus Noth lügen, 
„die Gnade und Seeligkeit ſtecke unter dem 
„Waſſer, iſt ein ſo ſtraffens wuͤrdiger Betrug, 
„alẽ 
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ferne Kaͤſe zut Speiſe und] daß in dieſer Stelle von der Waſſer⸗Tauffe ges 
en verfauffen wolte Mir] vedermerde; doch üriterfteler er fich nicht, dars 
auf. das vornehmſte Fürglich antworten: } inne den Befehl und die’ Einſehung zu kugnen. 
7) Die Belchneidung und das Oſter⸗Lamm Rob. Barclaſus Apolög;:Chrift, Theol. p, 
Mad zuvor geweſen, daß fie aber nach dem Sinn | 368. edie. in 8. fagt, es ‘werde darinne nicht 
De Gegners bloſſe Eeremonien gemefen, davon | von der Waſſer⸗Tauffe geveder; er geſtehet aber 
ik eben Die Frage. ¶ Bon der Tauffe fo wohl, | aufricheig, wenn der Dre von der Waffer-Daufs 
als von heiligen Abendmahl wird dergleis] fe anzunehmen wäre, fo Eönnte allerdings bes 
n Der Ur] hauptet werden, daß Diefe * bis an das 
prung und die Zeit⸗ Rechnung von der Tauffe | Ende der Welt dauren muͤſſe. Diejenigen, wel⸗ 
der Zaden⸗ Genoſſen, iſt zweifelhafftig, und es] he heut zu Tage läugnen, dag der Heyland die 
bleibe Dielen ungewiß, ob Diefelbe vor der Tauffe Tauffe als eine neue Ordnung eingefeßet habe, 
5* und Chriſti geweſen. Wenn es aber | verdienen keinen Beyfal. 3) Wenn der Hey: 
wäre, ſo wuͤrde Doch nicht folgen, Daß fie | land mit dieſen Worien nur eine gewöhnliche Juͤ⸗ 
mit der Taufe Chriſti einerley geweſen. Leich⸗ diſche Tauffe anbefohlen, warum beruft er ſich 
ter würde Daraus: gefchloffen, wie von vielen.ges| denn Darauf, daß ihm alle Gewalt im Himmel 
ſchiehet, daß der d daher Gelegenheit ge⸗ und auf Erden gegeben worden. Was iſt klaͤ⸗ 
nommen, Diefe heilige Verordnung, aber inmweit | ver, als die Worte? Gehet und lehrer ( oder mar 
anderer Abfiht, und zu höherm und geiftlichem | het zu meinen Züngern) alle Heyden, undtauf- 
Nusen zu machen. 2) Der Gegner bekenner, | fer fie ıc. daß hier, wieauh Marc. XVI, 15. 16, 
Daß die Tauffe von.den Apofteln und von den er-] ein Befehl fen, Fan nicht geläugnet werden. Der 
fen Ehriften, als ein Eingang in die Ehriftliche | mocritus fpricht, es fen nichts neues zu Der Füs 
Kirche fey gebraucht worden; daß fie dieſes nicht | Difchen Tauffe gefommen, als die Weife im Nahe 
wor ſich, fondern auf Göttlichen Befehl gethan, | men des Vaters, Sohnes ımd Heiligen Geis 
fiehet man aus Joh. TIL, s. allwo der. Heyland lebe | fteszu tauffen. Diefes wird nicht bewieſen; Dies 
vet, daß Das Kommen in das Himmelreich, d. i.| fer Zufag aber felbft zeiget, Daß etiwas anders, ° 
irn Die Kirche Des N. T: höhere und geiftlichere.) als eine bloffe Juͤdiſche menfchliche Eeremonie 
Eigenfhafften nehmlich die Wiedergeburt aus | eingeführer worden. Hierzu war Goͤttlicher Bes 
wi und Geift, habe, als die Züden bey ih: ! fehl und Verheiffung — Darum beruffet 
wer Sauffe fesen, klar iſt es, daß Die Tauffe der ſich der Heyhland auf feine Gewalt. Diefer Zus 
-@heiften nicht blos Denen Juͤden fey nachgerhan | faß hätte zu nichts gedienet, wenn die Tauffe kei⸗ 
m,. ſondern daß fie Goͤttlichen Urſprung nen beſondern Nuten in der Kirche des N.T. 
und mit Göttlichen und geiftlichen Wohl hätte haben, eine Züdifche Ceremonie bleiben, 
‚verbunden geweſen, Luc. Vli, 39. wird ; und in kurtzen Pe werden follen.  Ehris 
it, daß die Pharifder und Schriffigelehrren ſtus feger zu feiner Taufe eine Verheiſſung: 
GOttes wider ſich felbft verworffen. | Wer gläuber und geraufft wird, der wird ſe⸗ 
fer Rath, Wille und Befehl GOttes ift in| lig werden. Marc. XVI, 16. Diefe Tauffe ge 
bern Einfesung der Tauffe Johannis gemefen. | hörte alfo nach der Einfegung Ehrifti zu: der 
Matth.:XXI, 23. u,ff. Johannis _tauffte nach | Heyls-Ordnung. Conf, Apoftel-Gefcy. II, 37. ff. 
DErMacht, nach melcherer feine Wunder that.| VIIL 38. ff. X,47. XVI, 30.35. XIX, 3. u. ff. 
Wenn der Heyland fragte, ob die Tauffe Johan: I Die Tauffe wird mit dem Abfterben ver Sins 
nis vom mel, oder von Menfchen fen? fo | de und neuem Leben Roͤm. VI, 4. 5. nit vem 
verneinet er, Daß dieſelbe eine menfchliche Ord⸗ | geiftlihen Anziehen Ehrifti, Gal. IL, 27. mit 
mung fep; Die Priefter verftanden Die Worte | dem Bunde eines auten Gemiffens, ı Petr, II, 
Chriſti nicht anders, ob fie gleich mit dem Be 21. und andern geiftlihen Mohlthaten vers 
Eänntniffe fich nicht ſchaden molten, fondern , Fnüpffet. Man erkläre dieſe Verknuͤpffung wie 
ſchwiegen. nnach iſt die Züdifhe Tauffe, man will, fo iſt doch GOtt Urheber davon. 
wenn damahls indiefem Volcke jemand dieſelbe er | Ehriftus hat denen Apofteln die Tauffe anbefoh⸗ 
halten hat, gan unterſchieden. Fohannes felbft | Im, und doch follen wir glauben, fie hätten 
icht Joh. J. 33. GOtt habe ihn gefandt, mit | nicht wegen der Verordnung Chriſti — 
zutauffen. Ja er tauffte zur Vergebung ſondern man hätte ſich nach den Juͤdiſchen 
der Sünden, Luc. III, 3. oder feine Tauffe hatte | braͤuchen herablaſſen muͤſſen. Aber dieſes herab⸗ 
Die Verheiſſung und Wuͤrckung der Vergebung; laffen ift offenbar faljh: Denn die Juͤden tauff⸗ 
der Simven; Dieſes Fan nicht von einer blos tem nicht felbft einander, fondern Die Heyden, 
menſchlichen Eeremonie gefagt werden. Die welche zur Juͤdiſchen Religion übergiengen. 
Tauffe der Jünger Ehrifti ift von nicht weniger , Die Apoftel aber taufften nicht nur Die Heyden, 
Wichtigkeit Joh. II, a2. 26. u. f. IV, 1. a, | fondern auch die Juͤden im Nahmen Ehrifti. 
As einige nicht ohne Anzeige eines Neides davon | Wenn Democritus 4) aus ı Corinth. 1,27, 
Nahricht brachten/ fo antwortete Johannes der) ſchlieſſet, wofern Die Tauffe ein weſentliches 
Zäuffer, Der : konne fich nichts ‚nehmen, | Stücke des neuen Bundes geweſen, fo hätte 
es werde ihm denn vom Himmel gegeben. Es| Paulus nicht fagen Eönnen, er ſey nicht gefandt, 
waͤre fehtungereimt den Vorzug der Tauffe Ehri- | zu tauffen; ſo iſt Diefes ein alter Vorwurff, wel 
fii, welche er feinen Züngern Furg vor feiner Him-| den Socinus, Barclajus, und bergleichen 
melfahrt fo ——e— anbefohlen, Matth.| Leute bereits gemacht haben. Die Gottesge- 
XXVIN.abzufprechen. Socinus läugnet zwar, | Iehrten haben geantwortet, es fey nicht zu glaus 
‚ Vuiverfol-kesici Lil Cheil,. : .  .. 0.83. tm. = De 
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ben, Daß die uͤbrigem Apoſtel mehr, als Paulus, als wenn fie.die Tante f ings vor noth⸗ 


zu tauffen. verbunden geweſen; was Matth. wendig gehalten und die Worte Chriſti Zoh· 
Dr oe und Marc. xvi. zu den Apoſteln ge | Ir, s. dahin genommen, daß ohne der. Taufe alle: 
fagt worden, sche auch Paulum qu; es wers| Hoffnung der Seeligkeit wegfiele. Doc) die Pa⸗ 
de aber Die Tauffe, ſo mit eigener Hand verrich | piften. erlangen Dabey Feinen eil. Waͤre 
tet wird, dem Pr des. Evangelii entgegen | auch Die Sache ſo beſchaffen, d Diefe Kirdyens: 
gefegt. "Paulus; würde ohne Beruf gehandelt | Vater mit Recht ala Zeugen anführen künneen, ſo 
haben, da er. Doch einige getaufft, und auch Die je Wiebe na Glauben und ver Wahr⸗ 
enden tauffen laffen. Paulus iſt ordentlicher | heirnicht auf ihren Ausſpruch, fondern auf Die; 
ife durch die Tauffe in die Kirche eingegan: | Schrift und ‚auf ‚die Sache felbft g J— 
gen Grotius Clericus, und aus den So | Allein, was fie Davon haben, ſiehet vielleicht: 
cinianern felbt Schlichting, haben erfannt, daß | noch nicht fo ang, daß es den Bapiften zuftgttem: 
die Worte nicht ſchlechterdings, fondern Ver⸗ Eommen koͤnnte. Zuweilen fcheinen fie Die Tauſ⸗ 
eichungs Weile amunehmen, und alfo der Verr| fe vor abſolut noͤhig auszugeben; es erinnert 
and fen, er ſey nicht fo wohl zu tauffen,. als Das | aber Joh. Gorbefius in inftradion hiftor. theglar 
* elium zu predigen, geſandt. Gegner | Lib. X.Capı 54 p· 42. nichtuneben; daß derglei⸗ 
an alko ieffen, daß — Tauffe vor ein chen hartſcheinende Redens⸗Arten —5 ER 
Miet fo vom Ehrifto nicht befohlen wor- | Yebereilung im diſputiren zuzufchreiben waͤren 
ben, gehalten habe. Die Vergleichung det | ches wenigiteng bey dem Auguſt ino ſtatt findet: 
Taufe. mie der Beſchneidung ift in Anfehung des] Denn, als er wieder Die Pelagianer bie Wuͤrck⸗ 
NL. ungereimt. .. Wo veder Paulus in feinen | lichkeit der Erb-Sünde und die Daher. entitande« 
Briefen von Der Taufe, tie er vonder Beſchnei⸗ ne Verderbniß beweiſen wolte ſo nahm er gar 
dunglehrere? Was iſt die Befchneidung Die Hey⸗ recht einen Beweiß von der Nochivendigkeir Dex. 
den angegangen, die Doch nad) iheer Bekehrung Wiedergeburt und der Tauffe ; er. bedlente ſich 
zum Hirten jind getaufft worden? Wie kan man | aber in der Hige zumeilen einiger. Redens-Arten⸗ 
fagen, daß Paulus die Tauffe und die Befchneis] die hart ſchelnen. ABirfegen hinzu, daß Die Kine 
dung vor gleich indifferent gehalten habe? Chri⸗ er wieinandern, alfo auch in.diefer Lebe; 
flian Eberh. Weißmanns Differtation: Re-| re, Dinge manchmahl gefagt, Die einander wieder⸗ 
novatz exceptiones contra divinam inftitutionem | fprechen. Der jetzt angeführte Au uflırus kan 
Baprismi & S Cuenz, Tübingen 1736, - Ehe wir zum Beweiß dienen. An einigen Orten ſcheints, 
die Berrachrung von der. Tauffe Khlieffen, müß | als hielte er die Tauffevor unumgänglich nothiwen® 
fen wir noch anzeigen, was in der Roͤmiſchen Dig; dennoch aber erklaͤret er fich anderswo geli 
Kirche von her Kaufe gelehrer werde. Man | der, wie auch Adrianus a Cattenburgh in ſpĩe 
nimmt felbige zwar ald ein wahres Sactament | legiocheol. Chriftian, Limboreh. p. 052. angemer 
Neuen Teftaments gar. recht anz man ift aber cket hat, dabey nach Voßius difpur VII, des 
auch von den Evangeliichen in verfehiedenen Stuͤ⸗ baptiim. $. 21. fqq. Tom, VI. oper. p. 28. zuleſen 
chen unterfchieden. Das vornehmfte wollen wir | Die Worte Ehrifti Joh. II $. berveifen weiter 
kurtz zufammen faffen, und bemercken alfo bier, nichts, als daß die Tauffe mas nothwendiges 
daf man mir den Evangelifchen nicht einig ey: | wenn man nad) der einmahl von GOtt geſetzten 
1) Wegen der Nothwendigkeit der Tauffe. Ordnung wolte feelig werden, welches WOaich mies 
Denn man lehret, die Tauffe ſey jo abſolut north: | mehrern in der Diſſertation de fide infantum in: 
wendig, Daß wer nicht netanfft fep, gewiß vers | utero ausgeführet hat; wie denn ebenfals Augu⸗ 
dammt werde. In den Tridentiniſchen Eoncilio | ſtini Regel: Non privario, fed contemtus Sacram? 
heilt es zwar nur Sesfion; VIL. Can. £. fi quis dixe- | menci damnar, befannt ift, vabey Gerhard in com 
sit, baptilmum. liberum elle, hoc eft non neceflä- | fesfione ratholica Lib. Il, part,9. art.ı2, cap. x 





riumad falutem, anathemafır ; wie aber diefes auf | p: 11 
| —8* tum hierinnen wieder ſich ſelbſt zeuge: 2 
Wegen 


eine liſtige Art abgefaſſet; alſo geht Bellarmi⸗ 
nus freyer heraus und entdecket die eigentliche 
Meynung der Romiſchen Kirche. Denn, nach⸗ 
dem er de ſacramento baptiſmi Lib, I. cap. 4. 


. nachzulefen, mo er gemiefen, wie das 


der Wuͤrckung der Tauffe, Daß durch die⸗ 
ſelbige die Suͤnde gaͤntzlich weggenommen werde, 
und alſo der getauffte Menſch ſo lang gantz ohne 


p. 16. den. Angegogenen Tridentiniſchen Schluß | Sünde ſey, bis er wuͤrcklich twiederum darein vers 


angeführet, fo fagt er dar 

eredidit, infantes-perire, fi absque baptiſmo de 
hac vita recedant, Dieſes wiederhohlet er, und 
ſchreibt de amiſſ. grat. & ſtat, pecc. Lib. VI, cap. 2. 
Pı$76. alſo: Fide catholica tenendum ef, par- 
vulos fine baptifmo decedentes abfolute efle dam- 
natos & non ſola caslefli; fed etiam naturali bea- 
titudine perperuo carieuros Doch Da die Pas 
pilten gewiſſe Stuffen der Verdammnis be⸗ 
haupten, fo halten fie dafuͤr, die ungetaufften 
Kinder würden zwar des feeligen Anfchauens 


GOttes entbehren müffen, hätten aber feine. 


wuͤrckliche Schmergen zu empfinden. Es ift 
wohl an dem, daß auch die Kirchen⸗Lehrer von 


auf: Semper ecclefia | falle, Solchen Lehr⸗Satz hat man auf dem Tri⸗ 
chersSesfion 


dentinifchen Concilio der Kir ‚Vomp 
alfo vorgefchrieben: Siquis per Jefü Chrifti Domini; 
noftri gratiam, quæ in baptifmate confertur, reatum 
originalis peccati remitti negat; aut etiam adſerit. 
nontolli totum id, quod veram & propriam peecati ' 
rationem habet, fed illud dicit tantum radi ; aut non. 
imputari, anachema fit, welches ach Bellarm nus 
de baptifmo Lib. I: cap, 13. p. 82. lehrt. Mau 
giebt wohl zu, daß in dem Getaufften die innerliche 
böfe Luft zuruͤck bliebe; was man aber milt 
der ändern wieder zurück nimmt, weil man fol‘ 
che Luft vor keine —88* und eigentliche 
Suͤnde halten will, Die Tauffe nimmt wohl die 


dieſer Sache bisweilen fo geredet, Daß es ſcheinet, Schuld und die Herrſchafft der Suͤnde weg; 


ſie 


— 


fie, hebt aber i iſtentz nicht auf· er 
8. die Schrift gar deutlich vor nehmlich 
den, die Meigung 

Gläubigen und 


R 
Hl au nad Def, 0 Rh 
die Tauffe allein wider Die Sünden, fo vor „ 
BE LP Di fo Die Goa ß 





p 101 Ko befchuldiger; als wenn wir lehr⸗ 


eben eines 
Dergeftalt, Daß man fich Durch fleißige Erinnerung 
feines Tauff» Bundes im G —— und zu 
allem guten ermuntere. Hat man durch vor- 
hlihe Sünden feinen Tauff» Bund gebrochen, 
N) An die Erneuerung des ®naden Bundes 
auf Seiten Des Sünders durch wahre Buſſe und 


fo denn Auffert ſich auch Die Kraft der Taufe, D- & 


wie denn deſſen Bund auf Seiten GOttes alle: 
* wenn auch ein Rückfall geſchiehet, feſt bleiber: 





m vim cum baptifmo Chrifti , anathema fit, da⸗ 
von auch Bellarminus de facram. Lib: Il. ap. 


3-b- 133. und de baptifmo Lib, I. cap. 19. faq | 


weitläufftig gehandelt und die Sache zuvertheidi⸗ 
gen gefücht. Das Ge halten wie dafür, 
weil uns in der Schrift die Tauffe Johannis ſo 

ſchrieben und vorgeftellet wird, daß fie in.den 
werentlichen en mit der unferigen i 
kommt und alfo vor ein Sacrament, folglich von 
* Krafft und Wuͤrckung, muß gehalten wer· 


r 3 
en des Meßiaͤ, dahin ſeine Lehre gerichtet 
Bat Sch page an rag nd me 
1,4: Mehreres anführen, achte 


ndchig dh man an aber von unfern Theologen 
lem in Examine Concilii Tei- 


MWalche ⸗Styeitigkeiten auffer der Er⸗ 
angeliſch » Bucherifchen Kirche I Th. a 
ver 
n Kirche —— 
n ** 

Frage: Ob die Papift ſo 
terdings 
nen ſey? Wozu folge 


olches Eremplar war, 
der alten Obſervantz gemäß, von dem —— 


mit Zusiehung des Ober⸗Conſiſtorii approbirer, 
zum Druck übergeben worden, da denn Daffelbe 
die gewoͤhnliche Redens⸗ Art: daß dem Kindlein 
die Heilige Tauffe wiederfahren möge, infich hielt. 
Als aber hierauf der Ober⸗Hof⸗Prediger verreifes 
te,umd beſagtes Formular vor dem Abdruck Herrn 
öfchern, ald Sup 


1720. p.a22.feq.) Unterdeffen kamen bey diefer 


überein; | ®elegenheit zwey Schriften ans Licht, alsim Jahr 


1720. ein Theologiſcher Brief, Wechſel von 
edler Kundin uffe, dar⸗ 
innender Verfaſſer verfchiedene Gründe anführe: 
te, warum Die Tauffeder Papiften nicht heilig zu 
nennen, und fonderlichdiefes urgirete, daß Die Ro⸗ 
mifche Kirche ihre abergläubifchen- Eeremomen fo 
genau mit der Zauffe verbinde, Daß fie Die Unter 
laffung derfelben vor eine Todt⸗Suͤnde hielte, und 
folglich diejenigen, fo anderer Meynung wären, 


verbanimete- Unſchuld. iche 1720. p. 


na 
dentini part. IL. loc. 9. p. 3 16, "BerbardinCon- | 1094. ſeqq. Dagegen aber kam auf der andırn 
——2 Lib. HL. pact arart. za. p. 1709, | Seite heraus: Chriftliches Bedencken, über 
ann in Manual, Auguftso. Confesfion, p, |den Theologifchen Brief, A von der 
897. (gg. Dännbaner in hodomoria fpiritus pa- | Benennung der Heiligen Tauffe, weicher 
Priyphantafm. X. p, 528. Schettzet in Collegio biermie in Befcheidenheit erörterr, Die spe 
Anti-Bellarmino p. 490. von den Reformirten | cies foFi, was disfale in Drefden mit dem 
Chamier in Panftratia catholic, "Tom; IV, Lib. V, erintendenten daſelbſt AZerrn D. Val, 
Prints. Heidegger in Anatom. Concil. Trident, | Ernſt Löfchern vorgegangen, erzebler. und 
P- 1129. 142, 305.fegg. und was infonderheitdie | die Sache felbfi, ob ſie recht oder der Wahr⸗ 
Tau Sohannis anlanyt, Voptum difput. Vlll. beit und Liebe g ſey, wohlmeynend 
ıle baptilme, Tom, VI, opp: ps 283: und gabtici ⸗ — EEE ER 
sl { ’ 


T 


ren haben. 


E22 Wü en >, Te 
. Toacb. Lange in Halle war, | Pohlen und Siebenbürgen zu Anfang des vori⸗ 
Bacon Die aß Die bie Saufferbesoigen, | gen Sabrhundets efhehen iR. „In Sieber 


ltigkeit dohne Bedencken heis | bürgen bediente man ſich diefer Tauff « Formel: 

—* ee u —* Nachrt. tauffe dich im Nahmen des Vaters, als des 
zoag. Heinſü Fragen aus der Kirchen⸗ Hiſtorie n: des Sohnes, ald des Kleinern, und 
vun Sh.p. 1241. Walchs Einleitung indie Res | des Heiligen Geiftes, als: des: Kleinften. Bey 
ligions /Streitigkeiten der Evangelifch-Rurherifchen | folhen Uneinigkelten wolte es Fauſtus Socinus 
Kirche Il Th.p · 166. VTh. p. a116. Wir wol⸗ | mit beyden Partheyen halten. Er wolte * 
len auch noch der Socinianer gedencken, was daß ſich die Leute noch einmahltauffen —* und 
dieſe von der Heiligen Tauffe für beſondere Leh⸗ ermahnete unter andern den Moſcorovius gar 
iſt aus Den Lehrſaͤtzen dee Socis | fehr Dazu; gleichwohl aber wolte ——— r⸗ 

nianer leicht zu ſchlieſſen, daß fie die Tauffe vor | zu nicht bequemen, und da ihm dieſes andere 
kein von GOtt verordnetes Gnaden / Mittel der | vorwarffen, fuchte er fich bald auf diefe; bald auf 
Wiedergeburt und der Seeligkeit halten ‚welches | jene Art auszureden, wie ſolches aus einem leſens⸗ 
fie auch in ihren Sechrifften ohne Scheu befen- | würdigen Briefe an den geda Moſtorovi⸗ 
nen. In dem Rakauiſchen Catechismo Sect. VI. us ju erſehen, ver ſich in feinen Operib. Tom, I; 
cap. 3. P. 120. wird die Frage: Was von ders | p- 458: befindet. Von biefem Streit fan man 
jenigen Meynung zu halten, daß man durch die | nachlefen Den Lubieniecius in Fiftor.Reformar. 
Tauffe wiedergebohren werde? alfobeantmorter: | Polonic. Lib, IL cap. 3. p. 175 5 Aauterbaches 
‚Falluntur vehementer, Etenim regeneratio eft ra-| Pohlnifchen Arianifchen Socinismum p. 449.ff- 
sionis & voluntatis & affeduum noftrorum trans- | und Zeltners Hiftoriam Crypto-Secinismi Altorı 
mutatio & ad Chrifti confervaroris noftri doftri-| fine quondam academiz infefti p. 168. ff, In⸗ 
nam cömpofitio, ut ipla vox regenerationis, adSpi- wiſchen iſt das Die: gemeinſte Lehre derer Soci⸗ 
zitum nimiram relata indict, Verum ejusmodi | nianer, Daß die Tauffe nicht vor die Kinder ges 


trasisformatio in infantibus locum habere nequit, | höre, twelches auch nach ihren andern Principis 


qui ignorant, quz dextra & finiftra fir; nedum ur | en nicht anders ſehn Fan. 


res tanti momenti in eos cadat, Adultos vero, in 
‚quibus mentis & voluntatis transformatio locum 
habet, aqua, vel ritu externo, & qui corpustantum 
attingat, regenerari pofle, tantum a veritate abeft, 


ur etiam videatur quidpiam hoc idololatrie fimile, | 





In dem Rafauifhert 
Catechismo Sect. VI, cap, 3. p. 118, heifites alida 


druͤcklich wenn man auf den Gebrauch deraltert 


Apoftoliihen Kirche und auf die Abſicht fähe, 
warum die Apoftel Die Tauffe angeordnet, fo ges 
hörte fie nicht vor Die Kinder, wie man denn 


guum aquæ & ritui hoc vel adferibitur; vel fine der Schrifft weder einen Befehl, noch ein Exen⸗ 
exprefla Dei voluntate adftringitur, quod ipfi Deo pel Davon fände, und uͤberdiß Die Kinder Be 
& facro ejus verbo, eorum qui regenerandi funt, Glaubens an Ehriftum, der doch vorher 


mentibus 


percepto, adicribi deber, Dabey hat |müfte, nicht faͤhig waͤren. Diejenigen, welche die 


t bewenden laſſen, daß man der Taufs | Kinder taufften, thäten nicht recht Daran, umd its 
— 87 und he Krafft abgefpro- dem fie ſolche nur mit dem Waſſer befprengten, 
hen; fondern es haben ſich auch einige unter ih⸗ | fo wäre Das nicht einmahl eine uffe . Inwi⸗ 


nen gefunden, die von dieſem Sacrament über: 
aus veraͤchtlich und ſchaͤndlich geurtheilet. Man 
hat Feine Scheu getragen, ſolche eine nichtswuͤr⸗ 
dige Sache, eine Eindifche Eeremonie; oder wenn 
man es gelinde geben wollen, einen unnügen Ge 
brauch zu nennen. · Und obwohl andere fomeit 
nicht gegangen, fo haben fie doch die Tauffe vor 
eine unnöthige Sache ausgegeben, die man ab: 
fchaffen, oder wenn es die Umftände erforderten, 
bepbehalten Edune, weswegen man nicht Urſach 
habe, darüber einen Streit und Spaltung zu er: 
regen. Indem fie aber meynen, man folte die 
Tauffe beybehalten, ſolches auch wuͤrcklich thun, 
ſo iſt das vornehmlich von der Tauffe der Er⸗ 
wachſenen zu verſtehen. Denn die Kinder-Tauf- 
fe halten ſie vor gantz vergeblich, obwohl deswe⸗ 
gen manche Diſputen unter ihnen entſtanden, 
und zur Beylegung derſelbigen verſchiedene Un⸗ 
terredungen angeſtellet worden find. Viele ver⸗ 
theidigten ſolche Tauffe, und nennten die andern, 
die fie verwarffen Anabaptiſten; Dagegen aber 
diefe einwendeten, fie richteten fich nach der Apo⸗ 
ftolifchen Kirche, und hätten Feine Gemeinſchafft 
mit den Anabaptiften, brachten es auch Dahin, 


daß fich viele, Die in ihrer Kindheit ſchon getaufft | feor 


waren, umtauffen lieffen, nachdem fie fich zu ih⸗ 


ſchen koͤnnte man ſolchen Fehler, der nur eine Ee⸗ 
remonie betraͤffe, nach der Ehriftlichen Liebe dul⸗ 
ten, zumahl ben ſolchen, Die fonft fromm lebten, 
und ſich den andern, Die ſich davon log gemacht, 
nicht widerſetzten. Aus dieſem ſiehet man ua⸗ 
gleich die Gründe, warum man die Kinder nat 
tauffen foll, welche mit denjenigen übereinfot 
men, Deren ſich die Anabaptiften bedienen. Man 
fagt, es fey vonder Kinder: Tauffe weder St 
noch Erenpel in ver Schrift vorhanden: D 
Kinder koͤnnten nicht an Ehriftum glauben ; oder 
nach dem Socinianifchen Sinn die Lehre Cheiftk 
nicht vor wahr halten; noch nach feinen Gebo⸗ 
ten leben, gleichwohl aber muͤſſe ver Glaube dog 
der Tauffe hergehen, welche und andere vermeyn 
te Beweisthümer zum oͤfftern widerlegt, und da 
Anfehen dev Kinder» Tauffe gruͤndlich vertheidis 
get worden. Auſſer dem, was im Rakauiſchen 
Tatechismo zu finden, trifft man in diefer Sache 
noch ‚mehrers in den andern Sociniamſchen 
Schriften an, und Fan man nachlefen den *7 
ſtus Socinus in Diſp. de baptismo aquæ T.I. 
oper, p. 707. und in Epift, ad Radecium IMÜp, 
383. ingleichen p. 429: den Zierohymus Mo⸗ 
oviiis in refuratione Libri Smiglecii de ba- 
ptismo, Racau 1617. ferner den Valentin 


ser Secte wendeten, welches von den meiften im | Smalcius in refutar, chefiurs Franzii difpur; 10, 


P- 397- 


301 Tauffe Tauffe : 302 
p. 207. den Oſtorodus in der Un ng | Alein vor unnöshig; ſondern mepnen auch, man 
von den vornehmften Hauptftücken der 4 muſſe die Kinder gar nicht tauffen. Barclajus 


Religion Capı 39, p- 348: Job, Aupp. | fagt: Quoad baprısma infangum, mera traditio hü- 
130gen in Commentar, in Matth, XXILX,1g. | Mana eit, cujus nec exemplum; hec preceptum in 
Tom, 1..oper. p. 448. Joh. Yolkel. de vera | univerfa Scriptura invenire,eft, in apologia theo- 
selig, Lib, III, cap. 7 und Lib.VL.cap. 14. Jon. logie vere chrift, p. 064. Waichs Einleitung in 
ge heine de trinit, contra —— p. 931..| Die —* auſſer der Evange⸗ 
Von denjenigen, welche dieſen Speintante Kich + Lucher ſchen Kirche IV Th. p. 798. u- f. 
khen Irrthum widerlegt haben, Bönnen nacpger | Die alten Griechen taufften im Maffer, im Nah: 
feben werden die Wittenbergiſchen Theologen in | men Des Vaters, Sohnes und Deiligen Geiftes. 
der WBiderlegung des deutſchen Arlauiſchen Ca | Die Tauffe,pelbragpte ein Priefter ordinar ;, im 
techismi Artic. V. cap. 4. p. 394: Jacob Mar, | Fall der Noıhmendigkeit aber konnte auch ein 
tini ia Synopſi totius teligionis Photinian. novor, | frommer Mann ſolche verrichten. Die jebigen 
gap: 17+P.45 1. Theodor Thummius in impier. | Öriechen bekennen „ Daß die Tauffe von Ehrifto 
Photin, cap. 16. p. 152% —— in Anti. eingeſetzet ſey unterlaſſen auch in denen Eilentia- 
Oftorod, difput. 35. p. 536. Joſua Stegmann | ibus nichts. ie erfordern ein Waſfer, das mit 
ip; Anti - Photin. difpur. 44, ff. p» 03. Talon | feinen >piricibus angemacper; Doc waͤrmen fie 
irSocinism, profligat. p. 796. Schetʒer in Col- ſolches. Die Freunde werffen allerhand mohlch« 
Iegig Anti -Socinian, Difpur. 94. fi, p 818. Pa, | cheunde Blumen hinein, und gieffen etwas Def 
pe in Dem Bericht von dem Unterfcheide der Ev- | über das Waſſer. Wenn nun der Priefter in 
angelifchen wahren und der Socinianer falfhen | das Waſſer geblafen, und mit dem Heil, Creuhe 
eher, Artic. 20, p. 439. Bon den Reformirs geſegnet; fo jinget er mit denn Volcke dreymahl 
ten haben. den Socinianeen widerſprochen und | Alleluja ! und gieffet Das Del in der Forme eines 
den Ungrund ihrer Lehre vom der Tauffe gezeiget Treutzes In das Waſſer, nachdem er des Taͤuff 
Aornbick in Soeinianismo eonfützto Tom, It, |fings Bruſt, Stien und gangen eib gefalbet, 


Lib. III, cap. 2. 3. 4. p. 290: ff: Wlarefius in | Dierauf tauffet der Priefter Das Kind, und runs 


Hyd. Socinianism,- exptignat, Lib, Ill. cap. 7, | Ferdafelbe zu dregenmahlen gang unter das Waß 
Tom. II. ps 47. und Lib: VL cap, 54. Tom, Ilt. | ſet, Daß felbiges Über dem Haupt juſammen fehlar 
P. 784. ingleichen Nicolaus Irnoid iu refut, | gen muß, im Nahmen des Vaters, des&ohn 
eatech, Racov, p. 410. ff· Man Ban auch hinzu und des Heiligen Geiſtes. Dieſe Art zu rau 
nehmen Job. Ölzar. Difp. an Socinianus apud fen halten ſie vor was nothwendiges und ver⸗ 
{vos jam baptizatus & ad noftram ecclefiam veni- | werfien Die Beſprengung, oder die Eintauchung, 
eis , fit baprizandus? Welcbs Einleitung in die welche nur einmahl geſchiehet, und find daher mir 
—— auſſer der Eoangeliſch⸗ den abendlaͤndiſchen Kirchen nicht zu freden 
ıtheeifcjen Kirche IV Th. p 3Huu.ffe Die daß ſie hierinnen ihrem Epempel nicht folgenmol 
Duaeker haben von der Tauffe auch befondere |ten. Michael Cerularius zähler unter Die gro⸗ 
Gedanden. : Sie lehren von der Tauffe, man | Ren Greuel der Roͤmiſchen Kirche auch Diefeg, 
müßte einen Unterfepeid machen unter Der inner. | DAB man bey der Tauffe den Täuffling nur ein 
on und äufferlichen Tauffe. Jene, oder | mal eintauchte, und ihm den Mund mit Salt 
—— — beſtehe in der Wiedergeburt, wenn | anfüllere, wie Seo Allatius de eccleſi geciden- 
das innerliche geifliche Liht zu feiner Keafft Pont | salis atque orient, perpetua «onfenfione Lib, 11% 
ie; der Saame der Sünden hingegen tntet- | <ap- 12. $+ 4. p- 1314. ausdefien Epiftul-adPecps 
deuckt werde. Denn diß kicht fol den Menfchen | Antiochen. zeiget. Wenn der Pairiarch Ferer 
nicht nur untetrichten, erleuchten und regieren; | mine in dem Brief Wechfel, den er mit den 
fondern auch tauffen und ernähren, Daß es Daher Tübingichen Theologen angejteller, auf Diefen 
Wohl das Gefes und Evangelium ; als auch Die Puuct kommt, fo ſchreibet er am einem -Detz 
uffe und das Abendmahl geiftliher Weiſe ſey. Wit verrichten Die Tauffe durch eine drey⸗ 
fe Aufferliche Tauffe fep die Waſſer⸗Tauffe, die| mablige Eintauchung ; die Lateiner aber 
emahls nur als eine Abbildung der innerlichen| tauchen nut einmahl ein, und das iſt nicht 
und geiftfichen Tauffe eirre Zeitlang amgeftelter| techt. Denn da die Tauffe im Krahmen 
worden, mithin thäte fie keine e Wuͤr⸗ des Vaters des Sohnes und den Asiligen 
ungen der Wiedergeburt und Erneuerung, wie Beiftes gefchehen muß, fo iſt auch eine 
man dafür hielte;. doͤrffte auch inder Ehriftlihen dreyfachẽ Zintauchung nörhig, sumabl au 
5 che nicht bepbehalten tyerden. &e nimme| foldhye Art auch abgebilder wird, dag Ehre 





Barclajus in Apologia Theologiz verechri- | ſtus drey Tage im Grabe gewefen, und 
ianz p. 236, dreyerley au teiseifen vor: Daß | durch feine Auferſtehung wieder hervor 
kigenelich nur eine Taufte fd; daß dieſe einige | Eommen, Mit diefen Worten zeigt er an, 
Saat welche auch die Tauffe Thriſti ſey, nicht | Daß ihm Die einmahlige Eintauchung nicht an- 
in.einer Abwaſchung mit dem · Waſſer beſtehe; ſtehe; er ift aber mit der bloffen Befprengung 

fondern fie fen eine Tauffe des Geiſtes und Daß | eben fo wenig zufrieden, und ſchreibt in der 
die Taufe Johannis F eine Figur der geiftli- | dern Antwort: Die Alten pflegten die . 
den Tauffe geweſen, welche, als Die Sache felbft, | linge niche wit Waſſer zu befprengen; fon 
bliebe; das Bild aber höre auf. De infons | dern in Daffelbige dreymahl zu tauchen und 
derheit die-Kinder-Tauffe anlangt, fo halten fie | richteten ſich nad) dem Exempel Ebritif, 
felbige, wie uͤberhaupt die Waſſer⸗ Tauffe, nicht | welcher bey feiner Tauffe ans dem ai je 
# 
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bervorgeftiegen, folglich mufle er votbrt —— —e— Umſtande darinnen di 


Eintauchung ʒaber nicht eine 
mie man aus Den adtis & Tcriptis cheöl, Wircenb. 
& patriarch, Conftantinop. Jerem, p. 63. und p. 
238. fehen Ban. e nes Critopulus 
behauptet in Confesfion. cap. 7. p. 86. gleichfafe 
die drenmahlige Eintauchung und berüfft fich auf 
die Tauffe Ehrifti; auf das Erempel der Apo 
ſtel, welche die Täufflinge unter das Waſſer ge⸗ 
taucht, und auf-die Worte Pauli Rom. VE 
4. daß wir Durch die Tauffe mit Ehrifte müften 
begraben werden in den Tod, - ven man Chtiſt. 
Angelum in enchir, de flatu hodiernor. gräcor. 
enp.-24- p. 469 beyfügen Ean. Olearius mel- 
det in der Perfianifhen Reife» Befchreibung p. 
17% daß Die Moſcowiter diejenigen, bey denen 
die Eintauchung nicht im Gebrauch ift, ber 
fprengee Chriſten nennten, und feger hinzu: 
Daher, wenn jemand von den ausländis 
ſchen Chriften fich zu ihrer Religion be: 
eben will, muß ee fich aufs neue Tauf, 
En laſſen. Solche Wiederrauffe hat man 
fonft würdlich vorgenommen, und in der Grie 
chiſchen Kirche diejenigen, welche vom Pabſt 
abgetreten, noch einmahl getauft, weil fie vor: 
her nur wären befprengt worden, und alſo Die 
zechte Tauffe nicht empfangen, : Die Sache 
ſelbſt betrifft nur. einen Gebrauch, darinnen 
die Ehriftliche Kirche ihre Freyheit hat, eben 
weil darinnen GOtt nichts vorgefchrieben; da: 
ber tadeln wir die Art zu tauffen bey den 
Griechen , welche durch die Eintauchung ge: 
ſchiehet, Feinesweges; fondern bekennen viel 
mehr, daß fie der Apoftolifchen Gewohnheit und 
der geiftlichen Bedeurung, welche Paulus Roͤm. 
VL, 2 angeiget, gemäß fen, auch-einige von um: 
fern Theologen gewuͤnſchet, Daß man! fie bey: 
behalten hätte, oder wieder einführen koͤnnte 
Indem mir aber Diefes thun, fo ſolten die 
Griechen fich auf gleiche Art gegen Die andern 
Glaubens Verwandten bezeigen, und fie nicht 
fchelten, daß fie die Tauffe entweder Durch ein 
einmahlihes Eintauchen ; oder durch bloffe Be 
fprengung verrihten; auf ihre Art zu tauffen 
hingegen fo fteiff beftehen, als gehöre fie mir 
zum Weſen der Tauffe, und müfte nothwen 
Dig beobachtet werden. Denn daju haben fie 
Eeinen Grund. ie koͤnnen aus: der Heiligen 
rifft nichts aufweifen, man mdg num Die 
Sache felbft oder deren Benennung anfehen 
An Anfehung der Sache ſelbſt hat GOtt zwar 
befohlen, «man ſolte mit- Waſſer tauffen im 
Nahen des Vaters, Sohnes und: Heiligen 
Geiſtes; dabey aber wegen der Art und Wei⸗ 
fe, 0b man den Täuffling unter das Waſſer 
tauchen; oder mit demfelbigen nur befprengen 
folle, nichts vorgefchrieben. Aus dem Exempel 
Ehrifti; daß er bey feinee Tauffe unter das 
Waſſer getaucht worden: Aus der Apoſtoli⸗ 
ſchen Art zu tauffen, daß fie aleichfals Durch 
die Eintauchung gefhehen, und aus der geift- 
lichen Abſicht, welche uns Paulus Rom. VI, 
4. lehrer, läffer fich kein Beweis nehmen, der 


feyn hinunter geftiegen, nen Ar ne 


ren Grund 


nennung, 


Gricchiſchen das Wort Laxricen zwar 


nehmch eint uchen und’ wird alſo nicht "mir 
m Neuen Teſtament; ſondern auch bey den 
Profan⸗Seribenten, als bey dem 


Libr,«XIV, p. 448. und Joſepho Libri X 


‘cap; 3: antiquir. jadaisar, -umd andern meht 


braucht/ wie Cellarins in diſſett. academietp 
378 und Deyling in Obſerv vaeror. Port. IHR) 
p- 197. zeigenGleichwohl aber iſt ſolches 
bisweilen ſoviel als waſchen. Sy wird es 
genommen Mare‘ VII 4. da es von den Zu⸗ 
den heiſſet: Und wenn fie vom MT 
kommen eſſen fie niche , fie wafchen- fidb 
denn, und Luc. XI, 38. indem ſich ein P 
rifder verminderte, daß ſich der HErt Mi 
vor dem Eſſen gewaſchen! Iſt es ſoviel is 
waſchen, fo kan, dieſes ſowohl durch die Ein⸗ 
tauchung; als durch die Beſprengung, oder 
Begieſſung geſchehen, mithin konnen die Gri⸗ 
chen aus diefem Worte keinem Beweis vor 
die Art zu tauffen nehmen, der die Sache aus⸗ 
machte. Verlangt man mehrerers von, dies 
ſem Gebrauch der Griechiſchen „Kirche zu wif 
fen, fo kan man leſen Veiel iin exercit. de 
ecclefia græc. hodiern, p. 7. und in defenfion, 
exercit. p, 12, Wolfgang Gundling in note 
ad Euftrat, Joannid. Zialowski delinear, ecclef orient, 
grec, p. 127. Fehlarium in nor, ad Angeli enchirid. 
de ftaıhodiern. gragor. capı 24.. p. 469. Voßlum 
Difput, 1. de baptifm,' Tom. VI. oper. p.ı256; 
Zeftner im Tract de immerfione in baptikme 
apoſtol. larga, perfüfione inftaurands p, 4. Zein⸗ 
neceinm in der, Abbildung der alten un he 
en Griechiſchen Kirche Pac. IL, cap, 6, %.47. 
p- 247. feqg. und Kehlium de ecelcha 1grap 
64 ‚Lucheranizant. p. rarrfegg.WDalche Mes 
Kigions + Streitigkeiten atiffer der Evangeliſch 
Lutheriſchen Kirche V Th. p. 476. u. |. «She 
wiſſen auch nichts von der Glocken Tauffe 
londern tauffen allein die Menſchen, ſie hrd> 
gen, Kinder oder erwachſene Leute fepn. , In 
dern Untertauchen des Taͤufflings ſaget der 
Priefter: Diefer Knecht (Mad) GOttes M 


N. wird getauffet im Nahmen des Nuten; 
Sohnes und Heiligen Geiſtes. Sie fe 


gemeinigli) den 8 Tag nach der Geburt 


oder. wohl gat an dem x4, wiewohl jir fh 
nicht daran binden, fondern. mit ‚de. Dauffe 
eilen. Sie ſagen, ſie fey ein Bad der Wie⸗ 
dergeburt und Erneuerung des Heiligen Beh 
ſtes. Sie fegen Hinzu, daß durch die Heilie 
ge Zauffe die Erbfünde gang ausgerottet, md 
der freye Mille denen Menfhen völlig wie 


die Sache ausmachte Denn man-Fan nicht der erſtattet werde. Dahero ſchlieſſen ii 





——— as Een TE — 





den Gedancken 


in 
wird: Wie viel —2* i a D 
ich wird mie| wäre das Waſſer durch bie Tauffe unrein wor 
KL 


——83 u. ff. Was die Moſcowiter an erwachfene Leute getauffet werden, wie Die 


rhen, und weyhet das Waſſer mit vielen Ceremos | und nach der Tauffe 
nienein, Die Gevattern, welch 

ret in den Händen haben, gehen mit dem Popen, 
der in einem Buche liefet, dreymahl um den Zober. 
Der Rüfter gehermit einem Johannis⸗ Bilde vor; 
an." Der Pope frager die Gevattern, wie Das 
Kind heiffen fol? Die Gevattern gebenden Nah: 
men des Kindes gefchrieben, melchen der Pope 
bald aufein Bild Ieget, bald auf des Kindes 


mand, als von einem —— Pfarrer, oder 
Caplan, verrichtet werden, Synodal · Dect. $. 
21, und dabey infonderheit der Cufos und Kirch 
ner in fein freindes Amt greiffen; zd22, Benerals 
Artick. 38. Doch mag, wenn die Kinder 
ſchwach aufdie Welt kommen, die Roth-Taufe 
von den MWehmürtern geſchehen. Sypnodals 
Dect. $. 26. 37. Beneral:Art, 6. Man fol 


Bruft, und frage: Ob das Kind glaube an 
GOit den Vater, Sohn und Heiligen Geift, 
Die Parhenantworten: Ja! und wenden fich zu⸗ 
gleich um, Daß ihr Rücken , wie auch Des Popens, 
zum Zober ftehen. Der Pope fragt die Gevat⸗ 
tern abermahls: Ob das Kind abfage dem Teufel 
und feinen Engeln, und bey der Ehriftlichen Reli: 
gion verbleiben wolle? Die Gevattern ſagen: Ja! 
und ſpeyen mit dem Popen aufdie Erden. Dar: 
Nach menden ſie wieder mit dem Popen Das Ange 


aber auch in dieſem Falle mit nichts anders 

mit Waſſer General⸗Art. 6, ji —— 
mit Wein, Ehig, Milchec. tauffen. Ma. Der 
Ort, wo die Tauffe vorzunehmen, iſt auſſer der 
Noth⸗Tauffe allemahl die Kirche, und Feine Pri⸗ 
vat⸗Hauſer, Policey Ordn. 1661. tit. 17 & 
wodoon jedoch die von Adel, Chur⸗ und Fürftliche 
Rathe, und hoch⸗ graduirte Perfonen ausge 
nommen, ibid.$.2. Und wie die Tauffe in Ge 


ficht zudem-Zober. Es gefchieher Darauf der Ex⸗ genwart der Gevattern als Zeugen geſchicht, Des 
vecifmus. Der Pope fager mit auflegender Hand: | ren auffer der Noth⸗Tauffe nicht unter drey zu neh⸗ 
yes Geiſt von diefem Kinde N. |men, did. $. q. und die dem Pfarrer vorher 
‚und gieb Raum dem H. Geift, und bläfer dreye nahmhafft zu machen: Synodal«Decr. $, 24. 
mahl das Rind an, daß der böfe Geift weiche. Hier: | Alfo foll Diefer dem Kinde nicht nach feinem Ge 
auf nimmet er ein Buch, und frager die Gevattern : | fallen Nahmen geben, jondern hierinnen der EL 
Dbesmwillgetauffet fenn? Nimmt das Kind bloß tern erlangen erfüllen, Refeript 1660. auch 
De a a a das Waf | nicht von unehlichen Kindern 2 oder 3 mahl fo 
und fpriche: Sch tauffe Dich im Nahmen | viel Gebühren, oder abfonderlihe Strafen for: 

d dern, Verordnung 1667. oder das Pathen⸗ 
Geld wegnehmen. Mandat 1705. Man foll 
der Kinder Tauffe nicht über einen oder zwey Ta⸗ 
t ge, Synodal Decr. $. 22. infonderheit auch 
nicht um der Eltern Sünde und Unbußfertigkeit, 

‚ger ihm twiederum ein fein an, und faget: | oder daß fie umehlich , anfichieben. Beneral. 
dire bift du zein von der Erb⸗Suͤnde abgewaſchen, Artick. 6. Doch follen auch die ungetaufften 
i von Solo, | Kinder N ua begraben werden. Beweral-Arr. 
15. 


Gottes des Vaters, GOttes des Sohnes und 
Gottes des Heiligen Geiftes, Amen. Bald fte 
er er dem Kinde ein wenig Saltz inden Mund, 
ee ander Stirne, Bruft, Händen und 
creutzweis mit Dem confecrieten Dele , le: 


haͤnget ein Creutzlein an 
ar «Lexici XLil 
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x5. Dke unnöthigen Eeremenien, als unter |#700 in za; wie ſchaͤdlich und gefährlich dieſe 
Augen blaſen, ein Ereu& anftreihen, Saltz in Tr u gefchrieben ſey, zeigen Die Verfaſſer Der 
den Mund geben, Speihelund Koth in die Ob: U ldigen Nacht ichten des Yahıs 1708, 
ven und Nafen thun, mit Delauf der Bruft und p. 209 u. ff. Es ſchreibet dieſer Chriftion Dies 
Schultern falben, und mit dem Chriſam die |mocritus, fo Johann Conrad Dippel ift, obe 
Scheitel beftreichen, MWelter- Hemd anziehen , ne Bedencken, daß die Taufe gar kein Mittel 
und brennende Kergen in die Hand geben, find |Seeligfeit, man folte fie daher abfchaffen, Die. Ride 
wegzulaffen. Rircben» Brdn. tit. Don der der gar nicht tauffen; indem Die Tauffe ihren Mes . 
Taufe. Die Bauern follen nicht vor oder nach | fprung von den Juden habe und das wahre a: 
der Taufe mit dem Täufflinge in die Bier und ſtenthum Eeine Aufferlihen Mittel brauche : ir 
ne gehen. Polycey + Otdn tit. 17. der dieſen Tractat lefe man gechts Difp, de ne» 
8.6. an foll auch mit Speifung der Gevattern |ceflitate baptismi facrofandi contra Fanaticos fer 
Maſſe halten. bid. Daß Tauff⸗Waſſer foll|centiores, Roſtock 1714. Eine gleich ſchaͤdlicht 
won dem Euftode bey Verluft feines Dienftes und | Schrift ift Conead Bruͤßkens wahre Ehriſten⸗ 
andern ſchweren Straffen nicht verfaufft oder ver⸗ Taufe, Offenbach in 8. fiehe die Unſchuidigen 
handelt, Synodal · Deer. $.25. fondern ſtracks Nacht. des Jahre 1707 p.224 u. ff. Man fan 
in Benfepn des Pfarrers an gewöhnliche Orte ge | auch noch nachfchlagen Tit. C. Ne ianctum Baptisı 
tragen und weggegoffen werden zbid. und Syno»| ma iteretur, ibique Albericus Dartefius und 
dal · Decret 1624. Glocken zu tauffen, ift ein) Johann Brunnemann,Beorge Adam Stru⸗ 
Misbrauch der Stifftung Chriſti geweſen. Ge⸗ ve in Progymnafın, ad Tit. priores Lib, L Cod, 
neral· Artick. 39. Das EhurFürftl, Yran| und ins befondere ad Tit. 6. Caſpat Ziegler in 
denburgifche Verbot bey der Gevatterfchafft im Dill. de facr, Baptifm. non iterand, und ad Lil; 
Degen und ohne Mandel zu erfcheinen von Jahr Cod, eod. tit, $rang Balduin in Cafıb, Com- 
1688; ingleichen das Fürftl. Gothaiſche Refcript | feiene, Lib. IIc.2, Ludwig Dunte in Decil.Caß 
wegen des Degens bey dem —— vom | Confcient. c. 14. George Koͤnig in Cal, Cork 
ahr 1715; mwienicht weniger der Theologifchen | feient, ex Inftie, S. Baptiim, Johann Adam Ofir 
acultaͤt zu Leipzig Reiponfum wegen des Degens | ander in Theol. Cafual, Part. IV. 4. Nicolas 
bey der Heil, Saure: und endlich der Theologi- Chriſt oph Lyncker in Diſſ. de eo,quod jutum et 
ſchen Facultaͤt zu Wittenberg Refponfum hiervon, | circa Baptifmum, 7 
findet man in den Unſchuldigen Klachrichteen| Tauffe, Frantz Bareme, Hol, Doop, heiſſet 
des Jahrs 1729 p.391 u. ff. Sonſt Fünnen | bey der Feuerwercker⸗Kunſt ein Bad von 21 








auch von der Tauffe noch folgende Schriften nach⸗ nem Pech, Geigen⸗Hartze ( Colofonium Jund 

elefen werden: Erdmann Neumeiſters ABaf-| Del, worunter Mehl Pulver gerührer wird, 

er Bad im Norte, oder die Lehre vonder Heil. daß es dicke iſt. Man taucher darein die Feuerwercks 
Zauffein 52 Predigten, Hamb, 1731 ing. Lös| Sachen, zu defto längerer Eonfervation, auch wen 
ders Deutfch: Theologifch « Hiftorifches Syltema] den Die Feuer-Kugeln darein getaucher, bis fie.ihe 
Im Th.p- 1933u. ff. wo infonderheit der Römifch-] ven rechten Ealiber befommen. Auffer erwehnten 
Earholifhen Kirche Lehren von der Tauffe gegen! Ingredientien hat man noch andere Compoftti s 
die Yehren der Evangelifchs Lutherifchen gehalten nen Davon, und findetman Barvon einen au 
werden; Samuel Llarchens Schrift, jo bes lihen Bericht in Simienowigens Feuerwerck⸗ 
titelt: An Expofition of the Church catechism, ‚undXrtillerie-Kunft,ingleichen beyBraun Buchs _ 
wo Clarck in der erften Frage von den Vortheilen nern und andern, fo von der Artillerie gefchrieben. - 
handelt, daran wir durch Die Tauffe Recht haben, | Bon der Feuer-Kugel insbefondere lehret Wolff 
nehmlich daß wir Glieder Chriſti, Kinder GOt⸗ in den Anfangs Grunden der Artil.$. A6, wie ſie 
tes, und Erben des Himmelreichs find. Zabru-⸗ zu tauffen, nehml. 1) 3erlaffer in einem Kefiel über 
ne in Eutretiens Hiftoriques & Critiques fur di-einem Kohl⸗Feuer vier Theile ſchwartz Pech, Theis 
verſes Matieres de-Literature ſacreé, in deſſen 1.) le Colofonium, einen Theil Lein⸗ oder Terpentin⸗ 
Dheile p. 246 von der Nothwendigkeit der Tauffe Oele, und ruͤhret es unter einander; 2) Vehmet den 
gehandelt und unter andern angeſuͤhret wird, daß Keſſel von dem Feuer, u. ruͤhret Mehl⸗Pulver dar⸗ 
die Portugieſen durchaus nicht eher als acht Tage unter, Daß das Bad dicke werde; 3) Vernagelt die 
nad) der Geburt ihre Kinder tauffen liefen; fie] Zündlöcher mit hölgernen Nägeln, undduncket die 
lieſſen alfo viele Kinder als verdammte fterben, | Kugel bis an diefelben ein > 4) Bedecket ſie zwiſchen 
weil fie durchaus nicht in Religlons· Sachen rais|den Rippen und Schleiffen mit Wercke, Damit 
fonniren wolten, anderer vielen curieufen Date gank gleich werden; 5) Probiret fie in der Kugele 
rien zu geſchweigen. Primitive Baprısm, oder Roͤhre, ob fie accurat darein paffer: denn wenn fie 
Stephani Barder Tractat von der erften Tauf⸗ noch zu klein ift, muͤſſet ihr fie noch weiter eintauche; 
fe, Londen 1701 in 8 in Engliſcher Sprache. wenn ficaber darein paffer, fo ift fie genug getauffee. 
Des Chriſtlichen Elia Erörterung, worin.) Tauffe, Fr. Baremedu Tropique, ou de la lig= 
nender Derfalldes heutigen Chriftenehums| me Zyurnoxiale, Holl. Doop, ift bey den Seefahren⸗ 
beſtehe, Philadelphia 1703 in 10 weil aber | den eine meltl. aber alte bergebrachte Gewoh 

die Lehre von der Tauffe in Diefer Schrifft fehr ge⸗ fo mit denen gehalten mird, Die zum erften mahl an 
fährlich vorgetragen ift , fo findet man in den Un, gewiſſe Orte gelangen,als wen fiedie Liniepafiren, 
fehuldigen Nachrichten Des Jahre 1704 p- 62] auch wohl alleinden MWenderrepß; oder Tropieun, * 
uff. Unterfuchung der Lebre gedachten Au-| u. dergl. Diejenigen,fo allbereit dabey gemejch,Elei.. 
zoris von der Tauffe, mo auch jene Schrift den fich fofeltfam aus, als fieeserfinnen fönen, mie 
gleich vorher vecenfiret worden. Chriftian De | alten &umpen, Flachsbärten, Peruquenu.f.m,Eb - 
mocriti wahre Waſſer⸗Tauffe ver Chriften ner Hat eine Paßkarse in feiner Dand,in der andern 


einen 
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glaubi 





wenn ein zwat Neubekehrter, theils, jo wohl von den Eltern, die andere jun 


edenennet, 
noch Ungetauffter fein Bekaͤñtniß des Tauff + Zeugen erwehlen, als auch auf Seiten 


5; er x Daraus denn alle dabey herrſch 

iftorie A. und Rip: ı52. | ende Unordn 

Taufe Chriyiı) ſiehe TauffeChrifki. * 
Taufe, (Coptiten) ſiehe Cophten, im VI 


Bande 1200. ff. 
af CCreus) Man. 2% — invitiren, deren ſie ſo bal 
— 29, Won w en ſie fo bald nicht habhafft wer: 
* 3* —— ——— den konmen cheils, weil fie J A 
diefrommenEhriften tauffet. 





#2: 1mddieb Ausrichtung ; die fie vor fich haben, nicht fo‘ 
„XXIV,9 oh: XVL2u. 3 bald fertig werden, und die Confituren, die fe 
Y ‚rc «) fiehe Tauffe der, |licaten Beine, und anders dergleichen, deifen 






—* ficheTaumecLIotr). fterben ſolte, bey GOtt ſchwer zu verantwor 

—— — fiehe Tauffe mit dem — ge vi — ot 
* e. “ 

*133 iogen/) fiche Wide, im X Character, ftehen in den Gedancken — 


Bande, p. 1683 uf. n Tauffe. 
(Heiligen Geiſt·) fiehe Tauffe mir |, der nicht in der Kirche, ſondern zu Haufe geranift 
dem Zerligen Beyfie, a’ würden. Nun weiß man gar wohl, daß der 
Tanffe, ( HEren Chriſti) ſiehe Tauffe| Würdigkeit diefes Heiligen Sacraments nichre 
Chiſti abgehet, die Tauffe geſchehe auch, wo fie mol 
Wauffe, (eydniſche ) ſiehe Tauffe der Hey⸗ | ie, wenn fie nur nachdem Befehl und der Einfe 


den. 
Tauffe, (JEſu) fiehe Tauffe Chriſti. ſehung des Ortes, im Goͤttlicher Heiliger 
———82— ſiehe Tauffe. Schrifft nichts vorgeſchrieben; man * 
Taı ffe,C Fodifche) ſiehe Tauffe der Juden | au, daß es GOtt weit gefaͤlliger, der Inten 
Taufe, Ketzer·) ſiehe Tauffe der Reger. | tion der hohen Landes⸗Obrigkeit, und der Suff 
Taufe, ( Rind« ) ft ſo viel als das Tauffen des| tung der erſten Kirche’ meit gemaͤſſer, und er⸗ 
“rer nengebohrnenKiuder,fiehe Tauffe (Rinders).| baulicher , wenn jie, als eine Hochheilige Hand⸗ 
Tauffe, ( Binde ) ift auch fo viel, als derfonft | lung, in den Haufe, welches einmahl zu dein 
Togenannte Rindtauf-Schmauß, oder auch nur | GOttesdienſt, und zur Auscheilung der Hell 
die Bewirthung der Tauff-Parhen, und was dem |'gen Sacramente, gerviedmer ft, verrichtet witd 
anhängig. Daher heiſſet Rindtauffen geben,|‘ein anders iſts bey dem Nothfall, doch hiervon 
wen ein Mann ‚ deſſen Weibdarnieder gekoinen,| iſt die Rede nicht. Wie nun Die Geringern der 
und ihrer bisherigen Buͤrde entlaſſen worden, das nen Hoͤhern in allen Stücken, als nur nicht im 
‚ugebohrne Kindlein zur Heiligen Tauffe beför-) der Gottesfurcht und Tugend nachahmen, fo 
dert, bey Wollziehung felbiger die Darzu gehörigen) Eonmt es heutiges Tages an vielen Orten das 
Tauff⸗ und * erkieſet, und nachdem Dt daß faft niemand mehr, als etwan die 
eu Denen — a Dale die ge Baute uıb Tagzlöhner fire & | 
ige Anftalt gemacht, gedachte Tauffzeugen o⸗ agelohner ihre Kinder in der Kirch 
—** mit einem — nach feinen; tauffen laſſen, anmahl an den Oertern, wo * 
‚Kasverf, Lexici ALU Theil. U2 Priefter 


sr  Tanfjel Kind) Tauffe ( Bindvi): acr 
— — — — — — — — — — — — — — 


Prieſter denen Leuten um des Gelds oder um beſſer aus ihren m heraus wickeln. Manche 
der Schmauſerey willen fasorifiren. Ein ge⸗ ſind wohi gar foleichtfinnig, daß fie aus der Wahl 
wiſſer Lehrer ſaget gar wohl: Es iſt eine felaa | Der Tauff Zeugen ein Verkuppelungs⸗Werck ma⸗ 
‚me Sache, daß ſich die Hoͤhern bey ihrein Les | chen, —— ya einem zulaͤßigen oder unzu⸗ 
ben fo vor der Kirche ſcheuen, fie gehen nicht laͤßigen Li ABI Oinlaßgeben; fr bieten ehr 
‚gerne in die Kirche, fie tollen Das Heilige Abend» | nen jungemgedigen Herrn, und ein junges lediges 
mahl nicht gerne in der Kirche nehmen , fie wollen | Frauemzimmer zuſammen damit fie bep dieſer Gele⸗ 
jich in der Kirche nicht trauen laſſen, fie tollen | genheit mit. einander in Bekanntſchafft gerat 
auch ihre Kinder in der Kirche nicht tauffen laffen, | Es ift fehr glaublich, daß die von GOtt und der Kir⸗ 
und gleichwohl wollen fie Doch alle. gerne in der | che erfo Wuͤrdigkeit der Tauff⸗Zeugen ihrer 
Kirche begraben feyn. Bey Lebzeiten iſt Raum | vielen eine gang fremde und unbefannte Sache ſey. 
genung in der Kirche, da machen die Höhern de: | Die meiſten werden dencken: Iſt der künfftige Ger 
nien andern gerne Plas, aber nach dem Tode ift | vatter —— und bindet bravein,foift 
aft Fein Raum da, da wolten fie. lieber alte ihre | er mehr alszu würdig. ¶ Wenn doch alte Eltern Das 
. in. der Kirche haben. Der End⸗ hedaͤchten, was der gotefelige Ernſt Lubewwig 
zweck der tterſch erfordert, daß from⸗ von darninond in ſeiner Klugheit der wahren und 
me, GOtt und fein Wort liebende Leute darzu Narrheit der falſchen Chriſten p. 7efihreibet!, All 
genommen werden, Die vor das getauffte Kind dieweil ein neugebohrnes Kind dem allmuͤchtĩ gen 
A vor —* Wohlfahrt Sorge tragen, | Herrn und Schoͤpffer Himmels und der Erden 
von Welt⸗Kindern und Ber: | zum Vater hat, fo ifrdieHühfeeines reichen u. an⸗ 
aͤchtern Des Wortes GOttes und feiner Diener | fehnlichen, aber Dabep gottloſen Gevatters Feines 
nicht zu hoffen. In den Kirchen» Ordmungen weges nörhig. Es iſt auch Diefes, wehlicher Weiſe 
wird anbefohlen, Daß die Priefter Die Leute ver: | bettachtet, ein fehrunbefonnenes Vornehmen, in⸗ 
mabnen und erinnern ſollen, daß fie zu ſolchem | dem denen meiften Öevatteen eine folche eigenmügie 
hohem Ehriftlichen Wercke nicht leichtfertige oder | ge Gevatterſchafft groſſen Verdruß erweckt, alſo, 
ttlofe, fondern Ehriftliche und gortesfürdhtige | daß fie fich mirlinmillen und Mißvergnuͤgen an den 
Jerfonen zu Gevattern bitten. damit ſie mit | Tauffitein begeben, und das: Pathen Geld lieber 
ihrein Gebet deito eher des Kindleins Glauben, | behielten,als einbähden,tuen es ihnen keine Schan· 
Dadurch es denn allein lebet, erbitten helfen moͤ⸗ de wäre. Manche Eltern, zumahl unter em mr 
gen; und wann eine aͤrgerliche Perfon, welche nen Volck, haben bey ver Wahl ihrer Dauff⸗Zeu⸗ 
mit groben Laftern behaftet, und ohne gen ſeltſame Einfälle, fie richten ihre Abſicht weder 
darinnen verharret, auch Deffelben genugfam ir | auf die Würdigfeit der Gevattern, noch auf dem 
bermiefen, zu Gevattern nahmhafft gemacht wuͤr⸗ Wohlftand und andere Umſtaͤnde, Die Doch hiebey 
de, fo folten die Pfarr-Herren des Kindes Bas | von rechtswegen in Betrachtung zu ziehen * 
ter freundlich erinnern, eine andere zu ſondern bloß auf ihren Eigenduͤnckel, wie es ihne 
bitten. Wie wenig aber dieſes, nebſt andern einkommt. Alſo bitten manche von dem zein 
Stücken der guten Ordnung, in Öbacht — vornehmes Adeliches Fraͤulein u. einen Schneider⸗ 
werde, lieget leider! Elar am Tage. Man fie| Purſchen zugleich zu Bevattern, Da ſie doch wohl 
ber mehrentheils nicht auf die Ehriftlihe Würdig-ı von dem ehrbaren Bürgerlichen Stand einen an⸗ 
keit der Gevattern, Die fie zu dieſem Hochheiligen | dernrechtichaffenen Mann finden koͤmten, den ſie 
Säcranienthaben follen, fondern man leger jeitli:; mit beſſerer Manier dazu einladen koͤnnten. Da 
che, irrdiſche und eigennuͤtzige, öffters auch wohl) Gott ein GO der. Ordnung ift, fo muß man die⸗ 
ar fündliche Abfichten bierbey ‚zum Grunde, | felbe auchin diefem Stück, fo viel als möglich bed» 
ie Geitzigen, infonderheit Der genteine Pöbel,| achten. Syn dem Hertzogthum Gotha ward auf eis 
erwehlet diejenigen, von denen er ein ſtarckes Ein⸗ ne fehr loͤbliche Weiſe im Jahr 17 1 3. angeordnet: 
gebinde vermuthet ; er hat fein beftes Vertrauen | Das ein jeder feines gleichen bitten folte, und wenn 
zudem, vondem er hoͤret, Daß er fich am.meiften | gemeine Leute diejenigen ‚oo fie erliche Jahre in 
angreifft, oder, wie er zu reden gewohnt, ſich Dienften geftanden, oder die ihrigen zu Gevattern 
hierbey nicht ſchimpffen laͤſt. Die Ehrgeitzigen bitten wolten, ſo folten fit fich vorher bey ſelbigen um 
fehen Die Gevattern an, als Werckzeuge, da⸗ Erlaubnißbewerben, und wenn fold)e erlangt, als- 
Durch fie ihre Ehre befordern wollen, fie wollen Denn die Gevatter- Briefe fehreiben kaffen, eher fol- 
fich Patrone hierdurch erwecken; es gefället mans] ten fie aber nicht gefchrieben werden, bis jie die er⸗ 
m gar zu wohl, mern er entweder eine hohe haltene Erlaubniß bey dem Kirch Bater_beiiheins 
tandes⸗Perſon, oder fonft einen vornehmen | get. Ein jederfolte fic) bey dem Gevatterbitten Der: 
errn, oder vornehme Frau, als Gevatter wi) Beicheidenheit und Ordnung gebrauchen, und ſon⸗ 
nund Eennenfoll; fie wollen, mie die Einfälti-| Derlich des Zufammenbirtens der Sjungferp und, 
& zu reden pflegen, andern Leuten hierbey eine! Junggeſellen, woraus gemeiniglich allerhaud His 
hre anthun, inder That aber fich felbft Die groͤſte fug entſtuͤnde, gännlich enthulten. Eine wunderlie 
Ehre erzeigen. Die Wollüftigen wenden ng e Sache ijts, wenn Die Leute busiweilen gung 
bey diefem heiligen Werck zu ihren Freß⸗Sauff⸗ Fremde zu Gevattern bitten, die ſie in ihrem 
und Spiel-Eameraden, mit denen ſie am liebſten Yeben nicht gefehen ; mie Fan man ein gu⸗ 
ſchmauſen, und ſich beraufchen. Einige Kauf und| tes Vertrauen zu denenjenigen‘ haben, deſſen 
Handwercks⸗Leute wollen hiedurch einen wohlha⸗ Glaube und Lebens « Wandel einem im ge 
benden und mächtigen Kunden erlangen, der ihnen | ringften nicht bekannt. Man redet hier nicht von 
Geld zuwenden full. Andere wollen durch das Mit: | demjenigen Fall, da es bisweilen möglich iſt, daß 
tel der Gevatterſchafft Geld borgen, oder ſich deſto man einen gang Fremden, wegen feines von ihm 
“ on. lerne 








agen ſeyn; kan aber auch derjenige wohl ei 
fepn, welchem man; nebjt viel Anderh, den 
jevatter rief auf 40,50, ja wohl auf 100 M 
ja fort fihicker, welcher alfo nicht 6*8 hat, da 
Das Kind getaufft werde, ja Der ſich hernach nie 
mahls darum befragt, ob die Tauffe geſchehen fer, 
und welcher vieleicht die Zeit feines bebens nicht 
wieder an ſeine unbekannte Pathe Ban Und 
erwehlet man gleich andere, was hilffs Denn Dieies? 
fo heut «5 fo viel: Digfe müffen Zeuge ſchn, Daß jes 
e Zeuge geweſen. Watum bittet man Yerin nicht 
bei ugen de ee vattern, ſo 
it aigften dieſelben mit ihten As 
ns Kind getaufft worden; da hingegen 
die. andern nur teffes de amditu „oder Zeugen von 
deitsfagen ſeyn muͤſſen. Unter die Mißbräuche 
Seet ferner, wenn an manchen Orten diejenigen, 
die fh mehr Düncken als andere, die Gevattern 
nach dem Range invitiren, wie fie Die Marſchaͤlle, 
or —— eben * De 
euabiefen. | taen ſo wohl bep den Per; 
aM männlichen al& tweiblichen Geſchlechts von 
Dem Oberften an,und fteigen nach der Anzahl ih⸗ 
zer Kinder hu denen fie Diefe Tauff⸗ Zeugen bend⸗ 
thiger. immer weiter herunter. So muß die Goͤtt⸗ 
liche Ordnung ihrem eingebildeten Wohlſtande 
und. Eeremoniel weichen. Nach dieſer Methode 
wird vollends die Betrachtung der Wuͤrdigkeit 
aus den Augen geſeht. Alle Atheiften, offenbare 
Gottesläfterer, Berächter der heiligen Sacramen⸗ 
ta, Hurer und Ehebrecher, werden mit denen Got 
tesfüzchtigen und —2 in eine Claſſe ger 
ſchinſſen· Die ermeblten Gevattern fönnen bep 
Diefer Weife die Einladung vor Feine Würcfung 
eined Wohiwollens, oder eines gegen fir hegenden 
uten Bertrauens, ſondern vor.eine Nothwendig 
* aunchmien,Diefie W- beftimine. Unrecht ift 







€8 auch, wenn einige die Kinder vor nehmet Eltern, 
von.so.bis 12. Fahren, Die noch nicht zum Heiligen 
Abendmahl geweſen, und denen es an Verſtand 
undNacfinten fehlet die Wichtigkeit tiefes Hoch⸗ 
heiligen Sacraments gihorig zu überdenden, aus 

igenuügigen Abſichten, oder aus Unbedachtſam⸗ 
* zu Gepattern nehmen, damit ſie dein jungen 
Herrn und dem jungen Frauenzimmer, odet auch 
diren Eltern eine Freude machen, als ob es eine er⸗ 
laubte Sache ware mit einer fo heiligen Handlung 
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vſhenck und fonderlihen Nuh ens etwan auch une 
vjſemlichen Ptacht und Hoheit willen mit el 
„Menge Det gebetenen Gevartern, in eigentlichen 
„Mißbrauch gediehen, u. alſo hierdurch Faftdergleis 
„Gen Rrämeren,twienerrückter Zeit die Meß⸗ Plaß 
„fen im Pabſtihum mit ihren Meffen getrieben, 
„Alien sobne sro Aergernißaufrichten, und ; 
„erbärmlichen. Anſtoß der Einfältigen einführen, 
»denffelbigen gleiih fündigen , und alfo mit Diefet 
„Leihtfertigfeit GOttes Zorn wieder ung erregen 
„thunz So follen hinführo nicht mehr Den drep 
»&evattern, bey gefegter Strafe von ein hundert 
»Bülden, gebeten, und hierüber niemand ju gelaß 
„fer Werden.“ Es iſt nicht zu billigen, wenn einige 
ſich dererjenigen, Die fie Doch erft zu ihren Givat. 
tern erwehlet, hernacher ſchaͤmen, fie, zumahl vor 
deuten ‚geringe achten, ſich auch wohl gar verlauten 
laffın, ſie haͤtten dieſen oder jenen nur aus Mach 
Darzu genommen, weil fie Feigen andern bekommen 
Eönnen. Es ift beffer, nenn man diejenigen, die 
man folder Ehre nicht mürdig,achtet, gang und 
gar weg laͤſt, als daß man fie nachgehends dur 
Geringachtung betruͤbet und kraͤncket. Bey da 


Beylegung der Tauff· Nahmen gehet viel wunder, 


lih Zeug vor. Einige legen ihren Rindern gang 
heydniſche Rahmen bey/ die Ehriften unanfändig 
da £8 doch billiger waͤre, wenn fie Ihnen Chriftliche 
Nahmen mitthellten, die von einer guten Bedeu⸗ 
tung wären, und dabey fie ſich mancher Ehriften 
Dichten erinnern koͤnnten. Andere affectiren au 
eine wunder ſeltzame Weiſe dabeh. Alſo meldet 
Cruſtus in feinen wohlberuffenen Priefter, p. 19,. 
daß be — Engel in Hamburg und gang Nies 
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er &Sadhfen fehr gemein märe ; er hatte auch felbft "tats, bien Banken @elegenheit 6 Rñ—— 

in inige Frauens⸗ nen gekanni ſo viel als ſichs will hun laſ⸗ 

a a een 
, ‚So 


ſchaͤndlichen Nahmen, Judas / ein Eavalier aus 


Erdmuthus, D 
gi ein geroiffer Priefter auf dem Lande, zu 1 Daß fie fi 





Ehren, einer —** tzogin nach.der Aehnlich | font geimöhnlichen Geſchenck/ beſ 

Feit ihres Nähmeng, Dorothea, die er | In Anfehun, | 

jun Rum eugen en Se — —* die Gedatter⸗B 
rlaffen: e ungewöhnlichen und felbfters | &e nach der erfcheid der Perſonen, am Die 


Ba chen, —— ie andere, | gerichtet werden mit Beobachtung der noͤthigen 
die wan Aus Denen Lateiniſchen, Griechiſchen und Sun, vernuͤnfftig ftplifiren, er uͤberſchicke 
Sprachen heraus ziehet, ſind laͤcher⸗ je Durch diejenigen Perſonen, wie es an ein ein je 





ſich Manche, die viel Söhne haben, geben ihnen | den Orte He 
ſolche Nahmen, da in aen der Nahme Sort mit 
fommt, als, Trau⸗Gott, Ehre⸗Gott, Gottlob, 
eb, u.f. w. Es iſt aber oͤffters bey dieſer 
Methode mehr eine Verunehrung des Goitlichen 
Nahmens, als eine Chriſten⸗Pflicht. Was vor 
‘ fündfich Gefchmanfe, oder vielmehr Freſſen und 
Sauffen, gehet nicht, bey’ Denen meiften Kind» 
Fanffen vor? Der Kindtauffen- Water „ern 
gben nicht fo wohl auf das heilige Werck Acht, 
als vielmehr auf die Tractamente, die fie ihren 
Gäften vorfegen wollen. Die heilige Handlung 
ift bismeilen kaum vorbep, ſo wird alsdenn nicht 
‚mäßig dabey getruncken und gefpeifet,, als welches 
Allerdings erlaubet waͤre, fühdern unmäßig ge: 
fteffen und gefoffen. Die ſchoͤnen Tauff- Zeugen 


vorher, ober wohl Etlaubniß habe, fie hier zu 
ben nerönlicher Aue 


Wartung felbft, ob fie ihm Die Gnade ergeigen, 
und dieſe Mühraltung über fi nehmen wollen: 
Was die Tractamente anbetrifft, die er feinen! 
Gevattern vorfegen will, ſo iſt es weder denen 
natuͤrlichen Rechten nach Den Goͤttlichen Geha 
ten zuwieder/ daß er auch bey Diefer Zeit, mad 
vollbrachter Heiligen Handlung, feiner Borges 
festen und; Patronen, oder auch feinen wahren 
guten Fremden, nach Beſchaffenheit feiner Eins 
Enffte, an Speiſen und Gerrändke etwas vor⸗ 
fegt, und ihnen auch wohl ein reichllches und. Der 
licates Mahl, als font gewoöͤhnlich, anrichten 
beraufchen ſich / und wenn mancher nicht bezecht | laͤſt; es muß aber altes in. Den Augen des allge⸗ 
ieder nach Haufe käme, wuͤrde er nicht dencken, genwaͤrtigen und allfehenden GOttes gefthehen. 
daß Kind» Tauffe geweſen. Die Regeln, die ein . Ales unmäßige Freffen und Saufen, Daraus‘ 
Bater ben der Tauffe feines Kindes, und in An» vor Die Seele, vor die Geſundheit, vor die Gu⸗ 
fehung der Gevartern, ſo wohl Den Pflichten des ter und vor die Ehre, mancherley unotdentliches 
Chriſtenthums, als der gefunden Vernunft nach, | Weſen eutftcher, ift, wie zu aller Zeit, alſo in⸗ 
jur beobachten hat, beftehen hauptfächlich in fol: | fonderheit bey dieſem Tauff ⸗Eſſen, zu vermeiden. 
genden: Er muß fein neugebohren Kind, fo bald Noch beffer aber iſts, wenn diefe Tauff Hand« . 
lung in aller Stille vollbracht, und das 
Effen vor feine Hebe Gevattern, bis nach geendig⸗ 
ten Sechs Wochen Der Wörhnerin , aufgehoben - 
wird; So fan alsdenn die hg ſelbſt mir‘ 
dabey ſeyn, und das dabey nörhige beffer beforw 
gen, auch von den Spelfen nnd Gerräncke ſelbſt 
etwas mehrers, als vorher, genieffen An vielem 
Orten werden, an ftatt der Tauff-Mahizeiten, de⸗ 
uen Gevattern gewiſſe Kuchen, oder Marzipanen 
wie e8 Doch nörhig, ven darauf fehen, fo | oder Mandel Torten, oder auch, wie ein Ham⸗ 
darff er fich nicht fürchten, dah deren Anzahl fo gar | Burg gebräuchlich, befonders ausgeyierte, und mie 
in und ſtarck ſeyn werde. Rechtſaffene Ehriften | einem Marzipan: Teig, Kränge umlegte Hüre 


als möglich, und er darzu gelangen Pan, ih der 
Heiligen Tauffe dem Heyland vortragen laffen, 
und alsdenn ſolche Tauff⸗Zeugen ermehlen‘, bon 
denen er verfihert, Daß fie die nöthiae Erfähnt: 
niß befigen,, und” die Heiligkeit dieſer Handlung 
recht zu erwegen, and ihre Ehriften-Pflichten das 
bey tu beobachten, Auch willig und geneigt feyn 
möchten, Diefes heilige Merck. über ſich zu neh» 
men. Will er bey Ter Wahl feitier Gevattern, 


ind, unter Hohen und Niedern, an groffen und | Zucker wgeſchickt. An manchen Dertetn find 
einen Dertern, nicht fo gar Dicke geſaͤet und aufs | vie Tauff⸗ Mahlzeiten bey Straffe, entiveder gan 
richtig⸗ geſinnete wahre Freunde find auch nicht al | und gar, in den Policey » Ordnungen verboten, 
lenthalben zu finden. Hierbev kan er gar wohl, | oder es ift Doch eine gewiſſe Anzahl Speifen vor⸗ 
theils feinen eigenen Stand und Bedienung, theils | gefchrieben, wie viel deren aıfgefest ſollen wer⸗ 
auch mancherley bürgerliche Umftände feiner Ge | veu. Wieder den Mohlftand ift, wenn vor⸗ 
vattern und feiner Mit» Gevattern, in Betrach: | nehme und reputirliche Leute, entweder zu Dier " 
tung ziehen, Damit er nicht, wenn ers vermeiden‘ ſer oder jener Jahres⸗Zeit, Ihre Kinder n denen 
athen 


—** Abweſenden vertreten. ne werden 


0.1 Cauffe Ras) Muffe ap 
















i er mit invitiret. verrichteten 171 
; Präfent bey ihnen — Bertoan von ©. Shen als erfte Dame 
wohl den Gevattern denen Der d Honneur der Pringefin.non. ‚ bey der 
noch unbekannt, Nachricht ertheilen,- ring Bei Mübelme in Engels 
iefes. art. dieſem Orte gewöhnlich, und ſie faſt | on einer ; Ele, 
an Abftartung dergleichen Frer 1 Zur. Publ. ’T. XL p. 288. Die Hocfürfttis 
Dergleichen Betieley ſchicket ſich nur Zeugen werden gemeiniglich Durch eis 


ſere Minifter werden zu dieſer Inbitation ausge 
ſucht. Fi me Einladung wird —— 
jeden Orte eingeführt. . Rohre Einlei — wre ah Be 
ete © t. zur lan . werden auch die 
Eeremoniel-Wiffenfchafft der ——— — Tauff / Zeugen zur Gevatierſchafft in 
p. 621. u. fl. | ’ en invitiret, und finde man in Lünige 
An manden Aöfen, bey manchen Umftänden, | Deuticher. Reiches Canaley viel von derglichen 
amd zu manchen Zeiten, wird Die Heilige Tauffe Schreiben. Wenn Fürftliche Herrſchafften ſich 
ohme prächtige Eeremonien vollzogen; Die naͤch⸗ | felbit in Perfon zur Gevatterſchafft einteilen, fo 
Gevattern, die am erften zu erlangen, wer⸗ werden fie vom abgeſchickten Cavalliers auf den 
‚den erwehlet, und alle groffe Solennitäten da⸗ Grengen angenommen Die Eavalliers ver: 
bey vermieden; vielmahls aber werden die Feſti⸗ in. einem Kompliment, Daß fie von Ihrer 
vitaͤten bey der, Tauffe mit Den gröften Solenni- = ürftlichen Durchl. als Ihrer gnädigften 


r res Landes anzunehmen, und ferner 

‚oder vier Tauff + Zeugen genommen, bisweilen | bis zu Ihrer Hochfürftlihen Durch. zu begleis 
ils ten, a nen, nebſt dem bey ſich nden 
Öglih, Fuͤrſtl. Tracta⸗ 


ancken, zu attern bitten laſſen. Die pliment wird mit einem Gegen-⸗Compliment 
or —— ah haben zu unterſchie⸗ ertoiedert, darinnen Sie fo mohl vor die bes 
denen mahlen die Stadt Hamburg, und Die fehehene Abſchickung als auch lleberſchickung 
Marggrafen zu Bayreuth die Stadt Nürn des Höchfürftlichen Präfents, gehörigen Dand 
berg iavitiret. Die Doh-Fürklihen und an-Jabftatten. Die Arten der Eingebinder und 
dere. Hohe erbetene Tauff Zeugen, ftehen ent⸗· Präfente, fo an Die Docfürftlihen neugebohrs 
weder in Perfon,-'und heben das. Kind aus |nen Kinder gefhehen, find unterſchiedlich Wis 
der Taufe, oder erfcheinen durch ihre Abge- |meilen befteben fie in jährlichen Penſionen. Abs 
fandte und Deputivre. ‚Es gefhicht auch mohl, |fo pflegen Die Herren General » Staaten von 
Daß die anı Hofe amade Hoch⸗ Kine Pan *. — — Gelegen⸗ 
ten, oder hohe Officianten, Die eiten, Jährliche ion einigen 1000 
een er BO hit en Gulden einzubinden. , Zumeilen 


u Dienften ſtehenden Mini er und Damen | au) in Foftbaren Schmuck, in a 
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von Brillanten, in Silberwerck, in einer groß ſanten des Reichs tragen eines und Das andere 
fen Summe ſehr rarer, oder doch gang neu zu dem Tauff » Geräch gehöriges Stüde, ale, 
geprägter güldenen und filbernen Drängen, und |bey den Roͤmiſch⸗ Earholifchen Das Saltz, vder 
andern dergleichen. Ueber diefe Eingebinde das Gefchiere mir dem Chriſma, bey ben Pros 
pflegen auch noch bisweilen andere Praͤſente teſtanten aber das Tauff⸗Waſſer oder Aefters 
auf das Hochfürftliche Wochen» Bette abgege⸗ Hembdgen. Die Bringen werden unter einem 
ben zu werden. Mſo verehrten 1716 die Vor⸗ |prächtigen Himmel von Sammet getragen, und 
der » Ofterreichiften Stände in Brißgan, Lrl-Jin die fünften Parade: Wiegen geleget, zuwei⸗ 
berg und Schwaben, bey.der Geburt Des Hoch⸗ len aud) in Sammer: Küffen, die mit goldenen 
feeligen Ert⸗⸗Hertzogs Leopolds, der Römifchen [und filbernen Frantzen ausgezierer, eingewickelt. 
Kayſerin einen groſſen goldenen Medaillon von Nachdem Unterſchied der Weite, werden Die 
16 Marck Goldes, zu einem allerunterthaͤnig⸗ Fuͤrſtlichen Kinder entweder von ven hohen Tauff⸗ 
ſten Wiegen⸗Bande. Siehe — Gedichte) Zeugen ſelbſt, oder von den Hochfuͤrſtlichen Mir 
und Inſcriptiones, p. 103. ie Handlung niftern oder deren Weibern, in den Tauff-Saal, 
der Heiligen Tauffe wird nach den unterfchies]oder in Die Kieche getragen. An einigen Orten 
denen Obfervansen der Höfe, die an einem |tmüffen bey Dem Fauff » Actu, entweder der gan 
jeden Orte eingeführer, oder nach den Umftänsige Adel, oder doch Die vornehmſten des Hofes 
den des Kindes, nad) dem es ſehr ſchwach, mit erfcheinen. Bor ımd nach der Tauffe hö⸗ 
oder frifh und munter ift, oder nach demiret man eine vortrefliche Vocal und Inſtrumen⸗ 
Unterfchied der Golennitäten, die vorgenom»| fals Mufic, es twerden alle Glocken Dabey geldus 
men follen werden, entweder auf Dem Schlof| tet, und bey Ertheilung des Nahmens geineinig- 
fe in einem Gemach oder Suale, oder in der|lic) die Canonen abgefeuert; in einigen Reichen, 
Fuͤrſtlichen Schloß Capelle celebriret. Unter|als mie in Franckteich, it es auch gebräuchlich, 
den Proteftirenden wird entweder bey der Tauf· daß ein Herold alsdenn ausrufft: Es lebe mein 
fe, wenn fie in der Kirche geichicht, nur eine] Herr der Dauphin. Die Nahmen iverden 
Eurge Rede gehalten, oder eine befondere Tauff⸗ bey der Tauffe, entweder nach den Hochfuͤrſtli⸗ 
Predigt abgeleget. Alſo hielte der feelige D.|chen Anverwandten, oder hohen Tauff »Zeugen 
Martin Geyer, als damahliger Ehurs&Sächs| ertheilet, und bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen nach 
ſiſcher Ober · Hof s Prediger, ben der Tauffelgemiffen Heiligen, die fie insbefondere veneris 
des EhursPringens, Johann Beorgens IV, ten, oder denen fie ein befonder Gelübde gethan; 
eine Tauffs Predigt in der Schloß: Kirche zu bisweilen auch nach ven Tagen, an melchen if 
Drefiden. Bisweilen gefchicht die Tauffe desire Tauffe einfäle. Ob zwar, die Römifch Ca⸗ 
Abends, damit Die Pracht bey ten brennen⸗ tholiſchen Pringen in der Tauffe bisweilen acht 
den Bachs » Fackeln deſto gröffer ſeyn möge. |und mehr Nahmen bepgeleget bekommen, fo pfie⸗ 
Die Schloß: Eapellen werden auf das praͤch⸗ gen fie ſich doch mehrentheils nur des erſten Nah: 
tigfte ausmeubliret, und die Cantzeln, Altaͤre mens zu bedienen, als welches der Haupt: Nah: 
und Tauff» Stein auf das fhönfte ausgefchmäs me iſt. Manchmahl giebt ein befonderer Um⸗ 
cket; man findet allenthalben die Hochfürftlis and Gelegenheit, daß die Hochfuͤrſtlichen Eltern 
chen Wappen mit der feinften colorieten Sei: ihrem Kinde einen gewiffen Nahmen zulegen, 
de, Gold, Silber und Perlen geſtickt und an⸗ der fonft in der Hochfürftlichen Familie gang und 
gehefftet. Solten auch ſchon font die KirsIgar nicht gewoͤhnlich iſt. Man hat wahrgenom⸗ 
chen, wegen einer fehr tieffen Bandes» Trauer, |men, als Kapfer Leopold den 19 Merk 1615 Als 
mit ſchwartzen Tuch umhangen feyn, fo finder le feine Reiche und Länder dem Heiligen Joſeph, 
man doch alles bey einer ſolchen Feſtivitaͤt in Chriſti Pfleg⸗Vater, gewidmet, er zugleich die 
Galle. Ueber den Taufs» Stein fieher man |erfte Bitte am diefen Heiligen aus dem ı Buch 
bisweilen fehr Eoftbare Baldachine, ingleichen |Mofis am XXX 1. mit den Worten: Da mi«- 
über den Tiſchen, die in den Gemächern ftarr|hiliberos; Schaffe mir Kinder, gethan, die 
der Fauf s Steine dienen, und mit brocammen |fes die Haupt: Urfache geweſen ſeyn ſoll, warum 
Teppiben und Sammer s Küffen beleget find. der Kahſer diefem feinem erftgebohrnen Prinben 
Bisweilen werden wohl gar, nach befondern [den Nahmen Joſeph vornehmlich beplegen laſſen, 
Erfindungen der Bildhauer und Tapezierer, als welcher fonft, ſowohl in den ODeſierreichiſchen 
—J Amphitheatra verfertiget, mit Statu⸗ als andern Durchlauchtigen Haͤuſern, nicht gar 
en, Colonnaden und Tapezerenen ausgezieret, oͤſfters gebrauchet worden. iehe Leben des 
und gewiſſe Sitze vor die Durchlauchtigſten Bayfere Leopolds, p. 293. Aus der Hiftorie 
Herrſchafften, hohe Abgefandten, und anderelift befannt, daß manche Nahınen diefen oder jes 
vornehme Anmefende zu rechte gemacht, welche nem Königl. oder Fürftl. Haufe fatal oder glüch; 
hernach von den Eeremonien » Meiftern einem lich geweſen. Alſo fürchten fich die Könige von 
jeden angemiefen werden. Die hohen Tauff-|Franckreich vor den Rahmen Aeintich, weil alle 
Zeugen verfügen fich in einer folennen Proceſ⸗ Sransönf e Könige, fo dieſen Nahmen geführer, 
fion an den Det, too die Tauffe gefchehen foll. |Beines natürlichen Todes geftorben. : Siehe M. 
Sie werden vorher Durch die Hof⸗Trompeter, Stenders Differtation de nomine Henrici Re- 
Herr⸗Paucker Herolde, Hof⸗ Marfchälle, Ces|gibus Calliæ infanfto. Hingegen iſt eine bekannte 
remonien⸗ Meiſter und die ſaͤmmtlichen Cavalie⸗ umd gewiſſe Anmerckung der Scribenten, Daß der 
re, Die gewoͤhnlicher maſſen nach ihrem Ran⸗Nahme Friedrich dem Durch. Ehurfürfti Bran- 
ge vor den Hochfürftlihen Herrfcpafften gehen, |denburgifchen Haufe jederzeit Gluck angezeiget, 
aufgeführte. Die gröften Minifter und Offic maſſen alle glückliche Verdnderungen in aim 
. . aufe 
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durch Fürften gefchehen , ſo den Nahmen 
riedrich geführet, Die gefürftete und mach⸗ 
ne Burggrafſchaft Nürnberg, welche dem ulten 
Stemme des Haufes Hohenzollern den erſten 
Grundſtein zum künftigen Wachsthum geleget, 
ward von vinem Friedrich erworben, Die 
Churwuͤrde der Marggraffchaft Brandenburg 
konnte nicht cher ihren beiländigen Sig erhal⸗ 
ten, bis Gott einen Ftiedrich erweckte, der ſel⸗ 
bige auf ewige Zeiten feinem Geſchlechte einber ⸗ 
leiben konnte. Ein Zriedrich ſatzte ſich Die 
Preußifche Crone auſ. Siehe des Herrn Geh, 
reg. Cronwuͤrdigen Preußiſchen Ad⸗ 

ker. Iſt die Tauffhandlung geendiget, fo gehet 
der ſaͤmtliche Comitat auf eben die Art aus der 
Kirche, oder aus dem Saal wieder zuruͤck, als 
ſte hinein gegangen. Die Hofmarſchaͤlle oder 
Eeremonienmeifler,führen nach den Ob ſervantzen 
eines ieden Hoſes, die Tauffzeugen, oder andere 
fremde Miniſter und Deputirte, zur Füuͤrſtli⸗ 
chen Herrſchaſt, um die Gluͤckwuͤnſchungẽ · Com⸗ 
plimente abzuſtatten. Es wird bisweilen im 
Nahmen der Durchl, Herrfchaft von einem vor⸗ 
nehmen Cadalier nad) der Einfeegnung eine ſo⸗ 
lenne Rede abgeleget , und darinnen Danck ab» 
Hiftatter, dab die fümmtlichen Gevattern entwe⸗ 
Der in Perfon erſchienen, oder durch anjehnlidye 
Mbgeordnete der Chriſtlichen Einjeegnung bey 
mohnen, dan jungen Bringen Gottes Gnade 
md Segen und alle Gluͤckſeeligkelt anwuͤn⸗ 
fen, Eollbare Präfente uͤberreichen, und ſich 
zu’ fernerer Freund/ und Dienſtwilligkeit anerbier 
den wollen. Nachgehends geſchiehet unter Trom⸗ 
peten · und Paucken ſchall die Einladung jur Ta⸗ 
ſel, die auf das magnifiqueſte angerichtet wird, 
und es wird nicht alleın Diefer Taufftag, fondern 
auch noch viele folgende Tage, die zur Celebra⸗ 
tion dieſer Feftioitäten beftimmet find, bey Ho⸗ 
fe und in der gangen Reſidentz mit mancherley 
Sreudenbejeugungen ‚mit Feuerwercken, Illumi⸗ 
nalionen, mufisalifchen Concerten, Balletten 
Banquerrn , Eomödien, Dpern, und andern 
dergleichen zugebracht, Bey den Roͤmiſch ⸗Ca⸗ 
tholifchen geichehen die Tauffen von einem Car⸗ 
dinal und Ertzbiſchoff, den noch zwey andere 
Biſchoͤffe in Pontificalibus beyſtehen, bisweilen 
auch von einem Paͤbſtlichen Nuntiv. Die Ele 
riſey Bommt den hohen Faufjzeugen mit brennen» 
den weiffen ABachstergen unter Trompeten ⸗ und 
Pauckenſchall entgegen, und ertheilet ihnen Die 
Benediction; nach geendigter Tauffe wird hohe 
Meſſe gehalten , und unter ſolcher das Ie Deum 
laudamus bey Trompetensund Pauckenſchall, uns 
ser vortrefflicher Mufic, abgefungen, Es pflegen 
‚auch bey ihnen einige Tropſen von dem Waſſer 
aus dem Jordan unter das Tauffwaffer mit 
gernijchet , und mancherley Reliquien, entweder 
von un ſerm Deplande , oder von der Zungfrauen 
Maria, auf das Tauffufchgen mit geſetzet zu 
werden, mie aus folgender Beſchreibung ju er⸗ 
fehen , wie es bey der Tauffe des Ertzherzogs 
Leopolds gehalten worden: Bey diefer Tauf⸗ 
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koſibaren Leuchtern, inglelchen das groſſe Kay 
ſerliche Tauffbecken, nebſt noch einem Heinen, 
ſo alle von purem Golde, auch mit koſtbaren 
Steinen beſetzet, und darinnen das Tauffwaſ⸗ 
ſer geweſen, in welches man fuͤnff Tropfen 
von dem Waſſer aus dem Fluſſe — dar⸗ 
innen weyland der Heyland der Welt von Jo⸗ 
hanne dem Taͤuffer getaufjet worden, hinein 
geihan, wie auch verſchiedene koſtbare Melis 
quien, als das heilige Blut, ein Nagel, da⸗ 
mit unſer Heyland an das Creutz genagelt wor⸗ 
den, ein Dorn von der Crone Ehrifli, von 
unfer lieben Frauen etwas Milch, welches alles 
aus der regierenden Kapferin Schlufjimmer 
in iedesmahliger Begleitung zwey Kapferlicher 
— abgehohlet, auch nach der heiligen 

aufſe wieder dahin getragen worden. Siehe 
kl. Jur. Publ. T. IX, p. 15. Sind die 
Tauff⸗Solennitaͤten einmahl geendiget, und 
die Hochfürftlihen Tauffzeugen durch ihre abge⸗ 
ordnete Miniſter erſchienen, ſo laſſen die Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Eltern an die fremde Herrſchaſt, die 
fie dazu inpitivet, ‚ein Schreiben abgehen, wel 
ches fie dem abgeordneten Miniſter mitgeben. 
Sie vermelden darinnen, daB Ihrer Liebden 
Abgefandter und Geheimder Rath,ficy zu der,von 
hnen angeſtellten Chriſtl. Tauſſhandlung zurecht 
eingefunden , dasjenige, fo Ihte Liebden Ihm 
mit aufgegeben, bey Ihnen mündlich verrichtet 
Dero Fuͤrſtliche Stelle bep Ber heiligen Tauff⸗ 
handlung, und den anhängigen Solennitäten 
bertreten, und fonft alles , mas ſich hierzu geei⸗ 
gnet, wohl verrichtet, Sie dancken, daß fie 
nicht allein den aufgerragenen Gevatterſtand 
willig und gerne an und aufgenommen, und daß 
Ehrillliche Werck Durch einen eigenen Abge⸗ 
fandten verrichten laffen, fondern auch den neus 
gebohenen ringen fo reichlich beſchencken wol⸗ 
len, Bed den Römifch» Eatholifchen werden 
die Fauff- Eeremonien, wenn die Rinder ſechs 
oder acht FJuhrsale find, wiederholet. Dievon 
Der Elerifey nehmen alsdann den Exorciſmum 


ee Pringeßin in Mund, entblöffen iym Das 
aupt und die Schultern, die Biſchoͤffe falben 


und befragen fie, ob fie dem Teufel, und allen 
feinen Wercken, und alem feinem Weſen ent 
fagten, und. fie müffen die übrigen Glaubens 
Fragen , die an fie nach dem Rituali ergehen, 
felbft beantworten, Hierauf declariren fie Die 
felben vor Diejenigen, die dem Schooß der 
Chriſtlichen Kirchen »einverleibet wären, und 
beten nachgehends mit ihnen das Mpoflolifche 
Spmbolum und Gebet des HErsn, Die Tau 
femit Waſſer aber bleiber auſſen. Wenn Die 
Durchlauchtigſte Woͤchnerin ihre Wochen geen« 
diget, jo wird ein folenner Kechgang gehalten; 
bep welchem unter den Römifch » Karholifchen 
noch viel mehr Solennitäten erfordert werden, 
als unter denen Proteflivenden. Es wird aus 
dem Schloſſe bis in die Schloß » Eapelie oder 


fe ward in der Ritrerjtube ein Baldachin vom | andere Kirche eine groffe Proceßion von der 
güldenen Stück aufgeftellet, und darunter ein , gangen Hofſtatt gehalten. Die Steaffen oder 


Altar aufgerichter, 


Auf diefen feste man ein | die Gänge zur Kirchen werden mit Zapeteny 


groſſes filbernes Crucifix, mut ſechs dergleichen m Ehrenpforten und dergleipen ‚auf 


Vnwerf; Lexici XLU Theil, 
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—* wephen dus Saltz, thun es dem Printzen 
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fie mit dem heiligen Oele der Catechumendrum, 
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das ſchoͤnſte nefhmüct , Die Garden müffen als f-der Sitelkeit, ich Fomm iur Ewigkeit. 
lenthalben bisandie Kiechthiren und den hohen | Siehe Warmuths Sichf, Medaillen⸗Cabinet 
Altıe paradiren Die Hevducken, Laquais | IV Th. p. 748. Rohrs Einleiting zur Ceremo⸗ 
und Pagen werden von den Cammer⸗ Fouriers | niel-Wiſſenſchafft der. groffen Herren p- 1777 
angeführet, auf diefe folgen die Sammer » Jun» | und ff} — — 
cker, Cammen-Herten und andere Hof» und | Tauffe (Rinder), Pat, Pædolaptimmus 0 
Staars-Minifter nach ihrem Range, auf diefe | der Auprizario infium heißt diejenige Hand⸗ 
die Durchlauchtiaite Wöchnerin, melche ent | Luna, danach unermachfene und gar erſt news 
meder von ihrem, Gemahl, oder cinem andern | gehobene Kinder zur heiligen Tauffe gebracht und 
Hochfürſtlichen Anderwandten, oder einem groß | auch wuͤrcklich gerauffet werden. Sie ut von 
fen Minifter , geführer, wird, und mit der reich» | der Zeit Chriſti gebräuchlich geweſen, wie aus 
ſten Kleidung angethan, das Rind wird vorn | denen Klrchenvaͤtern erhellet. Die meiſten Kits 
einen vornehmen Frauenzimmer auf einem fams | chenverfanmiungen geben Beyfall, und billigen 
mettnen mit Gold und Silber ausgeflichten | ſolche. Es irren alfo alle Diejenigen ‚meldye vor⸗ 
Kuſſen in die Kirche getragen, Die Schloßs | geben, die Kindertauffe ſey nach des Pelngius 
Enpellen werden auf das propreſte ausgeſchmuͤ⸗ Zeit erfunden worden. Chriſtus laͤſſet ja felbft 
cket, die Geiftlichkeit fommt ihnen unter Proms | die Kinder zufich Bonnnen , und verſichert „ daß 
peten» und Pauckenſchall, und mit weiffen | das Himmelreih der Kinderifey, Deßwegen 
Wachskertzen in Händen  haltend, entsesenz | gehörenauch dire Mittel der Seeligkeit an fie, 
die Diurchlauchtigſte Wöchnerin naͤhert ſich mit | unter welchen die Taufe das‘ vornehmfte -ift, 
ihrem Kinde dem hohen Altar, fie niet Davor | Der Heil, Geiſt wuͤrcket in ihnen. Es find aber 
nieder, befommt eine geweyhete weile brennens | von des Kinderniuffe eigentlich Dregerioy Meynun⸗ 
de Wachsferse in die Hand, und’erhält von | gen: 1) Derer, melde Davor halten, Daß die 
dem päbftlichen Nuntio, einem Cardinal oder | Kinderrauffe weder von Chriſto „uch von denen 
Ertzbiſchoffe, der in Pontifcal» Habit ange⸗Apoſteln eingeſetet, [ondern erſt in dem 1 Jahre 
than, und dem zwey Praͤlaten benfieben, den | hunderte, "wider die Schrift und geſunde Ver⸗ 
Seegen. Der Kardinal oder Biſchoff legt den | nunft, eingeführet worden wäre, Die 2) iſt de⸗ 
Being oder die Printzeßin auf den Altar, und | rerjenigen, jo aller Einwürffr obngeachter , die 
Laffen fie ſo lange liegen, bis Die gewoͤhnliche Ge⸗ Nothwendigkeit derjeiben au behrupten Tuchen, 
bete verrichtet worden, alsdenn giebrer-;Der | und 3) derer, fo Defendiren, daß zwar dieſelbe 
Woͤchnerin das Kind wieder zurück, nachdem j weder von Chriſto, noch von denen Apoſteln ein⸗ 
er ihm den Seegen mitgerbeilet, Hierauf wird geſetzet worden ſey, man thue aber doch wohl, daß 
öffentlicher Gottesdienſt, undeine folendie Mefr | matt diefelbebeybehielte, meil auch bey denen Jͤ⸗ 
fe gehalten, und das Te Deumlaudamns unter | den die Kinder! wären beſchnitten und getaufft 
Trompeten und Pauckenſchall, auch wohl um» | worden, Züder eriten Claſſe gehören vornehm⸗ 
ter Abfeuzung der Eanonen abgeſungen; es wird | lich die! Biedertäuffen, als deren ihre Hauptleh⸗ 
auf dem hohen Altar biel Geld geopfert, undeis | te eben dientindertauffe betrifft. Es verwerfen 
nen gewiſſen Heiligen zu Ehren, über die al | nehmlich die Wirdertaͤuffer die Kindertauffe 
gemeine, Die an die heilise Dreyfaltigkeit ges | durchachends, mid pflegen diejenigen , Jo in der 
ſchicht, auch noch eine befondere Danckſagung Ptoteſtanliſchen oder Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kite 
abarıtüstet." Die Proc-kton gehet auf eben Die | Hein der Kindhen geiaufft wordenz wofern fie 
Weiſe, wie fie in de Kirche sangen, aus zu ihnen treten, nach abgelestem Glaubensbe⸗ 
der ſelben wieder zuruck; Die Hereſchaft befomige | Pannntniß nieder un faulen, Daherd fie auch den 
bon ihren Vhinitern und feemden Geſandten Rahmen der Angabaptiſten und Wiedertaͤuffer 
die Gratulationen; es iſt denſelben Tag beo bekommen: wie vohl ſie wider dieſen Rahmen pro⸗ 
Hof: Galla, und ſolenne oͤffentliche Tafel, und teſtiren, und ſurwenden, daß ſie nicht wieder⸗ 
auf den Abend ſiehet man mancherley Fteuden⸗ tatffon, werkdie vbrige Tauffe, ſo in der stinds 
Feuer, Illuminatidnen und andere Luſtbarkei- | heit geſchehen, fire gar keine Tauffe zu halten, da⸗ 
ten, die auch wohl zuweilen einige Tage waͤh⸗Kher man nicht ſazen Bdnnte,dab fie die Tauffe wbie ⸗ 
ven. Nicht weniger werden zuwenen mach I derholten. Solchen Irethum trifft man bey als 
sekhehener Taufe mancherley Miüngen und | len Secten und Arten der MBirdertäuffer an, 
Medaillen gepraͤget. Bisweilen in der Zorn | Thomas Mlinger zog in: ſeiner Schrift, 
allerhand Bandmüngen, an Reichatl;aleen , Zweys | Proteflarion und Entbietung genannt, gewultig 
deietel« Eindeittel- Stücen , und fo weiter, die | auf die Kindertauffe los, wennte fleunier andern 
gang und gaͤde find, bisweilen aber auch nur } ein viehifches Menſpiel, und verlangte; daß ınar. 
als Ochauſtuͤcken. Als im Jahr 1675 den 22 | die gange Lehre von der Tauffe anders einvidhten 
December Hertzog Friedriche n ju Sachen 60» | folte. Hierinnen folgten ihm die Muͤnſteriſchen 
tha, Die erſte Prinzehin, Anne Sophie, au | Wiederlaͤuffer, wie unter andern aus der zu Mins 
bohren wurde, fo Ließ Hertzog Eruſt einen | ſter 1533 wider Bernh. Rothmannund ferne 
Tauff - Thaler prägen, mit unterfchiedlichen | Anhaͤnger gehaltenen, und nach gehendsunter dein 
Bibliſchen Sprüchen. Auf dem Mevers uns | Fittel: de Predobaptiime diſputata Gueſtphali⸗ 
den forgende Reime: GOtt Vater Durch die ca contra anahaptiſtas, 1572 in 8 zum, Druck 
Tauff zum Rind mich nimmet auf; Gocc | beförderten Diſputalion er deilet. Nicht weniger 
Soon mit feinem Blur, macht mich ger ; blieb Menns Simonis den die ein Ferthum, od 
wech: und gut; GOtt heil'ger Geiſt zeuche | er wohl viele andere Dinge verwarff, welche die 
ein, mein Zchrer, Troft , zu jeyn ; bis aus Munſierifchen Anabaprilten Harp und anges 
Be nyom⸗ 
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nommen hatten, In der Schriſt, welche den Tit⸗ 
tel hat: Der Ausgang oder Bekehrung des Men⸗ 
no Simons / ift eine von ihm ſelbſt aufgeſetzte 
Erjehlung, mie Und warum er das Pabſtthum 
verlaffen ‚enthalten,darinnen er vorflellet,, wie er 
nach und nach zur Erfänntniß gekommen, da 
die Kindertauffe keinen Grund habe, und daß 
wir ‚wie feine eigene Worte p. 7 lauten,mit ders 
felbigen betrogen wären. Dabey find alle feine 
Anhänger geblieben , wenn fie ſich auch noch fo 
gelinde'haben erflären wollen, Das fan man 
aus ihren Glaubensbefänntniffen und befondern 
Schriften fehen. In derjenigen Eonfikion ‚die 
zu Horn heraus gefoinmen. , lautet e8 im 21 Ars 
tidelp. 116 alſo: „Derhalben wird hingegen 
„mit. geoffen Reden verworffen die Taufe der 
„lungen nichts wiſſenden Kinder; fondern hal 
„ten Diefelbe vor eine Menfchenpflangung im Rei⸗ 
„che des Antichriſts verſiret, welche mit Recht 
„gebuͤhret ausgeroitet,und verworffen zu werden, 
„nachdem mahle in dem gansen Neuen Teſta⸗ 


— 


‚„ment noch von feinen Apofteln im geringite 


„nichts davon befohlen, nodyvorgefchrieben iſt 
„ſondern ift in der That nichts anders, alseine 
» Berachtung und Vertretung der wahren Taufr 
„fe Chriſti, invielen Theilen fleeitig gegen die⸗ 
„felbe.» In dem Gla.benvb:fännenik, ſo 
Hermann Schyn wine: Hiltorise Chriftiano» 
rum, qui in Belgio fiederato inter proteftan- 
tes Mennonitix adpellancur, bepgerüget ‚ Liefer 
man Artic. 31 ps 207 folgendes: Sacer baptis» 
mus eſt externa, vilibilis & —E actio, 
in qua, ſecundum Chriſti præceptum & pra- 
xin Apoltolorum , ad finein Em aqua ba- 

tizantur in nomine patris & hilii & >piritus 
Enai ‚ qui dodrinam fandi evangelii au- 
diunt, credunr, & libenter , pœnitenti cor- 
de, accipiunt. Tales enim juslit Chriitus 
baptizare ; {ed neutiquaminfantes. Der übrir 
gen Eonfeßionen nicht zu gedenden, Ein gleis 
ches erhellet aus des Engel Arentſon von 
Dooregeeft Sendfchteiben an Friedrich 
Spanhemium , morinnen die Lehre Der fo ges 
nannten Fauffgefinnten wasnäher an den Tag 
gegeben wird, welcher zwar von Der Wieder⸗ 
tauffe nichts haͤltz gleichwohl aber die Kinder, 
taurfe vor ungegruͤndet ausgiebt, Davon man 
weder einen Befehl, noch ein Epempelin Der 
Schrift habe, wie denn auch Galenns Abra 
bamsz in Apologie pour les proteltans beten» 
net, daß die Gemeinen dee Mennoniten eben 
dadurch von den andern unterſchieden wiren, 
daß fie glaubten ‚ «8 dürften feineandere, als 
Erwachſene getaufft werden, In fo weit.hat die 
Sache ihre Richtigkeit , daß die Anabaprillen 
die Kindertauffe Durchgehends verwerffen. We⸗ 
gen Der Wiedertauffe aber iſt noch zweyerley zu 
mercken. Einmahl haben die Mennoniten eher 
dem auch Diejenigen twiedergetaufft,die jwar ſchon 
auf ihe Bekaͤnntniß getaufft geweſen; nach ihrer 
Excommunication aber eniweder wieder ange⸗ 
nommen wurden, oder von der andern Parthey 
zu ihnen traten. Denn nachdem ſich die Men⸗ 
noniten treuneten, und allerhand Spaltungen 
unter ihnen enrıtanden , fo mepnte eine iede Ge⸗ 


meine , es ſey keine andere Tauffe gültig ‚als die wligte in feine Geineine allein herrſchen muß) 
2 


Friverf. Lexic. XL1l Theil, 
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bey ihnen geſchehe, mirhin, wenn fich iemand 
von einer Gemeine zu der andern begab, fo tauffs 
te man ihn wieder, Doc haben fie die Ge 
wohnheit in ihren Glaubensbefinntniffen und. 
andern Büchern nachgehends ausdrücklich vers 
mworfien und abgefhafit. Die Mennoniten ge 
fliehen nicht allein diß übele Verfahren ; fondern 
befentien auch zugleich , daß ſie in dieſem Stuͤck 
wider Gottes Wort gehandelt hätten, Denn 
in einem Schreiben den 16 September 1627 
aus Amflerdam an unterfhiedliche Gemeinen 
gefandt , den Frieden zu befördern, Magen fie 
über verfchiedene unter ihnen vorgegangene Ir⸗ 
tungen, und fügen p. 33 hinzu: „Aber was noch 
„alles andere übertsift, iſt dieſes: Wenn ies 
„mand von einer , oder der andern Seite wegen 
„Unluſt, Irrthum, oder einiger andern Bege⸗ 
„onung, feine Verſammlung verließ , und ſich 
„zu einer andern (Gemeine , als ein Gliedinas 
„verfügen wollte; fo müfteer (ober ſchon vorhin 
„auf den rechten Glauben getaufft war)fich noch 
„einmahl auf denfelden Glauben tauffen taffen, 
„ehe und beporer bey Derfelben für ein Glied ers 
„eanntwürde, An der andern Seite aber wur⸗ 
„de ee als ein Gottloſer veruriheilet ‚und mit dem 
„Bann geſtraft. Daim Gegentheilder HEre 
„durch fein Wort ung offenbahret ‚daß , gleich 
„wie nur ein GOit, fo fey auch nur ein&laube; 
„und gleichwle nur ein Glaube, fo fen auch nur 
weine Taufe, Epheſ. IV, 5. D groffer Miß⸗ 
„braud) der heiligen Ordnung Gottes, welcher 
„erſchrecklich fi" Man muß fich daher wun« 
dern , dab Engel Arentjon von Dooregeeft 
In dem angejogenen Sendfchreiben p. 98 ff. von 
dieſer Art der Wiedertauffe nichts wiſſen will, - 
Mors andere haben einige der neuern Mennonis 
ten, wenn fie Die Kinderfauffe vor ungegründet 
gehalten, Hleihmihl die Wiedertauffe bey dens 
jenigen, die fich von der Proteftantifchen oder 
Roͤmiſch⸗ Eatholifchen Kirche zu ihnen begeben, 
und in der Kindheit geraufft worden, nicht vor 
noͤthig angeſehen. Der nur ieptangeführte En⸗ 
gel Arentſon von Dooregeeſt fchreibet p- 99 
aljo : „Was das anderemahl tauffen derjenigen 
„betrifft, die, wenn jie einmahl nad Ehrifti 
„Derordnung getaufft ind, zuandern Berfanw 
„lungen unter den generalen Nahmen der Tauff⸗ 
„gefinnten ſich begeben , iſt mir und meiſt allen, 
„wie ich hoffe, fo ſehr zu wider, daß wir dieſen 
„Anſtoh, der vor vielen Jahren, und war nur 
„unter einigen fürgefallen, die, (wie wir nad) 
„der Art der Liebe gerne hoffen. wollen) weniger 
„Erkänntniß ; als Gottes furcht hatten biel lieber 
„Durch ein ganges Stillſchwelgen vergraben wol⸗ 
„ien, als davon allyu viel reden, dafur haltend, 
„wenn iemand einmahl auf Die Bekanntniß der 
„Hauptartickel des Chrifflichen Glaubens, Die 
sung und Elar ſind, und die wahre Fundamente 
„ver Kvangeliichen Gottſeeligkeit, ordentlich 
„getaufft iſt, daß ſolches Korilir Drdnung in 
„dieſein Stück ein Genüge zu chun, genugſam 
„ſey, und daß derſelben hier keine Verneuerung 
„der Taufe vonmörben ſey, weil dieſer Beſehl 
„CEhriſii nun ſchon erſullet ift, und weil man auf 
„ſer feinem Befehl (weldyer in Sachen der Dee 


„nicht 


* 
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„nicht zu tauffen hat, Damit ftimmet er 
mann Schyn in Hiftoria Chriſtianorum, qui 
in Belgio faderato inter proteſtantes Menno- 
nitzadpellantur. Cap.I.p. ı2 f.überein , und 
ift Daher gar übel zu frreden, Daß man Die Mens 
noniten mit dem Nahmen der Anabapriften, oder 
Sviedertaͤuffer belege. Auf folche Art haben ſich 
war einige der neuern etwas befjer erflären wol ⸗ 
Ten; es ſcheinet aber, daß fie die Sache nad) 
ihrem Syſtemate nut verwirrter gemacht. Denn 
wollen fie nichts von der Wiedertauffe wiſſen, ſo 
müffen fie entweder zugeben, daß die Tauffe, die 
man in der Kindheit enpfangen, richtig und güile 
tig, und koͤnnen daher die Kindertauffe nicht 
derwer ffen; oder fie muͤſſen überhaupt nichts von 
der Tauffe halten. Dahin läuft auch eigentlich 
ihre Meynung, daß fie die Taufe vor kein kraͤf⸗ 
tiges Önadenmittel; fondern nur dor ein aͤuſſer⸗ 
liches Zeichen anfehen, wiewohl fie auch wegen 
des letztern nichteinmahl eig find, Denn 
Menno Simsnis hat fie nicht einmahl vor ein 


' Zeichen des Snaden » Bundes erfennen wollen. 


Wegen der Art, wie die Taufe zu verrichten, 
flimmen fie ebenfals nicht alle mit einander voͤl⸗ 
ig überein, Die Engeländifdyen Anabaptiſten 


- + halten die völlige Eintauchung vor ein wefentlis 


es Stuͤck der Tauffe , und wollen daher dies 
jenige , welche bey Den Niederländifcpen und 
Seuffden Mennoniten durch diedejprengung ge, 
fehiehet , ſo wenig, alg_der Proteſtanten ihre, 


dor giftig anſehen. Walchs Einkeitung in die 
Religions. Streitigkeiten auffer Der Evangeliſch⸗ 
duͤthetiſchen Kirche 1Th· p. 597 fIV Thp713 


uf. Die Rmonfivanten, wie fie von Denen 
Sacramenten überhaupt nicht viel halten ‚ lehren 
von der Kındertauffe, fiehabe feinen Grund in 
der Schrift , und wie fie weder von Chriſto an 
befohlen worden, noch in der apoftolifchen Kir 
che gebraͤuchlich geweſen; alfo fen es eine gantz 
veraebliche Sache , wenn man die Kinder zu dem 
Ende tauffen wolte, daß fie den Glauben bekaͤ⸗ 
nn, und in den Gnaden⸗Bund aufgenommen 
würden, In der Apologia onſ. c. 23 bey dem 
Epiſcopio T.Il.P.a.Oper.ꝑ.234 thum fie fol. 
gender Befinntmif; Remonitrantes ritum ba- 

tizandi infantes, ur per antiquum & in ec» 
eleiiis Chriſti, priefertim in Africa, permultis 
feculis frequentatum, haud Hlubenter etiam 
in ceetibus fuis admittunt,, adeoque vix line 
offenlione & ſcandalo magno intermitti poffe, 
ftatuunt, tantum abeft, ur eum fexu Hlieitum 
aut nefaltum improbent ac damnent. Sednec 
arbitrantur tamen propterea, eum ut prici- 
fe obfervatu neceflarium, vel ex præcepto 
Chrifti, vel ex traditione apoftolica, velalia 
aliqua certa atque indubitata auctoritate te- 
nendum, urgendum , aut imperandum effe, 
und behaupten dDabep infonderheit , dab Auguſti⸗ 
nus der erfte ſey, der auß der Kindertauffe etwas 
nothrendiges gemacht, Denn da er mitdem Pe» 
lagio difpurivet , fo fen er in dee Hige dahin vers 
fallen, daß er Diejenigen Kinder , welche ohne 
Tauffe Sterben , vor verdammt ausgegeben , wor⸗ 
auf man nad) umd nach angefangen, die Kin 
derrauffe als etwas nothwendiges einzuführen. 
Was Rpiſcopius vor fic) ſelbſt davon gehalten, 


| worden, 
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Fan man unter andern aus folgenden Worten fes 
hen: Qui infantes baptizandos effe, ftaruunt, 
ex vi prcepti alicujus: autquia femen fidei 
in iplis et, ii videant, quonfodo fe tueantur. 
Nobis illud incertum ‚ hoc veroetiam ineptum 
videtur, in Difp. P. 11. Diſp. 48. 8. 9. T. II. P.2. 
Oper. p. 438: Nicht beffer begeigt fich daben Eur» 
calleus, und giebeis vor eine abgefchinadte und 
ungereimte Meynung aus , daß die Kinder in der 
Tauffe den Glauben bekaͤmen: hinc colligere eft. 
fagt er , quam abfurda fit illorum opinio, qui 
putant, per baptiſmum fidem infantibus re- 
cens natis & omni rationis ulu deftitutis pro- 
duci, Nam fi baptifinus-id non potelt facere 
in adultis, multo minus in infantibus. Nec 

oteit diei, nili perablurde, eos credere in 

hriftum ; velinejus evangelium , quum ne- 
quidem vel minima hdei umbra in eisappareat;z 
in Inſtit. relig. chrift. Lib. VIl.c. 8. S. 1, Oper. 
p.468, und in Quatern. Diſſ. theol. DIf. ı 19.56, 


Oper. p. ↄ12 behauptet er, es fep die Kindertauf⸗ 


fe vordem dritten Jahrhunderte nicht aufgekom⸗ 
men. Gar ausführlich handelt dieſen Punct 
auch Limborch in Theol.Chriftin.lib.V. c.68. 
p.stoab. Nachdem er überhaupt bon der Tauf⸗ 
feerinnert , daß felbige nur zum Zeichen unferes 
Chriſtenthums diente, und niemand dazu koͤnne 
gelaffen werden, auffer wer an Chriſtum glaube, 
und wahre Buffe gethan, fo fommt er hierauf 
infondecheit auf die Kindertauffe, undfagt $. ı 5. 
p- 514,08 fegfelbigenicht nöthig, weil man Dar 
bon in H. ift weder ein Gebot , noch ein Ep 
empel anträfe, daß die Apoſtel Die Kinder ger 
taufft , auch vor dem gten Jahrhundert auf keinem 
Eoncilio die Nothwendigkeit derjelben behauptet 
Anzwifhen fepfie eine erlaubte und 
löbliche Sache, die man billig beybehalten imige 
fie, mithin könne man die Meyning der Ana⸗ 


baptiften nicht biligen , Diefelbe gaͤntzlich verwuͤrf⸗ 


fen, undfie-vor unrecht. und unerlaubt hielten, 
Damit fiehet man gang deutlich, was die Remon⸗ 
Airanten von der Kindertauffe lehren. Doch ift 
dabey nicht zu vergeffen, daß jich von denjelbis 
gen Tattenburab in Spicileg, theol, Chriftin. 
Limborchian. Lib, IV. c.64. p. 1050 in mans 
chen Stücken viel beifer ; als jeine Vorgänger, 
erfläret haben; Von den Saccamenten und des 
ren Kraft nimmt er dasjenige Befännmiß arıy 
welchesdie Remonſtranten in der oben angeführte» 
ten Stelle ihrer Confeßion gerhan ‚und ift nicht 
zufrieden, daß man fie nur für bloffe Zeichen 
ausgeben, und ihnen alle mittheilende - Krafı ab» 
fprechen wolte Zudem er auf die Kindertauffe 


kommt, fd behauptes er zwar ihre Nothiwendige | 


keit nicht, gleichwohl aber beweifer er wider im 
borchen felbft und andere Remonſtranten, daß 
der Gebrauch derfelbigen in der Chriſil. Kirche 
viel älter fey, als man ihn mache, Die Gründe, 
damit fie beweifen wollen , e8 fen Die Kinderlaufft 
nichts nothwendiges, findfchon aus dem, was 
wir angeführet haben, abzunehmen: es Fan aber 
dabey angemercket werden, wie fie feinesiweges 
zugeben wollen, daß Die Tauffe an ſtatt der Bes 
fehneidung eingefeset worden, und daß zwiſchen 
benden eine Gleichheit ſey. Warchs Einleitung 
in die Religions Streitigkeiten auſſer der Evans 

veliſch ⸗ 
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—— Kirche III Th. p. 683 und f. 


Hingegen find die Labadiſten auf den Irrthum 
der Anabaptiften verfallen , indem fie die Kinder, 
tauffe verwerfien, und mehnen, die Tauffe ger 
börenur vor die Wiedergebohrnen. Sie verfis 
bern zwar, daß fie Feine Gemeinſchaft mit den 
Anabaptiſten und ihren Irrthuͤmern hätten, und 
fäyrciben in der Declaratione fidei C, 12. p.137. 
Proteitamur , nostoto corderejicere atque ſe- 
rio damnare omnes anabaptiltarum errores, 
—— quos potisſimum infantibus fidelibus 

ptiſmum denegandum eſſe cenſent; gleich⸗ 


wohl aber verlangen ſie, daß man vorher wieder 


gebohren ſey, ehe man die Tauffe empfahe, und 
hallen vor gut, wenn ſelbige fo lange auſgeſcho⸗ 
ben werde, bie fi offenbahre Kennzeichen Der | 
geiſtlichen ABiedergebigeh dargeleget. Dennan | 
angelührtem Orte P. 1357, nennen fie Die Taufe 
ein Sacramentum fignumque facrum, quo ob- 
Agnatur introdudio in fedus novum, quæ tfit, 
quum Deusnovam ſuam caritatis legem cordi- 
bus inicribie : Spiritum ſuum novis feederatis 
indit, virturemque ſupernaturalem in viis ſuis 
per fidem ambulandi ‚fuppedicar, Bald dar⸗ 


nn 


— — — 
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keit im Reiche der Gnaden und Herrlichkeit nach 
ſeinem Maaſſe erlangen koͤnne. Hierben iſt nicht 
fo wohl die Rede von der thaͤtlichen, als leidenden 
Faͤhigkeit. Schertzer in Colleg.' Anti-Socin. 
Die Erfahrung lehret es, daß die Kinder gleich⸗ 
fam eine Hülle vor ſich haben , ehe fie äufferliche 
Handlungen gegen ande Menfchen ausüben 
koͤnnen welches zwar fehr zeitlich zu geſchehen pfles 
get, Ihre Seele iftnichtein unge ſchickter Klotz, 
noch untüchtiger Klump, noch leer von allen des 
nen Dingen, die ihrer Natur und ihrem Weſen 
zukommen. IEſus, unfer Hey and, hätte nicht 
in den Stand der Kindheit treten koͤnnen, wen die 
Gnade Gottes darinnen nicht ſtatt finden könnte, 
Der Engel hätte nicht zu der Maria jagen koͤn⸗ 
nen: Das Heilige, das von dir gebohren wird, 
wird Gottes Sohn genefiet werden. Luc.], 35, wo 


die himmliſche Gnade des Heil. Geiſtes die Kins 
“der nicht heiligen koͤnnte. Die Gotlesgelehrten 


beruffen fi) auf das Exempel Johannis, Luc. 
1.44.80. Man wendetein, mit Jobanne jey 
etwas aufjerordentliches vo: gegangen, Aber auch 
diefes hätte nicht gefchehen können, wenn das 
findliche Alter dee Gnadenwuͤrckungen des Heil, 


auf jügenjie hinzu: Quz omnia tamen non ob- · Geiflesunfähigwäre,. Die Kinder können ſee⸗ 


ftant, quo minus fateamur,, eccleſiam primi- | 


lig oder verdammt werden, Herm. Schyn Hill. 


tivam haud perperam feciffe, dum hominum i Mennon. T.1.p. 81. Niemand ift der Seelig⸗ 


baptilinum nonnunquam diftulit, non tantum 
usque dum adoluerunt; verum etiam donec 
inligniores regenerationis ſi fpiritualis, ve- 
rzque nativitatis novæ notas fuppeditarunt. 
Eben das haben fie anderswo mehr ausgeführt, 
und ſonſt auodruͤcklich geſagt, die Kindertauffe 
fen nichts nuͤte: fie habe in dee Schrift weder 
Befehl noch Erempel vor ſich, undob fie ſich 
« wohlmwider die Befchuldigung des wiedertaͤuffe⸗ 
riſchen Irrthums loc. cit.!p- 137 Damit helfen 
wollen, daß fie diejenigen , die als Kinder ger 
taufft werden , nicht noch einmahl taufften, fo 
nennen fie doch das einen Mißbrauch der Tauffe 
und einen Irrthum, wenn man fie den Kindern 
mittheile » und verwerffen damit die Kindertauffe 
an ſich ſelbſt. In foweit kommen fie mit den A⸗ 
nabuptiften überein; ob fie wohl zu dieſem Irr⸗ 
thum Durch die Lehre, daß die Sacramenten nur 
aͤuſſerliche Zeichen der göttlichen ‚Gnade wären, 
könnten ſeyn verleitertworden, Dann da haben fie 
wohl gefehen,daß fie bey dieſem Principio mit der 
Kindertaue nicht auskaͤmen, und haben Daher 
folche vor. unnorhia und ohne Nugen angefehen, 
wiedenn von den Meformirten befanntift , daß 
fie even ihrer reyte wegen vonder Beſchaffenheit 
der Sacramenten über den Punct vonder Wuͤr⸗ 
ctuna der Kindertauffe in eine foldye Weitlauf⸗ 
tigkeit ‚gerathen find, daß fie ſelbſt nicht wiffen, 
war fie daraus machen jolen , tie unten fol bey⸗ 
gebracht werden, Peter Yvon hat eine eigene 
Schrift: Lehre vonder Heil. Tauffe undderfelben 
reiner Bedienung, mir General» Anmerckungen, 
wider. D. Koehlmann und D. Brackel hinter 
kafien, Weiche Einleitung in die Religions 
Streitigkeuen auffer der Eoangeliſch ⸗Luther. Kir, 
che IV Th.p· 879.uff. Will man die Kindertauf- 
fean einer unadıgen Di dnung zu beweiſen ſuchen, 


ili mit Recyı voraue zu fegen; daß das indliche | den. Wieerdenn ſeinen gnaͤdigen Willen ges 
Km der gotil. Gnade ſaͤhig ſey, unddie Deelige | gen “ Kinder in der That ſatt ſam bewiefen we 
En N x 7 | 


keit fähig, wo er nicht zugleich der Guade fähig iſt. 
Der Sorinianer Jonas Schlichting Fan end⸗ 


lich nicht leugnen, daß die Kinder eine Fähigkeit 
hätten in Anfehung der göttl, Macht, melde in 
den Kindern den Glauben , und andere geiftliche« 
Handlungen hervor zu bringen vermögend fey, 
fiehe deſſen Ditp. contra Meilnerum p. 844.854, 
905, Wenn dieſes iſt, jo muͤſſen die Kinder des 
nen Würddungen des Heil. Geiites fähig ſeyn. 
Die Kinder find der Tauffgnade, nach ihrem 
Maaſſe fähig, weil jieden Seegen Chriſti, wel⸗ 
cher nicht in einem Komplimente oder in einer un« 
kräftigen Zueignung beilanden,haben empfangen 


koͤnnen. Marc. X. Mlacch. XIX. Hiernaͤchſt 


iſt zu bedencken: Daß die Kinder die göttliche 
und fecligmadyende Gnade allerdings nöthig has 
ben, und ohne diefelbeweger!der Erbfünde nicht 
fönnen feelig werden, Pelagius nebft feinem 
Anhange nimmt die Kindertauffe an, ober gleich 
die Erbſunde leugnet, Berb. 3. Voßius in Hiſt. 
Pel.L.IL.P.IL. ch. 4. p. 190 ..Die Socinianer u. 
Remonſtꝛanten ſtreiten fehr wider dieLehre vonder 
Erbfünde, halten aber doch die Kindertauffe vor 
erlaubt, Limburg T'heol, Chrift. Lib. V.c.68. 
p. 616 berufer ſich vornehmlich auf das Erempel 
Thriſti, welcher heilig fey, und doc fey getauft 
worden, Man nimmt hier an, daß die Erbfünde 
ſaitſam ermwiefen fe, Simon Epiſcopius 
—— „Alle Nachkommen Adams ha⸗ 
„ben keine Gerechtigkeit urſpruͤnglich, ſondern 
„ſind gaͤntzlich ungeſchickt und untuͤchtig, Das en, 
„wige Leben zu erlangen, oder ſich mit GOit aus⸗ 
„zu ſohnen. „ Apalog. Conſeſſ. Reinonitr. c. 7. 
Fernet ill gewiß: Daß Grues Wille ernſtlich 
und kraͤſtig fey , die ewige Seeligkeit der Kinder 
fo wohl, als der Erwachſenen in dieſem Leben ans 
jufangen,und in dem andern vollkommen zu mas 


le⸗ 


—— 
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Niemand zwelſelt überhaupt daran, daß Gott die Jrige fen. So kan man auch eine Urfache ange⸗ 
Kinder wolle zu Gnaden annehmen und feeligina» Jben, warum in den meiften Stellen des N.T. wel⸗ 
den. Gott mil ein GOtt der Gläubigen und ; che von derTayff: handeln, dasjenige gefagr wirds 





ihres Saamens feyn IB. MIof.XVIL,7 ff. Gott | was am naͤchſten und vornemlich die Erwachſenen 
mar jornig auf die grauſamen Juden , welche ihre | angehet, und warum dennoch nicht nöthig fen , gu 
Kinder den Bögen opferten. Ezech.X VI, 20, uf. | behaupten ‚daß die Kinder feinen Theil an denfels 
Er verfchonete der heflnifchen Stadt Ninive um | ben Tauffhandlungen hätten. Herm. Schyn, 
der viele Kinder willen. Jon; IV, tt. Chriftus | und andere Gegner wiederholen befländig diefers 
feegnete fie dus zärtlicher Kiebe, Mlarc.Xııs. Er] Einwurf: Weil von denen Täufflingen in der H. 
ift auch vor die Kinder geflorben Abel, 14,8) Schrift vorher erfordert würde, Daß fie Gottes 
ift weiter nichts ungereimtes, zu fagen: Dahdie | Wort hören, den Nahmen Ehriltibefennen ‚die‘ 
Gnade Gottes auch denen Kindern durch Aufferli» | Sünden verabfcheuen, und: anderes mehr thun 
che Mittel mitgetheilet werde, und daß fle unter | müflen;fofönne dieſes nidyt von den Kindern an» 
dem Gebrauch diefer Mittel, welche Gott fonft | genommen werden, Aber dieſe Leute ſchluſſen wei⸗ 
zu dieſem Endzwecke geordnethat, GDtt darge | ter,alsdie fördern Sägereichen 1) Zu der Zeit, 
bracht und gewiedmet werden. Man bemweifer| da die Ehriftl, Kirche aus Jüden und Heyden ger 
dieſes 1) GOlt hätte im A. Teſt. die Kinder durch | ſammlet wurde, ward dig, Tauffe zuerſt und vor⸗ 
unmittelbare Wurckungen, nach feiner geheimen | nehmlich denen Erwachienen verliehen; Daher er⸗ 
VWor ſorge, zu ſich ziehen können; es hat ihm abeb | forderte es Die Sache, Daß die Tauffhandlungen 
gefallen , diefe'ben Durch die Befchneidung im feis | befchrieben wurden , welche bep denen Erwachfes 
nen Bund aufsunehmen, 2) Der Hepland nahm | nen flatt hatten. 2) Zu derfelben Zeit Eonten Die 
die Kinder nicht. nur mit Liebe auf, fondern er Kinder nicht getaufft werden, (es wird hier nach 
berpete fie, legte die Hände auffie, und feegnete | den Sägen der Gegenpart geredet) wo nicht die 
fi. Marc, X. Matth. XIX: Diefes ift ohme | Eltern waren getauft worden; in Diefem Falle ar 
Brucht und gtiſtl. Wohlthat nicht gefchehen , mie | ber find die Kinder ein Anhangder Eltern oder 
folten diefe Gera Ceremonien ohne Nutzen anderer Erwachſenen gewefen, In Anfehung der 
geweſen fepn ? 3) Wir haben Sprüche , in mel» | Kinder Ponte eine gemeine Erwähnung der Bar 
chen die Verknüpfung der Gnade mit dem äufferl, | milich und Häufır genug ſeyn. Die Feinde Der 
Mittel nach Gottes Ordnung und Willen vor | Kindertauffe haben Beinen ſcheinbarern ‚Grund, 
geſtellet wird, Petrus ſprach: Ap Gef. X, 47 | als diefen: Daß in dem Hauptgebotedie Kinder 
Mag auch iemand das Waſſer wehren, daß diefe | nicht befonders genennet würden, und daß kein 
“nicht getauft werden, die den H. Geiſt empfan> | befünderes und ausdruͤckliches Erempel koͤnne an 
gen haben? Warum fol diefes nicht auch bey der | geführet werden. Es ift eine Unbefonnenheit, 
ordentlichen und ſeeligmachenden Gnade des H. | Darauf fo gefährliche Säge zu bauen, welche fo 
Geifter gefcheben Fonnen? Man erfennet den | biele Gewiſſen verwirren. Wenn man einen 
Wihlen Gottes Daraus: Weil in der Einfegung | Wefehl oder ein beſonderes Exempel der Kinder» 
der Heil, Laufe nihıs zu finden iſt welches die | kauyje in der Heil, Schrift hätte; fo hätte diefe 
Kinder ausıcblieffe ; daher ift Fein befonderer Be | Streitigkelt unter den Chriſten leichtlich koͤnnen 
fehl, der auf die Rinder gehe, vonnöthen gemer ; bepgeleget werden: Inzwiſchen iſt die Frage : 
fen. Eine Hauptftele von der Tauffe iſt Matt. ob das Stillſchweigen, oder der Mangel des Ber 
AXVIN, 19. f. Es wird befohlen ITv7a 72:97, |, fehl8 und Exempels fo einewichtige Sache auſhe⸗ 
alle Voͤlcker, ohne Unterſcheid des Geſchlechts und bu Manfagt: ı) Einebefondere Beyftimmung 
Alters, zu tauffen Denen Züden war es eine ber | aller Subjecten iſt nicht nöthig, mo der gemeine 
kannte Sache die Rinder bisher Durch die | Befehl aljo ver faſſet, daß Die befondern Subjecte 
Befchneidung in den göttlichen Bund aufgenom⸗ | darinne begriffen find, 2) Die Apoftel haben ges 
fen worden. Wenn demnach die Kinder allhier wuſt, daß GOtt die Rinder von dem Saͤcramente 
hätten füllen ausgefchloffen feon, fo hätten fie aus» | der&inwerhung od. Aufnehmung nicht ausfchliefe 
drüclic und deutlich) müffen ausgenommen mer» | ft. 3) Es iſt kein Befehl noch Erempel , daß die 
den. MaSnrevecde, kan auch denen Kindern zür | Weiber das 3). Abendmahl genüffen füllen oder ge« 
kommen; meil es die Aufnahme unter Die Schir | Noffenhaben. 4) Man hat gar einen kleinen Theil 
ler Ehriftiändeutet, Die Züden rechneten ja | von den Geſchichten der Apoſtel. +) Wenn das 
die Kinderauch untet die Proſelytos, und weh⸗Stillſchwelgen der Heil. Schrift genug ift, fo kart 
beten fie mit geröhnlichen Keremonien ein, Die | man leugnen, daß die Apoitel und Apoſſoi. Mäns 
Taufe im Nahmen Gottes des Vaters cc, mir | er, welche die Kirche gepflanger haben , getauft 
derfpricht der Sache auch nit. Denn dieſes iſt worden. Tertullianus fehgeibt in Lib.de Bapt. 
eben foviel, als deswegen eingetauddt werden, | contra Quintillam : Ipfe dominus nullius'peni- 
Damit ein Menfch dem dreyeinigen GOtt überge, | tentize debitor tindtus et, peccatoribus non 
ben und gewiedmet werde, und ins Bünftige in jeis | fuit neceſſe? Es können keine Gruͤnde wider die 
nem Bunde fey: Vitringa Obferv. Sacrı Lih. | Kindertauffe vorgebracht werden, welche nicht auf 
III.c. 22,. Der Unterricht fan ferner bey den | gleiche Weiſe wider die Beſchneidung gellen ſol⸗ 
Kindern bey zunehmenden Jahren ſtatt finden, | ten; gleihwie im Gegenthoil dasjenige, was 
wie in det Einſetzung der Tauffe erfordert wird, | vormahls die Einfegung dev Beſchneidung bes 
Den Kindern kan der Eingang in das Himmel»! flärder, aud zum Beweiß der Kindevtauffe 
reich ‚d. i,in Die Kirche des N, T. durch Die auf: | diene, Wenn die Unfähigkeit der Kinder wir 
fe, worinne fieaus Waſſer und Geiſt wiederges | der Die Taupfe ſtreitet, fo hat auch durch diefelbe 
bohren werden, nicht verwehret ſeyn. Chriflus | die Beſchneidung muͤſſen verhindert werden, 
ſpricht Marc. X, 14, daß das Himelreich das Ihr Sagi 
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Tamfe, fie könnten nicht gläuben, der in eigener 
Ee ſich gegen die götil, Verheiffingen vet 

indlich machen ; fo Fan dieſes wider die Beſchnei⸗ 
duna auch eingemwendet werden, Wenn Edit 
die Befchneidungder männlichen Rinder im AT. 
darum arfodert hat, weiler ihr GOtt war / und 
ſolches oͤffentlich bezeugen wolte; fo werden doch 
die Rinder im N. T. nicht einer geringern Wohl⸗ 
Ihat genuſſen folen. Hat es GOtt gefallen, die 
Kinder in feinen Bund aufzunehmen, und ein 
Aufferfiches obſchotk beſchwerliches Zeichen dabey 
zu gebrauchen; ſo hindert nichts, daß ſie nichtauch 
dergleichen im N. T.verbunden werden, vornehm⸗ 
lich, da die Tauffe ein leichter und unſchuldiger 
Gebrauch iſt. Chtiſtus hat die Tauffe eingeſe⸗ 
get, Daß es ein Sacrament ſey, dadurch die 
Menſchen der Chriſtl. Kirche einverleibet mer» 
den, Sehr fcheinbar iſt der Einwand, wenn | 


- 
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Sagt man, die Kinder wuͤſten nichts von der Jgeiſtliche Gnade zukomme: fo wird es niemand 


denen Dertheidigern der Kindertavffe übel aus⸗ 
fegen können, wenn fie auff glaubwuͤrdige Wei⸗ 
fe Stellen der Heil. Schrift dahin sichen, Sie 
wiſſen, daß Marc. X. Paffer die Kindfein zu mie 


‚fommen sc, nicht unmittelbge von der Kindertauf⸗ 


fe Die Rede fen ; fie fchtüffen aber Daraus ‚es hin 
dere nichts „daß nicht die Kinder ‚durch die Taufe 
fe Ehrifto dargebracht und geferanet werden; 
nachdem diefer Gebrauch durch sem-ine Beftime , 
mund, zu: dieſem Zwecke fehon angeordnet fey, 
Die Gottes gelehrten beruffen fich auf die Schrift⸗ 
ſtellen, in welchen geſagt wird, daß gantze Fami⸗ 
lien getaufft worden, ale: ICor.I, 16. Apoſt. 
Gefch.X, 2. 48. XIL 14. XVI. 15. 31. 33. Ind 
ſchluͤſſen daher auf die Kinder auf glaubwüͤrdige 
Weiſe. Perrus befiehlet Apoſt. Geſch. II, 38 
f. Laſſe ſich ein ieglicher taͤuffen auf den Nahmen 
Zeh Chriſtirc. Denn euer und ewer Kinder iſt 


Herm. Schyn Hit. Mennon. 1,1. p.93 ff. far | Die Verheiſſeng. Weil die Verheiſſung auch 
get: Die Kinder waͤten befehnitten wo.den, weil | die Kinder angehet, fo wird geſchloſſen, daß ih⸗ 
dieſes ein Hund, der bloß die Juͤdiſche Nation, | nen auch die Tauffe zufomme, Schyn I. c. p: 
und auf das Fleiſch dche, und die Füden von ans | 125. Kwendetein: Die Gnaden-Werheiffung ift 
dern Voͤlckern unterſcheide; der Tauffbund aber | nichenur den Söhnen, fondern auch den Töchtern 
ſey geiſtlich und innerlich. Es iſt aber gang ı gethan worden. Daher follen nicht nur die Soͤh⸗ 


falſch, daß der Hund mir Abraham, morzudie | 


Beihneidung 1 B. Moſ. XVII gifommnen,bich 
aufdie Natlon undauf das Fleiſch gehe. GOtt 
ſprach nicht nur zu Abraham, ſondern auch zu 
deſſen Saamen: Ich will dein Gott ſeyn. Matth. 
XAUl.32. Paulus lehret ausdruͤcklich, daß die 
Beſchneidung bey Abraham ein Siegel des 
Glaubens’ nemefen. Bön. IV, 11. Der geiftlie 
che Nugen dieſes Bundes gieng nicht blof aufdie 
Erwachſenen ‚fondern auch auf die Kinder, IBar 
denn Lie blofe Beſchneidung der Borhaut zu 
laͤnglich die Iſpaeliten von den Hepden gu unters 
feheiden?. Es find ja auch viele andere Voͤleker 
gleichfahes befchnitten worden, Warum haͤtte 
denn Ehriftus die Juͤden, welche ſich der He⸗ 
ſchneidung ruͤhmeten, geſtraft, wenn dieſelbe 
blog ein Reifchliches Zeichen g . weſen? Nach dem 
Schluffe; Wenn der Bund Gottes mit Abra ⸗ 
ham, weil er nur die Nation und das Fleiſch 
angieng, einen aͤrſſerlichen Gebrauch erforder, 
te; fohat der Bund des N. I, weil er geiſtlich 
iſt, de gleichen nicht erfodert: werden nicht nur 
Bie Rinder, fondern auch die. Erwachfenen von 
dem Mittel der Äuferlichen Tauffe frey geſpro⸗ 
chen, Wirrg mandie vielen Beweiſe dir Kin⸗ 

ertauffe voe Demonſtrationen ausgeben will; 
kan viel ſcheinbares dagegen eingewendet wer⸗ 
den; wenn man aber dieſelben glaubwuͤrdige und 


Aufinerckfamkeit verdienende Gründe nenäct;z fo | de: rbey Di bien 
' E. tan keine Handlung ſo die Gnade Gottes ergrei⸗ 


ſet dei.ckein Glaube, in ihnen hervorgebracht werde, 


wied daher eine richtige Ordnung kommen, wider 
welche die techtsſp echeriſche Verwegenheit derer 
Gener wenig ausrichten wird. Wenn manvor⸗ 
aus etze kan, daß die Kinder der goͤttl. Gnade fähig, 
daß fe ohue dieſelbe nicht koͤnnen ſeelig werden, 
daß GOit ihre Seeligkeit wolle; daß GOit zu 
die,.ın Zwecke innerliche und mittelbare Gnade, 
ja auch ein Auff;rliches Mittel,fo hierzu bequehm, 
gebrauche; Daß die Tauffe von Cheiſto, als ein 
drdentliches Mittel in den Schoos der Kirche 










ne , ſondern auch die Töchter befchnitten werden, 
Allein, die wen konten nicht alfo ſchluͤſſen. 
Denndie Weibsperfonen find der Beſchneidung 
nicht fähig, und murden durch die ausdrückliche 
Benennung der Munnsperfonen ausgefchloffen. 
Die Frage von der Unſchuld und Geltung der 
Kindertauffe it im Anfange forgfältig von der 
Frage von der Wurckung der Fauffe, oder von 
den Stufen dieſer Wuͤrckung zu unterfchpeiden, - 
obſchon auch dieſe in ihrer Ordnung, wiefieeg 
verdient, muß erwogen werdeg, Weil man dies 
fe Gradation nisht in acht nimmt, fo werden übers 
haupt in Beſtreitung der Kındertauffe viel Spy 

ge in Schluͤſſen gethan. Daher dringen + 
aner jo fehe auf die Unſaͤhigkeit der Tauffe, fie 
verwerffen die Rindertauffe, weit ihr folche Wuͤr⸗ 
chungen zugefchrieben werden, welche, wie fie mens 
nen; ben den Kindern nicht ſtatt baten, Sie 
machen Saltus in ihren Schlüffen: Die Kinder 
werden in. der gemeisen&infesung nicht beſonders 
geriennet, E. ſind ſie wuͤrcklich ausaefchlofjen ? Es 
ſcheinen einige Stuͤcke in dem Befehl der Tauffe 
ſich nicht auf die Kinder, ſondern vielmehr auf DIE 
Erwach ſenen zu ſchicken. E. ſchicket fie ſich nicht 


vor die Kinder. Man kan nicht begreiffen, wie 
der wurckliche Glaube in den Kindern koͤnne ſtatt 


finden. E. ill feine Kindertauffr. Der Glaube 
kommt den Kindern aufdie IBeife, wie man ſich 
enfelben bey den Erwachſenen vorſtellet, nicht zu, 


und fo weiter, | Mun verwit fft inzwifchen die An⸗ 
merckung einiger gelehrten Männer nicht gängs 


‚lich, daß man. in Anfehung gewiſſer Leute 
Anfangs deweiſen folle, es fen erlaubt, Die Kin 
der auf eine der Chriſtlichen Religion gemaͤſſe 


Weiſe, und ohne derfeiben Schaden .GDrt in 
der heiligen Tauffe darzubeingen und zu wieds 
men, Campeg. Ditringa Obferv. Sacr. Lib: 


einzugehen, eingefogt worden ; daß denen Kin⸗II, c. 6. p. 826. hat dieſe Reynuug. Es iſt aber 
dern nicht weniger, als denen Erwachſenen die! zu mercken, ) daß das Erlaubtſeyn nicht vom 
der 


— 
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der Dultung einer an ſich ungereimten und boͤ⸗ 
fen Sache auf eine Zeitlang verflanden werde, 
2) Daß diefes Erlaubtfepn Richt blos von einer 
zufäligen göttlihen Genehmhaltung einer 
Handlung , fo Anfangs von vielen aus einem 





. nicht guten Grunde angenommen, und hernach 


aus Liebe zu den Frommen von GOm verſtattet 
worden, hergeleitet werde. 2) Daß man von 
diefem Etlaudtſeyn auf die Ueberein ſtimmung dies 
fer Sache mit der Einfegung ſelbſt, richtig fort» 
ehe, Man hat ferner zu erwegen, role deutlich 
Önne gewieſen werden, daß der Auffchub der 
Tauffe ebemahls ans unreinen und falfchen 
WVorurtheilen entftanden fey, u. vielmehr Gefahr 
viele Zahrhunderteducch, alsder Mißbrauch der 
Kinderrauffe,unter den Ehriften verurfacher babe, 
Die Hiſtorie dieſes Aufſchubs ift merckwuͤrdig, 
ſiehe Joſeph Bingham Orig. Ecclef. Vol IL 
p. 136. Vok IV.p. 236. ff, edit. Hah Wenn 
die Leute die Tauffe auffhoben, fo geſchahe es 
nicht nach der Regel ber Kirche, immaffen fehr 
damwider geeiſert wurde. Die Ehriften waren 
inggemeln in der Sache etwas langfam; weil 
die Zeitder Tauffe nicht wie der achte Tag der 
Beſchneidung ausdrücklich beflimmerwar, A 
ber die Apoſtel taufften gange Familien , fo bald 
fie das Evangelium angenommen hats 
ten. Wo mürde denn damahls die Tauffe 
bis aufdas Todbeite aufgefchoben ? Zur felbigen 
Zeit war es nicht gewoͤhnlich, die Chrifllicye 
Religion zu befennen, und fich nicht tauffen zu 
laffem Unter denen erflen, melde zum Auf 
fchute riethen , war Tertullianus, deſſen Wor⸗ 
te befannt find: Quid feftinat innocens ætas 
ad remiflionem peccatorum? Die Montanir 
ften und Novatianer beförderten diefen Zrrehum 
fehr , wenn fie lehren, GOtt habe nicht der» 
chen , denen, welche nach der Tauffe füns 
— die Suͤnde zu vergeben. Um dieſes 
Auffehubs , und um der genau beſtimmten Oſter⸗ 
Zeit twillen, flachen gange Familien , auffer 
wenigen, ohne Tauffe. Soctates Hill, Ecch 
lib. V.c. 22. Hieraus aber iſt zu ſchluͤſſen, ı) 


daß man unrecht handele, wenn man Aus Die, 


ſem Berfahren eine Art des Rechts erzwingen 
molle, 2) Mun wirde ausdiefen Erempein mehr 
wider die Tauffe der Erwachſenen, als wider 
die Rindertauffe difputiven können , wenn darauf 
etwas zu bauen wäre. 3) Esift Fein Zuſtand 


der Kirche, in welchem die Kindertauffe nicht ih⸗ 


ren Nugen haben fünne, wofern Die Menfchen 
denfelden nicht muthwillig verhindern, Es iſt 
auch nicht ſchwer zueigen, daß faſt alle, diein 
der Lehre von der Kindertauffe von der gemeinen 
Meynung ünferer Kirchen abgehen , Durch offen» 
bahre Borurtheile abgeriffen werden, und gemeh 
niglich noch viel mehr Knoten, als die Lehre von 
der Kinderiauffe in ihrem Lehe» Spflemate haben, 
Die erften Wiedertäuffer haben ihren Irrthum 
aus der Verachtung der aͤuſſerlichen Heylsmit⸗ 
tel überhaupt gefogen, Die erflen Socinianer 
leugneten gar, daß die ABaffertauffe von GOtt 
befohlen fey. Die Rnemonfleanten halten ſich 
auch zu dieſer Parthey. Diejenigen,fo die Erb» 
fünde leugnen, willen nicht, worzu Die Rinder» 
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dertauffe deflo leichter zulaffen , wenn fie ſehen, 

daß die Erwachſenen durch die Firmung in den 

Kirchen mit eigmem Munde und nach genauer 

Unterweifung in der Religion, ihren Tauffdund 

vor genehn halten und wiederholen, dieſe finden 
auch in den Gemeiiden derer Proteflanten, was 

ihrem Verlangen Genuͤge thut. Weißmanns 
Diſſertation: Julta & tuta gradatio probatio- 
nis dodrmx de Paedobaptismi veritate & in- 
nocentia , Zübingen, 1737. Eben deſſelben 
Differtation : Renovare Exceptiones contra 
divinam infticutionem Baggiimi & S. Cenz, 
Fb, 1736, Siegmund Jacob Baumgar- 
tens Difl, Theolog. exhibens Pedobaptiimi 
demonitrationem & vindicias contra autorem 
dere Unfchuldigen Nachrichten, Hülle 1739 
Die itztgedachten Unfchulsigen Nachrichten, 
wider welche dieſe Differtation gerichtet, find 
tur Purs vorher an das Licht getreten, in wel⸗ 
chen öffentliche Lehren unſerer Kirche, und ins 
fonderheit die Lehre von der Kindertauffe ‚ ſchaͤnd⸗ 
lich durchgezogen worden find. Im Jahr 1716 
kain zu Nürnberg in 4heraus: Schriftmaͤſ⸗ 
ſiges Bedencken von der Kindertauffe, in 
welchem dieſe fünff Fragen: 1)Ob die kleinen 
Kinder unuͤchtig find zur heiligen Tauffe? 2 Ob 
der Here Chriſius die Fleinen Kinder von der 
heiligen Tauffe ausgeſchloſſen habe? 3) Obs er» 
laubt ſey, ſich zu ſepariren von einer ſolchen 
Kirche, weiche lehret, daß man die Heinen Kin» 
der tauffen folle? 4) Ob Chriſtliche Ellern ſchub 
dig ſeyn, ihre Meinen Kinder zug heiligen Tau⸗ 

ſe zu bringen? 5) Ob man dürfe zum Tiſch des 

HErrn gehen mit foldyen , melche in ihrer Kinds 
heit find getaufft avorden ? erörtert. Man fehe 
don dieſem Schriffimäßigen Bedenden Die Bes 
lehrte SamaL Th. p. 107. u ſ Balth. Tileſti 
Predigt von der Kindertauffe, Leipjig, 1594 in 
4, Siehe Die Unfch. KTachr. des Jahrs 1716 p. 
1209 uf, Hier. Wilh. Schmids theologiſch⸗ 
biftorifche Betrachtung vornehmlich der heiligen 
Kindertaufe, Schwab, 1738 in 8. Michael 
Lilienthals Göitlihe Gültigkeit der Kinder» 
tauffe, gegen den Zrrehum der Mennoniften und 
anderer Berächter der Kindertauffe, ſtehet in dem 
Tractat, fobetittelt: Der in der Heil. Tauffe 
enthaltene Rath Gottes, p. 84. ff, -/ Yım 
dication of the ChriflianChurcbsintbe baptizing 
of infunts, oder Theophili Doringions 
Pertheidigung der Chriſtl. Kirche aus der Heil. 
Schrift wegen der Kindertauffe, rondon 1701 in 
8, in Engl, Sprache, Man lefe auch in dem 
Heſſ. Sebopfer XIX St p. 823 1. ff, Friedt. 
Balth. Brandhommes Neujahrs⸗Gedancken 
über die Un ſeeligkeit unferer Geburt ohne die Heil, 
Tauffe; Adrians von Lartenburgb , eines 
Reonſtrantens, Spitilegium Theologix Chris» 
ftianz Philippi a Limborch (Amſt. 1726 in fol.) 
welche Schrift wir deßwegen anführen, weil der 
Werfaſſes Die Nothwendigkeit der Kindertaufe 
vor eine älterewehre hält, als Aimborch und 
Episcopius, weldye vorgegeben, daß Das Conti⸗ 
lium Earthäginenfe Mitevianum Des Jahre 418 
folche erfilich ſeſtgeſtellet, und erweifer, dab ſchon 
in dem "andern Jahrhunderte die Kindertauffe 


tauffe nüge ſey. Diejenigen, welche die Kir» I von vielen erfordert worden, Thonaſius in Not. 
ad 
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ad Zanzell. J. J. C. p. 634 fegg. Anton 
van Dale Hiftor. Baptilm. cum, Hebraicor: 
- tum Chriftianorum. Johann Ludov, Dives 
in Not.ad Auguf: ini L. I. deCivitate Dei c.27: 
Elzud, Salmafius, in Libro ad Fulium Par 
cium de Vransfubltantiatione p. 494: Friedr. 
Ulr, Calixtus de Baptiſmo & antiqu circa 
eum ritibus $. 8. Jac. Baſnage, in Hift 
Eccleſ. L. 11. c. 3..p. 613. und ff. Camp. Di 
tringa in Sacr. Oblervat. L. II. c.6. Guil, 
Wallien Tr. The Hiltory of Infant. baptifin. 
being an impartial Colletiion of all füch paſ· 
fager in the -Weitres of che four firſt centu- 
ries as domake for or againit, Yonden 1708) 
und Jobenn ‚Sabric. Bibliograph, antiqu 
c. 11. Es können auch die, fo einer bon denen 
dieven in dem Mömifchen Reiche gedulderen 
Religionen zugethan fennd , von der Obrigkeit 
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burg eine Schrift in 4 unter dem Tittel: Die 
Unbilligteit der Denen noch nicht gantz 
gebobenen Rindern zu erebeilendenYToch» 

auffe, erwiefen, durch einen Evanges 
liſch Lutberifcben Prediger ım Hettzoͤg · 
thum Magdeburg, zum Worſchein. 8 
hatten nehmlich um Disfe Zeit’ die Rumild» Ca» 
tholifchen , als die da gebieten, man folle den 


Kindern die Nothrauffe mittheilen , welhenody * 


nicht gang, und etwann nur mit einem Glie⸗ 

de zur ft gebohren find, bey ereianenden 

Nothſall mittheilen, folder auch den Evange⸗ 
liſch⸗ Kutherifchen in Schlefien zu thun. Dier, 
ſes bat vorfichende Schrift veranlaffe: , in 
welcher der Derfaffer aus dem Worte Gottes, 
‚ aus den alten Kirchen Lehrern, und aus Roͤ— 
miſch · Catholiſchen Schriſtſtellern zu bemeifen 
ſuchet, daß dergleichen Nothtauffe unrecht und 


gezwungen werden, ihre Kınder tauffen zu laß | bor Feine Taufſe zu rechnen fey, Denn daß 
fen. : Denn jolange jemand, zum Exempel, ſich GOtt die-heilige Tauffe nur vor gang gebohr⸗ 


zu der Auofpurgifchen Eonfeßion befennet, iſt er 
auch ſchuldig, nich denen Kirchen⸗Ordnungen 
zulebem Beil aber öfters Leute fich in ders 
gleichen Dingen ein Gewiſſen machen; fo thılt 
‚eine Dörigfeit wohl, wenn fie Diefe nicht zwin⸗ 
get, die Rinder felbiten zur Tauſſe zu bringen, 
fondern diefelben weanehmen, und vor fich tauf 
fen laͤſſtt. Wiedertaͤuffer, Süden umd deralei- 
chen aber fönnen darzu nicht geiwungen werden, 
weit diefe denen Kirchen -Befeten nicht unter⸗ 
morffen feynd, # Es koͤnnen auch ungläubige 
Eltern, fo derer Enriflen Sclaven ſeynd, ihre 
annoch unberſtaͤndige Kinder, wider Ihten 
Willen tauffen zu laſſen, nicht mit Gewalt aus 
gehalten · werden. Denn auch dieſe find aus 
Fleſchen Urſachen deuen Kirchen · Geſehen nicht 
unserworffen, und das Gewiſſen des allerge⸗ 
ringſten Sclavens iſt von menfthlicher Gewalt 
eben fo’ frey, als des allergroͤſten Königes, 
Sind aber die Eltern eines Kindes nicht be 
Fannt ; ſo kan es gar wohl zur Tanffe gebracht 
werden - Im Gegentheil find die Zigeuner 
Kinder nicht zu tanffen, mern man nicht 
gnugſame Werfidyerung hat, daß diefelbe ned) 
nicht getaufft ſeynd. Conſitut. Ele. Saxon 
Art. gen. lir. 5, und Misgdeb, Rirchen⸗ 
Ordn. c. 3.9.25. Esthut auch die Obrig⸗ 
keit wohl, wenn fie dergleichen Boͤſewichter, 
fo ſich, oder ihre Kinder, um Gewinnſis wil⸗ 
den , etliche mahl tauffen laffen, mit wiltihrs 
licher Strafe beleget. Carpz. Prax. Crimin, 
Qu. 39, h: 43: Es fünnen die Kinder nad) 
unferer Lehre nicht eher dgeraufft werden, ale 
biß jie völlig auf die Belt gekommen feynd, 
Weil nun in diefem Stüde die Roͤmiſch ⸗Ca⸗ 
tholiſchen anders lehren, fo ſind daher die Fea⸗ 
gen aufgeworffen worden! Db wohl die Ger 
burih mir gutem Gewiſſen koͤnne beſchleuni—⸗ 
et. werden, Damit man das Kind tauffen kon⸗ 
ne ? Ob man die Frau tauffen koͤnne, wenn 
das Rind nicht von ihr gehen mollte , alfo , daß 
auf ſolche Art Doch daB Kind in Mutier Leibe 
getauffet würde ? Ob das Kind , wenn es nur 


einen Fuß oder Arm beh der Geburth heraus-⸗ 
fireche ; getauffet werden koͤnne? und Deruleis 


ne lebendige Menſchen einaefeger habe, wird % 


aus Match, XXVII, 14, job, IL; 31 71 
Tim. II, 5 bemiefen, und ein Mißbrauch der 
Tauffe und eine Sünde wider das andere Gjes 
both zu ſeyn „gezeiget, wenn man ungebohrne 
Kinder tauffe; ingleichen mird aus dem Cy⸗ 
prian, Auguytin, Örigenes* und, andern 
dargethan, daß Die Nurbtauffe der noch nicht 
gantz gebohrnen Kinder unrecht ſey. Endlich 
werden die Roͤmiſch ⸗ Catholiſchen Sch iſtſteller, 
als da find Gratianus, Peter Lombard, 
Thomas Aquinas, Lajeranus ıc, angeführ 
vet, die dergleichen Tauffe vermorfien haben, 
fiehe Die Unfihuldigen Nachrichten des 
Jahrs 1737 p: 717 undf. Eben dafelbfi fies 


bet auch. eines andern Lehters Bedancken \ 


von diefer Schrift. Daß aber wuͤrckliche 
Mißgeburchen nicht fönnen getaufft werden, 
iſt auſſer Zweifel. Es halten die Kömifch»Ear 
tholiſchen die Tauffe vor fo nothwendig ; daß 
fie Die Kinder, fo ohne dieſelbemverſterben, uns 
tee Die Ungläubigen zehlen, an ihrer Seeligfeit 
zweifeln , ja dieſelben nicht einmahl wellen ehrs 
lidy begraben laſſen. C. 142. D. 4. Diefes as 
ber iftbey Denen ‘Proteflanten nicht angenom⸗ 
men, Wenn div Eltern ohne Ur ache die Tauf⸗ 
fe lange aufiirden , und aljo das Kind ohne 
diefelbe verſtorben il, fo innen fie gar wohl 
von der Obrigkeit mit einer wilkührlichen Strar 
fe beleger werden, Mlagdeb, Kirchen - Ordn, 
ar Iſt es durch Nachläfigkeit und 
Faulheit des Predigers gefchehen ; fo wird er ab⸗ 
gefeget: c. 22. de Contecrac: D.4. Welches 
auch bey ung von der Dbrigkeit gar wohl bes 
Iiraft werden fan Wir haben oben von den 
Reformirten gefaat, daß fie felbit unter einander 
megen der Wuͤrckung der Kindertauffe nicht ei⸗ 
nig waͤren. Denn indem fie ſolche Tauffe zus 
laſſen; gleichwohl aber die Sacranente nur vor 
aufferliche Zeichen halten, wedurch die göttliche 
Gnade angedeutet, und der Glaube geſtaͤrcket 
und verfiegelt werde, welches letztere einige noch 
hinzu fegen; fo fönnenfie in dem Puncie, was 
die Tauffe ben den Kindern vor eine Wuͤrckung 
haben fol, nicht zurechte kemmen, wie infons 


hen mehr. Im Jahr 1736 Fam zu Mayder ir aus des Wufius Exercic. de Eflicatia 


Vrivrf. Lexic. XLi Theil, 


bapti- 


1 


- 


Tauffe (Augeln,) 


339 





Tanffe (Noth⸗ 349 


— 


baptifmi in infantibus, die V. II. Mifcellaneo- 


614 ſtehet, ju erſehen. Es 
Controvers eigentlich zwey 


rum facrorum p. 
betrift aber die 


Stücke, den Täuffling fo wohl, als die Tauffe, 


und ihre Würdung. Wegen derjenigen‘, die 
getaufft werden, ift unter ihnen die Frage ent, 
flanden: Ob fich die Kraft der Tauffe bey allen 
Kindern der Ehriften,als die zum Gnaden» Bund 
gehören; oder nur bey den Ausermehlten äuffere? 
Dadenn einige, alePareus, Robert Baroı 
nius, "Joh. Forbeſius das erſtere; andere, de, 
nen auch Witſius im angeführten Orte $. ı0, 
620 bepftimmet, das kegtere behauptet haben. 
8 aber die Tauffe feldft und ihre Wuͤrckung 
betrift, fo find davon wieder drey Fragen entftan» 
den. Die i) if: Was für Gnadengäter durch die 
Fauffe verfiegelt würden? welche vornemlich nach 
des Wirfius Meynung, die Gemeinſchaſt mit 
Ehrifto ‚die Abwafchungdes fündlichen Unflats, 
die Wiedergeburth und die gängliche Befreyung 
„ aus allem Elend diefes Lebens nebſt der Auerfies 
bung der Toden fegn folen. Diez) Frage bes 
teift die Ordnung, wie diefe Snadengüter in An⸗ 
fehung der Tauffe auf einander folgen ? bep wel 
cher gedadıter Witſtus erinnert, daß die Ger 
meinſchaft mit Ehrifto und die Vergebung der 
Sünden vor der Taufe hergiengen ; wegen der 
Ordnung der ABiedergeburth aber theilen fich die 
MReformirten in diererley Mepnungen. Einige, 
als Zanchius, Amafius, der ältere Spanhem 
elten dafür, Daß die NBiedergeburth zu vers 
tech Zeiten gefchähe, und zwar bisweilen 
vor, bisweilen bey, auch nad der Tauffe. Ans 
dere mepnen, es würden ale auserwehlte Kinder 
von der Tauffe wiedergebohren, welches info 
derheit Voetius gelehret. Noch andere, wie 
Mlofee Amyraldus, geben für, man tauffe die 
Kinder deswegen, damit fie in Zukunft koͤnnten 
wiedergebohren werden, weil fie zu der Zeit, da 
fie die Tauffe empfiengen, Dazu noch nicht ger 
ſchickt wären, Sie find auch welche, die dafür 
halten, daß in dem Augenblid, wenndas Kind 
getaufft würde, ordentlicher Weiſe ſolches wies 
dergebohren würde , dahin Ludewig le Blanc 
gehöre, der auch noch bejeuget, daß dieſes Die 
Meynung der Reformirten Kirche in Franckreich 
und Engeland fen. Die zte Frage gehet die Ber 
fehaffenheit der Würckungder Taufe an. Wicfis 
us und mit ihm die / meiſten Reformirten halten 
fie ſchlechterdings vor moraliſch, welche in eis 
ner Eräftigen Derficherung beflehe; wiewohl eis 
uige ſich darinnen fo erfläret , daß fie unferer 
Lehre ſehr nahe kommen, als Juriew in Vin- 
' diciis doftrin. moral. reformator. I. $.c.'3, 
wider den auch Elias Saurin in Examine 
theologi® JurieuiP,]. p. 13 geihrieben. Bud» 
deilnftirur, Theolog. Dogmaticæ. Walchs 
Einleitung in die Religions⸗Streitigkeiten aufs 
fer der Evangelifch + Lurherifchen Kirche I Ih, 
p. 384. In der Tauffe ſchreyen, iſt ein 
alter thörichter Aberglaube etlicher Weiber, fo 
auf Die minderlichen Gedanden gerathen, «8 
wuͤrde das kleine Kind, fo inder Tauffe ſchrye, 
nicht langeleben bleiben, 


Tauffe (Kugeln), Lateiniſch Zaprizario 


han — —— — — — — —— — — — — 


Jobulorum, iſt eine in der Roͤmiſch⸗Catholl⸗ 
chen Kirche nicht ungewöhnliche Anwendung 
des Sacraments der Tauffe aufdie Kugeln, Sie⸗ 
be Tauffe. 


Tauffe (Merr⸗), oder Tauffe mit dem 
Meer, fiehe Tauffe. 


Tauffe ( Mleero),) fie ‚Tauffe des 
Meers. 


Tauffe Moth⸗), Lateiniſch Zaprinario} em 
cafa necesfiraris, wird genennet, wenn das 
neugebohrne Kind wegen allzu groſſer Schwach» 
heit oder. zugeftoffenen jählingen Krauckheit, und 
daher entflandene Sorge , es möchte ſelbiges, 
ehe es könnte in die Kirche zur Tauſſe gebracht 
werden, todes verfahren , im Haufe entweder 
von dem herbeygehohlten ordentlichen Prielter, 
oder beduͤrffenden Falls aud) von dee Kinder» 
Mutter, oder auch iemand andern getauffee 
wird, Und iftdesfals fonderlich in der Fuͤrſt⸗ 
lichen Säcjich ⸗Gothaiſchen Landes» 
Ordnung Part, II Beyfugen Num. 32, Uns 
terricht für Die Hebammen, $. 2 verordnet, 
wie folget: Da ſichs begeben folte, daß ein 
Kindlein fehe ſchwach, und einer Nothtauffe 
vonnoͤthen, fein Pfarrer aber in der Eil geho⸗ 
let werden koͤnte, ſoll fie (nehmlichdie Hebam⸗ 
me oder Wehmutter) ſolche Mathtauffe derrich⸗ 
ten, Das heilige Vater Unſer mit den Anweſen⸗ 
den beten ; fo aber Die Schwachheit gar zu groh, 
alfobald zur Tauffe fehreiten, mit Waller das 
Kindlein befprengen , und mit Benennung feines 
neuen Nahmens fprechen : Ich sauffe dich im 
Nahmen des Daters, und dus Sohnes, und 
des heiligen Geiſtes. Db es recht fep, daß 
auch Kindermütter, als ABeibsperjonen, tauf⸗ 
fen? wird gefragt, Etliche wollen hierher: zie⸗ 
ben, was PauluelEor, XIV, 3 ſpricht: Eure 
Weiber laffet. ſchweigen in der Gemeine, wel 
ches er ı Timoth. II, ı2 mwiederholes: Einem 
Weibe geſtatte ich nicht, Daß fie lehrte; fondern 
ſtille ſey. Wir antworten aber: Der Apoftel 
redet hier von dem ordentlichen Lehramte, wenns 
ſich nehmlich die Weibsperſonen auſſer dem 
Nothfalle unterfichen wollen zu lehren, wie 
D» Bald, Comment, 1 Timoth. p. 1289, 
das Karthaginenfifhe Eoncilium anführer, 
welches can. 99 alſo ſchleuſt: Daßein Weib, 
ob es ſchon gelehrt, in einer vffenbahren Zur 
fammentunft die Männer nicht lehren, odes 
ſich unterwinden folle, einige zu tauffen, Ob 
man nun gleich einen vechten Unterjcheid ma⸗ 
jet, unter dem, was ordentlidh, und unter 
dein, was aufferordentlich gefchieher, fo wol⸗ 
len doch die Kalviniften Den Weibern Die 
Mothtauffe durchaus nicht zulaffen, wie 
denn Calvinus ſchreibet: Es wire beffer 
die Taufe würde gar unterlaſſen, ale da 
fie don einer MWeibesperfon verrichtet würde, 
Diefem folget nad) der SReformirte Rehrer Bes 
za, welcher der Taufe von Weibern fo gram 
ift, daß en fhreibt: Sie wäre eine a 


— — 2 


ur: Tauffe Noth ·) 


Tauffe, eine Teuſelstauffe, dadurch die Tauffe 
nur geſchimpfet würde, In feinen Queſt. 144 
ſpricht er: Wenn der Teufel ſich vor enem Pre 
diger ausgebe, fo wolte er ſich lieber von ihm 
tauffen laffen,als von einem Ehriften,der nicht im 
Predigtamte waͤre. Und Becanus ſpricht: Wenn 
ein ordentlicher Prediger nicht zu haben iſt, fol 
man das ungetauffte Kind Git befehlen , der 
möge es tauffen , mit der Tauffe feines Geiſtes. 
Welche Mepnuna als irrıg unſere Rechtolaus 
bige gang berwerffen. In itztgedachtem Conci⸗ 
lio it der Nothſall ( geftalt demſelben Auguſti— 
nus ſelber beygewohnet) ausgenommen, und in 
dem Florentiniſchen ausdruͤcklich mit dem erin⸗ 
nert worden: Miniſter hujus Sacramenti & Sa- 
cerdos, cuiofhcio competit baptizare, In calu 
autem neceslitatis non folum Sacerdos vel 
Diaconus, fed etiam laicus & mulier, imo etiam 
paganus & hiereticus baptizäare potelt,dummo- 
do ſormam fervat Ecclkelie ‚das ill; Der Diener 
diefes Sacraments ift der Prieſter, welches Amt 
das Tauffen eianet und gebührer, Im Nothſal⸗ 
le aber ‚fan nicht allein der Pfarr vder der Din 
conus ‚ [ondern audy ein iedweder Lahe und Weib, 
ie auch Heyde und Keher tauffen, wenn er nut 
ey der Taufjformul verbleiber, welche ı verstehe 
nach der Vorſchriſt Ehrifti ) die Kuche hat. So 
kan man auch die Welbertauffe beweiſen aus den 
Waͤtern, dieinderalten Kirche gelehret. Denn 
fo fügt Hieronymus in Dial. contra Luciferia · 
nos: Baptizare, linecesitas cogat, ſcimus et · 
ĩam aliis licere, dus ul; Tauſen, wenn es Die 
Noih erfordert, willen wir, daß es andern auch 
vergoͤnnet iſt. Das Concilium zu Carthago, da⸗ 
bey Auguſtinus auch geweſen ift,c. loc; jpricht: 
Mulier baptizare non præſumat, nili necesli- 
tate cogente, das Hl: Es ſoll fic) Berne Weibs⸗ 
Per ſon unierjiehen zu tauffen , esfordere es denn 
Die Nothwendigkeit. Sind denn nicht auch die 
Weiber dus königliche Prieſterthum ?I Petr, 2. | 
Die Puritaner,eine Secte in Engeland, begehrte : 
einſt von dem Könige — unter andern zu re⸗ 
formiren: Daß die Tauſſe von keiner Weibs⸗ 
Perfonmeber koͤnte noch folte verrichtet werden, 
Einen wunderlichen Caſum oder Oegebniß er» 
jehler Seiffier in feinem Hiſt. Spas p- 1200 aus 
dem Mlarchans, daß als einsmahls ein vorneh⸗ 
mer Doctör eine herrliche predigt gethan, trat 
nad) geendigtem Gorttesdienſt ein Weib zu ihm, 
Tüffete feine Hand ‚und ſprach, der Tag mine ges | 
ſeegnet ſeyn, an welchem ich euch, lieber Herr! 
in der Heil, Dreyfaltigkeit der Jungfrauen Ma⸗ 
rien, undaller Engel Vdahmen, getauffet habe, 
Der Gihilliche hoͤrte es mit Werwunderung an, 
und weil dem alſo, ließ er ſich von nedem tauffen. 
So meldet er p. 1201 dieſes: Weil Athana⸗ 
fius noch ein Knabe war, wird er von andern 
Zungern zum Biſchoff ermehlet, und taͤuffet auch 
Aliche aus ihnen, fo noch neue waren. Als’ 
‚folches der Biſchoff Alexander erfuhr , ließ er 
alles fleißig nachſorſchen, und befand, daß 
At hanaſius iedes, fo zur heiligen Tauffe von. 
nöthen , rechtmäßig gebrauchet, und wolte nicht 
geftarten, Daß Die meuen Chriſten anders | 
folten getauft werden, nur muſten die gewoͤhn⸗ 
lichen Ce eu men , ſo ſonſi dey dieſem Sacra⸗ 
Vuniver.: Lexici XLU Theil. 
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mente üblich , durch einen Prieſter erfeget mer» 
den, Ein Knabe ward alleine Daheime gelaffen, 





der folte des Kindes marten , welches nur neus 


lich war zur Belt gebohren worden. Indem 
nun die Peute in dem Haufe allefarıt , ihre 
Arbeit zu verrichten, binweagegangen waren, fies 
het ver Zunge, daß das Kind;dahin flerben 


wid, nimmt derowegen gefihminde ein wenig 


Waſſer, umd taufft es mit Ausip’cchung der 
heiligen Worte, wie es in Ehriftlicher Kirche 
gebräuchlich iſt, welches ein Zeichen war‘, daß 
Gott im Morbfale lieber eines uwerſtaͤndi⸗ 
gen Knaben Dienftes brauchen, als ohne die 
Tauffe ein Kind , obes ſchon auserwehlt märe, 
igs Meich des Himmels will eingehen laſſen. 
ie eine Königin ihren’ Pingen felbft getauft, 
giebt uns Ernſt Schatzk. P. III. p. 492, alſo zu ler 
ſen: daß im ‚Fall der äufferftien Noch die Tauffe von 
einer hrifllichen FBeibsperfon koͤnne gehandha⸗ 
bet werden, und kraͤſtig fey, haben unfere 
Theologen wider die Reformirten laͤngſt er⸗ 
wiefen , wiewohl Beza, ein Ealviniicher Lehr 
ter jich vernehmen laffen: Er molle lieber von 
dem Teufel als von einem Weibe getauffet 


ſeyn. Es ift aber in dieſem Stücke jene Koͤni⸗ 


gin in Franckreich beffer unterwiefen gemwefen, 
als dieſer Kalvinifcher Lehter. Es hatte der 
heydniſche König Clodovaͤus eine chriftliche 
Gemahlin, Rothilda (andere legen ihr den 
Rahmen Clotildis bey) dieſe Hebahr einen 
jungen Pringen, und tauffte ihn mit eigenen 
Hinden, fonder Zweifel, ‚weil fie Einen chriſt⸗ 
lichen Prieſter haben können, Als aber Furge 
Zeit darauf der junge Peing flarb , gab ſein 
bpdniicher Vater die Schuld der heiligen Tauf⸗ 
fe, und ſprach: Wenn das Kind im Nahmen 
unſerer Göuın märe eingeweyhet worden, fo 
win de es wohl leben blieben feyn, nun aber 
hätte es fierben müffen, da e8 im Nahınen des 
Gottes der Chriſten getauffet worden wäre, 
Allein die Königin gab ibm dieſe recht chriſtliche 
Antwort: Deo gratias ago,quod primogenitum 
meun recipere dignatus elt inregnum fuum; 
Ich ſage Hit Dund, daß er memen erſtge⸗ 
bohrnen Hohn gemwürdiget hat, in fan Reich 
aufzunehmen, Es hat der feel, D. Carp300 
in Leipzig, M. Chriliopb Wagnern, der 
il, Schrift Barcalaureo , und gewefenen Par 
ori an dee St. Johanniekirche dafelbft , die 
Peichenpredigt getban, Dieſen hat, befagedes 
Rebensiuufs, fein Vater geraufft, welches ales 
guͤltig geweſen. Schöne find die Worte des 
H. Au guſtini, wenn er 1.5. c, 13 contra Dg- 
nat, ah ſhreibet? Tantum valer baptifmus 
per hominem conteinptibilem, quantum per 
Apoftolum datus, itanec hujus, nec illius 
elle cognolcitur, Ted Chrilti, das iſi: Die 
Tauffe giit eben ‘Yo viel, weldye von einem vers 
aͤhtliven Menſchen, als die jo von einem Apo⸗ 
ftel gefhehen , und aljo Fat man es auch bier» 
aus erfennen, daß fie nicht Diefes oder jenes, 
fondern Chriſti Tauffe fey. Adami Cornu Co- 
pie Ill Th.p. 998 uf Siehe auch den Artis 
ckel: Tauffe. 


Tauffe (Privat⸗), oder die Tauffe auſſer der 
92 Öfen 


J 


343 Tauffe (Rınte,) 


öfenslichen Kirche. Daß ſolche nicht ungültig 
und unkraͤftig wird, ill klar; ob. fie aber 
in der mohl eingerichteten aepflangten Kirche 
ohne Noth a.ıs bloffer irrdiſcher und meiſt eitler 
Abſicht möge verrichtet werden ? iſt eine andere 
Frage, dieniemand beighen wird, der nicht den 
Groſſen der Well eine Gefaͤlligkeit zu erweifen, 
ſich uͤbereilet. Man ſehe zum Exempel Keslers 
Theölogiam Caſuum Conſeient. Qu. 34. p- t50. 
Stiedlieb in Medulla’Theol. p. 1054. Dann» 
bauern in Theol. Confiient. P. 2. Set. 2. 
Dial. 3. Art. 7. Qu. 31.p. 1ogr. Joh, Adam 
Ofiender in Theol. Cafual. P, 3. c. 4 P. 
371: Polycarp Leyſers Theologifches 
Burachten von der Pribat-Tauffe und Pri⸗ 


‚bat-Communion, Rübeck 1728, in 8, wider wel⸗ 


che legtere Schrift in din Unfcbuldigen Nach⸗ 
sichten des Jahs 1729 p. 284 uff, Gegenetin⸗ 
nerungen gemacht werden, 

Taufje Runes),eine gewiſſe Art der Tauffe bey 
den lin Mitternachtiſchen Voͤlckern, die Leute 
durch einen Waſſerguß, mittelſt Zaubereyen,hart 
zu machen, oder zu verwehren, daß ſie nicht im 
Kriege beſchaͤdiget oder getoͤdtet wuͤrden, wie er⸗ 
hellet aus denen dem Ißlaͤndiſchen Buch Haar 
vamahl angehängten Run. Eapiteln, Da jener 
Zauberer fpribt: Ich weiß, foicb einen 
—ã— mit Waſſet begieſſe, daß er in 
einen Warren nicht unkommen, ob er 
gleich in der Schlachr kommt, ſo wird er 
Doch nicht durcbe Schwerdr fallen, Arm 
kiels Miternächtifche Völder I Th, p. 248. 
Eiche auch den Artickel: Rune, im XXXII 
Bande, p. ıgr9u.f, 

Tauffe (Sterbenden⸗), ſiehe Tauffe dee 
Sterbenden⸗ 

Taufſe Todden ⸗), ſiehe Tauffe der Todten. 

Tauffe (Sands), ſiehe Tauffe mit Sand, 


Tauffe (Waſſer/), ſiehe Tauffe, ingleichen 
Tauffen mit Watler, ſe⸗ * 
Tauffe (Wieder/⸗) ſiehe Tauffe, ingleichen 
Wiedertauffe. 
Tauffe AN oder Tauffe mit der 


Wolcke, ſtehe Tauffe, 


Tauffe des Alten Teftamente; ſiehe Tauf⸗ 


fe der Jüden. 


Tauffe Chriſti oder JEſu ift 1) der Zeit 
nach gefchehen in dem ı 5 Zahr des Kayfers Ti⸗ 
beritis, mie Scaliger, Baronius, Cal⸗ 
viſtus und Calixtus wollen. Beil Chriflus 
diertehalb Jahr in feinem Predigtamt zuge⸗ 
bracht, von der Tauffe an, Bis auf den Tod, 
Luc. IX, 25, da die Pri fler im A, Feflamente 
capable waren, ihe Ant im dreyßigſten Jahre 


anzutreten, und unterfchiedene Typi, tie audy‘ 


Vaticinia foldyes bezeugen, wie Lightfoot in 


feinen Horis-Ebr&o- Talmud. p. 340 lehrer, 


Der Monath, in welchen Chriftus getauffet 


worden, iſt smeifelschne Der ı5 Tag des | 


Herbfimonathe gemwefen, In welchem Das Raus 
bechiiten » Felt gefeyert worden. Denn Chris 
ftus ift geſtorben denss Tag des Monaihs Nıfan, 
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oder Abib, welcher gleich ein Jahr von dem Herdſt⸗ 
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monath umeeſchieden. Ja das Lauderhutten ⸗ 
Feſt iſt ein Vorbild Chriſti geweſen. Siehe 
Miri Miniſterium Chriſti P. II.,c. I.p. 68» 
Der Tag, an welchem Chriſtus getauffet wor⸗ 
den, iftder ı5 Tag des Monaths Tiſri. 2) 
Dem Dite nad) ift Ehriflus getauffet morden 
zu Berbabora , welcher Ort von den meiſten 
nicht weit von dem todten Meere gefeget wird, 
wo die Afrneliten übergegangen, und Elias 
mit den Elifa trocdenen Fuſſes durchgeſetzet. 
Alein Lightfoot I. c. beweifet es weitläuftie 
ger P. II. T. I p. 393, Daß Berhabora weit 
gegen Mitternacht, Galilda gegen über an dem 
Jordan gelesen habe: 3) Dem; Wunderwer⸗ 
cke nach bat diefe Tauffe Chriſti was abfonder» 
liches. Denn als Ehriilus von dem Johan⸗ 
nes getauffet worden, und von dem Waſſer 
an das Rand geltiegen , daß er als ein Hoher» 
priefter fein Geber vor die Kirche abgeftattet 5 
fo erfolgte diefes Wunderwerck, daß ſich der 
Himmel aufthat über Chrifto, als ein göttliv 
ches ABunderzeichen und Geheimniß. Dar⸗ 
auf fich der Wurer offenbahrer, mit den Wor⸗ 
ten: Diß iſt mein liebe Sohn an dem ich 
Wohlgeſallen hate Der Sohn , indem er 
nad der Taufe aus dem Sordan- gefliegen, 
und bor die Gemeine betete, :Der heilige Geift 
indem er ſich in Geftalt einer; Taube vum Hims 
inel herunter über Chriftum ließ , daß dadurch 
der HErr Ehriftus zu einem foleanen Amte ein» 


| gerwenhet wurde, 


Tauffe der Coptiten oder Cophten, fiehe 
Cophten, im IV Bande, p. 1209 u, ff. 


Tauffe der Epheſer, wir leſen Apoſt. 
Geſch. XIX, ru, Es begab ſich aber, da 
| Apollo zu Korinth war, daß Paulus durch⸗ 
wandelte die obern Länder, und Eam gen 
Ephefun, und fand erlihe Jünger, zu denen 
ſorach er: Habt ihr den heiiigen Geift empfan» 
gen, da ihr gläubig worden jeyd 2 Sie fpra« 
Ken zu ihm: Wir haben noch nie gehöret, ob 
ein heiliger Geiſt ſey. Und er ſprach zu ihnen: 
2Borauf ſeyd ihr denn gerauffer? Die fpras 
chen: auf Johannis Taufe Paulus aber 
ſprach: Iohannes hat getauft mir.der Taufe 
je der Buſſe, und fagte dem Volcke, dab fle 
folten gläuben au dem, der nach ihm kommen 
folte, das iit, an IEſum Cheiſtum. Da fie 
das hoͤreten, lieſſen jie fi) tauffen auf den 
Nahmen des Hrn IEſu. Es hat Here 
enner 1735 zu Gieſſen eine Differtation de 
Baptiſmo Epheliorum in nomen Chrifti, e 
pervulgata fentensia non interpretando , Alt, 
XIX, 55 geſchrieben. Der DBerfnffer hate 
delt Dieje Materie in amep Kapiteln abs - In 
dem erſten erzehlef er Die alten und neuen Erklaͤ⸗ 
rungen dieſer Stelle, welche er unter gewiffe 
Claſſen bringet, und kuͤrtzlich beurtheilet. In 
dem andern Capitel unterſucht er ins befondere 
die gemeine und von den arölten Theologen ap 
mobirte Erklaͤrung, welche er für eine Erfin⸗ 
dung des Philipp Miseniriss ausgieber, da 


uchmlich die Worte aljo gegeben werden; b. a - 


Paulus prach: Johannes jwar hat die Zur 
dei 
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den zur Buſſe getaufft, und dem Volck geſagt, 
daß fie an denjenigen, der nach ihm kommen 
mürde, glauben folten, das ift, an IEſam, ale 
den wahren Meßiam. V. 5. Die aber ſolche 
Ermahnung von ihm hörten (und mit glau⸗ 
bigem Gebhorfam annahmen) die lieffen ſich 
(von Jobarme )tauffen,indem Nahmen JE⸗ 
61. Diefe Verſe fafjen alfo das Dictum Pau- 
li in fi. Daraaf wird das Factum Pauli; ers 
zehlet , daß es nehmlich denen von ‚Johanne 
bereits getaufften Juͤngern Die Haͤnde auf⸗ 
geleget, dadurch fie auch der aufferordentlichen 
under Gaben des heiligen Geiſies theilhaftig 
worden. Der Berfajfer Ban c.11:$. TI. nicht 
in Abrede fenn, daß durch dieſe Erklärung die 
Kraft und Ehre der Tauffe Johannis gerettet 
und inSicherheit gefeger werde. Wie aber bereits. 
Teeuner und Apinus von Diefer gemeinen 
Meynung abgegangen; als finder er gleichfalls 
dieles daran auszufegen. Er meinet, es fiche 
derfelben entgegen ı )die offenbare apoliopelis 
oder ellipfis in der Rede Pauli, die da erforder 
re, daß zwiſchen den 4 und; Ders etwas ſup⸗ 
pliret werde, Dadurch Denn, feines Mepnung 
nach , zugleich Die Relation, weldye fonft die 
articulz giv und ds auf einander haben, aufge» 
Keen werde; $.IV.V. 2) Die Tautologie, 
welche Durch dieje Erklärung in die Schreibart 
des Lucas eingeführet werde, F. VI, welche 
man vergeblich zu eutſchuldigen ſuche, 8. VII- 
Xz3) Der Ausdeud, davon den Epheſern ger 
faget mid, v. 5, Daß.fie in Dem Nahmen 
Chtiſti getauffet worden, welche Redens / Art 
in der Schrift nirgend anders, als von der 
Tauffe auf den bereits erhoͤheten Heyland ges 
braucht werde, .XL 4) Die Autosität fall 
aller Berfionen, $. XIL ob dieje Argumente 
bintänglid find , die angeführteleichte und un. 
gewungene Erklärung, welche der Ver ſaſſer 
auf mancherley Weiſe verhaft zu machen fuchet, 
eforo exegetico zu verbannen , lafendie Ders 
faffer des Heßiſchen Heboptere 18t.p: 99 
dahin geftelet jeyn, , Man kan über Diefe Stelle 
mit melzerm nachfehen Johann Marckens 
Exercit. textuales, Exerc. XXXVII, p. 376, 
und D. JocbensDill. de Baptifmo non iteran- 
%o. - Sjujonderheit aber iſt hier auch zu bemer⸗ 
den Siegm. Jacod Apint Schedialina de 
duplici baptifmo difeipulorum Epneünorum, 
Altdorf 1719, in 4. Hier wird obangejogene 
Schrifiſtelle alfo erkläret, daß nehmlich die E⸗ 
phrfiichen Zunger von ſalſchen Apoſteln oder her, 
urhföhweifenden Leuten, Die ihauf Johannes 
Fauffe berufen , getauft worden ‚ohne noͤthigen 
Unterricht, daher fie nichts von dem heiligen 
Geiſte gemuft, Weil es alfo diefer Tauffe an 
einem wefentlichen Stuͤck gefehlet, fo wären fie 
auf Pauli Beſehl vom neuen getauffet worden, 
fiehe Unſchuldige Nachtichten des Jahre 
1720, p. 162. 
Taufje mit Zeuer, ſiehe Tauffen mit 
Leuer. 


Taufſe mit dem Heiligen Geiſt. In der 
Apoſt. Geſch. I, 5 ſtehet; Denn Johannes 
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heiligen Geiſte getauffet werden, nicht lange 


nad) dieſen Tagen. Anmelden Worten Es 
ſus eine Vergleichung zwiſchen des Tauffe Tor 
hannis und der Sendung des heiligen Geiftes 
anflelet; welches aber nicht die Meynung haty 
mie es dir Roͤmiſch ⸗ Catholiſchen Ausleaer , und 
fonderlih Bellarminus erflären, als ob die 
Tauffe Johannis nicht gewuͤrcket hätte die 
Bergebung der Sünden, und nicht Präftig gps 
weſen wäre , den heiligen Geiſt mitzurheileng 
fondern der Unterfcheid beficher theils Darinnen, 
daß Tobannesund andere Diener der Kirchenz 
welche tauffen, weiter mit ihrer Aufferlichen Ce⸗ 
remonie nichts verrichten Eönnen, als mit Waſ⸗ 
fer tauffen ; inihrer Macht flehe nicht, den heilis 
nen Geiſt zu geben, fondern folder heilige Geiſt 
durch die Tauffe mitgerheilet werden, fo müffe 
GOit ſolches felber würden; wiedann Johan» 
nes feltft fein Abfehen dahin gerichtet, wenn er 
fagt; Der mich fandte zu tauffen mit ABaffer, 
derfelbige ifi eg, der mit dem heiligen Geiſt täuf⸗ 
ſet. Theils und fürnehmlich auch, ift bier ein 
Unterfcyeid zu machen unter der Waſſertauffe, 
welche allen Chriften gemein, und durch welche 
alle und iede Vergebung der Sünder , und die 
allgemeine Ehriften- Gaben empfangen, und uns 
ter des Geiftes- und Pfingft-Tauffe, die allein 
die Apoftel und andere, zum Anfang des Meuen 
Teſtaments empfangen, da der heilige Geiſt 
ſichtbarlich ausgegoffen worden, durch welche 
Taufe fie die fonderbaren Amis ⸗Gaben empfan⸗ 
gen , daß fie mit neuen Zungen geredet, und ju 
tauglichen Lehrern der Welt gemacht worden, 
Will demnach Chriſtus fagen: ob fie gleich von 
dem Johannes zum heil getaufft, unddadurch 
zu Wiedern der Chriſtlichen Kirchen gemacht 
worden; iedoch ſey ſolche Waſſertauffe zu ihrem 
beborſtehenden Apoſtolat nicht gnugſam, es thei⸗ 
le dieſelbe Ihnen die nothwendigen Gaben nicht 
mit, ſondern ſie muͤſten uͤber dieſelbigen auch mit 
dem heiligen Geiſte getauffet werden, welchet 
nicht lange nach dieſen Tagen über fie werde 
ſichtbatlich ausgegoſſen werden, und ſie werde 
qualificirt machen zu künftigen Weltlehrern. 
Tauffe der Heyden, oder dieunter den Hey⸗ 
den gewöhnlich gemefene Taufe, Die Fauffe 
iſt eine uralte und fait bey allen Voͤlckern und 
Zeiten , befannte Weiſe und Sache gewefen ;des 
ren ſich alle Lehrer neuer Wahrheiten und Site 
ien ⸗Geſetze dergeſtalt bedienet, daß fie ihre Juͤn⸗ 
ger oder Lehrlinge, nadydem ſie ſich zu ihrer Lchs 
re befenner, öffentlich und in Beyſeyn dreyer 
Zeugen , dergeltalt ins Waſſer tauchen oder tauf⸗ 
ten laffen , daß fle ihre vorige Kleider ablegen 
oder wafchen ; fodann in das Waffer treten, und 
fi darinnen von ihrem Lehrmeiſter abwaſchen 
und seinigen, auch wohl mit einem neuen Nahe 
men benennen laffen muͤſſen. Und, Durch die 
fes Zeichen wurden die neuen Glaubens ⸗Beken⸗ 
net oder Taͤufflinge, Fn den ialten Glaubens⸗ 
„enoffen , zum Zeichen der Kicbe und Freude, mit 


beſondern Gaben befchendet, ein Tauffinahl zus 


gerichtet, und in Die Gemeinſchaſt der Beken⸗ 
ner an und aufgenommen. Man hielt die alſo 
getauffte vor neugebohren, weil ihr Gemuͤthe 


has mit Waſſer getauft , ihr aber folt mu dem | "n. und mir einer neuen Lehre erneuert 
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worden. Die Tauffſweiſe iſt auch den Heyden 
ehemahls bekannt und bed ihnen gebräuchlich ge 
mefen, Sir harten die Gewohnheit , zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten ſich zu wafchen oder mit Waſſer uber 
gieffen , dadurch fie vermepnten, von Sünden 
gereinigel, und mit den Göttern verfühnet zu 
werden. Das war der Heyden Tauffe, die fie 
infonderheit nad) begangenen Schand» und Kar 
fierthaten gebraucht. Alfo bat Patrochus nach 
beaangenee Sünde, Peleus nad) dem Bruder 
Mord , Medea nad dem Rinde Mord, Ore⸗ 
fies nad) dem Mutte Mord, fich mit Waſſer 
taurfen laffen , und dadurch gefucht von. der 
Sünde gereiniget zu werden. Peucerus de 
Divinat, tit. de extifp: p.ı82 & Darum fagt 
aud) Dion im 39 Bub: „So oft ſie die Hey 
„den) ſich von Sünden faubern wolten , haben 
„ſie ſich jederzeit nach dem Waſſer verfügst, und 
„alsdann wuſchen fie ihren gungen Keib , oder 
„auch nur allein ihre Hände, Dieſe allein zu 
„waſchen, war gar gebräuchlich, fo lemand ei⸗ 
„nen Fodifhlag und Blutſchande begangen hat 
„tey. Siehe Cicero Lib. 2 de LL. Varro lib. 
ı0.R.H. Alſo hat Aeneas nach dem blutigen 
Treffen ſich mir Waſſer reinigen wollen , davon 
Virꝑil. Aen. Lib. ll. circa tin. 
Me bello ex tanto digrellum & cede recenti 
Attrectare nefas ‚donec me flumine vivo 
Abluero > . A 2 
Sie haden auch pflegen rg mit Waſſer zu ber 
fpringen, und dadurch bermeinet, ebenfalls 
don Sünden gereiniget zu werdem Peucerus 
l.c. Alexander ab Alexandro Lib. 4.cap. 16, 
p.221. Zu den Ende bemeldter Aeneas feir 
ne Peute mit einem Waſſer vermittelt eines Oel⸗ 
zweiges befprenget. Virgil, Aen. lib. 6. 
Identer focios pura circumtulic unda 
Spergens rore levi, & ramofelicis oliv, 
Luitravicque viros. _ - - 
conf. Serviusad\irgil.lib.6. Diefer hehd⸗ 
niſchen Tauffe gedender der Heil. Ambrofius; 
will aber dieſelbe nıcht eine Taufe, tondern ein 
Waſſerbad genannt haben: Multa funt Bapti- 
fmarum genera, fed unum Baptifina dicit A- 
—— Gentium baptifinara ſunt tantum 





lavacra, caro lavatur, non gulpa dimittitur 


lib. de Sacramencis; cit. Magdeb, Cent. 4. Cap. 
4. P. 228. Uad obwehl Tertullianus de Ba- 

tisn. €. ſchieibt: Penes veteres quisque ſq 
—— inferat, aqua purgatrice ſe expia- 


nung., Hingegen gedendel er an einen andern 
Date mit flaren Worten: „Daß zwar Die heyd» 
„niſche Völder aud) die Taufe und Wiederge⸗ 


‚ „burtd,im Nahmen ihrer Götter, der Iſis und 


„Mithra im Gebrauch hätten, nad der Eay 
„pliet und Perſer IBeife; Die äber den inwendis 
„gen Menſchen nicht von Sünden reinigte, wel⸗ 
„che Vecheiſſung Die Chriſten /Tauffe hätte», 
Seine Worte davon in Lib, de Bapt. c. 3; find 
diefe: Nam & Sacris quidusdam per lavactum 
initiantur, Judis auc Michr&, Iplos etiam 
Deos fuos lavationibus eflerunt. ldque fe in 
regenerationem ſuorum peccarorum agere, 
pralumunt, purgatrive aqua fecxpiabant, Und | 


bat ‚jo ſetzet er doch dieſes nach ver Heyden Meh⸗ 
| 
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in Lib. de præſeript. adv. hæret. c. 16 fagt er: 
Tingit & diabolus & ipfe quoldam ‚ utique cre- 
dentes &tideles fuos (idololatras) expiationem 
deliftorum de lavacro promittit & fie initiat 
Michr@. Es hatten die Heyden abfonderliche 
beilige ABafje-, welcheden Göttern gewidmet 
maren, Ein fol heilig Waſſer fell der Tiſe⸗ 
brunn in Seeland, unfern Friedrichsburg gele⸗ 
gen, gemwefen jeyn ‚ welcher unter dem Heyden» 
thum dem Abgott Tiſe, das iſt Twiſco gewid⸗ 
met geweſen ⸗ Worm lib. ı. Faſt. cap. ı5.p.52. 
Dahin wirderkiäret das Waſſer bey der Stadt 
Philppis in Macedonien , da die Einwohner har 
ben pflegen zufammen zukommen ‚und ihr Gebet 
und Goͤtzendienſt zu verrichten. Apoſt. Geſ. XVI, 
13. Daſelbſt haben die Henden fich wollen taufs 
fen und von Sünden reinigen laſſen. Magdeb. 
Cent. v.Hilt. Ecel.lib. 2. c. 15. p. 681. Alſo 
war bey der Eapenifchen oder Appianifchen Pfor⸗ 
te zu Rom ein heiliges Waſſer, dem Mlercur ges 
widmet, daman ſich auch nad heydniſchem Ge⸗ 
brauch hat tauſſen laſſen und von Sünden reini⸗ 
gen wollen. Peucer l.c. Beym Bogerius 
P, 2: Oeff. Thür p. 424 und 425 flebet, „daß 
„dieſe Meynung zu allen und ieden Zeiten bey 
oden Hedden, fonderlid) bey den Griechen , Re 
„mern, Perfern, Arabern, Egpptern , a 
„gemein geweſen, welche gewiſſe ABaffer hatten, 
„die fie für heilig hielten ‚und ihnen eine fonderbar 
„re Kraft zufchrieben, die Sünde abzuwaſchen. 
„Ben denen Indianern waſchen ſich Die Benja⸗ 
„men ſehr frühdes Morgens in einem Bach, dar 
„bey der Pfaffe im Waſſer ſtehet und prediget, 
„In ihren Tempeln flehetein Waſſertrog, dar 
yaus fie fich erſt waſchen muͤſſn. Mandels low 


Itiner. Ind. lib. 1, c. 37. p- 100. 101. Sonſtbe⸗⸗ 


leuchtet die heydniſche Suͤnden ⸗ Reinigung Hu⸗ 
go Grotius in Matth.XXVII, 24. p· 432 aus 


"dem Sophocles, Demoſihenes, und dem 


Scholiaſten des Aryftopbanes;ingleihen Dan, 
Heinſius in Matth. XXVI, 24,p: 89 aug 
dem Heſiodus. Auler , was bir. von den Taufe 
fen, Baden und Wurden dir 3.1 den gedacht 
worden , jeiget nur jo viel an, daß ſie fich dadurch 
nad ihrer Meynung von Suͤnden reinigen wol⸗ 
len. Sie hatten aber auch im Gebrauch, ihre ans 
gehenden Glaubensgenoſſen zu tauffen. Denn 
auſſer dem, was aus der obangefuͤhrten Slelle Des 
Tertullians de Bapt. c. 3 davon zu fehen, bes 
richtet Apulejus „.eranorph: l. IX. p: 360 ſo 
viel ‚was die Eupputer beteifi,daß dietelden einen 
angehenden Religions Berwandten, ihrer Ges 
wohnheit nach, ins Waſſer tauchten, und Das 
Dusch in den Bund ihrer Götter aufzunehmen 
pfiegiem Ban der heydniſchen Tauffe Der Grie⸗ 
bien Volcker, ıjı um fo dicl weniger zu zwei⸗ 
fein, ie bekannter ift ‚Daß fie lhre neue Glaubens; 
genofjen an den Fluß Zlifum geführer, und in 
demſelben getauft haben Dahero der Prieiten, 
weldyer dieſe Tauffe verrichtet, idases genennet 
mir ec Kywons ray Armor. Wovon Meur— 
ſtus de Kleuliniis Sacris eım eigenes Buch ger 
fchri ben hat. Siehe Such Sam. Petit in LL. 
Attic. tit.1.p. 14, we ſelbſt er des Meut ſius 
Meyhnung zu verbeſſern ſuhet. Und ein klaͤrers 
Zeugniß finden ſich beym Polyanus Strätag. Lib 

V.c.7 
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V.017:P.499. Was der hepdnifchen Römer 
ihre anlanget;fo hat man davon gleichfals 
gange Bücher —— Lobmeier deLuftr. 
627. Man finder nehmlich, daß fie ihre Glaw- 
—— eben falls dreymahl mit Waffer auf 
den Kopf geſprenget, und au folchem Behuff in 
Tempeln und andern gebeiligten Dertern, Tauff- 
Reine mit Waſſer angefüller, beftändig gehalten 
baben. Und hieher gehören die Schriftflellen der 
Poeten ‚alsdes Ovidius Faltor. L.IV.v.ı7. 
Ter capũt irrorat; ter tollit ad zthera pal- 


mas, 
ind Metamorph. Lib. VII. v. rı8. 
Ter fe convertit, ter fumtis Aumine cri- 
nem 

Irroravit aquis, . 
Ind ein gleichespezeugen Virgilius und Juve, 
nalis ‚deren Sthriftfiellen Witſtus in Aegypt. 
Lib. II.c. 16.8. 11. p. 197. f.anführer, Es fpricht 
Job. Peter von Ludewig inden gelehrten An 
kigen 1 Th. p. 731. Es wäre eine leichte Sache, 
die heydniſche Taufe aller Morgenländifcher 
Voͤlcker, welche diefelbe neben der Befchneidung, 
In denen Alteften Zeiten gehabt, und durdy den- 
gangen Drient noch haben und behalten ‚ einzeler 
Weiſe bepzubringen; wenn nicht ſolches bereits 
Peter Daniel Huetius in feinen Quseftion.Al- 
netanis]. II. c. 20. $. 2 theils aethan, theils den 
Weg dazu gemwiefen haͤtte. Dahers Clemens 
Alexandet in lib. V.Strom. p. 317, mit gutem 
Grunde fchreiben koͤnnen, daß alle unchriſti. Bäls 
der gleihmohl audy in ihrem Aberglauben den An» 
Tangmit der Tauffe machten. Davon die na⸗ 
tirlihellefache leichtlich zu begreifen: daßp wie 
it den heiligen Rändern Die Befchneidung , zu 
ung vieler Krandheiten ander Vorhaut, 
bonnoͤthen gewefen , foldye auch aus natürlichen 
Urfadyen , ſich noch täglich der Baͤder bedienen. 
Welche legtere denn von ihnen, bey Bekaͤnntniß 
des Glaubens deswegen beybehalten worden; weil 
fie , duch die Reinigung des Leibes, auch die 
Meinigung ihres Gemuͤthes und Glaubens das 
durch vorbilden und anzeigen wollen, Ja es hat 
ten auch die Cimbrer noch eine andere Fauffe der 
Pleinen Kinder, die fie gleicy nach der Geburth 
pflegten mit Waſſer zu begieſſen, und bey dieſem 
Waſſer guß ihnen einen Nahmen zugeben. Alfo 
bat König Gorm in Dännemard eines Grafen 
aus Sachſen verworffenes Söhnlein nach heyd« 
nifcher Weiſe tauffen, und Anue nennen la 
fen, welches er zum Sohn, und Nachfolger im 
Reich auf und angenommen , weil er felbfi Peine 
Kinder hatte: Snor Sturleſon P. 3. Chron. 
Norv.invitaß. Olai Tryg. p. 117. Alſo iſt der 
Mormegiihe Koͤnig Haggen Adelftein, jo bald 
er im Heydenihum iſt gebuhren,, von dem Jarl, 
oder Graf Sigurd mit Waſſer getauft , und dar 
bey der Nahme Haggen ihn gegeben morden, 
Snoro P. 3. Chron. Norv.nuın. l.in vira Ha- 
raldiHaarf. p6s nf, Es gedencket ſerner dies 
Derfaffer , Daß der heydniſche König Ol 
ygges in Normegen ſolchergeſtalt nach heyd⸗ 
niſcher Gewohnheit in ſeiner Kindheit Tauffe und 
Nahmen bekommen. Snoro l.c.n. 5. in vita 
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empfangener Ehrifil. Tauffe , pflegen nach hend» 
niſchem Gebrauch heimlich umzutauffen , und ih · 
nen andere Nahmen zu geben, Gleicherweiſe 
haben die Americaner mitten in ihrem Heydenthum 
die Kinder tauffen laſſen. Sabrom P. a. hit, 
Mundi Novil. 1. n. g:p. 41. Sie habert die 
jährigen Knäblein ungen dgdiein durch ihre Prie ⸗ 
fer mit befondern Ceremonien in ihre Kirche brin⸗ 
gen , und daſelbſt mit © freugmwoifchefprens 
gen oder tauffen lafjen „melches cine gewſſe An⸗ 
jeigung iſt, daß zu ihnen vorzeiten das Chriſten⸗ 
thum muͤſſe kommen feyn, Dilher Sup. Feſt. 
Aſcenſ. Conec. 3. p.656. In America tauffen 
die Mexicaner ihre Kinder mit Waſſer, ſo bald 


ſie gebohren werden, das thun die Jucatener auch, 


nennen dieſe Tauffe eine neue, oder Wiederge⸗ 
burth, vesrichten diejelbe mit foldyer Andacht und 
Meverenk,daß nicht zu beſchreiben. Die Eltern 
des Kindes fafleten drey Frage vorher, und ent 
hielten fich des Beyſchlafs, ſchrieben die ſet Tauf⸗ 
fe groſſe Würdungzu, niemand durfte heyra⸗ 
then,der nicht getauffr wäre. Eraſmus Franc. 
l. 3. ſpec. p. 922. ex Jof. Acoftz 1. 5. Hift. Ind. 
Occid.c.27. Das ſchreibt Urfinus Vol. J. 
Annal. Sac. 1.6.n,24.p-377 wf. nicht allein von 
den Americanern,fondern audh von den Griechen 
und Aſiatiſchen Voͤlckern. Die Africaner in der 
Snfel Guinea pflegen auch durch ihre Peiefter, 
die Pleinen Kinder mit Waſſer zu befprengen. 
BoffäusP. 3. de Relig.M.q. $.p-. ı25. Otto 
Sperlings Diff. de Bapt. ethnicor. Arntiels 
Mitternächt. Völder Th. p.243 u. ff. Ludwigs 
gel. Anzeige I Th. p. 727 u: fr | 
Tauffe JEſu, ſiehe Tauffe Chriſti. 

Tauffe der Initiation, ſiehe Tauffe der 
uden. 

Tauffe Johannes, ſiehe Tauffe, ingleichen 
Tauffe mit dem Heiligen Geiſt. 

Tauffe der Juden und Juden⸗Genoſſen, 
oder Profeliten. Die Juden hatten im Alten 
Teſtament mancherley Tauffen. Yebr. IX, 10. 
Es war ihnen aber auch eine Tauffe, wobirch ein 
Bund mis GOit aufgerichtet, und dadurch einer 
Gottes Angehörigermurde,befannt, Sie behau⸗ 
pteten, daß niemand mit GOtt ohne dergleichen 
Fauffe in äugferlicher ceremonialifcher Gemein⸗ 
ſchaſt ſtehen koͤnne, gleichwie ohne die Dadurch 
angedeutete innerliche und thätige Reinigung nier 
mand den HEren fehen Fan, Hebr. XII, 14. Ob 
fie aber gleich nicht alle vor ihre Perfon ‚ nebftder 
Belchneidung getauft wurden ‚oder noch werden, 
fo fagten fie doch, und jagen es nody, Daß alle 
iede in Ihren Vorfahren am Berg Sinai getau 
worden, als GOtt mit felbigen feinen befondern 
Bund aufgerichtet , indem auf deflen Beſehl, alle 
ihre Kleider waſchen, das ift, fich über den gantzen 
Leib baden, alfo recht getauft werden müffen, 
2 B. Mlof. XIX, 10. Und Paulus verfichert 
ı Cor, X,2,daß dergleichen auch, geilllicher 
Deutung nach/ bey dem Zug durch das rothe Meer, 
und unter der Wolckenſaͤule geſchehen. Wer nun 
nicht aus den Juͤden Tr mar, und doch 
mit ihnen im Bunde Gottes ſtehen wolte, der mus 
ſte fi, nebſt Annehmung der Befchn:idung, 


Haggen Jarlip. 142. Alſo haden zu unjernzels | aud) unter alerhand Federlichkeiten tauffen laffen, 
ten Die abgöttifchen Liefländer ihre Kinder nach | Denn, wie Lundius in Zudifd. —— 
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33. n. 45 ff. ſchreibt, konte fein Auswärtiger ohne 
veſchneidung und Tauffe, ein Juͤden⸗Genoſſe 
werden: fehlete eines von beyden, jo mar alles 
ungültig. Diefe Tauffe heiffet Lie Tauffe der 
Initiation. Es mufle aber zuvor die Wunde 
von der Beſchneidung heil ſeyn, weil fonfi das 
Waſſer der Wunde [AD geweſen märe, Die 
Tauffe Ponte entweder in.flieffenden ‚od.randern 
Waſſern geſchehen, Wenn deſſelben nur fü viel 
war, daß er ſich gang darinne untertauchen kon⸗ 
te, ehen wie die Unreinen fich zu baden pflegen, 
Scbicktard de Jure Regio Hebrwcor. c. 5. Theo- 
rem. will, daß diefe Faurfe zum ilnterfcheid der 
Samaritet aufgefommen ; aber die Hebraͤer wiſ⸗ 
fen hierdon nichts, und berichten einnelig , daß 
die eine alte, undfehon zu.der Patriarchen Zeit 
gebräuchliche ABeife gewefen , daß alle, Fremd» 
linae, die zur Kirche Gottes teren, und derſel⸗ 
ben völlig einverleiber merden wolten, nebſt det 
Beſchneſdung getafit werden müſſen. Die 
Salmudilten Sora fol. XI und Megilla fol. XUl; 
fasen vonder Tochter Pharadnis , fie wäre deh⸗ 
wegen zudem Fuß Nil geganaen , daß fie ges 
tauffit, und alfo denen Profelytis einverteibet 
miürde. Eben dergleichen erzehlen ſie don Dem 
ethro; ja Lightfoot Hor: Ebr. p: 45 mel 
elt nicht , dem Ergvater Jacob die erſte Inſti— 
gution zuzuſchreiben. B. Moſ.XXXV, 3. Es 
fin nun, wie ihm wolle, je bleiber doch dieſer ir» 
fprung ungewiß. Die Weiber, welche zur Juͤdi⸗ 
ſchen Kirche treten wollten, wurden nicht be⸗ 
ſchnitten, ſondern nur getaufft, und von andern 
Weibern bis an den Hals ins Waſſer geſtellet, u. 
nachdem ihnen von ihren darzu verordneten Zeu⸗ 
gen etliche Geſetze vorgehallen worden, tauchten 
fie fi) felber gang unter das ABafjer, da uhrer- 
deffen Die Zeugen ihr Geſicht megmandten, 
wenn fie aus dem Waſſer mieder hervor kamen. 
Welche Eintauchung in das Buffer, ſonderlich 
ment im Winter alles vol Schnee und Eiß war, 
vielen ſa beſchwerlich arfallen ſeyn fol, daß auch 
etliche hernach diß Eintauchen gern abarjcharr 
geſehen hätten , fonderlich wegen der “Weiber in 
Galilda , fo von dein kalten Waſſer unfruchrbar 
geworden. Die Kinder , die nad) ihrer Eltern 
Einmeihng gebohren worden , wurden nicht ger 
taufft, weilihre Eltern jchon dem Volde Got 
tes einverleibet waren, fondern die Knaͤblein 
wurden wie andere Iſraelitiſche Kinder befchnits 
ten. Ward auch ein ſchwanger Weib eine Zi 
den Genoßin, fo durfte fie ihr Kind nicht rauf 
few laſſen. Waren die Kinder, ehe der Vater 
ein Frembdling der Gerechtigkeit ward, ſchon 
gebohren , und zwar noch minderjähtig,, die Kna— 
ben unter-dreygehen,, ımd die Maͤgdgen unter 
zwölf Jahren, fo konte Der Dater ſie doch be, 
fehneiden und tauffen laſſen, und was ihnen an 
ihrem eigenen Beyfall fehlete, das eriegte das 
Gericht, Wobey zu merden,daß, wenn fie ihre 
mannbare Jahre erreichet , konten fie eben in der 
Siunde, da fie fi: manndar erfannt ind erklaͤ— 
ger worden ‚wena fiewolten, zuruͤck treten. Wenn 
fie es aber nicht in dei jelben Stunde thaten, kon— 
ten fie nicht zuriick ziehen, fondern muſten Juͤ— 
den Genoſſen bleibe. Hatte etwa ein Kind rei» 
nen Bater mehr, unddie Mutter brachte es her⸗ 
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zu, daß es ein Fremdling der Gerechtigkeit wer» 
den möchte, fo ward es aud) getaufft, und wenn 
es ein Knabe war, zuvor befchnisten ‚ ingleidyen 
die im Kriege aefangene Kinder, Am übrigen 
durfte die Tauffe nicht des Nachts, auch nicht am 
Sabbath ‚noch an einem Fefltage gefchehen, weil 
einbefonderes EleinesGe:ichte von deep Perſenen 
mit dabep ſeyn muſte, als welche von der empfan · 
genen Tauffe zeugenmuften Wenn die Taufe 
fe verrichten war, fo ward GOit dem HErrn ge 
Dancer „und ein Seegen geſprochen. Die Für 
den fchrieben der Taufſe groſſe Würckung zu, und 
wuſten zu fügen Daß ein Heyde, welcher vermit⸗ 
telſt derſelben jzum Judenthum treie,nicht mehr der 
borige, ſondern ein gantz anderer von neuen oder 
wiedergebohrner Menfb waͤre. Dergleichen 
aber dauchten fie ſich von Natur ju ſeyn, und zwar 
kraft der bon ihren Ur Eltern einmahl obgedach⸗ 
ten angenommenen Tauffe, und vermeynten, da 
alles mit der Beſchneidung ausgerichter ſey, und 
fie der Tauffe nicht benöthigerwäsen. Hard. 
Deyling will Oblerv.Sacr. III. 26,8. 3 die Sa⸗ 
che ın Zweifel ziehen, und fagt, Daß von derers 
wehnien Tauffe aller Zuden unter dem Moſe mit 
der Wolde und von den Tauffen derer Juͤden⸗ 
Genoſſen Bein hinlänglicher Beweisthum des Als 
testhums vorhanden , und demnach alles nur ein 
Geſchwaͤtz derer neuen Rabbinen ſeh, die dag 
Werck angegeben und eingefüh: et, nachdern jo 
hannes mit feiner Taufe fo viel Aufſehen ges 
mar, dem fie alfo zu DBermehrung ihrer Par 
they nachaffen wollen. Allein, wer die Rem 
JEiu bon der an die Tauffe gebefteren LiSieveiger 
durth erweget, und dedencket, wie er den LJichr 
demus beſtraſet, daß er als ein Meſſter in Iſraͤel 
dergleichen nicht wiſſe noch verſtehe, der wird 
wohl geſtehen müffen, daß dergleichen Dinge, 
und wus die Juden noch in ihren Schriften bon 
dem Reugebehrenwerden der Täufflinge jagen, 
der Zeit ſchon bekannt gemwefen fey, weil 
ſonſt IEſus dem Nicodemus nıcht hätte kon⸗ 
nen eine Unwiſſenheit in dieſen Sachen vorrls 
den; darzu kommt noch, daß Paulus von der 
Tauffe der Bärer mit der Wolcke, alspon einer 
unter den Süden befannıen und angenommene 
Sache fchreibet. Die Züdın glaubten alfo, d 
meh: erwehnte Tauffe derer Väter alle ihre Nach⸗ 
fommen vor andern PVöldern befonders heilig 
undreintmade, Als nun Johannes der Taͤuf⸗ 
fer füm , und denen Jüden Üüberduupt das Tauf⸗ 
fen zur Buſſe um Vergebung der Suͤnden zu eb» 
langen ‚verfündiare : jo befremdele fle der Anırag 
nicht wenig, End hielten fie ſich gar hart beſchim⸗ 
plet ‚als wenn ſie noch voller tinreinigkeit, und 
Geunde nichts beſſer ale die Heyden wären. Oa⸗ 
her waren fie anen groſſen Haß gegen denſel⸗ 
ben, wie fie denn noch iego doler Grimm gegen 
der Theiſten Taufſe ſind. So viel aberglaubteg 
fie doch noch, daß der Mefias, oder «in bon ihm 
bevolimächtigeer Propher, ein Tauffen, oder 
Waſchen und Reinigen, auch dep und unter des 
nen Zuden anordnen, befehlen und auswuͤrcken 
konne, wie denn ın den Talmudiſchen Schrif—⸗ 
ten Die Nachrichten vor handen, daß der Mefiad 
dtellmieruen m Iſrael bey ſeiner Ankunft rend 
sen, und Aſo der Gemeinſchaft Iſraels und des 
Kin 
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Eingmos in Zrinpel fähig, —————— 
tommende Elias dergleichen. mit ne a ee 1a — —8 


lich/ gebohrnen vornehmen würde, : Bi ot 
Hör. Hebr. in Joh.J, 19, Wenn alfo * 
ges von GOtt geſandt, im Geiſt und In der 
Kraft Elia kam, und die Tauffe zur Buſſe 
md Vergebung der Sünden verkuͤndigte auch 
an denen, jo ſich darzu bequemeten, berrichtete, 
dich anbey ſagte, daß er nicht nach Judi ſwher 
Einbildung , der alte Elias in Perfon, auch fein 
Prophet , nach ihrem Bahn’, noch weniger der 
Meßias felber wäre; ſo konten fich die Abge⸗ 
ſandten des hoben Raths zu - Jeruſalem nicht 
drein finden, indem ſie ihn fragten: Wie, und 
mit was für Recht er.denn gauffte, da er doch 
nicht Chriſtus, oder der Mebias „nicht Elias 
auch nicht ein Prophet wäre "Job. ], 19; Ar; 
Alein , weiler doch mit feinen Worten deutlich 
mug zu berflchen gab, daß er vor dem Mefia 
bergefandt fep, ihm den Weg nach propferifcher 
Weiſſagung Eſa. XL, 3. Malach Hl:r fi zu 
bereiten, und Daß er daher allerdings Elias ‚weis 
hr Miatachi IV 6 berheiſſen worden ; im 
Geiſt genannt werden koͤnte und ſolte, welcher 
ver dem Meßiachergehen mürde; ſo faffeten und 
begriffen dieſes gar viele dahin „Daß fie ſich, ob fie 
gleich Juͤden waren, zu Annehmung ſeiner Tauf⸗ 
fe bequemten, und glaubten: ser :fey der vor dem 
Diepia hergehende Eagel, und die Kraft der Tauſ⸗ 
fe, die Reinigung. des Menſchen kaͤme eigentlich 
alezeit auf das Verdienſi des Meßid und die 
Wurckung ſeines Geiſtes und Wortes an, web 
cheo denn die Meynung derer Worie Johannis 
war: Ich tauffe ame Wuſſer, der aber mach mit 
Fomint , wird euch mit dem heiligen Get und 
Feuer tauffen. Matth. 11h: Schneiders 
Bibl. Lexicon. KLudewigs gelehrten Anzeigen 
1Th.p.727 uf. Joh. SFridx. Joachims Comm; 
biftorico juridica de donisbaptifmalibus five 
pecunia luſtrica, Halle, 1736: Obferwation 
die Judifche Tauffe becreffend , in den Un⸗ 
fcbuldigen Nachrichten des Jahrs 1703, p- 
676 u. fi. Dangens Diff. de BaptilimoProfek: 
torum. D. Zetoners neue Meynung don.der 
Hüdifcyen Tanffe der. Peofelytorum ; inden Lima 
ſchuld. Nachr. des Jahrs 17 1, p: 964 und fi 
Dicht weniger ſehe man Bhenfetdii Opera 
Philologica, welchen eine Rede bon- dem 
Alterthume Der Tauffe angehänger iſt. In ſol⸗ 
dier bemühet ſich Rhenferd die Tauffe ſo gar 
aus dem Paradieſe berzuleiten, . Er beſtreitet 
darinne ſonderlich den Engliſchen Theologen Js 
Owenum. Es mepnte. diefer; alle Achnlih 
keit ywilchen denen Gebraͤuchen, welche 
hriſtus einge ſetzet, ind denen Eeremonien der 
den ; ſey von Denen Hebt aͤern erdichtet. Sons 
Derlich Hätten die Juden nichts von der Tauffe ger 
wuſt und der Bäptifinus Profeiytorum oder die 
Tauffe, welche man denen bekehrten Henden gab, 
eh erſt nach der Zerſtoͤhrung des Tempels und 
Republic eingeführet , denen Altern Sjüden d- 
bei gang unbekannt geweſen: zumahlda Syrach, 
Philo und Joſephus derfelberrmit keinein Wor⸗ 
te gedendet: Dieſe Diepnung ſucht nun Herr 
Khenferd durch viele Gründe über den Haufen 
zu ſchmeiſſen, und jugelgefi, daß der Gebrauch 
Vmvaf. Lexic. XLil Theil, 
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meiſten Grunde ſehr weitgefucht find, Uebrigens 
ſiehe auch den Artichel: Juden» Genöffen , im 
(XIV Bande,p- isc4 We 4.4, om 
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1 Re RP A ER 
Tue der Reger ‚oder die Tauffe derer f 
einsmahls ald Ketzet erfläret worden, zu De 
Rechtaläubigen Kirche aber, wieder übertreten, 
Bey Anfang der Regierung Daleriani; ehe ſich 
die Verfolgung aͤuſſerte, entflunde megen Det 
Ketzertauffe groſſe Uneinigkeit in der Kirche, ob 
foldye vor gültig gehalten werden koͤnne, oder 06 
man die „; fo ihre Irrthuͤmer berliejfen., und ſich 
wieder zur Kieche fügten, aufs neue tauffen müfs 
fe ?. Die Montaniften und Novatıaner pflegten 
alle „fo ihre Principia annahiien , wieder zu lauf⸗ 
fen ‚und Damit die, meiften morgenlaͤndiſchen 
Kirchen , den gegen diefe Ketzer hegenden Abſcheu 
offenbahren möchten, lieſſen fie alle, die von ihnen 
befehretiwurden , wieder tauffen, welchesdieim 
Jahr 21 5 zu Earthago gehaltene Kirchen ⸗ Ver⸗ 
ſammlung der Africaniſchen Biſchoͤffe feſt feste; 
und die icheriſche Tauffe ver nichtig erklärte, 
Stepbanus , Buchof zu Rom, war anderer 
Meynung ‚und gab vor, das ABiedertaufin ſtelt⸗ 
tö gegen die Tradition, welche fie von Der Apoſto⸗ 
liſchen Kirche empfangen, und drohete ale Ge⸗ 
meinfchgft mit anPl[crgpighen und Matiſchen 
Kirchen abzubrechen. Cyptſanus hielte darü⸗ 
bei milzı Biſchoͤfen ine Kirchen ⸗ Verſamm⸗ 
lung iu Cätthago / be welchet die Wigdertäuffs. 
nochmahls beitätiget, Und der Entfchluß nad) 
Rom geſchickt wurde; Stephanus nber behars 
tete auf dem borigen «Din , und : vermahnte. die 
Aricanifhen Kirchen Borfieher ſie moͤchten 
ih huten Reuerungen einzufüpren.:. Der Cars 
thaginenfifhe Biſchof Inh nochmahls 87 Bi⸗ 
ſchoͤſe zuſammen kommenwelche die Lehre Der 
Romiſchen Kirche verwurſen/ und den Entſchluß 
ihrer vorhergehenden Kirchen: Verſammlang bes 
Pak Bey angefuͤhrter Weiterung ge⸗ 
tauchte fo wohl Stephanus als Cyprianus 
hätte Scheltworte; eserfolgte aber daraus Feine 
Trennung ; und fie duldeten einander; immittelft 
blieb jeder noch lange bey ferner Meynung. Die 
Meuning des Stephani von Der Kıbertäuffe; 
fo; mie er ſolche Auf einem zu Rom gehaltenen 
Synodo abyefajfet, und an den Cyptian ge 
ſchrieben, war folgende: ; Wen lemand fich von 
„einer Ketzerey, es ſey auch weiche es wolle , mie 
: ‚der zu ung wendet; wolleh wirbenihni weiter 
„nichts neues anfangen ‚als daß ihm nach alter 
„Gewohnhelt bey feiner Buſſe die Hand aufgeles 
get werde; dent auch ſelbſtdie Ketzet tauffen keinẽ 
„wieder, welcher don uns zu ihnen uͤbertritt, ſon⸗ 
„dern laſſen ihn nur communiciren,. ‚Nicht we⸗ 
niger beſchuldigte Jormillanus, ein heiliger 
Mahn und des Cypriani Freund, der Biſchoff 
jn Cappadocia war ; den Roͤmiſchen Biſchoff , in 
dfefer Dache berſchledener Fehler, und fagte, Daß 
es die Roͤmſche Kirche mit ihren Dingen fo nicht 
hielte, wie es vom Anfang gewſen. Es murde 
uch in dein Eoncilio zu Nicaͤa Die Meynung ans 
gefegten Stephang, wegen der Kegertauffe vers 
3 worſ⸗ 
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worſſen. Sonſt geben zwar einige den Ste, 





phanus ſchuld, erjegauf ſolche Art in den ge⸗ 


enfeitigen Zrethum verfallen , und habe flätuiret, 
6 allerleh Arten der Tauffe von den Kegern 
muͤſſe vor recht und billig angefehen merden , ob 
fie glei nicht nach ordentlicher Gewohnhelt und 
Gebrauch der Kirche dem Fäufling wiederfahr 
ren fer. Doch des Stephani Mepnung fol 
vielmehr gewefen feyn , die Tauffe fen gültig, in 
ofern fte mit Evangelifchen Worten, nehmlich 
Nahmen Gottes des Vaters, Sohnes und 
beiligen Geiftes ‚ umd nad) Demrechten Gebrauch 
der erſten Kirche, gehalten werde, ohngeachtet die 
taufferde Perſon nicht von der reinen Kirche fen. 
Scheiſtraten Antiqu. INufte: P. II, DIM. r 
Art.2. Der gedachte Streit aber mar zudor in 
einer Kirchen Verfammlung zu Arles folgender 
geſtalt beygeleger worden: Wenn die Ketzer die 
Lehre. dee H. Drepfaltigkeit glaubten , und im 
Nahen des Vaters, Sohnes und Hi Geiſtes 
getauft wären, muͤſte die Tauffe vor gültig ges 
allen, hätten fie aber geirret, erneuert werden; 
imd ſoiche Meynung Hat feit dem allegeit den 
kechtglaͤubigen Platz in det Kirche eingenommen. 
Allgem, Chronicke 11 Sb, p.87 f undip: ı2r, 
unckers irpenhiflrie p. 158 u. f. Siehe 
Auch den Artickel: Tauffe. 
Tauffe der Kinder, ſiehe Tauffe (Kin⸗ 


der⸗). 
Taͤuffe mit dem leer, ſiehe Tauffe, 
Tauffe dee Meers. Die Einwohner der 
Anfel Zante auf dem Zoniſchen Meere rauften 
an dem Feyerabend vor Epiphaniad mit groffen 
Spolennitätendas Meer, Siehe Zante. 
Tauffen, Rat. Baprizare ‚ift nichts anders, 
als die wurdliche Tauffhandlung ſelbſt, oder da 
ein Fäufling nach denen Lehrſaͤtzen der Chriſtli⸗ 
chen Kirche, und unter Ausfprechung derer dar⸗ 
zu noͤthigen Einjegungs ⸗Worte, zu Drepen vers 
fchiedenen mahlen , entiveder mit dem gansen 
Leibe unter Das Waſſer getauchet , oder nur auf 
dem Haupfe damit befprenget und begoffen wird, 
In der heiligen Schrift heiſſet tauffen fo, viel ale 
eintauchen, oder gleichjam in die Tiefe verjen. 
den, 2 B. Koͤn V, 14. ı Con X,ı, jedoch 
alfo , daß es nicht allein eine gängliche Untertau⸗ 
dung, fondern auch eine Beſprengung mit den 
Waſſer bedeutet; ald Marc. VII, 4 wird des 

















Phariſaiſchen und Juͤdiſchen Haͤndewaſchens 


gedacht, fo vor dem Eſſen braͤuchlich war, wel⸗ 
ches auch mit beſprengen, oder eintauchen ins 
Waſſer geſchehen kan, und wird daſſelbe mit 
dieſem Worte angezeiget, dav un Bar owv ia, 
fiehe Apoft, Geſch. XVI. 15, 32. Und Gal. 
Ul, 27 wird gefagt: Wie viel euer getauft find, 
ec. im Griechifchen fleher daben eis Xgisev, das 
ift, auf Chriſtum, welche Worte Cutherus 
in feine teutjchen Weberfegung auffengelaffen, 
weil er verinuthlich ein Exemplar gehabt, darin» 
nen ſolche nicht geftanden , ſonſt würde er ſolche 
nicht überfehen haben, Es bedeutet aber in 
Ehriftum, nicht nur in feinen Nahmen und auf 
feinen Befehl, Matth. XXVIII, 19, fondern 
auch auf die Chriſtl. Religion, Glaubens ⸗Ord⸗ 


Tauffen mit Keuet 38 


Doed und Reben getaufft werdn, Röm.VL:47 


die ſo ſolche Tauffe annahmen, verbunden 
ſich dadurch Chriſto nnd feiner Lehre anzuhan⸗ 
gen. Und wird alſo von ſolcher geredet, die 
durch Trieb des Heil. Geiſtes freywillig und mit 
gutem Bedacht die Chriſtl. Religion angenom⸗ 
nen hatten. Adami Delic. Did. P. II. p. 


‚1027 


— (Rind») geben‘, ſiehe Tauffe 
( d⸗ » ’ 

Tauffen (Rugeln), fiehe Tauffe(Rurgeln»). 

Tauffenburg, (Friedrich Wuhelm Chris 
ſtoph) ein bekehrter Jude und Magiſter der Philo⸗ 
fophie, im Anfange des 18. Jahrhunderts, vor⸗ 
bero Abraham Oppenheim genaunt, war 
ſonſt unter den Seinen zu Arnſtadt ein Rabbine, 
sab auch hernach einen folchen zu Coͤlm und im 
Juͤlichiſchen ab, und iſt in Mühlhaufen getaufft 
worden. Er gab ſich vor einen Sohn des reis 
den Oppenbeimers zu Wien aus, welches 


aber falfch befunden worden ‚ ſpielte auch ſonſt 


allerhand Streiche „daß er Darüber u Hamburg) 
ins Zuchthauß geſtecket ward. Man hat vom 


ihm Ä 
1) Grund des Glaubens, nebſt einer Gebets⸗ 
Formul, darinnen ee Ost wegen der wis 
der Chriſtum ausgeftoffenen Kafterungen uns 
Verʒeihung bitter, Jena r719, Dabep ifk 
auch die von Joh. Jac. Lungersbaufers 
in ermeldtem Fahr auf ihn gehaltene 
Tauffpredigt ängefügt, 
2) Brunn des wahren Chriſtenthums und 
Wegleiter für ale Unbekehrten, Bremen 
4720, und auch 1732 in 8,.von 7 Bogen, 
Halberlladt ı 722. Straßburg 1726, in 8} 
zu Ende finder fidy ein Unhang von der grofe 
fen Juden» Belehrung, Dit aus Havemans 
Wegeleuchte bergenommen iſt. 
3) Formulam Juramenti Judzorum, oder 
"den Jůuden · Ed, Wernig. 1713, fol. 
4) Beweiß, dab JEſus Ehriilus der wahre 
Meßias fey, Srandf. 1732, in 8. | 
und har noch verſchiedene Schriſten mehr, Die in 
denen Zuͤrchiſchen Neuen Zeitungen aus dee 
gelehtten Welt 1725 pı 430 u, ſ nahmhaſt ges 
machet werden, ma Preſſe fertig hinterlaſſen. 
Wolff Bibl. Hebr. Unſch. Nacht. des Jahre 
1724, p. 502 uf, 


Tauffe des Neuen Teſtaments, fiche 
auffe. 


Tauffen mit Seuer, Matth. IH, ı 7, Einige 
Augleger erklären ale Dieje Worie von der Auge 
gieffung den Heil. Geiſtes; andere von ſchweren 
Strafen Gottes über die Juden. Die erſten 
deingen unteeſchiedlihe Grunde bed, 1) Wird 
aus der Grundfprache bewiefen , daß man ex: fd 
überfegen müffen: Er wirdeudp mit dem Heil, 
Seile, der durch das Sinnbild eines Feuerg 
hin und wieder inder Schrift angedeutet und bes 
jeichnet wird, tauffen. Particula 29) fepenon - 
tam eſt cönjuntliva, quam expolitiva, uti etz 
Jam hoc in Iocy- (vid. Al.x. Mama Axiom, 
Iheol.n. 42. Bedte jam olim abaliis obferya. 
tum elt,&, dx ducis in his verbis, (piritu &igne, 


nung und Lehre Ehrifli f ingleichen, auf feinen | pro fpiritu, quieft iguis, Spiritwalisnimirum 


& plang 


— EEE TE EEE 


F) 2 Tauffe mit. gener Tauffe mit geuer 
& plänedivinus ignis, (conf- Zudov. Cappelli 1 Rraftdes Heil, Geifles befchendet, als Die 


in Spicil. Oblervar, in N. T.) Mein die ge 
meine Weberfegung mag nicht verbeflert werden. 
Simplicius elt hic copulativam xg/ ordinarid 
modd, üt diverfa conjungentem , accipere, 
Coccey· T. IV. Opp- p. 7. Si ‚Johannes hac 
phrali uti voluiffer; Chriftus baptizabit. vos 
Spiritu; * eſt veluti ignis quidam fpiritua- 
lis, non dixiſſet IIveuuari 95 zuei, ied mug 
xg] mveuiers, quomodo Joh. 11,5 ſie etiam 
apud profanos Audtores; lie dici itaque de- 
buerat: baptizabit vosjigni & fpiritu, non 
vero Ipiritu & igni. 2) Wird dargethan ‚daß 
der heilige Geift um feiner Wuͤrdung willen 
mit einem Feuer verglichen werde » Jeſ. IV; 4 
Cap. VI, 5, auf.mwelcye Derter jiweifels ohne der 
heilige Geift albier feine Abſicht haben ſoll; für 
nehmlich da der heilige Geift in den Hergen der 
Gläubigen feine feurige Kraft erweifet , in der 
Erleuchtung, Anzündung, Reinigung , wodurch 
er in das innerfle der Hergen hinein Dringet, 
diefelbe erweicht, und die Unreinigkeiten durch 
feine Macht fo zu fagen als durchs Feuer verzehret 
und ausrottet. 3) Wird vorgegeben, daß der 
Ausfpruch oder die Erfüllung nebft dem wahren 
Sinn der Prophezephung für Augen lege, Denn 
diefe Prophezeyhung ift fonderlich erfüllet, nach⸗ 
dein Chriftus zue vechten Hand feined himmli- 
ſchen Vaters erhöher, feine Verhelſſung von 
dem heiliaen Geifte wuͤrcklich beftätiget, da dr den 
iligen Geiſt über die Jünger unter der Geſtaͤlt 
iger Zungen reichlich ausgegoffen welch«d 
auch um fo vieldefto mehr mach vielek, Mehn 
aus andern Schriftftellen; als Ylaecı 1; 
Job. 1,’33, in welchen die Weiſſagung Johan⸗ 
nis mwiederholet wird, doch ohne Meldung des 
Feuers, zu einem Igeroiffen Beweiß ; DAB den H. 
GSeift durchs Feuer allhier bedeutet worderi: 4) 


Wird von eiriigen noch hinzu gethan; daß des» 


wegen der heilige Geiſt unter dem Sinnbilde eis 
nes Feuers allhler fürgeftellet wide, weil defe, 
ben würde auf die Dpfer A Teſtaments, welche 
das vom Himmel gefandte Feuer heiligte und 
berzebrte, in der Bedentung, daß Diejenigen 
Menſchen lebendige und GOtt wohlgefälige 
Opfer wären „die von dem Seil, Geifie anaeflains 
met und entzumdet wurde; Lightfoot in Harni. 
IV. Evang. Braune Sel.Sacr. p: 474 und Ham⸗ 
mond ad hiligedenden an der Heyden Zerehliiti; 
durch Das Feuer und Waſſer die Seelen zu rei⸗ 
nigen ; daher hätte dev „Heil: Geilt ſolche wider, 
legen wollen , indem er ſich an diefem Orte init 
einem Feuer derglichen, anzelgehde ; daß nicht 
leibliches Feuer )_fondern Die feurige Kraft des S; 
Geiſtes die Seelen und — der Menſchen heir 
je ü. relnigte; Die andere Erklaͤiung üt,daß dusch 

8 Feuer die ſchweren Strafen Gottes uber Dil 
Juden allhier angedeutet werden; . Es muth⸗ 
imaffet zwar Jac. Alting Hept: Phil. p. 260) 
daß — in feiner Prophezehhung deswe⸗ 
geht der Tauffe mit Feuer gedencke, weil die Ju⸗ 
den viel don der Tauffe deB Feuers bey der Be⸗ 
kehrung eines Zuͤden · Genoſſen Reden und Ruͤh⸗ 
mens machen; um dadurch den Juͤden zu jeigen; 
wer. durch die Tauffe in den Bund mit Chriſto 
trete, der Morde weit gewiſſer mit der feurigen 

Vaiverf. Lesici XL Cheil. 
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den ver unten; Allein auffer dem ‚daß er 
der. mehr aus Eiferfucht und Belchimpfung der 
Heil, Tauffe, alsaus der Wahrheit der Sache 
reden , fo iſt auch die Rede der Juͤden von ihrer 
bermennten Feuertauffe ſo dunckei und ungewiß, 
daß die Juden felber nicht wiſſen, wie fie die few 
rige Kraft ihrer Tauffe befchreiben folen, Reu⸗ 
cbenius in Annot. adN. T.p. 17. Bugeſchwei⸗ 
den; daß in den meilten Theilen der Züdiichen 
Antiquitäten ſehr betruͤglich ſeyn, mie der gelehr⸗ 
te Brunsmann in libro , cui titulus: Jüdai- 
ca Levitas c.6p. 72, aus der Uebereinfiimmung 
dep gelehrteſten Männer darıhut, Cafaubonus 
Exercit. XVI: adv. Baroniumn. XV, ubi ve: 
nitur ad res; aut hiftoriam;, vel rerum an- 
liquärüm veteris populi explicationem, nihil 
admodum eft illis fidei häbendum. Melchior 

Leuderfer Præfat. in ſuam Remp. Ebr&or. 
bbini; de. antiguiratibus Ebr@orum . non 
funt optimi teites.. . Cert€ fuerumt antiqui- 
tates templ primi:& quoque templi fecundi, 
in verö magis fer@;, natz ex arbitrio & cere- 
mägiftrorum. „Item: Notum eſt quam 
ftolide pro novis Fitibus loca ex Mofe alle- 
gent-, que nec calum necterram tängunt; 
ceu ex Gemara & Milna eft manifeltum, Et 
polt quædam: Judxorum antiquitares (intel: 
ligit narrationem ipforum de ſuis antiquitati» 
bus) nugacisfimas eſſe ait, maniteſtumque 
effe, quod non probe fint incudis, que ex 
illorum prodeunt officinis, ideogue Usſe- 
rium majus inde in Eccleliä metuilfe malu 
quam ex Philofophia ; item non effe majoris 
Valoris; qudm gentidm fabulas. "Joh, Owen 
nus, Theologunienis digresfione de ritibus 
Judaicis p. 421: Judæos nüllibi magis; quam 
in rebus propriis nugatores mendacesque de- 
prehendi. Et, poft quædam, ſtultum eig 
contendens; jisdeni in tali negotio credere; 
illis, inquit, quorum veritas in plüribüs mi- 
hi perſpecta eſt, nolo ob ſuſpiciones aut 
meras conjeltaras, tidem detrahere. Illisve: 
ro fe ad credendum mancipare, quos novi 
in plüribus , im pene in omnibus, aperte 
eſſe impoftöres niendacisfimos, vix hominis 
eft; ne dicam ejus, quiveritatem amat. Da 
nuin auch diefe Deutung der Worte Johannis 
fo gat ungewiß ift; fo bleiben andere bey der 
Erflärung; daß nehmlich durch das Feuer die 
ſchweren Gerichte Gottes über die Juͤden ange, 
deutet werden. Folgende Gründe werdei mehr 
Licht geben. 1) Waren die Zuhörer Johannis; 
zu welchen er aniego redet, bon jweyerley Gate 
tung; Einige waren gehorſam und gläubig; ans 
dere ungehorfam und verſtockt. Jenen verfüns 
Diget er die Tauffe der Gnade und des Geifles;. 
Diefen die Tauffe des Zornes und ‚des Feuers; 


2) Bedeutet das Feuer den Zorn Gottes und die, 


ußrdttung der Füdifchen Republic ; wegen der : 
ſchaͤndlichen Verachtung des heiligen Evangelif;. 
Diefes ift zu fehen aus bielen Scheiftltellen, 
Ebr: VI; 8. 5 3: WMlof. xxxii 22, Coccej. 
T.1V:p;7: V. II; Avendorav'p; 4. 3) Jo⸗ 
hannes erkläret felbft feine Redensart theils im. 

— theils im folgenden, wenn eur 
2 — 





359 Tauffeder Handwercket 


das Feuer verblümt von Strafen nimmt: nehm. 
lich unſruchtbare Bäume ‚ nebſt der Spreu fol. 
len ind Feuer geworffen werden, 4) Die Erfül- 
Iungdiefee Prophezeyhung und der Ausgang Der 
Sachen fimmt genau mit unferer Erklärung 
überein, Denn gleichwie Ehriftus die Glaͤubi⸗ 
"gen mit feinen Gaben reichlidy beſchencket; alfo 
hat ee auch Die ungeherfamen JZuͤden in einem 
gerechten Eifer durch die Berbrennung der 
Stadt unddes Tempels zu Jeruſalem heimgeſu⸗ 
het. Amel. N. U. P. I.p. 819 fi» 

yore der Handwercker, Rateinifch Ar- 
zus opificum bottbum novitium initiandi ; Das 
alſo genannte Tauffen der Lehrjungen, oder uͤp⸗ 
pige Haͤnſeln iſt in denen Chr» Saͤchſiſchen und 
vielen andern Ländern, gaͤntzlich abgeichafft, und 
ernſtlich zubefizafen, Policey ⸗ Otdn. 1661. tit. 
21,9 9. 

Tauffen mit Waſſer, wie Johannes; "Job, 
1, 25 faget: Ich tauffe mit Waſſer, d 20. 
Daraus wollen die Römifch-Eatholifchen erwei⸗ 
fen , die Tauffe Johannis und Chriſti ſey uns 
terfhiedener Arı gewefen ; wir aber fagen , «6 
folge ausıdiefen Worten gantz nicht. Johan⸗ 
nes tauffte zwar mit Waffer, doch nicht mit 
ſchlechten, fondern durch das Wort Gottes ge 
heiligtem Waſſer. Zudem fo hatte auch die 
Touffe Yobannis eben den Effect und Wuͤr⸗ 
ung, den die Tauffe Ehrifti haite , zumahl fie 
würchte Bergebung der Sünden, Gerechtigkeit 
und ewiges Reben, Nur das war der Unter 
feheid , dab Chriſtus der Stifter Diefes Sacra⸗ 
menis, eraber nur ein Diener und Verdijeug 
Gottes, Darum will er fie von fi), dem fie 
görtlidye Ehre wolten beumeffen , zu Chriſto ger 
wieſen haben; wohin auch feine gange Rede 
gielet, werner Chriſti Gottheit und Wuͤrdigkeit 
ausbreitet, v. 20. Schlemm CTreutz⸗ Anfecht. u. 
Or. Sch. P. I. p- 3% 
, * Tauffeder Profeliten, fiche Tauffe der 

Juden und uden-Benoffen, 

Tauffers, Stadt in Tyrol, ſiehe Daufers, 

im VII Bande, p. 244° : 


Tauffe mit Sande, oder Sandtauffe, 
Es erzehlet Nicephorus Lalliftus im IIlten 
Buche feiner Kirchen Geſchichte im 37 Capitel, 
daß dergleichen an einem Juden verrichtet wor» 
den, Wir wollen die Suche nach demfelben 
erzehlen. Zum Zeit der Regierung des Roͤmi⸗ 
fihen Kapfers M. Aurelius Antoninus, teir 
fete ein Jude mit Ehriften durch duͤrre und fan» 
Dige Oerter, ward aber unverfehens mit einer 
ſchweren Kranckheit überfallen , daß er mepnte; 
et wuͤrde plöglich ſterben, bach alfo feine Reife, 
Gefährten inftändig umdie heilige Taufe: Es 
war aber weder Priefter noch Waſſer da ‚fo daß 
fie ihn feiner Bitte nicht gewähren konnten, Er 
aber lag ihnen immer härter an, und bath noch 
heftiger um die Taufſe. Sie zogen ihr aus, und 
einer unter ihnen nahm eine Hand vol Sand, 
und tauffte ihn im Mahmen des DBatere, 
des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, 
und damit warf er ihm den Sand auf den 


Kopf, 
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munter mit den andern fort, Als ſie nach Hau⸗ 
fe kamen, fo erzehlten fie den Verlauff dieſer 
Sache dem Biſchoff zu Alexandria, dem Div» 
nyfins, Diefer tauffte ihn von neuen mit 


Waſſer, und mufteder, foihn vorhin mit San⸗ 
de getauft, die Stelle eines Diaconi dabep ver» 
treten. Nun fragt ſichs, was hiervon zu'hale 
ten ſey? Cedrenus, welcher Diefe Hiftorie auch 
erzehlet, fpricht nur , der Biſchoff zu Alexan⸗ 
dria habe befohlen , ihn nochmahls mit Waſſer 
zu tauffen, indemder Jude meder Moſis, no ch 
Johannis, noch Chriſti, nod) des Marter⸗ 
thums , noch die Thraͤnentauffe bekommen. Ni⸗ 
cephorus befchreibersnicht fo Deutlich , ſondern 
nur, daß die Alesandrinifche Kieche für gut bes 
funden , ihn mit IBaffer zu tauffen , Doc) ohne 
die Worte der heiligen Tauffe. Denn fo legen 
es die Magdeburgiſchen Centuriatores C. Il. €. 
6.p- 82, ( Conf, Euſeb. L, Ill.c. 37.) aus, dee 
Biſchoff zu Alerandria habe gefast: Der Jude 
fep fhon getaufft, nur Daß er noch mit Waſſer 
befprenget wutde. So wärg aber der Jude, mes 
der zum erften noch andern mahl recht getauft 
worden, und folglich’ in feinen Gedanden ziem⸗ 
lich) ‚geteufcht, welches, wenn ers recht erken⸗ 
net, hätte er ſich nm deitten mahl, nach dee 
Einfegung Chriſti wohl rechtmäßig tauffen laſſen 
koͤnnen. Wenn er aber Zeit feines Lebens kei⸗ 
nen Zweifel mehr deswegen gehabt, ſondern 
geglaubt, ihm fey Die Tauffe recht wiederfahren, 
fo hätte er deshalber gleichwohl ein Gliedmaf 
der Kieche ſeyn, und deren Gutthaten, wie am 

dere Gläubige geniejfen können. Thut Buſſt, 

undlaffe ſich ein jeglicher tauffen auf den Nah⸗ 
men Chrifti, zur Bergebung der Sünde, fo 
werdet. ihr empfahen die Gabe des heiligen Gei⸗ 
ſtes. Apoſt. Gefcb. I, 38. Schmid de hoe 
baptifmo, Helmfl; 1697, Paullini Philoſo⸗ 
phifche Kuftitunden JTh. p. 449. uff, ArnBield 
Millernaͤcht. Voͤlcker IV Th. p. 42 uf 

Tauff-Eifen, fiehe Tauffmahl. 

Taufe der Sterbenden, In dem dritten 
Jahrhunderte kaufte man auch die Sterbenden 
vermittelt einer Befprengung nit Waſſer, wenn 
fie, wegen Berfolgung oder ſonſt uͤberhand neh⸗ 
menden tödtlihen Kranckheit, zum ordentlichen 
Tauffe bey der Gemeinde nicht gelangen Eonten, 
Junckers Kirchenhiſtorie p. ı 52. ae 

Tauffe dee Todten, ſiehe Todten, 

Taufe über die Codten, ſiehe Todten, 

Tauff Euigen, ift ein von Neſſeltuch, odee 
Anderer weiljen faubern Leinwand mit Dpigen 
befegtes Euigen, worinnen die Kinder zus Taufe 
fe — DE é 

auffe mit Waſſer, ſiehe Tau inglei⸗ 
chen Tauffen mit Waſſer. . 

Tauffe mitder Wolcke, fiehe Tauffe 

Tauff Zrorcifinus,oder die Beſchwetung 
des Sarans bey der Tauffbandlung , heiß 
fet nicht den Teufel durch Beſchweren dahin 
oingen,daßer thunmuß, was wi: fordern, jondern 
dem Satan widerfprechen , und ihm im Nahmen 
Chriſti andeuten, daß er den Taͤufling aus ſei⸗ 
ner Gewalt muß fahren laſſen. Es ifl bekannt; 


Nach diefer gefchehenen Sandtaufe | daß bey denen Züden und Heyden fogenannte 
ward der Zude wieder völlig geſund, und zog | Exoreiſten geweſen. Wir wollen uns aber bier» 


dep 





Tauff Exotciſmus 


ben nicht auſhalten, ſondern nur fo viel fagen, 
daß ſolches nichts anders als blojfe Gauckeleyen 
geweſen. Unterdeſſen Fan hierbon Gottlieb 
Stollens Diip. ex antiquitate ecclef. de Ori- 
gine Exorcismi in baptismo nachgeſehen wer, 
den, Chritius aber that wahrhaftige Wunder, 
und trieb die Teufel aus, zu bemeifen, daß et 
der verfpeochene Meßias fey , welches nicht hät- 
te gefch. hen koͤnnen, wenn diefe Leute mit Hüls 
fe des oberfien Teufels boͤſe Geiſter ausgetrieben 
haͤtten, oder ſolches fchon vorher iemahle geſchehen 
wäre Job. X. 38. Dieſe Wundergabe beka⸗ 
men die Apoſtel von Chriſto, die Lehre ferner 
zu beſtaͤrcken und auszubreiten. Daß die Ga 
be, Te fel auszutreiben nach Chrini und der 
Apoftel Tode bey den Gläubigen geblieben , für 
gen bicle Väter. Juſtinus MT. in Dial. cum 
Tryph. fol. 247 ed. Parif. ſchreibt: Die ber 
fhwornen Teufel (dasisöves dEoenı Couevee) ges 
horchen une. "jrenäus Lib.ll.c. 56. Tertul⸗ 
lianus Lib.ad Scapul. c. 2, p. 88,ed, Pamel, 
und de Spedt.c. 26, p.83, ingleicyen de Coro- 
oa militis C.XI, p. 184. Cyprianus ep. 2ad 
Donat.p.6. Ja die Väter haben diefe Wun⸗ 
dergabe gar einem jeden Chriſten zugefchrieben. 
Tertullian. Apologet.c.23. Örigenes con- 
tra Celſum Lib. VII, p. 334, und daß auch Gotts 
tofe dieſe Gabe gehabr, erhellt aus Matth, VII, 

ieraus fan man ſehen, daß die erfien Chri⸗ 

enden Exorcimus nur bey denen wahrhaftig 
befeffenen gebraucht haben, Wie man denn 
weder bep dem Juſtinus M. noch bey dem 
Irenaͤus oder Tertullian einige Spur finder, 
daß der Exrot ciſmus bey der Tauffe gebraucht 
worden. Man giebt aber zu, Daß die Tauffe 
jumeilen auf: denfelben,, wenn er bey beſeſſenen 
erwachfenen Heyden gebraucht worden, gefol⸗ 
ger ſey· M. Hentſchel in Dip. de Exorciimo 
$. ı 1, die er unter Meißners Präfidio gehalten, 
will den Exoreiſmus bey der Fauffe aus: folgen» 
den Worten des Tertullianus de Predcript. 
c. 41 beweifen: Ipſæ mulieres hæreticæ Juam 

rocaces, quæ audcant ducere, contendere, 
exorcifmos agere, curationes ;repromittere 
forlitan & tingere, Allein man fan nicht fürs 
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g n daß hier exorciſmos agere eben eine Tauff ⸗ 


handlung fey, mie tingere, und zuſammen ge 
höre, Lieber diefes ift-ausdem Vornehmen der 
Fegerifchen Weiber fein Schluß aufdie Gebraͤu⸗ 
che der Gläubigen zu machen, Ale Waͤter bis 
auf den Cyprianus, reden von dem Wunder⸗ 
nicht aber Tauff · Exorciſmo. Als in dem dritten 
Jahrhundert die Wunder» Gaben aufhöreten, 
imd der Hochmuth der Kirchendiener zunahm, fo 
murte die Anzahl der geiftlichen Orden immer 
gröjjer, und es Bam and) der Orden der Eyorci. 
fien auf. Bona Rerum Liturg. Lib. I, c. 27. 
ZAildebrands 'lr. de Hierasch. ult. Eccl. $. 
158,p- 106, und was vor Schriften Sabricius 
in Bibliographiaantig. pı 389 und 459 dißfalls 
anfuhrer, Lind wurde die Aufeichtungdiejes Or⸗ 
densSynodo IV Carthag. befhloffen. Der Exor⸗ 
ciften Amtwar, daß fie über die Catechumenos 
oder über Diejenigen;, welche den unfaubern Geiſt 
hatıem, den Nahmen des HErrn ZEfu beſchwo⸗ 
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besei Geiſt von ihnen durch denſelben ausgienge 
Gratianus P. I. Decrer. dift. 21, Aufmas fire 
Art ſolches geſchehen, Davon fiche Stollen 1. c. 
Die Erorciften brauchten nach dem Cyprian ihs 
ven Erorcifmum auch bey den Täuflingen , fiehe 
Can. 7, Cone.1V Carth. Hugo a S. Viciore 
de Sacram: L.1.p.35 fchreibt! „Die Erorciften 
„werden gleich fam Beſchwerer genennet, Diefe 
»(die Erocciften der Züden) beſchworen die höfen 
„Geiſter durch einige Zauber»Pieder ‚welche Sas 
„lomo foll verfertiger haben; aber unfere Eror- 
»ciften exorciſiten Die Catechizandos nach ihrem 
»Amte, und treiben die Teufel aus, oder unters 
»fagen ihnen die Peiberder Kinder, Ihr Amtifl 
„ihder Kirche, Die Kinder,die da follen unterriche 
„tet werden (infantes catechizandos)durdy Gots 
„tes Wort zu erorcifiren , d, i. Die Reiber derer, 
„die getauft werden follen ‚denen böfen Beiflern 
zu unterfagen ‚ und fie von denen Energumenis, 
nd, i. bon denen beſeſſenen Keibern durch den Eror⸗ 
„eifmum abzutreiben,.: Die Verbindung des 
Erorcifimimitder Tauffe hat folgende Urfachen ; 
1). Die falt allgemeine Meynung felbiger Zeit, 
daß alle Menfchen von Kindheit mit einem Teu⸗ 
fel beſeſſen. 2)Der Hochmuth und die Schwel⸗ 
gerey derer Geiſtlichen. 3) Die uͤbele Nahah⸗ 
mung des jenigen, was bey den Chriſten des er» 
fen und andern Jahrhunderts zu finden gemefen, 
Die Ehaldäer erdichteten vieles von den Geis 
und Engeln, von denen Naturen und 
Wuͤrckungen derfelben, Die Chaldder und A 
fprer machten viel ABefens von der Magie, von 
ihren Kunſten und von ihrem Uimgange mit denen 
Geiſtern. Diefe Gedichte kamen von den Chaldds 
een in Egypten u. Perſien, von da in Klein-Aien, 
und vornehmlich nach Colchis, von dannen in 
Theffalien, in Griechenland ıc, Ane. van Dale 
de Orig. &progreflu idolol.c. 3,p.28 ff. Die 
Hepdnijchen Priefier nahmen diefe Meynungen 
mit DBergnügen an, vermehreten fie, und vers 
führeten alfo das aberglaͤubiſche Bold, Die 
— waren gleichſam der Prieſter Dolmet 
er, Daher kamen die Heydniichen Dratel, 
Bunder , Weiſſagungen, Bottheiten ‚Erjcheir 
nungen der böfen und guten Geifteri, Wenn 
die Weltweifendie Vielheit der Götter leugneten 
und der Prieſter Geheimniſſe vor Fabeln hielten ; 
ſo wurden fie als Atheiſten von dem durch die 


Prieſter aufgehegten Volcke getödter,auch oftauß | 


der Erde wieder heraus geriffen. Deswegen 
nahmendie Weltweiſen aus Furcht nicht nur ale 
Ies an, fondern machten wohl noch reiche Zufäge 
darzu. Alſo lehrete Thale nah des Diogenes 
LCaertius Berichte, Die: Welt ſey befeelet und 
voller Geiſter. Pythagoras gab vor, Die Luſt 
wäre voller. Seelen, dieje wären Geiſter und 
Helden, welche den Leuten Träume machten, 
Krandpeiten und Genefung andeuteten x. Bude 
dene in Theſ.de Atheifm. & Superit. c.I.$.3. 
Die Platonicker fülleten aucy Die ganze Belt 


mit Daemonibus, Engeln, böfen und guten _ 


Geiſtern an, und wie die Ppthagorder nur die 
guten Geiſter annahmen; jo behaupteten diefe 
mancherley Gattungen der Geiften Die Züden 
nahmen jonderlic) in der Babylonifchen Gefaͤng⸗ 


ven,oder gewiſſe Gebete fpracpen,Damit der unſau⸗ miß vieles. aus der Chaldaͤer Theologie vom Gott, 
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von guten und höfen Engeln ec. an. Weil Beine | 








Gelehr ſamkeit mehr bey den Züden mar, fo glaub» 
ten fie die albernften Fabeln, wie man aus dem 
Zalmud fehen kan, alsy. E.äus Tract. Talm. 
Berachoth. oder von den Seegen , fiehe die 
Deurfchen AFa Erud. Zipf: XIII Tb. p- 23, 
conf. X. van Tale de Ortu & progr. idolol: 
c.5f, Die Pharifier folgten vornehmlich De, 
nen Meyungen der Chaldaͤer. Die Secte der 
Dbarifäer war bey den Jüden die ſtarckſte, mie die 
Platoniſche bey den Heyden. Als nun viele Zuden 
und Heyden zu dem Chriſtenthum träten, fo 
brachten fie ihre Mepnungen mil ſich. Was die 
heybnifchen Rügen» ‘Priefler und Poeten bot gölt» 
liche Dfiehbahrungen und Wurckungen augan 
ben , das hielten die Väter Tertullianus Mi, 
nutius Selir , Cyprianus, Auguſtinus uhd 
andere vor Wuͤrckungen der Teufel. - Sie Beute 
waren damahls wor denen Wuͤrckungen und Er 
fcheinungen der Teufel fehr ſurchtſam. Daher 
becreugigten fie fich befländia und ſpien aus, Ter⸗ 
tullian C. 5. ad,Uxor. ingleichen de Corona 
milit. c. 3. Cyrillus Hieroſ. Catch. IV p. 54 
XI; p. 184. conſ. Auguſtinus will TH: 
Opp: p.28 f. beweiſen, daß David die Goͤtter 
der Henden Daemonia genennet habe, und über, 
feget Pf. XEVI, 5 EI ON Daemonia, es iſt 
aber betanni, das dieſes Wort, Goͤtzen, eitele 
Dinge bedeutet. Die Bäter mehnten auch nad) 
13. Mof.IV, i f.die Engel hätten fidy in das 
Sreauenzimmer verliebt, ‚mit demfelben zuthun 
gehabt, und wären deswegen zur Hölle berſtoſ⸗ 
fen worden, ; Juſtinus M. Apol l p.44: J- 
zenäußsLib.]V.c. 71. p. 371. ed. Oxon. cönf, 
Stollens Nacht. von Kirchen Bäterit p. 86: 
Mierbodius ein Märtyrer des deitten Jahrhum 
derts faget ausdrücklich Lib; dE Relührelt: bie 
Teuſel hätten fich mit den Toͤchtern der Menfchen 
flenſchlich dermiſchet. Hieraus iſt leicht zu er, 
kennen, wie die Väter auf die Gedancken ge⸗ 
Fommen ; daß alle Menfchen von Kindheit von 
Geiſtern befäffen wären, „ Sie ſchloſſen vlelleſcht 
alfo: Esift alles voller Fexifel; B: find auch die 
Menfchen nicht ohne Teufel: Es werden Men 
ſchen durch leufliſchen Beyſchlaf geſeuget, alfo 
merden auch begeiſterte Menſchen von begeifterten 
Weibern gebohren, Tertullianus de Anima 
€. 47 fehreibet: Nam & függesfimus, nullum pe 
ne bominem carere daemoniv, conl: & 39: 
Er verſtehet e8 zum wenigſten don den Kinden 
der Heyden, Die nachfolgenden Vaͤter ſagten 
ſolches überhaupt: Optatus ji Milede fchreibt 
Lib.IV.6.p.7 g Denn iedetman weiß ‚daß ein 
siedweder Menſch, wenn er auchon Chriſi hEllen 
„gebohren wird, nicht ohne den unreinen Keift 
v„ᷣſeyn Fan; welcher vor deitt heilfamen Baͤde von 
„den Menfheh aus getrieben und abgeſondert 
„werden muß· Diefes wuͤrcket der Erorcifans, 
„durch diefen wird der inveine Geift vertrieben; 
„und in wuͤſte Oerter verjaget»; Die eigentliche 
Zeit, wenn zu alleverfl der. Eyorciſmus beh der 
Tauffe aebräucht worden , LAffer fich fo genau nicht 
determiniven. Wenigſtens in er in den beyden 
erſten Jahrhunderten dabeh nicht gebraucht wor⸗ 
den, wie bereits oben gedacht worden, Doc) kan 
es wohl feyn, Daß er gegen Ausgang des 2 Jahr⸗ 


hunderts bey diefem Sacrament aufgefommen. 
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Daß er aber im zten Jahrhunderte in gemeinem 
Gebrauch geweſen, daran iſt nicht zu zweifeln; 
wie ſolches aus verſchiedenen bereits ange ſuͤhrten 
Scribenten damahliger Zeiten erhellet.Und daß ee 
auch beyder Tauffe der Kinder gebrauchet wor⸗ 
den, iſt ſonderlich aus dem Auguſtino |, ı de 
Nuptiis c. 20 ju erſehen: In veritate ĩtaque hon 
in falſitate potefläs diaholica exorcizarur in 
parvulis id ergö in eiseft; per 
quod in poteſtate diaboli teneantur, donec 
eruantur inde per fäcramentum buprıfimaris 
Chrifti ? Der Tauff Exorciſmus ward in Afri⸗ 
ca Mode, wit aus Cypt ian Ep. 86 zu ſehen. 
Von dannen kam ergen Jerutalem ‚und in ans 
dere Kirchen: Cyrillus Pref. äd Catech. P- 7- 
Auguſtinus de Nuptiis lib. II,c. 18 ſchieibet 
alſor In Ecclelia toto orbe diflufa, ubique 
omnes baptizandi infantuli, non ob aliudex: 
fufflantur , nifi ut ab eis princeps mundi mit- 
tatur foras. cohf. Behmens Untert, vom Exor- 
ciſmo cz: Woraus denn erhellet, miı was 
vor ſchlechtem Grunde einige Reformirte 
Seribenten vorgeben, daß der Pabſt Coͤleſti⸗ 
nus den Erorciſmum zuerſt bey der Kınderrauffe 
eingefühbet habe, "Efognser hieß bey den Bis 
tern des ı und 2 Jah hunderts nichts anders ‚ als 
Die ABundergabe , den Teufel aus den Beſeſſenen 
zu treiben. Da nach der Zeit dieſe Gabe aufhoͤ⸗ 
rete / fo blieb der Nahme, und man findet nicht, 
daß dem Norte eine andere Bedeutung wan 
beh geleget wordem Bor dem Erorcifmo gieng 
ExtuMatio, das Ausbläfen ‚oder Delpurariodaß 
Aus ſpehen gegen die Teufel, her. Auguftinus 
de Nüptı Lib: I; c; tg: Mehr Stelen der Bätee 
führet Martene in Antiquis eccleliz ritibus p. 
33 ſan. Die erſten Chtiſten bewah ten ſich 
mit dem Creutze vordem Teufel, weilman nun 
glaubte, Der Teufel ſeh zu gegen; fo ſuchte man 
auch Deijelben eben damitim Tauff ⸗Erorciſmo 
aus zutreiden. Man hielt das Zeichen des Creu⸗ 
bes fo hoch ; daß man glaubte, es fünnte ohne 
daſſelbe fein Sacrainent gebührend verrichte 
werden Ambroſius deInitiandis fagt: Qui 
eft aqua fine cruce Chrilti? elementum con: 
mune. Atbanajius und Epiphanius meynten, 
das Croutz diene wider die Zauberey und Teufeis⸗ 
fünjie Mlartene 1.c.p:30; Wenn der Predi⸗ 
ger heut zu tage bey den Edangeliſch Lheri⸗ 
feden , an Deien, wo der Erorcifimus üblich in 
dredimahl Das Zeichen des Creutzes über die Bru 
des Kindes machet; fo gejchieber ed Aus einen ans 
dern Abſehen. Daß man die Taͤuflnge vor Be 
ſeſſene gehalten, beweifet duch das euer, welches 
mar beydem Eyortifito gebrauchet, Auguſtinus 
Opp: T. VII; p: 468 in PC, LXV(LXVD, 14 
erfläret deſſe ben HBedeutung: Erin Sacramentis; 
& in catechizando & in &korcizandv adhiberur 
priüsighis. Nam unde plerumgue immundi 
Spiritus clamanc:ärdeo? fi ille ignis non eik? 
Poft ignem äuteni &xorcismi venitur ad ba- 
ptifmum &c: Die Gebräuche,fo ide: diß noch 
bey dem Erorcifmo waren, als die Auflegung der 
Hande / das egorcifirte Del, die Weyhung des 
auffwaſſers, zeigen alle , mie diejelben von den 
Bätern erläret worden,die Gegenwartdes Teu⸗ 
els 
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fdsan, u. 31 f Im übrigen Ifl auge» 
dencken, daß ehemalsdie erwachfenen Päuflinge 
inte bloſſen Füffen zu denen Erorciften giengen, 
und hatten unter dem Erorcifmo ein brinnend 
Licht in der Hand, Mitder Zeit fagten die Prie⸗ 
fer erliche Gebete und Pfalmen ber,u.fagten alfe: | 
Domine, mifce has aquas ; & munera Spiritus 
8. in illiscolloca; das Volck rufete : Johannes : 
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führet werden, weil fie ihn iederzeit nicht anders 
als vor ein Mittelding angeſehen und ausgege ⸗ 
ben haben. In Schwaben, Wuͤrtenberg und 
Heſſen iſt er, gleich nach der Reformation, nicht 
gebraucht worden, wie der Braunſchweigiſche 
Superintendent, D. Polycarp Lyſerus, det 
bon Geburth ein Würtenberger war, von ſich 
bekennet, daß er nicht mit dem Exorciſmo ge⸗ 


Baptiſta aquas permiſcuit, & Chriftus conſe· tauſt worden. Siehe fein Bedencken behm Dex 
cràvit eas, cumin Jordane baptizaretur. Der | deken p. ı71 und 172. So iſt er auch in dee 
Prieſter zͤndete hierauf den Weyrauch an, und |; Pfalg, am ‚Rhein, md zu Neuburg 


machte indem gangen Tempel einen Geruch, las 
auch unterfchiedene Rectiones, als Ap. Bef. VII 
don der Tauffe des Caͤmmerers, der Königin in 
Mohrenland. Aus Ebr. X, 25, wie auch job. 
Ulvon dem Nicodemus. Nach vollbrachier Le⸗ 
ction vermahnte ein Diaconus die Baptizanden, 
fie ſolten die Litaney der Taͤuflinge fingen ‚und als 
fo folgte darauf die Tauffe. Niemahls hat zwar 
die Kirche Gottes geglaubt , daß ein Taͤufling ei⸗ 
gentlich und natürlicher IBeife von dem Satan-' 
befeifen ſey, doch wird allezeit aus Gottes Wort 
gelehret, daß der Menfch von Natur in dem Mel 
che des Satans flehe und unterdeffen Gewalt ges 
höre,daher bep der Heil. Fauffe,durch weldye man 
In Das Reich Gottes eingehet, die Kraft dieſes H. 
Babes zu bezeugen , der Erorcifmus gebraucht 
wird. Und aus dieſer Urſache iftdiefer Gebrauch 
beſtaͤndig in der Kirche beybehalten worden. 
Lutherus hat ihn auch nicht wollen abſchaffen, 
nicht als wenn erdem Exorciſmo eine fonderbare 
Kraft und Wuͤrckung zuſchriebe, fondern um dies 
fer depden wichtigen Urfachen willen , einmahl 
weil hiemit das groffe Elend, darinnen der Taͤuf⸗ 
ling wegen der Erbfünde ſtecket, angezeiget , daß 
er hehmlich wahrhaftig in der Gewalt des Sa⸗ 
dans und indem Reiche deffelben flehe , davon er 
nothwendig befreyet und ins Reich Chriſti verſe⸗ 
get werden müffe; zum andern, weil damit die 
Keaft der Heil, Tauffe angedeutet wird, wie fie 
mahrhaftig ein Bad der Wiedergeburth, und 
Ernewerungdes heiligen Geiſtes; wie fie als ein 
Träftiges von GOtt verordnetes Ginadenmittel 
yeieche Vergebung der Sünden, erlöfe vom Tod 
amd Teuſel ic. Er hätteswar an ſtatt der Wor⸗ 
ze: Fahre aus, Du unreiner Geiſt ı, Ich bes 
ſchwere dich du unreiner Geiſt, dab du aus⸗ 
fahreft ꝛc. andere gebrauchen koͤnnen, wodurch 
beydes wäre Deutlich vorgeflellet worden. Da 
fie ber fo viele hundert Jahre, ohne iemands 
Anſtoß oder Aergerniß, geführet worden, hat 
er eben nicht nöthig erachtet, dDiefelbe zu ver» 
ändern; fie find auch von feinem andern ange, 
2. worden, als welche dieſe beyde wichtige 
uben® Ariel, von der Erbfünde, und von 
der Kraft der Heil. Tauffe geleugnet, nehmlich 
vonden Wiedertaͤuffern, Reformirten und Exp» 
pto· Calbiniſten , und von einigen heutigen In⸗ 
differentiften, welche deswegen Diefen unſchul⸗ 
digen Gebrauch, nur unter dem Vorwande, , als 
waͤre es eine abgöttifche „ja sauberifche Ceremo⸗ 
nie, nicht leyden können, Die Evangeliſch⸗ 
Lulherifchen haben niemahls darauf gedrungen, 
daß der Exorciſmus am den Drten, wo er nad 


der Reformation nie gebraucht worden ; oder wo | 


an der Donau nicht gebräuchlich geweſen. 
Heshuſius beym Dedeten p. 150, welches 
vielleicht die Verſaſſer der Unfch. Nachtichten 
fagen wollen, da ſie 1714 p.406 dem Heshu⸗ 
ſius zueignen , er fen in der Pfals ohne den 
Ersreifmum getauft, maffen Heshuſtus nicht 
in der Pfalg, fondern zu Weſel im Cleviſchen 
1527 gebohren ; oder fie haben an fiatt Heshu⸗ 
ſius den Lyſerus nennen wollen, Esbejeuget 
auch Chemnitius Loc; Theol. Set. 4. de Bapt. 
p: 391, daß der Eroreifmus in der Kärntfdyen 
Kirche nie gebraucht worden, In der Grafs 
fehaft Henneberg hat zwar der löbliche Fuͤrſt 
George Ernſt, der auch der Formule Com 
cordiæ nicht unterſchrieben, da er Diefe Graf⸗ 
ſchaft abermahl veformiren , und eine neue Kits 
chen ⸗ Ordnung fielen ließ, den Erorcifmum abe 
zuſchaffen gefucht , deswegen er auch in diefer 
Kirchen-Drdnung ausgelajjen worden, und obs 
wohl viele in ſolche Berordnung eingewiliget, hat 
man dennoch wenig ausgerichtet, fondern meis 
flentheils die angefangene Abſchaffung vermits 
teln muͤſſen. Es iſt etwas merckwuͤrdiges, daß 
Inden Manß feldiſchen Kirchen» Agendis zwar 
der Eroreifmus benbehalten , doch mit andern 
Worten ausgedrüdet wird, denn an flattj der 
Worte: "Ich befchwere dich du unreiner 
Geiſt, beißt es daſelbſt: Ich gebiere die 
du unreiner Geiſt; welche von der Reforma⸗ 
tion an, befländig, bis hieher gebraucht wor ⸗ 
den; indeffen iſt eine andereiharte Erprekion 

dafelbfi zu finden: z» Dasum, du leidiger Teu⸗ 
niel, erkenne dein Urtheil, und laß die Ehre 
„dern rechten und lebendigen GOtt, laß die 
„Ehre feinem Sohne ZEfu Ehrifto „und weiche 
„don dieſem N. Diener, Denn GOtt und un⸗ 
„ee Herr ZEfus Chriſtus Hat ihn ja 
„ſeiner· Gnade und zum Brunn der Taufe 
„durch feine Babe berufen, Laß auch die Eh⸗ 
„ee Dem heiligen Geiſte, der da koͤnmt, und 
„von der höchiien Burg des Himmels herab 
„faͤhret, deine Trügereg zu verſtoͤhren, damit 
„er das Herge mit Dem goͤttlichen Brımn-fege, 
„einen heiligen Tempel und Wohnung Gd)tt 
„ubereite, auf daß dielee Diener Gottes von 
„aller Schuld der vorigen Laſter erlöfer, dem 
vernigen GOtt Danck fage allegeit, und lobe 
„feinen Rahmen ewiglich ‚ Amen». Johann 
Erdm. Bieckius in feinem Tractat von Kirchen. 
Agenden, und aus demjelben Mifcellan Lipſ. 
T: VIII p. 54. So befeheiden fi die Evans 
gelifhLutherifchen wegen des Exorciſmi dezeiget; 
fo haben hingegen die Reformirten und Crypto⸗ 
Ealviniften, weil ſie alle Epriften- Kinder vor heid 


ve fonft gefallen, wieder folte und muſte einge | lig halten, umd die Kraft der heiligen Tauffe vers 


— 


leugnen 


— 
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leugnen, nicht aur deswegen die Ebangeliſch⸗ 
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Luiheriſche Kiche mir vielen Laͤſſerungen und har · 
ten Befchuldiaungen beſchweret, ſondern auch, 
wo fie gerne eindringen wollen, deſſen Abſchaffung 
nad Vermoͤgen urgiret und befördert. Im Go⸗ 
thaifchen erreaten 150 M; Georg Merula/ 


Diaconus zu Gotha, und M. Peter guldener 


aſtor zu Walthershauſen, nicht geringen: 


iefpalt, Der erftere ließ den Exorriſinum ei: 


genmädhtig dank und gar aus, wurde aber Dach 
endlich wieder. auf einen beſſern Veg - hebrächt, 
und mit feinen Collegen aususföhnet, 


Tauffikporeimie ab 


Erorgifmi billigie, doch aber auch zug die Er 
mahnung ihaty nicht allzu eifeig zu erfahren,-und 
die Schwachen mir. Gedult zu tragen , bis fie 
ders Sinnes würden, Indeſſen entſtand guoffe 
PBerwierung inden Kirchipielen, indem die Buͤr⸗ 
ger; wenn fie ihre Kinder saufen lieſſen, ſich ſolche 
—— erwaͤhlten, die nach ihrem Sinn den 

xorciſmum entweder brauchten, oder auſſen lieſ⸗ 
fe Endlich, da der Rath ſelbſt ſchon mehr auf 
die Parthep inclinirte, welde den Eroreijimineg 


ate, | nem itden freu, den Eroreilinum zu gebrauchen. 


— — 
— XE 


| wolie abgefebarjet willen‘, ſo ficliie er anfangs ei⸗ 


oderduszutaffen; Sagittarius aber wurde ſei⸗ 
nes Dienftesenrfeget, Dernacd) wurde diefer Ge . 
bruuch mit Bemiliguag des Minilterii, wenige 
‚ ausgenommen, gang und gar imallen Fre 4 


dere gebrauchte an ſtatt bee Worie: be 
ſchwere dich, zwey Hänker Zahr dieies "Ich 
gebiete die, Er erkannte aber doch hernach 
aufernite Borfteltiing fein Verſehen, iMd ders 


ſprach fich.der Kirchen » Ordnung gemäß zu be 
zeiaen, Diefe Streitigkeiten bewegten den Ju⸗ 
tus Menius feinen Tractat: vom Eton imo; 
daß der nicht alsein zauberiſcher Greuel zu vers 





| Weitfich derſelben Jurisdietion erſtrecket, abge⸗ 


Schafft: Cſtph. Hartknochs Preuſſ. Kirchenhiſt. 
1. 3.c: 3. p.710 713. Reinh. Kurickens Danz. 
Chron l, 4. c. 8- Auch erwecklen etliche Crypto⸗ 


dammen, ſondern in der grwoͤhnſichen Action Calviniſten im Zeverfchen Deswegen einige Ber 


beider Tauffe mit GOtt und gutem Gewiffen 
wohl gehalten werden möge), heraußzuachen, der 
zu Erfurt 1551 ing gedruckt worden, Slehe ein 
mehrers von diefee Schrift. in Langemacko 
Hiit. Catechet. II Th. IV Eap, p. 170, Dä 
auch in Schlefien Streitigkeiten deswegen ent 
fanden , fehrieb Phil. Melanchthom fülche zu 
fliten, einen. Brief an die Schlefier, welcher 
nebft andern Fractaten 1590 zu Frandfutt an 


der Oder burausgefommen, Eben derſelbe ſchrieb 


auch ıs58 den 16 Jenner an die Siebenbürgen, 
daß der Erorcifmis wohl bepbehalten werden 
Fönnre, Dedeken. Conlil. Theol. T. IP 149 
Sm Elevifchen war aleichfals Zwiefpalt Hieris 
ber ‚ daher ſchtieb D. Tilem. Heshuſius 156% 
dei 4 Man einen leſenswuͤrdigen Brief an feinen 
Schwager, D. Wernh. von Bertb; welcher 
benm Dedeken P. IT, p. 155-161 3u finden, in⸗ 
gleichen ſcheieb er auch 1583 den yı Nom bon 
Helmſtaͤdt aus an einen ungenannten Doctor 
der Theologie, der ihm eintge Serupel über den 
Erorcifiaum gemacht;, welche er aber gruͤndlich 
feldi ete. Dedeken l. c.p. ısorssp Sonn 
Rand auch M Danzig nicht eine geringe Unruhe 
ferender Eroreiiini , Darüber änfange nur heim» 
lich geftritten ward aber 1569 der Streit üf 
fentlich auebsäd, Welcher wohl 5 Aahe lang 
dauerte maſſen aldda zwey Prediger, der MPaſtor 
An der St. Barthe lomaͤus Krche, Gregorius 
Sagittatiuůs, oder Schuͤtz, und deſſen Dias 
conus Johann Kroͤsling hart an einander 
Famen, da diefer nichts vorm Erorcifihö wiſſen 
wolte, Sagittarius aber Denfelben duſs be 
fle vertheidiore. Jeder hatte feine Anhänger, 
fo wohl in’ Miniferio als auch von dir Bür⸗ 
gerſchaft, bie fich der Rath darzwiſchen legte, 
und haben wolte, den Eroreifmum ih allen 
Kirchen zu gebrauchen; Allein. die Gemuͤther 
wurden Doch noch nicht befänfftiget , und kei, 
ne Parthen- wolte nachgeben, wie denn auch 
einiae von den ‚Feinden des Eroreifmi 1571 


drießlichkeit. Denn alsder Graf von Didenburg 
re Offenbahrung und Dämpfung 
er heimlichen Calbiniſten, eine Kirchenordnung 
verfertigen laſſen, darinnen unter andern bey der 
Tauffedie Ceremonien fürgefchrieben waren, wie 
fie indem Tauffbüchlein Lutheri verfaffer ſtud, 
und ſolche Kirchenordnung auch den Jeverſchen 
zue Unterfehrift vorgeleget wurde, ſo fanden ſich 
fondertich drey heimliche Calbiniſten, Die fin 
deſſen weigerten , nehmlich Johann Heinrich 
Japetus, Paſtor Ju Schortenfen ; zontp 
Buant, Prediger u Wadwerden, und jo 
Mleppelenfis, Prediger zu Sillenfled,desweg: 
ein Cologuum zu Jena 1576 angefiellet wand; 
Japetus befannte, daß er in dieſer Kirchen⸗ 
Ordnang ales appröbirte, ausgenommen Dei, 
Ejoreifmun Doch änderte diefer nachmahlg 
feinen Sinn, Feuſtking in Hift. Collog- Jeve- 
renf.p. 45 52. Die beyden andern aber foch« 
ten den Exorciſmum feb- heflig an, blieben bep 
ihrer Mepriung, ſo, daß fie auch ihre Dienſie vers 
lieffen , und ſich nad) Holland begaben. Was 
Mleppelenfis fonderluh wides Luthers Gate» 
chiſmum vorgebradht, ſtehet in Actis Feverenf 
p: 33. Siehe Feuſtking 1. c.u. Caſp. Sagitt a⸗ 
rii Introd; inH.E. P.Il,p. 1552, . Was denen 
Erypro « Ealviniften in dem Jeberſchen nicht ges 
lungen, das haben jie mehr ale zu viel im Anhalti⸗ 
fen erhalten. Denn nachdem in diefen Landen 
| die Ealdinifche Lehre die völlige Dberhandertans 
get, fo ward der Anfang mit Auslafjung des Eröks 
eiſmi ben der Heil. Tauffe gemacht, und zu Zerbſt 
durch Bonav. Schmiden ı 590 das Tauffbuͤch⸗ 
lein für die Andaltiſ Kirche mit Erzehlung wichti⸗ 
ger Ueſachen, warum der Erorciimus abgeſchafft 
x, gedruckt, Damahls haue der Fuͤrſt zu Anhalt; 
ob. Beorg H;welcher nebſt jeinen a Brüdern; 
Chriſtian und Rudolphen, gemeinſchaſt lich res 
gierte, mit dem Chutſuͤrſten zu Sachſen, Chri⸗ 
ſtian J. ein Berbindniß gemacht, den Erorciſmum 
einmüthig in ihren Landen ab ſuſchaffen, dazu die 


nach Wilenderg an D. Crucigern ſchrieben, | vielen Eropto » Kalvinifien am Chur» Sächfis 
und der Theologiſchen Facultaͤt Bedenden dar⸗ ſchen Hofe und in deijen Landen das ihrige 


über be. hrien. 


Worauf diefer allein in feinem |bepzumagen , nicht vergaffen , Daher auch 
Nahmen antwortete, und die Abſchaffung des "un dieſe Zeit 1588, 15907 1591 2. die meñ 


fion 
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ſten Schrifften vom Exorcismo heraus kamen. ten, und nachgehends Hert von Tauſſtrcha 
Der Adel im Fuͤrſtenthum Anhalt war mit Ab⸗ genennet worden. „Er hatte 968 die Ehre, Daß 
ſchaffung deſſelben nicht zufrieden, deswegen fie man ihn auf das Turnier nach Merfeburg einges 
von dem D· Polycarp & yferus Daniahligen Su | laden, und hinterließ Andreas von Taufkirchen, 
perintendenten zu Brauuſchweig, ein Bedencken der mit einer Gräfin von Abenefperg einen 
begehrten; welches auch 1590 den 10 Aug. von ‚Sohn, Albrecht genannt, zeugete. Dieler woh⸗ 
M. Lucas Mlartini, Coadjutore Ecclel. Brun- nete 1080 dem Turnier zu Augfpurg bey, und 
fvic, und M. Job. Buden, Seniorn, im Nah: ward von feiner Gemahlin, Elifaberhen von Wil⸗ 
men des gantzen Minifterii unterfchrieben und ap⸗ deck, ein Vater 1) Burcharos, ‚der ohne Ger 
probiret worden. Dedecken P. Il.p. 167- 181. mahlin geftorben, 2) Reichta, deren Gemahf. 
Es iſt auch sy zu Jena in 4 gedruckt worden. | Friedrich voy Srauenberg, 3) Erasmus I und 
- Ayferus aber wäre beynahe in geoffe Verdruͤß⸗ 4) Aubrechte, der im Krieg geblieben. Nur ges 
lichkeiten Darüber gerathen, weil fich der Fuͤrſt zu dachter Erasmus 1. erhielt von Margarerhen 
Anhalt über ihn bey dem Rath zu Braunfhiweig | Röllnböckin folsende Kinder: 1) Eraumus IL, , 
beſchwerte; doch wurde Die Sache noch geftillet |von dem weiter unten 8. i. 2) Bersholden, der 
Berbmeiers Braunſchw Kir. Hiſt. P. IV. p. im gelobten Lande geftorben, '3) Albrechten, von 
94> Die Anhaltifhen Theologen ſuchten auch dem fogleich, 4) Nicolaus, Dom⸗Herrn zu Freis 
in einer weitlaͤufftigen Schrift des Lyferus Bes] fingen, und 5 , Eraemus III. Nittern, der unvers 
dencken zu widerlegen, denen er aber einen Chriſt⸗ mählt geftorben.. Jetzterwehnter Albrecht hatte 
lichen, nöthigen, und in GOttes Wort gegründer |fich Magdalenen von Vleckhofen ehelich benler 
sen "Bericht entgeg'n feste, fo zu Zena 1692 in,g' gen laſſen, Die ihm gebohren ı ) Urbanen, der mit 
in Druck herausgefommen, Indeſſen ließ die Babaren vor Millberg einen Sohn, Henri, 
Anhaltiſche Ritterſchafft, als der Erorcismugfol-ichen, gepeuger, welcher eritlih Eunigunden 
se abgeſchafft werden, an den Fuͤrſten Johann Aſchaw, hernäch Brigitten von Hars kirchen zu 
Seorgen ein unterthaͤniges Erinnerungs⸗ Schrei Gemahlinnen gehabt; 2) Udalrichen, von dem 
ben von den Kirchen Ceremonien unterm 4 Merg |bernach ; und 3) Lucas, dem Margarethe von 
1590 abgehen, in-welden fie bezeugten daß ſſie Nferloch gebehren Beotgen, deffen Gemahlin, 
Feinen Theil an folcher Abſchaffung haben wolten, |Anne von Aptenthal, Otton zur Welt gebracht, 
auch ſolche nicht billigeen. Diefes Schreiben iſt un- | welcher in Der Ehe mit Catharinen von Plan⸗ 
‚ter andern in Langemacke Hift. Catecher. II Th. |cFenfels erſtlich Ottiuen, deren Gemahl Eon, 
IV Cap. p. 166. ff. zulefen. Da es aber dens|rad von Sreyberg, und hernach Matthias ers 
noch die neuen Amlingiten, tie man die damah⸗ iehlet, der Catharine Pognerin jur Gemahlin 
ige Ealoiniften zu nennen pflegte, nunmehro ſo⸗ hatte. Vorhin gemeldeter Udaltich lebte 1200. 
‚weit gebracht, Daß der Erorcismus abgefchafft,| und ward von Margarerhen von Staudach ein 
fo ift hierauf zu fehen getvejen, worauf ſolches ges| Vater Walchrr, dem eine von Ramfpera fo- 
zielet. In dem Diejenigen, fo heftig wider diefen wohl Cuneten, Die an Heinrichen von Preifing 
Gebrauch geſtritten, gemeiniglich ſchon andere fal- vermaͤhlet worden, ald auch Heinrichen geboh 
ſche Lehre eingefogen, welche fie gerne fortgepflan⸗ 8* Dieſer lebte 2290, war mit Eliſabethen von 
ger wiſſen wollen. Wie denn auch im Anhalti· ¶ Roht ehelich verbunden, und jeugte mit ihr Mat⸗ 
{chen hlerauf der Calvimomus völlig ausgebrochen. ſthaͤns. Dieſes Kinder waren ı) Elifaberh, eic 
Oiearius in Prefar. feinee Warnung. Langesine Gemahlin Johann Wernersvon Rohrbach; 
macte Hiftor. Catecher. ICh. p 133: u. ff. Jo⸗ 2) Anorıab, den Margarethe von Seiboldss 
bann Andreas Hoͤckers Difp. ex antiqvitate ec-|dorf mit Reginen und Ottilien erfreuet, deren 
clef de-origine exorcifmi in baptifmo, Jena 1735. |jene an Erasmus von — dieſe aber an 
Tauff deſtwitaͤt, ſiehe Tauffe (Rind). \Contad von Leſchwitz vermaͤhlet worden; und 
Taufje gormalien, ſiehe e. 3) Agathe, eine Gemahlin Warmunds von Pi- 
Tauff ⸗ gormular, fiche Taufe entzenaw. ne 
Taufjgefinnte, fiche Mlennoriften, im XX| 5.1. Der oben angeführte Erarmus II, ein 
Bande, p. 704 u ff. ingleichen Widertaͤuffer. Sohn Erasmus, des Erften, thurnierte zu Zuͤrch 
Tauff · Jandlung , fiche Tauff»Actus. [im Zahr 1165. ° Seine mit Barbara von Er⸗ 
Tauffkirchen, ein Schloß, Flecken und Herr· golobach erzeugte Kinder find geweſen: 1) Bert 
fhafft in Bayern, 3 Meilen von Landshut, fo Bo, der fich Tatharinen von Schwendt hat 
nad Abgang der Herren von Tauffkirchen an die antrauen laffen ; 2) Eberhard, Dom: Herr zu 
Grafen von Fugger gefonmen. . Bamberg; 3) Albrecht, von melden fogleic; 
Taufftiechen, Taufkirchen, einuraltes Ade | und 4) Elifaberb, die Gemahlin George von Zins 
liches, nunmehro Gräfliches Geſchlecht in Bar⸗ dere kirchen. Nur genannter Abrecht, der zwen 
ern, welches feinen Urſprung von Verona aus Gemahlinnen gehabt, erſtlich htm. von _ 
Itallen haben foll, nad) Anfang des XVII Zohr· Sornitein, und hernach eine von Wildenſte in, 
hunderts den Frepherrlichen und nach der Mitte mar ein Vater 1) Riebarde, fo Urſel Mautne⸗ 
deffelben den Gräflihen Character erhalten, und |rin von Ragenberg geheyrathet,2) Chtiſt opho, 
aus welchem jederzeit welche an dem Bayeriſchen und 3) Annene, einer Nonne. Jetztgedachter 
Hofe die wichtigften Ehren: Stellen befleider. Pr wohnte dem Thurniere zu Regenfpurg 
Man führe es von. Bilbald oder Wilıbald|ben im Jahr 1284, und war mit einer von Mia 
Bonaventura, einem Veroneſer, her, welcher zu|fenbaufen vermählt, Die ihm gebahren :_ 1) einen 
Heinrichs, des Voglers, Zeiten nad Deutſchland Sohn, fo Ehrentrauten, eine Tochter Heinrichs 
gekommen, ſich wieder Die Hunnen tapffer gehal- von Aham,geehlihet; 2) Beginen, eine Gemah⸗ 
Pniverfal: Lexici YL1I. Theil. Aa lin 
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a7 
lin Dito Reiners von Schambach ; 3) Wal⸗ | nannter Ehrenreich erzielte in der Ehe mit Eliſa⸗ 


thern, von welchein alsbald ein mehrere; 4) Ans 


nen, deren eriter Gemahl Martin von Wilven- | 
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bethen von AJaunfperg +) Anne Mlarien, eine 
Gemahlin Servinands son Berndorf; J obann 


flein, der andere aber Friedrich von Fraunberg Chriftspben, der mit Marie Salome Luigin 
geheiffen; und 5) Urfulen, die Eonraden Püch: | von Tandern zwey Töchter, Johanne Jacobin, 


berg angetrauet geweſen. 


Vorhin gemelderer | die Gemahlin Johann Veits von Neuenhauß, und 


Walther lebte 1315 und ward von einer von | Mlarie Eliſabethen, die Gemahlin Johann 
Bcemelberg ein Vater a rn Kinder, wel⸗ Adams von Koͤnigsfeld, gezeuget; und 3) Beni⸗ 


da find r) Otto, de emahlin Lucia von 


nen, diean Abraham Uberackern von Singer: 


bam; 2) Tbeodorich, mit Urfulen von Oil: | fein vermähler worden. 


denwart vermaͤhlt; 3) Richard, ein Benebdicti- 


$ II. Der nach der Mitte des vorigen $. ange⸗ 


ner; 4) Eliſabeth deren Gemahl Reiner g:heif | führte Chriftopb in Elebing, ein Sohn Wolf⸗ 
fen; +) Anne, eine Nonne; 6) Conrad, deffen | gangs ausder andern Ehe,hatte Urfule Trauner in 


wir gleich wieder erwehnen werden; 7) Dorothee, |geehiicher, welche ihm Burckharden geboh 


ten. 


eine Gemahlin Eraft Walthers von VYilven: | Diefer ward dur zwey Gemahlinnen ein gefegnes 


thutm; und 8) Walburge, die Gemahlin Eon |ter Water vieler Kinder, 


rad Afchanere, der 1317 gelebet. Nur gevachter 

Conrad hat von feiner andern Hemahlin, Agnes 

von Wahre, mir eine Tochter, mit Rahmen Mar⸗ 
arethe, gehabt, melche Thefaurus von Sraun: 
ven ——— die erſtere Gemahlin aber, ei⸗ 

ne Ebranin von w 

ren ı)Lonraden, der unver 


Die erftere Gemahlin, 
Margarethe Albartr pöckin, mitdererfih ı5ı € 
vermählt, gebahr ihm ı) Matthaͤuse 1) Chriflos 
pben, 3) Felicitas fo alledrey jung verftorben, 4) 
Aännen, 5) Wolfgangen, 6) Sıbuna, 7) Sido: 
nia, fo insgefammt unvermäblt geftorben, 8) Sus- 


— hat ihm geboh⸗ ſannen, gebohren ısı 6, bekam Zoh. Jordanen ven 
hit geftorben ; 2) | Hertzheim zum Semahl. 9) Urfulen, gebohren 


Zuneten, deren Gemahl Wilhelm von Tsringz| 150: und ward mit Siegismundenvon Grienau 


3) Elifaberhen, deren ihr Eheherr Johann von | vermähle. Dieandere Gemahlin, Anne K 


Seaunberg; und 4) Erasmus V, 


lin, 


ieſer lebte] Die er fich 532 ehelich hatte beylegen laffen, gebahr 


1412, und ward von einer Tochter Cunonis von | ihm 1) Chriſtoph Weolfgangen. von dm baid 
Layming ein Pater eines Sohnes und einer | einmehrers, 2) Eupbrofynen, deren Gemahl Jo⸗ 
Tochter. Die Tochter hieß Barbara, und iſt hann von Seiboldsoosf, 3) Baltbay.ren, fo 
Georgen von Töring angerrauet worden; der |junggeftorben, 4) Chriſtophen ftarbumvermähle, 


Sohn aber hieß Wolfgang, thurnierte 1439 zu 
Landshut, und hat von zweyen Gemahlinnen vier 
Kinder gefehen. Die legtere Gemahlin, Marie 
von Zeiboidsdo f brachte ihn ) einen Sohn 
zur Welt, der fich mit Barbaren von Morol⸗ 
Ding vermähle, und 2) noch einen Sohn, mit 
Nahmen Chriſtoph in Elebing, von dem mir un- 
ten in dem Il. S. ein mehrers beybringen werden: 
‚Hingegen von der eriteren, einer Zinnbergerin, 
erhielt er Annen und Georgen. Dieſer Brorge 
thurnierte & Regenſpurg 1584, und zeugete mit 
einer von Seibolosdorf 1) eine Tochter, deren 
Gemahl Jacob von Abam, a) Jobannen wels 
cher * mit Anne Sugerin von Sriedberg ver⸗ 
mähft, 3) eine Tochter, Die George Yuern von 
Winckl ehelich bengeleget worden, und 4) Mil: 
beimen,twelcher erftlich Brigitten von Teenbach, 
und fodann Sufanne Eckerin von Ober-Pöring 
geehliget. Seine Kinder waren ı) Woifgang, 
aus der erften Ehe von dem fogleich, und 2) Mar: 
garerhe die Johann Evangel. von Hertzheim, 
und nach dieſes Tode, George von Tannberg an- 
getrauet worden. Gedachter Wolfgang ward 
von Urfulenvon Kitſcher gefegnet mit 1) Beor; 


5) Hochpranden, 6) Ganß Ehrenreichen 
7) Emerentianen, 8) Benignen, 9) Afta, de⸗ 
ven Gemahl Andreas von Rönıgefeid, und 10) 
Burckharden, von deffen Nachkommen der. III 
handelt. Vorhin gedachter Chriſtoph Wolf⸗ 
g mar 537 gebohren, hatte ebenfals, wie 
fein Vater zwey Gemahlinnen. Aus der erften 
Ehe, Die er mit Veronicken von Tannberg ein» 
gegangen, erhielt er folgende Kinder: 1) Lud⸗ 
wigen, der unvermäblt das Zeitliche verlaſſen, 
2) Jobann Chriſtophen, von dem bald unter: 
dem Buchftaben A ein mehrers, 3) Sabinen, 
ftard unvermählt, und 4) Johann Erasmus, 
von dem auch bald unter dem Buchitaben‘ B 
ein mehrere. Die Kinder anderer Ehe, welche 
er mit Elifabethen, einer Tochter Frantzens von 
Rönigefeld eingegangen, find ı) Anne Eliſa⸗ 
beth, Die mit einem von Bundelsbeim vermaͤh⸗ 
let worden, ©) Marie Jacobe, deren Gemaͤhl 
Johann Friedrich von Scholley, 3) Jobann 
Otto, farb als ein Bräutigam mit einer von 
„elmfireie,4) JobannÖtto, unvermähler, und 
8 Johann Burckhard, ſtarb unvermaͤhlet. 

A. Der oben gedachte Johann Chriſtoph, 


gen, dem feine erfte Gemahlin, Sabinevon MIA. | ein Sohn Ehriftoph Wolfgangs, hatte Anne Mas 
tacı, Jobann Beorgen, der fich mit einer ARol;| rien von Setboledorf zur Gemahlin, Die hhm ges 
bin yermählet, Die andere aber, Marie von Tuͤtlin⸗ bohren 1) Johann Ernſten, welcher fich erftlich 


Den gebohren ; 2) Andreas ; 3) Chri⸗ 


mit einer von Schörftein, fodann miteiner von 


ophen; 4) Balthafarn, fo unvermählt verſtor⸗ Umgelter vermähler, 2) Sufannen, eine Ge⸗ 
‚ben; +) Mlargarerben, einer Gemahlin Geor-! mahlin Wolfgang Muͤnchs, und 3) Agnes der 
gens Barons von Oedt; 6) Brigitten einer Ga! ren erfterer Gemahl Friedrich von Brandt; der. 


mahlin Johann Georgens von Tannberg ; 7] Eh. 


'renreichen, von dem ſogleich; 8) Cortuls, diean 
Johann Siegmund Brünbeck von Grünbacb 


vermähler worden ;undg) Marie Salomen. ei-} 
ner Gemahlin Gundaccar Thumers, Nur ge gine Veronicen, 6) 


andere aber Zohann Ludwig Schebr. 

B, Johann Erasmus, des vorigen Ishann 
Ehriftophs Bruder, harte zur Gemahlin Marie 
Sabinen von Ruͤſt dorf, Die gebaht ihm ı) Ne: 
Urfulen, 3) Marit 

. Ymen, 


liächet, und à Afra, geb- 1601, deren Gema 


373 Tanffticchen 
Salomen,4+) Johann Aackpranden, 5) Jor 
bann Joachim, ftar 


6 
Hochbranden, Baronen R —— 


bohren 1606, eine 
gebohren 1610, deren 


ron von Taufffirchen, wat 1619 gebohren und 
hatte Marie Mapumilianen von Thumberg zur 
Gemahlin, mit welcher er 
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Buttenburg, zu en, 2) Marie An: 
eiten, 4) ‚und = 13) 
Kinder, die als en 

. Chriſtop N eyherr von 
Tauffkirchen, deſſen oben gedacht worden, war 
1607 gebohren, ward Chur⸗Bayeriſcher Caͤm⸗ 
merer, und hatte zur Gemahlin Johanne Catha⸗ 
rinen von Leubifing, mit ver er ſich 1635. ver⸗ 
maͤhlt. Sie gebahr ihm ı ) MlarieSranäifcen, 
ſo 1636 gebohrenMnd 1667 Johann Georgen, 
Freyherrn von Seiboldedorf, angetrauet wor⸗ 
den, 2) Johann Wolffgangen, Freyherrn in 
Katzenberg, vondem fo gleich, und 2) Bapo® 
$eangen, ftarb 163% unvermaͤhlt. Jetztge⸗ 
dachter Johann Wolfgang, Freyherr in Ka 


gezeuget ı) Johann ——— 1640 gebohren und als Chur⸗Baye⸗ 
Ehtenreichen, 2) Johann Siegmunden, 3 )| rifcher 


merer verftorben,nachdemer mit Eled⸗ 


ine Beatricen, 4 ) Mlatie Benovefen, | nore Catharine Adelheiten, einer Tochter Georg 


welche beyde in jungen Jahren verftorben,s) rang | Ehriftophs, Freyherr 


nsvon Naͤrrunger, gezeuget 


ſephen, Grafen von Tauffkirchen, Chur: | ı ) gerdinand KZaverius Jofepben, Grafen 


fchen Caͤmmerer, ftarb 1726 den 

lius, 6 ) Mlarimilianen, deren Gemahl 
Baron von Zifenteich, 7) Anne Coroulen, und 
8) Bibiane Lydwine. 
$. It. Der in dem vorgehenden $. angeführte 
Burchbard,ein Sohn Burchhards, vermählte 
fich erftlich 1568 mit Marien, einer Tochter Geor⸗ 
ens von Tannberg; hernach 1591 mit Marie 
Elifaberhen von Schwargenjtein, Erbin von 
Kagenbergund Englburg. Die Töchter erfter 
Ehe waren +) Anne Marie, gebohren 1571, de 
ren Gemahl Georg Siegmund von Stinglheim, 
2) Sufanne, geb. 1580, deren erfter Gemahl Ge⸗ 
org Stephan Notbhafft von Warenberg, der 
andere Gemahl Zoh. Wilhelm Trauner, 3 ) Eu. 
pbrofyne, geb. 1581, deren Gemahl Wolfgang 
Ehrenreich von Aönigsfeld, 4) Brigırte, 5) 
Afta, S)Larharıne, 7) Urſule. Hingegen die 
Söhne erſter Ebe: 1) Hochptand, von dem 
weiter ee ——— A a 83 
a) Geor ſtoph, ſtarb jung, und 3) Wolff⸗ 
gang J — ſtarb unvermaͤhlet. Die Toͤchter 
anderer Ehe waren ı) Anne Marie, geb. 96 
deren Gemahl Joh.Chriſtoph Freyherr von Thuͤr⸗ 
heim, a) Marie Barbara geb. 1600 die ſich 1624 
mit JRBilhelm Nothhafft von ——— — 


Ju⸗ 


—9 


Ibachim von Teublſing. Die Söhne anderer 
Ehe waren: ı) Woiffg. Cbrittopb, Freyherr, 
von den unten unter den Buchſtabenb.ein mehrers, 
a)Chriſtoph Bernhard, 3) Job. Woiffgang, 
4) Job. Wilhelm, ; ) Job. Chriftopb, und 6 ) 
obann Cafj 


A. —— deſſen vorhin Meldung ge⸗ 
ſchehen, war 1574 gebohren, ward Chur⸗Baye⸗ 
riſcher Caͤmmerer, und vermaͤhlte ſich mit Maria 
Jacoben, einer Tochter Wolfgang Wilhelms 
von Mlachfelrain, die ihm gebohren ı) Mlarie 
Catharinen, eine Semablin Alb. Wilhelm 
Coͤſchs, 8) Adam Burckharden, ftarb im 
Wafler, 3) Wolffgang Jofephen, von dem 
fogleich, 4) Anne Zlifaberhen, deren Gema 

ans Baron von Lloofen, und 5) Jobanne 

bine, unvermäblt. End derer Wolff: 
gang Joſeph, Ehur-Bayerifcher Caͤmmerer, 
jeugte mit feiner Gemahlin ı ) Jerdinanden in 
Vriver/. Leæici XLII Theil, 


Jofeph 
Ob 
h 
Geo 
& 
8 
(her 
the Hof. Da 
h 


von Tauffkirchen, der 1668 gebohren, 2) Mları- 
milian Jofepben, Grafen von Taufkirchen, ge⸗ 
bohren 1670, Ehurfürftlihen Cammer⸗ Herrn und 
riften über ein Regiment Dragoner , nachge⸗ 
ends aber General:Majorn und Hof-Marfchals 
len des Bifchorfs zu Srepfingen und Regenfpurg; 
735 GroßEomturen des Baperifchen Drdens 
St. Georgi; er ftarb zu Ausgang des 1736 
Jahres als Chur⸗Bayeriſcher Caͤmmerer, General 
Feld⸗Marſchall⸗ Lieutenant, Gouverneur zu 
jolſtadt und Obriſter über das Maximi⸗ 
llaniſche Regiment zu Fuß, wie auch Ordens⸗ 
Eomthur St.Georgüi, alt 66 Zahre, und 3) 
Adelheit Joſepha, fo als ein Kind geftorben. 
Joſeph Graf von Taufftırchen, Hof⸗ Marfchall 
des Biſchoffs von Freyſingen und Regenfpurg, wie 
auch Ehurs Bayerischer Cämmerer, General⸗Feld⸗ 
Wachtmeiſter und Comthur des Drdens Sr. 
Georgii, ftarb/ven 15 Jenner 1737 im ledigen 
tande. Emanuel Mlarimilien Graf von 
Taufkirchen, Ritter des Deutſchen Ordens, 
Ehur-Baperifcher CammersHerr, General Mas 
jor, Obriſter der Grenadier⸗Garde zu Pferd und 
— der Leib⸗Garde Trabanten. Ein 
raf von Tauffkirchen ward 1743 Chur⸗Cdun⸗ 
Capitain von der Garde, und noch einer in 
eben dieſem Jahre Chur⸗Cdilniſcher Geheimder 
Rath. Carl Graf von Tauffkirchen, Chur⸗ 
Bayeriſcher Caͤmmerer, ward 1740 Ritter des 
Drdens St.Georgii. Mlarie Marimiliane, 
Aulein Gräfin von u Ehur-Baperis 
me, ward den May 1740 Sterns 
Ereug Ordens: Dame. Zübners Genealogifche 
Tabellen 11 Th. Tab. 927, 928, 929 und 930, 
BuceliniStemmar. P.IV.p. 278. u.fl. Imbofs 
Norit, Proc, Imper. L. VIl.c, 3. &enealogios 
phili jegtlebende Häupter Deutſchlands ne 
p.353-u.f. Benealogifchifcyer Ardhivarius. 
Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrichten. 
Tauffkirchen und Hochenrain, ein anderes 
Adeliches Geſchlecht im Bayerlande, welches um 
die Mitte des XVIl Jahrhunderts ausgeſtorben, 
deren Stam chen, davon ein 
Artickel vorher gehet, drey Meilen von Landshut 


gelegen iſt. Sudebrand von Tauffkirchen hatte 
Marienvon Sallang zur Gemahlin, Die ihm ges 
Yan bohren - 
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bohren ı Jeine Tochter, Die 1401 gelebet und mit 


Dionyfius von Offenſtetten vermähler worden; 

pen fo ya als eine Gemahlin Johan⸗ 
nes von Holnftein.gelebet ;: 3 ) Seinticben, von 
» dem fo gleich umter Nummer. I ein mehrers; 4.) 
. Johannes, deffen Gemahlin Magdalene von Zu: 
‚Hein; 5) Hildebrand, der 1407 als Dom⸗Herr 
‚zu Freyſingen gelebet; und 6) Otto Beorgen, 
von dem bald mıree Nummer li meitere Nachricht 
„folgen fol. . 

1. Vorhin angeführter Heinrich lebte 1417 
zu Regenfpurg, und gebahr ihm feine Gemahlin, 
Clare Averin von Prennberg, einen Sohn und 

eine Tochter, Dieſe hieß Barber und war an 
Wilhelm von Nußperg vermählt. Sener, mit 
Nahmen George, lebte 463, und ward von 
Eatharinen von Haldenperg mit zwey Töchtern 
erfreuet, Davon Die Ältere Anne nebft ihrem Ge⸗ 
mahl Ehriftophen von Saldorf noch 1463; Die 
jüngere aber Barber nebft ihrem Gemahl Chriſto⸗ 
phenvon Hagk in Harpach, 1454 lebten. 


11. Des vorigen Heinrichs. jüngfter Bruder, 
Otto George, lebte 1438, und jeugte mit Ca 
tharine Pörfchherin in Niedersheim ı) Leon: 
barden, einen Benedictiner, 2) Johannen, 
von dem ſo gleich, und 3) Wlargarerhen, deren 
Gemahl Johann von Tachfau. Nur gemeldeter 
Johann lebte 464 und ward von Margarethen 
von Prandt, in Mainbach ein Vater Dreyer Kin- 
der: 1) Heinriche, vondemalsbald, 2) Johan: 
nes, Der jich mit einer von Perfeld vermähler,und 
3) Annens, die 15 +9, lebte und mit Leonharden 


Mlarzelleen in Aigelfpach verehlicher war. Jetzt⸗ 


edachter Keinrich florivte 1507 und erziehlere 
A > Ehe mit Veronicke Koͤldererin von Hoͤch 
ı) Johann Otton, derohne Gemahlin geſtor⸗ 
ben, 2) Deronichen, ſo 1569 an Georgen von 
Areling verheyrathet worden, 3) Beorgen in 
Hochenrain, von welchen bald ein mehrers, und 
4) Apolloniens, die Leonhard Gärtner ſich 
ehelich antrauen laſſen. Nur angeführter Geor⸗ 
ge in Hochenrain, Bayeriſcher Rath, vermaͤhlte 


ſich 1565 mit Brigitte Wagerin, die ihm ge⸗ 


bohren ) Brigitten, 2 ) Balbinen, 3) Ans 
= welche dreye unvermählt geftorben, 4) Bri⸗ 
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geftorben, und Marie Eäbbarinen erjichlet; de⸗ 
ren ihr Gemahl Marquard Haren von Pferten 
ein Niederarenpach ı 65a als Chur⸗Bayeriſcher 
Rath lebte; 5") Wilhelm, diefer ſtarb unver⸗ 
maͤhlt; 6) Zildebrand, deſſen Gemahlin So⸗ 
phie von Prandt 1604 lebte; 7) Geot ge Hein⸗ 
rich, von dem ſo gleich; und 8) Ebriftopt:, ver 
ohne Gemahlin mir®odt abgegangen. Yeutge: 
meldeter George Heinrich hatte Marie Renaten 
von Thorn zut Gemahlin, welche 1603 lebte und 
folgende Kinder zur Melt gebracht: 1) Johann 
Ludwigen, der im Kriege fein Leben verlohren, 
2) Anne Catbarinen, eine Kloſter⸗Jungfrau, 
und 3 Marie Magdalenen, deren Gemahl Fox 
ham Adamvon Ahaim. Zuͤbners Genealogi⸗ 
ſche Tabellen It Sh.93 ı Tab. A; 

Tauff⸗RKirchen⸗Buch, Bei dasjenige Buch 
in einer Kirche, worein die Nahmen derer, Die da: 
felbjt gerauffer worden, nebft ihren Eltern und 
Pathen, auch, dem -Tauff- Tage und „Jahre vers 
zeichnet find, 


Tauff⸗Kleid, 
Kleid, 
| So bald ehemahls die befehrten Heyden die Heil, 
Tauffe empfangen hatten, wurden fie mit weißen 
Roͤcten bekleidet und Daher 
Hembertus in Vita Anicharii, c, 21. wovon auch 
Guaido in Vita Anfcharii c. 5ı fpricht: 


Sed cum poft undam lavacri fupereffe quibus- 
dam 
niveis pars multa migravit in al. 
bis. .. 


Dep Anziehungdiefes weiffen Tauff⸗Kleides wur⸗ 
den ſie gewarnet, Daffelbe nicht mir Stunden zu bes 
ſudeln. Magd. Cent.8. ©6.p. 349. Diefeneus 
getauffte Weißlinge, wie Rembertus diefelben 
‚nenner, muften mit ihren weiffen feinen Rücken die 
gantze Oſter⸗Woche einher, und mitdenfelben am 
| erften Sonntage nach Ditern zur Kirchen undzum 


Peftis boptismalis, heiffet das 


| Contigerit, 





‚9. Abendmahl gehen :alfo murten fie acht Tage von 


Oſtern an, bis auf den naͤchſten Sonntag Quatimo- 
dogeniti ſich weiß gekleidet aufführen. Val⸗ ſtus 
in Annot, ad Eufeb LIV, de Vita Cemſtontini M. 
82.. 203. Daher die Oſter⸗Woche die weiße 


itten, die 1587 lebte und Emanuel Welſern |. Woche (Septimana in Albis) und der folgende erfte 
alsifren Gemahlliebte, 5 ) Heinrichen, 6) ©r-| Sonntag nad Oftern der weiße Sonntag ( Domi- 
ton, Die beyde unvermähle geblieben, 7 ) Johann |nicain -ilbis.) von dieſen weiß befleiveren getaufften 
Zeinrichen, von dem alsbald ein mehrers, 8) Chriſten genennet worden. Quenſtet Antiquir,; 


Johann Geor 
Gemahlin mit 


Coͤllniſchen Rath, der ohne |P.1. c. 4. Sect. Il. num. 2 
abgegangen, 9) Wilbels debrand de Sacris Publicis <. 3. Dreffer de Fe- 
men, Chur⸗Coͤllniſchen Rath, fo 1y 81 lebte,und | is Chriftianor, p. 69. 


$.17: P,343. Hil⸗ 
William Cave im 1Th. 


10) Jobann Baptiften, der in Pohlnifchen | des erſten Chriſtenth. Cap. 7. will von Diefen weiß: 
Dienftengeftanden, 1572 gelebt, und Margare:| fen Kleidern auch Pfingften das weiſſe Feft genanir 
then von Haunſperg zur Gemahlin gehabt. Nur haben, und daß die Getaufften bis auf den naͤchſten 
gemelderer Johann Heinrich, Bayerifcher Nach, | Sonntag nach Pfingſten alſo weiß gefleider einher 
vermaͤhlte ich 1878 mit Katharinevon Ritfcher, | gegangen. Eben diefer Cave führt audy.c.Eap.ıo. 


die ihn zum Bater verfihievener Kinder gemacht, | p.339_ aus der Gre 


welche waren ı ) Sopbie, die Aeltere, 2) Sos wiſſe Sormelan, welche bey Anziehung des weijjen 


pbie, die Jüngere, fo bepde unvermähle geblieben, | Tauff⸗-Kleides üblich geweſen. 


Man will diefen 


3) Brigitte, deren Gemahl Siegmund Münch | Gebraud), da die Geraufften weiß befleider worden 


von Mlürchhauren; 4) Jobunn Otto in 
Zochenrem welcher ssır lebte, undin der Ehe 


von der Apoſtel Jeiten herfuͤhren, u. darauf erklären, 
daß wir durch Die H. Tauffe Chriſtum angeyogen. 


it Anne Catharinen von Miederfpach Jo Galat. ill, 27. Gewiß iſt es, daß dieſe weiße Tauff⸗ 
Hann Conftantinen in Hochnerain, der im Krieg Kleider in der uralten Kirche gebräuchlich geweſen. 


Der 


deſſen ſich Die Alten beyder Tauffe bevienet. 


Weißlinge genennet, ‘ 


gorianifchen Liturgie eine ge. 
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Der Kapſer Conſtantinus der Groſſe legt nach 
empfangener Tauffe feinen Purpur ab, und ein 
weiſſes Kleid an, und well er zu der Zeit Franck 
darnieder gelegen, ift fein Bette gang weiß jübe- 
reitet. werden. Euſebius de Vita Conftaritint? M. 
Lib. IV. Cap LXIIs Clodoveuo,/ der mächtige 
König der Fran m Jahr 499 die Chriſtliche 
Religion angenommen und die Heilige Tauffe em 
pfangem hatte, zog er ein weiſſes Tauf Kleid an, 
und ſchaͤmte fich nicht, unter feinen gleichfalls 
weiß befleideren damahls getaufften Soldaten, 
Deren 3009 waren , zu ftehen, und das Halleluja 
zu fingen. Hedio Hiſt Eeclef. Lib, IlII.Cap. I: und 





————— 


durch wolten ſie andeuten, daß ſie nach dem 
Exempel der fuͤnff klugen Jungfrauen, ihren 
‚Bräutigam mit brenenden Lampen des Glau—⸗ 
bens empfangen ſollen. So erklaͤret es Na⸗ 
sianzenus Orat. 40. num, 2. p. 672. Con- 
feftim a Baptismo Lampades, quas accendes, ilus 
‚üminum geftationis figuram gerunt, cum qn 
‚fplendide , & Virgines ammz fplendidis fidei Lam 
padibus Chrifto Spunfo obvian prödibimus Und 
) Foo Larnoeenfie Serin. desacramentis Neophy-' 
torum ſpricht von dieſem Gebrauch "Ad ulimum 
‚datur cereus accenfus in manus baptizaci, tghate- 
‚nus implere döceatur, illud Evangelii: ’ Sie lucent 





u. Es ruͤhmet ſich auch Nazianzenus Orat: 40.) lux veſtra &c. Matt). V, 16. Daher find bie 


pP 645. des weiſſen Tauff⸗Kleides, und ſpricht 
Da (bey der heiligen Tauffe iſt das weiſſe oder 
gläntzende Kleid, darinn ich herrlich prangen 
„werde Dieſes Gebrauchs gedencket auch Die» 
nyſius ‘de Hierarchia Ecclef: Capell. p. 224. 239: 
Mit ſolchen weiffen Kleidern führet Fortunatus 
Lib. Ill.Poemat. in ſeinem Oſter⸗ Liede von CHri⸗ 
or die erften getäuffteh Ehriften al 

auf: i ri 


‘ -Candidus egreditur nitidis exetcitũs undis. 

* Atque vetus vitium purgat in amne novo. 
Fulgentes animas’ Veftis quoque candida ſignat, 
Er grege de niveo gandia paltor haber: 

Auch ih dei folgenden Zeiten ift diefe Gewohnheit 
gewefen. Alſo iſt König Aarald Klag in Däns 
nemarck ach empfangee Taͤuffe zu Mupng vom 

Kayſer Ludewig, als Pathen mit einem weiſſen 
ock bitlatet mordeh. Gualdo 1. c. Cap. XIL 

.257. Und des Freien Königs Rarboden Sohr 
net auch bald nach der Tauffe ein ſolches weil 

ſes Kleid angeleget werten. Magdeb. Cenz. VII. 

Cap. VI.p. 349. Beh dem weillen Kleide aber has 

ben die Getaufften auch weiffe Schuhe getragen 

Bottſaccus in Motal. Ged.tit. Baptilmus, $. 36. 

p- 102. ex Langii Nöt, in Juftin. M. T. l. Op: in 

Orat. ad Asıtonin.Pium. p, 174: 17$. Dur Dies 

fes weiſſe Kleid hat die erite Kirche die Krafft und 

Rürckungdet Helligen Tauffe vorſtellen wollen, 
daf die Getaufften durch das Bad der Nieder: 
geburt Schneeweiß gewaschen, Pf-LI,9- und mit 
Dem Noch der Gerechtigkeit gekleidet wären, Eſa 
LXI, 10. Denn die weilfen Kleiver find in der 
Heiligen Schrift ein Zeichen der Unſchuld, Hei 
ligkeit und Gerechtigkeit, Zef.b 18-DOffenb.Zoh. 
III, 4: $: 18. Daher erfiheinen in weiffen Kleidern 
vie heiligen Engel, Marc. XVI, 5. Gef. XX, ı2. 

Die auderwehlten Seelen, Offenb. Joh. VL, 11. 

VIE 9. 13.14. Ja auch COtt ſelhſt. Dan. VII, 

37.,h8 | 

9. Arnkiels Mitternächtiiche Voͤſcker, IV Theil, 

1Duch, p. 40. ff. 343- 

Tauff⸗Kruͤge, heiſſen diejenigen Kruͤge, des 
ren ſich Die Alten bey der Heiligen Tauffe zu bes 
Dienen pflegten. Siehe Wedderfampium de 
baptifteriis veterum Cap.Il. 

Tanff- Lichter, Lat. Cerei Baptismales, wer: 
den Diejenigen genennet, welche ehemahls Die Ge · 
taufften in ihren Händen trugen. Denn in der 
erften Ehriftlichen Kırche war ver Gebrauch, daß 
Diejenigen welche Die Dep Tauffe empfangen 
hatten jogleich brennende Lampen oder Wachs⸗ 
Lichter in den Händen, tragen muſten. Hier ⸗ 


Getaufften ILLUMINATT, rlenchtere, 0% 
anne worden’. und Cyrillus Aterofölykrrar 
nus nennet feine Catecheſes, welche er vor dere 
jelben gehalten; CATECHESES  ILLUMINA-' 
TOKRUM. Dahin erflären die Water die Stel⸗ 
le aus Ebr. VI, 4. Daß durch Die einmahl Er 
leuchtete, Vie Getaufften zu verſtehen ſeyn joſten. 
Darauf citirt Svicer Theſaur. Eccleſ. T. T- tits 
Anabaptiſis p. 241. Der Väter Zeugniſſe, als des 
Athanaſtus, Epiphanur Chryſoſtomuis, 
Eulogius, Theodor ſtus/ Damafcenes,Tbros 
phylactus und des Oecumentur. Alſo erkla⸗ 
rets auch Lyra ad h. 1. und die alte Shriſche 
Berfion ad hi 1. Diefer Gebrauch if auch nuch- 
gehends unter den Wenden ben ikrer Bekehrung 
vorgegangen. Denn Da Diefelben von St. Orto 
find befehret uud getauft worden, haben fie for 
fort nach. Der Tauffe, wıe Siftid Timo in Vira 
‚S. Ottonis Lib, IL. Capi XXVI. meldet, ſolche breris : 
nende Wachs⸗vLichter getragen. Arnkiels Mitter⸗ 
nachtijche Volcker IV Ih, I Buch. p. 47. 343. 
Es hat Johann Jars weitlaͤufftig von dan Tauff⸗ 
Lichtern Der alten Ehriſten gehandelt in Tradlaru” 
fingulari de cereis baptismalibus veferum Chriftia- 
norum, Hemſtadt 1718.11 4. 
Tauff ing⸗ Vicarius, ward alfo verordnet; 
ı Wenn ein Menſch ungetaufft geftorben war, fo 
legten fie einen andern auf fein Bette; fragten 
den Toden: ob er wolte getaufft ſeyn? Wenn 
er antwortete: Ja; jo tauffeten fie ihn Über den’ 
Toden. Etliche jhreiden dieſe Meynung zu denen 
Marcioniten. Dieſes iſt gewis daß fie zu denen 
Zeiten Der Apoſtel nicht geweſen, und daß fie aus 
der Tauffe Erin ludricum Iipeclaculum gemacht als 
wäre GOtt nothwendig an Die verordneten Mit⸗ 
sel im Fall der Noth gebunden. Die Corinthier 
wuſten auch nichts von dieſer Ketzerey Urdoh' 
gleich Cerinthus zur Zeit Der Apoftei gelebet fü 
kan ed doch nicht erwieſen werden, dah er mit 
der Tauffe eine joiche Abjurdisät vorgenommen, 
1918 alfo dieſe Profanatlon ver Faufte balt wies 
derum beygeleget worden. Mkırı Lexic. Antiqu. 
1 Eecclet. . 
Tauff- Mahl, oder Tauff Convivium und 
Aindraufp Schmauß, kat. Corvrzilm bapr-s- 
male, heit insgemein Das an vielen Orten ger 
möhnliche Gaſt⸗Gebot, nad) vollbrachter Tauff⸗ 
— Siehe Tauffe, desgleichen Tauffe 
md). 
Tauffz Muͤggen, fuche unter dem Artickel, 
Tauff⸗heug. 
Tauff⸗Nahme ſiehe Vornahme, desglei⸗ 
Aa 3 chen 
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chen Nahme, im XXI Bande, p- 469. u. ff. bes 
fonders p. 482. u. f. wie auch Tauffe Rind»). 

Tauff,Öronu ng, kat. Ordimasıo baptıfmalıs, 
ift nichts anders, als eine Obrigkeitlihe Verord⸗ 
nurig und Vorfbrifft, nach welchen fich die bey 
denen in ihren Gebiete befindlichen Kirchen ver, 
ordnete Prieſter, und ſaͤmmtliche Unterthanen zu 
achten haben. Siche Tauffe, 

Tauffspatbe, fiehe Pathen, im XXVI Ban 
de, p- 19297. u ff. Desgleichen Tauffe; wie auch 
Tauffe (Rind. _ 

Tauff-Regıfter, ſiehe Tauff⸗Buch. 

Tauffrer, (Zchann ſiehe Taufrer. 

Tauff⸗Schein oder Tauff⸗Zettel, Lat. Teßi- 
monium nativitatis, heiſt das von feinem Pfarr⸗ 
Herrn aus feinem Kirchen⸗ oder Tauff Buche ge 
zogene und durch ſeine Unterſchrifft beſtaͤrckte 
ſchrifftliche Zeugniß von eines oder des andern 
geſchehenen Tauffe Zeit der Geburt, Eltern, Nah⸗ 
men,u.fm. 

Ze » Schmaus, (Rinds) fiehe Tauff⸗ 


ahl. 

Tauff⸗ Zolennitaͤten, ſiehe Tauffe (Kind⸗), 

ingleichen Tauffe. 
Tauff⸗Stein, Pat. Fons facer, boptiſterium, 
heiſſet, eigentlich in einer Kirche, der Ort, wo und 
‚worauf Die Tauffe geſchiehet. Die Juden hat⸗ 
ten ehemahls bey ihrer Tauffe auch Fauffiteine, 
und zwar ausgehauene, nicht aber hoͤltzerne Wan⸗ 
nen, wie folches aus Den Züdifchen Schriften 
Altingius Diff. philol, VII. 8. 32. und Danz de 
Bapt. Jud. $.35 ertiefen. Dahero noch ietzo Die 
Juden zu Halle in ihren Kellern, zu ſolchem Bes 
huf, Brunnen graben und ſolche mit Steinen aus⸗ 
fegen laffen, um ihrer Reinigung, nach tem Ges 
feg, durch Das Untertauchen auch mit dem Kopfs 
fe unter das Waſſer, zu pflegen. Ludewigs 
Gelchrte Anzeigen ITh-p-742. Zu Zeiten Der 
Apoftel war der Tauff⸗Ort oder Tauff⸗ Stein 
nieht ein fonderbarer Ort, fondern ein jedwedes 
flieffendes Waſſer, allwo Brunnen, Seen oder 
lüffe waren, welches aus dem Erempel des 
Eren EHrifti, der im Jordan geraufft, und 
des Kämmerers erhellet. Hernach fin die fon; 
derbaren Tauff: Steine oder Tauff: Brunnen 
aufgefommen , Du man nicht eigentlich wiſſen 
fan, wer der erſte Anfänger gewelen. Einige 
feiten den Urfprung vom Pabſt Pius I, welcher 
in dem Mittel des andern Jahrhunderts gelebet, 
ber. Denn derfe'be habe am erften zu Rom in 
den warmen Baͤdern die Tauff⸗Steine aufrich 
ten laffen. Andere ſchreiben den lirfprung dein 
Cyriacus zu, welcher zu Ende Des tritten Jahr⸗ 
hunderte gelebet, und geben vor, er hätte in feir 
nem Haufe einen folben Tauff⸗Stein gehabt, 
woraus der Tpranne Carbaſius ein Öffentliches 
Bad gemachet habe, welches denn die Ehriften 
bewogen, daß fie die Tauff» Steine auffer der 
Stadt in die verborgene Hölen unter die Erde ge 
feget. Anfänglich follen die Tauff-Steine nahe 
an die Kirche angebauet, ferner beym Eingange 
derfelben aufgerichtet worden feyn, anzudeuten, 
daß die Tauffe der Eingang in die Geift und Deis 
lige Kirche fey. · Letztens fegteman fie gas mitten 
in die Kirche. Diefes ift gewiß, daß, als dieerfte 
Kirche Friede bekommen und vor dem Kapfer 
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Conſtantin prächtige Kirchen gebauet worden, 
man auch die Tauff» Steine in Die Kirchen ges 
bracht. Bekannt ift der Fauff- Stein welchen 
Conftantinus der Broffe in Der Lateranifchen 
Kirden zu Rom von Porphyrs Steine aufger 
richtet. Diefe Tauffs Steine find von den Alten 
FONTES TEMPLORUM net worden, Die 
fo jugerichtet waren, daß immerfort Das Waſſer 
aus denenfelben getröpffelt. Die Ehriften hieſſen 
die Waſſer⸗Behaͤltniſſe Receptacula diefes Waſ⸗ 
ſers Columbrera oder Natatoria, Aus Diefen Co- 
lumbretis floß dus Waſſer Durch gewiſſe Candle 
in einem Teiche nahe bey der Kirche. Es hien⸗ 
gen auch dieAiten über vie Tauff-E teine güldene 
oder filberne Tauben, wegen zweyerley Urſachen, 
einmahl daß Die Taͤufflinge fih der Tauffe 
EHrifti, bey welcher der Heilige Geiſt in Geſtalt 
einer Taube erfhienen, ſich erinnern follen, und 
denn hernach, Daß fie fich erinnerten, fie wären 
nicht aus Waſſer alleine, fontern aus Dem Hei⸗ 
ligen Geifte, Deffen die Taube ein Bild mar, 
wiedergebehren. Solcher fchmwebenden Tauben 
findet man in dem Eoncilio zu Eonttantinopel 
im Zahr sı8, gedacht, Da Die Clexici den Wis 
ſchoff verflaget , daß er Die ſchwebende Taube 
über dem Qauff » Steine weg gethan hätte. 
Die Tauff- Steine waren zuerſt fehr groß und 
geraum, und Das wegen der Eintauchung: wie 
nicht weniger, weil Die Tauffe jehr felten durchs 
Jahr geſchahe, und die Menge derer, Die da fu 
ten getauffet werden, fehr gruß war. @ero, 
der Pommeriſche Apoftel, nachdem er 1124 
nad Pommern gekommen und einige Zeit hin 
und wieder gilehret hatte, und nun ſich Das 
Boldt Hauffenmeife zu EHrifto befehrete, dah 
er und feine Mits Arber nicht genugfam 
tauffen Ponnten ; ließ deßwegen Kleine Teiche 
in den Erdboden graben und mit Waſſer an 
füllen, Damit ihrer etliche hundert zugleich koͤn⸗ 
ten getaufft werden. Es wurden auch Die _ 
Mannssund MWeibes: Perjonen von einander 
abgefondert, und die Feiche mit Gardinen um⸗ 





zogen, Damit alles fein erbar und ſchamhafftig 
zugehen möchte. Es hatten die Alten in allen 
Tempeln nur einen Tauff-Stein , aus welchem 
fie das Manns; und Werbss Vol tauffeten. 
Doch war ein hölgern Tabulat in der Mitten ges 
madıt. Auf einer Seite murde das Manns⸗ 
Bolt, auf der andern das Weibs⸗Volck getaufs 
fet Damit nicht etwas ungejiemendes möchte vor⸗ 
laufen. Bisweilen ftunden mitten in denen 
Tauff« Brummen durchlocherte Säulen , welche 
das Waſſer won ſich fpringen lieſſen. Anaftas 
fius in Hilario. Yofmannr Lexic. Univ. voce: 
Fons p. 751. Beorge Paul Hoͤhn in der Eos 
burgiſchen Ehronicke II Th. p- 98. meldet, wie 
Daß 1425 der Dechant zu Coburg und Pfarrer 
jum heiligen Ereuge, Hertmann Wiefe, der 
Gemeinde daſelbſt verftattet , daß fie einen eiges 
nen Tauffs Stein haben möchte, da fie zunoe 
über einen Zuber die Tauffe verrichtet. Bey des 
nen Ruffen find Die Tauff · Steine nicht feſte ges 
macht, tie in unfern Kirchen, fondern ebenfals nur 
Zuber, welche fie Tauffs'äuber nennen. Sol je 
mand getaufft werden von denen gebohrnen Kins 
dern, ſo tragen fie einen ſolchen indie Kirche, nach 
dem 
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dein fie ihm mie Waſſer angeführ. daſſelbe gewey· ſuchet, auch ſich man | in 

bi, u mir Gacsicuern br, Me Safe —— ——— 

Das Kind hernach aus demſ· lben getauffet worden, | von hat auch pflegen zu ſagen: Es ware 

fo halten fie das Waſſer vor unrein, u 3 ihm am dem Orte mehr Gluͤek und Heil wieder 
e6 vor. Der Kirche aus dem Aut ausgieſſen. als irgend einem andern, als er aber er⸗ 

Sind viel Kinder zu tauffen/ ſo haben ſie ji einem | innert ward, Daß er gleichwohl zu Rheims die 

Zuͤber. ww en —* ‚planen antmworteter; 
e u Poi iſten⸗ 
teinen leſe man Piczſch⸗ gen. Koma Copie lt re ⁊ ar 


in Delic, Ver. Tetsm. Th. XV. —*5— in ———— ingleichen Tauf⸗ 
ne] TanfpCüch; fie unter dem Articel, Tauff. 

de Ugferiäcng von Benar DR den Sk — Atico, ſiche Waſ⸗ 

EEE ra in 

on dem, . Windeiſuche unter ichs 
m Be Tepe Ei € nen Knut Son ——— ſuche unter dem Artiskel, 
ſehe man nl. indie Religions⸗ una tu air rer 
Sirtigfsiten in der ChangelikyBucherihen] frhe Tanft-Schein. - 
Kiche IV —— . Bon dem Taufe! “Tauffiäeng, beoteift in den OBAfch-npens 


D 


Steinen der 


fteriis veterum, Helmftäde 1703 in 8: almorin,2| bern und zart Leinwand ubereitet womit das 
Cap. gelehret wird, Daß man in den erſten dreh | neugebohrne Kind, wenn es ſur Tauffe geſchicket 


ah ' 
—— Eyeißeuhek: DE «| tem Zulgen und Wefterhembgen, davon 
Zur Dertern oder Steinen nicht ae Brest ei Cu Boden tie 
—— Senne Sehnden mi a 
in welchen fie tauffen ;' Ferner wird gejriget, nes Kin en, fo mit goldenen oder filber⸗ 
u —A— — en | 





ſolches ziemlich groß und lang; endli 
h a darzu eine faubere uf ‚ —— 


oder der Tag, an welchem man] Tauff · Zeuge, ſiche Pathen, im XXVI Ban-⸗ 


Taußf · Zeugen · Geſchenck, ſiehe Pathen⸗ 
Befchene®, im XXVI „1309... 
he Taf — re 


Tauff-Zuber, ſiehe TauffsStein, 


—— Geſchlecht, fiehe Tauffkir⸗ 
Taufrer, ( Zohann) ein Doctor und Profefe 


yngeheacht, COr um Bergebung der witer;jer | [OF Der Cheningie 3 ExEnßburg,gebohren u Lay 


‘nen Tauffbund begangenen Sünden hertzlich an- bach in Erain Den 29 Febr. 1584, flarb den 8 


Dctobr. 1617, und ſchriebt 

feil. Beifts und Bewahrung fuͤr neue Ueber | 1. Palladium Calvinianis ereptum (, Difputatio- 
nes Theolcegicas, oppofitas Jo, Pifcatoris re- 
Spelchen man unter Die Zabl der Heiligen ſetzet, ſponſioni ad difputationem contra abfolurum 
war ju Peiffy gebohren und getauft, Darum er | reprobationis decrerum, Straßburg 1616, 
Men den-Drr fonderlich gelisber, und öfters be Wittenb. 1688 in 4. u 


i " 
—e — — — In — — — J ’ wu 
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2. Explicationem didi # Joh, I, 7. Taviſtoke, eine Stadt in Devonshire- Uh⸗ 
‚3. Aſſertionem de unione duarum naturarum in fens Geogr. Hift. Lex. I Th. P.443- 


Chriſto. —— (Marquis von) fe Ruſſel, im 
ehers Theatr. Erudit. Rönigs Bibl, Ver. &| XXXIIBande, pP. 1993-1 ff · 
— 528 — Diar, Bibl, 5 T.l.p. 189. en — jetzt — —* 
in Galatien unter dem Ertz⸗Biſchoff 
Tauher / Walda, gehöret — eg Sie war ‚eine Handels und 
ne nn. Berl * Freyſtadt Der ehemahligen dortigen Voͤlcker, wel⸗ 
füritenthum Sachſen Basen j & TROCMI hieffen, und hatte die Phrpgier zu 
' Tavignani, oder Tavignand, eat. ———— achbarn. Baudrand Lex. Geogr. T. II. p. 
mur amnis, Rboranus, Rotanus, einet von den]... Cellarii Notitis orbis antiqui T. II. p. 
3 pornehmften Klüffen der JnfelCorfica;melder |... 177. Schmides Bibl Hiftoricus p- @5- 
ſich bey Aleria Diftructa ing Meer ergeuft: Bau⸗ TAVIUM.-Tanitser. Tomas, Eieik: che 
—— Dinoclkbes fer I FÜR n m Bourgen ⸗Breſſe, im IV Bande, p. 911. 
ir den Titel Aleria, ein Fluß iml Bande, p. Tauldus, (David) fiehe Tolley. 
sız3t. j Taulai, war einer vom denen 3 Söhnen des 
Tavignano, Fluß, fiehe Tavignani. —5 Sürften each Arne 
| ein Vater nach der gemeinen Zeit Rechnung 
— AMNIS, Fluß, ſiehe Tavi⸗ — — im Nah 1216 „poeyen 
N einer Generalen, welche die Perſiſchen Provin— 
Tavila, Tavilla, Tavira, die Haupt⸗Stadt — ſo ihnen am nächften gelegen waren, ans. 
des Königreichs Algarbien in Portugal, an greiffen muften, mit einer guten Armee nach 
der Süplihen Küfte. Sie ift wohl gebauet ſchickte. Bey welcher Gelegenheit auch Taulai 
und befeftiget, und hat eine noch feftere .. mit vielen Glüch in der Perfianifchen Proving 
Rohe und guten Dafen aus Einflug Des Tel, Ehorafam agirte , und unterfhiedene Städte: 
nen Fluffes Xilaon. Ihrer Lage nach liegt einnahm. . Mit der Stadt Herat war er gang 
fie unter dem zo Grab und 49 nur og umgegangen : aber fein Bater ließ Das dar: - 
Longirudinis * und 37 &r. und 14 Minut. auf folgende Jahr, 1919 die Mauern diefer 
Latitudinis Sie iſt zwar weder allzugroß, Stadt nieder: reiffen, und verführ ‚auch fonp 
noch allzuftarıf bewohnet, wie man denn nicht noch fehr hart mit derfelbigen.- Nach feines Bar 
del über 2000 Einwohner Dafelbft zählen wird; ters Tode befam Taulai nebft feinen Brüdern 
Doc ift fie Die größte unter denen Seädten und feines. älteften Bruders Zuzi Kindern etliche 
diefes Königreichs. Es ift die Landes Regie; groffe Ländereyen, mufte-aber feinen DBruder 11 
zung über Diefes Eleine Königreich dahin dere | arg; oder Detai, als den dritten Gohn feines- 
leget worden, weßwegen Diefer Ort aud den — nach väterlicher Verordnung vor das 
Titel eines, Gergogchums zu führen pflegt | Sperhaupt erfennen. La Mlareiniere Einkeit. 
Man fagt, daß dieſer Ort des Plinius und zur «Diftor.von Afien p. 367-U.f. a 
des Antonius altes BALSA fen, von welchem , 
auch der Pomponius Mela Ermehnung thut,| TAULANTI, Bold, fiche Tawlansü, 


s umliegende Feld ift fehr angenehm und IE 
— ——— orbis antiqui. T. 1,|  TAULANTIA, Lat. Toalontiorum octus, 


i . eine Macedonifche Proving, welche bey dem La» 

. 63. Baudrand Lex a 2 En p. 242. hio Tallandı, a ze Caflaklo Tamotisa und 
—— * * gi ehren bey. dem Nigro Mlufachia heißt, Sie graͤntze⸗ 
Colmenat. ic. —F orii Euridfe re an Illyrien und hatte Die Touloncio⸗ zu ihren 
Geögraph. "I Th. p. 109. g Einwohnern. Die beſten Staͤdte darinnen wa⸗ 
Gedancken von Landth. D. dr en *2 i) Bipidemmus oder Epidaumun hers 
Roͤnigreichs von Porcug = PR dach Dyrracbium , war eine anfehnliche Stadt 

Tavilla, Stadt, ſiehe Tail mit einem bequemen Hafen, und ift im Jahr der 
Tavilleriue, ( Zohann) fiehe Foannes Tavil-| Get 3323, alſo 625 Zahr vor Ehrifti Geburt 
derius den 7 Merk, im XIV Bande, p. 1014. |von Denen Corcyris, oder Einwohnern der Ans 
St. Tavintus, litte den Mättorer-Tod zu ſel Eorepra oder Eorfu, bey dem Ausfluffe Des 
a a DE 
$ angeleßt w . 
Sogn * * Phalio, einem Sohne des Eratocles, von Her⸗ 
TAVIRA, iſt eine von den beyden Comarcis | fig Nachkommen, dahin geführe. Im Fahr 
oder Gerichts⸗Diſtricten des Königreichs Algar-| „.. Welt 3517 entftund inder Stadt eine groſ⸗ 
bien in Portugal, zu welcher gehören Ciudad fe Zwiftigfeit zwiſchen denen Bürgern, von denerz , 
Tavira; villa Cacella, Caftromarino, Arenilfia;| &in heil ausgerrieben wurde. Die fluͤchteten 
Ciudad. Faro; villa de Loulte, S. Antonio, Alcou- yu den Zilyrieen, und belagerten durch deren 
tim. Staat von Portugal II Th.p. 222, Hülffe die Stadt. Die Belagerten verlangeten 


Tavira, eine Stadt‘, fiche Tavila, von den Eorcpräern Hülfs-DBälcker von denen fie 
TAVIS, Hereus, ein Berg in Sicilien. Ban: | aber feinen Mann bekamen, und fich alfo zu denen _ 


drand Lex, Geogr, T. Il. p. 467, 4. Eorinthiern wendeten, welche eine gute ie * 
Irtiſcher 
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friſcher Mannfchaft dahin fchickten, die Xyrier nos 
thigtendie Belagerung aufzuheben, und daraufeine 
ſtarcke Beſatzung in die Stadt einquartirten. 
Da nun ſolches die Corcyraͤer übel einpfunden, 
fo Fam es deswegen zu einem öffentlichen Kriege, 
in welchem die Corchraͤer im Jahr 3512. bey 
dem Vorgebuͤrge Amum die Eorinthiſche Flotte 
befiegeten, und darauf mit Gewalt eroberten. 
Als Cicero u Nom von feinen Neidern wegen 
feiner fonderbaten Gemüths+ Gaben verfolget, 
und auf des Claudius Anftiften ins Elend ver 
jagt wurde, nahm er feine Zuflueht nach Epidau⸗ 
mum, von da man fonft ordentlich nach Itali⸗ 
en zu ſchiffen pflegte, und genoß daſelbſt viel Eh⸗ 
re. Die Roͤmer hatten wegen des Nahmens 
dieſer Stadt ein ſonderbares Bedencken, wo⸗ 
ber fie die Stadt Dyrrachium, nenneten. Deus 
tezu Tage heiſſet fie, Durazzo, und geböret in 
die Landſchaft, die ietzo Albanien heißt. 2) Ger 
böret. zu denen beiten Städten von Taulantia 
Aulon, ein gar anfehnlicher und mit. einem 
Hafen verichener Drt, welcher iego Valona heißt. 
‚Und gegen Aufon lag eine Inſul, Nahmens 
Sr, ietzt Saſeno, Die auch mit zu Taulantia 
gerechnet volrd. 3) Ferner iſt hieher zu rechnen 
Apollonia oder das heutige Spinarza. Dies 
fe war eine Colonie der Corinther und Corcy⸗ 
räer. ie liegt am Ausfluffe des Fluffes Por 
lina, fieben »taufend Schritte vom Ufer. Der 

ß hieß damahls Aoum oder Aeas. Die 
& dien florirten daſelbſt ſehr wohl. Daher 
der Julius Caͤſar ſich in den Bürgerlichen Krie⸗ 
gen mit dem Pompeſus eine geraume Zeit —* 
aufgehälten. Der Roͤmer Sylla bekam hier 
einen lebendigen Satyrum, oder ein Monftrum 
geſhencket, welches Ungeheuer auf vieles Befra⸗ 
ger einen unvernehmlichen Laut von ſich verneh⸗ 
tentaffen. Oetavins,alser wieder die Dacier, 
— wieder die Parther zu Felde gieng, 

felte ſich hier eine Zeit lang der nuͤtzlichen Stus 
dien halber auf. Wie denn auch noch die 
Städte Antigonea, Ordiſa und Eaftoris zu 
mercken find. 

Die vornehmſten Früffe in Taulantia mar 
ten +) Der Fluß Apfus, welcher durch diefes 
Land mit einem ſtarcken Strome fließt, an wel⸗ 
chem Pornpeius und Eafareinsmahls ihre Lär 
ger aufgeſhlagen hatten. 2) So dann Aoum 
oder Aras, welcher für der Stadt Apollonia 
vorbey flieſſet. 3) Und endlich der Fluß Ce 
Iydnus, zwiſchen Apollonia und Auſon Thu⸗ 
cydides de bello Pelloponeſ. Ll. Dio Hiſtor. 
- Libt, XLI. p. 197.198. Cicero LXIV. Epiſt. I, & 
Epiſt.lli.jul Cãaſarl ib. Ill,Civil.Cap.xIIl.Plinius 
LI. Cap. XXIII. Baudtand. Lex. Gengr. T. I. 
p. 242. tit. Tuulant a Cellatti notitia orbis antiqui 
T.Lp.822 ſqq. Wiehffanees Schatz⸗ Cammer, 
Gricchiſcher Antiqu. p. 168 u, ff. 
"»PAULANTIE, oder, wie fie Plinius nennet, 
Taulanti, oder roie Bupborion Taulantini, was 
ren eigentlich Macedoniſche und nicht Illyriſche 
Voͤlcker, mie fie'in dem Theſauro linguz lat. 
und in denen kurtzen Nahmens ⸗Beſchreibungen 
des Georgius Acacins Enenckel zu dem 
Thucydides angegeben merden, wiewehl fie 
an Illyrien grengten: und es alfo wohl feyn 
" Univerfal-Lexici XII. Theil. . 
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Fat, daß fie ihren Urfprung von den Illyriern 
hergenommen, wie faft aus dem Thucydides 
gu vermurhen if Sie mohneten. vornehmlich 
um die Stadt Epidaumum und Apolionia, Art 
ftoteles berichtet, daß manı bey ihnen einen Abein 
aus Honig fand. Diele font milden: und 
tapfern Voͤlcker haben ehedem lange Zeit ihren 
eigenen König gehabt, biß Alexander der Groſſe 
den letztern König Glauciam überwunden, 
Ge. Acacius Enencelc.}, p.46:. Tbucydides 
de bello Peloponnefiaco. L. 1. p.. 1. Baudtand. 
Lex.Geogr. T. II, p. 242. Stepbani Didion.Hi- 
for. p.1924. Meliſſantes Schatz · Cammer Grie⸗ 
chiſcher Antiqu. p. 168. 

‘ TAULANTINI, Volck, ſiehe Taulantii. 

TAULANTIORUM, TRACTUS, Provintz, 
ſiehe Taulantia. 
- Taulaugerus (Fohann) ein Englifcher Be 
nedictinet Mönch zu Worcheſter, lebte gegen die 
Mitte des 15. Fahrhunderts, und ſchrieb Com- 
mentaria-in IV Libros fententiarum, deren Der 
tand Baleus, de Scriptor.M Britann. Cent. XL, 
c. 50. und Pitfeus p.640. gedencken, welcher 
fegtere aber ihm unrecht Talangernus nenne, 
Sabricius Bibl, med. & infime Latinit. 

Taule (Herren von la) fiche Hangeſt, im 
XII, Bande, p. 466. u. ff. und befonders in den 
Eupplementen diefes Lexicons. 

Tauler, (Zohann) fiehe Taulerus. 

TAULERISTAE, wurden ehedem diejenigen 
aenenner, welche fich zu der Lehre Tauleri bes 
Fenneten, dergleichen es ehedem in Preuſſen zu 
den Zeiten Paulsvon Rußdorff, Hoch» Meis 
fters des Deutſchen Drdens dafelbft, nicht weni⸗ 
ge, felbft unter den EreußDrderis Brüdern ges 
geben. Hartknochs Diſſertt. Hift. de varüis re- , 
bus Pruſſicis Difk XIV. $. XXI. p. 244. Henner 
bergerus in Comment. ad tab. Pruß,p. 143, i 

Taulerus, auch Thaulerus, (Johann) ein 
berühmter Theologe, war ein Deutfcher, und wie 
einige vorgeben, von Coͤln gebuͤrtig. Er lebte um 
das Jahr 1350. als Carl der IV, Kayſer wurde. 
Er trat gar ſung in den Dominicaner⸗ Orden, und 
weil er in der Philoſophie, ſonderlich aber in der 
myſtiſchen Theologie wohl erfahren war, und ſehr 
groſſe Gaben im predigen hatte, wurde er vonallen, 
auch wegen feiner Froͤmmigkeit ſehr hoch gehal⸗ 
ten, auſſer, daß er von einigen Kloſter⸗Bruͤdern, 
welche er zu der Buſſe und Beſſerung des Le⸗ 
bens ermahnte, viel Verfolgung ausſtehen muſte. 
Er wurde aber von GOtt durch eine ſonderbare 
Anfechtung wegen feines Künftlichen Predigens 
heimacfucht, jo, daß er aanke zwey Jahr nicht 
predigen Fonnte, und einmahl auf der angel 
aank verſtummte, auch an hatt des predigeng 





‚nichts anders that, ale weinen, wodurch er. denn 


fo-derachtet:und unmerth wurde, daß jederinann 
von ihm fagte, er fen ein Narr moprden; Es 
fol ihn aber ein’unbefannter Laye, welcher gar 
groffe Erleuchtung gehabt, und Taulern fonft 
noch vieles gelehret, durch Eräfftigen Zufpruch 
und Werficherung neuer göttlicher Gnade, aus 
diefer Anfechtung errettet haben. Wiewohl uns 
bey diefer Layen⸗Hiſtorie, Das meifte gar pata⸗ 
botifch, und manches faft unglaublicd) vorfommt, 
Es fol zum Erempel der unbekannte Mann an 

Bb einen 
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einen weit entfernten Heyden in deſſen Sprache 
einen Brief geſchrieben, und ihn damit bekehret, 
der ehemahlige Heyde auch wiederum in Deut⸗ 
ſcher Sprache geantwortet haben, deren keiner 
doch des andern Sprache iemahls gelernet. Tau⸗ 
lerus hat ſonderlich zu Coͤlln und Straßburg 
mit groͤſſem Zulauff geprediget, und dann und 
wann, fonderlic) um das Jahr 1370. zu verftehen 
gegeben, daß die Kirche ciner groffen Neformas 
tion gar fehr benötbinet few; weßwegen er auch 
von dem Jobann Eccius der Keterey befchuls 
digt, iedod) von dem Ludovicus Bioſius maͤnn⸗ 
lic) vertheidiget wird. Er kam endlicy in das 
Dominicaner « Klofter zu Straßburg, almo er 
aud) den ı5. Julius ı 379.geftorben und begras 
ben worden; wie denn fein Grab Stein noch 
daſelbſt gezeiget wird, welchen der Herr D. Des 
terfen vor feine Hiftorie Joh. Tauleri in Kupfs 
fer hat ftechen laſſen. Es ſtehet diefes Monus 
inent in dem Klofter zum Predigern in Straßs 
burg, zwifchen der or Claſſe und dem alten 
Auditorio an der Claß⸗/ Thüre. Die Mönche 
Schrift fol nad) Heren Schilters Erklärung in 
dem Anhange an Rönigsbofens Straßburgis 

fdyer Chronicke alfo gelefen werden: 
ANNO, Domini M. CCC, LXI. XVI. Kalen- 
dar, IVNII, CYRICI, ET IVLITE O (vel 
- obiit,) FR. IOH. TAVLER, 

Dben IN. XPO. IHV, oder in CHRISTO 
IESV.: Auf der ‘Bruft, IHS. T. oder lohannes 
Tauler. Das Wort Kalendx ſoll nach Art fel 
biger Zeiten fo viel beifjen, als dies. Don des 
Zaulers ſchwerem Ende, und nach dem Tode 
gefchehenen Erſcheinung hat das Fanatiſche Buch, 
welches unter dem Titul: Alte und neue Zeugs 
„niffe vom Zuftande der Seclen nach diefem Le⸗ 
ben in 8. gedruckt ift, No. VIII. befonders ge⸗ 
handelt. Seine Schriften find anfangs zu 
Coͤlln 1548. in Fol. zuſammen gedruckt worden, 
und ift denenfelben auch defjen Keben, melches er 


nacheiniger Meynung felber fol verfaffer haben, | 


porgefegt. Die Drdnung derer Schrffiten ijt 
folgende, nemlic): 

1) Sermones de Dominicis & feftis ſancto- 
rum per annum, die aud) beſonders zu Der 
nedig 1556, und zu Lion ı558. in 8. ge⸗ 
druckt find. . 

2) Divine inftitutiones aut doctrinæ recens 
inventz, quibus inftruimur, uti per fpiri- 
tuales, exercitationes virtutesque ad ama- 
bilem Dei unionem pertingatur, welche zu 
Coͤlln, 1587. auch befonders herausgekom⸗ 
men ſind. Man hat ſie auch ins Italieni⸗ 

ſche von Seraphin Razzi, unterm Titel 
vita & inſtitutioni, Florentz 1568. in 8. 

ins Frantzoͤſiſche aber von verſchiedenen 
überfegt, Paris 1595. Arras, 1624. Pas 
ris 1638. in 8. und ebend, 1650. in 12. 
ingleichen 1665. in 8. 

3) Epiftole, darunter die 25. von dem Dos 
minicaner Eccard dem jüngern, die 29. 
von Heinrich de Calſtris, und die 30. von 
Heint. Sufo ift. 

4) Vaticinia quedam f. prophetiz, 

5) Cantica quædam fpiritualia anime Deum 
impendio amantis, 

6) De novem ftatibus ſ. gradibus falutis ad 
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proficiendum continue per veram fui ab⸗ 
negationem f, refignationeın in vera arque 
chriftiana vita, . 

7) Speculum lucidifimum & exemplarama- 
bilifimum D, N, Jefü Chrifti cum alia bre- 
vi inftirurione, - 

8) Convivium M, Eckardi oder wie ihn ans 
dere nennen Dicardi, | 

9) Colloquium theologi & mendici, 

10) Sermo ſ. exhortatio quedam fidelis, ut 
nos ad adventum Domini noftri & mor- 
tem prepagare debeamus, & de diverlis ju- 

. dieiis Dei fuper filios hominum, 

11) Quatuor nötabiles preparationes, potifli- 
mum ad felicem mortem, & quomodo 
tempus deperditum recuperetur, 

ı2) Alia notabilis ad felicem mortem præpa- 
ratio. 

3) De decem cxcitatıbus & quaruordeeim 
divini amoris radicibus. 

14) De vita & paflione SalvatorisChrifti piis- 
fima exercitia,welcheSurius aus dem Deu t⸗ 
ſchen ins Lateiniſche uͤberſetzt, und zu Coͤlln 
1548. in 8. Antwerpen 1565.in 8. Lionu57 2. 
in 16.Straßburg 15 72. in 12. Coͤlln 1007. 
und 1706.in ı2 gedruckt,und auch ins Italie⸗ 
nifche vom Alerander Strossi, Biſchoffen 
von PVolterra, Denedig 1584. in 12. des⸗ 
gleichen ins Frantzoͤſiſche von Jucob Talon, 
Paris 1669. in 12, fihd überfegt heraus ges 
fommen. Es iſt auch eine alte Frankofr 
ſche Ueberfegung davon bekannt, bey der 
aber weder Ort noch Fahr angezeigt if. 

Auffer dieſer Auflage hat man noch verfchiedene 
andere in 4. als Cölln 1572. 1603. und 1615. 
ingleichen Paris 1623. in 4. und Line ſehr 
alte Macerata in 4. ohne Meldung des Jahrs. 
Soniten haben auch Johann Arndr, der Taus 
lers Leben gleichfalls befchrieben , und nach ihm 
D. Spener, folhe Schriften zufummen drus 
cken laſſen. Das fonftnicht unbekannte Yuch : 
Eyn teutſch Theologie, d. i. enn edles Buͤch⸗ 
lein vom rechten Verftand, was Adam und Chris 
ftus fey, und wie Adam yn ung fterben u. Ehriftus 
erfteen ſoll, ift nicht von Taulern, ob es ihm wohl 
insgemein zugefchrieben wird, wie Tauler, ſelbſt 
darinnen angeführet wird. Woraus aber we⸗ 
nigſtens fo viel erhellet, daß es wo nicht älter, 
als Taulers Schriften; jedoch menigftens von 
gleichen Alter fey. An Tauleri Schriften hate 
te der fonft nicht unbekannte Gichtelianer Jo⸗ 


hann Wilhelm Ueberfeld, der berühmte Mer 


dicus Johannes Bapcıfta Helmontius, Pes 
ter Poirer, der berufene Fanaticus ingleithen 
Caſpar Schwenckfeld von Öftng, Valentin 
Weigel, Job. Schermer, und andere cinen 
ſehr groffen Gefallen, welcher legtere Taulern eis 
nen Schreiber nennet, weldyer die unftreitigen 
Merckjeichen führe, daß GOtt felbft fein Liche 
ſey. Der Here D. Mayer aber rechnete des 
Zauferi Schriften unter die verdächtigen 6. Buͤ⸗ 
her. Go viel ift wohl gewiß, daß man von 
ihm mit Rechtfagen muß: Laudatur ab his,cul- 
patur ab illis, Here Borrfried Arnotd indem 
ıften Theile feiner Kirchen und Ketzer⸗Hiſtorie 
ſchreibet p. 384. b. alſo: Don Taulers Schriff⸗ 
ten find, wie es zu geben pflegt, Die Urtheile 

ber 
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der Leute mancherley, wiewohl es auf diefe bey ı in Patrologia Spener in der Vorrede zum Taut⸗ 


Gottes Wercken und Zeugniffen gar nicht ans 
Fommen darf, fonft würde wohl nichts unverworf⸗ 
fen bleiben, „Lutherus lobet an ihm nicht als 
„fein die alte reine Theologie, die mit dem 
„Evangelio übereinftimme, fondern ziehet ihn 
„aud) allen andern vor, und dringet feinen 
„Sreunden feine Bücher auf, Er feget ihn 
„gteich nach der Biebel und dem Auguftino, 
„und fpricht, er habe aus feinem mehr gelernet. 
„Er nennet ihn einen Mann Gottes, ja einen 
„ſolchen Lehrer, dergleichen wohl Beiner von der 
„Apoftel Zeiten her gebohren morden.„YMielandhs 
con nennet diejenigen gottlofe Sopbieften, die ihn 
verachten, und zielet Damit auf D. Ecken, der ihm 
nur deßwegen verfegert habe, weil ihn Lucherus 
gelobet. Er trift aber aud) damit alle die, wel⸗ 
he ſich Lutheri Nachfolger rühmen , und doch 
iefen Mann vor einen Ertz⸗Enthuſiaſten und 
=. ausfihreyen. Andere alte und neue 
ter aber unter den Lutheranern wiſſen ihn nicht 
gnugfam zu erheben, und reden aus der Erfah⸗ 
rung, was vor Kraft und Geiſt fie in feinen Schriff⸗ 
ten gefundenhaben. ie vertheidigen ihn auch 
fo rweißlich wieder alle Einmürffe der Vernunft, 
und des alten eigenfinnigen Adams, der in fols 
cher Lehr» Art feinen Schaden und Tod gar zu 
Har vor Augen ſiehet, und an das wahre Chris 
flenchum nicht gerne will. Ja fie fügen unges 
ſcheut, etliche Theologi, als D. Himmelius und 
Hunnius wären in ihren Urtheilen zu hart ger 
woefeny der Tatıler und Kempts wären feine 
Oceafionales Fanatici gewefen, fonft mufte man 
die Biebel felbft fo nennen. Und ein alter Aus 
tor, mit Nahmen Matthbias Laurerwalt, hat 
zu Wittenberg ı 553. ein Bedencken heraus ge⸗ 
geben, was von des erleuchteten Qauleri Offen 
bahrung, Entzuͤckung und Erleuchtung zu halten 
fey, darinnen er mit Untesfcheid fehr wohl judis 
eirt, wie andere Verſtaͤndige gleichfalls wegen 
der noch übrigen Päbftifhen Meynungen ein 
und anders gar wohl erinnern, Dem daß man 
beu ihm dag lautere Evangelium fo in allem vol» 
lig folte finden, fan wohl niemand mit'Brunde 
berſprechen. Und erinnere ich mic), (pricht Ar⸗ 
noid an dem angegogenen Drte, daß vor unge 
fehr 15. Zuhren noch eine Difputation von dier 
fein Taulero, darinnen einer von ihm etwas ſrey, 
doch nach der Wahrheit raiformirte, alsbald zu 
halten, und gemein zu machen verbothen wurde, 
ungeachtet fonft darinnen den Theologis viel zu 
Gefallen geredet war, Es haben aber gleich, 
wohl ſo wohl Papiften, als Neformirte von 
ihm auch ſehr ebrerbietig und geroiffenhaft geur⸗ 
theilet, oder zum wenigſten ihn entſchuldiget, 
2 abbeus, Diff. de Script. eccl. T. Il, p. 608. 
Surius Frehers Theatr. Ge, Fr. Heupels me- 
moria Joh. Tauteri inftzur. Arnolds Kirchens 
und Keber-Hiftorie, 2 Th. 16 B. 20, Cap. g. 7. 
u. 17.8. ı7 Eap..$.7. vitæ patrum, ingleicyen 
Hiftor, Theol. Myſtie, Echard Bibl, Script. 
Ord. Pred, T.1,p.677. Job. Micraͤllii Hiftor. 
Eeclef, T.I, p.495- 645. Witte in Memoria Me- 
dieorum p.tı5. Petri Potreot Pofthuma. Fla⸗ 
cius Catal, Teft, verit, L, 18. £ 1767. fq. Das 
renius in feiner Rettung ic. P. .e. i. Nic. Hun⸗ 
i confiderario theol, paracel, p.iz7. Dorſchaͤi 
Pentadec. Diſſ. Diſp.Xl.p. 367. Job, Gerhard 
"Univerfal-Lexici XLII. Theil, 


ler, Hoornbeckü Controv, p. 384. Schilters 
Anhang anKönigshofens Straßb. Ehron. p. ing, 
Chriſt. Wilh. Beier, Diatr, de Chryfoftomis 
veteris Germanno. 29, Quenſtedt de pätriis il- 
luſtr. virs Th, Epizelu Literatus feliciffimus 
p. ge Nacht. Ip —* 714. 
p.418. . Ludwigs Univerlal- Sijtorie 
ITh. p.369. Walchs Relig. Streit, in dee 
Euch. Kirche, ITh. p. 754. Allgem. Chronick⸗ 
VBand, p. 813. Greg. Rivit, Monaflica Hi- 
ſtoxia occid, p 265. Luther, T,I, Ienent. lat, 
p: 866, Id, Epift, 23. it, Epift, 107, ad Ge, 
Spalatinum, Sixtus Senenfir in Biblioth, S. Poß 
fevinus Apparat, T.1. Bellarminus de Seripto- 
ribus eecl, pı 122, B3ovius Spondanus an, 
1355. no. 21. Du, Pin. Biblioth, ecclef, Tom, 
xl Hofmann in Lex. Univerf, Rortholt Hift, 
ecclef. p.592. Joh. Olearii Anort, Bibl, p. ule, 
Cud. Blofius Apol.pro Taulero, Baͤlii Diction 
Hiſt. & Critic. Hottingeri Hift, ecclef, c, 14 
p. 707. Giſb Voetius in Afcer, p.85. Spans 
hemii Hift, ecclef, p. 455. Cave Chartophyl, 
He. Liharton Append. ad Cavei Hit, lit. p. 39, 


Steber in Thearro p, 29. Wagenſeil de civitate 


Noriberg. Cap, XII. p.88. 
Taufı, ein Tartarifcher Fürft, fiehe Tuli, 
TavAa, war ein Feit bey den Tarentinern, 
Heſichius. 
Tauller, (Johann) ſiehe Taulerus. 
Taulovius (Heinrich war Auctions» Dh 


rectot und Koͤnigl. Dänifcher geſchworner Se 


tretair, und dabey ein nicht unbekannter Poet, 
zu Moſſa in dem Ansloiſchen Gebiete. hat 
in feiner Sprache allerhand Gedichte verfertiget 
darunter die vornehmften ı) Aandelige yp 08 
Gudelige Tidsfordriv, fon, gange frb Aandes 
lige Palmer, og ligefaa mange Hiert i 
Danjte Sonnetter ıc. oder fiebenmaht fieben 
geiftliche Geſaͤnge nebſt fo vielen Seufjern; 2) 
Der Mennitkelige Levnets befkrivelfe med adfkib 
lige galame vuͤſer pande rareſte Melodier oder 
die Befchreibung des menfchlichen Leberb. Nova 
litter. maris Balt, 1704. p. 384. 

TAUM, ein Æſtuarium, fiche Taw. 

Tauman, (Chriſtian) aus Parchim gebürs 
tig, vermuthlich des Patchimifchen Rectots M. 
Joach. Taumanni Sohn.Erift ohngefehr um das 
Jahr ı607. gebohten,hat erftin feiner Vaterftadt, 
alsdenn zu Güftrau und Stendal frequentiret,und 
zu Roſtock ftudiret, Et ward im Jahr 1623. Pa 
zu Brühl, und desivegen zu Wißmar ordiniret. 
Im Jahr 1683. gählte man 305. Beicht ⸗ Kin⸗ 
der an itztgedachtem Ort. Sein Sohn iſt nach⸗ 
hero Paſtor zu Damshagen in Grebesmuͤhliſchen 
geworden. Meckl. Gel. Lex. 6St. p. 45. u. fi 

Taumaturga, (St. Sebaſtiana) ſiehe St. Se⸗ 
baytiansTaumaturga,imXXXVI Bande, p. 827, 

‚Taumarurgus (Gregorius, jugenannt,) ein 
Biſchoff, fiche Gregorius Neocafarienft, im 
XI Bande, p. got. u. ff. 

Taumei, fiche Trunchenbeit, 

Taumeln, ſiehe Trunckenheit. 

Taumelnd, ſiehe Trundkenbeit. 

Laumelnde INGENIA, fiche Prudentia Inge- 
nia im XXIX Bande, p. 1023. 

Caunaſis, ein König der Seythen, ſiehe Ta⸗ 
naus, im Xli Bande, p. 1656. 

Bbz Lam 


ern 3 — anpi 
2 a rn 





398 Taune 


Taune, eine kleine Stadt in der Untern Pfaltz, 
ſiehe Daun, im VIl Bande, p-274. 

TAUNIACUM, eine Stadt und Benedicti⸗ 
ner⸗ Abtey, ſiehe Tonnay Charente. 
Caunton, Tannedunum, eine feine und wohl⸗ 
gebauete Stadt in der Engelländifchen ‘Proving 
Somerfetia oder Somerſetshire, nebft einer feinen 
Brücke über den Fluß Tone, welcher daſelbſt 
ſchifbar iſt. Diefe Stadt iſt die beſte in-der 
Grafſchaft, bat groffe Straſſen, 2. Pfarr Kirs 


chen, und iſt wohl bewohnt, infonderheit von | 
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Tavora 


Portug. P.ff, Lib. Il. c, 12. Echard Bibl, Script, 
Ord, Przdic. Tom Il, p, 248. 

Tavora, (Frangde) ein Portugiefifcher Ge⸗ 
nerab Major, hat fich im Jahr 17 : 1. inder Pros 
ping Eſtremadura fignalifiret, und gieng im Jahr 
1712, al8 Bouverneur nad) Diode Janeiro. Der 
neral⸗Schauplatz, des ietztherrſchenden Eu⸗ 


ropa p.13. 

Tavora, (Heinrich de) ein Bruder des vor⸗ 
berfichenden Ferdinands de Tavora, war zu 
Saniaren in Portugal gebohren , und trat zu 





Wollenwebern, Tuchmachern und Zeugmachern, Bencfica ohnweit Lilfabon in den Dorminicaners 
welche einen ſtarcken Handel init Sarge treiben. | Orden, da er feinen Vornahmen Hieronymus 


Lamboden. Britann, Huͤbners Vollſt. Geogr. 
1Th. p-325- Ga 
TAUNUS MONS, ein Berg, fiehe Dons 
nersberg, im VIL Bande, p- 1284 
TAVOLA, fiehe Tabelle, im XLI Bande, 
p. 1285. 


Tavolacci, (Simon) ein gelehrter Italiener 


lebte im Anfange des ı7 Zahrhunderts, und ſchrieb 
La folenne entrata farta da D. Gomez Suavez di 
Figuerla, Nom 1607. in 4. Barberini Bibl, 


Tavolara, Tolara, Bucina, Buccina oder 


Her ma, auch Mercurss Inſula, eine kleine In⸗ 
ſel nicht weit von der oͤſtlichen Kuͤſte der Inſel 
Sardinien, bey dem Eingange des Golfo di 
Terra huova. 
merckwuͤrdig, weil auf felbiger der Pabſt ©. 
Pontianus im Elend geſtorbea. Buudrand. 
Lexic. Geogr. T.Il, p. 467. Uhſens Geogr. 
Hiſt. Lexic, IL Th. p.443. 

TAVOLETTE, fiche Tablette. 

Tavonus, (Philipp) cin gelehrter Piemon⸗ 


tefer von Nisga, welcher vieles geichrieben, was | 


es aber vor Wercke, iſt unbekannt. Man weiß 
auch) die eigentliche Zeit nicht, wenn er gelebet 
bat. Oldoin Achen. Liguft, * 

Tavora, (Anton Tavares te) ein Portugies 
fifcher Hitorteus im 17. Zahrhunderr, mar Ca⸗ 
nonicus zu Liſſabon und Koͤnigl. Eleemoſynarius, 
und fihrieb: + 

1) Wöro dos Prelados de la SC de Lisboa & 
das Antiguidades da melina cidade, 

2) Tratado del oſſet antigo. 

3) De patria (ande Antoninæ martyrisin op- 
pido Cea de la Sierra de Eftrella in L.ufi- 
tania, welches letztere aber nach feinem Tod 
verlohren gegangen. Die beyden erſten 
liegen noch in Handſchrifft. 

Cardoſus Agiolog.Luſit. Anton Bibl. Hifp, 

Lavora (Ferdinand de) cin Portugiefißcher 
Dominicaner,von Santaren, und des hernach⸗ 
folgenden Heintichs de Tavora Bruder war 
ein Sohn Ferdinands Cardoſo, nahm aber, 


als er in den Drden getreten, den Nahmen Tas | 


davora an. Er fludirte unter dem Battholo⸗ 


maͤs de Martyribus in dem Klojter zu Bas | 


Sie ift ſonderlich deswegen 


ſtoricus, lebte um die Mittedes 17 


in den obigen verwandelte. Er ſtudirte zu Bus 
talha unter dem berühmten Bartholomoͤs de 
| Mareyribus, der ihn auch fo lieb harte, daß ex 
ihn nach ı 560. erhaltenen Erg ⸗ Bißthum zu Bra⸗ 
ga zu feinem Gehuͤlffen annahm, und bey ſich 
behielte, ihm auch als feine Theologen mit auf 
das Eoncilium ju Teident nahm, allıwo er fich 
ein groffes Anfehen erwarb, auch eine ſchoͤne Re⸗ 
de vor der Verſammiung bie. Nach feiner Zus 
rüuckkunfft ward er eine Zeitlang Prior in dem 
Eonvente zu Evora, — den 13 Jenner 1567 
auf des Könige Sebaftiansl, Denomination 
Bifchoff zu Cochin in Oft» Indien, und 1578 
Erg Bifchoff von Goa. Ohngeachtet feines Als 
ters ſtellte er fleifige Kirchen» Bifitationen an, 
und beſtraffte die nachläßigen und unordentlichen. 
Geiſtlichen der Gebuͤhr nad), zog ſich aber das 
durch folchen Daß zu, daß ihm einer derſelben 
| heimlich Gifft beybrachte, daran er 1582. 4% 
\ Ehaul,6o. Meilen weis von Son. jtarb. Man 
hat von ihm: } 
1) Die obengedadht Rede de calamiratibus 
| Ecclefiz, welche zu Breſcia ı 572. gedruckt, 
auch in den Acten des Tridentinifchen Con⸗ 
cilii nach der Edition zu Löven von 15674 
in Fol. p. 294. ugd in denen Eoncilüs, Pas 
rifer Edition von 1672: Tom. XV: p.1386 
jicher. 
2) Lib. de preftandis a perico confeffario in 
aucientia confellionum, welches noch in 
Handſchrifft liegt. 
Er verſtand die Mahlerey gut, und find noch drey 
Gemaͤhlde von ihm, die er als Prior zu Fvora 
verfertiget, und fehr admiriret werden, in dein alle 
dafigen Klofter befindlicy. Anton Bibl, Hiſpan. 
Soufs Hift, Prov. Portug. P. Il, Lib, 2, c. 12, 
| Ludw. Miunnos Hiſt, vire Barchol de Martyri- 
| bus, Echard Bibl.Scriptor, Ord, Pradic, Tom, 
II, p. 264. Bi 
Lavera, (Lorengde) cin Porlugieſiſcher Hi 
us, lebt Habrhundert, 
und fchrieb.ein Genealogiſhh Werck von feinet ei⸗ 
' genen Familie, welches Par Titel Hiitoria.de 
| los Tavoras de Portugal zu Paris 1648 in F 
gedruckt. Anton Bibl, Hifpan.nov. ” On. 








taldya, und Benfica, ward ı 569. zum Biſchof Tarora, (Ludwig Bernhard de) ein Sohn 
zu Funchal auf der Zntel Madern ernennet, | des Marquis diefes ddahmens, it im November 


nahm aber ſolche Function aus unbekannten Ur⸗ 
fachen nicht an, ob er gleich ſchon die Conſecration 
erhalten, fondern begab fich in den Dominicas 
ner · Conbent zu Setuval, darinnen er zu Ausgang 
des Monats Julius 15 78. geſtorben. Er hat 
Commentaria ſuper Evangelium Joannis, geſchrie⸗ 


des 174 21ten Fahreszum Grafen von Alvor er⸗ 
hoben werden. Ranffts Gen, Hiſt. Nachr. 
IV Band XLIV Tb, p,748. Big 

Tuvora, (Moderich Lorenzde) ein Portugie⸗ 
feinder Mitte des 17 Jahrhundert, war Gouber⸗ 
neur von dem Caſtel St. Sebaflian de Capa⸗ 


ben, welche aber noch ungedruckt liegen. Anton | rica, und ſchrieb Hiftoria dos Varones iluftres do 
"Bibl,Hifpan, $ontans Thea. Soufs Hifl.Proy, appellido Tavora continuada em os Senhores da 


„caza 





ſienthums Breßlau, und Danckwig und Jor⸗ 
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carae morgado de Caparicadic, Welche ju Pa⸗Pertewitz und Kerjtewig, welchem Hedewig von 
ris 1648 m Fol. gedruckt. feheint Diefes Werck Buͤnau, aus Drößig, unterandern Hedewig ei⸗ 
und Derfaffer mit dem vorherſtehenden Los | ne Gemahlin Hanf Chriſtophs von Kanffinuß 
de Tavora einerley zu ſeyn Anton Bibl. Hifp. auf Ergdorff, gebohren, und 2) Seintichen, auf 
AVORICA LEGES, ſiehe Taurinıfche | Fichtenberg. Diefer vermäpltefich mit Suſan⸗ 
Geſetʒze. | nenvon Enden aus Muntzig, von der er mit viet 
Tavotiſche Geſetze, ſiehe Taut iniſche Ger | Söhnen erfreuet worden. Solche waren I) Cbri- 
Be ⸗ ſioph Seinrich, auf Kerſtewitz, welcher init Eliſa⸗ 
J et (Jacob) ſiehe Jacob Tavos, im | bethen von Schleinitz, aus beyda, fomohl Bat⸗ 
XIV Bande, ps baren,die an Ehriftoph Großen auf Altenhayn 
. Taupadel, ein Thuͤtingiſch Dorf und Klcche, ählet worden, als Balchafarn, auf Kerſte⸗ 
3:Stunden von Jena, is Amt Buͤrgel dem | wig,gegeuget, der fich Margarethen von Aun 
Hertzog von Sachſen / Weimar gehoͤria. Es | aus Mannſchatz hat ehelich benlegen laffen. Von 
war Diefes ehedem das Stamm⸗ Schloß derer | foldher Gemahlin erhielt er x) Marien, die eine 
von Taupadel, Goldſchadts Beſchreib. der | Gemahlin worden, Siegmunds von Btanden⸗ 
Murcits Flecken, ie. Baudyens Adels Lex, | jtein, auf Neudeck; 2) Hanß Ebriftopben, 
TH p 2928. welcher 1394. gebohren, und 1654. geltorben, ob 
Laupadel, cin Saͤchſiſe Dorf zwiſchen dem 
Staͤdtgen Schmoͤlle und Goͤßnitz ͤm Allenbur⸗ 
giſchen gelegen. Es mag wohl ehedem von der 
Familie derer von Taupadel ſeyn erbauet wor⸗ 
Den: Sonſt wird dieſes Dorf faſt ſeit undenck⸗ | in der Ehe etzichlet 2) Urſulen, die Hanß Chriſto⸗ 
Lächen Zeiten in denen Hochfuͤrſtlihen Sachfens | phen von Camitz, auf Mutſchen und Waͤldchen 


er mit feiner Gemahlin, Urfalen von Schönfeld 
Altenburgiſchen Amts⸗und Steuer⸗Regiſtern bes beygeleget worden, und b) Suſannen, die 


auf£öbnig,fein Gefchlecht fortgepflanger, Fan man 
nicht ſagen; und 3) Balthaſar Abrabamen 
melcber mit Even von Sıhleinig , aus Grödel j 


nennet angeiroffen. Goidſchadts Befchreib.der | 1628. gebohren und 167 5. geftorben, nachdem fie 
Marck⸗Flecken, Flecken ic, Rönigs Genealogi | Johann Georgen von Koſericz, auf Grochwitz 
ſche Adeis⸗Hiſt. ITh. p· 965. Gauhens Adels | und Birken, ehelich war angetrauet worden. TI) 
Lex, U Th. p. 2528. . any, auf Fichtenberg, verehelichte fich mit Ans 
Tanpadel, Taubadel, Daubadel, eine vors | nen von Köckeritz, aus Ober-Prommiß, die ihm 
nehme und uralte Adeliche ‘Familie, welche ihren | Balthaſar Abrabamen, auf Ober⸗Prommitz ge⸗ 
Urfprung aus Meiſſen hat, und fi) ſchon vow | bohren, Dieſer ſtarb 1638. als Cornet in feinen 
aͤngſt auch in Schlefien ausgebreiterhat. Dies 4 Jahren, nachdem er mitSabinen aus den 
ſes echtes Stamm⸗ Schloß Taupadel lie⸗ mckel, aus Brandis, Balthaſer Abrabas 
men, und Ernſt Gottfrieden gegeuget. Jenet 
warden 27 April 1626. gebohren und ſtarb den 
22 Auguft 1674, nachdem er fi) 1661. Urſül 
Margarethen von Schönberg, verwittibten von 
Spobr chelich hatte beylegen laſſen, die iym aber 
£eine Kinder zur Welt gebracht. Diefer war 
Churfi. Sach. Cammet ⸗ Juncker, und Rittmei⸗ 
fter bey dem Ehur⸗ Printzlichendeib · Regiment Ca⸗ 
ballerie, und den ı2 Julius 1632. gebohren; blieb 
aber erbleß den 26 Funius 1674. in dem Treffen 

bey Sintzheim in der ChursPfalg. II) George, 

auf Pomlig und Pertewitz, jeugete mit Margare 

fehen, sc. an ſich gebracht gehabt: gleichroie es then von Schleinig, aus Sathayn, Wargare⸗ 
annochdarinne die Bücher Kertſchuth und Tiibirs | chen,dieanDietrichen von dArras , vermaͤhlet wor⸗ 
na in dem Neumaͤrckiſchen Weichbilde des Fürs den. IV) George Corijtopb, von dem ein befon» 


gu m Thuͤringen bey Jena und gchörer dem-Hers 

gogegW. Weimar. Nicht weniger, it ein Rit⸗ 
tearguty Laupadel oder Baupadel im Yltenburs 
giſhen bekannt, zwiſchen Schmoͤlle Aıd Goͤßnitz 
gelegen, fo auch von dieſer Familie mag erbauet 
roorden ſeyn. In Meiſſen hat es ehemahls die 
Rittergůther Fichtenberg unweit Wurtzen, Ker⸗ 
ſtewitz Ober⸗PrommitzPertewitz, Pommlitz 
und Roͤhrsdorff unweit Dteßden beſeſſen. In 
Sdhieſien hat es ehemahls die Guͤther Birckholtz 
imSchweidnigifchen, Platzſchkau imkiegnigifchen, 
Greblin im Mitigifcyen , Dulm im Striegauis 


derer Ariickel folger, hat einen Sohn gleiches Nah⸗ 
mens gezeuget, von dem ebenfalls cin beſonderek 
Artickel foiget, und mit dem 1468. fein Geſchlecht 
in Meiffen erloſchen indern er von feiner Gemah⸗ 
lin,einer Tochter des berühmten Weimariſchen 


danseMuble in dem Brigiſch ⸗ Nimptiſchen ber 
figen ſol. Im Wappen führer dieſes dornehme 
Geihlecht zwey Lincksſchraͤge zu beyden Seiten 
gieich abgeñutzte ſchwartze Aeſte im blauen Schil⸗ ti 
de auf dan Selm ruhet ein adelicher offener Thut | Generals Erlacte feine Kinder hinterlaſſen. 

mero⸗ Heim, deſſen Biner mit einemgoldenen Ge⸗Wos die von Taupadel in Schleſien anlanget, 
fo iſt Batthaker Abraham von Taupadel, auf 


uffe und Griffe gezierten Schwerdte durchſtochen 
ruf Hordanss Mühle zu mertken. Dieſer hinterließ 


welcher mit einem blauen und ſchwartzen Bund en nte 
bederket, worauscin Bauſch von eilf mir ſchwar⸗ | von Urful Barbarn von Koftin, zwey Söhne: 
gen Hahnen⸗ Federn auymasjet, die ſich mit ihren | Der.altere Balcbafar Abroͤbam auf Danckwitz, 
Spiden auf beyde Seiten neigen; die Helm Der | hat ſich 1722. deu ı2 Octobr. Sophien Eleonoren 
den find blau und ſchwartz. Der erſte von dem | non Kalckreut; der jüngere aber, Job; Chriſt. 
man die Stamms Reihe mic ficherm (Brunde ans | shermann, den 25. Nov. des befagten Jahres 
en kan iſt Balt haſar von Taupadel. Derſel⸗ Barbar Sophien von Baudis ehelig beygeleget. 
har mit Dorotheen von Seydewig, aus Pilß⸗ Sinapu Schleſ. Euriof. ITh. P.971- il Th. 
merda Senßen gezeuget, und Fichtenberg bewoh⸗ | p. 1055⸗ Rönige Adels, Hift.I Th: p. 263. 
net, Gedachter Aanfi, auf Fichtenberg, Perte | Taupadel, (George Chriſtoph von) det als 
witz Kerfteroiß, xc. geugere unit Urſul Marien wort | tere, ein Sohn Heinrichs von Taupadel, auf 
Rindenau aus Machern 5) Balshafar, auf —* und Suſannen von — ven 
Sr 3 N 


y 


I 
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Mungig, fo anf dem Stammſitze Taupadel 
unmeit Fena fol gebohren geweſen ſeyn. Er die⸗ 
nete Anfangs unter dem Hergoge Bernhard von 
- Weimar den Dänen, nahm: aber nachgehends 
mit demfelben Schwediſche Krieg» Dienjte an, 
uud ward Obriſter; Im Jahr 163 2. uͤberrum⸗ 
pelsaer die Stadt Leutkirchen des Nachts, und 
nahm den darinne commandirenden Eapitains 
Lieutenant von Remchingen nebit der Beſatzung 
gefangen. Er wurde aber bald darauf bey 
Neumarck felbft gefangen, und fait fein gans 
ges Regiment Dragoner niedergemacht, nach · 
m er vorher 4. Compagnien Crabaten theils 
erlegt, theils zerſtreuet, und fic zu weit hinein 
gewagt. Es lich ihn aber der General Wal⸗ 
kenftein bald wieder loß, und ſchickte ihn mit Ftie⸗ 
dens⸗ Vorſchlaͤgen zu ſeinem König, die aber Fein 
Behör funden. Hierauf ruinirte er Das Kay 
ferliche Magazin zu Sreyftädtel, und nad) dies 
im defendirte er die Stadt und Feltung Cor 
urg tapfer wider den General Wallenſtein. Er 
erhielt darauf die GeneraMajore-Eharge und 
die Commendantens Stelle zu Erffurth. Im 
Jahr 1633. wolten fic) die Erabaten an ihm 
rächen, und ihn zu Weißſtaͤdt in Culmbachiſchen 
in feinem Quartiere überfallen; er bekam aber 
in Zeiten Nachricht davon, überfiel fiedes Nachts 
auf ihrem Marſche und kehrete mit guter ‘Beute 
zuruͤck. Kurtz nad) diefem wolte ihn der Kay— 
ferliche Obriſte Manteufel bey Bamberg durd) 
Verraͤtherey etlicher Bürger auffangen ; Er ent⸗ 
kaͤm aber in die Stadt, und als er die Seini⸗ 
Fi up mc de Remo ereinen furiofen Aus⸗ 





Il, und trieb den Feind zurück. Bald darauf 
überfiel er des Kayf. Obriftene Pauli Oroſii 
Regiment, foaus Erabaten und Ungarn beftund, 
und jagteihnen ihre inkeipsig vor kurtzem gemachre 
Beute riederum ab. Denn als er gehöret, daß 
der Dbrift Drofiy mit feinen Ungarn und Crow 
ten in Leiptig gute Meffe gehalten, wie fich denn 
dieſes die Kayferlichen ſelbſt verlauten lieffen, 
überfiel er diefen in feinem Quartier unverſe⸗ 
hends, fehlug das ganke Regiment Ungarn, fo 
aus 600. Mann beſtund, befam den Obriften | 
und die meilten Dfficiers davon gefangen, erbeus | 
‘tete 8. Fahnen und yco. Pferde, und nahm ihnen 
alfo einen giemlichen Theil ihres in Leipzig ges 
machten Profits nieder ab; ABorauf er auch 
hernach die Feſtung Kehlheim bey der Donan 
eingenommen. Im Jahr 1634. hatte er das 
Ungluͤck, daß ihm bey der Faͤrth der eine Arm 

weggeſchoſſen wurde. In cben diefem Fahre 
ward cr Commendant zu Schorndorf, muſte 
aber endlich diefen Ort, nachdem er von der ers 
ften eingervorffenen Feuer» Kugel war angegüns 
det, und dadurch alles Proviant verjchret wor⸗ 
den, übergeben. Nach diefen hat er bie und da 
mit den Kanferlichen unterfchiedene gar alücklis 
che Rencontren gehabt. Im Jahr «638. trug 
er vieles zum Siege bey, und nahm darauf die 
—— Staͤdte Doneſchlingen 
Daͤttingen, Balingen und andere mit Accord 
ein. Als ſich aber der Conunendant auf dem 
Schloſſe Roͤteln ihm nicht ergeben wolte, fchoß 
er mit Canonen die Mauern ein, worauf der Com⸗ 
mendant genöthigt ward, das Schloß auf Dis 
feretion zu übergeben. Es ließ ihn aber der Ges 
nel Taupadel aufbencken, weil er gemuft, daß 


Taupadel 396 


er fich nicht halten Fönnen, und dennoch Cano⸗ 
nen vor das Schloß bringen laffen. Hierauf 
commandirte er in der Schlacht bey Witten⸗ 
mayer, und trug das meifte zum Siege bey. Nach 
dem Tode Hertzog Bernhards von Weimar 
half er 1640. deſſen Armee in Frantzoͤſiſche Hans 
de fpielen, und fol 350000, Eronen davor be⸗ 
Eommen haben, wie er denn’ auch Jahres darauf 
machte, daß ſich Diefe Arıncevon denen Schwer 
den feparirte, dadurch er jic) bey denen Schwe⸗ 
den fehrverhaßtmachte, Im Jahr 1642. nahm 
ihn der Graf von Salm in ſein Schloß Bed⸗ 
burg ein, welches mit 200. Bauren beſetzet war, 
welche ihm bey ſeinem Einzuge das Pferd unter 
dem Leibe tod, feiner Gemahlin aber dreymahl 
durch die Kutiche geſchoſſen. Jahres darauf 
befand er ſich im Treffen bey Dottlingen. Mach 


‚diefem finder man nichts weiter von ihm aufge» 


jeichnet, auſſer daß er die in dem Dber » Elfaß 
nicht weit von Bafel gelegene Herrſchafft Blatz⸗ 
heim an ſich gebracht, und ſcheinets, daß er ſei⸗ 
ne Charge mag niedergeleget haben, abfonderlich 
da er mir den andern Generals⸗Perſonen bey feis 
ner Armee fich nicht wohl vertragen fönnen, wie 
denn Pufendorff, fehr harte Reden von ihm 
gegen diefelbe und gegen den Ye she 
ſchall in feinen Schwediſchen Kriegs-Sefchichten. 
Lib.XV, $. 31. anfuͤhret. Chemn. vom Deuts 
fchen Kriege. Dal. Koͤnigs Genealogiſche Adelss 
Hiſt.l Th.p-967.u. f. Dogelsfeipg. Annales p 510. 
GP. Hoͤnns Sachſen⸗Coburg. Hiſt. p. 203 u. F 
Baubens Helden u. Heldinnen⸗Lex. p- 1566. u ff 
Tanpadel, (George Ehriftoph von) derjuns 
gere, ein Sohn George Ehriſtophs des -ältern. 
Wir finden aber eigentlich nicht angemerckt, mit 
wen ihn fein Herr Vater gejeuget. Er dienete 
anfangs dem Kayfer unter dem Pfaltz⸗ Grafen 
von Sultzbach, in Siebenbürgen, hernach dem 
Pringen Rupert von Engelland als Eapitain zur 
See. In Africa hat er-etliche feſte Derter eins 
nehmen heiffen, und in einer gtoffen Action hat 
er fein eigen Schiff, da es ſchon erſtiegen gewwefen, 
jerfprenget, und it ohne Schaden Davon gekom⸗ 
men. Dach diefen hat er fich bey der Frungöe 
fifchen Armee in den Spatifchen Niederlanden 
als Volontair aufgehalten, und in alleri Actio⸗ 
hen, denen cr beygewohnet, Feine Bleffur bekom⸗ 
men. Mac) getroffenen Frieden zwiihen Spas 
nien und Frauckreich, kehrete er im Jahr 1668. 
zurück in fein Vaterland in Meiffen, und hielt 
ſich 14 Tage zu Rohrsdorfunmeit Dreßden bey 
feinem Retter, dem Obriſten⸗Wacht⸗ Meiſter don 
Taupadel auf. Als er aber darauf feinen atidern 
Vetter den von Taupadel zu Fichtenberg unweit 
Wurtzen beſuchet hat, und von dannen reiſet, iſt 
er am ı4. Oelober gedachten Jahres Abends it 
einem Buͤſchgen von keinen beyden Knechten durch 
2 Schuͤſſe von hinten zu, Davon der wine Durch 
die lincke Seite, durchs Hertz, der andere aber 
durch eine Schulter gegangen, ſammt einem Hie⸗ 
be überdas Geſicht, jämmerlich ermordet, ausge 
zogen, und das beyfich gehabte Geld ihm genoms 
men worden. Der Coͤrper ward erſt nach drep 
Tagen gefunden. Und iftmit ihm fein Geſchlecht 
in Sachſen völlig ausgefterben. Theater. Europ. 
Tom, X. Dal. Königs Genealogifche Adels-Hir 
ſtorie p.968. Bauchens Adels-Leric. IL Th. p.2528 
u. f. Ei. Helden / und Heldinnen ⸗ Lex. p. 1569. u. ff. 
TAUPE, 





TAUPE, ſiehe Waulwucff, im XIX Bande, | thum verfegt ift worden. Ughellus Ical. Sac, 
pl zıgı. . Tom. VII, p. 808. 
Taupel, ſiehe Tauchbeerngarn. Tauraro, (Donatus de) ein Franciſcaner, 
Taur, jiche Tauen. „0 aus dem 14. Jahrhundert, gelangte, nachdem 
Taura, ein Chur» Saͤchſiſch Dorf im Er | Galganus, Biſchoff von Salpi, 1346, mit 
gebürgifchen Kreife in Meiffen, unweit Chemnig | Tode abgegangen, an defien Stelle, und verwal⸗ 
Boldfchadts Befchreibung der Marcktflecken, — De * 50. da er ebenfalls aus 
—8 r eſer tlichkeit ſchi Ughellus Ital. Sac, 
Taurach, ein Waſſer in der Steyermarck, Tom. VII. p.9 19. 
welches vermuthlich jeine Benennung vondenen; | Tausea, (YZubelius) ein tapferer Soldate 
tbemahligen Taurifcis hat, die vor alten Zeiten ' aus Campanien , hielt nebft feinen Lande» Leu⸗ 
die daſige Gegend bewohnet. Val. Preuenbüs | ten die Parthie des Kannubals, und forderte 
bers Annales Styreni. p. 384. ohnweit Capua den El, Afellins, einen Römer, zu 
TAURACUS, Landſchafft in der Schweitz, einem Zweykampf zu Pferde heraus, teil man 
fiche Turgow. ‚dafür hielt, daß derfelbige der einige in der gan⸗ 
Tauragen, eine Stadt und geroiffer Diſtriet gen Roͤmiſchen Armee fey, welcher ihm noch 
in Samegitien in Pohlen, dem König in Preuß —* — Alellius kam auch unver⸗ 
gehoͤrig. zuͤglich, und trieb nach einem langen Gefechte 
TAURAM NITIUM, eine Landſchaft, ſiehe den Taurea fo weit, Daß er fich indie Stadt res 
Taurantium, R ; tiriren muſte. Als aber nachgehends die Roͤ⸗ 
TAURANIA, eine Stadt wird von dem Plis | mer fich der bemeldeten Stadt bemeifterten, und 
nius unter diejenigen in Campanien gerechnet, | der Roͤmiſche General⸗Lieutenant C. Fulvius ſeht 
Die dor Zeiten untergegangen find. Plinius grauſam mit deren Einwohnern verfuhr, gieng 
L. Il. Cap. V, Cellaru NotitiaOrbis Antiqui ; ihm Taurea entgegen, und verlangte von ih 
Tom. I. p. 698. j er folte ihn auch umbfinden laffen, damit er hal 
TAURANIUM, eine Stadt, fiehe Tauriana. | rühmen Fönnte, er hätte einen Mann töden iaſ⸗ 
TAURANNICIUM, eine Landfchaft, fiehe | fen, der viel tapfferer, ale er felbit, geweſen. Ful⸗ 
ZT aurantium, , . vius erflärte hierauf den Taurea für einen 
Taurant, (wilder) iſt das Marrubium A-| Narren; Allen diefer gab zur Antwort, daß ee 
bam, davon zu fehen, Andorn, im II. Bande, bereits feine Ehefrau und Kinder mit eignee 
p.agr · an.) Hand umgebracht, damit ihnen keine Unehre 
TAURANTIUM, eine Landſchafft und Theil | widerfahren möchte, und ſtieß ſich fo dann et 
von Armenien, welches aud) Taurannicium, Ins | feinen Degen in die Bruft, daß er vordem Zu 
Tuuramnitium heißt, weil fie gleihlam | vius tod darnieder fiel. Livius J. 23. c, 47, 
mit Fläffen, fo, von dem Berge Taurus fid) ers | 1, 26. c. 15. 
soffen, durchwaͤſſert ward. Sie mag wohl der] TAUREADOR, ein Gtierfireiter, ſiehe 
Stadt Tigranocerta näher als Artaxata gewe⸗Taareadorer. 
fen ſeyn, wie ſich dieſes aus des Corbulonis Taureadores, alſo nennen die Spanier dies 
Reiſe abnehmen laͤſſet. Qigranocerta aber lag | jenigen, welche ſich unterſtehen, einen Stier im 
in dem&Südlichen Theile Armeniensnahe am Bes | Gefechte aufzuhalten, indem fie ihm einen Mans 
bürge Taurus Tacitus, Lib. XIV. cap. XXIV. | gef über die Augen werffen, Lut. In folemni cum 
Eellarii Notitia Orbis Antiqui T, II. p. 327. Taurir efferir certamine pugnatorer equifer. 
TAURA PASTORIBUS, Gefn. ſiehe Zuna- | Siehe Sciergeferbt, im XL Bande, p- 4o. u. ff. 
via Botrytir, im XVII, Bande, p. 1166. TAUREAU, ſiehe Drumm-Ocho, im 
TAURAS, cine Stadt in Armenien, beydem | Iy Bande, p 1581, 
Cedrenus, Taras bey dem Curopalates. Giclag | ° TAUREAU EN FEUREUR, fiche Wu⸗- 
vieleicht in der Landſchafft der Taurantiorum, | gender Stier, 
Baubrand. Lexic. Geogr. T. Il. p. 242. b. 'TAUREAU VOLANT, fiche Brafilianis 
TAURASIA, eine Stadt, fiche Turin, feber groſſer Schröter, im IV Bande p. 1098, 
TAURASINI CAMPI, lägen nad) dem El» | TAUREDUNUM, Stadt, fiche Tournon. 


ver, in dem alten Italien über Aeculanum big | " —— — 
an . — Cellarii Notitia Orbis An- ud At Don Samogitien —— 
— fell nad) dern Eluver eine | thum Lithauen. Es hat felbiges nicht mehr als 
Stadt indem alten Italien am Fluffe sabatus 3°°. Hufen, und it nach * Tote des Fürs 
gewefen feya, welches er aus dem Plınıus, und | ftens von Nadzivil km Jaht 1691. Dem Haufe 
wat eff 11.9. 18. Cap. bemeifen will, wie⸗ Brandenburg zugefallen. Huͤdners Geogt. 
wohl Plinius von dieſem "Taurafio nichts ger 2, nn, BETEN 
A Uarii Notitia Orbis Antiqui T. L avpuıa, ein ; 
de oriti q Ob e⸗ eg — Im. Ehren gefeet ' - 
tio, (Thomas de) Biſchof zu Monte | worden, fan man nicht gewiß ſagen Und 
— = dem Tode Peters de Rocca | kaum giaublich. Vieleicht feyetten es die Ephe⸗ 
som Eapitul darzu erwehlt, und vom Pabft Mars | fier, und wurden dabey bie Knaben, die den 
tin V, au Onde des Sepiembers 1418. confir | Wein auftrugen Tevpes genennet. Aefichius, 
mirt. Er tegierie folches Bißthum bie 1422. | onen de, feſtis grecorum p.90. Begeri 


ieflei ineinander Biß/ Thefaurus Brandenburgicus Tom, I. p. 348: 
Da er vielleicht geftorben, oder in ein ander Biß/ The Ienburg Bar 


— — — — —— —— — — — — —— 
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Taurella, (Hippolpta) ein ein gelehrtes Staus 
enzimmer und volllommene Poetin von Mans 
tun, lebte im 16: Jahrhundert, war Balthaſar 
Caſtalions, des Roͤmiſchen Redners bey Pabſt 
Leone dem X. Eher Sram Die ſchrieb eine ar⸗ 
‚tige Epiftel an.ihren Mann, die nebit ihrem Epi- 
taphio in Olympia Eulvie Morat« Operibus Bar 
feier Edition von,x — zu Ende mit ſtehet, und 
ſtatb ſehr jung, im Fahr 1525. Junckers 
Centur, foemin. illuſtr. p. 128. Schulteti, Diff. 
de Foemin, prima ztate crudit, ac, Script, Illuſtr. 
“ac — — Diatr IIde erudit. 
Foeminarum $, 3. 

Taurellus, (Andreas) ein Stalienifcher Ge 
Ichrierin der erften Helffte des 17 Jahrbunderts, 
war Profeſſor zu Bologna, und ſchrieb: 

1) Eine Diſſertation unter dem Titel: Chri- 

ftiana hierarchia apum moribus adumbra- 
ta, Bologna 1641. in 16, 

2) deRebus geftis in Ponuficatu Urbans VIII, 
cum Cardinalium eius, elogüis, cbend.1639, 
in Fol, 

) Panegyricum Urbano VIII, Gonfecratum, 
ebend, 1639. in Fol. welches mit dem vorir 
gen eins zu feyn ſcheinet. 

4) Eine Rede die betittelt: Marfyas excoria- 
tus oder ignorantia  profligata, Dem 
1624. in 4. 

5) Brometheus in Caucafo, ebend. 

6) Myftica dodechare Urbani vun, in as- 
fumptionem XII, Cardinalium, ebend. 1626, 

7) Gymnades a fecretis Polygloflici epifto- 
las _quadripartito compledfens Gallicas, 
Latinas, Iralicas, Hifpanicas, ebend. 162 5. 

8) Achenei Veronenfis pullarus Helicon, 
ebend. 1624, 

9) de pefte Iralica Lib. II. Bologna 1641. in4. 

10) Lemmata ledionum ° explicandarum, 
ebend. 1624. in 4. 

11) de noviflima eledione Innocentü X. Li- 
brum fingularem, darinnen des Pabſts 
Urbang des VII, Tod und Leichenbegaͤng⸗ 
hiß beſchrieben wird. Bonon. 1640. in Fol. 

Barberini bibl. Gryphiue de ScriproribusHitt, 
Sec. XVII, illuftr, p. 425 und 427. 

Taurellus, oder Torellus ( Auguftin) ein 
Kechtsgelehrter von Sartzana, war ein Sohn 
Stangens Taurellus und der Aurelia Cata⸗ 
nes, gebohren 1590, verwaltete bey den Cars 
dinal Hieronymus Columna die Stelle eines 
Auditeurs mit vielem Ruhm lange. Zeit, und 
farb in ſolcher Function zu Nom den 29. Der 
cember 1664. Man bat von ihm: 

1) Eme Rede, die er zu Bologna gehalten. 

2) Eine andere Rede, die er eben daſelbſt in 

der Academie derer Spinoforum abaclegt. 

3) Confilium fuper immünitate & privilegiis 
fervientium Ecclefiis vel Clericis diacono- 
rum Salvaticorum , Familiarium $. Offcii, 

Epifcoporum & Nuntiorum Domefticorum 
eorumque familie armarz, fo beym Aus 
guftin Barbofa, Jur. Ecclef. univerf. Lib, 
l.c. 39. ftchet. 

Sn Handfchrifft aber hat er hinterlaffen. 
4) Reiponforium Juris, in 2. Tomis ı, 
5) Genealogiam familie ſuæ. 
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Es gedencken es Frau⸗ | Es gedencken feiner Wlıcbael Juftin Michael Tuftinianus 18 in 
Elencho Scriptor. Ligur. "Job. Petr. Crefcenti- 
us und Carl de Lellis de nobilitate, Oldoin 
Athen, Liguft, 

Taurellus (Frans) -ein Doctor der Rech⸗ 
ten und der Theologie von Parma, ftammte 
aus einem edlen Geſchlechte zu Sarzana, wur⸗ 
de Koͤniglicher Frantzoͤſiſcher Rath und Amos 
ſenier auch Abt zu Leſate, und ſtarb daſelbſt den 
7. May 1579. Er hat Annotationes in Scri- 
pturam $. in Handſchrifft hinterlaſſen, welche 
in ermeldtem Kloſter zu Leſate befindlich find. 
Es gedencken feine Sammarthanus Gallia 
Chriftiana Tom. IV, Olboimm Athen. Liguft. 
Ob diefer des Faltus T QTaurellus Sohn, fo aud) 
Stang geheifjen und in den Articfel feines Das 
ters erwehnet wird, fey; boͤnnen wir nicht fügen. 

Taurellus, (Johann) ein Abt, dociret zu 
Pavia auf dem andern Catheder des Codicis 
Iuftinianei des Vormittags. Siehe den Cara- 
logum Profeflorum in Univerf. Sicinenf. an. 1736 
in Adtis Acadım. 1737. p. 26. 

Taurellus, (Rälius) ein berühmter Rechtes 
gelehrter, war zu Fano 1489. aus einer. edler 
und anfehnlichen Familie entfproffen. Mache 
dem er zu Ferrara die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
nebft der Philotophie, zu Perugia aber die 
Nechtegelehrfamkeit ſtudirt, und darauf im 22, 
Jahre feines Alters den Doctor⸗Titul angenom⸗ 
men, bekam er erftlich die, ’Präfectur von Foſ⸗ 
fombrone in Umbrien, und ward ſodann zum 
Mitglied des höhern Raths in feiner Vatetfladr 
erroehlet. Indem er fich aber Das gemeine beſte 
mehr als andere angelegen feyn ließ, ward er 
von einigen Mißgünftigen bey dem Pabſte Ele 
mens VII, angeklagt, als ob er nad) einer Ober⸗ 
Henfhafft firebte, weiches aber endlicy-jeinen 
Ruhm nur vermebtte, immaſſen der Pabfb bey 
diefer Gelegenheit ſowohl feine Unſchuld, ats auch 
feine gute Qualitäten Eennen lernte, und ihn 
kurtz darauf jelbft zum Gouverneur von: Bene 
vento machte. Alser von dannen nachus8. Mo⸗ 
naten, binnen welcher Zeit er viele Beſchwerlich⸗ 
keit von Hunger, Krieg und Peſt ausſtehen müfß 
fen, nach Fano zurück gelehrer, bemühere er ſich 
den Psndulfüs Malateſta, Herrn von Rimini, 
von dieſer Stadt Unſchuld zu uͤberzeugen, muſte 
aber deswegen fluͤchtig werden, und kam darauf 
1535. nach Florentz, woſelbſt er zu verichiedenen 
wichtigen Chrenſtellen und befondersgu der Wuͤr⸗ 
de eines Cantzlers und erſten Secretarii befördert, 
hiernächtt auch von der daligen Aecadernie zu eis 
nem Mitglied erwehlet, und endlich inden Rabe 
der Acht undPiergiger,aufgenommen worden. In 
alten ſeinen Aemtern bewieß er groſſe Treue und. 
Geſchicklichkeit, daher er auch nebit allen feinen 
Nachkommen mit dern Florenliniſchen Buͤrger⸗ 
Recht beſchencket, und nach feinem Tode, davor. 
die eigentliche Zeit nicht bekannt, aufgemeine Une, 
Eoften begraben wurde. Man hat von ibm: 

ı) Enarrationem ad Gallum & legem Velleam. 

2) Enarrationem ad Catonem& Pauluın, 

3) Enarrationem de militiis ex caſu. 
welche alle in Ottonis Theſauro luris Rom,- 
Tom. IV, ſtehen. Ueberdieſes hat.er fich auch 
dadurch ſehr berühmt gemaͤcht, daß er 
den 
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feinen Anhängern anſtoͤß ie⸗ 
nen. Inſonderheit konnte er die tönen 
Arifioteles von GOtt, von den Yntelligentien, 
vonder Vorſehung, und von der-Seele, mit den 
Grund⸗Saͤtzen der Ehriftlichen Religion feines 
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fen Section die Hiftorie Diefer. Be —2 — 
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"Schuß finde, v ud Johann 
}| Exoppenbunggnähie u werden — in feis 
nen Sry den Taurellus ziemlich warm halt, 
welcher: in des Herrn D. Seuerlins Vertheidis 
— | Bun &chrift nicht mitangeführer worden. Ue⸗ 
beigens iſt Taurellus fehr arm geweſen, und da 
ihm der Franckfurter Buchhändler Palthenius 
das für feine-Alpes Calas accordirte honorerium 


‚| nicht zahlen wollen, ift er deswegen in feinem Als 
Vielleicht | ver zu Fuſſe nach Franckfurt gereijet, und iſt noch 
nur ob er hierdurch etwas erlanget habe, 


Ron 


ms eingerichtet und verbeffert werden. 
ſolten, Damit man dieſe 
2 lehren koͤnnte. 


‚403 Taurellus TAURIACUM 404 
Bon feinen Schriften, die er uns hinterlaſſen, Taurellus, (Rincentius) Bifchoff zu Lefina, 
find vornehmlich zu mercken: | =. 15 Ah: * — * ge 

x. Philofophie triumphus, f metaphyfica phi- } Auf, und noch in diefem Jahre im Anfange 
fica philofophandi methodus, Armb. 16177. tember-Monats. Ugheilus Ical. Sac. T.VIII 
Baf. 1573 in 8. P- 313. 
2. Keoporoyia five difcufliones’de mundo ad. |  TAURENTA eine Stadt, fiche Tonlom,. 
verfus Franc, Piccolomineum, Amberg 1653 .  TAURENTIUM, eine Stadt, fiche Toulon. 


in 8. i s 
5 TAURENTUM, mar eine Stadt im Narbos 
9" reload los Parpatticon eben. | Neben Gallen. " ABelchees eigentlich geroefen 
1603 ing ſey, Fan man heut zu Tage nicht gewiß fagen. Nach 
a De Nr — rar einigen iſt es /a Ciotar „ nach andern und faſt mit 
u Asse —— N 60, | Mehrern Grunde iſt e8lo verne  einmwüfter Ort bey 
E Aa q » 91594 —— * Ufer. Des — —— 
udrand Lex. Geogt. T. il p, 242. ea 
$. Alpes cziz, wider Cefalpinum; Frankfurt year Artickel Tonlon. 


2197 ing. Siehe hiervon Baylens Di- ir; 
&ion. im Artichel Crfadpin. TAURENTUS, ein Hafen, fiehe Toulon. 
6. Emblemata phyſico · erhica, Nürnberg ı 595 Tauterus, (Abraham) fehrieb einen Bericht 
in 5608 in s. wieder die Calvin. Bild-und Kirchen-Stürmer. 


7. Tr.de vita & morte, Nürnberg 1586 ing. x i0.P, 
8. Methodus pradidionis medier, Franctfurt 7 0774597: Bibl. Itig.P.1, p. 167. 


1581 in 4. Taurerup, (Martin ) oder Thaurerus;, ein 
9. Annotationes in Opera quedam Ars, Yil.| Medicus von Örafenthalin Thüringen gebürtig, 
lanovani, Baf. 1585 in Fol. wurde zu Jena 1564 der Medicin Doctor, und 
«10. Difputatio de corde, das Fahr darauf Affeffor bey diefer Facultät, trat 


11, Epiftole Medicz , welche der Ciftz Mediex | aber Furg hernach bey den Landgraf Philipp vor 
Ioh: Hornungi, die zu Nürnberg 625 ing. Heſſen⸗Caſſel, als Leib-Argt in Fk amd ‚ flos 


gedruckt und bepgefüger worden. rirte um Die Mitte des fech;ehenden Jahrhunderts, 
z2. Einige Briefe von dem Taurellus werden | Und hinterließ einige Confilia Medica, die Job, 
‚30 Annabergim MST. aufbehälten. Wittichius feiner Sammlung mir einverleiher 


* at, Linden renovat. p. 803. 

u.a.m. Adami Vite Medic, Germ. p. 403. 404. — 2* dee, 803. Befinere Melk 
reher TheatrumP IIl p. 1220. Bayle Didion, : de EUR, 

$ IV art. Taurellus, Baiers Virz Medic, Altorf.) TAURES, Daris, Daras, ein Flecken bey Da» 

* Brurchers Fragen aus der Phifof. Hift. vI TH. | Mafus. Yaudsand Lexic. Geogr. T. II p, 
p.421u.f.und 1325 u.f. Feuerlin c. i. ic. Ar, |467- % | 
beider Belehrtenim Reich P.V. Unfohyuloi,| TAURESIUM, Oeridg , Prote Fu — 
e Flache. 1701 p. 169. 3787 pP. 695. Sach. eine Griechiſche Stadt in Macedonien, an ver 
ictor in Topica bis millenis & amplius fapientum Grentze von Mofien, oder dem heutigen Bofı iien, 
decretis informata Dif. 1I1p. 62 ſea Reimmannii: welche auch Prißena odet Prisdena genenner 

Hiift,Liter. Germ. P. IV. p- 8: fegg. Mercklini iird. Sietvar des Kayfers Zufliniani Geburts: 

Lind, reoov.L. 1.p. 844 ſeq. Taurellus in Dedic. Stadt. Voll. Ler. der Alt Mitel.u. Yieuen 

Alpium Cafarum. Zjusd, Dedicatio Emblematuin Gesgr.p.ııa uf. ingl.im b ej.8at. Reg. Bauıe 

phyfico-ethicorum, 3-2. van der Linden de Scr,| deand Lex. Geogt, 7. 1 p- 240. 

Med, Pafcb. Gallas in Bibl. Medic, "Joh. Clop, = RE az 
enburgOpp. T.1.p. 786. Wiliſchũ Arcana Bi- _ TAURESIUM, eine Perſiſche Stadt, ſiehe 
liochecz — p. 3 Gel. Zeit, | eis. ' 

2734 p. 8eı u.f. Voetius Difp. Sel, P. I. p. 123 TAURT, maren Voͤlcker des Europaiſch⸗ 

129. 200. Webers Beurthellung der Atheiſte· Sarmatiens oder 34 elche nah je 

fuperftitione p. 238. Caſp. Scioppius in Scalige- | Meeres, Cherionefum Tauricam, und nach dem 

ro Hypobolymzop. 196. Refiners Medicin. Ge | Procopius die Halb-Anfel DEE Y hilles, Dion 
fchet. dericon p.835 u f. Wute Diar. Biograph, |mos, bemohneten, und wunden Diejelbe atıc) vorn 

T,1. ad ann, 1606. Bo en und ern Taurofcyehie 

Taurellus, (Paul) ein Graf aus Parma, feg, | Von dem Pomponius Mlela aber Zawrici genen. 
te fich Durch feinen durchdringenden 2 net. Die Staͤdte, welche fie betwohneten waren 
groffe Wilfenfhafft in ſolches Anſehen, daß er zu Tbeodofia , jest Cofa, am Ponto Euxino, inglei- 
denen wichtigften Angelegenheiten des Yöm. Ho, | den Panticapeum, nahe an dem Bofphoro auf 
fes gebraucher worden. Urban VII machte ihn eben diefer Halb-Infel. OpidiusLib, If de Pon- 
davor 1626 den 7 Oct. zum Erg Bifchoffvon Roß | *° Eleg.9 v.45. Tucanus Lib, II Pomp, Meia 
fano, welchem Amte er bis 1635 fehr wohl vor, j de orbis ſitu L, IIe, J. Procopins L.III de zdi- 
ſtand, da er den 3 Aprilim 54 Jahre feines Aterg ficiis cap, ulk, Baudrand Lex. Geogr, T. II p, 
—* eben als er feinem Verdienfte nach zunoch 243. Cellarit Notitia Orbis Antiqui T. I, p.40g 
öhern Dignitäten befordert werden folte, Mghels | (99- ſiehe auch den Artickel Taurica zerra, 
——z TAURIAGUM, Cat, fehe Tony, 


dos’ Tauriana TAURICA CHERSONESUS bo 


tiana, Rat. Taurianum oder Touranium, afft Tauriea, ſo die Halb⸗ Inſel der ietzigen kleinen - 


wär ehedeſſen eineBishöffliheStadt in Calabrien Tartarey war, verehret wurde, ſonſt aber hiefsibft 
und wat in dem Ealabria Oltra im Meapolitas | eigentlich Arfirsche, vder Otfilache, genannt 
nifchen, am Ufer des Tyrhenifchen Meeres zuöifchen | wurde. Ammianıs Mlarcellinus apud Gyrald, 
dem Fluß Metoro und der Stadt Squillaci gele: | Syntagm, XII p, 370. Biewar darum inſonder⸗ 
gen und unter den‘ Ertz⸗Biſchoff nach Regio | beit bekannt, weil alle Fremde, die fich in ſolchem 
gehörig, wo die Bruttier ehedem gewoͤhnet has | Bande betreten lieffen,ihr geopffert tourden, indem 
ben. Sie ift vonden”Tauriano, defjen Prolo: | man war einige Gebete verrichtete, fo dann mit eis 
maͤus gedencket, und daher man die Stadt Teris| mer Keule einen folchen Menfchen vor den Kopf 
na zwiſchen Elampetia und Tempfa gewahr wird, ſchlug, und ans Ereug hefftete, den Eörper aber 
unterfchieden. Aus ihren noch vorhandenenver- | den hohen Felſen hinab warf, auf welchem ver 
fehiedenen Spuhren ift zu fchlieffen, daß fie nicht | Tempel ftand, oder ja auch nady ar noch be 
weit von Palma geftanden habe, wiewohlen einige | grub. Herodok, Melpom. p. 252. , Diefen ihren 
lieber, ven Ort Seminaria, welcher von Palma | fo heßlichen Dienft führere der König Thoas ein. 
etwa 3000 Schritte weit enfernet, Davor ausge | Pontanus ad Ovid, Faſt. Lib, HIT, Elog. 4. v. gı. 
ben wollen, woſelbſt der Spanifhe König Ferdi; | Und war unter andetn auch die. Jphigenia, des 
nand eine groffe Niederlage von denen Frangofen | Agamemnons Tochter, eine Priefterin folcher 
erlitten. Es gedenken foldher Stadt Mlela, Pii, | Göttin. ya Fab. 120. Doc) wollen auch ans 
nine, Solinusund andere mehr. Sie ift zur] Dere,daß eben ſie unter dem Nahmen folcher Dia⸗ 


Zeit Magni Nili von Denen Agarenern und Sicilia: 
nern gäntslich zerſtoret, und der Bifhöffiiche Sie 
von Gregotio VII. im Jahr 1073 nad) Milero 
berleget worden, in welcher Didces auch der Ort 


na, jelbft verchret worden. Serodot |.c. Als 
nach der Zeit Oreſtes mit dem Pylades hiefelbif 
ankam, und nach eingeführter Weiſe alıch aufge 


ſelber nunmehro gelegen if. Won den Bifchöf: derlih,daß fie nicht allein mie ſamt der Iphigenia 
fen, welche da gefeſſen, finden ſich folgende vers entkamen, ſondern auch ſelbſt ver Göttin Statue 


zeichnet, als 
+. Paulinus, wohnte 590 dem Eontilio zu 
u om bey. Anihnftehet unter Gregorii M. 
Briefen Lib. 2. Die 17de, 47 und Lib. 10, Die 
. 6 und 17. | 
2. Laurentius, ſtarb 649. 
Jutys 649: 
, Beorgoder Gregorius 680, 
. Peter 694. 
Dpportunus 738 
Theodor 787. 
. B. Zohannes und 
B. Gregorius, welche im » Jahrhundert 
hinter einariver gelebet haben, fiehe Joſ. 
Bifognt Hiftoria Hipponii, 
10. Paulus 870. 
ellus Ital, Sacra Tom, X, p- 170;ti.f. Baud⸗ 
vandLexic, Geogr. T.I.p.24 
TAURIANUM, eine Stadt, fiehe Tautiana. 
'TAURIANUS SCOPULUS, ſiehe Terinans 
Scopulut. — 
T7TAUuBI AQuÆ., Stadt, ſiehe Auopendenie, 
im 1 Bande, p. 1052. 


a 0 


vo au 


: TAURFBANNARIE JUS, zu Deutſch das Och⸗ Einwohner find 
fen: Geld, oder Obley, iſt an theils Orten ein ge nicht, Es giebt allhier man 
defien.die Unterthanen und | wilden Thieren, womit man 


iffes Recht, vermöge 
—— ‚ihren Herrfchafi 


—* * — ar ‚len fan. werben wird 
inns vor ihre habende Reit⸗ en entrichten | 2 Theile unterſchieden, 
— Welches abſonderlich in Franckreich ein Suͤdliche Halb Inſel 


mit nahmen, worauf aber ſo dann ihr Dienſt auch 
in Italien zu Aricia einrieß. Weil aber denen Ri 
mern nachher die Grauſamkeit deſſelben, ungeächt 
nur leibeigene Kuechte geopffert wurden nicht An 
nr wurde die Statue ſolcher Göttin zu denen 
Lacedaͤmoniern gefchaift, woſelbſt aber do auch 
ſtatt der Menſchen Opffer, ſich nur gemiffe jüns 
ge Leute greulich zu peitſchen pflegten. Servfue ad 
Virgil, Lib. IL v.a 16. Indeſſen ʒanckten ſich doch 
ehemahls nicht allein die Cappadocier undandere 


ſo an dem Punto Euxino mohnten, fondern auch 


die Athenienſer und Lacedaͤmonier dieſer Statue 
wegen, mit einander, doch aber ſchienen vor ailen 
die Lacrdämonier am erſten Die Nichte gehabt iu 
haben. Paufan, Lacon.c. 16, ed 

TAURICA CHERSONESUS, eine Halb⸗In- 
fel in der Eleinen Tartarey, welche das fhrvarke 
Meer oder der Pontus Euxinus, und hernach ver‘ 
groffe See, welcher Mar vella Zabache, Lat: Palus 
Meotis; genennet wird, formtren. Sie heiffer 
auch ſonſt Gazaria, beydem Strabo Cherfonefus- 
Seysbaca ;. bey dem Plinius Peninfülo Teuro- 
rum; bey dem Appfanus onefüs Pontica ; 


igo aber insgemein Cremia, oder bey den Einidohe 


nen Crömesky. Sie ift 24 Meilen lang und 14’ 
breit, hat eine temperirte Lufft und einen Fette 
ren Boden, wie auch fehr gute Viehweyde Die 
ſehr faul, und bauen das and 

ley Gattungen von 
uftige Jagden anftel: 
durch ein Gebuͤrge in; 
welche die Nordfiche und’ 
genennet werden. Die 


gewiſſes und ſicheres KenmsZeichen der Obere: Crimmiſche Tartarn bermohnen den Nordlichen 


richte iſt. Choppin de LL, Andr, Lib,L, e. 15. 
fol.ıgı. Rnichen de Pad,Invelticur, ec. 4.n. 10, 


il. Caffa, die Hauptftadt vondem Süölichen 
ileiftein Se Jafen, undein gro Handel 
Ihre alte Einwohner waren fe t graufam, 


Wehner. Dr, 
© TAURICA, Halb⸗ Inſel, fiche Tauriea Cherfo- | als welche die Gewohnheit hatten, die Fremplinge, 


nefus ; ingleichen Taurzca terra, 


infonderheit Die. Griechen, welche dafelbit anka— 


. TAURICA, iſt ein bekannter Beynahme der men, ihrer Göttin Diana aufjuopffern, welche 
Diana, welchen fiedaher hat, meil fiein der Lands, —— beſondern Dienſte den Zunahmen 
N c® 


Voiverfal- Lexici XLII. Theil. 


Taurica 


opffert werden folte, drehete fich die Sache j6 wuns „ 


407 TAURICADEA 


. — — — —ñ — 


Tauriniſche⸗Geſetʒe 408 


— ment nn nn — 
Taurica befommen. (Siehe Taurica, ingleichen | oder Hleinen Tartarn befeffen, deren Cham zu ge⸗ 


Oreſtes, im XXV Bande, p-ısss- u. ff. Die 
Köpffeihrer Feinde, welche fie inder Schlacht ge 
tödtet, Pflegten fie oben an ihre Schornfteine zu 
binden, weil ſie meynten, daß dieſes ihre Häufer bes 
fhüsenwürde. Das Land hatte anfänglich feine 
eigene Fürften, biß daß fie von den Tauro⸗Scy⸗ 
then erobert wurde, welche dieſer Halb⸗Inſel ihren 
Nahmen gaben. Mlithrivates nahm felbigen 
das Land, und vereinbarte es mit dem Königreiche 
Pontus. Als ihn nun die Roͤmer ſeines Koͤnig⸗ 
reichs beraubter, festen fie ſuveraine Herren in 
Eherfonefo ein, welche die Könige Des Bosphori 
genennet wurden. Nachgehends gehörten dieſe 
Provingien zu dem Morgenländifchen Kayſer⸗ 
thum. Die Genuefer brachten ein geofies Stück 
Davon unter ich, muften aber den Tartarn einen 
Tribut geben, welche 250 fich des ganken Lan⸗ 
Des bemeifterten, bis WlahometIı 1452 Eaffa 
einnahm, und fie gänslich daraus ſchlug. ie 
kleinen Tartarn haben ſich allegeit aufs rauben 
und pluͤndern gelegt; dahero ihre Grentzen ſehr 
wuͤſte find. Anietzo halten fie es mir dem Maho⸗ 
metanifchen Geſetze beydes in * 
gions⸗Sachen, und laſſen alſofort ohne Gerichts⸗ 
Proceſſe iederman fein Recht wiederfahren. 
Serodot. L.IV. Mercatot in Atlante. Baud⸗ 
wand Lexic, Geogr. Tom. II. p. 243. u. ff. 
Cellatii Notitia Orbis Antiqui Tom-1. L. II. 
C. VI. $. 29. ſqq. p- 408. ſqq. Siehe auch 
den Artidel: Tourico zerra;, ingleihen Pre, 
eopsta undPrucuply, imXXIX Bande, p.238 
und 1022, 
TAURICA DEA, ift ben dem Ovid. Trift. III, 


dachten Baciefaran refiviret, doch gehörer Die 
Stadt und Feftung Eajfa denen Türken. Cie iſt 
anben fehr fruchtbar an Gerraide, Reiß und guter 
Vieh⸗Weyde, und daher noch ziemlich bewohnet. 
Cellarii Notitia Orbis Antigua. T.L, p. 408- 194- 
Zederichs Schulkeric. p. 2656. Siehe auch 
den Artickel: Taurica Cherfonefus. 

TAURICI, Volck, fiehe Tauri. | 

TAURICH, Bolck, fiche Tauriset. 

TAURICUS ISTHMUS, eine Erd-Zungg, fiehe 
Zurcala, 

TAURI LEGES, fiche Tauriniſche Gefene. 

TAURINA, Quft:Hauß, ſiehe Ziburzine 
villa. 

TAURINJB AQUF, Stadt, ſiehe Aquapen- 
dente, im II Bande, p. 1052. 

TAURINFE LEGES, fiehe Taurinifche Ber 

e. 
TAURINA PORTA, iſt eins von denen Those 
ren zu Kom Baudtands Lexic, Geogr, T.UI, 


p. 244. ö 
TAURINATES CAMPI, ifteingeriffer Strich 


olicey, und Reli⸗ | Landes in Italien oberhalb dem Po⸗Fluß, wo ches 


dem die Taurini wohneten. Cellarii Notitia Orbis 
Antiqui T.L,p. 518. | 
Taurinenfis, (Elaudius) Bifhoff zu Turin, 
fiehe Claudius, im VI Bande, p. 256. u. f. 
Taurinenfie, (Miarimus ) Bifhoff zu Tu⸗ 


u. 1. 


TAURINENSIS ACADEMIA, fiehe Turin, 
Tauriner, Volck, fiche Tourtsei. * 
TAURIN), ein altes Volck in dem oberſten 


Eleg.4.v.63. foviel als die Diana, welche in Tau- | Theile von Stalien. Es wohnete an den Alpen, 
rica mit Menfchen-Dpffern verehret wurde, Siehe | und zwar in der Nordlichen Gegend der Grafſchafft 


Taurico Cherfonefus,und Tuurico terra. 


lugo in Piemont um Turin u. Seguſio herum 


Sa 
TAURICA TERRA, iſt bey dem Ovidius de | vonwelchen Städten fie Beſitzer waren. Vollſt. 
PontoLib.I. Ep.2 v. 80 foviel, als was fonft| Leric.der Alten Mitt. u.£Teuen Beogr. p.u2s. 


ſchlechthin Taurica oder auch Taurica Cherfone- 
ſus genannt wird. Es war aber dieſes infonder: 
heit Die iegige Halb⸗Inſel ver Eleinen Tartarey, 


welche von denen Tauris oder Tauricis, als ihren | 


ehemahligen Einwohnern, den Nahmen befons 
men: Sie hatte in den ältern Zeiten ihre eigene 


— Geogr. ITh. p.723. Meliſſantes 
ogr:1Th. p. 812. Cellariı Notitia orbis antitqu. 
T.l.p. 5160 Baudrand Lex Geogr. T. I. p.aq4. 
Begeri ThefaurusBrand, T. I. p. 310. Siehe auch 
den Artickel: Tourisci. 

Tauriniſche Tadriſche oder Tavorifche Bes 


Könige, von denen inſonderheit Thoas befannt } fee, Lat. Zeges Touri, oder Leges Tourinæ, und 


ift, und wurde zuförderft die Diana auf eine gar 
oraufame Art biefelbft verchret indem ihn alle 
Fremden, fo in ſolches Land kamen, zum Opffer 
abgefchlachtet wurden, bis endlich die Iphigenia, 
als Priefterin folcher Göttin, mit ihrem Bruder, 
dem Oreſtes und dein Palades die Statue der 
felben entführeten, und ſich damit nach Smint und 
endlich nach Mycene machte. Sonft wurde der 
Ischmus foldyer Halb⸗ Inſel infonderheit Taphræ 9& 
nannt, und fanden fich von berühmten Städten ih | 
demfelben Taphre, iego ohngefehr Or; Cherfone- 
ſus oder Cherfonefus Heraclea, ietzo ohngefehr 
Maugaria; Eupartoria, Mandaca, Ctenus, Charax, 
Lagyra, Theodofia, ieo Caffa; Panticapeum jeßo 
ohngefehr Kirg, und Cherionefus Zenonis in der 
Mitte aber Cimmeriam, ietzo ohngefehr Bacieſa⸗ 
rap, und wohneten mithin Scythen und Griechen 
darinne unter einander, Anietzo heißt folche Cher- 
fonefus Taurica, die Crimmiſche Tartarey, und 
wird von denen Daher ſogenannten Erimmifchen 


LegesTavorica, find eine Art derer alten Spanis 
ſchen und von König Ferdinando catholico geftifftes 
ten Rechteund Geſetze, wovon bereits unter dem 
Artickel Spanien, im XXXVIII Bande, p. 1161. 
gehandeltworden. Gegenwärtig aber wollen wir 
nur noch davon anmercken, daß Diefelben eigentlich 
aus dem Grunde des Deurfchen Rechts herzuleiten 
find: Weil wie aus der Hiftorie befannt, in dene, 
dufferften Portugallund Spanien von den Deuts 
ſchen Voͤlckern anfangs die Schwaben und deren 
Gefellen Die Oberhand befommen, und die erftern 
Inwohner unterdrücker, Diefen aber nachhero wies. 
derum Die Deutfchen Welt Gothen den Garaus 
gemachet,und ihre Gefeße darinnen eingeführer has 
ben,worausalsdenn wie aus einer reichen Quelle. 
die fo genannten Taurinifchen und andere gleiche 
mäßige Geſetze vafiger Orten entfptungen, Don 
Ludwig gelehrte Anzeigen Num. LIX. 6.8. p.182=: 
Oefterreichifcher Helden,BaalT.LP.L c, VIL. 


p.250. 
Tau⸗ 
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I, Tautino Tauris oder Cabris 40 
— — — — —ñ —s —ñ— — —— 
Taurino, (Johann de) ſiehe Taurinus. Tautinus oder de Taurıno,(Zchann) ein Do⸗ 


TAURINORUM AUGUSTA, ne Stadt, ſie- minicaner, welchen man von Turin in Piemont, 
be Turin Zr daher er auch feinen Nahmen bekommen haben 
- TAURINUM, eine Städt, ſiehe Turin. foll, gebürtig hält, hat im 14 Jahrhundert gelebt, 
— — S und in Engelland ftubirt. Er hat Aultoritates 
urınus, lieg fich zudes A ıcrander Seve⸗ | Sandorum oder dit & lententias Patrum ad certa 
eus Zeiten um Das Jahr 233 oder 34 in Gyr | capira redadtorum zufammen getragen, welche, tie 
32 —— rein je J a — ar Thomas James in feiner Ecloga Codd. MSS, 
zander nit einer Armee, Die er wider Die Per: |Angliz, p, 107 meldet, zu Cambridge im 
fer zu Felde fuͤhrte, im Anmarſch begriffen, gerieth nafio Can > Ce r in 9 ee f 
er Darüber in fo geoffes Schrecken, daß er fich |finolich find, Echard Bibl. Seriptor. Ord, Præ- 
felbft in ven Euphrat ftürgte. Lampridins Alex. dic, Tom. I. p. 729. 


Severo, 
— Taurinus, (Johann) ein Schul⸗Rector zu 
St. Taur inus, iſt der erſte Biſchoff zu Ereux Oeringen in der Grafſchafft De & 
in der Normandie in Franckreich geweſen. Zeil wurde als er feiner Function über einhalbes Jahr: 
leri Icinerar. Galliz pı 468. hundert vorgeftanden, mit einer befondern Eolen⸗ 
S. S. Taurinus, Solutor und Acentor|nität pro emerito erklärt, und brachte tie 4 litten 
waren 3 Märtyrer, welche um Der Chriſtl. Lehre Jahre feines Lebens vollends in Ruhe zu. Er 
willer den 20 November den Tod erlitten haben |ftarb im Jahr 1637. und zählete ein Aiter von 
Peter de Natalibus Caral. Sanclor. XI.326, 83 Zahren Laroli Memorab, Ectt.Sec, XVIl.L. 


Taurinus, (Zacob) ein Remonſtrantiſcher Pre⸗ IV.c. 56. p. 918. 
diger zu Utrecht in der erſten Helffte des 77 Jahr⸗ TauRI OCULUS, ſiehe Ochfen- Ange, im 
hunderts, ſchrieb XXV Bande, p. 365. 8 

1. Van de onderlinge Verdraagſaamkeit die ſoo- Taurion, Vice⸗Roi im Peloponnes, welchen 

wel Predicanten, als gemeine Lidmaten, niet| der Antigonus Darzu ernennet-: Von der dent 
tegenftaande Verfcheidenheit van gevoelen! Taurion zu Ehren geprägte Münge fiehe Bege⸗ 
en eenige leerpoincten mer malkander in Lief. ti Theſaurum Brandenb, T, I. p. 287- u. f. 


de behorente onderhouden regen Jæobi Tri- TAURIONE, Gr. Tauern, iffein Behnahme 
glandi techtgemstigden Chriften; der Diana, welchen fie “2 —* a. 
2. Naarder opening dienende tot grondigesan- denen Tauris verehret wurde, oder abgr auch eine 
wyfinge van eenige Manieren van fpreken, Rorfteherin dir Vieh: Deerden war, oder auch, 
wegen welcher Schriften er in Die Acht erklärt, als der Mond mit Ochſen fuhr. Spidas in 
und-1000 Gülden auf feinen Kopf gefegt worden; | Tœugvnm ſ. Tom, III p. 434: 
3. Kleine Wegwyzer unter dem Nahmen Ge- TAURIS, eine kleine Inſe in dem Golſo di 
rard van Vryburg; 333 De —* pie en * Ben ar 
:vahr: f n a, ſo aber anjego foferı ekann 
*4 —— — ee it, als Der ichen gar viel daherum liegen, und 
— inne 85 fih ihr aker Nahme verlohren hut. Lellarii 
Pi , ’ Notitia orbis antigvi T, 1. p. 100, - Hederichs 
5. Leugengeeft verfchenen in’t virgegeve and- Schul Lexic. p. 2656. 
— Tauris oder Tabris, Tebris, auch Sſerner⸗ 
6. Zedig onderzoeck van eenige Handelingen dehi genannt, Lat. Taurifum, Tubrıfum, Tuure- 
inde maandt February in Gelderlant voorge- "au, Taurszun, eine Perfianifche Stadt in der 
vallen; Provintz Adribeijan, Die befte nad Iſpahan, 
"mi. Weegfchaal; unterm 3gften Grade Latitudinis, und 77ſten und 
8: Nafporinge hoe de Prins van Oranjen de be-| 30 Minuten Longitudinis gelegen. Ihr Uriprung 
” r*fcherming dezer Landen heeft aangenomen; | und Nahme ift unter den Scribenten ſehr ftreis 
z ” „Reukappel tegens de quade Lucht van een 9. Tereira, Olearius und andere, worunter 


* foo. auch de l Jele, halten fie vor des Ptolemaͤus 
— — — — Gabris, Leunclaviue, Jovius und Bizarrus 


* vor ſein Terva, da doch Terva in Armenien, Tau⸗ 

a0. De rrasgal; ris aber in Medien gelegen, auch Pralimäue et⸗ 

" 4r. Ernflige aanfpraack aan Verfcheide bloe-|fiche hundert Fahr vorher fein Gabris und Terz 
men geplukt vit den Hof van de gelderfche| ya befihrieben, che Tauris dieſen Nahmen befom: 
Contra-Remonftranten; Imen. Niger * fie vor die Stadt Tigranoa⸗ 
18. Wat Wonderoudennieuwshoede Remon-| Ma, einige vor Tioranorerta, andate vor das in 
| N antfche Predikänten reizen en rotfen om de der Heil. Schrift berühmte Saͤſa, noch andere 
Jefüiren en Cäpücynen bezoeken; vor das im Buch Eſther fogenannte. Acmerha 

5 + Joder Amatha aus. Prolemäus und feine Dol⸗ 

» 73. Notitien op her aflcheid der Predikanten | merfcher fesen ſie in Afforien, Tiger, Ledrenue, 
varı Nimwegen. ei Aython, Jovius und Bizarrıss in Armenien, 
Cattenburg in Bibl. Remonſtrant. Walchs Einl.| Marcus Paul Denetus in der Parther Lands 
in die Rel. Str, auffer der Luth, Kirche LIT Th. | ichafft, Chalcondilas indie Proving, davon Per⸗ 
p, 873. | * — ehemahls die Haupt · Stadt geweſen. Die 

53 















wahr⸗ 


Piz; Tauris oder Tabris Tautis oder Tabris 4,2 
mahrfcheinlichfte Mennungift wohl des Mlolers,|alle Tage, wenn die Sonne auſund untergebet, 
„und faft aller neuen Erdbefchreiber, daß Tauris mit Trompeten und Trommeln ein graufanıes Ge: 
das alte.7 Deurfche Meilen groß geweſene Ecbata⸗ — gemacht wird, welches auch in allen Per⸗ 
na jen, deſſen öffters in der Heil Schrifft und in ſianiſchen Städten, wo Biouverneurs find, ges 
den alten Aſiatiſchen Hiftorien gedacht wird, eb ſchicht. Die Capuciner haben eine beqveme Bot: 
man gleich jetzo nicht das geringftevon den Ueber: | nung allhier, Die ihnen der ehemahlige Ober-Auf: 
| 








bleibfeln des ulten prächtigen Ecbatanifhen Pal⸗ ſeher der Provintz, Mirz., Jbrabım, meiſtens 
laſts, darinnen ihre Könige den Sommer über erbauen laffen. ""Aufferbalb der Stadt gegen Sü- 
refidiret, noch von des Daniels Schloß antrifft, den find die Leberbleibfel von der Reſidentz der 
welches hernach zum Begraͤbniß der Mediſchen legten Perfifhen Könige, und Oſtwerts einige 
Könige gebraucht worden, und von Denen Jofe: Merctmahle von dem Schloffe, worinnen nach 
pbus in feinem 10 Buche berichtet, daß beude Pal: Der Armenier Meynung Loftoes gewohnet haben 
laͤſte zu feiner Zeit noch in gutem Stande gewe⸗ fol. Die Stadt ift fehr wohl bewohnet, und 
fen. Woferne nun Diefe prächtige Palläfte zu ſind gewiß über sooc00 bis 600000 ja nach eis 
Joſephs Zeiten an eben dem Orte, wo jeho Tau⸗ nigen gar 1 1000c0 Einwohner darinnen. Die 
vis liegt. noch geftanden, fo müffendie Bruchſtuͤ- Anzahl der Fremden ift aud fehr groß. Denn 
cke felbft verlohren gegangen feyn. 
alte zerfallene Mauerwerk, fo in dem Gebiete die-|fien in die Türckey, Rußland, Pohlen, Tartarep, 
ſes Orts noch befindlich, ift nur von Ziegel, Erde] Indien und über dasfhwarge Mer Die Ein— 
und Kiefel, dergleihen Materialien aber man ſich wohner verfertigen baummollene, feidene und güb 
vor Alters in Medien zur Erbanung Königl. Pal-|dene Zeuge, uno machen die beften Perfianifchen 
läfte gar nicht bedienet. Den jesigen Zuftandf & urbans oder Bünde, ja man will vor gewiß 
„ Diefer Stadt betreffend, fo ift Tauris eine von den |verfihern, daß jährlich auf 6co0 Ballen Seide 
vornehmſten, gröften und reichiten KHandelesjallhier verarbeitet werden. Allhier wird auch der 
Städten in Perfien. Sie liegt auf einer Fläche] beite Ehagrin (eine Art von Leder ) verfertiger, 
an dem Fuß eines Berges gegründet, der anjetzo der in Perfien fehr gebraucht wird, fo daß alle 
Carabag heißt, und den Die heutigen Seribenten| Yeute, auffer Die Bauern, Stieffel und Schuhe 
vor den Berg Drontes halten, fie hataber weder davon tragen. Diefes Leder wird von den bins 
Mauren noch Bolwercke. In der dafigen Eber| tern Theile der Pferde-Efelsund Maulejel: Häus 
ne giebt es Bäche, Teren der eine fonderlich von| ten gemacht, Das _befte aber von Ejels-Häuren, 
dem Regen und jerſchmoltzenen Schnee aufge) Cie haben auch feine Pferde, Die aber fehr maosz 

fhwelt, und man nicht trüber kommen kan, als; feil find, und mit denen fie einen groffen Handel 

durch Vermittelung einer Brücken, ſo von Steis| treiben. Bor die Pferde haben fie in Der daſi⸗ 

nen Darüber gebauet iſt; und etliche Bogen hat.| gen Gegend grofje und ſchoͤne Wedden fo etliche 





Denn dasjder Handel diefer Stadt geher durch ganz Per: - 


Der Eleine Fluß Spingtcha läufft hindurch ergief- 
fet ſich aber öffter zum groffen Schaden der Ein; 
wohner. Ander Nord: Seite läufft der Fluß Ali, 
melcher feinen Nahmen, der ſoviel als ſaltzigt heift, 


Meilen lang find. Diefe find gar nicht weiten 
der Stadt und gehörten fonft den Dafigen Gous 
verneur Roftankan, welcher denen Ehriften fehr 
geneigt war. Die Lufft alhier ift kalt und 

cken, aber ſehr gefund. Die Kälte hält lange an, 


deswegen befommen, weil er alle Jahre s Mona- | den, a 
te wegen einiger Durch falgigte Gründe hineinlauf⸗ | weil Die Stadt Nordwerts liegt, auch rings um 
fenden Bäche ſaltzigt if. Die Stadt ift in 9 | mir Gebuͤrgen, Die ganke 9 Monate mit nee 
Dvartiere abgerheilet, hat 1 50co Häufer und fo bedeckt find, umgeben. Esregnet dafelbftöffters, 
viel Kramlären. Man zähler aud) daſelbſt 300 aber im Sommer gar nicht; und ter Himmel ift 
Earavanferas oder Gaſt⸗ Hoͤfe, und 250 Mofgve das gange Jahr mit Wolcken überzogen. Der 
en, davon einige halb ruiniret find. Eine aber | Proviane ift ſehr wohlfeile allhier, und ift auch 
darunter verdienet wegen der vielen Darinnen bes | Fein Dre in Perfien, va man beffer und wohlfei⸗ 
findlichen Begräbniffe der alten Perſiſchen Koͤni⸗ ler leben Fan. Sonſt hat diefe E tadt inden zdi⸗ 
ge befondere Aufmerckfamfeit wie denn auch eine ſchen den Tuͤrcken und Perfianern geführten Krie⸗ 
andere dergleichen deswegen merckwuͤrdig ift, weil ;gen vieles erculten müffen.. Im Jahr 1450 
fie vor diefem eine Johanni tem Täuffer gewide ‚überjogen die Pringen des Stamnis Cheik Sc fi 
mege Kirche gewefen. und hat man geglaubt, daß! aang Perfien, und verlegten von Ardevilihre Res 
eine von feinen Händen lange Zeit allca vermah: |fideng in diefe Etadt. Hierauf eroberte Se, 
ret worden. Man findet auch allda eine alte ein⸗ lim 1. diefelbe 15 14, und zwar 2 Jahr hernach, 
gefallene Armenifche Kirche, wohin Die H. Hele: ; als der König in Perfien feine Nefiveng u Eaxs 
na nach der Armenier Borgeben ein Stück von) bin aufgefchlagen. elim blieb eine Eurge Zeit 
tem wahren Ereug Ehrifti hat bringen laffen.|ju Tauris, führte aber groffen Raub und 3000 
Sie haben ferner 3 Hofpitdler, darinnen man| Handwercksleute meiftens Armenier nad Eon- 
zwar nicht leicht jemanden beherberget, jedoch alle; ftantinopel. Kurg nach feiner Abreife empoͤrten 
die hereinkommen, des Tages zweymahl fpeiffer., fich die Einwohner einer Perfianifhen Arntee zu 
Der Meidan oder Marckt⸗Platz allhier ift ſehr gefallen, brachten alle Tuͤrcken um, und bemaͤch⸗ 
merckwuͤrdig, und noch vielgröffer ale der zu Iſpa⸗ tigten fih der Stadt aufs neue. Selim Fonnte 
han, auch haben die Türcken vielmahl 30000 |bep feinem Leben diefe Stadt nicht wieder bekom⸗ 
Mann daraufin Schlacht⸗Ordnung geſtellet. Als men, aber fein Nachfolger Solymann eroberte 
hier haben fie ihre Spiele, ihre Rämpffe, Stier» ſolche durch den Ibrahim Baffa. Diefer lief 
und Widder⸗Gefechte, Wolſſs⸗Taͤntze. An die⸗ daſelbſt eine groffe Feftung anlegen, bepflangte 
fem Orte ift eine etwas erhabene Galerie, allwo folhe mit 350 Canonen, und hinterließ 4000 
Dann 


weniger res | de der. Ottomanniſchen Pforte nachher 
bellirte nn feiner Abreife ng en * Sn Deun mn Diefee mit einen 


fie der Ar. 


rain, Dh fer Ar On 

ein, und plunderte fie völlig aus. 

‚9gaftert Mahomeianiſchen oder 158,ften Jahr 

Ehriſti der Baſſa Osmann mit einem überaus 

geofen Kriegs Heer die Perfianif 
ichte, uͤberliſtete er Die Perfer Dadurch, indem er 


* id 
* —2 und enge Thaͤler zwiſchen ho, 
den Bergen 


äbeen en Emit Zalmze, unerſchrocken ent 
—— auch in weyen auf ein an- 






gen Schaden zu: Alsdenn verließ er 
And begab ſich zum Könige ins Lager 
nur 12. Welſche Meilen auf der andern 


mit mancherley 
hinaus in der Tuͤrcken Feld⸗ 


ten / die St 
en allaihre 


Zanitſchare 
den Peeſern in einem Bade zu Tebris wären er; 
eSerail/Heſſe Behifteinnerha 

8* Bene Bollwercken befeftis 

und legte taufend Spahi oder Hach unierer 

hu reden Edelleute/ m 2000 Janitſcharen onhe 
das andere Kriegs· Volck ulanıen bis Die raooo 
zur ums hineinzeließ auch daſelbſt allerley 
Gerchti in groſſer Amahl uebſt noͤthigem Pros 
dant ardek· Ueber Diefegange Beſatzung ward 
von ihm jun Oberhaupt derordnet Giafer oder 
Zafer Batlı, Beglerbeg von Tripoli im Soria, 
welchem sugleich eine schöne Penfien nehmlich die 
Einkünfte des mit Tode abgegangenen Begler⸗ 
begars zu Eaharemid in Mefopstamia auf 3 


Tage zu ven erlaubet, 









Bürger ſtaͤt / wie man 


und die Veſſers Wur⸗üubel zugerichtet, dab 
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—— — —* des 
206000 Dann auf die Tücken; fo 40000 
Nabe waren, loh gejögen, — — 


Schlacht/ darinnen di 
verůbter — 

‚alla wegen des 
ut + Wade bey des vnderthe Tebris R 
fallen gebrauchten, Biel Ze Su * 
— — 
ihnen nicht etwan die vor Eurem dafe bt 8 — 


mit wenig 
nd’ unglaublicher 
gen die Perfianer 


Tapfferkeit, wehmegen der 
i i n un 


r ins 60 
jegen. Das daſelbſt —* Duden 


zerſtoͤhret 2* war ſie reich und voll Maje⸗ 
men kan Min 


—* allein fie iſt von ihrem alten Glautz 





im Zahr 1651 von einem groſſen Erdbeben er⸗ 
ſchůttert, und der gröffefte und meiſte Theil der 
ufer vollends umgeworffen nönrden. Det 
slerbeg oder der Gouverneur zu Tauris ift 
der vornehmfte im Königreiche, und zugleich Ger 
neralifimus, hat aud Die oder Gouver⸗ 
neurs von Ears, Erouen, Maraga, Arderil 26; 
unter fih. Dieſe Stade ward im Zahr ızar 
abermahls durch ein entfegliches Erdbeben ſehr 
i mehr. ald 80000 

Poerſo⸗ 





ey allein. 


vr 





e';  Tanele 
Derfonen um das Leben gefommenfind. Im bar 
auffolgenden uyasften Zahr haben Tauris 
die Tuͤrcken mit türmender Hand eingenommen, 
* aber im Fahr 17 as wieder an Die Perſia · 
"ner.übergieng: ‚Aber auch, diefesift noch nicht Der 
‚legte Belig von Diefer Stadt geweſen, mitm 
die Trcken und Perfier, wie bis anher gewechfelt- 
; wiſſen aus Denen neuern Nachrichten, d 
‚am ao Febr. 173 1 der Schach Thamas oder Tha- 
mafis mit einer Armee.von 180000. Köpfen ſich 
"vor Die mächtige Stadt Tauris gelegt, um felbige 
denen bißherigen Beſitzern denen Tuͤrcken wieder 
aus denen Händen zu reiffen , weßwegen er einige 
Stürme gewaget,aber iederzeit.zurück geſchlagen 
worden, daß er ſich endlich entſchlieſſen müffen eine 
‚ordentliche Belagerung vorzunehmen, Die: er auch | 
‚sohrcflich den 18 gedachten Monats mit Defnung | 
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der Lauf⸗Graͤben unternommen · Es war auch das | 


denen Perfianern endlich in fo meit günftig. 


Sid 
daß ihre vor Tauris gelegene Armee Die Stadt zur | fi 


Alebergabe zwang. Ob zwar die eigentlichen Um» 
ftände von der Belagerung: und Uebergabe bis zu 
uns nicht‘ gekom̃en; ſo iſt doch ſo viel bekannt wor: 
den, daß «8 auf leiblichen Accord geſchehen, nach⸗ 
Dem vorhero 
gewehret und untelfkbiedene Stürme abgeichiagen 
gehabt. Man meiß auch fo viel; daß bey dem endlich 
ffenen $rieden, zwifchenden Perſianern und 
refen die Stadt Tauris dem Shah Thamas 
wiederum zugeftanden worden. Aforio rerum 
Perfaricorum |. 12. p. 320. Voyages 
P.LL.I Chardin Voyages Pal Mercur. Hıftor. 
Ricaus & SangredoChron. Turc. p. 318: Baud⸗ 
—* — — ehe P: Ber sag. —— 
phifchs Oſtor. LexieT. II. p.443 . Ce⸗ 
—— Ehronicka Tuͤrckiſcher Nation p, 128. 
189.345: 368-403. u. f. Cluwer. Epit.hift:p:748: 
eitung zur Geogr. Wiſſenſch p. 275: 
Dollfi: Leric, der Alten, Mittl. und Neuen 
Geogt. Zeinfit Kirhen-Dift. Vh Th.p. 1041: 
n.f. Pbil. a Ss Trinisore Orientaliſche Reife Be⸗ 
ſchreib. p- rı zn. ff Staat vom Rö- 
nigreich Perfien p: 30: gaßmanns Leben und 
Thaten des Schach Nadir pr706 u. ff. La Mar⸗ 
einiere Einleit. zur Hift. von Afien p.973- uff. 
inder Rote. Ingl. Job: gr.Pfeffingers Merck 
türdigkeiten des ı7 Zahrhunderts p. 45 u. fi 
Europ. gama 340 Theil p· 271. u. ſ. 
Tauris, (Paul de) ein Franciſcaner von Earl 
ftade in der Didces Zagrab , ihr Lertor Theolos 
gid Zubilatus, und harte zu Wien in Defterreich 
viele Zahre gelehret, war zweymahl Gpatdian, 
dreymahl Provincial, auch Diffinitor und Gene 
ral⸗Commiſſarius feines Ordens geweſen als er 
den 13 Auguft ı 663 Biſchoff von Pedena ward, 
Er regierte ſehr loͤblich und lebte mit aroffer-Aufer, 
baulichkeit bis 1068. da er endlich ftacb. Ughellus 


‚Ikal,Sac. Tom. V. p.473. 
CUM ) fiehe Stier Bes 
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- . TAURIS, (PUGNA 
fecht, im XL Bande, p. 40.1 ff. 
’ TAURISANIL MONTES, Berge, fiehe Tardi- 
ſoni Montes. ; 

Tautifano, (Hertzoge von) in Portugal, ſtam · 
men aus dem berühmten Haufe Braganza in 
Partugat her. Srang de Eaftro erfter Hertzog von 

aurifano,, war ein Sohn Ferdinand Roderichs 
de Caſtro Nachdem er mit Luccetien Gattingra ei⸗ 








die Dirckiſche Garniſon ſich tapffgr | de 





—— — — — — — — — i 
nen Sohn gezeuget ward er endlich ein Moͤnch und 


3 


TAURISCH 


ftarb 1616. Gdachter Sohn hieß ebenfals Frans 


‚De Eaikeo, und war der ondere Hırgcg von Taum ⸗ 


fans, Seine Gemahlin, Antonia Giran geb 
ihm Stangen de Eaftro, Aritten Sergogen Yan 


elchem | Faurifano, welcher als Bice-Roy-in Peru 1628 


geftorben,u.hat von feiner Gemahlin, Añe de Ber⸗ 


aß | gia, Binefius de Caſtro, vierten Hertzogen von 


Tauriſano binterlaffen. Diefer Binefins de Ca ⸗ 
ſtro, vierter Hergog von Tauriſano hat ſich 1687 
mir. Entharine Marien de Silva ‚- einer Tochter 
George Marie, Herbogs von Paftrany und Zus 
fantado vermaͤhlet; Die ihm aber feine Kinder ge⸗ 
bohren: Guͤbners Geneal. Tabellen IV Th · Tab- 
1063: Imhofs Genzal-Nachr. von Denen Gran- 
des in &panien, p-306: AM 

Taurifanus, (Bernardinus) Diefer hat Medira- 
tiones.in Theriacam & mithridatis antidoram. ge 
—— welche zu Venedig 1576 in 4 gedruckt 


Terıfei, Tourini,ift der gemeine Nahme aller Bol · 
der, ſo ehedem in den Penniniſchen⸗ Rhaͤtiſchen 
und Noriſchen Alpen zwiſchen der heutigen Grentze 
s Ertz⸗Stiffts Salzburg, Caͤrnthen und Briren 
gewohnet haben. Er hat feinen Urſpyrung von Dem 
alten Celtiſchen Wort Taur, welches 3,00 
ein Berg bedeutet, wie es Denn auch in folcher 
deutung noch an vielen Orten aid 
er ſind ihrer Ans und Herkunft en Gallien 
u. Deutfchen verwandt, unter. denfelben wer 
und nach der Mepnung Des Aventinus £ 
Bold unter den Bayern geiwefen,der Re 
erfbermeldeter Autor jey ein Griechisch Werru 
was bey den Griechen Taurus heiffe, dasheiffe bi 
denen Deutichen Steyer: Andere fi Mey 
nung; diefe Bölcker feyen Darum die Taur 
nennet worden, weil fie in ihren Kriens 
nen Taurum, oder Sti-r geführet, undsen 
Deutſch Styerer wären genennet word er. 
Ludwig Gottfried. in feiner neuen DReltiäe 
fhreibung ; will dieſem Volcke Den Nahm n von 
dem St.BorchartssBergeinder Schweitz inel- 
her von denen Alten Taurus geriennetwerben,und 
von Des Bande Ury (mit welcher Nahmen auch zu 
it die Stiere in Der Schweig genennet werden 
en mit dem Stier-Kopff,, berieiten. 4. Ihre 
Wohnungen, C ig undAuffenthalt haben ſie gleich 
wohl zu unterſchledlichen Zeitengehgbt an d 
Grentzen des Landes, in Crain, jwifchenden © 
fern der Sau undTraa,umden Berg Elmdii,oder 
den igigen Vogel⸗ oder Nochitzer⸗Berg ſo 
den itzigen Caͤrnthner und Salg 
bürgen; dem ikigen Lande Steper, und 
auch uͤber der an der Donau hinan, und es 
behaͤlt von dieſem ‚den Taurifcis in denen 
dafigen Öegenden noch biß auf * Is 
rentzen 
































die Marcha Taurivina (Tdepis) an 
Staliens den Nahmen, wie auch Diebe 
bürge in Crain, Caͤrnthen, Steper und Salt 
burg, die man noch die Taurn, als Gaßſtein⸗ 
Taurn Raurtiſter⸗Taurn, Raſtatt⸗ und Aog 
tenmanner⸗Taurn, Windiſch⸗Taurn, Fel⸗ 
bet⸗Tautn, wie auch das Waſſer ‚Taurach, 
und andere Orte mehr daher alſo nennet. Und 
es ſoll dieſes Volck auch ſeinen Sig: im Nies 
monteſiſchen oder Savoyſchen, wie auch in der 
Schweitz 





417 Tauriſciet 
Schweitz gehabt haben, als woher eben die Stadt 
Turin, und das Thurgau den Nahmen empfans 
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TAURIUM, eine Stadt im Peloponnes, mels 
che zur Zeit des Peloponnefifchen Krieges der Ans 





gen haben, wie folches Cazius de migrat. Gent. mit | tigonus einbefommen. Polybius. Baudrands 
mehrern und mweitläufftiger ausgeführt: Ob nun | Lex. Geogr. T. II p. 24 


wohl dieſe Voͤlcker alle ihre befondere Nahmen hats 


4b. 
TAURI UNGULA , fiche Ochſenklaue, im 


ten, und nicht von einerlep Gartung waren, fo wur: XXV Bande, p. 378. 


den fie doch insgemein die Taurifchen oder Tanris | 


ner,d. i. die Bergleute genennet. Man nennete fie 
auch Alpinos um eben derfelben Urfache millen. 
Den Galliern und Bayern find ehedem die 
Taurifct in ihren wider Die. Römer geführ: 
ten Kriegen treulich beygeſtanden, ſonderlich 
in Dem groffen Heers⸗- Zug im Jahr 223 
vor Ehrifti Geburt, dazu fich Die Römer mit eis 
ner unglaublichen Menge Volks, als 80000 
Reuter und 70000 ju Fuß gefaft gemacht, mel 
ches Volck seen Bürgermeifter Cajus Attilius 
Begulus Lucius Aemilius Papus, und den 
deitten Hauffen ein Nömifcher Schultheiß gefüh: 
tet.  Diefer ift erftlich in Toofcana bey der Stadt 
Elufium Drey Tagereifen von Rom an die Galli; 
er gevathen, aber von ihnen gefchlagen. worden. 
Als nun beyde Bürgermeifter ‚mit ihrem Heer 
auch angekommen, Fam es zu: einer groffen 
Schlacht, in welcher ob wohl der eine Bürger, 
meilter Cajus Attilius fein Leben verlohren, je 
Doch endlich die Gallier, Soffaten und Taurifcer 
von fo groffer Mengeder Römer übermannet, aufs 
Haupt gefchlagen worden, alſo Daß beyderſeits 
bey 40000 Mann auf der Wahlftadt geblieben‘, 
und in die 0000 gefangen worden. Folgende 
find gedächte Taurifci um das Fahr 186 vor Ehrifti 
Geburt gar aus Itallen getrieben worden : Endlich 
aber. ums Jahr 16 nach Ehrifti Geburt unter der 

ung des Kanfers Tiberius, als er das gan: 
Ge Noricum bezwungen, völlig unter der Römer 
Borhmäßigkeit gekommen, da denn hernach ihr 
Nahme, wie Lazius aus Dem Tornande anzeiget, in 
etwas verändert, indem die übergebliebenen. Scys 


TAURIUS, $luß, fiche Hyiyeus, im XII Bans 
de, p. 1432. 
TAURIZIUM, eine Stadt, fiehe Tauris, 
Taurka, eine der Haupt-Provingen in dem 
Königreihe Tripolis. Joh. Sr, Schmidens 
Polit. Fragen VITh.P-747. _"' 
Tauern, ein altes Celtiſches Wort, das fo viel 
als ein Berg bedeutet, und in folder Bedeutung 
noch an vielen Orten, ſonderlich in Steyermarck 
und Caͤrnthen übrig ift. _Denn fo hat man noch 
um Erempel Rrumler Tauen, Selber Taurm, - 
arn Taurn, Windiſch Tauern zc, Ban 
drands Lex. Geogr. T.II p.9244- Job. Gülers 
von Weineck Rztia p-sb. Giche auch den Ars 
ticfel: Taurifi. 
Tauro, eine von den kleinen Inſeln an der Ins 
fel Eorfica, welche man Sanguinares nennet. 
Tauro, Bebürge, fiehe Taurus. 
TAUROBOLJARI, eine hepdnifche geiftliche 
Handlung, ſiehe Taurobolium, 
TAUROBOLIATAÆ, Prieſter, ſiehe Taurobolium. 
TAUROBOLIATT, Prieſter, fiehe 7awrobotium- 
TAUROBOLIUM, von Tapes, taurus, und 
BeirAa, jacio, war ben den Heyden ein gewiſſes 
Dpffer, dadurch die Menfchen gleichſam gans nen 
gebohren werden folten. Es gieng aber auf folche 
Art zu: man machte ein Loch in die Erde, und 
ließ in daffelbe den Prieſter Briechen , welcher das 
Opffer ausrichten, oder, wiefie zu reden pflegtem, 
das Taurobolium empfangen folte. Dben drüber 
machte man eine Bedecfung von Bretern, welche 
aber voller Löcher waren. Auf diefen Bretern 
ward ein Dchfe, dem man zuvor Die Hörner übers 


rer vor Styerer oder Steyerer genenner werden. guͤldet, gefchlachtet, fo Daß Das Blut Durch die Loͤ⸗ 


PliniusL Il c 20. Baudt. Lex. Geogr. T. IL} her in die Grube laufen mufte. 
Grube fteckende ließ ſichs auf den Leib lauffen, und 
badete fich recht Darin, welches nicht allein ihn, 


p-244. AventinusL. VIf.s16. Lazius de 
Gent, mig. L.VI£.ıs1 u.ff. Gerh. Mlercator 


Der unteninder 


in Arlante bey der Beſchreibung von Steyermarck. fondern auch Die gange Stadt und Land von allen 


Cluverus in Norico c..2. 


Irenici Exeg. Hiſt. ihren Suͤnden reinigen folte. Es ward derglei⸗ 


Germ;p. ar und 416. Marx MWelfer Bapr.| chen mehrentheils der Mutter der Götter, manch⸗ 
Gefh.L-If.27. Val, Preuenhübers Annal.| mahl auch dem Mlars, der Dianen, Ceres, J ſis, 
Styrenf. p.384 u.f. Vollſt. Lexic. det alten’ wie auch dem Artis, und noch andern Göttern jun 
mitl. und neuern Beogr. p- 1125. Siehe auch | ehren angefteller. Diefo auf diefe Art das Blue 
den Artickel Taurini. empfiengen, wurden TAUROBOLIATI oder 

Taurifcier, Bolck, ſiehe Taurifei. TAUROBOLIATE, mie die Handlung felbft 

TAURISCORUM TRACTUS, eine Deutfhe | TAUROBOLIART genennet. In den alten Stein, 
Proving, war das, was heute zu Tage Steyer: ſchrifften geſchiehet Diefer abergläubifchen Verrich⸗ 
marck heiſſet. Vollſt Ker. der alten, mich. |tung zum öfftern Meldung. Sarduin giebt wat 
und neuern Beogt. vor / die meiften von. diefen Steinfhrifften waͤren 
- TAURISINA, ein Band, ſiehe Taͤrvis, im XLI| um das ı+ Jahrhundert erdichtet worden, und 
Bande, p- 1368. wenn auch einigeaus Dem 2 und 3 Jahrhunderte 

TAURISINA MARCHIA, fiehe Taͤrvis, im zu finden wären, fo wären fie rägelmäßig, und ftels 
XLI Bande, p- 1358. leten auf dunckle Weiſe die Erlöfung durch das 

"TAURISIUM, eine Stadt, fiehe Tauris. Blut Chriſti vor. Man muß nur aber mercken, 

Taurig, ein kleiner Fluß in Deutſchland, der daß Harduin dergleichen Erfindungen deswegen 
in die — fällt. Allgem. Hdrogr. Lex. vorbringt, damit er alles verdächtig und ungewiß 
aller Ströme und glüffe in Deuefchl. p_ 374. | machen möchte. Seine Meynung von der Eihymo⸗ 
Taur itz/ ein Schrifftfäßig Gut im Arte Vaum⸗ logie des Taurobolii liefet man in Den Memoires de 
burg und Zeig. Wabſts Churfürfteneh. Sachſ. Trevoux deann. 1726 Od.art.91. p.1859. Man 
p. (m): Uiſſt aber noch nicht einig, um welche Zeit dieſes Tau- 

Vuiverſ. Lexici XLII Theil, Dd sobo- 
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Fobolium entftanden fey. Einige machen diefen 
Bögendienft allyu neu und fagen, die Heyden hät: 
ten denfelben aus einer üblen Nachahmung zur 
Verachtung der Heiligen Tauffe, und der geift- 
lichen Wiedergeburt angeordnet. Anton van 
Dalen in differt, de facri Taurobolii ritibus. 
Scharbau Obferv. facr. T. I p. 70, welcher Eeine 
Auſſchrifft fand, welche Alter als Marcus Au⸗ 
telius Antonin war, vermennte, er müffe den 
Anfang diefes Dienftes von den Zeiten dieſes Kay 
fers herleiten. Man finder aber beym Mont 
faucon Tom. IL. P. I. Thef. Aatiqu. eine ältere 
Aufichrifft, wie es Demnach erft müfte ausgemacht 
werden, ob man gleich bey Dem Anfange diefer 
‚&erimonien dergleichen gemacht. habe. Man 
wird inzwiſchen nicht irren, wenn man die Mey: 
nung des berühmten Mlosbeims annimmt, wel: 
cher vermurhet, daß Das Taurobolium und Crio 
bolium mit andern Verehrungen der groffen ma 
tris Deum aus Phrygien nad Rom, und zwar 
{m andern Punifchen Kriege nach dem Berichte 
‚des Livius Lib. XXIX. C. 10. ſeq. Des Zerodo- 
tus Hif.L. 1. C. ır. Des Ovidius Faftor.L. IV. 
v. 255.0. ff. fen gebracht worden. Die ſchon 
oben angeführten mercfwürdigen Gebräuche hat 
Prudentius in hymno de martyre Rom. v. 1008 
u. ff. aufgejeichnet, Einige ftehen aber in den Ge; 
dancken, als wenn Prudeng fo wohl das Tauro- 
bolium als auch die Gebräuche der Einweyhung 
des Pontificis Maximi bey den Mömern befchries 
ben. Wenn aber diefe Opfferung bloß zur Eins 
weyhung des Pontif. Max. wäre beſtimmt gewe⸗ 
ſen, wie haͤtten denn nicht nur Maͤnner ſondern 
auch Weiber an einem Orte und Tage damit koͤn⸗ 
nen eingeweyhet werden 


Crioboſium ohne Das Taurobolium ‚gehalten, wie ẽ* ˖ 4 U. c. 37- 


etliche Auſſchrifften bezeugen. Es war eigentlich 
fein Tag zu, dieſen Heydniſchen Reinigungs⸗ Feſte 
beſtimmt, ſondern es geſchahe bald zu dieſer bald 
zu einer andern Zeit. Es wurden auch wohl bis⸗ 
‚weilen unterfchiedene an einem Tage und an eis 
nem Orte eingeweyhet. Gruterus p. 29. n. 13. 
Wenn Privar-Perfonen dieſes Taurobolium auf 
ihre Koften und vor fich auf ſich nahmen, fo wie⸗ 
derholte man es nach zwantzig Jahren, und man 
glaubte es würde vermögend ſeyn, Daß deſſen Krafft 
ſich auf eine fo lange Zeit erſtrecken folte. Wel⸗ 
che aber diefen Dienft vor das Heyl anderer ver: 
richteten, harten Feine Verbindlichkeit ſolchen zu 
wiederholen. Privat⸗Leute vollbrachten Diefe Ges 
bräuche vor gange Familien und Länder. Ubtis 
gens wird auf den meiften Marmorſteinen nur eis 
nes Priefters gedacht. Unter dem Priefter Traja⸗ 
nus LIondinius waren an einem Fage viel Tau- 
robolia, vielleicht aber wird Diefes Priefters um 
deswillen allein Meldung gethan, weil er die Auf 
fiche dabey gehabt. Einige Steine, welche von 
diefer Opfferung handeln, nennen unterſchiedene 
Priefter, als preeuntes, adfiftentes ; andere Denck⸗ 
mahle lehren ung, Daß auch tibicines und curan- 
tes daben geweſen. Wenn ben den Heyden Leu⸗ 
te zu den Geheimniffen eingewenhet wurden, fo 
war die Gewohnheit, Daß diejenigen, an welchen 

. die Einweyhung folte verrichtet werden, Verſpre⸗ 
chungen und Ende thun muften. Der Priefter 
fagte ihnen die Formul vor, und das hieß preire 
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verba, oder nur preire, welche Nedensart beym 
F.ivius L. XLII. C. 28. vorkommt. Die curan- 
tes, adſiſtentes, oder cuftodes mögen wohl einer 
ley Benennungen feyn, weil beyde Nahınen auf 
den Steinen nicht zugleich gefunden werden. Auf 
fer dem Eönnte man mit dem Gelehrten van Da» 
len p. 114. behaupten, daß die curantes nad) vers 
richtetem Dienfte vor die Eonfecrirung der Altäre 
vornehmlich zu forgen gehabt, Spon. mifcell. 
p- 20. 99. Sabrettus infcript. c. 9. p. 667 u. f. 
van Dalen Dif. I. p. 157. Pitifcus. Natha⸗ 
niel, Stiedrich Raugens Differtation de Tauro- 
bolio, Leipz. 1738. 

TAUROBOLOS, Griech. TeveeBorss, ift ein 
Beynahme der Minerva, unter welchem fie in der 
Inſel Andrus verehrer wurde. Denn als Anmi ⸗ 
us dem Agamemnon und dem Menelaus ei⸗ 
nen Stier verehrere, und beſahl, an dem Orte der 
Minerva ihr Bild zu errichten, wo der Ochfe wuͤr⸗ 
de an das Land fpringen, foldhes er aber auf bes 
fagter Inſel that, fo wurde von da an foldher ihr 
Dienft eingeführet und beybehalten. Svidas in 
Taugaßerov ſ. T. III, p. 455. 

Tauro Caſtro, ein Flecken in Attica, ſiehe 
Rhamnus, im XXX1 Bande, p- 1065. 

TAUROCEPHALUS, Griedh. Txvpoxipados, 
ift ein Beynahme des Bacchus, welcher von Tav- 
pos ‚ taurus, UND xepern, capur, ſoviel heißt, als 
einer, fo einen Ochſen⸗Kopff, oder doch wenigfteng 

Örner an demfelben hat, dergleichen denn dieſemn 

orte angedichtet wurden, entweder weil er jur 
erft Die Ochſen vor den Pflug zu fpannen, gewie⸗ 
fen; oder weil er des Jovis Ammonis, ſo 


? Zumeilen ward auch dag | Hörner hatte, Sohn war. Diod SiculL.IIl. 


ndere aber wollen ſolches das 
‚ber leiten, meil ber bein, als deſſen GOtt Bac⸗ 
chus war, die Leute kuͤhn und gleichſam ſtoͤßig 
machet. Phurnutus de Nat, Deor. c. 30. Fe⸗ 
ſtus Lib. II. ie 


TAUROCEROS, Griech. Tetvporkpus ; ift ein 
Bepnahme des Bacchus, fo auf feine Art mit 
dem Beynahmen, ‘Taurocephalos, welcher auch 
dem Bacchus gegeben worden, einerley iſt. Sie 
he Taurocephalos. Sonſt aber iſt er von rzüges, 
ein Ochfe, und xzges ein Horn, zufammen gefeßt, 
Gyrald. Syntagm. VIH. p. 280. 

Tavgexorz, ift der Nahme den gewiffen Fe 
fte bey den Enyicenern führten. Jonſton de Fe 
ftis Hebr. & Græc. p. 1 18. n. 69. 

TAUROCILICIA , ward derjenige Theil von 
Eilicien genennet, welcher an den Berg Taurus 
fließ. Baudrands Lex. Geogr. T. Il. p.244. 

TAUROCINIUM, Fluß, fiehe Calopiniaco, 
im V Bande, p- eg s 

TAUROCINIUS, Fluß, ſiehe Calopiniace 
im V Bande, p. 302. re T i 

TAUROCOLLA, heißt der befte Leim, wird 
aus den Ohren und andern guten Stücken der 
Ochſenhaͤute bereite. Doc) insgemein wird die⸗ 
ſes Wort auch von allem Leime gebrauchen. 

TAUROCRANOS, Griech. Txupixaiver, 
ſoviel, als Taurocephalus. * —— m 

TAURODUNUM, Stadt, ſiehe Tournon. 


TAUROENTIUM, eine Stadt, ſiehe one 
TAU- 


BE O3 


ar ;___TAUROENTUM. 
— ent: 
’-TAUROENTUM, eine Stadt der Bruttier, 
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TAUROPHONUS, Gr. Tavpopivos, ift ein 


in dem Untertheil von Italien. Cellarius in | Bennahme des Hercules, welcher 


Not. Orb. Antıqu; Tom. I. p. 733. 
TAUROENTUS, Safen, ſiehe Taurois. 
Tauroggen, ein anfehnliches Amt, welches 
auf Pohlniſchen Grund und Boden liegt, aber zu 
dem Königreiche Preuſſen gehört. Einleitung 
Zur Geographiſchen Wiſſenſchafft p. a23. 
Tædoei wurden Die jungen Purſche genannt, 
welche ben des Neptuns Fefte zu Ephefus, Tev- 
gro genannt, den Wein einfchenckten. Meur⸗ 
fius in Grxcia feriata. 
TAUROIS, oder Täuroentus, Taurentus, ein Ha⸗ 
fen und Eaftellin Gallis Narbonenfi, ı 9000 Schrit⸗ 
te von Toulon, gegen Abend zu, fo ehemahls denen 
Maßilienſern mit gehörete, anjego aber unbekannt 
Strabo und Prolomäus nennen in ihren 
tifften eine Stadt, welche eben den Nahmen 
führt, und in der Gegend liegen fol. Cellarius 
in Notir. Orb. Antiqu. T.Ip. 188. - 
TAUROMENIT, waren Bölder in Sicilien, 
welche von den Ehalcedonenfern entfprungen find. 
Begers Thef. Brand. T. I p. 393. 
Tauromenites, ein Philofoph, der zu den Zei: 
ten Des Ariſtoteles lebte. Er legte fich befonders ! 
auf die Weltweißheit, und gehöret unter die Fein: 
de des Ariſtoteles, welche fein groffes Anfehen 
und Gluͤck mit neidifhen Augen betrachteten. 
Druckers Fragen aus der Philoſoph. Hiſt im L 
Sh.p- 813 $. vl. ; 
“ TAUROMENIUM, Stadt, fiehe Taormina, 
fm XLI Bande, p. 1764. 
TAUROMENIUS, Fluß, fiche Cantera, im V 
Bande, P- 90. " J 
Taurominio oder Taormina, (Sebaſtian 
de) ein Sicilianiſcher Dominicaner von ſeiner Va⸗ 
ter⸗Stadt zugenannt, war Doctor der Theologie 
und flörirte gegen die Mitte des 16 Jahrhunderts. 
Er befleivere viele Jahre lang in verfchiedenen 
Eonventen feiner Proving die Stelle als Regens 
primarius, und ſchrieb: Commentaria in Ariftore 
lis libros phyficorum , de anima, de carlo -&,mun 
do, de generatione & corruptione, metaphyfico. 
rum, parvorum.naturalium,, ethicorum , politico- 
rum.& ‚peconomicorum, welche noch nicht im 
Druck eriöhienen find. Echatd Bibl.. Scriptor. 
Ord, Predic, T. II p. 108. 
TAUROMINIUM , Stadt, 
im XLI Bande, p. 1769. ', 
TAUROMINIUS, Fluß, fiehe Castzera, im V 
ande, p. 90. “ — 
"TAUROMORPHUS, Griech. Tavpzuoppes, 
kommt mit Taurocephalus aufeins hinaus, Siehe 
Täurocephalus. 
Tauron, ein General Aleranders des Brof 
ſen, welcher fich infonderheit in Erſteigung des 
Paſſes in Perfidem, und in der Schlacht mit dem 
Porus gar wohl hervor that. , ’ 
TAUROPHAGUS, Gr. Tavgopzyes, iſt ein 
Bennahme des Bacchus, welchen er daher bekam, 
daß denen Poeten, fo mit denen Dichyrambis den 
Preiß behielten, ein Dechfe gegeben wurde. : Spk 
das in Tavpspayer, ſ. T- UL p. 435. — 
Vriverſ. Lexici XLU Theil, 


% 


* 


ſiehe Taormina, 


ihm vermuthlich 
darum gegeben worden, weil er ehemahls einen 
Ackermann ben Lindo um etwas zi eſſen für den 
Hyllus erfuchte, felbiger es aber ihm nicht allein 
verfagte, fondern auch noch darzu ausſchalt, wo⸗ 
durch denn Aercules erbittert wurde, daß er ihm 
den einen. Dchfen von dem Pfluge, wegnahm, fols 
hen todtſchlug, und mit dem Ayllus verjehrete, 
toben denn der Bauer zwar hefftig fluchte, und 
tobete, Hercules aber nur lachte, und hernach 
fagte, daß ihm nie feine Mahlzeit bejfer geſchmeckt 
babe. Daher denn auch die Gewohnheit blieb, 
daß, wenn die Pindier ihm opfferten, fie auch auf 
ihn darben zum Andenken folder Begebenheit, 
fehimpfften und fehmäheren. Theoctitus Idyli, 
17 v.20. Conon Narrat. rı. ; 

Tavporor, waren Fefte, welche der Diane: 
ri ravperöre zu Ehren gehalten wurden, und Dies 
fer Göttin wurde von dem Griechiſchen Worte 
Tävses ein Bennahme gegeben.  Jonfton de, 
Feftis Ebr. & Grec. p. 152 n. 14. 

Tevperörov, Tanropolium, ward ein Tempel 
der Diana auf der Inſel Samos genannt, wel⸗ 
cher vor Zeiten fehr berühmt war. Cellarius in 
Notie, Orb, Autiqu. T. Il p. 19. J 

TALTROPOLITS, Lat. Stauropolis, Stadt, ſiehe 
S.Croce, im V1 Bande, p- 1668. u 


TAUROPOLIUM, eine Stadt in Aquitanien, : 
welche heut zu Tage. Guienne genennet. wird.: 
Baudtands Lex. Geogr, TI. 244 7 

TAUROPOLIUM, Tempel, fiehe Taugemersov,! 


TAUROPOLOS, Gr. Teugewöäos, iftein Bey⸗ 
nahme der Minerva, welchen fie bekam, als fie den. 
Ochſen rajend machte, und Durch Die gange Welt 
jagere, oder auch gar erichoß, welchen LTeptunus- 
aus dem Meere empor fahren lief, und damit“ 
des Hippolytus Pferde fo ſcheu machte, daß fie , 


dieſen ihren Herrn elendiglich Khleiffeten und jers 


riffen. Svidas in Taugezörov, (. Tom. UL p=, 
35. - Sie wurde aber. infonderheit in der Inſel 
cars verehret. StraboL.IV p.334. Daher , 
wird fie auch auf denen Müngen folcher Inſel vors ı 
gebildet, daß fie gan nackend.auf einem Dafen , 
ſitzet, und nichts, als ein fliegendes Gewand uͤber 
ſich hat. Spanbem. ad.Callimach. Hym. in , 
Dian. v. 187. Doch aber hatte: fie auch ihren 
Tempel zu Amphipoli wie auch in der Inſel Sa⸗ 
mos. LivissL.XLIVc.44. Stepb. Byzant. 
in Tavgezerv. Auch verehreten fie unter dieſem 
Nahmen die Amazonen. Died, Sicul, Lib; , 
U. c. 46. i ng 
TAUROPOS, Gr. Tavpwrös, ift ein Bepnahs 
me der Diana, welchen fie hat, fofern fie den ger) 
hörnten. Mond bedeutet. Spivasin Taupwrer, ıı 
(.. Tom. III p.436. Euſtath. apud Gyrald, Synt. 
Xli-p. 372. 2* 
TAURORUM PENINSULA, Halb-WInſel, ſiehe 
Taurica Cher ſoneſus. 
TAURO SCYTHA, ein Volck, ſiehe Tauri. 
TAURUM, Aloeholtz, ſiehe Agallochum, im I 
Bande, P-737 u. ff: a — 
Dd a 
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TAU- 


"grad, im Ul Bande, p- 1022 u. ff. 
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- TAURUM, Stadt, fiehe Toro, hauen, und bißweilen nur anderthalb Schub breit - 


_ TAURUNUM, Stadt und Feftung, fiche Bel. | 169, auch über entfeglich hohe und jähe Oerier ger 
— Schu a van he. * beſondere ar — ei⸗ 

N gentlih,nur demjenigen Theile zu, welches ⸗ 

P — —— — philien u —— Klein⸗Armenien * 
he ; dert. trabo. Plinius. Pomponius Mela. 
TAURUS, ein Geftiine am Himmel, ſiehe Cefarins in Notit, Orb. Ancigu' Lib, III. c. 3. 
0 he g Olearii Perſ. Reifebefchr, p. 472. In Eilicien ift 
TAURUS, ein Fluß in Morea, oder in dem diefes.Gebürge vermaffen mit Schnee bedeckt, daß 
vormahls fo genannten Peloponeß, welcher dur) man, wie Cicero in dem V Buche feiner Brieffe 
die Proving Argien, die zu Mores gerechnet wird, an den Articus im legtern Brieffe, Davon Meks 
bey der Stadt Trözene vorbey fließt. Baudrands | dung thut, vor dem Monar Junius nicht Darüber 


Lex. Geograph. Tom. Il.p. 245. Ä reifen Fan ' 
TAURUS oder DURIAS, Fluß in der Schtweig, | _ TAURUS, ein Gebürge in Ungarn, fiehe Och⸗ 
ſiehe Tur. ſenberg, im XXV Bande, p. 366. 


Taurus, ein Land deffen Einwohner vor alten) TAURUS, ein Gebürge in Africa, fo aus vie⸗ 
Zeiten Feine eigene Herrn gehabt haben, fondern len Bergen befteher, hebet ſich in der Weſt⸗Bar⸗ 
ein freyes Volck waren. Sie wurden aber end» barey an, und gehet bis an Egppten, welches auf 
lich unter der Römer Zoch gebracht. So viel 600 Meilen find. Mleliffantes Geogr. U Theil. 


- fi muthmaffen laͤſſet, müffen diefe Einwohner!p- 517. 


Nachbarn der Colcher geivefen feyn. Joſephus TAURUS, ein Sicilianiſches Vorgebürge, fies. 
fämtlicher Wercke II Th. p. 79. he Croce, im VI Bande, p- 1669. 

TAURUS, Tauro, eines der gröften Gebür-! TAURUS, ift nach des Mlela Zeugniffe ein 
ge in Afien, welches fich, nad) einigen, in Lycien, Berg im Saltzburgiſchen und Caͤrnthiſchen Lan⸗ 
nac) andern in Pifidien, und nach den dritten in|de, welcher fehr hoch feyn fol. _ Orteliue mels 
Pamphplien anfängt, und Durch Iſaurien zwi⸗ dei, daß ervon den Einwohnern Thaurn, Rorns 
ſchen Lycaonien und Eilicien hingeher, und ſich fr thaurn, Rrumlechebautn, Rhadfkrarters 
dann inden Antitaurum und eigentlichen Taurum | hauen genennet werde. Baudrands Lexic, 
zertheilet, wovon jener durch Cappadocien und|Geogr. Tom. Il. p. 245. . | 
Klein Armenien bis an den Euphrat; diefer aber Taurus, ein Berg in Arabien, welches insbe. 
oberhalb Eilicien hin bis eben an befagten Strom, |fondere das fteinigte genennet wird, der am Vet ° 
und nach einigen auch noch über denfelben bie an Arabifchen Meerbufen liegt. Die Stadt melde 
das Niphatiſche Gebürge erftrecfer, Da fie immit⸗ nicht weit davon liegt, heißt el Tor Der Berg 
telſt in ihrem Winckel die Landſchafft Cataonien liege ſechzig tauſend Schrite vom Berg Sina ges 
enthalten. Einige erſtrecken ihn gar bis an Scys gem Mittag, und eben fo weit von der Stadt Hes 
thien und Indien, ailein ungeacht auch die Ber: roholig gegen Morgen. Baudrande Lex, Geo- 
ge bis ser an —— hängen ; Be graph. Tom. II. p. agr. 
kommen fie Doch auch immer andere und andere "TAURUS, der ——— e 
Nahmen, und ſind mithin auch. nicht * fuͤr von der Stadt en he 8* 
den Taurum zu halten. Waſſen er nach ſolchen ‚fe, und ift ein fehr hoher Berg. Die Alten ers 
ſeinen unterfchiedenen Gegenden auch Imaus, Etuo- Iehnen denfelben vielmahls Ä 
dus, Paropamifus, Circius, Chambades, Pharpha- . | 


riades, Choatras, Oreges, Oroandes, Niphates, Cau- | TAURUS, Stadt, fiehe Toro, 
cafus, Sarpedon, Coracefius, Cragus, Hyrcanus,/ Taurus, Gr. Taöpes, einer von des Neleus 
Cafpius, Päriedrus , Mofchius, Scychieus, u. f. ſa Söhnen, welcher ſolchen mit der Chlotis, des 
heiffet. Als Aerme oder Aeſte von ihm werden Ampbions Tochter, zeugete, Aercules aber her⸗ 
angegeben Semanthinus, Sericus, Bepyrrus, Da- nach bey Eroberung der Stadt Plus, bis auf 
mallus, Parfuerus, Corax, Sariphus, Mafdoranus, den Neſtor, mit niedermachte. Apollodor. 
Coranus, Jafonius, Strongylus, Orantes, Chabo |Lib, 1 c.9.$.9. * 
ras, Udaceſpis, Paryadres, Abus, Maſcytus, Ce-; Taurus, iſt bey dem Horaz Lib. I. Ep. 5.v. 4. 
lenus, Phoenix, Hippicus, Sugdius, Amanus, ingleichen beym Vellejus Lib. IL. a ẽ. 
u. deg. Immittelſt ſoll der eigentliche Taurus nach Statilius Taurus, Biche Taurus (T, Sta 
unterſchiedenen anietzo Tanıbel, Bacras und tiliug). 
Siulich, gegen den Euphrat aber Manzzarum Taurus, if bey dem Eicero ad Fam. Lib. XIT. 
heiffen, feinen Nahmen Taurus aber entiweder 04 Ep. 25. unbekannt, wer er geweſen, wie denn Die 
her haben, weil er wie ein Stier‘ oder Ochſe mit Dafige gange Waage fo controvers, daß fir eini- 
erhabenen Kopfe gleichfam einher gehe, oder auch, ae fo andere noch andere lefen, die dritten aber 
weil die Griechen alles, was groß und ſtarck war, (auch gar diefen und des Calviſtus Nahen für 
radsov genennet. Man berichter, daß dieſes Ges ein Gloflema halten. 
bürge 50 Engelländifche Meilen breit, und imeht  TAURUS, ein Mann von Erg, fihe Talos, 
als 1560 Meilen lang fen , deffen Höhe aber foll im XLI Bande, p. 1612, \ 
fo groß ſeyn, Daß man zwey Tage darzu haben; Taurus, (Calpiſius) fiche Taurus Berys 
muß, wenn man auf deffelben Spige kommen will. tius. 
Man liefer ferner in verfchiedenen glaubwuͤrdigen Taurus (Ferentius) war Roͤmiſcher Bürgers 
Nachrichten und Reife: Befehreibungen daß der meifter 361 Zah nach Epriti Geburt, -Sein 
Weg, welcher auf den Berg führer, in Felſen gel Kollege. war Si. $lorentins, und lebten beyde un⸗ 
- es ter 


gr Taurus 
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’ 
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4er der Regierung des Kayſers Juliane des Ab · losgekommen, wenn er ſich nicht ſo wohl zu ver⸗ 


truͤnnigen. 
nah Vercelli verbannet, ob er gleich kein ander 
Verbrechen begangen hatte, als daß er aus Ita⸗ 
lien gefluͤchtet, als ſich daſſelbe vor den Jullan 
erklaͤret hatte. Die ſchrifftlichen Handlungen ſei⸗ 
ner Rechtfertigung waren unter ſeinen eigenen 
Buͤrgermeiſter⸗Amte ausgeſertiget, und fiengen 
ſich alfo an: unter der Regierung derer Buͤr⸗ 
grermeifter Tauras und Slörentius erfchien 
Taurus nach gefcbebener Öffentlichen Vor⸗ 
dedung. Solches Fam jeden um foniel befrem- 
deter vor, da man ſich gar Feines folhen Bey⸗ 
field erinnern: Fonnte. Ueber dieſes gieng Die 
Bürgermeifterliche Regierung zu Ende, denn die 
fes geſchahe im Monat December. Härte man 
alfo nicht einige Tage, der oberiten Wuͤrde des 
Kanferchums zu Ehren mit dieſem Verfahren ans 
ftehen Eönnen? Denn ob es ſchon ein Titel ohne 
Wuͤrcklichkeit war, fo unterhielt er doch den Ehr⸗ 
eis der Privar Perfomen, und diente den Kap: 
en zur Zierde. Slorentius, der Mirbürgermei- 
er des Taurus, und ehemahliger Präfectus in 
Gallien, wäre nicht eitimahl mit der Verbannung 


Taurus wurde von dem Kapfer | bergen gewuſt hätte, Daß er niemahls wieder zum 


Vorſcheine kam. Diefer mar wegen feines hals⸗ 
ftarrigen Auffenbleivens zum Tode verdammt 
worden. 

Taurus, (Raphael) ein Neapolitaner von 
Eitta di Bitonto, lebte in der legten Helffte des 
17 Jahrhunderts, und fehrieb unterfchiedliche feir 
ne Comödien. Toppi Kibl. Nap. 

Taurus, (FT. Statilius) ein Römer, und fos 
genannter homo noyus, oder neuer Edeler, ftand 
infonderheit- bey dem Auguſtus in groffem Anfes 
hen, und fegte ſich darinne noch fefter, als er ven 
Lepidus in Sicilien uͤberwand, und auch in A⸗ 
frica fo rühmliche Dinge verrichtere, daß ihm zu 
Rom Öffentlich zu triumphiren verftattet wurde. 
Am Jahr der Welt 3913 wurde er an des ab» 
Danefenden &. Laninius Gallus Stelle mit 
dem MT VDipfanivs Agrippa Bürgermeifter, wer 
ches Amt er denn auch im Jahr 3924 mit dem 
Auguftus felbft verwaltete. Mitlerweile bauete 
er auch das prächtige Amphirheatrum in der neuns 


ten Region der Stadt Nom auf, und war fonft 


feine Genealogie diefe: 


T. Statilius 
— — Mon, 


— — 
T Statilius Tautus, 


D. Starilius 


M. Stalins 


Bürgern. im Yahrder Welt Trib. pleb. 3920. — 
39'9. 
— —— mm ———— — —— M. St 
T. Statilius Siſenna Taurus. Siaulla — 
— J. Ehr.16. - ' | 
ilius M. Statilius Corvinus 
T. Statilius Taurus N 
‚ Bürgerm.im 3.44. Bürgerm. im Zahr 45. 


1: . 
Veſtinus Statilia Meſſalina m Nero, Kayfer. 


Buͤrgerm. 


im %.6$5- Ä 
_ _ TAURUS BANNARIUS, ein Reut⸗Ochſe, fie | Rechte, daß er zu Rom die Doctor Würde ers 
he Tauri bannarii fus; ingleihen Reit⸗Ochſe, | langte. Hierauf ward er Auditor bey Der Nuns 


im XXX Bande, p 408. 

: Taurus Berytius oder Calvifius Taurus, 
ein Platoniſcher Philoſophe, gebürtig von Bery⸗ 
tus, hat unter dem Kayſer Antoninus Pius, 
und nad) des Marianıs Scotus Berichte im 
10 Jahre ſeiner Regierung gelebet, und de difle- 
rentia dogmatum Plaronis arque Ariftorelis ingleis 
«hen de carporeis & incorporeis — Gel⸗ 
Lus, der feiner oͤffters erwehnkt, meldet, Daß er 
auch ein Buch de Platonicorum diſſenſu a dtoicis 
und einem Gommentarium in Gorgiam hinterlaffen 
habe. Diefer Taurus hat den berühmteften Red⸗ 


ciatur von Portugall, hernach bey der Apoftol. 
Eammer, endlich bey der Mota. Im Zahr 1695 
machte ihm Innocentius XN, zum Cardinal, 
und noch in eben dem Jahre zum Bifchoff von 

errara. Er genoß aber folche Ehre. eine Eurge 
zeit, und ftarb Dajelbft den 27 Decembr. 1696, 
im 5” Sahre feines Alters. Ugbellus Ical. Sac. 
Tom. Il. p. 63. Egge Purpura doda. Ame⸗ 
lot de la Houß. nor. fur 1er; d’ Ofiat T. I. 
p. 343. Mercure Hiflorique, 


Taurufius oder Taruggi, (Frang Maria) 
ein Cardinal, war zu Monte Pulciano, in dem 


ner feiner Zeit, den Kerodes von Athen, zu feinen | Florentinifchen aus einem fehr anfehnlichen Ger 


Schüler gehabt, und ihn in der Platon ſchen Phi⸗ 


| fchlechte entſproſſen. Ex trat fehr zeitig in die Cons 


loſophie unterrichtet, nachdem er vom Secun⸗ | gregation des Oratorii, und ward nad) ihres Stiffs 
dus auch.in der Pythagordiſchen war untertvier | tere, des heil. Philipp LTero, Tode, derfelben 
fen worden, Euſeb. Chron. ad an. 145. Bel | General-Superior. In dieſer Würde errichtere 


ĩius L. VI: c. 14. undL. XIE c. 5. Suidas. 
Sabricius in Bibl. Gr. L. III. c. 3. Zaſaͤtus 
de Academia Berytenfip. «45. Bruckers Fra 
gen aus der Philofoph. Hift. HI Th. p- 371. 
TAURUS ERECTUS, f, Würender Stier. 
Zaurufius oder Tarugai, (Dominicus) war 
zu Ferrara aus einem edlen Geſchlechte 1638 ges 
bohren, und legte fich mit ſolchem Fleiß auf Die 


— Js 


er nicht allein zu Neapolis ein Oratorium, fons 
dern unterließ auch fonften nichts, ſo wohl durch 
fein Erempel, als durch feine Predigten verfchiedes 
ne Gemeinden möglichft zu erbauen, und breitete 
dadurch in Furgem feinen Ruhm durch gank Ita⸗ 
lien aus. Als nachgehends Pius V feinen Ne 
poten, den Eardinal Alerandrinus, mit dem Ti⸗ 
tel eines Apoftolifchen Legaten nad Franckreich, 
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Spanien, und Portugall abſchickte, wurde er dem⸗ Drden,. erlangte! 1640 die Theologifche Doetor⸗ 
ſelben als ein Rathgeber und Gefehrde mit geges | Würde, und wurde in verſchiedenen Kloͤſtern ſei⸗ 
ben. Clemens Vill aber machte ihn nad) feiner | nes Ordens Prior. Hierauf nahm ihn der Mas 
Wiederkunfft zum Er&bifhoff von Avignon, da |gifter Sacri Palatii zu Nom, Oincentius Can» 
er denn gleich anfangs den berühmten Läfar de |didus, zu feinem Gehülffen an, und 1654 den € 
Bus zu fich berief, welcher nicht nur mwechfels | Dctober ward er von Innoceng X, zum Biſchoff 
weiſe mit ihm predigte, ſondern ihm auch in den von Venoſa ernennet, und zu Rom vom Eardinal 
übrigen zu gleichem Endzweck unternommenen Odeſchalchi, ver hernach unter dem Nahmen 
Rerrichtungen gerreug Hülffe leiftere. Am Zahr | Innocent; X. Pabſt worden, in Beyſeyn vers 
1594 hielt er eine Provincial + Berfamm | fchiedener Bifchöffe eingeweyhet. Er hielte zu 
lung der Geiftlihen, und machte auf derfelbie| Denofa den 13 Febr. 1656 feinen Einzug, und 
gen zum beften feiner Kirche, allerhand De⸗ wurde von dem Volcke mit groffem Froloden 
erete, vor deren Ausübung er auch fonder-| empfangen, regierte auch fehr löblih und aufers 
bare Sorge,trug. Indem er aber noch Damit * baulich. Im Jahr 1672 machte ihn Clemens 
ſchaͤfftigt, ernennete ihn vorbemeldter Pabſt 15961 X, zum Timlar Ertzbiſchoff von Myra, dabey er 
zum Cardinal⸗Prieſter, wie auch zum Ertzbiſchoff aber das Bißthum Venoſa fernerweit behielte, 
in Siena, daher er ſeine loͤblichen Abſichten an | und farb dafelbft im Monat Merg 1674. Man 
dieſem Orte nicht ausführen konnte. Nach Ele, | hat von ihm: : | 

— Tode wi es a —* * rer 1. Vitam $. Honuphrii. ; 

abft geworden waͤre. Er danckte aber endlich | s iM. 
2 felbft zu Sinea ab, und begab fich wieder in! *' our — reger nd 
= —— — = een 3. Obfervationes ad $. Carharinz Senenfis epi- 
ernach, neymlich den 13 Zunius 1608 in de ; R 

83 Jahre feines Alters ftarb, und zu dem ohnge⸗ Ei tolas,die auch noch wie gedruckt find. 
fehr ein Zahr zuvor verftorbenen Cardinal Be | inige fügen auch noch 
ronius, als ſeinem Hertzensfreunde, in ein Grabſ 4 Catalogum epiſcoporum Venufinorum ante- 


geleget wurde. Man hat von ihm Acta Synodi ceſſorum fuorum prefertim ex Ordine Dömi- 
Avenionenfis, welche zu Rom 1594 gedruckt. Er nicano aſſumtorum hinzu. Er hat über Dies 
hat auch einige Tomos von des Baronii Anna- fes, ehe er Biſchoff worden, noch verfchiedes 
libus Eccledaftis ing tal. Überfegt, die aber noch nes mehr zur Preſſe fertig liegen gehabt, 


ungedeuckt liegen. Die Grabſchrifft weiche dieſen Ughellus Ital. Sac. Tom. VII. p. 234. Some 
beyden vertrauteften Freunden ift gemacht worden, na thearr. Echard. Bibl. Script, Ord, Predei. T. U. 


iſt dieſe: p. 564. 

EPITAPHIUM Taurus Statilins, lebte. unter des Kayſers 

S. R E. Cardinaliom TAURUSIT & BARONII| Caligula Regierung. Agrippina, des Kayfers 
Rome in facra Congregationis Oratorii de | zwepre Gemahlin, vor der jeder fchon ftrafbar ges 


D. O. M. nug mar, tern er nur groffen Reichthum  befaß, 
FRANC. MARI/E TAURUSIO, POLITIANO, | war eine unverföhnliche Feindin diejes- Taurus, 
& weil er fein Vermögen der Geldbegierde der As 
CAÄSARI BARONIO, SORANO grippina nicht aufopffern wolte. Er hatte Gaͤr⸗ 
ex congregatione Oratorii ten, welche man vor die ſchoͤnſten in Rom hielt, 
$. R. E. Prefbb. Cardd. und welche jährlich viel Unkoften erfoderten: 2, 
ne corpora difjungentur in morte arippina bemühere ſich auf alle Art fie an fich zu 
quorum animi bringen. . Da fie aber ihre Abficht rechtmäßiger 
divinis virtutibus infignes Weiſe nimmermehr hätte volbringen Fünnen, fo 
in vita conjundiffimi fuerant bediente fie fich der ordentlichen Mittel, Die fie ſehr 
N ll Samen Öffters mit glücklichen Exfolg angewendet hatte, 
Unum utrique monumentum welche die-Unterdrüctung und Verlaumdung wa⸗ 
pofaiz, —* — — hr u — ums Geld 
En. ME L. o millig und Gewiſſenloß, daß fie bereit waren, die 
—— Bu Ki entfeglichften Laſter ohne fernern Anftand augzus 
öbiie IIT. Idus Junii üben. - Folglich durffte Die Agrippina nicht lan⸗ 
MDEevIi ge fich nach jemanden umfehen, der ihr Vorha⸗ 
)S vixie annos LXVIIT ben ausführen half. Tarquitius Priſcus nahm 
BARONIUS vixit Ar , diefe Mühe ohne Umftände über fich. - Diefer 
Munias VII heillofe Officier war des Taurus Lieutenant ges 
Obiit Prid, Kal, Juliä wejen, als derielbe die Proving Africa unter. dem 
MDCVIL Ditel eines Proconfuls verwalter hatte. Und ob 
Ughelli Ital. Sacra T. II. p.58ı. Dumas vie er gleich ein Zeuge der Enthaltung und Aufrich⸗ 
de Cafar de Bus. Oldoin. Athen. Rom, tigkeit des Taurus haͤtte ſeyn ſollen, ſo machte 


Cauruſtus oder Taruagi, (Hiacynth) ein Bir! er ſich Doch eben kein Gewiſſen, fein Anfläger zu 
ſchoff von Benofa, war aus Monte Pulciano ge: | werden, und ihn fo wohl wegen Preffung der 
bürtig, und ein Sohn des Pamphitius, welcher | Unterthanen als_audh regen der auberey 
des Pabfts Marcellus Il, Enckel geweſen; Nach: | zu verklagen. Taurus erftaunte, da man 
dem et von feinen Eltern einer guten Auferzucht | ihn Laſter beſchuldigte, davon ihn fein Ges 
“„genoffen, trat er zu Orvieto indem Dominicaners! willen losſprach, er erſchraͤck aber auch 


nicht 
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esse — — — —— — — 
nicht wenig, daß derjenige ſein Anklaͤger war, wel⸗ ſen de Adtion. adeit. 6. Jnft. g. a8 · p. 113. Gleich⸗ 
cher feine Unſchuld altein härte rechtfertigen fönnen, wie aber das Wort Tauſch amund vorfidyfelbft 
menn fie waͤte angegriffen worden. Weil er ſich ein gemeines Wort, welches überhaupt allen und 

un diefen Streih, den der Tarquieius |jeden Eontracten, in welchen etwas bepderfeit ges 
ihm gefpielt, fo zu. Gemürhe zog, Daß ewigeben wird, zukommt; alfo wird auch abfonders 
ſich gar nicht zu frieden geben wolte, fo lic in denen beſchriebenen gemeinen, oder Römts 
Fam er der Straffe der Richter zuvor, und nahm | fchen Bürgerlichen Rechten die Bedeutung Des 
fih aus Verwweiffelung felbft das Leben, —— Wortes Tauſch auf zweyerley Art gebraucht. 
er ohne Zweiffel haͤtte erhalten Eönnen. Denfman | Nehmlich einmahl in allgemeinem, und fo denn 
mar von der Ungerechtigkeit diefer Anklage fo feft | auch ın befonderm Verſtande. In dem erften 


überzeugt, dag Prifcus, ohngeachtet er die Gewo⸗ 
genheit der Agtippina hatte, feines Amts entſetzt, 
und mit Schimpf aus dem Math geftoffen ward. 
Kurs darauf ward er felbit des Laſters, deſſen er 
den unſchuldigen Taurus befchuldiget, belangt, 
überwiefen, und nach den Gefegen geftrafft. Ta 
eitus Aon. L. XII. c.$9. und L. XIV. 
-- TAURUS VOLANS, fiehe Brafilianifcher 
groffer Schröter, im IV Bande, p- 1098. 
TAURUS VOLANS BRASILIENSIS, ſiehe 
Braſilianiſcher groſſer Schröter, im1V Ban: 
De, P: 1098. - 
Tavıy, (Daniel) fiche Tauvry. 
Taus, Fluß in Schottland. fiche Tay. 
Taufe, ein ſchrifftſaͤßiges Gur in dem Amte 


Ziegenrüc im Neuftadifgen Creyſſe in Sachfen; | 


gehörte noch um die Mittedes 1744 Jahres einem 


Sachſen p- ı0r- 

— 2— oder Tantalus, ein Flecken in Ly⸗ 
dien, in dem jetzo ſo genannten Natolien, welcher 
nicht weit von der Stadt 
den Fluß Maͤander und den Berg Sipylus liegt. 

tunde Lex. Geogr. Tom. II. p. 236. 


Tauſanus, (Johann) ein Biſchoff zu Riepen. 
An dieſen Tauſanus, der im 14 Jahrhundert leb⸗ 
te, und in der erſten Helffte deſſelben ſchon Bi⸗ 
ſchoff war, ſchrieb Johann Busenbagen aus 

ommern einen Brief von Wittenberg aus, im 

ahr 1449 den 10 April. Man kan dieſes gan: 
tze Sendſchreiben in den — Nach⸗ 
richten de anno 1716 p. 386 u. ff. ſeſen. 

Taufch, Vertaufchung, Wechſel, oder Um⸗ 
wechfelung, Lat. Permutario, Frans. Troc, ift 
überhaupt ein folder Contract, oder Wergleich, 
darinnen einer das Eigenthum feiner Sache, oder 
Das daran habende Recht, Dem andern gegen eine 
andere Sache von gleichem Werthe giebt, oder zu 


Alters 
von Rieteſel. Wabſts Nachricht vom Ehurf. —— Geldes 


Philadelphia, zwiſchen | Ron 


oder allgemeinen Berftande begreift daſſelbe ohne 
Unterfchied alig.unp jede fo wohl benannte als un⸗ 
benannte Eontracte unter fi. Wie denn auch 
an und vor jich felbit fchon alle bekannte und ges 
woͤhnliche Condracts⸗Formeln nichts anders, als 
eben fo viele Arten zu tauſchen find, und auch fonft 
feinen andern Endzweck haben, als Daß einer dem 
andern, mit beyderfeitiger Einftimmung und gu⸗ 
ten Willen, etwas von feinen Sachen, woran 
diefer Mangel leider, überläffer und Dagegen wie 
derum etwas anders empfängt und atınimmt, wel⸗ 
ches der andere fo wohl beffer entrathen Fan, als 
er vor ſich felbft beffer zu nutzen und zugebrauchen 
weiß. In dem letztern oder befondern: Verſtan⸗ 
de aber beziehet ſich der Tauſch bloß auffolche 
Dinge und Sachen welche einem vor andere, und 
zwar gang unterfchiedener Art, gegeben werden. 
und da abfonderlich der Ge⸗ 
noch nicht eingeführer war, ꝛc. 
fahen fich die Menſchen genorhiget, Dasjenige, was 
einer von dem andern brauchte, durch Berta 
fung gegen etwas anders zu erhalten zu fuchen. 
beyden Arten Diefer Benennung handelt der 
Rechtsgelehrte Paulus ini. naturalis, #. de prafer, 
verb. Und aljo ift auchgar leicht von felbft zu bei 
greiffen, daß der. Tauſch, oder daß Vertauſchen 
die erfte und allerältejte Art von Eontracten geiwes 
fen. Wenn man aber wifjen will, aus was vor 
einem Grunde dieſes Tauſchen und Vertauſchen 
abfonderlich in denen Romiſchen Rechten denen 
unbenannten Contracten beygezaͤhlet werde; fo 
mußszuförderft auf die gange Beſchaffenheit des 
vorgegangenen Handels und auf den eigentlichen 
Urfprumg aller Contracte gefehen werden, welche 
jichgpornehmlih auf die Urfachen und Bewe 
gunhs⸗ Gründe beziehen, wodurch bepderjeits Con⸗ 
trahenten veranlaffer. worden, einander envas zu 
geben. Jede Mittheilung gewiffer Sachen erfor» 
dert ein Geben, Das Geben eine Urfache, die Uns 


uͤberlaſſen verfpricht. I ı in pr. ff.de rer. permur. ſache einen Wechſel ‚oder Tauſch, weicher letzter 
L. E. eod. Oder ein Tauſch iſt, wenn eine Spe- | alsdenn nothwendig in ſeine gewiſſe und befondere, 
cies oder ſonderliche Sache mit einer andern eben | theils benannte, theils unbenannte Arten zu ums 
dergleichen verwechfelt wird. 1. 1. ff. eod: Denn |terfheiden if. Woraus aljo gar leicht erheller, 
wenn nur folche Sachen, Die blos in Anſehung ih- | aus was vor einem Grunde das Tauſchen und 
res Geſchlechtes oder Art miteinander übereinkoms | Vertaufchen nur ein unbenannter Contract ge 
men, oder wie esin denen Rechten genennet wird, nennet werde, ohngeachtet fonft war das Wort 
“ ein Genus mit einem Genere, oder mit einer Spe- Tauſch ein mehr als zu Fenntliches und zur Sa⸗ 
cie, vermechielt werden ; fo ift es efgentlich Eein | he*fich vollfom ſchickendes Nenn: WBort ift, 
Tauſch, fonderg vielmehr eine Art_ des in Denen | Dem ob zwar das letztere ſo leicht von meman⸗ 
. Rechten fo betitelten ungenannten Eontracts: Do, den gelaͤugnet werden möchte; fü iſt doch aber auch 
ur. des, ich gebe Dir etwas, daß du mir nieder ets | geroiß, Daß folches nur auf deſſen natürlichen und 
was anders gebeft. 1. 1. fl. eod. ibique DD. und | unförmlichen Grumd fiehet, da hingegen ein jeder 


Gloſſa. Als wenn j. E. Getreyde mit Getreyde, 


Buch mit einem Kleide, u. d. 9. verwechſelt wird. 
Wenn ich. dir aber mein Corpus Juris für deines 
gebe; fo it folpes ein wahrharftiger Taufc. Cla« 





ı volfommen 


von denen übrigen Contracten feinen befondern 
und eigenen Nahmen hat, welcher zugleich die ihm 
indenen Bürgerlichen Rechten bepgelegre Forme 
und in Anſehung deſſen 
Der 





1 Tauſch 


der Tauſch blos vor einen unbenannten Contract 
geachtet wird. Pratejus. Um aber gleichwohl 
bey dem von einigen Partheyen beliebten Tauſche 
die erforderte Gleichheit, in Anſehung des Werths 
derer gegen einander vertauſchten Sachen, zu er⸗ 
halten, 1. ı. ff. d. contr. emt. wird oſſt auf einer 
Seite Geld zugegeben, wodurch der Taufch in 
ſoweit ein Kauf wird, $. 2.1. d. emt. Inzwiſchen 
haben diefe beyde Eontracte heutiges Tages gemei⸗ 
niglich ein Recht, als daß ı) man zur Uebergabe 
verbunden, obgleich der andere wit Ueberlieferung 
feiner Sache noch nicht den Anfang gemacht, 1. 3- 
4. C. d. rer. permut. gleichwohl aber 2) man 
mit Erfüllung des Eontracts fo lange anftehen 
möge, bis der andere feiner Verpflichtung auch 
nachkomme, a. 1. 13: $. 8. 1. 25. fl. d. act. emt. 3) 
Wenn man deffen ungeachtet Die Sache übernie: 
bet, das Eigenthum doch nicht eher auf dem ans 
dern fomme, bis er Das feinige geleiftet, 2.5. 41. 
Ld.R.D. 4) Wegen Perfürsung über die 
Helffte die Hinterziehung des Contracts ſtatt fin» 
de, a. 1. ff. d. rer. permut. 5) Unter anderer Ber: 
Aufferung ift auch Die Vertauſchung verboten, 2. f. 
ss. 6) Wenn eine fremde Sache vertaufchet wor 
den, die Gewaͤhr zu leiften, 1. v. C.d. rer. permur. 
1. 29. C. d evid. 7) Ben Vertauſchung eines 
Grund » Stüces nah Saͤchſiſchen Rechten die 
Auflaffung der Lehn von nöthen. Dec. 61. c. f. 
ER.L. 1.2.34 54. Hingegen kan ver Bor: 
Fauff auf Taufe, wo Fein Kaufgeld vorfömmt, 
deffen Doch jedesmahl ermehner wied, C. 32. p. 2. 
* gezogen werden; auch hat die Lehnwaare 


| 








anders nicht, als wegen des zugegebenen Geldes, 
Statt. Conf?. EI Sax. fingul. 1. Eben Die Gleich: 
heit unterfcheidet auch den Tauſch von einer bey: 
derfeitigen Schenckung, I. f. C. d. permut. und | 
die Zeit der Leiftung von einem Darlehne, 1. 1. 
#. de legat. 1. Wegen nicht gehaltenen Taufches 
iſt zu diefem und andern dergleichen Eontracten 
eine gemeine Klage geordnet. 1. 7. C. d. rer. per- 
mut. Jedoch hat im Tauſche noch allemahl die 
Pöniteng und Reue Statt, fo ferne der, welcher 
vor feinen Theil dem andern Die ihm verfprochene 
Suche bereits abgerveren hat, Diefelbe noch wieder 
zurücke fordern Ean, eheund bevor ihm Der “ 
ve die Dagegen vertaufchte Sache übergeben 
1.3. $. 2. ff. de condid. cauf. dat. cauf. non ſecut. 
Auber in Prælect. ad Inft. tie. de emt. & vendit. 
‚7. Wer von dem andern eine Sache Tauſch⸗ 
eiſe bekommen hat, Fan, wenn er vor feinen 
Theil den Contract nicht erfüllen will, nicht ges 
zmungen werden, feine Dagegen verfprochene Sa⸗ 
che heraus zu geben. Carpzov b. II. Conft. 33. 
def. 03. n. 5. Widriger Meynung ift Srryck 
de Cautel. Contraät. Sed. Il c- 5; $. 3. und in Uſ. 
mod. ff. tit. de rerum permur. $. ı. Berger in 
Refolut. Lauterbach. eod. tit. qu. 7. . Weberhaupt 
ift zwar vor gefchehener Heberggbe der vertauſch⸗ 
ten Sache einem vergönnt, zu pöniticen, und zus 
rücke zu treten. Piftor Obf. 167. Carpzov d. 
def. 23. Es ſchließt aber diefe Böniteng Die in 
dem Taufche darzwiſchen Eommende Stipulation 
atıs. 1. 3. C. de rer. permut. Ant. aber in Cod. 
- Lib. IV. tie. 20.d.ı1.n.3. Ja daß heut zu Tas 
- ge fo gar aus dem Tauſch⸗ Vergleiche Klage er» 
hoben erden koͤnne, und alfo Die Reue nicht wei⸗ 


Teufcb ki 


ter Statt habe, beweiſen Budelin, de Jur. no- 
vifl. Lib. IIL c. 5. Pingizer qu. 42. Steych de 
Cautel. Contr. cl. $. 4. und in Uf. mod. c: I. 
Befiche auch Korn Cl/ ı1. Refol. 1. p. 198- 





So ſcheinet auch dasjenige nicht erfüllet zu ſeyn, 


was man im Taufehe beliebt hat, und worüber eis 
ner mit dem anderh einig geworden, in fo fern 
und fo lange noch etwas zu leiften oder zu erfüllen 
uͤbrig iſt. Zanger de Except. P. III. c. 22.n.9. 
Mlevius P. IX. dec. 3.n. 6. Wenn aber Der 
Tauſch⸗Contract in allem erfüller ift; fo geht Der 
ſich hernach begebende Ungluͤcks⸗Fall über denje⸗ 
nigen Theil, welcher Die getaufchte Sache bereits 
erhalten und angenommen hat. |. 1. C. de rer. 
permut. Mevius P. IX: dec. 4.n.2. Wenn 
aber die gange Erfüllung des gefchehenen Tau⸗ 
fches nicht erfolget; fo geht. der Dabey ſich eraͤug⸗ 
nende Unglücks + Fall alsdenn über den Schuld: 
ner, weil Das nur zum Theil übergebene nicht vor 
übergeben gehalten wird. Mevius d. dec. 4. 
n. 3. Denn in dem Taufche’geht vor der Ueber⸗ 
gabe die Sache ihrem Heren verlohren. Wern⸗ 
bet in Sel. Obf. For, P. IX. Obf. 60. n. 1. Des⸗ 
gleichen ift aud) der Empfänger, wenn nach ges 
ſchehenem Tauſche die Erfüllung deffelben nicht 
gaͤntzlich erfolger, nicht gehalten, von dem empfans 
genen einige Zinfen zu bezahlen, fondern nur, was 
und wievieler von den andern empfangen hat, wie⸗ 
der heraus zu geben. MTevius P. IX. dec. g, 
Wenn auch unter denen Eontrahenten belieber 
und ausgemacht worden, daß der von ihnen ges 
fehloffene Eontract nicht ſowohl nur ein Blöffer 
Taufch, als vielmehr ein ordentlicher Kauf, feyt 
folle; fo muß derfelbe auch vor einen Min ge⸗ 
halten werden, wenn gleich die Sache, welche vom 
Kaͤuffer über das Geld gegeben zu werden bedun⸗ 
gen worden, Diefes uͤberſteigt. Wernhet li c. 
Carpzov P. Il. Conft. 32. def. ı5. n. 3. 4. Das 
fern aber von dem Gemüthe und der Willens⸗ 
Mepnung derer Eontrahenten nichts recht gewiſ⸗ 
fes erhellet; fo ift Dabey vornehmlich auf dasjeni⸗ 
ge zu jehen, was das andere am Werthe überfteis 
get. Iſt es die Sache; ſo wird es nur ein Taufch ; 
iſt es aber das Geld, ſo wird es ein ordentlicher 
Kauff und Verkauff ſeyn. I. 6. C. de pad. ink, 
emt. & vendit. Hopp ad $. 2. J. de emt. vend. 
Wenn aber Feines von beyden prävalirt ; fondern 
alles beydes einander gleich ift; fo wird im Zwei⸗ 
fel, und fo lange ein anders nicht erhellet, vielmehr 
dafür gehalten, daß von denen Contrahenten ein 
Tauſch, als ein Kauf und Verkauf , gefchloffen 
worden. Carpzov c.1.n.7. Zopp cl. Wis 
driger Meynung iſt Wernher d. Obf. 60, n. 6. 
“uber in Prælect. ad Inf. tir. de emt. & vend, 
$.8. Allein Daß diefe Frage heut zu Tage kei⸗ 
nen Nutzen habe, wollen Titius ad Lauterbach, 
tit. de contr. emt. Beyer ad ff. tit. de rer. per- 
mut. in fin. und ad Inft. tit. de emt, vendit. Poſit. 
23. Sonft aber läffer ſich auch aus dem oben 
befagten gar leicht begreifen, daß nehmlich, weil 


man ehedem wegen Abgang des Geldes im Hans 
del und Mandel mehr getaufcher, als gekanffee 
hat, eben daher an theils Orten der fo grofje Unters 
ſcheid und die Ungleichheit derer fo vielerlen Gattun⸗ 
gen von Maas, Ellen, u. Gewichte entftanden, teil 
man fich nehmlich inderen Beſtimmung — 
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nach dem Lberfluß oder Mangel der Sachen in 
einem Lande richten, und alfo auch in Anfehung 
des erftern nothwendig gröffere und reichlichere 
Maafie, Eden und Gerichte, roie hingegen in Ber 
tracht des letztern Bleiner und fparfamer ausfällen 
muͤſſen. Welches fi) auch aus der Erfahrung 
berveifen laͤſt. 3. €. in Meiffen ift ein rechtes 
KornsLand, und daheraud) der Dreßdner Schef⸗ 
fel mehr als Doppelt fo groß, als der Berliner, da 
mehr Sand in dem Bodenift. Im Wuͤrtember⸗ 
ger Lande, Da meiftalles bergigt iſt, waͤchſt deswe⸗ 
gen, weil die Berge nicht wohl anders zu gebraus 
‚eben find, fo viel XBein, daß man, ſolchen zu vers 
treiben, Fein Bier brauen, noch fremden Wein eins 
führen läßt. Und eben deswegen ift auch ein Wuͤr⸗ 
tembergiſcher Eymer viermahl gröffer, als der 
Brandenburgifche, da entweder Feiner, oder doc) 
wenig Wein gebauet wird. Aus Parisund Bras 
bant haben wir die feidene umd andere Zeuge und 
Duͤcher ehedem vornehmlich gehabt; und ift nicht 
deswegen auch der Parifer Stab und dieBrabans 
ser Ele um ein vieles gröffer, als die Berlinifche? 
Man hat aber in den alten Zeiten deswegen auf 
diefe Proportion fehen, und uͤber ſolcher Ungleich⸗ 
beit halten müffen, weil, wie bereits gedacht, eher 
Dem mehr getaufcher, als gefauffet worden, mits 
bin, z. E. der ABürtembergifche Eymer im Lande 
gröfferes Maas feyn müffen,als an Dertern,dahin 
man ihn erft verfahren und bringen müffen. Dies 
fes hat jego aber, du faft niemand mehr, oder doch 
ſehr felten , taufcher, fondern jeder lieber alles für 
eld Eauffet, keinen Nutzen mehr; zumahlda der 
Dre der Sachen,nach deren Uberfluß oder Mans 
gel, ſchon von felbft am Gelde waͤchſt oder fällt, oh⸗ 
ne daß man erft das Maas, Ellen und Gewicht 
vergröffern oder verringern darff. Gleichwohl da 
an Dertern, wo z. E. das Getreide feibit, oder in 
ratur, an Zinfen, Deputat, Gehalt, u. f. w. gelie⸗ 
fert werden muͤſſen, die Aenderungeinige Frrung 
mit fich führen Fonnen; fo hat man eine Propors 
tionals Rechnung gemacht, daraus ein jeder fo 
gleich erfehen Fan, wie fid) Dasallgemeine Maas 
gegen den alten feinigen verhalte. Und befindet 
alfo nunmehr Käuffer und Verkäuffer, Gläubiger 
und Schuldner ſich bey diefer Gleichheit unftreitig 
wohl. Ludwigs Gel. Anz. Num. XXIX. p. 104. 
u.f. Sicheauc) den Artikel Tauſchen. Hier⸗ 
bey fragt es fich, ob bey einem Dauſche, wenn fol 
her gleichwohl noch vorfaͤllt, auch das fonft fo ge 
nannte Lehen⸗ Geld zu bezahlen? Und Dienet hier⸗ 
auf jur Antwort: Ob es wohl fcheinen möchte, daß 
Das Lehen⸗Geld insgemein nad) der Kauff-Sums 
me eingerichtet würde, dergleichen in keinem Taufe 
vorkaͤme; nachgehends auch Deswegen an einigen 
Orten, wie 5. E in der Haͤlliſchen Regiments» 
Ordnung Art. 38. $. 1. mit deutlichen Worten 
entſchieden zu befinden, daß im Dauſche der Kauff⸗ 
Schoß weiter nicht, als von denjenigen, was dar⸗ 
über, oder nachgegeben wird, zu entrichten feyn ſol⸗ 


‚ le; ferner, da indem Tauſchen die Befiger der ver» 


taufchten Güter bereits Unterthanen gervefen, für 
Feine Wohlthat anzunehmen, wenn fienur die Haus 
fer oder Güter Qaufch » weiſe veränderten, mithin, 
Diefe mit Gelde zu erhalten, fich Reine Urſachen fans 


den; Dieweil aber Anfangs, dee narirlicpen Bils | 


Voiverf. Lexici XLII. Theil, 


ligkeit nach, z. E. in der Churfuͤrſtl. Mayntʒ. 
Lehens⸗ Ordn. $. 4. deutlich verſehen, daß bey 
Vertauſchung der Lehen⸗Guͤter, das geringſte da⸗ 
von gewuͤtdert, und darnach jeder Daͤuſcher die 
Helffte der Lehen⸗,Waare, der Einwilligung des 
Lehns⸗Herrn, und der Annehmung oder Behandir 
gung des neuen Lehn⸗Mannes halben zu bezahlen, 
welche fich Doch bey Vertauſchung der Güter nicht 
weniger findet; ferner in Denen alten Zeiten des 
Deurfchen Meicyes die Bauern“ Höfe in einem 
bloffen Pacht, bis auf Wiederruff, beftanden, 
Elammer in Prompt. Jur.tit.9. Schottel de Ju- 
rib.Germ. tit. 17. von Ludewig in Jure Client, 
Sect. II.e.2.3. mweshalben auch deren Beſitzer in 
einigen Landen Herren / Bünftler, das ift, ſolche 
Leute heilen, Die von des Herrn, oder Edelmanns, 
bloffer Gunſt leben, der feine Güter allemahl wies 
deruman fid) nehmen mag, Bayr. Landr. Tir. 
XXI. Art, 2.da hingegen, woie in dem Braunfchroeis 
giſchen und Lüneburgifchen, auch biefigen Landen, 
ſich ſolches Deswegen verändert, Damit die Herrens 
lofe Leute nicht aus dem Lande gehen moͤchten, wo⸗ 
für denn die ſtarcke Lehn⸗Waare auf alle Fälle 
geblieben; und ſolchemnach es eine Unbeſonnen⸗ 
heit einiger Nechtsgelehrten ift, welche fo wohl die 
oͤfftere Wiederholung der Lehen⸗Waare bey allen 
Reränderungen der Herren und der Zinns» Leute, 
als auch die Groͤſſe derfelben, für undillig ausrufs 
fen; dagegen was in denen Schein» Gründen 
gemeldet, gar leichtlich bey Seite zu raͤumen, anges 
ſehen, 1) diefer Grund desmegen falfch iſt, weil 
eshier nicht auf das Geld und die Zahlung, fons 
dern auf Die Einwilligung zur Beraufferung ans 
kommet, dem Lehen» Heren einen neuen Lehen⸗ 
Mann aufzudringen, 2) die Haͤlliſche Regis 
ments »®rönung nur vom Kauffs Schoß der 
Häufer in der Stadt redet, welche jeden, der ſie an⸗ 
gebauet, fein Geld Eoften, mithin dieſe Beſchwer⸗ 
niß blos der Stadt» Caͤmmerey zu gute kommet, 
und fonjten gar feinen Grund oder Billigkeit hat, 
vielmehr, weil ſie den Werth der Häufer ringerr, 
an manchen Drten, nad) eingeführter Accife, an 
ftatt der Steuern, abgefchaffet worden, 3 ) eben 
ausder Urſache die Taufch » Lebens» Gelder nur 
zur Helffte, als fonften die Kauff » Lehen» Gelder, 
oder die Kauff „Lehen, Waare ausmachen, gefors 
dert werden; als halten wir dafür, daß es allers 
dings die Billigkeit erfordere, wenn Adeliche Uns 
terthanen ihren Zinns und Erb» Heren auch die 
Tauſch⸗Lehen⸗ Waare, entweder gantz, Oder zur 
Helffte, nach dem Werth der getaufchten Güter, 
bezahlen. von Ludwig Gel. Anz. Num. LXXIV. 
p.218. u. f. Ubrigens befiche hierbey Den Arti⸗ 
ckel Lehn⸗ Waare, im XVI Bande, p. 1492. u. ff. 
Schluͤßlich aber ift hierbey noch mit wenigem aus 
denen Chu, Sächfifchen Mechten zumercken,daß, 
wenn Guͤter Durch Permutarion und Umwechſe⸗ 
lung verändert werden, dem Herrn Feine Lehn⸗ 
Waare gehöre. Erſte fonderliche Conſtitu⸗ 
tion. Wenn aber Geld mit zugegeben wird, ſo 
bat derſelbe davon die Lehn, Waare von dem Bes 
figer zufordern, Ibid. Pfarr⸗Guͤter koͤnnen oh⸗ 
ne des Conſiſtorii Vorbewuſt, General⸗Art. 28. 
Synodal⸗Decr. $. 71. und Lehn⸗Guͤter ohne 
des Lehns⸗Herrn Einwilligung nicht vertauſchet 
Ee werden, 
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werden, Mandat 1622, Derjenige, der etwas | öffters in benöthigter Zeit gar nicht zu erhalten 
von Accisbaren Waaren durch Taufch befommt, | ſtuͤnde. Ja in einigen Zählen würde esgar ohn⸗ 
muß nichts deftomeniger die Accife nach dem pros | möglich feyn zu erhalten was noͤthig wäre. Wor⸗ 
bablen und fheinbaren ABerthe entrichten. Bes | ausman deutlich erfennet, daß der Taufch in einer 
neral» Confumt, Acciss®rdn. 1795. Ends | groffen Geſellſchafft von Menfchen nicht ftatt har 
lich ifthierbey noch mit wwenigem Die Frage zu bes | ben koͤnne. 
rühren, ob nehmlich, auch Die Vertaufchung oder] Taufch, Wechſel, oder Auswechfelung, Fr. 
Ummechfelung geiftlicher Aemter zuzulaffen fey ? | Zebange, wird im Kriege bey den Gefangenen ges 
Nun iſt wohlan dem, daß diefe Vertauſchung eis braucht, wenn folche gegen einander ausgervechs 
nige Gleichheit mit der Refignation, oder freymils | felt werden. Faͤſchens Ingenieur- Lexicon p. 57. 
figen Abdanckung, habe. Und zwar ift diefelbe]| Taufch, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff in Meiſ⸗ 
zweyerley, entweder wenn ihrer zwey ihre Präbens | fen, in dem Amte Groſſenhayn, bey Königebrüc, 
den, oder wen zwey Priefter ihr Kirchen⸗ Amt mit | Goldſchadts Belchreib. der Marcktflecken, Fle⸗ 
einander vertaufchen. Was aber daserfieanbes | cken x. Wabſts Nachricht vom Ehurf. Sach⸗ 
trifft; fo ift folches in dem Kanonifchen Nechte | fen Beyl. p. 67- 
ausdrücklich verboten. c. $.6. X. de rer. permur.| Qaufch, oder Tauſck, (Caſpar) ein Sefuite 
Alſo, daß fie Dadurch alle beyde ihrer ‘Beneficien | aus Preuffen, Ichrte zu Wien und Prag die Phis 
verluftig werden. c. 7. X. eod. Man hat jedoch | lofophie und Theologie, wurde Dechant und 
gar baldandere Mittel gewuſt, aufeine andere Art | Cantzler zu Olmüs, farb zu Prag den 26 Zul 
„dergleichen vorzunehmen. Denn daman die Mer | 1645, im s2 Jahre, und hinterließ: 
fignation zu eines andern befien erlauber ; fo hat | ı. Fontes Salvaroris, Antwerpen 1643 in$, 
man ebenfalls auch Die Vertauſchung zulaffen | 2. Matrem dolorofam, Coͤlln 1645 ing. 
müffen, indemdiefeinder That nichts anders, als | 3. Sapientiam Chrifti, Prag 1658 im 8, 
dergleichen Refignationen find. Siehe Refignis | Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jeſ. Witte diar. 
zung, im XXXI. Bande, p.728. u.ff. Die Vers ſch, (Johann George) ein Doctor der 
tauſchung derer Kirchen, Aemter aber wird heutis | Argney» Kunft, welcher zu Lübeck practiciret hat. 
ges Tages fo leicht nicht zugelaffen. Wenn aber | Er ward zu Zülichau ın Schlefien gebohren. No- 
inzroifchen das Eonfiftorium fichet, daß eine folche | vs Lirerar. maris Baltbiei de anno 1707. p.192. 
Vertauſchung der Kirchenüglichfey, fo Fan dap| Taufh, (Magdalene Margarerhe) fiehe 
felbe gar wohl dergleichen verſtatten. Wie denn | Taufchin. 
dergleichen Tauſch mit Kirchen sBürhern unter] Tauſch, (Simoniſcher) fiche Simonifcher 
dem König Canutus dem IV. im Fahr 1184. in} Taufdy, im XXXVIL Bande, p.1490. 
Dännemarck der Bequemlichkeithalber it vorge- | Taufch» Brief, fiche Schleich» Brief, im 
nommen, und darüber ein Contract aufgerichtet | XXXV. Bande, p.24- . 
worden. Pontoppi Dans Daͤniſche Kirchenhiſt. Taufe driefe, beiffen fonft auch fo viel, als 
1.8. Siehe Translation, Endlich haben wir | die Tauſch⸗Contracte, oder Tauſch⸗Contracts⸗ 
Diefes noch anzumercken, daß, wo wenige Mens | nftrumente, und Taufcy» Scheint, Lat. n- 
Be beyeinander leben, und nicht vielerley zu ihrer | Arumeneum oder Lirera Permurarionis ; und ift 
eng Art brauchen, es moͤglich fey mit dem Jaus | Dieferwegen, wie j. E. in der Hoch, Sürftliche 
ſche auszufommen. Denn einmahl gehet esan, | Sachfen Gothaiſchen Landes⸗Ordnung P. 
daß der Werth der Sachen gegen einander deters | II. c.3. tit. 20. gar loͤblich verordnet: „Weil auch 
miniret wird, die man gegen einander zu vertaus | „allerhand Unordnung dahero zu erfolgen pfleget, 
fchen hat , darnach laffen fi) auch Die Beträge, | „Daß auf den Dörffern zuweilen die Schulmeis 
reyen, die bey Dem Tauſche gar leicht vorgehen, vers | „ter, oder andere Privat⸗Perſonen, die nicht rich⸗ 
‚meiden, weil nehmlich ein jeder den andern bald | „tige Protocole halten, die Briefe und Scheine 
wieder braucht, endlich findet man auch leicht eis | „über die Kauff⸗ und Taufch» Eontracte derer Uns 
nen, der das unfrige braucht, und dargegen vonden | „terthanen zu verfertigen pflegen, fie auch derer 
Seinigen verlaffen Fan, was wir bedürffen. Din, | „Dinge offtermahls wenigen und ſchlechten Ver⸗ 
gegen wo viel Menfchen bey einander leben, und | „Hand haben, und ſich die Schulmeifter dadurch 
vielerley zu ihrer Lebens⸗Art noͤthig haben, da ift es | „an denen ihnen eigentlich anbefohlnen Amts⸗ 
gar nicht möglidy mit dem Tauſche auszufommen. | „Sefchäfften verhindern ; als wollen wir, daß die, 
Denn es kehret fich im gegenwärtigen Fallealles | „fo in unferm Fuͤrſtenthum Güter Fauffen oder 
um. Wo viel Sachen find, welche die Menfchen | „taufchen, ſich, um mehrer Richtigkeit und beftäns 
zu ihrer Lebens, Art noͤthig haben, da laͤſſet ſich nicht | „Diger Machrichtung willen, aliobalden bey dem 
wohl der Werth einer jeden Sache gegen jede &as | „Amte oder dem Gerichtshalter angeben , und 
he determiniren, indem folches viel zu meitläufftig | „alda ibre Eontracte verfchreiben, und in Die Ges 
fallenmwürde, Und eben Deswegen giebt es mehr | „richts⸗Buͤcher einverleiben laffen. Auch ſoll de⸗ 
Betrügereyen, darzu noch ferner diefes gar viel | „nen Schultheiffen auf den Doͤrffern gänglich 
beytraͤgt, weil zuweilen der andere unferer garnicht | „verbothen feyn, gleichinäßige Eontracts, Scheis 
mehr noͤthig hat, oder auch wir feiner inskünfftige | „ne zu verfertigen, oder die Contracte ſelbſt vers 
nicht mehr brauchen. Zudem hält esauch fhmer, | „mepntlich zu confirmiren., Kin gleiches iſt auch 
bis wir einen finden, der unfere Sache gegen diejes | in der revidirten und vermehrten Sachfens 
nige verlanget die wir verlangen, und müfte man | Borbaifchen nftruction für die Schultheiſ⸗ 
bisroeilen gar vielfältigen Tauſch vornehmen, bis | fen vom Jahre 1667. $. 26, verfehen, allwo es 
man erhalten Fonnte was man brauchte ; ſo daß es | heiffet ; „Es folen aber fo wohl Sannteifen, als 
Pfleg⸗ 
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„Pflegſchreiber, und ſonderlich aud) die Dorff⸗ 
„Schulmeifter, ſich kuͤnfftig gänglich enthalten, 
„Derkauffs oder Tauſch⸗ Contract⸗ Scheine aus 
„jufertigen, oder folche mit Aufdrückung der Ge⸗ 
„meinde » oderihrer eigenen Siegel, auf einigerley 
Weiſe vermennelich zu bekräfftigen, fondern ſol⸗ 
„he Dinge gänglich von ſich ab⸗ und allerdings 
„an die Amts oder Gerichts, Stellen verweiſen, 
„bey Vermeidung ernfllichen Einfehens, 


Taufch » Contract, fiehe Taufch und Tauſch / 
Briefe. Go vielaber die bey denen Kauffleuten 
insbefondere gar offtmahls vorfallende Tauſch⸗ 
Eontracte anberrifft, fo find diefelben eigentlich 
nichts anders,als die Beſchreibung derer gegen eins 
ander barattirten oder verftochenen Kauffmann» 
Güter, und derer dabey abgeredeien Bedingun⸗ 
gen. Sonſt aber ift zwifchen einer Verſchreibung 
derer Kauf » und Dauſch⸗Briefe ein ſchlechter Uns 
terſchied. Siehe Taufchen, 


Tauſch⸗ Contracts⸗Schein, ſiehe Tauſch⸗ 


tiefe, 


Taufchen, Dertaufchen, Derftechen, Stu» 
Ben, Barattiren, Umſetzen, Muten, oder Mut⸗ 
ſchen, Lat. Permutare, oder Murare aliquid cum 
aliquo, Stang. Changer troequez, ijl unter Kauff⸗ 
leuten, fonderlich auf Zahrmärckten, fehr gebraͤuch⸗ 
lich. Bornehmlich, wenn zwey Perfonen zuſam⸗ 
men kommen, Denen es beyderfeits zwar nicht am 
guten Willen, doch aber an baarem Oelde mans 
gelt, und gleichwohl einer gern von des andern ſei⸗ 
nem Krame etwas ju erhandeln verlanget; fo 
muͤſſen felbige aus der Noch eine Tugend machen, 

und eine Waare vor Die andere hingeben ; wo⸗ 
durch denn deyder Noth und Mangel abgeholffen, 
und foichergejtalt die Handlung ohne Geld getrie⸗ 
ben wird, So lange nun foldye Handlung in den 
Schrancken der Bılligkeit bleiber, und keiner von 
beyden feine Waaren über den baaren Werth er» 
hebet, fondern diefelbe fo hingiebet, oder in folchem 
Preiſe in dem Stic) anfeget, als man fie dor baas 
tes Geld kauffen Fan, ſo iſt ſie nicht zu verwerffen ; 
ſondern um fo vielmehr zu loben, als beffer fie zu 
Zeiten einen mercklichen Umfag befoͤrdern, und 
beuden ſtuhenden Perfonen vortheithafft ſeyn Fan, 
Und dieſes ift eigentlich das Fundament und wah⸗ 
res Huuptitück der fo genannten Baratt⸗ Tauſch⸗ 
oder Stich⸗ Nechnung, weldergeftalt man aud), 
fo lange des einen feine Waare zu baar eingefegtem 
Preife nicht mehr, als des Andern feine belaufft, 
gang feine Gefahr hat; fondern es beharrer alles 
bey einer durchgehenden Aufrichtigkeit. Wenn 
auch gleich des einen feine YBaare um etwas mehr 
fich belauffen foRte, alsdesandern ; fo Ban doch kei⸗ 


ne Vervortheilung bierinn vorgehen, weil kein | 3 


Uberfag im Preife geſchieht, fondern alles, wie «6 
baar gilt, angefeget wird; fo, Daß nur derjenige, 
der mehr Waaren empfängt, den Überfchuß an 
baacem Gelde, oder was, fonften demfelben am 
Werthe gleich zu feyn halten wird, ohne einige Ge⸗ 
gensMede erſtattet. Weil aber die Gewinnſucht 
mehrentheils bey dem Taufchen im Schwange ge⸗ 
bet, alfo, daß ein jeder darauf fpeculivet, wie erden 


andern liftiger Weiſe beziehen möge; als ift in fol | 


Voiverf, Lexici XLIl Theil, 
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chem Fall erlaubt, alle Gegen» Borfichrigkeit zu 
gebrauchen, um fidy Dadurch, fo viel als immer 
möglich, vor Schaden zu hüten. Daher muß 
derjenige, der ſich in einen Baratt» oder Tauſch⸗ 

andel einlaßt, unter andern mohl darauf fehen, 
ob er zu denen Waaren, die er eintaufchen will, 
beffere Auswege wife, als zu denen, die ervertaus 
fen will. Denn folre ſoiches nicht feyn, fo bes 
halte er ja lieber feine eigene IBaare, als daß er fich 
andere unverkaͤuffliche dafür an den Hals fehaffer. 
gerner muß er auch zuſehen, ob fein Gegenpart, mit 
dem Einfa feiner ABaaren, bey dem baaren oder 
Current⸗Preiſe bleibe, oder von demfelben abaehe, 
Geſchiehet das erſte, fo hat alles feine gute Rich⸗ 
tigkeit. Iſt aber das letztere, fo muß er fo fort 
auf den Lberfag zu reflecticen, und auf feine YBaas 
te gleichfalls fo wiel zu fehlagen miffen, als fein Ges 
gentheil ihn zu übervortheilen gefücht. Vor allen 
Dingen aber muß wohl obferviret werden, das 
fern etwann ein Theil eine gewiſſe Summa baaren 
Geldes zu feinen Waaren zu begehrte, Cdie er doch 
nicht in Currenten Preiß, ſondern über den baaren 
Werth inden Stich eingefeget,) daß folcher Liber» 
faß nicht an dasbaare Geld mitgreiffe, als welches 
in feiner Natur ſolchen Uberſah nimmermehr leis 
den fan; fondern e8 muß derſelbe bloß bey den 
Waaren bleiben, und aljo auch auf die Dagegen 
einzutaufchende Waaren, mit gleichem Uberſatz, 
wieder eingehohlet werden. Die Sache mit Exem⸗ 
peln Deutlich zu machen ; fo werden entweder ı) 
Waaren gegen andere Waaren, die gleich viel be⸗ 
lauffen, in ſolchem Preiß, als fie baar gelten koͤn⸗ 
nen; zum Exewpel, A.bat Stahl umgeſetzet, das 
Fäklein zu 264 Marck. B. hat 18000. Pfund 
Pottaſche, das ı00. Pfund zu 17} Marck, wie viel 
Stahl muß A. dem B. liefern ? Facit 100. Faßlein, 
100, Pfund Eoften 172 was foflen - - 


Summa Pfund 262500.der Belauff der Pottaſche. 


264 pr. «+ 1. Faͤßl. Stahl, wie viel - - 
pr. 2625? 


4 
105) 10500, 
Facit 100, Faͤßl. 


Dder es werden 2) Waaren gegen Waaren in 
contanten Preiß,ohne Liberfag verjtuger, und baar 
Geld, oder. fonft ein äquivalent dabey gegeben, 
um Exempel: A. hat 5768. Pfund Pottaſche, 
koſtet, Dem Preiß⸗Courant nach, das 100. Pfund 
18. Mar ı2$. Bedinget mit B. daß er ihm das 
für foll in Baratto 3 baar Geldes, und $ an Flachs 
geben, von welchem, dem Preiß⸗Courant nach, der 
Steinzu 6. Marek 7. Schilling eingeſetzet wird; 
fragt fichs demnach, mie viel A. an baarem Gelde, 
und wie vieler an Flache empfangen? Facit 463. 
M. 8. Schilling baar Geld und 96. Stein Flache, 
100, Pfund Pottaſche - - 18. M. » - 

Ce 2 5768, 
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5768. 
183 
46144 
5768, 
2884. 
1442 
| so. 
3 aus 1081. | SS. M. oder 8 h. 
Facit 463. M. fo viel muß an baaren Geld geges 
ben werden, 
Reſt vor die $ 
Stein Flachs 6. M.7 ß. — F 1. 
“was geben - 618.M? 
Facit 96. Stein. 


Der dritte Unterſcheid beftehet im Vertau⸗ 
ſchen unterfchiedlicher, fich gleich hoch belauffender 
Waaren, jedoch mit Überfab, Dabey denn jeder 
Sheil wohl zufehen muß, daß er nicht vervortheilet 
werde. Als zum Exempel A. hat Brönländis 
fiben Thran, die Tonne zu 183. B. hat Schwer 
difchen RupfferDrat, das 1000. Pfund zu62. 
M. 7. ß. weil denn A. feinen Thran zu zo. M. eins 
feter; fo fragt ſich, mie hoch B. den Kupfer Drat 
eintellen müffe ? Facit zu 67. M. 8. B. 181. M. 
werden eingejtellt zu 20. M. wie 62. M. 7.5? 

Facit 67.M. 8.8. 


rem, einer hat St. Hubes⸗ Sale, die Laft zu 
sın, M. verſtutzt Daffelbe gegen Magdeburger 
Weisen, bitommt vor 2. kaſt Saltz, undıg. M. 
8.6. eine Laſt Weitzen; beträgt demnach jede 
Parthey M. 6012. 8. ß. tie viel Saltz, und mie 
viel Weitzen, iſt gegen einander verftuget? Facit 
54. Laſt 3. Tonnen Saltz, gegen 2 5. Laft Weitzen. 
111, M.- - 1. Caft 6012. 8. Faeit 54.Laft 3. Tons 
nen Sale. 1. Laſt - - sı1. M.- - 2. Laſt F 182. 
SM. Facit 240, M. 2401. M. i. Laft Wei⸗ 
gen -- 60125. M. Facir 25. Laſt Weitzen. Item 
A. Barattiret mit B. und bat 97:. and Gafti- 
nois- Safftan, davon das Pfund werth ift 182. 
M. ſetzet e8 aber im Stich an zu zo. M. B. will 
zart Fiſch Davor geben, feßet Das 100. ‘Pfund ein 
zu 33.M. da ihm doch contant nur in. M. 9. B. das 
dor geboten worden; Fragt fichs, wie viel B. Fiſch 
an A. vor feinen Safftan liefern müffe, und um 
mie viel B. dem A. in diefem Baratt zu nahe ges 
than? Facit zu 13. M. das 100, Pfund eingefeßt, 
liefert er nur 15000, Pfund, wann ers aber had) 
Proportion des A. feiner 184. M. gegen zo. und 
alfo fein Pfund Fiſch vor den contanten Koften der 
1, M. 9. $. zu 12. M. 8.6. hätte einfegen laffen, 
wuͤrde er 15600. Pfund Fiſch haben liefern muͤſ⸗ 
fen; weil ſolches nun nicht gefebeben, und er 600, 
fund weniger geliefert, fo beträgt die Ubervor⸗ 
theilung a i1. M. 9. 6. 69. M. 6. ß. 185. M. geben 
in Baratio 20. - - was geben 11. M. 9.6? Faeit 
121. M. 124. M. giebt 100. Pfund Fifch,wasıy5o, 
W. als fo viel fich der Safftan 973.'Pfund a zo, 
M. beträgt? Facit 15600. Pfund 13. M. geben 
100, Pfund, mas ı950.M? Facit 15000. Pfund 
600. Pfund a u. DL. 9. ß. das 100. Pfund thut 
96. M 6.ß. Der vierte Unterfcheid beftehet im 
Vertauſchen unterſchiedlicher Waaren, die nicht 
oleich viel belauffen, und gegen einander mit Uber⸗ 
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ſatz, auch Zugeben baaren Geldes, vertauſchet wer⸗ 
den. A. bat 12. Boͤhte Malvaſier a 125. Rihlr. 
und im Siich zu 32. Rthlr. das Boht. B. hatzı. 
Drhöfft Langons /Wein, das Orxhoͤfft zu 15. 
Rehlr. wie hoͤch muß B. um nicht vervottheilet zu 
werden, ein Drböfft einfegen, und wie viel muß er 
baar bezahlen? Facit 19. Rihle. und muß baar bes 
zahlen nıgs. Nihle. . Boht - 132. Rıhlr. im Stid) - 
12. Bobten. Facit 1584. Rthir. im Stich 1.Boht 
-- 125. Rihlr. -- 12. Bohten. Facit 1500. Rihlr. 
contant. Uberſetzt alſo A. Dem B. auf 84. Rthlr. 
Diefe 34. Rihir. muß B. gleichfalls auf feine z ı. 
Drhöffte ſchlagen; fege demnach zı. Orhöfft - - 
84.Nıhle. Was ı. Orhoͤfft? Facit 4. Rihlt. Die 
müffen auf jedes Oxhoͤfft, das fonft nur 15. Rthlr. 
baar gilt, gefegt werden. Belaufft demnach 19. 
Rihlt. 1. Orhöfft 15. Rıhle. waszı. Oxhoͤfft? Fa- 
eie 315. Rthlr. Diefe nimm von obigen 1500. 
Rthlr. bleiben 1185. Rihltr. baar. Item einer hat 
Harz „das 100, Pfund contant gu 7. M. und im 
Stich zu 7. M. 14. ß. will aber 3. baar Geld has 
ben. B. hat Datteln, das Pfund contant zu 8. F. 
4.pf. wie hoch müffen dieſelbe eingefteller werden ? 
Facit zu 10. $. 7.M. contant, thut 7. M. 14. 6. im 
Stich, nimm 3. aus dem Süch ⸗Gelde, thut 2. M. 
10. ß. Diefe 2. M. 10. ß. nimm gleichſalls aus 
der contanten Summe der 7. M. bleiben 4. M. 6. 





1 8. ſetze nun 4. M. 6. ß. contant, thuts.M. 4. 6. im 


Stich, mas 8.6. 4. pf? Facit 10.6: Wie indie 
fer Aufgabe die baar begehrte Summe erft aus 
dem Stich » Gelde, nachmahls aber erft aus Dem 
baaren Werthe genommen werden; alſo muß ſol⸗ 
ches allemahl in dergleichen Borfällen gefchehen, 
um zu fehen, wie fi) Das baare Geld gegen dem 
Stich» Gelde proportionire, damit man folgende 
fi) gegen alerhand liſtige Näncke, wohl verwah⸗ 
re, die fonft beym Baratıiren (fonderlich, wenn 
man im Rechnen nicht behoͤrig abgerichtet ift) leicht⸗ 
lic) vergehen konnen, tvenn man nehmlid) das baas 
re von dem Stich Gelde nicht zu unterfeheiden 
weiß. tem, A. hat 100. Pfund Caneel, das 
Pfund contant zu s.M. im Stich aber zu sy. M. 
und will . contant Geld haben, B.aber hat Roſi⸗ 
nen, das 100. fund zu 14.M. 8. ß. baar, wie 
hoch muß nun B. die Rofinen einfegen, und wie viel 
baar Geld und Roſinen muß er dem A.vor feine 100, 
Pfund Eaneel geben? Facit zu 16.M. 8.6. darzu 
muß er 137. M. 8.8. baar Geld,nebft 2500. Pfund 
Mofinen geben. 1. Pfund s.M. was 100. Mund ? 
Facit soo. baar,ı.Pfund . M. mas 100. Pfund? 
Facit g50o,M. im Stich, M. x00. - -) hieraus &, 
baar thut + 137.8. -- - - 137. 8. - - bleibt M. 412. 
8.6.im Stich. 362. M. 8.ß. baar, thut im Stich 
M. 412. 8.f. M. 144. baar, Facit 16. M. 8. ß. 
vor 64. M. im Stich 100. Pfund Roſinen, was 
fürM. 412. 8? Facit 2500. fund oder vor 14%, 
M. cont, 100. Pfund » was für M.362.87 Fa- 
eit 200, Mund. tem, einer hat Engliſche ge⸗ 
fponnene Tabacks⸗ Blätter, das Pfund cont. 
zu 64. 6. und im Stich zu 7. 6. will 4. bar haben, 
B. hat gelb Holtz, Davon das 100. Pfund con⸗ 
tant kaum 5. M. 10. ß. gelten kan, weswegen er ſol⸗ 
ches alſo eingeſetzet, daß A. uͤber dergleichen Siich 
noch 8. pro Cent avanciren fol, wie viel muß B. 
100, Pfund Holg einfegen? Fac. zus, M.14. $. 6. pf. 
NB, 
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NB. Die Avanzo pro Cent fiber dergleichen 
Stich, muß zu den contanten Preife gerechnet 


‚ werden, 


200. geben 108. » 64.6. cont. Facit 63.f. 
64. + ⸗77 im Stich. 


14. 1. 14. 


7 


5. ß. cont. 54. im Stich, M.5. 10.ß. 
Facit M. 5. 14. $. 6. pf. 

Beſiehe Valentin Heins Gazophylacium Mer- 
eat. Arith. p. 576. ÜBenn übrigens gleich bey Vers 
tauſchung einer Parthie Waaren nur einige mans 
gel oder ſchadhafft befunden worden ; fo Ean Dear 
halber dennoch auf die Gupplirung des ermans 
gelnden Werthes, oder auf die Annulirung des 
Eontracts nicht geflaget werden. Siegels Corp. 
Jur,Camb. Il. h.p. 2,4. Anbey befiche auch den 
Artickel Tauſch, und Wechſeln. 


Taufch» Handel, ſiehe Tauſch, Tauſch⸗ 
Contracte, und Tauſchen. 


Tauſchin (Magdalene Margarethe) eine Toch⸗ 
ter D. Johann George Tauſchens, Stadt—⸗ 
Phyficus zu Luͤbeck, geb. den ꝛ. May 1720, legte in 
der zarten Jugend den Grund in der Griechiſchen 
und Frangöfifchen Sprache, und in der Larinität 
batte fie ſolche Profectus, daß fie fo wohl geiftliche 
als weltliche Bücher bey dem keſen gleich Lateinisch 
berfagen konnte. Sie hielte ihre lectiones oratori- 
as und logicas, nebſt denen ins reine gebrachten Ela⸗ 
borationen an Variationibus per cafus, Periodis, 
Ehrien und Briefen fo werth, Daß fie ſolche nicht 
gerne jemand betaften ließ. Aur. Cornel, Eels 
füs, Jul, Chfar, Virgil und die Arithmatic, dar⸗ 
inne fie es fehr weit gebracht, waren nebft der Zeich⸗ 
nungs» Rechnungs ⸗ Kunſt ihr angenehmſter Zeits 
vertteib. In der Hiſtorie hatte ſie etwas gethan: 
In der Geographie aber wuſte fie auf der: Charten 
nicht nur die Weli⸗Gegenden, die Lagen der Reiche, 
Finder und Städte, fondern auch die Haupt ⸗ dectio⸗ 
nes auf dem Globg, Die Reiche der Käufer, Könige, 
Ehursund Fürften, nebit den Biſchoͤffen, konnte 
auch felbige auf den Fingern herzehlen. Die Dr 
ftrologie des menfehlichen Cörpers zeigte fie nicht nur 
mit allen Sonjunetionen an einem Sceleto, fo fie je⸗ 
derzeit um ihr Bette hatte , fondern wuſte fie alle 
ausmwendigherzufagen., Einem Studenten ſchrieb 
fie in fein Stamm, Buch: Virtus eſt generis fa- 
minini, wodurch fie anzeigen wolte, daß Qugend 
und Aiffenfchafft nicht allein vor das männliche 
Seſchlechi gehörten, fondern daß fie auch Theil dars 
an zu nehmen gedächte. Ludewigs Univerfals 
Hiftorieim V.Ih.p. 455. Anderthalb Yahr vor 
ihrem Tode hielt fie auf der Bibliorheck zu Lübeck 
bey dreyviertel Stunden lang eine Rede von der 
Qugend , welche durchgehend bewundert wird. 
So hurtig und fähig aber ihr Gemuͤthe war, ſo 
zärtlich und ſchwaͤchlich war der Leib, indem ſie ſich 
nicht nur mit weniger Koſt behalf, ſondern auch we⸗ 
nig Schlaf hatte , und gemeiniglich des Morgens 
um 5. Uhr nicht länger im Berte dauren konnte. 


Sie erduldereg. Monath lang eine ſchwere Ktanck⸗ 


beit ander Bruſt, und beklagte bey ihrer Schwach⸗ 
beit nichts mehr, als daß fie ihre le&tiones oratorias 
und logicas nicht forsfegen fonnıe, Endlich ſtarb 
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fie den 17. Zunius 173 1. in ihrem 12. Jahre. 
Neue Zeit, v. gel, Sach, 

Tauſchjungen, werden bey denen Kaufleuten 
Diejenigen geniennet, welche von ihren Eitern fo die 
Kaufmannfchafft treiben , zu andern vornehmen 
Kaufleuten, und diefer Soͤhne zu jener Eltern ges 
ſchickt werden, um die Handlung zu lernen.”Z. E. 
Wenn ein Frantzoſe fein Kind zu einem vorneh⸗ 
men Kaufmann in Deurfchland, und diefer wieder 
feinen Sohn zu eben den Frantzoͤſiſchen Kaufe 
mann in die Lehre (dicht, Damit folchergeftalt je⸗ 
ner teutſch dieſer ſtantzoͤſiſch, und beyde zugleich 
verſchiedene Handlungen, Die ihnen dereinſt zu ſtat⸗ 
ten —— *98 mögen. 

tig, ein Jaͤger⸗Wort, 
Thaufchlächtig. * 

Tauſch⸗ Lebens Geld, ſiehe Tauſch. 

Tauſch⸗ Leben, Waare, fiche Tauſch. 

Taufe Rechnung, ſiehe Tauſchen. 

Tauſchwitz, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorf in 
Meiſſen an der Elbe, Belgern gegen über gelegen. 
Goldſchadts Beſchreib. der Macckiflecken, 
Flecken ıc. 

Taufchwig , ein Saͤchſiſch Dorf in Thuͤtin⸗ 
gen an der Saale, ohnwen Saalfeld, welches 
unter das Amı Reutenberg gehört. GBoldfchadts 
Befchreib, der Marckiflecken, Flecken ıc. 

Tauſck, (Eafpar) fiche Tauſch. 

Taufend, Mille, 1000. wird nad) Roͤmiſcher 
Art mit M. welcher Buchſtabe auch eine Zahl 
von taufend bedeutet , ausgedruckt. Ein groß 
tauſend ift an einigen Orten zwoͤlff hundert.‘ Eis 
nige zahlende Guͤther werden nicht allein bey hun⸗ 
derten,, fondern auch bey taufenten gekaufft. Es 
wird auch taufend üffters als eine gewiſſe Zahl 
gefest, wo nicht eben genau diefe, fondern wohl eis 
ne gröffere oder kleinete und Überhaupt vieles vers 
ftanden wird. Dergleichen Exempel findet man 
Pſ. XCL 7. Zehen taufend bedeutet eine ſehr 
groſſe Zahl 1. Samuel. XVIII. 7. Tauſendmahl 
tauſend ſtellet Die groͤſte Zahl unter allen vor, 
Genef. XXIV. 6. Num. X. 36. Dan. VIL io. 
Apocal. V. i1. In einergroffen Ruhe von Zah⸗ 
fen wird die dritte Elaffe derfelben taufend ges 
nannt, in der vierdten zehen taufend (Myriades) 
in der fünfften schen hundert taufend (Tonnen) 
in der fechiten Elaffe zeben taufend mahl taufend 
oder Millionen. Diefe Art mit taufend zu zeh⸗ 
fen ift aller Orten eingeführet, und man ift derſel⸗ 
ben von Jugend auf gewohnt, daher ſtehet es 
nicht in unferer Willkuͤhr eine Aenderung hierinne 
vorzunehmen. 

Tanfendbein, wird ein Oftindifher Wurm 
genennet, welcher ein fchädliches Thier ift, und 
bey den Portugiefen den Nahmen Centipie bat. 
Er ijt mebrentbeils eine Spanne lang, und hat 
bräunliche Füffe welche mit. ing weiſſe fallen, 
Wenn jemand mit diefen Füffen gefnippen wird, 
fo uf der beſchaͤdigie Theil alfobald auf, und 
giebt Kennzeichen von ſich, daß man fehlieffen Fan, 
fie muͤſſen vergiffter ſeyn. Derglächen Schaden 
verurſachet ungusfprechliche Schmergen, und es 
fon Feine beffere Argeney zur Heilung feun, als 
das Dbhrenfchmalg. Heſſens Oftindifche Reiſe⸗ 
Belchreibung p. 106. u. f. i 
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Tauſendblaͤtterichter Jaſmin, aſmin 
im XIV. Bande, p. * ——————— 

Tauſendblatt, ſiehe Milleſolium, im XXL 
Bande p. 216. u. ſ. 

Taufend » Ehe, fiche Chiliogonum, im V. 
Bande p. 2128. 

Taufendfache Verhaͤltniß, ſiehe Verhaͤlt⸗ 
niß(vielfache). 

Taufend» Sifch, ſiehe Gruͤh, im X. Ban 

‚p- 110%. 

Tauſendgoͤlden, (Broßs) fiche Groß tau⸗ 
ſend Goͤldenkraut, im XL Bande, p. 1077. 

Taufendgöldenktraut , ſiehe Bitterkraut, 
im II. Bande, p. 1985. 

Tauſendgoͤldenkraut, (Groß⸗) fiche Groß⸗ 
tauſendgoͤldenkraut, im XI. Bande, p. 1077: 

Tauſendgoͤldenkraut ⸗ Eſſenz, fiche Eſentia 
Centaurii minoric, im VIII. Bande, p. 1939. 

Taufendgsldenkraut, mit gelben Blumen, 


ſiehe Cenitarium luteum, Lob. im V. Bande ‚Ip: 


1823. 

Tauſendgoͤldenkrautſaltz, Fieberkraut oder 
Erdgallenfaltz, Sal Centaurei Majori Die 
ſes Saltz dienet wider die ſallende Sucht, und 
mag alſo genutzet werden, daß man Meliſſen 
nehme, und etliche Tage in gutem Weine beitzen 
laſſe, hernach deſtillire, und in dieſem deſtillirten 
Weine ein wenig Theriack, und von dieſem Sal⸗ 
tze fuͤnff oder ſechs Gran zerreibe, denn des Mor⸗ 


gens nüchtern mit einander einnehme. Auch iſt 


diefes Saltz gar gut wider die Bloͤdigkeit des 
Geſichtes, und nuget den Augen vortreflich, wenn 
man es in Mäyenblumenmaffer oder Saffte ge» 
brauchen laͤſſet. Waſſerſuͤchtige follen Diefes 
Saltz in Majoransoder Hahnenfußwaſſer, von 
den Blättern deftilirer, fleißig nehmen. Gelb» 
füchtige koͤnnen befagtes Saltz alfo gebrauchen, 
daß fie rohes Eyweiß nehmen , folches gar wohl 
Kopffen , mit ein wenig Saffran vermifchen, und 
in Betonienwaſſer, darinnen Diefes Saltz zertie⸗ 
ben, diefes Mengfel einnehmen. Diejenigen, ß 
die ungarifche Kranckheit, oder andere higige giff⸗ 
tige Fieber , oder wohl gar die Peſt haben, follen 
diefes Saltz, welches dem Giffte widerftchet, vor 
nehmlich in dem Waſſer gebrauchen, fo von den 
Gtängeln und Blättern des Kunigundenkrauteg 
gebrannt worden, auch ſolches in dieſem Waſſer 
zerlaffen, und Aufferlich um den Kopff fehlagen ; 
oder fie mögen die Kunigundenkraut > TBurgel 
wohl zerhacken, in Roſen /Ehßige fieden laffen, und 
in ſolchem Efige diefes Salt zerlaffen, hernach 
mit darein genehten leinen Tuͤchiein um den Kopff 
fchlagen: Es dienet für ale Hige des Hauptes, 
davon Zerrüttung und Unfinnigkeit zu fommen 
pflege, Das melancholifche Geblüte reiniget 
Diefes Saltz gar gewaltig , fonderlich wenn man 
es alfo gebrauchet , daß man die Wurtzel von 
dem Saufendgöldenkraute zerhacket, und im gerin⸗ 
gem Weine fieden laͤſſet, oder aber dieſe zerhackte 
und zerquetſchte Wurtzel mit halb Weine und 
halb Waſſer digeriret, hernach deftiliret und in 
dem herüber deftilisten Waſſer das Saltz inner, 
lich gebrauchet. 
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Taufendjährige guͤldene Zeit, ſiche Tauſend⸗ 
jaͤhriges Keich. 

Tauſendjaͤhriges Jubilaͤum, wird dasjenige 
genennet, welches zum Andencken einer Sache, 
die vor 1000. Jahren geſchehen, gehalten wird. 
Dergleichen Judilaͤum ward im Jahr 248. unter 
der Reglerung Kayſers Philipp aus Arabien/ 
gefehert, da dr Stadt Rom tauſend Jahr geſtan⸗ 
den hatte. Es wurden dahero die koſtbarſten 
Luſt/Spiele, ſonderlich mit den wilden Thieren 
angeſtellet. Huͤbners politiſche Hiſtorie 1. Ih. 


470. 
Tauſendjaͤhriges Reich, Lat. willewarium 
regaum, wird diejenige von der Freude des ewigen 
Lebens unterfchiedene, und vor der allgemeinen Auf⸗ 
erfiehung, und dem jüngften Gerichte zu hoffende 
Gluͤckſeligkeit aller,oder nur einiger Heiligen, genens 
net, zu welcher diejenigen, Die Darzu beflimmer find, 
von den Todten follen aufertoecket, und melcher fie 
taufend Jahr füllen sheilhafftig werden. Diefeges 
gebene Erklärung faffer Die algemeinen und weſent⸗ 
lichen Stücke des taufendjährigen Reichs in ſich. 
Es muß jeder Derfelben Bepfall geben, wenn er Die 
Lehte von diefen Reiche behaupten will, ob mar 
gleich einige unter denfelben antrifft, welche in eini⸗ 
gen befondern Umjtänden von einander abgehen, 
welcher Meynungen wir unten anführen werden, 
Die fürnehmfte Stelle, darauf man die Lehre vom 
taufendjährigen Reiche zu bauen pflegt, ift das XX. 
Eap, der &ffenbarung Johannis und fonderlich 
die Worte: Sie werden mic ihm regieren taw 
fend Jahr. Wenn man diefes Capitel mir der 
gegebenen Beſchteibung des taufendjährigen 
ichs zufammen hält, fo wird man fehen, wie 
weit fie mit demfelben überein kommen, und roie viel 
ſie daraus beweiſen koͤnnen. Denn wenn Johan⸗ 
nes nach den Worten ſoll verſtanden werden, ſo 
lehtt er dem erften Anſehen nach ſaſt eben dasjenige, 
was die Freunde diefer Meynung verlangen. Al⸗ 
lein dieſes verbietet die Eigenſchafft feiner Propheti⸗ 
ſchen Schreibart, und noch ſehr viel andere Gtuͤn⸗ 
de, welche der Erklärung dieſer Worte von einem 
ſolchen Reiche entgegen ſtehen. Es fehlt aber auch 
nicht an andern Stellen der heiligen Schrifft und 
an Beweiſen, welche die Vertheidiger des tauſend⸗ 
jährigen Reichs in groſſer Menge vorbringen, ihre 
Lehre zu unterſtuͤtzen. Wie denn dieſelbe überhaupt, 
wenn ſie einmahl bey dem Menſchen Eingang ge⸗ 
funden, ſelbigen fd einnimmt, daß et bey jeder Geie⸗ 
genheit Davon redet und fehreibt, und alles in der 
Schrift vor Beweiſe feiner Meynung anſiehet. 
Alſo hat z. E. Peterſen in der neueroͤfneien Bibel, 
darinnen Chriſtus Durch und durch zu finden ec. Die 
Abſicht gehabt, die gantze heilige Schrift Durch zu 
gehen, und feine Ehiliaftifche Lehren Daraus zu bes 
frätigen. Den Anfang macht er mit den fünf 
Büchern Moſis, moraus er das taufendjährige 
Reich mit folgenden Gründen behaupten toill, 
Diefes bemeifer er aus dem Ruhetage, da GOtt 
am fiebenden Sage nach vollenderer Schöpffung 
geruhet; aus der Herrfchafft Jacobs über Eſau— 
aus dee Hiſtorie Joſephs aus dem Gegen der Soͤh⸗ 
ne Jacobs, aus dem Erlafjahre, und aus andern 
Sachen, die nichts‘ weniger als dieſes beweiſen. 
Ferner hat diefer groffe Freund des un 
; eichs 
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Reichs fehr viele Bücher geſchrieben, theils über | ewigen Pein, Die Gerechten aber zut einigen Freus 


Johannis Dffenbarung, theils über andere Stel, 
ten der heil. Schrift, welche man insgeſamt als 
Beweiſe von diefer Lehre anfehen Fan. Diefe 
Gründe haben bey ihm auch ihre Krafft ſattſam 
fpürenlaffen, denn er ift von der Gewißheit diefes 
Relchs fo überzeugt gervefen, daß er geglaubt, der 
Senffel müffe den Leuten einen Abfcheu vor dem 
taufendjährigen Reihe machen, daß fie fo halsſtar⸗ 
tig wären, und einer fo gewiſſen Sache nicht bey» 
pflichten molten. Unſchuldige Nachrichten 
713.p.750. Uber Diefes hat er aus dem Prophe⸗ 
ten Jeſaia, Jeremis, Micha, Pfalmen und den 
Eleinen Propheten lauter Beweißthuͤmer des tau⸗ 
fendjährigen Reichs genommen, und es ift fein 
Bud) in der heiligen Schrift zu finden, welche nicht 
dieſe Lehre nach feiner Einbildung Deutlich vorträgt. 
Naͤchſt diefen beruft er ſich und diejenigen, Die eis 
nerley Meynung mit ihm veriheidiaen,auf Die Zeugs 
niffe der Kirchen» Väter, wohin fonderli das 
Bud): nubes teſtium veritaris gerichtet iſt. Hier 
fücht er Die Kirchen» Wäter auf feine Seite zu brin⸗ 
gen, welches Gelegenheit gegeben, fehr vieles von 
dem Chiliaſmo derfelben zu diſputiten. Endlich 
beruffen. fich die Freunde des taufendjährigen 
Reichs, und unter diefen vornehmlich D. Peterfen, 
auf die Einbildung einer unmittelbaren Offenba⸗ 
zung , welches zur vritten Art ihrer Beweiſe ges 
rechnet twerden fan. Gelbft der Eheliebſte Des 
terfens ift die Gnade von GOtt wiederfahren, 
daß ihe von GOtt ihren Vorgeben nad), das 
Geheimniß der Offenbarung Johannis fol feyn 
aufgerhan. worden. Die Affevurgifchen Bezeu⸗ 
gungen, welche das taufendjährige mit befräfftis 
gen, hielt D. Peterſen febledhterdings vor Gott, 
lich, und er lehrete in Denn deswegen heraus geges 
benen Sendſchreiben ausdrücklich, Daß dergleis 
hen unmittelbare Offendarungen GOOttes heut zu 
Tage noch nicht aufgehoͤret. Er hat nachgehends 
diefe Offenbarungen auch in andern Schrifften, 
befonders in den 17 1 5. heraus gegebenen Oeffnun⸗ 
gen des Beiftes behauptet, und von ſich gerühr 


de eingehen würden. Auf diefe Art hänge die 
Haupt» Lehre vom tauſendjaͤhtigen Neiche zuſam⸗ 
men, und alle diefe Limftände follen nach ihrer 
Meynung in bemelderer Ordnung auf einander er⸗ 
folgen. Der Urfprung der Lehre vom tauſend⸗ 
jährigen Meiche ift nach der meiſten und gewiſſe⸗ 
ſten Meynung aus dem erjten Jahrhundert herjus 
leiten. In demfelben haben die Ferinthianer ges 
lebt, welche den Cerinchus zu ihren Vorgänger 
gehabt. Diefer und deffen Schüler lehreten una 
ter andern: Daß meil Chriſtus damahis in IJE⸗ 
fü nicht herrſchen Eünne, fo würde foldhes noch 
nad) der Auferfiehung der Todten geſchehen. 
Der Haupıfis dieſes feines Reichs, welches taus 
fend Jahr währen folte, wuͤrde Jeruſalem ſeyn. 
Man woͤrde daſelbſt die Zeit in lauter hochjeilli⸗ 
chen Freuden, und allerhand Lüften und Vergnuͤ⸗ 
gungen zubringen, wovon uns Cajus bey dem 
Euſebius unterrichtet. And wegen diefer Lehre 
iſt er bilig als der Lirheber der Ehiliaften anzus 
fehen. Andere halten den Papias vor den Ur⸗ 
heber, und fegen Dazu, Diefer Habe den Johannes 
felbft gehöret. Es haben ebenfalls viele Kirchen⸗ 
Vaͤter diefe Lehre vertheidiger, und bis auf unfere 
Zeiten hat e8 nicht an Liebhabern Diefer Meynung 
gefehlt, welche in dem Artıckel: Millenariſten, 
im XXI. Bande p. 218. u. ff. angeführer find, 
In den erſten Jahrhunderten fol Das tauſendjaͤh⸗ 
rige Neid) fo viel Vertheidiger gehabt haben, daß 
man denjenigen fajt unter Die Anzahl der Ketzer 
geſetzt hat, welcher demfelben wiederſprochen habe. 
Diejenigen, welche Diefe Lehre behaupten, nennet 
man Chiliaſten, und Die chre vom taufendjähr 
rigen Meiche wird Chiliaſmus genennet. Man 
theilt aber den Ehiliafmum in drey Arten ab, in 
den groben, und fleifchlichen, dergleichen ſich Die 
Juden einbilderen, in den fubrilern, daß Chriſtus 
auf Erden ein ſichtbares, jedoch geiftliches Reich 
aufrichten werde, welches raufend Fahr dauren 
foll, und in den fubtilften, dahin man die Hoffs 
nung befferer Zeiten oder den herilichen Zuſtand 


met, daß diefelben bey ihm nicht ſeltſam waͤren. der Kirche vor dem jüngiten Tage rechnet, da das 


Mit diefen drey Arten von Beweißthuͤmern für 
eben alfo die Vertheidiger des tanfendjährigen 
Meiches ihre Meynung als unmiederiprechlich ge: 
gen jedermann zu behaupten. Sonſt wird diefes 
Reich auch die taufendjährige guͤldne Zeit, und 
das befondere Sriedensreich Chriſti genennet, 
welches, wenn ſechs taufend Fahr der Welt vers 
floffen , und der Antichrift und andere Feinde der 
Kirche vertilget wären, angehen, und taufend 
Jahr dauren fol. Hierauf werden nach der meis 
ften Chiliaſten Meynung, oder wie Piſcator will, 
allein die Märtyrer auferjtehen, und nebft den ans 
dern Gläubigen, die noch nicht geftorben, mit 
Chriſto in volfommenen Friede ganger taufend 
Sabre leben. Diefes Neich fol auf Erden und 
infonderheit im Lande Sanaan, und im neuen Je⸗ 
zufalem, nad Piſcators Meynung aber, im 
Himmel aufgerichter werden. Nah Verflieſ⸗ 
fung dieſer tauſend Jahte ſollen die übrigen Tod⸗ 
ten auch auferſtehen, Chriſtus wird zum Gerichte 
kommen, und der Untergang der Welt wird uns 


verzüglich erfolgen. Worauſ die Gottloſen zur nachgehen werden, 


Pabſtthum untergehen und die Juden fich bekeh⸗ 
ten wuͤrden. Andere haben gemeunet, man wuͤr⸗ 
de die Lehre vom raufendjahrigen Meiche füglichee 
in zwey Haupt ⸗ Abtheilungen bringen koͤnnen, in 
diejenige, welche auf die vergangene Zeit gebet, 
wenn man behauptet, daß die taufend Jahr bes 
reits verfloffen, und in diejenige Lehre, welche von 
der zußünfftigen Zeit handelt, nach welcher man 
vorgiebt, die Weiſſagung von dem taufend Jah⸗ 
ren fey noch nicht erfuͤllet. Diefe legtere Mey⸗ 
nung wird entweder auf eine anſtoͤßige oder unan⸗ 
ftößige Art behauptet. Die Lehre dom tauſend⸗ 
jährigen Reiche, welche anftoßig ift, faffer eine fols 
che Worftellung des noch zu hoffenden Meiches 
in fich, welche der Aehnlichkeit des Glaubens nicht 
gemäß, und daher mit verſchiedenen ungegründes 
ten und ierigen Umftänden verfnüpffer iſt. Weil 
nun einige weiter in der Lehre gegangen find als 
andere, fo, daß diefer anftößige Chiliaſmus gewiß 
fe Grade und Arten hat; fo hat man wieder 
zwey Neben» Abtheilungen gemacht, welchen mir 
weil Dadurch alles was vom 

taufend» 





— 
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taufendjährigen Meiche gelehrt worden ift, kan 


"gefagt werden. Die erſte Elaffe begreifft den 


gang groben Chiliaſmum in fid), da man ſich ein 
irrdifches taufendjähriges Reich einbildet, und 
glaubt, e8 würde eine Zeit Eommen, da der Mefs 
fias fichtbarlich auf Erden ein ſolches woeltliches 
Meich aufrichten werde, darinne man in allen 
finnlichen und fleifhlichen Woluͤſten leben folte. 
Diefes war die Meynung der Züden, welche ſich 
bey dieſer hoͤchſt irrigen Einbildung die Hoffnung 
machen, fie würden wieder ins gelobte Land kom⸗ 
men, und unter der Herrfchafft des Mefias aller 
irrdifehen Luft genieffen. Der Kıser Cerin⸗ 
thus hatte eben diefe Lehre vom taufendjährigen 
Reiche. Es wollen zwar einige behaupten zwi⸗ 
ſchen dieſem und der Meynung des Papias, 
welchen nachgehends die Kirchenväter angenom⸗ 
men haben, ſey kein Unterſcheid geweſen: Die 
Rh der Alten find aber mehr als zu klar, 

aß Cerinchus ein fleifchliches und irrdifches 
Reich verftanden babe, vergleichen Meys 
nung man den Kicchenvätern keineswegen beys 
legen Fan. Die fo genannten Wiedertaͤuffer 
fan man ebenfalls in Feine andere Claſſe als in 
diefe feßen, denn fie ftimmen mit dieſen angeführs 
ten Ehiliaften ziemlich überein. Die Lehre, die 
fie vom taufendjährigen Reiche vertheidigten, bes 
fteher in folgenden Stuͤcken: GOtt würde in 
Furßer Zeit, lehrten fie, feine Engel in Ale Welt 
ausfchicken, die Auserwehlten mit dem YBundzeis 
chen zu verfiegeln. Worauf die Straffe durch 
gewwaltfamen Einfall der Türcfen und dürch ents 
fegliches Blurvergieffen ihren Anfang nehmen, 
und dergeftalt fort Dauren folte, daß Ehriftus feis 
ne Derfiegelten aus den vier Enden der Welt 
an einen Ort verfammien, als Hauptmann und 
König unter fie treten, und ihnen das Schwerdt 
zur Bertilgung aller Gottlofen in die Hände ge, 
ben würde. Nach diefer Niederlage würden 
die Ausermehlten ein feliges neues Leben, ohn als 
les Geſetz und Obrigkeit, ohme Cheftand, Ciedoch 
daß fie unter einander lauter heilige und reine 
Frucht ohne fündliche Luft zeugten ) ohne Mühe 
und Arbeit ganger taufend Jahr führen, und alle 
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Fan man Die Lehre vom taufendjährigen Reiche 
nicht bloß als ein theologifches Problema anfes 
hen, weil die wichtigsten Zeugniffe der heiligen 
Schrift verdreher, und auf die Betätigung diefer 
Meynung gezogen werden. Der unanftößige 
Chiliaſmus ift Die Lehre von der Hoffnung beſſe⸗ 
rer Zeiten, wie fie der felige D. Spener vorge⸗ 
tragen. Sie wird deswegen vor unanſtoͤßig ges 
halten, weil nichts darinne zu finden ift, welches 
der Glaubenss,Lehre entgegen finde, Denn er 
feßet dieſes Reich Feinesweges dem Gnadenrei⸗ 
che entgegen, fondern hält es vor eine Fortfegung 
deffelben, dabey Die Kirche in einem weit herrlis 
chen Zuftand kommen würde, nachdem Die groſ⸗ 
fe Belehrung der Juͤden, und der Yall Babels, 
vor fich gegangen. Er fügt nicht, daß dieſes 
Reich, oder diefer glückliche Zuftand der Kirche 
aufs genaueſte taufend Fahr” dauren fol, und 
läßt fich in Feine befondere Umjlände und Bes 
ftimmung derfelben ein. Folglich bleibt die gange 
Sache ein theologifches Problema, und zwar nicht 
fo wohl ein dogmatiſches als vielmehr ein exegeti⸗ 
ſches, weil es Dgrauf bloß anfümmt, ob die apos 
calyptifchen taufend Fahr erfüllet find. Und eben 
daraus fichet man den groffen Unterfcheid zwi⸗ 
fhen Speners und Pererfens Lehre vom tau⸗ 
fendjährigen Meiche, fo, daß man fie als Ehilias 
ſten gar nicht in eine Claſſe fegen fan. Zuletzt 
haben mir noch eine ausſchweiffende Meynung 
zu berühren, welche für andern in der Lehre vom 
taufendjährigen Reiche mercfwürdig iſt. Der 
berühmte Engeländer Thomas Burner, hat 

diefetbe in feiner Betrachtung des Erdreichs vers 

fochten. Seine Gedanden find Eürglic) Diele: 

Nachdem der Erdboden erneuert, und gleichſam 

twiedergebohren worden, und dadurch eben die 

Lage, Schönheit, und Anmuth befommen, wel⸗ 
che er hatte, da Adam noch im Paradiefe lebe⸗ 
te; fo wird GOtt die Gerechten von den Tode 
ten auferwoecfen, und ihnen diefe neue Erde zur 
Wohnung anweifen. Sie werden zwar bey 
diefer Auferftehung noch nicht mit den geiftlichen 
Leibern angerhan werden, indefien werden fie doch 
viele Vorzüge vor dem gegenwärtigen Leben ers 


Guͤther gemein, und in Überfiuß haben, worauf | halten, und derfelben taufend Jahr in erwuͤnſch⸗ 


erft das allgemeine jüngfte Gericht angehen wuͤr⸗ 
de, Diefe Träume zeiaten fie noch darzu dem 
unverftändigen Volcke durch gemahlte Bilder 
aus der Offenbarung Johannis, und wenn 
fie die Gemuͤther dadurd) eingenommen, ermahn⸗ 
ten fie Die Neubekehrten, fich der Aufferlichen 
groben Sünden und des Kirchganges zu enthals 
ten, und das Bundzeichen GOttes durch eine 
rechte neue Tauffe anzunchmen. Unſchuldige 
Yrachrichten 171%. p. 48. u. fe Die andere 
Art von dem anftößigen Chiliaſmo, ift diejenige, 
welche Pererfen behauptet, und worinnen ihm 
unter andern Klettwich gefolget if. Diefes 
Mannes Lehre hat allerdings viel anjlöfiges bey 
fo, welc)es folgende Saͤtze beflätigen, welche er 
ehaupter: Chriſtus fol fihtbarer Weiſe auf 
Erden erfcheinen, das Meich der Herrlichkeit wird 
dem Meich der Gnaden entgegen aefegt, und er 
Ichrt, daß ein doppeltes Gericht, und Auferfte 
hung der Todten feyn werde, Auf folche Art 


ter Ruhe genicffen. Gie werden unter einem 
fihtbaren Haupte, welches indeffen die Gielle 
Chriſti vertritt, in der heiligen Stadt, deren 
—* Johannes beſchreibt, als Koͤnige und 
Driefter leben. Ihr Koͤnigreich ſoll nicht ſo wohl 

eine Herrſchafft über andere ſeyn, als vielmehr 
in den Eigenfchafften und Vorzuͤgen eines Koͤni⸗ 
es beſtehen. GOTT allein fol ihr Oberhaupt 

eyn, und fie find niemanden unterroorffen. Die 
unheiligen Voͤlcker werden ihnen unterthan feyn, 
und folen Gaben und Opffer in die heilige Stadt 
bringen. Ihr Prieſterthum roird darinne beftes 
ben, daB fie mit den Welthaͤndeln nichts mehr 
zu fhaffen haben werden, fondern fie werden 
dem Dienfte des Höchften allein geridmet feyn. 
Alles was anmuthig ift und Vergnügen erweckt, 
wird fie erfreuen. Die natürlichen Schoͤnhei⸗ 
ten des Erdbodens werden nicht wenig hierzu 
beytragen. Denn die neue Lage des Erdbodens 
verurſacht einen beftändigen Frühling, in welchen 
die 
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die Einwohner des Erdbodens weder durch Hi | allerdings fehr verderbt, und wegen der Mens 
Ge noch Kälte, noch durch andere unangenehme ſchen Sitten ruchlos feyn werde, und führen fol⸗ 
Reränderungen werden beunruhiget werden. | gende Stellen an. z. Timoth. II, 1. 5. 2. Petr. 
So lange diefes Reich währer, fol der Satan |III, 3. Zudä ı7. 18. Das andere Argus 
gefangen gehalten, und in den Abgrund geftürgr | ment, welches fie den Ehiliaften entgegen feßen, 
werden. Denn es wied ihm die Macht fehlen, iſt folgendes: Die Gortlofen werden bis zum 
den glückfeligen Bürgern des taufendjährigen | jüngiten Gericht, und bis zum Anfange der ewis 
Meichs, entweder unmittelbar , oder durch feine | gen Herrlichkeit und Berdammnif untermenget 
erckjeuge zu fehaden. Denn da der Erdbos |eyn, und alsdenn wird erjt eine Abfonderung 
den mit einer feſten Materie fol überzogen ters | vorgehen, wie fan alfo das taufendiährige Reich 
den, fo wird der Teuffel in dem finftern und von | flatt finden, da die Gerechten vor fich leben wer» 
allen Seiten eingefhloffenen Mittelpunet der |den? Die Schrifftftelen Matth. XIU, 30. 40. 
Erden, feinen Aufenthalt haben. Madydemaber |und Math. XXIV, 37. bemeifen deutlich, daß 
diefe taufend Fahre verfloffen, wird er mit aller | vor dem jüngften Gerichte feine Trennung der 
Macht wieder an die Heiligen fegen, und die | Serechten und Gortlofen vorher gehen werde. 
übrigen Voͤlcker, welche zwar auf dem erneuers | Der dritte Schluß, welcher die Thiliaftifche Lehr 
ten Erdboden gewohnt, aber feinen Theil am |re umjidffer, iſt folgender maſſen eingerichtet: 
taufendjährigen Reiche gehabt haben, werden die | Weil Die Gläubigen, die verftorben find, mit 
heilige Stadt belagern. Allein GOTT felbft | denjenigen, welche der jüngfte Tag lebendig ans 
wird wieder fie flreiten, er wird Feuer vom Hims | treffen wird, zugleich den HErrn entgegen ges 
mel fallen faffen, und alle diefe Feinde in feinem | rückt werden foßen, daß fie beitändig bey ihm. 
Zorn vertilgen. Dieſes ift der Streit zroifchen | ſeyn, fo werden fie nicht zuerſt auferfichen, und 
Gog und Magog. Darauf wird Die alges | taufend Fahr bis zur volfommenen Seligkeit 
meine Auferſtehung der Todten und das jüngite | mit Chriſto bereichen. Man beftätiger dieſes 
Gericht, nebft der Verwandelung des Erdbo, | mit der Stelle der heiligen Schrift: 1. Theſſal. 
dene in einen Firftern erfolgen, welches er aus IV, 16. 17. Zu diefen drey Gründen, welche 
den Worten, himmel und Erde wären vor | die Unmwahrbeit des taufendjährigen Meiches ber 
ibm geflohen, erweifen wil. Diefer Traum | tätigen, fegen einige noch diefe beyden, davon 
Des — iſt ſehr luſtig, und zeigt zur Gnuͤ⸗ | der erfte dieſer it: Denen Frommen werden 
ge, daß es eine Geburth feiner ausſchweiffenden ftets anhaltende Truͤbſal und Wiederwaͤrtigkei⸗ 
Einbildungskrafft fey. Man kan alfo mit Recht | ten in der Welt angefündiget, Matth. X, 38. 
behaupten, daß diefer bey Einrichtung des taus |XVI, 24. £uc. IX, 23. Daher fan auf der 
fendjährigen Reichs am weiteiten gegangen, und Welt kein ruhiges Neich, in dem fie regieren fol 
man fiehet, daß die oben angeführten Ehilias |len, vor fie aufgerichtet werden. Sie wenden 
ften, der Einbildung ſchon engere Gränten fer | ferner wieder dieſes Reich ein: Wenn man role 
gen. Diefes find demnady die vornehmiten | fie, wenn das tauiendjährige Reich angehen 
Meynungen, derjenigen, welche das taufendjähr | würde, fo würde uns auch die Zeit des juͤngſten 
rige Reich zumeilen mit vieler Hefftigkeit behau⸗ Tags bekandt ſeyn, weil dieſer auf jenes unmit⸗ 
pten wollen. Es war noͤthig diefelben anzufuͤh⸗ telbar erfolgen fol. Diefer Tag fol uns aber 
ten, weil man fonft feinen volftändigen Begriff | unbefandt bleiben, wie Chriſtus ſelbſt fagt. 
von diefer Lehre würde erhalten haben, zu wel | Daher Fan man aud) von jenem nichts gewiſſes 
cher bald dieſer etwas gefeht, bald ein ande, |fagen. Man ficher aber wohl, daß diefer legte 
rer eben diefes verworffen. Llbrigens Fan Die | re Einwurf nur Die Ausrechnung des taufendjähr 
Lehre vom taufendjährigen Reiche an und vor | rigen Reichs, nicht aber dieſes felbft umſtoſſe. 
fich betrachtet, weder fehlechterdings gebilliget | Wir müffen aber auch noch die Stellen der hei⸗ 
noch verworffen werden. Die gantze Gade | ligen Schrifft anſehen, welche fie zur Beſtaͤr⸗ 
kommt darauf an, wie And auf was Art diefels | kung ihrer Lehre vorbringen.. Die Stelle aus 
be vorgetragen wird. Wir haben gejeigt, Daß | Der Offenb. Tohannis am XX. ift ihr Haupt⸗ 
Diefelbe auf eine anſtoͤßige und unanfiogige Art | Beweiß. Sie koͤnnen aber keine zureichende Urs 
koͤnne behauptet werden, und auf diefen Unter⸗ ſache angeben, warum fie dieſe Worte in eigents 
feheid muß man allerdings fehen, wenn man von | lichen Verſtande annehmen, da der heil. Johan⸗ 
Der Sache ſelbſt, und der darüber entftandenen | nes Die gange Offenbarung durch, figuͤrlich res 
Streitigkeit mit Grund, und nad) der Wahr⸗det, welches ihren Beweiß fchon fchr entkraͤfftet. 
beit urtheilen roil. Der anftößige Cbiliafinus, | Za fie nehmen die Worte von dem erften und 
den die alleemeiften Liebhaber dieſes Reichs vers | andern Tode im uneigentlihen Verftande, wel⸗ 
theidigen, und deren Lehrfäge wir angeführer has | he gleich Darauf folgen; und diejenigen , welche 
ben, ift fehlechterdings zu verterffen, und die or, | von dem taufendjährigen Reiche kurtz vorher fies 
thodoren Theologen haben drey Bründe, warum | ben, nehmen fie im eigentlichen , welches wieder 
fie ihn verwerffen. Sie wenden ein, und fas | die hermenevrifchen Regeln N Die era 
gen: Wie man (denn) ſich aufein ruhiges Reich ſtern Verſe des IV. Cap. Michqaͤ koͤnnen bier 
Ehrifti und feiner Gläubigen, das fo viel Jahre | ebenfalls nicht zum Beweiſe angebracht werden. 
dauren folte, Hofnung machen Eünnte, da doc) | Denn es wird in denfelben gelehrt: Daß bey 
diefe Zeiten hoͤchſt verderbt und gottloß feyn würs | dem Anfange des Neuen Teſtaments nad) 
"den? Gie zeigen aus der Schrift, Daß die Zeit | Chriſti Ankunfft ins Fleiſch das geiftliche 
in welche das taufendiährige Reich einfallen fol, | Zion merde erhoben und ausgebreitet werden. 
Voiverf. Lexici XLAl Theil, Ff Vor 
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Bor der Ankunffe Chriſti ift diefes nicht gefche, 
ben, und es find niemahls gange Voicker 
dem Evangelio beygetreten, und von fpätern Zeis 
ten oder von einem noch Rünffrigen taufendjährıgen 
Reiche Fan es ebenfalls nicht verftanden werden. 
Denn die Schrift ſelbſt lehrt ung, was acharith 
hajjamim oder die legten Tage heiffen. Die 
letzte Zeit oder das Ende der Welt, wie es Lu: 
eher gegeben, ra reAn Tüv dwvwv, war ſchon um 
die Zeit des Apoſtels Paullus angegangen, da er 
an die Eorinther fchrieb 1. Corinch. X. ır. Und 
wer den Zufammenhang diefes IV. Cap. mit dem 
vorhergehenden anſiehet, wird wohl ſchwerlich 
ſich einbilden koͤnnen, der Prophet rweiffage von 
einem zukünfftigen taufendjährigen Reiche. Mit 
diefen Waffen ziehen unfere Theologen den Freuns 
den des taufendjährigen Reichs entgegen, wobey 
fie ſich endlich noch auf die Symboliſchen Bü, 
cher beruffen, in welchen in dem XVII. Artic. Aug. 
Confell. die Lehre des taufendjährigen Reichs, fo 
wohl die grobe als fubtile, gaͤntzlich verworffen 
wird. Pfeiffers gerechte Sache p. 202. D. 
Alberti Gegenantwort auf D. Spenern p. 87. 
Unterdeffen halten doc) viel Theologi, welche in 
der Lutheriſchen Kirche in Anfehen, ſtehen, dafür, 
daß die taufend Apocalpptifchen Zahre wovon 
Apocal. XX. Erwehnung geſchiehet, nicht verflofs 
fen, fondern allerdings noch zu erwarten wären, 
ob fie ſchon an den Träumen der groben Chilia⸗ 
ften nicht Theil nehmen. Der ſel. D. Ittig hielt 
es vor ein Problem, und glaubte, es Eonnte ohne 
Gefahr davon difpuricet werden. Ittigs Ants 
mort auf Here D. A. R. vierdte Beblage $. 36. 

‚97. 98. Die Heren Verfaffer der Unſchul⸗ 
Digen Nachrichten geben zu erkennen, daß fie 
die Lehre vom taufendjährigen Reiche eben nicht 
für einen Zrethum halten, welcher dem XVIl. 
Art. der Augfp. Conſeß. zumieder fey, wenn man 
glaubt, daß diefe 1000. Fahre noch zu hoffen 
wären. Denn fie fehreiben ad A. ı712. p. 831. 
alfo: Es ift Die Frage bey diefem Puncte Cob 
nehmlich der heutige Ehiliafmus dem XVII, Art. 
der Augfp. Conf. entgegen fey) weder von den 
taufend Apocalyptiſchen Jahren an ſich felbft, 
noch ob ſothanes Millenium ſchon vorüber ſey 
oder nicht. Eben dieſe Berfaffer ſchreiben 4. 703. 
p. 767. man koͤnne unter Chriſten und freven Les 
then chriftlich von dieſer Sache feine Meynung 
fagen, und man koͤnne diefes niemanden mit Recht 
verdencfen. Sonſt ift diefes von dem tauſend⸗ 
jährigen Weiche noch mercfwürdig, daß durch 
diefe Lehre eine dreyfache Unruhe erreget worden, 
welche auf Die Austottung dee weltlichen Obtig⸗ 
Peit abgezielet hat. Die erfte entitand 1530. dar 
von Auguftin Weber, ein Augfpurgifcher 
Kirſchner, der Urheber war. Diefer Dann bes 
redete noch viel andere, er habe eine Erfcheinung 
gehabt, in welcher ihn GOit zu einem Könige auf 
Erden gemadyt habe, und er werde taufend Jah—⸗ 
re regieren , und nach ihm feine Nachkommen. 
Allein er verrvaltete das wichtige Amt eines irr⸗ 
diſchen Koͤniges nicht gar zu lange, fondern ward 
noch in eben diefem Jahre gefangen genommen, 

nd vor feine fügen belohnt. Eben diefes wieder, 

hr auch feinen Mitbruͤdern. Unterdeſſen hatte 
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fich doc) diefer falſche König Erone , Scepter, 
Degen, Dolch und Königliche Kleider verfertigen 
laſſen, damit er gleich in völligen Staate erſchie⸗ 
ne, fo bald ſich das taufendjährige Reich anfans 
gen würde, Der andere Aufruhr entftand 1534 
in Münfter, einer Stadt in Weſtphalen, Da 
Johann Sarctor fich felbit zum Könige des 
gangen Erdbodens aufwarf, in Koͤniglicher Tracht 
einher gieng, und Müngen fchlagen ließ, worauf 
die orte flunden ; In regao Dei unus Rex 
juftus (uper omnia. Endlic) hat fih 1712. zu 
Braunſchweig ein Betrüger mit NMahmen Jo⸗ 
bann Serte gefunden , welcher nicht recht, bey 
Verſtande mar, und unter dem Vorwande Des 
Evangelii als ein König regieren wolte. Die 
enrfeglichen Unruhen , welche die Quaͤcker in 
Engelland, die man Leute der fünfften Monarchie 
nennete, find befannt genug, und ihre Haupt⸗Leh⸗ 
re war diefe: Sie müften die Könige der Welt 
mit Ketten binden, daß Ehriftus 1000. Jahr res 
gieren koͤnne. Ale diefe Aufrührer find Chilia⸗ 
ſten geweſen, und die Lehre vom taufendjährigen 
Meiche har ihnen zuerft darzu Anleitung gegeben, 
worzu man nody den Quirinus Ruhlmann 
fegen muß, welcher in Holland, Liefland, Mofcau, 
und andern Ländern viel Unruhe gemacht, und 
feinen Sohn vor einen König im taufendjährigen 
Meiche ausgeruffen. Es baben fid aber auch 
Leute gefunden , welche diefes Meich und deffen 
Anfang genau haben beftimmen wollen. Peters 
fen hat 1708. ausgerechnet , daß es in ein und 
dreyßig Fahren kommen müffe, und als man ein⸗ 
wendete es fehleten nod) 120. Jahr an den 6000, 
Jahren, fo verfegte er Darauf: Um der Ausers 
wehlten willen, wuͤrden die Tage verfürger, und 
diefes mache gleich 120. Jahre aus, nad) Genef. 
VI. 3. Philipp YTicolai meynte, das taufends 
jährige Reich muͤſte 1672. erfcheinen, und Bever⸗ 
ley fchrieb in feinem Buche von der Zeitrechnung, 
diefes würde 1697. geſchehen. Heßiſche Heb⸗ 
opffer p. 871.u.f. Ein Ungenandter rechnere 
aus, es müjte 1655. gans gewiß angehen, er bes 
trog fich aber gleich wie ein anderer, der den Ans 
fang 17 15. verboffete, in welchen Jahre es nach 
des gelehrten Wiſthons Ausrechnung ebenſalls 
fommen ſolte. Die Znfpiriten glaubten, es wuͤr⸗ 
de nad) Verfluß von 34, Jahren von 1715. an 
gewiß erſcheinen. Hans Chriftopb von Denn, 
ft&dr aber woltein feinen apocalyprifchen Schriff⸗ 
ten, die er 1707, heraus gab, darthun, das Jahr 
1728. wäre der gewiſſe Anfang dieſes Reichs, 
Ludwigs Univerfal- Hiftorie II. Th. Suppl. p. 
134. J. C. Seis prophezeyete, es würde 1748. 
und Helmontius 1777. angehen, ob nun Der 
Ausgang die Wahrheit diefer letztern Prophe⸗ 
zeyungen beffer beflätigen werde als der erfiern, 
folches ftehet noch zu erwarten. Der tete , wel⸗ 
cher den Anfang des taufendjährigen Reihe vors 
ber verfündigen tollen, it Herr Joh. Albreche 
Bengel, welcher einen Entwurf heraus gegeben, 
wie die Dffenbabrung Johannis zu verftchen 
fv. Der Verfaffer bringe dafelbft viel Bes 
trachtungs/ würdige Anmerckungen vor, allein das 
meijte wird in Abficht des Chiliaſmi vorgetragen. 
Er will eine genaue Ausrechnung der vom Johan⸗ 
nes 
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nes angezeigten Zahlen machen, und feßet zum 
Grunde, dag ein propherifcher Monarch bey ihm 
funff;ig unferer Jahre, und ein Tag ein gemeines 
balves Jahr ausmache. Daraus fchließt er, 
daß das taufendjährige Reich noch zu erwarten 
ſch / und meynt, daß es im XIX. Fahrhundert nach 
Chriſti Geburtty einbrechen werde. einer Meyr 
nung nach kommt es bier hauptſaͤchlich auf Die 
fieden Pofaunen und drey Wehen an, deren Jos 
banıes Melduna thut , twelches engel mit vie⸗ 
lem Zleiffe und Mühe vorgerragen hat. Die 
Hiſtorie des taufendjährigen Reichs, und deſſel⸗ 
ben Bertheidiger fiehe unter Wiillenariften oder 
Chiliaſten im XXT. Bande p. zı8.u. ff. Mi⸗ 
ri Lex. Antiquit. Ecclef. p. 190. u. f. Walchs 
Reigionss Streitigkeiten in der Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
sifchen Kirche II. Th. p. 202. u. ff. p. 623. u. ff. 
Micraͤlius in ſyntagm. hift. p. 302, 1038. Sins 
cerus Piftopbilus in der Grklärung ſchwerer 
Schrifftſtelen im V. Th. p. 442.u. ff. Lu 
dolffs Schaubühne im UI. Ib. p. 1311. u. ff. 
Unfebuldige Nachrichten 1710. p. 4lt. u. f. 
11. p. 759.0. ff. 1712. p. 784. u.f. 1736. 


727. 

Tauſend Jahr ſoll der Satan gebunden wer⸗ 
den, Apocal. XX. 2. 3. Die Meynungen der 
Sheologen über die Auslegung dieſer taufend 
Jahr find zeriheilt, und der Streit, den fie hieruͤ⸗ 
ber gehabt haben, hat faft fo lange gedauret, als 
diefe Zahre auemachen. Einige nehmen diefels 
ben vor eine ungeroiffe Zeit an. Weil aber Jo⸗ 
bannes Die taufend Jahr ausdrücklich „ und zu 
ſechsmahlen nennet, uud kein Grund vorhanden 
ift, von den Flaren Worten der heiligen Schrift 
abzumeichen, fo verfichet man billig eine gewiſſe 
Zeit darunter, und eigentlich genandte taufend 
Zahr. Allein nunmehro entſtehet eine neue Far 
ge, wenn ſich diefe Jahre anfangen oder auſhö⸗ 
ren? Wlan wird wohl am ficherften gehen, wenn 
man bey fo vielen Mepnungen den Gedancken 
der meiften heutigen Ausleger begpflichtet , welche 
diefe Jahre vom Jahre 306. nach Ehrifti Ger 
burth anfangen, oder von der Regierung Conftans 
tin des Groffen, und folglic) Das Ende davon 
1300. feßen, zu welcher Zeit die Tuͤrcken das Cons 
ftantinopolitanifche Reich zerlört, und Die. Kay⸗ 
ferliche Reſidentz Conſtantinopel ſelbſt erobert has 
ben. Eben um diefe Zeit hat auch der Pabſt im 
Decident feine Tyranney aufs höchfte gebracht, 
da Bonifacius der VI. das erfte päbftliche Zus 
belſeſt gehalten , und fich vor den Papſt und Kayr 
fer zugleich ausgegeben. Wiewohl es nicht ein, 
mahl nöthig ift, daß man eben fo genau ein gewiß 
Jahr ſetze / fondern es ift ſchon zulänglich,, wenn 
man nur ohngefehr eine gewiſſe Zeit von Anfan⸗ 
ge dieſer taufend Jahr angeben fan. Indeſſen 
ftimmt diefe Auslegung mit der Hiſtorie und der 
Erfahrung. überein. Denn Conftantin der 
Sroſſe hat die Feinde der Chriſtenheit, als den 
WMarentius, den Wariminus, den Licinius 
und andere vertilget, und Die chriftliche Meligion 
mit Eyfer, und mit Nachdruck vertheidiget und 
ausgebreitet. Zu der Zeit haben die groffen als 
gemeinen Verfolgungen aufgehört, und der Teufr 


fel it vom Himmel herab geworffen (Apocal. 
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XII. 9.) und gefangen genommen worden. Da 
aber raufend Jahr verfloffen waren , ward der 
Satan wieder loß gelaffen, er fing von neuen am 
gegen Morgen die Mahometaner zu verführen, 
und gegen Abend wuͤtete er mehr als zuvor durch 
den Pabſt zu Rom. Lucius Erflärung Apocal. 
Conc. 177. f. 1095. u. ff. Und diefes iſt dee 
Verſtand von den Apocalyptifchen taufend Jah⸗ 
ten, welchem die meilten von den Theologen wel⸗ 
che man orthoder nennen muß, diefer Stelle bey 
legen. Bon denfelben fan man zwar auch ſa⸗ 
gen, daß fie den Chiliafinum vertheidigten, allein 
man muß nur diefes Wort im guten Berftande 
nehmen. Denn der Ehiliafmus wird in denjenie 
gen abgetheilet,, welcher auf die vergangene Beic 
geber, und in denjenigen, welcher auf das zus 
künftige noch gerichter ift. Ferner fan mar 
den Ehitafmum gortlos oder heilig und apoca⸗ 
lyptiſch nennen. Diejenigen, deren Auslegung 
wir jegt vor Augen gelegt haben, müffen zur era 
ftern Claſſe gerechnet werden. Denn fie behaups 
ten, daß die apocalyptiſchen taufend Zahre ſchon 
verfloffen wären, worinne man fie in der ſchwe⸗ 
ten und ftreitigen Materie wenigſtens Feines Irr⸗ 
thums befchuldigen fan. Es wird aber unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig feyn, daß wir von der Auslegung 
des fel. D. Speners bier etwas erinnern, welche 
eine Urfache vieler Schriften und Streits gewe⸗ 
ſen aſt. Man kan feine Meynung, die er von den 
taufend Jahren, welche Offenb. XX. vortommen, 
beffer , als aus der Behauptung der 
Hofnung künfftig befferer Zeiten pag. 175. erken⸗ 
nen. Hier befennt er, daß in diefem Capitel dee 
Offenbahrung Johannis viel dunckeles vor⸗ 
komme, Daß er noch nicht ſaſſen Fünne. Er wiſſe 
nicht, fagt er, was das Binden des Drachens 
fey , und wie meit Demfelben feine Gewalt gehem⸗ 
mer werde. Was das Verführen der Heyden 
fen, das folche Zeit uͤber unterbleiben folle, wie die 
taufend Zahre zu verſtehen, entweder bloß nach 
den Buchſtaben, oder da es eine runde Zahl iſt 
vor eine lange Zeit, was durch die Stühle und 
das Gericht gemeynet werde, und mas es vor eis 
ne Auferftehung ſey, die den Geelen zugefchrieben 
werde, wer der Gog und Magog fen, alles dies 
fes bekennt er, wiſſe er nicht. Nachdem er die⸗ 
fes voraus erinnert, und feine Unwiſſenheit in dies 
fen Stücken befermet, fährt er fort, und getraut 
fich einige Wahrheiten zu finden, welche er vor 
gegelindet hält, und die in folgenden beftehen. 
1) erde in diefer Stelle von einem Meiche 
Chriſti mit feinen Heiligen geredet, welche leb⸗ 
ten und regieren mit Cbrifto taufend Jahr. 
2) Sey es ein Reich das nicht im Himmel und 
in der Ewigkeit, fondern in der Zeit und auf Er⸗ 
den zu füchen fey. Er behauptet ferner diefe taus 
fend Zahre waͤren noch nicht angefangen, fie wuͤr⸗ 
den aber ihren Anfang nehmen, wenn der Anti⸗ 
chrift wuͤrde geftürgt fun. Diefes legtere bewei⸗ 
fet er mit drey Gründen, welche wir die Weit⸗ 
laͤufftigkeit zu vermeiden nicht anführen Fünnen. 
Unterdeffen fiehet man bieraus fo viel, Daß die 
Meynung des ſel. Speners denen Stellen der 
heiligen Schrift nicht ausdrücklich zuwieder lauffe. 
Denn die gange Sache beruhes eben auf ſolchen 
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Stellen der heiligen Schrifft, in deren Ausle— 
gung man noch nicht einig iſt. Da alles dem⸗ 
nach auf einen Exegetiſchen Streit hinaus lauft, 
fo müfte man gewiſſe ‘Principien, fo die Glau— 
bensähnlichkeit an die Hand geben, zum Gruns 
de legen, und nad) denfelben beurtheilen, wenn 
man ausmachen mwolte, wer in feiner Auslegung 
recht habe oder nicht. Die gefammte Theolos 


giſche Zacultät zu Halle, erinnerte in ihrer Vers | de 


antwortung wieder Mayern p. 147, fie biels 
ten von den taufend Fahren weiter nichts, als was 
die heilige Schrift Dffenb. XX. ausdrücklic) 
fage , lieffen ſich auch in feine Beftimmung beſon⸗ 
derer Umfländeein, fondern überlieffen dieſes ein, 
faͤltiglich goͤttlicher Weißheit. Sie führten ihre 
Zuhörer nur auf Grundlehren von den legten 
Zeiten, nicht aber auf ungewiſſe partieulaire Saͤ⸗ 
be, Walchs Einleitung in die Religions» Streis 
tigt, II. Ih. p- 197. u. ff. Der felige Probit 
Reinbeck, will bey diefer Stelle der Dffenbahr 
tung “Johannis, die Mittelftraffe halten. Er 
will daher mit D. Peterſen nichts zu thun has 
ben, weil man in der Offenbahrung nichts leiblich 
und buchftäblich , fondern geiftlich und emblemas 
tifch erklären müffe. Gatanas wird gebunden, 
fagt er, nicht als ob die Menfchenohne Erb» und 
wuͤrckliche Sünde feyn müften, weil Chriſti Reich 
auf Erden ein Gnadenreich bleiben werde; fons 
dern die Kirche folte nur von der Abgoͤtterey gereis 
niggt werden, die oͤffentlichen Berfolgungen fols 
ten aufhören, und Die Gläubigen eine lange Zeit 
in Aufferliher Nuhe verbleiben. Offenb. XX, I. 
2. 3. Er hat dieſe Erklärung in der Eroͤrte⸗ 
rung des Haupt⸗Innhalts der heil. Offen⸗ 
bahrung St. Johannis vorgetragen. -Der 
Herr zu Putlig, welcher fich fonderlich in der Of⸗ 
fenbahrung Zohannis geübt, und aud) den ent, 
deckten Schlüffel der wabren Zeitrechnung 
der Rirchengefchichte in der Offenbahrung 
— geſchtieben, verſtehet durch die tauſend 
ahr, zwey hundert und vierzig Jahre, welche von 
1554. bis 1794. fo lange nemlidy der Religions⸗ 
Friede dDanren würde, währen foltn. Unſchul⸗ 
dige Nachrichten 1712. p. ig6. u.f. Herd, 
Zeltner hat 1716. zu Alidorf eine Diſputation 
de Chiliaſmo præſenti, in quo vivimus gehalten, 
in welcher er darthun will, die tauſend Jahre waͤ⸗ 
ren mit der Reformation Luthers angegangen. 
Anton Drieſſen hat in ſeinen Meditationibus in 
Apocalypfin vorgegeben, dieſe tauſend Jahr mach⸗ 
ten 360000. ordentliche Jahre aus, ſo, daß die 
Welt noch 360803. Jahr ſtehen muͤſte. Dieſen 
hat Deuſing wiederlegt, und gemeynt, es waͤren 
dieſelben nicht erſt zu erwarten, ſondern wären 
durch die Stuͤrtzung der Abgoͤtterey fchon.erfüls 
kt. Herr D. Pfaff aber hält vor wahrſchein⸗ 
lich, daß durch die apocalyptiſchen taufend Jahr, 
ein fünfftig befferer Zuftand der Kirche und Ber 
Eehrung der Juden verftanden werde. Pfaffens 
geſammlete Schriften, fo zur Vereinigung der 
proteflirenden Kirche abzielen. p. 175.706. Uns 
fchuldigen Nachrichten 1717. p. 622. u, f. 
3723.p. 938. 
Tauſendknecht, eine Art Carcheuſer⸗Nelcken, 
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Tauſendknoten, ſiche Meggras. 
Tauſendkoͤrner, ſiehe Bruchkraut, im IV. 
Bande, p. 1521. 
Taufendkorn, fiehe Bruchkraut, im IV. 
Bande, p. i521. 
Taufendmal tauſend Millionen, ſiehe Bil⸗ 
lion, im III. Bande, p. 1849. , 
Taufendfchön, fiche Amaranıbus, im J. Ban⸗ 


ı P- 1649. 

Tauſendſchoͤn, (Haͤnſel) lebte im Fahre 1567. 
unter dem Hertzoge zu Sachſen/Gotha, Jo⸗ 
bann $riedrich, zu der Zeit, da er vom Kanfer 
Marimilian I. in die Reichsacht war erflarer 
worden. Man nennete ihn insgemein den Eins 
gelfeber , fonften aber war fein rechter Mahme 
Hanß Muͤller, der Züngere, und war zu Sunds 
haufen ohnmeit Gotha gebohren. Er hielt fich 
bey dem befandten Grumbach auf, und ward 
der Zauberey befchuldiger, welche er von Grum⸗ 
bachs Schreiber gelernet, und den Hertzog Das 
mahls meijtentheils verführet haben fol. Als 
wegen feinen Herren in Gotha ein Qumult ent» 
jtand, fo Fam er auch mit ins Gedränge, und bes 
kam Stöffe und Gefängniß, daß er Grumbas 
chens Aufenthalt entdecken folte. In der Capi⸗ 
tulation, welche zwifchen dem Ehurfürften Au⸗ 
guft, (dem die Bolzichung der Reihsacht war 
aufgetragen tworden,) und zwiſchen dem Hertzo⸗ 
ge zu Gotha, “Johann Sriedrich, aufgerichtet 
wurde, ward in einem befondern Artikel aus» 
drücklich begehrer, daß diefer Haͤnſel Tauſend⸗ 
ſchoͤn folte ausgelieffert woerden, welches auch ers 
folgere. Worauſ er den 15. Aprili Diefes Jahre, 
nach Übergabe der Stadt Gotha, und Feſtung 
Srimmenftein, guͤtlich und peinlich befragen wur⸗ 
de. Auf die Frage, ober Engel gefehen habe, bes 
ftund er feſt, und behauptere, er habe mit ihnen 
geredet. Diefe hätten ihm, fuhr er auf weiteres 
Nachfragen fort, eröffnet, daß in feinem Dorffe 
zu befagten Sundhaufen, in eines Nachbars Gar⸗ 
ten, ein groſſer Schag an lautern Golde, welchen 
ein Kayfer dahin verfegt hätte, verborgen wäre, 
und denfelben würde niemand anders befommen, 
als Herkog Johann Sriedrich, der Mittlere, zu 
Sachſen, und er felbfi. Es wären an der Zahl 
vier Engel, die dann und wann zu ihm kaͤmen, 
doch redete nur einer mit ihm. Diefer härte öff⸗ 
ters zu ihm gefagt: Der Hersog folle die feinem 
Dater abgenommene Chur wieder befommen, 
und die bevorftchenden Pfingſten dieſer Schag 
gehoben werden. Auf der Tortur iſt dieſer Tau⸗ 
fendfchön auf der Engel Geſichte, und dem Ger 
fpräche mit ihnen, beftändig geblieben. Er zeigte 
auch mit groffer Treuhertzigkeit, wie fie ankaͤmen. 
Diefes, fagte er, geſchehe Durch ein Loch im Kel⸗ 
ler, wo fie auch wieder hinein giengen. Als ec 
einftmahl auf der Engel Begehren ihnen Geſell⸗ 
ſchafft geleifter, und mit gegangen waͤre, hätte ex 
feinen Aelter» und Uraͤlter⸗ Vater gefihen. Ubri⸗ 
gens hätten dieſe Engel eine Gröffe, wie dreyjaͤh⸗ 
tige Kinder, fie wären afcherfarbige gekleidet, haͤt⸗ 
ten ſchwartze Hürhe auf Den Köpffen, und weiſſe 
Staͤbgen inder Hand, und redeten fo Bar wie ein 
Kind. Glafeys Sefchichte des Haufes Sachſen, 


fiche Schinobu, im XXXIV. Bande, p. 1608, P. 234. u.f. Muͤllers annales Saxonicip. 145. u. ff. 
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Tauſendſchoͤn mit Beeren, fiche Amaran- 
tbus Baccifer Indicus, Vesling. im I. Bande, 
P. 1650. 

Taufendfchön» Sarbe, Amarantb- Farbe, 
St. Amarantbe, diefe fällt in die Purpyrs Farbe, 
und ift eine von den rorhen Schattirungen. Man 
nennet fie alfo, well fie der Farbe der Blumen, 
die Tauſendſchoͤn heiſſet, gleich kommt. Savary 
Di. Univ. de Commerce. * 

Taufendfchöngen, ſiehe Zelis, im III. Bande, 
p- 1060. 

Tauſendtheilige Verhaͤltniß, ſiehe Verhaͤlt⸗ 
niß (theilige). 

Taufenfis, (Jacob) ſiehe Jacob Tavos, 
im XIV. Bande, p. st. 

TAUSIA, fiehe Muſaiſche Arbeit, im XXI. 
Bande, p- 985. 

Tausk, (Jacob) ein Prager Zude, in derans 
dern Helffte des 17 Zahrhundert, hat im Rabs 
binifcyen ein Lied. oder Dde von dem MesfiaSchab- 
bafı Zevi zu Breßlau 1670 in 8 heraus gegeben, 
davon in der Bibliotheca Reimmanniana P. I. p. 


927. Das gefaͤllete Uttheil nachzuleſen. Wolff 


Biblioth. Hebr. 

Tauß, eine Stadt, fiche Tufts, 

Tauffen, ( Zohann ) der erjte Lurherifche Dres 
diger zu Coppenhagen, war zu Birckinde, einem 
Dorffe in Fühnen von Cathol. Eltern gebobren, 
und wurde ein Münch in dem Klofter Andtvors, 
kow, übte fich zuweilen im Predigen, und hatte 
gute Gaben, weswegen ihn der Prior Eskild 
beforderte, fo, daß er cin Stipendium vom Klo⸗ 
fter bekam, damit aufferhalb Landes zum Stu—⸗ 
Dieren zu reifen. - Boraemeldter Prior erlaubte 
ihm, auf eine Univerfität, wohin er wolte, nur 
Wittenberg nicht, zu ziehen. Er reifeie Darauf 


erft nach Coͤlln, mofelbft er die Scholaftifche. 


Dheologie hörte, verblieb aber daſelbſt nicht lan 
ge. Dann, mie er dorten unter andern aud) 
des D. Luthers Schrifften zu lefen befam, bes 
gab er fih nady Wittenberg, und nahm die 
Evangeliſche Religion an. Auf der. Zurückteis 
fe wurde er zu Roſtock zum Magifter promovirt. 
Im Jahr ns2 1 lehrte er zu Coppenhagen öffent 
lic) Die Theologie , und begab ſich Darauf weiter 
bin nach feinem Klofter, allwo er Conventual 
ward. Dafelbften nahm er ſich nun vor, feine 
Ddens, Brüder in Geheim zu unterrichten, und 
zeigte ihnen, in welchen Irrthuͤmern fie fteckten ; 
Allein felbige ergürneten ſich infonderheit Über 
ihn wegen einer Predigt, fo er 1524. am Gruͤ⸗ 
nen Donnerflage gehalten, worinnen er Ichrte, 
daß mir allein durch das Verdienſt JEſu Chri⸗ 
fi ſelig wuͤrden. Wie nun der Prior Eskild 
ſolches vernahm, hielt er es nicht rathſam zu 
feyn, ihm Sänger dafelbft verbleiben zu laſſen, 
aus Furcht, feine Lehre möchte überhand neh» 
men, und dag Klofter Andtvorskow der Lurheris 
ſchen Lehre megen berüchtiget werden, weswe⸗ 
gen er bemeldten Hanß Tauffen mit Briefen 
nad) Wiburg fandte, um dafelbft bey dem Prior 
zu verbleiben, allwo er ebenfalls die Brüder uns 
terrichtere, und für ihnen predigte, Allein 1528 
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‚folte gelehret und geprediget haben. 


wurde er aus dem Gt. Fohannes Ktofter von 
des Prioren Bruder, Peter Jenſſen, verwier 
fen, weilen ex fich in Verdacht gefeger, ob wuͤr⸗ 
de er mit feiner Lehre die Brüder felbigen Dres 
anftecfen,, und meilen er von der angel wieder 
den Pabft, und die Lehre der Roͤmiſchen Kicche 
Als er aber 
in die Stadt fam, nahmen ihn die Bürger in 
Schutz, und liefen ihn daſelbſt öffentlich in ih⸗ 
rer Pfarrkirche predigen, daß alfo dieſe Stadt 
die erjte im Meiche gewefen, worinnen öffentlich 
geprediger ward. Wie nun Joͤrgen Sriis, 
der Biſchoff in Wiburg, diefes vernahm, vers 
bot er Hanß Tauffen in feinen Kirchen zu predis 
gen, verborh auch denen Bürgern, ihn zu befeblis 
gen und. Hand zureihen. Sie nahmen ihn aber 
um deſtomehr in Schuß, und liefjen eiferne Ket⸗ 
ten in Die Dveer über die Guffen fpannen, das 
mit fie nicht von des Biſchoffs Dienern und 
Leuten möchten überfallen werden, ja fie kamen 
mit Waffen und Gewehr zuſammen, die Pre⸗ 
digt zu hören, und ihren Prieſter zu beſchuͤſgen. 
Die Sache Fam endlich vor den König Fried» 
rich, welcher beyden Theilen aufs fhärffii: ans 
beſohl, ſich ruhig zu halten, und Feine Gewalt 
zu gebrauchen, indeſſen aber Hanß Tauſſen mit 
feinen Predigten ſortzuſahren Eclaubniß hatte. 
Am Fahr 15279 verſchrieb ihn ermeldter Koͤnig 
Friedrich von Wiburg nach Coppenhagen, daß 
er dafelbjt predigen, und das Wort GOites leh⸗ 
ven folre. Auf feiner Dabinreife predigte er zu. 
Odenſee, und in Eoppenhagen, wo man ihn mit 
Freuden empfangen, ward ihm die St. Nicolai 
Kirche eingeräumet, in welcher zuförderft im 
Herbile, Die Pfalmen Davids und andere geifts 
reiche Geſaͤnge, auf Dänifch zu fingen, eingeführ 
vet wurde. Im Jahr 1530 übergab er, aufder 
wegen der Religion angefielten Reichsverfamms 
lung zu Coppenhagen, für fi), und im Nahmen 
feiner Mitbrüder, ein Verzeichniß derjenigen 
Haubensartickel, welche fie öffentlich in ihren 
Kirchen, Städten und Berfammlungs-Häufern, 
lehrten; Als es aber zue öffentlichen Diſputa⸗ 
tion kommen folte, weigerte fich deſſen Die Catho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit, weswegen denen Evangeliſch⸗ 
Geiſtlichen nach wie vor zu predigen unverbothen 
bliebe. Es kamen zwar 1531 unter andern 
Streitſchrifften auf Seiten derer Papiften auch 
eine, welche Paul Eliaͤ, ein Carmecliter , vers 
fertiget hatte, unterm Titel, Explicatio canonis 
miſſæ ad Hafnienfes zum Vorſchein, die aber 
von M. Hanf Lauffen wiederleget wurde, Als 
lein, als Konig Friedrich verjtorben, wurde 
Hanß Tauffen, meil er im Meiche zuerft die 
£ucherifche Lehre eingeführet und ausgebreitet 
hatte , auf dem Rathhauſe zu Coppenhagen vors 
gefodert, und dafelbit das Urtheil über ihn ger 
fatlet , Daß er nemlid) aus Eoppenhagen und dem 
Geeländifhen Siiffte verwiefen werden folte. 
Waͤhrender Zeit aber, als dieſer Handel mit ihm 
vorgieng, verfammlete ſich die Eoppenhagner 
Bürgerfehafft in vollem Gewehr auf dem alten 
Marcfte,um ihren Priefter und ihre Religion zu 
vertheidigen, giengen auch) nicht eher wieder aus 
einander , bis ihnen vor ihren Prediger Sicher, 
5f3 beit 


— — 
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heit war zugeſaget worden, welcher dem Bir 
ſchoff Jacob Roͤnnau bis an feine Biſchoͤffliche 
Wohnung folgte, und, meil er die Gemeine fels 
ber gebethen, daß fie fich ſeinetwegen zufrieden 
geben moͤchte, von eben demfelben vor der Thuͤ⸗ 
re feiner Refidens nebft der Handreichung vielen 
Danck deswegen erhielte. Es waͤhrete iedoch 
feine Landflůchtigkeit nicht lange, dann er wurde 
hernach wiederum zurücke beruffen, weil der ges 
meine Mann, desgleichen die Bürgerfchafft in 
Eoppenhagen, und ein Theil von der Adelfchafft 
fo fehr darauf beflunden. Die Zeit, wenn er 
geftorben, ift unbefannt. Holldergs Daͤnne⸗ 
on Staats» und Reichshiftorie p. 128. 


u. 

Taußim, eine Stadt im Königreiche Boͤh⸗ 
men, indem Caurzimmer Eräyfe, wo Kayfer 
Carl der IV. öfters refidixer hat. Die Stadt 
ift in unterfchiedenen Kriegen fehr ruinirt worden. 
Huͤbners Geographie II. Dh. p. 23. 


Tauft, (Johann Gottfried ) iſt feit 1737. der 
dritte Collega am Gymnaſio zu Halle. AB« febo- 
laſtica. II. Band, p. 366. 

Tauſte, ein ſchoͤner Flecken in dem Koͤnigrei⸗ 
be Aragonien, 2. Meilen von den Navarriſchen 
Grängen, zwifchen Saragoffa und Tudela, an 
dem kleinen Fluffe Riguel, gelegen, welcher nicht 
weit davon in den Ebro fält. Die Lage diefes 
Orts ift fehr angenehm, und der Boden überaus 
fruchtbar. Weil er in dem Spaniſchen Suc⸗ 
ceßions» Kriege vor Philipps V. Sntereffe einen 
abfonderlichen Eifer fpüren laffen, fo, hat ihn ders 
felbe 1708. den Ditul der fehr getreuen beygele⸗ 
get, auch in feinem Wapen eine Frantzoͤſiſche Lis 
lie zu führen vergünnet. Colmenar delic. del’ Efp. 
p: 669. Mercure bifl. 


Taut, Gott der Perfer, fiche Teut. 


Taut, (Johann) fiehe Dauthius, im VII. 
Bande, p. 283. 

Taut, (Tobias) ein Phyficus und Medicus, 
gebohren in dem Dankiger Gebiete, allwo fein 
Vater ein Prediger an der Kaͤſemarckiſchen Kir, 
che war, diente erliche Fahr lang als Feld Mes 
dicus in Liefland und Braband, ließ fich hernach 
zu Leipzig nieder, practicirte, und las Collegia, 
hatte in Theologicis befondere Principia, Fam in 
vielen Fahren nicht in die Kirche oder zu dem 
Abendmahl, molte auch folches auf feinem Tod⸗ 
bette nicht genieffen, ſchrieb Phyficam medicam 
die zu Leipzig 1711. in 8 heraus fam, und farb 
den 28 Jenner 1722, zu Leipzig. Lebensl. 


TAUTACISMUS, oder parschefir, Gr, 
maenxnais, heißt, wenn viel Sylben auf einans 
der folgen, die einerley Thon haben, welches vor 
einen Fehler gehalten wird. Dergleichen Tau- 
tacilmum trifft man in diefen Worten an: O 
Tite Ture Tate. YMicrälius Lex. Philofoph. 
p. 970. 

Tautanes, der acht und zwantzigſte Afyris 
ſche Monarch, welcher von etlichen Teuraneus 
oder Teutamus genennet wird. Er hat nad) 
des Calviſius Rechnung 29 Jahr, und nach des 
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Reineccius 32 Fahr regieret. Matthias in thea- 
tro hiftorico p. 29. 


Taute, (Anton Günther) ſchrieb in era 
16:8 eine Difputation de omnipotentia. Bibliorb. 
Gribner. P. II. p. 314. | 


Taute, (Nicolaus) war gleich zu Anfange 
der Reformation einer von den erfien Diaconis 
in der Stadt Erfurth, an der Kirche zum Negus 
lern. Er ward darauf nach Pinterſchleben bes 
fordert. Olearii Thuͤringiſche Chronicke IL 
Th. p. 40. 


Tautenburg, eine Herrſchafft, Amt und altes 
Bergſchloß in Thüringen, fo vormahls den Ders 
ren von Schenck zugejtanden. Es liegt drey 
Stunden von Jena, und zwey Meilen von 
Naumburg, mitten in dem Walde, weldyer der 
Tautenburger Forſt genennet wird, auf einem 
Berge, itvon Rudolph Schencen II. 1232. 
erbauet, und hat dafelbfi eine Linie der Herren 
Schencken lange Zeit refidiren, bis ſolches Ge⸗ 
fehlechte gan ausgeftorben ; da denn die Herren 
von Werther, Döring und Taube, von Chur 


fuͤrſt Johann Georgen. damit begnadiget wor⸗ 


den. Endlich aber nach einiger denen zulegt bes 
gnadigten gefchehener Gnugihuung ift ſolche in 
der unter Ehurfürft Johann Georgens UI. ges 
machten Theilung, dem Haufe Zeig zugefallen, 
welches auch diefe Herrfchafft bis 1711. beſeſſen, 
da fie'gegen eine geriffe Summe Geldes an dag 
Chur⸗ Hauß Sachſen überlaffen worden. Die dar 

zu gehörigen Dorffichafften find Qautenburg, 

Posdorff, Frauen, Priefnig, Rothkau, Wehe 

dorff, Mertendorff, Poppendorff, Dothen, 
Srabsdorff, Droigen, Goͤrſchen, Wetteburg, 
Wetterſcheid, Molphis, Groſſenheringen, Pfulss 
born, Steudnig. Wie denn auch 3. Vorwerge 


dazu gehören, zu Frauen» Priefnig, zu Nockau, 


und zu Steunitz. PecPenftein theatr. Sax. Gold⸗ 
ſchadts Beſchreib. der Marcktflecken, Flecken ꝛc. 

Tautenburg, (Schenck von) ein Geſchlecht, 
ſiehe Schenck von Tautendurg, im XXXIV. 
Bande, p. 1280. u. ff. 

Tautenburger Forſt, ein Wald, ſiehe Tau⸗ 
tenburg. 

Tautenhayn, ein Ort in Sachſen, welcher 
ehemahls unter die Inſpeetion Colditz gehoͤret 
hat. Man hat noch einen Altarbrief aus dem 
Original aufzuweiſen, worinne Johann, der ſich 
einen Biſchoff zu Morsburg ſchreibet, beſtaͤtiget, 
daß 1318. der Altar zu Tautenhayn, und die 
Kirche daſelbſt, dem heiligen Apoſtel Jacob ſol⸗ 
le gewidmet ſeyn. Unſchuldige Nãchrichten 
1714. p. 187. u. f. 

TAUTICE, iſt nad) des Prolomäus Zeugs 
niffe, eine Stadt, in der Landfcbaffe Medien, 
Baudrands Lex. Geograph. Tom. II. p. 245. 

Tautius, (Johann) fiehe Dauthius, im VII. 
Bande, p. 283. 

TAVTOCHRONA CURVA, fiche Bra- 
chyflochrona curva, im IV. Bande, p. 971, 

TAVTOGRAMMATVM CARMEN, tmird 

ein 


J 
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ein Gedichte genandt, deſſen Woͤtter ſich insge⸗ 
ſamt von einerley Buchſtaben anfangen. Wis 
crälius in Lex. Philofoph. p. 1326. 

' TAVTOLOGIA, ſiehe Tavtologie. 

Tavtologie, Tavrologia, ift, wenn zwey Woͤr⸗ 
ter in Anfehung der Hauptsund Neben Begriffe 
übereinjtimmen. Die Tavtologie iſt allo von 
der Synongmie unterfdjieden , weil bey diefer die 
Hauptbegriffe zwar einerley anzeigen, Die Neben⸗ 
begriffe aber unterfebieden find. Diefe Fan unter 
gewiffen Bedingungen in einer Rede gebraucht 
werden, jene aber niemahls, fie wird ſtets als ein 

Fehler / in der Redekunft angefeben. Man trifft 

aber auch in der Logick Tavtologin an, welche 

ſich ſonderlich in der Lehte von den Definitionen 

Äufern. Denn da wird diefes eine Tavtologie 

genennet, wenn in der Definition nichts weiter 
enthalten ift, und diefelbe Feinen deutlihern Be, 
griff macht als das Definitum. Dergleichen 
Savtologie waͤre gar deutlich in der Definition 

der Tugend anzutreffen, wenn man fie definirte, 
fie fep dasjenige welches die Menſchen tugend⸗ 
bafft mache. Man hat au in der heiligen 

Schrifft Tavtologien zeigen wollen , 8 haben 

aber die Gottesgelehrten gezeigt, daß zwar Mes 

Densarten vorfommen , weile den Schein der 

Savtologie haben, welche aber nach einer genaus 

en Unterfucbung dergleichen nicht find. Eın Re⸗ 

formirter Prediger in Bremen, Tbeodor Ha⸗ 
faus, hat in feinen Anmerckungen, welche er dem 

V. Falciculo der Hiſtoriſch, Philologiſch⸗ Theo/⸗ 

logiſchen Bibliorbeck beygifügt , wieder Die 

Zavtologien, fo andere der heiligen Schrift beys 
meſſen, rühmlich geſtritten. Unſchuldige Nach⸗ 
richten 1719. p. 173. Fabricius in der Philo⸗ 
ſoph. Oratotie p. 194. 

Tauton, ein Flecken in Sommerſet in Engel⸗ 
land, welcher Sig und Stimme in Parlement 


bat. 

Tautphaͤus, (Johann Frank Jacobi Edler 
von) war in der erfte Helffte dieſes Jahrhunderts 
bey dem Ehurfüriten zu Pſaltz Geheimer Rath, 
umd Eammer⸗Ditector in der Churpſaltz. Luͤ⸗ 
nigs Titular⸗Buch p. 686. 

Tautus, Fluß, ſiehe Tay. 

Taurus, Manns⸗Nahme, ſiehe Taatus im 
XLI. Bande p. 1262. 

TAVV, ein Æſtuarium, fiehe Taw. 

Tauvry, (Daniel) ein Cohn Ambrofius 
Tauvry, eines Medici in der Stadt Laval, ward 
3669. gebohren, und von feinem Vater felbft in 
der lateinifhen Sprache und Philoſophie unters 
richtet, welches beydes er in finen fehr jungen 
Jahren mit einer verwundernswuͤrdigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit erlernte. Eben dioeſer fein Vater 


lehrte ihm auch die Medien, und fendete ihn, das P 


mit er darinnen deito volfommener würde , 
feinem ı3. Zahre nad Parie, worauf er 2. 
bernach zu Angers Doctor ward. Nach Erha 
tung dielee Wuͤrde Lehrte er nieder nad) Paris, 
legte ſich 3. Jahr auf die Anatomie, und nach 
dem auf die Theraxie, febrieb auch in feinem 18. 


Zahre feine anatomie raifonnge, welche von 













Melchior Kriedrich Brüdern ins lateinifche 
überfegt zu Ulm 1694. in 8. gedruckt ift, und 3. 
Jaht darauf feinen wraire des medicamens. Als 
hernach der Koͤnig den fremden Doctoribug die 
Praxin unterfagte, ward er von der Facultät zu 
Paris zum Doctor aufgenommen, wodurch denn 
feine Begierde nad) einer Profefion, die er von 
Jugend auf gehabt , vermehrt ward. Hierauf 
ftelte er noch ferner 1698. feine nouvelle pratique 
des maladies aigues ang Licht, und ward fo dann 
in der Qualität eines eleve in Die academie des 
feiences aufgenommen, im folgenden Fahre aber 
bey der von dem Könige angeordneten Veraͤnde⸗ 
zung, zum Mitglied erkläre. Gleich darauf ließ 
er fih mit Mery in den bekannten Gıreit de 
eirculatione fanguinis in fœtu ein, und ſchrieb bey 
diefer Gelegenheit feinen Qractat de la generation 
& de la nouriture du ferus, welcher 1700. im 
Druck erſchien. Diefer Seit aber war viele 
leicht Urfache an feinem nicht lange darauf erfolge 
ten Dode. Denn meil er einen ſtarcken Gegner 
vor fich hatte, arbeitere er defio emfiger, und brach 
ſich dabey viel von feinem Schlaſe ab, ohne 
gleichwohl feine Prarin zu verſaͤumen. Er farb 
1701, an der Schwindſucht, haste einen fhr leb⸗ 
hafften und durchdringenden Geiſt, und befaß eine 
voltommene und fehr ordeniliche Gelehrfamkeit, 
ward daher auch in vielen groffen Haͤuſern ſeht 
angefehen, und nach feinem Tode fehr bedauret, 
Sontenelle Hift. de I’ Academ, des Sciences, 
Tom. I. 

TAVUS, Fluß in Wales, fiche Tave. 

TAVUs, Fuß in Schottland, fiehe Tay. 

Tavus, ein Caſtell in Sicilien, welches unter 
den Heräufchen Bergen liegt. Cluverius glaubt, 
daß Diefes Tavus Tabas fen, deſſen Sılius Lib, 
XIV, v, 273. erwehnet. Cellarius in Notit, 
Orb. antiqu, Tom. 1. p. 806. 

Tavufius, (Jacob) fihe Jacob Tavos, im 
XIV, Bande p- st. 

Tauwerck, fiche Tau. 

Tau’ Ourgeln, ſiche Thau⸗Wurtzeln. 

Tauza , ein Zungfräuliches Klofter in Boh⸗ 
men, welches von der heiligen Clara den Nah⸗ 
men führt. Ludewigs reliquie Manufcript, 
Tom. VI. p. 27. 

Taw, ift ein altes Celtiſches Wort, @elches 
fo viel als ein Stillfcyrvelgen anzeigen fol. Leibs 
ni Colleß. Erymol. P. II. p. 142. 

Taw, Strick auf dem Schiffe, fiche Tan. 

Taw, Tarp, Taum, ein bekanntes FEftuarium 
in Bıitanien, oberhalb den ehemahligen Orradinis 
morgeniwärts gelegen, da wo des Fuſſes Tavi, 
oder wie} er jeht heißt Twede, Ausfluß ins 
Meer ift. Cellarii Notitia orbis antiqui T. I, 


. 347» 

Taw , (Dalensin) aus Thüringen gebürtis, 
Magifter der Weltweißheit und Profeffor der 
Mathemarick zu Leipzig. Er war in der Örlechis 
ſchen Sprache volfommen , und ftarb den ı0, 
Yunius 1575, im 44. Yahre feines Alters. Hein 
und Leuckf. feript. rer. germ. p. 250. 

Tawafi , (Joſeph) ein juͤdiſcher —— und 
ater 
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Vater des berühmten Jacob Tavos oder Ta; | Fein Licitant gefunden, und das Guth dem Glaͤu⸗ 
wafius, biger an Zahlungs * zu Be: - en 
Tawaftus, (Jacob) fiche Jacob Tavos, | tung nochmahls vorgehen muß, ibid. $. 19. € 
im XIV. ee > st. ſiche J geſchicht aber ſolche Taxation von den Gerichten, 


Proceß⸗Ordn. ti. 39. $.14. Doch wird fol» 
che auch anderweit von den Land» Echöppen 
porgenommen, wenn der Öläubiger oder Der 
Schuldner ſich darüber befäyweren, ib. $. 16. 
bey welcher legtern Daxe es fo Denn bleibet , ibid. 
zu Taxitung der Ritter» Gücher aber werden 
nicht die Land» Schuppen, fondern Perfonen, fo 
ſelbſt dergleichen Süther haben, gebraucht. Proc. 
Ordn. tit. 40. $. 3. Torgauifches Ausſchr. 
tir. von Seilbieten. Die Taxation wird jedes⸗ 
mahl auf baar Geld und Tage» Zeit aerichtet, 
Proc. Ordn. tiv 39. $. 14. 17.16. Man fol 
aber dabey nicht auf das, was Die Häufer und 
Güter von neuem zu zeugen aefoftet,, fondern als 
tin dahin fehen, wie man fie nach Geleaenheit 
der Zeit ingemein zu fauffen und zu verfauffen 
pfleget, ibid. $. 14. und daher der Tax nicht zur 
Unbilligkeit gefteigert rwerden. ibid. Und weil 
auch die Berfauffung der Lehn» Güter Durch die 
allzu hohen Anfchläge fehr gehindert wird, Pros 
ceß⸗ Ordn. tit. 40. $. 3. fo follen denen dazu 
berordneren Kommifjarien von denen Glaͤubi⸗ 
getn, die dag befte Recht darzu haben, ein, zwey, 
oder mehr Perfonen zugegeben, ibıd, auch, wenn 
ſich ein Kauffmann finder, demfelben nachgelaf⸗ 
fen werden, Daß er von feinetwegen jemand das 
zu verordnen möge, ibid. Hingegen ſtehet auch 
dem Schuldner frey, wenn er ſich durch ſoſchen 
Anfchlag beſchwert zu ſeyn vermeynet, die Urfas 
che Deffeiben nad) gemachten und empfangenen 
Tor — 14. Tagen, denen hierzu verord⸗ 
neten Perſonen fuͤrzudtingen, ibid. welche ſolche 
Urſachen mit Fleiß erwegen, und alles dahin rich⸗ 
ten ſollen, wie es am billigften und gleichmaͤßig⸗ 
ften, damit denen Sachen nicht zu viel noch zu 
wenig gefchehe, ibid. Und was darauf von ih⸗ 
nen für gut angefehen wird, demfelben nach foll 
der Kauff vorgenommen und gefchloffen werden. 
ibid. Die verholffenen Mobilien werden fo fort 
mit Zuziehung verfländiger, und hierzu infonders 
heit verpflichteter Perfonen taxiret. Proc. Ordn. 
it. 39. $. 7. Erlaͤut. Proc. Ordn. ad 39. 8. 8. 
Die Tarations» Gebübren werden im Soncurg 
unter den übrigen Gerichts, Gebühren mit ber 
zahlet. Erlaͤut. Proc, Ordn. ad gr.n.ı? Ein 
mehrers ſiehe unter dem Artichel Subbaftation, 
auch Tarif, und Tars Ordnung; desgleichen | im XL. Bande, p. 1530. u. ff. Sonderlich has 
Schaͤtzung, im XXXIV. Bande, p. 7. u. ff. | ben die Medicamente in den Apothecken einen 
nsbefondere aber ift abfonderlih in Chur | folhen Tax, welcher an eilichen Orten ziemlich 
Sadfen mit Taration oder Wuͤrderung der hoch, und dabero billig einer Verminderung nis 
verholffenen Güter fonft cher nicht, als wenn | thig hätte. Bel. D. Haymens Dig. Jur. Sax, 
nad) befchehener Gubhaflation niemand darauf | woſelbſt unter andern die Leipziger Brieftaxe bey⸗ 
licitiret, vetſahren worden. Conſtit. 32. P. I. | gefuͤget worden. Aber auch von der Daxation 
Torgauifches Ausſchr. ct. von Seilbieten. | bey Bergtheilen und Erhen etwas zu gedencken, 
Proc. Ordn. tit. 39. 9.14. Jetzo aber wird bep fo muß, ob zwar zu Bergtheilen und Ersen die 
der Subhaftation aljoforr eine Tape beygefügt, | Subhaftation und ieitation nicht ſtatt hat, fon» 
Erlaͤut. Proc. Ordn. ad 39. $. ı1. jedoch nur | dern alfobald zur Taration gefchritten wird, das 
um befferer Nachricht willen, ibid. und ohne daf | von der Ariickel nachzufehen Huͤlffe, im XIII. 
der Richter oder der Concurs deshalber zu einer | Bande, p- 1072. Doch folche Tara zu vorbero 
befondern GewährssLeiftung verbunden fey. ibid. | öffentlich angefchlagen werden, ehedie Immißlon 
Geſtalt wenn fih im Subhaftarions- Zermine | und Zufchlagung der tayirten Kupe oder > ge⸗ 
chehen 


TAWASTHUSIA, eine Stadt in Schweden, 
ſiehe Tavaſthus. 

Tawdd, iſt ein Celtiſches Wort, welches bey 
den Deutſchen thauen, es thauet, heiſſet. Leib⸗ 
nitʒens Collett. Etymol. P. If. p. 14. 

Tawerch, bey Bergwercken, fiche Tagwerck, 
im XLI. Bande, p. ı502. 


Tawo, Biſchoff zu Eavillon in Franckreich, 
welcher auf dem Synodo zu Erefiacum, oder 
Crehy fur Serre, einer Stadt in der Piccardie, 
der im Jahr 837. unter des Kayfers Ludovi⸗ 
cus Regierung gehalten ward, mit zugegen war. 
Eckhardt de rebus Francie Orient. Tom. II. 
P 203. 

Tawofüs, (Yacob) fiche Jacob Tavos, im 
XIV. Bande, p. sı. 

Tar, Ture, Taration, 8 Bat. Taxa, 











































Taxatio, oder Defgnario Prerü, (Stan. Taxe, 
tal. Taf, die Schaͤtzung, der Preiß, der Werth, 
der Anfchlag, und die Würdigung einer Sache, 
nac) welchem Preiſe fie tariret oder gefchäßer 
wird. Ingleichen die Mäfigung, die Schel, 
tung, Tadelung, n. d. 9. Insbeſondere abır 
heißt tariren nichts anders, als beftimmen und 
vorfchreiben, was ein Guth werth feyn möchte. 
Welches infonderheit Daher erhellet, da in denen 
Mechten Die Verordnung geſchiehet, Daß bey de; 
nen darüber eniftandenen Streitigkeiten, nach 
vorher gegangener richterlichen Ermaͤßigung, von 
einer oder der andern Partey, das ſo genannte 
Juramentum in litem, oder der Schaͤtzungs⸗Eyd, 
abgeiihworen werden fol. 1. quando. C. unde vi. 
Borcholten Confil. 23. Part. I. fol. 365. wie aber 
bey der anbefohlenen NBiedererftattung derer eins 
gehobenen Früchte und Nutzungen abfonderlich 
Frucht und Wein zu tayiren, Davon handelt gar 
ausführlid Seiler in Sentent. Cameral. p. 419. 
und Menoch de Recup. poſſeſſ. rem. ıg. n.600. 
Sonſt finder man zwar auch in denen Statu⸗ 
ten hin und nieder mancherley und unterfchieds 
libe Days Drdnungen. Indeſſen ift doc) nicht 
zu laufen, daß Tay und Anfchläge zwar ein je 
der machen, aber Leute, Die darauf Eauffen, nicht 
fo leicht zumege bringen koͤnne. Wehner. Siehe 
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ſchehen fan. Berginform, Part. I. f. 232.9. +.| May neue Schoſſe und grünbleiche Blämtein, 


ingleichen f. 236. art. 19. Span, Tit. 11. $. 4. lit. e. 
inaleichen deffen Urtel, 442.u.f. Und wie hoch 
nun die Kupe oder Erge tayiret worden, um füls 
chen Preiß ift fie der Gläubiger auch anzunehs 
men verbunden. Berginform. am angeführten 
Dete S. <. Span, am angeführten Drte, lit. g. 
ingleihen Lirtel 450. u.f. Und hat entweder 
den Uberſchuß heraus zugeben, oder, da etwas 
zu feiner völligen Befriedigung ermangelt, fic) 
megen des Nacitandes anderweit zu erholen. 
Es fol aber die Taxation durch das Bergamt, 
auf ihre Pflicht, oder Durch andegg unpartheyiſche 
und verjländige, auch hierzu abſonderlich vereys 
dere Bergleute gefchehen. Berginform. Part. I, 
f, 232. $. 5. f. 236. art. 19. $. ı. Joachimsth. 
Bergord. vom Procef. art. 7. Hohnſt. Berg» 
ord. vom Proceß. part. 2. art. 7. Bergrechtsfp. 
part. 3. cap. 35. $. 3. Span. Tir. ır. $. 4. lit. e. 
ingleichen deffen Urtel 454. Loͤhneyß Bergord. 
part. g. art. 58. Und zwar, wie ausdemin Se; 
bajtian Spans Num. 461. befindlichen, und den 
16. April. 1586. fol. 3. ad requifitionem Sieg⸗ 
mund Schlaginhaufens, gefprochenen Urthel zu 
erſehen, gemeiniglich um baar Geld. Worauf 
nun bey dergleichen Taxation fuͤrnehwlich das Abs 
fehen zu richten, Ichret Berginform. am ange 
führten Orte, arı$ı9. S. 3. u. f. Joachimsth. 
Bergord. vom Proceß. art. 7. Löhneyf, am 
angeführten Orte. Wie die Bergmaterislien 
zu tariten, davon fiehe an feinem Orte, im I. 
Bande, p- 1278. 
Tar, Eibenbaum, Ibenbaum, Taruss 
baum, Baum des Todtes, Arber feralis ſeu 
mortis, bei. Plin, Lib. XVI. c. 10. daher man 
glaubte, daß er aus der Hölle käme, €. Silius, 
Lib. XilI.v.536. M.A. Lucan, Lib. VI. ®vid, 
Metäm.Lib. IV. Bogenbols, Kat. Taxus, Taxus, 
Offic. J. B. C. B. Matth., Dod. Lob. Park. Pit. 
Tournef. Smilsx Arbor, Cam. Milax Arbor, Cord. 
in Diofe, Taxus Abierifolia, Taxus Arbor, Montalb. 
Fang. M. Zt ein Baum, der Tannen und 
Fichten aͤhnlich ſiehet. Sein Holtz ift trefflich 
hart und roͤthlich: Die Blätter ſehen wie die an 
der Tanne. Die Blüten find Bleiner, bleichgrür 
ne Büfchlein oder Käglein, und beftehen aus eis 
nigen Spitzlein voller zarten Gtaubes, find als 
wie Heine Bilge zerſchuitten, und haben vier oder 
fünf Kerben. Diefe Kaslein hinterlaffen feinen 
Saamen, fondern die Früchte wachſen zwar auf 
eben demfelbigen Stamme , iedoch abfonderlich. 
Es find weiche, roͤthlichte Beeren voller Gafft, 
oben ausgehöhlt wie eine Schelle, und in einer 
jeden ftedft ein Saamenkorn. Diefer. Baum 
wächft,, wo es fteinicht und bergicht iſt, in wars 
men Ländern, als in Langoedoc, Provence, Ita⸗ 
lien und Spanien, wie auch an etlichen Orten in 
Zeutfchland wild, ‚auf den pyrenaifchen Gebuͤr⸗ 
ge ſiehet man ihn häufig, und nennen ihn daſelbſt 
die Einwohner Iphes und Ipb; er wird auch in 
Gärten unterhalten, und liebet ſchattichte Derter. 
Die Poeten dichten, daß er in der Hölle an 
ſchattichten Dertern wachſe, und daß die hüllis 
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fajt wie WachholdersBlümlein, und im Herbite 
feine rothen und länglichrunden Beerlein, dem 
Gpargelbeerlein an Geſtalt fehr gleich, inwendig 
hohl und mit einem füffen Saffte begaber. Das 

oltz ijt hart und dauerhafft, gut zu allerhand 
chnitzwerck, Fliebogen, Spiefen und Feilen. 

Der Safft vom Baume, foll zum Natterbiffe 
dienlich feyn, daher Claudtus Cäfar, wie Tran 
guill erzehlet, in einem Manifete befannt ges 
macht, daß zu dergleichen Biſſe nichts beffer fen,’ 
alsbemelderer Safft, bef. €. Sveron, c. 16. Exır.. 
I. Dapt. Porta, in Rilla, Lib. Il.c.22. Das‘ 
gerafpelte Holg wird von den gemeinen Leuten 
twieder den toller Hundebiß gegeben, Cafp. 
Schwenckf. Caral, Stirp. p.2o2. Es foll dieſer 
Baum an etlichen Drten, vornemlich in Arcadien 
und in der Landſchafft Narbona, fo gifftig ſeyn, 
daf auch diejenigen, fo Darunter ſchlafen, oder une 
ter feinem Schatten nur ruhen, erfrancken , und, 
zumeilen gar jterben, fonderlich wenn er blüher z’ 
daher Lucrerins fchreibet: 

Eit etiam magnis Heliconis montibus arbos, 
Floris odore hominem teıro confvera pecare. 

Bef. auch Plin, Lib. XVI. N.H. c. 8. "job. 
Ruell, de Nat. Surp. Lib. Le.zo. 2, An. Flor. 
Hift. Roman. Lib. IV. Joh. Zange, Lib. I. Epift. 
med. 30. ac. Grevin, Lib. II. de Venen. c.2z. 
Govilielm Rbegin, Medicin, Exercitament. p. 
242. Ant. Wizald, Cent. 2. Memor. aph.-67. 
Tob. Bapt. Port. Vill. Lib. Il. c. 22. Achan. 
Rircher, Tom. Il. Mund. fubterr.Lib. IX. S. 2.c.z, 
job, Johnſton, Thavmarögr. Clafl. V. c. 43. 
Cafp. Schott, Lib. II. Phyf.curiol.c. 28. Joh. 
Meurſ. Arbor. facr.Lib.1.c.2x. Job, Desling, 
Obferv. & Epift.med à Thom. Bartholin.ed. p. 151.’ 
Conr. Dictor Schneider, Lib. II. de Catarrh. S. 
2.0.1. p. 249. Hier. Mercurial, Lib. II. de Vex 
nen. c. 10. Die Beeren verurfachen die rorhe 
Ruhr und Sieber, wenn manfieiffe. Die Bläte 
ter und Blüten ſollen fo gifftig feyn,als der Schiers 
ling. Caſtor Durant fager, daß die Blätter vor 
den Kühen gefreffen, felbige zu erwürgen pflegen 5 
desgleichen berichtet auch Joh. Bauchin, Tom. I, 
Hitt, Plant. Univerf. Lib. IX. c. 3. Es foll audy 
der davon gemachte Rauch alle Ratten und 
Mäufe tödten. Dioſcorides fehreiber, daß in 
Italien die Vögel, fo die Beerlein freffen, ſchwartz 
werden. Matthiol gedencket von den tridentie 
ſchen Eibenbäumen, daß zu feiner Zeit Diejenigen, 
welche die Beeren, wegen ihrer Suͤßigkeit gegeſ⸗ 
fen, in hitzige Fieber und ſtarcke Bauchfluͤſſe, mit 
groffer Lebensgefahr getathen wären. In Enge⸗ 
land hingegen, Holland und vielen andern Orten 
mehr , ift diefer Baum nicht fo giftig, fintemat 
die Knaben die Beerlein davon ohne Schaden eſ⸗ 
fen, wie ſolches M. Lobel, in Adverf. p. 4x0. 
Cl. Salmas, Exerc, Plin. ad Solin. p. 1040. R. 
Dodonäus, Stirp. Hift. pempt. 6. Lib. V. c. <. 

. 3. Ports, am angeführten Drte, Joach. 
amerar, Hort. med. p. 166. Lev. Lemn. de 

Herb. Biblicis, e. 14. Sim. Pauli, Qvadr. Botan. 
Cl. 2. Th. Darthol, Cent. 4.Epift.med. 92. bes 


ſchen Furien aus feinem Holge ihre brennenden ! zeugen. Cbriftopb Scorer, in Medic. Peregrin. 


Fackeln machten. Er befommt im April oder | 
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der a xerey und Bezauberung man fich 
nicht geil: un ſicherer, fo viel natürliche Mits 
tel thun moͤchten, bewahren Fünne, als wenn man 
Holg vom Eichenbaume am bloffen Leibe trage, 
und dieſes habe eine Zauberin einem Grafen ge 
offenbahret, welcher es hernach vielmahls bewährt 
befunden. Die Bauern geben das Decoet vom 
Daxholtze mit Milch bereitet, oder diefes Holges 
Gpäne, den tollen Hunden, welche in der Zus 
gend Wuͤrmer unter der Zunge haben. “ob. 
Gottſched, in Flora Pruflica, p. 266. Das 
ort Taxus, kommt von röfe, venenum, Gifft, 
dierveil vor diefem von diefem Baume Gifft ger 
macht worden. 

Tar, (Hieronymus) fiehe Dair im XLI. Ban 
dep. 1527. 

Tax, (Level⸗) ſiehe Level⸗Tax, im XVII. Bande 

606. 


TAXA, ſiehe Schaͤtzung, im XXXIV. Bande 
p. 777. role auch Tax. 

Tara, ein Bayerifches Klofter, Barfüffer-Aus 
guftiner » Ordens in den Bißthum Freyſing und 
dem Landgerichte Dachau, zwiſchen Augfpurg und 
München gelegen, ift 1618. erbauet, und 1629. ges 
dachtem Drden eingeräumet roorden. Die Ißalls 
fahrten fo hier angeftellet werden , find ungemein 
groß, weil nicht allein Dafelbft cin von dem Hertzoge 
Wilhelmen V. dahin gefchencktes wunderihätiges 
Marienbild auſbehalten wird, ſondern auch der 

abſt Innocentz XII. 1692.dem Orte dieſes geiſil. 

rivilegium mitgetheilet, daß jeder jährlich an einem 
ihm beliebigen Tage hier vollkommen Ablaß erlan⸗ 
genfan. Chur⸗Bayern p. 241. 

TAXA ACTORVM, ſiehe Tore der gerichtlis 
chen Acten. 

TAXA ADVOCATORVM, oder die Sare der 
Advocatens Bebübren, ſiehe Sar» Ordnung. 

TAXA ARTIFICVM, die Rünftler» Lohn» 
Tare, fiehe Tax⸗Ordnung. 

TAXA CAMBIALIS, ſiehe Wechſel⸗Cours. 

TAXA CAMERAE IMPERIALIS, fiehe Tars 
Ordnung des Kayſerlichen und Reichs» 
Cammer + Gerichts, 

ı  TAXA CANCELLARIAE, die Taxe der Sans 
tzeley⸗Geſaͤlle, oder Sporteln ⸗ Taxe, fiehe Spors 
teln, im XXXIX. Bande p. 372. u. ff. 

TAXA CANCELLARIAE APOSTOLICAE, 
und Taxa S. Penitentiarie Apofolice, oder Taxe 
der Apoftolifchen Cammer, ift ein gewiſſes, 
auf Befehl Pabit Leons des X. ſchon im Jahre 
1514. zu Rom, und ı5ı5. zu Coͤlln gedrucktes Vers 
zeichniß, wie viel man unter den Catholicken vor 
die geiftlichen Aemter, Ablaffe, Indulte, Abſolu⸗ 
tiones, Diſpenſirungen und Abbuͤſſungen allerley 
Suͤnden, der paͤbſtͤchen Cammer an Gelde zu 
erlegen verbunden ſeyn fol. Pabſt Johannes 
der XXII. ſoll ſelbiges um das Jahr 1316, haben 
verſertigen laſſen, Pabſt Pius II. aber, oder Leo 
X. hat fie nachgehends einigen zur Ausbefferung 
übergeben, worauf fie zum erflenmahl 15 12, wie 
in Novis litter. Germ. 1706. p. 341 ftehet, oder 
wie andere wollen 1514. zu Siom apud Marcel- 
lum Silber in Campo floræ, ferner zu Ebln ısı5. 
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apud Gofwinum Colinum, und 1523. eben daſelbſt, 

ingleichen zu Paris 1570. apud Toffanum Denis 

in vico ad Crucem ligneam, zju Venedig 1584- 

cum oceano Juris Tom. XV, P. 1. fol. 368. ges 

Drucker worden, Als fi) aber nachmahls die 

Proteftirende auf diefe Taram berufen, fo ift fie 

in den Indicem librorum prohibitorum geſetzet 

worden, und einige Roͤmiſch⸗Catholiſche haben 
ſo gar vorgegeben, fie wäre von den Proteflirens 
den erdichte. Daß aber ſolches nicht fey , if 
offenbahr, weil ja noch Eremplaria übrig, welche 
vor der Reformation gedruckt worden. Wie 
nun dieſe Tor die neuern Papiften gerne zu 
unterdrücken geffüchtet, fo haben hingegen Die Pros 
teflirenden Theologi folche zu erhalten gefucher. 

Daher Laurentius. Banick bewogen morden, 

folche 1664. zu Hertzogenbuſch in $. aufs neue 

wieder heraus zugeben, wornach die Edition von 

1706. in 8. 92 Bogen zu Regenfpurg mit einigen 

Zufägen , davon der Superintendent Serpilius 

Rerfaffer feyn fol, wieder nachgedruckt worden. 

Die Edition von 1684. ift mit den erften und dis 

teten Exemplaren durch Daniel van der YYIeus 

len und Johann Däsdonck coflationirer, und 
aufs genauefte nach der Roͤmiſchen Edition abs 
gedruckt, wit eigenhändige Unterfehrifft. des Ges 
eretarii zu Hertzogenbuſch, fo p. 131. zu ſehen, 
bezeuget. Das gange Werckgen ilt in Latein⸗ 
ſcher und Holändifcher Sprache gedruckt, in jes 
ner, weil die Taxa darinne aefbrieben, in Diefer, 
damit auch die Einfältigen ſoiches lefen möchten, 

Der Innhalt deffelbigen beſiehet nechft der Vor 

rede 1. aus der Taxa Cancellariz Apoftolicz, 2, 

Taxa facr& penitentiarix Apottolice. Von dies 

fer-ift unterfchieden Die Taxa ſacræ penitentiarie, 

fo Aegid. Hunnius in Pre&f. ad librum de Indul- 
gentüs & Jubileo Romani Pontificis 1601. edito 
bat eindrucken laffen, und erheller Daraus, daß die 

Päbfte ihre Taxam peccatorum üffiers amüffen 

verändert haben, welches defto wabhrfchemlicher, 

weil der befannte Ablaß + Krämer, feine befondere 

Taram gehabt, fo führer auch Schelwig in der 

Prüfung des Pabſtthums eine deurfche Edition 

an, welche cum refolutione monerz Roman in 

Germaniam durch Johann Pfeiffern 1610, in 

4. heraus gegeben worden iſt. 

3. Extraltum ex Taxa Cancellarie Apoftolice 
impreffa Parifiis apud Toflanum Denis 1520. 
cum Privilegio ad Triennium. 

4. Exemplum Diplomatis Indulgentisrum fub 
Leone X. quarem oecafiome Lurberus fe nundi= 
nationibus emijlariorum Papa oppofuit. 

5. Forma abfolutionis plenariz, premiffa Confef. 
fione, 

6. Valor Monetæ ex Taxa Cancellariz Parif. 1520. 

7. Valor Monerarum; cui titulus: Provinciale 
omnium Eeclef. cathedral. univerfi orbis. 
Lugduni apud Matıb. bon bomme 1540. Ex= 
verpta ex dibro cancellarie Apoßolice. 

8. Anmerfinge op defe Warroͤyn von Munte 
in de Raufelicke cancellie ende Penitentie 
Kammer, 

9. Note & obfervationes ad taxam cancellarie 
& penitentiarie Apoftolice, worinnen die vo- 
ces barbaræ & ceeleſiaſticæ v. g. Dohana, 

Gabel. 
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Gabellarius, Tabellionatus, Mareltallarus, po- | Tours, Zeiten, ein Chriſte. a i 
teftaria, colle£toria, beguinæ, falma, — er den —— —— 
zare almutium u. ſ. w. fehr gelehrt erklärt, mus Parthey an, welcher ihm viele Privilegien 
werden. "| gab. Zu feiner Zeit verließ Servafius, Biſchoff 
Johann Vogtius in Catalogo librorum rario- | von Tongern, dieſe Stadt, nachdem er die bebor⸗ 
rum Ed. Hamb. 1738. p- 564. Ed. 1732. p. 182. | Rebende Serflgung ber Dumme prophezeyer, wel⸗ 
Schelbornii Amenitates T. II. p. 367. Pra- | de den Drt nad Gratianus Dode gänklic) ruinis 
fatio hujus, de quo fermo, libri & quidem Edi- | ten würden. Tarander war bey Theodofius 
tienis Sylvre-Ducenfis 1706. Cppriani Hift. | den Groffen fehr beliebt, und ftarb unter feiner Res 
Aug. Conf. Bu u. 3 >. Difpp. theol. P. | glerung. Thomas de Tongris & Eburon, 
II. p. 296. Bayle Wörter» Buch, unter dem| Taxander, (Gottfried Rupfius) unter dieſem 
Artikel Band, Lilienchals Theol. Bibliorh. | Nahmen hat Gusiter 
D.tigt. 0 f Unfbeid: Yloche, vom Sabe has hat Bualterus Brave, ein Dominis 
1727. p. 356. und vom Fahr 1729. p- 359. u. ff-| 1) Apologiam oonsra Erafni librum de confef. 

TAXA CANCELLARIAE CAMERALIS, fiehe| fione, 

Tar »Brdnung des Kayſerlichen Cammer- | 2) Apologiam contra ejusdem librum de eſu 
Gerichts, " earnium, 
TAXA CANCELLARIAE ELECTORALIS | gefthrieben, 
SAKONICAE ſiehe Taxe (Chur »Sächfifche| Taxander oder Deffelius, (Balerius Andres 
Cantzeley⸗) as) alſo hat fi) Valerius Andrek genennet, 
TAaXA CANCELLARIAE FEVDALIS, die | weil er zu Deffel, einem Flecken in Brabant, ges 
Lehns/Taxc, fiche unter dieſem Worte im XVI. | bohren. Siche von ihm den Artikel: Andre& 
Bandep. 1485. u. ff. (Ralerius) im 11. Bande p. 163. 

TAXA CANCELLARIAE ROTHWILENSIS, 
fiehe Tax ⸗Ordnung des Rapferlichen hof 
Gerichts zu Rorbweil, 

TAXA CHIRVRGORVM, fiehe Tax /Ordnung 
der Chirurgorum. 

TAXA COMMUNIS, fiehe Schlag, im XXXIV. 
Bande p. 1727. 

TAXAGETUM, Stadt, fiehe Rotweil, im 
XXXU. Bande, p. 1293. 

TAXA JUDICIALIS, heißt entweder fo viel, als 
die gerichtliche Tarirung oder ABürderung flreitis 
ger Sachen, oder auch die ſonſt fo genannte Taxe 
der Gerichts, Gebühren, ſiehe Tar, und Tarı 
Ordnung. 

TAXALA, eine Stadt in Spanien in der Pro, 
ping Navarra, welche chemahls die Refideng der 
Pravarrifchen Könige geweſen. Muͤllers Atlas 
1. Th. p. 35. 

TAXA LITERARUM, die DriefsTare, fiche 
Tax⸗Ordnung. 

“TAXA LITERARUM TAMBIALIUM, ſiehe 
Wechſel⸗Cours. 

TAXA MEDICORUM, ſiehe Tax-Ordnung 
der Medicorum. 

TAXA MERCEDIS, die Lohn» Tare, fiche 
Tax⸗Ordnung. 

TAXA MERCENARIORUM , Die Arbeiter- 
Lohn⸗Taxe, fiehe Tax ⸗Ordnung. 

FAxA MERCIUM, Die Waren» Tage, ſiehe 
Tax⸗Ordnung. 

Tars Amt, (Reichs⸗Hof⸗Cantzley⸗) ſiehe 
Reichs⸗ Hof⸗ Cantzley⸗Tax⸗Amt, im XXXI 
Bande, p. 85. 

Taxander, Hertzog von Tongern, wurde in ſei⸗ 
ner Jugend an des Kyyfers Gratianus Hofe er⸗ 
zogen, alwo er durch des Eugenius Brammas 
ticits und Arbogaftes Neid viel erdulten mufle, 
wurde aber zu des heil. Martins, Ettzbiſchoffs von 

Vniverſ. Laxici XLAl Theil, 




































Tarander, (Binceng Theodorici) fiche Theos 
dorici, (Vinceng.) 

TAXANDRI, Voͤlcker, fiche Taxandria. 

Tarandris, Torandria, oder Toriandrie 
und Dorandria, eine Landichafft, von welcher 
Ammianus ſchreibt, Daß die Gallier, welche man 
Salier genennet, fich ihrer bemaͤchtiget. Cluve⸗ 
rius hält davor, Daß umer dieſem Nahmen die 
Inſuln, aus welchen heutiges Tages Seeland be⸗ 
ſtehet, verſtanden werden. Hingegen Gottfried 
Vendelin behauptet, daß Toxandria fo viel fey, . 
als —— welcher Ort an dem Fluſſe De⸗ 
ner in Brabant liegt und daß ehemahls derjenige 
Strich) Landes darzu gehoͤret, noelcher fich zwiſchen 
der Maaß, dem äufferften Theile der Schelde und 
den beyden Fluͤſſen Demer und Char befindet. 
Die Einwohner , welche daher Torandri oder 
Tarandri genennet werden, find um das Jahr 
714. zum Chriſtlichen Glauben befehret worden. 
Mezeray hift. de France t, I, pag. 133. Albini 
Meifin. Land» Ehron. p. 135. 

TAXA NUNCIORUM, fiche Nunciorum Taxa, 
im XXIV. Bande p. 1676. Desgleichen Tarı ddrds 
nung. 

TAXA OPIFICUM, die Handwercker / Lohn⸗ 
Daxe, fiche Tax &drönung. 

TAXA POSTARUM, Die Poft+Tare, ſiehe 
Tar-®rdnung. 

TAXA PROCURATORUM, oder die Taxe der 
Anwaldfchaffts Bebübren, ſiehe Tax⸗Ord⸗ 
nung. 

Taraquerius, fiehe Thomafius (Michael) 

TAXARE, fiehe Schäsgen, im XXXIV. Bans 
de p. 776. 

TAXARTES, ein Fluß, twelcher die Gegenden 
der Sogdianer und Sacaner durchſtreicht, deffen 
Dionyſius gedencet, welcher mit dem dafelbit 


te, Baudrands Lexic, Gsograph, T. II.p. 243. 
ga 'TAXA 





befannten Fluſſe Laxartes wohl einerley feyn dürfte 
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TAXA S. POENITENTIARIXÆ APOSTO- | vemberg, gekommen, bey welcher Familie es auch 
LICE, fiehe Taxa Cancellarie Apoflolica. geraume Zeit geblieben. Nach der Zeit hat es 
TAXA SPORTULARUM, die Sporteln-Qa, | George ©ed au fid) gekauft, mit deſſen Tochter 
xt, ſiehe Sporteln, im XXXIX. Bande, p. 372. Marthen, vermählter Schifferin, es an Geor⸗ 
uf. ge Siegmund Schiffern gedichen. Benedict 
Theodsjius Schiffer, Freyherr, überließ es 

nebft Gallheim 17 13 vor ein Stück Geldes Geor⸗ 
ge Joſephen, Freyhert von Manſtorf von Ho⸗ 










TAXA SPORTULARUM. IN SUMMO SE- 





ELECTORALI, ſiehe Tare, ( Chur» Sächfifche 
Appellation » Berichts») 

TAXA STOLMÆ, fiche Sole Taxa, im XL. 
Bande, p. 348. 

TAXATA, eine Stadt, fiche Colonia, im VI. 
Bande, p. 726, 

TAXATIO, fiche-Tar. 

TAXATIO BONORUM, die Zarirung, oder 
Wuͤrderung derer verholffenen Guͤther, fiche 
Tar, desgleichen Subbaftation, im XL. Ban 
de, p- 1530. u. ff. 

TAXATIO DAMNI, fiehe Schaden:Schäs 
sung, im XXXIV. Bande, p. 726. 

TAXATIO EXPENSARUM, oder. Zaye der 
ter Erpenſen und Unkosten, fiche Sporteln, im 
XXXIX. Bande, p. 372. u. ff. und Unkoſten. 

- TAXATIO EXPENSARUM IN CAMERA 
IMPERIALI, fiche Tar » Ordnung des Kayſer⸗ 
lichen Cammer + Getichts. — 

TAXATIO FRUCTUUM, oder die Taxirungꝗ 
derer Früchte und Nusungen, fiche Tax. 

TAXATIO JUDICIALIS, die gerichtliche 



























TarsCammer, ift ein 
Portugal, worinnen alle 


Tare, fiche Dax. 


nung., 


in folgenden; 
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heneck, Beſcht. von ObersDefterr. t. 1. p. 652. 


Marhs, Collegium in 
Paaren ihren Preiß 


erlangen, und die Zulle und Eontributiones zur 
Nichtigkeit gebracht werden. Meliſſ. Geogr. 
.1. p. 87. ö 


Tare, (Arbeiter Lohne) ſiehe dax /Ord⸗ 


Tore, (Brief) ſiehe Tax⸗ Ordnung. 

Taxe, (Cantzley⸗) ſiehe Dar-®rönung. 

Tare, (Chur⸗Saͤchſiſche Appellation⸗Ge⸗ 
richte») oder Verzeichniß, was jeder Ort, nad) 
denen Aemtern und Staͤdten, in Denen Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Erb⸗Landen, an Sporuln ins Ap⸗ 
pellation-Öbericht,, entrichtet, Pat. Taxe Sporsmla- 
rum in [ummo Senatu Provocationum Saxomico- 
Eleöoralt, wie foldye in Wabſts Hiftor. Nachr. 
vom Churfuͤrſtenihum Sachen, in denen Beyla⸗ 
gen Num. V. p. (151) u. ff. zubefinden, beſtehet 


Schatzung, ift, wenn Obrigkeiten Durch beeydigs 4, 
te Perfonen und Zeugen, die zu verkauffen feyens | fi, gl. 
de Waaren und Sachen würdern, und deren ans | 3, | 9. Adorf, 
gegebenen Werth regiftriren laffen. 2.16. Altenberg, 
‚ Taration, fiche Zar. | 2.118. Annaberg, 
Tarations⸗Gebuͤhren, fiche Tax. a. lı8. Annaburg, 
. TAXATIVAE DICTIONES, ſiehe Taxarive |3-|9-) Auma, 
Particule. 3.19. Arnshayn, 
. TAXATIV/E PARTICULE, oder Taxarive| u oder 2.fl. 18.91. Auguſtusburg. 
diliones , heiffen in denen Rechten ſolche Worte ii 
und Medeng» Arten, Die ſih nur quf gewiffe bes | 1 5 oder 2. fl. 18. gl — 
nannte Perſonen und Sachen beziehen, mie hin | 3 2 x sig, Shiebef 
gegen alle andere von der desfalls gemachten Vers | , | ,' der 2. ſ L Filden ie Si 
ordnung ausfehlicflen,, fie müften denn mit jenen | I 9-1 PEA.T. 12.9 Be a, 
eine genaue Gleichheit, oder irgend fonft eine ans 4 24 Ben ’ 
dere Verbindung haben, daß man diefelben, ohne | ,' : RR —— 
der gemachten Verordnung felbit eine offenbahre |, | m Fre 1, 
Gewalt anzuthun, nicht von einander getrennet z 2 —* 
werden Eonnen. 1. 1.5. KA. fi ment. fall mod.dix. | | — 
1. ob æs alienum. 12.jun&t. gloſſ. C. de præd. min. | |, Bruͤch 
L ult. C. de revoe. donat. Dergleichen find z. E.“ 8. € Buchholß, 
die orte: Allein, Mich, Uns, Ihr Lebens | , 18 Coldi 
lang, und nicht länger, fat. Solum, Tanram,| "| D olditz 
Duntaxat, Me, Nos, Ad dies vitæ, oder Quoad R es fi ſch 
vixerir, & non amplius, u. ſ.w. Wehner. Ss * 
TAXATOR, ſiche Schäger, im xxxiv. Bans| 3. | Dieben, ’ 
de, p. 776. 16 Dippoldismalda 
Tax⸗ Baum, fiche Ser. 1 2.lıg.l Dobrilugk, ⸗ 
Taxberg, ein in Ober Defterreich gelegenes | 2. u2. oder 2. fl. 18. 9. Doͤbeln, 
Schloß, welches die Herren non Tarberg erbauet | 2. | 6. : . Dohnen, 
haben. Im Jahr 1407 iſt es von Beorgenvon | 2, [15.| oder 2. fl. 18.9. Damnitzſch, 
. Tarberg nebjt der Feftung Arbesbach, an deffen | z. Drefden, 
‚Ense, Caſpern und Bundaccern von Stabs | 3: 19, Dahme, 
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473 Tare 
f. | E. 7 
3. 19. Eckartsberga, | 
2. ı$ , 3.19 Manngfeld 
2. 118., Oder 3. Guͤlden —— 2. 12. oder 2. fl. 18. gl. Mühlberg, 
>19. Eibman, 2. ſu2. oder 2. fl.1a.gl. Mutſchen. 
Ei: '8. Elterlein, rn. 
oder2: fl.18.9l. Eilenburg. a | 9 Naumburg, 
en $. 3 4 —— Oꝛla, 
ranckenb —7 eufladt, Schw. 
a > oder 2. fl.ı2. gl. wer : 5 oder 2. fl. 12.gl. — Gtelpen, 
i Irenberg, 9 eukirch, Voigil. 
3. 2 Freyburg. 12 —— 
6. 2.6. 7 Noſſen. 
9. 
| H — oder 2. fl 18. gl. — 
8. N ’ + {£ni 
. — 2. = oder 2. fl. 12. gl. — 
— 2. j12.| oderz. kw ge Ofbut, 
9. ge : 
Gommern 
6, . ’ 3.| 9 Paufa 
Gorteube, I: o® : 
Sräfenhäynichen, : 9. BUURTEHUEN 
— Gromaten, 16 — 
* Gruͤllenburg, 3.1.9 — iauen 
9 Grimma, R 
2, is. Gruͤnhayn. 2. 6. Rabe 
2.| 6.) odet 2. f i2. g 16 Nadebeıg 
12.91. Hayn, 3. ebd 
* Haynichen im Chur⸗Creyß, | 2 \, n Radins, 
te ‚Lrepß, | 2- oder 2. fl.ı8.9l. Noclig. 
| > — im Geb. Creyß2. * J Rofmwein, 
Harte im Amt Rochli E 
= F Hertzberg, Bi, 4 9 Sachſenburg, 
+16, t Hohnſtein. 3. 9 Galsa, 
7 . I . Gangerhaufen, 
2. 18, Steffen a n Schandau, 
2. |18. Zehjtädt, —38 gehen 
3. * Joh. Georgenſtadt. — 124 Oder 2. fl. 18. gl. Ehlieben, 
3. . Kemberg 3. A 8 | —— 
isl erg, 115 Schneeberg 
2 18.1 oder 3. fl. — F oder 3. fl. 9. gl. Sainug, 
0, . . j Schoè 
* — Kindelbruͤck, 3. | | — 
—— Koͤnigſtein. 242 Schoͤnwerda, 
1 L. buch < 15. Schwartzburg, 
2. |ı8. eaufig, 
—— Faufnig, Amt, » 2 Sci, ” 
- 18. — 3. "u Geida, j 
. 2, | 
2. oder 2. fl. 18.gl. —2 2. J —— 
2 n en in G. - — 5 Stolberg, Amt, 
21.2 — in V. un Stollberg, Grafſch. 
2. 118. Fiehtenwalde, ur re —— 
2. |12,| oder 2. 
863 2. fl.1g. gl. _ 3: —— 
2. 6, Lehmen ⸗ aran t, 
2. 15.1 oder 2. fl. 18. gl. Torgau, 
1" * Lommatzſch. 3, B Triptig, 
3* nn Maasfeld, | u TR 
2. 18. Marienberg, 2. ı2, Ubi 
2.16 Meiften, 2.16, 1 — 
3. | 9 Merfeburg, 3. 19 —— 
2, 12. oder 2. fl. 18. gl. Miltweyda, Vois 
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475 Taye 
fl. gl. " W. 
2. |ı2. Wahrenbruͤck, 
2. lı8. Waldheim, 
2.1 6. Wehlen, 
3.| 9 380da 
3.19 Ei 
9 i Weiſenſee, 
2. 18. oder 3. fl. Wieſenburg, 
3. Wittenberg, 
2, 118. Wolckenſtein, 
2. | | P z Wurtzen. 
3. Zahna, 
3.19. Zeitz, 
2.19. iegenrück, 
3 | 9 oͤrbig, 
2. 12.) Oder 2. fl. i8.gl. Zſchopau, 
3. | | wickau, 
2, Iig. Zwoͤnitz. 
Die Grafſchafften: 
Mannsfeld, 
Schmargburg und 


Stolberg, entrichteniede3.fl. 15. gl. 

Auständifche, die auſſerhalb Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht Territorio wohnhafft, haben zwar 
zeithero nur 2. Guͤlden geben wollen, weil ihre 
Mandatarii allhier, und die Citationes dieſen inſi⸗ 
nuiret werden. Nachdem aber denen Herren 
Advocaten remonftriret worden, daß auch vieler 
im Lande Angefeffenen Eitationes denen Manda- 
tariis und Advocatis allhier eingeliefert werden, 
und dennoch die Sportuln nach deren Domicilio 
man entrichte, haben die ‚meiften fich bequemer, 
und 3. Gülden bezahlet. 

Tare, (Chur Sächfifhe Cangeleys) oder 
Rerzeichniß der Taxe, fo in der Churfürftl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Cantzley gegeben und genommen werden 
- fol, Rat. Taxæ Cancellarie Electoralis Saxonick, 
ift, wie ung dieſelbe Wabſt in feiner Hiflor. 
Nachr. von dem Ehurfürftenthum Sachſen in 
Beylagen Num. IV. p. 149. mittheilet, vom Jah—⸗ 
te 1661. folgendes Inhalts: 

Ein jeder, der Lehn hat, fol von Büchern, fo 

hen taufend Gülden werth, und darunter, drey 

aler Tangley, Gebühr, und alfo fürder, geben, 
und darinnen foll einem jeden, wie er feine Guͤther 


achtet, den Pflichten nad) , Die er der Lehen hal⸗ B 


ber gethan, gegläubet, das Lehn⸗Geld von ihm ge⸗ 
nommen, und denjenigen, welchen es verordnet, 
und der jegige Lehn⸗Secretarius bishero gereichet, 
auch hinförder gegeben und alfo damit gehalten 
merden. Wegen des Siegel» Geldes aber, und 
was fonften mehr hiervon bräuchlich, welches mit 
dem Dbigen nichts zu thun, fondern abfonderlich 
entrichtet werden muß, aud) wem oder wohin 
jedes zu geben, fol binfbrder gleichfalls, wie es 
anjetzo befunden, verbleiben. ’ 
Wenn Geld zu Mann⸗Lehn gemachet, foll von 
jedem taufend gegeben werden #» » = fl.» 
Don einem MurhsZedel oder Recognition » 6.91. 
Ron einer Gunſt über 1000, fl. und fo fort an 


— ⸗ 1. fl. 3. gl. 
Es ſoll aber keine Gunſt in Altvaͤterlichen Lehen, 
oder Bewilligung des nechſten Milbelehnten gege⸗ 
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ben werden, es wären denn fonderbare Urſachen, 
ein anders zu befehlen, welches dem Sereniſſimo 
zu jederzeit, wie bishero gefchehen, vorbehalten 
bleibet. Es füllen auch ale Günfte dahin gerich» 
tet woerden, 10 der Wiederkauff binnen drey Jah⸗ 
ven nicht gefchicht, daß der Churfürft, oder wenns 
ers goͤnnet, folchen Wiederkauff an dem vercons 
fentirten Gute vorbehalte. er 
Bon Eonfirmation eines Vertrages, Teſta⸗ 
ments, und dergleichen ⸗ 1. fi. 3. 
Don einem Leib⸗Gedings/Brief ſoll man zum 
wenigſten geben .# ’ 1. fl. 3. gl. 
Ron einem ſichern Sleite, oder Sicherungs⸗ 
Briefe ⸗ ⸗ i. fl. 3. gl. 





Ron einem Geleits- Briefe _ ⸗. fl. 3. gl. 
' Bon einer Rormundfchaffts » Betätigung 
, ⸗ uf 3. gl. 
Von einer Citation 6. 
Von einer Inhibition 2.fl. » 
Don einem Arreft ⸗ i. fl. 3. gl. 
Von einer Commißion Zeugen zu verhoͤren 


. ' „ı2. ol 

Don einem Mecek fol jedes Theil geben 1. fl. 3. gl. 

Waͤten aber die Pariheyen ſehr arm, von des 
nen foll nichts genommen werden. 


Don Compulforialien ⸗ 12. gl. 
Von Executorialien ⸗ 12. gl. 
Von Remiſſorialien ⸗ 12. gl. 
Ron einem Behaffts⸗Brieſe 1. fl. 3.91. 


Don einem Blat zu copiren 1.0. 
Es follen aber unter 26. Zeilen auf eine Seite 
nicht geſchrieben werden. 

Die Tara vor die Raths-VBeſtaͤtigung ſol 
bleiben, roie vor Alters. Die Tara alter und 
neuer Privilegien aber fol bey dem Churfuͤrſten 
und deffen Nachkommen ftchen. Was fonften 
andere Briefe feynd, davon man die Cantzley⸗ 
Gebühren bilig entrichtet, und die Daya bierinnen 
nicht begriffen, diefes beruhet in des Serenifimi 
und deffen Nachkommen Willkühr. 

Tore, (Geſinde⸗Lohn⸗) fiche Tax⸗GOrd⸗ 
nung. 

Tore, (Handwercker⸗Lohn⸗) fiche Tax⸗ 
Ordnung. 

Tre, (Rünftler», Lohns) fiede Tax Brds 

n R 


nung. 
Tare, (Lehns⸗) fiche Lebns» Tare im XVI. 
ande p. 1485. u. ff. 
Tare, (Lohn⸗) ſiehe Dar: Ordnung. 
Tare, (Poſt⸗) ſiehe Tarp: Ordnung. 
Tare, ( Proceß⸗) ſiehe Dar» Vrdnung, des⸗ 
gleichen Sporteln, im XXXIX. Bande p. 372. 


u. ff. 

Tare, (Schmieder) ſiehe Schmiede s Daxe, 
im XXXV. Bande, p. 442. 

Tare, (Sportelns) fiche Sporteln, im 
XXXIX. Bande p. 372. u, ff. 

Tare, (Waaren⸗) fiche Tax ⸗/Ordnung. 

Taxe, der Advocaten · und Anwaldſchaffts⸗ 
Gebühren, ſiehe Tax /Ordnung. 

Tare der Anwaldſchaffts⸗Gebuͤhren, ſiehe 
Tax⸗Ordnung. 

Tore, der Apoſtoliſchen Cammer, ſiehe 
Taxa Cancellariæ Apoſtolica. 

Tare, der Cangeley-Bebühren, ſiehe Bag 

rd⸗ 


— — 


#77 Tore Ä 


— nn FTSE — 
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Ordnung ‚ desgleihen Sporteln im XXXIX. 
Bande p. 372. u. ff. 

Tare; der Cangeley » Gefälle, oder Spors 
teln⸗daxe, fiche Sporteln im XXXIX. Bande, 
p. 372. u. ff. desgleichen Dar ®rönung. 

Tare der Erpenfen und Unkoſten, fiche 
Sporteln, im XXXIX. Bande, p. 372. u. ff. und 
Unkoſten. 

Tare der gerichtlichen Acten, Lat. Taxa AAo- 
rum , ilt eben fo viel, als die fonft fo genannte 
Eangley » oder Sportelns Taye, ſiehe Sporteln, 
im XXXIX. Bande, p- 372. uf 

Tare der Gerichts» Gebühren, fiche Dax⸗ 
Ordnung. 

Tarenbach, ein Amt, in dem Erg» Bißthum 
Saltzburg gelegen. Huͤbners Geogr. UL Theil, 


. 201. 
? Tare der Päbftlichen oder Apoftolifchen 
Cammer, fiche Taxa rie Apoflolice. 

Tare der Pfarr-Gebühren, Lat. Taxa Stole, 
fiche Srols Taxa, imXL. ‘Bande, p. 348. 

St. Tares, ein Märtyrer zu Antiochia, fiche 
©t. Leocus, den 7. Mertz, im XVII Bande, 


. 198. 

e Tare der Unkoften und Erpenfen, fiche 
Sporteln, im XXXIX. Bande, p. 372. u. ff. wie 
auch Unkoſten. 

Tare derer Wechſel, fiche Wechſel⸗Cours. 

TAXGETIUM, eine Stadt, ſiehe Tavetſch. 

Lars Gelder, Taxier⸗ Roften, oder Tarar 
tions » Bebühren, ſiehe Tax. 

"TTAXIANA, eine Anful in Perfien, unter Ely⸗ 
waide, bey dem Pelodiſchen Meerbufen. Baus 
drand. T.IL,p. 24%. , 

TAXIANA INSULA, ſiehe 2%, im XIV. Bans 
de, p. 502. 
— 5 ri Schägen, im XXXIV. Bars 
de, p. 775. ingleichen Tax. 

Te, fiebe Scäger, im XXXIV. Bande, 


. 776. | 
r Larier,Roften, oder Taxations /Gebuͤhren, 
ſiehe Tax. 

Taxierung, ſiehe Txx. 

Tarila, oder Tarilis, die groͤſte Stadt in Ins 
dien, wie Strabo berichtet, zwifchen den Indus 
und Hydafpes. Gie ijt aber iego gan unbes 
Panne, woferne e8 nicht etwann Cambaja iſt. 
Dhiloftrarus fügt, daß der König Phraotes ſei⸗ 
ne Refideng allbier gehabt, und daß ae Häufer, 
darinnen von Erde gemefen. Die Einwohner 
heifien von ihr Taxili oder Taxille, oder aud) 7#- 
ziler. Sie hatte das Lob, daß man fich infons 
derheit der Gerechtigkeit Dafelbft befliſſen, und 
lag hiernächft in einer fehr fruchtbarn Gegend. 
Dbiloftratus vita Apollon. Strabo L. V. Cels 
Iarii Not. Orb. Ant. T. II, p. 740. Baudrand. 

TAXILES, Volck, fiche Taxila. 

Tapiles, war ein geineiner Nahme der Könige 
zu Daxilis in Indien, welchen fie annahmen, fo 
bafd fie zur Megierung kamen. Der, fo zu Ale 
yanders des Broffen, Zeiten regierte, trug fol, 
chem alfofort feine Alliantz an, Daser noch in Sog- 
diana war, und nach deffen Tode ergab ſich fein 
Sohn Omphis gurwillig, befagtem Conquetan⸗ 
ten, wofür er denn auch fein Königreich behielt, und 


an ſtatt Omphis ebenfalls Qariles, oder, wie 
Strabo ſchreibet, Daxilus, genannt wurde. "Und 
erwieß übrigens befagter Omphis und feine Uns 
teethanen dem Alerander fo viel Höflichkeit, daß 
diefer feinen guten Gefallen darob hatte, ihnen 
auch dargegen wieder fo viel Güte fpüren lich, daß 
die Macedonier eiferfüchtig wurden, und öffent 
lich fagten, es habe Alerander gewiß fonft nie» 
mand gehabt, dem er feine Liberalixät erweiſen 
koͤnnen/ bevor er nicht über den Indum gegangen, 
TAXILI, Voͤlcker, fiehe Taxila. 
Torilis, eine Stadt, fiche Daxila. 
TAXILLIE, Boldt, fiche Tarila. 
Tarilus, cin König, fiche Taxiles. 
Tarimagulas, einer von den 4. Königen in , 
Cantio, oder dem iebigen Kentin Engeland, fo 
aufdes Caßivellaunus Verlangen des Cäfars 
Lager bey den Schiffen angegriffen, allein auch, 
nachdem fie ziemliche Stoffe bekominen, unvers 
richteter Sache wieder abzichen muſten. ’ 
Tarimenes, (Eleutherus) ift ein verdeckter 
Nahmen, unter welchen ein Buch ans Licht ges 
treten iſt, fo den Tirul führer; Vernunfft und 
Shrifftmaßige Gedancken von nahen Verhey⸗ 
rarhungen über 3 Bd. Mof. XVII. aus welchen 
ein anderer, der ſich I. K. genenmet, ein Kleinere 
Schri t unter eben dieſen Ditul excerpirt und 
ediret hat. Unſchuld. Nachr. 173 5. p.630. 
Tariren, ſiehe Schaͤtzen, im XXXIV. Bande, 
p- 776. ingleichen Dax. 
Tagirer, ſiehe Schaͤtzer, im XXXIV. Bande, 


pP: 776. 

Tapir » Roften, oder Tarationss Gebühren, 
fiehe Tax. 

Tarirang, fiehe Far. i 

Daxirung, gerichtliche) fiche Tax, und 
Dax⸗Ordnung. 

Tarirung, (Schaden⸗) ſiehe Schaden» 
Schaͤtzung, im XXXIV. Bande, p. 726. 

Taxirung derer Srüchte und Nutzungen, 
fiehe Sar. 

Taxirung der Güter , fiche Tar, desgleichen 
Subbaftgrion, im XL. Bande, p. 1130, u. ff. 

Tarirung der "Heyden und Waͤlder, fiche 
Wald. 

Daxirung verholffener Güter, ſiehe Tor, 
desgleichen Subhaſtation, im XL. Bande, p. 


1530. u. ff. 
TAXIS, heißt das Zurückfchieben der Därme 
in den Leib, bey einem Bruche. 

Taris, Geſchlecht, fiehe Thurn. 

Daris / Baum, fiche Tar. 

Daxony, ein Ort in Ungarn in der Herr⸗ 
ſchafft Semptz ohnweit Sardus in der Geſpann⸗ 
ſchafft Preßburg. Die Einwohner ſind lautet 
Ungarn, und die Gegend daherum iſt fruchtbahr, 
auffer daß ſie den oͤfftern Uberſchwemmungen 
unterworffen iſt. Belii Not. Hung. T. II. p. 212. 

Tax / Ördnung, was von der Dax⸗Ordnung 
zu fagen, gehet fürnehmlich die Cantzley / Ge⸗ 
richte» und Advocaten / Gebuͤhren, hiemaͤchſt 
den auf die Waaren, Handwerckern und Arbei⸗ 
tern geſetzten Preis, Lohn und Quantum, und 
endlich die Poft» Tare an. Don denn Tanga» 
leysBebühren handelt, fo viel — 

le 





Tarı, Ordnung 
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Chur⸗Saͤchß. Lande betrifft, die Landes, Ordn. 
1543. tit. 109. die Taxa der Gebuͤhren vor Die 
Briefe in unferer Cantzley geringert, und das Ders 
zeichniß der Canzley- Taxe, fo in der Cantzley 
gegeben und genommen werden fol, von 1661. 
Von den Gerichts, Gebübren find folgende 
Sar »Drönungen vorhanden, als vom Fahre 
1612.1642. 1724, und beſtehet die legte in 5. vers 
ſchiedenen Titeln, als ı ) von den in Gerichten 
vorfallenden gemeinen Händeln, No.ı. - - zo. 
2) von den Adtıbus voluntarie Jurisditionis, 
No. $1.-- 71. 3) Don den bey der Jurisdiltio- 
ne contentiofa und in Proceſſen vorfommenden 
Erpeditionen, No. 72. -- 136. 4) Ron Hülffes 
Sachen, No. 137. -- 167. 5) Ion den Unter 
fuhungen, Snquifitionen und Verrichtungen in 
peinlicyen Sachen. No. 168. -- 212. Zu den Ge⸗ 
richts» Gebühren feget man auch der Gerichts⸗ 
— ‚ Land» und Stadt ⸗Knechte, ſo in der 
ar» Ordnung d. An, 1724. unter ihrer befons 
dern Mubric a no. 1.- - 30. zu befinden, und der 
Prachrichter» Gebühren, die auch ſchon in Refo- 
lut. gravaminum 1661. $. 117. enthalten, und 
welche in angeregter Tax Ordnung von No.31. - 
37. determiniret werden. Von den Advocatens 
und Anwaldfchaffts Gebühren handelt.das 
Dorgauiſche Ausſchr. tir. von Advocaten und 
Procuratoribws, hauptlachlich aber mehr erwehn⸗ 
te Tax ⸗Ordnung von 1724. unter der Nubric: 
Zar der Advocaten und Anwaldſchaffts · Ge⸗ 
buͤhren. No. r. -- 26. von welchen allen unter 
dem Artickel Sporteln im XXXIX. Bande, p.372. 
u. ff. bereits mit mehrerm gehandelt worden, die 
Waaren ⸗Handwercker » und Arbeiter Lohn⸗ 
are, ift dem Muͤntz⸗Mandate von 1623, bey⸗ 
gefügt, und beftehet in acht verfchiedenen Claſſen, 
als: 1) GBetreydig» Rauff; 2) Allerhand 
Victualien zur Speife gehörig, als: Fleiſch, 
Feder⸗Vieh und Eyer, Feder ABildpret, Fiſch⸗ 
Kauff, Butter und Käfe, Honig, Material ABaas 
ven, Apothecker /Waaren, Garten» Früchte, 
Obſt und Kretzerey, Hoͤcken und Hoͤckereyen; 3) 
Setraͤncke; 4) Zehrung in den Herbergen, 
Saft» Höfen und Garkuͤchen insgemein durch 
Land» Garküche, 5) Rauffmanns / und ande, 
re Waaren zur Kleidung und Haushaltung ges 
boͤrig, als: Wolle, Lands Leinwand, Zwilig, 
achs, Hanff, Lein, Federn, Wachs, Unfchlit, 
ichte, Seiffe, Pech, Holg und Kohlen, Heu 
und Stroh; 6) Andere Haͤndler, Rünftter und 
Handwercker, als; Buchführer, Buchdrucker, 
— und Händler, Lumpen⸗Traͤger, 
uchbinder, Tuchmacher, Tuchfcheerer und Be⸗ 
reiter, Schneider, Hutmacher, Paretmacher, 
Dripp⸗ Harrass Grobgruͤn⸗ und Vierdrat⸗Wir⸗ 
cker, Leinweber, Spinner⸗Lohn, Bleicher » Lohn, 
Schwartzfaͤrber, Rauch » und weiß Leder⸗Kauff, 
Kuͤrſchner, Weißgerber, Carduanmacher, Pergas 
mentirer, Lohgerber, Schuſter und ihr Leder 
Kauff, Sattler, Riemer, Leder » Händler, Beutr 
ler und Täfchner, Gürtler, Senckler, Goldſchmie⸗ 
de, Goldfchläger, Kupfferfchmiede, Mefings Ars 
beiter, Rothgieſſer, Kandel» und Zinngieffer, Eis 
ſenkauff, Schlöffer und Klein Schmiede, Platt 
ner, Büchfen« Schmisde, Sporer, Grob/⸗Spo⸗ 
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zer, Meſſer⸗Schmiede, Feilenhauer, Circkel / und 
Bohrer⸗Schmiede, Kleinnagler oder Zwecken⸗ 
Schmiede, Klemperer, allerley ander Eiſenwerck, 
ſonderlich der Beil-Senſen⸗- und Waffen⸗ 
Schmiede, Muͤllerwerck, Ringemacher, Nades 
ler, Glaſer, Bildhauer, und Steinmetzen, Ti⸗ 
ſcher und Schreiner, Drechfeler, Buͤchſenſchaͤff⸗ 
ter, Schuͤtzenmeiſter, Wagner und Rademacher, 
Boͤttiger und Kleinbinder, Siebmacher, Korb» 
macher, Barbierer, Bader, Kampfeger, Seiler, 
Doͤpffer, Bhrfienbinder, Kartenmadyer, Spiels 
leute, Schweinfchneider, 7) Lobn, Arbeiter: 
Fuhrlohn und AckersArbeit, Bretſchneider, Zims 
merleute und Mäurer, Ziegeldecfer, Steinſetzet 
oder Pflafterer, Schieferdecfer, Gteinbrecher, 
Zieaeljtreicher, Nöhrmeifter, Teichgraͤber, Klei⸗ 
ber und Leim» Arbeiter, Schlotfeger oder Feuer 
mäuerkehrer, Wein/ und Biers Schröter, Bo⸗ 
then« Lohn, Schnitter, Meder, Harcker, Dres 
ſcher, Holshauer in denen Waagen, bey denen 
Berg» Städten, und andere Tageloͤhner; 8) 
BefindesLobn in Städten und auf dem Lars 
de. Die Poft- Taye ift der Poft-Drönung 
von 1713. einverleiber, und zeiget deren $. 70, 
was zu geben von 1) Briefen, 2) Paffagierern, 
3) baaren Gelde und Pretiofis, 4) Kauffmannss 
Waaren, 5) Extra-Poften und Gtafferten, 
Eben diefer Poft- Ordnung ift auch die Leipziger 
Brief» are beygefüget, nach welcher Die eintze⸗ 
len oder einfachen Briefe, und zwar Die vorne 
mit einem * bezeichneten, nothiwendig zu bezahlen, 
die übrigen aber ohne Franco angenommen mer⸗ 
den. Siehe PoftsErönung, im XXVIII. Baus 
de, p. 1812. u, ff. 

Tars Ordnung, (Erneuerte Chur⸗Mayn⸗ 
gifche Reichs⸗Hof⸗ Cangley-) fiche Reiches 
Hof⸗ Cantzley Tarr Ordnung (Erneuerte 
Chur⸗ Mayngʒiſche) im XXXI. Bande p. 85. 

Tax⸗Ordnung, (Poft) ſiehe Poſt⸗ Cax⸗ 
Ordnung im XXVIII. Bande p. 1828. 

Tax /Ordnung, (Reichs⸗Hof⸗ Cantzley⸗) 
ſiehe Reichs» Hof⸗ Cantzley⸗Tax Ordnung im 
XXXI. Bande p. 85. u. ff. 

Dax⸗Ordnung der Chirurgorum, und Lands 
Wund⸗Aertzte, oder Taxe, wornach die anges 
nommenen Chirurgi, oder Land-Wund⸗Aertzte, 
und andere bejtellie ver Wund⸗Arhney Erfahr⸗ 
ne, im Fürftenthum Gotha zu belohnen, ift fols 
genden Inhalts: Demnach vermöge des (in den 
Beyfugen zur Hoc, Fuͤrſtlich / Sachſen ⸗ Go⸗ 
thaiſchen Landes⸗Ordnung Part. Ill. Num. 
19. P- 437. U. ff. befindlichen) Fuͤrſtlichen Pas 
tents, Die in dieſem Fuͤrſtenthum gegen eine ges 
wiffe Befoldung angenommene Wund ⸗Aettzte, 
Barbierer, und andere beflehte der Artzney Er⸗ 
fahrne, vor ihre Gange bey der Heilung nichts 
abfonderlich8 zu fordern haben, und gleichwohl 
nicht unbillig, es audy beruͤhrten Fuͤrſtlichen Pa⸗ 
tent allerdings gemaͤß iſt, daß ihnen ihre Muͤhe 
in Heilung der Schäden, und darbey gebrauch⸗ 
te Medicamengg bezahle werden; fo ift geord⸗ 
net, daß ihnen nach Gelegenheit der Schäden 
von denen, ſo unter Diefer Anſtalt begriffen feynd, 
nachfolgender Geſtalt gegeben werden fol, is ! 

ı, Von 
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1. Bon einem Arm⸗Bruch mit einer Roͤh⸗len find, wovon nicht allein in der Cammer⸗Ge⸗ 


- 


Rihl 


ren zu heilen 
| hren, 


#” 3. 
2. Bon einem Armbruch mit beyden Roͤ 


D r ⸗ 4. Rthl. 

3. Von einem Beinbruch oberhalb dem Knie 
6. in 8. Rihl. 

4. Don einem Beinbruch unterhalb Dem Knie 
.. ‚ 3.4. ins. Rihl. 

5. Bon einem Schlisbruch » 6. » 8. Rihl. 
6. Don gemeinen Berrencfungen 1. / 2. Rthl. 
7. Bon Ellenbogen, und Kures Berrencfuns 
gen , “ 3. Rthl. 

8. Bon Verrenckung der Hüfte ⸗6. Rthl. 
9. Von Verrenckung der Schulter, fo eine 
Achfel ausgetreten P ‚ 2. Rthl. 

10. Bor eine gemeine Fleifch» Wunde » 6. 

’ D 12. gl. bis 1. Rihlr. 

11. Bor groffe Verwundung und Geſchwuͤr 

.- ’ 1. 2. 3. Rihlr. 
12. Bor Haupt» Yßunden und Perlegung 
der Hirnſchaalen D 3. 4. Rthlr. 

13. In Pejtileng + Heilungen, nach Groͤſſe und 
Beichaffenheit des Schadens 2.3.4. ing. Rthl. 

14. Don einem Fontanel oder Seraceo zu fer 

gen, und in Fluß zu bringen s 1. Rthl. 12. gl. 

15. Wenn ein Land» Barbierer einer Berichts 

lihen Beſichtigung mit beywohnet, fol ihm fo 
dich, als einem Gerichts. Schöppen, gegeben wers 
den. Es wäre denn Sache, daß er in Eröffs 
nung eines Entleibten, oder in andere Wege fons 
derbahre Mühe anwenden muͤſte; Sintemahl 
ben ſolchen Fällen ihm nicht unbillig ein mehrers, 
fo nah Billigkeit zu ermeffen, gebühren will. 

6. Shließlichen, weil alle Falle hierinnen 

nicht zu befchreiben, und ſich Demnach zutrüge, 
daß cin Schade alfo gefährlich fiele, und ohne 
des Bund, Artstes Verfehen langrvierig würde, 
daß bierbeynicht allein fonderliche lange Zeit, vies 
le Muͤhe und YBund » Argneyen angewender wers 
den mülten: Als fol dergleichen Fall zwar eben 
unter obigen Tax nicht begriffen ſeyn; es feynd 
aber folche Heilungen der ‚Medicorum Erwäßis 
gung dergeftalt untermorffen, daß, was Diefelbis 
gen nach erwogenen Umjtänden der Zeit, Mühe, 
und gebrauchen Medicamenten,, billigmäßig zu 
feya erkennen Eonnen, folches denen Wund ⸗Aertz⸗ 
ten fo dann zu ihrer Belohnung nichts defto mins 
Der abgejtatter werden fol. Hingegen wenn eis 
ne Eur und Heilung vorgenommen worden bey 
einen ſolchen Unvermögenden, der auch dasjenis 
ge, was in vorgefeßtem Tax verordnet, Armuths 
halber vollig abzufübcen nicht vermochte, ſoll ſo⸗ 
Dann einjeder Wund / Argt,deme ſolche Heilung 
unter Handen kommen, binwiederum ſchuldig 
feyn, fich Chriſilich zu erweiſen, und alfo auch 
mit einem wenigern, als in mehrberührtem Tay 
begriffen, ſich begnügen zulaffen. 

Tar / Ordnung des Rapferlichen Cammerv 
Gerichts, Rat. Taxario Expenfarum in Camera 
Imperiali, oder Taxa Cancellarie Cameralis ; dar- 
unter verfiehet man ein kurtzgefaßtes Verzeich⸗ 
niß, oder andere Verordnung, wie eigentlich Die 
in denen bey dem Kayſerlichen Cammer⸗Gertichte 
rechtshängigen oder entfchiedenen Proceffen aufs 
gelauffene Unkoſten von denen Partheyen zu bezah⸗ 

Vuiverſ. Lexici XLII Theil. 


richts⸗ Ordnung bin und wieder, ſondern auch 
in eben dieſes Cammer /Gerichts Tantzley ⸗ Tare 
von 1587. desgleichen in unterſchieduchen Reichs⸗ 
Abſchieden, und insbeſondere in Wehners Obf. 
Pradt. v. Expens und Unkoſten, nachgeſehen 
werden kan. 
Tax⸗Ordnung des Rayſerlichen Hof⸗ Ge⸗ 
richts zu Rothweil, kat. Taxa Cancellarie Koch- 
wilenfs, enthaͤlt eine zuverlaͤßige Vorſchrifft, wie 
body die Gerichts / Sporteln und andere Gebühr 
ren bey bemelderem Gerichte zu bezahlen, wovon 
ein mehrere in der Rorbweilifihen Hof: Ges 
richte» Ordnung, Part, I. tit, 13. nachgeſehen 
werden Fan. 
Tar- Drönung derer Land» Medicorum, ſie⸗ 
be Far» Drdnung der Medicorum, 
Tax ⸗Ordnung derer Lands’ Dundr erste, 
fiebe Tax / ®rdnung der Chirurgorum. \ 
Tax-GOrdnung der Medicorum, oder Dax⸗ 
Drdnung vor die beſtellten KandsMedicos um 
Fürftenehum Gotha, mie derofeiben Reifen auf‘ 
das Land, und Gänge, oder Befuchungen der 
Patienten in Städten, von denen Perfonen, ſo 
font zu ihrer. Beſoldung das ihrige mit beytras 
gen, belohnet werden follen, it folgenden Inhalts: 
Ob wohl die verordnneten Land, Medici, Inhalts 
des in Anno 1653. den 3. Februgrii ausgelaffes 
nen, und jego wiederhoblten Patents, vor ihren 
Anrath und Arsneys Beichreivdung,, (als woſuͤr 
einem jedrveden feine ordentliche Befoldung ger | 
reicher wird,) von denen Patienten, fie feynd vers 
mögend, oder unvermügend, nichts zu fordern has 
ben; fo iſt doch wegen der Reiſen über Land, 
und nothwendigen Gänge und Befuchungen der 
Patienten in den Städten, der dieffalls denen 
and» Medicis zufommenden Gebühr halber, fol 
chen Tax vorzufchreiben, gnaͤdige Verordnung 
gefchehen, wie hernach folget, als: 1) Wenn in 
gemeinen Schwachheiten ein Land Medicus, auf 
Erfordern, zu einem Patienten in einer Stadt 
gehen muß, foll ihm von den Dermögenden 
(denn bey den Unvermögenden dießfalls, und in 
folgenden vier Fällen, ein jeder Medicus ohne 
dag ſich Chriſtlich zu erweifen wiffen, und dahe⸗ 
to nichts begehren wird, ) vor ſolchen Gang ges 
reichet werden ‚ ’ 5.91. 4. pf. 
Nora: Wenn er auch zu einem Patienten auf 
das Land erfordert, und bey ſolcher Gelegenheit 
auch zugleich von einem andern des Orts, dena 
felben zu befuchen begebret würde, foll ihm vor 
ſolchen Gang ebenmäßig fo viel werden, nehms 
lich ER 0 5.91. 4: pf. 
2. Für jeden folgenden Gang, fo viel deren 
bey obigen gemeinen Schwachheiten, auf Begeh⸗ 
ren des Krancken, oder defjen Freunden , gefches 
ben, halb fo viel, und alfo ‚ 2.0l.s.ph 
3. In gar lang anhaltenden Schwadhheiten, 
fol der Pariente eine gantze Woche, binnen wels 
cher jedoch Der Medicus, nad Gelegenheit dee 
Schwachheit, je bisweilen erfcheinen muß, in 
allem geben ⸗ D 12. gl. 
4. Wenn der Medicus einen Patienten bey 
nächtlicher Weile, als etwann um 11. 12.1. oder 2, 
bis 3. Uhr, befuchen müßte, wird ihm dafür + 8.91. 
Dh 5. Da⸗ 
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dahin reifen muͤſte, ſoll ihm, neben dem freyen 
Pferde, oder Erſetzung des Miethlohns, auch 
nothduͤrfftiger Koſt und Zehrung, vor ſolche Reis 
fe (fie ſey nahe oder fern) in allem — 
⸗ ⸗ 6.9 
Dder da ihm die Koftnicht gegeben würde 12. gl. 
6. Müfte er bey obigem Patienten, wohin er 
gehohlet , noch einen oder mehr Tage verbitiben, 
gebühret ihm gleichfalls jeden Tag, nach obigem 
Unterfcheid,mit oder ohne der Koft » 6. oder 12. gl. 
7. Bon Deffnung eines Cadaveris humani, 
entroeder auf Befehl der Obrigkeit, oder Begeh⸗ 
ven der Freunde, vorgenommen, fol gefallen 
‚ ⸗ 1. Gold⸗Guͤlden oder 30. gl. 
8. In contagios und anftecfenden Kranckheis 
ten fol vor den erften Gang gegeben werden ein 
D ⸗ halber Guͤlden. 
Und vor den folgenden jedern + 1. Orts⸗Guͤlden. 
9. Don einer gerichtlichen Befichtigung eines 
Belchädigten, oder Entleibten, da folche an dem 
Drt, wo der Land »Medicus gefeffen,, geſchiehet, 


⸗ ⸗ ⸗ 8. 

10. Da aber ſolche an einem andern Ort vor⸗ 
gienge, dahin er über Land reifen müfle, auffer 
Pferd und Zehrung ⸗ 16.9 

ır, Gleichwie nun diefe vorgefeßte Tax⸗Ord⸗ 
nung diejenige Unterthanen, fo in diefer Anftalt 
begriffen feynd, und ihren Anıheil zu der Land, 
erste jährlichen Befoldung mit beytragen, als 
fein angehet; alfo feynd hingegen darunter dies 
jenigen, welche weder an die gemeine Verord⸗ 
nung der Land »Medicorum verbunden, noch dies 
. Ribigen befolden helffen, (als da feynd die vom 
Adel, die Beamten, Pfarrer, Schulmeifter, und 
andere,) nicht gemeynet. 

12. Damit aber and) bey diefen Perfonen eis 
ne Gewißheit ſey, wie diefelbige ein oder den ans 
dern Medicum, den fie gebrauchen, in obengeſetz⸗ 
ten Fällen, als regen der Gänge, Reifen, und 
anderer habenden Muͤhwaltungen, belohnen füls 
len ; als ift für gut angefehen, auch darauf gnaͤ⸗ 
dig verordnet worden, daß folhe Belohnung 
bey obigen Perfonen, um allbereit angeführter 
Urfachen willen, noch einmahl fo hoch zu fegen 
ſey, und dahero, wenn z. €. ein Land ,Medicus 
don einem in diefer Anftalt begtiffenen, vor den 
erften Gang ı. Kopffitück zu erwarten, müfle eis 
ner vom Adel , und anderer, unter dieſer gemeis 
nen Verordnung nicht enthaltener, noch ein, 
mahl fo viel, und alfo vor den erften Gang 2. 
Kopffitüick geben. Und auf diefe Weiſe ift es 
auch bey den andern Fällen zu halten, 

13. Es wäre denn Sache, daß von diefen 
freyen, oder auch jenen, wiewohl an die gemeine 
Anftalt verbundenen Perfonen, jemand, nad) 
Beſchaffenheit der Kranckheit, und Gelegenheit 
der angervandten Mühe, und verfpührten treuen 
Fleiſſes des Medici, fi), feinem Vermögen nad), 
beffer angreiffen,, und etwas mehreres, als hier, 
innen enthalten, reichen mwolte, Sintemahl ein 
folches nicht allein niemanden verwehret, fons 
dern auch Dadurch gute Danckbarkeit zu verſpuͤh⸗ 
sen if, Siehe die Deyfugen zu der Hoc» 
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5. Dafern nun auch ein Land/Medieus, von Fuͤrſtl Sachſen / Gothaiſchen Landes ⸗Ord⸗ 
einem Patienten an einem andern Ort erfordert, | nung, Part. III. Num. i9. p. 446. u. ff. 


Tay 


Tor» Ordnung der Wund⸗Aertzte, fiche 
Dax⸗Ordnung der Chirurgorum. 

Tarı Regifter, Lat. Tabula Cenforia, ift nichts 
anders, als ein ordentlicher Anfchlag oder Ver⸗ 
zeichniß, was und wie viel, nach gefchehener 
Schaͤtzung derer Perfonen oder Güter, von eis 
nem jeden ins befondere zu entrichten. Siehe 
Zar, und Dax⸗Ordnung. 

Tarton, (Zohann) ein Englifcher Benedictis 
ner» Mönch, in dem Klofter St. Edmund, wel⸗ 
ches auch Burienſe, und er daher Johann Bus 
tienfis genennet wurde, in der Siraffchafft Suf⸗ 
folck, ſchtieb Chrohicon ab orbe condito ad Edu- 
ardum I. Anglie regem, welches in der Eottonias 
nifhen Bibliorheck im Manufeript liegt, wurde 
hernach Abt feines Klofters, und farb 1280. 
Balaͤus de fcriptor. illuftr. Brit. Pitfeus de ſeri. 
ptor. Angl. 

TAXUS, fiche Dax. 

TAXUS, ein Thier, fiehe Dachs, im VIL 


g.| Bande, p. iꝛ. 


TAXUS, ift nad) des Suidas Bericht ein 
Fluß in Thracien. Baudrand, e 

TAXUS, Of. 7. B. C. B. Matth. Dod, Lob. 
Park. Pit. Tournef. jiche Dar. 

TAXUS ABIETIFOLIA, fiehe Zar. 

TAXUS ARBOR, Monsalb. fiche Zar. 

Tarusbaum, fiche Dax. 

TAXYMIRA, ift ein falfcher Nahme der 
Stadt Simyra in Syrien, welcher bey dem Stra 
bo vorfommt, und vielleicht Durch Die Abfchreis 
ber verurſachet worden, welche an ftatt Ta Zum. 
& oder vielmeht Zungen Tafunıpa gefchrieben. 

on dieſer Stadt ſiehe Simyra, im XXXVIL 
Bande, p. 1555. 

Tarys, ein König in Ungarn, zu des Kayſers 
Otto des Groffen Zeiten. Er ließ fi) von den 
Feinden des Kayfers, welches feine nechften Bluts⸗ 
Verwandte waren, bereden, wieder denfelben die 
Waffen zu ergreiffen, wurde aber von dem Kays 
fer in einer mit ihm im Jahre 955. gehaltenen 
Schlacht, bey Augfpurg auf dem Lechfelde, uͤber⸗ 
mwunden, und nebft zweyen Söhnen gehangen. 
Abels Deutſche und Saͤchſ. Alterth. II. Ih, 
p. 170. . 

Tay, iſt eine von den 24. Beinen Inſeln, in 
dem Königreiche Japan. “übners Geographie 
11. Ih. p- 558. 

Tay, Lat. Tavus, und vor Zeiten Taur, der 
aröfte Fluß in Schottland. Er entfpringt in 
Braid Albin, aus Loch»Tay, einem See, der 
24. Meilen lang ift, lauft bey dem Grampiani⸗ 
ſchen Gebürge, der Landfchafft Athol,der Stadt 
Dunkel und St. Zohnjton, der. fruchtbaren 
Landfchafft Gowey vorbey, und fäler endlich in 
die See bey Duendee, allwo er 2. Meilen breit 
it. Er iſt ſchiffbar bis nach St. Fohnfton, ohne 
gefeht 20. Meilen ins Land hinein, und theilet 
Schottland in das Suͤdliche und Noͤrdliche 
Schottland. 

Tay, 
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Tay, iſt auch ein Fluß in China, an welchem 
die Stadt Suchen, in der Proving Nanking oder 
Kiangnon, lieget. Deutfihe StaatssBeogras 
pbie p. 132. 
, Tay, eine Stadt fiche St. Johnes Town, 
im XIV. Bande, p. 1072. 

Tay, (Margvis von) ein Spaniſcher Feld, 
Marfchal, welcher zu diefer Charge im Jahr 1733 
gelangere. Eroͤfnetes Cabiner Groffer Her⸗ 
ren, Xl. St. p. 1334. 


Taya, ein Fluß in Mähren, entfpringet das 
felbit in dem Aglauers» Erayfe, gegen der Boͤh⸗ 
miſchen Gränge, gehet bey der Stadt Znayın 
vorbey, und durch den Brünner»Erayß, da er 
den Schwartz ⸗ Fluß, mit welchem die Zwittama 
unterhalb Brünn, und die Iglawa unterhalb 

orlitz ſich verwiſchet, in ſich nimmt, unterhalb 

ßar ub die Graͤntze zwiſchen Oeſterreich macht, 
und gleich an der Graͤntze von Ungarn, two der 
weiſſe Berg ift, in die March faͤllt. 


Taybineo Chumgve, ein Kayſerthum, fiehe 
Sina, im XXXVIL Bande, p. 1556, 

Taybineo Chungoa, ein Kayferthum, fiche 
Sins, im XXXVII. Bande, P. 1556. 

Tay ⸗Bou, der Nahme eines von den beyden 
groſſen Zauberern des Königreichs Ponquin in 

ndien, gegen China zu. Die Einwohner dies 

es Landes trugen um das Fahr 1650, eine fonders 

bahre Ehrerbietung gegen 2. Zauberer, die fie 
Tays Bou und Tays Pbous Thou nennten; 
wie auch gegen eine gewiſſe Here, Bacoti ges 
nannt. Says Bou hatte ihnen weiß gemacht, 
daß er zufünfftuge Dinge vorher fagen Fünne. 
Dahero geſchahe es, daß, wenn fie ihre Kinder 
berheyrarhen, oder ein Stück Landes Fauffen, over 
ſonſt ein wichtig Gefchäffte vornehmen wolten, 
fie dieſes Drackel vorhero fragten, wie ihr Vor— 
haben ablauffen werde. Der Zauberer hielt cin 
Buch in der Hand, fo mit Figuren von Maͤn— 
nern, Thieren, Zirckeln und Triangeln angefül 
let war, Daneben 3. Stücke Kupffer, fo mit einis 
gen Characteren, und zwar nur auf einer Seite 
bezeichnet waren. Diefe ıhat er in 3. Becher, 
fehüttelte fie dDarinnen um, und warff fie fo dann 
auf die Erde. Wenn alle Characteres oben las 
gen, ſchrye der Zauberer , daß die ihn fragende 
Perſon der glücflichfte Menſch in der Well feyn 
werde; lagen fie aber unten, fo ward es vor ein 
bofes Zeichen angefehen. Wenn nur ein oder 
zwey Sharacteres oben lagen, fo zogen fie ihre 
Buͤcher zu rarhe, und propheceyeten daraus, was 
ihnen aut gefchienen. Er wolte auch die Urſache 
der Kranckheiten wiffen, und die Seelen der Tod» 
ten gerne tuffen koͤnnen. Tavernier Voyage 
des Indes. 

Tayco, ein König in Japan, tigierte dafelbjt 
zu Anfange des 17 Jahrhunderts. Die Spas 
nier ſchickten unter feiner Negierung Mönche und 
andere Drdens » Perfonen dahin, die Chriſtliche 
Meligion unter diefen Voͤlckern einzuführen, her 
nach aber lieffen fie ihre Truppen bintennach kom⸗ 
men, die ſich mit den neuen Chriften vereinigten, 

Vniverf. Lexici XLII Theil, 
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und ſich alfo zu Herren des Landes machten. 
Diefes machte einen folchen Eindruck in die Ge⸗ 
müther Diefes Volcks, daß hauptfächlic) aus die⸗ 
fer Urfache der Iyrann Tayco die Moͤnche von 
dem Drden Francifci, die damahls in Japan 
waren, ingleichen etliche Mißionarien von der Ge⸗ 
ſellſchafft JEſu hinrichten lief. Er erregte eine 
graufame Verfolgung wieder die Chriftliche Nes 
ligion, nahm den Ehriften die Kirchen weg, und 
yagte die Mifionarien ins Elend. La Croze 
Beſchreib. der Chtiſtl Relig. in Ethiop. p. 342. 
Tayda oder Taida, ein Heiner Flecken, in der 
Schmeigerifchen Landſchafft Beltelin, ohnweit 
dem Dorffe Bema. Guiers Ractiap. 184. 


Taye, eine uralte adeliche Familie in Brabant, 
toelche fich bey den ehemaligen Creutzzuͤgen haupt⸗ 
ſaͤchlich hervor gethan. Jacob Taye, Ritter, 
Herr von Goyck. Wemmel, Sart und St. Hus 
bert, war bey Philippen dem gütigen, Carin 
dem Fühnen, und Maximilianen Hertzogen 
von Burgund und Brabant, Rath und Cams 
merherr. Deſſen Enckel, Jacob, hinterließ 2. 
Soͤhne, Tacoben und Adrianen; ı) Der dltes 
re, Jacob Taye, befam die Herrfchafft Goyck, 
und zeugte mit Julianen von Boiſot Cafparn, 
welchen der Ertzhertzog Albrecht 1613 zum Rite 
ter ſchlug. Deſſelben Sohn, Ludewig war ein 
Vater Engelbrecht Frantʒens Jaye, welcher 
von Philippen IV, Koͤnige in Spanien, den 19. 
April 1651 zum Baron von Goyck erfldret wut⸗ 
de, 2) Der jüngere, Adrian Taye, befam die 
Herrſchafft Wemmei, und zeugte mit Anne 
von Dyenbruggbe, Engelbrechten, erſten Ba⸗ 
ton von TBernmel, welcher Philippen Taye, an⸗ 
dern Baton von Wemmel, nach fich ließ, But⸗ 
tens troph. de Brab. Supplem. t. 2. p. 43. u, ff. 
L’ ereölion de toutes les familles du Brabanı P. 38. 


Taye von Goycke, eine anſehnliche Familie 
in Brabant, welche ı 651 den Frevherrt. Titul 
erhalten. In dem Königlichen Diplomate wird 
angeführet, daß fie ſchon feir 400 Jahren unter 
die Ritter gezehlet worden, und Jacob Taye, 
Herr von Goycke, Wemmel, Sartec. des Hers 
6098 von Burgund, Philipps des guten, Rath 
und Cammerherr, und ein Dber» Aclter- Bater 
Engelbert Srangens Taye, Herrn von Gobcke 
geweſen, welcher in obbefagtem Jahre in den 
Srepherrenftand erhoben worden. "L’ereflion de 
soutes les familles du Brabant p. 38. 


TAYGETA, Or. Tacyera, nehmlid) Sen, iſt 
ein Gebürge in Laconica, fo ſich ohnfern von dem 
Meer anhebet, und durch befagte Provintz bisarı 
Arcadien hinan gehet. Es wird in Singulari 
auch Taygerus wie auch Taygerum genennet , und 
war fonft dem Bachus gewidmet, daher denn 
auch deffen Feſt auf felbigem von dem Frauen» 
Volcke in Laconica gefeyert wurde. Den Nah⸗ 
men bat felbiges von der Taygere, des Atlas 
Tochter, und des Lacedaͤmons Mutter, und 
war infonderheit voller wilden Ziegen, Hirfche, 
wilden Schweine und Bäre, daher es denn audy 
fleißig von den Jaͤgern befucht wurde, Anietzo 
heißt es il Monte di Maina, und gehet laͤngſt 
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auf der Weſtlichen Seite des Eurotae, oder ietzi⸗ 
gen Vaſilipotamo, in der Provintz Braccio di 
Maina, hin. Er war ſo nahe an der Stadt 
Sparta, daß er durch ein Erdbeben auf dieſe 
Siadt gefallen iſt, und ſelbige faſt gaͤntzlich rui⸗ 
nlret hat. 

Tapgeta, des Atlas Tochter, ſiehe Taygete. 


Tuygere oder Taygera, Gr. Tawyern, des 
Atlas und der Pleione Tochter, Apollodor. 
Lib. III. c. 10. $.1. Jupiter jeugete mit ihrden 
Lacedaͤmon. Hygin. Fab.ıs5. Bon ihr hat 
auch der Berg Taygetus den Nahmen. Paufan. 
Lacon. c. ı. Und mie fie fonft eine derer Pleia- 
dum war, alfo wird fie auch befchrieben,, daß fie 
nicht unangenehm geſehen habe. Virgil. Georg. 
IV. v. 232. Emmeneßius über den Rirgil. 
Paufan, Lacon. c. r. 

Taygete, des Agenors, Königs in Phönicien, 
Dochter, und Schweſter der Europa. Natal. 
Comes, Mythol.Lib.VIII.e. 24. 

TAYGETI CANES, find bey dem Virgil. 
Georg. III. v. 44. fd viel, als Laconifche Hunde, 
fo ehemals hochgehalten wurden, oder auch fo 
viel, als ale gute Jagd» Hunde, dergleichen ins 
fonderheit vormahls auf dem Gebürge Taygeto 
in Laconien gebraucher wurden. Siehe Taygera. 

TAYGETUM, ein Gebürge, fiehe Taygera. 

TAYGETUS, ein Gebürge, fiche Taygera, 

Taygerus, des Jupiters, und der Taygere 
Sohn, von welchem audy der Berg Taygerus 
den Nahmen befommen haben ſoll. Natal. Com. 
Mythol. lib. II. e.i. p.94. 

Taygerus, (Johann) hat Carmina gefchrier 
ben, welche nebft den Gedichten noch anderer ber 
rühmten Poeten 1666. in 8. ans Licht getreten 
find. Draudii Bibl. Claff. p. 1521. 

Tayban, eine Stadt, ſiehe Qayoban. 

Taykam, oder Daikam, ein Kayfer von Chi⸗ 
na, aus dem Gefchlechte Hia, hat 29 Jahre re 
gieret. Rohlreiff defenl. reft. antiqv. tempor. 
p- 160. 

Tay Rem, fiehe Tai Rem, im XLL Bande, 
p- ısı5. 

Tay Ria, Kayſer von China, fiehe Tai Ria,im 
XLI. Bande, p. ısı5. 

Tayko, eine kleine und geringe Stadt in China. 
Cellarii neue Geogr. p. 823. 


Tayler, oder Taylour, oder auch Saylor, 
( Frantz) ein berühmter Engelländifeher Philolo⸗ 
ge und Theologe im ı7 Jahrhundert. Er mar 
Baccalaureus der Theologie, und gab erjtlicy zu 
Clapham, ohnmeit Londen, nachgehends aber zu 
Palding in, Kent, einen Prediger ab, wohnte 
auch biernächft der berühmten Berfammlung 
der Weſtmuͤnſteriſchen Theologen, fo von dem 
Parlament um der Lehre und Kirchen-Drdnung 
willen 1643. angeordnet worden , auf ‘Begehren 
bey, und hielt 1646. eine Predigt vor dem Pars 
lament, darinnen er zeigte, wie gefährlid) es fey, 
wenn man die Geluͤbde nicht leiſtet, welche auch 
hernach im Druck heraus gefommen. Er war 
fonderlich in der Hebräifchen, Nabbinifchen und 
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Ehaldaifhen Sprache trefflich erfahren, und 
bielt nicht allein mit feinen Landsleuten, als dem 
Seldenus, Uſſerius, ꝛc. fondern aud durch 
Briefe mit dem jüngern Buxtorf, und andern, 
gute Freundſchafft. Man hat von ihm 
ı. eine aus dem Ehaldäifchen verfertigte Lateinie 
fche Uberſetzung des Targum Hieroſolymitani 
in Pentateuchum, wie auch des Targum prio- 
ris & poſterioris in Eſther; Londen 1649 in 4. 


2. Pirke Afot, oder Capitula patrum, Hebräiſch 
und Lateiniſch mit Noten; ebend. 16:4 in 4. 

3. Threnos Jeremiæ cum paraphraſi Chaldaica; 
Mafora, & comment. Jarchi & Aben Elra, ins 
Lateiniſche überfegt, Yonden, 1647 in 4- 

4. Examen prefationis Jo. Morini de rextus He- 
bræi corruptione; £eiden, 1636 in 8. 


Sonſten ift iym auch in den annotationibus über 
die Bibel, welche insgemein, wiewohl unrecht, 
die Bibel der Aßeftmünfterifhen Verſammlung 
genennet wird, das Buch der Spruͤchwoͤrter 
Salomonis mit Anmercfungen zu verfehen, übers 
geben worden. Sein Sohn gleiches Nahmens, 
ftudirte zu Cambridge, trieb auch, ob er ſchon das 
felbft Durch die Pocken feines Gefichts gänslich 
beraubet worden, die Theologie beftändig fort, 
und ward endlich Prediger einer Presbyterianis 
ſchen Kirche zu Alphage, in Kent, Davon er aber 
1662. vertrieben wurde, und flarb nicht lange 
hernach. Ron diefem hat man cin Buch in 
Verſen, Grapes from Canaan, oder des Glaͤubi⸗ 
gen gegenwaͤrtiger Genuß der zukünffiigen Herr 
lichkeit, betitult. Feripta ipfius Taylor. Calamy 
life of Buxter, &c. 


Tayler, (Johann) Biſchoff zu Lincolne in 
Engelland, war Doetor der Theologie und Bor 
fteher des Eollegii bey St. Johann zu Cambrid⸗ 
ge. Er wurde den 26, Jun. 1552. eingeweihet, 
von der Königin Maria aber, weil er fich der 
Meſſe mit beyzuwohnen weigerte, wieder abges 
fegt, würde auch noch eine härtere Straffe has 
ben leiden müffen, wenn er länger gelebet häts 
te. Der Tod aber nahm ihn zu Ankerwik in 
dem 1553. Jahre weg, Godwin de Przful, 
Angl. P. 1. p. 361, 

Taylor, (Abrah.) ein Engelländer, hat ge 
fehrieben: The true Seripture · Doctrine of the 
Holy and ever blefled Triniry ſtated and defen- 
ded in oppofition to the Arian fcheme, Fonden 
1727 in 8. II. Vol, Ads Erud. 1728. p. 391. 


Taylor, (Brook) ein Engelländer, gab im 
Jahr 1715. zu Londen in 4 einen Methodum in- 
crementorum diretam & inverfam heraus, 


Wolffs Mathem. Anſ. Gründe im Anhang $.79, 


Taylor, (Earl) ein Engellaͤnder, und. Mitts 
glied der Koͤnighchen Societaͤt der Wiſſenſchaff⸗ 
ten zu £onden. Rathlefs Geſchicht. der jegtl, 
Gelehrt. III. Th. p. 263. 

Taylor, (Ehriftoph) war. ein Prediger zu 
Londen, der wegen feiner falfchen Lehre fehr bes 
rüchtiget war, und im Dctober 1723 daſelbſt vers 
Nachr. 1723. p. 1007. 


Taylor, 
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Taylor, (Frans) fiche Dayler. 

Taylor, (3.) hat in einer Schrift die, fo bey 
R. Het gedruckt iſt, Die allegemeinen Rechte des 
Chtiſtenthums, und die Hinlänglichkeir und Voll⸗ 
fommenheit der heiligen Schrift vertheydiget. 
Der Titul ift: A further defence of the com- 
mon rigths of Chriftianity, and of the fufficien- 
ty and perfeition of fcripture, Londen 1739. 
Leipz. gelehrte Zeit. 1739. p. 37. 


. Taylor, (Jacob) ein Engeländer, bat ein 
Buch gefchrieden unser den Titul: Treafury of 
the Marhemaricks oder Schag der Machema⸗ 
nf, welches 7. Alingbam 1707. zu onden in 8. 
mieder auflegen laſſen. Wolffs Mathemat. 
Anfangs Gründe IV. Th. Anhang $. 258. 
Taylor, (Zeremias) ein berühmter Irrlaͤndi⸗ 
ſchet Biſchoff, im 17. Zahıhundert, war von 
Sambridge in England gebuͤrtig, allwo er auch 
ftudirt , und den Titul eines Magifters angenom⸗ 
men. Er befleidete anfänglih das Amt eines 
le&toris Theologie in_der St. Pauls, Kirche zu 
Londen, erhielt fodanfl 1636, eine Stelle in dem 
Collegio omnium animarum’ zu Orford, und 
ward nicht lange Darauf des Ertzbiſchoffs Laud 
Prediger, ingleichen Pfarrer zu Uppingham in 
der Sraffchafft Rurland. Im Zahr 1642. wur⸗ 
de er in Drford Doctor der Theologie, und fers 
ner Königs Carls J. Prediger, dem er auch unter 
der Armee nachgefolget. Allein als die Sachen 
dieſes unglücklichen Königs auf die Neige gekom⸗ 
men, mufte er ſich nacb Walles retiriren, und das 
ſelbſt aus Noth die Kinder unterweifen, bis er 
endlich zu Portmore in Freland eine. Bedienung 
uͤberdam. Endlich aber machte ihn Carl II. bey 
feiner Wiedereinfegung in das Reich zum Bir 
fchoff von Dorone und Connor, worzu ihm aud) 
nod) das folgende Zahr die Verwaltung des 
Bißthums Dromore gegeben wurde, und erkläre 
te ihn zugleich zum geheimen Math und Vice⸗ 
Cantzler auf der LUniverfirät zu Dublin. Er 
ftarb zu Lisburne den 31. Augufl 1667. und ward 
in einer von ihm aufgebaueten Capelle begraben. 
Er mar neben der Theologie in den Kiechensund 
—— ſehr wohl erſahren, und wuſte 
onderlich alle Sachen mit einer netten Bered⸗ 
ſamkeit überaus artig vorzutragen, weswegen er 
allezeit in groffee Hochachtung gejtanden. Die 
Lehre von der unbedingten Sinaden» YBahl vers 
warf er nebft andern Engelländifchen Theologen ; 
feine Meynungen von der Erb+ Sünde aber ers 
wecken ihm einige Widerſacher und Ungelegens 
heit , weswegen er auch eine Schuss» Schrift an 
den Ersbifchoff von Rocheſter abgeben. lief. 
Unter feinen Schriften find die vornehmſten: 
1. of Epiflcopacy, of fer forms of liturgies, Ox⸗ 
ford 1542. in 4. 
2. the real and ſpiritual prefence of the Chrift 
in the euchariltie; Londen +654- in 8. 
3. difcours of the liberty of prophefying; Lon⸗ 
den 1647. in 4. 
4. ofrepentence; Londen 1655. in 8. 
$. ofconfirmation; 
welche nebit noch einigen andern feiner Schriff⸗ 
ten zu verſchiedenenmahlen in einem Theile in 
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Fol. unter dem Pitul: Colle&tion of polemical 

and moral difcourfes zufammen heraus gekom⸗ 

men. Auſſer diefen aber hat man auch ven ihm: 

1. courfe of Sermon for alle the Sundays in the 
year; 

2. dußtorem dubitantitm ; welches Buch zu 
Bremen 1705. ieutſch gedruckt worden. 

3. antiquitates chriftianas; 

4. demonftration of the divin origine of the 
ehriftian religion ; 

$. Exemplar magnum [. hiftoriam vitæ & obitus 
falvatoris noftri in Engliſcher Sprache, Lon⸗ 
den 1657. in Fol. 

6. Diffwalive from Popery in 2. Xheilen, Londen 
1668. in 4. 

7. The State of Man, welſches Wollff Leons 
bard von Tſchirnhauſſen ins deutſche übers 
ſetzt bat. 

8. Chriftus revelarus, welches Buch vielmahls 
ſowohl Engliſch als Rateinifeb ift edirt worden. 

9. Apologia public & ſtatæ formule precum 
atque Liturgie &e, Engliſch. 

Ans Deutſche find uͤberſetzt: u 

1, Predigten auf ale Sonntage im Jahr. Fıf. 
1696. in 4. 

2. Leben unfers HErrn JEſu Ehrifti, 
1704. in 4. 

3. Richtſchnur eines heil, Wandels. Frf. 1678. 
in ız. 

4. Chriſtl. Sitten⸗Lehte, Kunſt heilig zu leben, 

‘in 8. Heidelb. 1681. 

5. Weg des Friedes und der Heiligkeit. Eaffel 
1728. in 4. 

Siche des Taylors Schriften, Ruſts Serm. 

at B. Taylors funeral, Wood Antig. & Athen. 

Oxon. 


Bremen 


Tuylor , (Johann) LL. D. Magifter der 

itofophie, und ein Misglied des Collegit St. 
— zu Cambridge, wie auch Regiſttator 
der dortigen Univerfität, hat in Druck gegeben: 
Eine Rede, die er 1741. zu Cambridge gehalten, 
der Titul iſt: Commentarius ad L. Decem vira- 
lem de inope debitore in parres diffecando. Es 
find derſelben beyarfügt: Note ad Marmor : 
Bofphoranum Jovi Urio facram; Diſſertatio de 
voce Yonane; Explicatio Infcriptionis ın antıquo 
marmore Oxon; de Hiiftoricis anglıcanis Com- 
mentatio ; welche von andern gelehusen Männern 
aufgefest worden. Lbrigens hat er die Griechi⸗ 
ſche und Lateiniſche Edırion der Reden und übris 
gen fragmentorum Lyfße 1732. in 4. aufgelegt, 
und zu der neuen Auflage von des Robert 
Stepbans Thefauro lat. lingu@, vieles mit bey⸗ 
getragen. Leipz. Gelehrte Zeitung 1742. p. 
801. 1732. p. 931. 1735. P- 426. 


Taylor, (Zohann) Doctor der Medicin, Chi⸗ 
rurgus und Deulift bey Sr. Majeftdt von Gtoß⸗ 
brittannien, wie aud) ein Mitglied der Medicmis 
ſchen Facultaͤt auf der Univerſitaͤt Baſel in der 
Schweitz, und der Kayfeilchen Academie Narurz 
Curioforum, hat geſchrieben: 

Dh3 


1. Trai- 
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“1. Trait& für les maladies de l' organe immediat 
de la vud addreſſẽ A MSr de lAcademie roya- 
le des Sciences a Paris 1735 inız. Welches 
Bud) ins Deurfche überfeget und zu Berlin 1735 
ing im Druck gegeben worden, 

2.Le Mechanifme, ou le nouveau Trait€ de l’a- 
natomie du Globe de l’ceuil, avec l' ufage de 
fes differentes parties grav&s en taille douce, 
Paris 1738 in 8 ma). 

3. A new Treatife of the Difeafes of the Cryftal- 
line humour of a human Eye, or of the Ca- 


taralt and Glaucoma, with a new Theory, of 


their Caufes, and an Endeavour to demonttra- 
te that there are no membranous Cataralts are 
from an Alteratione of the Cryftalline humor 
it (elf. With an exadt Defeription of a new 
and more fuccelßs ful method of making the 
operation neceflary ro the removal of the fe- 
veral fpecies of thefe Difeafes, Londen 1736 
in 8. 

Beytrag zu den ueuen gelehrren Zeit. II Th. 

p. 250. Zeips, gelehrte Seit, 1738. P. 291. 1736. 

p- 291. 


Taylor, (Johann) der Waſſer/Poete ge 
nannt, war in der Engeländifchen Provintz Glo⸗ 
eeftershire gebohren. Er harte in feiner Jugend 
mehr nicht, als die Grammatic gelernet, befaß 
aber von Natur eine groffe Gefbicktichkeit Verſe 
zu machen, dannenhero er auch, als ernachgehends 
als ein Pehrling zu einem Schiffer in Londen gethan 
wurde, nicht unterließ, fich in feiner Poefie zu üben. 
Er ſchrieb mehr ale go Bücher, von welchen er 
einige dem Könige Jacob und Carln I. zueignete, 
die fie auch gnädigit annahmen, und flarb 1614. 
Einige feiner Wercke find unterm Titel: His Wor- 
kes being in nuniber 63 zu Londen 1630 zuſam⸗ 
men gedruckt. Don feinen andern Schriften find 
die befannteften: 

1. Vrania of the Heaven!y Mufe, with a narration 
of the 13 fieges and 6 Sackings of Jerufalem, 
Londen 1625 in 8. 

2. The fearfull Summer or an excellent poeme 
on the plague at London, Dyford 162 5 in 8. 

3.Poeme againft Swearing, ebend. 

4.Kickfey Windfey or a Lerry come twang, Sa. 
tyrically fuiting 800 of his bad Debrors that 
will not pay him for his return of his Jour- 
ney from Scotland, £onden 1619 in 8. 

$. The Pennilefs Pilgrimage, ebend. 1618 in 4. 

6. The Prayfe of a Jayle and Jaylers, ebend. 1623 
in 4. 

7. Taylors motto & habeo & eareo & curo, ebend. 
1621 in 8. 

8. A catalogve of memorable places and Taverns 
within ı 0 Shires in England, vig. Kent, Suf- 
fex &c. Londen 1636 in 8. 

9, An armado of 103 Ships who have the art 10 
Saile by land as wellas by Sea, ebend. 1627 ing. 

10, A — or the travaills of twelve · penee, 
ebend, 


| ebend, 1635. 
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11, Severall other merry poems, ebend. 1622 und 
1625, 

12. The water Cormorants complaint againft a 
brood of Land- Cormorants, in verſe, Londen 
1622 ing. 

13. Crop eare curried, or tom Nash his Ghoſt, a- 
gainft Prynne, 1644 in 4. 

14. Fair and foul weather, a Play, ebend. 1625 in 4. 

15. The Sculler, a Play, ebend. 1614. 

16. The Life of old Tho. Par, who lived ı52 years, 
in verfe, Londen 1635 ing. 

Diölion. Anglic. Hyde Bibl. Bodlejana. 


Taylor, (Robert) ein Engeländer, Doctor dee 
Argeney » Kunt und ein Mitglied der Königlichen 
Societaͤt der Aiffenichafften zu Londen. Rath⸗ 
leffs Geſch. der ietzil. Gelchrten III Th. p. 263. 

Taylor, (Silas) ein Engelländer, hat geſchrie⸗ 
ben: Defeription ofHarwich. Gryphius defcri- 
ptoribus hiſt. p. 302. 


Taplor oder Taillerus (Simon) ein Schott» 
(ändifcher Dominicaner, von welchem Dempfter 
hift. Seor. lib, 18. gedencket, hat um die Mitte des 
13 Fahrhundert florirt, und die Mufic fo wohl vers 
fanden, daß man ihn mit Gvido von Arezzo 
verglichen hat. Er fehrieb; 

1. Pentachordorum librös 2. 

2. lib,de tenore muficali. 

3. lib. de cantu ecclefiaftico corrigendo. 

Man weiß aber nicht, ob ſolche Sachen noch mo 
in Schottland in einigen Bibliotheken in Hands 
ſchrifft anzutreffen find, oder vieleicht verlohren ge⸗ 
gangen. Echard Bibliorh, Scriptor. Ord. Prædie. 
Tom,T, P, Ill. 


Taylor, (Thomas) ein Engeländifcher Theo⸗ 
loge von Cambridge, war anfänglich ein Mirglied 
des dafigen Chriſt⸗ Collegii, nachmahls aber Pres 
diger zu Reading in Berks, und endlich bey ciner 
Gemeine ufonden. Er wurde insgemein der ers 
leuchtete Doctor genannt, und farb 1632, Sei⸗ 
ne Schriften find : 
1. Commentary on the 

Sambridge ı512. 

2, Plain expofition of the 12 Chapter of S. 
revelation, Londen 1633 in 4. 

3.Chrift revealed, oder Moſes und Aaron; 

4. Five fermons upon the occafion of the Gun- 
powder-Treafon, £onden 1620 ing. 

5. An expofirion upon Chrifts temptations Matıh. 
IV. 1.2. Cambridge 1618 ing. 

6. Expofition upon the parable of the Sower and 
the Secd, £onden 1634 in 4. 

7. The practiee of repentance , ebend. 1628 
in 8. 

8. Two treatifes vig. the Pearll.of the Gofpell 
and the Pilgrims profeffion, with a Glals for 
Gentlewomen to drels themfelves by, £onden 
1624 in8, 

9. The Kings Bath, ebend. 1620 in 8. 

10. of the types of chrift ig che Old Teftament, 





epiftle ofS. Paul to Titus, 


Johns 


11.Ser- 


an 3. Ber ırur.. 
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u. Sermons upon St.PetersSermon before Cor· Payne, ſiehe Dayna. 

nelius, 1612. in 4. , Tayoan, Dayohan, ingleihen Taywan, Lat. 
nebjt andern mehr, welche Wercke insgeſamt Tuyoanum, ein Secten nebft einem "Dafen und 
von Wil. Hemmet zu ‚unterfeiedenenmahlen, | Eiradelle auf der Inſei Formofa, nicht weit von 


legteres aber von S. A. ins Lat. überfegt zu Fras | China. Die Holände N 
nequer 1692. in 8. herausgegeben worden. Son⸗ China. Die Holländer befaffen ſonſt diefen Drt, 


er iſt ihnen aber von den Ehinefern abgenommen 
ften war er auch Licheber des Buchs, the ufe | worden, h : 
‚oftheLaw genannt. Wood Arhenz Oxon. —— 


TAYOANUM, Fiecken, ſiehe Tayoan, 

Taylor, (Dimotheus) aus Hertſordshire, 9, | Tayohan, Flecken, ſiehe Tayoan. 
bohren um 1609. war ein puritanifcher Predige TAYOLLES, find gewiſſe Gürtel von Zwirn, 
in * nei im —— — * oder Wolle. Savary Di, Univ. de Commerce. 
rum leripturæ de conventiculis 2. Part, und ſtat Tay» Phous Thouy der Nahme des andern 
iu Dublin den 31. Day 1681. Wood Athen. | Zäuberers in Douquin. Er haue eben ein folches 

xon. Au j . Buch, wie der vorgedadhte Tays Bou, worinnen 

Taylor, (William) ein Priefter und Magifter er die Ulrfacyen der Kranckheiten zu finden vermeyn⸗ 
Artium zu Oxford, zu Heinrich den V. Zeiten, te. Sagie er, daß der Teuffel die Kranckheit vers 
war der Lehre Des Wiclefs fehr ergeben, und wurs | anlaffet habe, fo muften fie ihm einen Tiſch, der 
de deswegen zu Londen verbrannt. Benthems 


; i mit Reif und allerhand Gpeifen wohl befeget war 
Englifeher Kirchen und Schulen Staat p. 872. | opffern, deffen ſich der Zauberer wohl zu gebraus 
Taylor, (William) war zu Kighley in der 


chen mußte. Wann hierauf der Krancke noch 
Engeländilcdyen Provintz Vorkshire den 30. | nicht wieder genaß, umgaben alle deffen Freunde 
Septembr. 1616. gebohren, und zu Magdalens | und Verwandten das Haus, und fchoffen ihre 
Hall in Drford auferzogen,. Hernach war er 


Mufqueten dreymahl loß, um den böfen Geift zu 
SchulsRector zu Keynton in Herefordshire, und | fihrecken, und hinweg zu jagen. Bisweilen mach» 
1639. zu Eirencefter in Gloceſtershire. Nach⸗ 


te der Zauberer dem Patienten weiß, daß der Gott 
dem diefe Stadt 1542. von der Königl. Parthey | des Waſſers eswäre, der ihn beichtverte, weiches 
eingenommen worden, begab er fich nach Eonden, | er gemeiniglich fügte, wenn die krancke Perfon ein 
und predigee Dafelbft erſtlich zu Bow, nahe bey | Seefahrer, ein Schiffmann oder ein Fiſcher war; 
der Stadt, und hernach zu Gt. Stephens in | da erdenn verordnete, daß man Tapezerehen aus⸗ 
Eolemanftreet , an ftart Johann Boodwin, 


breiten, und Hütten bauen, und darinnen 3. Tage 
welcher von dem Parlamente ausgejioffen war. | lang gute Tafel halten, und zwar ſolches eine Ecke 
Als er aber dafelbit einigen Widerſtand fand, 


von des Krancken Haufe an dem nächften Fluſſe, 
predigte er in einer Kirche in Woodſtreet, und | um diefen Gott einzuladen, daß er ſich moͤchte von 
bielt zu St. Giles in Eripplegate und St. Prr 


dannen machen, und die krancke Perſon in feinen 
ters Cornhill Vorleſungen. Jedoch wurde er 


Herrſchafften wieder gefund fehen. Um die Urs 
hernach zu St. Stephens wieder eingefetzt, allwo | ſache der Kranckheit biffer zu erkennen, ſchickte fie 
er auch bis an feinen Dod, fo den 5. oder 12. 


12. | Diefer Zäuberer offte zu Taybou, welcher zur Ant⸗ 
GStptembr. 1661. erfolgte, blieb, und in der Kits 


Kits | wort gab, daß «8 die Seelen der Toden wären, 
che Dafelbft begraben wurde. Er war ein eiftis 


welche die Kranckheiten verurfachten,, und fo dann 
ger Prefbyterianer, auch dabey ein fehr gelehrter | verfprach er Durch feine Kunft und geheime Wiſſen⸗ 
und arbeitfamer Mann. Er gab einige Predigs 


fchafft diefe quälende Seelen zu ſich zu ziehen; denn 
ten über Phil. e. 2. v. 10. und verfchiedenes von | fie glauben die Metempfochofin oder Fottwande⸗ 
denen Werckgen Chriſtoph Love heraus, 


rung der Seelen. Wenn er nun nach feinem Vor⸗ 
Sein Sohn William war ein Preßbyteriani⸗geben diejenige antraff, welche das Ubel verurſach⸗ 
feher Lehrer, und Hof⸗Prediger des Lord Philipp | te, verwahrte er fie in einem Gefäß mit Waſſer, 
Wharton, von deffen Bemühung man des D. | bisdaf der Krancke wieder gefund ward. Wenn 
Mantons Pofthumons Werks hat, Didlien. | er genaß, fo zerbrach er das Gefäß, und die Seele 
Angl. Benthems Engl. Kirchen» und Schulen | befam die Freyheit hinzugeben, wo es ihr beliebte ; 
Siaat p- 1097. ftarb er aber, fo geboth der Zauberer der Gecle, 
Daylour, (Frans) ſiehe Tayler. nicht mehr Schaden zu thun, und fehickte fie her⸗ 
Dayn, damit benennen einige Chinefifche Leh⸗ 


nach fort, Tavernier Voyage des Indes. 
in der @ehre von dem Urfprunge des erfien] Tayfnerius, (Joh.) hat ein Buch in Druck 
Menftten ‚ er Weſen, welches den Maon | hinterlaffen, welches de Motu handelt, Coͤlln 1624, 
anfon und das Weib Panfone aus nichts er 


Draudii Bibl. Claff. p. 1426. 
haffen. Heinſti Fragen aus der Kirden-Hir| TayıTim, Kayfer von Ehina, fiche TairTim, 
florie V. Th. p- 205 1. im XLI. Bande p. 1525. 

Saypna, Tan, ein Fluß in Southerland ini Ta⸗Nu, Kayſet in China, fihe Nu. 
Nord» Schotiland, welcher ſich mit einem ſtar/Tayven, eine Stadt, fiehe Taiyvan, im XLI. 
en Einfluß, der Golfo von Dornock genannt, | Bande, p-1527. 
ins Meer ergen Tay- Du, Kayfer von Ehina, fiche Tai⸗Vu, 

Tayna, Pat. Tana, eine Beine Stadt in der 


im XLI. Bande p- 1527. 
Landſchafft Roſſ in Schottland, an dem Ei Taywan, Flecken, fiche Tayoan. 
of Meerbufen Tayna, woſelbſt fie einen Hafen 













































Tayzeuts, find Abkümmlinge von der Partas 


riſchen Familie der Nirons, welche Ifuss 
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Bayadur, ein Dartariſcher Fuͤrſt, bezwungen, 
weil fie ſich weigerten ihn vor ihren Deren zu ers 
kennen. Martinium Hiſt. von Aſia p- 362. 

Tayzy⸗Chan, ein Dattariſcher Fürst, um das 
Jahr 1294. nach Chriſti Geburth. Er mar ein 
Gohn des Noulick, welcher den Zunahmen 
Bilectou geſuͤhtet. Martinium Hiſt. von 
Alien p- 396, 

Tazata, eine Inſul auf dem Scythiſchen Dos 
rano, es ſcheint, als ob fie mit der Inſul Talga 
bey dem Wiela, oder mit der Inſul Chalo bey 
dem Prolemäus einerley ſey, fie ift auf dem 
Hprcanifchen Meere. Baudrand. 

TAZATAEA, Königreich, fiche Tasatay. 

Tazatay, fat. Tazatæa, ein Königreich und 
Stadt in Indien, jenfeit des Gangis in Afien. 

Tazetten, ſiehe Tazzetten. 

TAZINA, em Ott in Meden in der Provinz 
Arropatene, deren Prolemäus Ermehnung thut. 
Eellsrii Not. Orb. Ant, T. II. p. 666. 

Tasos, oder Tazus, eine Stadt, die ehemahls 
ihre Lage um den Boſpotus hatte, wo die Cerce- 
te ihren Sitz hatten, an dem Cercetifchen Meer⸗ 
Buſen. Nach dem Bericht des Mercator fol 
fie Suſaeco heiſſen, und in dem Aſſatiſchen Sar⸗ 
matien liegen, an dem Euxiniſchen Meere, zwi⸗ 
fchen den Dorffe Achaͤa gegen Abend, und der 
Stadt Ampfalis gegen Morgen. Cellarii Not. 
Orb. Ant. T. II, p.304. Baudrand. 

Tazus, Stadt, ſiche Tazos. 

Tazus, eine Siadt, welche nach des Nigri 
Zeugniß, Theodoro heiſſet. Sie lieget in Crim⸗ 
ſcky oder der kleinen Tartarey, und iſt ehemahls 
eine Bifrböfliche Stadt geweſen, Die unter dem 
Ertz⸗ Bifchoff zu Hereclea geftanden hat. uns 
mehro iſt fie eine Haupt» Stadt, und liege zwi⸗ 
ſchen Taphra und Throdofia mitten inne Bau⸗ 
drand, 

Taszerten, find eine Art von Narjiſſen, deren 
es von vielerley Gattungen und Farben giebt, als 
weiſſe, gelbe, bleiche, einfache, gefüllte, groſſe, ger 
meine, ftuͤh⸗ und fparblühende. Die Kelche find 
Kein, und fat einer Schale gleich, die Kiele has 
ben auswendig eine Dunckle , iumendig eine woeiffe 
Haut, Der groffen QDazzetten giebt es zweyerley, 
ein Theil hat vereinigte, Das andere von einander 
gefonderte, oder zertheilte Blätter. Die vereinig⸗ 
ten Tazzeiten haben fechs weiſſe breite Blätter, 
deren eines das andere auf ſich liegen hat und 
träger; der Kelch ift in der Mitten, und hat gleis 
che Farbe. Die zertheilten oder von einander 
geſonderten haben gleichfalls ſechs weile Blätter, 
mit einem Becher von eben diefer Farbe, fie find 
aber weit fchmäler und mehr von einander ge 
theilet, erftrecken fich auch in der ABeite, oder in 
dem Umkreis nicht fo weit, als die erite. Die 
Eleinen find von den groffen anders nicht unters 
febicden, als daß ibre Blumen Heiner find. Die 
bleiche hat breite Blätter , und einen Becher von 
Zitronenfarbe. Die gefüllte wird am hoͤchſten 
gefebäst , ſowohl wegen ihrer vielen Blätter, als 
auch, weil fie viel lieblicher, als die andere anzu⸗ 
fchauen if. Die Tazzetten lieben die Sonne, 
und ein Erdreich wie die Narciffen. Man muß 
fie vier bis fünff ZoM tief, und neun bis gehen 
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Zoll weit von einander ſetzen. Nach dreyen 
Jahren werden ſie ausgehoben, und die junge 
Brut davon abgenommen. Dieſe, und Die 
Narciſſen wollen zuerft ausgehoben, aber auch 
zuerſt nieder verfeger feyn. Wenn fie fo fruͤhzei⸗ 
tig aufblühen,, Daß noch Reife zu beforgen, muͤſ⸗ 
fen fie des Nachts zugedeckt werden. Im Fall 


die Scheide, oder gleichfam der Schoßbalg, dar⸗ 


innen fie jtecfen, fo zaͤhe iſt, daß zu befürchten, 


die Blume möchte darinnen erfticken, fan man 


felbige mit einem Ritz eröfnen, und alfo der Blu⸗ 
me heraus helffen. Die ausgenommenen Kiede 
müffen in einem trockenen Zimmer, bis zur Einles 
gung verfoahret werden. 

TCHA, eine Gattung Thee, fiche Chas, im V. 
Bande, p. 1920. Ingleichen Thee. 

Tchamah⸗Schir dgi⸗ Bachi, ift ein Bedien⸗ 
ter am Tuͤrckiſchen Hoſe, welcher von andern 
Kem ⸗ Huſar / Aga genennet wird, ſiehe davon 
im XV. ‘Bande p. 428. 

TchangsEbangtchou,ein Mandarin in Chir 
na um Das Jahr 1700. weldyer die Verrichtung 
harte, daß er dem Kapfer von China die Bitt⸗ 
fehreiben übergeben mufte. Allgemein, Chrom, 
XU. Band p. 99. 

Tchekiamiſche Seide, fiche Seide (Chine⸗ 
fifcbe) im XXXVI. Bande p. 1341. 

Tchelebi, werden Die Eihne derer Veziers 
und Baffen genennet , fo lange fie noch auffer 
Dienfien find, bey den Feld» Zügen dienen fie als 
Polontairs, in Frieden üben fie ficb in allem rit 
terlichen Epyercitien. Kern Tuͤrckiſcher Ger 
ſchichte. 

TCHEOUZE, iſt eine Art von Chineſiſchen 
Safer davon die Chinefer Schlafhofen, Hem⸗ 
den und Ulnterfutter machen, er ift fo dichte, und 
nichts defioweniger laͤſ er fich fo biegen, daß 
man ihn zufammen drucken mag, wie man till, 
fo bekommi er doch Keine Falten. Weil man 
ihn wie Leinwand mafchen fan, fo dienet er eben 
zu dem Gebtauche. Savary, Did, Univ. de 
Commerce. 

Tchermiech, eine Stadt in der Wallachey 
an der Donau, 18. Ungariſche Meilen von Ters 
govift, mar ehemahls die Reſidentz des Hoſpo⸗ 
dars in der Wallachey. 

TCHILDIRUS MONS, Gebürge, fiche Teils 
dir, 

Tchingui, merden die Tuͤrckiſchen Taͤntzer 
und Tängerinnen genennet , welche in die Haufer 
gehen, und um etliche Afpers darinnen tangen, 
auch allerhand artige Poſituren machen. Kern 
Duͤrckiſcher Gefchichte, ⸗ 

Tchocadar⸗Aga, heiſt der Mantel» Träger. 
des Groß» Gultans zu Eonftantinopel, Lat, Im- 
peratoris Tureici Cuflos pallii. 

Tchorbadgi, iſt der Nahme des Janitſcha⸗ 
ren Hauptmannes, welcher 400. Zanirfcharen zu 
commandiren. Rern Fürckifcher Geſchichte. 

Tchorbadgi, ftellet auch vor einen Inſulaner 
auf dem Archipelago , wo die Inſuln Metellino, 
Schiro und Stalimene liegen, es werden da viele 
Kaufleute angetroffen, die mit Wein, Maſtix, 
Baummolle handeln von Tuͤtcken, Yuden und 
riechen. Kern duͤrckiſcher ——— 

obs 
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Tchorbaghi, ſiehe Surbagi, im XLI Bande, 
p- 397 . 

Tchorbagis oder Sourvagis, find der Ja— 
nitſcharen Haupt⸗ Leute, deren jeder insgemein 
300 Mann commandiret, Lat. Centuriones pedi- 
sum Turcicorum, 

Tchoum:Coue, ein Kayſerthum, fiehe Sina, 
im XXXVI ‘Bande, p. 1556. 

Teildir, oder Chielder, Pat. Tebildirus und 
Chielderus mons,ein Gebürge in Groß-Armeni- 
en in Aſien, melches fehr und deßwegen be 
ruͤhmt ift, weil die Flüffe Euphrat, Tiger und 
ee darauf ihren Urfprung haben. Uhſens 

ex. 


Teacchi, Inſel, ſiehe Thiaki. 


Teano oder Tiano, Pat. Teonum, Teanum 


Sdicinum, eine kleine Stadt in der Neapolitani⸗ 
ſchen Landſchafft, Terra die Lavoro, swifchen Ca⸗ 
pua und Seſſa gelegen. Sie hat den Hertzo⸗ 
gen von Medina Sidonia gehört, und iſt 1709 
von dem Kanfer Carln VI dem Grafen 
Philipp von Daun, fo Vice⸗Re in Neapplis 
geweſen, mit dem Titel eines Fuͤrſtenthums, zu 
Lehn gegeben worden. Es find alda Mineralis 
fhe Waſſer, fo gut vor die Stein-Beſchwerun⸗ 
gen find. Auch befinder fich daſelbſt ein Biß⸗ 
thum, welches unter dem Ertz⸗Biſchoff zu Capua 
gehoͤret. Selbiges iſt von Pabſt Sylveſter im 
Jahr 333 geſtifftet. Die Cathedral⸗Kirche, wel⸗ 
che von mittelmaͤßiger Groͤſſe, aber- prächtiger 
Structur iſt, hat den Evangeliſten St. Johann 
yum Schutz⸗ Patron. - Es werden an derſelben 
16 Canonici unterhalten, unter denen der De 
chant die vornehmſte Würde nach dem Biſchoff 
bekleidet. Man zähler in der Stadt 2 alte Be; 


nedictiner « Nonnen und erlihe Manns» Klöfter.| 


nebft vielen Layen⸗Bruͤderſchafften, auch wird ein 
Mons pieratis allda angerroffen. Die Didces, 
welche Johann XVII. im Jahr 1006 in richti- 
ge Grentzen gebracht, ift ziemlich groß, und hat 
18 Schlöffer und Flecken und ı6 Mayerhöfe un: 
ser ſich. Die Biſchoͤffliche Einkünffte belaufen 
fi) jährlic) auf 1,003 Ducaten, die Tara aber 
des Bißthums auf 270 Gold- Gülden. Gon: 
ften find Die Biſchoͤffe einander indiefer Ordnung 
gefolger, als: 
1. St. Paris 333- 
2. &t. Amafius ums Jahr 346. ftarb na 
355. R 
3. St. Urbanus, 356. ftarb im Anfange des 
- - December, vermuthlich zur Zeit des Pabfts 
Nach ihm fehlen die Nahmen 


Liberius. 


der Biſchoͤffe s gantze Jahrhundert lang, | 


weil das Archiv in dem groſſen Brande, 
welcher im 3 Jahrhundert geſchehen, mit 
drauf gegangen. | 
4. Lupus um 860, ' 
5. Hilarius, regierte eine Furge Zeit, da er mit 
Tode abgieng. 
6, Stephan 966. 
‚7. Leo, Icbte 879. Br 
8. Angelarius 884. farb 889 den s Decemb. 
„Vaaverfal-Lexici ÄLl. Theil, 


Wirich 
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9. Sandrarius, florirte um 1006. 

10. Arduinus,hat 1059 dem Eonkilio zu Rom 
mit unterſchrieben. 

11. Wilhelm, wohnte 107 1. det Kirchen-Ein, 
weyhung zu Caßino bey. 

12. Pandulphus, erhielte unter Pafchal Ir, : 
das Bißthum. r 

13. Raul, wohnte 1744. der. vom König Ro- 
gerius gehaltenen Reichs Rerfammlung 
zu Capua bey. ' 

14. Peter, gelangte noch vor 1777 zum Biß⸗ 


thum, und regierte noch 191. flach endlich . 
in dem drauf folgenden Jahre, ® 


15. Theodinus 1193. farb um ag, 


16. Rofftidus, erivehlt 18229. ftarb ra 39. 
17. Hugo, wurde 1954 eingeweyhet. 
18. Wilhelm, ftarb 1995. 
19. Nicolaus 1295. ftarb um 1305. 
20. Adenulphus, farb 1309. u 
21. Gottfried de Gallutio, ftarb um 1338, 
92. Perer, erwehlt 1338 ſtarb 1343. 
23. Homedeus, ftarb 1349. = 
24. Bartholomäus de Papazurris,, wurde 
1353 nach Chieti verſetzt. 
de 2 ie 2 
25 ee wurde 1358 Ertbi⸗ 
26. Johann Marsini, ſtarb 1303. 
Te ee "m Die 


u 28. Thomas de Porta, regierte lange, der Tag 


und dns Jahraber, daer geftorben, find un» 
befannt. ' 


29. Aerander,faß zu denen Zeiten Pabſts Bo⸗ 

nifacius IX. 

30. Anton 1388- ward 1393 nach Arri und 
Penna verſetzt. 

31. Nicolaus de Diano, erwehlt 1393. wur⸗ 
de von Gregor. XII. ins Ertz⸗ Bißthum 
Neapolis verfegt. 

32. Johann 1409. 

33. Caſpar de Diano 1410, 

34, Johann Ehriftoph Criſponus 1418. ftarb 
nach rühmlich geführten Regiment 1443. 

35. Martinde Belinzo, aus dem Eiftercienfers 
Drden, ſtarb um 1459. 

36. Nicolaus Fortigverra, ftarb als Päbſtl. 
Legat zu Viterbo 1473: 

37. Urſus be Urfinis 1474. ftarb in Ungarn 
als Päbftl. Legat 1495 . 

38. Frantz Borgia, ward 1499 nad) Eofenza 
verſetzt. 

39. Frantz Borgia, des vorigen Vetter, isog, 
refignirteis3ı. 


40. Johann Salviatus 153t. danckte 1535 


wieder ab. Me 
41, Anton Maria Sertorius, farb 1556 im 
38 Zahre feines Alters. 

Si a42. Hiero⸗ 





499 


TEANUM Tebalia. 


soo 


— — nn — 
42. Hieronymus Michael Nicheſolus 1557. — ae ſiehe Chieti, im VBande, p. 


ſtarb zu Teano 1566. sııg u. 


43. Arhangelus Blanchus, erwehlt 1566.re| Teate, (Faithfull) ein Englifcher Poete deffen 
fignirte 1575. » [Schriften ſowohl wegen ihrer Scharfiinnigkeit, 


44 Johann Paul Marincola, erwehlt den 16 | als wegen ihrer Erbauung, fehr hoch geſchaͤtzet 


tember 167° + refianirte 1 gg. undftarb | Porden. Sein vornehmftes Werck ift Dasjerri- 
= — oh 4 refignirte 1588. und ft iR —* —— weil es Kae der F ei 
ae „‚faltigfeit handelt, genennet , und welches Gott⸗ 
——— rag 1588. |fried Wagner in Leipzig 1698 in 8. in Deutfche 
* | Berfe ſehr wohl uͤberſeht. Auſſer dem har er z 

46. Vincentius Seraphinus, ſtarb im De⸗ | oder 3 andere Bücher gefchrieben, darunter eines 
cember-Monat 1615. unter dem Titel Charadter of cruelty in the works 
47. Angelus de Ciaja, erwehlt 1sı5. ftarb -of iniquity and the Cure of contention among the 
1617. —* of —* two — —— * 8. 
; Von jeinem Leben weiß man nur fo viel, daß - 
— — — de Hedia, von zu Dublin in dem Collegio der Heil. Dreyfal⸗ 
& ku | tigkeit aufergogen, nachaehends in derfelben Stadt 

49. Dvidius Lupari, ermehlt 1623. ſtarb den an der Kirche zu St. Warpurgis zum Prediger 
28 May ı626. beruffen; endlich aber zu Cromwells Zeiten nach 
50. Zohann de Gvevara, ftarb den 23 Auguſt , Engeland geholt worden, alwo er zu Sudbury 





164: im 6o $ahr. 
gr. Mutius de Rofis, ftarb 1653. 


52. Paul Squillantus, ftarb eines plöglichen 
Todes den » Yun, 1660. 


53. Octavius Boldonius, ftarb 1680, und 


hinterließ feine Eoftbare Bibliotheck dem 
rancifcaner»Klofter auffen vor Teano ge 
gen. 
54. Joſeph Nicolaus Gibertus, ftarb den 
Detober 1689 im 66 Zahr. | 
55. Dominicus Pacificus, ftarb in feiner Wa: 
terftadt Averfa 1717 im September: Mo: 
nat. 
56. Joſeph de Puteo, feit den 11 Februar. 
1718. 
57. Dominicus Anton Civillo, geb. den 6 Febr. 
1675. ward Biichoffden 14 Febr. 1724. 
Ugbellus Ital. Sac, Tom, VI, p 549. u. ff. Be 
nealogiophili neueröffneter Schau + Pla 2 
Defn p. 127. Siehe auch den Artickel: Faiceni, 
{m XXXVII Bande, p. 959. 
TEANUM, Stadt, fiehe Tiano, 


TEANUM APULUM,, eine ehemahlige Stadt 
an den Grengen der Apulier, ift zum Unterfchied 
der Stadt Teanum Sidicinum, auf der Straffe 
des Appii, in Campanien, gelegen, alfo zubenah: 
met worden. Cellarii alte Geogr. p. 139. 

TEANUM SIDICINUM, eine Stadt, ſiehe 
Teuno, 


Tearus, ein Fluß in Thracien oder Romani⸗ 


en, entfpringet aus 38 Quellen, und-ergeuft fich | 


in den Fluß Hebrug, jegt Marija genannt, Man 
fagt, Daß Darius, Ayliafpen Sohn, eine fo grof: 
fe Beliebung an deffen Waſſer gehabt, daß er 3 
Tage lang alhier geblieben, und einen Pfeiler auf 
richten laffen, mit diefer Aufſchrifft in Griechiſcher 
Sprache: Das Waffer dieſes Fluffes übertrifft 
alles andere in der Welt an Schönheit und Guͤ⸗ 
te, Herodotus. 

"TEATCA, oder Teate, Stadt, fiehe Chieri, im 
VBande, p. 2118. u. f. 


in der Grafſchafft Suffolk gleichfais das Amt 
eines Predigers verwaltet. Wagner in prrfar. 


TEATEA, Stadt, fiehe Chieri, im V Bande, 
p.2 


118. u. f. 
TEATINI, hieſſen die Einwohner der alten 
Stadt Teate, anjego werden-die Canonici regus 
lares der Stadt Ehieti mit diefen Nahmen befe- 


get, fiehe Chieri, im V Bande, p. 2118 u. ff. 


TEBALA, oder Teiveila Veja, ift der Wing 
von Dem alten Aregua, oder Artegua, Attogua, 
einer feften Stadt, fo Aulius Edfar yerftöhret, 
a rag ‚ nicht weit von der Stade Altala 

eal. 


Tebaldeus, (Anton) ein tal. Poete von 
Ferrara, lebte in der andern Helffte des ı 5 Fahr: 
hunderts, und fchrieb Ital. Gedichte, die unterm 
Titel Sonerti e Capitoli zu Modena 1500 in 4 
gedruckt. Beughem Incunnab. typograph. 


Tebalous, ein Profeffor der Mathematick zur 
Neapolis, gab 1643 heraus pradica dell’ apprez- 
zi feudali & burgenfarici &c, ToppiBibl, Nap, 


Tebaldus,oder Thebaldus (Earl)ein Rechts: 
gelehrter, war zu Padua von geringen Eltern ges 
bohren, und nahm auch dafelbft den Titel eineg 
Doctors an. Nach dieſem lehrte er eine Zeit, 
lang privatim Das Bürgerliche Recht, und practis 
cirte mit fo groſſein Beyfall, daß er zum Profef: 
for der Inſtitutionum in feiner Vaterſtadt beftel: 
let wurde. Allein er ftarb nur = Jahr hernach 
den 18 Septembr. 1585, Da er noch gar nichralt 
gewefen. Man hat von ihm: 

1. Einen Commentarium de preftantia Juris, in 

leges aliquot civiles & canones, Padua 1689 
in 4 

2. Auroram legalem, f. explanationes continu- 

as in IV Libr. inſtitutionum, welches leßtere 

- Werd Joh. Baptiſta Ceffis mit einem 

Indice ſelectarum quæſtionum verfehen, und 
zu Padua 1687 in 4. herausgegeben hat. 


‚Papadopoli Hift. Gymn. Patav. T.I, pı 275. 


Tebalia, der dritte Sohn Hoffa, ein Levit und 
Thorhürer, ı Chron: XXVIE ıı. 
— TEBA- 


sor TEBRASENI 3% 

TEBASENI, ein ehemah * des feel. Luth —— de m Morden, indem man man 
nien ae ne ir, Des top! Fein einiges ** worinnen 
Plinii. Cellarii Notir. Orb, Antiga. T,1 —5* — ſie alle zu Ende p. 47 fq vers 







Tebel, Johann Andreas) gebärlguon Worb ſchledene Lieder Lutheri —* ret werden, die 


haufen, und bey der dafigen Schule Collega Ter⸗ 
tius feit 1730: Aa Scholaft. 1 Theil, p- 298. 
CTebel, (Joh. Ehriftoph) Pafter zu St. 
und Des ae RL —— racht Die vorher nicht darinnen geftanden, 
war einer mit von denen beyden Predigern, wel⸗ Iman alſo ſehen koͤnnte, man, verwerffe Die Geſan 
fer * bee Be 1735 ——— Nord; |ge, die 2 gemacht, gar ni Die ee 

En Ar Geift und Krafft 3 als auch ei 
e Poeſie zeigte, 3 billig ——n 


— ern waͤren zwar verſchiedene weggeblieben, man 


Kai Kinvelbehr , unter den Nahmen Paläologi | men bann Cbriien — und unt 


vernuͤnfftige Gedancken von dem rechten | die drey Hordbäufi ſchen Paldolymnomas 
Geſchmack derer geiftlicben Lieder bey Ge⸗ſtiges, oder Tadeler der alten Lieder, die 
—— des neuen Nordhaͤuſtſchen Be Zerren, —— Tebel und Keil: Be 
ſangbuchs, als eine befcheidene Schug:| fihlimme G uchs » Sache durch 
Schri fürdieclten Bvangelifdjen Lieder, unglücklich —* e Vertheidigung nicht 
‚fowobl des feel. Aerın Luther:, ais anderer | gut, fondern vielmehr aus übel nur ärger 
Lutheriſcher Lehrer, welche eines Theile in gemacht haben: als eines Theils ein®fers, 
der Vsirede gedachten * buch che gar |nere Schug-Schrifft für die alten Kieder; 


en worden, — aus · delm Dolland ortede in 4- ang ich getre⸗ 
ge 1735 in 4 Sm dem Hiftorifchen ten iſt. Aus dem angeführten Titel In fi 
ht gedachte er, daß die übrigen Glieder ſchon abn.hmen, was der Inhalt derfelben fey, 






Theil der —— * die alten erinnern iſt daß man gedachten Titel nachge⸗ 
‚geifteeichen Lieder unbewegl Bio, De dagegen hends geändert und ihn ale Ai lei Aus 
man Das neue — ur hanftändige fuͤhrlicher und ** daß 
a Mittel in ang zjubringen, trachte. [die Nordhaͤu und und äubek 
$ ner & ei felbit in ſich faſſe, ift aus dem [der alten g checken, bewährteflen und 
Titel derfelben abzunehmen, Die [allgemeinen Lieder der Evangelifch,Luth:r 
ei nun faßte nicht nur Herr Bürgemeis |eifhen Kirche, die ſchlimme Seſangbuche⸗ 
emann eine Vertheidigung des neuen Sache durch ihte unglücklich gerathene 
haͤuſiſchen Geſangbuchs736 in 4. entges Vertheidigung nicht — fondern vielmebr 
gen ; fondern es thaten auch die gr dern de aus Llebel nur ärger gemacht haben; zu 
Reifen Prediger, nehmlich unfer und Lep|nem Zeugnis über fie, nebſt einer Vorrede, 
fer, wider m ihre Berantwortung, |darinnen du —— und grobbigige 
An ——— rg emeinte Zus | Lefferische. Send » Schreibei.won 2 May, 
die Evangelijche 
in der Rayferlichen eyen t\get wird, zum Druck befördert von Ebri 
Proasef: —— und wem u datan eigen, ad Wilhelm Volland, 1738 in 4. Ferner ſa⸗ 
—— — Zur Ungebuͤhr in ein böfes he man: Woblgemeinete Anmetckungen 
— neue Nordhaufiſche Ge: über die wohl emeinte Zufchrifft — 
er Beſchuldigung ge⸗ bäufer Herrn: Daforum 
. 'zetfet, Kate la eich genheit geges Jan die Zvangelifche Bürger Mae 
’ es wird, dee — Philymni unnoͤthi⸗ hauſen, das Kuh Bela TS 


der diefes Buch, die bene Nordhaͤuſet Befangb —e— 
—e— Eee mn; pernänffeige Bebancren Paläsle logi Philyn 






eger 


—— ertrahiret, aus einer mona 


der — * feyn, —5* Sen SER elcbe unter andern die im 

diefer arte 3 nd KR * 2 ns man ns Dee en vor 55* Sachen be⸗ 

habe ſich daraus ‚nA en wird von M. V. 
1739. 


E —2 — wie der % 


ge FR 7 


man jcho in den Gefangbüchern nicht mehr ſan. 
de. Bon Rifts, Herrmanns und Gerhards tie - 


aber andere von diefen Männern hinein ges . 


ben Minifterii zu 2 nebſt den und wo fie hinausgehe; wiewohl Dabep noch zu 


1737- Mh zoth duͤtfftig mie un Hr i 
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en: des neuen Nord⸗ |und, betrüglich angefangen, fort und ausgef 
‚Aufi 
ana 


rifften derer gröbften Miyfticorum in dem alten Nordhäufiihen Gejangbuch-g 
orum in Redens : Arten und Lebrs|ftanden, und darzu auch in’ Dem neu 








dere Befangbücher freventlicher Weiſe ei⸗ des dafigen neuen Befangbudjs, und 9% 
nes Sanaticifmi befcyuldiger babe, inzwis rer beyden Herren Prediget, EN n 
ſchen bis man ibn mit einer hinlaͤnglichen opb Ce 










un gründlichen Wiederlegung wird abfers |fers, wohlgemeinte Zufchrifft an d 
tigen Fönnen, dem Publico wirgerheilet, angel Sir erfchafft in. 
1737. ing. Hier jeigte man, Daß Diejenigen |abgefa et von lalethe, 1736. in 


Gefänge, welche Derr Schiede vor fanarifch werden hier Flrif Fragen unterfüghet 

ausgeben wollen, vorher in andern unverdaͤch⸗ antwortet, Deren Die Pebte, ift:. Ob Phi 
tigen und unverkegerten Gefangbüchern die man | oder der Bürgermeifter, iemann. und 
nad einander anführet, geftanden, und fey [den Prediger durch ihre imprela, pre 
deswegen nichts erinnert worden; nun aber, |ribus und au&oribus Diefes Stri 
Da fie in Das neue Nordhaͤuſiſche Geſanghuch ſund ift die Antwott Daß die Herten 
kommen, müften fie rg heiffen. Man |ctores des neuen Geſangbuchs Autores rixk 
etzehler viele"Befangbücher , Die man,cheils Zeit|ben. Der Verfaſſet meynet demnach, Dies 
‚woehrender Sanitilung, theils nach Ausgang Lieder, welche man. auffengelaffen, müften“ 
des Noerdhaͤuſiſchen Geſangbuchs unter den |tiret werden. Walchs Religions Skeeiri 
‚Händen gehabt, und in welchen Dies oder) ten in der Evangelifch » Lutherifchen Kirche, 'V. 
IC Cr bekaanl. De Der SAD B mathe un 66 
ſetzte hierauf. eine Verantwortung auf, un ee TE ee TE 
-ftellte fie unter dem Titel: TIachlauffender) “Test,” Zohan Friedrich) von 
GSegen⸗Bericht auf die votlaͤuftge Krach | Nordhäufen,. Collega tertius An Rey 
richt der beyden Herren Paftoren in “Tord.| fu Frandfen)aufen ‚ feit 1730, Acto Sc u 
hauſen, J. C. Tebels und $ €: Leffers, in Theil, P. 567... 5 *** 
welchem der Frotus controverſiæ von deſ Teb 4 ni * 4. fiche — — 





Verkehrung gerettet: Die rabuli ** vu. 
BE ee nee ai 
derſelben richt eantwottet Teben, Schloß, ſiehe Deben, im Vn Ban. 
“wird, zur Rettung feiner, und Befeſli⸗de, p. 293. qloß, = — — = 


gung der recht Evangelifib gefinnten Buͤr⸗ BE. 
e. { d h eb TEBENDA ‚. eine Stadt des‘ Ponn Balgs 
a as Ohr duo erinnerte dar Im’ an + Afen nad Muffe "MProink 


1737. in 4. an das Licht, und erinnerte dar⸗ | | 
“innert, ‘wenn auch alle Gefangbücher, darauf] Baudrands Linie. "Geigeaglk "Ten Ko: 
f ed sy N“ ‚sıG 





L 


an Ri Bern, —* —— 2486. * ME 
en nicht verdächtig wären, welches bey vor] + RAR, V 922 1 
genommener Unterſuchung einen ftarcten Abs Tebes, Sodi, ſiehe Tbebes „un sind 
fol nehmen werde, fo ſey doch Der Unter) Tesefea, Stadt, flehe Cebeſe. — 
— ü see hy zahl Tebe 3 


gi. 





565 i Tebefe | Techau (tbo) 5d6 
< Tebefe, Tebeſca, Teveſta, Frantz. Tevefe | einem andern, zu einem Teige geſchlagen Die 
vat cſo, Tebeſa, eine igſte Stadt in | fer Teig iſt ſehr nahrhafft und —** er dienet 
den Königreiche Algier, in der Provintz Conſtan⸗ den Ein n zur Speiſe, wenn er mit weni⸗ 
tine, am Flug Magradat, inAfrica. Es iſt das | gem Waſſer erweichet, und zum Getraͤncke, wenn 
kippt € his ein Bißthum gewejen, fo unter | ein weniges Dayon in vielem Waſſer zerlaffen 
dem Ertzbißthum zu Carthago geftanden hat: | wird. 
Einer von ihren Bifchöffen hat 326 dem Concilio TECCA, Schloß, ſiehe Teck, 


; u Arles bepgewohnet. Uhſeas Geogr. Leric. 


ande Lexic. Geogr. T- II p.246. Ruelii| TECGALIS, iftein Gerichte, deffenman ſich in 
& Hartmanni Concil, illuftr, T.I.p. 1083. 0 Becks, a — ma⸗ 
40 Venetiani en. Gi 

Tebefiue, (kLudw. Jacob ) Er hat im Deuck 25 Teccalis, undein Abueco 124 Ta 

ini sn: ey re uns vary Did Univ, de Commerce, 
pra n 1673 
and nahgehends in Engliſcher Sprache zu fonven |. TECCENSES DUCES, Herkogevon Teck, fies 
1677 in ebenden Format ang Licht getreten. Gry⸗ he Tech, | 

pbiue de Scripror, Hilt, Sec, XVilp. 537. Tecchius, (Ludwig) der degte Hertzog dieſes 

TEBESMISMA, eine wohlgebauete Stade in Hauſes, wurde von ven Capitul zu Aquileja zu 

Pi H eigen? andfehafft Sefiftan oder Sisiftan i rem Patriarchen erwehit, auch von dem Pabſte 

am Fluffe Sal, hatgute Stutterepen. Zübnets confirmirt. Alein Anton de Ponte, auf den 

Beogr. 11 Theil p. 460. Mleliffantes Geogr, Nov, | it Theilmit der Wahl gefallen ivar, verfolgte ihn 

T.il p.290. Pati ke * J nicht —2 — nnte, 

er allezeit abweſend leben mufle, big 

TEBESSA , Stadt, fiehe Tebefe endlich gedadhter de Ponte das Erk-Biehun Ds 

TEBESTA , Stadt, fiehe Tebefe. tranto erhielt, Darauf Martin v Ddiefen Tecs 

Teberh, war der zehende Füdifche Monat in | chius 7413 von neuem als Patriarchen von A 


ihrem Kirchen⸗ Jahre, und der vierte in dern Buͤr⸗ | quileja erflärer. Hatte er aber vorhero ſchon vies 


gerlihen Jahre, welcher mit unfern December le Verdrießlichkeiten ausftehen müffen , fo wurde 
und Senner übereinfommt. Efth. IL 16. I — Kerr wer verwickelt, indem 
Tebbila,, it ein bef Baden oder Ein — — e das Gebiete von Forli an 
taudpen allerhand Lorr an 
E „ welches fig bep ihren — *— ——— —S —— 

„io im Monden oder Septem t, Si ir. ' R 
lichen Eeremonien verrichten, und da⸗ a She paiepe bringen möchte, 
e Sünden abuwaſchen vermepnen. 108 e0 feinen Ziveck erreicyer 


hatte, um 1435. Ugbellus cal. Sac, Tom. 
e, ein unbekannter Jude im gelobten Sans | ps 1 17. 35. Ugh sc. Tom. v 


de, war in allen Theilen der Welt berühmt , und] TrcELIA 
ollein gefchrieben Eremplarvom Bud Nafiel ber|;, ir N 
h * wie in —— dleſes Buchs erg Abel in den Deutſchen Als 
em Edition 1701 in 4 befindlich ift, Zelle verftanden tigen mil 

YOolff Bibliorh. Hebr, E ſſen will, 

Teble (bir Benjamin Wolff) ein Yohini,) Teeeliue, (Johann) fiche Tegel, 

fcher Sad vor Pofen ; mufte fein Waterland |  Teceuco, ein in der Landſchafft Merico, am 
mir dem Mücken anfehen, kam nach Hamburg, |Mericanifchen Ser gelegene Ort, hatte ehedem 
und gab Dafelbit 663 die 5 Buͤcher ‚He |r00000 Einwohner, anjetzo aber kaum 400, 
braͤiſch heraus, ingleichen den 5 —— Sie bauen Salat und andere grünes Gewaͤchſe 
aus AYNOND NV R. Alariz Mena und |und vetforgen Die Stade Merico damit. Zübnere 
ftarb zu Ottenfee 100. Wolff Bibl, Hebr, Geogr. 1 Theil P.794. 


Tebmanne hayn, ein Dorf unter das Creyß ⸗ ¶ Tech, Lat. Tichis, ein Fluß in der Grafſcha 
Amt Leipzig geh —— e, bey Roufillon in Catalonien, welcher in dem —* 
dem Forsetet Enchaoder dicha gelegen. Wabſts n Gebürge entfpringer, und fid; unter: 
Epurfüctend, Ensfap zum dgl Dh Cina in das Mintinnige Der er 
- St: Tebredia, eine Jebtißin Benedictiner⸗ Terhala ei BAR gr — 
Sei ecembr. ’ eck in Macedonien, 
28* ana er Bun ee zu gelegen, —* 


tickel Doliche, im Vll Bande, p-ı 180. 
ar RL En ge Techau, (tho Jin Dorff oder Flecken, ohn⸗ 
Free, Sb bee. un, |femdm@rebaichen. Omahr regpun 
Teca ‚eine Feld-Fruchtin Ameried; davon der | betensinige Juden Die daſige filberne Monftrarg, 
Halm role Gerſte, die Körneugpie —— anzu nahmen die Hoſtie heraus und zerquetſchre fie me 
‚Sie wird abgefchnitten, wenn ſie zu reif: | den Fingern, bis das Blur Heraus fprang. Nud- 
— —— an der Sonnen geddiret, Das | dem fie ſolches wahrnahmen, haben fie fie in die 
—* Korn im heiſſen Sande oder As | Erde geſcharret. Auf dieſe Stelle hat hernach 
—* = ; und auf einem breiten. Steine, mit mahls Ren Otto zu Brandenburg ars 
® Id st Fr er 






- 








so Teche | Technologie so8 
fter, zum Heil. Grab genannt, gebauet.. Lud» Deurfcher Sprache zu Sultzbach 1730 in 8 ges 


“ wige Reliqu. MSTT. T. Vili p. 272. Siehe druckt. Der Verfaſſer deſſelben ift unbekannt. 


hierbey den Artickel: Heiligen, Grab, im Ril In eben ſolcher Sprache hat man auch ein Techin- 
Bande, p. 1164. * noth zu Hamburg 1727 in 8, ingleihen zu Jeß⸗ 
—— ein di : augen * Ditgen der —8 — Fuͤrth 1724 herausgegeben. 
uß Alzet an ſich ziehet. A nes Hydro⸗ 8 
—— LCexicon p. => . Techinorov, Feltung, fiehe Techtimero, F 
TECHEDIA ‚ Teelida ‚ift nach Bordonii Auf] Techinus, unter dieſem Nahmen iſt 
fage, und denen neuern Tabellen, eine kleine In⸗ Schrifft im Druck vorhanden, die den Tuitel fuh⸗ 
des Aegaͤlſchen Meeres bey der Inſel Farmaco. ret: Geſundheits⸗-Mittel in Thee, Coffee Cho⸗ 
Baudrands Lex. Geogt. T.Ilp 246. ckolate und Taback, Augſpurg 1599 in c. 
Techelles, ein Prophet, welcher, nachdem er Techius, (Joh. Georg) der Welt: Weisheit 
einen groſſen Hauffen Anhänger bekommen, im Magiſter, und Paſtor zu Auerbach unter die Zwi⸗ 
Jahr a4 15 in Armenien und Klein⸗Aſien die Tuͤr⸗ ckauiſche Inſpection gehörig, gebohren zu HD 
den, als die es nicht mit der Mahomeranifchen Re: | den 5 Merß 1686, wurde den «4 Junil 1713 
tigion hielten ‚ verfolgere. Mlicrälif Hiftor. Polie, | Paftor Subftirurus nach Porfchendorff, und den 
L. III Sect. Xp. 489. » ‚RW, 1714 zum Paitorat nad) Auerbach ber 
Techera, (Peter) von ihm find befannt: Nar-; rufen. Iccanders Geiftlihes Miniſterium 
rationes de regibus Perfix, Antwerpen 1610 ing. |P- 28°. 
Gryphius, de Script hift. Secul.XVIIp.578. | Techmode, Stadt, fiehe Detmold, im VII 


Teeherig, ein Adelicher Ritter⸗Sitz und Dorff | Bande, p- 685. 


inm Marggrafthum ObersLaufig, im Budißinv| Techneburg, (Simon Graf von) kommt als 


ſchen Creyſſe. Wabſts EhursFürftenth. Sachs | Zeugevor ineiner.alten Urkunde vom Jahr ı 196, 
fen p. 192 in Beyl. in Rucbenbecfere Analedt. Hall. Called. IV p. 
St. Tecbildis oder Theodechildis, eine| 344 Wf. 
ungfrau und Stiffterin des Klofters St: Petri TTECHNICA INGENIA , heiffen diejenigen ‚ die 
ivi zu Sans, war eine Tochter des Konigs der | mit allerley Kunft-Sachen zu thun haben. Wie 
Francken Elodoväi ı. und Ehrotildis. In ihrer Zus | denn Fechnica auf Deutſch die Kunſt⸗ Lehre in der 
Ten * er Ber are Ber — —* Philoſophie genennet wird. ner, 

‚ ihre Jungfra anihr Ende zu be: a dh. Ann 2 
wahren. Aus Liebe zu GOtt erbauete fie in Dem ee erg OH year m * 
Dorf Bivus bep Sans ein Möndhe-Stlofter, Den | ern ee niche a Tuch) I he ne ron 
HH. Apofteln Perro und Paulo zu Ehren und —* — N le tb id Fate 
nennte daſſelbe Das Kloſter St. ‘Petri Bivi. Sie! , ab en Mierdiit Lexic per h nftge 
aber lebetein den weltlichen Stande ferner in alter brauchet wird. N: 
Gortesfurcht. Im welchem Jahr und an wei TECHNICI TERMINI, Runft , Wörter, 
chem Tage fie geitorben, weiß man nicht, geroifi |fiehe Technologie, ingleihen Wort. 
aber ifts, Daß ſie in dem 6 Jahrhundert ihr Leben]  TFCHNICUS TERMINUS, Runſt- More, 
geendiget; den +8 Junii wurde fie imihrem Klo⸗ ſiehe Wort. en 


ferbegraben. Im Jahr 1643 fand der Ertz⸗Bi⸗ TECHNIOTHECH ‚PRINCIPUM, BRunſt- 


ſchoff zu Sans Dctavius de Bellegarde ihre Reli: . 
quien, und erlaubte den Klofter jelbige den a8 Cammern, ſiehe Kunſt Rammer, im XV Ban⸗ 


Junii zu verehren. Einige ihrer Reliquien find ‚De, P-2143U.f i Zur 
zu Mery. Einige verwechfeln fie fälfhlih mit! Technigz, ein Adeliches Ritter⸗Gut in der Lau⸗ 
Theorechilde, des jüngern Theodorici Auftrafii fig, dem Grey: Heren von Gersvorff zuſtaͤndig. 
Tochter, und Die, welche zweifeln wollen, ob fie Wabſtis Chur: Fürfteneh. Sachfen p. 139 in 
Elodoväi I. Tochter geweſen ſey, koͤnnen aus des Berl. ii 
nen vonder ———— Kloſters vorhandenen TECHNOLOGIA, fiche Techn ologie. 
ee en. ' Technologie, Runft, Wörser,Lebre, Par, 
———— JACOB, ift der Titel Technologia, heißt die Lehre don den Kunſt ¶ 
eines Hebr. Buͤchelgens, welches ein Ungenarm: ba wodurch man insgrmein folehe Re 
ter gefihrieben , und zu Amfterdam 1699 in 8 de ftehet welche Sachen, bedeuten ‚Die in eine J 
bruckt.. € fülle nicht mehr als 4 Blätter au. yyifen «Stande fh Defindenden Perfonen eigen 
Dypoln:Bän, Habe, ‚find: Denn da der — feine Gedanekln durch 
TECHINNOTH ( SEDER) oder Ordo depre- | Worte zu verftehen gäbe, fo bedeuten ents 
carionum, von denen verfchiedenein Juͤdiſch⸗Deut weder ſolche Dinge, dietäglich in —328* 
ſcher Sprache, unterm Titel: Techinnoth, was ſen und allen Staͤnden vorkaͤmen; oder 
man ſoll ſagen von das Chodeſeh Elul an bis hach welche Perſonen, ſo in einem gewiſſen & * 
Jom Kippur und an Schalofch regslim, Es iſt ren eigen wären, wand Diefe nennet man Kunftwörs 


olff Bibl. Hebr, feit o hrſamkeit mit 
TECHINNOTH VBAKKASCHOTA, iſt der te. SieheThomafii Einl zur Vern , 
Titel eines Züdifchen Buchs, welches in Züdifch 14, 1. a a ng 34 
N, 


ol Werdigen zu Prag 1718 in 8 BOT. mei iefev Standeine —— 
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theilen, Davon jene in den Handwercken und ge: 
meinen Künften: Diefe in den gelehrren Wiſſen⸗ 
ſchafften vorkommen, und wieder entweder allge, 
meine oder beſondere find. Die allgemeine, 
. welche von allen Gelehrten gebraucht werden, bes 
finden fih in der Philofophie, ſonderlich in der 
fogenannten Ontologie, z. E cauſſa, effectus, prin- 
eipium, principiatum,fubjedtum,adjundtum, fubitan- 


ologie, Rechtsgelehrſamkeit und Medicin. Mer 
mir einer Wiſſenſchafft umgehen will, und ſolche 
Wörter verftehen, nicht Daß er vermittelft der⸗ 
felben hinter die Wahrheit Eomme, fondern ans 
dere, wenn fie ſich Diefer fünftlihen Sprache be 
dienen, verftehen lerne. Die Gelehrten find fon 
derlich an die Lateiniſche Sprache gebunden, ohn⸗ 
erachtet auch aus andern Sprachen; wie aus 
der Grigchiichen , dergleichen fürfommen, daher 
man am beften thut, wenn, man ſolche in der 
Sprache, wie fie üblich, behält, und fie nicht eis 
genmachtig ohne Beyfall anderer in die Mutters 
ſprache verfeget.. Denn Die verurſachet eine 
HDundelheit Es ift was altes, Daß man Der- 


gleichen Wörter gebraudt. Pythagoras hat |I 


* % 


dem Worte movas, rergzwus, Plato &v, Aöyos, 
vas, ayaden, Ariſtoteles zarmysoiz, uroneipnon, 
mresrasıs, uff. eine befondere Deutung beygele: 
get» So haben auch ſchon Die alten Griechen 
folche zuſammen gelefen, als Timaͤus Boerhue, 
Zarpoctation und andere. Giebe Mienage ad 
Diog. Laert. Lib. III. Segm. 63. gabric. Bib], Gr. 
L.IV.c.36.$ ı0. Eckhard in der Vorrede der 
technic, facror. Rüdiger hat 1709 zu Leipzig eine 
Differtation de ufu & abulu terminorum techni- 
corum in philofophia gehalten, worinnen er aber, 
durch den terminum technicum ein ſolches Wort 
verfteher, welches eine Sache nad) ihrem Weſen, 
heilen, und Eigenfhafften anzeige, j. E. der 
Wenſch, fo ferne dis Wort eine lebendige ver: 
nünfftige Creatur bedeute. Walchs Philofophi- 
ſches Lericon. 
TECHNOPAGNIUM „“Tecbnopegnion, ift in 
der Dichtkunſt ein gelehrees Spiel: Werd, wenn 
man ohne die Verfe, aus jeden Buchftaben eines 
Wortes ein befonderes macht, z. E. jener fagte, 
er wolte ein frifch Weib nehmen, Das ift, fromm 


reich, jung, ſchoͤn, chriſilich und bauflich: | 


oder mern fonft noch ein Kunft-Stück angebracht 
wird, dergleichen denn find: Aenigmatifmi, Acro⸗ 
ftichides, Anagrammatiſmi, Chronoſticha, Palin⸗ 
dromi, Prothaͤi, Paraleliſmi, Paragrammatiſmi. 
u. ſ. f. Fabricii Philoſ. Orat. p. 43- 
TECHNOPEGNION, ſiehe Tecbnopagnium, 


Teyyopvov, oder Syracus alfo nennete der 
Kayſer Auguftus denjenigen Ost zu Rom, mo 
er fich gern aufgehalten, wenn er in Ruhe und 
von allem Anlauffe befreyet ſeyn wollen, und foll 
derſelbe, um Die Gegend ‚mo jetzo der Blumen⸗ 
Garten der Grafen-von Spada —* gelegen 
haben Bon diefem Orte ſchreibet Suetonius 
in des Augufti Leben alfo: Si quando quid fecre- 
to, aut fine inteFpellatione agere propofuillet , erat 

. iii locus in edito fingularis, quem Syracufas & 
riyvedvev vocabar, welches Torrentius alfo er; 
Eläret:-Syracuße urbs Sicilia amoenisfima; rexyo- 


Ted sıo 


Ovov, vero, quod ad artes excogitandas excolendas- 
que conduceret. Locum autem hünc fingularem 
vocat, quod folus & undique ab aliis feparatus ef- 


fer Frantz Bianchini del Palazzo de Celari, Be 


rona 1738. 


TECHNOPHYUM,, eine Werckſtatt da dies 
lerley Künfte hervor Eommen, und gleichſam als 


att, , 


Terho, oder du Tait, ( Nicolas del Yein Jeſui⸗ 
te, gebohren zu Ryſſel 1511, ftarbimhohen Alter 
ale Mifionarius in America, und verlief Hiftor. 
Provincie Paraquariz Sociemtis Jefa, melche ing 


Niederländifche uͤberſetzt zu Fürtich 1673 in Fol, . 


gedruckt. Alegambe Bibl, Scripror, Societ Jelu, 


Terbos, eine ehemahlige Stadt in Zudda, 
welche der Feloberr Bachides, der vom Künige 


Demetrio wieder die Juden ausgefchicker worden, 


mit hohen und ftarcfen Mauern vermwahrete, und 
Beſatzung darein legte, damit fie mir Ausfällen 
und Streiffereven Die Juden beunruhigen koͤnn⸗ 
— Joſephi Wercke Theil, p- 387. ı Maccab. 


Techort, Lat Techortinum Reenum Techor- 
eina, ein Africaniſches Koͤnigreich nebſt einer 
Stadt gleiches Nahmens in Biledulgerid, zwi⸗ 


ſchen den Landſchafften Mezzab und Guargala, 
und der wuͤſten Saara, welches ſeinen eigenen 


Koͤnig hat, der den Algierern tributbar iſt. 
TECHORTINA, Koͤnigreich, fiehe Techott. 


TFECHORTINUM REGNUM, Königreich, fies 


he Techore. 

Techtimerow, Techinorop, eine Coſackiſche 
* an dem Nieperfluß in der Ukraine, zo 

eilen von Kiow wozu ein groffer Strich Lan⸗ 
des gehöre. Der König Stepban von Pohlen 
räumte felbige 1576 den Coſacken ein, nebft eis 
ngm gangen Diftrict von so Meilen, und mach⸗ 
ten fie einen Waffenplas Daraus, worinnen fie 
eine.beftändige Beſatzung hielten. Allein als fie 
nach dieſem zu mächtig werden wolten, nahmen 
ihnen die Bohlen 1638 unter König Uladielaus 
felbigen Orr wieder ab, gaben ihn aber bald mies 
ver. Cellaru Polon, p,390. Paftorius deB.Co- 
ſacico. Hartkn d@beb. Pol. 1. 2. c. 8. Happelii 
hift, modern. Europ. p. ı 

St. Techus, ein Heiliger, fiehe St. Orion, 
imXXV Bande, p. ı912. 


Tebwig, ein Dorf im Stift Zeig unweit 


| Zeig gelegen. Goldſchadts Beſchreib. der 


Narcktflecken, Fecken ꝛc. Wabſts Ehurfürftens 
thum Sachſen p. 171. der Beyl. 

Ted, Tegk, ein altes Hersogthum in Schwa⸗ 
ben, von deſſen Urheber unterſchiedliche Meynun⸗ 
gen ſind Am Jahr ro1o ſoll es Durch die letzte 
Hertzogin Agnes an ihren Gemahl, den Graf 
Egon von Habſpurg gekommen feyn. Nachge⸗ 
hends hat es der Kayſer Heinrich IV, feinem 
Schwager, Rudolphen, Grafen von Rheinfels 
den, verliehen, der es 1077 Bertbolden, Hertzo⸗ 
ge zu Zähringen, zu Lehn gegeben, damit er ihm 
wider Heinrichen IV, gegen Dem er fich zum Ge⸗ 
genKapfer aufgerworfien, bepftehen möchte. Doch 

Berthold 


TEE — a: ur” een A — 


von Nat 
tia, accidens’u.d. g. Die befondern aber in der The⸗ ſi a er ie 


Teck 


Berthold ſtarb unter dieſer Unruhe und Hein⸗ 
rich IV gab Das meiſte Davon Friedrichen von 
Hohenftauffen, fo daß nur ein weniges, nehmlich 
das Schloß Ted, Das Städrgen Owen, undan- 
dere Derter auf dem Schwartzwalde an Conr«, 
den. des gedachten Bertholds von Zühringen 
Sohn, kam Bon deffen Nachkommen hat fich 
Albrecht IL, der 1175 gelebet, auf Erlaubniß 
des Kayſers Sriedriche I, zuerſt einen Hergog 
von Teck gerieben, dahingegen Die vorigen fich 
nur Grafen von Teck und Calw genennet. Con 
rad I, Hersog zu Teck, ftarb 1292, und ſcheint er 
derjenige zu ſeyn welcher wider den Grafen Mar⸗ 
quard von Habfpurg und gegen Eonraden V, 
von Hohenſtauffen zum Kapſer vorgefählagen 
worden. eines Vaters Bruder, Berchtold, 
war Biſchoff zu Straßburg von 1223 bis 1039. 


gır 


Seiedrich, ſo 1370 gelebet, hat das Ober⸗Com⸗ 


mando über die Schwäbifchen vereinigten Voͤl⸗ 
fer wider Bayern geführt, und das Schloß zu 
Mindelheim, welchen Drt er denen von Hoch⸗ 
fehlig abgenommen, erbaust. Ludewig war 
Patriarch zu Aquileja, und ſtarb 1431 auf Der 
Kirchen: Verſammlung zu Baſel. Der letzte 
Herßhog Lriedrich hinterließ bey feinem 1439 ev; 
folgten Tode nur eine Tochter, Beatrix oder 


Judith, welche, wie einige vorgeben, mit Eber⸗ 


den den fanffimöchigen, Örafenvon Wuͤr⸗ 
— were worden. Es at aber feinen 
Grund. und ift das Hergogthum Feck nicht durch 
Heprarh, fondern theils Durch Kauf, weil Gra 
Eberhard IV. im Fahr 1379 und 1385 das hal 
be Hertzogthum gekauffet hat, theils Durch Arieg 
nad und nad an das Haus Wuͤrtenberg ge⸗ 
kommen, tie denn aufden Reichstag zu Worms 
im Zahr 1493 unter Kayſer Marimiliano, zur 
gleich mit verordnet worden, Daß Pie Hertzoge von 
ürtenberg ſich auch befonders von dem Her⸗ 
gogehum Teck, des Titels, Wappens und Nah— 
mens nebft allen Ehren und Würden bedienen 
und gevrauchen folten und möchten conf, See⸗ 
gogs Eiſah Chronick Lib, U. Belcatius Com- 

ent. Ga 

N. p. Pregitzer Würtenb. Cedernb. p. 10. Huͤb⸗ 
nern Polit. Hiſtor. V Ih. p. 507. und 548. 
Daätte de Pace Publ, Lib, XII cap, Allgem. 


Chron. VI Bande, p- 170. Abners Genealog. 


Zabellen 1Th. Tab. 228. 
ı Teck, Tek, Kar. Tecca, ein altes wuͤſtes 
Schloß auf einem Berge, nicht weit von dem 
Staͤdtgen Owen und dem Fleinen Flufe Lauter 
in denn Hergogehum Wuͤrtemberg gelegen. Es 
foll von den Teetoſagis, einer alten Galliſchen 
Nation, welche ſich in dieſer Gegend niedergelaſ⸗ 
en, den Nahmen haben, und ift Das Stamm: 
Kr, der in dem vorhergehenden Artickel erwehn⸗ 
ten Grafen von Teck geweſen; wie denn auch noch 
heut zu Tage ihre Begraͤbniſſe und andere Mo- 
numente allda zu fehen. Erufii Annal,Suev, 
Tech, (Dietr.) fiehe Tuͤrcke (Dietr.) 
Teck, foll ein Eoftbares Holtz feyn, fo. in dem 
Königreih Marraban in Oft Indien gefunden 
wird, welches niemahls verfaulet. HZuͤbners 
Geogr. 1 Theilp. 496. , 
Teckely, Grafen fiehe Toͤkoͤli. 


Il. Lib. IV, Erufii Annal. Suev. Imhof 


Terkienburg sı2 

Teckenroth, ( Herrmann von) Sachſen Co⸗ 
burgiſcher Rath, kommt bey der Landes Theilung 
als Rath und Benftand vor, fo zwiſchen Hertzog 
Johann Caſimir und Hergog Johann Exnften 
zu Coburg im Zahr 1590 vorgenommen wurde. 
Hoͤnns Saͤchſif. Cob. Hiftor. p. ara. 

TECKENSES DUCES, Hergoge von Teck, fie: 
he Teck. 

Teckhelmann, (Matthias) war im Zahre 
= in der Kayferlihen Capelle der zweyte Or⸗ 
ganiſt. 

Teckin, Feſtung, ſiehe Bender, im lll Bande, 
| P.1098, 

Teckingen, oder Teggingen, ein Flecken in 
‚der Grafſchafft Miefenfteig in Schwaben, dem 
Ehurs Fürsten von Bayern zuftändig: MTeliffans, 
tes Geogr. I Th. p. 905. Kalckenfleins Cod. 
Diplom, Antiqu, Nordgav. 

Teckiut, bedeutet in Türckifcher Sprache fo: 
viel als ein Land: Voigt oder Landpfleger. Und 
folche ihre Teckiur oder Land» Wögte pflegen fie 
ihrem Brauch nach, nach einer jeden kandſchafft 
Hauptſtadt zu nennen. Laonicus hat es durch 
das Griechiſche Wort Harmoſtes verdolmetſchet, 
welches bey den uralten Lacedamoniern einen bes 
deutet, der entweder in einer Stadt, oder in eine” 
eroberte Landſchafft abgefertiger wird, derfelben 
: Regiment wohl zu ordnen und zu beftellen, Præ⸗ 
tor Greciz braucht das Wort Higeron, tel es 








f ein Lande-Hanptmann bedeutet. Der Nahme 


‚ Techitie an ihm felbft Heift foviel, als ein begieriz‘ 
ger and munterer Kriegsmann. Daß aber die 
Tuͤrcken den Nahmen Tecfiur auch den Griechis, 
fhen Kayſern geben, ift aus Feiner andern Urfas 
he gefhehen, denn fie Dadurch zu verlachen und 





zu verkleinern, als wenn fie nicht würdig, Kaps 
fer genenner zu werden. Wegen ihrer geringen 
Herrſchafft, deren Begriff fo gar enge daß ſie ſchier 
durch die Mauren der Stadt Eonftantinopel ums | 
fangen und befchloffen werden fünne, Lewenki. 
Tuͤrckiſche Chron. p. 173. u. 214. 
Tecklenburg, Tecfeienborch, Tekelburc, 
Deckelnburg Deckelburg, Pat, Tecelia, Co. 
mitatus Tecklenburgicus, eine uralte Grafſchafft 
des Weſtphaͤliſchen Eranfes zwiſchen dem Stiff⸗ 
te Oßnabruͤg und Muͤnſter gelegen. Den Nah⸗ 
men hat ſie von dem alten Bergſchloſſe Tecklen. 
burg, welches auf der Spitze eines hohen Ber— 
ges liegt, und mit ſtarcken Waͤllen, trocenen Gra⸗ 
ben, Rundelen und hohen Mauren verfehen. Auf 
dem mittelſten Wall ift der groffe alte fünfecfigte 
Thurm zu fehen, fo an dem vorderften Theil eis‘ 
nem Schiffe nicht unaͤhnlich ſiehet, und vor Zei: 
ten ungemein ‚hoch gewefen. Weil er aber vor 
400 Jahren durch eine gewaltige Feuersbrunſt 
groſſen Schaden erlitten, und ſehr muͤrbe worden PR 
hat man ihn abnehmen müffen. Es iſt auch das 
ſelbſt ein unterirrdiſcher Gang zu fehen, weicher 
mit einer ſtarcken eiſernen Thüre verwahrer wird. 
Die Grafſchafft iſt ziemlich fruchtbar, u. harguten » 
Ackerbau, Viehweyde, Gehoͤltze, und dergleichen. 
Darzu gehören Die Stade Tecklenburg nebjt 9 
Kirchdoͤrffen, nahmentlich Lengerich, Cappeln, Li⸗ 
nen Lattbergen, Werſen Lotte, Leden, woſelbſt auch 
ein Adeliches Nonnen: Klojter, Ledde und — 
Es 


sw Tectlenburg 
Es hatte felbige s ihre eigene 
—* — ——— 
Me eintzige hinterlaſſene 
Soder⸗ welche an Graf Eber winen von Bent⸗ 
hem vermaͤhlet war, der Lande an, obglelch Con⸗ 
rado Bruder, Otto IX noch lebte. hatte 
aber Contad auch eine Schweſter, Anne genannt, 
weiche an Grafen Philippen zu Solms. traum: 
fels'dermähler geweſen, mit dem fie einen einzigen 
Sohn, Loriraden, gejeuget. Dieſer ſuchte die 


Tectlenburg 





RS] »Jus fanın in cafam Auccestionis allermahl beit ini 
| hl beit mög: 


»lichft veferviver habe. - Zudem fofey 4) die ae 
„ruͤhmte Cameral⸗Sententz Pe modis 8 
„ipecta, in je contradictoria & libello non confor. 
ymis, mithin Die daraus contra inftitutam adio- 
„nem revocätoriam genommene exceptio um ſo 
vvielweniger zulaͤnglich· 5) Der Cammer· Ge⸗ 
„richtlichen Jurisdiction werde durch die beym 


„Hochpreißl. Reichs⸗Hof⸗Rath inftituitte Revo: 


cator⸗Action auf Feine Weiſe Präjudieirer, und 


Helffte der Grafſchafft, und kam die Sache 1474 | „fen demnach dieſem Proceß der ftatcke Lauf biftig 


vor Das Cammer⸗Gerichte zu Speyer,allido nach 


yu daffen, und von denen Ständen des Reichs 


langer Zeitim Jahr 1686 den 13 Decembr. das | »wohlzugönnen. "Altermaffen ver Streit wegen 


Vethelerfolger: „Daß der Grafvon Solms drey 
„acht Theile an der Graffhafft Tecklenburg und 
Herrſchafft Rheda, ſamt allen Davon atempore 
»litisconteftste erhobenen Nutzungen empfangen 
„ſolle. Ob num wohl der Graf von’ Bentheim 
dasremedium reſtitutionis geſucht, foift doch dieſe 
Sententz ĩim Zahrı 596 nochmahls befkätigerumd 
der Graf von Solms von Dem’ liſchen 
Creyß in die wuͤrckliche Poſſeßion des Schloſſes 
Tecklenburg, ſamt drey Quarien an dieſer Graf⸗ 
ſchafft, und einem Quart an der Herrſchafft Rhe⸗ 
da, geſetzet, dagegen dem Grafen zu Bentheim 
das Schloß Rheda ſammt drey Quarten an dieſer 
Herrſchafft und ein Quart an der Graffchafft Teck⸗ 
lenburg zugeleget worden, weil man ſich aufs neue 


einer immediaten Reihs-Graffchafft, Die Yorum 
»& Sesfionem, auch alle regalia hat, geführetwer 
»de, und dieſe Klage mit den vorigen Procefiü 
„uamerali nichts zu ſchaffen habe, fondern ex Jur& 


proprio alia caufa inftituirer worden.» Hinge⸗ 


»gen har der Graf von Solms Braunfels hierwie 
der folgendes eingewendet. „1) Seye die Graß 
vſchafft Tecklenburg ein Allodium, imwelchern a 

„die Weiber erben, maffen wenn ſolches nicht nde 
»te, wrüdeja Bentheim, ſo auch per feminam jup 
„Succeßion gekommen, extindo per Conradum 
»ftemmare maſeulo ſelbſten kein Recht gehabt ha⸗ 
„bern, ſondern die Grafſchafft wurde Ihrer Kay⸗ 
»ferlihen Majeſtaͤt und dem Reich heimgefallen 


„ſeyn. 2) Dies. erſe t Rheda ab ⸗ 
wegen der, dem Grafen von Solms jugeſproche⸗„Reichs Detrichafft Rheda aber ſeh kein 


⸗ſondern ein Wuͤnſteriſches⸗ Lehn, auch 


nen fruc uum alſo verglichen hatte. Allein was 3) keines, weder die Grafſchafft rioch di s 
die»Serricyafft Rheda beteaff,fd woite der Bifhoff | »fchafft, einem "Theile ——— u 2* 


von Muͤnſter, als Lehns⸗Herr derſelben, in den | „wie die Ca 


Wergleich nicht conſentiren. Dahero der Gra 
von Solms ſich an der Grafſchafft Tecklenburg zu 
erhohleñ fuchte, und ſolche auch durch Sr. Königl. 
Majeft. in Preuffen Hülffe im Jahr 1700 gan 
und gar in Befik nahme, Und von dem Cammer⸗ 
Gericht darinnen beftäriger wurde. Es fieng 
aber im Fahr. 1707 der Graf von Bentheim, als 
er nach Abiterben feines Vettern zur Regierung 


geformmen, von neuen einen Streit an, wandte | 


fi) vor ven Kayſerl. Hof-Rarh, und forderre die 
ganze Grafichafft Tecklenburg wieder, und zwar 
aus folgenden Urfachen. 1) Sey offtgedachte 
„Graſſchafft mit einem Fideicommiß und Jure pri- 
„mogeniture afficiret, =) Weil nun ver legte 
„Graf von Tecklenburg, fd in dem XVI Zahrhun: 
„derte abgefturben, des Grafen Dito des VII 
„eritgebohrner Sohn gewefen, von welchem bie 
„Grafen von Bentheim in linea reda defcendente 
„abſtammen, fo fene hieraus Flar, daß denenfel 
„ben die gantze Grafſchafft einia undallein gebühre, 
„teil die Grafen von Solms⸗Braunfels nur don 
„dieſes Conradi abgefundener Schweſter Anna 
„ex latere herſtammen. Ob nun gleich die Sache 
„bereits von dem Cammer⸗Gericht durch eine ſen⸗ 
„tentiam definitivam ſcheine entſchieden zu ſeyn, jo 
aſey doch 3) der ietzige Herr Kläger Graf Fried⸗ 
„rich Moritz von Bentheim⸗Tecklenburg in lite 
„Camerali niemahls verfangen geweſen, indem er, 
„als der Proceß nach vielen Jahren undermuthet 
„im Jahr 1685 und 86 reaſſumitet worden, 
„darzunicht citiret worden: Auch nachmahls wie 
„der die beruͤhrte Immißion und wieder alle con- 
„tra exprefla pacia Domus angemafte Contradtus 
„folennisfime und zum öfftern proteſtiret, und 
Vorver/al-Lexici XL], Theil, 


erichts⸗Ordnung P, II. dit. 7, 


f |» wollen, abgeſprochen, ſondern iedem nur f:ine 


„Erb Portion adjudiciret und eingerdumer, das 
„übrigeaber per transadionem übergeben worden, 
worauf auch die Immißion erfolge. Woraus 
„erhelle, daß dieſe vorlängft ausgemachte Sache 
„nicht unter Die refervata Imperstoris ge oͤre, no 
„an ein anderes forum koͤnne gezogen werden. 4 
„Der neue Klager aber, Herr Graf Friedrich 
vMoritz won Bentheim, Eönne nicht jagen, daß er 
„nicht mit inlite, weiln nachdem fich die Grafen 
„u Bentheim in drey Stämme getheilet, auch ſol⸗ 
vche drey Haͤuſer im Jahr 1685 tefte Procucoilo 
„Carnerali citiret worden, und obgedachter Herr 
„Kläger fich felbft der Sache fo ſtarck angenom⸗ 
„men, daß er auch im Jahr 7693 fich perfönlich 


Imperii conera den Herrn Grafen von Bentheim 
ausgehenlaffen, jo hat der ReichenHof ah nen 
noch relationem cum voro an Ihro Kapferlicve 
Majeftät erftatter, worauf im Jahr 170% ein 
Conclufum , und Darauf Extradtus Protocolli inf 
Reihs-HofRarh gelefen worden, befage deſſen 

Kt Ihro 
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vo KayferlaMajeftät alle von den ;Eammers | fer ab. Otto IV befam 1306 durch feine Ge⸗ 
2* Sache fo wohl wieder Ihro Könis| mahlin, Gundini Schweſier, Die Grafſchafft 
gliche Majeſtaͤt in Preußen und des hälis! Schwerin, welche fein Sohn Nicolaus l 1356 
fen Creyſſes Ausſchreib⸗ Amt, wie auch wieder | an Die Hertzoge von Mecklenburg, Albrechten 
den Grafen von Bentheim ergangene relpeäive | und hHeintichen berfauffte. Otto V heprashere: 
fententiam paritoriam Citationem und Mandata, als 1378 Elicen, ‚eine ochter Simons IH, Gtas: 
obfelbige wieder Dero allerhöchfte Jurisdiction, | fens ogn der -Lippe, welche ihm die Herrſchafft 
Autorität und reſervata lauffen thaͤten aus Kayſerl. Rheda zum Bra: Schat mit brachte. Sein 
Macht und Vollkommenheit völlig caßiret und Sohn, Nicolaus U, gerieth mit ihm in Streit, 
aufgehoben. Ob nun gleich Das Cammer⸗Gericht und eroberte das Schlofi Tecklenburg es wurde 
felbft fich hierwieder in einem Memorial vom 26 | ihm aber. Gift beygebracht, welches feinen Ver⸗ 

1703 bey dem Reiche-Eonvent auf Das höch- | hand ſehr ihwächte. Hierauf nahmihn der Bir 
we Der Graf von SolmssBraun- | fhoff.von Münfter gefangen , und noͤthigte ihn, 
fels auch fich gleichfals Dahin gewendet, und Dar: | Daßer 1400 vor —— das Amt Bever⸗ 
gus ein gravamen publicum contra ſummum Cafar. | gen, Cloppenburg und andere Derter abtreten 
Majett, Judicium aulicum zu machen gefucht, fo hat mufte. Die Grafen von Navensberg entzogen: 
Doc im Gegentheilder Graf von Bentheim gleich- am auch das Amt Limburg mit Gewalt. Sein 
fals durch feinen ad Comitia abgeordneten Rath | Sohn, Otto VI, war ein Barer Nicolaſens IIE 
erweifen wollen, daß Durch feine in Aula Cefäris | und Ottens VIL... Diefer.jtarb ohne Erben; jes 
anhängig gemachte Sache, und darauf ergangene | ner aber war ein ‚Water Öttene VII, welcher 
Aura Mandata, der Cammer⸗Gerichtlichen 1535 mit Tode abgieng. on feinen Kindern 











urisdickion nicht präjudigiret werde, vielmehr | find folgende drey Anne, Otto IX und Conrad 
olche cognitio über der Succeßion einer Reiches zu mercken: 1) Ange verehlihtefich mit Philips 
Grafſchafft privasive vor Kanferliher Majeftät | pent,. Grafenvon Solms Braunfels. 2 ) Otto 
gehöre. Weiln nun der Graf von Solms wieder IX war blöden Verſtandes, und muſte feine Zeit 
fo ſtarcke adverſarios anders nicht auskommen | im Gefaͤngniß zubringen. a) Lontad ill. nahm 
konnte, ſo wurde er endlich gendthiget, fein Recht | feinen Vater Beten VII gefangen, und nörhigte 
an befagter Graſſchafft an Sr-Königlihe Majeit. | ihn, Daß er ihm noch ben feinen Lebzeiten Die Grafs 
in Preußen abzutveten, und vor 850<00 Reiche | fhafft Tecklenburg und die Herrſchaft Rheda abs 
thaler andere fagen 300000 Reichsthaler zu ver: | treten mufte; bey dem Kayſer Carin V aber fiel 
handeln. Hierüber aber erhobe Bentheim eine | er, weil eres mit dem Schmalkaldiſchen Bunde 
neuk Klage, und brachte auch von dem Reichs⸗Hoſ⸗ gehalten, in Ungnade, und muſte die ** 
Rath wieder Solms den 16 Aug. 1707 eine ſcharf· Lingen Mlarimilianen von Büren abtreten, Er 
fe und peremtorifche Eitation ad videndum fe inci-) ftarb ass, und hinterließ von Mlechtilden, 
difie in poenam L. IL. God. ne liceat potentioribus | Wilhelms I Landgrafens zu Heffen ‚Tochter, 
patrocinium litigantibus preflare, vel adtiones in fe | Annen, welche fich der Graſſchafft Tecklenburg 
troneferte heraus. Er ſoll auch Die Sache fo weit und der Herrfchafft Rheda anmaſſete, ohngeach⸗ 

bracht haben, daß der Koͤnig von Preußen, fein j tet ihres Waters Bruder Otto IX noch am Leben; 
Seh wieder annehmen, unddie Herrfchafft Teck; und brachte ſie ihrem Gemahl Ermwinen, Grafen 
Ienburg herausgeben fol. Wie denn auch wegen ‚su Bentheim und Steinfort, zu. Don ihren 
dieſer Sache im Jahr 1709 ein befonderes Tribir| Nachkonmen fiche den Artikel Bentheim (Gra= 
nalzu Berlin aufgerichtet wurde. Rumpti Bes | fen von )inHu Bande, p. 2178. u.ff. 
ſchreibung von Tecklenburg. Eurieufes Bücher: | 9 
und Staats⸗Cabinet Vil Stuͤck p. 180. u.ff. Tecklenburg, (Heinrich ) ber Weltweißheit 
Luͤnigo Örundvefte Europ. Potenz. gerechtf. P.I.| Magifter und Paſtor zu St. Johannis in Ham⸗ 
n. 57. Jabers Staats-Eangeley P.X, c. 13.) burg, war im Jahr 1624 den 21 Decembr. zu 
Tbeasr. Europ. Tom. XVI. adan, 3703. p.299.| Bußfloth im Erg Bißchum Bremen, gebohren. 
u.f. Memoriale an die Hochl. Reichs-Der-| Reifeteim Rahr 16465 nach Wittenberg. Hieit 
— zu — die Grafichafft| 1648 daſelbſt unter den Beyſtandt des beruͤhm⸗ 

ec}lenburg und deren Dependentien be; | ten Sperlings eine Difputation de Ceelo& Stellis 
teeffend,nebft Beylagen fab 4.2.C.D, und ward allda Magiſter. Im Jahr 1653 den 


5 Jenner wurde er zum Paftor der eriwehnten St. 
— Berg⸗Schloß, ſiehe vorſtehen⸗ 3 Kirche erwehlet; und ſtarb den 3 Zulii 


ı702. Beuthners Hamb. Staats und Gelchr. 
Tecklenburg, Stadt, fiche Tecklenburg, Lexic. | 
Graſſchafft. - 


Tecklenburg, ein Gräfliches Geſchlechte in 
Weitphalen, welches‘ fon indem 9 Jahrhundert 
zu Ludewigs des grommen Zeiten berühmt 

Reinerus hat 1119 dem Turnier zu 









Tecklenburg, ( Zohann) beyder Rechte Licen⸗ 
tiat und Syndicus zu Hamburg, ward dafelbft 
gebohren. Sein Vater Heintich Tegflenburg 
mar ein Kauff-und Handelsmann. Im Jahr 
fen. 1667 hielt er unter dem Benftand des berühmten 
Öttingen beygewohnet. Ludewig ift 1190| Gläferi zu Helmſtaͤdt eine Differtation, deren Dir 
Biſchoff zu Münfter, Engelbrecht aber von| telift: Exercit. ad Coll, Pand. und im folgenden 
1308 bis 1318 eh Oßnabruͤg gerefen. | Fahre eben dafelbft unter Wernern feine Diſpu⸗ 
Dieſer letztere führtemit feinem Bruder Gtten II | tation de mora, Am 3x 1669 vertheidigte er 
Krieg, und nahm ihm etliche Schlöffer und Dörfs zu Tübingen unter dem Vorſitz des — 
r uter⸗ 
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— — — —ñ —ñ — — — — — — 
dauierbachs feine Inaugural⸗Diſputation de; Maͤrtyrin der erſten Kirche, ſiehe Zeilers Topo- 
Cancellatione,, und ward den 13 October allda graph, Francon, p.29. 

Licentiat beyder Rechte. Im Jahr 3688 wurde | Tecla, CAeben:) ein Dorff ohnfern 3 
h ‘ alte 
er im Monat Juni zum Secretair der Herren cha, dem Leipziger Narhe zuftändig. Jscanders 
— und 1710 zum ee Repus Geiſt Minitt p.. 121. j 
blick Hamburgermehle. Starb im Jahr 1712. & ia. eine Maͤrtpri ae 
nr t. Teclacia, eine Maͤrtyrin zu Tarſis in Eis 
Beuthners Hamb. Staats- und Gelehrten |... Ihr wird der 10 Map gefepret. 


Lexic. 
e € Pice:-Köni F : 
—— en) ein Evangeliſcher — Di 
Prediger aus Berhoven bey Bremervorda IM des pafigen Kayfers, Seltam Segued ge 
remiſchen gebuͤrtig, brachte von feinen Univers| 1, Edam, maſſen er zwen Tochter deſſelben, eine 
ſitaͤts⸗ Jahren die Magifters Würde — wurde nach der andern gehenrathet. Er erklärte fich aber 
darauf anfänglich Pfarrer zu Grimenteich L here] in 19 Jahrhunderte wider feinen Schwieger-Nes 
had) Paftor zu Busflieten, wo er zu dem se Jahr ger „den Kayfer, warb Truppen an, und damit 
feines Predigt -Amts gelanger ift, und den 6 Ser] gr alle Abpfinier überzeugen möchte, daß er aufs 
brnar. 1667 im 79 Jahr feines Alters dieſes Zeitli| yinrig hantele, ließ er in feinem Luger einen Ca: 
che geſeegnet hat. Don feinen Schrffften ſind yerlan hängen, der ihn von den Jeſuiten aufge: 


befannt drungen worden. Dieſer Widerſtand und 
1. Bier Predigten vom Frieden. Kriegs: Zug aber liefunglucklich vor ihmab. Er 

2. Eine Predigt von Waſſerfluthen. wurde von einem andern Abytiniſchen Herrn ges 
1:3, BeichensPrebigten. ſchlagen, der ihm in einer Höhle, wohin er fich 
i nach feiner Niederlage verborgen harte, gefangen 
Groſſens ZubelPriefter-Hiftoriel. Theil p. 407. nahm. Der Kapſer ließ ihn aneinen Baum hans 
Wittens Diar. Bioge,J, I. gen, und, dem Polck einen noch groffern Schrer 


— Johann Baptiſta) Paſtor cken einzujagen, ließ er auch eine Dame haͤngen, 
—— * 8 Hamburg, ward im Jahr welche des Tecla Buerais Schweiter war, unter 
1694 den 8 Map zu Hamburg gebohren. Sein dem Vorwand, daß ſie ſich feiner Cınporung mit 
Bater Joachim Tecklenburg wwar ein Kaufe theilhafftig gemacht hätte, a Croze Beſchreib. 
und Handelsmann, ingleihen. Boͤrſen » Alter. der Ehriftl. Religion in Ethiopien p. 260 und 
Im Jahr 1713 den 24 Auguft, als am erften Zus 126". Er 
da Feſte des Gymnaſii zu Hamburg, hielt er in]. TECLATUR£,, wurden in den Longobardt- 

dem aben eine öffentliche Lateinifche Rede, welche ſchen Rechten die Zeichen genennet, die man auf 
in eben demſelben Jahre in 8 ans Licht geftellet |die Greng-Bdume machte, wie denn dieſelben 
wurde. Er ſtudirte zu Jena. Ward im Jahr | Bäume Teclarz genennet wurden. Welche beps 
1708 den 17 Febr. zum Paftor erwehlet, und den | de Woͤrter von dem Saͤchſiſchen Wort Tecfen 
s Merseingeführer, und ftarb Den 8 May 1730. | oder Zeichnen hergenommen jind. Eckardo 
Beuthners Hamburg. Staats und Ögehrtens | Franc, Orient, T. I, p. 6r:. Dahero Eangius 
Leric. E ieret, wenn er das Wort Teclturz von dem 

Tecklenburg / Bentheim, fiche Bentheim, Srangöfifchen Wort eiciie und efelarure, welches 


d viel als fi ful 
um ande prr78uf a ee a Dame, fa 


TECKLENBURGICUS COMITATUS, Graf- TECLIDA, Inſel, fiehe Tecbedia, 
ſchafft, fiche Tecklenburg. ' TECLITIUM, Stadt, fiche Tıgliriym. 
Teckler, (Chriftian) von Franckfurt an dee) TECMARIS, heißt die Murhmaffung von den 
Oder gebuͤrtig, mar Magifter der Philofophie und Kranckheiten, dovon im XXL Bande, p. 1584 
anfangs Nector der Schule zu Guben, hernach |'nachzufehen. 


Ari» Diaconus dafelbft, welches Amt er aber Termefia, eine vondenen Amazonen, welche 
nicht gar lange mag befleider haben, indem ihm Zergules gefangen bekaın, m. Li 
er. in demſelben Martin Ramus ſucce⸗ — * N a are 


diret hat. Unfchuldige Nachrichten 1717 Tecmeſſa oder Tegmeffa, Gr. Texueren ‚des 


D. 267. Teurhras, eines vornehmen $ if \ 
i nen Phrygiſchen Fürs 
St. Tecla, ſiehe St. Baulienus, den 31 | eng, Tochter, welhe Mar Telomenius, al 
May, imx ‘Bande, p. 425. er währender Belagerung der Stadt Troja einen 


Tecla, eine FrauensPerfon , heiffer fonft Ha, | Streiffin Phrygien that, und nicht nur ihren Va⸗ 
delaga, und kam indem 7 Jahrhundert mit ver | ser in einem Zweykampff erlegte, ſondern auch def 
heiligen Walpurgis aus Britannien in Deutſch⸗ fen Reſidentz ſelbſt wenige Tage darauf eroberte, 
fand. Weil fie nun in der Theologie ſehr gelehrt mit gefangen befam. Sie wufte ader den Gries 
war, wurde fie nicht nur nach Cafpar Hedionis| hifhen Helden Ajax dergeftalt einzunchmen, daß 
Bericht dem neuen Benedictiners Klofter zu Ki⸗ ſelbiger fiezu feiner Beyſchlaͤfferin oder auch nach 
‚gingen in Francken vorgefeger, fondern-mufte andern zur Gemahlin erwehlte. Sie harte von 
auch auf Apordnen Bonifacii in der Kirchen oͤf⸗ ihm einen Sohn, Nahmens Eutyſaces, welcher 

fenilich lehren und predigen. Es iſt aber dieſe Te⸗ anf der Inſel Salamin feinem Groß⸗Vater T: la, 
cha wohl zu unterſcheiden von der H. Tecla, der | monfolgte. Dictys, Eref.Lib. ILc,1g, Horaʒ. 
Vniverfol-Lexii XLIl Theil, Kk 2 Lib. I 


\ 
119 Tecmon 
Lib.ll Od.4. Die Tragoͤdie, fo Sophocles von 
ihr gefchrieben, ift völlig verlohren gegangen. Fa⸗ 
bric. Bibl,Grec,L.lIc. 17$.3. Bayle. 

Teemon, eine ehemahlige Stadt in der Epiri⸗ 
fchen Landſchafft Moloßia in Griechenland. Wo 
von Livius Lib. XLV cap, 26 folgendergeftalt 
fchreibet: Simili pertinacia Cephali principis clau- 
fum Tecmonem ipfo interfedo per deditionem 
(Anicius) recepit. Cellarii Notit, Orb, Antiqu. 
T. I. p.883. 

Tecvantepeque, eine Stadt in Nord-Ameri- 
ca in der Provintz Guaraca, auf den Küften von 
Neu:Spanien auf dem Suͤd⸗Meere. Sie hatei- 
nen Hafen, der einer von Denenjenigen iſt, 100: 
durch mit den vornehniften Mericanifchen Provin- 
Ken Handlung getrieben wird, die Handlung, Die 
man darinnen treibt, beftehet in Eacao, Vanille, 
Achiolt oder Anet, in Mechafuchil, Indigo, Eo: 
chenille, Ledern, Waitzen, Mans, Wolle, Zus 
cher, Baummolle, Saltz, Honig, Caßia, 
Waͤchs, u.a.m. Savary Did. Univ. de Com- 
merce, Es werden aud) alloa viele Fifche gefan- 
gen und eingejalgen. 


TECOLATA, Stadt, fiehe Tegulasa, 


TECOLITHUS, fiehe Judenflein, im XIV 
Bande, p. 1509. 
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durch das umzeitige Herabftürgen der Stadt nicht 
befchädiget würden, fo ließ Timur den Felfen über: 
all mit ſtarcken Balcken unterftügen. In weni⸗ 
ger Zeit hatte ein jeder von ſeiner Seite fuͤnff und 
viertzig Klafftern lang in die Erde gegraben. Ein 
gewiſſer Haſſan, welcher darinnen das Comman⸗ 
do fuͤhrte, ſahe nun mehr als zu wohl, daß es um 
ihn gejchehen ſeyn würde, und erflärte fich zur Ue⸗ 
bergabe an den Timur, jedoch diefer Fuͤrſt harte 
hierzu Feinander Gehör, als woferne ſich Haffan, 
ohne Die geringfte Bedingungen, zu feinen Fuͤſſen 
werfen, und jelbft um Gnade bitten würde, 
As fih aber diefer hierzu nicht entfchlieffen 
fonnte, fo ward diefe Unternehmung fortgefeget, 
der untergrabene Felfen mit dürren Hol und 
Pech angefüllet, und fodann in Brand geſtecket. 
Es war afhrecklih anzufehen, Daß nachdem Die 

alden, jo den Felſen unterftügten, durchge— 
brannt waren, der gröfte Theil der Mauren und 
Thürne, nebſt einer Menge der Belagerten eins 
ftürsten. Es blieb gleichwol noch ein Theil des 
Pages ftehen, und die Belagerer fahen fich ge⸗ 
nöthiget, zum andernmahl zu graben, und auch 
indiefen Höhlen Feuer anzulegen, wodurch zwar 
wohl der Ort gänslich vawuͤſtet wurde; allein 
die Belagerer waren Dennoch noch nicht völlig 
Meifter, indem die Räuber jich auf den hoͤchſten 


TECOMAHACA, Hernond fiehe Gummi Ta- |Sipriel des Berges, welcher noch unverfehrer war, 


comabaca, im xl Bande, p. 1387. j 
Tecon, ein Fluß in Neu⸗Mexito in America. 


hinauf jogen. Dieſes gange Unweſen verdroß 
Timur dergeftalt, daß er fo gleich Befehl gab, 
man folte ihm alfobald die Räuber in feine Haͤnde 


» Tecrite, ein fehr fefter Pag in Arabien ohn: |liefern. Hierauf Fletterten verfchiedene Krieges 
weit Bagdad, welcher von lauter Raͤubern be: | Oberftenden Felſen, wiewohl mit der gröften Ges 
wohnet und für unüberwindlich gehalten wurde, | fahr hinauf, und befamen endlich den Haffan, 
Weiln nun die von Bagdad abs und zureifenden |nebft denen noch übrigen Räubern in ihre Hände, 
fehr viel Schaden und Gefahr dadurch auszuftes welche alleſammt, jeder mit einem Strick um den 


ben hatten, fuchten im Jahr 1394 die Kaufleute 
zuDagdad bendem Zugatifchen Fürften Tımur 
fiehentlich an, daß er Doch wolte Verfügung trefs 
fen, damit die Kaufleute hinfünfftig in Sicher: | 
beitabs und zureiſen Eönnten. Worauf aud) Die: | 
fer Fürft alsbald die Belagerung dieſes Platzes 
vor Die Hand nahm. Tecrite lag auf einen fehr 
fteilen Felſen an dem Ufer der Tiger, und Die Zus 








Hals vor den Timur gebracht wurden. Er ließ 
fie durch die gange Armee verrheilen, mitdem Bes 
fehl, daß die Soldaten die Räuber durch verfchies 
dene Marter zu Tode peinigen ſolten, und als Dies 
fes vollbracht war, ließ er die Köpffe in groſſen 
Hauffen auf einander legen, und über jeden eine 
Ueberſchrifft fegen : Alſo werden die Hebelchäs 
ter beſtrafft. Allgemeine Chren. VI Band, 


gaͤnge, welche die Natur feit genug gemacher, wa: | Ps 747- 


ren gleichwohl durch die Kunft noch ftärcfer befe⸗ 
ftiget worden, fo daß ſich Fein Menfch jemahls hat: 
te wagen Dürffen, die Belagerung dieſes Platzes 
zu unternehmen. Nachdem ſich die Armee ver | 
Feſtung genähert,, fo jahe Timur wohl, daß esin 
der That eine ſchwere Sache wäre, Diefes Platzes 
fich zu bemeiftern. Er ertheiltedaher alfobald Be 
fehl an feine Kriege-DObriften, daß man diefen Ort, 
ben Straffefeiner Ungnade erobernfolte. Diefer 
Befehl war ein folches Geſetz, welches ein jeder, 
wenn es auch gleich das Leben Foften follen, beob- 
achten mufte. Die gange Armee roandte Dahero 
ihre äufferfte Kräfftedran, richtete aber dabey fehr 
mwenigaus, bisendlich Timur, weiler fahe, daß fei- 
ne Soldaten ihre Pflicht thaten,und dennoch nichs 
von ftatten gehen wolte, felbft Hand ans Werck le⸗ 
gete.Er ließ demnach den Felfen in ı 2 gleiche Theile 
abtheilen, u. ftellte 6000 Mann, welche einen jeden 


abgemefjenen Theil von unten weg hacken und ein- |bus homiliis explicaum, Witte 
graben muften, Damit aber die Schang-Gräber |Tom, I, 


Tectamus, König in Ereta, fiche Teuta⸗ 
mus 


Tectander, (George) ein Sohn Martin 
Tectanders, Paltoris: Primarü zu Zittau,. 
wurde bey Des Kayſers Rudolpbe II Abgefands 
ten nach Perfien Secretarius, und übergab, als 
der Abgefandre an dem Caſpiſchen Meere geftore 
ben, zu Tauris dem Schach Ihro Kayferl. Mas 
jeft. Briefe, Nach feiner Zurückfunfft gab er eis 
ne Perſianiſche Reife» Beichreibung zu Leipyig 
1608 in 8 heraus, wurde Zoll-Einnehmer zu Bus 
dißin, und erſchoß ſich felbjt unvorfichtig 1614. 
Lebenel. 

Tectander, ( Heinr.) gebürtig von Bauzen 
der Weltweisheit Magifter und Paftor zu & 
Ulrihin Halle, ſtarb den 25 Dctober 1610 und 
hinterließ: Symbolum Hiobi, ex Gap. XIX cri- 
iar. Biogr, 
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Tectander, (Johann) ein Medieus zu Era 
cau, lebte in der Mitte des ſechzehenden Jahrhun⸗ 
derts, und uͤberſetzte des Galeni Bücher adver- 
ſus Erafiftractum & Erafiftrareos aus dem Griechi⸗ 
ſchen ins Lateinifche, welche Verſion in der zu 
Bafel 1549 in Fol. gedruckten Eornarifchen Aufs 
lage der geſammmten Wercke des Galenus ‘zu fin, 
den ift. Keſtners Mediciniſch. Gelehrt. Leric: 

Tecrander, (Martin) ein Bruder des vorher: 
gehenden Georgens ;. gebohren zu Zittau 1153, 
ſtudirte zu Peipsig, fchrieb Dafelbft Tr. de ordina- 
tione Mecenatum & præmiis comitantibüs juftam 
erga pauperes’liberälitatem, wurde 1580 Pfarrer 
in Gabel, 1601 MittagsPrediger in Budiſſen, 
und jtarb 1631 Lebenel. 

' TECTA SARTA, oder Teda ſorcto, wird 
ſo wohl in denen Römifchen Rechten, als bey an- 
Deren Pateinifchen Schrifftſtellern von Haͤuſern 
and allen atidern Gebäuden geſagt, weldye von 
ihren Beſitzern oder Inhabern in guten und bau» 
lichem Weſen erhalten werden. Feſtus, 1.7. fl.de 
offic, proconf. 1,7.$. 2: #. de ufafr. 1.7. $.1.f. de 
L. Jul, repetund. Hotomann, Pratejus. Siehe 
Dach und Kach halten, im VII Bande, p- 9- 

_ TECTA SIBYLLE STATIO, Höhle ,- fiche 
Sibilla (la Grotta della) im XXXVL Ban 
De, p. 864- 

TECTE, verdeckter Weiſe, heimlich, fiche Ob- 
reptio nem ( per füb-&) imXXV Bande, p. 243. 
ingleichen Obrepzio, ebend. p. 242... . 

« Tecto oder Eouvreur,(Andreas de) ein Frans 
eifcaner von St. Omer, war Profeffor der Theo» 
logie und Prediger, ſchrieb: 

t. Divini amoris $. Sacre Euchariftiz faculam, 

2. Philofophiam Sacram. e 
und ftarb zu Avefnes im Hennegau, 162 5 Adami 
Vie. Erud. 

TECTONIDES, Gr. Tewrondns, ift bey dem 
Zomer Od. ©.v. 114. ein Beynahme des Polis 
nius, als eines Sohnes des Tectons, welchet 
Tecton aber fonft allerdings unbekannt ift. 

‘ TECTOR, fiche Tedorer. 

TECTORES,.oder Dealbarores,fonft auch Al- 
bini, oder Albarii, Griechiſch Komeiray, heiffen 
in denen Rechten nichts anders als die Gyps⸗ 
Arbeiter, oder diejenigen unter Denen Männgen, 
welche die Waͤnde und Decken in denen Zimmern 
und Gebäuden mit allerhand Gyps⸗Arbeit bele⸗ 
gen ‚ und in folcher zuweilen vie kuͤnſtlichſten Figu · 
ten abbilden. I.5 $. interdum C. commodat.l. 27- 
ir fin.ff.ad L.Aquil. l.. C. de excul. artif. lib. 10. 
Pratejus, Briffonius, Cujacius Lib. X Obf. 9. 
die von ihnen verfertigte Arbeit felbjt aber heiſt 
insgemein Te&oraun Opus, zu Deutſch Struc⸗ 
catursoder Structure: oder auch Muſaiſche 
Arbeir, wovon zu fehen im XXI Bande, p-989. 

Tecrorlis, (rang Maria de) Medicus von 

Urbino, lebtezu Ausgange des fechzehenden Fahr 
hunderts und fehrieb : Gompendium medicine 
pradicz, feu, formulas remediorum. Welche Pier 
ce bey eininen Auflagen des Difpenfarorüi medici 
Geora Melicbit zu finden if. Beſtnets Medici 
nifch Gelehrte. Reric. p. 837- 

TECTORIUM OPUS, fiehe Tedorer. 

TECTOSACH, Bold , fiehe Tectoſager. 

TECTOSAGAE, Volck, fiche Cectoſaget. 

Tecrofager, Tedofaoga , Teölofogi over Te- 





— u ENT er 


TECU saa 


| Fofoger, ein Celtiſches Volck, fo in den altes 
ften-Zeiten feinen Sig in den Narbonenfifchen 
Gallien und darinnen Touloufe jur Hauptftadt 
hatte. Prolemäus nenne fie TEC 1OSA- 
CAS, welches vielleicht von einem Schreibe 
Fehler berrühret; Auſonius aber gehet, ver 
muthlich mit allem Fleiß von den übrigen ab, 
wenn er ihren fonft gebräuchlichen. Nahmen in 

‚, TEUTOSAGI verwandelt." Läfar berichtet, daß 
eine Eolonie von ihnen über. den Rhein gegans 
gen, und fich in den Herchniſchen Waͤlderu nies 
dergelaffen, mo fie auch noch zu:feiner Zeit ge 
wohnet, und beydes wegen ihrer Liebe zur Ge 
rechtigkeit, und Tapferkeit vor andern berühmt 
gervefen. Bon viefem Hauffen find nun billig 
Diejenigen Tecloſagæ zu unterfcheiden, welche ent⸗ 
meder zugleich mit Brennue und unter deffen 
—— erſtlich nach Pannonien, und von dan⸗ 
nen ferner nach Aſien gegangen, oder doch dem⸗ 
ſelben kurtz darauf nachgefolget von dieſen meldet 
Juflinus, daß fie nach dem unglücklichen Trefs 
fen ben Delphos, und dem bald darauf erfolgten 
Tode: des Brennur, ihren Weg wiederum zus 
rück in ihr Vaterland genommen, und dafeibjf 
mit einer greulichen Peſt himgefuchet worden, 
welche nicht eher aufgehörer, als bis fie die in 
Afien aus den Tempeln geraubte Schäge in ven 
bey Touloufe befindlichen See geworffen, wo fie 
noch viele Jahre hernad vom Caͤpius gefunden 
und aufgehoben. Es hat aber auch ſchon Sıras 
bo gezeiget, daß dieſes gange Vorgeben, mas 
die Zurückkunfft der Tectofager in ihr Barerlanp, 
und das von ihnen mit gebrachte Gold und Sil⸗ 
ber ‚betrifft, keinen Glauben verdienet, welche 
Meynung auch: Dadurch völlig beftärcket wird, 
teil die Tectofager fogleich nach der bey Delphos 
erlittenen Niederlage Die unter dem Nahmen Ga- 
latia und Gallogecia befannte Provingen eros 
bern helfen, und daſelbſt mit den Toliftobogen 
und Trocmen cin beionderes Reich aufgerichtet, 
von dem unter Tobrflobogi ein mehrere gemeldet 
wird. Als endlich Mlanlius A. V. 565 die To⸗ 
liſtoboger auf dem Berge Olympus in einer blu⸗ 

tigen Schlacht uͤberwunden, und faſt gaͤntzlich 
ausgerottet, wolten auch die Tectoſager ihr Heil 
mit den Roͤmern annoch verſuchen, erlitten aͤber 
eine eben ſo verderbliche Niederlage, und der 
noch uͤbrige Reſt muſte ſich endlich gefallen laſſen, 
einen Frieden einzugehen, wie ihnen Manlius 
denſelbigen vorgeſchrieben. Caͤſat deB. Gall. L.VI. 
ce. 24. Liwhift. 1.38. c. 16. u. ff. Juſtin. l.32. 
3. Steabo 1.4. p. 188. ingleicyen 1. 19.p. 566, 
u. ff. Aufon. de clar. urb, in Narb, v. 9. Abele 
Deutiche und Saͤſiſche Alterthümer. - 

TECTOSAGES, Bold, fiehe Tectofager. 

TECTOSAGI, Bold, fiche Tectoſager. 

TECTUM, ſiehe Dach, im VII Bande, pı7- 
u. ff. Desgleichen Obdach, im XXV Bande, p. 20, 

TECTUM STRAMINEUM, fiehe Stroh- 
Dady),imXLBande, p. 1019. 

TECU, eine Art Kadiffen in Indien, werden 
viel von denen Zappanern in ihre Felder und 
Aecker gefdet und gepflanget, find von Geſtalt 
lang und ſchmal, doch nicht wie unfere, fondern 
gang ſchwach und wafferhafftig vom Geichmack, 
und nicht herbe. Sie werden famt Dem Kraut 
erftlich eine Nacht ins Salg geleget, hernach⸗ 

Kk 3 mahls 
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mahls mit einem reinem Tuche abgewüfcher wie | E8 gedencket deſſen Ritcher Oedip. Tom. II.P. I. 


Derum getrocknet. Deren fie dann etliche in Efr 
fig lenen, etliche aufhencken, und ſolche theils 
an Fiſche mit Miflo zugerichtet, theils auf andere 
Art Winter und Sommer verbrauchen. Mei⸗ 
ſtets Drient nd. Gärtner, p. ı59- 

Tecuc, eine kleine Tuͤrckiſche Stadt in der 
Moldau, am Fluß Moldau, 13 Ungariſche Meilen 
von Zafii, gegen Suͤden. 

Tecuitli, werden in Neu⸗Spanien diejenigen 
Ritter genennet, welche von den oberſten Prie 
fter filbigen Landes Dazu gemacht worden, Lat. 
Vivi equeflres novæ Hıfpanie. Cie tragen in 
af Dhren einen Ring, woran eine Eoftbare Perle 

der. 
hi Teculet, ein Fluß in Mauritania, fo auch 
Dit, genennet wird, Davan im VII Bande, 
p. 1100 gehandelt worden. Be 
Te⸗Cum, Te⸗Sum, Kanfer in China, und 
rans der Familie Tam. Er regierte vom Jahr 
hrifii>8o. bis gos. und alfo 25. Jahr. Er war 
zu feinen groffen Dingen gebohren, und ſteckte 
voller Mistrauen. » Aus raren Praͤſenten hatte 
man bishero aderhand gute Anzeigungen geſchoͤpf⸗ 
fet. Er aber nahm nichts dergleichen an, fondern 
fagte: Die beften Weiſſagungen von Fünfftigen 
Dingen fönnteman bey flugen und verftändigen 
Leuten antreffen. Zu feiner Zeit ift im Jahr 780 
Das groffe fteinerne Monument, Darauf die Nach 
richt vom Ehriftenthum in Ehina enthalten ift,in 
die Höhe gerichtet worden. Sein befter General 
Co Euy ftarb im 85 Zahre feines Alters, und hin» 
terließ den Ruhm, Daß dergleichen rechtichaffener 
Mann innerhalb ı 300 Fahren nicht in Ehina ges 
wefen wäre. Diefer Kavfer ftatuirte und glaubte 
eine gewiffe Faraliedt, Die nach feinge Meynung die 
Begebenheiten in der Welt reguliren und dirigi⸗ 
ten folte. Wie nun verfchiedene Perfonen, welche 
ſich beſtaͤndig um ihm befanden und Theil an der 
Regierung hatten, durch ihre Eonduite zu groſſen 
Troublen Anlas gaben, fahe er fie Deswegen kei⸗ 
nesweges unanddig an, fondern glaubte, esrühre 
‚alfo vom Verhoͤngniß her. Deswegen fagte fein 
Premier: Minifter zu ihm: Man rede auf Diefe Art 
gar nicht, wie ein Kapſer reden folte; fügte auch 
noch hinzu: Das Verhaͤngniß ik nichts anders, 
als die Conduirederer Seuberains. Wie nun die⸗ 
ſelbe beſchaffen, gut oder boͤſe, alſo iſt auch das 
Volck gluͤcklich oder ungluͤcklich. Huͤbners Polit. 
Hiſtor. IX Theil, p.726. u. f. 

©t.Tecufa,fiche St. Theodotus Aen8 May. 

St. Tecuſſa, ſiehe St Miſſurianus, Den 27 
JZenner, im NN Bande, p. 502. 

Teczen, Schloß und Stadt, fiehe Tetſchen. 

TEDA, ei d von Pliniur für einen befondern 
Raum gehalten, iſt aber nichts anders, ale eine ges 
wiffe Kranckheit der Baͤnme, da ihreganse innere 
und Äuffere Subſtantz in lauter Fett verwandelt 
wird, und der Baum hernach verdorren und eins 
trocknen muß. Und dieſe Berchiverung wandelt nur 
die Fichten⸗ Lerchen⸗ und Kiefer⸗Baͤume an. Beſ. 
Chabr. Stirp. Icon u. Arten, de ice conficienda. 

Tedacum ein Jüdifcher Pevite, von dam man 
aber Die Zeit, wenn er gelebet, nicht eigentlich wo: ifi, 
hat einen Commentarium in decem Sephiruch ge 
fchrieben, welcher im Druck heraus ſeyn fell, ob. 
gleich nirgends zu finden, wenn und wo er gedruckt, 


ı IV Bande, p. 13. 


p. 34. Wafiue it Indice Scripror. Judaic. köch 
iſt es noch nicht ausgemacht, ob eben ver obgınach» 
te Commentarius von ihnen verflanten wert, weis 
ken dergleichen Commentarii.in X. Sephirot gar 
häuffig find. Wolff Bibl. Hebr. * 
Tedaidus Ertz⸗Biſchoff in Mapland. Er wur; 
de von dem Kayſer Heinrich eingeſetzt, vom Pabſt 
Hildebrand aber im Jahr 1078 wieder abgeſetzt, 
und in Bann gethan, Allgemeine Chron. in 


TEDANIUS, Fluß, fiebegermanne. 

Teddeles, Tedien, Tedeles, Tadelez, Lat. 
Tedelefa, Rufpafers, einen Broving und Stadt, 
in der Barbarey, 30 Meilen Oftwärts von Algier- 
Sie iſt mit uͤberaus alten und felten Mauren um- 
geben, liegt auf einem fruchibaren Kırnbyden,und 
hat viele hindurch Iauffente Ströme- Die Ein⸗ 


| mwohner find meiftentheilsärber, und haben einen 


fo groſſen Heberfluß an Fiſchen, daß fie jelbige um» 
font weugeben. Leo Afrıcanus, 

Tedeles, Provint und &tadt, fiche Tiddeles. 
, — Proving-und Statt, ſiehe Ted⸗ 

eles. 

Degen (Nicolaus) fiche Tudefchi. 

defchi, (Nicolaus) Paͤbſtlicher Secretarius 
bey der Eongregation derer Rituum. Eemwarvoh 
Eatanea in Sieilien gebürtig, und wurde Biſchoff 
zu Lipari. Weiler fid aber im Jahr 1716. dem 
weltlichen Tribunal der Monarchie alzuhefitig mies 
derfögte, mufte er aus Sicilien, (das Damahls der 
Hertzog von Savoyen befaß) Hüchtig werden, und 
fih nach Rom retiriren, alwo ihm der Pabſt eine an» 
ſehnliche Penſion gab und zu ailerhand Aemtern ber 
forderte, bis er endlich das obgedachte Eecretariat 
erhalten. Erftarbden 29 Eept. 1741. Ranflts 
Geneal. Nachr. I Bande, p. 348. 

Tevefchius, (Frans) ein Sicilionifeher Edel 
mann von Eatanea, ſchrieb il Cavalier della laucia 
&c. und-ftarb Den 9 Merg 1650. Mongitor is 
Bibl. Sic. - 

Tevefchiue, (Ignatz) ein Patricius von Cata⸗ 
nea aus Sicilien, legte fi) auf Die Poefie und ſchö⸗ 
nen Wiffenichafften ; dirigirte verfchiedene mahl 
die Acadermie derer Clarorum, fihrieb Comötien, 
unp kam den 11 Zenner 1693 in einem Erdbeben 
um. Mongitot. Bibl Sic. 

Tedeſchus, (Nicolaus) fiehe Tedefcbi. 

Tedeichius, (Nicolaus) fiche Tudeſchi. 

Tedeſchius, (Detavius) ein Zefuite, gebohren 
zu Eatanea in Sicilien ı 601, ftarb Dafeltft 1672, 
den 27 un. und verließ panegyricas conciönes, fa- 
eras & murales, Die zu Catanea 1666 in 4 gedruckt. 
Witte Diar. Alegambe Bibl. Scriptor. Soc, Jetu.. 

Tedeſco, (Antonia) ein ums Zahr 1470. bes 
rühmt gewefenerEitharı tan des Hertzogs u May⸗ 
land Goleaz2o Maria Hofe, aus dem Breſciani · 
ſchen gebürtig,ift von dreyen Maylaͤndiſchen zuſam ⸗ 
men verſchn ornen Edelleuten erſtachen worden. 
Bel. Leon. Cozzando Librar. Breieian. p. 50. u, f. 

Tedeſco, (Saltırio) Inſtrument, fiche Sal. 
terio Tedeſco, im XXXIL Bande, p. 1919. 

IE DEUM LAUDAMUS, Aymnus Ambro- 

Fants iſt cin Lateiniſcher Hyninus oder Geſang, 
den Der heilige Ambrofius gemacht haben fell, 
Man bedienet fich Def; lben als eines Sieges⸗ und 
Danck⸗Liedes unter allen Potentaten der gariken 

Chriſten⸗ 


— — 
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äftenhpit, wenn eine Vlctorie wieder den Feind S 
sten, oder fonften mag grofjes dem Lande er» & videntibüs in nomine $, & individux Trinitatis 
ehliches und dem Fürften glorieufes, vorge] Auguftinus baptizarus & confirmarus eſt. In qvi. 




















Sangen. Ben den. Eatholifchen H j|bus fontibus, prout Sprirus S. dabat eläqvi illis, 
det man fich des —— — m] Te Deum laudamus cantantes, cundis, 'qvi ade- 
Deusfchen Droteftirenden aber t man Die|rant, audientibus & videnribus, ediderant, qvodab 
Deutſche Ueberſetzung: tt BOte di univerlö EcleGa ufqve in hodiernum diem religio- 


decantatur &c, conf. J. G. Olear. Caut. Augu- 
Mord Ambröfi & Auguftini Yınfterd: 1699. in 8. 
ziumphalis den Nahmen des Te Deum la 


ee: teculum, Wolte man * en 
he feine Anfangs » YBorte, „den! n, fo würden Ambrofius 
ſe eſes Geſanges etli ind Auguſtinus Die Ueheier bie bob «Bledes 


ben wir zc., wie fie von D. Luthern verferf 
den: Alenthalben aber behält diefer —* 
mus, 


„De der Kirchen unterfihiedlihes Anmerdens|cantaftis: Egreſfus ejusa patre &c. Daher denn 
uͤrdig. Die Gelehrten haben ſich viele Mu⸗ auch Bartholom. Barantus in Rubric. Breviar. 
‚gegeben, Das Alter und den Urheber dieſes Sect. V. cap, 19. es Ambrofio allein zufchreiber, 
in Lateinifcher Sprache zu erforfchen. Die weil Fein Dialogitmus in diefem Liede fich findet. 
nisch Catholiſche⸗Kirche und auch die mehre⸗Die Urfache, warum Diefer Gefang Ambrofto und 
‚unter uns halten dafür, daß Ambrofiues und) Auguftino zugefhrieben worden, fan man nicht 
nus ihn im vierdten Zahrhundert verfer⸗ gewiß fagen. Der Fürftliche Saͤchſ. Rath Wit 
Agerdabe. Daher nicht nur Vopelius in Can-|belm Ernſt Tenzel in Differtatione de hymno: 
glonal..ı 688. in 8. und ein Anonpmus in libro Ec-] Te Deum laudamus muthmaffet, Daß, weil Augus 
lehafticorum Carminum A. 1438. in 8. ihn Can-| ftinus den Gebrauch Abwechſelungs ⸗ Weiſe durch 
ucum five Symbolum Ambrofii & Auguftini nens} unterfchiedene Chöre Lieder zufingen, in Die Aftis 
nen, fondern auch in Chronica $. Agidii ad an-|tanijide Kirche zuerft eingeführer hätte, man daher 
sum 386. Scriptorum Brunfvicenfium Tom, IU, p. auf ſolche Meynung verfallen ſeynmoͤchte, weil die: 
569. ftehet: S. Ambrofius hymnos compofuit fe-| fer: Geſang durch zwey Chöre, Wechſelsweiſe noch 
riales, TeDeum laudamus compofuit cum $, Au-|gefungen wird. Denn fo ſchreibet er: Hymnus 
0 & aliqva Gradualia & Alleluja. Und Jos] nofter: Te Deum &c. multis in locis per duos Cho- 


* 


s Clichtoveus in feinem raren Elucidario|ros decantari ſolet, unde forſan occaſionem arripu- 


" Ecelefiaftico Lib. II, p. ga. fegg. fihreibet: Hoc|erunt nonnulli, Anibrofio, & Auguftino eum adfcri- 
Canticum a celeberrimis ſauctæ Eccleſiæ Doftori-|bendi, qvum Mabillonius difgvif, de curſu Gallica- 
" bus Auguftino & Ambrofio dicitur effe compofi-| no p. 389. ſeqq. probatum dederit, Auguftinum al- 
tum, qvum bic illum facris baptifmi abluiſſet up-| ternatim canendi morem in Africanam Ecclefiam eti- 
dis, & poft diucurnas errorum tenebras ad verz fi- am introduxiffe, in Diflert. de hoc hymno. 3,p.366, 
dei lumen reduxifen Tunc enim ambo in gratia-|Exercitat. ſelect. Ja man koͤnnte auch auf die Mey⸗ 
rum adionem de fufcepto divipo munere dicunrur|nung wohl geraten feyn, Daß Ambrofius diefes 
erupiffe per hoc divinz majeftatis preconium , &]ied verfertiger hätte, meilderfelbeden bey der Dior; 
alternando vices, Ambrofio qvidem inchoante, & |genländifhen Kirche üblichen Gebrauch, Gefänge 
Augufino fubfeqvente, ipfuma principio ad finem [dur zwey Chöre Wechſelsweiſe zu fingen, auch in 
ıfque deduxife. Unde fere ab omnibus infcribi-| die Abendländifche Kirche, und zwar zu Mayland, 
zur Canticam Sandorum Auguftini & Ambrofii.jeingeführethat. Wie denn Rabanus Mlaurus 
Quvod faneab univerfali Ecclefia receptum eft, cum |Lib. I. Cap. I, berichtet und ſchreibet: Apud Latinos 
tanta autoritate, ut in matutino officio ante laudes | primusidem Beatiflimus Ambrofius Antiphonas in- 
ipfum decantari debere folenniter fit inftirurum. |flituit,Grecorum exemplum imitarus,& hinc in eun- 
Bir finden Dannenhero auch die Ueberfchrifft in &is occiduisregionibus earum ufus increbpit. Wels 
dem Anhange des Pfalterii Caroli magni über die⸗ che Meynung auch Job Lud. de la Cerda beftir: 
ſes Lied: Hymnus, qvem $, Ambrofius & Augufti- |cfet in feinen Adverfar. facris Cap. ızı.n.1. Inzwi⸗ 
mus invicem condiderunt, beym Lambecio L. IL. Ifchenift wohl gewiß, Daß der —* Ambrofius 
comm. p. 294. Man beruffer ſich infonderheit der Urheber des Liedes nicht ſey, weiln Auguftinus, 
auf das Zeugnif Dacii, des Biſchoffs zu May⸗ welcher in feinen libris Confeffionum fowohl Anıs 
land, welcher im fechften Jahrhundert foU_geleber Fbrofii Gefänge,und ihre Krafft Die Gemürher zu bes 
haben, und Lib, I, Chron, C. X, alſo gefchrieben "wegen, als auch alles, mas bep feiner,des u ir 
4 





+27 TE DEUM LAUDAMÜS TE DEUM LAUDAMUS zug 


— 


’ ı ae \ —ej nn m mn 
Taaffe merckwuͤrdiges borgegangen ifl„ genau er: Apoſtol. Cap. V, m. 7. darinn begriffen ie Es = 





zehlet, nicht mit einem Worte Dieles biedes Ermeh-Tde ſolches H ji i J 
mag ıht, melhes ro nicht nefen he De erento km. Del 
j he Erzihlung md@efchicht fels|miftheTert in Prof folte bald die Muthmaffüng. 
ner geitbehenen Taufe wuͤrde haben «iYnfehen ges ſtaͤrcken öber rnit ei f ıthmaffüng 1 
Den Eh — * —— ie hei I ehe alle Goeän 
Ehre. est aber, Daß Auguftinus ſolches Sprat * —*— will man di⸗ mi 
anzuzeigen vergeſſen hätte, mer wolte denn’ wohl —*— —B—— Bi e 
glauben, daß Poß dius in dem Leben Auguftini damit, wie ſie vole fo bleir ot Doch dies gewihd 
den munderbaren Urſprung dieſes Liedes ebenfals dieſer Lobgeſang einer der Alteftch Pieder ver Yıber 
würde verfchrwiegen haben? So ift auch uͤberdem laͤndiſchen Rlde fen, und fehoh Im fechfte ar 
geroiß, daß Ambrofiug alle feine Lieder, wie Die Dee pet tiffi Gebiet fp.befannt R 
‚ten, nach) einem gewiſſen Sylben Maaß und Scans Denn folchts 1. dus 36 ale 
fion verfertiget habe; Da hingegen Das Lied: Te De- der den Orden'der —— ifftet Bär, | 
























um laudamus &c. aus einer Mede in profa — 
und die Verſe oder Zeilen des Fiedes —4 ——3 und — in Den REab fe 
. bald lang, und gar nicht nach Poerifcher Art einge: senden Motten Sorft and biefes | fange mit d 
richtet find. Hält nun der Kardinal Bellarminus — ge a urcHn 
Felt Davor, Daß Die Leder folcher Art che verdierhudamıs. Comußer; — 
neten Ambrofio jzugefchrieben zu werden, Da er ſe⸗ eti Zeiten bekannt u HL Ai dig Abre Den 
get: ti hymni, in gqvibus non fervatur ratio metri- we en Auch die tönchei 3 eroejen feyn: Be - 
ca, q mbrofio notiſſima erat, indigni videntur, Auf Benedicrt B eich) um m tabrhüntere I 
qvi Alßrofio tribuantur. Wie ſolte man denn ihm man ſie über den Föhn oo berufen, * 
den Hymnum: Te Deum laudamus zufehreiben ? 'vente-und Falten: 3 * des Geſangs jur Ar⸗ 
Richt weniger legen einige Redens · Arten in dieſem Haste, und mit 8. ac Biſchoffen verflager 
lateinifchen diede, j. E. Tibi Cherubim & Seraphim'higten wie aus —— * el] berü- 
incellabilivoce proclamant; und Martyrum candi« |Cap. 1. Alk Tande : pb {. Zu It Hiftör, 
darus exercitus &e, klar an den Tag, daß diefes latei⸗ ti&, I. p. 65. bericht . ynopf. Set, XI. Capı VI. Ar- 
nifche Lied fpäser, als zu Ambrofii Zeiten, gemacht) Teredit ſeiner Re edle So fiupet than auch ind 
fon müf, od Dach ni Ambroiugerihen]aufBefh 3669 Cäfarsirelatenfioan Dies? 
werden Eönne, weil man in deſſen Gefängen und che hat geichrigben, und die in der Bibliöcheca Patrus : 
Oßercken eine beffere und reinere lateini „und bie in per Epbliöchecä Patruzpen 
Schrelb⸗Art Br Merckwuͤrdig ift Pe —* — 7 Erwehnung. Vorher 
* —— uralten 85* ber — eicht von diefem Befange nee jean dee 
iwchen ſchon einige Worte antrifft, weiche in die fen. Weswegen duch Rayridud Kai 
em Hymno ftehen: Z.E. Man trifft i x ynaudus daraus ſchlieſ⸗ 
Ann Orten Ge af nm oc Lehre ak rec Ce 
appendice Diſſertat e Symbolis p. 33, an SXV.& ar See - 
und das ſich mir diefen Worten ; Acta & Ken —5—— Donam Cap XVl. 5. 12. Es 
6 anfängt, ſchon Diefe Anfange⸗Worte: HErt re Urheber di —* rage: Wer der rechte und wah⸗ 
— — 
en dir; amäuev ae, EuAoyänev oe, 8 * tanen rür: 
eh die ABorte unfer6 Pied * a ur En — toollen wir die Mepnungen, wer 
Bott! wir loben dich, und ehren deinenYTab:| ange Kb morem Diefes Liedes von ondeen 
men ftetiglich, mitden Worten einesandern ur- busanführen. @iefe dr ber —— — 
alten Morgenlaͤndiſchen Liedes überein, das alfo  divind Pfalmodia ui der 
anfängt: KzI'nesm nudguv duAeynaw oe, way aı- | 1677.in4)6 —* ae 849, ledit. Antwerr. 
ou To voucᷣ 78 eis rov —E Auch die Worie rio MSto Cole HA us addit, In antigviflimo brevia= 
unfers Piedes: Behüt uns beut, o treuer GOtt, ferri hunc titul 8 Fe de urbe iſti cantico pra· 
füraller Söndund Miſſethat. Seyuns td rifte Abundius in — 
dig, 9 Ette GOtt, ſey urfe anädig io aller‘ In Phlterio MSto — a Darauffeßet er; 
Yiotb. Zeig uns deine Barmbergigkeit — Hide ee n 5 icx Sr. Perri in Vaticano inferi 
unfte Zoffnung zu die ſteht, ſtehen faftalle A— a ee — * Plalterio Latino Galli- 
fo in dieſem uralten griechifchen Liede, welches Uſſe⸗ — Fr * * us Uſſerius Armachanus in 
tige libr cit, p. 34. (edit. Oxon ı6coin 4.) als einen | Voflium,S ——— —— — Epiſtola ad 
Hymnum veſpertinum oder ein Abend⸗ kied der alten | vienfis gr Sad an hie fuerle Tip 
Ehriitl Kirche anführet,und mit Anmerckungen — * = is u non liqver; Dec 
laͤutert hat. Wie num Daraus das ; Hilpanisrumregi vix put —— > Namsihbero 
te diefeg Liedes erhellet, und deffen Werth Dadurch | poris obiter Den weg cum ratiotem- 
dermehret wird, fo folteman faft auf Die Muthmaf | en, fol im Jahr En R —— in Spani⸗ 
ſung gerathen, als wenn es eine lleberſetzung vieler hater fpärer regieret B orben feon, und folglich fo 
Stellen aus den altenin Morgenlaͤndiſcher Kirche te regierer hat dis dief * —— —— 
8 ——— undeine Sufanınıen« | hen —— * obgeſang bekannt war der 
Sammlung derſelben. Zumahl da auch der Hym- deswegen in fein — ‚Alerander win 
nus san wos DerQilten oder das Friumphs⸗Lied nach ſchreibet Sed ne bnopfidenZweiffekhaben,und 
Tengelii Ber. in Difl alleg. $.9. und nach der Ans ticum: Te Deum ar —— — 
mercdung Wab BeveregiiL.IIVind, Canoram' dam Monacho brelinis Benedieiil. Sthbuo name. 
ur 
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us conſſat ex antiquo hreviario Chori Monafteriij 


Caſinienſis, deſcripto paulo poſt annum 1086 ĩn 
quo hocce Canticum inferibitur: Hyanus Siſibuti 
Monachi. Allein aus der von Benedicto beteits 
geſchehenen Anführung‘ des Liedes. ift leicht zu 
fälieffen, daß das Lied von’ keinem Benedictiner 
Moͤnch habe koͤnnen verfertiget werden/ ſondern/ 
aͤlter ſeyn muͤſſe. Es muß alſo ein Moͤnch von]: 
einem andern Orden geweſen ſeyn, woferne die 
Nachricht richtig iſt, daß er des Liedes Autor waͤ⸗ 
re. “ Bon dem heiligen Abundio findet man guch 
keine Nachricht in dem Cathalogo Sanctorum. Ten⸗ 
czel muthmaſſet, daß etwa die Ueberſchrifft möchte, 
geweſen ſeyn? Aymnus S. A. und darunter 8. 
Armbrofiis hätte follen verſtanden werden, Daraus! 
jemand: Abundium gemacht hätte, wie denn Dergleis| 
chen Exrempel der Fehler im Abfchreiben viele beym 
Rapnandon. 183 vorkämen. Mon dem Nice⸗ 
zihoder vielmehr Nieeto findet mannur bey Dem 
o in feiner Epiftola ad: Voſſium Differt. de 
Syabolis premifin, daß man in einer Lieder Col⸗ 
lertiyn/ die thells Lateinifch, theils Irrlaͤndiſch, ges 
ſchrieben ift, von ihm leſe, daß er geſaget Habe: 
Laudate putri Do mi, laudate nomen Domini: 
Te Deum laudamus, re Dominum cönfiteur, und | 
fo weiter, wie in unfern Pobgefang fteher, Daraus 
aber noch nichts zur beiveifen ift, daß er Autor 


—— — ⸗ 


‚Des Lob: Geſanges fen, ſintemahl er ſolches nur 


anzuſtiumen beſfohlen · Was aber Uſſerius 
noch hinzufuͤget, nehmlich: In Latino · Galli- 
© quoque:Pfalterio cirea tempora Henrieũ I, exa- 
fator,“inferibiear ifter  Hymnus- 8. Niceti, five 
Brevjrenfis hic intelligendus fuerit -Nicetius, five 
kugsnnenfis, five quis alius ; Fönnte mohl etwas [ 
beptifen, wenn das Zeugniß Alter wäre, und mar 
von des Abfchreibers Michtigkeie in feinem Zeug: 
niſſe überjeuger ſeyn konnte. Der Lrierifihe M⸗ 


cetius kan hier nicht verſtanden werden, weil er 


jünger als Benedictus geweſen; Tentzei will des⸗ 
wegen in. Diff. cit. F. XVI. den Lyoniſchen darun⸗ 
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8. Te prophetarum laydabilis numerus. 

9. Te martyrum candidarus:landat exetcitus. 

10. Te per orbem terratum Sana confiterur 
ecclefia. mr, 

11. Patrem immenfe majeflatis. 

12. Venerandum tuum verum & unicum 
filium, ; 

13. Sandum quoque paracletum Spiritem, 

14. Tu rex gloriæ Chrifte. 
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5. Tu patris fempiternus es filius, 


16. Tu ad liberandum fufcepturus hominem, 
non hormifti virgiais uterum. 
17. Tu, devido mortis aculeo, a 

dentibus regna cœlorum. 
ı8. Tu ad dexteram Dei ſedes in gloria 
_ patris. 

19. Judex crederis effe venturus, 

20. Te ergo quæſumus, famulis tuis fubveni, 
quos preciofo fanguine redemifti, (al. tuis 
famulis.) 

21. Aeterna fac cum fandis tuis in gloria nu« 
merari. (al. cum fervis tuis nos gloria 
numerari.) 

92. Salvum fac populumtuum Domine, & be- 
nedic hereditati tuæ. 

93. Et rege eos & extolle illos ufque in. 
zternum. . j 

24. Per fingulos dies benedicimus te. 


ag. Er laudamus nomen tuum in feculum & in 
feculum feculi. A 

26. Dignare Domine die ifto, fine peccato nos ' 
euftoclire. j 


ilti ere · 


27. Miſerere noftri Domine, mifererenoftri. 


88. Fiat mifericordia tua Domine ſuper nos, 
quemadmodum fperavimusin te, 

29. In te, .Domine, fperävi, non confundar 
in eternum. 


ter verſtanden wiſſen weil aus dem Gregorio Tu gierauf folger Billig Die erſte Deurfche und uralte 


- zomenfi befannt waͤre, Daß dieſet Niceriusins feche | eberſebung, welche man von.diefem groffeit Lob» 


—————— — ir * nd = 
n dieſen ungewiſſen Nachrichten und Much; | * 
maflangen em dem Urheber Diefes Liedes mas ges en an © im fie * den 
miffeßs behaupten? Es bleiber.aljoerflbe noch tur |peunfape Spracge im 9 Yahrhundere nach Ehrif 
Zeit — — De —— — er 1 Geburt überjeget find, und welche durch des jun⸗ 
auch foldhen, er man ihn in Llichrövei altem ‚gern Staneifei Juni Zernrächenif der Diblios 
Elnzädarie Beclefisflico L_Il.p. $2. wie auch in (ned Ju Oxford aufheber. Es ift in Diefm Eos 
andern alteu Efymnariis vereris Ecclefie findet, Ju: ‚Dice der Lobgefang, den wir in altdeutfcher Spra⸗ 
erft herfegen wollen: 9 che hieher fegen wollen, der ſechs und wantzigſte. 
et Der Königliche Bibliothecarius und Hiftorios 
s. Te Deum laudamus, te Dominam confi- graphus zu Helmftädt, nachmahliger Wuͤrtzbur⸗ 


gefang Der Kirche hat. Es ift folche deutſche Ver: 


temur, gifher Geheimder Rath Johann Georg Ec⸗ 
8. Te aternum. patrem omnis ‚terra vene-|card hat füldhes Lied mit einigen Lateinijchen An⸗ 
ratur. merckungen unter ſolgenden Titel herausgegeben: 


3. Tibi omnes angeli, tibi cali & univerfe | Hymnus Magnus Ecclefie, quem Te Deum lauda- 
poteſtates. mus vulgo vocant, feculilX initio in Theotiſcam lin- 
14 


, Tibi Cherubim & im inefibili voce |guaın converfus dc. & notis quibusdam illuftra- 
4. Tibi Cherubim & Seraphim in as. Helmftidt 1723 in 4. Und lautet der Text 


proclamant. ' . 
2 j von diefer alten Verſion, die fo gar in der Drds 
$- ri Sandus Domimus Deus da · "ung der Wörter dem Lateinifchen Tert folger, 


: , a . obgleich dadurch die in der deutſchen Sprache ges 

6. Pleni, fünt cali & terra, majeflatis glorie woͤhnliche Eonjtruction —— leidet, und die 
tur. nenau den Sinn und Verſtand der Lateiniſchen 

7. Te gloriofus Apoftolorum chorus, orte ausdrücker, alfo: 
Vniverfal-Lexici XLIl Theil, 21 ı) Thih 
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“ i r) 

Thih Eot lopemes, 

Dhih truhtina gehemes, 

Thih ewigan Fater 

Eokiwelih erda wirdit: (al- cret.) 
— 

Thir alle Engila, thier Himila 

Inti allo Kiwaltido, 

Thir Cherubim inti Seraphim, 

Unbilibanlicheru Stimme ſoraharent. 


3) 
Wiher, wiher, wiher, 
Truhtin Eot herro. 
Folliu ſint himila inti erda 
dera meginchrefti tiurda thinera. 


4) 
Thih tiurlichar Potono cart, 
Thih wizagono loplichiu ruavva, 
Thih urchundono Kaſconnot 
Lobot heri. 


5) 
Thih thurah unbururſt erdono 
Wihiu gihit ſamanunga, 
Fater ungimezenera meginchreſti, 
Erhafftan thinan waran einagufun, 
Wihan auh troſtatum. 

6) 
Fur chunine thera tiurido Ehrift 
Thu fateres fimbliger pift fun, 
Thu za arlofanne anfingi mannan, 

Ni leitlichetos thera magidi ref. 


7) 
Thu Kerihtemo (al. ubarunnomo) 
Todes angul, 
Inttati cabupentem 
Richi himilo, 
8) 


Thu za zeſwun Eotes fie. 
In tiuridu fateres, gu 
Suanari Kelaupanne piftwefan chumftiger, 
9) 
Shih abur pittemes 
Thinen ſchalchun hilff, 
Thea tiuvemo pluate arachauftes. 
10) 
Ewigero tua mit wihen thinen 
Thiurida lonot weſan. | 
10) v 
Kehaltan tua folch (Al. line) thinaz truhtin, 
Inti wihi erbe thinemu, 
Inti richti ſie inti erhevi ſie 
Unzi in ewin 
| 12) 
Thurah einluze taga welaquedemes thih, 
nei lobomes namtın thinan 
In weralei inti in weralti weralti, 


13) 
Kitverdo truhtin tag defamo 
Ana funta unfih Kihaltan. 


* 
er 
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Z 1 
Milti unſer thruhtin, 
Milti unſar. 
15) 


Si miltiva thiniu ubar unfih, 
Thiu mau wantumes in chih. 
16) 
— thih truhtin wanta, 
i ſi Kiſcentit in ewin. 
Es iſt aber die Ueberſetzung des uralten Deut⸗ 
ſchen Liedes ziemlich wohl dem. Verſtande nach 
getroffen in Hortulo animz, (edit Diling 1608 in. 
8) P.I p. 8 ff,da lauterfie: GOtt Dich loben wir, 
v Herr! dich bekennen wir. Dich ewigen Bas 


| ter ehret Diegange Welt. - Dir fingen alle Engel, 


| 


Sohn des Bat 


die Himmel und alle Gewalt darinnen. Cheru⸗ 
bim und Seraphim fingen dir mit unaufhoͤrli⸗ 
cher Stimme: Heilig, heilig, heilig ift der HErr 
GOtt der Heerfharen; Himmel und Erden find 
voll der Majeftät feiner Herrlichkei. Dich lohet 
die herrliche Berfammlung 3 poſtel. Dich lo⸗ 
bet die lobliche Zahl der Propheten. Dich loben 
die reine Schaar der Märtyrer. Dich preiſet 
die heilige Ehriftenheit durch. den Umcreis der Ers 
den. Dich Water ungemeßner Majeftät.. Und 
deinen wahren, würdigenund einigen Sohn. Und 
auch den Fröfter, ven Heiligen Geiſt. O Ehrifte ! 
du bift ein König der Ehren: Dar bift der ewige 
Du haſt nicht geſcheuet der 
Jungfrauen Leib, daß du Menſch wuͤrdeſt und uns 
erloͤſeteſt. Du haſt uͤberwunden des Todes Sta⸗ 
chel, und den Glaͤubigen das Reich der Himmel 
geoͤffnet. Du ſitzeſt zu der Rechten GOttes, in 
der Herrlichkeit des Waters. Ein zukuͤnfftiger 
Richter wirft du geglaubet. Darum, u HErr, wir: 
bitten dich, komme zu Hölffe deinen Dienern , 
die du mit deinem Eoftbaren Blute erlöfet haft... 
Schafe, daß wir mit Deinen Heiligen in ewiger 


Herrlichkeit begaber werden. HErr! mache heyl⸗ 


waͤrtig dein Volck, und geſegne deine —— 
Regiere ſie und erhebe ſie bis in Ewigkeit. ir 
bitten dich täglih. Wir preifen deinen Nahmen 
ewiglich, und von Welt zu Welten. O HErr ! dur 
wolleſt ung diefen Tag für Sünden bewahren. 
Her erbarnte dich unfer, erbarme dich unſer. 
HErr deine Barmhersigfeit komme uͤber ums, als 
wir indich hoffen. In dich, HErr, hoffe ich, laß 
mich nicht ewiglich zu Schanden werden, 

Das Te Deum laudamus aber verdeutſcht durch 
D. Martin Luthern, als deffen Heberfegung dies 
fes Robgefanges Diefen Vorzug für andere hat, daß 
fie in Reimen gebracht, aber doch mit dem Pareinie 
fchen Text gnugſam übereinftimmend , und dabey 
zierlich ift, lautet, dem Alteften und erften Abdrucke 
nach, wie folger: 

Her GOtt! dich loben wir, 

HErr GOtt! wir dancken dir 

Dich, Vater in Ewigkeit 

Ehrt die Welt weit und breit. 

All Engel und Himmels: Heer 

Und mas Dienet deiner Ehr, 

Auch Eherubim und Seraphim 

Singen immer mit hoher Stimm. 

Hei⸗ 
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Bei a ı iſt unfer GH, . 
ig iſt unſer GOtt, 
eilig ift unfer GOtt, 
er HErre Zebaoth. 
Dein gottlich Mache und Herrlichkeie 
Geht uͤber Himmel und Erden weit 
Der Heiligen woͤlff Boten Zahl 
‚ ie lieben Propheten all 
Die eure Märtrer allzuniahl 
Loben Bid Are ‚mit groffen Schall. 
ori — tche en — 
8 dich auf Erden allejeit 
Vater im hoͤchſten Thron, 
Sehen rechten und einigen Sohn, . 
en Heiligen Geiſt und Tröfter werth 
= rechten Dienft fie lobe und ehrr. 


Qu König der Ehren riſt, 
GOtt's Baters ee bift, 


A 


Der Aunofranen Leib niche Bft verchmäht | 


Zu erlöfen das menfchlich Geſchlecht. 
Dur haſt den Todt jerftört ſein Mache, 
ran Ehriften zum Himmel: bracht. 
Du fisft zur Nechren GOttes gleich 
Mir aller Ehr ins Vaters Reich 
Ein Richter du zukunfftig Bit « 
Alles was todt und lebendig iſt. 
Nun hilff ung, HErr, den Dienern dein, 
Die mit dein m theuren Blut a — 
Laß uns i im Simmel haben 
Be Heiligen im ewgen ve 
deinem Wolf, Her g 
Und-fegne, was dein Erbrheil 
Wart und Pfleg thr zu aaa 
Und heitfie hoch in Ewigkeit 


Täg lich, Err GOtt, mir! füßen a, 
Und ehren —* fi Nahmen ſtetiglich, 

Behür ung heut, o treuer GOtt J 

Für aller Suͤnd und "Mifferhar. 
»Seyunst gnddig, 0 HErre GOtt, 

Ser uns Andi imaller Noth, 

-Zein uns deine Barmhertzigkeit, 

Wie unfer De nung zu dir "eh, 


Auf dich hoffen wir, lieber HErr 
ed Scyanden Ta ums —22 n 
en lautet ed in den Paͤbſtiſchen Buͤchern 
* in — nm im Fahr 1665 in 
24, gedruckten ein: Via anime ges 
nanft, P.286 alſo verdeutfhe | 
ch GOtt wir loben und eben, 
aan in Ion, dern, * 
Dich ewigen Vater gut 
Die une Welt ehren thur. 
Die Heiligen Engel männtafäle, 
Die Himmel und an’ himmliſch Gewalt, 
Auch Therubim und Seraphin | 
Schreyen mit unaufhötlicher Stimm 
Heilig, Heilig, ‚Deilig. If Hit, | 
Dur allmaͤchtig HErr Sebaoth. 
Der Himmel und Erden weit 
Sind voll deiner Herrlichkeit . 
‚Pniverf. Lexici XLIT Thal, 


u Ch 


ee] } 


F Der gorwuͤrdig do Eher, 





ı 1 
4 
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Lobt und d 

; Desgleileh —— bla. 

Deiner Propheten —— 4 
überwindli 


| ie Sein Märtpeer: . — 


Kirch einträchtiglich J 


Fort alle ei —— * 


— 
Pa, a 
Bekennet und ehret fie offenbar,‘ 
„ Darzu den werther Heiligen Geiſt 
un 
i 

Daß du ein König der Glorie bill f 
Reine Battrs ins Himmels Shroni Ab 
Zu erlöfen das menſchlich Geſchlecht = 
Den len Leib nicht haſt ve 

Zune Üübertunden Des Todes· Kraff 

eich den Glaͤubigen au em, 

"Qu Di echten GOttes 
der Glorie deines Balertı 


22 ol alleſamt gi oc * 
ee: Bet ‚nöd 

Be Öhten wir, ar den Dienern 
; Die durch. dein theures Blur erlöfer,fepny, 
Gib, daß wir mit den Heiligen dein « a 
8 ew —* Glorie theilhafftig fepn, 


deinem Volck die Seeligfei, 
2; Dein Erbeheil werd bemsdept. 1.1. uns 
Regier fie quch zu aller < — a 
"Und etheb fie zur Eivigfeit. — 
Wir benedeyen und * a 


AN Tage jegt und fteuglich. 

. Deinen Nahmen loben mir jed 

* Don a Ran —&ã mb. 

O! uͤt uns T ur. 

—— Sins — — 

„harte dich unfer,.a,ÖErre on 

Und genad unſer in aller Noth. 

Ueber ee dein Barmherhigkeit, 
AU unſre Hoffnung zu Dir ſteht. wis 

9 5 EI id dof In Die, —— 


„Bot 9 behin mich ewiglich 


3 den Daynyifcen Geſanq⸗ Bug ie (Edie, 10) 
3 —— ie in etlichen werfigen Worten alſo ges 


Dich BbuneL loben * re * — 
an Errn; tt den himmlischen 
Waͤter in igkeit; Au Ereaturen ‚oben 
weit und breit, 
Dem neigen fich die Himmel, Engel md —* 
37 Sei Del 5* * 
eilig, Heilig, ig i tt der * 
. tige HErr Seba — ig; 
* — und = der Erden weit en 


lichfei a iigen 
Em r ———— a ———— 
ER rn Aus 
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Auch der großmüchigen Märtyrer Zahl, loben 


dich zugleich. mir geoffen Schall, die gantze 


werthe Ehriftenheit, Dich lobet und preis 
fer allezeit. 
Dich Vater in dem höchften Thron; Sein m 
einigen lieben wahren Sohn, dem Tröfter 
—J— und Heiligen Geiſt, gebuͤhrend Lob all 
Ding erweiſt. 
O Koͤnig der Ehren Jeſu Chriſt, des Vaters 
ewiger Sohn du biſt, der Zungfrau Leib 
nicht haft verſchmaͤht, zu erlöfen das menſch⸗ 
liche Geſchlecht. 
Du haft zerftöhrr des Todes, Macht, die Glaͤu⸗ 
higen zum Leben bracht, zur Rechten GOt 
tes it Dein Sig, wohl auf des Höchften 
Himmels⸗Spitz. Air 

Ein Richter du zukuͤnfftig bift, alles mas tobt 
unddebendig ift. Wir bitten di, hilff den 
— dein, Die mit Deinem Biut erloͤſet 
eyn. 

WMach ung mit deinem heilgen Heer theilhafftig 
der ewigen Ehr, gib deinem Volck Gnad, 
Troft und Heil, und fegne ung als dein Erb- 
theil, erhöhe ung in Ewigkeit. 

AN Tage, Herr, preifen wir dich, loben deinen 
Nahmen ewiglich, thu uns gnädig be 
Er heut, für Suͤnd und Ungerechtig⸗ 


Erbarm dich unfer o Herre GOtt, und ſteh 
uns bey in aller Norky über uns komm dein 
Barmhertzigkeit, wie wir von dir hoffenjegt 
und allezeit. en e J 

Bon Ueberſetzung dieſes hymni Ecckefiz veteris in 
—— Verſe find folgende für andern merck⸗ 


1. Tranfpofitio Elegiaca Joh. Feinleri in Expofit. 
hujus Cantic. p. 381 fegg. 
Te Dominumque Deumque pio de corde po- 
tentem, 
Laudamus, grates conferimufque Tibi, - 
Tota Patrem zternum natura extollie ubique; 
Hacäue triplex mundi Te veneratut opus, 
Angelicus chorus ecce tibi preconia di 
Atque poteftates, o Deus alte! ferunt. 
Velata facie, tectis pedibufque Seraphim 
Et Cherubim femper voce fonahte canunt. 
Sit ſanctus, ſanclus, ſanctus Dominufque De- 


ii ufque 
Zebaoth: clarisvocibus zthra fonat, 
Majeftas tua diva polos tranfcendit, & omnem 
Attingit terre gloria magna locum. 
 kaudat Apoftolicus Chorus atque Propheticus 
" ordo. 
Te cum Martyribus, pectore & ore, piis, 
Per totam terram Te eccleſia ſancia faretun, 
Patren cum Gnato, Flamine Cumque 
ſaero. 
O Jeſu, Rex magne! Patris tu æquæva pro- 
pago es. 
Aeterna efligies, veraque progenies. 
Virginis intactæ deftendis promptus in alvam, 
Induis & sarnem, fed fine labe haminum, 
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Ulos ut redimas, quos mors abforpferat atra. 
Qua villa cacli rurſus aperta via eft, * 
Jam patris ad dextram Te gloria divina co- 
ronat. 
In cœlo & terris fceptraque tota tenes, 
Cum tuba in extrema fonitum dabit horrida 
luce, * 
Hocque triplex mundi flamma refolver 
opus Rn 
Judex cundorum venturus crederis efle; 
Seu vivant, feu jam morta necarit eos. 
Ergo tuis fervis, qui puro, Chrifte, redemfi 
Sanguine, fis prefens, auxiliumque ſerat. 
Aetetna de luce frui, jungique-beatis, 
Quos exultantes jam tenet aula poli. 
Salvum face, pie Chrifte, tuum populum, be- 
naedicque 
Dlis, qui de te nomen & omen haberit. 
Dirige in miferos, Jefu! falare jacentes.: 
Et tandem zternum extolle , benigne!.cuos. 
Magne Deus, nunquam ceflamus Teque tu- 
nn 
Nomen, perpetuo concelebrare fono. 
Trine Deus, nunquam cefles avertere flata 
A nobis hodie crimina prava tuo. 
Ah! noftri miferere Deus, miferere tuorum , 
Quos crucis in mundo farcina dura premic. 
Gratia fit ha nobifcum nodtefque diefque 
Hec etenim noftr& eft anchora firma fpei. 
Inte ſperamus fincero pectore: nunquam . 
Ur confundamur ‚perfice, magne Deus: 
a. Georg Weigels in Explicat, Epiftol, Judæ 
fub ſinem. 
Te, Deus alme, Deum fummo celebramtis 
honore, | 
Te grata Dominum voce fatemur item, > 
Teque patrem fine principio, fine fine te- 
gentem, ; 
Totus hic orbis amar, te reverenter haber, 
Te canit ahgelict purillimus ordo catervx , 
Atque poteflates , numina cafta poli. 
Te pueri ardentes Cherubin, Seraphingue pex 
zevum, . 
Altifono tecinunt gutture, voce pia: 
Eft Deus hie nofter ſanctus, fuper omnia 
fandtus, 





Sandus, hic eft Dominus victor & arm 


potens. * 
Omnia plena Dei Cœli terræque patentes 
Mojeftate tua, & robore vique fcatent. 
Cœtus Apoftolicus vita memorabilis omui_ 
Atque Prophetarum gloria nobilium. 
Quotquot Keffufo tua verba cruore fatentur 
Martyres, aflidua te modo laude colunt. 
Te profiterur ovans Ecclefia fandta per orbem 
Lativagum, credens te veneratur homo. 
Te bonitate Patrem famma & virtute eolendum 
Cum tibi dileölo , seısferente, so, 
= Flomine 
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Funken ken, qui pedlora munit & unit, 5 ee och kam ein Paͤbſtl 
— Gloga, nur tex el ord- eo *3 * ei 
Br Ontifex enim 
5* *8 nant. ‚circa. vehtum } et — 










Nate, Patris es dulcis ima ei. * tie plenos reſte re Durando f. potius Pe», 
U * num fcelerum tot Eh levares, „|tro Danetio Epifcopo, in rationali lem offi- 

Nafus,es.ex utero virginis unus homo, jciorum, L. V. cäsı, —— a item, 
Morse zua mortem vieifi: vindice dextra, ; - Officie B. Matie , (edit, Vener, 1673 in 24) p 

Jam ‚pätee ætherei janua keta ppli. /Hymans hic dieitur ad libitum a nafıvirate x; 


j ni ufgue ad Seprüagefimam, &%a inica —— 
To Panisad destramrefides, pie Cie N — — 35 Pa 


— tertium .refponforium, & Lew 
fponfafio dieitur, Gloria patti. In- dvencu au⸗ 
tem &h Fu red ufquead Pafchanon dicifur,, 
nifi, in feftis B. Mariz Dymnus,S. Ambrobi & Au«. 
guffini. Es iſt aber in Srandkrei —— * 


phans, 
Jam regiin nitido tum patre — 
Torius advehies jufliflihus arbiter orbis, 
loſpicies vivos, examinatofque finiul. 
2 Tu fer a opem miferis te Chriſte petentibus 


unum. ‚Streit — man ihn ni 
; Norte redemifti quos, erücifixe’ ta, ſten· und 23** ſingen Düfte, wie Re 
J fandlis tribuas nabis commercia a, mayet in ie ‚Eeelel. Cent. XI, p. 451 ber 


* tel, eek. nk, *8 — Glaber 


ch &, ode re 


‚ Ur licese vita profperiore frui. , - 4 
Arque caum ſaba populum, mitifime Jeiu, 
Haeredi benedie, obengdidte! wer .;,>... 
“ Er, quia perperuo bonus‘ dan ade TB; wein 
berna' 


Erfuper aftra, Deus, Iueida elie tuos.. 
Quotidie canimus meritas tibi, maxiche, laudes. 
. . Püllimtis zterno nomen’honore tuum 
n. A ya. hodie nos prötege, Ehrifle, Hefandis, 
„Belle procul Satanz, quas ftruit, infidias. 
ud m er denn u an. den 


| Ab} m i Deus q ifergre Bene | 
— ai RE Bene som —— 
— — nos pars auen⸗ Tontis, = 16, Der a: — et ‚Des, 


‚Grtie)& auxilii, ſpes velut alma fovet. 
ten Venedig de Anno Andi ng * 
: Säle —* wundtnd So are pe · — IV. er N * Daß * 
vetrichtetem Gebet bor dem o genannten Heil 
Quicibi,eeu capite, membra en ums der Pabft zu intoniren anfa 1 Palin 
Conrad Ritterbaufen, Kein — or Altdorf | Tan. Und. denn die Cant ana bey feinen 
er eine Re — | ch — — vn m confi-, 
und ift fe 0) — mit dieſem Lob⸗ VC 
P- 224 Ko, — ndhf ie ar fatige Bet fien ger melder E Eapitel * F 
ird. vorn riantes P; 489. In unfrer van elifihen Ri 24 
je in It os vind dieſer Geſang an den hoben Feſt⸗ Tasche ! 
Achern at — Ari en, * auch an andern auffer⸗ 
ter; dor: — —— abe je 


A und kn Dir enedictiner + Mönche 

Ri en jene nicht habe — — —* 
bap wieder Die Ordrung der Kirche gedachte My⸗ 
he ihn auch in vents SH aften-Zeit ſin⸗ 

8* folten; nachdem ſich aber dieſe aufihres Stiffe 

las — ** —7 Regel, beruffen has, 
ei h * * gr Gregorlo o confirmis, 

weitet anjuſechten 
er man ihn auch bep groſſen 

ü 










Koenlihen ck und Steudens Seften. = 
vor: mit deinem theuten hie fo mit re Si reiber davon ‚Carp3o».in feinen Leiche" 
vor: mit den Heiligen, mit den En Mn dm tebigten P. IV, p. 808 feq. alfo: Mir pflegen 
ut, 1 . An den‘ ia * ihn ordentlich ben uns an den Aoftel-Tagen und _ 
Sa eher ver m des Woris —— des hl Eutheri, ingleichen-bep 
vetſchmaht, Solennitäten zu fi ingen 5, 
ifchen 1673 m 4. D. Pe 1677 in 8. als weht ein —25 — Friedens⸗Feſt und an⸗ 
Duirs eld 1679 in 12. Darmſtaͤdtiſchen 1687 |dert Jubel Feſte — find, oder auch⸗ 
in Fol. —* 1886 ing. Arnſtaͤdtiſchen wein nu 57— Regierung eines neuen 
2674 in 12. D. Müllers 16586 in 12. Braun⸗ | Land es Huldigungs⸗Predigt gehalten 
Bei Anveftitung der San, N: 
neburgifchen 1686 In ı2, und andern. Es ift tendenten, und ten, Desgleichen bey J 
ſolches ein altes deutſches Wort, das von der |motionen der Voctoren auf. der Uni * : 
nl herkommt, und ER wegen DES Reims | zit.der Zeit, wenn nach geendetem Actu die — 
erli⸗ 


finder 





bet er, daß als Sobi 





un TE DEUM LAUDAMUS TE DEU LAuDAMUS" sa 
— auch uͤberdem in Boof: of Mori Faith, und Pägt Leoriem den — wider 
Commoh Prayer; daß Die 5* F feine es im fein Bifhöffliches Amt anfes: > 
Pe Deum lavoamus in den * m Morgen: Ges | jo hat Die gantze Cleriſeh und auch der Ka 
beten durchs gange Fahr zu gebtauchen % gar | fetbft in d de Geieinde das Te Deum au 
verordnet hat. “Denn es heiſt ben den Motgen | damus gelingen. ¶ D: Tatpsoo in dehr⸗ und Lies 
Gebeten: The’ Minifter. shall is or fung in En- | der Pr nPp.1ik p: 134. ’ Tentel it Dil.’ de 
glistt the Hyimne’called Te Deuu, laudamus, daily | hochymno P. n. p: 441. e denn auch eben 
tfirougt out the } year. In der erſten Rich: derfelbe in alleg. Diff: 8.19. vpo 412..g9emungfam 
hat man den —— Täuflingen eine [Höre beweiſt daß er bey Einweyhung der Paͤbſte ſchon 
n fuͤrgeleſen as | imo ert, wie auch — 
Ider Bi höffe und der Kirchen gebrauchet worden 
fg. In ⸗agecü iſcher Chron. Veen 
| 1596 Prag, in« Fol. wird u —5 


* Sole nnitäten ihre ir — 








Es re aber a Dean — als, 
HA ſchirmimg der * Für einer zu des 
Efeu nrichs des Altern Zeiten ihr Uebers 
den. ie denn Iac — —— — als geſungen habe. Es iſt auch jed, bey 
mg Caroli Ealvi, die er feinen Bons benge | hohen — er ei 
füget hat, p. 37 3 385 diefes Liedes Erweh⸗ Denn ale: der —— Kayſer Leopold ge⸗ 
nung thut.. cht auch dieſes Liedes d e florben, wurde * zu Luͤheck pom fe Feige J 
in ben * an her bey den Cro D. Bögen eine Bei Predigt gehälten, Un 
ern der Kapfer. Vielleicht ift Das Te Deuni nach gerhfoffener Kerl das aa 
gemefen) womit die Elerifey Hertzog Hein | gefungen, und 80 edancfet —— unter des 
Ir —28 ms bey.feinen Einzug zu erw — Kir * ic ehe Dot 
alem empfangen bat, wobon Arnold Lubec, 1,| erjeigte In denen. Yu Hr N 
2 c,7 Script, Brunfv, T, II p. 654 fhreiber: Su⸗ feget gedacht Pr ‚» 36, — has = 
eft a Clerocum hymnis & laudibus Dei. —— äd conitutioneo regı iGal- 
Denn diefe Elerifey war damahls der Sareinifihen lie TI, Tradt, de * ei jonali p, 1, m: * 
und nicht der Griechiſchen Kirche zugethan. So pofle’afiguem diſponere, ut ind Ay (eilt ca- 
‚ meldet auch Hagecius in feiner Boͤhm hmiſchen * natur ‚Te Deum laudamu us, cum 9 — ‚Motem 
nicke p. 216 da, als ger‘ der 30 dnig-| kecleũe Romanz, — a in Dill, ba ’ 
ih Böhmen wurde, waͤre dieſer re gleiche |jure füngrandi in Acad. “ pn euf, pi j — 
falls in der Kirche St. Viti gefüngen, «bend. p. | Sam, Scrychn & 1709 Ventile a p. 37. tete 
386. Nicht weniger bey der Crönung Zohannis | tur , pihil obftabit,. quo ag; in, —— 
dead Königs. p.380, — 5*— als Pabſthæc cantis adhiberi poſſit: Op eima „ni ri= 
oceng allerhand Heiligthümet in Bohmen ge | bundi cogitatio .eft de Gratis Deo. nu oh gro —28 
ndet, p. 317. So wäre er auch geſungen, als Ed; Inumeris beneficiis in vita” acceptis Sc... —3— Fling, 
wig der Königin Ungarn zum Pohln. König eriehs|neminem nobis vitio Verfürum effe 
let worden. Ingl. I p. 39. ————— dimus, quod hoc ‚die ſolenni Cantiẽo 
2* der z7fte Hertzog in iſſmo laudes divi s concelebräviniih 
Böhmen, einer groffen DBerrärherey im Jahr |ift —2* wohl ein Theil dieſes Liedes yor' — 
1130 entgangen, und die Raͤdelsfuͤhrer Der ben Schla ten gebraucht worden. Denn, ehe die 
arretiret worden, er fich, tie der König zu Nini⸗  Sächfilche Armee unter dem Commando des Ge⸗ 
de verkleidet hätte, und eine ganke Meilweges bars Ineral Lieutenants Arnheinis die Kapferliche Tru 
fuß Bis gen Drag gangen w Es waͤte Ihm pen im Jahr 1634 bey Lignig aus dem Felde ges 
die gange Menge des Stadt Volcks entgegen ge: |fchlagen, haben fie fich mit fonderbarer Andacht 
Hangen, die mit groffen De Hefungen;. Te,zu diefem Sieg bereitet, davon, Tom. Hf Theatre, 
Deum laudamus. Als auch Earl ver Sr Eüröp. p. 227 dieſe Nachticht zu finden!’ 34 
F olck 
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Wolck auf dem Mendevons beyſamenen, ſo find.| mie auch ihnen ſelbſten, zugeſchrieben haben, Are 
zimen Schäffe aushalben Carthaumen gefchehen, | dem er aber feinem Volcke folchen verliehen ‚ fo 
worauf alle Tromperen und Spiel zerühret, die | hat er Dadurch die Ehre feines Sohnes geretrer; 
Deuter von ihren Pferden abgefeifen, und bene: | alfo daß die Feinde erfennen muͤſſen, daß CHri⸗ 
benft ven Soldaten zu Fuß, jeder vor feinem Mes | ſtus mit feinem Bater, und dem Heiligen 
giment ſich verfammlet, das Gebet gehalten, here Geiſt, als: 5 
Nach die gantze Armee auf die Knie gefallen, und Unſer GOtt lebe noch, 
aus den Te Deum laudamus, von dem Vers an: Und helffe gewaltig feiner Schaar 
Nun Hilf uns Here den Dienern dein, Die mit| Die fich aufihn verlaffen gat BIT 
deinen theuren Blut erlöfer ſeyn ıc. vollends aus Das ift num alfo das eigentliche Abſehen, welches 
bis zum Ende gefungen. Nicht nur aber ift et⸗ man hierbey hat, wenn nach erhaltener Victorie 
was aus Diefem Lob-Gefange vor Feld⸗Schlach⸗ | Das Te Deum laudamus gefungen wird. 
ten gebrauchet worden, fondern man gebraucher | mie man bey einem guten Freunde, Dem man in 
fich defjelben auch in der gangen Ehriftenheit nach | feiner Kranckheit einen Schenkel oder ander 
erhaltenen Siege. . Es wird nicht nörhig fern, | Gliedmaß hat müffen abnehmen laflen, fich dar⸗ 
folches aus den Gefchichten zu bemeifen, vielmehr | tiber nicht freuer, daß ihm folches abgenommen, 
finder man hier vor nörhig und nüßlidy Die Cons | denn man wolte lieber, daß er deffen nicht bes 
frovers und Streit Frage: Ob es auch reche | dürft hätte; fondern darum freuet man fich, 
fey nach erhaltench Siege das Te'Deum, oder | wenn es wohl abgegangen, und er dadurch beym 
Herr GOtt dich. loben wir zc, zu fingen ?| Lehen erhalten worden, da er fonften am kalten 
mit zu beruͤhren und abzuhandeln. “Die Antwort Brande hätte fterben muͤſſen, auch fager man Das 
unſerer Theologen und Lehrer auf diefe Frage ift fuͤr GOtt im Himmel Danck: Alfo iſt auch, 
Ti. Denn darauf antwortet Herr wenn der Feind eine Niederlage erlitten, und das 
perling in Nicodemi quzrent. Continuat. Te Deum laudamus gefungen wird, unſere Freude 
Part, T. p. #179 feq’ Wenn wir GOtt den und Danckfagung eigentlich nicht darüber, daß 
Heren für, eine derliehene Victorie dancken, ſo viel Menfchen find todt gefchlagen, und ſoviel 
und das Te Deum ‚laudamus anftimmen, fo ge Blut vergoffen worden, fondern es gefchicht we⸗ 
ſchicht, es nicht darum, als ob wir ung freuen gen der Urſachen welche wir angeführer haben, 
folten, daß fo viele Menfchen jämmerlih md: |Denn da follen Ehriften ſich nicht über die Nies 
ren ermorder worden; Denn da follen wir an | derlage ihrer Feinde an und vor fich felber freuen, 





ihrer Niederlage an und vor fich felber Feine Freu: 
de haben, und wer daran feine Luft hat, der han: 
delt unrecht und verfündiger fich fehr.. . Sind 
gleich — fo. da find todt geſchlagen wor: 
den, Zürcken und Hehden, fo haben mir fie doch 
nicht für Hunde zu erkennen, fondern für Mens 
fchen, welche fomehl in-Adam, als wir, zu GOt⸗ 
tes Ebenbild erfchaffen geweſen, auch find fie dem 

ern Ehrifto eben fo fauer worden, zu erloͤſen, 
als wir ihm worden ſeyn; fie würden auch, wenn 
fie ſich befehret hätten, forohl feelig worden ſeyn, 
als wir, auch find diefelben forwohl als wir von 
dem Blute Adams hergefommen, Apoft. Geſch. 

V1,26. Indem jie aber unferes Fleifches und 
Geblütes find gewefen, wie etwa dort Die Reiche: 
Stände zu ihrem Könige dem David ſageten, 


fondern fie follen fich vielmehr dieſelbe zu einer Einds 
lichen Furcht dienen laffen, nad) dem Exempel ver 
Kinder Afrael, von welchen 2 B. Mof. XIV, 10, 
geschrieben fteher, Daß fie nach des Pharaonis 
ichrecklichen Untergange den Herrn gefürchtet har 
ben. Weber diefe Worte commentiret Oleaflee 
alfo: Qui gaudere debuiffent de fuffocatis hofti- 
bus,timere dicuntur, nam qui propter nos deftruit 
inimicos, nos etiam fuffocabir, fi ex amicis inimi- 
ci fiamus. Das ift: Diejenigen, von welchen 
man mennen möchte, daß fie fich freuen würden 
über ihrer Feinde Untergang, haben fich gefuͤrch⸗ 
tet: Denn der GOtt, welcher um unfere Willen 
die Feinde beftraffer, Eömmt an ung eben ſowohl 
auch, woſerne wir uns auf die ſchlimme Seite le 
gen, und aus Rreunden feine, Feinde werden. . 


Sam... V, 1, fofind fie unfer Nächfter gewefen. | Der feel. Herr D. Goͤtze pflichtet zwar in der. 
un fell niemand an feines Nächften Unglück ! Lübeckifchen Lieder-Predigt p- 8 Sperlinge Mey 
und Verderben —— indem fie aber nung bey, fügt aber hinzu, Daß leider! befannt‘,, 
unfer Nächfter geweſen find, fo foll man ſich an —* ſolcher Geſang oͤffters ſehr gemisbrauchet wer⸗ 
ihren Untergang nicht delectiren, und das Te jde,infonderheit, wenn Potentaten Krieg fuͤhren, 
Deum laudamus deshalben abſingen, weil jo viel | mehr ihre eigene als Gortes Ehre zu vertheidigen. 
Menichen Blut ift vergoffen worden... Warum | Dahero man ſich dabey behurfumer erweiſen fol’ 
foll es denn gefchehen? Antwort: Wir follen es te. D. Carpzov, in feinen Lehr » und Lieder: 
Deshalben fingen, weil der Hoͤchſte unſer Geber! Predigten P. IL. p. 1344 fihreibt auf gleichen 
erhöret und Durch diefe Niederlage den Feind von; Schlag. So mohl wir thun, wenn wir Diefes Licd 
unſerm Lande mweggerrieben hat, welcher ſonſten bey hohen Solennitäten anſtimmen, fo gar un? 
gar leichtlich hätte einbrechen, und darinnen jaͤm⸗ recht. handeln erlihe groffe Potentaten, welche, 
merlich alles verderben Eönnen. Abfonderlich aber | mern fie unrechtmäßiger Weife in eines andern 
fol] es darum gefchehen, weil Dadurch, feine heilige] Land einfallen, eine Stadt eingenommen, oder 
Ehre ift gerettet worden, indem er damit fund ges; auch ein Gefechte mit ihren Feinden gehabt, in, 
than; daß er mit feinem Nabmen beiffe ‚| welchem fie auch wohl eingebüffet, dad Te Deum 
Zett allein, und fey det Hoͤchſte in aller ! laudamus in ihren Kirchen zu fingen befohlen, da 
Welt. Pfalm LXXXTIT. 18. Denn fo der Sieg | fie Sünde mit Sünde häuffen, und GOit mehr 
auf die Feinde hätte fallen follen, ſo wuͤrden fie laͤſtern als loben, weswegen man auch zu feufijen‘ 
folches etwa den Mahomet oder andern Bögen, hat: Ad GOtt, der theure Nahme dein, nu 
ter 
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ihrer Schalckheit Deckel ſeyn. Die Hiftorici has | vergoffen, groß Jammer und Elend und 
ben deswegen wohl obferviret, Daß, als der froms | eine greuliche Landes: Verbeer-und Verwuͤ⸗ 
me Ehurfürft zu Sachſen, Johann Friedrich, ge: | lung angerichtet, und nachdem dir Ueber» 
fangen worden, und die Dom⸗Herren zu Meiffen | winder zurück gekehret, habe er verowegen 
für Freuden alle Glocken geläuter, und mit groß | in feinem Lande Das Te Deum laudamus in Des 
fem Gepränge das Te Deum laudamus &c. gleich» | nen Birchen fingen laffen ; Das ift, fprach 
wie es in andern deutfchen Städten angeordnet | bierauf Bottlob,ein [chandlicher Misbraudy 
morden, gefungen, auch die groffe Orgel und. alle | Diefes heiligen und herrlichen Lobgefanges. 
muficalifche Anftrumente hören laffen, ein einiger | Es ift Fein Lob, fondern eine Käfterung 
Donner von Himmel diedren hohen Spisen der | Bottes, GOtt ift Ja ein heiliger und ges 
Dom:Kirchen Dermaffen getroffen, und in die Kirs | rechter GOtt, dem Unrecht, Gewalt und 
hen gefchlagen, daß Das gantze Kirchen» Gebäu- | gotelos Wefen nicht gefält, der allen Ue⸗ 
de, Glocken Orgel und alle Inftrumente in die | belcbätern feind ift, und an denen Blutgies 
Afche gefallen, und alles verdorben, fo gefchehen |rigen und Salfihen einen Breuel bar, Pf V. 
1547 den 27 April. Conf. Oſſander Cent. 16. Es Mag cines folchen Potentatenund feiner 
Hiſt. Eeclef. P. 1. L.IL. C. 66. p. 410. gabricins | Stariflifhen Rärbe "Rechts » Prärere fo 
in Annal. Mifen, p. 87. Wolff Led. Mem. p sı6. | fheinbar vor der Welt feyn, als et wolle, 
Rofinus in Exempl, pietatis illuſtr. Lit. E, e. 3. ſo gile doch folcber vor dem gerechten Ges 
M. Schimmer in der Erklärung des Büchleins | richte pur nichts. Unrecht bleibet unrecht, 
Ruth p. 215. D. Pauli in Poftill. P. II, p. 234. ſtraffbat und verdammlich, es tbue es ein 
Zenner in Novellen aus der gelehrten Welt an. | Rönig oder Privat-Prrfon. # Das neunte 
1694. p- 212. D. Chriftian Chemnitius wieder | Bebst :; won comcupifces rem alienam, Geber die 
Schefflers Ehriften-Schrifft lic. No. 3. Hortle⸗ groſſen Herten auch an. Abab, der Rönig in 
der von Urfachen des deutſchen Krieges Lib. 11. | Iſrael, hat. olches in der That erfahren, da 
p- 626. Spangenbergs Mansfeldifche Chronick. er dem unſchuldigen Naboth dem Weins 
p- 451. Büntings Ehron. p- 321. Ihuanus |berg mit Unveche nahm, und ibn darzu er» 
Lib. I. Zieglers Schauplag der Zeit p- 431. |würgenlich. Die nun ihren Naͤchſten durch 
D. Geiers geiftlicher Brautſchmuck P. I. p. 529. |Zufügung Gewalt und Unrechts berrüben, 
Arnolds Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſt. P. II. L. XV | und noch Dazu Das Tr Deum laudamus fingen, 
cap. 3. p.28. Schmidt Zwickauiſche Ehronice) die haͤuffen Sünde mit Sünden, wilfte das 
P. U. p. 363. D. Dietrich P. I. in Cohel p. 255. | durch gleichſam den beitigen und etechterz 
Idem in fonderbaren Predigten p- 248. P. 1. ©) GOtt zu einem approbarore ihres böfen und 
Panit. P. 1. p. 406. Titins in Loc. Theol. Hiſt. ungerechten Sürnebmens machen. Ady 
p. 'aaı. Riefliag im Wörters Büchlein p. 36. GOtt! der theure Nahme dein, muf; ihrer 
Backius Expof. Evang. P. IL p. 274. Thomas Schalckheit Deckel feyn, du wirft-einmahl 
Schmidt Gefcichte über die Lieder p. 312. Per | sufivachın. Als einften der Adnig \frsel in 
ter Lotichius L. I, Carm, p. 129, erwehnet einer | Juda hundert und zwangiaranfend Mann 
gleichen Gefchichte, die fich zu gleicher Zeit in glei- | ineinem Tage erföhlug, Die alle redliche Leu⸗ 
her Sache zugerragen, und fihlieffer endlich: [ waren datım, dab fie den Kern ihrer, 
I :nunc, ultores dic mihi efie Deos, ‚Väter SOtt verlaſſen hatten, und zweyhun⸗ 
Vincere sonfiteor , pulchrum et, jludere "0er d XDeibee, nebfl dem Kane, 
ai > nach Samatia gebtacht wurden, gratulirte 
— Ss ihnen der Prophet Obed zu folchen Siege 
Non decet, incertas fis menor effe vices, gar nicht, nach hieß fie das 7 Drun Tandamus 
Mit frölihern Hergen und Muthe hat das liebe fingen, ſondern ſprach: Weilder Herr, eu⸗ 
Sachſen das Te Deum laudamus geſungen, als er SOtt, über Juda zornig iſt, bat cr fir in 
diefer ftandhaffte Bekenner nach fünfjähriger Ger! enre Zande gegeben, ihr aber babe fie ers 
fängnis wieder befrepet worden, Davon beym wuͤrget jo areulich, daß es in den Hmmrel 
Hortleder von Urſachen des deutſchen Krieges reicher, Darum iſt des Herrn Zorn über 
L. Ul. c. 88. p. 961 folgendes zu finden. Als euch ergrimmet Es wir zu wuͤnſchen, daß 
S. F. G. vom Marckte zu Coburg nach der Eh⸗ Chriſtliche Rön’ge und Potentaten, die der 
renburg, dem innern Schloß zogen, ſtunden die Chriſtlichen Religion wegen unter einander 
Knaben und Jungfrauen, mit zuruͤck ausgebrei⸗ Brüder find, dieſe Geſchichte fleifim Ieferr 
teten Haaren und aufgefegten Mauten + Kräng: nnd erwegen möchten, ſo würden fe das 
lein, und ſungen mit erhabener lauter Stimme ſoͤndliche Frolocken wohl vergeſſenl Der 
das deutſche Te Deum Ke. immaſſen folgendes zu | Sieg kommt zwar vom Herrn daher mar 
Saalfeld, Jeha und Weymar auch geſchehen. ihm auch Danck zu geben, ſchuldig iſt eg 
conf. p. 965 u. D. Pfeiffers Evangel. Schagkam: iſt aber gus dem Siege nichrallezeiz ene 
merP.1.p. 62. In Ahasver Fritſchii zufälligen | rechte Sache zu feblieffen, denn ja die Er⸗ 
Andachten Cent. IV. p. 23 finden wir folgende Kla⸗ fahrung bezeuget, daf derfelbe Aftermichfg 
ge über das gemisbrauchte Te Deum laudamus: | auf des ungerechten Parts Seite gefallen. 
Gottlob hoͤrete, daß ein Chriſtlicher Poten Ueber des Unſchuldigen Untetoruͤckmng 
tat feinem Nachbar Land und Keute,wie, | frolocken, und das Te Dowh la fin, 
der Treu und Blanben, mit Unrecht und Be, | gen, iſt läfterlich, fündıich, GOrt misfäls 
welt abgenommen, Städte und Seflungen |lıa und ein unverantwortlicher miß⸗ 
erobert, dabey viel unſchuldig Chriſten⸗Siut brauch des Weiligen Lob» Befirgs, 
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Dergleichen Misbrauch dieſes Geſanges war es fand war, auch die Heilige Schrifft nie ſtudiret hat⸗ 
wohl, wie CarlIX. König in Franckreich ihn ſin⸗ te: Hinc ipſe raptum de tribunalibus atque admini- 
genließ, nachdem er das greuliche Blut⸗Bad zu ſtrationis infulis ad facerdorium dicit, cœpiſſeque 
Parisund andern Orten verrichten laffen, Denn | docere, quod ipfe non didieiffer. vid. Mlicräl, 
als er den folgenden Tag fahe, Daß esfhön und |Syntagm Ecclel. p. 328. Was ” den Lob⸗ 
hell am Himmel war, fagteer: Sehet, der Sefana anbelanget, jo ift Derfelbe fehr ſchoͤn und 
Himmel und die Donne find auch frölich | geiftreich, dahero auch Lutherus bewogen worden, 
über diefer That, und wuͤnſchen uns Glück |denfelben Aus ver Lateiniſchen in Die Deutſche 
darzu, weil wir das verfluchte Unkraut alſo Sprache zu überfegen. Esilt aber offenbar, daß 
ausgetilget haben. Er hat auch in öffentlichen dieſes herrliche Danch-Lied, fo wohl von langen 
Schreiben die begangene That wieder den Adml⸗ Zeiten her, als auch anieko, ſchaͤndlich gemisktaus 
ral vertheidiget, und ein Freuden⸗Feſt halten laf| cher, und nur zum Staat öffentlich geſungen wird, 
fon, dabey das Te Deum laudamus gefungen wors | Bor diefem hat es Die Chritliche Kirche gehrau⸗ 
den. Der Pabſt zu Rom Gregorius XlIII. hat|cher, GOtt für den Schutz feiner Kirche, für die 
Daneben damahls auch eine ſtattliche Proceßion | Ausbreitung des Evangelii, für die Sendung feis 
und Umgang halten laffen, nebft einer Dandfa nes Sohnes ins Fleiſch und in Summa für die 
gung, da er zugleich des Admirals⸗Haupt in St: nbarung Des groffen Geheimnißes der durch 
Maxentii Kirche als ein befonderes Heiligehum | Ehriftum geſchehenen Erlöfung zu danden, und 
den Leuten gewieſen, und ein Jubel Fahr verfüns | ihn für alle geiftliche Woblthaten zuloben. Nach 
diget. D. Andt. Resier in patientia, Chrift, der Zeit aber hat man die Gewohnheit eingeführet, 
„P- u, c. ge. $. 1. feggq. p- 532. fegg. Titius daß wenn die Chriften in ungerechten gotttofen 
in loc. Hift, Art, 14. p. 778. ſeqq. M. Mlas | Kriegen einander wie die ABöiffe jerriffen, diejem— 
jor im Hiſtoriſchen Luft:Garten c. zo. Thom. ge Parthey die den Sieg erhalten, das Te Deum 
Schmidt l.c, p. 312. ſeqq. So wurde aud| laudamus gefungen, welches gewiß ein greulicher 
diefer herrliche Lob-Geſang über den Todt Gu-| Misbraud, ja ſchwere Sünveift. Sole Dins! 
fiapb. Adolpbs Königs in Schweden, gemiss| ge gefchehen nun heute zu Tage gar offt, und ob es 
brauche. Denn es fihreiber ein, Italieniſcher wohlfchreckliche Entheiligungen des theuren Nah: 
Graf Biſaccioni: Als Die Zeitung von des Kö mens GOttes find, und GOtt nur damit gefpottet 
nigs Guſtav Adolphs Todte nah Wien kom⸗ mird,fo entſetzet ſich Doch niemand mehr dafür, Dies 
men, habe man der verlohrnen Schlacht bey Lügen weil man ſolches iemehr und mehr gewohnet. Die 
gang nichts geachtet, fondern Das HErr GOtt Porentaten fangen aus lauter Ehrgeig und fälfch 
dich loben wir, gelungen ; als wie ſolches auch an lich erdichtgren Urfachen, Einen blutigen Krieg nad) 
allen dem Hauſe Defterreich gehörigen Orten und dem andern an, und wenn fie ihrer Glaubeng-Ge 
‘zu Rom felbit gefchehen ſey. Mart. Zeiler in noſſen oder doch ihrer Mit⸗Chriſten Blut vergoſſen 
den hundert Dialogis p. 316. Dialog. 47. haben, fingen ſie noch das Te Deum laudamus das 
Schmidt I.c. p.313. Wie gehts noch heutiges ju, als ob alles wohlgethan ſey. Ja es Eommtfo 
Tages ʒu ſchreibt &. Joh. Muͤller in der am Soñ⸗ weit, daß dieſer Lob⸗Geſang ad fucum, und die 
tag Exaudı auf Befehldes Königsvon Schweden | Leute hinter das Licht zuführen, gebraucher wird, 
Guſtav Adolphs in Spandau gehaltenen Predigt Es ift bey vielen vielleicht noch in- guten Andencen, 
p-28. Wenn man uns Evangeliihe an einem. wie im Jahr 1702 zwiſchen der Kayferlichen und 
Ort getoͤdtet und untergedrückt, finger man das Frangöfifchen Armee in Italien, bey Luzara, ein 
Te Deum laudamus &c, über ſolche Thaten, gleich hartes Treffen vorgegangen, da zwar auf beyden 
als ob GOtt dem HErrn mit Rauben und Mors Seitenviel Volck geblieben, jedoch Die Kapferliche 
den, Schänden, Brennen und dergleichen Süns Armee die Wahlftart und das Feld erhalten, hins 
den eingrofjer Dienſt geleiſtet würde. In des feel. gegen die Frangofen mit Hinterlaffung etlicher 
Herrn Rupert Erytropili Wec⸗Glocke, darinne Stücken, weichen müßen, and alfo eine ziemliche 
die ſchlaffende Deutſche wieder die wachende Türs Einbuffe gelitten. Dieweil aber der König in 
cken aufgewecket werden, findet manp. 413. diefe Franckreich fürchtete, feine Unterthanen möchten 
Rlage Bir Deutfeden jubiliren und triumphiren, den Muth fallen laffen, und zu Fortfegung des 
und können feine Maffe darinnen halten, denn wir Krieges nicht fo willig contribuiren, wenn fie höre- 
auf unfere Macht alleine und nicht auf GOttes ten, daß ihr König den fürgern gezogen, fo läffer 
Huͤlffe ſchauen. Wir laffen wohl alle Glocken’ er allezeit das Te Deum laudsmus fingen, umden 
ſchlagen, mir fingen auch Das groffe Te Deum &c. Unterthanen damit einen fucum zu machen, und 
ob ſolches wohl recht ift, fo geſchichts Doch mehr | ihnen einzubilden, ihr König victorifire aliezeit, und 
zum Scheinalsaus Demuth, welches GOtt nicht GOtt frehe feiner gerechten Sache Fräfftig bey. 
leiden fan. Nos canimus vidloriam ante erium- Es iſt gewißlich, folangedie Chriſtliche Kirche ges 
phum. Wir wollen aber M. Chriftian Ger: | ftanden hat, noch nie erhöret worden, daß die Chris 
bere vom ſeeligen Herrn D Bögen vorhin anges| ften mit Kriegen und Morden alfo gegen einander 
zogene Worte aus feiner Fortfegung Der unerfanns| gemütet, und hernach zu beyden Seiten das 
ten Sünden. Eap. XXXII.p. 898. ſeqq. vollftän- |Te Deum laudamus gefüngen, wie ietzo gejchichet. 
dig hören: Es wird dieſer Lob⸗Geſang Te Deum Zwar er macher offt Die Berrügerey zu Schanven, 
laudamus dem Ambrofto zugefchrieben, Der weyland und Die falfche Freude verfehret er in Hergeleid, 
Bischoff zu Mapland gervefen, und gr Saar aber die böfen Leute wollen fich nicht fehämen lers 
bei, zum Biſchoff erwehlet worden, ehe ®t noch nen. Den 23 Octobr des 1708 Jahres ift zu 
getaufft gervefen, maßen er vorhero ein Kapferli: Mayland das Te Deum laudamus gefungen und 
cher Kriege: Bedienter und Gouverneur in Maps Freuden Feuer angezündet worden, weil Die Spa⸗ 
Ymverf. Lexici XL11 Theil, Mm nifche 
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nische Silber-Flotte faloiret und in Sicherheit ge 
bracht worden. Dieweil aber.der groſſe GOtt 
wohl ſahe, daß man die Ausbeute ungleich austhei⸗ 
fen, und denen intereßirten Kaufleuten nichts da- 
von geben würde, misfiel ihm der Fransofen 
Te Deum IMudamus dermaßen, daßer alfo bald ih: 
re gottloje Freudein Traurigkeit verfehrre,und ließ 
geſchehen, daß die Engel-und Hollanpifche Flotte 


wieder aller Menfchen Vermuthen vor Vigos in | 


Gallicien Fam, Die Silber: Slorte in ihren wohlver: 
fhansten Hafen angrieff, viele iffe eroberte, 


| 
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nemrbeuren Bluterlöfer feyn. Gleichwie aber 


ein ieder erkennen wird, Daß nicht nur auf Dergleis 
hen Weiſe der Heilige Lob-Gejang ſchaͤndlich ges 
mißbrauchet, und der heilige Nahme GOttes greus 
lich geläftert wird. Alſo ift auch nicht zu läugnen, 
daß bey ung noch Öffters dergleichen Mißbraͤuche 
auf mancherley Weiſe vorgehen, Gewißlich, es 
wird bisweilen bey uns das Te Deum laudamus ge⸗ 
ſungen, da es noͤthiger und beſſer waͤre, zu ſingen: 
Ab GOtt vom Himmel ſieh darein, und laß 
dich des erbarmen. Ja es iſt auch die Gewohn⸗ 


| 


unddie übrigen alle ruinirte,und welches am merck- | heit bey ung aufgefommen, daß an den meilten 
mwürdigften, ftund die Spanifhe Silber- Flotte | Orten, wenn ein Weib nach gehaltenen 6 Wochen 
‚+ eben an ſolchem Tage, da man in Maplan ihren: | zur Kirchen gehet, das Te Deum laudamus bey Dem 
halten das Te Deum laudamus gefungen, zu Vigos Gottesdienfte abgefungen wird. Nun fagen wir 
in vollem Feuer und verbrannte, daß alfo zu May: | zwar nicht, Daß Diejes an ſich eine Sünde und Un⸗ 
land ein Luſt⸗Feuer, zu Vigos aber ein Rach⸗und | vecht fey, es foll billig Die gange Gemeinde für Die 


Zorn Feuer GOttes zu fehen war. Es haben 
aber auch fchon die Lehrer in vorigen Jahrhunder⸗ 
ten diefe Gortlofigfeit und Sünde, die mit folchen 
Lob⸗Geſange begangen wird, wohl erkannt und 
darüber ſehnlich geklaget. Jacobus Andreaͤ im 
hundertjaͤhrigen Bedencken, von einem Obadia 
herausgegeben, ſchreibt p. 97. alſo: Es duͤncket 
mich in meiner Einfalt, es Eünne GOtt kein vers 
drießlicher Geplerr in feine Ohren fallen, denn das 
Te Deum laudamus, welches man in den Kir: 
chen, und in den Tempeln, darein man Eurg zus 
vor die Feuer Ballen geworfen, anftimmet und 
‚finger, und die heiligen Propheten, Apoftel und 
Märtyrer zufammt GOtt dem Herrn anfpricht, 
daß fie fich freuen follen, weil erliche taufend ge 
tauffte Ehriften, unfchuldige Weiber, Schwans 
gere, Gebährende, Säugerinnen und Kinder, 
von folchendie auch Ehriften heiffen, in graufamer 
Furieund Grimmigkeit niedergehauen und erfchoß 
fen, und gleicherley GlaubensGenoffen zu Todte 
‚gefchlagen worden. Desgleichen wird in dem 


Wohlthat GOtt dancken, die er an einem ihren 
Gliedmaß erwieſen. Allein man weiß auch dieſes, 
‚ und esift offenbar, daß man aus dieſem Lob⸗Geſan⸗ 

geeinen Staat machet. Was endlich Die gantze 

Sache uͤberhaupt anbelanget, fo folten in der Ro⸗ 
mifchen Kirche die Bifchöffe,bey uns aber die Con⸗ 
filforia darwieder proteftiren, und nicht zugeben, 
Daß die Kirche und Gemeine GOttes das Te DE- 
um laudamus finge, wenn nicht redliche Urſachen 
vorhanden,dgrgleichen find: Wenn GOtt wieder 
den Erb⸗Feind Ehriftlihen Nahmens Sieg ver- 
liehen; oder wenn eine belagerte Stadt yon einem 
ungerechten Feind errettet worden, Daß dr muͤſſen 
abziehen ; oder wenn GOtt die Peftileng wiederung 
meggezogen, oder eine graufame FeuersBrunft 
abgewandt, oder einer privat Perfon eine fonders 
bare Wohlthaverwiefen hat ꝛc. Denn in dieſen 
und dergleichen Fällen fol GOtt billig in oͤffentli⸗ 
hen Gemeinen mit frolocken und dancken gepreifer 
‚werden. Aber wenn man unnöthige Kriege an⸗ 
gefangen, und Blur vergoffen, oder wenn man will 





Tbeatro Europ. Tom.It.p.368. ingleichen 371 | feinen Verluſt denen Leuten nicht wiſſen laffen, und 
erzehlet, daß als im Jahr 1637 den 10 May die | Durch das TeDeum laudamus denen Leuten einbils 
Stadt Magdeburg mit Sturm übergangen,. der den, manbabe den Sieg erhalten, oder wenn mann 


General Pappenheim alles ohne Unterfcheid nie» 
derhauen, und feinem Quartier geben, laffen,auch 
Kinder, ſchwangere Weiber, die fich in die Kirs 
chen retiriret, niedergemegelt, alfo daß inder Ca⸗ 
tharinen⸗Kirche allein 53 Perſonen, meiſt Wei⸗ 
bern und darunter etlichen, die in der Geburt ar⸗ 
beiteten, von denen Soldaten Die Koͤpffe abges 
fchlagenmworden. Nach dieſer graufamen Tra—⸗ 
gödie,darinnen auch die gantze Stade im Rauch 


auf einige Weiſe eine Ehre dabey ſuchet. Da ſol⸗ 
te man gewiß, das Maul getroſt aufthun, und mit 
| David jagen: Ihr Herren, wie habt ihr das Eitle 
ſo lieb, und die Lügen fo gerne? Sela- Da ſolten 
ſich Biſchoͤffe und Eonjiftorien lieber laffen vonz 
Amte fegen, als darein willigen, daß GOttes 
Nahe entheiliget werde, und alfoinder That ber 
weifen, daß jie GOtt mehr gehorchen als den Mens 


fen. Wirmwollen hier noch eines treuen Lehrers 


aufgeflogen, und wie Sodom jugerichtet worden, | Worte anführen: So mollenwir, fprichter, unſer 
haben die Papiſten in dem Dom das Te Deum lau. TeDeum laudamus fingen, nicht über Victorien, 


damus geſungen und Meße gehalten. Was wuͤr⸗ 
de doch der ſeel. Ambroſius ſagen, wenn er wieder 
kommen und hoͤren ſolte wie fein Lob-⸗Geſang heut 
zu Tage gemißbrauchet wuͤrde? Es iſt nicht ohne 
Entſetzen anzuhoͤren, daß die Chriſten einander wie 
die Löwen und Baͤren zerreiſſen, und hernach GOtt 
dancken wollen, daß er ihnen Kraͤffte darzu verlie⸗ 
hen, als ob GOtt der HErr ein Wohlgeſallen an 
Morden und Blut vergieſſen hätte. ja wie reimt 
ſich doch das, wenn diejenigen, ſo unrechtmaͤßiger 
Weiſe Blut vergoſſen und ihre Haͤnde mit unſchul⸗ 
digen Blur beſudelt haben, noch dazu fingen: Nun 
hilf uns HErr den Dienerndein, die mit dei 


die mit Vergieffung des fo theuer erfaufften und fo . 
ſchnoͤde dahin liefernden und vergieſſenden Chriſten⸗ 
Bluts von Menfihen, fondern wieder den Fürften 
der Finfternis Durch Schwächung feines Reiche 
und Erleuchtung derer Seelen, die in feiner Ges 
waltgeftecfer, in Gortlicher Krafft erhalten wor. 
den. Als deren eine höher zu ſchaͤtzen iſt, als. viele 
taufendvonjenen, die mit noch fo groffer Freuden⸗ 
Bezeugung in der Welt gefeyret werden, aber et= 
wa gottjeligen Hergen mehr Seuffjer ausdruͤcken 
als Freude machen. Speners Theol. Bevenden, 
Edidt. Lipf. 1680. in 12. 


In 
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In dem Dreyfigjährigen Kriege ift uͤberdem we 
gen dieſes Lob: Geſangs manche Verdrießlichkeit 
vorgegangen, und hat deſſen Gebrauch nach den 

»Schlachten immer ein Theil dem andern 
‚gedeutet. Im Fahr 1624. gab ein refor⸗ 
witter Anonymus heraus in 410 eine wohlmey⸗ 
nende Erinnerung über den erbärmlichen Zu: 
fand in deutſchen und benachbarten Landen, all⸗ 
100 er p · a9 unter andern von den Evangelifchen 
Zutheranern fchreibet. Sie folten doch nicht Chri⸗ 
fi Glieder fo martern, peinigen, verfolgen und 
verrathen, über derfelben bitteren Schmergen und 
groſſem Leyden froloden, und was erfchrecklich 
hören, vermeyntlich das Te Deum laudamus 
En gleich als ob der gerechte allmächtige GOtt 
Der jego feine Kirche züchtiget, an Diefer Bosheit 
«in Sefallen haben folte p. $1._ Unſern wenigen 
Erachten nach Ean zwar Diefes Lied, weil wir noch 
Fein anderes in den mehreſten Gefangbüchern ha⸗ 
ben das ein rechtes Dan: Lied für erhaltenen 
Sieg vote, aus Landesherrlicher und Biſchoͤffli— 
her Macht nicht nur als ein Danck⸗Lied dafür 
angeordnet, fondern auch mit auten Gewiffen ge 
ſungen werden. Es ftehen aber nur geiftreiche 
Wohlthaten darinn, dafür man GOtt Jober, und 
wäre bejjer, daß man ein befonderes aufdiefe Be 
gedenheit verfafferes Lied in allen Gefang- Büchern 
hätte, dergleichen in D. Stöckens Hollſteini⸗ 
ſchem Gefangbuch p. 259. befindlih, und auch 
fi) anfänger : Herr GOtt dich loben wirzc. Aus 
deſſen Ermangelung fcheiner der Gebrauch dieſes 
Liedes nach Dem Siege eingeriffen zu fenn. Eine 
üble Parodie, Application und Berkehrung des 
Dit zu Ehren gewiedmeten Lob-Liedes der alten 
irche, folglich ein Misbrauch der darinne enthal- 
genen Worte, die theils nur GOtt allein zu feiner 
Ehre und feinem Lob zukommen, ift die Parodie, 
worin der Seraphifche Bonaventura alles auf 


. Die heilige Jungfrau gebrauchet hat, wie fie noch 


beut zu. Tage in feinen Opp. Tom, II. p. 9. alſo zu 
fihden: Te matrem Dei laudamus, te omnis terra 
veneratur zterni parris [ponfam. Tibi angeli & Ar- 
ehangeli ; tibi Throni & principarus fideliter fegyi 
unt.. Tibi omnes poteftates & omnes virtutes, co@- 
li ca@lorum & univerfe dominationes obediunt, 
Tibi Cherubim & Seraphim exultantes adfıftunt &c, 
Salvam fac populum tuum, Domina, ut fimus par- 
zicipes hzreditatis filii wi. Errege nos & culfto- 
dinosin zternum. Per fingulos dies, o pia, Te fa- 
lutamus, & laudare te cupimus usque in zternum 
mente & voce, Dignare, dulcis Maria, nunc & 
ſempet nos fine delicto confervare, Miferere, pia 
nobis, milerere nobis. Fiat mifericordia tua ma- 
gna nobiscum. Quia in te, virgo Maria, confidi- 
mus. Inte dulcisfima Maria, fperamus, nos de- 
fendas in zternum, Te decet laus, te decet impe- 
zium, tibi virtus& gloria in fecula feculorum Amen. 
conf, V. Mlayers Rriege des. Herren p. 51. 
Gleiche Klage über die Verkehrung Diefes Liedes 
in der Römifchen Kirche führe D. Carpzov. 
Part. IV, der Feich; Predigten p. 840. Man ge: 
be doch GOit was GOttes ift, gebe aber den 
Heiligen, was Menſchen und zwar heiligen Men- 
ſchen zukommt. Gott will feine Ehre mit den 
Dienfgen nicht theilen. Die Deiligen werden 
siverf. Lexisi ALII. Theil. 


TE DEUM LAUDAMUS: sta 


billig hochgeachtet, und man hat fie auch wegen . 


ihres Glaubens und guter Wercke zu rühmen, 
aber die heiligen Lob⸗ Gefänge, momit GOtt ges 
lober wird , faffen viele Redens⸗Arten in fich, die 
ſich auf feinen Menfhen, Der heilig gewefen ift, 


ficken. Als ein Wunderwerck rühmer man in 


der RömifhsEarholiihen Kirheidaß als des heis 
ligen Auguftini Hertz in einer güldenen Capfel zu 
Sigiberdo, den Lugdunenfiihen Biſchoff, 
bracht, und am Feft der Heiligen Drebeinigkeit 
aufs Altar gefeger worden, es mit jedermanns 
Perwunderung bey Abfingung Diefes Picdes mit 
ganger Macht dreymahl in die Höhe gefprungen 
ſeyn fol, wie Ludon. de Angelıs L. VI. de vira 
Augullini c. V. und der Jeſuit Engelgrave in 
feinem Pantheo P, 1. p. 237. berichtet, melcher 
legtere gar vorgiebt, daß es noch heut zu Tage 
geichehen foll, fo oft man der Heiligen Dreveis 
nigfeit Meldung thue, oder das Heilig, Heilig, 
Heilig finge, oder deſſen Bücher dw S. 5, Trinira- 
te eröffne. Es bewege fich alsdenn deſſen Hertz, 
das in einen Erpftallenen Gefchirr aufbernahret 
roürde, und zappelte, wie ein Fifch im Waſſer, ale 
wolte es mit anftimmen und GOtt loben. Der 
Jeſuit Schottus will in Phyfica Curio p, 1088- 
mit feiner eigenen Erfahrung ein durch Anſtim⸗ 
mung diefes Liedes im Jahr 1633 in der Gegend 
Meßina in Sieilien feiner Meynung nach vorge 
fallenes Wunder beftärcken, indem er fchreiber: 
Hifce oculis egomet vidi, quum Ao, 1633 Nea- 
poli in Sieiliam navigarem , exigua fcapha, & poft 
lex dierum navigationem profperam, tandem mane 
diei feptimi Meslanam urbem ac portum in con- 
(pedtu haberem, Ambrofianumque Kymnum, Te 
Deum laudamus, cum Lytaniis Laurentanis ad Dei 
ac Deiparz laudem cum fociis Mufices peritis decan- 
tarem, agminatim Delphinos accurrere, naviculam 
eircumnatare, in altum fubfilire, comitariad longisfi- 
mum fpatium, magna omnium noftrum ad infolitum 
nobis ſpectaculum voluptate, ut narravi quoque in z, 
part, Magix Lib. I, Syntagm. 2, cap 3. Weiche Ges 
ſchichte aus ihm Eraſmus Franciſci in feiner 
Schaubuͤhne P.L.p. 18. alfo erzehler, daß erden 
Zefuiten Schottum, P. Scotum nennet,undaug 
der Stade Mefina Meffana macht, wenn er 
ſchreibet: Es bezeuget unter andern der Scribent 
P. Scotus, dag, als er im Jahr 1633. von Nes 
apolis nach Meſſana in Sicilien, in einem Eleinen 
Door oder Schifflein gefegelt, und des Ports zu 
Meffana nad) verfloffenen 6 Tagen glücklich ans 
fichtig worden, habe er Dad Te Deum laudamus, 
wie auch Die Litaney von Lorettoy mit etlichen ans 
dern der Mufic erfghrnen, gefungen, darauf eine 
geoffe Menge Delphinen oder Meer» Schweine 
herangefchwummen , und mit fondsrbarer Belu⸗ 
figung der Zufeher rund ums Schiff. herum ger 
fprungen, und gefpieler, auch nicht ehe von dans 
nen gewichen feyn, bevor der Geſang geendiget. 
Thomas Schmidt in feinen Geſchichten über 
das Lurherifche Geſang⸗Buch p. og. will zwar 
durch Diefe Begebenheit behaupten, daß Die Del; 
phinen Liebhaber der Mufic feyn, allein auffer oem, 
daß er den P. Schottum auch unrecht Scotum 
nennet, ift diefe Suche ungewiß, und könnte man 
vielmehr muchmaffen, daß die Delphinen an einen 
Mm 2 Dr, 
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Der, wo fie ſich häufig aufgehalten, über das Ein: 
gen der vielen Menfchen auf dem Schiff in Furcht, 
‘oder auch über Das heile und heutere Better in 
Freude gerarhen ſeyn, und Darüber in Bewegung 
gekommen wären. Es hätte fich ſolches durch 
Auſtimmung anderer Lieder und Abfingung der: 
felben indeffen fo leicht zutragen Fünnen, als da 
Diefer Lob Geſang und vie Litaney von Loretto ift 
geſungen worden, Go haben auch die Meifende 
ausihrer Erfahrung, daß, wenn vie Delphinen 
fich fo freudig bezeugen follen, es nicht Dunckel 
-fondern recht heil und ſchoͤn Wetter fenn müßte. 
Es ift wohl andern eben Das zur See begegnet, 
was Schotto begegnet iſt. Wie denn den Herrn 
Hof-⸗Rath Grubern, als er im April 7748 zu 
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theild Boͤſes anzeigen, gar leicht erfinden. 3. €. 
Man findet die JahrsZahlıgı7 in den Worten: 
MVnDVS Vigebit, und auch in den Worten: 
MVnDVs cotVs perlbit, welches letzte vum wenig⸗ 
ften nicht erfüllet iſt, wenn man gleich das erfte 
auf das durch Lutheri Reformation der Welt 
wiederfahrne Heil deuten wolte. Man kan dans 
nenhero in foldyen Chronoſtichis keine feſte Wahr⸗ 
heit, vielweniger ein beſonderes Geheimniß, noch 
weniger eine beſondere Vorbedeutung finden. 
Wenn die Worte Cherübin und deraphin auch 
nach der Hebraͤer Ausſprache und Endigung durch 
ein M. gefchrieben und CherubiM & SeraphiM auss 
geſprochen werden, erfpirirer die Fahr» Zahl. Das 
ber in diefen Morten gar fein Geheimniß noch 





Marfeille ſich aufbielte, und auf eine Barquefich | WBeiffagung, wie man vorgiebt, zu finden iſt. Man 
begabe, Die auf Der nicht weit Davon liegenden In⸗ kan ferner auch Die Eonnerion des Schluffes nicht 
fel Gorcheron befindliche Feftung zu befehen, Die | finden, Daß, weil bey eines Abts zu Fulda Eonfe: 
Delphinen zu beyden Seiten begleiteten, und Saͤ⸗ cration Die im Fahr a5 23 gefihehen, Diefes Lied in 
Be in die Lufft thaten, ob fie gleich Feine Mufic ho: ſchlechter Harmonie auf dem Ehore wäre abgeſun⸗ 
reten,'welches fie bey deffen Retour nicht thaten, | gen worden, folches eine unglückfelige Regierung 
weil «8 ſchon fpät, und nicht mehr helle war. Auf |deffen vorher hätte angedeutet. Und doch ſchreibt 
ſchlechten Grund beruhen auch die Omina, WBeif: der Zefuit Chriflopb Browerus Lib. IV Ful- 
fagungen und Porbedeutungen, die man theils |denf Antiquit. fol. 332. folgendes: Hartmannus 
aus einigen Worten diefes Liedes, theild aus def: |Burggrafius I. Comes de Kirchberg, Moguntinus 
‘fen unordentlichen Abfingen hat nehmen tollen. | Canonicus, ubi & eloquentie & doftrine fama ju- 
Es ift unter andern als ein omen und Vorbedeu⸗ | ris utriusque honores fupremos adüt, huic fandio- 
tung von vielen annotiret worden, daf in den ris Spiræ tribunalis Aſſeſſor de jure tam accurate 
Worten diefes Liedes: tibl CherVbIn & Seraphin |dilerteque reſpondit, ur, Raymundus Cardinalis, 
In CeflabIL! VoCe proCLaMant, das Zahr 15 17, | qui Germaniam tunc luftrabar, opivione fcientiz & 
an welchen die Reformation angegangen, verbor⸗ | probitatis inter familiares cooptatum confiliis eum 
gen liege. Conf. Tenzel in der curieufen Biblioth. maximisadhiberer. A.ı5 ı 3 confecratus Abbas Ful- 
Repof. II. erftem Fach p.9. Stegmann Chrifto- |denfis a fuflraganeo Moguntino , adftantibus Vol- 
guos. P, I. p. 362. Schreiter decas m&mor. p |berto Ridefelioa Bellersheim, Hersfeldenfi, & Chri- 
28:. Gerhard LL. Theol, Tom, V. de Vaticin ſtiano Solitarienfi zu Schlüchten in der Ober⸗Graf⸗ 
p. $o:. Seiffart Del, Mel. p. 506. Paul Sei: ſchafft Hanau, Archimanrritis, Prefagium hoc ac- 
del Hiftoria Lutherip. ı2. Juſti Stengels Be: | ceprum parum felicis fecuturi regiminis; Nam vul- 
dencken, von Deutſchlands Veränderungen, lir | garisfimum in Ecclefia $ S Ambrofii & Auguffini 
B. @. v. (der aus Offenb. II. hinzugefeget: qVI| Canticum, lætitiæ plurimum argumemum, ea vo- 
habet aVreM aVDlar; mer Ohren hat zu hören |cum confufione & hiatu pleno in choro exauditum 
der höre.) Joh. Sridr. Hekelii Dill. de ultimis |eft, ur quafi inexplicabili errore verfus nec incer- 
quorundam Theolog, verbis p, 4. allwo er es nen: | misfi necremisfi,neediffonus cantus ad ullam quam- 
net: Admirabile vaticinium, quod eft apud Chrilti | vis fimplicem harmoniam potuerit revocari , admi- 
fideles admiratione & notatu dignumz; necnonM, | rantibus, puorquot pompa intererant, velextremam 
Samuel Edelius in thefauro Catechetico P. I, |& fapinam eanentium negligentiam, vel inevitabi- 
p. 52. der Diefe Obfervation mit beygefüget: Che |lem & perpetuam vocum difcordiam. Ja diefer 
rubiN. & SeraphiN, per N. ab innumeris Auzoribus, Jeſuit hat es gar für ein iniftrum omen desdarauf 
etiam ab Ambrofio Tom, IV. de interpellar, L. II. | balderfolgten Bauren-Kriegesgehalten,. Wenn 
cap. $. forma chaldaica fcribitur, quia Cherub ori- | man aus der übelen Harmonie, Darin mannigmahf 
gine Chaldaicum eft, qui femper. N in plurali ha- | Pieder bey Solennitäten gefungen werden, gleich 
bent, tefte Luthero & Gesnero in c, 3. Genef. j. | einböfes omen machen wolte, was vor eine Menge 
99. ut & plerique, qui Symbolum hoc recitant, | böfer Borbedeutnngen würden nicht koͤnnen ge 
N. retinent, adeoque ipfe — Tom. VIll. machet werden ? Es waͤren noch wohl andere meh⸗ 
Jen. p. 267. Winter XV. Kirchweyh⸗Predigt rere Begebenheiten mit dieſem Lobgeſang anzufuͤh⸗ 
p- 193. WolffinLe&, Memor. P. II.p.78. ad A.C.|ven; allein man will hier nur noch zum Belhlug 
1517. der hinzufeget: ajune pii viri, incipiente | Die Befchuldigung Des feeligen Heren Lutheri vom 
Luthero contra Papam feribere, tum demum an- | Eardinal Bellarmino, als ob er dieſen Geſang 
gelos, qui prius conticuiſſe videbantur, de integro | nicht des Morgends ſondern nur des Abends jur 
iterum in laudem erupifle, Sepultum enim ante | gebrauchen hätte, beliebet und vererdnet, von ihm 
Chrifti meritum in lucem extuliffe, & veram ho- | und unferer Kirchen ablehnen. Denn fo fehreibt 
minum fidem in ea fola defigendam inftaurafe. | Bellarminus Tom. IV. Controv. Lib, I. cap, XIT, 
Mattheſius Conc. II. de Luthero p. ız. conf. | p. 436. Lutherus Cantica; Te Deum laudamus, f, 
plures ab Edelio allegatos autores, AddeS), Res, | Benedidus Dominus &c. Symbolum Achanafii reci 
erum in £utherthumP.I.p. tz, Es laffen fich |tari voluit,non mane, ut in Ecclefia fieri confuevir, 
aber vergleichen Ehronofticha, die theild Gutes | (ed vefpere, ut’ videlicer nihil fibi commune effa 
cum. 





cum Ecclefia Carholica demonftrarer, 
thut Lurhero allerdings Unrecht, als welcher die 
Lied zu aller Zeit will gefungen wiſſen, und Tom. Vh 
Altenburg. p. 1360 — ir ſolten zu aller 
Zeit uns freuen, tantzen, ſpringen und ſingen das 
TeDeum laudamus, aber wir werden offt alſo be: 
Fümmert, traurig undberrübt, daß wir des Dan- 
ckes und’ Lobes gar vergeffen. So giebet auch Lu: 
cherus einem Organiſten den Kath, Wenn * 
traurig ſeyd, und will uͤberhand nehmen fo ſprecht: 
Ich muß Chriſto ein Lied fingen und fpielen. es fen 
das Te Deum laudamus oder Benedictus &c. Sie: 
be den gangen Brief Tom. VI. Jen. Germ p. 206. 
Er — alfo frey, ihn zu aller Zeit zu fingen und zu 
fielen Und obgleih Hondorf im — 
Exempl. p. ı21. ſchreibt, daß man es vor etlichen 
Jahren auch alle Sonntage zur Veſper geſungen, 
es waͤre aber durchs quintiren und orgeln hernach 
dar vergeſſen worden; fo lehret doch die beſtaͤndige 
Praftis der Evangeliſchen Kirche, Daß weder Lu⸗ 
therus Das Lied bey Öffentlichen Verſammlungen 
des Morgens zu fingen verboten habe, noch je⸗ 
mahls die Abfingung deffelben des Morgens in 
den Evangelifchen Kirchen unterlaffen worden ſey. 
Eckharti Franc. Orient, T. IL p 177.50. und 
‚758. Clarkſon im Difcours fur les Liturgies, wor⸗ 
innen behauptet wird, Daf Das Je Deum laudamus 
erſt im ſechſten Jahrhunderte aufgekommen fey. 
Clichtovei Elucidatorium Eccleſiaſtieum. Wild⸗ 
vogels Kelpo ıla & Conſilia p.401. — 
ſchens theologiſche und hiſtoriſche Betrachtung 
Te Deum laudamus oder uralten dob⸗ Gefangs 
der Kirchen: HErr GOtt dich loben wir, Hanno 
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ana, und Monnedabbes zwey Aebte 

in Zeeland, deren Gedaͤchtnis⸗Tag der z Merg. 

TEDIA, Stadt, fiehe Terze. 


TEDIASTUM, eine Stadt in Ersatien, fo un 
ter den Nahmen Modruſch, im XXI Bande, p. 
743. vorfonmt. 


Tedinghauſen, ein Eiftertienfer Nonnen 
Klöfter bey Magdeburg. Schammelsi Klofter 
ger. p. 29. e 

Te dira· hauſen, ein groffes Amt und Flecken 
in dem Her ogthum Bremen , zwey Meilen von 
2 vemen ge.egen, welches 1679 in dem Niemägi- 
ſcen Fried n vondem Könige’ in Schweden dem 
Hergoge von Braunſchweig⸗ Lüneburg auf ewlg 
überlaffen murdee Wenn alſo gleich eine Zeit 
Eommien folte, daß das Hertzogthum Bremen ei- 
nen andern Bandes-Herm bekäme, fo würde Doch 
diefes Tedingshauſen nicht mir Darunter begriffen 
ſeyn. Theotr. Paris p 848.1. f. 


TEDIUM, eine chemahlige Stadt in wuͤſten A⸗ 
rabien nach Auffage des Ptolomaͤi, fo aber meiter 
nicht befannt: Cellatii Notit. Orb, Antigu, TIL, 
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TEDLA, Stadt, ſiehe Tedle. 

Tedle, Lad. 7rdlr. eine Stadt in der Barbas 
zen, im Königreich Fetz in Africa 19 deutſche Meis 
fen von Mequines, Suͤdwaͤrts, wo der Altefte 
Ptintz des. Kayſers von Marocto einen Pattaft zu 
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feiner Fünfftigen Reſidentz erbauet, indem dieſe 
Kapfer niemahls die Wohnung ihres Anteceſſo⸗ 
ris zu beziehen pflegen. 


Tedlas, Proving und Stadt, ſiehe Tedde 
€. 


Tedner, (Erich und Johann Wilhelm) Ber; 
malter der Klöfter zu Northeim und Wuͤbberns⸗ 
haufen, kommen vor als Landtags-Deputirte bey 
dem Land-Tage und Pand-Tages-Abichiede, ſo un. 
ter Friedrich Ulrich, Hergog zu Braunfchiveig und _ 
Lüneburg. zu Eltze den 8 Octob 1514» gehalten 
undabgefaffet worden. Pfeffingers Hiftor. des 
Brauch. Luͤneburg. HaufesllCh. p. 275. 


Tedneft , auch Teduft, Lat. Tednefa, ift die 
Haupeftadt in dev Provintz Heain dem Königreie 
he Maroccoin Aftica an den Fluffe Amana. Der 
König von Portugall nahm felbige 14 14 dem Ehe 
tif Mahomet, welcher Dajelhft feine Reſident 
aufgefhlagen harte, Allein wenige Zeit Darauf 
eroberte fie Der Eherifwieder, und feine Nachfol- 
ger haben fiebiszu des Tafiletta Zeiten behalten, 
melcher fi von diefem Drte fo wohl als von dem 
gangen Königreiche Fey und Marocco zum Herrn 
machte. Die meiften Einwohner dafelbft find 
Juden, Marmol. Africa Lib. III, 


TEDNESTA, Stadt, ſiehe Tedneſt. 


Tedfi, ein Ort in der Landfchafft Sus vder 
Sufa, im Koͤnigreich Marocco. Deutſche 
Stagts Geogr. p 207. 


Ted Delez. eine Stadt in Mauritania Caͤſa⸗ 
rienſi, ſiehe Addyma, im Bande, p. 466. 


Teduſt, Stadt, ſiehe Tedneſt. 


Tedza, Tezza, Teza, eine reiche und vornehme 
Stadt in der Provintz Chanz in dem Koͤnigreiche 
ez, 5 Meilen von dem Berge Atlas, sovon Fej 
uͤdwaͤrts, 130 von der offenbaren Gee Oft: 
waͤrts, und 270 von dem Mittelmeere gelegen. 
Diefe Stadt hatte vor alters ohngefehr sach 
Familien, mar prächtig gebauet, und hatte inſon⸗ 
derheit ſchoͤne Pallaͤſte, Collegia und Tempel. Aus 
dem Berge Atlas entipringet ein Fleiner Fluß, wel⸗ 
her vormahls durch Dievornchmfte Moſchee geleis 
tet wurde. Allein Die Nachbarn haben ihnen dies 
fes Waſſer abgefchnitren, fo, Daß fie min Eifterns 
Waſſer brauchen müfen. - In Anfehung des 
Reichthums, der hoͤflichen Sitten und des Volcks 
verdiener Diefe Stadt den dritten Rang in dem Koͤ⸗ 
nigreiche Fez. Sie hat einen groffen Tempel, 3 
Eollegia, und unterfchiedliche Bäder , fruchtbare 
Felder, gelehrte und reiche Einwohner , und ohn⸗ 
gefeht sco Familien von Juͤden, die fehr herrli⸗ 
lichen Wein machen, welcher der befte in Africa 
ift- Siehatand) ein ſchoͤnes Schloß, worinner 
der Gouverneur des Königs von Fezrefidiret, wel: 
‚ber der andere Sohn des Königsvon Fez iſt. Der 
König felbft koͤmmt öfters hieher wegen der anger 
nehmen Lufft, nie auch die Stadt von den wilden 
Arabern zu beſchuͤtzen, welche die Datteln von Se⸗ 
gelmeffeund groffe Geld⸗Summen dahin bringen; 
um folches gegen Korn zu vertanfchen, wodurch 
die Stade fehr reich wird. Keodifticanne. - 


Mmz Teeck, 
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155 Teeck Tefferegger ⸗ Thal 
Teeck, ( Dietrich) ſiehe Tuͤrcke daß er ohngefehr 7 Meilen Südwärts von Hart ⸗ 
Teegelfteinöt, ift das Ziegelfteindl, von mel; ſepool in Das Britanniſche Meer faͤllt. 


chem an feinem Orte Tefelfelt, Stadt, fiehe Tifelfeler, 
Teeling, \ 8 * en —— TEFELFELTA, Stadt ſiche Tifelfeldt. 

t im XVII Jahrhundert. eiln er aber - 
es einen, Abrabam van de Delde mir] Tefeltner, Stadt, ſiehe Tifelfeldt. 
Nahmen, wieder das damahlige Unternehmen| Tefenfata, eine Stadt in Africa in der Pro« 
der Regierung, welche verlangte, daß allezeit zwee⸗ vintz Tingitana, fo unter den Nahnen Zaafa, 
ne aus Der Regierung en Sig bey | im IN Bande, p. 308. vorkommt. 
den Kirchen⸗ Verfammlungen haben folten, um » 

2 — und zu ſehen, was darinnen vorgieng, Teferone, Fluß, ſiehe Teverone. 
ehr kuhne predigten, und auch Die Bürger foweit || Tefesre, Stadt ſiehe Tefezache. 


ihre Seite brachten, daß Die Staaten nichts uns 
a — ihr Recht durchzutreiben, bis Tefethne, oder Tefetne, eine Eee Hafen 
fie zuvor fieben Compagnien Soldaten von Am⸗ Stadt in a. Proving Hea im Königreiche 
fterdam hatten kommen laſſen; So wurde ihm jMarocco, liegt auf der Nord» Seite des Vers 
nebft feinen Eameraden, im Jahr 1663 von Der na Arlas, 3 Tagereifen von Meffa Nords 
Regierung anbefohlen die Stadt und Proving warts in der Proving- Sus. Sie beſtehet 
vor der Sonnen Untergang zu räumen. Sie johngefehr aus soo Familien, und hat einen 
waren auch gepiwungen jugehorchen, allein fiehiel, jbequemen Hafen ‚für Eleine Schiffe, welche 
gem vor ihrer Abreife an, Daß ihnen der Kiechen, von den Portugieſiſchen Kaufleuten, die vor 
Rath ein Zeugnig wegen ihrer Lehre und guten ‚Hier Bockfelle und Wachs hohlen, ufft ber 
Lebens geben möchte, welches auch gefhahe. Kurhe ſucht wird, Sie ift mit einer Mauer von aus⸗ 
darauf wurde diefer Teeling nach Campen beruf, Lehauenen und Ziegeljteinen umgeben, und vor 
fen. Allgem. Chron. Vl Bande, p 72. und 73. den Afticanern erbauet worden. Die Einwoh⸗ 
nee find anjetzo Mahometaner, welche zu Ent⸗ 
Teeling, (Wilh.) ſiehe Telingus. Kedung Dirgeiger Sacın Kid Saben, 
Teellinck, (Wilhelm) von ihm ift im Druck | Vordethaten aber Dur Die nächften Bluts⸗ 
vorhanden Philoparris 2) nn Chriftiana de | freunde ur und Disfals aleihes mit glei- 
rebus publicis feliciter adminiftrandis, Middelburg, —— a — a — ven Dies 
ae —— ß J 
ar Hiltor,Sec,X vll, banner. Darauf mm er wider und Rs 
Bam eine Geld» Straffe, wodurch er frey reird. Die 
Teelmann , (Heinrih) Wir haben von ihm | Einwohner find weiß und höflich, und haben 
eine Betrachtung über Die Parabel vom reichen einen groſſen Ueberfluß an Gerſten und Zie— 
Mann kuc XVI, 197 31. welchedes T’heodori An- genboͤcken. Diefe legtern werden ben Nahe 
tonidis Erkl. über Die 6 Wunderwercke ZEfu|in die Wohnhaͤuſer gerhan, wodurch Diefelbers 
Chriſti beugefüger, und zu Franckfurt 1647 in 4. ſehr garftig und unflärig werden. An dieſem 
herausgefommen ift; wiewohl man auch des Am | Drte fangt ſich der Berg Arlas an. NTarmol. 
tonides "Buch a. die — — Africa, 
Betrachtung zu te befommt, ob fie glei 
auf ion Titel mit angegeben it. Die & Teferne, Stadt, fiche Teferhne, 
rung diefer ‘Parabel ift typifh und mpftifch, ıumd| _ Tefezache, Teftefe, oder Tefefre, ingleichen 
Ban Davon Brbliorb. Univ. Tom. Il. p. 302, AM.Tefezata, eine weitläufftige Handels: Stadt in 
liorb. chorffe Tom XVI.p. 343. Andr, Lud, Koͤ -i der Landſchafft Telenfin, im Königreih Algier, - 
nigemann Paradoxon de divite epulone , Riel, | in einer groſſen Fbene, vier deutſche Meilen vor 
1708: in 4. nachgelefen werden. —* er die Algierer — Comman⸗ 
eur haben, welcher Die gantze Gegend regieret 
Teer, ſiehe —— im XXXIV Bande, | und dem Divan communiciret, was etwa vorges 
p- 1509; ingleihem Theer. her. Hübnere volft. Geogr. II Th. p. 554 
Teerbeeck, Abtey, fiche Terbeeck. Meliſſantes Geograph. noviſſ. T. I.p.$4 3. 


Teersjen, ein Frantzoͤſiſch Gefäe, Hält an-| Tefesara, Stadt, fiche Tefezache. 
derthalben Eymer, Lat. Yas Galorum vinerium Teffer, ein Fluß, welchen bey dem Marckt⸗ 
fesgui ampbora, Tlecken Gravenwerd Die Donau verſchünget. 

Teers Veel, Stadt, ſiehe Ternel, Ugemeines Hydragtaphiſches Ler. p. 116. 


Tees, auch Acbefis, Tuaſe, ein Sluß in der Tefferecker, Chal, fiehe Tefferegger ⸗ Thal. 


Nördligen Gegend von Engelland. Er ent: | Tefferegger, Thal, Tefferecker Thai, ifteine 
fpringet auf den Grengen von Eumberland, und | Gegend zu dem Ertz⸗ Stifft Sulsburg gehörig, 
nimmt feinen — auf 4 Meilen lang, [und an den Tyroliſchen Greutzen, in der Gegend 
Er ſcheidet das Bißchum Durham von Wert: |der Stadt Windiſch⸗ Matrah gelogen, welhefonz 
werland, und dienet von dar an zur Grenge | derlicy dadurch befannt worden, daß man 169% 
awiſchen diefem Bißthum und Pordehire, bis | deren Einwohner der Proteſtantiſchen — 

zugethan 
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zugethan gefunden, ungeachtet man in den Gedan⸗ Bekaͤnntniß ablegen wollen, lief Das Volck zuſam⸗ 
cken geſtanden, daß von langer Zeit her kein einiger | men, und jagte ihn mit Steinen herunter, daß ſich 
Menſch um denſelbigen Diſtrict herum von einer auch nach der Zeit keiner wieder dahin getrauer, 
andern als von ver Eatholifchen Religion ſey. So Dieſe Stadr harfonft fihöne Gebäude, groſſe Bas 
bald der damahlige Ertzbiſchoff von Salsburg die zars, bequeme Earavanferas, iſt fehr Rolckreich, 
obgedachte Befchaffenheit entdecft,vertrieb er die, ſo treibt groſſe Handlung, umd ifi zwermablunter der 
fich zur Augſpurgiſchen Eonfepion befennten, ohn- | Türen Bothmaͤßigkeit gervefen,das erftemahl uns 
geachtet jie nach dem Religions⸗Frieden des Jahres. |ter Iſmael ıh und das anderemahl unter Des fol: 
1624 die Glaubens⸗Freyheit genieffen follen , und |genden Regierung, da Solimann faft chen su der 
ließ den Romifh-Eatholiihen&lauben wieder ein: | Zeit, da er Tauris einnahm, von diefem Orie Mei⸗ 
führen. Burner Reife nach Ital. p. 228. ſiehe ans | ſter wurde. Nachgehends eroberte ihn der X onig in 
bey Gottfr. Wehrlicbins, Die über 100 Jahr | Perfien wiederum, und befam den Zunakınegd or 
Ahrem Widerſacher unſichtbar gewefene, nunmeh⸗ el Alelec, das iſt die Königl. Stadt, weil fr die 
to aber, nad) deren Entdeckung, jerftreuete Evans Haupt⸗Stadt eines Konigreichs iſt. Die Gerichte 
gel. Tefferecker⸗Kirche, in des Ertz⸗Stiffts Saltz⸗ verwalten die im Lande gebohrne € hriſten, wobey 
burg Pflege Windiſch⸗Matterey, wie auch in einem es ſo zugehet: Ein Creditor hat Macht ſeines Schuld⸗ 
Iheil des angrentzenden Tyroliſchen Gebuͤrges, ners Güter alle zu nehmen und zu verfauffen, bis es 
Denckſtatt. 1688 ing, ſo in Unſchuld. Nacht. Die Summe der Schuldforderung austräget; find 
vom Jahr 1734 P: 4371. f. recenſtret zu befinden. ſie aber nicht jo viel werth, ſo Fan er auch des Schuld⸗ 
D. Elias Veils u. eines gantzen Hoch⸗ Ehrwuͤrd. ners Weiber und Kinder verfauffen, und sn Gefde 
Ulmiſch. Dinifterii Bericht von denen Tefferecters machen. Fin Dieb wird gegen fiebenfache Wieder; 
Thab Leuten 1685. Unfebuld. Nachr. 1733 p. erſtattung frey geſprochen. Zwey Theile bekommt 
163. der Beſtohlne, einen Theil die Gerichten, die übrie 
‚ T ffie,Tefsis,Seffis,Seffis,Lar.7efffasund gen viere derfandes: Für. Hat der Dieb aber nicht 
Sefhfus,cinFlüßimKonigreich Alger inAfrica,mel- ſo viel, jo wird er vert aufft; langt dieſes noch) nicht. 
her im Berge Arlas entfpringet, und ſich in das zu, ſo muͤſſen fein Weib und Kinder aleichfallg ver; 
ittellandiſche Meer ergeufk.  ‚kauffet werden. Jedoch woferne der Beftohlne den 
Tefilis, Teflis, Tiflie, Tifflie, Pat. Tepbär, Dieb ohne Entgeld frey laffen will, jo haben weder. 
oder Tipkls, vonden Einwohnern Cala. voneini- der Furſt, noch die Richter etwas darein zu ſprechen. 
gen Erb⸗Beſchreibern aber Tebile Cala, vor Zei, | Ein Todtſchlaͤger wird zum Tode verurtheiler, und 
ten Artapata genannt / iſt die Hauptstadt in Gur⸗ | denen Verwandten des Entleibeten übergeben,um 
giftan, oder dem eigentlich fo genannten Georgien, mit ihm Krafft Rechtens zu verfahren, gleichwohl 
undgehörst den Perfianern. Sie liegt unten an eis konnen ſie ſeiner mit der Todes-Straffe verſchonen, 
nem Berge an dem Ufer des Fluſſes Eur oder Eys Wofern er dem naͤchſten Bluts· Freunde des Smor⸗ 
re, iſt mit ſtargen Mauren umgeben, und hat eine deten 60 Kühe zu geben vermag. Auch halten alle 
Schöne Feſtu € 1576 von den Türen erbauer . hier- Die Catholicken einige Mißionarios, welches 
worden; auch zugleihein Freyheits⸗Ort ift.. Der Capuciner ſeyn, die jich vor Medicos ausgeben. 
Printz von Georgien muß Durch dieſes Citadell, Chardin Voyage En, 
weñ er die von denen Dopbis ihm zugeſchickte Brie⸗ eat, jiche Tefnes. 
fe und eſchencke gewöhnlicher maſſen aufferhalb | Teflis, Stadr,jiche Tefflis. 
Der Eiadt empfangen will, und haben Die Perfianer Tefnes oder Te fen e, Lat. Tefnefas, vormahlg 
Deswegen dieſen Gebrauch eingeführet, damit fit Sıga, ein Flug im Königreich Algier in der Bars 
ſich gleich ſeiner Perſon ohne Weitlaͤufftigkeit ver⸗ | baren, fließt in der Proving Telenjin, und fällt her⸗ 
ſichern £onnen. Esfind «4 Kirchenin der Stadt, nach bey der Stadı Telenin gegen Abendin das 
worunter6 Den Georgianern, dieübrigenaber den |Mittelländifche Meer. Ubſens Geogr. ker. 
Armeniern gehören, Die Haupt⸗ Kirche der Geors | - TEFNESUS, Fluß, ſiehe Tetnee, 
gianer Sion ift ven-fehönen Quater⸗Stuͤcken ge: | Tefrefe, Stadt, ſiche Tefezache, 
bauet, und voll platter Gemählde. Nahe hierbey iſt Teflie, Fluß, fiche Teitie 
Die Wohnungdes Tibilele oder des Biſchoffs von | TEFSISUS ; Fluß, fiche Teffis. 
Tefflis. Nach der Haupt Kirche find die vornehm Tefter⸗Ehane, fiche DeftersChane, im vil 
ften, die fo genannten Tetrarchen und Anguefcat, ‚Bande, P- 414. 
welches foviel heißt als Abgarı Bildniß. DieGe | : Tefterdar ‚ Oneftor Tarcicus, fiche Defter, 
orgianer heiffen ſie Abegare Angues,undgeben vor, dar, im VI Bande, P-414 
daß das Bild, weiches Ehriitus dem Abg-rusge: | Tefter Eimiri, it des Groß⸗Sultans Buch⸗ 
‚geben haben ſoll, lange Zeit in dieſer Kicche verwah⸗ halter oder Lehns⸗ Seeretarius, welcher die Role 
rerworden. Die Haupt-Kirche der Arnienier wird über die Land⸗ und Lehn⸗Guͤter hat, und felbige fleiſ⸗ 
Bachavanc oder VasKlofter des Baſſa genannt, fig aufjeichnet, Bat. Imperosori ın conferendig 
weil jie ein Baffa,der hieher geflohen,und ein Chri⸗ pradss chentelaribus a Seeretis, 
fie worpen, bauen laffen. Esift feine einige Moſchte Tefze, Tefzea, eine groſſe u. Volckreiche Stadt 
allhier ‚obgleich die Stadt einem Mahomeraner ges | mit einer Mauer und vielen Thuͤrnen umgeben, in 
höret, und von einem Mahometanifchen Vioe-Re |der Landſchafft Tedle in Marocıo. Inder Cradt 
regieren wird. Sie haben ſich zwar crliche mahl bes ſind uͤber so Mofcheen und Tempel, welche mehren 
wühet, eine Moſchee aufzubauen, allein wegen des theils im Stande find, dag ſie beſuchet werden. 
aufrüheifchen Voſcks konlen fie feine zu Ende brins | Meliſſanter Geogr. Noxitf TI p, 538 
gen,auffer in der Seftung Als aber der Prieſter daas TEFZEA , Stadt, fiche Tefze, 
erftenahl daſelbſt aufgetreten, und Das. Glaubens | « Tega, Dorf, firhe Tegan, 





TEGARA, 


TEGFA le 


TEGAA, Stadt, fiche Tegea. 








Tegasa , 
— — ç 222211. — — — — — 
weit weiſſer, ſo die groſſen Herren nur gebrauchen, 


Tegabkuita, (Catharina) eine bekehrte Ame⸗weil fie theuer find. Sie geben auch einen lieblichen 


ricaniſche Jungfer, aus denen Voͤlckern in Canada, 
welche man Iroquois oder Iroken nennet. Sie ſoll 
ihre Fleiſch⸗Speiſen heimlich mit Aſche beſtreuet ha⸗ 
ben, welches fie aber, ſo offt fie beſorgt, andere moͤch⸗ 
‚ten es etwa wahrnehmen, vorſichtig unterlaffen. 
Von ihrer Mit⸗Chriſten Caſteyung wird gemeldet, 
daß ſich etliche bey dem haͤrteſten Froſt in den Schnee 
— andere den obern Leib bis an die Lenden ent: 

löffet, und an einem abgelegenen Ort an dem Ufer 
eines zugefrornen Stroms, wo der rauhe Nord» 
indie braufet, in der falten Lufft, oder wohl 
gar in denen.aufgehauenen Löchern derer zugefror⸗ 
nen Teiche eine Zeitlang ftehen blieben, ja auch mit 
ihren Kindern alfo procediret, um dererfelben ihre 
Sünden im voraus zu büffen. Die Tegahkuita 
foll zulegtvon ihren ftrengen Uebungen und inwen⸗ 
dig verzückten Leben, ein gewiſſes, mit Erbrechen fich 
Aufferndes Magenweh, fammt einer auszehrenden 
Schwindſucht befommen, und deñoch noch immer 
neue Arten ihrer Ertödtungenerdacht haben. Sie 
fengete jich mit einen breiienden&Scheitholß die Fuß⸗ 
fohlen ſammt den Schienbeinen, fie waͤltzte ſich 3 
Nächte nach einander auf Dornen herum, und in 
denen 2 legten Monaten ihresPebeng,da ſie Schmer⸗ 
Gens halber fic) weder wenden noch bewegen durff⸗ 
te, fondern in einerley Stellung, tie tovt,unveräns 
dert liegen mufte,fande fich ein Bild der Cꝛeutzigung. 
Nach ihren Tode foll fie viele Wunder verrichtet 
haben. Eine mehrere Nachricht von derfelben ift zu 
finden, in einen Tractat fo aus den Fransöfifchen 
überfeget, und folgenden. Titel führer: Die uner- 
forſchlichen Wege der Herunterlaffung GOttes, 
in welchen er fich nach denen offt unaͤchten Begrif⸗ 
fen derer Menfchen richtet ec. in dreyen Lebenslaͤuff⸗ 
ten, Leipzig 1735 ing. Unfchuld. LIachr, 1737 
P. 464. 


Tegalianus , (Marcellus) fiehe Mlarcellus 


Tegalianus, imXIX Bande, p. 1207. 


TEGAMUS, ein Canal des Egpptifchen Mee 
res, bey der Stadt Alerandria, durch welchen die 
Schiffe indie Stadt geleiter werden. Baudrande 
Lex Geogr. T. II p. 246. 


Tegan, Lat. Teganum, ifteine Stadt inChina, 
und zwar die Hauptftadt F Jroving Huquang. 
Die Gegend um die Stadk Tegan wurde unter 
Kayſer Dvo zuderfandfchafft King gerechnet,unter 

dem Geſtirn Jeund Chin. Die Stadt trug man: 
cherley Nahmen,nachdem fie Regenten hatte. Das 
Geſchlecht Eina nannte fie Nankiun, nachdem al- 
le Könige vertilget waren, Hana aber Riangbia, 
Sunga endlich Banlo, und Tanga zulest Gans 
board; den heutigen Nahmen hat fie noch vom 
Geſchlecht Sunga erhalten. Siebeherrfchens Ge 
„ meinden: 1) Tegan, 2) unmung, 3) Hiaocan, 
4) Ingching, s) Sul, und 6) Ingran. In dieſer 
Gegend finder ſich was felfames, nehmlich weiß 
Wachs , ſo kleine Wuͤrmlein, faſt nach ſolcher Kunſt, 
wie Bienen roſſen, machen; doch find dieſe Haͤus⸗ 
lein viel kleiner und über die maſſen weiß, auch wer⸗ 
dendie Wuͤrmlein nicht unterhalten,oder zu Haug 
verpfleget, fondern wachfen von fich felbit auf dem 
Felde. Aus den eingefammleten Roffen machen die 
Einwohner Lichte, wie bey uns aus Wache, 


— — — — —— — — —— — 
— — — 


Doch hann Leo. 


Geruch von ſich, weñ ſie brennen, u. machen nichts 
unrein oder fleckhafft, ob ſchon die geſchmoltzene 
Tropffen auf ein Kleid fallen, geben ee ein fehr hel⸗ 
les und gar wohltemperirtes Licht von ih. Den 
Bezirk der Stadt befchlieffen gegen Mitternacht 
Die Berge, gegen Mittag die Ströme, fo auch mit 
ten durchlauffen. Hier find drey herrliche Capellen 
zu fehen. Der allergröfte und graufame Berg Sui⸗ 
. fängt an gegen Mitternacht, hat oben einen 

ee. Bey Ingran liegt der Berg Tungting, auf 
melcheneine ungeheure groffe und unergründliche 
Höhle zufehen. Dafelbft liegt auch der Berg Kie, 
auf welchem man der alten Gemeinde Kieyang ger. 
fallen Gemäuer noch finder. Der Bach Ehe laufft 
neben der Gemeinde Sui, und ſchneidet das Land 
in zwey gleiche Theile. Der groffe See Zunmung 
hält neun hundert Stadien, der Stadt gegen Mors 
gen. Mlartini Atlas Sinenf. p. 79. 

‚ Teganapatam, oder Tegepatnan, eine See⸗ 
Stadt im Königreich Narfinga, aufder Küfteven 
Coromandel, den Holländern zuftändig, welche 
auch dafelbft ein wichtiges Kauff-Haushaben, Ara 
nolds Hiftor. und Polit. Gear. p. ı 178. 

TEGANUM, ©tadt, fiehe Tegen. 
TEGANUSA, eine Inſel auf den Archipelago, 
foll die Inſel Cautea feyn, Davon im V Bande, p- 
1592 gehandelt wird. | 
Tegardorf, ein Ort in Frepfingen. Meichels 
becko Hiftor, Frifing. T. 1, p. 108 und 105, 
Tegatinwac, ein alter Ort an den Grentzen 
der Lande, welche die Hunnen inne hatten. Es ge⸗ 
ſchiehet feiner Meldung in einer Urkunde vom Jah⸗ 
re 791. Eckardts Franc, Orie 1.P.733. 
Tegaffa, eine Stadt in Afriiin dem Königs 
reich Fe am Mittellaͤndiſchen Meere, in der Pros _ 
vintz Erif, nebft einen Hafen, 15000 Schritt 
vonder Stadt Velez Hetgen. Baudrands Lex. 
Geogr, T, IIp. 246, 
Tegau, oder Tega, ein Dorf im Voigtlan⸗ 
de, unweit Schlais. Boldfchadte Befchreib, der 
Marcktflecken, Flecken, ıc. 
Tegaza , eine Wuͤſteney an den Grengen von 
Zaara und dem Lande der Neger in Africa. Die 
Einwohner diefer Gegend laſſen ih niemahls vor 
ein ander Volck fehen. In Diefer Wuͤſte giebt eg 
viel Saltz⸗Gruben, worinnen das Saltz fo weiß - 
als reiffer Marmel, rund herum ftehen viel Hüte 
ten der Saltz⸗Wercker, und wird dis Saltz ſtarck 
verführet. Die von Zanghaga handeln mit ih⸗ 
nen auf eine fehr feltfame Weiſe. Sie bringen 
ihr Salg, undlegen esan Das Uifer eines gewiffen 
luffes, und gehen fo dann wiederum hinweg. 
rauf kommen die andern in ihrer Abrvefenheit, 
und legen bey einem jeglichen Hauffen Eult den 
Preiß, den fiedafür zu geben gedencken. Wenn 
nun diefe auch hinweg gegangen ſeyn, Eommen die 
Zanghaguer wieder, und nehmen das Gold, wen 
ches die andern hinterlaffen haben. Alles dieſes 
geſchicht auf beyden Seiten mit groffer Aufriche 
tigkeit. Vor einigen Fahren wurden einige von 
diefen wilden Leuten gefangen, welche aber ftars 
ben, ohne daß man fie — haͤtte reden hoͤren, 
welches Glauben macht} dag fie ſtumm fepn. Jon 


Te, 








a Tem __Tegeba var 
‚ Tetaza ; eine Stadt auf vorftehender Aus ſchen Strouiſi, Tonifa , Feneo und Cardichi 

Wilden Drahmerin ii ih Ihrans weilte ] Dan FAR — 
und refidiret Darinnen zugleich der Dberherr, wel» | im Morea, bon ihr zu ſehen Paufan, Arcad. 
cher von dem Saltz groſſe Einkünfte hat. Mielifs Ser : 


1 5 tus. 
Nluchli, mXXH Bände,pic, Er 
Tegbir,, alſo nennen die Agarener ihe Felde | Teen, eine Stadi in Africa, und bar in 
geſchred, mit welchem fie, wenn mananfabenfoß | der kandſchaft Byzacio,ungefeht zwiſchen Bacca) 
nutreijen, den Nahmen Gottes in ihrer Sprache Zetia, Sarfura und Agar, wiewohl dodyihre 
— — Alla, Alla, Allahu. —— und 55 genau 
20. _ niſcht zu beſtin Indeſſen iſtſeen 
Tegdemet, eine ehemahlige Biſchoͤffliche ger Geographie im Könige ee rk 


Zulia Caͤſarea, baut zu Tage Tenes genannt, fie || ‚Infonderbeit 
beiffet bed ande Da 


Geögr. Nov. T.lI, p: 56% 


aber hernach ale nach Tegea wendeten, undımisa | der Stadt Mycene aber, Die erfiern , fo Diel 6% 


ber ſolche nothwendig ein ziemlich maͤchtige TEGEAEA GENS, iſt beydam Vitgil 
tr und war nicht leicht ein Krieg in 4 | Aen, V, v. 299 foviel, als did Arcudier, nach⸗ 
genden, worinnen die Degeaten ihre ‚dem Tegen ehemahls eine berühmte Stade ſolches 

wicht auch mit fpieten, beachten Sich Auch ſd wohl | Bandes war: Siehe Teen, nt, 
Trojaniſchen ats Perfianifchen Kriege in | TEGEAEUS; iſt bey dem Virgil Geordi 
fohderliches Anfehen.Als das bekannte Calhdo | wing:fo viel, als der Pari;f dieſen Rahmen vor 
niſche wilde Schwein in Griechenland viel .Ums | der Stadt Tegen ‚in Arcadien hat, als‘ woſelbſt 
heil fläftete , brachten Cepheus und Aralancd | erſ wie auch in beſagtem Lande,.infonderheitvers 
dieſer ihrer Stadt durch deſſelden Erlegung || ehret wurde, | Fr 7 
nicht wenig Ruhm zu wege. Sonberlich aber | GEAEOVS, Atlantis wi iſt bey dem 
iſt derjenige Rrieg-berhbrnt, in welchemm Charil⸗Claudian de kaptu hroſerp. lib. I, v.go fiel, 
Ins ‚Det Spartaniſche Koͤnig, vornehmlich durch/ Als der Mercurius/ welcher in: Arradien geboh⸗ 
Huͤlffe der Tegeatiſchen Weiber iſt gefchlagen | renwurde, woriune Tegea eine der beruhmteſten 
worden, als die unter waͤhrenden Gefechte „da | Staͤdte war, und die Maia, des Atlas Tod, 





der Sieg zwiſchen ihren Maͤnnern und den Fein, 
ee rer aus einem MHiniterhalt 
rbor- 
indie Flucht geſchlagen haben. Bev dieſer Ge⸗ 
legendeit füllen die Racedämonier,:fo ſich die Te⸗⸗ 
dcaer zu überwinden gemiß derſprochen, und ' 
deswegen ſchon Feſſeln für die Gefangenen ‚mit 
ſich gebracht hatten, von ihnen in eben die Ban» 
de geſchloſſen worden ſeyn, worein ſie die Tegea⸗ 
ter hatten werffen mollen, 
diefer Drt der Sladt Athen den Borg in den - 
alten Zeitm freitig gemacht , und fonderlich in 
den gemeinjomen Kriegen , fo die Griechen; wis 
der Freinde zu führenharten,,: Dem einen Flügel 
zu formiren, verlange, In der 59: Olympiade 
find hier die Gebeine des Rieſen Oreſtis gefun« 
den worden. Hier war Der berühmte Tempel 
MWliueros, woridnen Leotycbides,; König von 
Sparta, geſtorben. Es hat auch allhier der Poet 


Ariſt archus gelebet, welcher über 70 Tragoͤdien 


zu Zeiten Euripidis geſchrieben. Indeſſen iſt 
dieſe Stadt nad) und nach eingegangen , Daß vor 


iego nichts mehr, als die Hoffen Leberbleibjel zwi | nario Victorieale, que contienelos lreceptos 
Rn 


Hniverf. Lexic. XL1 Theil, 








chen, und die Lacedämonier völig ! de, p. 945 u. Fi-wie auch T 


Sonften hat. au) | :p: 


ter, jur Mutter hatte, Daher ey denn auch deſſen 
Enckel heißt. Siehe Mereurtus/ im XR Ban: 


PEGEABUS ENSIS, I bo dem Wien 


Aen. VL, ve 459 fo viel, als win Attadiſches 


Schwerdt, nachdem nehmllch als Degen eine 
berühmte Stadt in Arcadſen, und Evander 
ſelbſt Auch aus derſelden geburtig war. - Sfehe 
Tegea, — Evander / im VII Bande/ 
2069 if. — ni. 
- TEGEATA ‚ein Bold, fiche Tegea. 
Tegeates „OR Teyicrns; einer von des Ly⸗ 
caons Söhnen; von welchem die Stadt Tegea 
in Arcadien, den Nahmen befommen Pauſan 


Arcade: ·Seine Gemahln war Mara, 


und feine Söhne Zoephrus, Limon, Cidon, 
Archidius and Bortyn: Paufan.l.c.c- #3, 
Uebrigens war er mir ſamt feiner Gemahlin zu 
Tegea aufden Marckt begraben, Pauſ. l.c.c.48: 
Tegeates (Ariftärchns) , ſiehe Ariitarcbus 
— ‚im II Bande, p. 1443. J 
* Tegeda (Fofep) Saej de), von ihm iſt Semi- 


dula 


TESER 


— ee ee 
de la Gramatica, im Jahr 1731 ah das Licht ge 


treten. Leips. gel, Seit. des Yu1731,P: 930. 
TEGEN, ift ben den Claudiande bello"Ge- 

tico v. 577 fo viel als Die Stadt Tegea in Arca- 

dien,fo vorher an ihrein Dete zu ſehen. F 
Tegel, oder Cegil, Fluß, ſiehe Tigris. 
Tegelet gem Günther), Not. Publ. Cæſab. 


und Organiſt au St, Stephan in Bremen, Im 


Jahre 1726 hatte er eine aus 42 Stimmen heſte⸗ 
bende Orgel unter Händen, Beſ. Mattheſ. An⸗ 
hang zu Niedtens Muſ. Dandt. p. 165. 
Tegenden, inaltdeutfcyer Sprache ſo viel als 
Zehenden. Ludewigs Reliqu, MSt. T. J. 


477» . \ 

ui Tegener (Ioachim) oder Degener /der Welt 
weißheit Magiſter und Hauptpaftor zu St. Petri 
in. Hamburg, iſt allda gebohten, ward zu 
er ſt Paſtor zu Hildes heim m Jahr 1749 um Pas 
Kor: zu St. Maria Magdal. in Hamburg, ı576 
zum Rectorefecundnrio der Theologieund Paſtor 
der hohen Stifteficche, und endlich ı 580 deny 
‚Aug. sum Hauptpaftor ju St Petridafelbit er⸗ 
wehlet. Er Rarb den 2 April 1y85, und ſchrieb: 
Gebeth thor Dodt der Peſtilenze tho ſpreckende. 
Hand. 1581 in «2, Beuthners Hamb. Staats, 
und Selehrt. Ley. E 

Tegener ( Berner) oder Derremer, Diaco ⸗ 
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Tegernfee 
der Nordoftlichen Gegend der vorfiehenden See 


“ 2 gleiches Nahmens in Dber-Bayern;in dom Bis⸗ 


tbum Frepfingen;dem Rent · Amte Muͤnchen und 
Hflea Gerichte Wolfertshauſen. Es iſt ſolbi⸗ 
ges um das Jahr 700 ben zwey Bruͤdern, Al⸗ 


bbrechten und ®ttogertise, Fuͤrſten und Grafen 


bon Warngow und Tegernſee aeftifter wo:denn, 
Es jagte zwar Hersog Arnold Die Pat-e« her⸗ 
aus, und feste Ritter an deren Dtelle ;: Rapfer 
Otto Il aber und feines Bruders Sohn gleiches 
Mahmens , Hertzog ih Bayern , fegte die Pas 
tres im Jahr 979 wieder ein; von welcher Zeit 
an das Klofter dermaſſen an Reichthum zuge⸗ 
nommen, dab es beynahe für Das reichſte will 
gehalten werden, und ſagt man glaubwürdig, 
daß um das Jahr Chriſti 1000 in diefent Klofter 
199 MReligiofen beyſammen gemohnet "haben. 
Ehedeffen wurde dein Abte vorm Kayfer und Koͤ⸗ 
nioen dee Fuͤrſſen⸗Tittel gegeben, und muften 
Edelleute die gewöhnlichen Erbämter bey ihm 
verſehen. Ob nun zwar Diefes wohl abgegan⸗ 
gen, ſo hat doch ein daſiger Abt in den Zuſam⸗ 
| menfünften dee Baheriſchen Stände vor allen 
| den Rang. Das Klofter an ſich betreffend, fo 
iſt es mit Mauren, Graben und Thuͤrnen verfes 
beny und hat der Abt das Recht, daß er es mit 
Stuͤcken beſetzen, und gleich einer ſeſten Burg 


nus zu St. Petti in Hamburg / des vorigen Sohn, | derwahren Darf. So iſt auch eine vortreffliche 
war zu Hamburg gebohren. Wurde zuerſt Predi⸗Biblidther allda zu finden, Die keiber der Hei⸗ 
ger zu Burtehude im Ertbißthum Breinen, im |) ligen Ouirini, Chtyſogoni und Caſtorii 
Sabe 1555 aberden 8 Det, zum Diacono zuge | Find, von denen Stiftern ſelbſten vom Pabſt 3a 
dachter St, Perri Kirche erwehlet. Er ſtarb den charias erlanget worden. In diefem Kloſter 
3 Jenn. 1618. Beuthners Hamb. Staats⸗ und :| hat am das Jahr 1060 der vortreffliche Baye⸗ 


Gelehtt. Lep td 
1: Tegen Aid, fo viel als Riel, Schwein, da⸗ N 
mim XV Bande,p. 600 nachinlfen, 
Tegen» Wind, auf teutich 
ſlehe Wind, is 
Tegepatnan, Siadt ſiehe Tegknapatam. 
ALGERAdi, Die Einwohner zu Tegarinus, 
erinue; sin Ort in der ehemahligen teut⸗ 


ſchen dand ſd af indell i welche viete ver. Eine | 


wohner in Rhaͤt ien den heiligen Berg aenennet. 


Hunibaldus gedencket det Tegeraner/ Z era. 
mm), welche wiſchen Sachſen und. Mäung ge⸗ 


wohnet hätten, Mit dieſen Tegeranern hat Ba⸗ 
ſanus Krieg geſuͤhret und fie überwunden, mot, 
auf er zum Gedaͤchtnis das Schleh Thaborinum, 
teutſch Monthabur erbauet, wie Spanhemius 
chreibet. remis. lixeg. Hift. Germ. p. 416. 


Tegernbachyein ehemahliges Schloß in Frey/ 


ſingen, welches durch die Hunnen jerftöhret wor, 
den, und heut zu Tage eine Parochial ⸗Kirche ih. 
Meichelbecks Hilk Frif. T, I. 
Tegernfeld, Geſchlecht, ſie he Degenfeld, 
im vi Bande,p.aı su, . . 
Tegeun-See , iſt eine groffe fifchreiche See, 
welche in ihrem Umſange 4 bis + deutfche Meilen 
hat, und in Vber ⸗Bayern, nicht weit von der 
Totoliſchen Graͤntzen, zwiſchen der Iſer und den 
Sun ſich befindet. An der Nord-Dfil. Gegend 
derfelben liegt ein anſehn liches Benedietiner ⸗Klo⸗ 
ſter, von dem der ſolgende Artickel handelt. 
Tegernſee, Teegerſee, Tegriſee, ein an⸗ 


ſehnliches und reiches Benedictiner / Kloſter, an |. 


Gegen-Wind, 


rifche Pocte, Mlerellus, aeleber. Don der 
nen: Aebten werden folgende veigeichnet geſun⸗ 
den, nehmlich 
3) Adalbegry oder ber eine Stiften719 hats 
‚18 150: Möndye unter Jich, und ſard dem 
o 1 Mobi772, r une 82 
2acho oder Bacho ſtarb im September, 
3) Jerenus oder Jokarius, ſtarb den 2, 
Map. ui . 
4) tTleniloy unter welchem das Klofler von 
Hertzog Arnolo in Bayern geplundert,,2o 
aber berbrannt worden. Dieſe z Aebte ha⸗ 
ben dem Ktofter 169 Jaht lang zuſammen 
vorgeſtanden. 
5) Sartwich, regierte 5 Zahr, und ſtarb 9 2. 
Uuter ihm hat die Abtey unter des Reichs 
Schutz zu ſtehen angetangen, 
6) Gosbertus,/ ſtarb roor 
7) St. Borchard , vorhero Abt zu Unteral⸗ 
taich, reſignirte im andern Jahre, und ward 
Biſchoff zu Hildesheim, | 
8) Eberhard oder Erhard, refignirte eben⸗ 
ſals, als er die Abtey 2 Jahr lang vermattet 
batte, und fiarb im Merk Des folgender 
Jahres. 
9) Perenger oder Peringer, regierte 9 Jahr⸗ 
und ſtarb im Februar 1012. 
10) Burchard ſtarb im Ociober 1017. 
11) B.Ellinger, regierie 9 Jahr, und wur⸗ 
de fo dann ans Urſachen, die, unbefanney 
1026 abgefegt, 
12) Albinus, ſtarb 1031 


a Ne 43) B 
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Tei fee 


13) 3. Ellinger, der vorige, wurde 103 tier 


der zum Abt erwehlet. Unter ihm brannte 
1035 das Klofter ab, und er-ward 1041 
jun andernmahl abgefegt , farb endlich 
1056. , 

14) Alrmann, , oder Alcan , borhero Abt zu 
Eberjperg) verwaltete nur ein halb Jahr 
Die Abtehy. j 

15) Uleich,vorhero Abt zu St Emeran ju Re 
genfpurg, 1041, flarb den 17 May 1042, 

16) Herrand ‚har den 5 Map 1046: . 

17) Eckberr, Abt zu Dersfelden , bis 1048; 
da er Abt zu (Fulda worden, 

18) Sifrıd, ſtarb 1068; 

19) Eberhard, oder Bernhard , vörhei 

Abt bey Sr Emeran zu Regenfpurg , far 


1091, , 
20) Udalſchalck, Graf von Neuburg ; fiarb 
den 13 Mod, 1112. 
a2)attibo oder Abbo, Graf don Neuburd; 
ſtarb im Monat Map ı 135, 
22) Conrad I regierte ſehr loͤblich 10 Jahr 
fach rise ne 
23) BRupertus, Graf von Neuburg ‚erhieb 
te vom Pabſt die Srepheit , den Kıng er 
Biſth offs Müge zutragen,zegierie 31 Jaht / 
und ſtarb im May 1186 
24) Conrad Il; ftgrd 1 169: En 
a5). Mlanigold, ward 1206 Blſchoff von 
au, und noch indem Jahre. 
. 26) Berthold loder Perchrofd, har dei i 
Meg 1217. ‚Unter ihm iſt das Kofler in 
dem Baberifden Kriege feht Durch Brand 
———— 1243, au Rab 
2)einrich I, ve e 1242; U ‘ 
nod) in diefem Sabre, j 
28) Bershold ILoder Perchtold wurde, ald 


et 6 Jahr regieret, übgefegt Und in Bann 


gethan. Erfiarb 1248,. 

29) Ulrich , beachte das Klofter wieder in gu⸗ 
tert Stand, und flarb 1261, 

30) Rudolph, Kurb 1266, 

31) Ggeinrich ll, ftarb im Sept. 1273, 

32) Ludewig , Graf von Grayſpach, vorhe⸗ 
zo zu Weihen ⸗· Otephan und zu Schruͤm 
Akt, ſtarb 1286, 

33) Heinrich III, regierte nur Jahr, und 
flagb 1287 den 13 April, 


34) Marquard; Srafvon Veringen, brach |. 
te das Recht auf Dem dabey liegenden See 


hu fiſchen wieder dem Klofler zuwege, mar 
böröfters abwefend,weswegen das Klofter 
info groffen Verfall geriethe, daß der Bis 
ſchoff Ennco zu Frebſmgen iemanden aus 
dem Convente die Interims· Adminiſtration 
auftrug. Er ſtarb 1324 
3% — — Rain, tegierie 
15 Jahr feht loͤblich, tefighiere 1349, und 
Rärb im —* — 


36) Sigebtand Geltinger, wurde von dir 


nen Hergogen in Bayern 1339 eingeſcho⸗ 
ben,und 1347 von Lonrad Kägbeck,mels 
hen ver Konvent erwehler yatte,feinen leib⸗ 
Uchen Bruder zwifchen Roſenheim und 
Alblingen getoͤdtet. 
Vniver/. Lexici XL Theil. 


„ | Aucigu. EI. p. 237: 
nz 


TEGESSUS a6 


Münfter, ſtarb 1349, 


38) Conrad Rägbeck, ſi den as May ızch. 


- 39) Conrad Eglinger; ſtarb im Febr.1372; 
40) Gebhard, Tauffkircher, farb den r3 
Mettz 1393, nachdem er dem Klofler grofs 
fen Nugen geſchafft. —— 
41) Oswald de Thor , regierte a5 Jahr ſehr 
‚ Löblich,und ſtarb im April 1418. ni 
42) Beörg Kürndl cder Turndl mad) 
meaen des Bayeriſchen Krieges gro 
Schulden, und farb den 17 Jenner 1423. 
43) Sildebrand Caſtner, ſtatb den 9 Zur; 


1446. — —— 

. 44) Taſpar Aindoͤrffer, wurde In feinem 24 
ahre zum Abt erwehlet, reglerte ſeht loͤb⸗ 
ich,bezahlte viele Kloſterſchulden, vermehrte 
deſſen Einkunfte, u. ſtarb den 17 Jenn.1451 
Unter ihm iĩſt das heilige Quitins⸗Oel er⸗ 
funden worden, welches wegen feiner übers 

atinlichen Kräfte alſo genannt worden. 
45) Conrad Airnſchmals, ließ das Kloſter 
mit einem Graben einfaffen, richtete biele 
heue Gebäude im Klofler auf, und ftarb im 
Senner 1492, FRE 4 
45) Öuirin Regler;refignirte 5 5o0,umd ſtarb 

zu Monfec is 10. 


45) BrineichAungner,wärein guler IBhth; 


reſignirte wegen Leibesſchwachheit 15r2. 
48) Mlaueus Leyrer, refighiste wegen ho⸗ 
ben Alters 1 528) und fiatb 1534 
45), Heintich Aungner)der börige; ſt. 1544; 
50) Augufüin Sturzenprugl deSchiwat; 
„ -flarb den 15 Deh ı 56; z . 
31) Balthaſat Erlacher voh Koͤnlgſtorff 
‚ richtete äuf feine eigene Köften eine Amen» 
Schule an, und ſtarb im Febr, 1568, 
2) Quirin Reſt, ſtarb 1594; 


53) Paul Widmann, Protonolarius Apo⸗ 
ftolicus, regierte ehr loblih; und ſtarb im 
Detober 1624. 


54) Öuiein Banfıbeb, mar auch Protonot. 
Abpoſtolieus, bauete ſtarck, vergröfferte die 
Sacrifkey, und reſignirte 1636. — 

ss) Ulrich Schwaiger,erwehlt 1636, ſtarb 

en 14 Mertz 1673. 

56) Bernhard Wensl, erwehll 1673, ref 
gnitte 1700. BAR 

+7) Guit inus Milton, erwehlt den 12 Zul; 

17c0,ftärb ih Aul, 715% z . 

58) Peter Gurtrather, erwehlt den 20 Aug; 
715, ſtarb 172 im Detember-Dtonat, 

59 Gtegorius Plaichshitn, erwehlt im 

Monat Jenner 172806... 
Aventinus p. 7or: Eckardi Franc. Orient. T. 
11: Salckenſteins Codex: Dipl. Antiqu.Nordg. 
Meichelbecks Hiltor. Friüng. F. I; Brreis 
Chur · Bayerif. Arkas II Th: p. 228 u. ſſ. Hoſpin 
‘de Orig.Mon.f. 148: Luca Fürftenfänl p. 336. 
Bucel.Germ.Sac.P;1,ı2,yum0 Metrop.Sälisb. 

Texterfeenfis; (Mierellus) fieye Wiesellus, 

im XX Banot,p. dry. , 
TEGESSUS; eihe Stadt auf.der Anfel Cy⸗ 

pern, nach Audfage Stepbani, Baudrands 

Lex. Geögr. T.il p. 247: Cellarii Notit: Orb. 


TEGE- 


37) Carl Aanzendorffer,, vorhero Abt zu 


o 


167 . TEGESTA 
— — — 

CGESTA, HalbYnfel ‚fieheTegefte. 

Tegefte, Lateinifh Zegefla, das &panifche 
Florida , eine groffe Halb» Inſel in Florida, 
in Rord» America, zwifchen dem Mertcanifchen 
Meerbufen,und dem Mar del Nor. Die Spar 
nier haben 2 Eolonien darinnen , nehmlich St, 
Matthaͤo und St, Auguſtino. 


Tegermeier (Georg), ift gebohren im Jahr 
1687,den 20 Zan. zu Badersleben, im Fuͤr⸗ 
—— Halberſtadi, allwo fein Vater Amtes 

ichter geweſen. ImJahr 1696 hat er ben dem 
damahligen alten Organiſten nur gedachten 
Dis, Jecob Delio, das Elavierfpielen zu 
"erlernen angefangen , felbiges im Jahr 1699 bey 
dem Dem Droamiften m Halberfladt, Carl 
Steinbruͤcken, in die 4. Jahre dergeftalt fortger 
ſetzet, daß er ſchon im Jahr 1705 in der St. 
Pauli» Kirche dafelbft, den damahligen Orgas 
niften zur Lieben Frauen, Rücklingen, welcher 
bepde Kirchen verwalten mürfen ‚bat behuͤlfflich 
fenn , und den völligen Gottesdienit verfehen 
koͤnnen. Dieſes haterdrey Jahr getrieben ; bis 
er im Jahr 1703 mit einem vornehmen Herrn 
und Kennern'der Muſik ich 4 Jahr auf Reiſen 
begeben. * abe 1708 iſt er⸗ nach abgelegter 
Probe erſtlich Organiſt zu Hornburg, hierauf | 
im Jahr 1711 Hof Drganifl zu vedlinburg, 
im Jahr 1715 den 4 Mayan der Marcktkirchen 
dafelbft zu St. Benedieti; endlich aber , und in 
eben diefem Jahre den ı 2 Yun. zu Magdeburgan | 
der Domfirche Vicarius und Organiſt ge | 
worden, a 

Tegermeite (Henning), von Braunſchweig, 
mofelbft er den ı2 Senn. 1 572 Hebuhren, war erfi 
der Schulen zu Berlin College / hernach Lingua- 
rum & Artiom indem Pädagogio zu Göttingen 
Profeffor , ferner Paſtor bey St. Jacobi, und 





Summe in docendo Dexteritatit 
Laboris indefesfi 
Venerand® Autoritaris 
Animi 'Theologia gravitate Excelfi 
Et conftantis . 
Vĩtæ imeulparie 
- * Exemplum "Singulare 
Obiit Anno cio ioc xvırı. Ætatis 
XLVII. 
Cum Diſtinctis Eccleſiæ & Pædagogii 
Officiis Heic Præfuiſſet Annos XX 
Dum Leges Hæc, Faciemque Viri, Vocemque 
kevolvis 
Qui Potes Hinc Siccis, Lector, Abire 
Genis? 
Stußii Memor. Berckelm.p. 300 u. ff. Wit⸗ 
sens Diar. Rönigs Bibl.vet. & nov. Unſchuld. 
Nachrichten des Jahrs 1728 p. 789 
Teagenbrün, Tergenbrüna, eine Schloß 
= Herrſchaſt in Kärnten; auf einem heben 
var, 
TEGGENBRUNA, ſiehe Teggenbrũn. 
Teggerfelden, oder Tegernfeld, ein Ge⸗ 
ſchlechi * Degenfeld , im VII Bande, p. 
is u ee 
" Tesgiola (1a), ein Flecken in der Ebene des 
Thales Bitho, in der 
lers khætia p. 184. 
Tegglus (Bernhard), beyder Rechte Liren⸗ 
tiat und Secretarius der Republic Hamburg, 
mar daſelbſt gebohren, ſtuditete auf den fuͤrrehm⸗ 
ſten Univerſtlaͤten in Deutſchland; Retfere in 
alien, Sicilien und in Die Aufel Maltha. 
urde 1601 zum Secretair erwehlet. Verrich⸗ 
tete bey unterſchiedlichen Koͤnigen die ihm auf⸗ 
getragene Geſandſchaſten; ſtarb den 27 Oct. 
1606. Beutbners Hamburg. Gelehrt⸗und 





zugleich auſſerordentl. Profeflor der Theotogie, | S'oats⸗Lexicon. 


von 1600 aber General» Suprrintendent und 
Paſtor Prima. ins an St, Johann, wie auch or⸗ 
dentlicher Proſeſſor der Theologie daſeidſt, 


chrieb: 

1) Analyfin logicam &typicam Pſalteriĩ Da- 
vidis atque Prophetarum minorum, wel» 
the zu Leidzig 1626 gedruckt, 

2) Difput.de vera invocatione Dei, Goͤttin⸗ 
Gen, 1604 

undflarb den 16 Merk 1618, 
chenſtein iſt folgende Inſcription zu leſen: 
G: S. 
Heic Situs eft 


Vir 
Reverendus & Clarisfimus 
HENNINGUS TEGETMEIERUS 
E Saxonia Brunopolita 
Philofophiz Magilter & Thheologus 
Vere Magnus 
Ecdefiarum in Regione Göttingenfi 
Infpedtor Generalis Vigilantisf. 
Hujus Ecclefie Paftor Primarius 
Et S. S. Thevlogix | 
In Pxdagogio Profeflor 
Fidelis(, Meritisl, 
Spettatisf. Pietatis 
Solidis. Eruditionis judicii acutisf. 
Eloquentix adınirabilis 





Teghius (Peter) von Padua, hat frangöfie 
ſche Vi der und Motetten auf die Laute appliciret, 
und im Jahr 1563 in 4zu Yöden druden laſſen. 
Bel. Gefner. Bibl. 

TEGIACUM, ein Flecken in Poitou in 
Franckreich, von welchem in dem Leben Si. ars 
tins, Biſchoffs ga Tours vorkommet. Baudr- 
Lex. Geogr. T. II, p 247- 


Auf ſeinem Lei TEGIANENSES, ſiehe Tugkanum. 


Tegil, Fluß, pr Tigrie, 

Tegilo, Schloß ‚fiehe Leglio, 

TEGINA, Seflung, fiehe Bender , im III 
Bande, p. 1098. 

Tegino, Fellung, ſiehe Bender, im II 
Bande, p- 1098. i 

Tegiur ⸗Zait, eine Stadt in Bithpnien, zwi⸗ 
[hen Nicda und Nicomedia gelegen, wird auch 
mit einem andern Nahmen Clyzomene benennet. 
Baudrans Lex. Geogr. T. II, 9.467 und T.L 


. 203- 
; Tegk, Hertzogthum ſiehe Teck. 

Teglas, ein Det in Ungarn, det in den Arti- 
eulis Polonienfibus ‚de dato 26 Martii, Anno 
1638, in dem 67 Articel vorfommt, Zeilers 
Beſchreibung des Königreichs Ungarn, p. 217: 


Teglea⸗ 


(daft Peltelm. Gu⸗ 
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"nes guten Redners und Poeten fo wohl in der 


-_ 4 == 
9 .  Teglearius n- ; Tegnagd g70 
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Tegleatius Stephan), ein Biſchoff von Quantum utilitatis & exempli Philofophia 


Paraffo, lebte 1510, und commentirte über 
das Hohelied Salomonie, fozu Venedig 1510 
Am Diud erſchienen. Rönige Biblioth, ver. & 


noy. 

Tegli, Flecken und Schloß, fiehe Tell, 

Teglia, (Frangdel) ein Ztaliänifcher Poet 
md Philoſophe, war von Floreng gebürtig , und 
der üler des berühmten Poeten Mlenzini, 

rche er auch nachgehends mit einigen 

Erläuterungen ans Licht geltellet: Seine Fi, 
higkeit mar fo ungemein, Daß er ſchon in feinem 
eilften Zahre eine Kobrede des heiligen Fofepbs 

lateinischen Derfen herausgeben konte, Wes⸗ 
wegen man [hun damahls was geoffes von ihm 
ze „and folgendes Gedichteauf ihn 
Berfertigte; 

‘ Tu pur Spirto gentile al bel Soggiorno, 
-Giugnerai, dove Apollo inregio ammanto. 
„Ha.Signor il faniglia a fe d’intorno, 

Ete vedrd quegli , che amo cotanto, 

In viva la ſorga un’onorata fronde 

Seguace a fuoi folpir feguace alcanto 

E coli dell’ oblio le torbid l'onde, 
erchierai ‚. fe’l: mio fperar non erra. 

E. al tempo, che predaco inomi alconde, 

Alpra movrai ineforabil guerra, 


Wie er denn auch nach der Hand den Ruhın eis 


Bareinifchen als Italiaͤniſchen Sprache beftändig 
behauptet hat. Sonſten war er auch Doctor 
der Re und. rofeffor der Moral Philofor 
Wr zu Sloreng, und ſtarb, da er ebenin Ge⸗ 
genwart vieler. Zuhören eine Rede hielt , den 5 
> 1731, nachdem er ſein Alter aufso Jahr 
gebracht. Seine Schriften find : 

s 4) Eine Einleitung zur Sittenlehre , dey Ew 
tlaͤrung der gelehrten und finnteichen Jia⸗ 
ianiſchen Sprüchmwörter, | 

2) Della Bellezza e del bello e onefto orgo- 
glio che decorofamente ha da guernirla 
e difenderla; $loreng 1726,11 4, 

3) Sonettiecanzoni, die in den kime degli 
Arcadi diRoma, und in andern Samm⸗ 
lungen ſtehen. 

Ger Abt Gori hat dem verſtorbenen zu Ehren 
nicht weit vonder Kirchthuͤre zu Floreng folgen» 
de Anfeription fegen laffen : 
Siccine tam cito nobis feparas amara 
mors 
‚ Vitos probitate, ingenio , doftrina infi- 
\ gnes, 
‘In uno cive optimo ac preftantisfimo 
Eranciſo JofephiF, del Veglia J. U.D. 
Summo omnium mterore inopina morte de- 


’ . fundto, 
Dum ftudia lapientiæ publice 
2 aufpicaretur, 
“ Heu Quantum ornamenti Florentia, 
- »° Quantum glori patrium 
8... Lyceuin. _ . 
Quantum elegantie latine & Etrufcz 
Mui, 
Quantum gravitatis fplendorisque. 
Kloquencia, 


24 
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ipla, 5. 
Quam ſumma Be laude‘ -docuit, 
heu ‘dolor! amiferunt! 
Viro eruditislimo &Ipolitisfimo, 
Chriftianz; pferatis cultori,feximie, 
‚ Filiorum fuorum ram magno 
pra&hdio, 
orbatorum magiſtro, 
. Luminis æterni claritatem; quietemque 
perennem t 
a aDeo precamini. 
Non fine lacrymis-pientisfimi 

, Cives. 
Bibl. hal. T. 9. p. 274u. ſſ. Leipz, gelebre, 
Zeit.1731 p, 892 u, ff, 

TEGLIANUM, iſt nad) dem Cluver eine 
Stadt in Italien, in Terra di Lavoro, welche 
ee glaubt in einer alten Inſerlption ( Gtur.p. 
484 num. 6): CVR, REIP. TEGIANEN: 
SIUM gefunden zu haben. - Man lefe hiervon 
Tellatium in Not. Orb. Antiq. T,I. p. 688... 
'TEGLICIUM , ift bey dem Antonto eine 
Stadt in Moefien, Cellar. Notit. Orb. Antigu. 


.I, p. 468. | 2 
Teglin, ein altes deutfched Wort, beißt fo 
viel als theilen, und kommt vor. ineiner Alte 
Urkunde beym Ludewig in Reliqu. MStt. T.], 


41. 
ein Schloß und Flecken, ſiehe Tell. 
TELGLITIVM, oder Zechitinm , eine Stadt 
in Mein Mofien, ander Donau, nicht weit von 
der Stadt Doreſtro, tego Suiſtria gelegen, 
Baudrands Lex. Geogr. T. II, pP-24 
TEGMEN, ſiehe Decke,. im VII Bande, 


ü — eines Phrygiſchen Fuͤrſten Toch⸗ 
ter, ſiehe Tecme ſſa. — 
7TEGNA, ein Flecken in Dauphine, ſiehe 


in. 
—— — ein Sohn des her⸗ 
nach ſolgenden, aus Loͤwen gebuͤrtig, war da⸗ 


ne bequemere Drönung gebracht. 
Sweertius Achenz belg. a 
Tegnagel (Regnerus), ein Niederländifcher 
Redhisgelehrier von Arnhem in Geldern, wär - 
Profejfor der Rechte u Loͤwen, ſchrieb: i 

1) de Geldrorum Principum ſeu Ducum o- 


ad Carolum V —* — 
2) Defcriptionem urbium præcipuarum ac 
locordm, welches letztere Werck zu Afflig⸗ 
hem noch in Handſchrift llegt, und ſtard su 
Loͤwen den 10 Jul. 1786, 
Sweertius Athenæ Belg. 
J RR ; 4 


a3 Teẽgna⸗ 


zigine, ſuccesſione &rebusgeilisusgure 


— 





grr Tegnagelius 


Tegnagelius, ſiehe Tegnagel. 

Tegniten, Venditen, 44 ſo viel als 
Srödelmärefte, und find in Städten Diejenigen 
läge, wo alter Hausrath, Kleider und Eiſen⸗ 
werck verfaufft wird, 

Tegorarin, Lateln. Tegorarina Regio, 
eine groffe Landſchaft in Bilodulgarid , zwiſchen 
der Wuͤſten Saara und der Barbaren, in Afri⸗ 
ca, die dem Kayfer zu Marocco jinßbar. Sie 
fol ben die so fefte Flecken und dis 150 Dörffer 
unter fi) begreiffen. Es wachſen allhier viel 
Datteln, davor fie andere Lebensmittel eintau⸗ 
ſchen, und iſt der Inwohner gewöhnliche Spei ⸗ 

Milch und Cameelsfleiſch, welches die Ara 

er ju Kauffe bringen, Die hleſigen Leute haben 
mehrentheils ſchlechte Hütten, und wohnen bey 


ſechs tauſend und auch weniger beyſammen / ſo ein 
Dorf formiver, Sie handeln ſtarck nach der 


Barbarey Und Nigritien, und nehmen Die 
Fremden % gurig bey fich auf, Uhſens Geogr. 
xicon. Suͤbners dollſt. Geoge. II Th; p. 784. 


Meliſſantes Geograph. Nov: T. Il. p. 359 ; 


und *. RE z ae: 

NTEGORARINA REGIO; eine Landfchaft, 

fiche Tegorarin, PER 
. TEGRA, 7egre, ein Drt in Moeſien. Cel⸗ 

JariiNor. Orb. Ant. T. I, p. 467. 

TEGRE, einDrt,fiehe Teera. _ 
Tegre oder Tigra , ein Africanifches Königs 
‚reich in Abyßinien, zroifchen dem Nil und ro» 
them Meere gelegen , tvelches von andern Te⸗ 
geemahon ‚ von Sräng Alvarez aber Aufen 
denennet wird. Es iſt der beſte und groͤſte Theil 
von Abyßinien, und begreifft 17 zen. 
n ſich, unter welchen die nordlichre und zu naͤchſt 


an Eoypten liegende Barnagas genennet wird. 


In der Stadt Arca fol die Königin don Saba 
Ihre Hofftart gehabt haben, auffer welcher dar 
ſelbſt noch ein andrer fehr anfehnlicher Ott if, 
Dome oder Accum genannt, fo nach andrer 
eynung diefer Königin Mefideng gemefen Es 
find noch 17 ſchoͤne Pyramiden allhier und 3 
Kirchen, welche auf einem Berge ſtehen. Die 
Jeſuiten haben ein Collegium und ſchoͤne Kirche 
zu Fremona oder Margoa, fomitten indem Koͤ⸗ 
nigreiche gelegen und wohl bewohnt ifl. Dapper 
Deicript. Afric. Cudolph Hift, Adıhiöp. 
Tegremahon , Königreid, fiehe Tegre. 
Tegtimus (Nicolas); ein Ztalidänifcher Ger 
— im ı5 Jahrhunderte, war von 
Puccagebürtig, allwo auch feine Familie noch 
heutsu Tage als eine der Alteften In beſonderm 
Anfehen ſtehet. Nachdem er in ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfehaften, nach Beſchaffenheit damahliger 
een ‚ einen überaus guten Grund geleget, Au 
dicte erinfonderheit Die Rechte, und brachte es 
n felbigen ſo weit ‚daß er Be Doctör, foh« 
en auch einer Der vornehmſten und beruͤhmle⸗ 
ſten Nechtegelehrten in Ztälien wurde, Hier⸗ 
nachſt nahm erfeinem Vaterlande zum beiten 
unterfchiedliche Geſandtſchaften auf ſich als 
unter andern 149ı an den neuermwehlten Pabft 
Alerandern VI, und ı503 an Julius II, in, 
gleichen an den Kapfer Maximilian I, Serdi- 
nanden, Könige von Spanien , der Republic 
Wenedig, und an Ludewig Sfortia, Herzog 


’ 


; die Sud⸗ 


' 
| 


— — — — — — — — — — mn 
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in Mayland, welcher Iehtere allhier vornehm⸗ 
tich zu gedencken, weil felbiger bey folder Gele⸗ 
aenheitt 494 den Tegeimus aus bejonderer Ho ch⸗ 
achtung zum Ritter umdi zu feinem geheimen 
Rath: erfiäret, Ob übrigens Tegrimus_ bey 
demfelben aud) das Amt eines Secretarti beklei⸗ 
det, wodon ihn einige in ihren noch vorhande⸗ 
hen Schreiben den Tittel beygeleget, iſt nicht 
ausgemacht; dagegen man gewiſſe Nachricht 
hat, daß er zuleut in den geiftlichen Stand ges 
teten, md an der Cathedraͤl⸗Kirche in feiner 
Barerfladt Arcyidiaconus worden, in welcher 
WBürdeer auch vermurhlich um das Jahr 1527 
daB Zeitliche geſeegnet. Man hat von ihm 3 
Ürationes, Die er als Geſandter bey verſchiede⸗ 
hen Gelegenheiten gehalten; und Vitam Ca- 
ſtruccii Antelminelli, Lucenfis Ducis‘, wel⸗ 
ches letztere in Murarörii Script, Rer. Ital.t. II 
dehmdlichift ; Ad u Modena 1495 in 4 und 
zu Paris r545, und fiedertwn zu Yucca 1556 bes 
onders heraus gefommen, - Muratorius in 
ref, d.ĩ. Adami Vite Erudft. JovrusElo- 
gia.. Beughem ih Cumab. Typograph⸗ 
Tegrinus (Anton), fiche Foannes de Fnga- 
ria,den 15 May, im XIV Bande, p. 1017. 
Tegriſee, ein Klofter, fiehe Tegernfet, 
Tegtefe; ein Drt inder Provins Hoa, im 
—— 
p- * z . 4 
St. Teguael. ein Klofler; fihe Sa D 
maeh im VII Bande, p. vırs 2. * 


Teguantape F 
das Sud» Meer lauffet ; hat feinen Urfprung nicht 
weit bon dem rte, wo ‚der Gua ende 
fpringet , Daß man auch faget; es wäre das erſte 
Schiffs Geräthe, woraus man die nah Manil» 
la öehendgn Schiffe erbauet, aus der Mord« in 
, dermittelſt Divfer beyden Fluͤſſe, 
als deren Urſprung über 10 oder ı2 Meilen 
nicht son ſammen iſt, zu Lande geführet wor⸗ 
den. Desgleichen fuͤhret auch ein Ort den Nabe 
men Teguantapeque, und iſt dee vornehmſte an 
der Suüd See. Dampiers neue Reife um die 
Weltll Th.p 82.. 
Tegujo, ein Berg in Neu⸗Mexico in Ame⸗ 
rica. Muͤllers kleiner Allas II Th. p: 174: 
 TEGULA beißt fo Wohlindenen alten Roͤmiſ. 
echten , ale auch bey ändern Latemiſchen 
Schriftſtellern, eine Schindel oder ein Ziegel, 
womit Die Haͤuſer gedecket, und welche daher 
auch nicht anders, als ein beſonderer Theil oder 
eine Zubehörderfelben ange ſehen werden. I.nanı 
etſi ramos. ff. quod Vi aut clam. l. granaria, 
& regula. ff, deadt: emt, Spiegel, Pratejus. 
Siehe übrigens Schindel, im XXX1V: Bande, 
p- 1592 ın fi desgleichen Ziegel, .  « 
TEGULA; heißt aud) eine Mluffel; davon 


im XXI Bände; p. 184 
Tegula ( P. Licinius ſiehe Licinius Tegu⸗ 
p 935 





la,ıım XVII Bande, 
TEGULARTE ;, ein Flecken, fiehe Tilliers. 

. TEGULARIS MUSCUS, fiche Moos 

(Dach), im XXI Bande, p. 1439. 
TEGULARIUM PLUMBUM „ fiehe Plum- 

bum Tegnlariim;, im XXVU Rande, p: 


875. * 
TEGU- 


— — — 


ouanvs — EEE L., 
 ZTEGULANUS; xin Schiefer oder Dach · ¶ Tebama , Yuteinifäy‘ZiehamePrinchp 


ingleichen Thee. 





decker/ ſiehe Schiefer dach im XXXIV Ban J eine groſſe Landſchafrin dem glijchſ abien 
deep 1472 u, ſ. desgleichen Dach, im VII Ban⸗ J in.Aften, neben — — 
— er TEHAMA PRINGIPATUS; ſiche Tehams. 
„8 GULAREM ‚UNGVENTUM; bar... Eebarer, eine Stade in Maurktania Tinge 
De Salbe: (D-chötegel-) Nürnberger, | tana, fiehe Exifibis, 0" nl 

re m +1 Lehbe, Stadt‘, ſſehe Toabe. RAR RT 
- "TEGULATA, oder. Tecalasa , eine Stadt Tehocadar⸗Aga, ſtehe Tehocadar⸗ Agu⸗ 
in der Provence in Franckreich, wird von den |. Tehbſen in Salgiwerdten ‚am denen Otten mb 
meiſten vor die, Stadt St. Mayimin gehalten, | die Koche aufdte alte Manier erbauet, und mit 
Davon im XIX Bande p. 2235 gehandelt | dern halben Theil des Daches auf der Erde lies 
‚wird, 1, sen ‚werden an felbigen Theil Thiren zum Das 
St. Tegulianus , ſlehe St, Marina ,den | che hinein, und dabey ein - Srude! Hoden 96 
6 April, im XIX Bande, p. 1557. macht , daß Winters Zeit oder im Sommer, 
r. TEGUMEN, eine Decke, durch welches wenn es regnet, das gehauene Holtz kan von aufs 


beym Tacito de Moribüus German. Cap. XVH | fen. hinauf zue Austrocknung gebracht werde 


ein langes Kleid , mie etwan mod) ieso die Un⸗ 
gan, Pohlen, und meiften Afiatifchen Voͤl⸗ 
ertragen, angezeiget wird, welches der Teut | ctat vom Salsfieden,p. 34- er 
ſchen, oder Doch derer in dem heutigen Weſt | Tejada, ein vornehmes Geſchlecht in Spas _ 
Dhalen wohnenden, ihre gemöhnliche Dracht ger | wien. Aus felbigen ift uns befanntSerdinand 
weſen. Zſchackwit allern, Zuſtand von Euros Michael de Tejada /, Herr von Manhama⸗ 


um in Brennen und Sieden beſſern Wortheil zu 
ſchaffen, dieſer Boden heißt eine Tehſe. Tra⸗ 





va VI Stuͤckp. 318. lo. Dieſer hatte nur eine eintzige Tochter/ mit 
TEGUMENTA SELLARUM, fieheScuhl» | Rahmen Mlarie Michaelia de Tejada , die 

Röffen,imXL Bande, p. 1287 u, f. die andere Gemahlin worden Antons, ı2 Gras 
en CAPITIS none fens erg 2 Srafens —— 

TUM, auptbinden , im X nde,p. | 10 Herzogs von Nagera, und 4 Marggra⸗ 

825. | fens don Belmonte: Imhoffs Grandes oder 
TEGUMENTUM CAPITIS JUDAEORUM 


' Groffein Spanien, p. 142- ... - 
RELIGIOSUM, fihe Tallie ‚im XLI Bande, TEIA FIDES, Mon dem Horaz 1ib.LOd. 
p-1 89 


17,v. 18 ſo viel als ein Carmen amatorĩum, 
- TEGUMENTUM  GAPITIS MAGNUM, | dergleichen Anacteon, fo don Teoszeiner Suadt 
upebinden, im XU Bande,p.82<, in Jonien, gebuͤrtig war geſchrieben hat. 
.. TEGUMENTUM CAPITIS BELIGIO- | i MUSA; finddep dem Ovid, Trift.IF, 
SUM, ſiehe Tallis, im: XLI Bande, pag, 


v. 364 ſo viel , alsdie Carmina des Anacreon, 
A589 Siehe Teia Fider. 
c .TEGMENTUM CAPITIS SIMPLEX;fiehe | Tejanus, ein Geſchichtſchreiber, fiche The⸗ 
Sauptbinden, im XII Bande, p. 824- ganus, et — ra 
Tegunt, ein feiner Der in der Wuͤſten Jan | Teias, der fegte Koͤnig der Oſt⸗Gothen in 
haga Es ſtehen dafelbfi viele Hütten beyfam» | Ytalien, vegieretevom Jahr Chriſti y 53 bis ins 
men, fovon ferne fo gut als eine Stadt ausfe» | Fahr 554, und alfomur ein Jahr, Er fol, nach 
ben. Mleliffantes Geogr. Nov. T.Ihp-sös. | dem Agathaͤa, ein Sohn Fridigerni gewefch 
Tegyra, eine ehemahlige Stadt In Boͤotien, feon, undeinen Bruder Yligernam gehabt har 
allwo Apollo verehret worden, desmegen er | ben, weldyen Torilas über das Schloß zu Camaͤ 
auch baher Tegyræus oder 'Tegyrejus (fiehe | in Campanien , more feine Schaͤte gehabt 9% 
Tegjrejus) genennet worden, wdrands | fepet. Er wurde Im Jahr z53 nach des Könige 
Lex. Geogr. T. II, p. 247. Torilas Tode zum König erwehlet, und weiln 
TEGYRAUS, fiehe Teeyrejus. | die Gorhen gleich damahls anden FFarfes, des 
TEGYREIUS , oder Teryraus, Gelechifch | Julkintani, Kayſers in Orieut General, eine 
Teyugries , iſt ein Beynahme des Apollo, mehr | Schladyt derlohren, ſchickte der neuermehlte 
chen er vonder Stadt Tegyra in Boͤotien hat, | König Tejasalfofort Geſandten anden Frango« 
als a ya nach einigen, gebohren ſeyn toll, | ſiſchen Furften,feinen Beyſtand zu erbiiten. 
Steph. Byzant. in Tiyuga, Maffen denn aud | maraber fruchtlos , weildie Frangofen leicht fe 
bey folder Siadi der Berg Delus war, wienicht ; ben konten, daß die Gothen und Römer ihre 
weniger t, fo Ptons hieß, woſelbſt ein | Kräfte durch unter.einander führende Kriege vers 
wildes Schwein die Larona erſchrecket haben | zehreten; nur verhinderten fie den Roͤmiſchen Be⸗ 
fol, und Dafich auch zıweg Brunnen da befun» | fehlehuber, Oalerianum; ſich Berona zu ber 
den, dabon der eine Olea, undder andere als | mächtigen, umd wendeten vor, daß die Stadt 
ma geheiffen , fo hat man gedichtet, daß folder | ihmen, indem fie währenden Krieg zmifchen den 
Gott bey dieſer Stadımicht aber in Delus ger Gothen und Roͤmern der Venetor Gebiet in Be⸗ 
bohren worden, Sonſt hatte er an ſol dem Ste | fig genonnnen, zugehoͤrete. Worüber Cejas fü er» 
auch Anen Tempel und Orakel, fo aber in denn | biuert wurde, daß er alle Kinder der vornehmſten 
erſiſchen Kriege auſgehoͤret. Plutarch inPe- Bürger, die Totila aus den meiſten Italiani⸗ 
* ida c. 8 J ſchen Städten als Geiſeln mitgenommen, ums 
TEHA, ſiehe Cha, im V Bande, p. 1920, | bringen ließ, und die in der Gothen Haͤnde fielen; 
wurden ohne alle Gnade gerödtet. vm daht 54 
am 
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Kam es zwiſchen ihm und Narſete zu einer. Haupt 
Schlacht. Nun hielte ſich zwar Tejas in Perfon 
fo wohl, daß fein Schild von den aufgefangenen 

feilen gantz zerloͤchert und unbrauchbar war, 
Indem er ſich aber einen neuen Schild langen 
ließ, und alſo den Leib nur einen Augenblick ent⸗ 
blöfete,mard er mit einem Pfeile todtlich verwun. 
det,umd-Die Gothen verlohren die Schlacht. Nach 
der Zeit Durfte ſich diefe Nation nicht unterſtehen, 
einen neuen. Ränig zu erwehlen, fondern muſte den 
Driental, Rapfer vor ihren Deren erfennen, Den 
Untergang die ſes Gothaiſchen Reichs prophezep- 
hete das Bild des eriten Königs Theodorici, 
welches in der Stadt Neapolis durch eine praͤch⸗ 
tige Statue präfentiret ward. Denn als der Kopf 
herunter fiel ſtarb Cheodoricus, alsder oberfte 
Dheil des Leibes eingieng, ſtarb fein Endel Alati⸗ 
cus, als der Unterleib verfaulete, ward der Andere 
Endel Theodatus bald darauf erſchlagen: End; 
lich alsdie Beine vollends eimfielen , muthmaſten 
die Ztaliäner den Untergang des gangen König⸗ 
reichs, welcher auch erfolgete, nadydemdas Read 
imentder Oſt / Gothen juſamen 66 Jahr in Ztaltch 
gewaͤhret hatte· Hůbnets Polit; Miſt. Thp 737 
Abe!s Daͤchſ. Alterth⸗ITh. p. 330, 

Teiba , eine Stadt, ſiehe edina, im XX 
Bande, p- 166, 

Teich, Weiber, Bat, Pifcina , Frangı Zrang, 





iſt ein geraumer Umfang vines ſtehenden Waſ⸗ 


fers,darinnen man gewiſſe Fiſche halten, und das 


Waſſer nach Gefallen, und wenn es die Noth⸗ 


dunft erfordert,ablaffen fan: Er iſt darinnen von 
einer See unterfcyieden , Die man nicht ablafjen 
Fan ; an der Bröffe aber von den Ein ſaͤtzen und 
Rifchbebältern , die nur enge und Pleine find, 
Die Eintyeilung der Zeiche iftınandyerlen Erſt⸗ 
dich giebt es Teiche, welche ſich ſelſt befaamen, aber 
nicht dank koͤnnen abgelaſſen werden, ſondern 
von den flieſſenden Baͤchen oder Fluͤſſen, wie auch 
bisweilen von innerlichen Quellen ſich immer wie⸗ 
der anfüllen, und friſche Fiſche einführen, welche 
darinnen ihre Nahrung und Wachsthum finden, 
Die andere Art beftehet in Feichen , welche man 
mit Säglingen ordentlich befegen muß, Dieſ⸗ ha⸗ 
ben war auch von Bächen, Quellen und Feld⸗ 
waſſern ihren Zugang, müffen Aber vrdentlich 
ertmeder mit Karpfen, Karauſchen, Hechten, 
Forellen oder andern Fiſchen befeger werden. Ben 
der erſten Yet, die ſich felder beſetzen, und doc 
nicht abgelaffen werden koͤnnen / iſt der beite Rath, 
wenn an dem IDrte wo fich der meilte Fall befin» 
det, durch vorhergehende Abwägung, ſo es die 
Tiefe nicht hindert, ein Stolle gemacht wird, 
damit nach Ablaffung des Waſſers, alsdenn die 
Beſetzung auch richtig angeſtellet werden koͤn⸗ 
hen, Bo aber dieſes ſich nicht il thun laſſen, 
bat man darauf zu fehen, was vor Art der Fir 
ſche der Teich am nüglichften age, entweder 
Karpfen, Hechte, Forellen und dergleichen , mit 
welden man ihn zu befegen , jedoch mit der 
Obacht , daß man unterdem Eifeden Hecht und 
Baͤrſch, aud andern Raubfiſchen fo viel mög» 
lid) wehre, und foldye zu tilgen ſuche. Zu Verhaͤ⸗ 
tung Schadens bey groſſen Gewittern, daß die 
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Schutz gewacht werden, welchen man im Fall det 

Noth in die Hoͤhe ziehen, und dergeftalt ffeden 

Fan, damit nicht mehr ale noͤthig einflieſſe, wel⸗ 

ches denn, wenn die Teiche in en N leicht zu 
e 


thun. Wo man aber bep dergleichen Fluͤſſen, we⸗ 
gen der Weite nicht fo bald zum Teiche formen . 
fan, muß man vorher das Schugbretin ſolcher 
Hoͤhe aufziehen ‚damit nichtmehr als noͤthig hin⸗ 
ein flieſſe. An ſolchen Zeichen , da nicht alles 
Waffer durch den Ständer achen Pan ‚ muß ein 
Fluthbette von Holge, oder welches beffer, von 
Quaderſteinen oder Werckſtuͤcken gemacht wer⸗ 
den, Damit auch das Waſfer unter dem Fluth⸗ 
bette nicht den Damm auswafche, muß ſolches 
hineinwärts im Deich wohl verwahret, und wo es 
droſſen Fall hat, mit Waſſerbaͤncken verſehen 
werden. Wenn auch beyeinem Teiche groſſe 
Flathen zu befürchten, muß man oben auf das 
Fluder einen Rechen ſetzen, damit die durch den 
Einfluß hineingekom̃enen Fiſche nicht wieder hin⸗ 
au⸗ſteigen koͤnnen. Der andern Art Deiche, nehm⸗ 
lich Die mit einer gerorffem Art Fiſche beſetzet wer⸗ 
den muͤſſen, ſind vornehmlich dreperley ‚ale Rar» 
pfenteiche, Hechtteiche und Forellenteiche; 
don den allen an feinem Orte insbefondere gehan⸗ 
delt worden. Kleine Teiche werden Einfäge 
und Behälter, Haͤltet oder Sifchhälrer genen» 
neh Jene dienen die Fifche, dieman nach Fi⸗ 
ſchung der Teiche nicht alſobaid berthun Fan reine 
sufegen, bis fie nach und nad) weggebracht wer⸗ 
den ; Diefe find näher am Haufe gang klein, und 
werden gebraucht, die Fiſche, fo zur täglichen 
Vothdurſt dieien jollen , bey der Hand zuhiben, - 
Siehe Sifchhälter,, im IX "Bande, p. 1022. 
Einen neuen Teich, ſol man nicht aufainınadl an 
laufen laſſen, fondern nach und nad) , damir der 
Dam ſich algemach fe und befeftige; es in auch 
gut, wenn das augelaſſene Baffer ein, oder 
mehrmahl wieder abgela ſen wird , damit dee cos 
be und wilde Geſchmact aus dem Boden geyogerk 
werde, An Befeſtigung des Dnnincs iſt viel gelde 
genydieweil, wenn ev ausceiifet,, viel Abe und 
Kollen verlohren gehen, Ins gemein wirder ink 
Grunde dieyinahl jo bieit als oben, und oben fo 
breit als feine Höhe ii angeleaet, enn -irk 
Sahemegdrüber geyet nıup dr fo breit feon, Daß 
jween Wagen einander ausweichen konnen. Sie 
Eröe, dabon er aufgeführet wird, fol tertig ſeyn, 
damit fie wohl zuſammen yalte ; fie muß wohl auf 
einander geflampfet, und ja Fein Hoitz oder Stets 
me darunter geluſſen , Auch der Fuß, fo hoch das 
Waſſer reicher, mit ſtarcken eichenen Pfaͤhlen 
berwanret » und dieſe mit Weiden eingeflochten 
Werden Oder man Banden Fuh des Daimrties 
eine groſſe Hoͤſchung von tobis ı2 Ellen, auf 3 
Ellen Höhe geben, ſo draucht man feinen Nether, 
es waͤchſet auch das Gras auf ſolchen Boſchun⸗ 
gen gerne, Wovon die Fiſche gute Nahrang har 
ben, Beiden auf den Dam zu fegen ift unſchaͤd ⸗ 
lich / hohe Baͤume aber ſollen davon bleiben. Der 
Ablaß wird, wo der Teich am tiefiten,, und ein 
paar Zoll tiefer,älsder Boden des Zeiches, einge» 
legt. Die Rinne wird am beften von Eichenholtz 
ausgehauen, u. muß etwas vor dem im hinaus 


Fluthen nicht in die Teiche fallen, muß ein in den Teich reichen / damit der Ztänder ins Waſſer 


zu 





7 Teich | 
zu fliehen. fomme, und nicht jedermann dahin 
langen fünne, Wo ginalizu flarder Zufluß zu 
beforgen, wird ein Flüthbettemit einem Rechen, 
Tr ſolchen Höhe, als das Waſſer fliehen 
iben (ol, angelegt, damit das Ueberwaſſer dar 
durch ablauffenmöge, Wenn ein Teich allezeit 
mit Waſſer angefüllet bleibt, verfauert der Bo⸗ 
den , Die traͤchtige ſuſſe Erde wird verzehret, und 
die Fiſche finden nicht genug guter Nahrung, 
Dieſes zu verhuͤten, fol man, wenn der Teich 
im Herbfte abgelaff'n Hi, auf den Frühling ihn 
umackern, mit, Hirten, ichen, Gerjten oder 
Haber, und wenn ſolches abgefchnitten, (menn 
man will ,) nodmals mit Rüben defüen ‚davon 
aber nur etwas nehmen, das übrige mit Kraut 
und Wurtzeln flehen , und den Teich alfo wieder 
anlauffen lafjen. Andere laſſen ihre Teiche zwey 
Jahr ruhen, düngenund beſaͤen ſie mit eigen, 
Solche Beſtellungen geben den Fiſchen friſche 
Nahrung, und bringen die Koſten reichlich wie⸗ 
‚ber, Iſt aber der Grund moraſtig, und zum 
Plügen untüchtig, darf man nur denfeiben ein 
x trocken liegen laffen, damit des Frofl im 
Winter, und dee Sonnenfchein im Sommer 
den Boden verjümgere und befjee mache. Wer 
Teiche oder Weiher zu fauffen , Luft und Gele, 
genheit hat , fol fi vor allen Dingen erfundir 
gen , ob die. Daͤmme, Rechen und. Abläffe im 
baulichen Stande ? . und ob fie nicht mit Rohr 
und Schilff bemachfen ; ob fie in einer Naͤhe bey⸗ 
fammen liegen, daß die Fiſche in einem zufammen 
gebracht, und nachmals mit deſto geringerer 
Mühe und Unfoften gefifcht und abgeführet wer» 
den Pönnen? wir der Grund beſchafſen? ob er 
leimig, Fiefig oder; moraflig id? ob die Fiſche 
darinnen wohl wachfen ? ob die Fiſche auch mo⸗ 
fig, oder. nad) dem Morafte ſchinecken? ob. das 
Vieh taͤglich, oder doch oͤffters zur Traͤncke dahin 
getrieben werde ? als wovon die Fiſche guten 
Wachsthum und Nahrung haben. Odb ſie an 
der Sonnen und Sommerſeite, oder im Schat⸗ 
sen und im Walde liegen? weiln die Fiſche dor⸗ 
ten beſſer wachfen , dier aber wegen der Kaͤlte, 
und von den Fifchgenern und andern. Raubvoͤ⸗ 
geln, abgefangen zu werden in Gefahr find; ‚die 
Fiſche auch wegen des darein gefalenen und nach · 





hero verfaulten Baubes und Blättern von den 


Bäumen gerne abſtehen. Db Brunnenfluͤſſe 


darein flieffen , und zu Forellen taugen, «auch m 


duͤrren und heiſſen Sommertagen lets Waſſer 
genug helten, oder ob ſie aur von Schnee/ und 
Regenwaſſer angefüler werden, und alſo bey 


lang anhaltender, Dürre eintrocknen? ob des 


Waſſers Art und Eigen ſchafft leide , daß die Fi⸗ 


am andere Otte verſühret, und in anderm 


Woſſer er halten werden mögen ? ob gute Einſaͤ⸗ 
ge und Fiſchbehaͤlter, die in Winter nicht zuſtle⸗ 
zen; vorhanden, die Brut, Saͤtzlinge und 
Speifefijchedarinnen zu erhalten? ob Die Fiſche 
in der Nachbarſchafft ihren; guten Vertrieb ha⸗ 
«den ?- ob die Teiche wegen Der Darein flieſſenden 
Gewaͤſſer ſich elbſt beſetzen, oder ob ſelbige beſetzt 
erden muͤſſen? Denn es nicht ein geringer Vor⸗ 
stheilmenm ein Teich an etnem Fiſchreichen Waſ⸗ 
fee alſo gelegen, daß man Dayjelbe jenes Gefallens 
in den Deich laſſen, oder auch abweiſen kan? ob 


Vnwerf: Lexic. ALU Cheil. 


Teich 


reiſſen, oder ſonſt Fiſche durch Ueberſchwemmung 
aus den Teichen heben, und andern Teichen und 
Waſſern zuführen koͤnnen, und was dergleichen 
mehr. Es meldet Johann Erasmus Werner 


in feiner kleinen Geconomia Bohemo-Auftriaca, 


daß in Böhmen Das Sprichwort fep: 
Schaͤſſer eyen, Brauhaͤuſer und Feich; 
Machen die Boͤhmiſchen Herren reich. 
Und Johann Dubrav, Biſchoff zu Olmuͤtz, 
welcher de hiſcinis ein eigenes Buch geſchrieben 
erzehlet, daß, als er einmals in Schlefien uns 
gefehr über einen Teichdamm reifen müffen, habe 
erin demſelben Teiche eine Fiſcherey, und einer 
Ochleſiſchen Fütſten dabey, mit Fufcherflieffeln 
berieben, angetronen, der ſich, als er angeſpro⸗ 
chen worden, alſo entſchuldiget hat: Wenn eis 
nem Fuͤr ſten das Hetzen und die Haſenjagd nicht 
übel anſtehet, wer mill ihm übel vermerchen, wenn 
er bey dem Karpfen» und Hechtenfange gegen» 
märtig iſt. Meldet auch dafelofl, daß des tapfern 
Heldens Johann Huniads Sohn, Mat⸗ 
thias Corvin, König in Ungarn,ſelbſt groſſe 


Freude und Ergötzlichkeit an den Teichen gehabt, 


und in feinem gtoffen Teiche, den er.bey dem 
Schloß Fortis in Ungarn jurichten laffen, lebens 
dige Haufen aus der Donau übergebradyt,und eins 
gefeßt ; und haͤtie einswnals feiner andern Gemah⸗ 
lin Beatrici, Königs Ferdinands bon Nedr 
poli Tochter, ihrem Better, dem paͤbſtlichen 
Nuntio und vielen andern bey ihm anweſenden 
böhmifchen und ungariſchen Herren, nicht vid 
weniger als fechzig lebendige Haufen aus dieſem 
Teiche vorfegen laſſen. Nach Beſchaffenheit des 
Ottes iſt darinnen bey den Zeichen ein mercklicher 
nterſcheid, daß eiliche allein von den Feldgülfent 
müſſen erhalten wenden , etliche eigene Brunnen⸗ 
quollen hegen ‚ ‚Durch ‚deren Zulauf fie Waſſer 
genug haben,in etlichen aber Baͤche durchlaufen, 
oder das Waſſer wird von den nahenorbep lauſen ⸗ 
den Baͤchen hinein geleitet, ABenn ein Teich der 
von Feldguſſen erhalten wird, um Lichtmeſſe oder 
Inder Fallen gantz voll mit Waſſer apgelaffen, fo 
bleibeter in einer Maaſſe bis um Zöhannis, wenn 
es nachgehends recht heiß wird, derſeiget und 
fänt das Waſſer an den äufferften Orten allmaͤh⸗ 
lich ‚ etwann bis auf.den dritten Theil des Tei⸗ 
ches, oder wohl gar bis auf Die Helffte; es iſt 
aber nichts daran gelegen, weilder Karpfe die 
Art anfichhat, dab er indes Teiches Mitten it 
der Tieffe Peine Wehde nimmt , fohdern nur ir 
des Deichten,, und wenn fich fchon im Sommer 
das Waller in der, Seichten verliehret, fo hat 
doch der Karpfedie Weyde fehon daſelbſt wegge⸗ 


nommen, Wo ein. Bach in den Teich gehet, iſt 


wichtgut, daß er allewege hinein flieffet ,. denn 
auf ſolche Weiſe nehmen die Fifche die Weyde 


‚wicht gerne, ſondern gehen lieber dem friſchen 
Waſſer zu, und weil ſie Die Weyde nicht genieſ⸗ 


ſen/ wachſen fie auch nicht gerue; derohalben 
wo man das Bachwaſſer kan abkehren, iſis beſ⸗ 
ſer, man laſſe nicht anche Waſſer hinem, ald 
man bedarf; Es giebt unterſchiedene Arten der 
Teiche, als Forelienmeiche,, Hechtieiche , Karo 
pfen» und Kardufchenteihe. Die Forelenteis 
che * kieſigle ſtarcke Quellen, und am u 

N) er 
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die wilden Guͤſſe und Fluͤſſe die Daͤmme durch⸗ 
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Mangel haben, Man vechnet insge⸗ hat, da muß man die Bruth im Fruͤhlinge aus 


leden Acker zwey Schock Satz aleicher | dem Telche nehmen, weil alsdenn die Verſetz⸗ 


579 


n 

auf 
Gattung, und weil die Forellen ein Raubfiſch, 
fo feget man entweder Sprifefifche,, oder Reich. 
Barpferfgu ihnen, daß fie von der Bruth Ihre Nah⸗ 
zung befommen Die Forellenteiche, die man 
befegen muß , werden alle drey Jahre einmahl ger 
fiſcht, und mit Sage wieder beſetzt. Winters» 


"zeit eyſet manfie auf, wie die andern, und fichet 


täglich nach dem Ein » und Ausfluffe, daß er ab 
lejeit offen bleibe. Die Hechtteiche mmuffen et⸗ 
mas Balt ſeyn, und weil fie nicht, wie die Kar⸗ 


pfen, vun Schhlamme , fondern von andern Fir 


ſchen ihre Nahrung haben, fo muß mar in der 
gleichen Teiche ein Waſſer leiten, welches den 
— kleine Fiſche zu ihrer I ng bringet. 
an muß auch bay den Telchfiſchen etwas von 
Speifefiichen zu ihnen fegen, Damit, wenn jene 
leichen, dieſe von der Bruth leben. Kan man 
aber dergleichen Speifefifche nicht haben , ınuß 
. man etliche Leichfarpfen an deren Stelle hinſetzen, 
daß ſie von derſelben Bruth ihren Unterhalt ſelb ſt 
haben, und weil auch Die. Hechte in dieſen Tei⸗ 
en ſelbſt ſtreichen, fomuß man alle Jahre die 
groͤſten hinaus fangen, damit ſie nicht ihreiei 
Brutbaustilgen.. Man ſetzet nicht gerne Hechte 
und Karpfenfas in einen Teich, weil der Hecht, 
als ein Räubfifch, wegen des gefchwinden Wach⸗ 
ſens endlich) auch der groſſen Karpfen nicht cher 
net, fondern fie, aus Mangel anderer Nahrung, 
auchangreifs, Die Schleyen und Karauſchen 
Kan man überall hinfegen, wo halbwege etwan ein 
Duͤmpel iſt. Die Karpfenseiche find die gewoͤhn⸗ 
Uchſten und gemeinſten. Es giebt ihrer vornehm⸗ 
lich dreyerley, nehmlich Leihteiche, Streicht ei⸗ 
‚che, und. gen , in welche der Sag zu ſei⸗ 
wentünfiigen Wachsthum und zur Speife, oder 
um DBerfauf eingefeget wird , ‚welche letztere 
‚Yet dieeöfteifl, Die Strelchteiche werden ges 
nennet, in welche man die Karpfen zum Strei ⸗ 
schen ausſetzt. Wer Streichteiche hat, Fan fich 
sjederzeit felbft den beſten Sauren austefen, umd 
denſelben feines Gefallens warfegen ,. Darf ſich 
auch wicht befahren, daß ihm Dürves und verbut⸗ 
ered Zeug unter den Samen gemengt werde, und 
hat nicht nöthig, auf einen andern zu warden, 
‘son dem er den Satz Fauffen will, bis er feine 
Streichieiche fucht. Es mag hierzu leicht em 
Raͤumgen ſeyn, wo man ſie hinmacht, und 
braucht man zu ſolchem nicht eine fo groſſe Weite, 
oder einen fo. fetien Grund, wie zu dem audern, 
denn man hat ſie nur darum, daß man den jun⸗ 
gen Samen darinnen behaͤlt, und ſie darnach 
bald in andere Teiche zum Wachſen verfegti Es 
iſt am beſten, wenn ſie einen ſandigten Grund 
‘haben, der nicht voller Schlamm iſt, denn des 
Schlamme kommt der Rogen der Leichkarpfen 
um, und Ban. nicht recht auf und ſortkommen. 
"Man macht die Streichteiche, eben wie die ans 
dern groffen Teiche , mit einem Damm , Fluth⸗ 
sinne, Zapf 
ſie nicht fo viel often ;: Die Karpfen find ein fol- 


cher Flſch, der in einem Teiche will. gebohren 


ſehn, in einem andern aufwachſen und zunehmen, 


entoche, umd fo weiter, nur, daß ches weich 
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so 





zeit am allerbeſten, und dr Gas, fo er eupan 
verletzt worden, fich beffer ausherien Bun. * 
man aber ſolche Gelegenheit nicht hat, fan m 


fie, damit ſie deſto beſſer ſortkommen mögen, no ch 


ein Jahr darinnen laſſen. Wenn der Satz etwas 
klein, muß man im Fortfuͤhren wohl Achi haben, 
daß er nicht uterwegens ſterbe, und ſie oſt mit 
friſchem Waſſer erſriſchen. Der Satz, den man 
fortführen will, muß nicht zu klein, ſondern vom 
folcher Groͤſſe ſeyn/ daß wenn man ihn in Die 
Hand nimmt, Kopf und Sehwantz auf beyden 
Seiten hervor gehen, Bon Anrichtung neuer 
Teiche hatiman folgendes: zu bemercken: Die 
——— muͤſſen einen guten fetten. Boden 
haben, Retten md Leim durch einander, der won 
Aeckern oder Wieſen, oder. vom Fel 2r'7) 
nen Zugang habe. Wennder Boden gat zu fer 
ſte undharte , muß er zuvor aufgeackert werden; 
fonf finden fie Feine Nahrung, des Boden eg, 
fo gut er immer wolle; Sie müjfen an einem flag» 
then „doch etwas abhängigen Dite.liegen ; beiy 
dem Ablaß tief, und hinten feichte Die neuen 
Leiche muß man nichtauf einmal mit Waſſer 
icherſchuͤtten, fondern es muß gemach,» mach 
und naeh / den Damm zubefelligen , eingelöffer  - 
ſeyn. Anfangs Fan man den Teich nur bis auf 
die Helfte des Dammes mit Waſſer füllen und 
anlafjen, und wenn das Waſſer etliche Tage dar⸗ 
innen geſtanden, muß mans wiederabluffen, und 
frifch Waſſer hinein leiten, damit ſo wohl des 
Geundes, als des inliegenden Holtzes unange⸗ 
nehmer Geſchmack verbeifert und berſüſſet jeyy 
ſonſt ſtehen fie leicht ab, Vornehmlich muß man 
auf das Waſſer ſehen, welches man hinein Leib 
ten will, Erſtlich finder fich Das ſtarcke, wilde 
flieſſende Waſſer, fo roth.und dide, und: eine 
ſtarcke ſandigte und leimichte Materie. bey 
fich führer, Solche Fluihen kommen öoſters im 
der Erndte von Wolckenbruͤchen, ſtarcken Don⸗ 
nerwettern, und datauf erfolgten Schlagregen, 
Heröftszeit von anfallender groſſen Näffe, und 
Fruͤhlingszeit, wenn es jähling aufbrich oder im 
den Schnee vegnet ; wenn man mun bey die ſen 
Wäffern feine Vorfichtigfeit gebraucht, und man 
laͤſt die Teiche damit anlauffen, ſo fegt : füch 
Schlamm; Sand und Kieß die Menge, und 
wird ein Teich auf einmal verdotben. Zu durren 
Zeiten muß an flieſſenden Waͤſſern kein Mangel 
ſeyn, fonft würde auch der beite Grund nichts 
helfen, und ale Arbeit und Unkoſtenndabey verges 
bens ſeyn. Das andere ift das Quellwaſ⸗ 
fer, Wenn ein Ort mit einem! guten ſtets⸗ 
wähtenden Duell derſehen, fo kan man) wohl 
einen Teich, Daferne anders der. Ort darzu 
gemacht werden fan, ‚anlegen, obdleich ſonſt 
amder fleſſend Waſſer mangeln folte, Das 
dritte iſt das Brunnenmwafke in den Feldern, 
welches znoeperlen ift, etliches iſt hart , etll⸗ 
» Die Karpfen und Barben neh⸗ 
men am beflen in weichem und gelindem 
Waſſer zu; jedoch muͤſſen ſte auch micht faule 
lengend oder modrigt ſeyn, ſonſt nehmen die 


und wieder in einem andern maͤſten und fert wer» | Fiſche hernachmals denfeibigen Geſchmack any 


’ den. Wo man Gelegenheit gu Streichteichen [ri ſchaͤdliche Seuchen zuwege bringen tan. 
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Ein ar —— —— treibt das andere 


fort id welches kr Sifdyen —— be⸗ 
be uweg ringt. Sind 


f 
aa de 3 mit ve Am täfl, = 
T die ha darinnen Nicht’ erflichen, 
un ae ift fehe viel, und 
—— A och ade 


meifte delegen , 
Dammes nicht 
zuvor beuscheilet, wo⸗ 





and erfahren 
ei den, 3 
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der Sonnen und —* 
HR ehe wenn ner 
Kerr werden u 
wird, 2, audi Pier fs he ee 
It das Karpfen oder ander wegen 
obſchwebenden 






ee 


Waſſer ber } wäre er Dir Eben do, muß er oben auch In det der 


Breite vier Een, und im Grunde unten zwölf 
Elen haben. Am beftenift, wenn der Damm 


ſeichler Grund gefucht, ‘und mi gutem 

Leimen , fonderlich wo der: Aslakgraben if, die 
innen allenthalben wohl verſtoſſen und- zu ge⸗ 
bührendee Symmetrie gebracht. Baͤume, Die 
hoch aufwachfen , müffen auf den no nicht 
gefegt werden, denn wenh ſie von den Winde 
Bin und wieder getrieben find , - Wird die Wurtzel 


loder, een Te nen Einbruch 


ſchickten Arbeitern umſehen, denfelbigen um el» 
bien biligen Lohn entweder Ruthenweiſe oder über» 
haupt Die Arbeit verhandeln ; und zuvor einen uns 
gefehrlichen Uberfehlagmachen , daß man ſich im 
ash darnach richten , und kit etwan durch 
tigßeit Schaden leidennwöge Der Abr 
— zuglelch mit Anfehüttung des Dammes, 
und war an dem niedrioften und tiefiten Platze 
wo alles Teichwaſſer zuſammen flieffet,angerichtet 
feon ; dafelbft wird eine nach e des Telches 
eobortionirte aus einem gantzen — 28* Hol 
4 ausgehauene Rinne, die am hinteren Theile, 
wo fieam Zeiche liegt, gantz Kuna Und nur 
vben auf ein vierechigter, wieniäftens einer Spas, 
nen breit; oder noch gröfferer Spunt ei & 
vs wird datun gleichfalls ein Zapfen von gutem 
Ige zugerichtet,, den man in ſelbigen 1114 
—— — mupliet eroe 
ten ‘ ve a nemuß ti 
Roffen , und mit keimen Mans und wohl inen, 4 
oben, auch auf Benden Seiten ſtrenge 


—* 
he | werden, damit das Teichwaſſer nicht auffechalb 





ätcher an 
inaß erlänget, dat —— n, Wer 
an einem gang Teich graben | 
win, muß einen —*8* img Dan Dane) 


und dazu t 
nt 
u 
Die beſte Rahtung giebt entzogen, auch der Teich , 
hernach zum Anbauen , wenn man ihn öde liegen | 
ae — undundienfich iſt, Dee 
gemeiniglich in dem Dam andert 


muß gemeinigki 
Halb —— u an) oder noch tiefer, fo es 


sonnöthen Se 
mal ſo dick ſeyn, als er obenaufift, auch 
dreit ſeyn, als er hoch iſt; al 


breit , im 
n —— —— 





neben der Rinne durch freſſen moge, wie 

das Waſſer leichtlich einen Ausgang ju ſi 

pfleget. Das Zapſenloch oben auf der Rinne 
muß dem ändern Teich grunde gleich, und etwan 
— oder zwey Zoll tiefer liegen, damit das 
Waſſer deſto beſſer möge ausflieffen, Es fol et⸗ 
wan eine Klafter lang, oder mehr , von -deni 


— 31** reichen; daß wenn der Za⸗ 


geſchlagen wird, niemand jo leichtlich zu 
—* kommen, und Are art il⸗ 
t egung oder gat Aufziehung 
Schaden thun moͤge. Wo groſſe waſſertei 
Teiche find, werden auch wohl zweh —* 
Bi Abläffe verfertiget , damit ſich das Waſ⸗ 
erg nit 


fto eher verlaufen, und man 
dar zu länge verhindert, und aufg 
Gleichwie nicht gut iſt, wenn das Waſſer ju 


| langſam verflieffet , alfo ift auch nicht gut, wenn 


es gar zu ſchnel und haſtig abläuft / weil viel Fi⸗ 
ſche alfo in dem Schlamme ſtecken bleiben , und 
mo man fie nicht fleißig zuſammen ſucht / im Mo⸗ 


oben fo ' rafte derzappeln und verderben müflen ; wenn aber 
8 wennder Damm 
drey Een hoch wäre, muß er oben auf Drep Ellen. 
nde aber neun Ellen dicke ſeyn zoder 


das Teichwaſſer fein ſachte und gemaͤhlich ihnen 
entgehet, fo haben die Fiſche Zeit, der Fluth 
und Faden Waſſer nachzufolgen, und da ſich ne 
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einer etwas verfpätete, kan er doch dennoch ans 
nahendem Waſſerſbald nahfolgen,! daß alſo 
nichts, oder Doch gar wenig zuruͤck bleibet, Et⸗ 
wan gehn oder zwoͤlf Schritte auſſerhalb des Ab ⸗ 
laſſes in dem Graben mag man einen kleinen 
Zaun von Reiſig flechten, damit, wenn etwas 
Durch den Ablaß vom Fiſchen Durchdränge , es dar 
tft. möge aufgehalten. und. gefunden. werden. 
Madden, ein Teich Den. Feldgüffen ſtarck oder 
menigunterworfen,, fonderlich wo Baͤche Durchs 
geben, die man nicht abkehren fan, darnach wer» 
den guch Die Rechen groß oder klein, ſeicht oder 
uieſ eingelegt; man graͤbt eine aus Eichen » oder 
‚Zannenholge ausgehauene Rinne in den Damm 
ſo tiefein., als man will, daß fich das Waſſer 
im Teiche erhalten und bleiben fol, Iſt der Teich 
groß und breit, werden wohl wey oder mehr Res 
—* eingelegt, denn wo diß nicht wäre , wuͤt 
er Teich vom jaͤhen Regenwaſſer und Feldgü 
ſen gar uͤber lauffen, das Waſſer über den Danım 
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nden, und deren. Eigenſchafft betrachten, auch 
„erfundigen, ob darinnen. weiche oder hart 
"Er iſt gar leicht. gefche« 


— 


und hart: die. Lebern weich , und 

—28* Es iſt auch Et, 

man die Fiſche, ſo man in einen frenden Deig 
a 


hör „xuge einlaffen ,, Die, Faſſer, da 
innen man fie mar Zeiche.Deiaget,. nicht.über! 
beſetzt, muß man, Di 








Sich ‚ausgieffen , und die Fiſche aus dem Leiche im Mangel 


mit ſich hinweg Mölfen. Die Fluthtiune muß 
Buch den gangen Danun gehen, und jo mohl uns 
‚ten als auf beyden Seiten, mit zaͤhen felten Leim 
und Thon wohl verfichert, eingeftoffen und getre / 
ten ſeyn, damit das Waſſer weder unten, noı 
Darneben , durchſteſſen konne; aufierhalb des 
Dammes gehet es ein oder zwey Ellendang hin» 
aus, wo es fic) in einem Graben auslesen, alfo 
rg und den Teich des Ueberwaſſers ent 
chuͤtten kan. Man kan auch, woman ſich des 
beyieffenden Waffe:s beforger „die Daͤmme mit 
‚geoffen Pfählen, da man immer einen an den an» 
dern gefügt, gleich einem Zaune beſchlagen, und 
‚mit Aeſten beflechten „ befonders, wenn Die Ext 
icht fonderlid ‚gut, der Teich groß, und den 
Binden entgegen liegt. Dan muß aber bierju 
ſolch Hols erwehlen,, Das dauerhaftig, und im 
Waſſer tauglich il, als eichenes und erlenes; 
‚denn wenn man weidenes oder bitckenes, oder 
anders, das nicht recht fell wäre, dazu nehmen 
‚folte „wäre Daffelbe, weil es bald faulen würde, 
Als untüchtig, gänglich au verwerffen. 
Beſetzung der Teiche hat man folgendes zu beo⸗ 
‚achten; „Bevor man willen will, ‚mit wie viel 
Schoden man einen Teich befegen foll, fo muß 
an erftlich beurtheilen, wie viel Acker der Deich 
‚halte; zumandern, mas ar vor einen Grund har 


„be , ob es ein fetter oder magerer Boden fey, der 
viel oder wenig Fiſche ernähren koͤnne; zur Drike | 
‚ten, was vor Zugänge und Verbeſſerungen da⸗ 
bey anzutreffen, ob Feldguffe hineingehen , und 


ob man das Vieh darinnen jchweinme, Iſt der 


Grund tauglich und gut, ſo rechnet man auf ei⸗ 

nen Acer drey Schock Sag, Bey dem Ausfi-- 

ſchen des a bat man Acht, ob die Fiſche 
4 


wohl gema oder nicht; darnach muß man 
fih richten, und wiſſen, ob man bey kanffliger 


Beſetzung mehr oder weniger hinein thun fol,’ 
.. Man hat bep dem Satze auch Acht zubaben auf, 
das Waller , aus dem fie kdmmen, und in das: 
fiegefegt werden. Es ſchreibet hiervon Wuͤndſch 
in feinem Memoriali Oeconomico fol, 281 alſo: 


cht wiſſe 

ee re 

nichts findet „da man fiſchen will,. und- 

Zeit verſpielet, und feinen N — 
Wo man an Beten wohnet, da es viel Teiche 
giebt , kan man oſt an ber Bruh und Sdeling 
mehr gewinnen , alsan S Dr In 
jederman Sag ziehen kan. Edhe er alſo ſeine 
Teiche unbefegt rih 


nd; ıin r 

der geof Inside entbehren fan. ; Bey dem Aus“ 
fangen.der Bruth ſt wohl zu mercken, da, wei 
ſie noch zä-tlich und ſchwach/ man fein recht umd 
beſch· demlich damirumgehe / And ſie im Mersen 
oder April allezeit im neuen. Monden in anderẽ 
Teiche fee, und ſie nicht Rolle, werſſe ode⸗ 
Drücke, weil die Bruth eñtweder gar abſtehet, odeg 
doc) geringe bleibt, nicht wachſen kan, und fi 
alfo verfiehen; Die Priegen. Milch oder $ 
und iſt nimmermehr nichts davon zu hoffen , md 
alfo am beſten/ man laffe Hechte unter fie, Die 
fie nach einander ausfangen, fi) Damit mäjten, 
und alfo zum ‚Theil dieſen Schaden einbri 

fo. aber mit gar geringem Nugen geſchicht· Die 
Leichkatpfen můſſen geſchmeldig / von guter Gute 
sung, Reg» oder Dreppfündig, und fuͤn f⸗ oder 
fchsjäbrig ſeyn / denn wenn ſie in einem abi 

ſten Teiche gar zu geoß-unp ‚fett, oder zu, 

‚geworden, (reichen fienichkmphl.: : Man 
nicht fo wohl auf Die Gräfe def Kleinheitz: gi 
dielmehr — le, —5 
fest man-in ſoichet Zahl «in, Daß, alezeıt Onep 


: 


Milchner gegen einen Kogner kommen, und wenn 


alſo auf zwed Acker ein halb Schoci Zeichkanp 
‚gerechnet werden, ſo muß man dreyhig Milchner 
nebſt zehen Rogner einlajfen, Die guten Dägs 


linge ertenuerman, menu ſie einen kleinen Kopf 


Die Hoffülher ſollen vor allen Dingen die Feis ‚haben, und die Augen ihnenein wenig auffen dor 
sche, woraus die Fiſche gefangen, unddie Zeir | Dem Kopfe liegen , ingleichen, fo fie von-breiten 
oche, in welche fie wieder kommen ,, umterfhei-. | BAushen figdyund die Ochuppen und Zlof federn 

f i ar — 2 Un ihnen. 
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ihnen fein glängend , roth und weißlich ſchen/ fo 
—8* vor recht gut; undgewüchfig. Aber 
bey dem Sage muß man fich vor koͤpffigten, body 
ruͤckigten/ und verbutteten Karpfen hüten, Es 
ift am beflen, wenn man den Sat ſelber ziehen 
fan , dennfonft, wenn ervon weiten Orten her⸗ 
gehohlet wird, wie es an eilichen Drten zu gefche 
hen pflegt, da ſſe ſolchen auffechs bis acht Meilen 
hohlen nrüfen, wird der Sag matt, und ſtirdet, 
wenn er in Teich kommt. Die erite Beſamung 
ift, wenn man die Streichkarpffen auszufegen 
pflegt, Daß der zwenjährige Same Davon m 
werde. Solche Karpfen num werden im &% 
wenn man die Teiche gefifchet, mit Fleiß ausges 
leſen, nicht die gar groſſen auch nicht die klein⸗ 
ſſen: ſondern die mitielmaͤßigen, und den Win⸗ 
fer über in einem nicht allzu groſſen Fiſchhaͤlter 
oder Einfegteichlein erhalten, Damit ſie fein bey⸗ 
ſammen ſtehen, und ſich nicht fonderlich ergehen, 
oder alzufehr abarbeiten, unddarinnen man auch 
allejeit Waffen genug haben kan. Es iſt ihnen 
ut, went fie.älfo eingedrenger werden , denn fo. 
bald manflewiederum audfest, und ſie ins feifche 
Dab de Mer ahaf enfeniget, und Kanın a 
Daß fie z enslediget, um 

um deſto eher ſtreichen. Haben die Karpfen einen 





Sommer geſtanden, muh man das Otrelchteich ⸗ 
lein gegen den Herbſt, ehe es zufrieret, abluſſen, 


Samens gewiß ſey; anderns: Daß man die 
Oechte weil ſo gar ſchadliche Gaſte find, und 
den Strich aufzufreilen pflegen, heraus fange; 
amd.deittens:. auch. die Karpfen heraus nehme, 
. damit nicht etliche darunter feyn möchten, welche 
ven erften Sommer nicht geftrichen, und erſt den 


andern Sommer den Samen gehen laffen, denn 


fo winde.alsdenn der Steich und der ziwenjährige 
Samen unter einander und gang uncichtig fepn, 
und man wide zu einem richtigen Samen ger 
langem, : Hat der Same den erfien Sommer 
geſtrichen, jo wird e Strich genenner, und hat 
er hun zwey Sommer und einen ter geſtan · 
den, und wird auf dem Herbſt gefiſcht/ ſo iſt es 
nicht mehr Strich, ſondern es wird auf dasge⸗ 
meidte andere Zahr jweyjaͤhriger Same drauf: 
Die andere Beſamung der Telche iſt, wenn man 
den pweyjaͤhrigen Samen auf einem Sommer 
zung Erſirecken ausſetzt, daraus denn alfo der 
Dreviährige "Same erzeuget wird. Wenn der 
gwevjäbrige Same in dem Frühlingeln den Haͤl⸗ 
tern oftän die Höhe fpeinget, fo iſt es ein Anzeir 
gen, Daher fort, und ausge ſetzt ſeyn will, Die 
Aufiegung des wenjährigen Damens geſchicht 
auch gar langſam, und iſt die befle Zeit, folchen 
Samen ju Ende des Aprils oder Anfang des 
Mayens im zunehmenden Mond,wenn das Bafe 
fer ein wenig warm geworden, und das Gras her⸗ 
por zumachen beginnst, auszufegen, Denn fo ger 
bet ſolcher Same bald feiner Nahrung mach,pflegt 
gu menden; und füch in den Zeichen an ‚allen Dr 
ten außzubveiten, und waͤchſt alsdenn wohl. Die 
deine Beſamung ill, wenn man den dreyjaͤhrigen 
Samen zum Gewaͤchs ausſetzt, Daß Karpfen dar⸗ 
Aus werden. Die, ſo gun einen Sommer geſtan ⸗ 


*i 
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den, nennet man eihfümmtige, die andern aber, 


ſo länger dasinnen bleiben, noeyfömmrige Fiſche 
ern die Teiche gefiſcht werden/ kan man auch 
bald wahrnehmen, was eg vor Fiſche ſind, unde 


‚wie lange fie im Teiche geſtanden und gemachfen.) 


Auf gar neuen Boden muß manden dreyjaͤhrigen 
Samennur auf einen, u. nicht auf zwey Sommer 


ausfegen , denn fie pflegen ſonſt gerne darauf zu 


fteeichen, und fich dagegen im mächfen nicht zuer⸗ 


geben. Wenn der Sak aus einem moraſtigen 
Dte kommt, da viel Holtz waͤchft, und viel Laub 


hinein fit, fo wird der Sag allejeit moderigt 
ſchmecken, und Die Fifche werden gang ſchwartz 
ausfehen, Bey —— der Teiche iſt eine 
von den geöften Beſchwerlichkeiten/ die man in 
den Delchen antrifft; das Schilff oder Gerährige; 
als welches man inden meiften Zeichen findet 

gar ſchwer zu vertilgen. * Denn menn man es mid 
einer &Hcyel abfehneider, jo waͤchſet es fehöner 7 
zundet man esmiteiner Fackel an, waͤchſet es die 
cker; will man e8 mit den Händen abieiffen, fo jer⸗ 


hricht man es, oder reiffer es ab ; mit dem Pflugs 


Pan man es nicht gewinnen, wegendes Waſſers/ 
und der tieffen Wurtzeln: alfo ift das befte, daß 


‚man im Sommer in der gröften Hige , wenn dee 
Teich voll AB affees if, miseinen oder mehr Kaͤh⸗ 


nen hinein fähret, und das Rohr unter dem ABap 


fer , fo. weit man mit den Händen reichen Fat, _ 


mit einer Sichel zwifchen zwey Knoten ent zwey 


hier⸗ſchneidet, denn die Feuchtigkeit ſetzt fich hernach 


in die hohlon Roͤhren, gaͤhret Durch die Hitze der 
Sonnen und macht die Wurtzel ſchwinden und 
verdorren. Es iſt auch eine ſeht verdrießliche Das 
che, wenn in dem Teiche ſolche Heine Inſuln oder 
Kaupen von Binſen eniftehen, denn fie find nur 
eine Retirade dev Fiſchottern, und alfo muß mar 
bedacht feyn, folche , wenn der Teich trocken word 
den, gan und dar aus zuſtechen, und ausjugens 
ben, unddas Erdteich davon aus juwerffen. Es 
muß ein Hauswirth nicht unterlaſſen, den Fiſch⸗ 
ottern, als welche den Deichen überaus gefaͤhr⸗ 
lich ,_auf alle Art und Weiſe nachzuſtellen. Es 
halten fich dieſelben gemmeiniglich unter den Straͤu⸗ 
chern in den alten Holen Barmen und »Binfen 
auf, ſcheuen uͤberaus fehr das Feuer, und wo ſie 
einmalgemejen, kommen fie gerne wieder. Nicht 
weniger muß er. den wilden Gaͤn ſen, Enten, Ky⸗ 
bitzen und andern ſchaͤdlichen Bögeln fleihig nach⸗ 
ſtellen, und ſie wegſuſangen ſuchen, weil auch 
dieſelben ‚Die Fiſchbrut aufſteſſen. Es iſt Sorge 
zu tragen, daß zur Leichzeit der Karpfen, welche 
gemeiniglich im Sommer iſt, kein Vieh in die 
Zeiche gehe, Damit der Leich nicht derderbe, und 
fonderlich muſſen die Schweine abgehalten wer⸗ 
den, als die den Reich. auffreffen. Man muß auch 
vorfichtig feyn,daf nicht etwan zu der Zeit Diebifche 
Beute an die Teiche fonmnen, weil ſich die Fiſche 
zus Beichzeit gar bald fangen laffen. Bie Schlehen 
follen aud) die Deiche jehe ruiniren, and fagen eis 
nige gar ,. Daß man mehr Land brauchte ‚jhuns 
dert, Schlepen zu erhalten, als fünffhundert 
Karpfen fert zumachen. Die Hechle freien ein« 


ander jelbii auf, wie bekannt iſt, und meldet dee . 


Frangojiiche Scheifftfteller in feinem Traice des 

krangs , daß fie das Fahr einander ſelbſt aufries 

are aus nicht in den beyden Monaten — 
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Ben einige Faͤſſer, 
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und Julio; ob num diefes mit der Wahrheit über, 
me, laffen wir dahin. geflellet ſeyn. Es 
führer auch eben diefer Schrifftfteller weitet an, 


fettzu 
oß oder Plein , nach⸗ 
der Teich groß iſt, welche zu keinem Getraͤn⸗ 

cke mehr taugen, Ichlagen ihnen den einen Boden 
aus, den andern laffen fie bleiben, alsdenn neh⸗ 
men fie Töpffesthon,thundeffen irgend eine Quer ⸗ 
and tief inwendig aufden gangen Boden, ſtoſ⸗ 
ihn auf das bärte 
aus den Schaffltällerr die lautern Schafflorbern 
ohne Geſiroͤhde, wie fie von den Sthafen komm 
men, etwan eines halben Schuhen, oder Quer⸗ 
band dicke , ſchlagen fiein das Faß auf den Leim, 
hun hernach Wieder Reim oderLeiten gleicher Dicke 
fr und wieder Schafmift, und wechfeln al⸗ 

ab, bis das Faß vol worden, die legte Lage 
ober muß wieder Leim ſeyn. Sind nun die Faͤſ⸗ 
fer alfo gefüllt, fo ſchlagen fie auch den unteriten 
n aus, laffen fie hierauf fein fachte in Die 
Teiche welgen , bis das Waſſer an unkerſchiedli⸗ 
chen Orten druͤber gehet; wenn nun die Karpfen 


ſolcher Faͤſſer gewahr werden, u. die ſer Speiſung 


gemohnen,fo graben und wuͤhlen fie fo lange / dis fit 
aufden Schafmift kommen, und arbeiten aufbey 
den Seiten Dermaffen gegen einander, bis fieein 


und das andere Faß dank ausgeleeret, und die 


Gärfer wiederempor ſchwimmen. . Wird man 
num ſolches t, ſo kann man fiewieder fülr 
len, Diefesfan man in.einen Sommer unter⸗ 
hiedliche mahl wiederhohlen, davondie Fische 
ſehr wachfen und jeift werden, daß zu vermuns 

, wie ein Fiſch in einem Jahre fo diel wach⸗ 

fen fan. - Hierbey ift auch gut, daß man. die 
Scyafe , ehe man fie befcheeret, in dem Teiche 


- abwafchen läßt. Solche Fertigkeit und Geſchmack 


ift den Karpfen ſehr angenehm, und fie nehmen 
ſehr davon zu. Man Pan auch zu mehrerer Speb 
ung, des beiten Schafmiltes in den Staͤllen, ſo 
m Grundeliegt, ausbauen, undauf Haͤufflein 
in Teich , nahe amlifer, wo er nicht gar zutieff} 
und bloß die Häufflein bedeeft, hin und nieder 


wæer ffen laſſen, foldpes zehren die Fiſche zuglelch 


mit auf, daß man, wenn man hernach fifchet, dag 
geringfie nicht Mehr davon findet, Man hat un 
terfchiedene Urfachen , warum man die Teiche im 
Eommer troden liegen läft, entweder; weil 


man im Mer$ oder April fpäte Hefifcht, umd dee | 


eich den Sommer über nicht Waſſer genug ger 
winnen fan, oder weilman feinen Sag hat, Ihn 
wieder zu beſetzen, oder Auch ; meilman an dem 
Reichdamme, oder Schuggatter , Fluthbeeteh, 
Ständern und andern Gebäuden des Teiche et 
mas juarbeiten hat, Es kan nicht fyaden, wenn 
man einen Teich gleich alle gehen oder zwölf Zah: 
ze trocken liegen laͤſt, denn erfegtfich, und wird 
bierdurch felter und beſſer. Man fan auch aus 
dem trocknen Teiche guten Nutzen ziehen, ent 
weder Gras oder DM daraus hauen , oder ihn) 


ein, hernach nehmen fie | 5 
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wo esfich fickt ‚mit Gerfte, Haber und ade 
derm Geiredde beſaͤen, welches in groſſem Liber» 
fin datinnen zu wachſen pflegt. Es iſt auch 
gut, ob man ihn ſchon nicht mis Getreyde deſaͤen 
ſollte, wenn man ihn umreiſſt, und pflügt, denn: 
in fol pen neuumgeriſſenen Bande leben die Fiſche 
überaus; gern ; und mehmen auch fein darinnen 
zu. Um Martini, wenn die Teiche geftfcht find» 
muß man die Rinnen, Ständer, Körbe und des» 
gleichen befehen, und was eingegangen) wieder 
zurichten , . und ausbeſſern laſſen. Die Dämme 
muß man wohl, in Acht nehmen, fie mit Holtz 
und‘ Erde , mo. es vonnöthen iſt mohl verma · 
den, Auch die Körbe mit Steicten fielffig 


de und Fläffe mu 
halten werden, Daß es den Teichen niemals am 
feifchen Waffer mangele. Hingegen , "wenn 
deoffe gen einfallen , muß ınan ‚verhüten, 
daß der. Zeich nicht uͤberſchwemmet werde, und 
dee Dammnicht Schaden leide, auch das uͤbri⸗ 
ge Wuſſer abgefchlagen, oder wenn es allbereit 
im ?eicheift, durch den richt igen Ueberfall ausge⸗ 
laffen , und fonderlich dem Kies und Schlamm; 
welcher durch das wilde Waſſer jonfkeingeführes 


| wird, vorgebauet werde Man muß Die Waß 


ſergaiter alezeit Neiffig befichtigen, beſſern, und 
im baulichen IBejen erhalten Was von den 
Warferflurhen zerfchlagen,. sder jereiffen ‚- ver 
altet, und was fonft verdofben ift, muß man 


Gefroͤſſe gar leichtlich unter dem Eufe, * 
auf, daß ſie zu den Wuhnen treten, fonderlich 
wenn ein Thauwetter darauf einfaͤllt/ daron das 
Waſſer aufladufft, und auf das Eys tritt, web 
ches Denn den Fiſchen alle Luft benimmt. Wenn 
nun ein Hauswirth dieſes ſiehet, muß er qlſobald 
die Zapfen an den deichen ziehen , und Das a⸗⸗ 
fee mit Macht ablauffen laffen, auch Wuhnen 
bauen, daß er das Waſſer vondem Eyfe herab 
bringe; denn fo lange es darauf fliehen bleibt, 
druͤctt es das Eys mit Gewalt aufs — 
un 


— — — 
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Und beniimmme alſo den Fiſchen die Lufft, davon fie 
chwäch werden, zu den Wuhnen treten , und 
rung füchen , und darf man auch mit diefer 
ihrer Rettung nicht lange verweilen, meil es bald 
um fie geſchehen, und fie. in Eunger. Zeit hinweg 
fterken , daß hernach nichts mehr hilft, .- Es 
muß alfo täalich bey dem Ablaß geraͤumet und 
Heöffnet werden. Ye dicket das Eysift, je fleiſ⸗ 
ſiger muß das Aufepfen in dem Jenner und Fe 
druar vorgenommen werden, ſonderlich, mo 
Die Feiche feinen Zugang von feifchem Waſſer 
haben ; es wäre denn, Daß etwann noch Quel⸗ 
ien , die das Waſſer ah gewifjen Deten beftändig 
offen hielten, vorhandenmwären. Von der Der 
befferung und Reparatur der alten Teidye, 
ift folgendes zu bemercken: Die Teiche werden 
üde, wenn man ſie über acht Zahr beſetzt, und 
niemals ruhen laͤſſt. Ze länger man ſie über die⸗ 
„fe Zeit gebraucht , je ſchlechter werden fie, und 
koͤnnen endlich gar nicht mehr den Fiſchen ihre 
gebührende Nahrung geben. Die Urſache ik 
nicht weit au fuchen; denn wenn das Gewaͤſſer 
inden Teichen etliche Jahre nach einander ohne 
gegebene Zwiſchenruhe ſtehen bleibt, ſo macht es 
dieſelden nach und nach krafftlos, und ſie veral⸗ 
ten border Zeit, weil ihnen der beſte Saft entjor 
gen wird, Daß die Fiſche endlich wenig oder gar 
nichts mehr vor ſich inden koͤnnen. Damitnun 
ein Bene bier nicht verſtoſſe, oder feine 
Teiche völlig verwüfle, fo muß er fir, wenn fie 
vier oder fun gefiſchet worden, iederzeit eine 
mal ruhen laſſen·Am dieſes zu erhalten, mı 
vx das Waſſer ablaſſen, daß der Teich den Win⸗ 
wer über nicht aus ſrieren toͤnne. Weiter kan er 
a ae und 
geſchehener Echdre vom neuen die Bear 
sung hineinwerffen , ſo wird er alsdenn niemals 
Fig über feine Ergeblich keit zu beſchweren Urfache 
haben, Wärees aber Sache, daf dar Teich all⸗ 
bereit in Abgang geraihen, und geſchwaͤchet wor» 
den ,ſo muß er nicht nur das erfte , ſondern auch 
wohl das andereumd dritte Jahr ruhen, und ohne : 
Fiſche liegen bleiben, Die Herten in Böhmen 
ben diefen Gebtauch, daß fie allegeit euliche : 


WEonnen. Im Mergen oder April ackern fie Dies 
»felbigen um , und ſaͤen Darein Hirſe, Deidefom, 
. 0, Felgbohnen oder Gerſte, Haber und 
Sommerkorn wenn das Gerreyde abaefhuit- 
gen, pflügen fledenn, und befäen fie mit Küben, 
davon nehmen ſie nur einen Theil; und laſſen die 
rübrigen.mit Kraut und Wurtzeln in dem Grun⸗ 


ide laffen den Teich wieder an ;: und. ber | 
ak u * —R ibn Wenn man die Teiche geſiſcht hat, und es moͤch⸗ 


fetzen ihn alfo mit guter Brut 


— 


„behalten will , beſſer a 


— — >> > Chief Yan — 
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felben nicht umackern Fan ,. foll man ihn nichle 
deftomeniger ein Zahr Laffen öde liegen , fo wird 
des Winters ſtoſt b wohl „alsber Sonnenfcyein 
im Sommer den Boden verjungern, und, 
beffer machen, Einige n diefes- fur ‚einen 
groffen Vortheil vor Die auggemmergelten und oͤden 
Teiche, wenn man fie nach abgeſchniltenen Ge⸗ 
trepde entweder mit. Ruͤbeſamen, oder. mit 
Mohnfamen befäet, und alles bey einander, oder 
doch zum wenigſten einen guten Theil Davom 
darinnen flehen, unterdeflen aber den Teich wie» 
deranlaufen und befegen laͤſt. Im übrigen find 
auch die Teiche andern Zufillen, Beſchwerlich⸗ 
feiten und Fatalitäten unterworffen ; bisweilen 
zerreiſſen die flürmenden Winde und unges 
flümen Waͤſſer etwas entzwey, bisweilen kom⸗ 
men die Fiſche in das Zapfenloch, und in bie 
Flutheinne, und verliehren fich hierdurch , wel⸗ 
ches auch bisweilen oben im Einfluß geſchiechet 
da fie hinauf treten, und von den Leuſen ergrif⸗ 
fen werden; bald thun Die Menjchen und dag 
Vieh allerhand Schaden; die. Hirten jereeitfen 
muthwilliger Weiſe Die Zäune und das Gehege, 
welches die Fifche hindert, daß fie nicht in den 
Einfluß teren ; andere muthwillige und eigennüs 
gige Beute unterſtehen fich , theils vor fich felbik 
und die Shrigen, theils vor das Vieh, Die IBeir 
den, Ruͤſtern, und dergleichen Bäume, die an 
den Zeichen behndlich,, zu befchälen , zu jerrt⸗ 
teln, zu verderben, und wohl gang augjujieheit, 
infonderbeit die Fiſcher und andere, die fich ded 


muß | Krashamens gebrauchen, _ Die Kybige, Enten 


und Taucher, freien die junge Bruth weg ;. die 
Schweine , Dehfen und Pferde, zerwuͤhlen den 
Damm und fo weiter. Bey dem Teichfifcben 
hat man zubeobachten: Die Teiche werden im 
Feuͤhlinge und im Herbfte gefiſcht. Wenn man 
im Fruͤhlinge ſiſeht, da ſchon liebliche Tage find, 
muß man allezeit früh fiſchen, weil es hoch kuͤhle 
ift „ denn die Fiſche koͤnnen die. Waͤrme wicht 
wohl vertragen. Meiftentheils filcht man d 

Teiche im Herbſt, im Septeinher oder Octob 

und ziehet man die Derbilfiicherep der Fruͤh in c· 
fiſcherey aus vier Urſachen vor: 1) Nimmt dee 
Bis im Winter nichtfehr zu, fondern leidet Ge⸗ 


| fahr wegen Des Froſtes und anderer Zufälle des 


und wenn viel Hechte darinnen , les 
ben dr * der * 2) Gen 
eich „ nachdem er gefiſcht, den gangen Wi 

ter fein. Waſſer wieder, und —* Gefahe 
deſſen zuviel: zu haben, wenn der Schnee ers 
ſchmoltzen· 3) Iſt zu beſorgen, daß im 5* 
der Teich , wenn er nicht gute Quellen und ſlar⸗ 
den Zuganghat, endlid) gang und — 
nen möge: 4). Haltenfih auch im Winter die 
aus dem Teich genommene Fiſche, die man * 
den Fiſchkaͤſten und Siföhälern ver gl auf 

8 Im Sommer , ‚und fan 
man alſo die Fiſche befler nugen und verfauffen. 


Winters 


5 —— Jahre lang alſo kigeng: und deſdenten etwan eſliche Fiſchlein in der Ablaßtinne blei⸗ 


Herbſte mit Weitzen oder 


gen das Land vory“fo wird es hernach den.fBt- l den Ablah, bis ſich dabey wie 


Korn, dun⸗ben, und darinnen — ſo verſtryft man 


erum eines halben 


chen ſehr wohl dienen. Iſt aber Der Grund mo⸗Knies tief Waſſer geſammiet hat, alsdenn * 
taſtig, und vol Brunnquellen und Siunpfe, het man den Zapfen jaͤhllug wieder aus, und laͤſſt 


alſo, Daß man nichts hinein. hauen, oder 


., J . 


den» Kanıluegange der Ablaßrinnen wieder einen Fiſch⸗ 
— haͤmen 


ar Teich 
Banıen vorfegen, fo ſtoͤſt das ſtarckflleſſende Waſ⸗ 


for 


fer die Fifche durch’ die Abfallrinne heraus; und 
anfangs aleich , ehe man den Zapfen ziehen, und 
das Waſſer ablaffen win, muß die: Bermahrung 
des Ablaffes, fo von Sptuͤſſeln und hölgernen 
gegatterten Einfangbeftehet , zuvor aenau beſe⸗ 
werden , ob die-Sprüffel alle gang, oder. ob 

ein Loch irgendwo vorhanden , damit micht die 
Fiſche mit ſammt dem Waſſer Durchgehen mögen, 
da kan man auch Aufferhälb des Dammes einen 
Zaun dorfchlaget, Das Ausreiffen der Fifche 
. meerhüten , muß man Anfangs den Zapfen nur 
ein weniglüfften, hernach auf die Helfte ziehen, 
damit das Waſſer fein ſachte ablaurfe . fo bleiben 
nicht viel Fiſche im Schlamme ſtecken; Es muͤſ⸗ 
kr auch die Fifcher wohl Achtung geben, daß fie 
eim Schlamm liegende Karpfen nicht gar vers 
treten ;imanı muß fie auch im Herauslangen nicht 
grob drucken, ftoffen oder wer ffen fondern fein 
dellnde mir ihren handeln, ſonſt werden fiemart 
und ſchwach davon / bleiben ungerne, und find 
Weder in den Behältern lange zu behalten, viel- 
weniger über Rand ju führen. Bey dem Teichfi⸗ 
ſchen muß man gute, und zwar etwas weit ge⸗ 
fieicfte Garne haben, damit die kleinen Fiſche 
durchgehen, und denjelden Fein Schaden wider 
fahre; ingleichen muͤſſen auch etliche Fiſthwa⸗ 
then und Stedinege vorhanden ſeyn, Die man vor 
Hauptgraͤben ziehet, und einſteckt, eheman an 
ange zu fifchen , Damit die Fiſche nicht wieder zu⸗ 
ruͤck in Die Gräben treten, und ſich verlaufen moͤ⸗ 
den. Weil es in groſſen Teichen allerhand Sor⸗ 
ten von Fiſchen giebt, ſo muß man auch zu einen 
leden Sorte groſſe Kuͤbeltonnen mit Waſſer ha⸗ 
ben, darinnen man die Sorten ſogleich bey dem 
Deiche abſondern, und in dem Waſſer abſpuͤhlen 
und abfaubern fan, worauf ſie entweder verkauft, 
oder in andere Haͤller verführet werden. An 
Adebın, Zubern; Fiſchfaͤſſern, Wafferkannen, 


Präckfieben und dergleichen Gerdihe; muß eben» | yahei 


fans nichts ermangeln, und muß man des Abends 
vor’dem Teichfiſchen alles nöthlge jur Stelle 

Marten. Hat man nun acht, zehn, zwoͤlf oder 
mehe Teiche nach einander, ımd über einander, 


fo muß man , wenn han erftlich den unterſten ges ] innen 


johen und ausgefitehet, darnach den nächften dan 


über abgehen laſſen, fo läuft der unterfte Teich | 4 


wieder voll, und gehet etwas von Fifchen mit/ fo 
kommen fie in den michfien Telch. Die allergroö⸗ 





— — — — — — — — 


fen Hauptsoder Slreſchkarpfen, die man haben 


Fan, muh mañ ausleſen, fie von den andern Kars |: 
pfen abfondern und wegnehmen, und ſie in einen] 
engen Fiſchkaſten thun , da fie nichts zueifen und |; 
Peine Weyde haben , man muß fie auch eine Zeit |: 


land , wenn fie ausden Zeichen gefangen , ſte⸗ 
bentaffen, damit fie gar duͤrre und ſchlanck wer, 
den , denn le dirererdie Streichfarpfen, ie beſſer 
und mehr ſtreſchen fie Eineiede Sorte von Kat 
pfen und Hechten , fo wohl als die Zuberfiiche , 
muß man dep den Peichen in die Faͤſſer einsehen, 
auch iede Sorte in ihre abfonderlichen Haͤlter fühs 
ven und zehlen, und nachmals den Leuten Schock⸗ 
weife verfäuffen , oder wie man deffen fonft zu 


Teich 


abzumägen, Wo bey einer Herrfhait viel und 
groſſe Feichefind, muß eine Ordnung Damit ges 
halten, und ein richtiges Fiſchbuch aufgefeget wer⸗ 
den , darinnen man alle Teiche, und ihre Umſtaͤn⸗ 
de hinein zeichnet : 1) Wie ſie heilen, oder mo fie 
liegen ; 2) wie viel Tagewerck jie halten; 3) ob 
fie für die Bruch, Streichkarpfen, Saͤtzlinge 
oder groſſe Fifche gehören, mit wie. viel Schoden, 
zu welcher Zeit ein jedweder, und mit was Arten 
er befegt worden , wie lange fie beyläufig zu ſte⸗ 
ben und zu wachfen haben , auch mie geoß oder 
klein der Ein ſatz geweſen, denndarnady hat man 
ſich mit dem Fiſchen zu richten. Hierein mußf man 
alles verzeichnen, wie die Fiſche von Zeit u Zeit, 
von Jahr zu Jahr, und jo weiter, der Menge 
und den Gewichte nach, zur umd abgenommen, 
und Die Urfachen der Verbeſſerung und Bers 
ſchlimmerung mit beptragen, : Man: muß den 
Tag, den Monat , und das Jahr allejeit darzu 
fpreiben und don Jaht zu Jabe fortfahren ,. 10 
tan man fich hiernach deſtd beſſer richten ; und ſei⸗ 
ne Sachen ordentlich anſtelen. Bey den groſſen 
Deichen maß ınan vor allen Dingen , Die 

queeft heraus fifchen, denn fie thun fonfl Zag und 
Nacht bey Ablaſſung der Teiche den Karpfenund 
andern Fiſchen ſehr groſſen Schaden; dieſe kan 
Man am leichteſten fangen, weil die Hechte im⸗ 
merzu dam Raube nachgeben und oben ſchwim ⸗ 
men; hingegen die ſurchtſamen Karpfen verfier 
cken ſich inden Moraſt und lettichte Schlupſwit 
ckel der Teiche, daher auch Die Hechte gleich an⸗ 


en ſolgen, wenn 
Fiſchet man den drey⸗ 


Teiche 9 
deſonders 


die Faͤſſer than; und es qufinercken. Alsdenn. 


wird er in die Halter zum Wintei verführt, würd 
innen er bisauf die Faften, da er alsdenn ‚und 


Rathe wird, Es miüffen auch beyden Feichen ſtrecken an ſeinen Det gefegt wird, fiehenbleiber. 
einige Waagen und Gewichte ſeyn, fowoh eine | Sonft iſt Hierbev noch zu gedenken, daß, wenn 
oroſſe / die auf Eentner gerichtet , damit man Die | einer, im inſtehenden Jahre, Waſſer aus einem 


Teiche 


| 92 

Sentnerkarpfen darauf abwaͤgen, und fehru md» 
ge, wie viel Stüd Karpfen auf einen Centner ge- 
ben, als auch eine Bleinere von Pfunden, um 


den benachbarten Bawersleuten und andern , Die 
Pfundweiſe allerhand Speiſefiſche Lauffen, ſolche 





—— 


— 
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Teiche aefchöpffet hätte, und er’iego von iemanden, : 
ſich des Waſſers ferner zu gebrauchen, oder auch 
denfelben Teich, um foldhes Gebrauchs willen, 


zu beſſern, oder zu reinigen , verhindert würde, 
er wider diefen die ihm aus dem Interdidto de 
Fonte, Lacu, Puteo‘, Pifeina, reficiendis, zw 
ſtehende Klage anflellen möge. Struvs Ju- 
sispr. Lib. II, tit. 35, $.30, Die Iſtaeliten 
machten mit defto geöfferer Borforge Teiche , ie⸗ 
mebe in einem fo heiſſen Elimare ihnen am Waſ⸗ 
fer gelegen war, Bekannt find ı) die Teicbe 
bey Heßbon, welche mitdenen Augen der Braut 
Chriſti verglichen werden, Hohenlied VII, 4. 


2) der Teich Sion, auf dem Berge Sion, defe ı 


fen Neben. III, 3. gedacht wird, 3) Der Teich 
Silva, dadas Waſſer zu gewiffen Zeiten von 
einem Engelbemeget wurde, Joh. V, 4, 4) Der 
Teich Hiskiaͤ, 2 Könige XV, 20, 5) Der 
Teich , in welchem die Opfer abgervafchen wur» 
den , ehefie in den Tempel gebracht, 6) Der 
Teich ju Samaria, wo der Wagen Ahabs ab» 
gewaſchen wurde, von des ermordeten Blut, 
ı KönigeXXIl, 38. 7) DerTeich Gibeon, 
da die Knaben fpieleten, und einander umbrach⸗ 
ten, 2 Sam. Il, 13. 8) Der Teich zu Hebron, 
2 Sam. IV, ız. Und in diefe Teiche führeten 
fiedas Waſſer vielmahls durch Canaͤle mit grofe 
ſen Unkoſten, daß fie Waſſer harten in einem fo 
Dürcen und hitzigen Rande. Daher nenneten fie 
Diefelben a 1272 abenedidtione, weil fieviel 
Waſſer hatten. Ja fie pflangten an diefe Gaͤr⸗ 
ten, ABälder, wie erhellet aus dem Cohel. I, 6, 
Barbfeba badete fich in folchem Teiche, ı Sam, 
31,7. Sulanna thutdergleihen. Ja fie nen⸗ 
neten eine iedwede Pfuͤtze, imweicher fie Waſſer 
hatten, einen Teich. Gleichnißmeife werden 
auch Durch Seen und Teiche abgebildet und heif 
fen, die Einwohner eines Landes, fammt ihrem 
Bermögen, Eſ. XIX, 6. c-XLil,ı5. Durch 
friſche Seen und Teiche werden auch Gleichniß⸗ 
weiſe abgebildet diemit den Gaben des Heil, Gei⸗ 
fies er fuͤlete, und andern zur Bekehrung dienen, 
de Ehriften, Hohe Lied Vil,s- Ei. XXXV, 7, 
wie im Gegentheil diefalfchen Lehrer und Maul 
Ehriften, nur denen Rachen und faulın Pfügen 
verglichen werden, Ezech. XLVII, ıı, fo voller 
_— und Froͤſche wunmeln, Offenb. Joh. 
XVIL 13. 
Teich oder Damm, ſiehe Teichdamm. 
Teich, Rothſchloß, ein Flecken und Schloß 
im Hertzogthum Schleſien, eine Meile von 
Nimpfſch, sur Rechten der Laue, allda fie ei» 
nen laͤnglichten Teich oder See machet. 
Schneiders Beſchreibung des Oderſtrohms 


00. 
— Teich (Sorellen,) ſiehe Forellenteiche, im 
IX Bande, p.1476, - . 

Teich (Ober⸗) bey Jeruſalem, ſiehe Ober⸗ 
teich, im XXV Bande, p. 184. 
Teich, (Stteck⸗) ſiehe Streckteich, im XL 
Bande, p. 800. 

Teich, (Tans⸗) ſiehe Tangteich, im XLI 
Bande, p-1769 uff. - Be 

Teicha, ein Adelicher Mitterfik in der Lauſitz, 
den Herren von Noflig zultändig, 
Ehurfürfientyum Sachſen, p. 143, in 

Vniverf. Zexici XLUl heil, 
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Teichbuch, ſiehe Sifebbuch, imIX Bande, 

‚9934 — 
Trichdamm, Tamm, oder Teich, wie ihn 
die Marſch⸗ uhd Holländer zu nennen pflegen; 
Fr. Digue, Persee, Zevee, Lat. Agger, wird 
Insgemein diejenige, theils von der Natur ſelbſt, 
theils auch durch Kunſt gemachte Erhöhung, ge 
nenne, wodurch entweder ein daran ſtoſſendes 
und vorbey flieffendes Waſſer abgehalten werden 
fol, daß es fich nicht auf das darbinter liegende 
Band ergiefien fünne; oder vermittelt welcher 
ein Fluß an feinem ordentlichen Laufe gehindert, 
und ihm gewiſſe Graͤnze aefeget werden fol, dar⸗ 
innen er auch bey dem hoͤchſten Waſſerſtande ein» 
geſchloſſen bleiben muß: Dder peemöge deijen ein 
fonit kleiner und ſchwacher Fluß angefpannet;, 
daß er fich auffchwellen, und Dahero theils zur 
Schiffſarth, theils zu andern Nugen bequem mas 
chen laſſe; von welcher legten Abſicht wir an ges 
genmwärtigem Orte. handeln wollen ; immaſſen 
diefe Art Damme aud) infonderheit an den Tei⸗ 
hen nöthig, und werden dahero indenfelben an 
der tiefften Selten, wohin die übrige Gegend ih⸗ 
ren Hanghat,gehörig angebracht, Die Stärs 
cke oder Dicke des Dammes muß fid) nad) dee 
Gelegenheit des Teiches richten , denn ie breiter 
diefer iſt, ie färcher muß der Damm ’feyn, iſt 
aber der Feich Ichmal oder enge , fo erfordert er 
auch einen ſchwaͤchern Damm. Die Höhedes 
Dammes dependiret von dem hoͤch ſten Waſſer⸗ 
ſtande des Teiches , welcher verinittelit der Waſ⸗ 
ſerwage durch fleifiges Abwägen gefunden wird, 
Ueber gedachten Waſſerſtand darf der Damm 
nicht weniger, als eine Ele, und nicht leicht 
mehr als zwey Een hervoreagen, Die obere 
Fläche des Dammes fol der Hoͤhe deffelben gleich, 
der Grund oder die untere Fläche aber oregmanl 
fo breit, alsdie obere Fläche feun: zum Exem⸗ 
pel: Man hätte Durch die Waffermage gefunden, 
daß der neue Feihdamm vier Een hoch werden 
folte , fomuß derfelbe oben gleichfalls vier Ellen, 
unten im Grunde aber woͤlf Ellen breit werden ; 
und iſt dieſer Ausfpruch allegeit wihlin Acht zu 
haben: Ze Hächer ein Damm angeleget , deſto 
beitändiger ift derſelbe. Der Grund muß in der 
Mitten durchaus nad) der Ränge drey Ellen breit, 
und zweh Stiche oder eine Ele tief ausgegraben, 


dieſes Gräbiein aber wiederum mit Kafen vder 


anderer guter Erde Fuß vor Fuß mit Handram⸗ 
ineln feſte ausgerammelt ſeyn, welche Arbeit die 
allernothwendigſte bey einem Damme ift, indem 
dadurch verhindert wird, dag dus Waſſer im 
Geunde nicht durchdringen Pan, Wo es einen 
fchlechten und lofen Grund hat, da muß man 
auc wohl um ein ziemlicyeg tiefer , und dahero 
auch beeiter graben, bis man wieder bejjeres 
Erdreich finder, und ift alsdenn am beften , man 
nehme die gange Anlage des Dammes zar Brei⸗ 
te des Grabens, nad) welcher fich ſodenn die Lies 
ferichten, und nach Proportion vier, fünf und 
mehr EUen betragen muß. Und hierauf wird fer 
ner Die gange Ränge und Breite des Grundes mit 
dem Erdreich, foman mit Spaten aus dem Tei⸗ 
ehe gräbet, und in Madebergen herzu führer, fein 


Wabjis | gleich angeſchuͤttet, und dieſes immerzu mit den 
Bel; | — feſt in 
Pp | 


einander geſtampft, auch 
mit 


59% Teichdamm 


mit ſolchein Anſchuͤtten, welches immer etwas 
ſchmaͤler geſchehen muh, und Rammeln fo lange 
fortſahren, bis der Damm eine halbe Elle, über 
dieverlangten Höhen hoch iff, inndem fo viel, we⸗ 
gen’erfolgendee Nieder » und Zufammenfgung 
des Erdreiche, zugegeben werden muß. Ehe 
aber der Damm noch in die Höhe gefuͤhrel keird, 
muß vorhero die Ablaßrinneinden Grund deſſel⸗ 
ben geleget und dergeflalt wohl verwahret wer⸗ 
den, daß das Waller, neben 8 nicht 
Durch den Danmn ſickern möge. nderlich hat 
manbep Berfertigung des Dammes: wohl Ach⸗ 
tung zu geben, dab die Feichgräber fein Holg 
oder Stein unferdeni guten leimichten Erdreiche 
mit in din Damen, fehlitten, vielmeniger einigen 
Eund zur Ausfülmg gebrauchen, weil dadurch 
Den Hamm ein aroffer Schade zugezogen wird, 
geſtalten er auf ſolche Art nach langer Zeit rin 
mend werden, und man alsdenn denielben mit 
sgroffer Muͤhe und vielen Unfoften kaum wieder 
zurechte bringen fan. Der Damm muß von 
aufjen und innen mit vierechigten ſtarcken Rajen, 
der fein dick und wohltmit Graſe bewachſen ift, fein 
ſchraͤg, und wiedie Boͤſchung läuft , aufgefeget ' 
und angeſchlagen, und das arafigte Theil des 
Raſens auswärts gefehret werden: Denn Die 
Graswurtzeln helfen den Damm vordas Anfpir 
ten des Waſſers defto beſſer beſchützen. Wo 
man Steine oder Holtz genug, und im wohlfeilen 
Preiſe hat pflegt man die innere Seite des Dam⸗ 
mes mit einer Mauer zu ver ſehen, oder mit Pfaͤh⸗ 
len und Pfoften oder Bohlen auszufegen , und 
dadurch das Abſpuͤhlen des Erdreichs durch die 
anſchlagende Wellen zu verhindern: wo man 
aber an beſagten Materialien, oder auch an tuch | 
tigen Raſen Mangel leidet, oder die Untoften | 
fcheuet, wird davor nurein tüchtiger Naͤther oder 
‚aber eine ſtarcke Bolchung gemacht, indem man 
auf drey Ellen Waſſerhöhe wohl jehen Ellen »ö6s | 
fung giebet, wodurch nicht nur der Dumm ber 
fefliget, fondern auch, meil Gras darauf wach, 
fen kan, ven Fiſchen eine gute Nahrung ver» 
ſchaffet wird. Hat man nicht Raſen genug, den 
Damm über undüber damit auszulegen, jo kat 
man nur Auf ſolchen, nady einem Regen, Dew 
famen und Haberkörner unter einander ſaen, und 
Diefelben wohl unterhaechen , da er ſich denn gar 
balde felbiien berajen wird, denn man den 
Damm mit Bäumen befegen mil, fan man am 
fuͤglichſten Beiden dazu nehmen , weil fie nicht 
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—— haͤnget, werden gewiſſe Teich» 
geſchworne, Teichwaͤtter, und andere Deu 
diente beflel.t. Die aljo eingereichte Dite 
merden Marſchlaͤnder genennet, derer an Der 
Nordſee von der Elbe ab bis in Friesland ein 
groſſer Strich gelegen, Speid Cont.De Jure_ 
Agperum hat Hackmann geſchriebeu. 
Teiche, fiohe Teich, , 

—* im Märdgraichum Oberlauſitz 

im. Budiſſiniſchen Crebhe gelegenes Dorf und 
Adelicher Kitterfig, Wabſts Churf. Sachſen, 
p- 120, in Beyl. 

Teiche/ (Schmwenm-) ‚Bilder , ſiehe 
en im XXXVI Bande, p- 


Teiche, (Stammerifche ) fie Stammes 
rifche Teiche, im XXXIX Bande, p. 1073. 

. Teiche befenen, fiehe Beſetzen, im-IH 
Bande, p. 1488. 

Teicbel, ein Mardifieden oder Staͤdtlein 
in Thuͤringen, im Fuͤrſtenthum Rudolſtadt, 
ziwen Stunden von Rudolſtadt, in das Ant da⸗ 
ſelbſt gehörig. Er lieget in einem I uftigen Thal mit 
' Wiefenyaber auch hohen duͤrren Bergen umgeben. 
Toppius in Hiftor, Rudolf. meldet, daß es ein 
geringes Städtlein feu, und nicht viel überdrepfe 
fig, andere fegen so Haͤuſer und 2 Thore in fi 
begreiffe, Bor Kavter Rudoiph des Erfien 
Regierung, da das Kapfershum ſo lange chne 
Haupt hund, mar auf der Höhe über dem Staͤdt⸗ 
lein Teichel das Raubſchloß Hohen warte, dare 
auf ſich etliche Raͤuber und Schnaphanen aufhiel⸗ 

ten, welche auch in dem engen Shul unter Teich⸗ 
roden, die Zudass; Mühle genannt, heimliche 
; Höhlen , verborgene Schleifiücyer und Gänge 
‚hatten‘, Daraus fie die Neifenden anfieleng und 
| groffen Schaden verüberen , bis Kayſer Ru⸗ 
| dolpb im Jahr 1290 das Raubfchloß jerſtoret ey 
und die Straffenräuber ausrottete, Conf. M. 
ı Sam. Waither, in Epicedio M. Ben). Mies 
gel, J.C.3, fae.ı,. Im Zahr 1535 kpnd 
durch Feuersbrunfi dem Rathe und Staͤdtlein 
Teichel alle Driefliche Ubrfunden verdorben, dar⸗ 
gegen im ſelbigen Jahr am Sonnabend nach 
St, Niclas Tag ua durch Graf Heinrich zu 
Schmargburg andere und nee Siatuta gegeben 
‚worden. Im Gabe 1029 den 3 Jenner, war 
damahls der Sonntag nach dem neuen Jahr, war 
ein Brand zu Teichel wie vorher auch 1615, mele 
ches Feuer eine Here angeleget hatte, die hernach 





nur mit ihren Wurseln die Erde zuſammen hals | zu Rudoljtadt geköpft worden, Sym Jahr 1646 
gen, fondern auch , da man fiealle Drey fahre zu | den 24 April verbrannten zu Zeichel 15 Bürgers 
koͤpffen pfleget, nicht hoch aufwachſen, mithin | haͤuſer, darzu die Pfarr, Schule, Rathhauß, 
por groſſer Erfihütterung der Binde ficher find, | Oeigerhaus, ein Thorhaus und die gemeine 
und alſo Beinen Schaden verurſachen. Uebrigens | Scheune, welches von Schwediſchen Solda⸗ 
bat man ſich noch in Acht zunehmen, daß man ten angeflederwar. Auſſer dem was Toppiss 
das Waſſer im Anfange nicht fo häufigund fchnel» | in angeführten ABorten von Teichel gemeldet, 


le, fondern nır almählig und zu unterſchiede⸗ 
. nen Zeiten, auch auf einmahl nicht allzu viel in 
den neuen Teich laufen laffe, damitder Damm, 
welcher noch gar Tucker iſt, und fich nicht genug» 
fam gefeget hat, nicht ſchadhaſt werden, und 
das Waſſer durchdringen, fondern fein nad) und 
nach ſich zuſammen fegen, und deſto jefter und 
Daurhafter werden, möge. Zur Martung und 


Aufficht ſolcher Dämme, daran Die Wobiſarid 


iſt noch etwas zu gedencken; Nemich, es wird 

dieſer Ort vor das ältelle Schmargburgifche 

Srädtlein gehalten , iſt einge herum mir dücren 

Bergen umgeben, liegt aber fehrluflig, mitten 

in Wieſen und Weyden. Hat auch umher eine 

Mauer und Graben, imo ‘Share und inwendig 

| elliche so Häufer, da hingegen im Jahr 1533 
nur 36 dajelbil geſtanden. Hier iftaud ein 

Heerſchaftlich — Schaͤſerey und Mühle, 
wau⸗ 


— 


icht dom Teichel negeben, 


7 Eeicheln 


—— tn m nn — — — 
Daufeld iſt vor dieſem ein dahin gehoͤriges Fi- 
lial geweſen. Nach der Reformation des feel, 
Autheri, welche im Zahr 1530 aAldaergangen, 
haben in. Teichel als Paſtores gelehet » » 
>») Michbael Heilsberg/ ſtarb 15 gr. 
2 oh. Asffinann,berufen 1651,ſtarb 171. 
3) Heinrich Fuſſelius/ 1572, flarb 1584. 
HD. Jon. Dein, 1584, ſtarb 1634, 
5) M. Sam. Grofche, 1634, tranep, 1656, 
6) ob. Megel, 1656, ſta b 1666... 5 
7) M. Job. Barıhol, Oberländer, 1665, 
darauf befördert nach Feichroden 1670, 
.8) ent. Wilb, Heſſe, 1671, ſtard 1694, 
"dem dir feel. Hert D. Söffing, Generals 
- Bupeint zu Rudolſtadt eine Reichpredigt 
. Schalten, und darinne auch einige Nach⸗ 


9) Joh Achatius Stender , 1697, 
Sonflen findet man alda auf dem Thurme 3 
BSlodFenz deren die ältefte ı 521,die andere 1636, 
Diedritte (699 gegöffen, Um Das eiſerne Gitter 
—* ſtehet ſolgende Schriſt mit alten Buch» 

rn: - 

ArinöDni.M.CCCCXXXVIIL Anita 

ſtructura. 
Untet andern Gelehrten, Die daſelbſt gebohren 
und bekannt worden, iſt ju nennen inſonderheit 
Georg Herold, welcher zu Rudolſtadt und 
Arnſtadi in der Schule, und zu Nuͤrnberg bey 
Dilherro, in Straßburg aber unter D. Dann» 
n fleiſſig ſtudiret, nachgehends 1642 Re⸗ 
zu Kahle, und endlich Paſtor zu Altendorff 
647 worden, allwo er auch 1684 ‘geflörben, 
Sn öberi, Hiſtot. Ecclel. Orlamund. 


eft hed 







Fr Olearii Ihireing: Chron. IDeil p. 336 
Wabſis Churfürftenth. Sachſen pı 41, in 


Feicheln , ift eine Art zu pfropſen mit dei 
Rohtlein. Siehe Baumpfropfen, im II 
it p:752 uf Ingleichen Pfeifen, im 
RKVH Bande, p. 1335: 
0 Teicberrani , einDorff mit einem Adelichen 
Schleſien, eine Meile von Schmeidnig 
it bordem der Familie derer von Ro» 
nd; und da diefer Stamm abgegangen, und 
ſich daß Lehn verlediger, denen von Lucka mit 
allen - Zubehörungen , befonders aud einen 
Kirchlejn/ und dem Jue Patronatus über Daß 
felbef dergefkalt verliehen worden, daß fie Dad 
Churhauß zu Sachfen jederzeit dor ihre immer 
diat⸗ hdichſte Obrigkeit erkennen, auch, nebſt det 
Lehenlichen, die Homagial⸗ und Unterthanen 
Pflichten abgeleget haben. Als man obbeſagtes 
Lucheriſches Kirchlein zu einer rechten Kirche 
machen wollen ; iſt ſie auf Kayſetl. Befehl 1709 
demolirt worden. Welche nurbeſagte von des 
nen Catholicken unternommene Demolation de, 
nen Evangeliſchen Schleſiern eine groſſe Kon» 
ſternation derürfachte, die ſolche alsbald-an das 
"Congis Evangelium bey der Reſchsberſamm⸗ 
lung debracht, worauf auch eine Kavferliche Ges 
gehordre, Darinnen die Niederreiffungder Kir⸗ 
he contramandiret worden, aber zu ſpaͤt einges 


* 


— — 
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geliicher Pfarrer die Sacra biefelbit verrichtet, 
Weil aber die Gemeinde zu Feichenau Hein und 
arın gewefen , Daß fie einen eigenen Pfarrer Füms 
merlich erhalten koͤnnen, haben ſie nach 8* 
Willkuͤhr, ſammt ihrer Obrigkeit, der Sacro. 
rum-balber, ſich zu der nahe anliegenden Kirche 
zu Wuͤrben gehalten, auch dem Pfarrherrn jaͤhr⸗ 
lich etwas zur: Danedbarfeit am Getrayde, und 
die bey Kirchenfällen übliche Gebühr entrichtet , 
das Kirchlein aber-ift inzwifchen zu denen Ber 
gräbniffen der Adelichen Gerichtsherren gebrau⸗ 
bet, und find darinn die preces hebdamaldari 
ale: Freptage, und an Sonntägen Kinderlehren, 
auch bev Begräbnilfen Abdandungen Durch ei⸗ 
nen Studiofum Deologiaͤ gehalten worden ; Und 
in Diefem ſtatu exemptionis-von der. Aufficht 
des Praͤlaten zu Griffau, vonder Präffation eis 
niger Zehendgebühren , oder Auch Jurium ftolz 
an die Kirche zu Wuͤrben, enthielre fich die Ade⸗ 
liche Dbrigkeit zu Teichenau im Zahr 1624, und 
Runden in actu mer facultätis, Die Sacra bey 
der damahls Evangeliihen Kirchen zu gebrau⸗ 
chen. Da nun aber in denen Kriegsläuften im 
JDahr 1629 die Reformation in Schlefien uͤber⸗ 
hand genommen, der Evangeliiche Pfarrer zu 
Wuͤrben vertrieben , unddahin in Roͤmiſchea⸗ 
tholifcher von dem Praͤlaten zu Griſſau verords 
het worden, haben fich die Beſitzer des Chur⸗ 
fuͤrſtlich Saͤchſiſchen Reber, Eigenthums Teiche⸗ 
nau ſepariret, und auf Churfuͤrſtlich ⸗· Saͤchſiſchen 
Befehl, der damahlige Patronus einen beſon -⸗· 
dern Pfarrherrn zu dieſem Kirchlein geruffen, 

welcher iedoch, da die Zeiten klemmer, und der 
Ort durch die Peſt mehr verderbt worden, aus 
Mangel der Subſiſſentz-Mittel, die Gemeinde 
verlaſſen müffens Don folcher Zeit an iſt mar 
Bein ordentlicher Gottesdienſt und adtus mini- 
fterialis in ſolchem ziemlich eingegangenen Kirch» 
lein gehalten worden , fonderlic) da in der Nahe 
hoch viel Evangelifche Kirchen geblieben, dar⸗ 
innen fie Die Heil, Sacramenta ſamt dem Gehoͤr 
örtlichen Worts neniefjen koͤnnen. Gleich» 
wohl iind die kixercitia ledtoria und catheche: 
tica ſamt fingen und beten immerfort durch Stu⸗ 
denen verrichtet worden. Und obwohl im Jahr 
1663 alsdiefes Kirchlein wieder zur Meparatur 
foinen, der Probſt zu Griſſau darüber Beſchwer⸗ 
den bey dem Biſchoff zu Breßlau geführer, iſt es 
doch dabey geblieben, bis 9 Fahr hernach im 
Sahr 1678, der Pfarrer zu Würben fich wieder 
moviret, und aus einer Copey eines alten Klo⸗ 
ſter / Briefs vom Jahr 1307 gewiſſe Decimen zu 
Teichenau, wie aud) die jura Stolz, wejlen die 
Gemeinde fich ehemablen zu der Kirchpfarr zu 
Wuͤrben gehalten, gefordert, und durch ungleis 
che Vorliclungen zuwege gebracht, Daß der Be⸗ 
ſitzet zu Teichenau nacher Jauer citiret, und als 
er. ſich einzulaſſen geweigett, endlich mit Arreſt 
deleger, doch aber auf Churfuͤrſtlich Saͤchſi⸗ 
ſche beſchehene Remonikration wieder freygelaſ⸗ 
ſen worden. Wie man aber dem Probſt zu 
Griſſau und Pfarrer zu Wuͤrben nicht das ges 
ringſte geſtanden, alſo hates nach vielfältigen 


"Taufers - Mit Diefem Kiechlein verhätt es fi | Memonftrationen Dabey feit Bewenden gehabt; 
alfo: Nachdem das vard in Schleſſen Die&panges | umd find Die Pattoni und die Gemeinde zufties 
Uſche Religion angenommen, har auch ein Evan, | Der gemefen, Weber’ und ——— in dem 


Vawerf; Leaici XLUl Theil. 
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biret. Als aber die Gemeinde ſtaͤrcker morden, 
und einen eigenen Pfarrer verlangt,. unterdef fich 
in denen nähern Zeiten begeben, daß Ihro Kay 
ferliche Majeftät ſich mit Koͤnigh. Majeltäs in 
Schweden , wegen freyen Eyercitii der Evange- 
lifchen Religion in Schlefien verglihen, und 
der von Lucka vermeinet , es ſey nun Zeit, fein 
bieheraus Mangel der Mittel ſteriles jus Patro- 
natus in lebung zu bringen, hat er das Kirchlein 
in etwas ermeitert-, und zum Gottesdienft apti⸗ 
ren laſſen, ohne doch, daß der defianirte Pfar⸗ 
rer voelret oder ordiniret worden. Welches man 
aber am Kaoſerl. Hofe fo übel aufgenommen, und 
Darauf refoblen, den von Lucka, der fonit, wer 
gen anderer Rehnaiiter in Schiefiert, ein Kapſer⸗ 
lich⸗ und Röniglichee Vaſall iſt, nacher Schweid» 
nitz zu citiren, die Schlüffel von ihm abzufor⸗ 
dern , und das Kirchlein zu fperren, worzu er 
ſich aud) wegen angedrehetem und erfolgtem Ar» 
reft , iedoch unten Proteftation, denen Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſ. hoben Gerechrfamen nichts zu praͤjudiri⸗ 
ren, verſtehen muͤſen. Man hat fich aber hier 
an auch nicht begnuͤget, ſondern die Prütenfion 
auf die Decimas und Jura Stolæ wieder herfür ge⸗ 
ſucht, auch bald darauf die völlige Demolition 
und Zurüchziehung der Teichenauiſchen Untertha⸗ 
nen zum Pfarrer nad) WBürben verfügt... Lind 
fo geſchahe es denn, daß am ı Detober, obgedadyr 
ten 1709 Jahres, war der Echmweidnigifche 
aroffe Bußtag, die Kirche Durch die aufgebotene 
Buͤr gerſchaft zu Schweidnitz an 140 Mann über 
faßen , die Kirchhoſsmauer umaeriffen, Eangel 
und Bechtſtuhl jerhauen, der Altar über.den 
Hauffen gemorffen, die Kirche mithin ganglich 
demmliret,. und dem von Lucka eine Strafe von 
1000 Species⸗ Dicaten abaefordert worden, 
Der Prätert, den man darbey aebraucht, war, 
daß man vorgesehen, es fen das. Gut Feichenau 
im Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthum gelegen, die 
Exemption nicht dociret, das Kirchlein via facti 
neu erbauet, der Pſartkiechen zu Wuͤrben ihre 
decimx und jurd enfjogen, die Exrenfion der 
Alı-Ranftädtifchen Konvention, und darauf er 
gangenen Kanferlichen Final» Refolution über 
die Zahl der ausgemeff;nen Augſpurgiſchen Kir⸗ 
chen, von einem Poidato pur Ungebühr geſche⸗ 
hen, und dieeigenmädhtige Separation von der 
Kirchen zu Wuͤrben unleidlich, dahero allent ⸗ 
halben rechtlich verfahren. Dagegen man ſich 
aber auf die anderthalb hundert Jahr herger 
brachte Eremtion , und die Poſſeſſion vom 
Jahr 1624 Saͤchſiſcher Seits berufen ; und 


p-ır9 W 127, T. XV], p.64. Curieuſes 
Bücher « Cabiner IX Eingang p. 609 u. fr 
Ludwigs Univerf, Hifter. III Shell, p- 239 
uff. Welt» und Staatsfpiegel, P. 18, p. 
4655 u ff. Tbeurr. Furop. T. XIX * P. 97 u, ff. 
2Ludovich im Schauplatz der allgemeinen Welt⸗ 
Geſchichte des XVIH Jahrhunderts I Theil, 
p.227 u. f. 

Teicher, ein Vogel, ſiehe Taucher. 

Teichforelle, ſiehe Forelle, im IX Bande, 


.1471. 

Teichtefchworne, ſiehe Teichdamm, des» 
gleichen Teichmeiſter. 
Teichgraͤber, iſt ein ſolcher Mann, der die 
Wiſſen ſchaſt hat, neue Teiche bequem und nun» 
bar anzulegen , und auszugraben; alte hingegen 
zu ſchlaͤmmen, und wieder in guten und brauch“ 
baren Stand zu fegen. Wer Gelegenheit hat 
bey feinem Pandgute einen oder mehe neue Tei⸗ 
he anzubringen, bat fich vor allen Dingen um 
einen guten veritändigen Feichg: äber umyurhuny 
mit dem er den Platz, wo der Teich hinkommen 
fol, fleißig begehe, denfelben abmwägen und ab⸗ 
ſtecken laſſe, und dabey des Teichgräbers Gut⸗ 
achten anhoͤre und erforſche: Wo die Daͤmme 
anzubringen? wie ſtarck und hoch ſolche zu ma⸗ 
chen, wie er ſie fo wohl im Grunde, als an der 
innern Seite gegen den Teich zu, wider das An⸗ 
ſtoſſen der Winde, und Anſpuͤlen des Waſſers, 
entweder mit Raſen ſetzen, nethern, oder auf 
andere Weiſe verwahren; ingleichen das währen« 
den Ausgraben herborquellende oder hetzu ſchieſ⸗ 
ſende Regen + und Gewitterwaſſer auf die Deite 
ſchaffen, oder ebenfalls mit Schnecken oder Ma» 
ſchinen ausmahlen wolle? Wo der Ständer und 
Ablaßgraben, oder, mo es nörhig, ein Rechen 
und Fluthbette am bequemſten anzubringen ? 
Ob er, nach der beftimmien Tiefe, fo viel Erde 
reich , ale zu den Dämmen nöthig , heraus be= 
foınmen, und, falls daran Mangel vorfallen 
folte, wo er es hernehmen, oder wenn Erdreich 
übrig, woer es anderweit mit Nugen janwers 
den und gebrauchen wolte? wie viel er vor die 
Ruthe Damm und Ablaßgraben, ingleichen 
vor die Quadratruthe dem. Stiche nach auszus 
graben und auszuführen, nicht weniger vor Die 
Ruthe Nether u machen, oder Raſen tüchtig 
au feßen, fordere ? Raser überhaupt vor Ver⸗ 
fertigung aller Diefer Arbeit haben? wie viel er 
Leute zuder vorhabenden Arbeit anlegen , und in 
was Zeit er damit völlig fertig und im Stande 


der Hergog von Sachſen /Weiſſenfels, als wel- ſeyn wolle? Hat der Teichgräber über vorherſte⸗ 
chem Ihro Königliche Majeſtaͤt in Pohlen | hende Puncte ficherk!äret , muß der Hausvater 


nach angenommener Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re 
ligion die caufas religionis Evangelicz aufge 


| 


alles und jedes wohl überlegen , und Ban ſo denn 
nach genauer Erwegung aller hierbey vorkom⸗ 


“tragen, die Sache in einem befondeen Mreino, | menden Umfhände niit dem Teicygräber in einen. 
tial an das Evangelifche Cerpus zu Regenipurg | Dandel darüber treten, und was fonfi bey der 
gebracht hat „ non welchem das Eonclufum den | Arbeit zu beobachten, einen fchriftlichen Con⸗ 


2 Aug, 1710 abgefofl.t worden: “+ Sr, Kayfer- 
„liche Majeftär durch Dero Boͤhmiſchen Ge 
„fandten zu erfuchen, dab Diefelbe die Wie⸗ 
„dererbauung der demolieten Kirche, zu hievo⸗ 
„eigem Gebrauch der Augfpureifchen Konfef- 


fing» Verwandten allergnaͤdigſt möchten an» | be; wenn die Arbeit gleich verdinget, 


tract abfaffen, und den Zeichgräber , jumal, 
wenn erein (Fremder, fo wohl Damit , als unit 
Zurächaltung etwas Lohns jperbinden, daß 
er feinen beiten Fleiß anwende ; von der Arbeit 
ohne fonderbare Noth, Beinen Tag hinweg ger 
dennoch 
woͤchent ⸗ 


@r Teichgtaͤbet | Teichmann6002 


\nöhentlih einen'Zettel‘, worauf ihm, nebſt | den, mit Spitzhacken heraus hauet. Die an⸗ 
keinen Arbeitern mit Borsumd Zımamıen,imdole | dere Part ladet fo denn das ausgegraßene in die 
viel Tage fie in dee Wochen gearbeitet, famme | Radebergen , unddiedritte führer daffelbe an ber 
ihrem Yohne fpecificiret, den Teich » ud Baus | hörigen Der, Iſt das Erdreich weit zu verführ 
herrn, welcher die Uneichrig » oder Nichtigkeit | ren , fo braucht man menig Gräber und Laͤder zu 
folcher Verzeichniß durch behutfame und flile | vielen Fuhrleuten; dahingegen, wo es nicht 
Aufficht teicht erfahren fan, einhändige, und | weit — mehr Räder und Gräber erſor⸗ 
das darauf erhaltene Geld den Tagelöhnnern ‘und | dert werden, meildie Fuhrleute geſchwinder zus 
Arbeiteen getreulich auszahle, damit von Dielen | rücke kommen, und deitobeffer gefördert werden 
zu Schlechter Ehre des Bauherrn feine Rlage | mäffen; denn wenn ein eingiger Mann müffig 
gefirhret werde; denn es lehret infonderheit DM | ficher, bringet es Schaden, und muß das gange 
Erfahzung , Daß manche Teihgräber, wenn fie | Merck, wie an einem Schnirgen, und wie ein 
eniweder Kohn zum Borans; oder mährender Uhrwerck gehen. Die ſchwaͤchſten unter den Ars 
Arbeit bekommen, und wohl infolder Summa; | Beitern fteliet dee Teicharäber ans Aufladen, Die 
aber nicht in ihren vorhnbenden erde weiter | gefchichteften zum Graben, und was ungeſchickt 
gelanger, das empfangene Durchgebracht, folg | und flarck zum Fahren ; die lanafamften und 
lich+ da fie geſehen, daß es kein gutes Ende neh⸗ faulſten Fuhrleute werden mit ihren Radebergen 
men würde, manchmal noch den Heren, und | voran, und die emſigern oder hurtigern hinter 
ihre atmen Teichatbeiter um ein paar Wochen | denfeiben geftelet, daß jene Durch dieſe fortger 
Lohnberkogen , und fich Damit ſchaͤndlicher Wei⸗ trieben werden. In Sümma, der Teichgräber 
fe aus dem Staube gemacht haben. So ift auch muß ſeine Leute, nach Geſtalt dee Sächen, felb» 
dem Teichgraͤber wohl einzubinden, daß, im ' flen am beſten anzuordnen wiſſen, tier anders 
Fall nicht genugſame einheimiſche, oder in be ⸗ nicht Schimpf und Schande und zumal, wenn 
nachbarten Doͤr ſern wohnende befannte Arbeiter er gedinget, Schaden darzu haben; angeſehen 
vorhanden, er feinen fremden und unbefannten ' diesfals keine gewiſſe Regeln gegeben werden 
Leuten Arbeit gebe er habe fiedenn borhero Dem koͤnnen, fondernes lediglich auf des Teicharäs 
Baurherrn, oder den Gerichten des Orts vors ders gefunde Vernunfft, und mohleingetheilte 
geftellet, und wegen ihres Thun und Laffens, | Beranitaltungen anköͤmmt. Den Teichgeaͤber 
auch woher fiegebürtig feunt » wo ſie fich fonften, - ſelbſt anbelangend , wie er ſich vor feine Perſon 
und vornehmlich legtens ‚aufgehalten und dergleis an feine gewilje Arbeit bindet , alfo muß Derfelbe 
chen, Erkundigumg einziehen laffen; denn es iſt der erſte an Der Arbeit, und der letzte wieder das 
zum öftern liederliches, verlaufjenes- Geſindel von, auch mährender folcher bald hier, bald 
darunter, welches nur nach Gelegenheit zu mau | dorten ſeyn, damit nirgend zu Schaden gearbei⸗ 
fen ; eder ſonſten Unheil anzuſtifften teachtet , | tet werde; er kan dabey das ausgefuͤhrte Erd⸗ 
md ſich nachmals unfichtbar mache ; — reich gerade ziehen, rammeln, Boͤſchungen mas 
chen Verdruß aber durch obige Behutfamkeit chen und abputzen, und andere nothwendige, und 
von dem Teichgraͤber, fo viel menfch · und mög- | ihm nicht vorgufchreibende Verrichtungen unter⸗ 
lich berhitet werden, und dieſer ſich dadurch nehmen. Muß Waſſer ausgemahlen vder aus» 
auffer aller Verantwortung jegen fan. Dar | gefchöpfet werden ‚fo find die daran geftellten Leu⸗ 
ferne mum der Hausvater mit dem Zeichgräber | te alle mo Stunden abzulöfen, darmit ſie wie⸗ 
eölig richtig, und dieſer nun den Anfang feiner | derein paar Stunden ruhen, und ſodenn defto 
Arbeit zu machen hat, fo wird demſelben eine | beffer ſolche Arbeit verrichten firmen , als welche 
gewiſſe, nach der Gröffe des Wercks propor | anmandhen Orten öfters Tag und Nacht fortges 
dionirte Anzahl guter und tüchtig befchlagener | hen muß, Und obwohl das Ständerfegen, auch 
Kaſtenkarren, oder fo genannter Madebergen | Kinuen» und Roͤhrenlegen von den Teichgrä⸗ 
überantwortet, fo er, nach vollendeter Arbeit, | berm alleine nicht verrichtet werden kan, fondern 
wieder behörig zu übergeben, oder fals einige | verfändige Zimmerleure oder Rohrmeiſter ſol⸗ 
zu Schanden gegangen, wie es denn jo genau | ches thun muͤſſen, fo ſind ſie doch ſchuldig, wer 
nicht abgeben wird, mit den Stücken gu berech» | gen der ſchweren Arbeit , Leüte darzu herzugeben, 
nen hat. Wie nun diefe Radebergen, welche | als welches befonders bey dem Handel ausgeduns 
eizem Zeichgräber , der heute hier, und morgen | gen werden muß. Siehe hierbep den Articel : 
an einem andern etliche Meilen Davon entfern | Ordnung (Damm-), im XXV Bande, p. 
ten Dete, arbeitet, mo es nicht befonders mit | 1803 un f, 
— en. —— ar . — Teichgrafen, ſiehe Teichmelſtet. 

wohl wicht zujumuthen; ingleiche wi 753 

ten Breter es Dfolten hergegeben werden, al Teichgrefe, fiebe Teichmeifter, 
fo mußiderfelbe jeine Arbeitsleute dahin anhal- | ' Teichtarpfe; fiehe Rarpfe, im XV Ban 
ten, daß ein ieder, nach feiner, bey dem Teich, | Der p- 205% 

graben auf ſich habenden Arbeit, fichtüchtiges | Teichlilgen, ſtehe AHearus Adulſterinus; 
Werdjeug, als Spaten, —— * C.B. im l Bande, p. 369. 

Ba ee die Sunkeffrung mi fer | Teichmann, auch Beicmann, (N, Frey 
nem Geidebejahle, Hierauf ſiellet der Teich·hert von Kaoſerlicher Admiral, ein gebohener 
gräber feine Yeute zur Arbeit an, und theilet fol, ı Däne, (fund anfänglich in Königlib + Daͤni⸗ 
be in Deep Parten , davon die eine mit Spaten ſchen Dienflen, und nachdem er es in folden —* 
das Erdreich aucgräbst, oder wo Kies vorgam | Auf — eines Eontee » adenie· 














chout 


— 
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Schout by Nacht gebracht, hat er im Jahr 1719| Teichmann, (Simon) ein Bürger zu Breß⸗ 
feinen Abfchied genommen ; woraufihn der Kay | lau, welcher eine Schleſiſche Chronicke vom 
fer wegen feiner groſſen Seew ſſenſchafft und Er⸗ Jahr 965 bis 1578 hinterlaſſin. Gelehtte 
fahrung in der Schiffarth als Biteadınival in | Neuigkeiten Schlefiens des Jahrs 17397 
Dienfte genommen, ob er gleich der Evangeliſch | p. 48 — PURE: m 
Lutberifchen Religion zugethan geweſen. Erhat | Teichmannsdorf, ein indem Fuͤrſtlich Mus 
unter andern vielen Meriten fich fonderlich durch | dolftädeifch » Srandenhäufifhen Ammt Ehren ⸗ 
den Bau des ſchoͤnen Hafens Porto · Re einen fein gelegenes Dorfj, welches aber aniego, 
unfterblichen Namen gemacht, indern er Dafelo# | nachdem die Beammien von dem alten Sch loͤſſe 
einen Berg don roͤthlichen Marmel nad und | heruntering Forwerck ſich begeben, und daſelbſi 
na durch Minen weggeſprenget, und eine fol | en Amthaus angemiefen befommen, insgemein 
che Mauer im Eingang des Hafens aufgeführet; | Ehrenſtein genennet wird, In diefem Dorfe 
daß die Vortrefflichfeit dieſes Hafens, von der | hat Hochfuͤrſtliche Herrfchaft ein fchönes Kor 
nen, die #8 verlichen, nicht genung gerühmer werck umd Schaͤſereh. Wabſts Churfürſten⸗ 
werden kan. Im Jahr 1728 im September | thum Sachſen, p. 48, in Beyl. Treibers 
chat ihm der Kayfer Die Ehre an, und beſaht fer Schwartzb. p. 141, 
ne neuangelegte Wercke, uͤber die er ein ſolches Teichmeier (Hermann Friedrich), ſiehe 
WVergnuͤgen hatte, dab er ihm nicht nur fein | Teichmeyer. Ä 
mitvielen Diamanten beſetztes Bildniß fchende | Teichmeifter; Teichwärter ‚ oder Teich» 
te, ſondern aud das Dbercommando über die | Mefcbwohrner, Kat, Zrafdlus Adgerum, 
geſammte Kayferlihe Seemacht ſowohl auf der | pder Curator Aggerum & Claufirorum , wird 
Donau und zu Fiume als in dem Königreich F anſehnlichen Landguͤtern, wo groſſe und viele 
Neapolis und Sicilien anvertraute, dabey et⸗ eiche vorhanden, eine dazu geſetzte und ver⸗ 
hielte ec, nebſt einer Penſion von 6000 Gül | pflichtete Perſon genennet, daß fie vor die ange⸗ 
den, den Rand eines General ⸗Feldmarſchal⸗ Tegten. Teiche und Dämme Sorge trage,‘ damit 
Fieutenante, und volle Macht , Die Bedienun⸗ſolche von Zeit zu Zeit in gutem und tauglichen 
gen der Seeofficirer zu vergeben; Der Kanfer | Stande erhalten, und von niemanden berauber, 
erlaubte ihm auch einige, des Seeweſens genug | don ſchaͤdlichen Vögeln oder Thieren nicht verd» 
ſam erfahene Dfftciers id Kapferliche Dientie | det, noch auf andere Weife durch Vertret⸗ oder 
zunehmen, und auf denen. Schirfen vor feine, | Berwühlung des Dammes vom Vieh u. Schwei⸗ 
Glaubensgenofien einen Evangelifch »Lurheris | nenbeichädinet; hingegen das Waſſer in einem 
ſchen Prediger zu halten, Alleine er vollendete | fo viel möglich gleichen Stande, Daß deſſen we 
feinen Lauf garbald. Denn als er im Jahr 173% der zuviel, noch zu wenig werde, erhalten, auch 
den 2 Det, andere ſetzen den 13 Sept. Abends der Fiſche auf alle vorkommende Fälle behörig 
auf dem Waſſer zu Bien angefommen, iſt er gewartet we de. Inſonderheit fol er die Teiche 
eine Stunde darauf geſtorben. Bein Leichnam fleiſſig begehen; wenn Sommers, oder Faſtens⸗ 
ward in die Grufft des Daͤniſchen Geſandtens) zeit Fluten Kommen, Sorge tagen , daf' die 
neben dem, im vorigen Jahr verftorbenen Gra⸗ | Teiche nicht überlaufen,fondern die wilden Waͤſ⸗ 
fen von Stein; begraben. Genealog. Archiv. | fer, mo moͤglich abmeifen , und Die Fiuthberten it 
1732, p- 168 u. f 1733, P. 539 ne We Die —— eg 
FRE — να— vo dangelegen ſehn aus uforſchen 
„ Teichmann, (Chriftian) der Weltweisheit | ag emmangum dalhen der Hertſha noch bier 
agifter , und feit 1723 fubflituisrer Paſtor zu md da: Borneue Teiche angeleget werden koͤn⸗ 
Hobenleina, unter die Zufpection Ewiruburg ger nen, die Wefchaffenpeit Des BBezune und Do 
hörig, Jocanders Geiſtl. Miniſter. p- i66.dens wohl Kamiaen, uaddie andern hier zu noͤ⸗ 
Teichmann /Chriſtoph) beyder Rechte Dos | thigen Umſtaͤnde in genaue Betrachtung ziehen; 
etor Bonn als Graͤflich⸗Lippiſcher Cantzler und | und darauf, wenn feine Hetrſchafft es vor gut 
Gefandte auf den fm Jahr 1531 zu Leipig ange» | befindet , fich nach geſchickten Teichgtaͤbern ume 
felleten Edangelifchen Kondente,vor, in Muͤl⸗ſehen, mit denjeiben ım Anfehung ihres Lohnes, 
lets Saͤchſ. Annal. p: 34t. een überhaupt ee * 
—— PR SU HELEN, zahlen rit, accordiren , undbey der Arbeit fleiſſi⸗ 
Teichmann, (ob. Ernft) Pfarrer zu Sam | geAufichthaden, Ermuß ch befleiffigen, gür 
bad. Esilkvon Ihm in Deut vorhanden : ie | Ye Sorten den SteeichBarpien auszufundfcpaff- 
ſtoriſche Beſchreibung des alten Ftauen⸗ Kloffe 8 | gen, und Diefelben indie Teiche zu bei en. Er 
Himmelscron, ſammt Marggraf G. F. Earls muß auch mich Seleuenheit des eier und der 
Brandenburg. —— — „ Damreutd | Geöffeder Seiche beurtheilen, mit wieviel Scho 
1739, in 4. Kaps, Gelehrt. Zeit. 1738, | ckameım ieder zubefegen; Die Streichteiche ge 





— — 


p · 326. | | — genden Herbſt, ehe es zufrieret, ablaſſen, nicht 
, Teichinann, (Paul) von ſelbigem findet man | nur, daß er ſehen möge, ob die Karpfen auch ges 
folgende Schriften : wiß geitrichen; ſondern auch Die echte als 38 


1) Buch göulicher Weisheit ZEfu Chriſti in | Ne Gülle, die den Zuin aufufreffen pflegen 


rn ger ronig, [| DerAuB zu fangen , und aud) Die ;Karpfen heraus 
4 = Pe eh — Predig | Ju nehmen, damit nicht eiliche darunter ſehn md» 
ö8 re a | gen, welche den erfien Sommer nicht geitricheit, 

2) Paßional, Memorial, und Euchariſtiſche und erſt den andern Sommer den Samen gehen 
Predigten, ebend, in 4, - 1 lieffen, denn fo würde der Drich und —“ 
Hine, 
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—F—— ——— unter einander gemengt, und man * 


zu feinem richtigen Satze gelangen Er idu fleif⸗ 


Fo Acht haben, daß nicht etwann Reuſen oder 
ſaͤcke von diebiſchen Leuten in die Teiche, 
wo die Fiſche dem Waffer entgegen aehen,arleaet, 
und alfodie Fiſche geſtohlen werden, gu den En 
de nicht ‚alein Des Dages, fondern. auch des 
Nachts, zumahl bep ondenfchein die. Teiche 
iſſig vijitiven, das NWaffer in den. Gräben in 
feiner richtigen Gange zu erhalten ſuchen, dar 
mit es ſich nicht verſtopfe oder verfeige-; das 
Schilf ımd Rohe an denjenigen Orten, wo eh 
zu ſtarck ſtehel, daß den Fiſchen dadurch Schade 
geſchiehet, und die Fiſcherey Des Teiches nicht uns 
ternommen werden fany: Durch Senſen oder auf 
andere Art aus dem Teiche ſchaffen; im Herbſt, 
wenn die Zeit, Die Teiche zu fiſchen vorhanden, 
dieſelben gar maͤhlig ablaffen, damit die Fiſche 


dem Waſſer nachſolgen, und nicht In niedrigen 


Pägen, in den Prudeln iehen bleiben, fondern 
dem Waſſer nach fein inden Zug treten. Bey 
Ablaffung der Teiche ſoll er die Ständer , oder 
die Zapfenlöcher fein wohl verwahren, Daß mit 
der: Fluch fein Fiſch dutchkomme, vbornehmlich 
wenn unter dem abgelaſſenen Teiche ‚kein Teich 
mehr vorhanden. Er ſoll Minterszeit die Teiche 
Heilig aufeifen laſſen, und wenn in ſehe groſſen 
Ghefröften viel: Schnee auf das Eys ſaͤllt, alſo⸗ 
bald die Zapfen an den Teichen ziehen , und das 
— mit Macht auslauffen laſſen, auch allent⸗ 
halben Wuhnen bauen, damit das Waſſer von 
dem Eiſe herab komme. Er muß Sorge tragen, 
wWie den alten oͤde gelegenen Teichen zu helſen ſeh, 
vodas Waſſer aus ſolchen ablaſſen, da- 
amicfie den inter recht ausfrieren koͤnnen, in ⸗ 
gleichen wenn ſich an Gebaͤuden ein Fehler oder 
 Baffermangıl ereignet, den Damm und Ein» 
daß ausbeſſern, und das Waſſer wieder don neuen 
binein leiten, nicht weniger der Teichfiſchereh 
bepwohnen , und Acht haben, daß die Fiſche fein 
‚alte heraus kommen ‚amd nicht etman etliche in 
Den Tuͤmpeln oder Loͤchern fichen bleiben, auch 
an. Neben, daß nicht liederlich Geſindel von 
iſchen etwas wegſchleppe, und, der Herr» 
Schaden zufüge. Devgleichen Keute, Des 
nendie Aufiichtüber die Damme-umd Teiche an 
Denen Flügen und Seen anbettrauet iliy find 
ab ſonderlich in Hoftein, Frieß« und Holland, 
und andern an der ‚See gelegenen Drten, und 
heiſſen daſelbſt Dyckgraͤfen, Teichgrafen, 


Dyckgraafen, Heemtaaden; wovon unier als 
dern Emmius In keb. Frilic. & Groning. mit 
—— Uebrigens beſiehe bierbep die 


el· Dychgeafen im VII Bande; p. 1630 
u. —— In 1X Dane, p. 1030 4.f. 
Oi dnun ee) im XXV Bande, p. 
18 Damm und Teichrebr. 
—2 ‚Hermann F. iedrich) Hoch⸗ 
fürſilich Sachſen ⸗Eiſenachiſcher Hoſrath, Leib⸗ 
medicus und Phoſſteus, Doctor der Medicin, 
und ordenilic her Moſeſſor der Anatomie, Chi⸗ 
rurgie und Botamck zu Jena, der Kapſerlichen 
Leopoldmiſchen und Carolinifrhen Acad. Natu- 


| 


Teichmeyer So 
— — — EEE — 
JZenq, Hochgraͤflich Haltzeldiſcher Leibmedicus, 
hat das Licht dieſer Welt erblicket zu Minden im 
Jahr 16897. (Herr Goͤtten im ietztlebenden 
—* Europa P. IT, p. 660 ſetzet unrichtig 1689) 
in Heer Vater FJermann Theodor Teich 
meyer, war zu Minden vLicentlat der Medici 
Siadt ⸗Phoſleus und berühmter Pracric in 
vieler groſſer Fuͤr ſten Beibimedicus, FR: va 
er eine Zeitlang die Unterweifung der Private 
Lehrmeiſter genoffen,, fo wurde er hetnach denen 
Kollegen bay .dafiger Stadtſchule anvertrauet. 
Nachgehends bezog er vornehinlicb auf Eincathen 
Di jobann Weifenborne, damahl:gen Su» 
perintendentens- zu eng, — Altenburgiſche 
Schule, allwo er dem ehemahls berühmten Die 
rector des Gymnaſii D, Johann Chriſtoph 
Wengeln anbertrauet, auch von ihm gantz ber 
ſonders i in den Sprachen, der Philo ſophſe und * 
diein unterrichtet wur de. Er war auch deb dem⸗ 
ſelben im Hauſe und am Tiſche. Auch unterwie⸗ 
fen ihn 2 Jahr oͤſfentlich M. Ftae ſe, und M. 
Stern, Rachdem er ſich alſo in dern Gründen 
der AWiffenichaften genugfam umgefehen-, fo ber 
Hab er fich im Jahr 1702 aufdie Univerfität Leip⸗ 
zig, und hörte daſelbſt in der Phyſick Cypria⸗ 
nen; in der Marhenatid Pfaugen, und ir 
allen Theilen der Philoſophie M. —— 
In der Artznebkunſt aber waren D. Bohn, D 
Kwinus / D. Welſch und D, Petermann 
feine Lehrer, unter welchen letztern cr auch Gele 
genheit hatte, die Anatomie zu exxoliren. Don 
Beipgig wandte er ſich nach Jena, und fuchte jich 
in der Experimental» Philofophie bey Hamber⸗ 
een vollkemmener zumachen, Weil uber die 
edistn fein Haupt zweck war, fozoger die Um 
terweiſungen D,Rraufens, D. Georg Wolf 
gang Wedels, D. Slevoges und D, Ernſt 
Heintich Wedels allen andern vor, & mohnt 
berſch iedenen von D, Slevogten — 
Zergliederungen menſchlicher Coͤrper bepderlep 
Geſchlechts bey, und unter des jungern D. We⸗ 
dels Vorſitz hieit er eine Diſputation de Salvia, 
(und nicht, wie Herr Goͤctten geleſen, und 
.h: © p.661 gelest bat, de Saliva, oder vom 
Speichel). 
ſeines Studirens, ſuchte er die Docto 1 Würde 
in der Medicin, welche ihm auch nach einer. uns 
ter D. Georg Wolfgang Wedeln, in Ge⸗ 
genwart Ihro Pochſicl. Durch laucht Hertzog 
Eruſt Auguſes zu Sachſen⸗ eimar gehalte⸗ 
nen — de Cubebis 1705 ertheilet 
wurde, und im Jahr 1707 erhielt er auch die Mas 
giſter Würde in der ; Philoſophie. Er diente hier⸗ 
anf der ſtudirenden Jugend mit derſchiedenen ges 
lehrten Borlefungen, und machte ſich dadurch 
geſchickt, dieihin 1717 aufgetragene Profeſſion 
der Experimental · Phoſick nicht nur anzunehmen, 
fondyn auch mit h obchem Rahın u verwalten, 
daß, Die Durchl. — zu Sachſen bewoͤgen 
wurden, ihm bald 1719 eine aufſerordentliche 
Profeſſion der Medicin anzuversrayen , welche 
1727, (micht aber wach mehr erwehnten Herrn 
Goͤtten I.c. p- 662,1723) in Die ordentliche 


ræ curioforum, wie auch der Kduiguch ⸗ Preuſffi⸗ Proſeßion der Botanick, Anatomie und Chirurgie 
ſchen Socierät der Wiſſenſehaſten zu Berlin 1 verwandelt wurde. Waͤhrender Zeit iſt er nicht 
Mitglied, Erbhert aquf Camsdorf und —— allein Hochgraͤfl. Hatzfeldiſcher Leſbtmmedirus, ein 


Mitglied 


Nach einem fo wohlgefuͤhrten Lauf 
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Mitglied der Kayſerl. Acad. Natur curioſo- 
rum und der Koͤnigl. Preußif. Societätder Wiſ⸗ 
ſeuſchaſten, fondern auch nachero Fürftl, Säch» 
fifcher Eifenachif. Rath ‚auch Fürftl. Sächfifch+ 
MWeimarifcher Hofrath, und Leibmedicus, jain 
Franckr. Italien, Engeland, Holland und andern 
entlegenen Laͤndern beruͤhmt worden, Als Pro⸗ 
feſſor der Anatomie und Chirur gie iſt er beſtandig 
bemuͤht geweſen, die Anatomie, in welcher er auch 
verſchiedene neue Erfindungen ang Licht gebracht, 
ſewohl oͤffentlich, als beſonders, fleißig zu treiben, 
wie er denn aufdem öffentlichen Anatomifchen 
Theater vielmahl über 300 Zuſchauer, worunter 
viele derer Herren Reichsgrafen geweſen, jehlen 
koͤnnen. Uebrigens hat er beftändig in der Chi⸗ 
zurgfe operirt, unddie wichtigften Ehirurgifchen 
Operationen verrichtet , die GOtt geſeqgnet. Die 
Prorectorais · Wurde hat Herr Hofrath Teich» 
meyer fünfmahl überfommen, nehmlich 1726) 
den 7 Febr. zum erſtenmahl; heenach 1727 den 
7 Aug, ferner 1733 den 7 Aug. weiter 1739 den 
: Aug. und’1743 den 7 Aug, GOtt Hat hmm auch 
Bier aelehrte und berühmte Schwieger- Höhne ge 
geben , als 1) Herin Johann Andreas Seg» 
nern, Doctorn der Philofophie und Medicin, 
und ordentlihen Profefforn der Medicin und 
Mathematick u Göttingen. 2) Hrn Albrecht 
allein; Ihro Könige. Maj. in Engeland Leib 
medicum und ordentlichen Proferjor der Medicin 
in Göttingen, 3) Heren Jobann Ebrijtian 
Stocken, D. der Philofopbieund Medicin, 
und Profeſſorn der Philofephie zu Jena, deffen 
rau Eheliebſte aber bereits verflorben. 4) Herrn 
dachim George Darjes, der Ph eioſophle 
und bender Rechten Doctorn und Adjuncten der 
Phile ſophiſchen Facultaͤt zu Jena. Des Herrn 
Hoſ⸗ Raths Teichmeyers Schriften ſind ſol⸗ 
ende: 
⸗ Ninſtitutiones Philoſophiæ naturalis expe- 
rimentalis 1712, ing. 1717 ing. und 
1724, 1733 mit Figur. Herr, D. "Job, 
Melch. Derdries zu Gieſſen, nennet ihn 
deswegen in feinem Conip. Phil, Experim. 





p-270, Excellentifimum & de experi- 


mentali. Philofophia optime meritum 
Jen. Medicum & Philofophum. 
a) Inftitutiones Botanices, 

3) Elementa Anthropologix five Theoriä 
corporis humani, in qua omnium par- 
tium aftiones ‘ex recentiflimis inventis 
anatomicis & rationibus tum Phylicis 
tum Chymicis, tum denique Mechanicis 
illuftcantur. Jen. 1719 in 4, mit Kupfern, 
S. Stollens Hiflorie der Medic. Gelahr⸗ 
heit, p. 473 f. Eineneue Edition Fam 1739 
in .g mit Siguren heraus, 

4) Inflirutiones Phyſiologiæ. 

$) Inſtitutiones Medicinæ legalis, five fo. 
renfis. Jen. 1723, in 4, und 1731 in 4, 
ingleichen 1 740, 

6) Inftirutiones Chymizx dogmgtice & expe- 
— Jen. 1728, in 4, mit Kupfern, 
und ı7 

7) Gedanden über Die Frage: Db nicht der 
zarte Muͤhlſſeinſtnub, dan man tägl, mit dem 
Brodte und andern Meblfpeifen genieſſet, 


—— 


mit > curlofo- 8 - — Urfache vom Stein und Podagra 
ſeyn Bönne, 1728. 13 Boaen. 

8) Inititutiones Materie Medice & metho- 
di medendi 1737 in4, 

9) Inititutiones Pathologie & Praxeos. Jen. 
1742,in4. Don meiden Büchern einige 

- 2, einige 3, dis 4 mahl wieder aufgeleget 
worden . 

10) Difputationes. 

a) de Salvia, unter dem Worſitz D, Ernſt 
Zeintich Wedels, Jena 1704, 

b)de Cübebis, ebend. 1705. Welches feine 
gnauourai Diſt iatien zu Erlangung der 
Docetor/Wuͤrde mar, 

c) de Scrophulis, ebend. 1708, 3 Bogen, 
wobey Sam. oach. Bertram Rejpons 
dent war, 

d) de Afthmate fanguineo 1710, 4 Bogen, 
deren - Autor und Rep, Heine, Betlage 
geweſen. 

e) de Antlia pnevmatica ı7ır,, 

t) denovo inftrumenco repurgatorio ventri- 
culi 1712, 

g) de Atrophia infantum rachitica 1715, 

h) de repellentium ufu‘damnofo 1716, 3 
Bogen. 

i) de corporum folutione 1717, 6 Bogen. 
Dieje hielt er, eine Dtelle in des Philofophie 
ſchen Facultär zu erlangen, und als ihm die 
Kerner der Phyſick übergeben worden, 
und hatte dabey Job. Cheift, Rhiemen 

. um Meipondenten. 

k) de Spiriibusncidie, 1720, 5 Boa. deren 
Autor u. Reſpondent war Jacob Horn. 

l) deElaterefanguinis 1724, 3 dog. ‘Der 
Autor und Reſp. war J. Chriſt. Tannen⸗ 
berger. 

11) Diff, ſiſtens V indicias quorundam i inven- 
torum fuorum anatomicorum , anonnul- 
lis celebratilfiinis Anatomicis in dubium 
voratorum 1727, 3% dog mit einem Kupf. 
welche er zu Grlangung einer Stelle in der 
Medic. Facultaͤt hielt. conf. mit diefer Diſ⸗ 
fert, Caſſebohms Diſſ. de aure humana. 

m) de Hemoptyfi 1727, 3 u. einen halben B. 
melde Yon. Jac. Robelcen bey Gelegen⸗ 
beit dei ıhm ırtheilten Docterwurde zum 
WVerfaſſe harte, 

» deHydrope pectoris 1727, 3 Bog. deren 
Autor war Job. Goittfr. Conradi, bep 
Erlanaımadıs Doctor⸗Huts. 

0) de Apoplexia 1728, 4 Bog. der Ver ſer⸗ 
tiger war in m. Eggert/ als man ihm 
die hoͤchſte Wuͤrde inder Medicin ertheilte, 

p) de fuffocatione ex muſto ferment, 1729, 
33 Bogen, deren Antor J. Chr. Tarıs 
neberger bey Annehmung der Doctor 
Würde war, 

g; Diff. filtens hiftoriam morborum hyemis 
præterĩtæ 1729, 4 Bogen, welche "Job, 
Seintich Gieſeler zu Erlangung des 

Docterhuts verfalfet hatte, 

r) de Polypis infpecie cordis 1729, 6 Bo⸗ 
gen, deren Autor war Johann Chtiſtian 
bon Winterbach, als er die Doctor 
würde erhielt, 
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‘ s)de Arcano Tartari (Tartarivel Salis &c. 
1. @ eflentiali vini 1730, als Gotthard 
Zeidler von Roſenberg Doctor murde. , 

t) de @ro,live de Auro 1730, 5 Boa„benies 
legenheit der Joh, Gottfried Helcbern 

+ estheilien Doctor Würde, 

u) de Anodynis quibusdanı Spiritibus Mine- 
ralium, 1731,3 Bogen, zu Carl David 
Riecbels Erlangung der Licentlaten⸗ 
Würde, i 

x) deAnalogiamorborum internorum, eo- 
rumque Curatione methedica per Poly. 
chreita, 1732, 4 Bogen, Deren Autor 
Joh: Auguſt Halec, die Doctormwirde zu 

„erlangen, war, 
'. y)de Cauero, in fpecie mammaram: 1732) 
Se : a. Deren zum - vr 
5 ich Raltſchmied, ale er die e 

». Würde in der Medicin überkam, eo 

- 2) de Ophthalmia. 1732, 34 Bogen, welche 

job. Samuel Pilling bey Gelegenheit 

der zu erhaltenden Doctorwürde verfertis 


get, 
‘ aa) de Arthridite, 1733, 44 Bogen ‚Deren 
Autot war zu Erlangung des Doctoshuts 
Heinrich Perer Eichmann. ’ 
bb) Diff. ſiſtens quasdam obfervationes de 
Antimonio ejusqueregulis, 1733, 3 Bo⸗ 
n. Deren Berfoffer war Carl Sriedr, 
‘Roppe, alser bie ctormürde erlangen 


'<c) de Delirantitm fürbre & dementia,1733, 
2Begen, welche Job. Adam Öertel, zu 
Erlangung des Doktorhurs,verfafft. 

i ) de Calculo 1734,4 Bogen , als Lude⸗ 

wig Palitzſch Doctor wurde, 

" e)de 
Goͤtten hat l.c. p.66 3 unrecht: tracturis) 
1734. als Chriftian Yacobı den Doctor 

hut erhielt | 


ff)de ftupendo Aneurysmate, in brachio 

"feliciter per operationem curato, 1734, 

4 Bogen, da Nathanael Theophilus 
Ernrichdie Doctormürde erlangte. 

‘ gg) dePurpura , five febrimitiari , 1734, 33 
Bogen, ju Andreas Loreng $riedrich 
Hornungs Erlangung der Dortorwuͤrde. 

hhydeCholera, 7735, 5 Bogen, als Job. 
Marimikian Bichlerden Doctorh ũ er⸗ 
hielt. 

ide Morfü canis non rabidi pernicioſo 
1736. 3 Bogen, wegen Job; Gorth. Hal⸗ 
iers Enmfad ing der Derlorwurde. 


xk) Diſſ. Phyliologico Anatomica, filtens | . 


quasdam ihefes de Generatione, 1736, 5 
ogen, als Carl Job, Aug. Oro Dor 
ctor wurde, er 


1) de Heparitide, 1757. 
mm) de Vomitu gravidarum, primis ple- 
sumque geltationis menfib. tiente,1738. 
3 Bogen, zu Bostlob Ambros Schel 
haſens Ethaltung der Doctorteinde, 
nn)de Exomphalo ĩnflammato, exulterato 
& poſtea conſolidato, 1738 382Bogen, 
deren Autor Sam, Itiedr. Creiling y ju 
Erlangung der Kicenuraten wurde, war. 
„. Prwap. Lexie. KL Cheib 


rallioran eubrorum tindturis( Hr, | 


* 


oo)de Noxiisg dam circa medicamern- 
‚ta ofhcinalia, 1748. 
pp) de Calculi , veſieæ exulcerare adhæ- 
rentis, ſectione & curationefelici,1739, 
3 Bogen, welche Paul Philipp Schel 
als ev den Doctorhut erlangte enforft. 2 
gg) de Doloribus_colicis, 1740,4 Bogen, 
davpn Herm. Gethard Lanius, alser 
Doetor wurde, Verſertiger mar, 
rr) de Uſu Frigerismedico, 1740, 31Bogen. 
Deren Auctor war Botsfr, Zenit Mh 
ler ‚bey feiner zuerlangenden Doctorw, 
ss) de Incubo, 1740, 3% Bogen, als Daniel 
Terror Doctor murde, 
tt) deFebre intlammatoria, 1747. \ 
uu) de Morbo Hungarico, fivefebre caftrens 
fi, 1741, 6 Bogen, welche Siegmund 
Rreyfel, wegen Erlangung des Doctor 
huis, verfaffer, 
xx)de Variolis,ut febre inflammatoria, 174% 
4.808. Deren Autor war Job, Jofeph 
rger, als er die Doctorwuͤrde annahm. 
yy)de Melanchulia attonita ‚raro litterato= 
rum afletu,-1741, 34 Bogen, welche 
Job. Jac. Muͤller bey Gelegenheit des zu 
‚eehaltenden Doctorhuts, ver ſertiget. 
22) de Cadaueris inſpectione & ſectione le. 
gali, 1742. 
aaa) de Calculis bilariis, 1742,23 Bogen 
zu Wild, Heinrich Sttoͤhleins Ueber 
ommung dee Doctormürde, 
bbb)de Sale de Seignette, 5 Bogen , wegen 
Heinrich Scherjlers Erlangung des Dos 
ctorhuts. 
ccc) de Spasmo ventriculi,1743, 3 Bog. als 
Job. Sriedeich Scherff Bicentiat wurde, 
ee erg bergen 1743, 3 Bo⸗ 
.. gen, zu Joh, Larl Koevesdy Erla 
- der Doctorwuͤrde. — 
)Programmara, 


a Vachricht von dem bey daſtger Academie 
kuͤnfftig zum Nugen des Studii Medici eins 
‚eichtenden publiquen Anſtalten, 1724 in 
4. Darinnen entdedet er fein Vorhaben, 
eine Anatomie / Sammer und Naturaliens ' 

Cabinet, duch Hülffe freygebiger Wohl⸗ 
thaͤter, anzulegen. Jenaiſch. Monathl. 
chr. 1727, p. 174. | 

-b) de Magna cerebri valvula, zweh, beyde 


1728. 
‚ode Lympha cerebri, drepe, alle 1728. 
) de Muiculofa duræ matris fubltantia 
1729, 1 Bogen, 
„e)de Cerebro ,ogitationam ihftrumento, 
1729, ı Bogen, 
“ f) deMedico bene valente, 1729. 

g) de Caapeba, ‚live Parreira -brava, je; 

1730. * 

„ b)de Phosphoris fuͤnſe 
; 81 1721. 
Das 2 173% 

Das 3 und 4 1732, 

Das 51733. — 

i) de Rhychmis Balilii Valentim, zweh und 
zwanzig. 
1. Disı 

24 


+ 


v., 
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Si Teichnau 
Das 2,3,4 916,7 1734 
Das 8 ⸗ 1735. 
Das 9 und 10 1736, 
Das 11 ⸗ 1737 
Das 12 ” 1738. 
Das ı3 © 1739 
Das 14 ⸗17140. 
Das 15,16,17, 18 1741. 
Das 19 ⸗ 1742. 
Das 20, 21, und 22 » 1743 
Es hat auch über diefes Hu, D. Teichmeyer eis 


ne fompathetifche Tinte verſertiget und in feinen 
ErperimentalsZollegien gezeiget , davon das Res 
cept inden Leipziger — Zeitungen 
vom Jahr 1737 p. 217 ſiehet, und alfo lautet: 
Man nimmt Mineran Wismathi 3, (die blau⸗ 
fblelende iſt Die befle) yerflöffer fie, und loſet fie 
in Zijß, gemeinen Ayuatore, in der Wärme auf 
Darauf gieffet man das Scheidewaſſer klar ab, 
geſſet die Solution uͤber 35 gemeines Kuͤchen⸗ 
Saltz in einem glaͤſernen Retorten, und diſtilli⸗ 
vor die Feuchtigkeit gelinde ab. Das blaue Saltz, 
welches hiervon niruͤcke bleibet ‚behält dieſe Fars 
be, fo lange es warm iſt, und wird vofenrofh, 
wenn es kalt geworden. Dieſes Salz loͤſet man 
mit reinen diſtillirten Waſſer abermahl auf, und 
ſo wird die Solution milchicht, in det ſich eine 
weiſſe Erde zu Boden ſetzet, und die Lauge wird 
roͤthiich, welche man ſoſort zu der ſympatheti⸗ 
ſchen Tinte gebrauchen kan. Will man fie aber 
noch reiner haben, fo ziehe man die Feuchtigkeit 
davon dutch einen Retotten ab, und hebe das 
übergebliebene Sale in einem Glaſe init einem 
eingeriebenen gläfernen Stoͤpſel auf , "damites 
nicht ſchmierig werde. Mit diefen kan man auf 
obgedachte Art verfahren, Hältinan nun Die 
belle Tinctur im Glaſe uͤber Kohlen, fo wird ſie 
hochblau, und bleibet darchſichtig. So bald 
fie kalt worden, bekommt fie die rothe Farbe mie, 
der, und Diefes fan man ungemein ofte Damit 
Wiederholen, Wird auf Paplar damit ge 
ſchrieben, fo derſch winda die rothe Farbe bald, 
and wie in der Warmegränlich , vergehet aber 
in der Kälte wieder ; unddiefes geſchiehet auch, 
fo ofte man win; Es zeiget ſich daraus, Daß die 
Sheilgen des Feuers, in den Theilgen dee So⸗ 
lution gleichfaın haͤngen bleiben, und diefe Der 
Anderung verurfachen, Der Herr Hofrath wird 
vielleicht eheſtens von Diefer Tinetur in einer be 
ſondern Schrift handeln, 1.c- Goͤttens ietztle⸗ 
bende gelehrte Europa II Th. p· 6589 uf. Das 
indem Jahr 1743 blühende Jena p. 120, 


und fl. 

Teichnali, et im Furſtenthum Schweid⸗ 
nig gelegenes Gut. Wabſts Churfuͤrſtenth. 
Sochſen/ p. 32. 

Teichnitz ein im Marggrafthum Ober⸗Lau⸗ 
ſitz in Budißiniſchen Erenffe befindliches Dorf 
und Adel, Ritterſitz. Wabſts Churf. Sachſen 
p. 122, in Beyl. i 

Teich Reche, oderSpaten-Recht, Bat, 
us Ligonum, Fur Bipali, Jus Spadelundi. 
cum, oder Fus agrum in pifemam conversen 
di , heißt das entweder der hohen Landes · Obrig⸗ 
feit, oder auch denen Beſitzern und Eigenthuͤ⸗ 
mern liegender Grunde oder Landginer, zuſtehen⸗ 


—  —— —— — — 


— 
— 


de Recht, ein oder anderes Stücke Bauland, 
in einen Teich zu verwandeln. Beſold Con- 
tin. 


Teich, Recht , Bat, Zeges circa Aggeres & 
Zauftra , wennet man ins befondere —8 — 
Geſetze und Verordnungen, nad) welchen alle 
über die Teiche und die dabey befindlichen Daͤm⸗ 
me entſtehende Irrungen und Streitigkeilen, von 
denen darzu geſetzten Teichmeiſtern oder Teich⸗ 
reſen, zu ſchlichten und abzuſtellen ſnd. Ber 

ſold Contin. Siehe auch Ordnung Damm⸗ 
im XXV Bande, p. 1803, u. f. 

Teichtoͤden, ein Dorf fiche Tichröden, 

Teichfacben, Latein. Caufa pifeinas & re- 
‚Darationes aggerum -conternentes ,:heiffen alle 
wegen der hin und wieder angelegten Reiche os 
der Daͤmme, und deren Ausbefferung entſte⸗ 
hende Irrungen und Streitigkeiten, welche a» 
ber andersnicht, als nach dem insbefondere fo 
genannten Teich⸗Rechte zu entſcheiden find, 
Teicbsdorf, ein im Maggrafıyam Nieder⸗ 
Baufig delegenes zu der Herrfhaft Sohra gehös 
viges Dorf, al dep welchen Hertſchaſt es zu 
Lehn gehet. Wabſts Chur futſtenth Dachfen, 
p. 131,in Beol. im; 


Teichfel, fiehe Deichfel‘, im VN Wanda, 
. 42% 


Teichſel Reche, oder Teirel, Reche, Pat, 
is temonis inmussendi, heißt dasjenige Bes 
fugniß , kraft deſſen dem ereiues Haufes 
der Gutes dergönner iſt, ſeine WagenTcich 
1 in feines Nachbars Gut oder Hof gehen zu 
laſſen. Welches Recht abfonderlich in denen 
Baderifchen kanden gar gebräuchlich if, "Denn 
da einige zuibeilen fo enge Häufer und Scheu⸗ 
ten baban, daß fie ihre jogenannte Wagens 
Teichfeln in den ihrigen nicht bequemlich echal« 
ten koͤnnen; fo pflegen fie ſich gemeiniglicd mit 
ihrem Nachbar zw vergleichen, und dahin zus 
verfiehen, daß ihnen erlaubt fe, dur Die 
Wand. ein Loch zu machen, und ihre Teichfel 
entweder * Hof, oder Scheunen, oder 
einen andern Ort, gehen zü laffen. Nachdem 
äber diefes Recht nur den Mugen und Bequem⸗ 
lichkeit eines Hauſes oder Gutes, und aͤbſon⸗ 
derlich derer Scheuern, anbeteifft, darinne 
man die Wagen aufzubehalten pflege; ſo iſt kein 
Zweifel, daß jelches billig unter Die ſogenannten 

raͤdial⸗ oder Bauer» Servituten zu zählen iſt. 

uweilen wird dieſe Dienfibarkeit eınam Nach⸗ 
barn von dem andern Auch nur Unter. gewiſſen 
Bedingungen verftattet , als 4 E. daß dDemjelben 
nur zur ErndtesZeit, da das Getraide in die 
Scheuren gebracht wird , das Loc) in Der ABand 
offen zu haben, und Dadurch feine Teichſel zu 
ſtecken, vergönnet, ſonſt aber und auſſrdem der 
andere,dergleichen zu leiden,nicht verbunden ſeyn 
fol.Lafpar; Mant de Servit. Ruft. tie. 3. rube. 
Zus temonis immistendi, Beſold Contin. Uebri⸗ 
gens befiehe bierbey den Artidel: Servitut 
(Bauer-)Jin XXX VII Bande,p- 531, und Ser» 
vitut (Dingliche) ebend, pı 535, u. ff. 


Teichwaͤrter, flhe Teichdamm;, Ingleio 
hen Teichmeiſter. . 
Teich 


— 


%13 Teich mit Wafferanlaffen |  TeiglBläte) #4 


Teich mit Waſſer anlaffen , fiehe Anlaffen, | es auf einem WBactifct dergeialt aus einander, 
im II Bande, p- 352 * ir daß es in der Mitte hohl, auffen herum aber.ein 
Teichweiden, oder Tichweiden; ein in | guter. Rand verbleibe, und ſaltzet eu; hiere 
das Furſtlich /Rudolſtaͤdtiſch » Franckenhaͤufiſche wird fiedend Waſſer darein gegoffen , und 
Amt Rudolſtadt gehöriges Vorff , mmelt der | Mehlmit den Händen fo lange darunter gemi⸗ 
polaren Uhlſtaͤdt. Wabſts Ehurfürftenth, | ſchet, bis der Delg nicht mehr fo weich if, ala» 
Sacfen,p.z1,in Bepl, Goidſchadts Befchr. | denn durcharbeitet man felbigen völlig glatt, und 
der Murdiflecten, Flecken ꝛc. zur merdet, daß ie meht er gearbeitet worden ie 
Teichwig, ein Churfächfifches Dorff, im | zäher er auch fed. Die übrigen Arten der Deh⸗ 
dein Amte Weyda gelegen, Iccanders Gelfth | ge zum Gebadens find ein mürber Butterteig, 
Minifterium, p. 267. und ein Deig mit Butter und Blattern, von dem 
Teichwis Hans Berthold don), kommt als | erften ſiehe Butterteig, im IV Bande, p. 
Zeuge vor in einem Dertrage, fo die Fuͤrſtl. 2041, und vondem andern Blärtergebackens 
Herren Brüder zu IBepinar, nahmentlih "Jos | imIV Bande, p.ı2, Ein Zeig, der fo mürbe 
bann Ernſt, Wilhelm Albrecht, Jobann | als der beſte Buͤtter / und Blätterteig, md 
Kriedrich, Ernſt und Bernbard , im Zahe | Mittel zroifchen diefen und dein gebrahinten , 
1624 Unter ſich aufgerichtet. Muͤllers Sächfi | folgender : Man nehme ſchoͤn weiſſes Mehl, P 
Annales, p. 326, ’ biel als gnug ſeyn dürfte » thue anderthalb Pfund 
Texhwolfeamsdorf', ein ſtſaͤßiges Schön weiß Schweinen Schmalg darunter, reis 
Guth im Amte Weyda, im Neuſtaͤdtiſchen Crey | be es mit dem Mehle alfo ab, als wolte mar 
fe gelegem Wabfts Chur fuͤrſtenth. Sachſen, einen geriedenen muͤrben Teig machen, ſchlagt 
p- Ioa · in Bo | 3 bis 4 Ever darein, ſeuchte den Teig mit guter 
Teide (Pico de), ein Berg, fiehe Pic, im Milch an, iedoch daß er zaͤhe bleibe, ſaltze fol 


XXVHI Bande, p- 17% | eh und arbeite. ihn fein fteif, hieraus werden 


Teidings-Zeute, fiche Teidinge-Mlann. | fodenn die groſſen Pafleren zum Rindfteiſche, 
Teidings / Mann, Theidings Mlann, | Scyinden und dergleichen Auf gehörige Art aufs 
oder Tedinge-Leute, find nichts.anders ‚als | gefeßet,, und muß der Boden daran ſo wohl, als 
die fonft fogenanten- Obmaͤnner oder Schiede- | der Rand eines guten Daumens ſtarck unddiche 
Richter , fiche Arbirer , im II Bande, p. 1154 | gelaffen ſeyn. Einen Teig , Medaillen da 
y. ff. wie auch Mittler, im XAl Bande, p-619, | mit abzuformen, macyer man alfo: Nehmet 
und ff. - Re ea ‚heiß abs dem Ofen kommeth 
Teer, eine Stadt; fiehe Tejieub;. - dapon nehmet die Krume, und kneiet fie durch 
TEIEUTA, eine Stadt, ſiehe Tefleut, mit einem Rollholtze fo lange bis ihr feherwdaß fie 
Tej- falu, ein Ungacifcher Flecken oder | wie ein warmes Wachs welch wird, Je meht 
Dorf, ohnſern dem Marcfleden Summerien. man es mit dem KRoßholge zuſammen malger,'it 
* Dan fagt es ſey erſt ein Meyerhof eines wohl | beffer wird esfeyn, und drückt es alfo in die 
bewohmen Flecdensoder Dorfes , mit Rahmen » Welche , wenn fie trocken iſt, ſehr hart 
Eberneck, gemefen, der von jenem die Milch wird, Damit kein Wurm darein komme, 
bekommen. Als nun Eberneck herunter gekom | Fan man ein wenig: Aloe darunter miſchen 
men, iſt jenes unter dem Nahmen des Milch), | Man kan quch einen Teig machen, von allen 
Feeckens (denn Zei heiſſet deu den Ungarn Milch Pulvern, davon man Medaillen macht, es fep 
und Falu ein Fleden (vicus;, daflır empor fom- | gleich Kreide, Yafıe, Schmeltzglas, oder gro⸗ 
men. - Die Beutſchen nennen es!YLilcbdorgf, ı ber Schmalt, Bley, Mennge, oder: andere 
undverderbt HLilidorfj. Es haben ſich nad) | Farbe ju Pulver gemacht: Bon Staubmehl 
und nach viele Adeliche Geſchlechter dahin ger | dieſes nun zu machen; So nimm. Gummi Ted 
wendet, wodurch der Dre fd anfehnlich worden, | gänt, weiche es in Waſſer ohngefehr 8 Ta 
daß er heutiges Tages mit den benachbarten ders | lang, bises fein ſtarck jep ; und mitdiefem 23 
teen, in Anfehung dee Zahl der Häufer, der | fer vermifcher Die Pulver , die ihr darzu nehmen 
Menge der Adelichen Einwohnte und der Frucht/ wollt. Hernach formiret fie in den hohlen Gips, 
barkeit des Bodens fireiten fan, Das eingige | dachdem Ihe ihn vorher mit Del beftrichen. Man 
as hier fehler ; iſt Holy, wegen Des Mangels | Ban auch alerhand Figuren von Staubmehl for 


— nn 


der Wälder, DBelii Not. Hungar. Tom. I], | miren, daß fie denen Höljernen gleich Find. . 


p- 235. KIEL TREE Wann fie teoden find, fo policet oder glaͤuet 
Teifi, ein Fluß, fiehe Tibide, man fie mit einem Molfszahne, oder man fan 
Teifidale, eine Graſſchaft, fiehe Teviors | fie auch mit Fuͤrniß überziehen, wenn ſie ge ſor⸗ 

dalſle. met find, Sie find ſeſte genug fie an dielen 
Teig, Maffı; la Pate, heiſſet diejenige | Orten zu gebrauchen » alfo daß auch die Schrei 

Maffe r melde aus Mehl und. Waſſer oder ner ſich derfelben bedienen: fünnen, Figuren; 

Mil, Enern und Butter zubereitet. wird. | Die nicht tief ausgeſchnitten find, darein zu droͤ⸗ 

Diejenigen; worzu man: Mongenmehl und | den, melche , wenn fie eingefaffet: werden, in 

Waſſer nimmt, gebraucht man nicht nut zum | Baubwerd ,. Leiſten oder Felder, nicht beſchädi⸗ 

Hausbadenbrode, ſondern es wird auch juden | getiwerden Fünnen, Damit fie aber hart genug 

groffen Paſteten ein Teig daraus; zügericheet, " ſeyn, muß man Bummi genug darzu nehmen, 

den man einen gebrainten Teig nennet ; da: | weldes.die Uebung lehrer, Kunſt · und Werck⸗ 
ben Herhält man ſich folgender Geſtalt: Dan | fchulell Ib. p-asıuf : 
nimmt fo viel Mittelmehl als nöthig ; bewies | Teig (Blätter) Mehmet zwoͤlff Eyer, und 

Viverf. Lexic. XLUl Theil, D2g2 kin 


| 





Teig (blättrichter Butter) 
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Teigtpäfteten) © 


— 


ein Maas fein Weitzenmehl, beneget es mit kal ⸗ 
tem Waſſer, und ruͤhret es mit einer Hand gar 
gelinde an, damit der Zeig fein weich werde; 
" alsdenn laſt es ein wenig llegen. reitet es 
hierauf mit der Hand eined Fingers Dicke aus, 
and nachdem. ihr eben fo viel Butter darzu abge ⸗ 
wogen , ſo diel ats dee Teig wieget, ſo hanthie⸗ 
get. le wohl, damit fie weich werde , und breitet 
fie gareben über.folchen Teig, Wenn diefes 
geſchehen, fo faltet den Teig wie eine Serpietre 
indrey Lagen, unddiebenden Eden zwey Fin 
ger breit um; daß die Butter Darinnen bleibe, 
bearbeitet es wohl mit dem Rollh Ike, und fal⸗ 
ser ihn wie die Mayländiichen Kuchen. Bon 
Diefem Feige machet ihe auch allerhand Kuchen 
unterſchiedlicher Art; als Ritterſchuͤrtzen und 
Bifeuiten, und die Suppen und andere Schäß 
ſeln damit zu bezieren, 3 
5 ——— Butter⸗). Nehmet 
ſchoͤn Weitzenmehl, thut das auf einen Back⸗ 
tiſch, nachdem ihr eine oder mehr Tarten mar 
hen wollet, ſchlaget zbis 3 Eyer darein, ihut 
ein Stücgen Butter, als ein ziemlich Ey arof 
" Dazzur gieſſet Waſſer daran , und macht einen 
zähen Zeig, daß er ja recht fefte wird , und ar 
beitet felbigen recht zaͤhe ab, treiber ihn auf,als 
man eimen Kuchen pfleget aufzutreiben. Her 
nach nehmet ausgewaſchene Butter, nicht gar 
fo viel ‚, als des Feige, aber doch über die Helfr 
te, trocknet dieſe mit einen Tuch rein. ab, daß 
nichts naffes daran bleibet, und legetfolche auf 
den Teig, der Teig aber muß breiter ausgewals 
zet ſeyn, alsdie Butter, damit ihr die Butter 
recht einfaffn könne, Wenn mun diefes ges 
ſchehen, fo treiber den Teig das erftemahl fo dun⸗ 
ne , ‚als erfich treiben laͤſſet, hernach ziehet die 
Enden dom Zeig, und mar von beyden Seiten, 
bisindie Mitte, ſchlaget alfo den Zeig zufam- 
men, und treibet ihn wieder , aber nicht fo duͤn⸗ 
ne als das erſtemahl, ſchlaget ihn alsdenn wie 
der wie zuvorbis in die Mitte zuſammen, zum 
dritenmahl aber treibetihn nieder, aber nicht 
fo. dünne als das anderemahl , und ſchlaget ihn 


wie die vorigen beyden mahl , ſo iſt et fertig, umd | 


roͤnnet nachgehends draus machen was ihr wollet, 
HE Tarten, Schüffelälteten, Feine Pailer 
gen und dergleihenmehr. der: Nehmet ſchoͤ⸗ 
nes Mehl, und thut es auf einen Backiiſch, 
8* zwey Eyer dran, legtet ein Stuͤckgen 
Butter darzu, gieſſet ein paar Eßloͤffel von gu⸗ 
sen ſchar ffen Weineßig oder Zitronenfaft darein, 
(etliche nehme auch einen Eßloffel voll Brantwein 
drunter ;) gieffet vollends Waſſer zu, machet eis 
nen zähen Teig an, und fchlaget ihn mit der 

nd , daß er fich recht ziehen Läffer; hernach 

euet Mehl an, undarbeitet ihn fo lange, bis 
er, wenn er erfi als ein Raib Brod zufamm.n ger 
machet wird, und man mitder Hand darauf 
ſchlaͤget, wieder in die Höhe gehe , und treiber 
ihn mie einen Kuchen Ferner nehmer ausge 
waſchene Butter, teod'ner fie fauber ab) wenn 
es im Sommer iſt, müſſet ihr Eiß ins Waller, 
darinnen die Butter ift, thun, leget ſie auf den 
Deig, uͤber ſiehet fie auf die Art, wie in det er⸗ 
ften Beichreibung gewiefen worden , und ſchla⸗ 


mahl ſchlaget ihn nur von einem Ende zum an» 
dern, Wenn diefes gefhehen, konnet ihr ſol ⸗ 
chen brauchen , zu was ihr wollet, und allerhand 
Arten Gebadenes nach euren Belieben Daraus 


verſertigen. Oder: An hart des Wufers neh⸗ 


met gute Milch , ſonſten machet: folcyen in allen 
nach der erfienund andern. Urt. _ * 
Teig, (Butter⸗). Rehmet ein 15 fein Mehl, 
mit friſchem Waſſer angerühret, undein Epdars 
unter gefchlagen,und den Teig fo angerühret ‚daß 
er nicht zu weich,und nicht zu hart fen,hernach nehe 
met halb jo viel Butter als Teig iſt, als auf ein 
15 Mehl, ein halb. 15 Butter , roller hernach den 
Teig breit, und die Hutter ingleichen, und leget 
fie über den Zeig, hernach wickelt es alles als ei⸗ 
nen Brief zufamımen, daß die Butter in wendig 
komme, , und roller es alsdenn wieder ſo breit, als 
der Teig zuvor gewefen iſt. Wenn dieſes weicher 
ben, fo leget es wieder alseinen Briei, und rollet 
es abermahls und dieſes zu dreyen mahlen al ſo, 
—* laͤſſet er ſich ſchneiden, wie man wid, und 
ſt ſonderlich gut zuden Taten, Ingleichen beh⸗ 
met ein!b Mehl, ein halb ib Butter, ein bald 
Nöffel Rahm, ein einiges Ey, und Salg jo viel 
als genug iſt. Hierauf: iwep Stunden lang in 
Keller gefeget „daß Der Teig ſeſte werde. Dieſes 
nennen einige den Schartpaſt etenteig. 
Teig (gebrannter), ſiehe Teig, (Froſſer 


Paſteten · * 

Teig groſſet Paſteten ·) ſonſt auch ige» 
brannter Teig / genannt. Nehmet Mitteimehl, 
fo viel alg euch beliebet und nachdem ih; eine 
groſſe Paſtete machen wollet, thut foldhes.auf ei⸗ 
nen Backtiſch, breiter es aus einander „daß es in 
der Mitte hohl, und auſſen herum ein Rand wird; 
und fülgetes, Hernach gieſſet fiedend Baffer, 
aber nicht auf einmahl deeim,und vermiſchet es mit 
den Händen, fo feſt als ihr könne: Waͤre etwa 
nicht genug gegoſſen worden, ſo gieſſet mehr nachy 
doch muͤſſet ihr euch in Acht nehmen, daß der Teig 
ja nicht zu weich werde. Arbeitet folchen fein glatt 
ab ‚Denn ie mehr er gearbeitet wird, ie zäber wird 
et, eg koͤnnet ihr drein ſchlagen, was euch 
belicbet, 

Teig, (mürber Butter), Schüttet Mehl 
auf ‚einen Tiſch, nehmet alsdenn gewaſchene 
Butter ‚und zwar fo viel, alsdes Mebis ſaſt iſt, 
zerpflücket dieſe, thut fie in das Mehl , und jertreis 
bet es durch einander, hernach ſchlaget drey bie 
vier Eyer drein, gieſſet Waſſer zu, und machet 
einen Teig, aber ſeſter als den Blaͤtterteig. Dar⸗ 
nach bereitet daraus muͤrbe Paſteten, Tarten, o⸗ 
der was euch ſonſten beliebet, wie ſoiches in den 
DBefchreibungen der Paſteten und Tarten mit 
mebrech zu erfehen iſt. Oder: An ſtan des Waſ⸗ 
ſees nehmet gute Milch, foniten aber mache ihn 
in allen als vorherfichenden. Er 

Teigiteuer), fiehe Teuer Teig ‚Im XXIV 
Bande, pı 126, - 2 * 

Teig Monnen ·, ſiehe Nonnenteig, im 
AXIV Bande, p.r2aJ0. 

Teig (Pafteren:), zu Haaſen und anderm 
Fleiſche. Thut zu einem Maas fhönen Weis 
genmehl 5 Pfund Butter, und jo viel Saltz als 
die Rothdurst erfordert ‚ibefeuchtet und bewahre⸗ 


get ſolchen als den vorhergehenden, das drittes | eahernach wie den Roggentcig. 2 


x 


Teig 





LI zu Teig (Roggen) 


Teig eggel⏑ 
Pafteten: Nehinet zu einem Maas Roggenmehl; 
nen ni Butter,und fo viel Salg als vounoͤ · 

’ 


then ift, befeuchtet es mit Waſſer, und 
einen Pühlen Ort, wenn man es nicht 


will, gefotten worden „pfeffert und falget fie wohl, 
ruͤhretes unter einafider,w, Breiter alsderm ferner 


den Teig zum Boden, zwey queer Finger dicke; 


zum Deckel aber nur eines Fingers Dicke, 
Teig (Sauersjfiche Sauerteig, im XXXIV 
Bande, p. 323: 3 
"Teig Schartpaſteten ) ſ. Teig, Butter) 
Teig, (Tarten: und Rönigsi) ſiehe Tatte. 
Teigmacher, iſt der Kuͤbelknecht oder Knaͤter 
bey den Bedhern, dabon · fiche Berker‘; im III 
Bandıp-872. . _ 
* Teignac, eine Stadt in Franckreich, im bLan⸗ 
de Bentovicid , das ins geme in ke Limoſin genen ⸗ 
net wird. Zeilers Reiſebeſch. durch Franckreich, 
.449. 
TEIGNE, ſiehe Goltzwurm/, im XIII Ban» 


de /p. c3. 

TEIGNE, iſt ein Schade , der den Pferden 
hinten an den Ferſen kommt, 'undfehr ſchwer zu 
h { eni * ash *2 

Tejieut, Tejeut, Rat, Tejeuza, eine luſtige 
und ſehr volckreiche Stadt in der Probintz Zus 
und dem Koͤnigreiche Marocco, ſo von den Africas 
mern erbauer worden: Sie liegt auf einem feucht. 
daten Boden , der an Getrayde , Zuderröhren, 
Datklim, Gold, Feigen, Weintrauben und Pfir⸗ 

fehr reich ifts - Diele Stadtbegreifft 4000 
milien in fi) , welche allein in Gold und Eis 
n arbeiten. Sie haben vortreffliches- Leder. Die 
Einwohner find ein rohes, wildes und ſehr Prioges 
tiſches Bold, Zu Entſcheidung des gemeinen 
bürgerlichen Streſtſachen haben fie ihre Richter; 
Die Mordthaten aber-vächen fie durch angeſtell⸗ 
1 Eonfpitationen widerden Mörder ‚ oder durch 
eine zjührige Verbannung deſſelbigen. Es woh ⸗ 
nen aßhier viele Juden, welche feinen Tribut ges 
den. Diefe Stadt liegh’an der Sus, auf der füd- 
lien Seite von Meſſa / z + Meilen von Paradant 
—* Leo Aftic.p.so.Marmol. Afri- 
«4,13. ol ".* ) 
Teil (Benediet), lebte zu Ende des XV und 
Anfange des XVI Jahthunderts. Er ſchrieb ein 
Buch unter folgenden Tittel: De conticiendis 
carihinibus ex variis autoribus; Zeipjig 1509: 
Bibliorbeca Gribneriana T.],p.479. 
- Teil ( Honoratüs), ein Frantzoͤſiß. Poete aus 
Provence, lebte 1 5847 und verfertigte artige Ge, 
dichte La Croix du Maine Bibl. deFrance. 
Teileöyjfet, werden drey Monumente von 
Steinen genennet, welche man auf einem Felde 
dee Gemeinde Tofltup in Daͤnnemarck finder, 
Daͤn ſche Bibliotheck Il St. p- 43: 
Teiller (Wolfgang), ein Churſaͤchſiſcher alt⸗ 
verdienter Pfarrer zu Dreitſch, in Die Superin⸗ 
‚tendur, Neuptade an der Drla gehörig, welcher 
- jü die. co Jahr im Minifterio fol gelebet har 


| er geſtorben, iſt unbekannt, 
; Priefterhiftorie I Th. p. 408. 







es au 
ld ge⸗ 
brauchen will; ingleichen nimmt man auch Rog⸗ 
genmehl,u, die Bruͤhe, darinnen das Fleiſch oder | 
Wildpret, welches man in die Paſtete ſchlagen 


ET EIN 


“ Teillingen, einalt Schloß, eine Meile yon 
keiden nicht weit von den Harlemer Meer: : Dir 
celius im Geogr, Diction, pı 263. Junckers 
Belchr, der XVII Niederl, ron, p: 164 au 

Tein , eine Boͤhmiſche Stadt, ſiehe Deyn. 

Tein, eine Heine Frantzoͤſiſche Stadt in Dau⸗ 
re Nhone, der Stade Tournon gegen 


t. 

Tein, ein Dorff bey Hertenberg fr Böh⸗ 
men. Goldſchadts Beſchr. der Marckiflecken, 
Flecken ic) | 

 Tein ‚oder der Teiner Hof, ein Plat inder 
Alten Stadt Prag, auf welchen in den älteiten 
Zeiten Rönigl, Reſiden tzen, Schlöffer und Hoͤ⸗ 
fe geweſen find. Dieſer Det führt noch heut zu 
Tage die ſen Nähmen , und liegt an dem Ringe) 


‚ Öder Marckte der alten Stadt hinter der Teiner⸗ 
Kirche, die von demfelben alfo benennet wird, 
: Der gange Bezirck gehöret noch heutiges tages 
' der Kammer, In den alten Zeiten mar daſelbſt 
‚ eine Refideng‘ umd Sig der Prager Herzoge/ 


md ward der alte hof Patein. Zera curia ges 
nannt. Hageck melde, daß Rrzefomislaus 


‚ inder Ringmauer diefen Dre angelegt babez 


nachdem er nebſt feinem Vater, dem Hertzog 
Mogen , diealte Stadt Prag über die Heiſte 


' erweitert, mie ſolche noch heute zu ſehen iſt Im 
, Zahr 944 darauf, hat Hertzog Bolcslaug, als 
: idan die Wohnung der geöffern Stadt Prag, nach 
Wegſchaffung der Heyden, an ſtatt Bunglau 


jefiel , den alten Fuͤrſtlichen Hof erweitern, und 
für ſich über den Feiner Hof ein herrliche Wohn⸗ 
hauß bauen laſſen, in Anfehung deſſen, der vos 
zige Fuͤrſten · und Teiner ⸗· Hof, der alte. Hof ine 


Gi. 


— 


ſonderheit genennet wurde, Alſo muß der Tei⸗ 


nee Hof und alte Fuͤrſten Hof von ſehr altem 
Urfpeunge ſeyn, und zu des Mnataͤ Zeiten, dei 
die Stadt gebauet, geſtanden haben, inden er 
damahls, als die Stadt noch klein war, weil 
von denen Srängen ftund. Ob ihn aber Mna⸗ 
ta gebauet , oder ober ſchon vor der Stadt Ans 
fang geftanden und ein Hergoglicher Hof gemer 
fen, dieſes iſt ſchwer zu eroͤrtern. Jedoch bejeu⸗ 
‚get Hageck, daß, als die Fixflenin Böhner 
vindem Hergoge Rrock an, auf dem Wiſche⸗ 
rad gewohnet, viele Der Edlen um deſſelben Ho⸗ 
fe, Hoͤfe gebauet, und daſelbſt gerchner, um 
im Fall der Noth den Hergog zu ſchuͤtzen be 
welcher Gelegenheit der Ort Fein fol 52 
worden ſeyn. Die Boͤhmiſchen Srribent 
führen den Nahmen Fein von Tinten be, ıw 


ches teutſch Verzaͤunung heiſſet, weil dieſer Platz 


mit einem hohen Zaune umgeben geweſen. Die⸗ 
fee Ur prung zeigt das Alterıhum dieſes Hoſes 
an, und daß ſolcher entweder noch vor der Er⸗ 
bauung, oder doch wenigſtens vor Etweiterung 
der Stadt durch Wogen und Ktzeſomislaus 
muͤſſe geſtanden haben, weil er damahls ſchon 
mit einer Mauer, und nicht mit einem Zaune 
umgeben wac. Jetzo iſt auf dieſem Teiner Ho⸗ 
ſe die Niederlage und die Waage der fremden 


Waaren und Güther‘, desgleichen die "ae 


ten - Wann aber ſolches geſchehen und wann | tung — Kauf / und Fuhrleute. 
— * q3* er 


619 Teinach 


ber wird diefer Hof ju mehrerer Sicherheit der | 


auswärtigen Waaren und Leute des Nachie 
verſchloſſen. Redels fehenswürdiges Prag, 
paul 0 
: Teinach , ein Ort im Hergogthum Wuͤrten⸗ 


berg, nicht weit von Calv, ben melden ein |; 


berühmter Sauerbrunnen anzutreffen ift, D 
DValeneini hat ein Buch davon unter dem Tit⸗ 
gel herausgegeben: Erinnerung vom Gebrauch) 
dee Sauerbrunnen in Teinach. Gieffen 1685. 
Saubere nuͤtzlicher Diſcurs vonder Geographie 
p. 116, im Auh. . — BR TER 
TEINDRE LES SOYES, fiehe Seidefärs 
ben, im AXXVI Bande, pu1 39. ,_: 
Teimner ( Nicol,), ein Churfürfllicher Saͤch⸗ 
ſiſcher Capitain, welcher 1626 bey der Feichen 
rocefion. der Anna Mlaria, des Ehurfädh- 


chen Adminiſtrators Hertzog Frizdrich Wil⸗ 


elms dritten Printzeßin, die im zaſten Zah 
re ‚ihres Alters zu Drefden farb, die lepte 
Eompagnie zu Fuß aufführete. Mauͤllers Sähf 
Annales, p. 333,n. 48, 
Teiner Hofin Prag, fiehe Tein. 
Teines, ein Dre in Torol, welcher dein 
Kloſter Innching im Jahr 928 geſchencket w 
de, Meichelbecks Hiſt. Eriling- Tom. 1, 
p. 112. 


Tein Zorßow, eine Stadt, ſehe Teya— Er 
Teispach, ein Maͤrcktflecken, ſſehe Teis⸗ 


Hotßow. 


Teiß AL 


| gebünge Trooes , Bernie ein wenig: gegen 
n 


Abend, 


'  Tejones (Capo di), ein Vorgebürge, fiehe 


Boreum, im IV Bande, p. 730. 


; © TEJONIS, ein Sieden ‚fiehe Tejones. _ 


. TEIPHALI, find Voͤlcker, welche von den 
Gothen ihren Urſprung hatten, und waren 


Teulſche. Irericus in Exeg. Hiſt. Germ. 
32. j WAL, A F 
| © Teiſa, ein Fluß in Engeland, fiehe Teir 


“Wr. ,„ ; 
, Teifbach, Teißbach, Teispach, ein 
Marckiflecken oder Dorff und Pfleg- oder Land» 


| Gerichte am Iſerfluß, in Unter + Bayern, im 


Ment » Amt- Yandehut, mworunter die Doͤrffer 
Frantenhauſen am Vilsfluß, Ergoltsbach, drey 
Meilen von Landehut, und Pilfling gehören, 


Staatsgefchichte des Churhaufes Bayern 


r Teiicpnig ‚ ein Städtgen und Schloß in 
dem Fraͤnckiſchen 
bung der X Kreyfe Des Romiſchen Reichs, 


‚Pr 539. ’ - 
R Teifis; Zeifa, insgemein Tees » ein Fluß 
im Königreihe Northumbrien, in der. Pro⸗ 
‚ping Dünelmia, in Engeland. Zeilere Reife, 
beſchreib. Durch Großbritannien, p. 32- 


Koepfe: Zeilets Beſchrei⸗ 


Teiſnerus, ſiehe Taisner, im XLI Ban⸗ 


Teining, oder Deining, Latein. Dabirin. | bach 


ga, ein Flecken mit einer Yoſt ⸗Station in der 
Ober⸗Pfaltz, 6 Meilen von Regenfpurg, auf 
der Poll» Straffe zwiſchen Nürnberg und Re⸗ 
senfpurg, Goldſchadts Beſchr der Mardiıflei 
then, Slucdenx.p. 9 RE 
- Teinig, eine Staͤdt und Schloß nebft einen 
ſchoͤnen Thier · Garten und Klofter, im Pilfner, 
Kreis in Böhmen, x BR, 
Teinizl, ein überaus ſchoͤnes neues Schloß 
im Pilßner, Kreis in Böhmen, 
Teineron, eine Herrſchaſt, welche dem 
Grafen von Kriechingen zuftändig if, Die 
heutigen Souverainen won Eutopa, 


. 914. 
; TEINTURE DES SOYES, fiehe Seide 
färben, imXXXVI Bande, p. 1380. 
, TEINTURIERS EN SOYE, fiehe Sei, 
denfärber,imXXXVI Bande,p. 1422. 
‚ Teingendorf,, ein Schloß und Dorf in 
Unter-Defterreich , in der Gegend Retz, Tja, 
cob Frangen, Sreyberen von 3 
Erben gehörig. Zeilers Befchr, der X Reiche, 
Kreife,p-88. 

Tejo ‚ein Fluß, fiehe Tajo, Im XLI Bande, 
P. 1520, Es 
Lejojana, eine fehr Meine Anfel, nicht weit 
von der Inſel Formoſa, dafelbit ift ein Schloß, 
Neus Seeland, Lateiniſch Nova Selandia ge 
nannt, angeleget worden, meldyes aber im 
Jahr 1662 don Den Chineſiſchen Seeräubern 
erobert und alfo verlohren gegangen, Cellatii 
neue Geoar. pı 826, 

Tejones, Lateiniſch Tejonis, ein Flecken im 
Königreih Barca ‚in der Barbarep, am Vor⸗ 


 -Teiß, Teife, Theiße Lateinifd. 7ibi- 
Seus, auch: Pathiſſus, von. den Ungarn Tiſſa 


genannt, einen der vornehmften Flüffe in Un⸗ 
garn, enzfpringet aus dem Carpatiſchen Gebuͤr⸗ 
ge in Sber-Ungarn, in dem. Marofmorofienfer 
Komitat , an der Gränge von Siebenbürgen 
und Roth Rußland , aus einem Bleinen Brune 
nen, auf dem Koliberg, wird aber durch fünf 
in der Nähe hervor queliende Bächlein derge⸗ 
Raltverflärdter, dab er drey Meilen von feines 
Uefprünge, Fahrzeuge, fo. zwantzig Stücke 
Siein ·Saltz, iedes vier taufend Pfund ſchwer, 
führen, tragen kan. Hernach nimmt .er Die 

tüffe Samug, Graßna, Bodrogbey Today, 

ernate, Sajo, Sagpra bey Szollnock, 
Koͤroͤs bey Czongrad, Maroſch Spegedin, 
und endlich Die Temes zu ſich; fAllı darauf 
zwey Meilen unterhalb ' Petermaradein., und 
vier Meilen oberhalb Belgrad in Die Donau, 
nicht weit davon, wo auf der andern. Seite 
die Sau hinein koͤmmt.  Diefer Fluß ift fo 
fiichreich , daß man ſagt, er habe zwep Theile 
ie ‚ und einen Theil Waſſer, und find die 

ifche ungemein feit und groß: Die Karpfen und 
Hechte find 30 bis 45 Pfund fehwer, und der Ue⸗ 
berfluß davon ift an etlichen Orten fo geof , daß 
bey dem Ueberlauffe Diefes Fluffes eine ſolche 
Menge Bifcye auf der Ebene zurüd bleiben , daß 
man fie Reis durch die Schweine verzehren, die 
übrigen aber Durch das Landvolck begraben laf⸗ 
fen muß , damit Feine Peſt daraus ent ' 
fiehen möge, In dem zu Karlowig 1699 abs 
ſchloſſenen Frieden ift diefer Fluß von dem Drte 
an, wo die Marofch hineinfält , zur Gränge ji» 


ſchen dem Chriſtl. und Tuͤrckiſchen Reiche gefeget, 
und 


öü— — — 
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— 
gemeinfehafe 





imddeffen licher Gebrauch beyben) 
feite Unterthanen ſrey uͤberlaſſen, ı7ı6 abet 
ſolche gantze Gegend von den Kapſerlichen era, 


bert, und Die Gränge viel weiter hinaus geſetzet 


worden, An diefem Fluffe find die groſſen Unga⸗ 
riſchen Haiden und die Felder, darinnen die Cu⸗ 
mäner wohnen, Latein. Campi Cumsenorum, 
er don dem Saltze, fo aus Siebenbürs 
En Ad Ungarn auf dieſem Fluſſe verführet wird, 

ringet jährlich ein es ein. Szent ⸗ Yvani 
Mife.'dec. 2,P.1.p. 120. Zuftr. Pac. Carlos 


Art.l. i 
h —* ein Dorff bey Falckenau in Boͤh⸗ 
men. Goldſchadts Beſcht. der Marchtflecken, 


nx. 
—— ein Marcktflecken / fiche Trier 


ch 
Teiße, Fluß, fiehe Teiß. | 
—— — 2* im Saltburgh 
Than‘, liegt unter Waging an Ober Bayern. 
4 eine beruͤhinte Wallfahrt zur heiligen 
e . were) } s 


ier, war don Poltlers in Franckrelch 
gertrrla. Er kam 1736 an die Stelle des verftors 


benen General-Gonperneurs zu Batadia, Het | 


Ban Cloon, und wurde durchs Looß darzu er» 
sone „ nachdem er zuvor als gemeiner Soldate 
init nady Indien gegangen war, Er ſtarb 1735, 


u. binterlich feinen Anvermandten,deren einer eih | 


Dana Paris, undder andere 
Dragouner ift, ein Vermögen von mehr als 
‚Milionen Livres, Ranffts Archiv.1736 
£ Kg 


eier (Anton), ein gelchster Sranof, tot 
epelliee den 28 Zenner 1632 gebohren. 
Water war General» Einnehmer in. der 
gz Languedoc, verlohr aber fein Amt und 
Perrmögt —*2 Hertzog Bon Rue 
ren mahligem Gouverneur in ermeldter 
28 ‚bei ſeinem erregten Aufſtande die Koͤ ⸗ 
niglichen Gelder eingehaͤndiget, und gieng nicht 
darauf zu Paris , mofelbft er feine Wieder⸗ 
—— geſucht, mit Tode ab. Sl 
e aber begab ſich Hierauf wieder n 
Niemes woſelbſt —— Baͤudan, Herr 
don VBaftric, die Stelle eines Raths in dem 
1 te bekleidete, umd ſchickte ihn im gren 
Saba kines Alters erftlih nad) Lunel, nach⸗ 
mahls aber nach Orange, wofelbft er fonderlich 
an iſchen eine folche Fertigkeft erlangte, 
daß erfor damahls viel lieber in dieſer, als in 
ber Inteinifhen Sprache die ihm aufgegebent 
Verſe machte. Nach dieſem legte er fich aufdie 
*2** und Theologie zu Nimes, 
ta md Saumur, verderbte aber an 
ven letzten Orte durch allzu viele Obſt⸗ und 
Milch ſpeiſe feine Geſundheit dermaſſen, daB er 
ſich endlich entſchlieſſen muſte, dee Rechtsge⸗ 
iehrſamkeit ſich zu widmen, darinnen er auch 
einige Beit hernach zu Bourges die hoͤchſte Wuͤr⸗ 
de erhieli. Hierauf befamjer eine Stelle unter 
den Landgerichts⸗ Addoc aten zu Nimes, und feg- 
te ſich; obngeachtet er ſonſten feiner Geſundheit 
wegen der Prarin nit recht abwarten 






— 


Anſehen, daß er in Den Rath der Stadt aufges 


‚  Teipieb U 


nommen, und bon dem daſigen Reformirten 
Eonfiftorio zu einen Aelteſten ertvehlet wurde, 
Nach der Hand heyrathete er 1583 eine Mdeliche 
Wittwe von Nimes, muftdaber nach Wieder 
tufung des Editts von Mäntes nebft derſelben 
aus Franckreich ziehen ‚ ud gieng 1685 übee 
Genff und Raufanne nach Zuͤrch, woſelbſi erivon 
dem Bürgermeifter Eſcher ungemein viel Piebe 
genoß, und mit feiner Familie fd lange vonig 
unterhalten wurde, bis er durch Untermeifung 
einiger jungen Edelleute einen anderwaͤrtigen 
Zugang erhielt. Hierauf bedad er fich nach Been 
und ſchrieb alda 1689 u 1690 die Frangöfifchen 
ungen 5 weil er aber vor feine Kinder, als 

de , Beine Beförderumgin der Schmeig hofs 

n durfte, ſo gieng er letzlich 16592 nad) Berlin, 
Awo er fogleich nebft einem Zahrgelde von 3068 
Shatern den Tittel als Legations » Rath und 
—— le en erhielt, und den? 
‚#715 Im 84 Jahre feines Alters mit Tode 
abgieng: Man hat von ihm folgende Schriften, 


’ y) Les Bloges des hommes favans , tires de 
Phiftoire de M. de Thou, avec des addi: 
* tions, Beiden, 1715,in 2 Octabb. 
2) Lesvies de Calvin & de Beze, 
z3) La vie de Galeas Cafacciol, & l’hiftoire 
‚ dela moft de Franc. Spierre. 
4) Inftrudtions morales & politiques. 
$,Abrege de lhiltoire des Eleftenrs de 
Brandenbourg, Berlin 1707, in 12, 
" 8) Abregd de la vie desdivers Princes ill: 
' flres; ‚avec de Reflexions hiftoriquesfur 
leurs actions. 
7) — Traites pout la reunion des Prote- 
ans, 
8) Riltoire de Pambaſſade envoy&e en 1688 
par les Suiffes au Dur de Savoye. 
9) Inflitutions de Charles V, 4 Philippe ll, & 
de Philippe II au Prince Philippe fon 
e fils, Berlin 1694, in 12, £ 
10) Les viesdes Eledteurs de Brandenbourg 
traduit dulatin de Jean Cernitius, Ber⸗ 
lin 1797, infol, . 
iernächft hat er vieles ins Feangöfifche über» 
t, dahin fonderlidy gehören: Etliche Schrifs 
ten Chryſoſtomi, als Deffen erſte Epiftel an 
Theodor ‚deiien 7 Homilien und deffen Fractat, 
daß man fein ander Liebel leode ‚alsdas, fo man 
ſich ſelbſt anthue. Pufendorffs Lib, de Officio 
hominis & eivis, ingleichen De habitu reli- 
gionis chriftianz ad viramcivilem. Calvini 
Epiſtolæ feledte ; Auszug aus Sleidans vier 
Monaschien der Welt; Das Leben Herzog 
Eenſts deg, Frommen zu Gotha aus Eyringen 
überfegt; Ber Brief Llementis an die Corin⸗ 
thier, Der Tractat Heydeggers de Martyrio; 
Pufendorffs Reben Wilhelms des Sruffen; 
die aber noch nicht gedeuckt iſt, und daſuͤr ihm 
der Ehurfürft „oo Thaler gegehen. Erhat fer 
ner die Ustheile und die Lobeserhebungen, welche 
Thuanus in ſeiner Hiſtorie von gelehrten Leu⸗ 
ten vorbringt, in die Frantzoͤſiſche Sprache ir 


tonte, 1660 durch einen wichtigen und von ihm | berfegt , und mi feinen Anmerckungen begleitet: 
aluctlich ze Ende gebrachten Proeeß in folches | Es wird Hierbep viel nuͤtzliches von vieler re 
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ten Leben erinnert, und anderer Urtheile bon 
Schriften aus. verfihiedenen Ychriiifieern an- 
geführet. Genſſ 1683, in 12. „Dies Buch 
ward 1686 von ihm viel vermehrter heraus gege⸗ 
ben, und führte den Tittel: Catalogus aucto- 
rum, quilibrorum catalogos, Indices, Biblio- 
thecas , Elogia ö Vitas, Orationes ſunebres 
feriptis conlignarunt ‚ Genevz, 4. Folgen⸗ 
des Jahr kamen zudiefem Buche noch mehr Zus 
füge, und bekam den Tittel: Auftuarium!, wo 
er mehr als 2050 Schrift ieller., und ı 200 Vers 
Saffer von Trauerreden und Lebensbefchreibuns 
‚gen anführt , deren Barerland und Aemter, Dar 
von Labbeus in feiner Bibliocheca Bibliothe- 
carum Feine Nachricht giebt, man dafelbfl} ans 
teifft , wobey Diefer Ceißier die ehrenrührige 
Beustheilungen wegläffet,, womit jener auch die 
beſten Schriftfteller nicht verfchone. Man ri 
gnetdem Heren Tepier fonit auch ein Buch zu, 





dor dem er feinen Nahmen nicht gefegt hat, wel | 


ches folgende Auffchrift führe: Traice de la 
Concorde eculelialtigue. Amſtelod. 1687. 
Rarnann wtheilet ın feinem Catalogo Biblio- 
thecæ Iheolog: p-s5ı, Der Ver ſaſſer diefer 
Sch iſt habe ſich nicht nur durch ſchoͤne Schreib⸗ 
Art und angenehme Verbindung der Sachen, 
ſondern auch durch die Menge ſeiner wichtigen 


emeißg:tinde vielen Ruhm erworben, und die 


Sache in ein groͤſſeres Licht geſetzt. Mylius in 
Bibliotheca Anonymorum p. 1245. Man hat 


auch noch eine Schrift vonihm, die in Abficht |: 


auf die Bereinigung des Proteftanten ift ger 
Schrieben worden „weiche dieſe iſt: Exhortation 
addreliie aux protellans, contenant les rai- 
fons, qui doivent les obliger,a fe reunir en- 
feınble, Aunfterdam. Mowvelleslirterair. P. IV, 
„129 u. 158. Niceron Memoir. T. V. Le 
Long Bibl. Hiftor.delaFrance. Walchs Re 
ligionsflceit. auffer der Evangel, Kirche I Th 
p. 1079. Wlorhofs Polyhiltor. p. 180. 
Teißier (Georg Ludewig), Doctor der Midi, 
ein, Königl. Großbr. Hofmedicusund Mitglied 
der Societät der Wilinfchaften in Londen, 
Rathleffs Jetztlebende Gelehrten in Europa, 
"111 Sb. p. 263- 
Teißier Peter), ſiehe Tertor, 
Teißky (Johann Adam von , war Capitain⸗ 
2ieutenant bey dem Ehurfürften zu Sachfen 
’ Beorge HI, undbefand fi mit bey deſſen Lei⸗ 
chen⸗Proceßion, weldye den 11 Derober 1691 
geſchahe. Muͤllers Saͤchſ. Annales, p. 614, 
Teifnig, ein Städtgen , Schloß und Amt, 
dm Fraͤnckiſchen Kreyße, welches dem Biſchoff 
von Bamberg ‚zuftändigift. Meliſſantes Geo, 
graphie 1 Th. P. 869 z 
Teifterband, eine Graſſchaſt, fiehe Te⸗ 
fierband, 3 
Teifterband (Grafen von), fiche Tefter 


nd, 

Teirenbaufen, ein Drtim Bißthum Frey 
fingen , welcher vom Biſchoff Aribo dem Frey 
fingifchen Kloſter geihender ward. Meichel⸗ 
becke Hit. Frifing. T. 1, p- 74. 

Teittenhofer (Diegın.), war in dee Stadt 
Wien unter der Befagung, als diefelbe 1529 
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Tekeli 


| ter den HaubtmannsGtegot Lamparser von 


Breiffenftein Compagnie Lewentlau in 
dei Tuͤrckiſchen Chronic. p. 456. 
Teitzack (Zofeph), fiche Joſeph Teirzack 
im XIV Bande, p. 1209 .* gi . 
Teive, eine Adel, Famikie in Portugal, 
Staat von Portugall, I Th. p. 169, 


Teive (Diego de), hat eine Hifiorle der zwed⸗ 
ten Belagerung Diu herausgegeben. Beytrag 
zu den gelebrten Zeitungen I Th, p-.757» 

Teive (Zacob), fiehe Teyve. 
s TEIVELA VEJA, ein Plag, ſiehe Te- 

Ald, . 

TEIUM,, eine Stadt, fiehe Teos. 

TEJUS, Griechiſch Tuwos, oderTium , dr 
ne Kolonie der Mileſier, auf der Pontiſchen 
Seite In Bithynien. Cellarius inder alten und 
neuen Geographie, p. 257. 
 TEJUS, Griechtſch Trios, iſt fo viel als ei⸗ 
ner gus der Stadt Teos, ſiehe Ceos. 

Tejus (Anacreon), ſiehe Anacreon, im I 


„. Tejus ( Apellicon), fiehe Apellicon Tejus, 
mi Bande Tr 786. : i 

Tejus Nicomachus), fiehe Nicomachus 
Te u8, im ee — 
, Tejus (Scothinus ), fie inus Les 
‚we, im XXXVI —— 797. * 

Teixeita ( Joſeph), ſiehe Texeta. 

Teirel, oder Teichſel, ſiehe Deichfel, im 
VIBunde,p.422. 

Teixelina, lebte zur Zeit der Gothen, im 
Gebiet der Stadt Koimbra in Portugal ſehr 
heilig, ſo daß man auch nad ihrem Todie ihe zu 
Ehren auf ihr Grab eine Kirche baute, welche 
doch nachgehends won den Mauris iſt zerſtoͤhr et 
worden, hr Gedaͤchtniß ⸗ Tag iſt der fünfjte 


May, A 

Teixel ⸗Recht, fiehe Teichſel⸗Recht. 

Teixeta (Joſeph) ſiehe Texera. 

Teirera (Peter), fiche Texera. 

Teireraleal (Don Pantaleon), Rifter des 
Chriſt Ordens, wie auch Königl, Portugiefie 
ſchet Gouverneur zu Faro, und Dbrifler über 
ein Regimentzu Fuß, flarbim November 1739 
in dem 76flen Zahre feines Alters, Ranffts 
Genealog. Hiftorifhe Nachtichten, 1 Theik, 
p- 669, 

Teireria (Zofeph),fiche Texera. — 

Teiro , wird eine gewiſſe Att von Holtz ge⸗ 
nenne, welche auf der Inſel Pico gefunden 
wird, Es darff fich niemand unterflehen, daſe 
felbe zu bauen , weil e8 ſich der König von Por⸗ 
tugal, dem diefe Inſel gehört, allein borbehak 
ten bat. Das Holy iſt aus. der maſſen hatt, 
inwendig von roͤthlicher Farbe, und wird wegen 
feiner Schönheit fehr hochgehalten, Staat von 
Poreugalll Th.p. 93 u.. 

. ‚ein Schi. j ‚ a Teck, 

‚ekay, Latein. Palarium Regis Perfarum, 
iſt der Rahme , welgyen man vn Ania male 
flein Perſien zu geben pfleget. . 

Tekelburg , eine. Graffchaft, fiehe Tech 


| le n bur % 
don den Treten belagert ward, und ſtand uns | Tekeli, Grafen, fiche Toͤkoͤli. 
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Tekely, Grafen, fiehe Toͤkoͤli. 2 B. Mof. XXXIV, 22, allwo es eine Endung 


| bedeutet, nehmlich wenn das Jahr zu Ende ift 
— DUCES, Hertzoge von deck, N gyie es der Ehalvder Jonathan und au Ros 
he Teck. ſchi in ihren Auslegungen erfläret haben; hers 
« Tefin, Feftung, fiche Bender, im Ul Bande, nach ı Sam. I, 20. wo es ebenfals dieſe Ber 
p- 1098. . deutung hat, und nach der Chaldaͤer Jona⸗ 
Tenuag. bedeutet bey den Griechen fo viel als — un —— | 
das "Lareinifche Wort Finis, ober Limes, und Deffelben, nleihen wird es a Ehron. XXIV, 23, 
Mlorhoff alauber, Daß davon Das ey in dieſem Verſtande gebraycht. In dem Pfal. 
a. Teckenmarck a. Mecber Ego 11, 7. aber heiffer Tekupha foviel als Der Sons 
d rſprung eg habe, — nen / dauf Sie gebt auf, heißt es allda, am eis 
eutſchen Sprache p. 22. nem Ende des — und laufft um, 
Texveo, heiſſen bey den Griechen eben das was bis wieder an da elbe Ende; Alfo haben 
die Patsiner Na ** Zu * nen | ——— — —— —— 
nen; und rte einerle ung: | 
ee —* ich | Eircul angezeigt, tie denn folche Bedeutung 
BE en are Brake de ka Ti 
3 ier . 
Die Berk Mare, im xiu —— a Füden denjenigen Zeit + Punct da die Sonne 
und Sohn, im XXX VII Bande, p.378 u.fj. hach Juͤdiſcher Rechnung in einen fo genannten 
Eardinal + Punet eintritt, mit dem Nahmen 
Tekoa, Stadt, fiehe Thekoa. der Tekupha zu bemercken. Es haben derowe⸗ 


. ER I gen die Füden vier Tekupbot, als 1) die Tes 
Tekort, ein Königreich in Africa, deffen Haupt: um. ie 
Stadt ebenfals Diefen Nahmen führer. Die Ein’ —— Barry eier 
mohner deſſelden find fo mildthätig, daß fie den | Ypingerg, 3) Die Tetuph a Kiffen im Ans 
vemden viele Geſchencke verehten, wenn jie gleich | fange des Frühlings, 4) die Tekupba Tamr 
eine andre Vortheile dargegen zu hoffen haben. | pye im Anfınge des Sommers. An einer 
Mannlings Dapperus Exoticus &c, T. L von! ;. 1; rien 
— — jeglichen von,diefen vier Tekuphoth, pfleget 
Africa p. 867. fowehl in das Waller, als auh in die 
Tekort, die Haupt» Stadt des Africanifhen | Speifen und Gerrände ver, Juͤden, es moͤ⸗ 
Konigreichs gleihen Nahmens, weiche nicht nur|gen Diefelben fo tief und feite verborgen. fies 
gute Mauren hat, fondern auch mit fhönen Ge⸗ hen, als fie nur wollen, ein gemiffes ſchaͤd⸗ 
baͤuden gesieretift. Wlännlings DapperusExo-|lihes Blur zufallen, vor welchm Blut: Falle 
ticus &c. T. I: von Africa p.'267. fi die Juͤden über die Maffen fehr fürchten. 
Denn fobald jemand von dergleichen Speife oder ' 
Terrov, heißt bey denen Griechen eben fo viel,| Getraͤncke, worein bemelderes Blut gefallen ift, 
als bey denen Pateinern das Wort Faber, oder etwas von ungefehr genieffer, fo fängt er an ges , 
Seruttor , ein Werckmeiſter oder Baumeifter, ind | waltig zu ſchwellen, und muß das nächfte Quar⸗ 
befohdere aber nur ein Zimmermann, oder Maͤu⸗ tal Darauf, wenn der Tag Tekupha wiederum 
“erer, wovon tinter befondern Artikeln ein meh⸗ jeinfält, feinen Geift aufgeben. Wenn man 
rers. Daher Fommt auch das Wort Arcbireiius, dem Zeugniffe des Levi Abraham de Uries 
wovon zu ſehen im II Bande, p. 2240. Brechär | Ölauben bepmefien will, fo foll fich nur vor we⸗ 
us in 1, ferri. $. fabros. fl. de verb. & rer. fign. |nig Jahren dergleihen betruͤbte Wuͤrckung des 
Spiegel. befagten Blutes, an einem Juͤdiſchen Weibe, zu 
. j — Hedrum, welcher Ort 2 Stunden von Franck⸗ 
Tekulet, eine Stadt in der Proving Hea in kurt am Mayr: gelegen iſt, eräuffert haben. 
dem Königreiche Marocco. Deuiſche Staats Denn. da dafielbe Weib wahrgenommen , daf 
Geogtapb. p- 206. 2. — dergleichen Dis — = hen Gefäffen, wo⸗ 
£ Thelupha, Tekuphorb, Thekus |rinnen fie Milch ftehen hatte, gefallen war: fo 
ober je ni sage bedeutet /wolte fie felbiges mit einem Löffel abſchöpſen. 
in Dem Yüpifchen Ealender diejenige Zeit, welche Weil fie aber vielleicht das bemeldere Blur nicht 
verflieffet, wenn die Sonne von einem Fardinal| völlig weggenommen hatte, fo iſt fie, nachdem 
Puncte bis zum naͤchſtſolgenden fortgehet, 3. €. ſie etwas von Diefer Milch zu fich genommen, ers 
aus dem Anfange Des Widders bis in dem ſchrecklich aufgeſchwollen, und in einen fo elenden 
Anfang des Krebfes, u. ff. Es kommen al |Zuftand gerathen, daß man das Fleiſch Stücke 
fo die Juͤdiſchen Tekuphoth mit den Quar⸗ |weile von ihrem Leibe hat können herab fallen 
talen,. in welche wir das Jahr einzutheilen pfles fehen. Was nun die Geſtalt dieſes Blutes ans 
en faft überein, und eine jedfvede Derfelben | langt: fo foll Daffelbe wie andres Blur roth aus⸗ 
väat an Der Zeit 91 Tage, 7 Stunden und | fehen, nur daf es bisweilen in ein klein Hochblau 
30 Minuten. Sonft aber hat das Wort Tes| Häurlein, wie in ein Tuch eingervickelt ift. 
kupha welches von dein Ebraifchen Worte nrp | Wenn man dieſes Haͤutlein anfticht ; fo geht das 
altammet, verfchiedene Bedeutungen, und | Blur von einander, umd verrheiler fih. Iſt 
Eommt in der Heil. Scheifft viermahl vor, als:) aber Das Haͤutlein noch gang: fo fieher man vers 
Univerfal- Lexici XLIl Theil, Rt ſchiedne 
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xhieone Eleine Arderchen daran, wie ſchon ges alle ihre Speife und Tranck legen, worzu Dienet 
meldeter Uries jelbft will gefehen haben, ſich auch aber Diefer Gebrauch, wenn er nicht als ein 
auf dag Zeugnis der Ehriften in Amfterdam, die Mittel Wider das ſchaͤdliche Blur anzufehen ift. 
„unter den Juͤden wohnen, und auf den Rabbi) Was alfo Die Sache felbit anlangt, fo fan die⸗ 
Hirſch einen gelehrten Mann, beruffer, der) felbe von den Juden fchlechterdings nicht gelaͤug⸗ 
nachdem er fich zu den Ehriftlichen Glauben bes ner werden. Denn ihre Ealender geben felbft 
Eehrer hat, zu Berlin als Anformalor geweſen ift. | Nachricht Davon, ja man finder fo gar, Daß Das 
Wider diefen hoͤchſtſchaͤdlichen Ylurs Fall bedie: ſelbſt die Urfachen, woher diefer ſchaͤdliche Blut⸗ 
nen ſich die Juͤden aller möglichiten Vor-⸗ Fall feinen Urfprung genommen habe, deutlich 
ſicht. Sie drücken, nicht nur Die Zeit, wenn |angeführer wird. Um hiervon defto mehr über 
die Tekupha einjält fehr offt und deutlich in |zeuger zu werden: So wollen wir alle die * 
ihren Calendern aus, ſondern es wird auch dieſel⸗ chen, welche die Juͤden von dem in jeglicher Te⸗ 
be in ihren Schulen öffentlich durch den Küfter kupha herabfallenden Blute anzugeben pflegen, 
oder Vorfänger abgefündiger, Za fie rechnen |voriego mit einruͤcken, wie man felbige in Dem 
fo gar Die Augenblicke aus, deren bey ihnen»684 Juͤdiſchen Calender zu Amfterdam, in folgenden 
auf eine Stunde gezähler werden, damit fich ein Reimen abgefaffer findet. Von der erften Tes 
jeder von ihnen deſto befier dafür in Acht nehmen kupha, die ordentlich im Monat Tifri einfält, 
fünne. Iſt nun die Tekupha in der Schule an: | und womit fich das Juͤdiſche Jahr anfänge, ger 
geſaget worden. So ſaget es jedweder Juͤdiſcher |ben fie vor, Daß ſolche von Dem Blur: Iſaacs, 
Mann, fo bald er nah Haufe kommt feinen Leu das bey deſſen vorhabender Aufepferun ; bereits 
ten: Um Die und die Zeit wird die Tekupha eins waͤre vergoffen worden, herrührie, un) Davon 








fallen; und aldenn müffen die Weibes + Perfi 
hen, meil diefe befonders mitdem Eſſen und Trin⸗ 
een zu thun haben, fich Auferft angelegen ſeyn 
laſſen dasjenige Mittel zu gebrauchen, welches dar- 
wider dienlih if. Dieſes Mitrel nun befteher 
darinnen, daß fie alle ihre Gefälle, worinnen fie 
Speife oder Getraͤncke haben foräfältigft zudes 
fen, und auf felbige Decke einen eifernen Nagel 
oder fonft etwas von Eiffen legen. , Denn folan- 
ge ermas eifernes auf den zugedeckten Toͤpfen, 
Schüffeln oder andern Geſchirre lieger: fo fcha- 
der ihnen die Tekupha nichts, und es fälle auch 
„Fein Blue in ihre Gefaͤſſe. Was aber das bloj,e 
Waller anlamger, fo wird ſolches ausgegoſſen, 
und die Gefäfje werden beftens gereiniget, Damit 
ja nicht etwas von der Tekupha in einem Haufe 
übrig bleiben möge. Auf folhe Weiſe nun ver 
hüten. die Juden, daß ihnen der vierfahe Blur: 
Fall nicht ſchaͤdlich iſt. Die meiften unter den 
Auden wollen war von alle dem, was wir bis 
bero von der Tekupha gemeldet haben, nichts 
wiſſen, und fuchen vielmehr Die gange Sache als 
ein Mährlein auszugeben. Und es find auch in 
der That viele unter unfern Gelehrten, welche dies 
fen Blut Fall ſchlechterdings unter diejenigen Dins 
ge wollen gerechnet wiffen, welche man nur ches 
dem dus Einfalt und Aberglauben, in die Ord⸗ 
nung wahrhaffter Begebenheiten gefeget habe. 
Ob man aber hierzu hinlänglihen Grund habe, 


« 


wird man aus folgenden am beiten felbft beurcheir | 


len Eönnen. Wäre der bemeldere Blut⸗Fall bey 
den Znoifgen Tekuphorh ein bloſſes Fabel⸗Werck 
fo wäre es ja nicht nörhig, Daß man jedwede Te 
kupha durch den Küfter oder Dorfänger in den 
Kirchen fo forafältig abfündigen lieffe, da die Zeit, 
wenn fie einfält, ohnevem ſchon ays den Ealen- 
dern bekannt iſt. Iſt ferner der gemeldete Blur 
gall eine erdichtere Sache: So muͤſſen doch Die 
Süden eine Urfache anzugeben wilfen, warum 
fie in fallender Zeit der Tekupha, alle Waſſer die 
fie im Haufje haben, ausgiefjen, und ihre Gefaͤſ⸗ 
fe fo forofältig zu reinigen pflegen. Und endlich, 
fo ift es ja befannt genung, Daß fie nad) Abkuͤn⸗ 
digung der Tekupha einen eifernen Nagel auf 


heifet es alfo: 


Ihr lieben Leut 


Habet von GOtt eine gute Zeit, 
Auch werdet ihr in Ehren alten, (alt wer 
den) 


Wenn ihr vier Tekupha nicht vor gering hal⸗ 
ten. 


Nun mill ich die Urfachen von den 4 Teku⸗ 
phorh auf Deutſch * beſcheiden (erklaͤh⸗ 
ren 


Vor Weiber und auch vor Meiden, (Dirns) 


Warum man nicht darff in Tekupha Tiſti 
ſſer trincken; 


Daß ſollt ihr wiſſen und gedencken, 
Da Gott ſprach Abraham dem Gerech⸗ 
en, 


Daß er ſollte ſeinen lieben Sohn ſchechten, 
| ſchlachten) 
Einmahl Iſmael zu Iſaac ſprach: Ich bin 
beſſer als vu: | 


Sprach Ifaac er bift du beſſer als ich? 
u . 


Da fpradh mad Da id alt war 13 
ahr, | 
Da hab ich mich laffen judfchen ;( befchneiden) 


Das ift wahr, 
Mit einen Meffer. Aber du warft nur alt 8 
Tagen, 
Darum tharft du nichts Danach fragen ; 
Penn du aber märft ben deinem Zeechel (Ber 
ftand) geweſen mie ich, 
Haͤttſt du wahrlich nicht gehalten dich. 
Da ſprach Iſaac: Warum thatſt du dich nicht 
thun vermeyden, (entfernen) * 
eil 





wor 
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man die 1* klein Sritiein: thär ab» herzuleisen wäre, wie man aus folgenden Ealens 





2 Gon aber wolte ie mir han, 
Saß ich ſolte mich von feineregen ſchechten 
(ſchhlachten) lahn, 
wolte ich es mit gantzem Hertzen thun. 

Dieſe Rede hat GOtt vernommen 
“Bon Iſaac, dem Frommen, 
And ſorach: Ach, du frommer Knecht 


Bu fü Fechten (iacien) den Sehn dein; 
= Ybicham mar Eahg(gefchtoind) 
Heid zu GOtt dem HErrn ſprach 

nahen nat 

e mir, welcher es follfepn ? 

WHuaet, den Einen, | 
Oder Iſaac, den Kleinen? 
Son der dEn ging. As Mi eben 


Den Sohn den die ee (sebohren.) 
Da gieng Abraham, der Alten, 
Und thät das Holß falten, 

Und that zu Afaac fagen: 

Mein Sohn, das Holg folft du tragen ; 
Und diefe Sachen geſchwinden 

Daͤt er Iſaac binden. 

Ace ſprach: Liber, Vater! ſey nicht 


"ind binde mich nur ei 
Bas ich nicht folt zappeln than,” 
Opeil es GOtt ja will von mir han. 
Abraham fprach: Mein Kind! 
Stecke den Half aus geſchwind. 
“ Abraham zog den Salpb aus der Schei⸗ 


Und brb an — 
Da hub an ge Fe Sea 


9 

Aus dem Half von dem frommen Dann, 
Darım alle Zahr um diefe Zeit 

Wurd das Blur in der Welt verfpreut; 
Darum fol jeglicher frommer Mann 
Seyn gewarnet Daran, 
Daß er foll feyn. bereit 
Kein Waſſer zu trincken in dieſer Zeit, 


— en erfehen fan, wenn ey 
Nu i v ha Teb 

a 

Als Jephtah hat = — Ammon thun 


Da hat er ein —— re EZ 


Wenn ex wird Befäolom ( Ca it Friede) aus 
die Milhomah (Kriege) kommen: 
Das erfte, was da wird gehn aus. meiner 
Thür, 

Und wird fommen entgegen mir, 

Nehm ich auf mir mit Freud, 

Weil mir GOtt gehelffen hat, der fol zu ein 

Korbin (Opffer) anbereit ; 
Ein Ola (Brand-Opffer) fol er ſeyn zu GOtt, 
Weil mir von Kindern Ammon geholffen har, 
Da fam ihm feine — Tochter entgegen 
ug 

"Bor groffer Freude hat fie es gethan. 
Jephtah war erſchrocken jehr, 

Aber er konnte nichts davoͤr 

Jephtah was koch und nicht faul; 

Mein Kind, ih muß dich Khechren (fehlachten) 

wei 


Mir der Never (End) gieng aus dem Maul, 

Das war Jephtah fehr leyd, 

Aber er ſchechte Cfihlachre) Die arme Meid, - 
(Dirn) . 


In derfelben Zeit alle Zahr, 
= das geſchehen war, 
is er bat feine Tochter thun ſchechten, 
(fhlachten) : 


Da thäten ſich alle Waſſer zu Blut verkehren, 
Darum foll jeglicher ſeyn bereit, 
Kein Waffer zu brauchen, in felber Zei 
Soll ein jegliche Frau oder Mann 
Ein eifern Nagel drein werffen than, 
- Denn ift er gewis behüt 
Daß ihm die Tekupha ſchadet nit. 


Die dritte Tekupha fält im Monat Niſſan im An⸗ 
fang des Aprils, bismeilen auch im Ausgange 
des Merges, in welchem Monat die Waſſer in 
Egypten in Blut verwandelt waren, mie zu les 
fen ift 2 B. Mof. VII, 20. Hiervon finder man 
in dem Yüpdifchen Amfterdamer Ealenbe nachſte⸗ 


Soll vorher we Am ein Stücklein | hende Reime: 


So ſchreiben unſre a alten Weiſen. 


Da Moſe dem König Pharao Haſra (Wer: 
fündigung) gethan, 
De frey aus foll laffen 
Und Pharao hat fi nichtg thun kehren 

Rra = Sprad 


Gyr Tekupha 
— TER 
Sprach GOtt: Moſe, thu mir zuhören, 
Und thu die Waſſer in Blut verkehren; 
Da ſprach Moſe: Ich will es thyn gern, 
Und thät alle die Waffer in Blur verfehrn. 
Alfo ift es noch in dieſer Zeit: 
Ale Zahr in der. Regah (Moment) jeinem 
| Haar, 





Da fol ein jeglicher feommer Mann 
‚Ein Eifern Nageldarinn werffenthan, 
Denn ſchadt ihm Feine Tekupha, 
“ Das ift wahr. 
Die vierdte Dekupha kommt im Monat Tamus, 
im Anfange des Julius oder am Ende des Jur 
nius, und foll Dafelbit um deßwillen Das fchädliche 
Blut über die Juͤden kommen, weil Mofes um 
felbige Zeit, den Felſen, da er Waſſer geben 
ſolte zweymahl mit feinem Stabe gefchlagen 
hat. 4 B. Mof. XX, 8. ır. Da denn das erfte 
mahl Blut, das andremahl aber Waffer, heraus: 
gefloffen fey. Don dieſer vierdten Tekupha, mel: 
che die ſchaͤdlichſte fepn full, reimen die Juͤden 


alſo: 


"Nun will ich wiſſen lahn: 
Was Tekupha Tammath zu bedeuten han, 
Da GHDtt ſprach zum Moſen, Er ſoll reden 
zum Stein, . 
Daß Waffer folt heraus gein, 
Er fol Waſſer gnug geben, 
Damit Iſrael foll behalten ihr Leben; 
Mofe wolte Das nicht vertragen, ..., . 
Und thät den Felfen mit feinen Stecken 
fhlagen 
Das thät den Felfen verdrieffen, 
Und fam Blut heraus zu fchieffen. 
ie nun Mofe fahe das Blut, 
So gedachte er das ift nicht gut, 


Mofe war nicht faul, und thaͤt den Felfen noch 
einmahl jchlagen, 





Tetkuphoth | 
1 Beil aber alle Die bis anher vorgebrachte Urſachen 





* \de8 Blut⸗Falles nicht die geringfte Wahrfcheins 


lichkeit haben, und ſich ſelbſt wiederlegen: So 
funget man.nicht-unbillig, mag Denn nun Die wah⸗ 
re Urſache fen, warum bis ieko noch, Diefes fo 
hoͤchſtſchaͤdliche Blut über Die Zuden zu kommen 
pflege? Das mwahrfcheinlichfte, welches hierauf 
geantwortet wird, ft nun wohl Diefes: Daß 
man folchen ſchaͤdlichen Blut⸗Fall als eine Erfüls 


. lung des boßhafften Ausipruches anfiehet , wel⸗ 


chen vie Juͤden bey der Creusigung Chriſti wi⸗ 
der fich ſelbſt hervorbrachten, da fie fagten: 
Sein Blur kbomme über ıms, und über uns 
fre Rinder. Matıh. XXVH, os. Daß aber 
folches Blut durch — ** eiſernen Na⸗ 
gels an ſeiner ſchaͤdlichen Wuͤrckung gehindert 
| werde, Davon giebet offt gedachter Levi Abra⸗ 
ham de Uries dieſe Urſache an. Es muͤſten hier⸗ 
durch die Juͤden gleichſam wider ihren Willen 
zu erkennen geben, daß detjenige Chriſtus, den 
ihre Vor⸗Eltern mit eifernen Naͤgein durchbohret 
haͤtten, der wahrhaffte Meßias geweſen ſehn; 
und GOtt wolte auch den verſtockten Juͤden Das 
durch zeigen, daß wenn ſie noch umkehren, und 
Chriſtum als den wahren Meßiam annehmen 
würden, ihnen dieſer Blut + Fall nicht ſchaden, 
ſondern vielmehr nuͤtzlich und dienlich feyn wuͤr⸗ 
de, weil das Blut Chriſti alle Menſchen rein ma⸗ 
chet von ihren Suͤnden. Sonſt iſt auch noch 
merckwuͤrdig, daß Die Juden niemahls bey dieſer 

Tekupha zu fluchen, oder fie den Chriſten anzu⸗ 

wuͤnſchen pflegen. So viele Zeugniſſe aber man 

auch ſelbſt von den Juͤden in dieſer Sache ans 

führen Fan: So wird fie-doch von einigen.für : 
ungegründet_ gehalten. Beſonders har ſich in 
den neuften Zeiten D. Guſtav Beorg Zelter, 
in feiner genauen Unterfuchung des Tekupha⸗ 
Blut, welche zu Frankfurt in Leipzig 1734 in 8 
heraus gekommen ift, bemühet alle bis anhero 
vorgebrachte Argumente über den Hauffen zu 
ftoffen. Er behauptet die Tradition vom Teku⸗ 
pha Blut, wäre nur feit 1240 unter den Juden 
eingeriffen, und glaubet, daß man durch Beja⸗ 
hung der Tekuphoth die Bekehrung der Juͤden 
mehr hindern als befördern fünme. Es ift aber 
auf defien Abhandlung in. den Unſchuldigen 


Da gieng ſo viel nr heraus, das ift nicht | Nachrichten 1736 p- 200 u. ff. bereite Eürglich 


zu fagen. 

GOtt aber ſprach zu Mofe: Weil du nicht 
baft gehalten das Gebot mein 
Darum folft du nicht konimen ins Land Iſrael 

herein, 


Nun mußt ihr wiſſen ihr lieben Leu, 

Daß alle Fahr um diefe Zeit 

Thun fi alle Waffer zu Blur verkehren, 

Weil Mofes GOttes Wort nicht thaͤt hd, 
ven, 


Darum foll jeglicher gewarnet fepn, 

Ein eifeen Nagel zu werffen in das Maffer 
hinein, 

Da ift er gewis behuͤt, 

Daß ihm die Tekupha fehader nit... . 


geantwortet worden, als wohin mir den Leſer 
verweiſen wollen. Ein mehrere fehe man davon 
in dem Unfchufdigen YTachrichten *ı7 10 
p. 730 u. ff: Hirſchens Entdeckung der Teku— 
phorh Berlin 1716 und 1717 in 8, wovon mar. 
die Recenfion in den Unfhuldigen Nachrich⸗ 

ten 1710 p. 849 > desgleigen 1718 p. 494 

fehen fan. Levi Abrabam de Uries Entdes 

ung der Tefuphorh x. Flensburg 1733 in 8. 

P- N. Leberechts Machmach Ha - Tekuphorh, _ 
von den 4 Bluts Tropfen der Juͤden 2. Reipjig 

1728 in 4 wovon in den Unfchuldigen 

richten 1728 p. 464 u. ff. Calvifius in Iügo- 

ge P- 119. Ludewigs Gel. Anzeiger im 119 

Stüd 1732,iml Bande, p. 382. u.ff. 


Tekuphet, ſiehe Tekupha. 


Tekuphoth, ſiehe Tekupha. 
Tel, 
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Tel, eine kleine Stadt in der Graſſchafft TELAMON, eine Binde, oder zuſammen ge 
Mümpelgard, worinnen auch ein Schloß beſind⸗ wickelte Leinwand, die man über die Wunden 
lich if. Hentzners Itiner. Germ, &e. p. 175: leget 


Mi Ad PER Telamon Telamöne Talamon, Talamos 
Tel, (Wilhelm) ſiehe Tell. ne, Porto alamone eine See: Stadt mit eis 
TELA, ſiehe Teium. | nem Hafen in dent fogenanriten Stato delli Pre⸗ 


TELA, ift eine Art» Münge oder vielmehr ein ‚fbii und alfo der Eron Spanien gehörig. - Sie 
— — en ben —— if’ein fehr alter Drt, deffen bey den Romiſchen 
Perfianifpen Königs Gelangung auf den Thron, Geſchichtſchreibern zu verſchiedenen u. ge 
geichlagen, und unter. dag Volck ausgerheilee dacht wird, immaffen denn die Römer.A. V. 529 
wird. Die Telas wiegen foviel, als Die deurfchen bey derſelben einen herrlichen Sieg wider die Gals 
QDucaten, Sn der Handlung find fie niche ber erhielten. Sie fol von dem nachfolgenden 
gangbar, noch unter den Kauffieuten iMd gelten Telamon, Da derfelbe mit den Argonauten an’ 
bald meht, bald weniger, nach: der' Seltenheie, | die Küfte gekommen, den Rahmen erhalten has’ 

u) ger, nad) nheit, — 
oder Lirff, die man darnach bat. Ei werden | ben. Sie ward in dem Spaniſchen Succefionge 
auch Telas bey dem Anfahge jedes Fahre geſchia⸗ Kriege von den Frangofen beſetzt, ift aber nach⸗ 
gen, die ſind wie Diejenigen Gold-Mfennige, wel, | gehende in —— —— gelommen. 
che der Prevor der Kaufleute, und"einige Zünffte Polyb L-IL c 17. A Y e T nn — 
—A— A aan denen- Pringen ital. Baudrands Lexic Geogt. FT; II p.247: | 
und Miniftern verehren, welche auch nicht wie die | . i — —— 
andern Telas\vor gAngbare Mühsen gehalten | „ Telamon, Griech TeAmuan; 2 berühmter 
werden ; Dergeftaft, Daß. 66- getwiß ift,: daß Feine Hehd deſſen in der —— ———— 
eintzige Gold⸗Muͤntze in Perfien gepraͤget wird, kers Erwehnung geſhiehet. Wie — * 
und Diejenigen, die daſelbſt gangbar find, find nur bib. Ill: c.. na $. 6 berichtet, & war Derfelbe Des 
frenive Münsen.... Die Telas heiffen auch Che- Anacus, eines. Königes zu Aegina, und nad: 
raüs, d. j, Nobel. Gavary Did. Univerf. de | mahligen höllifpen Richters; Heiblicher Sohn, 
—— m ‚uehlen: welchen er mir feinen rechten Gemahlin, Eindeis, 

. Er des Chirons, oder wie andre wollen Des Scie 

Tele, oder auch St, Oyo genannt, eine Stadt | gone Tochter, erjeuger hatte: Es hatte diefer 
in. dem. Spanifchen Könihreiche Taragonien,| Telamsn auffer einem rechtmäßigen Bruder } 
zwifchen den Staͤdien Fnrercatien und Valla⸗ | der Peleus hieffe, auch noch einen Stief Bru 
dolid, nicht allzuweit von Aſtorga. _ Davon iſt der, mit Nahmen Pbocus, welcher feinem Ba 
das Comcilium Telenfe'befannt, “ Baudrands | ter von. einer Maitreffe war gebohren worden: 
Lex. Geogr. Tom. II. p. 247- —* er Phocus harte Telamon fo wohl, 

; 187; als au eus einen ſolchen hefftigen ‚daß, 

TELA CUPIDINEA , fiche Sagiete Gupidine« ‚| da fie — gender * ae 5* 

im XXXI Bande, p. 579. — ter bewegen lieſſen, ſolchen auf ein Spiel mit 
3 dem Disco einzuladen , fie denſelben dermaffen auf 

TELA DARDANA, oder Dardana arma , find den Kopff warfen, daß er_liegen ' blieb. QM. 

bey dem Virgilio Aeneid. IL v..444- foviel als! aber fein Vater folches fehr übel empfand, alfo 
Trojana arma von dem erftern oder anderu Tros | muften fie beyde iht Qaterland meiden, Und 
„Janifhen Könige Dardano, wie denn auf gleiche | ungeacht Telamon durch einen Herold feinem 
Art das Wort Dardanus wielfältige mahl fo viel Barer beveuten ließ, daß er bereit ſey, feine Un- 
als Trojanus heiſht. +. | we —— * hernach et daß 
"ÄRANEARUM innewe er, jondern Peleus, den Wurff gehan; 
he pie Pe 1 Bande ne ven, fie fo wolte fich Aeacus doch nicht weiſen lafien, 
ne ſondern nörhigte -ihn, fich wieder feines: Weges 
TELA.EMPLASTICA, fiehe Sparadrapum, im zu paden. Worauf er fi denn in Salamin 
XXXVIH Bande, p. 1208. “ —— * - er fich bis * —— 
or { e, hatte. Paufan.| c.c.29. nun wohl vies 
‚as mürdi an 
te 015% her, und bedeutet fo viel als flecFiger, Dem Tode feines Stief Bruders feinen Theil ges 
Es war diefeg der Nahme einer Stade im Stams habt habe 3 fo find. unterdeffen doch auch einige, 
me Zuda, wovon man ı Sam. XV, 4. Desgleis welche melden, daß er ſolchen Phocus felbft hin⸗ 
hen Hof. XV, a3. Nachricht finder, und wogelbft gerichtet, und zwar, meil er es ihm in den ritter⸗ 
87 das Boldt zählere, hehinich 200000 Fuß: Ihe Uebungen zuvor gethan, und habe ihn auch 
OBolch,; und 10090 Reuter, als erwiber Die Ama, | Mit Dültre des Peleus in einem Wahde verfars 
fekiter.ftreiten folte. Einige halten dafür, daß —* ee a oh 11 $6. 9 Einige 
diefe Stadt mit Bilgal einerlep fep. Schnei. | Melden, daß Ihn zwar Peleue mit dem Difco 
ders Bibl; Leric. Til Th. p. 400. Cellarii No. geworfen, er aber ſpdann pollend mit dem 
it, Orb, Antiau. T, I P: 464 Schwerdt hingerichtet habe. Tzetz ad Lycophr, 
ET : | v. 75. Und noch andere wollen, daß er ihn mie 
TELA MARTIA , werden bey ven Pateinijchen ı auf die Jagd eingeladen, und, Da fie ein wildes 
Auctoribis, die Briegerifihen Pfeile ge] Schwein angeroffen, habe Telamon gethan, 
DEnDeR. Hei ir all u ſelbigem werffen — 

N 








Bo Telamon 


vorſetzlich den phocus oefaffer, und alſo erle⸗ 


get. Dorotheus apud Plutarch, Parall. minor, 
u. a5. Indeſſen wuſte er fich bey dem Könige 
der Inſel Salamin, dem Eychreus, ſowohl ein« 


sufchmeicheln, daß er ihm ſolche Inſel nach feir | fi 


nem Tode gar überlaffen, zumahl er ohnedem 
Feine Kinder hatte. Andere zwar wollen behaups 
ten, daß er eben um deßwillen dem Eychreys 
oder Cythreus in der Regierung gefolger wäre, 
weil er deffen Tochter die Glauca geheyrarhet 
hätte. Apollodor.! c. Ammittelft aber hatte 
er auch das Ealydonifche Schwein erlegen helf: 
fen. Aygin. Fab. 173. So gieng er auch mit 
denen Argonauten nach Colchis Orpheus Ar- 
gon. v. ı82. Hygin Fab. 24. Als auch Her 
eules hernachmahls den Laomeden, König zu 
Troja, überzog, leiftere er ihm dabey, wie auch 
fonft in vielen andern Verrichtungen Geſeli⸗ 
ſchafft, hielt fich auch ſowohl, Daß er der erfte 
in bemeldeter Stadt war, welches aber den Her⸗ 
cules dergeftalt verdroß, daß er ihn lieber felbft 
angreifen molte; doch da foldhes Telamon 
merckte, fo laser in der Eil einige Steine zu 
fammen, und als ihn Sercules fragte, was er 
damit wolte, gab er ihm zur Antwort, daß er 
dem Aercules Lallinicus einen Altar davon 
aufbauen molte, womit er ihn denn nicht allein 
wieder zu frieden ftellte, fondern auch machte, 
daß Hercules ihm noch darzu die Heſione, des 
Laomedon Tochter, famme der Theianira, 
zur Ausbeute und Gemahlin gab. Schoiiaft. 
Apolion. ad Lib. I. v. 1289. Apollodor. Lib. II, 
6.9.4. Diod. Sicul. Lib. IV. c. 32. Teg 
ad Lycophr, v. 469. In denen von dem Aca⸗ 
ſtus angeftellten Kampf + Spielen erhielt er mit 
dem Difco den Preiß. Aygin. Fab. 273. Er 
würde ohnfehlbar auch das andre mahl dem Tro⸗ 
janifchen Kriege mit beygewohnet haben, wenn 
ihm anders fein Alter ſolches zugelaffen hätte, 
‚ An feiner ftatt aber fehickte er ſeine zween Soͤh⸗ 
ne Ajyay und Teucer dahin, davon der erfte ein 
trauriges Ende vor Troja nahm. Uebrigens 
lebte er ur da die Griechen von Troja zurück 
kamen, s 


vor ſein Angeſicht kommen, weil er ſeines Bruders 
des Ajar, Tod nicht verhindert noch gerochen 
haͤtte. Vellejus Lib. I. c. ı. achdem ihm 
feine Blanca geftorben mar, vermäblte er fich 
mit der Megarifchen Pringefin, Peri,Periboes, 
des Alcatbous Tochter, mit welcher ihm Her⸗ 
eules felbit ven Ajar von den Göttern ausbat, 
als er aber nachher auch Die Heſione heyrarhete, 
befam er von folcher den Teucer. Apollodor. 
Lib. III. © 11. 8. 7. Immittelſt aber foller er- 
ftere hiervon erft in Eubda zu Falle gebracht 
haben, und bey Nacht wieder Davon gegangen 
ſeyn, da denn ihr Vater fie hernach einem feiner 
Trabanten gegeben, und fie ins Meer zu fehmeif: 
fen, befohlen, ver fie aus Mitleiden lieber verkauft, 
morauf fie denn in die Inſel Salamin gebracht 
worden, und da fie Telamon erfehen, habe er 
fie defto milliger wieder ihren Verkäufern abge 
handelt. Apollsdor. Lib. II. c. rı. $.7. Im 








Telarsky⸗Bielki 636 
unter den Griechen in gutem Flor, als von denen 
auch der beruͤhmte Alcibiades einer mit war. 
Siehe auch Peleus und Phocus nnter it⸗ 
ren eignen Artickeln. Diod. Sicul. Pau⸗ 
an. in Attic. c. 29. Apollodor. L. III. c. 2. 
Bayle. Ä 
Telamon, ein alter Griechifcher Medicus, war 
des Teucers Vater, und des Chirons Schr 
ler. Es wird feiner vom Philoftratus in Herdi 
eis gedacht. Sabricius Bibl. Grec. Lib. VI. c.9. 
P- 430. 

Telamon, ein Griechifcher Medicus, melcher 
von dem vorigen unterfchieden, und deſſen Gale⸗ 
nus wala yern L. II. gedencfet. Fabricius Bibl. 
Grec. Liß. VI. c, 9. P- 430. 


Telamone, Stadt, fiehe Telamon. 


TELAMONES, fiche Schilöhalter,im XXXIV 
Bande, p. 1548 uf. R 


TELAMONES, fiche Aslandes, im II Bande, 
P- 8045. | 

TELAMONIDES, Griech. TeAzuanids, ift ein 
Beynahme bald des Ajax bald des Teucere, 
weil beyde des Telamons Söhne waren. 
Siehe Telamon, 


TELAMONIUS, Griech. TeAausiwes, iſt ein 
gemeiner Beynahme des Ajar, des Telamens 
Sohnes, womit er infonderheit von dem andern 
2er , des Dilus Sohne, unterſchieden 
wird, 


TELANZEI, hieffen ehemahls die. Einwohner 
desienigen Diſtricts in welchem die Aſſyriſche 
Stadt Telane lag. Baudr, Lex: Geugraph. 
T. Il. p. 847- 


Telandrus, ein gewiſſer Ort in der Afiatis 
fhen Proving ®peien, und insbefondre in deſſen 
Miträglihen Theile, wovon man bey dem Pli⸗ 
nio Erwehnung gerhan finder. Eellarii Notit. 


durffte aber fein noch lebender‘ Orb. Antiqui T. Il. p. 104. 
Sohn, nicht wieder auf Die Inſel Salamin | 


Telane, eine fehr alte Stadt in Affprien, wo: 


ſelbſi ſich der Aſſyriſche König Ninus vor Ev 


bauung derjenigen Stadt die er nach ſeinem 
Nahmen benennet hat, aufjuhalten *pflegte. 
Baudrands Lexicon Geograph. Tom. II. 
p. 247: 

TELAOTH ‚MOSE (SEPHER) oder liber la« 
borum Mofis. Diefen Titel führet eines Unge⸗ 
nannten Juden: Buch, darinnen eine Beſchrei⸗ 
bung der gangen Welt, infonderheit aber der 10 
Stämme Iſrael enthalten. Es ift folches zu 
Amfterdam-oder vielmehr zu Halle 1712 in Zus 
diſch deutſcher Sprahe gedruckt. Wolff 
Biblioch. Hebr. 


TELARO, ein Italieniſch.⸗ Wort, bedeutet 
eben das, was bey ung Deutfchen ein Rahm 
heiffer, fiehe Chafis, im V Bande, P- 2038. 


Telarsky⸗ Bielki, ift ein Rauchwerck, das 


übrigen waren feine Nachkommen die längfte Zeit * aus Siberien, und einigen andern var 
en 
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— a *34 N rad An De an Ol ae geh —— 
ner ihrer Handlung wegen anfehnlichen Stadt, nige fegen hinzu , daß fie mit dem Waffer des 
a ee ng, DEEP nme 
weiß, wie Schnee; die Ruſſen halten e6 ſehr hoch, verurſacht habe, weswegen fie von den 
und heben faft alles vor Die Magazine, und ven! pri oder rerverber — —— 
Gebrauch des Kayſers auf. Doch gehet vieles | dere geben ſie vor Kuͤnſtler aus, welche die Ei⸗ 
davon nad) China. Savary Did. Univerſ. de|fen Arbeit inſonderheit erfunden und dem Sa⸗ 
Commerce, . urn feine Horpen oder Sichel verfertiger en 
TELAS, Toile d° Esoupe, grobe, Dichte, oder | Pestvegen fie von andern aus Neid zu Zaube, 
ſtarcke Sadleinewand, davon die Sandfäcke ge, | EIN gemacht worden. Sie follen auch Die erften 
macher werden. —— ee haben, — von 
em Jupiter in Felſen verwandelt worden ſeyn 
Telavges, mar des Pytbagotas und der wiewohl andere behaupten, Daß ſich ein Shell 
Thranus Sohn, und Nachfolger In der Philos | verfelben zu Teumeffo in Bboten niedergelaffen 
rephiipen DIR, von dent fie hernach auf den Ihre Schtöefter hieß Zalfa, mit welder Lxes 
Bactiun Ser ns free, um DE ch. 0re cn Dinobe 3 
Epiftola ad Philolaum ohne Zweifel untergefcpo: Paufan. SE F Giral de is ne 
ben, tworaus bey eben dieſem Derfgffer enmas|tagm.I. KLaral, Comes Mythol.L Ve.s 
angeführer wird. Jamblichus aber meldet, daß Po 
ihm einige Ppthagorder ein Buch deDiis zugeeige| TELCHINTA, ift ein Beynahme der Wliners 
net, und Suidas merdet an, Daß er Libr. IV, va, Welche zu Teumeflo in Böotien ihren Tem 
de Tetracty Pychagoren oder Quaternione, ge⸗ pel, allein ohne Statut, hatte, welches Gebäude 
fehrieben habe. Daß derjenige Dialogus, mel, | Man denen Telchinibus zuſchreiben wolte, die fich 
her TrAauyns betittelt ift, nicht von dem Te; |aus Rhodus wieder in Griechenland begeben hats 
langes hetrühte, fondern dem Aefchini Socrari- |. Panfan Bot. cı 19. fiehe Mlinervs, im 
eo sujufcreiben fen, fan man, bey dem Baektfo XXI Bande, ps 353 und Insbefondrep. 360, 
in Aefchyne Socratico und.bey Dem Athendo| TELCHINIA,, ift ein Bennahme der Juno 
3 . . , 
Zuttonin.L. VI. Des Sloges ingeien ber | Turke Juno Dr Sennena ADDON Dreh 
geh une — ini re * €, und ihre Benennung von denen Telchi- 
a er —J i Bir ni at Gytald Syntogm. II p. 136 Sie 
bie Prepar gen Lib Xi s r Alena * — * Im XIV Bande, p 
Lib. X, c. 3. »efon 
ins in Hiftor. mulier. Philofoph. $. 1. Jam⸗ * 1044 
lich, c. 28. Suidas. Gottfried Wendelin ELCHINIUS , ift ein Beynahme des Apols 
in Differt. de Tetrsdu Pythag.- Sabticius bib deſſen Statue die Telchines verferriger hats 
lioth. Grec, Lib. II. c. 13. Vol. I. p. $21 Jon, |! Und welchen Die zu Lindo in Rhodus vereh, 
- fius de Script. Philol. L- T. c.1. $. 7.p- m. af: reten. Diodor. Situl. Lit. V. e.55. Bytald, 


Syntaem. VIL p. R 

Telch, ein Fluß in der Wallachen, welcher an * 7 Rs. 
den — * Grenben entfpringet und) Telchinus, König, ſiehe Telchin. 
in die Donau faͤllt Telcka, ein Churfächfifches Dorf, im dem 

Telchin, Telchinus, Griech Terxi , des) Amte Schkeuditz bey welchem die Luppe nahe 
Europs Sohn, und des Apis Vater, König vorbey flieſſet. Es gehöret daffelbe ametzo einem aus 
zu Sieyon tegierte von 1958 bis 2978 Paufan. dem Adelichen Gefchlechte der Herrn von Bibra. 
Corinth. c. 4, ou been Pinterift aber fott Wabſts Churf, Sachf. p. 110. -- . — 
auch Apis, als Koͤnig, aus dem Wege ger iumet| - TELEA, Griech Tersız.“ ein 
worden feyn. Apollodor. Lib. Ic. 1.9 1. der Aumo, 2 infonde 9 in Bepnabemi, 
Doch will fich diefes, wenigfteng von einem Tel · pyenus bekam,als fie mit dem Aurpiter dernähr 
hir, nicht wohl zufanmen reimen. Meliſſan⸗ fer war, da fie vorhet mag9sres)virgo, und, alg 
is Griech. Antiqu. p. 207: fie fich wieder son Ihm getrenmet, hg, oder vie 

Telchines, des Sol und Mlinervens, oder\dui, hieß. Pauſan. Acad.c.'22. ie wird da 
des Saturnus und Aliope, oder auch, wie noch her bald Perfeäta, bald Perfedrix, bald Nuprialis- 
andere wollen, der Chalaſſa Söhne, deren Nah- gegeben. Byrald, Synt, II; p. 170. Am mei’ 
men nach einigen Actäus , Megaleſtus, Or⸗ ſten aber wird fie Adulta genannt.“ Interpr. Bau.’ 
menus, Lycus, Nicon, und Mlimon follen |/an. 1.€. und andersivo. Allein diefeg alles iſt 
geweſen fepm.. Sie bewohnten eine Zeitlang die ſrichtig, weil fie eigentlich Pronuba heiſſen folce, 
Anfel Rhodis, welche von - ihnen auch den Nah | Voßius Theol, Gent, Lib, II, c. 26, Sonft 
men Telchine befcin, und füllen nebſt der Ca⸗wurde die Juno unter folhem Nahmen zu Stym- 
pbira, einer Tochter des Öceanus den L’Te|phalo ‚zu Platzis, und anderweits mehr, vereh⸗ 
ptunus in derſelben auferʒogen haben. Es ſret. Pauſan. 1, e. ingleichen Boeor, c, a, Zus 
wird berichtet, daß E Zauberer, oder’ vielmehr |förderft aber würde ihr von Braut und Braͤut⸗ 
Teuffel geweſen, welche mit dem bloffen Anfipauen |gam bep Hochzeiten geopffert. Voßius 1 . 

\ , ele« 





dann Krankheiten, Peft Hunger u,d. g. 
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Teleba, eine Stadt in Albanien, welche am 
Meere gelegen iſt. Cellarii Notit. Orb.” Antiq. 
T. II p. 315. 


TELEBOA, ein Eleiner, aber ſchoͤner Fluß in 
Groß⸗Armenien nicht weit von dem Drte mo die 
Tigris ihren Urfprung nimmt. Stephan. Bau⸗ 
drands Lex. Geogr. T. II p. 247. 


TELEBOS,, ein Volck, fiche Tapbier, imXLI 
Bande, p. 1778. 


Teleboas, ift der Nahme eines Eentaurus, 
welchen Irion mit einer Wolcke gezeuget haben 
fol, Neſtor aber auf des Piricbous Hochzeit 
nebft andern umgebracht. Ovidius Metam. L, 
XII. v.4gr. 


“ TELEBOES, WVolck 
Bande, p- 1778. 


TELEBOMGES, oder Tapbie Infüte, Inſeln, 
ſiehe Tapbiz Infule, im XLI Bande, p- 1777. 


TELEBOIS, beym Stephan, zuvor Tapbion, 
eine Landfhafft in Acarnanien, wo die Stadt 
TELEBOA war, welcher beym Plautus Mel: 
dung geſchicht. Baudrands Lexic. Geogr. T. 
Up 2:7. Siehe hierbey den Artickel: Taphier, 
im XLI Bande, p- 1778. 


Telecles, König, fiehe Teleclus, 


Telecles, ein berühmter Bildhauer, ſiehe 
Theodorus von Samos. 


Telecles Phocenfis , ein Platoniſcher Philo⸗ 
fophus, welchem und feinem Landsmanne Es 
»ander der Lacydes feine Schule noch ben 
Lebzeiten überlaffen hat. Laͤertius IV So. Sa. 
britius Bibl, Grac.L. Illc, 3 p. 67. 


Teleclides, ein alter Poete von Athen, lebte 
in der 85 Olymp. und fihrieb unterfchiedliche Co⸗ 
mödien unter dem Titel: mreuravess; 
said x. Fabric. Bibl. GrecL. I 
p. 791. Boͤnig Bibl. 


Teleclus oder auch Telecles, Griech. TrAe- 
"ro, des Archelaus, Könige zu Sparta, 
Sohn, Fam im Jahr der Welt 3096 zur Regies 
rung, und war -fo glücklich, daß zu feiner Zeit 
Die Lacedaͤmonier Die Städte Amyelas, Pharin 
und Garanthras eroberten; wurde aber Dagegen 
felbft im Zahr 3136 von den Meſſeniern erfchlas 








‚ Siehe Tapbier, im XLI 


en, als er nach der Lacedaͤmonier Fürgeben ihre | Sohn, wurde 
—** in dem Tempel der Diane Limnati-ſchickt, feinen 


is wider die Gewalt der Meſſenier beſchuͤtzen 
molte; wie aber Die Meffenier melden, als er eine 
Anzahl junge Lacedämonier in Jungfer⸗Kleider 
verſteckt, und als die vornehmften der Meffenier 
ſich in befagtem” Tempel mit einfanden, fie un: 
verfehens anfallen ließ, die aber auch unrecht 
verftanden, und ihn mit-allen feinen verftellten 
Spartanern nieder gemacht haben follen. Ins 
defjen folgte ihm fein Sohn Alcamenes in der 
Regierung, und mufte hernach deffen Tod den 
Spartanern mit zu einer Urfache des fo langivies 
tigen und ſchweren Krieges wider die Mefjenier 
Dieuen, in welchem dieſe auch endlich allerdings 





) & 
“upirruces,| Ovidius mit 
22 Vol. I te amandi alfo 


|; Sturm ungefehr an die Infi 
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verlohren geben muften. Abels Griech. Alter 
thüm. ICh. p.223. 


Teleda, ein groffer Flecken in Syrien, nicht 


Telegonus 


weit von dem Berge Coryphen gelegen. Bau⸗ 


drands Lexic. Geogr. T. II. p. 247. 


„Telegd, ein Flecken auf der Reife von Groß⸗ 
MWardein aus nad Siebenbürgen,‘ allwo ein 
Schloß ift, an welchem zu nächft die Keres oder 
Kreuſch hinflieſſt. George.von Reycheres 
dorff nenner Diefen Ort ein Staͤdtlein, und fagt, 
es läge zwifchen Fekerheto und Reef von jenem 
men, und von Diefim, da die befagte Kreuſch 
entfpringt 3 groffe Meilweges. Zeilers Befchrei 
bung von Ungarn p. 348. * 


Telegdi, (Nicolas) aus einer Adelichen Unga⸗ 
riſchen Familie, war erſt 1576 Bicarius Des 
Ertz⸗Biſchoffs zu Gran, hernach 1579 Bifcho 
zu) Fünffficchen, gab auch eine Ungariſche Poftik 
fe, wie auch 1580 ein Ungarifch Werck de mer- 
cede Bonorum wider die Kalviniften zu Tyrnau 
in 4 heraus, Czwittinger Specim. Hungar. 
Litter, 


Telegdinus, (Stephan) ein vornehmer Ungas 
riſcher Rath, der zu des Königes Wladislai II 
Zeiten lebte, und bey dem damahls fchweren 
Bauer» Kriege auf eine jämmerliche Weiſe von 
den aufgebrachten Bauren ums Leben gebracht 
wurde. Man band. nehmlich um deffen männlis 
ches Glied einen Strict, und nachdem man ihn 
alfo in die Höhe gezogen hatte; fo wurde fo lan⸗ 
ge mit Pfeifen auf ihn loßgefchoffen, ‘bis er den 
Geift aufgab. Zůubners Polit. Ffagen IV Ih. 
p- 791 f. 

TELEGONT, find bed dem Ovidius Trifk I. 
Eleg. 1 v. 144. foviel, als Vater» Mörder, der: 


gleichen einer auch Telegonus, des Ulyfjes 


ohn, war. Siehe Telegonus. Eswillaber 
diefem Nahmen feine‘Libros de Ar- 
alfo geſcholten wiſſen, meil fie ihn, als 
gleichfam ihren Vater ins Erilium gebracht, ſo 
ihm bitteren, als der Tod felber, ſeh. 2..1 


Telegonus, ein Konig in Eghpten welchen 
die ———— als ſie in folchem Meiche 
—— war, Apollodor. Lib, IL, c. 
1.8. 3. 


Telegonns, des Ulyffes und der. Circe 
von dieſer feiner Mutter abge 
Pater aufzufi Fein als —— 
thaca verſchlug, 
und er nichts zu leben hatte, fo ſtreiffte er in fol« 
cher Inſel herum, und grieff zu, wo er-enwas 
fand. Als Ulyſſes foldhes hörere, gieng er Dies 
femihm unbekannten Fremdlinge nebfk.feinemm an. 
dern Sohne, dem Telemschus, entgegen ; ak 
lein, da es zum Gefechte Fam, erlegte ſicher Tes 
legonus den Ulyffes, ohne daß einer den ans 
dern erkannte, und war alfo diefer mit aller ſei⸗ 
ner Klugheit nicht geſchickt/ dem Orakei voru⸗ 
beugen, welches ihn gewarnet, ſich mohl vorzus 
ſehen, daß er nicht von feinem Sohne ums 
gebracht würde, Als aber Telegonus hernach 

s erfuht 


% 


Telegonus 
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erfuhr, daß ſolches fein Water geweſen, fo rieth | überlieferte, 
ihm Die Minerva, wie auch dem Telemachue | nicht angefeffen, 


Telemachus 64, 


Ermwar anfange in Siebenbürgen 
brachte ſich aber, durch Vermit⸗ 


und der Penelope, daß ſie den todten Edrper in | telung Der Furſtin Apaffin, fo ihm mit Blut⸗ 


die Inſel Acaͤa zur Citce überführen, und dafelbit 


begraben folten. Und da folches geſchahe, hepras| terließ 


there auf-cben befagter Göttin Einrathen, Tele: 
machus die Circe, Telegonue aber die Penelo⸗ 


Freundſchafft verwand war, indie Höhe,und bins 
ein groſſes Vermögen. Seine Gemahlin 
hies Maria Judith Deer, mit welcher er auffer 
5 Töchtern, welche insgefanmt an dievornehmften 


pe, mitder er auch fodann noch den Italus zeuges | Siebenbürgifchen Geſchlechter Remeny, Batt⸗ 


te (don dem Italien den Nahmen bekommen ha⸗ fay, Mate 


kaſi etc. verheyrathet worden,cben ſo viel 


ben ſoll.) Sygin Fab. 127. Sonſt ſoll er auch Sohne erzeuget hat, dieſelben waren: Michael, 


Pi Stadt Tuſculum erbauet haben, 
r 
len, oder doch Pränefte, als worzu ihn fofern Das 
Orakel vermochte, daß, Da er ausgereifet, feinen 
Vater zu fuchen, es ihm geheiſſen, eine Stade zu 
bauen, wo er die Bauern in Kraͤntzen würde tans 


gen ſehen, und da er dergleichen in Ztalien wahr] % 


genommen, und zwar, daß die Bauern Kränge 
von zewos oder Stein-Eichenaufgehabt, habe er 
feiner Stadt den Nahmen Prinefte gegeben, wor⸗ 
ausdenn endlich Pränefte gemacht worden. Ovid. 
Faftor. Lib. V.v.98. &orat.Lib.IIL.Od.29.v.8- 
Ariſtoteles beym Plutarch. Parall, minor. n.41. 


Varro de R.R.c.j. Homer. in Od.Apollod.| S 


Lib. II, 


Telegonus, Gr. Terdyoves, einer von Des 
Proteus Söhnen, welche den Hercules zum Rin⸗ 
gen ausforderten, allein auch Dabey von ihm ums 
gebracht wurden Apollodor. Lib, Il, c. 4, 
$- 9. 


TELEGOSSYPINA, eine Art von Beust, fiehe 
Barchent, im III Bande, p-433. uf. ; 


Telekeſſy, ( Michael) war ein Sohn des be 
rühmten Emerichs und ein Endel Stephans 
aus dem Ungariſchen Geſchlechte Telekeſſy. Es 
hatte derſelbe das Schloß Ledenicz über Trentſchin 
an der Waag gelegen, im Beſitz, legte ſich aber 
nebft einigen andern aufs Straſſen⸗Rauben und 
Plündern der Reifenden. Als er aber einesmahls 
verſchiedne Eojtbare Sachen, welche dem Kapfer 
zum Geſchencke überfchickt worden, wegnahm,und 
Damit in veränderter Kleidung nach Pohlen ent: 
wich: fowarder in feinem Vaterlande, nachdem 
er auf geſchehne Citation nicht erfchienen war, oͤf⸗ 
fentlich in Die Acht erklärer, und zum Tode verur⸗ 
theilt. Ja als man ihn endlich gefangen befam, fo 
wurde er zu Preßburg 1600, aufeinem öffentlichen 
Reichs⸗Tage enthaupter, welche Todes-Straffe 
der Telekeſſy zu jedermanns. Verwunderung mit 
gröfter Stanphafftigfeit erlitten hat. Bel in Nor, 
Hungar. T. I. p. 377: 


Teleki, ein altes Adeliches, nunmehro Gräfl. 


Geſchlechte in Siebenbürgen, welches feinen Ir: P 


fprungauslingern hat. Peter erhielt 1599 das 
Bißthum Ermeland in Preuffen, nachmahls aber 
DasinEracau. MWlichael Teleki de S;if, Sie: 
benbürgifcher Premier Minifter und General der 
Pand-Fruppen, wurde 1688 oder 1689 von dem 
Kayſer Leopold in den Grafen-Stand erhoben, 
und büfte 1690 inder mit den Türcken bey Eron- 
ſtadt gehaltenen Schlacht Das Leben ein ; worauf 
ıhan feinen Eörper unverffümmelt den Seinigen 
Vniverſol . Lexici XLIL Cheil 
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nicht aber Ti⸗ Ladielaus, 
wie einige, als Boccacc.Lib. IX.c.43. wol}, ) Mlich 


Jofepb, Paul und Alexander, 
ael, hielt es in dem legten Kurusifchen 
Kriege mit dem Rakoczt, bekam nachgehendsden 
Capitanearum Koͤwar, und ftarb 1721, nachdem 
er durch 2 Söhne Johann und Michael fein Ge⸗ 
ſchlecht fortgepflanger hatte, wovon der erſte dem 
arer in ſeinen Bedienungen geſolget iſt, und ſich 
mit Anna Vaji vermaͤhlet hat. 2) Ladislaus, 
war erft Deputations:Rath, wurde aber 713 
Gubernial⸗Conſiliarius, und gieng 1-16. ohne 
männliche Erben ab. 3) Joſeph Teleki deg 
Heil. Rom. Reichs Graf von get, war Aſſeſſot 
der fo genannten Königlichen Gerichts-Taffel in 
iebenbürgen. Dieſer legte fi Barbara Run 
zur Gemahlin bey, und ward Durch Ddiefelbe ein 
Vater — und der Chriſtine, welche an 
Adam Tholdi vermäblet worden. 4) Panl,der 
ein Anhänger Des Rakoczi war, und mit feiner 
Gemahlin, aus dem Ungarifchen Gefchlechte 
Vaji, 2 Söhne dam und Jofepb erzeugte. 5) 
Alerander, welcher ſich Julien des Grafen Ni⸗ 
eolai von Berbien Tochter als Gemahlin beys - 
legte, und mit derjelben 4Kinder erzeugte, als 
Nicolaus, der chedemals Faͤhndrich unter dem 
 Kapferlichen Gyulaiſchen Regimente gediener hat 
2) Ladislaus, 3) Ludovicus, 4) \ulia, 
Auffer Diefem befinden ſich ietzo an dem Ungarifchen 
Hofe Michael Graf von Teleky ingleihen Sar 
muei, Davon Der erſte 1743 zum Königlichen 
Caͤmmerer, der andere aber in eben dieſem Jahre 
zum Huffaren Obrijten ernennet worden if. So 
befand jich au 1738 Adam Graf Teleky von 
Sie als Sammer-Junder an dem Chur-Sächfis 
fen Hofe. Buddei Allgemeines Hiftorifches 
Lexicon. Genealogiophili Jetztleb. Haͤuſer 
Deutichlandes 1 Th. p. 342. 


Telem, Stadt, fiehe Telaim. 


Telem, bedeuternach vem Ebräifchen Stamm 
Worte 79 fovielalsein Lamm, und warder 
Nahme eines Iſraellten nad) der Babyloniſchen 
ı Gefängnis, der ſich von feinent Heydniſchen Wei⸗ 
be ſcheidete. Es wird deſſelben Era X, 8: 
Erwehnung gethan. Muri Onomalt, Biblic, 
949 


* 


Telemach, ſiehe Telemachus. 


Telemachus, ein Chriſtlicher Moͤnch, ſiehe 
Almachius, im l Bande, p. 1283. | 


Telemachus, Gr. Tereuxos, Frans. Telrma- 
que, des Ulyffes und der Penepole Sohn, war 
dazumahl noch ein Eleines Kind, ‘als fein Nater 
mit vor Troja gehen folte, hierzu aber ſich nicht 
verftehen wolte, und deshalber unfinnig ftellete. 

Ss Die⸗ 


643 | Telemachus 





Dieſer Telemachus aber muſte darzu dienen, 
daß des Ulyſſes Verſtellung offenbar wurde. 
Denn als einige der Griechiſchen Fuͤrſten kamen, 
ihn zu folchen Zugezu bewegen, und er einen Och⸗ 
fen undein Pferd, oder nach andern, einen Ochſen 
und einen Efelanden Pflug fpannte, und Damit 
ackerte, Palamedes hingegen den Telemachus 
aus der Wiege nahm, und dem Ulyffes folchen 
inden Weg legte; fo hielt Diefer mit dem Pfluge 
vor ihm ftille, oder fuhr damit neben ihm jo hin, 
daß er ihm Eeinen Schaden that, und gab alſo 
zu erfennen, daß er feines Verſtandes allerdings 
“ noch mächtig fey. Hygin. Fab. 95. Servius 
ad Virgik Aen, II v.81. Indeſſen zog ihn doch fei- 
ne Mutter in des Vaters Abwefenheit gar ſorg⸗ 
fältig auf ; doch da fich immittelit, da Ulyſſes fehr 
lange aufjen blieb, daß auch Telemachus unter: 
deffen die Juͤnglings⸗ Jahre zu erreichen anfieng, 
eine ganse Compagnie Freyer bey feiner Mutter 
angaben, folief er in Gefahr, von ſolchen aus dem 
Bege geräumt zu werden, Daher machte er fich, 
ihnen zu entgehen, in Begleitung der Minerva 
unter der Geitaftdes Mentors, auf, welche ihn 
ermahnte, feinen Vater zu fuchen, da ſie denn mit 
einander nach Pylus zudem Neſtor giengen, von 
Daer mit des Neſtore Sohne, ald Minerva wie 
der verſchwunden, fich nad) Sparta zu dem Mile, 
nelaus begab. Wie er aber nirgends Feine 
Nachricht von dem Ulyffes erhalten Eonnte, fo keh⸗ 


Telemann 644 


in — — — — — — —— 
Heſiod. Theog. v. 1013. und Muncker ad 


HUygin. l.c. Jedoch wollen auch einige, Daß def 
fen Gemahlin nicht die Circe ſelbſt ſondern ihre 
Tochter, die Caßiphone geweſen, weil er aber 
der Circe, als ſeiner Schwieger⸗Mutter Befehle, 
nicht ertragen koͤnnen, habe er ſolche hingerich⸗ 
tet, wofür ihm aber von feiner Gemahlin ein gleis 
ches widerfahren, und weil Ulyſſes folches Unheil 
mit anfehen müffen, habe er ſich auch darüber zu 
Tode gegrämer. YzetzadLycophr. v, 808. 
Telemann, ( George Philipp ) ein beruͤhm⸗ 
ter Muficus, ward gebohren im Jahr 1681 den 
14 Mers in Magdeburg, mofelbft fein Vater 
Heinrich Prediger an der Heil. Geift:Kirche ger 
weſen; innurgedachter Stadt hat er die Johan⸗ 
nis.und Dom-Schule, hierauf Die auf dem Zellers 
felde auf dem Hartze, und endlid das Gymna⸗ 
fium zu Hildesheim von 1694. bie 1700 bes 
füchet ; zu Leipzig aber vier Jahr lang die 
Academifchen Studien getrieben. Die Mufick 
hat er zeitig erlerner,und ſchon im eilfften oder 
zwoͤlfften Jahre eine Opera, fo auch in Mags 
deburg aufgeführet worden y ‚verfertiget, zuge⸗ 
fhweigen der Kirchen » Stüce und Motetten 
fürs Chor, deren er fehon vorher eine ziemliche 
Anzahl gemacht, woben er zugleich fürs legtere 
verfchiedene Arien poerifch aufgefeßer, wie auch 
nicht weniger Die Flöte à bec, Violine nebſt 


tete er wieder zuruͤck nach Ithaca, allıwo indeſſen dem Claviere ergriffen, und fi auf dem leg» 
diefer fein Vater auch in elender Geftalt angelan- \ tern gleich zum General-Baffe gewendet. Bey 
get wat und als fie endlich einander erkannten, was | allem dem iſt die bloffe Natur feine Lehrmeiftes 
ven war der Penelope Freyer Willens, ihn aus | rin, ohne die geringite Anmeifung, gewelen, es 
dem Wege zuräumen, ehe er noch in Die Stadt | müfte denn feyn, daß er Anfangs vierzehn Tas 
kaͤme, allein es fehlte ihnen Doch ihr Anfehlag; hin | ge lang auf dem Claviere unterrichtet wor— 
egen aber faijeren Vater und Sohn zulängliche | den. Seine Bedienungen betreffend, fo hat er 
Anfehläge ‚ ſolche Freyer aufjureiben, führten | ſchon im Jahr 1695 in der Eatholifchen Gotts 
auch jolches mir Hülffe erlicher andern endlich glück | hardiner Kirche zu Hildesheim, mit des dor⸗ 
“ fich aus, und erlegte Davon infonderheit Telemas | tigen Lutherifchen Euperintendens Genehmhal⸗ 
chus den Ampbinomus , den Eyriades, den] tung die Mufick dirigiret. In Leipzig ward 
Ampbimedon und den Liocrytus, hielt jihfer 17017 Director Mufices und Organift in 
auch fehr gut mit, als die gefamten Fthacenfer | der neuen Kirche ; hierauf 1704 Capellmeiz 
wider fie aufftanden. Homerus Odysle; A,96; \ fter in Sorau beym Grafen von Promnig, 
T, zu Anfang; A.v.r. O. v. 494; Il. v. 188; | ferner 1708 Concertsund bald hernach Eapells 
T. zu Anfang; X. durchgehends,befonders v.95. [meifter, wie auch Secretair in Eiſenach; von 


967.281.294.525. Alsmichin alles wieder jur 
Ruhe gefommen, hatte Uiyffes allerhand ſeltſame 
Traͤume und andere Anzeigungen, welche endlich 
dahin gedeutet wurden, Daß er fich vor ſtinem 
Sohne hürenfolte. Weiler nun feinen, als den 
Telemachus um fich hatte, fo ſchaffte er ſolchen 
endlich aufdas Yand und gab ihm eine gute. Wa⸗ 
che zu. Dictys Cret, Lib. Iv. c. 14. Anna 
Faberin über denfelben l.c. Allein, es lehrtedie ! 
Zeit, daß ein anderer Sohn des Uiyffes, nehm: 
lich der Telegonus, alsroelcher feinen Vater un: 
wiffend erlegte, undnicht der Telemachns durch 
Die Vorbedeutungen gemeynet gewefen. Siehe 
Telegonus. Nachdem alfo fein Vater. umge 
Eommen , fo fehlichtete Die Minerva diefe Dinge 
alfo, daß folder Telemachus endlich Die Eirce, 
des Telegonus Mutter, gleichwie diefer die 
P:nelope, des Telemachus Mutter, jur Ge⸗ 
mahlin nahm, und mir ihr noch den Lotinus 


zeugete. Hygin. 1.c, aber conf, Clericus ad | Jahr⸗Gaͤngen, 


da gieng er als Eapellmeifter im Jahr 17 1 x 
nah Frankfurt am Mayn, wofelbft ihm zus 
gleich Die Verwaltung des Kapferlichen Palais, 
zum Srauenftein, mit welcher eine Rechnung 
über mehr, als 100000 Gülden verfnüpffer ift, 
anverrrauet, und von neuem Die Eiſenachiſche 
Eapellmeifter- Stelle von Haus aus, nebft einer 
Befoldung, übergeben ward; endlich ward er 
im Jahr 1721 den ro Julii Director Mufices 
in Hamburg, von da auser annoch, wie vors 
hin, in Eiſenachiſchen Dienften, und zugleich 
als Eorrefpondent ſtehet; auch ift er im Jahr 
1723 Capellmeifter von Haus aus in Bareurh 
geworden. Was er in den Stylis der Mufick 
gethan, ift überall zur Gnuͤge bekannt. Erftwar 
es der Pohlnifhe, dem folgte der Fransöfifche, 
Kirchen⸗Canmer⸗ und Opern-Stpl, und was ſich 
nach dem Stalienifchen nennet, mit welchem er 
denn iego das mehreſte zu thun hat. Nebſt vieler 
ſchoͤner Kirchen Stücke, inglei⸗ 
chen 


u — — — 
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‚ Eantaten und fo alle nicht 


jedtuckt worden find, hat man auch von ihm 
‚noch folgende Sachen, als 
I. Six Sonates a Violon Seul, accom ne.par|- 

„ „Je Claveflin, de dieesa S. A 8. — 
"Je Prince Jeon Erneflb, Duc de Saxe- Wei- 
mar, &c, im Zahe 17175. zu Franckfurt am 


Mapn, in Folio gedruckt. 


8. Die Eleine Kammer Mufick, beftehend aus 

ſechs Partien, vor Die Biolin, Flaute traver⸗ 
fe, wie auch vors Elavier, befonders aber 
vor die Hautbois, im Zahr 1716. zu Franck⸗ 
furt am Mayn in Folio gedruckt. 

3. Sei Sounatine, per Violino e Cembalo,in klei- 

nem Format geftochen, im Zahr 1718. 

4 Sechs Trio in Kupffer vor verſchiedene In⸗ 
ſtrumente, als; die Hautbois, Flute & bec, 
Flute traverfe, Violinen, Baffe de Viole, Baf- 
fon oder Violoncello und General Baffe, im 
Jahr 1718. 

$. Den Zarmonifchen GOttes⸗ Dienft, 
oder geiftlihe Eantaten, auf Die gewoͤhnuͤ— 
hen Sonn und Fefttäglichen Epifteln 


durchs gantze Fahr gerichtet, und aus einer |. 


Singe: Stimmen beftehende, Die entwerer 
don einer Rioline,oder Hautbois, oder Flau: 
te traderfe, oder Flute a Bec, nebft dem Ge: 
neral:Baffe begleitet wird, zu Hamburg in 
Folio gedruckt, im Jahr 1725. Davon auch 
eine Foriſetzung erfolger ift, 


6. Den Auszug derjenigen muficalifchen und 
auf Die gewöhnlichen Evangelia gerichtete 
Arien, welche in den Hamburgifchen Haupts 
Kirchen durchs 1727 Zahr vor der Predigt 
aufgeführet worden, beftehend aus einer 
Stimme, nebft dem General: Baffe, zu 
Hamburg in Folio gedruckt. 


7. Den aetreuen Mlufick-Mleifter, welcher 
fo wohl für Sänger, als Inſtrumentaliſten 
allerhand Gattungen muficalifher Stücke, 
fo auf verſchiedene Stimmen und faſt alle 

gebraͤuchliche Inſtrumente gerichtet ſind, 

und moraliſche Opern und andere Arien, 
desgleichen Trii, Duetti, Soli und derglei⸗ 
chen, Sonaten, Ouverturen, wie auch ” 
gen, Eontrapuncte, Eanones und fo fer 
ner, enthalten, mithin das mehrefte was nur 
in der Mufick vorfommen mag, nad) Stalie; 
niſcher, Frangöfifcher, Englifiher, Pohlni⸗ 
ſcher, ernſthafft⸗ als iebhafft » und luſtigen 
Art, nad) und nach alle vierzehn Tage in 
einer Bection vorzutragen gedencket. „Dam- 
burg im Zahr 1728 in Blein Folio und Kupf- 
ferftich. 


8. Sonate & due Flauti traverfi d due Violini 
Senza Baſſo. Befiche ven Holländifchen 
Muſick⸗Catalogum des le Cene, p. 38. 


9. Das faſt Allgemeine Evangeliſch⸗Muſicali⸗ 
ſche Lieder» Buch, welches ı ) fehr viele alte 
Ehorale nad) ihren Uhrmelodien und Mo⸗ 
dis nieder herftellet, aber auch zugleich 2)' 
Vurver ſol · Lexici XLII. Theil. 
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eine groffe Menge der itzt üblichen Abroeis 
hungen anzeiget; hierndchft 3) den Baß 
alſo verfaſſet enthaͤlt, Daß man die Lieder 
Durchgehends mit vier Stimmen fpielenEan; 
‚au welchem Ende denn 4) die Zieffern aufs 
forgfältigfte hinzugefüger worden; welches 
ferner 5) fo wohl Chor als Kammermäßig 
werden Mag; Und endlich 6) Uber aooo 
Geſaͤnge/ in 500 und etlichen Melodien dar; 
ftellet ;. zufammen getragen, in Die Harmo⸗ 


nie gebracht, mit einem Regifter verfehen, 


und nebft einem zu Ende angehangenen Uns 
terrichte, der unter andern zur vierſtim⸗ 
migen Compofition, und zum damit vers 
Enüpfften General = Baffe anleitet; in Blei. 
nem zwerch überliegenden Dvart, mit faus 
bern Noten, nach Kupfer : Art, heraus; 
gegeben. Mer fich ſoiches anſchaffen till, 
fan es um acht March oder vier Gulden 
beum Schrifftſteller bekommen. Hamburg 
im Fahr 1730, 

10. Mufiqve de Table, Partagen en trois pro- 
duchons dont ahacune contient ı Ouvertu- 


re, 1 Qvaruor, ı Concerte, ı Trio, ı Solo 
&c, in Folio, 


11. Taffel-Muſick 3 Ouverturen. 3 — 
tn, 3 Schluß⸗Symphonien in Folio. 


12. Singe-Coiel und Clavier⸗ Uebung Arie 


en ı8 Stüc in 4. 


13. Zehen Eleine Fugen für. die Orgel und 


das Elavier in Folio. 
14. Zwölf Fantafien für die Travers ohne Baß 
in Folio. 


15. Simpinone luſtiges zwiſchen Spiel, mit 
Stalienifhen Arien, mit a Stimmen, 3 
Viel. Viola und G. Baff, in Folio, - n 


16. Weltliche Cantaten mit ı &t. 2 Viol, Tra- 
verf. und Fleete a bec, Viola und G. Ball: 
in Folio. z 


17. 310 geiftliche Cantatenan dem Hamburz 
giſchen groffen Zubel = Feft in Mufica ge: 
bracht in Folio. 

sg. Muſick auf das Lurherifche Jubel⸗Feſt, a 
Cantaten mit ı und 2 Stimmen 2 viol, 
Viola, Violoncello, und G. Bafl; in Folio 


19. Allgemein:s Evangeliſches Lieder + Buch, 
Ehoral- Geſang⸗ Bud, Hamburg 1730 
in 4* ’ « 

20., Hundert und eilff Trietti Mathodichi und 
111 Scherzi a 2 Fleuri Traveri, overa 2 Vio- 
lini col Fundamento compotti in Folio. 


21. Nuove Sonatine a Cymbolo folo col fun- , 


damento compofte in $olio. 


22. Sechs Qvadri mit der Violine, Fleute 
Traverf. Viola di Gamba gder Violoncello und® 
baſſ. in Folio, 


a3. Sonate Methodiſche auf der Violine oder 


Fleute Trav. oder auf dem Elivier zu fpies 
or. in Folio nebft der Fortſetzung⸗ 
2 


4 


24. Sie⸗ 
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34. Sieben mahl fieben und eine Menuer aufjrathfamer gehalten wurde, Daß er nad) Beſu⸗ 
* Clavier und andern Inſtrumenten in | hung fo veler Schulen nun auch einmahl auf 
Folio, nebft der Kortfegung als Dem zwep: | die Univerfität gehen, und feine Studien dafelbft 
ten fieben mahl fieben, in Soli zu perfetioniren ſuchen ſolte. Vorher aber nahım 
| er noch bey dem Halberftädtifchen Superintens 
ag. Helden Mufic oder 12 Marches’auf 2) dene D. Stein den Sommer über die Infor⸗ 
Haurbois oder Viol. m Folio. mation von Deffen Kindern ns ſich: BR ans 
46. Eine Ouverture, nebft der Suite mit „| gehenden Herbſte machte er fich 1664 im Octo⸗ 
Viol. oder Hautbois, in Sl ber nach Helmftädt, und blicb 43 Jahr allda, 
* da ihm ſowohl die Wohlthat des Convictorii, 
27. Evangeliſches Lieder⸗Buch, in Folio. als duch das mn —— ne 
‚Iches der feclige Abt zu Riddagshauſen geftiffter 

a er 10 Bon Das Capital uf cum Ele Sim 
? cke bey dem Herrn von Aſſeburg hafftete.. die 

29. Luftige Arien aus der Opera die Adelheit |Promotores auch dazumahl der Paftor zu Wol⸗ 
i mirſtaͤdt Job. Stroher, und der P. zu Uns 


olio. 
* ſpurg Stepban Schirmer waren, vortrefflich 
30. Pimponone oder Die ungleiche Heyrath, zu — * Rach der Zeit jog ihn GHDte 
in Folio. | —* und ſetzte ihn in mancherley Aemer. 
1. Evangeliſche Arien, in Folio. v bediente erft von 2668 an, das Rectorat :u 
3 geliſch 8 Hoimersieben, worzu ihm der damahlige M. 
32. Sechs Sonaten mit Violin, und G. Ball. | Geinr. Nlatth. von: Broock, von Zena aus 
in Solo. an den Dber : Hauptmann Joachim Aanfes, 


* da |desgleichen an den Paſtor Johann Doͤrrium 
Am diefe Muficalifhen Skhrifften find faft ins: und den Math dafelbft recommenpiret hatte, al 
gefanmt zu Hamburg gedruckt worden. Leipz. ih 
&el. Zeit; 1730. p. 157. u. f. ingl. 1732. p.6. fo daß er Montags nad Qpaſimodogeniti in» 
un 208 er troduciret worden. Micht lange hernach, da 

Johann Hallerſchleben Paftor zu Hade 
Telemann, (Heinrich) ein Hamburgicher Ge-|born den 28 Drtober 1668 mit Tode abs 
fehrter und Canonicus der hohen Stiffts⸗Kirche gieng, wurde er den 15 Decembr. dahin bes 
dafelbft von 1617. Beuthners Hamb. Gel.|ruffen, den 17 Zanuar. 1669 nad vorherges 
und Staats Lexic. p. 377- gangenen Eyamine ordiniret, und folgendes 
1670 Fahr allererft den ı May introduciret, 
Telemann, (Heinrich) ein Prediger zuMags|ob er wohl von der Zeit feiner Ordination an 
deburg, mar gebohren zu Eochitädt im Halbers dieſes Amt gleich völlig verwaltet hatte: Nach⸗ 
ftädtifchen 1646 _den 22 Mertz, und hatte zum dem er aber 75 Zahr zu Hackeborn geweſen 
Water George Telemann, der Paftor daſelbſt war, wurde er 1676 den 6 Zul an Turba⸗ 
war, zum Groß » Vater aber Johann Teles ni Stelle zu Magdeburg in die Kirde zum 
mann, einen löblihen Bürger von Nordhaufen, Heil. Geift eingeführet. Er verehligte fich mit 
die Mutter war Catharina, eine gebohrne The; Matia Haltmeyerin, des Pfarrers im Dorf⸗ 
eingin. Nachdem er in feiner Jugend theils fe Alvensleben Johann Haltmeyers Tochter, 
durch privat Anweiſung, theils durch Befuchung und hinterließ Diefelbe bey feinem 1685 den 
einiger Lectionen in der dafigen Schule, den Grund 26 Zanuar. erfolgten Tode als Wittbe, nach⸗ 
im Ehriftenthume und der Latinitaͤt zu legen an dem er 4 Söhne und 3 Töchter mit felbiger 
gefangen hatte: fo wendete er fich im ſeinem «= erjeuget hatte. Unter den Söhnen ift beſon⸗ 
Zahre nach Afhersleben, und bediente fich fons ders Beorge Philipp, der berühmte Dire- 
derlich des dafigen Conrectors Melch. Friccii dor Mufices in Hamburg befannt, von wels 
Unterricht. Nach Verflieflung zweyer Jahre, chem vorherftehender Artickel gehandelt hat. 
gieng er nach Halverftadt in die Martins Schule, Durch Schriften hat er fih nicht befanne 
und ftieg Dafelbit unter Friedrich Hartgen, dem gemacht Doch hat er zu Helmſtaͤdt zwey⸗ 
Eonrector und Mlelchior Wurzlern, dem da⸗ mahl diſputiret, und unter feinen Manuferis 
figen Rector aus Chſſe fecunda in die oberfte Elaf pten hat man feine Himmel und Hoͤllen⸗Pre⸗ 
fe. "Weil ihm aber das Hoſpitium nicht lange digten, rein abgeſchrieben gefunden, welche er 
anffand, maffen es ein öffentlih Schenck⸗Haus vieleicht zu ediren mag willens geweſen fepn- 
war, kehrte er in folgenden Jahr nach Egeln,; Rettners Clerus ad Spir, S. p. 314. U. ff 
bald nad Qvedlinburg, mo er bey dem Buͤrge⸗ 
meifter und Phpfice Drdinar, ——— TELEMAQVE, ſiehe Telemachus. 
in Hofpitium befam, und als dieſer fein er⸗ : 
— hofpes nach einem halben au vers; Telemont, Stadt, ſiehe Deleperg, im VII 
farb, und ihm aus Munificenz der wenland Bande, Pı 476. 
Durclauchtigſten Braunſchweig füneburgifhen| Telemus, Griech. Tereper, des Proteus 
rg Anne Sophien das Glück einen Frey⸗ er 
ifch in Schöningen befcheerte, 309 er 1663 Sohn, ein berühmter Wahrſager bey den Als 
dahin, Eonnte aber wegen einfommenden To— len. Sygin. Fab. 128, Andere wollen ihn 
des, Falls feines Vaters und andrer Umfän. auch fieber "bald Telegonus, bald anders ges 


de diefer Gnade nicht lange genieffen, dieweil vor nannt wiffen. Muncker ad Hygin. I. c. 
“ , Telemus, 
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Telemus, Gr. Tnreuos, des Eurymus Sohn, 
daher er denn auch EURYMIDES genannt wird, 
war ein berühmter Wahrfager unter den Cyclo⸗ 

- pen, Homer. Odyfl. A.v.509. Aygin Fab. 128. 
Er prophezeyete unter andern dem polyphemus 
dab ihn Ulyſſes Dereinft um fein Auge bringen 
werde, fo aber Diefer Doch nicht verhüten Eonnte, 
zumahl fih Ulyſſes, als er ben ihm ankam, nicht 
Ulyifes, fondern Utis nannte, anbey Polypbe- 
mus ihn foviel, ale für nichts hielt, fondern meyn⸗ 
te, Daß Ulyſſes ein Kerl, wie er ſeyn müfte, wenn 
er ihn feines Auges berauben ſolte. Siehe Poly» 
pbemus, im XXVII Bande, p. 1325 wff. 


Telendos, eine Infel, die unterhalb Lycien 
und Pamphylien nicht weit von der Inſel Cy⸗ 
pern foll gelegen haben, und wovon bey dem 
Plinio L.V.c.71. Meldung gefchiehet. Cellarii 
Nor, Orb. Antiqu. T.IL.p.223 uf. 


Telenga, ein Königreich in Oſt⸗Indien, wel 
ches vor alten Zeiten eigene Könige gehabt, Die 
aber der Groffe Mogul endlich zu Bafallen , leg 
tens gar zu nichts gemacht hat, Die Familien aus⸗ 
gerottet und ſich ſolches angemaſſet. Die beiten 
Staͤdte find fehr ſchlecht, und weil die Haupt⸗ 
Stadt Beder Feine Nefideng iſt, fo gehet Die 
Handlung und aller Staat zu Boden. Meliß 
fantes Geogr. Novifl, T. II. p. 316. 


TELENSIA, Stadt, fiehe Telenfin, 


Telenfin; au Tremenfin, Lat. Telewfium, 
ein Königreich oder Landfchafft in Algier, zwiſchen 
der Landſchafft Bileoulaerid und dem Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere, worinnen auffer der groffen Stadt 
Telenfin, wovon ein befonderer Artikel hans 
delt, auch noch verfchiedne andre Städte befannt 
find, als Tefegache, Oran, Mafalgvivir, Muftas 
gan. Zuͤbners Vollſtaͤnd. Geogr. II Th.p- 584: 


Telenfin, Tremefen, Tremefin, Tremiffen, 
Timici, Lat. Teienfia, Telemſinum, Telenfium, 
eine Stadt in dem Königreiche gleiches Nah» 
mens, welche wohl gebauet, groß und Volckreich 
ift, wie man denn chedem # so Kirchen daſelbſt ges 
zaͤhlet hat, wovon iego aber nur noch.g übrig feyn 
follen, Segliche Kirche iſt mit einen marmorfteis 
nernen Thurme, nach Dorifeher BawDrdnung, 
gezieret. Die Gaffen find meiftentbeils fehr weit, 
mit Ketten verwahret und anfehnlich, und die 
Häufer daſelbſt find viel ſchoͤner, gröffer und hs 
Le aufgeführet, als die zu Algier, haben auch) 
aft durchgehends Gärten, Die mit allerhand wohl, 
tiechenden Blumen und fruchtbaren Bdumen, 
wie nicht weniger mit Wein⸗Rancken umzduner 
find. Die Stadt hat 5 Thore, vor welchen 
ſtarcke Zugbrücken liegen, ingleichen ein groffes 

chloh, worauf ſchoͤne Säle, wie auch viele 

immer, Lu: Gärten und Wohnungen vor die 

anitfeharen anzutreffen find. Es gehöret die 
fes Telenfin dem Kayfer von Marocco. Bau—⸗ 
drands Lex. Geogr. T. II. p.aao. Berckmeyers 
Antiquar, II Th. p. 269. Meliſſantes Geogr. 
Novill. IE Th. p. 542- 

Telenfiniiche Mlünge, fiche Mlünge (Te 
Ienfinifche) im XXII Bande, p. 519. 
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Telephis 
TELENSINUM, Stadt, fiche Telenfin. 


TELENSIUM, Königreich und Stadt, ſiehe 
Telenfin. 


TELEOLOGIA, fiche Teleslogie. 


Teleologie, Lat. Teleologia, kommt hervon 
den Griedilhen Worten rercs und Asyas, und 


ift der Nahme desjenigen Theileg der natürlichen , 
Weltweisheit, worinnen- von den Eundʒwecken 

der Dinge gehandelt wird. Von diefer Art der 
Wiſſenſchafft hat Wolff in einen befondern 

Buche gehandelt, welchem er den Titel: Vers 

nuͤnfftige Bedancken von den Abfichten 

der natuͤtlichen Dinge zc. gegeben hat. 


Teleon, Gr. Terra, des Bures Vater, 
welder Butes mis nach Coichis gieng Apollos 
dor.Lib.1.c.9.$. 16. Seine Gemahlin foll nach 
Aygin Fab. 14. P. 36. Zeurippe geheiffen has 
ben, und er fonft auch ein Freyer mit um Die Yes 
lena geweſen fen. Allein, wie er ſodann Tes 
leontes geheiffen haben foll, alfo nennen ihn auch 
einige dißfalls gar lieber Leontens. Aygin Fab. 
81. Mluncker ad Hygin I. c. Und da dee Bris 
botes, auch eines Argonauten Vater, eben fols 
hen Nahmen geführet, wollen einige ihn auch 
zu Diefes Vater mit machen. Hygin Fab, 14. 
Der Autor des Regifters über den Hygin. in 
Teleontes. 


Teleontes, fiche vorftchenden Artickel. 


Telephanes, eines Wagners in der Aflati: 
ſchen Stadt Eumes Sclave. Er wurde — dem 
Dracul zum Könige der Lodier ernennet, deren 
Abgefandten ihn in der Werckſtatt funden, feis 
nem Heren abEaufften, und alfofort zum König 
erklärten. Zu eben verfelben Zeit trug fiche zu, 
daß ein gewiſſer Bauer vorhanden war, welcher 
einen Wagen beſorochen hatte, und verlange, 
daß ihn Telephanes vollends verfertigen folte, 
Damit er ſich rühmen koͤnnte, er hätte einen Was 
gen, welcher von dem Könige in Endien gemacht 
worden. Aeraclydes in Ponticis. 


Telephanes; ein elter Griechifcher Medicus, 
von dem Balenus xzr& yın Tom.Il, p. 339. 
Meldung thut. Sabritins Bibl, Grec. Lib, VL, 
©. 9. P. 430. 


Telepbanes Sicyonius, ein vortreflicher 
Mahler, war der erfte, welcher ſich Durch Diefe 
Kunft berühmte machte. Ein anderer diefes Nah⸗ 
mens war ein berühmter Bildſchnitzer, und flos 
ritte unter Zetres und Darius, den Königen 
in Perfien, Plinius 1.34... 


Telephaffa, Gr. Terepasoz, deg Agenors 
Gemahlin, mit welcher er die Europa, ingleis: 
hen den Cadmus, den Phönir und den Cilir 
jeugete. Als nachher die Europa von dem Zupiter 
entführet wurde, und Agenor feine Söhne auss 
fendete, fie wieder zu ſuchen, gieng fie auch mit 
fort und Bam mit dem Cadmus big in Thracien, 
oder auch biß in bie Infel Thera- Apollover. 
apud Galeum ad Apollodor. I. c. 

Telephis, eine Eleine Stadt, welche den Ein- 

©s 3 mob» 
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wohnern zu Colchis gehärete, und nahe bey dem | 
Fluſſe Phafis lag. Baudrands Lexic. Geogr. 
T. U, p. 247- 


TELEPHIUM, fiehe Bruchkraut, (groffes) 
im IV Bande, p. ı7z1. Es wird aud) ein Ge 
ſchwuͤr mit diefem Nahmen beleget, und zwar 
darum, weil Teiphus ein König in Myſien fols 
ches Kraut aufgefuchet, und die Geſchwuͤre Tas 
mit geheilet hat Siehe Cacverbes, im V Bande, 
p. 38. u. f: ingleichen Pbaredana, im XXVII Ban 
De, p- 1724. 

TELEPHIUM, Matrb. Tab. ſiehe Bruch: 
Frau, (groffes) im IV Bande, p· 1522. 


TELEPHIUM ALTERUM SVE CRASSU- 
LA, Dod. fihe Bruchkraut, (groffes ) im IV 
nde, p-ı720. 


TELEPHIUM five CRASSULA MAJOR 
VULGARIS, Park. fiche Bruchkraut (groffee) 
im IV Bande, p. 1522. 


x » TELEPHIUM DIOSCORIDIS, fiehe Bohnen» 
' Capern, im IV Bande, p- 443. 


TELEPHIUM LUTEUM MINUS, RADICE 
ROSAM REDOLENTE, Morif. Hift. a. ſiehe 
Rofenwurg, imXXXIL Bande, p-939. 


TELEPHIUM RADICE ROSAM SPIRAN- 
TE MAJUS, Hermann. Car. fiehe Rofenwurg, 
im XXX Bande, p-939- 


TELEPHIUM ULCUS, fiehe Pbagedena, im 
XXVI Bande, p. 1724- 

TELEPHIUM VULGARE, €. 2. ſiehe Bruch; 
Eraut, (groffes) im1V Bande, p. 1522. 


Telephius, ift nad Stepbani Bericht ein 
Flecken und Brunnen in Lycien bey der Stadt 
Parara , als welche 7 Stadien davon entfernet 
lieget- Baudr. Lex. Geogr. T. II. p. 247. 


Telepbus, Gr. TyAspes, ein König in My⸗ 
ſien, ward von Hercules auf feiner Durshreife zu 
Tegra, mit des Arcadiichen Koͤniges Aleus Tod» 
ter, Nahmens Auges erjeuget, Doch wuſte Ser: 
eules nicht, daß fie ves Königes Tochter wäre. 
Als nun Auges Ddiefen Telepbus zur Welt 
brachte, verbarg fir ihn aus Furcht vor ihren 
Vater in den Tempel,der Minerva. Es ward 
hierauf Das gange Land mit einer gioffen Pet 
befallen, und da Aleus auf des Drackeis Befehl 
den gangen Tempel Durchluchen mufte: fo Eam 
er auch hinter feiner Tochter hegangene Fehler. 
Er gab alfo die Augen dem Nauplius fie in 
ein fremd Land zu verlaufen, Das Kind aber ließ 
er auf dem Berge Parthenio weg feßen. Allein in. 
dem ſich eine Hindin deffen daſelbſt erbarmere, 
die vor Furger Zeit gefeget hatte, und es Daher 
auch an ſich faugen ließ, fo kamen einige Hirten 
des Corythus darzu, und, als fie foldes fahen, 
nahmen fie das Kind zu fi, und tienneten eg 
N — —“ willen Telephus, wel. 

cher Nahme von InAcioay, ladtare, und EAxpcs, 
cerva, zufammen gefegt iſt Hygin Fab, 99. 
Apollodor, Lib, II €. 7. $.8. Lib. ILL c. 9. $ 1. 


Ichen Telrpbus an 


ſtand leiften würde. 


Telephus 


Tzeg ad Lycophr. v.206. Andere hingegen mel. 
den, daß Hercules bey Dem Alens eingefehret, 
und mit deffen Tochter fo gute Wirch’haffe ge 
trieben, daß, als der Vater erfehen, wie es mit 
ihr ftehe, zwar vernehmen-müffen, Daß Seren, 
les der Thäter gewefen, allein, da er es nicht 
geglauber und fie Daher einem guten Bekanns 
ten gegeben , um fie in dem Meer ju erfäuf 
fen, hätte’ fie ihre GebintssZeit auf dem We 
ge an Dem Parthenio überfallen, daher fie et 
was bey Seite gegangen, und das neusebehrs 
ne Kind unter Das Paub verfharret, und da 
foldes hernad von des Corythus Hirten uns 
ter einer Hindin gefunden worden, hätten fie 
es ihren Herrn nach Haufe gebracht, der «6 
denn mit allen. Freudın angenommen, und, 
meil er fonft Feine Kinder gehabt, habe er fols 
Sohnes flatt auferzogen. 
Disd. Sicul. Lib. IV, c,33. Nachdem er feis 
ne Zahre erreicht, war er begierig zu wiſſen, 
wo feine Mutter hingekommen, und fragte das 
her Das Orakel zu Delphis. Diefes verwies 
ihn an den Teuthrantes, König in Myfien. 
Died. Sicul. 1. c. Als er mit feinem Gefehr⸗ 
den, dem Parthenopaͤus, zu dieſem kam, wur⸗ 
de er eben von ſeinen Feinden ſehr bedraͤnget, 
Daher er denn dem Telephus Die Augen zur 
Gemahlin verfprach, 
Als Diefer ſolches mit gu 
tem Fortgange gethan , erkannten fie einam 
der, als Mutser und Sohn. Hygin Fab. 100. 
Siche Auge. Es gab ihm daher Teuchras 
ür felbige ,. feine eigene Tochter, die Argios 
pen, und als er ſtarb, hinterließ er ihm auch 
fein Reich dazu. Diodor. Sicul. I. c. Er ber 
faß aljo ſolches auch noch, da Die Griechen 
vor Troja giengen. Allein, als ſolche auch 


ungefehr an Mpfien anlaͤnden wolten, die aus⸗ 


gefegte Wache aber ſolches auf alle Art zu 
wehren füchte, Fam es, weil ſich die riechen 
nicht zu erkennen geben wolten, zu einem 
harten Gefechte zwiſchen bepden Partheyen, 
und da endlich Die Wache meichen mufte, 
und mithin Telephus erfuhr, was vorgehe, 
machte er fich mit allen, was er von Mols 
de in Eil aufbringen Eonnte, denen Seinis 
gen zu Hülffe, erflgte den Thaffander , des 
Polynices Sohn. Allein , wie infenderheit 
Achilles und Ajar fi vor die Ihrigen ſtel⸗ 
leten, und legterer zufürderft den Teuchras 
nius, des Telephus Halb: Bruder, erlegte, 
molte Diejer es rächen, und feste infonderbeit 
dem Ulyſſes hart zu. Beil er aber den 
Bacchus zum Keinde hatte, fo ließ dieſer als 
fofort einen Wein⸗Rancken hervor wachſen, 
in welchem er ſich verwickelte und fiel, da ihm 
denn Achilles einen Stoß mit feinem Spieffd 
in die lincke Hüfte beybrachte. Wie immits 
telft die Nacht einbrach, gerieth es zu einigem 


Stillftande, und endlich dahin, daß bepde Par⸗ 


theven ihre Feinde erkannten, und Darauf gargus 
te Freundſchafft mit einander machten. Indeſſen 
erlitte Telephus ungemeine Schmertzen don ſei⸗ 
ner empfangenen Wunde, und wolte auf Feine Art 
wider den Priamus mit zu Felde gehen, Se er 

deſſen 


wenn er ihm ſeinen Bey⸗ 
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doſſen Tochter, Aſtyochen zur Gemahlin hatte; lebte in dem andern Jahrhundert, und mar deg 


diente aber doch denen Griechen mit feinem Rathe, | Kayfers Lucius Verus Lehrmeifter. 
und als er fie bedeutete, Daß fie bey —— verſchiedene Wercke, als 


Dahrs ⸗Zeit nach Troja nicht würden kommen Fön: 


nen, fo giengen fie aus Myſien in Boͤotien zurüd. | - 


Dictys Cree.Lib,Hc.ı -- 6. Wie aber immit⸗ 
telft desTelephurs Winde immer ärger und Ärger 
wurde, fragte er endlich Das Drafel um Rath, 
welches ihm denn hieß, vondem Huͤlffe zu fuchen, 
der ihn verwundet. Er machte fich Daher zu dem 
Achilles nah Argos, und als man von dem 
Spieſſe, womit er ihn verlegt, etwas abſchabete, 
und auf die Wunde legete, heilete ſolche gar bald 

- und glücklich zu. Dietysl.c, c.ı6. Andere wol⸗ 
len, daß er feine Zuflucht zu dem Agamemnon ge 
nommen, undauf Rath der Clytaͤmneſtra, def 
fen Sohn Oreſten, ergriffen, und umzubrinden 
gedrohet, wo er ihm nicht würde Rath fchaffen, 
da ihm Denn Achilles auf obbefagte Art um fo viel 
lieber geholfen, als denen Griechen auch das Ora⸗ 
kel geſaget, wie fie Troja ohne des Telepbus Ges 
genwartnicht erobern würden, und ob fieihn aud) 
eich wicht felbft mit vor Troja. bringen Eönnen, 

be er ihnen dennoch den Weg dahin gezeiget. 
Hygin. Fab. 1or. Es follaber hierbey nach eis 
‚nigen, wiegemeldet, Achilles ihn mit dem Abges 
ſchabten von dem Spieffe; nad) andern aber mit 

‚ Dem Mofte deffelben curiret haben , Daher er denn 
auch vor Altersdisfals alfo gemahlet worden, daß 


Er has 


1. Libr, II. variz eruditionis. 

2. Vitas tragicorum & comicorum. ' 

3. L. Nl de notitia librorum , gu fint compa- 
ratu digni. 

4. De Athenienfium legibus, moribus & dica- 
fteriis, 

$. Defcriptionem Pergami. f 

6. De figuris Rhetoricis apud Homerum Lib; 

7. De Sermonis Attici conftrudione Lib, V, 

8. De Homerica Rherorica. ° = 

9. De Homeri & Platonis confenfu‘ 

10. De Homeri didione, 

11.De Auguflali Pergameno Lib. IL 

12. DePergami regibusLib, V, 

13.De ufu ſ. de nominibus veftitus & aliarum 
rerum. 

14.De Ulyflis errore, . s 

15. Ocytocion f. colledtionem epithetorum ei- 
dem rei convenientium ad expeditam didio- 
nis copiam parandam Lib,X, 

16, De rebus Grammatico fecitu necellärüis, 


. er mit feinem Schwerdte den Roft von dem Spieß geſchrieben, welches aber alles verlohren gegan⸗ 
fein die Wunde gefchlagen, und nach denen drit⸗ gen. Fabric. Bibl. Gr. vol.7 p. 77. ingleichen vol 


gen es mit einem Kraute gethan haben, fo Daher 
auch Achilles⸗Kraut genenmer worden. Plinius 
H.N. Lib, XXV cap, <. conf. Muncker adHy- 
gin, Fab, roı. und Anna Saberin ad Didyn. Lib! 
Ice. 10. Indeſſen aber war doch der gute Tele, 
pbus nad) der Zeit fo unglücklich, daß er fein 
Meich verlaffen , und im Elende herum wandern 
muſte, obgleich nicht befannt ift, wieer Darzu ges 
Eommen. Wenigſtens foller fogar haben müffen 
bettelngehen, und fich durchgehende Auch gar klein 
. errwiefenhaben. Voßius laſtit. Orat, Lib. IL c, 8 
$.3. Ampbie beym Voßiusl. c. Hotaz de Arte 
Poet,v.96. Wiedenn auch daher faftalle Tragi- 
ci Gelegenheit genommen, yon ihm befondere 
Tragövdien zufihreiben, als dergleichen Aefchylus; 
Sophocles, Euripides , Ennius, Attius 
und anderemehr , geihan. Yabric.Biblioch. Grec, 
Lib, II €-16 $.7. €, 17 $.3.c.18 $.3; Biblioch, 
Lat, Lib. IV c,1$.4 n.2 undn. 5. Doc) aber 


4 P-340. Voßius de Hiforicis Lat. 


Telepte, eine Stadt in Africain der Probinh 


Byzacium, welche ſowohl von dem H.Cxpr 

in dem Concil. Carthagin. als von 35 
era Dontiſt. L. Vll e. ⁊ r. bey Gelegenheit Juliani 
von Telepte erwehnet mird. 
fie vor die Haupt⸗Sſtadt bemeldeter Proving aus 
gegeben, wiewohl ohne Grund, indem die Haupt 
Stadt Derfelben HZadrumetus geheiffen hat. 
Stephan. Baudr. Lex.Geogr. T. II p. 
glei a 483. Cellatii Notit. Orb, Antig, T,I 
p. 8 


Von einigen wird 


247, its 


79. 
Telera, (Coeleſtinus) ein Neapolitaner , von 


Manfredonia, war Definitor und Abt der Coie 
ftiner, und gab zu Bologna :648 ing heraus: 
Hiftoire de gli huumini illuftri per Santica della 
Congregatione de Celeftini, Teppi Bibliorh, 
Nap. 


wurde er auch nad) feinem Tode als ein heros ver· &t. Telerianus, ſiehe St. Succeſſus, ven 
ehret, und ihm wenigitens zu Pergamo folenniter | 18 Zenner, im XL’Bande, p- 1670. - Mas, den 


geopfert. Seine Gemahlin war obgedachter 
maffen die Argiope, des Teuchras Tophter, 
nad) welcher er aber die Aſtyochen, des Pria⸗ 
mus Tochter, oder Schweiter, heyrathete. Dio⸗ 
‚dor, Sicul, Lib. IV c. 33. Dictys Crer. Lib. II 
c.5. Servius ad Virg.Eclog. VI v.72. Andere 
aber wollen felbige lieber Laodicen nennen. Ay 
in. Fab, ror. Mitdiefer , fiemag nun geheiffen 
aben wie fie wolle, zeugete er den Eurythus, 
deffen Sohn denn miederum Gtynaͤus mar. 
Servius |. c. Dacier für la poetique d’ Arifto- 
tele p. 202. 


Telephus, ein Grammaticug von Pergamo, 


welchen er mit der Kanomene, des Theirius 


Telericus , ein König der Bulgaren, melchee 
in der festen Helffte des 8 Jahrhunderts gelebet 
hat. Es war derfelbe fo unglücklich, daß er von 
feinen Unterthanen vertrieben wurde, und zu dem 
Kapfer Leo IV feine Zuflucht nehmen mufte. An⸗ 
da warder nachgehends in der Chriſtlichen Melis 

ion unterwiejen, und empfieng Die Heilige Tauf⸗ 
je, worauf ernachgehends Jrenen, eine Anvers 


wandte der Kayferin, heyrathete. Theophanes 
in Chronogr, | 


Teles, Griech. Tanc, des Hercules Sohn, 


chter, 


‚ güfven Einfünffte, die Biichd 


Lig; Telefa 


Ä oder , jeugete. Apsllodor. Lib, II cap, 7 
ult. 


Teleſa, Stadt und Fütftenthum, ſiehe Tes 


lefe, 


Telefarchus, Gr. Teresagxes , ein Aeginete | 


und Vater des Cleanders, auf welchen Pinda⸗ 
us das legte Zudos feiner Ifhmionicon ge 
fchrieben. 


 , TELESCOPII DETECTIO, fiche Apertura, 


im11Bande, Ps 795. 5 

TELESCOPIUM, fiche Seen» Glas, im IX 
Bande, p. 591 u.f. 

TELESCOPIUM MICROSCOPIUM, ſiehe Mi- 
erofcopium Telefcopium, im XXI ande, 
pP: #7. » 

TELESCOPIUM SCIATHERICUM ift eine be; 
fondere Arreiner Horizontal⸗Uhr mit einem Fern⸗ 
Glas, wodurch man bey Tag und Nacht die Zeit in 
Stunden, Minuten und Secunden richtig finden 
kan. Der Erfinder ift Wilhelm Mloiyneug, wel: 

feine Erfindung in einem befondern Tractate in 
— — Sprache beſchrieben, woraus ſie in die 
Ada Eruditor. An, 1687 p· 623 u. ff. gebracht 
worden. 

Telefe, Telefa, Telefi, Teleßia, Teleſia, 
Teleffa, Teleza, Telezi, eine Stadtin dem Koͤ⸗ 
nigreiche Neapolis, die ehemahls zu dem alten 
Samnio gerechnet wurde. Vormahls mar fek 
bige der Siß eines Bißthums, und gehörte unter 
dem Ertz Biſchoff von Benevento, Doc) ift Diefes 
Bißthum von 1612 an nad) Eerrito verleget wor: 
den. Heut zu Tage ift fie gang ruiniret, fo daß 
Eaum 5 oder 6 Häufer mehr daſelbſt übrig find. 
Rlehts defto weniger führer fie bisjego noch den Ti⸗ 
tel eines Fürftenehums, und ald 17:0 den 1 
Mers Don Angelo Maria Brimaldi, letzter 
Fürft von Telefia, farb , fiel diefes Fuͤrſtenthum 
dem Könige in Spanien Carln anheim. Livius. 
Strabo. Ptolomaͤus. Baudrand in Lex Geogr, 
T.UIp.247. Was insbefondre das daſige Biß⸗ 
thum anlangt, foift felbiges ziemlich alt, und wird 
derer Biſchoͤffe dafelbft bereits im 6 Fahrhundert 
gedacht. Die Earhevral: Kirche hat den Titel 
zum Heil. Creutz, und liegt zoo Schritt weit von 
der Stadt. Es dienen an folder »4 Canonici, 
"unter denen 4 die Haupt⸗Aemter bekleiden, von 
welchen das Archi » Diaconat das _vornehmfte. 
Der Bifhoff, welcher unter dem Erg: Biſchoff 
don Benevento fteher , genieſſet jährlich 700 Gold⸗ 

S t, Taxe hingegen er: 

recket fich auf 140. In der Dioͤces werden 20 

— ———— Pfarr⸗Kirchen und a weltlithe Ab⸗ 

teyen gezaͤhlet. Die Biſchoͤffe, fo viel ihrer haben 

ausfündig gemacht werden koͤnnen, find einander 
in dieſer Ordnung gefolget, nehmlich 


1, Mennas, welcher im Jahr 600 dem Con⸗ 
cilio zu Rom ſich mit unterſchrieben hat. Ja, 
wie beym Harduin befindlich, fo iſt ſchon 
Agnellus auf dem Concilio zu Rom, tel 
ches im Jahr 487 unter dem Pabſt ge- 
fig III gehalten worden , mit zugegen ges 
weſen. 

2. Gibertus, 1075. Nach ihm fehlen bey 


eeleſe 66 
die 100 Jahr lang alle Nahmen ſeiner Rad: 
folger im Bißthum. 

3. Thomas, von dem aber unbefannt, ob er 
nach Giberten oder bereite vor ihm das Biß⸗ 
thum verwaltet. 

4. Peter, wohnte 1179 dem Eoncilio im Las 
teran unter dem Pabft Alexander 111 bey. 
Im folgenden Jahr ertheilte er nebft feinem 
Metropolitan, Nahmens Rogern, Der 
Kirche zu Caßino Ablaf. Er war noch 
1189 am Leben, wenn anders waͤhrender 
Zeit nicht ein anderer, der eben den Nah⸗ 


men Peter geführet , den Bifchöflichen 
Stuhl befeffen. 


„5 R. vorhero Archi⸗Diaconus zu Teleſi, 


wurde vom Capitul ohne Einmuͤthigkeit 
erwehlet, wegen deſſen Confirmation der 
Pabſt Gregorius NX1240an den Biſchoff 
zu Salpi ſchrieb. 
6. Rao, wenn er anders von dem vorigen 
por unterſchieden zu halten iſt, um 
1286. 


7. Salemus , vorhero Canonicus, wurde 
vom Eapitul erwehlet, und vom Pabft Ho⸗ 
norius IV 1286 confirmirt. Nach feinem 
1325 erfolgtem Tode. ward Srang Peles 
gtinus, der am Dom: Eapitul Primices 
rius war, erwehlet, obihn aber der Pabſt 
confirmirt, ift unbekannt. 


8. Riſus, welchen Arifius Cremon, Liter. 
- I, p. 159 Johann Arifiue nennet, 
1326. 

9. Thomas, erwehlt 1329, ftarb zu Avignon 
2340, 

10. Thomas, vorhero Arhi-Diaconus, von 
1340 bis 1345, da er ftarb, 

11. Matthäus de Aquaputrida,ausdem Frans 
ciſcaner⸗Orden, erwehlt 1345, faß 3 Zahr, 
und flarb 1348. 

ı2. Dominicus, ebenfalls ein- Francifcaner, 
wurde von Elemeng VI 1348 ernen⸗ 
net. 


13. Zacob de Eerreto , vorhero Biſchoff zu 
— ‚ 3353 unter Tnnoceng 


14. Jacob, vorhero Vicarius des Bi 
Sabina, ward 1398 ins —— 
ſtro verſetzt. 


15. Marcutius Angeli, von Neapolis gebuͤr⸗ 


tig, und vorhero Canonicus zu Suͤrren⸗ 
to, verwaltete das Bifchöftiche Amt eine 
‚ lange Zeit, und bereits von 1413 bis um 
1453. 
16; Fernandus Gimel Gurre erwehlt den 3x 
Senner 1454, ftarb 1458. 


17. Meulus de Mafcambrunis, Canonicus 
zu Benevento , wurde im Anfang des Mos 
nats Jenners 1459 erwehlt, und nach x 
Zahren ins Bißthum Murano von Paul I 
verfeßt. 

18. Mat 


atı- 
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15. Matihäus de Fwicihus, vorh vorhero co Ari ı 


bresbyter an der Sr, Stephans» Kirche zu 
Fiano, in ſeiner Vaterſtadt erwehlt 1464. 


19. Troilus Agneſius, wurde 1487 nad) La: 
vellino und von Dar weiter nach Guardia ver: 
fest. 1J 


wo. Peter Palagarius ein Franciſcaner, 1487 
ſtarb unter dem Pabſt Juiins It, 


er. Andreas Riccius, erwehlt von Julius IL. 
ftarb 1511 unter Leox Es erhielte war 
den 25 Map diefes Jahres der Carbinal ve 
Aragonıo ſolches Bißthum jur Kommende, 
rejignirte aber - — dem Nachfolger 
am Bißthum zu Liebe, 


a2. Dlafius Carepipe, erwehlt * ı Jun, 
515. ſtarb den 10 Jul 1524 im 62 jahre 
feines Alters, 


e3. Gregorius Perufus, Biſchoff zu Maſſa 
Populonia, wurdeden 8 Augitie 1524 hie⸗ 
her verfegt, jap aber nur Jahr und 7 Mo 
nate, darauf er freywillig reſignirte. 


24. Maurus de Pretis, erwehlt den 6 Octobr. 
1525 ſaß bis 1533 daer ſtarb. 


25. Sebaſtian de Bonfilis, von Ancona ge⸗ 
buͤrtig, ſeit den 14 Febr. 1533 regierte ohn⸗ 
gefehr 7Jahr oder druͤber, Darauf er vom 
Bißthum abdanckte. 


26. Albericus Jaquintus, aus einem Adel Ge 
ſchlechte zu Caſerta und Canonicus zu Ca 
pua, wurde von Paul V. den 16 April 
1530, alservorhero Des Biſchoffs von Ca⸗ 
paccio Vicarius geweſen, zum Biſchoff al 

hier erhoben, und ftarb in der Sr. Peters 
Abtey in der Dioces Caſerta gelegen 1548. 
Da denn fein Leichnam nach Caſerta ge 
fhafft, und alda in der Cathedral⸗Kirche 
beygeſetzet ward, und zwar in ſeinem Erb⸗ 
Begraͤbnis, ſtatt deſſen Grabſchrifft folgen: | 
des Diſtichon zuleſen: 

Hanc Teleſinus curavit Epifcopus urnam, 

Ponere Jaqvitis ut tegat oſſa ſuis. 


a7. Johann Beroald, von Palermo gebiretig 
N wegen feiner sroffen Gelehrſamkeit Pe 
ruͤhmt, wurde den 24 Merk ı 148 Biſchoff, 
und 1556 nah Str. Agatha verfegt. 


2. Angelus Maffarelius, vorhero Bäbftl. Se: 
ererariug, erwehlt den 15 Decembr. 1556 
ſtarb den 17 Auguſt 15 00 im 56 Jahre ſei⸗ 
nes Alters. 


⁊9. Cherubinus Ladorius, aus dem Auguftis | 
ner-Drden, war des Cardinals von Verona 
Theologus, und harte nebſt Denfelben das | 
Dridentiniſche Eoncilium mit befucht, darauf | 
ihn Pins IV. den »4 Auguft 2566 zum Bis 
ſchoff albier einſetzte. Erfaß 11 Jahr und 
ſtarb zu Caßia den 23 April 1577 uͤber 80 
Jahr alt. 

30. Hannibal Cataneus, ein Neopolitaniſcher 
Patricius, © den 15 Octobt. 1577 

I Vmverfal- -Lexicı XLUl, Theil. 


| 
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ftarb 1584 zu Eerreti, wo er auch in der 
Den Drepfaltigkeits» Kirche begraben 


31. EN de Orbita, ein Spanis 
fcher Dominicaner, erwehlt den 17 Decems 
ber 1584 ſaß z Jahr und legte die Biſchof⸗ 
liche Wuͤrde freywillig nieder. 


38. Caͤſar Bellochius, erwehlt den iꝛ Octobr. 
1587 ftarbden 15 Novembr. 1595. 


33. Eugenius Savinus, von Fernio, erwehlt 
den + Aprilrsg6 und ftarb zu Neapolis 
im September 1605. Wo er auch begra⸗ 
ben liegt. 


34. Placidus Faba, aus den Orden Mont 
livet von Bologna, wurde, nachdem er 
vorhero Biſchoff zu Caſtro geweſen, den 17 
Novenber 1604 hieher verſetzt, und ftarb 
zu Neapolisden 14 September sog im ho⸗ 
hen Alter. Er wurde daſelbſt bey feinen 
Ordens Brüdern begraben.. 


37. Eugenius Cataneus, ein Clericus regulas 
ris von der Congregation St. Pauls, aus 
Tortona, gelangte wegen feiner Frommig⸗ 
keit und Gelehrſamkeit zu dieſem Bißthum 
den 13 Februar 1606 ſchrieb de fuccellorıs 
bus$, Barnabz Apoftoli in Ecclefia Mediola- 
venſi, und ſtarb 1608. 


36. Johann Frank eo, ein bortrefjlicher 
tögelehrter und Protonotariug Apoſto⸗ 

ce und Chor⸗Biſchoff zu Bologna und 
Rercelli, gelangte durch Paul V.. den 15 


ecember 1608 zu dieſem Bißthum, ſchrieb 
theſaurum fori eccleſiallici, und ſtarb den ı 


April 1613 im7ı > Jahre feines Alters, 


374 Sigismund Gambicurta, ein Neapolitas 
hifcper Patritius und Eanonicus regularis 
“an der Sr. Peters⸗Kirche im Pateran tie 
auch Abt des Klofters St, Modefti zu Benes 
vento, ward von Paul V. 161: zum Bir 
ſchoff alhier erwehlt, und ftarb im October 
1636. Erfandjein Grab zu Cerreti in der 

a Drepfakigfeitsegirche neben feinen Bors 


38. — Paul de Ruſticus, erwehlt den 16 
May 1637 wurde 1643 den 14 December 
nach Iſernia verfegt. 


39. Peter Marionus, erwehlt den 18 April 
1644 reſignirte 1659 und ftarb zu — 
den 1 ı Auguſt 6614 

40. Peter Frang‘ Moja, ein Clericus regulari⸗ 
vonder Congregation Somaſchio, erwehlt 
den ı Sept. 1 659 ftarb 1675. j 


41. Dominicus. Tito, aus dem Dominicaners 
Drven, war Biſchoff zu Pecce, wurde den. & 
May » 675 hicher verfegt, und ſtarb 1684, 

42. —— Baptiſt de Bellis, war beyder 

Rechten Doctor, practicirte zu N deapolis, 
und verwaltete bey der Ertz⸗Biſchoffl. Curie 
ya die Stelle eines Procuraͤtors Fiſei, 

wurde 


— 


Teleſetes Selimuntius 


wurde darauf den 24 April 1684 
Bißthum eingefegt, und ſtarb im Septembr. 
Monat 1693. 

43. Blaſius Gambarus, wagen Pfarrer an 
der Metropolitan-Rirche zu Neapolis in fer 
ner Vaterſtadt, erlangte darauf das Biß⸗ 
thum alhler ven au December 1693- 

Ughellus Ical, Sac. Tom, VIII. p. 367. U fl. 


Telefetes Selimuntius, ſiehe Teleftes Seli- 

muntius. 

St. Telesforus oder Telesphorus, ſiche 
St VRodicianus, den 30 April im XXXII Bande, 

. 926, 

Telefi, Stadt, fiche Telefe, 

Telefis, Stadt, ſiehe Telefe. 

Telefisdes, Gr. Tereruedes ein Thebaner und 
Pater des Meliffus, auf den Pındarus fein 
aieytes und Drittes Fides Iſthmionicon verfer- 
tiger. 

TELESIANA ACADEMIA, fiche Tefefius 
(Bernhard). 

TELESIANA PHILOSOPHIA, fiche Teleſtus 
(Bernhard). 

Telefianifche Philofopbie „fiehe Telefins 
(Bernhard). 

Teleficrates, Gr. — von Cyrene, 
des Carneades Sohn, ſo im Jahr der Welt 3474 
in der ag Pythiade den Preiß indem OrrAsrodgouw 
erhielt und daher von dem Pindarus mitdem ach⸗ 
ten öde, Pythinicon, {ft beehret worden, 

Teleſilla von Argos, eine wegen Poefie, und 
Geſchicklichkeit in der Mufick, wie nicht wer 
niger wegen ihrer Klugheit und Tapfferkeit be 

ruͤhmte Dame. Als die Yacedämonier Die Stadt 
Argos um das Jahr 5 57 vor Ehrifti Geburg bela- 
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—— 


— a —— 
in diefes ſtadt in einem nicht gar hohen Alter mit Dode ab. 
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Telefius 


Seine Schriften find 
1. Note in Horatium, Die in einer zu Venedig. 
1559 in Fol. herausgefonmmenen Edition 
dieſes Poeten mut aufgelegt worden. 
9, Decoloribuslibellus, 
3. Decoronarum geueribus apud antiquos Com- 
menrarius, 
4. Poemata varia, 
u... m. 


Teißier Eloges desSavans, + P. YTicerons L’hi- 
ftoire des hommes illuftres im XXXIU Theile, 


Telefins, ( Bernhardin ) oder auch Tikefius | 


genannt, war ein berühmter Italieniſcher Philo⸗ 
fophe von Eofenza ans dem obern Ealabrien, ever 
dem Königreiche Neapolis gebürtig, allmo- er 
1508 aus einem anfehnlichen und fo wohl wegen 
eines alten Adels, als auch wegen wichtiger Be⸗ 
dienungen und daraus entitandenen gelehrten 
Männer berühmten Gefihlechte, gebohren wor⸗ 
den. Den erften Grund feiner Studien legte 
er zu Mayland unter Anführung feines Vaters 
Bruder, deg im vorhergehenden Artickel gemels 
deten Anton Teleſius, welcher Diefen ‚Better 
mit groſſein Fleiß und Sorgfalt zu den Wiſſen⸗ 
fchafften anleidere. Daher gefchahe es, dag ſich 
derfelbe bey Zeiten hervorthat, und befonders 
in der Griecpifchen. und Yateinifhen Sprache 
und deren Alterthuͤmern, ingleichen in der Rede 
und Dicht⸗Kunſt vortrefflich zuuahm. „Als hier⸗ 
auf 15256 fein Vetter Anton nach Rom zum 
Profeſſor beruffen wurde, gieng er mit demſelben 
in bemeldete Stadt, und bediente ſich einer ſo vor⸗ 
theilhafften Gelegenheit, ſich immer je mehr und 
mehr in ven Wiljenfchafften umzufehen. Doch 
ale Anton wegen einer erlangten Kirchen⸗Pra—⸗ 


gerten, ließ fieihre Tapferkeit jonderlich fehen, in: | bende wiederum nach Cofenza wurückgieng, ließ er 
Dem fie alle Weiber bewarfnere, und ihnen gewiſſe Bergardinen zurlick, aber zu deſſen groffen Un 
often übergab, felbige zu befhgen. Als der |glüc. Denn 2 Yahr darauf fiel die unter Dem 
Laredamonier Koͤnig (leomenos dieſes erfuhr hub Hertzog von Bourbon Earl II. vorgenommene 
er die Belagerung“ auf, weil ex keine Ehre davon | Pluͤnderung der Stadt Non ein, Da es Telefiv 
haben würde, es möchte aud) ablauffen wie es wol⸗ ſehr übel ergieng, indem er von den Spaniſchen 
re. Hierdurch brachte fie fich Die Ehre einer Sta: | Truppen Earl V. nicht nur wie andre rein aus 
tue ʒu wege, welche auf einem der öffentlichen Plaͤ⸗ gepfündert wurde, und um alle das Seinige Fam, 


tze in Argos aufgerichtet wurde und zu deren Fuͤſſen 
Bücher lagen, das Haupt aber derfelben mit ei⸗ 
nem Helm umgeben. war. Spvidas. Paufar. 
Plutarch. Clemens Herandrin, Sabric, Bibl. 
Gr. L. 1, &; ıg. Num, 58. 
Telefin, fiche Talismane, im XLIYande, 
p. 1568.11. ff. ö 
Telefinus, ( Cajus Pucius )fiehe Telefiue. 
‚ Telefinus, ( Jontius ) fiehe Pontius Telefi, 
ts, im XXVII Bande, p. 1403. 
Telefius oder Thilefine, (Anton ) ein Better 
folgenden Bernhardin, florirte in der erften 
“ Heltfte des 16 Jahrhundert, war fo wohl in den 
gelehrten Sprachen, Dratorie und Poeſie, als 
auch in der Philofophie fehr bewandert, und gieng, 
nachdem er beydes in Mapland und Rom einen 
Profeffor abgegeben, zu Eofenza in feiner Vater⸗ 


« 


fondern auch gar ins Gefaͤnanis ohne Verſchulden 
wandern muſte. Nachdem er zween Monate dar⸗ 
innen zugebracht, kam er durch Vorſpruch ſeines 
Landsmanns Bernardini Martitramni wieder 
um loß. Doch weil ihm durch dieſen Zufall Rom 
gantz verhaſt geworden war: ſo wandte er fih- 
nad Padua um daſelbſt feine Studien fortzuſe⸗ 
tzen. Befonders trug ihn feine Neigung zu den 
Mathematiſchen Wiſſenſchafften, die er auch unter 
Anflihrung Seredrich Deipbint, eines beruͤhmten 
Medici und Mathematici, mit ſolchem Eifer trieb, 
daß er felbft viele neue Erfindungen, befonders in 
der Optick machte, welches ihm hernach bey Unter⸗ 
ſuchung der narürlihen Dinge die gröften Vor⸗ 
theilezumege gebracht bat, In der Sitten Lehre 
hörte er Hieronym. Amaltheus, einen beruͤhm⸗ 
ten Ztalienifihen Poeten; in der Natur⸗Lehre aber 
folgte er feinem eigenen Triebe, laß Ariſtotelis 
Sof 





ı 


66: Telefins 
Sarifien felbften mit vieler 
merdte Damahls ſchon deſſen Irrth 





Aenderung darinnen zu dencken. Seine Geſchick⸗ 
lichkeit in der Philoſophie wurde auch zu Paris 
1535 mit der Philoſophiſchen Doctor Würde 
belohnet. Nachdem er feine Academifchen Stu⸗ 
bien geendiget, begab er ſich wiederum nad) Rom, 
wo er fich Durch feine Gelehrſamkeit, unter den 
Damahls zu Kom fich aufhaltenden gelehrten und 
dor nehmen Märinern baldbefannt machte. Son⸗ 
derli ward er mit Ubaldin Bandinello, Und 
Johann della Caſa, Ergbifchoff son Benevento, 
befannt, welche ihn zu fernerer — der 
philoſophiſchen Wahrheiten, und Ausarbeitung 
eines völligen Syſtematis nachdruͤcklich aufge: 
muntert. . Sein Anfchen ward auch unter der 
Hand fo groß ‚Daß ihn der Pabft Paul ıv.von 
fregen Stücken die Ergbifchöfliche Würde zu 
Eofen;a anbot, Die er aber ohne Zweiffel, weil er 
lieber ın der Ehe leben, und feine Studien ungehin: 
ert abwarten, mwolte, feinem Bruder, Nahmens 
homas, überließ. Mach feiner Zurückkunfft 
u Sofia, verheprathete er. ſich mit Dianen 
rſali, und zeugte mit derfelbigen 3 Söhne, da- 
von er den Älteften nach feiner "Frauen Tode fein 
Hausweſen übergab. Er felbft aber nahm die 
einige Zeit über, auf Die Seite geſetzten Philoſo— 
phiſchen Betrachtungen wiederum vor die Hand, 
und begab fich um defto ungeftöhrter philofophi- 
ven zu fönnen auf fein angeriehmes Pandgurh. 
Daſelbſt lafe er die Griechiſchen Philofophen, und 
witerfischte derjelben Syſtemata, zugleich aber 
brechte er auch fein eigen Syſtema zu Stande, 
meldes er in zwey Büchern de natura juxca pro- 
ia principia verfaßte, und fich Darinneh-fohder- 
lich bemühers die Peripaterifhe Naturskehre 


über einen Hauffen zu werffen. Worher aber 
ließ er ſolche Schrifften feinen Freunden durchge: 
hen, und nad eingehohlten Beyfall gab er 


dieſelben zu Rom 1565 in 4. heraus, trobon nach⸗ 
gehends wied xum eine andre Auflage zu Neapo- 
lis 1587 in oliv herausgekommen. Er fchrieb 
auch in. Diefem deseflu Jitterario,andere zur Naturs 
fehre aeäeige die aber zum Theil erft 
nad) feinem Tode ediret worden find, und füchte 
dadurch die Natur-Lehre in beffern Stand zu 
bringen! Db er nun aleich Das Anfehen des da⸗ 
mahls — ——— —— nn 
fen geſch t.hatter: fo-fehlte:es nicht 
an groſſen Verfall, womit feine Schriften, zu: 
Menpolis:. von den meiften Gelehrten befonders 
aber von der. ſtudierenden Jugend aufgerfommen 
orden. ‚a man lag ihn fo lange an, bis er 
endlich fine Philofophifche Einſamkelt zu ver- 
fen, und feine neue Phaficin Neapolis zu leh⸗ 
zen bewegen Heß, und weil er Dafelbft bey den 
meiſten verftändigen Männern Beyfall erlangte: 
fo richtete er eine. gelehrt: Gefellfchafft unter dem 
Nahmen der Academia Felrfianae oder Cofenzi- 
na auf, deren, Haupt Abficht war, die Natur 
Wiſſenſchafft zubefördern, und des Tilefius 
Lehrfäge wieder Die Anhänger und Verehrer Des 
Ariftotelea zuvertheidigen. Als er aber endlich 
wegen feier deuen Philofophie von den Beiftli- 
Vuver/. Lexici Xull. Theil, 


Einſicht und ber |; her 
a er in Der |: 
Natur⸗Lehre, welches ihm Anlaß gab auf einige | M 






us Er 
‚vo den Mönchen ulljunier 
muſte, gerieth ex in eine 
andheit, und Ban glei fir 
ne Söhne von Neapolis nach feiner Vaterſtadt 
bringen lieſſen, konnie er ſich doch hach der Hand 
nicht wieder erhohlen, und ſtarb 2588. Dar 
denn bey ſeinem vbbemeldtem Bruder Thomas 
begraben wurde. Er fahe die Mängel-und Um 
richtigkeit der Ariftorelifchen Lehrſaͤte mohl ein; 
konnte ſich aber Doch von denen Begrifien, fo er 
noch in Diefer Schule gefaſſet, nicht: fo vollfomg 
‚men entledigen, Daß er nicht felbft zumeilen davon 
wäre derführer morDen. · In feinem eigenen Syr 
ematt, welches Verulamiue und nach ihm 
Morhof kurtz und deutlich erklätek, feßte er 3 
Principis, nehmlichdie Waͤrme, Kälte, und Mar 
terie, wovon Die 2 erſten activa und von einer um⸗ 
cörperlichen Natur. find; feine Schlüfe aber 
find nicht aller. Orter bündig genug, und er laͤſſet 
dabey noch vieles zurück, mas er billig Hätte auss 
führen follen. Ron feinen Freunden und Ans 
hängern find guſſer Den Sociisder Academiz Cor- 
fentinz Ant. Perfius, Sertörius Quattrema⸗ 
ni und Thomas Campanella dor andern zu 
merden, Unter feinen Gegnern aber haben fi 
Jacob Anton Mlarta, Andreas Ebioccuez 
J. Caͤcil. grey in. ihren zu. Bertheidigung des 
Ariftoreles herausgegebenen Schriften, am mei⸗ 
ften hervorgethan. Nichts deftoweniger aber. 
Fan man dem Teleſto den Ruhm eines ſcharff 
finnigen Philofophen Beinesweges abfprechen. 
Um hiervon deſto deutlicher üÜberzenger zu wer⸗ 
den: fo wollen wir den Inhalt feines Syſtema⸗ 
tis etwas genauer betrachten. Nachdem Teles 
fiue ven Ariftotelem aus deffen Schriften zur 


Gnuͤge hatte Eennen lernen, fo fieng er anden Uns 


grund der Peripatetiſchen Phpfic zu zeigen. Weil ' 


er aber nicht bloß den ‚Ariftorelem . widerlegen, 
fondern auch zugleich eine andre und gründliyere: 
Natur⸗Lehre vortragen wolte; fo erwehlte er das: 
Principium Des Parmenides, Doch mit, dem Un⸗ 
terſchiede, Daß er es zum, eigentlichen Principiore-) 
rum naturalium machte, und es dabey auf das 


‚Zeugriß der Sinne ankommen ließ , da hingegen 


Parmenides dieſes Zeugnis verwarff, und folge‘ 
lich mit dieſem Prineipio nur ad hominem und’ 


dem äuferlihen Anfehen nach philofophiren mus 


fe. eil nun Teleſtus glaubte, er koͤnne nach 
dieſem Principio lies eine in dem Gedan⸗ 
cken erdichtete, fondern der Natur der Dinge ges 
mäffe - Natur ⸗ Lehre herftellen, und, was andre, 
nad} ihrer Einbildung einrichten wollen, nach An⸗ 
leitung und Empfindung der Sinnen erklären; 
fo richtere er feine Naturs Lehre folgender maſſen 
ens.: Fr IEr N dig pi ü 
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1) Es find 3 Principia, woraus ale Dinge: 
entftchen, zwey Adiva, fo naturæ incorporez find, 
und ein eörperliches. Jene find Waͤrme und 

Kälte, Diefes ift die Materie, . 


11.) Die Wärme it von Name bemeglich, ' 
geher auch Der Bewegung felbft an Zeit, Nanır 
und Wichtigkeit vor. Die Kälte aber ift un⸗ 
Bee: Br 

2 


N) 


— * m — ar ne le Se a 2 „ln — — — — — 





4 Teleſtuus Teleſtus 


111.) Don der Kälte iſt die Erde, und was in ſan Der“ Kälte und Warme von einem meht ⸗ 
ihr iſt, von der Waͤrme aber die Some, Gr: | von andern weniget Theil nehmen. J 
ſtirne und Himwel emftanbeh. xvu. Sole Würdung der Wärme aber 
: IV.) Beil begde Principia adtiva nichts.chrper- | Eommt an, theils auf derfe bien Krafft cheils 
liches haben, fo ift nothmendig, daß Das ein lauf die Beſchaffenheit und Difpofition der 
Corperliches Subjertum fep, in welchem diefe | Materie , ; theils auf den modum fubadtionisz 
d Priocipia, wuͤtcken koͤnnen; und Das ift Die Ma- | nach Melde die Waͤrme über die Materie 
terie⸗ Herr wird 
V Diefe Materie aber vermehret und ver. XVvHn) Es HR aber auch die Waͤrm⸗ rat 
mindert fih in Dem Univerfo nicht, ift Auch | unterehhander unterſchieden, in der Krafft tin 
Hof Aeendaf — Ram * — * Menge * in * i 

und ſchwartz; Fan a e Principia In ter Y in Dem medio, nach wel, 
de fie Mitten, und im ber Folge af einander, 
KIX.) Die Folge :ift mancherley, nachdem 
die Wärme kommt oder weggehet, Rardt oder 
ach wird, Stuffenweis oder Sprungwe⸗ 
tgehet, wiederkommt, offtmahls ſich wieben 
hohlet, und dabey ein groſſes oder kieines 
rervallum gebraucht. 
X Nacdhdem das Medium iſt, in welchen 
nad 





















wuͤttken laſen. 


, VL) Beyde Primeipia haben die Krafft, nicht 
me ſich ſelbſt zu vermehren; und an alle Dr- 
te hin Auspıgieflen y fondern auch eindnder zu 
soiderftreben, und aus ihrem Cit und Woh⸗ 
mmg zu treiben. 

vi) So konnen düch Diefelben miht nur 
re eignen, fondern auch des gegenſtehenden 

rineipil adiönes und pasſiones empfinden. 

VII.) Aus diefen zwey einander entgegen 

geſetzten Principüs, find Die zwey groſſen umd | 
J dornehmen Welt⸗ Corper, Himmel und Erde 


die Warme wurcket/ nachdem HR Atıch d 
ung; daher kommt Die verſchiedne Mer 
—* und deſſen Geſundheit oder 
t. | 
ws Die Folge oder Suktkion der War⸗ 
me, fo dutch, Die opsging,.er . Sonne 
ſchiehet, wuͤrcket gleichfals, die inandperkey Exs 
zeiiguhgen, ee diefelbige. der Chper 


entftandens ": 


X) Die übrigen Edtper aber haben ihren 
Urſprüng ans der Würcfung der Sonne: in 
den Erdboden, und den daraus entftehenden 
mancherley Veränderungen; und daher hat 
auch das Meer feinen Urſprung. 


X) Daß aber An Ding eine andre Natur 
hat, ald das andre, und alle Dinge ihre ge 
wife Difpoftion haben, Wwonuech fie von an 
dern unterſchleden find, kommt ber bon den 
verkhiebenen Stuffen der Kräfte der Mir, 
me, und dem Intervallo umd Weite des Orts, 
In welche viefelbige wuͤrcken muß, indem die: 
fer Wuͤrckung die Kälte offt entgegen ſtehet. 
. XL) Doch kan man dieſen Unterſcheid der | 

tuffen der Waͤrme und der Materie fe gar 
eigentlich und genau nicht. beftimmen, 

KL) Der Sig der Waͤrtme ift im Himmel 
wo fie von der Kälte nicht Angefdilen noch ge- 
ftöhret werben Fan. 

. Kit.) Die. Kälte wi hat ihre Woh—⸗ 
nung in, Dem innerften Schooſſe der Erden, 

8* die Wärme des Himmels nicht: durchs | nerlichen: Wärme gröffer oder Heiner. 
kingen fan. | | a er 
| | .RXVl, icht 3 

KV.) Die Erde beſtehet aus 4 Haupt · Ei] ji pi, ae ra om — Mt, I deöfck 
genfhafften, der Kälte, Dunckelheit, Dichte de aber Diefelbige Ift, je ehr. Aveideh. bie 
m — äffte der Märkte jerfteeliee . * 
XV,) Diefe zweh Principia find duferlich, und vvrt En aa RE. 

an dem Ende in beftändigem Streit mit eins on rg ——— acht big‘ 
ander begriffen, ob fie gleich in ihrem Site ei: Stiffen Bat, nach a han 


ner beftändigen Ruhe genieffen. ba fie ſich ziehen läge, wer dder zaͤh⸗ 


4 
—S (N bi & Ka ach an 
c odiret, und ) eine Abw 12 
* daß Bein — derſelb ae 


Xxil.) Obgleich. die Materie ei ptintip incipi * 
Pasfivum- iſt; ſo tragt ſie doch etwas zur 2 


ſtitutione corporis bey, 


Sen.) fe Allgemäihe Eipänkhafften. dee 
Rad Teiche Bee daß fie die Mir: 
ung imd Action der —S befdt⸗ 
dert, oder verhindert, oder verändert. wir 


Med perl wo an aut —— fluͤhig iſt, oder in einen pf verwanden 
eipiörum, entfehen nun alle Dinge, weiche ih⸗ | oder gar herrauchen, nd end 

ver Natur nach verfchieden find, nacdein fie | den kan. eu ar Kt Re 
1 .ı» + xviu) 
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WER VE.) Ser vierdte Uhnrerfchien Ehe ber, |baß er fein Drittes pFincipiam, nehnfich nie Anc. 
na) ein Edrpet gefchloffen oder vffeni,’po- terie nicht erklärer baf —* en: Ye 
xos hat oder nicht. 5 |hen wäre, ihn gär bald würde haben überzeugen 
) Aue Wurckung in den natürkchen Tor⸗ koͤnnen, Daß feine angegebenen Principia nicht 

Eommt her von dem Sieg und Herrſchafft —— wären alle Prochomenia nature Deuts 
eines Der Principiorum adivorum, Die an Macht lich und ulänglih Daraus zu erklaͤren. Auffer 
Mn Cie can sad nn in Bude re 
X.) Die eigentliche Wurckung der War⸗ par han una vnune Der Dhhfie abgefaßt hat, 
AR Die Feuchtigkeit, inbenn fie ales für fi in a folgende Schriften von 

fi 


—— Tele] 






te Dinge verwandelt, und zerſchmel ins] ER ERDE — 
1 bie eigentliche Mitrefimg der Kal (fiel 2) De his, qui ih dere une & de tere mo- 
rocknung, welche alles zuſammenzlehet undt oe 
BeFrOREn nächte . &) De mar, 
„IKSL) Baß aber biöreileh bie Corpet durch 3) De volorum geheistione, 
bie Hiße trocken und hart werden, Eomumt zufäl| Sonft find auch hoch einige ungebruchte Wer⸗ 
ger Weiſe Daher, weil die Corper ungleiche Thei-|cfe von ihm hinterlaffen worden, die Anton 
€ haben, wilche theils Din » theils Dicke find; | Perfins 1590 in einem befondern Syntaginate 
ibn Die Ad derdünet werden, wodutch | umter dem Titel: ‚Beroh, Telefii varii de naruralic 
—* m ee —— ch bus — zu Venedig in 4. ans Licht ge 
fi müffen, wenn eine daju ſtellet. Chusanus: Teißier Eloges des hommes 
* el alle ER ie favans T, Hl. p, 410.  mperialis Muß: 
Xxxn.) Wenn Kalte ind Warme init groß for. pi. 77: Stebers T * Fücelaus Top 
fer Hefftigkeit einander begegnen; ſo muß tines pi und Aeonbard Nicodemi Bibliorh, Napo- 
meiden; wenn aber dieſelbe nicht ſo groß’ über, Tetana.! . Nicol. Commenus Papadopolus in 
hefftig ift, fo muß fich eines ändern, Das erſte Hiftor. Gymhaf, Patavin, T, II. c. 32, n. 146. pP 
geſchiehet im: öffnen, Das ante im verfchlöffenen. een nr. — de Vita & Phis 
ar KB Ai. Jtof. i ıtlert, t yarin di 
— Der Himmel und. die Oimmiiſche gyjcerome — * * kt Pd 34 
kder find ans Der Waͤrme imd der ſubtileſten boffe Polyhikt; T, Il L I 4 } f 
Baterie entftanden, und haben eine Feurigeln © A a. un Nbilof Kran 
Wäre. — vi Th p. 683. 1. fe Kei >= 
RKXIV.) Ser Himmel und die Sierne ha-ip. a... J — — 
den hre eigene Bewegung welche aber nicht bon — J * 
den Fnteiligentien herkommt,‘ — —— — Euch) — 
u: a en ‚mi eh⸗Nahmen Lu r 
XXxv.) Dir Himmel und bie Greene find ih- tiue genannt toird, tag ein Nömifcher Bm 
zer Natur nach lichte, wiewohl diefes Richt auf |meifter, welcer nebfk Eaio uere 
XJ — — auf meiſtet, welcher nebſt Cajo Suetonto Paul 
cherlen Weiſe abwe no 66 Fahr nach Chriſti ade here 






- XXXVL) Anden Pflantzen iſt auch eine See⸗ 8* geſüͤhret hat, Dedrichs Chronist. 
le, welche etwas dicker und groͤbet ifi, als die See Roͤm. Bürgerm, p. 15.. Brtucketo hilof. SF, 
fe ver lebenden Creaturen. mShpa 
XRXVI) Die lebende Creaturen find theils| Teleſtus, (Thomas) ein Bruder des f 

vollkommen; thells moollkommen. e das Un: |ftehenden Bernbitds Teieſtue tar en 

BERNER —— ‚a aus einem anfehtilichen Geſchlechte gebohren 
xXxXVII.) Die Seele wird ven GOtt einem |und wurde ben 14° Jenner 1565, nachdem An 
jeden Cheytt beit der Erjetigung engegeben, und | Cardinal Sonzaga dem Erg ⸗Bißthum refignia 
£ die det Corper aus, ft duch untdre |vet hatte, an deſſen Ställe Ertz⸗Biſchoff im feinen 
perlich und umſterblich. Vaterſtadt. ER tegierte bis 1569. da er den id 


„Big 2 de Sinnen bfheninden Get Tee Samt abiang. Ugbeiläe I, Suc, 
Aus ad Gehör. " 
Eck ’ ‚| TELESMATA, bder Apotelejmötd find be 
XL.) Nicht aur der Menſch, fonderh aquch die ie - Man a 
Thiere Haben äinigetmaffen einen —S —* rer Aare —— — Ban > 
MWie 25 — age - dieſen Printi- | Tallemanne im XLI Bande, p. 368: u. f F 
etroffen eber t J R rat Sal u N 
ur * = ee —— ein Herdniſcher Gott, fihd 
merden, daß er nicht allee gnugſam Deutlich uns Telesphorus. 3 
binlänglid aus find Priscipio hergeleirer) ind) Telesphorus,Telesphoros, ein Heydniſcher 
den Fehler, den er an andern getadelt, felbft bes | Gott, Der, wie man muchm t, yon bei Eh 
gangen, daß er — N ie Ratır mai —— don den Si oniern aben 
nen principiis gerichtet, ud hicht Die principia | Evemerins oder Evamerion, genennel wor 
nad) der Natut Beſondes hat man hüch das | den, ME Evamerih int Yırt En e p. d059 
jederzeit an ſeinccsn Syſtemile atonnfehen habt, | Di meiften glauber; dap Frnedft dem Tefculd? 
a 213 plus 


“ getvehret, bis er endlich im Jahr 154 den 5 Jen⸗ 
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667 





pius und der Aygea der Geſundheit vorfiehe; 
einige aber machen ihn auch zu einem Engaftrimy- 
tho, oder einen von dergleihen Wahrſagern, 
welche ihre Stimme in dem Bauche formiren, 
und auf ſolche Art reden koͤnnen. Er wird in 
‚einem weiten Kleide, foihm das Haupt bedeckt, 
fich über demf!ben zufpiget, und nachdem es nur 
den Border» Theil Des Gefichts offen gelaffen, 
ferner üben den gantzen Leib bis an Die. Küffe ges 
het, vorgeftellet. aufan. Girald Triſtan. 
Com, Hiſt. de' Emp. T. J. P. 599. 
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Teleeptun, Geſchlecht, ſiehe Thelesprun. 
Teleſſa, Stadt, ſiehe Teleſe. nr 
Teleßia, Stadt, fiche Telefe. 
Teleſtes, ein Comifcher Poere, welcher einige 


Freien 


dramata geſchrieben, als 
1. Agyo und 
2. AruAymics, 
Deren Svidas und Athenäus Dipnofoph. IV, 
gedencen. Kabricius Bibl. Grec. Lib. V.c. 40. | 


Teleftes Sclimuntius, oder Telefetes. Se; 


St. Telesphorus, Roͤmiſcher Pabſt und limuntius, ein Griechifcher Poet und Comodi⸗ 
Märtyrer, war ein gebohrner Grieche und fange en⸗Schreiber, Ichte vermuthlicy zu den Zeiten Des 
Zeit ein Carmeliter⸗ Moͤnch Ermurde nad des | Philipp Macedo in der 95 Olymp, und ft 
Pabſts Sirtus I. Tode den ı April 140 oder | Dithyrambos u, a. m $abric, Bibl, Grec. k 2, 
ie andre:wollen, den 8 April 142 zum Pabfte|c, 15. 8. 49. Ä et 


zu Rom erwehlet, dahin er vorhin aus Andacht 
sefonmen war, Die faſt wieder eingegangene 
Verordnung wegen der Faften erneuerte er, und 
srönete, daß die Geiftlichen 7 Wochen vor Oftern 
Eein Fleiſch eſſen ſolten. Und dieſes ſoll zwar wie 
‚man vorgiebt, um das Jahr 136 geſchehen ſeyn. 
Won vielen aber wird Diefe gange Verordnung 
in Zweifel gejogen, meil diefelbe fich nur auf eis 
nige unaͤchte Eremplare des Euſebii Chronick 
gründen ſoll. So verordnete er auch, daß inder 


Telefiho, Gr. Terer9o, des Nereus und 
der Dorts Tochter‘, eine von den Meet: Npınzs 
phen. „Siehe Nereides, in dem xxiil Bande, 
p. 1765. u. ſſ. 

Telet, (Ortlof von) kommt als Zeuge vor 
im Jahr 1150 in Kudewigs Religv. Moct. T, 
IV. pays... . Ve 

TELETÆ, wurden bey den Griechen ihre ges 
heimen Gottes⸗Dienſte genennet, die auch fonft 


Ehrift- Nacht 3 Meffen folten geleien, das Gloria | Myfteria hieſſen. Siehe Friere im XIV Bat 
in excelfis gefungen und das Heil. Evangelium de, p. in .r " 


bey der Meile oelefen werden, desgleichen daß 
Die Priefter und Bifchöffe nicht vor Die weltliche 
Dbrigkeit folten gezogen werben u. d. 9. 
er vor die Kirche groffe Sorge trug, 
er zu 4 verfchiedenen mahlen »3 Bilhöffe, ı2| 
riefter und 8 Diaconos, und fihicfte fie an ver⸗ 
—* Oerter. Er hat auch der Valentinia⸗ 
—*— und Marcionitiſchen Ketzerey gewaltig 
ner, unter Antonio Pio zu Rom die Maͤrthrer 
Erone empfangen, nachdem er den Paͤbſtlichen 
Stuhl 11 Jahr 9 Monat weniger 3 Tage be 
feffen. Er liegt begraben in Vaticano, neben 
dem Begräbniß des Heil. Apoftels Perri. Eis 
ige Martyrol. fegen ihn zwar den z Zunii; aber 
fein Feſt iſt allegeit und auch noch von den Car⸗ 
meliten den 5 Zenner gefeuert worden... : Bon 
den riechen aber wird er den as Februar. vers 
ehret. Anaftafius. Pagi Breviar, Pontific. 
Roman. Urban Bottfried Sibers Vira Te- 
lefphori-ab error, purgata, Leipzig 1714 in 4: 
St. Telefoborus, ſiehe St. gelir ven s 
Jenner im IX Bande, p. ſo2. | 
St. St. Telesphorus, $lorus, Jocundus, 
Petrus, Mlarcur, Acutius und Tanugtia, 
erlangten die Märtyrer: Erone'in Africa; und 
find vermuthlich aus Denen / welche in der Ders 
folgung Severi Durchs Feuer find getoͤdtet wor⸗ 
den. Ahr Gedächtnis: Tag if der 6 Jenner. 
Siehe auch Acutius im I Bande; p. 437; 
St. Telesphorus vder "St. Telesforus, 
Gi Rodicianus, den 30 April, im XXXU 
nde, p: 226, . 


St. Telefphorus, fiche St. Gaulienus 
den zı. Moy, im X Bande, p. 425. | 


€ 
ne 
OEDINITLE 54 bey der Stadt Oncholia ohnweit Chaleis ges 


TELETHRIENSES, NCOLE, fiehe Tele- 
sbrium- 


_ TELETHRIUM, ein Berg auf der AufelEi 


legen, deffen Stephanus Ermehnung thut, und. 
die Einwohner derfelben Gegend INCOLAS TE-, 
LETHRIENSES nennet. Baudrande Lex, Geo- 
graph. T; IT. p, 247 : 

Telethuſa, des Lygdus in Ereta, Gemah⸗ 
lin, welche ihre Tochter, meil fie fonftder Vater 
wolte umgebracht wiffen, für einen Sohn aufs 
gab, und da endlich Die Dinge nicht länger konn⸗ 
ten verſqwiegen bleiben, von der fie fo viel er⸗ 
bat, daß fie auh wärdlich in eine Manns + Ders 
jon verwandelt wurde, Ovid, Meram, Lib.IX; 
. ar LCactantius Placidus Natrat. Lib. VIIF 

ıb. 12. 


TELEUS, Gr. TiAses, ift ein Beynahme des 
Jupiters, unter welchem ihn Die zu Tegea verehres 
ten. eine Statue war nichts, als einvieredfigs, 
ter Stein, und wird er lateinifh ingemein Dies” 
ſem Nahmen nach Adultus genannt. Pauſan. 


Arcad. c. 39. Interpr. Paufan.l. c: Sieh > 
piter im XIV Bande, P.1647- u. f. EIER, 
Teleusin, Stadt, fihe Limitct. 

24) 


Teleuragoras, Gr. Tereurasyspees, des 

cules Sohn, welhen er mitder ——S — 

win T ter zeugete Apollodox. Lib, IL, c, 7: 
„ut, , - su 
Telez, Berg, fihe Tullum 
Teleza, Stadt, fige Telefe. 
Telezi, Stadt, fige Telefe, 
Telfs, Dorff, ſieh Tullum. 
Telga, Stadt, ſihe Teigem 

Telge, 
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Telge, (Zuft. Diett.) ein Lutheriſcher Prediger 


und Marrer in Kütten im Dölisfcher Creyſe, war 
= den 22 Merg 1673 und den 18 Fennet 
1707 als ‘Pfarrer nach Kütten vociret. Iccan⸗ 
ders Geiftl. Minifter.p- 1 17- 


Telge; (Söder:) Stadt, ſiche Telgen, inglet 
then Sıder:Talge, im XL.%Bande, p- 1808. 


Telge,(Suder:) Stadt, fiche Telgen, inglei⸗ 
den Selen im XL Bande, p-ı Jon. 


Telgen, Telga, Telgo, Telgoa, Stadt, font 
auch Sideräige genannt, fihe Süpder-Tal, 
ge im LX Bande, p. 1802. . 


Telgene, ein altes deutſches Wort, vornehm⸗ 
fich der mittleren Zeiten, und heiffet fo viel als til 
gen. Es kommt ;. E.vot in einer alten Urkunde 
des Jahrs 1306 beyin Ludwig in Religu.MSTT. 
T. Lp.æ50 u.ff. 

Telget, Stadt, ſiehe Tellicht. 

‘ TELGETUM, Stadt, ſiehe Teig, 
„ TELGIUM AUSTRALE, Stadt, fiehe Suͤ⸗ 
der-Talge, im XL Bande, p. 1802. 


TELGIUM BOREALE, fiche Nortaͤlge, im 
XXIV Bande,p. 1332. 


Telgius, (Zohann) hat Progymnafmata Rhe- 
torica heraus gegeben, Coͤlln 1561. in 8. Bibliorh. 
Gribner. 7 
Telgmann, (Rud. Friede.) hat heraus ge 
ben: j 
— 1. Commentar. de genuina fignificat, Vafalli, 
oder von der eigentlichen Bedeutung des 
Lehn⸗Manns, Braunfchtveig 1728 in 4. 
8 Einleitung zu der Hiftorie Der Roͤmiſchen 
Rechts⸗Gelahrheit, Salgw. 1730- in 8.und 
eine vermehrtre Auflage, Göttingen 1736. 
in 8. 
3. Bon der Ahnen⸗ Zahl, deren Urſprung und 
Nutzen, Hannover 1733. in 4 
Telgo/ Stadt, ſiehe Telgen. 
Telgoa, Stadt, ſiehe Telgen. 
* Telgte, eine Stadt, 2 Meilen von Muͤnſter, 
wo ein berühmtes Marien» Bild, dazu ſtarcke 
Matfahrten gefhehen. 
St. Telinas, oder Blind, zweyter Biſchoff zu 
—— in Wallis, den einige auch einen Ertz ⸗ 
iſchoff nennen, war aus einer vornehmen Far 
milie und lehrte ihm Et. Dubricius Die Schrift, 
Die er bald — andere — € m. * 
eiſe nach Jeruſalem, und wurde von all 
—* —S im Jahr 38. zum Biſchoff 
ordinitet. Bey ſeiner Retour erhielt er viele Pri⸗ 
vilegia und Güter von den Koͤnigen vor feine Kits 
ehe, nachdem et im Fahr g a2. zum Bihthum ge 
langet war, und teil um feibiae Zeif Die Peſt das 
Hin Bam, fiohe er mit feinen Geiftlihen nach der 
Landfchafft Bretagne in Franckreich alwo er 
Jahr blieb, und mit feinen Landsmann und Ges 
fehrten, dem heiligen Sampfon allvorten einen 
Baum-Garten anlegte, Der von ihnen den Nah; 
men führere. Als er nach 7 Fahren und 7 Mo; 


nm m — U — — — — — — — — — 


— — — — 


— — — — — — — — — — — 


— — —— 


welcher auf der Rhede zwiſchen den beyden 


Telingamma 6 
naten wieder nach Hauſe kehrete, und zu dem ſter⸗ 
benden König Grennio kam, reichte er ihm noch 
das Heilige Nachtmahl. Als er einsmahls Kein 
Holtz hatte, Eamen ihm von ſich felbften 2 Hir⸗ 
fehe entgegen, mit welchen ee nachmahls einen 
Wagen voll Holtz nah Haufe führte. Er harte 
feiner Schwefter Sohn, den H. Oudoceum 
bey ſich, lehrt viel durch Lehre und Leben, ordi⸗ 
nirte verfchiedene Biihöffe um das Fahr 60. 
Dee wegen feines Leibes entflandene Streit, da 
man ihn an 3 Orten haben mwolte, wurde vom 
Himmel entſchieden; indem fih unverhofft 3 Leis 
ber praͤſentirten. Es gefchahen auch viele Wun⸗ 
derwercke dabey, und ſollen ihm viele Kirchen 
gewidmet worden ſeyn. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag 
it der 9 Februar, 


Teligny, ein vornehmes Adeliches Geſchlecht 
In Srandreih, aus melden in dem 16 Jahr⸗ 
hunderte bejonders folgende beyde Earl, und 
2&udwig bekannt worden find. Carl von Tes 
ligny, dienete unter dem Könige von Franckreich, 
Heint ich 11. als General, und fieß in unterfehies 
denen Gelegenheiten feine Tapfferfeit fehen, wege 
wegen ihm auch das Commando der Neuterey 
zu St. Quintin anvertrauet ward, als felbiger 
Drt 1557 von den Spaniern belagert wurde. 
Er hielt ſich auch darinnen fehr wohl, Fam aber 
in einem Ausfall um, vor dem ihn Doch der Ads 
miral Coligny, der ihn fehr liebte, gervarner, 
und ihn gebeten hatte, daß er daben feine Perfon 
ſchonen möchte. Er hinterließ einen Sohn Tu 
ee Teligny, weicher der Proteftanti» 
ſchen geligion zugethan war, und ſich in Dem 
Kriege, wie auch bey andern Gelegenheiten der, 
gejtalt hervor that, daf ihm der Admiral Coltany 
feine Tochter Louiſen zur Ehe gab. Math die 
fem wurde er einer von den vornehmften Haͤup⸗ 
tern Der Hugenotten in Ftanckreich. Als ver 
Admiral Coligny Furg vor der Parififchen Blut 
Hochzeit den befannten Schuß in den Atın emn 
pfangen ſchickte er ihn an den König, und bat 
ſich die Gnade aus, daß er ihn noch vor ſeinem 
Ende befuchen möchte. weil er ihm noch viele Ge 
heimniffe zu entdecken hätte, Er mufte aber feibft 
in der Parifer Blut» Hochzeit fein Leben laffen, 
ungeachtet ihm der König ſonderlich geibohen 
tar. Seine hinterläffene Wittwe vermaͤhlte 
ſich zum andern mahl mit Printz Wilhelm von 
Drenien, Thuapus in Hilt. Lib, XVII und XIX. 
Mlesetay. i 

Teligol, ein Fluß ih Podolien, fo nicht weit 
vom ſchwartzen Meere in einen Eleinen Ste fänt. 


Telimba , eine fefte Stadt und Fuͤrſtenthum 
ir Siberien, 9 Meilen vom HdingEoi, ift meiftens 
von Ruffen bewohnet, wo die fchönften ſchwartzen 
Zobel gefangen werden. 
Telimiconi, Stadt, firhe Timick. 

Telin, Wilhelm) fiche Thelin. 

TELINA VALLIS, Landſchafft, fiehe Veltelin, 
TELINE, fiche Trofolium Mognum. 
Telingamma oder Tallegoma, ein — 

D, 
ui. 
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luckſſchen Inſeln Tenete und Tydor gelegen 
ik. Am Zahr 1709 ohngefehr, ift diefer Ort 
von den Spaniern befeftiger worden, umd ob er 








Ten, oder Tel, (Wilhelm) ein Schweißer, 
und einer von den vornehmften Urhebern Dex 
Schweigerifchen Freyheit, welcher zu den Zeiten 
gleich beimeldetes Fahr von den Holländern ans ; des Dafigen Reich®+ Voigts, oder Gouverneurs 
gegriffen ward: fo Eonnten fie Doch nichts Davor | Geislers lebte, und ſich veffelben tyrannifcherr 





ausrichten. Hiſtorie der Mloluck. Inſeln, II | Regierungs: Art zu widerfegen ſuchte. Er bezeig⸗ 
Th.p-1126 und 1253. H —— — — z ” dem ra 
Ge a the, welchen Geisler auf dem Marckte zu Alte 

Telingus, (Wilhelm) win Niederländifcher dorf hatte aufrichten laffen, etliche mahl vorbep 
Theologe, fehrieb: | gieng, ohne demſelben Die geringfte Art einer. 
‘1. Hierofolymam novam. Eh eröierung zu etweifen. Und als ihn Geisler 
hierüber gefänglich einziehen, und nach Der Ur⸗ 


2. Soliloguium peccatoris, 
ſache feines Ungeherfams fragen lieh: fo gab er. 
3- Viam planam ad falutem. ; ‚par Antwort, daß ihm einige Nachlaͤßigkeit und 
4. Mamududt. ad praxin converfonis Chriftiani Grobheit gleichſam angebohren märe. Aber das 
perfecti. mit hatte er ſich noch nicht von dem Verdachte 
5. Eubulum. befrehet in welchem er einmahl bey Dein Reichs⸗ 
6, Timotheum. —— lerne — Man * 85 ur 
—— u to, feines Ungehorfams wegen Die Straffe auf, 
7 nr f. explicationem Jadic. XIN ws- | n46 er quf-einem geroiffen: Naume, feinem jüng« 
we ften Sohne, melden er ſeht lieb hatte, einen 


8. Sionis lamentationem faper VII Pfalmos par- | Yppffel vom Kopffe herunter fchieijen folte- Teil 
‚ nitentiales. molte fich darzu nicht bequemen, und fagte, daß 
9. Paradifum precum. man niemahls von einer ſolchen Straffe gehöre 
10. Clavem devotionis. Dar — er el Be! Er vs 

. Chriftisna foliloqui nd Durch einen Fehl: Schuß, welcher leicht⸗ 
ee lich nachfolgen Eönnte, tödten wolte. Es murs 
26 Trutinem inctsnch de ihm aber won Geißlern anbefohlen fi niche 
13. Stellam polarem ad genuinam pietatem &c: 


zu vertveilen , weil er fonft fo mohl als ſein 
Seine Schriften find zufammen gedruckt wor, | Sohn folte. hingerichter werden. Da nun vor 
den, er aber den 10 April 1629 im 49 Zahre ges 


den unglücklichen Tell kein andrer Rath mehr 
ftorben. Witte Diar. T.IL, 


übrig war, als daß er dem Reichs-Voigte ge 
TELNI A VALLIS, Landſchafft, fiche Del, horchen mufte: fo nahm er feinen Bogen, und 
telin 


ſchoß den Apfel von dem Haupte feines Soh⸗ 
. nes glücklich herunter, Jedermann verwuns 
TELINUM OLEUM , ‚fiehe Bocks-Horn⸗ | derte fich über Diefe Geſchicklichkei. Weil 
Araue, im IV Bañde, p. 318 0. f. aber der Reichs⸗ Voigt gemercket hatte, daß 
TELINUM UNGUENTUM , fiche Bocke, 
Sorn⸗Ktaut, im IV Bande, p. 318 u. ff, 


Tell noch einen’ andern Pfeil in feinem Bufs 
fen zwifchen dem Dber: Kleide ſtecken Hätte, 

- TELIS, fiche Bocks⸗Horn⸗Ktraut, im IV 

Bande, p-318 u. 


und ihn um die Urfache Davon befragte :- fo 
Telis, font Egli genannt, ein Fluß in Franck 


befam er zus Antwort, daß es der Gebrauch 
wäre niemahls einen Bogen ohne = Pfeile 

reich, fiehe Egly im VII Bande, p. 314. Andere 

halten ihn vor den Fluß Les. Baudrande. 


bey ſich zu tragen. Jedoch diefe Antwort war 
Geistern nicht hinlaͤnglich, weswegen er ihn 
in die * en —— A _n 
Lex. Geogr. T. IL. p.247. Siehe dav i ı derfprechend, Daß er ihm Das Le en n 
vu Bande p- ER: fi he Davon Kurz, im wolte, woferne un die Wahrheit befennte, 
Telichone, eine Stadt in dem feinigten Arc, Hierauf geftund Tell, daß er Diefen Pfeil des 
bien, von deren eigentlichen Lage man nichts 9% 
wiſſes fagen kan. Cellarii Notit. Orb. Antiqu. 
T.ILp. 575. 


wegen zu ſich genommen, damit er ihn tod 
TELIUM, Flecken und Schloß, ſiehe Tell, 


ſchieſſen koͤnnte, woferne er mit dem erſten ſei⸗ 
nen Sohn getoͤdtet haͤtte. Als der Gouver⸗ 
Telka, ein Dorff ohnweit Merfeburg, welches 
1021 unter dem Biihoff Dichmar, als ein Ge⸗ 


neue dieſe Antwort vernommen, hielt er zwar 
fein Wort darinnen, daß er ihn nicht tüdte 

ſchencke an das Bißthum Merfeburg kam. Cu. 

dem. Keliqu. Mid. T.IV.p.358. 


te, lieh ihm aber inzwiſchen Hände und Fuͤſſe 
binden, und ihn auf das Schloß Cusnach 
bringen. Doch als ſie mitten auf der See 
waren, entſtund ein Sturm, welcher ſo heff⸗ 

Tell, Tegli, Teglio, Lat. Telium, ein groſſer 

lecken nebft einem Amte und ruinirten Schloß 
6, in Graubuͤndten, auf einem Berge, nicht weit 
von der Adda, zwiſchen Sondrio und Tiranno. 


tig wurde, Daß des Gouverneurs Leure zu 'ihr 
rem Herrn fagten, fie müften norhmwendig alle 
Bon ihm wird der gantze Diſtrict Baltelin oder 
Veltlin genennet. Es wohnen an Diefem Orte 


meommen , woferne fie nicht den Gefanger 
viele von Adel. Buler« Rhar. 
















nen von feinen Banden entledigten, als wel⸗ 
cher nicht allein ſtarck, fondern auch eirier vom 
den erfahrenften Schiffern wäre. Die Ge⸗ 
fahr, worinnen fih Geißler fahe, machte, daß 
er bald darein willigte. So bald nun — das 

uder 


- 


dappn | 
Yen Ai vom Kopfe herunter geſchoſſen har. | Meldung geſchiehet. Cellatii Not. Orb. Anrig, 








; Mühk&teine, - Gübmere-Bollft. Geogr. IL Th. 
jm sous AR 


machte ini feines Plauderne — 
ug dem Kahn, welchen x von einigen wegen feines "6 hochgeachtet 
* * a * 5 ‚worden. efehe D, Sbrig ik. Ce IB Ip 
er * auf Die Berge. Daſelbſt ermehl | 18.. 2 


F 


te £ einen hohlen A —— *— » Stadt, fiehe Tollene; J 
wendi n e, ve e ſi ein/ Tellenac herausgegeben: Speculum vam 
Dickes Seh —5** ihn tod als er rung 4,11Zheile. uf Kurz 


gieng, Hieraif lief er nad Schtwig zu, um TELLENZE, Sta, fiehe Tellene, ne 

dem acber, und andern 4 ten|. ir, X 9 
u Biden welche fo dann Die 5 — ua ‚ein Heiner Fluß Inder Schmweig, 
ent di rel * Haslenbach heißt, die ſo genannte weife Emme 
Ja — Ba Accent ug ausmacht. Allgem ge eines Hydrogtaph · Leriẽ 
de gab. Man zeiget bis jetzo noch Des Tells Arm; |P- XFF. .. 


Bruft in dem. Zeughaufe zu Zürich, und in Bern | Tellene, Latein, 7elena, Tellina, Teen, eine .* 


ift deſſen Satue auf einem Saale des Dafigen | Stadt in. dem alten Lacio, in Dee Gegend, mp 
Zeughaufes-zu fehen; fo wie er feinem Sm Ficana lag, bey dem Plino Libı U. c.g, 


€ 
ud} Chronic. MST. Stumf, Guilimann, | Tom. I, p.639- “ * 
Plantinus de Scriptor, Helv. Simmler de| TEIXIIINox, oder Corbean a Cage, fonft auch 
Republ. Helver, 2 


TELLA, Stadt, fiche Sell. J— Machine in Form eines Brunnen⸗Schwengels 
St. Tells, ſehe St. Yikophorns, den. ag deffenipberften Ende ein Kaften befeftiger war, 
Febr. im XXIV Bande, p. 639: a 
gerten auf den —— oder hinter den 


cher ans * hat: EIManogito de flores Mauren: machten. Folard befchreibet dieſe Ma- 


eipziger Gelehrte Zeit. 1733| chine in feinem Polybe Tom,t: p yı ausführlich, 
P- 204- r a4 f — — t 
Tellbohm oder Tellbohrn ein Pietiſtiſcher "GE" Lexic. p. 458. 


ward deswegen von dem Könige eine. befondre entkam Durch Die Flucht / da er als Gefangner 
Eommigion * bey welcher ſich aber Teil 2 Eusnad ſolte geführet werden Siehe 


“." 


gefunden hatte, es dahin brachte, daß die Unter: Teller, heiſſet in dem Küchen inventario, das⸗ 

\ — —— man bey der 

Tellbohm das Predigen unterſaget hatte ; fo re bei ans Sa, — Es 
ch, Zin 


A 1: ‚auch 
— einen gehten Ausfprug, Unfhuld. er, | 5 * n und Silber bereis 


richt: 1777 pP. 784 u. "Yeinfii Burge tiefen Boden n 
Sragen aus der Kirchen-Hiftorie VI Theil a ch Ebern —— 
Paasuß 3 ol = | faniften in Aſien —— Da fat er Teller beß 
Tellbohrn, fiche Tellbohm. ae De Buena au, eis Vꝛehl gen 
Telle, Gewicht, ſiche Tael, im XLL Rande, | nenn nen Dielen —— 
p- 1364. Ar ER F Br den Eleinften Shufkn und den gröften: 
Telle ( Regnerus) fiche Vitellius. | halten, heiſſet man . Afietten; welche 
Tellemarch/ Diſtriet/ ſtehe Tellemateh, er aüf einem Fuß erhoͤhet, und gang lach fepn, 


2 ln oh ertiefung, werden Präfentiteeller, 
Tellematck, oder Tellematch, ein Strich geneunet, ı Ei — andern Art ſind die ſo ge⸗ 
Landes in Der Probintz Aggerhus in Noftvegen, nanuten Spielselfer, deren man ſich meift bey 
wird von andern zu Weſterland gerechnet. Die — — edienet, die klein, flach, und viele- 
Einwohner daſelbſt find groß und ſtarck, aber | ecfigt, aus allerley Materie gemacht find. MIänns 


auch febr unartig. Doc find fir gute Münirer, | lings Dapper,Exot, Tom, IL. Befcpreibung von. 
Teller, 


und brechen in ihren Lande viel Schleif + und | Ajıa en 
* de ‚ET Wan ee ag 


> 





e bey einem 
wird, nahm. er, inen Bogen und Bir Tellen, ein fehr Khlimmer — vlel⸗ 


575 Teller 
‚, Teller, hedeutet auch den rund 





d geſchnutenen 
Streif aus Flohr, Eatun, Neſſeltuch, Schleyer; x Rovembr. 1658 aus Diefer Sterb 





Tellet 


DEE. en 


2) — — dem € Durch einem“ — 





Spitzen und-Dergleichen, an den Hauben | fen ward ſeelte J 
nd — hinten uͤber das Neſt -gegogen-und | St. Thomas begraben, und fein ? 
Seiede m cket wird an einem Pfeiler Bao aufgeicht FM 
her EhesBiebfte Sr. Dorotheen, einer 2 
"Teller; (be Abeahamı) ein Dottor der Theologie, |Cafpar DBierlinge, eines berühfneen" Kauf 
N Paftsr St. Thomã ih Reipjig, und des |mans in Pei ie erfich 1637 den Jumn 


Eonfiftorii_ daſelbſt aer, > voor 
Wurtzen 1606 den ı7 Jeuner, alwo 'fein 

Fe ii eines Hochedlen 
Leipziger Raths⸗ Bier Einfauffer war, Seine 
















Mutter hies Maria, und war eine Tochter Abras fi Borbib 
bam.Brodforbs, "Birgers und hpleiip Hhauers' —— eben ben. ug 
m otnte Schriften R 


rien. "Er ward bon feihten Eitern bis in’ 

hie 14 — in die Wurtzniſche Pr 
von von dar aber kam er in die dand Schu⸗ 
Pforie, alwo er unter des er igen Rectoris, 
MJuſtin Bertuchs, Aufſicht, in den auf Schr | 
den jüt erfernenden Künften 'und, Wiſſenſchafften 


An — — Hiers|ı Hit Leipzig 108 5. © 


begab’ er ſich 1628 6* rſitaͤt Leiphig, 

und hörte die gelehrten Vorleſungen der dama bamahlgı 
mit Ruhm Iehrenden -Profefforen fleifig‘an, Biel: 
Vornehmſten Darunter waren M. Hieron. Rech- 
Jeben, 2. Philipp Mike; D. Seintich Aöpfr 

er, vornehmlich aber D. Johann 

Jahr : 1629 wurde erimit dein erſten 
Pohiſchen Borber, 103 1 aber mir dem Magifter- 
Zitel beehret. In 
ſtudierenden Jugend, d 
Collegiorum mit feiner \ erlaugten Gefchicklichkeit, 
wie er denn die Ehräifche, Chaldaͤiſche und Sy⸗ 
riſche Sprache in Privat⸗Colleglis gelehwet; auch 


Collegia Difputatoria und Concionaroria mit Ber 


De gehende gie 
und Befuchte da 
sin Teofts, D. Paul 
bann Huͤlſemanns. Ber Fe —S 
nach Leipzig, wurde er 1634 zum Bactalaureo 
in der H. Theologie ernennet. Dieſe Theologi⸗ 


er 16033. nach Wittenberg, 
ſt IR. Hör le 8 m 


ſche Wuͤrde ermunterte ihn, Daß er Mit gen Vor⸗ 


lefungen ae vorher fhon gehaltenen Theologi⸗ 
ſchen Eollegi 
wey verfchieonen nahlem unter dem Borfige 
D. Heinrich Adpfners und D. Chrifktian Lan, 
ens, auf dem Theologifchen Catheder, und auch 
. danke a4 Zaht fand in: enzlichen 
Difpurarionen als Opponente höten ließ: 
nun diejenigen Aemter, zu welchen er und 
nach gelangte, betrifft; ſo ward er anfänglich: 1637 
Rector an der Thomas-Schule zu ip, fu 
hernach aber ward ihm Das Didtoniat an. felbi 
Kirche aufgetragen. Von Barfft matrihärx&ar 
an die St. Nicolai⸗Kirche, um dafelbft die Skel⸗ 
le des Archidiaconi zu bertoalten, m ehen die⸗ 


gifhen Doctor⸗Wuͤrde ruhmlich ertbeifet. 

endlich 1657 daB Bee an'der Thomas⸗Kir⸗ 
che, durch Abfterben D 
verlediget wurde: ſo ward ihm daffelbe anvertrau⸗ 


er. Hierzu bekam er auch einen Sitz im beim] in Leipzig Bier-Einkauffer, wel Eh 


Eonfiftorio, wie nicht weniger den Theologiſchen rien, einer Tochter Abta 
sn N 1 2] ein leifcher in Wurtzen Dan ER 


nungen konnte er nur eine gar kurtze Zeit, über: beſuchte anfänglich Die Wurtzniſch 


Doctor⸗Huth. Aber alle dieſe wichtigen Bedie⸗ 


en ji anteätten ließ, bat er auffer 2 
Pater ham der in feiner Afndbeir Verftätb, 


igung. der Theologiſchen Facultat gehalten hat. f 


nd, D, .Jor]. 


en eifeigft —5 und ſich guch zu | x 


Was Witte Diar. 


78 und zwey folenne M 
ger | Stimmen, zwey Violinen, einer Vible 
und: Generalbaß in Folio durch de den: ® 
ausgegeben. Bel. 


a rde ihm Die der Sebio⸗ Weller, (Romanus) 
ſem Zahre, wurde ihm die Freyheit der "Theo Si —— 
"ebrftion 2 

an Langens ta 
rat Teller, in Singer zu Burgen‘ md Des Käthe‘ 










Söhnen, Abrai 


mane, von dem ein befonderer Artickel Folgen 

‚on melchenabe 

abia, und a 
— 


f 


alten: .·. 
* 9 — er Grach Lie. | in an 


AT hr minum vere de AR) 


* in Wei Grammar * Fr 3. 


VII, 1.2.1. er ae —8* 
Beer Geiftliche ide, alsı., Flame 
2. Auf! meine Seele, feheauf Kr * 
' bo Ach Herr Und Hepland Jeſu Chef 
€: Auf dich, Herr Jeſu Ehrift x. I 
4. Chriſt o du kiniger GOttes — 
er Das ift doch j je gewißlich Wahr wu 
¶ Du liebe Stel bedenid 1ebahlan N 
8:30 habe mein Herh zu Diegeriggehe "+ 
„B Jeſu mein Troſt und Zuderſi cht. x. > 
»: i Mein Hertz will id) ergeben. x; 
"k Rühme, op“ tr. eivig Präifeag, , ze 
i. ‚Kühmmen will ich früh und font ꝛc. ei i 
4 mi Um meinte Suͤnde willen * 


A: Ei Te Es, Sec. —* — Ai 
ers Theatt. Erudit 
a d 


—— 
te Thep ass 

Teller, (Marcus) hat IX Hrke nern 
von bier con —— 


et 

rück 
otters Mufikcaral. urr.q 
Norartis’ md Ober⸗ 
arius zu Leipjig, war 
1607 er Junius in der, Stifte 
MWursen. ein Water 8 Romanus 
Ma⸗ 
der 


ka Er 
3— — 


redkorb 


Be 





u an — 
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ſelbſt er unter des damahligen Rectors M. Adri 
an Töpfere und des Eantors Johann Pfeif 
fers Anmeifung, die erften Gründe der Religion 
und Sprachen erlernete, ſo daß er 1622 nad) 
forte in Die Land⸗Schule aefhickt werden, und 
Des Dafigen Rectors M. Juſtin. Bertuchs Uns 
serricht annehmen konnte. Nachdem er dafelbft 
die gewöhnliche Schul; Zeit ausgehalten, begab 
@ ſich auf Die Univerfirät nach Leipzig. Hier fand 
er an M. Andreas Aunadeinen treuen Freund, 
und Befdrderer feiner Studien, indem ihn derfelbe 
‚ Richt nur feine PrivarEollegia ohne Entgeld anhoͤ⸗ 
——— ———— 
e ungen der en mit 
Nutzen befüchen fol. Wegen ermangelnder 
Mittel zu dem. Studieren mufte er es fich fehr fau» 
er werden laffen, und verfchieune Anformationes 


67 


4. De philofophia eclecties ebend. 1674. 

5. De feudo pluribus promiflo cum explicat, 
L. quotiens XV. C. De rei vindic, ebendaf. 
167% 

6. De oneribus feadi , ebend, 1679. 

7. De deteriore ſœminarum conditione in ma- 
trimonio contrahendo, chend. 1682. 

8. De divilione lueri & damni ieter focios; 
ebend, 1684. 

Er ift auch der Verfertiger eines Lieder, welches 
ſich: O Gert, ee il genung albier x. anfängt, 
und welches bey Beerdigung feiner Tochter iſt yes 
druckt worden. Wetzels Lieder Dichter Il Th, 
P. 287. . 

Teller, (Romanus) ein Lutheriſcher Theolo⸗ 


ſowohl in Peipzig, als nachgehends auch auf dem gus, und Prediger zu Leipzig, war gebohren zu 


Lande, über fich nehmen. Einige Zeit über fie | Nrenberg 1671 Den s Decembr. 


er fih als einen Schreiber gebrauchen, und in dies 


Sein Natur 
D. Romanus Teller, ein vornehmer Redtes 


fee Bedienung kam er mh zuM. Johann Tut. | Gelehrter, und des Ehurfürftlichen Schoͤppen⸗ 


lern Syndicus und Ober⸗Stadt⸗Schreibern fels | 


biger Zeit bey dem hiefigen Rache. Nachdem er 
nun e:nige Fahre getreue Dienfte neleifter harte, 
elangte er 1638 durch €. E. und Weiſen Raths 
Sefeung in Die Bornundsfhafft » Stube. 


Und da man auch hier von feiner Treue und uns) Wahren, und li 


perdroßnen: Fleiffe genugfam war überpeuget wor⸗ 
den: berief man ihn 1650 in Die Richter⸗Stube 
nim Gerichts. Schreiber. Hernach ward er 1660 
dem Dber » Schöppsund Gerichts⸗Schreiber, 
Mat thaͤo Schillingen fubftituiret, bis er end» 
lich Demfelben 1661 in dieſem Amte fuccedirte, 
Er verheprathete fih 1640 deg 9 Febr. mit Car 
that inen, Andreas Kaurdörfers, Bürgers 
und Zubilirers zu Leipzig Tochter, har aber mit 
derſelden Eeine Kinder gezeuget. Sein Ende er: 
folgte #672 den 16 April im 65 Jahre feines 
Alters. Mayers Leihen: Predigt auf ihn, Leip⸗ 
zig 1673 in 4. 


Teller, (Romanus) ein berühmter R 
lehrter zu Leipzig, war beyder Rechten r, 
und des Churſuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Schoͤppen⸗ 
ſtuhls zu Leipzjig Beyſitzer und Erb⸗ und Gerichte: 
auf Kutſchen und Braunsdorff. Er hatte 
zue Ehe Chriſt ine Barbarn, eine Tochter des 
Hof · und Juſtitien Raths Burchard Berliche, 
mit welcher er den nachſtehenden Lic Romanus 
Teller erzeugte, und ſtarb 1692. Man rühmer 
von ihr ‚daß er ein befondrer Priefter-Freund ge 
wegen fep, daher folgendes Diftihon von ihm 
befannt ift: 


Romastus Teller paftores fuleipit omnes, 
Romanum rurſus fulcipe, Chrifte, tuum. 
Er ſchrieb verſchiedne Difpurationes morunter fol 
gende befonders bekannt find: 
4. De obligatione Filiorum in feudo, Leipzig 
1668. 
#. De oonſtituto peflellorio, ebendaſelbſt 
1669. 
3 De confufione obligarinem, ebend. 1669 


und 1679. 
Univerfal- Lexisi XLII Theil, 


ftuhls zu Leipzig Beyſitzer; der Groß Barer aber 
D. Abraham Teller, von dem. ein befonderir 
Artikel vorhanden. Den Grund feiner Srus 
dien legte er unter der Privat Anmeifung M. 
Cafpar Nicolai, nachmahligen Pfarrers in 
| fih 1637, bey dem damah⸗ 
ligen Rector der Academie &. Orto Menden 
unter die Zahl der Academifhen Bürger in Leips 
sig einſchreiben. Anfänglich legte er ſich auf die 
Rechtsgelahrheit, und hatte es Darinnen ſchon fos 
weit gebracht, daß er fich vorgenommen hatte, uns 
ter den Vorſitz feines eignen Vaters eine Difpus 
tation de differentia bonoram allodialium & feu- 
dalium zu halten. Nachdem aber 1692 des Va⸗ 
ters Tod unverhofft erfolgte: fo aͤnderte er als 
denn feine Entfchlieffungen, und wendete alien 
Fleiß auf Erlernung der Gottes⸗Gelahrheit. Zu 
dem Ende befuchte er die Theologifchen Von⸗ 
jungen D. Joh. Benedict Earpsops,D. Jo, 
hann ©learit und D. Job. Guͤnthers mir 
vielen Nußen, nahm auch Die Magiſter YRürde 
an, und difputirte Furg Darauf unter dem Prof 
Friedetici de fevera principis clementia, D 
hernach vertheidigte er, 1692 um Die Frenheit öfe 
fentlich zu lefen, zu erlangen, feine Difputätien 
de pr&judiciis ex ignorantis ſui oriandis diſputir⸗ 
te ferner 2 mahl um einen Platz in der Philofis 
phifchen Facultät zu erlangen, als erftlich de exi- 
ftimatione philofophorum gentilium , Peipsig 1697 - 
hernach 1697 de dodtrina affeduum. Nachdem 
er bietauf im Jahr 1696 eine Reife durch 
Deurkhland und Holland gerhan hatte, ward er 
nach feiner 1698 erfolgten Ruͤckkunfft zum 
Stiffts Prediger in Weymar ernenner. Am 
Zahr 1708 ward er ald Mittags: Prediger nach 
Leipzig beruffen; ward 1703 Baccalaureus der 
H. Theologie, und erhielt,an D. Seeligmanng 
Stelle, der damahls als Dber + Hoff; rediger 
nad Derßden beruffen wurde, Das Diaronat 
u St. Nicolai, und 1714 berief man ihn zum 
Archidiacono an eben Derfelben Kirche. In dies 
fem nur gemeldeten Fahre wurde ihm den s YZuli 
von der Hochloblichen Theologifchen. Facuftät Die 
Die eines Liceutiaten der Theologie erheiler,, 
u 2 bey 





679 Teller 


bey welcher Gelegenheit er eine Inaugural ⸗ Di⸗ 
fputation ‘de Deo, amore, über ı Joh. IV,8,; 16, 
gehalten und lebte bis 1721 den 8 Mer, 
im 49 Jahre feines 
ſchwerung feinen 


‚Teller 


Gottfried Mlichaelis, der H. Theol. Baccal. 
und nachmahligen Predigers in Leurfch, ohnweit 


da er | Leipzig. Nachdem er das fechszehende Jahr ſei⸗ 
Alters ander Bguft + Ber |nes Alters 
Geift aufgab, Aus feiner ‚mit | mifches Leben an, 


erreichet hatte: fo trat erfein Acades 
und war anfänglich enrfchloffen, 


Sufanne Matien, gebohrner Aromayerin, |fich der Artzney Kunft zu wiedmen, jedoch nach 
geführten Ehe, die er fich hen zu Weymar zu |tweiterer Heberlegung wendere er ſich zu dee Got⸗ 


feiner Ehe-Genofin erwehlet hatte 


‚find ihm aufs tes⸗Gelahrheit. In diefer Wiſſenſchafft bediente 


fer 2 Töchtern, die er aber nicht groß geyogen, [et fich des Unterrichts der Damahls lebenden vor 


au e Söhne gebohren worden, wovon der jüng- | refflichften Männer, Jobann Eypriani, 


fie Abraham in feinen erwachſenen Jahren mit 


Jos 


bann Schmidtens, Job. Philipp Olearti und 


Tode abgieng, der andre aber ift Der noch leben. | Johann Gottlob -Pfeifjers; Die Ebräifche 


de und bey hiefiger Academie und Käpche init vie; 
lem Ruhme und Nusen Ichrende, D. Roma- 
ne Teller, von welchem ein befondrer Artikel 
folge. Bon feinen Schrifften find auffer den bes 
zeits 'gemelderen Difputationen, und vielen von 


Sprache aber hörte er bey dem ſeel. M. Goͤſgen. 
Am Jahr 1719 erhielt er. fchon den erften Lor⸗ 
beer in der Philofophie, und im folgenden Jahre 
erlangte er Die Magiſter⸗Wuͤrde. Hierauf diſpu⸗ 
tirte. er auf dem Philofophiichen Catheder rzar 


ihm gehaltenen und zum Druck beforderten Leichen: den 9 Jul. de prejudiciis quatenus ex aliorum 


Mredigten am meiften befannt: 


1. Ehriftliche Lebens Pflichten, oder Sebers 
Hortulus Riblicas continuatus, Leipzig 1699 
und 1710, — — 


» 


ignoratione oriuntur, wodurch er Die Frenheit oͤf⸗ 
fentliche Eollegia zu halten befam, Ferner Di 
ſputirte er 1722 den 16 Sept. de natura mortis 
confiftente in mentis a corpore dixsess non fols 


dervss, um eine Stelle in der Philoſophiſchen 


Bibliſches Creutz⸗ und Troft- Büchlein nach Facultaͤt zu erhalten. Im Jahr 1721 ward er 


der Art des Seberifhen Bibliſchen Luft | auch mir vielen Ruhme zum Baccalaureo der H. 


Gärtleing, Leipzig 1713 in 8: 


. Der Mißbrauch des Göttlihen Wortes 
zur fleifchlihen Sicherheit, nebft einer Pre 
digt vom Gebrauch des Evangelii, am IX 
Sontage nad Trinitatis ebendaf. 1709 und 
1719 in 12, 

Chriſti Rede am Ende, oder die 7 Worte 
am Ereuß, ebend. 1713. 


Heiliges Lutherthum, oder zwo Reforma⸗ 
tions Predigten, ebend. 17 rein ı2. 


Predigten vom Unterfhied der Gerechten 
und Gottloſen, ebend. 1720 in 4. 


7. Predigten über die ı EpiftelSt. Johannis. 


Man hat auch a Lieder von ihm die fich alfo an⸗ 
fanaen: 


1) O GOtt du Heiliger GOtt, was bin ich 
por ein Sünder. 


2) HErr GHDke das ift mein Wunſch und 
Flehen. 


¶ebenslauff in Progr. Wetzels Lieder⸗Dichter 
Th. p. 284u. ff. 


Teller (Romanus) ein beruͤhmter Gottes⸗Ge⸗ 
lehrter, welcher zu Peipjia 1703 den 21 Februar 
ebohren ward. Sein Vater war Romanus 
Celler, ver H. Theol. Licentiat und Archidiaco⸗ 
nus an der Nicolas» Kirche dafelbft, Die Mutter 
- aber Sufanne Marie, eine gebohme Rromaye⸗ 
rin. Don diefen feinen Eltern ward er von er- 
fter Kindheit anzu Erlernung aller nöthigen Wiſ⸗ 
fenfchafften auf das fleißigfte angehalten, und durch 


$. 


* 6. 


mar, zurückgeruffen. 


Theologie geniacht, und um eben Diefe Zeit wies 
ihm ein Hochedler und Hochweiſer Rath eine 
Stelle unter den Eatecheten an der Peters⸗Kirche 
in feiner Vater- Stadt an. Nah Verlauf dreyer 
Jahre ward er Sonnabends » Prediger in der 

Thomas-Kirche. Diefe Stelle verwaltete er bey 

nahe drey ganger Jahre, als er wider Vermuthen 
1730 einen Beruff nm Diaconat nach Merfes 
burg, in die dafige St. Marimi Kirche bekam. 
Kaum aber harte er diefes Amt ein und ein halbes 
Jahr verwaltet: So wurde er wiederum in feine 
Vaters Stadt, als mofelbft feine Geſchicklichkeit 
und fun munterer, gründlicher und überzeugens 
der Bortrag in Predigten zur Gnüge bekannt 
Er wurde alſo an Die Dar 
mahls verledigte Prediger-Stelle an der Peters: 
Kirche gefeßt, die er auch am Neuen Jahre: Tape 
1732 mwürclich antrat. Diefem Amte und er 
mit aller Treue und Sorgfalt bis 1737 ver, als 
in welchem Fahre ihm die Stelle des Mittags⸗ 
Predigers und Diaconi an der Thomas Kirche, 
und hernach die Veſper Prediger⸗Stelle Dafelbft 
anvertrauet wurde. Hierauf fing auch fein Gluͤck 
ben der Academic zu blühen an. Denn nachdem 
er durch fleißige Theologische Borlefungen bey der 
fiudierenden Jugend fhon vielen Nuten gefchafft 
hatte, fo wurde hm 1738 von Sr. Königlichen 
Majeftdt in Pohlen und Ehurfürftlihen Durch⸗ 
lauchtigkeit zu Sachfen eine aufferordentliche Pros 
feßion der Theologie allergnädigft verliehen, bey 
deren Antritte ereine Abhandlung de Philofophif- ° 
mo Exegetico verfertigte. Er erhielt alsdenn 1739 ° 
den 26 Aug. die Würde eines Picentiaten in Der 

Theologie, nachdem er vorher eine nn. 


de conftantia fidei confellores decente, aus 


die Bemühung feines Vaters ſowohl, als durch den fenbahr. Ill, ı r, gefchrieben, und Öffentlich versheis 
Unterricht geſchickter Privat + Lehrer ein guter diget hatte. In befagten Jahre befam er einen 
Grund zu feiner nachmahls erlangten groffen Ge; | Beruf nah Hamburg als Paftor zu St. Nicolai 
lehrſamkeit gelegt. Unter feinen ‘Privat + Lehrern ‚und Scholarch, welchen er aber aus wichtigen Ur⸗ 
ruͤhmet er vornehmlich die gute Unterweiſung ſachen ausſchlug. Nach Abſterben D. Tobann 
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Gottlob Pfeiffers, trug man ihm deffen gehab⸗ 


auf, 


te ordentliche Proſeßion der Heil Theologie 
und weil ihm Ew. Hochedler Rath wegen feiner 
befondern Gaben zu Predigen nicht gerne Aus 
dem Minifterio verlieren wolte; die Verwal⸗ 
tung beyder Aemter aber, bey Vermehrung 
feiner Arbeit bey der Academie ihm allerdings 

zu ſchwer gefallen ſeyn: ſo trug man ihm Die 
* ehemahls gehabte Prediger» Stelle bey der 
Peters⸗ Kirche, nebft = Eerehung des ſonſt ge⸗ 
woͤhalichen Salarü als wodurch 
—— des — eine eg Ye Er⸗ 

leichterung bekam. Dieſes nahm er auch wuͤrck⸗ 


lich an, und lud zu Anhörung feiner Inaugurals| 


Dration, mit einer gelehrten Abhandlung‘ de ar- 
gumento theologico ein; Die Oration felbft aber 
handelte de pietate Dodoris Academici erga Pre- 
ceptorem fuum, im — locum ipſe fuckedir, 
Leipjig 1740 ip 4. Kr wurde hierauf von der 
Hoglöbiicen Iheologifyen Facultaͤt mit. der 


Wuͤrde eines Doctors der Theologie beehrer.| 


Dep dieſer Gelegenheit, ſchrieb er feine erfte Dis 
utation, de inzqualitate peccatorum, Die er aud) 
1741 Den 14 Febt. um einen Platz in der Theo: 
bogifchen Facultaͤt zu erhalten, nebft M. Chriſtian 
Gottfried Huhnen, als Reſpondenten, und je: 
tzigen Mittags⸗ Prediger und Diacono zu St. 
Thoma in Leipzig, ruͤhmlichſt vertheidigte. 

Bon bemeideter. Difputation de inzqual, pec- 
cator. kam 1742 Die andre Fortfegung heraus, 
und die übrigen hat man von Dem gelehrten Herrn 

ſſer, wenn ihm GOtt Leben und Geſund⸗ 
po verleihet, noch Eünfftighin zuermarten. Aus 
feinem Ehe-Stande, welchen er 1738 den 27 Fe⸗ 
bruar mit Sopbien Wilhelminen, einer Tod» 
ter Friedtich Wilhelms Schügens, der Heil. 
Schrifft Doctors und Paftorsan der Thomas: 
as zu Leipzig, zu führen anfiengy hat er zur Zeit 
ſechs Söhne und eine Tochter erhalten. Seine 
Scheifften, wodurch er fich,. auffer dem bereits ges 
meldeten Difputationen in Der gelehrten Welt 
eben ſowohl berühmt, als um Die Liebhaber eines 
ehätigen Ehriftenchums verdient. gemacht hat, 
find folgende: 


: > Demonftrationes Bomilctico · Theologica, 
Leipz 1727. in 8.0. 

2. Sammlung Wioraliſchet Reden; eben. 1736 
in 8. 

3. Vernunfſt⸗ und Scheif matige Betrachtun⸗ 
gen Über Glaubens⸗ und Sitten Lehren, eb. 
1737 und 1738 in4. | 

—* Reden über die 


A4.Neue Sammlung 
ags Evangelien, ebend, 


Sonn: und Feſt⸗ 
“rating. 
5: Dritte Sammlung geiftlicher Reden, ebend. 
das in 4. In der Borrede Wird die Fra⸗ 
ge abgehandelt” Ob, und wie ferne, ein Pre⸗ 
diger allezeit, und au bp allen Aeeer 
"feinen End weck erreiche 


6. Decas diſſert. ad cauſſa⸗ — fpe- 
Aantiam, wobey Die Vorrede de aecuratione 
; in Exegefi facra handelt, ebend. 1740 in 4. 
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"=. Inſtitutiones Theol. Homilet. ebend. 1741 
in 8, weichen Stephan Bauffeni Diet, 
de ratione concionandi beygefüget ift. 

8. Schmidif Compendium Theolog.,moral. & 

prefat. annotatiohibus, & Dillert, de trina fa- 

eræ dodtrine moralis metliodo, ebend, 1733 

und 1738 in 8. 


Sonſt find auch noch einige eingelne Predigten 
und Kleine Schriften von ihm’ ‚gedruckt worden) 





wegen Dies sum Erefnpel: 


1.  Epift; grät. PN Pfeifferum de eo, quod ju- 
ftum eit circa dererminanda een 1 he. 
dögien, Leipꝛ. 1703 in: 

2. Unterſuchung erficher Wahrheiten nn 

bens · Lehren, Merſeburg 1734in 8. 

3. Vier geiftliche Reden bey Gelegenheit. eines 
Goͤttlichen Berufs zum Amte, ebend. 173 £ 
in 8 
+ Bom Unterfheide der Feinde und, Freun- 

de des Creutzes Chriſti, ecene 1738 

ne. | 

5. Br. vom Glück, ebend. 12735 in 4. 

6. Diey Stuͤcke der menſchlichen abeihet 

ebend. 1737 in®. 

7. Kraft des Leidens JEſu in Dem Gebere des 

HExrn, ebend. 1737 im 8. 

8. Abfchieds- und Antritts⸗ Predigt, den 
1740 in 4. 

9. Die lebendige Hoffnung der Slänbigch 
durch Die Auferftehung Ehrifti von den Top 
ten, in Theoph. und Sinceri Eangeli Re 
den IL Th. n. 12. 

10. Die Gemeinſchafft fremde Sünden, ı 
Timoth. V, az in Theopb. und inet 
Cantzel⸗Reden II Th. 

us. Vorrede zu feines Vaters Erklärung der 
ı Epiftel Sr. Johannis in Predigten, Lei 
2725 in4 

12. Dorrede su Gebhatdi Tractat von der 
Underſoh hnlichkeit. 

Moſers jetztleb. Theologen II Th. p- —* fi. 

Leip3. Belebrt, Zeit, 1732, 1738, 174141742, 

Unjchuld. Kracht. 1725 p- 96. 

Teller, (Molken⸗) fiche Wioltendieb, im 
XX1Bande, p 891 u. ſ 


be (Platt ·) ſiehe Platt· Teller, im — 
Ban 


de, p· 748. 


Teller (Praͤſentir⸗) ſiehe Peäfenieeller / 
jm XXIX Bande, p- 93. 


Teller, (Steöb:) fiche Strohteller, im XL 


Bande, p, 1028. 


Tellerbaum, fiche Teda, 


Tellerbrode, find Eleine, runde, eingelne Broͤd⸗ 
gen, deren gemeiniglich achtzig Stuͤck, mehr oder 
Uu 3 weni⸗ 





- „Mariengrofchen angefegt zu finden. Tit. IV.n. 7. 


vietten, im XXXVI Bande, p. 467. 
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weniger, aus einem Hymten gebacken werden. 1648 in Fol. Paris 1644 in a Quartbäne 
Deren Backlohn inder Taxordnung Hergog Aus 


den. Liſſabon 1652 in 4 Dctav- Bänden. 
guſts zu Braunſchweig und Lüneburg auf Drep | ,, yiforiam generalem Aethiopiz altæ; & de 


rebus in ea geftis a PP. Societatis Jefa Coims 
bra 1660 in Fol. 


| 3. Chronieam Jefuitarum in Lufitania Portugie⸗ 
ſiſcher Sprache, davon 2 Bände in Fol. zu 
Lifabon 1644 und 1647 gedruckt. 


u.a.m. Anton Bibl. Hifp Alegambe Bib!. 
S.J. Bruckers Philof. Hiſt. VISH. 


Telles, (Emamıel Gonzalez) ein Rechtsgelehrs 
ter in Spanien, war um 1660 Doctor und 
or zu Salamanca, hernach Eonfultor der 
ifitorum zu Balladolid, und ſchrieb Concili- 
um Eliberyanum, ion 1665 in Fol. ingleichen 
Commentarium in quinque libros Decretalium, 
Venedig 1699 in 5 ‘Bänden. Anton. Bibl. Hifp. 
Bibliorb. Siber. p. 101. . 


Tellez, (Gabriel) von Madrit, vom Orden S. 
— — —— die — ſchrieb 
unter dem Nahmen Tyrſi de ina 3 Theile 

Tellerus, (Zohann) fiche Tellier, von Comödien, von denen die bepden * zu 

Teller werffen, mar bep den Griechen einege, | Mabdrit, der legte zu Tortofa 1634 in 4 gedruckt, 
wiſſe Art der Leibes⸗ Uebung, und es hatte Damit | in gebundener Rede aber los Cigarrales de Toledo 
folgende Befchaffenheit. Man nahm einen Tel und ein Werck unter dem Titel: Ukile dulci, fo 
ler, der entweder von Erg, Eifen, Stein, oder |ebenfals zu Madrit 1635 in 4 herausgekommen 
Hola tvat, und in der Mitten ein Loch hatte, umd|ift, und flarb 1650. AntonBibl. Hifp. Witte 
warf denfelben nach einem gewiffen darzu beſtimm⸗ Diar- 
ten Ziele. Wer nun den Tellerdurch den Wurf] Telles, (Hieronymus Domingves) ein under 
am tweiteften, oder vielmehr dem Ziele am naͤch⸗ kannter Spanifcher Geiftliher im 16 Jahrhun⸗ 
ften bringen konnte, der trug einen Geminft Das| dert, nuevo memorial de la difinicion de los facra- 
von. Voßius de artib. popular. Hoͤpfners mentos gefchrieben, welches Werckgen aber nody 
Antiqd. Grec. p. 287 u.£ Stollens Hift. der) in Handſchrifft liegt. Anton Bibl. Hifp. 


Phil. Gelahrh. p- 71. Teller 
D ein 
Telleo, (Balthafar) fiehe Tellez. ee Sa Be Se 
Telles (Eleonora) ein —— es Weib, nebſt noch 4 andern Herrn des Königreichs er» 












Tellergebiet, ein gewiſſer Diftrict in Raͤtia, 
yoifchen dem ober und mitlern Tertzier innen ges 
legen, worinnen nächft bey Biangono das Dorff 
Boaitium lieget. Guler in der Beſchreib. von 
Raͤtia XII Bud) p. 175. 

TellersLecker, fiche TifchSreund., 

Tellermufcel, (Gegen ·) fiche Mlufteln der 
Singer, im XXI Bande, p- 1127. 

Tellermufcel, (Zand-) fiche Mlufeln der 
Singer, im XXıl Bande, p- 1126. 


Tellermufcel, (Unter) fiche Muſceln der 
Singer, im XXI Bande, p. 1134. Ä 


Teller Tüchlein, Lat. Mamtelis, oder Strophi- 
ola , gehören nach Sachen » Recht zu Denen fo 
genannten Gerade⸗Stucken. Siehe auch Ser, 


N 
lebte in der legten Helffte Des 14 Jahrhunderts, | Nenner wurden, daß fienach feinem Tode Die Ders 
md hatte I an Job. Lorenz Lugea verhep, waltung des Reichs über fich nehmen fohten. 
— a ‚A gen der u 8* in je von Portugall 1 Ch. p. sar. 

Diefe ebte, fo ward fie von dem Könige ellez, (Marie) eine Nonne im Franci 
föwanger, und. gebahr eine Tochter Nahmens ‚Klofter von Tordefillag, lebte 15 I Fine 
Beattir, über welche nachgehends ein groſſes te Ludolpho Cartbufianus vom Leiden 
— ge —* man ih — und Sterben unſers Herrn IEſu EHrifti, aus 
man fie als eine vechtmäßige Pringefin oder als dem Lateinifchen ins Spanifche, Ball 

eine natürliche Tochter Des Königes anfehenfolte. | in 4. Anton Bibl. — dolid 1539 


1 i * i u Eu “1° } \ i 

Zuͤbners Polit. Hiſt. 11 Th. p- 331 u. f. Tellez, (Michael) ein Spaniſcher Mönch aus 
Tellefius, (Emanuel oder Emanuel Tellez| dem Orden della Mercede, mar Magifter der 

de Syiva, fiche Sylva, im XLI Bande, | Theologie, lebte im 16 Jahrhundert, und. fchrieb 


P- 597. hittoria de la religion de la Merced, welche hoch 
Teller ve Sylva, (Emamuel) ſiehe Sylva, nicht gedruckt iſt. Anton Bibl. Hiſpan. 
im XLI Bande, p- $97. " Tellez · Giton, Geſchlechts ⸗· Nahme, fiche Pa⸗ 


* Tellez, — — — * ei checo, im XXVI Bande, p. 73. 
ni ebohren, lehrte an ih d to⸗ 
ric, Bra zu Coimbra die Philofophie, * in rn ——— hondue) fiche Me⸗ 
— den 8* — — hiernaͤchſt va en j 
auch eine Zeitlang Provincial, ingleichen Rector ez de Sylva, eine Spanife 
— —5 und ſtarb den 19 April 1675. ' fiehe Syloa, im XLI Bante, p. . — 
an hat von ihm: Tellez de lva, ( Emanu 
. Summam univerfe Philgfophie, Liſabon im en — ch ſehe Syton, 
- Te 


1 
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Telliab; ein Poete und: Wahtſager von Elis |dentg November verftorben. ift, mit Srancifs 
in! dspormes;.fehrte.die Yhocier ean ſeltza⸗ As VAT, jerogen von la ucaud, und 
mes Stratägema, als fie mirden Th fa Roche Guyon; Matgarethe aber, die das 
‚indenber ihnen den Rath gab, daßfie 608 | Licht der Welt 1678 ei Fund 1711 den.ä 
son ihren“ tapferften Männern "austefen, "ihre ) April verftarb, 1694 den 23 Aprif;mit Nicola⸗ 





gar nicht wehrten, —— Tode auf dem Pla⸗ Lüdewig Nicolas le Tellier, Marquis von 
ın ; a 


be lieſſen. Pauſanias 
Tellicht, Stadt, ſiehe Telligt. 


ellier, Marquis von 
Batbefieur, gebohren 1668 den a3 Junius, war 


Tellier (le) ein beruͤhmtes Frantzoͤſiſches Ge) erftlich Malthefer- Ritter, und Commandeur von 
ſchlechte. Michael le Teilier I ftarb- 1508, als | Bieton, Hachgehends Staats + Secretair und 
Stener Rath zu Paris, und hinterließ von Per» | Cansler der Königfichen Orden, und ftarb den $ 
wette Loquet, die er ſich le 1 Dam ‚3. | Zenmet’1701 im 32 Fahre feines Alters. Don 


Bühne : -ı) Mlichaeln le Tellier IT, 
Chabille, von dem ſo gleich. 2) Carln e Tellier, 
Herrn von Morſan, von dem $. IL gehandelt 
ar 3) Sranciſcum, von dem nichts als der 
oſſe 
chael ie Tellier II, Herr von Chaville, wurde 
1597 Steuer⸗Rath zu Paris, und gieng 1617 
mit Tode ab, nachdem ihm Elaudia, eine Toch: 
zer Franciſci Chauvelin ; die er ſich 1599 bey: 
legte, eintn Sohn und unterfchiedene Föchter ge: 
bohren. Bon dieſen gefegnete Louiſe 1654 als 
riorin von la Ville⸗ Eveque zu Paris, das Zeit: 
ie; Claudia Souiſe wurde an Johann Ba⸗ 
piſten Colbert, Herrn von St. Pouanges und 
Magdalene an. Gabrieln bon Caſſagnet, 
Heren von Fillader, verheyrathet, Franciſca und 
Mar garetha aber find vermuthlich unverheyra⸗ 
Ft Heftorbari nn. Dejfen Sohn, Mlichdel le 
liee IH, Marquis von Barb 

aus ſeinem beſindlichen Artickel zu erſehen, Cantz⸗ 
ler von Franckreich, und hinterließ, da er 1677 
ſtarb, von Eliſabeth Turpin 2 Söhne: 1) Der 
jüngere, Earl Moritʒ le Tellier, fo 1641 den 
28- Julius gebohren, war Doctor und Proviſor 
der Sorbonne, wurde 1671 Ergbifhoff” zu 
Rheims, 1679 Koͤniglicher Staats: Rath, und 
688 Commandeur des Didens. vom Heil. Geis 
he, vermachte, feine Eoftbare Bibliotheck, der Ab⸗ 
tey von St. Genevieve, Die aus 17000 Büchern 
beftand, nachdem er felbft Ne Cotolnöut, ‚davon 
erfertiget; und. 1693 zu Paris unter den. Titel 
Bibliochega-, Pelleriana hatte. herausgehen laſſen. 
m Jahr 1702.richtete er ein Seminarium, von 
Binmen und gelehrten Leuten auf, daß man dars 
aus die Pfatt-Dienfte mit tüchtigen und geſchick⸗ 
ten Subjedtis bejegen Eönnte. Zuletzt erlangte er 
den Cardinals⸗ Huth⸗ und ftark den a2 Februar 
1710 zu Paris plöglih. 2) Der ältere, Srang 


Mlichael de Teller, — is von Louvois, 
von dem ein befonderer Hrrickel handelt, gieng 
1691 den 16 Julius mit Tode ab, und jeugte 
mit Annen, Der —— und Erbin 
Carls von Soudte, Margisvon Courtenbaux, 
ach und-3 Töchter.” + Won Diefem wurde. 


agdalenre Charlotte, ‚von ‚ändern. Marie 
Charlotte desgleichen Elifaberh Anne genannt, 


Nahe bekannt. iſt. Zestgedachter Mi, |t 


efieur ‚war; wie 


nt von | feinen bepden — ee Mage je ihm 3. Toͤchter 


gebohten worden ; als von Catharine Touiſen 
von CTruſſol, des Hertzogs Emmanuel von Uſe; 
Tochter, die er ſich 1695 den November beh⸗ 
egte, und 1694 den 4 Map. durch den Tod wie⸗ 
deruhr derlehr, erlangte er. 1692 die erfte Toch⸗ 
ter Nahmens Anne Earbarine Zleonoren , 
welche nachgehendg 1713 mit Carl Paul Sigis» 
munden voh Montmorency-Purenburg, Hertzo⸗ 
gen von St. Dlontie, vermähler ward, und 1715 
den. @ı Derober im 33 Fahre ihres Alters vers 
b. Bon ver * erahlin Marie The⸗ 
tefie Delphine Euftöcbien, einer Tochter 
Nves, Marggrafens von Alegre, mit der er fi 
1696 vermaͤhlte, bekam er die 2 Übrigen Fo 
ter: Marie Magdalenen, und Louiſe Stans 
ciſca ngeliquen, von Denen die erſte 1717 den 
31 Map, mit Frantzen Herkog von Aarcourt* 
die ar aber 1718 den 4 Julius mir Emma, 
nuel Theodoſtus von fd Tour, Hertzogen von 
Albret, vermaͤhlet wurde, und 1719 den 8 Zuf, 
das Zeitliche Heftegnere. 4) Camillus Te Tel 
lier von dem ein eigner Articket folget. Ober⸗ 
wehnter Mlichael Stang le Tellier, Marquis 
von Eourtenvaur, Srang Michaels, Marquig 
von Louvois qͤlteſter Schn, warden 15, May 1064 
gebohten, bekam 168 1 die Anwartſchafft auf die 
Stelle: eined Staats. Serreraits, ergrüf aber nach 
ehends die Waffen und diente ss s und ſolgende 
— Ungarn. Nah einer Zurückkunfft'echii 
er in April 1688 die Anwartſchafft af Die Stelle 
eines Hauptmanns Über Die & og 
und it folgenden May ward er Dbeifter über de 
Königur Negimerie zu Pferde. ° Itn & r 103 
an, ‚Ess 


trat gg, eldete Hauptmannsc Stelle 
—* a ge Drs-18 Yahrhumg 


derts, und Aberließ, Sohne, doch da dies 
fer noch dey feinen Fhgeiten mir Zope abgieng r 
fü nahm ſolche Bedienung 1719 felbft wieder⸗ 
uman., Er farb den ıı Map 17217 zu Ancps 
le: Frank, riachdem ihm Marie Annie Cathari⸗ 
na, eine, Tochter des. Grafens und Marſchalls 
Johannes von Ejirees, die er fich 1694 den 28 


Nov, beigelegt, 2 Söhne und eine Tochter ges 


bohren hatte. Diefe mar Anne Sabine Lelici⸗ 
tas, welcht ih das Klofter Unfrer Lleben Frauen 


die 1665 den 23 Zun. gebehren war, und 1735 nad Soiffons gefommen iſt. Von den behden 


Soͤh⸗ 


J 
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Söhnen, be ſich der jüngere, Ludewig Carl $ 

Täfar le Tellier, Marquis von Eouftenvaug, in Care Heer von Morfany des 

den Maliee-Orden, und wurde vzıg Obrfes —— —— — 

De DIE RB Dana wie ment Te ellier anderer Sohn; wurde keb-finan Va⸗ 

ce le Te it 

Marquis von Louvoiß, war Obrifter über das —— — und zeugte mit Ca⸗ 

Regiment von Arou / und befam auf Abtretung dehlegte ger Töchtern —— Ka nid 

Irene 2* eines, Eäpitains ‚über Vet ältere, Cact le Teliter, Gere —— 

bie Eochiweiker-azde  fharb abet.bep fined Dior | fan, mar geicyfals Steuer,Rath und ftarb oh 

a en gar| vr: 3) De ns, Yan Gele, 

fen, einer Toter Anna Julius, Decpogs von| im Tevion Crane m de ab nes Ale aan 


u n die Tochtt i ; 
ae 
eben nicht hoch brachte ; der Sohn aber,gr end 
Michael Cäfr e Celler, Daraus son Done ehe 5C8, „raten di Sraeie 
rail, Gr. ] Gaucher, im . | 
initail, Graf von Fonnerre und la Ferte Gaucher, ang, felende 4 Rinder gebohreriz.; 7) "Turin 

ee eg 
nach feines Groß⸗Vaters 1781 erfolgten Tode erreiche 
—— EIER NR feu, weicher 1651 Ober: Steuer: ı Dar 
Beh waͤhrender Ninderjährigkeit, feines Baters MUNRG-1686 in De 79a fs —— —*— 
Antoninen von Gontaut, eine Tochter Frang pur arie Anne Chevalier,‘ Joha: 
Armandehe ben @Bontant: Dertoge von DE Sehr re na re 
f . . 5 ’ ein ⸗ i 
von, ih beplegen Jaffen..,  _ | Commandeur von Louviers Baumion, und O 
$.L Die Marquis von Souvreumd "er über ein Regiment Dragoner war , als er 
Hebenae: 172 ı den < Novembr. in feinem ss. Zahre ‚Das 
| F | — — le —— 
Ludewig Nicolas le Tellier, Marquis von ein DOREEN LDEERPOE DON 
Souore x. Serie mi Kr 5* bon —— Herrns von Boigie welche. den * 
Touvois anderer Sohn, war den 23 Jenner 1667 vembr. 1730 mizZode abgegangen, nachd 
gebohren, wurde 16%9 Dbrifter zu Pferde, ingleis fie ihr Alter auf 96 Jahr Vonat und ı5 Tage 
chen Sieutenant-General in dem Gouvernemene| Poracht hatte. Vorerwehnter Laek ie Teilier, 
n Bearn. und Navarra, und Königl. Ober⸗ Herr von Morfan, wurde 1609 Parlaments 
leider Bermahter, morauf er 1724 den Riter⸗ au ‘Paris, heprathere 1681. Sloren Pecoil 
Orden des Heiligen Geiftes empfieng, und den | yon la Dille» Dies; und hinterließ, da er 1 7om 
- 16 Derembt. 1725 ju Verfailles an einer Schlag, | Hab, = Söhne, 1) Michaeln fe Tellier, · Herrn 
Auffe ftarb. Er hatte ſich 1698 mit Catharine | "on Morfan, welder 1709 Parlamenis · Rach 
Eharlotten von Pass Seuquieres, Frau von Res | Paris worden =) Claudius Kram 
benac vermählet, und mic ihr folgende 4 Kinder | gen fe Tellier, der unter. der Frausͤſiſchen 
gezeuger: 1) Carl Anzonen le Tellier, welcher Barde Lieutenant gervefen.  Anfelme Kids 
in denn ar Zahre feines Alters zu Ancye les Franc Be" ı- VIP 578 = 583. T- IX p. 215. o2m, 
derſchieden 2) Lranz Ludswigen, von, dem hers 308.455 u. ff. en * 
nach: 3) Carl Morigen, welcher insgemein ver] Tellier, ein Lorhringer, lebte indent »> Sahes 
Ritter von Soubre genennet wurde, und 1721 | hunderte, hatte den Tirel eines Raths, ſtund b 
im Julius ertranck, da ent im flieffenden Waſſer Dein Fürften von Solms fehr wohl, umd fohri 
badete. 4) Charlotte Selicicas le Tellier, die|den Tractat Partage du Lion’de la fable ve 
- 3722 mit Ludewig Pbhilogenins Benlart tigte auch im Nahmen des Fran Sfifhen um 
verheyrathet worden. Vortbeſagter Stang Lu⸗ hernach Kapſerl. — En allerte ein 
* Telller, Marquis von Soubre und Frangzoͤſiſch Manifeft; worinne viel deftotiden, Das 
uvois, Herr von Id Mervelle, Arch, Vlllachu⸗ von Langallerie nichts gewuſt, und Doch ı | 
lah 2, fo 1704 gebohren, war 1730, Königl.| wegen Zu Parts im Bildnis verbrannt ae 
Der Kleider: ahrer, und Obriſter über ein| Seller monumenta inedira p g55. * 
Regiment ju Fuß, wie auch dieutenant⸗Gener al in Tellier, ei 
dem Goubernement von Naparra und Dem ans} „... —— * Frantzbſiſcher Seribent, hat here 
de Beaen. Er vermählte fich 1723 mit ran ausgegeben: 
eifee Gabrlelen von Brancas, und 1723 mit Jos 
——— — ⸗Marets. Mit 
der erſten bekam er 1724 eine Tochter, die etliche i iei > a“ 
Tage nach der Geburt ihren — ———— Peg — —— —— 
andere aber hat ihm 1726 Ftanciſce Sophien, Be; I 
1727 Franciſce Aglaja Sylvien, 1723 Ga —2 Gelehrte Zeitung, 1738, Beytrag 
briele Floren, und 1730 einen Sohn ge | FM elehre. Zeit. IITH.p- 742, 
bohren — | Tellier, (Balthafar) firht Terror. 
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Teliter, (Camitlus le) fonft gemeiniglich der ſchaft auf das Staats» Secretariat in Kriegs, 








Abt von Lowvois genannt, war Frantz Mi- | Sachen, welches ihm auch fein Bater 1666 ab» 
chaels le Tellier, Marquis von Louvois, erfter |trat. Der König vertrauete ihm Diefes wichtige 
Sohn, und zu Parisden zı April 1675 geboh⸗ | Amt, ungeachtet feiner Jugend, um fo viel leich⸗ 
ren. Er baute kaum fein 9 Jahr erreiche, Da | ter an, meil er ſich zutrauete, er koͤnne Minifter 
er (don die Priorey von St. Belin, ingleichen | durch feine Unterweifung machen, und ſolches 
die Abteyen Bourgueil und Bauluifant befam, | an dem Louvois darthun wolte, der fich iedoch 
und Eurg darauf auch zu verfchiedenen Bedies | des Königs Güte und in ihn gefigte Vertrauen 
nungen, als nemlich eines Königliden Biblio: | gar vortheilhaftig zu bedienen, und ſich bey ihm 
thecarii, undDber-Aufiehers bey dem Müng-Ca: | trefflich fefte zu ſehen mufte, daher er nachge⸗ 
binet wie auch eines Grand Maitre de la Librai- | hends mit mehrern anfehnlichen Aemtern verfes 
rie, mit dem Generals Tirul eines Königlichen | hen wurde, und die Cansler: Würde bey den 
Bibliothecarii befördert wurde. Wie nun | Königl.Ritter-Orden, und nad) Tolberts Tode 
Diefe Aemter eirie geoffe Einſicht in allen Theilen | Die Aufjicht über des Königs Gebäude erhielt, 
der Gelehr amkeit erforderten ; alfo bemühere er | Er hatte eine Haupt⸗Tugend an ſich, daß er dass 
ſich auch um foniel mehr, fich zu denfelbigen ge; | jenige, mas zu feinem Amte gehörte, nicht nur 
ſchickt zu machen, und brachte es fowohl durch der | aus Dem Grunde verftund, fondern auch mit 
ihm zugegebenen Lehrer, ald durch feinen eignen ! unermüderer Arbeirfamfeit wahrnahm. Daher 
Fleiß fo weit, daß er in Dem 12 Jahre feines Al: | ward der Kriegs:Staat unter feiner Verwal⸗ 
ters die Griechifche und Pateinifche Poeten fchon | tung auf einen vortrefflichen Fuß geſetzt, und die 
vollkommen inne harte, und die ihm vorgelegte ſeit langer Zeit bey Den Armeen eingerifjen gewe⸗ 
eritifche Schwierigkeiten ohne Mühe gründlich | jene Unordnungen gänglich abgeftellt; mie denn 
beantworten fonte, weßmwegen ihm auch Boitler | der König auf fein Einrarhen hin und wieder in 
‘in dem Berzeichniß feiner Enfans celebres eine |dem Königreiche Academien vor den Adel ftifs 
Stelle einzuräumen kein Bedencken trug. Als|tete, wo alle Kriens: Wilfenfchaften getrieben 
er fodann ben mehrern Jahren, um die Würden wurden, auch zur Aufmunterung vor die Sol 
u erlangen. über einige Philofophifche und Theo: | daten das Foftbare Anvaliden- Haus anrichtete. 
gifche Säge diſputirte, erwarb er ſich dabey Bon eben ſolcher Thaͤtigkeit Diefes Minifters ift 
fo groffen Befall, und erhielt hiernächft die Jauch groffen Theile der glückliche Ausgang der 
erfte Stelle unter denen, welche den 18 Mers | Frantzoͤſiſchen Feldzüge hergefommen, indem er 
1700 in der Sorbenne zu Doctorn der Theo: die Werforgung der Armeen, ihre Marfihe und 
logie ernennet wurden. Um eben diefe Zeit | alles, was zu Ausführung eines Vorhabens ges 
wurde erauch von der Didces von Rheims, wos 
ſelbſt errein Canonicat beſaß, zu Der Damaligen 
Verſammlung der Geiftlichfeit abgeordnet, und 
reifete fogleich Darauf nach Sralien, allıwo er fich 
die Vermehrung der Königl Frangöfifchen Bi: 
bliothec aufferft angelegen fen ließ, wie er denn 
auch ben folcher Gelegenheit über 3000 Bände 
in diefelbe geliefert, welche noch bis dahin dar⸗ nehmften, auch fo gar fremden Abgefandten, 
inne gemangelt hatten. Nach feiner Mieder!hohmüthig und ofte fehr_unhöflih begegnet, 
Funft 1701 ward er Groß» Bicarius bey 5 Durchgehends eine felanifche Demüthigung haben 


[orate, daß ordentlihen Weiſe nichts Daran ſeh⸗ 
en konte. Damit machte er fich jeinem Könige 
zwar gefällig und faft unentbehrlich, aber fonft 
viele Menſchen zu Feinden, und wurde wenigft 
von mehrern angeklagt, Daß er denen, fo nicht 
völlig an ihm gehangen, gerne gefchadet, Denvors 


Merter, Carl Moriten le Tellier, damaligen | wollen, die, fo ihm ſolche nicht erwieſen, mit uns 
Erg: Bifhoffe zu Rheims, und bekleidete dieſe endlichem Haß belegt, und jederman, der mas 
Stelle noch 176, da man ihn in Paris zu einen | bey ihm zu fuchen hatte, aus natürlicher Härtige 
Mitglied der Frangöfifchen Academie ermählte. | Feit mit Schelten überjchürtet. Inſonderheit 
Zwey Jahr Darauf erhielt er auch eine Stelle in | giebt man ihm Schuld, daß er aus Eigennug, 
der Academie des Anferiptiong, 1737 aber wurde ; und Damit er in feiner Bedienung ſtets mehr ale 
er zum Biſchoff in Elermont ernannet. Allein | andere Minifter in den ihrigen bedeuten möchte, 
da er ſeit einiger Zeit allzufehr von Steinfchmer: | den König zu ftetigen Kriegen verleitet, und in 
gen gequdier wurde, fehlug er dieſe Würde aus, | denfelben auch zumeilen den unrechten Weg ges 
und ließ fich nicht lange Darauf Deswegen fchnei- | führer habe. Sofollerden Kriegmider die Hol⸗ 
den, da aber die Operation auch fo unglücklich | länder 1672 veranlaffet haben damit er Colbees 
ablief, daß er 8 Tage hernach, den 5 November | ten, der als Dber» Auffeher von den Finansen 
1723 ſtarb. Man hat von ihm nichts im Druck, | Geld ſchaffen mufte, Noth machen koͤnte. In 
ausgenommen Die Rede fo er bey feiner Aufnahs | dem Kriege felbft merckt man an, daß er überall, 
me in die Frangöfifche Academie gehalten, Me- | wo Turenne commandirt, Die ſchlechteſte Anftalt 
moires de l Acad. des Infriptiuns. gemacht, weil er dieſem Marſchalle der fich vor 
ihm nicht buͤcken wolte, von Hertzen feind wur. 

Tellier, ı Frans Michael le) ein Sohn des) Nach dem Niemägifchen Frieden har er zu Erres 
folgenden Michael Tellier, der unter dem Nas | gung neuer Unruhen, die ihm umfo viel nörhiger 
men des Marquis von Louvois am bekannte: | fchienen, weil die Maintenon fo viel Theil an 
ften if. Er war zu Paris den 18 Jenner 1541 | der Regierung zu nehmen begunte, Die befannten 
gebohren, und erhielt bereits 1654 Die Anwart | Reunionen angegeben, und gemacht, daß Straß⸗ 
Vniverfal- Lexicı XLH. Tpeil. Er burg 


- 


— — ee —— — 


hoͤrt, fo genau und mit ſolcher Lebhaftigkeit bs | 


691 Tellier 

burg und Lurenburg mitten in den Frieden weg⸗ 
genommen tourden, auch Damit Der König, weil 
nicht gleich ein Krieg entftehen mwolte, was zu 
thun haben möchte, oder vielmehr Colbert mit 
YAufbringung neuer Geld-Summen immer mehr 
zu thun befäme, und in Ermangelung derfelbi- 
gen aus der Königlichen Gnade möchte gebracht 
werden, ihn zu entfeglichen Aufiwande in Ge- 
bäuden veranlaffee. Wie hernad 1688 Des 
ringen von Dranien fein Anſchlag auf Engel 
land ausbrad), und Colberts Sohn und Nach: 
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lich feinen guten Anftalten zugejchrieben. Bey 
dent allen begehrte ſich Lauvois fü wenig zu Des 
müthigen, daß erdereinft, alsihn der König we⸗ 
gen eines gewiſſen Befehls zur Rede feste, im 
Zorn die Papiere, fo er hielt, vor ihm auf den 
Tiſch warf, und mit der Erklärung Davon gieng, 
daß er fich nichts mehr annehmen wolle. Sol—⸗ 
chergeſtalt war er feinem Falle nahe, dem aber 
fein jählinger Tod zuvor fam. Denn als er 
nach) Gemohnheit 169 1 den 16 Zulius des Mora 
gens zum Könige Fam, mit ihm zu arbeiten, bes 


folger, der Marquis von Seignelip, der Das | fand er fich jo übel, dag er fich mufte nach Haufe 
Se Wefen unter fich hatte, eine. Flotte auszu⸗ | bringen lajfen, allwo er aber, als man ihm eben die 
‚rüften rieth, auch dieſe noch: zu rechter Zeit, um | Ader ſchlagen wolte, ftarb. Bon feiner Gemah—⸗ 
des Printzens Vorhaben zu hindern, auszurüs | lin und Kindern fiehe von Geſchlechts-Artickel. 
ften , und in See zu führen verſprach, brachte es | Limiers hilt. deLouis XIV. dela Faxe Memoires. 
hingegen Lowmois, dem das Anfehen Diefes Mir | Tellier oder Teilerus (Johann) ein Jeſuite 
niſters ein Dorn im Auge war, dahin, daß | aus der Normandie, ftifftete eine Erg: Brüders 
eine Diverfion zu Lande vorgenommen ward, ſchafft der Liebe, überfegte Rapb. Riere hiftoriam 
und zwar, damit der Krieg nicht zubald aus- anni jubilei 1575 aus dem Frantzoͤſiſchen ing 
‘werden folte, gegen Philippsburg, melches ‚die tal. Macerata 1580 in 8. flarb zu Nom ing 
Holländer wenig angieng, und hingegen der September 1599. und verließ rabulas de cafibus 
Crone Franckreich andre Feinde auf den Hals eonfcientie und thearrum anime Chriltiane, wel⸗ 
309, da man hingegen durch bloffes Stikfinen, ches lestere zu Breflau 1603 gedruckt. Alegamba 

und wenn man nur Die Trouppen hätte laſſen Bibl. Seriptor Soc. Ief, 
an die Yrabantifche oder Eolnifche Grenzen Tellier, (Michael le) Groß Eansler in Franck 
-marfchiren, Die Holländer gewiß hätte zurücke | reich und Königl. Staats: Minifter, war des 
halten Eönnen, daß fie fich in die Englifche Häns | Michael le Tellier, Herren von Ehaville, König. 
Del nicht gewagt, noch dem Pringen ihre Gel | Raths Sohn, von Llaudien Chauvelin, geboh⸗ 
Der, Schiffe, und fonderlih die beften Sand; |ren den 19 April 1602. Erbefam 1625 eine 
Trouppen, überlaffen haben würden, Louvois | Stelle in dem groffen Rathe, und wurde nahe 
lebte aber nach dem nur 3 Jahr, und ftarb zu | mals 153 1 Procurator bey den Koͤnigl Gerich⸗ 
einer Zeit, da ver König ihm anfieng aram zu |ten zu Parid. Hierauf wurde er Requetene 
werden, und ihn noch warum bepbehielt, weil meifter, auch nebit dem Cantzler Seguier, und. 
er glaubte, er koͤnne ihn in dem Kriege nicht ent; | dem Staats⸗-Rath Talon verordnet, die Sas 
behreu. Sonſt aber Fonte Louvois den ver: | hen wegen des Aufruhrs in der Normandie zur. 
-änderten Sinn Des Königs mohl mercken. | unterfuchen. Er wuſte ſich dabey ſowohl aufa 
Denn obwol Feignelap , fein groͤſter Wider- zuführen, daß er Intendant in ‘Piemont, und 
ſacher, und wie man fagt, Durch feine Bergif: | bieendchft durch des Cardinals Mazarini Vers 
tung, geftorben war, fo beförderte Doch der Kö: | mittelung 1643 Staats: Secretarius wurde. 
nig ist überall ſolche Leute, denen Louvois In den innerlichen Unruhen, welche fih nach 
nicht gut war, wie er Denn zum Erempel den | Des Königs Ludewigs XIII Tode Äufferten, giens 
ertzog von Lureniburg fehr erhub, und an des | gen allı Affaiven Durch feine Hände, zumal da ſich 
Staats⸗Secretarius Pompone Stelle, als ihn | Die Königl. Wittwe nebft dem Cardinab Maza⸗ 
Louvois in dem Abfehen, einen von feiner Par- | rini auf ihn völlig verlieffen. Alsaber der Care 
‘then zu befördern, geftürst hatte, den Marquis | Dinalfich 165 ı genöthiget fand, vom Hofe zu ges 
‚de Croisfi feste. Mantenon war hauptfäch: | ben, fieng das Parlament nebft den Pringen, 
lich an des Könige Veränderung Urfache, die | Die, wider den Eardinal waren an, auch auf die 
demſelben dieſes Minifters Aufführung immer ; Entfernung des Telliee zu dringen, weicher 
aufs gehäßigite vorftellte. Man maß ihm die deßwegen feine Erlaſſung felbjt ſuchte, und era 
Graufamkeiten ben, welche die Fransöfifchen Ar- | hielt. Nachdem aber der König fi cronwuͤr⸗ 
meen in der Pfalg verübt hatten, und um deren | dig erklären laffen, ward derfelbe wieder zurücke 
willen der König überall verhaßt worden war. | berufen, da er denn in den fortwährenden Unru⸗ 
Man gab ihm ven Verluft der Feftung Maing hen, auch, da der Eardinal Das andere mal entwi⸗ 
ſchuld, weil die Belagerten nicht guug Pulver | chen war, beſtaͤndig vom Hofe gebraucht ward, 
gehabt, da doch Louvois den König gang ein | und zur Belohnung feiner Dienfte das Schag« 
anders verfichert hatte. Er ward als der Lrhes | meijter: Amt der Königl. Orden 1653 empfieng. 
ber des Kriegs mit Savoyen betrachter, weil er | Im Jahr 1554 wurde er nad) Peronne geſchickt, 
den Hersog mit harten Forderungen erbittert, | um zu verhindern, Daß diefer Ort den Feinden 
und einen Abgeordneten von demfelben, der ein | nicht in Die Hände gerieth. Als der Cardinal 
Blanquet zum Vergleiche bey fich gehabt, nicht | nad) St. Jean defuz reifete, um den — mit 
vor den König hatte kommen laſſen. Endlich | Spanien zu tractiren, ließ er den le Tellier zus 
hieß es, ald wenn er Die Eroberung der Feftung | rück, damit felbiger Die Angelegenheiten bey Hofe 
Mons, dabey der König felbft geweſen war, ledigs } führen möchte. Nach des Eardinals Tode führte 
er 
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er fein Staats⸗Secretariat bis 1666,.da er fel 
biges feinem älteften Sohne, dem Marquis von 
Louvois, abtrat; jedoch diente er dem Könige 
annoch als Staats: Minifter. Nach des Aligre 
Tode machte ihn der König 1677 jum Groß: 
Eangler, ob er gleich bereits 74 Fahr alt war, 
dahero er auch in feiner Danckſagung diefe Worte 
gegen den König brauchte, daß ſelbiger ſeine Fa- 
milie Dadurch ehrte, und fein Grabmahl crönte. 
Er führte fein Amt mit ſehr groſſem Eifer, und 
ftarb endlich mit groffer —— den 
28October 1685. wenige Tage hernach, als er den 
Wiederruf des Edicts von Nantes unterſchrie⸗ 
ben hatte. Einige fagen, er habe dieſen Wieder⸗ 
ruf nicht vor gut gehalten, den hingegen die Eles 
riſey ſtarck getrieben; andre aber fagen, daß er 
nicht nur vorher an den vieljährigen Verfolgun⸗ 
gen der Keformirten Theil gehabt, fondern auch) 
bey der Unterührift fein Vergnuͤgen mit den 
Worten bezeugt: Herr, nunläffelt du deinen Die⸗ 
ner in Friede fahren. Es wird fo gar verfichert, 
daß um feinemillen die Zuruͤckrufung dieſes 
Edicts fey beichleuniger worden, und da man 
fonften bis ans Ende des Jahrs 1685 zu warten 
gefonnen war, folches noch im October gefchehen, 
nur weil fich le Tellier nicht getrauete, bis ang 
Ende des Fahre zu leben. Jedoch an es wohl 
feyn, daß er in diefem Eifer gegen Die Reſormir⸗ 
ten nicht ſowohl feiner natürlichen Neigung, nad) 
welcher er eben an Gewaltthätigkeiten keinen Ge 
fallen hatte, als vielmehr nach Staats: Abſich⸗ 
ten gehandelt, weil er geſehen, Daß man bey Hofe 
nicht beftehen Eönne, ohnediefer Parthey übel zu 
wollen. Seine Briefe liegen indes Herrn von 
Foucault Bibliochek zu Paris in Handſchrift, 
feine Memoires aber in des Abts von Louvois 
feiner. Don feiner Gemahlin und Kindern 
iehe den vorhergehenden Gefchlechts + Artickel. 
Perrault les hommes illuftres P. 2. P. 104. 
Barle. m: 
Tellier, (Michael) ein Jeſuit, war zu Vire in 
Der Nieder» Normandie den 16 Decemb. 1646 
gebohren. Erftudirre von Jugend auf bey den 
Jeſuiten zu Caen, begab fich nachhero indem 17 
oder 13 Zahre feines Alters in die Geſellſchaſt, 
und lehrte darauf beydes die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Philofophie mit fo gutem Erfolg, 
daß er den &. Curtius mie Anmerckungen zum 
Nutzen des Dauphins zu erläutern befehliger 
wurde. Diefe feine Arbeit Fam auch 1678 her: 
aus, und brachre ihm ben feinen Obern eine fol: 
he Hochachtung zu rwege, daß fie ihn mit in Die 
Zahl derjenigen festen, welche in dem Collegio 
Tudewigs des Groſſen zu Paris eine gelehrte 
Geſellſchaft errichten, und auf gewiſſe Art vie 
Nachfolger von Sirmonden und dem Detavlus 
werden folten. Es hatte aber dieſes Vorhaben 
um anderer Urfahen millen Feinen Fortgang, 
und wurde duch felbit von dem P.Tellier noch 
ferner gehihdert, indem er ſich von Diefer Zeit an 
auf gank andre Studien legte, und ſich in die 
Streitigkeiten miſchte, welche Damals von den 
Sanfeniften und andern wider Die Fefuiten ers 
zeget, und mit groffem Eifer getrieben murden, 
Viverfäl- Lexici ALU. Tpeil. 
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Durch diefen Weg gelangte er auch zu verfchier 
denen Ehren⸗Stiellen, wie er denn deßwegen in feis 
ner Ordens⸗ Geſellſchaft nach und nad Nevis 
for, Rector und Provincial, endlich aber nach 
dem Tode des P la Chaiſe 1705. auch des 
Königs Ludewigs XIV. Beichtvater, und zugleich 
Academicien honoraire bey der Academie des In- 
feriptions & belles lertres wurde. Nach Diefes 
Menachen Abfterben mufte er fich vom Hofe 
entfernen, und wurde er erft nach Amiens, und 
von dar nach la Fleche gefchicht, und ob er ſich 
ſchon auf das Teftament Des verftorbenen Könis 
ges berief, Kraft deffen er zum Beichtvater des 
jungen Königes wäre beftätiget worden: fogab 
man ihm doc zur Antwort, daß derfelbe Dies 
fes Amt bis dato noch nicht bedürffte, mies 
wohl er auch nachgehends niemahls darzu gelans 
get.ift, inden er zu Fleche den 2. Septembr. 
1719. mit Tode abgieng. Einige Gelehrten has 
ben ihn fonften die reflexions über Die jugemens 
des Scavans des Baillet, ingleichen über eben defs 
felben Vie des Descartes zufchreiben wollen, von 
welchen Doch nunmehro befannt, daß fie der P. 
Bofcyer verfertiget habe. Seine Schriften aber 
find: defenfe des nouveaux Chretiens & des Mif- 
fionaires de la Chine, du Iapon & des Indes, melche 
nicht allein von Arnalden in den & festen Theis ' 
len feiner morale prarique, wie auch in feinen ler- 
eres Vol. 5.6. und 7. widerlegt, fondern auch felbft 
von der Inquiſition zu Rom angegeben, und 
von den meiften Dazu beftellten Eraminatoren 
verworffen worden, weßwegen er auch alles, wie 
man es vor aut befinden würde, zu ändern, und 
zu ſolchem Ende felbft nah Rom zu kommen 
verfprechen mufte. Hiernaͤchſt fchrieb er 1689 
einen weitläuftigen Briefüber eben dieſe Materie, 
welcher aber ebenfalls nicht unangefochten blieb, 
und gab noch 1693. zu DBertheidigung feiner 
defenfe zu Lüttich eine Schrift wider die remar- 
ues fur lalettre du P. Vaudripont, feines Ordens» 
ruders, heraus, worinn er viele Falfchheiten 
zeigen underweifen wolte. In eben Diefem Jah: 
te Eam feine iegtermähnte defere unter dem Ti⸗ 
tuleiner dritten Herausgabe zum PVorfchein; es 
ift aber noch folches Die zweyte Auflage, und in 
nichts verändert, auffer da; ein neu Avertiffement 
dazu gefommen, und etwa 3 oder 4 Bogen bey⸗ 
gelegt, der Bogen 2. aber gang umgedruckt wors 
den. , Sonften werden ihm aud von einigen 
die obfervations fur Janouvelle defenf® dela verfion 
francoile du N. T. imprimde a Mons, die zu 
Rouen 1684 in 8 gedrudt, ingleihen die Hi- 
ftoire deseing propofitions artributes a Ianfehius, 
melche unter Dem Namen D. Dumas in2Duodezs 
Bänden herausgefommen, von einigen zugeeis 
gnet. Arnauld lettres t. 5. 6.7. Memoires der 
acad, desInfcriptionst. 5. Ada Erudit. Lipf.1687. 


ag. 368. 
, Tellige, Dellicht, Telget, Telgetum, eine 
Stadt im Stift Münfter im MWeftphälifcher 
Ereiße, ohnweit Wolbeck, eine Meile ohngefehr 
von der Stadt Münfter, an der Ems gelegen. 
Zeilets Befchreibung der X. reife p. 955. 
TELLINA, Stadt, fiehe Tellene. 
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TELLINAE, ftangöfifh Plions, find, Pleine 
Muſchel⸗ oder Schneckenfiſche, die auf dem Stran⸗ 
de der See, auf dem Sande, auch manchmal 
in den Flüffen gefunden werden. Ihre Scha: 
len find weiß und treifig, als mie mit Eleinen 
Zähnen verfehen, lang und ſchmal, ganz linde 
anzufüblen. Diefe Eleinen Fifche haven einen 
guten Saft und laſſen fich wohl effen. Sie fuͤh— 
ren viel Saltz und Del: Sie eröffnen trefflich 
ſtark. Die Schalen gebrennt und zu Pulver 
geftoffen, bringen, vermittelft des alkalifchen 
Saltzes, das Darinnen ftecfet, Die Haare weg. 
‚Tellina koͤmmt von TeAeiz, perfekta, vollfom: 
men, weil diefe Schnecken⸗Schale in weniger 
zät ihre völlige Gröffe überfommt. 

TELLINA VALLIS, Landſchafft, fiehe 
Deltelin. 

Telliner- Thal, Diftrict, fiehe Veltelin. 

Tellingbead, oder Boreum, fonft auch Ca: 
po di Ligra oder St. Aellens:Aead genannt, 
ein DBorgebürge in Irrland, deſſen Prolo- 
mäus Erwähnung hut. Baudr. Lex. Geogr. 
T.Ip. ı2 $: 

Tellingitedt, ein groffes und volckreiches 
Kirch⸗Spiel, im Pande Dithmarſchen, deff:n 
Kirche den Biſchoff Fr. Martin zu Ehren er 
bauer mworden. Einige meynen, daß es wegen 
der vielen Holgungen aljo genennet worden, 
weil aber.in der nördlichen Gegend diefes Orts 
ein Fluß, die Tiele genannt, feinen Lauf hat; 
fo ift es wahrfcheinlich, daß es von dieſem Fluße 
anfänglih Tielenfttor nebeifen habe, welches 
nachgehends ohne Zweiffel in Tellingftedr mag 
— verwandelt worden. Viethens Beſchreib 

es Landes Dithmarſchen p. 44u. ff. 

Telmiſſus, Telmeſſus, eine ehemahls be: 
ruͤhmte See⸗Stadt in Lycien, war an dem 
Auslauffe des Fluſſes Kanthus ins Mittellaͤn⸗ 
diſchhe Meer, und ben dem Fuße eines Ber—⸗ 
ges gelegen „fo gleichen Namen führet, undein 
Stück von dem Gebürge Eragus war. Die 
Stadt gehörte gormals dem Antischus Dem 
Groffen, allein als die Römer denfelben über; 
wunden, überlieffen fie folhe den Eumenes; 
fie wurde aber von den Lyciern bey der gefchehe: 
nen Trennung des Reichs Eumenis von neuen 
behauptet. Es ift diefe Stadt deshalben fehr 
merckwuͤrdig, daß vorgegeben wurde, es hätten 
alle, die dafelbft gebohren worden, die Gabe 
u prophejepen. en Urfprung führer fie Daher, 
aß einer, Namens Telmeffirs, welchen Apollo, 
mit des Antenors Tochter gezeuget, und Dahero 
ein trefflicher Wahrſager geweſen, dieſe Stadt er: 
bauet und ihr dieſe Gabe mitgetheilet; wie ſie denn 
auch ſeine Gebeine unter des Apollo Altar daſelbſt 
ar heilig hielten. Dieſe ſonderliche Gabe der 

inwohner zu Telmeſſus hat ſonderlich Gordius 
erfahren. Denn als bey feinem Aeckerlein eine 
groffe Schaar Vögel lange fih um ihn herum 
geihwungen hatte, war er begierig , Diefes Din: 
ges Deutung zu willen. Er begab fich daher 
nad) Telmeſſus, und als er unter dem Thore 
einem ſchoͤnen Migdgen begegnete, erfundigte 
er ſich bey ihr, wo er zu dem beften Wahrfager 
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Fäme; fie aber ließ fich Die Sache felbft erzehlen, 
und nachdem fie ihn bedeutet, Daß er noch ein 
König werden würde, bot fie fih ihm zur Ehe, 
und zur Gefellin in feiner Hoffnung an Gor: 
dius fhlug es nicht aus, zeugte mir ihr den Mi⸗ 
das, und ward endlich Durch eine andere Weiſſa⸗ 
gung König in Phrygien. Siehe Gordius. 
Arcıanus de expedirione.Alexandri M.1.2. Plin. 
l.30.0.2. Strabo l. 12. Stephanus Byzanti⸗ 
nus. Suidas. Salmaſii exere. Plin. Dionyſius 
de‘ origin. Fabricius in Bibl. Grec. L.V. e. 40. 
Harduin in Plinium. Cellarii not. orb. antiq. 
Barle. Baudr Lex. Geogr. T. IL. p. 247. 

Tello, ein adeliches Geſchlecht in Portugal. 
Staat von Portugall II. Th. p. 165. 

Tello, ein Fürft in Bifcana, welcher in der 
Mitten des XIV Jahrhunderts florirte, und fich 
im Jahr 1352 mider feinen Bruder Peter, Koͤ⸗ 
nig in Eaftilin, empörte. Als aber -Perers 
Waffen gluͤcklich waren, mufte er fich mit der 
Flucht retten, . und bey dem Könige von Arras 
gonien Hülfe ſuchen. Doch da man würcklich 
Darauf umgieng, dag man ihm Bifcaya abneh⸗ 
men und man den Erb Prinz von Arranonien 
durch Peters Bey⸗Huͤlffe zu dem Befige von Biſca⸗ 
ya verhelfen wolte: fo hielt fich Tello fotapffer, 
daß nachdem er Perern zurück gefchlagen, er fein 
Mittel mehr fahe, wie er ihn vertreiben konnte. 
Am Jahr 1358 fahe fich Tello abermahls ges 
nöthiget, die Flucht zu ergreirfen, nachdem eraber 
einen Sieg in Eaftilien darvon getraaen hatte: 
fo ward er 1365 wiederum in das Biſcayiſche 
Fürftenehum eingefegt und ftarb um das Jahre 
1370. Algen. Chron. V. Band. p. 414. 

Tello, Bilhoff zu Chur, fiehe Tbsile, 

Tells (Franz) ein Spanifher Gouverneur 
der Philippinifchen Inſuln, lebte 1601. und als 
er das Gouvernement feinem Nachfolger Dom 
Ped o übergeben hatte,fo blieb er nach der daſigen 
Gewohnheit noch eine Zeit lang im Lande, um 
von feiner Negierung Rechenſchafft zu geben, 


ſtarb aber im Monath April des folgenden Jahrs. 


Aut. der Moluck. Inſuln IITh. p. 779. 

Tellon, eineadeliche Familie zu Biel in dem 
Stifte Bafel, woraus verfchiedene Landvögte 
im Erguel zu Courtlary, wie auch: Meyer zu 
Biel gemefen, und nod) iego find. 

Telfehär, oder Telihüg, ein Chur⸗Saͤchſi⸗ 
ſches Dorf, unter das Ammt Sornyig gehörig.- 
Wapſts Ehurfürftenehum Sachſen p- 139. und 
in Beplagen p.83. 

Tells: $elfen , ſiehe Teil ( Wilhelm ) 

Tellumo, war ein Gore der alten Römer, an 
ſich aber fonft mitdem Pluto einerley. Auguſtin 
de C. D.lib. VIl.e.23. Job. Ludew. Vives ad 
Auguftin. I. e. 

TELLVRIS AEDES, fiehe Templum telluris. 

" TELLVRIS IVVENES, find bey dem Aorag 


Gigantes oder Rieſen, deren Mutter die Tellus, 
oder Die Erde mar. 


TELLVRIS MOTVS ANNVVS, ſiehe Bes 


wegung der Erde um die Sonne, im II Baus 
de p. 1617. 


TELLVRISMOTVS DIVRNVS,;fiehe Bewe: 
gung 
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gung der Erde um ibre Are, in III Bande | 
. 1613. 
P TELLVRIST EMPLVM, f. Templum Telluris. 

TELLVS, fiehe Erde im VIII Bande 
p- 1532. 1. ff. 

TELLYS, ein Hey: Nahmeder Gemahlin Sa: 
turni, Diefonft Cybele heifet, fiehe Cybele in 
VI Bande p. 1908. u. ff. 

TELLVS, Gr I, wurde von den alten Hey⸗ 
den vor die Göttin der Erden gehalten. Es 
foU aber diefer Nahme nad) einigen von Terra, 
nad) andern von reAs» fultineo, und nach den 
dritten vontello, für tollo , ich hebe, herkommen, 
weil fie allesträget, oder auch von dem Fbräis 
fen rhabhal, welches foviel, als # emeunen, 
oder terra habitabilis heiſſet. Dosfius Erymol, in 
Telkıs ſ. p. 529. Sonſt foll fie eigentlidy TI- 
TAEA, oder vielmehr "TITIA, geheiffen haben. 
Diodor. Sicul. lib. IIRe. 7. Und diefen Nah: 
men foll fie von dem Ebräifchen Tich, welches fo: 
viel heift als lurum ; befommen haben. Vosſi 
us Theol, Gent. lib. HILc. 2. Sie wurde nad 
einigen von dem Lırigius, nach andern von 
dem Demogorgon gejeuge. Natal. Co: 
mes ib. V. e. 10. Boccactio lib. I. c.9. Die 
dritten ‚aber melden nur, daß fie alfo fort 
nach dem Chaos entftanden, jedoch ohne zu 
gedenken, von mas für Eltern. Heſiod. Theog. 
v. 116, Ingemein wird für ihren Gemahl Coe- 
lus oder Uranus angegeben, mit welchem fie zus 
erft Die Centimanos; ‚oder den Briareus, den 
Gyas und den Coens: hernach aber die Ey» 
open, den Harpes, Den Stropes, und Bron⸗ 
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und Römern hieß fie Ceres, Veſta, 
Rbea, Ops, Proferpina. Vosfius, 1. c.c. 58. 
zuförderft aber twurde fie Doch bey jenen Laie, 
und bey Diefen Te/us genennet; Daber fiedenn 
auch unter Diefem Nahmen zu Rom ihren be 
fondern Tempel in der 4. Region hatte. Ser. 
eh und Nardin. lib. III. c. 14. Dieſer 
murde ihr von deu P. Sempronius Sopbus 
gelober, als in ver Schlacht, welche er mitjes 
nen Pincentibus hielt, Die Erde unter ihm er 
zitterte. Florus lib. I.c. ı9 Anna Gaberin ad 
Sept. Ruf. 1. c. und Alerand. Donatus lib.' III. 
e. 26. Sonft wurde ihr infonderheit ein ſchwar⸗ 
tzes Lamm geopfert, oder auch ein Schwein. Go⸗ 
merus Iliad. T v. 103. Ihre eigentliche Deus 
tung anlangend, ift fie nichts, als die: Erde 
und obfihon einige einen Unterfcheid unter. Tellus ' 
und Terra machen wollen, fo kommt folder 
doch auf mehr nicht an, als Daß Tellus eben⸗ 
falls eigentlich der Nahme der Erde ſeyn ſoll, ſo⸗ 
ferne fie als eine Goͤttin betrachter wird; Terra 
aber das Element. jo man Erde nennet. Baccae⸗ 
ciolib.I.c. 9, Apollodorus de origine Deo- 
rum lib, c. 1. Pitijcus. t 
Tellus, Er. TeARss, ein Athenienfer und ehr⸗ 
licher Mann, der feines gleichen Kinder hinter 
ließ, und endlich in der Schlacht für fein Bas 
terland blieb, Daher ihndenn auch Solon ges 
gen den Croͤſus glückfeliger, als foldden König 
felbft fchäste: RR: 
TELLVS CNOSSIA, iſt bey dem Virgilio 
Aeneid L.VI. v. 23. ſo viel als die Inſul Ereta, 
oder Das ietzige Eandien, worinnen ehemahls 





tes, ferner die Titanen als: den Oceanus, den | Enoffus-die Hauptftadt war, und der gantzen 


Cocus, din Faperus,den Crius, Arperion, und 
den Saruenus, nebft denen Töchtern der The: 
tys, Rhea, Themis, 'Minemofine, Phoebe, 
Dione und Die, gezenget. Weil aber auch 
folder Coelus alle feine Söhne in die Hölle 
verftieß, gab fie endlidy aus Verdruß darüber 
dem Saturenus eine Diamantene Sichel, Mor 
mit er ihm denm abſchnitt, was ihnzum Manne 
machte, auch lestlich gar aus dem Reiche ver: 
trieb. ollover. lib. I. c. 1. $. 1.2. 3. Aus 
dem e, fo von ihm auf fie fiel, brachte fie 
auch noch die Furien, die Gigantes und Die 
Nymphas Melias hervor. Geſiod. Theog.v. 182. 
Doc aber ſoll fie bey ſolchein allen felbft eine 
Mutter des Coelus gewefen fenn. Aefiod.1. c. 
Die Scothen bielten fie für eine Gemahlin des 
Aupiters. Yerodor. in Melpom. p. 237. Andere 
geben fiefür eine Murter der Götter und Men 
ſchen zugleich an. Orpheus und Apollon. apud 
Naral. Com. lib.V. c. 20. Sie mar von denen 
Elementen das erſte, fo göttlich verehret wurde. 
Vosfius Theol. Gentil. lib. II. e. gr. Und zwar 
hieß fie ben denen Phrygieren Cybele, Din- 
dymene, ‚Berecyntbia, Pefinunia, Idea, 
Mygdomia, @. f. f. Vosfius 1. c. c. 52. bey Des 
nen Syrern hieß fieDea Syria, bey Denen Aſſy⸗ 


rern Atergatis, bep denen Eyyptern Iſis, und | 


bey denen Thraciern Dendis. Dosflus. |.c. c. 53. 
54: 17. Die Arlantii nannten fie Titaͤa. Dio⸗ 
dor Sigul. lib. III. c. 56. Bey denen Griechen 


. 


Anful die von den Poeten gebrauchte Benen? 
nung giebet. 
TELLVS ILIA, ift ben dem Virgilio Acneid. 
L. XL. v. 245. fo viel als Troas, und das infols 
chem florirende Trojaniſche Königreich, oder 
doch mwenigfteng die Stadt Troja oder Ilium. 
TELLVS MAFOTIA, ift bey dem Viratlio 
Acheid. L. VI. v. goo. fo viel als Scythien, 
morinnen fich der FPalus Maeotis befindet, und 
mithin die ihm vorfenende Benennung giebet. 
TELLVS OENOTRIA, ift bey dem Dirgilio 
Acneid. L. VII. c. 85. fo viel als Italien, welches 
denn auch ſchlechthin Oenorria pfleget genennet 
zu werden, und ſolches zwar nad) einigen von dem 
Oenotro, des Apcaonis&ohne, welcher zu als 
lererft mie einer Eolonie Arcadier fich aus Gries 


chenland in Italien berüber begeben, nach ans 


dern aber von Dem Oenotro, einem alten Könige 
der Sabiner, und wie noch andre wollen von 
Olvos, oder dem Meine, welcher fehr gut und 
viel in Italien pfleget gezeuget zu werden. Je⸗ 
doch mie die erfte Meynung die gemeinfte ift; 
alfo wollen auch einige, Daß von befügtem Des 
notro ganz Italien nur tropice den Nahmen 
Oenorria befommen, weil derfelbe eigentlich 
nur der Landſchafft Sabinie zukomme. 

TELLVS ROMVLA, fiehe Romula Tellus 
im XXXI Bande. p.714. 

TELLVS SATVRNIA, fiehe Saturnia Tellus 
im XXXIV. Bande. p- 208. 

TELLUS 
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TELLVS SICVLA, fiehe Sicula Tellus , im 
XXXVII Bonde. p-94?. 

Lelmofios, ein Berg in Böstien, bey der 
in befagtee Provintz gelegenen Stadt Theben. 
Baudrands Lex. Geogr. T. II. p. 247: 

Telmeßus, Stadt, fiche Tellmißus. 
® TELMISSICVS SINVS, ein Afiatifcher Meer: 
Bufen, der auf der einen Seite an die Pro- 
ping Carien; auf der andern aber an Lycien 
ſtoͤßt, wie davon Livius Meldung thut 
L. XXXVIE ı6. Cellarii Notit, orb. antiqu. 
T. II. p.94 

TELMISSIVS, ein Beynahme des Appollo, 
Siehe Telmißus. 

Telmiffus, eine Stadt in der Afiatifchen 
Provintz Carien, welche man von einer andern 


gleiches Nahmens in Lycien wohl zu unterſchei⸗ 


den hat. Suidas mercket hierbey an, Daß Dies 
fe Stadt, welche in Carien gelegen, mit einem 
einfachen I, jene aber in Pycien mir einem dop⸗ 
peiten ‚ nämlich Tellmisfius müße geföhrieben 
werden.. Cellarii Notir. orb.anr. T. II. p. 93. 

‚Leimjgfus ‚, Stadt in Lycien, fiehe Tells 
mis ſus. 

Telmiſſus, Stadt in Piſidien, ſiehe Ter- 
meſſu 


6. > 
Telmiſſus, des Appollo Sohn, melchen er 
mit der Themiſto, des Zabias, Könige Der 
Hyberboreorum , Tochter, zeugete. Er ließ fich 
in Earien nieder, und erbauete daſelbſt dem A 
polo einen Tempel, fo von ihm Daher APOL- 
LO. TELMISSIVS genannt wurde. Stephan 
Byxant. ap. Gyrald. Synt. VILp.248. : 
: Telmifus, ein Fluß in Bdotien , der nahe 
bey der Stadt Thefpia vorben laͤufft, und dem 
in Diefer Gegend gelegenen Berge Telmeſius 
dem Nahmen giebt. Baudr. Lex. Geogr. TI. 


.. 247. ' 

2 Telobis, Stadt, fiehe Agramont im I Ban; 

de p- 812. u. f. einige halten fie auch vor die 

heutige Stadt Martorel, wovon im XIX 

Bande p. 1865. bereits gehandelt worden. 

. TELO MARTIVS, Stadt, fiehe Toulon 
TELON, ift ein Zeug, deffen Eintrags: Fa— 


„ ben von Bad oder Hanf, und der lange Fa: 


den von Wolle ift. Es ift eine Art von Tire- 
ine, oder Droguet. Savacy Did. Vniv. de Gom- 
METCE, 

Telon, ein. König der Teleboarum in der 
Inſel Capreaͤ, welche mit der Nomphe Seber 
this den Oebalus jeugete, fo feine Herrfchafft 
ziemlich ausbreitete. 

Telon, ein gelehrter Gallier und Mathemas 
ticfverftändiger, welcher noch vor Chriſti Geburth 
gelebet hat, deſſen Lebens + Befchreibung in der 
Hiftoire lieteraire dela France von den Bene 
dictiner Mönchen ift befannt gemacht morden. 
Leipzig. Bel. Zeit. 1734. p. 703- u. ff. bef. 


. 719. 
ä TELONARIVS, der Zöllner, der Geleits⸗ oder 
Steuer : Einnehmer , wovon unter Diefen legten 
DBenennungen ein mehrers. Ubrigens fiche 
auch den Artickel: Te/onearius, 

Telonarius (St. Peter) fiche St. Peter 
Telonarius, im XXVU Bande. p- 1071. 
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TELONEA, fiehe Telonium. ’ 
TELON'EARIVS, von welchen Perſonen 
an welchen Orten, von weichen Waaren, ebes 
mahls der Zoll in dem. Fränfifhen Staate 
entrichtet werden muͤſſen, iſt bey dem Artikel 
Regaligg in XXX. Bande p. 1706. u. ff. bes 
reits mit mehrern gefagt worden. Hier mercken 
wir nur an, daß Diejenigen, welche über deſſen 
Einnahme beftellet waren, Telonearii geheiflen. 
Sie waren aber fo wohl auf Denen Königlis 
chen Villis, Capitular. de villis Caroli M.e. ı0. 
ur majores noftri - - telonearii, & eæteri minifte- 
riales, ea faciant u. f. w. als in den Provintzen 
der Bifchöffe, Grafen zc.anzutreffen,. Gapsr. HIL 
de A. gtı.c. 4. Epifcopi, & ‚Abbates, & Comi- 
tes, dimitrunt eorum liberos homines, ad cafamı 
in nomine minifteriium - - Hi funt- selo- 
nearsi. ıc. und turden , wie aus -angeführs 
ten Stellen erhellet, aus Denen liberis. homini- 
bus, oder freyen Leuten genommen: ; Es war 
aber auch am Hofe ein Tedonearius palarii, von 
weichen du Freſne h. v. urtheilet, Daß er.über 
alle andere im Meiche gefeget gewefen, und in 
folhem Fall wäre er vermuthlich e gefiere no- 
bilium, oder vom Adel-Stande gewefen. Allein 
die von ihm beygebrachte Stelleaus den Sincmar 
Opufe. 35. welche, alſo lautet: Verum & quæ-- 
in domini regis prefentia elettorum. Iudieum ſen- 
tentia deſinita fuerunt - - per judiees feculares, 
Helmigarium fcilicet Mercati palatii Telonearium 
& Flosharium ac Vrfionem. villarum Regiarum 
Majores refricarentur. berweifet ſolches nicht, ſon⸗ 
dern zeiget nur an, daß er über den Zoll ges 
feger gewefen, welchen die Kauffleute bezahleten, 
ſo auf die Märckte kamen, die etwa dem Hofe 
zu gefallen gehalten wurden. 
TELONEARIVSPALATII fiehe Teloncarius 
TELONEVM, fiehe Telonium. 
TELONIA, fiehe Telonium, * 
TELONIENSISPORTVS, Stadt und. Hafen, 
fiehe Toulon. ze 
TELONII DOMVS, ein Drtin Geldern, fiehe - 
Toll - Auiß. r —* 
TELONIVM, over Teloneum. gas Zoll-⸗ 
Hauß, der Geleits-⸗Hof, oder nu A und 
das Geleite ſelbſt; :desgleihen Die ‚Streuner, 
und andere gleihmäßine Abgaben. +. -. - ° 
TELONIUM NOVUM, ſiehe Neuerli- 
cher Zoll, im XXIV. Bande p. 113... 
TELONIVS, Fluß, ſiehe Turans. ... 
TELORVM EXPLOSIO AD METAM, fiehe 
Scheiben Schüffen, im XXXIV. Ban P- 1099. 
Telos, Telus, heiſt bey dem Sophiano 
Epiſcopia, und iftein Bey-Nahme der Yafıl Dis 
ſcopia, von welcher bereits im XXVIIL. Bande 
P- 500. gehandelt worden. Dane. -, 
Telojpberus yon Eofenza, ein Erimite, lebte 
um das Jahr 1368. und ns 
& animz 










I. Epiftolam de devotione religio 


militantis , 
IL de fururis. ecelefix Schifmatibus ; 
III. explicarionem apocalypleos; —* 
IIII. de magpis wibustionibus & ſtatu ecclefie. 


Toppi Bibl, Nap. Poßewin appar. * 
Telphiſſa, ein Brunnen, ſiehe eTilppofe. ° 
Thel⸗ 


— 


eo Telpbufle 
Telppufle, eine Stadt in der. grierhifchen 


——— — —— 


Telvus 
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Provintz Arcadien, welche von einer Nymphe 
gleiches Nahmens alſo genennet wurde. Bau⸗ 
dr. Lex. Geogr. T. I. p- 248. . 

Telpbufle, Gr. Teadesou, Des Ladons 
Tochter eine Nymphe, von welcher die Stadt 
Telphuſſa ven Nahmen hate. Stephan Byzant. 
in TeAQsooe. 

Teipburion , ein Berg, fiebe Tilphoſa. 

Telſch, einer von den vornehmften Flüßen 
in der Wallachey, der aus Dem Gebürge bey 
Siebenbürgen berlaufft, und hernach in die 
Donau faͤllt. Möllers Atlas L’Sh. p. 735. 

Teifpberg , Stadt, fithe Teifberg im VII 
Bande p- 476. . —* 

Telihüg, ein Dorff/ ſiehe Tellſchuͤtz. 

Teitsu, Stadt, ſiehe Teltou. 

Teltau (Joachim von) lebte um. das Fahr 
1547.1md war damahls mir im Felde, als ſich 
Ehurfürft Jobann Kuedsichden 25. April be: 
ſagten Jahres bey Mühlberg gefangen gab. 
©. P. Sachſen-Coburgiſche “ifkorie. 
II Bud p. 159. . 

Tatauiſcher Kreis, Diſtrict, ſiehe Teltou. 

Telthau, ein Amt in dem Ertz⸗Bißthum 

altzburg 

Telrau Teltouiſcher⸗oder Teltauiſcher 
Breis, ein Diſtrickt in Der Mittel-Marck Bran: 
Denburg um die Stadt Feltau herum, welcher 
ſich big nad Berlin erftrecfet, worüber der 

\ropft in Coln au der Spree allegeit Anfpector 
ft Dieſer Kreis begreift aufjer so. Dörffern 
folgende ra. Siädte: 1.) Eölln an der Spree, 
2.) Friedrichswerder, 3.) Dorotheenftadt, 4.) 
Friedichsſtadt. 5.) Copenic, 6) Charlotten⸗ 
burg, 7.) Mittenwaloe, 8.) Trebbin, 9.) 
Zeltou, 10.) Zafen, ı1.) Feupiz. In An: 
ſehung deffen, daß die Reſidenz des Königs in 
Preußen, naͤmlich Kölln an der Spree als der 
2dre Haupr Theil von, Berlin, in diefem Dis 
ftrichte lieger, wird er vor den Haupt-Kreis Der 
Mittelmarck gehalten. Befonders find Die Flei- 
nen meijen Rüben in biejiger Gegend bekannt, 
die weit und breit verführer werden. Nachdem 
die Wendifhe Herrihafft aufhörte, Fam Tel: 
tcu anfangs unter den Brandebursifchen Ste 
pter, nachgehends unter den Krumftab zu Bran- 
denburg. Als 1562. der legte Dikhofzu Bran: 
denburg, Joachim IL. Hergog zu Münfterberg 
mit Tode abgieng, und 1555. das Bißthum 
eingezogen wurde, Fam Teltou wiederum an 
Das Chur Haus Brandenburg, hernach aber 
nebft dem Amte Ziefar als eine Apanage an den 
Margraff Ebriftien Wilhelm, welder Erg 
bifhoff zu Magdeburg, und ein. Sohn des 
Ehurfürften von Brandenburg Joachim Frie⸗ 
drichs war. Nachdem er aber in dem gojäb: 
rigen Kriege das Biſchoffthum Magdeburg 


verlohr, und fi) in auswärtigen Ländern auf: 


halten mufte, hat deſſen EchwiegerSohn Frie⸗ 
drich Wilhelm, Hersogzu Sachfen:Altenburg, 
das Amt Ziefar nebft Teltou eine Zeitlang inne 
gehabt, bis deſſen Gemahlin Sopbia Klifa- 


betp 1650 ohne Kinder verflarb, worauf der 

































far nebft Telcou wiederum an fich gebracht, und 
nach deifen toͤdtlichen Hintritte 1C65 ift esan den 
Ehurfürften zu Brandenburg Friedrich Wil⸗ 
belm zuruͤck gefallen. DieHerren von Willmers⸗ 
dorff haben hieſelbſt ein adeliches Ritter⸗Guth, 
und find Erb⸗ und Lehn:Richter von Telcon, 
wie ihre Vorfahren die von Berne imXV, die 
von Kickebuſch im XVI unddie von Schwa⸗ 
nebeck imXVI. und XVII. Jahrhunderte gewes 
fen find. Jeckels Teltographia, EEE 

Teltou, Teltow, Teltau, eine kleine Stadt 
in der Mittelmarck in Churs Brandenburg, 2. 
Meilen von Berlin weſtwaͤrts gelegen. : Ins⸗ 
gemein wird fie Cron⸗Teltou genennt, vonder 
Erone, die auf dem Kir” Thurme Dafelbft ftes 
ber, eigentlich aber heiger fie nur fchlecht weg 
Zeltou, als welben Nahmen ihre Die Das 
bey gelegene See gleiches Nahmens gegeben hat. 
Leutinger nenner diefen Ort in Topogr, $. 25. 


eine Feftung Caroli Magni, ob fich gleich die 
Erbauung ° derfelben in viel Ältere Zeiten ers 


firedft, indem fig bereits «ine Feftung der 
Wenden gemefen, und in: den alten Zeiten in 
groffen Anſehen geweſen iſt. Es führer dieſe 
Stadt in Wapen ein rothen Adler in weiſen 
Felde, und hat jahrlich 3. Maͤrckte als 1.) Grünen 
donnerftag, 2. Donnerſtag vor Bartholmodi, 
‘ 3Donnerftags vor Martini. Sm Jahr 171 1. 
den 6. Zunius wurde Diefer Ort durch eine Feus 
ersbrunſt ſehr ungluͤcklich gemacht, indem faſt 
alle Haͤuſer, nebſt Kirchen, Scyulen, und Rathe 
hauſe in Die Aſche geleger wurde, Doch hatman 
ſie viel fchöner wiederum auſgebauet. Im Jahr 
1728. den 11. Map wurden hieſelbſt auf dem 
jo genannten Etollen- Berge vor dem Berlini⸗ 
fchen Thore auf 30. Urnen neben einander ges 
funden. Seit der Neformation haben an der 
daſigen Kirche folgende Paſtores gelehrer; 1.) 
Caſpar Tornou, ff. 1584. 2.) Mag. Ni⸗ 
colaus Gnuevicon, ff. 1595. 3.) Johann 
Cremer, ft. 1609. 4.) Michael Marein, ff. 
1622. 5.) Jobann Martın, ff. 1661. 6.) 
Johann Ramonitſch, ſt. 1671. 7.) Lhrie 
ftian Jaͤnichen, ft. 1502. 8.) Johann Chris 
ſtiau Jeckel, welcher legten eine befondere Bes 
ſchreibung von der Stade Teltou fowohl als 
dem gangen Teltouiſchen Vreife unter dem Tits 


tul Teisograpbia.gefhprieben hat: Aus ſchrifft⸗ 
lichen Nachrichten. —* 


Teltouiſche⸗Kreis, Diſtrickt, ſiehe Teou. 
Teltow, Stadt, ſiehe Teltau. * 
Teltſch, ein Dre -in Boͤhmen, alle. Die 

obere und Eleing Teya entfprinat, und ohnweit 


Frattieg und Frepftein zufanınıen laufft Srorins 


opol. Anmeii.:p- 128. ., 
Teltſch, Toͤltſch ein Saͤchſiſch Dorf in Meiſ⸗ 
ſen an der Elſter, eine Stunde von Pegau. Gold⸗ 
ſchadts Beſchreib. der Marcktflecken, Flecken ꝛtc. 
Telge, Geſchlecht, ſiche Doltzig, im VIL 
Bande p. 1347. j 
TELVANA, Schloß fiehe Telwan. 
‚, Telves (Hieron) fiehe Matt haͤus Monfa⸗ 
ionius, den 16. Apr. im XIX. Bande p- 2115. 
Telum, 


793 Telum 


Telum, oder Tela wird zwar im gemeinen 
Berftande, wie Cajue in ]. fi. calumnierur ff. de 
verb.fign. nur von einem Pfeile gebraucht , den 
man von einem Bogen abfchiefft ; fonftiaber be 
deutet e8 Dennoch überhaupt alles, was man 
mit der Hand von fich weg mwirfft, und in fol 
chem Derftande dieſes Wort auch einen 
Stein, ein Stücke Hols, oder Eifen, u. d. 9. 
unter ſich begreift. Und laͤſſt ſich Diefes auch 
gar füglich aus dem Urſprunge des Wortes 7e- 
Jum yeigen, maffen folches eigentlich von dem 
griechifhen Norte Tircs, lange in der Gerne, 
von weiten, herzuleiten ift. Auſſer dem aber 
kommt diefe Bedeutung auch mit- der griechi- 
fchen Benennung genau überein. Denn mas 
die Pateiner Zelum nennen, Das heift bey denen 
Griechen Eros, und wird infonderheit . bey 


Telum 704 


Wurff⸗Spieß, der groß war, wenn er in der 
Nähe folte angebracht werden, und kleiner ſeyn 
mufte, wenn er in die Weite getrieben wurde, 
l.ancea, ein langer Spieß oder Lanze ohne 
Wiederhacken, ferner Verurum, ein Spieß mit 
Hacken auf der Seite, Gefum, eine lange von 
Holz gemachte, und an der Spige nur ein we⸗ 
nig mit Eifen befihlagene Stange, Tragala, 
ein ſtarcker Spieß mit einem Hacken, daran er 
an das Schild gehangen wurde, ingleihen Se- 
curic, ein ſtarckes Eifen mit einem hoͤl ernen 
Stiele, diefes war als eine Helleparte auf beys 
ven Seiten fehr fcharff, und endlich Ardıs ein 
rundlaͤnglichter kleiner Wurf⸗ Spieß, den man 
mieder aus der Wunde ziehen Eonte, weil er 
mit einem Bande zurück gebunden war. Deraleis 
chen fuͤhrten Die Römer in groffer Menge bey ſich. 


diefen unter dem gedachten Worte insgemein , 3.)C/emenrum.toar ein ſtarcker Wurf⸗Spieß, in 
zwar nur dasjenige , was man von dem Bogen | Deffen Mitten ein Band feft gebunden war, Das fie 
abfbieße, oder ein Pfeil, jedoch aber auch nicht | etwas an Die Hand und gelinde um die Finger wun⸗ 
meniger, was man von fich weg wirft, oder | den,ummit gröffere Gewalt werfen zu konnen. 

fonft aus, der Hand läßt, von dem Wort Cdr-| 4.) Sagssea, war ein Bogen » Pfeil, wel⸗ 


Aeday, jacere, werffen veiftahden. Wie⸗ chen die Schüsen führten, und ſich Derfilsen . 


wohl nicht zu leugnen, daß bey denen Griechen | im Fat der Noth bedieneten. Meliſſantes Rs 
ein Pfeil eigentlich Tefeyan von dem Worte miſche Ealender-Kunft. p. 279. ff, Und in die 
Tefov, Arcas der Bogen genennet werde, wo⸗ ſem DVerftande wird auf das Wort Telum, 
ber auch der Nahme Toxicum, eine gewiſſe Art in 1. 1. $. oceiforum ff. ad Sylkan. in L. Corn. 
Giſt, entftanden, weil manehemahls eben da: de ficar. und in $. item Lex. Cornelia init, 


mit die Pfeile zu beftreichen pflegen, wie fo wohl 
Plinius berichtet, als auch Cajus auf des es 
hophons Anfehen bemeifer, deſſen Worte der 
gelehrte Alciatus glücklich wieder hergeftellet hat, 
welcher zunleich vetmuthet, Tribonianus babe 
vielleicht dieſe Worte in denen Inftirationibus 
unter dem Titel de publ. judic. mit einflieffen laf 
fen, als mofelbft $. 5. aus dem Kenopbon die 
Worte angeführer werden Kai ra Ge’An dums 
3Qeeerolixaro Adyxay Tebeinere. oPevdivas 
mwrtısc BE wel Aida 5 das heuf: und werden von 
ihnen deraleichen Tela geführet Wurff-Spieſſe, 
Pfeile, Schleudern, meiftens aber Steine v r- 
ftanden&s wurden nehmlich Tela bey Den Römern 
Dasjenige Gewehr genennet, welches fie ben einer 
langwierigen Belagerung zu gebrauchen pflegten. 
Und folche waren nun vornehmlich folgende 
Stüde: 


1.) Funda, eine Schleuder ‚damit man Fleine 
Steine und Kugeln in die Hoͤhe nach der Stadt 
zufchleuderre. Sie waren entweder von Sei- 
den, oder von Haaren, odervon Hanf, oder 
von Flache, oder von Schilf. Man hatte 
Derofelben alleyeit eine groffe Menge. 

2.) Jacula, Wurff Spieffe, welche zweyerley 
waren, rudia und ferrata. JACVLA RVDIA 
waren meiftentheils von bloßen Holtze verferti- 
get, dergleichen gemefen: a.) Smdes, ein Höls 
Berner Pfahl, den man oben fpikig machte, und 
am Feuer härtete, b.) Faces, Fackeln, dieaus 
Kuͤhn⸗Holtze, Pech und Talch bereitet worden. 
IACVLA FERRATA, oder mit Eiffen befchla- 
gene Wurff:Spieffe, die in erlihe Gattungen 


| de publ. judic. gebraudht. Pratejus und Goͤd⸗ 
daͤus in d. 1. ficalumnierur. $.2. Sonſt aber 
verftehet man ünter dieſem Worte auch nur 

bisweilen einen Degen, oder ein Schwerdt. 

Brechaͤus in. fi caluminenur. $. telum. f. 

de verbo. fign. Indeſſen laͤſſt jich niche weni⸗ 
ger gar mohl behaupten, daß wie Bartolus 
inl. 1. $. fin. ff. de vi publ, fager, unter dem 
Worte Telum faft alles begriffen werde, mas 
man, einenandern zufihaden, oder ihn zu vers 

legen, bey fi hat. Womit auch Cajus in 
l. 54.$. 2. ff. de furt. übereinftimmt allmo aus; 
drücklich gefagt wird, daß unter dem Worte Tr- 
Zum nicht nur alles toͤdtliche Gewehr, als Degen, 
Dolce, Meffer, u. d. g. fondern auch Prügel, 
Steine, undüberhaupt alles, wodurd jemand am 
Leibe befchädiger werden Fan, zu verftehen fen. 
Sonſt iſt hierbey noch zu gedencken, daß ehemahls 
zu Rom bey Leib und Lebens-Strafe niemanden 
erlaubtgervefen, fich mir dergleichen tödtlichen Ges 
wehr innerhalb der King Mauer betreten zu lafs 
fen. Paulus Recept. Sent. V. 23. I. Cicero pro 
Milonee. 4. Und wenn abfonderlih ein Dieh mit 
dergleichen tödtlichen Gewehr ertappet ward; 


| fo ftand einem jeden nicht allein nach dem be— 


kannten Lege Cornelia de Sicarüis, fondern auch 
fo gar ſchon nach der in denen uralten zwoͤlff 
Gefes» Tafeln gemachten Verordnung frey, 
denjelben ungeftraft umzubringen; jedoch mit dem 
Bedinge, Daß derjenige, Der es thunmolte, Ders 
felben uur zuvor mit der damahls gerwöhnlis 
hen Formel: Quirites voſtram Fidem, oder: 
Porro Quirites, angeſchrien hatte. Welches denn 
vornehmlich in denen bemelverenzwölff Taffeln 


eingetheilet waren, als da mar: Aafe, ein| Durch vie Worte angezeiget wird, da es . 
e 


ET er er 


795: TELUM.: 


Let 
fi ſe telo defenfint, quiriraro, endoque * poſt 


deinde, ſi cæſi eſcint, fine fraude cf Cice xo 


Pso Milone c. 3. Botbofredse ad Leg. XII. Tabb. | Banudeand.- . 


Tab. IL-p. 61. Brıffonme de Formul, VILp. 

71%: Rivardus ad Leg: NII. Tab; 

— ein Geſtirn, ſiehe Pfeil im XXVan 
nde 


"TELUM ( CABELLZ, ein — dir 
se,im im.XXXV. Des; 1402. u. f. 
er Inſul, ſiehe Ei 


Telwan ‚la. Telvana, iſt ein Goe⸗ Berg: 
ſchloß in Tyrol, 4. Meilen von Ten, Dabep, Ur 
Flecken Worchen liegt. 

TELXLEPIA, nk, ‚ Siehe Sirenıfe ‚im 

XXXVH, Bande. P- 1796, 

Telyn, ein altes Celtiſches re 

i viel bedeutet als eine Leer, Cit ber lei⸗ 
tet Lamdenus den Rahmen der Stadt Toulon, 
wie beyn Baffendo in vita Peirefcii zi:erjehen. 
Keibmitzens Collect. Etymol. P. L p...143. - - 

„. TEMALA, eine Stadt und Fluß in Yudien, 
in der filbernen Landſchafft, wie jie pflegt genen» 
net zu werden, ohnmeit der Handels⸗Stadt De 
rabonna. Eellar. Nor. Orb Ant. T. Mp. 747%; 

Teman ,ift ein Maaß zu flüßigen ingen, 
deffen man fich zu Mofa, einer Stade im glückjes 
ligen Arabien, bedienet: 40. Memeedasmachen eis 
nen Teman , jeder Memeedas hält 3. ——— 
Chopines, oder 3. Englifhe Pinees. — 
Univ.de Commerce. 

Teman, eine Stadt in Georgien, in ‚der Land» 
ſchafft ſchwartz⸗Citcaßien. Müllers kleiner Atlas 
IL Th. p- 78. 


Temanza, (Thomas,) ein Italiaͤner, von wel⸗ 


chein man hat: Schreiben, von der Vortrefflich⸗ di 


keit der Baukunſt der Alten, welches in Dem Veen | 


Tomo von Des P. Calogiengraccolta d’opufzuli fei- 
enrihieie flologici, der 173 Se Licht getreten, mit 
en iſt. Leipz. gelehrt. Seit. 1746. P- 97« 
—“ eine Art von der geheimen Erik 
_ heiliger Schrift bey den Süden, ‚fiehe Caba- 
da im V. Bande p. 6: u. ff. 

Temarete, lat, Temarerum, eine Heine Stadt 
in Unter-Ethiopien, und zwar der vornehmite Ort 
auf * Inſul —— — der Fuͤrſt diefer 

nfel refidiret. 

3 gene Ed ‚ fiche Temarete. 

“ TEMATHEA, „ein Berg in der Halb » Znfel 
Moren, in der Landſchafft Meſſenia, ohnmeir Der 
Stadt Coron, daher er auch Monse dı Coron ge 
nennet wird» Baudrand. 

di, oder Temweck, ein Ungarifcher grofs 
fer Marckflecken, fo nur eine Halbe Meile von Si: 
geth gelegen, und im Jahr 1:88. vom Kapferlichen 
General Dechio — worden. lipfens 
er. IL Th. p- 44 

Tenberatp, —. ) hat zum Drucke befoör⸗ 
dert: Appia ad eloquentiæ lauream, ſo Poſen 

1712. in x. ang Licht getreten. _ 

TEMBRION, «eine £leine Stadt in Phrygien, 
Deren Stepbanus gedender. Baudrand. 

-  "TEMBRIUS, ein Flug in Birhynien , deſſen 

Orpheus ın folgenden Verſe Erwehnung we: 


Univ nf u-Lexici XLII. Theil. 


mie denn auch gefib 


Tembrius iniquis 
Faeit Iramida 


— 


ripis. 


TEMBRIUS;- iſt ein Beynahme des Ypsito;, 
weichen er von der Stadt Tembroin Eopern bat, 
* er verehrer würde. Gyrald Spne: vu, p: 


“TEMBRO ‚oder de Su ift eine Stadt in 
zum .: von we Stephanus — 


en ein Stuß,fiche Thypaksirs; STUFE 

TEMBROS, Stadt, fiehe Tembre, nn 

TEMBUL, fiehe Bere, im UI. Bande, P- 136 

Temde, ein Fluß, fiche Teme. 

Teme, Theme, und Temde, lar. Toemis, ein 
fo! Flug i in dem; Fuͤrſtenthum Wallis in Engelland, 
er enıfpringer auf den Graͤntzen von Montgemos 
19: Salop und Radnors hires „, läuft oſtwaͤrts, 
ſcheidet Shropshire von Radındrebire und einen 
‚Theil von Derefordshire, und fäller endlich in 
WBorceftersbire in Die Seven, Cambden. Brit, 

Temella, eine fefte Stadt auf einem Berge 

gleiches Nahmens im — Use a 


5; Temendfufls ar eine kleine 
Stadt am Mitrelländifchen Meer inder Proping 
Alger, nebft einemguten Hafen, in Africa. Sie⸗ 
2 auch den Artidel: Kufconia, im DL Bars 
e p. 1879. 
— hast eier — 
in der i 
—* * — Inſul Candia in dem —— 
Candia. nübners Geogr. LT PR. en 
TEMENID, fiehe Temenu 
TEMENITES, ift’ein nahme de⸗ o 
welchen er von —— ‚fe ein Ort bey * a, 
racus war. Als deffen fi ehr Pünftliche ——— 
ter dem nach Rom gebracht wurde, um 
in Die Bibliorheet des von ſolchem Kaifer erbanes 
ten Tempels gefegt zu werden, erfchien ihm Biefeh 
zu —— —* re —— 
ihm ni ne einge t werden, w denn 
anzeigte, daß ſolcher Kaiſer bald ſterben werde, 
ahe. Sveton. in Tibet; c. 74: 
yore s und ir —— 7n 
emenig, ein Fluß im Hertzogthum Erdin 
entfpringt im Unters-Erain, nahebey dem SR 
MWagensberg über Dem Berge, und fällt glei) 
über dem Dorfe Treffen in ein Loch unter die 
Erde; macht fich aber aufver Gegen » Seite. des 
Berges wieder heraus, und treibet fo glelch eine 
Mühle ; läuft hernach nicht gar gu weit — 
tiefen Thal zu, wofelbft fie abermals in el 
Höhle hinein fhlupft,, und fpringt ebenfaus sa 
den andern Seite des Berges aus einem Loch w 
der hervor; gewinnet alsdann den — ————— 
gina, treibt hetnach eine groſſe Mühlevon +. öder 
zone: und ergieft fich endlich in den Gurk⸗ 
Es fpielen durchgehende in Biefem Waß⸗ 
fer — — Fiſche. Allgem, Hdro⸗ 


—— ni Flügen in der Ehurs Marc 


rans 


ERET > D ——— ———— 


or TEMENIUM. _ 
Brandenburg, entfteher in dem: Lande Ruppin 


aus einem Berge, annoch m der Priegnis, und | /ngenia, im XXIX. Bande. p 


Stade Wildberg und Garz; laͤſt Barſikow zur 
echten, und fällt, n 


apb. Lexie. | 1 

TEMENIUM, griehifhrnpiros, eine Stadt 
in der Randfchafft Argolive an dem Ausfluffe des 
Sluffes Eraſini. Cellar, Nor. OrbiAne. T. I, p. 
982. Siehe hierbey den Artickel: Temenus. 

TEMENOTHYRAE ; griechiſch Tepevedügay, 
eine Stadt in Phrogien, welche aufden Münzen 
des Pbaleriani und Bailıeni vorkoͤmmt. In 
dem Conecil. Chalced. ad. VI: findet man fie-ge- 
theilt und zwar alfo ausgedrückt: ö rende Bupan. 
Pauſanias rechnet fie zu Lydien; moraus zu 

teffen, daß fie auf den Grenzen von Pydien und 

hepgien gelegen. Er feget hinzu : Daß man das 
bft. Gebeine eines Rieſen von erftaumender 
Gröffe gefunden häbe. Cellarii Norit. Orb, An- 
üqu T. II. p. 145. oh zu 

Temensti, ein Fluß in Circaßien in Aſien, bey 
der Stadt Terfi, welcher fich in das Eafpifche 
Meer ergeuft. 

Temenfuff, Stadt, fiehe Temen. 

Temenus, ein Dit bey Syracus, ſiehe den 
Artikel: Temeniter. | 

Temenus, des Briffomachus Sohn, und 
Bruder Des Erespbontes und Ariſtodemus, 
welcher alsein Herarlide, oder Nachkomme des 
Lercules, nebft feinen zwey Bruͤdern die feinen 
Worfahren entzogene Herrſchafft uber den Pelo⸗ 
ponnes wieder mit Gewalt an fich brachte , und 

war 80. Fahre nach der Zerftöhrung der Stadt 
roja. Auf ſeinen Anıheil fiel, ben der Bruͤderli⸗ 
chen Theilung, dag: Gebiet von Argos. Er ber 
diente fi aber in Verwaltung ſolches Königs 
reiche infonderheit zu feinem Rath und General 
des Deipbon, eines Enckels⸗Euckels Abnepotis,) 
des Hercules, und ſetzte Daben ſelbſt feine Sühr 
ne zuruͤck. Jedoch hatte er felbigeg, auch feine 
Zochter zur Chegegeben; allein dennoch war der 
Haß feiner Söhne fo groß, daß ſie hm endlich 
auch felbft vom Brode halſen. Mach feinem To⸗ 
de hat man feinen Nachkommen. meiter nichts , 
als den blofien Königlichen Titul von Argos ger 
laſſen. Indeſſen war er doch ein Stamm Va: 
ter der Könige in Macedonien , fo. auch eben ven 
ihm TEMENIDEE in der Hiftorie,pflegen genen 
net zu. werden. Der Ort, wo man ihn im Ges 
biethe von Meffene begraben, ingleichen ein an⸗ 
derer Dre bey dem Argolifihen Meer Bufen,-ift 
Lemenium genennet worden, Pauſan. in Laton. 
1 2, Delle. Paserc.\. 1. nu. 5, Strabo 
Stephan. ’ 

Temenus, griechiſch Täpevos ; Des Pelasgus 
Sohn / welcher Die Juno in ihrer Augend aufer⸗ 
zogen, und ihr auch nachher unter denen Nah— 
men Dir Juno puellz, adultæ und.vidue , drey be; 
fondere Tempel erbauete. Pauſan. Arcad. c, 24. 


'TEMERAIRE; ſiehe Temerärins:  -- 




















TEMERE, 
TLMERARIA INGENIA 


* 


u 708" 
ſiehe Prudentia 
1023. 
flieft auf Gartow und Rögelin ; läft Katerbom | TEMERARIA PR/ESUMTIO , fiehe 
etwus zur Lincken diegen:, und rinnet durch Die |/umrio semeraria , im XXIX. Bande. p93 


TEMERARIUM JURAMENTUM:-, fiehe 


es an Nakel herge⸗ Furamentumi temerarıuhi , im XIV. Bande p- 
floffen ift, in den Rhin⸗Fluß. Allgem. Aydros | 1667. re ee 


TEMERARIUS,' frang.' Temeraire ‚ein fres 
veler oder verwogener Kerl ; Desgleichen —— 
gen, kuͤhn freventlich, unbedachtſam / daͤher Eomime 
Temeriwar die Temerichten, Die Verwegenheit, 
der Frevel, der Muthwille. Siehe auch Teme- 
re, und Temerarius Zirigator, Do bedeutetin 
Denen Rechten ins befondere Das Wort -Frme- 
rariuc überhaupt nicht einen fo gar to en 
Menfchen;‘ der ſich ein mehrere zu thun erkuͤhnet 
und vorfegt , als derſelbe hun fol , oder mag , 
fondern der ſich nur leichtlich und ohne gnugſame 
Uberlegung etwas zu glauben oder zu thun Kemer 
gen laͤſt. Dahero auch Marcianus in l.ı.ad 
Sc. Turpil: der Meynung iſt, daß man demjeni⸗ 
gen, weicher mut fo dus einer fliegenden Hige und 
Ubereilung etwas widerrechtliches begonnen habe, 
Feine arge Liſt oder Gefährde beymeffen,und ihn 
alfo auch des halber entweder garnicht, oder Doch 
nicht fo hart, -ald einen, bey Dem fich Diefe letztete 
aͤuſſert, beſtrafen Eönne. Spiegel. 
TEMERARIUS LITIGATOR, oder Temöre 
ditigans, yuirdeutfch ein murbwillig Drocefirens 
der, heift in denen Rechten derjenige, welcher eis 
nem andern bloß zum Schabernack/ oder ohne 
gnunfame und erhebliche Urſache, einen Proceh - 
an den Hals wirfft. Und gefchiehet ſolches vor⸗ 
nehmlich auf dreherley Art: Als nehmlich, 
wie es in denen Roͤmiſch⸗ —— Geſetzen 
ausgedruckt wird, ı)calumniahdo, ) pieverican- 
do, und 3) tergiverfande.‘ Calumniari bei, wenn 
mah jemanden ein Werbtechen , welches er- doch 
nicht begangen hat , Schuld giebt ; Prævaricari, 
wenn man hingegen Die don einem oder dem an⸗ 
dern verubte Frevel-und Schandthaten vorſetzli⸗ 


cher Weiſe zu vertuſchen und zu bemaͤnteln ſuchtz 
und Tergiverlati, wenn man entweder den Grund 
ſeiner Klage nicht beweiſen will, und dieſelbe wie⸗ 
der zuruͤck nimmt, oder in dem weitern Verſolge 


des Proceſſes nicht auf einerley Rede bleibe, 
Marcianus rl. 1. pr. f.ad Sc. Furpill. Wobon 
imter befondern Artickeln ein mehrers. Gleichwie 
aber alles dreyes eine groſſe Art der Falſchheit 
und Verrägeren anzeiget; alſo find auch nicht 
unbillig in Denen Rechten Darauf die nachdriſek⸗ 
lichſten Strafen gefeger worden, fiehe 
tus litigandi. ER, we 
TEMERATOR, heiftin denen Rechten po viel, 
als ein falſcher⸗ Menſch, oder Betruger. LTi.quis 
obrepferit. ff. ad L. Corn. de fall. fiche Grimmen [äl- 


Am VI. Bande p. 1644. und f. und Au Eri- 


men, im IX, Bande 

rarius Litigator 
‘ TEMERE, vergeblich, frevenzlih, verwegent⸗ 
lich, unbefonnener ABeife, nachläßig, obenhin, oh» 
ne allen Grund , oder ohne gnugfame und reiffe 
Überlegung. Dahero heift auch ine beſondere 
Temere litigiren fo viel, als vergebens und ohne 
REIN e Bedacht, 


p- 189. u. ff. wie auch Teme· 


TEMERE. 


Bedacht, oder ohne Grund procefiren, oder ftreis Hnacır, oder ohne Grund procefiren, oder fireis | Fräncfen, —— thäte, 1. 5 


iehe Temeritas liti 
*8 LITIGANS, fiehe Temnerarius li- 
or. 
TIERE LITIGANTIUM EXCEPTIO , 
fiehe Exceptio temere litigansium, im VIII. Bans 
de p. 2319. und Zemerisas litigandı, 

TEMERE LITIGANTIUM POENA, fiche 
Pana temere litigonuium, i im XXVIIL Bande p. 
970. wie auch Zemeritas litigandi. 

TEMERE LITIGARE, ſiehe Temere, und 
Täneritos litigandi. 

TEMERITAS, ſiehe Tollkuͤhnheit; ingleichen 
Verwegenbeit; wie auch Temerarit 

TEMERITAS ACCUSATORUM, ſiehe Te- 

meritas litigandi. 

TEMERITAS LITIGANDI, oder _Zemeri- 
sas Accufatorum; morinnen diejelbe beftehe, und 
auf wiewielerlen Art fie begangen werde „ ift bes 
reits unter dem Artikel Zermerarius Lisigaror 
gezeiget worden. Gegenwaͤrtig aber wollen wir 
nür merden, mie fo wohl die Altern, als neuern 
Geſetzgeber beforgt geweſen diefem Frevel , oder 
der Temerirdt zu Ktigiren, Einhalt zu thun. Und 
diefes um fo viel mehr, je weniger zu laͤugnen, 
das Dem gemeinen Weſen felbft. ein groffesdaran 
gelegen, daß niemand fich fo leicht in den Sinn 
tommen laffe, einem andern , zumabl wohl gar 
Unfchuldigen, und nichts weniger, als ſtraffba⸗ 
ren Menichen, ohne fein Verſchulden, und zum 
Theil auch wider Hoffen und Wiſſen, mithin aus 
purer Arglifb und Bekraͤnckung, einen gefährlis 
den und langweiligen Proceß an den Hals zu 
werfen. Folglich hat man auch allerdings de⸗ 

nen Roͤmern in dieſem Stuͤcke ihr gebuͤhrendes 
Lob nicht abzuſprechen, daß, fie ihres Orts eben⸗ 
falls nicht — dergleichen liederliche und 
unbillige Proceſſe moͤglichſter maſſen zu verhuͤten. 
Und jmar ſuchten ſelbige dieſem Unweſen vor⸗ 
nehmlich auf dreyerley Art zu ſteuren, als nehm⸗ 
lic) 1) durch gewiſſe Geld⸗Straffen, 2) durch Abs 


TRITT 
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. 14 ff. deoper. noY. nun; 
Über dieſes mufte 5 derjenige, welcher = 

eines noch zu_beforgenden Schadens Klage 

hob, vor allen Dingerfden End vor Gefähtde de 
ſchwoͤren. 1. 13. $. 3. ff. de damn. inf. Wie nicht 
weniger, wenn jemand feinen auf fremdem Gruns 
de und Boden vergrabenen Schatz twieder außs 
graben wolte. L ı5. #.ad exhib. Desgleichen ein 
Bläubiger , weicher in den Befig von feineg 
Schuldners Gütern eingerwiefen ward, und von 
demfelben eine nochmahlige Recognition und Col- 
lationirung feiner Rechnungen und Schuld Re⸗ 
giſter verlangte. T.ult. ff. de reb. ered. Und Diefeg 
galt abjonderlich in denen fo —** Privats 
Gerichten, oder Partey Saden. In öffentlir 
hen Angelegenheiten oder —* Faͤllen aber 
muſte der peinliche Auklaͤger eben glls allezeit ven 
Eyd vor Gefaͤhrde ablegen. Wie denn daher 

auch unter andern in dem Lege Servilia, welchen 
Larl Sigonius wieder hergeſtellet, verfehen mar: 
Qui pecuniam ab altero peter, is eum, unde peter, 
ex Pretoribus; quei in cum annum lectei erunt M 
ad judicem in eum annum, quei ex H.L, factus erit 
in jous edueito, nomenque ejus deferto, fi 1 dejura 
verit, calumniz cauſa non po ; das beift : 
mein jemand von einem andern. eine. gewiſſe 
Geld⸗Summe Dr fo foll er denjenigen, von 
welchem er fol fordert, von. denen Pretoribug, 
welche auf daffelbe Fahr erwaͤhlet worden , bey. 
dem Richter, welcher nach Diefem Geſehe voreben 
daffelbe Jahr ernennet iſt, vor Gerichte bringen, 
und ihn mit Nahmen angeben r wenn er zuvor 
beihworen hat, daß er die Geld» Poſt bößlicher 
und gefährlicher Weiſe von demfelben nich fors 
dere. Und von dem Metellus belehrer ung Us 
fconius Pädianus in Cicer. Cornelian. p 1 1308: 

Daß derjelbe, da er den Curio peinlich anla 

wollen, weymodi geſchworen habe, als, ne ich 
eigener Vater von ihm ver⸗ 


einmahl, weil es ſein 
und zum andern mahle, da er Den Eyd 


langer, 
vor Gefährde geleiftet. Dafern fich aber jemand, 


forderung ‚eines ſolennen Eydfhmwurs, und 3) |feines gerhanen Epdfhmwures ohngeachtet,gleich« 


urcht infam und ebrlos gemacht zu 

— eig ‚de paen. tem. litig. So viel Dems 
nach den gedachten, und auch noch heut zu Tage, 
unter dem Nahmen Zuramentum Calumniz oder 
des Eydes vor Befäbrde, üblichen Eydſchwur 
anbetrifft; fo ift defien Gebrauch ſchon ziemlich 
alt, obgleich nach Der Zeit der Kayſer Tufkinia- 
nus eines und Das andere in demfelben geändert 
hat. Und war mufte in denen ältern Zeiten ein 
jeder, tweldyer dem andern einen Eydſchwur juges 
ſchoben hatte, zuvorher, ehe derſelbe ſolchen wuͤrck⸗ 
lich leiſtete, den End vor Sen ablegen. Pa» 

lus Recept. Sent II. 2. 2. u. 1, 34. 1. 37. ff. de jure- 

jur. Und mar diefe Berbindlichkeit fo — 

daß von derſelben weiter niemand befreyet ward, 

auffer die Elterh und Patronen, welche ihren 

Kindern und gt veggeleftenen einen Eyd deferir- 

ten. 17.8. 3. ff.deoble qu. parent, So gar, daß 

auch derjenige, welcher einem andern ein neues 

OfBerck oder einen neuen Bau verfündigte, zu 

vorher beſchwoͤren mufte , daß er es nicht aus 


ıLl.T 


wohl gelüften laffen, einen andern bößlicher und 
gefährlicher Weiſe vor Gerichte zu sichen „ oder 
peinlich anzuklagen ; fo ward derfelbe mit feiner 
geringen Otrae angehen, Und zwar war in 
dem fo genannten Lege Memmia, oder Remmia , 

ausdrücklich verordnet, Daß über ſolche en Ans 
Eläger und Calumnianten ein öffentliches erich ⸗ 
te niedergeſetzet, und darinnen uͤber ihre Beſtraf⸗ 
fung erkannt werden folte, obzwar fo eigentlich 
nicht mehr befannt ift, worinnen Diefelbe beftans 
den habe. Zwar wollen einige die Stelle aus 
des Cicerons Or. pro Sex.Rofc. Amer. c. 20, hies 
her ziehen, allwo ſich Derfelbe vernehmen Idffer , 
daß er es gewiß fo weit bringen er daß denen 
falfchen Anklägern des Sertus Rofcius, wenn 
fie ihm nur erft befannt wären, der bey allen fo 
verhaßte Buchftabe an Die Stirne gebrannt mers 
den folte; und ar daraus fihläffen , daß die in 
dem gedachten Lege Remmia enthaltene Straffe 
feine andere, 7 eben die Einbrennung diefes 
Buchſtabens, geweſen fey. Allein ob man dese 


Heid, oder in der. Abficht , — nur zu "halber re noch nicht fo gewiß fagen kan, Ind 


Vaiverfal- Lexici 


f 


dieſe Straffe eigentlich ausdem Lege Remmia her: 


'Tetentius Scaurus, Delius Longus und Dio- 
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geruͤhret habe ; fo ergiebet fich Doch aus der an- 
geführten Stelle des Cicerons fo viel, Daß es dl: 


lerdings gebräuchlich deweſen, denen Calumnians 


ten einen Buchftaben an die Stirne zu brennen. 
Nun fragt es ſich aber , mas denn diefes vor ein 


Buchftabe gerefen ? und ftimmen deshalber die, 


meiften auf Das K. indem die Alten nicht Calu- 
nina, fondern Kalnmmia gefchrieben, wie aus des 


medes Schreib; Art zu erfehen, und unter andern 
auch Julianus in Mirorwyanı p. 360. nicht uns 
deutlich gu verftehen giebt, Daß Das Kein ficheres 
Merckmahl derer Calumnianten gemwefen. Nach: 
hero aber hatte man auch ned) verfchiedene an: 
dere Straffen wieder die Calumnianten einge: 
führet, als nehtmlich die Bereifung ins Elend , 
oder atıf eine Inful, oder much den Berluft ihrer 
Ehre und ven. Paulus Recepr. Sent. V.4. 
11. welches jedoch nur in peinlichen Sachen , 
und wenn jemand einem andern wegen feines 
Standes Streit erreget hatte, ftatt gefunden zu 
haben ſcheinet, wie denn auch abfonderkich indem 
letztern Falle ein folder Calumniante, oder fal- 
fcher Ankläger , mit der Verweiſung ins Elend 
beftraffer werden Fonnte, Paulus 1.c. V. 1.5. In 
bürgerlihen Sachen aber wurden die Calumni⸗ 
anten und falfhen Ankläger meiftens nur zur 


Wiedererſtattung derverurfachten Unfoften 1.79. 
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gen, mit welchen fie einen ordentlihen Geſell⸗ 
ſchaffts⸗Contract erricheer hatten, betrüglih ges 
handelt ‚gerichtlich belanger und zu Recht über» 
führet, twie auch deshalber zur gebührenden Be⸗ 
ftraffung verurtheilt worden. $. 2, Inft. de pen. 
tem. Img. wovon am gehörigen Orte unter bes 
fondern Artickeln ein mehrere. So viel aber hier⸗ 
nächft die heut zu Tage übliche Beftraffung derer 
freventlicher und wiederrechrlicher Weiſe proceßi⸗ 
renden Parteyen anbetrifft; fo werden Diefelben 
zufdrderft ebenfalls Durch Abforderung des von 
ihnen zu leiftenden Eydſchwures abgefchrörfer. 
Und zwax iff diefer Eydſchwur nach dem neuern 
Mechte zeyerlen Art: Nehmlich 1) der Eyd 
vor Gefaͤhrde, lat. Furamentum Calummie Ge- 
nerale, welcher eigentlich darinne beftehet, daß die 
Parteyen endlich erhärten müffen , Daß fie nicht 
allein den Proceß aus guter Treu und Glauben, 
daß fie Feine falſche Sache haben, erhoben, fons 
dern auch bis zu Ende des Procefies getreulich 
aushalten wollen. $. ı. Inft. de pen. tem. litig.L 
2. C. dejurej. propt. Calumn, Und diefe Art Ends 
ſchwuͤre ift nicht allein nach ‘Denen bürgerlichen 
Rechten, d.1. foridern auch nach dem Eanonis 
ſchen, e. fin. X, de Juram. Calumn, und bey Dem 
Eammer:Gerichte üblichen, R: U. von 1654. 8. 
43. nit aber auch nach Sachfen: Recht, eingefühs 
ret. ChursSächl. Proc. Ordn tir. 33. wobey 
jedoch die Der. Ele. Sax. 70.$. Befehlen, nachs 


pr. fl. de judie. nebit dem vierfachen Erfage des» | gefehen tderden Fan. Es müffen aber dieſen Epd⸗ 
jenigen, was diefelben von einem Dritten empfan: | ſchwur in allen und jeden Sachen nicht allein 
‚gen hatten, um dem andern einen fo unnöthigen | Kläger und Beklagter, nebft ihren Advocaten, $. 
und unbi.ligen Proceß an den Hals zu werfen, | x. Inft, de pen. tem. litig. 1, 2. pr. S 4.C. de ju-. 


verdamerl. ı fequ. ff. de eal. Iedoch land auch dem 
Beklagten frey, fi von dem Kläger den zehn⸗ 
den Theil der geflagten Summe ftipuliren zu laf: 
fen, wenn er glaubte, Daß derfelbe feine Klage wi⸗ 
der ihn nur aus einer bößlichen und gefährlichen 
Abficht angebracht hätte , Cujacius Obſ. VII. 5. 
welches zehenden Theils auch die Kanfer Dio- 


re); propt. Calumn.-föndern auch ihre Anwaͤlde 
und Gevollmichtigte ablegen. RU. von 1674. 
$. 43. Mit diefem hat nım @) der ins beforivere 
fo genannte Eyd der Boßbeit,lar. Furamentum 
Calumniæ fpeciale, oder amentum Malitiæ, 
eine genaue Verwandtniß, als vermittelft deſſen 
jemand ebenfalls bethenert, Daß erdasjenige, mas 


eletianus und Marimianus m. 3.. C. Hermo-| er vorgebradht und gebeten, wicht aus einemboßs 
gen, de Calumn. gedenken. Und ob gleich nach | haften Gemüthe oder ſchaͤblichen Abſichten vors 


Dem Zeugniffe des Tribonians in $. . Inft. de 
en. t&m. litig. die Stipulation Diefes zehnden 
heils zu feiner Zeit nicht üblich gemefen; ſo hat 

Doch der Kayfer Juſtinianus in Novell. CXII. c. 

2. diefelbe wieder eingeführe. Endlich wurden 

auch in einigen Gerichten Die Calumnianten oder 

bloß freventlicher Weiſe procefirenden — 
mit der Straffe der Infamie, oder Ehrloſigkeit, 
beleget. Wie denn überhaupt alle und jede die: 
fe Straffe gewaͤrtig ſeyn muften, fie mochten gleich 
ein Verbrechen begangen haben , was vor eines 
fie wolten, wenn fie es anders nur aus böfen und 
gefährlichen Abfichten gerhan hatten, und deshal⸗ 
ben Durch Den darauf erfolgenden richterlichen 
Ausfpruch vor ftrafffällig erkannt wurden. 1. 7. 
ff. de publ. judic. Und eben mit diefer Straffe wur: 
den auch ins befondere diejenigen angefehen, mel: 
che wegen nicht getreulich verwalteter Vormund⸗ 
fchafft, oder daß fie in Anfehung der ihnen in ge 
wiffen Gefchäfften ertheilten Vollmacht, oder mit 
dem zu ihren treuen Händen hinterlegten und ih⸗ 
nen anvertrauten Gute, oder auch gegen diejenis 


gebracht und gebeten habe. Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordn. Part. I. tt. 74.1.34.$.4 ff.de jurej. De 
El. Sax. 70. wie auch Chur-Aächfifche Proceßr 
Ordn. it. 33. und in der derfelben beygefuͤgten 
Krläuterung add.tir. und zwar lautet abſonder⸗ 
lich die in der gedachten Chur-Aächfifchen Pro- 
ceß⸗Ordnung tit. 33. enthaltene Verordnung 
folgender maffen: „Obwohl Das Juramentum * 
Oalumniæ generalein unfern Landen nicht braͤuch⸗ 
lichen ; Damit aber dennoch der Procef-defto“ 
mehr befördert, und alle vergebliche Berfchleifs* 
fungen verhüter werden: So mögen unfere Ap-“* 
Bellation-umd Hof-Räthe, wie auch Hofund ans“ 
dere Gerichte, wenn und fo offt fie vermercken,“ 
Daß etwas von einem eder dem andern Part‘ 
nur zu vorfeglihen Verzug der Sachen vor-* 
bracht oder vorgenommen wird, ihme zuvor, * 
und ehe feinem Suchen ftatt gegeben. den End“ 
für Gefaͤhrde, in Rechten Juramentum Malitiz‘* 
genennet, auch ohne vorgehendes rechtliches Er⸗* 
kaͤntniß, aus richterlichem Amt, extrajudiciali-‘* 
ter , es werde gleich von dem andern Part ges“* 


fuhr, 


yı3 Temerlas 
„geſucht, oder nicht, auferlegen; und wenn der 
„Part Darauf nicht ſchwerten wolte, Daß er es nicht 
„gefährlicher Weiſe, noch ju Verzug det Sachen, 
„ſondern aus feiner Nothdurfft thäte, ſoll er mit 
„ieinem Suchen nicht gehöret, noch zugelaffen , 
„fondern ſtracks davon abgemwiefen werden, Und 
in.der dieſem Titul beugefügten Erläuterung laus 
ten· die Worte fo: Don Dem Juramento Malitiz 
„ift allbereit in unferer Proteß-Drdnung h. t. fo 
„wohl im unferer LXX. Decifion Verſehung ge: 
„ſchehen, daß felbigesaud ex oflicio , und ohne 
„vorhergehendes rechtliches Erkaͤnntniß, der 
„Richter erfordern koͤnne, und nach Befinden er: 
„fordern folle, darbey es nochmahls verbleibet, 
„und foll von dem Decret oder der Refolution, 
„dadurch Part oder dem Adbpcaten Der; 
— d auſerleget wird, keine Leuterung 
„u en, auch wenn deswegen appelliret wuͤr⸗ 
„de, der Bericht fo fort ex ofhicio, und ohne vor⸗ 
„ber einen Termin zudellen Ablöfung anzujegen, 
„erftattet, die hierdurch verurfachten Unkoften a 
„ber ehends von dem Appellanten einge: 
„bracht, und derſelbe, wenn Die Gravamina uns 
„erheblich, bey der Rejection zugleih um 5. 10. 
Zund mehr Thaler beftraffet werden. $. 1. Uber 
„einer, eingewandten Appellation aber ſtehet dem 
y„Judici 3 quo nicht frep, den Appellanten , ober 
„Deffen Advocaten mit diefem Eyde zu belegen; 
„hingegen ift dem Judici,ad quem unbenommen, 
„folchen Eyp, denen Umſtaͤnden nach, vor 
„Annehmung der Appellation, von denenfelben 
„iu erfordern... 8. 2. Aufferdem aber. ift die in 
denen bürgerlichen Rechten anbefohlene Erſtat⸗ 
tung derer Unkoſten, als eine Beftraffung derer 
muchwillig Procefirenden, auch nach Denen heu⸗ 
tigen Rechten gar üblich, es müfte denn eine oder 
ie. andere. Part irgend eine erhebliche Urfache zu 

roceBiren gehabt Haben, welchen Falls dieſelben 
alsdenn gegen einander aufgehoben werden. Nov 
82.6.0. Wiewohl diefelben abfonderlich nad) 
Sachſen⸗ Recht, weil eben dieſe Erftattung der 
Unkoſten eine billige Beſtraffung derer —2 
lig Proteßirenden ſeyn fol, Con/l. El. Sax. 31. P. 
I. nicht leicht zu compenfiren, ibid. Proceß⸗Ord. 
nung tit. 36. J. ı. Erlaͤut. Proc 
5. 5. auch nicht zu geringlich zu moderiren 
And. Proceß Ordnung. tit. 36. $. 1. 3. Und 
wird auch der in einer muthwilligen ’Temeritare 
litigandi befundene Arme zu deren Erftattung 
oder Verbüffung durch Gefaͤngniß oder Arbeit 
angehalten. Erlaͤut. Proceß:Ordnung. ad ı.$. 
14. Bor einen muthwillig Proceßirenden aber ift 
nicht allein Beklagter, wen er Das geringere , 
fo er würdlich ſchuldig, nicht gleich Aafangs ein, 
räumet, Erlaͤut. Proceß-Ordnung. ad :.$.8. 
fondern auch Flüger zu halten, wenn er das ihm 
vom Beklagten bald Anfangs offerirte nicht ac⸗ 
— und doch ein mehrers nicht ausfuͤhret. 


id. 
Temerlas, oder Tamerlas (Jacob,) fiehe Ja» 
cob Tamerlas, im XIV, Bande p- 51. 
Temes, oder Tömös ‚lar. Termefüs und Te- 
mefus, ein Flußin Ungarn in dem Temeswarer⸗ 
Bannat, fo Durch den Carlowitzer Frieden 1699. 
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an die Tuͤrcken überlaffen, 1716. aber ihnen wie⸗ 
der abgenommen worden, entfpringet in dem wals - 
lachiſchen Gebürge, fo nahe der Stadt Severin 
Jieget, nicht weit vom eifern Thor, flieft bey Karan⸗ 
8, Lugos und Temeswar vorben , hernach et⸗ 

man 3. Meilen unterhalb bey einem ziemlich groß 
fen See, Becʒtereck genannt, und fällt,nachdem er 
ſich mitder Barchza, Berfova, Dem Eraffo und 
andern Bleinen Flüffen , wie auch mit einem Arm 
von derTheiß,vereiniget,umterhalb Panfova,in die 
Donau, Belgrad gegen über. Der Stadt Fi. 
tul gegen über gehet ein Eleiner Arm von dieſem 
Fluffe in die Theiße, welcher die kleine Temes ges 
nennet wird. Szent⸗Rvani mil. dec.2. P.I.p. 
122. Inftr, Pac. Carlov, art, I. 

TEMESA, Stadt, fiehe Lorgobggdo, im XIIX. 
‚Bande p. 379 w 

TEMESAE ÆSTVARIVM, ſiehe Temes- 
moutb. 

Temesburg, Stadt, fiehe Temeswar. 

TEMESIVM, Stadt, fiehe Temeswar. 

Temesmouth, (the,) heiffet in Engelland der 
Ausflug desFlußes Tamil ing Meer, welchen Pto- 
lemäusg TAMESAE AESTVARIVM genennet, 
und welcher bey dem Staͤdtgen Leegh geſchiehet. 
Zeilers Itiner. Brit. p. 36. 
Temeſng, Temefne und Temesene ‚eine Pros 
ping im Köhigreiche Fe, in Africa, liegt zwiſchen 
dem Arlanrifchen Meere, dem Königreiche Fez, der 
Provintz Chaus, und einem Theile des Koͤnigreichs 
Marocco. Sie erſtreckt ſich in der Laͤnge von 
Weſten gegen Oſten zu aufgo. und in der Breite 


auf 60. Meilen, iſt ein ebenes Land, und hat alle⸗ 
jeit den Ruhm gehabt, daß es die beſte Provintz 
in diefem Königreichefey. Sie begreift 40. groffe 
Städte und 300. Schlöfferinfih, und wird von 
den Barbarn bewohnt. Im 323. Zahreder Hes 
gira oder Türdifher Zeitrechnung murdefie ein 
befonderes Fürftenthum. 


Am Fahr 450, wurde 
fie dusch die Könige von Marocco und Fey verheer 
vet, und lagbiß 1600. wuͤſte, Da fievon dem Man⸗ 
for mit Arabern befegt wurde. Als man diefe 
nad) feinem Todevertrieben hatte, wurde fie wies 
der mit Leuten von Zenete und Haora befegt, wels 
ebinnen 100. Fahren vermögend waren 60009. 
Reuter ins Geld zu ftellen, und zoo. Schloͤſſer 
hatten, fo , daß fie ſich vor den Königen in Fej 
nicht mehr fuͤrchteten. Die vornehmften Derter 
darinnen find Anfa, Manfora, Rebat. 
Temefne, Proving, ſiehe Temeſna. 
Temefon, ein alter griechifcher Medicus, deffen 
Aemilius Mlacer lib. de herbis unterm IBorte 
Plantago gedencket, als von deifen Lobe er auch ges 
ſchrieben haben foll.. Es muß aber am angeführs 


‚ten Orte Tpemifon gelefen werden, von welchem 
Plinius lib. 25. c. 8. meldet, daß er ein Werd 
‚von dem Kraute Plantago verfertiget habe. Zar 


bricius Bibl. Grec.lib. 6.c. 9. p. 340. 
TEMESSVS, Fluß, fiehe Temes. 
TEMESVARIA, Stadt, fiehe Temeswar. 
TEMESVARINYM, Stadt, fiehe Temes- 

war. 
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TEMESVENSIS COMITATVS, Graffchafft 
eder Bannat, fiehe Temeswar. ı.° . 
TEMESVS ‚ $luß, fiche Temes. | 
Temeswar , Comitatus Temefuenfs, eine 
Grafichafft oder ein Bannat (daher er auch das 
Temeswarers Bannat genennet wird) in ber; 
Ungarn , welches gegen Norden an die Grafı 
(haft Czonad und an Siebenbürgen, gegen O⸗ 
ftenan Die Wallachey, gegen Süden an die Do: 
hau und gegen Weſten an die Theiffe gränger. 
Sie begreiffet * der Haupt⸗ Stadt Temeswar 
970. Staͤdte, Flecken und Doͤrffer, als welche 
nach Eroberung der Stadt Temeswar 1716. un 
ter Die Roͤmiſch⸗Kayſerliche Botmaͤßigkeit de 
bradht, und in geiftlihen Sachen dem Bigehu:n 
E;onadeinleibet, auch nachgehends im Paffa: 
rowitziſchen Frieden 17,8. dem Roͤm. Kayſer über: 
laſſen worden; Esiftein Stuͤck Landes, 30. Meis 
len lang, und wirdeigentlich ein Bannat genennet, 
* welches jährlih 2. Millionen ungarifche Gulden 
einbringet. Siehe ein mehrers indem folgenden 
Artickel. ; 
Temeswar,fo auf Teutſch Temesburg heiffet, 
lat. Temeswaria, Temesvarınum oder Temeh- 
um, eine groffe und fo wohl durch die Natur als 
Kunftfehr befeftigteStadt in Ungarn, zwiſchen der 
Theiß und der Siebenbürgifhen Graͤntze, ohnge⸗ 
fehr 10. Meilen von Belgrad, liegt an dem Bega 
und Temes⸗Fluß, welchedafelbft fich in viele Arme 
gertheilen , in einem moraftigen Örunde, Die 
Stadt famtdemSchloffe ift von den alten ungaris 
ſchen Koͤnigen wider die öftern Einfälle der da; 
mals noch heydniſchen Bulgaren und Cumaner 
erbauet, und mit Kriegsvolck fters Re och 
tenworden. Die Stadrift mit 2 tieffen Waffer- 
graͤben, ftarden Mauern und Bollwercen. befe 
iget; die Borftade aber mit einer groffen Palan⸗ 
cka umgeben, gleichtwie bey dem Schloſſe eine klei⸗ 
ne Palancka befindlich. Gegen Aufgang und 
Niedergang iſt es unmoͤglich, Belagerungs ⸗Wer⸗ 
cke davor zu machen. Es iſt ſehr ſchwehr ſolches 
gegen Mittag zu thun, und nur gegen Norden hat 
es eine Breite von 5 oder 500. Ruthen, welche da: 
zu geſchickt, und dennoch kan es nicht anders, als 
bey einer guten und trockenen unternommen 
werden. Gantz Temeswar theilet ſich in z Theis 
le ein, nehmlich in die Stadt, das Schloß und die 
alancken. Will man die kleine Palancke, ſo ſich 
inter dem Schloß befindet, dazu rechnen, fo find 
ihrer viere. Ein jedes von dieſen Theilen hat fei- 
nen Graben voll frifchen Waſſers. Wenn man 
von der Seitevon Arrat, oder Siebenbürgen ge: 
gen Temeswar fommt, "fo findet man’gleich' die 
Palancke, welches eigentlich zu reden , nichts an: 
ders als eine Einfaffung von aufeinander Hegen: 
den Balcken ift, nebft einem Graben, welcher me: 
der Streichwehren noch andere Vertheidigungs⸗ 
Wercke hat, die Stadt ſelbſt iſt von auſſen mit ei⸗ 
nem bedeckten Wege umgeben, vor dieſen liegt ein 
Vor⸗Graben; innmendig aber ift ein groffer 
Haupt⸗ Graben mit einem ſtarcken Walle, und ei: 
ner Berme indem Graben. Alle dieſe Wercke 
find mitgroffen Balcken gefürtert. ie find fehr 
tiefin Die Erde gefeger, und ftehen 7 Schuhe hoch 






















Temes war. 716 
heraus, daher ſie denn auch Palliſaden abgeben. 
Im Jahr 155 1.iſt ſie von den Tuͤrcken vergeblich 
belagert, n 552. aber unter der Regierung Doly⸗ 
manns von dem Mehemet Baſſa nach zotägiger - 
Belagerung durch Accord erobert worden weichen 
er. aber der Befagung nicht gehalten, ſondern Dies 
felbe in 4000. Mann ſtarck beym Abzuge-alle nies 
dergehauen, und den Commendanten Srepban 
2.ofonezi gefangen nach Eonftantinopel' führen 
laffen, va ihmgleichfals der Kopfabgefihlagen, den 
Einwohnern aber anbefohlen worden , fich wieder 
indie Stadt zu begeben; und nach ihren Gefegen 
zulsben. Damals waren z Städte beyfammen, 
deren die eine gegen Morgen die Inſul, die andere 
gegen Mitternacht eigentlich Temeswar genennet 


war, welche alle beyde ſamt dem Schloß (welches 
inder Mitten war, und einen tieffen Tas 
ben, diegroffe Stadt aber 3 Thorehatte, davon 2. 


aber mit dicken Bollwercken von Erden und Holge 
verfehen) durch ven Kanferl: General Caſtaldi ers 
liche Zahre vor der Tuͤrckiſchen Eroberung befeftis 
get worden, und lagauch zwiſchen der Stadt und 
dem er der Waſſerthurm, fo fehr fefte war. 
Bon diefir Zeit an ift fie ind 165. Fahr befländig 
in der Tuͤrcken Händen geblieben, welche fie fo vor⸗ 
trefflich befeftiget,, Daß fie Diefelbe vor eine unuber⸗ 
windliche Graͤntz⸗Veſtung gehalten. Im Yahe 
1577. iſt durch das underſchens in die von 
gebrachte 100. Centner Pülvet gekomniene Felter 
das, Schloß, die Stadt und Mauren in nd 
verderbet und jerfprenger worden. Im Feng 
1596. und ı 697. haben die Biebenbürger fi) ver» 
geblich‘ bermühet, Diefen Ort zu erobern , iedoch Die 
— — — auch —— = 
enduggen zwepmahlgethan. Im Aahr 1696. 
hatteder Ehurfürft Sriedricb Anguft von Sachs 
fen, melcher. ben 12600. Mann dem Kayſer zum 
Surcurs mitbrachte, dieſen Drt belagert; Bon 
welcher Belagerung der Verlauff alfo ſich befins 
det. Gleich bey der Ankunft des Ehurs Fürften 
wurde alle mögliche Anftalt gemacht , wie Die Bes 
ftung Temeswar, welche ſchon eine geraume Be 
her denen Ehriftlichen Waffen einegroffe BVerhi 
derung an fernern Progrejjen geweſen war ; Des 
nen Ungläubigen endlich Eönnte —— erden! 
Man fertigte zudem Ende vor allen Dingen-eine 
ſtarcke Parthey Huffaren dahin ab, welche die 
Garniſon herqus locken, und von derſelben zum 
wenigſten etliche Gefangene mit ſich bringen folten, 
Durch deren Nachricht man des Ortes Zuftand zu 
erfahren verhoffere. Nun lief dieſer Anſchlag ʒ3war 
nicht unglücklich ab, weilein Janitſcharen Aaage 


fangen, und Sr. Ehurs Fürftl. Durch]. zugefchis 


cket wurde; allein es war derfelbe fo halsftarrig, 


daß man ihn auf Feinerlen Weiſe zu einem frenen 


Geftändniß bewegen konnte. Die übrigen Ges 


fangenen vederen gleichermaffen entweder gang 
falſch, oder fagren Doch zweifelhaffte Dinae aus, 
meshalb ſich der Ehurfürft entſchloß, Die Weftung 
in eigener Perſohn, mit etliche taufend Mann zu 
‚recognofeiren ,. welches aud) den erſten Zus 
lü ins Werd gerichtet ward. Die Taͤtcken, fo 
bald fie ſolches merckten, chaten hefftige Ausfälle, 
wurden aber allemahl mit Jröffem Verluſt ie 
g 


’ 
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geſchlagen, und konnten nicht verhindern, daß die 
gange Veſtung umritten, auch ſodann in ihrem 
Angeſichte, auf einem Hügel, offene Taffel gehal⸗ 
ten wurde; wobey manerlicheeroberte Tuͤrckiſche 
ahnen wehen ließ. Mislereile war von der 
ckiſchen Armee wenig gehöret worden , ohne 

Daß dieſelbe auf der Inful; wo die Theiß in die Do⸗ 
nau faͤllet, Poſto faſſeten, von dem General Truch· 
ſes aber/welcher mit feinemCorpo von Cabila dahin 
rückte, bald -gewiefen wurden. Als man 
nun bieraufpas SchiffArmenent bey Peterwara: 
dein wohl poſtiret, und ein ſehr ſtarckes Tuͤrckiſches 
Corpo an denen Wallachiſchen Grentzen zuruͤcke 
gewieſen hatte, ſo ward die Veſtung war 
ders 3 Auguſt mit 45000 wuͤrcklich berennet, und 
bald hernach wuͤrcklich beſchoſſen. Man machte 
ſich allbereit gute Hoffnung: Daß der Platz eheſtens 
wuͤrde erobert werden. Allein Die Tuͤrckiſche Ar⸗ 
mee zog ſich mittlerweile zuſammen, der Groß; 
Sultan erſchien an ihrer Spitze, und paßirete mit 
derſelben in groſſer Geſchwindigkeit die Donau. 
Weil nun die Tuͤrcken immer näher kamen, und 
man auch ſichere Nachricht hatte, daß ihre Armee 
zu wenigſten hundert tauſend Mann ſtarck war, 
fo fahe ſich dee Ehurfürftgemöthiget , Die Belage⸗ 
zung vor Temeswaraufjuheben. Es war alihier 
ein ſtarcker Handels lag zwiſchen den Tuͤrcken 
und Chriſten. ‚Unter dieſe Veſtung gehörer ein 
geoffer Streich Bandes zwiſchen Serien, davon es 
die Donau fiheidet, der. Wallahen, Siebenbür: 
gen, der Maroſch und der heiß, fo anjeho das Te- 
meswarer Bannat genennet wird, und ehemals 
fo im Anfehengewefen, dafı der Commendant all: 
bier die dritte Stelle unter den ungarifchen Grafen 
beſeſſen. Bey den Türckenift es vorher durch ei 
nen Beglerbeg behertſchet worden , welchen grliche 
Sangiaos unter ſich gehabt. Im Jahr 1699. 
in Carlowitzer Frieden iſt dieſe gantze Temeswari· 
ſche Provins, worunter auch Bas Cſanader Comi⸗ 
tat mir begriffen geweſen, an Die Tuͤrcken, jedoch 
daß fie auſſer Temes war Feine Veſtungen darin: 
nen aufbauen follen,überlaffen, welche einen Baſ⸗ 
fa dafelbft-gehabt, biß daß der Kayſerl. General: 
Lieutenant Eugenius Pring von Gavoyen 1716. 
nach demden sten Auguft bey Peterwaradein er⸗ 
haltenen Siege, dieſen Ort den 28. Auguft bela- 
gert ; von welcher Belagerung die Umftähde fol: 
gende ſind; Die Lauffgraͤben wurden zwiſchen 
den 1.umds. September vier hundert Schritte 
von; dem. Graben geöffuet: Weil man von der 
Seite des Schloſſes einem Succurs befahren 
Eonnte ‚und weil ſich dort das Erdreich zu den 
Sauffgräben nicht fchickte, legte man Die Reuterep 
annrer dem General Feld Marſchall Grafen von 
Paloy dahin,. Die Jufanterie lag auf der an⸗ 
dern Seitegenen fiber in 2 groffen Linien , Die fich 
Son einem Moraft gegen den andern eritreckten. 
Die Armeemachte alfo einen groſſen runden Creiß, 
worinne Temeswar der Mittelpunct war , und 
welchen Die Baja mit feinen Moraͤſten von: Auf- 
gang gegen Niedergang durchſchnitte. Nachdem 
nun gedachter maſſen Die Lauff graͤben geöffuer wa⸗ 
ren, fo-theilse man “nie Arbeit in 2 Attaquen, 
Davon die eine zur Rechten gegen Das Thor von: 


nd 
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Forforos, die andere zar Lincken gegen das Thor 


Mortoros- jugieng. Den ızten-September fieng 
man an mit s 2. Stücken Breche zu ſchieſſen, und 
den i9. hatte man derer 22. aufder Batterie. Den, _ 
22. erhielt man Die Berftärcdung,fo man aus Sie. 

benbürgen erwartete, Die beſtunde aus 2. Re,, 
gimenter Euraßier, pier Bataillons Fuße Bold, 
und 4. Compagnien Granadierer, welche der Ges. 
neral⸗Feld Marſchalle Graf von Sreinfilie , der 
Gouverneur dieler Provins, führte. Biß hieher, 
hatte man noch nicht. von einem feindlichen Entſatz 
gehörer, alles war ftülle um dag Lager, undEein 
Feind hatte ſich noch jehen laffen. Aber den 23. - 
zu Mittag wurde Das Quartier des Grafen von 
Paivy mit grofferHeiftigkeit von. einem Corps von 
28000. Reuterey, welches in willens hatte 500. 
Janitſcharen in Den Plag zu werfen, angefallen. 
Zu allem Gluͤcke harte man zuvor Kundſchafft das 
von erhalten, dergeſtalt, daß ſie bey ihrer Ankunft 
alles zu ihrem Empfang bereit funden. Die li 


nien waren mit Fuß Volck beſetzt, Die Reurerey 


ſtand in Schlacht Ordnung, und das Geſchuͤtz 
war an allen Orten gerichtet; daher es dann ge⸗ 
ſchahe, Daß fie mit leichter Mühe zuruͤck getrieben 


werden konten. Man meinete, daß man den 26. 


auf die Palanke ftürmen wollte, und es ſtand auch 
alles dazu in Bereitſchafft. Allein die Belaͤgerten 


‚brachten Feuer an die Bruͤcke, und an die Gallerie, 
fo man überden Graben gelegt , und hatten auch 


ein Mittel gefunden, wodurch fe Beja konten übers 
lauffen laſſen; daher man dieſer Verdrießlichkeit 
erftlich-abhelffen mufte, welches den Siurm auf 
etliche Tage verzoge- Nachdem alles wiederum 
in Bereitſchafft war, fowurdeder Befchl auf den 
ıften Detpber gefteller,und Des Abends zuvor rück 
ten die dazu beſtimmten Voͤlcker in. die Lauffgraͤ⸗ 
ben. Esmaren dreyßig Bntaillens nebit fo vies 
len Compagnien Grenadirern, und 2700, dera, 
chirterfeure. Der Pring Alexander von Wuͤr 
tembergbefam das Haupt Commando. Die uns 
rer ihm ſtehenden Feld; Marichall Lieutenant wa⸗ 
ten Athumada und Baroune : Die Gieneruls 
Wachmeiſter Langlet, Licbenften und Wallib. 
Es reqnete Die gange Nacht ſehr ſtarck; alleine 


dieſes verhinderte Die Anftalten nicht, und des 


Mergensgiengen Die Truppen, Diedurch die Ges 
genwart des Pringen&ugenii aufgemundert wur⸗ 
den, mit. dergröften Tapferkeit an den Sturm. 
Die Grenadirer, welche Dieerften warch, hielten 
dieerfie-Hise indem Graben aus, und beinaͤchtig⸗ 
ten ſich der Bruſtwehr. Die Bataillons folgten 
mit eben dieſer Hertzhafftigkeit, und in weniger als 
einer halben Stunde war alles gethan. Mun 
jagte den Feind big indie Stadt, und lagerte fich in 
feinem eigenen Retranchement, Als fie fich zurür 
che ziehen muften, legten fie Feuer indie Haͤußer 
der Palancke, aber. mit wenigem Effech, Denn es 
ward gleich wieder ausgeloͤſcht. Diefer Stunt 
toftere den Kayſerlichen 45 5. Mann, ohne Die Ver⸗ 
wundeten; die ſich auf148 7. beliefen. So bald 
als man von der Palande Meifter war, eröffnete 
man Die Lauffgräben in möglichiter Befibleunis 
gunggegendie Stadt. Die Wahrheit zu fagen, 
man hatte dieſes hoͤchſt noͤthig; denn Die —** 

| Zeit 


ig "Temeswar. 
eit war fehon ziemlich vergangen. Der Negen 
* 2 zu beſorgen, und das meiſte der 
Belagerung mar noch erſt zu verrichten. Man 
muſte noch erft die Stadt haben ‚welche, wieoben 
gedacht worden ‚gedoppelte Einfaffungen hatte, 
von einem doppelten Graben, von einem fehr guten 
bedeckten Wege, ind von einer Berme, Die mitgu- | 
ten Pallifaden verſetzt war; alsdennfolteerft das 
Schloß kommen. Wennfic die Tuͤrcken fo ge 
sdehret, tie man geglaubet, Daß fie thun würden , 
fo haͤtte dieſes alles noch viel Volck und Zeit weg · 
genommen. Zu groffen Gluͤcke waren fie nicht 
alzuhartnäcige. Sie ftellten fi) vor, daß ſie kei⸗ 
nen Entſatz yubeifen, und daß alle die Gegenwehr, 
die ſie thun konten , nichts anders als gegen die 
Stürme waͤre, wo fie endlich würden müffen über 
die Klingefpringen. Sie uͤberlegten aud) ‚daß in 
diefem Falie ihre Weiber undKiuder den Uberwin⸗ 
dern zur Beute werden muͤſten, und befahrten / daß 
man mit ihnen umgehen auf die Art, wie 
fie gewohnt wären mit denen Chriſten umzugehen, 
wenn fie unter ihre Händefielen. Die Uberlegung 
machte ſie weichmuͤthig. Sie warteten nicht erft, 
biß man den bedeckten Weg angegriffen; dennda 
mans am wenigſten vermuthete, wurde man fehr 
erfreut, als fie eine weiße Fahne ausſteckten, und zu 
— verlangten. Printz Alerander von 


do, welcher dem Printzen Sugenio fo gleich Nach» 
richtdavongab. Die Gelſſen wurden gewechfelt, 
und denfolgenden Tag, als den ı 3ten Detober, die 
Capitulation unterfehrieben. Man bemilligte ihnen 
beynahe alles, was fienur verlangen Eonten. Die 
Befagung joge aus mit Warfen und Bagage, mit 
klingendem Spiel, und —— Fahnen aber oh⸗ 
ne groſſes Geſchuͤtz und ohne die Uberläunfer mie 
zunehmen. Man erlaubre den Einwohnern des 
Drtsfo wohl Türcken als Züden und andern mit 
ihren Weibern, Kindern und Gütern abzuziehen. 
Und Damit man ihnen in diefer groffen Benoͤthi⸗ 
ng zu Hülffe käme, verfchaffte man ihnen 1000, 
fpannete Wagen. Man gabihnen auch Lebens: 
Mittel vor ihr Geld, und alles, was man ihnen 
derſprochen, wurde fehr heilig gehalten. Der Prins 
harte deßwegen fcharffen Befehl gegeben , welches 
ihm das Lob und Die Verwunderung dieſer Unglaͤu 
bigen zuwege brachte. Siefonnten es kaum felbit 
glauben , daß mitten ineiner fo groffen Berwir⸗ 
tung feinem eintzigen von ihnen nicht die geringfte 
Gewaltthaͤtigkeit mwiederfudt, Die Guarnifon 
fchiene bey ihrem Abztige 120C0. Mann ftaref zu 
fepn. Man fandin der Stadt 136. Stuͤcken und 
10) Mörfel, mit einer groffen Menge Kriegs » Ge 
rächfhafft. Alfo wurde Temeswar, die Haupt 
Stadt der Grafſchafft Diefes Nahmens wiederum 
erobert und zuruͤcke gebracht, nachdem die Tuͤrcken 
164. Fahr Meifter Davon geweſen. Der Hochge: 
lehrte Kanferlihe Math und Antiquarius,- Herr 
Carl Guſtav Lerdus,hatüberdie Eroberungvon 
Temeswar nachftehende Gedächtnig:Münse er: 
funden : Es wird vorgejteller das alte Daeĩen nehm⸗ 
lich das Mitrelländifche . oder das heutige Sieben: 
-bürgen, wie es aufden Römifchen Münsen an dem 
geführten Zeichen Des Pferde-Kopfs Eennbahrift, 
fiend, und feine erhaltene Sicherheit anzudeuten, 


ürtemberg hatte vemfelben Tag Das Comman- ! 
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lehnend an einen Gräng Stein‘; fo mit dem 

Grand Era sg acc 

( em&nde 

Ir apigens era er 


eichen der in der Ferne erfcheinenden eroberten 
Zw he Sean Die harte Gewenwehr der 
Tuͤrcken biß nach Beſtuͤrmung der Palaneka / ftels 
let in dem Vorgrunde vorein unter dem Schantz⸗ 


Korbe begrabenen Tuͤrcke ſammt eigen 
Zeuge. Die Uber⸗ und —— 
nachdem Temeswar erobert, des Koͤnigreichs Une 
garn aͤußerſte Grentze von Oſten zum 
ſeit dem ſie unter Kayſer Ferdinand 
wiederbrauch 


erftthmahl 
1: verloren 
taſey 1715. s t 


’ 
’ * 
Temeswaro expugnato R. Hung. Termiglis De- 

«umanus primum reftituit, Mit dem Worte Te⸗ 

meswar haben Die Gelehrten ihre Wort + Gpiele 

getrieben. , mit allerhand Anagrammatifmis und 

Chronottichis. Nachſolgende 9. Stuͤcke find fon: 

derbahr, meildie Chronndifticha zugleich aus Ver- 

fibus Leoninis, oder Knitelhardis beftehen : 
Temeswar 1. Anagt. Pvertanius. 

NVnC rota VerterVr TeMesWar :IVre Veret Vr 
Inſollta EVgent Dexterltate Venl! 
‚Temeswar :2..Anagr. Tu es murea, | 

VrbsiV X poſſe GLobls InfrIngl MVrea, Vobl- 

Bafsls Vſu fVItʒ ED qVasIbVLLerVik, 
„39; bar 3. Anagr. d Mein ruer 
tVrCaVir InConflans;porlVsgüe Vogabltur Infang 

Vt pVer, Ifte VerVs TVrCa fLät:\e0Ce MerVs; 

. „Temeswar 4. Anagr. Fore maias. 

FerttrVX TVrCa pLagas, fer DVX EV genlüs,agas 

Balſe Vrbes MVtas t Vas fore farg pVta. 
Temeswar x. Anagr. Anteum'e 
Vrbs fItcheaVrICVMVLVS fle WVudVs & a Vr 
qVx pVro Venlt ferro, & ab ære Vene, 
Temesswar 6. Anagt. Mare verwr. 
EXCVrtVat naVes ;4VLI: Vrbs'pro Cefare 
el . CLaVes, IT HELLE 8 
NVnC Cæſar lætVs poſt Mare sVrgk'VerVs 
Temeswar 7. Anagr. Refüme tua 
EX VärlabVLLaeftprefCrIptlo TVrClCanVLLa 
IVra VoLVnt, Cxfar IVra resVmeitYa + 
Temesider 8. Anagı, Ur eruasme, 
Gens fIDelo Celar En Vrbe TdMeswar 
>: Has e paganls eruVe ab ora Canls. g 
‚Temeswar 9. Anagr. Tu meforva : \“ 
AsternaLe Vale DIC, Bafe, DIC, Agas :LoCale 
"HC sibI TVs retinet Cxfär In örbe tenet 

Rrefwig Ungarn. Hif. du Mimiffere du Car. 

dinal Martinufus). $. und 6. Infrumens Päe. 

Carlöwirz. art J. Faßmanns Leben Frledrich Am 

guftöp.66. u ff. Heden · Chaten Eugen. IV.Fh. 


‘ 


P. 397.1. ff. Europi Fama XVII.Sh. p.agr. uf. 


Terneswarer Bannat, ſiehe Temeswar. 

TEMESWARIA, Stadt , fihe Temeswar. 

TEMETVM, heiſt bey den Lateinern insgemein 
der Wein, quod mentem tener, das iſt, dieweil er 
dei Verſtand ſchwaͤchet. Daß aber bieſes Wort 
nicht jeden Wein, ſondern nur eine gewiſſe Gattung 
des Weines bedeute, hat Carl Guͤnther Ludoni- 
ei in Diſſ. de ritu oſculis explorandi Rönianarum mu- 
lierum abftinentiam a vino lg. Romiuli fancitam, 
Leip. 1733. erwieſen. 

Temezene, Provintz, fiche Temefna. 

Temesene, 


* 





Ya} ; 


yar Temiame 


Temiam / Temian, lat. Temiamum, iſt ein: 


Koͤnigreich und Stadt in Nigritien in Africa zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnigreiche Gangara und Bito, dem 
Fluſſe Niger und den Wuͤſten Sets und Seu. 
‘ TEMIAMVM, Königreich, ſiehe Temiam 

Temian, Königreich, fiche Temiam. 

Temier( Heinrich) har in Druck gegeben: 
Thatrum pittorum, welches zu Antwerpen in 
folio ans Picht ‚getreten. 
CTemillas oder, wie auch einige‘ fchreiben, 
Themillas, einer von des Turnus Parthey:in 
Stalien, welcher den Capys erlegte. 

“TEMIN, alfo nerinet man in der Levante Die 
Louis von 5. Fransöfiichen Sous. Der Hans 
dei dieſer Fleinen Silber-Münge, nachdem:er 
lanae Zeit in den Ländern des Tuͤrckiſchen Rap: 
ſers in Schwange gegangen, wurde endlich da: 
rinnen verboten, auf Erfuchen des Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Abgefandtens, als man inne wurde, daß 
die Europdifhen Nationen nichts ‘mehr ;. als 
fehr verfülfchte, oder auch gang falfche dahin 
brachten. Savarp Did. Univ. de Commerce. 

TEMINE, fiehe Talismans, imXLL Bande 
P. 1568. 


- "TEMIR, Stadt, fiehe-Themifeyra. . 

Temir Capi, Stadt, ſuche Derbent, im 
VII. Bande p- 623. 

Temir⸗Chan, ift ein Nahme des beruͤhm⸗ 
ten Tamerlans, ſiehe Tamerlan im XLI. Ban- 
2, 1636. u. ff. . 

emir⸗ Luthlu, Kayſer, ſiehe Tamerlan, 
im XLI. Bande, p- 1636. 
Temiriazgew, (van) ein g 


3 ebohrner Rufe, 
umd bender ehemahligen Regierung wuͤrcklicher 
Etaats⸗Rath. Er war einer vonden vornehs 
men Staats⸗Geſangenen, Die bey der gefchehes 
nen Veränderung der Regierung das Todes: 
Urtheil empfangen folten. Er wurde aber nebſt 
den andern pardoniret und nach Siberien vers 
wiefen. Die eigentlichen :Befchmerden mieder 
ihn lauten in dem 1742. den zz. Januar. uns 
terzeichneten und dene. darauf gedruckten Mas 
nifeftalfo: Der mürckliche Etaats » Rath, 
Iwan Temiriazew, hat dus eigner Bewe⸗ 
„gung und Eigennuß, um uns von dem Thro⸗ 
„ne zu entfernen, unterfchiedene Auslegungen 
„in der Succeſſions Sache im Ruſſiſchen Rei: 
„che ausgedacht. Als ihm auch die Princeffin 
„Anna aufgetragen, ein befonders, Manifeft 


„deßwegen aufzufesen, hat er fih zum Secre | gar 


„tair vom Reiche; Collegio, Adrian Posniatomw, 
„verfüget, und ihm ſolches hinterbracht, als ob 
„es im Nahmen der Printzeſſin geſchehe, wel⸗ 
„cher ſich auch zur Verſertigung willig und be 
„‚reit finden faffen, und zwey dergleichen, eines 
„von der Erbfolge der Töchter vonder Prin⸗ 
„tzeßin Anna, Das zweyte aber, daß gedachte 
„Prinzegin felbft Kapferin werden folte, aus 
„fehr elenden und falſchen Gründen nach des 
Temiriazews Angeben verfertiget, wi f.. m. 
Banffts Geneal Nachr. II. Bandp. 1098.u. ff. 

Temirlench, Kayfer, fiehe Tamerlanı, im 
XLI. Bande p. 1636. “ 

Vniverfal- Lexici XLIl. Theil. 


Temmius 32 


;*"TEMISERA,, Stadt, fiehe Thewmijcyre, 
| Temiſtitan/ eine groſſe Landſchafft in Nord 
America, welche die Probintz o und den 
Südlichen Theil: der Provintz Tascala bis an 
die Stadt de los Angeres inclufive begreiffet. 
Temiſtitan, Stadt, fiehe Merico im X 
Bande p. 1469. iR z 
Temirtitan, Stadt, fiche Merico im XX. 
Bande p. 1469. . ur. 
Cemftesburgs, ift eine Stadt in Engelland, 
vom Theoco,. einem Einfiedler, alfo benahmet, 
an dem Drte, wo Die Sabriaa den Fluß Avona 
zu ſich nimmer, wo auch 3. Bruͤcken über 3. 
Slüßegeben. Albierwirdgutes Tuch und ſchar⸗ 
fer. Senf ‘gemacht. Arnolds Hift. und por 
lit. Geogr. p- 614. n 
Tenmmelet, und Temmella, eine fefte Stadt 
auf einem Berge gleiches Nahmens in Africa, 
in der Landſchafft Marocco. Maͤnnl. Dapperus 
Exot. T.L p.203: 
Temmells,Stadt und Berg, ſiehe Temmeler. 
Temmen ( Heinrich) hat einen Tractat im 
Drucke hinterlaſſen, welcher de litium expenfis 
handelt, und zu 3. unterfhiebenen mahlen ang 
Licht getreten * u Ofnabrüg 678. in 8.2 
zu Coͤlln 1690. in 8. 3) eben daſelbſt 1720. in 4. 
ein Dorff, in udißiniſchen 
Creyße gelegen, in welchem ſich nur ein behn⸗ 
Bauer befindet, ‚der unter. Churſaͤchſiſchem 
Schutze ſtehet, und unter Die Landes ⸗ Haupt⸗ 
manuſchafft gehoͤret. Wobſts Ehurfuͤrſtenth. 
Sadf. in den Beyl p- 123 tn 6 
Temmick (Alopfius) ein Parer, hat eine 
Schrift heraus gegeben, Die den Titul führer; 
Philofophia vera Theologie et icine  mi- 
nistra, ‚gedruckt zu Coͤlln 1706. in 8. Unfhuld, 
ı Nachricht 1706. p. 524.u.f. ,* 
| . Tomming Adt ian von) Herr auf Kohoͤdet, 
einem adel Guthe im Hertzogthum Schleß⸗ 
wig gelegen, und Rath bey Sr. Majeft. dein 
Könige von Daͤnnemarck, hatte 1702 mit Sa 
cheinrichen —*82* — — 
obgedachten es einen gerichtlichen. Streit, 
davon zu Flensburg eine umſtaͤndliche Er 
lung ans Licht getreten ift. Nova Art. Mar. Balıb, 


1702,.P-83. ‚ 
Temmins (Heinrich ) ein Lurherifcher Theos 
loge,-gebohren 1 553, zu Dringend ne 
derbornkhen, altpofein Sater Cpeifkian 
mme em Wecker mar, Die Mutter hieß Mar⸗ 
etha Schelen, und war aus Hörter bür« 
tig. Als ibm Diefe feine, Eltern durch einen fruͤh⸗ 


jeitigen „Tod entrißen worden, hat ihn feine 
Groß-Mutter nach Hörter genommen und allda 
erzogen, Daher er auch H is. genennet 


wird: Er fludirte zu Hörters, Hildesheim, 
Braunſchweig und Helmftädt, wurde an Dem 
legten Orte Magifter, Darauf Mector zu Rid⸗ 
dagshaufen , und dann zu Hildesheim ferner 
Paſtor zu Hörter ‚alsdenn zu —— ‚und 
endlich Paftor Primarius, Bices Superins 
tendent und Spn-Scholarda zu Goslar. Er 
mar fonderlich in der Hebräifchen Sprache wohl 
erfahren, und wird unfhuldig des Calvinifini 

34 befchulvigt. 


— —— — — — — 
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beſchuldigt. Weil er noch Paſtor in Hoͤrter, gab bendmahl des Herrn, 1590,.den 20. Noveuiber in 
et im Jahr 1590. etliche achts + Predigeen | der Marckt⸗Kirche zu Goßlar oͤffentlich gehalten 
unter dem Tituͤl: ‚Strena, inden Drud, darinne | in 4- * 
Diefe Paradoxa enthalten: Chriſtus handele Kb.| - ie 
Yloom Sacramentdesbeiligen Abendmabhls; | 2. Juft« Hebrææ linguæ laus & commientatio 
carmine Heroico conferipta, 1 607. in 4. 


ingleichen: er koͤnne nicht begreifen, wie es zuges 
gangen, daß Maria ohne Schmertzen & non fra- En ! men? 

3. Diefrühgejagte Hindin , das iſt, der ernie⸗ 

drigte und erhöhete ig Siegs⸗Fuͤrſt Ze 


&is virginiratiselauftris gebaͤhren konnen, welche 

Aſſerta dem geſammten Miniſterio ſehr verdächtig 

ſus Chriftusx, alseine Erklaͤrung Des az. Pfal. 
Goslar 1616.Äin4. =... — J 


vorkamen; uimd es wurde ihm nicht fo frey ausge⸗ 
4. Tractaͤtlein von der Goͤttlichen Gnaden⸗ 


gangen ſeyn, wenn nicht der Braunſchweigiſche 
Superintendens Polycarpus Apferus, mir feis 

Wahl nach der Richtſchnur Goͤttlichen Wortes, 
des. Chriſtlichen Concotdien⸗Buchs und der 


nen Eollegen vorihnäntereediret , und Temmius 
Saͤchſiſchen Bifitation; Goßlar 16 13.104 Dies 
















































nicht ſelbſt dieſe Redens⸗ Arten alſo erklaͤret und ge⸗ 

fager* Er haͤtte das letztere nicht bejaher, fondern 

in medio gelaſſen und das erſte haͤtte er verſtanden 

bon der geiſtlichen, nicht aber vonder Sarraments ſes Buch hat ihn zu ſchreiben Huberus veranlaffer, 
lichen — weil dieſe ohne jene nicht zulaͤng⸗ | welcher ſich damahls zu Goslar aufhielt. In der 
lich zur Seeligkeit: Und ſolcher Geſtalt warddie | Vorrede entdeckt er ſeine und ſeiner Collegen Um 
fem Unheil wieder abgeholffen, welches ſonſt zu ſchuld in der Huberiſchen Sache. 
gedfferer Untuhe haͤtte Anlaß geben können. Als , * RR 

& 1591. als Paftor bey der St. :StephanisKirhe] 5. Troſt für Ehriftliche Eheleute, menn es ins 
nach Goslar voeitet ward, hat ſich der dafige Sus] oder außerhalb der Geburth gefährlich zugehet, 


Leipzig 1006. in 8. 


6. Erklaͤrung der /. Buß · Pſalmen,/ eben daſelb 
und Erfurth 1588. in 84 — aa ſelbſt 


perintendent Schelhammerdiefem Beruf mit har ⸗ 
ten Worten auf Der Cantzel wiederſetzet, und 
Temmium einen Ealviniften — daß er auch 
darůber aus der Stadt weichen müflen. Temmi. 
us hat hierauf von Polpcarp 2 yfernein Zeugniß R —— | 
befommen, und weil er faftin allen Schrifftenden | . 7. Marter und Sieg unfers Harn 3Efu Chri⸗ 
Calvinifmurn angegriffen, Ifter ohne einigen Wie: ] fti aus dem 22. Pſalm erklaͤrt. Goslar, 1609. 
derſpruch um Dfternätttrodueiretiorden, und hat Jin 12. Fo 


en folgenden 20. Novemberinder Marckt⸗Kirch =... ._ TE Ve Te 
Be 8. Eine Weynadrs-Predigt lub gmlo: Strena 


des Ber# und Calvini Meynung vom-Abendmahl 
wiederleget. - Dieies wuͤrckte ſo viel, daß auch Der gi Bi 
9. Reſponſio ad dentaras -M.,Frideriei Petri lit- 
teras; ’ r . 


Syndicus D. Kleine aus allem Verdacht Fam , 
welcher das Fahr hernach durch Wermittehing D. Ta 
Seine Grabſchrifft die erfich felbften verfertö 

get,lameralfo: =... +; han} x 


Daniel Zoffmanns , Profeflors zu Helmftädt, 
undn Pault Nuſãi, General⸗Superintendens zu 
Wolfenbuͤttel mitdem Miniſterio wieder in Ei⸗ 
nigkeit trat. Nachdem 1598. Durch: Entſetzung 
Mm. Büptinge die Superintendentur zu Goßlar 
tingieng, hät Temmius indeffen Folch Amt, mebft 
feinem Pfarr: Dienfte verwaltet. Und ob mohl 
MT. Lriedrich Petri, "Senior des Minifterii zu 
Braunſchweig/ des removirten Buͤntings Par: 
they gehalten, fpifter doch von Temmio wiederle⸗ 
get worden, in refponfionead dentatas M. Frideri- 
ci Petri litteras. In dem 1617. Jahre den 7. Aug 
hat GOtt ſeines Lebens ein Ende gemacht, da er 
felbiges auf 63. Fahr gebracht. Es iſt merckwuͤr⸗ 
Dig, daß er ſeinen inſtehenden Tod ſo gewiß vorher 
gemercket, daß er ſolchen vorher verfündiget. Deñ 
am Feſte der Verkuͤndigung Marid har-eraufder 
Cantzel geſagt, daß dieſes ſein letztes Jahr ſeyn wuͤr —— 
de. Bey dem lösten Schul⸗Examme hat er eben | Seinecc. in Antiqu. Goslar. p. 542. und 556. 
dergleichen Worte hören laſſen, und wie er zum | Lauenft. Hildesh. Kirden: Hiſt. Ih c. IL. 
legten mahle das heilige Abendmahl genoffen,bat er * Ber Walchs Relig. Streit. in der Luth. Kirche 
P- 204. * > 


nu Haußeüber Tifchegefagt: Dicovobis, quodnon f 
ibam de hoc’ germine vitis ufque in diem illum, —7 
cum illud bibam novum in regno Dei, wie er denn Cemnen Biſchoff von)iftein Titul, welchen 
hernach in der St. Stephans ⸗Kirche vom Schla« gewiſſe Perſonen in Ungarn erhalten, ohne dag 
fie ein wuͤrckliches Bißthum beſitzen. Vor eis 
nigen Jahren hieß der Titular » Biſchoff von 


ge geruͤhret worden. Seine Schrifften find nach⸗ 
1. Predigt von dem Hochwuͤrdigen A⸗ Temnen Johannes, und war von der Familie 


ver ah 


Er mors:certa, incerta dies,ingertior,hora, . 
Ergo mihi hune cippum cura locare. fuit., 

Omnibus ut coniter, tua quod,mihi vulnera, 

u; chig | 

: In varia fuerint fpesque falusque cruce, 

Te colui vivus, tua dogmata fumque profeffus 

* Queis in agone mea ct confolidanda fides. 

Hinc mihi,Majores Humili Tribuentur Honores 
Amplior, & merces fulgida in arce poli. . 

Ah; pie Chrifte, veni, quia non meliora ſequentur 
Temporainhoc zvo: Chrifte benigne, veni. 


ftehende: 
igrai, 
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Sigrai. Benealogiopbili jesl, hohe Häupter 
Teutſchl. 1.Th. Anhang p. 315. 

Teninikof, eine anfehnlihe&tadr in Rußland, 
welche in der Landichafft Mordua liege. Me⸗ 
liffantes Öeogr. P. II. p. 73. 

Temnig , ein Eleineer Strom in der Marck⸗ 
Brandenburg, vereinigt fich mit der Rhyn, mit 
welcher erin die Havel fällt. Abels Preuß. Geogr. 

15t. 
TEMNONIDES, ein Philoſoph, ſiehe Mo- 
nides, im XXIL. Bande p. 1717. 

TEMNOS, ein fleine Stadt in Aeolien, bey 
einem Berge gleihes Nahmens ohnmeit des 
Fluſſes Hermus: Sie mar Die Geburths Stadt 
des Hermagorz. Cellarii Not. orb. ant. T. I. p. 
58. Baudrand. 

TEMO, eine Teichfel, oder Deichfel ; wovon 
bereits unter diefem legten ABorteim VII. Ban⸗ 
De p- 427. gehandelt worden. 

TEMOIGNAGE D’UN CAVALIER, ift die 
Bezeigung eines Reuters zu Pferde , und befte 
het in einer guten Geftalt, und geraden Pofitur; 
in der Sicherheit feines Leibes ; in der allergrö- 
pn Bemwegungdes Pferdes; in der rechten Ent: 

digung deffelben und deren Glieder , welche in 
den Hülffen und Straffen bewegt werden müffen; 
in dem rechten Gegen-Gewicht, Durch welches Die 
Geftalt zu erlangen und beftändig zu erhalten, 
daß ihm des Pferdes Toben und Springen 
nicht aus derfelben bewegen, feinen Schmertzen, 
—— „Gefahr oder Schaden verurſachen 

n 


TEMOIN, heift ein Kegel , fo man bey Aus: 
führung eines Grabens ftehen läffer. Ein meh⸗ 
ters fiehe Maaßhuͤbel, im XIX. Bande p. 14. 

TEMO MERIDIANUS , ein Geftien „ fiehe 
Pfeil im XXVIL. Bande p. 1357. 

TEMONARIA FUNCTIO , bedeutet im. 
14. C. Theod. de extraord. muner. eben fo viel, 





TEMONES, ſiehe Temonaria fundio. 

TEMONIS IMMITTENDI IUS, fiehe 
Teichfel:Reche, ingleihen. Tripel: Recht. 

Temofewig (Jeremack) ſiehe Stroganof im 
XL. Bande p. 1co8. 

TEMPE , Gr. Tögrn, war vor Alters ein uns 
gemein luftiger Thal, zwifchen den Bergen Dffa 
und Olympus in Theifalien, fo ungefehr 40.Sta- 
dia ‚fang, und i. bis ı, Jugerum breit war. Mits 
ten der Länge nach gieng durch felbigen der Fluß 
Peneus, und, meil denn nicht nurdiefer gang 
fahre floß , Sondern auch ein ungemein helles 
Waſſer führere, hiernechft mit anmuthigen Baus 
men an den Ufern bewachfen war, die auf bey: 
den Seiten des Thals ungemein hoch auffteigen; 
de Berge und Felfen aber der grüne Smilax und 
die Bäume der Epheu bezogen; ferner folchen 
Thal eine geoffe Menge von den Bergen herab 
Eommende helle und raufchende Bäche Durchs 
fhnitten, und die in ungemeiner Menge fich in 
benfelben aufhaltenden Gefang- Vögel die anges 
nehmfte Muſic machten , wurde fölcher Dre für 
den luftigften auf der Welt gehalten, und nad) 
ihm auch andere vergleichen Derter Terape ges 
nannte. Er bat aber ſolchen feinen Nahmen von 
reuevos ,„ lucus, als wofür zufammen gejogen 
regpos, und fodann für riss, nad) Dem Aecolis 
ſchen Dialect, meumros gefagt wird. Er war als 
lerdings den Göttern , infonderheit aber dem 
Apollo gewiedmet, Daher denn auch jederzeit dem⸗ 
felben viele Opfer varinne gebracht wurden, deren 
Geruch die Annehmlichkeit Deffelben nicht wenig 
vermehrete. Ehemals ſoll derfeibe ein bloſſer 
Pfuhl geweſen ſeyn; allein, als Hercules oder, 
nach andern, ein Erdbeben die beyden beſagten 
Berge gegen die See geoͤffnet, Daß das Waſſer 
ablaufen Eonte, folhe Zempe daher erwachien 
fepn, in welchen denn hernachmals infenderbeit 
Apollo auch die Dappne verfolgete , und da fie 
in einen Lorberwerwandelt wurde, fich deffen zueis . 
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als die ſonſt fo genannte Fundio Capisularia ‚|gnete , zu welcher Begebenheit Andencken denn 


Das .heift, das Amt, oder die Bedienung, Die ans 
gelegten Kopf Steuern einzutreiben. Wie denn 
auch dieſe Steuern felbft in 1. 1. C. de palar. facr. 


largit. lib. 12. u. 1. 4. C. de dignit. Temonaria 


onera, und in |. maximarum C. excufar. muner. |]. 
4: C. de prox. facr. ſerin. Temones; wie hingegen 
diejenigen, Die foldye eintreiben, in J. 2. C. de pri- 
vil. eor. qui in facr.pal. Temonarsi genennet wer 
den. And ob zwar abſonderlich an dem legten 
Drte gar viele ftatt Zemonarii fehr übel Turma- 
rii, andere aber , wie fie es zu verbeſſern mepnen, 
Telonarii, gelefen wiſſen wollen; fo ergiebet fich 
Doch der Ungrund diefer unterfhhiedenen Les-Ar- 
ten gar leichtlicdy Daraus, daß die Kayfeg an dem 
angezogenen Orte felber melden, dieſe Art Leute 
hätten ſonſt auch Capisularii geheiffen. Pra⸗ 
gejus, und Cujacius ad |. 4. C. de dignit. j 
TEMONARIA ONERA , fiehe Temonaria 
undio. r 
TEMONARII, fiche Temonaria. fundio. 
TEMONARIUM, oder Zemonaria onera , 
fiehe. Temonaria fundlio. 
TEMONARIVS, fiehe Temonaria fundio, 
Vniverfal- Lexici XLU. Cheil. 


auch alle neun Jahre eine gewiſſe Anzahl edler 
Knaben unter ihren Architheoro an folchen Drt 
Eamen, und, nachdem fie ihr Opfer verrichtet , 
von der verwandelten Dappne ſich Rränge ab+ 
brachen, fie aufiegten, und alfo unter aller Ehr⸗ 
bezeugung der Nationen , durch melche fie ihren 
Weg nahmen, ſich wieder nach Delphis zurück 
machten. Anjetzo find folche Zermpe an dem Pe⸗ 
neus ungefehr. von deffen Einfluſſe an biß gegen 
die Stadt Lariſſa hinauf zu ſuchen, find aber 
menigftens auch in Eeinem Anſehen mehr, es fey 
nun, daß ihnen ihre Annehmlichkeit vergangen, 
oder fie auch niemand mehr achtet. Es ift vor dies 
femeine Stadt da gewefen, fo die heutigen Scris 
benten Licoftome nennen, Das Bißthum dafelbft 
gehoͤret nach Lariſſa. In des Sophianus Gries 
chenland iſt ein ſehr netter Abriß in Kupffer zu 
ſehen. Plinius L. IV.c. 8. Strabo, Aelian. 
Soppiani und Grebel. Gr. 


TEMPE ALBIS MISNICA, ein Diftrict,, 
fiehe &ib. Aue, im VIII. Bande p. 690. 
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TEMPE, 
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TEMPE AUREA, Strich-⸗Landes, ſiehe gül- 
dene Aue,im XI. Bandep- 1220, u. f. 


TEMPE CERVORVM, Abtey, fieheZirfau, 
im XII, Bande p. 198. u. ff. 


TEMPE HELORIA,find gewiſſe Luft + &e- 
fielde in dem Königreich Sicilien zwiſchen den 
Dorgebürgen Peloro und Pachyno. Cellarii als 
te Geogr. p- 161. 


TEMPE HELVETICA , ift der Titel eines 
gelehrten Tages Buches in der. Schweitz. Der 
völlige Titel heift: Tempe Helverica, Differtatio- 
nes arque obfetvationes theologicas , philologicas ‚ 
eriticas, hiſtoticas, exhibens. Es iſt alfo eine 
Sammlung von allerley eurioͤſen theologiſchen, 
philologiſchen, critiſchen und hiſtoriſchen Diſpu⸗ 
tationen und Obſervationen, welche der Herr 
Prof. Johann George Altmann ju Zuͤrch von 
1737. an in 8. hat Drucken laffen. Die gute Auf 
nahme der.Bibliorhecz und Mufzi Bremenfis ver» 

anlaſſete ihn dazu, und fein Abſehen it, Dadurch 
denen Gelehrten des Schweigerlandes einerfeits 
Gelegenheit an Die Hand zu geben khon ausgear: 
beitete Eleine Schriften Durch den Druck bekannt 
zu machen ; andrer feits aber Diefelben zu veran⸗ 
laffen, daß fie ihre Erfindungen und Anmerckun⸗ 
gen, die ſie etwan unter ihren Meditationen zufäl- 
liger Weiſe machen, zu Papier bringen und dem 
Publico nicht weiter vorenthalten. Es wird auch 
in jedem Stückeeiner Lefenssund Aufgebens⸗ wuͤr⸗ 
digen Differtation, Die vor dem ſchon gedruckt ge: 
weſen, ein Plas eingeräumer. Er ift gefonnen 
jährlich einen Band herauszugeben, der aus vier 
Sectionen, jeglichederfelben aber aus ungefehr 10. 
biß 11. Bogen beftehen foll.. Einem jeden Stü- 


cke werden hinten einige gelehrte Neuigkeiten aus 
bes | pel und Eapellen aufgerichtet. Der 


dem Schweigerlande angehenget. Man hat 
reits verfchiedene Sectionen. Gelvetifche Bibli. 
othec IV.St. p. 224. u. ff. 


- Tempel, Iat. Templum , ft. Temple ‚ift ein 
groffes Gebäude, welches zu heiligen Verſamm⸗ 


lungen gewidmet ift. Der Nahme derfelben hat 
feinenlirfprungvon den Heyden, nehmlich von den 


Pateinern erhalten. Denn Templum, fo feinen Ur⸗ 
fprung von semplando oder suendo, welche beyde 
Woͤrter fo viel als feben bedeuten, hat, zeiget ei- 
nen jeden Rauman, welchen wir fehen, befonders 
‚aber denjenigen Raum an dem Himmel, welcher 
bey den Römern von den Wahrfagern beftimmet 
wurde; und. hernadh wurde bey ihnen ein folcher 
Dirt, der vongetwiffen Mauern eingefchloffen, ei 
nem gewiffen GHOrt gewidmet, und. von den Aue 
guribus eingeweyhet wurde, auch Templum ge: 
nennet. Die Ehriften hießen ein ſolches Gebaͤu⸗ 
De xuguonv, domum dominicam, den Ternpel des 
- Seren, weil vormahls alle Teinpel dem Herrn, 
das ift JEſu Chrifto , gewidmet waren. ie 
nenneten ed auch Domum Dei , Das Borttes- 
Hauß, weil fie Darinnen ihr Geberh zu GOTT 


richteten. Ingleichen EwasAmcv Smer ,. welches 


dem König aller Könige gewephet war , Marty-, 
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rium, weil fiedie Sempelüber der Martyrer Gräs 


ber gebauet. Der Urfprung, oder vielmehr der 
Gebrauch dergleichen Häußer ift fehr alt, und 
ſchon nach den Zeiten der Patriarchen fiengen 
die Leute an Tempel in den Haynen zu bauen; 
wie mir auch foldhes von denen Alten Teutſchen 
finden, daß fie in denen Haynen Dergleihen Tem⸗ 
pel hatten, Darinnen feine Bilder nod) fonft etwas 
war. Warum fie aber folches gethan, Davon 
Eönnenvielerley Urfachen angegeben werden. Am 
meiften aber mag ſolches wohl von Dem Priefter= 
thum herrühren; denn im Walde, mo alles ftille 
ift, da iſt es auch furchtſahmer, und ift alfo wohl 
geſchehen, um einen heiligen Schauer oder Furcht 
zu erwecken. Hernach ift es auch wegen der. 
Wahrfagerep geihehen, weil fie ſolches mit Fleiß 
an entlegenen Orten, und nichtin Staͤdten ange: 
ftellet, denn fonftwürden die Laute ihre Berrüges 
reyen gar bald entdecket haben. Hernach beaien- 
gen auch die Pfaffen unter dem Schein der An: 
dacht viele Boßheit, und die fonnten fie ambeften 
in den Wäldern verrichten , davor GOtt einen 
Abſcheu hatte, und denen Juden folches verboth. 
Es wollen einige jüdifde Seribenten , es hätten 
fchon die Eainiten der Sonnen und dem Geftirne 
hin und wieder Tempel errichtet; alleine es fcheis 
net der Wahrheit nicht ähnlich zu ſeyn, daß Die ers 
fte Welt foltevon Tempeln gewuſt haben. Der 
erſte Goͤtzen Tempel nach der Sünpfluch foll des 
Bels oder Baals zu Babel geweſen feyn. Was 
die Nordifchen Voͤlcker betrifft, fo baben dieſel⸗ 
benihren Gögen anfangs Hütten aufgebauet, da» 
mit fie bey ungeſtuͤmen Wetter ihren Gettesdienft, 


fonder Beſchwehrung, verrichten Eönnten, daher 


fie dergleichen Bösen Schur: Pörter nannten, 
dag find ſolche Goͤtzen, welche unter Hütten fhun- 
den. Die GögensHürten haben in ihren Haynen 
bey Altaͤren geſtanden, wo ſie hernach ihre Tem⸗ 
€ und 
praͤchtigſte Tempel unter den Nordiſchen Voͤlckern 
ſoll zu Upſal in Schweden geweſen, und lange vor 
Chriſti Geburth von dem Schwediſchen Koͤnige 
frey ſeyn erbauet worden. Esfollderfelbe gang von 
Golde gewefen feyn. Olaus M. libr. UL. x. 6 
macht folgende Befchreibung: Er habe an einem 
fehönen weiten Plage gelegen , an feinen: Gemwök 
bern, Wänden und Säulen habe man nichts denn 
Gold gefehen, wie Denn auch Das gantze Dach von 
Golde gervefen fenn fol. Ron dem Thurm herab 
habe eine güldene Kerte gehangen,twelcheden Tem⸗ 
pel um und um umgeben. Bor den Thore habe ein 
Baum von einem unbekannten Gewaͤchſe geſtan⸗ 
den, welcher Sommer und Winter ‚gegrüner. 
So fen auch nahe bey dem Tempelein Brunn ges 
mefen, deſſen Quelle biß zur Opfer Stärtegelaufs 
fen. Zu Hamburg foll Jupiters Tempel, und 
in demfelben Jupiters Bildniß, nebft den 12. Bil- 
dern der grofjen Götter geftauden haben, welchen 
Tempel Kayſer Carl der Broffe zerftöhret, und 
dafelbft die erfte Chriften Kirche erbauet Zu 


Schleßwig follen unterichiedene Goͤtzen Tempel 


geftanden haben , melchen der bekehrte König 
Harald Blag in Dännemarck niederveißen,und 
anderen ſtatt Ehriftl. Kirchen erbauen laͤſſen. 

oo. Gleicher⸗ 


4 
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Gleichergeſtalt folldan gedachtem Orte, wo jetzo Brettern darunter, Davon nehmlich Paufanias 
die St. Michaelis Kirche ſtehet, Des Martis | unter fo vielen, die er geſehen, nur einen gefuns 
Tempel geftanden haben, welchen, wenn mat dem |den, der der bervapneren Venus zu Sparta ges 


“elvaderus Glauben beymeſſen darf, Llau: 
dius Drufüs zu des Kayſers Auguſti Zeiten er: 
- bauen laffen. Die Heyden haben ihre Tempel 
auf Berge und Hügelgebauer, fo wie fie diefelben 
auch gerne länglicht zwiſchen dem Auf. und Nie- 
Dergang gebauet. In dem Morgentheile des 
Tempels ftunden ihre Altäre und Goͤtzen⸗Bilder, 
fo daß die Leute in den Tempeln ihre Geſichter ges 
gen Morgen kehreten, wie dieſer Gebrauch noch 
heutiges Tages iſt. Sonſten waren bey denen 
Roͤmern in eine Rundung gebauet der Tempel 
Pantheon, welcher heutiges Tages St. Maria ro- 
vunda ift; des Hercules Tempel, der Veſtaͤ Tem: 
pel, der Sonnen: Tempel , hingegen war des 
Bels Tempel ins Quadrat gebauer. In Wolck⸗ 
reihen Städten hatten Die Heyden 2. 3. und 
mehr Gögen-Fempel. Wenn wir die Geſchich⸗ 
te der Griechen in diefem Falle zu Rathe ziehen, 
fo finden wir, daß fie gleichfals ihren Göttern zu 
- Ehren dergleichen Gebäude aufgerichtet... Sie 
wurden von ihnen inihrer Sprache Nas, genen: 
net, und follen nach des KHerodoti Zeugniß zu 
erft von. den Egnptern erfunden worden feyn : 
Sie waren anfangs ſchlecht genuna von Hole, 
Leim und Steinen. Sie wurden aber hernach 
defto prächtiger von Marınor und Ertz erbauer, 
und haben ſich wie bep andern Voͤlckern, theils 


widmet tar, fb Damit verfehen geweien. Die 
Thüren waren allejeit viereckigt, nicht gewoͤlbet, 
bigmweilen aber mit Golde überzogen. Fenſter 
waren nicht Darinne, alfo war es inmwendig ga 

finjter, welches Denn eine deſto größere Ehrfurcht 
zu erwecken Dienlich war. Um die vornehmften 
Tempel waren Porticus, (Ereusgänge) Hallen 
oder Schwibbogen, welche mit vielen nach der 
Kunſt geordneren Säulen und ſchoͤnen Bildern, 
zum Vergnügen derer Darinne fpasieren gehen 
den, ausgezieret waren, und ſonſt meoauAas oder 
reoruragce hießen, Die Tempel jeibit wurden in 
2. Stuͤcke veoyaor, den Bor » Zempel und vor, 
den rechten —* getheilet, die gleichſam durch 
das regipenvingier oder den Weihkeſſel, der vor 
der Thüre oder dem Eingange des letztern ftand, 
unterfchieden wurden. Es war dieſes ein großes 
Waſſer⸗Faß, in welches der Priefter ein brems 
nendes Scheid⸗Holtz, womit das Opfer auf dem 
Altar verbrannt wurde, tauchte, und hernach mit 


ſolchem ABaffer das Volck, oder auch ng felbft 
befprengete. In den voro oder rechten Tempel ' 


durfften Feine Unheilige, das ift, große Sünder, 
„E. Mörder und Ehebrecher, auch Eeine Hur⸗ 
Finder, und-Eeine Unreinen Eommen , nehmlich 
ſolche, die fich nicht vorher Die Hände gewaſchen, 
oder ein Aas, und fonft was, Das ſich nicht Hes 


in ‚ theils außer Den Städten in den Hapnen ziemete, angerührer harten; in dem Bor: Terms 
und auf dem Felde, vornehmlich aber auf erha: | pel war es ihnen erlaubt, Daher auch derfelbe 
benen Orten, ald auf Bergen und Hügeln , ber! &rCnAos, der Unpeilige, jener aber Ev9ecs , Jegos, 
funden: Ihre Bilder und Thüren waren ins: | Drios, Der Heilige berittelt worden. Der rechte 


gemein gegen Morgen gerwandt , Daher Die, wel 
he hineingeben, und ihre Götter anbeten woll⸗ 
gen, fich nothwendig gegen Abend Eehren muften, 
welches denn eine von den vornehmften Urfachen 
mit geweſen, wodurch Die erſten Ehriften bewo⸗ 


Tempel beftund wied:r aus 3. Theilen: Ines 
war Der mittelfte mit Gittern umfangene Platz, 
wo die Bilder der Goͤtter ſich befünden, wrecdo- 
pas, der Plag vor demſelben, wo der Altar ſtuͤnd, 
und drdodepos, der Plas hinter ihm , in wels 


gen worden,ihre Beth⸗Haͤuſer fo anzulegen, Daß | chem vermuthlich Das «dulev oder die Sacriſteh 


fie, wenn fie darinne ihre Andacht verrichteten, 
ſich nicht nah Heydniſcher Art gegen Abend , 
fondern gegen Morgen zu Fehren hatten. Die 
Goͤtzen⸗Tempel waren meiften viereckigt, doch 
viel länger als breiter, mie auch unſere ſolche 
orm zu haben pflegen ; felten waren fie rund, 
je müften denn allen Göttern —— gewid⸗ 
met geweſen ſeyn. Die a ndlichen 
Säulen waren theils nach der Doriſchen, theils 
nach der Joniſchen oder Corinthiſchen BauArt 
angelegt, wie es ſich vor eine jede Gottheit am 
beften ſchickte, und vermeynt Vitruvius ver Mi, 
nerva, den Mars und Hercules müßten Do⸗ 
rifche, der Venus, Flora, Proferpina , und den 
. Nympben —— aber der Juno, Diana, 
und dem Baccho; wie auch andern Goͤttern Jo⸗ 
nifche gefeger werden ; wiewohl man ſich nicht 
allezeit darnach gerichtet, ſondern zuweilen in ei: 
nem Tempel, bevorab, wenn er mehr Göttern 
geheiliger war, alledrey Bau + Arten zuſammen 
gebracht haben fol. Der Gipfel, den fie dsl 
einen Adler benahmten. war vreyecfigt undgieng 
fpigig zu, daß das Waſſer wohl ablauffen konn 
te, hatte nur ein Dad und Feinen Boden von 


geweſen, wo die Heiligehümer verwahret wor« 
den, und wohin niemand Eommen dürffen. Las 
ckemacher, woraus Diefe Nachrichten gröftens 
theils eutlehnet find, ſetzet noch Das Keyacr hins 
zu, als den vierdten Theil des gantzen Tempels, 
ein Gemach, darinne die Priefter und Vorſte⸗ 
her des Tempels ſich verſammlet, und deifen 
Ex vie auch anderer Privat « Perfohneg 
Fe keit Dafelbft-aufgehoben worden. Er 
kt aud dafür, Daß man zwiſchen den Säulen, 
die gar häuffig und in Doppelter Riege in man« 
chem Tempel geſtanden, Priechen zum Nutzen 
der Zuſchauer errichtet habe. Bon einigen obs 
ſervirt er, Daß fie gantz frey ohne Obdach geſtan⸗ 
den , ‚die man Hypasbru fubdialia zu nennen 
pflegte, auf welche Weiſe auch die Juͤdiſchen Pros⸗ 
eucher oder Beth Häufer,nach einiger Mepnung, 
beichaffen geweſen; andere hätten, eben wie der 

Tempel zu Zerufalem , unterirdifche. Gewoͤl 
gehabt ,. Die gleichfam einen befondern Tempe 
abgegeben , und vermuther der ſchon gedachte Las 
cdemacher , daß fie den Pfaffen dazu ges 
Dienet , Die Leute deſto beſſer Durch Die vors 
gegebenen Oracula zu betriegen : Die Tempe 
wären 
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wären insgemein nur einem GOtt, oder Helden, 
zumeilen aber auch wohlmehrern , ja einige gar als 
len Göttern gewidmet geweſen. Die erften har: 
ten ihrer Götter Nahmen geführet, als Herzum 
der Juno, Rofeidonium des Neptuni , Dionyfium 
des Bacchi, Artemifium der Diand u.f.m. Die 
andern hätten geheiffen dews una, Deorum con- 
tubernalium, von denen er verfehiedene anführet, 
ſo wohl als von den Altären , Die man mehrern 
Goͤttern zugerheilt, und ihre Bilder bey einander 
gefteller, die man deswegen suwdgevos, suvbwuBs , 
und wageress, Tpronsund Altar + Benoffen , 
mie auch Beyſitzer zu betitteln pflegen. Die drit⸗ 
ten hiefien Panthea , gleihfam mavlav Yewv, aller 
Götter,deren Lackemachet auchetliche, ſonder⸗ 
fich Die zu Athen und Corinth, erwehnet. In den 
Tempein aber funden fi außer den Gögen-Bil- 
dern und Altären nochviele den Götterzu Ehren 
mit Kuchen und Früchten, auch mit Fleifch von 
den Opfern belegte, güldene und filberne , oder uͤ⸗ 
bergülvete Tiſche, Die fie in Proceßion herum zu 
tragen, ja Der Hecate alle Neumonden auf den 
Creutzwegen ihren Tiſch zu decken, folche ir 
aberden Armen Preißzu geben pflegten. nft 
waren auch in den Tempeln ungemein vieleAnathe- 
mara oder Gefchencke vornehmer und reicher Leute 
anEronen und Krängen, Schalen, Bechern, 
Kannen, Raucfäffern, Statuen , Drenfüffen , 
Aubelen, Gürteln, Kleidern, Warfen u, ſ. w. Die 
fie aus verfehiedenen Urſachen, fo wohl der Götter 
Gnadezuerlangen, als auch ihre Dankbarkeit zu 
bezeugen, dahin —— ; daher ſich in einigen, 
ſonderlich im Delphiſchen, eben ſo ein Schatz von 
allerhand Koſtbarkeiten fand, als jetzo zu Loretto, 
und in andern reihen Eatholifchen Kirchen Faum 
ſeyn mag. Die vornehmften Tempelin Grie— 
chenland waren nechft dieſem der zu Delus, auch 
des Apollinis, wo fich Geld und Guth genug ge⸗ 
funden, das theils im Tempel;theils auf der Inſel, 
als der gemeinen Schatz Kammer der Griechen, 
war, ift aud von des Mithridatis Admiral 
Menophann ,, feiner Heiligkeit ungeachtet , 
geplündert und ſamt der Stadt verwuͤſtet wötden. 
uͤf der Inſul Cythera war ein berühmter Tempel 
der Veneris Uranid, Doch wirdderju Paphus in 
Cypern noch wohlreicher geweſen ſeyn. Zu Achen 
sparen außerden Tempeln Parthenon und Yan: 
theon auch nachfolgende Tempel: als des Ne⸗ 
ptuni und derMinerväPoliadis,aufdemSchlof 
fe, des Jovis Olympii, Theſei, Cereris, Dene: 
rise, fo wohl Ins zeaves , der himmliſchen, als 
Ins Taygas, der irdifchen , Apollinis, Dianaͤ 
Bes: ‚ Bacchi, Herculis ü. f. mw. zu Eorinth 
| 





te es auch nicht daran, und war auf dem hohen 
loſſe ein reicher Tempel der Venus, vermüth: 

fich aber der _irdifchen, weildarinnen, oder im an- 
dern inder Stadt, ſchon befanhter maffen fo viel 
3Toyeoy oder Huren gehalten worden. In der 
Siadt waren auch Die Tempel des Jovis, Apolli- 
nis, der Götter Mutter, Juno, Mlınerpa, Ceres 
und Proferpina, u. ſ. m. zu Eleufin war der Tem; 
pelder Ceres,zu Argos und Samos der Juno, 
uElis des Jodis Olympii ingroffem Ruf. Zu 
parta koͤnnten ihrer so, zuſammen gebracht 
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werden, unter denen der vornehmfte der Minerva 
war, niit dem — Chalciscos. So iſt 
auch der Diand Tempel zu Epheſus hinlaͤnglich 

bekannt, und wer fan alle Nahmen der Tempel ers 
zehlen , womit das gange fand erfüllet geweſen? 
Wer davon mehr zu wiſſen Belieben bat, muß den 
Paufantam lefen, als der Eeinen leicht übergans 
gen, wenn er auch in Ruinen gelegen. Unter al⸗ 
len heydniſchen Voͤlckern haben anfangs Die Pers 
fianer Feine Tempel dulten Eönnen. Denn weil 
fie Die Sonne vor den gröften Gott hielten, meyn⸗ 
ten fie,die gange Welt ſey der groffe Sonnen⸗ Tem⸗ 
pel. Dahin kam ed auch, daß Die Perfianer 
in den Kriegen mit den Griechen alle Tempel 

plünderten, und zerſtoͤreten. Sie moͤgen ſich aber 

mit der Zeit auch dazu gewoͤhnet haben, ſo biel man 
aus den Geſchichten erſehen kan. Was nun aber 
die Römer betrifft, fo führten ben denenſelben nur 
alleine diejenigen Gebäude den rahmen der Tem⸗ 
pel, welche von denen Auguribus waren eingewey⸗ 
het worden da fie fonftim Gegentheil, wo folches 
nicht gefihahe, AEDES genannt wurden. Es be 
fanden ſich aber deren, ohne Die Acdiculas und Sa- 
cella, in allen zuNRom 424, tworunter aber Doch 
vermuthlich Die Acdes mit begriffen gewefen, ind 
fodann mande auch gar ſchlechte Gebäude gewe⸗ 
fen, ob fonft deren auch wohl eine gute Anzahl 
waren, fo wuͤrcklich für prächtige und Rom gemaͤſ⸗ 
fe Wercke pagiren fonten. Wenn zu Rom ein 
Tempel folte erbauet werden, fomuftejemand ſeyn, 
derzu dieſer Abficht ein Gelübde gethan hatte. 

Wenn diefes feine Richtigkeit hatte, ſo wurde ein 

geriffer Grund und Boden ausgeſucht, welches 
bey ihnen effari sermplumbhieß. Waren ſie aufs 
gebauet, fo wurden fie von demjenigen, die fie ges 
lobet aufzubauen, den Göttern gewidmet, indem 
ihnen der Pontifer die hierzu nöth'gen Ausdrücke 
vorfagte. Wenn vieles alles gehöriger Weiſe ges 
ſchehen, fo wurden die Templa von den Auguribus 
eingerenher. In den Grund derfelben legte man 
öffters Gold oder Silber. Es beftand aber ein 
völliger Fempel aus drey Theilen, als der Cella 
fanttiore oder Dem Choro; der Bafılica, oder Dem 
N und dem Pronao, oder der Halle ; worzu 
noch kamen die Pifeina, oder ein Waſſerhalter: Zo- 
theca, oder der Ort, wo das Opfer » Vieh aufbes 
halten mtirde ; Die Culina, mo das Fleiſch und Eins 
geweide gekocht wurde; Der Porticus, oder Die Gals 
lerie, womit der Tempelumgeben mar ,: nnd dem 
Volcke zum Schirm wider Sonne und-Megen 
diente; Die Cellule Aedituorum, oder Wohnung 
der Küfter u. ff. Inden Tempeln felbft aber fan« 
den fich die Statuender Götter ‚Die Pulvinaria für 
diefelben, ingemein drey Altäre, und die Donaria 
oder Verehrungen in Denfelben. Indeſſen dien⸗ 
ten fie doc) nicht nur zum Gottesdienfte, fondern 
auchzu Haltung des Raths und andern Abhand⸗ 
lungen. Und fanden fich denn von Defgleichen 


infonderheit : en 
In der 1. Region. 
Der Tempel der Iſis. 
des Serapis. 
der Fortunz Viatorum. 
des Martis Extramuransi. N 
Sn der 
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In der 2. Region. Ir des Trajane. 7 
Der Tempel des Bachus, tego S. Confkantin des T. Caͤſ. Velpafianus. 
des Zullus Hoftiliüs. der Carmenta, ietzo S. Carharine, 
des Faunus, ietzo 5. Stephanirorundi, der Veneris calvz, gedoppelt. 
des Klaudius. ‚der Minerva, iego 8. — ſupra Miner 
de Dex Carneæ. 
In der 3. Region. har Remefi, 
des Saturnus, ieo S. Hadriani 
Di ge der Iſis amd des Sei der Larum * — 
Der. Concordiæ yirilis. Der Veneris generic, iegoS. Marie ‚in City» 
In der 4. Region. | en 
Der —— des Friedens N Sin der 9. Re egipn. 
des Remus. Der Tempel vs Jovis Vitoris, oder das RER, 
der Stade Rom. um, ictzo S. Marie rotundz, 
der Veneris Cloacinz. des Janus. 
der Fauſtina. des Bruti Callaici. 
der Telluris in Carinis, ietzo S. Pantaleonis. des Apollo, 
der Sonnen. des Neptunus. 
des Mondes, des Antoninus. 
des Nerva. ; der Minerve Chalcidice. 
der Concördie - der Iſis und des Serapis, } 
F In der 5. Region. joe ® an der 10. Regioon. * 
Fra S. Marie 
Der Tempel des Joris Fagunlis r Tempel Des — tatoris, ietzo 


der Junonis Lucinz, ietʒzo S. Laurentii inLueina, 
der Minervxæ Medice. 

des Silvani fub Viminali, letzo S. Agathæ. 
des Aeſculapius. 

der Veneris Erycinæ. 


In der 6 Region. 


“Der Tempel en Salutis. 
des Serap 
des Apollo —* der Clatraͤ. 
der Flora. 
der Veneris Hortorum Salluftiagorum, 
des Quirinus. 
ADer Minerva Flavianæ. 
der Fortune Sei®. 
' ‘per Fortune Libere , 
‚Star. 
Redueis. 
Erimigeniæ. 


Inn der 7. Region 
Der Tempel der Sonne. 
: der Hoffnung. 
der Fortunz. 
des er 8, ietzd S. Sufannz, 
der If 


oratœ. 
An der $. Region. 


Der Tempel des Jovis Capirolini Feretrii, ietzo 
ie in Ara Cerli. 
des Julius Caͤſars. 
der Caſtorum ad lacum Juturkz. 
der Concordiz, letzo S. Sergii & Bacchi, 
der Veltz, iego S. Mariz de Gratia, 
der Penatium. 
des Romulus. 
des Jani gemini, 





des Fidei. 

des Apollinis Palatini „ iego S. Lucie in j 
latio. 

der Lune in Palario. * 

des Jovis ſ. Solis Alagabali. 

des Aunufkus. 

des Duirinus. 

des Jovis, Propugnaroris, 

der Martris De 

der Febris. 

der Penarium, 


In der ır. Region. 


| Der Tempel des Mercutius letzo S. Angel. * 


bes Caſtors. 
des Herculis ars; ietzo 8. Alenil, 
des Janus. 


der 12, Hetion. 


In 
keiner Moch aber 2, Aedes und 4. Aediiule 


An der 13. Region. 
Der Tempel der Lune in Abentino. 
der Diana, iegoS. Sabinz. 
der Bonz Dex, ießo Si: Maris — 
der Libertatis. 
der Junonis Reginz.. 
der Iſiß· se 


In der 14. Region. 


Der Tempel der Fortune Fortis, iehd 8. Colmati. 
des Apollinisin Vaticano, ietzo S: Petronille, 

und ; 

der Fortune Liberz, 5 
Unter folhen allen aber war der — und 
htigfte der. Tempel des lovis Capitolini. 
Hierbey ift . au —n Die lan eier 
ie eine 
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fie eine Vicktorie erhielten, die dem Feinde abs tes⸗Dienſt gang ſhlecht. Man harte Feine be» 
genommene Waffen und andere an die inihren |fondere darzu gebaute Häuffer, fondernfie Eas 
Tempeln befindliche Säulen hiengen, da fie | men, nachdem «8 die Umſtaͤnde zulieſſen, in Pri⸗ 
im Gengentheil, wenn fie unglücklich waren, | vat- Haͤuſern, in unterirdifchen Baͤdern, und 
mit Den Köpffen darwieder rannten und Dadurd) [vergleichen Dertern zufammen. Daß es alio 
den Zorn der Götter zu ftillen glaubten. Sonft | falfch ift, wenn etlihe meynen, Dad ſchon in 
Füßte man diefelben, die Bräute befleiveren fie |Denen erften * Jahrhunderten gewiſſe Haͤu⸗ 
mir Wolle, und fchmiereten fie mit Scheer. | fer wären erbauer und -Diefelben Tempel oder 
Die Eltern, wenn fie Kinder befamen, behien: |. Kirchen genennet worden. Da man vielnieht 
gen. fie mie Blumen und Kränsen. Undwenn |'finder, Daß fie vor denen Tempeln einen rech⸗ 
ein ‚Priefter ven Tempel einmweihete, fofaßte er |ten Abfcheu gehabt, und auch öffentlich wider 
die Säulen allegeit mit der Hand an. Ubrie]die Heyden gelehrer haben, daß Die, Chriften 
gens waren ben den Römern fo wohl als andern | weder Tempel hätten, noch auch dergläigenbe 
deyden die Goͤtzen⸗Tempel Srenftätte für Per⸗ nöthiget wären. Böhmer in Diff. II hir. Keclef, 
nen, welche den Tod verwircket, oder fonft |ad Pimium & Tertull, Nun kan man zwar 
einer Mißethat fhuldig waren. Gleichergeftalt | nicht leugnen, dag man in dem IH. Zahthun⸗ 
wurden diefelben von ihnen in groffen Ehren und dert gewiffe Häufier gehabt habe, ſo I dent 
* heilig gehalten, wegen der vermeynten Gegen: aͤuſſerlichen Borres-Dienft gewidmet waren und 
wart ihrer Götter, daher fie ſich in_denfelben [melde man vornehmlich deßwegen aufbauere, 
alles Fluchens enthalten und auch fo gar im|meil fi die Chriſtliche Religion immer mehr 










Kriege die Tempel ihrer Feinde verfhoner has |und mehr ausbreitete. Aber dieſe konnten dgent- - 


ben. Esift daher mohl nicht zu leugnen, daß lich gar feine Tempel genennet werden, Inden 
die Tempel ihren Urfprung aus dem Hepdens | fie weder die Form, und den Aufferlichen Pracht 
thum hatten. Denn da die Menſchen in ihrer | dererfilben hatten ‚noch confetriret waren, fons 
Selbſtgelaſſenheit bloß alleine auf den aͤuſſer⸗ dern es waren nichts anders als Bet⸗Haͤuſer, 
lichen Sortes:Dienft verfielen, fo mennten fie,] worinnen Die Ehriften zufammen Famen, GOtt 
dab GOtt in einem gewiſſen Orte müfte ange: | ihre Noch einmuͤthiglich vorzutragen and dens 

ffen werden, und Daß er fie auch nirgends an: | felben anzurufen. Nachdem aber die Kirche 
ders erhöre. Deromegen fuchten fie einen dar⸗ groffe Reichthuͤmer erlänger, und die Cleriſey 
zu bequemen Ort, diefen confecrirten fie mit ge⸗ ein groffes Anfehen ſich zu wege gebracht harte, 
wiffen und beſondern Ceremonien denen Got} alfo, daß die Bifchöfe in einem und dem andern 
tern, wodurch er geheiliget, und von alten an⸗Stuͤcke fich einer, äufferlichen Gewalt anzumaf 
dern abgefondert wurde. Und jmar gefchahe] ſen anfingen, fo böye man hin und wieder, an 
folches vornehmlich Dadurch, wenn Die Augures, | ſtatt Der alten und einfältigen Art des Gottes» 
wie ſchon gemeldet, fich einen zewiſſen Plas mit} Dienites, ſchon etwas mehr von Äufferlichen 
befondern Solennitäten zu ihren Contemplätioni-N Eermenien und Solennitaͤten. 3a mar war 
bus ermählten und folchen Dadurch zu ihrem vor-! zugleich auf die Einführung eines groffen und 
habenden Gebrauche einweiheten, welches fe denn;] anfehulichen. Gottes: Dienites bedacht. Deros 
insbefondere inaugarari, pdet Imauguratio, wie wegen Eonntees auch nicht anders feyn , als daß 
hingegen hernachmahls ein folder Ort ſelbſt man aufErbauung prächtiger Tempel gedencken 
Templum, oder ein Tempel hieß. _ Melche Bei mufte Soz.L. 1. Inft. Ecclel.c. $. Am allermeis 
nennung von dem griechiihen Worte Tfneves! 
fommet, und einen von allen andern abgeſon⸗ 
derten Drt bedeuterr dag alfo der Nahme Tem; 
pel nicht fo wohl,dem Gebäude, als Irt 










Pläge groffe und prächtige Gebäude: aufzuſuͤh⸗ von dem Aufferlichen Gortes:Dienft, una Denen 
ren; fo wurde auch der Nahme Tempel die⸗ darzu gehörigen Kirchen hatten, Mh der: Cleriſey 
fen nad und nad) alleine eigen.. Daß. alfo in’ erhalten wurden, ſo wande man nicht nur ein grof⸗ 
diefem Berftande ein Tempel nichts anders war, jes Geld auf folche Gebäude, fondern es wurde 
als ein mit einem geroiffen Umfange umgebenes | auch die Anzahl vererfelben fo groß, daß man faft 
Gebäude, welches zu dem Ende Denen Göttern [nicht mehr wuſte, mas man mit allen Kirchen an⸗ 
‚geheiliget war, daß jie daſelbſt wohnen und ans | fangen folte. Es waralfo nothwendig, ſoiches zu 
geruffen werden fonten. Und dieſes verutfachte, | verhindern: Defwegen wurde nachgehends vers 
daß fie Die allergröfte Veneration vor Diefelben | ordnet, daß emand ohne Vifchöfflihen Con⸗ 
harten. Syn der erften Ehriftlichen Kirche wuſte ſens eine Kitche folte bauen Eönuen ° Und 
man darvon nichts; fonderngleidh wie Damahls | zwar mag dieſes wohl aus unterfchiedenenlirfas 
der neu angehenden Ehriften ihr ganger Gotggs- | chen gefchehen fun Dem ) mufte eine jede 
Dienft in einem aufrihrigen Hergen gegen GOtt, Kirche Dotiret feyn, welches mw-gen Merige 
nach der Lehre Chriſti Job. IV. 22, 23. 24. |dererfelben unmöglich gefchehen Fonte), und 
beftunde. Alfo war der ganze dAufferlihe Gor-[alfo war nichts vorhanden, worvon die 


Kirchen 
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Kirchen: Diener ihren Unterhalt hatten. = ) Wa⸗ 
ren viele, fo aus Geis dergleichen Tempel aufzu: 
bauen ſuchten, um Darmit etwas gewinnen zu 
fönnenz indem zu denen damahligen Zeiten fehr 
vieles an die Kiechen gefchendet wurde, wordon 





Tempel 938 
ſtel⸗Geſchicht l. 13. Cap. II. a. Cap. XX, 7. bald 
| Gefch.XU,ı2. Cap. XXVII, 30. mit einander 


GOtit dieneten. Da vie Verfolgungen angien 
gen, muften fie ſich ſonderlich zu Nom der Erypta- 


fonften an andern ehrlichen Orten Apoftels " 


dieſe, als Herren dererfelben, ſich wenigftens die rum, Bäder, und„anderer verborgenen Derter 
Helffte zueigneten ; anderer Urſachen zu geſchwei⸗ bedienen. Sarnlus find Ciampinus, geben 
gen. Man hät zu unfern Zeiten zu unterjchiedenen | ohne Grund vor, daß ſchon öffentliche Kir 

mahlen ders unſchuldigen Gebrauch dergleichen. Häußer zu des Pabſts Anacleti des J. Zeiten im R 

Zempelund ——— tuchen Schriff· miſchen Reich geweſen, koͤnnen es aber nur aus den 
ten vor unnAgeundfchädlicherfläret. Beſonders Decremlibus, Abdia und Nicephoro beweiſen und 
bat indiefen Falle Johann Samuel Stryck, ein | zehlen doch vom Jahr Ehrifti 33 bie a7r. go er⸗ 
berühmter Rechtögelehrter in Halle, ineiner 1702 | bauete Kirchen. Im andern Jahrhundert hatte 
Dafelit gehaltenen Difputation de jure Sabbarhi | man gang. befondere ob wohl verborgene Drte 
feine Meynung öffentlich an dem Tag gegeben, in | zum Gottesvienft, welche dazu eirigerichtet waren, 
dem er ausdrücklich behauptet daß die Tempel ih⸗ wie deſſen Jrensens und Tertullianus adv, 
—255 aus dem Heydenthum hätten, und Valent. c, 3. gedencken. ZUR Schluß dieſes 
vor doahrſcheinlich hält, daß auch der Tempel zu Ze | Jahrhunderts hat man auch ſchon üffentliche, jes 


ruſalem nach dem Exempel der Heyden wäre erbauet | 
worden, damit GOtt die Kinder Iſrael dadurch de⸗ 
ſto eher von derAbgötterep hätte zuruͤcke halten koͤn⸗ 
nen. Heut zutage nachdem fich die Anzahl der Chris 
„sten vermehret, fönnte man die Tempel wohl dulten; 
man muůuͤſte ſie aber nicht hößer,denn andere gemeine 


doch geringe Kirchen⸗Gebaͤude, meldye uvurıge, 
Oratoria genennerwurden, gehabt. Im dritten 
Zahrhunderte wurden unter dem Aler. Gevero, 
SGordiano, Philippe, ieno und Claudio 
Die Oratoria immer größer, Mman auch, wie wir 
ſchon oben gedacht, Kupanzs nennere; Ja wir 


Gebände acheen, fie guch nicht mit der Stiffts- haben noch Das Andencfen eines Edicts Kapfers 
Hütte; oder mit dem Tempg zu Jeruſalem vergleis | Severi, darinnen er ein öffentlich Gebäude, wel⸗ 
en; noch wielweniger fich einbipen; als wenn | yes die Weinſchencken den Ehriften nehmen wol⸗ 
Gott in einem fo fteinernem Gebäude Eönne ver: | ten, Diefen zuſpricht. Damahls war ſchon ein 
ehret werden. Er iſt auch nicht zufrieden, daß | abfonderiicher ſaggeſtus in diefen Kirchen, wie Cy⸗ 
mandie Tempel ſchmuͤcke; in denfelben Bilder aufs | prianus Epilt 33. meldet. Diele fiengen auch 
ftelle; hohe Thürne an die Kirchen baue, den Ge | an beyden Gräbern der Märtprer ihren Gottes— 
brauch der Glocken und der Orgeln eingeführer, | Dienft zu halten, und darüber ſchlechte Gebäude 
welche Dinge an ſich nichts nutzten, und gleich: | aufzurichten,welche fie Martyria nenneten,deren wir 
wohl nicht nur viel Geld erforderten;; fondernauch | oben gleichfals fhon gedacht. Weil auch die 
bep dem Pobel zum Aberglauben Anlaß geben, | Großen und Reichen vamahls an ihre Palläjte 
u. f. w. Gottfried Arnold hatvon den Tempel! Bafılicas oder öffentliche Gebäude festen, vie jede 
Kirchen-Gebräuchen und andern dergleichen Sa: | weden, Darinne zufammen zufonmen zu handeln 
hen gang und garnichts gehalten. Bey welchen u. f. w. offenftunden, allwo jonderlich die Red⸗ 
Punct nicht fan geläugner werden, Daß er fo wohl | ner und Philofophen ihre Zufammenkünffte hielten; 
alsandere bißweilen zumeit gegangen. - Wir has | fo fiengenauch die Chriſten an, infolchen Batilidis 
ben es allerdings als eine Wohlthar GOttes anzu | ihren öffentlichen Gottesdienft zu verrichten. Dens 
fehen, daß wir Tempel und öffentliche Gebdude | noch wolten Die Ehrijten ſolche Oerter damahls 

ben, darinne wir zufammen fommen, GOttes⸗ | Durdyaus nicht Tempel nennen, weil diefes Wort 





ort anhören und predigen fünnen, ob gleich aber 
auch anbeh nicht geläugnet werden Fan, daß der 
Mißbrauch, der dabep eingefchlichen, gar erfchreck- 





von den Heyden fo fehr gemißbrauchet ward, ja fie 
läugneten,daß fie abfonderliche Häußer vor GOtt 
baueren ; nehmlich nach Art der Heyden, dieihreg 


li, und die Kirchen-Ceremonien find offte mit; GOttes Macht und Heiligkeit in ven Tempel eins 
vielen Eitelfeiten verfnüpfft. Rechtſchaffene Lehrer | fhloffen. Zum Schluß dickes Jahrhunderts lief 
konnen daher nichtanders, als daß fie folche bekla⸗ Diocletianus am Oſter⸗Tage alle Beth⸗Haͤußer 

gen und beſtraffen; ſie muͤſſen aber dabey die Sa⸗ der Chriſten, ſo viel an ihm war, niederriſſen. 
he an ſich ſelbſt nicht verwerffen, und alſo auf den Zn dem 4 Jahrhundert baueten Die Chriſten, nach⸗ 
andern Abweg kommen, worinnen es Arnod, und dem ſich die Verfolgung geleget, ihre Oracaria und 
mit ihm Stryck und andere bisweilen verſehen. Martyria noch beſſer auf; viel Bafilicx, ſonderlich 
Das natürliche Recht verbindet alle Menfchen, die | Die Lareranenfis und Vaticana zu Rom, murden ihs 


inder Geſellſchafft leben, daß jieeinen Dre haben, 
da fie ihren Gortesdienft mit einander. verrichteri, 
und fol verfelbe, wenn es ihnen die Noth nicht ver: 
bietet, öffentlich und beftändig ſeyn. Man mag 
ihn nun nennen wie man will, fo Eaner Doch mit 
dem Lateinischen Worte Tempel, welches zwar 
die Heyden brauchten, gar wohlbenennet werden, 
weil es nichts fündliches in fich begreift. Was 
run alter Menſchen Schuldigkeit war, gieng auch 
die erften Chriften an, welche deßwegen bald im 
Tempel zu Jeruſalem Apoftel-Gefch. I, 46. bald, 
weil fie nicht anders konnten in Den vreguns Apo⸗ 
Vuiver/. Lexicı XL Cheil, 


nen geſchencket, daher hernach die gröjten Kirchen 
Bafılicz genennet wurden. Kayſer Conitantıs 


nus der Große bauete, wie wir [hen zum öfftern 


gedacht, viel große Kirchen, alsdie Anaftafin, und 
dag Martyrion über Ehrifti Grab zu Zerufalen ; 
Nativ Chrifti zu Bethlehem. Afcenfiouis auf den 
Oehl⸗Berg $. Sophie zu Conftantinopel und ane 
dere zu Heliopoli in Phrygia und Conftantina in 
Africa. Ciampinus in einem abfonverlichen 
Buche de zdificiis Conftantini ſaeris ſchreibet ihm 
auch die Erbauung der Lareranifchen, Vaticani⸗ 
ſchen, wie auch anderer alten Roͤmiſchen Kirchen 

Aaa iu; 
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U, welches aber Die Gelehrteſten verworffen. 
Naͤchſt obgedachten Kirchen waren auch damahls 
ſchon berühmt die baſilica 5. Laurentii, Sefloriana, 
Sicinniana, Liberiana und S. Chryfogoni trans Ty- 
berim zu Rom, Apoftolum & Martyrum, zu Nea- 
polis, Agachz,. zu Ravenna, Inſonderheit wur: 
den viel Kirchen über die GräßPt der Märtyrer ge: 
bauet, worüber Eunapius die Chriſten verfpot- 
tet. m s Jahrhundert rourden viel prächtige 
Kirchen aufgeführer, als >. 5: Nazarii UND :Celfi 
zu Nom von der Kayferin Galla Placidia, und 
vergleichen. Sonderlich wenderen die Bifchöffe 
großen Fleiß am Kirchen-Bauenan, abjonderlich 
denen Märtyrern zu Ehren, woben ſchon viel Aber: 
glauben einriß. Damahls kam duch eigentlich der 
Unterſcheid zwiſchen den Cathedral⸗ und Parochial⸗ 
Kirchen auf. Jahrhundert brachte Kayſer 
Juſtinianus I. diegroffe Sophien⸗Kirche zu ih: 
rer Vollkommenheit, und Llooovdus bauete in 
Franckreich gleichfals viel Kirchen. Im vH 
Sahrhundert war. Dagobertus I. König der 
Francken; wegen Aufrichtung vieler Dom⸗Kir⸗ 
chen beruͤhmt, und Tarolus der Große bauete 
im 8 Jahrhundert dergleichen Dom⸗Kirchen auch 
in Deutfchland, big endlich durch die ganze Chri⸗ 
ftenheit der Gebrauch diefer Gebäude allgemein 
worden if, Bey denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
wird den Tempeln eine befondere Heiligkeit zuge 
ſchrieben. Esift zwar wohlan dem, Taf auch wir 
die Tempel, oder Kirchen heilige Derter zu nennen 
pflegen; es gefchieher aber Diefes nur in der Abficht, 
weil fie zu einem heiligem Gebrauch gewidmet ind, | 
daß darinnen heilige Sachen follen tractiret, heilige 
Rerrichtungen vorgenommen, und alles jur Heis 
figEeit der Menjchen angewendet werden. Eine: 
ſolche Heiligkeit kommt alfo den Tempeln nicht an 
fich ſelbſt zu; fondern beruhet nur auf gewifje Um: 
ftände in Anfehung des Gebrauchs derſelben. Ans. 
ders nehmen esdie Papiſten. Sie verſtehen eine 
innerliche Heiligkeit, eine folche, Diein den gewey⸗ 
heren Tempelfelbft liege. In der Heiligen Schrift. 
wirddas ABort Tempel in Gleichniß Verſtande 
genommen, und einmahl Darunter die 
Ehriftiverftanden, in welcher die Fülle der Gott: 
heit leibhafftig wohner ; ingleichen die Menſchen, fo 
ferne GOit inihnenwohnen, wandeln und fich in 
ihnen offenbahren wolte: Wiſſet ihr nicht, va 
ihr GOttes Tempel feyd? Und der Bei 
GOttes ineuch wohnet? nach ı Eorinth. III, 
16. Die Gösen-Tempel werden in Heiliger 
Schrift hin umd wieder mit verächtlichen Nahmen 
beleget: als | 


». Das Hauß Peor 5 B. Mof. III, 29. 
IV, 46. 
2. Baal Berieth B. Richt. IX, 4, 
3: Das Haug Dagon, ı Sam, V, 2. 2. 
4 Das Haufder Gögen ı Sam. XXXL,9. 
5. Das Hauß Aſtaroth 1 Sam.XXXL, 10, | 
6. Der Höhen ı B.Kön. XL, 31. 2B. Koͤn. 
XXI, 19, £ 
7. Das Hauf Baal ı B. Kön.XVI, 32. 
8. Nimmon 2 B. Kon. V, 18. 
9. Nißroch Eap, XIX, 37, 


Eap. 





Menfchheit yyı 





Hurer @B. König. 
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10. Das Hauf der 
XXXVI, Tr 
11. Ein Hauß voller Tücken er, V. a7. 
12. Der Boßheit Jer. XXI ar. 
13. Des falfchen Gottesdienſtes Hof XL, 12. 
14. Ein Hauß der Götter Ser. XLIT, 10. 
15. En Goͤtzen⸗Hauß Judith IV; 2.3. 
16. EinGreuelsHauf 2B.Macc. 1, 16. 
7. Wohnungder Teufel Bar. IV, 35. 

‚78. Stans Schule Dffenb. I, 9, 
Aofpinianus de origine Templorum Schurtz⸗ 
fleiſch de origine Templöorum Arnkiels Mittern. 
BölderP.1.p. 184.0.f. Abele Griech. Alterth. 
il Th pirBrr. uff. Unſchuld. Nocht. 1904. 
p.833. u.ff. Walchs Religions⸗Streit. i 
Luth. Kirche ll Th.p 716. IIITh. p. z5. Siehe 
übrigens den Artikel: Kirche, im XV Bande, 
p.789. u. ff. und Templum. * 

Tempel, eine kleine Stadt in Groß⸗Pohlen, 
bey Meſeritz, an den Brandenburgiſchen Grentzen, 
muß mit Templin in der. Marcr nicht confundiger 
werden. i 

Tempel, ( Bögen: )fiehe Tempel. 


Tempel, ( Pelinäifcher ) ein Gebäude, fiehe 
Pelinaijcher Tempel, im XXVIIBande, 
P. 184: 

Tempel, ( Sonnen.) ein Tempel zu Alerans 
drien, fiehe Sonnen, Tempel, im XXXVIII Bans 
De, P. 795. 

Tempel, (Sopbien- ) in Eonftantinopel, 
fiehe Sopbien-Tempel, im XXXxVIIl Bande, 
P- 878. 

Tempel,( Trage:) ſiehe Stiffte⸗Guͤtte, im 
XL Bande, p. 13. 

Tempel:Baals, war bey den Iſraeliten fehr 
berühmt, und hatte eine Baals⸗Saͤule, t B. Kön. 
‚32. auf welcher entweder des Baals Bild 


, 


geftanden, oder weil fie fonften dem Baal geheiliget 


geweſen; ein Kleider⸗Hauß oder Sacriftey ; einen 
Altar, darauf fie BrandsOpffer thaten, und aus 
Andacht herum hinckten Cap. XIIX, 26. Ja fie 
hatten viele falfche Propheten. Aber bey denen 
Heyden waren des Baals⸗Tempel deito mehr un: 
terſchieden, jemehr dieſer Abgort bey unterſchiede⸗ 
nengeehret ward. Siehe Baal, im IL Bande, 
P-4 u. ff. 4 

Tempel der Beredſamkeit, bey den Ehinefern 
fiehe Mliao, im XX1 Bande, p. 3. 


Tempelburg,einefleine&Stadt,an dem Pohlni⸗ 
ſchen und Neumaͤrckiſchen Grentzen in der Herrs 
ſchafft Draheim, einen Buͤchſen Schuß von der 
Stadt Draheim. Die Kirche dafelbft ſtehet den 
Catholiſchen Ju, Doch find auch einige Evangelifche 
Bürger dafelbft; auf dem Schloffe ift ein Refor⸗ 
mirter Prediger. Der Ort hat 6 Jahrmaͤrckte 
im Jahre als: 

. Sonnabend vor Laͤtare. 

2. Sonnabend vor Trinitatis. 


3 · Son⸗ 


241 Tempei des Confucius 
3. Sonnabend vor Margarethen} 
4. Sonnabend vor Marien Geburt 
5. Sonnabend vor alten Galli. 
6. Sonnabend vor Nicolai. 
‚Bor alle und jede aber. it des Freptags vorher 
Dich: Pferde⸗Marckt. Abels Preuſſ. Geograp. 
143. Marpergers Jahrmaͤrckte p. 145. 
Tempel des Confucius, ſiehe Miao, im XXI 
Bande,p:3. . | 


Tempel Dagons, war rund, ı Sam.l, 2. 
man gieng durch gewilfe Treppen auf denfelben. 
3 Sain.ı,2. Giefesten Des HErrn Lade in des 
Dagons Tempel, und wolten ihm dieſelbe heilis 
‚gen; wiewohl ſehr unglücklich, fintemahl Dagon 
vor Derfelben gerftimmelt lag, und Die Einwohner 
mit einer garftigen Kranckheit fo gequäler wurden, 
daß fie die Lade wieder in das Land ver Iſraeliten 
ſenden muften. e Sam. V, 2. Siehe Dagon, im 
-VH Bande, p. 51u. f. 


Tempel der Darfiellung , fiche Tempel zu 


Jeruſalem, wie er heut zu Tage beichaffen. 

"# Tempel ver Dianen „Apoft. Geſch. XIX, 17. 
machte Demetrius, ver Goldſchmied. Etliche 
Ausleger jtchen in denen Gedancken, es waͤre ſil⸗ 
berne Nine geweſen, auf welche der Dianen 
Zempelgepräger. Allein des Caſaubonus Mey: 
nung kommet mehr der Wahrheit gemaͤß, es ha⸗ 
be Demettius kleine ſilberne Tempel verferti⸗ 
get „Eder Haͤuslein, in welchen das Bildniß der 
Dianenfich präfentivet. Und dieſe Haͤuslein hät: 
ten viele gefauffet, die Die Diane angebetet, und 
fie als eine Göttin verehret. Siehe Diana, im 
VIDande, p.756 u. ff. 


Tempel in. Egypten, war dem Urſprung 
nach erbauet von dem Onia, einem Sohn des. Ho 
henprieſters Onid. Denn nachdem er fahe, daß 
ihm alle Gelegenheit war abgeſchnitten worden; 
feiner alten Hohenpriefterlihen Wuͤrde zu gelan- 
gen, gieng er nach Egypten; und brachte es bey 
dem Könige Philomeror fo weit, daß er ihm zu⸗ 
fie, einen Tempel nach der Art und Form des zu 
Serufalem aufzubauen, welcher hernach von dem 
Urheber Onion genennet worden. Dem Orte 
nach war erinder Stadt Heliopolis. . Denn wie 
vormahls der. Patriarche Jarsb allda gewohnet 
mit feinen Kindern, fo ließ Onias aud) allda fol 


en Tempel aufbauen, und beruffete jich vor fein’ 


böfes Unterfangen auf Die Worte Eſa. XIX, 19: 
An diefem Tage wird Der Aitar des HErrn 
feyn mitten in Egypten; da Doch der Prophet 
handelt von der Bekehrung der Egpptier zu Dem 
geiftlichen Reiche Egppten. Der Zeit nach ges 
ſchahe diefe Auſbauung dieſes Tempels nach dem 
10 Jahre der Flucht Oniaͤ, welche doch andere 
auf Die Zeiten des Antiochi Epiphanis bringen. 
Calviſius bringet folche Zeit auf das Jahr der 
Belt 3798. Salianus, mit dem Joſepho 
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tus Vefpafianusyerftöreteihn gängfich. Miri 
Biblifches Antiquitäten Lericon. f 
Tempel Ezechielis; ift derjenige Tempel, von 
welchen Ezechiel indem 40 Eapitel feiner Weiſſa⸗ 
gung eine weitläufftige Befchreibung gieber, und 
der ihm nach der Zerftörung des Salomon ſchen 
Tempels auf einem hoben Berge: in Judaͤa in ei 
nem Goͤttlichen Geſichte gezeiget worden. - Was 
von dieſem Tempel zu halten fen, iſt ſchwer zu 
entſcheiden. Etliche meynen, der Tempel Salo⸗ 
monis fen alſo geſtalt geweſen, und werde her nach 
allen Stücken’ befcyrieben; und zwar, wag- die 
Wohnung felbit das Heilige und Allerheiligſte 
fammt den Zierrarhen betrifft, kommt Des Cze— 
iclis Befchreibung mit dem Salomoniſchen 
empel überein,aber von den übrisch E rücken will 
ich Das uͤberall nicht jagen und beweifen laffen. 
ndere mennen, daß Eſra den andern Temp 
nach dem Muſter des Ezechielifihen Tempels, ſo 
viel als nur geſchehen koͤnnen, habe einrichten laf 
ſen. Noch andere ſagen dieſes von dem Herod 
daß er ven Tempel nach dieſen eingerichtet, welch 
zwar leichte gefagt, alpr nicht fo bald bewieſen ift, 
indem ſich unter beyden eine groffe Ungleichheit 
findet. Andere wollen diefen Tempel für Eeinen 
leiblichen, fondern für einen geiftlichen Tempel 
halten; daß nehmlich in Demfelben dem Prophe⸗ 
ten.die Kirche N. T. fen gezeiger worden. Die 
Juden wiſſen felbft nicht was fie aus dieſem Tem⸗ 
pel machen follen. Etliche bekennen, er Fonne 
nicht leiblich verftanden werden. Anvere hoffen 
‚auf den dritten Tempel, nach ihrer Meynung in 
‚den Tagen Mebid. Sie lafjen auch jungen Yeus 
ten dieſes letzte Eapitel Ezechielis nicht lefen. Es 
wird allerdings Niemand laͤugnen, daß Ezechiel 
in der Beſchreibung dieſes Tenupels ſchwer zu vers 
ftehen fen. Lyra hat groſſt Mühe angewendet, 
diefen Tempel deutlich zu entwerffen. Vilalpan⸗ 
dus iſt noch fleißiger geweſen, und weiß des Les 


t 


zu | pelli Arbeit und Erfahrenheit nicht genug zu ruͤh⸗ 


men, wiewohl er in vielen Dingen von ihm abgebet. 
Aafenrefferus hat ſich auch an viefen Tempel ges . 
macht, und denfelben weitldufftig beſchrieben. 
Man nehme aber aller Dreyer als Lyra, Vilal⸗ 
pandi und Hafentefferi Ab» und Grund: Riffe, 
und halte fiegegen einander, Da wird man einen 
gröffern Unterfcheid fehen als zwifchen Tag und 
Nachtift, und willdoch ein jeder feinen Abriß aus 
dem Ezechiel behaupten, woraus leicht zu fehen, 
mie ſchwer Ezechiel in Befchreibung feines Tem⸗ 
pels zu verftehen ſey. Daß Ezechiel mie er jein 
Abfehen in viel Dingen auf einen geiſtlichen Ver⸗ 
ftand hat, auch in vielen Dingen fein Abfehen auf 
einen Aufferlichen leiblichen Tempel gehabt, Fan 
wohl nicht geläugnet werden, wiewohl auf rock 
chen Tempel er gefehen, auf den erften oder an ern 
kan wohl ſchwerlich vargethan werden. * ch 
einen kurtzen Abriß Davon zu machen, fo erftr.wet 
ſich der gantze Platz hierzu sco Ellen in die Lin. r, 
und eben fovielindie Breite. Der Tempel wi d 


und Scaligern hat Das 3889 Jahr. Der alſo geſetzet, daß man von Morgen, Abend, Dir 
Dauer nah hat diefer Tempel geftanden bis auf | tag und Mitternacht, in demfelben Eommen tan. 
Die Zeiten des Flavii Velpafiani, und aljo nach | Anfangs zeiget ſich Die änffere Mauer 500 Ellen 
etliher Meynung 330 Jahre nach der Rechnung | lang undeben fo viel breit, ingleichen die Shore in 
anderer aber 3x0. Paulinus, der Pro-Eonful | die Aufferlichen Vorhöfe, dieſe Vorhoͤfe find an 
in Egnpten, ließ dieſen Tempel zuſchlieſſen. Ti⸗ | allen Orten mit g Haͤuſern umgeben, hernach fol: 
eiꝛverſol. Lexici ALIITheil. Yaap gen 


743 Tempels Geft TempelsZzerren 744 
gen getoiffe Atria und Spagier-Gänge, zehen El | fie sempli, Templariorum equieum ordo,$r.Tem- 
ken meit, 4 unterfchiedene Eß⸗Saͤle haben. Her: | pliers oder Ordre des Templiers, ein geiftl. Rits 
nach gehet man durch unterfchiedene Stuffen in ſter⸗Orden, welcher um das Zahr Ehrifti 1118 zu 
Die innern Borhöfe, welche den Aufferlichen gleich | Zerufalem feinen Anfang nahm. Hugo de Pagas 
find, da fteiget man wieder hinauf in unterfchies | nie, Gottfried von St. Ömer , und noch 7 ans 
dene Eß⸗Gemache. Ferner Fommt der Vorhof | dere, deren Nahmen nicht bekannt find, ergaben 
des Tempels, da wiederum verſchiedene Derter, ſich gan dem Dienfte GOttes, wie Die Canonici 
die theils mit Mauern umfchloffen, theils Feinen |regulares, und thaten ihre 3 Religions-Gelübde 
Nahmen haben. In dem Tempel felbften Eom: | dem Patriarchen von Zerufalem , noch dieſes viers 
men vordie Keller, Sacrarium, gemiffe Tabulara, te hinzu feßend, Daß fie fich verpflichteten , Die Pil⸗ 
ein lediger Plagu.d.g. Lund. Juͤd. Heiligeh. L. grim, ſo nach dem gelobten Lande reifeten,, wider 
II c.4 p.2450.f. Mirus in Bibl. Antiquitäten | Die Ungläubi enzu befehügen. Balduin I, Kös 
2erico und der Architeltonica Sacra p. 205 | nig zu Jeruſalem, gabihnen ein Haus, nahe bey 
u. ff. dem Tempel Salomonies ein, wovon fie den Nabe 
men Tempel, Herten oder TempelsRitter ber 
Fi —— Big Fr fie nur von 
uber. ofen, und waren fo arm, Daß 2 Der vornehms 
Sr, — 
nats Abh, wogu fie ſich ſchon vom Anfange ſolches par de Angie iegel Die Figur, da znoep 
, reuten , behalten. Sonft aber 

Monats bereiten, da fie alle vorhergehende Tage hatesihnenan Tapfferkeit ni hr 
vor unglücklich halten, und in Traurigkeit zu: | egmpeaen ehr weh eit nicht gefeh kt, iz 
bringen, vom 17 des Monats Tammusan, an * nn —— weil ſie ein Geſe⸗ 
welchem Jeruſalem zum andernmahle eingenom⸗ * —*z * ———— 
men worden, welche beyde Tage denn, eben en och anzubieten, Beil fie fid) aber Die ed 





Tempels Seft, bey den Süden. Es begehen 
die Juden auch jetzo noch mit groffer Berrübniß 








der 10 Thebet, an welchem Nebucadnezar diefe 
en angefangen, und der 3 Tigri, | ung, — machen Fonnten, Daß den Unglaubis 
den man zum Gevächtnis Gebalja begeht , als dr mine ann wurd Groienetfepn, tuehreten fi 
— Saft. Tage , und mit he ſich aufs aͤuſſerſte. Ja als ein Groß-Meifter von 
ver 2 VIE, 19. ſchon gedacht, woraus erhel⸗ —*— Fe Unglück hatte, gefangen zu werden, und 
fet, daß fie ſchon damahls von dem Volcke celebri- — — or — ihm ges 
vet worden. Abelo Hebräifche Alterthüuer |d pen; vechfelnwolte, fohlug er Die 
— ingung großmuͤthig aus, und ſchoͤtzke das 

pP Geſetze ſeines Ordens vor. YImZahr ı 128 mard 
Tempel des Foes, fiehe Miao, imxxl Ban⸗ | auf der Kirchen Berfammlung zu Troyes verords 

de, pP. 3. net, Daß manihnen eine Regel vorfchreiben folte, 
Tempel der Gelehtten, bey den Ehinefern, | Weldes auch von dem heiligen Bernbard geſcha⸗ 
fiehe Miao, im XX1'Bande, p- 3. he. a — a En * Kleid 
angewieſen / ud ı 146 ſetzte der Buaerius 

Ge en Se Oi | hy abet ru fh Bm 
Eangley antrifft, und fich alles Schußes ficher: —* * fie —— —— * 
lich verſehen darff. Sie haben ihre Seele und yon - es begaben fi) — hohe &t —— 
Leib GOit völlig eingeraͤumet und übergeben, daß fonen hinein , diealle ihre Güter d —— 
er in ihren Verſtande, Gedancken, Gemuͤths. unpdie Kö 4 pE$ EREBER VOR TORÜNMELEN, 
Neigungen, Gedächtnis , Willen und allen Glies|ıE- bie Könige und andere reiche Leute vermehrten 
dern wohnen, und nad) feiner Beliebung, alles ee) m. —— 
das Ihrige zu ſeinem Dienſten haben ſolle, ſo gar, ẽ N befi ;äbrfi — — 
daß Ihre Ölieder Ehrifti Glieder fepn. ı Cor, VI] nen einsunchmen anen Am über 5 Millios 
15.17. Sind nun fonft Tempel ſolche Gebäude, |. eine Probe abgeben man, da fied: 2 KH Ya 
die von gemeinen Wohnungen abgejondert wor⸗ yom Könige — Engellard — — — 
den, für andern ziemlich herfuͤr ragen, und mit d Marek Gilberg gekaufft haben: Allein Die 
Höhe, mie auch andern Schmuck, fie übertref Woltüfte, der Hochmuth, der Geib und —* 
fen, darinnen es alles fauber und reinlich muß ge⸗ gafter wurden endlich fo gemein unter ihnen ‚daß 
halten werden, darinnen man fich übernatürli- manim Spuͤchwort zu fagen pflegte: Du fäuffft 


her vr gerröftet , auch nichts fürnimmt, tag] min si , 
man zu Haufe eigentlich verrichtet; fo find gewiß-| an u" Tempel-Herr. Auch molten fie ſich dem 


1 . 929°) Patriarchen zu Sjerufalem nicht mehr unrerwerf: 
lich auch Ehriften felbft bewegliche lebendige Tem· fen, fiengen fo. gar mit Chriftlichen Fürften und 


pel, von GOtt ſelbſt von andern Welt-Leuten ab⸗ as; Er ante 
Gefnbet, Denn feauc wer fngehn in Dr De rigen, une veribten fers mehr Kauberepn 
ann Engel Augen, Phil. II, 15. 16. Die billig) yyiper die Ehriiten, als wider die Ungläubigen, 
auber , zierlich und im himmliſchen Schmuck fol Anfonderheit giebt man ihnen Schuld, daf fie 
len erhalten werden, damit fie auch himmliſcher Zen dem Ereuß-Zuge Rapfers Srtedriche II, defs 
—— — ne a Sr zu fen Anfchläge dem Babplonifchen Sultan verra> 
ei 2 — ers Allgegenw. GOttes, Me- hen 1 — voii ea gries 

26 p. ff. J deichen überfallen und zu Grunde richten koͤnn 
Tempel⸗Herren Bat. Templarüi, Frasresmili- welches aber der Sultandem Supfer geoffenbarer 
u J worauf 


—⸗ — Bu Zn 


war ‚TempelsAerten 





worauf Diefer zu einem fhleunigen Vergleich mit | 


den Feinden deswegen geſchritten, und hierdurch 
Der Hanke Creutzzug unfruchebar abgegangen, 
Endlich wurden dieſe Tempelherren Durch » aus 
Mittel, einem gemiffen Prior von Mon⸗ 
meon, aus der Proving Touloufe, und Nof⸗ 
‚Dei, einem Florentiner , welche aber beyde 









den befunden, für f 
"halten werden, he An ae nd 


ren, Damit fie zu eben der Abficht, mozu fie den 
Tempelherren gegeben wären ‚ angewendet würs 
den. Der Pabſt war mis Diefer Gefangenneh: 


hörten; Man müfte demnach ihre Güter bewaͤh⸗ 


Fran der Tempelherren fehr übel zufrieden, und 


megen ihrer groben Verbrechen von dem Orden | führge dem König den Gehorfam zu Gemuͤthe, 


" waren geftraift und.ausgeftoffen worden, der ab⸗ welchen feine Borfahren jederzeit für den Römi- 


ſchen Stuhl bezeiger hätten; Die Tempelherren 
wären unmittelbare Unterthanen der Kirche, Deren 
Gerechtſame zu wieder er ihre Perfonen und Gis 
ter in Beſchlas genommen; Er habe demnach 2 
Cardinaͤle nach Franctreich abgefertiget, damit 
‚die Perſonen und Güter der Beſchuldigten in die 
"Hände derfelben geftellet würden. Auſſerdem 
verbot er allen Biſchoͤffen und Glaubens-Unters 
fuchern, ſich in die Sache Der Tempelherren nicht 
weil fie Ludovico dem Könige. in: Franckreich zu mengen, weil er felbft Darüber urtheilen molte, 
einen ſchaͤdlichen Streich in dem Ereugs Zuge,| Gleichwie nun Diefes den König nicht wenig rührs 
und Belagerung der Stadt Damafcus gemacht | te; alfo beklagte er ſich gegen den Pabft, daß fich 
Dein es hatte der König gedachte Stadt: auf Derfelbe in Ausführung einer fo gerechten Sache 
Das aͤuſſerſte gebracht, und es war an dem, daß fehr Ealtfinnig erwieſe, da er Doch wüßte, daß GOit 
iman fie beftürmen molte. Die Tempelberen | nichts mehr zuwider fey, als ein laulichtes We⸗ 
bathen ſich den Borzug aus, ftellten fich aber zwi⸗ fen; Daß hierdurch den fehuldigen Anlaß gege- 
ſchen die Stadt, und. die Chriftlihe Armee , und | ben würde, ihre Mifferhaten nicht zu befennen ; 
confpirieten mit den Belagerten, daß fie ihnen | Daß der Pabſt vielmehr die Bifhöffe, und. ordene> 
nach Ueberlieferung Dreyer Körbe vol Geld, aus liche geiftliche Richter zu der Ausrottung, eineg 
der Noth helffen wolten. Dieſes wurde accor⸗ ſolchen Ordens hätte aufmuntern follen, ſumahl 
diret, und die Tempelherren wuſten den Streich | da ſelbige an dem Kirchen⸗-Regimente Theil hat⸗ 
ſo wohl zu fpielen, daß der König fruchtloß abzie⸗ ten, und beffer im Stande wären, dergleichen Sa 


ſcheulichſten Mifferhaten angeklagt, welcher Ge 
legenheit ſich der König in Franckreich PhilippiV 
wer Schöne, welcher einen geoffen Haß mieder 
efaffet hatte, bediente, und aufeinen 
gewiſſen Tag alle, die fich in feinem Reiche auf⸗ 

Aten, als wohin. fich Die meiften nach dem Ber: 

iſt des gelobten Landes begeben hatten, gefan⸗ 
gen ſetzen ließ. Der Haß des Koͤnigs wieder die⸗ 
felbeii, mochte wohl vornehmlich daher rühren, 







ben. mufte. 
ten Untreue war von feindlicher Seite fehr ſchlecht. 
Dem fie ſchickten zwar drey Körbe voll Geld, 
allein es war nur Kupffer-Münge. Dem fen 
nun wie ihm wolle, fo hatte doch der König die 
ferhalben dem Pabfte Clemens V. Nachricht ges 
faffen, bevor er noch Die Ritter gefänglich ein- 
bringen laffen. : Der Pabſt befand die Beſchul⸗ 
ngen nicht glaubwürdig „ und ſchrieb an den 
nigy daß er in denfelben feinen hinlänglichen 
Grund wahrnehmen koͤnnte, und daß Die Tem⸗ 
pelherren erböthig wären, ſich den härteften Straf: 
fen zu unterwerffen, wenn fie ſchuldig befunden 
würden; Er fügte hinzu, daß er gleichwohl eine 
Unterfuchung in dee Sache vornehmen, und den 
König Deswegen bitten wolte, ihm die Beweiß 
hümer, fo er von der Sache haben möchte, zu 
kommen zu laſſen. Der König bediente fich hier: 
auf des Vorwands, Daß diefe Sache, wenn fie 
ausbräche, groffe Unruhe in feinem Reich verur: 
— moͤchte, weil dieſer Orden in Franckreich 
ehr maͤchtig wire. Nachdem num nichts deſto⸗ 
weniger der König obgedachtermaffen alle Tem; 
pelherren hatte gefangen nehmen laffen ; fo frag⸗ 
te er die Univerfirde zu Paris. wegen der Recht⸗ 
maͤßigkeit feines Verfahrens, und befam zur Ant: 
wort: Daß ein weltlicher Richter feinem Mens 
ſchen feinen Proceß wegen Ketzerey machen koͤnn⸗ 
te, es häbe ihn: denn die Kirche Darum erfuchet, 
oder die ſchuldigen an ihygausgelieffert; jedod) 
£önnte ein meltlicher Michker im Fall der North 
‚over Gefahr dergleichen Leute bey Dem Kopff neh» 
men, mit der Abficht Diefelben Dev. Kirche zu über: 
geben ; Daß diejenigen ‚- welche fich in einem zu 
Bertheidigung des: Glaubens aufgerichteten Or⸗ 


” 


Die Belohnung aber der gemach- | ben zu: unterfuchen, als andere, welche davon 


Feine Wiſſenſchafft hätten; Daß auch den 

ſchoffen geoffes Unrecht geichehen würde, Ans 
man ihnen dieſe Regierung, welche fie von GHHtt 
empfangen hätten, entziehen wolte daß weder 


fie, noch auch der König vermöge feines Eydeg 


folhes verftarten Eönnte; daß derjenige, wel 
diefe Biſchoffe verachtete eine pe Frei 
gienge, unds Chriſtum felbft, welcher fie gefand 
hätte, verachtete, und Daß folglich niemand, ohne 
nur ein Kirchen⸗Schaͤnder, dem Pabſt anrarhen 
Eönnte, jene, oder vielmehr ZEfum Ehriftum zu 
verachten; Daß der Pabft Den Gefegen feiner 
Vorfahren unterworfen ſey, und daß Die von 
ihm gefchehene Einfhrändung der Gewalt der 
Glaubens⸗ Unterſucher dieſer Sache einen groffen 
Nachtheil zuzdge,, maffen die Tempelherren hier; 
durch Hoffnung befämen, bey ihm Gunft zu fins 
den; Gleichwie auch hernachmahl verfchigdene in 
ihrer Ausfage und Bekaͤnntniß —— 
geworden. Und endlich, daß er, der König, diefe, 
Sache nicht, als ein Ankäger, Angeber, oder par 
theyifcher Fortfeger, fondern als ein Diener GOt⸗ 
tes,als ein Verfechter des Glaubens und alg ein@is 
ferer für die Goͤttlichen Geſetze auf ſich genom̃en um 
die Kirche nach den Satzungen der heiligen Väter, 
wovon er GOtt Rechenſchafft zu thun verbunden 
märe, zu vertheidigen. Ohngeachtet nun dieſer 
Brief mit fo ſcharffen Ausdruͤckungen angefuͤllet 
war; fo hat dennoch der König, um dem Pabft eini⸗ 
ge Gnüge zu chun, etliche der vornehmften Tempels 
herren in die Hände der 2 Cardinaͤle übergeben, 
welche zu dem Pabſt nach Poitiers gebracht wur⸗ 
den und folgendes geſtunden. Daß ſie bey ih⸗ 


rem Eintritt in den Orden von dem Großmei⸗ 
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fter gendrhiget worden, Ehriftum zu verlaͤugnen, 
und ein Erueifir anzuſpeyen; daß fie denjenigen, 

» der fie aufgenommen, aufden Mund, Nabel, Ruͤ⸗ 
cken und Hindern Füffen muͤſſen; daß fie Sodo- 
miteren getrieben; ein hölgernes Bild angebetet, 
und noch andere Lafter verüber; und daß dieſe 
Statuten von einem geriffen Ordens + Meifter 

* eingeführet worden, welcher mit Diefem Bedinge 
von den Saracenen aus der Gefangenfchafft los⸗ 
gelaffen worden. Ingleichen wird ihnen Schuld 


Tempel-Zerren „48 
der Groß » Meifter des Ordens vor fie gebracht 
und gefragt wurde, ob er für feinen Orden ſore⸗ 
chen wolte? ſo gab er zur Antwort, daß Derfelbe 
durch den Roͤmiſchen Stuhl beſtaͤtiget, und mit 
verſchiedenen Vorrechten begabt wäre, folgtich 
Eeiner Borfprache von noͤthen hätte; er müfte 
fid) wundern, daß man einen fo anfehnlicheh Or⸗ 
den fo Plößlich vernichten molte, da Doch Das Ur⸗ 
theil der Abfegung wieder den Kapfer Griedrich 
39 Zahr lang wäre ausgefeger worden; Er waͤ⸗ 


gegeben, Daß fie die Rinder , welche ihre Huren re nicht verftändig genug, dieſe Bertheidigung 


zur Welt gebracht, einander, ſo lange mie einen 
Ball entgegen geworffen bis fie-gefforben ; die 
Eörper derfelben hätten fie hernach an einem 


Spieffe gebraten, und mit dem ausgebtatenen zu tragen; 
Fette ihe Goͤtzenbild befehmieret: Sie haͤtten den 





über ſich zunehmen; Er wolte gleichwohl alles 
mögliche Dabey thun; Doch wäre er ein 
ner, welcher feinen Heller befäß, um die Koften 
Er wolte demnach um Rath und Huͤlf⸗ 
fe anfuchen und bitten, daß man. um die Wahr⸗ 


Teufel in Geftali einer Kageangebether. Nach heit in Anfehung feines Ordens ans Licht zu brin⸗ 
dem Tode eines gewiffen Tempelherrns habe man | gem; nicht allein. feine und feiner Ordeng-Benof 
feinen zu Afche verbrannten Eörper in Waſſer fen, fondern auch aller Könige und Fürften, ja fo 
geworffen, und dem übrigen zu trinken gegeben, | gar der Biſchoͤffe in der Welt, Erklärung verneh⸗ 
damit ſie in ihrer Gotiloſigkeit deſto mehr beftär- men müfte, Die Gevollmaͤchtigten fagten, Daß 
cket würden. Ob alle Diefe faft unglaubliche Las er wohl zufehen müfte, was er nach der Ertia 
ſter der Wahrheit gemäß, und die wahre Urſa⸗ | rung, fo er felbft twieder feinen Orden gethan, uns 
che des hernach mider fie vorgenommenen Der: |ternähme, und daß man in foldhen Fällen , wel: 
fahrens geweſen; oder ob vielmehr der König che Die Kegerepen und Glaubens-Saden beträf- 
Philipp IV die groffe Reichthümer des Ordens fen, gang einfältig und ohne Rathgeber, oder Ad: 
an ſich zu bringen geſucht, wird von den Beri- |nocaten, feine Sache vertheidigen muͤſte. Hier⸗ 
benten gar fehr geftritten. Dem fev mie ihm auf ward ihm fein Bekaͤnntniß vorgelefen, da er 
tolle, fo gab der Pabft, als er dieſes Bekaͤnnt⸗ denn läugnete ſolches gefagt zu haben; Daaber 


niß angehörer hatte, den Bifchöffen und Glau⸗ 
bens Unterfuchern in Franckreich Erlaubniß mit | Die Kirche gewohnt wäre, die halfftarrigen 


dem Proceß wieder die Tempelherren fortzufahs | ger dem weltlichen Arm zu über 


ren; Doch behielt er fi) Die Sache wieder den 
:Großmeifter und die andern Priors dieſes Or⸗ 
dens vor, und ftellte vier Bullen aus, daß die 
Güter der Tempelherren zu eben demfelben Zweck, 
mozu fie gegeben wären, nehmlich dem heiligen 
Lande zu Hülffe folten beiwahret werden. Es 
wurden auch von ihm’ zween Empfänger ernen- 
net, welche nebft denen, fo der Kg hierzu be- 
ftellen würde, die Einkünffte folcher Güter ein- 
treiben folten. Hierauf fertigte er de Cardi⸗ 
näle ab, um aus dem Munde aller Gefangenen 
zu vernehmen, ob die Ausfagen, fo Die Frantzoͤſi⸗ 
fchen Glaubens-Unterfucher an den Tag gebracht, 
auch von ihnen folcherftalt gefchehen wären. Die 
Sache ward alio befunden, und der Grof-Mei- 
fter nebft verfchiedenen der Vornehmften, welche 
deßwegen um Verzeihung baten, erlangten die: 
felbe; worauf die Cardinaͤle an den Koͤnig ſchrie⸗ 
ben, daß er den Tempelherren, wegen ihrer Be— 
kaͤnntniß und bezeigten Reue, Gnade bemeifen 
möchte. Allein Diefer Herr und der Pabft har- 
ten fich allem Anfehen nach verglichen, die groſ⸗ 
fen Reichthuͤmer Diefes Ordens unter fich zu thei⸗ 
len. Dieferwegen fertigte der legtere unterfchies 
dene Bullen an alle Biſchoͤffe der Ehriftenheit 
* aus, worinnen er nächft gerhanen Bericht von 
den Entdeckungen, fo in Anfehung der Miſſetha⸗ 
ten ver Tempelherren geſchehen. denfelben anbe: 
fahl ven Proceß wieder Diefelben zu formiren. 
Und er ernennte 4 Biſchoͤffe nebft 4 andern ge« 
ringen Gaftlihen, um über diefen Orden das 
Urcheil zu fällen, welche Gevollmächtigte zu Pa- 
ris zufammen Eamen, um die Anklage und Ber: 
theidigung der Tempelherren anzuhören. » Als 


die Gevollmächtigten ihn zu verftehen —— 
geben, ſo bat er 
um Anſtand bis auf den Freytag. Dieſes ward 
ihm zugeſtanden, und als man ihn alsdenn wie⸗ 
der befragte, oh er ſeinen Orden vertheidigen 
wolte, fo antwortete er: wie er arm und ohns Er⸗ 
fahrenheit in dieſer Sache waͤre; weil er aber ge⸗ 
hoͤret, daß der Pabſt in einer gewiſſen Bulle 
Urtheil uͤber ihn und einige andere 833 
nes Ordens ſich vorbehalten haͤtte; ſo er 
nichts anders ſagen, als Daß er bereit wär, ſich 
demfelben zu unterwerffen: Die Gevollmaͤchtig⸗ 
ten verfegten, Daß ihnen das Gericht über den 
gangen Orden, und nicht über befondere Perſo⸗ 
nen aufgetragen wäre, daß er alfo fagen müfte, ob 
er etwas vorbringen wolte, um den SSortgang dies 
fer Sache zu hindern. Hierauf nahm der Groß 
Meifter das Wort, und fagte: Daß er nichts da⸗ 
gegen einzubringen hätte, fondern fie nur erſuch⸗ 
te, Daß fie fich hierbey gerecht, und treufich ber 
halten möchten, und daß er fich verbunden hielte 
zu Erleichterung feines Gewiffens drey Punete 
zum Vortheil feines Ordens anzubringen: - .- 


I. Daß er nice glaube, daß —— 
Kirchen einige Gottes⸗Haͤuſer den 
wurden, in welchem jhönere Zierrathen und 
mehr heilige Reliquien anzutreffen, und in 

» melden der Gotiesdienſt beffee verrichter ' 
würde, als in den Kivchen feirtes Drdenss 


IL Daß kein einder geiſtlicher Orden fin» 
an Baar ne. —— gr) dieweil 
es eine allgemeine Regel in allen Haͤuſern 
des Ordens wäre dreymahl in der Woche 
allen, die darum erfuchten, zu geben. 

IU. Das 


Pr 


Ms Tempel:Zerren 
II, Daß fein Orden over Volck vorhanden 
wäre, welche ihr Leben vor Die Vertheidi⸗ 
sung des Glaubens in die Schange ge 
ſchlagen. 
De nun Die Gevollmaͤchtigten zu erkennen ga— 
ben, daß dieſes alles ohne dem Glauben unnuͤtze 
waͤre: fo fuhr er fort, daß er ſolches gar wohl 
wuͤſte nber auch einen GOtt, eine Drenfaltigkeit 
der Perfonen, und alles, was den Glauben bes 
teäffe erkennte. Hierauf ward ihm zu Gemuͤthe 
geführet, daß fein Orden dem Saraceniſchen 
Fürften Saladin Gehorfam bewiefen, und daß 
derfelbe Diefen Rittern Die Sodomiteren vorge: 
worfferihärte. Er entſchuldigte fich wegen des 
erſten, indem er. fagte, Daß fie Die Norh gepwun⸗ 
gen hätte, mit Diefem Fürften ein Buͤndniß zu 
ſchlieſſen, weil fie fonit ihre De nicht hätten be: 
haupten Eonnen. Auf Koͤnigſchen Befehl wur⸗ 
den noch einige Tempel» Herren aus verſchiede⸗ 
nen Landſchafften des Frantzoͤſiſchen Reichs vor 
diefe Gevollmächtigte gebracht, von welchen. 74 
ſich erboten, Die Unfhuld ihres Ordens zu ver⸗ 


theidigen, wozu fie Petrum von Boulogne, 


ls ihren Sachwalter, ernenneten und die Erklaͤ⸗ 
rung: thaten, Daß alle die ſchaͤndlichen Beſchuldi⸗ 
gungen, weiche man wieder fie angebracht, lauter 
Unmwahrbeiten waͤren, fo durd ihre ‚Feinde er: 
fonnen, und Durch faliche Zeugen beftätiger wor: 
den; ihr Orden waͤre rein und frey von allen 
Miſſethaten; daher fie um Erlaubniß iadten, wm 
deſſen Berthridigung in Perſon auf der aͤllgemei⸗ 
nen Kirchen⸗Verſammlung zu erſcheinen. Was 
die Ausſage ihrer Mir Bro: er aubelangte, fo waͤ⸗ 
re folche durch fenwere Marter und Furcht des 
Todes von ihnen herausgepreſſet, oder fie waͤ— 
ren dazu Durch groſſe Verheiſſungen verankaffer 
worden. . Petrus von Boulogne, übergab, 
vermðͤge feiner Einjeßung zum Sachmwalter, nebft 
8 andern Ritteen eine Schrifft, worinnen fie fich 
ef.ärten,, mie fie bereit waͤren fich, fo bald ſie in 
Frevheit geſetzet worden, ſowohl überhaupt, ale 
ins beſondere vor einer- Kirchen-⸗Verſammlung, 
oder wo man es für gut befinden wuͤrde, zu vers 
theidigen. Sie proteftirten zugleich, Daß dasje⸗ 
nige, jo einige ihrer Mit-⸗Bruͤder wieder ihren 
Orden möchten ausgefugt haben, ihnen nicht zum 
Nachtheil gereichen konnte, wobey fie erfuchten, 
daß Diejenigen, welche ihre Kleidung verlaffen hät: 
ten, in die Gefängniffe möchten geftellet werden, 
und daß man Niemand von ihnen. in Beyſeyn ei⸗ 
ner weltlichen Perſon befragen möchte. Sie 
fügten auch noch dieſes hinzu, wie es ihnen fehr 
fremde vorkaͤme, daß man den falfchen Ausja- 
gen, fo einigen von.ihren Orden durch Furcht 
oder. Berheiffungen abgepreflet worden, mehrern 
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Jungfrau, um die Heilige Kirche und den Ehrift: 
lihen Glauben zu vertheidigen, und vie Feinde 
des Ereuges vornehmlich in dem Heiligen 
Lande auszurotten; Ihr Gottes Dienft wäre 
ren und unbefleckt vor GOtt, die Zucht miäre 
von ihnen jederzeit gehörig beobachtet, und ihre 
Megel gehalten worden: Ihr Drden wäre von 
den Paͤbſten beftätiget und mie Vorrechten vers 
iehen; Diejenigen, welche fich in Denfelben begaͤ⸗ 
ben, muͤſten 4 Gelübde, der Armuth, des Ges 
horſams; der Keufchheit und der Kriegs⸗Dien⸗ 
fte zur Eroberung und Bewahrung des Heil gen 
Landes. ablegen; Es mürden ſilbige mit einem 
Friedens + Kufle- aufgenommen, und man gäbe 
ihnen ein Kleid mit einem Creutz, weiches fie al 
lezeit zur Ehredes gecreugigten Chriſti tragen muͤ⸗ 
fen; fie würden in ihrer Regel uno Gewohnheis 
‚ten, welche fie von Der Roͤmiſchen Kirche eupfan⸗ 
gen, untertoiefen: Hierinne .beftünde die Eere— 
monie ihrer Aufnehmung, welche jederzeit ben ih⸗ 
vem Orden im Gebrauch geweſen. Die erſchreck⸗ 
lichen und verfluchten Dinge, fo man ihnen aufs 
'gebürder, waͤren lauter Fügen, und durch Abs 
trünnige von ihrem Drden erfonnen  melche we⸗ 
gen ihrer Misyandlungen verjtoffen worden, und 
darauf andere aufgeheget, den Konig und ven 
Pabſt aber hintergangen hätten. Es waͤren vies 
le unter denen, welche aus Furcht bekannt haͤt⸗ 
ten, bereit, foldyes zu mwiederruffen, dafern fie 
freymuͤthig Die Wahrheit fagen dürften, und 
nicht beforgen müften, im Fall fie wieder ihre vos. 
rige Ausfage etwas vorbraͤchten, verbrannt zu, 
werden. - Diefem wurde von rinem d r 8 obbies 
meldeten Ritter beygefüger, daß Die Ausfagen, 
deren man fich wied.r fie bedienete, von Feiner 
Gültigkeit wären, weil vermöge eines befondern 
Vorrechts Niemand von ihnen vor jemand "ans 
ders, als vor dem Pabft, Rede und Antivort 
[geben dürffte, welches Vorrechts fie fich klines⸗ 
weges begeben Fon ten; Auſſerdem muͤſte mar 
Feine Privat- Perfon annehmen, um wicer ihren 
Orden ein Zeugniß abzulegen, zumahl, da dies 
jenigen, welche gezeuget hätten, wären Da:tı ges 


zwungen worden. Die Päpstlichen Gevollmaͤch⸗ 


tige gaben ‚hierauf zur Antwort, daß es in ihrer 
Macht nicht ſtuͤnde, fie in Freyheit iufegen. meil 
fie felbige nicht gefangen genommsn hätten; fonts 
dern fie waͤren Gefangene des Pabſta, welcher 
alle Güter ihres Ordens in feinen Händen bitte; 
Sie wären ſehr abfcheulicher Dinge befchufdiger, 
und Die Vorrechte, worauf fie fid berieffen, 


fönnten im Fall der Ketzerey nicht ſtatt finden: 


Und endlich wäre ihnen kein» ander» Vollmacht 
ertheiler, als nuy wegen gewiſſer Punete fo ihr 
nen der Pabſt in ein:e Schrifſt ugefinde bitte, 


Glauben beymeſſen wolte, als den Zeugniffen fo: eine Unterfuchung anzuftellen. Als die Tempel: 
vieler, welche en Märtyrer die Pein und Gefan,| herren fahen, Daß die Gevollmästtigren, ohne 
genſchafft ſtandhafftig erlitten; hiernaͤchſt hätte) auf ihre Verrheidigung u achten, in der Sacke 
Niemand von ihren Orden auſſerhalb dem Frans; fortfuhren. fo uͤbergaben fie eine andere Schrifft, 
tzoͤſiſchen Reiche, etwas dergleichen bekannt / wor⸗ worinnen fie Die Unrechtmäßigfeit des wider fie 
aus deutlich genug abzunehmen, Daß diejenigen) vorgenommenen Proceſſ.s vorſtelten Man haͤt⸗ 
welche ſolches in Franckreich gethan, Dazu Durch] te.fie in Gefaͤngniſſe geworfen, ihre Hüter einge⸗ 
Geld erkauffet, oder mir Gewalt wären geymuns; jögen, und allerhand Gewaltth igkeiren wider 
gen worden. Bas ferner die Vertheidigung: ie verubet, worauf man fie durch erſhreckliche 
ihres Ordens anlangte, fo gruͤndete ſich ſelbige Marter, oder durch Verheiſſungen genoͤthiget, 
auf eine bruͤderliche Liebe zur Ehre der Heiligen ' ein fuliches Zeugniß wieder ihren Orden after 
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gen; Es waͤre nicht glaublich, daß jemand ſo thoͤ⸗ re Unfchuld bezeugten. Manließ auch fo gardie 
rigt wuͤrde geweſen ſeyn, in einen fo verfluchten| Gebeine eines verstorbenen Tempelherren auss 
Orden zu treten, oder darinnen zu bleiben, oderjgraben und verbrennen. Mitlermeile fuhren die 
daß Leute von Anfehen und guten Sitten, aus) Paͤbſtlichen Gevollmächtigten fort, wieder den 
gelchen ihe Orden beftünte, dergleichen Dinge] Orden überhaupt Unterricht einzuziehen, und fie 
folten erdulter haben, Giebäten demnach um eis |hörten zu Dem Ende 23 1 Zeugen ab, von welchen 
ne Abfchrifft ver Vollmacht, Krafft welcher man die meiften Diejenigen Dinge, teren ihr Orden bes 
gegen fie verführe, ferner, derjenigen Dinge, wel⸗ ſchuldiget ward, befannten, Allein zu geſchwei⸗ 
che ihnen Schuld gegeben würden, und die Nahe; gen, daß einige ſolches läugneten, fo fanden ſich 
men der Zeugen, welche bereits gezeuget hätten, verfchiedene, welche ihre gethane Ausſage wiederz 
oder noch zeugen würden; von welden legtern rufften, und zu erfennen gaben, Daß folches von 
fie dafür hielten, Daß fie von andern müften uns ihnennuraus Furcht gefchehen fen, weil ſie wahr⸗ 
terfchieden werden, wie man denn auch von ih» genommen, daß man ihre Mir: Brüder, welche 
nen einen Eyd nehmen müfte, die Wahrheit zu Die Unfihuld des Ordens vercheidiget, veihranne 
fügen, Man folte zugleich die Art und ABeife uns‘ hätte. Endlich ward auf Anfuchen des Könige 
terfuchen, tie einige von ihren MirsBrüdern ge⸗ von Franckreich auf der allgemeinen Kirchen Ver⸗ 
ftorben wären, und warum einige nicht kemmen / ſammlung zu Vienne, wovon wiroben Meldung 
wolten; und endlich, daß man aus dem Mundelgethan, Die Sache der Tempelherren allererſt 
Adams von Valincourt, welcher anfänglich auf die Bahne gebracht; Und obgleich einige Bir 
ihren Orden verlaffen, um ein Earthäufer zu wer⸗ ſchoͤffe der Meynung waren, daß man fie, eheman 
den, — aber wieder zu denſelben gekeh⸗ noch zu der Vernichtung ihres Ordens ſchritte, 
ret waͤre, würde vernehmen koͤnnen, ob dasje⸗ſannoch anhören muͤſte; fo ward ſolches dennoch 
nige, was man ihren Drden aufbürden molte, durch die meiften Stimmen verworffen, unter Dem 
fich in der That alfo verhielte. Ueber dieſes al] Bormand, Daß es eine groffe Schande vor die 
jes ward von den Gevollmaͤchtigten nicht allein| Kirche feyn würde, wenn man dieſe Sache, nach» 
gar Feine Betrachtung angeſtellet; fondern der| dem fo erſchteckliche Miſſethaten an den Tag ges 
Erg: Bifchoff zu Sens hielt auch eine Kirchen: | fommen wären, noch länger ausſetzte Man ließ 
Verſammlung zu Paris, auf welcher erverfchie- hiernächft folgende Berordnung fund machen: 
dene gefangene Terhpel» Herren verdammen wol) Daß, weil die Tempelherren unendficher Miss 
te. ° Hier wieder thaten Die Ritter, welche Die ———— waͤren, der Pabſt mit Gut⸗ 
CB ertheidigung ihres Ordens über ſich genommen befinden der Kirchen /Verſammlung, die Auſhe⸗ 
atten, die Vorftellung, daß ſolches wieder alle bung dieſes Ordens befehle, nicht zwar durch ein 
illigkeit lieffe, indem Die Paͤbſtlichen Gevoll· Definitio Urtheil, weil er daſſelbe dem in dieſer 
mächtigten ſchon beſchaͤfftiget waͤren dieſe Sache Sache geführten Proceß zu Folge nicht geben 
zu unterſuchen; Daher fie fich mieder alles, was Lönnte, fondern Durch den Weg der Vorſehung 
Diefer Erg: Bijchoff vornehmen würde," auf den }( Provifionis ) oder einen Apoftolifchen Befehl wo⸗ 
Romiſchen Stuhl, unter deſſen Schuß fie ſich durch er allen und jeden, wer fieauch immer ſeyn 
ftelten , berufften, und. Die Gevollmaͤchtigten er-| möchten, unterfagte, in diefen Drcen zu triten, 
fuchen wolten, daß fie dieſem Erg Bifpoff, wie oder Die Kleidung deſſelben zu tragen, wofern fie 
auch. den übrigen Frantzoͤſiſchen Biſchoͤffen, ver⸗ ſich nicht zur Straffe den Bann zuziehen wolten; 
biethen möchten , gegen jemand von dem Tem⸗ daß alle Güter der Tempelherren ver Verfuͤ⸗ 
petherren in dem Proceß fortzufahren, auch ih⸗ gung des Roͤmiſchen Stuhls anheim fielen, wel⸗ 
nen verſtatten, dieſe ihte Appellation dem Ertz⸗ cher dieſelbe nach reiffer Ueberlegung und nach dem 
Biſchoff bekannt zu machen; wie fie denn auch Gutachten der Biſchoͤffe dieſer Kirchen » Vers 
folches noch an felbigem Tage ins Werck gerich⸗ fammlung auf —— allen ihren Vorrechten 
tet haben Die Gevollmächtigten gaben zur Ant⸗ mit dem Orden St. Jehannis zu Zerufalem, 
wort, daß die Sache, worauf ihre Vollmacht | oder der Hoſpitalier vereinigte, Diejenigen ausge 
fich erftrechte, von denjenigen, welche Durch den | nommen, welche in Spanien und Porrugati geles 
Erg Bischoff zu Sens und den andern Bifchdf-! gen, von welchen ver Heilige Stuhl nach deren 
fen auf der Kirchen⸗Verſammlung abgehandelt | Gurbefinden eine Verfügung treffen würde. Fer: 
wuͤrden, gang und gar unterfchieden wäre, und ner ward unter dee Strafe Des Bannes allen 
daß fie, da felbige dazu gleichfals von dem Heilis| Perfonen, von was für Wuͤrden fie auch ſeyn 
gen Stuhl Befehl empfangen, nicht die gering: |möchten Die Könige felbft Darunter begriffen, aufs 
fte Gewalt über fie hätten, folglih den Fortgang erleget, Die Güter der TempelsHerren welche ſich 
des rechtlichen Verfahrens, fo diefe Berfamm: | unter ihrem Gebiete befänten, in Monars-Frift 
fung gegen befondere ihres Ordens angefangen, nach Kundmachung dieſes Befehls Den Hofpitas 
nicht verhindern Fönnten. Hierauf erfolgte das | liern zu Handen zuſtellen. Das Urtheilüber be⸗ 
Urtheil der Kirchen⸗Verſammlung, modurd) eis! fondere PDerfonen diefes Ordens, warb den Pros 
nige freygefprochen , oder zu gewiſſen Buß-Hebuns | vincial-Kicechen + Berfammlungen überlaffen, mie 
gen verurtheilet, und hernad) loßgelaſſen, andere |dem Befchl die Schuldigen nad) der Strenge zu 
in ein ewiges Gefängniß geworfen, und 59, wel: |beftraffen, und denjenigen, welche unfchuldig bes 
che bey dem Wiederruff Desjenigen, was fie zum | funden würden, ein jährliches Einkommen zu ges 
Nachtheil ihres Ordens bekannt hatten, al$ zu⸗jben. Der Pabſt hatte das Urtheilüber den Große 
rückgefallene, (relapfi) Dem weltlichen Atm uͤber⸗ Meifter Mlola des Daupbins von Viennas 
fieffert und lebendig verbrannt wurden, da denn | Bruder, und 2 andere vornehme Tempelherren 
diefe Unglückfesligen bis zu ihrem legten Odem ihs ſich vorbehalten; Daher er einige Cardindle nach 
Paris 
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Paris abſchickte, um das Urtheil in Anſehung der, ragonien befahl den Bifhöffen zu Saragoſſa 
ſelben auszuſprechen; wodurch fie abgeſetzet und und Valencia, nebſt den allgemeinen Glaubens⸗ 
zum Gefängniß verdammet wurden. Als dafs Unterſuchern feines Reichs, dieſer Sache mit 
felbe dem Groß ⸗Meiſter und dem Bruder des Ernſt nachzuforfchen. Die Tempelherren flohen 


Dauphins vorgeiefen mar , thaten fie die Erkld in die feſten Pläge, Deren fie. verfchiedene in Ars - 


zung, daß alles, was fie zum Nachtheil ihres Or⸗ |ragonien hatten, und ſchrieben an den Pabft; daß 
dens bezeuger hätten, ungegründer,, und. bloß auf ſie faͤlſchlich befchuldiger würden, und dag fo vieh 
erlangen des Königs und Des Pabits gefhehen | daran fehle, daß fie Ehriftum folten verläugner 
ſey; wie fie denn bereit wären, dieſe Wahrheit |haben, daß vielmehr noch verfchiedene ihrer Mies 
mir ihrem Blute zu verfiegeln. - Hierauf liefers | beüder in den Händen der Unglaͤubigen wären, 
sen die Eardindle felbige an den Richter zu Bour⸗ | welche lieber gefangen. bleiben, und alle erfinntis 
deaur aus; und als der- König Davon Nacheiche | de Marter ausfichen, als ihren Glauben verlaͤug⸗ 
erhalten, ließ er Diefe = Herren noch an felbigern | nen wolten ; Dafern einige unter ihnen Bubenſtuͤ⸗ 
Tage lebendig verbrennen, da fie denn bis an ih⸗ | fe begangen hätten, fo müfte man Diefeiben zur 
rem legten: Odem bey Bezeugung ihrer Unſchuid | Straffe ziehen; hingegen waͤre es eine unerhörte 
beharreten. Man erzehlet als etwas fehr merchs | Unbilligfeit, wenn Die Unfchuldigen und der gan⸗ 
wirdiges, daß in gedachter Stadt der Pabft tze Drden deswegen leiden ſolte. Sie wolten 


Clemens und der König Pbilippus inden Sen; 
fer gelegen, als Diefe beyden armen Ritter zum 
Scheiterhauffen geführet wırden. Der Groß: 
Meiſter Mola, ſo von Geburt ein Neapolitaner, 
fol, als er den Pabſt in Das Geſichte bekommen, 
ſelbigen zugeruffen haben: Clemens, du grau⸗ 
ſamer Tyranne, weil ich niemand auf der 
Welt habe, an welchen ich meines ſchmaͤh⸗ 
ligen Todes wegen appelliren koͤnnte, fo a 

pellive ich an den gerechten Richter Chri⸗ 
ſtum, der mic) mic feinem Blur erlöfer har, 
und beruffe dich nebſt dem Koͤnige Ppilipr 
po, als dem Anftiffter ſolcher Branfamtkeis 
ten, innerhalb Jahres» Seift vor deffen Rich, 


ter-Sctubl, woſelbſt ich meine. Sache aus | ® 


führen will. So bald als die Zeit verftrichen 
war, fiarb der Pabſt eines jählingen Todes, und 


demnach ven Roͤmiſchen Stuhl um Schuß erſu⸗ 
chen, als deſſen Urcheil fie ſich unterwuͤrffen, ver 
fie indeffen ihre Zuflucht zu ihren Seftungen ge⸗ 
nommen hätten. Doc) alles dieſes wolte nichts 
helffen; der König machte fi) mir Gewalt Mets 
ſter von ihren Pläsen, und ver Pabft ließ durch 
den Bifchoff von Valencia den Proceß wieder fie 
anftellen. Die Güter der Tempelherren, wars 
den dem Orden von Calatrova aegeben, welcher 
einen befondern Groß Meifter befam , ver niche 
von dem in Eaftilien, fondern von Dem Eifterciens 
ſer⸗Orden dependirte, wiewohl Der König 17 Plaͤ⸗ 
tze der Tempelherren fuͤr ſich behielt. In Eaſti⸗ 
lien wurden fie auch auf Befehl des Königs im 
erhafft gezogen, und ob gleich Die befondern' 
Kirchen Berfammlungen fie vor unfchuldig erflärs 
ten; fo 309 dennoch der König Ferdinand alle 


der König in Franckreich folgere. ihn plöglich nach, | ihre Güter an ſich, ohne ſich an Die Paͤbſtliche 


welches audy fo gar Jeremias Drerelius, ein 
fonft eifriger Verfechter der Paͤbſte, berichter. 


Bulle, wodurch fie den Hoſpitaliern verliehen wa⸗ 
ren, im geringften zu Eehren. ° Der Portugieſi⸗ 


Die andern beyden, welche ihr gethanes Bekaͤnnt⸗ | fhe König richtere mit Vorwiſſen Des Pabſts eis 
niß nicht wiederrufften, behielten das Leben. Der nen neuen Ritter-⸗Orden Ehrifti auf, melchem Die! 
König von Franckreich machte unter Vorfchüs! Güter ver Tempelherren zu heil wurden. In 
Kung Der ſtarcken Unfoften, fo er bey der Gefan: | Provence ließ der Sicilianiſche Fürft Carl 11 dies 
genehmung und dem rechtlichen Verfahren mie: | felben alleſammt hinrichten, worauf ihre beweg⸗ 


er Die Tempelherren aufivenden müffen, einen | lichen „Güter zwiſchen dieſem König und Dem: 
Bergleich mit den Hofpitaliern, Daß 2 Drittheil Pabft getheilet, und Die unbeweglichen den Hofpis 
don den erledigen Gütern. der erften ihm ſolten taliern übergeben wurden. In Engelland murs 


gelafjen werden. In Italien hatte der Bifchoff 
zu Ravenna die Tempelherxen, welche in feinem 
Gebiete waren, beym Kopff nehmen laffen, und 
eine Kirchen⸗Verſammlung ausgefchrieben, mel: 


che nicht fur gut befand, dag man fie auf die Mars | 





den die Tempelherrem alle auf einen Tag geſan⸗ 
gen genommen, da fie denn vor einer Kirchen 
Berfammlung zu Londen ihre Mifferhaten bekann⸗ 


ten, und alle ihre Guͤter den Hofpitaliern gege⸗ 


ben wurden. Jedoch feheinet es, als ob man jie 


ter bringen, ‚oder dem Pabſt zuſchicken, fondern da nicht meiter verfolger habe, indes man anger 
daß man.den Ausfpruch der allgemeinen Kirchen: | mercket finder, daß diefe Tempelherren, weil fie ih⸗ 
Verſammlung abwarten muͤſte. Des andern ren Orden vernichter, und fich von allen Einkuͤnff⸗ 
Tages ward von diefen Biſchoͤſſen beliebet, daß ten entbloͤſet gefehen, wieder heyrathen wollen, 
man die Schuldigen nach den Geſetzen beftraffen, |mogegen fich die. Englifchen Geiſtlichen geſetzet. 
die andern aber frey laffen, und daß man den Or⸗ Die meiften von ihnen waren hin und ber in die 
den nicht gänslich vernichten müfte, wenn der grö-| Klöfter gefteckt worden, Doch hatte man fich der 
fte Theil deſſelben gut befunden wuͤrde. Doch die Behutſamkeit bedienet, Daß man in Feines mehr 
Biihöre von Pifa, Florentz und andern Orten, als 2 aufgenommen, um allen Unruhen vorzubeus 


allwo vernröge des Königlichen Befehls, Die Mif| gen. In dieſen Klöftern fanden fie alles, was zu ih⸗ 


ſethaten Der Tempelherren unterſuch 


et ‚wurden, | ver Unterbaltung nörhig war, und hielte ſich nach 


erwieſen ſich nicht fo geneigt für felbige, und brach: | Ausfage Thom. Weifingbams in Eduard. II, 
ton Zeugen hervor, welche Hepeugten, daß fie viel! p- 99. gang ſtille. Daß ſich etliche verhenrarher, 
erichreckliche Bubenſtuͤcke dieſes Ordens gefehen,! Fan man aus der Päbftlichen Bulle, fo in Monat. 
und gehöret haͤtten dgeabne I König in Wer Anal goer p. 944. befindlich, erfehen, BR 
; - * 
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Inſel Cypern war auch ein Paͤbſtlicher Befehl | vermüftete Tempel, in welcher einer von Walls 
eingelauffen, das man ſich ihrer Perfon und Güs | woden foll Tempelherr geweſen ſeyn; der fich 
ter bemächtigen folte; Doch ſchrieb Amalrich, wels | aber, wie die Verfolgung entftanden, in Das 
cher alda regierete, wieder zurück, daß ihm nicht | Pauliner-Klofter zu Hildesheim reteriret ; welchem 
möglich geweſen diefen Befehl auszuführen, weil! deſſen Blurs-Freund, Henning von Wallmo⸗ 
es die Tempelherren in Erfahrung gebracht und l den beydes Hole und Steine, des verwuͤſteten 
die Waffen ergriffen hätten; jedoch wären 10 | Tempels zu Heinde, den Pauliner-Mönchen im 
der Bornehmiten zu ihm gekommen, welche fich | Brüel, zu ihrem Kirchenbau verehrer. In Hik 
unterworffen und Gehorfam verfprochen hätten. | desheim aber fteher ihre Wohnung oder fo ges 
In den Niederlanden ſchienen Die Tempelberven | nannte Tempel noch bis auf den heutigen Tag 
gang und gar ohne Proceß den Tod erlitten zu has | und die ehemahlige Kirhe St. Beorgii ift bis 
ben. Zu Zirckjer empfiengen Die Richter einen | aufs Jahr 601 ftehen blieben, und ſowohl im 
verfhloffenen Brief, mit dem Befehl, felbigen | Pabft-als Lutherthum der Gottesdienft, darinne 
in einer gewiſſen Nacht um «2 Uhr zu eröffnen, | gehalten worden. Wir wollen aber noch erſtlich 
und das darinne enthaltene Gebot alfo fort augs die Gründe, fo wider die Tempelherren aufges 
zuführen. Als diefe Stunde herbey gekommen, | bracht werden Fönnen wie auch dasjenige, fo man 
fand man darinne einen Befehl, die Tempelherren zu ihrer Vertheidigung fagen fan, hieher fegen, 
unverzüglich zu überfallen und umzubringen, Diefes | damit man hieraus ein hinlängliges Urtheil ziehen 
ward aud) auf folche Art vollbracht, undes mwurs|Fünne. Du Puy de la Condemnation de Tem- 
den alle Ritter, ohne eines eingigen zu fehonen, | pliers p. go u. ff. faget: Dan erfähe aus den % 
hingerichtet; wiewohl 2 derfelben, rvelche befage | ten der Inquiſition, daß ihre Lafter allerdings 
te Nacht in einem Hurenhaufe geblieben waren, ſehr abſcheulich geweſen: Es wären auch nicht ers 
dadurch das Leben behielten. In Deurfchland wa Bekaͤnntniſſe von ſolchen Leuten, die man auf 
allein wurde den Tempelherren Fein Leid zugefüs | die Tortur gebracht, fondern von Denjenigen, fo 
get. Der Ersbifhoff zu Manny empfieng zwar |die Laſter alle freytoillig entdecke: es waͤre eine 
von dem Pabft die Bulle ihrer Verurtheilung, | groffe Anzahl folcher Perfonen, fie hätten auch alle 
nebft dem Befehl felbige bekannt zumachen. Da in gewiſſen Umftänden einerley ausgefagt, und 
aber derfelbe deswegen eine Derfammlung feiner] viele das Bekaͤnntniß auch fogar auf dem Schei⸗ 
Geiſtlichen angeftellet hatte, erfchien Hugo, der, terhauffen nicht wiederruffen; Diejenigen, fo von 
Wald» Graf, nebft 20 bewaffneten Tempelherren, ihrer Ausſage Widerruf gerhan, hätte dazu nichts 
an dem Ort der Berfammlung; und als der Bi: | anders beivogen, als weil ſie gefehen, Daß fie dem 
ſchoff hierüber erfchrack, verficherte ihn Auge, Daß | Tod Doch nicht entgehen Fönnten. Zudem wäre 
er nicht gefommmen waͤre ihm einiges Leid zuzu⸗ es ja der gröfte Vortheil vor dem ganten Orden 
fügen; fondern weil ev gehörer, daß fie zufammen ‚getvefen, wenn fie gar nichts gebeichter, weil man, 
gekommen wären um eine Bulle wieder ‚fie zu feine Gelegenheit wuͤrde gehabt haben, ihnen auf 
publiciren, fo wolte er bitten, daß fievorher eine] den Half zu gerathen. Daß der König Philips 
gewiſſe Schrift, welche er in feiner Hand hatte, pus Befehl gegeben, fie auf einem Tag alle gefans 
und welche eine Appellation von Diefer Verurthei⸗ gen zunehmen, rührte von Feiner Graufameit, 

lung Clementis. auf eine zukünftige Kirchen⸗ jondern vielmehr von der Staats-Klugheit ber 

Rerfammlung unter dem nächftfolgenden Pabft| weil er wohl gemuft daß der Orden eine aro 


in fi enthielt, zu leſen belieben möchten. Der) Macht gehabt. Ueberdiefes hätte ja die ange 


Ertz Biſchoff begehrte einigen Anftand , um: ſich Kirchen: Verfammlung, und die verftändigften 
Darüber zu bereden; Es ward ihm aber ſolches Männer felbiger Zeit ihre Einwilligung ar 
abgefchlagen, und er fand fich genöthiget, dieſe Ausrottung Des Ordens an den Fag geleget, 
Schrifft abzulefen, morinne die Unſchuld ihres; welches ohne vorhergehende Urfachen nimmermehr 
Ordens angezeiger, und unter andern gefagt wur⸗ wuͤrde gefchehen ſeyn. Endlich waͤre das eine 
de, daß GOtt Davon diefes Merckmahl gegeben, offenbahre Lüge, wenn man fagte, Philippus has 
daß die Kleider ihrer Mitbrüder, welche zum Tos be 8 aus Geitz gethan, um die Güter an fich zu 
de verdammet worden, nicht hätten brennen wol⸗ reiſſen; da man doch mehr als zu wohl wuͤſte, 
len; einige erzehlen auch daß dieſe 20 Tempelher⸗ Daß dieſer König nichts Davon gerragen, als die 
ren in der Verſammlung glüende Kohlen auf ihs aufgelauffenen Procef-Unfoften. Diejenigen fo 
re Röcke geleget, ohne daß diefelben Dadurch bes die Unſchuld der Tempelherren verfechten, bewei⸗ 
ſchaͤdiget worden. Der Erg Bifchoff ſchrieb hier⸗ fen, Daß dieſe Angeber lafterhaffte Leute geweſen 
auf einen Brief für fie anden Pabft, welcher ihm Denen man feinen Glauben benmeffen follen ; daß 
Befehl ertheilte, Die Sachen fo in diefer Schrift ihnen Die aufgebürderen Schandthaten theils zu 
angeführet waͤren zuunterfuchen. Diefes geſcha⸗ abſcheulich, theils zu laͤcherlich geweſen, und ſich 
he, und die Tempelherren wurden in ſelbigem alſo bey den meiſten unglaublich gemacht; daß es 
Ertz⸗Bißthum von den Miſſethaten, welche man eine Unmöglichkeit, daß Leute von fo vielen Nas 
ihnen beygemeſſen hatte, freugefprochen. Ein tionen in eine ſolche Gortlofigkeit gewilliget, und 
imalückfeliges Schickſaal harten fie in dem Hoch⸗ und info langer Zeit fih Niemand gefunden, der 
ſtifft Hildesheim. Denn ihre Wohnungen wurs| nicht etwas Davon ausgeplaudert, oder öffenttich 
den zerftöret, fie felbft aber entweder verjager oder |feinen Abfcheu Davor bezeuget hätte; daß man 


erſchlagen. Es zeiget von folder Verwuͤſtung |die unfhuldigen Leute auf die Tortur geleger, und 


der vormahls zu Heinde an der Inn erfte, im Am: das Bekaͤnntniß mit Werheiffung ihnen das Les 
te Marienburg geftandene und von Grund ausiben zu ſchencken, abgezwungen; Daher es auch 
= ge⸗ 
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gekommen, daß fie, ſobald fie auf frenen Füffen | lige Schrifft, Daß Moſes auf Goͤttlichen Befehl 
gervefen, alles, was fie zuvor ausgefaget, wider⸗ die Stiffts⸗Huͤtte aufgerichter: allein den Tem⸗ 
ruffen, und fich wieder zu ihren Ordens⸗Bruͤ⸗ pel hat Salomon um acdadhte Zeit erbauer, 
dern begeben, ob fie gleich gewuft daß man fie! Es verlieh ihm darzu fein Vater David 100000 
deßwegen, an Leib und Leben ftraffen würde; Talent Goldes, und 1000000 Falent an Sil⸗ 
daß au) der Pabft Llemens in einer Bulle bes | ber, welches einige auf270e Millionen Gülven, 
kannt, er tilge dieſen Orden nicht von Rechts⸗ ; andere aber auf 3000 Millionen Thaler rechnen, 
wegen, fondern aus Apoftolifcher Gewalt aus; ohne das Eevern +» Hols, Marmor, Kupfer, 
daß eine groffe Menge der Tempelherren mitten | Eifen, und dergleichen fo gar nicht gezählet, und 
in den Flammen noc) ihre Unſchuld vorgeſchuͤtzt, alſo auch nicht nefhäßer werden Eonnte. Am 
und die ihnen aufgebürderen Lafter gelaͤugnet; fahr der Welt 2940 weyhete er ihn ein, und 
daß man groffen Verdacht wegen des Königs in | fehlachtete Daben zum Opffer 22000 Rinder, und 
Frankreich zu ſchoͤpffen Urfache habe, als wenn | 120000 Schaafe. Indeſſen aber ift von fols 
8 ihm bloß um das Vermögen dieſer Herren zu | chem Tempel doch Feine vollkommene Beſchrei⸗ 
thun gemefen, und dannenhero den Pabft auf als | bung zu haben, weil Die Nachricht, ſo in den Buͤ⸗ 
lerhand Art auf feine Seite gebracht; wie denn |chern der Könige und der Ehronicha gegeben 
Larrey in Hift. d’ Ang: Part. Il. p. 628 fhreibt? wird, niche zulaͤnglich, zu geſchweigen, Daß vie 
man hätte in Erfahrung gebracht, daB der KRös | gebrauchten Bau Wörter nicht veritanden wers 
nig einen von feinen Söhnen gerne zum Könige | den fönnen; und obwohl einige mennen, daß aus 


von Zerufalem machen wollen, weil er nun vor 
nus.gefehen, daß ihm Die Tempelherren in fels 
nem Vorhaben würden hinderlich gefallen fenn, 
fo härte er Damahls die bequeme Gelegenheit er: 
griffen, fie mit Strumpff und Stiel auszurotten. 
Ihre Proteſtationes aber und Beſtaͤndigkeit bey 
den graniamften Arten det Martern hätten von 
der Unſchuld genugfam Zeugniß gegeben. End» 
lich fegen fir noch dazu, daß Die Tempelherren in 
Deutfchland die Feuer Probe ausgehalten, und 
dag der Pabft und der König, nachdem fit von 





dem Eyechiel zu ſuppliren ftehe, was dort fehler, 
ſo ift Doch wahrſcheinlicher, deß des Ezechiels 
Dempel blos ein myſtiſches Weſen ſey, ſo das 
Neue Teſtament fuͤrgeſtellet, und mithin zu kel⸗ 
nem eigentlichen Grunde in der Bau + Kunft 
Ean angenommen werden, fofchr ſich auch Leon» 
bard Chriſſoph Srurm zu Anfang der Geld: 
mannifihen Baukunſt bemühen. Diefer Tempel 
fand auf dem Berge Moria, alwo David den 
Engel, welcher die Goͤttliche Steaffaerechtigfeit 
über Das Volck Iſrael ausgeuͤbet, mit einem blof 


dem DrvensMeifter vor Chriſti Nichter » Stuhl | fen Schwerdte in ver Hand aefehen harte; und 
eitiret worden, auch nach einem Zahre geftorben ; | imo er nach des Propheren Gad Erinnerung, eis 


diejenigen aber, fo die Tempelherren fälfchlich | nen Altar zum Opffer erbauete. 


Es war fol 


angegeben, alle ein — und ungluͤcklich En: | cher Tempel oben ing gebierte gebracht und mit⸗ 
a 


de genommen: So viel 


n man unterdeffen | hin folcher Berg hrit Mauern und Schwibbögen 


nicht laͤugnen, Daß der Hochmuth und Das Ars junterbanet, fo bis zoo Ellen (die Elle ju 24 
gerliche deben diefer Ritter fehr uͤberhand genom- | Quer⸗Daumen oder Zolten gerechnet) in der 
men; alleine zu gefchtveigen, daß diefes Feine hins Hoͤhe enthielten, und aus Steinen beftanden, ſo 
fängliche Urfache war, die Menfchen lebendig ju | bis 40 Ellen in der Dicke harten: Diefe Heilige 
verbrennen; fo hatten ſich um felbige Zeit bey | Stätte begrif 4 Theile in fich, die allefamme in 


allen geiftlichen Orden Fehler eingefchlichen, daß, 
mern man zu Hinwegnehmung des Aergerniſ⸗ 
fes folche Aufferfte Huͤlffs + Mittel hätte gebrau⸗ 
chen müffen, gar wenig Orden wuͤrden ſeyn 
übrig blieben. Guil. Tyrius de Bello facro 
1. 19. 0.7. ac. de Vitriaco Hit. L. I. c. 6. 
Thomas Walſingham in Eduardo Il. Joh. 
Trithem. Aemilius Hift. Gall. Io. Maria 
me de rep. Hifp. 1. g. &. ro. Maſſanus ann. 3. 
Puteanus Hilft, Condenin. Templar. Mezray 
Hift. de France T. If. p. 373 u. f. Du Pin. 
Bibl, Eccl. T.ILp. 23. Gurtlet Hift. tempları 
Chrift. Thomaſtus de Templ. equit. ord. fub- 
lato. 4 Mutius in Chron. Hift. German. 
p-21t.919: Nauclerus fol. 244. Browe⸗ 
rus und Maſonius in Autiquit.& Annal. Trev. 
L. XVII. ad an. 1313. 


Tempel des Herrn, fiche Tempel. 
Tempel zu Jeruſalem, oder der Tempel Sa- 


lomonis, wurde von folhem Könige im Jahr 
der Welt 2933 und 480 Jahr nach dem Aus: 


gange der Kinder Iſrael aus Eghpten zu bauen 
angefangen, und darzu gebratichet 70009 fremde 
Laftträger, 80000 Werck⸗Leute, 3600 Auffeher, 
und 30000 Iſraeliten. Es yeiget 

Univerfal-Lexici XLII Theil. 


einee Ringmauer waren, nehmlich ı) den Mor: 
bof ver Heyden; 2) den Vorhof der Juͤden; 

) das Heiligehunt, oder den Vorhof der Pries 

er; und 4) das Mlerheiliofte. Der Dorbof 
der Heyden hatte soo Schritte im Umfange, 
rings umher eine hohe Gallerie, welche von uns 
terfchiedlichen marmorfteimernen Meilern getra⸗ 
gen wurde, und 4 Thore gegen die vier Theile 
der Welt zu; als das Thor Sufan, zwey Thore 
Chüldte ‚das Thor Kiponon, und das Thor Te- 
ri, Dieſe Stätte war bendes Den Juͤden und 
Heyden gemein, welche daſelbſt Schaafe, Laͤm⸗ 
met, Tauben und ander Opffer⸗Vieh verkauf: 
ten. Beil aber ein folcher Handel dem Haufe 
GOttes nicht wohl anftund, jante fie Chriſtus 
weymahl Daraus. Aus diefem Vorhof gieng 
man in den Ehor oder Vorhof ver Iſracliten, 
welcher fehr prächtig, und gleihfals mit Galle 
rien umgeben war, twie der vorige. DerxBoden 
war Marmerfteinvon allerhand Farben, und die 
Waͤnde ringsumher mie fehr feinem Golde, die Thuͤ⸗ 
ren aber mit Silber⸗Platten uͤberzogen. Das Hel⸗ 
ligthum oder der Prieſter⸗Chor, war go Ellen lang, 
und 20 weit, das Pflafter unten war Porphyr⸗ 
Stein, und die Winde mit Geld uͤberzogen. 


war die Her In nt tar ein viereckigter Altar von Erg, 
h 2 


woran 
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woran jegliche Seite 20 Ellen weit, und ro El | diefes Sagan; 4) die ſieben Amarkalin, weiche 
len hoch war, auf weldden man Die Opffer « Thies die Schlüfel zu den Thüren und Scagkaften 
re verbrannte, wozu Das Feuer Durch Die Pries |verwahrten; 5) die drey Gigbarin oder Schat⸗ 
fter immerdar unterhalten wurde. Auf beyden | meifter; 6) Die vornehmften unter den Prieftern, 


Seiten waren vo groffe eherne Gefäffe, um das | welche in ihrer Woche Amt hielten, und 7):Die 


zu erhalten, womit die Schlacht » Opffer Haͤupter von den Familien diefes Ordens. - Es 


gewaſchen twurden. Auf der rechten Seite war 
ein ander groß ehern Gefäß, welches wegen der 
groffen Menge Waſſers, fo Darein gieng Die See 
genennet wurde. Diefes Gefäß 

‚ehernen Dchfen getragen, und diente Den Prie⸗ 


‚waren auch gemeine oder fchlechte Priefter.. "Die 


erften 5 Orden machten zufammen ein: Geiftlis 
ches Collegium, oder Kirchen⸗Rath, welcher vor 


aͤß wurde von ı2 das, was zum Tempel gehörte, forgte. 


diefen waren noch 15 Deputirte, weiche alle 


ftern und Eeoiren, ihre Hände und Süfle, che fie Iden nebft den Prieftern abmwechfelten. Die Les 
ihre Opffer anfiengen, Daran zu waſchen. Bon viten verrichteten das Amt der Pförtner,- Hier, 
bier gieng man in die fo genannte Halle, welche ; Sänger, und Muficanten. Sie wurdtmallein 
20 Ellen lang und so Ellen weit war, almo »|zur Voral-Mufic gebraucht; zur Ynftrumenzals 
groffe Pfeiler von Metall ftunden, Die mit 200 Mufic aber wurden auch andre Perfoneit aus’ al 
Granat⸗ Aepffeln von gleichen Metall gezieret wa⸗ Ten Stämmen Iſraels genommen, wenn felbige 
ven. Aus Diefer Halle gieng man in den Tem: | mit einer Priefterlichen Familie verwand waren 
pel, welcher Fein Dach hatte, alwo ein gantz mit Es befanden ſich 24 Orden von Zfrasliten, web 
Golde überzogener Altar war, auf welchen man | che verbunden waren, in den Tempel zu Eommen, 
Weyrauch und andere Eoftbare wohlriechende | eine jegliche Elaffe in ihrer angewieſenen 

Dinge opfferte. Auf beyden Seiten waren 10 Damit die in dem Tempel aufwartenden Pri 
groffe güldene Leuchter, deren jeglicher 7 von fi) und Leviten nicht allein bey Dem -GHDttesdienfte 
gehende Theile und eben fo viele Lampen hatte, feyn möchten. Es hat diefer Tempel viele fonders 
Die ſtets brannten. Desgleihen waren Darinnen bare Zufälle gehabt. Der König Abas von 
zo göldene Tifche, auf welche Die Schaubrode Juda war der erfte, twelcher den verunreis 
zum Unterhalt der Prieſter gelegt wurden. 'nigte, und einen fremden Altar bauen ließ. Si⸗⸗ 
Hierndhft war das allerheiligfte, fo ao Ellen ins kias aber reinigte ſelbigen wieder. Mlamafjes 
gevierte austrug, wovon io Ellen mit Golde uͤber⸗ brachte fo gar Gögenbilder hinein; jedoch als e 
zogen, und Die andern 10 Ellen mit Golde und nachmahls Buſſe gethan, ließ er Denfelbigen vom 
Evelgefteinen bedeckt waren. Albier wurde die neuen einweyhen. Der König Nebucadneza 
Lade des Bundes verwahret, über welche 2 Ehes | als er Zerufalem einbefam, zerftörete die-&Stadt, 
zubinen von lauterm Golde, 10 Eilen hoch, ftuns | und verbrannte den Tempei, twelches immYahe 
den. Hiereln durfte niemand Eommen als al⸗ 3360 den 3 Auguft gefchahe. Zu des Cyrus 
lein der Hoheprieſter. Wenn Joſeph die — fiengen zwar Esdras und bei im 
Reichthuͤmer und Koftbarkeiten dieſes Tempels Fahr 3528 wieder an, den T zu erbauen, 
zuſammen rechnet, fpricht er, Daß Darinnen getve | wurden aber bald daran verhindert, big Darius 
fen 4000> gülvene Leuchter, 10000 mit Golde| Ayftafpis folchen Bau im Zahr 3543 -vpöllene 
überzogene Tiſche, und einer, welcher fehr dicke, den lief, Antiochus lieg den Sempe wieder 
undvon lauter gediegenem Golde —5 20009 | entheiligen, er wurde aber von dem Judas Mac⸗ 
goldene, und 160000 fülberne Becher, 80000 | cabdus wieder gereiniget. Der andere Tempel 
göldene Schüffeln und 160000 filberne, goo0o | aber Fam dem erften Feinesweges bep, jedcch murr 


göldene Becken und 100000 filberne, @0000 
groffe aöldene Gefäffe, und 40000 filberne, 
20000 göldene Nauchgefäffe, und soooo Kleine 
re, 1000 mit Edelgefteinen befegte Kleider für 
Die Priefter, 200000 ſilberne Trompeten, und 
40000 göldene und filberne Inſtrumente. Der 
Dienft des Tempels foll durch 38000 Leviten 
und 28000 P 





de er im Jahr 393 ı von Herodes dein Groſſen 
dergeftalt verherrlichet, daß die Züden im Sprüche 
wort zu fagen pflegteh: Qui templum Herodia- 
num non vidit nunquam vidit zdificium eximium. 
Es brauchte aber derfelbe darzu 100000 Werck⸗ 
leute, 1000 Priefter zu Auſſehern und 1000 
Wagen, die Üaterialien zuzuführen. Ob aber 


rieſter verrichtet worden fepn. imohl der andere Tempel nad) dem Haggai I, 


An den Vorhof der Heyden durffte jedermann | ıo, herrlicher, als der erfte ſeyn follen, und fol- 
7 bey dem Eingange aber des andern Vor⸗ | ches einige in der Höhe defjelben, andere in Der 

ofs ſtunden ‘Pfeiler, an welchen in Hebräifchen, | Langtvierigfeit, die Dritten in der Menge derer 
Griehifhen und Lateinifhen Buchſtaben ges! Verehrungen in felbigem, und die vierten und fi> 


fohrieben war, daß niemanden, als allein ven 


Iſraeliten, dafelbft hinein zu gehen erlauber waͤ⸗ 


re. Die Weiber hatten ihren befondern Bor; 
hof oder Vorgemach. Der Vorhof der Iſrae⸗ 
iten für Diejenigen gebauer, welche von ih⸗ 
ren den gereiniget wurden, der Vorhof aber 


der Priefter war denfelben fo eigen, daß Feine‘ 
Layen hinein gehen durfften, ohne allein wenn fie | 
1) 


opfferten. Es waren fiebenerley Bediente zum 





herſten in der Erſcheinung Ehrifti in demfelben 
fuchen; fo fegen doch die Juͤden injoriderheit fünf 
Dinge aus, die in dem erften, nicht aber in dein 
andern geivefen, nehmlich 1) die Bundes: Lade; 
2) das Feuer vom Himmel; 3) das Urim und 
Thummim; 4) die Gegenwart GOttes, und 
5) der Geift der Weiſſagung, worüber aber doch 
die Juͤden auch felbft noch nicht unter einander 
einig find. Es ftand aber folder anderer Tem: 


Dienft des Tempels gewiedmet, nehmlich x )| pel bis ins Jahr Ehrifti 70 da er wegen hartnaͤ⸗ 
der Hoheprieſter; 2) der Sagan over deſſelbigen ckigter Gegenwehr der Juͤden aus denifelben, ende 
Vicarius; 3) zwep Catholickin oder Subſtituten lich von einem Roͤmiſchen Soldaten, wider des 

Titus 


— — — — — 


Tempel zu Jeruſalem 


Titus Deipafianus Verbot, angeftectt wurde, 
und in u fehnell Feuer fieng, daß fein 2b: 
ſchen etwas half. Solches geſchahe den 10 Au⸗ 
guft nachdem von Erbauung des erften Tem: 
pels 1130 Fahr und 8 halbe Monate verfloffen 





waren. Sieronymus fagt, Daß Die Füden hier: 
auf alle Fahr an felbigem Tage ſich verſammlet, 
luſt des Tempels beweinet hät: | Mitte eines groffen Plages, und ift ungefehr so 
Der | Schritte lang von Norden gegen Süden ju, und 


und den Der 
ten, welches bis auf feine Zeit gedaurer. 


Tempel zu Terufalem 762 


Tempel zu Jeruſalem, wie er heut zu Tas 
ge befchaifen ift. Omar, ein Arabifcher Fürft, 
des Mahomets ziwenter Nachfolger, erbauere 
an des Hüdifchen Tempels Stelle einen andern, 
um das 640 Jahr, damit felbiger feinen Reli⸗ 
gions⸗ ndten zu ihrer vornehmſten Mor 
fchee dienen folte. Diefer Tempel ftehet in ver 


Kapfer Zulianus befahl zwar den Juͤden, den 400 breit von Dften gegen Welten zu. Diefes 
Tempel wieder zu bauen, und foldhes aus Haß wird der Vorhof genennet, und ift mit bedecken 
gegen die Ehriften, es wurden auch darzu uns | Galerien umgeben, wie der Königl. Pag zu Paris. 


gemeine Anftalten gemacht. 
den Grund bereits gegra 


Baus &eräthe verbrannt, fondern auch Die übri- 
gen zerftreuet, und die Steine von einander ge: 
worfen wurden, 

Sonft zählen die Zuͤden infonderheit zehen 
Wunder⸗Dinge, die ſich bep ſolchen Tempel er: 


Allein, ald man An einigen Orten ift er gepflaftert; das übrige 
‚ und die Grund- aber ift mit Gras bewachfen, und hat einige Baͤu⸗ 
Steine legen wolte, fuhr Feuer aus der Erde, me. Um die Mitte di 
daß nicht allein ein Theil der Arbeiter nebft dem |vierecfigter Platz, 8 S 


Vorhoffs ift ein ander 
e hoch, auf welchen un: 
terfchiedliche Treppen gehen, deren —8 ihren be⸗ 
deckten Gang hat. Mitten in dieſem Orte, allwo 
der Juͤden Ihr Allerheiligſtes ſoll geweſen fyn, iſt der 
Tempel in einer achteckigten Form gebauet, gantz 
von Marmor, mit Blumen und andern Figuren 


ſunden, als: 1) Daß keine ſchwangere Frau bey | von unterſchiedlichen Farben geſchmuͤcket, welches 
dem angenehmen Geruch der Opffer, luͤſtern ge⸗ ſehr praͤchtig ausſiehet, wenn die Sonne darauf 


worden, und etwan Daher abortiret; 2) Daß 


niemahls das Opffer- Fleifch mangelhaft, als ets| ten Dache von Bley bedecker. 
Daß man keine gehet ein grofies Gewölbe in die Höhe, wel⸗ 


wa faul, u. ſ. w. geworden; 3) 


ſcheinet. Das Haupt⸗Gebaͤude ift mit einem plats 
In der Mitte 


liege in dem Tempel geiehen, ungeacht fo vieles | ches über und über mie Bley bedeckt iſt, auch cis 
ieh darinne gefehlachtet worden; +) Daß nie | nen halben Mond von gleichen Merall oben her, fo 


mahls ein Prieſter die Nacht vor dem DVerfühn: | über 300 Pfund ſchwer wiegt. Diefes Gewölbe 
Feſte unrein geworden; 5) Daß niemahls eini- | hat auf jeglicher Seite ein Fenſter. Aufden Das 
ger Platz Regen das Feuer auf dem Altar aus; | che rund um den? find 4 oder 5 Eleine Bet⸗ 
gelöfher; 6) Daß der Rauch von den Opffern fer, welche von unterfchiedlichen marmorfteis 
jederzeit gerade in Die Höhe geftiegen, wenn auch | nernen Pfeilern getragen werden. Der Vorhof 
ſchon die heffrigften Sturm» Winde getobet; 7)| hat 4 Thieren; 2 gegen Nordiwärts, wovon die ers 
Daß niemahld bey den Schau s Brodten einiges | fte nahe bey dem Schaafs Teiche, und die andere ges 
Verſehen vorgegangen; 8) Daß, wenn das gen des Pilarus Haus zu ift. Die dritte gehet 
Dvolck auch ſchon fait Eeinen Raum mehr gehabt, | Weſtwaͤrts, fo vor die beftegehalten wird; und die 
wenn es geſtanden, es dennoch Platz genug ges | vierte Oſtwaͤrts, welche Diegöldene Thüre genennet 
habt, wenn es fich zu beten, der Länge nach auf |twird, Diefe Thüren haben hohe Schwibbögen, ı7 
Die Erde geleget; 9) Daß niemahls jemand eine | Schritte lang, und fehr breitgporunterfampen hans 
Schlange, oder anderes gifftiges Thier zu Jeru⸗ gen, welche die Tuͤrcken an germiffenTagen anzuͤnden. 


ſalem geſchadet, und 10) daß niemahls ſich ein 
Menſch betruͤbet um nicht ein Logis daſelbſt ge⸗ 
funden zu haben. ı B. der Kön. VI. 2 B. der 
Kön. XVIII. Joſephus Tradarus Talmud. Mid- 
dab und Conſtantin l Empeteur in notis ad 
eum: Ammianus Wlarcellinus; 
mus; Gregorius Nazianzenus; 
rerus; Soctates; Ruffinus; Villapandus 


Es ift den Ehriften fcharff verboten in Diefen Tempel 
oder in den Vorhof zu kommen. Werden fisin eis 
nem von diefen bepden Orten angetroffen, müffen 
fie ohnfehlbar fterben, wenn fie nicht augenblicklich 
die Mahomeranifche Religion annehmen; maffen 
die Tuͤrcken dieſen Ort vor allzubeilig halten, und 


cn 
eodo⸗ | aljodenen, fo Mihren Augen unbeilig find, darein 


zukommen nichtverftatten. Obngefehr 460 Jahr 


in Ezech, ac, Judas Leo de templo Salom. | nach Erbauung Diefes Tempels, Das ift, 1099, ließ 
Seldenus de I. N.& G. Lib. Il. c. 6. Pfeif-| Gottfried von Bowillon, der erfte König von 
fets Dub. Vexar. p. 410 ff. Relandus in An- Jeruſalem, diefen Ort reinigen, und die Merckmah⸗ 
tiquitat. Sacr, veter. Ebrzor. Lundius Yüdis | le des Mahometaniſchen Aberglaubens weafchaffen, 
ſche Heiligehümer. Siehe übrigens den Artickel| ftifftere auch ein Chor von Chor-Herren, um den 
Jeruſalem, im XIV Bande, p- 414 f. Herr Gottesdienſt zu verrichten, gleichwie er in der Kir: 
Bortfried Henſel, Nector zu Hirfihberg, hat che des H. Grabes that. Zehen Jahr hernach gab ver 
zu einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung des Salo: Patriarche Anold dem Chor⸗Herren die Regel Des 
monifchen Tempels mir allen feinen Theilen und Auguftinus, und ı 134 wurde diefer Tempel am 
der Stade Zerufalem, Hoffnung gemacht. Auch) OftersFefte durch des Pabſts Innoc. I Geſandten 
bat er mit groffem Fleiffe ein Modell von dem eingeweyhet. Als aber Saladin ı 187 bey Gele⸗ 
Tempel Salomonig verjertiget, Das aus Hol ‚| genheit der unter den Ehriften im Schwange gehens 
Papier, Mefing, Gold und Silber, meiftentheils] den Uneinigkeit fich der Stadt Jeruſalem bemaͤch⸗ 
durch feine eigene Hände, zubereitet ift, wovon tigte, ließ er das gange Pflafter und alle Mauren 
man die Gelehrten Neuigkeiten Schlefi:| mit Roſenwaſſer wafchen, um fie Dadurch, feinem 
ens des Zahrs 1736 pı 440 u. fj. nachlefen | Glauben gemäß, zu reinigen, und verwandelte jo. 
kan. — denn un Tempel wiederum in eine _ 

3 e 








753 Tempellus 


Die Hiftorienfchreiber berichten, es ſey fo viel Waſ⸗ 


fer dazu gebraucht worden, als soo Cameele tra⸗ 
gen können. Bey dem Ende des Vorhofs, gegen 
Süden zu, ift ein andrer Tempel feiner, welchen 
man den Tempel der Präfentation oder Dars 
ſtellung zu nennen pflegt, weil einige glauben, daß 


es der Ort fen, allwo die Heil. Jungfrau Marta, es T 


da ſie nur 3 Zahr alt gemefen, von ihrem Bater 
und Mutter Dargeftellet worden, um in aller Gott: 
feligfeit aufergogen zu werden, bis daß hernach die 
Priefter des Tempels im 14 Jahre ihres Alters 
fie an den Jofepb verheyraihet. Doubdan vo- 
yage de la terre fäinte, Lightfodt defer, tem- 
pli Hierofol. 
Termpellus, (Wilheln) firhe Temple, 
Tempel Molochs, Mhe Moloch, im XXI 
Bande, p-945 u. ff. 
Tempel⸗Orden, fiche Tempels, Herren. 
Tempgl der Präfentation, fiehe Tempel zu 
Jeruſalem, mie er heut zu Tage beichaffen. 
Tempel, Ritter, fiche Tempel Herren. 
TempelSalsmonie,f.Icmpelzu Terufalem. 
Tempel in Samaria, ward bey diefer Ge 
legenheit erbauet: Manaſſes der Bruder Jad⸗ 
do des Hohenprieiters, hatte ein fremdes Weib 
geheprather, die Tochter des Saneballar eines 
Dbriften des Königsder Perſier. Nachdem er fol 
che vermöge des Goͤttl. Befehls ſolte von fich laffen, 
gab ihn der Schwieger⸗Vater ven Rath, er folte 
gar von den Zuͤden abfallen. Er brachte es 
auch bey dem Alerandro dahin, daß Manaſſes 
fein Schwieger⸗ Sohn, einen Tempel auf dem 
Berge Garizinn aufrichten Durffte, und die Stel: 
fe des Hohenprieſters verrreten, nicht ohne fons 
derbare Aergernig der Juͤden. Und weil fonften 
die Samaritaner den Züden höchftens zuwider 
waren, fo nenneten Die Juͤden diefen Tempel tem- 
plum rransgreflionis, weil er der Urheber war 
aller Lebertretungen Des Geſetzes, ımd alle ab: 
truͤnnige Füden dahin flohen. Don der Zeit 
an ift ein graufamer Haß zwiſchen den Samari— 
tanern und Juden eriwachfen, welcher auch noch 
zu Ehrifti Zeiten gewaͤhret. Antioches pi. 
Den widmete folden Tempel dem Jovi d) 
ympio, indem die Samaritaner mit ihm gar 
wohl zufrieden waren. Johannes Aytcanıs 
ein Fuͤrſt der Füden hat endlich diefgn Tempel ver: 
tilget, und Samariam den Füden unterthan ge; 
macht. Miti Bibl. AntiquititenLericon, 
Tempel ver Sonnen, fiche Sonnen: 
Tempel im XXXVIIL Bande, p. 795. 
TEMPERA (A LA) wird die Are zu mahlen 
genennet, DA man vor dieſem mehr, als heut zu 
Tage über das Holt erft Leinwand zog, worauf 
man zartes Gips trug, und endlich mit Waſfer 
Farben darauf mahlte. 


tuf| weil Die Galle in dieſen 
»cken Zufab in das Gebluͤte thäte ‚und ſolches mir 
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um wohl nicht unrecht, wenn mir ſolches auf vie 
— Natur des Menſchen, oder auf die Vermi⸗ 
ſchung und Verknuͤpffung der verſchledenen Faͤ⸗ 
higkeiten derſelben unter einander ziehen, und da 
er eine gedoppelte Natur, eine Phyſicaliſche und 
Moralifche hat, fo koͤnnen mir auch ein ziweyfa⸗ 











emperament, das Pbyficalifche und Mo⸗ 
ralifcbe ſetzen. Jenes geher auf den Leib; Dies 
fes auf Die Seele und begreifft wieder unter fich 
das Temperament des Derftandes und Wil⸗ 
lene. Was nun anlangerzuförderft das: 
Temperament des Leibes, Sat. Zemperaimen 
tum corporis, fo verftchen wir dadurch die Ders 
mifchung der unterfchiedenen Theilgen, woraus 
das Beblüre in dem menſchlichen Cörper beftes 
het. Diefes wird nun insgemein fchlechrerdin: 
ges das Temperament genenmet. Die Abhand⸗ 
lungen diefer Materie wollen wir in drey Stücke 
theilen, und erftlich die gemeine Lehre Davon ver⸗ 
tragen; vors andere eine Furge dahin gehörige 
Nachricht der Seribenten neben, und drittens uns 
fere eigene Gedancken bepfügen, Erftlich muſ⸗ 
fen wir Die gemeine Lehre davon fürtragen, welche 
auf verfchiedene Stücke anfommt, die man ins 
gemein berühret und erflärer, was und wie vielers 
ley die Temperamenten find; wie fie verſchiedent⸗ 
li mit einander verfnüpffet waͤren; und was fie 
vor Wuͤrckungen thäten. Mas ı) die Klarur 
und Arten des Temperaments betrifft, fo fagt 
man, es fen eine Vermiſchung des Geblüts und 
der übrigen flüßigen Theile in dem menfchlichen 
Coͤrper, vermöge deren hicht allein verfchieden® 
natuͤrliche Wuͤrckungen in unſerm Leibe; fondern 
auch moralische in der Seelen herfür gebracht 
würden. Sie halten dafür, es müffe die gange 
Eubftang der flüßigen Theile aus unterfchiedes 
nen und ungleichen heilen vermifcher ſeyn, und 


| meynen, es wären in eines jedweden Menſchen 


| Sebfüte waͤſſerichte, irdiſche, dlichte und ſaltzigte 
Seilgen, Die mannigfaltig unter einander gemi⸗ 
fer, und alfo den Unterfcyeid der Temperamen: 
ten verurfachten, fo daß eines Davon die Ober⸗ 
hand habe, und die Benennung daher befäme. 
| Die meiften machen eine vierfache Vermiſchung 
des Gebluͤts. In der erſten fegen fieeine oͤlichte, 
ifhtveflichte und mie vielem Feuer vermifchte, und 
‚daher zu einer ſehr fehnellen Bewegun geneigte 
! Materie zum voraus, daf wenn folche übermäfii 
und die übrigen an Menge und Wuͤrckungs⸗Kr 
uͤbertraͤffe, fo entftünde daraus das Cholerifihe 
|oder feurige (TEMPERAMENTUM CHOLERI- 
CUM), melches feinen Nahmen von dem Griechi⸗ 
ſchen Worte xeAn hat, und ſo viel als Galle heiſt, 
Temperamente einen far⸗ 





der in ſich habenden dlichten und ſchwefel chen Ma- 


Temperament, Lat. Temperomentum, Frank.) terie hurtig und Higigmache. Wenn grobe und we⸗ 
Temperament , Complexion , ift ein allgemeines | der zur Rerurfachung, noch Annehmung der Be: 
Wort, fo eine jegliche Vermiſchung und gemiffe wegung ungeſchickte Theilgen,die man irrdifche nen: 
inmerliche Einrichtung einer aus verſchiedenen | net, bey dem Gebluͤte waren, und die übrigen inder 
Theilen beftehenden Sache anzeiget, auch von den Vermiſchung überträffen, ſo wird es das Melan⸗ 
rauhen Perrihtungen gebraucht wird. cholifche, das trockene oder irdene (TEMPERA- 


ie Aertzte und Philoſophen haben felbiges in; MENTUM MELANCHOLIGUM 


engern Verſtande infonderheit von der Vermi⸗ 
fung der unterſchiedenen Theile, woraus Das 
Gebluͤte des Menſchen befteher, genommen, Wir 


) genennet, da 
denn Melancholie, fo ein Griechifches Wort, auf 
Deutſch die ſchwartze Galle bedeutet, wie es auch 
bey den Alten hieß, gleichwie Cholera zum Kaas 

eid 


26 Temperament 


— 
ſcheld dieſer Complexion vie gelbe Galle genen⸗ 


ner wird. Wenn ein Ueberfiuß an waͤſſerigten 
Sheilgen vorhanden, die in eine hefftige Be 
megung aebradht, ‘fo entftehe das Zanguini⸗ 
fche, Das lufftige, (TEMPERAMENTUM 
SANGUINEUM,) dem auch einige falßige 
Theilgen zufchreiben, die aber andere vielmehr bey 
dem Eholerifchen antreffen. Es wird aber hier 
das Wort Sanguis in befonderer Bedeutung ge 
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nimmt. Die fernere Fintheilung des Tempera 


mentes betreffend, fo ift folhes entweder TEM- 
PERAMENTUM AD PONDUS TALE, in mel 
die Qualitäten ohne Erceß und in fchönfter 

armonie zu finden, dergleichen man glauber, daß 
vor dem Falle bey unfern erften Eltern geweſen; 
oder e8 ift TEMPERAMENTUM AD JUSTI- 
TIAM TALE, da Feine, vollkommene Gleichheit 
der Qualitäten, als mie.jegt bey uns nach Dem 


nommen, Wenn in dem Geblüte viele mäfferig: | Falle anzutreffen, fondern eine die andere übers 
te und Serofifche Theile wären, aus welchem die | trifft. Andere machen einen Unterfcheid ı) zwiſchen 
Phlegmatiſche Feuchtigkeit bey den Alten beftuns | dem elementiſchen und lebbafften Tempera 
de, fo bekommt das Temperament von dem⸗ | mente, elementari & vitali, und fagen, dieſes letzte⸗ 
felben ven Nahmen des phlegmatiſchen oder, ve beftehe aus einer gewiſſen Mäßigung der Käls 
feuchten Temperaments (TEMPERAMENTI| te und Wärme, oder der Lebensfäure mit dem 
PHLEGMATICI) und habe diefe Natur an ſich, Alcali, davon jenes die Wärme, und dieſes die 
daß es zur Bewegung nicht fchnelle, es müften denn | Feuchtigkeit in dem Eörper unterhält, und davon 
fremde Theilgen bey dem Geblüte mit vermenget das Geblüte mancherley DWeränderungen em⸗ 
ſeyn. Phlegma heilt in der Griechiſchen Sprache pfängt, nachdem das eine oder andere ſtaͤrcker in 
fo viel als eine Entzimdung, und hier bedeutet es Demfelben würcker, woraus die unzählbare Mans 
dasjenige Blut,fo Das Phlegmatifche Temperament; nigfaltigfeit der Termperamente unter den Mens 
machet, fiehe Pblegma, im XXVIl Bande, p. ſchen, fo wohl abjönderlich und perfönlich, als nach 
2158 u.ff. Etliche brauchen andere Rahmen, has! den Landes:Arten, Alter, der Lebensart u. d. 9. er⸗ 
ben ein HUMIDUM CALIDUM, dag ift das fans; wächft. Man kom̃t weiter 2) aufdie Dermifcbung 
guinifche, CALIDUM SICCUM, Das ift das Soleris| der Temperamenten und lehrer, daß ein jeder 
ſche, FRIGIDUM HUMIDUM, das ift Das phleg- | Mensch ſolche alle viere in feinem Geblüte habe; 
matifche, und FRIGIDUM SICCUM, das ift das | die aber fo untereinander vermifchet, Daß Die Ars 
melancholifche. Andere fehreiben dem fanguinis | ten davon unzählich wären, wie es denn auch 
ſchen Luft und dem Phlegmatiſchen Waſſer zu, daß | ſchwer ſey, Die Grade jeglicher Temperamenten 
alfo Feuer, Erde, Lurfe und Waſſer die Tempera | auszurechnen. Es vermijche fich nehmlich Die 
menten ausmachten. Hiernaͤchſt unterfuchen fie | Cholera mit der Melancholie, mit dem Sans 
die Natur der Temperamenten auch nach den ers | guine und Phlegmate; die Melancholie mit 
ften Eigenfhafften der narürfichen Dinge, oder |dem Sanguine und Phlegmare; Sanguis 
primis qualicatibus, daß Das Eholerifche warm und | mit dem Phlegmate. Wie nun die unters 
tructen; das Sanguinifche warm und feuchte; |fchiedenen Arten der Vermifhung einmahl 
das Melancholifche kalt und trocken; das Phleg⸗ von Marur gefeser, fo follen fie auch beſtaͤn⸗ 
matifche kalt und feuchte fen. Doch gehen einige | dig bleiben, daß alſo darinnen Feine Veraͤn⸗ 
in diefer Erflärung in gewiſſen Stuͤcken ab, ver: | derung vorgienge, obwohl bisweilen eines ſchwaͤ⸗ 
mindern auch ihre Zahl, indem fie das Phlegmatis | cher oder ftärcker werden Fönnte. 3) Die Wuͤr⸗ 
ſche vor eine Mißgeburt der Temperamenten an⸗ — der Temperamenten ſollen ſich ſo 
fehen, weil keine gewiſſe Theilgen Die andern übers "wohl in dem Leibe als in der Seele duffern. Denn 
träffen, und alfo entweder zum Sanguinifchen ‚| was den Leib betraͤf, fo gäben fie fich zu erfennen 
oder Melancholifchen zu rechnen wäre, Es wird | erftlih an der Farbe im Gefichte, indem ein 
auch geftritten, ob das Temperament veränderlich | Cholerifcher ſchwaͤrtzlich und rörhlih ; ein Melan⸗ 





fen oder nicht? Diedas erftere glauben, fuchen zu 
ermeifen, daß y.E. eine Veränderung des Tempe» 
raments gefchehen koͤnne 1) Durch Das Alter, indem 
junge eure meiftentheils ein fangvinifches Tempe, 
rament haben, welches fich mit der Zeit bald in das 
Melancholiſche, bald in das Eholerifhe, bald in 
das Phlegmatifche verändert. 2) Durch Speife 
und Franck, nachdem man nehmlich gefunde oder 
ungefunde Speifen genieffet, nachdem verändert 


cholifcher ſchwartz und blaß; ein Sanguinifcher 
weiß und roth; ein Phlegmatifcher weiß und Haß 
ausfähe; hernach in der Sprache, da ein Chor 
leriſcher männlich , hell und geſchwinde, ein Me 
lancholiſcher maͤnnlich, rauh und langfam; ein 
Sanguinifcher weibiſch, hell und geſchwinde und 
ein Phlegmatiſcher weibifch, rauh und lanafam 
rede. Drittens in den Augen, indem ein Ehole 
rifcher ernſthafft und munter, ein Melandolis 


fich auch der Menfchen Temperament. 3) Durch ſcher muͤrriſch und matt, ein Sanguinifcher 
fremde Derter: Denn wenn man der Lufft eines | freundlich und munter, ein Phlegmatiſcher freund» 
Orts gemohnet ift, und hernach in fremde Derrer | lich und matt ſahe; Viertens in der Leibesgeftalt, 
Eommt, die fo wohl wegen anderer Lufft, als auch | da ein Eholerifcher und Melancholiſcher hager; 
unterfchiedener Lebensart von unferem Orte un. | ein Sanguinifher mittelmäßig fert und wohl 
terfchieden, ſo wird das Temperament leicht verän: | gewachſen; ein Phlegmatiſcher aber fehr fett und 
dert, und entweder beffer oder fchlimmer. 4) Durch ſchwuͤlſtig ſey. Fuͤnfftens in dem Gange: ein 
Schiwelgerey, wenn man durch unmäßiges Effen | Cholerifher gehe fteiff und gravitaͤtiſch; ein Sans 
umd Trincken alle Säffte in dem Leibe verderber, | guinifcher luftig und hurtig; ein Phlegmatiſcher 
oder mohl gar eine Eacherie verurfacher. 5) Durch | verdroffen und negligene und ein Melancholiſcher 
' Krankheit, wenn ſich die geſchwaͤchte Natur niche | gefchtwind und negligent. Nicht weniger follen 
wieder erholen Fan, fondern je mehr und mehr ab- | fie in der Seelen befondere Wuͤrckungen — 

enn 





Temperament 


Dem in Anfehung des Derftandes habe ein| nung der Academie der, Wiffenfafften Pr 146 
Eholerifiher ein gut Zudicium; ein Sanguini⸗ Andere haben befondere Schriften und Diſſerta⸗ 
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fer ein gut Ingenium, ein Melancholiſcher ein) tiones hievon aufgefeger, wohin gehören Beorge 
84 —E und ein Phlegmatiſcher ſey Zunft Stahl, welcher 1697 dilertationem,. qua 
fähig eine Sache bald ausivendig zu lernen; aber | temperamenta phyfiologico phyfiognomico-paxhe- 
auch bald wieder zu vergeffen. In Anfehung | logico- mechanice enucleanrur und 1712 eine ans 
des Willens ſey ein Choleriſcher hochmuͤthig, ein dere de muratione remperamenti heraus gegebenz 
Sanguinifher wollüftig, ein Melancholiſcher geis | 1716 aber.bat D. Gottfried Heinrich Uau 
tzig und ein Phlegmatiſcher zur Voͤllerey ge⸗ eine Deutſche Ueberſetzung unter Dem Titel; 
neigt. Aus dieſem ſehen wir, daß das gantze Stahls neu verbeſſerte Lehre von den Temper 
Werck der Temperamenten auf das Gebluͤt, menten heraus gegeben; ingleichen Friedrich 
deſſen Natur und Bewegung ankoͤmmt. Denn Sofmann in diſputatione phyfico-morali, medica 
nachdem das Gebluͤt duͤnner oder dicker ſey, mehr de temperamento, fundamento morum & morbo- 
geſaltzne, oder ſchweflichte, oder irrdiſche Theil: rum io gentibus 1705 ; Gottfried Polyssrpus 
gen, over viele waͤſſerige Feuchtigkeiten habe; Muͤller in phyfiologia morali de tempgramento- 
nachdem es ferner geſchwind oder Tangfam beiwe- | rum propenfionumque homanarum connexione, 
ger werde; welches fo wohl wegen feiner eigenen Leipzig 1708. Heinrich Rudolph Hattmann 
Natur; als wegen Befchaffenheit der Gefäffe, |in difere.de eo;an temperamentum pollir-mutari? 
Dadurch es lauffe, gefhehen Fönne, nach dem pflegt | Reipzigizu, Theodor Job. Seelmann in .if- 
ich auch das Temperament zu Ändern. n ſert. de temperamentor, in actiones morales influxu, 
rund diefer Pehre fucht man in der Erfahrung, 
durch welche die Sache an ſich gewis, * 
tet wir die Art und Weiſe, wie es zugehe, nicht 
wiſſen koͤnnten, wie nehmlich gewiſſe Gemuͤths⸗ 
Neigungen durch die Beſchaffenheit und Bewe⸗ 


Halle 1713. Johann Daniel Longolius in den 
wahrhaftigen Temperamentiſten —— —* 
Johann Andreas Sifcher in. Dilp. rempera- 


mentorum morumque conventia & uf. e 


Erfurt 1725.  Chrifian Gottlieb Rongebl 


gung des Geblüts verurfacher werden Fünnten. 
Wors andere muͤſſen wir die Hiſtorie diefer 
Cehre, nebft den dahin gehörigen Seribenten 
£ürglich berühren. Man macht die Lehre von 
den Temperamenten fehr alt, welche Sippocra⸗ 
tes in Ordnung gebracht; Arifioteles verbef 
fert und Galenus noch fihöner ausgearbeiter 
hätte, von welchen legtern noch eine Schrift 





in Difl. de temperamentorum infirmitste & exigua 
in moralibus ‚utilitare, von der Femperamenten 
Ungrund und fehlechten Nugen in der Sittenlch⸗ 
re, Königsberg 170,. Johann Wilhelm Apr 
pelius. im Hiftorifch : moraliſchen Entwurffe der 
Temperamenten und der hieraus. enzftchenden 
Neigungen des Gemürhs, Sitten und Naturels x 
Hamburg 2733 ing. Wir fünnen. auch mit 


quod mores animi temperamento corporis obfe- | hieher rechnen, welche von der Kunft, die menſch⸗ 
quantur, vorhanden. Was aber die alten Aertz⸗ lihen Gemüther zu erforfihen, gefchrieben.. Denn 
te und Philofophen vor Mennungen von dem das Temperament pflegt man als ein Sie 

Temperament gehabt, foiches ift ausführlich in | caufale anzufehen, woraus ſich die Ge | 
Tacob Carl Speners Differtation, welche hi- | erfennen ließ. Ein Verzeichnis von foichen Büchern 


Rtoriam doftrinz de temperamentis hominum vor⸗ 
ftellet, und unter D. Buddeus 1704 zu Halle 
gehalten worden, zu fehen. Zu den neucen Zeis 
ten ift man fehr bemüht geweſen, die Sache ge: 
nauer zu unterfüchen‘, welches fo mohl von den 
Aertzten als Philofophen, befonders von den Mo: 
raliften gefchehen, roelche in ver Moral und zwar 
in der Sittenlchre Davon gehandelt, um zu zeigen, 








hat der berühmte Herr Jobann George Walch 
in feiner de arte aliorum animos Sognofcendi, 
Yen. 1723 gemacht. Doch fo gemein auch diefe 
Lehre ift, fo hat fie gleichwohl Widerſpruch gefuns 
den. Einige haben gar nichts von den Tempe⸗ 
ramenten halten wollen. Im Jahr 1722 gab 
der gleichfals beruͤhmte Herr Friedrich Menz 


meditationem philofophicam de temperamentis 


was die Temperamente zu den Gemuͤths⸗ Neigun⸗ heraus, darinnen er den Ungrund dieſer Lehre zu 
gen und Sitten beytruͤgen. Von denen, die zeigen ſich angelegen ſeyn laſſn. Der Herr von 
ſchon in den vorigen Zeiten Davon etwas geſchrie⸗ Bohr ſtimmt ihm in dem Unterricht von der 
ben, wollen wir nichts gedencken, dergleichen find Kunſt Die menſchlichen Gemuͤther zu erforfchen 
Sabricius de corporis humani temperamentis c. 8. 242 bey, umd führe, wie er felbften geſteht, 
1629. Heinrich Sollinus in modo cognofzen- aus beſagter Differtation das vornehinfte Daspis, 
di narturam -humanam , five morcs & temperamen- ‚der an, Es beift, Diejenigen, welche. den Tempe 
ta 1690. Camillus Baldus de humanarum ramenten zugethan wären, muͤſten beweiſen, daß 
propenfionum ex temperamentis pranoticnibus in Dem menfchlichen Geblüre ſolche Theilgen, als 
1629 nebit vielen andern, welche in Speners fie vorgehen, enthalten wären, und daß von dem 
angezogenen Differtation $.84. u.ff. erzehlet wer⸗ Unterſcheid folder Theilgen der Unterſcheid der 
den. Die Anzahl derer, die zu unferer Zeit Das Neigungen und der übrigen Dinge, Die man ih⸗ 
von geſchrieben, ift nicht geringe. Die meiten nen zuſchriebe, herkomme. Daß das Gebluͤte 
haben in ihren Sittenlehren die Materie von den des Menſchen aus Theilgen von verſchiedener 
Tempersmenten init abgehandelt, als Thomas Natur befiche, koͤnne wohl fepn, daß es aber sei, 
fius inder Ausübung der Sittenlehre c. 7. Bud, gentlich aus wäfferigten, falßigten, ſchweſichten, 
deus in elem. philof, pradt, part. 1. c. 2. lect. 3. /und erdigten Theilgen zufammen gejehet,, ließ 
$.7.1.ff. Gumdling in via ad verittem mo- ſich nicht begreifen. Gefekt, es wären in dem 
ralem c. 15. Kemmerich in der dritten Def Gebluͤte folhe Theilgen enthalten, fo vor 
D 
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wunberlihes, Daß man on Unters 1 Den.$ — > 
* ß wre ir benKnäften des “Berftnnbes ‚Man fagt, daß der 
wen rmungeßrafft u ermuntern, und zu hurtigen finns 


ein eine_ groſſe Krafft habe; Die. Zufammenreis 


eichen Einfällen amutreiben. “Um deswegen nah⸗ 
men diealten Poeten den Bacchus in die Zahl ihr 
ver Gotier auf; und bey dem Hotat L.I. Ep. 19. 


nichts, ja ſie ſey vielmehr hinderlich “Der |v.:2, heiftes 





P: 675. hat ihm wieder verſchiedene 
cht, welche er in der Vorrede zu der andern 
uflage feinee Schrift zu beantworten gefucht. 
8 bat Rüdiger in phyfica divinaL, 1. c. 3. 
SeR.7.5.87. u.ff. auch einige Erinnerung wider 
die gewöhnliche Meynung von den Temperamen⸗ 


ven gemacht, und zu Königsberg iftızaı von Chris | Denn 


flian Gottlieb Rongehl eine Differrätion de 
mentorum infirmitate, & exigua in mora- 

Libus arilitate heraus gegeben worden. | 
Sollen wir drittens von dieſer Lehre ein Urtheil 
geben, ſo wollen wir ſolches aus des dortrefflichen 
ren Walche Philoſophiſchen Lerico entlehnen- 
efer Hält dafür, die gemeine Lehre fen weder 
ſchlechterdings zu billigen, noch zu verwerffen ; fon- 
dern man gehe bey der Mittel-Straffe den ficher: 
fen Weg. Es iſt ei Daß man Temperamen⸗ 
te des Leibes habe, und alfo Das Gebluͤt aus Theil 
gen vonverfcpiedener Art beftehe, welche dergeftalt 
unter einander gemifchet, Daß eine Davon die Ober⸗ 
hand habe, und daher das Temperament gar wohl 
kan benennet werden, Damitman die unterfchiede- 
ne Öattungen diefer Vermiſchung ordentlicher er- 
kennen moͤge. Die Sache ift von der Meditis zur 
ügedargethan, welche von der Ungleichheit der 
gen des Gebluͤts, von deffen Elafticität und 
andern Eigenfhafften aus der Erfahrung geſchrie⸗ 
ben. - Dan fan nur Bergers Phyfiologiam leſen. 
Bobert Boyle, hat in feiner hift. fanguinis auch 
den Weg gezeiget, wie man in feiner Erkaͤnntniß 
Davon zueiner Gewißheit kommen kan. Die Er: 
fahrung Fan ein jever felbft mit leichter Mühe an⸗ 
jtellen, wenn er nur ein wenig Nachdencken dabey 
braudenwill. Die Flüßigkeit des Geblüts lehrer 
vondem Wafler; die Flecken von dem Schroefel, 
das Fett von dem Del, und die Eonfifteng von ei- 
nem feiten und irdiſchen Weſen. “Dieneuern Me 
, Dieihaben in Unterfuchung diefer Materie einen fehr 
ruͤhmlichen und nüglichen Fleiß angewendet, Es 
ift ferner aus der Erfahrung befannt, daß die Ber: 
änderungen Des Leibes und des Geblütes gewiſſe 
— in den Neigungen und Berne: 
gungen des Willens nad) fich ziehen. Denn 
man ſpuͤrt an den Wuͤrckungen der Seelen gar 
deutlich bald eine Munterfeit, bald eine Schläff: 
tigfeit, nachdem das Geblüt geſchwinde; oder 
langſam beweget wird, Sonderlich erfährerman 


dieſes an den Affecten der Wolluſt und des Zorns. 


Denn diejenige Art der Wolluſt, welche man die 
OBenerifche und Geile nennet, Fan nicht nur durch 
die Uebermaſſe in Eſſen und Trincken; ſondern 
auch durch gewiſſe Arten der Speiſen und Getraͤn⸗ 
cke hefftiger erreget werden. Mit dem Zorne hat 
es ſeine Bewandnis. Ein Menſch, der ſich im 
Trincken uͤbernommen, und ſonſt zu dieſem Affect 
geneiget iſt, wird ſich viel ehe erzuͤrnen, als wenn 
—— iſt. Solche Veraͤnderungen zeigen 
ich ni 

'siverfal- Lexin XLII. Theil. 


v 


_Nulla placere die, nec vivere catmina poflunt, 
Qua ferjbuntur aquæ potoribus, 


Wir geben guch dieſes zu, daf diejenigen, welche die 
gemeine Lehre von den. Tenperamenten gaͤnblich 
umſtoſſen wollen / damit nicht auskommen, wem fie 
einmenden, es ließ ſich Die. Sache nicht begreifen, 
etwas um desiwegen laͤugnen, weil man ſol⸗ 
ches nicht begreiffen kan, geht nicht an. Es ſind 
viele Dinge, von Deren Eriftens man entweder 
durch die Erfahrung; oder duch einen andern 
Brund völlig überzeugt; ob man ſchon ihre Bes 
— nicht begreiffet, welches die Geheimmſſe 
ſo wohl im Reiche der Natur; als der Gnaden 
find. Manbraucht aber dasjenige, was Die dem⸗ 
peramenten angeher, nicht einmahl dahin zurech⸗ 
nen. Die Sache ift fo gar unbegreifflich nicht, 
n der neuen Bibliorhec, da die Mede von des 
ohrs Eenfin wieder Die Lehre von den Tempe 
ramenten it, P. XXXVIII. P.678. heift es: „AR:;x 
»fegen alsein Poſtulatum, daß die Seele indem 
»Cörper wohne, und darinnen ihr Amt verrichte. 
„Richtet fi) nun aber das Haus, darinnen wir 
„wohnen, nach uns; oder richten wir ung nad) 
„dem Haufe? Ich glaube das legte fey wahr 
„Iſt es aber wohl möglich, daß ein ſchwerer u. pres 
„janter Cörper alfo Eönne gebrauchet werden, als 
„ein leichter? Iſt es nicht hoͤchſt wahrſcheinlich 
„und gewiß, Daß ſich Die Seele nach den Barnes 
„gungen, Diein dem Coͤrper find, gleichfals dich 
„ten müffe, und ſich an dieſelbigen gewöhne?,, 
Bey folchen Umft anden thun die Moraliften niche 
unrecht, wenn fie in der Moralauch eine Betrach⸗ 
tung des Leibes und des Temperaments anftellen. 
So viel halten wir an der gewöhnlichen Lehre von 
den Temperamenten vor richtig, die wir alfonid.t 
ſchlechterdings verwerjfen Eonnen,. wenn wir nigt 
ver gewiſſen Erfahrung wiederfprechen mollen. 
Doc) finden fich verfhiedene Umftände daben, de 
bedencklich ſcheinen. Selbige find folgende; 1) 
Machen einige die Sache gewiſſer, als fie in der 
That ift, und geben alles, was fie davon Ichrer 
vor unbetrügliche Wahrheitenaus, da man d 
dasjenige, was man fonft.aus der Erfahrung weiß, 
von demjenigen, ſo wir Durch das Nachdencken erz 
fennen, unterfcheiden ſolte. Die Erkaͤnntnis 
durch die Erfahrung ift gewiß; fie giebt aber nur 
die Würckungen felbft und deren Erifteng zu erfen: 
nen, und wenn man von denfelbigen auch die Urfa- 


; he und Art zu würcken durch. das — 5** 


ſchlieſſen will. fo muß man ſolche Schluͤſſe niche 
alle vor gewiß halten. Es kommen aud). viele 
Wahrfiheinlichkeiten und Muthmaffungen dabey 
vor: 2) Scheinen einige die Sache allzjuhoch zus 
treiben, wenn fie die Teimperamensen als Urfachen 
des Unterfcheidg der Kräffte der Seelen bey den 
Menfchen angeben. Dieſem fteht, verfchiedenes 


‚entgegen. Wir wollen nicht anführen, daß jemand 
nur an dem Willen; fondern auch an nach wg Mepnung leicht auf die. Gedancken 
cc z — 


kom⸗ 
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kommen konnte, als wäte Der und der] fen Der Weg durch biemoralifchen Kenn⸗ 
Sitz des Boͤſen in dem Leibe * und Daß jeichen iſt gewiſſer und Eiger, tie Walch If feis 
man der Befchaffenheit Des Geblüts und | ner; de arte afiorum animos cogniefcen- 
den — der Seelen keinen Zuſammenhang di, p. 36. tif. ansgefühtet, weswegen wir uns 
fähe, — * — u; —e— ki dabey nicht aufhalten. Anlangende ferner Das 
wefflichten ®ebkäteein gut Judicium u TEMPE 
en. gen a a ee en — —A—— 
dieſer Art der Theilgen im Geblüt auf Die ſtadcke ** ja. ——* —5 
and ſchnelle Bewegung ankommen ſolte, ſo ſaͤhe Operftandes fo oohl 2. Ans — 2 
man Feine Wefache, warum ip Dieps nicht auch beftchet Denn daß mancher ingenieus und. wol 
vor das Ingenium, ja gewiſſer maſſen noch beſſer, ri ift; ein anderer bey fti bu Ge mis 
As vor das adicium ſchicken folte,fo fecite ein ige | Den Car sie von % N guten Gedaͤch 
nieufer Menfeh hurtige und gefchtinde Einfälle, ha⸗ it et. zur herrſchenden ng Br 
be da hingegen ein Jubicieufee bedachtfam ud nur. nyae feiner Seelen. J Ä 
langſam fey. Bey der Wolluſt ſey die Reigung bie " u 
torilen fo ſtarck, und hefftig als bey dem Ehrgeitz Temperament des Verſtandes, Pat. TEM- 
eg ge . rs —* —* PERAMENTUM — diejenige 
derheit dieſe Bedench ap wenn DIE Vermlſchung der Fähigkeiten des Verſtandes in 
' Arten der Vermiſchung der Theilgen | Anfehung ihrer Prbhafftigkeit mter einander, d 
imBeblüt Die unterſchiedene Neigungen im Willen, | wenn umter andern jemand von Natur ein lebh 
alsden Ehrgeis, Gelogeis und Die AWollaft verur⸗ | zes Angenium, ein mirtelmäfiges Gudicuns und 
nfoll, folhe Neigungen in ihrer Natur nach | ftgaches Gedächtnis hat, fo Fan man diefe Art 
dem Unterſcheid des Geblüts und der Daher rühren: der Vermiſchung das Temperament des Verſtan⸗ 
den Bewegung muͤſten von einander unterſchieden des nennen Wonder Sache ſelbn ift fat oben 
ſeyn, welches aber ſalſch. Denn eigentlich iſt nur in dem Artickel Naturell ves Verſtandes, im 
«ine Neigung,diein Anſehung der dreyerley Haupt | XXL Bande, p. 1243. u. ff, gehandelt worden, 
Sachen, worauf fie fich in ihrer Berrachtung | Wir haben no das 
richtet; eine dr ennung hat. Es wuͤr⸗ 
de folgen, daß Die Verbefferung des Verſtandes Temperament des Willens, Lat. TEMPE. 
und Willens vergebens, indem wir nichts Dabep | RAMENTUM VOLUNTATIS, übrig, Nach 
un Eönnten, wenn deren Befchaffenheit von dem | dem Fall des Menſchen aͤuſſert ich die derderbte Ei- 
üite dependiren foll, Nicht weniger ſcheinet genliebe Durch die Neigungen, Ehrgeis, MWoluft 
bier die Erfahrung im Weg zu jtehen. und Geldgeig. Diefe find in ihrer Prbhafftigkeir 
man lege den Melancholicis ein gut Gedächtnis und | nach dem Unterſcheid der Menfchen vom Natiir auf 
den Geis bey; aleichwohl find alte Leute gemeini⸗ verſchiedene Art vermifcher, daß unter andern bey 
glich geibig, bey denen fich Das Gedaͤchtnis able, dem einen der Ehrgeitz voran, der Geldgeit zufegt, 
get. Mancher hat ein hitziges Geblüre, ift de, | und zwiſchen bepden Die Wolluſt —— ftehet. 
wegen Doch nicht ehrgeigig, und wenn man fo gar | Die Arı folder Vermiſchung ift das Tempera 
auf die Verbindung der Kräffte des Verſtandes ment des QBillens, davon ſchon in dem Artickel: 
und der Neigungen im Willen {chen roill, fo trifft Fratuerll des Willens, im Xxill Bande, piagı 
ige gar nicht ein. Man hat ehrgeigige und gehandelt worden. 
ige eute, welche dumm und einfältig, | Manapplieirer aber die Temperamente auch auf 
wollüftige, die judicieus find,und geigige,bey denen | die Thiere, befonders auf die Pferde, Alfo ſagi 
man ein Ingenium und Judicium anzrifft. Auf|manT’EMPERAMENT BILIEUYX 3 UN CHE. 
Folche Weiſe hält man dafür, es fen beffer, wenn | VAL, die Gallmäßige Kigenichafft an einem 
man den Grund ded Naturels des Verſtandes Pferde. Solche beſtehet in einem hisigen, trocke 
und des Willens in der Seelen felbft fuche, und |nen und choleriſchen Humeur, deſſen Subftang 
behaupte, daß die Temperamenten des Leibes zu dünn und jübtil, Die Farbe des Gebluͤts gelb⸗roͤth⸗ 
geroiffen Modificationen ihrer Kraͤfften nur Anlaß licht, und eines bittern Geſchmacks ift. Sind des 
geben: 3) Thut man auch ver Sache foviel,menn |tomegen diefe Pferde higiger Natur, kleines und 
man die Eigenfchafften und Kennzeichen einesjeden trockenen Hertzens, auch higiger Leber. Yon Haas 
Temperaments fo genau beſtimmen und determis en ſind ſie kurtz, ſubtil und glängend, an Farbe ge 
niren will, was ein jeglicher nach feinem Temperas | meiniglih Schweiß⸗Fuchß, Eaftanien braun,gold- 
mente vor eine Farbe, Stimme, Statın, Bang |gelb, goldbraun, falb, ſchwartz, Schecken, haben 
u. d. g. haben foll. Denn ob wohl niemand in allen Mirturen ſchwartze Ertremitdcen, krauſe 
laͤugnen wird, Daß die Beſchaffenheit des Gebluͤts ſchwartze Maͤhn und Schweiff, groſſe und aufde⸗ 
beſondere Wuͤrckungen thut, und ſich Durch Kenns lauffene ſcheinbare Blut⸗Adern, ftarcken geſchwin⸗ 
zeichen zu erkennen giebt; fo Fan man doch nicht den Athems, zornig, hertzhafftig, PR a rn 
fagen, daß alle Die angeführte Umftändedaher ruͤh⸗ und hitzigen Geiſtes. Zedoch nicht von ge zu 
‚ I 





ren und die Befchaffenheit Des Landes, darinnen |groffer Stärcke , und wenn man fie trän 

man mwohnet, nebft der Gewohnheit nicht etwas | ftecfen fie den Kopff ir Ba biß an die Au eh, 
beytragen ſolte: 4) Hat die gemeine Lehre von den | tragen gerneden Kopff und chweiff in die H be, 
Temperamenten in der Erkännenis und Erfor-| und braufen im Rennen mit dem Maul, und find 
ſchung der menfhlihen Gemücher feinen ſonderli⸗ ſehr Veneriſch TEMPERAMENTUM SANGUI- 
hen Rutzen, waswegen man ſie doch fehr anzuprei-INEUM ‚die Blutreiche Eigenſchafft ver 
— | "Pferde, 





m Temperament: 
Pferde, beftchet in einem hisigen und feuchten 


Humeur, und wird in ein natürliches und unna- 
tuͤrliches Blut getheilet: Sonſt hält man diejeni⸗ 
gen Pferde, welche fanguinifcher Natur find, für 
die alleredelften unter allen, Denn fie find frölich, 
muthig, hertzhafft, venerifch, gelernig,, und nicht 
boshafftig, haben ein warmes und fülles Geblür, 
Dadurdy Die Geifter vom Hergen in alle lieder 
ausgetheilet werden. Sind von ſchoͤner Statur, 
eines ſchoͤnen Kopffs, groffer brauner Augen, ges 
raden und ſtarcken Leibes, groffer und ſcheinba⸗ 
ter Blut Adern, von Eouleur Zobel⸗Fuchs, Apf⸗ 
felgrau, Roth⸗Schimmel, Blau:Schimmel, roth» 
braun, Schecken; find auch tüchtig zur Generas 
tion und Fohlen: Zucht, Davon gute und gefunde 
Pferde, vornehmlich aber mehr Hengft: ald Stut- 
Sohlen fallen. icheers Ritter + Erercitiens 
Lexicon. 

Temperament, Lat Temperamentum, heiſt 
beſonders bey den Rechtsgelchrten uͤberhaupt 
nichts anders, als die Moderation, die Maͤßi⸗ 
gung, oder Die Milderung und Vermiſchung eis 
ner allzugroffen Strenge und Gelindigkeit, oder 
gleichfam die Mittels Straffe zwiſchen beyden, 
wovon vernehmlich unter Dem Artikel Strafe, 
(Mlilverung der) im XL Bande, p.564 u. ff. 
Des mehrern gehandelt worden. Ins befondere 
aber bedeutet es auch eine Vermittelung, oder 
Vergleich, fo zwiſchen mwidrigen Partheyen, von 
denen Darju erbetenen Obmänneen oder Scieds- 
Richtern, geitifftet wird. Siehe Arbiser, im U 
Bande, p. 1154 u. ff. 

TEMPERAMEXNT, in der Muſick, fihe Tem- 
Deramento, 

Temperament, (Wlüng:) fiehe Muͤntz⸗ Re⸗ 
medium, imXXU Bande, p- 598. 

TEMPERAMENI BILIEUX A UN CHE- 
VAL, Gallmäßige Zigenfihafft an einem 
Pferde, fihe Tenıperament. 

TEMPERAMENTO, ift Italieniſch, Srangd» 
ſiſch heilt es Temperomenct, Temperarur, ift in 
der muficalifchen Etimmung, ein kleiner Abſchnitt 
von der Vollkommenheit der muſicaliſchen Pros 
portidnen, wodurch Die Zufammenbinoung Der 
Progreſſen füglich geichichet, und das Gehör ver; 

nüget wird, Bel. Werckmeiſters muficalifhe 

emperatur, p. 3. Die Italiener nennen es auch 
fonft: Voreicipotione, und dieſes hat ſie auch da⸗ 
bin gebracht, daß fie das heutige Syſtema, Sy- 
ftema temperato und parzicıparo heilen. Bel. 
hiervon ein mehrere in Broffards Diction. p.171 
uf. — Prinzens Sthr. Componiſt. I Th. 
p.69.u. f. 

TEMPERAMENTUM, ſiehe Temperament. 

TEMPERAMENTUM ANIME, Tempera 
ment der Seelen, fiche Temperament. 

TEMPERAMENTUM CALIDUM SICCUM, 
oder das cholerifche Temperament, fiche Tem⸗ 
perament. 

TEMPERAMENTUM CHOLERICUM, das 
cholerifche Temperament‘, fiche Tempera 
ment. 

TEMPERAMENTUM CORPORIS, Tempes 
rament des. Keiber , fiehe Temperament, 

Vniverfal-Lexici XLII. Theil. 
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TEMPERAMENTUM ELEMENTARE, das 
elemencarifcbe Temperament, ſiehe Tempe 
rament. 

TEMPERAMENTUM FRIGIDUM HUMI- 
DUM, oder das Phlegmarifcdye Temperament, 
fiehe Temperament. 
TEMPERAMENTUM FRIGIDUM SICCUM, 
oder das melancholifche Temperameng, fiche 
perament, 
TEMPERAMENTUM HUMIDUM CALI- 
DUM, oder das fonguinifche Temperament, 
fiehe Temperament. 
TEMPERAMENTUM INTELLECTUS, 
Temperament des Derfiandes, ſiehe Tems 
perament, 
TEMPERAMENTUM ad JUSTITIAM TA- 
LE, fiehe Temperament. 
TEMPERAMENTUM MELANCHOLICUM, 
das melanchohjche Temperament, fiehe Tem⸗ 
perament. 
TEMPERAMENTUM MONETA, ſiehe 
Muͤntz ⸗Remedium, im XXII Bande, p. 598. 
TEMPERAMENTUM PHLEGMATICUM, 
Pblegmarifche Temperament, fiche Tempes 
rament. 
TEMPERAMENTUM ad PONDUS TALE, 
fiche Temperament. 
TEMPERAMENTUM SANGVINEUM , Daß 
fanguinifche Temperament, fiehe Tempera 
ment. 
TEMPERAMENTUM VITALE, das lebs 
baffte Temperament, fiehe Temperament. 
TEMPERAMENTUM VOLUNTATIS, 
Temperament des Willens, ſiehe Temper 
tament. 
Temperamene der Völcker, ſiehe Naturell 
der Dölcker, im XXIII Bande, p. 1245 u.f. 
TEMPERANS PULVIS ALBUS, Scoblii, fiche 
Pulvis Temperons Albws, Stahlii , im XXIX Ban» 
de,p. 1582. 
TEMPERANS PULVIS RUBFR, Sfablii, fies 
he Pulvis temperons ruber, Stahlü, im XXIX 
Bande, p. ı582. 
TEMPERANTIA, die Mläßigteie, fiche 
Maͤßigkeit, im XIX Bande, p. 180 u. ff. 
TEMPERANTIA , merden auch die *Blutreinis 
genden Ar&neymittel genennet, 
TEMPERATA, heiffen foldhe Artzneyen, die 
weder u warm, noch zu kalt find, auch Feine 
Schärfe haben. 
TEMPERATA SPECIES CORDIALES, 
Brandenb. fiehe Species ( temperirte Hertz⸗) 
Brandenburgifche, im XXXVIII Bande, p. 1311; 
TEMPERATA SPECIES CORDIALES, P. 
A.R. fiche Species, ( tempetirte Syere) Aug» 
fpurger, im XxxVIII Bande, p 1310. 
TEMPERATE SPECIES CORDIALES PRE- 
TIOS.B, Zweiferi, fiche Species, (tempetirte 
und Foftbare Hertz⸗) Zwelfers, im XXX VII 
Bande, p- 1311. 
TEMPERATA TINCTURA MARTIS, Zwel- 
Cesc 2 er 


— 
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feri, fiehe Stabl;Tinetur, (temperirte) Zwel⸗ 


fers, im XxxIxBande, p. 991. 

TEMPERATA ZONA, fiehe Zonæ. 

TEPERATI, (%.) eine gelehrre Geſellſchafft 
oder fogenannte Academie, welche im XVII Zahrs 
hunderte zu Verona ift aufgerichtet worden. Al. 
berti de Acad. 

TEMPERATIO LEGIS DURE, fiehe Molli- 

Acatio, im XXI Bande, p. 943- 

TEMPERATIO POENARUM , fiehe Straffe 
Milderung der) im XL Bande, p. 564 u. ff. 

Temperatur , in der Muſick, ſiehe Tempero- 
Mmento, 

Temperatur , ift auch ein Orgelmacher⸗DTer⸗ 
minus, von welchem fie bey Stimmung der Dr: 
geln , und andern von ihnen verfertigten Inſtru⸗ 
menten ju reden wiffen. Denn, weil in den mus 
ficalifhen Scalisjich ein Mangel ereignet, nehms 
lich eine Quint, die um ein Comma zuklein iſt; 
dieſer Mangel aber muſicaliſchen Ohren einen un⸗ 
erträglichen Uebelklang verurſachet als ſuchen fie 
ſolchen Mangel dergeſtalt zu verdecken, damit dem 
Gehoͤr hierdurch kein Verdruß entſtehe; welche 
Verdeckung dieſes Defects eigentlich eine Tem⸗ 
peratur genennet wird. Sie iſt eine ſolche Ab⸗ 
meſſung der Intervalle auf dem Clavier, dadurch 
dem einen von ſeiner Richtigkeit was abgenom⸗ 
men, dem andern aber was zugeleget wird, Dar 

mit fie alle zufammen in möglichfter Eintracht 
bleiben. Man nimmt die Temperatur des Ela 
viers aus Noth zur Hand, weil fich auf dieſem 
nfteumente weder mit dem Athem noch mit Den 
ingern die geringfte Mäßigung treffen läftz wel: 


ches hingegen die menfchlihe Stimmeund andere fe 


Elingende Werckzeuge nad) ihrer Art gar wohl 
zulaffen. Nebſt dem Elavier ift die Harffe und 
Das Hackbret der Temperatur unterworffen. 
Trichters Ritter-Erercitien-Pepie, 
TEMPERATURA, fiehe Temperarur, 
TEMPERATURA , heift in denen Rechten 
Thon oder Leimen, welcher mit Stroh Halmen, 
oder Spreu, Fleinen Steinlein, u. d. g. vermen, 
get wird, Damit die Waͤnde, welche Daraus ver: 
fertiget, Defto beffer zufammen halten, Spiegel, 
Temperatut⸗ Waſſer, ift eine Art eines Leim⸗ 
Waſſers, deſſen man ſich ıheils darzu bedienet, 
wenn man hoͤltzerne Sachen, welche lacquiret 


werden ſollen, nachdem man felbige zuvor wohl 


poliret, nunmehro leimtraͤncken will, als mit wel: 
chem auch hernach die Farben koͤnnen angemacht 
werden , theild aber auch überhaupt Die Mahler 
zum Leimtraͤncken gebrauchen, Es wird folgen» 
der Maffen zubereitet. Man nimmt ſchoͤne weiß 
fe Haufenblafe, foviel als man mil, diefe jers 
fchneider man in Eleine Stüdlein, und thut fie in 
ein veralafurtes Toͤpffgen, darüber gieffet man 
fo viel Branntwein, Daß die Haufenblafe davon 
bedecket wird, und laͤſt es Über Nacht ſtehen, daß 
er aank weich werde. Hernach deckt oder bins 
det man es wohl zu, und läft es auf einem gelin, 
den Kohl⸗Feuer allmählich Eochen. Jedoch, weil 
es bald in die Höhe fleigt, wenn es Eocht, muß 
man genau Achtung geben, Daß es nicht überlauf: 
fe, indem fonft die befte Fertigkeit Davon gehet. 
Und damit man defto beffer fehe, wenn es ans 
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fängt zu kochen, und in die Höhe zu ſteigen, fo 
Fan man den Topff mit Schweine: oder Kinds: 
Blaſe zubinden, und mit einer Nadel etliche Löcher 
darein ſtechen, damit fie vom Spiritu nicht jer: 
fprenget werden. Durch diefe Blafe kan man das 


Kochen und Steigen genau beobachten. Wenn 
es fteiget, muß man «8 ein wenig vom Feuer weg⸗ 
thun, bis es fich wieder feget, hernach läft man 
es weiter Fochen, bis «8 fertig. Iſt es deun wohl 
gekocht, und Die Haufenblafe gänglich jergangen, 
fo drückt man dieſes Durch ein rein leinen Füchlein 
in ein Glas, oder in ein ander rein Gefäß, und 
hebt es auf zum Gebrauch, und zwar an einem 
Fühlen Orte, allwo ſichs beffer und länger hält. 
Gebraucher man 8, fo muß es jederzeit aufges 
märmet werden. Singleichen fan man, wenn es 
etwas zu ftarck, mehrern ſchlechten Branntwein 
zugieffen, und es alfo dünner machen. Crökers 
mohlanführender Mahler, p. 187. f. 
Temperatur» Waffer, bey den Buchbin⸗ 
dern, welches gebraucht wird, wenn man mit 
Farben allerley Kuͤnſtelehen auf dem Schnitt der 
Bücher machen will. Solches wird alfo zube- 
reitet: Man zerftöffer fchönen reinen und gang 
durchſichtigen Gummi, thut ſolchen in ein neues 
Töpfgen, geußt feifh Brunnen: Waſſer daran, 
und fest es hernach in einen warmen Sand, oder 
fonft in Die Wärme, fo jergehet er gar ſachte. 
Die Probe ift, wenn man mit einem Finger in 
ein frifches Waſſer tuncket, fo werden die Tropfs 
fen Davon gar geſchwinde vom Finger herab fal⸗ 
len; tuncket man hernach mit dem Finger auch 
in das Gummi-⸗-Waſſer, und es fallen ſolche 
Tropffen auch eben faft fo ſchnell, als die YBaß 
r⸗ Tropffen herab, fo ift das Gummi: Waſſer 
recht; wo es aber ſtarck ſtocket, und die Trepf⸗ 
fen noch gar dicke, faſt wie Honig-Tropffen find, 
ſo ift es noch zu Dicke, und muß man mehr Waſ⸗ 
fer daran gieffen. Damit fan man nun olle 
Farben abreiben, wenn man nun ſolche in die 
Mufcel gethan, und hernach mieder anmachen 
will, ſo gieſſet man ein wenig Spaniſchen Wein 
daran, ſo werden ſich die Farben trefflich herfuͤr 
thun, und gleichſam vor Schönheit brennen. Als⸗ 
denn Fan man auf den Schnitt der Bücher fchös 
ne Blumen, Bilder, oder tvas man will, mahlen, 
welche Farben gar nicht kleben, vielweniger vem 
Schnitt abſptingen, man biättere in dem Buche 
wie man will. Doc muß jeder Farbe dag Tem 
peratur⸗Waſſer in gebührender Stärcke gegeben 
werden, anders würde diejenige, fo fpröder Art 
ift, nicht halten, jene, fo etwas fert, zufammen 
Eleben, welches lange Uebung lehrer. Zeidlere 
Buchbinder⸗Kunſt, [Ih.p.gr, fu. Anhang, p.ı5. 
- ee a CEPHALICUS, 
meiferi, ſiehe up, (temperirter Zaupr! 
Zwelfers, im XLI Bande, ie Saupel) 
Temperbafen, werden die groffen und meis 
ten Häfen genannt, ſo von fehr guten Thon in Ge⸗ 
ftalt fehr groffer Kochtoͤpfe, in dem Temperofin 
auf gefiebte Afche nach Der Seite geleget, und die 
geblafenen und verfertigten noch glüenden Gläfer, 
Scheiben und dergleichen darein getragen und 
abgefühlet merden. 
TEMPERIES, Croßs, heiſt die natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit eines Dinges. . 4 * 
Temp. 


% 
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Temperirendes Frieſel/ Pulver Oehmens, 
ſiehe Pulver (Temperitendes Frieſel⸗) im 
XXIX Bande, p. 1335. 

Tempsrirendes Rinder » Pulver, Oeh⸗ 
mens, fiche Pulver ( Temperirendes Kinder⸗) 
im XXIX Bande, p- 1335. 

Temperirendes und linderndes Pulver zur 
Monat Zeit, Oehmens, fiehe Pulver C Tem» 
peritendes und linderndes) zur Monat ⸗Zeit, 
imXX1X Bande, p. 1337. 

Temperirendes MWlagen Pulver, Geb» 
mens, jiche Pulver (Temperirendes Magen⸗) 
im XXIX Bande, p. 1335. 

Temperirendes Pulver fiehePulver (Tem 
perirendes ) im XXIX Bande, p. 1333. 

Ternperirendes Pulver bey übermäßiger 
Mionats-Zeit, fiehe Pulver (Temperirendes) 
bey übermäßiger Mlonate,Zeit, Behmens, 
im XXIX Bande, p. 1334. 

Tenperitendes Pulver beym Unrichtig⸗ 
geben, Oehmens, fiche Pulver ( Temperi- 
zendes  beym Unrichtiggeben, im XXIX Ban: 
De, P- 1334. 

Temperit,Pulver, (weiffes ) Stable, fie: 
he Pulvis Temperans olbus, Stahlii, im XXIX 
Bande, p. ı582. 

Temperirter Haupt · Sytup, Zwelfere, fie 
he Syrup, (Temperitter Haupt, ) Zwelfers, 
im XLI®Bande, p. 1148. 

Temperirte Hertzſpecies, Augſpurger, fie 
he Species ( Temperitte Hertz⸗) Augipurger, 
im XXXVIII Bande, p. 13 10, 

Temperirte Zerufpecies , Brandenburgi, 
ſche ſiehe Species( Temperirte Hertz⸗) Bran⸗ 
denburgiſche, im XXXxVIII Bande, p.131. 

Temperirte und koſtbare Zertzſpecies 
Zwelfers, ſiehe Species ( Temperirte und 
Eofibare Hertz ) Zwelfers, im XXXVIII, Bande, 
P. 1311. 

Temperirte Laͤnder, ſiehe Zone, 


Tempetirte Stahl⸗Tinctur, Zwelfers, fie 


TEMPESTATIS EXCEPTIO 78 


Tempeft, ( Wilhelm ) ein Engelländer, ift 
ein Mitglied der Königlichen Sorierät der Wiſſen⸗ 
ſchafften zu Londen. Ratblefs Gefchichte der 
jegtl. Gelehrten Ill Theil p.253 

Tempels, ( Anton) ein Roͤmer, welcher in 
dem Anfange des ı7 Jahrhunderts florirer, und 
von dem man unter andern hat 


ı. Figure di 60 forti d’ Vecelli aggiunte all’ 
opera del Valli, nella quale fi dichiara la na- 
tura de’ medefimi, Nom ı6or ing. 

9. Figure intagliate nell’ Ueccelliera di Gio. 
Pietro Oliva ebend. 1622 in 4. 

3. Resens, prout hodie jacer, urbis Romae 
profpedus, Nom 1603 in ı2. 

4. Metamorphofeon, five transformatio Ovi- 
diana in Kupffern, Amfterdam in 4. 

'Barberini Bibliorh. Draudii Bibl, Clafl, p. 
1250, 

Tempefta, ( Dominicus) ein Roͤmer, lebte 
zu Clemens VIII Zeiten, und ſchrieb in Lat. und 
Ital. Sprache viras Summorum Pontificum a Chri- 
fto Jelu ad Clementem VIII cum efligiebus eorum 

ex nummis ac piduris excerptis, welche zu Nom 

1595 in % gedruckt, und ebendafelbft #600 wieder 

"aufgelegt worden. MTandef. Bibl. Rom. Haller. 
vord. Bibl. Cur. p. 63. 

TEMPESTAS, fiehe Sturm, im XL Bande, 
p. 1407 ;ingleichen Sturm · Wind, im XL Bans 
de, p. 1437; wie auch Witterung. - 

TEMPESTAS, oder das Wetter, wurde von 
denen Römern alseine Görtinverehret. L. Sci⸗ 
pio gelobteihr einen befondern Tempel, als er in 

der See ben Eorfica einen ſchweren Sturm erlitte, 

Ovidius Faft. Lib. VI v. 93. Atınflus ad Ovid, 
l,c. Anderewollen, daß MT. Marcellus Stiff⸗ 
ter deſſelben geweſen. Neapolis ad Ovid, I, &, 
Byrald Syntagm I,p.59. Wenioftensftander 
in der Region der Stadt, und zwar vor dem Ca⸗ 
penifchen Thore an der Appifchen Straffe. Nea⸗ 
polie I. c. Nardinus Lib. llc.e. Es wurde 
ihr ordentlicher Weiſe ein ſchwartzes Lamm geopfs 
fert. Virgil. Aen. Iil v. 210. Servius und Cer⸗ 
da ad Virgil.l,c. - 

TEMPESTAS NUBILA, fiche Teübes 


he Stahl. Tinctur, ( Temperirte) Zwelfers, Wetter. s 


im XXXIX Bande, p. 991. 


TEMPESTAS PROCELLOSA MARIS INDI- 


Tempevine , (Wilhelm, mit dem Zunahmen) | CI» ſiehe Orcan, im XXV Bande, p. 1749. 


Biſchoff zu Poitiers, fiehe Wilhelm, 


TEMPESTATE ALIO FERRI, fiehe Vers 


Temperofen, Rüblofen, ift in der Glas; ſchlagen. 


Hütte, der am Glas⸗Ofen angebauete, und von 


TEMPESTATES ANNI QUATUOR, die vier 


demfelben erhiste Ofen, in weichem die Temper⸗ Jahr, Seiten find Frühling, Sommer, Herbſt 


* oder Toͤpffe auf geſiebter Aſche nach der und 


inter, welche aber nicht aller Orten des 


eite liegen, und darein Die noch gltenden von Erdbodens gleichen Anfang und gleiche Beſchaf⸗ 
Glas verfertigten Stücke zum Abkühlen getragen fenheit haben. 


werden. 


ii 
empeſt, wird auf dem Meer ein ir 'glugfewer, oder "Hagel, und Keier, oder 
v 


Sturm genennet, 


welcher das Meer unru 
macht. 


Tempeſt von Stella, Geflecht, fiehe weiter 


unten Tempe St» »» 


TEMPESTATIS EXCEPTIO, Ausgenom, 
‚men Hagel, Wind, Heerreiß, Aeier, und 

erter. Schaden ; worzu auch noch andere zu 
fegen pflegen: Mißwachs, Krieg, Ungewitter, 
Brand, Nauben ıc. welches GOtt gnaͤdiglich 
verhütenmwolle. Gefchieht folches, inner drey Tas 


Tempefi von Tong, Gefchlecht, fiehe weiter | gen anzuzeigen, hierüber ein billiger Abgang ge: 


unten Tempeſt To, 


machet werden fol. Dieſes und Dergleichen find ! 


Erz gar 
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a a ul He Zn ET nn 
gar gewöhnliche und nügliche Elaufuln , welche) Stepbans Zeiten gelebt, und dem Ritter⸗Sitz 
bey Verpachtung derer Land- Früchte, oder De) Bracewell in Craven in der Grafſchafft Vork bes 
> cem, oder auch ganger Land-Güter den Darüber | feffen. Erftifftete vie Priorey von Bolton, und 
errichteten Inſtrumente, oder Pacht-Eontracte| war ein Groß-Bater Richards, welcher unter 
einverleiberwerden, um ſolcher Geftalt allen ſonſt Heinrichen IL florirte, und dem Abte von Kircks 
daher zu beforgenden Irrungen und Streitigkeiten | ftall dag Jus Parronatus über Die Kirche zu Braces 
zwiſchen Pachtern und Nerpachtern vorzufom: | wellgab. Diefes legtern Enckel Rogers, fo 
men, wer alsdenn den daher entitehenden Scha⸗ unter Edvarden I, 1283 gelebet, heyrathere Alis 
den tragen, und inwiefern dem Pachter Dieferwe|cen, Walthers von Waddington Toter 
gen nach Befinden ein billigmäßiger Nachlaß des und Erbin, und wurde ein Großvater Jobans 
bedungenen und verfprochenen Pacht⸗Geldes ge: | nie, welcher die Ritter-Sig Bracewell und Wad⸗ 
ſchehen ſolle. Wehner in Obterv, Prad, Lit. A, v. dington befaß. Diefes Johannes Urencel, 


Ausgenommen Hagel ic. gleichfals Johann genannt, war unter Heinti⸗ 


TEMPESTATUM CONCITATORES chen VI Sheriff der Grafſchafften Dorf und Line 
Metter, Macher, e — coln, und hinterließ Nicolaſen, deſſen Sohn un⸗ 
ter Hemrichen VIIL 1517 Sheriff von Vorkshi⸗ 
TEMPESTATUM VIS, ſiehe Sturm zur yonyar, und unter andern Zeintichen nach ſich 
See, im XL Bande, p. 1436. |fieß, Derfelbe heprathete Ebriftophe Wiitfield 
Tempefte, (Anton) ein berühmter Stalieni-| von Tong Tochter und Erbin, da denn feine Nach⸗ 
fher Mahler. Er war von Floreng gebuͤrtig, und kommen ihren beftändigen Siß zu Tong in Yorks⸗ 
erlernte die Mahlerey unter dem befannten Nieder: hyre gehabt haben. Don venjelben murde 
länder Strada, welcher damahls den Pallaſt Johann Tempeft von Tong den 25 May 1064 
des Groß⸗ Herbogs von Florens, mit Denen zum Baronet erhoben und jeugte mit Henriettẽ 
Schlachten, welche noch heur zu Tage darinnen Earbarinen, des Ritters Heintichs Cholm⸗ 
betvundert werden, auszierte. Nachdem er einis ley Tochter, Heintichen und Georgen. “Der 
ge Fahre bey feinem Lehrmeifter fich aufgehalten, | ältefte, Heinrich, ftarb ohne Erben bey feines 
gieng er mit ſelbigem nah Rom, und verfertigte | Baters Leben , undalfo folgtein der Würde eines 
Dafelbft viele trefliche Wercke. Sonderlich wuſte Baronets der jüngere, George, welcher noch 
er Schlachten, Zagten, Aufzüge und allerhand | 1728 florirte, undvon feiner Gemahlin, Annen, 
Thiere treflich vorzuftellen. Ex pflegte auch im Eduards Franck von Campfale Tochter, unters 
Kupffer zu ftechen, und werden feine Stücke noch | fchiedliche Kinder hatte. Tbe Englisb Baroners 
eutzu Tagefehr geſucht. Er ftarb 1630. Selis| TIL p. 308. 
ien Entretiens fur les peintres. TEMPETE, fiehe Sturm, im XL Bante, 


TEMPESTIVA INGENIA, find die ſich weder | P- 1497. 
zu ſpaͤt, noch zu früh, fondern zurechter Zeit als reifff TEMPI, ſiehe Tempo. 
zu vollfogimen fich erzeigen. Rangens Procheoria Tempi ‚ eine Eleine Stadt auf der Inſel Sardis 
Erud, p. 110, nien gegen Norden gelegen. 


Tempeſt von Stella, ein uraltes Engliſches Temp, ein Drälat und Ertz Biſchoff von Nis 
Gefäjlechte, welches von Ricbard Termpefk, fo| comedien j — —— ne 
2307 geftorben, hergeleitet wird. Deſſelben heur u Giterbo, hatan unterfchiedenen Höfen die 
Sohngleihes Rahmens, hatte 1343 die Aufſicht Stelle eines Pähftlichen Internuncii und Nuncii 
über Die Stadt Beric‘, und 1359 war er einer |yerfehen, alsim Jahr 1736 tmurdeer andes Herru 
von den Deputizten, welchen der König Eduard | Dalenri Bonzara Stelle, derden 19 Mers vort 
II völlige Gewalt gegeben , den mit den Schotten Brüffel abgereifet, zum Internuncio von Wrüffel 
—— —— bey Kraͤfften zu erhalten. | ernennet, wofelbft er auch das folgende Jahrı 737 
— on Defien — ommen zeugte Flicolaus | den ag Zanuar.anlangte, und 1738 im Modems 

pefi yo * a, der 1602 den 23 Decem⸗ her den Earacter eines wuͤrcklichen Nuncii an: 
ber von ee sum —— erhoben wurde, nahm. Ron bier folte er das darauf ſolgende 
—— Her w es Risters Tempeſt von | Jahr in eben diefer Qualität nach Cöln gehen, es 
—— we srotheen, Sie | wurde aber hernach an feiner ftatt Herr Erivells 
ana » —* wer zeugte. 7) Richard | dahin abgefchicft. An diefem jest lauffenden 1744 
mpefi, twurdedurh Saren Lambel ein Ba: | Jahre hat erden Nuncium Obdi, welcher indiefer 
ter Thomas, der ben feinem 1690 erfolgten Fode Qualität andem Portugiefifchen Hofe ftund, abe 
Seangen nach fich ließ, welcher 1698, da er noch | (fen follen. Ranffte Geneal. Racır.1726p.723 
unmündig tar, zu Montpellier das Zeitliche ger | 1737 p. 862. 1738 p.772. WEbendeffelben Ges 
fegnete. =) Thomas, des obgedachten Richards | neal, Nachr. 1Band, p- 381. V Band, p 1062. 
EEE ne Ser nam Da uk 
a reo oͤhne vn , 
von welchen Thomas und Kicbardohne Rinder | Tempier, ein General, fiehe Tampier, (Graf 
abgegangen; Nicolas aber 1608, nach feineg | von) im XLI Bande, p. 1646. 
Vetters Srangens Tode, Die Würde eines Ba-| TEMPLA, fiehe Tempel, ingleihen Tem- 
ronets erbte, und noch 1728, wiewohl ohne Kin; | Dum. 
der f lebte, The Enelisb Baronets Ey I, pP. 250. TEMPLA e heiſſen ben dem Vitruvius die Lat⸗ 
T empeſt von Tong, eine alte Engliſche Fami⸗ ten auf dem Dache, woran man die Ziegel zu hen⸗ 
lie, in welcher Rogerius Tempeſt zu des Königs gen pfieget. * 
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TEMPLA ( JUS CIRCA das Recht derer Teimbrachte. Er hatte unterfchiedliche Kinder, von des 
pel, — ——— nen Johann und Wild.m zu meichen: x 
719.0. ff. Desöleichen Tempel, | 1 Johann von Temple folgte feinem Vater, 
TEMPLA INACHIA, find b — Claudia, und hinterließ bey feinen Tode; der 1603 erfolgs 
fo, de Conf, Prob. & Ölybe, v 126 fo der | Them — en s@dhneon 
ne, he de vr. . er ’ ne von 
Zen De — * * * wilden Thomas 1613 von Jacoben zum Bar 
8 a und * be ch er ronet erhoben wurde. Diefer Thomas von 


hat, ut orneh Temple wurde be feines Vaters Leb 
—— die Juno in Griechenland ver, Ritter geſchlagen, war unter Carlo | — 


a Julia, find bey dem Ovidio de pon· ¶clingham, und ſtarb bald nach Carls I, Hinri 
— . * m af als der Tempel | tung. Sein Sohn Richard wurde von Far 
det Veneris generiichs, töelchen Diefer Götein Fur | 11, zu deffen Wicdereinfegu er alles mögli 
Ile Cäfar A, M. 3902 von der Ohlacht Dep | Befoetragen, zum Sitte des Bades gemad. 
Phatfalo -gelobete, und hernäch auf feinem Foro Hat von 1660 bis an feinen Tod, der ihn 159.4 1oeg« 
nahe anders Comitiö, und dm der Via facra auf: | nahım, allen Parlamenten wegen der Stadt Bus 
baucte Es Heß ihn hetnachmahls der Raniet | Fingham beygewohnt, und mit Marien einer 
Adriamıs wieder repariren, und pflegte infonder- | Tohter N. Knaps von Weſton 4 Soͤhne ge 
beit im felbi em ven Rath yufammen fommen zu jeuget. Bon denfelben wurde der ältefte, ⸗ 
laffen: Einige wollen, Daß aus ihfn bie jegige | dard Temple nad) feines Zaters Tode gweh⸗ 
andere aber, daß er mit ſammt Dein Foro voͤllig Mente zu figen, und 1705 war er ein Glied des 
—— en 
anifchen Guccefiong- Kriege 
TEMPLA JUNONIA, find bey dem Ovidio feine Tapfferkeit in Flandern fehen, und * 
Tri, ll. aot· fo viel, als Die Tempel der Juno | vonder Königin Atmen zınm Generaf-Pieutenat 
* Hr —* ſich aber fuͤr andern = ernennet; De König de den 
infonde r Samos. Sparta, My | 35 October: 1714 um Baron Eobham, und dr 
cene, Carthago und Kom befanden. 17 April 1718 zum Vicomte von Eobham n 


































TEMPEARII, firht Tempel, end —* = —— — Abge⸗ 
TEMBLARIL, Orden, fiche Iberten. ten an Den Kayſerlichen Hof. Er lebten 
——*2 Tempe 1728 als Koͤnigl Geheimer Rach, Ob 
¶ TFMPLARI EQUITES, ehe Tempels zer das Degtaummoie Kenia Garne Drnn Do 


Gouverneur der Inſel Jerſey, hatte aber von fei- 
ner Gemahlin Annen, einer Tochter Edmunde 
Halſey von Southwarck, noch Feine Erben. 

IL Wilhelm von Tempie, obge dachten Jo⸗ 


TEMPLARIORUM EQUITUM ÖRDO, fiehe 
Tempel⸗Herren. 


TEMPLA STATIONUM, ſiche Stasion zu 


1 bannes Bruder und Peters achter So 
Bom, im XXXIX Bande, p.1084, dirte zu Cambridge, und gieng mit Philip —* 
TEMPLE, ſiehe Tempel. ney in die Niederlande, welcher ihn vor feinem 
Tempte, ein ſchlechter Ort und offener Flecken Tode dem groffen Grafen von Eſſtx recommen⸗ 


dirte. Bey Demifelben vertrat er Die Stelle eines 
Secretarii; retirirte fich aber nach deffen Falle 
nad) Irrland, alwo er zu Dublin in dem Eolles 
gio der; Dreyfaltigkeit die Stelle eines Probſts 
erlangte, und-+536 in dem 7@ Zahre feines Ale 
ters das Zeitliche gefegnete, nachdem er Commen- 
tarium pro defenfione Mildaperri deunica Rami me 
thodo fervandd , explicationem queftionum phyfis 
carum & ethicarum, u.a. m. gefchrieben ; von ihm 
fol yet auch ein befonderer Artickel. Er hinter; 
ließ von N. Harriſon 2 Söhne von denen der dl 
teſte, Johann, unter der Megierung Carle I,dee 
ihm zum Ritter gefchlagen,, ein Mitglied des Ge 
heimden Raths, und zulegt Rollen « Bermahrer 
in der Cantzley von Zrrland war ꝛc. Er har die 
Hiſtorie von det Irrlaͤndiſchen Rebellion befchries 
ben, und 1677, da er fein Leben auf 77 Zahr ges 
bracht, das Zeitliche verlaffen. Es folger von ihm 
ein befonderer Artickel. Von feinen 4 Söhftn; di 
ihm des berühmten D. Hammonds Schiweft 
geböhren, find Wilhelm und Johann zumerchen. 
ı) Der aͤlteſte Wilhelm, von dem ver nachfolgend 
de Artikel hande t, murde zum Baron creirer; 
und ſtarb iohr in dem 70 Zahre ſeines —— 
nachdem 


in Irrland in der Graffi T m̃euſ 
Eis Geogr, Nov, I —— en 


Temple, ein uralte Englifches Gefchlechte, 
welches von einem jüngern Sohne des Leofrik 
der noch dot Wilhelms des Eroberers Zeiten 
Graf von Ehefter geweſen, herftammet,, und von 
dern inder Grafſchafft Leicefter in dert Hundret 
von Sparkenhoe gelegenen Ritterfige Templeden 
Nahmen angenommen. Unter des Königs To: 
bannis Regierung lebte Zeintich von Temple, 
welcher niche num den Rirterfig Temple, fondern 
auch KleinsShepey befaß, und Johann von 
Temple nach ſich die: Derfelbige verehrte zu 
Heinrichs II Zeiten der Abten von Miravall eir 
nige Rande in Shepey, und war ein Großvater 
Llieölafens , welcher Ricbarden zum Sohne 

te. _ Dieles Richards Sohn, Nicolas von 
eimple, ſtarb 1506, und liegt in Der Kirche zu 
Seven begraben. Don feinen Nachkommen 
war Peter Temple, welcher unter Eduatds VI, 
undvElifaberbs Regierung unterfchiedliche Rit⸗ 
tergüner, inder Graffchafft Warwick / und Stow 
in der Graſſchafft Buckingham kaͤuflich an ſich 
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Em 0 auch m ce ar Sr ea aim ST a a Er u 
nachdem ihm Dorothea Osborne unterfhied- | fehr vortheilhafftige Heyrath ſchloß, wodurch er 
lie: ohren gebohren. Von denſelben erlangte | 1oooco Thaler an barem Gelde,und das Recht zu 
der einsige Jobann Temple, von dem auch ein noch 50000 andern erhielt. Weil er nun über 
eigener Artickel folget, ein mannbares Alter, und | Diefes von. feinem Vater ein grofjes Vermögen 
zeugte mit einem Frauenzimmer aus der Frantzo⸗ | zu hoffen hatte, und ihm zu Anfange des Aprils 
fiichen Familie ve Pleßisja Töchter, davon Die| 1689 der König Wilhelm II die Stelle eines 
ältefte, Eliſabeth mit Johann Temple verehli | Kriegs:Serretarii, welche jährlich zum wenigſten 
chet worden. 2) Johann Temple, vorerwehn | 2000 Pfund Sterlings einbrachte, auftrug, jo ſa⸗ 
ten Wilhelms jüngerer Bruder, wurde von |he ihn jedermann für eine Perfon an, melche mit 
Carl II zum Mitter gefchlagen, nachdem er in ihrem Gluͤcke auf alle Weiſe zu frieden zu ſeyn 
tem Unterhaufe dis Parlaments von Irrland Urſache hätte. Deffen ungeachtet fpraug erden 
noch vor feinem 30 Jahre Vorfprecher geweſen. t4 (24) April des gedachten Jahres aus einem 
Nach Diefem ernennte ihn der König Carl II zum | Boot, worinnen er befohlen, daß man ihn unter 
Procurator, und folgends zum General-Adooca: | der Brücke zu onden durchführen folte, freywil⸗ 
ten, welche Aemter er auch unter Jacoben und lig in Die Temſe, und erträndkte fich, ohne Daß man 
Wihelmen It mit groffer Geſchicklichkeit vers ihn hätte retten Eönnen, welches zu hindern eralle 
fahe. Endlich aber begab er fich auf feine Guͤ⸗ erfinnliche Vorſorge getragen. . Er gab dem 
ter, Die erin Eaſt⸗Sheen in der Grafſchafft Sur: | Schiffer ein Brieflein, Darinne diefe Worte ſtun⸗ 
ry an ſich gekaufft, zur Ruhe, und ſtarb daſelbſt | den: Meine Thorheit Hat mic) bervogen, ein Ems 
704 in feinem 72 Jahre, Mit feiner Gemah⸗ | ploy anzutreten, zu welcher ich nicht tuͤchtig bin, 
fin, des Ritters Abrahams Narner Tochter, | zumgroffen Nachtheil des Könige Sachen, Ich 
hat er, nebft 7 Töchtern, 3 Söhne gezeuget. a) | bitte GOtt, daß er Seine Majeftät feegne und ihr 
Der jüngfte Sohn, Wilhelm, ftarbjung. b,)| einen bequemern Diener verſchaffen wolle, als ich 
Der mittelſte, Johann, hat obgedachter maſſen war. Dieſes wolten — daß er zu 
des Baronets Johann Temple Tochter, Eli. dem Kriegs, Serretariat fi untüchtig gefunden 
faberb, geheyrathet, und mit derfelben unterfchied- hätte, andreaber, daß er inden Irrlandiſchen An⸗ 
liche Kinder gezeuget. <) Der dltefte, Zeinrich gelegenheiten aus guter Mennung den Kath geges 
Temple, wurde den 9 Febr. 1723 von Beorgel ben, fi) mit Tyeconel in Tractaten einzulaffen, 
zum Baron Temple von Moual-Temple in der und dem General Zamilton, den Wilhelm ge⸗ 
Grafſchafft Sligo, und zum Vicomte Palmer: | fangen hielte, zu trauen, als melcher verfprach, al- 
fton von Palmerfton in der Grafſchafft Dublin le Sadyen mit Tyrconel zu einem baldigen 
erhoben. Er bekleidete 1728 die Stelleeines Ko⸗ Schluß, und alfo Irrland ohne Schwerdſtreich 
nigl. Geheimen Secretarii bey der Schatzkammer in Der neuen Regierung Hände zu bringen. Eins 
in Zrrland, und hatte von feiner Gemahlin Ans mahl befam hierdurch Tyeconel erft rechte Zeit 


Temple 








nen, einer Tochter Abrabams Houblon, a 
Söhne, Heinrichen und Richarden, nebft 2 
Töchtern am Leben. Tbe Brisisb Comp. T.1.p- 
356. Te Frisb Comp. p- 962. 


Ternple, (Zohann) ein Englifher Hiſtoricus, 
that in feiner Jugend verfihiedene Reifen, wurde 
von Carln I zum Maitre des Robes in Irrland 


fich in Verfaſſung zu fegen, und betrog fo wohl den 
König Wilhelm, als Temple. ver beydes ihm 
und Kamilton wegen der mit felbigen gepfloge- 
nen Freundfchafft allzu unvorfichtig aetrauer, wor: 
ausdenn der fo beſchwehrliche und aefährlihe Fre: 
ländifche Krieg entftunde, und Die, welche den Kö⸗ 
nig gang andern Rath gegeben hatten,nun gar fehr 
darüber frohlockten, und abfonderlich den jungen 


pass und hernach ein Mitglied des Geheimvden | T:mple aufs ſchaͤrffſte durchzogen. Zbe complear 


arhs zu Dublin, Als fi) aber 1641 eine Re⸗ 
bellion in Irrland anfponne, wurde er nebft noch 
3 andern Geheimden Raͤthen arretitt, 1644 wie⸗ 
der auf freyen Fuß gefiellt, und zu einem Mitglied | 
des Parlaments in Engelland erwehlet, Darinne 
er bis 1648 ſaß, in welchem Jahre man ihn nebjt 
andern Gliedern Daraus verftich, welche Die Frie⸗ 
dens⸗Bedingungen gebilliaet hatten, fo man mit 
Carin Lauf der Inſel Wight gefhloffen. Er 
febte darauf als eine Privar-Perfon; bis er 1650 
das Amt, fo er zuerft in Irrland verwalter, mies 
der antrat, und Dafelbft 1677 im 77 Jahre ver⸗ 
ftarb. Man hat von ihm in Englifher Epras 
che eine Befchreibung der Mebellion, fo ſich 1641 
in Irrland ereignet. welche zu Londen 1646 in 4. 
heraus gefommen, Mood. Athen. Oxon. 


Temple, ( Zohann) der eingige Sohn, Wil— 
beim Temples und ein Endel von Johann 
Temple. Nachdem ihm fein Vater eine ſorg⸗ 

Altige Auferziehung gegeben, that er eine Reife in 
ranckreich, alwo er ein ziemlich freyes Leben fuͤhr⸗ 
te, dennoch aber mit Mademoifelle de Pleßis eine 


biſtory of England Vol.1ll,p. $21. Memoires de 
lu dermiere revolution d Angleterre Vol. IL, p. 
“90, Öurnet, mem, 


Temple, oder Tempellus, ( Wilhelm) ein 
Sohn Peters von Temple, ftudirte indem Koͤ⸗ 
niglichen Eollegio zu Cambridge, legte ſich auf die 

hilvfophie, und befuchtemit Philipp Sidneus 
remde Länder, wurde Daraufbey dem Grafen von 
Effer Secretarius, blieb bis 1601 bey demſelben, 
wurde aber nad) deifen Fall aus Engelland vers 
bannet ; worauf er fih nach Dublin begab, das 
felbft Probft wurde, und um 1626 im 73 Zahre 
verftarb, Man hat von ihm: 


1. Commentarium pro defenfione Mildapetti 
de unica Rami methodo fervanda contra Di- 
plodophilum, Londen ı58: in g. welches 
Buch zu Srandfurt 1558 in 8. aud ge 
druckt worden. 


2, Explicationem aliquot queftionum phyfies- 
rum & ethicarum cum epiftolaad Job, Pifca- 
sorem de Romi dialeftica, ebend. 

3. Ana- 
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3. Analyfin logicam triginta Pfalmorum prio- Gelder nicht zu beyahlen hatte. Im Jahr 1674 
rum, £onden 161 1 ing. ward er zu den Niemägifchen Friedenthandlun. 


4. Petri Rami Dialectica cum Scholiis, wobey gen geſchickt, allwo er beynahe um fein Leben häts 
ianis te kommen Eönnen. Er wolte zu Niemaͤgen, wo⸗ 


von ihm eine Difputation de Porphyria e 
Prædicabilibus, — —— Ra- hin er ſich zu Anfang des Zulii gedachten Jahres 
mi Dialeclica contra Joann. Pifcatorem defen- begab, feinen öffentlichen ug halten, um das 
fio befindlich ift, Frf. 1591 ing. durch Die bey dergleichen Gelegenheiten ſich ereis 
Wood Athen. Oxon, Draudii Bibl, Chaff, gnende Rang.Streitigkeiten, in Anfehung der ans 
y j dern Gefandten zu vermeiden; nichts deſtoweni⸗ 
Temple, (Wilhelm) ein berühmter Engellän- |ger, ließ ihm der Magiftrat daſelbſt die Stücken 
Difher Minifter, mar, wie aus dem vorbergehen: loͤſen, welche Hoͤfflichkeit eben ihm aber beynahe 
Den Geſchlechts Artickel zu erfehen, ein Sohn Jo: |das Leben gefofter hätte. Denn als er mit feinen 
bann Temple, und 1628 zu Londen gebohren.|a zu 6 Pferden geſpanneten Earoffen, einem Duck 
Er legte den erften Grund feiner Studien zul Wagen und 8 Hand: Pferden, dafelbft die Bruͤ⸗ 
Penthurft bey Heinrich Hammonden, feiner|cfe paßirte und die Pferde über dem Schieſſen 
Mutter Bruder, ferner zu Bishor Gtrarford |ichen wurden, fo machten fie Durch ihr Springen 
unter Leigbius, dem er feine Wiſſenſchafft imlauf denen daſelbſt unachtſam hingefchmiffenen 
Lateinischen und Griechiſchen gröftentheils zu dan: Bretteen ein ſolches Gepraffel, daß fie Darüber 
cken hatte, und festlich auch zu Cambridge unter | noch wilder wurden, und bepnahe mit dem Ams 
dem berühmten Cudworth, worauf er 1648 feis|baffadeur in ven Fluß festen. Die Bedienten 
ne Reife in fremde Länder antrat, und nachdem er Jaber fielen ihnen noch zu rechter Zeit in die Ziegel, 
fi einige Zahre in Franckreich, Holland und [und machten, daß ihr Herr vor Die ihm erwiefene 
Deutſchland aufgehalten, 1654 in fein Baterland | Döfflichkeit, mit einem Eleinem Schredfen Davon 
zurüce kehrte. Ob man nungleich baldvarauflfam. Er pflog während feines Aufenthalts im 
ihm unterfchiedliche Bedienungen antrug, ſo nahm Haag mit dem Pringen von Dranien vide Uns 
er Doc) feine derielben an, bis er 1660 zu einem |terredungen, welche deſſen nachmahlige Vermaͤh⸗ 
Mitglied von der Eonvocation ernennet wurde. lung mit der Printzeßin Mlarien angegangen. 
Zwey Fahr darauf ward er von dem Grafenvon| Nach diefem ward er 1677 wieder nach Enge 
Caslow nebit feinem Vater zu dem Parkement |land beruffen, um an Conventry Stelle Staats⸗ 
in Irrland abgeordnet, uno ferner 1665 ingeheim | Secretarius zu werden, er verlangte aber, daß 
nad Müniter abgeſchickt, um zwiichen dem dafi- |man ihn lieber zu Niemaͤgen laffen möchte, biß vie 
—— und dem Koͤnige von Engelland ein | Partheyen unter einander einig worden, ſchlu 
uͤndniß wider Holland zu ſchli⸗ſſen, welches er [auch hiernaͤchſt eine Geſandſchafft nach Franck 
nad Wunſch ausgerichtet. Mach diefem ward |reih aus, und ward endlich über die fehr unbe 
er Baronet, und Rofident zu Brüffel, muſte aber [tänige Entſchlieſſungen des Hofes fo verdrieß⸗ 
1668 incognito eine Reife nach Londen vorneh: lich, daß er ſich wieder auf fein Land-Gut verfüge 
men, von Daunen er fogleich wieder als Gefands|te. Nichts Deftoweniger verwaltete er einige Zeit 
ter nach dem Daag geſchicket wurde, allwo er die hernach die dritte Gefandfhafft nad Holland, 
Triple: Alliang zwiſchen Engelland, Schweden war aud) 1678 bey Dem Niemaͤgiſchen Friedens⸗ 
und Holland in wenig Tagen zu Stande brad-] Schluß zugegen, wovon wir den Verlauf der gans 
te. "Bald Darauf arbeitete er an einen Frieden|sen Sache etwas umſtaͤndlicher erzehlen wollen. 
zwiſchen Spanien und Franckreich, welcher ſo Franckreich folte nach geſchehener Ratification des 
Dann zu Aachen gefihloffen wurde, und vermittel- | Friedens die ercberten Plage in den Niederlans 
te ferner, Daß auch der Kayſer und König von|den auslieffern, und die Holländer befahlen ihrem 
Spanien der bemeldeten Alliang bevtraten. Im Gefandten Beverning durchaus nicht anders als 
folgenden Zahre ließ fich der König Carl U durch auf diefe Bedingung den Frieden zu fchlieffen. 
die Frangofen gewinnen, und Temple befam nach Weil aber Die Frangofen nicht nachgeben wolten, 
feiner Zurückunfft aus Holland von Demfelben | fo fihicften Die Staaten den von Leuwen nach 
Befehl, fih abermahl nad) dem Haag zu verfüs| Engelland, dem König davon Nachricht zu ertheis 
gen, und dafelbit zu einem Kriege wider die Hob!len. Diefer wolte die Sache kaum glauben, und 
länder Die nöthige Einrichtung zu machen. Als'fteite den Frantzoͤſiſchen Gefandten Darüber zur 
lein er weigerte fich ſolches mit groffer Beſtaͤndig⸗ | Rede, wel erbefräfftigte, was der von Leumen 
keit, daß man ihm auch die Gelder, fo man ihm gejagt hatte. Den König verdroß folches hefftig, 
vom Doferoegen feiner Geſandſchafft fbuldig war, | Temple befam Befehlunverzüglib nah Holland 
nicht bezahlte, und aieng fodann aus Verdruß auf) zu reiſen, und einenneuen Tractat mit denen Staas 
fein ohnweit Richemond gelegenes Lands» Eur; ten zu ſchlieſſen, vermöge deflen er fidh von neuen 
Shene, allwo er Die Zeit zum ſtudiren anmwende-| verbindlich machte, Diefe Erone, im Fall fie bins 
te. Jedoch ward er 1673, als der König Friede | nen einer gefegten Zeit zur Ausliefferung der Flans 
machen molte, zuruͤck gebolet, und zu Schlieffung driſchen Feſtungen ſich nicht verftehen wolte, mit 
der IBeftinünfterifhen Tractaten gebraucht. Man| Krieg zu überziehen. Temple und von Leu: 
both im auch hierauf eine Geſandſchafft an den| wen giengen inn Monat Aulio zu Schiff, und 
Spaniſchen Hof, ingleichen eine Staats Seere|ald fie im Haag ankamen, machte man dem 
tarien Stelle an, von welchen beyden er eines weh · eriten Das Eompliment: Seine Ankunfft in 
ken folte; allein er fchlug Das erfte wegen feines) Holland, wäre wie diejenige der Schwals 
alten und krancken Vaters aus; dasandereaber!ben, die alleseit das gute Wetter mit: 
blieb unterwegens, weil er die Dafür erforderte| brachten. Der Pring von Dranien freuete 
Vniverfal Lexici XLII. Theil. Dvd ſich 
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ſich nicht wenig dieſen geſchickten Staats-Mann 
wieder zuſehen, und zweiffelte nun nicht mehr, daß 
der Krieg ſeinen Fortgang haben, oder Holland 


— 
— ——— — 
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ſtuͤrtzt, daß fie nicht wuſten, was fie Daraus ma: 
chen folten. Du Eros hatte fhon alien Depus 
tirten der Städte Davon Nachricht gegeben, und 








zum wenigſten ſich 98 beſſern Friedens zu er ihnen zugleich geſagt: Daß die beyden Koͤnige 


freuen haben wuͤrde Temple rieth ſogleich feis | wegen der Friedens + Bedingungen gantz völlig 
nem nehabten Reiß Gefehrden dem von Leuwen, | überein fommen wären, und daß Temple alle 
auf einem Land⸗Hauß ein Gaftmahl anzuftellen, | Artikel fhon zu Nimwegen finden würde. Dies 
und dazu den Bürgermeifter Hooft von Amſter⸗ fe war in der That eine feltfame Verwirrung; 
dam, die von Harlem und Rotterdam, Tile und | Temple fagt Darüber in feinen Memoiren p. 33 r- 
Paats, nebit noch einigen der vornehmften Ne | Es hätte feit dem Salomo niemand genunglam 
gimentss Perfonen zu bitten, welche bisher mit |unterfucher, wie vielen Veränderungen und Zus 
dem gröften Eiffer die von Franckreich vorgeleg⸗ | fällen Die Sache dieſer Welt unterworffen wär 
ten Friedens Bedingungen anzunehmen gerathen |ren, wie fehr die nefchickteften und erfahrenften 
harten. Er that ſolches: Die FriedensEifferer | Leute ſich in dem Urtheilen über zufünfftige Dins 
erfchienen: Ben der Tafel, mit Diefen wurde man | ge betrögen, und wie öffters die allergröften Ver⸗ 


'mit einander befannt, Durch die Befanntfchafft 
vertraulich; man fprach von den Angelegenheiten 
des Staats, vom Krieg, vom Frieden, von der 
Neigung des Königs von Engelland, von deffen 
Aufrichtigkeit Temple und Leuwen vielRedens 
machten. Paate blieb bey feiner Meynung, die 
andern aber fahen Die Sache genauer ein, fie bes 
hergigten das Wohl ihres Vaterlandes, fie fans 
den, daß fie Francfreich mit denen legten Tracta— 
ten nur hinter das Licht geführer. ie hörten 
demnach mit Vergnügen Die Verficherungen, Die 
ihnen Temple im Nahmen feines Königs gab. 
Hooft war nicht fo bald nach Amfterdam Eoms | 
men, fo trug er Dem Math dafelbft die Sache vor, 
und erhielt fo viel über die vom Frieden gang ein 
genommne Gemüther, daß fie den Krieg wolten 
fortführen, im Fall fich Franckreich wegen Aus» 
liefferung der Städte in Flandern nicht aufrich 
tiger begeigen würde. Es fihloß Daher Temple 
mit denen Staaten einen Tractat diefes Inhalts: 
Daß wo Frandreid binnen 14 Tagen ſich nicht 
erklären würde, offt gedachte Pläge auszulieffern, 
der Krieg feinen Fortgang haben, und der Koͤ— 
nig von Engelland gehalten fepn folte, mit'ge: 


änderungen von den Fleineften Umftanden und 
Zwiſchen⸗ Fällen herrührten. - Als er wieder zus 
rück nad) Engelland gekommen wäre, fagt ei wei⸗ 
ter, und fich erfundiger hätte, woher Doch dieſe 
fehnelle Veränderung ihren Urfprung genommen 
hätte, fen ihm von dem Hersogen von VYorck die 
Antwort ertheilet worden: Er hätte nichts dar⸗ 
um gewuſt, in dem er Denfelben gangen Morgen 
auf der Jagd gemefin wäre. Der König habe 
ſchertzweiſe zu ihm gefagt: Du Cros, der fofe 
Schelm, ift feiner gewefen, als ihr alle mir 
einander. So viel habe er in Erfahrung brin⸗ 
gen Eönnen, daß die gange Sache des Morgens 
in einer Stunde in dem Zimmer der Hertzogin 

von Portsmouth mit dem Frangöfifhen Ge: 

fandten auf einmahl richtig gemacht und ausgeferz 

tiget worden. Kimiers in feiner Hift, de Louis 

XIV. T. IV, p. 391. melder, Temple fey fo vol- 
ler Verdruß über dieſe Art zu tractiren geweſen, 
daf er ſolchen nicht hitteverbergen formen, Denn 
als die 3 Fransöfifchen Gefandten su ihm gefoms 
men wären, und den Tractat bey ihm hätten uns 
terföhreiben wollen, hätte er unter dem Vorwand 
einer Unpäßlichkeit fie in einem Schlaff Rock und 


fammter Hand die Waffen gegen Diefe Erone zu in emer Schlaf Müte empfangen, welchen Uns 
führen. Wie mohl nun zu Ausführung dieſer ftand le Clerc in feiner Hiſt. de Prov. un. T, III, 
Tractaten alle Anftalten waren vorgefehret wor; | p. 392. ebenfals anführer, gleichwohl finder fich 
den, und nur noch 5 Tage von dem angefegten| bey dem Ritter Temple tein Wort davon, wohl 
Termin übrig, fo bekam die Sache auf einmahl) aber, daß er ehedeffen ten Frangöfiichen auf vie 
wieder ein gang anders Auſchen. Temple hatte) Art in Londen empfangen habe. Als er nach 
ohngefehr 8 Tage zuvor den gefihloffenen Tra⸗ Diefen abgelegten Berrichtungen wieder nach Ens 
ctat mit Holland nach Engelland gefchickt, als| gelland Fan, ward er Gcheimer Rath, Sn Ems 
Du Eros, ein ausgeſprungener Mönch, der den | gelland hielt ſich Temple bey den Fartionen der 
Nahmen eines Schwediichen Agenten führete,) Torris und Whighs neutral, weil er wohl fahe, 
nad dem Haag Fam, und ihm den Befehl vom daß der Eifer beyderſeits zu weit gieng; er ſuch⸗ 
König brachte, daß er fich eilends nad) Nünmer| te zwar auf der. einen Seite Die Hitze zu mäfigen 
gen begeben, und daſelbſt die Schwedifchen Ges| auf der.andern aber Die Gemuͤther leurfinmiger zu 
fandten im Nahmen des Königs dahin bereden machen; da er aber Damit nichts ausrichtete, ſag⸗ 
folte, fih gegen die Srangöfifche zu erklären, daß te er einſtens zu dem König fehr artig: ch bils 
fie nicht nur Darein milligten, daß Franckreich die de mir feft ein, man dörffte mid, an einem 
bewuſten Pläse in Flandern wieder herausgeben | fehönen Mlorgen aus der Cammer der Bes 
möchte, fondern auch, Daß fie den König von | meine, und des Abends aus dem Rönigl. 
Franckreich darum bäten, Den Frieden zum Ber| Rarb floffen. Bey ſolchen ungeftünnmmen Der» 
ften, der gemeinen Chriſtenheit, nicht länger aufs wirrungen, woben Die Affecten alles, und die Vers 
zufbieben. Hiernaͤchſt jolte er auch obgemeldere nunfft nichts that, gieng der Ritter Temple 
Gefandten verfichern, daß der König von Engel nah Scheen, auf fein angenehmes Fund» Gut, 
land fein möglichjtes thun würde, Damit denen [um daſelbſt nad) Art vieler groffen Leute „ wenn 
Schweden alles folte wieder herausgegeben wer: | fie die Thorheit der Welt haben erkennen lernen, 
den, mag fie im lessten Krieg verlohren hätten. [fein Leben in Ruhe zu befchlieffen, deſſen Ende 
Tempie verfügte fich mit Diefer neuen Zeitungzum Jauch im Jenner 1698 im 70 Jahr feines Alters 
Penfionario Slagel; bepde waren darüber jo be⸗ | erfolge. Er hatte fich nicht fo bald des Hofes 

entzo⸗ 
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entzogen, ſo wurde deſſen Nahme, nebſt derjenisz tzbſiſche uͤbetſetzt worden, und in dieſer festen 
gen der beyden Lord8: Sunderland und Effer | Sprache folgende Titel führen: 
vom Könige aus dem Regiſter der Königl. Ge! 1. Memoiresdece,quis'eft palse dans laChreti- 
beimen Raͤthe ausgeftrichen._ Seine Ambafla: entd, depuis le commenc&ment de ia guerr& 
den haben ihm vieles Geld gefoftet, Davon ihm 1672, Jusqu'a la paix conclie 16795 aus 
zwar einiges wieder. gut gethan wurde. Er hät- dem Engliſchen überfest, Amſterd. 7708 in $. 
te fich groffe Reihthämer ſammlen fönnen, wo | 2. Reponte aun libelle diffamatoireintitule ; let · 
er WE Air geweſen waͤre. Daß er feinen Reich: tre de M. du Cros aMylord &c, Haag 1693 
thum nicht üdel angeleget, iſt daraus abzunehmen, in 8. . 
weil er fein Luft» Hauß nicht allein mit Äberaug | 3. Lettres de M. Temple ecrites durant fon am 
raren Gemaͤhlden, als roovon er ein groffer Lich: bafladea la Haye, Haag ı700 in 8. 
haber geweſen, fondern auch mit Eoftdaren alten | 4 Lettres de M. Temple & autres Miniflres d’ 
Statuen u. d. 9. ausgezierer hatte, ohne daß er Exat tant eu Angleterre que dans les Pays etram 
fih dadurch entkräfftet. Aus allem Thun diefes gers; Haag 1700 in ⸗Octab⸗Baͤnden, 
Staat Mannes erhellet , Daß er eines redlichen Londen 1702 in 8. en 
freyen und ehrliebenden Geiftes gerdefen fen; Bon] J. bettres au Roĩ, au Prince d’ Orange, aux Prin- 
feiner Gelehrſamkeit; WWiffenfi und vortreffli: cipaux Miniftres d’Etat,& a d’autres Perfon« 
chen Einficht in politische Welt⸗Haͤndel zeigen feine nes. . 
überaus nette und wohlgefeßte Schriften. Der] 6. Remarguesfur l’etat des provinces unes des 
Großherrzog von Floreng, der fiheine Zeitlang in Pais-bas faires en lan 1670 ; Haag 169% inız. 
Holland aufgehalten, harte vor ihn eine fo groffe Deutſch aber Nürnberg 16876 in ı 2, 
Sreunpfhaffe, daß er folehe nachgehends mit ihm) 7. latroductiona l' hiſtoire d’ Angleterre Jusqu’a 
Durch einen ſteten Brief⸗Wechſel unterhielte Bur⸗ Guillaume le conquerant, Londen 1699 in x. 
net it in feinen Memoires T. IX. p. 83. auf den ‚ Oeuvresmeles; Utrecht 1654 in 12. Eng 
Ritter Temple nicht wohl zu fprechen,fondern neu⸗ liſch Londen 1697 In 8- 
net ihn einen Edelmann voller Hochmuth und Ein | 9 Oeuvres pofthumes; ebend. 1704 in 8. 
bildung, welcheer allenthalben mit einer angüglis| 10. Nouveaux memoires, contenant an detail 

en Arc harte ansaglafe. Ferner fügt er von intereſſant & curieux des intrigües de la cour 
ihm, daß der Ritter Lemple glaube, als fey die d’ Angleterre &c, 

ABelt von Ewigkeit her alfo geweſen und die Reli: ! welchen legtern feine Lebens: Befchreibung beyge⸗ 
gion nur allein um des Pöbels Willen fen erdacht | füget ift.. Burner Memoir, deföntems, Memarrs 
worden ; dieſes iſt noch nicht genung; Templeift | ofthelife and negoristions of: Sir Wilh, Temple 
feiner Meynung nach ein ſtarcker Anhänger des Epi⸗ zu fonden 1714 gedruckt. KTiceron Men, T.xill 
= und = ei ve le ” Samb. Siſt Remurg. 
weſen. Daß Burner als ein Geiſtlicher, Die Fe Temple⸗Bar, ver Hof und Reſidentz det che: 
ler feines Nächften ſchaͤrſſer eingefehen, und ſich mahligen Tempelherren in Londen, welcher —8 
durch den N men des Confucii ſchrecken laſſen, heuriges Tages daſelbſt zu fehen ift, einen groffen 
daß er Darüber den Temple einen Arheiften ge | Unfangund Bejirck hat, und mit einer Mauer un 
ſcholten, fcheinet er aus einer Paßion gefhrie| geben it. Es mird folcher anfego, auf Königs 
ben zu haben. Denn daß er Eein Atheiſte Eduard IUl Ueberlafjung, von denen aroyers 
geweſen, zeigen hin und wieder die fhönen und oder Esquirer, fo Rechtsgelehrte find, beroohner, 
gottſeligen Gedanden, als wovon infonderheit | und in den innern und duffern eingetheifet. : Man 
der Brief, den er andie Graͤfin von Effer über den | finvetdafelbft ſehr fhöne Gebäude, und einen fehr 
Verluſt ihres Kindes gefhrieben, voll ift. Auch] choͤnen Mag, allwo man ſpatziren gehen fan, wie 
fagt der Verfaſſer, welcher den Eurgen Entwurf fe] auch einen fchönen mohlangelegten Garten, und ei: 
nes Lebens gefehrieben, Daß er ihn oͤffters inſonder⸗ | ne feine Bibliotheck. Wenn man zu dem Thore von 
heit bey dem Verluſt feiner Kinder, und der von | Semple-Bar hinaus gehet, folienet gercde aus dag 
ihm fo ehr geliebten Tochter Diana, Diefe Worte | Jılais von Somnerfet, alwo die verwittibee Ges 
fagen hören: HErr dein Nahme fey gelobet, manlin Cars IT vefidirere,che folhe nach Portugal 
‚dein Wille -gefchebe, welche gewißlich keinen gieng, jego aber in feinem ſonderlichen Zuſtande 
Ungläubigen, fondern vielmehr eine rechte Erge | mehrift. An dem uur gedachten Thorevon Ten 
benheitin den Wilen GOttes an Tag legen. Son ple Bar fteheh inwendig die Statuen Philippe I 
ften war er ein Mann voneinem lebhafften Geiſte, und der Königin Marie; ausmendigaber Cars I 
hielt infonderheit gute Freundſchafft, hatte aber | und Carte II Statuen, — einander anſehen. 
doch oͤffters in feinen Afecten merckliche Abtveche | Rüchelbeefers Yefchr. der Stadt London p.or. 
felungen, Wenn er einen Haßauf jemanden ge uf. Benthems Engeländifher Kirn. Schur 
worffen, konnte er denſelben ſo wenig bergen, daß en⸗Staat ps 8. 
er auch allezeit ſich erzurnete, fo ofte er von derglei Temple Donracbiftein offener Flecken in Sr; 


en Herſonen redete, oder dieſelben zu fehen bee 
En Er Eonnte e8 auch hicht wohl vertragen, Mei — Tyrone. Meliſſ. Geogr. 


wenn es etwan in Staate-Handlungen nicht nach 


ſeinem Sinne gieng, war dabey ein Feind von allen 
Hoßſ⸗Schmeicheleyen, und wolte ſich eben deswe⸗ 
gen niemahls anders als in öffentlichen Verrich⸗ 
Er ließ werfchiedene 
Schriften, weiche aus dem Englischen ind Frans 


tungen gebrauchen laſſen. 
" Univerfal-Lexici XLII Theil. 





Templemann, (Thomas) ein Engelländer,von 
dem befannt: A new Survey of the Globe, or an ac- 
turate Menfurätion of all the Empires, Kingdoms, 
Countries, States, principal Provinces, Courties and 
Blands in the World &c, Londen 1733 in Folie, 
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8 Bogen u. z5 Kupffer. Neue Zeitungen von | TEMPLI RESTAURATIO, ſiehe Reparatur 
elehrten Sachen des Jahrs 1794 p. a69. uf. der Kitchen, im XXI Bande, p. 634. Desglei- 


ova Ada Erudirorum Suppl. T. il. Sed, IV. 
Leipz. Gel. Zeit 1736. 2. Meg. 8. 
ee» » 35 173» # 2 
ur. 8 IMS re 2 


Templer, (Johann) ein gelehrter Engelkin- 
Dec und Doctor ber Theologie, lebtein der andern 
Helffte des 17 Jahrhunderts, und fehrieb: Ideam 
theologix Leviathanis wieder Hobbes, fo zu Lon⸗ 
den 1673 in 8. gedruckt. Sallervord Bibliorh. 
Curiofa. 

TEMPLES, fiehe Schläfe, im XXXIV Bande, 
p. 1669. 

Templeux, ( Damian de) ein Frantzoͤſiſcher 
Geographus im Anfange des 17 Zahrhundertg, 
von dem man unter andern folgende L en 


3. Bourbonnois. 
4. Brefle. 
5. Pais de Bi, = 
6. Champagne, Paris 1616. 
7. Isle de France. 
8. Le Laudunois, j 
9. Lionnois, Foreft, Beaujolois & Magonnois, 
10. Saintonge, Amiterdam 1619. 
zı. Pais de Valois, 
Le Long Bibl. Hit, de France. 


hen Kitche, im XV Bande, p. 729. u ff. 
TEMPLAS ET ARIS (LEX SULPITIA SEM- 

PRONIA DE) fiche Su/przia Sempronia Lex de 

Templis& Aris, im XL1Bande, p. 204. 


TEMPLIS ET LUCIS (DE) ift die Auf 
ſchrifft des Eapitelsausden ı Titel derer bekann⸗ 
ten und uralten zwölf Römifchen Gefeg-Tafelnr 
undenthälteine Verordnung, wie es mit denen hin 
und wieder befindlichen Goͤtzen⸗ Tempeln und Hay: 
nen, oder auch deren Anlegung zu halten. 

TEMPLIS PAGANORUM (DE Jfiehe Paga- 
mis & facrifieirs & tempiis eorum (de) im XXVI 
Bande, p. 219. 


TEMPLI VIOL?TOR, ein Kirchen-Schaͤnder, 
oder Rirchen: Räuber, fiche Rirchen, Raub, 
im XV ande, p.750. u.f. wie auch Rirche, eb. 
P. 729. 1. ff. 

Templius, (Wilhelm) fiehe Temple. 

TEMPLORUM (DE COLLATIONE: FUN- 
DORUM FISCALIUM, VEL REI PRIVATE, 
VEL DOMINIC®E, VEL CIVITATIS, VEL) 
ift die Auffchrifft des 73 Titels aus dem X1 Buche 
des Fuftinianifchen Eodicis, und enthält eine Vers 
ordnung, mwieesmitder Eonferirung derer Fifcalie 
ſchen oder Cammer⸗oder Privatoder Herrſchafft⸗ 
lichen, oder Stadt⸗ oder Kirchen⸗Guͤter gehalten 


TEMPLI (FRATRES MILITIX) fiehe Tem: werden foll, 


pel⸗Herren. 
TEMPLIERS, ſiehe Tempel⸗Herren. 


TEMPLORUM CONSECRATIO, oder die 
Einweyhung derer Tempel,fiche Tempel und Ein⸗ 


TEMPLIERS {ORDRE DES) fiehe Tempel, | weibung, im VII Bande, p- 605. 


TEMPLORUM ET ‚CIVITATUM, ET 


„Jerren. 
TEMPLI HORSE, Quaternienes, im XXX |OMNI REDITU CIVILI (DE DIVERSIS PRE- 


Bande, p. 128- 


Templin, Lat. Templinum, eine mäßige Bran: | 


burgifihe Stadt in der Uefermard, an den 
—— Mittelmarck, zwey kleine Meilen von 

renblau und neun Meilen von Berlin, an dem 
2 Dolgen. Im Zahr 1308 ftarb hier der 
ftreitbare Fürft Otto mit dem ‘Pfeil, weil er mit eis 
nem Pfeil getroffen und das Eifen ein ganges Jahr 
in feinem Kopff behalten hat. Im Fahr 1528 
wurde allda die Erb- Bereinigung zwiſchen Bran: 
denburgund Pommern erneuert. Im Fahr 1636 
hatte hierder Chur-Fürrft zu Sachien fein Haupt 
Duartier, von Dannen er den 10 Jenner wieder 
die Schweden aufbrad. Im Jahr 2735 den 
23 Auguft brannte diefe Stadt mit Kirchen und 
& de gänglich ab. Sie trelbet anjego guten 
em ») Dculi, 2) Bartholomäi, und 3) 
Sonntag vor Martini. Zeilets Beſchreibung 
der X des H. Rom. Deutfchen Reichs Erepffen 

‚456. Abels Preußische Geographie. Muͤllers 

—*— 1Th. Marpergers Meſſen und Jahr⸗ 
maͤrckte p. 145. 

TEMPLINUM, Stadt, ſiehe Templin, 

TEMPLI REPARATIO, ſiehe Reparatur der 
Ricchen, im xxX1dande, p.634. Desgleichen 
Ritche, in XV Bande, p. 729. U.ff. 


Handel nah Hamburg und hat drey FJahrs | PRIVATE (DE 


DIIS URBANIS ET RUSTICIS ) ift die Auf⸗ 
ſchrifft des ss Tirelsaus dem Kı Buche des Zuftis 
nianifden Codicis, und handelt von denen unters 
————— Land⸗Guͤtern — Kirchen 
un und ihren ſaͤmmtlichen Buͤr 
Eintommen ae 
TEMPLORUM FONTES, fiehe 
Stein. — 


TEMPLORUM JUS, oder Jus eirca Tem 
das Recht derer Tempel oder Kirchen, fiehe —— 
che, im XV Bande, p.729. uff. 

TEMPLORUM SEDILIA, die Kirchen⸗Si e 
oder Kirchen⸗Stuͤhle, ſiehe Rircben-Stubl, u 
XV Bande, p. 754-1. ff. 

TEMPLORUM, SIVE REI DOMINICH, VEL 
LOCATIONE PRÄEDIORUM 
CIVILIUM, VEL FISCALIUM, VEL) it die 
Auſſchrifft Des 70 Titels aus dem XI Buche deg 
Zuftinignifchen Codicis, und enthäfteine Verord⸗ 
nung, wie es mit Verpachtung derer Stadt: oder 
Eammersoder Kirchewoder Herrſchafftlichen oder 
Privar Güter zu halten. 

TEMPLORUM VINDICATIO TEM 
PRESCRIPTIONE SUBMOVEATUR — 
DOMINICÆ) ſiehe Nerei dominica ve cemplo- 
rum c. im xxIli Bande, p. 1769. 
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TEMPLORUM VIOLATIO, die Schaͤndung Hur-gehalten. Als n 
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achper foleher Tempel dur) 


oder Beraubung derer Kirchen, fiehe Rirchen» | Die Länge der. Zeit jiemlich eingegangen war, ließ 


Baub, im XV Bande, p-750. uf. desgleichen | ihn &. Mletelus, 


irche, ebend. p. 729... ff. 

TEMPLORUM URBIS ROME, (DE PA- 
TRIMONUS) fiche Pasrimonüs Tempiorum ur- 
bis Rome &c. im XXVI Bande, p. 1397. 

TEMPLUM, hieß eigentlich bey denen alten 
Luteinern und Römern die fichtbare Himmels 
Gegend, oder das Revier der Lufft, fo ferne und 
fo weitiman um fich herum fehen fan. Und weil 
Die bey Denenfelben eingeführten Augures, oder 

iche re und WBahrfager aus dem Geſtir⸗ 
ne und.andern Himmels Begebenheiten ihre Dat» 
über angeftellte Contemplationes oder Betrach⸗ 
tungen meiltens an etwas erhabenen Drten ans 
zuftellen pflegten , hiernächit vie Häufer ebenfalls 
auf folche erhabene Hügel gebauer wurden: fo 
bat man ebendaher beyde Tempio genennet, auch 
nachher die Kircden und Gottes⸗Haͤuſer der Chris 
jten mit diefem Nahmen beleget, und felbige gleis 
her maſſen Tempel, wie nicht weniger die geiſt⸗ 
lien Perfonen, oder Lehrer und Prediger, fo zu 
Pirwaltung des Goties⸗Dienſtes und andern 
Derrichtungen gebrauchet werden, Templarios 
geheilfen. Siehe übrigens den Artikel Tempel. 

TEMPLUM, Geftirn, fiche Zasillus, im II 
Bande, p.688 u. fF. 

. TEMPLUM ÆTERNITATIS, ſiehe Aeterni- 
205 , im lBande, p. 700. 

TEMPLUM. APOLLINIS, oder Apollinis 
Aedes , war ein Tempel des Apollo in der IX Re 
gion der Stadt Nom , in welchem die Römer ches 
deffen nicht allein fich in zweiffelhafften Dingen 
Raths erholeten; fondern auch Die Gefandten 
feemder Nationen empfingen. Es wurde felbis 
get im Zahr der Welt 3521 von dem €. Zulio 
Mentone, als Bürgermeifter eingeweihet, und 
diente nach Der Zeit, über ermwehnte beyde Dins 
ge, auch zu einem Orte, mofelbft der Rath dann 
und wann zufammen zu kommen pflegte. , Er 
hat nah des Nardini Meynung zwiſchen dem 
jegigen Palaz;0 de Sauelli und der Piazza vi 
Eampitello geftanden, war !fonft der ältefte 
Tempel diefes Abgotts, und wurde ihm gelobet, 
als eine grauſame Peft die Stadt Rom befallen 


tte. 

—— — AULICUM, ſiehe Schloß⸗Kit⸗ 
che, im KXXV Bande, p. 221. 

TEMPLUM BONI EVENTUS,. oder Zeder 
boni Evensus , fiche Succeffus, im XL Bande, 
p- 1670. jr 
- "TEMBLUM CASTORIS, oder Ardes Caflo- 
vis, ſtand zu Rom in Der 8 Region der Stadt 
an dem Foro Romano, und wurde im Fahr ver 
Stadt Rom um pin dem Dictator I. Poftus 

1 erbauet/ ald ihm. zwey junge unbefannte 
eiteju Pferde in der Schlacht mit den Lateinern 
bepgeftanden ‚ Die fich denu nach erhaltenem Sie 
e ſofort auch zu Rom fehen laſſen, und an dem 
Bruunen ben der Veſtaͤ Tempel, mit ihren Pfer⸗ 
den abgewaſchen, welche man denn, weil fienachs 
ber verſchwunden, und ungeachtet alles Nachfor⸗ 
Icheng Des Prefedi Urbis, nicht wieder quszufin⸗ 


den waren, einmuͤthig vor den Caſtor und Pol⸗ 


nad;den er Lie Dalmatier 
überrmunden, wieder reuobiren, und war er zwar 
dem Eaftor und Pollux zugleich gewidmet führe 
aber Doc) den Nahmen insgemein nur von dem 
erſtern. Er diente aber unter andern infönders 
hei auch dem Roͤmiſchen Rathe zu feinen Zufams 
menfünfften und. Berathſchlagungen, enthiekt 
nebſt vielen andern Merdiwürdigkeiten auch Die 
Starusm, der Flora und wird insgemein anjetzo 
für die Kirche St. Laurentii in Miranda gehafı 
ten, obwohl andere auch: forhe Kirche für den 
ehemahligen Tempel der Fauftind ungeben, meh 
he des Kapfers M. Aurelii Antonim Gemahlin 
war, und aus Flatterie.gegen ſolchen Kayſer von 
denn Rathe mit unter. die Römische Göttinnen 
gefekt wurde. 

TEMPLUM CASTORIS ET POLLUCIS ſie⸗ 
be Templum Cafloris: 

TEMPLUM CATHEDRALE, die Thum⸗ oder 
Dom-Kicche, fiehe Bafhier, im III Bande, p.x8$. 
Catbedra, im V Bande, p- 1.16: Rirche, im 
XV Banve, p. 729 u. ff. Mlünfter, im XXII 
Bande, p. 432. und Colegiora Erciefia, im IV 
Bande, p. 690 u. ff 

TEMPLUM :CERERIS, oder Ardes Cereris, 
fiehe Ceres, im V Bande, p. 1375. 

TEMPLUM -CYBELES, oder Aedes Cybeles, 
ſiehe Cybele, im Vl Bande p. 1908 u.ff. 

TEMPLUM DIANZ, oder ALedieula Diona, 
fiehe Diana, im VIL Bande, p.y+6 u. ff. 

TEMPLUM FAUNI, oder Acdes Founi, ſiche 
Saunus, im IX Bande, p.3,8 u ff. 

TEMPLUM FIDEI, oder Aedieule Fidei, fies 
he Fides, im Ix de. p. 837. 

TEMPLUM FIDEL DIVI, oder Aades Fidi 
Divii, fiehe Fidius, imIx Barlde,p 837 uf. 

TEMPLUM FLOR!E, oder Seder Fhıra, ein 
Tempel, den die Goͤttin Flora zu Rom hatte, und 
der in der ſechſten Region der Stadt war. Sie 
he übrigens den Artickel: Flora im IN Bande, 
p- 1270 u. ff. 

TEMPLUM FORTUNE, oder Zedes Fortm- 
ne, fiche Forsung , im 1X Rande, p. ı swf. 

TEMPLUM: HELIOGABALT, fiche Zeliogas 
balus, im XL ande, p. 1266 uf, 

TEMPLUM HERCULIS, oder Aedes Hereu- 
lis,fiche Hercules, im XII Bande, p. 1644 uf. 

TEMPLUM HONORIS ET VIRTUTIS, fi 
he Honor, im XI Bande, p. 380 u. f. 

TEMPLUM JOVIS STATORIS, oder viel 
mehr Fovis Srasoris ades, fiche Sroror, im XXXIX 
Bande, p-1295 uf. 

TEMPLUM ISIDIS, oder Aedes Ifdis, ſieht 
fis, im XIV Bande, p. 1367. 

TEMPLUM JUTURNE, oder Aeder Fururs 
»2, ſiehe Jututna, im XIV Bande, p- 1705. 

TEMPLUM LIBERTATIS oder Zeder Liber- 
soris, fiehe Liberzas , im XVIL Bande, p. 792. 

TEMPLUM LUNZ, oder Aedes Luna, fiehe 
Luna, im XVII Bande, p. 1158 u. ff. 

TEMPLUM MARTIS, fiehe Martis Tem- 
plum , im XIX Bande, p. 1860 nf. 
€ TEMPLUM MINERVIR, Stadt, ſiehe Caſtto, 
im V Bande, p. 1379 uf. 
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TEMPLUM MINERVZE, oder Minerva | Zeit, und bedaitet bey der Mufick 1) zween Taͤcke. 
Acdes, Tempel, ſiehe Minervu, im XX1 Bande, | 2) Ach Die Partes aliquotas eines Tatts, alfo fagt 
para u ff. Man: daß es Täcte von 2. 3.4. und mehrern Tacts 
: TEMPLUM MISERICORDIE, fiehe Miferz- | theilen (tempi) giebt. 3) Gewiſſe Tact⸗Zeichen. 

..x0:dıe Templum, im XXI Bände, p. 463. Sonſt iſt Tempo ein Wort, das von den Exerci⸗ 

TEMPLUM NEPTUNI, oder Aedes Neptuni, | en» Meiftern gebrauchet wird; Ind ein newiffes 
fiehe CIeptunus, im XXL Bande, p. 1753 u. ff. | Maas oder Zeit Dee Bewegung bedeutet. Auf ver 

TEMPLUM OMNIUM SANCTORUM; fiehe j Reurſchul bedeutet ed eine gewiſſe Bervegung des 
Ommium Sor&orum Temphun, im XXV Bande, | Pferdes, oder die Zeit zwiſchen zwehyen Berveguns 
p. 1438. gen, fiehe hiervon ein mehrere im Artickel: Temos. 
TEMPLUM PACIS, ein Tempel zu Rom, wel· Auf dem Tantzboden ein gewiffes Maas der Trits 
her in der Nacht der Geburt CHriſti vom Hims | te,nach dem Unterſcheid der Tänge: auf dem Fecht ⸗ 
mel an denjenigen Ort foll ſeyn gefegt toorden, tvo | boden, eine geroiffe Zeit, Da entideder der Degen, 
er hernach geftanden: wiewohl Diefes PBunders | oder Der Fuß, oder der Leib, oder alle drey zugleich 
werck bey vielen und felbft bey Dem Baronio nicht | bewegt werden follen, einen Streich wohl anzus 
völligen Beyfall gefunden. Wie denn gewiß, daß | bringen- Man marht ein faliches Tempo, den Ge⸗ 
der jo genannte Friedens · Tempel in Rom erft von ! gentheilguverführen. Im Voltigiten, tie man 
Veſpaſtano, nachdem die Juden uͤberwunden. | die Füffe ſehen, den Leib balanciren, und fich zum 
und von ihnen triumphitet war, erbauet worden. | Sprung fertig machen foll. Bey dem Ererciren 
Allgem. Chron. II Th. p- 10. Siehe übrigens | der Soldaten bedeutet Tempo foviel, als Die Be⸗ 

\ Den Artiefel: Par, im XXVI Bande, p- 1655 u.f. | wegung der Hände und Fülle bey ven Handgrif⸗ 
TEMPLUM ST. PAULI, fiche Pauliner- | fen, zu geſchickterm Gebrauch des Gewehres Bir 
Rirche, im XXVI Bande, p- 1463: weilen wird das Wort felber davor genoiten, als 
TEMPLUM PENATIUM, oder Aedes Pena- | wenn man fügt, in wie viel Tempo, das ift, in wie 
sim, ſiehe Penares, im XXViL Bande, p-&2g uff. | viel Handgriffen, Darunter man auch die Zeit ver- 
TEMPLUM PIETATIS, oder Aedes Pieraris, ſtehen könnte, wird Das und Daß verrichter? und 
fiehe Pietas im XXVII Bande, p- 107 n fo weiter. Alſo ſagt man auch moraliter: Er hat 
TEMPLUM SALUTIS, dder Aedes Sahızis, das vechte Tempo, Die rechte Gelegenheit getroffen, 
fiehe Salus, im XXXIM Bande, p. 1287 u.f. | manmuß das Tempo mohl in acht nehmen, fi in 
TEMPLUM SATURNI, fiehe Sazurii Zem- | Die Zeit ficken, und den Mantıl nad) dem Win⸗ 
plum , im XXXIV Bande, p. 224- de hängen, und temporifiren. . 
1EMPLUM SERAPIDIS, odet Aedes Sera-| Tempo, (Anton da) hat mit dem berühmten 
pıdis, fiehe Serapıs, im XXXVIL Bande, Petrarcha zugleich gelebet und über deſſen Gedich⸗ 
p 332 u. ff. lie com̃entiret. Stollens kurtze Nachricht von ſei⸗ 
TEMPLUM SOLIS, oder Aedes Solis, fiehe | ner Bibliotheck U Thp. 181. 
Sol, im XXVIII Bande, p. 400 u. ff. ingieichen TEMPO ALLA BREVE, iſt Italieniſch, und 
Sonne, ebendafelbft p- 742 u: fr Sonnen; wird bey Der Muſick gebrauchet, wenn eine Brevis 
Tempel, ebend. p- 795. und Sonnen» Derch | oder zweyſchlaͤgige Note ein Tempo oder einen 
sung, ebend.p 798 u-ff- Tact ausmader. 
TEMPLUM SYLVANI, fiehe Sylvani.Tem-| TEMPO di BUONA, iſt Italieniſch, und heiſt 
plum , im XLI Bande, p. 607. bey der Mufick der gure Tacttheil, ift in tacu 
TEVIPLUM - TANFANFE, fiehe Zanfenz | quali, unter zwey Minimis die erfte Minima, 
Templum , im KLIBande,p. 1677. oder Die erfte Helffte des Tacts; unter vier Vier⸗ 
TEMPLUM TELLURIS, oder Aedes Telleris,| tel; das etſte und dritte Biertel, unter acht 
ter Tempel der Telluris, oder der Erden, fo zu | Achteln, Das erite, dritte, fünffte und fiebens 
„Rom in der 4 Region der Stadt mit dem ange: | de Adhtel und fo weiter, weil ermehnte Sempi 
hängten Armamentario in den Carinis fand. Yegi oder ungerade Tacttheile bequens find, daß auf ibs 
ger Zeit ftehet an deffen Stelle La Chiefs diS. | nen eine Cäfur, eine Cadany, eine lange Spibe, ® 
Pantaleo allı Monti, ſo den Mönchen di Grot. ne ſyncopirte Diffonanz und vor allen eine Eons 
ta Ferrata dell Drdine Di Baſllio gehöret, allein | fonanz, als von welcher ehen der Beynahme;: di 
auch eben nicht viel zu bedeuten hat. Buona entſtanden, angebracht werde. 
TEMPLUM TEMPESTATIS, oder Tempeffa- |» TEMPO di CATTIVA, oder di molo, iſt Has 
sis Aedes, fiche Tempeflos. lieniſch, und heift bey der Mufick der f&lunme 

TEMPLUM VENERIS, oder Aedes Peneris, Tacttheil, ift in taciu zquali, unter wh Minis 

fihe Venus. mis Die weyte Dinima, oder die zweyte Helffte des 
TEMPLUM VERTUMNI, oder Aodes Ver- | Tacts; unter vier Bierteln, Das andere iette 
Bummi ,fihe Vertumnus. Diertel; unter acht Achteln/ das andere, biete, 
TEMPLUM VESTA, oder Aedes VefRe; fie; ſechſte und achte Achtel ; weil nur befadhte Tempi 
be Vefia. oder gerade Taettheile einige von oberzehlten Sri 

TEMPLUM VICTORLE, oder Aedes Vißo- cken nicht, wohl aber deren Begentheil leiden, 
via , ſiehe Victoria. TEMPO di GAVOTTA, di Minuetea di Sa- 

TEMPLUM VULCANI, Schwefel-Gebuͤrge, rabande, ift Ztalienifch, und bedeutet bey der Mu · 
fiehe Solfatara, im XXX VII Bande,p. 545.ſick: Daß man eine mit —— Morten beyech⸗ 

TEMPO, fiehe Zeit. nete ‘Piece, ob fie gleich Feines von ihnen würcflich 

TEMPO, Tempi, ift Italieniſch, Reangöfiih ift, dennoch hach der Bewegung derfelben jurich- 
heift es Temps , Lateiniſch Tempus, Deutſch vie tem habe, 
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rı TEMPO IMPERFETTO, ift Ztalienif&, Fran· TEMPORALE, fiche Temporarius. 

tzoͤſiſch heift es Temps imparfais, Eateinifd Tem-| TEMPORALE-PACTUM, fiche Poctum rem. 
Zus amperfelumg und hieß ehemmahls bey der Mu⸗ „,yo7e, im XXLV Bande, pı. 15 

‚fick der halbe Zirdel, er mochte gank oder jer- an: te 
ſchnitten ſeyn; in Diefer Taet Art giengen zwey Se⸗· TEMPORALES ACTIONES, fiche Actioner 
mibreves auf eine Brevem. Andere Neuere ka⸗ emporales, im I Bande, p 422. 

men zwar mit den Alten in der Eintheilung Des| TEMPORALES EXTEPTIONES, fiehe Erce. 
Temporis perfei und imperfeti überein, verlang⸗ prio:zemporetis; im VII Bande, p.2319. Des: 
ten aber Doch ) Daß die Zeichen Des Temporis! gleichen Schugs Bede, im XXXV Bande, pi 





—— die Krafft — hätten, — 1718. u. ff. 

ollkommenheit zubringen, wenn nicht Die Ziffern R 

+ oder F drauf folgten. 2) Daß durch Hülffe —— hehe — — 
jetztbeſagter Ziffern einige Zeichen vermoͤgend waͤ⸗ eiftliche hend ze — v4 . und Sachen 
ren, die Breven vollkommen zu machen, oder ihr‘ (8 j 2 ebend. p. > Url. £ 

die Galtung drever Semibrevium fo wohl als jes| „,TEMPORALES SUTURF, fiche Naͤhte der 
nen zu geben. Penn aber auf die Zeichen des Alrnfchale, im XXIII Bande, p. #11, 

Letzterns Feine Ziffern folgten, fo lieffen fie ſolche TEMPORALLIA, (NUMERALIA) find Wörter, 
Zeichen nicht allein zur Menfur der Brevis in Ab⸗ | welche eine Zeir bedeuten, und zu ihren Fragen bas 
ſicht auf die Semibrevem, ſondern auch ohne Uns| ben: QYOT HORARUM EST? QVOT DIE- 
terfchied auf alle weniger geltende Noten dienen.) RUM EST? QVOT MENSIUM EST? QVOT 

TEMPO MAGGIORE, iſt Zralienifch, Fran, ANNORUM EsT? u. ff Wie alt iſt es? „€. 

Böfifch heifit es Temps mojeur, und Die bey der Bihorius, Trihorius &cı Biduus, Triduus. Qva- 
Muſick gebräuchlich, wird durch ein Cangedeutet, | iduns &c, Bimeltris, Trimefiris &c.  Biennis, 
welches andeuter, Daß alle Noten nur die Helffte] Triennis, Qvadriennis, Qvingvennis &c. 

ihrer ordentlichen Geltung gelten. TEMPORALI ACTIONE TENERT, beißt in 
TEMPO DI MALA, fiche Tempo di Carriva. |denen Rechten mit einer Klage belanger werden, 
* TEMPO MINORE, ingleichen Ordinario, ift die nur eine gewiſſe Zeitlang waͤhret, oder einem 
Italieniſch Frangöfifch heißt es Temps mineur, andern nicht weiter, auf — * gꝛwiſſe beſtimmte 
und wird bey der. Muͤſick gebraucht, wird durch Ba ——— ce —— —— 
ein.C angezeiget, welches bedeutet, Daß alle Noten 8 Siehe Adiones semporales, in 1 Bande, 


in ihrer narirlichen und gewöhnlichen Seitung r nn a ee 
% 3 


executiret werden ſollen. 
(DE DIVERSIS) ſiehe Præſeriptionus deuc- 


TEMPO DI MINUETTA, ſiehe Tempo di 
Gavotta, — Mornu⸗ pœſe monum &c. im XKIX Bande, 


: TEMPO ORDINARIO, fiehe Tempo minore. b· b5- 
TEMPO PERFETTO, ift Italieniſch, Frantzo TEMPORALIS, fiehe Temporarius, 
ſiſch heißt es Temps parfate, Rateinifchy Tempus: TEMPORALIS ACTIO, ſiehe Adiones Tem- 
perfectum, und wurde on eher Al poröles, im 1 Bande, p.gezi " n. : 
ten Dev gantze oder durchſchnittene Zirckel, wor⸗ — | u 
innen kein Hunet wat, genennet; da alsdenn eis TEMPORALIS EXCERTIO; fiehe Exrceprio 
ne Brevis, auch ohne Punct, dennoch drey Se NY alis, im VI Bande, p. 2319. Desgleis 
mibreves galt hen Schug- Rede,im XXXV Bande, p.i7t8. uff. 
TEMPORA;, fihe Tempus; ingleichen Zeit. T EMPORALIS FICTIO, fiche Pictio sempo- 
TEMPORA, fiehe Schläfe, im XXXIV Ban rolis, im IX Bande, p gıı. | 
de, p- 1669. TEMPORALIS FILIUS, heißt in I. fi tibi fili- 
PEIIHORA (QUANDO APPELLANDUM usiff? de adopt. eben fo viel, als ein angewuͤnſ h⸗ 
SIT, ET INTRA QUE) fiehe Quendo appel- ter, oder an Kindes:Statt aufgenommener Sohn, 
landum fer &e. im XXX Bande, p- 61. weil deſſen Kindes:oder Sohns⸗Recht nicht her 
TEMPORA ANNI, fiche Anni Temporo, im anfängt und au nicht Länger Dauert, als bis ders 
m Bade p. 391 or ’ ſelbe von feinem rg an —— 
yo Aue ef R qufgenommen, und ſo lange er von demſelben der 
T Dan reg Ka a hr deshulber über ihn zufiehenden Gewalt nicht 
RE, fiehe Reparario Appekarionss, im AM wieder entlaffen worden. — &iehe Ado- 


De, P. 634. , |pzere, im 1 Bande, p. 557- u. f. ingleichen Ado- 
"TEMPORA DIVERSA, unterſchiedene Zeiten, | po, ebeud. p- 559, 
fihe Zeit, desgleichen Veryährung. TEMPORALIS MUSCULUS. fihe Muskeln 


TEMPORA ILLIACA, find bey dem Vellejo, L . Neye 
I 3.Die Zeit, DaTroja yerflöhret worden, welche Deu on Rinnbackens, im 3X Bande, 
riechen chemahls ftatt einer bejondern Epoche| }" "7° ; 
— u Die andern Dinge, fo bey ih⸗ TEMPORAL!S ——— Aigen des 
nen gefchehen, rechneten undzähleten. Es fäller a es 8 der useho igen e, im 
aber felche Zeit aufs Jahr der Welt 2767, vor XKHI Bande, p· 18 2 
Ehriftii Geburt a1gı, vor Anfang der Olympi-| TEMPORALIS POENA, fihe Poena zempo- 
fehen Epiele 407, von Erbauungder Stadt Ron, |ratis;, Im XXVII Bande, P. 9>0, desgleidhen 
433, und des Periodi Juliane 3531. - Straffetwilltührliche) im Kufdanep so uf 
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TEMPORALIS POSSESSIO, fiehe Poffee, (ei- | poraneum, Frang.Temporel, zeitlich, oder, das nur 


ne zeitige) im XXVIU Bande, p. 1755. 
TEMPORALIS PRÆBENDA, fo viel, als 


eine Zeitlang waͤhret. Siehe Zeıt. 


Temporarius, (Zohann) hat gefchrieben De- 


Layen-Pfründe, fiche Paniß- Briefe, im XXVı | monftrationum Chronologicarum Libros II. $rf, 
Bante, p. 6x8. u. ff. desgleichen Primariarum | 1598 in Fol. Draudii Bibl. Claſſ. p. 1062. 


Precum Fus, im XXIX Bande, p. 472. 4. ff 


TEMPORALIS RELEGATIO, fiehe Belega: 
tion (zeitige ) im XXXI Bande, p. 439. 


TEMPORALIS RES, fiehe Sachen (weltli, 


cbe) im XXXII Bande, p. 2:7. und Sachen. 


(geiftliche) ebend. p. 209. u. ff. 
TEMPORALIS SYNDICUS, fiehe Syndicus, 
im XLI Bande, p. 983. u. ff. 


TEMPORARIUS TUTOR, heift in denen 
Rechten ein Vormund, welcher einem Pupillen 
nur auf eine gewiffe beftimmte Zeit gegeben wird, 
und defjen Amt alfo auch nach deren Verlauff wies 
der feine Endſchafft erreicht. L. 2. fl. de tut. & 
eurat. dat, Ein mehrers fiehe unter Dem Artickef 
Vormund, 

TEMPORA SOLENNIA, fiehe Solennia zem- 
pora, im XXXVIIL Bande, p- 531. u. f. desglei⸗ 


TEMPORA MORBI, fieheZeitender Rranct; | Yen Solenne Seift, ebend. p. sıo. 


heiten. 
“ TEMPORANEUM, fiche Temporarius. 
TEMPORANEUS, fiehe Temporarius. 


TEMPORA PERIODICA, heiffen in der Aſtro⸗ 
nomie die Zeiten, innerhalb welchen die Planeten 
ihre Bahn durchlauffen. Repler hat vondenen 
Haupt⸗ Planeten entdecker, daß die Dvadrateder: 
felben ‚Zeiten fich verhalten, wie die Cubi von den 
Weiten der Planeten von der Eoune. YIew: 
ton hat in feinen Principiis Philof. Natur, Mathe- 
mat. Lib. I. Prop. 48, p. 40. gejeiget, daß dieſes 
ftatt finde, wenn die Planeten ſich in der Ellipfi 
bewegen, wie Repler angegeben. Bernoulli 


und Herrmann haben in Denen Memoires de P, 
Academie Reyale des Sciences An. 1710. p. 682. | 


u. ff. gezeiget, Daß fonft nirgends, als bey der El⸗ 
fiptifchen Bewegung diefes Verhaͤltniß feyn Eönne. 

TEMPORA QUATUOR JEJUNIORUM, fies 
he Ovatember, im XXX Bande, p. ı22. 


TEMPORARIA COERCITIO, heißt in. fratres 
ff. de poen. nichts anders, als eine überhin gehen» 
de Züchtigung, oder eine Strafe, die nur eine 
Zeitlang währe. Siehe Poena zemporalıs, im 
XXVIE Bande, p. 970. desgleihen Straffe, 
(willtührliche) im XL Bande, p. 6oı, u. ff. 

TEMPORARIA NOBILITAS, fiehe Nibilisas 
semporaria, im XXIV Bande, p. 1130, 

TEMPORARIA RELEGATIO, fiche Rele- 
gation, (zeitige) im XXXI Bande, p. 439. 

TEMPORARIA RES, heißt in denen Rechten 
ein Ding, oder Gefchäffte, welches nur auf eıne 


gewiſſe Zeitlang. und nicht immerfort währer. L. 
ad cognitionem, ff, qvib, ex cauf. 1.fervus, ff.de peen, 


TEMPORA VERBI, fiehe Tempus verborum. 


TEMPORA VERBORUM, fiehe Tempus ver. 
borum. 


TEMPOREGGIATO, ift Italieniſch, und heift 
bey dee Mufick gemeiniglich eben Das, was à rem- 
po, Daß nehmlich nach vorher gegangenen Recitas 
tiv, der Tact wiederum ordentlich gefchlagen, und 
deffen Theile einander gleich ausgedrücker werden 
follen; es deutet aber auch oft an, daß die mit⸗ 
gehenden Etimmen, und der Tartgeber gemiffe 
Taͤcte verlängern follen ; es geſchehe mun, daß der 
Acteur Die Paßion auszudruͤcken, oder entweder 
die ihm vorgefchriebene oder auch felbft für gu 
befindende Manieren heraus-und anzubringen Ges 
legenheit überfommen möge, 

TEMPOREL, fiehe Temporarius. 

TEMPORE LIBERARI, wird in Denen Rech⸗ 
ten bon Denen gefagt, welche dem andern nur auf 
eine gewiſſe Zeitlang, etwas zu thun oder zu lei⸗ 
ften verbunden geweſen, und nad) deren Ablauf 
ihrer daher entipringenden Verpflichtung wieder 
loß werden. L. ult, in fin. ff. rem. rar. hab, 1. ı. $. 
item fi periculum, fl. de venrr, in poſſeſſ. mitt, 1, 
$+ $. quotiescungve, ff, de Carbon, edid. |. 45. fl. 
de admin. tutor. |. 24. fl. de mort. cauſ. donat, L, 
3. fl. quæ in fraud, credir, Beiffonius, Pras 
tejus. 

TEMPORE LONGO, fiche von Alters, 

TEMPORE MATUTINO, fiche Tages-Zeit, 
im XLI ‘Bande, p. 1484. 

TEMPORE- MINOR, fiehe Minor Tempore, 
im XXI Bande, p. 386. 

TEMPORE NOCTIS, zu Nacht, oder bep 
Nacht⸗ Zeit, ſiehe Nacht, im XXıll Bande, p. 


TEMPORARIA STATIO, ſiehe Srario zem | a5 1. u. ff. 


porario, im XXXIX Bande, p. 1285. 
TEMPORARIA STATUTA, ſiehe Statuten, 

(zeitige) im XXXIX Bande, p- 1374. 
TEMPORARII DEFENSORES HIER AR- 


CHL& ET LITURGIE, ſiehe Occaſtonal⸗ Con⸗ 


formity, im XXV Bande, p. 317. u. f 
TEMPORARIUM, fiehe Temporarius, 
chen Zeitlich. 
TEMPORARIUS, Temporarium, oder Tem- 


ingleis 


porolis, Temporale, und Temperaneus, und Tem- | im 


wie es auf den Fall zu 


TEMPORE NON SOLUT& PECUNIE SU- 
PER DOTE (DE) ift unter der Sammlung des 
rer Römikh- Bürgerlichen Gefege vie Aufichrifft 
der 100 Movelle, und enthält eine Verordnung, 
halten, wenn die verſpro⸗ 
chene Mitgifft zu der gefegten Zeit oder Frift nicht, 
besahlet wird. 

TEMPORE NUNDINARUM SOLITO, fiehe 
Nundinis ſolito tempore,im XXIV Bande,p.ı6g0, 
TEMPORE PARES, fiche Pores Tempore, 
XXVI Bande, p. 849. 

TEMPORE 


Ser” TEMPORE'PERfTURA RES | TEMPORIS DIVERSITAS "  BöR 


- TEMPORE PERITURA RES, fiche Res, que | 'TEMPORIBUS ORDINUM (DE) fithe Ordimans 
| er Jervari non poffant im’ XXXT Bande, emporibus (de) imKXV Bande, p. 2797. 
pP. 768. 8 TEMPORIS (INTEREA) mittler Weile, oder 
enger PRIUS, fiche Prius, im XXIX Bans mittlet Zeit, fee Zwiſchen· Seit, 
P 61 
TEMPORIS (PRO RATA) ſiehe Pro‘ rara tom · 
———— 
oh im XXI Bande, p. 363. * TEMPORIS —— find, — * * Zelt 
D > Heri, H i C „U, DR. 7 * 
ro RE REGENTE, fh Auen Tampere, —— ADVERBIA {ind , welche eine 
an eg gewiſſe und beſtimmte Zeit, nehmlich entweder eine 
TEMPORE SOLITO NUNDINIS, ſiehe Nun- | gegenwärtige, vergangene oder zukünfftige anyeis 
dinis folito sempore, im XXIV Bande, p. 1680. gen,y. E.Cras, Heri,u.d.g.. TEMPORIS — —— 
Temporibus, (Johann de) Carls, des Broß RI ADVERBIA find, welche eine zukunfftige | 
fen, Waffen» Träger, hat ein Alter von 360 Jah⸗ bemercken, . E. Cras, Perendie, u. ff. 
zen erreichet, und foll um das Fahr 1128 geftors RIS INDEFINITI ADVERBIA find, —— keine 
ben ſeyn, wie man Das bey dem Nauclero, Mar, von den drey Zeiten, nehmlich der gegen — 
tin Cromero, und Vincentis Bellovacenf sufünfftigen, oder vergangenen eigentlich bemer⸗ 








an: eit. net 4 den, j. E. Aliquando, Numquam, Semper, u. d. g. 
* ung einer Fabel nicht viel — TEMBORIS PRASENTIS ADVERBIA find, 
Allgem Ivy: welche eine gegenmärtige Zeit bedeuten, 5. E. Nunc, 

nn. — —— PRETERITT 

TEMPORIBUS: (DE'FERUIS ET DILATIO- · HonmzU-D. 8. TEMPORIS 1 
NIBUS, ET DIVERSIS) ift Die Auſſchrifft des 12 ADVE find, welche eine vergangene Zeit bes 
Titels aus dem IL Buche derer Panderten, nie deuten, 3 €. Heci, Dudum, Nuper, u.D.9. 
aud) DS 11 und 1a Titels aus dem IL Wuche des| TEMPORIS ANGUSTIA, Die Enge oder Kuͤrhe 

inianifchen Codicis und handeln allerfeirs fo der Zeit, fiehe Zeit, (Eurge) desgl. Exceprio tem 
wohl von denen götzlichen und menſchlichen Feſt⸗ Paris im VIIL Bande, p. 2319 u. f. 
und Seyertagen, als auch von Denen jo genannten) TEMPORIS'ANTIQUITAS; die Länge der Zeit; 
riſten oder Nachfichten; und andern Arten Der ſiehe Zeit, (geraume) Desgleichen Verjährung, 


iten. | Ä ‚imie auch Bechtsverwährte Zeit, im X 
TEMPORIBUS, ET ‚EXCEPTIONIBUS ET | Bande, p. 1528. 


PR/ESCRIPTIONIBUS, ET INTERRUPTIONI- ; > 
"| TEMPORIS CHARACTERISMUS, heißt die 
BUS EARUM (DE ANNALI EXCEPTIONE naue Beftimmung der Zeit, wenn Diefe und jene 
ITALICT CONTRACTUS TOLLENDAET DEI Endung eigetli) gefpchen, oder eine oemie 
DIVERSIS) I Diewölige Aufiheift des 40° tele Urkunde ausgefertiget worden, u. ſ. w. elche 
aus dem vll Buche des Juſtinianiſchen Codicis, Unterfuchung unter andern auch in Anfehung de 
und enthaͤlt eine Verordnung, daß Die fonft wider rer alten Conftiturionen und Gefege ihren 
einen in Ztalien geſchloſſenen Contract binnen Jah⸗ Putzen hat, wım fo wohl die falfepen und —— 
—— — — ar *—* ſchobenen von denen wahren zu unterſcheiden, als 
meiser nicht mehr Seau haben folttn; **8 auch die wahrhafftigen Urfachen und Bewegungs 
gl ei bechaupt. von Denen untevfipichengn Spiken Gründe, warum die Urheber Derfelben dergleichen 
oder Stifte berer habenden Einwentungen ud ausgefertiget,, um fo viel beffer einzufehen. Jac. 
Fer —5 und deren Unterbrechungen, ge⸗ Gorhoftedus in Dife, Hift.ad I.quisquis C.ad Li 
t wird, 4 
" "TEMPORIBUS ET REPARATIONIBUS Ap-| Jul. Majelt. c. 3. $- 3- 
PELLATIONUM, SIVE CONSULTATIONUM | _ TEMPORIS ee ſiehe Zeit⸗ 
OEiſt ſo wohl die Aufſchrifft Des 63 Titels aus — — in — 
dem Vil Buche des Juſtinianiſchen Codicis, als Rn — I 
auch der 23 und 49 Novelle, und wird dafelbt | TUTIO CO — —— 
don der eigentlichen Zeit oder Friſt gehandelt, bins | contra Japfum semporis convent ionalis, im 
nen welcher Die Apellationen, und deren geſuchte Bande, p- 921 u. f. 
Erneuerung Statr haben follen. TEMPORIS, CUJUS NON EST IN CONTRA» 
TEMPORIBUS IN INTEGRUM RESTITU- | RIUM MEMORIA, PRAESCRIPTIO, fiehe Præ- 
TIONIS (DE) fiche Refirueionis ( de temporibus in | feriptio immemorialis, im &XIX Bande, P 83. 
guagram) In XIX] ÖMRUP. 301. 'TEMPORIS CURSUS, der dauff der Zeit; fiche 
‚, TEMPORIBUS MAGISTRATUUM (DE ) ift| zeje, peggl, Verjährung. 
die Auffcheifft Des. 7 Eapitels aus dem III Titel der | eyyponıSs DECEM VEL VIGINTI ANNO- 
————— — — = RUM (DE PRÄSCRIPTIONE LONGI), fiehe 
eine e | * is &c. im XXIX Bande 
* un * —5* — n Aeınter von Zeit — longi tempor im Bande, 
it gehalten wer D \ TR —22 8 der Zei 
N TEMPORIBUS ORDINATIONUM (DE)ift ie 8* = —— F Ablauſf ber Zeit 
en ——— Bande TEMPORIS DIVERSITAS, Der Unterfehied der 
etalten, und handelt von denen er Dee | TE ee Desgl: Verjährung. 
Wehhe, und was dem weiter anhängig. Zeit, ie) N TEM- 
Vaiverfal-Lexiei XLII Theil. Err 


803 _ TEMPORIS DIUTURNITAS 


TEMPORIS DIUTURNITAS, die Länge der 
Zeit, fiehe Zeit, desgl. Verjährung, 

TEMPORIS EXCEPTIO ‚fiehe Exceprio tempo- 
ris, im VII Bande, p- 2319 u. f. 

TEMPORIS FINIS , der Ausgang der Zeit; fie 
he Zeit, ingl. Verjährung. 

TEMPORIS IMMEMORIALIS PR/ESCRI- 
PTIO, ſiehe Prfiriptio immmemorialis, im XXIX 
Bande, P-83. 

TEMPORIS INITIUM, der Anfang der Zeit, 
ſiehe Zeit, ingl. Verjährung. 

TEMPORIS INTERVALLUM, fiche Zwi- 
ſchen ⸗ Zeit, desgl. Verjaͤhrung. 

Temporiſiten, ſiehe Tempo. 

Temporifirer, ſiehe Wetterhaͤhne. 

TEMPORIS LAPSUS, der Ablauff der Zeit, fe 
he Zeit, ingl. Verjährung. 

TEMPORIS LONGI PRÆSCRIPTIO, Die Ben 
jährung, fo ro oder 20 Jahre Zeit erfordert; fies 
he Verjährung, desgl. Zeit (geraume), 

TEMPORIS LONGI PRRSCRIPTIO (QUI- 
BUS NON OBJICITUR ) fiehe Praferiptio Qri- 
bus non objieitur longi temporis) im KXIX > Dan 
De, P- 79. 

TEMPORIS LONGISSIMI PRBSCRIPTIO, 
die Verjährung, fo erft nach einer Zeit von 
oder 40 Fahren gültig ift; fiche 
desgl. Zeit (geraume ). 

TEMPORIS MAXIMA PARS, die meiſte Zeit, 
fiehe Verjährung. 

TEMPORIS MODICI MORA, der Berzug, fo 


aus einer gang — oder kurtzen Zeit entſte⸗ 
het, ſiehe Zeit (Furge) desgl. Vetjaͤhrung. 

















— — — —— 
TEMPORIS PR/SCRIPTIONIBUS(DE USU- 








CAPIONIBUS ET. LONGI) fiehe Praferiptionibus ' 
(de Ufucapionibus & * semporis) im XXX 
Bande, p- 85. 


TEMPORIS PRINCIPIUM , Der der 


Zeit, fiehe Zeit, desgl. Verjährung, 


TEMPORIS PRO REIN TEMPORE (ME- 


TONYMIA) fiehe Metonymia temporis pro' re in 
tempore, im XX Bande, p. 1369. 


TEMPORIS PUNCTUM, ein Kuse Biel ver 
Zeit, ein Augenblick, —“ Zeit,( ) A a 
den — und Moment 

de, pi 970 u. fl. 

TEMPORIS SPATIUM, fiehe — remporic, 
im XXXVIH Bande, p. 1251. 


TEMPORIS SPATIUM SAXONICUM, fiche 
Saͤchſtſche Friſt, im KXXIL Bande, pı 35 5- 

TEMPORUM DISGPLINA, bedeutet in Denen 
Rechten eben fo viel, als gute Sitten und Zucht, 
nebft deren gebührender tung. Lult. in An. 
C. de pact. Spiegel, Pratejus, | 

TEMPORUM OSSA , fiehe Schlafbeine, im 
XXXIV Bande, p. 1701. 

TEMPORUM QUATUOR PECUNTA, das 
Quartal» Geld, oder Quartals Groſchen, fiehe 
Quartal-Pfennige, im XXX Bande, p. 87, ins 
o ‚gkichen Quatember, im XXX Bande, p- 122. 


Verjährung, TEMPORUM VULNERA, fiehe Schlafwum- 


ı den, im XXXIV Bande, p- 1794. 
„„TEMFO di SARABANDA, ſiche Tempo di Ga- 


PRTEMPO alla SEMIBREVE, ift Italieniſch und 
heiffet bey der Mufick, wenn eine Semibrevis oder 
'alfo geftalte Note O einen Fact ausmachet. 


TEMPO SONORE, ift Ztalienifh, und wird 


TEMPORIS MOMENTUM, eine gang Furge | bey der Mufick von einigen aljo der Fact genennek. 


und geringe Zeit, ein Augenblick, fiehe Zeit (kurge) 
desgleichen Verjährung, und Moment, im 
XXI Bande, p. 971. 

TEMPORIS MULTUM, ſiehe Multum Tempo- 
ris, im XXII Bande, p. 734. 


TEMPORIS NOVUM, fiche Neue der Zeit, 
(das) im XXIV Bande, p- 159. 


TEMPORIS PLURIMUM, die mgifle Zeit, fie 
he Verjährung. 

TEMPORIS PRASCRIPTIO (IN QUIBUS 
CAUSISCESSAT LONGI)fiehe Praefäriprio In qii- 
bus caufis ceffat longi temporis) im XXIX Ban- 
de, P- 79. 

TEMPORIS PRÄ&SCRIPTIO ( qQuinus NON 
OBJICITUR LONGI) fiehe Praferiptio (quibus non 
objieitur longi temporis) im XXIX Bande, pP. 79. 

TEMPORIS PRÄRSCRIPTIONE, QUAE PRO 
LIBERTATE ET NON ADVERSUS LIBERTA- 
TEM OPPONITUR (DE LONGI) fiehe "San 
ptione , qua pro libertate &c. im XXIX 
De, P-8$. 


TEMPORIS PRÄSCRIPTIONE SUBMOVE- | Articel 


ATUR (NE REI DOMINIC/E VEL TEMPLO- 
RUM VINDICATIO) fiehe Ne Rei dominica vel 
semplorum &c. im XXII ı pP: 1769. 


TEMPO TERNARIO, {ft Italieniſch, und heißt 
bey der Mufick der Tripeltact. 

Tempratinis, (Frang de) ein Benedictiner 
Abt des Klofters St, Zenovon Verona gebürtig, 
ward 13217 Biſchoff von Pirenza, und ftarb 
1336. Unter ihm hat der Poet Johann Bap⸗ 
tiſt Ferrettus floriet, welcher in einem heroiſchen 
Gedichte die Thaten derer Scaligerorum befchries 
ben hat. Ughellus Ical, Sac. T.V p. 1058. 

TEMPS, fiche Zeit. 


TEMPS, dieſes Wort wird auf der. Reutſchule 
genommen: i) Für die Bewegung des Pferdes wel⸗ 
ches nett nad) der Menſur und Tact ſich tumult, 

daß es in Galop alle Säse gleich und keinen hoͤ⸗ 
her oder niedriger, Feinen langfamer oder geſchwin⸗ 
der macht. 2) Bedeutet Temps auch die Zeit der 
Stilhaltung, die zwiſchen zwey Courbetten gefchies 
het. 3) Bedeutet Das Wort Temps den Effect 
einiger Hühfen: 3. €; Diefer Eavalier diſponirt 
fein Pferd zu dem Effect der Ferfen, indem er es 
durch ein Tempo des Schenckels gleich ep 
und — *— niemahl abereilt Siehe auch dern 

empo. 
TEMBS, in der Muſick ſiehe Tempo. 


gohann du) ein gelehtrer 


war u Pi HR DREI r 2500, wie a 


| 
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in einigen Schriften findet, fondern wie aus ge 
miffern Nachrichten erheller, ohngefehr 1535 ge: 
bohren, und ftudierte erftlich zu Orleans, nach 
mahls aber zu ‘Paris, almo er fich zu Den Refor: 
mirten wendete, wiewohl man dieſes nicht wohl 
fagen Ean, meil er felber an einem. Orte melder, 
da ervon Ealvinifchen Eltern gebohren fey. Hier: 
auf gab er einen Advocaten ab, und erwarb fich 

urch feine Praxin vielen Ruhm, ſchrieb auch hier: 
nächft unterfchiedliche hiftorifche und cririfche Wer⸗ 
de, unter melden fonderlih feine Ehronologie 





er Beyfall erhalten. Seine beyden Söhne | 


obann und Adam, haben es in der Mathema⸗ 
* ſehr weit gebracht. Bernier Hiſt. de la ville 
je Blois. 


j Tempfa,mwar eine fehr alte und berühmte Stadt 
in Calabrien, von denen riechen erft Temefa, 


hernach Temfa genannt. Sie ift vondenen Au⸗ 


ſoniern erbauet, und gedencken ihrer Hometus, 
lybius, Cicero, Prolomäus Mela, ®vi: 
ins, Livius, Plinius und andere fo Griechi⸗ 
ſche als Lateiniſche Scribenten mehr. Jedoch 
kommen fie wegen Des Ortes, da ſolche Stadt ge: 
ftanden, nicht überein. Einige, welche dem Stra: 
bo hierinne nefolger, meynen, daß fie zwiſchen Mon- 
talto und San Marco, wo jeßo die Stadt Mel: 
pito zufehen, geftanden. Allein da Temfa an der 
See — —— Malvito aber 6000 Schrit⸗ 
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TEMPS des JAMBES DU@CAVALIER (LE) 
Die Zeit oder Die Bewegungen der Schenkel des 
Reuters, find zur Abrichtung eben fo nöthig als 
dem Reuter eine der fehrvereften Perrichtungen, 
diefelben in rechter Volſtaͤndigkeit, mir guter Gra⸗ 
ce und Entledigung, in rechter Maag und Zeit an⸗ 
jubringen. Sie werden auf unterfchiedliche Art 
gebraucher; In der erften Action bewegen die 
Frantzoſen ihre Schenckel auswaͤrts, in allen ers 
hobenen Arien, und ferriren mit den Schendeln 
an des Pferdes Schuler foldyergeftalt, daß Das 
‘Pferd fich Davon eleviren läffer, wen esnunmwies 
‚der zur Erden abgeher, fo führen fie ihre behden 
‚Schendel an ihre ordinaiten Stellen Der guten 
:Pofitur. Die andere Art gebrauchen die Ara 
liener wegen der Sicherheit, Indem der —— 
‚de untere Schenckel vor ſich ſchlieſſet und a tempo 
wieder zuruͤcke ziehet, um das Pferd leichter zu er⸗ 
heben, und feine Poſitur beſſer zu halten, fo fie 
Tempo di Gamba nennen. 


TEMPS IMPARFAIT, bep der Mufick, fiche 
Tempo imperfetto. 

TEMPS MAJEUR, fiehe Tempo maggiore. 

TEMPS MINEUR, fiehe Tempo minore. 

TEMPS PARFAIT,, bepder Mufick, ſiehe Tem- 
po perferto, 

TEMPUS, fiehe Zeit, 





| 


| 


te weit Davon entfernet, fo tollen andere lieber] TEMPUS, bey der Mufick, fiehe Tempo. 


die Stadt Scala, und noch andere die Stadt St. 


Lucido zu ihrem Terrain angeben. Pontanus | dere ad rempus, 


hingegen giebt Longo buce Davor aus, und. Clu⸗ 
ver verfteher Torre Loppa, unterhalb Amanıhea 
nad) dem Sicilianifhen Meere zugelegen, darnes 
ben eralfo mennt, daß Das uhralte Temeſa nehm: 
lich zwiſchen Elampetin oder Dem heutigen Aman⸗ 


TEMPUS (RESPONDERE AD) fiehe Refpen- 


XXXI Bande, P- 757. 

TEMPUS ABSENTUE, die Zeit der Abwe⸗ 
ſenheit, fiehe Adfens, im! Bande, p. 185. und Abi 
fentia , ebend. p. 196 u. f. 


TEMPUS ABSOLUTUM, fieche Zeit (geens 


thea und zwiſchen Terina etwa 4000 Schritte |digte). 

weit von dem Einfluffe der Sabbato fey gelegen] TEMPUS ACTORUM INROTULANDO- 
geweſen. Sie war eine Römifche Pflantftadt, | RUM, oder Intotulations ⸗Termin, ſiehe Ins 
tie Livius Lib. XXXIV erzehler, und hatte fonft| roruliren, im XIV Bande, p- 739. 


eigene Bifhöffe. Nachdem aber die Stadt 
eins ruiniret worden, hat man den Blſchoͤff⸗ 
hen Sig nad) San Marco verlegt oder wenig⸗ 
ftens Damit vereiniget. Die Nahmen derer ber 
kannten Bifchöffe albier find: 
1. Hilarius 503. 
#. Sergius 649. 
3. Abundantius 680, 


Uabellus Italia Sacra Tom. X. p, 171 uff. 
Cellarii Not. Orb. Antiqu, T. I. p.730. 


iftoriographus von gge in Flandern, wel 
= in der Mitte des 13 Jahrhunderts floriret 
hat, wird von Anton Sander de Brugenfihus 
eruditione claris Lib. I. unrecht Georg von Ten« 
fera genannt. Er hat hiftoriam Arrebatenfem ges 
fehrieben, deren $erreolus Locrius in feinem 
Chronico Belgico ad a. 1189. 1222. 1293. 1205 
und 1252 gedencket, auch viele hiftorifche Colle- 
Aanea in Handfchrifft hinterlaffen, daraus Mleyer 
vieles entlehne zuhaben befennet. Andred Bibl. 
Belg. Sweertius AchenzBelg. $abriciusBibl. 
med. & infims Latinir, Vol. Itl, p. 104. 


Paiverf, Lezici KLU Theil, 


TEMPUS ADJUDICATIONIS, oder der Adju- 

‚ Dicationg: Termin, fiehe Adjudicario, im I Bande, 
Ip ger uf. desgl. Subhaftarions- Termin, ım 
XL Bande, p. 1544. 

TEMPUS AD QUOD, ſiehe Tempus ejlima- 
tionis, und Terminus ad quem. 

TEMPUS /ESTIMATIONIS, oder die Zeit der 
Schaͤtzung, ift zweyerley als 1) Tempus a quo, 
oder Die Zeit, von welcher man anrechnen muß, 
und 2) Tempus ad quod, odet Die Zeit, bis zu wels 
her man rechnen muß. Siehe Schägung, im 


Tempfeca, *2 ein Niederlaͤndiſcher XXXIV Bande, p.777 u. ff. 


TEMPUS /ETERNUM, eine ewige Zeit, ſiehe 
Zeit (immerwährende) desgl. Ewig, im VI 
Bande, p- 2254, und Ewigkeit, ebend. p. 2255 
uf. 


TEMPUS AGRUM CONSEMINANDI, die 
Beftell» Saar» Zeit, ſiehe Saar» Zeit, im 
XXXII Bande, p. 28. 

TEMPUS ANCEPS, ift in der Profodie eine 
Belchaffenheit einer Sylbe nach der ſoiche in eis 
nem Verſe lang oder kurtz kan gebrauchet werden, 

E. Parris, Lego. uf. f. 
i Eee a TEM- 
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"TEMPUS ANGUSTUM, ſiehe Zeit (kuttze) |fiehe Tag (Kummer/) desgl. Arreſſum, im M 


desgl. Exceptio temporis, im VIll Bande, 

p· 2319 uf. | 

- -TEMPUS ANNALE, fiche Zeit von einem 

Jahre, desgl. Verjährung, und Annus, im N 

. Bande, p. 410 u.f wie auch Jahr, im XIV Yan 
de, p. 1670. ff. 

TEMPUS ANNI, fiche Saifon, im, XXXIII 
. "Bande, p- 627. — 

TEMPUS A NOBIS DEFINITUM, heißt in 

Denen Mechten, wenn und. fo offte dieſe Redens⸗ 
Art vorkommt, eine geroiffe und fonft ſchon ber 
ſtimmte Zeit, binnen welcher dieſes oder jenes noth⸗ 
wendig aeichehen fol. Siehe übrigens Zeit (leo 
gale) Desgl. Sacutum Tempus , im XXXIX Dans 
de, p. 1379, wie auch Schuloner, im XXXV 
Bande, prası u. ff. 
.. TEMPUS ANTIQUISSIMUM, die allerläng: 
fie Zeit, fiche Zeit (geraume) desgl. Rechte, 
Verwäbrte Zeit, im XXX Bande, p. 1508, wie 
auch Verjährung. 

TEMPUS ANTIQUUM, eine fange oder ge 
raume Zeit, fiche Zeit (geraume) desgl. Ver, 
jäbrung, wie auch Rechts-Derwährte Zeit, 
im XXX Bande, Pisa. 

TEMPUS APERTIONIS, fiehe Offene Zeit, 
im XXV Bande, P-903. ER 

TEMPUS APOSTOLOS PETENDI, fiche Fo- 
zale petendi Apaflolos , im IX Bande, p- 301. 


* 


TEMPUS APPEELATIONIS INTERPONEN- | 


DE, die Zeit der Appellationg - Interponirung, 
fiehe Interpofitio  Appellationis , im XIV Bande, 
p. 781, Desgl. Appellatio, im 11 Bande, p. 944 
u. ff. und Fatale interponenda Adpellationis, im 
IX Bande, p- 300. | 
TEMPUS APPELLATIONIS- INTRODU- 
CEND#, oder die Zeit der Appellations-Intro⸗ 
ducirung, , fiehe Introductio Appellationis, im XIV 
Bande, p-790 u. f. Desgl. Appellatio, im II Ban: 
De, p 944. ff. mie auch Farale meroducendae Ad. 
pellationis , im IX Bande, p 300 u. f. 
TEMPUS APPFLLATIONIS JUSTIFICAN- 
DA, oder die Zeirder AppellationsJuftificirung, 
fiehe Juftifieiren, im XIV Bande, p- 1682, desgl. 
Appellatio, im Il Bande, P-944 U. ff. 
- TEMPUS APPELLATIONIS PROSEQUEN- 
DE, die Zeit dev AppellationsProfequirung oder 
Juſtificirung, ſiehe Juſtificiren, im YIV Ban⸗ 
de, p·. 1682, desgl. Appellatio, 
de, p 944 U. ff. I 
TEMPUS A QUO, fiehe Tempus æſtimationis, 
und Terminus a quo, ' MR 
TEMPUS ARRFSTI IMPONENDI, Die Zeit 
Kummer oder Arreft anzulegen, fiehe Tag (Rum: 
mier-) desgl. Arrejtum , im I Bande, p- 1635 


uf. 


Zeit den angelegten Kummer oder Arreſt zurecht: 
fertigen, Nicht Tg (Rummer⸗) 
im I Bande, p. 1636 U. ff. 


Bande, p. 1635 u. ff. 
nn ARTIFICIALE, fiehe Zeit (kuͤnſt⸗ 
iche). ’ 

TEMPUS ATTESTATORUM PUBLICAN- 
DORUM, oder die Zeit zur Eröffnung Des Zeus 
gen Berhörs, oder derer Kundſchafften, ſiehe 
Geffnung der Bundſchafft, im XXxV Bande, 
p. 600 u. f. desgl. Zeugen · Verhoͤr. 


TEMPUS ATTESTAORUM SALVANDO- 
RUM, die Zeit ju Salvirung des geſchehenen 
Zeugen: Berhörs, oder zu Uebergebung Der Sal⸗ 
vations⸗Schrifft, ſiehe Zeugen · Verhoͤr, und 
Salvations»Schrifft, im XXXxIII Bande, 
p. 1936, tie auch Probario, im XXIX Bande, 
p. 600 u. ff, e 

TEMPUS AUCTIONIS PUBLIC® HABEN- 
DE, die Zeit eine öffentliche Auction zu halten, 
fiche Subbaftations-Termin, im XL Bande, 
P-1544. eur J 

TEMPUS BELEI, die Zeit des Krieges, ſiehe 
Rrieg, im XV Bande, p- 1889 u. ff. 

TEMPUS BIDUI, f. Zeit von zwey Tagen- 

TEMPUS BIENNALE, fiehe Zeit, von zwey 
Jahren, F 

TEMPUS BIMESTRE, ſiehe Zeit von 3wey 
Monaten. re 

TEMPUS. BREVE, fiche Zeit (Eure). 

TEMPUS BREVE, ift in der Profevie eine 
Beſchaffenheit einer Sylbe, nad) der felbige in eis 
J—— nur kurtz iſt, z. E. Brevis, Deus, 
uff. | 
TEMPUS CARCERIS, fiche Zeit (Gefaͤng⸗ 


nißr). 


TEMPUS CENTUM ANNORUM, fiehe Zeit - 
von hundert Jahren. 

TEMPUS. CENTUM DIERUM, ſiehe Zeit 
von bundere Tagen: 
TEMPUS CERTUM, fiehe Zeit (gexoiffe). 

TEMPUS CIVILE, fiehe Zeit (bürgerliche), 
TEMPLUS CLAUSUM, ratione celebrationis 
nuptiarum , fiehe Verbotene Zeit. .. 
TEMPUS COGNITIONIS, die Zeit Der rich⸗ 
terlichen Erkaͤnntniß, oder des eröffneten Urtheils, 
ſiehe Publicirung, im XXIX Bande, p 1135, 
desgl. Senteng eröffnen, im XXXVII Bars 


im il Bande, de, p- zit u. fl. 


TEMPUS COLLECTIONIS FRUCTUUM, 


die ErndteZeit, fiehe Erndte, im VIII Bande, 
p. 1700 u. ff. desgl. Tag (Hunds/) 


TEMPUS COMMUNE, iſt in der Profodie 


einerley mit dem Tempore ancipiti, Siehe Tem- 
pus anceps. 


TEMPUS COMPLETUM, ſiche Zeit (gen, 


TEMPUS-ARRESTI JUSFIFICANDI, ‚die digte). | 


TEMPUS CONGRESSUS LEPORUM, oder die 


desgl. Arreffum,| Bammel, Zeit, fiehe verbotene Zeit, 


TEMPUS CONSUETUDINARIUM, oder eine 


TEMPUS ARRESTI RENOVANDT, die Zeit durch Gewohnheit eingeführte Zeit,fiehe Zeit, desgl. 


den angelegten Kummer oder. Art 


+ 
nn ——⸗ 


ejt zu erneugen,. Gewohnheit, im X Bande, p. 


1398 u. ff. 
ar So TE 
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TEMPUS CONSUETUDINE - INTRODU- 
CTUM, eine durch Gewohnheit eingeführte oder 
beitimmte Zeit, fiehe Zeit, desgl. Gewohnheit, 
im X Bande, p. 1389 u. ff. 

TEMPUS CONSUETUM, fiehe Zeit (ge 
wöhnlicye). 

TEMPUS CONTAGIOSUM, die Zeit der Belt, 
oder anderer anftecfenden Krankheiten, fiehe 
Peſt, im XXVI Bande, p. 757 u.ff. 


TEMPUS CONTESTATIONIS, die Zeit des 
‚erhobenen Streits, oder. der gefchehenen Befefti- 
gung des Krieges Nechtens, fiche Proceß, im 
XXIX Bande, p: 659 u.fj.Desgl. Liris Conteflatio, 
im XVIL Bande, p. 1672 u. f. 

’TEMPUS CONTINUUM, ſiehe Zeit (fort⸗ 

fauffende), 

‚ TEMPUS CONTRACTUS, die Zeit der getrofs 
fenen oder geföhloffenen Handlung, fiehe Zeit, 
desgl. Contractus, im VI Bande, p. 1137 u. f. 


Parthenen felbft zu Ausrichtung eines Geſchaͤfftes 
beſtimmte und anbe aumte Zeit, ſi ehe Zeit (ger 
wife) 
TEMPUS CRIMNALIS uæsrio TERMI- | 
NETUR (UT INTRA CERTUM) ift die Auf 


ſchrifft Des 44 Titels aus dem 1Xx Buche des Zus 
ſtinianiſchen Codicis, und enthaͤlt eine Verord⸗ 


nung, daß die Inquiſition in —— Sachen 
binnen einer gewiſſen Friſt zu” Ende gebracht 
werden ſolle. 
«TEMPUS CVRRENS, Zeit (fortlauffende). 
TEMPUS DECEM ANNORUM, ſiehe Zeit 
von zeben Jahren. 
TEMPUS DECEM ANNORUM CUM DIMI- 
DIO, fiche Zeic von eilffte halb Jahren. 
TEMeUVS DECEM DIERUM,, ſiche Zeit von 
sehen Tagen. - . 
TEMPUS DECEM MENSIUM, fehe Zeitvon 
zehen ANlonaten. 
__ TEMPUS DECENDII, fiehe seit von zehen |u 
Tagen. 


TEMPUS DECIMESTRE, ſiche Zeit von ze⸗ 


hen Monaten. 
'TEMPUS DEFINITUM, f. Zeit (gewiffe). N 
TEMPUS DELIBERANDI, oder Sparium deli- 


randi , iche Deliberandi beneficium ed Shatium, 
vos — p. 44. 


FEMvVS DEPOSITIONUM, oder die Zeit | Der 
geſchehenen Abhoͤrung derer Zeugen, ſiehe Seus 


gen, Verhoͤr. 


Meus DE, die Tags + Zeit, ober bey. Ta⸗ 


84 fiche Tag ,. ;: 
1, TEMPUS DIEIUNIUS, fiche Zeit von vier 
und wantzig Stunden. 
"FEMPUS DIURNUM, fiehe Tages «Zeit, im 
— p· 1484. 
"TEMPUS DIUTINUM, ſiehe Zeit — 


æ — — — 
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TEMPUS DIUTURNUM, fiche Zeit u.ges 


oder | raume), 

TEMPUS DUODECIM ANNORUM, fihe 
Zeit von zwoͤlff Jahren. . 

TEMPUS DUQBUM ANNORUM, fiehe Zeit 
von zwey Jahren. 

TEMPUS DUORUM DIERUM, fiche deit von 
zwey Tagen. 

TEMPUS DUORUM MENSIUM, fiche Zeit 
von zwey Mlonaten. 

TEMPUS ECCLESIASTICUM, heißt die in 
Kirchen:und geiftlihen Sachen gerwöhnliche Zeit⸗ 
Rechnung, ſiehe Zeit. 

TEMPUVS ELAPSUM, ſiehe Zeit (vers 
gangene). 

TEMPUS EXECUTIONIS FACIENDZ, der 


Erecutions-oder Hühfs- Termin, fiebe Aötffe,i im 
XI Bande, p. 1068 u. ff. desgleichen Seriteng 


Cvollſtreckung der) im XXXVIl Bande, p- 
TEMPUS CONVENTIONALF, eine von denen | 


193 u. ff. 
TEMPUS EXEQUTARUM, Die Behraͤbniß⸗ 


et, fiehe Begräbniß, im II Bande, p. 927 u. ſ. 


TEMPUS EXPERIENDE VALETUDINI 
CONSTITUTUM, ſiehe Quatantaine, im XXXx 


Bande, p- 776. 


TEMPUS EXPRESSUM, ‚eine gewiſſe beſtimnite 
Zeit, ſiehe Zeit (gewiſſe). 

TEMPUS EXTERNUM, iſt eben die Zeit. fo 
unter dem Artickel Tempus beſchrieben worven. 

TEMPUS EXTRAORDINARIUM, eine aufs 
ferordentliche oder. ungewöhnliche Zeit, fiche Zeit 

geraume) desgl, Verjährung. 

TEMPUS FATALE, fiche Farale, im IX Ban⸗ 
de, p. 300 u. f. 

"TEMPUS FERIARUM, Die — oder Zell 
* Feyer⸗Tage, ſiehe Sei, imIX Bande, p- 659 

u. ff. Desgl; eriæ, ebend, p- 576 u. ff. 

'TEMPUS FERIATUM, die Ferien, oder Fefts 
und Feyers Tage, ſiehe Se ft, in IX Bande, p. 859 

. ff. desgl. Ferie, ebend. p- 576 u. ff. 

TEMPUS FINiTUM, fiche Seit (geendigte). 

TEMPUS FOENIFICII „Die Heu-Zeit, oder 
HeusErndte, fiehe GewiBrndee, um X Bande, 
p- 1930, Desgleichen Heu Machen, ebendaſ. 
p. 1921. u. ff. 

TEMPUS FOETURE, fiehe Sry Sr 
XXXVI Bande, p. 648 Wf. 

TEMPUS FUNERIS DUGENDI, oder die Bes 
gräbniß-Zeit, fiehe Begraͤbniß, im IL Bande, p. 
937 U. ff. 

TEMPUS FUTURUM, ſiehe Zeit (kuͤnff⸗ 
tige). 

TEMPUS FUTURUM, ift in der Grammatick 


eins von den Temporibus derer Verborum, welches 


bemercfet, daß man eiwas erft noch chun, oder 
leiden toolle, werde, oder ſolle, . E. Doceto, ich 
werde, oder will lehren, Docebis, du wirft, mült, 
over folft lehren, Docebor, ich werde gelehre wer, 

Eee 3 dens 


FR 
Sr 


— — nn . - an st —— 
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TEMPUS GESTATIONIS 


den, u.f.f. FUTURUM PRIMUM, ift in der 
Griechiſchen Grammatick Das eigentliche Fururum, 
melches mit dem Lateinifchen allerdings übereins 
kommt. FUTURUM SECUNDUM ift in der 
Griehifhen Sprache nicht leicht üblich, wo das 
Primum vorhanden ift, oderda es ja fo Dann ges 
brauchet wird, bedeutet es, Daß eine Sache mes 
nigftens fo bald eben noch nicht gefchehen werde; 
Daher es denn auch dag FUTURUM REMOTUM 
genennet wird. PAULLO POST FUTURUM 
ift in der Griechiſchen Grammatick ein drittes fu- 
turum, ſo Da bemercher, Daß etwas bald gefchehen 
werde, moben es aber zugleich auch die Bedeu⸗ 
tung eines Prateriri mit involviret, und überhaupt 
nicht fehr gebräuchlich if. 
TEMPUS GESTATIONIS, ſiehe Schwan: 
gerfihafft, im XXXV Bande, p 1863. 
 TEMPUS HEREDITATEM PETENDI, oder 
die Zeit, binnen welcher um Die Uebergebung und 
Ausantwortung einer Erbfchafft angefucher wer⸗ 
den fell. Siehe Hereditatis Peritio, im XII Bans 
de, p 1676, desgl. Zeit von dreyßig Jahren. 
TEMPUS HEBDOMADALE, fiehe Zeit von 
einer Woche, desgl. Woche, 
TEMPUS HODIERNUM, fiehe Zeit (gegens 
woaͤrtige). 
TEMPUS ab HOMINE CONSTITUTUM, 
fiehe Tempus bominis. , 








TEMPUS LEUTERÄTIONI &. 819 


TEMPUS INSOLITUM, fiehe Zeit (unge⸗ 
woͤhnliche). 

TEMPUS INTERMEDIUM, ſiehe Zwiſchen- 
Zeit, desgleichen Verjaͤhrung. 

TEMPUS INTERNUM, iſt die gewiſſe Währ 
rung derer Coͤrper, fo die Natur felbft regieret, z. 
E. daß man zu gewiſſer Zen bungert, Durfter, 
fchlafen will, der Paroxysmus in den Fiebern wies 
der koͤmmt, u. ſ f. 

TEMPUS INTERPONENDÆ APPELLATIO- 
NIS, oder die Zeit der Appellations⸗Interponi⸗ 
rung, fiehe Fatale interpouende Appellationis, im 
IX Bande, p. 300, desgleichen Interpofitio Appel- 
Jationis, im XIV Bande, p. 781 und Appellario, 
im I Bande, p. 944 u. ff. 

TEMPUS INTERPONENDE LEU1ERA- 
TIONIS, oder Die Zeit zur Interponirung der Leu⸗ 
terung,fiehe Leuteratio, im XVII B. p. 669 U. ff: 

TEMPUS INTRODUCENDE APPELLA- 
TIONIS, oder Die Zeit der Appellations: Introdu⸗ 
cirung, fiche Farale introducend« Appellationis , im 
IX Bande, p. 3C0 u. f. Desgl. Introdudtio Appella- 
tionis, im XIV Bande, p. 790 u. f. wie auch Ap- 
pellacio, im 11 Bande, p. 944 u. ff. 

TEMPUS INTRODULENDA£ LEUTERA- 
TIONIS, oder die Zeit zur Antroducirung der Leu⸗ 
terung, fiche Zeurerario, im XV B.p. 669 uf. 


TEMPUS INVESTITURA PETENDA , oder 








TEMPUS HOMINIS, oder Tempus ab bomine| Die Zeit, binnen welcher die Lehnsreichung gefucher 


confirutum, heißt die von denen Menfchen gemach- 
te Eintheilung der Zeit, fiehe Zeit. 
..  TEMPUS HORF, fiehe Zeit von einer Stun⸗ 
de, desgl. Hora, im XIll Bande, p- 812 u. f. 
TEMPUS ILLIMITATUM, ſiehe Zeit (ums 
gewiſſe 


werden ſoll, ſiehe Zrvefiicura, im XIV Bande, p. 
7974. ff. und Sehns⸗Reichung, im XVI Ban⸗ 
de,p. 1472 uf. 
TEMPUS JURIDICUM, fiehe Zeit (legale). 
TEMPUS JUSTA FUNEBRIA SOLVENDI, 
die Begräbniß-Zeit, fiche Begräbnif, im III Bans 


TEMPUS IMMEMORABILE, fiche Zeit (uns |D% P- 927 u. ff. 


denckliche). 

TEMPUS IMMEMORIALE, ſiehe Zeit (uns 
denckliche). 

TEMPUS IMPERFECTUM, ift in Conjugatio 
nibus der Verborum ein Tempus, fo eine noch 
nicht völlig vergangene Zeit anzeigen, fondern noch 
etwas von dem Prafenti mit'participiven foll, das 
her es denn auch im Pateinifchen in Dem Imperati- 
vo oder Infinitivo, im Griechifchen aber in dem 
Imperativo, Optativo, Conjundivo und Infinitivo, 
mit dem Prafenti den Buchftaben und Spiben 
nach allerdings übereinfommt. 

TEMPUS IMPERFECTUM, bey der Mufick, 
fihe Tempo imperferto. 

TEMPUS INCERTUM, f. Zeit (ungewiffe). 

TEMPUS INCHOATUM, fiehe Zeit (ange 
fangene) desgl. Verjährung. 

TEMPUS INCONSUETUM, fiehe Zeit (uns 
‚gewöbnliche). 

TEMPUS INDEFINITUM, fiehe Zeit (uns 
gewiffe). 


TEMPUS JUSTIFICAND£ APPELLATIO- 
NIS, oder Die Zeit der Appellationg-Zuftificirung, 


ſiehe Juftiftciren, im XIV Bande, p- 1682, desgl. 


Appellatio, im Il Bande, p- 944 u.ff. 

TEMPUS JUSTIFICANDE LEUTERATIO- 
NIS, oder Die Zeit zur Zuftificirung der Leuterung, 
ſiehe Leuteracio im XVil Bande, p. 669 u. ff. 


TEMPUS JUSTITU, ſiehe Fußitium, im XIV - 


Bande, p- 1699. 

TEMPUS LEGALE, fiehe Zeit (legale); , 

TEMPUS a LEGE DEFINITUM, fiehe Zeit 
(legale). 

TEMPUS LEGIS, fiehe Zeit (legale), 

TEMPUS LEGITIMAM PETENDI oder Die 
Zeit binnen welcher die Ausantwortung des "ges 
ührenden Pflichttheils gefucher werden foll, fiehe 
Legitima, im XVI Bande, p. 1393, desgl. Zeit 
von dreyfig Jahren, j 

TEMPUS LEGITIMUM, fiehe Zeie (legale). 

TEMPUS LEUTERATIONIS INTERPÖ- 
NENDJE, oder Die Zeit zur Interponirung, ſiehe 


TEMPUS INDIFFERENS, iſt eben ſobiel, als Leurerario, im XVII Bande, p. 669 u. ff. 


Das Tempus anceps. Siehe Tempus Anceps. 


TEMPUS INROTULATIONIS ACTORUM, |CENDE, oder die Zeit zur Sntroduci 


oder der Inrotulations-Termin, ſiehe Imeorulis | deuterun r fiehe Leuterario, im XV Bande, p- 
669 u. ff. | z 


ven, im XIV Bande, p. 739. 


TEMPUS LEUTERATIONIS INTRODU- 
der 


TEM- 
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— — — — — — — ——— — — ——— — — — — — 
TEMPUS LEUTERATIONIS JUSTIFICAN- |“ TEMPUS NON FERIATUM, eine Zeit, in 

DA, over die Zeit zur Zuftiftci 

ee ee er 
TEMPUS LEUTERATIONIS PROSEQUEN- | TEMPUS NON PRIVILEG 

DE, oder die Zeit zur — fo Zeit (privilegitte).. — URN 

rung, f. Leuteratio , im XVHl Bande, pr669u. ff. | TEMPUS NOTITIE, ſiehe Zeicder Wiſſen⸗ 
rg | 

, oder idation® | TEMPUS NOVEM! ; 

Termin, fiche Liquidation, im vn Bande, | von neun Jahren. — — 

p· 1538. | 'TEMPUS NOVEM DIERUM, fiehe Zeit von 
TEMPUS LOCATIONIS ET CONDUCTIO- |neun Tagen. 

NIS, fiche Pacht:Zeit, im XXVI Bande,p-94. | TEMPUS NOVEM MENSIUM, fiche Zeie: 
TEMPUS LONGISSIMUM, die allerlängfte |oon nenn Monaten. . 

Zeit,f. Zeie (geraume) desgl. Verjährung. TEMPUS NOVENDI, fiehe Zeit von nenn 


TEMPUS LONGUM Zeit (geramme Tagen 
desgleichen — (ge 2 J Ds — — die Jahrmarckts⸗ 
oder it, ſiehe Jahr ⸗Marckt, im XIV Bans 
TEMPUS LONGUM, ift in.der Proſodie eine desalei x i 
a a ee ee 1 
u. 
| TEMPUS NUPTI ' 
TEMPUS LUCTUS, fiehe TramerZeit. Kl Bande, — une 
TEMPUS MEDIUM, f. Medium Tempus, im; Tempus , im XXIV Bande, p- 1694. 
XX Bande, p. 138. ingl. Zwifchen,Zeit, wie] TEMPUS OCCLUSIONIS AGRORUM, fiche 
auch Verjährung: = verbotene Zeit. 
TEMPUS MENSTRUUM, ſiehe Zeit von] TEMPUS OCTAVIANUM, ſiehe Odavianım 
einem Mlonate, desgleichen Monat, im XXI] Tempus, im XXV Bande, p- 406. 
Bande, p 1024 U. ſ | TEMPUS OCTENNALE, ſiehe Zeit von 
—— — die Erndte⸗ 5* acht Jahren. 
endte, im vili Bande, p 700 u; ff. desglei./ TEMPU UI 
hen Tag (Sunds:) im XL Bande, p. 1464 [. Tagen. ——— 
TEMPLIS MIXTUM, ſiche Zeit (gemiſchte) _ TEMPUS OCTIMESTRE, fieheSeit von acht 
TEMPUS MODICUM, fiehe Zeit (Fuitge), |" Tonaten, | 
TEMPUS MOMENTANEUM, einegang Eurs| „„TEMEUS OCTO ANNORUM, ſiehe Zeit von 
ge und geringe Zeit, ein Augenblick, jiehe Zeit acht Jahren. * 
(Eure) desgleipen Verjabrung /und „| _ TEMPUS OCTODECIM ANNORUM, fiehe 
im XxXi Bande, p· 971. Zeit von achtzehn Jahren. 
TEMPUS MORTIS, fiche Todes / Tag. TEMPUS OCTO DIERUM, fiehe Seit von 


\ acht Tagen. 
TEMPUS MOTX LITIS, oder die Zeit des 
angefangenen und erhobenen Proceffes,oder Strei⸗ a OCTOGINTA ANNORUM, fiehe 
108, fiehe Proceß, im XXIX Bande, p- Grau. u 
‚ TEMPUS NASCENDI, die @eburts-Zeit, oder | „che Mlonaten. EEE 
— wovon zu fehen im X Bande, . TEMFUS PACIS, Die re Sries 
. e, i Bande, p-20y4 u. ff. . i 
TEMPUS NATIVITATIS, die Geburts-Zeit 
oder der Geburts Tag, wovon zu fehen 2 4 een Pr PACTO ADJECTUM, Heißt 
die einem Pact oder Vergleich beygefügte Zeit, 
Bande, p- ssou. ff. . fiehe Zeit (gewiffe). Delt / 
‚TEMPUS NATURALE. — —— PARTUS, die Zeit der Geburt, fies 
TEMPUS NOCTIS, die t + Zeit, Des | he Geburt, im X Bande, p so2 u.fl. 
Nachts, oder zu Nacht, fiehe Nacht, im XXIU TEMPUS PARVUM, "fiehe > tempus , 
Bande,pası uf: im XXVI Bande, p. 1097. vesgleichen Zeit: 
"TEMPUS NOCTURNUM, die Nacht-Zeit, des | (Fuge). Ä 
Nachts, oder zu Nacht, fiche Nacht, im XXI] TEMPUS PASCENDI IN AGRO DEFALCA-. 
Bande, p-ası u. ff. TO, — —— 
TEMPUS NONAGINTA ANNORUM, bereits Ieer gemacht worden, und auf Die Das 
Zeit von neungig Jahren. ” — a * 
.P- 416. 
— — — DIERUM,, fiehe Seit „sum — PROHIBLTUM , fiehe 
erbotene Zeit; | 
TEMPUS NONAGINTA NOVEM ANNO-| TEMPUS PERFECTUM, f.Zeit (geendigte)- 
RUM, ſiehe Zeit von meun und neungig| TEMPUS PERFECTUM, ift ein Tempus der 
Jahren. en - I Verborum, welches bedeutet, daß etwas —— 
XF — ser 


gır TEMPUS PERFECTUM 


n fen, z. E. Amavit, er hat bereits gelicher, 
Re er hat gefchrieben, u. ff. 
\_. TEMPUS PERFECTUM, bey der Muſick, fies 
he Tempo perferto. 
TEMPUS PERPETUUM, fiche Zeie. (immer, 
waͤhrende). 
TEMPUS PESTIS, die Peſt⸗Zeit, fiche Peſt, 
im XXVÜ Bande, p.757 u. ff. 
TEMPUS. PETENDI ‚APOSTOLOS, fiehe 
Fatale petendi Apoflelos, im IX Bande, p.301. 


TEMIPUS PETENDI H/EREDITATEM, vver |’ 


die Zeir binnen welcher um die Uebergebung und 


Ausantwortung einer Erbſchafft angeſuchet nen] Seit: 
den fol. Siehe Hereditacis Petitio, im Xi Ban- || 


de, p. 1676, Desgleihen Zeie von dreyßig 
Jahren. 


‚TEMPUS PETENDI. IN VESTITURAM; 
oder Die Zeit, binnen weicher die. Lehns⸗Reichung 
eſuchet werden foll, fiehe Arseffizura, im XIV 
Rd, p 797 u. ff. Desgleichen- Lehns ⸗ Keir 
chung, im XVI Bande, p. 1472 u.ff. 

TEMPUS PETENDI LEGITIMAM, . oder 
die Zeit, binnen welcher um Ausantwortuͤng des 
gebührenden Pflicht» Theils Anfuchung zu tbun; 
fiche Leeirima, im XVI Bande, p. 1393 u. fl. 
Desgleichen Zeit von dreyßig Jahren, 

' TEMPUS PETENDI RESTITUTIONEM IN 
INTEGRUM, oder die Zeit, binnen welcher um die 
Wiedereinfetzung in den vorigen Stand anzufus 
chen, fiehe Segung inden vorigen Stand,im 
AXXVI Bande, p- 620 u.ff. 

TEMPUS PETENDI REVISIONEM ACTO- 
RUM, fiehe Revifionssgeift, im XXX1 Bande, 
P. 9244. 

TEMPUS PLUSQUAMPERFECTUM, {ft in 
der Grammaticf ein. Tempus derer Verborum, 
welches anzeiget, Daß eine Sache noch eher geſche⸗ 
hen, als eine andere, j. E. Commodum dilceike- 
ras heri, quum T'rebatius venit, Cic, 

TEMPUS PRÄSCRIPTIONIS, fiehe Rechte 
verwährte Zeit, im XXX Bande,p. 1528. des⸗ 
gleichen Verjährung. 

ı TEMPUS PR/ESENS, fiche Zeit (gegen 
wärtige), 

TEMPUS PR/ESENS, iſt eines von Den tem- 
poribus derer Verborum,, welches bemercfer, daß 

etwas in Gegenwart, oder noch gefhicher, ;. €. 
rg ich fpreibe.anjego,Legis, Du liejeft noch jego, 
uff. 

TEMPUS PRÄESENTANDI, Die Praͤſentit⸗ 
Zeit, ſPraͤſentiten, im XXIX Bande, p. 93 uf. 

TEMPUS PRTERITUM, fiehe Zeit (ver, 
gangene), 

: TEMPUS PR/ETERITUM, ift inder Grami 
matick ein tempus Der Verborum, fo da angeiget, 
daß etwas ſchon gefchehen, uder vergangen fep. 

‚TEMPUS . PRARTERLAPSUM, .fiehe: Ze 
—— 

TEMPUS PRIVILEGIATUM sd 

vilegirte), — 


TEMPUS PROBANDI, ſiehe Termin (Bes 
weiß), — 















TEMPUS QUATUOR ANNORUM Sis 


De, p. 1744. 

"TEMPUS 'PRODUCTIONSS : TESTIUM, ſie⸗ 
he Productions ‚Termin, . im KXIX Bande, 
P- 756. £ * 

TEMPUS ERM VENATIONIS OB 
FOETURAM FERARUM, fiche Sey.Zefe, im: 
XXXVIl Bande, P. 648 u. fi 1 
TEMPUSROINITVM ſiche verbotene‘ 


TEMPUS PROLIXUM, ſiehe Zeit ſgeraume. 
TEMPUS PROSEQUENDA$ ' APPELLATIO- 

NIS, die Zeit der AppeHations<Profequirung oder 

Juſtificirung, fiehe Juftificiren, im XIV Bande, 

p- 1682. Dehleichen Appeltatio, im IU' Bande, 

P: 944 u. ff. 92 

| TEMPUS PROSEQUEND/E  LEUTERA-' 

TIONIS;, oder die Zeit zur Proſequlrung der Lau⸗ 

terung, ſiehe Zemeerakio ; im XV Bande, 

p. Sson. ff. — 38 

TEMPUS PROTESTANDI, ſiehe Proteſtir- 
Seit, im XIx Bande, p· 367. 2 

TEMPUS de PROXIMO RE de Far 
eomplendum, heißt die zu m Ne, oder bald 
Aigen Zeit, fiche Naͤchſe, im XXTU Bans 

, P- 363. desgleichen Zeit (geehdigee) und 
Verjährung. 

TEMPUS PROXIMUM,, des ſchierſten, oder 
förderfamften, eheftens, ‚zundchft, fiche LTächfk, 
im XXI Bande, p. 363. desgleichen Zeit (ges 
endigte) und Verjährung. = 
—— ———— 

RUM, vder die Zeit zur ng des ⸗ 
gen-Berhörs, oder derer Kundſchafften fiehe Geff. 
nung der Kundſchafft, imXXV Baude, p 600 
u. f. desgleichen Zeugen · Verhoͤr. 

TEMPUS PUBLICATIONIS SENTENTIE, 
Die Zeit der eröffneten Sententz, oder des publis 
cirten Urtheils, fiehePublicirung, im XXIX Ban⸗ 
de, p- 1135. desgleichen Senteng eröffnen, im, 
XXXVI Bande, p. aıı u. ff. 

TEMPUS QUADRAGESIMALE, fiche Zeig 
von viergig Lagen, — 

TEMPUS QUADRAGIKTA ANNORUM, 
fiche Zeit von viergig Jabren. 

TEMPUS QUADRAGINTA 'DIERUM, fiehe 
Zeit von viergig Tagen. I 

TEMPUS QUADRÄGINTA SEPTEM. AN- 
NORUM, fiehe Zeit von fieben und viergig 
Jahren. 

TEMPUS QUADRAGINTA SEX ANNO- 
RUM, f. Seit von ſechs und viergig Jahren, 

TEMLUS QUADRAGINTA TRIUM ANNO- 
RUM, fiehe Zeit von drey und vierig Jahren, 

„ TEMPUS QUADRIENNII, fiehe Zeit vom 
vier Jahren. ° | 

TEMPUS QUADRIMESTRE, fiche Zeit von 
vier Monaten, 

TEMPUS QUATUOR - ANNORUM; fiche 
| zeis von vier Jahren, TEM 




















817: TEMPUS QVATUORDECIM sc. TEMPUSSEXAGINTA&c, g818 
TEMPUS QUATUORDECIM ANNORUN, TEMPUS SCHEN TA he ei der WIE * 
ſiehe Zeit von vierzehn Jahren. ef. fiehe Zeit der Willen, 


TEMPUS SEDECIM ANNORUM, fiehe Zeit. 


‘ TEMPUS — Dierum, | 
rzehn Tagen. be von ſechzehn Jahren. 


he deit von vie 


* 


„ TEMPUS arvon MENSIUM, TEMPUS SEMENTIS, fiehe Saat ⸗ Jeit 
von vier —*** air 2 — aus * 
PEMPUS’QVIESGENS; ſiehe ʒeit || "TEMPUS: SEMESTRE fiehe Zeit von ſechs 
\  STEMPUS — ANNORUM, fiehe Momaben. Äh: fan 
| Seit bon funff zehn Jahren, "21: TEMPUS SENTENTIR PUBLICANDAR,/ 
| — m — DIERUM, ſiche den nn an eye 
| - R n — 
| | eroͤffnen, im XXXVIl Bande, p. sunu.f. 
fee ——— PUBLICATR, vber 
— RM; Publications Termin, fiehe Publicieung, im! 
a rk N —— 1139. desgleichen Sentenger: 
a — ‚im XXXVIl Bande, p. air uf, 


Aunrus QVINGVAGINTA DIERUM, ſiehe TEMPUS SENTENTIAM JUDICH IMPU-) 
Zektvon Bu an | GNANDI ; 00er die Zeit, den gefchehenen richterli⸗ 


TeMPuS Q Vin ve | den Atusfpruch Änzufecpten , und. von dee 
Ansonn, he he | Rechtens zu dufpenbiren, „be Urbeil been, 
ahren. 


mie auch deit von zehn Tagen. 
 TEMPUS QVInQVE MENSIUM, ſehe Zeit| TEMPUS SEPTEM. ANNORUM, ſiehe Zeit 
von fürff Monaten, 


von ſieben Jahren. 
TEMPUS | QVIN VEMESTREY ih Zeit!  "TEMPUS SEPTEM DIERUM, ſiehe Zeit von 
don fün f Monaten. N - ſieben Tagen, desgleichen Siebentägige Seil, 
tens — fiehe Beievon — — uf. 2 
Jahren, desg en Zufßrum, im, XVII | P PTEM MENSI eit 
nde, p. 1266. sie auch Quinquennele, und von fieben Wionaten. ehe 5 
Quunguentuium, im XXX Bande, p.286.. | TEMPWS SEPTENDECIM ANNORUM, fie 


U ENNIL, von he deit von ſtedenzehn Jahren. 
a N u Me Be und | _ TEMPUS’ SEPTENNALE, fiehe Seit von 


nina, im NXX Bande,“ p.. 286. wie |fieben Jahren. 
—— im XVII Bande, p. 1266. 


TEMeUVs SEPTIDUI, ſiehe Zeit von fi 
 TEMPUS, QUO INTERDIU OPERA PR: Tagen, desgleichen —— en 
STANTVR, fiehe Tage» Schicht, imXL1 Ban⸗ XXXVI Bandg p- 1018u. ff. — 


de, p. 1488: TEMPUS SEPTIMANÆ UNIUS, Zeit 
TEMPUS REPROBANDI, oder Öegen-Be von — Woche / desgleichen W 
‘TE PUS SEPTIMESTRE; ie it 

BL ira fi * RN 
TEMPUS SEPTUAGESIMALE, fiehe Seit 


weis-Fermıin, fiehe Beprobatorial, Lermin, 
im XXX1 Bande, p- 65 8: ’ 
TEMPUS RESTIT UTIONISIN INTEGRUM 


PETENDA, * die Zeit, a ‚die |von fiebenzig Tagen. 
Rievereinfekting in Den vorigen Stan 2 TEMPUS SEPTUAGINTA ANNORUM 
fiehe Setzung in ven vorigen kitunb, ‚ii heden won fiebensig Jahren, A, ſie 
.  KRRVI Bande, p. sed u. ſ TEMPUS SEPTUAGINTA, DIERUM, ſehe 
| TEMPUS RETRACTUS; ſiehe Rezradus am- |Zeit von fiebenzig 
zur, im xxxIBande, p- 817. TEMPUS —— — AMITTENDE, o⸗ 
TEMEUS: RETRAHENDI, fiehe Retraßus |der. die Zeit, binnen welcher eine erlangte Din, 
arts, im xxxi Bande, pP: 355: barkeit wieder verlohren geht; ſiehe 
reuevs — ** — fiehe — verlohrne), im KXXVIT — nder 
Reviſtons hriſt/ im XX de, p. 944. 
TEMPUS SESSIONUM, &it:Täge, ae 
TEMPUS : SALVATIONIS, ATIESTATO- Aache- Tage, ſiehe dieſes Wo Eon Im ob 


RUM. bb Det * —D——— — 
er nd de 
hörB, ‚bet ji Lebergebing Der Sabo ecos SEKAGENALE) fihe Seit von 


vation ⸗ Ari Bande, P. 1936, fecbsig Tagen. 
wie auch Probatio, gr“ XIX Bande, p. 620] TEMPUS SEXAGINTA ANNORUM, fiehe 


u fl Zeit von ſechzig Jahren, 
TEMPUS SATIONS, fiche Saat» Zeit , im ne DIERUM, ſiehe elt 
XXxxiu Bande, p. von ſechzig Cag * 
Vvver/ * xLI Theil. Ff ß TEM- 





89 TEMPUS SEXAGINTA &c. 
TEMPUS SEXAGINTA QVINQVE ANNO- 


TEMPUS VITA 880 
TEMPUS TRIGINTA DIERUM, fiehe Zeit 


RUM, fiche Zeit von fünff und fechzig — Tape 
J 


EMPUS TRIGINTA OCTO ANNORUM, 


TEMPUS SEX MENSIUM, fiche Zeit von The Seit von acht und dreyfig Jahren. 


feche Mlonaten, 
TEMPUS SEX SEPTIMANARUM ET TRl. 
UM DIERUM, oder eine Zeit von ſechs Wochen 


—— TRGNTA QVINQVE ANNO-' 
ah ſiehe Zeit won fünff und dreyfig 

ren. ur z’e 
TEMPUS :TRIGINTA' UNIUS :ANNORUM, 


und drey Tagen, fiche Sächfifibe griſt, im SEX SEPTIMANARUM,ET. TRIUM DIERUM, 


XXX Bande, p. 355. 


. TEMPUS SOLENNE, fiehe Solenne Self Ren un drey Tagen 
e 


imXXXVIH Bande, p- 5 10. Desgleichen Solenmig 
zempora, ebend.p-s3 1 u.f. 
TEMPUS SOLITUM, fiehe Zeit ( gewöhn, 
e) A 
TEMPUS SOLUTIONIS , oder diegeit, 


fiche Zabl-Tag- 


» TEMPUS a STATUTO DEFINITUM, fithe | drev Tagen. 
Statusum sempus ‚in KXXIX Bande, 1379|  TEMPUS TRIUM 


besgleihenäeit (fegale ). ; 
TEMPUS STATUTUM ; fiehe Srorurum 

Tempus , im &XXIX Bande, p-1379 

' -TEMPUS SUBHASTATIONIS, ſiehe Süb, 
baftations # Termin, im: XL Bande , p. 

1544. 


TEMPUS SUCCESSIVUM, ſiehe Neben- FERARUM PROHIBITA, 


Stunden , im XXI Bande, p. 1488. 

TEMPUS SVLLABÆ, ift-eine B 
einer Sylbe, nach welcher fie entweder kurtz lang, 
oder anceps ‚ d.i.furg und lang zugleich, iſt, wel⸗ 
he Beſchaffenheit denn ſonſt auch Quankicas ges 
nannt wird. ar 

TEMPUS -TACITUM, fiche Stillſchwei⸗ 
gende griſt, im XL‘Bande,pss02.  ..- . 

TEMPUS IN TESTAMENTO ADJECTUM 
die in einem Teſtamente hinzu gefeßte Zeit, fiehe 
Zeit(gemwiffe), und Teflament, 

‚ TEMPUS TESTAMENTUM IMPUGNAN- 
DI, oder —* — * er ** 
wegen der ihm beygemeſſenen Nullitaͤt oder Unguͤl⸗ 
tigkeit anzufechten. Siehe Teſtament, desglei- 

n Qerela inofkcioft teſtamenti, im XXX 

ande, p. 207. 

TEMPUS TESTES PRODUCENDI , fiehe 
Productions » Termin, im XXIX Bande, 
p. 756. 

TEMPUS TRANSACTIONIS, oder Die Zeit 
des gefchehenen Vergleiches ode Vertrages, fiehe 

TEMPUS TREDECIM ANNORUM, fiehe 
Seit von dreyzehn Jahren, 

_ TEMPUS TRICENNALE, ſiehe Zeit von 
dreyßig Jahren. NE fehe Dei 

TEMPUS TRIDUI, ſiehe Zeit 
Togen. >. fühe Set-vom Drey 


TEMPUS TRIENNALE 
Jabren, 


TEMPUS TRIGINTA ANNORUM 
Zeit von dreyßig Jahren. * 


ſiehe Zeit von drey 


———— 
RIUM 
die Zahlung geſchehen foll, der Zahlungs Termin, yon dtey Jahren,“ 


ic m Sncfenenennet wiroenßigJahe- Jah 
ich im genennet reyßig Fahr, Fahr 
und Tag. Siehe Zeit von dreyß ae 
gleichen AnzusrSazonıcus , imib Bande, p. 429. 

T:MPUS TRIMESTRE „„fieheöeigpemhrey, 


ANNORUM ſiehe Zeit 


oder eine Zeit von ein und dreyßig Jahren us 


TEMPUS TRIUM DIERUM, fiche Zeit von 


MENSIUM, ſiehe Zeit von 
EMPUS VENANDI, die Jagd Zeit, fiche 
Jagt, imXIV Bande, p. 150 u. ff. De 
TEMPUS VENATIONIS LICITB, die Zeit, 
darinnen es erlaubt, zu jagen, Die Jagd Heit / fire 
be Jagt, im xV Bande, pauskinf.  ;: 
TEMPUS VENATIONIS OB FOETURAM 
i fiche Seg.zeit, um 
XXXVI Bande, p. 648 uf. Tide 


TEMPUS VENDI 98 (SUB); fiehe Sud 
tempus vendifionis, un XL Bande, p.ı599. 


TEMPUS VERBORUM, ift eine Eigenſchafft 
derer VERBORUM, nach toelcher ſie, vhne ihre eis 
gentliche Bedeutung, auch noch anmercken weũ et⸗ 
was geſchiehet, nehmlich, ob es noch geſchehe, ob es 
fon geſchehen ſey oder, ob es erft noch sehhchen 
werde; woher deñ aufihre Art entſtehen das Tem- 
pus Prefens, Imperfedum, Perfedum,Plusguamper- 
fectum und Futurum, fozu bey ben Griechen noch 
Fommen der Aoriftus I, Aoriftus I), und dag Paul. 
to poft Paturum. Te 25 


TEMPUS VERUM, ſiehe Zeit ( wahr haffti⸗ 


TEMPUS VICENNALE ſiehe Jeit von swan: 
tzig Jahren. 
TEMPUS VIGINTI ANNORUM, fiehe Zeit 
von abren, 
TEMPUS VIGINTI DIERUM ‚ ficht Zeit von 
zwangig Tagen. 
TEMPUS VIGINTI HORARUM, ſiehe Zeit 
vonzwangig Stinven. 
PUS VIGINTI NOVEM' ANNORUM, 
fiehe Zeit von neun und zwantzig Jahren 
—— VIGINTI QVATUOR HORA- 
ſiehe Zeit von vier und zwan tum © 
den. - | hi ur 
EMPUS VIGINTI QVINQVE ANNO- 
um ſiehe Seit won fünff und zwanzig Tab) 
en, — 


TEMPUS VIGINTI SEX ANNORUM, ſiehe 
Zeit von feche und swangig 7 abten. 
‘ TEMPUS VIGINTI & U ANNORUM; 

fiehe Zeit voneinund swangig Jahren. 
TEMPUS VIT.E, die@ebseit,oder ſo lange cr 
ner lebet,fiche Leben, im XVArBandg,p. 1261 uf. 
ae wTEMPUS 


em} 
DW) 


ni — En St u "7 
Ber TecMrvs Pecntesræeee XXemurah 822 
TEMPUS UNDECIMESTRE, ſiehe Zeit von] Teme, Fluß, fiche Themſe. 
eilff Monaten. Temfa, Stadt, fiche Tempfa. 
TEMPUS UNDECIM MENSIUM, fiehe Zeit| Tempe, Fluß, fiehe Tpemfe. 


. — 





voneiiff Monaten. 

TEMPUS UNIUS ANNI, fiehe Zeit von ei 
nem "Jahre, desgleichen Armes, im IL Bande, p. 
27 u. ff. wie auch Jahr, im xIV Bande, p. 16% 
u. if 


TEMPUS UNIUS ANNI, LEX SEPTIMANA- 
RUM, ET TRIUM DIERUM, odereine Zeit von 
einem Jahre, ſechs Wochen, und drey Tagen,fonft 
auch Jahr und Taggenannt, ſiehe Anzus Saxo- 
macus, im Bande, p- 429. 

TEMPUS UNIUS DIEI, fieheeit von einem 
Tage, desgleichen Tag. | 


TEMS de GUERRE, fiehe Zeit Ariege), 
TEMS de MER, fiehe Ungeſtuͤmes Vetter, 


Temudo da gonfeca,( Emanuel) fiehe Sons 
feca in Supplementen. 


Temugin, alfo hieß der Mogolien Rays 


|fer Gengbiscan, che er zur Regierung Fam. 


on ihm fiehe den Artickel: Bengbisken, im X 
Bande, p. 869. 
TEMULENTA INGENIA, fiehe Prudentia In- 


genia, im XXIX ‘Bande, p. 1023, 


TEMULENTER, in trundener, toller und vol: 


TEMPUS UNIUS HEBDOMADIS, fiehe Zeit | ler Weiſe, fiehe Trunckenheit. 


von einer Woche, Desgleichen Woche, 
TEMPUS UNIUS HORZ,, fiehe Zeit von ei» 
ner Stunde, desgleichen Hora, imXlll Bande, 
p-812.1.f. 
TEMPUS UNIUS MENSIS, fiehe Zeit von ei- 


nem Monate, desgleichen Monat, im XXI | war noch vor dem Eob 


Bande, p. 1024. u. ff. 


TEMULENTIA, fiehe Trunckenheit. 
TEMULENTUS, fiehe Truncken. | 
Temur, König der Tartarn, folgte feine 
Groß-Bater Cobila in der Regierung im Zabe 
1998, denn fein Vater, mit Nahmen Chingis, 
la verftorben. Er vefir 
dirte, ald das Oberhaupt des gangen Tarta⸗ 


TEMPUS UNIUS SEPTIMANE, fiehe Zeit riſchen Reiches, in der Drientalifhen Tartas 


von einer Woche, desgleichen Woche. 


TEMPUS USUGAPIONIS, die Zeit Der Ver⸗ 
währung , fiebe Verjährung , desgleichen 
Rechts ⸗ verwaͤhrte Zeit, im XXX Bande, p- 
1528. . 

"TEMPUS USUSFRUCTUS AMITTENDI, di 
Belt, binnen welcher die Frucht Nieffung verlohs 
zen geht. ſiehe Nieß + Brauch, im XXIV Bande, 
pP 85 3» u. ff. 

“PEMPUS UTILE, fiehe Zeie (nügliche). 

TEMPYRA, eine Stadt in Thracien , welche 
fonft auch TIMPORUM genahnt wird, und unge: 
fehr lag, wo jego Melito, fo aber das alte Miloli- 
tum in Romanien, der Stadt Trajanopoli gegen 
über zu fehen. Cellarii Not, Orb. Antiqu, T. l. p. 
10814 . 

Tempsien, ein altes verwuͤſtetes Klofter, und 
nunmehro ein Amthaus in dem Fürftenthum 
Schwerin. Sturme topolegifche Anweiſung zu 
der heutigen Geographie in Deurfchland p. 320. 
Tacob a Miellen de Itineribus Lubecenf, ſ. fa- 
cris. Schröders Wismariſche Exftlinge IV St. 


p- 19 

ritz, ein altes Adeliches Geſchlecht in der 
Sber-Fu- Aus demfelben waren Lafpat von 
Temrig jum Eolmen, und Hanß von Temeis 
zu Delfa welche dem im Ey 1592 gehegten Rit- 
tet: Rechte oder Ehren⸗ Taffel in Dem Marsgraf- 
thum Ober⸗ Lauſttz, als Benfigere heygewohnet. 


So hat ſich auch Eleuthet von Temrig, auf 


Henewalde, im Jahr 1684 auf einem damahls 
ehaltenen Ritter⸗Rechte befunden. Carpzovii 
Preueröffneter Ehren » Tempel des Margograf: 
thums Ober »Laufit I Th. p- 262, 163 u. 174. 
Temruck, Stadt, fiehe Tomaruchı. 
. TEMRUCUM, Stadt, fiehe Tomaruchi, 
TEMS, fiehe Zeit. 
Voiverf. Lexici XLIl. Theil. 


rey, welche insgemein Eathaya genenner wird, 
und alle die andern Tartarifche Ehane muften ih; 
ve Gewalt von ihm recognofeiren. Die vornehms 
ften Drey unter diefen feinen Vaſallen wurden 


Damahls Chapar, Hochtai und Carbanda ges 


nennet. Huͤbners Fragen aus der Politifchen 
Hiſtot. IX Th. p 530, 

Temur, Kayſer, fiehe Tamerları, im XLI Ban⸗ 

De, . 1636. 
eur, (hinckende) Kapfer, fihe Tamer, 
lan, im XL1 Bande, p. 4636. 

Temurah, Deutſch eine Verwechſel iſt 
eine Art der Juͤdiſchen Buchſtaͤblichen — 
und beſtehet darinne, daß man entweder die Buch⸗ 
ſtaben eines Worts verſetzet, und alſo ein ander 
Wort heraus bringt; oder anſtatt des einen, einen 
andern Buchſtaben nimmt. Exempel von der 
erſten Art find folgende: 2 Moſ. XXIIL, 23. wo da 
fteher ann Mein Engel, die Cabbaliſten fra⸗ 
gen: was es für Engel geweſen? und antwor⸗ 
ten: RRM Michael, welches Wort Durch Ber: 
fegung der Buchftaben herauskommt. na 
ef. XL,26. gefraget wird: MIN u 2, met 
hat alles erſchaffen? fo wird durch eine Eleine 
Verſetzung der Buchſtaben aus ı Mof. I, 1. ge 
antwortet: MIUR NND, creavit Deus. Die 
andere Art ber —— geſchicht alſo: Man 
theilet das gantze Alphabeth in zwey gleiche Theile, 
und fepreiberden einen Theil oben, den andern uns 
ten, und zwar erftlich in der Ordnung, wie die 
Buchftaben, und zwar erftlich wie Die Buchftaben 
auf einander folgen, welches Albam genennet 
wird : 

Syonnmman 
nunpzoponh; 
oder man fchreibt fie auch in verfehrter Ordnung 
folgender Geftallt, welches Artabas heiſſet: 
SONMTTION 
Hesospsphten 
fı Und 


u ben an S Din  fn a 


WERNE BP. HUB BE BEER EEE 


823 Trmur Chan Tenaille (la) 824 


Und nimmt entrweder den unterften Buchſtaben TENACULUM, ift ein Chirurgiſch Inſtru⸗ 
für den öberften, oder den Öberften für den unters | ment, wie eine Zange, womit etwas gehalten wird. 


ften, Zef. VI, 6. wird eines Nahmens IN2D ge| TEN, Stadt, fiehe Tirlemont. 


I. 
—— neh * hi de Tenajas, find eine Art überaus groffer irrdenen 


x 38 2. xxv, | Häfen, ſo zu Alcaſſalia in der Provintz Granada 
5*— Fang ne 6 Pe 433, |in Spanien gemacht werden, fie find von ſoicher 
Tbarfandere Schau: Slag vieler ungereimter | Gröle und Stärde, daß man vor eine gange 
Deynungen Sp. p396-u-F. er genungfame eingefalgene Speifen, 
Aue Chan ' ein Perfianer und des Mir, leiih, Dliven, Del, Wein, Eapern x. Darein 
chondi ne Emirs —— a er * Sion en ne 
dium hiftorie Mirchondez in Perſianiſcher 5 
Eyrade geſchrieben, welches in der Kapferlichen eier bedeutet insgemein en Scheer⸗ 
Bibliorhecr zu Wien in Handfehrifft angerroffen werck ben der Fortification, fiehe Scheer. Werck, 
wird. &ambeeius Comment, Bibl. Vindobon, im KXXIV Bande, p. 1070 Es vennen Die Frans 
v llerword Bibl Curiol. gofen aber Tenaille auch die Fronte, oder Die Ans 
Ha T an. im XLI ficht eines Plages, als Die Courtine, und die beyden 
Temurlac, Kayfer, fiehe Tamerlan, im gegenüberftehende Flanquen und Facen. Auch 
Bande, p- 1636. wird pon denen Srangofen unterdem Worte Te- 
Tamutleng, Kayfer, ſiehe Tamerlan, im XLI |naille verftanden eine niedrig geſenckte Bruftwehr 
‚Bande, p. 1636. —* der —— welche ſie entweder als die ver⸗ 
ariſcher Marcktflecken, ſiehe laͤngerte Face⸗Linien vor Der Courtine zuſammen 
— Ungeeikher Nercchecen, fh . * —— —— und 
andau zu finden iſt; oder ſie formiren ſie mit 
ne. Theologie age Bar und Courtinen, * bey Charle⸗ 
ena, roy, Huͤnningen u.a. m zu 
aus Andaluſien, war Profeſſor der Theologie zu dem Haupt Ball theils —— 
Alcala, Prieſter zu Toledo, der Königin in Franck: a werden; oder theils angehängt, theilsein paar 
reich Annen Almofenier, und zuletzt Biſchoff zu Ruthen davon abgefondert tverden. 


Tortofa, ſchrieb: Tenaille, (la) Pat. Tenalia, eine Benedieti- 
a. Iagogen in totam feripturam, Barcellona |ner-Ahtenin der Didces Saintes nicht weit vor 
1620 mol. | Pons und Barbezieur an einem Bach, der fich in 

a. Comment. in epiftolam D. Pauli ad Hebre- |den Fluß de la Seuille ergeußt, gelegen, iftvon Ge⸗ 
os, Toledo 1611 und wiederum 1617 in rald de Salis, odervielmehr dem erften Abte zu 

Sol. Londen 1665 in Fol, Fontdouce, Wilhelmen de Concampo, in die 

z3. In Jonam & Habacuc Propheras, Ehre Unfer lieben Frauen um ı 217 geftifftet, und 





4. Quodlibeticas quaßjones varias, unter andern von Denen Herren von Pong und 

5. El Sermon en la beatification de Santa Tere- 

fa, in 4. und ftarb den 26 Septembr. 1622. 
Witte Diar. Anton Bibl. Hifp, Rönig Bibl. ver. 

& nova. 
Tena, (Val de) ein Thal in Arragonien, durch 
welchen der Strom Gallego fließet, und durch wel⸗ 
chen man aus Arragonien uͤber die Pyrenaͤen nach 
Franckreich kommen kan. Huͤbners Geogr. 1Th. 
p. 101. 

TENABLE, fagt man von einem Orte, der eine 
Belagerung aushalten fan. 

TENABLE PLACE, ſiehe Plag (baltbarer ) 
im XXVı11 Bande, p. 751. 

Tenacerim, Tanacerim, eine Stadt in dem 
Königreich dieſes Nahmens in Aſien. Sie liegt 
an der Eee, und hat einen guten Hafen. Zübs 
nnere vollft. Geogr. Iı Th. p. 499. Cellarii Alte 
und Neue Geogr. 1 Ch.p- 813. 

TENACITAS, fiehe Bargheit, im XV Bande, 
p. 192.1. f. 

Tenackel, Tenatel, Rerinaculum, ift ein ge: 
fpaltenes Holg mir zwey Zincken, gleich einem 
Buchhalter, nur Daß es zu unterft einen Stifft 
hat, Darauf ftecken die Buchdrucker das Eremplar, 
fo fie abfegen wollen. 

TENACULA, ſiehe Tenoculum. 


Barbezieur mit vielen Einkuͤnfften verfehen, wor» 
den. Don denen Aebten find folgende bekannt : 


1. Wilhelm I, 

9. Arnaud. 

3 peter 1160, 

4, Benedict. 

5. Wilhelm II. rı89. 

6. Amelius oder Amelinus 1266. 

7. Wilhelm Blanc 1301. 

8. Eonftantin 1 316. 

9. Perer Barraud 1346. 

0. Johann Reginaldi 1354. 

ıı. Ranulfus Coralli 1400, 

12. Johann Fouquet 1417. 

13. Hugo Brugere oder Bregieres 1445. und 
noch 1451.» 

14. Hugo Daniel 1458 und noch 1473. 

15. Ludwig Chauvinet 1477 und no 1499, 

16. Philipp Chauvinet 1504. 

17. Anton de Ballee 1514, 

18. Peter de Blois 1515. 

19. Ludwig de Blois 1516. 

20, Johann Dugua ı5 18. 

21. Jacob de Pons 1508. 

29, Johann Eatrir 1533 und noch ry37. 

23. Jacob Eatrir 1538. unter welchem das 
Klofter 1582 von denen Hugenorten gängs 
lich zerMöhrer worden. Die Einfünffte 

| deffelben 


825 TENAILLE(ANGLE DE LA) Tench von Low⸗ Layton 826 
deſſelben haben fich nach Det Zeit Die ‚Herren | ein Pleines Königreich und Stadt auf ver Halb⸗ 
von Plaßacangemaffet; allein im Jahr 169 zur! Malaca. Die Holländer haben darauf ein 
ift folche Abtey mit dem Fefuiter-Collegio zu | Comptoir, und treiben mit Pfeffer und Zinn da- 

"Saintes krafft einer Paͤbſtl Bulle verfnüpfs | felbft Handlung. Sapary Did, Univ, de Com- 
fer worden. merce, 


— Gellia Chriftiana T. il.p. iu22. TENAX SU JURIS, heißt in denen Rechten 


ein Menſch, welcher fo hartnackig und ftrenge uber 
dem ihm an einer oder der andern Sache zuſtehen⸗ 
den Rechte hält, daß er ſich Deshalber von einem 
andern, fozu fagen, auch nicht ein oder nur dag 
geringfte Sonnen-Stäubgen benchmen laſſen will, 
ohne diefonft in allen Rechten fo fehr angeprieiene 
natürliche Billigkeit bey jich gelten zu layjen. Spies 
gel, Pratejus. 


Tenbury oder Temebury, eine ſehr gure 
Mardrftadt in der Engelländifhen Landſchafft 
Worceſtershire. Sie liegt an dem Fuuſſe Zu, 
100 Meilenvon Londen. Cambden. Britann, 
TENALIA, Benedictiner-Abtep, fiehe Tena- | Tenby,ein See-Hafen,und Stadt in der Suͤd⸗ 
Ne (1a). mweftlichen Gegend von Pembrockshire, har eine bes 

Tenan, eine Provintz in den Königreich Tons queme Lage für Die Swifft, wird aber wenig bes 
quin in Oft Indien, fie lieget am weiteften gegen ſucht. Er iſt 170 Meilen von Londen enrferner, 
Diten, hat China gegen Suͤd⸗Oſten, die Inſel Cambden. Brit, 

Deinan unddie See in Süd» und Sůd AWeiten, | Tenca, (Zaimus)ein Spanifcher Mönch aus 
und die Oft-Proving in Nord- Weiten. Es iſt dem Drten de In Mercede von Balentia, lebte in 
nur eine Kleine ‘Prosing die vornehmlich nur Reiß, ‚dem 16 Jahrhundert, war Rector Des Klofters zu 
bringet. Dampiers neue Reiſe um die Welt: pafentin und Baccalaureus Theologid. Er 
11h. p. 36. | fehrieb Sumario de las gracias y indulgencias que 

Tenand , ein Frangofe, hat eine Ueberfegung | ganan los cofrades de la cofradia de nueitra Sennora 
vom Pantheo Mythico des P. Pomey unter Den | de la Merced y los que vifitan las igletias de la di. 
Titel: Methode pour apprendre |’ hiftoire de faux | cha Orden, orraen fü efcapular io, ob es aber ges 
Dieux de l’Antiquite Paris 1733. herausgeges druckt, iſt unbekannt. Anton Bibl, Hilp. 
ben. Leipz Gelehtte Seit, 1733. P. 290. Tencas, heiffen in Portugal ſo viel als Penſo⸗ 

TENANS , fiehe Schildhalter, im XXXIV | nen oder Frepheiten, weldye wohloerdienten Keus 
Bande, p. 1542. u ff. ten auf Lebens⸗Zeit gegeben werden, davon jahrli⸗ 
TENAR, ſiehe Hinterhand, im XIII Bande, | chen in Portugal 300000 Ducaten ausgegeben 
P. 145. worden, Staat von Portugai ll Theil p. 447. 


Tenare, DVorgebürge, fiche Tenarus, Ten.Cate, (Gerhard) von ihm ift befannt: 
Tenarfin, Inſel, ſiehe Ceylon, im V Bande, , Diff, qua dubiorum & diflicilium quorundam e Pro- 
p. 1917. uf. phetis Jocorum explicatio, Evangelicx hiſtoriæ con- 
E im V Ban |tinens, traditur. welche Leonhard Opfferbaus 
: re Safe, fiche Ceylon m v⸗ fen» Spicilegiorum hiforico - ——— 
de, p. 1917- u. ſf. ehe Te, |Nbris eribus, Die zu Groͤningen 1739 in 4. ges 
TENARIUM PROMONTORIUM, fiehe Te- bruckt worden, bepgefügetift. Leipz, Belebrre 
natus. = Zeit, 1742: P. 200, 
narus, Tänarue, Tenare, Tenarium Pro- 
— * — gebürge vi —— — Geſchlecht, ſiehe weiter 
i Es wird anjetzo av R j 
ne unse genennet, Alhieriftnodhein| TENCHA, ſiehe Schleibe, im XXXV Bande, 
dem Teptunus gewidmeter Tempel zu fehen, wel |p. 32- 
cher ein ficherer Ort war furalle, Die thre Zuflucht | TENCHE, fiche Schleibe, im XXXV Bande, 
dahin nahmen. mn —— —* . 32, 

i bſt befindlichen i i 
— — — Pro, Tench von Low⸗ Layton, eine anfehnliche 
pertuus Li. und IU. Tibulius L.IL und I. Familie in —— von —* — — 

4. im XIX Tench, mit Annen, einer Tochter und eintzigen 
—— 4 — — Erbin Wihãm⸗ Siabere von — * —— 

i dugte. Don denfelben wurde 27:5 den 8 Au 

TENASME D’UN CHEVAL, fiehe Swang er von Georgen I, Der eingige damahls noch 

des Wlafidarme, bey einem Pferde, 4 lebende Sohn, * Tench, un zn ers 

SSERIMUM, Königreich undStadt,fiehe |hoben. Er hat fehon unter der Königin Annen 

Tenafferin ‚Königreich ! — wegen —— —— er 
: im, | Parlamente beygewohnet, und mit Euſabet 

' Tenafferin, Tennafferin, Rat, Tenofferimum, Par Ss —* 


TENAILLE, (ANGLE DE LA) ſiehe Angle 
Panquant exterieur, imilBande, p-287. 
TENAILLE DOUBLE, fiehe Scheere (dop- 
te) im XXXIV Bande, p-1068. ingleichen 
er⸗Werck, ebend. p. 1070. 
° -TENAILLE RENFORCEE,fiehe Gotnwerck, 
im Xu Bande, p. 897. 

-TENAILLE SIMPLE, fiehe Scheere (einfache) 
im XXXIV Bande, p. 1068; ingleichen Scheer: 
Weck, ebend. p. 1070. 

Tenatel, ſiehe Tenackel. 


” es — 
— u 


— —— 
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einer Tochter Roberts Bird von Stapples · Inn, men Benedicrus XII annahm. 
s Söhne gezeuget, von welchen 1728 noch de Tencin fahe es daher feh 


tbanael, Wilhelm und Johann lebten. 

English Barones T. Ill. p, 168. 
TENCHTERES, WVolck, fiehe Tencterer. 
TENCHTERI, Volck, fiehe Tencterer. 


Tencin, ( Grafvon ) bekam im November des 
1743 Jahres das Gouvernement zu Die. Genea⸗ 
logifch » Hiſtoriſche Nachrichten V Bande, 


p 89. 


Tencin, (Ritter von) ein Bruder des Eardi- 
nals diefes Nahmens, Malthefifcher Abgefandrer 
zuXom, mofelbft er den a2 Map ı74 anlange⸗ 
te. Es wurde ihm die Ausführung der im Jahr 
1744 angeftelten Geheimniß vollen Reife desjuns 
gen Prätendentenanvertrauet : NBorzu der Cars 
Dinal Aquaviva die Mittel anzeigte und die Paſſe⸗ 
ports verfchaffte, der Ritter aber feinen Haus: 
Hofmeifter, Nahmens Gaudine, hergab_ der 
einige Anftalten auf vem Wege machte, und Gele: 
genheit fand, zu Maſſa einen Geſundheits⸗Paß zu 
befommen, ohne welchen man die beyden Reifen: 
den nicht wuͤrde in den Staatvon Genua gelaffen 
haben. Ranffts Geneal. Nachr. 38 St. p 782. 
63 Stuͤck p. 189. 

Tenein, (Peter Guerinde) Cardindl. Er 
ftammer aus einem alten Adelichen Gefchlech: 
te her, und hat den 22 Auguft 1679 oder nad) 
andern 1680 zu Grenoble in der Landſchafft 
Danphine das Licht der Welt erblicer. Er 
ftudirte zu Paris bep den Jeſuiten, welche ihm 
alle Marimen ihres Ordens beybrachten. Er 
nahm die Würde eines Doctors bey der Sorbon- 
nean, und hatteim Jahr 1720 Die Ehre, den bes 
rühmten Actien-Händler Johann Law, mit fer 
ner Familiein der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
zu unterrichten, vor welche Bemuͤhung er die Ab- 
iey Bezelay und das Arhi-Diaconat zu Sens er: 
Jedoch er folte nicht blos in Klöftern und 

iechen,, fondern auch in Staats⸗Sachen feine 
Gefhichlichkeit zeigen. Alser daher mit dem Car⸗ 
dinal de Biſſy im Jahr 1721 als Conclaviſt nach 
Rom kam, ward er an des Biſchoffs von Sifteron 
Stellezum ordentlihen Königlichen Minifter am 
Päbftlihen Hofe ernenner. Er erwieß fich fehr 
eifrig, fo wohl dus beftedes Königs, alsder Kirche 
zu beforgen, und wie er jeder Zeit cin ſtarcker An⸗ 
hänger der Eonftiturion Unigenitus geweſen, fo 
truger auch Damahls alles mögliche ben, Denenje: 
nigen eine harte Verfolgung im Reiche zu bereiten, 
die fich derfelben wiederſetzten. Jedoch folange 
Hergog Philipp von Orleans lebte, mufte er fehr 
behutfam gehen, weil diefer Prins, der Damahls 
das Heft der Regierung in Händen hatte, kein 
Freund von gedachter Eonftitution war. Sobald 
aber diefer die Augen geichloffen, nahm er fich in 
dieſer Sache mehr heraus. Jedoch der bald dar: 
auferfolgte Todtes⸗Fall Innocentz des XII mad) 
te alle feine Anfchläge zunichte. “Denn es hatten 
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Unfer Abt de 
Pr daß er wieder jur 
rück beruffen, und zum Erg:Bifchoff zu Embrun 
ernennet wurde. Unterdeſſen hatte er nichtnur 
vor der Eröffnung des Conclavedie Ehre gehabt, 
den EardinalsEollegio im Nahmen des Königs 
vermittelſt einer wohlgefegten Rede Die Condolentz 
abzuftatten, fondern Fonnte auch nach Demfelben 
dem neuen Pabftezu Befteigungdes Apoftolifchen _ 
Stuhls Glück wünfchen. Diefer Pabft legte auch 
gegen ihn eine fonderbare Probe von feiner groffen 
Demuth ab, da er ihn den as Junii in eigener 
Perfon zum Ertz⸗Biſchoff weyhete, auch ihm ſelbſt 
das Pallium reichte. Man hatte dieſe andaͤchtige 
Ceremonie von einem Pabſte in langen Zeiten 
nicht geſehen, daher der Zulauff des Volcks hier⸗ 
bey deſto gröffer war. Nachdem er den 18 Sept. 
bey dem Pabfte feine Abfchiede-Audieng gehabt, 
trater den 9 Dctobr. feine Rück-Reife nach Franck⸗ 
reich an. Er hatte kaum von feinem ErtzBißthum 
zu Embrun Beſitz genommen, als ſich ſchon der 
Verfolgungs⸗Geiſt in ihm gewaltig regte. 
ſpie Feuer und Flammen wieder alle Janſeniſten 
und Appellanten aus, und ruhete nicht eher, als 
bis er vom Hofe durch die Vermittelung der Car⸗ 
dinaͤle von Fleury und Buſſy die Erlaubnis bes 
kommen, ein National⸗Concilium in feiner Dids 
ces zu halten, um an dem alten Bifchoffe von Se 
nez, der einer der erſten Appellanten wieder den Roͤ⸗ 
miſchen Stuhl geweſen, und unter ſeine Suffraga⸗ 
neos gehoͤrte, der Welt eine Probe von ſeinem ge⸗ 
rechten Eifer zu geben, welchen er wieder alle, die die 
Rechte des Pabfts und die Orthodoxie ver Catho⸗ 
liſchen Kirche anzutaſten ſich geluͤſten lieſſen, hege. 
Es nahm dieſes Concilium den ı6 Aug: 1727 zu 
Embrunfeinen Anfang, und hatte den zo Sept, 
fein Ende. Es war hauptfächlich wieder den obs 
gedachten Bifchoff gerichtet, welcher mit feinem 
PaftoralUnterrichte verdammt und zugleich feines 
Bifchumsentfegetiwurde. Die Antlage, die der 
Abt von Hugues wieder denfelben bey dem Eoncis 
lio anbrachte, lautete alfo: 

„Demnach diefes heilige Concilium vornehmlich 
vin der Abficht verfammler ift, Die wichtigſten 
„Glaubens⸗Puncte abzuhandeln, fo habe ich es 
„eurer Aufmerckſamkeit am würdigften erachtet, 
„bon einem Wercke zu reden, welches, ſobald es an 
i Licht getreten, Das Publicungans aufrühe 





»rifch gemacht, die Schwachen geärgert, gute 
»Eatholiten beunruhiget, und den Eifer vieler 
„Herren Bifchöffe erwecket hat: Ein Werk, dars 
»innen der Verfaffer ſich bemuͤhet, die Gefege zu 
„vernichten, und Die Lehre der Kirche zu verders 
»ben; ein Werck, welches euch um fo vielmehr 
»angehet, Da esvor unfern Augen gebohren wors 
»den, und einen in dieſer Proving ehrwuͤrdigen 
„Nahmen führer. Ich meyne die Paſtoral⸗In⸗ 
»„ftruction, welche unter dem og Aug. 17026 als 
„am Tage des heiligen Auguftini, unter dem Nahe 
„men des Herrn Biſchoffs von Senezdurch öffent» 


bierauf nicht nur alle Päbftliche Erpeditiones auf |»lihen Druck befannt worden. Ich kan nieht 


eine Zeitlang gewöhnlicher maßen ein Ende, fon- 
dern es betrat auch ein folcher Cardinal im May 
#704 den Päbftlichen Stuhl, der niemahle der 


Eonititution Unigenitus allzu gewogen gervefen. 
Dies war der Eardinal Orfini, der den Nah; 


»bergen, daß mir es ſchwer fält, eine Schrift dies 
»feß Prälatenanzugreiffen. Denn wie ich in eis 
„nem Staate erzogen bin, melcher fich eine Ehre 
„daraus macht, die Bifchöffe für feine Dbern zu 
»erkennen, und ich ins bejondere von Kindes» 

» Beinen 
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ne — ——— — — 
Beinen an eine groſſe Hocachtung für den Unterſchreibung beſagter Formel iſt darinnen 
⸗Biſchoͤfflichen aeter gehabt; als habe „fcharff durchgejogen, und als eine Quelle vie⸗ 
ich auch an dem Biſchoff von Senez in⸗ „es Webels, fo Die Frangdfifche Kirche eine ger 
»fonderheit Die Föftliche Gabe des Worts, damit | sraume Zeit empfunden , abgemahlet worden. 
ihn der Geber aller guten Gaben reichlich aus: | „Auch Clemens des XI, Bulle, Veniam Do- 
»gerüftet, beftändig ſehr bewundert; eine ſo rare „mini Zebaoch, ift auf eine fo ſpoͤttliche Arc dars 
»&abe, welche zugleich durch feine ernſtliche innen erkläret worden, daß 'e8 fheinet, ſie ſey 
Sitten, und fein Aufferliches ſeht wohl anftän-| „blos ju dem Ende dahin gezogen worden, da⸗ 
»diges und ordentliches Weſen dergeſtalt erhöher | „mir fie zum Hahn « Gelächter gemacht werden 
winde, Daß bey ihm Das Bild der Apoftslifchen | möchte. Dieſer Paftoral « Unterricht ift auch 
Manner, Deren Nachfolger er in Anſehung der | der Eonftitution Unigenieus hoͤchſt nachtheilig, 
»Virhölichen Wide it, hervor zu leuchten welche Doch durch Die Mleceprarion Dee Wifcpöffe, 
»ſchlene. "Allein dieſes ſchrecket mich dennoch vin leichen duech die Patente vom ZJahr 1714 
„hichr ab, fondern beweget mic) noch vielmehr, | „wie auch, durch Die im Jahr 1720 erfolgte Des 
„meine gegenwaͤrtige Abficht auszuführen. Je claration ſowohl ein Geſehe Der Kirche, als des 
»groͤſſer das Anfehen des Herrn Biſchoffs von „Staats worden iſt. Wie mag ich Die von dein 
Seneʒ ift; je gefährlicher. find auch) Die unter |» Berfaffer hierbey Begangenen Erceffe genungr 
— —— fi) ausbreitenden Irtthuͤmer. „ſam ausdrüͤcken? Er ſtellet uns dieſelbe als eine 
Ueberdis verbindet mich auch die Liebe zur Re „ſolche Bulle dar, weiche in der Abſicht ertheilt 
ligion/ ingleichen mein ner ernſtlicher Fühs ⸗ worden, daß verfehiedene, der heilfamen Lehre 
xrung des mir anvertrauten gegenwaͤrtigen Amts |höchftoefährliche Meynungen, ingleichen leicht⸗ 
förmlich abgeſchworner Eyd, alle menſchliche | -finmige moralirche Regeln, wie auch Mißbraͤu⸗ 
Abſichten fahren zu laſſen. Es iſt mir nicht | »che in der Difeipfin, und endlich falfche Grund» 
»erlaubt, zwiſchen meiner Neigung und meiner | -Säße von der Geiftlichen Herrfchafft in Anfe 
Pflicht gleichſam hin and her zu wancken; Nun |»hen gebracht wurden. Za, als eine ſolche, wel⸗ 
»mup aller Reipect, alle Hochachtung, alle Neis | -chedie rechtglaͤubigen Lehren. ingleichen die fi: 
gung des Hertzens meinen Pflichten aufgeopffert | » cherften moralifchen Regeln, wie nicht weniger 
»merden. Ich rede hier im Nahmen der gangen | «die rechtmäßige Verwaltung Der: Sacranıente, 
> Provinz, Die Priefter und Leviten gebrau: | »fodann auch unfere heiligften Gefege und Ger 
schen meinen Mund, fich ben ihren Vaͤtern zu |»bräuche nicht nur angreiffet, fondern gar über 
»melden. Das verwirrte Volck begehret von | seinen Hanffen toirfft. Hingegen wird in bes 
feinem Hirten, daß fie die ihm vorgefeßte ver: | »fagten Pajtoral » Unterrichte denen Deflerios 
»ülfftere, "obwohl unter vielen ſchͤnen Blumen | »nen des P. Quesnel ein groͤſſes Lob beygeleget; 
dildeckte Spelſe durch ihe Anſehen hinweg fhaf: | »Der Verfaſſer unterfteher ſich, feinen Dioͤceſa⸗ 
»fen mögen. Gantz Franckreich hat feine Augen | »nen die Leſung ſolches Buchs anzurathen, ohn⸗ 
auf euch gerichtet; Die gange Kirche giebt Acht | »geacht daſſelbe dinch die hohe Autoritat Der 
an eure Wege. Was fülte fie nicht erwarten |»Kieche und eines ſouverainen Pabfts verdam⸗ 
don einem Eoneilio, auf welchem in dem Nahe | met worden. Er redet von -demfelben alfo: 
men IEſu EHrifti folche Biſchoffe verfammler |vDiefes Buch verdiense gar Feine Cenſur, 
find, deren Wiſſenſchafft, groſſe Liebe zu der |»fondern ift vielmehr richt werth, gele⸗ 
—— Lehre, Gottſeligkeit und Eifer fuͤr die „ſen zu werden, maſſen daſſelbe die Spra⸗ 
Religion fie noch mehr, als ihre Wuͤrde, in sche der Heil. Schrifft und der Heil. Vaͤ⸗ 
Hocharhtung feet? Bon einem Concilio,deffen | »ter in fich faffer, auch mit Licht und 
durch fein Talent und feine fonderbare | »Salbung erfüller, ja recht fähig iſt, der 
»Fugend das Vertrauen und Die geheime Admiſ⸗ » Gläubigen ibre Andacht zu unterhalten, 
Hfio ben zween fouverainen Päbften zu gewin⸗ »und fie in den Geiſt des Geheimniſſes 
smen gewuſt, fo aus der reinen Quelle die ficher: | »von JEfu Chriſto hinein zuführen, auch 
ften Grund » Site des Glaubens und der! »ihnen das Verſtaͤndnis zu eröffnen. Es 
»Chriftlichen Sitten »-Lehre gefhöpfft, und wel⸗ »mären zwar noch viel andere in dem Pajtırals 
ches in feirier Dioces ein Benfpiel feiner Geiſt⸗ | »Unrerrichte vorkommende Ausſchweiffungen ve. s 
»lichen in der Gottfeligfeit, auch ein Wunder |»zuftellen; allein ich will es nur bey denen ber 
»und die Liebe feines Volcks wegen feiner Bis | »reits ermehnten drey Puncten hauptſaͤchlich be⸗ 
ſchoͤfflichen Tugend it? Die Schrifft, fo ich „menden laſſen. Uebrigens verlange ich vor al⸗ 
euch vorge, meine Herren, vetdienet, don |»len Dingen zuerft, daß der Herr Biſchoff von 
„eich geh zu werden: Sie enthaͤlt, »Senez fich erklären. müffe, ob der Paſtoral⸗ 
„weiches ich: Mit Betruͤbniß zu fagen Durch |»Unterriche wuͤrcklich von ihm herkomme; fer⸗ 
»die Kraft der Wahrheit gezwungen erde, »ner, Daß, wenn er ihn nicht für feine Arbeit 
»fie enthaͤlt, fand ich, abſcheuliche Grund» Sa⸗ |werkennet, er denfelben gaͤntzlich verwerffen und 
he, aufruͤhriſche Marimen, Grund-Frrehümer, |»verdammen muͤſſe; ingleihen Daß, wenn er 
Fwelche meht als eihmahl verdammt, mehr de oe auch für fein Werck erkennen folte, er cs 





„einmahl’ben der Kirchen verfluchr worden. Die |»dennoc verwerfien und widerruffen müfle; abs 
„Formel Alexanders des VII, fo über 60 Jahr vſonderlich in Anfehen alles: deſſen, mas wider 
in dieſem Königreich angenommen gewefen, ifE|»die pure und unbedungene Unterſchreibung der 
+Barinnen verworffen, oder Doch wenigſtens durch |n Formel Alsranver Des VIL, auch wider Die Con⸗ 
Wdder ſpruch angegriffen und unbrauchbar ges |»ftirurion Unigenitus, und hingegen zur Recom⸗ 
macht tosrden. Die pure und unbrdungene Ismendarion der Neflerionen ‚des. P. — 

arm⸗ 


” 





Ten 
„darinnen vorgebtacht worden; ohne jedoch das 
„übrige, fo dari 

„möchte, zu billigen. 


dieſer Pe —— Sn zo Den Bei Dr Kb 
ln far 
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„noch, daß ⁊ 
„erkenne ihn der Here Biſchoff von 
„feine Arbeit oder nicht) auch von dem Conch 
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Anftrume den. 
rtige Requifition BB An »Scnerk, Sehet hier Die —— a⸗ 


fio förmlich verwotffen werden möge. 
sföliesich bit dh} mie ein t über» 
meine gegenwaͤt 
„halt ausfertigen “Wie ed bey dem gen und meiner- 
* —* kan niemand beſſer 
en v 
elchen es a worden. Es lau⸗ „wieder meine 
ter das Circular⸗ 
an die Bifchöffe in Franckreich ab 


„gen vorgehet. 
„ich dabey 
Comprovincialen entdecken 


— moͤchte. 


„nach dem Beyſpiel unſers Ertz Hirtens ohne 
Klage mich der Ungerechtigkeit dererjenigen 
„überlaffen, welche den Vorſatz, mich zu ver⸗ 
„damen, gefaßt haben. Alleine da man Das 
Biſchoͤffliche Amt in meiner Perfon verunehrer, 
„das Natur » und Voͤlcker⸗-Recht offenbar 
„berleger, Die Freyheit der Eoncilien vernichtet, 
„den tanonifchen Proceß in feinen weſentlichſten 
„Stücken über den Hauffen geworffen, alle Goͤtt⸗ 
„che und Menfchliche Rechte unter die Füffe ges 


Jedoch bedaure ich ſehr, daß |»es in feinen | mA 








auch zugleich mich as es ſuch 
vunterfangen wolte, uͤber meine Perſon und 


»Appellation-vom Jahr 17.7 unter dem Schu⸗ 
»&e der allgemeinen Kirche waͤren, ich auf ſolchen 
„Fall das Coneilium für incompetent halten mi⸗ 
rite., Alleine Diefes mein Rerfahren, ob es oleich 
—* Pe eben * — — Sa 
rsungen gemäß, hat denn td gewuͤrcket. 
» Biehnen haben bey meinen friedfertigen Abs 
»fichten die Feinde meiner » und meiner 
Sache noch vorder Eröffnung des Eontilü cheils 
„heimliche Lift, theils offenbare Gewalt wieder 
„mich Ju brauchen angefangen. Denn da einer 
„meiner Freunde mir von Digne einen Borhen 
»mit vier, zu meiner Defenfion dienenden Schiffe 
»ten fehickte, fo hat man folchen Bothen vor dem 
»Thor-arretiren und in ein Gefaͤngniß, darinnen 
ver fich ſchon 14 Tage befindet, bringen, und 


„treten, folglich die Kirche gröblih geärgert, „ihm alle Briefichafften wegnehmen laffen. Da 


„und felbige Durch ſolche Ungerechtigkeiten Denen | »ich nun ſowohl bey denen Officieren St. Königs - 


„DBorwürgfen und Verſpottungen der Keger Preis | »lichen Majeftde als. bey dem. Herren Erg » Bis 
„gegeben hat, ſo bin ich durch dieſe Umſtaͤnde »fchoff geziemende Vorftellungen dieſerwegen ges 
„bewogen worden, das Stillfhweigen zu unter: | »than,. haben fie von der Sache nichts‘ wifien 
„brechen, und mich bey denen zu beklagen, die! »tollen, ohngeacht die gange Stadt davon vell 
„bey diefen groffen Webel einige Huͤlffe verfchaf: | »ift; und habe ich alfo Feine Zuftiz wegen Dies 
„fen können, Es ſind Diefesnicht eitele Erangeı | »Berfahrens erhalten Fünnen, welches jedoch eis 
„tationen, nach gezwungene Declamationen. | »ne Drepfache Ungerechtigkeit in fich faffer, nehm⸗ 
„Die bloffe Vorſtellung derjenigen Aufführung, | lich Die Verletzung des Völker + Rechis, den 
„ivelche man feit der Eröffnung des Coneilii ge: | »NRaub meiner Brieſſchafften und die Auſhehung 
„gen mich gebraucher, wird euch mein Herr, zu ere „der rechtmäßigen Freyheit bey währenden Kon? 
a de geben, tie ich nach der Wahrheit und 'neilio, :- Als auch einer von Meinen guten Freun⸗ 
mit aller Aufrichtigfeit rede. Ihr wiſſet wohl, Inden am 23 diefes angefonmen war, und fich 
Mein Herr, daß viele Prälaren auf der Ders „kaum erklaret gehabt, daß er mich befuchen wol 
„fanmlung vom Jahr 1725 ohngeacht des Wie⸗ te, fo hat ihm der Königliche Litutenant ange 
„derftandes ihrer Eollegen, um an ‘Provincials | „Deutet, er möchte fich gefallen laffen, daß ſolches 
„Concilium zu Narbonne wieder den Biſchoff „dem Eoncilio angezeiget würde, und. hat er ins 
„bon Montpellier, ingleichen um ein anderes zu| »defjen eine Stunde in der Wache bie muͤſ⸗ 
„Rouen wieder den Biſchoff von Bayer bey! fen, welches denn bey andern, von denen ich eis 
Ihrer Königlichen Majeftät angehalten haben, „nigen Benftand damahls zu gemarten hatte, ein 
„ihnen aber, wie billig, ihr Geſuch abgefchlagen * Schrecken verurſachet, daß ich gaͤntlich ber⸗ 
„worden. Nichts d iger hat der Ertz Bie „laſſen war, und nicht einmahl Die, zu meiner 
s;fchoff zu Embrun durch geheime Wege die Rs „Defenfion gereichende — erhalten 
„nigliche Erlaubnis zu dem gegenwärtigen ‘Pro: „konnte. Nachdem mir, vor det Eröffnung des 
„oincial » Concilio zu erhalten gewuft, unter der „Concilii ſchon foniel Untecht geſchehen war, fo 
„ Berficherung, Daß babep alles nach denen Ger „fing man bep der am 16 Muguft Bun ers 

Ren 











2 


— — — — — 


„nungen geheim zu 





834 





„Aſten allgemeinen Verſammlung an, Wie. bey eis] „ftattete , ſondern Yu ihnen fagte, fie folten beyde 
"2 Eoncilio fehe nötbige Feepbeit anpuäreifen, | fogleich pinaus gehen, das Eoncilium Ihre Peine 


indem man mich zweyer Theologen, wie ich 


als | „verdaͤchtigen Leute, und woltefie nichthören. Ob 


»Gehülffen zu mir genommen, berauben wolte, | „ich auch gleich bemüher war, die Unſchuld Diefer 


da 
»Bilhöffe deren 14 hatte. 


i d die | „Leute vorzuſtellen, fo war dennoch alles vergebens 
En een 5* — „und — mir die Freyheit der — 
ts 


„eine Commißion vor, die · beyden Theologen zu „ſchnitten. Denn ich murde von dem Herrn Erg 
»eraminiren. — id aber dargegen vorſtellte, »Bifchoff genöthiget, mit denen beyden Theologen 
„daß hierdurch denen Biſchoͤffen Unrecht gefchehe, | „aus der Berfammlung wegzugehen. Und als ich 


„und man bey Eoncilien Fein Erempel von der „eine Stunde nachher 
, fo that er einen | 5:98, mich zu erkundigen, 


eichen Commißionen ante 
zen Vorſchlag, nehmlich Daß alle Glieder 
»des Eoncilii endlich angeloben folten, die Mey⸗ 
ngen gi Iten. Als ich nun darge: 
»gen einwendete, Daß dergleichen Eyd weder noch⸗ 
wendig, noch gerecht, noch der Freyheit und Ob⸗ 
»fervanz derer Koncilien gemäß märe, fo fegte mir 
„der Heart Ertz⸗Biſchoff Das Erempel des zu 
Boudeaur im Jahr 1624 gehaltenen Contilii 
„entgegen, als auf welchem, Borgeben 
„nach, allen und jeden ein folder abgefors 
„dert worden. Alleine ben der nächften Ver⸗ 
„ſammlung zeigete ih an, daß ich mit meinen 
„Theologen eine groffe Anzahl von Provincial- 
„Eoncilien unterfuchet, aber keinen Eyd wegen 
„des Geheimniffes gefunden hätte, und daß zu 
Bourdeaux nicht die Biſchoͤffe und deren Theo⸗ 
„logen, fondern nur die Deputirten und Bedien⸗ 
„ten hätten ſchweren müffen, und zwar aus der 
„befondern Urfache, weil man damahls Mittel 
„ausmachen wollen, denen Gewalthaͤtigkeiten ver 
Weltlichen Herrfchafften Einhalt zu thun. Nichts 
sdeftorveniger wurde, meiner Vorftellungen und 
„Gründe ungeacht, der Eyd wegen des Geheim⸗ 
niſſes allen Gliedern des Concilii abgefordert, 
dadurch denn dem Eoncilio Die Freyheit genom: 
men, ich aber in den Stand gefeger worden, Daß 
„ich von der Zeit an Feine gründliche Nachricht 
„don dem Verfahren wieder mich haben Ean. 
In eben der Berfammlung fuhr man fort, die 


“ „Form eines Canoniſchen Gerichts zu verlegen. 


„Denn, ohne meine Vorftellung wegen der In⸗ 
„competenz vorher zu unterfuchen, ließ der Erg 
Bliſhoff Durch den Promotorem eine fo hefftige 
„und anzüglihe Denunciation wieder meine 
Schrifften anbringen, daß man dergleichen Er: 
„empel jchtverfich finden wird. Hierauf wurde 
„fogleich von den Herrn Präfidenten dem Promo 
»torider Proceß wieder mich unrechtmaͤßiger Weis 
»federgeftalt verftartet, Daß nicht einmahl hierüber 
»Botiret wurde Als ich nun hiernächft begehrte, 
„daß die Denunciation ordentlich regiſtriret, und 
„mir fodann Die Abfchrifft Davon ertheilt werden 
„möchte, fo verfprach mir zwar ſolches der Praͤſi⸗ 
‚dent öffentlich, jedoch habe ich es bis diefe Stunde 
„nicht erhalten mögen. Bey dem jegt erwehnten 
erſprechen zeigte der Herr Erg Bifchoff mir zus 
„gleich an, daß ich nunmehro meinen Abtritt nehs 
„men möchte, Damit das Eoncilium frey deliberis 
„ren konnte. Da nun einer meiner Theologen 
„ie ein Wort ins Ohr fagte, um mich zu erin- 
„nern, Daß ich vorher begehren folte, es möchte mei: 

ne Incompetentz ⸗ Acte in meiner Gegenwart dem 
„gangen Eoncilio vorgelefen werden, fo nahm Der 
„Kerr Präfident ſolches fo übel, Daß erbeyde dar: 
„aufhefftig angrieff, ihnen gar feine Defenfion vers 
= Puiverf, Lexici XLUl Theil, 














e wieder hinein giens 
| meine Incompetentz⸗ 
»ete verlefen , und darüber geurrheilet wäre, fo 
„ſagte der Herr Ertz⸗ Bifchoff zu mir: Er mwolte 
„mir nicht ehe aufdier Frage anrmworten, bie ich 
„zuvor meine Paſtoral⸗ Anftrüction würde recos 
„gnoſciret haben. - Es machte mich alfo das Con⸗ 
»chium wider alles Recht und Billigkeit feinem 
„Gerichts⸗Zwange untermürffig, ehe noch aus» 
„gemacht war, ob es Richter: Stelle vertreten 
»fönnte. Ich fahe mic) demnach genoͤthiget, 
»näch verfhledenen Rorftellungen meine Paftos , 
»rals Anftruction zu recognofciren und. zu unter 
zeichnen. Nachdem Diefes gefchehen, Meß der 
„Here Präfidene fich gegen mic) vernehmen, wie⸗ 
ndas Eoncilium meine Incompetentz⸗ Acte vers 
»foorffen und befihloffen hätte, zu der Unterfuchung 
„meiner Paſtoral⸗Inſtruction zu fchreiten. Hat 
»alfo dag Unter-Berichte, der öffentlichen Appellas 
»tion an das Dber-Gerichte ungeacht, fich die Ers 
»örterung und Entſcheidung meiner Sache dens 
„noch angemaffet, obgleich meine Incompetengs 
„Acte, wie verfchiedene Perfonen mich verfichert 
„haben, nicht einmahl dem Eoncilio vorgelefen 
worden. Ben denen bisher erzehlten Ertremis 
»täten vefofoirte ich mich mit vieler Mühe die 
„weyte Ancompeteng>Acte zu meiner Defenfion 
„dor dem gefammten Eoncilio zuverlefen, darins 
„nen ih Die Bewegungs» Gründe bepbrachte, 
„warum ich die Glieder des Concilii für meine 
„Richter nicht erfennen möchte, welche Acte ich 
»fodann niederlegte, und mir ein Inſtrument hiets 
„über auszufertigen begehrte, fo mir aber abge 
»fchlagen,, und folchergeftalt abermahl ein noͤthi⸗ 
»ge8 Stücke meiner Defenfion entzogen wurde, 
»Diefe zweyte FncompetengActe hatte übrigens 
»auch eben fo wenig Eingang, als die erfte, ge 
»funden, Denn bey der, des folgenden Tages ans 
»geftellten Verſammlung, unterfiengen fich die 
„Herten * ohngeacht ich fie alle zuſam⸗ 
„men verworffen hatte, dieſe neue Recuſation 
„gleichfalls für null und nichtig zu erflären, wel⸗ 
„ches ja allen natürlichen, wie auch Eivil- und 
„Canoniſchen Rechten offenbar entgegen ift, als 
„nach welchen niemafid in feiner eigenen Sache 
„Richter ſeyn Ean. Nach diefem Vergehen, ſchick⸗ 
yte das Concilium den Herrn ang. ber Ölans 
ndeves nebft verſchiedenen andern Perfonen zu 
„mir, mich zu der Verſammlung, als ein ordent⸗ 
»liches Mitglied, wieder einzuladen, unter der 
„Verſicherung, daß ich über Die noch vorfenende 
»Decifion meiner Recufation völlig vergnügt feyn 
»folte. Diefes war eines Theils eine Verſpot⸗ 
„tung, daß man mir meine ungerechte Verdam⸗ 
„mung, als eine verguügende Sache vorftellte, 
„andern Theils aber auch ein Fallſtrick, da man 
„mich unter dem Scheine der Höflichkeit dahin 
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»bringen mwolte, ein Tribunal wieder zuerfennen , 


y„welches ich Doch fhon verworfen hatte. 


Tencin 


— 


Eine 


»Stunde nachher Fam der Herr Michaelis, Se: 
»eretavius des Concilii, mit tinigen Zeugen, mir 
die Nefolurion des Concilii über meine Recuſa—⸗ 
»tion zjueröffnen ‚welche er mir auch vorlaß. Als 
vich ihn nun bat, mir ein foͤrmliches Inſtrument 
»hierüber auszufertigen, fo antwortete er mir, daß 
»folches in Eriminal- Sachen nicht gewöhnlich 
vwaͤre, fondern man fig) Damit begnügte, daß der: 


»gleichen denen Er 


nal» Perfonen vorgelefen 


worden. Alſo tractiver man bey dem geiftlichen 
„Gerichte einen Biſchoff nicht anders, als den 


vaͤrgſten Buben, der zu der Aufferften Peibes-und 


»Lebens · Straffe verdammt werden foll, wie ich 


ſolches au 
vgefaget. 


dem obermwehnten Secretario felbft 
iefe Srregularitäten und Ungerech- 


»tigkeiten bervogen mich zugleich, dem Promotori 
»des Eoncilii eine neue Acte zuzufenden, darin⸗ 
nen ich Die vorigen Incompetentz⸗Acten erneuers 
te, und wieder alles Dasjenige, ſo Dargegen vor; 


" genommen waͤre, oder noch vorgenommen mer; 
Den 
„>ieden 


chte, proteftirte, auch Daven an einen 
bern appellirte. Diefes nun ift eine 


»aufrichtige Erzehlung alles deffen, mas das Con⸗ 
»cilium zu Embrun bis hieher wieder mich vors 


genommen hat. 


Ich zweifle nicht, mein Herr, 


»es ‚werde der bloſſe Anblick fo vieler Ungerechtig⸗ 


keiten euern Eiffer wider die Urheber "derfelben 


»erregen. Ich hoffe aber noch ein mehrere von 
»eurer Liebe zum gemeinen Beften der Kirche 
»und zur Ehre der Biſchoͤfflichen Wuͤrde, nehme 
»lih, daß ihr an meiner Sache Theil nehmen, 
„und alfo verhüten helffen werdet, damit ich nicht 
»durch die allerunregelmäßigften und ungerechte⸗ 


»ften Wege unterdrückt werde; abfonvderlich, da 


»es hierbey nicht alleine auf mich anfümmt, fon 
»dern Die Bifchöfflihe Würde überhaupt darun⸗ 
ter leider, auch die allerheiligften und unverletz⸗ 
»lichften Geſetze Dabey in Gefahr lauffen. Ich er⸗ 
»warte demnach Huͤlffe von eurer Pietaͤt, und 
„habe Die Ehre, mit geziemenden Reſpect zu ſeyn 


Embrun, 


den 27 Auguft 1727 


Sohannes, Biſchoff 


zu Seng. 


Man hat dieſes Concilium, das unter dem 


VWVorſitze Des 


errn de Tencin zu Embrun ge 


Halten worden, in einem fehr ſpoͤttiſchen Kupffer⸗ 
ſtiche vorgeſtellt, deſſen Beſchreibung, wir darum 
in der Frantzoͤſiſchen Sprache bepfügen tollen, 
Damit fie denen einfältigen®@atholichen, wenn fie 
ſolche zu leſen Eriegen, nicht allzu aͤrgerlich vorkom⸗ 
‚men möchte. Sie findet ſich in den Zereres Hi. 
‚Foriques, Mois d'Octobre 1727 p- 398 19. miffol: 
genden orten abgefaffet: 


L’Archeveque Prefident. y et reprefent£ fous 
un Dais, dont lis quatre Aigrettes ſont qua- 
tre Buftes de Jefuites avec leur Bonnet, trois 
cornes. Son Fauteuil eft un grand & gros 
Jefuiter dont la tete eſt plushautequecelle de 
V’Archeveque, & qui avec fes bras etendus 
forme le doflier & les bras da Fauteuil für 
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l undesquels ce Prefident appuye l’autre ele 
vee, il montre un Jefuite, fulpendu en. l’air 
au deffus de l’Aflemblee, avec de grandes al- 
les de.chaque fouris. „ 





Six Eveques de chaque cot& font egalement 


aſſi chacun für un Jefuite, qui foufle‘ dans 
"Poreille de l’Eveque & de lautte le meme 
par le nez. 


Au milieu de l’affembl&e eft une Credence fou- 


tenüe, d’un cote, par un Singe, & de l’autre 
par un Pantalon. Sur cette Credence eft 
plac£e au lien du Kvre des Evangilesla Con- 
ſtitution Unigenitas. Le Tapis, qui rabat 
par devant, eft le formulaire, qui fe termine 
Par un gros rouleau, qui referme les Sipnatu- 
res, & donril en paroit quelques unes au 
deflüs. 


Les Deputes du fecond Ordre font aſſis fur des 


Bancs aux pids desEveques; ils ont des Bon- 
nets a quatre cornes; mais un Manteau de 
Jefuite, le Coller haut, par deſſus leur rocher 
& tiennent leur Bonner a la main, 


Le Promoteur du Concile eft a un petit Bureau 


& tourne vers Mr. deSenez, la main etendue 
en le menacant. 


Le Secretnire du Concile eft an meme Bureau, 


ecrivant für un papier. Fflabuntur & lo- 
quuntur iniquitates Pf. XCIIT. 4. 


Une Porte onverte decouvre des Soldats armes 


avec leurs Drapeaux Tambours &c. Deux 
Jefuites avec hallebardes & Baudoullitres 
gardent cette Porte. j 


Vies avisde cette porte & de l’autre cot€ de la 


Salle, paroit Mr. !Eveque de Senez en habits 
Pontificaux a genoux, devant un large Prie- 
"Dieu, fur lequel eft pofe le livre des S. 8. 
Evangiles. La Mitre du Prælat et du core 
gauche, fon batog Paftoral a droite & incline 
fur le Prie, Dieu, 


Du cote droit eft reprefente St. Pierre appuyang 


fes clefs für le livre des Evangiles &  portant 
lautre main für le St. Prelar. Du core gau- 
che eft St. Paul, le give a la main, prote- 
gant ce St. Prelat, au deffus duquel eft un 
St. Efprit en forme‘de colombe, Derriere 
Jui eft un Fauteuil vuide für le Doflier, du- 
quel font les attributs des 4 Peres & Docteurs 
de l'eglife larine, favoir, au haut du &a 

un cœur enflam®, qui marque St, Auguftin, 
& plus bas une Ruche & des Abeilles volti- 
geantes au tour, qui defigne St. Ambroife, 
un Thiare ‘Papale St. Gregoire, & les deu 
bras du Fauteuil font termine par deux te- 
tes & crinieres de Liön, c’eft - Sc, Jeröme. 
Dans le carrouche du Doflier on lit ce mor: 
Veritas, eh : 


On lit fortant du Bec de la Colombe, eu St. 


Efprit ces mots, pris d'un hymne de $t. Am- 
broife: hunc nemo fallit Judicem. Deptis 
le piC du Prier-Dien, en traverſaut la Salle , 
jusqu’a la porte, on lit ges mots d’ffie: Ex- 
pectavi, ur faceret iydieium, & ecce iniqui- - 
tas, & juſtitiam & ecce clamor. 6. V. 7. 

Le 
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Le Preſident die a PAſſemblée ces paroles du [das Concilium Se: Koͤniglichen Majeſtaͤt, das 
«  fecond chapitre de la Sagefle v. 12. circum- | gefprochene Urtheil allergnäpigft zu beftdrigen. 


veniamus juftum, quoniam inutilis eft, nobis f : f 
*. & contrarius — noſtris & impropriat Diefe Sentem die den 21 September in eis 
nobis peccata legis & diflamat in nos peccata ner, nach der Einweyhung Des Biſchoffs vom Ns 
ee * ce gehaltenen General + Seßion unterfchrieben 
P | — Wworden, ward den 22 darauf in Lateiniſcher und 
Les Opinans repondent ces paroles du meme Frantzoͤſiſcher Sprache dem Biſchoffe von Se 
chapitre, v, 15. Gravis eft nobis, etiam ad | nez zugefchickt, welcher forgleich mit einer Acte dar⸗ 
videndum.. Le füite de ce chapitre pour |mieder einkam, worinnen er mit Vorwendung der 
etre raifonnablemehit appliqueea ce Concilia- | Nichtigkeit und Ungültigkeit alles deffen, fo wies 
bule & a la perfonne de Mr. de Senez, qui a |der ihn vorgenommen mworden, proteftirte, und- 
Thonneur de reprefenter icy le fouverain Pa- | dahin appellirte, wo man beffer befugt fen, über 
fteur, autant par fon Caradere que par les | feine Sache zu erkennen. Im uͤbrigen hat man 
traitemens; qu'il eprouve pour la defenfe de | bin und nieder nicht zum beften von diefem Con⸗ 
a verice·. ciliogeurtheilet, und —— verſchiedene ige 
r ’ i ten darwieder ausgeftreuet, worunter auch die 
Une Tribune pratique dans un angle Pa Sal- gerathſchiagung der Parlaments: Advoraten zu 
, de, laifle appercevoir autravers de fa jaloufie; Paris gehöret, darinnen der abgeſehte Biſch 
‚a Lozanges aflez largesdeux Cardinaux, done | gay fehr verthe ldiget wird. Den Erg: Biſchoff 
un.eft plus eminent que lautre, & ils fem- | 414 Ppräfiventen Diefes Concilüi, hat man einer’ bes 
blent obferver attentivement, fi tout fe pafle gangenen Simonie, nebft verfchledenen andern 
dans l’Alfembl£e, felon les ordres donnds au Verbrechen befpuldiget ; auch ihm die Worte 
——— ——— übel ausgeleget, Da er in feiner erften Anrede ar 
Le Promoteur enfin conclud par ces paroles: das Volck ſich wegen des bevorftehenden Eoncis 
Nos habemus legem, & fecundum legem de- | ii alfo vernehmen laffen: Que la prefence du Se; 
bet mori, Joh, XIX, 7- Eſprit, qui va habiter parmi vous, falle dans vos 
coeurs la meme impreflion, qu’y fait le ſacrement 
Les conclufions fanguinaires ne feront pas vrai ‚ denos autels,quand nous l’expofons A votre pie- 
femblablement fuivies, a cauſe d’ane vieille tẽ. Dans Fun de ces myſteres c’eft un Dieu mort; 
tradition, qui dit Ecclefia abhorret a fangui-| qui vous rapelle & lui, dans Pautre c’eft un Dieu 
nes Mais comme le Pilatisme domine dans | Confolateur, qui vous inftrui, Jedoch Pabſt 
* la plupart des Prelats, par un reft€ de pudeur| Benedictus KILL, hat gleichwohl fein Bedencken 
*  ilya bien de Papparence, que fuivant’efprit | getragen , Diefes Eoncilium gur zu heifjen, daher 
de ce juge Romain, le Prefident finira PAF- |er an den geweſenen Präfiventen deſſelben, ven 
femblde en difane: Emendarum illim dimit- | Herren de Tencin folgendes Schreiben abgehen 
tam, Luc. XXI, 16. Je vais le renvoyer; laſſen: 
apres l’avoir chati&. Er les Jefuires repon- Ehrwuͤrdiger Bruder, 
dront en criant: Tolle, tolle, crucifige eum. >26 babe end in meinen zweh vorherachem 
itre de certe raro Eſtampe eft Latrecinium | „den Schreiben bezeugt, wie fehr mein Herge vom 
— „Troſte durchdrungen worden, als ich erfahren, 
„mit was vor Eifer Ahr dieſem gottſeeligen Reis 
Das, wider den Biſchoff von Senez gefällte, und | „che den Gebrauch derer Narional-Eoncilien wies 
vor allen Gliedern des Concilii, (nur den Biſchoff „Der hergeftell. Gegenwärtig mwiederhohle ich 
von Marfeille ausgenommen, ) unterzeichnete Urs „euch zur Antwort auf euer Schreiben vom 16 
aheil verwarff deffelben Paſtoral⸗ Unterricht als | »verwichenen Monats die Beweisthuͤmer derje⸗ 
aufruͤhriſch und Argerlich fo wohl in Anfehen des „nigen Hochachtung, fo ich vor euer perfönliches 
Roͤmiſchen Stuhls, als auch in Anfehen aller Bi⸗ »Berdienft jederzeit getragen, und der Freude, 
Schöffe, ja als mit einem Keger- Geift und Kegeris |»Die ich empfunden, als ic) wahrgenommen, dag 
schen Lebr-Sägen angefüllt, und zwar meil Diefer Ihr euch mit einem fo heiligen und nothwendi⸗ 
Unterricht der Unterzeichnung der Formel Pabſts | »gen Wercke befchäfftige. Won unferer Seiten 








Aleranders VIE und der Conftitution Unigenitus „koͤnnet Ihr euch unferes Schuges auf alle Wei⸗ 
zuwider, dargegen aber dem Buche des P. Ducs- I»fe verfichern, und man Fan uns ſolches um fo 
nels geneigt fey. Der Biſchoff felbft ward feines; »viel mehr zu trauen, nachdem, wie euch bekannt 
Amts und aller ſowohl Priefterlichen. als Biſchoͤff⸗ vſeyn wird, wir felbft, da mir nur noch Ertzbi⸗ 
lichen Berrichtungen fo lange entfegt, bis er feinen | »fhorf von Benevent geweſen, zwey Concilia zu⸗ 
Paſtoral⸗ Unterricht, und andere Schrifften wie: | »fanımen berufen, und glücklich zu Ende gebracht 
derruffen würde, in welchen Fall das Concilium »haben. Wir verehrren damahls eine heilige 
dem Metropolitano, oder in Ermangelung deſſen vKicche. Das hun mir auch noch, und wer⸗ 
dem älteften Bifchorfe der Proving Die Gewalt |»den es bis an umfer Ende thun. So hanvelt 
gab, ihn zu abfolviren. Ferner ernennte daſſelbe vdemnach allenthalben ohne Menſchen Furcht. 
den Abt von Saleon zum Ober⸗Vicario, und „GOtt wird in eurem Hertzen und mit dem Lich⸗ 
den Ahr Alart zum Promotor der Didees von |rte euers Verſtandes ſeyn. Euer Suffragan, 
Senen allen andern Officianten aber war verbos | „der Biſchoff von Nice, wird eu dieſes von un⸗ 
ten, ſich im geringſten in die Verwaltung der ber „ſertwegen bereits eröffnet, auch zugleich berichtet 
ſagten Didces zu. mifchen. Hiernaͤchſt exfuchte | „Haben, wie fehr ich ihm vermahnet, und wie ich 
Vnizerfal-Lexici XL Theil, 699 2 „ihn 
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„ihn gebeten, ſich mit eurer Wiſſenſchafft, mit 
„euern Eiſer und mit eurer Beſtaͤndigkeit zu ver⸗ 
„einigen. Hiernaͤchſt hoffen wir, Ahr werdet 


„mit Denenjenigen, von meinen Ordens s Leuten, 
„denen Ihr die Ehre gerhan, felbige bey euern ! „find, fich im feiner eigenen Sache in dem, was . 
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»Streitigfeiten von neuen rege machen muͤſſen. 
„Es habe auch der Ersbifchoff von Embrun, obs 
»ne ſich an den König zu menden,. dem alleine 
»feine Bedienten Rechenfchafft zugeben ſchuldig 


„Concilio einzuführen, vergnügt nah und fie eben-! „dag ‘Parlament feinen Amte gemäß wider feire 


„falg geneigt befinden, der unbändigen Halſtar⸗ 
„rigkeit eines oder Des andern, fo die Catholi⸗ 
„ſchen Mennungen, welche ihr beget, nicht führen 
„oder geführer haben möchten, ſich zu wiederfegen: 
„Wir rufen GOtt an, daß er euch mit feiner 
„ſonderbaren Gürigfeit benftchen möge, und er- 
»theilen euch indeffen mit Gewogenheit und Er 
„Eenntlichkeit in deſſelben Nahmen den Apoftoli- 
»ichen Seegen. Gegeben in Rom zu St. Ma: 
„ria Magglote den 26 Auguft 1727 im sten Zah: 
„re unferer Päbftlichen ABürde.“ Man har nad) 
der Zeit lange nichts von unfern Tencin gehös 
ret. „Sein Aufenthalt war theils in feiner Erg- 
Biſchoͤfflichen Didces, theils zu Paris, allıwo er 
überall fich wieder die Fanfeniften und Appellan⸗ 
ten eifrig erwieß, auch diefelben bey aller Gelegen- 
beit verfolgte. Es wurde ihm’hierbey von dem 
Hofe Durch Die Finger gejehen, weil er an den Cars 
Binal von Fleury einen groffen Patron und Fürs 
er hatte. . Jedoch er mißbrauchte die Frey: 

it, die ihnen in NBiederlegung und Verfolgung 
der Zanfeniften und aller, die es mit denfelben 
hielten, gegeben worden. Weil ihm nun einige 
verwegene Streiche gelungen, wagte er ſich end» 


lich au) an das Parlament zu Paris, welches |halten ſolte. Diefer gab ihm den Rath, daß er 


fich feinen Unternehmungen auf verfchiedene Wei⸗ 
fe twiederfeget hatte. Diefes geſchahe fonderlich 
im Jahr 173 1, da das Parlament ein fo genann- 
tes Arret herausgegeben hatte, Das nicht in feis 
nem Kram diente. Er gab Darwieder eine Pas 
ftoral- Verordnung unter dem Titel eines Mans 


»Schrifften verordnet gehabt, zum Richter aufs 
»gemworffen, und fich der. Kirchen-Eenfur in eis 
„nem folchen Falle gebrauchet, da dieſelbe jeder⸗ 
»zeitsals den Staats: Grynd-Sägen zumideriaufs 
»fend betrachtet worden. Damit nun durchges 
hends gute Ordnung erhalten, allem, was vie 
„Ruhe in der Kirche und dem Staat ftöhren 
»fan, gefteuert, und die DBerfügungen, welche 
„der König zu Feftfegung foldes Friedens 

„fen, befördert werden mochten, fo molte der Ads 
„nig, daß gedachte Schrift, welche der, Dem 
„Könige und der Gerechtigkeit gebührenden Ehr⸗ 
»furcht zuwider wäre, die Staats-Grund⸗Saͤtze 
»beleidigte, und zur Unruhe und Unordnung An⸗ 
„laß gäbe, urterdrückt werden, dem Ergbifchoffe 
„von Embrun aber die Publication von Dergleis 
„chen Schriften bey Straffeder Hinwegnehmung 
„feiner Weltlichen Einfünffte unterfagt, und dag 
„gedachte Privilegium, Das er gemißbraucht; hier 
„mit widerrufen werden folte.“ Dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe gieng dieſes harte Verfahren nahe, daher 
er fich bey dem Eardinal von Rohan Raths ers 
hoblte, wie er fich gegen die, wider feine Schriffe 
ten von dem Parlamente abgefaßten Arrets vers 


disfals an den König fehreiben, und Denfelben 
durch fein Bitten zu gewinnen fuchen folte, Ab 
feine er ließ fich hierauf alfo vernehmen: „Zu dem 
„Mittel, meine Zuflucht zu dem Könige zu nehs 
„men, habe ich jederzeit Das meiſte Herge gehabt; 
„Aber folchesift mir gegenwärtig unterfaget. So 


dement heraus, Die ihrer Hefftigkeit wegen dem] „offte ich mir die Frepheit genommen, mich an 


Hofe nicht anders, denn höchftmißfällig ſeyn konn⸗ 
te. Seiner Unbedachtfamfeit nun einigen Ein: 
halt zu thun, wurde Darıwieder den 24 Septemb. 
im Staats:Rarhe folgendes Decret ausgefertiger. 
„Nachdem man dem König hinterbracht, daß eis 


„den König mit meinen unterihänigften Vorſtel⸗ 
„lungen zu wenden, fo find meine Briefe verworfe 
„fen worden, und man hat mir auf eine fo harte 
„Weiſe begegnet, als bisher feinen Catholiſchen 
„Biſchoffe, und vielleicht nicht einmahldem allers 


„ne geriffe Schrift unter dem Titel: Mande-|„miderfpenftigften Menfchen von der Welt begege 


„ment de Mr l’ Archeveque d’ Embrun contre un|„net ift. Gilbert von Roifius, (General « Pros 


„Eerit intitule: Arret du Parlement a Paris, zu 


„Grenoble Kraft eines dem Ertz⸗Biſchoffe von! 
„Embrun verliehenen allgeraeinen Privilegii ge; ! 
„druckt und publiciret worden, fo hat ſich nach 


„der, von dem Königlichen Rathe geichehenen In; 


. „terfuchung derfelben gefunden, daß ſowohl der 


„Titel diefer Schrift höchft bedencklich ſey, als 
„auch darinnen felbft auf eine ungeziemende und 
„ſch mpfliche Weiſe gegen Die Königlichen Procus 
„tatores und das —— losgezogen, die 
„Worte Kegerey und Ketzer, deren fich die Kir 


„curator bey dem Parlament) bat dieſe Grunds 
„Wahrheit, daß Die don den Bifchöffen ange 
„nommene Eonftiturion eine Regel fen, der die 
»gange Ehriftenheit Glauben benzumeffen ſchul⸗ 
„dig je, geläugnet, welches zum wenigften eben 
»foviel it, als ob er einen, Der Keberen fehr na— 
„hen Irrthum bekannt, Wenn Ihre Maj. die 
„Gnade haben werden, öffentlich fund zu thun, 
»daß fie die Eonftiturion von allen ihren Unter: 
„thanen, als ein Dogmatifches und unverdnderlis 


‚ches Urcheil der allgemeinen Kirche; welchem 


vche nicht anders, als mit der groͤſten Behutſam⸗alle Gläubige anhangen ſollen, angenommen zu 
„keit bedienet, und niemanden, als nach einer „haben verlangen, alsdenn will ich gerne ſtulle 
„billigen Ueberzeugung beyzulegen pflegt, in groß |»fhweigen.“ Jedoch der mißvergnuͤgte Ertz⸗ Bi⸗ 
„fer Maſſe verſchwendet, und dadurch Gele⸗ſchoff wurde gar bald wieder zufrieden geſtellt, 


„genheit zur Unruhe und zu Zwieſpalt über die ſals nicht lange Darauf über den W 


undermers 


„Eonftiturion Unigenitus, deren Anfehen gleich: ſcken des verftorbenen Abts Paris unddenen fos 
wohl ſchon fo feſte gegründet fen, gegeben wor; [genannten Nouvelles Ecelefiafliques, Darmider der 
„den,  Ueberdis find Ausdruͤckungen darinnen Ertz Biſchoff zu Parisein ſcharffes Mandement 


„befindlich, Die nothwendig Die, Durch einen Ko [heraus gegeben, dem fich das Parlament mis 
„miglichen Befehl vom 10 Merg ſuſpendirten Iderjeger, ſolche Michelligkeiten zwiſchen dem Kos 
nige 


‚ Da er nebft dem Heren Stampa, 
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nige und dem Parlamente entftunden, daß das| tion des Engliſchen Eron + Prätendentens ger 
letztere Darüber in die höchfte Ungnade fiel. Un: |fchehen ſey. Der Groß⸗Britanniſche Abgefands 





fer Er: Bifchoff wurde dadurch fo Fühne gemacht, te, Graf von Waldgrave Eriegte fogar Kon 


daß er im Map 1734 von neuen eine Schrift! feinem Hofe Befehl, deshalhen Vorſtellungen 
wider die Appellanten und Anti⸗Conſtitutioniſten zu thun, weil Sr. Grosbritanniſche Majeftär dıes 
unter dem Titel eines Paftoral + Schreibens. und | fe Promotion in der Perfon eines Frangöfifhen 
Berordnung an die Gläubigen um feiner Did ;Unterthans nicht anders als für eine ſtilfchwei⸗ 
ces ang Licht ftelte, welche fo harte Worte in ſich gende Erkennung des prätendirten Titels eines 
enthielte, daß diefelbe abermahl durch ein Decret Koͤnigs von Engelland, den der Ritter von St. 
aus dem Staats⸗Rathe unterdrückt werden mu: George führe, anſehen koͤnne. Da nun Sr. Als 
ſte. Er mürde fich aber Dadurch nicht haben ab: |Tercpriftlichite Majeftät zugleich verftarter habe, 
fchrecken laffen, auch wider das neue Miffale des | daß der neue Eardinal in dem Complimente, dag 
iſchoffs von Troyes, nach dem Beyſpiele des er Derofelben gemacht, fich folder Ausdruͤckun⸗ 
Erb ⸗Biſchoffs von Sens im Zahr 1737 eine | gen bedienen dürffen, wodurch man in Der gedachr 
Schrift heraus zugeben, wenn nicht der Hofdem- | ten Mennung beftärcfer worden, fo erwarte Er, 
felben Durch eine Verordnung vorgebeuger hätte. | Groß: Britannifhe Majeſtaͤt eine ſolche Erflds 
Niches deſtoweniger Hund er bey Hofe in groffen | rung Darüber, wie fie von dem Allerchriſtlichſten 
Anſehen, und man wuͤnſchte, ihn mit der Cardi⸗ | Könige zu hoffen, daſerne beyde Cronen in gutem 
nals Würde bekleidet zu ſehen. Damit es aber Vernehmen und in Freundſchafft wuͤrcklich mit 
be» andern wohlverdienten Prälaten Eeine Eifer: | einander ftehen wolten. Diefe Vorftellung chat 
ſucht erwecken möchte, wenn er im Nahmen des | der Abgefande, dem Staats» Secrerario, Herrn 
Königes zu folcher Würde bey dem Pabfte vor | Amelot, welcher, nachdem er es ad referendum ges 
gefchlagen würde, wurde es in geheim -fo vermit- nommen, ihm darauf im Nahmen des Königs, 
telt, Daß es auf Nomination des Prätendentens, | feines Herrn, diefe Antwort brachte: „Wenn in 
‚als vermeinten Königs in Engelland, gefchehen |„diefer Sache etwas wieder Die Rechte Sr. Gross 
folte. Diefes erfolgteauch den 23 Febr. 1739 |»Britannifhen Majeftät vorgegangen wäre, wuͤr⸗ 
Era» Birdofe „de man ſich zu. beſchweren billig Urfache haben, 


zu Mapland, zum EardinalPrifter creirer wurde. | „So aber finde ſich dergleichen gar nicht, Der 


Es verurfachte diefe plögliche Erhebung in Franck⸗ „Ritter von St. Georgen habe ben Ernennung 


reich ein groffes Auffehen, weil man ein Staates | „eines Subjects zur Eardinals + Würde nichts - - 


Geheimniß darbinter ſuchte. Sonderlich mach: | „tweiter * als daß er ſich der Befugniſſe bes 
sen die Zanfenijten und die Anhänger des befann- | »dienet, welche Roͤmiſch ⸗Catholiſchen Königen 
ten Herrn Ehauvelin, gewefenen Siegel- Vera: | „von Engelland, nicht aber proreftantiichen Kös 
rers, groffe Augen darüber, teil er von benden | »nigen Diefes Reichs zufämen. Da er nun zu 
niemabls ein Freund geweſen. Kerr Chauvelin |»Nom Königlihe Ehre genieffe, habe er gang 
erfuhr gleich die Nachricht von feiner Erhebung, |»wohl den Eardinals,» Hut für jemanden begeb⸗ 
da fein Sohn an den Blattern fehr kranck darnies | „ren Fonnen; wobey ihm frey geftanden ‚ nad) 
der lag. Er geftund aber offenhersig, daß er \»eigenen Gefallen einen Dazu zu ernennen, und 
nicht fo fehr wegen der Blattern feines Sohnes, | „folglich habe er ſowohl den Ertz -Biſchoff von 
als wegen des Purpers des Heren de Tencin |„Embrun, als fonften einen darzu vorfchlagen 
beſorgt wäre. auch vor und nach feiner Er: | „koͤnnen. Ueberhaupt fey folches eine die Ketis 
hebung fomohl bey Hofe als in der Stadt die Re | »gion betreffende Sache, und der König habe 
de ſtarck gienge, daß er zum Nachfolger des Car: | „Durch dieſe Promotion den Titel, den der Kits 
dinals von Fleury im Minifterio auserfehen ſey, „ter von St. George zu Rom führe, keineswe⸗ 
und man Dafür hielte, daß eine gemiffe Schrift | „ges ſtillſchweigend erfennen wollen. Um aber 
nicht ohne Urfache zum WVorſchein gekommen, |»Br. GrosBritanniihen Majeftär alle Satigs 
worinnen ertviefen worden, tie wohl ſich Franck: |»faction zu geben, erfläre ſich der König, daß Sr, 
veich faft jederzeit befunden, wenn ein Eardinal |»Majeftät diefe Nomination blos als eine ſolche 
der erſte Minifter geweſen, jo kam einigen von | »anfehe, die von einem Printzen komme, der in 


denen Appellanten und Anti»Eonftiturioniften | »Diefem eingigen Stüceindie Nechtefeiner Vor⸗ 


ſchon vor der Zeit und ehe noch einerechte IBahr; I»fahren getreten, und den feine Religion und die 
ſcheinlichkeit dayu verhanden war, ein folches Graus | »Englifhen Gefege vom Throne ausgefchloffen.« 
en für ihm an, daß fie ausrieffen: Herr Amedot foll, als der Abgefandte eiwas dars 
gegen verjegen wollen, noch hinzugefüger haben: 
Iſt es nicht wahr mein Herr? Ihr Koͤnig 
Quoi, Tencin Cardinal, Tencin Premier | führer zu Londen den Titel eines Rönigs 
Miniftre ; von Sranckreich, obne dab wir uns darüber 

Tencin , le Pontife Tencin! _ befchweren; lajfen fie alfo den Ritter von 
St. George den Titel eines Rönigs vor 
Engelland zu Rom nur auch führen, wes 
Da man denn zu Verftehung des legten Verfes | der diefer noch jener Titel erftrecker fich 
den Umftand nicht vergeffen muß, Daß er vor | über die ihnen gefegten Schtancken. Der 
‚den ehemabligen Minifter Chauvelin wenig Nei⸗ Praͤlat Aureli überbradhte ihm von Rom das 
gung bezeiget. An dem Groß-Britannifihen Dos Biret, welches ihm der König in feiner HofsEas 
fe machte feine Erhebung blos darum einiges pelle mit gewöhnlichen Eeremonien auſſetzte. Er 
Auffehen, weil es hieß, Daß fie auf Nominas ar reihe Abtey Trefont, die jährlich 
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“France, pour toi quel prefage finiftre?- 


Vite, vire, plutot rapellez Chauvelin. 
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40000 Livers eintraͤgt, und ward zum Koͤnigli⸗ 
chen Minifter zu Rom, an des Hertzogs von St. 
Aignon Stelle ernennet, wohin er auch nicht lan: 
ge hernach abreifete, nach dem ihm zu feinem or 
dentlichen Gehalt s0009 Livers angemwiejen wor: 
den. Den 12 Auf. hielte er zu Nom feinen öf- 
fentlihen Einzug, worauf ihm der Pabſt ven 15 
dieſes den Hut aufſetzte. Er erhielte nachgehends 
den Titel St. Nerei und Achillei, und ward 
zu einem Mitglied ver Congregationen des Eon 
cilii, der Fortpflangung des Glaubens, der Kir: 
ehen-Gebräuche, Des Indicis und des Eonfiftorii, 
wie auch einige Zeit hernach der Biihöffe und 
Regularen, und des Examinis der Biſchoͤffe er⸗ 
nennet. Den 24 November überreichte er in ei⸗ 
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„darauf zu dencken, den Trieben, welche fich in ih» 
„nen regen, nachzuftreben, und in dem Geifte Der 
„Einigkeit bey der gröften und wichtigften Hand⸗ 
„lung, die in der Ehriftenheie gefhehen Fan, mir 
„zu würden. Die Augen der gefammten Kirche 
„find von allen Seiten auf. uns offen. Das 
„Girren der Taube wird gehöret, und ruffet Ten 
„Heiligen Geift. Indem wir nun in deſſen Nah⸗ 
„men in der Einfamkeit verfammlet find, wird er 
„fich mitten unter ung finden. Er wird zu uns 
„fern Hergen reden, und nur feine Eingebungen 
„muͤſſen bey uns Gehör finden. 

Den 18 Febr. gieng er mit den andern Cardi⸗ 
näten in Proceßion ins Eonclave, darinnen ihm 
das Looß die achte Eelle zwiſchen den Cardinaͤlen 








ner Öffentlichen Audieng fein Creditiv, und fing | Mofca und de la Motta zugetheilet harte. Er 
an, fich denen Verrichtungen eines Königlid | fol bald Anfangs mit dem Eardinal Ottoboni 
Srangöfifchen Minifters zu unterziehen. Den über den Eardinal Riviera in einen fo harten 
6 Februar 1740 ftarb der Pabft, worauf Wort⸗Wechſel gerathen ſeyn, daß Derfelbe für Als 
er den 9 dieſes Die Ehre harte, dem gefamme |teration darüber Franck gemorden. - Denn da er 
ten Cardinals + Eollegio im Prahmen feines |demfelben für den Riviera eine gänftige Meynung 
Könizes die Condolentz abzuftatten. Die Re | beyzubringen gedachte, Ottoboni aber ſchnoͤde dar⸗ 
de, Die er hierbey hielte, lautete alfo: „Diefes |auf geantwortet, habe Tencin aus einen. hoherz 
yift das anderemahl, da ich vor Em. Eminenzen | Tone erwiedert, Daß es das Intereſſe und die Eh⸗ 
zim Nahmen des Königes, meines Herrn, als re des Allerhriftlihften Königs erfordere, daß 
„öeffen Minifter erfiheine. Dem Pabfte felbft | Riviera Pabft würde, worauf der Eardinal Dte 
„aber, deffen Todt ung zufammen bringet, Habe ich | toboni verfeget, Daß, ob er gleich Protector von 
„die Ehre zu dancken, daß ich als dero Mit⸗Bru⸗ u. ſey, ihm doch fein Gemiffen und die 
der Daben mich befinde. Alſo ift mir diefes Amt | Srepheit des Eonclave nicht geftatten würden, ſei⸗ 
„um fopiel betrübter, je rühmlicher mir es iſt. ne Mepnung zu Andern. Diefer Wort⸗Wechſel 
„Ich bin durch den Durchdringenden Schmerg,,| ſey von beyden Seiten fo higia worden, daß der 
„den ich empfinde, um defto fähiger, den von dem | Eardinal Ottoboni von dem Augenblick an eine ' 
„Könige, meinem Herrn, anzuzeigen, und ich fins | Ergieffung der Galle empfunden, die ihm das Fie⸗ 
„de in meinen eigenen Hergen alle die Regungen, | ber und den Tod zugezogen. Ob Diele Erzehlung 
„die ich ihnen in feinen Nahmen eröfnen foll. Ja in der Wahrheit gegründet fen, läft man an ſei⸗ 
„meine Herren, der ältefte Sohn der Kirche, und nen Ort gefteller ſeyn. Soviel ift gewiß, daß er 
„deren vornehmfter Beſchuͤtzer bedauren das Ehrs | der Corſiniſchen Parthey nicht abgeneigt gervefen 3 
„wuͤrdige Haupt, welches fie verlohren hat, unends | nur hat er beklagt, daß das Sber Haupi derfelben, 
slich. Mac) der Beftürsung über Die Gefahr, |der Eardinal Eorfini, das Unternehmen derſelben 
„twerinnen fich feine Heiligkeit vor etlichen Monas ! nicht beffer zu unterftügen vermöchte. Endlich 
„ten befand, und worüber er feinen Kummer in |fiel er denen ben, die ven 17 Auguft den Cardinal 
„den zärtlihften Ausdruͤckungen zu erkennen gab, Lambertini erwwehlten , welcher den Nahmen Bes 
„bernahm er mit dem innigften Vergnügen, daß |nedictus XIV annahm, an deſſen Hofe er noch eis 
»&Htt ihn uns annod) erhalten wolte. Er er nige Jahre als Königl. Frangöfifcher Minifter ges 
„Eannte feine Aufrichtigkeit, Mäßigung, Edelmüs |ftanden. Der König hat ihm aus Hochachtung 
„thigkeit, Frömmigkeit und Religion, welche alle ;für feine Verdienſte niche nım im Sept. 1740 das 
„feine natürlichen Qualitäten erönten und heilig ; Erg Bißthum Lyon gegeben, fondern auch die 
„ten, und welche in den legten Sahren feines Als! Protection von Franckreich aufgetragen, die durch 
„ters mit einem meuen Lichte hervor leuchteten. den Tod des Eardinals Ottoboni verlediget wor⸗ 
»Das, was Se. Alerchriftl. Majeſtaͤt noch aufs den. Im Jahr 1742 kriegte er Befehl mach Francks 
»richtet, ift Die Hoſſnung, die der Glaube ung wes reich zurück zu Eehren. Diefem zu Folge nahm er 
„gen derer, die indem Herrn fterben, andie Hand, den 28 Zun. bey dem Pabite Abfihicd, und fand 
»giebt, und das völlige Vertrauen auf Den reinen fid) den 22 Zul. in feiner Biſchoͤfflichen Refideng 
„und erleuchteren Eifer Em. Eminenzen, dem: zu Lyon ein, nachdem er den / dieſes von Rem abe 
„Pabſte, den tit beweinen, einen wuͤrdigen Nach⸗ gereifet. Seine Schweſter, die darauf von Paris 
»folger zugeben. Diefen Eifer wird er, wenn es bey ihm anlangte, und viel Verftand beſihet, ſoll 
‚ mörhig ift, mit aller der Gewalt, Die ihm GOtt |biel zu feiner Zurück» Beruffung bengetragen has 
»anvertrauet hat, unterflügen. Alles, was er ges | ben, weil fiedadurch um fo vielmehr feine Erhebung 
»than hat, alles, was er noch jeden Tag für die Res | ben Hofe zu befördern geſuchet. Es geluͤckte ihm 
»ligion hut, welches er ſowohi durch fich ſelbſt thut, | auch, daß er den 26 Aug. zum Staats: Minifter ers 
»als auch Durch die hohen Eigenſchafften und wei⸗ nennet wurde, Alleine ob er gleih von dem Koͤ⸗ 
„fen Rarhfcpläge des groffen Miniſters, der an nige, als er bey ihm im Sepremb. zu Derfailles 
„dem Throne, für die Kirche und für ung wachet; | feine Aufivartung machte, fehr gnaͤdig empfangen, 
„alles dieſes verfichert Sie von der Krafjt u. Würz Jauch nach abgelegten Ende den 19 Diefeg in den 
„chung der Verheiſſungen, die ich ihnen in feinem | Hohen Koͤniglichen Rath wuͤrcklich eingeführer wur⸗ 
Nahmen thun fol. Ich meines Ortes habe nur ide, ſo hat er doch noch nicht Die Autoritaͤt erlangt, 
die 
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gehabt, als er dem alten Cardinal von Fleury ad⸗ 
jungiret worden. Man haͤtte zwar meynen ſol⸗ 
len, es wuͤrde ſich fin Anſehen um ein gut Theil 
vermehren, oder er vielleicht gar Premiers Mint 
fier werden; als der alte Fleury den 29 Jenner 
1743 das Zeitliche: geſeegnete. Allein man hat 
wahrgenommen, daß-feit dem fein Anfehen weit 
mehr gefallen; wie er Denn auch nicht eine eintzi⸗ 
ge von denen Ehargen befommen, die Der verſtor⸗ 
bene Cardinal bekleidet, Doch ſoll er den Zenner 
Eomthur des Heiligen Geiftes worden fepn :- wie⸗ 
“wohl man nachher berichtet hat, Daß der Eardi- 
nal von Tencin anfange, bey Dem Könige etwas 
zu gelten und in einiges Anfehen zu Fommen. 
Eben dieſe Cardinal ift es, Der nebft dem Eardis 
nal Aquaviva das Project von einer Unterneh: 
mung, die in dieſem 1744 Jahre en.faveur Des 
Enalifhen Prätendentens, als dem er, wie fchon 
gedacht, feinen Purpur zu dancken hat, auf En: 
geland gefchehen ſolte, entworifen, welches Pros 
ject fonleich von dem Spanifchen, und hernach 
auch von dem Frantzoͤſiſchen Hofe gebilliger wor⸗ 
Den. Der Eardinal Terein hatte ven. Präten- 
Denten fo gar mic einer Königlichen Fransofifchen 
Printzeßin geſchmeichelt, die feinem Sohne, wenn 
Das Project glücklich ausgeführer würde, gegeben 
werden ſolte. Aus einigen aufgefingenen Brie⸗ 
fen will man verſichert worden ſeyn, daß das Pro⸗ 
ject dahin gegangen, die Stadt Londen an vier 
Orten in Brand zu ſtecken, und bey ſolcher Ge⸗ 
legenheit den König mit ſeiner Familie aufzuheben, 
fiehe Mercure Hifl. & Politique Mois de Mai1744 
p- 486. . Allein der Prärendent, welcher bey ſei⸗ 
nem zunehmenden Alter und geoffen Liebe zur Rus 
be. und Gemählichfeit weniger Luft, als fein Altes 
fer Sohn bezeugte, ſich bey einer fo bedendklichen 
und gefährlichen Unternehmung dem ungewiſſen 
Schickſal Preiß zu geben; cedirte demſelben feine 
Rechte auf Groß-Britannien, und war zufrieden, 
daß derfelbe nach Franckreich auf Abendtheuer 
-qusgienge, un zu verſuchen, ob. er mehr: Gluͤcke, 
als erfelbft, haben würde: worauf Diefer in Rom 
unſichtbar ward. Es hat aber der projertirte 
Anfchlag keinen gewuͤnſchten Ausgang gewonnen, 
weßwegen der Prärendente, jein Vater, über den 
Eardinal von Tencin ſehr mißvergnügt iſt; Dies 
fer.aber foll geantwortet haben: „Daß man mar 
— 8 habe, was menſchlichen Kraͤfften 


— — U — — —) — — — — — — 
die vormahls der Siegel⸗Verwahrer Chauvelin vortheilhafftig iſt. Ranffts Leben und Thaten 


Tenc zin 846 


des jegt regierenden Pabfts und aller lebenden Ears 
dinaͤle ITh. p. 680u. ff Europäifche Fama 301 
Th.p- 28 u.f. 337 Th. p-sou.ff. Ele se Euros 
päifche Sama 87 Th. p- 253 u. ff. Geneal. Zis 
tor. Nachricht. VI Band,p. 181 und 218. Eım 
topäifcher Staats » Secretarius LXXX Theil 


p. ze uf. 

‚Lencini, (Andreas) ein Pohlniſcher von Adel, 
kam 1461 in einem Tumulte zu Cracau um. Denn 
weil er einen Waffenſchmidt, welcher ihm feine 
Waffen nicht zu rechter Zeit verfertiget hatte, ums 
gebracht hatte, wurde das Volck dergeſtalt erbit⸗ 
tert, daß es ihn bis in Die Sacriſtey der Franciß 
canersKicche verfolgte, und darinnen ermordere. 
Seine. Bediente aber, welche ſich in einen ohne 
fern der Kirche ftehenden Thurm retiriver harten, 
vertheidigten fich darinnen 2 Tage, und erhielten 
hierauf ihre Freyheit. Sein Sohn, welcher jich 
eine Zeitlang in einem Ofen bey einer Witiwe 
verborgen gehalten, machte fich bey nächtliche 
Weile davon. Eromer, Polonia l. 24. An dem 
Geſchlechts⸗Artickel: Terrczin, wird er als einer 
zu dieſem Gefchlechte gehöriger angeführer. 

Tencke (H.) von ihm ift folgende Schrift im 
Druck vorhanden: Inftramenta curationis mor- 
borum, depromta ex pharmacia, chirurgia & die- 
ta —— er in en ' 

encquinieres (Frans) war Fransöfifcher 
Abgefander zu Stockholm im Fahr * Ber 
fingers Hiftor. des Braunſchw. Lüneburg. Haus 
ſes II Theil p. 468. 

Tencrer, Bold, ſiehe Tencterer, 

Tencterer, Tencter, Teniteri, Tenchteri, Tench- 
seres,eine Deurfche Nation, wurde ehemahls von 
den Cattis aus ihrem Lande ausgerrieben, und, nachs 
dem fie bis ins 3 Jahr herum gefchmweift lieſſen fie 
fi) endlish am Rhein, in ven Grentzen der Me- 
napiorum wieder nieder. Sie lagen zwiſchen den 
Ufipüs, dem Rheine, und den Juhonibus, und mit⸗ 
hin nach jegiger Geographie im Hergogrhum Ber: 
gen, wo der Dre Mühlheim zu fehen; Doch ſetzen fie 
auch einige noch weiter vom Rhein ab, bls in die 
Graſſchafft Marc, und Das Hertzogthum 
Weſtphalen, und zwar inſonderheit zwiſchen 
die Fluͤſſe Lippe, Alme und Sieg. Die— 
ſes Volckes Geſchichte ſind mit den Begeben⸗ 
heiten der Uſipeter ſo genau verbunden, daß keine 
ohne die andere verſtanden werden kan. In den 


„möglich geweſſen; Da aber die Goͤtiliche Vorſe⸗ Wohnungen waren ſie Nachbarn, und in den Krie⸗ 


„hung.bep dieſer Gelegenheit die wahren Glaͤu⸗ 
„bigen.verlaffen, und denen Ketzern Huͤlffe gelei⸗ 
„fter, ſey man nicht ſtarck genug, ſich derſelben zu 
„wiederſetzen· ¶ Solchẽmnach hat man ſich in 
dem Livcheile, als ob er mit der Zeit ein anderer 
Fleury werden würde, gar fehr übereilt. Es 
wied ihm zwar viel Verftand, Fähigkeit und 
Erfahrung: zugefchrieben, auch feinen pers 

nlichen Eigenfharften und angenehmen Um: 
gange groffer Ruhm beygeleget; aber Den gegen 
die Yanfeniften: und. Appellanten. ehedefien bezeig: 
ten Eifer fan man am Frangöfifchen Hofe nicht 
vergeffen. Man bildet fic) ein, er hege mehr Erge⸗ 
benheit vor den Apoſtoliſchen Stuhl, als es dem 


gen Spieß⸗Geſellen, bis auf die Empörung Claw 
dii Eivilis, in welcher die Tencter feine Parıhey ges 
halten, die Ujiperer aber nicht. Doch hatten vie 
Tencter über den gemeinen Ruhm der Tapferkeit 
diefes voraus, Daß fie vortrefliche Reuter und in 
ritterlichen Spielen geüber waren. (Siehe die Ars 
ticfel: Sicambrer, im XXXVL Bande, p. 878 u.f. 
und Ufipeter.) Tacit.hift. 4.c. a1. 64 77. de 
Germ. u gg Germ. Cellarii. 
Not.Orb. Antiqu. T. 1. els Deurfche und 
Saͤchſ. Alterth. Baudr. Lex, Geogr. — 
Geſchichte der Deutſchen I Th. Allgemeine 
Chronicke UTh. 

TEXNCIERI, Volck, ſiehe Tencterer. 


Staats Intereſſe der Eron Franckreich und der Tenczin, das Stamm Hauß der Grafen von 
Srangöfifepen Kirchen + Freyheit anftändig und | Tenezin, lieget in Pohlen, iſt ein SH u 
+ | 7 . " taͤdt⸗ 


— 
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Staͤdtlein, welches Navogius, Graf in Praͤgi⸗ I. Sbigneus Tenczinski, Unter :Cämmerer 
nia und ——* in Sendomir, im Jahr 1319 |der Cracauiſchen Woywodſchafft, welcher gezeu⸗ 
und zwar auf den Platz, wo vorhin der Wald, get 1) Andreas, Woywoden zu Cracau, und 
insgemein Tenczin genannt, geſtanden, erbauen | @) Johannen, Woywoden zu Sendomir, wel⸗ 
laſſen und ſich davon genennet. Johann Graf che beyde nebſt ihren vier Vettern von dem Kay⸗ 
von Tenchin, Caſtellan zu Woynicz und K. Fer⸗ |fer Carln V, aus eigener GnadenBewegung, auf 


" Gut Januffou geſchencket. 


Dinands I Truchfeffes, hat das Schloß hernach⸗ 
mahls fteinern aufgeführet und befeftiger. Siehe 
übrigens den nachfolgenden Gefchlechts » Artickel. 
Tenczin oder Tenczyn, eine vornehme und 
uralte Gräfliche Familie, welche ihren Urfprung 
aus Pohlen herführet, und die der Kapfer Larl 
V, ı527, und Kapfer Serdinand I, 1761 in 
den Reichs⸗Graſenſtand erhoben, auch mit einem 
vermehrren Wapen begnadiget. Ehemahls ward 
diefe Familie von ihrem Stamm⸗WVater Topor, 
der tie die Gefchichts-Urfunden reden, mit Le 
chus in das Königreich Pohlen foll gekommen 
feyn, die Toporifche Samilie genennet. Sein 
Nahme bedeutet in Pohlnifher Sprace ein Beil; 
Dahero auch diefes Haus ein Beil in Wapen fuͤh⸗ 
ret. Perroslaue, aus dem Haufe Topor, Graf 
von Panigrodz, hat dem Klofter Tregmbne das 
iM Zbyluta aus dem 
Haufe Topor, Graf von Panigrod; und Lukma, 
ftiffrete 1153 das Ciſtercienſer⸗Kloſter zu Wagro⸗ 
vie. Secechus aus dem Haufe Topor war 


dem Reichs⸗ Tage zu Speyer im Jahr 1517 in 
des Römifchen Reihe Grafen-Stand find erhos 
ben und vor fich und ihre Nachkommen mit vers 
mehrtem ABappen eines doppelten Adlers und Lös 
men begnadiget worden, Davon allem Anfehen nach 
enfterer Feine Kinder gezeuget hat. 

11. Babriel, Graf von Tengin, Eaftellan zu 
Eracau, von deffen drey Söhnen ı) Johann 
Babriel,. Graf; Wopmwode zu Sendomir und 
EronHofMarichall, in Jahr 155g mit Tode 
abgegangen, ohne feinen Aft fortgefeget zu haben, 
2) Andreas Babriel, ein Vater worden a) Jos 
banner, Eaftellans zu Wopnic;, und K. Ferdi⸗ 
nands I, Truchſeſſens, welcher das Schloß Ten⸗ 
czin ſteinern aufgefuͤhret und beſeſtiget, aber kei⸗ 
ne Kinder gezeuget, und b) Andreas, Woywo⸗ 
deng erſt zu Bielsck und hernach zu Eracau, von 
deffen drey Söhnen der jüngfte Johann, Woy⸗ 
wode zu Cracau, im vorigen Jahrhunderte ohn⸗ 
gefehr nach der Mitte das gande —— 
Tenchin in Pohlen, männlicher Seits, ſoll befchlefs 


1070 als Palatinus zu Cracau bekannt. Kamm |fen haben; 3)Stanislaus Gabriel, Wohwode 
bert mit dem Zunahmen Zul, aus dem Haufe | erft zu Bielsck und hernach zu Eracau, hat Fos 
Topor, war der erfte Biſchoff zu Cracau. Ser; hann Baptiftenhinterlaffen. Diefer mar Woys 
cechus aus dem Haufe Topor war Dber« Feld» | mode zu Bielsck und Starofte zu Lublin, auch Ko⸗ 
herr unter dem Groß-Fürften Wladis laus Aer, | nigs Siegmund Augufts in Pohlen Gefandter an 
mannen, und Stepbun aus dem Haufe Topor ‚Dem Schmedifhen Hofe, und machte ſich dafelbft 
1145 Eaftellan zu Eracau, Zegotha, welchen fo beliebt, daß ihm des Königs Guftavs 1 in Schwes 
Sinapius zum Stammvater der von Tenczin fer; den Printzeßin Tochter Eäcilie zur Gemahlin 


get, war Woywode von Eracau und Felohere | verfprochen worden, miewohl er, alg er felbige abs 


wider die Preuffen und Lirchauer im Fahr 1281, zuhohlen gedachte, von einem Dä 


nifchen Eaper in 


und hatte vier Söhne, von welchen Navogius, die Gefangenfchafft gebracht, und darinnen durch 
aus dem Haufe Topor, Graf in Präginig und |ein Fieber von der Welt abgefordert worden. 


Woywode in Sendomir, im Jahr 1319 Das 


Schloß und Staͤdtlein Tenczin in feiner gedach⸗ deffen zwey Söhnen, 


It. Nicolaus, Woywode in Rußland, von 
Johann und Stenzeln, 


ten Grafichafft, und zwar auf_ dem Platze, wo einer feinen Aft in Schlefien auf dem im Oppes 


vorhin der Wald, insgemein Tenczin genannt, 


geftanden, hat erbauen laffen, Daher fich fomohl 
feine drey Söhne: Andreas, Jaſco, und Ja⸗ 
nußius, als auch Deren Nachkommen, Grafen 
pon Tenczin nenneten. Der jüngfte, Tanuf 
fius, war Herr von Mloramicza, und folgende 
Anherr der Frepherren von Morawizky in 


Schleſien, fiche Morawizky, im XXI Bande, | 


p- 7557 u.f. der mitrlere, Jaſco, fifftere die Oß 
ſolinskiſche Linie, fiehe Offolinsfi, im XXV 
Bande, p. 2196 u. ff. Endlich,der dltefte, An⸗ 
dreas, Woywode zu Eracan ums Fahr 1366, 
pflangte feinen Stamm auf dem Schloffe Tenczin 
fort, und nennete ſich Tenczinski. Er ward 


liſchen Fürftenchum gelegenen 





Schlofe Groß. 
Paczin foll verpflanger haben, — — 
men fich hernach Paczenci genennet, biß fie im 
Jahr 1692 ihren ehemahlichen Gräflihen Cha⸗ 
racter erneuert bekommen, wie in dem Artickel : 
Paczensty, im XXVI Bande, p.ige u.f, geſaget 
worden, da fie ſich denn theils allein, theils aber 
zugleich Grafen von Tenczin zu benennen anges 
fangen; daher von ihren Nachtommen in dem 
angezogenen Artikel Nachricht ertheilet ordern, 
Hier iſt noch zu gedencken, daß Andreas, des HR. 
R. Graf von Tenczin, Lublinifcher Wonmode 
undSivalinenfifcherEapitain, bey dem Ranfer Fer⸗ 
dinandel in fo groſſe Guade gekommen, daß er 


ein Vater Tafcons, Caſtellans zu Woynictz, der) ihm Das ſchon vermehrte Wappen im Jahr ı56r 


als ein vortrefflicher Redner gerühmer wird, 
einen Sohn. Johann, Eaftellan zu Cracau ger 
zeuger hat, welcyer im Fahr 1407 verftorben.umd 
ein Vater fünf Söhne gewefen, von denen (aufs 
fer dem Älteften, Andreas, welcher im Jahr 1461 
in einem Tumulte, den er Durch Etmordung eines 
Waffenfchmieds, welcher fine Warfen nicht zu 
vechter Zeit verfertiget, erreger, graufam umkom⸗ 
ag! er den Artickel: Tencini) hier anzuführ 
ven find: 


und | noch 


ii 
tickel. 


mehr verbeſſert, und in den Stand 
mie es noch jego deffen Nachkommen führen OL 
* Schleſ Euriof. T. U, p. 251. 

enczinski, fiehe vorftehenden Geſchlechts · Ar⸗ 


Tenczyn, Geſchlecht, fiche Tenczin. 
TENDA eine Art eines Schirme, fiehe Sons 


nen»Decke, im XXXVIIT Bande, p. 769. 


TENDA, Graſſchafft und Stadt, ſiehe Tende, 
. Ten 


349 " Tenda 
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ö — ——— m nun m ad ns 
Tenda, (Nicolaus de) ein Dominicaner von | unter der Frangöfifchen Cavallerie, in dem Regies 


Savona in Ligurien; war Magifter Theologid, 
wurde 1417 vom Pabft Mlartin V. zum 3 
ſchoſſ von Famagufta erwehlt. Wegen feiner 
groſſen Gelehrfamkeit und Geſchicklichkeit wurde 
er nicht nur vom Kapfer ismund fondern 
auch vom König Janus von Ferufalem, Enpern 
und Armenien in verfchiedenen — 
gebraucht, und zum Staats⸗Rath an⸗und aufge 
nommen. Er ftarb den ı5 Jenner 1427. und 
hinterließ 

ı. Explanationes in fymbolum Apoftolorum, 


a. Sermones in Ztal, Sprache, 
Oldoin Athen, Liguft. Echard Bibl, Scriptor. 
Ord. Praxd. Tom, I, p. 779. 

Tenda, (Montagna di) Alpes maritime, Li- 
gelıca, wird ein Theil des Alpen Gebürges bey 

iga herum, genennet: Baudrands Lex. Geogr. 
T. II. p. 431. 

TENDÆ COMITATUS, Graſſchafft, ſiehe 
Tende. 


TENDAJA, Inſel, ſiehe Tandaya, im XLI 
Bande, p 1669. 

. _ TENDALO, eine Art eines Schirme, fiehe 
Sonnen ⸗Decke, im XXXVII Bande, p. 769- 

Tendaya oder Tandaya, Inſel, fiche Tan: 
daya, im XLI Bande, p. 1669. 

Tendaye oder Tandaya, Inſel, fiehe Tan: 
daya, im XLI Bande, p, 1669. 

Tende, Tenda, Ztal. Cont. di Tenda, Lat, 
Tenda, insleihen Comiarus Tendæ, eine Gtafs 
ſchafft in Piemont, welche der Grafſchafft Nizza 
einverleibet worden, und dem Hertzoge von Ga: 
vohen gehöret. Die Grafſchafft grentzet obenan 
das Thal Bare⸗ellonette, ımd an die Landſchafft 
Kuno, zur Rechten an das Margarafthum Eeva, 
und an das Gebiete der Republic Genua, unten 
aber und zur Linden an die Grafichafft Nizza. 
Sie ift iemlich groß, aber wegen der vielen und 
hohen Berge nicht fonderlich bewohnt. Die 
Hauptftadt Tenda hat ein Eittadel, und ift nicht 


ment von Aumont. Dabey aber wär er ein groffer 
Liebhaber von den Studien, und erwieß, wie weiter 
es Darinnen gebracht, unter andern durch einen 
Tractat von den Regeln der gutenlleberfegung,tels 
hen er unter dem Nahmende Etang der Marg⸗ 
gräfin von Sable zuichriebe, und welchen der ger 
lehrte P. Mlabillon gar jehr recommendiret hat. 
Einige Zahre nach PVerfertigung diefes Tractats 
that er eine Reife in Pohlen allwo ihm der König 
Johann Caſimir das Amt eines General⸗Com 
trolleurs von feinem Daufe gab. Als dieſer Kir 
nig die Erone niedergelegt, und ſich nach Franck 
reich wwendete, gieng Tenve gleichfals mit ihnriwier 
der dahin. Er ward aber veranlaffer, mit dem 
Eardinal von Janfon, damahligen Biſchoffe von 
Marſeille zum andernmahle nach Pohlen zu reis 
fen; da ihm Denn jeßtermehnter Praͤlat das Ge⸗ 
heimniß ſeiner aufferordentlichen Gefandichafft, 
die Wahl des Königs Jobann Sobiesty bes 
treffend, anvertrauere. Weil ihm nun dieſe ge: 
doppelte-Reife von dem Pohlnifchen Zuſtande ei⸗ 
ne ziemlich genaue Kaͤnntniß zu wege gebracht, 
fo gab er davon, unter dem Titel einer, Hiftoris 
ſchen Relation des Königreichs Pohlen und mar 
unter dem Nahmen de Aautecille, eine gedruck⸗ 
te Beichreibung zu Paris 1670 und 1687 hers 
aus. Er farb zu Parisden g Map :697 in dem 
79 Fahre feines Alters, P. Mabillon traire 
des etudes monaftiqves. Mercure biſtorigve de 
Pan, 1697, 


Tendela, ein chemahliges Schloß in Earien 
in Klein-Afien, deffen Livius Lib. XXXIIL. Cap, 
XVII, in folgend:n Worten gedencket: Cum his 
copiis Paufiftratus Teideba, in Stratonicenfi agro 
locum peropportunum, occupavit: Angleichen 
Stepbanus: Tirdßx, rer Kaplas apXaie, 
Tendeba, vetus Catis oppidum. Cellarii Notit, 
Orb, Antigv. T, II, p. 90. 


TENDELET, fiehe Sonnen : Decke, im 
KXKXXVIN Bande, p. 769. ingleihen Schirm: 
Dach, im XXKIV Bande, p. 1617. 


Tendeln, Tendien, hat Lurberus in der 


weit Davon ein Paß über die Alpen gleiches Nahr| Deutſchen Ueberfegung der Bibel $ B. Mofe 
mens. Diefe Graficafft war vormahls eine Sous| xIv, 4 ein gewiſſes denen Auden zu effen erlaubs 
verainität, welche dem Haufe Lafcaris gehörte ;| res vierfüßiges Thier genennet, was im Hebräi 
don Johann Antonen von kafcaris aber an Res | fehen Difchon heiffer. Es fteher mit unter Dem 
natus von Savoyen, als felbiger ſich mit deffen | YBildpret, indem man liefert: Ihr folt effen Ochs 
Tochter Annen vermählte, übergeben wurde, Des | fen, Schaafe, Ziegen, die um zahmen Thieren 
RKenatus ältefter Sohn Claudius, erhielt dieſe bekanntlich gehören, Darauf folger die Benah⸗ 
Grafſchafft, und nach deffen Tode Honotatus, mung derer wilden, Doch efbaren: Hirſch, Rehe, 
fein Sohn, welcher felbige. ald er ohne Kinder ver⸗ Puͤffel, Steinbock, Tendien, Ur⸗Ochſen, Elend 
ftarb, feiner Schweſter Renaten verließ. Die. Der Nahme Tendlen ift fonft im Deuts 
fe vertaufchte 1676 ſolches Land, nebft der Herr⸗ ſchen nicht befindlich, dahero man denn muthmaſſet, 
ſchafft Muro und Prela, gegen das Land Ricoles, Cutherus habe Darmit Dann-Hirfche zu verfte 
und das Margbifat Rango, dem Hergoge von! hen geben wollen, daß Tendlen foviel als Dönte 
Savoyen Emanuel Philibert, Als Victor | lein befagen wollen, fo man an feinen Ort und zu 
Amadens II. König von Sardinien, 1730 die| jedes Prüfung geftellet ſeyn läffer. Was das 
Regierung niederlegte, nahm er den Titel eines] Hebräifcpe Difchon anbelangt, führt man den Nah⸗ 
Grafens von Tenda an. men von der Aſchen her, und vermepnet ferner, 
Tende,(Eafparvon) war ein Enckel Annibals| daß Darunter ein Hirſchartiges Wild verftanden 
von Tende, Eapitains von der Eavallerie, web! ſey, fo von hintenzu weißlicht oder graulicht aus⸗ 
hen Claudius von Savopen. Graf von Tende| jehe, und bey den Griechen daher auyagyes ge 
und Gouverneur von Provence, auffer Der Ehe) nennet werde; andere wollen einen Bock⸗ Hirſch 
gejeuger hatte. Anfänglich diente er als Officier oder fonft fo betittelten Brand⸗ Hirſch Daraus mas 
Fasverfal: Lexici XLII. Theil. Ohh chen, 
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— — — — ——— — EEE — ——— — — — —ñ—e — 
en, den man vor Die ſchoͤnſte Art der Hirfhe| TENDUCUM, Stadt, ſiehe Tendur. 

hält, und welcher feinen Rahmen, von feinen braus| - TENDUCUM REGNUM, Königreich, fiehe 
nen Stangen und ſchwartz · duncklen Farbe befom: | Temduc, 

men, wie denn Brand und Aſchen ſchon mit ein: TENEA, Tenaa, ein ehemahliges Dorf und 
ander verwand ift, und eines aus dem andern fol; lecken des agri Corinthiaci, ſo mit Bäumen bes 


get. Cyptianiad Franzis. A,J.Capı 15. n.1.| eset und Ko Stabien von Eorinth gelegen gewe⸗ 


ingleihen Cap. 23.n. 18. Bochardue Hierozoici |, na Auffage des Paufanias. Die dafigen 
L. Il. Cap. 19. von Rohe, in Ober-Sächfifchen Faller di wurden TENEATZE genennet. Bat: 
Wirthſchaffts⸗Buch VL 6. $. 1. p. 767.u.ff. [brands Lex, ——— 
TENDENTIA, ein Streben oder Beſtre⸗ Orb, Antigv. T. 1. p. 1009. 
bung, eine eigung, fiche Er SAL TENEAS, Fluß, fiehe Topino. 
a . ingleichen Streben, im TENEATE, Volt, fiehe Tenea, 
TENDENTIE CENTRUM, wird das Cen-| TENEATES, ift ein Beynahme des Apollo, 
tram genennet, dahin Die Bemühungs-Krafft der, welcher un — — — 
Coͤrper gerichtet iſt. Siehe uͤbrigens den Arti⸗ DEN en y em Corinthiſchen . 
del: Fires Centrales. = * — TEE 
terden arckeftadt eneber, ein ehemahlig 
in ne ag hat / gen nahe bey den Schloß Reynadisborn gelegen, 
einen der feinften Kirch⸗ Thürme in Engelland, ——— in gehe 
i „zu Merfeburg im Jahr 1282. eigenthii s 
> ‘> ——— ſchencket hat, davon in Ludwigs Religv. MST. 


T. IV. p 401. nachʒuſehen. 
ee! fiehe Paderborn, im TENEBRA, Die Sin fen (6, ſiehe Licht, im 
Sr XVII Bande, p-b, 324. ii. ff, 
ET gu ENERR heine Rn Eakfien- 
A . (Kirche ein Gefang in den Fr eſſen, welcher 
Tendille, (Grafen von) fiche Mendoza, im lateiniſch mit dem Bort Tenebre anfängt, und 
IX Dance, p- 635. u-ff. befonders p. 643. U. f.| in der Char: YBoche bepm Gores Dienjtegefuns 
TENDINES, fiche Tendo. gen wird. 


TENDINUM MANUS SU IURA, ſiche Naht ꝰ TENEBRA STYGIR — 
der Handflechſen, im XXI Bande, p 878. | im yı, er fiche Seygi 5 
a ad, fiheFlabt| TENEBRIUM PROMONTORIUM, fiche o- 
ber Sußflechfen, im XXIII Bande, P. 876. | worzorsum Tenebrium, im XXIX Bande, p. 828 
Tenvig, (‚Heinrich de) kommt vor in einer al ingleidhen Capo Sorbat im IX Yande, p. 1466, 
ten Urkunde vom Jahr 1322 fo in Ludewige) TENEDIA BIPENNIS, fiehe Bipenmis Tene- 
Reliqv. MST.T. V. p. 107. omzutreffenäft, | ze, im Il Bande, p- 1856, * 
Tendlen, ſiehe Tenvdeln, 3 — 
TENDO, heiſſet nach dem Barbette und Aorn fiehe Tenedo. 
eine Art Beinfraß, Davon an feinem Orte, im TENEDIUS, Gr Tevidos, ift fopiel, als einer 


I Bande, p- 988. eigentlich aber eine Klechfe, nl Se. Ole aan 
davon im iX Bande, p. 1184- [aus der Infel T Siehe Tenedo 


. Tenedius. (Tallifiratue) ſiehe Calliſtratus 
TENDO ACHILLIS, Adbillee:$lechfe, ſuche 
unter dem Artickel, Muskeln der Sugmwurzel ? Tenedius, im V Bande, p. 290. 





fm XXI Bande, p. 1149. Tenedo, Lat. Tenedos, Te edus, eine kleine 
N ' Inſel auf den Archipelago. Sie ftöffer an Nas 
—— — in des Pferdes Huf⸗ tolien, zwey Meilen von dem alten Troja, nahe 


bey dem berühmten Vorgebuͤrge Sigeum jeizt 
TENDO PALPEBRARUM, ſiehe Palpebro- 1 * x 1, je 
rum Tendo, im XXVI Bande, p. 416, Capo di Janijari genannt. Piinius in Hift. 


Tenduc, Eat. Tenducum Regnum, ein König: eringen Inſeln vor Troja; fie ift aber ehemahle 
zeich nebjt einer Stadt in der Afiatifcjen Tarta, Berühnır genug geivefen. Ben dem — 
ven, ſtoſſet gegen Mitternacht an die groſſe Tar⸗ pd dieſ⸗ Inſel Leucophrys (Atunepgus) ger 
tarep, geaen Morgen an Zupia gegen Abend an nennet, fiehe Strabo L. XIII. Diod. Sie. L. 
Das Konigreib Tangur, und gegen‘ Mittag an y. Es ſchreibt Euſtathius ad Dionyf, v. 536, 
Ehina. Der ‚Fürft diefes Landes eroberte ı 44 fie habe den Nahmen Teucophrys von ven - 
das Königreich Enina, und ward einer von den; weiffen Vorgebürgen bekommen. Aug dem 
gröffeften Potentaten in der Welt, indem fich ſei Paufania, Strabone und Diodoro Siculo 
ne Herrſchafften von Eochin Ehina his an den ſiehet man, daß ſie auch Calydna geheiſſen @ie 
Fluß Don Nord- Welt; und Sud Oſtwerts er⸗ hat ferner diefe Nahmen geführet: Teicdes, PHOE. 
ſtredten. Einige jagen, Tenduc waͤre nichts an· NICE und LYRNESSUS. Der Nahme Tene: 
ders, als das Land Niuche, davon im XIV |do (TENEDOS) ift noch übrig, melcher fo 
Bande, p 1935 gehandelt wird, noch andere ge⸗ |viel als Tewsedes, ein Sin Tenis ift, indem fie 
ben es vor Tanguth aus. von dem Tenes am erften mit Einwohnern 

Tenduc, Stade, fiehe Thlaͤ. befeger worden, und alfo von ihm den er 

" J erha 


813. 
erhal. Gera 
fein —— — der Nahme komme aus der 
aleiſchen Sprache. 
ift, von Der rothen Erde, welche daſelbſt gefun⸗ 
den, und zu ierdenen Geſchitren gebraucher wor⸗ 
je . Diefe Anfel lag Troja gegen über bey dem 


uffe des Scamandri, denen Sigäufchen- Ir 
nghtgegen. Virgilius Acneid, LI, v.2 1. Eftin 

— 5** ojæ ſc.) Tenedos Proloimäus fagt, 
es fen eine Anfel an dem Helleſpont. Nach des 
Strabo Anzeige L, Xlil: P 604» mat fig von dem 
Lande 40 Stadien entfernet, und begriff in ihrem 
eije.80 Stadien. Einige, als Jfidorus, 
mpelins,und Oroſtus rechnen fie zu denen 
Cyeladibus; Step zantinus aber nen» 
wet fie beſſer vigev ray Erogaidon „eine Inſel unter 
denen Sporadibus, oder jerſtreueten Inſeln im Ae⸗ 





deiſchen Meere, . Denn: Cyalades. hiejfen Diejenis | 508 


en Fnfeln, welche im Erepfe um. Delum herum 
lagen; Tenedo aber ift weit von Delo entfernet. 
an Diefer Anfefift eine Stadt gleiches Namens, 
wie unter andern Prölomäus L, V, e. a. berich ⸗ 
tet. Diefe nennet audySerabo, wer ’Aicride, 
welches daber kommt, weil der Spartanifche Pi: 
fander Aeolier in Die Inſel Tenedo zum anbau- 
en, nach Des Pindarus Zeugniß gebracht hats 
Es iſt 8 Ort darinne, welcher Allerina von 
den g a "genenner wird, allwo ein Eleiner 
Fluß war datinne die Krebfe gemeiniglich eine ab⸗ 
gebildete Heleparte aufdem Küden trugen. In 
Dee ein Brunnen, welcher allegeit 
von der dritten Stunde des Nachts bis zur ſech⸗ 
ſten nach deitilängften Tage uͤberlduffet. Plinius 
Bift, Natur, L.U,c. 103. Auch hatte Tenedo, mie 
Strab> berichtet , zwey — welche zur 
Friedens · Zeit viel Ruhen brachten; aber im Tro⸗ 
janiſchen Kriege zu vieler Unruhe dieneten. Vie 
gl, /En.L. - re —* —— 
Beitdiefer Inſel zeugen die Tenediſchen en, 
auf ar man eine Wein⸗Traube ſiehet. Auch 
aus den neuern Reiſe⸗ Beſchreibungen des Spo, 
nii, Whelers und Torneforts fan man leſen, 
daß die 28 Geiraide, herrliche Früchte m 
— en Wein bringe, Inſonderheit iſt ſie 
wegen hres Muſtateller + Bein beruͤhmt, wovon 
eine Tonne für eine Crone verkaufft wird, und wo⸗ 
son viel nach Eonitautinopel gebraht wird. Es 
find daſelbſt vie) ſchoͤne irrdene Gefaͤſſe gemacht 
worden, und Piutarchus ſchreibet in dem Buche 
von Vermeidung der Schulden, daß fie reiner als 
Silber geweſen. Alle Die vor Tenedo vorbey 
fchifferen; nahmen dergleichen Topffermarck mit 
ſich Diem, Chrifoftom. in Orat. 42. Das 
Kraut Origanum oder MWohlgemuch ift auch da⸗ 
felbft berühme geweſen · Achenäi Deipn. LI. c. 


92. Jul, Poli. L. VI. c. ı0. Tenes oder Ten: | fet würde. Suidas 


ses ift, wie ſchon gedacht worden, derjenige gewe⸗ 


bo, Paujaniae und andere. Ab | Die. Inſel Tenedo. Pindarus Nem. Od. 2. Das 
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her werden de Einwohner bey Dem Thucydides 


ou DIINTN, Tiosedom, | und andern Schriftftelleen "Arasis Tevidioı , ges, 


ee * — Zahre nach der, 
aniſche 
Sen de, | ae a —* 


— In der groſſen Olympiade/ als 
us Hyſtaspis reglerete, wurden fie nebſt 


ſtille und arbeitſame Leute geweſen; fie haben Di 

Mufi und —5 Leyer geliebet. D 
Tenediſchen Weibs⸗Bilder haben vor allem A⸗ 
atiſchen ——— den Ruhm der Schoͤn⸗ 
eit gehabt. Athenaͤus Deipnoſ. L. XII. c. 30. 
Ya man hat Richter erwehlet, welche von det 
Schönheit der. Weiber ein gerechtes Urtheil ha⸗ 
ben.fällen müffen. Athenaͤus I.c, Bon den Kö> 
nigen derer Tenedier wird auffer Dem Tenne auch 
—— Koͤni en mie — 
welcher. n er s te lahm getvefen, 
Hernach haben Öbrigkeiten,, die man — 
geheiſſen, regieret, unter welchen Perſonen Ariſta⸗ 
goras bekannt if. Pindarus in Nem. Od. XL, 
In dem Prytaneo wurde, wie in den Rath⸗Haͤu⸗ 
ſern zu Rom, ein beſtaͤndiges Feuer der Veſtaͤ 
zu Ehren unterhalten. Unter, denen berühmten 
Tenediern iſt Cleoſtratus Aſtrologus, be⸗ 
kannt. Mehr gedachter Tenner oder Tenes 
hat ein Geſetze gegeben, daß derjenige, welcher 
uͤber dem Ehebruche erfunden wuͤrde, ſolte am Le⸗ 
ben geſtraffet werden, und hatte des Tennis Sohn 
das Ungluͤcke, daß er zuerſt mit Bewilligung des 
Vaters nach dieſem Geſetze geſtraffet wurde. 
Setaclides mıpi Terre. Suidas. Hieraus 
ſowohl als aus nachfolgenden laͤſſet ſich abneh⸗ 
men, daß die Tenedier ſehr ſcharff in Ausuͤbung 
der Gerechtigkeit geweſen. Denn das andere Ge 
ſetze, das Tennes gegeben, war, es ſolte einer mir eis 
nem zweyſchneidigen Beile hinter den Richterſtuͤh⸗ 
len ſtehen, Damit entweder Der Ubelthaͤter oder ders 
jenlae her einer falfchen Anklage regen Edans 

te überführet werden, alsbald am Leben geftra 
Weßhalber fie auch eine 
xt auf ihren Münten führten: wiewohl einige 





ick in Diefe unbewohnte Ins | Gelehrte dieſe Art, als die gewoͤhnliche eh 
———— Siculus Lib. V. Die der Amazonen, zu einem Beweiß, daß eine Die 
Griechen, welche im dem Trojanifchen Kriege auf] fer Weiber an dem Bau oder der Hertſchafft 
diefe Anfel ihre Retirade nahmen, haben die Ein» | von Tenedo Theil gehabt, anuführen pflegen, 
wohner. erwürget. Darı Phryg. in hift de ex- | Als Die Tenedier den Tempel Tennis wieder hat 
cidio Troje &; 20. 1. 15: Die da entflohen war ten; fo wurde ein Gefeg gegeben, DAR Niemand . 
ten, kamen nach dem Trojaniſchen Kriege wieder | den Nahmen Achillis nennen fol; weil Ten⸗ 
dahin. Pawfan.. Lib. X, Hingegen brachten | nesıvon dem Achille war umgebracht worden. 
Oxreſtes und ‚eine Aeoliſche Eoloniein | Died, Sicul. Hift, Bibl, L, V, Webrigens ha⸗ 
: Vaiverlal-Zexici XLII. Theil, Hhhe ben 
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ben die Tenedier unter andern Göttern auch der 


Veſtaͤ, welche warn 9eav genennet wird, geopf. 
fert ; ingleichen dem Apollini, wie äusden Muͤm⸗ 


tzen zu erſehen, als welchem GOtte Da ger | eines 


widmer war, ald die Stadt Troja noch ftund 


Strabo L. XII. Ovidius Metam. La KL, vi | 
175. Bacchus wurde ebenfald verehret, dein fiel 


zu Ehren auf: unberantwortliche Weiſe einen 
Menfchen zerfleifchen und umbringen lieſſen · En⸗ 
febius L. IV. Prepar. Eväng. c.1ı6. Nicht weni⸗ 


ger find die Mlinerve, der Palaͤmon oder Me ⸗ 


licerea, uhd Neptunus goͤttlich verehret wor⸗ 
den. Die Venetianer und Genuefer ſtritten ei⸗ 
ne fange Zeit mit einander, wegen Diefer Inſel, 
welche anjego in Tuͤrckiſchen Händen ift, und son 
Diefem vorjego Bogge / Adaſt oder Bouchadda, 
fonft aber insgemein noch Tenedo un. wird 
Der Hafen dieſer Inſel kan nıre leichte Schiffe 
beherbergen; iſt aber ſehr vortheilhafftig, daß wenn 
er den Chriſten gehoͤrte, ſie darinne ein Zeughaus 
machen koͤnnten, um die Meerenge von Gallipoli 
zu commandiren, und den Archipelagum in Si⸗ 
gehe zwerhalten. Dieſe Inſel begreifft 28 

nglifche Meilen in ihrem Umfangs, und hat zwey 
fefte Schlöffer, welche 1656 von den Venetianern 
bepderfeits angenommen wurden. Allein die 


Tauͤrcken haben ſolche durch Beſtechung des Com⸗ 


mendanten und folgenden 1657 Jahre wiederum 
‚erhalten ( Siehe auch Tenes.) Brelot Voyage 
de Conftantinople. Spon. Voyige. Spanhem 
Ep. ad Bergerum. Cellar. Not, Orb. Ant, Bayle, 
Ludewigs von Hemmet Tenediorum refpubli- 
ca e tenebris antiquitatis eruta, Coppenhagen 
17 35 . 

TENEDOS, Inſel, fiehe Tenedo, 

TENEDUS, Snfel, fiehe Tenedo. 

Tenegut, oder Tenegutb, eine Stadt im Rd: 
nigreich Segelmefte in der Landfchafft Biledulger 
rid in Africa, befteher aus taufend Haͤuſern, die 
Einwohner find meiftens Heren-Meifter, andere 
lauter topffere Soldaten. Huͤbners Geogr. II 
Th. p.593. Meliſſantes Geogr. II TH: p- 558. 


Teneguch, Stadt, fiche Tenegut. 


Tenehoa, eine Proving im Königreih Ton: 
quin in Oſt⸗Indien am Fluß Rokbo, har Die Weſt 
Provintz gegen Norden, Hainan gegen Weſten, 
und die See gegen Suͤden. Es iſt ein niedrig 
Land, daß uͤberfluͤfig Reiß und Vieh bringet 
Man treiber allda Die Fiſcherey ſehr ſtarck, mie 
an allen Ser Küften. Dampiers Reiſe nm vie 
Welt 1 Th. p. 38- * 

Teneinfprunne, ein altes Adeliches Geſchlecht 
‚Zeinrich von Teneinfprunne,und feine zwey Soͤh⸗ 
ne, Pernold. und Gero, Eommen in einer Ur, 
Kunde von Fahr 1216 als Zeugen vor. Siehe 
diefe Urkunde in Ludewigs Reliqu. MSc. T. IV. 
P94 _ 

TENELLUS, Griechiſch TieMoc und Tapveım, 
ingleihen: Tave&Aos und TrrkAc: alfo hieß eine 
gewiſſe Melodie, fo bey Singen auf. der: Leyer 
gefchlagen wurde. s 

TENEME, fiehe Stuhlzwang, im XE Bars 
De,p. 1294. ° Wie 








Sen 


- TENEMENTUM, dieſes Wort welches in eis 


nes Wort, und heiſſet überhaupt die Einhaburig 
eines Gutes von jemand: -- nun ſolches fi 

auch auf die Lehn⸗Guter ſchicket; fo ei 
de auch Terrömienea genannt, wie ſolches € 





Dit) Dei Brei 1 Ti or. Kr St 
re Geſche Lib. 1. Tic, 65. tes 
quis Clericus de hereditare‘, —* aliquo gt ento, 
quod non ab Ekelefia, fed ab Ma pe 
patrimötium , five aliünde tenest, Appellafts fuk« 
rit, &c 'Qedöch weil die Einhabung yet 
auf mehrere Art, als-ufiter einer ee Mer 
liche Bnrhantben feye, ib alfo Die Oakrrpe, 
Bin nahme 
aus e zu ſchen; ſo muß man au 
ſolches nicht nmer durch feudum, Here 
Gur, erklaͤ F | - E: DINHL. I. 
TENENDUM (AD) fiche zu baban. ©; 
‚ TENENS,. bedeutet- in den: alten efetgen 








Normänner fo viel als cin: Vaſali. —— 
Reliqu. Mst. T.Vil p. arg. el 


TENERA, Bluß; fiche Denver, im Yiı Ban⸗ 


de, Pi 63. 2 > 
TENERA ATAS, heißt das zarteſte leer, 

oder Die Be ſiehe Alter, Kran is 

1550. u. ff. ee Geh A 


Tenerämundanus, (Yohaun) ein Gare 
fer don Dendermonde u —* 
Salignac in Savoyen um 1480, und fhrieb: 

1» De Notitia Dei, er 2 

a. De amore Dei, 

3. De honore De. RE 

4. De natara & lapfü 'hominis,. |. ..; 

5. De reparatione lapſi deque: ga 

6, De fide Chriflisna, — | 

7. De ſacramento Altatis. * —— 


8. De conceptione B. Marie und vieles andere 
mehr, fo man im denen Bibliothecfen hin 
und wieder noch in Handfhrifft aneriffe- 

| Pet:Streor de vita Garthus Lib il.p. 590: f: An. 
dreä Bibl. Belg. Sweertius Athen Belg. Fabri⸗ 
cius Bibl med. & infime Latinie, Vol, IV; p/ 443. 
TENERAMUNDA, &tadg, ſiehe De 
monde, im VI Bande, p. > In * a 
TENERE, heißt in denen Rechten eigentlich fo 
viel, als ein Ding inne haben, oder — 
natürlicher Weiſe befigen und genuͤſſen und wird 
alfo dem rechtlichen Veſihe , oder der fonft fü ges 
nannten Poſſeß entgegen gefegeti\. Siehe Dep 
feß, im XXVIH Bande, PR: 1743. u. ff. 
TENERE, heißt auch zuweilen als Obr 
nere, oder Recht behalten, und ee gewin⸗ 
nen. 1.ule, fl. de except. rei jud. ua; Beiffonis 
us, a 2R —R— 
TENERI, heißt in denen Rechten insgemein 
viel, als zu etwas verbunden, oder verpflichtet rn 
So heißt z. €. Teneri Lege aur Im zu 
Beobachtung eines Gefüßes oder richserlichen Ans 
ordnung gehalten ſeyn; Teners proniffo, zu Er 
Beate ae üllung 
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#7 . _ TENERITACTIONE &c. | "en 658 
fllung feines Berfpredben® verpfiähter Rep, 72« CRrinabtunnen Ihf kaffer —————— 

ung „ Tes | \ ae j . 
nen pana, Straff fälliä; oder ar ſehn a He epffel, Birnen, Apris 


u.f.wBriffonius, Spiegel, Pratejus. cafe, Pfirihen, Gtamaten, Eittötien und Zu: 
TENERT "ACTIONE: TEMPORALL;" fiehe ckerSie wurde vor Alters dintch 3 kleine Konts 
Temporoli Actione tentri a; En —— in Hoͤhlen en und I 
Teneritus, ein Wendſcher König an der ft: | >" rı beffeibet waren. , "Diefe und noch 8 
Se; tesierereson Jahr ——6 37, und eo —— Körge in Spanien jähr: 
alfo 36 Jahr. Hübnete Poli. Hiftor, VI Sheil| 19 5 co0o Dircaten, und ı 2050 fhrem Biſcoffe, 
 Terleri AL IL. PYRR. Ka i8 ag. 00 Borhen Seets ausgeführet 
Tenerife, nie, ſuhe Teneriffa, Br bahn jähhtrn bier rel in Die seo Er 
Tener ifa N Stabt; fiehe Teneriffa. wohner. Die alteri wenigen Enwohn er, deren auf 
Teneriffauder Tenerifa, ehedem Ningatia dieſer Inſel die meiſten find; nefien fie Buranchios, 
oder Nivaria genahnt, die per unter den | Ste find ſehr arm, haften fich abet deffen unge; 
Canariſchen Inſeln, fo ſchon im Jahr 1442 ent-| Achter viel zu hoch darzu, daß fie fich in ein Ep. 
decket worden, und die Refidenk Des Spaniſchen niſch — hinein verheyraihen. Ihre Bei, 
General Gouverneurs iſt. Es befinden ſich auf⸗ chen naͤhen ſie in Bocks Haute, und wiſſen ſie der⸗ 
derfelben 2 groſſe Städte, Laguna und Hratavia deftalt gu balſamiren, (ob fie fon Die rechte 
und eine kleinere Santa Erus oder St. Chriſtof⸗ Kunſt nicht twiffen, ) mit Ziegen Butter, Yaven- 
Be Te a ae a 
nta Crutz. tefe Inſel hat nicht a ſie gantz unverfehrer bleiben, ihre irdene Toͤpffe 
Koſten, Hndern auch den höchften Berg in — in den alten Gräbern gefunden, mar 
gangen Welt, Pico de Adam over Teneriffa | gar nicht jerbrochen werden. Ihre Speife und 
genannt, welcher 15 Meilen va und auf der | Traftek iſt Gerfte und Milch, und weder Fleiſch 
See auf 60, und bey ſchoͤnen Wetter auch wohl | noch Wein. “ Sie find fehr ſchnell zu Fuffe, und 
anfgo Meilen gefehen werden kan Bas ober: ſpringen wohl zo Kiafftern hoch mit ihrem 
fte Theil Diefes Berges ift meiftentheils mir Schmee| Spring-Stodte oder Lanze herunter. Im Zahı 
bedeckt, und die Lufft Poribi.p falt , daß man } 1481 wurde diefe Inſel, nach einem langwierigen 
nicht hinauf Fommen Fan, ohne allein ia Julius Widerftande von Denen Spaniern erobert, und 
und Auguft. Zu Anfange des 1704 und [unter ihre Borhmäßigfeit gebracht; Na ivel-. 
zu Anfange des folgenden warff er viel Feuer aug, | ber Zeit der Pabft Innocentius X dem König in 
wobey fi ein ſtarckes Erdbeben ereignete, wor Caſtilien das Recht derliehen, Die Bißthuͤmer und 
durch viel 1000 Untertanen umgefommen. Die |andere geiftliche Aemter, welche auf Diefer Inſel 
Einwohner nennen —* Berg elPico Terreis | bereite geſtifftet waren, oder noch moͤchten geftiff; 
2a. Dieandern Infeln um diefen Ort herum fe | tet werden, zu vergeben. Gomara Hift, des mn. 
ben oben aus, als ob fie alleuntenan dem Berge) des L. VI. Hackluit Biſchot des Isles Canaries, 
lägen; und bisweilen wird noch einer mehr geje- | Allgemeine Ehron. V Band,p.s26. Staates, 
hen, als man in den Land-Eharten aufgezeichnet | Beichreibang des Durchl. Weit Ereyffes of 
findet , weil man fie ſhwerlich finden Fan, indem | Theil p. 584 u. ff. Huͤbners Geogr. IT Theif, 
fie — — * * iſt, zn pP: 677. | 
gen fie auch Die begauberte Infel genenniet wird.) "Teneriffa, Teneriffe, Tenerifa, eine klet 
Die Hollander ziehen ihren primum meridianum | Stadt in dem füdlichen America , in a —— 
durch den Pico de Adam um das grüne Vorge⸗ nahe bep dem Orte, wo der Fluß Os. Magda, 
bürge. Das Hinaufiteigen wird Faumin 3 Ta jena fich mit dem Fiuffe St. Martha verein 
gen ne —————— ir |bhre. | 
Da man oben folche immer heftiger empfindet, neri ß 
ches wenig gef@iehet. Wenn der Berg meift —— ira —— 
uͤberſtiegen, ſo geraͤth man auf den ſo genannten ſiehe eneri, 
Zucker: Hut, mofelbft nehmlich der Berg rund] TENERI LEGE, fiehe Teneri. 
und fpitiig zugehet. Man feht hinzu, daß diefer| TENERFPOENA, fiche Teneri. 
—* * Se —— —— de TENERI PROMISSO, ſiehe Teneri. 
nKeffel. Inwendig in dem oberften Theile 
auf 3 Meilen lang nichts mehrfepn, ‚als Afche und —— — ſiehe Dendetmond 
Bimfen-Steine, Unter dieſem Mage iſt er das gan⸗ er RE. “ 
ge Zahr hindurch mit Schnee bedeckt. Die lipe| Tenes, ‚Eenes, Lat. Tenefa, Teneza, vor 
pen umden Berg herum fehen theils twie Kupffer, ‚Zeiten Jul. Cefarea, ein Königreich und Pro⸗ 
theilswie Silber-Er$-atis.. Noch eiwas tweiter vintz des Königreichs Algier in dev Barbaren, 
darunter wachfen fehr, geoffe Bäume; welche im wiſchen dem Mittelländifchen Meere und der 
Waſſer nicht verfaulen, _ Zehen oder zwölf Mei. Landſchafft Biledulgerid in Africa. Die Haupt⸗ 
fen unter felbigen find hiftige Wälder von Lorbeer: Stadtund Feftung Tenes liegt an den Mirtellän- 
Bäumen ,- worinnen fehr. viel lieblich ſingende diſchen Meer , und hat eine Eitadelle, nebft einem 
Opögel fich aufhalten. Diefe Inſel traͤgt mehr pen Hafen, wie aud) ein Vorgebuͤrge gleiches 
Getreide, als andre von den übrigen. Canariſchen hmens. Baudrands - Lex. Geögr. T. u. 
Inſeln, wie man Denn in derſelben öffters Fotn⸗ P-'91 2. | u = 
Ime mit go Achren finder, fo ein gefätter | ' Tenes oder Tennes, Gr. Tivns, der Geſetz⸗ 
cheffel, 130 Scheffel wieder liefert X er 
38 3 — clean, 
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clea, Sohn, wurde von feiner Stief⸗Putter, der zens Der Tenedier, mit hinweg, und war fie zu 
hen) zu ungeziemenden Dingen erfuchetz | Rom eine Zeitlang indem Comitio zu fehen. Cice⸗ 
als er aber feine Ohren darzu hatte, gab fie ihn |roin Verr.I 2.249 a,b, Es ſcheinet aber, Daß 
bey dem Cycnus an, als ober ihr mit Gewalt neh⸗ | fie fich auch bald von da weiter verlohrenhabe. Eis 
men wollen, mas fie ihm doch felbft angeboten, nige geben ihn biernächft auch für des A 

und ein Floͤthenſpieler Molpus beftätigte dieſe Sohn aus, und ſoll Achilles hernach fei 
Verlaͤumdung dur her falfches Zeugnif. Es |infonderhet wiederum von dem Apollo erſchoſſen 
fieß ſich Cycnus auch folches bereden, und wurde |morden ſeyn Tzetz adLycophr. v 232. Und zwar 
Darüber fo erzürnet, daß er den Tennes mit ſammt | follden Achilles prophecener worden feyn, er wuͤr⸗ 
feiner Schweſter, der Hemithea, in einen hök |de umfommen, wenn ereinenvonden Sihnendes 
tzernen Kaften ftecfen, und ins Meer werffen ließ. | Apollo erwuͤrgete. "Deswegen hätte ihn Die Mut⸗ 
Allein A nahm fich feines Endels an, ter einen Menſchen mitgegeben, welcher ihn dar⸗ 
und warff ihn auf der Inſel Tenedo aus, weldhe an erinnern ſolte. Dieſer aber habe foldyes unter: 
damahls Leucophrys hieß und erit von ihm Diefen afen, daher denn Achiller den Tennes getoͤdtet 
neuen Nahmen befam. Die Einwohner lieſſen und herngch darüber fo erzuͤrnet worden feyn, daß 
fich durch Diefes Wunder bewegen und machten, er feinen Hofmeiftererftodhen. Die Comoͤdie, fo 
ihn zum Könige. Als hernach Eyenus feiner |Euripides von ihm geichrieben ift verlohren ges 
Frauen Bosheit erfuhr , fehte er fich zu Schiffe, | gangen. ic. Biblioch. Gree. L.il c. 18.6.3. 
und führ nach dem Tenes zu, um jich mit demſel⸗ | Sein &» ‚mit Rahmen Menes, follnoch uns 
ben zu vertragen; allein, es wolte ihn Diefer auch erbittlicher indem Gerichte geweſen feyn. Bayle. 
nicht hören, fondern, da der Vater fein Schiff | Ludewigs von Hemmet Tenediorum respublic, 
om Ufer angebunden, hieb er es mit einer Streits: | e venebris antiquitatis eruta, Coppenhagen 1735. 
Art(bipenni wieder ab, ven ließ ihn — er Siehe hiebey auch den Artikel: Tenedo. 

Der wimmen; Daher Denn Tenedia .bi- ' 

en. aliquid, Gr. Teradio mrerdneı Fi TENESA,, Königreich, ſiehe Tenes, 

vielhieß, als „eRENES SINUS, Meerbufn, iche Tu 


N 


aroxörren , Spruͤchworts⸗Weiſe fo 
a ee —5 engen 
te er ne Inſel nach allem Vermoͤgen, 
bauete darinnen die Städt Lenedum. Seinen a nn ae Tui Ban, 
Untertha ven fihrieb er ſtrenge Geſetze vor, und ins Teniefe oder Oitagnene if ein geoffer Stein Co 
fonterheit ve ſagte er aus einem gerechten Haffe al- ten in Africa * Stadt Damiara gegen 
len Slutenfpielern den Eingang in den Tempel, Heften gelegen. Er erfitedfet fi auf eitliche 
Der Et ebruch war bep ihm halsbrücig, und als \opeiien, on den Schiffernmird er heut zu Tas 
man ihn fragte, was mit feinem eigenen Sohne ge Barangmerlıs genennet. YBaudrandsLexic. 
anzufangen ſey, Derdiefes Lafters ſich ſchuldig ger Geogr, T. Ip 202 
* t —— ee er: nn —* — 
uͤgen geſchehen. Man nü Deutung ‚c di) vorſte⸗ 
Bm Sm nn — DE 
nen Seite eine Art, auf der a ann 
kopff und — auf einem Halſe fuͤh⸗ gie Stadt, ſiehe Caxuma, im V Ban: 
zen. Auchaufandere Fälle waren harte Straf: De, p. 1745: 
fen gefeget, umd die Gerichts⸗ Form fehr Fur und | TENESMO, (SUPPOSITORIA IN) Gercke- 
ftrenge. Wie er denn die Gewohnheit einführe- |, 8 Stuhlzwangs · Zaͤpffgen, Goͤckels, im 
te, daß, daß wenn einer den andern vor Gerichte Xl. Bande, p. 1299. 
anklagte, der Scharff⸗ Richter mit dem Beile hin. TENXNESMUM, (OLEUM AD) ſiehe Oleume 
es Dem a Kan um, mn Shen og Tamm, Inckv Ban ine 
! er a nıchu ger As — 
ge, fo gleich deshalber beſtrafft werden zu koͤnnen. TENESMUS, ſiehe Stuhlzwang, im XL 
Oridas in Tavilios drgwzros [. T.II p. 445. Bande, p. 1294. 


Es ift daher der Mann von Tenedos und Die Art| TENESMUS GRAVIDARUM, ſiehe Stuhl⸗ 
von Tenedos zum Spruͤchwort worden. Er iſt zwang bee wangeen, im XL a 
_. Ak Dr a RBater, ben Eygnus, in 299. u.f, er REIT E 
vjanifchen iege umgefommen, und * 
zwar Tennes bey dem Streiffe, Den Ach in he, Ri J— eg Stubl⸗ 
Tenedo that, als er feiner ihm ſehr getreuen ee ’ ande, Pr 
Schweſter Hemithea zu Hülffe konimen wolte, 2386. 
dc — —— ‚als — —— Tenet, Inſel, ſiehe Thanet. 
ten entgegen gieng. Pau 

c. 14. Strabo Lib. Str p. 27. Conon Narrat, — 8 
29. en ungeachtet aber wurde er nachher | TENEURA, ſiche Temusa, 
dennoch göttlich verehret. Weil ihn nun Achilles] "TENEUR des LIVRES, fiehe Buchhalter, 
—* er * ih ‚ * a des U |{mIV Bande, p. 1767. 

es Nahme in folchem t genennet 
werden. Plutarch. Qual. Grac. 38, D10908.S1s Teneze oder Telenfin, Stadt, fiebe Te, 
eul L.Ve.>4. Seine Statue, weil fie ſehr ſchoͤn lenſin. — 
mar,nahm noch der Verted, ungeacht alles Seuff · Tenez, Königreich, ſiehe Tenes. TENEZA; 

; h 
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TENEZA , Königreich, ſiehe Tenes. | 

Tenezone, Stadt und Dorf, fiehe Tinefchen, 
Tengcheu, Pat. Tengrbeum, eine befeltigte 
groffe Stadt in der. Probintz Rantung in China 
in Afier. Ob fchon das Gebieth der Stadt Tenq⸗ 
cheu mehrentheils Land iſt, foliegt Doch Die Stadt 
felbft in einer Inſel, etwas wenig von dem feften 
Lande abgeriffen, Da der allertauglichfte Meers 
ui der Sinefer aröfte Florh und Befagung- 
jetin fie liegt an einem bequemen Ort, den Meers 
Bufen Eang zu bewahren, und hat fieben Ge⸗ 
meinden unter ſich, als 1) Tengcheu, 2) Hoang, 
3) $osan, 4) kLeuha, 5) Chaoyuen, 6) Ning⸗ 
hai, 7) Venting. Als Kapſer Yous die Länder 


Cincheu zugelegt: Vorzjeiten wohnte hier das 
Volck Gaoy, den Sineſern noch nicht unterthan, 
welches erſt unter den Geſchlecht Hiaa geſchehen. 
Unter den Koͤnigen gehoͤrete es zu dem Koͤnigreich 
Ci, der heutige Nahme kommt vom Geſchlechte 
Tanga. Alhier ſeynd die drey ſuͤrnehmſten Ca⸗ 
pellen, und das ſeltzame viereckigte Roht wieder 
Der Natur⸗Lauff., welches es gemeiniglich laͤſt rund 
wachſen. Es giebt auch alhier viel Auſtern, in» 
gleichen wird auch Nieuhoang oder Kubftein al» 
Hier gefunden. Der Berg Tengbeng liegt der 
Stadt gegen Mitternacht, fo wegen Der Nieder 
Yage, jo König Ci von Hanfinio alhier gelitten, 
berühmt it. Der Berg Ehifeu liegt bey Zoran, 
und ſtreckt fi in das Meer, mit einen engen 
Hals. Der Berg Cheuy liege auch der Stadt ges 
gen Mitternacht, aus welchen ein runder Stein, 
von den Sinefern Ehu, Das ift Perle, genannt, in 
das Meer fällt. Das Meer berührt die Stadt 
Tengcheu von Morgen, Abend und Mitternacht. 
Dep Baiyang liegt der See Diyang. Der Brunn 
Hanuen mag wohl ein Brunnen in der Natur 
ſeyn, meil zugleich Ealtes und warmes Waſſer aus 
ihm fliefjet,, Daher er auch den Nahmen befom- 
men, und fteht bey Ehaopnen. Mlartini Atla⸗ 
Sinenf. p. 60. 
TENGCHEUM, Stadt, fiehe Tengcheu. 
Teng-Chiou, ifteine kleine Waage, nach Art 
der Römifchen, deren man fich in Ehina zum Gold» 
und Silber⸗Waͤgen bedienet. Savary Did. 
Univ, deCommerce, 
Tengein,fihe Dengeln,im VIL Bande,p-s65. 
Tengelzeug, fiche Dengelzeug, im VII Bans 
De,p 56°. n — 
Tengen, Rat. Tengenum, ein Staͤdtgen u 
Schloß in der Grafſchafft Nellenburg in Schwa⸗ 
ben , anderthalb Meilen von Schafbaufen, gehö+ 
ret dem Fürften von Auersberg. Meliſſantes 
Geogr. 1 Theil, p. 903- 
TENGENUM, Stadt und Schloß, fiehe 
Tengen. 
Tennbeng, ein Berg, fiche den Artickel: 
Tengcbeu. 
Tengler, (Ulrich) ein Rechtsgelehrter aus 
Schwaben, florirte in der erften Helffte Des 16 
Yabıhundert, und fchrieb ein Werck in Deutſcher 
Sorache unter dem Titel: Lavenfpiegel, fo mit 
Seb. Brands Borrede zu Straßburg 1536. ins 
gleichen 1580. in Fol. gedruckt. Sein Sohn 


austheilete, wurde Diefes Land Der fchafft 
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Chriſtoph Tengler,ift Dostor und 
der Rechte zu —* a —— 


Tengnagel,(Sebaſtian) gebuͤrtig von Buren 
in Geldern, war Doctor der Rechte, und wurde 
bey dem Kayfer Rudelpb U, Matthias und 

erdinanden II Rath, Bibliothecarins und des 

ach zu Wien Präfestus. Er ſtarb 1636 den 
4 April im 63 Jahre feines Alters. Man hat - 
von ihm monuments. vererum pro Gregorio VII, 
alüsque Pontificibus, Diezu Ingolftadt 1612 in 4 
heraus gekoen, und defenfionem Gretieri ad- 
verfus Guldinaflum, ebend. 1612 in 4. Witte 
Diar. Adami Vice Erud, 

Tenham, Geflecht, ſiehe Roper, im XXII 
Bande. p.78:.u-f. 

Tenheng, eine Infel neben der Chinefifchen 
Proving Zantung. gelegen. und zu felbiger gehd⸗ 
tig. Auf felbige ließ ver Kupfer Chius soo Philos 
fophen bringen, und graufam erwürgen- 

Ten Aove, (Nicolaus). GenerabSchagmeis 
fter der General-Stauten Derer vereinigten Mies 
derlande, ftarb in Febr. 1738... Er war vorher. 
Serretarius des Staats⸗Raths, fitccedirte aber 
im Apr. 1737. dem Seren van der Heyn, inder 
General» Schagmeifter + Würde, als derſelbe 
Rath⸗Penſionarius von Holland und Weſt⸗ 

rießland murde. Er war ein Better Des Herrn 
rancifei Fagel, Gerretarius derer General⸗ 
taaten, Daher man ſagt, es habe fich Diefer gar 
fehr bemühet, ihn bey Niederlegung feines Amts, 
Darum er feit geraumer Zeit vor feinem Todte Ans 


ſuchung gethan, zum Nachfolger zu befommen, 


t5 Archiv. 1738. p. 70 uf. 

TENIA, Inſel, fiehe Tyne 

Tenia, (Capo) oder 7bynias, ein Borgehür- 
ge in Thracien. Baudrands Lex. Geneal, T. IL, 
P. 383. 

TENIM, oder Tæniæ, Würmer ‚fiehe Tania, 
im XL Bande, p. 1367. 

TENIA LONGA, Stadt, fiche Taniolonge, 
im XL Bande, p. 1367. 

Tenichus, ein berühmter Griechifcher Baus 
meifter, welcher um das Jahr ver Welt 2799. ges 
febet. Er ift beionders Deswegen merckwuͤrtig, 
mweiler dem Agamemnoni ein fteinern Schiff mach⸗ 
te, welches folcher der Göttin Diana zu der Zeit 
weihete, Da er fich fertig machte, ihr feine Pocher 
die Pringeßin Fphigeniam aufjuopffern. Peoco⸗ 
pius in feinem 4 Buch C. 22. de bello Gotico fügt, 
daß zu feiner Zeit Diefes fteinerne Schiff noch zu 
Gereite in Eubea zu jehen gemefen, und Daß man 
daran eine Schrift geleien, welche dasjenige, was 
in dem Lande Davon gefagt wurde, confirmirte, 
nehmlih daß Tenichus der Batımeiiter dieſes 
Schiffes geweſen Mlarpergers Leben der bes 
rühmteften Baumeifter, p. 14. 

Tenie, Inſel, fiehe Tyne 

Tenie, eine Stadt und Graffchafft in Italien 
dem Hergog von Savoyen gehörig; mobey ein 
Berg gleiches Nahmens. 

Teniers, ( David der Altere zugenannt, ein 
berühmter Mahler, von Antwerpen gebuͤrtig, war 
ein Schüler Des berühmten Mahlers Rubens 
und Adam Elfeimers jun Rom. Als er in tin 
Vaterland zuruͤck gekommen, bemuͤhete [er 

—X de 4» 44 (4 
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diefer. beyden groffen Meifter Geſchicklichkeit zu⸗ 
gleich ausjudrücken, und mahlte vornehmlich nur 


gang Eleine Figuren, erwarb ſich aber durch die 
in denfelben angebrachte Kunft einen groffen 
Ruhm. Er ſtarb 1649. De Piles abregè de la 
vie des Peintres, 

Teniers, (David) zum Unterfcheid des vori- 
gen der jüngere genannt, mar ein vortrefflicher 
Meifter, und mahlte ordentlih-Miniatur. Er 
konnte ſehr wohl zeichnen, und führte einen fehr 
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Darmonieder Evangeliften ſey nöthig, daß die Ev⸗ 
angeliften in 4 Columnen neben einander ftünden, ' 
damit man aufeinmahl überfehen könnte wo jeder 
vedet und fchreiget ; Damit aber hierdurch Die Auf⸗ 
merchfamkeit nicht geftöhret rwürde, fo waͤre es nd» 
thig, einen zufammenhangenden Text davon ;u mas 
en, ihn bey ſchweren Etellen durch Eur&e einge 
ſchobene Noten zu erflären, und ihn alfo verftänds 
licher zumachen. Nach diefen Dlan hat H Ten⸗ 
Eate feine Arbeit eingerichtet; Was die Ord⸗ 


leichten Pinfel. Die Kunft nach andern Drigis | nung der Begebenheiten betrifft, wolte er darinn 
nalien Copien zumachen, befaß er in folder Polls | Elerico felgen; allein er fahe bald, daß dieſer im 
kom̃enheit, Daß man feine Eopien von den Ori | Matthäo allein fo gewaltige Berfegungen mad e⸗ 
ginalien faſt gar nicht unterſcheiden kan. Die ! te,daß es nicht zu dulten war. Der Autor mufte 
Gallerie Des Erb: Hertzogs Leopolds ift unter ! ihn alfo verlaffen, umd fand dag Marthäus und 


feiner Auffiht angerichtet worden. De Piles 
abreg® de la vie des Peintres, 
TENIMENTUM, fiche Tenementum. 


TENIR un CHEVAL SUJET, ſiehe Sujez, | inn machen Dürffen. 


im XL Bande, p- : 80$- 


TENIR FERME fagt man, wenn ein Reuter | lefen wuͤſſe. 


fi) mit den Knien feſt an den Sattel anſchlieſſet, 
daß ihm auch der härtefte und rüdefte Springer 
ſolche nicht loß noch wandend zu maden ver 
mag; daher Die Frantzoſen fagen: Il fe tient fi 
ferme a cheval, qu il femble etre confu dans la 
felle, d. i. er fißer fo fefte zu Pferde, als waͤre er 
am Sattel angenähet oder angeleimt. 

TENIR LE LIT DU VENT, auf Deutfch, 
mit balben Wind fegeln, fiehe Wind. 

TENIR de LOF, Seutſch den Lof balten, 
fiehe Loef, im XVIil Bande, pı60. 

TENIR la MER, fiehe See halten, (die) im 
XXXVI Bande, p. 1042. i 

Teniſon, Perſonen dieſes Nahmens, fiche 
Tennijon. 

TENISSA, Stadt, fiehe Telenfin. 

TENITRUS, ein Berg in Macedonien, zwi⸗ 
ſchen Appolonia und Dyrrachium, jedoch näher 
an Apollonia gelegen, Dahero er auch heut zu Tas 
ge den Rahmen Monte di Polline befommen. 
Baudrands Lex. Geogr. T, II, p. 252- 

TENITTO, firhe Tenura, 

TENIUM, eine ebemahlige Griechiſche Stadt 
in Achaja, nach Auffage des Stephani. Baus 
drands Lex. Geogr. T. IL. p.252. Andere fegen 
fie auch in die Landſchafft Emathia. Mleliffan, 
tes Schatzkammer Griechiſch. Antiquit. p. 187. 

Tenk, (Earl) oder Denk, war im Jahr 1721. 
und 1727. einer von den 23. Bioliniften in der 
Kayſerlichen Capelle. 

Tenkate, (Lamb von ihm iſt folgendes Buch 
in Hollaͤndiſcher Sprache im Druck verhanden: 
Het Leven van onſen Heilsnd Jefus Chriftus, in 
een getrokken, vyt eene nieuwlyks onderfochte 
Schikking van overeenftemming der vier Evange- 
liften , waer in elk byna volkomen zyne ordre be- 
houd. Alles in de be Woording van de Dord- 
regtiche Overfetting ‚mer eenige wenige Inlatchin- 
gen in onderfcheidene lettres, tot klaerder aan- 
tooninge, van den famenhang der redenen Bene- 
vens ondergevoegde Aenwyzingen der gelyklui- 
dende Texten, en Aenmerkingen tor verklaringe 
en tot opwekkinge van Gemoedelykheit. Amſter⸗ 
dam 1732. in 4. 


Her 


Fate hat geglaubet, zu einer guten |XXIIL, 1. 


Johannes ungemein ordentlich in ihren Erzehlun⸗ 

| gen mären. Marcus und Lucas find es zwar nicht 
ſo, doch hat er nicht gar zu viele Berfegungen dar⸗ 

Forne an hat der. Autor in 

einer Tabelle. gezeiget, wie man die Evanaeliften 

Darauf hat er die unterichiedene 
Ordnung ju lefen des Garthweith, le Clerc, 
Smaut, Toinard, le Roux, Carth Wright und 
Lamy in 7 Tabellen dargelegt. Leipz. Belebrte 
Zeitungen Beytr. III Th. p. 6c.u. f. 

Tenmaracbe, eine Landfchafft mitten auf der 
Anfel Eeolan im Koͤnigreich Jafnapatnam, bes 
greifft 5 Kirchen und einige Dörffer unter fich. 

enna, Fluß, ſiehe Tigno. 

Tennagel, (Philipp) von ihm ift bekannte : 
Tr, de decernendis proceflibus, ſ. de precibus ex- 
trajudicialibus, quæ in fenacu camerz ofleruntur, . 
Mann 1661. ingleichen Straßburg 1626. in 8. 

Tennagel, (Sebaſt.) fiche Tengnagel. 

Tennafferin, Königreiy und Ctadt, fiehe 
Tenaßerin, 

Tenne, Pat. Area, Hebr, Goren, Gr. ray 
oder Arms, iſt ein ebener und reiner Plag , dar⸗ 
auf man das Getrepde ſam̃let, ausdriſchet, worf⸗ 
felt und fichtet. In unfern Landen Irget man dıe 
Tennen in trockene und bedeckte Orte an, wel⸗ 

man Scheunen nennet, dahero der Artickel 
cheune im XXXIV Bande, p. 1368 u. ff. bier 
nadzufehen iſt. Bey Denen Alten im Morgen» 
und Juͤdiſchen Lanten fand ınan Diefelben offt uns 
ter freyen Himmel und auf dem Felde, Buch der 
Richter VI, 11 u. 37 allwo fie die Frucht durch 
das Dich austreten, oder mit daruͤber von felbigen 
gejogenen Schleiffen ausfürnern lieffen, Daben ſich 
denn ein runder Platz ergab, auf welchen das Dres 
ſchende Vieh am beiten und vortheilhafftigiten her» 
um jutreiben war, und muß diefeibe im Somer zu 
rechter Zeit zugerichtet und gefeget tDerden, Daher 
ſie eine Zom̃er⸗Tenne geneñet wird, Dan. IL, 35. 
Marth IL, 2. Fer. Lh.3 3. Inder H. Schrift wer 
den verſchiedene Tennen nahmhafft gemacht .E. 
die Tenne Arad allwo Joſeph feinen todten Vater 
bitterlich beklaget hat, a MoieL, 10. Die Tenne 
Boas, Ruth III 2 3. die Teñe zu Regila, ı Sam. 
XXI, ı. Die Terme Nachon oder Chidon, z 
Sam VI,6. coll, ı Chron.XIV,9. Die Teñe ng. 
na, a Sam. XXIV, 16. ı Ehron. XI, 21.22. Die 
Tenne wird offt genommen für den Weiten oder 
des Getreyde, fo dahin geleget worden, s Mofe 
XV, 14.8 Könige VI, 27.5 MofeXVLı3.1ı Sam. 
Hofea IX, 1.0. 4 Mofe XVIH, 27. 8 
n 


865 € 

In verbluͤmten ande nennet der Heil. Geiſt 

Tenne den sy alt Gutes und Boͤſes 

auseinander zufegen. Ruth III, 2. indem auf der 
nicht nur g 


und die Frucht geputzet, gereiniget, das tuͤchtige von 
dem untuͤchtigen geſchieden wird. 


Tenne, ſpricht GOit, Efai. XXI, 10. da ich drauf ſchriebe. 


deefcbe. Dover: &!mein Dreſchzeug und ihr 
Kinder in einer Tenne, euch verkuͤndige fch, 
was ich geböret habe von dem Ieırı 
Zebaoth. Womit GOtt die Propheten und die 
durch ihren Dienft, Ermahn » Beſtraff ⸗ und 
Unterweiſung, unter mancherley Gerishten von 
dem Böfen abzufondernde Seelen mepnet; dahin 
auch ver Zweck JEſu und die davon Zeugniß- 
gebende Rede Johannis des Fäuffers gehe: Er 
witd feine Tenne fegen, und den eigen in 





Tennenbach oder Dennenbad) j 866 
Feieprichden Sanfftmütbigen und feinen Bruder 
ertzog Wilhelm den Tapffeen; vorgenommenen 
lichen Landes⸗Theilung zu y, an den 


J 


edrofchen fonderh auch geworffet, letztern nehmlich Wilhelm den Tapfieen, welcher 


es im Zahr 1477 den Graf don Gleichen 


Meine Liebe | vor 2g00 Guͤlden Pfandweiſe auf 13 Jahr vers 


&ir Zahr 1485, vermöge -Theilung, 
an Ehurs-Fürft Ernften, 1547 an. Chur⸗Fuͤrſt 
dann Friedrichs: Kinderz 1566 an Herkog 

ohann Friedrich den Mitlerhz 1576 aber.ift es 
Durch Die Kayſerl. Commißion den beyden unmüns 
digen Fürftl-Bebrüdern Hertzog Johann Caſi⸗ 
mırn und. Hergog Johann Ernſten zugeeignet, 
mithin unter die Regierung in Coburg gebracht 
worden, von welcher es «641 an Gotha gekom⸗ 


men. In dieſem Amte liegtan der Heſſn⸗Schmal⸗ 
kaldiſchen Grentze der überaus hohe Inſelberg 


feine cbeunen ſammlen aber dfe Spremmit | oder beffer Emfeberg, als der von dem daran ent⸗ 


inen deuer verbrennen. Luc. Ul. 17. Matth. | 
II, 12. Weiles nun bey folcher Gelegenheit de | 
inen Bottlofen übel gehet, iftunter der Tenne frey⸗ 
fich auch der Ort und die Zeit ihter Beſtraffung 
verftanden. Beſiehe dergleichen Artzu reden | 
Dich. IV, ı2. 1Chron. XXI, 15. Ser. Lh; 
33. Hof. IX, Eap.Xlll,3. Dan.ih 23. 
Joel. 11,24. Wenn Hof. Xl, 2. ſtehet: Ten 
nenuad Kelter follen dich nicht nähren; fo ftehen 
hier Tonnen und Kelter meranymice für das Ge | 
trayde, und den flieffenden Sachen, die in der Kel⸗ 
ter ausgepreſſet werden, als Wein, Del und der: | 
gleichen, mie es dort heift: Hilfft dir der HErr 
nicht, woher foll ich dir helffen, von ber Tennen 
oder vonder Kelter? Das ift, von Korn⸗Boden 
oder aus dem Keller, oder andern Behälcniffen 
der Dinge, die zu Erhaltung des Lebens dienen, | 
a Könige VL,27. ſo — GOtt auch hier, daß 
ihre geſammlete Fruͤchte, ihr Moſt und Del, | 
ge nicht nähren folten. 
an auf zweyerley Art verftanden werden; ein⸗ 
mabl, fie werden nicht fo viel Getrayde haben, | 
daß fiedamitihr Leben erhalten fönnen: oder, es 
wird ſie Speiß und Trand nicht jatt machen, ob 
fie gleich derfelben in geoffer Menge genüffen, ſie 
werden Davon Feine Nahrumg haben, fie werden, 
effen,u. nicht fatt werden. Hof.iv,o1.vid.Eja.LXV; | 
13. Denn GoOtt wolte Den vorigen Seegen ent⸗ 
ziehen, und den gedroheten Fluch um ihrer Stnde 
Willen kommen laffen. s Mof. XXVIN, 17-- 20. 
Siehe übrigens auch Den Artikel: Area, im II‘ 
Dande, p. 1290. 
Tenne, oder Siga, ein Fluß in Mauritania Caͤ⸗ 
farienfi. Baudrand Lex. Geogr, Tom, I 
p. 467. 





fpringenden Waffer Emje den Mahmen befom: 
men. Hergog Johann Caſimir zu Coburg hat 
das Schloß Tenneberg zu feiner Jagd⸗Luſt zurich- 
tenlaffen. Alhier foll auch im Jahr +24 zmilchen 
den 
manfrido,. dem legten König in Thüringen, eine 
ſehr blutige Schlacht vorgegangen ſeyn, fo gan 

er drey Tage gewaͤhret. Und zwar ſollen der 

huͤringer fo viel geblieben ſeyn daß man auf den 
todten Cörpern über die Unſtrut gleich als eine 
Brüche hat marfchieren koͤnnen. Huͤbners 
Polir. Hiftor. V Theil p. 632. Müllers 
Saͤchſiſch. Annal. p. 24. 46. 50. 108. 138. 161. 
und 363. GBregorii Thüringen. Rudolph 
Goth, P. IL,C. 29. 

Tennelobe, ein Dorff in der Gegend um 
Nürnberg hinder Grundlac an einen Wald ges 
legen, follvor Alters denen Herren von Brauneck 
gehörethaben. Die Mannfhafften gehören meis 


Non paſcet eos amplius, | ftentheils nah Nürnberg, einige wenige aber ge 


en in das Bareuthifche Amt Boyersdorff. 
ie Pr an dieſem Orte ift ein Filial nach 
Bruch, die Kircheift zu St. Maria Magdalena 
genannt. Hanf ingolter, Bürger zu Nuͤrn⸗ 
berg, hat im Jahr 1350 eine Pfründ und 

hesMeffe in dieſe Kirche geftiffter, und Die 
Vehenfchafft dem Rath zu Nürnberg befohlen. 
Bor alten Zeiten mag ein Burgftall allda ge 
ftanden haben, einen Adelichen Geſchlechte, Die 
Tennelober genannt, zugehörig. Conrad von 
Tennelobe findet man in Urkunden vom Jahr 
1265. Ulrich des alten Tenneloher- Sohn 
im Jahr 1328. Heinrich, des alten Tennelohers 


1, | Sohn zu Gerhartsdorff, im Jahr 1338. Dierrich 


don Tennelohr zu Codmannshoff, im Jahr 3:6. 
Das Hauß Brandenburg hat alhier eine Zollſtatt 


Tenne, (die hoͤltzerne) ſiehe Scheune, im |jure rerritorü errichtet. Gluͤcks Beſchreib. der 


XXXIV Bande, p. 1367- 

Tenne, (Reit⸗) fiche Beitrenne, im XXXI 
Bande, P-409. 

Tenne, ( Sommer:) ſiehe Tenne. 


Stadt Nürnb. p. 27. 
Tennen, ſiehe Tenne. 


Tennenbach oder Dennenbach, Lat. Porta, 
Coeli, ein Eiftercienfer-Mönchen-Klofter, im Biß⸗ 


Tenneberg Tennenberg, Lat. Tanneberga,\ thum Coſtnitz, liegt im Brißgow, am Eltz⸗Fluß 
ein Berg. Schloß und Amt in Thüringen, und | und Schwartzwalde, 4 Stunden von Freyburg. 


zwar indem Füritenthum Gotha, Drey 


Stunden | Es hat Heffen, Abt zu Srenifperg im —— 


von der Stadt Gotha, gegen den Thüringer | bieth, zum Stifter, welcher den Grund Des 
Wald gelegen. Es kam folhes anfänglich, vers | fters mit andern Gütern und Zugehörungen von 


möge der im 
Yniverf. Lexiei XLI1 Theil. 


Jahr 144 3 zwifchen Ehur-Fürft — einem edlen Ritter von Hortwin, “a 
ii 


raͤnckiſchen König Theodoricol. und He.s 
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Das Klofter erbauet, und 1157 mit se Religiofen | _ Tennes, der Gefeggeber der Inſel Tenedo,fiche 
befegerhat. Jdea Chrono-Topogr.Congreg. Cifl. | Tenes. — 


S. Bernb. p. 127. 


Iennenbarfcbe, fo auch Britſche, Breittus 
febe, Batſche, genennet wird, ift ein hölgernes 
Inſtrument, womitdievon Leimen zu verfertigen 
de Tennen eingegleichet, und derb gefchlagen mer: 
den. Es beſtehet ſolches auseinem ohngefehr fünf 
Diertel Ellen langen, eine Viertel Eile breiten,und 
drey Zoll dicken Stücke eichenen Holges oder Pfo⸗ 
fte, weiches in der Mitte oder von derſelben etwas 
gegen der Hand zu, mit einem ſchraͤg nach Der Laͤn⸗ 
ge herausgehenden bey zwey Ellen langen Stiele 
verſehen iſt. 

Tennenberg, Schloß und Amt, ſiehe Tenne⸗ 
g. 
Tennengras, ſiehe Weggras. 


Tennenbolg, ı Könige V, g. ſoll eine Art von 
Cedern geweſen ſeyn, davon man Pfeile, Spieße, 
Kiſten und muſicaliſche Inſtrumente gemacht, wie 
zu fehen, 2 Sam. VL5. 4 Könige VI, 15. XXXIV, 
19. » Könige VIII, 23. 2 Chron. Il, g. 


Tennenmeifter over Scheuntnecht, wird 
an einigen Orten derjenige unter den Drefchern ger 
nannt, derden andern zu befehlen hat, und abfon: 
derlich verpfiichtet ift, Diefelben zu guter und fleißi- 
ger Arbeit anzuhalten, und Die Aufheben fo wohl, 
als die angelegten Schocke auf befondere Kerbhoͤl⸗ 
Ger richtig anzufchneiden, aud) da etwas vernach⸗ 
laͤßiget, oder veruntvauer worden, Antwort und 
Rechenſchafft davor zugeben hat. 


Tennersperg, Tennesprrg, ein Amt in der 
alten Ober-Pfalg, gehoͤret dem Chur Fürften von 
Bayern. Zuͤbners Geogr. Il. Th. p. 194. 


Tennes, ein König zu Sidon in Phönicien, im 
Jahr der Welt 3599. Diefer König ließ fich 
Durch feinen General, Nahmens Mentor verfüh: 
ren,daß er wieder den Perfianiihen König Ochum 
rebellirte. Es waren aber die auten Phönicier 
den Perfern nicht gewachfen, und Mentor lag noch 
Darzu mit den Feinden unter eineg Decke. Sie 
ſchickten zwar eine anfehnliche Gefandfchafft von 
den Vornehmſten des Landes an den König 
Ochum, undbatenum Frieden; aber Ochus ließ 
fie alle mit einander tode ſchieſſßen. Wie num die 
Perſer hierauf der Stadt Eivon näher rückten, fo 
züundeten die "Bürger ihre eigene Stadt an, ver 
ſchloſſen ſich in ihren Häufern, und verbrannten 
fich darinnen mit Weib und Kindern. Es findin 
dieſer Glut zum wenigſten 40000 Menfchen um 





TenneSoba, (Ulrich de) kommt als Zeuge 
vor in einer alten Urfundevom Jahr 1264 fo in 
LCudewigs Reliqu, MST, Tom.IV. p.234. zu be: 
finden. 

Tennefperg, ein Amt, fiehe Tennereperg. 

Tenneur, (Zacob Alerander le) Herr von 
Goumieurs, war ein Sohn Benjamin le Ten: 
neur, eines König. Stmats:Raths, und wurde 
zu Paris 1604 gebohren. Nachdem er in feiner 
Jugend verfchiedene fremde Länder befehen, legteer 
ſich mit groſſem Eifer aufdie Schönen Wiſſenſchaff 
ten, fonderlich aber auf die Hiftorie und Mathe; 
matic, und wurde hiernaͤchſt Königl. Nach bey 
der Ins Kammer in Guienne, Er jtarb 1653 
(andere fegen 1661 ſiehe Huͤbners Bibi, Geneal, 
p. 217.) undließ ein groſſes Werck in Fol. unter 
dem Titel: Veritas vindicara adverfus Chiffetii vin- 
dicias Hifpanicas, Paris 165 1 in Fol. ingleichen 
einen Tractatde facra ampulla Remenii, fo ebenfalg 
dem Chiffletius entgegen gefegt und zu Paris 
1652 ing. gedrudtift. Er war ein Eartefianer, 
und fihriebnoch vor dem Zahre 1649 um welche 
Zeit er ſich aus Guienne hinweg begab, umd zu 
Blois niederließ, verſchiedenes uͤber die dehre des 
Galilæi de motu und andere dergleichen Materien. 
Auſſer denen ſchon angeführten Wercken hat er 
wieder den Johann Jacob Chiffletius auch 
— — al parergon Chiflotianum, in 
gleichen Chiflerium ridiculum an den Tag gegeben. 
Baillet vie de Defcartes Tom, II, — 


Tenneurius, (Jac. Alx.) ſiehe Tenneur 


Tennbart, ( Johann ) einer der fürnehmften 
fo genannten Inſpirirten und eparatüten, war 
im Jahr 1661 den a Gun. zu Dobergaft, einen 


gar fihlechten Dörflein zwifchen Hochmelsen und 


Pegau in Sachſen liegend, von geringen Eltern, 
die Bauersleute gewefen, gebohren. Sin feiner 
Kindheit und Jugend foll er ſchon bevendliche 
Träume und Geſichte achabt haben, damit ihn 
GOtt zeitlich zu feinem Werck und Dienft hätte zu⸗ 


bereiten wollen. Als er noch nicht zehen Jahr alt 


geweſen, habe ſich vor ihm der Teufel in Geſtalt 


eines Mannes, der einen gelben Koller mit ſchwar⸗ 


tzen Band zugeſchnuͤrt angehabt, präfentiret, und 


‚Je mehr er ihn angefehen, je fcuriger und graufa: 


mer waͤre ſein Angeficht worden, umd da Tennhart 
zu ſchreyen angefangen, ſey er gar verſchwunden. 


Wie er zu Augſpurg als Barbier:Gefelie gedienet, 
‚fen ihm Die Heilige Dreyeinigkeit in Gejtalr Dreper 


Männer gleicher Größe und Kleitung erjchienen, 


Das Leben kommen, und das mar die groffe Verwuͤ⸗ | welche die Stuben-Thür felbft geöffnet, hinein ges 


tung des Landes,von welcher GOtt durch die Pro- 
pheren hatte weiſſagen laffen. 
wurden von den Perfianern gar theuer verkauft, 
weil man unger der Aſche unglaublich viel geſchmol⸗ 
Gen Gold und Silber fand. Eshat auch der Kir 
nig Ochus ven Tennes, welcher felbft Durch Der: 
rathung feiner Unterthanen bey ven Perfianern 
feine Perfon in &icherheit zu fesen gedachte, nach: 
gehends umbringen laffen. Matthaͤs Thestr, 
Hiſt. 215. uͤbnero Polit. Hiſtor. IX Theil 
P. at5. 


gangen, und ſich vor den Tiſch, da er geſeſſ 
Die Brandſtellen | gelejen, gefteller. u sejefen und 


Als er die mittelfte Yerfon d de 

HErr JEſus geweſen, wohl angeſehen, pie Ha 
betrachten wollen, ſey er in eine Ohnmacht gefuns 
cken, und die Drey Männer wären verſchwunden 
Nebft der Barbier Kunſt, lernte er das Peruguens 
machen, erwarb Damit, ein gut Stück Geld, und 
nachdem er das Bürger-Recht erhalten,that ereine 
reiche Heprath, wobey er ein groffes mitten in 
der Stadt gelegenes anfchnliches Hauß, nebft 
vielen Mobilien, baarem Gelde, und andern 
liegen 
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liegenden Gütern, in die zwansigtaufend Gulden | der zu Fuß _gethanen meiren Reiſen abgemattet 
werth, erwarb, daß er ſich alſo zu Nuͤrnberg als) und ausgejehret, daß er faſt Feine Speifen michr 
ein vornehmer, reicher und wohl angefehener Bürs| verdauen, noch verträhen Egnnre m folcher 
ger und Peruguenmacher befande. In der Ehe Schwachheit Famer den ro September nadı Cu — 
zeugte er drey Kinder, er verlohr aber Durch den | fel, und ſtarb daſelbſt im Gaſthofe aneinem aus, 
Dodt fein Weib, eines von feinen Kindern, und | sehtenden Fieber den 12 September Des gedachten 
büßte zugleich einen geoffen Theil feines zeitlichen | 1720 Jahres. Er wurde, auf Der anfaltung 
Vermoͤgens ein, und da ihn noch über diefeg| eines gewiſſen Conſiſtorial⸗Raths unter Begleis 
GoOit felbit mir Schmertzen und Kranckheit 9 vier Herren Predigern und vier Afrgern in 
leget, habe ihm Diefes Gelegenheit gegeben, ſichſ sep nachfolgenden. Kutſchen ehrlich begraben 
don den zeitlichen Dingen loß zumachen, fich mit | und beygeſetzet. Diefe Nachricht findet man in 
mehrerm Ernft, als bishere gefcheben, um Das dem Ehriftlichen Ehren» und Bicbes+ Denckmahl, 
innere Ehriftenchum zu befünmern , und ſich als; welches in der Form einer Inſcriotiem Tennhars 
lein feinem GOtt zu widmen. &Der habe ihn) ten zu Ehren, fein vertrauter Freund, Tobıag 
hierauf der Einfprache und des inneren Worts Eisler, aufgerichter, und zum Druck befördert, 
gewuͤrdiget. Das erfte mahl fen dieſes Den 27 welches nachgehends wieder aufgeleget und ders 
Derob. 1704. geſchehen da er einft in der Nacht mehrer worden. Es hat Tennhart felbft feinen 
- zum erftenmahl eine Stimme in ſich gehörer, die Lebens» Lauff herausgegeben, und fonderlich die 
dreumahl nach einander zu ihmgefprochen : Merck | Einfpradhen, wie fie bep ihm follen gefchehen ** 
auf, was ich dir fage! mercFauf: was ich dir erzehlet, fo wir jego bey dem Derzeichniß feiner 
füge! merch, ich fage dir gewiß und fürwahr, Schriften berühren werden. Diefer Tennhare 
der Biaub iſt auch verloichen gar !fiehe zu, | hat verschiedene Schriften verferriger,, Darinnen 
du ſteheſt in 7* Gefahr, drumm nimm ex Das Verderben der heutigen Ehriften jeigen, bes 
deiner Seelen eben wahr, und. mache of fteaffen, und den Meg zu einer wahren Ferkends 
fenbabr: und das fene ich dir zum Zeichen, | Aenderung jeigen wollen. Wie er aber alles auf 
wirft du dis verfehweigen, fo will ich von; das innere Wort und vermennte Einfprache 
Dir weichen Goit habe ihn auch zum Cantze⸗ GOttes gründer; alfo hat ec auch insbefondere 
liſten in feinem geoifen und meiten Königreich be viele bedenkliche und anftößige Dinge eifflieffen ° 
zurfen, Daher er fich auch ausdrücklich einen Can⸗ laſſen, Darüber er denn verfchiedenen Miederz 
Beliften des groffen GOites genenner undgefihries ſoruch gehabt. Einer der vornehmften Anhaͤn⸗ 
ben. Gemeiniglich ſey er zur Winters⸗Zeit nach gen Freunde, die ſich feiner angenommen, iſt 
Mitternacht erw cket worden, Da er aufſtehen, nach bias Eisler. Man hat jiDar zu verfchiedes 
verrichteren Gebet vor fich nnd allen Menfchen an nen mahlen dergleichen Nachricht von den Tenne 
den Tifch ſetzen und niederſchreiben müffen, was hartiſchen Schriften verfertiger, und drucken (af 
ihm dur) das innere Wort; oder ewige Weis⸗ | fen, wie denn ſolches zweymahi, befonders auf jivep 
heit eingegeben, oder innerlich Dictiret worden. Detav sÖhittern gefchehen, davon daseine heiß: 
Diefes habe ſowohl alle und jede Stände insge⸗ Verzeich niß aller derer bey Lebzeiten des ſee⸗ 
mein, als auch verſchiedene eintzelne Perſonen; Iigen Herrn Job. Tennbards von ibm und 
ſonderlich aber den geiftlichen Stand betroffen, an von andern vor ihn heraus gekommenen 
welchen erein eigenes Tractärl in gefchrieben, und | Schriften; das andere aber: Kurges Ders 
folches erſtlich ſchrifftlich dem Rath zu Nürnberg | 3eicbnıß aller bie daher in Druck berausges 
den 20 Febr..1708. übergeben, worüber er zum | tebenen Tennhartiſchen Schriften Auch at, 
erfteimahl gefangen gefegt wurde; als er aber wie | Tobias Eisler in Det 1724 edirten Apologia 
der los kam ließ er foldhes, nebft noch mehrern, | Tennhartiana dergleichen bepgefüger; hiernädhrt 
fo er, von GOtt dietirr zu haben ſich einbildere, iſt auch indie Unf:buldigen LTacbrichten 1726. 
drucken, mie wir hernach anführen werden. mp. "33. ein DVerzeihniß der Tennhartiſchen und 
Yahtı714 den ı December wurde er zum andern- Eisleriihen Schriften eingerüder worden. Wir 
mahl u Nuͤrnberg gefangen gefeßt, und faß bis den erden aber —— haben, ſolche Nachticht 
ergebe. 1716. Seine Zeit brachte er damit zu. ordentlicher, ausführlicher und dollkommener abs 
daß er von einem Ort zum —— und ad a zufaſſen. 
reiſete, feine vermennte Eingebungen und jo j 
— — als ein Eangelift des groffen] 1.) Hat er ein Werck verfertiget, nnd herausge⸗ 
GoOites, darzu er beſtellet zu ſeyn, ſich beredete, geben, unter folgenden Titel: GGOet allein 
aufichriebe, und zum Druck beforderte. Am Jahr ſoll die Ehre ſeyn, weicher mir befoblen 
717 hielte er um die" Erlaffung feines Bürger: fein, zu fehreiben durch feinen Beijials 
Rechts zu Nürnberg an, und bekam ſolche. Auf|, lein, gang wunderlich zwey Tractäclein; 
folchen Reifen ift er auch geftorben. Denn als an alle Wienfchen insgemein: fiemsgen 
er im 1720 Fahr von Frankfurt aus nah Sach⸗ Rayfır, Rönige, en, Grafen, Srey» 
“fen zu ſeiner noch lebenden alten Mutter, und von herren, Edle, Unedle, &elebrre, Unge 
dat meiter ins Brandenburgiſche, nach Nieder: lehrte, Bürger, Bauern, Männer, Weis 
Sachen, Hamburg, Bremen ꝛc. reifte, und ſei⸗ ber, Jünglinge, oder Jungfrauen feyn, 
nen Rückweg wieder über Braunfchmweig, Wolf daß fie ſollen Buffetbun,und vom Sum 
fenbürtel und Helmſtaͤdt nehmen molte ‚ward er den,Schlaf aufwachen:; dıeweil & De 
auf diefer feiner Rückreife theils Durch feine firenge mit groffen Donner, Blitz, Hagel und 
Lebens⸗Art; theils Durch die vielen hin und mie: Arachen: der böfen Welt bald, bald ja 
». Viverf. Lexici XI. Theil, giia baid 
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Wercklein allen Menſch 


Jahren ber, feine angenehme Stimm 
unmittelbar aus feinem Goͤrtl. Munde 
börer; —— hat = auch auf mein 
ragen tan freundli twortet; 
ja endlichen mich gar ana dem Schlaffe 
erwecker, befoblen aufsufleben, und in 
feinem Nahmen dasjenige zu ſchreiben, 
was ee mir Durch feinen Geiſt; oder 
ewige Weisbeit dictirer, wie in diefem 


get wird. Alles in und durch die Liebe 
gefchtieben in Nuͤrnberg den 3 Nov. 
7710. Indem er aufdiefem Titel gedenckt, 
es wäre dieſes den 3 Nov. in Nürnberg ge 
ſchrieben, fo ift das zu verftehen vom 1 707ten 
Sabre. In dem ck findet man erſtlich 
feinen Lebenslauf bis 1708, worinnen er vor» 
nehmlich erzehlet, was er vor Träume, Ger 
ſichter, vor Einſprache GOttes von Tag zu 
Tage gehabt, welche er eben auf Goͤttl Befehl 
hätte auffchreiben müffen. Hierauf folgen: 
Worte GOttes: oderTracrätleinan den 
fogenannten geifil. Stand, welches eben 
Diejenige Scrikif, die er vorher fhrifftlich 
dem Kath zu Nürnberg übergab; Darüber er 
aber, wie wir vorhin angeführet,ins Gefaͤng⸗ 
niß Fam, indem er darinnen Die Mängel des 
geiftl. Standes entdecken und beftraffen will; 
ſich aber weder in der Sache felbft; noch in der 
Art feines Vortrags, in gehörigen Schrans 
den gehalten, und gar viel bedenckliches ein⸗ 
ke laſſen. Diefem hat er p. 244. behge⸗ 
uͤget; Zeugniſſe vom innern und in e 
wigkeit bl:ibenden, wahren, wefentli» 
chen und allein feeligmacbenden Wort 
GOttes, welche aus verfchiedenen Kirhens 
Lehrern, aus Auguftino, Dieronpmo, Atha- 
nafio, ingleichen aus Luthero, Melanchtho⸗ 
ne, Kempifio, Heinrich Müllern, und andern 
genommen. Nach diefem kommt ein Werck, 
ſo den Titel har: Worte GOttes, oder leg, 
te Warnungs · und Erbarmungs-Stim: 
me JIEſu Chriſti, zum Lebens⸗ Lauff 


sehörig, von Johann Tennhart auf Bes | 


fehlder ewigen Liebe gefchrieben, an al, 
ie —— als Juden, Chriſten Tür, 

en und en, wie fie Nahmen ba, 
ben mögen, daß fie follen Buffe — 
Das iſt ihre Sinne ändern, und in die 
Selbfl-Verläugnung eingehen;wollen 
fie andets vor GOtt befiehen, der nun 
läffer fein Bericht angeben; welches fo 
gedruct, Daß man felbiges als ein befonderes 
Werck anfehen Ban ; es gehört aber eigentlich 
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zu dem vorigen. Es folgt weiter: Autwore 
auf die Puncten, welche ihm von denen 
—* a Durch feinen Beicht⸗ Vater zu 
ürnberg auf dem Waſſer⸗Thurm vorges 


halten worden, ingleichen: Lebene lauffs⸗ 


Continuation und fernere Worte Got⸗ 
tes, worinnen er erzehlet, was er in den Jah⸗ 
ten 1708. 1709. 1710, vor Geſichte, Träume; 
und —— uletzt befindet ſich 
ein Auszug aus eri Schrifften,der audy 
mit einem befondern Titel und zwar folgen* 
dem gedruckt: Goͤttl. Ertrace, foauf Bes 
fehl des geoffen SOttes, Schöpffere 
ey u. der Erden, aus D. dob- . 
er rifften gezogen, zu 5 
der armen Hlenfchen, damit fie erfilich 
ſehen, wie fievor GOtt fliehen; zum an⸗ 
dern daraus erkennen. lernen; wie 
GOtt, das Wort: oder IEſus Chriſtus, 
auch in uns muß gebohren und ausge⸗ 
—— werden, fo ferne wit anders die 
eeligteit wollen erlangen; und zum 
dritten, wie wit Durchs Beber, Glau⸗ 
ben, Liebe, Ge horſam und Demutb das 
bin gelangen Eönnen,die Stimme GOt⸗ 
tes zu hören, Davon wir das Leben, die 
Seeligkeit und volle Gnuͤge haben in 
Zeit und Ewigkeit, wieder Her Es 
füs Chriſtus felbft bezeuger, wenn er 
fpricht: wer es vom Vater böret und 
lernere, der kommt zu mit Benebſt an⸗ 
dern herrlichen Lehren, Pruͤfungen des 
wahren Glaubens, der Liebe, Dımucb, 
— er a gnung 
und. derglei ’ noͤthi en 
Menſchen zulefen; damit fie — ir 
SoOtt als in ihten Urfprung, dutch JEE- 
ſum Chriſtum, welcher felbft der Weg, 
das Licht, die Wahrheit und das Le⸗ 
ben iſt einkebren follen, und Rubefin« 
den färibte Seelen. JEſus iſt die Rız 
be ver Seelen; welchem auch ein Er- 
tract aus Arnds wahren Ehriftenchun, 
wie wit GOtt, oder das Wort, durdy 
Einkehtung des flillen Sabbarhe in 
uns fuchen und finden follen, wollen 
wir anders die Seeligkeit erlangen, 
beygefügen Dieſes gefammte Werck, fo 
aus verſchiedenen Stuͤcken beftehet, Die jungs 
Theil ihre befondere undeigene Titel haben, 
wurden 71 1 nicht nur wiederum aufgeleger, 
und mit einigen vermehret, ſondern 
auch in Dee Schweitz ins Franhoͤſiſche ͤber⸗ 
feget, und mit einer Vorrede des Ueberſe⸗ 
hers 1712. in 4. gedkuckt. Wie denn die 
Tennhartiſchen Schriften in der 3 
einige Unruhen geinacht, daß auch zu fe 
1718 dawieder gedruckt worden: EMfälrie 
ge und aufrichtige Gedancken über 
des neuen von fich ſelbſt eneitaryenen 
Propbeten Joehann TennbartssScheiffe 
sen Daben Die 1717, zu Zuͤrch herausges 
kommene Vetſuchungs · Stunde oͤber die 
Epangeliſche Kirche ducch die neuer 
ſelbſt lauffenden Propheten zu —— 
ch 
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Nach dieſem ift bey dieſem jetzt recenfirten] 


Tennhartiſchen Werck der Lebens⸗Lauff von 
dem Goͤttlich Dietirten abgeſondert, und das 
Letzte alleine gedruckt, und unter folgendem 
Titel herausgegeben worden: Worte GOt⸗ 
tes und legte Walnungs- und Erbar⸗ 
mungs ⸗ Stimme JEfu Cbrilli an alle 
Mienfchen fie mögen Rayfer, Rönigeic. 
auf Befehl der ewigen Liebe in Liebe 
gefcbrieben, ı7r1. Manhat auch 1712. 
gedruckt einen Eleinen Ausjug, oder Ex⸗ 
tract aus Johann Tennbarte Schriff 
ten, Worte Bottesund Marnungsund 
Erbarmungs Stimme IEſu 


‚ an alle Mlenfchen, daß fie follen Buffe 


thun, und vom Sünden Schlaf auf: 
wachen,dieweil GOtt mit groſſem Don⸗ 


ner, Blitz, Hagel und Rtachen der boͤſen/ 
Welt, balı 


d, bald, jabaldein Ende wird 
schen 


nt i 
11. Sat er folgendes Werck ans Licht gefteller: 


Nothwendige und von Aeren Johann 
Lonr.Schetirer, Zoch Grtaͤflich Solms⸗ 
Braunfelfif. Rirchen-Rath und Zof: 
Prediger caufirte Erklärung, meiner 
obann Tennharts auf Böttlichen Be: 
Zu herausgegebenen Droh · und War: 
nungs-Schrifften, Worte GOttes 
nannt; mit demuͤthiger Bitte, wer fol 
che Schrifften nicht begreiffen oder faſ⸗ 
en Ban, nicht zu laͤſtern, ſondern ſich lie: 
des guten Raths Gamalielis zu bes 
dienen, umd fie ungerichter feinem Seren 
fleben und lauffen za laffen. Es hatte der 


in diefem Titel erwehnte Here Scheurer 


r712 eine Schrift wider Tenuharten, der 
entlarote Zeuchler genannt, herausgege⸗ 
ben, und ihm Darinnen mit Recht vorgehal- 
ten, wie er ohne Grund fich einer Unterre⸗ 
dung mit GOtt rühme, feine Schriften vor 
Görih, die ihm GOtt felbit in die Fe 
der dictirt hätte, ausgebe, die Grund⸗Saͤtze 
der wahren Religion und GOttes⸗Dienſt 


fiber einen Haufen merffe, die reine Lehre 


die Welt ausgehen. 


der Kirchen mit den allerſchimpflichſten Ca⸗ 
lumnien und Läfterungen angreiffe, wel 
ches er denn in der angejogenen Schrift 
von ſich abyıflehnen und zu beantworten ge; 
ſuchet. Wie ſolche Leute Die infpirirer zu 
ſeyn und innerlihe Einſprache von GOtt 
zu haben, ſich einbilden, mehrentheils von 
derjegigen Gemuͤths⸗ Art find, daß fienicht 
gern einen Wiederſpruch vertragen Füns 
nen, und wenn es Dazu Fommt, fich gar 
bald verrathen, aus was vor einem Geift 
fie veden; alfo geſchahe, es auch hier, Als 
man die irrigen Dinge in den Tennharti, 
pen Schriften bemerckte, fo wurde Die 
ennhartifche Parthey fo — ** daß 
fie ſich mit einer Antwort nicht begnügte, 
fondern es muften allerhand Apologien in 
Denn aujfer dem, 
mas Tennbart felbft dem — 
ern Scheurer geantwortet, kam 1713. 
= Vorſchein: Herrn Johann Conrad 


Tennhart 
Scheurers irtige Leht⸗ Saͤtze, welche 
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er in Wiederle ann Tenns 


d Dagegen: Rurge Anmerckungen 
über Seren‘ Johann Conrad eu⸗ 
vers Antworts⸗Schreiben zwey 


pre Chriftenbeic PR als die 
eyden, Juden und Turcken, und alfo 
nach dem klaren Zeugniß Zeil, Scheiffe 
die gange bewohnte Weit irre führer; 
Zweytens: Welches der, allein feeligs 
machende Glaube, unddie allein feelig« 
machende —* und welche die allein 
feeligmachende Religion unter allen Res 
ligionen und die allein vor GOtt gels 
sende Berechtigkeit fey: Drittens; wie 
wie tief verfallene Menſchen wieder 


heilig, gereche, auserwehlt und zur new. 


en Ereatur gemacht, und mit BOtt in 
Chriſto IEſu vereiniger und ewig fees 
lig werden Fönnen, 175. An der Vor⸗ 
rede gedenckt er, es hätten zwey gelehrte Maͤn⸗ 
ner in einer vornehmen Reichs⸗Stadt ver⸗ 
ſchiedene Dinge in ſeinen Schrifften bemer⸗ 


. det, und ſolche in weyen gedruckten Predig⸗ 


ten oͤffentlich vorftellen wollen; er betaure 
aber Diefe unglückfelige Leute wegen ihrer in, 
nerlichen Unerfänntniß und Unwiffenpeit in 
dieſen innerlichen geiftsund goͤttlichen Din: 
gen. Um ſie zu ſchonen, wolle er ihnen nicht 
antworten, und fie auf feine und anderer vor 
ihn herausgegebenen Schriften vermeifen. 
Inzwiſchen habe ihn ein Superintendens 
und Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath auf fein Ber 
gehren einige Puncte ſchrifftlich überfchicker, 


die er vor ‚anftößig gehalten, nehmlich Daß 
Si er 
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er die Kinder Tauffe an und vor ſich ſelbſt 
verwerffe, Daß er von einer Gerechtigkeit, 
Dadurch wir feelig merden ſolten, Ichre, Die 
Ehriftus durch unfere Gliedmaffen und un: 
fer Thun erfülle; daß er dem gefchriebenen 
Wort GOttes alle Goͤttliche Krafft nehme, 
gegen daffelbige Argerlich rede, die Gegen: 
waͤrt des Leibes Ehrifti im Abendmahl läug- 
ne, wieder die Sonntage-Feyer, Predigt: 
Amt, Ehe: Stand, alle Aemter und —* 
feßionen aͤrgerliche Diſcurſe fuhre; Daß 
er vorgaͤbe, feine Schrifften waͤren der 
Kern der Rede GOites, und fie alſo der 
Heiligen Schrift vorzöge, Daß er Man: 
es, dem Pabſtthum zum beften, anſtoͤſ⸗ 
fig vorbrächte, von der Ehriftenheit fchreibe, 
fie fen nach der Apoftel Zeiten zur Hure wor: 
den, und daß er ein Reformator der Kir: 
chen ſeyn molte. Diefe Puncte find es, 
welche Tennbart in Ter angezogenen 
Schrifft zu beantworten ſuchet, und fich bie: 
weilen in ein und dem andern etwas beſſer 
und deutlicher, als vorhin gefchehen war, er⸗ 
Fläret, auch zu Ende eine höchftnörhige War⸗ 
nung an alle Menfchen beyfüget, Es kam 
noch hinzu: gernere nöchige und zur 
Seelen-Seeliateit febr nützliche zwey⸗ 
te Erklaͤrung der allerbedencklichften 
und anſtoͤßig ſten Puncten und Redene⸗ 
Arten, fo von einer mit unbenannten 
Perfon, oder geſchaͤfftigen Martha, 
aus meinen Tobann Tennbarte erften 
Schriften, theils ale ärgerliche und an: 


ſtoͤßige, und — als laͤſterliche und 


11 
I 


wieder die Zeilige Schrifft, und wie, 
der einander feyende Dinge ausgezo⸗ 
gen und bezeichnet, mir aberaufmein 

egehren von einer andern liebwer, 
tben und gelebtten Perfon, folche zu 
prüfen und in meinem Hertzen vor 
GoOtt zu erwegen, übergeben worden, 


171% 

IV. Als man dem Tennbart Echuld gab, er 
fen ein Separatift, und brächte andern der» 
feichen Principia bey, Daß man ſich des duf- 
—** GOttes⸗ Dienftes enthalten folte, 
fo fchrieb er 1718. mögliche und hoͤchſt⸗ 
nötbige Warnung wegen des unnöthi. 
gen Separirens'von Rirche und Abend 
mahl an die fogenannten Sepatatiften 
und andere erwechte Seelen zu reıffer 
Ueberlegung und berglicber Erwe— 
ne aufgelest, und dargelegt, Es be: 
ndet fich hierinnen ein Auszug aus feinen 
Schriften, Dadurch er weifen toill, Daß, tie 
ihm GOtt niemahls erlaubet, ſich des Kirch: 
und Abendmahl: Gehens zu enthalten, alſo 
babe er auch niemanden darzu geratheui, und 
vielmehr ernftlich dawider geredet. Es folge 
auch eine Fortfegung feines Lebens⸗Lauffs, 
welche in einem Bericht von feiner Ruͤckrei⸗ 


ſe nach Nürnberg, von der abermahligen 


weyten Gefangenschaft und den auf Dem 
Thurn von ſich geſtelten Erklaͤrungs Pun—⸗ 
cien beſtehet; ingleichen eine Erklaͤrung we⸗ 


Tennhart 376 


gen des Abendmahlgehens, ein kurtz gefaßtes 


Glaubens: Bekännmiß, eine Einfprache wes 
gen der heutigen Anfpirenten, u. ſ 10» Hier 
wolte er nun Das Anfehen haben, als wäre 
er dem Separatismo entgegen; eshieng aber 
dieſes nicht wohl mit feinem Haupt: Prins 
eipio yufammen, Da er alles auf Das Inner⸗ 
liche will ankommen laffen, und Daher von 
den Aufferlichen Gnaden » Mitteln unferer 
Seeligkeit nicht viel halten konnte. 


V. Hat man aus den Tennhartiſchen Schrift: 


ten verfchiedene Kleine Ertracte gemacht, und 
wie ſich ſeine Anhänger bereden Fonnten, ale 
wenn Darinnen Der. rechte Kerndes wahren 
Chriſtenthums läge, und felbige noch höher 
als die Schrift zu ſchaͤtzen wären; alfo was 
ven fie ben ſolchem einfältigen und blinden 
Eiffer auf allerhand Art bemühet, folche 
Schrifften, und die darinnen enthaltene ges 
fährliche Lehren unter den Leuten befannt 
und beliebt zu machen. - Oben haben wir 


| chon einer folhen Schrift gedacht, welche 


iffet: Rleiner Aurzug aus Tennbarts 

chrifften; und jego fügen wir nod) eine 
andere von felcher Bartung. Die aus etlichen 
Bogen beftehet, hinzu: Heilſame und der 
Seit böchfinothwendige Warnungen 
zur Buffe; oder Sinnes;Aenderung, 
felbft Derläugnung, und einem Beiligen, 
gerechten und motrfeeligen Wandel, 
aus Johann Tenmbatts erbaulichen 
Schrifften ertrabiter, und zum gemei⸗ 
nen Nutz durch den Druck mitgetheilet 
von einem um den Schaden Joſehs 
berglicb betümmerten, ı720. Dergleis 
m. verfchiedene andere gedruckt 
werden, 


' vı. Hat es auch an Apologien, die von andern 


dor Tennhart und feinen Schrifften find 
ausgefertiget worden nicht gefeblet-: Vor⸗ 
her find derjenigen ſchon gedacht worden, wel⸗ 
che man dem Herren Scheurer entgegen ges 
ſetzet. In eben ‚diefe Elaffe gehöret noch 
Anonymi Aletopbili fehriffitmäßiges judi- 
cium tbeologicum von Johann Tennharts 
Bürgers zu Juͤrnberg, an alle bobe 
und niedere Potentieh’ im Roͤmiſchen 
Reid) efammten fondetbaren Buche, 
3711. Diefe Apologie, dievon einem Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Prediger foll aufgefeget wor⸗ 
den feun, ift vor das erfte Werck, fo Tenn: 
bart herausgegeben, aefchrieben, und han- 
delt von Tennbarts Reim : Art, von den 

Träumen und Befichten, von den hart ſchei⸗ 

nenden Erprefionen, von den Spott» Res 

den, von dem Innern Wort, von der Sabe 

baths » Fener, von der Entblöfung des 

Haupts und denen Perugven, von welchen 


gun er weifen will,daß fiein Tennbarts 


uch ſchrifftmaͤßig wären abgehandelt wor⸗ 
den. Der Berfaffer hat eine ſolche Hochache 
tung dor ihn, daf er felbigen nicht vor einen 
bloffen Menfchen anfehen will. Gleich im An⸗ 
fang ſchreibt er, er habe in dem Tennhartiſchen 
"Buch 
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Buch die vechte wahre ( Eentrafs Marc - und 


Safft + Theologie. angetroffen. ‚Ga p. 67 | | 


ſcheut er fich nicht, folgendes Zeugniß von 
Tennharten anzuführen und zu. billigen: 
Ich habe des theuren Boten GOttes, Yo 
u ger rifften, mit unglaub» 
„lichen Eifer durchlefen, dem getreuen 
„GOtt von E. danckend, daß er den 
„dor fo vielen hundert Fahren fchon verheif 
ſenen groſſen Propheten endlich gefand, 
„und auch mich ihn zu hören, zu kennen, 
„noch im Leben erhalten ; wiewohl ihn we⸗ 
„nig erkennen und annehmen werden, bis 


ihn GOtt zu feiner Zeit völlig offenbaren 
ʒwird, weil alles von GOtt ertreme abge 


„fallen, und der wahre Glaube faft bey allen 
„Menfchen gang verlofchen, und der Un- 
„gläubigen Sinn gang verbfendetift. Die 
Barmhertzigkeit GOttes wolle ihn aus ih: 
„ren geimmigen Händenerretten.“ Denn 
es hat ver Autor zu Ende dieſer Schrift 
Zeugniffe aus etlichen Briefen von Tenn⸗ 
harts Schriften beygefügt, woraus man 
wohl ſiehet, Daß er feine Anhänger gehabt, 
die ihn fait angebetet. Ein vernünftiger 
Wenſch aber erfennet auch zugleich voraus, 
wie ſehr fich Die Menfchen,, wenn fie einmahl 
vom Worte GOttes, als dem eingigen ABeg 
unſers Slaubens und Wandels, abweichen, 


. vergehen, und fic) fo verblenden laffen Fön; 


nen, daß fie lieber Menfchen in ihren leeren 
Einbildungen, als GOtt folgen wollen. 
Nicht weniger müffen wir hieher rechnen: 
Schrifftmäßiges Zeugniß von innern 
und Äuffern Wort GSttes, wie nehm» 
lich alles nach der Natur und Gnade, 
Btaffe des weſentlichen, innern und 
ewigen Wort des Vaters von innen 
beraustomme; und was denn das Auf: 
fere, infonderheit die Heilige Scheifft | 
und Lehr» Amt, zum Zeyl der Men⸗ 
feben im Reich der Gnaden 5 
und befördere, aus Liebe dee Naͤch⸗ 
fien beraus gegeben durch einen auf, 
richtig Befinnten, 1713. ingleichen Fur, 
ze doch gründliche Unterweifung von 
dem innern Worte GOttes, um der 
Einfaͤltigen Willen, in grag und Ant, 
wort geffellet vomginem Liebhaber def. 
felbigen, und nun zum andern mablin 
Druck gegeben 1713. welche Unterwei⸗ 
fung auch zum drittenmahl 1726 heraus ge; 
kommen. So gehört auch diefe Schrift hie⸗ 
ber: Allgemeine und der Zeit höchft 
nothwendige Seelen,Cur,, erfilich aue 
dem Grund entdeckende das groffe 
Verderben der Menſchen, infonder: 
beit in der heutigen Rinder-Zucht, und 
wie der Satan die gange bewohnte 
Welt irre führer, nach Apoc, XI, 9. 
Zweytens anweifende Das wahre Heyl 
und Benefungs» Mittel, welche ifl 
die Buffe oder Binnes-Aenderung wie 
nehmlich wie Menſchen in der Otd⸗ 
nung der Buffe von den geoffen Der 
derben durch Chtiſtum wiederum er, 


% 
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loͤſet, gebeiliget, gerein et und zube⸗ 


reitet werden können, noch in der Gna⸗ 


den ⸗Zeit indas nahe berbey gekomme⸗ 


ne Reich GOttes, welches nach dem 


klaren Auefpruch Chriſti, inwendig in 


ans iſt. Auc. XVIl, ar, einzugeben, 


Matth. III, 28. und Cap. IV, ı7. her⸗ 
ausgegeben von 7: E, 1721. davon der 
Autor Tobias Eisler if. Eben derfelbis 


ge hat 1704 druden laffen: Apodogiem 


Tenbartionom , oder kurtzgefaßte Be 
antwortung der wieder Die Tennbartis 
ſchen Schriften gemachten Serupel 
und Einmwürffe nebii einer völlig aus⸗ 
fübrlichen Nachricht von allen,fo wohl 
vondemfeeligen Tennhart feibfien, als 
auch von andern vor und wider ihn 
heraus gegebenen Schriften. 


VII) Kan hier auch noch der Schrifft gedacht 


werden, welche 17124 unierden Titel: Ent⸗ 
deckter Acheifmus aus der Lehre von 
der Wiederbeingung aller Dinge zc. 
fammt beygefügter Refutstion der 
fecy3:ben Lehrſaͤtze, fo Tennbart aus 
D.Peterfen groffem Buche erteäbirer, 
heraus kommen, es war 1712 einTractätlein 
ang Licht; getreten, deſſen Titel alfo lauter :_ 
Die Lehre von der Wiederbringung 
aller Dinge, beſonders aber aller Men⸗ 
ſchen zc. mittelft einem Extract in ges 
wiffen Leht⸗Saͤtzen aus Herr D.Peter, 
fens hiervogsbandelnpen groſſem Bu⸗ 
che vorgeſtellet, welches eben dasjenige 
iſt, Darausman die Lehr⸗Saͤtze in der vor⸗ 
her angeführten Schrifft widerleget, und 
felbiges dem Tennhardten zugefchrieben. 
Es meldet aber Eisler inder ApologiaTenn- 
hartiana p, 79, daß Tennhart weder der 
Urheber noch Herausgeber diefes Tractaͤt⸗ 
leins ſey. Desgleiden ift auch eine 
Schrifft: Herſtellung des Kitchen⸗Frie⸗ 
dens in den Tand /Gemeinden Uhmis 
ſchen Gebits, 1713 zum Vorſchein kom⸗ 
men, welche auch zu der Tennhartiſchen Hi⸗ 
ſtorie gehoͤret, weil man darinnen ebenfals 
Tennharts Irrthuͤmer und Ausſchweiffun⸗ 
gen bemercket und beſtraffet. 


VIII) Iſt hier auch noch ein Brief anzufuͤhren, 


welchen Tennhart an einen Chriſtlichen 
Stadt⸗Magiſtrat zu Ruͤrnberg im Jahr 
1710 geſchrieben, darinnen er verlanget, 
daß derſelbe ſeine von GOtt zugeſandte und 
ihm dictirte Schrifften, als wahrhafftige 
Worte GOttes annehmen, gebrauchen 
und ausbreiten ſolte, mit angehaͤngter Be⸗ 
drohung eines entſetzlichen Fluchs, der ans 
ders uͤber gedachten Rath, und alle diejeni⸗ 
8 die ihm in feinen groſſen Reformations⸗ 

ercke hindern wuͤrden, kommen werde. 
Der Brief lautet alſo: 


„GOttes Liebe, Gnade und Friede ſey 
„mit euch allen, Amen! 


Daß ich euch, Ihr meine Lieben, dis ge 


„ſchrieben, 





„ſchrieben, verurfachen meine mir unwuͤr⸗ 
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„digſten von der E. Weisheit dictirte 
„Schrifften, welche 8 euch insgeſammt 
„nach dem ernſtlichen Befehl meines GOt⸗ 
„tes uͤberſende, Öffentlich abzuleſen, im Her: 
„tzen wohl zu ermegen, und fleifig nachzu⸗ 
„denen, was GOtt von ung fordert und 
u thun begehrer, jo ferne wir unfere See 
„ligkeit, (als das ewige Evangelium, fo ich 
„euch verfündige) nicht ewig verlieren 
„wollen. Alſo ift mein Bitten, diefe von 
„GOtt zugefandte und mir dictirte Schriff⸗ 
„ten als wahrhafftige Worte GOttes anzu⸗ 
„nehmen, den groſſen GOtt zu Ehren und 
„zu eurer Seelen Nutz, mit Andacht zu les 
»fen , oder anzuhören, und auch Darnad) | 
„ju thun. Es find Goͤttliche Wahrheiten | 
„und nie erhörte ABunder-Dingeund Don« | 
mer: rimmen Darinnen, die St. Johan⸗ 
vnes nicht ſchreiben Durffte, Dieweil Die Zeit | 
des Anti Chriſts nicht umhin, und aud) | 
die Menjchen die Finſterniß das Anti⸗ Chri⸗ 
»ftifche Welt⸗Leben mehr liebten, als das. 
»im Geijt arme Leben JEfu. Darum mu⸗ 
»fle auch der Geiſt Ehrifti, der da Fommen | 
„war die Menfchen zu lehren und. zu erleuch: 
ten, wieder weichen, und die Nacht, 
»( von welcher der HErr gezeuget, daß dar⸗ 
»innen niemand wuͤrcke, nod) glaube ) hers 
„einbrechen laffen ; Darinnen nım die 
„Menſchen bey ı soo Jahren in der Finfter: 
»niß gewandelt, und fich bey ihren aͤuſſer⸗ 
„lich Eahlen Gottesdienſt eingebilder, fie 
„lebten und glaubten recht, und Fönnten ihe 
„rer Seeligkeit nicht fehlen. Wer es aber 
„in Lichte und Geiſte des Glaubens durd): 
»fchauer, der ficher die Hure nacket und 
„bios, und befindet, daß fie wahrbafftig 
„inallen Religionen von liftigen Anti-Chrift 
„durch den feheinheiligen Gottesdienft und 
„Pfaffen⸗Kraͤmerey erſchrecklich und jaͤm⸗ 
„merlich betrogen. Der HErr erbarme ſich 
„der armen Seelen, und ſey ihr Helffer. Alſo 
„auch, ihr meine Lieben, ziehet der Huren die 
„Decke ab, und beſchauet fie wohl, ihr werdet 
„befinden, daß ich die Wahrheit durch die 
„Wahrheit geſchrieben. Dieweil es denn 
„nun ſo iſt, ſo wendet euch ab von der Hu⸗ 
„ten, und zum HErrn euren GOtt. Ge 
„bet ihm die Ehre und fuͤrchtet ihn, denn die 
„Stunde ſeines Gerichts iſt nun kommen. 
„Darum demüthiger eure Hertzen, bittet, 
»flehet und ruffet an den, der Die Himmel, 
„Erde, Meer und die IBaffer: Brunnen 
„gemacht, HERR Zebaoth heift fein Nah: 
„me, ihme gebührer die Ehre, Preis And 
„Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. Der 
HERR feegne euch aus feinem Heilig: 
„thum mir vielen Seegen , und erleuchte 
„euch, den erfchrecklichen Verfall aller Re 
»ligionen einzufeheng Amen! Verharre 
„in Liebe und Demuth, euch ihr meine 
„Lieben zu dienen, fo lange ich heiffe Zo- 
„hannes Tennhart, Bürger in Nürnberg, 
„im Monat Augufti Anno 1710. GOli 
»alleindie Ehre! - 
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„So ſpricht der HERN Zebaoth : Wers 
„detihr mir nun gehorfam ſeyn, und nach 
„meinen Willen euren Sinn ändern, und 
vdieſe Schriften zum Nutz den arınen Sees 
„len zum Druck befördern, und ausbrei- 
„ten, fo follet ihr gefeegnet fenn und bleis 
„ben, wo aber nicht, fo ergehet über eure 
„Stadt mein Geriht, und wird euch der 
„Fluch treffen, der hieniven p. $29 ftes 
»het gefchrieben, Das laß ich euch zus 
nleßte.n 


Der Fluch p. 529 feq. den der neue Pros 
pher will aus GOttes Munde gehörer haben, 
lautet alfo: 


„Alle diejenigen, die mich in meinem groffen 


»Reformations: Wercfe hindern, daß ich 
„die verhandene groffe neue Ordnung der 
„Welt langfamer herftelen kan, find in 
„alle Ewigkeit verflucht. Fa wie ich ge 
»fagt, fo fage ich nochmahlen: Verfiuche 
„find Diejenigen, die des Herten Merck 
»läßig thun. Als ich dieſes börete, ers 
»fchrac ih, und hub an zu feuffien. O 
„mein GOtt, erbarme dich über mich, und 
„nimm alle Nachlägigkeit, Faulheit und 
„Traͤgheit von mir hinweg, und gieb mir 
»ein ſtets munteres, wachſames und fleife 
»figes Herge, Damit ih dir recht dienen 
„möge, und Dich ja nicht felbft hindern 
„möchte, damit mich nicht dein Fluch trefs 
»fe. Darnach hörete ich ferner: Ders 
»flucht find alle Diejenigen, die ihren eiges 
„nen Nutz Darunter ſuchen; Verflucht 
vſey, wer dieſe Schrifften läftert, verach⸗ 
»tet, gering hält und übel Davon redet. 
„Verflucht ſey, wer fie verkehrt und vers 
„dammet, als ungöttlihe Schrift. Ders 
»flucht fen, mer diefe Schriften hindert 
„gedruckt und ausgebreitet zu werden. 
„Verflucht fen, der fie hat und foldhe nicht 
„bor allen andern meltlichen oder zeitlichen 
»Gefchäfften mit allen Fleiß ein zwey oder 
»dreymahl Durchliefer, und in feinem Herz 
„hen wohl erweget. Verflucht fep, Der, 
„nachdem er fie gelefen, bey fich behäfe, 
„und fie nicht wor auch andern Freuns 
„den und Nachbarn juſendet und res 
„commendiret zu leſen. Verflucht fep, 
„der fie nicht um GOttes IBillen 
»liebet , als eine theure Gabe dee 
HERAN.  DVerfluhe fey , der — 
„mehr liebet, als mich, dem Geber ſelb⸗ 
vſten. Verflucht fey, der dran behans 
„gen bleibet, und damit nur feine Zeit 
»bertreibet. Verflucht fen, mer nicht 
„Davon zum Geber felbften eilet, alß 
»zu dem Dreyeinigen wahren GOTL, 
»Schöpffer Himmels und der Erden. 

„Hingegen follen gefeegnet feun alle dier 

»jenigen , die mich in meinem Refor⸗ 

„mations⸗Wercke nicht hindern, ſon⸗ 

„dern ohne Eigenheit und Eigennutz 

„mie darzu bebülflih find ꝛc. Ges 

fegnet 





„fegnet foll feyn derjenige, der dazu hehuͤlff⸗ 
„lich ift, und von feinem Vermögen ru 
„ret, Damit dieſe Schrifften zum Druck be 
„fördert und ausgebreitet werden. 
„net foll ſeyn derjenige, der fie aus Liebe zu 
„GOtt und dem Nächiten in andere Spra⸗ 
„chen mit fonderbarem Fleiß derſetzet, Damit 
nder rechte Verſtand und Sinn des Heili⸗ 
„gen Beiftes bleiber :c. 

Unfchuld. Nachr. 1710 p. 790 u.ff. 

IX. So hat auch Tobias Eisler, ein ei 
Anhängerund Verehrer des Tennharis ger 
wiffe Briefe deffelbigen zum Druck befoͤr⸗ 
dert. Im Zahr 1730 kamen heraus: Drey 
erbauliche Briefe des feeligen Johann 
zen — bald na 

e un rleuchtung an feine 
Verwandte in Sachfen gefchrieben bat; 
anjetzo — — 
beſonders befoͤrdert. Ingleichen: Erſtes 
und zweytes 
theuren und treuen Zeugens der Wahr⸗ 
heit, Johann Tennharts, worauf noch 
das dritte Stuͤck 1733 gefolget, in deſſen 
Vorrede der gedachte Eisler auf einige Ein⸗ 
würffe wegen Tennharts und feiner Schriff⸗ 

— 5 = — — 

en ahr 1730 wurde ber e⸗ 
faßte Lebens ⸗CLauf des ae 
treuen Zeugens der Wabrheit, Johann 
Tenn in gebundener Bede ent, 
worffen, und als ein Zeugnis der 
en in Liebe und Einfalt oͤf⸗ 

en 


feiner Be, 


deuckt; Es beſtehet aber Diefe Poeſie nuraus 
einigen Blaͤttern, und der Autor nennet ſich 
Johann Benjamin Albrecht. 
Es gehöret Tennhart allerdings unter diejenigen, 
die zu unfern Zeiten auf den Fanaticiſmum verfal: 
. Das tveifen feine Schriften augenfcheinlich, 
worinnen er die gewöhnlichen Haupt » Principia 
der Fanaticorum angenommen, nehmlich von dem 
innerlihen Wort; oder wie es andere nennen, 
+ in der That aber auf eines hinauslaufft, von dem 
innerlichem Licht, das von Natur in aller Men: 
ſchen Seelen läge; von dem bloffen Ehrifto in 
ung, von der Geringichdgung der Gnaden⸗Mit⸗ 
tel, der Heiligen Schrift; der Sacranıenten, in: 


alleinund ı lig 
Stück der Briefe des denckl 


ch dargeleget, zum andernmahl ges | bens» aufs bringt er an, als er auf: 


legten Gattun 
aus feine 

er vor 
Gefegr | eine Ei 
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dren. Daß fieht man 
en un geführten Bam Das 


mag ein reblicher Mann geweſen fepn 
nficht in das Verderben ee 


im * Chriſtenthums gehabt, und dem« 


—— — 

ort 
verließ und vielmehr ſei⸗ 
nen ta ‚ und ige vor 
Goͤttlich hielte, fo wurde erdadurch zur Befördes 
rung des guten untüchtig und ſchaffte vielmehr bd⸗ 
fes, als was gutes. war alfo nicht nur ein 
Fanatieus, fondern auch insbefondere ein En⸗ 
thufiafte, welcher Goͤttliche Traͤume, Geſichte, Eins 
fprachen in der Seelen zu haben, vermeynte, n 
feiner. Einbildung folhe Dinge auf Göttli 
Befehl aufichriebe, amd denjenigen, was ihm auf 
Den Art folte eingegeben fenn, mehr, alsder Hei⸗ 

en 


den Geiſt GOttes, 
GOttes geoffenbaret 


iches, E. pag. 158 feines Wercks, 
nen er feinen bebens⸗· Lauf beſchreibet, meldet er, 
daß die Goͤttliche Stimme zu ihm geſprochen: 
Thue wohl an Zion und-baue die Mauren 
zu Jeruſalem, denn werdendir gefallen, die 
Opffer der Berechtigkeic: pag. 177 führt er 
an, wie GOtt zu ihm gefaget: Siebe, du biſt 
mein lieber Sobn, und. ich bin dein ſehr 
roffer Lohn, an dem wird Jacob Wonne 
teen Jfeael fich freuen. Nach dieſem 
fey die Stimme noch einmahl kommen; Du biff 
mein lieber Sohn, fo du wirft nach meinen 
Willen ebun. In der Forefi ber Le⸗ 
des 
Raths zu Nürnberg gefangen geſetzet worden, fcp 
diefes Wort GOttes zu ihm gefchehen: Siebe 
wir geben hinauf und es wird alles vollen- 
et werden, was von dir gefchrieben ſtehet. 
Us feine ABeiffagungen nicht eingetroffen, fegt er, 
GHtr hätte gefage: Schreibe du esauf, es mag 
eſchehen oder nicht, fo Daucht es Doch zum 
chrecken der fündigen Mlenfihen. Meh⸗ 
rere von feinen Einſprachen anzuführen, 
halten wir vor unnöthig. Aus Den angegebenen 
an man ſchon zur Gnuͤge fehen, wie 
viel iche Dinge mit untergelauffen, und 
eichwohl hat dieſes alles Tennhart mit feinen 
ngern, als mas Götrliches angefehen, und 


gleichen des igt⸗ Amts, von einer eingebildes | wo nicht der Heil. Schrift vorgezogen, doch ders 
ten Bolltommenheit in diefen Leben, wie wir her: | felbigen gleichgefchäger. * an ſeinen 
nach mit mehrern weiſen wollen, wenn wir die | Reimen geſtoſſen, fo war man fo dieſe Art 


WVornehmſten feiner Lehren insbeſondere vortras 
gen werden. Sein Vortrag ift auch fanatifch; 
es hängen die Sachen nicht wohl zufammen, er 
fält von einem aufs andere, wiederhohlet manche 
Dinge vielmahls ohne North, bediener fich feltfas 
mer Redend-Arten, wobey er Das befonders hat, 
Daß er vieles in Reimen abgefaßt. 
man auch dieſes fagen, Daß mie Die Fanatici in 
Anſehung ihres Willens und ihrer Gemuͤths⸗Di⸗ 
fpofition zweyerlep find, indem erlihe bey ihren 
Irrthuͤmern und Schwachheiten Des Verſtandes 
zugleich boshafftig und hartnaͤckig find; Andere 
— mehr aus ar Bosheit fich ai rr 

bwege bringen laffen, und es in der That fo 
* nicht meynen; alſo ſcheint Tennbar 
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zu fchreiben daher zu vertheidigen, 
ift GOttes nach der Beſchaffenheit Deffen, dem 
er etwas eingebe, zu richten pflege, und folches 
mit dem Erempel der Propheten und Apoftel im 
Alten und Neuen Teftament zu beftätigen, nicht 
anders, als wenn Tennbart mit diefen heiligen 
Männern GOttes in einer Elaffe ftehen Eönnte, 
Erinnerte man, daß Tennhart offt harte und 
unanftändige Medens + Arten dictiren können, 
fo antwortete man, wenn diefer Schluß gelten 
folte, fo müfte man das Heilige Bibel + Buch, 
meil auch garftige Dinge Darinnen vorkämen, 
felbft verwerfien. Unſere menſchliche Ges 
danden und Mepnungen waͤren  hierinnen 
nicht nYYz Grdanden und GOttes Seins 
£ 
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merckte in den Tennhartiſchen Schrifften laͤcher⸗ 
liche und ſpoͤttiſche Redens⸗Arten, die man aber 
ebenfals als unſchuldig erklaͤren, ja als Goͤttlich 
vertheidigen wolte. Es hieß, wer in dem Spoti⸗ 
Geiſt andern zum Tort rede, der fen verflucht; 
mer aber auf GOtites Befehl dergleichen auf fich 
nehmen gaüfle, der thue es vͤhne Belieben, öder 
Wohlgefallen der fündlichen. Eigenheit, und fen 
tein vor GOtt. Solche Sonderheiren wären 
unter Die heroica {md propria det heiligen Maͤn⸗ 
ner GOttes zu rechnen, und hicht von einem je: 
den ohne Unterfcheid nachzuahmen, der nicht aus⸗ 
druͤcklich Befehl dazu habe. Man lefe unter an: 
« gen Das oben angeführte Anonymi Alstophili 

ſchrifftmaͤßiges judieium sbeologicum von Tenn. 
barts fonderbarem Buche. Wir wollen hier 
noch einige Lehr-Puncte durchgehen und zeigen, 
wieweit Tennhart Darinnen von der Wahrheit 
abgegangen , und gar grobe Irthuͤmer in feinen 
Schriften einflieffen laffen, welches auch, wie wir 
ſchon angemercket, nicht anders fenn konnte, nach» 
Dem er atıf das innere Wort aefallen war, und 
feine natürliche Regungen der Seelen und inſon⸗ 
derheit der Imagination vor örtlich hielte. 
Denn da verließ er die Heilige Schrift, als die 
eingige Richtſchnur unfers Glaubens und Lebens 
und fagte in der That die Natur, Die beh ihm ge⸗ 
mefene ftarcfe und lebhafte Fmagination zum 
u Unter andern lehrete er gar ani 

gi * 


9» 
1. Bon der Rinder , Tanffe, und ſchrieb, 


wenn er hundert Kinder zeugte, und feinen |* 


freyen Willen hätte, fo wolte er fie erftlich 
nach der Geburt Durch einen geiftl. Prie⸗ 
fter mit Hand» Auflegung einfeegnen, und 
Fr den Nahmen geben laffen, und das 
ind in fein und der Gemeinde Gebet an: 
befehlen, wie bey Ehrifto und den Apofteln, 
- auch zu andern Zeiten, an etlichen Orten 
‚gebräuchlich gerwejen. Er molte ferner die 
Kinder, wie es der HErr FJEfus befohlen, 
zuvor nähren und lehren laffen, Chriftlich 
auferziehen, und nachdem fie durch die Lehre 
an Chriſtlim gläubig worden, und-ihr Bes 
kaͤnntnis hiervon nicht allein mündlich ab» 


geleger, fondern auch folches mit dem Leben | 


und Gehorfam in etwas zeigen Fönnten ‚fo 
wolte er fie erfttauffen laſſen, Damit die Kins 
der fein wuͤſten, wie fie dem Teuffel entſag⸗ 
ten. Und das war ja in ver That eben R 
viel, als, man folte Die Kinder nicht tauffen, 
ehe und bevor fie zum Verſtande gefommen, 
und in der Ehriftlihen Lehre umnterrichter 
worden. Nun hat er ſich war nachgehends 
etwas beffer und deutlicher erflären wollen, 
er hat ſich aber damit gleichwohl keineswe⸗ 
ges zu der Goͤttlichen Wahrheit von der 
Heil. Tauffe, wie fie in der Schrift geof- 
fenbaret, und billig muß geglaubet merden, 
befennet. Denn da fagte er nachgehends, 
fein Sinn gieng eigentlich dahin, weil er die 
Srepheit weder von der hohen Obrigkeit 
noch GeiftlichEeit, welcher er gehorchen muͤ⸗ 
fte, hierinnen habe, und die Kinder Tauffe 
nach Gewohnheit, noch zur Zeit im Ger 


keit fen nicht, wie wir uns einbildeten. Man be⸗ 
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— fen; fo wolte er auch alle feine in- 


der im Nahmen des Herrn tauffen laſſen, 
und fich deswegen feinen Scrupel machen, 
oder von jemanden machen laffen; womit 
er ja deiitlich amzeiget, et fehe vie Kinder 
Taufe nicht als ein von GOtt berordnetes 
Enadn-Mittel; fondern Als eine Ceremo⸗ 
nie an, die er woite mitinächen, deswegen, 
weil es die Menſchen fo haben wolten. ‚Er, 
macht auch eirien betändigen Unterfcheid uns 
ter der Waſſer⸗Tauffe, und unter der Geiſt⸗ 
und Feuers Tauffe, welche letztere eigentlich 
das Mittel ſey, wodurch der Menfch müfje 
geaͤndert, wiedergebohren und zu Chriſto ge 
bracht werden. 


HL. Lehrie er von einer Gerechtigkeit, das 


durch mir feelig werden, und vor GOtt bes 
ftehen folten, die Chriſtus durch unſere Glied» 
maffen und unfer Thun erfülle Nehmlich 
er ftatuirte eine zweyſache Gerechtigkeit, da⸗ 
durch wir zur Seeligfeit gelangen, und vor 
GOtt dem himmlischen Vater beftehen koͤnn⸗ 
ten, als eine fremde oder Aufferliche, und 
eine eigene oder innerliche, gleichwie übers 
haupt zweyerleh Sünde wäre, als eine frem⸗ 
de oder dufferliche, fo Die Erb⸗Suͤnde, und 
eine eigene oder innerliche, ſo die ſelbſt wuͤrck⸗ 


lich begangene Sünde ſey. Durch Diedufs 


ferliche Gerechtigkeit verfteht er diejenige, Die 
EHriftus erworben; durch Die innerliche 


- aber die Heiligung des Lebens und fagt: 


Ehrifti Gerechtigkeit nuge denen Menfchen, 
die in wuͤrckliche Sünden gerathen, nichts, 
wenn nicht die eigene, oder innere Gerech⸗ 
tigkeit durch Ehriftum in ung, als die Heis 
ligung des Lebens, hinzufomme. Dieſe 
de, aufferliche, von Ehrifto erworbene 
erechtigkeit werde Der fremden und auf uns 


‚geerbten Sünde, oder Ungerechtigkeit ent⸗ 


gegen gefeßet, Daher wenn man in der Kind» 
heit ohne würcklich begangenen Sünden ftes : 
ce, fo werde man durch dieſe Gerechtigkeit 
Ehrifti feelig. Der eigenen undinnerlichen 


Sünde ftünte en:gegen Die eigene und ins ° 


nerliche Gerechtigkeit ; oder die Heiligung 
des Lebens, und wenn man in feinem Peben 
würcflihe Sünden benangen, fo muͤſte man 
in Anfehung folder Suͤnden durch Die eiges 
ne und innerliche Gerechtigkeit; oder Durch 
die Heiligumg des Lebens gerecht und feelig 
erden. Wer folte nicht heraus fehen, mie 
oröblich ſich Tennhart in den allerwichtig« 
ften Glaubens⸗Artickel hier vergangen? Wie 
er Die Rechtfertigung und Heiligung vermis 
fehe? Wie er das Verdienſt Ehrifti ſchwaͤ⸗ 
he und deffen Krafft unterdrücke, eine eiges 
ne Gerechtigkeit aus Verdienſt behaupte? 


II. Bon der Rrafft des Böttlichen Wortes 


hat er auch ärgerlich geredet und gefchrieben. 
Denn da er einen Unterfcheid unter dem in« 
nerlihen und aͤuſſerlichen Wort gemacht 
und jenes diefem vorgesogen, fo hat er auch 
die Göttliche Krafft der Heil. Schrifftahger 
fprochen und felbige dem innern Wort beh⸗ 
geleget. Er fchreibt ausdrücklich, durch Bo ' 


trug des Teuffels fep es gefchehen, und zwar 


zum 


zum Perderben vieler Milli 


——— 


r 
® 


v 


ge Ruhe 


und 
ae wiſſent ⸗ 
ſundigten 


daß man dem geſchriebenen Wort SD 
als der Hei 


Verlangen, Sinn und Begehren eine Krafft 


liche Dinge in Tag hinei fondern 

— —— 
+, 

Ahreihen, daßder.Heil. Schrift eine Kraft 


relihen Sünder Chri⸗ 


Leid über ihre begangene Suͤn 


—— Butbarh und deffen Jeyerung 
hielte et davor, es ſey bey taufend und mehr 
jahren her der. rechte und von. der Welt 
4 von GOtt verordnete au 

re d 


der Sache jolche 
Sabbaths⸗Tag, die heilis' 

N Füße Des — 

Univerfal-Lexici XLII Theil. 


es |  --Gunas oder 
ihren Scheifften abe ihr 


Dieſes 
elen ewi·¶nen der Satan bie gantze bewohnte 
gen Schaden — folte. So lefwartund ſonderlich Die Lehrer verfühtkt.- "Mn 


ren 


tte er ni 3 
Dir nicht eingegeben, a gering 
Melt 


erweifen; daß Chriſt 

—— 
n 

Eapitel Mätchäi, uns ein genautris en 


ſtrengeres Gejeg vorleger, dabey Dasjenige 
von Der Sa 


b eyer nicht hätte Fönnen 
ben n, zumahl GOtt foldyes 
fo feft und auf ewig eingefeßer, ſich auch be; 

‚ felbiges mit fo vielen YBorten, wie 
es bey keinem andern Gebot gefchehen, aufs 
neue recht einzufchärffen. 


‚VI. Rom Predige-Amt hat er ohne Unter: 


ſcheid; noch mir gehöriger Reftriction, gar 
hart gefehrieben, und ob er mohl viele Mäns 
gel und Fehler, welche fich leiver! an vie 
en, fo dieſes Amt vertsalten, befinden, eins 
gefehen, fo hat er doch in feinen Beſtraffun⸗ 
n feinen Un iD gemacht unter dem 
mit felbft und unter den Perfonen, die das 
rinnen ftehen, und felbiges verwalten. Dar 
bey harte, ärgerliche fpörtifche Redens- Ars . 
ten, Die vg ine * koͤn⸗ 
nen eingegeben ſeyn, gebraucht, auch na 
ſeinen Principiis Dinge, als Fehler — 
geben, Die es in der That nicht find. Das 
Vornehmſte, was er wieder die Prediger 
zu erinnern gehabt, ift, Daß fie.an fo vielen 
Drten feine Reflection auf feine herausges 
gebene Göttliche Drohe und Warnungs⸗ 
Schriften machten, obfchon wiele wüften, 
gefehen und erfahren hätten, wie daß GOtt 
fo wunderbar bey vielen Seelen Dadurch ges 
wuͤrcket. Wuͤrden fie feine Schrifften mit 
Bedacht und in kindlicher Einfalt Iefen, fo 
würden fie auch tie wunderbaren Wuͤr⸗ 
ungen GOttes und feines guten Geiftes 
fpüren, und alfo ein gang ander Weſen hers 
für kommen. Meil man GOtt auſſer und 
nicht in fich ſuchte; um dasjenige Wort, fo 


‚. aus feinem Munde gehe, und davon der 


Menfch fein geiftlich Leben habe, fich nich 
sefümmere, fo falle man mir der Tauffe, 


". Abendmahl, Beten und Singen, Eehren und 


Predigen ins eivige Verder 


VIE Hat erdem Pabſtthum zum Beſten, viel 


Anftößiges gefchrieben. Unter denen Papis 
ften wäre mehr Liebe gegen Die Armen, mehr 
gute Wercke, mehr Andacht im dufferlichen 
Gortesdienft, mehr Verlaͤugnung unter ih» 

Geiftlihen und Drvens-Peuten, 
alsunter den Proteftirenden. Man muß fic) 


: wundern, daß Tennhart von den Geiſtlichen 


und Ordens⸗Leuten im Pabſtthum rühmer, 


daß fie in der Verläugnung ihrer felbft mas 

« voraus hätsen. Wenn es dabep aufs Aufferlis 

CU — 
2 


aͤme, 














-Tennbatt 


ankaͤme, ohne daß das Hertz etwas Davon em: | 


pfände, fo Eönnte mans gewiſſ⸗ zuge⸗ 
ben. Er macht ſich hierbey den Einwurff, 
man gebe gleichwohl ven Papiften Schuld, 
fie hätten viele grobe ‚davon Die 
Proteſtanten befreyer wären, er antwor⸗ 
get aber darauf, 28 koͤnnten Feine groͤbe⸗ 


x Irrthuͤmer ſeyn, als mo gar keine Liebe 


und Barmhertzigkeit, auch keine Verlaͤug⸗ 
nung ſey und ausgeuͤbet werde, wie unter 
den Proteſtanten geſchehe. Daß er ſelbſt 
in ſeinen Schrifften vor alle abgeſchiedene 
Menſchen⸗Seelen, die Qual und Pein litten, 


zu feinem GOtt gebeten, er wolle fich aller um 


Ehrifti Willen erbarmen, ihre Dual und 
Pein lindern, Gnade vor Recht ergeben laf 
fen, Dazu ſey er innerlich angetrieben worden. 
Was anjetzo mit wenigen angeführet wor⸗ 
den, darzu hat man fonderlicy feine fo ge 
nannte böchft norbiwendige und zut See⸗ 
len Seeligkeit ſehr nügliche Erklärung 
etlicher Zaupt ⸗ Puneten genommen, tveil 
er ſich darinnen etroas beffer erflären wollen. 


Auffer dem Angeführten findet manin feinen | 
Schrifften noch gar viel anftößiges und bes | 


denckliches. Unter andern ift er hefftig wie⸗ 
Der dag Peruquentragen, und will, man 
folte keinen abfolviren, Der dergleichen truͤ⸗ 
ge: welches um foviel mehr zu verwundern, 
da er felbft ein Peruquen-Macher geweſen. 
Wer fich einen Doctor oder Ehrmürdigen 
nennen lieffe,jen ein falfcher Prophet. Vom 
Eheitand, Künften, Wiffenfhafften, Hand» 
wercken fihreibe er ebenfals gar anftößig, 
und mepnet, wenn ein Prediger zum andern: 
mahl heyrathe, fo fen das vom Teufel. Al 
fe diejenigen, welche Waffen machten, oder 
was zum Kriege beytrügen, wären verfluch- 
te Peute, Lutherus härte beffer gethan, 
erwäre vor fich in feiner Erkaͤnntniß blieben, 
als daß er eine neue Secte angefangen, in 
dem viele weniger darinnen wären feelig 
worden, als wenn fie wären Päbftifch blies 
ben, und hätten fich zu einem chriftlichen Les 
ben gewöhne. Oott haͤtte ihm einmahl 
das Käfe effen verboten, wenn er wolte 
frömmer werden. 
an ſich höchft unrecht; gleichwohl wäre es 


ihm einmahl von GOtt erlaubt worden, und 
was andere Dinge dergleichen mehr find,dars 
aus man feicht fehen Fan, aus was voreiner 





— 077 Tennifon 888 


gen nicht folte einnehmen laſſen. Walchs 
Religiong-Streitigkeiten in der Evangeliſch⸗ 
Lucherifchen Kirche 11 Th. p-gıou.f.VTh 


p- 1063, 

Tennickhon, Klofter, ſiehe Denickon, im 
VI Bande, p. 167. 

Tennig, (Mich. Friedrich) ein Doctor Der Artz⸗ 
neykunſt, aus deſſen Feder nefloffen: Difl. de fon- 
te medicato ‚Othlavienfi in Pruflia. fo fi in der 
IV Unterredung von dem Preufifchen Todes⸗ 
Tempel, befindet. Leipz. Gelehrt. Zeit, Des 


Zahrs 1730 p- so 


Tenninus, (2oren&) ein Stalienifcher Rechtes 

gelchrter, lebte zu Venedig 1590, und fchrieb: 

r. Pradicam & Theoricam Juris. 

2. Tra&. de cautelis, tam caufarum civilium, 
quoad contratus & ultimas voluntates, quam 
eriminalium quæſtionum, fo zu Franckfurt 
1597 in 8 gedruckt worden. 

Koͤnigs Bibl. ver. & nova. Draudii Bibl. Clafl. 
p- 666. 
Tennis, ein geoffer See in Nieder» Eoppten, 
bey dem Ausfluffe des öftlichen Stroms von den 
Nil. Er bat viele Inſeln, auf deren einer Die 
Stadt Tennis liegt. Das Waſſer Diefes 
Sees it im Sommer, wenn der Nil Übers 
(dufft, füffe;. zu andern Zeiten aber falgigt; meil 
es nach dem Mittelländifchen Meere zu, offen liegt. 
Nubienſis Geogr. | a 
Tennijon, (Zacob) von ihm ift befannt Leis 
hens Rede gehalten der Königin Maria Stuart, 
Leipzig 1696 in 19. Bibl, Ireig. U Th. p. 194. 
Tennifon, (Zohann) hat in Engliſcher Spras 
che,ein Bud de Idololatria Ecclefie Romanz her» 
ausgegeben. Fabricii Bibl. Antiqu. p. 281, 
Tenmifon, (Thomas) ver Heil. Schrift Do⸗ 
tor, Ergbifchoff zu Eanrerbury, Primas von Ens 
gelland und Metropolitan, wie auch Praͤſident 
der Englifchen Societät de propoganda ſide. Als 
er Das gedachte Ertz-⸗Bißthum zu Canterburp den 
16 Jenner 1694 erhalten hatte, zeigte er dem Ko⸗ 
nige Wilhelm IU an, wie hochnoͤthig es ſey, daß 
die Kirchen⸗Zucht wieder eingeführer und gehand⸗ 
haber werde ¶ Dahero denn der König ihm. und 
dem Erg» Biſchoffe zu Vork einige Dem Clero zu 


Einen End zu hun, ſey communicirende Injunetions gab, welche eine 


Vermahnung in fich hielten, dahin forgfältig zu 
fehen, daß die Im Jahr 1603 gemachte Canones, 
ſonderlich was den 33, 34, 44, 48, 59, 787 777 
102 umd 103. betrifft, genau beobachtet würden. 


Quelle feine fo genannte Einfpradhen und Hiernaͤchſt gab er ſich nicht wenig Mühe dem Däs 
eingebildere Eingebungen Fe Es find niſchen Mißions⸗Wercke in Oſt⸗Indien mit Rarh 


Wuͤrckungen feiner ſtarcken und mit einer 
melanchofiichen Gemuͤths⸗Diſpoſition ver⸗ 
knuͤpfften Imagination und Phantaſie gewe⸗ 


fen. Seine Verehrer möchten doch die Aus 





und That aufzubelffen, wie denn durch feine und 
des Herrn Chamberlayns Vorſorge gefchehen, 
daß im Auguſt des 1712 Jahres ein Schiff, nebſt 
100 Pfund Sterlings, in ſieben Kuͤſten allerhand 


gen aufthun, die Heilige Schrifft gegen die! Sachen, als gebundene. Bücher, mathemaliſche 


Tennhartiſchen Bücher halten, fo würden 
fie den Unterfcheid des Geiftes, Der in bey⸗ 
den redet, erkennen, und ſich nicht auf gleiche 
Tohrheit mit ihm bringen laffen. Als 1715 
der Hert D. Lange den Unterricht von un: 
mittelbaren Dffenbahrungen heraus gab, fo 
warnte er in dem Anhang vor Tennharts 


Schriften, wie man Doch ich durch Diefelbis 








| Snftrumente und Bietyalien ‚nach Dft + Indien 


überbracht, und einanderes im Auauft 1773 eis 
ne Eollecte auf 1164 Pfund Sterling einligferte 
Wir finden, daß Herr Tenniſon ehedem auch zu 
Londen auf eigene Koften eine Schule eröffnet, in 
welcher die Jugend umfonft unterrichtet worden. 
Ben allen diefen guten Wercken haben dennoch 


Die Presbpterianer ihm öffentlich Schulo —— 
ie > 
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daß er die Arminianiſche Secte hege und befor⸗ 
dere. Endlich ſtarb er zu Canterbury den 20 Dec. 
17:6 im 8ı Fahre feines Alters, nachdem erein 
mit aroffer Beleſenheit angefuͤltes Werck vonder 
Abgoͤtterey, inder Englifhen Sprache gefchrieben. 
Ein Stücke davon hat uns Herr Loreng Aa 
gemann in Lateinificher Sprache mit feinen An⸗ 
mercungen geliefert, unter dem Titel: Tborm« 
Teanifonii Archiepifcopi quondam Cantuarienſis, 
commentatio theologico -hiftorica de. apparitioni« 
bus Dei in V.& N. T. fymbolicis, e lingua ‚An- 
glicaoa in latinam trauslata variisque obfervationi- 
bus auta, Autore Laurentio Hagemann, V.D.M. 
Hanoverano, Hannover 1741 in8. Des Erg Bi: 
ſchoffs Tenniſons⸗Schrifft ift unter dem Titel: The 
Life of r. Thom. Tennifon ‚zu Londen 1716 ing 
bervergetreten, hat aber feinen fonderlichen Bey⸗ 
fall gefunden. : Sowverainen von Europa p. 306. 
Bentheims Engliſcher Kirchen⸗ und Schulen: 
Staat p. «8 u. 573. Seinſti Fragen aus der 
Kirchen s Hiftorie VII Theil p. 1152 m IX Theil 
p- 1252. Coburgiſcher Zeitungs Extract des 
Rahrs 1716 p. 15. Neue Zeitungen von 
Gelehrten Sachen des Fahre 1748 p. 532. 
Unfchuldige Nachrichten Des Jahrs 1716 
P- 1098. RN 
Tenniſteti, ein Dorff in. Thüringen, deffen 
bey einer Schenkung des Könige Ludewigs II 
an das Klofter Gandersheim gedacht wird in Eck. 
ts Franc. Orient, Tom,Il. p. 626. 

Ten nmeifter, fiehe Tennenmeifter. ; 
Tenmo, Anfel,fiehe Tyne. ae, 
» Tennfbade, Stadt und Amt, fiche Tennſt aͤdt. 

Tennfläde, Tennſtadt, Tennſtedt, Ten« 
ſtadt, Tenfter, Tenſtaͤdt, Tännfläde, Tann 
ſtedt, Taͤnnſtadt, Taͤnſtaͤdt, Dennſtadt, 
Dennſtaͤdt, Denſtede, Donſtede, Pat, Teunſtou 


dium, eine Chur ⸗ Saͤchſiſche Stadt und Creyß⸗ Herkog Wilhel 


Amt in Thüringen, wiſchen Langenfalge und 

Weiſſenſee, ʒwey Meilen von erftern Orte, an dem 

Fluſſe Schambach, unterm 30 Grad 46 Minus 

ten Der Länge, und Fr Grad 16 Minuten der 

Breite. Den Nahmenfoll die Stadt von denen 

vielen Tannen haben, welche in dieſer Gegend | 
nicht felfam find... "Die Stadt ift ig, 
und hat Der Rath die Gerichte gegen einen jähr- 
lihen Pacht zu ererciven. Alhier ift bereits im 
Jahr 1486 und 1489 ein abfonderlich Amt gewe⸗ 
fen, nachher aber wurde in der Bruͤderlichen Thei⸗ 
lung im Jahr 1659 das Thüringifche Creyß⸗Amt 
Jieher neleger, und die dem Durchlauchtigſten 
Ihur: Fürften reſervirte Schrifftfuffen, aus de 
ıen .Weiſſenfelſiſchen Aemtern darein ges 

deſenEsſn diee Stadt erikint Jahe 448 | 
inter der Regierung Hertzog Wilhelm zu Sach⸗ 

pn mit einer Mauer umgeben worden, ob fie gleich | 
bnige Jahre zuvor ein Flecken und denn eine 

Stadt gervefen, Man finder in Olearii Thuͤrin⸗ 
äfchen EhronFP. I. p. 240 u. ff. eine DVermillis | 
dung, darinne Hertzog Wilhelm, die Mauer aufs | 
aführen zingefaffen, befohjlen und angeordnet; wel: | 
be alſo lautet: 


Wie Wilhelm von GOites · Gnadeh Her⸗ 
hog zu Sachſen, Landgraf in Thuͤringen, und 
Marggraf zu Meiſſen bekennen öffentlich in die⸗ 


burt, vierzehn hundert, 
pvierʒiaſtem Zahre.- 


„sem Brieffe, für uns, ‚umfere Erben und Eh, 
„nehmen, und hun Eund aller maͤnniglich, dag 


„wir den Ehrſamen, unfern lieben Getreuen, dem 
„Nahe und Bürgern, gemeiniglich unſer Stade 
„u Qenfter, und derſelbigen unfer Stadt Nus, 
„Auffommen, und Befferung, zugegeben und ers 
„laubet haben, folde Mauren mit Graben und 
„anderer Befeftigung, fo fie vormahls nach Rath, 
„Gcheiß, und Erkaͤnntniß der Edlen, Wohige 
„bohtnen amd Geftrengen, Grafen: Adoiffs von 
„Gleichen, Herrn zu Tonna, und Eren Heinrichs 
„don Haufen, Ritters, auch unfere lieben Gjes 
„treuen, Die wir Desmahls, um der und anderer, 
„unſerer und der genanneen Stade Nutz und Sa 
„hen willen, bey fie geſchickt und befohlen hatten, 
„anaehaben umd begriffen haben, fürder zubrin⸗ 
„gen und zu vollführen, alſo daß fie ſolche Maus 
„ren mit Graben und andern Befeftigung, gleich‘ 
„für der Capellen daſelbſt durchführen, für derfels 
„ben Eapellen ein Thor zu unſer Burg fegen, 
„und-denn alfo damit fürder gleich zu dem Gier 
„bifhen Thore zufahren, mauven, graben, bauen 
„und fertigen follen mit allen Sachfen, als fich 
„gebährer. ¶ "Geben, gönnen and erlauberi auch 
„den genannten von Tenftet folche obgeruͤhrte Be 
„Fertigung in und auch mit Krafft Diefes Brief⸗ 
»fes, Zu Uhrkunde mit unferm hier: angehanues 
„nen Siegel verfisgelt. Gegeben zu Gotha auf 
„den Sonnabend St. Bartholomäi des Heiligen 
„Apoſtels ⸗ Tag, nach Ehrifti unfers- Herrn Gjes 
und darnach in acht und 


Die Gelegenheit, Anlaß und Urfache, die Stade 
mit xiner Mauer zu umgeben, it den Zennftättern 
durch Die groffe Gefahr an die Hand gegeben mors 
den, Die ihn furg zuvor in dem einheimifchen Kries 
ae, für den Augen gefchtvebet, den die Fürften zu 
Sachſen, Gebrüdere Ehurfürft Friedrich der n und 

og‘ m, in den 3 Fahren 1445.46 und 
47 titder einander geführet, und einer des andern 
Leute hie und da überfallen, geplündert und verr 
derbet hatten ; Umfich nun für dergleichen Ueberfall 
inskuͤnfftige etwas u verwahren, haben die Tenn⸗ 
ſtaͤdter nad) einer Mauer getrachre. Die © trine 
zur Mauer find zum Theilvonden 2’alten jerfalles 
nen Bürgen oder Schlöffern, fo am Himmelreich 
bey der Klivpmuͤhle geftanden, genommen morden, 
zum Theil hat. der Steinbruch über Menigens 
Tennſtaͤdt hergegeben, und zulest haben etliche 
Steine von der Burg am Teiche In Ofthöfen auch 
noch dran gemuft. Die Baufoften feyn von der 
Buͤrgerſchafft zufammen gefchoffen; darneben hat 


‚man die Straff⸗Gelder und Buffen von Zanck, 


Schlaͤgerey und andern Verbrechungen zur Hilf, 
fe angewandt. Da hat mancher oe En 
ne, mancher 30, ja mancher Co Fuder zur Strafe 
fe muͤſſen herbep ſchaffen und führen, und etliche 
haben zur Straffe eine Gerte Mauer machen lafr 
fen, etliche aber zwey oder drey und zum höchiten 
4 Ruthen. Esiftan dieſer Mauer ganger 41 Jahr 
gearbeitet und Diefelbe im Jahr 1489 zu voͤſligen 
Stande gebracht worden. Es find allda 4 Thore 
nehmlich das Oſthoͤfer Thor gegen Morgen, 
worauf man 1579 einen neuen achtecfigten 
Thurm geſetzet. Das Gebiſche Thor auch ge⸗ 
gen Morgen. Das Wenigen Tennfteriche 

Ka bor 





‚Mufick, unter den vier Singeftimmen die dritte, 11 Th. p- 493. 
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Thor gegen Abend, worein im Jahr 2579 !oder die-tiefffte Mittel-Stimme. Sie hat ohne 
das Chur⸗Saͤchſiſche Wappen zweyer Schwer: | Zweifel ihre Benennung daher , weil in ud a 
der geſetzet wurde. Und endlich das BrückenThor | Motetten der Cantus firmus, als der Inhalt des 
gegen Mitternacht, welches im Jahr 1483 zu | Stücks, umd worzu die übrigen Stimmen figuri⸗ 
Stande gebracht und die Jahrzahi mit den Saͤch⸗ ren mehrentheils in diefer Stimme angebracht 
fiihen Rautencrang daran in Stein gehauen worden; oder auch a tenendo, weil eben Diefe 
worden. Und ein Pförtlein an der Dargaffe, | Stimme nur gedachter maſſen längere Noten als. 
gegen Mitternacht, Im dreyßig jährigen Kries | die andern Stimmen hat, und Dennoch auch laͤn⸗ 
ge ift diefe Stadt hart mitgenommen worden. Im | ger haltenmuß. Siehe auch den Artickel: Stim⸗ 
pr * > ne. fie herein me, im XL Bande, p- 114 u. f. 

anferlichen, bald von den Schweden t * 
worden. Im Jahr 1605 den a Sept. ift Diefer J — een it Italieniſch/ 
Ort bisauf wenige Häufer abgebrannt. Wabfte ei fi die a N 
Ehurfürftenth. Sachfen p- 24 in Beyl. Olea⸗ Taler fo ſich vor andern zum Öfftern allein hoͤ⸗ 
rii Thüring. Chron. I Th. p- 338 u. ff. Hub - SER j j —— 
ners Geogr. HL Th.p. 71x. Meliffane, Geogr. TENORE RIPIENO,ift Italieniſch, und heißt ei» 
1Ih. p- 1073. Greg. jegtfl. Thüring. p 122. ne Tenor Stimme, fonur im Tutti mit geher. 
n Kern der Gejchichte des Haufes Sach⸗ TENORE VIOLA, ſiehe Tenore Violine. 

n p · 886. TENORE VIOLINO, oder Temore Viola, i . 

Tennfläe, (Andreas) hat eine Predigt unter | jjenifch und heißt eine Tenorgeige. ne 
Bm: De One Ba SE anf — 

u I e⸗ ® 
be. 3 TRBADE Tenorio, (Gottfried) mar Admiral unter der 


Tennſtaͤdt, (Wenigen ·) D We Regierung Alpbonfus Könige von Caſtilien. 

nigen. fräde, gen.) Dorfi, fie Als dieſer König im Fahr Ehriffi 1337 mir dem 

ennftedt, Stadt und Amt, fiehe Tennfkädt. ah Dun in — Dur 

kreich aut) Biene al „| ward, (& iefer Admiral noch in eben dieſem 

„Een Cem ef de ae Bere eb 

innen Heinrich und Ludwig der jüngere von r Admi A gefangen. Als Alboacen der 

ringer, von Graf Hermann von Orlamünda etlis| ", ar, —* ag mit einer enefeglichen Mens 

che Güter auf einen Wiederkauff angenommen, | — nah Spanien uͤberſchiffete, 

fiche Sagitearit Hiftor. der Grafihafft Glei| Ten Diet Captlianifge Mpmiral einer —** 
den p. 181. ſigkeit befehuldiger, weil er die Ueberſchiffung fi 

Tennulae, (Samuel) ein Hollandiſcher Philo⸗ dr, Wolter nipe verhinder. Dieer üblen 

loge und Poete, floricte zu Ausgang des 16 Fahr: Nachrede zu entgehen, ließ er ſich mit den Feinden, 
hundert, und fhrieb: die ungleich ftärcker an Schiffen und Voſcke wa⸗ 

1. Tradat. philolog. de Igne. ' ven, ein Gefechte ein. Allein Die gange Caſti⸗ 

RE ee lianifche Flotte gieng verlohren, auffer s Schiffer, 

a. Notas in Frontinum de ftrategematibus ; feys die nad Zariffa entfamen, und der tapfjere Ads 
den 1645 und Amfterdam 1675 in 23, in⸗ miral als er fich toͤdtlich verwundet fühlte, fagte: 
gleichen 1731 in 8. Nunmehro Fünnte.der König wiſſen, wie er an 

3. Notas & verfionem in Jamblichum de arich- ihm keinen Verräther noch einen Verzagten ge 
metica,, Arnheim 1668 in 4. habt hätte, Allgem. Ehren. V Th. p. 437. 

4. Fragmentum Stephani Byzantini de urbibus Tenorift, der den Tenor finger, und mit feirier 
cum interpretatione & motis, Amſterdam | Darzu bequemen Stimme, Das e mit einem Streich 
1669 in 4. im Eammertone völlig haben Ean. 

5. Carmina &c. gab auh + TENORISTA, ift Italieniſch, und heißt derje⸗ 

6. Ayatbemeris libros geographiz mit feiner U6,| MI9%, Der eine Tenor Stinmue finger. 
berfegung zu Amfterdam 1674 ingheraus. | TENOR LEGIS, oder der Inhalt derer Gefege, 

Eberts Leorinum erudigum. fiehe Mens Legis, im XX Bande, p. 713. 

Teno, Inſel, fiche Tyne. Tenorpommer , fiehe Pommer, im XXVII 

Tenon, in der Seefarth, fiehe Top. Bande, p- 1373. 

TENOR, tal. Tenore, heißt insgemein der Ins —— ATUTI, ſiehe Statuti Tenor, im 

halt oder Laut eines Briefe, Inſtruments, oder IX Bande, p. 1378. 

Urfunde,u.d.g. Ansbefondere aber bedeutet dies| TENOS, eine Cycladiſche Inſel, fiche Tyne. 
fes Wort Feud. Il.cir. 1. $.3. fopiel, als einPacr| Tenos, Inſel in Engelland, fiehe Thaner, 
oder Vergleich, wider diefonft geröhnliche Eigen · Tenortitla, Stadt, fiche Mexico, im X% 


fchafft eines Lehns. Pratejus, Bande, p- 1469 
TENOR, heiffet bey den Kaufleuten foviel als ‘ ' : iſchen 
Paret⸗ davon im XXVI Bande, p. 847. —— Bier gl —X 
TENOR, bev der Muſick, ſiehe Tenore. find, nur daß ſie lauter kleine Graͤten haben, dir 


TENORE, ift Ztalienifch, Lateiniſch heißt es 7*-' mitten im Flei „weswegen 
nor, (ſiehe Tenor,) Frantz. Teneur, und heißt bey der nicht A — Reiſe ei | 


Tenpye 


¶Tente, Fluß, fiche Dender, im Vn Bande, 
Be — — | 


LE 


te... Ludwigs Relig. Manufeript. Tom. IVil 


— 


pP: 234 


Tenreir o, Anton) ein Portugieſe aus der et⸗ 


ſten Helffte des ı6 Jahrhundert, ſchrieb Tcinera- || 


rio da 'Indiä A Portugal per terra anno‘ ⁊ 2o fo 
2565 in 16 gedruckt ift. Aneon'Bibl. Hifp. 

Tenrermonde, Stadt, ſiehe Dendermond / 
im vr Bande, p. 363. | u 3 
‚ Teis, (du) war 1684 ein Reformirter Pre; 
diger zu Angers in Franckreich. Er ward nebit 
feinen Eollegen Lombard beſchuldiget; er habe 


Die. Gebräuche der Römifchen Kirche auf ‚eine | (Anglichen Be 


ſpoͤtiiſ he Art nachgeahmt. Die Zeugen, die man 

ewoͤhnlicher maffen damahls brauchte, ihn zu 
Äberfihren, tosren Schelme, Bettler, und Huren, ' 
welchen die Richter noch Darzu vorgefchrieben hats 
ten, was fie zeugen folten, und vielntahls hatte 
man ihr Zeugniß ſchon aufgefihrieben, ehe fie Den 







— Tentind 3834 
TENSIVUS, ft an Zuwort eines Shmer 

Bens, der Dehnende —— —28 

Tenfor, Stadt, ſiehe Teifidis, 

‚ Tenftadh, Stadt und Amt, ſiehe Tennſtaͤdt. 
Tenſtaͤdt, Stadt und Amt, fiehe Tennftäde, 

J Tenftet, Stadt und Amt, ſiehe Tennſtaͤdt. 
TENT, ſiehe Ribbekuchen, im XXXIBande, 

P- 8209. u j 

„ TENTA, ift ſo viel als ein Wundeiſen, Sucher, 


| Sonde, ferner heit es auch ein Meiffel, 


" TENTÄA, fo viel, als das Zug oder Einf 
PR fiehe Retratfas, mh ne nz 

. TENTAMEN, fiehe Verſuch. 

‚ TENTAMEN DEFENSIONIS, wird in dır 
Vernunfftlehre genennet, wenn man einen un us 

eiß vörbringet, daß man bon dem 

andern nicht ſey wiederlegt worden,  Baumer: 
Bess Infticue, Philof, ration. p. 376 $. gı5. E⸗ ift. 

ieſes eine vergebliche Muͤhe welche man ſich giebt, 
und es geſchiehet, wenn der vorgebrachte Satz von 
dem andern wuͤrcklich iſt widerlegt worden. 


Mund aufgerhan harten. Es wurde mit dieſen Tentardus, (Silardus) ein Rechtsgelehſter, 
Ten« und feinen Eollegen, als mit den drgften der in der andern Helffte des 16 ee eb 
Schelmen umgegangen, biß fie, nachdem fie in ſte, und ein Buch umter dem Titel: De uno 


des Parlaments 


Gewalt gefommen waren, als | centamvirali, heraus gab. Franckerz 1596. Drau⸗ 


andere Geſangene gehalten wurden, und mit dem dius in Biblioch. Claflica p. 1159. 


OBerbote i uldengeftrafft wur ⸗  TENTA 
den. ee Keie a .„, TENTARE, Tenkiten, ſiehe Verſuch. 
p- 182. Ta j' “ TENTATIO, fiehe Verſuchung. 
Tenſa, eine Inſel in Italien, nach des So TENTE, fiche MTeiffel, im XX Bande, p. 
linus Zeugniffe Baudrands Lex. Geogr. F 11. ingleichen Schirm » Dach im XXXıv Dane‘ 


p 252. 


P- 1617. _ 


Tenfebek, ein Fluß welcher fich in die grofe | Tenter,(Zacob) ein Rechtsgelehrter und De; 


Plöner See ergießt. Hydrographifihes Le⸗ 
giconf- 54 · Br 
Tenſift Lat. Tenfiftus , ein geoffer Fluß im Koͤ⸗ 
nigreich, Marocco in Africa; welcher aus einen 
Berge Des Atlas bey der Stade Animmey ent; 
foringt, und fi) in das Atlantiſche Meer ergeuji. 
Mlännlings Dapperus Exoticus. Tom. 1. 


. 197. 
’ TENSIETUS, Fluß, fiehe Tenſift. 
TENSIO, heiftt eine Dehnung oder Span 
nung, davon zu fehen Tonieus Morus. Es bedeu⸗ 
tet aber auch foviel als Priapifmus, Davon im 
XXIX Bande, P- 389 U. ff. 
TENSIO CUTIS, fiche Toricus Motus. 
TENSIO. HYPOCHONDRIACA, milde. 


ctor beyder Rechte, ließ 1732 zu Leyden, des t 

rühmten Rechtsgelehrten Jacob ——*;ſ;!s* 

Meine Juriſtiſche Schrifften zuſammen drucken 

welche 27 Tractate ausmachten. Leipz, Bel. 

Seitungen 1732 P.684. " 
Tenterden, Stadt, fiehe Tenderden. 
TENTES, fiehe Zelte. 


Tenthtedon, Gr. TevIendav, ein Maanefiet 
md Bater des Prochens, fo mit 40 Saifen 
feiner Leute mit vor Troja gieng. 

Tenti, (Bernhard) hat die Socierät zu Fand, 
Perfeveranti genannt, zum erften unter der Prorer 
ction des H. Philipp Nerus jufanmen. beruf⸗ 
fen. Heutigen Souverainen von Europa 


Pünnerong —— fiehe Hpochondriſches p. 1189. 


ebel, im XII Bande, p- 1479. 


TENTIGO, fiehe Priapifinus, im XXIK Bande, 


Tenſiſt, Fluß, ſiehe Afama, im I Bande, | p. 389. &onft heißt Teneigo, auch fo viel ale 


P: 1782. . 
Tenfita, ein Berg in Africa, welcher den gans 
gen Süplichen Theil der Proving Hafcora im 
Königreich Marocco einnimmery und ik er ein 
Theil des Arlas. 
TENSIV SSITUDO. fiehe Muͤdigkeit, 


im XXI Bande, p· 44. 


' | Glans Clitoridis, davon zu fehen Cätoris, im VI 


Bande, p- —*— | 
Tentino, (Pietro Eavalcanti) Biſchoff su Dar; 
zoulo, im Neapolitanifchen —2 nn Bor 
8 Auguft 1723 im fieben und ficbenzigften ats 
re feines Alters. Ludewigs UniverfalHifiorie 
‚IV Th. P:294. 

’ Ten» 
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——h nm — — — — — ——— 
Tentiren, Tentare, ſiehe Verſuch. ge haben. Queft. natur. L.Ivc.ıı. Es 
TENTORIA, fiehe Zelten. gab aber Egyptiſche ** welche die Crocodille 
TENTORIORUM PRÄFECTUS, ſiche Tja» * I En en 
der-Miefler » Bacdhi. Nenn, wovon der Tnvenal Sat. XV. v. 33- 
Tentugal, it ein Flecken oder Heine Stadt in nadyzufehen ift. Plinius fdreibt Diefe Temryriee 
der Portugiefiihen Proving Errremadura, an 
dem Fluſſe Giraon, nahe bey Coimbra gelegen. Strabo und Prolomäus aber 
Er führer den Titel einer Graͤſſchafft, wovon nd | 
die Hergoge von Cadaval aus dem Haufe Bra⸗ ;Orbis Antig. Tom.II p.gı9. Plinius Lib. VIE 
ganya ** —— ae cap. 25. 
ein jüngerer Sohn Serdinands I, Teng, ein Dorf in Nieder⸗Heſſen, unweit 
Braganza, und ein Endd Alphonfus, welcher 3 
des Königs von Portugal, Johannis I, natürs ———— Beſchreib. der Marckt⸗ 
licher Sohn war, zuerſt angefangen, den Titel ei⸗ / 
nes Grafen von Tentugal zugebrauchen. Col. Lenmel, Andreas) ein Medicus, welcher in der 
men Delic. de Portug. p. 729. &pener art. He- | geften Helffte des ı7 Aahrhunderts florirt. Er 
rald. T.Il. Imhof ſtemma regium Laufen, p. | pflichtete den Saͤtzen des Paracelfus bey, und war 
26 tab. g. Staat von Portugal ll Th p. Stade Phyficus zu Nordhaufen, fund auch bey 





ruf dem Grafen von Schwartzburg als Leib» Arkt in 
TENTUM, Catad. fiche Blied, (mänmliches)  Dienften. Die Schriften welche von ihm befanne 
im X Bande, p- 165 1. find, beftehen in folgenden: 


TENTYRA, Tentyris, Gr. 7x Tevruge, eint| . Medicina diaftatica in tradatum tertium de 
Stadt in Egppten am Nilftrome, nebft einer In⸗ tempore f. philofoph. Theopbrajfi Paracelfi , 
fel, mie Plinius berichter, und einem geroiffen Jena 1629 in 12. 

Dißekre wehher zur Stadt mit gehdrene, Dergeb! & vehen urinırie & alis 
„pen unter den Copptifchen Königen Nomos ge quibusdam @rzep iv magidu qualitis, Bas 
nennet ward. Die Stadt lag zwiſchen Diofpos fl ısı D 

lis nah Norden zu, und Latopolig gegen Suͤden, 4 

von Eoptos zwoͤlff Me Schritt gegen — 3. Tractatus philofophico-medicus de peſte. 
von Diofpolis aber fieben und zwangig taufer „ Exegefis chymiarrica , welche Schrifft Des 
gegen Suͤden. Bor —— hatte dieſe Stadt h· + Angelus Sala Termario —— mit 
ven Biſhoff, jego aber liege fie gan herſtdrt. + gen nenrucftmporben, Dienber inggefant 172 $ 
Sonft fagt man daß die Erocodille bey diefer in Deutfher Sprache heraus gekommen. 
Stadt ſich nicht auf Die Erde wagten, Desivegen ' * 
Stephanus von derſelben fagt: Tevrugis mi | $. Spmpathetiſche und Antipathetiſche Schriff 
As A’ylers nadaognn Tan ngonedeiNun , die ten, Naumburg 1731. 

Stadt Tentyra in Egppten vertreibet die Eroco: Tengel, ( Ernft) ein Rechtsgelehrter, war zu 
dile. Baudrands Lex. Geogr. T.IIp. 252. Franckenhauſen, allwo fein Vater, gleiches Nah? 

TENTYRA, eine Stadt in Thracien, welcher jmens, Gräfl. Schwargburgifher Cammer⸗ Rath 
Ovidius erwehnet in feiner IX Elegie, Bande, |getvefen, im Jun. 1658 gebohren. Nachdem er zu 
Lex. Geogr. Tom. II. p. a5e. Kein) und Sübingen dem ae 

— letzten 1680 itel eines Li⸗ 

TENTYRIS, Stadt, ſiehe Tencyro. centiaten erlanget, wendete er ſich nach Straf: 

TENTYRIT£, waren Voͤlcker und Einwoh⸗ |burg, und befand fich nod) darinnen, alsdiefe Stadt 
ner der Stadt Tentpra, welche wie uns Stepba« in Franköfiche Hände kam. Hierauf thater eine 
nus berichtet, den Abicht als ihren Gore verehrs| Reife durch Franckreich, Engelland, Holland und 
ten, Man fagt von ihnen Daß fie hätten koͤnnen die Spanifchen Niederlande, und kam 1685 nach 
Schlangen und Erocodille vertreiben, und daß fie, Erfurt, alltvo er im folgenden Fahre Doctor, 1650 
diefelben auf alle Arı art hätten. Manche aufferordenelicher Profefjor der Rechte, und 1697 
haben geglaubt dieſe Leute hätten eine natürliche) Rector Dagnificus, 1700 aber ordenil, Profeffor 
Krafft die Erocodille zuverjagen und umzubringen, | der Pandecten wurde. Nach dieſem bekam er 704 
ja man fest noch hinzu, daß wenn dieſelben nach die Stelle eines Aſſeſſors bey feiner Facultaͤt, gab 
Rom zur Schau waͤren gebracht worden, hätten Die aber die Profeßion wieder auf, als man ihn 1757 
Tentyriten fie mit einem Netze ausdem Teiche, in fo wohl zum Affeffor bep den Stadt⸗ Berichten, alg 
welchen fie aufbehalten und ernähret worden waͤ⸗ auch zum Spndicus bey dem Evangel. Karl) und 
ren, ans Band gezogen, Damit fie von den Anweſen· sum DberAufieher an dem Gymnaſio beftellce, 
den hätten gefehen werden koͤnnen, und hätten fie Endlich erhielt er 1714 die hoͤchſte Würdein den 
darauf wieder in Das vorige Behaͤltnis geihan, oh⸗ daſigen Rarhe, die er auch nach der Hand nah 6 
ne beſchaͤdigt zu werden. Allein dem Seneca mahl rühmlich begleitet, und wurde ferner 1715 5u 
kommt dieſes ungegründet vor, daß Diefe Leute eine einem Ehurfürftl. Mapngifchen Regierungs:Nath 
natürliche Krafft haben folten, Die Erocodille zu vers| ernennet. Zuleht legteer 1717 dag Synd icat nie 
treiben, welche andere Menſchen nicht hätten, er der, und ftarb den 20 Jun 1735, tabulas inftirutio.. 
ſchreibt dieſes vielmehr ihrer Verwegenheit zu, und |num und viele Academifche Differsationes hinter: 

einer Behendigkeit, dadurch fie ipnen Schlingen laſſend, von denen folgende befannt find, als: 
De 
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.. 2. De jure reſcindendi transaclionem. 1704- 


3. De judicio poſſeſſorio ordinario & fumma-, 
rio, 1705» 


pias caufas, 1709. 
4. De jure Principis circa delicta eorumgue pœ- 
pas, 1709 und 1718 wieder aufgelegt. 
$- De parenrum confenfus per magiſtratum cir- 
ca liberorüm fpönfälia füppletione, ı 710 Und 
2723 jum andern mahl gedruckt. = 
6. De feudi acquifitione & amiffione, 1710. 
7. De famofo refcripto Imperatorio L. 9. C. de 
refeind, vendic. 1711» IE 
8. De vigilantia in jure neceflaria, 171 Tr, 

9. De probatione & reptobatione bönorum 
cenſiticorum, 5712 Und 1718 tbieder auf 
gelegt. u. 
10. De convenientia & difcorfhenientia proba- 
tionis & demonftratiönis, 1713. . 

11. De mendacii efletu in jur, 1713. _ 
12: De przcepto judiciali de non folvendgsit 
genere & in fpecie, an illud —— 


3 . De difpofitione ultimarum voluntatum ad | 


rium filtat, 1713, , 


utrum fententia judicis injuſta debigori per 
illam abfoluto plenam priftare valeat libera- 
tionem, 1713» 
1$. De convenientia & disconvenientia juris 
Saxonici & MagJeburgici in proceflü exe- 
'eurivo, 8713. 
16. De retradu ex vicinitate, 1713. 
377. De majorumreftitutione in integrum, 5713. 
+3: 'Deeo,quod iuftum eſt circa ezcos, 1714. 
29. De honoraris, 1714- 
20. De mutatione ultimz voluntatis, 1774. 
21. De Advocati jufto circa caufam injuflam pa- 
trocinio, 1716. 
n2. De doralibus Ecclefiz, 1716. 
23. De jurejurando in litem, 1716. 
24 De fuffragiis eoramque conclulö; 1717. 
ax. De legitima judieis recwlätione, 17917. 
a6. De muliere obftante in cauſis civilibus & 
his quidem vel ‚fecularibus vel ecelefiafticis 
& criminalibus, 1717 4 
07. De legum cognitione aeconomo utili & ne» 
cellaria, 1717. . 
28. De impenfis, 1717. ur 
29. De. injuria novercaram alive. & -pafliva, 
1717. 
30. Trade locat. conduct. mutabilitate, 
1719. 
31. Dec competentie, 1719. 
32. De necefläria legum eivilium univerfalitate 
& in eaadhibenda zquitate, 1719. 
33- De eo, quod juftum eft circa prats, 1719. 
34. De ufucapionibus& prefcriptionibus, 1719. 
35. De eo, quod juftum eft circa poenas fur- 
carum, 1719. ' 
36. De injuria novercarum adiva & pafliva, 
1719. 
37. De ftigmatibus in facie, 1719. - 
38. De patlis ſuper hereditate viventis, 1719. 
9. De cura maritali, #780, 
Vniverfal- Lexici XLII Theil. 


% 
I 


33. De probationibus & diverfis probandi mo- 
dis, 1713. 
24. De ifta theoretica & pradlica queftione: 
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‚49. De proceflu defertionis in foro Saxonico, 


1720. 
41. Decas queftionum juridicarum theoretico- 
practicarum, 1720, 


an De bypotheca tacita, quatenus lihros flu- 
al 


afficit, 172 1. 

43. De infpe@ione eadaverum judiciali,, 1723: 

44. De renunciationibus jurium innoxiis & in- 
validis, 4793» 

45. De peregrinis, 1720. 

46. De eo, quod juftum eſt circa jus heredita- 
rium Zittavienfe, 1723. 

47. Obfervationes forenfes circa remedia quz- 
dam fulpenfiva fruftra adhibita, 1794. 

48. De eo, quod juftum ef in collatione circa 
ſumtus ftudiorum, 1724. 

49. De eo,quod juftum eft circa promifla no- 
bilium, 17824. 

50. De effedtu inimicitiarum capitalium. in ju- 
re, 17924- 

$ı. De arbitrio circa poenas, 1724. 

52. De penis defundorum voluntatem non 
adimplentium, 4724. 

53. De collatione circa fumtus fludiorum, 
1724. 

54. De ufüris citra conventionem ex mora 
preftandis, 1705. 

55. De laudemo ejusdemque contra legem 
publicam prohibitivam prefcriptione, 173%. 

56. De inſpechione cadaverum judiciali, ı 787. 

57. De eo, quod circa conciones juftum eft, 
1786. 

58. De inſpectione oculari, 1726, 

59. De favore reorum, 1797: a 

60. De reftridta liberorum difpofitione in pe- 
cumia luftrica, 1727. 

61. De eo, quod juftum eft circa blafphemiam, 
1927. x 

62. De eo, quod juftum eft circa donationes 
a Principe in filiosfamiliz collaras,. 1707. 


' 63. De lefione in contraflu emtionis.& vendi- 


‚donis, 1797. 
64; De confenfa tacito, 1728. 


65. De legitimo pradii ruftici pofleflore Saxo- 


‚BIEO, 1727. 
66, -De .decreto diftriburionis in concurfibus 
creditorum, 1799. 


67. De jure prohibendi, quo civitates Saxoni- 
cz utuntur, 1729. an; 

68. De minorum reflirutione in integrum pri- 
mo eapite ſ.de ætate infirma, 4730. 


E9· ‚De smputandis proceſſaum ‚ambagibus in 


foro prefertim Saxonico, 1730. 


70. De eo, quod inftum eft.eitea‚perfonas in 


ſoro litigantes prefertim adtoris & rei, 173 
71. De alimentis partui adulterino preitandis, 
. 1730. |...“ 
78. De reſtitutione arrhæ & fponfalitie largl- 
tatis morte ſponſi vel fponfe intervenientk, 
730 BEN? ner 


1730. 2* 
73. De pœna vriminis imperfedi ſ. conätus in 


eriminibus, 17304 
74 · De differentia juris eivilis & Saxonici cir- 
ca materiam ultimarum voluntarum; 1730. 
75. De donatione propter nuptias, 1731. 
l 76. De 
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76. De condemnatione in expenfas litium, | 


1732 
77. De jaclura creditis tutoris uno pluribusre 
fibi jundtis, 1733. 

Ueber diefes hat man auch verſchiedene Program 

mata von ihm, dergleichen: 

a. An adoptione acquiratur nobilitas, 

b. De militia togata Advocatorum, 

e, De contradu zflimatorio. 

d, De cura maritali, 

e, De decrepitorum conjugiis, 

f. De juris nature immutabilitate. 

g. De juris gentium vera indole. 

h, De legibus & confuerudine, 

i. De imperio fummo ſ. Majeftate, 

k. De fodomıa. 

1. De teflamento conjugum reciproco. 

m, De moralitate torture, 3 
nebft andern mehr. Mloefeumanns Exfordia li- 
terat. Contin. 2 und 3- 

, Tengel, (Ernſt Emanuel) ein Sohn des vor 
ftehenden Ernſt Tengels, war Doctor der 
Mechte, Eieriches-Affeffor und der Juriſten⸗ Fa⸗ 
cultaͤt adjungirter Aſſeſſor zu Erffurt, ſtarb 1729 
im 3: Zahre feines Alters, nachdem er folgende 
Differtationen ans Licht geſtellet: 

1) De Magiftris paftorum obligatis ex recepta 

actione, Franckfurt 1717. 

2) De tortura teſtium, Erffurt 1724. war. 

) De domaniis principum inalienabilibus, 
Erffurt 1728. | 
Morfbmanns Erfordia literat. Contin, 2 und 3- 

Bibl.Gribn. 

Tengel, (Gottfried) der Philoſophie Magifter 
und Anfangs Diaconus zu Arnftadt, nachmahls 
Archi⸗Diaconus dafelbfl. Sein Water war 
Der Lutheriiche Tiheologus Jacob Tentzel. Er 
ſchrieb 1722. ein Verzeichnis einiger im Feuer 
unverlegt erhaltenen Schriften und Bilder, von 
zwey Bogen, welche Sammlung er 1733 mit 
einigen Zufägen auflegen ließ. Desgleichen gab 
er 1722 hifteriam Romanam heraus, ab. U,C. ad 
tempus uſque Conftantini M. it. deferiptionem 
templorum 86. Rom& exiftentium & indulgentia- 
zum opufculam, welches zufammen acht Bogen 
'Heträgt, Arnftadt. Unfchuldige Nachrichten 
2722, p-820. u.f. Er flarb den 31. Decembr, 
2728. Kudewigs UniverfabHiftorie II Theil, 
p- 389. 

Tengel, (Hieronymus Gottlieb) ein Sohn 
„des vorftehenden Ernft Tengels, florirte 1735 als 

„Königlicher Pohlniſcher und 53* iſcher 
Regiments⸗Quartier⸗Meiſter · tſchmanns 
‚Erfordia liverat. Contin. @ und 3. 

Tengel, (Zacob) Bürgermeifter zu Greuſ 
fen in Thüringen, welcher der Groß⸗ Vater von 
Jacob Tengeln, dem Eurherifhen Gottesge⸗ 


Tengel 900 
lehrten war. Unſchuldige Nachrichten. 172 20 
p. 820. 


Tengel, ( — Lutheriſcher —5 
war zu Greuſſen in Thüringen, alwo fein 
ter Buͤrgermeiſter geweſen, Den ı Aug. 1530 ges 
bohren, und legte den Grund feiner Studien 
erſtlich zu Erffurt unter gewilfen Privat⸗Lehrmei⸗ 
fteen, nachmahls aber zu Wittenberg, mofelbft 
er 1649 Magifter, und 1654 der Philoſephi⸗ 
ſchen Facultaͤt Adjunctus wurde. Im folgen» 
den Fahre erhielt er das Diaconat in feiner Bas 
terſtadt, und nahm zugleich in Wittenberg den 
Titel eines Licentiaten der Gottes gelehrſamkeit 
an, wurde fodann ferner 1658 Superintendent 
u Ebeleben im Schwartzburgiſchen, 1659 aber 
Maftor zu Sreuffen, und 1662 Doctor Der Theo⸗ 
logie, worauf eg legtlih 1671 zum Superinien⸗ 
denten in Arnſtadt ernennet wurde. Er hat mit 
Sophien Elifabech, Des berühmten D. Wü⸗ 
beim Lyſers zu — Tochter, 6 Soͤh⸗ 
Mund 4 Töchter gezeuget. Unter denen Söhne 
Maren: ı) Wilhelm Ernſt Tengel, Königl. 
Pohln. Chur⸗Saͤchſiſcher Rath und Hiftorios 
graphus. 2) Polycarp Tengel, Hocfütftl. 
Saͤchſiſcher Kirchen ⸗Raih und Superintendens 
zu Langenſaltze. 3) Gottfried Tengel, Dias 
conus zu Arnſtadt. Er ftarb den 25 Merk 1885. 
nachdem er den Beruf zur Theologifchen Pros 
feßion nach Wittenberg, Königsderg und ena, 
ingleichen ju verfchiedenen anfehnlihen Predtrers 
Stellen an andern Drten ausgefehlagen. Seine 
Schriften find: 
. Veritas divina libri concordie aliquot di“ 
—— propofitz, Wittenberg 1662. 
n4 
2. Agenda Schwarzburgica. . 
3. Bericht von dem Kirchen» Frieden der Lu⸗ 


therifhen und Ealvinifchen wider D. Ecr 
earden, Wittenb, 1664. in 4. 


4. Gegenvertheidigung des Berichts vom Kira 
hen: Frieden wider die Kintelenfer, Leipzig 
1654. N 4 

« Gründliche Rettung von dem ungegrün- 
deten Verdacht, unempfindlichen Befchul« 
digungen und ſchaͤndlichen Laͤſterungen, 
welche der jaͤmmerlich verkehrte L. Ans 
dreas gromm, in feiner ſo genannten Wie⸗ 
derkehrung unverantwortlich wiederholet, 

Wiittenb. 1671. in 4. 

6. David Rex, falutaris pœnitentiæ exemplum, 
fuccindis notis explicatum. DAN 

7. Eine Leihen: Predigt: Wohlerkieſtes geifte 
lies Gnaden⸗Wetter, auf M. Johann 
Kiefervettetn, Arnſtadt 1675 in 4. 

8. Diele Difputationen, unter denen die be 

kannteſten find, als: 
a. De enunciatione infinita. 
b, De caufa morali, 
©. De predicabilibus, 
d. De Meſſia heroe torculario ex Ef LXITT, 
& De 


ww 


illarum, que V. Cal. April, anno 1661. 
pcope pagum Holgthalen in Comitaru 
Schwartzburgico proruperunt, 
f. De eleemafynis, 
g- De pace ecclefiaftica Lutheranorum & Cal- 
_  Vinianorum advetfus D. Henr. Mars. Ec- 
cordaum. J 
h. DeChrifto ad Rom. IX, g, 
i. De prudentia Chriftigni circa peftem. 
k. De Jure Pontificis circa eledionem Impe- 
ratoris Romani &c, 
I, Depeccato originis. 
m. De converfione, 
Tentel fil inexercitat, felet, Pipping Memo- 
rie theologor. Tom, I. num, 6. p.63. u.f. Un: 
ſchuldige Nachr des Jahrs 1722. p.820. 


Tengel, ( Johann) war 1574 Retor zu 
Greuffen in Thüringen, und ward endlich diefer 
Stadt Bürgermeifter. Sein Sohnmar der. Eu 
therijche Gottesgelehrte Jacob Tentzel. Olea⸗ 
rius in der Thüringifchen Thronicke 1 Th. p- 161. 

Tengel, (Johann Friedrich) ein Sohn des 
vorftehenden Ernſto —* rc Rechten 

octot hat-notitiam imperiorum totius orbis her 

, ausgegeben. Hamburg 1716 in 12. 

Tengel, ( Johann Wilhelm) hat Hiftoriam 
Gochanaın gefchrieben. Meiers Pleßiſcher Urs 
fpruna p. 299. 


Tengel, ( Polpcarp) war zu Greuffen in This | 


ringen gebohren, der Bater war D. Jacob Ten, 
nel, Er ward zuerſt als Prediger bey der neuen 
Kirche in Arnſtadt beruffen, worauf er 1698 
den Av Sonntag nach Trinitatis an Die Stelle 
Ylicolaus Rempf das Paſtorat in Plauen er 
hielt, Endlich ward er Hochfuͤrſtlicher Sachfen 
Weißenfelſiſcher Kirchen⸗Rath, Paſtor Prima: 
rius zu St Stephan und Superintendens zu Lan⸗ 
genſaltze und hielt den XI Sonntag nad) Trinita⸗ 
tis 1723 feine Anzugs⸗Predigt. Er hat geſchrie⸗ 
ben: Selecta numilmara aurea argentea, & zrea 
maximi moduli ex »ummophylacio Anton, Gun- 
theri Comit, Schwartzburg. Jena 1693. Öleatius 
in der Thüringiichen Chronicke p. 292. Iccan⸗ 
ders geiftliches Minifteriumin Sachien p. 178. 


Tengel,( Wilhelm Ernſt) ein berühmter Po⸗ 
lyhiſtor/ war ein Sohn Jacob Tengele und den 
s1 Julius 1609 zu Greuffen in Thüringen ge 
bohren. Er wurde von Jugend auf zu den Stu⸗ 
dien fleißig gehalten, und in dem ı8 Jahre feines 
Alters nach Wittenberg auf Die Univerfirät ges 
ſchickt. Nachdem er hier durch feineöffentl. Schriff⸗ 


ten und unterfchiedliche Difputationes —— 

iſchoff 
rieb er wider den Paͤbſtli⸗ 
chen Bibliothecarium Emanuel Schelſtrat, de 


gethan machte er ſich an Johann gellen, 
zu Orford, und 1683 


arcanidifeiplina, Im Zahr 1683 murde er Ad⸗ 


junctus der Philofophie zu Wittenberg, dr 
en 


fich Hierauf mit Ernſt auf Die Litteratur, ingl 
Unwerfal-Lexicı XLIT Cheil. 


| fit über das duͤrſtl 


| 
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e, De squis falubribus miraculofis oecafione | auf die Kirchen⸗ und Profan-Hiftorie ; unterfuchte 


auch die Materie de duplici Conftantini M. 
Baptifimo, Weil aber fein Vater ftarh, verließ er 
die Academie, und hielt fich meiftens zu Arnſtadt 
auf. Im Fahr ısgg wurde er zu einem öffents 
lichen Amte bey dem Gymnaſio zu Gotha beruffen, 
allwo er nicht allein der ftudirenden Jugend wohl 
vorftund, fondern auch weil er nach diefem die Auf» 
Kunf-kamm anidhnopmi ießaufpidting 
nis Kammer erhielt,fich mir Fleiß auf die Muͤntz⸗ 
um Ein Oi Äoriegrapho Eemeiniher 
rapho Erneftini 
Sehe .  Erthat hierauf verfchiedene Reis 


er befuchte Die vornehmiten Bibliothequen und 


öfe von Deutſchland, machte mit dert gelehrres 


ften Leuten gute Freundfchafft, mechfelt it 
—— Muslıbenn Ara —8 Die 
fen it der geoffe ABeltweife ver 


von Leibnig 
wohl der vornehmfte, welchen Herr Tengel nicht 


nur 3692 befuchte, fondern auch einen fleifigen 
Briefe Wed) 


fel unterhielt, wovon in Sellere Otio 
Hanoverano und Ludovici I Theile der Leibnitzi⸗ 
fen Philofophie viele ange werden. , 
=eibnig feine Rechnung mit Null und Eins ers 


funden harte, erwieß er ihm die Ehre und gabihm 


darvon Nachricht, worauf fie Tenzei in feine Cu⸗ 
ride Bibliotheck mit einrücken lieg. Welche Ten, 
tzeliſche Nachricht man aud) Darauf unter die An: 


"hänge zu Der deutſchen Leibnitziichen Theodicaͤ ges 


bracht har. Ludovici Hift. der Leibnitzifchen Phi⸗ 

loſophie 11 Th. p.313.u.ff. Tengei befam zwar * 
Beruffe zum Amte eines Bibliothecarii, die er aber 
ausgeichlagen, bis er 1702 nach Drefven zum 
Königlichen und Chur⸗Saͤchſiſchen Rath und His 
ftoriographo berufjen wurde, welche Stelle er jes 
doch nach Verlauf eines Jahres nieder zu legen, 
und ein Privat⸗Leben zu führen, auch den groͤſten 
Theil feiner Bibliotheck zu verfauffen genöthiger 
wurde. Von ſeiner Gelehrfamkeit wird verfchier 
dentlich geurtheiler, die meiften aber ftimmen doch 

darinne überein, daß erin der Philologie und His 
ftorie wenige feines gleichen zu der Zeit gehabt 

be. Der bekannte Clarmund giebt ihm ein fehr 

emphatifches Lob, und fängt die Lebens. Befchreis 

bung folgender maſſen an: „Es iſt Diefes 

„derfelbe gelehrte Tentzel, welcher fo offt er in eine 

Verſammlung gelehrter Leute getreten, allemahl 

„alter Augen auf ſich gelencket, und ſich den Weg 
„gebahnet zu einem immerwaͤhrenden Andencken. 

„Es iſt derſelbe gelehrte Tentzel, deſſen Lob durch 

gantz Europa ausgeſtreuet, Die Deutſchen, Ita⸗ 
Mener, Frantzoſen, Engellaͤnder, Hollaͤnder, 
»Dänen, Schweden an ſich gezogen, und in Ver⸗ 
wunderung geſetzt. Es iſt derſelbe gelehrte Ten⸗ 
„gel, welcher durch feine Rathſchlaͤge, Mühe, und 
„Wachen fich nicht allein um fein Vaterland fons 
„dern auch abfonderlid um das gefamte Durchs 
„lauchtigfte Hauß Sachſen unsterblich verdient ges 
„macht. Es ift derſelbe gelehrte Tengel, welcher 
„durch feine nette Schriften fich alle Studierende, 
„abfonderlich diejenigen, fo die Literatur lieben, 
„ohn Anfhören verbunden hat.n Hierbey laͤßt es 
Elarmund noch nicht bewenden, fondern beruft 
fi) .. den Befall anderer gelehrten _ 

gell z 
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„ner wenn er fortfärth: „Nach dem Urtheil der 
„Gelehrten it Wilhelm Ernſt Tengel ein 
großer Polyhiſtor, und ftartliher Philologus 
„geweſen, ver fonderlic) in den Orientaliſchen 
„Sprachen, wie auch inder Griechifchen und Las 
„teinifchen, ingleichen wasdie fremden anbelangt 
„in der Frantzoͤſiſchen und Italieniſchen was ſcho⸗ 
„nes gethan, Die Literatur wohl ercoliver, in der 
„Hiſtorie, ſonderlich Saͤchſiſchen, unvergleichlich 
„inEccleſiaſtiſchen Antiquitaten, und Wiſſenſchafft 
„gute Bücher hauptſaͤchlich beſchlagen in der Chro⸗ 
„nologie, Geographie und Heraldic accurat, in der 
Muͤntz ⸗Wiſſenſchafft vortrefflich, der eine Kennt⸗ 
niß hatte von allen gelehrten Sachen in der Theo⸗ 
„logie, Zurisprudeng, Medicin, Phpfic, Mo 
„tal, kurtz; einvollfommener und Hauptgelehr: 
„ter Mann, fehr curiös, eine lebendige Biblio⸗ 
„theck, fo in allen Sachen auf die Quellen einer 
„profunden und foliden Erudition gieng.» Go 
ruͤhmlich diefe Abſchilderung dem Herrn Tengel 
feyn koͤnnte, fo ſchlechte Ehre wird ihm Der Lebens⸗ 
lauf bringen, welchen ebenfals dieſer Clarmund 
aufgefest hat, indem darinne ein Heberfluß an 
Fehlern anzutreffenift. Der Verfaſſer der vers 
mufchten Bedancken, imill Theil p-wı9. ber 
hauptet: Wilhelm Ernſt Tengel ſey durch fei- 
ne curiöfe Schriften denen Gelehrten dermaßen be- 
Eanntworden, vaßer bep ihnen wohl nicht werde 
pergeffen werden. Inden Deutfäben Adtis Eru 
direrum bey Recenſion feiner Zufäge Zu der Go⸗ 
thiſchen Hiſtorie wird folgendes zu feinem Ruh⸗ 
me gefchrieben: Herr Tengel, heißt es daſelbſt, 
hat ſich durch feine: Hiſtoriſche Gelehrſamkeit fo 
wohl als unterfhiedene Schriften jo bekannt ger 
macht, daß es auch dem geringiten Öliede vom Coͤr⸗ 
perdesgelehrten Reichs für eine Schande zu ach⸗ 
gen, wenn ihn dieſer Nahmefolte unbekannt fepn. 
Er wufte feine Sachen auf eine angenehme Art 
vorzurragen, und ſie durch ven Zucker und ſchmack⸗ 
ffte Wuͤrtze allerhand zufammen getragener Cu⸗ 
riofitäten vielen Lefern jo ſuſſe zuuurichten, daß jie 


dievergnügte Erinnerung des Delicaten Geſchmacks | 


ierig machte dergleichen gelehrte Speije oͤffters 
—— Deutſche Adta Erudisorum im IV 
Bandep. 306. Diejetobes-Erhebungen müffen 
allrdinges den Lefern einen hohen Begriff von dem 
Herrn Lengelbepbringen, ob aber Chomajius 
demfelben würde bepgepflichtet haben, ſolches if 
wohl ſchwerlich zu vermuthen. Denn diefer Ge⸗ 
lehrte zog jenen in feinen. lufligen und ernſi⸗ 
hafften Monats · Geſpraͤchen, die er 1686 her; 
auszugeben anfieng, oͤffters ziemlich Durch, und 
tadelte an ihm vieles mit einer Freyheit, die ihm 


eigen war. Doch wiederſetzte ſich Centzel ſeinen 


Urcheilen von Gelehrten, die er in ermeldeten Buche 
ne gefält,undgab ihm alſo Gelegenheit zum ta⸗ 
deln. Heinſtus in der Kirchen⸗Nſtorie VIII Th. 


p.6r20. Sein Leben hat unſer Tengel ven z4]. 


November. 1707 im 4, Jahre feines Alters uns 
verheyrathet und in groffer Armuth beſchloſſen, wie 
erdenn nicht mehr als ereugig Thaler foll hinter: 
faffen haben. Kur vor feinem Tode dictirte er 
feinen Yebenslauff einem guten Freunde in Die 
Feder, darinnen viel von feinen Schickjalen 


Tengel —— 


tigte man ihm zu Ehren eine Medaille, welche 
auf der: einen Seite deſſelben Bruf-Bild und 
Nahmen, auf der andern aber folgende Auf 
ſchrifft zeigte: Natus Greuſſenæ VI jul. 1659. 
patre Jacobo Tenzelio, matre Sophia Eſiſabe- 
tha Lyleria, primum Ducalis poſtea Regius & 
Electoralis. Hiftoriographus nec non Confilia- 
rius Saxonicus, eruditione ac fcriptis per or- 
bem literatum Polyhiftor celeberrimus, denatus 
Dresde 24 Novembr, 1707. anno" ætat Climadt, 
49 ibidemque ad D, Sophis' B. proavi' D, Po- 
Iycarpi Lyferi Supr;, Concion. aulici tumulo il- 
latus. Auf dem Kande faheman fein Symbolum 


Ruic hora. 


. Die vielen Schriften die er theils wuͤrck⸗ 
lic) heraus gegeben , theils. ans Licht zu ftellen 
verfprochen hat, und die man unter feinen 
Handſchrifften nach feinen Tode noch gefunden, 
find folgende: 

1. De medio præſcientiæ divine eirca furura, 

2. De profeuchis Judzorum. 


3. De profeuchis Samaritanorum, Wittenberg 
168682ꝛ. 


4. Comparatio hiftoricainter Jacobum, Epiſco- 
pumNifibenfem & Jacobum Tenzelium. 

5. Dehymno Ecclefie teDeum laudamus 

6. De difciplina arcani, welches Differtationeg 
find, Die 1690 zu Leipzig unter dem Titel: 


Exereitationes feledz zufammen gedruckt: 
worden. 


7. De ritu lectionum ſacrarum; Diſſertatio, Vite- 
berg, 1685. 

8. Variaeruditorum Judicia de Symbolo Acha- 
naliano, Gotha 1657 in ı2. 

9. Animadverfiones in Cafımiri Oudini Supple- 
menta defcript, ecclef, 
10, Saxonia. numilmatica , 

Franckfurt 1714 in 4. 
21. Supplementa hiftorie Gothanz, Jena 1702 
n 4. : 


12. Typus Genealogie Beichlingicz, Jena 
1702 in 4. j & 


Lat. und Deutſch, | 


13. Vindicie pro Hermanni Conringü cenfura 
diplomatis coenobii lindavienfis, 


14. Monatliche Unterredungen; einiger guten 
Freundevon allerhand Büchern, von 1689, 
bis 1698. Leipjig 1690. u. ff. in 10 Octab⸗ 
Bänden, von Denen er aber Die leßtern, wie 
Placcius Theatr. Anonym, num. 1890 da; 
vor hält, nicht felber verfertiget, fondern ei; 
* — Ausarbeitung überlaffen ha 

en foll: 


15. Curieuſe Bibliothec, oder Fortfegung der 
Unterredungen, ebend. 1704. u. ff.in $. wels 
ce von Johann GBortlich rauſen ift 
fortgeführt worden. 


angemercket if, Nach feinem Tode verfer | EudovicHift.derBohfirhenPpilofrZ5.p.r76, 


Herr 


une AT ern 


90%" 


— 
— — 





Tensel | z = 
Herr Zſchackwitz urtheilet von dieſen monatlv| 33. Ba = 
&en.Unterredungen, daß Tengel nicht auemahl —** Be — — 


viel Zudicium darinne zeige, Sonderlich tadelt 
er an ihm, daß er in dieſen Unterredungen die He⸗ 


braͤiſche Sprache zur Stamm: Mutter aller an⸗ 


dern gemacht, und mepnt, es waͤre eben fo, als 
wenn man die Tochter hundere Fahr Älter machen 


wolte alsdie Mutter. Zſchackwiſchens allerneu⸗ 
efter Zuftand von Europa IV Ch. pi rs. tu | 


Dtolle ſchreibt von ihm und Diefen Unterreduns 
gen, daß er zueiner Schreib-Art nicht aufgelegt ges 
weien, welcher er in denſelben fich bedienet habe, 
und welches ihm auch Chriftian Thomas deut⸗ 
lich gezeigt, Inywiſchen erhelle fo wohl aus der 
curieuſen Bibliotheck, als auch aus feinen Uns 
tertedungen, Da Hert Tentzel ein in Spra⸗ 
chen, Alterthuͤmern Muntz⸗Wiſſenſchafften, und 
Hiſtorie ſonderlich in der hiftoria literaria & eccle- 
hiaftica geſchickter Mann geweſen, der, wenn er bey 
dieſen Dingen geblieben, und ſich nicht in Sachen 
gemengt, Die er nicht verſtanden, vielleicht von al⸗ 
kerhand ihm nachtheiligen Cenſuren frey geblieben 
wäre, Stollens Nachricht von feinen Büchern: 
P-490. u ff. 

16. Examen fabulz Romanæ de duplici bapti- 
{mo Conftantini M, 

‚ 17. De nacalitiis Epifcoporum, 

18. Epiftola de fceleto elephantino-Tonnz ef- 
folo, Gotha 1696 in 8. 

ı 2924 Beylagers Medaillen. 

20. Diſcours von Erfindung der Buchdru⸗ 
erst in Deutfchland, Gotha 1700. in 
12. welchen er in Deurfcher und Pateinifcher 
Sprache herausgegeben. 

21. Der Saͤchſiſchen Stamm Mutter Frau 
Miärgarerhen, Ehurfürftin, wahrharfter 
S:oves-Fag, Gotha ızaoinız. _ 

22. Roͤmhildiſche Gedahenis- Säule, Roͤm⸗ 
bild 1700 in ‚Fol. 

23. De Imperiali ‚Hasfiaco; Beſſer Land- und 
Leute verlohren ꝛc. 

24. Hiftorifche Nebenftunden. 

25. Brevis defignatio Moguntinenfium, quoran- 
dam nummorum, welche in Foanmıs Scri- 
proribus‘ hiftorie Moguntine Tom, III. ftes 
hen. 

26. Hiftorifher Bericht vom Anfang und 

Fortgang der Reformation, welchen Herr 

-D.Cyprian nad Tengels Tod herausges 
geben, Leipzig 1717 in 2 Dctavs Bänden. 

27. De Jofepho Arimatheenfi, 

98. Ein Briefvonder Samaritaniſchen Chro⸗ 


ver · 


nologie, welcher in der Bibliotheque uni 
felle ftehet- 
99. Chur⸗und Fuͤrſtl. Saͤchſiſ. Geſchichts ⸗ Ca⸗ 
lender, Leipzig 16097 in 8. 
30. Erſte Hennebergiſche Zehenden, Roͤmhild 
1701 in Fol. | 
31. Bericht von den Jubelfeften der Juͤden, 
Kömer,und Ehriften 1700. 
32. Bericht vom. Heßiſchen Thaler; Beſſer 
Land und Leute verlohren 1699. 


ı 
“ 


‚34 Differtationes: 
a. De Symbolo Apoſtolico. 
b. De Phanice, 
€: De apophthegmate Ignatii, 
d. De Polycarpo. 
e. De juſtino Martyre, 
f, De Athenagora. 
g. De Theophilo Antiocheno, 
h, De Tatiano & Sozomeno. 
i. De EphremoSyro, 
Er arbeitete auch fleifig an denen Adis Erudito- 
rum, verfertigte in Die Oblervariones Halenies wie 
auch in die Paquete aufgefangener Briefe unters 
fchiedene feine Anmerckungen, dergleichen man 
auch in der Bibliotheca ecclefiaftica von ihm ans 
teifft. Reimarus in vita Fabricii p, 160, und hins 
terlich viele Manufripre, z. €. 
ı, Sytagına de Scriproribus Ecelefiafticis, 
2. Supplementum ad Bellarminum de feriptori- 
bus Ecclefiafticis. : 
3. Locos communes hiftorico -ecelefiafticos, 
4. Locos communes theologie pofitive & po- 
lemicz, 
5. Löcos communes Antipapifticos, Anticalvi- 
nianos & Anriarminianos, 
6. Colledanea de Syuodis. 
7. De.claris veteris Ecclefie Do@oribus ad hiftos 
riam Saxonie illaftrandam, 
8. Copiales ex Archivo Vinarienf. 
9. Excerpta ex libris rarioribus, 
10, De CaroloM. & Jacobitis, 
ır. De perfonis biblicis. 
19. Ada Stephantina Turnenfia, welche in der 
zur Bibliotheck zu Gotha in Handſchrifft 
iegen, 
13. Vita Friderici Admorfi, ift in der Mencke⸗ 
nifchen Bibliotheck zu Leipzig und gang zum 
‚Druck bereit geweſen. 
14: Neue Hiftorie des Lutherthums. 
15. Colledtanes de songiliis, 
| Es find deren noch vielmehr geweſen der Verfaſſer 
aber hat vor feinem Ende einen guten Theil Davon 
'ins Feuer geworffen. Herausjugeben hat er vers, 
ſprochen: * 
x. Eine Hiſtorie von Eyſenach. 
9. Fine Diſſertation: De felicitate ſeculi no-! 
ſtri in- excolenda ecclefix hiftoria, wovon er 
inder Dorredead Exercitar. feletas zu ſchrei⸗ 
- ben Hoffnung gemacht hat: Nova Jiterarie 
maris Boltbiei 1705. P. 153 . 
Zilfcher Epift. ad Junckerum. Nova fireraria 
Homburg. Clarmunds vita Tenzelü. Rollens 
memor; philofoph. ; poetar. Niceron. Memoir, 
Tom. Ill. A@a Erudit. Dablinönus masquire, 
te und demasquirte Gelehrten p. 672- s 
Tenger, ( Zofeph) lebte ısas, zu Merſeburg, 
und war ein Anführer, als damahls der Bauern 
TFT 
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Aufruhr entſtund. Er hatte ſich durch einige auf⸗ 
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TENURA, wird das Land genennet, welches 


geſetzte Schriften, Des Merfeburgifchen Biſchoffs | man hat und befigt. Ludewigs Reliquiz Manufer. 
eh os Haß auf den Halfgegogen, und | Tom. VIL.p. 236. Gieheden Artidel: Tenure. 


die Bürger felbiger Stadt fielen bey diefer Gele 
genheit auch mit in Ungnade. Diefer Lerm hat 
te übele Folgen, indem George Hergog zu Sad 
fen fi mit taufend Mann dahin begab, und Die 


; ; Tenitso, 
rebellifchen Bauren ziemlich hart beftraffte , acht Dinges, befonders aber in Denen Dechem Die 


Bürgern aber in Merfeburg-Die Köpffe vor die 
Fuͤſſe legen ließ. Ludewigs Reliquiz Manufcript, 
Tom, IV, p. 463.u. f. 


Tengert, Stadt, fiche Trifidie. 


TENURE, fiche Tenura, 
TENUS, Inſel, fiehe Tpne. 
TENUTA, Stang. Tenue, oder Tenure, Ztal- 
heift überhaupt die Annehabung eines 


Einhabung und Befigung eines Gutes, mit der 
Nusnieffung deffelben. Befold. Contin. In 
Pohlen wird Temuza ein fogenanntes Koͤmgli⸗ 
es Gut oder Lehen, welches feinen Titel einer 


Tenuchtitla, Stadt, fiche Wlerico, im XX | Staroftep, fondern nur die Nugnieffungmit fich 


Bande, p.1469. 


TENUE, wird Dasjenige genennet, welches we⸗ | farız genennet. 


führt, und Die dergleichen befigen , werden Temu- 
n denen alten Normaͤnniſchen 


en feiner Subtilität und kleinen Theilgen leicht Rechten kommt diefe Art des rechtlichen Beſitzes 
. ab uarnnd anderer Eörper eindringen | gewiſſer Lehn⸗Guͤter auch vor, und wird Dafelbft 


kan, Micraͤlius in Lex. Philofoph. p. 1334. 
TENUE, in den Rechten, fiehe Tenura. 


TENUE , ift Frangöfifh, und heift bey der 
Mufic die Haltung eines Klanges. 


fondere Teneura, oder Teneura feadırum 
anut, und wiederum in vier unterſchiedliche 
ten abgerheilt, als nehmlich ) Teneura per Ho- 
magtum, 2) Teneura per Porogium, 3) Teneur 
ra per Borgagium, und 4) Teneura per elemofir 


TENUE, fond de bonne tenuß, fiche Andhers | Parionem, Die erſte Art Davon, cder die Teneure 


geund im lı Bande, p. 127. 


TENUIFACTIO, fiche Verdünnung der | 


Cörper. 

TENUIFOLIA ARTHEMISIA,SIVE MONO- 
CLONOS, Fuchs, fiehe Rainfarn, im XXX 
Bande, P.700. 

TENUIFOLLE ARTEMISLE FACIE ACHHL- 


| * 


per Homogium —2 vermittelſt wuͤrcklicher 
Abſchwoͤrung der noch heut zu Tage üblichen 
Eehns: Pflicht. Die andere Art, oder die Teneu- 
a per Paragium, hieß, wenn Des verftorbenen 
Lehn⸗ Manns hinterlaffene Bruͤder oder andere 
nahe Anverwandten einen gewiſſen Theil von defz 
fen Erbſchafft bekamen, und Dadurch ebenfals in 
Anſehung deſſ lben dem Lehns Herrn einer wie 


LEA MONTANA, Zobeli & Rena, fiehe Mille der andere verbindlich wurden. Die dritte Art, 


Folium, im XX1 Bande, p 216. 

TENUIFOLIA RUTA SILVESTRIS, Gom, 
fiehe Raute, im XXX Bande, p- 1154. 
., TENUIFOLIUM, fi:he Abfınebium Pontienm, 
im 1Bande. p. 197. 


oder Die Teueura per horgogium, war, wenn 
jemanden in einem Flecken oder Burgo ein gewife 
ſes Erb» But zu befigen, und nach Denen daſelbſt 
üblichen Local⸗Statuten zu gebrauchen und zu ges 
nuͤſſen, eingerdumet ward. Und Die vierte Art, 
oder Die Teneura per Elenufinotionem, war, 


- TENUIFOLIUM ABSINTHIUM SERIPHI- |wenn jemand mit einem oder andern der Kirche 
"UM MARITIMUM NARBUNENSE, 7, B. Rojı |jugehörigen Gute gleichſam nach Art eines All 
Hift, fiehe Serspdium Abfinsbium , im XXXVil |mofens belehnet ward. Auſſerdem aber hatte 


Bande, P. 393+ 


man bey diefen Voͤlckern auch noch andere Arten 


TENUIFOL!US GONVOLYVULUS, fiye PEN. [von folchen Teneuris, welche mit ihren befondern 


NATUS AMERICANUS, Park. fiehe 2:amo- 
ch, im XXX Bande, p- 58. 
_ TENUIORES VOCALES, fiche Voeales, 


Nahen 5) Tenementa lihera, oder Teneuro vo- 
luntarıa, 6) Teneura de Reditibus, 7) Tenen- 
ra de Terris und $) Teneura Dignisatis hieſſen. 
Die Tenementa hbera, oder die „Seal volun- 


_ TENUIS, heißt indenen Rechten und abfonders | zaria hatte weder mit dem Homagio noch Paragio 


lich in l.illicitas. $, tenuis. ff deoffic prafid. nicht, etwas gemein, 


fondern berubere lediglich auf derer 


wie einige Ausleger wollen, ein verächtliher und | Eontrahenten beliebiger IBillführ, Daher fie auch 


nichtswuͤrdiger Kerl, fondern vielmehr ein Menſch, 


der entweder von ſchlechter und gemeiner Her: |ges Erb⸗Recht. 


den letztern Nahmen erhielt, ohne Abſicht auf einis 
Die Teneura de Redizibuswar, 


Eunfft ift, oder auch ein foldher, der wenig. oder wenn jemanden die Einkünfftenon einem oder dem 
nichts im Vermögen hat. Daher auch in 1. 1. | andern Gute angewieſen tvaren, Das legtere aber 
€. de peric. tut. Tenuitas patrimonti eben fo viel | ſelbſt feinem porigen Beſitzer blieb, die Teneura 
anzeiget, als ein fchlechtes und geringes Dermös | de Terra, wenn jemand ein Stücke Pand oder 
gen. Oldendorp, Pratejus. —— * sehe zu befigen überfam; und 
° TENUIS LITERA feu CONSONANS, fiehe |Die Temeura de Digmizare, wenn einer von dem 
Listera senuis,im XVIL Bande, p. 1683: > ei ——— ie * —— 
e ‚als z. E einen u vertheidi⸗ 
 TENUIS STYLUS, ſiehe Schreibatt (niedti „en, oder die Gerichte Dafelbft zu ——— uf 
ge) im XXV Bande, p. 1135. Im. jedoch ohne Abficht auf den eioenthämlichen 
TENUITAS CORPORUM, fiehe Dünnbeit, | Befig eines ſolchen Drtesfelber. Siehe Lib II. 
im VIL Bande, p, 1560. Cod. LL. Nörrmann, c. 29. u. ff. in s 
TENUITAS PATRIMONII, fiehe Tergir. - | Religu, MSt. Tam, VII, p.az1. uf. = 
* NUTA 


a ——— — — u. 
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TENUTA POSSESSIO, fiche Rafesho- Zemu- 
so, im X XV Bande, p- 8769. 

TENUTARII, fiehe Tewura. . 

Tenurtitlan, war vor biefem die Hauptſtadt 
in dern heutigen Merico. Deutſche Staatsgeor 
grapbie p. 351. 
 Tenye, (Ulrich de) gab einen Zeugen mit ab, 
als der «herr von Stabrenberg fein Gut Peileh 
dem Klojter Garften in Ober:Deiterreich 12 
ſchenckte Ludewige Reliqu, MST. T. IV p. 
232 u. ſ. 


Tema, ein Spaniſcher Moͤnch von 
— — — — 
26 Jahrhundert, und ſchrieb; 


1. Indulgencias de la Orden de la Merced, in 
8 gedruckt. 
®. Razon de abfolucion general que en efta re- 


ligion fe ufa en algunos dias del anno, ſo 


noch nicht gedruckt, 
Es ſcheinet dieſer Scribent mit Jaimus Tenca eis 
nerley zu ſeyn. AntonBibl, Hilpanı 
Tenzel, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
Tenzel, 


Tenzeleode, ift vor alten Zeiten ein Ort in 


en geweſen, welches Schannat client. Fuld, 
* beftätiget, Analella Hasfısca Colled, II 


P:239. 

Tenzeret, Stadt, fiche Trifidis, 

Tenzert, Stadt, fiehe Triſidis. 

Tenzyn, ein Drt in der Woywodſchafft Cra⸗ 
can in Klein-Pohlen, Schneivers Beſchreibung 
des Oderſtroms p- 198. 


Teoeus, ein Eremit und Bekenner des 
Glaubens, deſſen Gedaͤchtnis-Tag ift der 23 


May. 
Teodardus , Biſchoff, ſiehe Theodar⸗ 
due. 
Teodoſtus Doria, war der erſte, welcher ſich 
1292 mit Ugolin Viraldo wagte/ Die Straſſe 
von Gibraltar zu durchfahren, und neue Entde⸗ 
ekungen zu ſuchen; Man liefet zwar von ihnen, daß 
fie fich teürcklich in der Abficht auf zwey Galceren 
eingefehifft Haben, ob fieaber. ihren Endzweck ers 
reicht, davon hat man Feine Nachricht. Allge, 


meine Chron. V Ih; en 

Teolacha, eine groſſe und der Alteften Städte 
in der Proving Zeb in Biledulgerid. - Sie ift mit 
guten Mauren verfehen, ben welchen ein Fleiner 

f mit warmen Wale vorbey flieffet. Die 
hei haben eben Fein fonderliches Lob, fie 
follen geitsig, boffärtig fepn, und ſich bey den 

remden nicht recht zuthun Fönnen , und wenig 

efpect vor fie brauchen. Deutfche Staategeo, 
graphiep. 228. Menſſantes Geogr. Nov. T. II 
P-559- 

Teoli ‚(Anton ) gab 797 folgendes Buch her; 
aus; Vitadi S.Vincenaio Ferrerio dell’ ordini de, 
Predieatori,eftoria del ſuo eulto. Venedig ing. Der 
Verfaſſer hat bey der Deransgabe dieſes Buchs 
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die Abfıcht gehabt, dem. heiligen Serrerio feine 
——— bejeigen , weil er glaubte, ſey 
durch dieſes Heiligen Vorbitte von einer ſchweren 
Kranckheit geneſen. Leipziger Gelehrte Zei, 
tungen 1737 p. a11 uf, 
® el, iftein wunderbares Kraͤut in 
ricg ; welches Leben und Tod anzeiger, und dur 
welches Die Einwohner wiffen Eönnen, ob der Pas 
tiente leben oder fterben werde, wenn fie nehmlich 
diefes Kraus Safft dem Patienten eingeben, 
Denn fo er dieſen eingetrungenen Safft nicht bep 
ſich behält, fondern wieder ausbricht, fo ift fols 
ches ein Zeichen, Daß er fterben werde, bleibt er 
aber bey ihm, fo Eommt der Krancke wieder auf, 
Vef-Ctieremberge Hifloria Nature: maxime pe- 
regrinz, Lib» XIV c.3@ P.303. Andere behaus 
pten, Teomatl fey ein Wunder-Baum in Bern, 
deſſen Zweig, wenner einem Krancken in die Hand 
gegeben wird , Die gewiſſe Verficherung geben foll 
ober genefen werde oder nicht. Denn fo er frölich 
und luſtig wird, fo ütes aufjer Gefahr mir ihm, 
wo er aber darauf betrübt und aͤngſtlich ehut, fo 
nehmen die übrigen diefes vor ein Zeichen an, daß 
es Zeit fey den Sarg zu beftellen. Srancıicur Ans 
did, Staats-Garten. Rirchbmeyers Diſputa⸗ 
tion de raris atque admirandis arburibus 9. 13 
Plinius Hiftor. natural, Lib. XXIV c, 17. Donte 
Phpficalifcher Zeitvertreib p. 865 u. f. mahn. 
lungs Abergläubifcpe Albertäten p. 335 u. f. 

Teopaveiwv feil, fern, war ein Feſt 6 
Griechen, deſſen Pollur Lib. 1, c, A —— 
fins Erwehnung thum. Jonſton deFeftis Ebrxo- 
ram & Grecorum p.1I2. 


9 en Landſchafft, ſiehe Tier⸗ 


Teorbe, Tuorbe, ein Klingſpiel, fo von 
Laute nicht unterſchieden, ohn in dem, daf un 
nen doppelten Hals hat, davon der eine Theil käns 
ger als der ander, und über denfelben die vier.tiefs 
— — es S f —* fie einen ſtaͤr⸗ 

ie Zeorben dienen 
zu fpielen. er 
Teorie, fiche Theorie, 
—— ** ſiehe Teorregu, 
eotregu, Kat. Teorregum, eine Land 
in Biledulgerid, in Africa, jwifchen dem Kate 
reich Tripoli, und der ABüften Berdoa, welches 
Grammajus und Johann Leo bezeugen, Ya 
drandsLex. Geograph, Tom, Il p, 252 uf. 
| TEORREGUM , Landſchafft, fiche Teor⸗ 
regu. 
Teos, Suſot, Tejos, war eine von 
Staͤdten in Jonien. Sie lag äufeiner — 
fel mittel in Jonien, ohnfern Clazomene an der 
Mittägigen Seite einer Meer⸗Enge, und die Jo⸗ 
nier hielten ihre Verfammlungdafelbft. Ciewur: 
de von dem Athamas erbauet, deifen Großvater 
ein anderer Arhamas war, Des Aeolus Sohn, 
Dieſer führte eine Eolonie von Orchomeniern an 
diefen Ort, zu welchen fich nachmahls einige cher 
nienfer und Bootier gefelleten. . Als die Einwoh—⸗ 
ner Diefer Stadt zu Den Zeiten des Anacreon das 
Unrecht, welches ihnen Die Perfer anthaten, nicht 
mehr 
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mehr ertragen wolten, und fie ſich wider des Eyrue 
General den Aatpejus zu vertheidigen wuften, 
verlieffen fie Die Stadt Teos und mendeten fid) 
nach Abdera, einer Stadt in Thracien. Daher 
das Griechifehe Sprüchwort entftanden "ARdıex 
narn Triwor dene. Abdera die ſchoͤne Colo- 
nieder Tejer. Nach der Zeit haben fich viele von 
denfelben nach Afien gewendet und Teos angebau- 
et, welches uns StraboLib XIV p.443 berich⸗ 
tet. Eben diefe Nachricht finden wir auch beym 
Zerodotus Lib. Icap, 168, welcher die Tejer 
lobt, daß fielieber ihre Stadt verlaffen hätten, als 
die Knechefchafft erdulten wollen. Nachmahls 
it Teos ftarck wieder bewohnt worden , und man 
Fan noch viele Münsen vom Auguft, Neto, Do⸗ 
mitian, Commodus, Daleriun aufiveifen, wel; 
che die Auffchrifft haben: THIQN, Tejorum. Auf 
der erften von dieſen Drünsen fiehet SEBAZTOZ 
KTIETHE Auguftus condidor, vielleicht weil er 
viel zur Zierde und Groͤſſe der Stadt bepgetragen. 
Plinius hat wohl vermuthlich einen Fehler began- 
gen, wenn er im V Buche 30 €. Teon zueiner In⸗ 
fel macht. Es ſtimmen die übrigen ae 
fchreiber nicht mit ihm überein, aud) Mela geher 
von ihm hierinne ab, welcher ihm doch fonft genau 
folgt, und ihm beypflichtet. Zu den Zeiten Dis 
ons von Syracuß war die Poetin Erinna in 
Teos, welche im Doriſchen Dialecte ein vortreflis 
ches Gedichte und Epigrammata gefhrieben, fo, 
Daß jenesdes Homers Gedichten gleich gefchäger 
wird. Die Stadt hat ihren Biſchoff, welcher 
unter dem Er Bifchoffe zu Epheſus ftehet. Aus 
dieſer Stadt waren gebürtig Anacreon, der Poet, 
Scythinus, der Geſchichtſchreiber, Hecataͤue 
und Apellicon. Strabo Stephan Bysantin. 
Pomponius Mela, Salmafius ad Solinum. 
Baylene Did. Cellarine in notitia orb. antiqui 
Tom, II p.s5. Baudrande Lex. Geogr, Tom, Il 
p. 252. 


Teoto, war ein Graf, und befand ſich auf der 
groffen Verſammlung zu Acken 9837 gegenmwär; 
tig, welche wegen des Streits zwiſchen den Aldrs, 
cus, Biſchoff zu Mans, und Sigismund, Abt 
zu Aniſol, gehalten wurde, davon fich der erſtere 
das Klofter zu Anifol zueignen wolte, darwider 
aber der legtere ſtritte. Eckardts Francia Orien- 
talis Tom, II p. 299. 


Teotychus, fiche St. Philemon, im XXVIl 
Bande, p- ! 806. 


« Teogock, (Stephan) ein Ungar, welcher nebft Khafft 


noch erlihen vornehmen Ungarn bey Rudolph 

des Andern Erönung die Königliche Ungarifche 
Erone ausdem Wagen nehmen, und, wie es dag 
Eerimoniel mir ſich bringet, in die Sacriſtey der 
Kirche, wo Diefer Kayſer gecrönet werden folte, 
tragen mufte. Ludewigs Reliquiz Manufcript, 
T,VIp, 340. 


Tepanecas, waren fremde Voͤlcker, welche 
um das Jahr 820 nach Merico gekommen find, 
und Diefem Lande eine andere Geftalt gegeben has 
ben. Ueberhaupt waren esficben Nationen, wel 
be ſich in Mexico nach und nach niederlieffen, wor; 


anter Die Tepanecas eine ausmachten, und dieje | I. cap, 156 


. Tepelius 


wurden zuſammen mit einem allgemeinen Nahmen 
Navatlacas, Das ift, woblredende Leute 
genennet. Als nach 320 Fahren Die fiebente Na⸗ 
tion auch nach Merico Fam, welche Die eigentlich fo 
genannten Mericaner waren, fo wolten Diefe das 
felbit ein Königreich aufrichten, die Tepanecas 
aber miederfegten fich ihnen mit Gewalt, und 
brachten es fo weit, daß ihnen jene Tribut geben 
muſten. Sa diefe Tepanecas giengen fo weit, daß 
fie die Contribution nicht anders als an folchen 
Früchten annehmen wolten, die auf dem Waſſer 
gewachfen waren. Wie nun die Mericaner fi 
nicht zu helfen wuſten, und leicht erachten konn⸗ 
ten, daß Diefe nur Gelegenheit zum Kriege ſuch⸗ 
ten; fo wieß ihnen ihr Gott Vislipuzli eine Mas 
nier ſchwimmende Inſeln zu bauen, welche fie leicht 
mit Erbfen und andern Früchten befäen, und den 
Tepanecas den. verlangten Tribut geben Eonnten. 
Hierauf nahm der Mericaner anderer König Ok 
tzilovitzli des benachbarten Königs der Tepane⸗ 
cas Tochter zur Ehe, deswegen diefe auch jenenden 
Teibuterlieffen. Als aber Die Mericaner die Te⸗ 
panecas unter der Regierung ihres Dritten Könige 
Chimalpopoca um Steine und Kalk anfpras 
hen, damit fie die geoffe Stadt Merico dejto bef 
fer anbauen Fönnten, fo legten es diefe aus, als 
wenn fie Contribution von ihnen verlangten, und 
griffenzum Waffen. Sie brachten den Mericas 
ner König um, und als diefe es rächen wolten, fo 
rieth ihnen ein alter Mann, daß ſie erſt einen neuen 
König ermehlen möchten. Diefes geſchahe, und 
ein Sohn des allererften Königs von Merico ward 
erwehlet, welcher nicht nur die Tepanecaner , fone 
dern auch etliche andere Völker unter den Fuß 
brachte, worauf die Macht der Mericaner erft ans 
ſehnlich werden Fonnte. Huͤbnero Politifhe Hi⸗ 
RorielX Th, pı 1006 u. ff. 


Tepatus , (Arifm. ) ein Stalienifcher Rechts⸗ 
gelehrter, lebte zu Turin 2620, und ſchrieb Sen- 
tentias Juris Canonici, eivilis & criminalis, tel: 
che zu Turin 1597 in Fol. gedruckt, und zu Edin 
16:0 in Fol, wieder elegt worden. In 
Schleſien ift e8 ebenfalls zu Breßlau 1682 unter 
dem Titel ans Licht ommen: Compendium deci= 
fionum & variarum fententiarum Juris Canonici ‚ci 
Yilis & criminalis. Struvs Bibliotheca Juris p, 377: 
Boͤnigs Bibl, Vet.& Nova, 
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Tepela, eine Stadt inder ehemahligen Land⸗ 
Eaftis. in Macedonien. Meliffanres 
Sant * Cammer Griechiſcher Antiquitäten, 

‚179, 

Tepelius, (Zohann) der Philofophie Ma⸗ 
gifter „ lebte im ı7 Zah te, und molte in 
der Dirk der Carteſianiſchen Philofophie eim⸗ 
gen Nugen ftiften, und diefelbe erweitern. Er 
ſchrieb zu dem (Ende de vita & Philofophia Carte» 
fü, Nürnberg 1674 in 10. Es ift aber dorje⸗ 
tzo Fein Mangel an ſolchen Büchern , die von 
diefer Materie weit umftändlicher gehandelt ha⸗ 
ben. Jonfius de Scriproribus Hiftorie Philo- 
fophicz p. 172. Morhofs Polyhiftor. T,H Lib, 


.f- 
Tephil⸗ 
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. Tepbillath Leani oder precatio pauperis, it! in 4. 1703:{M 24. 4704 ul . 

der Titel eines Buchs, von dem man nicht weiß, ww. te Te 

wer Deffen Verfaſſer fey. Esenthält eine Beicht-| .  philla derer deutſchen Juden mit ‚einer Deus, 

Formul, die aus dem Bude Aria mmm yw] ..; ‚fhen Ueberfegung zu Sranckfurt ander Oder 
men „und. zu Deffau 1698 in 8: gedruckt 1703 in 4. und zu Franckfurtea 


fl. Wolff Biblioch. Hebr. 1207 I 4. Bulk DE Gelfebiase Deut @ps 
billim, Pbile&eria, fo heiffen die. ſchwar⸗klarung am Rande zu —— in 

” und mit etlichen Knoten verfnüpfsl .. B- mit-einer andern ebenfalls deutſchen 

ete lederne Riemen, welche Die Züden,: wenn. fiel rung, Die glei) darneben flehet, ju 

beten wollen, nothiendig um ihr Haupi und! _ medigesgging, deutſch aber ohne das He⸗ 

Hände binden mülfen, wofern dr Gebes:miche| " Bräifepe vor die Juden Weiber zu Fran, 


nicht 
Sünde ſeyn fol. Ingleichen muß ein Aude, ber furt am Mayn 1684 und 1637 ing. Am⸗ 
ſchwoͤren foll die Achten Tephillin oder Gebet Rie⸗ ſterdam s 50 in gs; Pragzsgsing Hart 
men auf den Kopf und-fincten Arm herbeb ſchaf⸗ Ana 1715 im g gedruckt. 
fen, wenn.er einen förmlichen Eyd jchmwören pol, | "2; Derer Deutfchen md Böhmifchen Ju⸗ 
und Diefes muß vor wuͤrcklicher Ablegung des Ey· den mit der darzwiſchen befindl, 
des wohl in Acht genommen werden, weil fichein| - Heberfegung,. MBilmersdorf ums in Fol 
Jude ken groß Bedencen macht Voreiher Ehrifis] 3- Derer Deutfoben und Pobinifchen Ju: 
lichen Dbrigkeit einen falfchen Edd zu ſchwoͤren, den, und jwar mit ber deutſchen Ueberſe⸗ 
wenn eine vom dieſen Ceremonien nicht aufs des Kung, Sulßhach ı7c1 in g. Amſterdam 
nauefte beobachtet wird. Unfehwloige Ylacy; 705. ohne RBerfion aber Amfsrdan 16a}. 
tichten, 1721. p- 603, U. ff. ig in Ba —— ah Eye 
Tephilloth oder Precer, ift der Titel eines n 4 Daft 1610 in 8. in Zapf De 
—8 Geben Buchs aufs ae Kl darsl ber Sprache hingegen allein ern 
nnen Die Gebete, welche man ſowohl alle Tage, Prag in 4. Franckfurt am Mayn 1674 
als auch an dem Sabbath und andern Feſttaͤgen 8. und 1718 in 8. Berlin 1701 in 14. 
zufprechen hat, zufammengetragen ‚' und welche a ‚708 ing. Wilmersdorf 1718 in 
von denen Männern der groffen Spnagoge, als yrenfurt 1696inız. Deffau 1696inı2. 
Daggdo, Zaharia, Malachia, Esdra und andern] - Ohne Diejenlgen Auflagen, Die man mit vers 
gemacht ſeyn follen. Es ſind aber ſoiche Gebete zum en bat, j r 
und deren Sammlungen nach denen —* 4.Derer Lob pe und it⸗ 
nen Rändern von einander unterſchieden oh! —— edigi5 as in 4. Amſterdam 
iſt der Unterfchied zwiſchen Denen Deutſchen und mit SA. 1653. * ız22 in 8. 1715: 
Pohlniſchen Juden wicht gar fönderlich, —*8 md Minhar: Iſaacs na Commentario 
denen Deutſchen und Jialieniſchen aber etwas‘ in en —* 1688 in 4. und 1689 
geöffer, und am gröften dwiſchen denen Deutfchen — ei 734 0 8, 
und Spanifcen Juden, als welche nicht nur ans‘ *Serer Römifchen Juden, Qenedigı547 
dere Gebräuche haben, fondern es werden auch in 12. 1637. 1696. 1699 in 19. 
ihren Gebet Buchern noch andere Gebete ange, 6. Deret Spanifhen Tuben, Amfterdam 
teoffen, Die in Denen Gebet ⸗ Buͤchern derer Deut: 1663 in 12.1678. 1704 in 3@, 1703 inı6. 
Kr ler 
nige unter folgen Tephilloch nachdem fie vieloder In iſcher Sprache find de Editi 
wenig über Die ordentlichen Gebete in ſich faflen, derer Juͤdiſchen Gebet⸗B —— als 
die groſſe Tephilla und kleine Tephilla genannt. 1. Lybro de otscyones de todo el anne, fo ji 
=. ver —— —— ey be; Berrarain 8, gedruc, und von R. Abe 
annt, ie Danauifipe von 162 . die 
Amiterdamer von 1649 une in 8. Die a. —— lomen lſqwe berausgengben 
ec 17to und 1713 in 12. Die 1713 Orden f ’ 
; die Offenbacher 1714 in 8. Nachdem Unters! * —— oraeiones, Amſterdam 1643 in 8. 
fchied der Länder find auch Die Tephilloch einge 3 Anıfterdam ı —— aufs gantze Jahr, 
richtet, und ſehr offte gedruckt und wieder aufge · 22* | 
iegt worden, als nehmlich 4. Orden de las oraciones, nebſt dem Pentateu- 
Be - ‚chd ebenfals Spaniſch, Afterd. 1706 ing. 
Augfpurg 1534 in 8. Hanau 1693 in ı2. Tone ⸗ — re auf einen gangen 
Oßenedig 1799. 1571. 1683 Und 1699 in 8. felbt : un —* 3 Hauptseite, ebendas 
“und ı= Prag 1536 in 4. 1693 und 1610 wi * n 8. 
in 16. neffurt am Mayın »674 in g.| ı 6 Orden de Igs. oraciones coridianas, ebend, 
1696 in 8.1708. in ı6. Amſterdam 1649 2793 in 8. 
in 8. 1658. 1677, 1678. 1680. 1685. 1698. Orden de las oraciones coridianas con las dag 
1703. 170$. 1706. 1708. 17 12. in 8. 1715| Hanucah, Purim yAyuno del folo como tam- 
in 12. uch 1709. Berlin 1697 in»2. 1707|; . . bemde las cres Pafcuas de Pefah, Sebuoch y 
in 16, »7131n8.' Halle rzızing. Sulg| - Sucarh, Amſterdam 1786 in 16. Dabey ein 
bach 1701 und ızı2ina. Wilmersdorf Ealender von 17,6 bis 1747 auf die New 
ohne Benennung des Jahre in ı6. Def: monden und Faſten⸗Feſte. * 
fau 1696 und ı7ogin 16. Dyrenfurt 16301 Wolff Biblioch, Hebr. wid f 
- Vniverfal Lexici XLII. Theil, zz Rum Tephils 


* 
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Tephilloth Hadderech oder preces itinerarie, Teplicza oder Fuezel, ein alter Flecken in 
ift ein Reife Gebet» Buch, Daß einen ungenann⸗ Steyermarck gegen Ungarn zu, fieben Meilen von 
—* Rabbi zum —— hat, und * 84 Pettau, gegen Morgen gelegen. u 
dorff 1676 in 8. herausgekommen iſt. e Tepliczta, ein Flecken in der Geſpannſchafft 
rüihlioch, Flekt; * —— liegt * * —* uf 
a e Mag. 6 iſt Diefer Drt, im vorigen Fahr: 
a! —— bahn Bug han hundert öhngefehr, von Den Herrn ins — 
‚Horn im Nahmen des Bringen Carl Philipp|Pradeef erbaust worden, und es mag fonderlich 
‚als 33 von Rußland erobert destvegen geſchehen ſeyn weil es vortreffliche Wey⸗ 
ward. Pfeffingers Merckwaͤrd gkeiten des ſde auf den Bergen daherum giebt, weswegen die 
‚XV Zahrhmderts, p. 415. 1 — ee un 
ve ! 4 
“."TEPALIS, Stadt, fiche Tefflie nicht gar langer Zeit erbanet..: Die Eintdohner 
‚ „TEPHRION, ift der Nahme einer, Yugen: 


reden Die Slavonifche Sprache, welche aber von 
der Pohlnifchen nicht weit abgehet. Belin Nor 
St. Tepicerus, ein Märtyrer, fiehe St. Ca⸗ 
jus den 4 Merg, im V Bande, p. 145. 


titia Hungarie nova, Tom. II, p. 564. 
Teplig, Stadt, fiche Töplig, 
TEPIDARIUM, mar in Römiſchen Bädern] _ Teplitz, (LTeuflädters) Stadt, ſiehe Neu⸗ 
das Zimmer, wide * —— und ſſtaͤdtet Toͤplisz, im XXIV Bunde, p. 327. 
Frigidario war, in em eine maͤßige Waͤrme 
und laulicht Waffer zu haben war, Man hatte Tepliger · Bad, ſiehe —* 
#6 Dajug daß wenn man nicht gleich aus Der groß] Teporir, iſt ohne Zweiffel ein Galater ges 
‚fen Hige in die Kälte gehen wolte, fo Eühlte man! wefen, wie auch fein. Rahme ausweifer, , ob er 
ſich dafelbft ein twenig, Doch ohne der Gefundheir|aber Dejotarus des Erſten Endel von. einer 
Schaden zu thun, ab. In Privat⸗Baͤdern war| Tochter, oder fonft fein Berwandter geweſen, das 
tepidarium fo diel, als apodyterium, oder der Orr, [ift unbefannt, Daß er ausdem Tetrarchifhen 
100 fie die Kleider ausjogen, ehe fie ins Caldırium Geſchlechte hergeftammer bezeuget Strabo, er 
giengen. Mercurialis Gymn, l. 10. Baccius ſetzt aber auch hinzu fein Ländgen fey nach ſeinem 
de thermis e. 6. Pitifcus. Tode von den Römern zur Provintz gemacht wors 
TEPIDARIUM, heißt in!. 19. f£.de fervit.urb, den, Es bat aber dieſer Teporirnad dem Be: 


i » richte des Strabo ein Stück vom Ponto Gas 
eben fo . ein Bad, —* —— latico beſeſſen und vielleicht iſt es a geiver 
Aotomann, Pratejus. ’ fen, welches Pompejus dem Dejo arus den 
Bande, p- 108. u. ff. Erſten gegeben, welches um die Stadt Amis 
TEPIS, ift ein feiden Baumwollener Zeug, derjfus, wie auch In der Nachbarſchafft ver Städte 
in Dft:Indien gemacht wird, es kommt fehr we⸗ Pharnacia und Eoldis, bis an Eolhis und 
nig Seide darunter. Dieſes macht, daß manihn] Klein» Armenien ſich erſtreckte. Nach Dejorar 
vor den gemeinften unter Denenjenigen hält, die]ews Tode mag folcher ziemlich groſſe Diftrier 
nach Frankreich mit den Schiffen der Compagnie wohl getheilet worden ſeyn, fo Daß Tejotarir 
zurück Eommen. Die Tepis haben 5 bis 7. El:jden Erſten, Polemon aber den Lehten empfan- 
den in der Länge, und + ohngefehr in Der Breite. 
* Savary Did, Univ.de Commerce. Giehe auch |P. 796, u. f. 
den Artikel: Seiden-Üdsaren, in XXxVI Ban⸗ Teppich, Tapes, Tapir, heiſſet insgemein 
be, P. 1439. diejenige Decke von Tuch oder andern ji 
’ ım Zeug Die 
Tenpla, Teplenfis vtous; ift ein Fluß welcher uͤber einem Tiſch, Banck, oder nach der Türcten 
bey Madafıhan und bey Bartfan, einer von den Und anderer Morgenlandiſchen Voͤlcker Gebrauch, 
fünf Königlichen Freyſtaͤdten in Ober «Ungarn auf den Boden zur Zierde aufgebreicet wird, und 
‚ sorbep fließt. Ex entfpringt in den bepden Thäg; find in allen fo befchaffen, ap wie die an ihrem 
fern Kalamen und LucsE, und ergießt fi) in den Orte befchriebenen Tapeten. 7 Ansbefonderewers 
Fluß Wag oder Vagus, Zeilers reibungf den al net, gewiſſe Decken, jo zu obigen 





















des Königreichs Ungarn, p. 40. Bel in Notitj Gebrauch, oder auch zu Bekleidung der Wan⸗ 


ni —— —— —— bereitet wer⸗ 
— einen, Wollen oder Seid 
- TEPLA, Stadt in Böhmen; fiche Töpel. |jen mit Gold und Silber re Wake: 
Tepia, ein lecken in der Gefpannfchafft Lip⸗der gleichen bey ung gewebt und gewircke, Die: 
sau in Ober-Ungarn, welchen Die Ungarifcpe Fasjfe werden auf einem befonderen Stuble, nach 
milie Dioseno Rowottfch beſihet. Es ifdafelbft| dem vorgemmachten Mufter, fo unse Dem Auf, 
ein ſhoͤn aufgeführres Caftell, und in Die Jacobs/ zuge lieget, mit Klöppeln, Darauf die Faden, fo 
Kirche gehören viele Derter als Bucaky, Relemenz| zum Einfhlag genommen werden, gemunden, 
alva, Madaskan, Lazp, Thurjk, und Beſſenowa | Eünftlich gearbeiter. Der Yufjug i allegeit von 
el in Nocic. Hungar, nova, Tom, I. p.5$0, — — — * Seide und 
on dieſer ind di 
TEPLENSIS RIVUS, ſiche Tepla. diſchen und die Patien, fo dm —— 
TEPLICIUM, Stadt, fiche Toͤpllz · ¶Ibeitet werden die berühmteften, Bo den Türcken 
| r m? we und 


Hungariz nova, Tom, Il, p. $31+ 


gen. a Griechiſche Alterthuͤmer, I Theil, 


— 


* weil fie Fein Dach hatte. Der innerfte Teppi 


Laubwerck ſchoͤn und kuͤnſtlich durchwebet, oder 


———— — — — __ 


7 Teppich “ Teppich 912 
und übrigen —— Bölckern find die Stiten, zu jever Seite 
’ 


figen, auch wohl fchlaffen, umd alle ihre Zimmer | wären. Das andere 


r den erſten innern und 
ſabeth Zimmer über | Foftbaren Teppich ward eine andere harene Decke 
fung tauſend Eronen geſchaͤtzet worden. Zei |vonZiegen-Haar Fünftlich gervürctet oder gewebt. 

ers Itinerarium Britannicum p. 169.u.f. Vor | gelegtund übergebreitet, fo aus eilff Theilen oder 
Alters waren die Teppiche gewiſſe Tücher, fo theils Blatt zuſammen geſetzt war, davon jegliches 
aus Geſpinſt, als feidenen, wüllenen, und an dreyßig Ellen in die Länge und vier in die Breire 
dern Sachen, mit ſchoͤnen Figuren und Bildnife | hatte. Diefeeilif Theile machten zufammen nur 
fen gewuͤrcket, Exod. XXV. 1.0. €. XXXVI, 8. |i1Dey Haupt Teppiche, deren einer fünf Stücke in 
s Sam. VII, a. Ef. LIV. 2. theile auch aus jus ſich begrieffe dreppig Eilen lang und wanbig breit 
gerichtete. Leder gemacht wurden Act. XVIIL, g.|1DAr. Dieübrigen fechs Theile gaben den andern 
Teppiche werden inder Heiligen Schrift auch zus, Teppich, welcher aufdrepfig Ellen nach der Fänge 
weilen vor Hütten genommen, wenn esheißt: Die und vier und jwangig in Die Breite fih) erftreckte. 
Lade GO rtes it unter den Teppichen a Par. XVUR,| golglich war der gange aus jivey groffen Stüs 
Ef. LIV,e. Grofe Potentaten lichten ſchon das Fen zuſammen gefegte Teppich drepkig Ellen lang 
zumahl ſolche Teppiche wie Saloıno Eantic. 1,9. und vier und viergig breit. Der andere aus 
Die Judith faheden Holofernes unterden Tepe ſechs Stücken beſtehende Theil war vornen, der 
pichen Judith X, 21, und Die aus Egppten wer, andere hinten. Von vornen da der Eingang der 
den ſonderlich gerühmet Prov. VIL 16. Die, Dltten war, gieng der Teppic) zwey Ellen weit 
Stiffts-Hücte wurde mit vier Teppichen bedeckt, berfür, fo Daß er an felbigen Ende überfchlagen 
deren immer einer über den andern gebreiter war, | Werden muſte von hinten hingegen tvar der Fürs 
ſchuß nur eine Elle, Alſo blieben von der gans 
welcher pen Boden, oder die Bühne des Dachs | ben Breite des Teppichs annoch übrig drep Ellen, 
worftellete war der koſtbarſte Man fahe Den | Davon wen vornen eine aber hinten herunter hiens 
felben, wenn man in der Stifte: Hütte ftunde ge,an der Mittaͤglichen und Mitternaͤchtlichen Seite 
won oben hinauf in die Höhe, er war von gezwir⸗ aber hieng er noch eine Elle oberhalb der Sde 
meten und meißen leinen, auch von hochblauen, | So befihreiber Lundius diefe Decke von Ziegens 
Purpurs und Scharlahenen Fäden, mit Che) Haar; Mlel aber in feiner Befchreibung ver 
zubim und allerhand güldenen Blumen. und Seiffts-Hütte ſchreibt, daß die Fuge der bepden 
—— gleich uͤber den Saͤulen oder der 
gewurcket. Bemeldter Teppich beſtund aus Scheide des Allerheiligiten und Heiligen liegen 
zwey groffen Stücken oder Teppichen ein jeder] mülfen, undalfovonden vier und zwangi Ellen, 
derfelben aber wieder aus fünf Theilen jeder jo über dem Heiligen gelegen vorne nid zwey 
Theil hatte acht und zwantzig Ellen in die Lin; | fondern vier Ellen hervor gegangen, welche zus 
ge und vier in Die Yreite. Die kleinern Theile) ſammen gefchlagen einen doppelten Abhang ges 
wurden vorhero zufammen genäher, Die Teppis| vacher hätten, Damit der Regen abgehalten 
che felbften hingegen, deren jeglicher acht und wurde. Der.Dritte Teppich der über die härene 
xwantzig Ellen in Die Länge und zwanhig in|geleget ward, war der roͤchliche von Widder, 
die Breite ausmachte, wurden mit Schleiff: Dun und über diefen endlich der vierdte von 
fein aus Himmel blauer Seide zufammen ge| DahsFellen. Alle diefe Teppiche wurden mit 
füget, auch über dieſes mit güldenen Hefften| Stricken an Eleine eherne Pfäle feft gemach 
in einander gehaͤnget. Dieſe Heffte muſten Erodi XXVIL, 19. XXXVI, 31. und da d 
in getwifler und ordentlicher Weite, ‚nehmlich | oberften Teppiche zumeilen abgenommen oder 
eine halbe Elle und etwas drüber von einan-| auch aufgefhlagen wurden, fonderlich an den ho⸗ 
der ſtehen, meil zu einer Länge von acht und hen Fels Tagen, und bey ftillem und hellen 
zwangig Ellen, funfisig Heſſte gebraucht wur⸗ Wetter; fo hat das Volck den unterften ſhö⸗ 
.  Alfo beftunde Die Länge des aus zwey nen Teppich, und weil di 
Stücken zufammengefesten Teppihs aus acht unter auf Die Erden hieng, auch ‘Die mit Goid 
und zwantzig Ellen, Die doppelte Breite hin⸗ beſchlagenen Breter und ihre filberne Füffe ſe⸗ 
gegen betrug viergig Ellen. Dies groffe Stück hen und bewundern koͤnnen. Ueber dieſe Teps 
bedeckte gerade das Heilige mit zehen Ellen ins piche war ein Hauptmann des Tempels bes 
wendig oder mit zwölf Ellen, wenn die Dicke ftellet, der das ſchoͤne Eghptiſche Leinen, Hin 









der Breter mit gerechnet wurde. Die hieran melblaue, Scharlach, und Purpur Garn zu aie- 


Ellen hiengen zw bepden len Teppichen im Tem inden Thoren des 
— — * Kuno — — en | Fun . “ pelund in ho * 


eſer nicht gantz her⸗ 


RE — — 





| Teppichmadhet 


Vorhofs in feiner Derwahrung hatte. Eben dieſer 
Hauptmann ließ die Teppiche auch machen, und 
Dasjenige was darzu gehdrete, fpinnen, zwirnen 
färben, weben, und ſticken. Dieheutigen Grie⸗ 


chen verrichten Das Heilige Abendmahl auf einem i 


eren Teppiche, wenn Leute in Nothfällen 
en Haufe genieffen müffen. Zuvor legen 
fie den Teppich aufden Altar, der beyihnen gewey⸗ 
het iſt, der Biſchoff gieffer Wein darauf mir dem 
iligen Salboel, er druckt das Creutze drauf, und 
* unterſchiedene Gebete. Endlich legt er ver⸗ 
ſchiedene Reliquien der Heiligen darauf, als denn 
halt man die erſte Meſſe, und führt ſieben Tage da⸗ 
mirfort, ſo iſt der Teppich geheiliget. Mirus in 
der Vorſtellung der Griechiſchen Kirche. p. 32. 
Schneiders Bibliſches Lexic. Il Theil p. 71. 
Schmidts Blibliſcher Mathematicus, p. 308- 


u. f. 
— Topiſier, ein Handwercks⸗ 
"mann, der Teppiche webt oder wurcket. Zu 
* Nürnberg haben die Teppichmacher ein gefperrtes 





Terab | - 


felbe war von den Cenſorn Cnejus Servilius 
Caͤpio und Lucius Caßius .. Ra⸗ 
villa A. U, 623. in die Stade geſuͤhret wor⸗ 
den. Das Waſſer entſprung eilf Meilen von 


Nom, an dem Via latina in agro Tufculano 
oder nach anderer Meynung Lucullano, jetzo abet 


"rt 


tites eingegangen. : Hederichs Reales Schulz : 


ericon,p. 323, 
Tequed, ein altes Geſchlecht, welches unrer 
dem Kayſer Heinrich dem Vogler fi nach 


der Alten Marck wendete. Entzels Altmaͤrcki⸗ 


ſche Chronicke, p. 64. 


a 
TER. iſt indem alten Calendario Romano eine ? 


Abbreviatur und bedeutet Terminalia, fo ein Felt, 5 


und wovon. anı gehörigen Orte ein Artickel fol 
get. 


Tbiceris, ingleihen Sambuca, Sanıbroca, ein 
Fluß, welcher in Catalonien, an den Grentzen 
der Grafſchafft Puicerda, zwiſchen dem Berge Ca⸗ 
nigo, und dem fo genannten Colde Nuria, ent⸗ 


damit er niemanden beſchwerlich fallen durffte. ei . Ter, 
hatte zwar infeiner Jugend dem Studieren obgele: 


Handwerk, arbeiten allein in Wollen, und färben | fpringt, anfangs von Nord Oſt nach Eid Wert 
ſelbſt das Garn, fo fie gebrauchen, wiſſen auch flieſſet, hernach aber, da er durch das Gebiet von 
mit allerley Blumen, Laubwerck, Thieren mb: Campreton und durch das Amt von Vich gelaufs 
andern Bildernihre Arbeit zu zieren. Ihr Meir 

fterftück find vier und zwangig Teppiche, derer je | der Stadt Öironne vorbey nach dem Mittelländis 
jivep und zwey einerley Gattung, Daß fie zuſam⸗ ; fchen Meer zugchet, in welches er unterhalb Ter⸗ 
men geftoffen werden Fönnen. Ihr vornehmites roella fich ergieffet, nachdem er vorhero eine groffe 
Merckjeug befteher indem Werckſtuhle und deffen Anzahl von Fleinern Flüffer zu fih genommen. Zn 
Zugehörung, in einem FarbeKteffel und einer gu⸗ der Ecfe an den Oftio Sambrocz, dder desjegigen 
ten Menge Garn. Vor Alters waren Teppich⸗ Ter, warenScalz Annibalis, wie auch) promonto- 
macher folche Leute, die nicht nur aus Geſpinſt, rium Lunarium jetzo le Cap d’ digue Froide, und 
fondern auch aus zugerichteren Leder, gewiſſe Tep⸗ gegenden Ausfluß der Ter die Heinen Inſein Les 
piche und Gezelte oder auh Hütten machten,welche, Medes Isles, wo vormahls eine Stadt Palzopolis 


meiftens aus Leder gemacht wurden, wie aus; nen Frangofen am Fluffe Ter eine Schlacht, wor⸗ 
2 Sam. VIl,a. Cantic. 1,6 abzunehmen iſt. auf dieſe Palamos, Gironne und Dfalrick einnah⸗ 
Es iſt dieſes. Handwerck damahls eintraͤglich gewe men. Colemenat delic. de l'Eipagne p, 5gg. 
en, weil die Reiſenden wegen der groſſen Hitze Baudrand Lex. Geogr. T. Il. p.467. Eellarii 





elte brauchten, vie jieleichte mit fich führen, und, Notitia Orbis Antiqu. Tom. 1, p. 115. Ubfens ! 
Di, 


alsdenn auffchlagen konnten, wo fie wolten, wie! Geogr. Hift. Leric. U Th. p. 447. Arnolde 

| Prerusfagte: Matth. XVII, 4. Einfolcher Tep: | und Polit. Geogr. p.147. Denchw.Befchichre 

pihmacyer war der Apofiel Paulus, welcher zu des Ersh. Oeſterreich Tom. I, 11 Th, P-87- 

Corinth zueinen Zuden gleihes Handwercks gieng Siehe auch ven Artickel Ruſcino, im r 
und mit ihm Teppiche machte. Act. XVII, 9. 3.. Bande, p. 1879. 
Er trieb auch noch diefes Handwerck als er ein Apo⸗ Ter, Stadt, fiehe Boude, im X Bante, 
ſtel war, wo es die Zeirund Norhdurfft erforderte, ; p. 423. u. f. 
(Kio el) Fluß, hehe Ter. 
ieren TERA, ein Fluß in Catalonien, fieheTer, . 
gen; bey den Jüdenaber war es gewöhnlich, daß! TERA, ein Fluß infeon, fiehe Cuetto. 
‚ auch ihre Rabbinen ein Handiverck ferneren, weis; Ters,der Vater Abraham, fiche Terab 
ches ihnen im Fall der Noch Unterhalt fhaffen: TERABIA, ein Flecken, fiehe Terapie, 
\konnte. mirus im Biblifchen Antiquitäten Lexzico TERAGATRIA CAMPI, eine Gegend, fiehe 

p. 1200, Biblifches Keal-Lericon! Theil‘ Marckfeld, imXIX Bande,prass 

p. 2134. u Terah, der Vater Abrahams, 

—— Ag fiehe Stuhl⸗Naht, im XL, fhen Seribenten erzehlen von ihm, er ſey nicht 

nde, p- 1288. 

T — “ — — ſiehe Gtuͤne 
eppicht⸗Gerichte, In XI Bande, p. x110. welches dem Abraham durch folgenden 1 
Teppilwalde, (Conrad von ) lebte im XIV, Eannt worden. Als ee —— 

Jahrhundert und war Xotarius publicus. Lude⸗ Vater, auſſer Landes geweſen, Eommt jemand in 

wigs Reliquiæ Manuſeript. Tom. VI.p.438. ‚den Kram, Bilder zu kauffen, und fragt nach U 

epſetz Schloß, fiehe Doͤbſchit, im VIl Ban, brahams Zahren, der ihm antwortet, daß er 50 
de,p. u4.u.f. uahr alt ſey, worauf jener erwiedert ngii⸗ 
TEPULA AQUA, ward eine Waſſerleitung he, die ihr um so Zahre das Weſen eines Tas 
genennet, welche indie Stade Rom gieug. Dies | ges anbetet. Der Sohn des Tehra, Abraham, 


bauer und Berfertiger 


wurde 


en 


Ter, Rio el Ter, Tera, Fiebis, Tbicis, | 


fen, auch einmahl ſich Oſtwaͤrts lenckt, und beh 


bey den Morgenländern fehr gemein waren, und war. Im Jahr 1694 lieferten die Spanier des _ 


XXX 


Pop En 


Die Juͤdi⸗ 


nur ein Bögen «Diener, fondern auch ein Bilds ; 
der Abgdtter gemefen, 


— 


— J 
nn — — 
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überjeuget, Und Da es fich 
ſolcher Gelegenheit ein 


jurruge, Daß eine Frau | Menfchen 
denen Bildern etwas opffern mwolte, nahm er bey | DralsKicche, welche mitten in felbiger 

Beil, und ſchlug alte Bil, | von 
der in Gtüden, ausgenommen den groffen Ab: | id 


Teramd 
wurde hierdurch von der Thorheit der Abgötteren | ner Die Meſſe halten Fan, 


922 


1. Es werden indie 3000 
in der Stadt gezähle. "Die Bach 
ftehet, wird 
unter denen der Ar⸗ 


16 Eanoni?is bedienet, 
iaconus der vornehmfte iſt. In der Stadt 


zgott/ in deſſen Haͤnde er das Beil ſteckte Da nun werden 5 Manns⸗und z Nonnen: Klöfter gejah⸗ 


der Vater wieder zurück Fam, erkundi 
durch wen folches Unglück wäre veran 
ben. 


gehörte, fo eine gewiſſe Fran brachte. 
ftund der groffe Gott auf, nahm das Beil und 
—— alle kleine Goͤtter in Stuͤcken. Als num 

etah antwortete, daß ſolches denen Bildern un. 
moͤglich wäre, wolre Abraham ihm durchaus die 
Be Kobeie des abgoͤttiſchen Dienſtes datıhum; 

erah aber war fo hartndefig, daß er ihn denen 
Händen des graufamen Nimrods überlieferte, 
um ihn als einen Veraͤchter GOttes fteaffen zu⸗ 
laffen. Derihn auch in ein geoffes Feuer gemorf: 
fen, Daraus er, ohne im geringften beſchaͤdigt zu 
feon, wieder zurück gekommen, und Eurg darauf 
nad) Eanaan verreifet. YayleDidion,Crie, Ser» 
8 Bibliorh, Orient. Allgemeine Ehronicke I 

» P.18+ 

Zeratı, ein Juͤdiſcher Rabbi von Smyrna, 
Nebte zu Ende des 17 Yahrhundert, und fchrieb 
Predigten unter dem Titel laudabo Dominum ex 
Gen. XXIX, 31, welche zu Venedig 1700 in4. 
gedruckt. Wolff Bibi. Hebr. 

Terambus, Sr. Tepxpßos, ein Sohndes Eu⸗ 
ſirus und der Othreidis, einer Nymphe, warein 
guter Muficus, mie er denn Die Leyer und Hirten: 
Pfeiffe erfunden haben fol. Einftens machreer, 
da er auf dem Berge Othry fein Vieh hütere, eir 
ne foangenehme Muſick, daß nicht allein die Nhm⸗ 
phen darnach tantzten, fondern auch Pan ſelbſt 
ſich daran ergoͤtzte. Diefer lestere warnte ihn 
auch bald darauf aus guter Mepnung, daß er fein 
Dich von dem ‘Berge herab in Die Ebene treiben 
folte, teil eine aufferordentlihe Kälte einfallen 
wuͤrde; allein Terambır flug ſolches nicht al, 
lein in den Wind, fondern gab auch den Nym⸗ 
phen Die empfindlichften Reden , weswegen erft: 
Lich fein Vieh erfror, und er nachmahls felber auch 
in einer geroiffen Vogel, Eerambprus genannt, 
von den Nymphen verwandelt wurde, wel es Vo⸗ 
gels ſich ehedem die Jungen zu ihrer Kurtzweile be⸗ 
dieneten · Nicander apud Anton, Liberal, cap. 
22. . ’ 

Teramo, Pat. Teramum, Inter ammia, oder In- 
gervona,ingleichen Aprutium, Aprutina oder Ap- 
vallina ervieas, eine alte Biſchoͤffl. Stadt in Ab: 
runzo oltra in Neapolis ſeitwaͤrts des Fluſſes Tor: 
dino gelegen,meldhe von 3 Fluͤſſen beſtroͤhmet wird, 
daher fie auch den Nahmen Interamnia bekommen. 
Sie iſt vom Biſchoff Buido,nachdem fie Graf Ro⸗ 
bert Loretellus in die Aſche geleget, wieder auf⸗ 
gebauet worden, und hat den Titel eines Fuͤrſten⸗ 
thums. Ihr Biſchoff, welcher unmittelbar dem 
Romiſchen Stuhl unterworfen. und den Titel eis 
nes Braten von Bofigno führe, erercirer die 
Weltl. Dbergerichtsbarkeit , und hat auffer an: 
dern echten und Freyheiten / welche Anton 
Campanus in Epift. de Interamnix deleriptione 


vom Theil, ergehlet, auch Diefe mit, daß er bewaff ⸗ 


e er fich, | ler. 
aſſet wor: ſchoͤffliche Taſel⸗Gelder bei jäheli 

Abraham fagte: Es entftund an Streit 1409 San! V I a 
unter allen diefen Bildern, toelchen das Opffer Initen. Das Re 


Alsdenn | fienach einander 


Die Didres ift ziemlich groß, und die Bi⸗ 


or alters gehörte fie den Same 
rzeichniß derer Biſchoͤffe, wie 
tegierer, iſt folgendes, nehimlicht 
1. Opportunus 600. 

2. Sigismund 244. 

3. Johann I, ftarb 886 

4. Rogerius 887, 

5. Johann IL 891. und noch 926, 
6. N. 926. 

7. Landulphus 940 und noch 963. 

8. Peter von 1000 his 1036, 

9 Sanfon rogı, 

10. Sicherius 1047. 


I1. Peter 10:5, ® 
19, Hugo 1086, 


14. Ubertus 1105. 

15. St Heberard Grafvon Palla aurea ı ug, 

16. Guido von 1123 big 1154. 

17. Dionyſius ı 170. 

18. Atto 1174, 

19. Guido 1187. 

20, Atto 1195. 

21. Mathancianus 1205; 

22. Gaflo 1205, 

23. Alto 12er, 

24. Sylveſter ftarb 1037, 

Br. Alto 124r. 

26. Mattheusde Balato zeyr, 

27. Gentilis de Sulmona 1267, 

28. Rapnaldus de Barilibug 1271, 

29. Rogerius 1282, . 

30, Ben 1297. 

31. Rapnaldus Aquabiva 1311. 

33. Nicolaus de Arcionibug 131% 

33. Stephanus 1355. 

3% 2 de Valle oder de Avello ı 363 

35. Konrad Melatinus 1396. 

36. Anton Melatinus 1405. 

37. Marimıs deZacch 1407, 

38. Stephan Earrara 1412. 

39. Benediet Guidalothus 1417 

40. Jacob 1429, 

41. Frank Monaldeſcus 1443. 

4r, Anton Fatatus 1450, 

43. Johann Anton Campanus 1463, 

44. ae Minutulus 1478. 

45. Frantz de Pezetis 489, 

45: Johann Baprifta Perruecins 1499. 

47. Philipp Pinellus 1493. 

48. Raphael Rota ss ır, 

49. Philipp Porcellug 14 17. | 

so. Eamillus Porcarius oder Portius 1517, 
ftarbıyzz. 

51. Frantz Eheregatus, farb 1929, 

32: Bartholomäus Guidicciönius bie 540. 

53. Bernhardin Spiverius Piccolomini, refis 


nirte 1545. 
mmz 4,9% 
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54. Jacob Sabellus, ftarb 1545. 
55. Jacob Barba, bis 1552 
56. Jacob Spiverius Piccolomini , farb 


sg 
57. lius Riceius, ſtarb 159. 
58. Vincentius Bugiatti, ftarb 1609. 
59. onen Baptifta Vicecomes, ftarb 1638. 
60. Hieronymus Eapitaneus de Figino, ftarb 


1659 

61. Angelus Maufenius, ftarb 1665. 
62. Philipp Montius, bis 1670. 
63. Zofeph Armenus, ftarb 1693. 
64. Leonhard Caßianus. 


65. Alerius Thomas de Roßi, gebohren zu) T 


Nardo den 29 Jenner 1674, ward Bifchoff 

den 9 April 1731. 
Ugbellus Iralia Sacra Tom, I.p. 348. u. ff. Uh⸗ 
ſens Geogr. Hiſt. Ler- Il Th. p- 447- Braudrand 
Lex, Geogr. T. II. p. 467. Genealogiophili 
u von Ztalien 2 Defn.p. 128- ‚ 

eramo, ein Fürftl. Geſchlecht in Stalien, fo 
aus dem Haufe Aquaviga abftammet: Esift fon 
derlich daraus bekannt, Audreas Matthaͤus, 
VI, Hertzog von Atri, Fuͤrſt von Teramo, Marg⸗ 
graf von Bitonto, welcher 1456 gebohren und 
1528 mit Tgde abgegangen. Die erſte feine Ge 
mahlinnen dar Iſabella Piccolomfnea , Antons 
Rürftens von Amalfi' Tochter ; Die andere aber 
Catharina della Ratta, Erbin derer Grafſchaff⸗ 
ten Caferta and St. Agatha, Eäfaris von Arra⸗ 
gonien hinterlaffene Witbe, welche ohne Kinder 
ıyrı verftorben. Berner haben mir aus Diefem 
Geſchlecht den Don Joſtae, XIV, Hergog von 
Arri, Pringen von Teramo Marggraffen von A⸗ 
quaviva, welcher im Jahr 1679. das Zeitliche 
mit dem Ewigen verwechſelt· Seine Gemahlin 
mar Srancifca Earacciola, des Pringen von Tor 
re Mirdicfer zeugete er unter andern 
Tof. Aieronymum; XV. Dergog von Ari, 
Fürft 


inia Pudonifia, welche 1682 ohne Erben geftor: 
= Nein vermählte er fich mit Eleonora 
Eealia Spinelli, Fürftend von Aquaro Tochter, 
qwelche 1710 zu Rom Todes vertlicen. Ein 
Sohn aber aus dieſer Che war, naͤchſt dem Tofi; 
ge, Marggrafen von Aquaviva, der den 6 Febr. 
710 zu &ion ftarb, der Dominicus XVL Her: 
gog von Atri Fuͤrſt von Teramo, und Graf von 
Gioja. Seine Gemahlin war eine Printzeßin von 
Pio Imhofs Hift, Iral, & Hifp. geneal, p- 96. und 
gg. HZübness roggfte Geneal. Tabelleim IV Th. 
die heutigen Chr. Souver. von Europap.83. 
Teramo, (Jacob de) aus dem Neapolitani- 
ſchen, lebte um Das Ende des 14 Jahrhunderts, 
tarumı385 Canonicus, wurde Biſchoff zu Mos 
nopoli, und hernach Ertzbiſchoff zu Taranto, wo 
erum 1388 mag geftorbenjepn. Er ſchrieb 
7. Confolationem peccatorum five dialogum de 
redemtione generis humani, fonft Belial oder 
Proceffus Luciferi contra Jefum Judice Salo- 
mone, Augſpurg 1472. in Fol, Baſel 1494 
in Fol. und mit Jac, Ayrers Anmerckun⸗ 
gen und Barroli de Saxoferrato Procelfu 


M 


en von Teramo, und Grafen von Gioja und | Bette gelegte Bild hei 
Giulia, welcher den ı7 Auguft 1709 zu Rom im | chen. werden auch die 
Erilio geftorbenift. - Seine erfte Gemahlin hieß | Bilder Teraphim genenner. 
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t hat ſolch Werckgen Franz 
hzoͤſiſch edirt, Lion 1485 in 4. Deutſch aber 
„mit Johann Bämlers darzu gemachten 
Eontrefaits Augfpurg 1493 in Fol. 
9, De Pontifice maximo &c. 
3. Comm. in IV,Libros fententiaram, Hugſpurs 
1472» 
4: * Clementinas. 
5. Prophetiam, deren in Acis Conail, Conſtan- 
tienfis gedacht wird, 
Toppi Bibl.Nap. gabricius Bibl. med. & infime 
Lacinit. Vol. IV, Ps 7.1. 48. j 
TERAMUM, Stadt und Fuͤrſtenthum, fiehe 
eramo, 
Teran, (Zeang Lopez) fiehe Lopez Teram, 
im XIX Bande. p 426. 

‚Teran, (Don Joſeph Gomez) ward im Mergs 
Monate des 174 rſten Jahres am Köwiglih-Spa> 
nifchen ‚Hofe zum, Kriegs» Zahlmeifter ernennet. 
2% September des nächftverfloffenen 1743ften 

ahres erhielt er einen Titel von Kaftilien. 
Ranffts Geneal. Hiſt. Nacht. II Bande, 22 Th. 
p. 916. V Bande ss Th. p. 753. 

Terani, Stadt, fiche Terni. | 

TERAPEA, ſiehe Landsoder Erdſchildktoͤten, 
im XVI Bande, p. 490. 

Teraphim, Hebr. DEIN oder Teapbim. 
Weber Defs Wortes eigentliche —5 iſt 
allezeit viel Sagens und Schreibens geweſen, wie 
es denn auch Lutherus verſchiedentlich gegeben und 
uͤberſetzet hat. Es wird der Nahme Teraphim, 
den Lutherus im Buche der Richter Heiligthum 
gedolmetſchet hat, noch in ſieben Orten der 
Schrift gefunden. Rahel hat die Teraphim, die 
Bögen ihres Vaters geftohlen. Der Ungehors 
fam, den Saul bewieſen, ob ſchon unter dem Bor⸗ 
wande guter Meynung, wird Teraphim, Abgöte 
terey genennet. s von der Mihalin Davids 
ſſet Terarhim. Deßgleis 
vom Joſua weggeſchaffte 
Den Nahmen fühe 
vet au der von Nebucadnezar um den Ausgang 
feines Vorhabens gefragte und zu Rathe gejogene 
Abgott. So heiffer es im Hofen : Dafdas Dolch 
Iſrael Tange Zeit ohne Teraphim ohne Heilige 
thum figenundfeyn würde, Zacharias ſchreibet 
denen Teraphim, Bögen, ein Reden, oder einen 
Ausfpruch zu, Der lauter Mühe redete, u. fegt fiedes 
nen WBahrjagern vor oder andie Seite, welche laus 
ter Lügen fprächen, vergebliche Träume tedeten, 
mit nichts tröfteten, Darüber das arme Bol⸗ im 
Schmachten gerierhe ic, 


a =: —8* —— 

us welchen Beſchreibungen allen man 

vonder mit dem Namen Teraphim in er 

gemeynten Sachen nichts guts einbilden Ean ;viels 
hrliche,, defs 


mehr fie vor eine befondere und gefä 
eriffene Art Der Abs 


—— en und gg eing 
götterey halten muß, von Deren eigenen 

fenheit doch unterfhiedene —— — 
werden. Spencer hat gar gemeynet da je. zu⸗ 
weilen etwas gutes damit ausgedrucke worden 
fey, wie aus nachſtehenden mehrentheils durch 
den Anibbe zufommen getragenen mit mehrern 
erhellen wird. Leber den Urfprung des Wori⸗ 


Re perers 


Saranz contra B. Virgingm, Hanau 16ꝛ1. in find die Gelehrten nicht eingrley Pepnung. Die 


ſelben 
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felben aber in Ordnung zu 
Die verfhiedene Sprachen anmercken, Daraus fie 


dieſes Wort herleiten. Diejenigen, fo es mit! 


vielen Zuden von einem Hebräifhen Wurtzel⸗ 
orte ableiten , vermeynen, es komme entweder 
von NOT Rapha, beiten, her, dieweil fie Die 


Krandheiten heileten: Zu dem Ende fügen fie bins 
‚ya das Griechiſche Wort Oepzriven, weldes | wunderb 


auch heilen bedeutet. Oder fie leiten ed von MEN 
Kaphah, nachlafjen, ſchlapp werden. Einige 
andere leiten ed ab von einem Ehaldäifchen Urs 
fprunge, nehmlich von M Thoreph, fo eine 
Schande heiffet,, dieweil es ſchaͤndliche und ab» 
fcheuliche Goͤtzen⸗Bilder waren. Wieder dieſes 
aber wendet man ein, daß dieſe Nahmen nicht 
von Feinden, ſondern von den Dienern dieſer 
Bilder ſelbſt ihnen ſey gegeben worden; derohal⸗ 
ben fie dieſelben mit feinen Schand-Nahmen wir 
den betittelt haben. Rirchnerus und Hottinger 
vermeynen, daß es ein Eguptifches Wort fey, und 
daß die Teraphim » und Serapis+ Bilder 
wären (welches Bilder in YBindeln gewundener 
Kinder waren) dieweil Die Serapides und Tera⸗ 
phim gleichen Gebrauch hatten. Da keiten fie 
Serapis her von dem Eghptiſchen Wort, Soor, 
welches eine Küfte bedeutet, und. Ap fo ein Ochs 
heiſſet, (weiches der fürnehmfte Gott der Egyptier 
ift, dem fie viele Wunderwercke zufcpreiben) alwo 
allein das 8. in ein Th. verändert, und Serapim 
gleich ſey. Diefe als eine weithergehohlte Mey 
nung findet wenig Befall. Hermann von der 
Hardt leitet es von Dem Griechiſchen roiwes 
ber , und es foll nach feiner Meynung Die Drey⸗ 
füffe des Apollo bedeuten, Die man den Delphiern 
nachgemacht habe. Diele wollen es von dem 
Syriſchen herführen, dieweil es eigentlich Sy⸗ 
riſche Goͤtzen geweſen ſeyn, mie fie denn uns aus 
dem Hauſe Labans des Syrers zuerſt vorkommen. 
Diefe aber find auch des Wurtzel⸗Worts hal⸗ 
ben nicht einig, von welchem daſſelbe ſolle herge⸗ 
leitet werden. Man leitet es von einem Arabi⸗ 
fchen Worte Tarafa her, welcher man felbiger 
Zeit auch in dev Syriſchen Sprache üblih ges 
wefen zu feyn vermepnet, und foll ſolches einen 
Weberfluß aller Dinge bedeuten. Es follen als 
fo Diefer Meynung nad) die Teraphim ihren Nah⸗ 
"men von dem Weberfluß aller Güter, Die Diefe Got⸗ 
ter dem Menfchen zubringen, herhaben. 
man führet e8 mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit 
von dem Syriſchen Worte her, 
einen Sragenden oder Erforfchenden bedeus 
Det. Eu diefen Nahmen haben, Dieweil 
man bey denfelben Kath gefraget. Oder aber, 
- welches am wahrſcheinlichſten, fo vermeynet man, 
daß Teraphim und Geraphim eines fey, welches 
a ei se 
nad der Syri D > ⸗ 
mahlen für das Hebr. W- S. gebrauchet wird. Zu 
diefer Meynung Bekräfftigung trägt viel bey, daß 
Die Teraphim » ‘Bilder ihren erften Urſprung ven 
der Dffenbahrung der Engel feinen gehabt zu 
haben, wie in den folgenden weiter wird gejeiget 


werden. 

ticher haben faft auch nichts Davon ger 
abge felbiges verfchiedentlich über- 
feet, da fie bald denfelben Rahmen behalten, bald 


Chalodifche Paraphrafte und die: 


‚eine 
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bringen, wollen mir | aber aufdiefe,bald aufeine andere Weiſe überfeget 


entweder in Abficht auf ihre Natur, oder auf ihre 
äufferliche Beftalt und Gebrauch. Gleichwie man 
aber des Urfprungs und der Bedeutung des Nah⸗ 
mens halber nicht einig ift; alfo ift man auch nicht 
gleiches Sinnes, was dieſe Teraphim eigentlich ges 
weſen. Die fabelhaften Jüden machen derfelben 
derbare Figuren, Der eine machts alfo, der ans 
dereanders. Rabbi Kiefer befchreiber Diefelben 
in einer gräulichen Zufammenfügung. Diefes find' 
feine eigenen Worte: Was waren die Teraphim? 
Sie tödteten einen erftgebohrnen Menfchen; fie 
ſchnitten fein Haupt ab, und fasten Daffelbige mit 
Salk und Del, und fhrieben auf eine guͤldene 
Blatte oder Blech den Nahmen eines unreinen 
Geiſtes, und legten daffelbige unter feine Zunge, 
hernach hängeren fie den Kopf an die Wand, 
ſteckten Lampen dabey an, huͤckten ſich Davor, und 
dann redete das Bild mit ihnen. Der Chaldaͤiſche 
Paraphraft hat faft gleiche Befchreibung. Viele 
andere unter Den Juͤden vermepnen, es waͤren Bil⸗ 
der gemwefen, Dieman zur geroiffen Jahres: Zeit uns 


‚ ter einem gewiffen Geſtirne mit allerhand magis 
ſchen Eeremonien gemacht, melche als ein Oracul 


habe follen Antwort geben koͤnnen. In Diefem: 
Adſehen befchreiber dieſelbe Salomo Jarchi alfo: 
Teraphim waren durch Zauberkunſt redende 
Bildniſſe. Welche dieſelbe machten, muſten eine 
gewiſſe Stunde und Tag gewähren fo Damit uͤber⸗ 
ein Eamen, welchem er hinzufeget, daß wenn fi auf 
ſolche Weiſe gemacht gewefen ſeyn, in ihnen eine 
immerwährende Rede geweſen, und daß fie dann 
zukünftige Dinge vorher gefaget haben. Auf 
Diefe Weife waren fie aleich denen Talismanns 
bey den Arabern, wie fie die Biloniffe nennen, fo 
bey einem gewiſſen Stand der Sterne gemächt 
wörben, zufünfftige Dinge vorher zu ſagen. An⸗ 
dere umter Den Juͤden, wie es Kimchi anzeichnet, 
fagen, daß e6 Eupfferne Inſtrumente geweſen, wel 
= —— en ’ 7 —* des Ta⸗ 
a uten, und zugleich durch den Einfluß 
der Sterne das Zukuͤnfftige in denſelben zu Ten 
Babbi Levi Ben Berfon, oder wie er abgekuͤrtzt 
heiffet, Ralbag , befchreibet noch eine aridere Wel⸗ 
ſe, durch welche er vermeynet Daß Die Offenbah⸗ 
tung wufünfftiger Dinge durch Diefelben gefchehen. 
Die Teraphim,fagt er, find Bilder in menſchlicher 
Geſtalt, wie bey Michal, Sauls Tochter zu fehen, 
und ift derfelben Form auf eine gemiffe Stundeges 
macht, dadurch die EinbildungssKrafftder Wahr⸗ 
fager aufgeweckt worden, melcher gleich als mit 
fanfftee Stimme zu fid reden gehörer, und zwar 
von ſolchen zukünftigen Dingen, mit welchen feine: 
Gedancken felbiger Zeit erfüllet gervefen; Nicht 
daß das Bild felbft geredet, welches unmöglich ge⸗ 
weſen, dieweil Die Sprache allein durch die von ' 
in der Natur gefchaffene Werckzeuge ger : 
ſchiehet. Der befehrte Juda Lyra fehreiber eben⸗ 
falls den Ebraͤern dieſe Meynung zu, daß des La⸗ 
bans Teraphim, ein abgehauener Kindes⸗ Kopf 
geweſen, welchen man dem Satan geopffert, und 
mit Specereyen ſtarck balfamiret:, Er foll unter - 
der Zungen ein gülden Blech mit des Satans Nah⸗ 
men befchrieben gehabt , und Damit geredet haben- ' 
Dieſe von dem Elia Thesbira entlehnte Erklaͤ⸗ 
rung des Lyrani zeigt der feelige Lucherus — 
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worden, 
nden Antwort zu geben. Und dieſes fen theils 
a die Aftrologie theils auch durch Die ſchwartze 
Kunft gefehehen. Einen ſolchen Kopf habe Alben 
Magnus ein Moͤnch aus dem Orden der Pr=- 
dicatorum, gemacht , welchen fein Jünger &t.Tho- 
mas einsmahis jerbrochen. Faſt auf eben dieſen 
Schlag redet Crell —— weñ er oe 
eraphim waren abgöttifi der oder Goͤtzen 
zu Silber, Erst, Holg oder Stein von des 


nen, fo in der Sterns Kunft wohl erfahren, urs 


lich von den Ehalddern in Menſchen Ge 
—— klein wie Die Kinder ⸗ Puppen formiret 
und gebildet, ben denen u mung: und abergläus 
igen Dingen zu fragen, 


unterlaffen, oder zu Wercke gefeget haben. Es hat 
der boͤſe Geiſt durch das Bild mit deutlichen 
auch der böfe Geiſt durch I Eu das 


Tetaphim 


den Gedancken, fuͤrnehmlich der gemeine Mann in 
Engelland, daß der gelehrte Roger Bachon ein 
fol Haupt von Erg ſolle gehabthaben. Man will 


4 fagen, Daß zu Oxfurt in Engelland ein ſolches 
‚Haupt formiret worden, und daß folches unter dem 


Koͤnig Richard dem Andern etwas geweiffager habe, 


Es ſoll auch Robert, Biſchoff zu Lyncoln, unter Dem 


Koͤnig Heinrich den Andern ein gleiches Zauber⸗ 
haupt zu kuͤnſteln ſich unternom̃en haben, aber ver⸗ 


acht | geblich,meil er die rechte Zeit nicht in acht geno men. 


Bon den Teraphim der Alten haben die Gelehrten 
unter den Chriſten ſehr unterſchiedene Gedancken 
gehabt. Eine beſondere Meynung hiervon hat 
Birchner. Diefer vermeynet, Die Teraphim ſeyen 
auf die Art derer —— oder Hauß⸗ Goͤtzen der 
Egyptier gemacht, welches Bildniſſe geweſen, in 
Geſtalt der in Windeln gewundenen Kinder, bey 
gewiſſem Stand der Eternen zugeruͤſtet welch: fie 
haben angebetet, von ihnen zukunfftige Dinge ers 
feaget, auch felbige zu ihrer Befchügung aller Orten 
mit fich genoriien ; die Teraphim num tollen gleiche 
Geſtalt und Gebrauch gehabt haben; deñ nah Art 
derMorgenländifchen einander gleihenven Spras 
chen ſey es leicht gefchehen, Daß entweder x TS. oder 
DS. inein N T: verändert worden, und alfo hätten 
die Syrer oder Ehaldder aus Serapis Terapis ges 
macht,die Hebrder abernachheronach ihrer Spras 
che Terapis in Teraphim verwandelt. Den Ueber 
gang von Dem Dienft Der Serapis Bilder Der E⸗ 
gyptier zu den Teraphim der Ehaldder und Si rer 
jeigeter alfo: Daß Abraham aus Hunger gezwun⸗ 
gen in Egnpten gezogen wäre. Als er fich nun das 
feloft halten, haben feine Haußgenofien die 
Serapis:Bilder angefangen hoch zu halten, indens - 
fiegefehen, Daß fiedenen Rathfragenden guten Bes 
ſcheid ertheilet, und denen, fo ihnen gedienet, allets 
band Glück verheiffen: Diefe Haußgenoff:n und 


ort gegeben. 
heydniſche Dracub Köpfe nun hat der Satan auch Diener Abrahams haben, um Diefes Gluͤcks auch 


mitten im Ebriftenihum ausgebreitet. Es will vor | theilhafftig zu werden ihr Hertze zu ihnen gerichtet, 
gewiß Ben — von dem Pabſt Spivefter | und bey der Ruͤckkunft des Abrahams dieſe Goͤtzen 
Dem Andern, oder wie er ſonſt heiſſet Gerbert oder| oder Serapis⸗ Bilder mitgenoinen, und derfelben 
Gilbert, daß er einen ſolchen Teufels Kopf vom | Dienft unter den Ehalddern und Babploniern 
Erst foll gehabt, und Denfelben Dergeftalt ausgebreitet, welche tüchtig genug waren, allerhand 
ven haben, daß er alles, mas er vom Teufel gefragt, | Aberglauben anzunehmen, und denfelben zu vers 
Died) eine Stimme aus Diefem Kopf zu wiſſen be» | mehren ; und alfo fepen fie auch über as Haußge ⸗ 
Eorten. Als er fragte, wie lange er den Paͤbſtlichen finde Babans gerathen. Wieder dieſe fonderbare 
Stuhl zu Rom befigen würde, antwortete ihm ber | Meynung Kirchers haben einige Gelehrte ange» 
Zeufel durch Dielen Kopf: So lange, bis er zu Je⸗wmerckt, daß fie wenig Wahrfcheinlichkeit vor ſich ha 
zufalem Meſſe halten würde: Das verftund Der | be. Einmahl, weil in der Beneñung keine Gleich heit 
Pabſt von der Stadt Jeruſalem: allein zu Roms fey. Denn Die 
war eine Kirche oder Eapelle Jeruſalem geheiffen, | Syrer und € aber Theraphim. Es fev alfo 
wie der Pabſt daſelbſt Meffe hielt nahm er ein Ende | folder weit hergehohlt, wenn man Tera⸗ 
mit Schrecken. Baläus Lib, V. de Pontif, Rom, vonSorapis herleiten wolle. Deñ auffoldhe 
Diefes beyeuget ebenfalls Builielmus Malmes. muͤſſe man Sorapiserft in Serapis ver- 
burienfis Lib. Il.de geft. Reg- Angl. mit dem On, wandeln; hernach folches wiederum auf Chaldaͤlſch 
hang, daf die gemeine Sage geweſen, daß Gerber | in Terapis, und endlich Terapis auf Hebräifhin 
Disfen Oracul⸗ Kopf wach ver Sternen Inſpectlon / Teraphim, Dieſem fügen fie bey, daß nicht glaubs 
Det, daß er drey ſolche Teufeld + Köpfe von guten | Debräifch redeten, (denn nach der gemeinen Meh⸗ 
Freunden bekom̃en, Darunter einer von Thon,der | nung Der Gelehrten ift die Hebräifihe Sprage in 
anderevon Metall, umdder Dritte von wern-ol Abrahams oder Hebers Haufe rein geblieben). 
geweſen. Von dem weiffagenden und vom feinem | Das w S, auf Ehalvdifhin N T. veraͤndert, weil 
Sünger Thomas jerbrodpenen Haupte des Albers | fie bey ven Egyptiern Serapis,nicht Serapis fagen 
tus WM: if in den vorhergehenden aus dem Toftas | gehöret, und Das W S. bey Den Ebräern, und nicht 
tus gedacht worden wiewohl Kircher den Albertus | Das N T. gebrauchet worden. Sie beweiſen ſodañ 
M. hierinnen entſchuldigen will, Viele ftehen in auch indinſehung des enger die 
da 


er haben gefagt, Sorapis die 
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daß glaubroürdiger ſey, wenn eine Ubereinſtim⸗chen ihrer Gegenwart ſehen Por und die wahr 
mung zwiſchen den Gerapis und Teraphim fey, | ren. Diener GOttes in alten Zeiten aus denfels 
Die Eguptier folches viel cher von den Chaldaͤern | ben angeredt. 3) Daß diefe Bildniffe als Zeis 
und Gprern, als diefe von jenen folten entiehner | hen und Gips Pkige der Engel, mit der Zeit den 
haben, indem ohne Wiederrede die Ehaldäer die | Nahmen der Engel ſelbſt erlanget haben, nehm⸗ 
erſten Erfinder der Aboditerey gervefen. Des, [lich den Nahmen Seraphim, und auf Ehaldaifch 
gleichen daß die Sarapis, ‘Bilder ind derſelben / Teraphim. 4) Daß Gott felbit feine wahre 
Dienft von vielen alten Scribenten nicht ſchei⸗ Diener durch Diefe deraphim habe angeredt, und 
nen den Egyptiern zugefrieben ju werden, | fie derhalben’zu allen Zeiten in gutem Gebrauch, 
Denn Herodorus, der von den Eguptifchen |und von den wahren Dienern GHDttes hochge⸗ 
Göttern fo viel ſchreibet, thut Diefer Feine Mels | achtet geweſen, deme er Die Srempel Labans und 
dung, auch gedencket derfelben vor Alexanders | Michä bepgefüger. 5) Daß bernad), als der 
des Groſſen Zeiten niemand. Sie finden aber | Teufel die Hochachtung der Teraphim bey dem 
—— eine groſſe Ungereimtheit in dieſen Ge⸗Volcke geſehen, den guten Gebrauch derſelben im 
neken, daß die Kuechte Abrahams ſelbe füllen | Abgoͤtterey verwandelt habe, und feine Diener 
aus Egypten mitgebracht, und derfeiben Dienft | auch gelehrer, dergleichen Bulder zu machen, Durch 
durch gang, Mohrenland ausgebreitet haben, | welche er felbft zue Nachfolgung GOttes oder 
Man mercket an Abrahams Knechte und Gefins | der Engel geredet, und alfo den abgoͤtuſchen Ge⸗ 
de: Wer folte doch dabey gedencken, Daß diefe, | brauch der Teraphim durch Das gange Morgens 
die Unterreifer genennet werden, unter andern | land ausgebreitet. 6) Und endlich, daß Lie Kine 
aud) in den Wegen des HErrn und dem wahr | der Iſtael geroohnt, diefe Teraphim zu gebraus 
ten Gottesdienit, da fie nur eine kurtze Zeit in | chen, und von alten Zeiten ihrer Väter her in den 
Egypten gemein, und daſelbſt fo bald diefe al» | Däufern zu haben, und nachgehends erlernet, Des 
gemeine abſcheuliche Gügenbilder ſolten anges | nenfelben auf Abgbruifch» Eguprifche Weiſe zu’ 
nommen , denfelben gedienet, und zu Haufe fer, | dienen, dieweil fie in Egupten gewohnet, fo habe 
ner ausgebreitet haben? Siehet man auf Abras GOtt, um ihnen etwas entgegen zu gehen, und 
ham; wie folte der treue Diener des HErrn, der | zugleich fie von dem. Goͤtzendienſt derfelben abzu⸗ 
mit Verlaſſung Ur in Chaldaͤa alle Abgörrerey | ziehen, an Derfelben Stelle Leim in dem Amtes 
abgeſchworen und verlaffen, bey deffen Hauß- | Schildlein des Hohenpriefters gegeben, fo, daß: 
Sefinde die Fortpflangung des wahren Gottes, | Urim ein Bildmiß nach Art der Teraphim gewe⸗ 
dienſtes geweſen, unter feinen Haußgenojfen eis |fen ſey. In diefer Meynung find vier Dinge uns 
nen folchen ſchnoͤden und verfluchten Sottesdienit | wahrſcheinlich und falſch, welche doch Spencer 
gedulder haben: "Betrachtet man die Chaldäer, | als wahrfcheinlich und glaublich vorftelet. 1) 
Syrer und andere Morgenländifche Voͤlcker, Unmahrfheinlic) und falſch ift, daß iemahlen 
wie folten diefelben in fo Eurger Zeit insgemein | heilige Männer und wahre Diener GOttes, Bilde 
einen neuen und gang fremden Bilderdienft ans | niffe der Engel gemacht haben; Woher will er 
genommen haben, der von den Haufigenoffen eis | doc) folches bereifen? Was vor einen Grund 
ner eingelnen Perfon geübet worden? Hatten | hat feine Meynung in heil. Schrifft? Es iſt niche 
Abrahams Knechte, welche hieran möchten fchuld | genug, ohne Beweißthum ein Ding vorjtelen, 
gervefen feyn, fo viel Anfehen bey dem gangen | auf welchem die ganze Haupt» Sache ruhet. 
Wolcke der Spaldäer und Syrer? Es iſt auch | Sagt er, es fey wahrſcheinlich; Wo ſtecket denn 
. unmöglich, daß die Krechte Abrahams folchen.| diefe Wahrſcheinlichkeit? Ja es ift unwahrſchein⸗ 
Derapis ⸗Dienſt folten aus Egypten indasHauß |lih: Denn mir lefen nirgends, daß die wahren 
Labans, in Mefopotanien gebracht haben. Denn | Diener des Herrn einige Bildniffe GOttes, oder 
Abraham iſt nad) feinem Auszuge in das Land | der Geſchoͤpffe gemacht haben. Es hat GOtt 
der Chaldaͤer niemahlen umgekehret. Dieſes ſolches ausdrücklich in feinem Geſetz verbothen; 
zeugen die Worte Pauli, da er ſagt, daß er mit | Weil nun ſolches das allezeit waͤhrende Geſetz 
andern Patriarchen nicht einmahl in Sinn ges | der Natur ift, fo muß denn Das mefentliche Dies 
nommen, roiederum in fein Baterkand zu kehren. ſes Gefeges auch denen gläubigen Erb, Vätern 
Ja er verborh dem Eliefer, feinen Sohn Zfaac | bekannt geweſen ſeyn, und derohalben koͤnnen fie 
wiederum in fein Land, zu feiner Freundfchafft zu | auch Feine Sortesdienftliche Bilder gemadht has - 
bringen. Wie folte e6 denn Durch fie in das|ben. 2) Unwahrſcheinlich und unmahrhafft iſts, 
Hauß Labans gekommen feyn, der in Drefoporas | daß bey diefen Bildern die Engel offt Blicke ih⸗ 
mia gewohnet har? Aus diefem allen ift zu feblief | rer Gegenwart gegeben haben, und aus denfelben 
fen, daß der Teraphim Urfprung nicht den Egys | Die wahren Diener GOttes angeredet. Sol⸗ 
ptieen zu zufchreiben ſey, noch auch, daß fie mit |-ches wird wiederum ohne einigen Berveiß Grund 
den Serapis Bildern eins ſeyn geweſen. Spens | geredet. Bir tefen zwar, daß die Engel in 
cer hat hierüber eine befondere Meynung, Die der | menfhlicher Geſtalt erfebienen feyn, und in GOt⸗ 
Berrachtung würdig iftz Seine Gedancken in | tes Nohmen den heiligen Erb, Vätern einige 
diefem Fall find dieſe: 1) Daß die alten Hebräs | Borhfchafft gebracht, nirgends aber, daß fie durch 
er Bilder dee Seraphim, als Zeichen der Gegen« | einige Bildniffe geredet haben. Solte man von 
wart der Engel, und Zeugniß ihrer Erfäheinung | keiner Anſprache ver Engel durch Bilder leſen, 
an heiligen Orten, dem Gottesdienſt gewidmet, | da man doc) fo viel liefert, daß folches in einer 
nach altem Gebrauch gefeger haben. 2) Daß | menfchlichen Beftalt gefchehen. 3) Unwahrfcheins 
bey diefen Bildern bisweilen Die Engel einige Zeis | lich und unwahrhafft iſt, daß GOit ſelbſt iemahls 
Woiverf. Lexici XLII Theil, Nun durch 



























































9 Terapbim 
durch Deraphim geredet habe. : Golte man wohl 
gedencken, daß GOtt, der das Machen der Bils 
der fo ernfllich verborhen hat, ſelbſt durch Bilder 
folte geredet haben? Golte dadurch GOtt nicht 
das Machen und Verehten der Bilder beftatiget 
baben, als der ſelbſt Dadurch zu reden, fie gewuͤr⸗ 
diget habe, wenn der Teufel, als der Affe GOt⸗ 
tes, durch die Teraphim auch geredet? Solte 
denn GOtt die Sfraeliten in feinem: Gefeg nicht 
warnen und unterrichten müffen, wie fie GO 
tes Antwort durch die Leraphim, von denen Ant⸗ 
worten des Teufels unterfcheiden konnen? Und 
zwar um fo viel defto mehr, dieweil GOtt quch 
denen Iſtaeliten Kennzeichen gegeben, worbey 
fie einen wahren, von einem falfchen Propheten 
unterfiheiden konnen? Ja folte GOtt wegen 
Mißbrauch der Teraphim den guten und auch 
falfchen Gebraud) derfelben nicht. vorftellen müf 
fen, da er fo umftändliche Gefege gegeben , aller, 
fey Gattung der Abgoͤtterey vorzubiegen? 4) 
Endlic) ift auch) unwahrhafft und falfch, daß die 
Zeraphim den Grund geleger haben, zu dem 
Bruſt/⸗Blat des Hohenpricflers, und daß derfel 
be nach diefer Gleichniß zugerichtet worden. Die 
algemeine Meynung der Gelehrten, von denen 
Teraphim ift, daß Ddiefelbigen allegeit von ihrem 
Urfprung an, bis an das Ende, abgoͤttiſche Bil, 
der und Hauß» Bösen geweſen feyn, Durch wel⸗ 
che der Satan bisweilen mit den Menfchen ge 


redet, wiewohl auch andere, und zwar nicht oh⸗ 
ne guten Grund davor halten, daß man das Wort 


Zerapbim überhaupt vor ein Bild, ohne Abfächt 
auf die. Abgötterey, halten müffe; wozu fie die 
Seraphim der Michal vor fihanführen. Es ſey 
nehmlich nicht glaublich,, daß daſelbſt durch das 


Wort Teraphim, ein abgoͤttiſches Bild Fonne vers, 


ſtanden werden, wie es ſonſt zufaliger Weiſe an 
andern Orten heil. Schrift vielfältig vorkomme. 
Denn es ſey ja nicht zu vermuthen, daß in dem 
Det des frommen Davids foldye abgörtifche 
ilder in Bereitfehafft gewefen, und von diefem 
Manne GOttes folten geduldet worden ſeyn; 
Es bedeute alfo vielmehr dafelbit ſolches Wort 
groſſe Poppen, in Geſtalt eines menfchlichenkeibes, 
teil doch Michal des Davids Perfon damit vor⸗ 
ftehig machen wolte. Die Meynung derer ums 
ſtaͤndlicher vorzuftelen, die Die Teraphim vor abs 
görtifche Bilder halten, und der Teraphim halber 
meitläufftigern Bericht abzulegen, fo viel Die heil. 
Schrifft davon ung offenbahret, und man aus 
Vergleichung eines Worts mit dem andern wiſ⸗ 
fen fan, fo wollen wir die Sachen in einigen uns 
terfehiedenen Hauptftücken abhanden. Das 
die Teraphim abgoͤttiſche Bilder geweſen, wel⸗ 
cher fich die Gögendiener bedienet, beroeifen einige 
alfo, weil GOtt einen Greuel daran gehabt habe. 
Darum würde 3. E. die Sünde Sauls,das Wie⸗ 
derſtreben nieder den HErrn, ein Goͤtzendienſt ges 
nenne. In dem Grund Terteftche Teraphim; 
als wolte Samuel fagen, daß das Wiederſtreben 
eine fo groffe Sünde ſey, ale der denen Teraphim 
geleiftete Dienft. Die Deraphim werden unter 
den Hogendienft, niemahls aber unter den wahren 
Sottesdienft gezehler. Alſo werden die von dem 


Nebucad Nezar gefragte Teraphim mit andern 
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abgörtifchen Wahrſagereyen vermenger. Auf 
gleiche Weiſe Fommen fie uns vor, wenn Joſias 
alle Abgoͤtterey ausrottere, fo that er auch die De⸗ 
raphim hinweg. Auch rottere er alle ABahrfager, 
Zauberer, Bilder, ( Teraphim, ) Dreck» Götter, 
fumma alle Die Öreuel, aus, Die im Lande Juda 
und zu Ferufalem gefehen wurden; auf daß er lei⸗ 
fiere Die Worte des Gefeges, Die gefchrieben ſtehen 
im Buch, das Hilkia der Prieſter gefunden bat 
im Haufe des Herten, Die 70. Griechiſche Libers 
feßer haben fie auch als abgoͤttiſche Bilder ange⸗ 
mercfet, denn bisiweilen  überfegen ‚fie Diefelbe 
Mara, gefchnigte Bilder, bisweilen edoAz, Ss 
sen. Was ihre Aufferliche Geftalt anbelanger, 
wie auch die Materie und ihre Gröffe, fo find fie 
wahrfcheinlich von menſchlicher Geſialt geweſen. 
Denn von Michal leſen wir, wie wir ſchon oben 
angeführet, daß fie indes Davids Berteein Deras 
phim» ‘Bild geleget habe, Damit man vermeynen 
folte, David liege felbften darinnen. Betrachtet 
man ferner, daß der Deraphim Urfprung von der 
Erfcheinung der Eingel,in menfchlicher Geſtalt her⸗ 
rühre, mie wir bald fehen werden, fo fan aud) dies 
fes ung auf die Gedancken bringen, daß fie eine 
Gleichheit mit einem Menſchen, in ihrer Geſtalt 
müfien gehabt haben. Dieſem flimmen aͤuch 
die fürnehmiien Süden, Aben ⸗Eſra, Jarchi⸗ 
KRimchi, Levi, Ben Gerfom und andere bey. 
Sie find aber ohne Zweifel, von unterſchiedlichet 
Materie gemachtiworden. Denn des Micha De⸗ 
raphim waren. filbern. Diele Gottesgelehrte 
meynen, Daß Labans Teraphim auch von Silber, 
oder Gold gervefen, weil Rahel diefelbigen- unter 
ihre Kleider habe verbergen fünnen. Der Mi⸗ 


hal Teraphims Bild aber, ift wohl ohnftreitig hoͤl⸗ 


gern geivefen, dieweil e8 die Gröffe und das Anſe⸗ 
ben einer menfchlichen Geſtalt muß gehabt haben, 
wenn esden David, ihren Gemahl, hat vorjtellen 
folen. Hieraus nun fan man auc) fhlieffen, daß 
diefe Teraphim nicht alle gleicher Groͤſſe geweſen 
feyn, fondern, nachdem die Materie derſelben, we⸗ 
niger oder mehr, koͤſtlich gewefen, ſie auch ihre 
Groffe gehabt haben. Man glaubt, daß diefe 
Zeraphim nicht in offenbahren Drien des Gottes⸗ 
dienftes,und in Tempeln, aufgerichtet geweſen, ſon⸗ 
dern daß es fonderbare Bilder gewefen, die ein ie⸗ 
der nad) Belieben gemacht, und ihnen gedienet has 
be. Es feyen alfo diefelben fo viel, als Die Lares 
und Penates, bey Denen Römern gewefen. Laban 
nennete diefelben mit Nachdruck feine Götter; und 
Micha machte ihm diefelben zu einen fonderbaren 
Hauß Gott, welchem er auch einen Driefter geſe⸗ 
get. Esiftoffenbar, daß die meiften Heyden nicht 
allein den algemeinen Böttern, der Voͤlcker, (Diis 
majorum gentium ) gedienet, fondern daß ſie auch 
eine geroiffe Gottheit, oder ein Bild das einer ges 
wiffen Gottheit gewidmet geweſen, insbefondere 
vor ihren Hauß⸗ und Schutz » Bott angenommen 
haben. Diefe Teraphim haben einen alten und 
langwierigen Gebrauch, bey denen morgenländis 
ſchen Völkern gehabt. Man liefert vondenen Der 
taphim zu Labans des Syrers Zeiten, hernach 
auch) zu den Zeiten der Nichter, denen die Sfraeliten 

nachgehuret, wie in der Hiſtoria Michä zu fchen. 

Als die Züden in alerhand Abgoͤtterey und — 

| glauben . 
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glauben unter den Königen verfallen, Haben fi dies 
felben auch geehret, fo, dab Joſias dieſelben ſammt 
den übrigen Goͤtzen abſchaffen muͤſſen. ‘Bey dw 
nen Babyloniern müffen fie in groffen Anfehen ge⸗ 
wefen feyn, weil Nebucad Nezar felbit diefelben 
um Rath gefraget hat. Und nad) der Wieder⸗ 
kunfft der Iſraeliten, aus Babel, thut auch ihrer 
der Sarbarias Meldung. Alſo haben fie bey vier 
len Morgenländifhen Voͤlckern ihr Anfehen eine 


- fange Zeit behalten. Hingegen findet man nicht, 


daß die Sriechen, Römer, und andere gegen Abend 
gelegene Voͤlcker, fich dererfelben bedienet. Es iſt 
derohalben ihr Dienſt, eine ſonderbare Abgoͤtterey 
ded Morgenlandes geweſen. Hierbey aber kan 
man mit keiner Gewißheit, wie doch Die Juͤden vers 
mepnen, fagen, daß dergleichen Bilder bey gewiſ⸗ 
fer Conttellation gemachet worden, weswegen fie. 


"tüchtig geweſen, eine Antwort abfolgen zu laffen. 


Es ſcheinet auch nicht wahrſcheinlich, daß im 
Morgenlande die fo genannte Talesmanns auf 
gleiche Art zugerichtet geweſen. Dieſe Der 
xaphim wurden auch befonders zur Waͤhr⸗ 
fagerey gebrauchte. Die Betrachtung Nies 
bucad Nezars, welches Volck er zuerſt befriegen 
ſolle, zeigt uns ſolche ohne Wiederrede. Da er 
zu dem Ende die Wahrſagerey zur Hand genom⸗ 
men, fo hat er auch Die Teraphim gefraget, denn 
der Babylonifche König wird ander Wegſcheide 
fiehen fornen an den beyden Wegen, Daß er Die 
Wahrſager frage, die Pfeile fchleiffe, die Bilder 
(Teraphim) frage, und die Leber beſehe. Sie 
werden au) den Wahrſagern beygefüget, Die 
Goͤtzen (Teraphim) antworten eitele Ding, und 
die Wahrſager fehen Lügen , fie reden unnüge 
Traͤume. —— haben die ein — 
bes gegeben amoPIeyyapzeva die Redende; der 
Chaldaͤiſche Paraphrait Jonathan über Hof. I. 
4. “1 mechave , anfündigende. Hierbey aber 
finden wir nicht befehrieben, wie die Teraphim 
mit denen Menfchen geredet, und wie man von 
ihnen Antwort empfangen habe. Diejenigen, 
welche diefe Wuͤrckungen der Teufel in allen 
Gottes Sprachen leugnen, und alles auf den Be. 
teng der Priefter ziehen, vermeynen, daß auch 


durch der Priefter Mittel mit diefen Teraphim 


Rath gehalten worden, welche die Antwort, 
8 fie. von den Teraphim empfangen zu haben 
gedichtet, felbft gegeben haben. Es kan ſich wohl 
offt alfo zugetragen haben ; man vermepnet aber, 
daß man Eonne Anzeigung geben, daß die Raths⸗ 
fragende auch unmittelbar mit diefen Teraphim 
geredt haben, und von denfelben die Anttvort em 
pfangen, derohalben bey denfelben auch nothwen⸗ 
dig der Satan fein Spiel muͤſſe gehabt haben. 
Zu diefen Gedancken leitet uns der Ort Zachariaͤ. 
Die Hosen (Veraphim) antworten eitele Dinge, 
und die YBahrfager fehen Lügen, fie reden unnuͤ⸗ 
ge Träume, Aühier werden die Teraphim von 
denen AWahrfagern unterfhieden. Zwo Gattun 
gen der Wahrſagereyen werde gemeldet, die eine 
durch die Teraphim, von welchen geſagt wird, 
daß fie eitele Dinge antworten, die andere Durch 
die Wahrſager, von welchen gefagt wird, daß fie 
Lügen fehen und Träume reden. Was nun als 
hier GOit denen Teraphim zufehreibt , folte man 
daffelbe den Prieftern zufchreiben? Kenn GOit 
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"macht, geſchehen ſeyn. Man 
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zweyerley Perfonen unterfcheiden will, warum 
ſagt er denn nicht, Die Priefter der Teraphim re» - 
den eitle Dinge, und die Waͤhrſager fehen Lügen ? 
Heilen denn GOtt zweyerley Unterroürffe, zwey⸗ 
erley Wuͤrckungen zufchreibt auf gleiche Weiſe 
und Ausdruͤckung, fo folgt, daß wie das zweyte 
gewuͤrckt werde, nehmlich Lügen zu fehen, und una 
nüge Träume zu ecden, welches unmittelbar von 
den Wasrfagern herkam, alfo werde auch das 
erjte, nehmlich eitle Dinge zu reden, unmittelbar. 
von denen Teraphim gewuͤrcket. Man fagt, 
wenn diefes jemahls gefchehen, daß die Teraphim 
ſelbſt Antwort gegeben haben, ſo kan es wiederum 
durch Betrug der Prieſter, oder deren, ſo ſie ge⸗ 
ſetzet hierbey Exem⸗ 
pel kuͤnſtlich gemachter Bilder, die reden koͤnnen, 
tie das zu Rom von dem Kirchner verſertigte 
gewefen. Hierauf wird geantwortet, daß man. 
nicht leugnen fünne, daß bhierinnen bisweilen ſol⸗ 
cher Betrug, gleichwohl aber nicht allezeit koͤnne 
gebraucht worden feyn. Solches hat gefchehen 
fonnen, wenn die Rathfragende durch der Prie⸗ 
fter Unterhandlung die Bilder angereder haben, 
wenn die Priefter Durch heimliche Bewegung eis 
niger Inſtrumenten an das Ieraphim - Bild ſeſte 
gemacht, Diefelben haben Fünnen reden machen, 
und einen Thon, fa oder Klein, oder-eine andere 
kurse Antwort von fich geben. Solches aber 
konnte nicht gefbeben, wenn fie als fonderbare 
Hauß/⸗Goͤtter ohne Priefter, von dem Haufheren, 
find angeredt worden, da konnte fein Berrug der 
Priefter ſeyn: Denn er fraget diefelben von gans 
gem Hergen, mit Abfehen, eine wahre göttliche 
Antwort zu erhalten. Daß aber ſolche Hauß⸗ 
Göoͤtter auch ohne Priefter gebraucht worden feyn,. 


zeiget Das Exempel Labans; denn es ift nicht zu 


gauben, daß Laban denfelben einen eigenen Haufe 
Prieſter gehalten habe. Mit Gewißheit fan man 
von dem erſten Urſprung diefer Deraphim, Bilder 
nichts ſagen; jedoch. koͤmmt mic muthmaßlich 
nichts unmwahrfcheinlich vor, daß die von denen 
Engeln dem Patriarchen in den alten Zeiten 
gefchebene Erſcheinungen darzu Anlaß ges 
geben. Man betrachte, daß die Goͤtzendiener, 
nachdem fie in der erften Zeit nach der Guͤnd⸗ 
fluch gefehen, daß GDw durch feine Engel mit 
feinen Dienern geredet, und zufünfflige Dinge 
vorher gefagt, ſolches gemifbrauchet , und Dabey 
Anlaß genommen haben, einigen Engeln oder 
Geiſtern zu Ehren, diefelben aufzurichten , diefelbe 
folgender Zeit zu ehren, in der Meynung, daf die 
Geifter oder Engel auch kommen, bey ihnen zu 
wohnen. Wie nun der gewoͤhnliche Urſprung 
des Bilderdienfts gemefen, daß man erſtlich einis 
ger Sortheit oder Heiligen, oder Helden zu Ehren, 
ein Bild aufgerichtet, bernach demfelben anttliche 
Ehre angerhan, und daffelbe angebetet hat. Alſo 
bat der Satan darauf, um die Menfchen in ihree 
Abgoͤtterey zu ſtaͤrcken, die Bilder bisweilen zu 
erckjeugen und Mitteln gebraucht, dieſe Tera⸗ 
phim» Diener anzureden, um der Urſach reillen, 
dann fie die Teraphim - Bilder , die Budniſſe der 
Engel, als ihre fonderbare Hauß /Goͤtter ange⸗ 
nommen, ihnen göttliche Ehre erwiefen, und fie 
in fonderbahren Fällen um Rath gefrager. Nun 
hält man zwar mohl.nicht eben Davor, als ob, 

nn 2 ſo 


— ee, 
— m — — — a 


25 Teraphim 


ſo offt die Teraphim von dem Hauß⸗Vater ange⸗ 
redei worden, er auch Antwort erlanget habe: 
Sondern daß der Satan ihnen das eine oder an⸗ 
deremahl geantwortet, damit er dadurch den 
Goͤtzendienſt befeſtigte. Daß denn ferner Die 
Menfchen aus Hochachtung derſelben, ihnen Ptie⸗ 
fer geordnet, denfelben auf eine anfehnliche Weiſe 
Ghotresdienft zu leiſten. Diefe Priefter aber ihre 
Seraphim in Anfehen zu. bringen , betrüglicher 
Weiſe, unter dem Nahmen ihrer Teraphim viel 
Antwort gegeben habe. Zu diefen Gedancken, 
daß die Teraphim von der Erſcheinung der Engel 
ihren Urſprung genommen ‚haben, führet ung nicht 
allein die Berknüpffung der Sachen, fondern aud) 
der Dahme Teraphim felbft. Denn Teraphim 
kan eben daſſelbe feyn mit Seraphim, welches nebit 
andern ein Nahme Der Engel ift, das Sin T. ver 
ändert, mie die Chaldaͤer gewoͤhnlich hun, in denen 
Worten, die fie mit denen Hebräern gebrauchen, 
Daß fie das w S in NT verändern. Nun war 
Diefes ein Nahme, , den die Chaldaͤer und andere 
morgenländifche Vblcker diefen Bildniffen gegeben 
haben. Derohalben werden diefe Goͤtzendiener 
‚nach der Benennung der Engel und Geifter dieſe 
Bilder genennet haben, wie denn bey den Heyden 
gang gemein ift, daß fie ihre Bilder mit dem Nah⸗ 
men der Gottheit, die fie vorjtellen, zu benennen pfle⸗ 
gen.» Ans befondere von einigen Drten heiliger 
Schrifft, der Zeraphim wegen zu reden; fo kom⸗ 
men die Terapbim des Labans unter andern vor, 
welche die von feiner Tochter Rahel geſtohlen wor⸗ 
den. Diefe Hiftorie ſtehet im erften Buch Mofe 
im 3 ı Cap. mit folgenden Worten: Alſo machte 
ſich Jacob auf, und lud feine Rinder und 
Weiber auf Cameele, und führete weg alle 
fein Dieb, und alle feine Haabe, die er zu Me⸗ 
foporamien erworben hatte, daß er kaͤme zu 
Iſaac feinen Vater, ins Land Canaan, (Las 
ban aber war gegangen feine Heerde zu feheer 
ven) ımd Kabel ftahl ihres Vaters Bösen, 
(Terapbim.) Alp ftabl Jacob dem Laban 
dem Syrer das ⸗Hertz, (die Holändifche Verfion 
bat: Und Zacob entftahl ſich von dem Herb Las 
bang des Eiyrers) weil er ihm nicht fagte, daß 
er binmweg flobe. Und Laban'nabete ſich 
zu Jacob. (Hollaͤndiſch: Und Laban hohlete Jar 
cob ein.) Jacob aber hatte auf dem Berge 
feine Zuͤtten aufgefehlagen : Und Laban 
ſamt feinen Brüdern ſchlug feine Hütten auch 
auf denfelben Berg Gilead, da fprach Laban 
zu Jacob? Was baft du gerban, daß du 
mein Sera geftoblen baft, (Hollaͤndiſch: Daß 
du dich von meinem Hertzen entfiohlen haft) und 
baft meine Töchter. enrführer, als die durchs 
Schwerdt gefangen wären. Nun aber weil 
du je fo eilend wolteft hinweg ziehen, und 
verlangeft fo fehr nach deines Daters Hauſe, 
warum baft du meine Götter geſtohlen — 
cob antwortete und ſprach zu Laban: Weil 
ich fuͤrchtete und gedachte, du wuͤrdeſt viel⸗ 
leicht deine Töchter von mir reiſſen: Bey wel⸗ 
chen aber du deine Götter finden wirft, der 
fterbe bier vor unfern Brüdern, ſuche das Deis 
nebep mit, und nimm es bin. (Hollaͤndiſch: 
Bey welchen du deine Götter finden wirft, den 
ſolt du nicht laſſen Ieben, und erfuche vor unſern Bruͤ⸗ 
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dern, was bey mirift,und nimmeshin.) Jacob 
aber wuftenicht,daß Rahel fie geftoblen hat⸗ 
te, Di gieng Laban in die Hutten Tjacobs, 
und in die Huͤtten Lea, und in ihrer beyden 
Mägde Huͤtten, aber er fand nichts. Da 
gieng er aus der Hütten Lea in die Huͤtten Ras 
bei, Rabel aber nahm die Bilder (Teraphim) 
und legte fie unter den Sattel der Cameele, 
und ſetzte fidh darauf. Und Labandurchfüche 
te die gantze Huͤtten, und fand nichts,da fprach 
fie zu ihrem Vater: Wein Kerr, zůrne nicht, 
daß ich) gegen dir nicht Ban aufjteben, denn es 
gehet mie nach der Weiber Weiſe, alſo ſuchte 
er, und fand die Bilder (Deraphim) nicht. 
Hierbey haben wir zum erften zu bedencken, ob dieſe 
Detaphim des Labans nicht abgoͤttiſche Bilder,oder 
ob e8 Bilder der Engel geweſen, die Laban, als ein 
wahrer Diener des Zehovah zum Guten gebraus 
het. Spenceriftdiefer Meynung,deffen Gründe 
folgende find: ı) Dieweil Laban feiner Meynung 
nach Fein Gögen» fondern ein Diener des wahren 
GOttes gewefen ; folches fehlieffet er daraus, Dies 
weilfaban den Nahmen des wahren GOttes mit 
Ehrerbietigkeit gebrauche, und denfelben zum Zeus 
gen nehme, wenn er fagt: Der GOtt Abrahame 
und der GOtt Nahors richte zwifchen uns; wie 
auch daraus, daß Iſaae fine Schweſter und Ja⸗ 
cob ſeine zwey Toͤchter geheyrathet habe, welches 
nicht geſchehen roäre, fo er waͤre ein Goͤtzendiener ges 
mefen: Dann Abraham habe ſeinem Sohne fein 
Cananiliſches Weib geben wollen, wegen ihrer Abs 
goͤlterey. 2) Den andern Beweißſhum leiter-er 
her von der Hochachtung Nabel, die fie vor denen 
Teraphim ihres Vaters gehabt, fo daß fie dieſelben 
geftohlen,, und mitgenommen hat, da fie doch nit» 
gend eine Gbsendienerin genennet worden. 3) 
Endlich mil er es auch Daraus ſchlieſſen, dieweil Ja⸗ 
cob, der ein wahrer Diener GOites, und keines we⸗ 
ges ein Gögendiener geweſen, Diefelben fo hochde⸗ 
achtet, daß er den oder Die, fo felbe geftohlen, mit dem 
Tode mwolte geftrafft haben. Allein ale die Gruͤn⸗ 
de des Spencers find unwahrhaffte, und können 
feine Meynung nicht befiätigen. Denn «) mag 
das erfte belanget, fo leugnet man mit Recht, daß 
Laban ein Diener des wahren GOites geweſen fen. 
Laban koͤmmt ja von eben den Vor⸗Eltern Abras 
hams, von welchen gefagt wird, daß fie jenfeit des 
Waſſers andern Gögen gedienet haben. Als » 
Abraham aus feinem Lande und aus feiner Freunds 
ſchafft beruffen worden, fo ift auch zugleich Abras 
ham befchret, und zur Erfänntniß des wahren 
GOttes gebracht worden. Hingegen lefen wie 
nirgends, daß Abraham Blutsverwandten, die in 
ihrem Lande geblieben find, von der Abgötterey ſeyn 
gezogen worden. In dem Gegentheil erfcheinet 
aus diefer Hiftorie, daß Laban täglich ein Diener 
anderer Goͤtzen geweſen fey. Denn er fagt nicht 
insgemein, daß GOtt zuihm in der Nacht, oder ihr 
rer beyder Götter mit ihm geredt habe, fondern er 
fagt, der GOtt eures Vaters, nehmlich der GOtt 
Abrahams und Ffaac, wie es alſo von Jacob ers 
Pläret roird. And denfelben unterfcheider er vonfeis 
nen Ööttern, warum haft du meine Götter geftohr 
len, fagter. Als auch Laban mit Jacob einen Bnud 
machte, fo fagte er: Der GOit Abrahams und des 
GoOit Nahors, und der GOtt ihrer a fey 
. ter 
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Nicyterzwifchen uns. Zn dem Grund⸗ Dexte fies 
bet eigentlich , der GOtt Abrahams und die Goͤt⸗ 
ter Nahors richten zroifchen uns; ‚Hebet alfo an die 
Götter der Väter, denen ſie als Goͤtzen⸗Diener ge 
dienet haben, und Zacob unterfcheidet feinen GOtt 
von denfelben. Jacob, aber ſtehet in demfelben 
Ders, ſchwur ihm bey der Furcht feines Waters 
Iſaac, d.i. bey dem Zehova dem wahren GOtt. 
Wenn Laban mit Ehrerbietigkeit redet von dem 
GDtt Zacobs, fo geſchahe ſolches nicht, daß er ihm 
gebiener habe, ſondern dieweil er ihm ehrwuͤrdig er, 
ſchienen ift, und ihm verbothen, den Jacob zubeleis 
Digen ; wiewohl man dabey es nicht für unwahrs 
ſcheinlich hält, daß Abraham und das ganke Hauß 
beiner Bor Eltern und Blutes Freunde annoch eis 
nige Erkaͤnntniß des wahren ODites behalten has 
ben: Denn fie ſtammeten von Heber ber, bey wel⸗ 
ches Nachkönmlingen die Erkaͤnntniß GOites, ie 
doch mit Vermiſchung des Gbtzendienſts ihrer 
Nachbarn fortaspflanger worden. - Sagt man, 
daß Abraham feinem Sohn Iſaac kein Weib von 
den Töchtern Canaans geben wollen, fondern dies 
felbe aus feiner Freundſchafft holen laſſen, fo ift fol- 
ches nicht fo ſaſt um der Abgoͤtterey willen gefches 
ben, als weil GOtt die Sananitifche Nation vers 
Flucht hat, und dieſelbe vertilgen wollen, von welchen 
denn des Iſaacs Nachkümmlinge nicht abftammen 
müffen. 2) Das andere, fo Spencer beybrinat, 
ift eben fo Eraffitoß. Er ſetzet als eine gewiſſe Sa» 
che voraus, daf Rahel Feine Goͤtzendienerin gewe⸗ 
fen fey, dieweil davon nichts gelefen werde. Denn 
man hat deffen anugfame Anzeigung,, nicht allein 
daß fie von einem abgattifihen Water gezeuget wors 
den, fondern ins befondere auch darinnen, daß 
nachgehends Jacob ale Goͤtzenbilder, die unter ſei⸗ 
nen Haußgenoſſen geweſen, abgeſchaffet hat, und 
ſie von denſelben gereiniget. Die Worte lauten 
1. B. M. 35,14. alſo: Darnach ſprach GOtt 
zu Jacob: Mache dich auf, zeuch gen Bethel, 
und wohne daſelbſt, und mache daſelbſt einen 
Altar dem GOtt der dir erſchiene, als du vor 
deinem Bruder Eſau floheſt. Da ſprach Ja⸗ 
cob zu ſeinem Hauſe, und zu allen, die bey ihm 
waren: Thut von euch die frembden Götter, 
die unter euch ſind, und reiniget euch, und 
aͤndert eure Kleider. Und laſſet uns auf ſeyn 
und gen Bethel ziehen, daß ich daſelbſt ei⸗ 
nen Altar mache dem GOTT der mich zur 
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euch Die frembden Götter. ) Was aber das dritte 
anbelanget, fo Diener Darauf, daß Zucob die Todes⸗ 
Strafe nicht darum habe auf das Stehlen der De⸗ 
raphim gefeget, Daß er fie habe hochgeachtet, ſondern 
durch ungeitigen Kiffer eingenommen, hat er feinen 
Unwillen wieder ſolche ange dichtete Ubelthat anzeis 
gen wollen, daß ee oder die Seinen ihm feine Tera⸗ 
phim, die er fo hoch halte, ſolte geftohlen haben. 
Das andere,fo bey LabansTeraphim anzumercken, 
it, warum Rahel die Hören ihres Vaters geſtoh⸗ 
fen, und mit fich genommen habe? Davon find uns 
terfchiedliche Muchmaffungen. Einige als Pere⸗ 
rius und Dfiander vermepnen, weil fie aus Gold 
oder Silber gemacht geweſen, habe fie die Rahel ges 
ſtohlen, und fie habe diefelben auch genommen zu 


Erſetzung des vonihrem Bater ihrem Manne vora : 


enthaltenen Lohns, theils auch wegen des ihr und ih⸗ 
tee Schweſter vorenthaltenen - Heyrath⸗ Guts. 
Solches aber hatnicht viel Wahrſcheinlichkeit, denn 
zu dem Ende hätte fie vermuchlich andere, als diefe 
Dinge mitnehmen konnen; fo hat GOtt die Arbeit 
ıhres Mannes durch anderwärtigen Gegen kbon 
erfeger, Andere vermepnen'mir Aben Eſra und 


Elieſer in Pirke Aboth, daß fie die Terapbim ges ' 


ftohlen habe, damit ihr Vater von denfelben nicht 
erfahren Eünne, wohin fie geflohen feyn, indem er fie 
zum erjten gemiffet habe, da er feiner Gewohnheit 
nach, feine Zuflucht zu ihnen nehmen, und von ihnen 
erfahren wollen, wohin feine Tochter geflohen. Aber 
auch diefes ift ohne Grund, denn fie harte fich nicht 
fonderbahr vor ihres Vaters gem Urſach zu fürche 
ten, Dierveil Diefe Flucht von GOtt ihrem Manne 
befohlen worden,dem fie vertrauen Eonnte,daß er fie 
wohl werde bewahren ; es konnte auch diefes Steh⸗ 
ien der Teraphim das Nachſorſchen ihrer Flucht 
nicht hindern , weil obnfireitig bey den Nachbarn 
des Labans mehr Teraphim werden geweſen feyn, 
bey welchen er der Flucht halber nachfragen Fonnen: 
Der owegen ift er durch Hinwegnehmung der Te⸗ 
raphim nicht gehindert worden. Der jüdifche Ge⸗ 
fhichts, Schreiber Joſephus giebt einen andern 
Grund, und fagt: Daß Nabel die Bilder der Goͤ⸗ 
gen ihres Vaters mit fi genommen habe, damit, 
wenn fie von ihrem Vater eingehobfet werde, ſie zu 
denfelben ihre Zuflucht nehmen, und Vergebung ers 
langen koͤnne. Wenn aber Diefes die Urfach gewe⸗ 
fen waͤre, fo würde fie, nachdem ihr Vater ihnen 
nachgezogen, dieſelben nicht verborgen, fondern in 


Zeit meiner Trübfal erbörer bar, und auf| die Arme genommen und gebeten haben, daß er um 


dem Wege, den ich gesomen bin, mit mir 
geweſen ift. Da gaben fie dem "Jacob alle 
frembde Goͤtter, die unter ihren Haͤnden was 
ren, und ihre Ohren⸗Ringe, die fie an ihren 
Ohren hatten, und er vergrub fie unter einer 
Eiche, dieneben Sichem ftund. Derohalben 
muͤſſen bis auf felbige Stunde einige Uberbleibſel 
der Abgötterey in Jatobs Haufe geweſen feyn ; wo⸗ 
her aber mag folche Abgoͤtlerey anders, alsvon feis 
nen Weibern entfproffen ſeyn, welche ihre alte Gb⸗ 
sen fo bald nicht allerdings verlaffen koͤnnen, ob fie 
gleich von Jacob die Etkenniniß des wahren GOttes 
erlernet haben? Will man ſagen, daß es koͤnnen 
Bilder der Knechte und Maͤgde geweſen ſeyn, ſo ſa⸗ 
ge ich, daß das Haußgeſinde von denſelben unters 
fehieden worden fey. Jacob ſprach zu feinem Haus 


fe und allen denen, Die bey ihm waren: Dut von | be — 


der Goͤtter willen ihnen verzeihen ſolle; dieweil ſie 
aber ſolches nicht gethan hat, ſo wird dieſe Meynung 
durch) den Austrag wiederleget. Diele meynen 
auch mit dem Juͤdiſchen Schriffiſteller Salomo 
Jarchi, daß fie diefelben zu dem Ende geſtohlen, da⸗ 
mit fie ihren Water von der Abgoͤtterey abziehe, 
Hergegen Fan man auch gedencken, daß bey ſolchem 
Falle fie diefelben auch nicht bey fich hätte behalten, 
fondern in den Fluß gervorffen; oder irgendwo bes 
graben. So hätte fie denn folches auch ihrem Mans 
nenicht verborgen. Und endlich fünnte folchesauch 
kein Mittel ſeyn, ihren Vater von den Bögendienfk 
abzuziehen, dieweil er andere an der Stelle machen 
fünnen, Der meifte Hauffe aber, fo wohl der äls 
tern als neuern Gelehrten, fagen, daß das wahr⸗ 
ſcheinlichſte fey, daß Rahel folche aus alter Lies 
«Götter geſtohlen — 
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babe aber ihrem Manne deswegen nichts davon 
efagt, Dieweil fie vermeynet, daß er folches ohn⸗ 
ehlbar wuͤrde gehindert haben. Man giebt zu, 
daß Rahel den wahren GOtt erfennet habe, Dies 
weil fieder Fromme Jacob ohne Zweifel in deffelben 
Erkänntniß unterwiefen hat, und zum Dienfte def, 
felben angemahnet. Sie vermeynen aber auch 
daß Dennoch bey ihr noch einige Liebe zu dem alten 
Gottes dienſte ihrer Jugend, den fiein ihres Vaters 
Haufe geübet, überblicben fey, Dieweil man ohne 
diß die Vorurtheile der Kindheit, und die Hoch— 
achtung einer Sache, die man inder Jugend heget, 
fo bald nicht bey Seite legen fünne. Darum wol 
len fie, daß Rahel dem wahren GOtt zwar gedie, 
net habe; dabey fie aber auch die Teraphim nicht 
schaffe. So habe aud) Jacob fein Hauß fo vol, 
fommen nicht reformiren koͤnnen, dieweil er bey 
dem abgoͤttiſchen · kaban gewohnet, wie er aber 
nachgehends gethan, da er in voͤlliger Freyheit war. 
Der andere ſonderbare Ort, daruͤber wir unſe⸗ 
re Gedancken eröffnen wollen, betrifft die Qeras 
phim des Michaͤ. Die ihn hierzu. veranlaffende 
Gelegenheit, wird im17. Kapitel, des Buchs der 
Michter, im erjten und folgenden Verſen alfo bes 
ſchrieben: Es war ein Wann von dem Gebir⸗ 
ge Ephraim, mit Nahmen Micha/ der ſprach 
zu feiner Mutter: Die tauſend und die hun⸗ 
dert Silberlinge die dir genommen worden 
find, derenthalben du geflucht, und vor meis 
nen Ohren gereder haft; Siebe, daffelbige 
Geld ift bey mir, ich babe es zu mir genoms 
men; Da fprach feine Mutter: Geſegnet feyft 
du mein Sobn, dem HErrn. Alfo gab er 
feiner Mutter die taufend und hundert Sil⸗ 
berlinge wieder. Und feine Mutter fprach: 
ch babe von meiner Hand das Geld dem 
ren gebeiliger, für meinen Sobn, daß man 
ein geſchnitztes und gegoffenes Bild machen 
folle. Darum fo gebeich es dir nun wieder, 
Und er gab feiner Mutter das Geld wieder, 
Da nahm feine Mutter 200. Silberling, und 
gab fie dem Goldſchmidt, der machte ihr ein 
gefibnigtes und gegoffenes Bilde ; Die waren 
darnach in dem Hauſe Micha. Und der 
Wann Micha batte alß ein Gottes⸗Hauß, 
und machte einen Lei, Rocd und Terapbim, 
und füllere einem feiner Söhne die Haͤnde, daß 
er fein Priefter ward. Zur felbigen Zeit war 
ein Königin Iſrael, und ein ieder chat, was 
ibm recht dauchte. Wie nun die Daniter dafs 
felde Raths gefraget, und wie Micha diefer Tera, 
phim, und anderer zu feinen Gottesdienft gehoͤri⸗ 
gen Sachen, Durch die Ausfpeher des Stammes 
Dan, fey beraubet worden, finden wir weitläufftig 
in dem folgenden achtzehenden Eapitel, des Buchs 
der Richter. Bey diefen Teraphim des Micha, 
faͤllet ung zubetrachten für, ob diefe Teraphim ftatt 
der Urim in das Brufiblart des Hobenpriefterg ges 
machtworden, und zwar zu dem Ende, um dem 
Jehova nach feinem Geſetz Dadurch zu dienen, da 
denn GOtt auch Dadurch feine Antwort dem Mis 
cha gegeben habe; ingleichen, ob dieſe Teraphim 
Gösens Bilder, und auf eine abgöttifche Weiſe 
ger acht geweſen, wie auch alle andere. Das letz⸗ 
„tere if} die allgemeine Meynung der Gelehrten; 
Das erſtere aber, die Meynung Spencers,die er des⸗ 
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wegen erfonnen, Damit er Dadurch beftätige, Daß 
die Urim des Hohenpriefters, in dem alten Teftas 
ment von GOtt, nach Art deralten Teraphĩm, an⸗ 
geordnet worden, und mit Denenfelben eins gewe⸗ 
fen; 1) daßdiefe Teraphim des Michaͤ, nach Art 
der Ulrim, indes Hohenpriefters Brufiblatt gewe⸗ 
fen feyn, fucht er hiermit zu beweifen, dieweil hier 2. 
Bildniffe vorfämen, nemlich eine gefchnittene und 
eine gegoffene, Die eine, wie er fagt, war von Holtz 
mit Silber überjoaen, die andere gang filbern. Cr 
vermeynete, dab Micha damit die Bildniſſe der 
Therubim in dem Tempel babe wollen nachma⸗ 
ben; Diemeildabey eines Ephodg gedacht würs 
de, welches mit Dem Ephod des Hohenprieſters 
überein gefommen, das Brujiblatt mit den 12. 
Steinen ausgenommen: Denn es hat nicht für 
das gange Volck Sfracl dienen müflen. Nebſt 
diefem, weil das Teraphim⸗Bild von dem gefchnits 
tenen und gegoffenen Bilde unterſchieden werde; 
unmittelbar aber rourde es zu dem Ephod, als faſt 
an demfelben gefüget, Daraus er denn zu ſchlieſſen 
ſucht: Dieweil hier alles mit der Zurüftung in dem 
Heiligehum Üübereintomme, fo fey des Micha Te⸗ 
taphim mit dem Urim, indem Bruftblatt des Ho⸗ 
henpriefters auch eins, 2) Dafi in diefem Stuͤck 
diefer Mann ein gut Abfehen gehabt babe, 
dem Jehova Geſetz⸗ maͤßig zu dienen, ſuchet 
er alſo zu beweiſen: Dieweil er, ſo bald er Ge⸗ 
legenheit bekommen, einen Leviten nach dem 
goͤttlichen Geſetz, zu einem Prieſter zu haben, 
er ſeinen erſtgebohrnen Sohn, den er nach der 
alten und erſten Ordnung zum Prieſter ge⸗ 
macht, abgeſetzet babe, und mic groſſer Freu⸗ 
de dem Leviten angenommen, und geboffer 
babe, daß der HErr ihn ietzund gewiß fegnen 
werde; wieauch, daß des Michaͤ Mutter zu 
gutem Ende, das Gold dem HErrn gebeiliger 
babe, Welchem er beyfüget, daß ereine Hauß⸗ 


Kirche nad) dem Borbilde des Tabernackels ge 


macht, dem HErrn zu dienen: Sa, er vermeynet, 
daß es fo ferne fey, Daß erfolte feine Gedancken auf 
den Goͤtzendienſt gerichtet haben, daß er vielmehr 
hierdurch den verſtellenen Gottesdienst befefliger, 
und mit feinem Erempel die verderbte Zeit zu ver⸗ 
beffern getrachter habe ; dieweil der Gottesdienſt 
damahls verfallen gervefen, wegen der Straffens 
Räuber und Mörder, um welcher willen man den 
öffentlichen Gottesdienft zu verrichten, nicht bins 
gehen koͤnnen, dieweil Fein König in Iſrael gewe⸗ 


fen, und leder, was ihm recht Dauchte, gethan hat, 


3) Daf GHOtt auch durch diefe Teraphim des Mi⸗ 
chaͤ geantwortet habe,vermeynet er aus dem Raih⸗ 
ftagen der Daniter zu ſchlieſſen. Als dieſe zu dem 
Hauſe Micha gekommen, und vernommen, daß ein 
Ephod und Deraphim da fen, haben fie den Leviten 
erfuchet, GOtt für fie Rath zu fragen, ob iht Weg 
glücklich fey ; der Levit bracht ihnen eine gute Ants 
wort von der GOttes⸗Sprache, welche ihre Er⸗ 
füllung erreichet. Hieraus nun reiller fchlieffen, 
daß es nicht eine abgoͤttiſche, ſondern wahre GOt⸗ 
tes, Sprache, nad) der Art der Urim geweſen ſey: 
Denn die Daniter müften nieht vor fo thoͤricht ans 
geſehen werden, als ob fie eine göttliche Antwort 
von einem Gögen« Bilde folten verlanger haben, 
und GOtt wuͤrde auch aus einem abgottifchen Te⸗ 
raphim⸗Bilde, nicht geantwortet haben, gr 
N) 
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doch gleichwohl muͤſſe gefehehen ſeyn, weilen die 
Erklärung darauf geſfoiget. Dieſe fremden Ge 
dancken, dieſe ſeltſame Saͤtze, find von einigen ges 
lehrten Männern, Die hauptſaͤchlich Davon gehans 
delt, twiederieget ; die Beweißthuͤmer entkräfftet, 
und die Schwachheit derfelben gezeiget worden. 
») Wieder daserfte wird angemercket, daß er 
nicht beweiſe, daß das gefchnittene und gegoſſene 
Bild, nach) dem Vorbilde der Eherubim des Hei» 
Nigıhums, das Ephod nach dem Ephoddes Hohen, 
priefters, und die Teraphim nach. den Leim, weil 
fie. dem Ephod beygefüger werden, gemacht wor⸗ 
den. Er macher foldyes allein wahrſcheinlich. 
Man kan aber imit eben fo viel Wahrfcheinlichkeit 
foldyes leugnen , und fagen, daß die Cherubim in 
dem Tempelmit den Bilderndes Micha, gang kei⸗ 
ne Gleichheit gehabt: haben, weildie Materie, dar⸗ 
aus fie gemacht worden, nicht gleich gervefen. Die 
Eherubim waren von Gold, die Bilder des Micha 
aber, wie er-fagt, rheils hoͤltzern, theils filbern, 
Nebſt Diefem war auch die Geſtalt und Gröffe 
nicht gleich. So giebt aud) die Zufammenfügung 
Deraphim und:des Ephods, fo wenig Beweiß⸗ 
shum, daß Diefe unter ſich verknuͤpft geweſen waͤ⸗ 
ven, als die Zufammenfügung des. gegoffenen und 
gefchnisten Bildes, zu erkennen giebt, daß fie an 
einander verknuͤpft geweſen. 2) Wieder das an⸗ 
dere, an welchem mehr gelegen, wird beyge⸗ 
bracht, daß od gleich Micha in der Ausruͤſtung ſei⸗ 
nes Gottesdienſtes einige Gleichheit mit dem Ta⸗ 
betnackel haͤtte machen wollen, er dennoch in die⸗ 
ſem allen nicht Das Abſehen gehabt habe, einen 
Gottes dienſt, der in allem nach dem Geſetz Moſis 
eingerichtet fen, anzuordnen; dieweil er, wenn 
man in dieſem Fall auch viel zugiebt, zum meilten 
den Hösendienft mit dem wahren Gottesdienſte 
vermengen wollen. Man ift nicht in Abrede, daß 
er hierinnen nicht etwas nach göttlicher Ordnung 
habe thun wollen, wie indem Machen des Haufes 
. GDites und des Ephods zufehen, wie aud), da er 
dem Jehova, dem wahren GOtt hat dienen wol ⸗ 
len, diemeil des Micha Mutter fagt, daß fie das 
geitohlne Geld dem HErrn heiligen wolle. Und 
Micha hoffere, daß ihn nun der HErt fegnen wer, 
de. Jedoch hält man dafür, daß erden Moſai⸗ 
ſchen und Gösendienft mit einander vermenget, 
tie auch nachgehends die Iſraeliten GOtt und 
dem Baal zugkeich Dieneren. Und wie die neuen 
Einwohner zu Samaria aud) dem wahren GOtt 
nebit allen ihren heydniſchen Goͤtzen gedienet-has 
ben, oder daß er'zu feinem Zweck wohl mag dem 
wahren Horresdienit gehabt haben, iedoch auf eis 
ne abadırifche Weiſe durch Bilder, nach der Ders 
derbnif felbiger Zeit, roie auch hernach Jerobeam 
das Voick des HEern unterrichtet hat, dem wahr 
ron GOt, iedoch auf eine abgoͤttiſche Weiſe, durch 
die Kaͤlber zu Dan und Bethel zu dienen. Daß 
aber hier alles auf eine abgoͤttiſche und mit dem Ge⸗ 
ſetz Moſis ſtreitige Weiſe OOtt zu dienen, angeſe⸗ 
ben ſey/ zeigen alle Umſtaͤnde. Denn wieder GOt⸗ 
ses Befehl machte er ein gegoſſen und geſchnitztes 
Bild, welches GOtt doch ausdrücklich verboihen: 
Verflucht ſey, wer ein gefihnistes oder gar 
fenes Bild macht , einen Greuel des HErrn, 
ein Werck von Haͤnden der Werck⸗Meiſter: 
Und ſetʒet es in das Derborgene, Und alles 
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Volck ſoll antworten und ſagen: Amen. 
Nebſt dieſem richtete er wiedet OOites Befehl eis 
nen ſonderbaren Ort des Gottesdienſtes in ſeinem 
Hauſe auf, da doch der HErr geſagt hat: Hüte 
dich, Daß du Deine Brandopffer nich an allen Dre 
ten opfferft, die du ſehen wirft, Sondern andem 
Drt, das der HErr in einem derer Stämme ers 
wehlet, da ſoltſt du deine Brandopffer opffetn, 
und alles thun, was ich dir gebiete. Er that auch 
wieder GOttes Befehl, daß er feinen erſtgebohr⸗ 
nen Sohn, oder wer er auch mag geweſen feyn, 
zum Priefter gemacht, hernach aber einen gemeinen 
Leviten angenommen: Denn von-denen Zeiten 
Mofis an, hat GOtt die Söhne Aaronsupd ihre 
Nachkoͤmmlinge, zu Priefteen geordnet, und abge⸗ 
fondert. Betrachtet man auch, wie der heilige 
Schreiber eine merkwürdige Beſchreibung der 
Zeit hinzufüget,twelche als gang verderbt angemers 
cket wird, fo Fan man auch leidyt die That des Mis 
chaͤ daraus, als verehrt und fündtich anmercken. 


‚Denn uadydem die Hiſtorie der gangen Zurüftung 


des Gottesdienstes erzchlet wird, fo wird fie mit 
diefen Worten befchloffen: Zur felbigen Zeit war 
fein König in Iſrael, und ein ieder hat, was ihm 
recht dauchte. Diefes zeige die unrechte That 


des Michä Mar, es zeiget die Urſach an, warum et 


ſolchen Gottesdienft angeordner habe, dieweil ee 
that, was er wolte; keinesweges aber, dab man, 
regen der Straſſen⸗ Räuber nicht hinauf, zu dem 
offenbaren Heiligehum, geben fünnen, Darum 
denn auch Micha wohlgethan habe, Daß er alſo ein 
fonderbar Heiligthum angerichtet, twie es Spens 
cer verdrehet, und mit Mechteine Verdrehung ges 
nennet wird. 3) Auf dus dritte wird geanta 
wortet, Daß aus der Rathfragung der Danitee 
fein guter Gebrauch diefer Teraphim, nochdaf eis 
ne wahre GOttes⸗Sprache in demfelben geweſen 
fey, koͤnne gefchloffen werden. Denn dieweil die 
zeiten fo böfe waren, daß feder gethan, was ihm 
recht Dauchte, und viel ſich zu den Goͤtzen gewen⸗ 
der; Nas Wunder iftesdann, daß die Daniter, 
als fie von einer GOttes⸗Sprache gehüret, hinge⸗ 
gangen, diefelbe Raths zu fragen? Was war dem 
Volcke GOites daran gelegen, von wem fie Ants 
wort empfiengen. Saul felbft, als er von GOtt 
feine Dffenbahrung empfangen, wendete ſich zu 
einee Wahrſagerin. Daß GoOtt ſelbſt Durch die 
Deraphim geredet, leſen wir nirgends, hingegen 
finden wir, daß der Prieſter geſaget habe: Fiehet 
bin.mit Srieden, euer Weg ift vecht vor dem 
SErrn, den ibr zieber. Zudie. 18,6. Kan er dieſe 
Antwort nicht von dem Satan, durch das abgoͤtti⸗ 
ſche Teraphims⸗Bild, empfangen haben? Oder kan 
der Prieſter dieſe Antwort nicht ſelbſt erdichtet, und 
ſich angeſtellet haben, als ob er ſie von dem Tera⸗ 
phim empfangen habe? Sagt Spencerus, daß 
des Prieſters Gottesfurcht ſolches nicht haͤtte zuge⸗ 
laſſen; es waͤre auch die Antwort durch Die Erfuͤl⸗ 
lung nicht wahrhafft gemacht worden. Darauf 
antwortet man, daß dieſer Priefterderbefte Bru⸗ 
der nicht geweſen, daß man feinethalben keinen 
Argwohn haben folte, dieweil er hernach feinen 
HErrn und Gutthäter treuloß verlaffen, und ſich 
mit den Danitern fortgemacht, damit er ein ans 
fehnlicher Priefter eines gangen Stammes feyn 
Fonnte, Und was den wahren Antrag — 
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fohat er ſolches aus andern Umſtaͤnden abnehmen, vid oder Michal, ſolches allein zum Andencken dee 
und ihnen muthmaßlich rathen können: Die Her] alten Abgötterey aufbehalten, wie man hin und 
ge zu Endor fagte wahrhaftig des Sauls Tod | wieder noch etwañ einige alte Gögenbilder, als un⸗ 


vorher, iſt aber ſolches Deswegen ein güttlicher 
Ausſpruch gervefen? Die Verfertigung diefes 
Deraphim⸗ Bildes hat OOtt hernach auch anden 
Micha geſtraft, als er ihm daſſelbe durch die Da⸗ 
niter zu ſeinem Leid hat rauben laſſen, welchem 
Bilde denn zu dieſen abgoͤttiſchen Zeiten, von dem 
gangen Stamme Dan gedienet worden, bis die 
Lade des HErrn von den Feinden gefangen ges 
nommen tworden, undnicht mehr nad) Silo kom⸗ 
men ift, da auch, mie es feheinet, ein Theil des 
Stammes Dan- gefänglich weggefuͤhret worden. 

Bir wollen bey diefer Materie noch einen 
Spruch abhandeln, nehmlich, die Teraphim der 
Michal, des Weibes Davids, Davon mir ı Sam, 
19. v. 13. u.ff. folgende Worte leſen: Saulaber 
ſandte Bothen zu dem Hauſe Davids, daß ſie 
ihn bewahreten, und am Morgen toͤdteten. 
Das verkuͤndigte dem David ſein Weib Mi⸗ 
chal, und ſprach: Wirſt dur dieſe Nacht dei⸗ 
ne Seele nicht erretten, ſo muſt du morgen 
ſterben. Da ließ ihn Michal durch das Fenſter 
hinab, daß er hin gieng, und entfloh, und ent⸗ 
rann. Und Michal nahm ein Bild, und leg⸗ 
te es ins Bette, und —* ein Beiß- Fell zu feis 
nen Haͤupten, und dechte es mit Kleidern zu. 
Da fandte Saul Borben , daß fie den Davıd 
bobleten, fie aber fprach : Er iſt kranck. Saul 
aber fandte Borben, den David zu befeben, 
und fprach: Bringet ibn famt dem Bert zu 
mir berauf, daß er gerSdter werde. Als nun 
die Bothen kamen, fiebe, da lag das Bild im 
Bette, und ein Geis $ellzu feinen Haͤupten. 
Das Wort, fo hierinnen ein Bild überjeger wird, 
heiffet in dem Hebraͤiſchen Teraphim. Was 
Diefes Teraphim⸗ Bild gervefen fen, Darüber diſpu⸗ 
tiren die Gelehrten. Nach des Hermanns von 
der Hardt Meynung, fol Micyal hier nur eine 
Ziegen une in Davids Berte gelegt, und 
Dreyfüfiemit Effen davor gefteler haben als Das 
vid vor Saul fliehen mufte. Denn mie cr will, 
fo kommt, tie wir oben gehört, das Wort, Deras 
phim, von tgemes, und bedeutet die Dreyfliffe des 
Apollo, die man den Delphiern nachgemacht. 
Spencer der die Teraphim aller Drten eines Ges 
ſetz⸗ mäßigen, Gottesdienſtlichen und guten Ges 
brauche achtet, it hier mit einigen andern in den 
Gedancken, daß diefes Teraphim⸗Bild, ein Bild 
eines guten und Gottesdienſilichen Gebrauchs, in 
dem Haufe Davids geweſen fen, wie er auf gleiche 
fBeile vondenen Teraphim Labans hält. Dies 
meilen aber in diefer Gefchicht fein Beweißthum 
feiner Meynung, mas nehmlich den Gottesdienſtli⸗ 
chen Gebrauch anbetrifft, gefunden wird, und alle 
andere Drte, wie wir gezeiget, diefelben als abgoͤt⸗ 
tifch vorftellen, fo wird diefe Meynung mit Recht 
verworffen. Diele, fo wohl unter den Zuden als 
Ehriften, find der Dieynung, daß diefes Teraphim⸗ 
Bild, der Michal, ein abgoͤttiſch Bild gervefen 
fey, wie alle übrige heydnifhe Teraphim» Bilder. 
Wie kam aber folchesindas Haug Davids? Es 
war ja David ein aottesfürdhtiger Mann, ein 
Mann nach dem Hergen GOttes, er Ban demſel⸗ 
ben nicht gediener haben ; es wäre denn, daß Da⸗ 
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gemeine und uns feltfame Sachen aufbehält z oder 
da Michal, das Weib Davids, denfelben heim⸗ 
lich gedienet, und Diefer Abgoͤtterey in geheim ange⸗ 
hangen habe. Solches aber ſcheinet nicht wahr» 
ſcheinlich; denn die zur Abgoͤtterey gebrauchten 
Deraphim⸗Bilder, waren meift von Silber und 
Gold gemacht, derohalben fünnen dieſelben 
ſchwetlich eine menfchliche Gröffe gehabt haben, 
dergleichen aber dieſes Bild gang wahrſcheinlich 
gehabt hat. So ift dabey auch ſchwerlich zu glaus 
ben, daß bey annoch hin und wieder anhaltender 
Abgoͤtterey, David ein fol Teraphim- Bild folte 
zum Andencken aufbehalten haben, indem er ja bee 
forgen müfte, daß feine Haußgenoflen ſich wieder 
mit denfelben verſuͤndigen moͤchten. Vielmeht 
iſt zu glauben, daß der ftomme David, aller Abe 
goͤtterey vorzubauen, die abgoͤttiſchen Bilder ins⸗ 
gefammt aus feinem Haufe hinweg geihan/ wie 
auch hernach der fromme Joſias, allem Goͤtzen⸗ 
dienft vorzufommen, ale Bildniffe derfelben, uns 
tee welchem auch die Zeraphim, Bilder waren, 
ausgerottethabe: Wie ift auch zu gedencken, daß 
Michal in geheim ſolchem Terophim, Bilde gedies 
nethaben? Es war ja nicht ein Heines Bildlein, 
wie der Rahel ift, geweſen, das fie unter ihre Klei⸗ 
der hat verbergen koͤnnen, ſondern ein groffes Bild, 
meiches nicht hätte koͤnnen verborgen bleiben. 
David würde es feyn germahr worden, und aus 
dem Haufe gefchaffer haben. Die meiften Ge» 
lehtten aber vermeynen, daß diefes Teraphim⸗ 
Bild, ein gemeines Bild gewefen ſey; Diele 
leicht von Holtz zur Zierde, oder wie andere wollen, 
ein Bild,das Michal inder Eyl gemacht, und wie 
man die Docken,oder menſchliche Bildniſſe macht, 
und in die Gärten, die Bögel abzuhalten, ſetzet. 
Und alfo mag das, fonften die Hauß⸗Goͤtter vor⸗ 
ſtellende Wort, Teraphim,nachhero in iedes Bild, 
menfchlicher Geftalt, bedeutet haben. Wie denn 
der Teraphim auch folder Geftalt waren. Der 
Chaldaͤiſche Paraphraft hat es durchgehende 
durch RXRV Bildniffe überfegt, welchem auch 
viele andere Uberſetzungen nachfolgen, als die Sy⸗ 
eifche, Die Arabifche, und Die von dem Agvila vers 
fertigte Sriechifche. Die 70. Dollmerfcher has 
ben ein befonderes Wort gebraucht, nehmlich xevo- 
repıc , welches eigentlich leere Bräber bedeutet, 
da Die Gelehrten eigentlich nicht errathen können, 
was fiedamit haben fagen wollen. Die Muth⸗ 
maffung fommt aber meift darauf hinaus, daß fie 
ein Bildni eines Menfchen verftanden, mie auf 
den leeren Gräbern zu fehen getvefen. Andere 
mollen, die 70. Dollmetſcher haben das Teras 
phim⸗ Bild, mit dem rahmen der leeren Gräber, 
desroeaen ausgedrückt, um zueigen, daß, ob ſchon 
das Teraphim » Bild hier liege, dennod David 
dafelbft nicht ſeh, fondern das Bild an feiner Stel 
le. Es ſey alfo das Bett als ein leeres Grab ges 
weſen, da man äufferlich vermeynen ſolte, daß ein 
Menſch darinnen liege, in der Wahrheit aber füls 
ches nicht alfo fey. 
Der legte fonderbare Det, den wir zu betrach⸗ 
ten haben, findet ms in dem Gerichte, welches 
dem Hofes draͤuet, alwo 
es 
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es im 3. Cap. heißt: Und ich ſprach zu ihr: 
Halt dich mein eine Zeitlang,und hure nicht, 
und laß Beinen andern zu dir; Denn ich will 
mich auch dein halten... Dann die Rinder 
feel werden eine lange Zeit obne. König, 
obrie Hürften, ohne Opffer, obne Altar, obne 
Ephod und: Terapbıın fepn. Die gemeine 
Meonung der Altern und ſpaͤtern Ausleger, fo 
wohl unter den Juͤden als Chriſten iſt, Daß hier 
durch die Deraphim, die heydniſchen Goͤtzen ⸗Bil⸗ 
Der verſtanden werden, Durch welche man Nach 
gefraget, welchen Die Sfraeliten auch gediener has 
ben, und nachgefolger find. Dan begreiffer denn 
die Sache durchgehende alfo, daß GOit allhier 


denen 10. Stämmen befonders vorftellen laffe, 


wie ſie lauge Zeit ohne Genuß und Liebe des wah⸗ 
ven GOttes ſeyn würden, wie aud) ohne den Goͤ⸗ 
tzendienſt und deifen Huͤlffe, unter der Sinnbilder 
riſchen Borflelung eines Weibes, welche weder 
miteinnenn Dann, mit dem fie verheyrathet ſey, zu 
thun habe, noch auch mit Feemden Huretey trei⸗ 
be. Die Hollaͤndiſche Überfegung läutet von 
ort zu Wort alſor Lind ich ſprach zu ihr: Du 
foltwiel Dage bey mir;figen bleiben, du folt nicht 
huren, noch eines andern Mannes werden, und ich 
aud) bey dir. Welches GOtt noch mehrere er 
Aaͤtet und zueignet; wenn er fpricht, Daß folches fich 
jeigen erde, wenn ſie ohne Politie» Ordnung feyn 
wuͤrden, in diefen Worten, denn die Kinder Iſrael 
werden viel Tage figen bleiben ohne König und obs 
ne Fürfien ; wie auch, wenn fie feinen Aufferlihen 
Gottesdienſt haben würden, nehmlich, weder den 
wahrhafften, welchen der HErt ihnen befohlen und 
vorgefchrieben habe, noch auch einen falfchen und 
abgoͤttiſchen, dergleicdyen fie zuvor gehabt hatten. 
Daß fie keinen wahren Gortesdienft haben wuͤr⸗ 
den, ift begriffen in diefen Worten: Sie werden 
figen ohne Opffer und ohne Ephod. ‚Daß 
fie aber auch feinen abgoͤttiſchen haben würden, 
wie in denen vorigen Zeiten, wird in diefen Wor⸗ 
fen ausgedruckt: Daß fie auch figen würden 
obne ein aufgericht Bid und Teraphim. Die 
Erklärung ift ſeht natürlich, und ſcheinet mit dem 
gansen Abſehen, Verknuͤpffung, eigner Bedeu⸗ 
tung und Zuſammenfuͤgung der Worie wohl übers 
ein. 1) Sie ſtimmet mit dem Abſehen überein, 
welches iſt, den; Ffraeliten ihren elenden Stand 
vorzuftelen, in welchem fie lange Zeit, ohne Hülffe 
und Beſchiemung des wahren GOttes feyn wuͤr⸗ 
den, als der fie nicht für fein Weib halten werde; 
Jedoch auch ohne Hülffe und Dienft der Ooͤtzen, 
mit welchen fie nicht mehr, wie zuvor huren wuͤr⸗ 
den. 2) Diefe Erklärung ſtimmet auch mit der 
Verknuͤpffung überein. Denn in dem dritten 
Vers iſt die Vergleichung, wie fie gleich feyn wer⸗ 
de einem Weibe, ohneeinen getrauten Manne, wie 
auch ohne Buhler; welches darauf weiter appli⸗ 
eiet, und gezeiget wird, worinnen foldyes beftehen 
werde. Sie werden nehmlich ohne Genieſſung 
eines getrauten Mannes feyn, wenn fie ohne 
Dienft der Opffer fisen, und ohne Erfcheinung des 
riefters, mit dem Ephod der Urim und Thumim. 
ie werden aber auch ohne Genieſſung eines Buh⸗ 
len ſeyn, nehmlich ohne Goͤtzen, mit denen fiehuren 
werden, fie werden feine abgöttifhen Bilder has 
ben, und denſelhen nicht dienen, fie werden auch 
Arver. Læxici XLII Theil, 


kei | draͤue, daß aber das Hinwegnehmen der abgoͤtti⸗ 
Ooo ſche 
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ne Teraphim haben, durch fie Rath zu fragen. 3) 
Es kommt diefe Erklärung ferner überein, mit der 
eigenen Bedeutung und Krafft der Worte: 
Dann die Dpffer waren der offenbahre Gottes 
dienſt, den GOtt durch Mofen gebothenhatte, fo, 
daß der gange Äufferliche Gottesdienſt, nad) der 
Borfchrifft des Defeges Mofis, durch diefe Opffer 
vorgefteler wird, da ein Theil vor das gantze ges 
nommenwird. Das Ephod des Hohenprieſters, 
in welchem Lleim und Thumim twar, war das fuͤr⸗ 
nehmſte Aufferliche Mittel, durch weiches GOtt 
—— Offenbahtungen und Antworten, den Iſtae⸗ 
iten gegeben, es: finder fich Derohalben bier eine 
Ausdrückungund Vorſtellung aler Mittel, Durch 
welche GOtt fich feinem Volcke iemahls gnadig 
geoffenbahret. Auf Geiten des Goͤtzendien ſtes 
hingegen, wird eines aufgerichteten Bildes Mel⸗ 
dung gethan, nach dem Grund, Pert AIV wel⸗ 
ches in der heil. Schrift bisweilen ohne Abſehen 
aufden Goͤtzendienſt zum Guten, oder. ohne Unter« 
feheid füreinen Stein oder Säule, oder Bilduif, 
die man zu einem Gedaͤchtniß auftichtet, gebraus 
chet wird. Wenn es aber dem Gottesdienſte bey⸗ 
gefüget wird, fo bedeutet es allegeit die abgbttiſchen 
Bilder der Heuden, wie aus dem Verbot GOttes 
wieder Diefelben zu fehen, ingleichen, aus der Bere 
knuͤpffung deffelben, mit andern Gattungen des 
Goͤtzendienſtes. Diefem werden bengefüget, die 
Deraphim, von welchen wir bewieſen haben, (die 
Teraphim der Michal ausgenommen) dank Das 
durch allegeit abgoͤttiſche Hauß / Gösen find vera 
ftanden worden. : 4). &8 führer uns andy endlich 
bierzudie Zufammenfügung der Worte, wenn 
HDtt ausdrücken wollen, daß fie fo wohl ohne den 
Dienft des wahren GOttes, als der Gotzen feyn 
werden, fo fagt er, Daß fie feun werden ohne Opf⸗ 
fer und ohne aufgerichteres Bild, er feger alfa 
diefe zwey zufammen. Und wenn er fagen will, 
daß fie auch noeder in dem Dienft des wahren 
GDttes, noch auch in dem Goͤtzendienſt durch) Bil⸗ 
der eine Antwort erlangen twerden, fo feget er die 
zwey vornehmſten GOttes⸗Sprachen von beyden 
zuſammen, nehmlich das Ephod, in welchem die 
Urim waren, und die Teraphim, von welchen ſie 
auf heydniſche Weiſe auch eine Antwort verlanget 
haben. Siehet man denn aus dieſem allen nicht 
klar, daß GOtt in dieſem Ort, durch die Teraphim 
die Goͤtzen der morgenlaͤndiſchen Bölcker, nehm⸗ 
lich ihre Hauß ⸗ Goͤtzen, und durch das Ephod Die 
Urim des Hohenpriefters verfiche. Spencer 
und wenigandere vermepnen, daß durch die Peras 
phiim, hier die Urim, in dem Ephod des Hobenpries 
jters verftanden werden. Solches ſuchet er mit 
vielen Gründen zu beweifen, welche aber groͤſten⸗ 
theils von fchlechter Wichtigkeit find, und durch 
unfere Erklärung von fich felbft wiederleget wer⸗ 
den. Es haben aud) gelehrte Männer, welche 
wieder diefe Meynung die Feder ergriffen haben, 
die Nichtigkeit derfelben gezeiget, weswegen wie - 
ung,da wir zum Ende eilen, nicht Länger dabey aufs 
halten wollen. Jedoch wird noͤthig feyn, erft noch 
wey eingeworffene Schwuͤrigkeiten, die einigen 
Schein haben, wegzunehmen,. Die eine, fo bey 
ihm das erfte Argument ift, käufft Darauf hinaus, 
daß GOtt bier den Afraliten ein ſchweres Gericht 


27 CTeraphũm 
ſchen Bilder keine Strafe ſey, ſondern eine grofk 
Gnade, hingegen fey es ihnen eine ſchwere Strafe 
gervefen, wenn man foldyes von der Hinwegneh⸗ 
mung der Leim verfiche. Darauf ift die Antwort 
diefe: Daß freylich das Hinwegnehmen det Ooͤ⸗ 
gen und deren Inſtrumenten der Abgötterey in heil. 
Schrift, offt alsein groffes Geriht GOties vor, 
gefteßer werde. Draͤuei GOtt nicht denen Iſrae⸗ 
liten, alseine Strafe, das Kalb zu Berhel hinweg 
? den Moabitern die gefängliche Hins 
wegſuͤhrung ihres Gottes Samos? denen Ammos 
nitern die Beraubung ihres Malcom ? Es ift auch 
nicht alles gut, und für erlaubt zu halten, was von 
GoOtt zur Strafe hinweg genommen wird. Es 
ift genug, Daß es von denen Menfchen für gut und 
angenehm gehalten wird, und daß ihnen die Pins 
wegnehmung derfelben fchmerget. Esift gewißlich 
Beine Schein» fondern eine wahrhafftige Strafe, 
wenn denen Menfchen ihre Götter, denen fie gedies 
net, und auf die fie vertrauet haben, hinweg genom⸗ 
men find, und ihr Gottesdienft zerſtoͤhret worden. 
Iſt es denn denen Juͤden feine Strafe geweſen, da 
ihnen GOtt ihre Goͤtzen auch Damahls, da fie dies 
felben meift geehret, hinweg genommen hat? Ya, 
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17. 4. Joſ. 24. 2. 15. 29. u. ſ. 42. 53. DB. dee 
Richt. 17. 5.18.14. uf. ı B.der Kbn.14.23. z 
DB. der Koͤn.10. 26. 27. 17. 10 18. 4.23.24. Jetem. 
G. 7. 49. 3. Ejech. 21.21. Hof. 3. 4. 10. 5. 6. 
Zach. 10. 2. Ebr. ı1. 15. Goodwin Moſes & 
Aaron 4, 9. Dilherr Difp. de Teraphim T. Is 
Difpp. e.$1. p.34$. u.ff. Pfeiffer Dilp. de Tera- 
phim. Eben deffelben Dubia vexar. ad: Gen, 
XXX. 19. Dafnage Ant. Jud. 2. 4. 47. u. fe 
Chevresu Tom.I. Juͤrieu Hiltoire eritique des 
eultes 3.D. 3.C. Rechenberg Hiero- Lex. real. 
voc.Seraphim, Seldenusde Diis Syris Syntagm. 
I. Cap. Il. cum addit. Andr. Beyeri, Hottinger 
Hiltor. Orient. L. 1. c.8. p.196. YMlenochius de 
republ. Ebr. Lib. IV. ci Meier feder olamı p. 
467. Rabbi Kliefer Pirke Aboth. Rabbi tYios 
ſes Aegyptius More Nabochim L. 3. e. 29. p. 
423. Spencer de legibus Hebr. rit. L. II. Dift; 
VII. de Urim & Thummim Cap. Il. Se&. VII: 
u.ff. Serm. Witſtus in egyptiacis L..c. 8.8.3: 
4. Lib. Il. c.3.10. 12. van Dale de indol. & fu- 
perftit. Lib. II. c. ı1. p. 656.660. 664. 668. u. fü 
Gaffarelli Curiofitaresin audit. Cap. II, Buddet 
Hift. ecclef. V.T. T.I. p. 423. u.}. Burmanns 


man hat nod) dabey anzumercken, daß die Teras | Bibl. Wetcke p. 132. 694. 808. 839. Bochart 


phim allhier bey dem Hofea nicht fo faft als Vor⸗ 


Hierozoic. T. U. L. I. c. 51. Burtorf Lexicon 


wuͤrffe des Gottesdienſtes, als vielmehr, als Rath | Talmud. unter dem Worte nAn Luther Com- 


geber angemercket werden. Iſt 


denn das feine | ment. in Genef. XXXI. £.472. b, Zli& Thesbir& 


ſchwere Steafe,in der Zeit der Knechtſchafft und der | Lexic. Ebr. in v. Teraphim. Meiger Panurg. 
Beherrfhung, von andern nirgend Rath zu befoms | Magic.L. Il. cap. 5. Crellius Concord. bibl. in v; 


men, nirgend einigen Unterricht von dem zukuͤnffti⸗ 
gen, und zwar meder von GOtt, noch vonden Goͤ⸗ 
Gen zu erlangen riffen ? So fchlieffen wir denn hier⸗ 
aus,daß es nichts ungereimtes fen, wenn wir das 
Dinmegnehmender Teraphimalseine Strafe an, 

2) Die andere Schrohrigkeit ift folgen» 


Abgott p.37. Marckius Exercitr. exeget. Exer- 


| eit. XXIL.S. 2.13.&50. Riverus, inGenef. XXXL. 


Exera. 133. Pererins und Ofiander adfil. Dos 
us; Seb. Schmidt Martyr in ı Sam. XIX. - 
Toftarus Epilc, Abulenf. Comment. in Geneſ. 
XXXI. Balaͤus e. . num 18.p.146. ſqq. Bviliels 


mercken. 
de: Daß viele alte Uberſetzungen durch das Wort mus Malmesburienſis cit.loc. cap. io. Rirch⸗ 


Deraphim, an dieſem Ort Urim, ſcheinen verſtan⸗ 
den zu haben, und nicht die abgoͤttiſchen Hauß⸗ Bil⸗ 
der. Die 70. Dollmetſcher haben es 
dnrwv, Aqvila und Theodotion durch Parızuäv 
uͤberſetzet, mit welchen Worten ſie auch die Urim 
ausgedrucket. Hierauf aber ſey die Antwort, daß 
dieſe Uberſetzungen, wenn ſie auch damit Urim ver⸗ 
ſtanden haͤtien, von ſo ſonderbahren Anſehen nicht 
ſeyn, indem ſie zum oͤfftern eine Sache gantz un⸗ 
recht geſaſſet, fo, daß ihnen in dieſem Fall nicht mehr 
Anfehens, als andern Gelehrten und Auslegern ges 
bühre. Es kommt hier nicht auf Die Krafft des 
Wortes, fondern auf den Verſtand und das Abfer 
ben GOttes an. Es mügen aber dabey die Liber, 
feger inihrer Dollmetſchung ihre Gedancken nicht 
einmahl auf Urim gerichtet haben, dieweil fie die 
Zeraphim durch die Worte IiAav und Purızuär, 
Dffenbahrung und Erleuchtung haben überfegen 
koͤnnen; teil fie die Teraphim inihrem Gebrauch 
angemercfer haben, von welchen man gehalten, daß 
man Dffenbahrungen und Erleuchtungen von ih⸗ 
nenempfangentonne. Welches ſie um fo viel de, 
ſto mehr alſo überfeget haben, teilen die abgoͤttiſche 
Sfeaeliten diefelbe an ſtatt der rim angenommen, 
und fie um Rath gefragerhaben. ı B.Mof. 24.2. 
28.18.31. 11035. 45.53. 35. 174. 149 16.20.29. 
Mof. 20. 4, 23.24. 3B. Moſ. 26.1. 4B.Mof. 
3.10, $ B. Mof. 4. 15. 16, 12.13. 14. 21.$.26. 
21.18. Sam. 19.1116, 2 Sam. 18, 18. Ruth, 


ner T. 3. oedip. Syn. 17.c.2.£.494. it. T.1.Synt. 
4.cap.3. Trogilli Arnkiels Eimbrifches Heybens 


durch | thum 2. Th. 2. B. 9. Cap. p. 107. u. ff. Schneis 


ders Allgem. “Bibl. Lexic. 2. Dh. p. ioo. u. ffi 
Herm. von der Hardt Baal- Apollo. 

TERAPIA, oder Terabis, ein Flecken in Romas 
nien, am Canal von Eonftantinapel, drey Meilen 
von dieſer Stadt. Der Meer, Bufen von Teras 
pia findet fich nahe bey diefem Flecken. Ubfens 
Geogt. Hifl. Lexic. 2. Th. p: 447. Baudrand 
Lexic. Geogr. T. Il. p. 467. 

TERAPNE, eine Stadt, fiche Therapna. 

Terapne, hieß vor Zeiten die itzige Inſul Corſi⸗ 
ca. Arnolds Hift.und Pol. Geogr. p. 1123. 

TERAPSA, eine Beine Africanifche Sf, ohn⸗ 
weit Carthago. Stephanus Baudrands Lex, 
Geogr. T. Il, p. 2x2. . 

Terafcon oder Terrafcon, eine Stadt, fi 
Tarafcon, im XLI. Bande, p. 1805. - 

Terafque, ein Beines Schloß, einem Dyroliſchen 
Edelmanne gehörig, aber unter den Graubändtern, 
im Thal Nieder, Engadin: gelegen. Im Jaht 
1714 maßte fich deffelben die Kayferl. Regierung zu 
Inſpruck an, und befegte e8 mit 20 Mann, ließ 
auch viel Lebens, Mittel dahin führen. 

TERASSA, ein Klofter , ſiehe Taraffe, im XLL 
Bande, p. 1809. 

Terafla, eine Stadt, fiche Tarſus. 

Teraffe, eine Stadt, ſiehe Tarſus. 

Ä - Teraffo, 
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Teraſſo, eine Stadt, ſiehe Tarſus 

Teraſſon, ein Abt, ſieht Terraſſon. 

TERATOS COPIA, iſt fine Wiſſenſchafft, die 
in der Lufft und auf der Erden erfcheinende Wun⸗ 
der⸗Zeichen, nach der Bedeutung recht auszulegen. 
Eiche mit mehrern dem Artikel Zeichen» Deus 
terey, 

Tegarosmone, fiche Zeichens Deuter. . 

TERAVANNA, eine Stadt, fiche Teroanne, 

Terbalis, oder Terebellus, ein König der Buls 

aren, Durch welches Huͤlffe der Griechiſche Kayſer 

uſtinianus 11. ums Jahr 703. wieder auf den 
Dhron gelangete, von welchen ihn Leontius, nebſt 
Abſchneidung der Naſen und Ohren verjager hatte. 
Degeri Thelaur. Brand. I. Theil p. 857. Sabris 
cii Mem. Sax. T. II. p. 149. 

Terbanck, Ter« Bande, Ter»Banke, ein 
Auguſtiner⸗Monnen ⸗Kloſter in Brabant, nechſt an 
Louvain oder Loͤven, lincker Hand nad) Brüffel zu 
gelegen, ift von dem Hertzoge in Lotihringen und 
Brabant, Seinrich I, geftifftet, die Scribenten 
find wegen der Zeit nicht einig. Lipſtus hift. Lo- 
van, feget das Fahr 1 197. welches auch Miraͤus 
Chron, Belg. p. 307. thut. Allein andere, darun⸗ 
ter Aug. Wichmann Brabant, MarianaL.ib. 3. c. 
63. und Gramaye Antiquit. Brabant. geben das 
Jahr :216 an, und der Stifftungs, Brief ift beym 
Wiiräus Diplom. Belg. P. II, c. 82. 83. befindtich. 
Man trifft in dieſem Kiofter eine Statueund einen 
Altar St. Heorgens an, vor welchem die Hertzoge 
von Brabant, ehe fie fich noch huldigen laſſen, 
ſchweren müfjen, und wo fie nach verrichtetem Ger 
bete zu opffern pflegen. Der Probſt von der St. 
Peters Kirche eınpfängt den Eyd. Wie fonjten 
die Priorin ein ander im Regiment gefolger, befager 
nachfichendes Verzeichniß. 

1. St. Helwide, regierte fehr loͤblich, und farb den 

1. Day 1247. 

2. C. Dos, ſtarb den s. Mertz 1274. 
3. Catharine Aut» Heverle, ftarb den 27. May 

1301. 

4. Catharine Sedeleers, ftarb den 24. Jun, 1327. 
5. Adeleyde Roekeloos, ftarbden 25. Jun. 1355. 

6. Elifaberh Erobants, ftarb den 1. Jenner 1385. 
7. Agnes Lambrechts, ftarb den 1. Februar. 1393. 
8. Gertrude von den Kalftere, farb den, 19. No⸗ 
vember 1422. j 

9. Elifaberh Lambrechts, flarb den 28 Sept. 1426. 
10. Gertraud Andeies, farb den s Dctober 1444. 
11. Gertraud Vpterlimmingen, ftarb den 14. Aus 


guft 1474. 

12. Ida Iſaaks, ſtarb den 9. May 1489. 

3. Catharine Lobs, ftarbden 15. October 1516, 

14. Sobanna von Schoonvorft, ſtarb 1730. 

ı5. Eliſabeth Oncle, ftarb den 18. Aprilıs ra. 

16. Pauline Zeverdonck, ftarbden 9. Aprili 78. 

17. Johanna Verelſt, ftarbden 10. Zenner 1594. 

nn Aleyde van der Linden, ftarb den 18. Decem⸗ 
et, 1624. 

19. Magdalene van der Perre, ſtarb den 5. De⸗ 

cember 165 t, 

20. Anna Catharina de St. Mart, ftarbden zz. 
Februar 148 r. r 
21. Zagvelina Therefia Wilmart, farb den 29. 
November ı717. 

Yniverf. Lexici XL1l Theil, 
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22. —— von Aſche, war noch 1734. am Re⸗ 
giment. 
Le grand Theatre ſacre du Duche de Bra⸗ 
bant Tom. l. p.144. u. ff. 
Ter⸗Bancke, Kloſter, ſiehe Terbanck. 
Terband, oder Doͤrrband, ſuche Caraplafına 
contra Cruorem, unter Dem Artickel, Brep, im 
IV. Bande, p. 1338, \ 
T ante, Klofter, fiehe Terbanck. 
Terbdart, Stadt in Schottland, ſiehe Tribarr, 
Terbart, eine Heine Stadt und Hafen auf dee 
Inſel Zura, welche eine von den Inſein Weſiernes 
bey Schottland if. Die Meer» Enge an der 
Weſtlichen Seite wird der Meer /Buſen von 
Terbart genennet. 
TERBARTIUM, Stadt, ſiehe Tribart. 
Terbat/ Neß, alſo heiſt das Vorgebuͤrge in 
Nord/⸗Schotiland, welches ſich zwiſchen den bey⸗ 
den Meer⸗Buſen, Murray und Tayne bey die vier⸗ 
tehalbe Meilen in die Nord⸗See erſtrecket. 
Terbbec, (Hermann) ein deutſcher Dominicas 
ner Mönch im 14. Zahrhundert, der vielleicht vor 
dem Schloffe im Trierifehen, fo jetzo Trarbach heife 
fet, her geweſen, von einigen aber vor einen Italiaͤ⸗ 
ner aus Trevigi ausgegeben, und Deswegen TAR- 
VISINUS zugenahmet wird, hat eine Poftille faper 
Cantica in Handſchrifft binterlaffen, wo aber folche 
anzutreffen, ift unbefannt. Echard Bibl. Scri- 
ptor. Ord, Predic. Tom. I. p.727. 
Terbeeck, ein Eiftercienfer- Nonnen Klofter im 
Stifte Lürtich, fo vormahls Straten; oder Stras 
tem oder Yallis S. Trudonis, von dem Dre der erften 
Stiftung geheiffen, und Benedictiner- Ordens ges 
weſen, ward 1221. nach Derbeeck verlegt, und find 
folgende Aebtißinnen daraus bekannt: _ 
1. Oda 1248. 
2. Agnes von Lickerke 1260. 
3. Mabilia Wilem oder Willaume 137 
4. Aeide Banderbord) 1333. 
s. Katharina 1340, 
6. Johanna 1383. 
7. Öertraud 1402. 
8. Yohanna 1403. e 
9. Aleide von Berlo, ſtarb den 1. Jenner 1417, 
10. Beattix Wanderborch 1444. . 
ı1..Zohanna von Geldrop, farb 1470, oder 
1471. im April 
ı2. N. Wiveneert 1470. im September. 
13. Elifaberh von Serkinge, ftarb 1480, 
14. Elifabeth von Serkinge, jtarb 1504. 
15. Agnes von Livelon oder Liverno, ftarb den ız. 
Mertz, oder im April ısı5r 
16. Nicolaa von Pai oder Pays, jtarb 1535. 
ı7. Dda 1544. im Monarh Zulio. 
ı8. Margareıha van den Wy oder vander IBier, 
ftarb 1550. 
19. Margaretha von Wedu, ftarb 1554. 
20. Odilia Baltus, ftarb 1568. 
21. Gertraud Fleuron oder Fleron, ſtarb den 29, 
Mertz 1790, 
22. Anna Marin, ftarb 1622. 
23. Maria Kaye, ftarbden 13. April 1644, 
24. Catharina Rennotte, ftarb 1677. 
25. Beatrix Wens, ſtatb 1678. 
26. Robertina Kaye, ſiarb den 30, Mertz 1679. 
Ooo ⸗ 27.30 
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27. Johanna Damans 1679. ju ihrer Zeit brann⸗ 
& ft 1707. das Klofter völlig ab. Sie refignirte 
1717. und farb den 22. May 1719. im 78. 
Jahr ihres Alters, 
28. Johanna Donnea 1717. - : 
Sammarthani Gallia Chrift, Tom, III. p. 1031. 
uf 
Terbelis, oder Terbelins, der erfte chriftliche 
König des bey dem ſchwartzen Meere mohnenden 
Volcks. Er überlieh um das Jahr 866. das Kir 
nigreic) finem Sohne, welcher gleichfals die chrifts 
fiche Religion annahm, und wurde vor feine Perfon 
din Mönch, bis daß er hörte, daß fein Sohn den 
Dienft der falſchen Götter wiederum aufrichtete, 
da er das Kiofter verließ, demfelbigen die Augen 
ausſtach, das Königreich feinem Bruder aab, und 
ſich hierauf wiederum in fein Klofter verfügte, Sa⸗ 
bellicus lib. 3. 
Terbelius, ein König, fiche Terbelis, 
‘ Terbentin, fiche Terpentbin. 
Terbeitan, wird derjenige Theil des Hyrcanis 
ſchen oder Eafpifchen Meeres genennet, welcher an 
die Landfchafft Sogdiana jetzo Usbeck genannt, 
anſtoͤſſet. Baudrands Lex. Geogr. T.I. p.564. 
T. li. p. 467. 
Terburp, eine Stadt in Golceſter in Engelland, 
TersCameren, oder de la Cbambre, eine Eis 
ftercienfer ⸗/ Nonnen » Abtey, in Brabant ohnmeit 
Brüffel, deren Stiftung um das Zahr 1201. von 
Hertzog Heinrich I. von Lothringen und Bras 
bant, und feiner Gemahlin Machtilde in die Ehre 
unfer lieben Frauen geſchehen. Der Biſchoff von 
Eambray, Johann, confirmirte 1202. ſolche 
Stifftung, davon beym Aubertus Miroͤus di- 
lomat. Belg. lib. ı. c. 79. go. der Fundations⸗ 
tiefanyutreffen. Der Abt von Sambron hat die 
Aufficht über ſolch Klofter, und der heil. Bonifacis 
us, der Bifchoff zu faufanne geweſen, lieget darin⸗ 
nen begraben. Don denen Aebtißinnen, und wie 
fie nach einander in dem Regiment gefolger, hat 
man nachſtehendes Verzeichniß, nehmlich 


1. Gertrude, 

2, Ode. 

3. Ermentraud, 

4. Margarethe von Bieſt. 
5. Elifaberh Leonie, 

6, Aleyde. 

7. zo. = 

8. entraud II. 

9. Aleyde von Caudenberg. 
x, Margarethe II. 

ır. Eliſabeth d’ Iſche. 

12. Eliſabeth Poote. 

13. Maria Schotelvloets. 
14. De 

15. Aleyde II. 

16. Helwige Swaefs. 
17. Marie de Thenis, 
18, Aleyde IV. 

19. Satharine Theys. 
20, Eliſabeth. 

Von welchen allen das Jahr, wenn fie geftor, 
ben, unbeFannt ift. 


- 
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21. Eliſabeth von Moes, ſtarb 1430. 


22. Marie Belande, ſtarb 1442. 


23. Marie de Ligne, ftarb 1444. 

24. Catharine de Srimberge, oder d’ Affche, ſtarb 
1467. 

25. Margarethe Smols, ftarb 1477. 

26. Johanna Swols, ftarb 1490. 

27. Marie Smols, unter welcher 1512. die Refor⸗ 
mation ihren Anfang genommen. 

28. Eliſabeth de Berghe oder von Geevenberge, 
farb 1556. nachdem fie ſchon 16. Jahr vorher 
tefignirt. 

29. Margarethe d’ Ittre, ftarb 1554. nad) ars 
dern 1556. 

30, Anne Marie de Ligne font von Barbancon 
genannt, ftarb 15:7. 

31, Anne von der Cammen, ftarb 1562. 

32. Yarbe de Tafıs, ſtarb 1598, hatte ſcho 
1692, refignirt. BA 

33: Catharine d’ Ittre, ftarb 1599. 

34. Johanna de Hennin, ftarb 1642, 

35. Marie de Rovelly, ftarb 1667. 

36. Franciſea d’ Alſace de Boſſu, farb 1683. 

37. Afabella Clota Eugenia de Grobbendond‘, 
ftarb 1709, 

38. Erneftine de Sand »Rilain, ftarb den 29. 
Senner 1718. 

39. Louife Deliano y Belafeo, feit 1718. 

Be grand theatre facre de Brabant Vol. II. 

P- 288. U. ff. 

TERCATUM, oder Trecarum, Stadt, ſiehe 
Treca. 

TERCE, ein Regiment Kriegs⸗-Volck, ſiehe 
Terzo, 

Terceirs, Inſel, fiche Terzera. 

Tercello, Stadt, fiche Torcello, 

Tercera, Inſel, ſiehe Terzera. 

TERCERAE INSULAE oder Acores, Inſeln, 
fiehe Acores, im I. Bande p. 366. 

Tercere, Inſel, fihe Terzera. 

TERCERES, Inſuln, ſiehe Acoves im I. Bans 
de p. 366. 

Tercerifche nftIn, Inſeln, fiche Acores, im 
I. Bande p- 366. 

TERCEROS, in Mönche-Drden, fiheTerziaris. 

Terceura, Inſil, fiehe Terzera. 

Terchin, Soana, ein Fluß in Sarmatia Aſiatica, 
in der Gränge von Albanien , der unter dem 
Fluß Abe in das Caſpiſche Meer flieffet. Baus 
drand Lex. Geogr. T. IL. p. 208. 


. TERCHIUM, Stadt, fiche Terki. 


Terchzal, fiche Carpatifches Gebürge im 
V. Bande p. m22. u. f. 

Tercky, Stadt, fiche Terki. 

Tercleux, ein Heines Staͤdtlein in Dauphine, 
im Lande Gapancois. \ 

TERCUARA, Feſtung, ſiehe Turgburg. 

Tercy, (Baron von) Königlich Ungarifcher 
Generals Wachtmeifter. Er laa im Jahr 1741. 
in Ollmuͤtz mit 1000. Mann zur Befagung, und 
muſte fich, als der Preußifche Feld + WMarfchall, 
Graf von Schwerin, mit feinen Voͤlckern — 

ruͤckte 


! 
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rücfte, den 27. Der. iehtbefagten Jahres mit, TEREBINTHINA COMMUNIS, gemeiner ' 


Accord ergeben. Ranffts Geneal, Nachr. IV. 

Band p. 52. 

Terczka von Lippy oder Tertzka von Lipps, 
eine vormablige fehr alte Freyhettliche und letztens 
Gräflihe Familie in Böhmen. Burrianus I. 
bielt ficb 1426. in der Schlacht bey Aufig wohl. 
Nicolaus ertvählte 14 52. nebft andern Boͤhmi⸗ 
ſchen Rittern und Heren, George Podiebras 
den zum Statthalter in Böhmen, und ward ihm 
nachgehends als Coadjutor aus dem Ritterſtande 
zugegeben. Wilhelm, Here in Welys, iſt 1562. 
Jaroslaus Herr inZenifom.1s67.und Nicolaus 
ũ. Herrin Zieliv, 1580, in den Herrenſtand des Koͤ⸗ 
nigreihs Böhmen aufgenommen worden. De 
letztere erhielt auch 1891. die Stelle eines Laud, 

auptmanns. Wilhelm, Kayſerl. General 
über Die Cavallerie in Ungarn, eroberte 1596. Hatt⸗ 
wan, ward aber in eben demſelben Fahre bey Ein- 
nehmung der Stadt Erla von den Tuͤrcken wider 
den Accord gefangen, und endlich gegen eine Cum, 
me Geldes wieder loß gelaffen.. Um diefe Zeit 
ftarb Burrianus Il. Freyherr, als Unter⸗Caͤmme⸗ 
rerin Böhmen. Deffen Sohn, Tobann Ru⸗ 
dolpb,erfter Srafvon Terczka und Kayferl. Rarh, 
war ein Bater Adam Erdmanns, welcher ale 
Kayferl. Obriſter, nebft feinem Schwager, dem 

General WOallenftein, 1634. zu Eger in Böhmen 

ermordet worden. Micht lange hernach ift Diefe 

Familie vollig abgeftorben. Balbinus in Tab. 
Stemmat. Pro«m. it. P.I, allwo eine Stamm Tafel 
von diefem Gefeblechte zu ſehen. Pufendorffs 

Schwediſch⸗ reurfche Kriegs Gedichte. Iſthu⸗ 

«nf. Hiltor. Hung. 
TERDINA, Paracelf. fiche Daldrian, im II. 

Bande p. 200. 

TERDONA, Stadt, fiehe Tortona. 

Terdoppio, Fluß, ſiehe Tredoppio. 

TERDUPLUS, Fluß, fiche Tredoppio. 

TEREBELLA, ein Bohrer oder Trepan, iſt 
ein chirurgifch Znftrument, mit welchem nicht als 
fein das Haupt, fondern auch andere Beine durch» 
bohret werden. 

TEREBELLUM, werden von einigen die bier 
Sterne von der fünfften Gröffe in dem Schwan, 
ge des Schügens genennet. Dr 

TEREBELLUM GRANULATUM, eine Art 
von Conchylüs, 

Terebellus, König, fiche Terbalis. 

Terebints Baum der Tungfrau Marie, 
ein Baum, fiche Marie Terpentinbaum, im 
XIX. Bande p. 1524. . 

- TEREBINTHE, fiche Terpentbinbaum, 
Terebinthen, fiche Terpentbinbsum. 
Terebintbenbaum, fiche Terpenthinbaum, 
Terebinthi, Ort und Thal, fiehe Therebinthi. 
TEREBINTHINA, fiche Terpenthin. 
TEREBINTHINA —— ENSIS, 

Spienelbars im XXXVIII. nde, p. 1616, 

N REBINTHINA CHIA, fiehe Terpentbin. Terebinthus, ein Manichäer und Schuͤler des 
TEREBINTHINA COCTA, fiche Colopbonia, | Seythiani, von welchen man vorgicbt, daß er von 

im VL Bande p. 750: - dem > * in die Lufft geworffen und —* 

v3 


Terpentbin, ſiehe Lercbenbaum, im XVI. 
‘Bande p. 436. Ingleichen Pech, im XXVII. 
Bande p. ı0. 
— — CYPRIA, ſiche Terpen⸗ 
thin. 

EREBINTHINAE OLEUM, ſiehe Terpen- 
thinoel. 

TEREBINTHINAE OLEUM, Xbunratb. 
fiehe Terpentbinoel, Khunrarbs. 

TEREBINTHINAE OLEUM, Poppii , ſiehe 
Terpentbinoel, Popps. 

TEREBINTHINAE OLEUM 'COMPOSI- 
TUM, Ze More. fiche Terpenthinoel (zuſam⸗ 
mengefestes) le Morts. 

TEREBINTHINAE PILULAE; fiche Pilule 
‚Tberebintbine, in XXVII. Bande, p. 327. . 

‚ TEREBINTHINAE PILULAE Kbunratbi, 
fiehe Pilule Terebinthine Kbunrarbi im XXVIII. 
Bande p. 327. 

TEREBINTHINAE PILULAE Monfcbe, fiehe 
Pilule Terebinrhine Mynfebt. im XXVLL Bans 
de p. 326. 

TEREBINTHINFE PILULE SIMPLICES, 
Charas , ſiche Pilule Terebinıb. fimplices , Cbaras, 
im XXVIIL Bande p. 326. 

TEREBINTHINA SPIRITUS, Brandenb. 
fihe Terpentbingenft, Bandenburgiſcher. 

TEREBINTHIN/JE SPiRITUS, Poppis, fiche 
Terpenthingeiſt Bopp* 

TEREBINTHINAE UNGUENTUM, Schraderi, 
ſiehe Sälblein, Epyter⸗) Schroͤders, im 
XXXIII. Bunde, p. 46 1. 

TEREBINTHINA GERMANICA, fieh: Lerchens 
baum, im XVI. Bande p- 436. u. |. 

TEREBINTHINA INDICA, fiche Piftazien, 
im XXVIII. Bande, p- ©19. 

TEREBINTHINATUS SAPO, fiche Seife, im 
XXXVE Bande p. 1463. 

TEREBINTHINA VENETA, ſiehe Terpentbin, 

TEREBINTHINE, fiebe Terpentbin., 

TFREBINTHINE de CHIO, fiehe Terpenthin. 

TEREBINTHINE CLAIRE, fiche Terpentbin. 

TEREBINTHINE COMMUNE, ſiehe Pech, im. 
XXVH. Bande, p- 10. 

TEREBINTHINE de CYPRE, fiehe Terpentbin, 

TEREBINTHINE GROSSE, fiche Pech, im 
XXVII. Bande, p. 10. 

TEREBINTHINE de VENISE, fiche Terpens 
thin. ; 
TEREBINTHINUS INDICA Tbeopbrafi, fiche. 
Piftazien, im XXVIIL ‘Bande, p. 519. 

Terebintbius, ein Manichder, ſiehe Terebin⸗ 
thus, 

TEREBINTHUM „ ein Drt, ſiehe Terebintbur. 

TEREBINTHUS, fiche Terpenthinbaum, 

TEREBINTHUS, Terebinebum, ein Ort in Zus 
dea, allwo Abraham fol gemohnet, und mit Den 
Engeln geredet und gegeflen haben. Cellarii 
Notit. Orb. Antiqu, T. Il. p. 480. 


u 17; TEREBINTHUS . Terellius ‚976. 
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bracht worden, als er gefagt gehabt, er wolle ſonder | Builielmus. Gilbertus, ein Englifcher Medi⸗ 
bahre Geheimniſſe thun. Es fol ihm Scothianus | cus, der zu Anfange des vorigen Jahrhunderte 
fein Vermögen und Bücher hinterlaffen haben. | die magnerifche Philojophie auf die Bahn ge» 
Chronicon Alexandr. Epiphanius her. 45. Ars | bracht, welche auch Kepler in der Aftronomie zu 


nolds Kırdersund Ketzer⸗Hiſtor. I. Theil p. 124. | Erklärung der Urſachen von dem himmliſchen 


ſiehe auch den Artickel Scythianus, im XXXV. Bewegungen angenommen, den Magnet runde 
Bande p. 793. wie eine Kugel Ichleiffen laffen, und ihn Terel- 
TEREBINTHUS, .Ofie. Math, Lob. Tab. IB. | lam oder eine Beine Erde genennet, weil er Davor 

. Dod. Ger. Raji Hiſt. fiche Terpenthinbaum. | gehalten, daß die Erde ein Magnet-fey, und Das 
TEREBINTHUS ANGUSTIORE FOLIO VUL- | ber vermeynet, es liefjen fi) Die magnetifchen Vers 

. GATIOR, Park. fiche Terpenthinbaum. fuche nicht beffer anftelen, als wenn der Magnet 
TEKEBNTHUS ARBOR, Mortalb. fiche Tevs | die Figur des groffen Magnets, nehmlich der Erz 
‚ pentbinbaum, de, hörte, Er hat verfchiedene Verſuche ange» 

. TEREBINTHUS FOR ALTERA, Tbeo- | ftellet, Dadurch et zu erweiſen ſich angelegen ſeyn 

pbhrafi, fieye Terpentbinbaum. laffen, daß die Erde ein Magnet ſey, das ift, die 

TEREBINTHUS INDICA Tbeopbrafli , SIVE — des Magnetens an ſich habe. L. J. 
PISTACIA PEREGRINA FRUCTU RACEMOSO, |<, ult. de magnete, firhe Schottus in Magia 
€. 2. fiche Piftasien, im XXVIH. Bande p. s19- 

TEREBINTHUS ORICIA , ift bey dem Virgilio 
Aen.X. v. 136. ein fchönes ſchwartzes Hols, fo 
bey der Stadt Drico in dem Epiro, fonft aber 
infonderheit auch noch in Eypern und in den Cy⸗ 
eladifchen Inſeln wuchs, Einige leſen zwar 1. c. 
für Oricia auch Orichia, fo aber einen Grund in 
der Geographie hat. 

TEREBINTHUS VULGARIS, C. B. Pit, Tour- 
ef. ſiehe Terpenthinbsum, 

Terebon ,, der Sohn des Perfifchen Obriſten 
Afpeberus, ſiche Afpeberus, im I. Bande, p. 
1871. u. ſ. | 

Terebotts, (Santuccia ) fihe Santuccia, 
im XXXIII. Bande, p- 2097. u. f. 

TEREBRA, fiche Sturmbobrer, im XL. Banı 

de, p. 1429, ingleichen Bohrer, im IV. Bande, 

446. 

TEREBRANS DOLOR, ſiche Dolor Terebrans, 
im VII. Bande, p. 1188. 

TEREBRUM, fiche Modioles , im XXI. Bande, 
p- 733. 

Terebs, wird von Ptolomaͤo der Fluß Segus 
ra genennet, Davon im XXXVI. Bande, p. 1306. 
gehandelt wird. 

TEREBUs, ein Fluß, ſiehe Segura, im XXXVI. 
Bande, p. 1306. 

TEREDINES, ſtehe See-Wurm, (Hollaͤn⸗ 
diſcher) im XXXVI. Bande, p. 1217. 

TEREDO, fiehe Holtʒzwurm, im XII, Bande, 
p. 713.. Sonſt heißt Teredo, bey den Mebdicis 
und Chirurgis auch ein angelauffenes Bein. 

Teredon, wurde ehedem die Stadt Balfera 
genennet, davon im lil. Bande p. 285. gehans 
delt wird. 

TEREDUM,, fiehe Beinfraß, im III. Bande, 
ä — Gr. Teen, ein jetzo allerdings unbe⸗ 
Fannter Ort in Myfia minore. 

Tereira, (Peter) fiche Terera. 

— Geſenwafft ‚ ſiehe Taraboſte- 

im XLI. Bande p. 1796. . 
—— ——— ſiehe Terillus. 

Terell, Perſonen diefes Nahmens, ſiehe Tes 
rellius. 

TERELLA, oder Terrella, eine kleine Erde, 
iſt nichts anders, als ein wie eine Kugel geſchlif⸗ 


feuer Magnet. Es ift nehmlich zu mercken, dab | 




















De fa Hire hat eine Terellam gehabt, die 100, 
Pfund gewogen, und fat 1. Schuch in Diame⸗ 
ter gehalten, Es maren darauf alle Linien als 
der Æquator, Meridianus, &e: gezogen, und hat 
er angemercker, daß wenn er eine Magnet Nas 
dei auf verfehiedene Gegenden dieſer Terellæ ges 
leget, fie auch bald gegen Oft ‚bald gegen Weſt, 
bald gar nicht von der Nord Vinie abgewichen. 
Memoires de [ Academie Royal 1705. p. S« 
Woiffs nüslicher Verſuche 11. Ih. S. 62. 
Leiſtikoirs Auszige aus Wolffs DWerfuchen. 
p. 60. Siehe auch den Artickel Magnet, im 
XIX. Bande p. 38r. s 
Terellius, (Zohann) der Weltweißheit Mas 
aifter und Paflor zu St. Blafii in Nordhaus 
fen, wohin er 1597. beruffen wurde; wurde aber 


berftadt als Paſtor. Olearii Thüring. Ehron. 
N, Theil p. 197. 

Terellius, (Johann) ein Dom Prediger zu 
Magdeburg, in dem Anfange des 15. Jahrhun⸗ 
dert, tauffte 1605. zwey gebohrne Juden, hielt eine 


tel Zudentauff zu Goßlar 1609. in 8. gedruckt; 
angefügt iſt. 


im XLI Bande, p. 1622, 

Terena, oder Terina, Gr. Ticena, des 
Strymons Tochter, mit welcher Mars den 
Triballus jeugete, Boens apud Ant, Liberal, c,2r. 

TERENCE, EComödien» Schreiber, fiche Tes 
rentius. 

TERENGIBIL , Oder Teremiabin, heißt das 
Wanna , wovon im XIX, Bande p. 1001. u. ff... 

TERENIABIN, ſiehe Terengibil. 

TER ENIXA MULIER, Oder Tergeminos enixa 
mulier, heißt in denen Mechten eigentlich eine 
Weibs⸗Perſon, die drey Kinder auf einmahl und 
zu gleicher Zeit zur belt gebracht hat. L, ter 
enixa ff, de verb. fign. Site ift zu mercken, 
daß infonderheit in dem Tertullianiſchen Rath⸗ 
ſchluſſe verfehen war, wenn eine freygebohrne 
Roͤmerin nur drey, eine Freygelaffene, oder Latei⸗ 
nerin aber vier Kinder gezeuget hätte, folte — * 

echt 


Univerſali P. IV. L. IN. ſynt. 2. e. 1. P. 285. uff. 


1600, mit Pandochaͤo, Paſtor zu: St. Nicolai 
allda, und andern removiret, und kam nach Hal⸗ 


Predigt bey ſolcher Gelegenheit, die unterm Di⸗ 
und des Chriſt. Gerſons Juden Thalmud mit 


Terelſide, ein Baum, ſiehe Tamarinden, 


J 


— — 


—— — — — — ——— — — 
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Recht haben, ihren verftorbenen Kindern in der 
Erbfchafft zu folgen. $. 2. Inft. ad Sc. Tertul, 
welches jedoch durch derer nachfolgenden Kapfer 
Honotius und Tuftinianus Verordnungen 
dahin geändert worden, daß eine Mutter fo wohl, 
als der Bater, das Recht haben folte, ihres ver 
ſtorbenen Sohns oder Tochter Berlaffenfchafft 
zu erben, fie mochte gleich nur eines, zwey, Drey, 
oder. auch mehrere und weniger Kinder gezeuget 
haben. 1. 1.& 2. C. de jur. liber, und $. 4. Inſt. 
de Sc. Tertull. 

* "Terenfbin, eine Berg« und Frey» Stadt in 
Dber Ungarn, welche gegen Mähren am Fluſſe 
Wage gelegen ift. Meliſſ. Geographie I. Th. 

.. 98» 

Cerenſis, eine Göttin der Römer, welche ins 
fonderheit dem Drefchen des Getraides vorgefer 
per war, Arnob. apud Sıruv. Synt. A, R.c, 1, 
p. 151. : 5 

Terentia, war die Gemahlin des Moecenas, 
der an dem Hofe des Roͤmiſchen Kayſers Aus 
gufti lebte, Sie war eine fehe (done Dame, 
und fol von dem Kayfer Augufto auf das zart 
lichfte feyn geliebet worden. de Servies Leben 
der Gem. Rom, Kayfer I. Th. p. 108. 

\ Terentia, des Cicero Eheweib. Sie iſt aus 
den Briefen bekannt, die fie geſchtieben, nach⸗ 
dem er fie verftoffen harte. Bis zu dem Phar⸗ 
falifehen Kriege hat Cicero in groffer Einigkeit 
mit ihr gelebt, auch derfelben ziemlich viel Ger 
malt über ſich gelaſſen; wie fie dann ihn haupts 
ſaͤchlich fol berveger haben, Das bekannte Zeugs 
niß wieder den P. Clodius abzulegen, meldyes 
ihn nachgehends in fo vielen Verdruß geftürger. 
Nicht weniger rühmte ex ihre Treue, fo fie ihm in 
dem hernach erfolgten Elend bewieſen, aufs hoͤch⸗ 
ſte, und ſchrieb ihr die zärtlichften Briefe, wie er 
denn auch die Dullia und den 117. Tullius Ci⸗ 
cero mit derſelben erzeugt hatte. Allein nach 
ſeiner Wiederkunfft aus dem oberwehnten Krie⸗ 
ge, war er nicht mehr wohl mit ihr zufrieden, und 
Elagte, daß fie indeffen fein Vermoͤgen ſchlecht 
verwaltet, und meijt verſchwendet hatte, Doch 
harte fie auch bey ihrer Vetmaͤhlung ein groffes 
Vermoͤgen zu ihm gebracht. Es ſchied ſich alfo 
Cicero von ihr. Was nun die eigentliche Urſa⸗ 
davon gervefen, wird bey den Geſchicht⸗ 
chteibern nicht gewiß gemeldet. Qerentia 
felbft gab vor, daß Die Urfache ihrer Verſtoſſung 
keine andere geweſen, als weil ſich Cicero in die 
ublilia, die er auch fo gleich an ihrer ſtatt ges 
ytathet, wegen ihrer Schönheit alzufehr vers 
liebt ; allein Tiro, des Cicero Freygelaſſener, vers 
ficherte, Daß e8 wegen der Publilien Reichthum 
gefchehen, weichen felbiger noͤthig gehabt, um die 
von Terentia gemachte Schulden zu bezahlen. 


Euſebius berichtet, daß hernach Salluſtius fie | 


gehehrathet, um, wie man vorgiebt, ſeines Fein⸗ 
des Heimilichkeiten zu erfahren. She dritter 
Mann fol, nach des H. Hieronymus Zeugniß, 
grieffele gervefen feun. Und wenn man dem 

io Caßius glauben darff, fo fol fie auch noch 
den bierdten Mann, den Vibius Rufus befoms 
men haben, als welcher unter des Tiberius Res 
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sierung Conſul war, und ſich rühmte, zwey Dins 
ge zu beſitzen, die den beyden groͤſten Männern 
in Nom gehöret hätten, den Stuhl, worinnen 
Chfar waͤre umgebracht worden, und deslicer® 
Frau. ie ft nach des Plinius Bericht 1034 
oder wie andere melden 107 Jahr alt geworden. 
Plut. in Vir.Cie.. Plinius L. VII: c. 48. Fa⸗ 
bric, in Hift. Cie. . Lex.univerf. Zuvers 
laͤſſ. Nachr. XLII. Ih. p.393- —JV 
TEREXIAMA CASSIA LEX, Frumemntaria, 
iſt ein altes Joͤmiſches Geſetze, welches die Boͤr⸗ 
germeiſter Marcus Derentius Lucullus , und 
Cajus Caßius, im Jahre 627 nad) Erbauung 
der Stadt Rom gemacht, des Innhalts, daß der 
ändere zehntheil Getteyde in denen Provingen 
vor drey Seftertios, auf den Scheffel (Modium) 
gerechnet, von-denen Städten aber vor vier de · 
Itertios’ gefaufft und nach) Rom gefchafft werden 
ſolte. Cicero in Verr, 5. u. 7. . 


- TERENTIA LEX, de Zegibur Confülaris Im. 
Zerü, ijt Die Benennung eines alten Roͤmiſchen 
Geſetzes, welches der Zunfftmeifter Cafus Teren⸗ 
tius Arfa , ‚unter denen Buͤrgermeiſtern Lucre⸗ 
tins und Veturius, im Fahre 290, nach Erbaus 
ung der Stadt Rom zwar in Vorſchlag gebracht, 
vermöge deffen fünff Männer ertvehler werden 
folten, welche gewiſſe Gefege und Ordnungen 
machten, nach welchen ſich die Bür ifter 
rend ihrer Megierung zu achten hatten, Damit fie 
nicht ihr Amt nur fo nad) ihrem eigenen Gefal⸗ 
len und Qutdüncken verwalten möchten. Dionys 
fine Lib. 10. Livius Lib.3. Es ift aber, wie 
abfonderlich der Tegte mit anmercket, nicht zu 
Stande gefommen. Gonft wird daffelbe auch 
von einigen fälfchlich Lex Terenrills genannt; 


Terentiang, und ihre $. Soͤhne, von denen als 
len man feine weitere Nachricht, auffer daß fie 
8 Heilige den 5. Merk zu ihrer Geyer haben 
ollen. 

Terentianus, General von der Garde, na 
Conſtantinus des Groſſen Zeiten. Er ließ ⸗ 
Chriſten Johann und Pauien im Gefaͤngniß 
heimlich hinrichten, und gab hernach vor, fie waͤ⸗ 
sen ins Elend verjagt worden. Es wird aber 
vorgegeben, Daß dir Teuffel aus den Beſeſſenen 
ſolches entdeckt hätten, indem bey ihrem Grab⸗ 
mahle niele davon befreyet worden, und unter ans 
dern auch der junge nus. Der Vater 
wurde hierüber dergeſtalt gerührer, daß er felbft 
ein Ehrifte wurde, und die Hiftorie Diefer Mär» 
tyter ſchrieb, welche in altis SS. den 26, Yunius 
befindlich iſt. Ado in martyrol, Voſſ. de hit, 
Lat. lıb. 2. c. 3. 

. St. Terenrianus, fiehe St. Joannes, den 
26. Junius, im XIV. Bande, p.909. 

Terentianus, (Poftbumius,) fiehe Teren⸗ 
tianus Maurus. . 

Terentianus, oder de Perentus (Derentius) 
ein Mechtsgelehrter, roar zu Padua aus einens 
edien Gefchlechte entfproffen, und legte fich da⸗ 
felbft von Jugend auf mit fo guten Fortgang auf 
die Studien, daß ihm, ehe er. noch Den Ditul — 

ne 
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nes. Doctors angenommen, das ſechſte Buch der 
tet Decreralium auf der Dafigen Academie zu ers 
Flären aufgetragen wurde, Machgehends ftieg 
er auch zu höhern Gtellen, und lehrte mit dem 
gröften Beyfall bis an feinen Tod, welcher 1790 
erfölgte. Er hat verfchiedene Commenrarios Über 
das Jus civile und canonicum, ingleichen viele 
Conlilia hinterlaffen. Papadopoli hift, gymn. 
Patav. t. I. p. 248. 


Torentianus Maurus, ein berühmter Lateis 
niſcher Scribent, von dem man nicht co 
fagen fan, wenn er gelebet habe. Denn es i 
ungewiß, ob er der Poftbumius Serentianus 
fey,, welchem Longinus fein vortrefflich Buch 
de fublimi di&tione jugeſchrieben, oder aber ders 
jenige, fo nach Martialis Bericht, die Sielle ei⸗ 
nes Gouverneurs zu Syene in Ober» Egppten, 
yoelches heut zu Tage Aſna oder Aſſuana genen 
net wird, bekleidet hat... Doc Hält man gemeis 
niglich dafür, daß die legtere Meynung die befte 
fey. Er ſchrieb ein fehr ſchoͤnes Gedichte de lir- 
teris, (yllabis, pedibus & merris, an feinen Sohn. 
Dafinus, und Schwieger⸗Sohn Novatenus, 
welches in Purfebii Grammaricis antiquis ſtehet, 
und unter andern auch mit Nic. Brifäus, zu 

aris i531 in 4, und mit Jac. Perrevinus :c. 
choliis aufgeleget worden. Crinirus e. 85. Gy⸗ 
raldus dial. 10. Voſſ. de poet. latin. Fabric. 
hiſt. lat, 1. 4. c. 7. 

Derentiis, (Derentius de) fiche Terentia⸗ 
nus. 

TERENTILLA LEX, ſiehe Terentia Lex, 
_ TERENTINA TRIBUS, mar eine von den 
31, Tribabus Rufticis zu Nom. Giche Tribur. 

Derentius, ein General der Roͤmiſchen Ars 
mee, unter dem Kayfer Dalens, Cr Fam fie 
gend aus Armenien zuruͤck, und hierauf erbot fich 
der gedachte Kayfer ihn zu Belohnung zu geben, 
was erfordern würde. Terentius bat demnach 
um eine Kirche für Diejenigen, twelche ihr Leben 
für die Lehre der Apoftelwagten. Valens, weh 
her ein Arianer war, hatte einen Mißfallen an 
dieſer Bitte, zerriß Die übergebene Supplic, und 
befahl ihm,er ſolte etwas anders fordern. Nach 
dem nun erentius alle Stuͤcke wiederum zus 
fammen aelefen, ſprach er: Ich habe ein Geſchen⸗ 
cke von dir bekommen, ich halte es fefte, und wer⸗ 
de nichts anders fordern; der Richter aller Welt 
Tan allein darüber richten, der weiß, ob mein 

weck und Begehren nicht recht gut gemefen. 
Dheodoret. hilt. eccl. 1, 4. c.32. 


Derentius, ein Biſchoff zu Dieb, welcher das 
Biſchoffthum von 397 bis 417 verwaltet hat, 
Aübners Polit. Fr. VII. Th. p.664. 

St. Terentius, Africanus Ylarimus, 
Pompejus, Zeno, Alexander, Theodorus, 
und noch 33. Oder 34. andere Afticanifche Märs 
tyrer, wurden unter dem Kayſer Decio des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens wegen vor dem Präfes gefühs 
ret, der fie in den Tempel den Gögen zu opffern 
bringen ließ. Als fie fich keineswegs ändern 
wolten, wurden 4. von ihnen ins Gefaͤngniß ges 
worffen. Die andern wurden graufam gegeifs 
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felt, geftäupet, gebrannt und gerigt, weil ſie aber 
forrfuhren, und durch das Zeichen des heil. Creu⸗ 
Ges die Goͤtzenbilder zerbrachen und den Tempel 
eiuwarffen, wurden fie gefüpfft, Die 4. eriten, 
fo noch im Gefaͤngniß waren, wurden ſodann, 
teil fie noch nicht abweichen. wolten, feſter ges 
bumden und genauer verfchloffen, aber dennoch 
von einen Engel geſtaͤrckt; Darauf fchloß man 
roilde Beſtien, und. die Hifftigfien und größten 
Schlangen zu ihnen hinein ‚. fie blieben aber ums 
verſehrt. Endlich wurden fie auch. enthauptet, 
Im IV. Fahrhundert wurden St. St. Terens 
cıi und Africani Religvien nach Conftantinopef 
gebracht , und in St. Euphemid in Petra Kits 
che beygeſetzt. Es fol auch zu Bononien ein 
Arm von einen St. Derentio feyn, Ahr Ges 
dbachtniss Tag ift. der 10. April, ‚ 


St. Lerentnrs, fiche St: Dorotheus, Yen 
30. April, im VII. Bande, p.1328. . J 


St. Derentius, ſiehe St. Rodicianus, den 
30. April, im XXXIL Bande, p. 226, 


— Terentius, ſiehe St. Dertius, den ar. 
niuß, 


Terentius, (.Alerander) gebohren zu Padım, 
1540, war der Rechte Doctor. und Tanonicus 
dafelbit, und ſtarb 1620 im go Fahre, Fos 
mafint, 


Derentius, (C.) iſt beh dem Cornel. Ne⸗ 
pos Annib. c. 4. der C. Terentius Varro. 
Siehe Varro. 


Derentius, (En.) ein Romiſcher Rarhsherr, 
welchem der Ceparius, einer von des Cariling 
Anhange, zur Verwahrung übergeben wurde, 


Terentius, (Johann) ein Profeffor der Orien⸗ 
tal. Sprachen zu Franegver,flocitte um die Mite 


te des 17. Zahrhunderts, und ſchrieb: 


1, Meditationes philologico,- Ebraicas in 2 triadi- 

Peg » Hranegver 1624 und Frandfurt 1654 
in 8. r 

2. tr. de re£ta ratiöne linguæ hebraic, 1657. ſo 
aber entweder eine Mede de lingva hebr=a 
difeenda oder differtation de re&ta lefione Iin- 
gv= hebr. iſt, Die beyde in Dem vorhergedache 
ten triade ſtehen. . 


3. Gymnafium Chaldaicum, Franckſ. 1664 in. 


4. Librum Jobi, Chaldaice & Latine cum notis, 


item Grzce sıyngös c. variant. leclion. Fra⸗ 
negd, 1663 in 4. nebft ſ. Vorrede. 


Wolffs Bibl. Hebraica. Unſchuld. Nachr. 


1721. p. 220. u, f. 


Terentius, (Zohann)ein Medicus, ſiehe Vers 


tentius, 


Terentius, (Johann) ein Italidniſcher Je⸗ 


fuite, florirte zu Nom 1651, und verfertigte No⸗ 
— zu — — Hiſtoria plantarum, wel⸗ 

e zu Nom 165 ı heraus gefommen i ams 
be Bibl. feript, Soc. M us 


Deren⸗ 
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Zerentius, ( Mare.) ein Nömifcher Ritter, 
welcher um das Jahr Ehrifli 32, wegen der mit 
Sejano geführten Freundſchafft angeklaget wurs 
de, Weil er nun ein guter Medner war, fo 
veriheydigte er fi in Verſammlung des Raths 
auf eine fo geſchickte und freymürhige Art, daß 
er nicht allein loßgefprochen, fondern feine Ans 
Hager noch darzu geftraffet worden. Tacitus 
in Annal. VI. 8.9. i 

Terentius, (Publius ) ein berühmter Lateini⸗ 
ſcher Komödien» Schreiber, war zu Carthago in 
Aftica A. R. 562 von geringen Eltern gebohren, 
und wurde von feinem Geburths⸗Orie üffters 
aud) ‚Terentius Afer genennet, Er kam in feis 
ner Sugend nad) Rom, und ward dafelbft von 
dem Jerentio Lucano, einem Römifchen Raths⸗ 
Heren, als ein Knecht oder Sclave gebraud)r. 
Da aber fein Herr deffen fähiges Naturell merck⸗ 
te, fo ließ er ihm nicht nur in der Lateiniſchen 
Sprache und allen freyen Künfien unterweifen, 
fondern fegte ihm auch bald in Freyheit. Ael. 
Donat. oder vielmehr €. Sveton. Trangvill, 
in vita P. Terentii Afri. Andre ſagen zwar Sci» 
pio Africanus habe ihn im andern Puniſchen 
Kriege bekommen und frey gemacht, auch als er 
zu Rom feinen Triumph gehalten, foldyen mit 
ſich geführet. Paul Oroſius in hift. L.IV. ec. 19. 
Doch, daß dieſes falfch fey, bezeuget Feneſtelia 
ap. Sveton. und Tirus Livius nerinet den Te⸗ 
rentius, Der damahls mit dem Scipio nad) 
Mom gekommen, zum Unterfchied unfers Derens 
tius, Cullio. Liv, in Hift. Rom. L. XXX. c. 45. 
fiche von ihm einen befondern Artickul. Nadr 
dem nun Publ. Terentius zu einer groffen Ger 
ſchicklichkeit gelanget war, fo legte er fich vors 
nehmlich auf das EComödiens Schreiben, und 
brachte ſich die Gewogenheit des P, Corn. Sci⸗ 
pio Africanus, €. Lälius Sapiens, Surius. 
Publius, €. Sulpicius Gallus, und anderer 
vornehmen Männer zumege, welche ihn aus, wie 
einige glauben, in Verfertigung feiner Comoͤdien 
follen geholffen haben, indem einige- von den Al 
ten des Terentius Schriften dem Scipio Aftis 


Terentius 


$) Evnuchus, 

6) Adelphi. 
Aus diefem Kleinen Lberrefte Fan man aber feine 
groſſe Geſchicklichkeit zur Gnuͤge erkennen. Selbſt 
Cicero hat ihn an verſchiedenen Orten heraus 
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geſtrichen, und feine Schreib» Art als ein Mu⸗ 


jter der ‚Lateinifchen Sprache vorgeftellt.. Wie 
hoch er in den neuern Zeiten, da die Studia wie⸗ 
derum zu blühen angefangen, als von dem Me⸗ 
lanchthon, Caßianus, Scaliger, Grotius, 
Heinſius, Borrichius, Schefter, Evonthius, 
Chytraͤus, u. a. m. fen geachtet worden, ift mehr 
als zu bekannt. Beſonders weiß man, daß 
Melanchthon geglaubet hat, es fünnte der Tes 
rentius aud) was die Erlernung der Sitten⸗Leh⸗ 


re und Befferung des Lebens anlangt, nach dem . 


Catechiſmo mit gröften Nutzen vorgetragen wer⸗ 
den. Db er nun wohl in diefem Urtheile etwas 
allzumeit gegangen, ſo koͤnnen wir es Doch audy 
nicht mit denen halten, welche dem Terentius ei⸗ 
ne verderbte und fchädliche Sitten⸗Lehre zufchreis 
ben, und ihn um desmillen aus den Schulen vers 
banner wiffen wollen, weil junge Leute nur folten 
dadurch verderbet werden. Denn zugefchweis 
gen, daß auffer drey oder vier Stellen ſich ales 
füglich lefen läßt, und alfo Terentius dißfalls wohl 
unter allen alten Poeten den wenigjien Borwurff 
verdienet, fo würde man, wenn das gelten folte, 
gar wenig alte Scribenten übrig behalten, und 
das Latein aus Terentianis Chriftianis, Muretis, 
Erythrzis &c. wiewohl oͤffters mit eben fo viel 
Gefahr lernen müffen. Wie nun alfo unſern 
Bedüncken nach, Terentius den guten Sitten 
feinen Eintrag thut, fo ftebt vielmehr zu behaus 
pten, daß er auf gewiffe Maaffe, obaleich niche 
in einem fo hohen Grade wie Melanchthon bea 
haupten mollen, die Sitten » Lehre befördern Eans 
ne, indem er die Menfchen, mie fie fi nach Uns 
terfcheid ihres Zuftandes im gemeinen Leben aufs 
führen, fehr natürlich vorflellt, und einer ieglie 
chen Perfon, die ihr geziemende Sprüche, in den 
Mund leget. Eben deswegen iſt er auch mit 
mehrern Mugen und wahrbaffter Anmuth zu les 


canus zueigneten. Paul Manutius in nor. ad | fen, als Plautus. Denn obwohl vielleicht im 
Ciceron. de oflic.L. Ill.c. ı. Cvinctil. Inftit. | Plautus ein größter Reichthum der Lateiniſchen 
Orator. L. X.c. ı. Da Terentius einesmahls | Sprache fteckt, fo lernt man doch aus dem Tes 
nach Griechenland reifen wolte, war er fo uns rentius das noch gültige, und zur täglichen Uns 
glücklich, daß er einen Schifforuch ausftchen mus | terredung geſchickte Latein, viel beffer. Daher 
fie, wiewohl einige behaupten, daß er diefen | denn Diejenigen, fo dieſen Auctor den Lernenden 
Schiffbruch auf der Nückreife nah Mom erlits | durch dienliche Anmercfungen verjtändlih ges 
ten habe. Durch diefe unglückliche Begebenheit | macht haben, billig zu loben find. Die beften 
verloht er auf einmahl 108. Comdien, die er mit | Herausgaben von dem Terentius find unftratig 
röfter Mühe und Fleiß aus dem Menander | folgende, deren Verfaſſer wir voriego anzeigen 
überfeßt hatte, und er zog ſich dieſen Verluſt ders wollen: 
maffen zu Gemuͤthe, dab er aus Harm Furge | Arn. Heine, Trefterhorius, Haag 1726. ing. 


Zeit hernach verftarb, nehmlich, wie Euſebius 
meldet, in Arcadien 599. ohngefehr ı50. Fahr 
vor Chriſti Geburth. Es find alfo von feiner 
Arbeit bis auf unfre Zeiten nicht mehr als 6. 
Schauſpiele übrig geblieben, nehmlich: 

ı) Andria, . 

2) Hecyra, 

3) Heavtontimorumenos, 

4) Phormio, 

niverf, Lexici XLII Tbejl, 


Richard Bentlejus, Amſt. 1727. in 4. 

Schoevelius, c. Notis Varior, Leyden, 1644, 
165 1,1657, in 8. 

Nicolaus Camus, in uſam Delphini, Paris 
1675. in 8. 

Die Edition, welche Sranı Gare zu Londen 1624 

veranftalltet,ift auch jehr ſchͤn. Unter den Frans 

tzoͤſiſchen Überfegungen , ift diejenige , melche.die 

Madame Dacier beforget,, ohne allen Zweifel 

Ppp am 
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——ñ —i —— —— ——— — — — —— —— — — 
am ſchoͤnſten gerathen, und die hinzugefügten] Teres, ein Koͤnig in Thracien, der mit den 
Anmerckungen erläutern den Verſtand des Tes | Athenienfern in Krieg verwickelt geweſen iſt. Adels 
gen K- — er —— Bi wenig. | Griech. Alterth. L Th. p. 549. 

n der Vaticaniſchen Bibliothek zu Rom wird eres i ur 
Sin Monuferit von dem Serenti ariigt, Deifen Teres, (Johann) ein Gortesgelehrter, gebür 
Alter auf 1000, Jahr gefhäger wird. Crinicus 

de poet. Gyrald de. poer. latin. Voßius de 
poet, lat. Fabricii Bibliorh. Lar. L. I. c, 3. 
— Polyh. T. I. L. IV. c. i1. 9. 6.p. 843. 
u. ff. 

Terentius Afer, fiche Terentins (Publ.) 

Terentius Eullio, wurde von dem Scip. 
Africanus im andern Punifchen Kriege mit nad) 
Mom gebracht, und von ihm in feinem gehalte⸗ 
nen Triumphe mit aufgeführe. Als er hierauf 
freu gelaffen wurde, fo fieng er an empor zu fleis 
gen, und bat fich bis an die Würde eines Roͤmi⸗ 
ſchen Rathsherrn, Legatens und Prators ge⸗ 
ſchwungen. Man muß diefen Terentius nicht 
mit dem Comoͤdien / Schreiber Publ, Terentius 
vermengen. Livius L. XXXIII. 33. XXX. 42. 
VII. 54. Paul Oroſius in hiſt. L. IV. e. 19. 


Terentins Gentisnus, lebte zu den Zeiten 
des Roͤmiſchen Kayfers Hadrianus, und follte 
ie es anfänglich bich,, zum Nachfolger des Ha⸗ 
drianus ernennet werden. Weil aber der Rath 
diefem Terentius fehr geneigt war, ſo ward er 
nicht nur von der Nachfolge im Reiche ausger 
ſchloſſen; fondern auch noch Üüberdiefes mit einem 
toͤdtlichen Haffe von dem Kayfer beleget. Spart 
in Hadr. 

TERENTIUS JUNIOR, ein Römer, welcher 
fich allerveile im Kriege herum tummelte, und auch 
endlich Procurator in Gallia Narbonenfi wurde, 
allein, da er zu gröffern Ehren kommen koͤnnen, 
fi auf fein Land /Guth machte, und dafelbft feis 
ne Zeit mit Studiren und dergleichen zubrachte. 

Derentius Scaurus, (Quintus) fiehe Scau⸗ 
rus im XXXVI. Bande p. 565. 

Jerentius Darro, (Marcus) fihe Varro. 

TERENTUS, war ein Drt zu Nom in dem 
aͤuſetſten Theilen des Campi Martii, nicht weit von 
dem Capitolio, mo der Tempel des Pluto und 
des Conſus, ingleichen aud) ein Altar zu fehen 
war, der den unterirrdifchen Gottheiten gewidmet 
mar: Es wird deffelben fo wohl bey dem Dapis 
nianus in Sylv. L. I. carm.4. als bey dem Mar⸗ 
tialis L. IV. Epigr. ı. gedacht. 

Terenzoni, (Joh. Ant.) Profeffor der Medis 
ein zu Piſa, bat folgendes Medicinifches Buch 
ang Licht geſtellet: 
Commentatio ad Crifes diesque Criticos acuto- 

rum morborum fpe&tans, juxta recentiorum 

methodunm. 
Leipz. Gel. Zeit. 1731. p. gor. u. f. 

Tereplier, (Johann) hat heraus geben: 
egmeifer des aufgefuchten Ambre, nebft einer 

Beſchreibung des Erocodils und des Wall⸗ 

filch » Fraffes und Fanges, 1687. in 4, 

TERERE, i. e. P#a contundere, veiben, 
ftoffen. 

Teres, fihe Schild, im XXXIV. Bande p. 
2525. u, ff. befonders p. 1527. 































nonicus Pönitentiarius zu Tarracona, ſodann 
Biſchoff zu Eina, ferner zu Tortoſa, und endlich 
um das Fahr 1587. zu Tarracona. Man bat 
von ihm. conftitutionum provincialium Tarra- 
conenfum lib. 5. una cum Archiepilcoporum 
hujus fedis, ante Arabum & poft Arabum adven- 
tum, ſerie, &c. Anton Bibl. Hifp. 


Terefz, eine Zungfrau und Aebtifin des Eis 
Rercienfer » Elofters B. Mariä de Gradefes, 
wird von einigen Beara genennet. Ihr Gedächts 
nis⸗Tag ift der 10. May. 

Tereſa oder Terefis, (Elias a Sancta) fonft 
Johann Baprifts Wus genannt, von Ants 
werpen, war der Theologie Baccalaureus und 
Paſtor an der Kirche St. Willebrords in der 
Dorftade zu Antwerpen, trat nachgehends in ders 
Diden der Barſuͤßigen Carmeliten, florirte 1630. 
und fchrieb in Niederlaͤndiſchet Sprache 
1, Vitam 8. Tereſiæ mit Anmerckungen gedruckt; 

Antwerpen 1612. in 8. 

3; — Annæ a $, Bartholomæo, ebend. inglei⸗ 
en 

3. legationem eceleſiæ triumphantis ad militan- 

tem pro liberandis animabus defun&torum fi- 


1638. in Fol. 

4. epigrammata. 

—— Bibl. Belg. Hallervord Biblioth. eu- 
rıola, ’ 
Tereſa von Samphut, eine Afiarifche Graͤ⸗ 
fin aus Perfien. Ihr Vater war Graf Sam⸗ 
phut oder Samſon, welcher der chriſtlichen 
Meligion zugethan war, und das Dbertheil von 
der Catahiſchen Tartarey beſaß. Cie war eine 
gelehrte, und in ihren Ölauben ftandhaffte Dame, 
die fich nach überftandener Verfolgung und vieler 
Ungemach nach Rom begab, um dafelbit zu 
größerer Gelehrſamkeit zu erlangen, wiewohl fie 
damahls mit ziemlicher Fertigkeit die Perfianifche, 


Engellaͤndiſche, Spanifche, Ftantzbſiſche und 
Staliänifche Sprache reden und fehreiben konnte, 
Jan. Nicol. Erythraͤus in Pinacorhec. III. p. 
253. und 263. 

Dereſchau, ein Gräfliches Gefchlecht in Boͤh⸗ 
men, aus welchem Graf Korzesky, Obriſter 
Erb» Pannier des ren» Standes in Boͤhmen 
befannt if. Luͤnigs Europ. Staats » Tırul, 
"Buch, p- 738. 

St. Terefe, eine Feine Feftung in der Ameris 
canifchen Proving Canada , welche den Frangos 
fen gehörer , und ihnen befonders. darzu Diener, 
daf die Wilden Dadurch koͤnnen im Zaume gehals 
ten werden. Hübners Vollſt. Geogr. Il. Ih. 
p- 741. „ 

St. Terefis, die Stiffterin des H. Barfuͤſſer⸗ 
Carmeliter⸗Ordens, fiche St. Therefia. 

Terefis, eine erfahrne und Eluge — 

on, 


tig von Verdü aus Katalonien, war erftlich Car 


delium e purgatorio in 2. Tomis, Antweipen 


Andifche, Tuͤrckiſche, Mofeomirifche, Pohlmſche, 
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bat. Juncher in Cent. Fam. illuftr..p. 74, 


v. Terefia, mehrere. Perfonen dieſes Nahmens, 
reſia. 


ſiehe Dhereſi 


Dereſia, (Alerand.) hat zwo Sdrifften heraus 


gegeben, die alſo betitult find: 


# Hydra profanarum novitatum, Colin 1684 in 8. 
2. Jempeſtas novaturiens, Ebendaſ 1686. in 4. 
— Dominicus a Sancta) cin Spani, 
ſcher Carmeliter /Moͤnch aus la Alberca ın der 
Didces Salamanca gelegen, lebte um die Mitte 
des. ı7. Zahrhunderts, und fchrieh-z. Doll, in 
ol. in-primam fecundz S. Thom Aquinaris, 
die zu ‚Salamanca 1647. gedrucht. Anton 


Bibl. Hifpan. n 
', Rexefis, (Elias a Sancta) fiche Tereſa. 


Tereſta, (Joſeph a Sancta) in Spaniſcher 


Cãrmeliter /Moͤach von Almanſa, florirte in der 
Mitte des 17. Jahrhundert und war Chrono⸗ 
graphus ſeines Ordens. Man hat von ihm 


+, tr. de difhnibilitate immaculatæ ‚sonceptionis 


B. Virginis, Glenne ı 670, 

2. la vida de Diego de Jeſu, Madrit 1669. 

Er hat auch zu Frame. de Sanfls Maria hiftoria 

de la Reformacion den 3. und 4. Theil in Pieß⸗ 
ttigem Stande "hinterlaffen. , Anton Bibl. 

Hifpan. ee 

, Terefis, (Ludwig a) ein Barfüßiger Carme⸗ 

liter - Mönch aus Frankreich, war um die Mitie 

des ı7. Fahrhundert berühmt und fchrieb 

ı. de la fucceffion du S. prophere Elie en I’ or- 

‚ ‚dre des Carmes, welches Werck zu Paris 
1642. in Fol. gedruckt. 

2. Annales difcalceati ordinis, Paris 166. 

Hallervord Bibliorh. Curio, Rivii Hift, Mo- 

naft. Occid. p. 284. 

* Terefia de la Serda, wine Nonne des Or 

dens Gt. Dominici zu ! 

wWegen ihrer Heiligkeit ſeht berühmt. Ihr Ger 

daͤchtnis⸗Tag iſt der 29. Junius. 


Tereſtas, iſt nach einiger Schreibart fo did, 


als Tirefias, fiche Tirefias, 


TERES MAJOR HUMERI MUSCULUS, 
fiehe Muskeln der Achfel, im XXII. Bande, 


P- 1067. 


" TERES MINOR HUMERT MUSCULUS, 
fiehe Muskeln der Achfel, im XXII. Bande, 


p- 1068. j 


TERES PRONATOR MUSCULUS , fiche 


Ellenbogenmustel, im VIII. Bande, p- 908. 


: TERES RADII MUSCULUS, "fiche Mus- 


Beln der Spindel, im XXI. ‘Bande, p. 1261. 


Tereffe, ein Diftrict in dem Celtiſchen Gallien, 
wo die Selfui , ein geroiffes Bolck ihre Wohnun⸗ 
den hatten. Baudr. Lex Geogr. T. Il. p. 467. 
“ Tereftein, (Eorn.) ein Raths⸗Herr dus dem 
Hof: von Holand, um deſſentwillen 1689. zwi⸗ 
ſchen der- Regierung von Amfterdam, und der 
von. Dorrecht einige Streitigkeiten vorfielen. 
Denn da die Dordrechter dieſen Cornelius 
Tereftein won Halewyn, um Schoͤppen ihrer 


©, Vniverf, Lexiii XLIl Theil, 


fon „melche fich durch ihre Spaniſche Reife Sir. erwaͤhlet hatten 
—** die ſie in einigen —— Be a j 
fen befchrieben , bey der Belt befannt gemachı | von Holland behalten ſollte, ſo wollten die Am⸗ 


in Andalufien , rar 
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aber auch dabey ver, 
langten, daß-er zugleich fein Amt bey * Hofe 









fterdamer nicht darzu eintimtmen, und wandten 
darwider ein; «8 koͤnne eine.eingige Perfon, 
zwey folche Aemter, die in Feiner Berrvandfchafft 
mit. einander Münden, nicht zu gleicher Zeit ver« 


drechter ihre Unternehmung in einem Schreiben 
an die Staaten bon Holland, im weichem fie zu 
‚behaupten fuchten, daß die zweh angezeigten Aem⸗ 
‚ter ‚gar wohl mit einander: beftehen konnten, und 
daß es Amsterdam nicht zukaͤme, fid) mit dere 
gleichen ihre Stadt angehende Sachen, tie die. 
Wabl ihrer Schöppen wäre, fi. gu bemühen. 
‚Allgem. Chren;.XU. Band, p. soz, 

TERETES, heißt Die gröffere Gattung Wuͤr⸗ 


„| mer im menfclichen Leibe: Soiche find den Res 


‚genwürmern ziemlich gleich, lang oder kurtz, weiß, 


roth oder fleifehfarbig, nachdem Die Nraturen der‘ - 
Menfchen 


nm, und Fan man dabon Feine gewiſſe 
Beſchreibung geben. Sie gehen entiveder durch 
den Gtuhlgang , oder Durch Erbrechen mit fort, 
wiewohl Das letziere gefährlichen. Siche Wurm⸗ 
kranckheit. 
. TERETES CITRINI C. B. fiehe Mirobala⸗ 
nen im XXI. Bande, p. 439. 

TERETI ROTUNDA OBLONGAQUE RA- 
DICE RAPUM, Los, fiche Rübe, im XXXIL, 
"Bande, p. 167%. 

TERETISARE, Griechiſch Tegerifew, fingen. 
Teretifmara, Tegerisuare, heiffen allerhand Lies 
der. Bel. Jac. Perisons Anmerckungen über 
das 40. Capitel des dritten Buchs Aliani de’ 
Varia Hiftoria, p. 276, 

TERETISMATA, fiche Tererifare. 

TERETRUM, fiche Modiolus, im XXI, Bars 
De, p. 733. 

TERETSIDE, ſiche Tamarinden, im XLI. 
Bande, p-i622.u.ff. 

Tereus, Gr. Tegeis, des Mars und der Biſto⸗ 
nis, einer Nymphe, Sohn. Natal. Comes lib. 
VH;c. 16. Er war König in Thracien, und als 
Dandion, Kbnig zu Athen, mit dem Labdacus, 
Könige zu Theben, in Krieg gerierh, fo ruffte er Dies 
fen Tereus zu Hülffe, welche er ihm denn auch alſo 
leiftere, daß Pandion voͤllig die Oberhand befam. 
Es gab ihm daher auch Pandion feine Pochter, die 
Procna, jur Gemahlin, mit welcher er ſodann den, 
Itys zeugere. Apoflodor. lib. IIl.c. 13.8. ult. Sie 
iebten auch bis ins fünffte Jahr in aller Zufriedens 
heit, und als auch nachher der Procna die Begier⸗ 
de ankam, ihre Schweſter, die Philomela , eins 


mahl zu fehen, war er willig, fie über zu holen, geeng 


auch nach Athen, und erhieit gar leicht von dem 
Pandion, was er, und die Procna verlangten. 
Weil aber die Philomela ſehr ſchoͤn war, fieng er 
auch gleich Feuer, und, als er fie endlich bis in Thra⸗ 
cien gebracht hatte, führte er fie an einen einfamen 
Drt, und zwang fie zu feinen boͤſen Willen, damit 
fie es aber auch nicht fagen möchte, was ihr bege⸗ 
gnet, ſchnitt er ihr die Zunge aus dem Halſe, und 
heß ehr bleiben , bey feiner Gemahlin 
R pp» aber 


- 


‚walten. Dargegen’ aber veriheitigten die Dora , 
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an tl ea re ee "RR ’ 
aber'gab er für, daß fie unterwegens geflorben ſeh, | Tereus, E Dbi 
‚ welches denn diefe auch glaubte. Zmmirreft fand let id, en — —* 
x — En = hr — Pandareus der Aedone und Cbelidone. 
Duch zu weben, und der Procna folrhes zu * 58 Di 
den, die ſich denn ſtellete, als ob fie des Badık ——— Eesti a Ku 
Feſt begehen wolte / und Fam in folcher Cichmermes | pides, Livius Andronicus und. 2, Attius ge⸗ 
rey zu der Philomela. Als fie diefer elenden Zus | fehrieben ‚ ſind insgefamt werlafuen gegangen. 
Dr — — gel ok a —8 Fabricius Biblioth. Gree, lib. IE: e. 17. $.:3+ 
Y eben ohn Itys "a 18. $.3. Bibli :at. lib, IVs-6 5. 
u ee die — ——* —— * — = — es —— Pr 2 — 
ten ihn, und ſetzte ihn die Procne alfo dem Tereus; |' TR PER 
als ein befonder Effen auf, fo ihm nur allein zu eſſen kan: — ——— 
erlaubet fey. - Indem aber diefer Dabey Demnach |" "> 7 B» It eine Art Erdnüffe, oder ane ⸗ 
auch) noch dem Itys ruffte, und als ihm Procne ‚gel, Die ohne einem Gtengel zu treiben , im Sans 
antwortete, baferihn ja bepfidh habt, er aber foldie de, in der ABüften von Numidien zu wachſen 
Rede nicht begreiffen konnte, fo trat die Philomela ‚pfleget , als welche beftändig von der Sonmne ges 
auch herbor, und warff ihm des Itys Kopff i troffen wird, - und wofelbftien es ſehr heiß iſt. 
Geſichte Als er nım daraus sn Ye "8 11 Die Wurtzei ift fo groß, und ſiehet aus bald ale 
ben war, flieh er Xifch und alles übern — Ds eine Ruß :bald als wie eine Popterange, 
undgriff nach dem Schwerdte, Die beyden Schwer Sn - —— weiſſen Schalen überzogen. 
fteen.nieder zu machen, allein es twurden diefe den ie) koch 8 —* oder in Waſſer oder 
Augenbliek, die eine in eine Schwalbe, und die an gekocht, iſt fie fehr gut zu effen,, fie gehet 
* —3*3—— | gute Nahrung, und ſchmecket fat wie Fieiſch. 
dere in eine MacheiggD, er felbft aber in einen Bier | Sie diene. zur Stärkung des Magens und Ere 
9— nr —— * — > keung der entaangenen Kräfte, auch Luft zum 
Den, daß er gegen den Pandion-fürgegeben, alsob | es⸗Wercke zu machen. . 2⸗ 
die Procne geſtorben ſey, und mithin gebeten, ihm Terga, eine Wuͤſteney, ſiche Hair, im XI 
auch die Philomela jur Gemahlin zu geben, wel⸗ ande, p.222. ' we —— 
ches auch Pandion.gehan, ihr aber auch einige | _Ter-Baw, eine Stadt in Suͤd⸗Holland, fiche 
getreue Leute mit gegeben, die abetr Tereus Ing | Baude, im XI. Bande p.423. I 
Meer werffen und erfäuffenlaffen, hingegen da er| Terge, eine Stadt in der Proving Dufaln 
Die Philomela gemifhandelt, habe er fie zu dem | im Künigreiche Marocco, Deutfche Staates 
— —— deſſen en 25, | Beogr. p. 205. 
ehufs aber, weil fie der Procna gute Freundin ger] 7 Koi . 
wefen, habe diefes vermeunte Kebs⸗Weib ihres — eat ———— nn 
on —— zo. geriet, da denn kai ie male u - Side 
e weftern mithin wider Vermuthen zuſam⸗ —2*— * TA 
men gekommen, und fich auf obgedachte Art an er Te ENIXA MULIER, fiche Ter. 
dem Tereus gerächet. : Hygin. Fab. 45. Wie] "user. ng Yen ze init 
aber die meiften Daben färgeben, Daß Tereus in | „Tergeminus, ein Romifcher Conſul, der die⸗ 
einen Wiedehooff Vertwandelt worden, alfo woi⸗ | 18 Amt nebit dem Sext. Duinctil, Darus, 450. 
fen doch auch einige, daß er zu einem Habichte | Jabr vor Chriſti Gebuhtt, und nebſt dem P. Sog 
gerorden. Aygin. 1. c. Wuncker ad Hygm, — * Sabı — 
l.c. Den mehreften Glauben aber verdienen edrichs Thronol. det Rom. Buͤrgem. 
wohl diejenigen, welche wollen, daß er ſich vor] P- 151. nr 2 pi 
Berdruß felot umgebracht , daher man denn] Tergerfee, ein Klofter, ſiehe Tegernfee, 
auch nicht nur fein Begräbniß in dem Megaren, | Tergefte, eine Stadt, fiehe Trieſte. 
F Ban A din — — TERGESTINI, find fo viel, als die Einwpoh | 
eine gewiffe Op » Panfan. Atie. ner d iefte, 
c. u — en fon kn 8* Da Tri F Stadt eg oder Trieſte. Siehe 
geweſen ſeyn, woſe emahis Bine Schwalbe STINU * 
gehecket, oder auch einiges Neſt gebauet. Paus Br Era — — ein Meer» Bufen, 
fan. Phoc. e.4. Daß er aber doch infonderheit 5 \ 
in einen WWiedehopff verivandelt morden feyn | „ Frrgefto, CPeregrinus von) ein Ungarifcher 
foR, deuten einige dahin, daß nad) feinem Tode | Seribent, welcher den erften Theil von des Graf, 
dergleichen Wogel beu feinem Grabe-zuerft erfe, | Theodors Amade von Amanden, offen Ge⸗ 
ben worden. Paufan, Artic. e. 41. Dagegen —— —— —— el der 
wol dere damit heile de uctor, der die legten Theile zuerft editt, mi 
oßlen andere Damit eheilß rer auf beffen lonafi, Verfertigung des erjteen nicht hat nn 


men Flug, theils darauf fehen, daß der Wiede 
bopff fich Insgemehn an denen unflätigften Orten Stande fommen. Giche Leipz. Gel, Zeit, 


aufhält, als welches letztere ſich gar wohl auf| '733- P- 4- : 
den Barbaren, das andere aber auf feine Lange | TERGESTUM, eine Stadt, fiche Triefte. 
— bie beyden flͤchtigen Printzeßinnen einzu | _Tergbild, ein Graf, welcher fich mit bev der 
olen, ſchicke. Banier Entret. XX. oder P. II. | Verſammlung befand, die im Jahr 337 wegen 
P- 298. Was aber übrigens disfas von dem | einiger Giweitigkeiten mit dem Biſchoff AtderD 
) r 44 .. it * Ya J co 























































964 - TERGIDUCTOR 
co und dem Abt Sigismund, zu Aachen gehale 


TERGIVERSARI 90 
gentlich nichts zu thun hat. d l.a.5. ſuſpect. — 


ten wurden, Eckharts Frans. Orient, Tal, ns Wiewohl auch diejenigen auffsuorventlich, 


p- 300. 


ders daſelbſt von den Schlacht+ Drönungen 
gefüget worden, im XXXH. Bande; p.392.. 


TERGIVERSANS, fiehe Tergiverfari.. © = 


TERGIVERSARI; rergiverfien,.beißtin der 
mn: Rechten fidr.meigern, odevallerhand Aus⸗ 
fluͤchte fuchen, um dadurch eine: Sache aufzuhal⸗ 
ten, desgleichen von der — Klage oder 
Belchuldigung gaͤntzlich abſtehen. 
ad Sc. Turpil. Sonſt aber bedeutet es quch, wie 
abſonderlich YToniyg Marcellus pi, fo viel, 
als betrüglich handeln, nicht auf einerley Mede 
bleiben, und jemanden gleichfam den Rücken zus 


nanus Lib. V.c. 2: Daher kommt Tergiverfa- 
tig, die. Tergiverfation, eine Ausflucht, Weige⸗ 

ng% hd Fergivirfans, oder Tergiverfaror, Der 
Ausflüchte fucher, oder macher; ingieichen der von 
einer ordentlichen und "öffentlich angebrachten 
Klage völlig abflehet, und zurückertritt. 1.1. $. ı. 
ff. eod. Abjichen aber heißt, fo jemand von Het⸗ 

en und gangem Geminhe deu Sinn zu klagen 

eändert und fahren laffen. 1. 6.$. und Lı3.f. 
eod. Daher auch zumahl in ſolchem Ber ande 
Deinjenigen Feinexigentliche Pergiverfation beyges 
meffen werden Ban, welcher nur den weitern Ver⸗ 
folg derfelben verfebieber, und eine Zeitlang auss 
feet. d.L. 6.& 13.f. h. t. und 1.fin.C. eod. Wie⸗ 
wohl es alsdenn no eher ein folches Anfehen ges 
winnen Fan, wenn derfelbe,binnen der entweder 
in-denen Rechten ſelbſt fhon bengeichriebenen, 
- oder von dem Nichter anberaumten. Ftiſt, feine 
Klage fortzufegen und auszuführen untecläßt, d. 
1.6. 8. 1. #. adSc. Turpil. Er müfte dein Durch 
des Michters anderweitige Verrichtungen und 


Geſchaͤffte daran verhindert worden jeyn. L 15. 


, pen, ff. eod. Dem jey aber, wie ihm rolle, 
8 wird doch eine würckliche Tergiverfarion, abfons 
Derlich durch den Turpilianiſchen Rathſchluß, wie 
bilig; beſtrafft; immaſſen allerdings dem gemei⸗ 
nen Beſien daran gelegen, daß die angebrachten 
Klagen nicht legen bleiben, oder 'unterdrücker 
tberden, fie mögen gleich wahr, oder · falſch fepn, 

amit nehmlich erſtern Falls die Verbtechen ges 

drig beftrafft werden, letztern Falls aber, Die 
michmiligen Calumnianten ebenfalls nicht unge⸗ 
ſtraffi bleiben mögen. 1. 52. ff. ad L. Aquil. und 1. 
s. de off. prafid. Wenn demnach jemahd von 
* Klage⸗ ohne die in Denen Rechten ſo genannte 
Asfolurion, abſteht und zuruͤcke tritt, fo wird er 
deshalber in einem auſſerordentlichen Gerichte um 
fünf und Goldes, d.L.1.$. fi quisı um'$. fu- 

pe&t. ff. ad Sc. Turpil. 1. 3. # de prevar. nad) 
- Sachien Recht aber etwas gelinder beſtrafft. 
Hand» Recht Lib. I. Art. 69. Welches iedoch 
nur von der peinlichen Anklage vor einem oͤffent⸗ 
lichen Gerichte zu verſtehen if. 1. 1. C. ad Sc. 
Turpil. Denn aufferotdentliche oderbrgerliche 


Klagen find hieher micht zu ziehen, als mit weis } Perf 
Den der geduchte Durpillaniſcht Rauhfehluß | — Weiſe angefangenen — 
* pP 3 


TERGIDUCTOR, fiehe unter dem Artickuk] 
Roͤmiſches Kriegs ⸗Weſen, und was befon« 






* 


i prine. ff. 


F angefangen worden. h 15. 8. 
kehten, Kat. Tergum verrere Spiegel und Con⸗ | 
3 'ein ordentliches Rlag · Lid 


afftwerden, welche auſſer der Ordnung das; 

abſtehen —— et ok 
eod. Wenn aher Darüber in einem dffenthichen 
Gerichte, wie mehrentheils zu — 


gleich auſſerordenilicher Weiſe, etkann 

iſt kein Zweifel Daß alsdenn auch die ordentli 
"Staffe hart hat. 15. Senf, durie, Jedech 
‚febeinesider Kläger, ſo viel deſſen Beſſtaffuns ana 


befrifft. nicht eher zurücke getreten zu ſehn, al6-pig, 


‚der ordentliche Anllags⸗Proceß, zumahl nach 
dem bey denen Roͤmern uͤblich geweſenen Ge⸗ 
brauch / mit ordeprlicher Einzeichnung derer N 

‚men in das Gerichis« Buch, und Durch Beſtel⸗ 


lung eines oder mehreret Buͤrgen, ‚den. Prof: 
von Anfang bis zu Ende — wuͤrcklich 
a Seen. 1 poſt. ad Sc, Tur- 
pil.L. 1. €. :eod.. „Denn, wenn einer-gleich ſchon 
el-übergeben, und. das 

durch gleichfam ein geſchehenes Verbrechen rechts 
lid) auszuführen drohet, fo iſt er, wenn briher⸗ 
nach gleich wieder davon abftehet, dennoch nudy 
dem bemeldeten Rathſchluſſe nicht zu beftraffen. 
L. 5. ff. eod. Hierbey fragt es ſich, ob auch Ders 
jenige, welcher mit ſeiner angebrachten Klage we⸗ 
gen der. ſolcher entgegen ſtehenden Verjaͤhrung 
abgewieſen wird, in die in mehr gedachtem Rath⸗ 


ſchluſſe enthaltene Straffe verfalle? "Und ant⸗ 
woriet hierauf Papinianus in 1. querebatur. ır. 
if. ad Sc. Turpil. daß er defhalber keinesweges 
‚als ein Kalummiante beftraffe werden fünne; 


Welches zwar alsdenn. auch feine gute Nichtigs 
feit hat, wenn die von ihm erhobene Klage durch 
die vom Beklagten vorgeſchuͤtzte Verjaͤhrung ent⸗ 


‚Eeäffter wird; wie ihhm denn auch deshalber ges 


jtalten Sachen nad), Feine Schuld bengemefferr 
werden mag, weil er ja nicht wiſſen Fonnen, aus 
was vor einem Grunde Beklagter ſich haupiſãch⸗ 
lich zu ſchuͤtzen fuchen duͤrffte. Wenn er aber; 
ohne eine dergleichen ihm entgegen gefeßte- Eins 
mendung, und unter Dem bloffen Vorwande der 
Verjaͤhtung feiner Klage, davon twieder felber 
abftchen wolte, fo ift unftreitig ficherer,; das Ge⸗ 
gentheil zu behaupten, .maffen die rechtlichen Aus⸗ 
flüchte und Schutzwehren nicht 6 wohl denen 
Klaͤgern, als Beklagten, zu flatten kommen fol 
len, 1. non exceptionibus. 10. C. de except. zu 
dem eine peinlicye Anklage, fie mag gleich recht, 
oder unrecht feyn, weil fie das gemeine B 
zielet, nicht Durch den bloſſen Willen des Ankläs 
gers, fondern durch rechtliche Eıkänntniß, aufger 
boben werden fol, und über diß auch derjenige 
einer noch ernftlichern Ahndung würdig zu feyn 
fcheinet,. welcher. ſich, ohne vorher zu erforfihen, 
od nicht die That Thon denen Rechten nach vers 
jähret ſeyn machte, in den Ginn kommen laffen, 
eine ſo unbillige und ruchlofe Auflage zu erheben, 
l. 1. $. acculationem. ff. ad Sc. Turpil. D 

wird in: Diefem Stücke derer Weibs⸗ Perfonen 
und: Minderjährigen, roegen ihres etwas ſchwa⸗ 
hen Verſtandes, noch geſchonet, d. 1. 1. $. aceu- 
fationem.fE eod: obgleich fonft auch eine Weibs⸗ 
Perſon, wenn ſolche von dem ordintlich und recht⸗ 


roceſſe 


eſte be⸗ 
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Proceffe wieder abſtehet, nicht weniger der in dem | 1. Tra&t. de privilegiis Doctorum 
offterroehnten Turpitianifchen Rachſchluſſe audges | 2. De hofpilirate ex legibus; 
duckten Sträffe unterworfen werden mas 1. | z_De ornatu mulierum ex legibus; 
Beh c. — en ee 4.Libr, de flagellis Dei; 
eſem, gleichm in — m— — 
fält, wenn fie fich bey der hob eh Bandes, Dbrigs $:Sylloge notabilium in legibus; 
Reit. eifle fo genantite: Aboliciom "ausgenoüccker. 
jehe Abolisio im A. Bande,pi ka. u. f. wie 
ON) Temeritus litigandi. Soͤnſt aber ift bier, 
Bey noch aus Denen Chur» Sächyfifchen Rechten 
zu merchen, Daß die Advocaten alle Tergiverſa⸗ 
tion vermeiden, und ſich aller Verjoͤgerung der 
Sache enthalten ſollen. Appell, gem. Ordn. 
sit. von den Advocaten, bef. auch den Advos 
caten ⸗ Eyd. Zufonderheit aber follen fie bey: 
der Litis » Tonteftätion, oder der Beſeſtigung des 
Kriegs Mechtene , denen Sachen richtig unter | 
Augen gehen: Proc. Ordn. ur. 16. 
""TERGIVERSATIO, fiche Tergiverfari, 
Tergiverfation, fiche Tergiverfari. 
TERGIVERSATIONIS POENA, oder die 
Straffe der Fergiverfation, fiche Tergiverfari. 
Tergiverſations⸗Straffe, ſiehe Tergiverfari. 
TERGVERSATOR, ſiche Tergiverfari, 
Tergiverſiren, ſiehe Tergiverfari. 
Tergoes, Lat. Soeſa, eine Stadt, ſiehe Goes 
im XI. Bande, p. 79. u. ſ. u 
Tergölape, Tergolappe;jcho Lambach ges 
nannt * ein wohlgebauter Ober⸗Enſeriſcher 
Marckts Flecken in Ober» Defterreich,, 2. Meilen | Sulpen, im XIII. Bande, p. 1152. ' 
oberhalb Welß gelegen. Bon einigen wird fie 
vor das alte Doilia_ oder, Obilapis gehalten. 
on dem dafelbft befindlichen reichen Benedictis 
ner Cloſter fehe man den Artictul Lambach, im 
‚ XVI. Bande, p. 263. Terian, (Sancius) ein Spanier von Vale 
Tergolappe, Flecken, ſiehe Tergolape. tia, floricte in Der Mitte des 17. Jahrhundert, und 
—— » Stadt in der Walachey, fiche | jchrieb Cenfura de cenfuras, weldyes Werckgen zu 
Terwifch. 


Valentia i658. im Druck erfchienen. Er ift mit 
Tergoveft, Stadt in der Wallachey, fiche | Lorenz Mattheu und Sanz einerley. Anton 

Terwifch, 

Tergoviſco, Stadt in der Wallachey, fiche 

Terwikh, N J 


Bibl. Hifpan. 
TERIANA, Stadt, fiche Terins. 
“ Tergovift, Stadt in der Wallachey, fiche 
Terwifch. 


TERIAS, Fluß in Gicilien, ſiehe Jaretta, im 
TERGOVISTA, Stadt in der Wallachey, ſiehe 
















eccl. non alien. 
7. Reſponſa. 
8. Prognoflicon futurorum ex legibus. 
9. Additiones ad Comment. Fo. Andres de ſponſa- 
libus & matrimonio, 
10. De approbatione & reprobatione in aufloran- 
dis Dottoribus. ve. 
'11. Oratiories'de-evchariftia. Ks 
12.Difeeptatio, an fetum in utero marris, dum: 
timerur abortus, liceat luftralibus undis- expia- 
ri ad anime ſalutem. Fe WEL > Bl) Zu 
u. a,m. Papadopoli Hift. Gympaf. Patay, Tom. 
. P. 245. 


VII, Bande, p. 1337. 


in denen Dünen oder — am Geſtade 
oder Uſer der See, nahe bey 

Belchreibung der Niederländischen Provingen p. 
164. Dicelii eographifches Diction des Nieder« 


landes p. 263. 


nus gedencket. Tellarii Nor, Orb. Antiqu. T. II. 
P-149. | | 
TERIACA, fiche Tberiaca. 


XIv. Bande, p.244- Gonft wird diefer Fluß 
auch Siume di St. Leonardo genennt. 

Teribazus, ein Statthalter des Artaxerxes 
zu Gaiden, ‚oder nach andern, General Über die 


Terwifch, : e 
. „Dnfanterie ſolches Koͤnigs, fo aber Endlich auch 
Po pen Had ER IE DOG beydes zufammen jtehen fan, war Anfangs ein 


guter Freund des Arhenienfifchen Generals deg 
Conons, teil er aber endlich über deſſen Thaten 
eiferfüchtig rourde, beruffte er ihn nad) Garden, 
als eb er ihn in fehr wichtigen Dingen an den 
König verfchicken wollte; als aber felbiger dähin 
kam, ließ er ihn in Arreſt nehmen, und ſchickte 
ihn alfo als einen, der für des Königs Geld nur 
der Athenienſer Macht zu verftärchen fuchte, in 
Perfien, woſelbſt er denn auch wie einige fagen, 
umkam, nach anderer Meynung aber fich noch 
mit der Flucht rettete. Es war fonft diefer Les 
tibazus ein Mann von groffen Anfehen in Ders 
fien, commandirte wider den Evagoras in Eys 
pern , und. fhlug auch. folchen König zur See. 
Alein als er ſich etwas zuviel heraus nahm, * 


Tergow, eine Stadt in Suͤd⸗Holland, ſiehe 
Gouda, im XI. Bande, p. 423. 
Tergowich, eine Stade in der Wallachey, fie 
he Derwiſch. — 
Tergowiſch, eine Stadt in der Wallachey, fies 
be Terwiſch. 
Tergowifte, eine Stadtin der Wallachey, fie 
Zerwifch. * 
Tergulinus, (Hieronymus) ein Rechtsgelehr⸗ 
ter zu Padua, lehrte fo wohl das bürgerliche als 
geiftliche Recht mit vielem Beyfall, und ftarb fehr 
plöglich den zı. Febr. 1542. bey einem alle, den 
‚er währender Faſtnacht⸗ Zeit in feinem Haufe ger 
balten. Seine Schriften find; | 





6.Comment.'in Paulinam extravagantem de reb. 


TERGUM, deutſch Rücken, fiche Dor/um, im 
Ter⸗Hey, ein Hein Dorff in den Niederlanden, 
ünfter. Junckers 


Ter, Aulpen, oder Zulpen, eine Stadt, ſiehe 
TERIA, ein Fluß in Phrygien, deffen Stepbas 
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droß ſolches den Orontes, feinen Collegen, fo | Al i ; ' 'p; 
bes Könige Eydam mar, me in u al | ver Kar I Scchne: Soc. Je Aiaig m 
ep dem Könige zu verfchwärgen, Daß er ‘Be N N 

befam, ſich defen zu —2* Du Arsen —— (Dominicus) der von andern Tes 
in Perſien zu ſchicken. Es bewerckſtelligte auch | den en ann 
foldbes Drontes gar bald, und mufte er eine | Amar, Aügefehen wird, war ein Medicus ven 
geitlang im Gefängnifie auehalten. Als nach | yes foi s * gu Ende Des XVI. und im Apſange 
ber der König aug dem Cadufifchen Kriege zurlick genden Jahrhunderts lebte. Er ſchiieb: 
kam, übergab er des Teribazus Sache drey 1. De generatione & partu hominis, Lion 1478. 
Nichtern von dem gröften. Anfehen in Perfien, A 0 
die ihn denn vor unfchuldig erklärten, und nach⸗ 2.De veficantium re&to ufu, Venedig 1607. ing. 
dem jeder feine Urfachen dem Könige befonders | 3. De caufis mortis repentinz, ebend, 1615. in 4. 
entdecken müffen , billige er deren Urtheil, und | in welcher legtern Schrift er befonders auch de 
erhob den Teribazus zu den gröften Ehren,.den| Morte & vita in genere, & que mortis eauſæ 
Orontes aber entfegre er aller Aemter. Zu dies]  <ommunes fint, gehandelt hat, 

fer feiner Beſreyung aber trug auch nicht wenig Linden de ſeript. med, Conring in Introduct. 
bey, daß er ehemahls dem Koͤnige ſelbſi das fer . — Medie. B.Il. p. ı51. Reftners Medic. Lip. 


— Bau a er auf der Jagd war, und 

2. Loͤwen deſſen Wagen anfielen, auch bereits| TERINA oder Teriana, eine Bifchöfliche Stadt 

2. Pferde zerriffen, und dem König felbft angreif- | in Neapolis, die fonft insgemein * — 
men Nocera di Pagani bekannt iſt. Siehe 


fen wollten, Teribazus aber eben darzu kam, 
F iht Nocera, im XXIV. Bande, p. 1139, 
u. * ’ 





















und beyde Loͤwen glücklich erlegte. 

Terich Dilkarnsim, eine berühmte Epocha 
oder Fahrs Rechnung der morgenländifchen Grie⸗ 
den, welche insgemein Æra Seleucidarum genen» 
net wird. Siehe Seleucidarum Aera, im XXXVI. 
Bunde, P- 1643. E 


Teridar, Gr. Treden, eine von den Maitrefs 

fen des Wienelaus, mit welcher er den Mega⸗ 

penthes zeugere. Acuſilaus apud Apollodor, 
lib, III. e. 20. $. 1. 

“  TERIDATA , eine Stadt in Mefopotamien, 

die von dem Könige Tiridares alfo benennet iſt. 

Cellarii Not. Orb, Ant, T. II. p. 610. 


Teridates, ein König in Armenien, welcher 
im 1. Jahrhunderte aclebet, und wieder Die Alanen 
tapffer gejtritten hat. Doch hätte er einsmahls 
bey nahe das Unglück gehabt, daß er wäre in 
felbigen Treffen lebendig gefangen worden, indem 
ihm einer von den Feinden einem Strict von 
weiten an dem Half warf, und ihn alfo zu fich 
ziehen wollte, aber der König hieb das Geil 
mit gröiter Geſchwindigkeit entzwey, und entkam 
alfo durch die Flucht. Joſephi Juͤd. Geſchich⸗ 
te II. Th. L. VII, c. 7. 

Terillus, ein Sohn des Erinippi, von welchem 
Herodotus meldet, dab er die Karthaginienfer 
nach Sicilien geführet babe. Seine Tochter Cy⸗ 
dippa, iſt an den Anaxilas, des Crinitei Sohn, 
verheyrather geweſen. Begers Thel. Brandenb. 
T.l. p.375. 

Terillus, (Anton) ein Jeſuite, gebohren zu 
Dorceſter in Engelland 1623. lehrte zu Florentz, 
Parma und Lürich die Philoſophie, Theologie 
md Marhefin, ftarb zu Rom, und fchrieb: 
1.De termino magnitudinis ac virium in anima- 

libus, Parma 1660. in 8. 
a.Conclufiones philofophicas, ebend. 1657. inı2, 
3.De confcientia probabili, Füttich 1668. in 4 
4.De probationibus, ebend. 1669. in 4. 

&.De regula morum, ebend, 1678. in fol, 
6. Fundament. Theol. moral. ebend. 1699. 1 4 


Terina, ift nach einiger Schreib, Art fo viel, 
als Terena, die Tochter Strymons, fiche Tes 
rena. 

TERINÆUS SCOPULUS, oder Taurianus 
Scopslus, eine alte Stadt in Calabria oltra, 
am Meer gelegen, zwiſchen der Stadt Temefe, 
und dem Meerbufen Hipponitates. Nach dem 
zeugniß des Barrii fol fie la Nave heiſſen. 
Baudrands Lexic. Geogr. T.1l. p. 243. i 

TERINZEUS SINUS, ein Meerbufen, der . 
font unter dem Nahmen des Golfo di St, 
»Zufemis befannt ift, fiche davon St. Eufemia 
(Bolfo di) im VIII. Bande p. 2100, 

TERINDAINS, fiehe Zerindannes. 

TERINDANNES , Odet Terindains , ein Nettel⸗ 
oder fein Baummolnes Tuch, welches aus Ofts 
Indien ,  abfonderlih aus Bengala kommt. 
Diefe Tücher find 16. Ellen lang , und 3 tie Z 
breit. Savarpy Diä, Univ, de Commerce, 


Terington, oder Tiryngton, (Walther ein 
Engelländifcher Mechregelchrter, iweicher ” 


i. Cafus quorundam deereralium, und 


2, Comm, in conititutiones quasdam gefthrieben, 
welche in tem Klofter Ri Rameſey noch in 
Handſchrifft liegen. Die eigentliche Zeit, 
wenn er geleber hat, ift unbekannt. 

Es gedencen feiner Balaͤus de Scriptor M. 

Britmn. Centur. XI. c. 67. Pitſeus p. 848. 

Sabricius Bibl.med. & infimz Latinit. Vol. II. 

p. 345 
Terioli, oder Teriolum , eine Stadt und 

Schloß in dem alten Nhätia gelegen, welches , 

heut zu Tage Tyrol heiffer. Cellarii Not. Orb, 

Ant. T; I. p. 426. Kinleit. zur Geogr. Wiſ⸗ 

fenfeb. p. 151. fiehe ein mehrere unter Tyrol. 
Terisltes, fo von andern auch Tityeſtes ges 

nannt wird, wurde von Hlerandern dem Groſ⸗ 
fen zum Statthalter Über die Paropamifadas ge⸗ 
ſetzet / wen er aber bey dieſer Bedienung ne 
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Joannis de Pineda, ſo 1637 in 4 gedruckt, fein 
Werck aber de veritare miraculorum & reliquia- 
rum SS. Vngoanenfium, lieget noch in Hands 
ſchrifft. Alegambe Bibliorh. Scriptor. Soc. Jefu. 

Terlocke, eine Schange, welche die Holläns 
der auf der Moluckiſchen Inſul Ternate erbauet 
haben. Hiſt. der Moluck. Inſuln II, Th. 
p- 1532. 

Terlon, ein Marggrafthum im Hennegau, 
drittehalbe Meilen von Avesnes, und Drey von 
Chimay. Dicelii Geograph. Lexic. des Nieder 
landes, p. 263. 

Terlon, ein Flüfgen in den Niederlanden, und 
zwar in der Grafſchafft Hennegau, entfprinat in 
der Bogtey Maubeuge in einem Gehölge, wor⸗ 
innen es ſich aus unterfchiedenen Qvellen ſamm⸗ 
let ; fließt darauf Durch einen Teich in das Land 
von Avennes, und fommt bey dem Flecken Ters 
lon abermabls in einen Teich; über eine Weile 
aber fließt es aus ſolchem bey Glageon wieder in 
einen andern, Wenn es nun folchen verlaffen 
hat, fo rinnet es ferner in den Yufle- See, 
kommt aber bey Cauchie wieder heraus, und läuft 
ferner nach Warpent la Earfiere, Boulogneund 
Ghoden. Anda nimmt es einen Fluß zu ſich, 
und begiebt fi) fodann auf artegnies, Fayt la 
Ville, Fayt le Chateau und Maroile, unter wel⸗ 
chem es fich, zwiſchen Landrecy und Barlemont, 
in die Sambre ergieft. Allgemeines Aydros 
gain Lericonp. 581. u.f. Diceli Geogr. 

eric, des Niederlandes p. 392. 

Terlon, ein Stecken in der- Graffhafft Hen⸗ 
negau, welcher an dem Fluſſe Terlon zur Lincken 
gelegen iſt. Dicelii Geogr. Dictionar. p.392. 

Terlon, (Hugo Ehevalino von) war 1658 
aufferordentlicher Frantzoͤſiſcher Abgefandter ir 
Dännemarck, und irug nebjt dem Englifchen Ber 
vollmächtigten Philipp YITesdowone zu dem, 
zwifchen Schweden und Dännemarcf den 16. 
Febr. bemeldeten Jahres zu Rothſchild getroffe⸗ 
nen Frieden, durch feine gemachten Vorſtellun⸗ 
gen und Friedens, Worfchläge vieles bey. Er 
ſchrieb: Memoires pour rendre compte au Roi 
(Louis XIV.) de fes negotiations de puis l’anne 
1556 jusqv’er 661 dans les Paysdu Nord Amfterd. 
1682 in 12. Paris 1681 in 8. Winckelmanns 
Dldenb. Ehren. Pfeffingers Hiftorie des Br. 
£üneb. Haufes III. Ih. p.16. Menckens Difler- 
tat. Leipzig 1734 in 8. P. 451. 

Terma, (Johann del) von Siena gebürtig, 
war aus dem Gerviten» Diden, und,bekleidere 
das Provincialat von Hetrurien, war aud) des 
Drdens, Generals Mirgebülffe, und als ein groſ⸗ 
fer Theologus berühmt. Der Pabft Calirtus II. 
war ihm fehr gewogen, und machte ihn 1 455 zum 
Bifchoff von Faenza, mo er aber nur 3. Jahr 
die Megierung geführet,, indem er 1458 zu mans 
niglichen Leydweſen farb. Es gedencker feiner 
Ugurgerius Pomp. Senens, P.I. p. 172. Bias 
nius Annal. Servor. Ughellus Iral. Sac. Tom, 
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grauſam und ungerecht erwieß, vor dem Koͤnige 
verklaget, und endlich auf deſſen Befehl hinge⸗ 
richtet. 

TERIOLUM, eine Stadt und Schloß, ſiehe 
Terioli, ingleicyen Tyrol. . 

TERSICI, ein Volck, fiehe Tauriſti. 

Orgilov, eine gewiſſe Art von Vernunfft⸗ 
Schluͤſſen, fiche Merens, im XX. Bande, p. 1281. 

‚„  Terki, oder Tercky, kat, Terchium, Die Haupts 
Stadt in der Aſiatiſchen Proving Eircafien. 
Sie hegt an dem Fluſſe Temenski, auf einer groſ⸗ 
ſen Ebene im Moraſt, nicht weit von dem Caſpi⸗ 
ſchen Meere. In dem 17 Jahrhundert kam 
dieſe Stadt in die Haͤnde des Kayſers von Ruß⸗ 
land, welcher ſie mit Waͤllen und Baſteyen von 
Erde befeſtiget hat, und allezeit eine Garniſon 
von 2000. Ruſſen darinne hält, weil fie feine 
Graͤntz⸗ Veſtung auf diefer Seite wider die Pers 
fer iſt. Sie ift dreymahl befeftiget tworden, das 
erftemahl von einem Ruſſen, hernad) 1636 von 
Cornelius Claes einem Viederländer, und ends 
lich 1670 durch Bayly, einen Schottländer, wel⸗ 
her noch groffe Bajtenen hinzufügte, und um 
Die gantze Stadt herum einen weiten und tieffen 
Graben führte. Sie liegt auf einer groffen Ebe⸗ 
ne, allwo man weder Hol& noch einigen Berg 
ſiehet, zwiſchen 2,groffen Bayen füdwärts von 
Aftracan. dlearii Perfian. Reifeb. p. 291. Be⸗ 
fehreib. des Cafp. Meers p. 34. u. ff. 

Terkield Mazoͤn, ein Pfarrer, ſiehe Matzin 
( Qerkidd,) imXIX. Bande, p. 2141. 

Terlaye, ein GeneralsLieutnant an dem Frans 
söfifchen Hofe, melcher fich 1734 bey der ‘Bela, 
gerung Philippsburg hervor gethan, und 1741 
das Gouvernement von St. Jean Pied de Port 
erhalten hat. Ranffts Geneal. Archiv. 1734. 
p. 706. Eben deffelben Geneal. Nacht. III. B. 
p- 706. 

Terlinchus, ( Gerhard) ein Niederländifcher 
Sarmeliter» Mond) und guter Hiftoricus, hat 
Chronicon Heusdanum gefchrieben, darinnen der 
zwiſchen Holland und Brabant, der Stadt 
Heusden wegen entflandene und geführte Krieg 
befchrieben if. Wenn der Verſaſſer eigentlich 
geleber habe, ift unbekannt. Vielleicht ift er ei⸗ 
nerley mit Olard Terlinck, welcher in dem St: 
Michels Klofter zu Antwerpen Abt geweſen, und 
den 6. September 1 452 geflorben. Sweertius 
Athenæ Belg. Le grand theatre facre de Brabant 
Tom. IU. p.94- und 97. 

Terlinch, (Dleard) fiehe Terlinchus (Ger⸗ 
hard), 

Terling, ein lecken, in der Ungarifchen Ger 
ſpanſchafft Preßburg, melcher eines theils den 
Baenedietiner Mönchen, theils Cafpar Farkaſ⸗ 
fen, theils aber auch Gabriel Zmeskeln gehöret. 
Bel in Notit. Hungar, T. II, p. 192. 

Terlo, (Ludwig de) ein Spanifcher Zefuite, 
gebohren zu Eazorla im Toletanifchen 1598, 
trat 1603 in die Societaͤt, ward in verfchiede, # 
nen Collegien Rector, und ftarb zu Granada den |" P- 04 
18 December 1648. Man hat von ihmin pa, | _ TERMAICUS SINUS, Oder Sinus Thermaus, _ 
wifcher Sprache epiftolam de morte & virtutibus ſehe Salonichi, im XXXIIl. Bande, p. 1124. 

Derman⸗ 
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Termantia, Terme, oder Termes, anietzo | den wohl geöffnet Haben möchte, aber nur alltaͤ⸗ 
Nuefira Sennora de Tiermes genannt, eine Stadt giſch angerichtet haben follen. 
in dem Tarragoniſchen Spanien, und zwar im | TERMERA, eine Stadt in Earien, an den 
fonderheit in Eeltiberien, zwifchen Pintia, Segila- | Grängen von Eycien, oder wie Stephan meldet, 
ma, Vilontio, Numantia, bey dem Fluſſe Douro, tin Lycien felbft, deffen Einwohner von dem „her 
deren Einwohner bey Dem Tacito Termeßini heifs | vodorus Termilz genennet werden. Baudr, 
fen. Einige halten diefen Dit für das heutige | Lex. Geogr. T. II. p. 253. 

Lerma. In diefer Gegend wurde der Lucius| TERMERIUM, ein Worgebürge der Myn⸗ 
Pıfo, ein Spanifcher Prätor, um das Jahr 20, | dier, in Catien, welches dem Vorgebürge Can⸗ 
don einem Buauersmanne, wegen Des ſchwehren | dDarien gegen über lieget, und eıwa 40 Stadien 
Dributs, welchen er dem Volcke auflegte, umge, | Davon entfernet if. Baudr. Lex. Geogr. T.Il. 
et ‚ und ob man * dem Bauer — p- 235. 

en Martern anthaͤt, ſo konnte er doch nach Beu⸗/ Termes, eine Stadt in Pi S 

thers Berichte dahin nicht gebracht werden, daß meſſus. e tie Piſtdien, che der⸗ 
er feine Mitgeſellen verrathen hält. Saudr.Lex.| Termes, Lat. Termeſuc, war vormahls eine 
Geogr. T.II. p.2;3. Stadt, ietzo aber ein bloffes Dorff in Carama⸗ 

TERMANTINT, find gewiffe Spanifche Ein, | nien in Narolien, etwa 10. Meilen von Sata⸗ 
mohner, die bey dem Appianus vorfommen, | ia, hat feinen Nahmen von den warızen Baͤ⸗ 
und in der Gegend bey Numantia gewohnet has | DEN, twelche noch ſtarck von Denen befucyer wer⸗ 
ben. "Diele glauben, daß e8 eben diefe Einwoh⸗ | den, Die mit der Gicht und dergleichen Kranckhei⸗ 
ner find, welche bey dem Livio Termefimi genen, | ten beladen find. | 
net werden, gleich wie fie auch Termes und Per, | _Termes, eine Stadt in dem Tarragonifchen 
mantia nur für eine Stade halten. Es feheiner | Spanien, fiehe Termantia. 
aber um des willen nicht gar zu wahrfdyeinlich, | _ Termes, (Paul la Batthe, Herr von) fiche 
weil beyde Nahmen bey-dem Appianus ange, | Thermes, 
troffen werden, und es nicht wohl glaublich it, | Termes, (Saint ng und) ein Geſchlecht, 
daß ein Auctor in einerley Buche, und in der Bes | fiebe Saint Lary und Termes, im XXXIIl. 
ſchreibung einerley Krieges, bald folte den Nah⸗ 
men Jermantia bald aber Termes gebraucher 
haben. Cellarii Not. Orb. Ant. T. I. p. 95. 

Ternanus oder Firmanus, (Eorneliug) beys 
Der Rechte Doctor von Muccrata, war Anfangs 
Archi⸗Presbytet zu St. Julian und Celſus in 

Nom, wurde Darauf unter Pio V. Pabjtlicher 
Ceremonien⸗ Meiftr, und 1574. Biſchoff zu Oſi⸗ 
mo. Gr ſtarb iy88. Ughellus lialia Saera Tom. 
Lp.ęF li. 

Termapatam, eine Stadt in. dem Landſtriche 
Dialabar in Dil Indien, 2. Meilen von anna, 
nor gegen Mittag an der See, hat einen Hafen, 
und wird auf der Land, Seite von einer Dauer 
bedecket. 

Ter Maximus, ſiehe Gales, (Johann) imX, 
Bande p.irg-u.f. _ ' 

TERME, fiche Termin, 

TERME, Stein, ſiehe Stocdbild, im XL. 
Bande, p. 227. 

Terme, Stadt, ſiehe Termantia. 

Termend, oder Terment, Stadt, ſiehe B4- 
Brians, im II. Bande, p. 75. u. f. 

Terment, Stadt, ſiehe Termend. 

Termer. Wenn es mit einem D geſchrieben 
ftünde, folte man es wohl fuͤt Gedaͤrme und Eins 
geweide annehmen, und bey den Fleiſchetn für 
hen. Alein, es beſchwerten fich Die Seifenſie⸗ 

der über ihrer Mitmeiſier einen, Daß er im Jahr⸗ 
marctie nicht nut eine Bude auf öffentlichen 
Marckte ausgeftelet, mit Waaren beſetzt, und 
gleich andern verkaufft, fondern inzwiſchen aud) 
daheim feinen Laden aufgeprundkt, umd Dermer 
aufgeſtapelt, zwey Stoͤſſe Riegel vor den Laden 
geſdrenckt heraus geſehet, und alſo gedoppelte 
Kramfchafft zugleich gettieben. Da er den La⸗ 
Fniverf, Lexici XLII Theil,‘ 





























Bande, p- 1861. — 

TERMESSUS, ein Fluß in Boͤotien, ſiehe 
Permeſo, im XXVIL Bande, p. sın 

Termeffus, Termeſus, Termiffus, dermes, 
Termiffos, Termifos, eine Stadt in Pifidien, 
iſt mit dee Stadt Telmeſſus an den Örängen 
von Lycien nicht zu vermengen , als welche nicht 
allein Strabo, fondern auch Die alten Münsen 
genau unterfcheiden. Es mar chedem ein Bis 
{hoff da, welcher unter den Era» Biſchoff von 
Pergen gehörte... Baudr. Lex. Geogr. T. II. p. 
253. Cellarii Notit. Orb, Antigqv. T. I. p. 
168. u f. 

TERMESTINI, ein Volck, fiche Terman-. 
tini, 

TERMESUS, eine Stadt in Pifidien, ſiehe 
Dermeſſus. 

TERMESUS, eine Stadt in Natolien, ſiehe 
Jermes, 

Termia, eine Inſel des Archipelagi, allwo 
warme Baͤder zu finden ſind. 

Termignon, Lat. Terminie, eine Heine Stade 
in der Grafſchafft Maurienne in Savoyen, zwi⸗ 
ſchen Bramant und Lanebourg, an dem Fluſſe 
Arc, gelegen. 

Termin, Lat, Terminus, Fran. Terme, Ital. 
Termine, beit insgemein eine jede Ftiſt, Zeit, 
oder Ziel, fd gefeger wird, etwas zu leiften , des⸗ 
gleichen der beftimmte Zahl» Tag. Insbeſon⸗ 
dere aber, und im Rechts⸗Gange, iſt es Die Zeit 
und der Tag, da einer geladen wird, vor Gerich⸗ 
te zu erfcheinen, wovon unter dem Artickel ers 
min, rechtlicher ) wie auch unter dem Worte 
Zeit, ein mehreres, | 

Termin, oder Terminliche Zahlung, Lat. 
Terminut, Oder Dies Solurionis, font auch Zah⸗ 

249 lung 


* 
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lungs/Friſt oder Dage / Seit genannt, ift dies 
jenige Handlung, da man eine. gewiſſe Summe 
Geldes, laut der gefchehenen Abrede oder des 
geſchloſſenen Contracts, auf gewiſſe beflimmte 
Zeiten oder Zieler bezahlen muß, dergleichen bey 
Verkauffung der Haͤuſer und anderer liegender 
Gründe gebräuchlich it, bey welchen gemeinis 
glich die Helffte baar voran gegeben , die andere 
Heiffte aber von Jahren zu Zahren, oder auf 
andere geroiffe und verglichene Zeiten, fo mie 
diefelben in denen Kauf» Briefen oder andern 
Eontracten beftimmet und anberaumet worden, 
nachzuzahlen verfprochen wird. Ein mehreres 
ſiehe unter dem Ärtickel Zahlungs» Zeit, 

Dermin, bey den Bergwercfen, davon fiche 
Friſt, im IX. Bande, p. 2142. 

Sermin, (abgelauffener) fiehe Termin, 
* 
rechtlicher) 

Termin, (abgeſchriebener oder aufgenom⸗ 
mener) ſiehe Abſchreiben, im 1, Bande, p. 183. 
desgleichen Termin (rechtlicher). 

Dermin, (Adjudications/) Lat. Terminus 
Adudicationis, iſt, wenn jemanden ein ſubhaſtir⸗ 
tes oder gerichtlich, verkaufftes Guth, oder aber 
auch eine Dem Gläubiger verpfändete Sache an 
Zahlungs Statt zugeſchlagen wird, fiche Adjw- 
dieario, im I, Bande, p. sıt.u. f. desgleidyen 
Subhaſtation, im XL. Bande, p: 1530: u. ff. 
wie auch Termin (rechtlicher), 

Termin, (anberaumter ) fihe Termin ans 
bersumen, 

Termin, (anderweit angeſetzter oder aufs 
enommener ) fiehe Abſchreiben, im I. ‘Bande, 
p. 183. desgleichen Termin (rechtlicher), 

Sermin, (angefesster) fiche Termin anbe⸗ 
raumens 

Dermin, (anticipivter) fiche Zahlung (ans 
ticipirte ). 

Sermin, (Apellatiönss Interpoſitions⸗) 
at. Terminus , oder Farale Appellationis interpo- 
nenda, ſiehe Fatale interponende Appellationis, 
{m IX. Bande, p.300: Desgleichen Interpofitie 
Appellationis , im XIV. Bande, p. 781. und 4p- 
pellatio, im 11, Bande, p. 944. ü ff. 

Sermin, (Appellations⸗ Introductions⸗ 
Lat. Terminus , oder Fatale Appellatiomis introdu- 
cende, fiche Farale introducend« Appellationis, 
im IX. Bande, p. 300. u. f. desgleichen Imero- 
du6tio Appellationis, im XIV. Bande, p. 790. uf. 
und Appellario, im 11. Bande, p. 944. u. ff. 

Sermin, (Appellations Be 
Lat. Terminus Appellationis jufifpcanda, oder Ter- 
‚minus Jufifcationis Appellationis , und Terminus 
Appellationis profequend« , ift Die in denen Rech⸗ 
ten beftimmte Friſt, oder Zeit, vor deren Ablauf 
eine eingewandte Appellation gehörig juſtificiret 
und ausgeführet werden muß. Siehe Juſtifi⸗ 
ciren, im XIV. Bande, p. 1682. desgleichen Ap- 
pellario, im 1. Bande, p. 944: u. ff. und Ters 
min (rechtlicher). 

Termin, ( Appellatiöns » Proſecutions⸗ 
oder Juftifications-) ſiehe Termin (Appella⸗ 
tions s Tuftificationes ) ’ 


* 
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Termin, (Affecurationss) Lat. Terminus Af- 


ſecurationis, heißt die in Berficherung der Schifs 


fe, und deren darauf geladenen IPBaaren, von 
denen Kontrahenten beliebte Zeit, von welchen 
Tage eigentlich der unter ihnen gefchloffene Aſſe⸗ 
curations/ Contract angehen, und wie lange ders 
felbe dauren fole. Giche Afecurario, im U. 
Bande, p. 1899. u. ff. 


Dermin, (aufgenommener) oder abgeſchrie⸗ 
bener Termin, fiehe Abfehreiben, im I. Ban⸗ 
de, p- 183. desgleichen Termin (rechtlicher). 

Termin, ( beftimmter ) fiehe Termin anbes 
raumen. 

Termin, (Beweiß⸗) oder Probations⸗ 
Termin, Lat. Terminus probandi, oder Termi- 
mus probatoriur, ift diejenige Zeit, oder Frift, wel⸗ 
che zu Bollführung des Beweiſes angefeget und 
verordnet if. Nach Dem gemeinen Rechte iſt 
der Beweiß Termin willkuͤhrlich, und fan von 
dem Richter nad) der Sachen Wichtigkeit, oder 
wenn die Zeugen weit enıfernet wohnen, eine 
längere oder Fürgere Zeit zum Beweiſe beſtim⸗ 
met werden; geftalt denn aud) bey denen Roͤ⸗ 
mern die Beweiß⸗Friſt auf 3. 6. oder 9. Mo⸗ 
nathe gefeget wurde, wenn Die Zeugen entweder 
in der Proving felber , dDarinnen der Proceß und 
der Beweiß geführer ward, oder aber in denen 
nahe gelegenen und augrängenden, oder auch in 
denen überrdem Meere gelegenen Provintzen ſich 
aufhielten, Ummius ad Proc. difp. ı5. th. 44 
Brunnemann in Proc. civil. c. 18.n.6, Bey 
dem Kayferliden Nachs, Hof Rath, und bey 
dem Sammer, Gerichte zu Wetzlar, wird von 
dem Kläger der Beweiß bey der Niplic, und des 
Beklagtens Beweiß bey der Duplic annectiret 
und geführe. Und eben diefes ift -aud) nach 
DBorfchrifft des Reichs » Abfchhiedes von 1554; 
8x0, in Schwaben, in Böhmen, am Rheine, 
in den Pfaͤltziſchen, Chur⸗ Mayntziſchen, Trieri⸗ 
ſchen, Coͤllniſchen, in Weſtphalen, in Franck⸗ 
furth am Mayn, und in denen meiſten Reichs⸗ 
Städten gebraͤuchlich. Mia. $. 35. 39. & 54. von 
2udolf Jus Camer. p. 345. der Reichs» Stade 
Franckfurth am Mayn Derb, Proceß⸗Ordn. 
von 1676. $.3. In dem Bremifchen, Hildes⸗ 
heimiſchen und Heßiſchen, muß, wenn auf den 
Beweiß erkannt it, in dem nächften Gerichts⸗ 
Qage der Beweiß angetreten werden. Heßiſche 
Hof⸗ Berichts» Ordn. tit. 14. $. 4. In der 
Chur» Mare Brandenburg, in dem Hannoͤve⸗ 
rifchen, Eellifchen, Lauenburgifchen, und in Nord⸗ 
haufen, gefchicher foldyes binnen 6. Wochen. 
Chur» Märcdifche CammersBerichts,®rdn. 
ti. 32. $. 6. Cellifche Cantzeley » Ordn. artic. 
22. Lalenbergifche Cantzley⸗Ordn. tir. 19. $. 
7. 30 Chur⸗Sachſen, in der Laufnis, in This 
tingen, in dem Schwarsburgifchen, in dem Fürs 
ſtenthum Halberjtadt, in dem Anhaltifchen, und 
in Schlefien, binnen einee Saͤchſiſchen⸗Friſi, 
oder 6. Wochen und 3. Tagen, und wenn jes 
mand die Braus oder Schenck + Gerechtigkeit 
erweifen fol, innerhalb ziwev Monatben. Chur⸗ 
Saͤchſiſch. verb. Proceß⸗Ordn. adtir. 20.8. 1. 
Schwarsburgifche Proceß / Ordn. tie. 12. 9. 1. 

Halber⸗ 


-. 
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Halberſtaͤdtiſche Cantzeley / Ordn. c. 5. p.so. 
Die zu dem Beweiſe geſetzte Friſt faͤngt ordent⸗ 
licher Weiſe erſt von dem Tage an, da die Sen, 
tens, worinnen der Beweiß zuerkannt iſt, rechtes 
fräfftig getworden, weil, ehe und bevor die Sen» 
tens rechtskräftig iſt, felbige feinen Effect hat, 
mithin auch der Innhalt der Senteng nicht eher 
zue Wuͤrcklichkeit kommen Fan, bis daß das De. 
cendium oder Die gewoͤhnliche Rechts⸗Friſt der 


zehn Tage vorbey geittichen it. Coler. Parr; ı.| 


dec. ızı.n. 3. Jedoch fängt in der Marc Bram 
denburg, bey der Cantzeley zu Celle, und in 
Schleſien der Beweißs Termin ſogleich von dem 
Dage der publicirten Genteng an. Chur⸗ Maͤr⸗ 
ckiſche Cammer » Berichts» ®rdn, ir. 32. 8.7. 
Seydel de Proc. Silefiz, L. ı..c. ı 1. $.2r. Und 
obwohl in der Rönigl. Preußifchen allgemeis 
nen Juſtitz ⸗/ Ordn. von 1713. $, 40. difponiret 


ift: „Daß der Kläger binnen 4. Wochen von | D 


„der Zeit der publicieten Sententz feine Beweiß, 
„Artickel einbringen fol;, Go iſt Doch diefes 
Geſetze, wie in einigen andern, alfo auch iu dies 
fem Puncte, in denen meiften Königlicden Preufs 
ſiſchen Provintzen nicht zur Dbfervang gekoms 
men, fondern es nimmt der Beweiß⸗/Termin von 
dem Tage, Da die ausgefprocdhene Senteng in die 
Krafft Rechtens ergangen, feinen Anfang. Weil 
nun angeführter maſſen der Beweiß» Termin 
an den meijten Orten von den Tage des rechtes 
Fräfftig gewordenen Urtheils feinen Anfang 
nimnıt , fo folget daraus, daß, wenn wieder die 
Gentens, worinnen auf den Beweiß erkannt ift, 
ein fufpenfiviiches Mechtss Mittel eingewender 
morden, alsdenn der Beweiß⸗ Termin nicht cher 
zus lauffen anfangen fan, bis eine rechtskraͤfftige 
Sententz, oder ein rechtskcafftiger Rejections⸗ 
Beſcheid vorhanden iſt. Carpzov Lib. III, Refp, 
63. n. 5. Z. E. wenn wieder die Sententz Leu⸗ 


tertung interponiret worden, und es wird darüber 


erkannt: „Daß es der eingewendeten Leuterung 
„ohngeachtet bey voriger Genteng verbleiber ;,, 
und der Leurerant läffer Dieles Urtheil binnen 10, 
Tagen, von Zeit der gefhehenen Publication, 
rechtskraͤfftig werden; fo fünget von dem 10, 
Tage die der erſten Sententz beſtimmte Beweiß⸗ 
Friſt zu lauffen an. Iſt aber eine dergleichen 
Berordnung und Gewohnheit nicht vorhanden, 
fo Eommet es auf des Richters Gutbefinden an, 
was er vor einen Qermin fegen wil, nur daf er 
nicht gar zu kurtz fey, uud che Der Richter ſolchen 
gefeget, Ban fich der Zeugen» Führer niemahls an 
feiner Bereife verfaumen. Laͤſſet nun der Zeus 
gen» Führer den gemöhnlichen, oder ihm von den 
Nichter gefegten Beroeiß» Terrain, vorbey ſtrei⸗ 
hen, fo wird erfannt: „Daß Kläger an den ihm 
„aufgelegten Beweiſe ſich verfäumer., Wel⸗ 
ches auch ſtatt findet, wenn der Klaͤger z. E. die 
Artickel zwar uͤbergiebt, die ergangenen Citatio⸗ 
nen aber hernach entweder gar nicht abloͤſet, oder 
doch etliche Wochen liegen laͤßt, und nichts dar⸗ 
bey thut. Es iſt auch als eitwas ſonderliches ans 
zumercken, daß der Beweiß vor deſert geachtet 
wird, wenn gleich keine Ungehorſams⸗Beſchul⸗ 
digung an Seiten des Gegentheis vorher gegan⸗ 
gen. Daher haben die Rechtsgelehrten das Axio⸗ 
Eniverf, Læxici XL IL Cheil. 
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ma, quod Terminus probatorius ipfo Jure laba« 
tur, das heißt, daß der Beweißs Zermin ſchon 
felbft dem Rechte nach ablauffe. Wenn nun 
der Advocar in denen Acten finder, daß der Ber 
weiß verfäumer iſt, fo muß er fich bemühen, et⸗ 
was hervor zu ſuchen, weldyes den Beweiß ans 
noch zulaͤßig machet. Z. E. wenn man 1) ein 
rechtmaͤßiges Hinderniß, oder eine fo genannte 
Ehehafft darıhun Fan, dag man durd) Krieg, 
Deft, Uberſchwemmung des Waſſers, oder durch 
eine ſchwere Kranckheit an Ubergebung des Be⸗ 
weiſes gehindert worden, Carpsov P. 1. C, 20, 
d, 4. ſo wird erkannt: „Daß Kläger noch zue 
„zeit an feinem Beweiſe fich nicht verfäumer. „ 
2) Wenn die Parthey die Rechts⸗Wohlihat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, in 
denen Nechten Ju genieffen bat, 5. E. Minderjähr 
tige, Milde, Stiftungen, Gemeinden, u. f. w, 
Denn alsdenn wird wieder den verfäumten Bes 
weiß die Setzung in den vorigen Stand verjiats 
tet, und lautet Die Sententz folgender geſialt: 
„Daß die Flagende Gemeinde wegen des vers 
„ſaͤumten Beweiſes in integrum zu teflituiren, 
„Diefemnach diefelbe mit Ubergebung derer Ber 
„weißs Artickel binnen Ordnungs/Friſt annoch 
„uzulaſſen, iedoch dem Beklagten die verurfache 
„ten Koſten zu erftatten fehuldig.,, 3) Wenn 
auch «in Voljähriger eine wahrfegeinliche Urſa⸗ 
che vor fich hat, warum ihm die Setzung in den 
vorigen Stand angedeyhen Pan, 3. E. mern man 


wegen Mangel derer Acten die Beweiß⸗Artickel 


nicht hat verfertigen koͤnnen, Leyſer in medir. ad 
” (pecim. 259. in corollarüs. 4) Wenn der 
Gegentheil ausdrücklich oder ſtillſchweigend dar⸗ 
ein williget, Daß nach bereits verfteichenem Pers 
mine der Beweiß annoch übergeben wird, 3. E. 
wenn er in Anfehung des deſert gewordenen Bes 
weils ; Gegentheils hierunter begangenen Unge⸗ 
horſam nicht rüget, ſondern die Fortfegung des 
Beweiſes gefchehen Idffet. Berlich Part. 1. concl, 
40. 5) Wenn man fchon angeführter maffen 
in denen Acten noch etwas Antceffen kan, fo dem 
Gegentheile zu leiften durch die vorher gegangene 
Sententz aufgeleget worden, und bis dato noch 
nicht bervercfiteliger if. 6) Wenn die Sache 
fehr wichtig it, und we der Advocat an dem 
PRerfaumniß des Beweiſes Schuld hat. Bes 
fiehe Wernber Part. I. Obf. 3. & ı1. Lyncker 
Decif. 172. Bergerin Elett. Difcept. For. Part. I. 
fupplem. in additam, tir. 4. pag. 1709. Wild⸗ 
vogel Refp. 149. n. 13. Geyfarts Teutſcher 
Reichs⸗Proceß p. 165. Wie auch den Ariickel 
Probatio, im XXIX. Bande, p. 620. u, ff. 


Termin, (circumducirter) fiche Ciremmdu- 
Aus Termisus, im VI. Bande, p. 149. u. f. des⸗ 
gleichen Termin (rechtlicher). 

Termin, (deferter) fiche Permin, (rechtli⸗ 
cher ) desgleichen Termin ( Beweißr). 

Termin, (endlicher oder peremtorifcher) 
ſiehe Peremrorins Terminus, im XXVII. Bande, 
p.356. desgleichen Noth⸗ Friſt, imXKXIV. Ban⸗ 
de, p.1427. und Termin (rechtlicher). 

Termin, (enger) fiche Termin (kurtzer ). 

Dgg 2 Dermin, 
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Termin, (Executions⸗) fiche Termin 
(Külffer). | 
“ Sermin, ( Gegen s Beweißz) fiche Repros 
batorial» Termin, im XXXI. ‘Bande, p- 655. 


Sermin, (geraumer) oder ein langer und 
‘weiter Qermin, Lat. Terminus amplur, oder 
Terminus laxus, Terminus largus, Terminus pro» 
lixus, ift ein Dermin, welcher jo viel Zeit enthält, 
als entweder in denen Mechten felbft darzu außs 
geſetzt, oder doch fonft zu Bolführung der zu lei⸗ 
fienden Sache unumgänglich noͤthig it. Siehe 
Sermin (rechtlicher ). 


Termin, (gefeter) fihe Termin anberaus 
men. 


Termin, (gewoiffer) fiche Termin anberau⸗ 
men. 


Zerinin, (Gnaden⸗) fiche Terminifmus, 


Dermin, (Huͤlffs⸗) oder Executions⸗ Der⸗ 
min, Lat. Terminus Executionis, oder Terminus 
Sententia exequend«, ift, wenn entweder die wies 
der eine ausgeflagte Parthey erkannte Huͤlffe, 
oder auch fonjt ein in Die Krafft Nechtens ergans 
genes Urtheil wuͤrcklich vollſtrecket wird, oder 
volftrecfet werden fol. Siche Huͤlffe im XIII, 
Bande, p. 1068. u. ff. desgleichen Senteng, 
CVoliftreckung der) im XXX VI 1. Bande, p. 

„193. u. ff. wie auch Termin (vechtlicher ). 


Termin, (Inrotulations⸗) Lat. Terminus 
Inrorulationis Adorum, odet Terminus Adorum 
inrorulandorum , ift, wenn von denen flreitenden 
Partheyen in Sachen ihrer zum Urtheil beſchloſ⸗ 
fen worden, und die deshalber geführten Acten 
inrotuliret, und zum Spruch Rechtens verſchi⸗ 
cket werden follen. Siehe Inrotuliren, im 
XIV. Bande, p. 739. Und Termin (rechts 
licher). 


Termin, (Eurger) oder enger Termin, Lat. 
Terminus angufus , iſt eine ſolche Friſt, welche 
nicht einmahl fo viel Zeit enıhält, als entweder 
ſchon in denen Rechten felbft beftimmet morden, 
oder doch font zu Ausführung des vorſeyenden 
Geſchaͤfftes unumgaͤnglich noͤthig iſt. Siehe 
Sermin, (rechtlicher ) desgleichen Exceptio tem- 
poris, five termini anguſti, im VIII. Bande, p- 
2319. u. f. 

Termin, (langer) fiche Termin (geraus 
mer). 

Termin, (lauffender ) Lat. Terminus eurrens, 
heißt diejenige Zeit oder Friſt, fo lange ein gewiſ⸗ 
fer und beftimmter Termin von feinem Anfange 
bis zu deſſen Ende waͤhret, fiehe Termin (rechts 
licher), 

Termin, (legaler) ſiehe Termin (rechtli— 
cher). Zr 

Termin, (Leuterungss Tnterpofitionss ) 
Pat, Terminus Leuterationis interponenda , Oder 
Terminus Interpofitionis Leuterarionis, iſt eine ges 
wiſſe befiimmte Zeit, vor Deren Ablauff Die Leu⸗ 
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terung eingewendet werden muß. Siehe Leuter a⸗ 
eio, im XVII. Bande, p. 669. u, ff. 


Termin, (Leuterungs « Tntroductionss) 
fat: Terminus Leuterationis introducende ,„ oder 
Terminus Introducdionis Leuterationis, iſt die Zeit, 
binnen und vor deren Ablauff die eingewandte 
Leuterung gehörig introduciret werden. muß. 
Eiche Zewreratio, im XV. Bande, P- 669.4. ff. 


Termin, (Leuterungs s, Tuftifications-) 
fat. Terminus Leuterationis JuRificande, oder Ter- 
minus Juſtiſſicationit Leuterationis, iſi die Zeit, 
binnen welcher Die erhobene Leuterung gehörig ju⸗ 
füficiet werden muß. Siehe Zeurenario, im XVII. 
Bande, p. 669. u. ff. 


Termin 


Termin, (Lenterungs + Profecntionss )Rat, 
Terminus Leuterationis profequende, oder Termi- 
mus Profecutionis Leuterationis , iſt Die Zeit, bins 
nen weicher die erhobene und gehörig introducirs 
te Xenterung auch weiter fortgefeßet, und zu Recht 
ausgeführet werden muß. Slehe Zeurerario, im 
XVII. Bande, p. 669. u. ff. 


Termin, (Licitationss) fat. Terminus Lici- 
rationis,, heißt Diejenige Zeit, oder der Pag, an 
welchem die auf öffentlich zu ſubhaſtirende Güs 
ther gefchehenen Licita befannt gemacht, oder die 


‚deshalber verfiegelt eingereichte Schreiben eroͤff⸗ 


net, und mit denen übrigen in der Ordnung, wie 
Die darinnen enthaltenen Lieita auf einander ſtei⸗ 
gen, regiſtriret und abgelefen werden. Siche 
Subbaftarion, im XL. Bande, p. 1530. u. ff. 
und Sermin (rechtlicher), 


Termin, ( Liquidationss) at, Terminus Li. 
quidationis, ijt, wenn entweder bey entſtandenem 
Concurs alle und jede zu demfelben gehörige Glaͤu⸗ 
biger ihre an den gemeinen Schuldner habende 
Forderungen gehörig beybringen, oder aber im 
andern Proceß » und Parıhey» Sadıen dergans 
Ge Werth des Streites, nebft allen verurfadyten _ 
Schäden und Unkosten in eine Haupt» Summe 
gebracht wird. Siehe Liquidation, im XVII. 
Bande, p- 1588. und Termin (rechtlicher). 


Termin, (nachtbeiliger oder präjudiciclis 
cher) Terminus prajudicialis, ift, in welchem der 
ungehorfame Theil fich felber zum Nräjudig und 
— ausbleibet. Siehe Termin (rechtli⸗ 

er). 


Termin, (nächfter, oder nächft»Eünfftiger) 
Lat. Terminus proximus, heißt entweder eine bald 
zu Ende lauffende Friſt, oder auch eine ſolche, 
zwiſchen welcher Feine andere mehr vorher gehet, 
fiche Termin (vechtlicher), 


Termin, (nächft» Eünfftiger) fiche Termin 
(nächfter ), 


Termin, (Oſter⸗) fiche Ofter» Termin, im 
XXV, Bande, p. 2327. 


Termin, (peremtorifcher) fiche Peremtorius 
Terminus, im XXVIL Bande, p.356. desgleichen 
r Noth⸗ 
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Noth⸗Friſt, im XXIV. Bande, p. 1427. und 
Sermin (rechtlicher % 


Termin ( peremtorifcher ) in der Theologie, 


ſiehe Terminiſmus. 


Termin, (praͤfigirter) ſiehe Termin anbe⸗ 


raumen. 


Termin, (praͤjudicirlicher) ſiehe Termin 
nachtheiliger ). 


Termin, Probations/) ſiehe Termin (Be⸗ 
weiß⸗). 


Termin, (Productions) ſiehe Produ⸗ 
ctionss Termin, im XXIX. Bande, p. 756. und 
Termin (rechtlicher ), 


Termin, (prolongirter) ‚fihe Prolongis 
zung eines Termins, im XXIX. ‘Bande p.790. 
Ddesgleichen Termin (rechtlicher ). 


Termin, ( prorogirter ) aufgenommener oder 
abgefchriebener Termin, fiehe Abfchreiben, im 
La p- 183, desgleichen Termin (rechtli⸗ 

er). j 


Termin, ( Publications) Lat. Terminus Pu- 
licationit, iſt, da entweder ein in Sachen ers 
gangener Nechts» Spruch, oder Die deshalber er, 
Igte Zeugen » Ausfage denen Partheyen gehörig 
eröffnet wird, Siehe Sentenz eröffnen ‚' im 
XXXVI. Bande, p. zır. u. ff. desgleichen Oeff⸗ 
nung der Kundjchafft, im XXV. Bande, p. 
600, u. ff. wie auch Termin (rechtlicher). 


Termin, (rechtlicyer oder legaler) Lat. Ter- 
minus Judicialis , odet Terminus. Juris, und Ter- 
minus legalis , wie aud) Spatium legale, oder Fa- 
£ale , iſt Die denen Partheyen zu einer gerichtlichen 
Handlung von dem Richter anberaumte Zeit. Es 
wird aber derfelbe nach den verfchiedenen Hands 
lungen im Proceſſe auch verfchiedentlich benennet, 
als Termin zur Güte, zur Einlaſſung, Pros 
Ductions» Schwoͤrungs⸗Inrotulations ⸗Leu⸗ 
terungs/ Proſecutions⸗/Appellations⸗Juſti⸗ 


fications⸗ Liquidations⸗ Huͤlffs / Subhaſta⸗ 


tions⸗ Adjudications, Termin, u.f.w. wobon 
unter befondern Artickeln ein mehrers,. Gegen 
waͤrtig iſt alſo nur wegen Diefer verfchiedenen Ars 
ten von Terminen überhaupt fo viel zu mercken. 
Bey Anberaumung eines Termins muß der Rich⸗ 
ter den Partheyen die gehörige Frift gönnen, wel⸗ 
be in der Chur» Gachfen ordentlicher Weiſe eine 
völlige Saͤchſiſche Friſt enthaͤlt, darein aber we⸗ 
der der Tag der Inſinuation, noch der Tag des 
Dermins zu rechnen. Erlaͤut. Proc. Ordn. tit. 
4. S. i. Derſelbe nimmt alsdenn von rechter fruͤ⸗ 


her Tages/Zeit feinen Anfang, und mähret bis 


auf den Abend; und wird der Anfang der gericht 
lichen Seßion nach Berfchiedenheit der Gerichte 
auf fieben, 9. oder 10, Uhr Vormittags gefeßt ; 
das Ende aber gehet in Sachſen bis auf 5. Uhr 
ds Nachmittags, E. P. Ordn. 14.5, Bin 


- nen diefer Zeit müffen die Pattheyen ſich behürig 
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oder Publication eines Urthels oder Abfehieds, cis 
tiret werden; fo muß on noch vor 12. Uhr 
Vormittags gefchchen, SE, P. Brdn, tir.4. 6.5. 
auch fo lange einer auf den andern warten, ehe 
er zur Ungehorfams, Befchuldigung des Auffens 
bleibenden fchreiten Fan. did, Wiewohl man 
im Leipziger Handels» Gerichte, bey der daſelbſt 
üblichen doppelten Sehion, wenn die Verhbr 
Bormittags anberaumet, länger als bis um 12. 
Ude, und da fie des Nachmittags angefegt, rociteg 
nieht denn bis um 6. Uhr auf den andern zu wars 
ten gehalten ift. Leipziger Handels / Berichtes 
Ordnung fir,1o. $.2. Wenn es ſich nun füger, 
daß zu der anberaumten Zeit beyde Theile auſſen⸗ 
bleiben, fo wird der Permin circumduciret, und in 
der Sache nichts gethan, E. P. Ordn. t. 1. 5.4. 
t.4. $.6. auffer daß Die Publication eines Urtheis 
oder des Beweiſes Dennoch vorgenommen. E. D, 
Ordn. tit. 4. 96, tit. 34. $. 5. ir. 29. $.1. Die 
Leuterung, oder Appellation aber, fo zu profequis 
ven, oder zu juflificiren gervefen , nichts deſtoweni⸗ 
ger vor defert geachtet „und die Partheyen, wenn 
fie nicht dem Michter von ihrem Auffenbleiben 
Nachricht gegeben, oder ſich verglichen, Inhalts 
der Citation, oder fonft beftraffet werden. E. P. 
Ordn. tir.1.$. 4. ti. 4.6.6. Die Aufnahme 
oder Abfehreibung eines Termins gefchicht ent 
weder von dem Richter, krafft aufhabenden Am» 
tes, oder auf Inſtantz der Partheyen. Der Rich⸗ 
ter hat unter andern iefelbe vorzunehmen noͤthig, 
wenn Bellagter noch vor dem anberaumten Ders 
min einem dritten den erhobenen Streit denuncis 
tet, E. P. Ordn. tie. 14. $. ı. oder er vorher fies 
bet, daß fonft der Termin wegen Mangels behdris 
ger Inſinuation oder Friſt, fruchtloß eblauffen 
würde. E. P. ©rdn.tir.4.$.4. Den Partheys 
en aber wird die Aufnahme des Termins ohne ge 
nugfam befcheinigte erhebliche Urfuchen nicht, auch 
nicht mehr, als einmahl, geftattet. E. P. ®rdn. 
tie. 10. 9.4. Wie denn auch durch interponirte 
Eventuals Appellation der Fortgang des dermins 
nicht gehindert, fondern, deren ungeachtet, der Ges 
gentheil zu deffen Abwartung und Einbringung 
der Ungehorfams » Befehuldigung zugelaffen, und 
hernach erft der AppeDation halber Bericht erſtat⸗ 
tet werden fo. Aid. und tit. 4. 6.5: ie aber 
das Auffenbleiben im Termine mit Erftartung der 
Dermins/Unkoſten und fonft zu beftraffen, firhe 
unter dem Artikel lingeborfam. Ubrigens find 
in Anfehung des angefegten Tetmins die fo ges 
nannten Ferie human, oder von Menfchen ges 
ordnete Feſt⸗ und Feher⸗Tage weiter nicht, wie ſonſt 
zwar üblich gercefen, zu attendiren, rl. Droc, 
Ordn. tit. 11.6.5. Die Eitation zum erften Pers 
mine aber fol fo gleich ſub prajudicio geſchehen, 
Erl, Proc. ®rdn. tie. 1. $.4. und tir. 4: $.1. und 
die Nominatio Auctoris bey Straffe bewerckſtelli⸗ 
get werden. Zbid. $.3. Wenn beyde Dheile dar⸗ 
innen auffenbleiben, fo wird, wie bereits gedacht,der 
Termin vor circumducirt gehalten, Erl. Proc. 
Ordn. ad ı. $. 4. auf deren, mit Befcheinigung 
erheblicher Urſachen, befchehenes Anhalten aber 
aufgenommen, oder prorogiret. Erlaͤut. Proc, 
Ordn. ad 10. $S.4. Wenn hingegen nur einer 


angeben. Doc) wenn fie zu Leiftung eines Eydes | von — auffenbleibet, fo wird wider —— 
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mit Auferlegung der Fortftelung der Klage, bey 
Berluft, Ibid. $. ı. wider Beklagten aber, wie 
das in der Citation enthaltene Praͤjuditz an die 
Hand giebet, verfahren. Idid. $.2. Und mie die 
Partheyen vor 5. Uhr Nachmittags erfcheinen, 
und ſich angeben müjfen, Erl. Proc. Ordn. ad 
4. $. 5. alfo fol die wider Fortgang des Termins 
eingewandte Appellation den Ghegentheil an deffen 
Abwartung nicht hindern. Erlaͤut. Proc. Ordn. 
ed 10. $. 4. Wenn nun aber beyde Partheyen 
erfcheinen , fo hat Beltagter im erſten Termin 
alle feine verzögerlihe Schuß» Reden vorzubrins 
gen, Erlaͤutert. Proc. Ordn. ad 11. $. 7. den 
Krieg Rechtens zu befefligen, Erlaͤut. Proc. 
©rdn. ad 16. $. 1. und alle zerſtoͤrliche Schutz⸗ 
Meden beyzufügen, Erlaͤut. Proc, Ordn. ad n. 
$. 4. und wenn ihm der Eud deferiret, wenig⸗ 
ſtens im lestern Sage feine Erklärung darauf zu 
thun. Erlaͤut. Proc. Ordn. ad. 18. 8. 1. 
Wenn auf die Eydes / Leiftung erkannt worden, 
fo ſetzet den Schwoͤrungs⸗TTermin der Richter 
binnen 8. Tagen auch von Amtswegen an. 
Erlaͤut. Proc, Ordn. ad ıg.$.7. Und wenn 
Beweiß übergeben wird, hat er längftens binnen 
3. Wochen bey 5. Rthl. Straffe Termin zu 
Production der Zeugen, Recognition der Docw 
mente, und Einlaffung auf die Artickel, darüber 
der Eyd deferiver, anzuberaumen. Erlaͤut. 
Proc. Ordn. ad 20. . 7. Bey Haltung dieſer 
Dermine wird zu Beſtraffung des Ungehorſams 
3) auf Verſaͤumniß des Codes, oder daß ſolcher 
vor geleijtet zu halten, Erlaͤut. Proc. Ordn. 
ad ıg. $.7. 2) auf Verſaͤumniß an den Zeugen, 
Documenten , und Artickeln, Erlaͤut. Proc. 
Ordn. ad 20. $.7. 3) daß die Documente vor 
recognofeirt, Prläut, Proc. Ordn. ad 25.8.3. 
4) vor ediet und recognofeirt, Erlaͤut. Proc. 
Ordn. ad 26. $. 2. 5) die Artickel, zu Deren Be⸗ 
ſtaͤrckung Edition gefuchet wird, vor eingeräumt 
zu halten, erfannt. Ibid. Zu der, andern’ ancr- 
botenen Diffeßion aber mird nur ein Eurger 
Sermin von 8. bis 14. Sagen anberaumet. 
JErläut. Proc. Ordn. ad 25.6.4. Und wenn 
ſolche nicht erfolge, fo werden Die Documente, 
mit Verluſt der Erceptionen ebenfalls vor reco⸗ 
gnofeirt gehalten. Zbid. Zu Publication. der 
Gegeugniffe werden die Partheyen mit Einzäus 
mung einer 14. tägigen Friſt citiret , Erlaͤut. 
Proc. Ordn. ad 29. $. 1. und im Termine Das 
“ mit verfahren, wenn gleich Fein Theil erfcheiner. 
Ibid. Wenn nicht in Schrifften zu verfahren, fo 
wird zu dem Berfahren fo vom Mund aus in 
die Feder von dem Nichter von Amtswegen ein 
kurher Termin angefeget. Zbid.$.3. Der Ans 
rotulations, Lermin ift jederzeit der Haupt, Eitas 
tion zu inferiren. Erlaͤut. Proc. Ordn. ad 34. 
$. 1. Zur Publication eines Urthels ift nicht 
weniger ein Burger Termin , längftens von 14. 
Sagen , anzuberaumen , Ibid. $. 5. das Urthel 
auch nicht cher, als im Termine in Gegenwart 
des erfcheinenden Theils zu eröffnen , Zbid, und 
wenn auch gleich Fein Theil erfcheinet, Damit zu 
verfahren. Zbid. Bey eingervandter Leuterung 
fon Leuterant zugleih um Termin zur Profecus 
tion anfuchen, Erlaͤut. Proc. Ordn. ad 35. 
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$. 5. und bey defien Unterlaſſung der Nichter die 
Sitationes von Amtswegen ausfertigen. /bid. 
Gleichwie auch der Dber» Nichter, nad) Annche 
mung einer Appellation, den Termin zur Juſti⸗ 
fication von Amtswegen anzufegen bat. Zbid. $. 9. 
Richter und Advocaten folen ihre Gebuͤhren vor 
Verſchickung der Acten liquidiren, Erlaͤut. 
Proc. ®rdn, ad 36. $. 3, und wenn ſolches ucht 
gefcheben, der Punct der Erpenfen. bis zum Fünffe 
tigen Termin und Verſahren ausgelegt bleiben. 
Ibid. Es ſoll auch über den Unkoſten eines und 
des andern Termins Fein befonderes Verſahren 
oder Urthel hart daben. /bid. Wenn aber ein 
Theil in die Unkoſten des ganken Proceffes cons 
derhniret worden, fo kan deshalber wohl ein eig⸗ 
ner Termin ausgebracht werden. Ibid. $. 4 
Den Adoocaten und Anmwälden. fol. zu Bezah⸗ 
fung ihrer Gebühren fogleicp vor Ausgang der 
Sache von Termin zu Termin verholffen werden, 
Erlaͤut. Proc. Ordn. ad7.5.4. Wenn Bas 
klagter rechtskräftig condemniret ift, fo wird bey 
der Hülffe» Auflage ein Dermin zur Eonflitution 
des Tquidi, Erlaͤut. Proc, Ordn. ad 39. 8. 5. 
und ein anderer zu Vollſtreckung der Huͤlffe ans 
beraumet, Ibid. und in diefem mit der Eyecution 
rohrcklich verfahren. Lid. Zur Gubhaflation 
wird 4. Wochen nad) der Execution und Im⸗ 
mifion ein Termin anberaumet, Ibid. $. ı1. und 
das Gubhaftations » Patent wenigftens 8. Wo⸗ 
chen vorher angefchlagen. Ibid. S. ı2. Und ob 
mobi vor foldem Termin zu licitiren erlaubt ift, 
Ibid.S, 14. ſo wird doch mit Feiner Epeciale 
Gubhaftation verfahren, fondern alles bis zum 
Termin ausgefigt,, Ibid. in dieſem aber mit Aus⸗ 
ruffung und Zuſchlagung behörig verfahren, Zbid. 
$. ı5. der Adjudications» Dermin wird laͤngſtens 
3. Wochen hernach angeſetzt, Ibid, 5 16. und in 
ſolchem, nad) gefchehener Bezahlung, das Gut 
dem, fo es erftanden, eingeraͤumet und in Lehn ges 
reicher. Ibid. $. 17. 18. Ubrigens befiehe hierbey 
die Artichel Legalis Dies, im, XVL ‘Bande p. 
1348. Fatal, im IX. Bande p. 300. u. fl. 
Srift, Verſtattung, ebend. p. 2142, Dilario, 
im VOL. Bande p. 920. u.f. Noth⸗Friſt, ım 
XXIV. Bande p. 1422. und Termin (Beweiß«) 
wie aud) Zeit. 


Termin, (Recognitions,) ſiehe Termin, 
(rechtlicher) und Recognition, im XXX. Bans 
de, p- 1544 u. ff. 


Termin, (Reprobarorials) fiche Reprobas 
torial Terinin, im XXX. Bande, p. 655. 


, Termin , ( Revifionss ) ſiehe Reviſtons⸗ 
rift, im XXXI. Bande, p. 944- 


Termin, (Schwerungs-) fie Schwoͤ⸗ 
rungs⸗ Termin, im XXXVI. Bande, p. 553- 


Dermin, (Schwörungss) fiehe Schwoͤ⸗ 
rungssJermin, im XXXVL Bande, p. 553. 


Sermin , (ftatutarifcher oder Statuten⸗ 
mäßiger) Lat. Terminus Aatutarius, oder Ter- 
minus Baruıo prafixus , heißt eine in einem rn 

en 
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fen £ocals Statute zu dieſem oder jenem Ges 
ſchaͤffte beſtimmte und vorgefchriebene Frift, oder 
Zeit , ſiehe Termin (Beweißs) und Termin 
Crechtlicher) 

Zermin , (Starutenmäßiger) fiche Termin 
(ftatutarifcher) 

Zermin, (Subbaftätionss) ſiehe Subha⸗ 
ftations-Termin, im XL. ‘Bande, p. 1544- 

Termin, (verabfäumter) fiehe Termin 
(rechtlicher) desgleichen Dermin (Beweiß⸗) 

Termin, (verjährter) fiehe Verjährung, 
desgleichen Termin (rechtlicher) 

Termin, (verlängerter) fiehe Prolongirung 
eines Jermins, im XXIX. ‘Bande, p. 790. des⸗ 
gleihen Termin (rechtlicher) 

Termin, (verfäumter) fihe Termin (recht, 
licher) und Verjährung. 

Termin, (verſtrichener) fiche Termin 
(rechtlicher) 

Dermin, (weiter) fiche Qermin (gevaumer) 

Sermin, (3ablungss) jiche ZahlungssZeit, 

desgleichen Termin, und Xag» Zeit, im XI. 
Bande, p. 150% 

TERMINABILITAS, ift bey den Scholaſti⸗ 
dern die Eigenfchafft einer Sache, da fie in 
Grentzen Ban eingefchloffen werden. Micraͤlius 
in Lex, Philofophico p. 1332. . 

Termin abfehreiben oder aufnehmen, fiehe 
Abfebreiben, im I. Bande, p. 183. Desgleichen 
Sermin (rechtlicher) 

Termin abwarten (einen) ift nichts anders, 
als zu der beſtimmten und gefegten Zeit ſich ges 
börig melden, und feine Morhdurfft beobachten, 
at. in Termine fe filere , ober in Termine com- 
parere, und Comparitio in Termin. Giebe 
Termin (recbtlicyer) desgleichen WTelden, im 
XX. Bande, p. 480: 

Teimindüs, (Peter) ein Rechtsgelehrtet, gab 
Deuiſch und Lateinifch heraus: Procellum juris 
ſeripu & confuerugpnis frequentiotis per Ger- 
maniam hoc tempore uliratum; Wittenberg. 
Diefes Buch ward 1652. zu Leipzig wieder aufs 
gelegt, und Jacob Schultheß gab «6 vermehrs 
ter unter dem Ditel heraus: Gerichtlicher 
Proceß, worauf es 1721. wieder gedruckt ward: 
Draudius in Bibliotheca Claflıca p. gig: Bi- 
"blioth, Heineecc. p. 74: 

TERMINALES ARBORES, Graͤntg-Baͤume, 
oder Gräng Säulen, Hege⸗Saͤulen, fiche Rein⸗ 
Baͤume, im XXXL Bande, p: 257. desgleichen 

* Grengen, im XI. Bande; p. 831: u. ff. 

TERMINALES LAPIDES, Gtäng » Steine; 
fiche Rein Steine, im XXXI. Bande, p. 348. 
desgleichen Watch Steine, im XIX. ‘Bande, 
p. 1272. u. ff. wie auch Grenzen, im XI: Ban 
de, p. 831. u. ff 

TERMINALIA, waren ein Feft zu Nom, ſo 
jährlich dem Terminus, als Vorſiehern der 

. Feld» Srhogen, den legten des Monaths Februa⸗ 
til, welcher auch der legte Tag des Jahrs war, 
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fepert wurde Dionyſtus von Halpcarnaß 
ſchteibt bievon im I. B. —3* 
„man mit feinen Guͤthern zufrieden fey, und: 
„nicht andere begehre; ſo hat Numa ei hs 
„ fe, gegeben den liegenden Gründen, Gräuseis 
„zu fegen: Als er nun befohlen, ein. jeder fola 
„das was er befigt, genau bezeichnen, und ar 
„ denn Enden u aufrichten; fo hat et Darau 
„dieſe Steine dem Jupiter , weicher Kuh 
» Terminslis genenner "Yard, Yeroidmet, und 
„ihm geheiliget. Uber dieſes hat er gebothem 
» daß die Roͤmer insgefamt bey denfelben an eis 
„nem beftiminten Sage zufammen kamen und 
» Ihren Gottegdienft dafelbft verrichteten, welches 
» Set denjenigen Göttern zu Ehren gefeperk 
» wurde, melde Belchüger der Grengen waren. 
» Diefes Feft nerineten fie Termindlia, gleichwie 
„ die Grentzen ſelbſt Termini hieſſen. Degerd 
Thefaurus Brandenb, Tom. 1, pP 77. u fl 
Nieuports Explicatio rituum apud Romanod 
p. 168. u. fe Santoroc Univerl Antiquit, 
Roman, Breviarium p. 17. 

TERMINALIS COLUMNA, fiche Gäufä 
(Sorft>) im XXXIII. Bande, p. Fa y 

TERMINALIS JUPITER, fiche Terminus und 
Jupiter, im XIV. Bande, p. 1647. u, ff. 

. TERMINALIS SENTENTIA, heißt in i, ul 
C. de jur. dot. eben fo viel, als eine font fo. ges 
nannte Sententia definitiva, ſiehe Sententz (des 
finitivs) im XXXVIL "Bande, p. ısgeu. ff. 

Termin anbersumen, Termin fenen, o 
Terminlidy anberaumen, Pat. zn * 
ſgere, oder Termini Prefixio, und Termii Allıgnas 
tio, heißt einen gewiffen Dag feben oder beſtim⸗ 
men, am welchem dieſes Oder jenes geſchehen folk, 
Eiche Termin (rechtlicher) und Diem dicerez 
im VIL ‘Bande, pı 820, u f. 

Terntin anderweit anſetzen, Aufnehmen; 
oder abfchreiben, ſiehe Abfchreiben, a —* 
de, p. 183. desgleichen Termin (rechtlicher.) 

anſetzen, ſiehe Termin anberau⸗ 
men. 

Termin, zu Anſtellung der Rlage ift vors 
bey geftrichen, fiche Dies actionit ri j E vH, 
Bande, p- 847: 

TERMINANTE, ſiehe Verflieſſend. 

Termin anticipiten, oder vor dem Dermin⸗ 
zahlen, fiche Zahlung (anticipirte.) 

'TERMINARE „ terminiten, zum Ende bringeti, 
endigen, befchlieffen, Desgleichen verfteinen, Graͤn⸗ 
sent jegen, ferner herumſchweiffen, herumwandern. 
Siehe Termin , desgleichen Marck⸗Steine, im 
XIX. Bande, p. 1272. u. ff. wie auch Gren⸗ 
gen, im XL Bande, p. 831. u ff. 

TERMINARI EXTRINSECE , (feü externe) 
AD AL'TTERUM, fiche Terminari intrinfece. 

TERMINARI, tar dor dieſem eine Art vor 
Bertels München ; welche ohngefeht im Kıv, 


Jahrhundert aufgefgmmen, und welchen ein ges . 


tiffer Difteict oder Terminus — war, 
in welchen fie Almofen ſammlen konten. Das 


na des Numa Pompilius Einfegung, ge | ber man nach in verſchiedenen Städten — 
* ⸗ 
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ney⸗Haͤuſer finder, welche diefen Brüdern zuge 
bören. Es find aber diefe Moͤnche meiſtentheils 
noch vor Luthers Zeiten ausgerottet worden. 
du Seefne III, 1212. Simon Kilenb, 
Ehron. 1. 8. p. 216. Analecta ex omni melior. 
rer. genere T. 11. Sched. ıı. 


TERMINARI INTRINSECE feu INTERNE 
AD ALTERUM, wird von demjenigen Dinge 

fagt , roeldyes das andere hervor bringt, oder 
h daffelbe wirct. TERMINARI EXTRINSE- 
CE (eu EXTERNE ad alterum fagt man, wenn 
ein Ding weder das andere hervor bringt, noch 
in daffelbe wirckt. 3. €. Das Feuer wirckt in 
das Waſſer, und bringt die Waͤrme hervor, Dies 
fes heißt Terminari insrinfece. Wenn ich aber 
die Wand anfehe, fo bringe ich dadurch nichts 
hervor, oder mein Sehen wirckt nicht in bie 
and, diefeg ift extrinfece terminari. Reuſch 
in Metaphyfico Syſtemate p. 222. $.290. 

TERMINATA, beiffen in denen Rechten beys 
gelegte ;_ verglichene und Durch langwieriges 
Snuſchweigen verjährte, oder fonft entfdhiedene 
Sachen. 1. ur fünt ff. de verb. fign. Olden- 
dorp, Pratejus, Siehe Termin (rechtlicher) 

TERMINATIO, beißt in der Sprachkunſt die 
Endung eines Woris, worauf man fonderlic) in 
der Hebräifhen Sprache zu fehen hat, in wel— 
her die Endungen ob ftarum cenftruftum, ob 
fufhxa verändert werden. Michaelis Ebr. 
Grammaticf p. 113. p. 77: 78. 

TERMINATUM, ift welches feine Grängen 
oder Schranden hat. 
Philofoph. p. 1332. 

TERMINATUS, die Marckicheidung , Feld» 
Marckung, oder Greng » Scheidung , fiehe 
Marck⸗Steine, im XIX. ‘Bande, p. 1272. U. ff. 
desgleichen Feldmarck, im IX. Bande, p- 473. 
und Grengen, im XI. Bande, p- 831. u. ff. 

Termin aufnehmen, oder abfehreiben, und 
anderweit anſetzen, ſiehe Abfebreiben im 1. 
Bande, p- 183. Desgleichen Termin (rechts 
licher) 

' Termin auffchieben, fiche Diem proferre, im 
VII. Bande, p. 821. 

Termin circumduciren, oder verſaͤumen, ſiehe 
Crcumductus Terminus, im VI. Bande, p. 149. 
u. ſ. desgleichen Termin (rechtlicher) 

Termin, dem Citirten zu erſcheinen gege⸗ 
ben, ſiehe Dilatio citatoria im VIl. Bande p. 
920. 

Termin deſeriren, oder verabſaͤumen, ſiehe 
Termin (rechtlicher ) desgleichen Termin 
(Beweifr) 

TERMINE, fiche Termin. . 

* Termine, bey dem Bergwercke, davon fiehe 
Friſt, im IX. Bande, P- 2142, 

Termine, Himera, ein Fluß in Sicilien, wel⸗ 
her auf dem Berge Nebrodis entipringt, und 
ſich in zwey Aerme heilt, deren einer fich gegen 
Morgen, der andere gegen Abend lencket, und 


Micrälius in Lex. | ch) 


Termine 99% 
Bey den Thermis Hymerz ergießt ſich dieſer 
Fuß ins Meer, und wird wegen feiner Gröffe 
insgemein Finme ‚geande , nad) des Fazellus 
Zeugniffe genennet, Baudrands Lex. Geo- 
graph. T. I. p. 353. 


Termine, Termini, Therme, Himera, eine 
Heine Stadt in Sicilien, im Dal di Demona, 
bey dem Einfluffe des Himera oder Termini und 
bey Thermz. Sie ift von den Zancläern eis 
bauet, und vom Hannibal aus Carthago jet 
ſtoͤret worden, mie fie denn noch bis jego aus 
den Ruinen nicht wieder ift aufgebauet worden, 
Es folen auch um diefe Gegend ſchöne Bäder 
ſeyn, bey welchen eine Stadt liegt die Termini 
heißt, welche ein feftes Schloß auf einem Felfen 
hat, ob es aber an dem Drte der alten Stadt 
Qermine liegt, daran zreiffelt man. Der Poet 
Stefichorus mar dafelbft gebohren, und die bes 
nachibarte Stadt Therme hat von ihr ihren . 
Nahmen bekommen. Himaͤraͤus Crifon: iſt 
bey dem Plato im Socrate ein ſo beruͤhmter 
Laͤuffer, daß man Sprichwortsweiſe geſagt: Cri- 
ſonem Hymerzum præcurrere, wenn man von 
einem Menfchen geredet hat, der leicht auf den 
Füffen geweſen. Baudrands Lexicon Geo- 
graph. T. I. p. 353. A 

Termine, (das Angeben im) fiche Termin 
abwarten, 

Termine , (das Auffenbleiben im) fie 
Termin (rechtlicher) ir 2. 
— (Im) ſiehe Termin (vechrlie 
er 


Termine, (Por dem), fiche Termin (recht⸗ 
licher) - 

Termine, (Zahlung im) ſiehe Termine zah⸗ 
len (Im) 

Termine, (Zahlung vor dem) fiche Zah⸗ 
lung (anticipirte) 

Termine erfcheinen (m) fiche Termin 
abwarten. 

Termin, zur Einlaſſung, oder zum rechtli⸗ 
chen Verfahren, Lat. Terminus Litis Conteſta- 
tionis, Oder Terminus ad Lirem conteflandam, it, 
da die Partheyen den Krieg Rechtens befeftigen, 
oder in gewechſelten Saͤtzen mit einander verfahs 
ren. Giche Einlaſſen, im VIII. Bande, p. 
566. Desgleichen Zirir Comseßasio , im XVII, 
Bande, p. 1672, 


Terminey, ift eben fo viel, als eine fonft fo 
genannte Flur, oder Pflege, Weichbid, Diſtrict, 
Beier , Gebiete, u. ſ. w. Beſold in Thel. 
Pract. V. Bebiet. 

Terminey⸗Haͤuſer, ſiehe Terminarii, 

Termine zahlen (Im) Lat. In Termine fol- 
vere, Oder Solutio in Termine, heißt insgemein 
zu der gefegten und beftimmten Zeit, was man 
einem andern fchuldig ift, und in Wechſel⸗Sa⸗ 
chen ins befondere zur Verfall» Zeit, oder bey 
Verſall des Wechſel⸗Brieſs, Die Darinne enthal⸗ 
tene Summe bezahlen. Giche Verfallsäeit, 


der erftere bittereg, Der andere ſuͤſſes Waſſer bey | desgleichen Termin. 


ſich führen fol, wie uns Solinus berichtet. | 


Termine 


— — 
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CTermin zahlen (vor dem) ſiehe Zahlung | Zesis Agrarie de Termine moro, im Bande, 
(anticipirte). : IP. 410. 

Termin zur Guͤte, oder zu Pfiegung der| TERMINI ANGULARES> Dre » Steine, 
Güte, Pat. Terminus ad amicabilem compofitionem, | Ötengsoder Schied:Steine, f. Marck⸗Steine, 
ift, Da denen Parthenen von dem Nichter alle 'im’KIX Bande, p. 1272 u. ff. desgleichen Haupt ⸗ 
moͤglichſte und vernünffrige Vorftellung gefchiehet, Eck, im Xll Bande, p. 827. wie auch Grentzen, 


ſich in der Guͤte mit einander zu ſetzen, oder zu 
vergleichen, und die Sache ohne Noth nicht zum 
Proceſſe gedeyen zu laſſen. Siehe Termin 
Spenge desgleichen Partheyen, im XXVI 
ande, p. Töft. 
TERMINI, ſiehe Brengen, im XI Bande, 
p. 828; ingleichen Terminus. 


TERMINI, waren vor diefen geroiffe Bruſt⸗ 
Bilder auf hohe, unten fpisig zulauffende Pfeiler 
efeger, womit man dor Alters die Meilen und 
e bemerckere. Siehe Termin desgleichen 
Meilen- Säulen in Sachfen, im XX Bande, 
p. zu. ff. Aufden Medaillen findet man et 
liche Bildniffe, fo weder Arme noch Füffe haben, 
und die manebenfals Termini nennet: Sie haben, 
wie Polvbius berichtet, ihren Urfprung Daher: 
dieweil, wenn unter den Völefern und Nationen, 
wegen der Grensen fi Streitigkeiten erhoben, 
und diefelben in der Güre beygeleget worden, man 
hernach denen Göttern, welche, ihrer Mennung 
nach, zu dem Dergleiche das Ihrige mit beygetra⸗ 
gen, aus Aberglauben folhe Statuen aufgerich® 


im XI Bande, p.83 1 u. ff. 


TERMINI ANGUSTIA, die Enge oder 

des Terming, fiehe Termin (Burger). Kirte 
TERMINI ANGUSTI EXCEPTIO, fiehe Ex- 

ceptio temporis five termini angufi, im VII Ban⸗ 

de, p- 2319 uf, - 


TERMINI ANTICIPATIO 
(anticipirte), > MR Sublung 


TERMINI ARTIS, Runſtwoͤrter, ſiehe T 
nologie, desgleichen Wort (Bım 3 u eR 
TERMINI ASSIGNATIO, fiehe i 
beraumen. ——⸗ 


TERMINI AVULSI, umgeriſſene oder 
ruͤckte Grentz⸗Steine, und andere ſolche ehe, 
fiehe Brenten » Aenderung, im XI * 
p· 848. und Grentzen⸗ Verruͤckung, ebendaf 
p. 858. wie auch Adio Legis Agrarie de Tuesiep 
moto, im I Bande, p.4 10, 


TERMINI CAMPESTRES, Feld-⸗oder Marck⸗ 
Steine, die Feldmarckung, desgleichen Clnnebee 


tet, mie dann daher der Jupiter terminalis bey | Schied Steine, ſiehe Marck Steine, im xIX 


den Froteniaren und Epbariten, feinen Beynah⸗ Bande, p. 1272 u. ff. desgleichen Sctr 


men überfommen. 

Termini, ein Flußim Val di Mayara, in Si⸗ 
eilien, welcher ſich in das Tyrrheniſche Meer ers 
geuft, 

Termini, Stadt, im Sicilianifchen fieh 
Termine. 

Termini, Stadt, im Neapolitanifchen, ſiehe 
Terminne, 


Termini, (Ygnatius) führte 1735 das Com; | bild. 


mando zu Nheggio im Neapolitanifchen Gebiete, 


umd war ein Nitrer, darauf ward er Feldmarſchall ſolche Grenz: Steine, oder 


unter den Neapolitanifchen Truppen, und ift im 
vorigen 1743 Zahre Gouverneur zu Stracuſa 
in Sieilien geworden. 
Hiftoriihe Nachrichten. V Band, p- v1, und 
deſſelben Archivarius. 1735 P- 660 


Termini, (Suppofition des) fiche Sup» 
pofition, im XLI Bande, p- 377. 


Termini (Syncategorematifihe) fiche Syr- 
£ategorema , im XLI Bande, p- 775. 


TERMINI AGRORUM, $eld » oder March 
Steine, die Feldmarckung, ingleichen Gürersoder 
Schied:Steine, fiehe March - Steine, im XIX 
Bande, p. 1272 u. ff. desgleichen Feldmarck, 
im IX Bande, p- 473. und Gtengen, im XI 
Bande, p. 831 u. ff. 


TERMINI AMOTT, verrückte rent + Stei- 
ne, oder andere folche Zeichen, fiehe Grenczen⸗ 
Aenderung, im XI Bande, p. 848 und Bren, 
gen-Verrückung, ebend. p. 858- wie auch Adiv 

Pniverf, Lexiei XL1l Theil, 


Ranffts Genealogiſch 


marck 
im IX Bande, p. 473. und Grentzen { 
Bande, p-831 uff. i ke 
_ TERMINI CIRCUMDUCTIO, iehe Ci 

ductus Terminus, im VI Bande, pı y EL — 
gieichen Termin (rechtlicher). — 


TERMINI CIVITATUM, Stadt⸗Steine 

Stadt⸗Grentzen, ſiehe Mardt-Seeine, * 
Bande, p. 1272 u. ff. desgleichen Grentzen, im 
x! Bande, p 831 u. ff. wie auch Weich⸗ 


Ma —— 
ulen, welche un⸗ 
terſchiedener Herren Gebiete und Grengen von 
einander unterfcheiden, und nah Beichaffenheit 
der Umftände auch mit unterfchiedlichen andern 
Nahmen beleget werden, als Dre » Band > Bau 
Steine, ud. 9. Siehe March: Steine,imxIX 
Bande, p. 1872 u. ff. Desgleichen Grenzen, im 
xl Bande, p- 831 u. ff. . 
TERMIN! CRUCE SIGNATI, geyjeichnete 
Steine, die mit einem Creutze, oder andern Ge⸗ 
merck bezeichnet find. Siehe uͤbrigens Marck⸗ 
ı Steine, im XIX Bande, p 1272 u. ff. Desgleis 
hen Grengen, im X Bande, p 831 u. fl. 
TERMIN! CURSUS, der Lauf oder die Waͤh⸗ 
rung eines Termins, fihe Termin (recht 
licher). 
TERMINI DECIMARUM, fiche Zehend⸗ 
Steine. 
TERMINI DECURSUS, der Ablauf eines 
— ſiehe Termin (techtlicher). 
vr 


TERMIN! COMMUNES, 
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TERMINI DEJECTI, verrückte Steine oder| TERMINI EXITUS , Der Ausgang oder Abs 
Grengen, fiche Grentzen · Aenderung, im Xl|lauff eines Qermins, fiehe Termin (techtlis 
Bande, p- 848. und Örengen » Verrücdtung,,|cher). 
ebend. p- 858- TERMINI EXPENSA, fiche Termine » Ros 

TERMINI DESERTIO, die Deſerirung oder | len, 

Verſadumniß eines Termins, ſiehe Termin (recbt-| TERMINI FINIS, das Ende oder der Ablauf 
qieber) desgleichen Termin (Beweiß ). eines Termin, fiehe Termin (rechtlicher), 

TERMINI DIES , ift der Termin felbft, oderder| "TERMINI FINIUM, Grentz + Steine, oder 
Tag, auf welchen derfelbe angejeger worden, fiehe | Marck⸗Steine, fiehe Grenzen , im XI Bande, 
Termin (recbtlicher). p- 83: u. ff. desgleichen Marck. Steine, im XIX 

TERMIN! DISPARATI , werden Diejenigen ges Bande, p- 1272 u.ff. 
nennet, deren andere in dem Dritten zugleich be) "TERMIN! HOMOLOGT, gleichſtellige, oder 
ſtehen Eönnen, oder möglich find; oder welche job gleichnahmige Blicder, werden Diejenigen ges 
che Sachen andeuten, Die zwar von einander UN nennen, welche in verfhiedenen Berhältniffen eis 
terſchieden, jedoch aber einander deßwegen nicht | nerlep Stelle einnehmen, oder, welches gleich viel 
entgegen gefeger find; 3. E. Die Gottesfurcht, oder | ig, einerley Nahmenführen. Nehmlich die For⸗ 
die Fertigkeit GOttes Ehre zu befördern, und Die der⸗Glieder find gleichftellige Glieder und die Hin⸗ 
Gelehrfamkeit, Eönnen im dritten, bepm Sem der „ Glieder find gleichfals gleichftellige Glieder 
pronins zugleich beyſammen ftehen, folglich ſind E, Es feyn drey Verhältniffe 3: 4, 5: 7 und 
Die Gottesfurcht und Gelehrſamkeit rermini difpa- |; 5, Hier find gleihftellige Glieder 3, 5, und 
rati. Reuſchens Syſtem. Logicum p. 308.\g, und wiederum 4,7 und 9. Siehe Bleichs 
$. 46. machung, im X Bande, p. 1637, und Glied, 

Tı.RMINI en —— ebendafelbftp. 1549 u. ff. 

‚oder Mar » Steine, die Feldmarckung, fiehe R R 

Mar e Steine, Ian ‚ix * —— — IMPENSZE, fiehe Termins » Ro» 
Desgleihen Keldmarck, im IX Bande, p. 473 . 

J a. im X1 Bande, p. 831 u. fj. wie] TERMIN! INCOGNITI, unbekannte lies 
auch Weichbild. der, fiche Blied, im X Bande, p- 1649. ff. 

TERMINI DURAT!O ‚Die Dauer oder Wäh;| TERMIN INITIUM , der Anfang eines Ters 
zung eines Terming, ſiehe Termin (vecheli. | mins, fiehe Termin (rechtlicher). 
cher). TERMIN! INSTRUMENTALES, find notiones 

TERMINI EVULST, ausgeriffene, oder verruͤck⸗ fecundz wovon Deswegen fonft in der Logick ges 

Greng-Steine, und andere ſolche Zeichen, fie |handelt wird, daß fie nachgehends allen Wiſſen⸗ 
be Grengen Aend:rung, im X1Bande, p. 848 ! (haften zum grofien Bortheile dienen Können. 
und ——— ebend.p 8: 8,mie| Meifens Euriöfe Fragen über Die Logick p. 549. 
auch Adio Legis Agrarie de Termino moto, im l TERMINI JURISDICTIONIS, oder — 
Bande, p 410. Steine, fiche Bann » Stein, im III Bande, 

TERMINI EXARATI, umgeackerte, oder ver⸗ P- 319, desgleichen Mlarck » Steine, im XIX 
rückte Örengen und Steine, fieye Brengen,Aen. |'Bande, p. 1272 u. ff. wie auch Grentzen, imXI 
derung, im X1 Bande, p. 848, und Brengen, Bande, p· 831 1u.ff. und Weichbild 
Verrüchung, ebend.p- 878. TERMIN! JURIS LIGNANDI, gotſt Steis 

TERMINI EXCEDENTES ET EXCESSI, ne, oder gorſt · Brengen, wovon zu fehen im 
pflegen die termini difparari (in concreto betrach⸗ |[X Bande, P- 1526 u. ff. Desgleihen Marck 
tet, genennet zu werden, — * der Steine, im XIX Bande, p. ıa7a. ff. 
eine terminus den andern unter egreifft, ans ’ 
dern theils aber nicht unter ſich begreift. Der: — JURIS OP FIDANI » fiehe Weich» 

1 n 1 
gleichen termini excedentes find Gortesfürchrig TERMINI LAPSUM (RESTITUTIO AD- 


und Gelehrt. Wenn ich fagen fan: Mancher der 
h ra h „| VERSUS )fiche Refliturio.adverfüs termini Jap um, 
Gortesfürchtig ift, der iſt Gelehrt und umgekehrte: im XXXI Bande, n-ge2. of 


Mancher der Gelehrt ift, der ift auch Gottesfuͤrch⸗ 
tig. Ferner wenn ich Die Gegenfäge auch fagen] TERMIN! LAPSUS, der Ablauf eines Ter⸗ 
= ancher der Frege ift, 9 niche mins, ſiehe Termin (rechtlicher). 
ehrt, und umgekehrt: Mancher der xt iſt, TERMINI LBERTATIS, Wfri 
F— = nit —— Po rien maß den. — 
eckt ſich die Idee des Gottesfuͤrchtigen wei⸗ TERMINI LMIFANEI, Gren 
tze Steine, oder 
ter als des Gelehrten, und gewiſſer maſſen gehet Marct-Steine, fiehe Grengen, im XI Bu F 


Die Idee des Gelehrten weiter als des Gottes: ne 
fürdhrigen. Weil alfo einTerminus ſich weiter! P,83" UM desgleichen Marck Steine, im XIX 
Bande, p. 1278 u. ff. j 


ertendirt als der andere fo werden fie Termini ex- 
cedentes genennet. Reuſchens Syſtema Logicum| TERMINI LIMITROPHI, Grentz⸗Steine, oder 

















p- var u. ff. $. 62. EM Marck-Steine, ſiehe Grenzen. im XI Bande, 
TERMiNI EXCESSI, ſiehe Termini exce-|p. 831 u. ff. desgleichen Mlard,Steine, im XIX 
dentes. Bande, p. 4272 u. ff. 


TER. 
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TERMINI MEDICI, Mediciniſche Bunf | Schied-Steirie, fihe Marck⸗Steine, im XiX 
Porter, fiehe Wort (Runft) de, p. 1272 11. ff. Desgleichen Jeidmarck, im 


m „IX Bande, p- xt 
TERMINI MIXII, fiche Vermiſchte Steine; |, — en und Brengen, im XI Bans 


TERMIN! MOTI, verruͤckte Steine, oder Grem TERMINI PREFECTURARUM , Amts 
gen, fiche Grentzen Aenderung, im X1 Bande | Gpengen, oder DerVesirek, wie weit eines oder 





“p. 848, desgleichen Brengen » Verrücung, des andern Amtes Gerichtsbarkeit gehet. Siche 


ebend. p. 878; wie auch Adio Legis Agrarie de WlaccH,Steine, im XIX Bande, p 1272 u. f. 


Termino moro, im 1 Bande, p-410. —— Grentzen, im Xi Bande, p. 8314 
TERMINI MOTI ACTIO, ſiehe Actio Legis | U. 
Agrarie de Termino moso ; im 1 Bande, ps 410. TERMINT PRAEFIXIO, fiche ———— 


TERMINI MOTI CRIMEN, das Verbrechen raumen. 
der Grengen:Berrüefung, ſiehe Brengen Aens| TERMINI PRÄESCRIPTIO, die We — 
derung, im Xt Bande, p-gg8desgleihen Gren⸗ oder Verabſaͤumung eines Terming, fiche Vers 
gen, Verruͤckung, ebend, p- 858 und Adio Le- jährung, und Termin (veiprlicher). 


2 * ee * — - TERMINI PRNCEATUDM, Land- Steine, 
—— FIT POi oder Lands rengen, fonft auch Landwehr genannt, 
TERMINI MOTI POENA, vder die Strafe fiehe Lands‘ Wehr, im xvi Bande, pı $72 
der verrückten Steine und Grengen, fiehe Erens |desgleichen Grenzen, im X Bande, p. 832 
urn ee une desglei⸗ uff. we 

rennen: Derrückung, ebend. p- 878 mie 
paar ri Logis Agraria de ar moto, im l TERMINI PRINCIPIUM , der Anfang eines 
Bande, p-410, m Termins, fiehe Termin (rechtlicher). 


TERMINI MUTATI, verrückte Steine, gder | _ TERMIN! PRIVATI, Güter oder Schieds 
Grengen, fihe Grentzen⸗Aenderung, in, x Steine, fiehe MlercE-Steine, im XIX Bande, 
Bande, p- 848, Desgleihen Grentzen Derrü. | P- 19724. ff. Desgleichen Seldmatch, imIXx Bars 
cFung, ebend. p. 858, wie auch Adio Legis Agra- |D%; P- 473 und Brengen, im X1 Bande, p. 831 
je de Termino moto, iml Bande, p-410. ef - 


TERMINT NON-RECIPROCT, ſind diejenigen, | TERMIN! PROLONGATIO , fiehe Profons 
deren einer zwar den andern gan in;"umd unter | girung eines Tanien im Xxix Bande, 
fid) begreift, dieſer aber jenen nicht Le. die Be: p- 790wie auch ermin (techtlicher). 
dule und Die Tugend find termini non reciproci, |" "TERMINI PROROGATIO, die Abſchreibung 
denn ich fan fagen: Jede Gedult iſt eine Tugend, | und anderweite Anfegung eines Termins, fiche 
aber nicht: Jede Tugend ift Gedult / welches Die Abfebreiben, im Yande, p- 183, ingleichen 
Definitionen von beyden beftätigen. Reuſch in| Termin. 


Sykenietb-Logico p. BEy- GrOH ..  TERMINEFUBLICH , Öffentliche Grentz / oder 
, TERMINI NOTIFICATIO , fiehe Tage - Zet⸗ Land ⸗Steine, fonft auch Land-Grengen, oder Land⸗ 
tel, im XLI Bande, p,'2405 u. ff: desgleichen ar genannt, fiehe Lands-Webr, im XVI 
‚Tagefahre wifjen laſſen end: p- 1475." ° | Bande, p-s72,besgleichen Grengen, im X1anıs 
: TERMINIO, Stadt; ſehe Termignon. .; Du p- Baruf: 
aan uk Ga TERMINI RATIONIS, die .Blieder der 
TERMINI PACIS, fiche Weichfrieden. Derbäleniß, fiehe Verharniß (die Glieder 
TERMIN a u m Seh: der), 
Marekung, font auch Fur/ vder Sgied Steine TERMIN REALES jeni 
genannt, fiehe Marc ‚Steine, im XIX Bande, welche man aus einer en S——. 
p- 1272 uf besseice de 13, [Den muß. Eine jebe Miffenfchafft enthäk gleich» 
de pı 473 un ’ . ' fam ein Pericon, und wer diefelbe entweder durch 
u. ff. — oder Leſen begreiffen will, muß vor allen 
; TERMINI PER ENVOLUTIONEM Dingen eine Kenntniß dieſer Wörter zu erlangen 
POLLENTES, fiche Wott (gleichgülciges), sc ehe 8* wir mit * zu thun 
* zz —* 2 die unſere Terminos nicht verſtehen, fo 
‚TERMINT PER'SE JRQUIPOLLENTES feu Yen tale Met wie. ihnen Difsn 4 
| | n diſputiren, und ung 
PER'SE RECIPROCI, fiehe Wort (Bleichgüls mit einer meitläufftigen Ertldtung aufhalten, 
eigen). * Weiſens Curidſe Fragen uͤber die Logic p. 548. 
.., TERMINI PENLOSOPHICI, Philoſophiſche  PeRMINI RECIPROCI, beiffen ſolche Wörter, 


Runſt · Woͤrter, fake Wort Kunſi deren einer den andern gantz in, und unter ſich 
_ - TERMINI POLITICI, Staats · unſt ·Woͤr /begreifft. 


ser, ſehe Wott (Runſt/). *3 TERMIN! REGNORUM, Sand» Steine, oder 
TERMINI PRÄDIORUM, Güter » oder Land⸗Grentzen, fonft auch Land-Wehr genannt, 
‚Vaiverf,Lexici XL Theil, | Rıra ſiehe 
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fiehe Lande + Wehr; im XVI Bande, p. 572 | auch die alfo beſtimmten Örengen es in der That 
desgleihen Grengen, im XI Bande, p- 831 | fenn folten, wenn folche nur nicht über die einer 
u. ff. dergleichen neu angelegten Eolonie angewiſenen 
Acer oder Bezirck gefeget worden; Die auf gleiche 

Terminiren, fiche Terminare. Weiſe aufgerichteten Grentz⸗Steine und Zeichen 
aber folte niemand von ihnen mit wiffentlichen 


TERMIN! RURALES, eld + Güter » oder | Borfag und gefährlicher Weiſe umierffen, over . 


Schied⸗Steine, ſiehe Marck⸗ Steine, im XIX verruͤcken, oder widrigenfals vor einen jeden fol 
Bande, p. 1272 u. ff. Desgleihen Feldmarck, | hen mit Wiflen und Willen, oder böflicher und 
im IX Bande, p. 473. und Grengen, im X1| gefährlicher Weiſe umgervorffenen oder verrückten 
Bande, p. 831 u. ff. Gren Stein ineine Straffe von SE XXV. oder, 
I_I.XXV. (ielcher Zeichen Erflärung undeigents 
TERMINIS (LEX ALLIA DE) fiehe Terminis | liche — 2* wir eines jeden Einſicht und Be⸗ 
(Lex Alliena de). urtheilung überlaffen) denenjenigen, binnen deren 
Gebiete der beimeldere Acker zu befinden, zum Be⸗ 
TERMINIS (LEX ALLIENA DE) oder, wie ften verfallen, und die Erfänntniß darüber den 
andere lefen, Zex Allia, ift ein altes Roͤmiſches | Über ein ſolches Gebiete gefegten Aufieher 
Gefege, von deffen Urheber aber fo wenig, als von ſen ſeyn; daferne aber in einer ſolchen Eolonie, 
deſſen Inhalte, bekannt ift, auffer was fich irgend Municipio, Prefedura, Foro, oder Conciliabuilo, 
no davon in der Sammlung unterjcpiedener kein dergleichen befonderer Auficher befindlich wa⸗ 
Schrifftiteller de Agrorum conditionibus, obzwar je fo folte die Unterfuchung und Beſtraffung dies 
ziemlich dunckel und verderbt, finder, und wie fol 18 Verbrechens jedes Orts ordentlicher Obrig, 
es Zotomann aus dem Lege Rofcia gleiches keit, oder wem Diefelbe fonft dergleichen Mache 
a einiger maſſen wieder herzuftellen bemi, | UND Gewalt aufjutragen belieben möchte, vorbes 
het geweſen; daß alſo die darinnen enthaltene Ber, halten fenn ; Doch folte folchen Fals der hieru vers 
ordnung, nad) deffen unternommenen Verbeſſe, Adnete Richter Feine Klage annehmen, oder dar; 
rung, —* diefer geweſen zufepn feheiner; Es übet rechtlich verfahren, daſern dieſelbe nicht bey 
ſolte nehmlich, wenn eine Eolonie wohin verſehi⸗ dergleichen vorlommenden Fällen jevesmahl ne; 
cfet, oder irgend eine Municipal Stadt angele | Maftens mit zehn unve ‘pen Zeugen beftär, 
. get, und Diefelbe mit gewiſſen Steinen oder Graͤ⸗ Fet worden, ſo, wie er esden gemeinen Beften und 


er Beklagte in die auf ſolches Perbrechengefegte 
verfegen, noch ummackern, abfonderlich aber die Geld⸗Straffe würcklich verur et worden, ſo ſol⸗ 
Gräben zu verftopffen oder anzufüllen, daß das |E Der bierzu verordnete Richter die obgefehte 


thäte, fo offt er hierüber betreten würde, denen Denn von Dem, was und foviel von Demfelben 
Eovloniften oder Einwohnern einer ſolchen Muni⸗ fi 

cipal-Stadt, auf Deren Aeckern und Grentzen der: 
gleichen geſchehen, auf deren angebrachte Klage 
mit einer nahmbafften Geld⸗Straffe beleger wer⸗ 
and melche le —— neck A 
drucfet wird: ‚oder nach anderer Schreib⸗ oder 
Art, II un. deren eigentliche Erklärung und) Onft verlohren gegangen, fo folte einem jeden ver» 
Bedeutung wir eines jeden Gutachten anhein ges gonnet ſeyn, dergleichen wiederum an des porigen 
ſtellet fepnlaffen. Siehe auch Terminis (Lex Ma-| feine Stölle, ohne die geringfte Beforgnig einiger 
milia de). Ä ... | Zerantivortung oder Ahndung aus dieſem Ges 
fege, aufjuwichten. Siehe aud) Terminis (Lex 
Mamilia de). 









elffte aber in den gemeinen Fiſcum bri - 
e aber ein folder Greng-Stein oder Se * 
durch einen bloſſen Zufall umgeriffen do; 


TERMINIS (LEX FABIA DE) oder, wie ans 
dere lefen, Zex Favia, ift ein altes Römifcheg Ges 
fege, deſſen Inhalt, wie ſolches inder Sammlung 
unterfchiedlicher alter Schriffifteler de Agrorum 
Conditionibus, obʒwar ermag; undeutlich und vers 
ftümmelt, gelefen wird, von Hotomann aber in: 
einigen Orten verbeffert worden, Fürglich dahin 
gehet, Daß nehmlich der oder Diejenigen, welche ei⸗ 
ne neue Eolonie, Municipium, Prefe&uram, Fo- 
rum , oder Conciliabulum anlegen wolten, zufoͤr⸗ 
en — ſorgen en daß auf dem Acker, wel⸗ 

t binnen dem Bezircke oder Denen Grenteneis| Legibus 2. dahin acgan | 
ner ſolchen Eofonie, Monicipi‚Prefsäure  Foc gen I en 
oder Concilisbuli, gelegen, gewiſſe Grentzen bes; breit feyn, und folche auf Eeinerlen Weiſe verwaͤh⸗ 
ſtimmet, und entweder darzu dienliche Steine oder ret werden folte, Sonjt werden zwar auch in 
andere Zeichen aufgerichtet werden, und alsdenn dem vorgedarhten Buche bepgefügten und fo ges 


nannten 


TERMINIS (LEX FAYIA DE) fiche Tamm; 
his (Lex Fabia de). £ ) ſehe er 


TERMINI (LEX MAMILIA DE) pder Au 
Lex Mamilia de Limitibus , ift ein altes | 
Geſetze, deſſen in dem fo genannten Bude, oder 
der Sammlung unterfchiedener Schrifftfieller de 
Agrorum Conditionibus hin und mieder gedacht 
wird, und deſſen Inhalt, wie abfonderlich ai 
dem Aggeno Urbico und des Cicerons Lib. de 
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nannten Libello variorum Auftorum folgende und| her man behaupte: Daß GOit einen jedweden 
bierauf jielende Gefege nahmhafft gemacht, nehm» | Menfchen in dieſem Leben einen gewiſſen Gna⸗ 
lid: Lex Mamilia, Rofcia, Peducea, Alliena, Fa- |densTermin gefegt, nach deſſen Verſaͤumung keine 
via, jedoch nur der Inhalt derer drep legten Ger| Zeit mehr zur Bekehrung gegeben werde, und 
fee erzehlet; wie denn auch ‚von der bemeideten |folglich weder Vergebung der Sünden noch Sees 
Breite vor; Fuß nirgends fonft die geringfte|ligkeit zu hoffen ſey. Hierinne befteher überhaupt 
Erwehnung gefchiehet, und die dafelbft befindlis|die Lehre derjenigen, welhe man Terminiſten 
chen Zeichen K. L. 3. item 4. & 5. nichts anders, | nennet, und Die jich vor Diejelbe erklärer, haben 
als die Rubric: Capur Legis tertiz, quartæ, dieſe Mepnung vertheidiget, ob fie ſchon in einis 
& quinzz , oder, welches gleich viel ift, den Anhalt gen Nebenfachen von einander abgewichen find. 
des Dritten, vierten, und fünften Gefeges, anzus |Die Terminiftiiche Hiftorie und Diejenigen welche 
deuten jheinen. Sonſt aber erheller auch aus; diefe Mepnung zu behaupien sıfucht, finder man 
dem Licero,daf zu Einrichtung und Erhaltung, unter dem Artikel Terminin iſche Streitigkeis 
derer Grengen, wie auch zu Entfcheidung derer ten, wo zugleich die Schrifften, welche auf bey⸗ 
Darüber entſtandenen Streitigkeiten, nach Maß⸗ den Seiten zum Vorſcheine gekommen von Jahr 
gebung dieſes Geſetzes gewiſſe und beſondere zu Jaht, fo lange dieſe Controvers gewaͤhrt, ums 
Sehieds· Richter verordnet worden. Uebrigens ſtaͤndlich find angezeiget worden. Wa kommen 
iſt der Zunfftmeiſter Cajus Mamilius der eis Dahero zur Sache ſelbſt Darüber der Streit ift ges 
gentliche Urheber Diefes Geſetzes geweſen, daher * werben, und wollen nur Dasjenige al'hapıs 
er Denn auch den Zunahmen Limitanus erhalten. deln, was eigentlich zu dem Terminismo gehös 
Salluflius in Jugurth. vet, Das ift, mir wollen Die Lehre ſelbſt anzeigen, 
— ohne durch Anführung mehrerer hiſtoriſchen Lim: 
TERMINIS (LEX PEDUCEA DE) ift ein al- ſtaͤnde weitlaͤufftiger zu werden. Die Ordnung 
tes Romiſches Geſetze, deſſen Juhalt, befage des weiche mir ermehlen wollen, wird diefe fenn, 
fo genannten Libelli Variorum Auctorum de Agro- daß wir erftlich Die wahren Mepnungen bender 
rum Conditionibus, und wie Hotomann Dieaus |Fheile von der Gnadenzeit vorftellen, hierauf 
demſelben hierher gehörige Stelle in einem und aber einige Anmerckungen zur Benrtheilung dies 
dem andern Stücke verbeffert hat, dahin gieng,Ifer Eontrovers benfügen.. Bir müfen gleich 
daß, wenn eine neue Colonie, ein Municipium, anfangs anmerden, da wir beyder Partheyen 
eine Prefestura, ein Forum, oder ein Conciliabu- Meynungen vortragen wollen, Daß man nicht 
lum, angeleget wide, und auf dem darzu beftimme Inur um Die Sache felbit, was das Gnapenziel 
ten Acker oder Felde noch feine Greng + Steine an fich betrifft, fondern auch wegen Des facus 
oder andere dergleichen Merckmahle aufgerichtet jeontroverfiz, oder Einrichtung und Beſchaffen⸗ 
waͤren, fo wohl derjenige, ‚welchen der Acker zus heit der Frage diſputiret. Man warf 21d m 
gehörte, ald auch die ordentliche Obrigkeit des Dr: | Rechenbergen vor, er richte Die Streitſrage 
tes, Davor ſorgen ſolte, Damit dergleichen gehörig |bato auf vie bald auf eine andere Art ein, mel 
gefe get würden. Siehe auch Terminis (Lex Fa-|dyes er zwar nicht zugeben wolte, es Ean aber 
bia de), — dennoch re nicht geläugnet 
: merden, indem er nachgehends etwas Deuts 
TERMENIS (LER Rn = m —* licher erklaͤrete, und die Umſtaͤnde der Streit⸗ 
Roͤmiſches Geſetze, von welchem aber weiter nichts auer als es vorb fchehe 
mehr befannt ift, auffer was wir bereits unter dem gg 6 fe ke Jr = 
A i 557 ⸗ 
eg iaminis (Zi Pablo de) DON ang Anfehen befam. Wenn wir alfo die eigentliche 
t Beoeſchaffenheit ver Streitfeage unterſuchen wol⸗ 
TERMINI SCHOLASTICI , find. diejenigen len, fo finden wir, daß uͤberhaupt alle darinne 
Kunſtwoͤrter, deren ſich die fo genannten Scho⸗ | einftimmig feyn, daß GOtt gewifen Menſchen 
kaftiei bedieneten, fiehe Scholaſticker im XXX V einen Gnaden-Zermin fege, inden befondern Ums 
Bande, p- 92 u. ff. und Scholaſtiſche Phi⸗ ſtaͤnden aber gehen fie gewiſſer mafjen von ein« 
tofopbie, ebendafebft p. 944 u. ff. —— — eg dem 
werde, ingleichen rund des 
TERMINI SIMPLICES, rn n ben Ari Gnaden⸗Termins betrifft. Man fagte damahls, 
ftotelictern, wieroohl etwas unförmlih, eben Die | S.nemer Habe den Grund zum Termin:smo 
2 f j ges 
Dorftellungen, die man heutiges Tages Ideen legt , worauf M. Boͤſe dieſe feine Lehre angenoms 
ift, genennet, weil eine jede folhe Gedähenig| en, und weiter auszuführen gefucht, bi end 
orfeitun eines Objects, zum Behuf der Rede ih Her D Rechenberg hinzukommen , die 
mit einem Worte bezeichnet zu werden pflegt. Sache mit mehrerm Exrnft getrieben, und diefe 
Weil nun die erfte Würctung der Bernunfft auf Mepnung mit geofem Epfer vertheidigen wollen 
eben diefen Ideen, oder wuͤrcklihen Vorſtellun⸗ ches.aber doc) fo anzunehmen ift, daß fie in 
gen beruhet, und diefelben in Der Rede durch Woͤr⸗ getoiffen Umftänden unterfcpieden und fi nicht 
ter als Zeichen Der Gedangen angedeutet werden in allen Stücken auf einerley Art erklärer. Was 
möffen, fo haben die Peripateticker gefagt: Die yemnach erftlich den feligen Spener anberrifft 
erfte Würdung des Verſtandes ſey terminus fo kan freplich nicht geläugnet werden, daß er 
fimplex. Maͤllers Philofoph. Wilfenfhafften vorher,sehe M. Boͤſe mit feiner Schrift zum 
il p- 96 und 161. ; ; N 
1 Theil p Vorſchein gekommen, die Mepnung von dem 
Terminismue, ift diejenige Lehre, nach wel⸗ er behauptet, auch fo gar die er. 
rr 3 e 
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rio auf Spenern beruffte, gab ſolches Gelegen⸗ 





min (TERMINO PEREMTORIO) gebraucjet , heit wieder Spenern auch zufchreiben, welches D- 


er hat fih aber in einer Schrift über die Stel 
len die deswegen angefochten worden erkläret. 
M. Böfe beruft fih auch auf ihn, wenn 
er im feiner herausgegebenen Schrift Capitel 
4. $. 2. p- 14 folgender maffen fehreibt: „Dies 
„fe Zeit, welche GOTT offt gangen Gemein 
„den, auch jedem Menfchen, fonderlich zur Buſſe 
„und Annehmung beftimmer hat, nennen wir mit 
„Spenern TERMINUM PEREMTORIUM, 
„weil nehmlich über dieſes gefegre Ziel Eein ferne: 
„res übrig, noch den Sünder alsvenn zu bekeh⸗ 
„ren möglich iſt? Die Stelle D. Speners 
worauf Boͤſe fich beruft, fteher im 11 Th. feiner 
Bußpredigten p- 261 u. f. 


„dafelbft, welche die Göttliche Langımurh noch auf 


Buſſe warten will, ift ben jedem Menschen nicht 


„einerlen, bey manchen ift fie länger bey andern iſt werden. 


Neumann that. Weil wir alſo des D. Spe- 
ners Mepnung von der Gnadenzeit vorgettas 
gen haben, fo ift nichts weiter übrig, als Die 
Beantwortung der Frage, was ift®von Defien 
Lehre zu halten? Wenn man unparthepiich da 
von urtheilen foll, fo ift freplich nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß Spener ver Sache zu viel gethan, 
daß er anfangs fo general vorgegeben als 
wenn diefer Gnaden s Termin allen Menfchen 


gelegt wäre, ımd Daß er Boͤſens Tractat 


ſchlechterdings gebilliger, da gleichwohl viel bes 
denckliches Darinne amutreffen, fo mit Grun⸗ 
de nicht kan vertheidiger werden. - Selbft 


„Die Zeit, fagter |Rechenberg ift bey Speners, feines Schwie⸗ 


gervaters, Vortrag und Meynung nicht 
gänglich geblieben, wie wir nachgehends zeigen 
Hierauf num fehrieb Herr M. Boͤ⸗ 


ſie Eürtger. Alfo gehöret dieſes unter die Geheim⸗ ſe ein befonderes Buch vom peremtorifchen 


„niffe der Görtlichen Gerichts⸗Cantzeley, wie weit Gnaden « Termin, und trug darinne die Sas 
„oder nahe ex einen jeden feinen terminum perem- | je fo vor; ald wenn GOtt einen jeden Men: 
„orium, nach welchen fein weiterer Verzug ges, ſchen eine gewiſſe Zeit gefett habe, darinnen er 
„geben werden folle, beftimmer. Bey der erften| Eönne Buſſe ehun, nach deren Berflieffung 
„Belt vor der Sünpflut, waren es 120 Jahr, aber weiter" feine Frift gegeben werde, ie 
„bie GH noch wartete, zu andern Zeiten mag| nun dieſer Hauptfag nicht behutfam genug ab 
„es eben nicht fo lange gewwähret haben ec. GOtt | gefaffer ift; alfo kommen auch in der Ausfühs 
„nimmt zwar allezeit (fährt er kurtz Darauf fort)) rung und Abhandlung deffelben folhe Säße vor, 


„die Buſſe eines bußfertigen Sünders an, aber welche bedenklich und anftößig find. 


Wenn 


„,e6 kan in ſeiner Gerechtigkeit eine Zeit kommen, wir die Stellen ſelbſt anführen wolten, fo 
„daß er Eeine weirere Gnade und Trieb zur Bus | würden wir Diefes genau und richtig einſehen 
„fe giebt, fondern die Hergen verſtockt werden |Fönnen, damit wir uns aber Fürger faffen, wol⸗ 
„läßt, Daß fie nicht ehe Buſſe thun Fönnen“, | len wir wenigſtens feine Oorgettogene Mepnun: 


Diefer Ort jeigt zur Gnuͤge, wie Spener die| gen, obſchon nicht feine weitl 


ufftigen Worte her⸗ 


Medengart terminus peremrorius gebraucht, und ſetzen. Er behauptet, gleich in dem erften Ca⸗ 
"mie ihm DM. Boͤſe darinne gefolget fey. In feis|pitel feines Wuchs, daß GOtt jedem Menfchen 
nen andern Schrifften fommen dergleichen Ste | einen Guaden » Termin -gefest habe, morinnen 


fen noch mehr vor. in 
benolehre p. 118. Daß von denjenigen die GOtt 


beruffen, 


Alſo ſagt er im feiner Glau⸗ er Spenern nachgefolget, Da hingegen Res 


chenberg und die auf ſeine Seite traten nur al⸗ 


die wuͤrcklich einmahl bekehret worden, lien von den verſtockten Suͤndern das Gnaden⸗ 


nachmahls aber wieder abfielen, und gottlos wuͤr⸗ ziel nahmen, wiewohl ſie meynten, ſie waͤren in 


den Fi 
fie allemahl aufs.neue wieder beruffe, fondern 


Gott lieſſe einige zum Zeugnifle feiner Gerech⸗ 
tigkeit und andern zum Abſcheu zuweilen gar oh⸗ 
ne ſernere Anbietung der Gnaden⸗Mittel, in 
das Gerichte der Verſtockung fallen, darinne fie 
gewiß verderben muͤſten. Und:in feinen. Buß- 
predigten 1 Th. p. 332, fehreibt er: Gott häbe 
jeglichen Sande, Stadt uud jeglichen Menfchen 
feine Zeit nefest, wie lange er ihm zum Genuß feis 
ner Gnade berufen wolle. In diefen Worten 
fegt Spener zum Subjecto des Gnaden⸗Termins 
alle Menfhen, welches aber nachgehends bey der 
Eontrobers felſt reſtringirt worden, auch Spener 
ſich nachhero erklaͤret, daß ſich Das Gnadenziel 
bey den allermeiften bis an ihr Lebensende erſtre⸗ 
ce. Man trifft noch viel mehr Stellen in ſei—⸗ 
hen Schrifeen ‚hiervon an, welche aber anzu⸗ 
führen überfiüßig ſeyn wuͤrde. Dieſes ſchrieb 
Spener, ehe noch der Streit wegen des Te 
minismi angieng, und hiewieder ward nichts er. 
innert, ob man gleich in feinen Schrifften wolte 
Fehler haben angetrofien. Als ſich Boͤſe in feis 
nem offtgemeldeten Tractat de vermino peremto · 


.. 


nicht behauptet werden könnte, daß GOtt | der That einander nicht entgegen. 


) Es determi⸗ 
niret ferner Boͤſe den Grund, warum GOn einen 
Gnaden⸗Termin ſetzen foll, nicht richtig und 
hinlänglich, weil es ſcheint, daß er ſolches bloß 
von dem freyen Willen hergeleitet, welches aller⸗ 
dings anſtoͤßig und gar leicht auf die Meynung 
der Reformirten kan gelencket werden. In dern ans 
dern ap. mill erzeigen;tver Diefenterminum perem- 
corium zur Buſſe geſetzt habe, da er ausdrücklich bes 
haupter, daß der Grund des Gnadenziels in dem 
freyen Willen GOttes, nicht aber in der Yes 
ſchaffenheit der Menfchen auffer GOTT. liege, 
welches aber fhlechterdings keinesweges gelchre 
werden kan, wofern man nicht auf ven Irrihum 
der Reformirten kommen, und damit 

gerpiffer maſſen die Schuld von der Unbußfertigs 
keit und Verdamniß einiger Menfchen beplegen 
will. Gefegt man wolle einen Gnaden-Zermin 
behaupten, fo muß Diefes nicht gefchehen, daß 
die Urſache Davon in dem freyen Willen Gon 
tes, fondern in einer gewiſſen Befcharfenheie der 
Menſchen gefucher werde, fo fern diefe Die Gna— 
de GOttes ſchlechterdings von ſich ſtoſſen ‚ und 
GoOꝛt ihre beharrliche Boßheit vorherfehe, daß alfo 


dieſe 
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dleſe vorher gefehene bey dem Menfchen fich ber |te hart darauf, daß Doch die Menſchen aliezeit 
findende, und bis an ihr Ende beharrliche Unbuß- wachſam fern, ſolcher Zeit wahrnehmen, und fie 
$ertigfeit und Verſtockung eigentlich Die Urfache , | ja nicht verfäumen folten, welches er im achten 
oder der Grund ſeyn muͤſſe, warum GOtt ihnen | Capitel vorträgt, und dahin ziehet Ef. LV. Joh. 
ein Gnaden⸗Ziel zu fegen, befchlieffe, Daß er ihnen | VII, 33. 34. XI, 36. 36. Phil. IL, ı2. 13. Ebr, 
feine Gnade nicht ferner anbieten wolle, weil er IN, 7. Xil, 15 u..f. Matth. XXIV, 40. XXV, 13. 
vorher fehe,daf Doch nur alles vergebens ſey. Auf Pſ. xXV, a2. Diefem fügt er im neunten Capis 
ſolche Weiſe käme die Schuld bloß auf den Men⸗ tel fernern Beweiß bep, daß keine Hoffnung zur 
fchen und nicht auf GOtt, der aber Davon ſo Gnade demjenigen übrig ep, der einmahl die Gna⸗ 
fchlechterdings nicht Fan frey gefprochen werden, denzeit verfäumer, weil jo Angftlich gebeten werde, 
fo fern man fagt, er handele hierinnen nach feinem ‚daß GOtt vor folcher Verſaͤumnis behüten wol⸗ 
freven Willen. GOtt zu einer Urfache von der le. Pf. LI, i3. LXXVIL, 8 tr. ff. Lucaͤ XXII, 23. 
Menfchen Unbußfertigfeit und Verdammniß zu | Am zchenten Eapit. Fommt er auf die Urfachen, 
machen, ift wohl Here M. Böfen niemahls in |maruım dergleichen Leute Feine Hoffnung mehr 
den Sinn gefommen; er hat vielmehr wie es hatten, und da er oben Die Sache auf den frenen 
ſcheinet Die Sache nicht reifflidh genug ertwogen, | Willen GOttes hätte ankommen laffen, fo fagt 
Die gehörige Behutſamkeit in der Art des Vor⸗ | er nunmehro, daß GOtt nicht aus bloffen Rarhs 
trags und in feinen Ausdruͤckungen nicht beob⸗ ſchluß Die meiften Menſchen verworffen und zur 
achtet, noch bedacht, mas .. dat: | ewigen Berdammniß verordnet habe, Daher er fie 
aus Eönnten gezogen werden. dem dritten | audy verftocke, verblende und in verkehrten Sinn 
Eapitel will er zeigen, daß GOtt auch den Hey⸗ | gebe, fondern die Menfchen waͤren felbft Schuld 
den ein Ziel zur Bekehrung gefeät habe. Diefes daran, als welche durch Berrug der Sünde ſich 
ſucht er Damit zu beweifen, daß wenn GOtt die verführen liefen, Gottes Ruff verftieffen, und ſich 
Senden wolle feelig machen, und diefelben entwe⸗ ‚felbit zur Belehrung untüchtig machten. Diefeg 
der Durch fein Wort von feinen Dienern oder mer | will er mitdem Exempel der Zehn thörichten Jungs 
nigftens durch Das Licht der Natur in ihren Her⸗ |frauen erläutern, welche Durch ihr eignes Derfer 
Ben beruffen, als durch eine vorhergehende Gna⸗ hen wären ausgeſchloſſen worden, indem fie ihre 
de, auch diejenigen die ſolchen Beruff angenom⸗ Lampen nicht in Bereirfhafft gehalten hätten, 
men zur feeligmachenden Erfenntniß gebracht, Die: | Nur feine Diefes mit dem Satz Des Herrn Boͤ⸗ 
jenigen aber, fo nicht gefolget verworfien habe: ſens nicht überein zufommen, Daß nehmlich Der 
So müfte er gewiß eine Zeit gefeger haben, darin | Gnaden⸗ Termin allen und jeden Menfchen ſolle 
nen auch die Henden zur Seeligkeit Fönnten ges | gefeßt fepn. Denn wenn der Grund des Gnas 


bracht werden. Diefen Schluß zu berveifen, zeigt 
er, wie GOtt die Heyden wolle feelig machen, wie 
er mit der vorhergehenden Gnade zu ihnen kom⸗ 
me, wie Diejenigen die feinen Beruff angenommen 
zur feeligmachenden Erkennen gebracht, diejeni⸗ 
gen aber, fo nicht gefolget , vertworffen worden. 
Das vierte Eapitel ftellt vor, daß GOtt auch 
ſeinem Volcke eine gewiſſe Zeit zur Buſſe geſetzt 
habe, und das fuͤnffte zeigt mie GOtt die Mens 
ſchen zu diefen Termin citire. Im fechften Ca⸗ 
pitel führt er einige Schrifftſtellen an, welche bes 
weiſen follen, daß nach verfloffener und verfäums 
zer Ginadenzeit Feine Zeit mehr zur Bekehrung 
gegeben würde, welche folgende find: Proverb. 
I, 2030. Hiob XXVII, 9. 10. Mich. Ill. 4. Za⸗ 
char. VII, 11. MM. CIX, 7. Andere Stellen hins 
gegen follen beteifen, daß GOtt auch anderer 
sebitte vor folche Leite anzunehmen abfhlage: 
Jerem VII, 16. Xl. ru. XIV,en. ı Joh.V, 16, 
Das fiebende Cap. faffet einen fernen Beweiß 
in ſich daß nad Verſaͤumung der Gnaden, eit we⸗ 
der Vergebung noch Seeligkeit zu hoffen fen. 
Hier führt er die Stellen aus Der Heil. Schrift 
an, da GOtt ausdrücklich ſich vernehmen laffe, 
daß er ſolcher Sünder, 
Gericht der Verſtockung ergangen, 
erbarmen, ihr Gebet nicht erhören noch anneh⸗ 


den» Termins nicht in dem freyen Willen GOt⸗ 
tes, fondern in der Befchaffenheit der Menſchen 
auffer GOtt liegt; fo fieht man Feine Urfache, 
warum er bey Denen die feinem Muffe folgen, und 
im Glauben beharren einen Gnavden » Termin fes 
gen folte.. In dem eilfften Capit. will er zeigen, 
wie fich der Menſch felbft nicht befehren koͤnne, 
wenn GOtt die Hand abgezogen, welches jivar 
nicht zu laͤugnen ift, man Fan aber deswegen nicht 
ſchlechterdings, wie in diefem Eapitel gefchieher, 
behaupten, Daß wenn Die Menfchen in ihren Suͤn⸗ 
den fortführen und Die Buſſe etwa bis auf das 
Sterbebette verſchoͤben, GOtt fo Dann gar nicht 
bereit fen, auch ſolche Sünder anzunehmen. Im 
ʒwoͤl und dreyzehenten Capitel wird von 
‚der Verzweiffelung und Verſtockung gehandelt; 
in dem vierzehenten aber will er einige Erempel 


derjenigen anführen, die ihre Gnadenzeit verfäumt 


hätten. Er rechnet hieher Das Erempel Cains 
Genef. IV, 13. der Söhne Eli ı Sam. II, 25. 
des Königs Saul, des Judaͤ, dergleichen man 


| auch in den weltlichen Geſchichten etliche antraͤffe, 


welche er auch vorbringt. Am funſzebenden 
Capit. fügt er einiger reiner Lehrer Zeugniß ben, 


über welche bereits das welche dieſe feine Meynung beftätigen follen, als 
fich nicht mehr ner ug ra — 


Carpzovs, Speners, 


Pfeiffers, vers und etlicher anderer. In 


men, und ihre Sünden nicht vergeben wolle, als! Dem folgenden fechzehenden Cap. ſucht er einige 


Ef. XXIL, 14. Zerem. XV, 6. XVI, c. Hof. V,6. 
1X, 9. Luc. XIX, a5. Doch bey diefen, Sprüs 
chen läßt er es nicht bewenden, fondern er feßt 
hinzu, weil ſich GOtt nach der Verfäumniß der 


Bußsund Gnadenzeit nicht mehr wolle finden | 


affen, fo dringe der Heilige Geift in feinem Wor⸗ 





Einwuͤrffe wider feine Meynung zu beantworten: 


welche folgende find, man verfiele ı) vermittelſt Dies 
fer Lehre auf den Novatianifmum, 2) e8 würden 
durch diefe Lehre Calviniſche Gedancken erweckt, 
als wolte GOtt einige fehlechterdings nicht feelig 
haben. 3) Weil man Die Menfchen bis ans Eins 

db: 
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de ihres Pebens warnen ſolle, ſo muͤſſe auch ihre 
Gnadenzeit fo lange währen. Alte dieſe Eins 
wuͤrffe ſucht Der Berfaffer aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, in deren Beantwortung aber einige hart 
fcheinende Medensarten mit vorkommen. In 
dem fiebenzebenden Eapir. will er die Kennjei⸗ 
hen derer angeben, jo die Gnadenzeit verſaͤumet 
und von GOtt verworfen wären, welche Diefe 
fenn jollen; 1) Wenn ein Menfch fich auf feine 
eigene Würdigkeit und Wercke verliefje ; 2) Wenn 
er GOttes Wort und Sacramente verwerffe; 
3) Wenn jemand alles Bittens und Flehens ohn⸗ 
geachtet ein gottloſes Leben führe; 4, Wenn man 
ohne Scheu zu fündigen fortfahre; 5) Wenn 
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jectum, dem Das Gnadengiel ſoll geſetzt ſeyn, auf 
den Grund dieſes Gnaden-Termins, und mas 
andere Umftände mehr find, Achtung geben. Die 
Redensart terminus peremtorius war zuvor fchon 
von 8 nern und M. Boͤſen gebraucht worden, 
Herr D. Rechenberg hat dieſelbe behalten, und 
vor unanſtoͤßig befunden, wie er denn im Deuts 
lien Dortrage $. 18. anmercket, daß dieſelbe 
von der beitimmten Gnadenzeit GOttes vorlänaft 
von rechtſchaffenen und tapffern Theologen ſey 
aenommen worden. Zudem fagt er, ſey Diefes 
Wort, wie es die Juriſten gebrauchten, nicht ab- 
iolure fatalis, oder immurabilis, oder als wenn 
der peremtorie citarus ferner weit nicht koͤnne ges 





man Feine Empfindlichkeit der Gnade EOttes, |höret werden. Daher denn, wenn unfere Theo⸗ 
noch fonft einige Hergens: Bewegung von fich logen als Huͤlſe mann, Dannbauer, Beier, Ses 
fpüren laffe, und eines vor den Menfchen ſanfften baſtian Schmidt, Bappolt, oder Herr D. 
Todes fterbe. Im achzebenden Eapitel warnet | Spener ihn gebraucht, ſey Eein abfolurum decre- 


er vor der Sicherheit, im neunzebenden handelt 
er von der Wachfamfeit eines Ehriften, daß er 
die Ginadenzeit nicht verfchlaffe, und im zwan⸗ 
zigſten trägt et endlich den Troft wieder die Ver⸗ 
zweiffelung vor, da fich einer einbilden möchte, et 
habe die Gnadenzeit verfäumer. 


Dieſes ift alfo ein Eurker Auszug aus M. Bi 
fens Tractat vom Peremtorifhen Termin, wel: 
her um ſoviel nörhiger war, weıl der Verfaſſer 
nicht nur die Haupt: Perfon Diefer Streitigfeir, 
welche feine Meynung erregt bat, vorftellet, fon: 
dern auch Diefe Lehre am vollftändigften vorgetra: 
gen hat. Man wird unterdeffen aus Diefen nicht 
undeutlich abnehmen koͤnnen, wenn man die Ga: 
che unparthenifch prüfen will, daß fich vieles im 
angeführten Buche befinde, welches zu einem Ans 
ftoffe Gelegenheit geben Fan, und daß fich der Per; 
faffer in einigen Stuͤcken genauer und behurfamer 
hätte erflären follen. 


ir kommen nunmehro auf D. Rechenber⸗ 
gen, und defjen Vortrag der Lehre vom Gna⸗ 
den:Fermin. Hierbey haben mir vor allen Din: 
en auf die Einrichtung der Streit⸗Frage zu fe 
n, und wie Die Mepnung fen angenommen und 
vertheidiget worden. Wir haben bier drepers 
fen befondere Umftände bey dem ftatu controver- 
fir zu bemercken. 1) Hat Har D. Rechen: 
berg mit den, was D. Spener und M. Böfe 
davon gelehrt haben, gar nichts zu thun haben 
wollen. 2) Wurde von D. Rechenbergen gleich 
anfangs in einer Difputarion de gratie revocatri- 
eis termino $. 16, Die Frage fo vorgeitellet, 
das man deutlich daraus abnehmen konnte, daß 
er nur behaupte, der Gnaden- Termin ſey nur den 
miderfpenftigen, halsftarrigen, und verſtockten 
Sündern geſetzt, da hingegen die beyden eritern 
denfelben auf aile und jede Menfihen zogen, mie: 
wohl Spener fagte, bey den meiften erſtrecke 
ſich diefer Termin biß auf ihr Lebensende, 3) Hat 
D. Rechenberg nach der Zeit einige Nerände 
rungen im ftaru controverfir vorgenommen, und 
ſonderlich das Subjectum, denn der Gnaden⸗ Ter⸗ 
min foll gefegt fern, viel enger eingefchränctt. 
Rollen wir dieBefchaffenheit der von D. Rechen 
bergen voraeftelten Streit⸗Frage inionderbeit e⸗ 
wegen, fo muͤſſen wir vornehmlich auf Die Redens⸗ 
art des Peremtoriſchen Termins, auf das Sul: 


tum angedeutet; fondern fie fegten allezeit bey dent 
Sünder, dem ein folcher Termin beftinmmt fen, eis 
ne unverbeſſerliche Boßheit und Halsſtarrigkeit 
doraus. Zur genauern Unterfuchung dieſer 
Lehre gehört ferner das Subjectum, oder diejeni⸗ 
gen, denen ein nadenziel gefest, ſeyn full. M. 
Böfe und D. Spener lehrten, wie wir bereits 
oben gezeigt, daß GOtt allen Menfchen ihr ges 
wiſſes Ziel gefegt habe, nachgehends aber erFlärere 
fi) der letztere von Diefen, Daß bey den meiften 
dieſes Ziel biß an ihe Lebensende fich erftrecke, 
bey einigen aber ſey daffelbe jo beftimmt, Daf es 
noch in ihre Lebenspeitfale. D. Rechenberg 
ſtellet dieſes Subjectum in feinem Dentlichers 
Vortrage$. 16. ſo vor; „Daß es widerfpenftige 
„halſtarrige, verblendete, verſtockte, und wegen 
„ihrer beharrlichen Sünden in verkehrten Sinn 
„aus GOttes gerechtem Gericht dahin gegebene 
»&Sünder wären“, Allein diefe Erklärung des 
Subjecti ift zu allgemein und nicht deutlich genug 
abgefaßt,deswegen eꝛgrif D. Recbenberg die Gele⸗ 
genheit, welche ihm Die Erinnerungen feiner Geg⸗ 
ner gaben, und erflärere ſich in der dritten Bey⸗ 
lage p. 7. $. 6, deutlicher, Er fügt daſelbſt, es 
wären viele Menfchen, die zwar erftlich den Glau⸗ 
ben u, die Önadenmittel angenommen, aber nach⸗ 
mahls Diefelben aus eigener Schuld entweder 
durch Abfall oder durch fchwere Tod⸗Suͤnden mie 
der ihr Gewiſſen verlohren, und alfo ausder Ginas 
de GOttes wieder gefallen waͤren. Won diefen 
fen Die Frage, ob GOtt folche groffe Suͤnder ims 
mer aufs neue bis an ihr Lebensende wieder zu 
ſich ruffe, und den Glauben und Gnadenfchige 
von neuen zu geben verfprochen habe Hierauf 
ſchreibt er, muͤſſe mit Unterfcheid nach der KHeilie 
gen Schrift geantwortet werden. Etliche aͤbge⸗ 
fallene oder in herrfhenden Sünden lebende Mens 
ſchen wären in das Gericht der gänglichen Vers 
ſtockung aus eigner Schuld gefallen. Diefen, 
weil fie beftändig widerfpenftig blieben, habe GHDrt 
nirgend verfprochen, Daß er ihnen immer biß ang 
Ende feine Gnade auföringen wolle, Erliche 
Menfchen wären zwar auch in ſchwere Suͤnden 
gefallen, und hätten vadurd den Glauben und 
gut Gewiſſen verlohren, allein weil fie noch nicht 
gang verbiender und verſtockt wären, fo ruffe fie 
Gerd durch fein Wort wiederum jur Huffe, 
Hier war alſo Das Subjectum des Gnatens 
Termine 
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Termins enger eingeſchrenckt, und genauer Deter« | ſich entweder in der Zeit, die ihn GOTT zur 


minirt als vorhim gefchehen war, Er änderte 
aber feine Meynung in diefer Sache nochmahls, 
und fügte unter andern in. der fünften Beylas 
ge, es gäbe zweyerley Sorten von gang verſtock⸗ 
ten Sündern. Erliche wären in der Ehriftlis 
chen Blaubens:Rehreauseigner Schuld Durch des 
Satans Fit wegen Verachtung und Läfterung 
der Goͤttlichen Wahrheit gang verſtockt und ver: 
biendet, und dahero von GHDtt verlaffen wor 
den, andere hingegen wären durch Betrug der 
herrſchenden Bollüfte in des Satans Striche fo 
verroickelt, Daß fie aus’ denfelben dus eigner 
Schuld nicht koͤnnten loß fommen. Don bey 


Buffe gegeben, oder biß an fein Lebens = Ende 


nicht hat befehren wollen? Man wuͤrde nothwen⸗ 
dig dieſes behaupten müffen, weil fonft Daraus fol 
gen mürde, daß das Gnadenjiel bey manchen 
die Urfache ſey warum er fich noch nicht vor ſei⸗ 
nem Ende bekehret. Gleichwohl erklärte man 
ſich nicht deutlich genug, und brauchte ſolche Ne 
densarten, Die man nicht anders annehmen Eonns 
te, als wenn GOTT bey feinem Gnadenziel 
nicht auf eine immermwährende Unbußfertigkeit, 
fondern nur auf eine folche, Die eine Zeitlang waͤh⸗ 
te, fehe. Anden aber GOTT nah Rechen 
bergs Meynung bey einem Menichen eine Urs 


den Sorten fände man in der . Schrifft ſache oder einen, Grund zum Gnabenziel findet, 
ie 


Flare Sprüche und Erempel. Verſtockung 
in der Glaubens⸗Lehre ſtelle uns Chriſtus Mat⸗ 
thaͤi XII, 31, 32, an den Suͤndern wieder den 
Heil. Geift, den Pharifiern vor, dergleichen ohn⸗ 
möglich zur. Buffe koͤnnten mieder erneuert ter: 
den. Die andere oben angeführte Art der in be 
harrlichen Suͤnden lebenden, verftockten Menfchen, 
fep nicht beffer, weil fie fih ebenfals muthwillig 
durch Tod:und herrfchende Sünden aus GOttes 
Gnade gang festen, ſo daß fie fich felber zur fer: 


‚ nern Bußgnade unrüchtig machten. Man kan 


aus Diefen fehen, wie man ben diefen Streit me 
gen Des Subjecti des Gnaden + Terming nichts 


Seiten GOttes. 
Dispüte fonderlic über folgende Puncte an, mie 


und alſo der Schluß ihm ſolches Ziel zu fegen 
gefaſſet wird; fo mar weiter zu unterfucheri, nach 
welchen Görtlihen Willen ib EOTT zu fo 
den Gnaden-Termine entihlieffe, weil nach uns 
fern menſchlichen Begriff der Wille GOttes auf 


unterfihiedene Art abgetheiler wird, und da kam 


man eben auf den Grund des Gnadenziels auf 
Hier giengen num die Nebenz 


der vorhergehende und nachfolgende Wille GOt⸗ 
tes von einander unterfchieden? Ob der vorher: 


gehende Wille fich bif an des Menichen Lebens; 
Ende erftrede? Ob die wiederruffende Gnade 


gewiſſes hat fegen Fönnen, und Rechenberg fels | GOttes zu dem vorhergehenden oder nachfolgens 
biges bald auf diefe, bald auf jene Art angegeben. den Willen zu rechnen fen? Weberhaupt fagte 
Was den Grund des Gnaden-Termins bey Dies Herr D. Rechenberg der Gnaden # Termin 
fer Streitfrage anbereifft, fo ift zu bemerken, daß flöffe aus Dem nachfolgenden, und zwar Gerichte: 
ih M. Böfe nicht allezeit richtig genug erklaͤret, willen GOttes, mie er fih in der Difpuratior 
weil er bißweilen davon fo redet, als wenn Die de gratiz revocatricis termino auch in Dem Deuts 
Sache auf den frenen Willen GOttes anfäme, lichen Vortrage erklärte. Als man ihm aber 
zu weilen aber dieſes gelinder erfläret. D. Ke⸗  vorftellete, Die wiederruffende Gnade GHDrtes ge: 
chenberg hat diefen Umſtand an fich felbft wohl höre zum vorhergehenden Willen, welcher big 
etwas behurfamer vorgetragen, er ift aber dem an Des Menſchen Lebens +» Ende Daure, fo 
ohngeachtet fo wenig Deutlich aus einander geſetzt giengen die vorher berührten Neben + Conrrover: 
worden, als das Subjectum, Deswegen fich allers | fien von dem vorhergehenden und nachfolgenden 
band Schwuͤrigkeiten gefunden haben. Es Fan | Willen GOttes an. D. Redyenberg merckt 
nehmlich der Grund des Gnadenziels fo wohl auf | in der dritten Beylage 8. 4. an: Daß ter Wil 
Seiten der Menſchen, denen er gefegt wird, als le GOttes in Abſicht der Goͤttlichen Ordnung 
auch auf Seiten GHOtres, der ihn fegt, betrach | auf die Menſchen in den vorhergehenden, und 
tet werden. Auf Seiten-der Menfchen ift die | folgenden Willen unterfchieden fey. Nach dem 
Frage fo einzurichten: Was fich an ihnen befins | erften wolle GOTT nach feiner Ordnung alle 
de, dadurh GOtt bewogen werde, ihnen ein | Menfchen ſeelig haben, nach den folgenden und 
Gnadenyiel zu fegen, und da muß die Sache noth» Gerichtswillen aber, da die Menjchen aus eig⸗ 
wendig alfo erflirer werden, daß alle Schuld | ner Schuld feine Bnaden» Ordnungen verwuͤrf⸗ 
hierven auf den Menfchen, und nit auf GOtt | fen, wolle er nur die gehorſamen, die den Glaus 
zurück falle. GOttes Gerechtigkeit fo mohl als | ben und die Heylsmittel annähmen, und bif 
Barmbergigkeit muß dabey unverlegt bleiben. | an ihr Ende Darinne verharreren ſeelig machen, 
Diefes fahe Rechenberg wohl ein, daher er auch | Daher waͤren die ungehorfumen und ungläubigen 
erinhörre, daß das Gnadenziel nicht aus dem | Menfchen felbft an ihrem ewigen Derverbe 
Willen GOttes herfäme, fondern der Grund | Schuld. An der fünften Beylage $.9 u. ſſ 
deſſelben, in dem unbefehrlihen Weſen der Mens | wiederhohlt er es nochmahls :Der allgemeine &r-a: 
ſchen zu ſuchen fen , welche die angebotenen Gna⸗ | den Wille , welcher nach der Ordnung unſers 
denmireel - boshafftiger weiſe von ſich ftieffen. | Begriffs der vorhergehende Mille GOttes genens 
Aber da fand ſich eine neue Schwierigkeit, tie | net werde, ſey unsm Der gangen Heiligen Schrift 
weit ſich dieſe Unbekehrlichkeit erſtrecke, ob fie | nirgends ohne Ordnung umd Bedingung der 
GOTT: bey feiner Vorherfehung und dem dar; | Buffe und des Glaubens befhrieben, als wenn 
auf erfolgten: Schluß annehme biß jur Beit des | GOtt abfolut und ſchlechterdings, ohne Abficht 
geſetzten Gnadenziels, oder bif an Das Lebens: | auf Buffe und Glauben, vie Menfchen alle feelig 
Ende der Menſchen, und ob GOtt um desmwil | haben twolte; fondern es ftehe alleyeit bey d 
ken dieſes Gnademiel geſetzt Babe, weil Der Menfch | Hepls⸗Ordnung Die Bujfe und ver Glaube dab 
is. Pniyerfal-Lexici XLII Theil. Sss 
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Wenn nun der Menſch auf feiner Seite den in! gr. fie verlaſſe 5 Buch Moſis XXXI, 17. 1iv. 
EOttes Worte dargebotenen Glauben nicht ans | 2 Chronicke XII, 5. XV, a. daß fie aus ges 
nehmen wolle, und fi Ducch den Satan fo vers | rechten Gerichte GOttes nicht koͤnnten glauben, 
blinden laffe, Daß er zur Bußgnade untüchtig wer⸗ noch zur Buſſe erneuert werden Zohan, XII, 39 
de; fo folge GOttes gerechter Strafjsund Ge | Ebräer VI, 4.6. Viertens fest man diejeni⸗ 
richtswille, welcher mit des Menfchen Halsſtar⸗ |gen Stellen hinzu, worinnen GOtt fage, er 


rigkeit ſich zu duffern anfange, fo daß GOtt |wolle die Gnadenmittel, das 
Menfchen, Die ihn mehr als einmahl verlaffen, 
wieder verlaffe, feine Gnade ihnen noch in dieſem 
Leben entziehe, und fie in verkehrten Sinn dahin 
gebe, weil fie feinem Geift und Wort beharrlich 
widerftrebten. Und dieſes ſey der folgende Straf 
mille GOttes, welcher fich offtmahls an gangen 
WVoͤlckern, oder gewiffen Perfonen geoffenbarer 
babe. Endlich Fommen wir auf den Gnaden⸗ 
Termin felbft unter welchen die Terminiften zwey⸗ 


erley becreiffen, einmahl eine gewiſſe Gnaden⸗ 


zeit worinnen GOtt den gefallenen Suͤndern fei- 
ne Gnade von neuen anbiete, und fie widerruffe, 
hernach verftehen fie Dadurch auch Das Ziel, mie 
weit ſich Die wiederruffende Gnade GOttes ers 
ſtrecke, oder wie länge GOtt einen zur Buffe wie⸗ 
derruffen wolle, nach welchen Termin aber alle 


Anır des Geiftes, 
den Öffentlichen GOttesdienſt die Predigt feines 
MWorts wegnehmen, Genef. VE, 2. Efaid V, 
4.8. Matth. XXI, 43. XXI, 38. tor. 
XII, 46. XVI, 6.7. XLR, 9. Sünfltns, 
es ftünde bißweilen von einigen in der Schrift, 
daß fie noch in diefem Leben ausgerottet, vers 
worffen, ausgefchloffen würden, und ſchon ges 
richtet wären. Seremid XVIII, 7. Matth. X, 
10, arg XV, 2, Matth. V, 13. XXV, 
10. Lucaͤ XIV, 24. Johan. III, 16. nachdem 
fie verfäumt haben einzugehen in Die Ruhe 
GOttes Ebräer IV,ı. Insbeſondere hat man 
Sechſtens ſich mieder Die Sünder wieder 
den Heiligen Geift beruffen, von welchen die 
Heilige Schrifft ausdrücklich den Ausfpruch this 
te, fie Eönnten Feine Vergebung der Sünden ers 


Gnade aufhöre. Die Terminiften Eönnen felbft | langen, dergleichen auch andern, und zwar vers 
nicht beftimmen, tie lange folder Termin gefegt | ftocften Sünvdern angefündiget worden. Efaid 
werde, und fagen nur überhaupt, Daß er beydem|XXIL, 14. Ebräer X, 26. 1 Samuelis III, 
einem fürger, bey dem andern länger ſey. Berl za. Was die Erempel aus der Heiligen Schrift 
kehre ſich der Sünder unter der Zeit, die ihm anbelangt, fo berufft man fich auffer den 
Gott zur Buſſe angefegt, nicht, und laſſe den|fchon oben angeführten, auf Diejenigen, von 
Zermin vorbey gehen, fo werde ihm darnad) | welchen man glaubt, daß der Gnaden⸗ Termin 
alle Gnade entzogen. a man findet in den Ter⸗ vor dem Lebensende aus geweſen. Dergleichen 
miniftifchen Schrifften einige fehr harte Ausdruͤ⸗ find das Erempel der Menfchen vor der Suͤnd⸗ 
dungen, daß es heißt, wenn man ſich auch gleich | fluch Genef. VI, 2. der Sodomiter Genef. XIX, 
nachgehends molte befehren, wen der Önaden:| ı. des Pharaonis Erodi VII, 3. Römer IX, 17. 
Termin verfloffen wäre, fo gienge Diefes Dennoch |der Cananaͤer, Genefis XV, 16. des Cord Das 
nicht an, fondern man müfte in dem unbefehrs | thans, und Abirams 4 Bud Mofis XVI, 29. 
ten Zuftande bleiben, und in folchen fein Leben |des LTabals ı Samuelis XXV, a5. des As 
befchlieffen. Es ift nunmehro Zeit, daß wir babs » Bud) der Könige XXI, 20. Des Amas 
auch die Beweſſe anzuzeigen fuchen, welche vors|3iä = Buch ber Ehronicte XXV, 16. der Nis 
nehmlih D. Bechenberg hin und wieder in ſei⸗ niviten Jona II, 4. der Zuden Matth. XXI 
nen Schriften vorgetragen hat, worunter wir 38. Zohan. XII, 40. Nom. XI, 7. des 
diejenigen mit bringen werden, welche D. Spe- | Matıh, XXVI, 20, i 
ner und M. Böfe zur Beftätigung dieſer Leh⸗ 
ve angeführt haben. Man nimmt fo wohl Ber) Hiernächft bemüheren ſich auch die Vertheidi⸗ 
weißgruͤnde aus der Heiligen Schrift als auch ger des Terminismi allerhand Zeugniffe fo wohl 
aus den Erempeln derjenigen, melchen der Gina | aus unfern Symboliſchen Buͤchern, als auch 
den-Termin foll gefegt worden ſey. Die Stel aus den Schrifiten der Theologen unferer 
fen der Schrift worauf fich Die Vertheidiger u benzubringen. Von den Zeugniffen 
des Terminismi beruffen, find verſchieden. Erſt. der Theologen, welche Böfe dargebracht, has 
ich beziehen fie ſich auf diejenigen, darinnen von|ben wir bereits oben gehandelt. D. Rechens 


iner beftimmten Zeit zur Buſſe gereder wird, 
eis Genef. VI, 2. Eſ X, 3. LV,6 Palm 
XXXI, 6. XCV, 7. Luca XIX, 42.44. 2 Eor. 
VI,a. vVors Andere auf Die, morinnen 
EHtt fage ; er fen des Erbarmens müde. Ser. 
XV, 9. Und folden Sünden die Erhörung 
ihres Gebers abfchlage, Ef. 1, 15. Prov. I, 28. 
Hieb XXVII, 9, Mid. I, 4. Zac. VII, 3. 
fich auch erfläre, Daß er der Frommen Gebet vor 
ſolche Sünder nicht erhören wolle, Jerem, VIL, 
a6. XIV, ır.-s ob. V, 16. Drittens 
auf die, worinnen es heißt, daß GOtt einige 
verftockte, verhaͤrte, B. Mof. VII, 3. Eja. 


berg hat fih in Sammlung vergleichen Zeuge 
niffen nicht weniger Mühe gegeben, mie er 
fi) denn in der Difputation de gratie revoca- 
trieis termino und in dem Deutlichen Vor⸗ 
trage auf den feelgen Aucherum, Gerhard, 
Suͤlſeman, Geier, Johann Schmide 
Dannbauer, Johann Benedicht Carpson, 
Auguft Pfeiffer und viele andere GHDttesger 
lehrten berief, und auch einige Stellen in umfern 
Spmbolighen Büshern, nehmlich in der Formu- 
la Concordie, Die zu Dreßden 1587 deurfch ges 
druckt, p. 222. wolte gefunden haben, welche 
eben Diefes Iehrten, was er behaupten imolte. 


VI,g. Matth. XII, 13 uff, von ihnen feine | In feiner erſten Beylage p. 27. in der Viers 
Gnade und Barmhertzigkeit nehme, Jerem. XVI, | ten p. 139. in der Sechſten p. aı. und 37. in 
der 
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der Siebenten Im erſten Inſerat find fehr | ‚an, das verſtockte Sünder noch waͤ⸗ 
viele Stellen aus den Schriften unferer Theolo- |ten —* worden, als bie Jüden a Buch 
gen angeführt, wodurch er yeigen will, daß tie Noſi it, 3. uf. Eſaid LUX, 19. des 

e Lehre von dem Termin der von GOtt beftine Manaſſes 2 Chronicke XXIN, 72, 13. Actor. 
ten Gnabenzeit — und Apoſtoliſch fen; IV, 4. I, ım XXl,2o Roͤmer i. Eo⸗ 
eben alfo waͤre fie auch in der Evangelifch Purhes |rinthier VI. Ephefee IV, 17. 19. - Eoloffer 
rifchen Kirche —— — und von TI, 17. 6) Berufft man ſich auf die Beſchaf⸗ 


ten Überhaupt jiveperlep gerhan. Einmahl ha |aufgehöben. 9) Wendet man ein, es erde ja 
ben fie am fich Die Lehre, daß die Göttliche Gnas|in der Litaney gebeten, GOTT folle fich aller 
de ſich biß am eines jeden Menfchen Lebensende | Menfchen erbarmen, folglich waͤre dieſes Gebet 
wrftrecke, zu erweiſen ſich bemüher, hernach haben | wieder GOttes Ordnung. 10) Man Eönne, far 
fie die Terminiftifche Lehre unterfucht, die Davor | gen fie, aus der Schrift keinen richtigen Grund 
angebrachten Gründe geprüft, und den gemach⸗ | anbringen, und der Terminiften Meynung ware 
ten Einwuͤrffen zu begegnen gefücht, Die Geg⸗ | nicht nur ungegründer fondern auch gefährlich, 
ner der Terminiſten haben in den fo häuffigen | weil man tch mit den Reformirten, die 
. Schriften auf mancherley Art hin und wieder | Gnade GOttes particulär mache und andere das 
beriefen, daß GOtt Fein Gnadenziel fege, und |durd auf Verzweiffelung verfallen Fönnten, 
haben erinnert: 1) GOtt habe verfprochen, daß Was die Terminiften zur Behauptung ihrer xehs 
fein geoffenbartes Wort und alle Mittel und/ re vorbringen, ift, wie wir gezeigt haben, dreper⸗ 
Verordnungen allet Menſchen zu ihrer Seelig⸗ ley,indem fie ficherftlich auf geid ſſe Sprüche Heilte 
keit niche allein biß am Diefes Oder jenes Suͤn⸗ ger Schrifft, auf gewiſſe Erempel der Schrift, 
ders Ende, fondeen biß ans Ende der Welt und verfihiedene Zeugniffe unferer — be⸗ 
bleiben ſolien nach March. V, 16. Lucd xXVI, ruffen. Was der Gegentheil darauf antwortet, 
17, xxi, 33. Pſalm xXXIII, 4. Insbe⸗- waͤre unndthig fo weitlaͤufftig anzuführen, wes⸗ 
fondere habe GOtt verſprochen, er wolle ohne wegen es hinlaͤnglich ſeyn wird, uͤberhaupt zur jeir 
Unterfcheid der Suͤnder, ohne Ausnahme der Zeit, gen wie man die Gründe der Terminiſten miters 
in der Zeit der Gnaden alle Menſchen feelig haben |legt. Bey den Sprüchen, in welchen des Vers 
Erechiel" XVII. XXI. Timothium II, 4, |werffens, Verlaffens, nicht mehr Erbar⸗ 
2 Petri TIL, 9. er molle fo lange das Gnadens mens, niche mebr Erhoͤrens und dergleichen 
reich Dauret aufthun und niemand folle zu- gedacht wird, hat man erinnert, daß felbige Beis 
ieſſen Offenbahrung II, 7. er wolle feine hesweges eine gängliche Entziehung der Gnade 
Ginadenhände ausftrecfen den gantzen Tag| EDttes Anzeigten, noch von einem termino pe» 
Efrid LXV, 2. 3. Mo die Simve mächtig] remtorio handelten. In vielen folcher Stellen 
worden fen, da fen die Gnade_ viel mächtiger 5 nur die Rede von zeitlichen Straffen, daß 
forden. Mömer V, ao. 2) Nimmt man eis] &Dtr Die verſtockten Sünder in Die Hände ihret 
ten Beweiß, daß fein Gnaden » Termin ftate | Feinde dahin geben wolte. Und wenn fie ſich 
Habe, von der Allgemeinheit des Verdienſts auch durch folche Verlaſſung nicht befehrren, fd 
‚Ehrifti,selcher auch vor die Nerftockten, Apo⸗ folten fie Durch ihre Feinde derzehret, und nad) 
A Befdichte IN, 17. u. ff. ingleichen wer die dem Ende ihres Lebens wegen ihres beftändigen 
) wider den Heiligen Geift fündigten, geftor« | Unglaubens ohne alle Gnade verdammt und vers 
ben; tind habe vor ihre Sünde Gnüge geleis worffen werden. ‚Es fen gantz etwas andere, 
fiet. Er intereedire vor alle ı Zohan. II, 1.2, wenn Man nach Diefen Sprüchen der Heiligen 
Dreh XI, 24. 3) GOTT rufe alle und | Schrifft behaupte, GOtt vermahne die halsftare 
jede Sünder zur Buſſe auch die allerverftoch; | rigen Sünder zur Buſſe durch Warnungen und 
tefteh, von denen er wiſſe daß fie ſich nicht zeitliche Strafen, er laſſe diefe offt ohn Erbarmen 
nBefehten 2 Buch Moſis V. u, ff. da aus gerechten Gerichte Fommen, er habe als ein 
Sie und Aaron zu dem Pharao und allwiſſender GOtt von Ewigkeit her gefehen, daß 
micke XvI, 12. die Da zum dieſe verſtockten Sünder biß ans Ende beharren 
efendet toorden. 4) GOTT har | würden, ind habe ihnen degwegen einen Termin 
e feine 8* auch den Hehden zu dem und Zeit geſetzt, da er fie offt vor ihrem natuͤrl⸗ 
mitgerheilet, daß die verblenderen Ju⸗ |lichen Lebensende gewaltfamer Meile ferben läßt, 
ven -zie Annehmung des Ehriftlihen Glaubens und alsdenn erft von aller Gnade ausfchlicft; 
möchten gereiet werden Röm. XI. folglich müfte als wenn man behaupeet, GOtt habe den vers 
and den verfiockteften fein Gnadenziel ar ſtockten Sündern nad) dem nachfolgenden Wi⸗ 
fepn. 5) Man träfe in der Halligen Sqhtiftt ien in feinem heheimen Rach ein Biel geſeht, daz 
Univerfar-Lexici XLJl Theil, 772) 
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noch vor ihrem Tode kommen foll, und wenn | fehen zu ſeyn, Daß man in Dem andern Reipzigie 
man nach Verflieffung dieſes Ziels oder Gnaden⸗ | fhen Nefponfo über des M. Boͤſens Tracrat 
Termins noch fange lebte, und gleich die Gnade |ein alzugelindes Urtheil gefället, indem man den⸗ 
EHDttes haben wolte, fo Eönnte man fie doch |felben fo wohl nach der Marerialität als Forma⸗ 
nicht erlangen, wevon in der Schrift nichts ftüns |lirär ſchlechtweg billige, welches mit Beſtande Der 
de. Dep den Erempeln, welche die Terminiften | Wahrheit nieht geſchehen kan. ‘Bey der Lehre 
‚aus Heiliger Schrift anführen, hat man unter [wie fie von D. Rechenbergen ift vorgetragen 
andern angemerckt, Daß GHit folde Sünder, die worden, wird man wahrnehmen, Daß felbige 
in ihrer Halsftarrigkeit dahin gefterben, vor ihr |nicht fo deutlich und diftinct iſt vorgetragen wor⸗ 
rem Ende bald ernftlich bedroher, bald mit zeitlis |den, wie offt er Die Befchaffenheit der. Streitfra⸗ 
er, ſo wohl leiblicher als geiftlicher Straffe heim⸗ |ge anders angegeben, fo wohl mas die Sünder 
het, um fie zur Buſſe zu erwecken, — — betrifft, denen dis Gnadenzielgefegt ſeyn fol, als 

be GOtt mit feiner Gnade biß an ihr Ende | auch was den Grund veffelben anbelangt, Und 
‚gearbeitet, und big an ihren Tod ihnen feine Gna«| folten auch alle die Sprüche, die man zum. Ber 
de angeboten. Bey den angeführten Zeugniffen /weiß angeführet, wuͤrcklich vom Gnaden-Termin 
unferer Theologen, hat man überhaupt zu erins |handeln; fo müfte man jagen, daß eine fehr grofe 
nern gefunden, daß einige derfelben gar leicht mir |fe Menge in der Unbußfertigfeit dahin gefahren, 
der wahren Lehre der Evangelifchen Kirche, daß | nachdem fie fich wegen des geſetzten Gnademiels 
Die widerruffende Gnade biß ans Ende der Men» | nicht haben befehren koͤnnen, von welchen aber 
ſchen daure, könne verglichen werden. Andere | folches fehlechterdings nicht Fan behauptet wer⸗ 
Theologen, auf die man fich beruft, hätten Eeine |den, weil man Erempel von den verflockteften 
ordentliche und nothmwendige Lehre daraus ge | Sündern auſweiſen Ean, die gleichwohl noch bes 
‚macht, und der gegenfeitigen Mepnung nicht wis kehrt worden find. Man Fan endlich in der 
Derfprochen, wie von den Terminiften gefchehen | That nicht einfehen, was dieſe Lehre vom Gina 
wäre. Geſetzt auch, es wären einige zu weit ges | Denziel vor Nugen fhaffe. Herr D. Reben» 
ngen, fo Eönnte man ſolchen andere genug entge⸗ berg giebt zwar vor in der richtigen Gegenant⸗ 
gen ftellen, wiewohl es hier nicht auf den Ausfpruch | wort auf D. Arcularii unrichtige Antwort 
einiger Theologen fondern der Heiligen Schrift |p- 44- Diefes fen wohl feine wichtige Glaubens» 
lediglich anfomme. Diefes ift aljo die gange lehre, die man zur Erlangung der Seeligfeit 
Lehre von dem Gnaden-Termine, welche auf beys | fchlechterdings wiſſen müfle; er meynt aber, fie 
Den Seiten fo ift abgehandelt worden, daß wohl |fen eine im Ehriftenthum und deſſen Prari zu 
niemand leicht ein ſolches Verfahren fehlechter- wiſſen nöthige Lehre, um den von GOtt verlies 


dings billigen wird, Wir mollen nod) einige 
Ynmerctungen überhaupt bepfügen, und darin⸗ 
nen die Beichaffenheit Diefer Meynung und der 
Darüber entftandenen Controvers beurtheilen. 
Es wäre wohl am beften gemefen, wenn man 
ſchlechtweg und einfältig bey der Lehre geblieben 
waͤre GOtt wolle alle Menfchen feelig haben, er 
biete jeden feine Gnade an, Daß wenn er nur felbft 
den Glauben will, und darinne beharrt, die See 
Yigkeit erlangen kan. Hier hat man nicht noͤ⸗ 
thig anein Snadenziel zu dencken. Und wenn 
man ja diefen Punct hätte vortragen wollen, fo 
haͤtte darüber kein Streit, zumahl wie dieſer ce: 
wefen, follen angefangen werden. Die Unter: 
fudung dieſer Sache war fo nörhig nicht, hätte 
man aber einige Stellen der Schrift erflären 
tollen, die einiger mafjen einen GnadensTermin 
anzuzeiaen ſcheinen, fo hätte Diefes auf eine gantz 
andere Art gefchehen. müffen. Es war ferner 
bedendlich daß man die Redensart Peremtori⸗ 
feher Termin in der Controvers behielte, wie es 
M. Boͤſe zuerft gebraucht hatt. Es ift nicht 
nug, Daß man einer Redensart einen gelindern 
Gerftand zu geben fuche, fondern man muß fie 
nehmen, mie fie insgemein gebraͤuchlich iſt. 
Nun aber ift bekannt, Daß man ordentlich durch 
einen peremtorifchen Termin eine ſolche Zeit vers 


henen feeligmachenden Glauben in reinem Ger 
wiſſen zu erhalten, und fic) vor Betrug herrſchen⸗ 
der Sünden zu ‚hüten, daß der wahre Glaube, 
niche mit Verluſt der Seeligfeit vor dem 
Tode gänglich — sehe. . Denn wenn 
ein Ehrift in der gefährlichen Einbildung fhüns 
de, die duch Ehriftum erworbene allgemeine 
Gnade GOites begleite auch alle in Suͤnden 
gang verftochte Menſchen biß an den letzten 
Augenblict ihres Lebens, fo würden viele das 
durch bewogen, in der Sicherheit Des Zleif 

u verharren, und molten ihre Buſſe biß auf 
den Tod verfparen. Diefen Seelen verderblis 
hen Irrthum in Ausübung des Chriſtenthums 
vorzubeugen, ſey allerdings nöthig folche Lehre 
aus der —— den ſichern Suͤndern 
vorzutragen, um r werde felbige zufälliger 
Weiſe im Ehriftenthum zu wiffen ** nös 
dig, nehmlich zur Verhütung der Seelen; 
Allein man bedencke nur hierben folgendes: Fr 
jet auch, daß ein und der andere Sünder, Der 
bißher in feiner Sicherheit dahin gegangen, ſich 
Durch dieſe Lehre vom Gnadengiel zur be⸗ 
wegen laſſe; kan es denn nicht auch 
daß hingegen andere Darüber in eine Vetweiffe⸗ 
lung verfallen? Nun halte man beydeg 
einander, und fehe ob der Nutzen oder der 


ſtehet, nach deren Verflieſſung derjenige, der ci- | den Durch den Einfluß Dice Lehre in dag Chr 


tirt worden, und nicht erfchienen, fo gleich con» 
demnirt, und nicht weiter gehöret tird, wenn er 
auch nachgehends ftellen wolte. Bey der 
ontrovers zwiſchen D. Jetigen und D. Bes 


ſtenthum gröffer fen. 
dieſes Die Lehre, 8 die ne *— Men⸗ 
| ſchen biß ans Rebens-Ende offen ftehe, an fich die 
ı Sicherheit der Menfchen nicht, fondern es Eomme 


chenbergen ſcheint es vornehmlih darinne vers | auf den Vortrag und Xpplication deriben cn. 1 
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nn — — — — — — ———— — 
innert, wie die Gnade ves.der chule zu Rei 

Wenn man nicht errinnert, wie die Gnadeer he ng re 

werven foll, nach einer gewiffen Ordnung und | aus, daß fie des Böfe Reynung nicht verwerſ⸗ 


nichts. ich 
ung die Heilige Schrift Bervegungs-Grüns | Ittig den Roſto —** ten b 

— zur wahren und ſchleunigen Buſſe an | Andere Theologen , und. unter auch m 
die Hand, welche den eben fo * Wittenbergiſchen verwarffen ebenfals dieſe Neh⸗ 
ermuntern können, die rung zu befördern |nung, und als die Leipziger nochmahls befrager 
und nicht aufjufchieben als die Lehre vom Gna⸗ wurden, mas denn ihre Gedancken davon wa— 
denziel, unter weichen die Ungewißheit der Tor ren, wurde oberwehnee Schrifft anfangs von 
desftunde einer der vornehmften if. Reinec⸗ |ihnen verworfen, nach Carpzovens Tode aber 
cius in epitome de termino gratiz peremtorio wiederum vor richtig erkannt B darauf 
controverfir. Walchs Religions-Streitigfeiten wurde über dieſe Eehre in Schrifften itten, 
fen der Lucheriſchen Kieche Th. pgeru.fl. Jin welchen Die Hefftigkelt ſich dieimahls deutlich 
ſehen ließ; nachdem aber Die vornehmſten Ders 
TERMINIST/E, die Vertheidiger Des Termi- | fechter und Seinde derfelben theils ermuͤdet theils 
nifmi, fiehe Terminiften, erftorben, ſo hat fich der Streit von felbften nach 
und nach gelegt. Den 8 Februar 1701 ftarb 
> TERMINIST/R, eine Secte det alten She M. Boͤſe, und man fagte, er habe noch auf 
laſticker, ſiehe Nominates, im KXXIV Bande, dem Todbette feine Meynung geändert, und ih 
p- 1216. vernehmen lafen, daß wenn ihm GOTT von 
— dieſer Kranckheit helffen wuͤrde, er nicht anders 
Terminiſten, Terminifie, werden diejenigen lehren wolle, als was GOttes Worte und ven 
genennet, welche, wie inſonderheit gegen das En | Symboliſchen Büchern gemäß ſey, wiewdhl an⸗ 
De des 17 und zu Anfange des 18 Jahrhunderts dere dieſe Nachricht in Zweiffel ziehen. Der 
‚gefchehen, lehren, daß GHDtt in dieſem Leben eis| Streit aber gieng erft nach deſſen Tode recht an, 
nen abfoluten Gnaden ⸗ Termin (verminum gratie | Denn kurtz nach tenfelben traten verfchiedene 
peremtorium) gefegt habe, nach deſſen Verfluß | Schrifften, von dem, mas fonderlih in Sorau 
er Die Seeligfeit der Menfchen, Die ihn überfchrit | feines Buchs megen vorgegangen theils für 
sen, nicht: mehr verlange, ſuche und beförbere. | cheils wieder ihn ans Licht. Zu Halle kam herr 
Man fehe hiervon mit mehrern den Artikel: Ter⸗ aus: Vorbericht von M. Böfers Büchlein de 
minisınue. termino falutis peremtorio, woxauf ba d ch 
die Reſponſa in Sachen Jehann Geoige 
Terminiſtiſche Controvers, ſiehe Terminis | Böfens I par nebff einer Relation, 
ſtiſche Streitigkeiten was ſonſt mit dem feeligen Manne vorgis 
gangen, ingleichen Die Continuatio Relationis 
Terminiftifeye Streitigkeiten, werden die | was ferner mic ibm vorgegangen, folgten. , 
jenigen genennet, welche über der Frage entftahr | Um aber anf Die Streitſache jelOft zu kommen fo 
den find: Ob in dem geheimen Rathe GOttes | ift infonderheit Die Difpuration D. Neumanns 
dem Menfchen eine Gnadenjeit gefeget Rp, in|zu Wittenberg zu mercken, welche er: De termi- 
weicher Derfelbe, wenn er fich befehret, Fönne feer| no faluris peremtorio hielt, worinne er D, 
Yig werden; nach deren Rerflieffung aber nach⸗ Spenetn, auf den fih M. Boͤſe in feinem 
gehends Feine Frift zur Buſſe und Bekehrung / Tractat beruffen hatte, als den Urheber die 
mehr ſtatt finde? Von welcher Frage ihrem! fer Lehre angab, und zugleich anzeigte, daß 
wahren Berftande der Artickel: Terminismus, | er der erfte geweſen, welcher Die Redens-Art: Ter- 
ausführlihe Nachricht ertheilet. Ueber diefe] minus falutis peremtorius —— haͤtte. Die⸗ 
tage num find zu Ende des verfloſſenen und zu je Difpurarion veranlaſſete D. Rechenbergen 
ange Des jegigen 18 Zahrhunderts groffe Uns| in Leipzig, folchen Lehr » Punce auch öffentlich 
ruhen in der Lutheriſchen Kirche entftanden. | vorzunehmen, er fihrieb Dahero eine Differtas 
Den Anlaß zu diefen Streitigkeiten gab Jor|tion: De gratie revocatricis termino, tpelche 
hann Beorge Böfe, Diaconus zu Sorau, tel | den zwangigften April gehalten wurde. In der⸗ 
her 1698 einen Traciat ang Licht ftellete de rer- | felben handelte et Die Sache felbft ohne jeman⸗ 
mino falatis humane peremtorio, fo 1701 wieder | den dabey zu nennen dergeftalt ab: Daß er ber 
‚aufgeleget: worden. Er behauptete ausdrücklich hauptete: GOtt habe halsftarrigen, verblendes 
»arinne; daß feine Gnade vor einem Sünder | ten, und in ihten Verbrechen beharrlichen Suͤn⸗ 
mehr zu hoffen wäre, wenn die darzu von GOtt / dern, aus feinem Göttlihen Gerichte einen ges 
Seftimmte, und ihm allein befannte Zeit einmahl| wiffen Termin der Gnadenzeit in dieſem Les 
ver wäre Es erinnerten ihm deswegen ben beſtimmet, welcher nicht allezeit bis an das 
pr noffen,. daß er hierinne iere, und| natuͤrliche Lebens » Ende folder halsftarrigen 

daß der Sünder biß zu dem Ende feines Lebens 


Sünder währe. So bald dieſe Difputation her⸗ 
Die Göttliche Gnade erlangen koͤnne. Die Pros 


aus Fam, ging der Streit an derſchiedenen Or» 
ores der hohen Schule zu Roſtock, welchei ten, als in Leipzig, Wittenberg, Roſtock, Dan— 
ber diefen Punct befraget wurden, verwarſſen 


Big, und noch mehrern zugleich an, und Die vie⸗ 
die Meynung des Boͤſe, gls aber Die Profeſſo⸗ 















len Seifen, fo hin und wieder zum Vorſchel⸗ 
63 ne 


* 
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ne tamen unterhielten denſelben ¶ Wir wollen | teiche 6 
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Bifputationen des D Neumanns 


nur diejenigen beybringen, welche die vornehm⸗ auch ins Deutſche Überfegt, und im gedachten 


ften find, und welche wir ni 


menn man fich einen Begriff von diefen Sirei⸗ 


t weglaſſen dürften, | 700 Yahre unter dem Titel: Erdrterung det 


Frage dom termino falutis peremtorio, oder bet 


tigkeiten machen will. In Leipig war D. Adam | yon GOt beftimmten Gnddenpeit, welche jüngfte 


Bechenbergs vornehmſter Wiederſacher D, 
Tpomos — Dieſer gab —— Pre⸗ 
digt heraus: 


St. Nicolai in Leipzig, ſchrifftmaͤßige Unterfuchung 
derLehre don dem Termin der Gnadenzeit kam. Hier⸗ 
auf ſchrieb D. Rechenberg alſobald: Den deut⸗ 
lichen Vortrag der Prophetiſch⸗Apoſtoliſch⸗ und 
Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Lehre von dem Termin 
der von GOtt beftimmten Gnadenzeit; wieder 


M. Weifen aber gab einer 1700 unter den Anz |fum falutis humane errorem de termino 


angs» Buchftaben M. H. S. F. ein unvorgreiff: 
I —— über Herrn M. Chriſtian 
Weiſen ſogenannte ſchrifftmaͤßige Unterſuchung 
der Gnadengeit heraus, Kurtz hierauf fieng D 
Rechenberg an, ſich auch in beſondern Schri 
ten D. Ittigen entgegen zu ſetzen, 
unterſchiedenen Beylagen geſchahe zu dem 
gegebenen Deutlichen Vortrage, deren 
einander achte heraus kamen, wovon die erſte 
fuͤnffte, ſiebende und achte, ingleichen drey 


Bon ZEfu dem guten Hirten, famt wieder ſchrieb nun D. 
einer Verrheidigung der Evangelifhen Lehre von | Beylage zu feinem deurli 
der allen Suͤndern bis am den Tod offen ſtehen⸗ te zugleich eirtige ku 
« den Gnaden» Thüre, morzu noch in eben den | ohnlängft publiciere 
1700 Zahre Chriſtian Weifens, Predigers zu | Theologifche Reſponſum 








hin in zwey Inaugural⸗Diſputationen abgehan⸗ 
delt worden, juſammen —— wurden. Hier⸗ 
echen die andere 

n Bortrag, und füge 
nmerckungen über Das 
ietenbergifche fo genahnre 
bey. Am übrigen ließ 
D. Neumann auch eine Predigt aus dem Ep 
angelio des XII Trinitatis Drucken. zu er 
klaͤreten ſich auch andere Wittenbergifche . 
logen in befondern Schriften wieder Die Termis 
niftifche Lehre, D. Hatmerken gab wicht nur 
Meditationem Carolinam ad cavendum periculo- 
gratiz 
peremtorio in regno gratie, nebſt einer Diſſerta⸗ 
tion: De dudibus veriratis a. declarandam incef- 
fantem divinz gratiz invitztionem ; 
dern Difputirte auch in eben Diefem de pur- 


ff Initentia ſeria nungusm fera, und Weil er dieſe 
in Materie hiernebſt in feinen Academifchen Lectio⸗ 
aus Inen durchnahm, fo fam um gleiche Zeit, eine 
nach gruͤndliche Unterfuchung der Lehre von dem fo des 

» |nannten termino grätie peremtorio fo wohl aus 


Gottes Wort als auch infonderheit nach dem 


te zur fiebenden Beylage, tieder D. Ittigen, |bisher gehaltenen Ledionibus publicis Do&, Hanne- 


die andere twieder D. Neumanns Erörterung | kenii in Fr 


der Frage vom Goͤttlichen Gnaden-Termin, und 
die Dabey angehengte Eenfur über das eine Leipzi- 
gifche Reſponſum, Die Dritte wieder Des von Ara» 
ckewitz ſchrifftmaͤßige Unterfuchung vom Termi- 
no der Göttlichen wi enden Gnade die ſech⸗ 
fte aber, wieder die ausführliche Erdterung D. 
Yleumanne gerichtet war. D. Ittig aber blieb 
die Beantwortung nicht ſchuldig, fondern fegte Des 
nen drey erften wieder ihn herausgegebenen Bey⸗ 
lagen drep befondere Antworten entgegen; wies 
der Die fiebende Beylage aber und derfelben In⸗ 
ferate ſchrieb er Anmerckungen, famt einer Vor⸗ 
rede an das nt Minifterium in keip⸗ 
gig, wobey auch fünff Refponfa als das Altorfis 
fihe, Megenfpurgifche, Ulmiſche, Franckfurtiſche 
und Augſpurgiſche angedruct waren, wodurch 
die Anzahl der Streirfchrifften nicht wenig ver 
mehret worden; Ingleichen ebenfalls ein Inſerat, 
wie auch eine Zugabe zu diefem Anferat , worauf 
noch eine abgenöthigte Schuß » Schrift folgte, 
Und das wär gleichfam der erfte Gang des fo 
heftigen und bietern Streits zwiſchen Dielen bey: 
den vornehmen Theologen. ie fommen nuns 
mehro im 1700 Jahre auf Wittenberg. Das 
ſelbſt hatte tvie ſchon gedacht worden D. Neu⸗ 
mann eine Difputation de termino falutis humanz 
Peremtorio gehalten. Weil nundagegen Erinne- 
rung gefchehen war, daß er den Statum Eon: 
troverfid nicht recht formirt hätte, fo hielt er 
bald darauf eine andere, qua flatus controverfig 
in hypothefi de termino falutis peremtorio evol- 
vitur, worinnen er denſelben, fo wohl aus M. 
Böfens als auch D. Speners Schriften ab- 
faffete, und die Streit» Sache felbft abhandelte, 


ag und Antwort geftellet von M. H. 
Rı W. ans ihr, und Herr D. Loͤſcher ſchrieb 
gleichfans ein Programma wieder dieſe Meynung. 


- An Roftoct fand D. Rechenberg gleichſalls 
geoffen Wiederſpurch. Wieder feinen deutlichen 
Vortrag ſchrieb D. Albert Joachaim von Kta⸗ 
ckewitz eine ſchrifftmaͤßige Unterſuchung der Leh⸗ 
re vom termino der Goͤttlichen wiederruffenden 
Gnade. M. Zacharias Grapius gab eine 
Buß-Predige uͤber Roͤm. IT, 17. im Druck her⸗ 
aus unter dem Titel: Einfaͤltiger und den heuti⸗ 
gen Neulingen entgegen gefegter Unterricht ven 
der verſdumten GOttes⸗ Gnade, wieder welche Jo⸗ 
hann Sigismund Befferig, eine ſchrifftmãß⸗ 
ge Prüfung zum Borfchein brachte, 


In Dangig wurde unter dem Vorſitze D. 
Scelkwigs von Barcholomdus Zaucken eis 
ne Difpuratien: De Novatianiimo tim veteri 
quam recenti, cum modeſta difcuffione pro» 
blemätis theologici de termino per&mtorio gratis 
revocantisgehalten. Diefe hatte Tohanın Chri⸗ 
ſtoph Rofitenfcher Prediger zu Dangig aus⸗ 
gearbeitet, daher Paul Mathias Engel, wel⸗ 
her Refpondent bey der Nechenbergifchen Die 
fputation de gratie revocantis termino gervefen, 
eine epiltolam ad Virum perquam Rev: & Clärifk. 
Rosteufsherum ſchrieb, qua orchedoxortum theo- 
logorum fententia de gratie revöcetticis dermin⸗ 
adverfus novaturientium importunas vellieatiönde 
defenditur. Man wird fich erihnern, mas von 
Halle gedacht, worden, da drey 
Sch gemeldet wurden, welche man 
von dem, {as mit IR. 23dfen * 

icht 
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Licht geſtellet. Dargegen kam nun Anno r7o1 ‚dem Titel zum Vorſcheine: Diſſenſus D. Adıma 


zum DVorfchein : Gegenbericht auf den | Rechenbergii ab orthodoxis eledtoralibus in pundo 
Hallija,en Vorbericht, und deffen Continuation de gratia divina, ablque termine in ultimum ter- 
ferner; Wahrheit auf Lügen, das ift, gründlis, mioum decurrente , worinnen der Verfaffer auf 
e Wiederlegung derer in dem ohnlängft in verfchiedene vorgeftellete Fragen , erſtlich D 
Ile ansgebreiterem Vorbericht, auch deſſen Becbenbergs Meynung aus deſſen Schr ffren 
ontinugtion ausgeftreueren Calumnien wieder anführete, und darauf allemahl die gegenfeitige 
Herrn Odern, Archidiaconus in Sorau, und | Mepnung anderer Saͤchſiſchen Theologen bepfüs 
Ablehnung einiger Injurien fo der Autor des gete, fonft aber auch D. Spenern als den Urs 
Vorberichts wieder D. Mlüllern ausgegoffen | heber der Terminiftifchen Lehre anfahe, wenn er 
zu ſeyn ſchreibet. So gab auch der Senior des | gleidy anfangs in der vorgeſetzten Anrede an die 
Sorauiſchen Minifterii Mlorgenbeffer heraus:| Kirchen der Saͤchſiſchen Lande ſchrieb, es fep 
Die Prüfung des Pieriftifchen Geiftes, welcher | controverfia, quam Spenerus plantavir, quam Be 


jich in den Boͤſiſchen Schrifften, vornehmlich | Aus rigavit, & cui Rechenbergius incrementa de- 


aber in dem zu Kalle gedruckten Worbericht| die, in qua adeo Deus nihil tecit. Noch in eben 
und deſſen Continuation verleumderifcher weife| diefem Jahre antivortete Diefem D. Rechen, 


ereignet. Nachdem M. Böfe bereits im voris 
gen Jahrhundert, eine Apologie wieder ein von 
der Theologischen Facultaͤt zu Roſtock wieder fei- 
ne Mepnung gerichteres Reſponſum gefchrieben 
harte: So ließ nunmehro 1701 die Facultät eis 
ne Beſchirmung des in caula Boefiana gegebenen 


berg hierauf, in dem conlenla Orthodoxo cum 
verbo Dei, libris Symbolicis & probatiflimis Theo- 
logis yyrcies Lutheranis inprimis Saxonicis anti - 
quis de grariz divinæ termino, Beil der offte 
gedachte D. Neumann in feinen Difputationen 
auch des D. Speners offt erwehnet hatte ſo 


Reſponſi drucken deren Berfaffer D. Gruͤnen⸗ ließ dieſer 1701 eine Buß » Predigt: Das 
berg war, wobey zugleich verichiedene Theologie] Gerichte der Verſtockung, genannt, drucken, 
ſche Bedencken, als von Güftrau, Lübeck, Luͤ⸗ nebft einer Erklärung feiner Lehre von dem allen 
neburg, Stralfund, Dansig, Wismar, Greifs:| Menfchen gefegten Gnadenziel auch Rettung der 
mwalde, Stettin, ingleichen vom Minifterio zu| aus feinen Schrifften von Herrn D. Neuman⸗ 
Roſtock und Schwerin bepgefüger waren. Eben | men in zwey zu Wirrenberg gehaltenen Difputas- 
diefe Facultaͤt gab auch nachgehends noch eine |tionen, angeführeten und theils fälfchlich erklaͤr⸗ 
befondere Schrift von Ddiefer Materie heraus: |ten, theils zu unrichtigen Folgen gemißbrauchten 
Zeugniß der Wahrheit, daß einem jeden Men«| Stellen. Was aber in diefem Jahr zwifchen 
ſchen die Gnadenthuͤr biß an fein Ende offen te] D. Rechenbergen und D. Neumannen in 
. Was befonders die Deswegen zwifchen D. |diefer Streitigfeit vorgieng, war dieſes, daß legs 
chenbergen und D. Ittigen Anno 1701 |terer fich wieder des eritern oben bepm 1700 
geführten Streitigkeiten anbelangt, fo ift zu ger| Jahr gedachte andere Beylage in einer weirläuffs 
deneken, daß nachdem D. Rechenberg eine |tigen Schrift. vertheydigte unter den Titel: 
andere Difputation de ftaru induratorum gehals | Ausführliche Erörterung der Frage vom Gottlis 
ten, darinne er feine vorige Mepnung abermahls | den Gnaden⸗ Terunine, wobey ſich auch Des D. 
vorgetragen, und gelehret, Daß wenn Menfchen Deutfihmanns Anhang von. Diefer Streitfrage 


die Gnade GOttes boshafftig von fich ftieffen, 
GSHOTT aus gerechten Gerichte die d abzie⸗ 
he, worauf denn Die Verſtockung folge, und Der 
Ghaden⸗Dermin aus fep; fo hatte D. Ittig im 
Eollegio, da er über Alberti Interefle relisionum 
laß, einen Diſcours angeftellet, welcher Anno 
3701 zum Vorſcheine Fam, und den Titel führ« 
te. D. Thom Istigii Refuratio difputationis de 
ſtatu induratorum przleätionibus publicis ad beati 
D. Val.;ÄlbertiInterefle religionum ejufque thefin 
fecundam - Audiole juventuti communicata , & 


befand, mworinnen er die ihm imputirte Meps 
nung vom Gnaden⸗Termin wieder D. Rechens 
bergen, der aus deſſen merhodica Repctitione 
Conteflionis Augaftane ein Zeugniß vor fich im 
feinem deutlichen Vortrage angeführet hatte, von 
ſich ablehnete, worauf D. Rechenberg in der 
fechften Benlage zum deutlichen DVortrage wies 
derum antwortete. Weiter hielt D. Neu⸗ 
mann noch zwey Differtationen von Diefer Mas 
terie. Die eine handelte de preconio Legis & 
Evangelii in praxi aflidue conjungendo, welche 


nunc.a quodam ipfius auditore prelo commiſſa. D. Rechenberg in der fiebenden Beylage zu 


Worauf ‚noch folgten: prelediones publice de 
termino gratiz peremtorio in nupera difputatione 
de ftatu induratorum denuo adierto oppofitz & 
edite afideli auditore. D. Rechenberg fchrieb 
Dagegen: Eine Parznefin ad nobiliflimam juven- 
tutem Lipfienfem fuper Thom Ittigii preledtioni- 
bus de flanı indwratorum publice dictatis ac nunc 
temere publicatis. -. —* * D. Jeeig zu * 

iaung eine Epiftolam ad auditores ſuos, 
—— de * ‚induratorum adverſus 
D. Ad. Rechenbergii pareneſin heraus gab, fo ſetz⸗ 
te. dieſer entgegen: alteram parenefin fuper epifto- 
la D, Thoma Ieeigii, Auch Fam in dieſem Jahr 
wieder D, Bechenbergen eine Schrifft unter 


dem deutlichen Vortrage mit beantwortete; die 
andere aber de tempore gratiz divine non ni 
cum .morte hominis elabente. Da auch D. Ber 
cbenbergen, von D. Albert Joachim Ara 
ewig zu Roſtock, wie bey vorigen Jahre ges 
dacht, wiederfprochen worden, und daher De 
— in der dritten Beylage zu ſeinem 
deutlichen Vortrage geantwortet hatte, ſo ließ 
von Krackewitz nunmehro wiederum eine Ani⸗ 
wort auf D. Adams Rechenbergs dritte Bey⸗ 
lage drucken, welcher ein amderer unter Dem 
Anfangs: Buchſtaben M T. K. einen Belchein 
und Unterricht auf des Herrn D. von Kracke⸗ 
ig Antwort entgegen fegte, welche Sort 
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D. Rechenberg mit einer Vorrede wider die D. Veiels gleichfalls ſchon erwehnte Difputas 
Roſtocker und Luͤbecker verſahe, in welcher er zu tion, ſeine Erinnerungen gethan hatte, ſo ließ 
erkennen gab, daß er mit dem Luͤbeckiſchen Re: nunmehro D. Veiel dargegen drucken: Epifto: 
fponfo, welches die Theologifche Facultdt zu Mo: |Iam ad amicum de iniquiore cenfüra V, C in dil- 
ftocf vor fich erhalten, nicht zufrieden fey. Es | fertarionem Chryfoftemianam , worauf D: Ber 
ift bey vorigen Jahre, wiewohl an verfchiede- Ichenberg fehrieb: Epiftolam ad Andream Caro- 
nen Orten zweyer Predigten, nehmlich des D. lum qua xArvzuare differtationis Chryfoftomia- 
Yleumanns über das Evangelium am XII Ine diluuntur. Nicht weniger entftand wegen Des 
Sonntage nad) Trinitatis und Des M. Zachas oben gedachten Lübecfifchen Refponft ein Streit. 
rias Grepius über Römern IT, ı1. gedacht Denn als D. Rechenberg, welchen folches 
worden, welche wider die Terminiftifche Lehr nicht anftund fein Mißfallen fo wohl, wie be 
ze gerichtet waren. Wider Diefe Predigten |veirs gemeldet, in der Vorrede zu M. T. K. 
fam in diefem Jahre heraus: Ein Neus Jahr: Beſcheid und Unterricht, wider Herrn von 
Geſpraͤch welches ein meltmüthiger Politicus,| Rrackewigens Antwort, als auch in einer 
ein ſchwachmuͤthiger Philofophus, und ein freys | fchrifftmäßigen Prüfung zu erfennen gegeben, 
mürbiger Parochus gehalten. Diefes tiderleg: | fo kam im gegenwärtigen 1702 Jahre eine 
te M. Chriftian Goldbach in der kurtzen doch ſchrifftmaͤßige Rettung Des Lübecfifchen Reſpon⸗ 
gründlihen Beantwortung des neulich gehalte: | fi heraus, worauf Lichrfbeid folgende Schrift: 
nen Neu⸗ Jahrs⸗ Geſpraͤchs eines Pietiſtiſchen Wahre Friedens «Mittel in dem Streit von 
Mannes. Und da auch bereits M. Beſſeritz dem Gnadens Termin mit einer Vorrede des 
fi dem Brapius entgegen gefeßt, fo wurde |D. Rechenbergs ans Licht ftellete, welche zu 
ihm von M. G. F. Niehenck in Terminifta | Benlegung deffelben dienen folte, worauf auch 
Convitiatore geantwortet. Beyde Gegner aber Inoch ein Send⸗Schreiben an Herr D. Rechen» 
widerlegte ebenfalls M. Niehenck in der gründ-|bergen folge. D. Ittigen aber ftunden 
lichen Vertheidigung der gerechten Sache, mels|die vorgefchlagenen Friedens: Mittel nicht recht 
che Herr Zacharias Brape wider D. Rechen |an, und er erinnerte in der Vorrede feiner Lei⸗ 
bergen hat. Desgleihen hielt er auch unter chen s Predigten Dargegen, wie Lichtſcheid 
dem Vorfis des D. Daſſovius nachhero eine | zwar Das Anfehen haben wolte, als ob er es mit 
Smauguval- Difputation de Matzologia Termi- |dem Terminismo nicht halte, in der That aber 
niftarum , mozu diefer felbft ein Programma vers|demfelben zugerhan ſey. Wie unter andern 
fertigte. Sonft wurde auch noch zu Moftocf|in diefen Streit verwickelten Perfonen auch M. 
in viefem Zahre wegen diefer Streit « Sache | Befferiz und M. Niehenck an einander ge 
von M TJobann Keinrich Lengen eine An: |rarhen fenn, ift ben dem vorigen Jahre gemel» 
augural» Difputation: De gratia pre mole pec- |det worden. Da ſich nun ver letztere dem ers 
eati fuperabundanti: Rom. V, 20, unter Doct.|ftern, und zugleich der Terminiftifchen kehre wies 
Grünebergen gehalten. Bisher angeführte) derſetzet hatte, fo antwortete nunmehro M. Bef 
Schrifften find groͤſtentheils nebft noch andern] feritz fo wohl in einer M. Niehencks Termi- 
mehr in einem Eatalogo enthalten, welcher dem nifte Convitiatori entgegen gefeßten Schrift uns 
kurtzen Bericht von der heutigen Controvers, ter dem Titel: Spermologia Niehenkiana als auch 
de termino faluris humane peremtorio, fo injin einem wider diefen Terminiftam Convitiato- 
dieſem 1702 Jahre zum Vorſchein Bam, -ben:|rem fo wohl als deffen oben gedachten Diſputa⸗ 
gefüge war. Aber auch Diefer blieb nicht unan:|tion de Matzologia Terminiftsrum gerichterers 
gefochten. Denn weil derfelbe von einem ver| Appendice de Heterodoxia & Matzologia Anti- 
es mit D. Ittigen hielt, verfertiget worden | terminiftica Niehenckii & Daffövii. In dieſem 
war, fo Fam bald Dagegen auf der andern Sei: Jahre gab endlich M. Chriſtian Reineccius 
te ein Catalogus aller Schrifften de termino |eine in dieſe Streit» Sache gehörige Schrifft herr 
peremtorio heraus. Doc Diefer wurde eben: | aus, unter dem Titel: Univerfz de termino gra- 
falls noch in eben dem Jahre auf der erften|tie peremtoriö controverfiz epitome, worin⸗ 
Seite der Eontinuation Des unparchenifchen nen man in einem Auszuge einen anfehnlichen 
Earalogi von der heutigen Controvers de ter-| Vorrath derjenigen Nachricht antrifft, weiche 
mino falıtis humanz peremtorio beantwortet ‚| zur Erlaͤuterung der Hifförie Diefer Controbers fo 
worauf auch noch eine Fortſetzung des Mechen:| wohl als auch der Streit » Sache felbft fehr 
bergifchen Catalogi ans Licht kam. In dem | dienlich find, bey deren Abhandelung ſich der 
folgenden 1792 Jahre geriethen fonderlic die Verfaffer wider den Terminismug ret. 
beyven Gottesgelehrten Neumann und Re,| Daher kam Dagegen heraus: Modireris epifto- 
ehenberg zufannmen. Der erftere fchrieb eine|la ad Reineccium de dübiis in Epitome. Es 
Difpuration de menfura peccatorum impleta, ift bereits oben von ung gemeldet worden, daß 
und als D. Rechenberg auch eine de officio | ımter andern Lichrfcheid einen Friedens Dorn 
Thevtogi circa controverſias hielt, fehrieb er ſchlag bey dieſem meitldufftigen > gethan/ 
ein Programma Dagegen, welches er wiederRie-| und daß D. Ittig hiervom geurthelet habe, «6 
peri epiftolam ad Neumannum de objediunca- | wolle jener zwar dem Terminiemo nicht zuge⸗ 
lis - programmafticis adverfus diſputationem de| than ſeyn, in der That aber fey er ein Termini⸗ 
officio Theologi circa controverfias noch in ei-|fle. Diefes Urrheils halber fieß Licht ſcheid im 
nem andern Programmate vertheidigte. Da Jahr tauſend ſiebenhundert und drey drucken: Eine 
auch wie oben gedacht D. Bechenberg gegen] herslihe Ermahnung an Herrn D. Jetigen von 
2 bis⸗ 
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bisherigen Höhnereyen in den Streit⸗Schriff⸗ wird auch aus dem folgenden zu fehen feyn, daß 

ten abzulaffen,, und mehr Ueberzeugung, Glimpff, | fich nach und nach die erfte Hige verlohren, und 

und Liebe zu gebrauchen; ingleichen gab er ein job fich ſchon hier und dar einige Fuͤnckgen gezeiger, 

Sendſchreiben an Herr D. Fechten heraus. Nach: dennoch das Feuer nicht fo gewaltig ausgebros 

dem nur gedachten Lichefcheide Friedens⸗Mit⸗ | chen, mie vorher geſchehen. Am 1704 Jahre 

tel, und zwar, wie bereits gemeldet, ben Belegen: gieng wenig mercfwürdiges in den Terminiftifchen 
beit des Pübecfifchen Reſponſi erfchienen, fo er-| Streitigkeiten vor. Diefes einige wollen wir 
folgte indiefem »7o3 Jahre M. Thomaͤ Hohn⸗ |nicht unberühret laſſen, Daß weilder mehre e wehn⸗ 
ſteds P.an Dom, und des Lübecfifchen Minifte |te Lichtfcheid auf fein untern 1703 Jahre anges 
ri Senioris gründlicher und deuglicher Verweis, |führten und an D. echten gerichteten Send⸗ 
daß in der fhrifftmäßigen Nettufig des Luͤbecki-⸗ fchreiben Feine Antwort erhielt; er in dieſem 1794 
fchen Refponfi die Wahrheit und Unfchuld nicht | Jahre Tychici Sigorerii Chriftliches Sendſchrei⸗ 
ſeh beleidiget worden. Dieſer Schrifft ward wie⸗ ben an Herrn D. gecbten von dem göttlichen 
Am 





derum entgen gefest M. G. W. P.2. Gründlicher | Gnaden-Fermin, ans Licht gefteller habe, 
Beweis, daß M. Thomas Hohnſtedt Wahr: | 1706 Zahre verdient nichts weiter angefüher zu 
it und Unſchuld in feinem neulichen grundlofem werden, als daß in demfelben D. Rechenb:rg 
erveife abermahl beleidiget, nebft Herrn D. eine Difputation de oflicio paracletico miniftri 
Rechenbergs Vor⸗ und Anrede an die Herrn verbi divini gehalten, worinne er die ehemahls 
Luͤbecker, und bepgefügten zwansig Fragen; an ebenfalsin einer Difputation abgehandelte Mares 
Herrn P. Wincklern in Hamburg über feinem rie de ftaru induratorum mir berührte. Als nun 
Brief an Herr D. Sechten. Wie denn auch in den Unfchuldigen Nachtichten des Jahre 
von mehr ermehnten Lichtſcheid eine freundliche 1706 p- 52. einige Anmerckungen gemacht wur⸗ 
Bitte um naͤhere Erklärung der Lehre vom Gina; Den, fo ließ man nicht nur Die Difputation von 
den⸗ Termin, welche an nur gedachten Hobnſted neuen Drucken, fondern es fügte auch einer M. J. 
gerichtet war, Berausfam. : In Diefem Jahre fa-| H.R-P. Caftigarionem wider die Berfaffer der Une 
he man auch eine Schrifftvon D. Sedhren in Ro: | ſchuldigen Nachtichten bey , welder D. Ara 
ftocf. Ehe wir aber ihren Titel melden ‚mürffen | chenberg noch eine Epiftel anhängte, die nebft 
wir ein wenig zurückgehen, und die Gelegenheit einee Approbation folder Schrift gleichrals ver> 
zu derfelben Ausfertigung anzeigen. Der Herr ſchiedene Erinnerungen in jich hielt. Hierauf ent⸗ 
D. Fecht hatte ſchon 659 ehe noch Der Streit an. | Run ʒwey Jahre hindurch eine Stille, und man 
gegangen eine Difputation de termino gratie di- jmeynte die Sache waͤre nunmehro begelegt. Al⸗ 
vinz gehalten, die gantze Zeit aber, Da Die Sache lein im 1709 Jahre erregten ſich wieder einige 
am befftigften getrieben wurde, war er gan fille | Streitigkeiten, Die aber doch den vorigen an Heffs 
' gerwefen, auffer Daß er das Roſtockiſche Refpon; tigkeit und Higenicht beykamen. Die Verfaffer 
fm als damahliaer Prodecanus ausgeferriget, | der Unſchuldigen LTachrichten gaben vor Dies 
undnachhero auf Verlangen ver Facultät an ans ſes mahl neue Gelegenheit von der gegenwärtigen 
dere Theologos des Confenfus halber gefihrieben | Streits:Sache zu fhreiben. Denn diefelben rüchs 
hatte. Nachdem er aber von vielen fehr hart ans ten inihren "Blättern des 1707 Jahres eine Tleor- 
gegrifen, und ihm öffentlich Schuld gegeben wur: | Dana ad termini peremtorii defenlores ein. 
De, da er aus bloſſer Singularieät nur den Pie Darwider ſchrieb der bey dem 1706 Jahre ers 
tiften zum Haß, ſich wider Die Terminiftifche Lehre | wehnte M. J. H. R. P. und griff befonders Hrn. 


erfläret, fo wohl mit dem abgefaßten Reſponſo, D. Valentin Ernſt Lötcher hart an. Die- 


als aud) nahhero eingeholten Eonfens anderer Verfaſſer aber thaten hierauf im Jahr 1709 nicht 
Theologen den Streit am meiſten erreget , und hur p- 6181. ff. rider deſſen Eaftigation und D. 
nicpenur die Roſtockiſche Facultat fondern auch Rechenbergs Epiftelihre Verantwortung, da fie 
‘andere Theologen , ja gange Minifteria und Aca- ſich Denn über Die heftigen wider fie gebrauchten 
demien wider die Vertheidiger der Wahrheit aufs Ausdruckungen, wie auch, daß D. Rechenberg 
‚gewiegelt, ſo entſchloß er fich endlich eine Bertheis | Das an Ihm gefenber Privat-Schreiben, nicht dee 
Digunge-Schrifft aufzufegen , welche unser folgen» | geringften Antwort würdigen wollen, beſchwer⸗ 
den Titeferfchien: Erwieſene Aufrichtigkeit in dem ten; föndern fie beantworteten aud) p. 695 u. ff. 
Streit von.der einem jeden Menfchen bis in den das was er gegen ihre Moespanern vorgebracht 
Tod offen ftehenden GnadensThür, wider allers |hatte. In dieſem 1709 Jahre erfolgte von D, 
hand unbillige Beſchuldigungen gezeigt. Hier | Becbenbergenmwieder eine Difputari on, lockte 
erzehlere erden gangen Verlauff der Sache wegen nen er de refervaris divinis handelte, und ſeine 
des Roftoefifhen Refponfi, und anderer dabey Mehnung abermahls vortrug. D. Ittig hinges 
vorgefallenen Umstände, und zeigete, wie er nicht; gen ſchrieb: Exercitationem Theologicam de te- 
aus fleifchlichen Sinn , fondern aus einer wahr-| fervaro Dei circa terminum gratie, Die zu Wit⸗ 
haften Webergeugung aus GHDttes Wort, und | tenberg heraus Fam, und noch in Dieiem jahre in 
zwar nichreinmahl aus eignen Trieb, fondern auf Leipzig wieder aufgelegt ward. Sonſt ift anzu⸗ 
Beranlaffung und im Nahmen der Facuitat wis| mercfen, daß in denen Obrigketrlichen Receß⸗ 
der die. Terminiſtiſche Lehre gefihrieben habe, wel⸗ Puncten, Die im gegentoärtigen Fahre zu Effen 
che er hier zugleich mit abhandelre. Es iſt in Die-) bey Gelegenheit derer daſelbſt entitandenen Pieti⸗ 
fem Jahr als ein Haupt-Umftand mit anzumer⸗ ſtiſchen Bewegungen, publiciret wurden, augs 
den, daß bis in Daffelbe gleichſam das tempus| druckliche Eriwehnung gefihahe, daß von dem ter- 
eriticum dieſes Streits gewaͤhret, und bis hieher mino peremtorio gratiz durchaus nichts in Pre⸗ 
die Sache an hefftigften getrieben worden. Es digtenCatechiſationen oder fonft gelehret 

"Yniverfal-Lexici XL Cheil. Ttt —** 


— 
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werden folle, weil dutch ſolche Cchre disamgläubis ‚den, es habe Herr D.2.Sfeber die ſtreitigen Pun⸗ 
gen und verjtockten Hertzen nicht gebeffert , hinge⸗ cte gang unrichtig vorgeftellet. Ex gebevor, man 
gen arme, betrübte undg e Gewiſſen leicht | behaupte bey den Terminismo, Daß die vorherges 
in Qerzweiffelung gerathen könnten, ob man ſich hende Gnade GOttes jemanden vor feinem Tode 
gleich fonft in ſolchen Streit nicht einzunaifchen bes | gänglich entzogen ſey, melches gleichwohl niemand 
gehre. Endlich machte man die Meynung vom | unter den Burheranern jemahls gelehret, ſondern 
Gnaden-Termine zueiner Pietiftifchen Lehre, und | die Frage fey allezeit von GOttes folgenden gereche 
da gefchahe es, daß bey den General-Streitigfeis| ten Straff, und Gerichts willen geweſen. Die⸗ 
ten des fo genannten Pierismi auch dieſer Punct | fesift alfo Die hiftorifche Nachricht von den Termi⸗ 
wieder mit vorfam, und daher von beyden Sei-| niftifchen Streitigkeiten, welche wohl-unter Den 
ten Davon diſputiret wurde, tie weit und auf mas | neuern Die am meiften beunrubiget haben. 
Art ein Gnaden⸗Ziel ftatt habe. Alſo formirt | Sie waren nicht nur fehr weirläufftig, umd es wur⸗ 
Herr D. Schelwig in Synopfi p. 133 eine bes | den über Diefe eingige Streit: Frage fo viele Schriff⸗ 

ndere Frage davon, und im Süupplemento p. | ten ansPicht gefteller, als wohl nicht in einer ans 
72 giebter vor, daß Spener offenbar den Grund | dern, fondern fie waren auch nicht ohne Betruͤb⸗ 
- zum Terminifmo gelegt, welchen nachgehends, nißanzufehen, wenn man erweget, wie Die zwey 
Böfe, Recbenberg,, Johann Diearius, auch hochverdiente Männer und Eollegen D. 
der Abt Breithaupt inder 1700 gehaltenen Di | Bechenberg und D. Ittig hefftig wider einan⸗ 
fputation de vocatione primaria & fecundaria, | der gefehrieben, an deffen ftatt fie ihre Gelehrſam⸗ 
nebft andern gefolgt. Ihm antwortere A yfius | Feit zu weitgröffern Nugen der gelehrten und 
in Synopfi controverfisrum.p, 329 und behaupte; | der Kirche hätten anwenden koͤnnen, ju geſchwei⸗ 
te, daß allerdings ein Snaden-Sermin gewiſſer | gen, daß fie ein groß Aergerniß Durch ihre. Hefftige 
maffen Eönne gelehret werden. In dem Antibar- | Feit andern gaben. Siehet man die ſelbſt 
baro des Herrn D. Langens T. Il p 74: befin⸗ an, worüber geſtritten ward, fo kan man aller⸗ 
det ſich auch M. J. H. R P. orthodoxa defenſio do- dings nicht in Abrede ſeyn, Daß ſie mit wenigen haͤt⸗ 
Arinæ de termino gratiæ revocatricis adverfus te koͤnnen ausgemacht werden, und es gar 
®Avapias D. S. Schelwigii, und der Herr D. | nicht der Mühe merth geweſen, eine fo * 
Lange ſelbſt rechnet dieLehre von dem Gnaden⸗ Ziel Menge Schrifften davon aufzuſetzen und. heraus 
unter die een Problemata. Es brach |jugeben. Spift es aber mit den meilten Strei⸗ 
te auch diefe Lehre Hartmann Bambon in fei | tigkeiten befchaffen geweſen, welche zwar hätten er⸗ 
nem Pietiftifhem Cathechismus mit vor, da er | fickt werden koͤnnen, ehe fie zu einer Flamme ges 
zugleich ein Erempel eines Hausgenoffen von D, | Eommen , weil man aber das Feuer zum Ausbruch 
Spenern erjehlete, bep dem fich Die troitiofen Eommenlaffen; und ondere daſſelbe Due) Streits 
Fruͤchte, fo aus der Lehre von dem Önaden-Zer: | Schriften unterhalten haben, ſo hat es ni eher 
min erwachfen , auf eine betrübte Art zu erkennen | als nach vielen Jahren und mis groffer Mühe koͤn⸗ 
gegeben, da er unter andern Diefe Worte anfühz | nengedämpfft werden, Unſchudige Nachrtich⸗ 
tet: „Meine OnadensZeit ift hin, und ich habe ten A.1706 p. 52.64, u.ff. A. 1707p. 188 u.ff. 
„mich Dagegen verſtockt, und bin ein Verworffe⸗ | 2. 1709 p. 695 1. f. 4. 1715 p. 613 uff. p. 83x 
„ner worden. Ihr, dieihr u hu Hoffnung uf. A. 1711 p.700. Walchs Religione-Streitige 
„habt, über welche Die Zeit der Gnaden noch nicht | keiten in der Luth. Kirhelt Th.p. 852 u. ff Hein⸗ 
„zu Ende ift, ruffer mic aller Macht Tag und ſius inden furgen Fragen aus der Krchen Hiñt. 
Zr zu a Ks —— —** vor ‚VIITh.p.7s9u.f. 
„mich, denn fie find vergeblich und eite,n So 
me, ft obmhnte Barban, Kin cn TERMIN SUMTUS, fiche Termine, Roo 
Menſch durch diefe Lehre vom Gnaden⸗ Termin |" 

ebracht werden. Unſchuidige KTachrichten) TERMIN! SUPERSTITES, ſiehe Nach-gri- 
a. 1717 613 u. f. Der Herr DiLöfcher ſten, Im XXıTl Bande, pı 184. 
hat nicht nur in der erften Vorftellung des Timo-| TERMINI SYLLOGISTICI, fihe Syllo- 
thei Verini in den Unfbuldigen Nachrichten giſtiſche Runft» Wörter, im XL Bande 
ni —* p. 700 — die ſo ge Bietiti Pr $8$. | i 

n Lehren die Meynung mit gerechnet :. Daß 

Gott in diefem Leben einen abfoluten Gnaden g — ———— —— — 
Termin gefegt habe, nad) deſſen Verfluß ex die SF” ME des ei a. nd Sa 
Seeligkeit Der Menfchen nicht mehr verlange, fs Band a. s den arck· Steine, im 
che und befördere, welche Lehre des Böfens UEFA | 
D.Rechenberg bekannter maffen von jehen Jah-| TERMINI SYNCATEGOREMATICI, ſiehe 
* tg und * ar —— — Syncotegoremo, im XLI Bande, p. 775. 

e hätten mit ihm eingeftiiie; ſondern hat au TERMINI SYNONYMi, aleichaüjl * 
nachgehends die Sache in dem voilſtaͤndigen ü gleichgültige Woͤr⸗ 
= Verino P.1. c. 7 wiederholt, —— ter, fiehe Wort (gleichgültigen). _ IE, | 
wurde in des Hin. D. Langens abgenöthigten) TERMIN! 'TERRITORIORUM , üffentliche 
pölligen Abfertigung p. 478. des vorher angeführ: | Öreng: oder Land⸗Steine, font auch anisGhrene 
ten Autoris der wider Schelwigen gefchrieben | ken und Landwehr genannt, fiehe Lande. VXebr, 
M. Ba 8 P. gründliche Ablehnung der Löfche: Im X VI Bande, p. 578. Desgleichen Geengen, 
rifhen Berläumdung wider Hrn. D, Adam Re, |im XI Bande, p.831 u.ff. wie auch March 
cbenbergen eingerücker „ worinnen erinnert wor: |Steine, im XIX Bande, p. 1972 u. ff. 
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TERMINI THEOLOGICI , Üheologifdbe | des 2 Titels aus dem XLVITBudhe derer Mais 
Bunft-Mörter, fiehe Wort Runfb). Adecten, und handelt won dem ra det 


TERMIN! —— verrutkteGrentz⸗ ¶Grenhen⸗ Verruͤckung, und deſſen Beittaffung. 
Steine, oder andere ſi eichen,fiehe Brengem | TERMINORUM AMOTIO, die Verruͤ 
Zenderung, im X1 Bande, p. 848. U: Brengen: | derer Grent⸗Steine, oder anderer folcher —* 
Verruͤckung, ebend.p. 856. wie auch AdıoLe- | fee Grenzen, Aenderung im X Bande,p.848, 
gi Agraria de Termino moto, im lBande, | und Grenzen, Verruͤckung ebend. P.y58. wie 
p-410, auch Adio Lepis Agroria de Terminomoro, im 

TERMINI — Ja ein Yon 1Bande, p. 410, 
Jagd⸗Saulen, Jagd +» und ; fie TERMINORUM AVULSIO, die Umteiifuna 
Jagd» Brengen, im XIV Bande, p. 139. oder Verruͤckung derer ung 

— — Anton) ein _ von Con: ed Re - —— — ——— 

us Dem i 16 um ı P. . em Kerr 
— 2 — eapolitanifchen IHNEN | Bang, ebend.p.8r. — Aa * 


. "Un viſcorſo de la miſetia humam. graria de Terminomoso, im ĩ Bande, p, 410. " 
». L’ Apologia ditre Seggidi Napoli, Venedigs TERMINORUM COMBINATIO, 
a Snggh.üi Napel), ter Verbindung der), ſiche Woͤe⸗ 
Toppi Bibl.Nap, TERMINORUM DEJECTIO, die Umwerſ— 


Terminine, ( Bincentins) ein gelehrter Ita⸗ fung oder Verruͤckung derer Steine und anderer 
fiener aus der Dirte Des 16 Jahrhundert, hat in- | Ötenteichen, fiche Bremzen.Deränderung, 
ftitutiones grammaticas gejchrieben, welche zu | IM 1 Bande,p-848.undBrengen-Verrcfung, 


Rom 1555 ͤn 4. herausgekommen. ij ebeind.p. 858. desgleichen „220 Legis Aeraria 
Bibl, 


de Termine moto, im ĩ Bande,p.gıo. 
Termin zu Klagen, Pat. Terminus od ugen- 
, oder — — iſt u. I 
viel, als die von denen Partheyen bevumgent : 
beftimmte Zeit, vorderen Ablauf feinevonbeppen | im ABande, 848. und Grengem Derr « 
zu Erfüllung der unter einander genommenen Abs ig ebend. p. 858, wie auch 4,0 Legis Agro- 
rede, oder aber nach deren Verlauff, wegen ber | ri de 
Darzwifchenigefommenen DBerjährung, wider DIE 
andere Elagen mag. Siehe Verzährung und 














TERMINORUM EXARATIO, bie Umacke 
tung oder Verruͤckung derer Grenk-Steine und 


Termin (rechtlicher) .— — —* —— —— 
P. 848. und Grene⸗ 
—— anberaumen, ſiehe a; Vertiekuntg, ebend. p. 858. Wie auch Ai pin 
. gi! Æroriæ de Terntino more, im 1Bande 
Terminliche Zahlung, ſiehe Termin. P- 410, j 
TERMINO (COMPARITIO IN)oberimZer| TERMINORUM MUTATIO, die Operände 
mine erfcheinen, fiche Termin abwarten, rung, vder Verruͤckung derer Grengen, fiehe 


GrengenAenderling, im X1 Bande 

und Ötengen:Dertücfung, ebend. p. 4 
auch Actio Legis Agreria de Termino moco im 
Vande p. No. 


TERMINO (EMANSIO IN) das Auſſenblei⸗ 
benim Termine, ſiche Termin (rechtlicher). 


TERMINO (IN) im Termine, fiehe Termin 


(wechtlicher). TERMINORUM 'TRANSPOSITIO, die Yerfer 
TERMIND (SOLUTIO IN ) ſiehe Termine | sung oder Verruͤckung deret Grent⸗Siein und 
— meer 
‚848. engen: 
Dr — m. — p. 3% 8 * as Adio Legis Agraria % 
ermino moto, im nde, P.410, 
TERMINO EMANERE (IN) im Termine| phymo 
RUM VISITATIO, die N 
auffenbleiben, fiehe Termin (rechtlicher). gung der Grentz⸗Steine, oder anderer ae 


TERMINOLOGICA METHODUS, wird in icheißren ir | 
be Bari in At, übe Evangeli und andere ine engen Befichtigung, im X1:da 
Stellen der Heilis rifft zu predigen,atnenner, R ; 
ang (denman auszuführen wil .. AMOVERE, Steine oder Gren⸗ 
tens it ) Durch getoiffe Terminos abgehanvele | HN Perrücen, fiehe Bremgen;Aenderung, im 
wird, Johann Korfter de ratione concionandi, X Bande, 848. ‚und Grentzen-Verruͤckung, 
Chladenius in laftitur, Homilet. p. 294, ebend. p. 858. wie auch dio Legis Agrariw de 


MOTO (ACTIO BEJfiebe Adi | Tun ne ande,p. 416 
TERMINO MO’ ie is 
Bes en ran | „TERINOE DeNCEE. Brunn 
ee. mo MOTO (DR HR du daſtoeiſ fiehe — angehen x1 Bande, 
TE i ifft p848. und Grengen » uͤckung, ebend, 
Vaiverfal- bexiei KLÄCpeh, Tre “ls 
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nn — N — — —— — —— — — — — 
p.858. wie auch Aio Legis Agraria de Termi Tetmins (Anfegung eines) fiche Termin 
nomoso, iml Bande, p- 410. anberaumen und Termin ( recbtlicher). 2 
TERMINO SE SISTERE (IN)fiehe Termin | Termine (Anticipirung eines) fiche Zah⸗ 
abwarten, lung — * 3 
TERMINOS EVELLERE, Greng-@teine, oder | Termine me oder Abfcheeibung 
andere ſolche Zeichen ausreiffen, und verriicten, —* ſiehe Abſchteiben, im Bande, p:183- 
fiehe Brengen&enderung, im X! Bande, P.848. chen Termin (rechtlicher)... .; A 
und Brengen.Dertüchung, ebend. p.858. wie) _ Termins (Aufwand wegen eines) ſiehe 

auch ABio Legis Agraria de Termino more, im | Termine: Aofien. 2 
1Bande, p- 410. Termins (der A g oder Ablauffeines) 
TERMINOS EXARARE, Greng-&teine,oder ſiehe Termin ( erſ. Tr FR 
andere folche Zeichen, umacfern und verrücten, Termine ( Eircumducieung eines): fiche 
fiche Brengen » Aenderung, im X1Bande, | Termin( rechtlicher ) desgleichen Cireumdustus 
P.848. und Grengen » Verrücdung, ebend. | Terminus, im VI Bande,p. 149. u. f. ass: 
p. 858. wieauch Adio Legis Agrarım de Ter- Termine (die Dauereines )-fiche Termin 

rechtlicher), 


minomoro, iml ‘Bande, p. 410. icher).. 

TERMINOS MOVERE, die Steine oder ren: | Termins (Deferirung oder Verfäumnif 
Gen verrücken, fiehe Grengen,Aenderung, im eines) fiche Termin (rechtlicher) Desgleichen 
K1Bande, p.848. und Grentzen ⸗ Verruͤckuns, Termin (Beweiß-).. _ 2 
ebend.p. 858. wieaud Adio Lgis Agraria de | Termins (das Einde,oder der Ablauff einer) 
Termino meso, im 1Bande, P-410, ſiehe Termin (rechtlicher). — 

TERMINOS MUTARE, die ‚Steine oder | Termins(die Enge eines) ſiehe Termin 
zen verrücken, — ——— a 

Xl’Bande, p- 848. und Brengen Derr ermins (Die Bürge Termin 
‚ebend. p- 8:8. wie auch Adio Legir Agra- | (furger). * eine) fie 
via de Termino moto, im1 Bande, p.410. * 








CTermins { ngirung ef 
TERMINO SOLVERE (IN) fiehe Termine | longirung a Temine —688 
zahlen (Im). p. 750. desgleichen Termin( rechtlicher ). 


TERMINOS TRANSPONERE, GrengStei, | Termins Proregirung oder Aufnahme ei⸗ 
ie, oder andere foldhe Zeichen verfegen und verrü- | en) fiehe Abfähreiben, im 1Bande, p. 183. des⸗ 
een, fiehe Brengen: Acnderung, im X1Bande, gleichen Termin (rechtlicher). 

p. 848. und Grengen » Derrüctung, ebend.| Termine ( Verabfäumung eines ) fiche Ter; 

p-858. wie auch Adro Legus Agraria de Terms; | min Ceechtlicher ) Desgleichen Termin (Be: 

20 moto, im l Bande, p 410. waß). — — 

ermins (Verlaͤngerung eines) ſiehe Pro⸗ 

tg Dfmung er, 1 nern A Gm 1 Ku Be 
: P.790. Desgleihen Termin (rechriicher). 

Termin prolongiten, oder verlängern, ſehe ¶ Termine (die Währung eines ) ſiehe Ter⸗ 
Prolongirung eines Termine, imXXIX Ban⸗ jmin ( rechtlicher). 

De, p- 790. beögleichen Termin rechtliger). | Terminfegen, ſiehe Terminanberaumen. 

Termin prorogiren oder aufnehmen, fiehe | — Koften, oder Termins-Unkofien, 
Abfihreiben, imiBande, p. 183. desgleichen det. Termini Exrpenfz oder Sunsur, heiße über: 
Terinin (rechtlicher). a an ee welcher einer oder der 

j njegu 
Termin zum secelihen Verfahren, ehe |ines Sins vrurfihermorten fake Ums 


| Termin zut Einlaſſung. — 
Termins (der Ablauf eines) ſiehe Termin ermins⸗Unkoſten, ſiehe Lermins ⸗R 
(rechtlicher ). TERM]INTHOS, — dieſes el 


Termine ——— oder Aufnahme ei⸗ — —— —— wird der 
nes) , fiehe Abfchre im Bande, P. 183. ſeinem Orte. Gleichmißweiſ⸗ aber * avon au 
desgleichen Termin (rechtlicher). erden gewiſſ⸗ 


Blattern Darunter angelei 
Termins (Abwartung eines) ſiehe Termin Iermcbeanne im —— [ 28 
abwarten. Verſtande lieſet man es bey dem yppocrate⸗ 
Termins (Anberaumung eines) ſiehe Ter⸗ 1-11. Epid. S.11, 13.L. dehumor, XT, 1. rEläre 


minanberaumen, und Termin (rechtlicher). |babenes Bal.in Exeg. Di. Hipp, ingleichen Com. 
|3.deHum, Aegin L.1V.c,a4. 

Termins (ander weite Seyung oder Aufs —— —— eat een 
nahmeeinee,) fiche Abföhreiben, im l Bande, | Th, gefehrieben, als * an een dem 
P. 183. desgleichen Termin( rechtlicher ). Inc. Humor, Taftell ‚Hipp. 


Termins (des Anfang eines) fiche Termin | T "siehe 
Crechtlichet ). — —E ſtehe geuet · Vlatter, im R 


r073 Termin verabfäumen 


Termin verabjäumen, ſiehe Termin; (techt | Baume andeurer, 


lichen ) desgleichen Termin, (Beweiß.). 

Termin verlängern, fiche Prolongirung 
einee Termine, im XXIX Bande, p, 790. Des 
geihen Termin (rechtlicher). | 
“ TERMINUM (ANTE) vor dem Termine, fies 
he Termin (rechtlicher). 

TERMINUM (SOLUTIO ANTE) ſiche Zah- 
lung (anticipirte). 

TERMINUM ANTICIPARE, i Ter⸗ 
min antieipiven, oder vor dem Termine zahlen; fie 
he Zahlung (anticipiete). 

TERMINUM ASSIGNARE, oder. Termisum 
prafigere, fiche Termin anberaumen. 

TERMINUM CIRCUMDUCERE, einen Ter- 
min ciecumduriren, oder verfäumen, fiehe Ter- 
min (rechtlicher) desgleichen Circumduci us Ter- 
minus, im VI Bande, p. 149 u. f. 

TERMINUM no Rz a. des 
feriren, oder verabfäumen; ſiehe Termin (recht: 
licher) desgleidhen Termin, (Beweiß:), 

TERMINUM NOTIFICARE, fiehe Tage: 
fahrt wi 
‚wie auch Tages Herzel, ebend. p. 1405. 1: f. 

TERMINUM PRZEFIGERE, fiche Termin 
‚anberaumen, Sr 

. TERMINUM PROBATORIUM (RESTITU- 
TIO-CONTRA LAPSUM ); fiche Reime con- 
sra lopfum termiuum prebarerium, im XXXI 
Bande, p. 822. . 


TERMINUM —— Ay — 
longiren, oder verlängern, ſiehe Prolongi⸗ 
Fur Bande, p. 790. | 


B, m 
ar hen Termin, (rechelicher): 


- TERMINUM — — 
das iſt, aufnehmen oder a eiben 
prorxogiren, Das iſt, aufneh — 
.Bande, p. 133. desgleichen Termin (techt⸗ 
licher). 


uͤnd von neuem anſetzen, ſiehe Abſch 


TERMINUM 
kung (amticipirte) 


TERMINUS, heißt eigentlich in denen alten Rd 
mifchen Rechten fo wohl, als bey andern Pateinis 
ſchen Schrifftſtellern, eine Greng ⸗Marckung, 
Untermarckung, Reinung, ein Mahl⸗Stein, oder 


en, im XLI Bande, p. 1473. 48 


‚aus Buchltaben 
iſt ein, oder mehr Worte, fo 


SOLVERE, (ANTE) ſiehe Zah- 


® 
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an welchem noch die Frucht 
bi Die aber fonft weder mit allzu vielen Bla 
teen angefüllet, noch auch allzu fahl iſt, wie Sefizis 
fagt, dergleichen man ehemabls, ehe Die Yecker und 
Felder noch durch gewiſſe Zeichen unterſchieden wor⸗ 
den, an deren Endeoder Grentzſcheidung zufigen 
pflsgen ; wovon hernachmahls das Wort Terini- 
nus entftanden. Und wird alſo dadurch an und 
vor fih nichts anders, als eingewiffes Maas Er- 
de, Oder eine Strecke Landes augezeiger, welche 
von einer andern Durch ein ſolches Zeichen, es fe 

gleih, ein Zaun, Graben, eine Säule, ein Flug, 
und überhaupt, was es tolle; «eigentlich aber und 
ingbefondereaber nur ein fogenannter ren& oder 
Marck⸗ Stein, welche abfonderlich die alten Roͤ⸗ 
mer fo heilig und unverletzt zu erhalten gelacht, daß 
fie ſich jo gar unter dem Worte Terminus einen 
befondern Schuss GOtt derer 
darquf gefegten Greng-Steine eingebilder, Pu 
ter Btegorivs Tholofanus in Syne, Jur, Civ, 
Lib, XXXIV.c.13.0.5. Was übrigens die Ders 
rückung Diefer GrengSteine, und deren Beftraf- 
fung anberrift, davon fiehe unter. Dem Artickel 
Brengen, Derrückung, im XI Bande, p. 948. 
BrengensAenderting, ebend.p. 848. und Bren 
gen Befichtigung, ebend, p. 848. u ff. wie auch 


Acker und derer 


ie Legis Agrarıa de termino moro, im \ Ban- 
de, p. 410. 


TERMINUS, iſt in der Logick ein Zeichen, fü 


und Sylben beſtehet, und ſtatt 
die es bedeuret, geſetzet wird; oder 
n an flatt des Subjects — 
on an jec ts 

koͤnnen. Siehe den Artickel· Wort. * 


TERMINUS, in der Mathematick Gli 
im X Bande, p. 1649. — ER 

TERMINUS, heiffer inder Geometrie der aͤuß 
ferfte Theil einer Groͤſſe, wodurch fie —535 
oder geendiget wird; oder es if Der Theil, wor⸗ 
an man eine Groͤſſe zu betrachten anfäher. Dies 
ſemnach ift der Punet der Terminus einet Linie; 
diefe aber, nehmlich die Linie, ift der Terminus 
einer Släche, und die Släche ift der Termmus 
eines Cörpers, wie Davon weiter an eines jeden 
jeinem Drte insbefondere gehandelt worden. 


TERMINUS, das Ziel, in der Aſtrologie, fie 
he Digmi nde, p. 916, 


einer Sache, 


105 Planeta, im VII Ba 
Siehe auch den Artikel: Finer, im IX Bande, 
P- 944- 


Mard: Stein, moon bereits unter dem Artickel TERMINUS, in der Baukunſt, fiehe Stock, 
Mar ne, im XIX Bande, p. 7 u. ff. bild, im XL Bande, p. 827. 

und Stengen im XI Bande, p 833. u. ff. Dee, TERMINUS, bedeutet ben dem orius 
gleichen Stein, im XXXILX Bande, p- 1611. mir! Turonenfie, faft alle;eit eine Pan * 
mehrerm gehandelt worden. Gegenwärtig aber] ving oder Dorf, Das feine gewiſſe Greuhen hat 
wollen wir nur noch wegen des Lirfprungs dieſes nd yon andern unterfchieden ift, welches man zu 
Bortes anmercen, Daß folöes var einige mit| yyiifen nöchig hat, twenn man feine Schriften und 
Dem Dafto Lib. IV. de Lingu, Lac: von dem Eas| „ enchmlich unter Diefen DieHikoriem Frastcorum, 
wen, herleiten wollen, melches fich aber zur Sache Patrum verftehen will. Eckhart de rebus Fran- 
nice * gr A | —— — ciæ Orientalis, Tom, I, p. 26, 

viel ficherer,, fo t j 

parte Fan oder Termes, hetzuſuhren, wel! TERMINUS, ward vom Plato dem infiniro 
ches eigentlich einen Zweig oder AR von einem‘ — und er verſtund dadurch die — 
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ſtalt (.Formam), welche einem Dinge feine Ein: 


ſchraͤnckung giebt; durch infinirum aber die Ma⸗ 
terie. Micralius in Lex, Philof, p, 1339 


'TERMINUS, fihe auch Termin, und Ter- 
anni. 


Terminus, Termini, Termoli, Termole, 


Rat. Termule , Termulum, Termolum, eine Eleine |. 


Stadt in der Proving Capitanata im Neapolis 
tanifchen, bey dem Einfluffe des Fluſſes Tiferno, 
nad dem Meere zu gelegen, mit dem Titel eines 
Hertzogthums, welche dem Haufe Eapım zuge 
höret und einen Biihöffl. Sitz hat, der unter 
dem Er off von Benevento ſtehet. Won 
ihrem Urfprunge hat Fein eingiger ihrer Scriben⸗ 
ten etwas gedacht, fie wird aber insgemein vor 
fehr alt gehalten, und fol vor diefen Zura, odet 
Buca, und wie andere wollen Marozzo schein 
haben. Heute zu Tage aber ift fie, wie alle an⸗ 
tere Städte Diefes Landes, gang mittelmäßig und 
inge, und jählet nicht über 600 Familien in 
ren Mauren. Das Bißthum allhier ift viel 


älter, ale man fonft glaubt, und feit 1000 dem]. 


Erz Bißthum zu Benevento ſufftagan. Die 
Earpenrals Kieche, welche in die Ehre Unfer lies 
ben erbauet, und den Heil. Baſſus oder 

olus zum Schuß Patron hat, der Auch das 
ſelbſt begraben liegt , fiehet gar prächtig aus, und 
bat fie der Biſchoff, nachdem fie | 
nen Zahrhundert von der Tuͤrckiſchen Flotte in 
Brand geitecket worden , nachgehends fehr herr: 
jich wieder ausbeffern laffen, auch mit Eoftbarem 
Kiechen⸗ Geraͤthe beſch Man trifft an ſel⸗ 
biger 12 Canonicos an, von denen der Archi⸗ 
Diaconns, tweicher der nächfte nach dem Biſchoff 
it, der Archipreöbyter und Primicerius Die 3 
Haupt-Aemter befleiden. Auſſer diefer Earhes 
dral⸗ Kirche finder fich auch noch eine Pfarr⸗Kir⸗ 
che allhier, Darinnen der Archipresbpter die Sacra 
beforget, ferner 3 Manns-Klöfter, ı Spital umd 
erliche Layen ⸗ Brüperfchafften. In der Didees 
liegen 13 Städte und Doͤrffer. Die Biſchoͤffl. 
Taffel ⸗Gelder machen jaͤhrlich 1300 Ducaten 
aus, die Tara aber des Bißthums belaufft ſich 
auf 100 Goldguͤlden. Von denen Biſchoͤffen 
ſind folgende bekannt, nehmlich 


1. Scio, welcher dem Privilegio, das der Pabſt 
Johann XII, dem Ertz⸗ Biſchoff von Be: 
nevento, Landulphen 1 im Fahr 969 erthei- 
fee, mit unterjchrieben. Er iſt aber nicht 
por den erften Bifchoff diefes Orts zuhal⸗ 
ten; indem fehon lange vorher eines Bi: 
ſchoffs allda gedacht wird, melcher Benedict 
geheiffen, und ſich ins Bißthum eingedrun: 
gen, weswegen ihm Agapitus IL. in einem 
Schreiben, fo im Jahr 946 Datirt, aufer: 
legt, daß er den Birhöffl. Sig wieder raͤu⸗ 
men, und nicht meiter beunrubigen möge, 
Es gedencket dieſes Schreibens unter an- 
dern auch Oldoin Achen. Roman, 


. Nicolaus, wohnte 1071, der Konfecration 
der Kirche zu Caßino bey. Nach ihm feh: 
fen die Nahtmen der Bifchöffe bis auf Alers 
anders in Zeiten, | 


im verwieche⸗ 
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3. Gottfried, befand ſich 117 unter Alexan⸗ 
der IH. auf dem Concilio im Leteran mit 
gegenwärtig. .  -- 


4. Alferius, florirte 1196. 


5. Yohann 1265 da er bey der Einwaphung 
der Kirche St. Marid Ju Vals Verde bey 
Bovino mit zugegen war. 

%. Bartholomäus Aldomariſcus 1508. war 
Königs Carls Geheimd. Rah, und ftarb 
1 3 1 9 


7. Johann 1319 und noch 1321. 


8. Bartholomäus, ftarb um 1352. 


9. Lucas, vorhero Biſchoff zu Lecce, wurde 
‚von Jnnoceng VL 1373 hieher verfegt, und 
ftarb unter Urban V, um 1369. 


10. Stang de Stella, Canonicus zu Bojann, 
1364, ſtarb 1379. — 

ır. Johann, wurde von Dem Affter ⸗ Pab 
—— nach des vorigen an 
gefchoben. 


12. Jacob, Eina, mit dem Beynahmen de St. 
Andrea, aus dem Deminicaner » Orden, 
1379, ftarb nicht lange darnach. 

13. Dominicus del Giarda, Doctor und Pros 


feffor ver Theologie aus Dem Serviten⸗Or⸗ 
den von Siena, um 1382, farb 1387. 


14. Andreas von 1387 bis 1390, da er mit 
Tode abgieng, y 
15. Conſtantinus, ftarb 1396. 


16, Peter, Bliſchoff zu Scala, ward den ır 
Decanber 1396 hieher verſeht. 


17. Thomas 1400, ift von Bonifacius IX, 
von Monte Eorbino hieher verfegt worden. 


ıg. Anton, vorhero Biſchoff zu Monte Eors 
bino, ward in diefes Bißthum 1402 berfegt, 
und ſtarb 1405. 


19. Stephan, ein Minorite, erwehltigor. wur⸗ 
de im drauf folgenden Jahr — zu 


Civita Eaftellana, In feiner ftabt, 
so, Paul, ftarb unter dem Mlartin 
* Jahr 1402. > 


a1. Anton, ein Eremite Auguſtiner⸗Orden 


erwehlt den 22 November 1422 
und flarb 1455. ſaß 3adaht 


22. Ducius oder Tuccius, erwehlet 
Jenner 1456. “ve 2 


93. Leonhard, ein Benedictiner⸗Abt des Klo⸗ 
6 St. Stephan in der Di 
—* von Paul n he — un 


24 Jacob, welchen Sixtus IV. den 4 9 
ner 2474 zum Sirof EEE nahe 
a5. Zohannde Veteribus, ſtarb 
26. An⸗ 


Ed 
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36. Angelus Antonius de Guilianeo, erwehli 
den 13 Zul. 1509, ftarb 15 17. 
07: Santius de Agerhe, erwehlt den 20 April 
617, ſaß kaum ein Fahr „da er von dem 
Bißthum freywillig abdanckte. u 
28. Anton Ateilius, erwehlt den 5 Man ıyrB. 
ni: verwaltete Das Bißthum einige Fahre lang, 
und ftarb 1536. » / 


993 Peter Durantes, ein berühmter Rechts⸗ 


gelehrter und Protonotarius Apoſtolicus 


wie auch Archidiaconus und Canonicus zu 
Breſcia und Vicarius daſelbſt ingleichen 


rendarius, erwehlt den 28 Detober 1536. 
regierte abweſend, weil er zu Rom Praͤfectus 


der Signaturen war, ftarb auch dafelbft | 


1539» fg 
30: Vincentius Durantes, ebenfalls Reſe⸗ 
rendarius Apoftolicus und Paͤbſtl. Data 

rius, erwehlt den 4 Zul 1539. refignirte 

den 17 Auguft 1565. und ftarb zu Breſeia 

1590. er 


‚1565, ftarb 1569. J 


30. Caſar Ferrantius, erwehlt den 17 Auguſt 
1569, ſaß in die 2c Fahr und ließ eine ſilber⸗ 
ne Thrue machen, darinnen die Reliquien 


des heiligen Leo, Patrons von Seſſa aufs |; 


behalten werden. 


33. Hannibal, erwehlt von Clemens il * 
u ’ 
‚ folgenden Zahr, undward in die Cathedral⸗ 2 


. den 7 Zenner 1594, ftarb in dem 


Kirche begraben. 


34. Frantz Scotus, erwehlt den is Decem⸗ 
ber 15975, ſaß 4 Jahr. 


35. Albertus Dragus, ein Dominicaner, und 
Dorttor der Theologie, mie auch Commiſſa⸗ 
ring St. Dfficli zu Nom, erwehlt den as 
November 1599, ftarb zu Neapolis den 3 
Jenner 1601, und liegt Dafelbft bey feinen 
+... Drdeng- Brüdern in der Kirche St. Catha- 
rind de Formello begraben. 
36. Friedrich Metius, erwehlt den 14 Jenner 
1600, ftarb 1612. 
37. Camillus Morus von 1612 bis 1626, da 
--evon Urbgge VIII ins Bißthum Comachio 
verieger worden. EM 

38 Hector a Monte, erwehlt den ı6 Merk 

1636, ftarb in dem 7 Monat drauf. 

36: Hieronymus Cavelus Conſultor St. 
"fickt u Rom, aus dem Orden derer Con⸗ 
Dentualen St: Srancifi, erwehltden 25 No⸗ 

veniber 1626, ftarb 1643-. 

o. Aler ander Creſcentius ein Elerieus regu⸗ 
>... latis,von der Congregation Sanaſchia, ers 
, wehlt den 13 Zul. 1643 , wurde 1644 nach 
5 Ortona verfeht: | | 
41 Cherubinus Manzonius, Biſchoff zu &a 

vellino,rward den 13 Zul. 1644 hieher ver 
fegt, und ftarb 165 1. 


— x 


unter Paui II. beyder Signaturen Refe⸗ 
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en — — — den 3 Zul, 
43. Carolus Mannellus erwehlt den 3 Fe⸗ 
bruae 4653, tefigniete 1661 und ftach 
Qul: 1696. £ R * h * = 
‘44 Fabritius Maracchus erwehleden 14H, 
rctember 1661, ftarb im Auguft 1676, mr 
45. Anton Savus de Panicolis, erwehlt den 
20 Desember 1677 ſtarb —— 
46. M. Antontus Rubeus, erwehlt den 
Yun» 1688, ſtarb abernicht langedarnach, 
und.ehe er noch von dem Bißthum Beſiß 
genommen hatte. 
47 ker — Dr den & Yun. 
‚689, wurde den 14 December 170% na, 
ozzuolo verfegt, 
48. Dominicus Catalanus, beyder Rechte 
Doctor und Proronprarius Apoftolicug, 
wie au General: Vicarius des Biſchoffẽ 
zu Ferrara, erwehlt den 22 Februar z706. 
ftarb im Monat October 1709. 


31. Marcellus Dentici, etwehlt den 17 Auguſt 9° Tomas Mario Farina, ein Dominicas 


‚ner und Doctor der Theologie, erwehlt den 
2... 24 Merg 1718, ftarb im December —* 
ten Jahrs. 

zo, Salbator de Aloyſio, beyder Rechte 

Doctor und kector, tie auch verſchedener 

° Bifchöffe General⸗Vicarius, denıs Merg 
1719 —— 

51. Joſeph Anton Silveſtri, gebohren zu 

Campobaſto, indem Buthum Bojano — 

19 Zenner 1669, ward den 28 November 

1719 Biſchoff zu Termini, und den 4 Der, 

einer der aßiſtirenden Bifhöffe des Paͤbſt⸗ 
lichen Throns. 

Fꝛ. Iſidorus Pitelia heutiger Biſchoff, wur⸗ 

* = 85 May 1743 von dem Pabftecons 

rmiret. 


Ugbellus in Ical, Sacr, T. VIIL. p. 374... Ber 
nealeniophili neu eröfneter Schauplag in Ita⸗ 
lien 2 Deffn. p. 128. Genealogiſch⸗ Ziftoris 
ſche Nachtichten V Bande, p. 553. 


Terminus, wird ein Ort in dem Garten eines 
Franciſcaner⸗Kloſters bey Pozzuolo im Neapo⸗ 
litaniſchen genennet, welcher ſehenswuͤrdig ſeyn ſoll. 
Hentznet in Itinerario Germaniæ, Galliz, Angliert 
Icalie p, 329. Er 


Terminus, ein gewiſſer GOtt, welcher, der 
Heyden Meynung nad), den Ländern Grengen 
fetste,und fie von einander theilte. Numa Pom⸗ 
pilius bauere Diefem GOite zu Ehren auf dem 
Sarpeifchen Berge eine Capelle, oder auch nur 
einen Altar, und verordnete deffen Dienft, nach: 
dem er Die Felder und andere liegende Gründe 
durch gewiſſe Grentz⸗ Steine unterfchieden, und 
dabey haben mwolte, daß Diefelbe für heilig gehal⸗ 
ten erden, und mithin unverrückt bleiben ſolien. 
Er wurde nicht nurals ein Stuͤck Holgmit einem 
männlichen Befichte und einem groffen Barte oh⸗ 
ne Schultern, Aerıne und Füffe abgebildet, fon: 


„dern auch aus Steinen, welche anfänglich unaus⸗ 


gehauen 
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gehauen aefest wurden, gemacht, nochhero aber 
hat er auch Die Geftalt eines Kopffes ohne Hände 
und Füffe befommen. Die Feittage, TERMI- 
NALIA genannt, wurden gegen den Ausgang des 
Sebruarii gefeyret, weil Diefes bey den Römern 
erft des Jahrs Ende war. Was aber die Opf— 
fer anlangt, ſo wurde ihm anfangs nichts lebendi⸗ 
ges geopffert, um zu zeigen, Daß er ein GOtt Der 
‚Eintracht und des Friedens wäre, und dahero 
andem Blutvergieffen Feinen Gefallen hätte ; nach 
der Hand aber wurden ihm auch, wie andern Goͤt⸗ 
‚teen, Schweine, Schaafe, und dergleichen zum 
-Dpifer gebracht, und wurden ihm auch Kränge 
aufgefegt-_ Es mwird vorgegeben, daß als Tar⸗ 
quimus Superbus dem Jupiter zu Ehren eis 
nen groffen Fempel in dem Eapitolio erbauen 
. wollen, und zu dem Ende viele andere Fleine Ca⸗ 
pellen wegraͤumen laffen, des Terminus Statue, 
und neben dieſer auch, die von der Jugend, durchaus 
nicht weichen wollen, dahero er genoͤthiget ward, 
den Tempel des Jupiters alfo bauen zu laſſen, 
daß der Terminus darinn ftehen fonnte, und weil 
er hiernächft mit feinem Dache bedeckt merden 
durffte, ein Loch über ihm in dem Dache offen 
‚blieb. Sonft machten die Römer aus dem oben 
‚angeführten die Bedeutung, Daß ihre Grengen 
nie würden von ihren Feinden überwältiger wer 
„den, noch ihre junge Manſchafft vor denfelben im 
Kriege weichen; wiewohl es an ſich viel wahr⸗ 
ſcheinlicher ift, Daß dievornehmften der Stadt den 
gangen Handel nur erdichtet, um, Dadurch 
den gemeinen Mann, und fonderlich Die junge Leu⸗ 


te aufjumuntern, und ihnen eine gute Hoffriung |. 


beyzubringen. Erafmus führte Den Abgott Ters 
minus in feinen Wappen, Davon die Gelehrten 
-unterfchiedene Muthmaſſungen haben, und ver: 
ſchiedene Urfachen angeben Eritius Pureanus 
hat es ihm vor einen Hochmuth auslegen wollen, 
vielleicht tvegen der Worte die Eraſmus neben 
den Terminus gefchrieben CEDO NULLI, Er 
hat aber wohl Eraſmo zuviel gehan. Denn 
Eraſmus erfläret es in einer Epiftel die T.X, f. 
Oper. N. ı2, Edit. Cler, zu finden, von feiner Be⸗ 
ſtaͤndigkeit, und_andere haben diefes als ein An⸗ 
dencken feiner Sterblichkeit annehmen und ihn 
Dadurch entfhuldigen wollen, weil die Worte da⸗ 
bey geftanden : mors ultima linea terum. End: 
lich müffen wir noch von einem fehr alten Rägel 
Nachricht geben, welches auf den Gott Term, 
nus gieng. Aulus Bellius hat daffelbe in fei- 
nen Nodibus Articis Lib, XII. c. VL aufgezeichnet 
und es beftehet in folgenden: Semel minufque, an 
bis minus fit? non fat fcio, An utrumque eorum ? 
ut quondam audivi dicier. Jovi ipfi Regi noluit 
concedere, Man fiehet wohl, daß «8 ein Wort 
fpiel ift, und denjenigen anzeigen foll, welcher 
nicht femel minus, nicht bis minus, fondern femel 
& bis, dag ift Ter miows genennet wird. Diony⸗ 
fius Zalycarnaß. L. Il. Livius L. V. c. 54. 
Ovidiũs Fat, II, Plutarch Queft. Roman, Apıy 
lejus. Struv. Syn. Antique Roman. c. 1.p. 148. 
Gyrald. Synt, Deor. Pittecue. Leſſers beſon⸗ 
dere Muͤntzen auf Gelehrte Geſellſchafften p. 717. 
Schramms Saxonia monumentis viarum illuftra- 
ta p. go.u. f. Begere Theſaurus Brandenburg. 
"Tom, I, P: 75, N. f. 
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Terminus, (Anton) hat Apologiam trium 
ſedium illuſtrium Neapolitanarum geſchrieben, und 
Camillus Tutinus hat darʒu ein Supplement 
gemacht, welches den Titel fuͤhret) de origine & 
fundatione fedium Neapolitanarum, Gryphius 
in Hiſtoria Seculi XVII. p. 441. 

TERMINUS ABSOLUTUS, ſiehe Wort (uns 
bedingtes). 

TERMINUS ABSTRACTUS,fiehe Wort (abs 
gefondertes). 

TERMINUS ACTORUM INROTULANDO- 
RUM, fiehe Termin ( Jneotulatione»). 

TERMINUS ADJUDICATIONIS, fiehe Ters 
min (Adjudicatione:). 

TERMINUS AD QUEM, eine Zeit oder Ort, 
zu welchem man rechnen muß, wohin, oder wie 
lange, fiehe Biß folange,im ill Bande, p. 1972. 
desgleihen Bedingungen ebend. p. 894. U. ffr 
= ——— wie auch Termin (rechtlis 


TERMINUS ADSIGNATUS, ein beftimmter 
oder anberaumter Termin, fiehe Termin anber 
taumen. 

TERMINUS AQUATIONIS, ein Glied ei- 
ner Bleichung,, ſiehe Blied, im X Bande, p. 
1649. u. ff. 

TERMINUS ZEQUIVOCUS, ift ein Wort, fo 
vielen Dingen, mag den Nahmen, nicht aber Die 
Bedeutung betrifft, zufömmt. Siehe Zyurvoca- 
2io, im 1 Bande, p. 673. 

TERMINUS AD AGENDUM, fiche Termin 
zu klagen. 

TERMINUS AMBIGUUS EX SIMILITUDI- 
NE, ift ein Wort, das verschiedenen Sachen, Die 
mit einander gewilfer maffen überein Eommen, zu⸗ 
geeignet wird. 

TERMINUS ad AMICABILEM COMPOSI- 
TIONEM, fiehe Termin zue Guͤte. 

TERMINUS AMPLUS, fiehe Termin (ge- 
taumer). 

TERMINUS ANALOGUS, fiehe Wort (anas 
logiſches). 

TERMINUS ANGUSTUS, ſiehe Termin (kur- 
ger). " 

TERMINUS ANTECEDENS, görderglied, 
in des Mathematick fiehe SH, im X Bande, p- 
1649. U. ff. befonders p. 1651. 

TERMINUS ANTICIPATUS, ſiehe Zahlu 
(anticipirte). ” 

TERMINUS ( oder Fatale) APPELLATIONIS 
INTERPONENDE , fiehe Farale ingerponenda 
‚Appellationis, im IX Bande, p. 300. Desgleichen 
Interpofitio, Appellostonis , im XIV. Bande, p- 
78 R . und Appelasio, im 1 ‘Bande, p. 944- 
uf: 

TERMINUS (oder Fatale) APPELLATIONIS 
INTRODUCENDE,, fiehe Fazale introducendæ, 
Appellationis, im lX Bande, p. 300. u. f. Desgleis 
den Imtroduetio Appellationis, im XIV Bande, 
p. 790. u. f. und Apellotio, im I1’Bande, p. 944» 


uf. 
TER- 


— — — — — — — — — 
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— —— 


TERMINUS, (eder Fatale) APPELLATION 
JUSTIFICANDE ſiehe Termin (Appellations⸗ 
JIuftifications. x | 

TERMINUS, (oPder-Fatale) APPELLATIONIS 
PROSEQENDAR, ſiehe Termin (Appellationer 
Iuffcarione), “x, x 
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— — — 
‚bedeutet die Weiſſe und auch etwas, fo da weiß 
iſt, Doctus bedeutet Dodtrinam und Subjeäum in‘ 
‘quo doftrina ei, u.ſ.f. 


TERMINUS COMPLEXUS ‚VOCE ET RE 


|SIMUL, iſt, welcher nicht nur aus mehr, ala eis 
nem Worte beftchet, fondern auch mehr, alg eis: 


TERMINUS:A QUO, eine Zeit, oder Ortvomil|Ne Sache bedeutet, j. E. Homo mortalis; Linea 


rmin (rechelicher) desgleichen Verfalle|, TERMINUS COMPLEXUS VOCE TAN- 
| 2 £ 2 


m man etwag aurechnen muß / woher; ſie ‚Tonga; Charta alla y uff. 
e Te 
* |TUM, ift, welcher zwar aus unterſchiedegen Wor⸗ 


TTERMINUS ARTHMICLALIS 0DeanTechnicus, | ten beſtehet, Die uber doc) nur ein Ding bedeus 
ein Runftwort, fiche Technologies desgleichen def E Romahe-eloquentiz Princeps ijt fo viel, 


" MWers (Runfläyi {ai !o. 


Kicero; Lux ımemoriz atque vitz magiftra, d. 


- "TERAUNUSARTES, Runſt wort ſtehe Tech⸗ it Hittoria, u.ſ.f. 
Bumf): 


mologie, desgleichen More ( 


"TERMINUS ad GOMPOSITIONEM AMI- 


TERAINUS ASSEBURATIONES, fiehe Tets | CABILEM, ſiehe Termin zur Gute. 


min (Aſſecuration⸗ 1" 
TERMINUS ASSIGNATUS, ein: beftinmter 
oder gefehrer Termin ſiehe Termin anberaumen. 
"TERWINUS- - ATTESPATORUM evbu⸗ 
CANDORUM, fiche Termin (PubHigations:). 
‘ TERMINUS CAMBIALIS, "oder Termin in 
Wechſel⸗Sachen, fiche Derfalk Zeit. 


TERMINUS CATEGOREMATICUS, ift, | 


welcher für ſich etwas bedeutet, und mithin in eis 
wer Enunciation an ſtutt Des Subjects oder Praͤ⸗ 
dicats fliehen Fan, dergleichen denn infonderheit 
find alle Subftäntiva, und fodann was an ſtatt ders 
felben, oder Subflantive gefest wird, j. €. Homo, 
Rlos, ⁊o lagere, röceras. u. ff, 
TERMINUS CERTUS, gewiſſer, oder beſtim̃⸗- 
ter Termin, fiehe Termin anberaumen. 
_ TERMINUS CIRCUMDUGTUS, ſiche Ci-- 
cumductuts Terminus ‚im Vl Bande, p 149 u. f. 
wie auch. Termin, (rechtlicher). 


TERMINUS COELI, fiehe Sotizont, im | fende 


M Bande / p. 849: | 
TERMINUS' eimesiCöepere, fiche Terminus, 
in der Geometrie- u 


- PERMINUS COGNITUS, das bekannte 


lied, ſiehe Glied im XBande, p. 1649 u. ff. 
TERMINUS COMMUNIS, iſt in der Logick 
derjenige, welcher einen gemeinen Begriff aus⸗ 
drüdt;, Dergleichen-find Die Nahmen dev Arten 
und Geſchlechter· Wolffs Philofophia Rationalis, 


9.114. j 

v —x COMPARATUS, ift, der etwas 
von.der bemercften Gleichheit oder Verſchieden⸗ 
heit der andern Idee auf fich ziehet. 3. E. wenn 
ich einen —— u —— of: * 
nihmlich in Anſehung eines anders 
ein oder nur einem halben Fahre; fo Fan ich 
nicht einfehert, wie der Knabe gröffer koͤnne ges 
nennst, werden, wo ich mir den andern, in def 
fen Anſehung er gröffie genennet wird, nicht ji 
gleich vorftelle. Reuſch Logich,p.265. ,, 

TERMINUS COMPLEXUS, iſt, welcher mehr 
als ein Wort begreift, oder doch mehr, als ein 
Ding bedeutet, und entweder Terminus.comple- 
xus re tantum, oder voce taotum, oder voce & re 
fimul, it. Davon befondere Artickel handeln. 

TERMINUS- COMPLEXUS RE TANTUM, 
ift, welcher niit einem Worte mehr, als, cin Ding, 

VaiverfakLexici XLII. Theil. 


“ 


-f » TERMINUS CONCRETUS, ift ein Wort, fo 

‚zugleich eine Form und auch deren Eubjeet bedeus 
tet,. E Longus bedeutet die Ferm, Longitudi- 
‚nem, und auch etivas, Das fang iſt; Bonus be 


deutet Bonitatem und auch etwas, bey dem ſich 


ſolche Bonitas findet, u. ff. Siehe Concrenum, in 


VIBande, p. 914. 

TERMINUS CONSEQUENS RATIONIS, 
“interglied;, einet Derbäicnis, fiehe Confe- 
Zuens rarionis, im VI Bande, p. 1025 ; ingleis 
Gen Blied, im X Bande, p:1649 u. ff. p. 1651. 

TERMINUS.CONTESTATIONIS LITIS, fies 
he Termin zue Binlaffung, 

TERMINUS CONVENIENS, iſt, welcher mit 
einem andern eine Enuncistionem affırmativam 
machen fan, 3. €. Bonusin Betrachtung GOites, 
weil man ſagen kan, Deus eft bonus; ligneus in 
Anfehung des Tiſches, fofern man fügen Ean 
Meufa eft lignea, u,{.f 


ae CURRENS, ſiehe Termin, (laufs 
F) 

TERMINUS DEFINIENS, ift nichts anders 
als definitio. und zwar applicata , fiehe Defmieio, 
im VII Bande, p 409 u ff. f 
TERMINUS DESERTUS, ein deferter oder 
verabfäumter Termin , fiche Termin, (rechts 
licher) Desgleichen Termin (Beweiß;). 

TERMINUS DEUS, fiehe Terminus, 

TERMINUS ELAPSUS, abgelauffener Ser. 
min, fiehe Tetmin (rechtlicher) und-Termin, 
(Beweiß.). 

TERMINUS EXACTIONIS, fiche Termin 
zu lagen, 

nu EXECUTIONIS, fiche Termin, 

uͤlffs⸗). 

— FAMILTARIS, ſiehe Wott, (ge- 
läuffiges). 
: TERMINUS FINALIS, oder Peremsorius, 
fiche Peremzorius Terminus , im XXVIL Bande, 
p: 356. desgleihen KToch:Srift, im XXIV Ban 
DE, p- 1497. und Termin, (rechtlicher). Ä 

TERMINUS FINITUS, iſt, welcher etwas eis 
gentlich.beftimmet und bemercfet,, alfo, dag man 
infonderheit miffe, was für ein Ding er bedeute, 
E. Liber, Rofa, Penna, u. d. g. weil man bey 
deren Nennung ſchon weiß, mas man fich für 
Dinge einbilden fol. all 

Uuu TERMI- 
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TERMINUS FIXUS, fiehe Wort (bes 
flimmtee). _ 
TERMINUS FIXUS, ein gewiffer und beſtim̃- 
ter Termin, fiehe Termin anberaumen, 
TERMINUS, einer $läche, fiche Terminus, in 
der Geometrie. 
TERMINUS GRATIZ, fiehe Terminismus, 
TERMINUS GRATLE PEREMTORIUS, fies 
he Terminismus, 
“ TERMINISMUS HELVETIORUM ‚ein Land- 
sen, fiehe Mlarcb, im XIX Bande, p- 1208. 
TERMINUS HOMONYMUS, fiehe Wert, 
(3weydeutiges). 
TERMINUS IMPROPRIUS, 


fiehe Wort (un- 
eigentlicyes). 
TERMINU 


US INANIS, fiche Wort, 
(leeres). 


TERMINUS INCOGNITUS, fiehe Glied, im 
X Bande, p. 1649 uf 
‚ TERMINUS INCOMPLEXUS, iſt, welcher ent: 
weder mit einem Worte mehr Dinge, oder auch 
mit mehrern Worten nur ein Ding bedeuter, 
nachdem er entweder re, oder voce, oder voce & 
re fimul incomplexus ift, von welchen befondere 
Artickel, 

TERMINUS INCOMPLEXUS RE TAN- 
TUM, ift, welcher aus mehr, als einem Worte 


beftehet, jedoch aber nur eine Sache bedeutet. 
3. E. Elegantiflimus Aeneidos audtor, i. e. Virgi- 


Hus; Magni Alexandri Preceptor & Philofophorum | Ba 


Peripateticorum Princeps, i.e. Ariftoreles, 

TERMINUS INCOMLPLEXUS VOCE ET 
RE SIMUL, ift, weldyer nur aus einem Worte 
beftehet, und auch nur ein Ding bedeutet, ;. €, 
Sol, Deus, Terra, u.ſ.f. 

TERMINUS INCOMPLEXUS VOCE TAN- 
TUM, ift, welcher mit einem Worte mehr Din 

e bedeutet, 3. E. Nobilit, fo zugleich Nobilita- 

5 und etwas, bey dem ſich folche Nobilicas 
befindet, angezeiget; Seribie, welches erftlich 
Seriptionem, fb Dann Scribentem, und auf) noch 
das Tempus præſens bemercket, u. ſ. f. 

TERMINUS INFERENS, fiche Mittel-Glied, 
im XXI Bande, p. $97- 

TERMINUS INFINITUS; fiehe Wort, (un 
befchriebenes). 

TERMINUS INROTULATIONIS ACTO- 
RUM, fiehe Termin, (Intotulations). 

TERMINUS, (oder Fatale) INTERPONEN- 
- DE APPELLATIONIS, fiche Farale interpo- 

mendıe Appellationis, imIX Bande, p. 300. des 
gleichen Inzerpofitio Appeilanionis, im XIV Bans 
de, p. 781. und Appelasio, im II Bande, p. 

+1,17 

—— INTERPONENDE LEUTE- 
RATIONIS, fiche Termin, Ceuterungs⸗In⸗ 
kerpofitione:). 2 

TERMINUS, (oder Fatale) INTERPOSITIO- 
NIS APPELLATIONIS, ſiehe Aarak interßo- 
nenda Appellotionis, im X1 Bande, p. 300. De» 
gleichen /nterprfieıo Appellationis, im XIV Ban; 
de, p- 781. und Appelario, im IL Bande, p. 
944 uff: 
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TERMINUS INTERPOSITIONIS LEUTE- 

RATIONIS, fiehe Termin, (Leuterungs: ns 
terpofirionss), 

TERMINUS, (oder Fatale) INTRODUCEN- 
DA APPELLATIONIS, fiche Farale introdu- 
cenda Appellationis, im IXBande, p. 300.1. f. 
desgleichen Insrodufio Appellerionis, im XIV 
Bande, p. 790 u.f. und Appellazio, im Ban⸗ 
de, P- 944 uff. 

TERMINUS INTRODUCENDE LEUTE-. 
RATIONIS, fiehe Termin, (Lenterungs: Ins 
troductions.). 

TERMINUS, (oder Fatale) INTRODUGTIO- 
NIS APPELLATIONIS, fiche Farole introdu- 
cenda Appellasionis, imIX Bande, p. 300 u. f. 
desgleichen Ieroductio Appellotionis, im XIV 
Bande, p.790 u.f. und Appelario, im I Ban⸗ 
de, P- 344. u. ff. 

TERMINUS INTRODUCTIONIS LEUTE- 
RATIONIS, fiche Termin, (Leuterungs In. 
ttoductions⸗ 

TERMINUS JUDICIALIS, ſiehe Tagefahre 
und Tageleiftung, im XLI Bande, Pig. 

TERMINUS JURATORIUS, fiehe Schwö- 
zunge-Termin, im XXXVI Bande, p- 553. 

TERMINUS JURIS, fiehe Termin, (rechts 
licher). 

TERMINUS JURIS, heift fonft auch eine rechts 
liche, oder unter denen Kecht&-Gelehrten übliche 
Redens⸗Art. Siehe Nomine Furis, im XXIV 
nde,p. 1216, 

TERMINUS, (oder Fatale) JUSTIFICANDAR. 
APPELLATIONIS, fiche Termin, (Appellas 
tions Juftificatione:) 

TERMINUS JUSTIFICANDA& LEUTERA- 
TIONIS, fiche Termin, (Beuterunges Juftis 
fications.), 
TERMINUS, (oder Fatale) JUSTIFICATIO- 
NIS APPELLATIONIS, ſiehe Termin, (Ap» 
pellations⸗ Tuftificatione.). 

TERMINUS » JUSTIFICATIONIS LEU- 
TERATIONIS, ſiehe Termin, (Beurerungss 
Jußificarions,). 

TERMINUS LARGUS, ſiche Termin, (ges 
raumer). 


TERMINUS LAXUS, ſiehe Termin, (ge 
taumer). 


TERMINUS LEGALIS, ſiehe Termin, (techt⸗ 
licher). 


TERMINUS LEUTERATIONIS INTERPO- 
NENDE, fiehe Termin, (Leurerunge- Inter 
poſitions⸗). 
TERMINUS LEUTERATIONIS INTRO- 
DUCENDE, fiehe Termin, (Beuterungss 


Jntroductions.), 
TERMINUS LEUTERATIONIS JUSTIFI- 


CANDA, fiche Termin, (Aeuterungs: Jufits 
firations:). 


TERMINUS LEUTERATIONIS PROSE- 
QUENDFE, fiehe Termin, (Leuterungs Pros 
ecutiong.). 


TERMINUS LICITATIONIS, ſiche Termin, 


(Kicirations,). 
TERMINUS einer Line, fiche Terminus, 
TERMI- 


in der Geometrie. 
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TERMINUS LIQUIDATIONIS fiepe Termin | TERMINUS PR/EFIXUS, ein anberaumter 
(Liquidariond) oder angefegter Termin, oder eine gewiſſe beſtimm⸗ 
TERMINUS adLLITEM CONTESTANDAM» | Zeit, Siehe Termin anberaumen, und Lers 
fiehe Termin zur Einlaffung. min (rechtlicher). 
TERMINUS LITIS, das Endeeines Proceßes. TERMINUS PRAZJUDICIALIS, fiehe Termin 
‚ oder einer Inftang, fiehe Termin (rechtlicher). | (machtbeiliger). 
TERMINUS LITIS _CONTESTATIONIS, | - TERMINUS PRASSCRIPTUS, ein verjährtee 


ſiehe Termin zur Eintaffung. . | oder verfäumter Termin, fiehe Verjährung, und 

TERMINUS MAJOR, fiehe Ober-Glied, im| Terinin (rechtlicher). 
xXXV Bande, p. 89. 7TERMINUS PRASTITUTUS, F gewiſſer 
anbersus 


.TERMINUS MEDIUS, fiche Mittelglied, — PFRSUNNER Terniin, ſiehe Turm 


im XXI Bande, pı$97- —4 
_TERMINUS MINOR, ſiehe Unterglied. TERMINUS PR/FTERLAPSUS, ein abgelauf⸗ 
" fener oder verftrichener Termin; fiehe Term 
TERMINUS MIXTUS ift, welcher einen Ter-| (rechtlicher). 
- = Ss 4 ‘ i m 
minum categorematicum UND Syncategorematicum | TERMINUS PRIMUS, das erſte Blied,fiche 


zugleich in fich begreift z. E. Nemo, welches foviel — 
iſt, als —* und Homo ; Semper, welches ſoviel, Glied, im x Bande, p. 1649. u. ff. 


ats Omne und tempus heißt, u. ſ. f. '| _ TERMINUS PROBÄNDE, ſiehe Termin (Bes 
TERMINUS MOTUS, ein verrückter Greng: | Peißr). 
„oder March-Stein, ſiehe Brengen-Aendesung, | TERMINUS PROBATORIUS, fiche Probare- - 
im Xi Bande, p. 848. und Brentzen, Ders; \rius Terminas,imXXIX Bande, p 62 Desgleis 
ckung, ebend. pı 8:8. wie auch Afie Legis 4- | chen Probario, . ebend.p.6ao.u. ff. und Terssun 
‚graria de Termino moto, im 1Bande,p.g10. |(Beweiß:), . 
TERMINUS XGAIIVVS, fiehe Wort ( ver» TERMINUS PRODUCTIONIS, ſiehe Pro⸗ 
neinendes). | duchions-Termin, im XXIX Bande, p. 657. 


TERMINUS NON MEDIUS fiche Nor me- | ' TERMINUS PROLIXUS 
dius Terminus, im XXIV Bande, p. 1238. taumer). AUS, 10 Ternaie (ger 


TERMINUS NOVUS, fiehe Nouus Terminus, |‘ "TERMINUS PROLONGATUS, «in prolons 


im XXıV Bande, p. 1549. girter oper verlängerter Termin, fiehe Prolongis 


s jer, | rung eines Termine, im XXIX Bande, p. 
TERMINUS ORBIS, Abtep, fiehe Orbeftier, A — —— 


im AXV Bande, pP. 1744. 
TERMINUS PARONYMICUS, ift foviel, als TERMINUSPROPRIUS, fiehe Wort (eigene, 

was fonft ein Paronymum heiffet. Siehe Parony- iches). , 

nig, im XXVI Bande, P. o11. TERMINUS PROROGA TUS N prorogirter, 


NU ULARIS, ſiehe Wort | Aufgenommener, oder abgefhriebener Termin 
TERMINUS PARTIC ſiehe Wort ehe Abfebreiben, im a 


Cbefonderee). hen Termin( rechtlicher), 
min, im XV Bande, p. 2325. APPELLATIONIS, fiehe Termin (Appellas 


TERMINUS PEREMTORIUS, fiehe Perem- tions Juftifications.), 


rorius Terinınus,imXXVI1 Bande, p. 356, des- TERMINUS PROSECUTION | 
r , IS LEUTERA- 
gleichen Noth⸗griſt, im XXLV Bande, p- 1427 TIONIS, fiehe Teemin (Beuterungs,Profecus 


und Termin ( rechtlicher.) tions). 
TERMINUS PEREMTORIUS, bey den Theo: TERMINUS (oder Farale) PROSEQUENDA 
Jogen, fiehe Terminiemur, ‚ APPELLATIONIS fiehe Termin(Appellacicnes 
TERMINUS PEREMTORIUS GRATIE, | Juftificationer). 
fiche Terminiomus. TERMINUS PROSEQUEND.E LEUTERA- 


TERMINUS (oder Farale) PETENDI APO- |TIONI; fiehe Termin (Leutetungs⸗Proſe⸗ 


STOLOS, ſiehe Fuzale perendi Apofolos, im IX cutionss). 

Bande, p. 3014. TEAMENE, PROXIMUS, fiche Terinin 
TERMINUS PHILOSOPHICUS, ſiehe Wort (MAI er). A 

(Runfiv). TERMINUS PUBLICATIONIS, fiche Termin 
TERMINUS POSITIYUS, der einen nich | (Publicariones). | 

lichen Begriff anzeigt, d. i. einen ſolchen, welcher TERMINUS RECOGNITIONIS, der Rero⸗ 

aus Kennzeichen beſtehet, die Würcklichkeiten an⸗ gnitions⸗Termin, fiehe Termin (rechtlicher) 

zeigen. Keuſch Philof. Rat. Wolff Philor. Ra- | und Recognition, im XXX Bande, p- 1544 
tion. p.222. Biche auch den Artickel: Wort, u. ff. » | 

Vorverfal-Lexicı XL Cheil. Uuu a TER- 
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TERMINUS RELATIONIS, fiehe Kelationis 
Terminus, im XXX1Bande, p. 487: 

TERMINUS REPROBATORTALIS, fiche Re 
probatorial,Termin, im XXXI Bande, p- 655. 

TERMINUS REPROBATORIUS, fiche Bes 
probatorial, Termin, im XXXI1 Bande, p 655: 


TERMINUS REPUGNANS ift, welcher mit 
einem anderneine Enunciationem negstivam giebt, 
wenn die Wahrheit beftehenfoll. Z. E. Laudandus 
in Anſehung piger, weil man mit Beftand der 
Wahrheit nichtanders fagen Ean, als Piger non 
eft laudandus, u.ff. 

TERMINUS REVISORIUS, fiehe Revifions» 
Keift, im XXXI Bande, p. 944- 


TERMINUS SALUTIS PEREMTORIUS, 
fiche Terminismus. 

TERMINUS SAXONICUS, fiehe Sächfifche 
Stif, imXXXIll Bande, p. 355. 5 

TERMINUS SENTENTI/E EXEQUENDA, 
fiche Termin (Aülffe:). 

TERMINUS SENTENTIFE PUBLICANDZ, 
fiche Termin ( Pnblications»). 


TERMINUS SIMPLEX, heifet ein folches 
Wort, welches einen einfachen Begriff anzeiget, 
Siehe auch den Artikel: Termin impliees. 

TERMINUS SINGULARSS, fiche Wott (be; 
fonderes). 

TERMINUS SOLUTIONIS, fiehe Termin 
desgleichen Zahlungs⸗Zeit, und Tag,Zeit, im 
XLI Bande, p. 1503. wie auch Verfall Zeıt. 

TTERMINUS. STATUTARIUS, fiehe Termin 
(ſtatutatiſcher ). 

TERMINUS STATUTO PRAÄFIXUS, fiehe 
Termin (flarutarifcher). 

TERMINUS SUBHASTANDI, ſiehe Subha- 
flations-Termin, imXL Bande, p. 1544 

TERMINUS SUBHASTATIONIS, fiche Sub 
baftations-Termin, im XL ‘Bande; p. 1544. 


TERMINUS SYNCATEGOREMATICUS if, 
welcher vor fich allein nichts bedeutet, wenn er 
aber zu einem Termino categorematico gefeßet 
wird, über folchen noch etwas darzu bedeutet, der⸗ 
gleichen denn find alle Adverbia, Przpofitiones, 
Conjundiones, ingleichen alle Adjedtiva, als Ad- 
jetiva, ls Caſus obliqui, u. ſ. f. Siehe den 
Artikel: Syncategorema, im XLI Bande, 
P- 77: 

TERMINUS SYNONYMUS, fiehe Wort 
(gleichgültiges). 

TERMINUS TECHNICUS, Runſt-Wort, 
fiche Technologie, ingleihen Wort (Kunſt⸗). 

TERMINUS VAGUS, fiehe Wort (aus 
fchweiffendes). 

TERMINUS VITA, fiche Kebens.Ziel, im 
XVI Bande, p. 1281. 

TERMINUS VITE FATALIS, fiche Farum, 
im Ix Bande, p- 304. u.ff. 
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TERMINUS ULTIMUS, das legte Glied, 
fiehe Glied, imx Bande, p- 1649, u.ff. 
TERMINUS UNIVERSALIS, fiche Now, 
(allgemeines). 
TERMINUS UNIVOCUS, iſt, wenn ein Wort 
‚ mehreren Dbjecten Ean beygelegt werden, oder 
wenn es eben Diefelbe Idee und auf eben dieſe Art 
allenthalben ausdrüct. Beuſch in Syftem, Lo- 
gico p.254. Solchemnach ift es foviel als was 
fonft Synonymum heiffet, fiehe Wort (gleichs 
gültiges). 


TERMINUS VULGARIS, fiehe Wort (ges 
meines). 


zu in Wechfel. Sachen, fiehe Verfall⸗ 


Termis oder Thermis (Jacob de) ein Ciſter⸗ 
cienſer, wurde zu Paris Doctor der Theologie 
und 1308 Abtzu Carolilocum in der Dioeces von 
Senlis, wohnte 1311 der Kirchen + Verfamme 


! 


5 
lung zu Vienne bey, und präfentirte dem Pabfte 
Clemens V ein Defenforium Juris & contra 
Pfeudo- Prophetas impugnantes exemtionem & 
privilegia regularium, welches TomoliL Tra&. 
Tradt. Juris ſtehet. Odoric. Raynald hat ein 
Compendium deffelben in dem Appendice ad Tom. 
XV Annalium Baronii drucken laſſen. Im Jahr 
1319 wurde er Abt der Abtey Pontigniac, und 
ftarb dafelbit 1321. Auſſer gedachten Wercken 
hat er auch 
ı. Quæſtiones theologicas und 
2. Collationes in Apocalypfin gefchrieben, 
te Viſch Bibl, Scriptor, Ord,Cifterc. Sammarth 
Gall, Chrift, Fabricius Bibl.Med. & infimz Latin 
Vol. IV.p.49, 
Termifos, Stadt, fiche Termeffus, 
Termiffos, Stadt, fiche Termeffus. 
Termiffus, Stadt, fiche Termeſſus. 
| Termiefch, Schloß, ſiehe Dormerfh, im VIE 
| Bande, p-1310, 
Terms, ein Fluß aufder Infel Sardinien wel⸗ 
cher nicht weit von Eaftel Aragoneſe in Das Mittel 
laͤndiſche Meer faͤlt. 
| Termo, eine alte Adeliche Familie, welche fon 
unter die Rheiniſche Ritterſchaͤfft gezaͤhlet wird * 
floriret aber heut zu Tage in Der Nieder⸗Laufit auf 
dem Ritterfige Terpr, zwifchen Luccau und Lubben 
gelegen, wofelbft 2 Adeliche Höfe zu finden. Miete 
chior von Termo wurde ı559 als Comtur des 
: Deutfhen Ordens zu NBeifjenburg, nebft andern 
Rittern gedachten Ordens von dem Grofmeifterin 
Preuffen an den Rußiſchen Gaar geſchickt, um 
den gefangenen Heermeiſter in Liefland, Wilhel⸗ 
men von Fuͤrſten berg, zu rantzioniren, Matthias 
und Seigvon Termo florirten um das Jahr 
1614 indem Marggrafthum Bapreuth, jener als 
Marggräflicher Ober⸗Forſtmeiſter, diefer aber als 
Amts⸗ Haupimann in Pegnitz. Muͤllers Annal, 
Saxon. P.292. 


Ter⸗ 


N u u 
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— ——— — — einigen‘ 
Termodoon, ein Fluß in Elein Afien, in der 
ing Natolien, an welchem vor alten Zeiten 
mazones germohnet haben. 
Termole, Stadt und Hergogthum im Nea—⸗ 
politanifhen, fiehe Terminus. 
Termolt, Stadt und Herkogthum im Nea⸗ 
politanifchen, fiche Terminus. 
Termoli»Lattaneo, ein Sicilianifcher Her: 
609, welcher ſich 1740 als Gefandter zu Maͤdrit 
befand. Geneal. Handb. II Th. 


ubmanme 
P- 274. * 
TERMOLUM, Stadt und Hertzogthum, fiche 
Terminus. 
CVille de) Stadt in Flandern, 


P 
die 


Termonde 
ſiehe Dendermond, im VI Bande, p. 563 uf. 
TERMOPYLE PORTE ‚oder Tbermopyla 
Porsa, heifjen die engen Paͤſſe in Theffalien , de 
ten Lage Livius befchreibet L. XXXVIc, 15. Cei 


larıf afte Geogr.p- a. 
Hertzogthum, fiehe 


TERMULMÆ, Stadt und 
Terminus 

TERMULUM, Stadt und Hergogthum, fie 
he Terminus. 

Termunterfiel , ein Drt in Gröningen , wel; 
her durch die im Jahr 1686 entftandene groffe 
- MWaffer Fluth gang und gar weggefpühlet wurde, 

dag auch nicht mehr, als ein einiger Mann, übrig 
bliebe. Allgem. Chron. XI Band, p. 499. 

TERMUS, ein Fluß in Sardinien, der bey der 

. Stadt Bofa vorbey flieſſet. Cellarii alte Geogr. 
171 


TER MUTILUS, (oder zricwreus numerus) 
eine dreymahlabgefürste Zahl, fiehePyramidal: 
Zahl, imXXIX Bande, p. ıg01. 

TERNA,, beißt eine Art der trockenen Kraͤtze, 
davon zu fehen Imperigo, im XIV Bande, 
p. 602. 

TERNA , Fluß in der Niederländifchen Graf 
ſchafft Artois, ſiehe Ternois, 

Terna, Lago di Terna, Pat. Locus Terna- 
zius oder Trinotius und Trivarıns, ein See im 
Hersogthum Mapland, hart an dem Lage di Gas 
vira, ergieffer fich auch in denfelben bey Biandro⸗ 
ne, vermittelt eines Grabens, der etwann fünff 
hundert Schritte langift. An fich felbft.ift er et: 
wa eine Deutſche Meile fang, und fünff bis fechs 
hundert Schritte breit. , 

Terna, Trina, Pat. Ternatum , Ternatium, 
Ternatus, Trinacium , ein Flecken oder Dorff in 
dem alten Inſubrien, oder dem heutigen Herhog⸗ 
thum Mapland, ohngefehr 2 Meilen von der 
Stadt Anghiera, bey der See gleiches Nahmens. 
Buudr. Lex Geogr. T Ip. 253. 

Terna, (Lago di) See, ſiehe Terna. 

TERNAIRE MESURE, ein Kunſt-Wort in 
der Mufick, fiche Mefüre Ternaire, imXX Ban: 
De, p. 1210, 

St. Ternanus, dritter Biſchoff der Pidorum 
in Britannien, und zwar ein Nachfolger St. Pal- 
ladii. Einigenennen ihn einen Erk-Bifchoff, wel⸗ 
ches aber falſch iſt. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iftder 
12 Jenner. 

TERNARIO TEMPO, ſiehe Tempo Ter- 
nario, 


— u 
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TERNARIUS NUMERUS, Deutf Dritte 
Zahl, fiche den Artikel: Deey, im Vil Bande, 
P.1437. 


TERNATA, Qnfel, fiehe Ternate, 


TERNATZUM REGNUM, Koni rei 
he Ternare, OR 


| Ternate, Bat. Ternoraum r ‚ein Ks 
nigreich in Afien , welches die Infel Ternate Mo⸗ 
tyr und Machiam, wie auch den groͤſten Theil der 
Inſel Gilolo begreifft. Der König reſidiret zu 
—— ob ſchon Die Holländer diefe Stade 

ejigen. 


Teenate, Lat. Ternoto, eine und i 
vornehmſte von den Moluckiſchen Infeln perl 
Indianiſchen Meere. Sie hr Die kleine Anfel 
Ileris gegen Mitternacht, < niterra gegen Mit: 
tag , und wird durch einen Eanal, jo eine Meile 
breit ift von Tidoro abgefondert. Es bat dieſe 
Inſel Bar 8 Meilen im Umfang lieget fehr 
hoch. hr füfles ag ft gut, und wird aus 
Brunnen geſchoͤpffet. An Lebens⸗Mitteln iſt ſie 
mittelmäßig fruchtbar. Zahme Thiere hat fie 
gar nicht, als einige Ziegen. on Reiß oder 
ander Östrayde, Brod darauszu backen ‚ tod 
ſet darauf nichts, hingegen it ein gewiſſer Baun 
allda, der, wenn er abgehauen und geſpalten 
wird, ein Marck oder Kern hat, welchen man 
mit einem hoͤltzern Hammer zerſchlaͤget, daß es 
klein wird, an wie Segefpdne, und aus 
dieſem machen fir Brod, und nennen es Sagu 
oder Saga. Es iſt fehr weiß, Und wird in der 
Gröffe eines Hand-Tellers, jetoc) diereckicht, ge⸗ 
macht, auch in der gantzen Inſel im Handel, ftatt 
Geldes gebinuchet, venm alles , Was man hier 
kauffet oder verkauffet, wird mit folhem Brode 
bezahlet. Gedachten Mangel aber zu erſetzen, iſt 
ein Ueberfluß an Cocos⸗Nuͤſſen und Bananas 
verhanden. So siebeteg auch Pomerantzen und 
Zitronen. Allein die Nägelein wachſen in einer 
wunderbaren Dienge, wie denn Diefe Infel alleis 
ne jährlich 100 Baren Nägelein bringe. Mes 
nig Hühner fiehet man alihier, Dagegen aber viel 
höne Papageyen, Die auf dein Ruͤcken roth 
find, und fornen an den Flügeln Eleine gelbe Fe⸗ 
dern haben. Sie find ein wenig Eleiner, als die 
aus Weſt⸗Indien, lernen aber viel beſſer reden. 
Viel Manucodiaten oder Paradies: Vogel find 
auch allhier , don denen man allerhand feltiame 
Sadıen Jaget, und unter andern, daß fie Feine 
Fuͤſſe hätten. Es iſt aber wahrfcheinlicher, daß 
Diejenigen, Die fie fangen, ihnen die Fe abfcehneis 
den, und, nebſt dem Kopff und Leibe, nur em 
Theilvom Schwangelafen, der aus um ergleich- 
lic) ſchoͤnen Federn beftcher. Aenn nun dieſes 
alles an der Sonnen geirucknet it, fieher man 
gar Feine Merckmahle von Füffen mehr, daher 
man angefangen zu glauben, fie hätten auch nie 
feine. Wenn man alle andere Dinge, vie - 
von Diefem Vogel gefaget werden, fo genau, als 
diefeunterfuchen folte, würde man vielleicht nichts 
ſeltſames, als die Schönheit feiner Federn, an 
ihm finden. Ferner giebt es auch viel Mandel⸗ 
Baͤume allhier, deren Früchte diel groͤſſer, als 
die unſrigen find. Die Schalen daran find io 

Unu 3 bart, 


Ternate 


hart, daß man fie kaum mit einem Hammer auf: 
fhlagen fan. Man brauchet fie ſtatt Koblen, 
da fie fehr fcharff Feuer geben, daß ſich auch Die 
Schmiede ihrer zu bedienen pflegen. ° In jeder 
Schale find zwey bis drey Mandeln von länglicher 
Figur. Es waͤchſet allda auch Taback, ift aber 
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ſte, weil alsdenn gewiſſe Winde blaſen, welche 


machen, daß ſich die brennende Materie ent⸗ 
zündet, und groffe Flammen heraus brechen. 
Auf diefen Vulcan riecher es fehr ſtarck nah 
Schrefel, wie er dem auch dergleichen mit 
Erde vermenget, auswirfft, nicht weniger auch 


nicht fogut, als der Wett: Indiſche. Die Scla: rothe Steine, und dieſe zwar mit ſolcher Ges 
ven pflegen ihn häuffig zu gebrauchen, und glau: | malt, als wenn fie aus einem Stuͤcke heraus 
ben, daßer fie erfrifche und ſtaͤrcke. Es foll auch geboten würden, Es ift gank glaublich, dag 
nach eines Hollaͤndiſchen Artzney Gelehrten D. | Diefer Berg unten groffe leere Löcher und Höhe 
Grimms an die Herren Colledores der Epheme- len hat, welche zuweilzn Erdbeben und abfcheus 
ridum Nature Curioſorum Bericht, auf diefer liches Heulen verurſſchen. Es fahren Flamıs 
Inſel ein Waſſer ſeyn, das alles Holg in einen men und verbrannte Zteine heraus, Die ment 
duncfelbraunen Stein verwandelte, den die Ein- mahl bis in die Change und Stadt, ja wohl 
wohner zu Pulver machten, und felbiges wider gar bis in die Anfeln Meaos und Eafures, fo 
die Fieber gebrauchten. Zernate hat zwey Hafen zwantzig Meilen_von Zernate\ abliegen, geflos 
einer heißt Talangama, und der andere, Der eine gen kommen. Der Rauch har allerhand Fars 
Meile weiter lieget, heiffet Toloco. Es ift weder ben, nachdem vie Feuchtigkeit oder das Erde 
in diefem noch jenem Orte eine Feftung erbanet, reich ift, das die unterſchiedlichen Dünfte von 
indem man diefelbigen lieber nicht tweir von Dem fich giebet, die hernach die Lufft anfüllen, und 
Orte, wo die Könige Hof hielten, haben wolte. Zweiffels ohne die Urfache find, daß der Rauch 
Alle beyde diefe Hafen hiegen gegen Morgen, und dieſe oder jene Farbe annimmt. Indeſſen mas 
haben Dämme von Steinen, die vor Die Schiffe het Die folchergeftalt verderbte Lufft, nebft dem 
gar bequem find. In ven Hafen von Ternate, Unflat, der von der verbrannten Materie in die 
fo der alten Schange gleich über liege, fünnen Brummen fället, dag das Trinck- Waſſer böfe 
bey hohem Waſſer Caravillen einlauffen, wenn und ungefund ift, Sonſt ift der Berg fruchts 
fie aber nicht geladen find, Fönnen fie ein und bar, und — Drittheil hoch mit lauter gruͤ⸗ 
aus, wenn fie wollen. Der Damm allhier iſt nenden Bäumen bewachſen, von da aber, bis 
von einer Art Steine aufgeführet, der rorh wird, |auf den oberſten Gipffel iſt es fehr Ealt, und 
wie Eorall, auch gleichfam Aeſte theiler, endlich | findet man nicht den geringften Vogel, weder 
aber, nad) etlichen Jahren, wieder zum Steine) Flein noch groß, allda, fondern nur fehr viel 
wird, davon man fehr gut Kalck brennen Fan. | Fliegen. Wenn man gang hinauf koͤmmt, 
Er iſt auch auf ſolche Weiſe gebauet, Daß er dens uͤberſiehet man ein groſſes weites Meer, und eis 
jenigen,, die von der See⸗Seite herzukommen, ne unzählige Menge Inſeln, und ift die Lufft 
als ein groß prächtig Gebäude , Das mit Fleiß zur |allda flet reine und ohne einige Dünfte, die 
Beſchuͤtzung des Hafens dahin geſetzet worten, das Gefichte verhindern Eonnten, wie man 
vorfommer. Mitten auf der Inſel it ein Berg auch von dem Berg Olympo zu fagen pfleget : 
zwey Meilen hoch, überall mir Palmensund ans | Alfo Fan man nicht allein fehr weit fehen, fon= 
dern feltfamen Bäumen bewachſen. Oben auf dern auch ungehindert und mit groffen Ver⸗ 
deſſelben Gipffel ſiehet man den Eingang zu einer | gnuͤgen, wegen der vielen und ſchoͤnen Dinge, 
tiefen Höhle, welche bis auf Den Grund des die fich den Augen vorfiellen, und deren man 
Berges hinunter zu gehen ſcheinet, welches Loch ſich faſt Das gange Jahr ohne Verhinderung 
denn fo breit ift, daß man von einer Ede bis zur |bedienen fan. An dem Orte, wo die Bäume 
andern Faum einen Menfchen erkennen kan. Es ein Ende nehmen, ift ein Brunn mit ſuͤſſem 
iſt beynahe rund, und beſtehet aus Steinen und Waſſer, aber fo kalt, daß man es nicht trine 
gang lockerer, gleichfam fich bewegender Erde. cken Fan, ohne etliche mahl abjufegen. Gang 
Einige neubegierige Leute haben alles genau be; oben aber etwas von dem Loche, wo die Slums 
trachtet, undunter andern ein gewiſſer Babriei |me heraus führer, abgelegen, fahe man dazu⸗ 
Rebelo, Factor und Groß-Alcayde. Er hat mahl ein gleichſam abgeriſſenes Siuͤcke, wors 
fo gar mir Stricken die Tiefe Der Höhle aus zwey ganger Tage lang, eine groſſe Mens 
mefjen laffen, und fie von «co Klafftern befuns |ge Waſſer lief, wie denn auch groſſe Stücke 
den. Es kommt ein ſchoͤner Brunn daraus, Felſen herab Eugelten, und gange Baume und 
man meiß aber nicht, ob dis Waſſer füffe, fauer viel Erde mit fi nahmen, bis an Das Ufer des 
oder bitter ift, indem noch Fein Menſch Davon Fo: | Berges aber machten fie groffe Höhlen, als 
ften wollen. Wegen des inwendig im Berge | wenn cs Gemwölber geweſen waren. Auf eben 
verborgenen Feuers ift, wie ſchon gedacht, Das |diefen Berge ift auch ein ftehender See voll ſuͤſ⸗ 
Erdreich oben gleichſam beweglich. Antonius |fen Waſſers, um und um mit Bäumen bejeget, 
Balva iftder erite geweſen, der ung die Befchrei: | in demfelbigen fieher man blaue und goldgelbe Eros 
bung diefes Vulcani oder Feuerfpeyers gegeben \ 


i codile, die länger als eine Klaffter find, fo bald fie 
hat, indem er ihn im Jahr 1538, ale er Com: fic) in das Waſſer verber⸗ 
mendant diefer Inſeln geweſen, befichriget. Er | 


aber Menfchen mercken, 
Die Diefe 
gieng bey ſtillen Wetter dieſes Wunder: Werck | r 





gen. Die Spanier find die erften geweſen, 

Anfelin Befig genom̃en, haben aber Diefelbe nach⸗ 

der Natur zu betrachten, welches denn, zur | gehende wiederum frepmillig verlaffen, Es wird 

Zeit wenn Tag und Macht gleich wird, noch dieſe Anfel von einem Könige beherrfcher, welcher 

auch im April oder September, nicht ſeyn mus | feine Refideng zu Malago haben foll, undden Hol⸗ 
laͤndern 


ö—— — — — — — —— 
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laͤndern unterwuͤrffig if. Die Länder ſo unter 
dieſes Koͤnigreich 248 ind, Machian, Motir, 
Zula, Cambelle, Louhou, Bouro, Manipe, Ce⸗ 
lebes, Minſau, Taffura, Pangaſer, Sanger, 
Manide, More, Lolodde, Cammecanor, Sabou: 
ge, Gilolo. Die Könige der Inſel Ternate und 
Tydor rühmen fich einer Goͤttlichen Ankunfft. 
Das Maͤhrlein welches diefe Leute, als einen der 
vornehmften Glaubens » Artickel hoch halten, ift 
diefes: Es habe vor uralten Zeiten bey ihnen ein 
König regieret, Nahmens Bicocigara. Dies 
fer, fagen fie, ſey einsmahls auf einem Schiffe 
laͤngſt an der Küfte von Bacham hingefahren, 
und habe zwiſchen den hervorragenden Klippen 
unterfchievliche Rotes, welche eine Art dichtes und 
ftarcfes Rohr find, die man von einander ſchee⸗ 
len und Stricke daraus machen Fan, auffproß 
fend gefehen. Diefe Rotes waͤren dem König ſchoͤn, 
undwieer ihr gerne gehabt, vorkommen, dannen⸗ 
hero er befohlen, man folle fie abichneiden und 
aufs Schiff bringen. Seine keute wären auch 
willig Darzu gemefen, als fie aber an den bedeute; 
ten Ort kommen, hätten fie fleißig nachgefucht, 
waͤren aber’ endlich wieder zum Könige zurück: 
kommen, und hätten ihn gebeten, wohl zuzufehen, 
ob ihm nicht feine Augen betruͤgen, indem fie nicht 
die geringfte Anzeigung deſſen, was er ihnen ge 
faget, noch ein eingig vergleichen Rohe finden 


% 


Ternate 
vermittelſt eines unbegreifflichen Aberglaubeng, 
fo gar heilig zu machen, dadurch aber ſowohl fei: 
ne vier Kinder, als ihre Pänder zu groffer Ehrers 
bietigkeit zuerheben. Von den obgedachten Kin⸗ 
dern nun, find in den Moluckiſchen Inſeln 
dreyzehen Könige auf einander gefolget, bis auf 
den Sultan Tydor Bongue, Der am erften 
den Alcoran angenommen Am Jahr ızır 
und 1612 bemächtigten ſich Die Porrugiefen 
dieſer Anfel, und baueren Ddafelbft eine Fe 
ſtung. Nachgehends ift fie denen Hollän- 
dern untermürffig gemacher werden, welche auch 
alda das Fort Drenofe und Naſſau beſitzen. 
Die von den Portugiefen erbauete Feltung 
lag in einem niedrigen fachen Orte, nahe an 
der See, und war nur von nehadfenen Steinen 
aufgerichter. 
ſtande. Die Mauren find von Bruchfieinen 
und Kalk gebauet , anderthalb Ellen dicke, und 
ı5 Ellen hoch. Die Seite gegen das Meer, 
war ehedem 40 Ellen lang, und an jederer Er 
cke Eleine Thürne, nach Art der alten Spas 
nifchen Feftung erbauet. Die andere Feſtung 
lieger drey Meilen von der alten Schange, auf 


einem erhabenen Orte, der auf einer Seite 


bon der Ser, auf Der andern von einem Mor 
vafte bedecket wird. Dabero man fehr 
ſchwerlich darzu Fommen fan. 
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Jetzo aber ift fie in beffern Zus 


Wie fie denn 


Fönnen.  Bicocigara, der fie auf feinem’ Schiff ſehr vortheilhafftig gebauet, und in ſolchen Stand 
klar und deutlich jahe, wäre ber feiner Leute uͤn⸗ iſt, daß fie ſich gar wohl wider vie groͤſſeſten 
glauben unmwillig worden, und hätte nochmahls Flotten der Barbaren wehren kan. Die Haupt⸗ 
befoblen, fie ihm zu bringen; um aber der Sache | Stadt Diefer Inſel gleiches Nahmens, wurde um 
deſto gemiffer zu ſeyn, wäre er felbft ang Land ge |ter. dev Borhmäßigkeit der Portugiefen, um 
treten, und alfobald hätte er und die andern alle ſich derjelben zu entledigen, von den Einwoh⸗ 


gefehen‘, daß er wahr geredet. Hierauf hätte er 
aber mahls befohlen,, man folle einige Röhre ab- 
ſchneiden, fobald felbiges aber geſchehen, wäre aus 
Diefen abgefchnittenen Röhren Blur heraus ge 
floffen. Ueber diefen Wunderwercke nun wäre 
jedermann erfraunet, und alsder König mir Fleiß 
nach den IBurgeln der Röhre gefihauet, wäre er 
alda vier Ener, gleich den Eyern der Schlangen 
anfichtig worden, hätte auch aus den hehlen ab: 
gefehnittenen Röhren eine Stimme gehörer, Die 


nern felbften angeſtecket und völlig in die As 


fine geleget, wurve aber bald Darıuf von Ans, 


von Balvan, wieder aufgebauet, vereröffert 
und mit Leuten befsger, nach der Zeir ift fie 
theils von dem König Diefer Inſel theils von 
denen Holländern, Als welche fie wie obgedacht 
nach und nach unter ihre Borhmäßigkeit ger 


bracht, verbeflert und fortificivet worden. Die’ 


Holländer haben hier einen beitändigen Reſi⸗ 
denten, der auf alles genau vigiliren muß Die 


zu ihm gefager: Hebe diefe Eyer fleißig auf, | Häufer find ſchlecht, der Pallaſt Des Koͤniges 
denn Es werden vier groſſe Kärften daraus | aber wohl gebauet und Eoftbar meublirer. Die 
gebobren werden. Hierauf habeer dieſe Wun⸗ Stade wo chemahls der König von Ternare 
Der-Ever mir groffer Ehrerbietigfeit und Andacht | feinen. Hof hielt, hieß Gammalamma. Sie 
mit-fih nady Haufe genommen, und allda fehr | lag am Ufer des Meeres, und beftand nur aus 
wohl verwahrer. Kurs Darauf wären vier Kin⸗ einer längft am Waſſer hinlauffenden unges 
der, nehmlich 3 Knaben und ı Mägdlein daraus | pfafterten Gaſſe. Cie war ohngeſehr fo lang, 
gebohren worden, die hernach alle Könige gerve: | ale ehemahls Amfterdam, von der damahligen 
fen ; Der erfte über die Inſel Bacham, Der ande: | Harlemmer, bis an. Die Regulier- Pforte. Die: 


ze über Yutam, und der Dritte über die Anfeln 
Papoues, welche denen Molucifhen gegen Mor: 
gen liegen. Die Prinzefin wäre an den Fürft 
Toloda verheyrathet worden, welcher Dem Lande 
Satochina, fo nicht weit von Groß⸗Boconora 
fieget, den Nahmen gegeben. So alber nun Die: 
fe Fabel ift, fo groffen Glauben und Verehrung 
finder fie doch, denn Die armen Indianer halten 
den Bicocigara vor einen groffen Helden, beten 
die vier Ever an, und achten die Felſen, wo fie 
follen gefunden worden ſeyn, vor was Heiliges. 
Solchergeſtalt hat dieſer verfchlagene Mann ein 
Mirtel gefunden, feine Familie feſt zu fegen, und, 


meiften. Käufer waren von Rohr, andere aber, 
wie auch die Kirche von Holg gebaut. Es 
ift Feine Mhede, daß man vor der Stadt ans 
ckern Eönnte, inden der Grund fteinigt ift, und 
die Ancker übel daran halten, Die Fiicher 
fahren bey niedrigen Waſſer, auf die Sand⸗ 
bänce, und befommen alda Eleine Fifche, die 
in den hohlen Löchern. zwiſchen den Steinen 
bleiben müffen. Vor den Hafen war wie ein 
Damm von Steinen gemacht, und an den 
einen Ende ein Einlauf, ohngefehr mie das 
hölserne Stacket vor Amfterdam ift, um vor 
unvermutheten Ueberfall gefichert zu ſeyn. = 

muften 
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muſten aber ſich die Hollaͤnder auf die Rhede 
pwiſchen Ternate und Tydor, bey einen Fle⸗ 
in, Telingamma genannt, legen. Eine halbe 
Meile von diefen Flecken ift eine Eleine Stadt 


Malayo genannt, allivo der König von Ter⸗ 


nate regieret, um welche eine Mauer von ziem⸗ 
ficher Höhe und gebackenen Steinen. geführet 
ift, Daß die Portugiefen fie nicht überrumpeln 
fönnen. Aiftorie der Moluckiſchen Zufeln. I 
Theil p. 9: u. ff. p. 161. u. ff. 11 Theil p. 1124. 
u. ff. Allgem Chron. V Bande, p» 549- xl 
ande, p- 723. Pfeffingere Merckwuͤrdigk. des 
»7 Zahrhunderts p 415. Baudrands Lex. 
Geogr. T. Il. p-253- 


Ternatb, ein groffes wohlbewohntes Dorfin | 


Brabant in dem Amte von Rhode, wozu einige 
Schloſſer und Herrfhafften gehören, Darunter 
Eruyckenbourgh die vornehmfte it. Am Jahr 
1662 den 23 Octobr. wurde es von Pbilippen 
IV, Könige in Spanien, in Anfehung Pbsipp 
Stangens von Fourneau, Hering von St. Ul: 
— Cruyckenbourgh ec. unter dem Nah⸗ 
men von Cruyckenbourgh zu einer Grafichafft 
gemacht. Butkens Troph. de Brab, Suppl. T, 1, 


P 384: 
TERNATIUM, Flecken, fiehe Terna. 


j ins, Bi Biſantz 
St. Ternatins, ein Ertz⸗ Biſchoff zu ee Er folk auch einige fhöme iederverfertiger haben, 


in Burgund, welcher von den Bifantinifchen 
Biſchoffen von Kino an, bis auffeinen Vorfah⸗ 
ren Migetium eine Chronick geichrieben : Wor⸗ 
aus man fiehet, daß man ſchon im VII Jahrhun⸗ 


derte geglaubet hat, Daß Linus der erfte Biſchoff 


Terne- 


2. Medigt von Ehrifteniny. | „' 
3. Wohlinformirtee Dorf: Schulmeißter und - 
Tatechet, Leipz. 1725 in 8. ’ 
4. Klugheit und Vorfichtigkeit. eines Paftoris - 
fubftiruti, ebend. 17:6 ing, * 
5. Wahre Ehriften-Schule, vom Stande der 
Unſchuld, Suͤnde, Wiedergeburth und des 
Todes, Leipzig 172: ing. 
6. Der in Paftoralibus ſich wohl präparirende., 
Studiofus Theologiæ, das ift, Deutlicher Um - 
terricht, was ein Candidatus.Minifterii, in, 
feinem. Lünfftigen: Amte in denen Stuͤcken 
Die nicht zum Predigen und andern Meden, ı 
fondern zu andern feinen übrigen Amtes. 
bir ei gehören, wohl julernen und. 
zu. wiſſen, ebend. 1736, 1739. in 8. in Iv, 
heilen. . ne i 
7. 3. Unterrichte. 
8. Berrübter Sünder, ebend. 1718 in. 12. 
9. Orat. de cœleſtibus in cordibus fidelium Be- : 
tulis, oder, de communione Spiritus 8. quoad, 
naturam, media & efledtus, tvelche er am er⸗ 
ften Pfingft: Tage 1717 in der Univerfir 
täts « Kirche zu Leipzig gehalten, welche Ora⸗ 
tion nebft Dem Progr, inv. des Herrn Red, 
Magnif de Trinitate & Antitrinicarüis zu Leip⸗ 
zig gedruckt worden. 
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Davon in feiner Klugheit; eines-Subfticati, p. 177% 
diefes befindlich ift: - 
Ach! höchfter GOtt! gedencke meiner im bes 
ſten jegt und allezeit. 


zu Bifang geweſen ſey. Huͤbners Hiftor- Fra⸗ Moſkers jetzleh. Theolog. IE Dh. p. 700. Bel. 


gen VII Theil p. 334. 


Sama 59. Stuͤck. Wegels kieder / Dichter IV’ 


TERNATIUS LACUS, ein See in Mayland, Th. p-495:u.f. 


fiche Terna. 
 TERNATUM, Sieden, fiehe Terna, 
 TERNATUS, Flecken, fiche Terna, 
TERNA VICE, fiche zum dritten mable. 
Ternault, (Marquis von) oder Marquis 


Terne, (Heinrich) der Weltweisheit Magi: 


ſter und Pfarrerzu Bleſien und Reipiſch unter dag 
— 


tſeburg und deſſen Inſpection gehoͤrig, 
wurde den 8 October 1686. ordiniret. Iccanders 
Geiſtl. Miniſt P.3f 3 * 


bon Arnaue., ein RömifhsKapferliher General || Terne, (Joh.) Pfarrer zu Schönbern und. 


Feld⸗Marrſchall⸗ Lieutenant, ward zum Commen⸗ 
danten in Groß⸗Waradein, im Mertz 1734. er⸗ 


Linau, unter die in Der Nieder-Laufig, gelegne Ins 


fpection Kirchhaͤyn gehörig. · Iccanders Geiftl. 


nennet, Banffes Geneal. Archiv. 1735. p. | Minitter. P.70. 


29%. 
Ternay, eine Stadt welche in der 
ſchen Landſchafft Dauphine oder dem jogenann» 


ten Delphirat gelegen ift. Zeilers Ikiner, Gall, m 


pP: 266. 
. Ternbach, ein Eteines Flüßgen im Ertz⸗Biß⸗ 
thume Salsburg, welches in der Gegend bey 
dem Kründerthale in den Saltzach oder Salſa⸗ 
Fluß bineinfällt. Hy drog. Leric. p. 509. 
Terne, ( Gabriel) der Weltweisheit Ma: 
gifter und Pfarrer zu Roisfch und Ramjin , un: 
ter Der Inſpeetion Bitterfeld, ift zu Kirchhayn 


in der Nieder » Laufis den 28 Aug. 1688 geboh⸗ 


‚ ren, wurde zu Leipzig Magifter, 1720 Paftor 
ſubſtitutus, Des Damahligen Seniers MI. To, 
hann Martin Richters, und nach deſſen Able- 
ben den 4 um. 1722. ordentlicher Paftor zu 
Roisih und Ramſin. Seine Schrifften find: 

3, Sylloge programmatum exegeticorum, feip» 
Agrzaoins. 


angöfis| Magiftee und Pfarrer zu Königshafe 


Terne, (Johann Georg) der Weltweisheit 
n, war ges 
behren zu. Warenbrüd im Saͤchſiſchen Ehurs 
und hat folgende Schriften herausgege⸗ 


1. Amica & brevis refutatio digresfionis apo- 
logeticæ, quam Æ. Rusfius A. 1730. edi- 
dit, fuamque, fententiam Chriftum vere & re- 
aliter ad infernum non defcendiffe repetiits 
ac quovis modo, quamvis infirmisfimis ar- 
gumentis contra S, Edzardum defendic. Ei 
fenberg, 1734 in 8. j 

2. Stern und Kern des Hoh. Liedes Salomo⸗ 

nie, Leipy 1732 in 8. 

a u eo = em und in 

endeten kurtzgefaſten Propheten Ho» 

ſeaͤ ıftes Stuͤck, Jena 1740 in * * 

4. Belehrung von der Frage: Ob Chriſtlicher 
Eltern Kinder vor der Tauffe Ehriften oder 
Heyden zu nennen, ebend. 1739 in 8. 
Er Fr 6 Ver⸗ 


3. 





» 
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$. Verfuch zur fufficienten Nachricht von Des | naner beftimmen wollen geben den Numa Poms 
Gabriele Didymus, erften Lu n |pilius als den Erbauer Derfelben an. Nur ges 
—— zu Altenburg, wie auch erſten dachte Inſcription iſt vom Kayſer Tiberio dahin 
uperindentens zu Torgau ſatalen Leben, geſetzet und das Datum oder Benennung der Zeit 

mit einem Unterrichte von des Paul Didy- alſo verfaſſet: Poft Iateramnam conditam DCCIV. 
mus, ehemahligen Prof. Phil. und der! Den Nahmen Inseramma oder aud) Interamnium, 





Hiftor. zu Zena, Tode, und felbft verfertig-| fol dieſe Stade ehemahls um deswillen geführet ° 


ter Grabſchrifft, der Hiftorie zum beften, | haben, teil fie interamnes oder pwiſchen dent bey⸗ 
auch angenehmen Troſt und ftandhaffter | den Armen des vorben flieffenden Stroms lieget. 
Nachfolge denen Predigern, welche um der Es ift auch eine Weberfhrifft an der Brücke zu.les 
Beſtaͤndigkeit am Evangelio viel leiden müf | fen, welche zu Zeiten Pabſts Urbani VILL dahin 
fen, ang Licht gefteller, Leipzig 1738 in 8. — Ba und — —* befaget, 2“ = 
7) Das Warten der Erentur auf die dere von FFSHINpEJO Deus FEIEOTIEN TLDAMEE 
Ging Ang I | oo Mm vw One Gras 
na sch tenen Predigt vorgeftellee, chend. | 9 
3717 in4. 
8. —— recentes dẽ lege divina & jede 
Confefloria, quas rogatu fummi arque do- I ; 
&iflimi viri extra Saxoniam in epiftola ad il- —— eg] aber 
lum data contra non neminem placide dif-| unpre, und iſt der Weg dahin zwar rauch den⸗ 
.  ulie;ebend. 1714 in 4. aber angenehm. Man muß nehmlich fehr 
Mlofers jetztleb. Sheslog. IE Th. p. vor u. f.! gefährliche hinauf fteigen; hingegen aber 
Gelehrte Fams LIX Stuͤck p.826. Leipziger | trifft man davor geroiffe Pläge daſelbſt an, welche 
Gelehrte Zeitungen 1738, ingleichen 1740 p- | fehr ſchoͤn anzufehen ſeyn, und denen der Winter 
903 und p, 198. wenig —— Fey —— —— —— 
TERNE iſtri in dem Dorn r Lorbeer⸗ Myrrhen⸗ un 
Ternois. ——— — ng erg — — —* er Fr 
' onat Februario. Unten am Ufer des Fluffes 
— Inſel und Feſtung, ſiehe (een — geoffer | mit zn — 
— antzter Platz. as aber den Waſſer⸗Fall 
Ternenfe, Terneüfe, Lat. Fermufa, eine Eleine | ine ‚ fo hat der Fluß Velino feinen Nudı in 
Inſel nebft einer Feftung gleiches Nahmens in | dem Berge 12 bis 13 Meilen von dem Orte, von 
dem Holländifchen Flandern ander Hont oder an ‚dannen er fich herab ſtuͤrtzet; Er geher in dem 
der Wefter-Schelde, erman anderthalbe deutſche See de Luco oder (Pie de Luco, in welchen die 
Meilen von Arel, Nordwaͤrts, gelegen. Im Jahr Zorellen Feine Gräten haben follen) neun Meis 
1600 wurde fie mit dem frepen Amt rel vereint | en von feinem Quell, und doppelt fo ftarc? ties 
get, da es fonft zu dem Amt Affenede gehörete. der heraus. Wenn er nun an dem Plag des 
Es foll Diefe Feſtung in einem ſolchen Lager lie ‚Falles Eommet, fo wird aus dem Thal, den er 
gen, daß alle zwölf Stunden die Sees Bellen nunmehr verläffer, ein hoher ;.in Anfehung 
zings herum lauffen, Daher man derfelben ſchwer⸗ der Tieffe, die feiner ertvartet.. felbft ftürger 
li) bepfommen Fan. Zuͤbners Geogr. I Theil ſich diefer ſchon allbereit etwas: fchnellrinnende 
p- 456. Junckers Befihreibung der 17 Niederl. | rom auf einmahl von einem jähen Felſen her⸗ 
Provingen p. 164. Dicelii Geograph. Dictios ab, welcher dreyhundert Schuh hoch, und fäller 
mar. p263 u.ſ. fodann in die Höhle oder Schaale eines andern 
Tersii,Terani, Lat, Ternum, Interamnia , In- Felſen, gegen welchen fein Waſſer mit foldher Ges 
teramnd, Iuteramnium, Iuteramnates, eine alte walt gleihfam anfchmettert, Daß es fich als wie 
Stadt am FlufeNara im Hertzogthum Spolero, | eine Wolcke vom Staube, halb fo hoch, als der 
nebft einem Biſchoffthum im Kirchens Staate. Waſſer⸗Fall ift, erhebet, welches denn einen ſteti⸗ 
Sie wird von Bergen allenthalben umgeben, und gen Regen auf alles herum. liegende verurfacher. 
ift das Land daherum fuftig, und fehr fruchtbar | Diefes ftaubigte Waffer nun bilder mit der Son: 
an Bein und an Früchten, und wird das Gras ne eine unglaublihe Menge Regenbogen ab, des 
des Jahres drey oder viermahl abgemäher. Es ven bald viel, bald weniger werden, und balofprins 
werden auch allda gange Wäldlein mit Delbäus\gen bald fallen, nachdem die Fluchen mehr oder 
men gefunden, und erſtrecken fich ihre Felder auf weniger auffchlagen, oder der Waſſer⸗ Staub düs 
8 Meilen bis Narni. Anfonderheit werden die cker oder dünner ift. Und mwird man gleichfam 
gröffen Rüben allda gelobet, deren eine bis in 30.| aus fich felber gefeget, wenn man ſolches anficher. 
40 und mehr Pfund wägen, und find fo ſchwer, Der Fluß feheinet in feinem Lauff fort zu eilen, che 
daß ein Eſel derſelben ' kaum 7 tragen Fan. Es er ſich herunter ftürget, weil der Bauch abhängig 
de allhier in ſechs Monaten Des Jahres, jeden |ift, und die Fluchen Drängen einander mit Ges 





hundert Laſten Dels, ‚jede Laſt 600 Pfund walt, und wollen jede im Fallen den Vor 
‚gemachet werden. Die Stadt iftfehr alt,!zug haben. Da reifen -fie ſich nun in der 

und ficher man aus einer Fnfeription im Borhaus|Lufft, fie brauſſen, ſchaͤumen, treiben und - 
fe des Seminarii nächft an der DomsKirche, daß |ftoffen fich, fie umfaften einander, und fals 
Deren Erbauung nicht viel jünger ſey, als der Stadt len endlich in ‚einen Abgrund, den fie felb- 
Rom. Einige; weiche. Die Bei iheer Erbaunung ges ften vertieffee haben. Worauf fie ' denn 
.  Univerfal- Lexici XLIl Theil, Xxx mit 
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mit Ungeftüm, eine hier die andere dort, wieder 
bervorfommen, mit ftetigen Braufen und Rau: 
fchen noch eine Weile fofort laufen, und zuleßt 
fi) mir denen Waſſern des Eleinen Fluffes Nera 
vermifchen, welches fie folhergeftalt zum pe: 
ften um drey Biertheil aufſchweilen. Und alla 

ndet hier der arıne Velino fein Ende Pietro 

olentino ein Sinefer, als er auf dem Pferde 
in dem Fluß oberhalb des Waſſer⸗Fals gerarhen, 
foll von dem Strom ergriffen, und mit dem 
pferde herunter geftürget worden fepn, weil er 
aber Zeit gehabt, im Fallen Die heilige Maria 
zu Loretto um Huͤlffe anzuruffen, wäre er ohn⸗ 
befchädiget davon gekommen, und nur naß wor⸗ 
den. Seit dem diefer Ort das Unglück gehabt, 
daß er 1703 durch ein"Erdbeben’ faft gaͤntzlich 
verwuͤſtet worden: ‚hat er von feinem borigen Ans 
fehen. foviel verlohren daß er jetzo nur als ein 
ſchlechter Ort anzufehen it. Doch mache das 
Bißthum und Das berühmte Geſchlechte derer 
Caſtelli; nebft einigen noch übrigen Merckmah⸗ 
len des Alterrhunis und des vorigen herrlichen 
Zuftandes Diefem Ort noch jetzo einiges Anſehen 
Plinius, Strabo, Cellarius Balt, Bartofi 
defer. di Loterro. Mliffons Ital. Reife p. 314 
‚weh Rogiffard delic. de lIralie p. 16. Die 
_ find einander in diefer Ordnung ge⸗ 

get: 
1. ©t. Peregrinus um 138. 

2. St. Antimus, 

3. St. Valentinus um 203. J 





St. Proculus, ſtarb als ein Maͤrtyrer um 
.. 310. } 
ß. &. Voluſianus 310... — 
6. St. Syrus 342. 
7. Anthemius 430. 
..g. Aelonius ftarb 436. ’ 
9. Präteftätus, ftarb 487. 
so. Eonftantinus 487. 
1. Peter im 49. 
ı2. St. Felix bis sı5. 
13. ©t. Valentinus, ſtarb um 523. 
14. St. Proculus bie 549. 
3. Syrus, farb srä. 
16. Balentinus 5%. 
ı7. St. Caßius. — 
18. St. Juvenalis 558, ſtarb 565. 
19. Johann. — 
20. Projectitius um 591. 
31. Conſtantius, ſtarb 605. 
aa. Anaſtaſius, ſtarb 653. 
23. Conſtantinus, ſtarb 726. 
94. N. nach welchem der Biſchoͤffl. Sig soc 


' 
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35. Matthäus 1359. 
36. —— 1389. 
37. Ludwig Mazancollus 1406. 
38. Frantz de Cuppinis 1458. 
39. Ludwig 1463. 
40. Frank Maria 147%. 
41. Thomas 1474. 
42. Barnabas 1474. N 
43. Johann de Fonfalida 1494. 
44. Frantz 498. 
45. Ventura Bufalinus 1499. 
45. Stang Hilaris 1504. — 
47. Peter Bodonus 1706. 
48, Alohſius de Apersat soo, ftarb 1320, 
2 Pompejus Columna, ſaß 7 Monate, da 
er reſignirte. 
go. Sebaſtian de Valentibus, ftarb zu Rom 


i 16602. 
$1. Johann Jacob Barba, ſtarb zu Urricoli 


“1565, 
52. — Score, ſtarb den 2e May 1566. 
93. Mutius Ealious, ſtarb 1570. 
74. Bartholomaͤus Ferrus, farb 1581. 
| €. Hieronymus Perronius, Harbıs9s. 

56. Johann Anton Honoratus, ftarb 1606. 

57. Zudwig Mipa, ſtatb 1613 im so Jahr ſei⸗ 
nes Alters. u 

58. Clemens Gera, würde 1625 nach Lodi 
verjeßt. H 

Manuccius, ftarb den 21 Auguft 


1633. ! 
. so. Frang Vitellius big 1636. 
61. Hippolytus Andreafjug, ftarb 1646. 
| ‘ 62. Fran Rapacciolus, ftarb zu Rom der 





ıs May 1657. » ’ 
63. Sehaftian Gentilig, refignirte 1667. 
64. Peter Lanfranconüis, ftarb den 6 Mer 
6 ri 


1674. 
65. Earl Bonafaccia, ftarb den 18 Det. 1683. 


66. Sperellus de Sperellis bis 1698, da er 


refigniret. 
67. Eäfar Sperelli feit 1698. 


68: Theodor Pungelli, gebohren zu St. Anas 
tolia, in dem Bißthum Camerino denz Map. 


Ugbellus Italia Sac. Tom. I. p. 746 u. ff. 
Teeni (Lago di) eine See, in Umbrien, ſiehe 
elinus. _ 

TERNIABIN, ſiehe Drofomeli, im VIL Bande, 

p. 1476, 
Terniac,ein Savoyfches Amt, fiche Terniere. 


‘ 


| 
| |  .. 1669 ward Biſchoff den 16 Dec. 1720. - 
) 
'y 
| 


nahe A Ä | FeRtacı PR/EFECTURA, ein Saboyſches 


ar. Rapnerius 127. 

26. Philipp 1254. 

97. Peter Saracinus 1076. 

28. Raynald 1296. 

29. Mafläus 1297. „ 

30, Andreas + 336. 

31. Aegidius 1319. 

32. Thomas »323. 

33. Öregorius de Gregoriis 1334. 
° 34. Thomas 1355. 


Ant, fiehe Terniere. 

Ternier, Stadt, fiehe in dem Artikel: Ter⸗ 
niere. 

Terniere oder Tetniac, Lat. Præruro, unti 
Prafeölura Terniaci, ein Amt, dem Hertzoge von 
Savoyen gehörig, fo zwiſchen dem —32 
Genevois, der Rhone, und dem Amte Galliard 
mitten inne liegt. Saint Julien und: Ternier 
find die beyden beften Deiter, fo dazu gerechnet: 

. \ Bar ! wer⸗ 
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w er welchen ſich noch 20 Kleinere darin⸗ ‚einem Berge, nahe be) dem Fluſſe Janthra ver 
* er —— ee € Pedemont. IIſchar, und an den Thraciſchen Grenhen Sie 

— indie war hiebevor ſehr fefte, iſt aber anjetzo in einem 
ſchen Lande in Ungarn. Zeilers Ungarn ae Kenne don Aeianopeh Dun ar) 
— NVeordoſtwaͤrts von Sophia, nicht weit von der 
Ternio, ein Kunfts Wort bey den Buchbins | Gyenge vom Romanien.  Baudtande Lexie.. 
dern, Dadurch ein Hefft der, aus 3 Bogen beſte⸗ Geögr. T. Ip. 253. — we 


t, angezeiget wird; mies, E. Diejenigen Heffte , : , i I 


$ oder mehr Bogen aber Quaterniones, Quinguär- chey, woſelbſt der Woywode feinen beſtaͤndigen 


miones u. f. 1. genennet werden. Zeidlers Bud | Sitz Haben foll.“ Zeilers Benhreib. von Ungarn 
p- 92, 


en — TERNOVUM, Stadt, ſiehe Ternova. 
* TERNUM, Stadt; ſiehe Terni. 
ng —— Befate, F St. Ternus, ein fiehe St Tulia 
—* — ſiehe EcFatds Eranc. Orient. Tom. den 21 Zul. im XIV Bande, p- 1553. e ' 


Terniſeus, Biſchoff, ſiehe Terniſeo. TERNUSIA, Inſel und Feſtung » Tiche Ter⸗ 


nenfe. 
. Ternig, ein Dorff ohnmeit Numick und Gie⸗ : , ar 
Bidjenfein':in ‚dem Serkogtbun Wie — Tero, Stadt, in Caſtilien, fiche Toro, 


Ludewigs Reliqu. Möd. T. Vill pı 924. .j  Ters,ein alter Soldate unter dem Kriege: He 
h ve des Koniges Herodes, welcher zu den beyden 

. TERNOBUM, Stadt, ſiehe Ternova. Königlichen Pringen die berodes mit Der Nie 
; TERNOBUS, Stadt, fiche Ternowa, . tianne erjeuger hatıe, eine ſehr groſſe Liebe trug. 


Da nun dieſe beyde Pringen Nahmens Ariftos 
TERNODORENSE CASTRUM, Stadt, fiehe bulus IV und Alexander III megen er d 
onnete. 


n erdichteter Uebelthaten waren angeklaget, und von 
TERNODORUM, Stadt, fiehe Tonnere. ihrem eignen Vater ſchaͤndiiher und boßhaffter⸗ 
TERNODURUM, Stadt, ſiehe Tonnere. Weiſe waren zum Tode verurtheilet wurden: fo- 
ee lieff Tero aus eignem Antriebe wegen der Uns 
Ternse, eine Eleine Inſel auf der Oſt⸗See, an ſchuld bemelderer Pringen voller Unmurh und 
der Schwedifpen Küfte von Bleckingen, nicht Zorn überall herum, und fhrie: Die Gerechtigs 
weit von Carlshafen. keit wäre zu Boden getreten, Die Wahrheit vers 
Ternois, Lat. Tdrnenfis eratus, ein gewiſſer ſchwunden, und die Natur aller Dinge verkehret, 
Diſtrict in der Graſſchafft Attois, an dem Fluſſe ja Das gange Leben der Menſchen mie eitel Boß— 
der gleichen Rahmen führer. heit angefüllt. Ob nun wohl jederman dieſem 
— Teto Beyfall gab, indem fie gar wohl wuſten; 
Ternois, Lat. Terna, ein Flüßgen in den Nies] mie ungerecht und graufam mit den Königlicyen 
derlanden,.und, zwar in Der Grafihafft Artois, | Pringen verfähren misde: fo unterftund fi 
nimmt feinen Urfprung in der Beinen Graſſchafft doch niemand-die Wahrheit Öffentlich heraus jue 
:. Pol, bey dem Orte St. Guilain. Es fließt fagen: Tero hingegen ſcheuete feine Gefahr in« 
von dannen auf St. Martin und durch die Stadt 
St. Pol nah Verloin, Gauchin, Mariaucourt, 
Herniesurt und ʒwiſchen Wabran und St. Mars 
tineolife durch nad Sautrecourt, Monchu und 
Eahen; wendet fih alsdenn vonsoben herunter 





mahl in die Schante gefchlagen hatte. Er mags 
te es fogar vor den König Herodes zu achen, 
und ihn folgender maffen anyıreden:' Mich düncht:" 
Du fepft der allerelendefte Menfch auf dem gan⸗ 
nad Anvin, Mainil, Teneur, Tilly, Blanchis en gen Erdboden, der du dic twider,veine liebfte 
Ternois, Eoieelles, Blaugiel, Rolancour, und | Kinder, von den ärgiten Börtwichtern einnehs 
Auri les Moines, ftreicht noch an Grigni ber, | men läffelt. Dem Pberdd und Saloma, die 
und unter dem Städrgen Heßdin in den Eanches du felbften ſchon Öffters des Todes wuͤrdig geach⸗ 
fuß. Allgem. Zydrggraph. Leric. aller tet, mi du licher glauben uff trauen als Deis 
— und gluͤſſe ze. Bin 14 * u. rn du denn nicht, 
ein Elein altes Schloß in der Pro⸗ DaB alle ihre gottloſen Anfchläge dahin "gerichzer 
—— Leyden, welches die Staa⸗ ſind, daß fie deine rechtmaͤßigen und natuͤrlichen 
gen 1725 erkaußfet, ein Zucht-Hauß vor Die Zie Beibes-Kirben as den Wege räumen, dich Ah: 
geuner und ander böfs Gejindel Daraus zur tipatro allein überlafien, und endlich einen Kür’ 
made a en 
. f im: 

Ternotus, fihe Mosnia, den 28 Febr. im Ayeiparer, Darm ‚dab er A ni 
XXI Bunde; P. 1907. de feiner Brüder ſchuldig ift, bey den Soldaten 
Ternova, Pat, Ternobum, Temobus, Trinabum, aͤuſſerſt verhaßt machen duͤrffte. Denn niemand 
Ternovurm, eine Tuͤrckiſche Stade in Bulgarien, iſt, Der nicht mit den guten Fünglingen ein hertz⸗ 
der alte Sit; der Deſpoten, und anjetzo die Reſi— liches Mirleiden hätte}, viele aber von den 
dentz eines Türdfifchen Sangiac, Sie liege aufl Kriegs: Obriften und Hauptleuten bezeugen oͤſ⸗ 
.  Kaiverf, Lexici ALU Cheil. Kr a2 - ſentlich 








dem er fein Leben aus hefftiger Berrübnis eins 
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entlich de geöftes Miffallen Darüber, And in: 
—* au fagte nennte ex zualeich Diejenigen 
mit Nahen, die diefe ‚abfcheuliche Thar im 
höchften Grave migbilligten. _ Der König aber 

© und feinen 


befahl -imverzüglih, den 
Sohn, nebſt allen ‚Denen, Die bon ihm 
nahmhafft gemacht worden, gefaͤnglich einu⸗ 
zujiehen. Hier auf trug ſich zu, daß ein Koͤnigli⸗ 
cher Hof⸗Barbier den Tero angab, daß er ihn 
angeftifftet bitte, er folte den König, wenn er ihn 
“barbierte mit dem Scheer Meffer pie Gurgel abs 
föneiden, wofuͤr er eine gute Verehrung vom 
Alerandro bekommen würde, So bald Aero: 
des folches hörte, ließ. et den Tero, feinen Sohn, 
und nur bemelderen Barbier diefer Sache we⸗ 
gen peinlich befragen. „Da aber Die zwoen ſolches 
Idügneten, und der Barbier fich auch meiter nicht 
herauslieffe, befahl er den Tero noch viel hefitiger 
zu foltern; da erborhe fich der Sohn aus innig⸗ 
ften Mirleiden gegen feinen Vater, dem Könige 
alles zu entdecken, wenn er ihm den Pater ſchen⸗ 
een, und bey Leben laffen wolte. Wie ihm nun 


Zerodes die Verficherung gegeben, fieng er any. 
und fagte, daß fein Vater heimlich willens gewe⸗ 
fen.auf Anftifften des Alexanders ihm das Les] bete 
iervon aber redete man unters | hunderte nehmli 
fehiedlich; einige fagten, der Sohn hätte dieſes dem Kapfer Carl V, a 
fo erdichtet, den Vater Dadurch von der Fol⸗ er die Belagerung vor 
ter: Banck zu erlöfen; andre hingegen behaupte⸗ fen Er eroberte fie auch den 20 Jun. mit 
fen, die Sache hätte ſich in der That alfo verbal | Sturm, 
ten. Tero wurde hernach von Herodes, ſammt Deffe, 
— 
ließ fie faft gaͤntzli 
‚mehr als die eberbleibfel Davon übrig fiehet. 
Platz wurde den Frantzoſen gelaffen, mit dem Bes 
De derfelbe —* * Se —— 
umgeben werden. Zu glei eit, da Teroua⸗ 
abgeſchickt, ne fo ungluͤcklich war, begegnete dergleichen trau⸗ 
Joſe⸗riges Schickſal, der nicht weit davon auf einer 
1 Bud 27 Ca⸗kleinen. Höhe gelegenen Benedictiner Abtey zu St. 


ben zu nehmen. 
my 


allen den obgedachten Dberften und Hauptleu⸗ 
gen vor der gangen Verſannniung verklager, und 
das WVolck wieder Diefelben aufgehegt, fo daß man 
fie dafelbft fammt den“ Barbier mit Steinen 
und Hole zu todte warf. Und die beyden Soͤh⸗ 
ne Serodes, wurden Dem ungeachtet gen Seba⸗ 
ften, nicht weit von Caͤſarea gelegen, 
und auf Befehl ihres Vaters erwuͤrget. 
phus von den Juͤdiſchen Kriegen 
pitel $.4-.u.ff.p.47. * 

Tero (Ludwig de) ein Spanifcher Jeſuite von 
- Sewilien, war. des Eollegii S. Hermenigilds Re; 
ctor, florirte um die Mitte des 17 Jahrhunderts, 
und fehrieb de la muerte y virtudes del P. Juan 
de Pirzda, fo 1637 in 4 gedruckt. Anton Bib- 
lioch, Hifpan. 

Terdanne, Stadt, fiehe Terouane. 


Teron, ein Dorff; welches in dem alten Raͤ⸗ 
tia, oder dem heutigen fo genannten Vaͤltlein in 


meit von dem Flecken Bolador gelegen if. Gu⸗ 
ler von Weinek in der Befchreibung von Raͤtia 
p- 172u.f. 
Teron, wird gemeiniglich vor den Auctor nach 
ftehenden Buches gehalten: Efiri d’une nouvelle 
_ Tradudion des Pfeaumes en vers par. M. T. Ams 
fterdam ızır. Mylii Bibl. Anonym. P. I.p. 339. 
fiehe anbey die Leipziger Gelehrt. Zeitungen 
1715 p. 496. 
Teroni, (Johann Michael) Biſchoff zu Ve 


cher damahls ein 
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Stelle eines Probſts in dem Collegio $. Caroli ad 
Eatinarios zu. Rom und Das Amt eines General 
Procurators feines Oidens bekfeider, als er Dave 
auf den aa May 1773 zur obgedachten Biſchoͤffl. 
Wuͤrde ernennet wurde, Die er aber erſt Den 10 
Jenner 1718 erhielte, Die Zeit, wie lang er rer 
gieret, amd wenn er geftörben, ift unbekannt. Lg 
bellus Ical, Ssc. Tom.VII. p- 18% * 


Teropietz, Stadt, fiche Torpep. 

Teronane, Teroanne, Teropene, Terouens 
ne, Tervane, Lat. Tarvenne, Tervana, Teravan- 
na, Tervanna, eine Stadt in der Niederländifchen 

roving Artois an dem Fluffe Lig, 3 Meilen vom 

t. Omer gelegen. Die lareinifhen Scriben⸗ 
ten nennen fie auch bisweilen CIVITAS- MURI- 
NORUM, weil fie chedem Die Haupt⸗Stadt der 
alten Moriner, eines Weſt⸗Flandriſchen Volckes, 
gervefen ift. Sonſt. war diefer Ort ſehr berühme 
und hatte ein Bißthum, welches ſchon 131 war 
—3 — worden. Am Jahr i5 13 eroberte, fie 
der König in Engelland Zeinrich VIIl, als wel⸗ 
Bundsgenoſſe des Kayſers Ma⸗ 
ximilian ·i, wieder Franckreich war, und berau⸗ 
fieder Mauren. Und in eben dieſem Jahr⸗ 
543 ward fie nochmahls vor 
griffen, aus. Rache, weil 
e& hatte aufheben muͤſ⸗ 


— 


nachdem der Commendant darinnen, 
umfam, und die Bälle durch 142000 
gantz niedergeleget waren, und 
ch jerftöhren, fo dag man nichts 
Der 


Johann, ebenfald, Die Abtey zu St. Auguſtin 
aber, welche auffer Der Stadt an der Eofelenen, 
befindet ſich noch jeho in gutem Stande. Es find 
anjego wenig Einwohner darinnen, welche unter 
dem Konige von Franckreich ftehen, als welchen 
diefe Stade zu allen Zeiten zugehöret hat, unge⸗ 
achtet fie wiſchen Artois und Flandern inne lag, 
melche befannter maffen vorzeiten, wie zum theif 
annoch gantz ‚andere Herren gehabt. Vermoͤge 
des Pyrendiſchen Friedens folte der Ort niche 
wieder zur Stadt aufgebauet werden, da im uͤbri⸗ 


N taubündtengande, auf einer Höhe, nicpe, gen der Boden davon, wie in allen vorigen Frie⸗ 


densfchlüffen, mit völligen Rechte an Franckreich 
abgetreten ward. Das Zahr, in welchem dieſe 
Stadt Demoliret worden, wird durch die Zahl 
Buchſtaben dieſer Worte: De Letl Morlni, bes 
mercket. Nach dem wiſchen Spanien und Franck⸗ 
reich im Jahr 1559 geſchloßnen Friede, wurde, 


das Bißthum von Terouane gerheilet, und eines: 


zu Bologna, Das andre aberzu St. Omer errich+ 


| tet. Bald hernach wurde diefes Iegtre abermahls 


zertheilet und das Bißthum zu Ypern Daraus ges 


ſtifftet. Was die unter Das alte Bißthum von 


nofa, von Livorno gebürtig, war ein Elericus res | Terouane gehörende Kirchen anlanget a 
gularis des Barnabiter Ordens, und hatte fonjt ſolche rer Paul —3 1759, Bu * 


die Philoſophie und Theologie gelehrt, auch die groſſem 


iderſpruche des Frantzoͤſiſchen Bir 
ſchoffs 


2068 ° Teronme 
ſchoffs von Boulogne, der eigentlich der recht? 
Nachfolger des von Terouane ur 
fo-gerheilet, Daß, was davon un:er Frangöfiicher 
BYıhmäßigfeie ſtunde, dem von —— gelaß⸗ 
ſen was aber zu Spanien gehörte, theils zu dem 
Bißthum von Ppern, theils zudem Bißthum den ' 
St. Omer gefommen. Das umliegende Gebiete‘ 
wird dag Regale von Teromane genennet 
Prolomäus L. I. c. 9. Cäfar de B. Gall: Ga⸗ 
3ei hit, ecclef. du Paysbas: Sammatth. Gall. 
Chrift, Miraͤus. Guicciardin. deſeript. Belgii. 
Defiripe. Hifl. & Geogr. de Fr. Mlejeräy im Le⸗ 
ben König Heinrich des Zweyten. Dicelii Geo⸗ 
„graph. Dictionarium des Nieverlandes p 264 
u.f. Don denen Bifhöffen, welche alhier regies 
vet, find folgende bekannt, nehmlich: 
. 3. St. Antimund oder Animund, welchen der 
Remigius im Jahr 531 hieher ges 
2. St. Adalbertus oder Albertus, 
3.St. Audomarus, vorhero ein Moͤnch zu Li⸗ 
fieur, 661. 
4. Diantus ode Drantius 
5. St. Bainus, vorhero Moͤnch zu Fontenelles 
6. Ravangerus oder Ravegerus | 
7.&t. Erckenbold, vorhero Abt zu St. Bertin, | 
ſtarb 742. — 
8. Adelgerus. 
9. Gumbertus. 
10. Etherius 748. 
. 1. Rodualdus 
‚ 22. Atalfus. 
13. Wigbertus. 
14. Theodoricus, lebte um 800, 
. ag. Erembolous. 
16, St. Folquinus, | 
17. Hunfeidug, vorher Abt des Koſters zul 
St. Bertin. 


=. a TE —— — 
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38. Heinrich de Mutis, ftarb 1983. 
39. Jacob de Boulogne 1256, 
40, Engerande Crequy 13 17, 


a1. Johann de Vienna, wurde hernach € 
Biſchoff zu Rheims. 

42. Raymund Sacheti, nachgehends Erg: Bis 
ſchoff zu Lion. 

43. Aegidius Anfelmi de Montaigu. 

44. Robertus de.-Geneva,hernady Pabſt unter 
dem Nahmen Clemens VII. 

41. Gerhard de Dainvilla 1368. 

46. Alderamıs Noberris369 nachgehends Erg 

Biſchoff zu Sens; , 7 

J— de Hordeomonte, hernach Ertz⸗Bi⸗ 

off zu is. J 

48. Johann Tabart, ftarb 40 

49. Mattheus von Bapratınız, farb 1414. 

50 Ludwig von Luremburg, Graf vom St, 
Paul, hernach Eardinal. 

ss. Johann mit dem Bepnahmen Zuvenis, 
farbig ra, on. 

*2. David. " 

53. Heinrich von Lothringen 1457 ward 1485 
Biſchoff zu Mes. . 

$4. Anton de Erop, ftarb in Eppern 1497. 

55. Philipp de Lurembürg, hernach Cardinal. 

56. Frantz de Melun, florirte 1517. 

57. hm von Lothringen 1518. 

58. Dhilipp De Camera; vorhero Abt zu Cor⸗ 
vey, ward endlich Cardinal. 

59. Frang de Erequp, ſtarb ıss2, 2 

60, Anton De Exagnrbepvorigen Bruder, wurs 
de nachgehends Biſchoff zu Nantes und A 

miens, endlich Eardinal 

61. Claudius Andreas Dormy 1588. 

68. Claudius Dormp, des vorigen Enckl 

ucelin'Germania- Saera. 


18.Dhartus 870. | — Begale vor) Gegend, ſiehe Te⸗ 
—— — Stade und Bißthum, fiche Te⸗ 
u. ' e. 

a1. Stephanus 909. Terouenne, Stadt, fiche Terouane, 


21. Umbfridis oder Winfridus, ftarb 960, 


03. Bauco, fonft auch David genannt, ftarb I, 


T et, (Lorenz) ein Sohn desna ⸗ 
Die Terpagers, Fr —3 


64. 
04. Gramericus oder Framerius, ftarb 999, ten verfertiger hat; 


25. Balduin, ftarb 1036. r 

26. Drogo, mar 1049 auf dem Coneilio zu 
Nheims mit zugegen, lebte noch 1066. | 

27. Hubert 1078. * - 

28. Gerhard, florirte 1084. 

29.8. Johannes, ftarb na7. 

30, Milo,vorhero Abt, ftarb 1158. 

31, Milo, ftarb 1169, 

32. Deſiderius, ftifftete 1186 das Ciſtercienſer 

Nonnen⸗Kloſter St. Columbaͤ zu Blandeck 

bey St. Omer gelegen. 


gel 
bohren. Sein Pater, der ein angejehener Kaufs 


‚ ı. Diff, Hiftoric, Ecclef, de Ambone Veterum, 


Eoppenhag. 1704: 

2. Diſſ. de fepulcro akaris, five de reliquiis fa- 
eris in altaribus condi ſolitis, ebend 170%. 
3. Schedula hiftorica de Typographie nstalibus 
in Dania, ebend. 1705. Aus’ Zitter. mer. 
Baltb, 1704 und 170%. Sabricii Bibliogr, 
Antiquar. p 306. Wolffs Monum. Typoge. 


p- 64. z 
Terpager, (Peter) ein Lutheriſcher Gottes⸗ 
ehrrer, war zu Ripen den 22 May ı654 ger 


33. Lambertus oder Kambinus, ftarb * mann und Raths⸗ Herr daſelbſt geweſen, nahm 


33. Johann, farb 1213, - ’ 


ich feiner Erziehung mit allem erjunnlichften Fleife 


35. Adam, ward 1229 ein Mönch yy Elartodr. fe an, und ſchickte ihn bey Zeiten in Die Schule, 


36. Peter de Douy, ftarb 1250, 


woranfer 1674 zu Coppephagen Die Academie bes 


37. Radulphus de Eala, ftarb 1264. hog. a} genoß er fonderlih des Olaus Bors 


3 \ı richius 


“ 


‚067  Terpaurins oder Torpatter Tetpenthin 1068 : 
ET TRITT EEE EEE u Sa ER EB — — —— —* 
tichins Unterweiſung mit vielem Nutzen, wurde | dem allererſten Prgis Davon getragen. Ex ſoll zu. 
fodann 1676 —— ander Cathedral⸗Schu | erft den ſiebenden Ton auf Der Leyer eing Pr 
fe in feiner Naterftadt, 1677 aber Magiſter zu oder diefelbe von 7 Saiten eg und. ; 
Eoppenhagenzuind 1684 Vice⸗Lecror ander Deims Jana erften einige Lobgefänge auf Der Leyer zu fins 
Kirche, und Canonicus in Ripen, ıwie auch Pre: gen, verfertiget haben. Als einsmahls zu Racer. 
diger an der Gemeine Weſter⸗Wedſted. Als er daͤmon ein geoffer Aufruhr entftanden, gab Das 
nach der Hand der ältefte Lector der. Theplogie in Oracul den Rath, man folte zu dem Terpander 
den beyden Konigreichen worden, wurde ihm auf ſchicken, Damit er Durch Die Anmurh. feiner Leper 
Königl. Befehl, ohne einiges Anfuchen Die Wur⸗ (und Poefie die Gemücher des Vocks heſanffti 
de eines Doctors in der Theologie errheiler. Er gen möchte; Daher. die Griechen Sprühmwortse‘ . 
war inden Philologiſchen, Hiftorifchen und andern weiſe Durch einen Lesbiſchen Gefang eine vortreff⸗ 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften, wie das Verzeichniß feir liche Muſick angedeutet. Suidas. Euſeb. im 
ner Schrifften ausweiſet, wohl erfahren, und ftarb |Chronol. ‚Diodorus,Siculus. . Salmaf. ad 
1738 den 5 Jenner. Seine Schriften find: |Capitolin. in Pio c. 7. ingl. ad Solin, p. 54. Sa _ 
a . : bric. Bibl. Gr. L.Ic. 34 8. 4. — 
1. Inſeriptiones Ripenfes, nebſt einem beſonders 
Dazu gedruckten Regiſter; Eoppenhagenı702| TERPATUModer Derpatum, wird die Stadt 


in 4 und 1714 in 4. .  [Derpt genennet, fiche Doͤrpt, im VIL Bande, 
2, Chronioon ecciefiz Ripenfis, ebend..1708|P- 1155. 
ing. Terpentbin, Terpentin, Patein. Terebinthina, 


3. Jo. Laurentü feriem & vitas Epifcoporum Ri-| $ranß. Terebinthine, ift ein Hüßiges Harg, oder 
penfium , welche er vermehrter auflegen laf| ein Khleimiger und Flebriger, hargider und dliche 
fen, ebend. 1704 in.4. —— oda ———— Er iftfo 

. j e, wie Die andern natürlichen me, und 

— ne in Daniſcher Spra⸗ auch alſo beſchaffen. Er kommt aus allerley Bau 

’ . 17 . men, welche aufgerifien worden, oder auch gar 
$. Prodromum Bibliothecz facre’, gbend. 1680] nicht geriffen find, und in warmen Ländern wach⸗ 
in 8. | fen,;. E. vom Terpenthins erchen» Fichten ⸗Tan⸗ 

6. Primitiva Greco Latina, ebend. 1677 ins. > —— — — brauchet 

man zweyerley Terpenthin; der erfte wird genen⸗ 

7. Tabulz cheoreticz ebend. 1678 in Hol. und ‚net Terebinthina Chia, Frantzoͤſiſch Terebinthine de 
1703 in 8. Chio, Deutſch Terpenthin aus Chio, weil er 

g. Secdum illuſtre, ebend. 1682. Jaus = F ri —— Er iſt der beſte und 

der theurſte, jedoch auch var. Er rinner aus denn 

9 — Exordiorum, Branch 1682 in 8. Risen, die in den Stamm und die ftärckften Mes 

‚10. Scriptum confolatorium ia Laur, Friis. ſte der Terpenehin- Bäume gemachet werden 5 


—— in 4. ift Dicke und ziemlich harte. Fe foll ihn neh⸗ 

11. Wolfg. Senguerdi feriptum de aranea Apul. | Men, wenn er reine und durchſichtig ift, von Fat⸗ 

h.e.de Tarantula, ebend. 1702 ing. be grünlichtroeih, von Kölechtem Geruche und faft 

nn 5 gang ohne Geſchmack. Er wird zum TheriaE 

12. Oratio jubiles, 1717 in $. gebraucher. _ Bismweilen wird in den Necepten 

13. Concio funebris in obitum M. Petri Gior. | CYprifcher Terpentbin, Catein. Terebintbina cy= 
* — * Lin Terebinthine de Cypre, von den 

Es 1700 MA. theckern verlanget; allein, weil dergleichen aus 

14. Ripe Cimbricz, Flensb. 1736 ing. demfelben Lande nicht mehr gebracht wird, fo ges 


Diefes letztre Buch würde viel eher ans Tagelicht | ben fie an deffen ſtatt den Terpenthin aus Chio, 
gefommen fepn, wenn nicht der 1726 zu Coppen⸗ Der andere wird genenner Blarer , lartes 
hagen erfolgte Brand das Mfet: des Verfaſſers, rer Terpenthin ‚ ‚Terebinchine claire, Ber ift 
—— daſelbſt ſolte gedruckt werden, und wor⸗ viel flüßiger, meie ſchoͤner, und riechet ſtaͤr— 
-über er so gantzer Jahr gearbeitet harte, verzeh⸗ cker, als der erfte Er tinnet aus den gerife 
ver hätte. Es mufte alfo dieſe Schrift von dem fenen und ungetiffenen Terpenrhin sund Perchens 
Verſaſſer erft zum andern mahle verfertiger mer: | baͤumen, aus Fichten und mus Tannen, auch aus 
den, und Daher iſt es mit deſſen Herausgabe etwas einigen andern Baͤumen mehr, welche in den war⸗ 
langſam zugegangen. Daͤniſche Bibliotheck, | men Ländern zu wachſen pflegen. Der Terpens 


1 Stüd p 137. —* x —— wird von den Bau⸗ 
Terpagtius oder Terpager, Perſonen dieſes  uren in dem Delphinat Bijow genennet Er 
— ſiehe — — — iſt ein etwas dicker Balfanı, und hat faſt eine ſol⸗ 


he Farbe und gleiche Krafft, ie d iſſe peru⸗ 

Terpander, ein berühmter Lyriſcher Poete, vianiſche al ** I ee 
deffen Vaterland nad einigen Mechomma oder Baͤumen dringet, wird insgemein Drnedifcber 
Antiffa in Lesbos, nad) andern aber Arna in By: | Terpenthin genennet, Ratein. Terebinebina Vene 
cien, oder Cuma in Boͤotien gewefen. Plutar- | ra, tang. Terebinchine de Venife, wiewohi ergar 
chus giebt ihn vor Alter aus, als den Thales aus! nicht daher kommet, ob gr gleich fonft zu anderer 
Creta, andere aber halten Dafür, daß er nicht als] Zeit aus demfelbigen Sande gebracht wınde: Zur 
lein weit jünger, fondern auch eben Derienige fey,| Arten wißb Diefer am meihen gebrauder. Ban 
welcher in den Earnifpen Spielen, Olymp. 26 1 joll den nehmen, welcher rein und bee it, fon 


. weiß 


— — — 


ET — nn 


weiß und durchſichtig, fo diefe wie ein dicker. S 








sup, bon ſtaeckem und ziemlich lieblichen nn. 2 


und etwas bittern Geſchmacke. | 
ins führen viel Del, und ſaueres oder 
weſentliches flüchtiged Saltz. Sie röffnen treff⸗ 
lich, find gut zum Steine und zum Reifen in den 
Lenden, zu den Nieren⸗ und Blaſengeſchwuͤren, 
um verhaltenen Urlne, und zum Samenfluſſe 
Sie werden eingenommen, und unter die Clyſtie⸗ 
ve gemiſchet. 
nem halben Quentlein, bis auf ein gantzes gege⸗ 
‚ben. ". —————— * * ge 
geruch, man aber entftehet au pt: 
weh Davon. Zu einem Elyftiere werden zwey bis 
drey Duentlein genommen. Aeuſerlich werden 
fie als ein Balſam gebrauchet, zur Reinigung 
und Heilung der Wunden, zu Quletſchungen, 
jum Staͤrcken und zum Zertheilen. Innerlich 
wird nur der Terpenthin aus gebraucher. 






um Einnehmen werden fit von eis| med 





harntrelbendet Mittel, 
und dadurch die dicken 









Ü er. jugleich lariret, 

ü RXMce Al vet, 
des ver, Lib. XIV. Prax. med. €..i. Br, Hof Pro- 
blem. med. Decad. 8. qu. I. de Calcı I.Ben.& Ve., 


fic, deim Leberſcirrhus fan er viele Dienfte 
thun, * a Sonſeca, Tom I. Conſult — 
42. Er machet fruchtbar, Th. Bonet, Labyr. 
med. Lib. IX p. 503. : Diener wider den alten 
Huften, Engbrüftigkeit, Jod. Wittich, Confil, 
»29. 30. Gennert, Lib. Il. Pradt. Part, II, 
2. Heiſerkeit, CE OD, Schneid. Lib. IY. de 
Catarrh. ©. und Lib, V, c. 3. Abnehmen des 
Leibes, Schwindſucht, Achill Goſſer, Obf. med, 
31. a Velſch. edie. Deswegen de auch Pulmonis 
Batfamus , Lungen’ Balſam, genennet wird, El. 
Deodat, Panth. Hyg. Lib. III. c. 32. Ferner 
hat er feinen Nugen in Gliederfranckheiten, Sicht, 
Laͤhme und Podagra, Lev. Lemn, am angeführs 
ten Orte, Amar, Luſitan Cor. med. 73 Cent I. 


Hart, nehmlich der Terpenthin, übertrifft! Zorat. Augen, Epift. med. T. I. p. 294. 7. 


‚an Güte alleandere Haͤrtz⸗ Geſchlechte, alfo, daß es | Pafchal, Med. Cur. Lib 1. c. 64. 


auch wegen feiner Guͤte und Nutzbarkeit, Refna 
Santa von elichen genennet wird. Cermiſon ner 
net 26 Sandlifimam Medicinam, Die beiligfte Arg- 
ney, weil es nicht nur alten, fondern aud) allen 
Perſonen welche einer Kranckheit unterworfen 
find, ſowohl vie Gefundheit erhaͤlt, als auch die 
Krancfheiten verrreibet, Lev. Lemn Lib. I: de 
Complex. c. 9. Es wärmer und trocknet, erwei⸗ 


und gleichfam Die Mutter aller gefünftel 
ten e, deſſen Theile alle ſich ju dem wah⸗ 
ren und natürlichen Balſam am beften ficken, 
ſchreibet Jo. Renod, de Mater. medic. 
Sea. 3. c. 16. Er macht fanfften Schaf, * 
gelinde Stuhlgänge, bef. 3.3. Mlontan, Confi. 


. | Epift, med. p. 287. treibet fort den 


Joh.Matth. 
Confil. med. 4. Job, Praͤvot, Medic. Pauper, 
I. €. Claudin, Confult. med. 6. Benedict. 
Sylvat. Cent. 3.Conf. med 61. Conrad Rbuns 
rath, Medull. deftill. P.T. c. 21. in der Waſſer⸗ 
fucht, Lud. Mercat. Tom, Il. Oper. med. L. IV. 
c. 6. $el. Platet, nennet in feiner Praxiden Pers 
penthin ein befonderes und auf die Laͤhme eigent⸗ 
lich eingerichteres Mittel. Er ift gut für innerli⸗ 
che Verfehrung und Gefchwüre des Magens, der 
Gedaͤrme, Nieren und Blafe, Dir. Riedlin, Lin. 
med. An. 3. p. 657. Hotxat. Augen, Tom. I. 
. en, Sant, 
Gries und Stein,und beiwahrer, fleißig gebrauche 

vor dem Steine, bef. Rod a Sonfeca, T.1. 84 
med. 14: Hor. Augen. Tom. II. Lib. Xll.Epif. 
med, Ult, Foreſt, Lib. XXIV. Obſ 28, Here. 


ib. 1. | &Saron. Panth.med.Lib. Il..c. 41. _T. Bere 


roaic, deCälcal c, 11. Fried. Aoftmann, L.l. 
Meih, med. c. ız. By. Charleron, Diarrib. de 


med. 7.191.308. Emen. Rönig, Regn. Vege- |Lithiaf. p. 103. Der Zerpenthin it das vortreff⸗ 


. ab. Quadripart. Sedt. 4: p. 1039 befördert der Wei⸗ lichſte Mittel, und har feines gleichen nicht, wi⸗ 


Bee Reinigung und den Harn, giebet Darneben dein | der Den Stein und Das ſchwere Sarnen, auch wi⸗ 
Harne einen lieblichen Geruch. Bel. P. Borefl; der dasjenige, fo von der Venusſeuche kommt, 
Cent. 3 Obſ 33. Laut; Joubert, Oper. Iac. Tom, ſchreibet Simon Paul. in Qu. Bor. Clafl.-3. und 
Ip. 13. Th. Battholin, Cent. 4.Hift. An. 78. | Cafp. Th. Bierling, ſaget Thelaur. Th, Prada; 


Serfüffer die Kharfen Feuchtigkeiten, öffnet die vers 
Gekedsäderlein, und foll man, nad) ©. 

8, de Purf: Veger. Sect. 14. Art. 2. c. 3. 

‚zu den ſchweren umd eingewurtzelten 
öpfungeri dieſer Aederlein/ u. den langſam ent» 

m Berftopffungen der Peber und der Nie⸗ 


von, Bein beſſeres Mittel haben, als eben ven Terz | 


thin. "Er fhätcher und reiniget den Magen 
7 Lungen, Leber, Miltz, Mutter, Nieren und 


p. 1014. Man hat kein befferes Medicament, die. 


Nieren zu reinigenp als den Terpenthin, Ex lin» 
dere dag fhmergliche Harnen und die Harntbin. 
de, ftiller Das epteriche Blutfpeyen, Blurharnen, 
ven Saamensund weiſſen MWeiberfluß. Das Ter⸗ 


penthinwaſſer ift zum eingervurgelten Saamenflufs, 


fe ein gutesu.bewährtes Mittel, J. &uercer. L.L. 
Pharm, dogm. reſtit c 7. &. River, Cent ı. Obſ. 
med. 25und 36 ingleichen Cent. 3, Obſ. 30. und 74, 


Blafe von allem Unrathe: Der Leberifter befon- | Auch thut der Terpenthin groffe Hülffe zur Zeit 


ders. gut, verrhehret und ſtaͤrcket ihr, und allen ans der 


Per: De 


nm er har eine angebohrne Kigens 


Bern Eingerwepden die natürlichen Kräffte, Paul ſchafft, Die peftilnzialifche Lufft zu verbefjern, chrei⸗ 


Zach. de Affeibus hypochondriac. Lib. I. c. 30. |bet Averroes, Lib. VIL c. 13. und & 


ier. 


dornehmiich reiniget er Die Nieren, Ebeth. Goͤ⸗ curial, de Peſte, und Ctato, de Febr. peil. ja, 


mag gern & Obf. med. 34. und Ean nichts beſ⸗ | gern, Daß er vermöge dieſer eingepflansten Eigen: , 
fer 


Nieren reinigen, und fie nieder in gutem |fhafft der Peſt widerſtehe, ja man fol in Peſt⸗ 


Stand als der Terpenthin, Mich, er: |läuften 
—— med. Ti. T.p. 716. Baur. Strauß, |tefflihen Nugen haben wird, wie Ma«rfil. Sie 
rer Ge: | cin, in Epid. c. 6. und 24 vorgieber. Aeuferlich 
„brauch ift auch nicht ſo ſchaͤdlich wie anderer gebrauchen den Terpenthin die Wundaͤrhte fat 


ralxſte med. Part, ME p. 366. Sein oͤ 


ndig Damit räuchern, welches vor⸗ 


in 


* 
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in allen Pflaſtern und Wundfalben, denn er ers | liche Mittel, AP. Erudir. Lipf. 
weichet, jeitiget, reiniget und heilet die Wunden, | Die Gewaͤchſe nimmt es weg, und indie 


wie auch alte Geſchwuͤre und n: Vertreibet 
den böfen Grind, Raude und Flecken der Haut. 
In den Apothecken hat man Davon den Geift, 
das weile Terpenthinöl, den terpenthinifirten 
Schmwefelbalfam, und die Terpenthinpillen, fo in 
vorgedachten Fällen auch hochgehalten werden. 
Der Geift reiniget das Geblüte, widerſtehet Dem 
Peftgiffte, und vertreibet die Raude und Kraͤtze, 
alle Morgen etlihe Tropfen eingenommen; ift 
gut wider Das Grimmen, Leibweh, Harnwinde 
und Bauchwürmer: zertheiler die Winde, treis 
bet den Harn und Stein, und läffet fich niemahls 
einen, Stein anfesen, Joh. Vinc. Fink, Enchi- 
rid. c. 29, Gr. Horſt, Probl. med. Dec. 8. 
queft. 1. Er treibet den Urin fo glücklich, Daß 
ihm ſchwerlich ein Mittel gleichfommen wird, fo 
deffen DVerftopfung fo geſchwind heben Eönnte, 
Vit Riedlin, Lin. med. An. 95. p. 197. Die 
Sumengefäffe erwaͤrmet er, und machet Luſt zum 
Beyſchlaffe, zertljeilet Das geronnenaßeblüte, rei⸗ 
niger die Mutter und hebetihre Erſtickung, Claud. 
Deodat, Panth. Hyg. t. c. 13. Mit Fenchelöl 
vermifchet, Dienet er zum Quartanfieber, "Job, 
Zornung, Cift. med. Epift. 122. auch ift er kraͤff⸗ 
tig zur Colick, Jeh. Theod. de Bry, Introdud, 
in vital. Philofoph. Tr+ 2. c. ar. nicht weniger 
hat er in der rothen Ruhr auch feinen groffen 
Nugen, Aeinricy Peträus, in Nofolog. Harm. 
p- 104. mit Wermurhfaffte durch eine eherne Re 
torte deftillirer, und auf den Nabel geftrihen, wis 
derfteher er den Bauchivürmern, Tb. Bartho⸗ 
kin, Cent. 4. Epift. 54. wider die Contracturen 
erheber ihn Rob. Boyle, in Trad, de 8 
remed. nator. ais das höchfte, ja als ein Gbctl 
ches Mittel. Er ftiller die Blutſtuͤrtzungen, bes 
wahret die beſchaͤdigten Glieder vor Entzündung, 
dem Krampfe und dergleichen Zufällen, und er⸗ 
leichtere die Eyterung der Wunden gar merklich, 
wenn er mit leinenen Tuͤchern übergefchlagen, 


wird, Johann Bohn, de Offic. med, PT. <- 9. 


Die verderbten und verlegten Glieder, welche 


auch fchon zu faulen wollen anfangen, heilet ‘er, 


und machet fie wiederum vollfomtmen gefund und 


frifeh, Claud. Deodat, Lib. I. c. ı2. und Lib. 


Il. c. 02. Das Terpenthinöl ift ein Balfam 
für alle frifche Wunden, thut den verlegten Ner⸗ 
ven fehr gut, warın in Die Bunde gethan, und 


widerſtehet trefflich ver Saͤuere, Joh. Mays, | ben, AZ Erud. Lipf‘ An. 1694. p. 378. 
Dee. 8. Obf. Chir. I. und Dec. 3.Obf.2. Mit Eye | ftilliete Terpenthinmaffer ift fehr bewährt 
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getropfet, ift es das fchönfte Mittel wider Die Faub- 
heit, Joh. Theod. de Bry, Introd. in viral, Phä- 
lofoph. c. 18. Phil. Gruͤling, Med. Pra@. L.I. 
Part. 3. c. 1. und Andr. Ziegler, am angefühls 
ten Orte. Im Zahnweh ift Feine beffere Artzney, als 
diefes Del mir gepülvertem Campher, Oßwald 
Eroll, Bafil.Chym. p. 180. Jul. Cäf. Elaubdin, 
Conf, med. 123. Das deſtillirte Terpenthinoͤl 
warm mit Leinwand aufgeleget, ftillet den der 
goldenen Ader in einem Augenblice, Job. Lange, 
Part. 2. Oper. med. p. ag, ° n hemmet es 
das Bluten der Wunden, ſo von verletzten Blutge⸗ 
faͤſſen entſtanden, wenn man es mit Carpie aufles 
get, beſiehe James Ronge, Cur. Triumphol. Tere- 
binth Idiomate Anglico fcript. p-40 u. f. Inner⸗ 
lich dienet es wider den Stein, Die Strangurie und 
den Samenfluß: Denn es reiniger Die Nieren und 
Blaſe mächtig, öffner Die Gänge der engen $Bruft, 
vertreiberdas Keuchen, und hilft zur Geburt. Def. 
auch B. Clodii, Offic. chymic. p. 21: Contad 
Khunrath, P.l.c.22. Phil. Grüling, Florileg. 
chymic.P. 7. c. 1. €. Hotlachers, Allgemeine 
Schasfammer,p- 101. Der Balſam Diener zuden 
Gebrechen der Bruft, als Huften, Keuchen, Hei⸗ 
ferfeit, und Schwindſucht, zertbeilet den Schleim, 
befördert den Auswurf und machet Lufft; kommt 
zu Hülffe allen innerlichen Bruftwunden, zertheilet 
Das geronnene Blut, lindert Das brennende Har⸗ 
nen, a und Tripper, 
ilget den. n Weiberfiuß, it fonderlich gun Dem 
604 fften und eyterigen Nieren, Sr. Decker, 
erc, med. p, 648. und ein herrliches Praͤſervativ 
Die Peft, als wider: welche es auch eingang bes 
fonderes Mittel ft, Sim. Pauli,in Digreil.de Fe- _ 
br. malign. pr 43.. Aeuſerlich reiniger es Die Höhlen 
der Eytergeſchwuͤlſte, und machet zugleich Das 
leifch in Denfelben wachfend, auch ift es ein gutes 
irtel —— Schmertz der goldenen Ader, Roder. 
aßonfeca, Tom. 1,Conf.med.27. Die Pillen ers 
öffnen Die verftopfte Leber und Mile, reinigen Die 
teren, Harngänge und Blafe von allem Jäherr 
Schleine, Grieſe und Steinen, ftillen den weiſſen 
Meibersund Samenfuß, und heilen alle innerliche 
Rerfehrungen. Der Terpentbin mit dem beften 
Zucker zu Pillen gemacht, foll nicht meniger, —* 





füffe Queckſilber mit eben demſeibigem vermifcher, 
ein vörtreffliches Mittel wider Die rothe Ruhr; 


Das. de 
befunden 


dotter vermifiher, heilet 8 Wunden. Es wird an |worden, wider das Jucken und die räudigte 
ſtatt des natürlichen Balfamıs zu allen Wunden, ı fleifigdamit gemwafchen, Tul Cäf-Claudin, Conf. 


unreinen, unheilbaren und ſtinckenden Geſchwuͤ⸗ 
ten, ja auch zu den Fiſteta, Wolfe, deu geſchwor⸗ 
nen Dhrorüfen, Beinbruͤchen und Eontracturen 

ebraucher, Claud. Deodat, c. 13. ſowohl inner 
i, als aͤuſerlich gebrauchet, hebet es alle Kram: 

e und Zucfungen, zumahl, wenn man den Ruͤck⸗ 

rat, Die Gegend des Nabels, und die übrigen 
eidenden Theile damit falber, Deodat, Lib. II. 
e. a1. Auch Diener es zu allen Nervenkrandheis 
ten, und zu allen falten und blähenderf Beſchwe⸗ 
rungen, Andr. Ziegler, Pharm. Spag.p- 123. Als 
le Blurflüffe, auch die gefährlichften, zu hemmen, 
übertrifft es alle zur Zeit bekannte, und gebraͤuch⸗ 


med. 8. und 74. Die Fliegen und anderes 

fer follen den Terpenthingeift und Del nicht n 
Fönnen, fondern vorderen Geruche fliehen, Zpbewter, 
N, C. Dec. 2. Ann. 4. Append. Orat. a. de Pefte. % 
der Chymie dienet der Terpenthin die öligen und 
hargigen Eörper aufzufchliejfen, wie an dem Gum⸗ 
mi Copalzu fehen. Die Feuerwercker brauchen ihn 
bep ihren Kunftfeuer, darum er in Kriegszeiten uns 
ter Die verbotenen Waaren gezählet wird. Terebin- 
thina wird Diefer Safft genennet, Diemeil er ausden 
Terpenthinbaume, Terebinchus zu rinnen pfleget.: 
Der aus andern Bäumen flieſſet, wird zur, wegen 
einiger Gleichheit, alfo betitrelt, Cm 
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mn m — — — Sn — — —— — — — — 
setpenthin, (cyptiſcher) ſiehe Terpenebin.| men gejeuget, welcher blaulicht ift, und ein gankeg 


Terpenibin, (gemeinee) ſiehe Terthen ⸗ 
um, im XVII Bande, p. 436. en 
b, ini XXVII Bande, p. J Mobei 


Zahr unter der Erdenlieger, ehe er aufgehet, und 
het vor keimet. Die Rinde, das Laub und die 
e diefes Baumes halten an, und Dienen den 

echlauff zu ſtillen, Desgleichen den Harn zu trei⸗ 


Terpenthin, (geober) ſiehe Pech, Im RX il benundden Benfchlaff zubefördern. Das Wort 


Bande, p. io. use: 
— (klarer, lauterer) ſiehe Ten 


Terpenthin, ( Deutſcher·) fiehe Lerchen, 
baum, im-XVII Bande, P. 436. . 


Tetpenthin, (Venediſchet) ſiehe Tem 
benthin 


Terpentbinbaum, dateiniſch Terebinsbus, 
Terebintbur, Offic. Matth, Lob, Tab, ]. B, Dod, 
Ger, Raji Hift. Terebinehus vulgaris, C, B. Pit. 
Tournef. Terebinebus angufliore folio vnlgatior, 
Parck, Terebintbus femtna oltera, Theophrafti, 
Terebimbus Arbor,Montalb. Griechiſch Teeeßn-| 
Is und Tigusdes, Frangöfifh, Terebinzbe, 
Iſt ein mittelmäßig hoher Baum, mit einer aſch⸗ 
— Rinde überzogen. Seine Blaͤtter find 
aͤnglicht, feft und alleyeit gruͤn, als wie die Lor⸗ 
beer: Blitzer, nur daf fie kleiner find, und ihrer 
viel an einem Stiele ftehen, an deflen Ende for: 

ne nur ein einsiges befindlich if. -Die 
find tie kleine purpurfarbene Träublein geſtal⸗ 
tet, Darinnen gange Buͤſchel Eleiner Zäferlein 
mit Zünglein oben auf Dichte ben einanderftehen. | 
Diefe Blüten hinterlaffen Feine Früchte, ſondern 
die Früchte wachſen auf folden Stämmen , die 
keine Blüten bringen. Dieſe Früchte find Huͤl⸗ 
n , fo groß wie Die Wacholder» Beeren, ziems 
harte, gan fehleimig oder harkig, wenn 
man fie angreiffet ; von Farbe gruͤnlichtblau, und 
färben Die Hände: Jedwede beſchlieſſet einen 
länglichten Saamen. Diefer Baum iſt über 
aus vol Hark; fein Holtz it harte, und dem 
MaftirbaummHolge nicht undhnlih. Er brins 
get als wie Die Ulme, eine Blafe voll fetten Safft, 
daraus werden Fliegen. Er mächfer in der In⸗ 
fl Ehio, in Eppern, Spanien, Langvedor, 
Danphine und andern warmen Ländern, Er 
ſticket dergeftalt vol Terpenthin , Daß, wenn er 
nicht geriifen wird, das Hartz Darinnen ftoder, 
Dicke and hart wird, und g eichfam eine Verſtopf⸗ 
fung verurfachet, weiche den Trieb und Umlauff 
des Nahrung: Safftes hindert, und den Banın 
erfticker: Denn er läuft auf, reiffet, und es ges 
het ihm gleichſam unrichtig. Dieſem Unfalle vor: 
zukommen, reiffen fie den Stamm gang unten auf, 
Das dienet ihm wie eine Aderlaß am Fuffe, alsdenn 
laffen fie dan Terpenthin auslauffen, der ihn fonft 
überfüllen würde Sie reiffen den Stamm auch | 
in der Mitten, desgleichen die ſtaͤrckſten Aeſte, das 
ift wie eine Aderlaß am Arme; und fie ſtellen mit 
offen Fleiß Schuͤſſeln oder andere Irrdene Ges 
Ahirte darunter, damit fie ben Darausgeronnenen 
Zerpenthin auffangen mögen. Diefer Baum 
will einen mit Sand und alter Rofdung ver 
mifchten Grund, und guten Sonnenſchein haben; 
wenn man an feine Nebenfchoffe, Dieer unten aus⸗ 
treibet, gute Erde leget, gewinnen Diefe Wurgeln. 
in Winter wirfft er das Laub ab, und. muß einge: 


ellet werden. 
ET Paiverfal-Laxici ALU Cpeil, 


Terebinchus fommtvon deedndos, Cicer, 
weil dieſes Baumes» Frucht bald eine folche Ger 
fake und Gröffe hat, wie eine Kicher. Ein mich 
teres;ift von Diefem Baume nachzulefen, bey Ci. 
Salmaf. Exerc. Plin. ad Solin, p. 417. $o2. 9 
1048.1298: u. ſ. Donat a Mutiis, Epiftdl,. de 
Terebinth, Refin, -Facultar. ed,-Lugd, 153% Ch, 
Paracels, Lib,.I. de Reb, Natur, c,ı. Der Ter⸗ 
penthin- Baum Eommt vor .ı B. Mof. XLII, 10, 
Lutherus giebt zwar. das Wort; Dattel: Als 
kein es iſt der Terpenthin-Baum gemefen, welcher 
in Sprien, und par um die Stadt Datmafco 
ſehr gemein, Mliri BiplischesAntigvitätensPericon, 
\ Terpentbinbaum, (Marie) fihe Marie 
Terpentinbaum; im XIX Bande, p. 1524.) 
‚Terpenthin aus Chio, fiche Terpenthin 
Terpenthin Fuͤrnis, wird folgendermaffen ge⸗ 
macht: Nimm Venediſchen Terpenthin a voch, 
Sandtac 2 Loth, Maftir Loh Gummi Anim 
2 Koh. Dieſe Sluͤcke alle wohl und klar jeritof 
fen, laß in einem Geſchirt wohl zuſammen fehmzelb 
gen, geuß Darauf 19 Loth Terpenihin⸗Oel, boche 


es wohl mit einander, rühte es wohl unter eitgne 


der, Denn drücke es durch ein rein Tuch, und he⸗ 
be 6 auf, Eröckeen mohl anführender Mat: 
1 P. 224 


— hingeiſt, Brandenbutgiſcher, $pi. 
rigus Terebinthina, "Brandenb, —X —* 


gereinigten Terpenthin, fo viel beliebig, thut ihn 
in eine Füpfferne Blafe, oder in einen niedrigen 

Afernen Kolben, und gieſſet dreymahl fo viel hels 
es Waſſer daruͤber; denn diſtilliret anfangs mit 
maͤßigem gen ein-wenig ſaueres Phlegma her: 
untet, auf welches ein weißes Del folgen wird, 
fo man Geift heiffet, und befondere zufangen, nad) 
dieſem kommt, bey anhaliendem und verftärc; 
tem Feuer, cin gelbes, und endlich bep noch ſtaͤr⸗ 
dderem Feuer ein torhes Del, welche hernach zu 


fi 


rectificiren, 


Terpenthingeifi, Popps, Spirirus Tere- 
bintbins, Poppüi,: ‚Mehmet zivey Pfund Terpen, 
thin, welcher ſchoͤne tein und lauterift, hue ihn in 
ein Kolben⸗Glaß undgieffer Rofen-Waffer daran, 
daß es einer aufgefeßten Hand hoch darüber gehe, 
feget das Glaß in Die Afche und fanger an mit ges 
lindern Feuer zudeftillicen, ſo ſteiget über den Helm 
Waffer und Del, welches legtere man durch einen 
gläfernen Trichter von jenem fcheiden fol. Dies 
ſes Del ift gang fubtil, wie ein Geift, Elar und heb 
le, wie ein Brunnen» Waller: Es muß mit fri⸗⸗ 
ſchem Brunnen Waſſer noch einmahl vectificiret 
werden, fo wird es helle umd Elar als ein Expftall, 
und denn iſt dieſer geiftiche Balfam bereitet. Welce 
biefes Präparat macht nun Agricols feine Ans 
merckung, wenn er davonalfo ſchreibet: Der Ter⸗ 
penthin, fpricht er, ſey ein koͤſtliches Hark, das auch 
nunmehro in Deutſchland zu haben, wie er denn 

nderlich in Mähren viel Terpenthinbäume geſe⸗ 


fo 
In Holland wird —— Saar vn und werde ein ſolch ſchon auserlefenes Dark 
2 


davon 
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davon gebracht, dergleichen von Venedig wicht |doch nicht altes auf einmahl, und digetivet.«d acht 
kommen Fönne. An diefem Baume habe er gar Tage miteinander, alsdenn deftillivet es heruͤber; 
ein Wunderwerck gemercfet, daß zu gemiffer Zeit das Deitilat gieffer wiedet Über Das Liberbleibfel 
ihm Fahre, und zwar Des Jahtes nut zweymahl, oder Den Todtentopff, digeritet es und treibet es 
der Safft fo füffe als ein Honig herausflöffe : Und noch einmahl herüber, und dieſes wiederholet ums 
er habe gefehen, Daß ein Magus dofifimus Diefel: drittenmahle, fo wird nicht- allein der Geift sank 
bige Zeit beobachtet, den ſuſſen Terpenthin in kuͤpf⸗ ſchoͤne und lieblich Herüberjteigen, ſondern ſich auch 
fernen Blaſen aufgefangen, und alsdenn einen ein flchtiges Solt in den Helm ſublimiren. Nehe 
fonverlic) gewaltig herrlichen Geiſt Daraus berei⸗ met nun dieſes Saltz, ſetzet ihm feinen Geiſt und 
tet habe. Dabin hätte auch Paracels geſchen, Oel zu, und.laffer es in einer Phiole ſechs Wo⸗ 
wenn er befehle, Daß man den ſuſſen Terpenthin chen Digeriren, fo werdet ihr eine gar herrliche Ef 
im Der Argnep gebrauchen folle, fo werde man wun⸗ |feng bekommen, die in gar vielen Krankheiten 
derliche Tugenden darinnen erfahren. Es fen aber Wunder dur. Das Saltz, w ſich in Dee 
der Ferpenthin ein gewaltiger Balſam, in wel erſten Deitillation geſetzet, ift in vielen 
chem groffe Tugenden verbotgen laͤgen, mern er| ten eine herrliche 4, ſo man deſſen zehen, 
recht bereitet werde. Popp lehre ein weiſſes Oel funfzehen, bis auf zwantzig Gran eingiebet. 
und Balſam aus ihm zu machen, und ſage, man Eſſentz iſt eine gewaltige Argnep, den Stein zu 
folle Roſenwaſſer darüber gieffen, und alsdenn|zermalmen und auszutreiben: Denn fie treibet 
gar gelinde über den Helm treiben, fo bekomme) nicht wie andere Artzneben, fondern ſchmeltzet 
man einen ſchoͤnen heilen Geift, und Diefes fey voll⸗ gleichfam Den Stein zu einem Schleime, Damit er 
kommen wahr. Agricola aber pflege nur einlalfo ohne Schmergen mweggehen möge: Man 
ſchlechtes Regenmaffer Darüber zu gieſſen, und be: nimmt Davon ein halbes oder auch ganges Üivent- 
komme eben dieſes, jonderlich wenn der Geiſt her⸗ gen in einem: Zitronengeifte oder Peterſilienwaß⸗ 
nach einsoder zweymahl rectificiret werde, fofep er |fer.ein. Wenn der Harn ſchneidet und brenner, 
alsdenn in der Artzney hochnüglich zu gebrauchen. hat man Fein gewiſſeres Mirtel, als dieſe Eſſentz, 
Des Terpenthins Tugenden aber fönnten gewal⸗ man nimmt Davon alle Morgen in einer warmen 
tig erhöhet werden, wenn er durch fonderbare Zu⸗ Milch einen Scrupel; denn fie führer den ſcharf⸗ 
richtung in feine Efeng gebracht werde, obfchon|fen Tartar aus, Davon der Schmerg entftchet- 
wenig in Schriften Davon verfaffet ſey. Para,| Wenn man den Kindern, welche Würmer haben 
cels habe hin und wieder viel Davon gefchrieben, | Abends und Morgens in einem —S Milch 
aber nach feiner Art und Gewohnheit. Andere davon eingiebet, oder auf einmahlzeben Troͤpflein 
hätten zwar viel Papier Darüber verfchmierer, unter Zucker mifcher, und fie es einnehmen laͤſſet, 
und wenn man es bey dem Lichte befähe, fo fey es ſo ferben Die Wuͤrmer Davon, und gehen endlich 
gar ein ſchlechtes Werd. Agricolawolle allhier hinweg. In dem Roͤhrlein Geſchwuͤre iſt fie auch 
nicht viel Weſens Davon machen, ſondern nur be⸗ eine gar gute Artzney, denn fie reiniget Die Nieren 
fehen, mie der Terpenthin Durch feine Eſſentz fo und dererfelben Gänge gewaltig, treiber das Eyter 
kraͤfftige Wuͤrckung habe, und dieſe Zurichtung aus, und heilet das Gefhwüre; Abends und 
übertreffe die andern alle, fie möchten fepn, wie fie Morgens ein Qventlein in Andorn⸗Syrup einges 
molten. Mehmet deromegen des beften Terpen⸗ nommen; man muß aber Damit fortfahren, bis 
thins zwey Pfund, gieffet Darüber einen guten man fichet, Daß es beffer worden. Auch kan Dies 
Branntewein, und rühret esmiteinem Holtze wohl ſe Effeng In allen Schäden gebraucher werden, 
unter einander, Daß es fich recht vermifchen Fönme, wie fonft das Terpenthins Del. Ingleichen Fan 
thut es zufammen in einen unabgenommenen Kol: man einen Balfam und dergleichen damit zurich⸗ 
ben, undrühret esftets untereinander, bis der Ter: Iten; überhaupt ift fie in unzähligen Krandheiten 
penthin anfängetmeiß zu werden, alsdenn feget e8 |eine gewaltige Artzney. 
hin, daß ſich Die Hefen zu Grunde fihlagen. Wenn! Terpenthinifirtee Schwefelbalfam, fiche 
ihr nun fehet, daß ſich alles rein gefeger hat, fo gief-| Bafamum Sulpburts Therebintbinasum, im ũi 
fer das Helle und Klare herunter, fo werdet ihr befin | Bande, p- 283. 
den, daß fich der Terpenthin in ein gelbes Del ver) Terpenthin⸗Oel, Oleum Terebimtbine, Neh⸗ 
wandelt hat, im Grunde aber wird ein fchönes tveif: met des beſten Durchfichtigen cuprifchen Terpen . 
ſes Salgliegen; Oder, man Fan es aus dem Bade thing zwey Pfund, reines Brunnenwaffer ſechs 
deftilliven, fo fteiget Das Del auch herüber, und laͤſ⸗ | Pfund, thut ſolches in eine Eüpfferne Blafe, und 
fet ein Salg hinter fich zuruͤcke. Den abgegoffenen deſtilliret es, da denn, was zum erften- mie dem 
Geift und Del thut zufammen,und feger es acht Ta- Waſſer uͤbergehet, ein heiles und kiares Del ift; 
ein die Digeftion, alsdenn deſtilliret ftuffenmeife, fo insgemein Terpentbingeift, Spirseur Tere- 
6 fteiget der Öranntervein mit dem Terpenthingei- | binebinæ. genennet wird. Hiernaͤchſt leget ein 
fte heruͤber. Wenn nun alle Geifter herübergegogen andern Recipienten vor, da denn ein gelbes 4 
worden, fo nehmer den Recipienten ab, ſchlaget eis folger, Wenn auch diefes vorbey, fo wird das 
nen andern vor, und gebet ftärcker Feuer, ſo wird übrige Waſſer abgerauchet, und Das gelbe Harp, 
ein rothes Del herüberfteigen, denn höret auf, und fo auf dem Boden der Blafe ſitzet, ftückweije her» 
laſſet alies erkalten. Diefes Delnehmer und rectis | ausgenommen, oder, wen Das gelbe Del aufhös 
ficiret es ein-oder zweymahl durch eine gläferne Res | rer, ausgegoffen, und in einem befondern 
torte, fo wird es ſchoͤne hell und Elar, im Helme aber |re abgerauchet, welches aledenn Eolophonien heiſ⸗ 
bleibet nach der erften Deftillation eine ſchwarte ſet. Dieſes lufftige Del heilet, und treibet Den 
Materie wie Pech, Diefelbe ftofjet zu Pulver, her⸗ Urin, Nierenund Blafenftein, nur daß man bes 
nach gieffet den zuerft abdeſtillirten Geiſt Darüber, ' hutſam Damit umgehe, RR 








oder: Kolben, gfeifet vier mahl fo. viel. Waffer BI al, re oh nichts anders als ein 


dazu, und nachdem der Mecipientevorgeleget wor | Col 
den, fanget an zu deſtilliren, fo wird alsdenn ein ſehr herrliches und hoͤchſtnuͤtzliches 


weiſſes Del, gleich 
welches, 


ophenium, woraus aber dem ohngeachtet ein 
Del deſtilliret 


dem gemeinen Waſſer herfür \.umd beveiter werden fan. 3) Auf eine andere 
nachdem es von dem Waſſer Arc den Terpenthin zu deftilliren: Vermen⸗ 


abgefondert worden, ‚aufbehalten werden foll:) get Terpenthin mit gedörresem Sale, und mit rein 


Denn folches die Harn⸗Gaͤng 


e reiniget, und den | gervafchenen trockenen Sande, oder mit gebranns 


Saamen⸗Fluß Filet, wenn man Morgens und | ten Elein geftoffenen Kieſelſteinen, thut es zuji 
Abends funfjehen Tropfen in Peterftlien » oder meh in eine reinegläferne Retorte, deftiliret 8 


andern dergleichen Waffe 


een davon einnimmt ; abs | im Sande oder in der Afchen, mie es fich gebühret, 


ſonderlich aber hat es ſolche Kraft, wenn man | mit inden Feuer, everftlich ein Phl 
zwey Scrupel mit einem —— Pre ver⸗ ma er — un Pier 


mifchet, und alsdenn funffzehen bis 


zwantzig 


wenn ihr alsdann das Feuer verſtaͤrcket und ge⸗ 


Tropffen gebrauchet. Die andern Arten, Das buͤhrend regieret, fo faͤnget das Oel an gelb zu wer⸗ 


Terpenthin⸗Oel zu verfertigen, beſchreibet er in | 


den und fo bald ihr Diefes wahrnehmet, fo nehmer 


eben diefen Theile, p. 574: u. f. dabey er anfangs die Vorlage ab. undleget ein ander Glas vor, fo 


lich weiſet: ı ) Wie man den Terpenthin von 
allerley Unreinigkeiten ſcheiden, und kuͤnſt⸗ 
lich reinigen ſoll. Habet ihr Terpenthin, wel⸗ 
her unreine iſt, und ihr wollet ihn gerne reinigen, 
ſo laſſet euch eine Buͤchſe von Lindenholtze drehen, 
die unten fein rund und ſehr duͤnne gedrehet iſt, 
darein ſchuͤttet den Terpenthin, machet die Buͤchſe 


oben mit ihrem Deckel wieder zu, ſetzet fie an einen | ft 


armen Ort, und in den heiffen Sonnenſchein, 
ftellet ein rein Glaß oder foniten ein Gefäffe darun⸗ 
ter, fo ziehet fich der Terpenthin Durch die hölgerne 
Buͤchſe, und flieffer gang rein in das untere Gefaͤſſe, 
Das Unreine aber bleibet in der Buͤchſe. 2) Mie 
man den Te 


lange bis ein roͤthliches Del zum Vorſchein kommt; 
hernach ſtellet wieder eine andere Vorlage vor, jo 
bekommet ihr auf einmahl dreye der Farbe nach 
unterſchiedliche Dele, nehmlich ein weiffes, ein gels 
bes und ein rorhes. 4) Einefchöne Methode, 
das Terpenehin:Del zu machen, als auch ein 
hertliches en. ‚und Auszugs: Men⸗ 

ruum zubereiten: Nehmet Terpenthin etliche 
Pfund und auch fo viel von dem ftärckeften Branns 
teweine, deſtilliret es mit einander mit gehörigen 
Grade Des Feuers über den Helm; nach volle 
brachter Deftillation fheider das Del vom Branns _ 
teiveineab; wenn Dasgefihehen, fo deftilliret den 


nthin defüilliven ſoll. Dieſes Branntemeinvor fich fo lange und fo vielmahl, bis 


Fan auf unterfchievlihe Art vollbracht werden. | Daß er nicht mehr nach Terpenthin riechet, fo erhal⸗ 
Dahero wollen wir etliche hiemit anzeigen. Die | tetihr ein Auflofungs und Auszugs ⸗Menſtruum, 
gemeine Art über die Blafe geſchiehet folgender womit man den Diamant, den Lafurftein , die 
maßen: Gieffet in eine Füpfferne Deſtillir⸗Blaſe Corallen und in Summa, alle Edelgeſteine als 
rein Wafjer, werffet ein paar Hände voll Salg | auch den Magnetftein felbft, binnen zwölf Stun 
hinein, und fhürtet den Terpenthin Darauf, ver-| den auflöfen undausziehen fan. 5) Noch eine 
leimet den Helm Darüber, richtet Die Röhre Durch | andere Art, Das TerpenchinsDel zubereiten: 
die mit Ealten Waſſer angefülte Tonne, vermachet Thut eine beliebige Menge Terpenthin in einen 
die Fugen wohl mit Kleifter-Papier und mit Tüche | niedrigen gläfernen Kolben, thut caleinirten 
fein, wiegebräuchlich ift,und leger ein Vorlegeglas Weinftein und gedörrtes Saltz oder nur Aſche, 
unten fürdie Röhre, und deftillirer es mit Behut⸗ | dievon einem harten Holtze gebrannt ift, fo vief 
ſamkeit bey mäßigen Feuer, auf daß nicht bald in | dazu, daß etwan drey Unten von diefen Sachen - 
der erft Durch den ſtarcken Triebves Feuersder | zufammen auf ein ‘Pfund Terpenthin fommen, vers 
Terpenthin mit herüber fteige,, fo gehet das Del | mifchet es wohl unter einander, die Helffte des 
fchöne weiß und klar famt dem Waſſer in das vor⸗ | Gefäffes aber muß leer bleiben; dann leger cin 
gelegte Glas heruͤber, und ‚ftehet oben auf; Das ziemlich meited Glas vor, und deftillicet es im Sans 
Delfondertdavon ab, vermittelft eines gläfernen de mit fehr gelinden Feuer über den Helm, (viel 
Trichters, oder mit einem wollenen Faden, in ein |beffer aber verrichtet man dieſe Deftillation über 
ander reines Glas, vermachet dieſes wohl und hes | DieRetorte) fo Fommterftlih mic dem Phlegma 
bet es auf. Dieſes Del iſt alsdenn rein, lauter und | ein zartes Del herüber, wenn man fodann das 
Ducchfichtig ; hat einen lieblichen Geruch und Ge gm verſtaͤrcket, ſo (äffer fi ein goldfarbiges 
ſchmack, dieweil das. Waſſer Durch feine Eigen elfehen, endlich fteiget ein dunckeles und grobes 
fi die mächtige Hise der Materien mäßiget, | Del herüber , fanget und behaltet jedes beſonders 
und-alfo der empprevmarifhe Theil oder ‚Der | biszum Gebrauche auf. Es ift aber auch anzus 
Brand zuruͤcke beym Waſſer bleibt. So bald | mercfen, daß man aus dem Terpenthine mit gang 
ihr die Deftillation vollbracht Habet, fo muͤſſet ihr | gelinder Waͤrme, fürnehmlicy vermittelt des 
ſtracks, weildie Blaſe noch warn ift, den Helm | Dampfbades, ein Deldeflilliven fan, welche Me 
Davon abnehmen, und das warme Waſſer nebft | thode nicht zu verwerffen it. Ferner muß marı 
dem Ueberbleibiel des Terpenthins, jo ſich unten auch anmercken, Daß das Phlegma des Terpen⸗ 
Voiverf. Lexici XLII Tpeil, Vyy 2 thins, 
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thing, welches nach der Deſtillation über die Re⸗ ten zähen Schleime und allem Unflate, befördert 
torte, ohne Zuſatz des Waſſers, Weines und) den Ausmurf,dienet infonderheit vor den alten Hu⸗ 
Brannteweines, herüber gebet und von den ges) ften,für Das eyterichte Blutipeyen, wovon ſo dann 
meinen Zaboranten aus Unmiffenheit offtmahls die Schtwindfucht zum öfftern zu entftehen pfleget. 
weggegoffen wird, ein fehr vortrefflich ſauerer Geift ; Fngleichen wider die Stühle u. Brechen ſonſt Cho- 
oder vegetabilifihes Menftruum fey. Jedoch ift | lera genannt. In allen ermeldeten Gebrechen läffer 
feine Säure ohnealle ſchaͤdliche Schärffe und Ans | man es in füffen Dandelöle, Honig⸗Waſſer, Iſop⸗ 
freffung. dem alten ohngeachtet aber fo ſtarck, daß waſſer, Scabioſenwaſſer, auch Wegebreitwaſſer, u. 
wohl der Wein Geiſt für fich felbft ohne Zufag der | zwar allemahl nach Beſchaffenheit ver Kranckheit 
Salge nimmermehr fo ſcharf durch Die Dejtila- | und des Patienten, einnehmen. Wenn es mit Veil⸗ 
tion zubereitet werden Fan; ja in Anfehung er | genfaffte eingenommen wird, foift es den Huftens 
Stärefe und der Säure ift es billig mit dem | den und Schwindſuchtigen Aug Ar be; 
Ditriel⸗ Geiſte zu vergleichen., Diefer Geift iſt freyet felbige von ihrer Krankheit. ſtaͤrcket 
ein herrliches Auflöfungs-und Auszuge-Menftru das Hertze und Die Leber, reiniget Die Leber und an⸗ 
um, womit die wahren Auflöfungen und Auszüge | dere Glieder des Leibes befeſtiget fie, vertreiber die 
der Evelgefteine, Perlen, Eorallen, ja auch der | Ohnmacht, thut dem Gifte und peftilengialifchen 
Metallen und vieler andern Materien in der ſpa⸗ Fiebern kräftigen Widerſtand, wenn man es in 
gpeifchen Kunft. Ohne Vernichtung und Werder | Beine oder andern hertzſtaͤrckenden Waſſern over 
bung ihrer Tugenden. vollbracht werden. Es Sprupen oder in Hüner-Brühe, nach verfchiede: 
laͤſſet fich über dieſes leichte wieder auswafchen, und | nen Umftänden der Krauckheit und des Patienten 
wenn man genau betrachtet, woher der Terpen: eingiebet; ſonderlich verordnet man e8 in Beſchwe⸗ 
thin feinen Urſprung hat. fo lit gemeldetes faueres | rungen der Leber mit Hindläuffe Waſſer und wi⸗ 
Phlegma nicht unbillig ein Eßig der Wurgel(Ace- der die Hige und Geſchwulſt der Leber mit Weges 
tumradicis) zu nennen. 6) Wenn man das breit⸗Waſſer — reiniget es den Magen von 
Terpenthin⸗Oel, weicher nicht über die Bla⸗ aller Ueberfluͤßigkeit, wenn man es mit Magens 
fe, ſondern angezeigtet maſſen über die Re⸗ Waſſern oder in RoſeneSaffte oder Honige eine 
torte deſtilliret sff, tectificiren will, fo gieſſet nehmen laͤſſet. Es iſt dienlich der Miltz, den Nies 
rein Brunnen⸗Waſſer in einen glaͤſernen Kolben, | ven, der Blaſe und in ſumma eine koſtiiche heilſa⸗ 
gieffet das Terpenthin Oel darauf, verleimereinen , me Argney in allen Falten Gebrechen Diefer Einge⸗ 
Helm aufden Kolben, und deſtilliret es im Bade weyde, denn es reiniger felbige, beforderrden Harn 
herüber, Wenn ihe nun dieſes Terpenthin⸗Oel alfo, daß er Durch deſſen Gebrauch einen lieblichen 
drey bis viermahl mit reinen klaren Waſſer nach Geruch überfommer, denn er riecher wie wohlrie⸗ 
befchriebener Art rectificirerhabet, fo wird es end» chende blaue Violen; ingleichen treiber es den 
lich jo rein und lauter als ein Aquavit. Wollet ihr | Stein, Grieß und Sand gantz gewaltig ab, ift 
aber einen fehr fubtilen und gewaltig durchdringen: ' gut wider die Hüfftroche. wenn man es mit Rettig⸗ 
den Terpenthin-Geift haben, ſo mercfet euch fob p t, Peterſilien⸗Waſſer, Pappeln » oder 
genden Handgrif. Nehmlich, man muß den Juͤdenkirſch ⸗ Waſſer oder auch im Weine gebrau⸗ 
Glaskolben ziemlich hoch mit reinen Waſſer ans chen läffer ; fonderlich verordnet man es wider die 
fullen und eine Hand voll gedörretes Saltz darein Hatntoinde mit Purtzel Waſſer. Wider die Ge: 
thun, alsdenn das Terpenthin.Del darauf gieſſen, ſchwuͤre und Blattern der Harnblafe gebrauche 
alfo,daß kaum ein quer Finger breit vom Dele bis; manesin Eibiſch-⸗Waſſer, und heydniſch Wunt 
anden Mund des Kolbens bleibe, feet den Helm kraut⸗Waſſer, aͤllemahl eine halbe Stundevor der 
darauf,ver&leiber ihn, und treiber esim Frauenbade Mahlzeit oder dem Abendeſſen. Es eroͤffnet reini 
mit der fubrileften und gelindeften Hige, als nur | get, waͤrmet und ſtaͤrcket das Geaͤder, erwaͤrmet 
ſeyn fan, aufdas allerlangſamſte fo wird ein ſub⸗ Die Falten Geburts⸗ Glieder und den erfälteren Sa 
tilee Terpenthin⸗Geiſt heruber fteigen,der fehr Eöft-| men, veiger beyde Manns und Weibsperjonen, 
lich und gewaltig ift: Nehmet euch aber wohl in} zurfleifchlihen Begierde. Eshält au den Sa⸗ 
acht, Daß ihr es nicht mit dem Feuer uͤbertreibet menflußan, wenn manesmit ein wenig Agtſtein⸗ 
So man aber an ftatt des Waſſers einen Brannte| Dele vermifcher, und in Wegerich : oder Wege 
wein zu diefer Arbeit gebrauchet, fo begiebet fich ein | breit⸗Waſſer und Hirſchzungen⸗Waſſer einnimmt, 
fehr lieblicher und fubtiler Geift aus dem Terpen: | Und wenn es auf befagte Art gebrauchet wird, fo 
thinsDele zugleich mit dem Wein⸗Geiſte herüber.! zertreibet es auch das geronnene Blut im Leibe, 
Diefer wohl rectificirte fubtile Geiſt iſt fehr bequem, | Dieunreine Mutter reiniget es von ihrer Unfaubers 
die Farben und die Kräfte aus den Kräutern, Ges | £eit, wenn man etliche Tropffen von diefem Oele in 
würgen, auch Mineralien heraus zu ziehen. Was Meliffen-Benfuß-Dofterroder Poley- Waffer ein⸗ 
nun den innerlichen Gebrauch, die Kraft und gieber. Es iftauch fehr nuͤtzlich und dienlich, die 
Wuͤrckung des Terpenthin-Dels anbelanger, fo; an heimlichen Orten ſich befindenden Brüche ver 
hat diefes Oel fonderliche Eigenfharften, zu erwaͤr⸗ Manns> und ABeibsperfonen zu heilen,in welchen 
men. zu erweichen, zu zertheilen, zu eröffnen und zu Salleman esfo wohl innerlich, in Dazu bequenn 
reinigen. · Es wird für die Beſchwerungen des Artzeneyen, als auch äufferlich,twie eine Saibe ver 
Hauptes und Das Hauptweh fehr gelobet, wenn ordnen fan. Diefes Del jeitiget, Eocher und er: 
man es in FeldbetonienWaſſer gebraucher. Es) waͤrmet auch den Bauch, ift fuͤrtrefflich wider die 
ift gut wider den Huften, Lungenſucht und wider Eolic, denn es zertheiler die Winde gemaltig. 
die Lungenſchwuͤre, reiniget die Bruſt benimmt alle) Man Ban es fo wohl innerlich als Aufferlicy 
Fehler und Gebrechen derfelbigen, als Keichen, | dazu gebrauchen. Inſonderheit wird fi als: 
ſchweren Athem u. j.f. faubert ſie vom groben Fals| bald das Bauchgrimmen legen, wenn man 
ein 
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ein Quentlein Terpenthins Del mit einem hab | Schenckel und Beinbrüche wiederum in ihre vos 
ben Lothe einfacher Renedicten + Lattverge | rige Lage zu bringen, wenn man nehmlich ein Loch 
vermiſchet, und davon dem ‘Patienten zu davon mit Drey Loth St. Johannis-Dele vermis 
effen giebet. Ja mer mit diefer Beſchwerlichkeit ſchet, den gebrochenen Schaden damit falber, 
vffemahls geplaget wird, der bediene ji bismweis | und gepülverte Natterwurgel, die man mit Milch 
len diefer Artzneh, fo wird er dem Uebel vorbauen. | zu einem Mus gekochet, alsein Pflafter überleger. 
Auch macher diefes Del fanffte Stuhlgänge, und | Sonften ift es auch zu andern Gebrechen fehr dien; 
wenn man davon purgiven will, ſo nehme man ; lich, 8, E. wenn einem der halbe Schlag, Tropff 
einen Scrupel, auch wohlein Quentlein Terpen⸗ | oder Laͤhme gerühret, fo follman die lahme Seite 
thin⸗Oel ein, fo laxiret es wie eine ſtarcke Pur⸗ täglich erliche mahl mit diefem warm gemachten 
gang , und fan auch von zarten Perſonen ſicher Dele falben, ‚fo benimmt es auch den Krampff, 
gebraucher werden. Nimmt man es in Weine Streichet man es in die Nafenlöcher, fo erwaͤrmet 
ein , fo zertheilet es die zufammenfliejjenden Ma-| und ſtaͤrcket e8 das Gehirne und das Gedaͤchtniß 


terien, woraus Gefchwüre oder andere Unnatür- 
liche Geſchwuͤlſte entſt Es dienet wider die 
reiſſende Gicht in den Gliedern und das Zipperlein 
an den Haͤnden und Fuͤſſen, wenn man es mit 
Salbep oder Chamaepithis⸗Waſſer eintraͤncket; 
wenn es innerlich eingenommen wird, ſo hebet 
es alle Lähmungen, welche von der Kälte entſtan⸗ 
denfind. Das Terpenthindl hat auch die Kraft, 
magere und teockene Perfonen fein fert und wohl⸗ 
leibig zu machen, Doch wird es alsdann mit an⸗ 


ziehet den Schleim ohne Niefen aus demfelbigen, 
undreiniget es ohne andere ſtarcke Bewegung, Das 
hero wird es auch vor das Kopffweh gelober. Es 
heilet auch die Räude und Schrunven der Nafe, 
Wenn man die Augenlieder , fo von den ſtarcken 
Haaren geftochen und verleget ſeyn, Damit beftreis 
chet, fo beinget es felbige wiederum zurechte, und 
verhüret , Daß das. Haar der Augenbraunen nicht 
ausfäller. Es beinget ferner das verlohrne Ger 
höre wieder, wenn man es indie Ohren tröpffelt, 


dern Dazu bequemen Dingen vermifchet, wie denn u. allemahl dieſelben mit Baumwolle zuftopffet ; es 


in ſolchem Falle folgende Lattwerge vor gut befun- 
den wird; nehmlich nehmer Piftinacien, Pineen 
oder Zirbelnüßlein, gute abgezogene Mandeln, 
geſchaͤlte Hafelnäffe und Leindotterſaamen (Se- 
men Selaminis genannt) jedes drey Loth, Das 
Sich oder dag Marek von den Indianiſchen 
üffen fechs Loth, — Magſaamen vier Loth, 
Fleiſchleim ein Loth. 
das kleineſte ſchneiden, und das andere zart pul⸗ 
veriſiren, alles zuſammen vermiſchen, und mit 
gnugſamen Zucker und Roſenwaſſer zu einer datt⸗ 
werge machen. Unter diefe Zufammienfegung 
gieſſe man waͤhrender Zubereitung ein Loth Ter⸗ 
ver, und laſſe alsdenn den Patienten täg- 
ich. des Morgens nüchtern einen Löffel voll Davon 


und wiederum Darauf ſchlaffen. Iſt einer 
gehauen oder geftochen und hat eine innerliche | 
man ihm. etliche ı 


Wunde befommen, p gebe m. ei 
Tropffen Terpenthinöl, oder Terpenthingeift in 
warm gemachten Weine oder Biere zu trindken, 
fo wird fih das Bluten ftillen. Sonften nimmt 
man gemeiniglich acht oder zwölf Tropffen des 
Terpenthinöls auf einmahl ein. Was die Krafft 


öffnet Die Verſtopffungen der Ohren, und be 
nimmt das Saufen und Singen im Ohre, ver 
treiber den Ohrʒwang; auch wenn man es mit 
Honig vermiſchet, undindie ſchwuͤrenden, eytris 
gen, tinnenden und blutigen Ohren tröpffelt, fo 
heilet esdiefelbigen; menger man es aber mit Od’ 
ſen⸗Galle, und gebraucher es auf befagte Weiſe, 


ie Früchte muß man auf| fo tödtet es die Würmer in den Ohren. Inglei⸗ 


en wenn ich Gefhwülfteund Beulen hinter den 

hren erzeigen, fo foll man fietäglich etlihemahf 
mit dieſem Dele ſchmieren. Wenn die Backen ge⸗ 
ſchwollen ſeyn, auch ſchwartze Blaͤttergen oder 
ſonſten dergleichen Mängel haben, £ laffe man ein 
Loth ſchoͤn weiß Wachs mit Roſenoͤl und Lorbeers 
öl, jedes ʒwen Loth, jergehen, ſchuͤtte darein Ters 
penthindl, Maftir und Epervotter-Del , jedes ein 
Loth, rühre es wohl unter einander, bie es Falt 
wird , und lege es wie ein Pflafter über. Wili je 
mand eine Salbe für die Schrunden und das Auf 
reiſſen des Angeſichts, Lippen und Hände haben, 
fo nehmer Terpenthinel zroey Serupel, Muſcaten⸗ 
blürhensDeleinen Scrupel, thut es in eine gehöris 
ge Menge feifche ungefalgene Butter, mifcher eg 


und Wurckung des äufferlich gebrauchten Terpen⸗ fleißig untereinander , und laffer es in der Wärme 


thinoͤls betrifft, ſo wird es nicht unfüglich vor den 
gerechten und wahrhafftigen Balfam gebraucht, 
wie es denn auch für fich ſelbſt allein ein gerechter 
fürtreffliher Balfam if. Denn man Fan die 
Wunden, Stiche und andere offene Scyäven in 
Eurger Zeit damit zuheilen, und alle ſchlimme Zu: 
fälle damit abwenden. Es iſt über alle mafjen 
beilfam. Ja man weiß, daß Die Alten. viele 
Wunden, und diegraufamften, (hmerglichften, 
faulen , entrigen , ſtinckenden, tieffreſſenden, 
fluͤßige Löcher und Schäden, Kolben, Cchlier, 
Sireg, Krebs, Wolf, Fifteln und Delfchentel 
Damit geheilet,und es in den Pflaftern und ? Wund⸗ 
Öfen gebraucher haben. Wenn man auch) dieſes 
Del nur alleine warm machet, und in vie Wun—⸗ 
den, auch alte oder neue Schäden troͤpffelt, fo 
reiniget und heiler es diefelben gar bald. Es iſt 


auch ein heilfames Mittel, die Armen, Lippen, iſoruea Es iſt gut fuͤr die Bruſt, fuͤr den 
»y3 


zergehen, Damit ein feines Sälblein daraus wer⸗ 
de, alsdann vermahret e8 in einem reinen fteiners 
nen oder andern —— zum Gebrauche, und 
ſtreichet es im Nothfalle über die Schäden. Man 
Fan diefes Sälblein mit Honig vermifchen, und 
denjungen Kindern, die da Zähne befommen wol: 
len , das Zahnfleifch und die ſchmertzhafften Der 
ter damit falben, fo ift es ihmen gang zuträglich. 
Es ſtaͤrcket und Eräfftiget auch den Magen, beförs 
dert Die Verdauung, wenn man unterhalb dent 
Hersgrüblein den Magen damit falber, benimmt 
auch alle Blähungen und Geſchwulſt des erharte- 
ten Magens, wie es denn auch alle Arten des uns 
erſaͤttlichen unnatürlihen Hungers, als da iſt 
Hundshunger, Wolfshunger,, und wie fie Nah⸗ 
men haben mögen, wenn Feine Higevorhanden ift, 
vertreibet , wenn mannur den Magenmund Damit 
böfen 
Huften 
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Huſten und wider das Abnehmen, wenn man es 
mit Honig oder mit Honigöl oder nur mit Zucker 
vermiſchet, und wie ein ‘Pflafter über die Bruſt le⸗ 
get. Es heilet die zerfpaltenen Bruͤſte oder Schrun⸗ 
den an den Waͤrtzlein der Weiber⸗Bruͤſte, wenn 
man fie damit falbet; Sind aber die Brüfte ges 
ſchworen, fo follman nebſt dem Terpenthinöte auch 
irniß dazu vermifchen und dann überjtreichen. 
sgleichen Fan man auch verhindern, Daßdenen 
Weibern die Brüfte nicht zugroßmachfen, noch 
allzuviel Milch überfommen, wenn man Terpen⸗ 
thindlin Honig mifchet, und Safran Dazu thut, 
und es in alt eines Pflafters über die Brüfte 
ſchlaͤget. Wenn man ſich inden Seiten mit dieſem 
Oele beſtreichet, ſo vertreibet es derſelben Wehe 
und Stechen. Esbenimmt auch das hefftige Zur 
een am männlichen Gliede, wenn man es Damit 
beftreicher ; ftreicher man es aber über die Nieren, 
ſo dienet es wider Die Blödigfeit und Schwachheit 
der Nieren und Lenden, fo ferne dieſe von der Kuͤlte 
ihren Urfprung haben. Wenn der Nabel von win⸗ 
digen Blähungen oder von fonft einer Urfache ges 
ſchwollen wäre, Der nehme ein halb Loth celtifche 
Spica, und anderthalb Lorh gut Terpenthindl, 
e es zueiner Salbe, und lege es wie ein Pfla⸗ 

fter über den Nabel. Wenn den Weibern die Mut⸗ 
ter aufiteiget, foll man Diefes Del in Die Nafenld- 
er fteeichen , fo hilft es ihnen; wie ſich denn auch 
ie ‚ denen die Mutter heraus 1. will, dies 
fes Dels in Zäpflein bedienen Eönnen. Ferner wenn 
einer Frauensperfon die Mutter im Leibe gan hir 
gig und entzündet waͤre, oder felbige darinnen Feig- 
wartzen hätte, fo nehme man Ibiſchwurtzel, Eoche 
fie in Wildenkraut⸗Waſſer ab, mache fie mit Hü- 
nerfert fein ftarc und Dicke, und ſtreiche Terpens 
thindl darüber ; ift aber Die Higein der Mutter, fo 
ſtecket die Ibiſchwurtzel darein; ift fieaber in dem 
Maftdarme, fo ſtecke man fie gleichfals dafelbft und 
zwar in Geftalt eines Stuhlzaͤpffgens, hinein, es 
hilfft gewiß, nur muß man ſtets Damit an- 
halten. Wer Reiffen und Grimmen im Leibe 
empfindet, der falbe den ſchmertzhafften Ort und 
den Nabel ander Wärmemit dieſem Dele , fo wird 
er die Plage loß werden. Es hilfft auch wider die 
kalten Zufälle der Nerven und Gelencke, als Läh- 
mungu.f.f. gantz gewiß. Desgleichen auch vor 
die gefchlagenen oder gelähmten, und alle verkuͤr⸗ 
tzete oder gekruͤmmete Glieder. Es benimmt auch 
den Krampf, Anziehen und Einſchrumpffen der 
Nerven, fie mögen entftehen von was für Urfachen 
fie wollen, fie mögen auch aus verwundeten Glie⸗ 
dern oder andern Zufällen und Kranckheiten ent: 
fanden feyn,desgleichen ift es dienlich das Schwin⸗ 
den der Gliedmaſſen, Auflauffung und —* 
der Gelencke, auch Schwachheit, Mattigkeit und 
Krampf der Knie und anderer Glieder wiederum 
in gefunden Stand zu fegen, auch Das Zipperlein u. 
Reiffen in Händen, Fuͤſſen u. andernGliedern,end- 
lich auch die von ſolcher Seuche herkom̃enden Kno⸗ 
ten u. Hüffttoehe zu vertreiben. Nur mußman erſtl. 
biefe Gebrechen im Dampffbade erweichen, alsdeñ 
mit Diefem Dele falben, diefes durchdringet , ſtaͤrcket 
und erweichet auch Die gehärteten Er und 
Geſchwuͤre wie man deri auch in dergleichen Zufäl- 
len folgende Salben mit gutem Erfolg anbringen 
Ban: Nehmet Dundefert, Baͤrenſchmaltz, Wildka⸗ 
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tzenſchmaltz u. Fuchsſchmaltz, jedes gleich viel, wenn 
die Schmaltze zerlaſſen ſind, ſo ruͤhret halb ſo viel 
Terpenthinol darunter, u. ſalbet euch Damit an der 
MBdrme täglich vreymahl. Eine andere Salbe vor 
Erftarrung der Sennien: Nehmet Terpenthinöl. 
Venſchenſchmaltz u Fuchsſchmaltz jedes gleich diel, 
miſchet ein wenig Vitrioloͤ darunter, und ſchmieret 
euch damit, Ferner ſoll man mit dieſem Oeie allerley 
Beulen, Hoppen und Ueberbeine, wobey Eeine Hie 
ge, Schmergen und Empfindlichkeit it, desgleichen 
aufgelauffene Adern und Kröpffedes Halſes, auch 
alle Brüche, mit Diefem Dele offters fihmnieren, fo 
hilfft es gewiß. Wer zesfnivfchre u. zerſchlagene Glie⸗ 
der,oder fonft einen Schaden hat,der mit Blut uns 
terlauffen, braun u. blau ift, und Mähler hat, ver 
falbe ſich mit diefem Dele,fo zertheilet es das Geblür 
te, und vertreiber foldye Farben. Angleichen vertrei⸗ 
betoder verbefjert man auch auf Diefe Art die Kins 
derblattern, wie auch das Ausfchlechten der Wun⸗ 
den, heßliche Narben und andere Mäbler, reiniget 
bie fo genannten Linfen, und dergleichen Flecken in 
der Haut. Es heilt auch Die Kräße, den rind, 
Räude und Unreinigfeit der Haut, wenn es mit 
Vitriol und ein wenig Grünfpan vermifcher, und 
bie Haut damit gerieben wird ; auch magman wohl 
folgendes Sälblein daraus zurichten: Nehmet 
vu Loth Mayenbutter, ein halb Loth Roſenoͤl, 
aſſet es bey gelinder Waͤrme zergehen, rühretein 
Loth reinen gepülverten Sand darunter, ein Loth) 
Terpenthinol,zvep feifche Eperbotter,uumd den aus⸗ 
gedrüchten Safft von einer Pomerangen, mifcher 
alles wohl zuſammen, daß eine Salbe daraus wer 
de, womit ihr euch ſchmieren koͤnnet. Man kan 
auch die — und Zitrachten Damit vertreiben, 
wenn man felbige erftlich mir einer fharffen * 
darinnen Schellkraut oder Rauten gefotten i aus⸗ 
waͤſchet, und hernach mit dem Dele fülber. Es 
zeiget auch dieſes Del eine Fräfftige Wuͤrckung, 
wenn wman es zu den Frantzoſen⸗alben vermiſchet. 
Vermenget man dieſes Oel mit Honig, und fheicher 
es ſodann auf die boͤsartigen ſchwartzen Blatrern, 
fo benimmt es Die Schmergen, und erweichet fie ge 
ſchwinde. Wer erfrorne Füffe oder andere Glieder 
hat, der Fan Diefes Del mir Sal vermifcyen, und 
wohl durch einander rühren, daß es wie ein Teig 
werde, und es hernach etl. Tage lang nach einander 
täglid) a mahl über die erfrorenen Derter legen, fo 
wird er genefen. Weñ man 3 oder 4 Tropffen warm 
Terpenthinölin einen gehauenen oder geitochenen 
Schaden tröpffeln läffer, fo wird das Blut in Eur; 
gen geftillet, So ferne jemand zur Ader gelaffen, u. 
der Balbier hätte aus Verfehen die Ader Durchges 
ſchlagen, u.man beforgete, daß derfelbige Arm over 
in Davon lahm werden möchte, fo Fan man Ter⸗ 
penthinöl mit Salpeter vermifchen, und ein wenig 
durch einander Elopifen, hernach den Arm damir 
falben, fo wird der Schaden genefen. Sonft koͤnen 
auch alle Wunden mit diefem Dele geſchwinde ge 
reiniget und geheilet werden. Es hat dieſes Delalle 
diejenigen Kräffte, welche das Wacholderodl bei: 
get, und man Fan e8 überhaupt zu allen Salben, 
welche den Leib zu erwärmen gemacht werden, 
gar füglich vermifchen ; denn es giebt folchen 
Salben, vermöge feiner natürlichen Eigenſchafft, 
einige Maͤßigung, daß fie hernach deſto be: 
quemer auf den Leib koͤnnen angebracht * 
iM 
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1084 Terpenthin ·Oel | _  TerpenthimSpecis rö86 
habt iht ein: ‚dur F 
n vor dem Roſte verwahren, fo nehme] phonien zu Pflaſtern en Eh 
man Terpenthindl, Spickdl, und Steindl,mifhe] Sachen zu gebrauchen Hernach fol man die 
alles wohl unteteinander, mache einen Firniß dar⸗ſes Eolphonien in eine Retorte than, einen Re: 





TerpentbimBel,Popps ehintbine, 
—5 Nehmet ziwey Pfund Terpenthin ; thur| Glafe wohl verwahren muß. Diefer ift num, 
thu in eine Retorte, feger ein treffliher Wundbalſom zu vielen Schäven 
Deftilirer erſtlich mit gelindern euer, fo * zu gebrauchen, denn er Heilet —— win⸗ 


ou man durch den Trichter von dem Oele ſten wird auch ei 
GE na in Hinem Gate beonders vermaße je, wege: get 
ven, denn foldher eine jonderliche Krafft and Wür · — gang Eräfftig.ermweifet. Diefer Fürni 


Henhin zroey Pfund, darunter gieffet eben foviel| Terpenchin , Gel, (zuſamme ngeſetztes ) 
aiten deftillirten Eßig, und deftilliret es mit eins je YIorts , Oleum Terebingbi 
E ken unter Dem Articfel, erpenthingeifl, |]. Mort, ” ” —— 
Ders mit dem Mofen s oder Rigenwaſſer ge⸗ Rec, Terebinth. Iudic, bij, 
get Ball, Copaiv, 16ß. 
Nauc, Mofchar, 3jj, 


u aehen anfangen will, fo hoͤret mit dem Age. 
aut, un fheidet Das. Del von dem —— 
Efige, da Ihr denn ein herrliches Menſtruum bes —— Si ® 
kommen werdet, per ‚ — * —* * F 
en damit aufzuloͤſen, auch € hier r . 
—— aus dem Holge damit zu ziehen. ar sr — ** 
She man einen andern Mecipienten vorfeßet, aufgelöfet ergeht zwey Gran 


8 rothe Del befonderd auffangen, | 
os u we Bundargnen und Aufferlich zu Deftiieer mit gelindem Feuer, und fanger das 
den eingefhrumpfften Adern an Menfchen und|Elare Del befonders, welches in dem Saamen ⸗ 
GBiche ſehr mäslich zu gebrauchen. Einen ſchoͤ⸗ }fluffe und Steine groſſen Nugen hat. Hernach 
men rorhen Balfam, oder ein rothes el, | gebet ein wenig ſtaͤrcker Feuer, fo Eommt ein gels 
wie ein Rubin aus dem Tetpenthine, tehrer| bes Del, fo nach Belieben befonders aufzuheben, 

in folgendem: Nehmet Eolophonien von Terpenthin,Pillen, ſiehe Pilule Terebinebi- 
KR eepentbint, davon Das Flare und gelbe Del | we, im XKVI Bande, P.385. 
deftilficet worden, thut es in einen Hafen, und Tetpenthin⸗Seiffe, fihe Setffe, im XXxvi 
aß Den Damen Spain Dre DOT Bande mas 

is t mehr be zu fe 
— — 53 man muß ihn aber ſtetig — Mynſichts, Species 
mit einem hdihernen Spatel umruͤhren. Wenn Dioterebinebins, , Zu 
er nun nicht mehr begehret aufzufteigen, fondern ' Rety Terebinthi'in Aga, Citri lote ij, | 
ante sin jetfhmelgen ech ftehen bleibe, ghefferl / Mag Scammon,. di, — 


* 


Terpentbin-Syeup 


Turbich, albi & gummof, 3vj, 
Tarteri vitriolati, 
Hermodadyl. albor. aa, Züj, 
Specier. Lithontr. 3ij, 


z087 


"Terra 


Nebel, Hagel und Ungemitter von den Erd 
ten vertreibe. Bewaͤhrt fen befunden werden,” 
daß er, den Sonnenftrahlen entgegen gefeget, feu⸗ 
rige Strahlen von fich werffe. Angleichen, wenn 


Croci oriental, diefer Stein in ein fiedendes Waſſer geleget wer⸗ 
Maeis ana }j. de, fo höre der Sud alfobald auf, und werdedas: 
Sacchari violat, tabulat. Ziv. Waſſer über eine kleine Weile wieder kalt. 


miſchet alles untereinander und machet ein Pul⸗ 
per Daraus. Thut darju: 
Olei Anifi, 
Aurantior. 
Caryophyllor, 
Cinamomi, 
Foeniculi ana 


Miſchet es wiederum und hebet es zum Gebrau⸗ ſelbigen Singen gelernet hat. Bel. Suecon 


Terpig, ein Chur · Saͤchſiſch Dorf in Meiſ⸗ 
I in Bm Inte 
r ts Beſchreib. r A 
Flecken ꝛc. Iccanders Geiftl. — * * 
TERPNUS, ein berühmter Citharoͤdus 
chem der Kapfer Nero fügli dem Abe 
eſſen bis in ah — re ' 






‚vom, 
Ne. 


che 5 iſt ein —— —— eg ER N, — — 
deſſen Wuͤrckung man erwun Terppe, ein Dorf in Marggraſthum Ober⸗ 
a hat, in der Eofic, Samenfluß ‚im verhins | gaufig, —— — — r 2 


derten Abfluß des Urins, beym Nierensund Bla⸗ 


enfteine, und in andern Kranckheiten der Urin⸗ 
—* Die Doſe iſt von einem halben Quent⸗ 
ge bis zu anderthalben. Man nimmt es in 


errfchafft yerswerd Wabſts 
ig — en ae 12: 


Tetpfiss, Gr. Teplins, des Ptoe 


Hindfleifch + oder | Bruder, auf deffen Endel , den Eenophon,, der 
oder Hünersoder Rindfleiſch · o r, auf nel, e on, 
Eebfenbrüße, a in-Biere, oder warmen | Pindarus feinen.x3 &idos Olymp, geföpriebeh. 


Beine ein. Den Weibern giebt man es In 
Meliffensoder Wacholderbeer⸗Waſſer. 
Terpentbin-Syrup, Donzells, Syrupus de 
‚Zerebintbina, Donzelli. 
Rec, Milii Solis. 
Flerniar. 
Sem, Geniltz. 
Ligni vifci quer, ana 5. 


Terpfichore, Gr. Terbıxipn, des Zupiters 
und der Minemafine Tochter, eine von den 9 
Mufen. Apollodor. Lib. I.c. 14. Den Nabe. 
men hat fie nad) einigen daher, Daß fie ihre Liebe: 
haber mit denen Gütern, fo von: der Gelehrſain⸗ 
feit herkommen vergnuͤge Diedor, Sieul. Lib-, 
IV.c. 7. Sie fell zuerft das Tanken erfunden 
haben, daher denn auch einige ihren Nahmerz, 
dmare Tepmen Tös Xepcs,cder a deledtandis cho- 


Kochet diefes in einer gehörigen Menge Frauen: |reis, herleiten. Wenigftens wird. fie vor eine 


haar: MWaffer, feige es Durch und zu dem Durch» | Borfteherin der Sänge gehalten. 


Andere ſchrei⸗ 


efeigten thut zwey Unzen Wenetianifchen Terpens | pen ihre die Erfindung derer ſhoͤnen Bi 
5 welchen ihr aber vorher mit Eperbotter aufs | ten hd unn ug * —5*— ff⸗ 
Er habt, und endlich machet mit anderthalb |Lib, IIT,v. r. Sonſt foll fie auch mitdem Ache⸗ 


fund meiffen Zucker einen gehörig dicken Gy 
rup Daraus. 
Terpentin, fiehe Terpentbin, 


lous die Syrenen, mit dem Mars den Bifon,‘ 
und mit dem Strymon den Kheſus gezeuget 
haben... Apollon. Lib, IV. v.895. Lonicer My-. 


_ TERPIADES, Gr. Tegmwiöns, ift bey dem 0, |hol. Mular.c.6. Diefes aber ift allerdings alles, 


met, Od, X. v. 330. ein Bepnahme des Phe⸗ 
minus, weil folcher des Terpiuss, Sohn war. 
Terpillus, eine ehemahlige Stadt in der Pro: 
ging Mygnia oder Mygdonia in Macedonien. 
Eellarii alte Geogr. p.r79. Meliffantes Schag- 
Eammer Griechifcher- Antiquit, P.175- . - 
Terpin, (Phil.) von Selzach in Eraln, war 
dir Theologie Baccalaureus, viele Jahre Gene: 
ral⸗Vicarius zu Lauterbach, ſchrieb Tontticurio-, 
nes & inftrudtiories ſynodales Curatorum, und ftarb 
1684. über go Zahr alt. Witte Diar, Biogr. 


goriſch zu verftehen,, Oder es find Frauenss Pers“ 
jonen geweſen, fo Terpfichord geheiffen, und her⸗ 
nach mit der Mufe wegen Gleichheit des Nah⸗ 
mens vermenget worden. 

TERRA, der Welt» Körper, fiehe Erde, im 
VII Bande;p. 1532: u. nn d 2 

TERRA, Erde, Erdreich, fiche Erdboden, im 
VI Bande, 1531. uf. HN so 

TERRA, fo viel als Land, fiehe Land, im XVI 

P- 376. u. ff» —— 
TERRA, wenn es ein Principium Chymicum 


Terpis, ein * Amt im Hertzog⸗ |bedeutet, fo verſtehen Die Chvmiſten Darunter das, 


thum Kärnthen, zum 
tig. Guͤbners Geogr. II Theil p. 150. 
TERPISTRITES, ift ein Stein, von welchem 
Albertus Magnus berichtet, daß er im Meere 
wachſe, glängend und roch fey. In dem Buch 


e r * ' 
Alcorar werde feiner gedacht; mern man ihn vor der Mythologie insgemein foviel als Tellus. 
dem Hergen trage, fo mache er den Menfchen Tellus. 


verfihert, und ftille allen Aufruhr; Man. 
and von ho, daß eu Dis Srufäpeden, Se 


isthum Bamberg gehd, was nach vollbrachter Deftilation Der 


ten Coͤrper, wie auch nach aefchehener Auslau⸗ 
gung des Zurückgebliebenen, als eine ungefchmack- 
te Erde, zuruͤck bleibet. 


TERRA, Gr. Taiz, Heydniſche Göttin, iftnacdh 


Terra, (Gaufredus a mals) fiche Baufter 
dus a male vera, im X Bande p-42%. & * 
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— — — — — — 
Terra, (Peter) ſonſt auch Dimas Terre, ger. 


nannt, ein-Spanifcher Srancifcaner Mond in 
der eriten Helffte des 16 Jahrhundert, fammlete 
lauter folche Nachrichten von feinem Orden, Die in, 


andern Eolletionen übergangen werden, undgab, 


aus, Anton Bibl. Hifpan, un mu. ann! 

TERRA, (CORNERA DE) eine Art India: 
nifcher Schaafe, fiche Cornera de Terra ‚im, VI 
Bande, p. 1314- 


TERRA. ADAMEA, fiche Terra. Domaf- 


een... ‘ Lee 
TERRA ADVOCATORUM, Lanpſchafft, fie 
be Voigtland. 4 
TERRA! ALBA, oder Crera, weiffe Erde, 
oder Kreide, wird allenthalben gefunden, taugt 
aber nicht alle um Schreiben , Die bejte —** 
von Cölln. Die zur Arhney gebraucht, wird, 
bringet man aus Ereta und Franckreich. Sie 
muß nicht ſteinigt, ſondern weiß und jart feyn- 
Siehe auch Kteide, im XV Bande, p. A841. 






* 


TERRA: BRACHMANUM &c. 1099 


ner neuen Entdeckung befto mehr beftätigen moͤch⸗ 
te, brachte er einen von Den Söhnen Des Königs 
—— alwo er angelandet, mit. fich. 
Als er aber einen Engellaͤndiſchen See⸗ Räuber. 
bey Guernſey im Die Haͤnde fiel, beklagten fig ſich 






arber röpdern 
‚nicht befannt ; gäben, und Daß alda eine groffe 
Menge von allerley Thieren, Vögeln und Suchen, 
anzutreffen, nebſt unterſchiedlichen andern Jon 
‚terbaren Dingen mehr; desgleichen d Beer 
ziemlich bewehnet, und Das Volck in kleine Städs 


| te worinnen aber etwan 40 oder go. Hütten fürs 


den, zertheilet wäre: . Die Einwohner lieben ihre 


—* ‚und gehen halb nackend, inſonderheit das 


junge Volck, und tragen feine Mäntel von Bins 
fen » Decken oder Federn, melche einige um ſich 
rund herum binden, wie die Schürgen,Die Mann 


TERRA AMPELITIS, fiehe Amnpelitis, iml Perfonen bis am Die Knie, und die Weiber bie 


Bande, p.1770. . 

TERRA ANTARCTICA, Länder, fiche An- 
sardica Terra, im Il Bande, p-492. ingleichen 
PolarsL.änder, (Südliche) im XXIL Bande, 
P: 106$- 

TERRA ANTARCTIA AUSTRALIS IN- 
COGNITA, Laͤnder, ſiehe Antorctica Terro, im 
II Bande, p- 492. ingleichen Polar⸗Caͤnder, 
(Südliche) im XXVIL Bande, p. 1665. 

TERRA ANTISCORBUTICA , ift in Norwe · 
gen zu finden, und der Siegelerde, an Kräften 
nicht ungleich, vornehmlich aber ein trefliches Mit: 
tel wider den Scharbock, wie es denn auch den» 
felben aus dem Grunde heilen foll, wenn man nur 
Davon ein Quentgen in einem antiftorbutifchen 
Waſſer einnimmt, und gleich hierauf-fih zum 
Schwigen niederleget. Es iſt aber dieſe Erde in 
Deutfchland wenig befannt. 22 

TERRA ARABICA SIGILLATA, flehe Sie- 
gelerde, im XXXxVII Bande, p 1074 

TERRA ARCTICA, Länder, ſiehe Arckico 
Terra, im I Bande, p- 1263. ingleichen Pos 
„Maoͤrdliche) im XXVII Bande, 

1064 u. f. 2 
TERRA ARGILLACEA. SIGILLATA, ſiehe 
Sicgelerde, im XXXVH Bande, p 1074. 

TERRA ARMENICA, fiche Bolus, im: IV 
Bande, p.f09. I 

TERRA ASTRA, ſiehe Bolus, im IV Bande, 


.$09. F 
P TERRA -AURIFABRORUM , ſiehe Bold 
ſchmiede⸗Erde, im XI ‘Bande, p. 149. 

TERRA ’AUSTRALIS, oder Sudland ‚ein 

groſſes Land 2 den Polum antar&icum, oder 
den Suͤd⸗ Pol zu, es wurde Durch den Tapitain 
Gonnevilie von Honfleur in der Normandie 
enidechet, welcher 1503 durch einen Sturm Das 
Hin getrieben wurde als er nah Oſt⸗ Indien fe 
gelte. Diefer Eapitain blieb eine Zeitlang indie, 
fer Gegend, um die Beſchaffenheit des Erdbo—⸗ 
dens und die Sitten der. Einwohner zu bemers 
den, und Eam hernach miederum zurück in Die 
Mormandie. Damit er nun die Wahrheit fei- 

:  Voiverfal- Lexici XLII Theil, 


an die Helffte der Beine. Ihre Waffen find 
Bogen und Pfeile; und ein jealih Theil dieſes 
Landes hat feinen befontern König, welcher von 
den Interthanen fehr refpectiret wird, Man hat 
davon eineigen Fractätgen-unter dem Titel: Ter- 
re auftrale meridionsle A Paris 1663, 
"TERRA AUSTRALIS INCOGNITA, Laͤn- 
der, fiche Antorctica Terra, im Il Bande, p, 
492. ingleihen Polar» Länder, (Südliche) 
imXXVIH Bande, p. 1065. wie auch Sudland 
im XL Bande, p. 1732 uf. » \ 
TERRA AUSTRALIS 'SPIRITUS SANCT. 
fiehe Quir. im XXX Bande, p: 365. 


TERRA BALSAMORUM, Balfamer: and 
Diſtrict, fiehe Baljamer-Land, im III Bande, 
p. 247. 

Terra di Bari, Rat. Ager Barius oder Ba: 
rionus, Provintz, fiehe Bari, im II Bande, 
P-463 U.ff. 

Terrabotus, der Vater der berühmten Aebtifs 

| fin Saneuccia, fiehe B. Santuccia, im XXXI 
Bande, P- 2097 uf. 

TERRA BRACHMANUM SIGILLATA, ift 
eine braune, fette und Eleberichte Erde, fo am 
ande gezeichnet. . Die Braminen bedienen ſich 
derfelben bey ihrem Gögenbienite, Da fie verſchie⸗ 
dene Stempel und Zeichen von Eifen damit ans 
firdchen, und nahmahls folde an die Stirne 
drucken. Es haben auch die Indianer noch mehr 
Arten gefiegelter Erden, wie Rumph in feiner 
amboinifchen Raritaͤten⸗Kammer, Cap. IIL. 1 3. 
p. 219. berichtet, Deren eine im maleyifchen Nas 
pul und Batu Poͤang genennet wird, meil fie 
auf den Hochzeiten, mit Siripinang,, auf die Ta 
fel zur Zierrath gefeget wird. Diefe Erde braus 
chen fie zwar ‚nicht zur *5* ſondern zum 
Kaͤuen vor Die Luſt, abſonderlich Das Indianiſche 

Frauenimmer in Amboin, wenn es ſchwanger 
ſt. Man iſſet ſie gbher nicht fo friſch, als fie aus 
dem Berge oder Waſſer koͤmmt, ſondern man 
haͤnget fie vier Wochen in den Rauch. Sie wird 
auf a verkauft. | 

n u 2 TERRA 
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"TERRA CANADENSIS , Landſchafft, fiche | ber& fen Diefes geweſen, daß er die genaue Abs 


Canada ‚ im V Bande, p 495 uff. 


meflung feiner Arbeit anzeigen, und vie Abthei⸗ 


TERRA CATE, fiehe Carecbu, im V Bande, | fungen nach dergleichen Anweiſungen bemercken 


Pi1461. 1462. 

“ TERRA CATECHU, fiche Cozechu, im V 

Bande, p 1461. 1462. 

“ Terracena, (Marggrafen von) fiche Borgia, 

im IV Bande, p. 736 uff. 

TERRA CENSUALIS, fiehe Cen/ualis Terra, 

tm VBande p- 1818 uf. 

TERRA CHIA, Sransöfifh Terre de Cbio, 

Deutſch, Erde aus Chio, ift eine Gattung Sie 

delerde, oder eine fette Erde, die wie mit einer 
de überzogen ift, und weiß wie Afıhe fiehet: 
ie Eommt aus der Zufel Chio.  Gie hält an, 

nimmt die Flecken und Narben von der Haut 

hinweg: Dieweil fieaber gar fehr ſeltſam if, des⸗ 


halben wird Dafür gemeine Siegelerde ausgege 


ben. Siehe Siegelerde, im XXXVII Bande; 
p· 1074. — 
Terrachin, oder Terzachin, (Angelus) ein 


Italieniſcher Auguſtiner⸗Moͤnch, von kodi gebürs | 


Aig, bat im Jahr 1615 ein Muſick⸗Buch drucken 
laſſen. Beſ. Elſti Encomiaftic Auguſtinian. 

Terracia, Flecken, ſiehe Tetraſſaa. 

TERRA CIMOLIA, ſiehe Kreide, im XV 
Bande, p. ı84r. 


TCTerracina, Terrasina, oder, tie auch andere 


ſchreiben, Tarracina, eine alte Etadt in dem ches 
mabhligen Latio novo ſ. adjecto, u. Dein heutigen Kir» 
chen⸗Staat, welche vonden Bolfcern erbauet, und 
nachmahls eine Römifche Eolonie worden. Ehe 
mahls hieß fie Anxur, melden Nahmen fie aus 
der Volſciſchen Sprache hatte: Da fie hingenen 
son den Griechen ihrer rauhen und felſichten Las 
e halber Trachyna; von den Lateinern aber 
arracina oder auch Terracina genannt tours 
de. Unter diefem letztern Nahmen ift fie annoch 
befannt, lieget jego in Der fo genannten Cams 
pagna di Noma, an den Grentzen des König 
reichs Neapolis, bey Dem Ausgange des Fluffes 
if Portatore an dem Tprrhenifchen Meere, auf 
einem ziemlichen Felfen, in einer luſtigen Ge 
end. Gie hat ein Eajtel, ift aber Eein fefter 
rt, wegen eines Dabey liegenden Berges, von 

‚ welchem die Stadt befchoffen werden Fan, Des 
gleichen hat fie ihr befonderes Bißthum und eis 
nen Hafen, weldyen der Kapfer Antoninus 
Pius erbauen laffen, der aber wenig gebrauchet 
wird, weil Die Stadt wegen der ungefunden Luft, 
—— von den um ſie herum liegenden 
ümpffen entſtehet, faſt gantz wuͤſte iſt, und ſehr 
wenig Einwohner hat. Sie liegt 60 Meilen 
Weſtwaͤrts von Rom, und eben ſo weit Oſtwaͤrts 
von Neapoli. Ein wenig diſſeits Terracina hat 
man durch die Felſen brechen müffen, da man 
den Appifchen Weg zwiſchen dem Meere und dei 
nen Gebürgen fortführen wollen. Dan Fan fol, 
ches eine Meilweges weit an verfchiedenen Orten 
fehen. Der Felfen, worauf die Stadt lieget, 
heift Pifcamarina, und ift beynahe 26 Schuh 
hoch, und find die alten Ziffern von ro zu 10 in 
Roͤmiſchen groffen Buchitaben an der Geficht- 
Linie dieſes ſenckrecht gehanenen Felſens zu fehen, 
dergeftalt, daß Die oberſte Ziffer CXX iſt. Einis 
ge muthmaſſen, Das Haupt-Abfehen des Anger 

























wollen, teil folches zu ſeinen Sachen fonft nichts 
gethan. Andere aber glauben, jede Diſtantz ſey 
ein Werck von zehen Tagen, und komme alfo 
deren Ungleichheit Daher, nachdem die Arbeits» 
Leute mehr oder weniger in Durchbrechung der 
Felſen vor fidy gefunden haben. Sie wurde bes 
reits im Fahr der Welt 3546 den Bolfcern vom 
den Römern abgenommen, und: im Jahr der 
Welt 3613 aufs nene mit einer Evlonie von 
300 Mann befeget, melden Römern denn fie 
auch ſo wohl gefiel, daß fie vielfältig einen guten 
Theil des Jahrs hieſelbſt zubrachten, auch viele‘ 
Pallaͤſte und Luft» Häufer um fie herum aufs 
baueten, von Denen die Ueberbleibſel noch zu ſe⸗ 
hen: Das Verzeichnis derer Bifchöffe, wie fie 

anf einander gefolget , ift dieſes: 
“rn. St. Epaphroditus einer von denen 72 Züns 

gern Chriſti. 
2. Sabinus um 313. 
3. Avitus. 

4. St. Valentinus, ſtarb um 362 als ein 


rtyrer. * 
5. Felix, lebte zur Zeit des Pabſts Damafus. 
6. Johann. 1 
7. Gt. Eylvianus 443. 
8. St. Eleutherius.- 
9. Martyrius 495- 
10. N,$39, 
21. Peter 590. 
12. Agnellus 595. 
13. Eonftantius. 
14. Seliy 699. _ 
15. Agnellus 680. 
16. Fordan 853. 
17. Yohann, wohnte 86r dem Eoncilio zu 
Kom bey. 


18. Leo 879. 
19. Salibatinus 963. 
20, Benedict 969. 
sı. Zohann 987- °. 
22. Adeodatus sors. 
23: Theobald 1093. 
24 Jehann 1036. 
as. Ambrofius 1071. 
26. Peter 1093. 
27..Banediet 11C0, 
98. Gregorius 1106, 
29. Berardus de Berardo 1166. 
30, Hugo 1179. u ee 
31. Fidelgarius oder Todelcarius 1.196. 
32. Simon 1203. ' 
33. Öregorius 1238. 
34. Docibilis 1248. 
31. ’Deter 1279. 
36. Frantz Eanis 1262. 
37. Stang 1974. 
38. Theobald 1295. 
39. Albertus 1300,. 
49. Johann 1300%; ı LER 
41. Andreas vom 1319 bis 1325. vi . > 
a erg 


— — — — — 
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40. Sergius Peruntus 1326, ſtarb 348. Mißons Reifen, p. 330. u. f. Rogiß. Deli- 
43. Peter 1348. ces del’ Italie.p. 483. Ughellus Italia dacra Tom, 
Yacob 1342 I, p. 1978. u. ff, —— Neu⸗eroͤf⸗ 

* — * le 6: neter Schau Plus Stalins, 2 Defn. p. 189. 
cheers —— Terracina, (Lauta) eine Poetin von Neapo⸗ 
46. Stephanus von 1372 big 1396. (is, lebte in der Miste des 16 Jahrhunderts, war 


47. Nogerius, ftarb 1390. ein Mitglied der Academie der Incognirorum, wur⸗ 
48. Nicolaus, ward 1402 nach Segni berfegt. de Darinnen Phoebea genennet, und fehrieb 
49. Marinus de St, Agatha bie ı 404. daer 1. Il diſcorſo ſopra tutti li primi canti d Orlan- 


Biſchoff zu Gaeta worden. do furiofo, unitamente con le altre ſue poefie, 

so. Anton 1404. . Venedig 1560 in 8. 
gr. Anton a Zagarola 14t1. wurde 1422| 2. Le feſte rime revifte, e ſtampate con altri nuo- 

nach Gaeia verfekt. vi fonnerti, 
: 32. Andreas Gaccius, ftarb 1425. Toppi bibl Nap. Üvernel.in —— —— 
53. Johann de Normannis, big 1437. da Hera P, II. p. 304. Junckers Centur. Foem, 
Blſchoff zu Gaeta worden. dreh 2 
54. Nicolaus de Apera 1427 TERRACINUM, eine Stadt und Benedictis 
s ner⸗ Abtey, ſiehe Terraſſon. 


55. Alexander, ſtarb 1448. 

TERRA CIRCEA, iſt bey dem Virgil. Zn. 
56. Alerander Cajetanus, ſtarb 1458. VIE v. 30. fopiel, alß die Gegend des — 
57. Conrad Marcellinus, ſtarb zu Rom 1490. |rii Circzi, auf welchem fich ehemahls die berühms 


53. Anton Roſa 1490, ’ te Zauberin Circe, joll aufgehalten haben, nach 
9. Gundefalous ı der Zeit aber ein Eleiner Tempel derfelben und die 
59. 493. Stadt Circzi oder Circeii zu fehen geweſen mel: 
60. Anton Rofa, ftarb 1500. che nunmehro aber beyde vergangen. Indeſſen 
61. Johann de Galves, ſtarb zu Rom im Aus] führer Doch ſolches Worgebürge, fo in der Cams 
guft 1507. pagna di Koma in Italien lieger, noch daher den 
62. Dliverius Caraffa, refignirte 1510. Nahmen Monte Eırcello, und iſt ausden Kuinen 
63. Zacharias de Moris 15 10. nur bemelter Stadt das Schloß S Feicita ers 


bauer worden, welches wegen feiner Feitigkeit Des 
64. Andreas Eibo, ftarb 1522. nen alten Päbften —— —* har = Eee ie 
65. Johann de Eopis, ftarb zu Rom im Au-| tirade dienen müffen, &ederiche Real, Schuß 
guft 1527- Lexic. a 
66. Anton Bonfins, ſtarb ju Rom 1533. | TERRA CITRINA, gelbe Etde, wird ſammt 
67. Einthius Filonardus, farb den ı Moveme der rothen Erve häuffig um Nürnberg gefunden, 


ber 1534 im 43 Jahr. und Centnerweiſe verſchickt. Sie nur hübfch * 
68. Cyprian de Caris 1534. trocken und nicht ſteinigt ſeyn. Siehe auch Gcher, 
69. Alexander Argolus, ſtarb 1540. im XXV Bande, p. 341. 
70. Dctavian Maria Sfortia 1540, Terra, Schloß, fiche Terfag. 
71, Octavian Kovera 1545, ftarb in Spani. TERRA CLAUSA, ein verſchloſſen Feld, fies 
en 1562, he Terra defenfiva, 


72. Frantz Beltraminus, ftarb 1577. TERRA GOLONIENSIS, Cõiniſche Erde, i 
73. Beltraminus de Beltraminis, Rarb 1582.) ine dunckelbramne Erde, muß zart, — 
74. Lucas Cardius, ſtarb 1495. und rein, auch, ſo viel moͤglich, wit keinem Unreth 
75. Fabritius Peruſinus, ſtarb 1608. vermiſchet ſeyn; fie wird zur Mahlerey sebraucht. 
75. Pomponius de Magiftris, ſtarb 1614. Fe en #0, braune 5* 
nß mber, geheiffen, weil fie aus einer Italieniſchen 
——— ſtarb den 23 Decem⸗ — re * dieſem ee bief, — 
en aber Ducatus fpoletanus, gebracht wurde; wiewo 
78. Alepander de Taßis, ſtatb 1648, fie auch aus Eghpten und andern Orten im Dris 
79 Frantz Maria Ghisleriug, ward 1664 ent fommen fol. 
nach Imola verfeht, TERRA COMMUNIS, eingemeines Feld, oder 
80. Pompejus Angellottus, ftarb 1667. gemeiner Anger, fiehe Terra defenfrva, 
31. Hercules Dominicus de Monannis,ftarb| TERRA CONCORDIZ, Hol. € Lange ven. - 
mo i R Enendracht, rang. Pais de Con: orde, it sin 
83. Bernhardin Maria de Comitibus 1710. | Sheil von der Terra Auftrali und Neu: Holland. 
83. Zoahim Marie de Oldo, gebohren zu Eres| Baudrande Lexie. Geogr. T. IL. p. 2x4 
ma, den 9 Zul. 1691, ward erftlich Caſto⸗ „TERRA CONDITUM, mit Erde bedeckt, oder 
zienfifcher Biſchoff, md den 9 Decemb. »726 Lin Die Erde vergraben, wird fo wohl in denen alten 
Biſchoff zu Terracina, auch den 27 hierauf) Römifchen Rechten, ala bey andern Kateiniichen 
einer. dee aßiſtirenden Bilhöffe des Paͤbſt⸗ Schriffiftellirn, von einem Edrper gefaat, wenner 
lichen Throns, er ift von dem Earmeliters | gleich in einem Kaften, oder Sarge verſchloſſen, 
Orden. u SR und an einen gewiſſen Ort bepgefeger worden, in. 
Fuiverfal Lexici XLH. Theil. Zi 2 der 
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der Meynung, ihn daſelbſt beftändig zu laffen. L.|_ TERRA AFFINA, ſiehe Nagelfeſt, im XXIII 
divi fratres, ff, de relig. Spiegel. Bande, p. 435. u. f. — — 
EPOLA. Terra crepolum, iftein) TERR/E ANTARCIICAÆ, Länder, ſiehe An- 
— ſo it Serra an |zerdlica Terra, im Il Bande, P- 492; ingleichen 
alten Gebäuden und felfichten Hügeln wild waͤch⸗ Polar⸗Laͤnder, (Südliche) im XXVII Bande, 
fet, und auch in Die Gärten verpflangetwird. Die |P- 1065. 
Einwohner pflegen es aus Efig und Dele zu eß TERRA ARABICK SIGILLATE, ſiehe Sies 
fen, und weil es mohl ſchmecket, und ein wenigans |gelerde, im XXXVIL Bande, p. 1074. 
hält, fo machen fie eine Delicateffe daraus. TERRA ARCTICK, Länder, fiche Ardica 

TERRA CREPOLUM, fiehe Terra crepola. Terra, im Il Bande, p-1263; ingleichen Polar: 

TERRA CRUDA, Stadt, fiehe Erowland, Laͤnder, (Noͤrdliche) im XXVIIT Bande, p. 
im VI Bande, p. 1734» "11064. u. f. 

TERRA in CUSTODIA, heißt in denen alten] TERR/E AUSTRALES, eander ſiehe An- 
Normanniſchen Rechten nichts anders, als ein —— te * Lone 292; ingleiden 
von jemanden unter dem Titel des Schuß Rech» po ar-Sönder ( S —* mx Bande, 
tes beſeſſenes Gut. Lib. Il. Cod. LL. Normann, |P. 1065; wie auch Sudland, im XL Bande, 
.41.$.inLudw, Religv, MSC. T. VII, p. 365. p. 1732. u. f. 

TERRA CYMOLIA, ſiehe Carecbu, im V Ban-| — gi ſiehe Axis Terra, im 

P. «U. T- 
rk oder Adamea, Da: TERRIE, CONSUETUDO, fo viel ale der £ans 
mafcener Erde, ift eine rörhliche Erde, wird in — —— Peg — 
Affurien und Damoſco gefunden; von dieſer Er: 8 en — * —— ——n 
de ſoll Adam gemacht worden ſeyn; ſie wird wie⸗ — F 395- ' 


der alles zuftoffende Unglück angerathen. RRÆ CORONA ö 
TERRA DAMNATA, ſiehe Terra — VII Bene, ar Lob. fiche Etdepheu, 
"TERRA DEFENSIVA, heißt in Denen alten TERRA CRUSTA, (DE AVULSA) ift die 

Normannifchen Rechten fo viel, —— — Aufſchrifft der 95 —* Novelle, An 
eld, oder angebautes und — Fr fen ‚delt von der Niederreiffung derer in das Erdreich 
üchte gar ver —— ehn “ r Dweldhes befeftigten Dinge, als Greng-Steine, oder ande⸗ 

zu Grunde gerichtet werden Fönnten, un ver gleichmäßigen Zeichen, u. ſ. w. und deren Ber 

zu deſſen Verhuͤtung fo wohl als die ſonſt ſo ge⸗ firaffung. 

bannen Bradrelben Ober De fie ben TERBIE DEFENSIO, bie Landes-Rettung 

step en des Merte sen der Landes: Schutz bejichet ſich in denen Pehngs 

deter Feft der Ercug-Erhöhung im Sep-| Brieffen nicht allein auf dasjen ige Land, oder Ge⸗ 

Bis a a ——— Au biete, Darinnen Der Ober-Herr Hof hält, fondern 

tembet, beſtmog de auch auf alle andere, demfelben irgend ſonſt no 

anderer Zeit aber find fie, Dafern ie nicht verfählo uftändige Derter und Güter, Wehner und Rs 
fen, oder von Alters her, wie gedacht, verwahret En ie e Obf. Pad. v, £. andsrettung 

a 06: u Lu@eoign Bel MSC.| :TERRAR DIETA, bei In Denen alten Br 

.& 9. . euuv. 

— = E 3 . mannifhen Rechten fo viel, er eine Tag» Reife, 
mn r eine Strecke Landes, welche man in ein 
TERRA DIEMENI, Band, fiehe Diemenland, — an ira (egen in Lib, 1 

im VIE Bande, p. 82. PN LL Normann, c. 15. $. 4. in Ludw. Reliqv. 
a DORICA, ae YA * MSC. T. VII, p. 296. 

dem Vorftiur, p. 201. foviel, als die Landſchafft/ TERRA EDITUM, vonder Erde entſpro 

Doris in Griechenland, oder, weil ſolche Proving, | ſen oder gezeuget alfo haben die — _ 

als eine regio mediterranea Feine eguas oder litto-| dan, Zeugnis des Tertullianue in Apologetico 

ra hat, fopiel, als das Mirtägliche Öriechenland, C. X, alles dasjenige genennet, was unbekannt, 
mie phthlas an bemeldetem Orte das Mitter⸗ groß, ſtarck und anfehnlich, indem fie dergleichen 

— es 8 —— Fred Bin der Ede, die fie vor eine Göttin hielten, zuge: 

ob der Poet der im Choro ſingend ſchri Ansigv. Nordgav, . 

mir Fleiß eine Unwiſſenheit in der Geographievon Ay ————— nsiqv. Nordgav, 1Th 


riechentand angedichtet, oder auch Doris ches 
—* fich bis an die See erſtrecket. eh fiche Bitterfraut, im Tl 

„p. 

TERRE, ſiche Terra. TERRÆ FILH, alfo ſollen die Rieſen feun ges 

TERRA, werden von dem Naturfundiger) nermer worden. Denn die Griechen, haben von 
insbeſondere Die Mineralia ſicca genennet. Mi den Rieſen vorgegeben, ſie waͤren aus der Erde 
eräifi Lexic. Philofoph. pug35. Siebe uͤbrigens entſproſſen und von derſelben erzeuget. Falcken⸗ 
den Artickel: Mineralien, im XXI Bande, p. fieins Antiqvit Nordgav. I Th. p. 30. und 38. 
324. u. ff. TERRE& FOMIATÆ TARTARI LIQUOR, 

TERRA, in der Mebdicin, fiche Erden, (me: jede Liquor Terræ Foliora Tartari, im XVIi 
dicinijche ) im VIIL Bande, p. 559. Bande, p. 1591. — 


Hi En tr Tr; Ahr ng 


_——m — —— — 
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1097 TERRA FREVENWALDENSIS OLEUM 


TERR& FREYENWALDENSIS OLEUM, 
Die Freyenwalder Erve läffer ein gedoppeltes Del 
von fich deftilliven : Das eine geher zugleich mit dem 
Geifte oder geiftihen Phlegma über, und Dabey 
fteigen Blumen mit in die Höhe, fo dem Schwe⸗ 
fel, fo wohlder gelben Farbe nach,auf das genaues 
ftegleichen, als auch darinnen, daß fie himmelblau 
brennen, wenn man fie anftecket, ſonſt aber find 
fie fett, und jerflieffen in dem Flaren rectificirten 
Oele. Das Del jelft ift vortrefflich, wenn es 
ohne vorhergegangene Deitillation unter fein 
Phlegma gegoffen oder mit einem angenehmern 
Dele vermiſchet, aufbehalten wird, da es denn 
wider die unleidlichen Schmergen der reiffenden 
Gicht fich ungemein lindernd erzeiget. Dasandere 
Del von Diefer Erde ift pechit und ſchwartz, hat aber 
auch feinen Nugen, wenn esrecht rectificiret, oder 
unter ſchmertzſtillende Pflaſter vermiſchet wird. 

TERR/E FUMUS, Brun. Cam, ſiehe Erd⸗ 
tauch, im VII Bande, p. 1579. 

‚ ‚IERRA GLANDES, Dod, Adr. fiche Mrd: 
nöffe,im VII Bande, p. 1572. 

TERR/E GLEBA, eine Scholle, oder Erd; 
* ſiehe Scholl, im XXXV Bande, p. 972. 
u. f. 


TERR/E HIEROSOLYMITAN/E SIGILLA- 
TE, fiehe Siegelerde, im XXXVI Bande, 
P- 1074. 

TERRZ IGNIS, fiehe Schwefel, im XXXVI 
Bande, p. 85. 

TERRE INCOGNITE, fiehe Unbekannte 
Ränder. . 

TERRA INJECTA, fiehe Nagelfeſt, im 
XXI Bande, p. 435- u. f. 

TERRE INTECTA, fiche Nagelfeſt, im 
Xxilt Bande, p 438. uf. 

TERRE INTESTINUM;fiehe Begenwurm, 
XXB 1774 j 
en Landes in Ztalien, 
fiehe Laberini Campr, im XV! Bande, p. 30- 
TERRA LANGHARUM, ſiehe Langbes,im 

XVI Bande, p- 652: u-f. 

TERR/E LATITUDO, fiehe Terra longi- 
Judo, 

TERRA LONGITUDO, heißt der Strich der 
Erde von ihrem Aufgange biß zu ihrem Niedergan⸗ 


ge der Sonne: Gleichwie TERRE LATITUDO | Ba 


der Strich von Mittagbiß zu Mitternacht. Mi⸗ 
erälii Lexic. Philofoph, 
.. TERK/R MELITENSES SIGILLATMÆ, fieh 
Siegeterden, ( MWlaltefer) imXXXVI Bande, 
pP. 1077. 
' TERRA MORTUER, ſiehe Morsus Terre, 
im XXI Üande, p. 1790. 
TERR& MOTÆ SYSTEMA, fiche Sy/Rema 
Copernicanum, im XL Bande, p. 2214. 
TERRA MOTUS, fiehe Erdbeben, im VII 
Bande, p. 1520. uff. 


TRRE NOV, Aufel,fiche Terre !Ieuve. 

TERRA& Nov SINUS, fiche Terte 
Neuve. 

TERRÆ OLEUM, ſiehe Erd. del, im VIIL 
Bande, p. 1578. u.ff. ingleichen Schwefel, im 
AXXVI Bande, p. 85. 

TERR£ ORNAMENTA, fiche Safran, im 
XXXII Bande, p. 539. 

TERRA aut PARIETIBUS AFFIXA, fiche 
Nagelfeſt, im XXI Bande, p.435. 

TERRA aut PARIETIBUS INJECTA, fiche 
Nagelfeſt, im XXI Bande, p. 43x. 

TERRA aut PARIETIBUS INTECTA, fiehe 
Nagelfeſt, im XXI Bande, p. 435. 

TERRA PECIA, ſiehe Pecio Terre, im XXVIL 
Bande, p.zı. 

TERRA POLARES, fiche Polarsk.änder, im 
KXVIll Bande, p. 1969. u. f. 

TERRE POMUM, fiehe Erdaepfel, im VI 
Bande, p 1514. 

TERRA PRETIOSZ, erden diejenigen Ar⸗ 
ten von Erde genennet, welche eine Heilungss 
Krafft bep fich führen, als da find terra armenica, 
—* ſigillata, u. ſ. w. Mlıcrälif Lexic, Philo- 
oph, 

TERR/E RAPUM, fiehe Erdaepfel, im VIli 
Bande,p.ısıa 

TERR ERETRIA, fieheZresria terra,im VII 

nde, p. 1595. 

TERRA SAL, 
Bande, p. 1128. 

TERRMX SALICH, ſiehe Sali Güter, 
im XXX Bande, p. A * 

TERRE SEPTENTRIONALES, Länder, fiehe 
Ardica Terra, im IBande, p. 1263; ingleis 
den Polar-Länder (Noͤrdliche) im XXVIN 

De, p. 1084. u. f. 

TERR& SIGILLATE ARABICE , fiehe 
Siegelerde, im XXXVIl Bande, p- 1074. 

TERRÆ SIGILLATE HIEROSO:.YMITA- 
NA, fiche Terre Sıgillara Hierofolymitama. 

TERRA SIGILLATE MELITENSES, fiche 
Siegelerden ( Mlaltefer) im AXXVII Bande, 
P. 1077. 

TERRA SIGILLATA SPIRITUS. fiehe Spi- 
ritus terra figıllase, im XXXIX Fande,p 237. 

TERRA SIGILLATA SPIRITUS, Poppii, 
fiehe Spirieus Terra Sigillotæ, Poppii, imXX.IX 
nde, pP. 235. 

TERRA SIGILLATE SPIRITUS ALCALI- 
SATUS, Schroederi, fiche Spirieus (fen B Jumus) 


ſiehe Salpeter, im XxXIII 


e| Zerra Sıgillara Alcatifamas, Schroederi, im XXAIX 


Bande, p. 236. 

TERRE SIGILLAT A SPIRITUS SIMPLEX, 
Schroederi, jiehe Spirieus Terra Sıgıllate, Sım- 
plex, Schroederi, in XL Bande, p 237. 

TERRÆ SIGLLATE SPIRITUS cum VINO, 
Schroederi , fiche Spirieus Terre Sigillate cum 
Vino, Schroederi, im XXXIX Bande, p. 037. 


TERR& SIGILLATE TURCICK, ſiehe 


TERRA MOTUSDIURNUS, ſiehe Bewe- Siegelerde, im Xxxvil Bande, p. 1074. 


gung der Erde um ihre Are, im IUl Bande, 
P- 1613. u. ff. 


TERRA ESONIS, Land oder Inſel, ſiehe Jeßo, 
im XIV Bande p. 464. 
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"TERRA FOLIATA SALIS NITRI 1100 


— — — — — — — — — — — —— —i — — — — — 
TERxRÆ SPIRITUS PERLATUS, ſiehe ches Medicament in Hertzbeſchwerungen und epis 


Perlen⸗Geiſt, im XXVU Bande, P.488. 

TERRÄE STELLA, fiche Talck, imXLI Ban: 
De, p. 1549. uff. 

TERR.E STRIGONENSIS OLEUM, Schroe- 
deri Mehmer ein Pfund Strigiſche Erde, 
gieſſet deſtillirtes Regen⸗Waſſer Darauf, und ſetzet 
es einen Monat oder länger an einen mäßig war: 


demifchen Kranckheiten. Die Dofe ift 10, 20. 
bis 30. Tropfen, in Hergensangft, Erbrechen, 
und in der giftigen rothen Ruhe, wo man anhal⸗ 
tende Mittel noͤthig hat, 
TERRAÆ TUBERA, 
Bande, p.15 14. 
TERRA TURCICK SIGILLATE, fiche Sie- 


fiehe Erdaepfel,im VILL 


men Drt, fo wird ſich das Del frepwillig von ſei⸗ gelerde, im XXXVII Bande, p. 1074. 


nem Coͤrper feheiden und auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men; nun ſcheidet das Waſſer durch einen Trich⸗ 
ter davon, das oͤlichte Weſen aber deſtilliret mit 
ſechs Theilen Branntewein, ſo wird das Oel gold⸗ 
farbig heruͤbergehen und auf dem Geiſte ſchwim⸗ 
men. Die weiſſe Materie, jo gleich einer Perl auf 
dem Boden liegen bleibet, nehmer heraus und lau⸗ 
get mit Regen⸗Waſſer gewöhnlicher mafjen das 
Sals davon, thurdiefes zu feinem Dele, und da: 
mit folches deſto Eräfftiger davon werde, fo laſſet 


es mit einander cireuliven und endlich deftilliver es | Land, im IX 


aus einer gläfernen Retortein dem Sande. Man 
verordnet es in sifigen Fiebern, Blattern und 
Steine, zu ſechs 


Naß. Das Terpenthin:Del ziehet aus dieſer 


TERR& VERMIS, 
AXX Bunde, p. 1774. 

TERR& VERTIGINIS (MOTUS )fiehe Bes 
wegung der Erde um ihre Are, im IL Bande 
pP. 1633. u.ff. 

TERR/E UMBILICUS, fiche Erdaepfel, im 
VII Bande, p. 154, Sngleichen Nabelkraut, 
im XxIII Bande, p 33. 

Terra ferma, ſiehe Terra firma 

TERRA FIRMA, ein feſtes Land, ſiehe Feſte 
Bande, p. 667. 

TERRA FIRMA oder LreusCaftilien, Sand: 
ſchafft, fiche Caſtilien ( Neu⸗) im V Bande, 


fiehe Begenwurm, im 


ropffen, in einem vienlichen, p. 1360. u. f. 


Terrafirma, Terra ferma, oderil Dominio 


Siegelerde einen rohen, giffttreibenden Safft.| Veneto, ift ein Theil der Penetianifchen Länder 


Ob ſchon Die Siegelerden fich Elebrig angreifen | am Adriatifchen Meer, 


welcher gegen Weftenan 


laffen, fo hat man Doch allerdings zu zweifeln, ob das Hertzogthum Mayland,gegenSüden an Mans 


fi) ein Del darinne befinde, indem ihr Elebriges | tua und { 
‚an die 


Strich Landes, der ſechtzig Deurfche Meilen lang 


Weſen mehr von einer Zaͤhigkeit als angebohrmen 
Fertigkeit Fommer. Demnach) fan Hofmann 
nicht einfehen, wie Durch diefen Proceß aus der 
Siegelerde ein Del foll gebracht werden. Eben 
dergleichen Beichaffenheit hat es auch mit Abu: 
mels Trinckgolde, Antidotar, p. 114. welches er 
‚ausder Siegelerde ziehet. Andere verfertigen Das 
Delalfo: Nehmer Siegelerde und gieffer foviel 


rectificirten Salper⸗Geiſt Darauf, daß es zu einem fet den Iſthmum von Panama, zwifchen 


errara, gegen Norden und Oſten aber 
eſterreichiſchen Länder grentzet, ift ein 


ift, ob ſich gleich die Breite zur höchften nur auf 
15 Meilen erſtrecket. Es begreiffet  Provingern, 


nehmlich Das Hergogthum Venedig, die Benedias 
niſche Lombardey, die Tarvifer-Marck, das Ders 
| tzogthum Frigul und Iſtrien. 


Terra dirma, in bejonderm Berftande, begreif⸗ 


Nord⸗ 


Breye werde; dieſen laſſet in der Kälte ſteinharte und Süd-America und einem Theil der Küfte des 


werden, denn macherihn zu einem zarten Pulver, | Mar del Sur, bis an das 


Gouvernement Popoy 


und thut ſolches in eine Schweins⸗Blaſe, in welche an. Den Nahmen hat es daher befommen, weil 


unten ein Loch geſtochen, ſo wird es an einem kalten es das erſte Land geweſen, 


Orte in ein rothes Naß flieſſen. Die Doſe iſt ein 
Scrupel. Dieſes Naß kommt nicht ſo wohl von 
der Siegelerde, als von dem verdickten und in der 
Kälte wiederum geſchmoltzenen Salpeter⸗Saltze. 


So verhaͤlt ſich es auch mit folgendem ſtopffenden 


Saffte, der mit Vitriol⸗Geiſt verfertiget wird,und 


ſo nach den Inſeln ent⸗ 
decket worden. 


TERRA FIRMA PROBRIA, eine der eilf Pros 
vingen der Terrz firmz oder NeusEaftiliens. Es 
liegendarinnen Panama, eine ziemliche Handelss 
Stadt, und Porto Belo,eine fefte Stadt mit einem 


ſchoͤnen Hafen. Siehe übrigens den Articfel: Eas 


von Tob. Michaeln gebraucher worden: Neh⸗ ſtilien (Neu⸗) im V Banoe, p. 1360. uf. 


met fehr zart geftoffene Sienelerde, gieffet Vitriol⸗ 


TERRA FOETIDA, fiehe Schwefel, im 


Geiſt darauf, Digeriret es mit einander,venn zieher | XXX VI Bande, p gr. 


den Gieift wieder ab, und gieffet andern Darauf, und 


TERRA  FOETIDA GUIANENSIS, 


ſiehe 


wiederholet ſolches dreymahl, fo wird die Materie Stinckende Erde, imXL Bande pr25. 


zu einem harten Steine werden, den puͤlvert und 


TERRA FOLIATA SALIS NITRI, S. C 


laſſet ihn im Keller flieffen. Diefer Safftrwirdfür|ex Schroedero, Blätterichte Salpetererde, 


das hoͤchſte Mittel wider Die rorhe Ruhr ausgege: | S. Eloß.aus dem Schröder. 


Glüher Salpeter 


ben, und dienet auch in gifftigen Fiebern, bey wel⸗ in einem Schmelgtiegel,und werffet nach und nad) 


hen fih Bauchſluſſe und Erbrechen aͤuſſern. Mit glühende Kohlen dazu, 
dem zufammengefesten Saltz⸗Geiſte Fan aus der zünde, 
Siegelerde auch ein Ertract, und aus diefem mit puffen aufhöret; 


Brannteweine ein juobiaen Beſchwerungen dien: 
liches Naß auf ſolgende Art gebracht werden: Neh⸗ 


daß der Salpeter ſich ent 
und halter damit ſo lange an, bis er zu ver⸗ 
Das Uebrige zerlaſſet in deftillirs 
tem Efige,denn feiger es Durch und ziehet den Fig 
ab ;diefes wiederholet dreymahl mic friſchem Efige. 


met Die beite Goldiſche Erde, giefjer zuſammenge⸗ | Endlich zerlaſſet den Salpeter in Brannieweine, 


festen Saltz⸗Geiſt darüber, ziehet mit ſelbigem die | 


Tinctur aus, ſeiget ſie durch, ziehet ſie wieder ab, 
gieſſet einen hertzſtaͤrckenden Geiſt darauf, und ſeiget 


und ziehet dieſen wieder Davon. 
wird eine talchichte Salpeter erde bleiben, 
wie Wachs fchmelget. Obige Arbeit mit dem 


Auf dem Boden 
welche 
Efige 


fie endlich nochmahls durch. Sie iſt ein vortreffli⸗ | muß aber fo offte wiederholet werden, bis ſelbiger fo 


fauer 


ff TERRA FOLIATA TÄRTARL 


uer, als er aufgegoffen worden, wleder herübers] 


. fa 
Fommt. Derfeget man Diefe Erde mit der blaͤt 
terichten. Meinfteinerde, fo wird ihre harntreis 
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"TERRA IGNIS, Terra del Suego, Auf, 
Suego (Terra del) imIX Bande >, .. 
TERRA IGNIUM, Terra del Guego, Inſei, 


bende und öffnende Krafft noch ſtaͤrcker: Denn] fiehe Suego ( Terra del) im IX Bande, p. 2124. 


fie öffnet an und für fich das verftopffte Gekroͤ— 
fe und Milg, purgiret dabey gelinde , und kan 
gantz fuͤglich dem Rhabarber⸗ und Sennesblaͤtter⸗ 
Extracte beygemiſchet werden, deren Kraͤffte 
Die Doſe iſt ein halbes 
Quentgen, im Decocte der fünf oͤffnenden Wur⸗ 


ju vermehren. 


tzeln. 


_ TERRA FOLIATA TARTARI, ſiehe Magi- 


erium Tartori, imXIX Bande, p 354: 
TERRA FORNACUM, Öfenerde fiche Afcbe, 
im Il Bande, p. 1809. u. f. 
TERRA FRANCA, ein Theil des Franzöfifchen 
Slandern, fiehe Sranc, im 1X Bande, p. 1658. 


TERRA FRANCA BRUGENSIS, fiehe $ranc | 


de Bruges, im IX Bande, p. 1608. 
- Terra del Fuego, Znfel fiche guego (Terra 
del) imIX Bande, p. 2224. u f. 

Terra de guogo, oder Terra. del Suege, 
Inſel, fiehe guego (Terra del) imIX Bande, 
P- 2224. u. f. 

TERRAGE, alſo nennet man 'in Bretagne, 
abfonderiich zu Nantes, einen Zoll, welcher vom 
Salße, fo unten an den Bruͤcken befagter Stadt 
abgeladen, eingehoben wird. Savary DIA, Univ, 
de Commerce, 

TERRA GENITUS, fiehe Terra edieum. 

Terragona, Stadt in Arcaginrien, fiche Tar⸗ 
tacona. 

Terrtagona, Stadt in Catalonien, ſiehe Tat⸗ 
ragona. | 

TERRA GRÄECANICA, Gr. "Axais‘ yaiz, 
äft bey Dem Homer. Il. A.v. 254. ſoviel, als Grie⸗ 
chenland uͤberhaupt, ob es wohl nach dem Grie⸗ 
chiſchen eigentlich nur ſoviel als Achaia.ift. 

TERRA GREIFENSTEINENSIS SIGILLA- 
TA, ſiehe Siegelerde, im XXXVII Bande, p. 
1075. 

TERRA GUIANENSIS FOETIDA , fieh 
Stinchende Erde, im XL. Bande, p. 125. 

TERRA HASSIACA, fiehe Goldiſche Eiſen⸗ 
minera, im X1 Bande, p. 129. ' 

- TERRA HEINRICHIA, ein alter Pagus, fiche 
irich, im XIL Bande, p- 223- 
—— ‚ein alter Pagus ‚fiche 
i XIBande, p. 223. 
— iſt bey dem Dirgil. Acn, 
‚ 11, 781. foviel, als Italien. 
. DER sPANtCA. heißt die Siegelerde, 
davon im XXXVIE Bande, p. 1074. 
TERRA HYDRUNDINA, oder Provincia Hy- 
drontina, ein Theil von ve ſiehe Otranto, 
KV de p. 2373. Ur ff. 4 
—— — ſiehe Cacechu, im V 
1461. 1460. vs 
— —— bey dem Virgil. Aen. XI. 
v 287. foviel als Phrygien, oder auch infonderheir 
die Landfchafft Troas, worinne dev Berg Ida mit 
fag, und ihr alfo die hier vorſeyende Benennung 


ebet. 
s TERRA IGNESCIBILIS, ſiehe Terra Secundo, 





uf. 

TERRAIGNOL, Cbeval Terraignol, ift ein 
Pferd, ſo alle feine Schulen zunahean der Erden 
macht, und welches man forn nicht erleichtern, no 
auf die Hüfftefegen Fan, weiles ſchwer von Kop 
und Hals,auch plumb von Schultern ift, und übers 
haupt 4 welches allzuangehaltene niedrige Bewe⸗ 
gaughat: = >." - 

Terrail, (Ludernig de Eomburfier, Herr von) 
ein Frantzoͤſiſcher Edelmann, wurde von Yeins 
richen IV zum. Cornet unter des Dau— 
phin Compagnie befteller, entleibte aber hernach 
vor den Augen ſeines Königs, welcher dieſen Han⸗ 
del ans dem Louvre zugeſehen, einen andern Edel⸗ 
mann, und pflüchtere Daher nach Flandern, wo 
er von den Defterreichiichen Erghergogen gar 
wohl empfangen wurde, Hierauf lieh er ſich zu 
unterfhiedenen. Unternehmungen von Wichtige 
Feit gebrauchen, und that infonvderheit einen zweh⸗ 
mahligen Verſuch auf Bergen⸗Op⸗Zoan, und eis 
nen andern auf das Fort di Ecluſe, welche aber 
nr vergeblich twaren. Als fodann ein Waffen⸗ 
Stillftand getroffen worden, that er nebft noch 
einem andern Srangofen und Dfficier, la Baſtide 
genannt, eine Wallfahrt nach Loretto, und wars 
tete auf dem Ruͤckwege zu Turin dem Hergogevon 
Savopen auf. .. Wie nun derfelbe ihnen beyden 
feinen Anſchlag, ſich der Stadt Genen durch eine 
Kriegslift zu bemaͤchtigen, entdeckte, boten ihm fo 
wohl du Terrait, als auch la Baſtide ihre Diens 
fte Dabey an, weswegen fie ſogleich anfehnlich bes 
ſchencket, und fodann von ſolchem Orte genaue 
Kundichafft einzuziehen abgefender wurden. Nach» 


dem fie Diefes-ausgerichtet, thaten fie dem Herho⸗ 
ge ſolche Vorſchlaͤge, welche ohne Ziveiffel Die ges 


wuͤnſchte Wuͤrckung gehabt haben folten, wenn 
fie Deren Ausführung Durch ihre Unbedachtfamkeig 
nicht felbft verhindert hätten, Denn da fie einis 


ge Zeit darauf zu Chamberi den Ball zuſammen 


fpielten, machten, fie ſich Durch ihre heimliche und 
ernſthaffte Difcurfe einem jungen Menfchen, der 
ihnen dabey aufwartete, und von ihren Meden eis 
nes und das andere verjtund, zu ihrem dufferften 
Unglüc verdächtig, indem diefer Knabe alles dass 
jenige,rasergehörer, einem Kauffmann von Ge 
nen offenbarte, dieſer aber es ſodann an feinen 
Magiftrat berichtete. Wie nun furg darauf ou 
Terrail und la Baftide, ihre in Flandern zurück 
gelaffene Equipage abzuholen, ſich von Turin aug 
auf den Weg gemacht, wurden ſie zu Villeboeuf, 
nicht weit von Pverdon, beym Kopf genommen, 
und.gefangen nach Genen geführet. Ihr Pros 
ceß Dafelbft waͤhrte auch nicht lange, indem la Ba⸗ 
hide auf der Folter alles geftund, was man von 
ihm wiffen molte, du Terrail aber fich dadurch zu 
einemfreywilligen Bekentniſſe beivegen lief; das 
hero denn du Terrail den 27 April enrhaupter, 
und la Baſtide den 10 eben Diefes Monats 1609 
gehencket wurde. Du Terrail wurde von den 
meiften ſehr bedauret, indem er ein Mann von vies 
len. Berdienften, und dabey überaus höflich mar, 
wie denn auch ſo gar das Volck zu Genen, - er 

ſelbiges 


r103 Terrail ; 


— — — — — — — — — — — — —— — 
felbiges bey ſeiner Hinrichtung um Verzeihung ſchichtſchreiber gedencken, indem er nicht allein den⸗ 
bat, feinemvegen häuffige Thränenvergoß. Spom, | felben von der Plünderung, die fonft Die gange 
Hift. de Geneve T. 1. Stadt betraf, befrepete, auch defien 2 Töchtern 
Euer Re von ungemeiner Schönheit die Ehre rettete, fon» 
Terrail, (Peter von) Ritter von Yayard, der dern auch das von demfelben ihm zur Danckbar⸗ 
Rirter ohne Furcht oder Tadel jugenamet, | Eeit angebotene Geld nicht annehmen wolte weil 
war aus der Moelichen Familie der Bayards in | fieihn in feiner Krankheit wohl gewartet. Gleich 
Dauphineentfproffen Sein Großvater, Peter | darauftrug er auch zu dem Siege bey Ravenna 
von Terrail, kam in der Schlacht bey Montleheri |eingroffesbey. Als ı5 1a die Fraugofen non der 
sa6s um. Sein Aelter-Bater blieb 1356 in Der weigern aus dem Mayländifchen gejagt wur⸗ 
Schlacht bey Poitiers. Sein Ur» Andere kam den, empfieng er bey der Retirade der Armee von 
1415 in der Schlacht bey Azincourt um. Sein | Pavia abermahl eine Wunde. Er ward hierauf 
Water Aimon murde 1513 in der. Sporen: | wider Die Engelländer und den Kayſer nach den 


Schlacht verwundet. In feiner Zugend warer | Niederlanden geſchickt, und wohnte ı5.13 der 
Page ben Philippen, afenvon Bauge, Herr | Spornſchlacht bey Guinigate bey, alwo ermit ır 
von Breſſe ıc. welder damahls Gouverneur in | Mann einen Paß an einer Brücke wider eine groſ⸗ 


Dauphine/ und nachmahls Hertzog von Savopen | fe Anzahl der Feinde allein Defendirte, und endlich 
ward Don dar fam er in Des Königs Earla | da es übel ablauffen wolte, den geſchwint en Ent: 
vu Dienfte, welcher ihn mit fich in Italien nahm, ſchluß ergriff, ſich aus einander zu beaeben, Da er 
da er in der Schlacht bey Fornove gute Dienfte |denn auf einen feindlichen Reuter von Adel, der 
that, Nach diefem diente er 1499 König. ude- | nicht weit davon unter einem Baum lag jwitte, dee 
wigen XRll in Eroberung des Hertzogthums May⸗ | Ach ihm dann, weil er nicht in Waffen war, gefan⸗ 
fand, und ward hieraufmit nach Neapelgefhickt, |gengab, Aber Bayard gab fich demſelben auch 

almo er 1703 gang allein aoo Reuter an einer | alfobald gefangen, und gieng hieraufin Sicherheit 

Brüceaufhiell. Im Fahr 1507 wurde er wider | mit Demfelben in Das Lager Der wider Franckreich 

die Genuefer gefickt, befand ſich 1509 bey Der | Alliirten. Machgehends wurde geftrirten, wer des 

Belagerung von Padua, alwo er Durch feine Res | andern Gefangener ſeyn folte, und endlich auf des 
de an die Frantzoͤſiſche Officiers veturfachte, daß Königs in EngeHand Heinrichs VII und des Kay⸗ 
fie fich weigerten, auf Befehl des Kayfers Mlas ſers Mlarimilians eigenen Ausſpruch Bayard 
rimilians, deffen Hülffs ⸗ Bölder ſie waren, ald vor frey erklaͤtt. Mach feiner Zurückunft im 
feuchte Reuter zu Fuß zu dienen, und mit den Franckreich machte ihn der, König 15 14 zu ſeinem 
Deurfhen Landsknechten Sturm zu Jauffen wo⸗ | eneral: Lieutenant in dem Gouversemeut vorn 
gegen aber Baxard nicht unbillig vot geſchlagen, Dauphine. Ludewins XII Tode trat er 
swofern der Ravfer den bep fid habenden deutſchen in des Königs Srancikus I Dienfte, und als ſel⸗ 
Adel ebenfals wolte abfteigen laffen, um neben der |biger die Schlacht bey Marignan wider die 
Frantzoͤſiſchen leichten Reuterey den Sturm ans | Schweiger getvonnen hatte, verlangte er von ihm 
zugehen, fo folteman fich nicht weigern. Der Kays | zum Ritter geichlagen, und nach den Eeromenien 
fer fon diefes, wiedie Frantzoſen melden, nicht uns der alten Ritter umarmet zu werden, welches auch 
billig befunden haben. Weil aber die, fo es ans geſchahe. Nach dieſem war er mit bey der Bela⸗ 
gieng, fich widerſetzten, und vorgaben, fie wären |gerung der Stadt Pampelona, und defendirte Mer 
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gewohnt. ſchuldig zu Pferde zu dienen, nicht aber 
zu Fuß, fo unterblieb der Sturm, und dieſes war 
folglich Urfache, Daß Die Belagerung aufgehoben 
wurde. Als Ludewig XII hierauf mit dem Pabſt 
Jalius 1 zerfiel, ward er 15:0 der Gräfin von 
irandola und ‚dem Hertzog von Ferrara zu 
Huͤlffe geſchickt, da er denn bey der Belagerung 
von Mirandola den Pabft bey einem Haat gefan 
en bekommen hätte, ala welchen er zwifchen San 
elice und Mirandola aufgepaft, und würekli 
von Deffen und feiner Eardindle Gefolge, was er 
gewolt, gefangen weggenommen aberdes Pabfts 
nur deswegen verfehlt, weil er fich wegen Des Da, 
mahls fallenden hefftigen Schnees mieder zurück 
in das Schloß Er. Felice begeben hatte. ent 
ſetzte 1811 durch eine geſchwinde Reſolution die 
von der gantzen Armee vor verlohren gehaltene Fe⸗ 
ſtung Baſtida, in dem Ferrariſchen, undhalf ıg 12 
dem Hrrgoge von Nemours die Stadt Breſcia 
einnehmen, oben er gefährlich verrmunder wurde, 
aber eben Dadurch Gelegenheit ab, Duß Die Sol: 
daten, die ihn vor verlohren hielten, in dem Abfe 


jiere, einen nicht fonderlich feften Ort, wider Carte 
V Generale, den Grafen von Naffau umd Fran⸗ 


gen von Sickingen, welche ihn 6 Wochen lang 


it Stücken befhoffen, und brachte fie letztlich 


durch Lift dahin, daß fie Die Belagerung aufhoben, 


indem er Sickingen einen Brief in die Hände 
fallen ließ, darin wohl von einem ftarıfen ans 
ruͤckenden Buccurs, als von des Grafen van Re 
fau Neigung auf die Frangöfifhe Seite Erweh⸗ 


ch nung geſchahe. Nachdem er aber i23 mit Dem 


Admiral Bonniret in Zralien gegangen, wurde er 
zu Reber, wöhin ihn der Admiral wider Bayards 
und allee Kriegsverftindigen Rath, als ineinen 
dem Feind gar zu naben Drte gelegt hatte, bey 
Nacht überfallen. Er wehrte fih zwar tapffer, 
und fchlug fich allezeit fechtend bis nach Biagraffo, 
wo die Fransöfifihe Armee lag, Durch. Man be 
ſchloß aber dafelbft nach wenig Tagen, wegen zus 
nehmender KRayfırl. Macht, gegen die Frantzoͤſi⸗ 
fen Grengen aufzubrechen. Zn dieſem Zuge 
führte Bayard nach ſeiner Gewohnheit die Sins 
ter» Truppen, und hielt die feindliche nacheilende 


hen feinen Tod zu raͤchen mit der geöften Furie auf | Reuterey tapffer auf. Weil aber Diefe eine Anz. hl 
die Venetianer lofgiengen, und den Sieg erhiel: | MHackenſchuͤtzen bey ſich hatten, Die vonbei den Sei⸗ 
ten. In eben dieſer Stadt erwieß er audh eine | tendem Frantzoſiſ. Nachzuge folgten u. ſtarck Feu— 
Generoſitaͤt an feinem Wirthe, dern alle Ge | ex. gaben, ward. Bayard endlich voneinem Schuß 

inden 
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in den Ruͤckgrad getroffen, worauf er ſich vom 
pferde helfen, undunter einen Baum fegen ließ, 
das Geficht gegen den Feind kehrend, und fagte: 
Weil er bey feinen Kebzeiten dein ‘Feinde nie 
mahls den Rücken zugekehrt, mwolte er auch fol» 
ches bey feinem Tode nicht thun. Ein Schwei⸗ 
er Hauptmann unter den Frangofen, Namens 
obann von Diesbach , ‚erborh fi) zwar, ihn 
durch feine Peute fort tragen ju laſſen, ehe ſich die 
Feinde feiner bemeiftern koͤnten; allein er ſchlug 
es aus, und fagte: dergleichen Bewegung wuͤr⸗ 
de nur feinen Pod befchleunigen, er aber habe alle 
feine Zeit nöthig, um fich darauf zu bereiten, 
Der Eonnetable von Bourbon, welcher die Frans 
tzoͤſſche Armee verfolgte, kam zum Bayard, 
md ſagte, es fen ihm leid, einem Dann , den 
er allezeit fehr hoch gefchäget , in foldyem Zuftans 
de zu fehen. Bayard danckte zwar dafür, fügte 
aber bey, er hätte feine Urſache ihn zu bejammern, 
weil er indem Dienfte feines Königs als ein ehr 
licher Mann ftürbe, er hingegen (Bourbon) fep 
vielmehr bejammernswürdig, weil er wider feinen 
Heren, Vaterland und gethanen Eyd die Waf⸗ 
fen führe, Bayard ſtarb bald hernach im 48 
oder wie andere fagen, im ss Jahre feines Al 
ters, zu groffem keidweſen aller derer, welche ihn 
Fannten , oder von ihm gehöret hatten. Man 
ment, er würde Marfchall von Franckreich ger 
morden fepn, wenn er ich nur ein wenig Mühe 
geben, oder in die Hofichmeichelepen hätte ſchi⸗ 
‚den wollen, Er hatte 2 Brüder, Philipp und 
Tacoben. Der erfle war Biſchof von Glan⸗ 
debes, und ſtarb 1531. Der andere war Abt 
von St. Zofaphat, ward an feines Bruders flatt 
auch Biſchof, undflarb isst. Der legte von 
feinem Geſchlechte kam 1644 bey Grävelingen 
ums ®eben , worauf der Nameund das Landgut 
Terrail durch deffen Schwefler , diean Jaco⸗ 
ben, Baron von Plangat , einen Sohn Jo⸗ 
bannis II, Vicomte d’Eflaing, vermählet 
mar, andas Haus d’Eitaing gekommen iſt. 
Hifloire.du Cheval Bayard. Champiet vie 
de Bayard, Dü Bellay Memoir.l.ı u. 2 Cho⸗ 
sier Hift. dü Bayard. Zrpilly ſuppl, à Phiſt. 
de Bayard, In dem erften Theile von den les 
Vies des pkulieurs hommes illuſtres, ift des 
"Peter Terraile Lebensbeſchreibung gleichfalls 





giemlic) weitläuftig , aber mit etwas Romani⸗ 


feben Umftänden befchrieben. 


TERRAILFANA, wenn mandiefe Erde mit 


Ziteonenfaft vermenget, giebt fie ein trefliches 
Mittel wider die böfen Fieber, fie ſtillet auch wer 
gen ihrer anhaltenden Kraft allerhand Blurflüffe. 

TERRA IMBRIA, iſt bey dem Ovidius 
Trift. ı, Eleg.9, v. 18. fo viel, als die Inſel 
Imbrus. 

TERRAIN oder Tervein, iſt Frantzoͤſiſch, 
und heiffet insgemein der Grund, das Erdreich 
oder. der Boden eines Landes oder Feldes; insbe, 
fondere aber heiffet es I) in der Baukunſt der 
Boden , svoraufgebauet wird; Il) auf der Keit⸗ 


fchule Das Feld, welches ein Pferd einnimmt ,. 


indem es feine Schule macht; und III) im 

Rriegewefen r) Die Gegend, oder der aus⸗ 

"wendig Raum eder Platz um eine iede Feſtung, 

2) der inwendige Raum derfelben ; zuweilen 
Vnivaf. Lexici. XLI/ Theil, 
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beiffet es auch die Erde zu den Waͤllen und 
Bruſtwehren; ingleichen dee Wallgang; 3) 
heiffet es auch das Keld oder der Boden, worauf 
jwen feindliche Armeen gegen einander flehen, 
Daher heißt a) das Terrein diſputiren, Fr. 
Difputer le terrein, wenn zwey gegen einander 
campirende oder fechtende Armeen ſich Aufferfi 
bemühen , daß eine der andern den Bortheil der 
Situation der Gegend abgeminne, damit der Ger 
genpart alsdenn fich entweder en front ausbreir 
ten , oderder andern wegen einiger Darjmwifchen 
Heaenden Defileen, Candle, Moräfte, Gibüs 
fe, Höhen. nicht viel Schaden anıhun koͤn⸗ 
ne; b) Terrein gewinnen, sang. Gagner 
du Terrein,, heiſſet dem Feinde Feld abgewin⸗ 
nen, das iſt, wenn eine Parthey der andern eis 
nen Vortheil, Plas, unddergleichen abgewin⸗ 
net, und Ddiefelbe allgemach zum meichen nöthi« 
get; und c) Das Terrein verliehren, Frantz. 
“Abandonner , quitter le Terrein, heiſſet jo wohl 


‚im Felde alsden Feſtungen, wenn man den bis⸗ 


ber occupirten Platz verlaffen muß, und ‚um wei⸗ 
chen genöthiget wird, 

Terrain, Bat. Tara, ein Pleiner Fluß in der 
Spule de France , welcher ſich unterhalb Ereilin 
den Fluß Dpfe ergeufl, Baudrands Lexic. 
Geograph. T. I, p.237. 

TERRA INCOGNITA AUSTRALIS, Bin» 
der fiehe Antarctica Terra, im II Bande p. 
492; ingleichen Polar Länder (Südliche), 
im XXVIII Bande, p. 1065. 

TERRA INCOGNITA SLPTENTRIONA- 


‚LIS, fiehe Ardtica Terra , im UBande, p 


1263; ingleihen Polar-Länder* (LIördlis 
che), im XXVIII Bande, p. 1064, uf. 

TERRA INFLAMMABILIS, fiehe Terra 
Secunda, 

TERRA INTEGRA , beißt indenen Rechten 
ein Ort, darauf das Vieh zur Weide noch nicht 
getrieben worden. 1. Sylva cædua, fi.de verb. 
fign. Spiegel. 

TERRA LABACENSIS, fiehet der Terræ 
Lemniæ nicht viel ungleich, 

Terra di Aabor, ein Strich Bandes in Ar 
quitanien, welches die Tarbelli bewohnet. Baus 
drands Lexic. Geograph. T. II, p.468. 

TERRA LABORATORIS oder Laboris, 

rovintz im Neapolitanifchen, fiehe Lavoro 

erra di), im XVI Bande, p. 1065. 

TERRA LABORATORIS, Terre de Las 
borasor, Landſchaft inNord-America, fiehe 
Bretagne Mouvelle), im IV Bande, p. 


131%. 

TERRA LABORIS, eine Provintz, fiehe La⸗ 
voro (Terra di), im XVI Bande, p. 1065, 

TERRA LAUBACENSIS SIGILLATA, 
ſiehe Siegelerde, im XXXVI Bande, p. 
107%. 

Terra di Lavoro, eine Probing, fiehe La⸗ 
voro, (Terra di), im XVI Bande p. 1067. 

Terta di Lavoro, eine Stadt,fiehe Nola, im 
XXIV Bande, p. 1186 uf — 

TERRA LEMNIA, + ſiehe Siegelerde, 
(lemnifcbe) im XXXVII Bande, p. 1076, 

TERRA LEMNIA SIGILLATA, fiehe Sie 
gelerde, (lemnifche) im XXXVIIB. p. 1076. 

Aaaa TER- 


—8 — 


— — 


4435. 

TERRA MAEOTIA, iſt bey dem Claudian 
de Vl,Conl. Honor. v. 200 einerley niit Tellus 
Mæotia. Siehe Teffus Maotia. 

TERRA MAGELLANICA, ‘ine Landſchaft, 
fiebe Magellanica, im XIX Bande, p. 251 uf. 
ingleichen Polar» Fänder ( Südliche), im 
XXVI Bande, p. 1065. . 
7TERRA MARI/E, Landſchaſft, fiehe Ma⸗ 
rienland, Im XIX Bande , p. 1550 u. f. 

TERRA MARIIALIS. Martialiſche Erde, 

"wid inden Eiſengruben gefunden, auch wohl zur 

Atzney gebraucht , merm fie nehmlich erſt im 
“ Schatten getrocknet, u. hernach pulveril, worden. | 
TERRA MASPHA, Land, ſiehe Maſpha, 
im XIX Bande, p. 1944. 
TERRA MAVOR TIA, iſt bey dem Virgil. 
Aen.ll, v. 13 foviel‘, als Thracien, weil ent⸗ 
wider Mars in ſolchem Lande auferzogen, und 
"nachher gar fonderbar verehret wurde, oder auch 
"die Einwohner deſſelben eine Martialifche und 

Kriegerifche Nation waren, 

TERRA MAURITI, Hol, MäauticeLand, 
"ein Strich Yandegin Anerica Aultrkli, aufder 
Mbendfeite der Terradel Fuego. Sie iſt von den: 
Hellaͤndern im Jahr 1616 alfo'genantit worden. 

Baudtands Lexic. Geograph. T.ll, p. 254. 

TERRA MELITEA, Wlältefererde, ſiehe 
Siegelerde, im XXXVII Bande, I? 1074. 

TERRÄ MELITENSIS SIGILLÄTA, fiche 
Siegelerde‘, im XXXVH Bande, p.1074. 

" YERRA MERITA, fiehe Eurcume , im VI 
Bande, p- 1867. 

TERRA MERITA, Of. RADICE CRO- 
CEA, JB. fiehe Eurcumie,im V] Bande, p.186%- 

TERRAMORTUA, DAMNATA, eme aus 
gelaugete , und aller ihrer fonft gehabten Kräfte 
terhubtetodte Erde. Sonft iſt es and der Chy⸗ 
mifien legtes Principium paflivum , welches eben 
fo wenig rein ahgertieden werden fan , als die 
‘andern Principia; denn fie behält alegeit hartnaͤ⸗ 
ctigt etliche Geiſter, undbringet man fie gleich 
nachdem, fo gut als man fan, von ihr heraus, 
fo jiehet jie Doch wieder neue an, went man fie 
eine zeitlang in der Zuft ſtehen laͤſſet. 

TERRA MORTUA, todre Erde, oder 
todtes Land , firhe Mortue Terre, im XX 

" Bande, p. 17904 . 

TERRA NATALIS, Landſchaft, fiche Nu⸗ 
ral, imXXIH Bande, p. 856, 

Teerane oder Tetrouane, Stadt, ſiehe 
Teronane. 

Terranenfefabrer, f. Terreneufofahrer, 

Terraneus, Corentz) von ihm iſt folgende 
Schrift bekannt: de Glandulis univerlalis & 
fpedialis Tractat. Leyden 1721, in 8. 

Terra de Nigri, eine Landſchaft in Aethio⸗ 
pien, wo ehedem die Nigrita, ein Volck, gewoh—⸗ 
net. Baudrands Lexic. Geogr. T.H, p. 468 

TERRA NIGROKUM , das venb dr | 
Schwartzen, fiehe Papous im XXVI Bande, 
p-682 U. fs 


| Det, Boffmanno zu Halle, welchen er 
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TERRA. NORIMBERGENSIS RUBRA, fiehe 
Nuͤrnberger Roth/ im XXIV Bande,p 1615. 
TERRA NORWEGICA, iftdie Zerra An- 
tifcorbutica , von welcheroben. Si 
TERRA NOVA, eine Anfel, f. Terre Neuve. 
TERRA NOVA, ein Fluß, f, Terra nuove 
Stadt in Sicilien. | 
TERRANOV A;eine Stadt inSardinien / ſehe 
Teira nuova. en 
TERRA NOVA, eine Stadt In Sieilin, fiche 
Terra nuova. * 
Terra nova, ($rang de) ein Dector der 
Theologie Auduſtiner / Ordens, aus dem Neapo⸗ 
litaniſchen, lebte in der Mitte des 17 Jahrhun⸗ 
deris, und ſchrieb Methodum pro morbis'hu- 
mani corporis in particulari curandis. Teppi 
Bibl. Nap — 
CTerrtanova, Micolaus) ein Dominitaner 
von Drepane in Sieilien, florirte ımder Mitte 
des 15 Zahrhundert;, var wegen ſeines ſtrengen 
Lebens und ferner Gelehrſamkeit und Beredſam⸗ 
feitberühmit. Nachdem et viele —— 
Palermo Regens geweſen, watd er bey dem 
nig Alphonſus von Dicilien Beichtdater der 
ihn auch nach feinem Tode prächtig begraben laſ⸗ 
fen ‚ als er-furg vorher von demjelben dem 
zum Ertzblſchoſchum Capua war vorgeſchla 
worden. Es gedencken feiner mit vielem Ruhm 
Leonh. Orlandinus Defcript. —* 53 
Leanð. Alberti Delcript. Sic. Roch ‚Dyrer 
bus, Notit. Ecclef. Mazar. p. 546. Cheiftopb. 
Scannellus, Chrön. Sieil. Johann Lopez 
Hift. general. P. V.lib, 2, 0.60. Dine. Nobi⸗ 
lis, Thefaur, abfcond, de Virgine Deipara’Dre- 
panitana, Sein Schriſten find: 

1) Tr. dehnmunitare ecdietialtica. . 

2) Tr, de poteltate fummi Ponciticis, denen 
Hier, Ragufa in Elogiis Siculor.p. 193, 
und in feiner Bibl. Sicil. vet: p.ı93, annoch 

3) Zwey Teinos in epiltolasPauli und 

4) ein V olunten fermonum bi: pfügel. 

Miongitor Bibl. Sicul. Ecbard bibl. Script. 
Ord. Preitic. Tom. h p- 903, u. f. PEN, 
Terranova, (Grafen Bon, fiebe Caraccioliy — 
im V Bande, p. 73%, u. ff. ingleihen Larafar 
ebend. p. 747 u. ff. befonderr p.75 3. unter Ruf 

Terranova, Hertzoge von) fiehe Corduaz. 

im VI Bande, p, 1261 uf}. ingleichen Terra 
nuova , Stadt in Sfeilten, 

Terranora, (Marquis von) fiehe Soto⸗ 

mayor, kn XXXVIUI Bande, p.997 fe 

Terra Novella, Infel, fiehe Eerce LTeumwe. 

TERRA NOV IRISGNI, einevon dem Erſin⸗ 

der derfelben, einem Mit gliede der Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaſten, fo benannte 
leimichte, aber fette weiſſe Erde, welche in der 
Marck Brandenb. ohnweit Berlin geſunden wird. 
Der Erfinder hat auch zugleich die Handgriffe ber 
ſeſſen, wie aus foicher Erde Gefäffe,jodem Vſt ins 
diſchen Porcelanin allem gleichen, koͤnnen ge 
macht werden ja es fol ſogar gedachte Erde auſſer ⸗ 
dem noch etwas in ſich begreifen, welches beruͤhm⸗ 
ten Chomiairis zu ſonderbarer Speculation und 
Verwunderung Anlaf gegeben. Wiewir ſol⸗ 
ches aus nachgeſetztem ‚Briefe des betſtorbenen 
überdas 
Befin⸗ 
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Befinden dieſer Erde, an die Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſche Societaͤt der Wiſſenſchaften vor irgend 40 
Jahren abgehen laſſen, mit mehrern darthun 
wollen. Es lautet aber ſolches Schreiben von 
ort zu Wort, als ſoiget: „Was die Über» 
„fandte Erde anbelanget, fd habe Diefelbe genau 
„eraminiret, und befunden ‚daß es gat eine fon» 
„derliche Art vom Erde ſey, dergleichen ich nie» 
„mahls gefehen , vielmeniger davon geleſen, 
„rdenn ds anders nur eine Terra fimplex & fos- 
„flis , und nicht eine, per artificium compofi- 
yta' ift, weswegen ich freundlichft will gebeten 
„haben, fich darüber genauzu erkundigen, tie 
„auch nach dem Orte, wo man fie breche; denn 
„ich’habe durch das Exanıen chimicum in diefer 
Herde Befunden, mas fonften durchgehende alle 
„Ratınkündiger und Chymiſten, Daß es koͤnnte 
in einem Fosſſſe &minerali enthalten feyn,vöt 
„unmöglich gehalten, Ich habe nehmlich bes 
„funden, als ich ein Biertel Pfund davon ge 
In mmen, undin eine thönerne Retortegerhan, 
„folglich im offenen Feuer deflilliret, daß ein 
„flüchtig oͤhlichies Phlegma übergegangen, wel⸗ 
” sches in beykommenden Gläsgen N. 1. enthalten 
ai Darauf ift erfolget ein fluͤchtig Salg und 
Del, faft wie das Hirſchhorn ⸗Oel, welches in 
„den Gläsgen Ri enthalten. Dieſes fluͤchti⸗ 
„de Saltz, wenn man darauf einen fauren Geift, 
. E. den Vitriolgeiſt gieffer ; fo machet es eine 
„heftige Auſwallung. Ich habe ferner von dies 
stem Hele etliche Tropfen in den allerrectificire⸗ 
„ten Brannteweine aufgeldſet, daraus eine 
»fehöne Tinciur entſtanden, weiche zu 40 Tror 
„pfen eingenommen , uͤberdus ſtarck den Schweiß 
„treiber, Der Dodenkopf, welcher in der Res 
„torte zuruͤcke bleidet , iſt eine luckere weile Erde, 
„rom Geſchmack ſehr alkaliſch, wie ein unge 
„iöfchter Kalt, Iſt alfo verwundernswuͤrdig, 
„daß ein fosſile terreum, wo es anders eines ift, 
„ein flüchtig Saltz bey ſich führe, welches ſonſt 
nur in dem Thierreiche allein zu finden, Ich 
‚bir dannenhero auf die Gedancken gekommen, 
Zes ſeh dieſe Erde eine gefünflelte Erde, deren in 
„gredientia partes osfium animalium ralci- 
„natz ind, Was ferner anbekrift Die Frage: 
Ob nusdiefer Erde ein Japaniſch Porcelan 
macht merden Fönne ? fo wird ſolches auf eine 
„Probe ankommen ; und möchte man eben dar⸗ 
„an hicht zweifeln, daß aus dieſer Erde ein Glas 
„eönne gemacht werden, denn alle thieriſche 
„Theile, die ein fluͤchtig Salg bey ſich führen, 
„geben ins Glas. Wie dena das Porcelan 
„nichts anders als eine Gattung von Blafe if, 
„und nur darinnen unterfchieden , daß es nicht 
„wie Glas im Feuer fpringe, te So weit D, 
Sofmann, welcher noch der Zeit diefer Erde 
in einer Diſpuation de hermis Carolinis ſeht 
1ö61. Und ale ein etwas ſeltenes c.3. $. 1 gedendker, 
Terrantona, ein gewiffes Thal in Sobrar⸗ 
dia „einer Proving in Arragonien,in Spanien, 
nahe ben Ainfa , zwiſchen den Flüffen Ara ımd 
Eſſera. Vollſt. Lexic. der alt. mitl. und neuen 








ogt. 

2 TERRA NUITII, Pais de Nuits, ein Yand, 

ehe Nuis, im XXIV Bande, p. 1618 

n Terra nuoba ‚ Kat.-Terra Nova, eine klei⸗ 
Varerf, Lexici XLil Theil. 


Terra nudva itio 





ne Stadt in Sardinien, anf aroffen Golfo di 
Serra nuova, häteltien guten Häfen 5 weicher 
fleißig befucht wird, F 
Terra nusva, Lat. Terra Nova , eine Hei 
ne aber volckreiche Stadt in Stillen, an den 
Küften der Landſchaſt Val die Noto gelegen 
Sie ift mit einem ziemlich guten Hafen, mie 
auch mit einem guten Schloß der ſehen, und fuͤh⸗ 
ret den Tittel eines Großhertzogthums, wodon 
ſich eine vornehme Spanĩſche Familie, mit dem 
Beynahmen, de Cordova, ſchreibt. Der 
Stu ‚ welcher vorbey läuft und alſobald ine 
eer gehet „ wird gleichfalld Terranova ge⸗ 
nanne.: Ymübtigen haͤlt man davor, daf der 
dor Alters berühmte Drt und Fluß Gela ſich in 
diefee Gegend: befunden.’ Siehe Bela, im X 
Bände, pt 677 fr Terra nuoda iſt anfangs 
von einem Herrn von Spaniſchen Gebluͤt befeffen 
worden. Seldiger war Don Eafpar de rra⸗ 
2 und de-Guilles , ein Sohn Johannis bon 
rragonlen, Barons von Adila, der von eis 
nem naturlichen Sohne, Friedrichs H Ri 
nigs in Sicilien aus dem Haufe Arragomen, 
und deffen Gemahlin, Beatrir von Guilles 
herſtammete. Carl von Arragonien, Caſpars 
Sohn, war Marggraf von Avila und Terrano⸗ 
va, und lief feine Tochter, Donna Antonet⸗ 
£a , jur Erbin nach , welche zweyer Brüder aus 
dem Haufe Tagliavia, Grafen von Caſtelvetra⸗ 
no, ‚Gemahlin gemwefen, ‚Davon der erſtere 
Seang , der andere Johann geheiſſen. Mit 
dem legtern jeugte fie Carln von Arragonien und 
Tagllabia, welcher, nachdem er in den daͤter⸗ 
lichen und muͤtterlichen Staaten” gefolget, 
t56i zum Hertzog von Perranopa , 1565 
zum Bringen von Kaftelvetrano, hernach zum 
Brand von Spanien, und "zum Ritter des 
güldnen Vlieſſes gemacht worden, auch Gou⸗ 
derneur von Mayland, und Königs Philippe IE 
Abgefandter in Teutſchland geweſen; und mid 
feiner Gemahlin‘, Donna Mlargarerben von 
Pentimiglia,desMarggrafen von Grace Schwe⸗ 
ſter, 13 Kinder gezeuget. Der aͤlteſte Sohm 

ohann, ſtarb vor dem Vater, ließ aber vo 
iner Gemahlin, Marien de Marienis, Marg⸗ 
graͤfin von la Farara, eine Tochter und einen 
Sohn nach. Die Tochter , Margaretha, war 
Johann von Caretto, Grafeng von Ragalmu⸗ 
to, Gemahlin. Der Sohn, Nahmens Carl, 
war der zweyte Hertzog won Terranova und - 
Printz von Caſtelvetrond, auch Rirter vom guͤld⸗ 
hen Vließ, und hatte von feiner Gemahlin, Don⸗ 
na Johannen Pignatelli, Camillus, Her 
Bogs ron Monteleone, Tochter, viele Kinder, 
Der Altefte Sohn, der, wieder Großvater Jos 
bann bieß, folgte feinem Vater in der Reale 

rung, ſtarb aber ohne Kinder, ob er gleich; 

Gemahlinnen, nehmlich Zenobien Bonzaga 
und die Johannen von Mendoza gehabt.Perer, 
Tarls, des weyten Hergogs bon Ferranond, 
jmenter Sohn, hatte den geifllicdhen Stand er⸗ 
meblet ‚und ward Archimandrit zu Meßina, das 
hero folgte der dritte Sohn, Don Diego de A⸗ 
ragonia ‚feinem älteften Bruder, und ward det 
vierdte Hertzog von Terranova, und Pring 
| von Eaflelvetrand, Eonnesable und Admiral von 
Aaa a 2 Siti⸗ 


————— —— — —— — ——— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


rt Terra nnuova 


Sieilien, nachgehends Ritter des guͤlden nie 


ſes, Vice» Me von, Sardinien, Gefündter zu 
Wien und Rom, und endlich Der Koͤnigin in 
Spanien Obriſter Stall/ und Obriſter Hoſmei⸗ 
ſter. Er ſtarb 1679,Bon feiner Gemahlin, Donna 
Stephanetta Core de Mendoza, Raroaräfin 
de Boein Weſt · Indien, nur eine Tochter nach⸗ 
Laffende,weldye war: —— de Arragonia 
Cortes de Mendoza, fuͤnfte Hertzo gin von Tet · 
ranova, Narggraͤfin del Valle, bon la Fabara 
und, von Avola, Printzeßin von Caſtelvetrano 
UNdER. Reichs Gräfin von heio. Als 
iht Vater ſtarb, warfte ſchon mit Don Hector 
gnatello, ſechſten Hertzog pon Monteleone/ 
—* von NoiarEommttabk und Admiral 
— — —— und nach ihres Gemahie 
Königlärl IE #679 pr Same 
—— I berfaınmer- Frauder Königin 
Donna Mar ien Louiſen von drleane;, feinen 
erfiem Gemahlin. Und eben dieſe Hertzogin von 
Tet ranoba iſts, Deren wunderliche Humeur mit 
vielen Particularitaͤten bon ihren nufeenndlichen 
Manieren, weldhehiee zu erjeblen wiel zu 
äuftigift in denen Memoires vondem Spanie 
aa im Zeutfchen, unter dem Tit⸗ 
tel des zweyten Theile von der Gräfin von Aus 
non Reiſebeſchreibung durch Spanien, im Druck 
find, ſo fleihig undlebendig borgebildet. Als fie 
aber der Koͤnigin Gedult aufs hoͤchſte getrieben, 
bekam ſie ihren Abfchied,und ward genoͤthiget —* 
Koͤnigl. Pallaſt zu verlaffen, welches ein Exeinpel 
ohne Exempel, indem man bis dahin „die Came ⸗ 
era Mavor niemals von dee Königin nehmen 
fehen:, es waͤre denn, daß fie felbf um ihren Ab · 
ut gebeten hätten. Doch erhielt ſie nachhero 
n diefes Amt bey des Könige Mutter, Donna 
Mlarien Annen von Defterreich ‚und flarb in 
Buenretiro den 7 May 1692, Die aͤlteſte von ihr 
reu Endelinnen zue Erbin ihrer Staaten nach⸗ 
laffende,melche war —— de Arra⸗ 
gonia und Yinaqtelloachte Hettzogin von Mon⸗ 
teleone‘, und ſechſte Hertzogin von Terrano⸗ 
va, Printzehin von Noja > von Kaftelverrangy 
Mar ggraͤfin del Valle, von Cerchiaro, Caronig, 
della Farara u. d Avola, Gräfin von Borrello, St. 
Angelo und Burchetto. Ihr Vater war Don Ans 
Dreas $abricius Pignatello, ſiebender 
Sog don Monteleone, der 1677 In der Sch ad 
hey Epouilain Eatalomien geblieben; die Mufter 
. Donna Therefie Pimentel, des eilften Srafeng 
von Benevente Tochter, Im Anfangedes 1679 
Zahres hat fie ih mit Don Niclas Plgnatello 
verehlichet „der.ihreg Aelter ⸗ Vaters er; und 
des Don Julius Pignatello, zweyten Prin, 
n von Noia, undder Donna Beatrir Cara- 
Ferne dristen Gemahlin junafter Sohn. Die ⸗ 
fer fuͤhrete hierauf den Tittel Hergog von Monte 
leone und von Ferranova, it au Konnetable 
und Broß-Admiral von Sieilien und Ritter des 
güldnen Vlieſſes, auch ehemahls Bice--Re von 
Sardinien, und nebit ſeinem Bruder dem Lars 
dinal, 1707 König Carln III bey der Einnahme 
des Königreich Neapolis gar beförderlich gewe⸗ 
fen. Imhof bon denen Grandes oder Groſſen 
ia Spanien, p: 161 w fh 


- 
. 





TERRA PERSICA —V 


TA do — 
erra dy Otranto (la), Propin 
ÖtrantsrimXXV Bande, p. Pen a . 
TERRA PAMPHYLICA,, Griechiſch — 
Boris ein „iſt fo viel, ale Yamphplien. Siehe 
Pampbylis, im XXVI Bande,p. r 6 . 
Terra de Papous sein Landıfiehe Papows, 
im XXVI Bonde,p. 688 u. f, 
. TERRAPAPUORUM, Terra des Papaus, 
Band Papous / m XXVI Bande,p. 6Bamf, 
etra de Patagons / alfowird von, einigen 
die Bandfchaft Nlagellanica in. Sud» A 
genennet, wegen der daſelbſt wohnenden 
der, welche Patagons heiſſen, und ſehr —** 
liche Fuͤſſe haben. he, 
TERRA PAINE, Tyrra. Porme ‚C; C;Bir 
Frantoͤſiſch Terre de Parne; iſt eine al: 
Erde, fo in des groſſen Mogols Landen i 
und der Diegelerde ziemlich nahe fümmez 
lettig, fiehet grau und etwas welblicht , ambhat 
gar feinen Geſchmack. In dem Lande werden 
Toſe und andere Geſchitre davon gemach Des 
gleichen Flaſchen und Caraſinen, welche ſadun⸗ 
ne und ſo gar leichte ſind, daß ſie der ——— 
— —— 
rren ſind en welche Gar m 
auf Srangöfich genennet werden,den —— 
fo räumlich find , Dec an Bar | 
pder Kannen faffen.fönnen 5 ſo Rönnen ſie den · 
nor) gar. leichilich in ——— ſen werden, 
als wie die Blaſen, welhe ‚die. Jungen von 
Seiffenwaſſer machen.“ Sie werden Na 









lung des Waſſers ge 

fol davon, wie man fagt, einen —— 
und Geſchmack be 1, daß es quae⸗ 
nehm zů trincken wird. Lomery ſagt: ihm ſey 


ein Koͤpfgen von dergleichen Erde indie Binde 
gerathen., welches gantz olatt md seefftich leicht 
gemwefen , mitdemhabe er es verſucht *3 
nicht verſpuͤhren koͤnnen, daßdas Waſſer 
einen Geruch und Geſchmack dabon beko 
ob er es. gleich gantzer weh Tage dari 
laſſen. Vielleicht gehets in dem Lande 
ders zu/ dieweil die Erde ſriſch aus ihrem: ee 
burths Orte. hervor gerogen il, ——— 
ihn. wolle, das Geſchirr wird undermerckt 
gang feuchte, und die vornehmen anche 
Weiber verzehren es mit Seo Ku 
* —— ? endend m ben; f 

rheit Die Schwangern z. denn Diefe find . Bar 
begierig nach derfelben de, Rab a 

e Frau in felbem Sande folte fepn sh in 
urger Zeit alle Töpfe und Seller, : —* 
chalen, andern Haus geraͤthe 
Art anffreffen wolte, mg. nut Achtung ge 
wide. Diefe Erde abforbizet und mid Me 
fauern Feuchtigfeiten in dem beide, ſan 
Durchlauf und das Bluten, Ste wird — i 
—* bis auf ein Quentgen auf eins 
eneden, “ 
TERRA St. PAULI, eine. Erde, S.. 
Pauls,i&rdei im XXVI Ba ande, p. 163%... 
Terrapea, ſiehe — chiidkroͤren / im 
xVi Bande, p. 489 u f. 
. TERRA PERSICA, fiehe —E im 
"XXX Bande, p. 1327 

‚TERRA PH -OSOPHICH wir — 

gen 


DE 


— TERRA PHTHIAS 
Gen der Spiefigtastönig ; Siehe Spießgias 
AmXXKVil Bande,p. 1659 We -< * 

TERRA PHTHIAS; Griediih DIcs dm, 
iſt bey dem Euripides Hecub. v- 4500 viel, 
als die dandſchaſt Phthiotis in Theffalien. Siehe 
Phthiotis / im XXVIl Bande, p. 2226, 
Terxradi Piccinacgli., Bat. Fabadii , 
fein, fiche Java , im XIV Bande / p. 278 u. fi 
, TERRA PONTICA,, iftbep dem Ovidius 
Trift. LEleg. 2, v. 94 ſo viel,als ein Sand an dem 
Ponto Euxinö; infonderheit aber die. Gegend um 
Tomos, als wohin der Poet relegiret wurde, 
„TERRA in PRAESTITUM heiſt im denen als 
ten Normannfichen Rechten nichts anders, als 
ein jemanden unter det Bedingung eines jährk, 
Zinfes zu beſthen undgemüffen eingeräumtes Gut, 
oder ein fonft fogenannies Zins oder Erbjinsgut, 
Lib.1l. Cod, LL.Normann. c. 41 $.5.in Ludw. 
Religu, MSt, FT. VIl,p. 367. 

ı TERRA, PROMISSIONIS, das Gelöbteßand, 
fiehe Lanaanı,im V Bande,p. 942 uf. 
TERRA PROSCISSA ;- ein zum erfien mahl 
aufgeriffened Land, fo vorher noch nicht Acker 
geweſen, fondern zuerfi darzu gemacht worden, 
Siehe Neubruch, im XAIV B. p. 2i u ff. 
Cerra di Pulici, sine Stadt. in Sicilien, 
ſiehe Selinus, im XXXV1 B. p. 1703 uf. 

.. TERRA, PUNICA ‚fiehe Punica Tra, im 
XXIX Bande,p. 1620. = 

: TERRA PUTEOLANA, iſt ein von Natur 
sebrannter Kalck, welcher ben dem Berge Der 
fupius gefunden, und zu Bauſteinen, infonders 
zu Gebäuden im Waſſer gebrauchet,u, nicht allein 
nad) Rom, fondern auch in gang Italien, feir 
nes guten Nutzens wegen , verführt wird, Man 
findet ihm auch aller rien. , ob dem Ottalo des 


Bimß. FREE —J 

,. TERRA PYLIORUM, fiehe Pyliorum 7 er- 
‚ray im XXIX Bande; p. 1796. 

. TERRAQVEUS GLOBUS, der Welt-Cor-⸗ 
pen fiehe Er de, im VIH »Bande,p. rs32 uff. 
— A de QVIR ‚eine Landſchaft, ſiehe 

Doir,im XXX Bande, p. 367. _ 
 ... TERRA QVIRI, Terra de Ouir, Land» 
ſchaft, im XXX Bande, p. 361. 
».- Wera de Ouirod oder Ouir, Landſchaſt, fie 
de Quir, im XXX Bande, > 365: | 
+ TERRA RAPTA, ſiehe dodus, im lV Ban 


de / 5.509. * 
Tersa,cubr (gohann de), ein gelehrter 
Franhoſe in der erſten Helffte des 16 Jahrhun⸗ 
derts gah su Nimes einen geſchickten Advocaten 
abund ſchrieb: Wer * 
) Eratt, de Jure feturi ſucceſſoris legiti- 
wmin tegiis haredicatihus regni Gallie, 
welcher ju Lion 1526 in fol. dann ‚eben dar 
;.  felbfk esas ing gedruckt „und 1586 wieder 


ufgelegt worden. F 
. de Privilegiis & præeminentia 
hini Franciæ & primogeniti aliorum 
‚regnorum ‚ad quem pertinet regimen; 
dum rex ſit mente captus, & an rebelles 
»  häbendi ſint, qui alteri quam Delphino 
bobhbediunt, fd mit Bonauds Gloſſen zu 
Wion 1526 in 4 gedruckt, 
ke Long -Bibl. Hilt, de France. Hyde bibl. 
‚Bodlejana: 


BEE Eee — — — — — — — 





TERRA SGIILATA X. 


. Terra rubra (Bi alis), ein Benedictimer⸗ 
Mönd) und Prior des. Klojkerg Montcaßin ‚.voh 
Parinagebürtig , lehrte iu Bolodna md Padua 
die Dhilofophie mit Arcffein — fuchte 


den Democrirus mit den Ariſtoteles zu ver⸗ 
einigen ‚war aud) im Begriff, Concordianh-phi- 
lofophicam cum hiflöria facra antigung nebit 
andern —— prileldiſhn Wer⸗ 
den ans bicht zur ftelfen,flarb aber nach eher in 
feiner, Barftedtum 1651. Papadopoli Hilft. 
Gyinnal,Patav» Tom. hp. 173... .. 
"TERRA RUCCONUM, Lantfdafr, fiche 
Rioja,imXXXl Bande, p.1696.. 
‚ TERRARUM ORBIS, der Erdfreiß, fiche 
Erde, iin VIIl Bände,p. 15320. ff. 
TERRA SALICA, fiehe Salifobe "Güter, 
im XXXIll Bande, p. ↄ244 u. :. 
CTertaſalfa (Clemens de) ein Doetor ur 
Peoſeſſor der Theologie, lebte im iF Jahrhun⸗ 
Der, MD ‚war Piz Drdensbeuder. 
Concluliones fuper prima pärte D. Thomx, 
welche ohne Beil und S Bir 
‚TERRA SAMIA, ‚Rede Samijche abe; 
—25 Bande,p.1694. ,:. 
ERRA SANCTA, wird bon Rulanden 
der gemeine Metallen, Oaffran:genenut, 
‚TERRA SANCTA, fiebelerre Sainte. 
TERRA SAPONARTA;fIehE Beifen»Zrde; 
im XXX VIBandep. 1500... , u. 
, Terrafcon, Sıadı, fieye Tarascon, imXLI 
ande, p. ı 805. 
Terrajcona;, 
Tarascon,im XL1 Bande, p ı8or. . ;-, 
"TERRA SECUNDA, Zera_ignefäibihs, 
Terra: inflammabslis, fl bey Bechern das 
Principium Sulpbureum,davon zu fehen Schwer 
fel,im XXXVI Bände ,p. gt , 
„TERRA SELINUSIA, ſiehe Selinafifche 
Erde, im XXXV1.Bande,p. 1704. . ı 
TERRA SICULA, fiehe Sicula Terrag in 
XXXVN Bande, p. 943: BE, 
Terrafidius (T.), ein Dfficier unter dem 
Caͤſar in Gallien , von dein aber nichts befannt, 


als was Caͤſat felbft de Belt. Gall. Lib. Hl, c.7 
| vonihm meldet.  ; 


TERRASIGILLATA, fiehe Siegel ⸗Erde, 
XxXVil Bande,p. 1074 . 
- "TERRA SIGILLATA ( Gehnwiger), fiehe 
Siegelerde von Groß /Plußnis ꝛc. im 
— — ee 
_ TERRA SIGILLA TA ARABICA, fiche 
Siegelerde, im XXXVM Bunde, p- 1074. - 
TERRA SIGILLA.TA BRACHMANUM, 
ſiehe Terra Brachmanum Sıgrllasa. . 


„ TERRASIGILLATA GEHNWITZENSIS, 


fiehe, Siegelerde von Groß-Plufnig ı, im 
KARVU Bande, p- 1081: 2.0.0000. 
. „TERRA SIGILLATA HIERÖSOLYMI- 
TANA , fommt aus dem heiligen Lande von Je⸗ 
zufalem,ift insgemein weiß und mit. einem Cru⸗ 
cifix oder Jeſuilten ABahlfpeuche beieichnet. _. 
TERRA SIGILLATA. LAUBACENSIS; 
ſiehe Siegelerde; im XXXVII 3nde, p. 10775. 
TERRA SIGIILAFA LEMNIA, ſiehe 
Siegelerde, Lennſche, im XXXVM B. p. 1078. 
TERSA SIGILLATA LIGNICENSIS , fig 
he Siegelerde, im XXX VH Bande, p- 17. 
Ananas » TERRA 


Eis 


„Erichrieb 


oder Terraacon, Städt, ſiehe 


En — — — 





1115 TERRA SIGILLATA &c. 
TERRA SIGILLATA MAGNI-PLÜSSNI- 
CENSIS,, fiede Siegelerde von Gros /Pluß · 
nig, im Toftiſchen Creyß, Oppelifchen.Sür- 
finebame,im XXX VAl Bande, p. 1081. 
TERRA SIGILLATA MELITENSIS, fie 
be Siegelerde,tm XXXVII Bande ‚p. 1074. 
TERRA SIGILLATA MONTIS ACUTL, 
fie he Siegelerde von Groß ⸗Phußnitz etc., im 
XXXVI Bande, p. Togı. 


— — 


TERRA SIGILLATA NOBARSOWEN- 


SIS.- Diefe hat Borrfried Wahl, ein Raths⸗ 
Verwandter zu Delbe, Aus dem zu Nobarfowa 
in Pohlen an der Oppelifhen Gränge, unweit 
Mofenberg befindlichen veritabelften Thone in 


bequemen Placentalis alſo zubereitet, daß diefel« 


be weit purificieter als die Striegifihe , auch wir 
« aerley Gift, ſcharffe Fieber, Bauchfluͤſſe, 
nd dergleichen Kranckheiten ein bemährtes Ar 
hepmirt-! if. David von Brebner lober fie 
in Trafatu janimadverfionum in Hiltoriam 
en p- 77, fehr. Sinapii Olsnographia 
.2830u.f. —— 
? TERRA SIGILLATA SIIESIACA, ſuche 
unter dem Artidel: Siegelerde, im XXXVIl 
Bande ‚'p. 1075. | 
TERRA SIGILLATA STREGENSIS fiche 
Siegelerde von Groß +» Plußmig ıc, im 
RXXVI Bande, p- ost. — 
TERRA SIGILLATA STREGONIENSIS, 
fiehe Siegelerde von Groß Plufnig, ꝛc. im 
XXXVI Bande, p. 1081. fi; 
TERRA SIGILLATA STRIGONIENSIS, 
fiche Siegelerde, im XXX Vil Bande, p. 1074. 
TERRA SIGILIATA_. TURLICA, fiehe 
Siegelerde, im XXXVH Barde,p- 1074. 
- TERRA SIMOENTIA, Landſchaſt, fiehe 
Simoentia Terra. im XXXVi ep. 1429. 
TERRA SINDICA, vin Land, fiehe Sindica 
Terra, im XXXVIl Bande, p- 1608. =+- 
TERRA SINOPICA, ſiehe Rörhel, im 
XXX Bande, p.475- 
- TERRA SOCIETATIS, Terre dela 
Compagnie, it ein groſſes Stud von der 


Anfel oder Lande -Zeffo, in. Nord America, 


Baudrande Lex. Geogt, T. 11, p.274. 

TERRA SOLARIS TOCCAVHENSIS iſt 
eine Ungar ifche Siegelerde ‚fo Gold führer, aber 
fehr ſchwer zubefoinmen , die andh zur Zeit ihter 
medicinifeben Kraft nach giemlich unbefannt ift; 
wie dennbloß Aanemann , in Differt. de Me- 
‚tallis ihrer Erwähnung thut: Sie fieher braum 
aus, ift mit Heinen Steinlein vermffchet, auch 
mit vielen Goldflämmiein gar reichlich angefuͤl⸗ 
let. Als im Jahre 1681 die Peſt in Hale ae 
weſen, hat ein erſahrner Chymiſt aus die ſer Er, 
de eine Goldtinctur bereitet, wdeldhebey vielen, 
fo wohl zur Bewahrung, als zur Cur, mit unver 
gteichlichen Nugen wider Die Peſt gebrauchet 
morden. Es haben damahls die Medici , weil 
diefe Finctur nicht in den Apotheken befindlich 
geweſen, fogpern nur von dem Erfinder ſelbſi 
ausgegeben morden,gar verfchiedentlich davon ge. 
urtbeilet, und fie fuͤr eine Agtſtein / Saffran ⸗ und 
lergleichen Eſſentz gehalten , fo aber weit gefeh- 


TERRA SOLARIS &c. 1547-1 
auch nachhero in folgenden’ Zelten, da biswei⸗ 
fen zu Hale die Fleck⸗ und Friefelfieber ziemlich 
im Schwange gegangen, aud) in foldyen Fies 
bern eine beitändige gute Wuͤrckung geihan. 
Man hat zwar in den Apothefen aud) einige 
Erden, welche insgemein für goldiſche Erden 
geachtet, dahero auch! unter: die Peſt⸗ 

e 





mittel aezehlet und gebrauchet werden: Als da 
find die Tuͤrckiſche, Malthefer, Schleſiſche, 
Strigifche and Lemniſche Siegel: Erde; welche 
aber nur uneigentlich goldiſche Erden genennet 
werden; wie fie denn alle auf die Probe geſtel⸗ 
let, aber Reine fonderlihe Spur eines aoldis 
ſchen Schwefels bey fich finden laſſen; daher 
fie auch in der Peſt ihre Würdung wohl nicht 
anders thun werden, als daß fie nur abforbiren 
und zufälliger Weiſe den Schweiß treiben. As 
ber gefegt auch, daß die erwehnte Toccauer 
goldiiche Erde felten ju fmden und ſchwer zu be⸗ 
kommen ift, fo findet man doch auch an andern 
Drren , felbft in unſerem Teurfehkahde Yin und 
mieder , foldye Erden, welche wuͤrcklich goldiſch 
find, Alfo gedendet Jobann Schröder, in 
Pharmiäcop. Med.’ Chym. daß in der Wetterau, 
um die Stadt Yabach eine ſolche goldiſche Erde; 
desgleihen Joh. Agricola, Comm.in Popp.daß 
in der Graſſchaft Schwartzburg ein herrlicher 
Goldfand zu finden, woraus eine ſchoͤne Gold⸗ 
tinctur koͤnne bereitet werden, Solte man auch 
die metallteichen Gebuͤrge in Teutſchland, ais 
das Riefen- Gebuͤrge in Schleflen, den Fichtele 
berg im Frandenlande, und den Blocdsberg 
am Harke ic. zudem Ende etwas genauer durch⸗ 
fuhhen, würde mar ohne Zweifel auch Dercfeis 
chen goldifche Sande und Erden daſelbſt antref⸗ 
fen; als welches die Italiaͤniſchen Gaͤngler 
wohl wilfen, die derglaͤchen goldiſche Suchen 
vor diefem mohl anuna aus Teutſchland von 
diefen Gebuͤrgen mit fich mögen weggetragen 
haben, mie ſolches aus ihren Wahlenbüchern, 
welche der Befchreibung des Fichtelberges mit 
eingerücket find, erhellet. Anden Afis Socie= 
tatis Regie Anghcanz Wird p. 684 eine merdie 
mürdige Erjehlung bengebracht, don einet fehe 
g offin unterirıdif. Hoͤle unweit Merico in Wefts 
Indien, melde gank und gar mit Goldflimmer⸗ 
lein und Blärtein überzogen feyn fol: Man 
hat zwar von ſolchem goldifchen Weſen etwas 
verſuchet, auf allerhind Munier zu reduciren, 
und in Gold zu ſchmeltzen, abernichts ausgerich⸗ 
tet, indem es noch aljuflüchtig_ gemefen ; es 
würde aber vielleicht mit beſſerem Nugen ein Ders . 
gleichen lüchtiger Goldſchweſel zur Medicin har 
ben koͤnnen bereitet und debraucht werden. Wie 
denn auch glaublich, daß die Goldſande, meiche 
aus Braſilien, als auch von der Afticanifchen 
Kuͤſte Guinea, mit den Schiffen mad) Europa 
gebradht werden , auch viel Gutes zum imedicie 
niſchen Gebrauche in fich halten, * man 
felbige nur dazu eines theiles, und nicht Allein zur 
Reduction des ſeſten Boldes anwenden mwilte, 
Ja ſelbſt das ſogenannte rothgolden Erg, chns 
geachtet es nach der Schmeltzung nur Silber gie⸗ 


bet, beſtehet Doch nach ſeinem fiuchtigen Theile, 


aus einem ſchoͤnen Goldſchweſel, welcher auch 


det geweſen. Ja eben dieſe goldiſche Erde dat | unter dem Schmeltzen indie Luft verrauchet, md 


BERSFOR me — 


ti⸗ Terraſſe 


Tertaſſon ug 


— 


doch gar wohl zur Medien gebrauchet werden 
könnte, Dan erhalte aber glei welche gol. 
difche Dinge man wolle, fo brauchet es doch 
eben, wie mit den Tincturen, fo aus geſchmol⸗ 
tzenen und feſten Golde bereitet werden, KRunft, 
ſolche recht zu verfertigen, Doch iſt gemiß,daf 
der Goldſchweſel aus den goldifchen Erden und 
Minern viel leichter und häufiger zu erlangen, 
als aus dein gefchmolsenen und ſeſten Golde 
ſelbſt. Das vorn chmfle kommt bey folcher Zw 
richtung daraufan, daß der Goldſchweſel voll, 
Bommen aufgelöfet , und gang aus feiner mine⸗ 
ale Natur zurucke, und gleich fam in einen 
fluͤchtigen Geiſt gebracht werde, wenn er anders 
feine medicinifche Kraft recht erweiſen ſoll, wel⸗ 
ches aber nicht · nach der gemeinen Meynung 
durch einige Zernagung geſchiehet: Wie man 
denn in dem Trinkgolde oder denen Goldtinctu⸗ 
ren, welche durch etzende Menſtrug nur ſo oben⸗ 
‚bin praͤpariret werden, mit dem Vergroͤſſerungs⸗ 
Slaſe noch wuͤrckliche Metallentheilgen, fo in 
dein Branntemeine herumſahren, wahrnehmen 
fomn; foudern vielmehr durch ein oder ander ges 

inderes Menſtruum. LUnfere Abſicht iſt aber 
ietzo gar nicht , von diefer Zurichtung ein mehr 
reres zu gedencken, fondern es gehet felbige nur 
dahin, um die hier und da befindliche goldifche 
Erden ‚und zwar wegen ihrer unvergleichlichen 
md befondern ‚peftwiderftehenden und zugleich 
ftärdenden Kraft, in beſſere Achlung zu bringen. 
Denn wenn erft foldye goldiſche Erden hier und 
da leichter zu befommen feyn follten ; wird fich 
dann ſchon ein und der. andere erfahene Chpmift 
finden, welcher den gemeinen Weſen zum ber 
ſten Daraus eine Goldtingtur gehöriger maflen 
wird zweichten fünnen, 

Texraſſe oder Terracia, ein kleiner Drt o⸗ 
der Flecken in Katalonien in Spanien, 6 Meilen 
bon Barcelona gegen Norden, Ehedem hieß 
er Zgura, und war eine Stadt ber Laletano- 
rum , indem Tarraconenſiſchen Hifpanien, des 
ren Biſchoff nach Tarragoun gehörete. Baus 
drando Lex. Geögr. T.],p.263.Cellarii Nor, 
Orb. Antiqu. T.1,p: 114. 

v Teeraffe, ingleihen Terraßirter- Boden, 
heiffer ein erhabener Plag von Erde in einemLuſt⸗ 
„fo mit einer fleinernen Mauer gefüttert, 
- oder. aber von einer fetten und nidyt fandigen Er: 
de aufgeführef, und nachdem er eine gute Boͤ⸗ 
fehung befommen, mit ausgeflochenen Raſen 
wohl überleget worden. 

TERRASSE, in der Kriegebau⸗Kunſt, fiche 

- Schütte, im XXXV Bande, p. 1381.. 

"TERRASSE, begrafer, beiffetin der Wap⸗ 
penkunſt Die Spige oder der Boden des Schildes, 
wann erin Geſtalt eines grafigen oder gemeinen 
Feldes gemahlet, Meneſtriers Wappenkunft 


. EIS. 
r Tertaſſe (Ritter von der), fiehe Pavillon 
(Birsee-Örden du), imXXVI Bande, p. 


1 

HTERRASSES , fiehe Schürte, im XXXV 
Bande, p. 1381. 

Ter raſſirter Boden, fiehe Terraffe. 


|; — ——— 
in der Dioͤces Sarlat und 4 Meilen von dieſer 
Stadt , in Guienne, in der Landfchaft Peri. 
‚gerd, an dem Eleinen Fluſſe Bezere, nahe denen 
Grängen der Zimofiniichen Marck gelegen, Die 
Abrey ifi vom Heil, Sorus im 6 Zahrhundert 
geftiftet worden. In dem Kriegederer Hertoge 
von Aquitanien und Durch die Einfähe derer Dis 
nen ward, fie gang ruinint, zu Ende des 9 oden 
Anfang des 10 Jahrhunderts aber haben fie die 
Grafen von Perigveuy wieder aufgebauft, Sie 
ſtehet ſeit 1 101 unter dem Kloſter St. Mars 
tialis, Bon’ ihren Achten find folgende der 
kannt: 
1) St. Sorus, farb um 539, 
2) Aredius. 
3) Sr. Aftedius, 
4) Ademarus, 1001. 
5) Ademarusde St. Niberio, ızor, 
6) Reimundus, 1178, 
7) Beraldus, 1136, 
8) Elias de Ceirac. 
9) ©. 1306, 
10) Peter, 1354 
21) Sugo de Broße, 1439. 
12) VN. de Rofiniaco. 
13) Robert de Pompadour, 1502. 
: 34) Euftachius des Hayes, 1510, 
15) Johann de Rillacde Monmege, 1676, 
16) N.de Sault, 1727. y 
Sammarthanns Gallja Chriftiana, Tom. ll, 


. 153% i e 
. — (Andreas), ein berühmter Predi⸗ 
ger und Mitglied dcs Dratorii, war aus eben den 
Familie, woaus der nachſtehende Matthaͤus 
Terraſſon entſproſſen. Er iſt 1723 zu Paris 
mit Todt abgegangen, und hatte viele Sermons 
hinterlaffen, movon, man 1726 eine Samm⸗ 
lung von vier Dundezbänden ang Licht geftellet, 

Terraffpn (Johann von), ein Frangöfifcher 
Abt und Mitglied der Koͤnigl. Academie der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Paris, wurde 1732.den 29 May 
auch in die Academie Frangogife aufgenommen, 
Bir haben von ihm; . 

ı)SethosHiftoire, ou vie tirde des monu. 

mens anecdotes de l’ancienne Egypte, 
traduite d’un manukrit grec, welches 
1732 in2 Theilen zu Amjlerdam in 12 her« 
ausgefommen ‚und hernach auch von Herr 
Leliarden ins Englifche überfegt, yud in 
2 staubänden gedruckt worden. 

Fener willen wir von ihn; 

3) ADiffertation upon the U of morality 

inPoetry and particulary in Epiltolary 

Weritings. 

Gelehrte Zeit, 1733, P. 194,5 Beytrag zu 

den gel. Zeit, I Th. p. 374- MlylisBibl, Anon, 

& Pfeudonym. p. 699- 

Terraſſon (Maithaͤus), ein Rechisgelehrter, 
mar zu Lyon den 13 Aug. 1659 aug einem edlen 
und anfehnlichen Befchlechte gebohren, Alser 
roch in feiner) Vaterſtadt, im Dem Kollegio der 
Jeſuiten ſtudirte, that er fich durch feine Nature 
und Gemuͤths⸗Gaben aljo hervor, daß ihn diefelbe 
in das Regifter derjenigen jegten,mwelche Das Nor 


Tertaſſon, Batein, Terracıum, eine Pleis piciat bepder Socjetaͤt haben folten. Weil aber 


ne Frantzoͤſiſche Stadt und BenedictinereAhten | fein Vater, der ein berühmter Advocas zu Lyon, 


und 


TERRA STRIGONIENSIS &e., 
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und Richter in der Graſſchaft dieſes Nahmens 
war, andere Abſichten hatte, ſchickte ihn ſelbiger, 


Terre derr 


1120 





Terre ( Dimas), ſiehe Terra (Peter). 


TERRE, (CHARBONDE,), ſiehe Steinkoh⸗ 


um die Rechte zu ſtudiren, erſt nach Balence,und | fe, im XXXIX Bande, p. 1694 ff. 


fodann nach Paris, almo er ſich 1691 unter die 

arlamenis » Advocaten aufnehmen lieh , und 
olche Bedienung auch mit dem gröften Robe fo 
lange bekleidete, big er endlich den 30 Sept.1734 
mit Tode abgleng. Erhats Jahr an dem Jour- 
nal desScavansmit gearbeitet, und eine Zeits 


TERRE (FIEL de la), ein Kraut, fiehe Bir- 
terkraut, im 1{ Bande, p.1985 uff. 

TERRE (HUILE de), fiehe &sd5hl,im VIU 
Bande, p. 1582 Wf. 

TERRE (LANGUE de), ſiehe Erdʒunge. 


lang aud) das Amt eines Königl. Cenſors derer | im VIll Bande, p. 1 585. 


zur Rechtsgelehrfamkeit und Ritteratur gehöriger 


TERRE (POIRES de), Gewachs, fiehe Erd» 


Bücher verwaltet, Seine Dilcours plaidoyers birnen , im VIl Bande,p. 1531. 


undconfultations ‚hat fein Sohn, welcher eben« 
falls die Jrofeßion eines Addocaten erwehlet, 
1737 unter dem Tittel: Oeuvres de feu M. Mat- 
tieu Terraſſon in einem Duartbande zufammen 
herausgegeben. Seine Obfervations fur les 
oeuvres de Mr, Henrys aber,über welche er groſ⸗ 


TERRES (REMUER les), fiehe Remuer des 
Terres,im XXXl Bande, p- 567. 

TERRE (SACSA,) fiehe Erdfäcke, im VILL 
Bande, p. 1581. 

TERRE (VER de), ſiehe Regenwuem, im 


fen Fleiß angewendet, find bishero , ohne Zweir | XXX Bande, p. 1774. 


fel, weil man fie ueiner neuen Auflage von den 
Oeuvresde Mr. Henrys aufbehalten wi, nidyt 
zum Borfchein gefommen. Don ihm fchreibet 
ſich auch die Differtation critique für l' Iliade 
d’Homere her, welche au Paris 1717 in 2 Octab⸗ 
banden gedruckt. Zuifand Vies desIdtes,ed, 1737 


TERREA (SALINO-) CORPORA , ı fiehe 
Salino terrea Corpga, im XXXIll Bande, p- 


TERREA STELLA, fiehe Talck, im XLI 
Bande, p. 1549 u. ff. 
TERRE AUSTRALE (la), fiehe Antar@icz 


TERRA STRIGONIENSIS SIGILLA’FA, Terra, im ll Bande, p. 492; ingleichen Polar» 


flehe Siegelerde, imXXXVIl Bande, p. 1075. 
Terra delSur , alfo wird von den Spaniern 

das Südland, Terraauftralis genennet. 
Terradilacco, eine Stadt im Königreich 


Länder (Sudliche), im AXVIL Bande, p- 
065; mie auch Sudland ‚im XL Bande, p- 


ı732uf . . 
Terre de Breske, ein Amt, fiche Terre Des 


Neapolis ‚in der Provintz Abruzzo,undam erg | breske, 


Majella gelegen, iſt im Nov. 1706 durchs Erd» 
beben gänglich rniniret worden, 

TERRA TAURICA, Halb + Anfel, fiehe 
Taurica Terra, im XLil Bande, p. 407. 


TERRE de CHIO ‚ ſiehe Terra Chia. 
Terre de la Compagnie, fiehe Zerra Sacie- 
Batls. 


Terre de men Corvo, eine Stadt, ſiehe Ter» 


TERRA TENACE, fiehe u im XV | gede men Corvo. 


Bande,p. 1841 mf. 

TERRA TRIPOLITANA, fiehe Trippel. 

TERRA TURCICA SIGILLATA, fiehe 
Siegelerde,imXXXVII Bande,p. 1074. 

TERRA VACUA, fiehe Terra defenfiva; 
ingleihen Urbau, 

TERRA VARISCORBM, eine andfchaft, 
fiehe Voigeland, 

TERRA VIRGO, Jungfer-Erde,f. Jung» 
fer⸗Erde ‚im XIV Bande, p.1612; ingleihen 


unafer,ebend.p. 1608 uff. befonder# p. 1610. | am 3 


Terre Debreste, ein Amt auf der Inſel 
Eadfand in Flandern, den Holindern gehörig. 
Es liegen darinne Brestens ‚der Hauptort, und 
noch etliche Kirchſpiele. Meliſſantes Geogr. 


Nov. Dh. I, p. 521. 


TERRES DEMEMBREES, ein Land, ſiehe 

Perche, imxxVIll Bande, p. 318, 
Terre de men Corvo, eine befeſtigte Stadt 
in der —— Provintz Transmontang, 
uſſe Sabor, nebft einem feſten Thurn, 


TERRA VIRIDIS, ſiehe Berggeön, im | nichtweit vom Fluſſe Douro; diefer verwahret 


Bande,p- 1264, 


TERRA VIRIDIS oder Gronia ‚win Yand, | Novifl. T. 1, 


fiche Grönland, im Xl Bande, p. 979 u. ff. 


die Graͤntzen gegen Spanien, Mleliff. Geogr. 


. 107. 
Terre des Dinpat; ein Land, ſiehe Dies 


TERRA VITRIOLI DULCIS, iftdascal | menland, im Vll Bande, p. 821. 


einirte Coleothar des Bitriole, 


Terre de Diemens, ein Land, ſtehe Die» 


TERRA VIVENS, lebendige Erde, oder | menland, im Vll Bande, p. 821. 


lebendiges Land, heißt indenen alten Nor 


Terre des Diemente, ein and, fiche Die« 


mannifchen Rechten fo viel, als Baufeld, oder | menland, im Vil Bande, p. 821. 


zum Aderbau zugerichtetes Rand, Lib. II, Cod, 


TERRE ERETRIENNE, fiehe Zresria Tir- 


LL. Normann. c, 33, $, 6.in Ludwigs Relig. | va, im VIll Bande ‚p. ı 595. 


MSt. T. VIl, p. 235. 
TERRA UMBRIA, fiehe Terra Colonienfis. 
TERRA ZAROWE, ein Land, ſiehe So⸗ 
zau,imXXXVII Bande, p.2 10. 
Terrazina ‚eine Stadt, ſiehe Terrezina, 
TERRE, ift Frangöftfch , und heiſſet fo viel 


alsdie Erde ‚Land, Yandgut , das Feld) u. f- 3 


wovon an gehörigen Drten, 


Terre de St, Eſprit, ein Land, fiehe Sc, 
Eſprit (Terre de),im XXXll Bande, p. 1918, 
Terre des rare, eine Inſel, ſiehe Sta⸗ 
tenland ‚im XXXIX Bande, p. 1272 uf, 
TERRE FERME, fiehe Sefte Land, im IX 
Bent p- 667, ingleichen die Artikel: Terra 
irmia. 


Terre Serr, Diefe Farbefichet aus wie ” 
Ns 


u 


sit 


TER mr ist: 


vin geimer Thon oder Leimen,if aber hart, und in 
breiten Suchen oder Stücen, enn man Ne 
einkaufft, muß man wohl zu ſehen, daß man 
dergleichen bekomme, ‚die nicht ſchwaͤrtzlich, fon- 
dern eine feine gruͤne lichte) Farbe habe. Sie 
wird gleich andern Farben mit dem Tempera⸗ 
tur» Del angerleben, und bedienen ſich ſolcher Die 
Mahler fuͤrnehmlich in Conterſeien, womit ſie 
Die blaugruͤnlichten Adern und Stellen bey ſchoͤ⸗ 
nen Frauenzimmer und jungen Rindern mahlen: 
Sie fan auch zu Vertiefung anderer grünen Far⸗ 
ben und zu allerley grünen Gründen, Raſen und 
Bäumen aebraudypt werden, 

TERRE FRANCOISE, eine Proving, 
Perche, im XXVIl Bande, p. 318. 

TERRE GLAISE, fiche Argilla, im II 
Bande, p.ı353 uf. 

TERRE GRASSF, fiehe Argilla, im IL. 
Bande,p. 1373. f. | 

Terre de Groede, ein Rändaen auf der Ans | 
fel Eadfand in Flandern, den Holländern gehör | 
ng, Erliegen darinne Gröde, der Hauptort, | 
und Niewkerck, ein wohlbemohnter Flocken, Mies 
liffantes Geogr. Nov. 12h. p. 521, 

. Terre de Jejo (la), Terra Zfomis, Land oder 
Inſel, fiebe Jeßo, im XIV Bande, p. 464 

TERREIN , fiehe Terrain. 

Terreinhos oder Terrenos, alſo merden 
dor den Portugiefen diejenigen Winde genenet, 
die vom Rande in die See blafen ‚fiehe Wind. 

Terreira (el Picode),ein Berg auf der In⸗ 
fel Zeneriffa,flehe Teneriffa. 

Terre de Kabeur ‚eine Prosing , ſiehe La» 
voro (Terra Di), im XV Bande, p. 1065. 

Terre de Laborador , Landſchaft in Nord⸗ 
America, fiehe Bretagne (Nouvelle), im IV 
Bande, p.ızı5, 5 { 

TERRE LANGHE, ſiehe Langhes, im 
XVI Bande, p. 652 u.. 

TERRLELLA, fiche Zerella. 

Terte de men Corvo, eine Stadt, fiehe 0, 
ben Terre de men Lorvo. 

TERRE de la MISSION, eine Provintz, fiehe 
Mißions-Land,im XX1Bande,p- 497.uf. 

Terrenrsrto,eine Stadt, fiehe Zbermopyla. 

Terrena oder Perpigniano (Guido von), 
war von Perpignam aus der Örafichaft Rouihi⸗ 
lion, Er bekam auch den Nahmen Carmeli⸗ 

ta, weil er ein Moͤnch deſſelben Ordens war. 
Er erhielt die Doctorwuͤrde zu Paris, und ward 
1318 zum General der Carmeliten zu Bour⸗ 
deaur erwehlet, auch nachmahls zum Generals 
In quiſitor gemacht. Im Zaheızzı wurde er 
von dem Pabſte Johannes zum Biſchoff zu 
Majoıca, und nachmahls zu Eldas beilätiger, 
Er ſchrieb: 

1)Super fententias Quodlibeta. 

2) Quæſtiones ordinarias. * 

'3)De Concordia Evangeliſtarum, Colln 

1631. 

4) Correctorium decreti. 

s$)Tr.dePerfeltione vice , fonebfl dem do- 

eigen noch in Handfchrift liegt, 


fiehe 





| Terre» Yleuve 


1444 


Das Werck von den Kirchen Schluͤſſen, fo er 


aefchrieben , hat Baluzius ans Licht aefteler, 
Es werden auch noch in den Biblothecken die 
Manufcripte feiner Anmerckungen über das De- 
crerum Gratiam, unddeg Wercks de Vitæ Ca- 
tholic. perfedtione angetroffen, und flarb zu Ar 
vignon den zı Auguft 1330, Cave Hilt, lit. 
Trithemius de Scriptor, Ecclef. Alegre Para⸗ 
dis. Carmelit, Bellarminus. Lucius in Bi-. 
a. Carmelit, du Pın Biblioth. Eccleli 
TERRENA SALZ ‚fiehe Tärfchen, im XLI. 
Bende, p. 1375 u, fi, beſenders p. 1378. 
TERRENA VIA, beiffin denen Rechten, als 
.E. l. 1.8. ſi quis. fl. de via publ. ein Weg, fo 
aus rechtem und bloſſen Erdreiche beftehet,mithin 
einem fandigten und fleinigten oder aepflafterten- 
entgegen gefeget wird, Spiegel, Pratejus. 
Siche übrigens, den Articdel Straffe, im XL 
Bande,p: 714 uf, 
Terrenberch Emer. de), wird als Zeuge in 
Marggraf Ottocati von Steger Fundationse: 
Briefdes Kloſters Gärften vom Jahr 1108 ges, 
funden, Preuenhuebers Annal. Styren‘, 
» 364- 
p TERRENDUM DECRETUM, oderSEN- 
TENTIA AD, fiehe Territions»-Decret. , 
Terre ⸗Neuf ein⸗ Inſel, ſiehe Terre · Neuve. 
Terreneufo-Kabrer oder Terraneufs Fah⸗ 
ger, Frang, Zirreneuvier, Hol, Terreneuf⸗ 
Vaarder ‚Pifcaruram ın Terra nova Americæ 
exercentes, heiffet ſo wohldas Schiff , als die 
Schiffleute, welche nach Terre Neuve fahren, 
um dafelb} den Bakke⸗Liauw, , oder Stockfiſch 
zu a » fiehe Cabliun, im V Bande, p. 18 


Terreneuf» Daarder, ſiehe Terteneufs⸗ 
Sabrer. 

Terre Neuve, Terre» LTeuf, "eles de 
Terre Neuve, Latein. Zerra Nova, eine ziem⸗ 
lich groſſe Inſel der Landſchaſt Canada oder 
Neu⸗Franckreich, beym Eingang des Meerbuſens 
St. Laurentii, inMord. America. Sie hat in 
die Länge und in die Breite 70 teutſche Meilen, 
und it 1504 zum erfien von einigen Frantzoͤſi⸗ 
fhen Fifchern aus der Normandie entdecket, 
und hernach wegen des herrlihen Fiſchſangs 
immer mehr befanntworden. Diefe Inſel hat 
viel Häfen, deren fich die Engeländer, Holans 
der und Frangofen bedienen, wenn fie die Fifche, 
Moures genannt, in felbiger Gegend fangen, 
Hierfelbft Haben die Frangofen zwey kleine Eolos 
nien, nehmlich Plaifance und la Pohe Trepaſ⸗ 
fes. ‘Blaifance ifi der vornehmfte rt darinnen, 
und hat diefen feinen Nahmen von wegen feiner 
fehr angenehinen Gegend. 8 gehöret nebſt eis 
nem Hafen den Frangofen. 

Terre» Yieuve, katein, Terra Nova, alſo 
werden auch diejenigen Inſeln genennet , welche 
in denjenigen Inſeln, welchein dem Mar del 
Nort und in dem Bolfo St, Loreng an dem Fluß 
fe von Canada oder Neu- Frandreich gegen 
Nordsund Bellen liegen. Gegen Norden ficßt 


6) Summam de nereibus omnibus & ea- |esan Nord⸗ Canada und gegen Süden an Neu⸗ 
rum confutationibus, Paris 1528 in fol, | Schottland nicht viel weiter von einander, ale 


Coͤlln 1631, 
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wo Engeland und Franckreich am nachſten bey⸗ 
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fammen. Don Lands-Ende lieget es 650 teut- 
ſche Meilen , und die fogenannte aroffe Band 
iſt Baum der halbe Weg nad) Virginien. Die 
heift wiſchen dam 46 und + aften Grad Nor» 
der,’ Breite, Es hat viele bequeme Rheeden laͤngſt 
der Küfte, deren einige wohl 20 Meilen eine vor 
der andern Landseinwärts lauffen. Seine Fir 
ift ein Dreyeck, fo groß ale Zreland, unge 
Fehr 300 teutſche Meilen’ in Umſang. Solcher 
Inſeln, welche unter dem Frantzoͤſiſchen Nah⸗ 
men Terre- Neuve begriffen werden, bey den 
Staliänern aber Cerra Novella, bey den En» 
gelaͤndern Newfound ⸗ Lond, und auf teutſch 
das Neuerfundene Land, fonft aber auch 
Baccalaos der vielen Kochen halben , dieman 
dort herum in häufiger Menge fänget, heifjen; 
find ander Zahl 15 oder 16, Darunter die dor» 
nehmſten Sr. Johannis, Caps Breton und Aſ⸗ 
ſumtion. Die St. Zohannis-Fnfel ift unge 
ſehr 30 Meilen lang,ı 6 breit,und goimlimfreije. 
Sie ift eigentlich nichts anders , als ein geofler 
Wald von Tarmenbäumen , mit fleilen Felſen 
umgeben. Cap Breton, füdmärts dem Golfo 
Er, Laurentz, iſt 6o Meilenlang,ıobis ı 2 breit, 
und ıgo im Umfange, Der Golſo fcheider fie 
meiſt in 2 Stucke. Die Inſel Aſſumtion heiſt 
auch wohl Anticoſti. Sie iſt etwa fo groß als 
Cap Bretons-infel an dem Munde des groffen 
Fluſſes von Canada, Bears Port iſt der befle 
afendarinnen. Zwiſchen Anticoſti u, der flachen 

fel war, der alten Scribenten Ausfage nach, 
Der befte Slockfiſch ⸗ Fang, und mas gemeines, 
deren in einer Stunde humdert heraus zu ziehen, 
Es entdeckte Terre Neube Sebaſtian Labor, 
fo deßwegen im Jahr 1497 vom König Heinrich 
VII nach Weſt⸗Indien gefchicher worden. Un⸗ 
tet der Regierung des Königs Heinrichs VIII in 
Engeland thaten zwey Engelsmaͤnner, Thorn 
und Ellior, eine Reiſe dahin. Ein anderer be⸗ 
ſagter Nation, Nahmens Hore, vermeynte ſich 
da nieder zu laſſen, kam aber in ſolche Noth, daß 
verfehied.ne feiner Gefärten von ihren eigenen 
Cameraden umgebracht und aufgefreffen wur 
den, Als die Englifche hieraufden Platz ver 
ı Neffen, nifleltendie Frangofen und Poͤrtugieſen 
«in, undfiengeneine ſehr vortheilhafte Handels 
ſchaft mit Fiſchen und andern Waaren an, Im 
zur 1579 wurde der Capitain Richard Whit⸗ 
burn von Ermuth in Devonshire von einem 





Kaufmann von Southampton, Torten , aufge 


ruͤſtet, auf der groffen Band zu fifchen, weil aber 
feine Kameraden die Kältenicht vertragen fon» 
ten , legte er in dem Hafen St. Trinity an, und 
kehrte wieder nah Engeland. Im Jahr 1583 
verſchickte Ihn ein anderer Handelsmann Crook 
aus eben dem Hafen dahin. Binnen der Zeit, als 
er in TerreNeove war, fam Sir Humphry 
Gilbert, cin Caballier aus Devonsbire und der 
rühnter Sregbeuter, Ste Walter Rawleigh 
ermwandter, gleichfalsmit 2 groffen Shiten 
und einem Kleinen an , mit einer Commißlon 
vonder Konıgin Zlijaberh ‚in ihren Nahmen 
den Dit in Beſitz zunehmen , fo er auch in St. 

shannis-Kafen , in Beyſeyn des Whitbutn 





gluͤck auf der See unterzugehen. Zwey Zahe 
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hernach muſte Sir Bernbard Drake von Des 
ven mit einer Eaquadre Kiegs-Schiffen dahin, 
nahm etliche Portugieſiſche, mit Fiſchen u. Thran 
beladene, weg, u. beachte fie in Engeland ein, Def 
obwohl die Frantzoſen und Portugiefen Fiſchens 
halber ihre Fahrten dahin anſtelleten, hielien fich 
die Engeländer doch fürdie rechten Herren und 
Eigenthumer des Landes, wie aus etlichen von dee 
Kron Engeland verliehenen Bollmachten erbellet, 
Man giebt zwar vor, Job. Verazzan von Flo⸗ 
rentz / der vom Koͤnige Franciſcus l in Franckreich, 
dahin geſandt worden, habe 1524 von die ſemran⸗ 
de Beſitz genommen, und es Terre · Neuve oder 
Das neuerſundene Land genannt. Doc kan das 
Recht der Engelaͤnder zu dieſem Lande dadurch 
nicht geſchwaͤcht werden, maſſen es etliche Jahre 
hernach geweſen, als Sebaſt. Cabot ſchon zum 
2mahl allda gelandet, zEingebohrne von Dar weg⸗ 
genom̃en, v. als ein. Zeichen des um Nahmen feines 
Herrn genommenen Beſitzes dem Könige Hein⸗ 
rich VII praͤſentiret. Lange Zeit an einander ha⸗ 
ben die Engliſche an die ſem fo unfreundl. Uſer eben 
nicht gemohnet ; doch uͤberwand endlich das In⸗ 
tereſſe Wie denn John Guy, ein Kaufmann, u. 
nachgehends Schulthetß zu Briſtol, durch ein in 
Druck gegebenes Buch, zur Aufmunterung der 
Leute, ſich Da niedergelaſſen und die Sache auf fo 
guten Fuß gefeget, daß auf geichehenes Anſuchen 
König "Jacob gleih folgenden Jahres 1610 
den 10 Aprilein Patent errichtete, Kraft deſſen 
‚alle Theile dieſer Inſel von Eap Bonaviſta gegen 
Norden, bis an das Cap, Sr Mary’s gegen Sür _ 
den dem Graſen von Southampton, Groß Sie⸗ 
gelverwahrern,dem Dir Lor. Tanfield, oberſten 
Richter, Bir John Dadderidge, Advoc. des Koͤ⸗ 
nigs, Dir Stang Bacon Gen, Anwalden, Sir 
Dan.Donn, Sie Walt. Cope, Si: Piercival 
Millougbby, Sir John Lonftable, Joy. 
Weld / Ellis Erifp,Rıcy,Bowdler,Anı.; Ha⸗ 
viland, Wild. Ludwig, Humphry Hoort, 
ohn Guy, Phil. Guy, William Mlersdıch, 
ohn Dougbrie,und andern verliehen worden; 
welche auch unter John Buy eine Kolonie da⸗ 
bin abgehen laffen, Dieſer kam in zo Tagen bis in 
den Hafen St. Eonteption ‚und bauere Haͤuſer o⸗ 
der vielmehr Hütten zu ihrem Aufenchalt wahrend 
ihrem Daſeyn. Im Zabr ı61 1 fegelte der Capitan 
Withburn von neuen dahin, imd der berühmte 
Ertz Seeräuber Perer Eaſton, kam mit 10 fiar- 
den Schiffen an, welcher aber nit da blieb. Del. 
biges Jahr war zum grölten Wunder die Kälte 
dafelbft nicht ſtrenge. Im folgenden fanden Die 
Englıfche einige Zndianifhe Wohnungen ; wel: 
bes Hütten von Pfahlen, eben zugejpigt, 10 Fuß 
breit, mit Hiefchyäuten bedecft waren, und das 
Feuer inder mitten Darinen, Im Jade 1613 über. 
minterten 54 Männer ,6 IBeiber und 2 Kinder 
alda. Die Engeländer ſaeten ABaigen und Ref, 
pflangien Kohl und Rüben , welche jo gut als ın 
Engeland gerathen ſeyn follen, welches als etwas 
deſto feltfamers , weil weder Waitzen noch Korn 
ſonſt da ſelbſt wachfen will. Sie bekame zur Sperſe 
WVoͤgel, und zur Kleidung Bären. und Vitern⸗ 


at, Sir Humphry aber hatte, nachdem er | Felle genung. Unterndeſſen kehrete Guy mit 
nach Virginien yejegelt, nachgehends Das Uns | feines Colonie wieder nad) Engeland zurüc, 
| SI 
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Im Jahr 1614 wurde Sir Zenrich Manwa⸗ 
king mit einer Eſquadre von s Krie goſchiffen zur 
Sicherheit der Fiſcherey dahin beordert: Und im 
folgenden that der Capitain Whitburn noch ei⸗ 
ne Reiſe mit Befehl von der Admiralitaͤt, Leute 
fin Eyd zu nehmen, ſo die wiſchen den Fiſchern 
jährlich auf dieſer Kuͤſte vorgehende Mißbraͤuche 
und Unordnun gen eidlich unterfuchen ſollten. D. 
MW. Vanghan von Carmarthenshire, erkaufte 
von denen, ſo wegen Terre-Neuve Patenten 
hatten, einen Frebheits⸗Brief, auf einem Stuͤck 
des Landes eine Wohnung auyulegen, kam aber 
damit nicht zim Stande, Im Jahr 1616 wur⸗ 
de der Capſtain Whitburn auf feiner Reife von 
dar nach Liſſabon mit Fifchen genommen , und 
2 Jahr Daranflangte er alda als D. Daugbans 
Abgeordneter an. Wiewohl, worinn jein Gou- 
dernement befianden, nirgend meder bey, ihm 
roch andern Seribenteneine Spuhr , noch auch 
daß Engeländer da gemohnet , bis 2 0der 3 Jahre 
hernach, da Sir Georg Calvert, vornehmiter 
Staats-Secretair bey den Könige Jacob einen 
Gnadenbrief wegen des beften Theils dieſer Inſel 
aus gewuͤrcket. Diefer Herr war ein Eatholice, 
konte alfo in feiner Heimath nicht nad Wunſche 
leben ; entſchloß ſich alſo gleich andern von Adel, 
welche, um ihrer Gewiſſensſreyheit zu geniejjen, 
nach Neu Engeland gezogen, nad) America ju 
sehen, und gedachte, weil doch die Compagnie 
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in Ferryland durch Deputiete bis an feinen Tod, 
Sein Sohn Cocilius, Yord Baltimore, that 
desgleihen, bis er wesen der Unruhen in Enge⸗ 
land beydem Bürgerlichen Krieg: nur aus Gna ⸗ 
den in Befig aelıfion wu de. Im Zahr 1654 
kam Sir David Kitck von Adely ſo wegen Une 
gluͤcks mehr das and als füinen Stand ongeben ; 
müffen, ſetzte ich, Kraft eineruen dem damah⸗ 
lien Gouvernement erhaltenen Vollmacht in 
Lord Baltımor’s Plantagie, und ſuchte nach 
der Hand fie von diefem Deren zu erhandeln. 
Do die Calvertiſche Familie wolte ihre Fors 
derunaen.nie gar fahren laſſen. Dem ohngeacht 
blieb Sir David befiändigdafelbft, nanntenach 
feinem Nahmen einen Sund an dem Weſtlichen 
Ufer, und feine Kinder und Kindes» Kinder woh⸗ 
neten nach ihm allezeit da, nur daß Die legtern fo 
weit herunter gekommen , daß fie wie andere ge 
meine Leute leben. Sir Davıd unternahm vis 
nen Zug gegen die Frangofen in Canada, und 
zerflöhrete ihre Wohnungen. Alein fie befamens 
nicht nur zu König Carls II Zeiten wieder , fon» 
dern wurden aar jo Fühn, fich an dem Südlichen 
Ufer von 'Terre-Neuve und zu Placenz, St 
Peter und andern lägen felte zufegen, Sol⸗ 
chergeflalt haben die lich Eingedrungene durch ihr, 
ven ‚Fleiß und Trieb der Nachbarſchaft mit Cana⸗ 
da, womit die Frantzoſen ſo groß prablen, den 


von Terre-Neuve ihre Pribilegien nicht brauch» | beften Theil diefegggniel inne, ynd weit mehr Beute 


ten, diefen Platz zu fein.m Aufenthalt zunehmen, 
Zu dem Ende brachte er ein Patent heraus, Kraft 
deſſen ihm das Stüc von dieſer Inſel, fo zwiſchen 
Bullsbay, Oſſwerts, und dem Marp’s Cop ge 
gen Süden liegt, andewieſen, zu einer Provintz 
erhoͤhet, und mit dem noch iego führenden Tittel: 
Avalon, benennet worden. Wie diefe Ber 
guͤn ſtigung ohne der erflen Eiaenrhimer Bewil⸗ 
ligung ertheilet werden fan, iſt nicht zu begreifen: 
Denn er feßte ſich in Die Grängen ihrer Laͤnde⸗ 
teven ; alfo, daß er fich entweder mit ihnen ab» 
gefunden oder der König Jacob der Compagnie 
Eigenshum angegriffen. Sir Georg, nad 
mahls Lord Baltimore, ſchickte Reute zum Saͤen 
und Z urechtemachung alles zu feinem Empfang 
binüber, und im Jahr 1621 famder Capitain 
Eduard Wynn mit einer Beinen Kolonie auf 
Sir Georg Unkoſten an, fegte ſich auf Ferry» 
land, bauste Haͤuſer famt einem Heinen Ga-ten, 
richtete 1622 ein Salgmerd auf, und blieb felbis 
ges Jahr mit dem Eapitain Powel, 2ı Dann, 
7 Weibern und 2 Knaben allda über Winter. 
Im folgenden fandte Lord Faulkland, Deputir, 
ser von Seeland, eine Kolonie unter den Dir 
Stang Tanfil ab, foaber, ohne fich da nieder 
ju laffen, wieder zuclick gefommen, Als der 
Eapitain Wynn an Sie Georg eine zulaͤngli⸗ 
be Nachricht wegen feines Verhaltens ertheilet 
hatte, ſo zoqer felbft mit feiner Familie dahin, 
bauete auf Ferrpland, Nordwerts dem Kap Ru; 
ein huͤbſches Haus und ſtarckes Fort, und woh⸗ 
nete eine Zeitlang daſelbſt. Well es ihm aber in 
Virginien befjer gefallen wolte, fo fehrete ernach 
Engeland, ein Privilegium uͤber Dasienige Yand, 


und feſte Derter Ms die Engliſche, ulsdie ſchon 
lange mit einigen jeritzeueten Wehnungen an der 
Kuͤſte, ſo ſie feine Städte, fondern nur Hafen 
nennen, zuf ieden geweſen. Der Engelinder 
Wohnungen giengen ehemahls bis an St. Mar 
98, Cap, andem Hude» Wal: nachgehends 
aber fingen fie bey der Ferrolandiſchen Spitze 
an, und lagen ziritveuet laͤngſt der Küſte, eine 
Wohnung 2 bis 10 Meilen von der andern, Wir 
wollen diefelben jo wie ie nicht lange zuvor , ehe 
die Engeländer divfes Terre-Neuve allein behaus 
ptet, befchaffen geweſen, int beybtingen. Zu⸗ 
nechſt an dem Vorgebürge de Raz, als der Dit 
lichſten Randfpige der Inſel war: 


Serryland, wo ungeleye 30 Haͤuſer und 
Familien, i 
Cap Broil 12 
Bay,of Bulle 20 
Bıigas Bay 6 
Bell nn 3 
Toads Love 2 
Mummables Bay 6 
Petty Harbour 6 
Sr. Johns Town 60 


Das legte wird Town oder eine Stadt genennet, 
und liegt in dem Buſen des Hafens in der Bay, 
fo durch einen dafelbft ins Meer fallenden Sırom 
formiret wird, Der Mund dieſes Hafensift etwa 
eine halbe Meile dreit. An der Rord⸗Seite der 
Einfabreift eine Batterie, und noch eine gegen 
Sid Dften mit einer bedeckten Fortification und 
8 bis ro Stuͤcken, jo mit der aegen über liegenden 
Baiterie den Hafen beſchieſſen, und den Feind. 
unmöglich in St, Johns ⸗Town kommen laffen, 


—— Marvland heiſſt, zu bekommen. Dody jumahl über diß eine Kette von 300 Centner, ſo 
hielt cr das Eigenthum von Avalon in Terre- | Creutzweiſe von einer Schange zur — 
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übergefparmet werden. Ehemahls ſtanden die 


Häufer am Norder- Wal, und vor dein eine Kay . 


oder Worſetze, zur Trocknung der Fiſche. Nach⸗ 
mahls aber verlegten die Engelander mehrer Si⸗ 
cherheit halber, ihre Wohnungen andermerts, 
Das Fort daſelbſt mar mit go Stüden verfehen, 
und mir Auffenwerden umſchloſſen. innerhalb 
dem Dr ſtehen zur Rechten und Linden Yarra> 


quen für die Soldaten, und recht aenen dem Thor 
über des Capitains Haus, Gleich. an St. 
Johns· Town liegt 
Kittavity, don 20 Haͤuſern u. 
Forbay * 4 Fumil, 
olyrood " 
almon Code L 22 
Habre de Grae 
Earboneer 30 
Bay Vieds 10 
Old Parlifin au 6 
New Parlikin war verlaffen, 
Silly Cobe 
Trinith Harbour 12 
Bonabiſt 25 


Greenpond⸗Inſel 3 

Dieſes waren zuſammen 267 Haushaltungen, 
deren einige ziemlich ſtarck, alle aber begriffen, 
ehe die Frangofen die Wohnungen von Cap Raz 
“an ‚bis St. Johns · Dwn gerflühret, 4000 Eng⸗ 
lifche Einwohner, Männer, Weiber und Kin, 
der. Denn wiewdl im Aabe 1588 ihrer nur 1500 
waren, fo wuchfen ſie doch jaͤftlich meillens um 


Er — 


Terre ⸗· Neuve — 
Teinith ⸗/ Bay / ſo mgeſehr 49Grad Nordlich liegt, 
und zu Einnehmung der Schiffe bey ſchlimme 
Weiter ungemein bequem, Sie hat drey Arme, _ 
oder Flüffe, lang und breit nenna zu diel Hundert 
Seegeln, über eine Meile vom Eingang des :- 
fen fiber zu andern, Die Slovers.oder Blumen» 
Bay beyt Greenzond ift aefährlich wegen dir. - 
Klippen, Die Trepafev- Bay, fo ietzt Die Grentz⸗ 
derEngelinder Suͤdwerts, liegt ungefehe unterm 
46 Brad Nordl. Breite; vom feſten guten ‚Ufer 
beym Unmetter für Schiffe, ſo nady oder von Bi 
ainien, New Engellund vder die Bermudas⸗Ed⸗ 
lande feegeln. Die Luft iſt im Sommer daſelbſt 
fehr heiß, and iin Wintet ſehr Palt. Der Schnee 
liegt 4 bis 5 Morate, und die Engeländer in den 
Mordertbeilen minen um felbige Zeit von den See⸗ 
kanten hinweg in die ABälder,um Hoi zum Feur 
zubaben. Sie bauen innen daſelbſt kleine Hut · 
ten, und brennen den gantzen Wald auf, wo ſie 
dich niederlaſſen. Den andern Winter machen 
fie e8 an einer andern Ede eben fo,. undhauen 
alles um. Die von St. Johns Town, ſo nicht 
wegzlehen/ leiden wegen Mangel’ des 

groſſe Nor, Es ficher deſſen zwar im 
übe-flüffig , allein, es iſt ihm wegen der Klippen 
und tiefen Schners übel, ja zuweilen gae nicht 
beyukommen.· Daher die Unterojficiers feinen 
geringen Profit haben, wenn fie ihre Soldaten 
aufs Holshauen aus ſchicken. Man fan s Mor 
nate lang faji gar nicht zum Haufe hinaus, Die 
Einwohner haben weder Korn noch andere Pas 





soo Serlen, biß'fie 4000 ausmachten. Das | bensmittel,auffer Vogelweyde, Fifche und Bild“ 
meiſte Volck flohe nah Sr. Johns⸗Town in Sis | prät, ohne was ihnen aus Europa zutommt. In⸗ 


cherheit, die aber nicht iin Die Forts entweichen 
koenten, blieben ein Raub der Feinde, melche alle 
Häufer an der Melt» Driteder Stadt verbrann⸗ 
ten: Diemenig übrig adaffene aber ſolten nur zu 
ihrer Bequemlichkeit feon ‚ merm fie einmahl wie. 
der kaͤmen, wie fieamar gedrohet, aber bisher nicht 
‚gehalten, 
urd beunruhigten die Sold.iten im Fort imme 
Durch falfchen Laͤrmen. Endlich onen fie ohne den 
Platz recht anzugreiffen, mit etlichen hundert ge⸗ 
fangenen Emwohnern ihrer Wege. Worhero 
hatten die Engelaͤnder viele Jahre keine Wahr 
nungen über Bonavift hinaus, Um obgedachte 
Zeit aber hatten fie ic) feit 10 Jahren auſ der In⸗ 
fel Greenpond gefeget, und-atjo den Nord⸗ſt⸗ 
"und Oſtlichen Theil des Yandes eingen-mmen, da 
Gegentheils die Srangefen das Suͤd⸗ und Suͤd⸗ 
Weſtliche Stück inne hatten» Innerhalb der 
Enalifhen Bothmaͤßigkeit, gab es damahls ver⸗ 
ſchiedene ſichere Anfuhrten, als Bonaviſt, Tri⸗ 
nith Conception, fo ſich gegen Sud» Weſten aus⸗ 
ſtrecken; Torbay und Capelin / Bab, St. Johns⸗ 
Haſen, die Bullbay, friſch Waſſerbay und an⸗ 
dere; Franjoͤſiſcher Seite waren die Trepaſey⸗ 
Su, Maryborel- und Placıntia Bay, fo gegen 
Norden hinauflaufen, Die giof St. Peters. 
Bay liegt an der Suͤd⸗Weſtlichen Seite des Ey 
landes, 20 Meilen von dem Fluß Canada. Der 
Bufen von allen Baden macht im Compaß einen 


gas fleinen Um fang, daher von einer in die andere : 
fehr leicht zu fah en. Noch giebrs mehr Bayen | 


‚ genug, rund um den ABelhichen Wall her, bis 


Siebitebens Wochem in der Stadt, 


deſſen bekommt doch die Luft, fo firenge fie auch iſt, 
denen Engelländern gar möhl ‚, und find die ſelben 
alda überhaupt fiiich und gefund, wo fie nicht 
felbft einige Kranckheiten mit hinein bringen, 
Solchemnach ift Terr»Meuve vol Gebur ge und 
unzugänglicher Waͤlder, die Wleſen find wie 
Hevden, anftatt des Graſes mit einem gewiſſen 
Moos bedeckt. Der Boden taugt zu nichts, den 
er iſt lauter Kieſelſtem, Sand und Felſen. So 
hat es der Baron la Hontan und andere, beſon⸗ 
ders der Capilain Francis, ein glaubwuͤrdiger 
Herr, welcher im Jahr 1702 das Kommando 
daſelbſt gehabt, berichiet. Und democh ruͤhmen 
es Buy, der Capitain Whit burn und nach ih⸗ 
nen Delaet als ein Paradies, fo fruchtbar als 
das Ufer des Nilfluffer, Eupitain PObirbures 
fast p.47. “Das Land trägt ohne Menfchen » 


„hände- Arbeit eine geoffe Menge grüne Erbſen, 


» Wicken u. ſ. w. und man an mit wenig Mühe 
„biel Heumachen, Erdberren, Himbeeren Hd- 
„delbeeren, Birnen, Kirfhen, Dafelnüfe st, 
„wachſen dain Urberfluß, Blumen ingleicheny 
„und jum Korn it der Boden fo gut, als der 
„Englifche immer feyn mag». Daß über der 
Bericht hienon fo unterſchiedlich, Davon wird die⸗ 
fel-fache angegeben, weil obgedachte Buy und 
Whitburn duch ihre Beſchreibimg Das Land 
zudefio ehender Bewohnung beliebt machen mol 
len. Denn es ift, wie auch anderẽ aufrichtig 

berichten, ein halbes Jahr hindurch fein umaauge 

licher Yand, als diefes, und unter den uͤbrigen 6 


! r, bis | Monaten kein einsiger recht ſchon und angenehm, 
dur groffen Bay, un noch mehrere zwiſchen Diejer u. Aus uber eigentlich die u Fr 


cifft, 
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betrifft, fo waͤchſet Tannenholtz AMbeiten, mel, 
ches eben fo gut zu Maſſbaͤumen + Als das aus 
Norwegen ſehn foll: Fichten und Bircken giebts 
daſelbſt fo viel, als irgendwo, und ſaſt alle Gat⸗ 
tung zum Bauholtz im Ueberfluß; vierfuͤſſige Thie⸗ 
re, als Hirſche, Hafen, Fuͤchſe, Eichhörnchen, 
Wölfe, Bären, Biber und Ditern giebts zum 
Efien, zur Luſt und Handelfchaft eine arolfe 
Menge; Dönel und ander Wildpraͤt findet 
ſich daſelbſt alenthalben haͤufig, und iſt die beite 
Nahrung im Lande, deffen Handlung im Fiſch⸗ 
farrg beſtehet. Und ift gewiß, daß dus Meer an 
dafüger Kuͤſte voller Fifche, nehmlich Stocfifche, 
ale dem Haupthandel des Yandes ‚Rachfe, Herin⸗ 
ge, Madreelen, ſchwattze viereckte Fi be, und 
eine unfügliche Menge Forellen in den Fihffen, fo 
nicht gar breit und lang, deren denn fehr viele ) 
gleichwie der.fri hen Waſſerquellen. Ehemahls 
Inden die Engeländer und Frantzoſen jährlich ſel⸗ 
ten weniger, als soo Schiſſe nady Franckreich / 
Portugal, Spanien und Ztalien mit Stockfi⸗ 
ſchen, und dein fogenannten Poor Sohn oder ; 
Armen-Yan, Und gelland ebemahls ein Englis | 
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Inſel pfiegten ehemahls mir den Enaeländern ma 
nig Gemeinfchaft, die Frantzoſen aber trieben mit 
denenvon Canada wenig Hndlung, &ie flreis 
den fihan, und kleiden ich in Hirſchhaͤute, der 
aange Habit aber if eine Schürge um den Unter⸗ 
leib. Sie find klein ton Ztatur , breitvon Ges 
ſicht und Bruſt, ohne Bärıe , von fertigen Glie⸗ 
dern und ſtarcken Lended. Auf xılliafeit, Steh⸗ 
len, Keſſel / und Kahnen verfertinen verfichen fie 
fich treflich. Die alauben an einen Gott ‚der, mie 
fie tagen, alle Dinge, auch Dann und Weib 
durch Steckung einiger Pfeile in die Erde, wovon 


ſie entfprungen ‚, gemachet. Alseiner ihrer Se⸗ 


gamores gefragt wurde, was ihn von der Chrifil, 
Religion, und der heil, Dreyeinigfeit Dünde 
antwortete er; Esfenein Bott, ein Sohn, eine 
Mutter, und eine Sonne, und alſo diere, GOtt 
aber fepüber alles. Dbfie, wieeinigeleicht und 
aberglaͤubiſche Reiſende erzehlen, fichtbarlich mit 
dem böfen Feinde zu ſchaffen haben, und von ihm 
lernen, was fieim Kriege und foniten anfangen 
follen , ift nicht befonderer Betrachtung merth, 
Ihre Töchter Haben vom ı 5 Jahe an,fo viele Kiebs 


ſcher Autor, daß es gewiß der Mühe werth ſey, haber, als ihnen beliebt, 5 bis 6 Zahre lang, 
wenn ſich die Engelländer in dem Arlantifden | fodann wähler iede Davon fich einen Ehemann ) 
Meere feftezufegen, und den Fiſchſang allein zu | und bleibt ihm nachmahle beſtaͤndig. Sie ftellen 
behaupten, feine Unkoften.gereuen lieſſen. Er ! ihre Todten aufrecht auf die E:de mit ihrem Ders 
ſpricht, wenn diefesdenen Engelländern entzogen mögen und Speiſevorrath auf eine lange Zeitı 
Würde, fo mürde ſolches der Nation jährlih | Don Tantzen und Zingen halten fie aar viel, Um 
2400000 Thaler werih Schaden bringen, a, | das Rigiment ſtehet es in der Inſel Terre ⸗ Neu⸗ 


die Ferr »Neupifche Kuͤſte würde mehr eintragen, 
als die Merican,und Peruaniſche Bergwercke des 
nen Spanien. Die Enalifhen Fiſcher fiſchen 
felten an den Bänden, auffer mit Booten in ih⸗ 
ren Häfen, Diefe Bände find erfilid die groſſe 
Band, ſiehe Banck, im IL Bande, p. 311, 
Die grüne Banck, ungefehr 80 Meilen lang, 
"und wo fie am breiteften go Meilen ; ferner liegt 
die Banquero Band. Sodann folgen die feichte | 
Dexter von der Sand⸗Inſel, Walfıfbräniel; ı 
die Aeadiſche Bände, die Mizana Band ıc, An 
diefen Bänden habenauf einmahl 6 bis 700 
Schiffe gefiichet. Die Fangzeirift vom Fruͤhling 
an, bis in Herbſt. Ehemahls war der 20 Aus 
guft der legte Zag der beilummten Fiſcherzeit, den- 
manalsein Felt gefeyeıt, Jetzo aber bleiben Die 
Fiſchenden länger da , und wenn fie noch vormals 
nah Portugall und der Straſſe im September 
abgegangen, feegeln fie nunmehr jelten vor dem 
Deberr Der Fang gefchicher bey Tage, denn 
der Fiſch beißt des Nachts nicht an. Aug der 
auffenweije geſammleten Fiſchleber wird dag 
Fichſchmaltz oder Thrau gemacht, Lowthorps 
Phil. Franf. Vol, Iil,p. 595. Bismeilen wird das 
Gewaͤſſer um diefe Bände von den treibenden 
geoffen Fiſchſcholen mſicher. Wie denn 1686 
ein Herr mit feinem von Birainien nad) Engels 
land gehenden Schiff geichrieben, er. habe bey den 
Bänden von Terre- Neuve verſchiedene Eih⸗ 
erde gefehen, Als nun der Schiffer auf des 
nthuͤmers Erfordesn, ſo nahe, als möglich, 
dahin geſeegelt, habe man eine in der Laͤnge eine 
voͤlige teutſche Meile, und hoͤher über dem Waſ⸗ 
ſer als die Spige des greſſen Maſtbaums, den | 
Schnee aber, gleich als auf einem Felde, davon 
abtroͤpflend befunden. Die Eingebopene dieſer | 


* 


ve ſeht ſchlecht, als welches eben ſo wild, als 
ihrer Miteinwohner, der Indianer. Esiſt fein 
techter Gouberneur daſelbſt. Zu Friedensjeiten 
iſt ein Schiffer, der ungefehr nur 30 bis go Stuͤ⸗ 


cke führer, der Oberaufſeher die Fiſchzelt über uns 


ter dein Titel eines Dafenmeillere. Zu Krieges 
jeiten aber hat das Goubernement mehr ju ſagen, 
maſſen jodann ein Kommandeur einer Eſquadee 
dahin gehet, die Fiſchende zu bedecken. Wenn 
auch nur 20der 3 Kriegsſchiffe dahin kommen, fo 
iſt der ältelie Gouverneur des Landes als Admi⸗ 
ral zur See. Zit abet nur ein eingiges Schiff 


vorhanden, ſo führer der Kommandeur dieſes Eh⸗ 


venamt, in Abweſenheit aber derer Capitaine auf 
Kriegefchiffen und des Hafenmeifters hat es der 
Capitain der Landmacht im Fort &, Johns 
Town: Alle aber Fünnen als Dberrichter alle 
porfallende Sachen ſchlichten. Gefege brauchte 
da nicht, denn die Einwohner haben wenig Land 
und kein Geld, Einer ertaufcht von dem andern, 
was erbraudt. Daß einer dem andern von feis 
nem But, Fiſchernetzen oder Stricken was weg» 
fliehlt, ohne dargegen was hinzulegeh , find die 
Hauptjacdyen , die für den Gouberneur Formen, 
welcher Die Schuldigen fordert, und das Eadurs 


heil ſpricht. Iſts derLandofficier, macht er ih⸗ 


nen bange mit einer Cotporal daft Soidaten, 
und ie weniger fie Geſetze und Advocaten haben , 
ie weniger Ungelegenbeit ich unter ihnen exhebet. 
Begehet einer eineh Todtſchlag, fü wird er ge 
bunden nach Engeland geſchickt, und wo Beine 
Zeugen, weldye Eofibar, und nicht: allezeit moͤg⸗ 
lich, mit ihm geſandt werden , fo befömmt er ſein 
Recht in der DI, Baily, wird losgefprocheny 
und gehet wieder nach Hauie. Dergleichen mit 
einer Perfon vor einigen Zabren geſchehen, wels 

Bbbb3 che 
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che der Sodomiteren beſchuldiget worden. Bir 
müffen auch etwas von dem Streite der Engellaͤn⸗ 
der und Frantzoſen über dieſer Inſel gedeucken: 
Die Engellaͤnder waren im Beſitz des Oſtlichen 
Ufers in Terre-Neuve, und trieben ihren Fiſch⸗ 
handel friedlich und mit Vortheil, die ganze Mer 
Hierung Carls und Jacobs hindurch , mitilerr 
weile aber wurden ihnen die Frantzoſen zu ſtarck. 
Als nachgehends der Krieg zwifchen Engelland 
und Franckreich bepder Revolution ausbrach, ſo 
fingen auch die Engehaͤnder und Frangofen m 
Terre- Neuve an, Reindfeligkeiien gegen eine 
ander auszuüben, ende Nationen wurden in 
ibrem Fiſchen geflöhret , eine ruinirte der andern 
MWehnunden ; doch fhanden die ‚Srangofen beffer 
auf ihrer Hut, als die Enaelländer, welche, wie 
bald folgen fol, am meilten litten, Nach der 
Mevelution, ale der Krieg ausbrach, fiel eine 
Mationder andern, fo.ofrfie ihren Wortheil ex 
fahr, im die Haare. Die Engeländer waren die 
erſten, und griffen mit 5 Kriegsſchiffen Die Der 
fung Placentiaan , muſten aber abziehen, weil 
die Frangeien bejfere Anftalt gemacht, als man 
ſich eingebildet. Denen Frangofen aber gluͤckte 
es befjer in ihrem Vorhaben gegen die Engellaͤn⸗ 
der, Denn fie kamen im Jahr 1696, im Sept. 
mit 6 Kriegsſchiſffen in die Häfen derer Engelän» 
der, Daher fergelte der Englifhe Capitain 
Cleasby mit einer Fregatte ven Kap Spear, 
worde aber von denen ‚Srangofen in die Flucht a 
jagt. Doch entkam er in Die Bills · Bay, und bes 
feit;ateden Ort, fo vielin ſo kurtzer Zeit nur im 
ine möolich war. Die daſe bſt wohnhaſte En⸗ 
gellaͤnder grifſen ihm unter die Arme, aber bey 
Anmäherumg derer Frantzoſen wurden fie unficht* 
bahr. Den 11 Sept. ruͤckte Die gange Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Eſcadre aufden Lapitain Cleasby an, und 
fe: erte mit gröftern Eifer auf jeine Fregatte los. 
Er wehrte fit) 2 Stunden rechtichäften , und 
ſchleypte die meiften Schiffſtucke nach Der feindtis 
then Seile zu. Die Srangofen fliegen zugleich 
aus. janten die am Yande befindliche Mannſchaft 
in die Wälder, und griffen die Eagliſche rer 
gareaufallen Seiten an. Als nu der Kapirain 
fühe, daß er ſich aminönlich Länger halten konte, 
fo zuͤndere er das Schiff an, undretirirte fich mit 
feinen Officiern und 35 Mann ins Gehoͤltze. Da 
das Schiff anfieng gubvennen, kamen 40 Ftan⸗ 
tzoſen an Boord zum loͤſchen, flogen aber insge⸗ 
füm: mdie Lufft, fo bald dus ‚Feuer im die Pulver» 
kammer kam. Inwiſchen erreichten noch 100 
Engländer von diefem Schiffe das Yard, und 
thaͤten ihr beſtes, nach Ferrpland zu fommen, 
wurden ab:r unterwegens von denen Frantzoſen 
aufgefangen, Der englifche Eapitain Claesby 
und feine Geſellſchaſt geldfigten endlich) in dieſen 
Hafen / und bemüheten ſich aͤuſſerſt, den Anfall des 
Feindes topfer abzuſch lagen. Denzı gedachten 
Nuonaths landeten die Frantzoſen 600 Mann 
ſtanck, weiche bis aufeinen Muſqueten ſchuß recht 
behertzt anrückten, als aber die Engellaͤnder mit 
gleiche: Z pferkeit auf ſie loobrannten, mullen fie 
ſtille halten, die Frantzoſen gaben noch emmahl 
Feuer, und lieſſen ſie darch einen Zrompeter aufr 
fordern. Weil der Eapitain Lleaeby nun ſahe, 
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schlagen , zu ſchwach, fo refelvirte er ſich we 
Ueberqabe, wercufdie Frangofen fo wohl diefen, 
ale ce andere Plaͤtze der Engelländer, aufgenoms 
men >t. Jehns Bonapift » und Earboneer Has 
fen serftöhreten. Nachdem der König Wilhelm 
in Engelland erfahren, mas für Schaden die 
‚Srangofen de en Engeländern aufden Lande zus 
gefüget, und wie ſie deren Fiſchfang aufder Kuͤ⸗ 
ſte ins Stecken gebracht, ſo beorderte er eine 
Eſquadre Kriegaſchiffe unter dem Admiral Nevil 
aus juruͤſten, nd wurden ı 500 Dann unter des 
Sir John Gibfan, nadhmahligen Gouver 
neurs in Portamoufh, Kommando, eingeſchif⸗ 
fe. Nevil cieng folgenden Jahrs unter Ser 
gel , die Frantzoſen aber verliehen bey feiner An» 

Bunft alle derren Engelländern abgenommene Plaͤ⸗ 

br. Pointy war damahls eben auch mit einer 
Efquadre fransöfiicher Kriegefchirfe an der Kin 
ſte, u, der enalifhe Admiral machte Seegel nach 
ihm zu, verlohr ihn aber in einem Nebel, Hier 
auf hielt Sir Gibſon Kriegrrath,und wurde uns 
ter den Seeofflciers votiet, ob manden Pointy 
verfolgen folte ? Die legtern fagten ja ; die Land» 
officiers aber widerfprachen , weil Pointy mehe 
Schiffe hatte, als Nevil. Wenig Tage herr 
nach erſchien der Marquis de Nesmond und 
Pointy vor dem S. Johnshafen mit 15 Kriege» 
fehiffen , und der Admiral Nevil hatte nur ı2 
ſchwache inder Bay. Demnach ſchickte er aus 
genblicklich Nachsicht an den Eapitain Dracke 
in Scabereer:hafen, wie daß die Frantzoſ. aut den 

Küften wären , und er id wohl fürfehen möchte. 
Alein die Frankenhain Feine Luſt, auch nur 
diefe eingele Sregaute anzuareifen, aus Farcht die 
Engel. zur Schlacht zu reitzen. Sit Gibſons 
Leute waren ſehr kraͤncklich, alſo konte er auf dem 
Lande wenig mit ihnen ausrichten. Er bauete 
ein regulirtesigert an Et, Ychne- Hafen, unterm 

Nehmen Wilhelms Fort, im Jahr 1698, und 

ließ den Obriſten Handaſide nebſt go Mann 

als Cemmend. datelbii, er ſelbſt aber teenelte wie» 

der nach Engeland. Folgendes 1699 Jahr kam 

der englifhe Eapitain Norris in St. Johns» 
Hafen mit einer Efquadre Krieesſchifſen u, einer 
Commißion an, zugleich Kand + Gourerneur zu 
ſeyn. Weil aber inzwiſchen Friede mir Franck» 
reich worden, fo fielin Terre-NeuveDdiefes Jaht 
wenig merckwuͤrdiges vor. Im Jahr 1700 langte 
Sir Andteas Late mit einer Equadre Kriegs⸗ 
ſchiffen aus Engek an, ſolches Land deſto beſſet 
zu beſchuͤzen. Im Jahr 1702 verbeſſerle der O⸗ 
briſt Michael Richard Wilhelms⸗Fort gewal · 

tig, ſo daß es eine regulirte Veſtung, und eine der 

beiten in America wurde, Zn dem nachfolgenden 

Kriege fiengen ſich die Feindfeligkeiten aud in 

FTerrerMeupe von neuen an. Engliſcher Seite 

kam Sir John Lake mit einer Efquadre Krieger 

ſchiffe dahin, ſchlag drey dergleichen frangefilche 

nebſt 30 Kauffahrern in St. Peters ap , wo⸗ 

ſelbſt die Engellander gelandet, das Fort angegrip 

jen, erobert und geſchleift. Das 1706 Zahr 

mar denen Engeländern recht unglücklich. Denn 

die Srangofen überfislen u. gerflöhrren ihre Woh⸗ 
nungen, verbiannten St. Johns ⸗Town, und 
belauertendas Sort mit 1000 Mann. Doch die 





daß er mit fo wenig Aann ſolchen Haufen weg⸗ |Brasung wehrete ſich ganger 5 Wochen mit 


aͤuſſec⸗ 
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auſſerſter Tapfferkeit. Endlich wurden fie deſſen 
müde, und nahmen den halben Theil Engelaͤn⸗ 
der gefangen mit ſich hinweg, da mittlerweile die 
andere Hefte fich mit ihrem Gut hinweg ins Fort 
flüchtete. Denen Frantzoſen mangelte felbiten 

roviant, und wenn das von ihnen ertwartete 


1) de Angulis ſphæricis. 

2) de Menſuris cæli, in 2Vol, 

3) de Declinatione ecliptieaab æquatore, u. 

4) de Alcenfiohibus redtis ans kicht geficller, 
feinen angefangenen Plinium Indicumabee 
in unvollfommenen Stande hinterlaffen, 


or mit Vorrath angefommenwäre, fobätten | Alenambe Bibl, Soc. Jeſu. Witte, Diar. 


fiedie Redoute noch einmahl angegriffen, und auf 


TERRENUS LUMBRICUS, fiehe Regen» 


das Fort geflürmer, indem fie ſich geruͤhmet, wur, im XXX Bande, p. 1774. 


wenn fie erſt St. Johns· Town hätten, wolten fie 


'TERRENUS SERPENS, fiehe Salpeter 


den Sifchfang für ſich allein behalte, &ie ger» | im XXXIII Bande, p. 1128, 


flöretendenEngeländern alle Anftalten umSana, 


TERRENUS VERMIS, fiehe Regenwurm;, 


und Heffen feinen einigemjungen Engeländer, fo | im XXX Bande,p. 1774 


fie antteffen konten ‚bey ihrem Abzug alda, Dar 
mahls hatten fie zu Bacentia einen Gouverneur, 


TERRE de PAFNE, fiehe Terra Parna. 
TERRE de PERSE , fiehe Rouge d’Inde, im 


einen Gouverneur⸗Lieutenant, einen Major, 3 | KXXIl Bande, p.1327. 


Eapitaine, und’ deren Subalternen, 3 Erms 
pagnien Soldaten, ı Büchfenmeilter, ı Bom⸗ 


TERRE PLAIN , fiehe Wallgang. 
TERRER , ein Det in der Proving Dukale, in 


bardierer, 3 Sergeanten, 10 Maurer und an» | dem KRönigreiche Maroceo, Teutſche Staates 
dere Handwercker, goo Mann jum Sechten,ohne | geograpbie, p. 205. 


300 Indianer und Ganadienfer, Siebemüheren |: 


TERRERE, fiehe Schrecken, Im XXXV 


ſich anbey, fidy aufs beite zu befeftigen, um ih en Bande, p. 1113 wf. 


ang zu fiyern, und der Eingeländer ihren zu 
jerilören, Die Engeländer, damit fie fich bes 
ſchuͤtzen möchten, bis neue HYülfs- Mittel aus En« 
geland kämen , fo baueten fie ihre Häufer rund 
um das Sort St. Johns Fomn unter dein Ge 








Terrer Moreno, (Peter) ein Spanifher 
Medicus ind Ehirurgus von Calatajud, in Ara-⸗ 
gonien, lebte um die Mitte des »7 Jahrhundert, 
und ſchrieb de anatomia, dislocaciones y 
fra&turas del cuerpohumano, fo- zu Madrit 


ſchuͤz. Innerhalb denen Palliſaden um diefe | 1640, ing gedruckt. Anton, Blbl. Hifpan. 


neue Stadt war damahls auch eine neue Kirche, 
darinn zur felbigen Zeit Jobn Jackſon Prediger 
war, Ein paar Jahre hernach thaten die gran⸗ 
gofen wieder einen ſchaͤdlichen Zinfal in der En» 
geländer ‘Pläge , und vertrieben fie aus dem Kort 
St. Zean ; es wurden aber von der Königin Ans 
na alle mögliche Anflalten gemacht, ihre Sachen 
in Terre ⸗Neuve wieder in guten Stand zu feken. 
Endlich ift die Inſel Neude nebft den benachbar- 
ten Inſeln in dem Utrechtifchen Friedensſchluſſe 
171 3an Engeland gang und gar abgetreien wor» 
den. Großbrittannifches America, p. I, 
u. ff. Aeinzelmanns Syſtema der neuern Geo⸗ 
graph. p. 817 u. ff. 
Terre Neuve (Joles de), Inſel, ſiehe 
Terre Neuve. 
TTERRENEUVIER;fiehe Terteneufs fahrer. 
IERRENOIX, ein Kraut, ſiehe Zulbocafia- 
zur , im IV Bande, p. 1904, wf. 
Uerrenos,eine Art IBinde,fiehe Terreinbos, 
Terrentius, (Jobann) oder Terentius , 
ein Zefuit, gebürtig von Coſtnitz, war allbereit 
vor feinem im Zahr 161 1 erfolgten Eintritt in Die 
Socielaͤt als ein guter Medicus, Philoſophe und 
Mathematicus berühmt, und gieng hernach ale 
Mißionarius nad China, moielbfi’er ſich durch 
feine Wiſſ nſchaft In der Arsnevkunft und Mar 
thematick ungemein belicbt machte. Er war aud 
der vernehmfte unter denen, fo dem dortigen Kaps 
fer zu Verbeſſerung des Ealenders vorgefchlagen 
wurden, flarb aber, da er fich eben Deswegen auf 
erhaltenen Kapferl. Befehl nach Peking verfügen 
wolte, den 13 Mertz 1630. Erharüber Vardi 
Ant. Rocci Thelaurum rerum medicarum no- 
væ Hifpanie Anmerdungen gefchrieben , Die ju 
Kom 1630 in fol, gedrucdt, und 1651 wieder 


aufgelegt worden, und in Ehinefifcher Sprache | 


etliche mathemat. Bücher, als 


Tertero, (Perer Lazarus) ein Francifcaner 
Mönch und Rector Theol. emeritus, wie auch Pro⸗ 
feffor der Theologie zu Neapslis , und vormahle 
Theologus des Königs in Sicilien, mard den 9 
Februar 1705 zum Biſchof von Ugento erwehlt, 
regierte fehr loͤblich, und ſtatb im Monath Merj 
1709. Ugbellus Ital. Sac. Tom. IX, p- 114. 

TERRE SAINTE, Terra Sana , eine Land⸗ 
ſchaft in Aien, fo bormahls Judda oder Palaͤ⸗ 
ftina genenner worden. Es ift felbiae ein Theil 
von Syrien, wenn Syrien im weitläufftigen 
Berftande genommen wird und iſt anietzo unter 
Fürdifcher Bothmaͤßigkeit, und lieget zwifchen 
Syrien, dem'mittelländifchen Meere und Aras 
bien. Es beſtehet voriego aus ſechs heilen, 
nehmlich 1) einem Theile der Araber über Den 
Hordan, 2) la Princıpaute de ('Emir de Saide, 
3) Principaute de ’Emir de Eafair , 4) le Sans 
oiacatde Naploufe , 5) le Sangiacat de Hierw 
falem , und 6) le Sangiacat de Gaze. Die 
Hauptftadt darinnen if Zerufalem Haus 
drands Lexic. Geograph. T. II, p- 254. Sle⸗ 
be übrigens den Aruckel: Palz/iıma im XXVI 
Bande, p. 272. 

TERRE de SAMOS, fiehe Samiſche Erde, 
im XXXlll Bande, p. 1694. 

TERRES ANTARCTIQUES (LES), ins 
der, ſiehe Antarctica Terra, im 1 Bande, pı 
492; ingleichen Polar-F.änder, (Süpliche), 
im XXVill Bande, p. 1065. i 

TERRES ARCTIQUES (LES), Bänder, fiehe 
Ardica Terra , Im ll Bande, p. 1263, innleie 
den Polar Länder Moͤrdliche, im XXVIII 
Bande, p. 1064 u fi 

TERRE SCELLEE, fiehe Siegglerde, im 
XXXVII — 1074 F 

TERRE SIGILLEE, ſiehe Siegelerde, Im 
XXXVI Bande, p: 1074 + * 


rt 35 TERRESTRE FOENUS 


Tin anne 
TERRESTRE FOENUS, fiche Zoenus zer- 


reſtre, imIX Bunde, p. 1409. 

TERRESTRE MILLEFOLIUMSTRATIO- 
TES PENNATUM, J.B. fiehe Miltefoliun , 
iin XXl Bande,p.2ı6, 

TERRESTRE MILLEFOLIUM VULGARE, 
Ger. fiehe Millefolum , (im, XX1 Bunde, p- 


216. 
TERRESTRES GLOBI,, fiehe Erdkugeln, 
im VIN Bande,p. 1567 uf. 
TERRESTRES LUBRICI, fiehe Regen: 
warm, imXXX Bande,p. 1774. 


TERRESTRES NUNCH, fiehe Nuncii Ter- 


reflres , im XXIV Sande, p. 1676, 
TERRESTRISCOCHLEA, ſiehe Schnecke, 
im XXXV Bande, p. 498. 
TERRESTRIS COENA, fiese Rom, im 
XXKU Bande, p.643. | 
TERRESTRIS CROCODILLUS, ein Tihier, 
fiche Erderocodıll, im VIlI B. p. ıszr uf, 


TERRESTRIS GLOBUS, Erdkugel, fiehe| € 


" Erdkugeln, im VIIl Bande, p. 1567 uf. 

TERRESTRIS HDRA, ſiehe Erd-⸗Ephea, 
im VII Bande, p- 1559, 

TERRESTRIS HEDERX SAL, ſiehe Saltz, 
(Bundermann.) im XXXII 3a p- 1387. 

TERRESTRIS HEDERA SYROPUS, Zran- 
denb. ſiehd Syrup, (Gundermann) Bran ⸗ 
donburgiſcher, im XLi Bande, p- rıog, 

TEKRESTRIS LOCUSTA ARENARIA, ſ. 
Sqwilla Arenaria, im XXXIX Bande, p. s60. 

TERRESTRIS LUMBRICUS, ſiehe Regen» 
wurm, im XXX Bande, r 1774- 

TERRESTRIS MATERIA, fiehe Materie, 
(die bimmliiche) im XIX Bande, p. 1037. 

- TERRESTRIS SCOLOPENDRA , fiehe 
Traffelraupe, imXXM Bande, p- 840. 

TERKRESTRIS SCORPIO, ſiehe Scorpion, 
imXXXVi Bande, . 68 T. 

TERRESTRIS SPHERE CIRCULUS, ein 
Krdcirckel, fiche Circulus Spbera tarefiris, 
im VI Bande, p. 145 u. f. 

“  TERRESTRIS SQUILLA ARENARIA, 
fiche Syuilla Arenarıa, im XXXIX Bande, 


. 16 ' 
. TERRESTRIUM LUMBRICORUM 
OLEUM, fiehe Regemwärmer;®el, im XXX 
Bande, p. 1773. 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM 
 OLEUM, P,4. R. ſiehe Regenwuͤrmer ⸗Oel, 
hm XXX Bande, p. 1773. 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM 
OLEUM COMPOSITUM, Brandenb. fiehe 
Kegenwürmer-©el,im XXX Bande,p. 1773, 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM 
OLEUM COMPOSITUM, P. A. R, ſiehe Res 
gemwörmer-Del, im XXX Bande,p. 1773. 

’ TERRESTRIUM LUMBRICORUM SPIRIT. 
TUS, fiebe Regenwürmer-Geilt, im XXX 
Bande, p. 1771, 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM SPI- 
RITUS, Zondinenfis, fiebe Regenwürmer. 
Geift , Im XXX Bande, p. 1771. 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM SPIRI. 
TUS, . . Æ. fiehe Regenwürmer»Geift , 
im XXX Bande , p. 1771. 
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nen 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM SPIRI- 
TUS COMPOSITUS, Zrandenb- fie Re 
genwürmer+ Geiſt, im XXX Bande, P- 
771% 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM SPIRI- 
TUS EXTERNUS, Deckeri, fiepe Regen. 
wuͤt mer · Geiſt, im XXX ‚Bande‘, ‚1771. 

TERRESTRIUM LUMBRICORUM SPHU- 
TUS SIMPLEX, Zrandenl. ſiehe Kegenwürs 
met · Geiſt, ‚im XXX Bande p. 1772. 

TERRESTÄIUM LUMBRICOKUM SPIRI- 
TUS VOLATILIS, Brandenb. fiehe Regen» 
wuͤrmer · Geiſt, im XXX Bande ı Pr 1772. 

TERRE a TERRE, iftauf Reiticyulen eine 
Art von Sprüngen, welche das Pſerd, wenn 


es zur Seiten gehet, in zweyen Huffchlägen ſehr 


niedrig machet, alfo, daß ſich die jwo Förder» 

fhendel zugleich in die Höheheben, und wenn 

fie ich iegt eben niederlaffen wollen, fo folgen die 

— hintern in gleichergeſtalt in einer rechten 
adence. 


TEKRE a TERRE (ALLER) ſiche See, 
geln (laͤngſt den Kuͤſten), im XXX VI Ban» 
de, R 1294, ' 

TERRE a TERRE (COURRIR), ſiehe Sees 
geln (längft den Kütten ), im XXXVI Ban» 
de, p. 1249, 

TEKRE VERDE, 
Bande, p.1254. 

TERKEUM MUNIMENTUM, fiehe Quar- 
tier, verretranchirtes) im XXX 3, p- 104. 

TERREUS PULMO, fiehe Schwefel, im 
XXXVI Bande, p. 87. 

TERRI, heiſt der Palmwein, ſiehe Wein. 

TERRIANA , eine Stadt,fiehe Zanatis, im 
XL! Bande, p. 1656. n 

TERRIARIJA , fiehe Lehnwaare, im XVI 
Bende, p. 1492 u. ff. 

Terribel, fiehe Schrecklich, im XXXV 


Bande, p. 1116 uf. 
TERRIBILES IUDICES ſchreckliche Rich⸗ 
ter, ſiehe Schrecklich, im XXV Bande, p. 


fiehe Berggruͤn, im II 


1116 u. f. 
TERRIBILES LEGES, ſchreckliche Geſetze 
ſiehe Schrecklich, imXXXV 3. p- 1116 u. fl, 

TERRIBILIS, $eang. Zerribk , erfchrech, 
lich, grauſam, ſiehe Schrecklich, im XXXV 
Bande, p.iriswf,- 

TERRIBILIS JUDEX, ein ſchrecklicher 
— ſiehe ER y ImXXXV Ban 

er Pp-It 16 W. 

TERRIBILIS LEX, ein ſchreckliches Geſetze, 
ſiehe — im XXXV Bande, p. 
1116 uf, 

TERRIBLE, ſiehe Schrecklich, im XXXV 
Bande, p. 1116 u. ſ. 

TERRIBLE (UN CHEVAL) nennt man ir 
der Reitſchule eintobendes, unruhiges, ſchreyen⸗ 
des Pferd, welches oft einen furchtſamen Meuter 
erſchtecket, und das Herg binimmt, und fich ſelbſt 
durd Springen, Wuͤten und Toben ſehr abmat⸗ 
tet , wenn esandern Pferden nacheilet, welches 
gemeiniglic Befcheller ſeyn. 

TERRICULAMEN FUM, fiche Scbeuſal, 
im XXXIV Bande, p. 1373, 

Tettidius, eine Derfon, fiebe, — 

er⸗ 
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Terrien (Wilhelm), ein Frantzoſe, florirte 

um 1574, und ſchrieb: 
ı)Les coutumes du Duch® de Normandie, 
Rouen ıswp,in 4. 

2) Commentaires du Droit civiltant public, 
que priv oblerve au pais & Duche de 
Normandie, Parist 5 34,Rouen 165 4,inf. 

de La Eroir dur Maine Bibl. Franc. 

Terriere (Zacob Ehaußedela), von ihm iſt 
ein Tractat befannt , welcher von der Vortreff ⸗ 
lichkeit des Eheflandes handelt, und 1715 zu 
Srandfurt in ı2 herausgekommen iſt. 

Tereif, eine Inſel, ſiehe Terrie, 

Terrig, iſt ein altes Celtiſches Wort, wel⸗ 
ches eben dag ſagt, was bey uns ſtoͤrtig heißt. 
Die Niederfachfen fagen targen, die Vderſach⸗ 
fen aber zergen, oder vielmeht zerren. Es fol 
diefes Wort fo viel als einen bedeuten, der ger⸗ 
ne zum Zorn reltzet. Leibnitzens Coll.Etymol, 
P, I, p. 148. 

Terrilis (Fiang), ein berühmter Genuefi- 
ſcher Philoſophe und Medicus im 16 Jahrhun⸗ 
dert, hat & Bücher de Methodo Scientiarum 
atqque artium gefchrieben, welche des Ariſto⸗ 
teles, Galenus und anderer alten ihre Schrifs 
ten befjer ju verflehen eingerichtet, und u Bo⸗ 
Ioana 1581 gedruckt find. Soptano Hift. della 
Liguria. Oldoin Arhen. Ligult, 

Terrin (Elaudius), ein Frantzoͤſiſcher Antis 
quarius, von Arles in Provence gebimtig, war 
nicht allein Rath, fondern auch ein Mitglied 
der Königl. Academie der Spradyen und Wiſ⸗ 
ſenſchaften in feiner Valerſtadt, und flarb das 
ſelbſt den 31 Dec. 1710. Ermar fomehlinder 
alien Griechiſchen und Römischen Hiftorie, als 
auch inder Müns » Wiſſen chaſt, und andern 
Fheilen der Literatur fehe bemandert, und ber 
ſaß audy ſelbſt ein Cadinet, worinn ein guter 
Worrath von Medaillen, und andern Alterthü⸗ 
Men angetroflen wurde: Man hat von ihm ver» 
ſchiedene nelehrte Differtationes „unter welchen 
fonderlich zumerden : 

1) La Venus &l’Obelisque d’Artes ; Arles 

rög1, und vermehrter ebend. 1697,in ı 2. 
)Nouvelle decouverte du Theatre Jans la 
Ville d’Arles ‚avec fadefcription & la fi- 
gure, welche in dem Forrmaldes Scavans 
unterm 28 Aug, 1684 ſtehet. Desmolers 

- Menı. de Liter. &d'hiſt. t. I. 

Terris,eitenfel, ſiehe Terrift, 

TERRIS, ET PALUDIBUS, ET PASCUIS 
LIMITANEIS, VEL CASTELLORUM ( de 
FUNDIS LIMFFROPHIS), it die Anffcheift 
des 69 Tittels aus dem XI Buche des Zuftiniar 
nifehen Codicis, und handelt von denen ju den 
Bränsen eines gewiſſen Randes oder Gebietes 
gefegten Geundflücen , Suͤmpfen, Wie ſen, und 
dergleichen. 

Tertiß, Terris, Terrif, eine bon den 
Schottlaͤndiſchen weſtlichen Inſeln. Sie iſt 8 
Meilen lang und 3 brelt, und hat einen gro 
Heberfluß an allen Lebensmitteln, wie auch an 
Dich, Getrapde, Bögeln und Fiſchen. Des, 
gleichen hat fie einen See mit ſeiſchem ) 
ein altes Schloß umd einen guten Hafen, 

nan, Lamb 


d. 
Viverſ. Lexici XL Tpeil, 


u⸗ 


—— 
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TERRITIO, fihe Schrecken, im XXRV 


ande, p. 1113 uf. 


Im XXXIV Bande ‚p. 1355. 

TERRITIO LEVIS, oder HYerbalis, fiehe 

Schrecken, im XXXV Bande, p. 1113 wfi 
Territion, ſiehe Schrecken, im KXXV 

Bande, a 1113 vu. fi 

Terririon (Real), fiche RealLerriciön, 

imXXX Bande, p. 1227, desgleichen Schres 

den, imXXXIV Bande,p. tıı3 uf. 

Territ jon (Verbal) fiehe Schrecken, im 

XXXV Bande,p. tıız wf, 


teng, Rat, Decretum, Oder Sententia ad terren- 
dum, |heißt der eichterliche Beſcheid oder Urtheil, 
darinnen enthalten,daß Inquifit dem Schar frich⸗ 
ter nur borgeftelt,u. mit der Tortur gefchrecht wer» 
de, ohne ihn iedoch wuͤrcklich zu torquiten, und iſt 
ſolches dem — ja nicht zu eroͤffnen, da⸗ 
mit derſelbe Die gantze Handlung nicht verlache. 
Siehe Schrecken ‚im XXXV Bande, p. 1113 
u, ſ. desgleichen Tortur, r 
— Sententz, ſlehe Territions⸗ 
ecret. 
TERRITIO NUDA, oder Yerbalis, ſiehe 
Schrecken, imXXXV Bande, p. 1113u. ſ. 
TERRITIO REALIS, fiehe Real-Territton, 
im XXX Bande, p.ı225; desgleihen Schres 
cken, im XXXV Bande, p rıız uf, 
TERRITIO VERBALIS, fiehe Schrecken, 
Im XXXV Bande, p. 113 uf, 
Terrichüs , Biſchoff zu Caſſano, im Anfans 
ae des 13 Jahrhunderts, wurde 1221 nebſt dem 
Ergbifchoff von Eofenza, Lucas genannt, zum 
Eommiffario gebraucht, Die zwifchen dem Abte 
loris und dem Archimandriten Pariri bog 
waltende Streitfache zu unterfuchen. In dee 
Abtey, wo foldyes gefchehen, trifft man noch 


an. man Iral. Sacr. Tom. IX, p. 346. 
TERRITOIRE,, fiehe Terrirorium. 
TERRITORIALE JUS, oder Superioritar 
Territorialis, fiche Lands⸗Hoheit, im XV 
Bande, p. soo u. ff. 
Territorial» Gerechtigkeit, fonft auch 
Herrlichkeit, oder Landes. —— ge⸗ 
nannt, Ro. Kanderhobeit, im XV Bande, 
.zoou fs. 
r Tereicorial-Zere , Batein. Dominus Terris 
sorialis, it eben fo viel, ale der Landes » Here, 
Bandes» Fuͤrſt, die hohe Landes» oder Landes⸗ 
Fürfiliche Obrigkeit, fihe Lande, Hoheit, 
im XV1 Bande, p. soo u, ff, desgleichen Merum 
Imperium , im XX Bande, p. 1058 u. ff. 
TERRITORIALIA STATUTA,fiehe Sta» 
tuten (Landes) im XXXIX Bande, p. 1345 


und ff 

TERRITORIALIS DOMINUS, fiche Ter» 
ritorial» Herr. 

TERRITORIALIS RETRACTUS, die 
Marckloſung, moon zu fehen im XIX Ban» 
de,p. 1267; desaleichen Rerralius, im XXXl 
Bande, P. 851 u. ff. 
TERRITORIALISSUBJECTIO,die Landſaſ- 
figfeit,fiche Landſaſſen, imx Vl 9.447 p· u. ſ 

Ccec 2 TER- 


TERRITIO FERARUM , fiche Scheuchen, 


Territions»Decrer, oder Territions-Sena 


die Urkunde davon unter feiner Sand und Siegel 


[2 
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“ TERRITORIALIS SUPERIORITAS, fiche 
Superioritas territorialis , im XL Bande, p. 


333, und Lande Hoheit, im XVl Bande, p. 


004% 
! TERRITORIALIS SUPERIORITATIS 
PRÄSCRIPTIO, die Verjährung der Landes. 
Hoheit oder det hohen Landes · Herrlichkeit, ſiehe 
Verjährung, desgleichen Landes Hoheit, im 
xVi Bande, P- soo ff. 
Territorial. 
(Sandes-) im XXXIX Bande, p. 1345-u. ff. 


Terrieorial» Superiorität, fiehe Superio- | + 
‚ ritas territorialis,, im XL Bande, p. 333. _ 


_TERRITORU CUSTODIA, fiehe Zerrito- 

ra 2ultıo. 

TERRITORN DEFENSIO, ſiche Schug 
(Bandes, imXXXV Bande ‚p. 1711. 

TERRITORU TUITIO, oder Terrisoris 
wuflodia , die Landes. Rettung, oder der Landes⸗ 
Schutz, gebühterohnflreitig iedes mahl der ho» 
ben Bandes » SDbrigkeit,, welche in einem oder 
dem andern Gebiete die Oberherrſchaſt, oder 
die hoͤchſte Macht und Gewalt beſitzet. Siehe 
Bands Hoheit, im XVl Bande, p. soon. f 
_ TERRITORIO ESSE (DE, oderIN) ſiehe 
Territorium. 

TERRITORIO SUBJECTUS NOBILIS, 
fiehe Mobiles mediasi,im XXIV Bande, p-ı 122. 

TERRITORIUM, Stang. Territoie., ein 
Diſtrict oder Strich Landes, eine umliegende 

gend, ein Gebiete, eine Herrſchaft oder Band» 
ſchaft, das dand, fo einem Potentaten, Füclten, 
oder einer Republic zuſtehet, und morgber fie zu 
befehlen hat. Doch ſind bierben Dierechtlichen 
Redensarten wohl zu mercken: In territorio e/fe, 
oder In eines Fuͤtſten Land und Odrigkeit 
figen, und De ‚serritorio effe , oder Unter ei» 
nes Sückten Obrigkeit ſeßhaftig fen, wel⸗ 
che allerdin ga einen groffen Inte: fheid anzeigen, 
Denn obgleich z. E. in Deutſchland ein Dorf, 
Schloß ‚oder andere Güter ‚eines unmittelbaren 
Reichs: Ritters, oder andern Reichsſtandes, in 
dem Bande oder Gebiete eines Fürflen (in terri- 
torio) gelegen find; fo folgt doch hieraus eben 


nicht nothwendig, daß foldye auchzu deifen Ges 


richtsbarkeit (deterritorio) gehören, oder feiner 
obrigkeitl, Herrſchaftunterworffen find, Sondern 
obgleich ein folder Ort in Anſehung der Lage 
mitten indem Begierde eines Fuͤrſil. Gebietes ju 
befinden,oder von demſelben eingeſchloſſen ift ; fo 
iſt ee doch. hingegen auch in Anfehung der Landes. 
Hoheit u. Gewalt vondemfelden abgeſondert und 
«imivet, Rudinger in Obſ. Prad. Cent. II. 
Obf. 10. Und eben daher laͤſt fich auch der Unter 
feheid wiſchen denen Territoriis claulis und non 


clauſis um fo viel leichter einſehen. Man verflehet 


nehmlich durch Zerrirorium olaufum nichts an- 
ders,als ein Gebiete, welches nach feinem gangen 
Umfange nicht mehr, ale einen eintzigen Ober⸗ 
beren hat; wie hingegen durch ein Tersisorium 
non claufunein folches, Darinnen auch noch. an» 
deren Herrſchaften die Landeshoheit zuſſehet. 
Sonſt ill auch hierbey noch aus denen Churſaͤch⸗ 
fifchen Geſetzen zu gedendeny 95 ſich gleich Die 
Relegation oder Bandes, Bermefung über die 


Graͤntzen einer Gerichtsbarkeit. und eines Gebie, | De,p. 2324 U. f. 


. 


Statuten, ſiehe Statsten | bild 


— — 


TERROR ARMORUM 


tesordentlicher Weiſe nicht] erſtrecket, fo follen 
doch die aus den Churfuͤrſtlichen incorporirien 
Yanden zelegirte auch aus dem Fuͤrſtenthum 
Querfurth, und umgekehrt , ingleichen Die, 
welche in denen Aemtern oder Gerichten Die 
Landesverweifung zuerfannt worden, aller dies 
fer Rande verwiefen ſeyn. Decifiv, Befehl 
bon 172. 

TERRITORIUM CIVITATIS, ſiehe Weich- 
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TERRITORIUM CLAUSUM , fiche Zerri- 


orıum. 
TEERRITORIUM FRIGNANI, eine Proving, 
fiehe Zrigmano, im IlX Bande,p. 2131. j 
TERRITORIUM JUDICIS, oder Territe. 
rium Jurisdictionis, heiſt indenen Mechten ein 
gewiſſer Diftrict, oder ein Gebiete, wie wei: ſich 
nehinlich einer ieden Dbrigkeit ihre Gerichtsdar⸗ 
Reit erſtrecket. Siebe Weichbild,u. Terrörorsum. 
TERRITORIUM JURISDICTIONIS, fiehe 
Territorium Judicus. 
TERRITORIUM MONTANUM, fiehe Erz» 
gebuͤrgiſche Crayß, im VII Bande,p.1799- 
TERRITORIUM ONTIs ALBL, fiehe 
Monblacn, im XXl Bande,p. 1057- 
TERRITORIUM MONTIS REGALIS, fie 
be Mondovi, im XXI Bande, p, 1097. 
° TERRITORIUM NON CLAUSUM, fiehe 
Trrritorium. 
TERRITORIUM NOVARENSE ‚. fiehe 
Nopareſe, im XXIV Bande, p. 1496, 
TORIUM OPPIDANUM, ſiehe 
Weicbbild, 
TERRITORIUM PAPIENSE, ſiehe Pave- 
ſano, im XXVI Bande, p. 1414 
TERRITORIUM PAVENSE, ſiehe Pave- 
fano,im XXVI Bande, p, 1414. 
TERRITOBIUM PISANUM,, fiehe Pifani» 
fches Bebier ‚im XXX Bande,p. 486. 
TERRITORIUM ROMANUM, ſiehe Za- 
‚zium , im XVI Bande, p. 908 uf. 
TERRITORIUM EAVILIANUM, ſiehe 
Savigliano, mm XXXIV Bande, P- 344. i 
TERRITORIUM SAXONICUM, ſiehe 
—— Boden, im XXXIll Bunde, p- 
336 u. fſ. 
Terron del Canon (Srancifus V’Agui« 
lar) fiehe Aguilar (Srancifeusd),iml Bun» 


de,p. 841. 

——— —— Spanier, in der Mit⸗ 
te des 17 Jahrhunderts, welchen man vor einen 
Enckel oder nahen Anverwandten des Biſchoff⸗ 
von Tuy , Frantzens Terrones, hält, von An⸗ 
durar in Andalufien gebürtig, bat Viday mila- 

us de S. }Eufrafio Patron de Anduxar ges 
Fpvieben, welches zu Granada 1657 gedruckt 
if, Anton Bibl. Hilpan, 

TERROR, fiehe Schrecken, im XXXV 
Bande ‚p.111r uf. 

TERROR ARMORUM „Helft in denen Rech- 
ten die Furcht oder der Schrecken, welcher ci» 
nem durch das toͤdtliche Gewehr, welches man 
‚wider ihn zu brauchen drohet, eingejager wird. 
1. 3.8. qui armati. fl. devi & vilarm, Pratejus 
Beſiehe hierbep den Artickel Jurcht, im IX Ban 
‘ TER- 


ır4t TERROREM AQVA CONTRA 


TERROREM (AQVA CONTRA), Schrade- 
ri, fihe Agua contra terrorem „ Schraderi , 
U Bunde, p- 1037. 

TERROR MORTIS, fiehe Morsis Terror, 
im XXI Bande ‚p. 1786. 

TERROR PANICUS ‚fiehe Panicas Terror, 
am XXVI Bande, p. 547: 

TERRULÆ. AUT DOMUS AUT VINEE, 
SANC [ISS.ECCLESIE MYSIA. IN REDEM- 
PTIONEM CAPTIVORUM &e. POSSINT 
ATIENARI (UT), iſt die Auffehrift der Or No- 
velle, und enthaͤli eine Veränderung, daß die 
Gerndſtuͤcken, oder Haͤuſer, oder Weinberge der 
Kirche in Myſten, za Rangivnieung der Gefan ⸗ 
gehen, gar wohl veraͤuſſert werden mögen, 

Terry (Edward), gebuͤrtig von Leigh in Kent, 
ſtudirte zuOxford, und verreiſte hernach auf einem 
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matien, am der Graͤntze des Hertzogthums Crain. 
im | Die Haupmannſchaſt Terf 


ac geböretunter die 

De EUREN NE ne 
0,11 Th.p. 107. Heut, Souver.p. 629, 
TERSA TJA, eine Stadt, ſieht Terjas. 
Terjats ‚eine Stadt , ſiehe Terſaz. 
Terfatto , ein kleiner Berg in Dalmatien, 

auf weichen‘, dern gemeinen Vorgeben nach , die 


Engel im Jahr 1291 das Hiegelfteinerne Haͤus⸗ 


gen der Junafran Mlarid, darinne fie den Englis 
ſchen Gruß empfangen, von Nazarerh geteagen, 


foldyes daſelbſt 3 Jahr und Monat ſtehen lafe 


fen , darauf nachmahls aufgehoben , und nach 
—— gebracht, woſelbſt es ſich noch letzo be 


ndet, . 
Tetſatz oder Terrack, ein Schloß mit einem 
tiefen Waſſer / Graben an der Eſſecker Bruͤcke in 


Kauffarthey Schiffe mit in Oſt · Indien, alwo er | Unga 


ben dem Engl, Geſandten an dem Hofe des groß 
fon Moguls Caplan wurde, Naͤch feiner Zu 
ruͤckkenſt erhielt ee in feinem Vaterlande eine 
PredigerrStele , und flarb den 8 Det, 1660 im 
feinem 70 Jahre, Er hat in Engliſcher Sprache 

rs) Eine Retfebefchreibung nah Di Indien, 

Vonden 165%. 
3) Den Character Könige Carls IT. 
3) Einen Catechiſmun vor feine eingepfarrten) 
Fonden 1646, 

4) Predigten. 

$)Cordis improbi, hypoeritici & finceri 

typos, und andere mehr , geſchtieben. 
Wood Arhen. Oxon. Witte, 

Terry (Johann), ein Eriglifcher Prediger 
aus Hampshire „. hrleb im Englifchen: 

ı) Logicam theolegicam, in 3 Theilen, Ox⸗ 

ford 1600, in 4,und 1627 in 4 

2) Deſchſionem Pruteftantium; 

3) Predigten. f 

4) Examen veritatis, dapita præcipua do« 

ctrinæ Antichrifti ejusque ſectatorunn 
horum temporum pleudo apoftolorum 
pateſacta complectens, in 3 Theilen, der 
erfte 1602, der andere 1606, und der Dritte 
1626 zu Dyford gedruckt. . 
und farb nach 1625, Wood Athen. Oxon, 

Terry (Don Pedro), ein Zerländer , hatte im 
Jahr 1737 dom Spaniſchen Hofe Vollmacht, 
dıe Verdrießlichkeiten mit der Engt, Suͤdſee⸗ 
Sompagnie zu beforgen, Als er aus Engeland 
wieder abgieng,blieb er zu Paris,begab ſich 1740 
mir dem Spanifhen Minifter, Don Thomas 
Biraldino, wieder nach Spanien , allwo er ein 
Mitglied des Raths von Indien und der Mech» 
nungs + Cammer zu Madrit wurde, Nanffte 
Geneal. Nachr. 11 B.p.79. 

Terfa,fieheParfa, im XXV1 Bande, p.to2$. 

Terfa, eine Stadt, fiehe Therfa, 

Tet ſaguet, hat eine Abhandlung won der 
Schmiedung des Ancker gefchrieben , wel⸗ 
che in der Academie des Sciences ju Paris den 
Preiß erhalten. Leipz. gelehrte Zeit, 1737 


. 538. 
J TERSA LEPORIA, eine Prodint, ſiehe Ters⸗ 
koy Leporin. 

Terſani, nennen die Tuͤrcken ihre Seehaͤfen. 


ngaru. 

Terfaz, Terfats, Ter/ſtio, Tar/atica, eine 
alte Stadt an dem Kiburni;chen Meer, in Ctoa⸗ 
tlen, ſo ehemahls dem Haufe Srangıpani, unter 
dem Tittel einer Marggrafichaft gehörer, nach 
deren Abgang aber an das Haus Deflerreich ger 
kemmen. Reoge, Beſchteibung Croatiens. 
Baudtands Lexic. Geogr. T.I], pı 239. 


Tersburg , eine Bergfe in Siebenbuͤr⸗ 
gen , nahe dey Eronfla der Graͤntze 
der Wallacheh. 

Terjcbanach Riabibafck , fiche Terfchas 


nach Kiahihaſi. 
———— ſiehe Terſchanach 


lahihaſi. 







Terfchanach Emint, Simin oder &ment, 


B.Armentorum navalium pref Aussifl der Zeu 
meiftee oder Zeugwaͤrter des —— ins 
rals, und muß derfelbe die Flotte mit aler Zuges 
tör an Munition, Prodiant, und audern Krieges 
und Ochff · Get aͤthe / welche er nach Nothdurfft 
anfı affen muß derſehen. 
et ſchanach Kiahihaſt, vateln. Class 
afcdi locum tenens, iſt der Rieutenant de 
Tür dliſchen Admtals,oder der Capitain / Baffe, 
erſchana Voloch, eine Landſchafft, fiehe 


es. 
Atſcdelling , eine Inſel, fiche Im XXXIV 
nde/ p. 11954 


TERSE, ein Spaniſches Regiment, fiche 


erzss DR 

TERSENINI PONTES, ein Dorff, fiche 
Schöflern, in XXXV Bande, p. 626; ingleis 
den Schuftern, ebend, p. 1706, 

Terferus (Johannes Elaus), ein Schwedi⸗ 
fer Theologe,erblichte das Richt der Belt 1605, 
en —* a ihr Engelbert Ter⸗ 
etus, Präpofitus und Paflor zu Lixand, 

Gre hvater ader Engelbert Ölaus, 348 
ger hey dem Schwedischen König Guſtav I und 
Paſtor zu Liran in die 43 Zahe, Gleich wie 
nun unfer Terferus von feinen Eltern von Zue 
gend auf zur Sottesſurcht und andern guten 
Sitten forgfältig angeführet ward; alfo ließ er 
mach eine groſſe Hoffnung von fich rühren, Er 
bat die berähmtejien Männer zu feinen Lehre 
gehabt, als Aeſchillum Perräum, welcher her⸗ 
nachmahls Bſſchoff zu Abo wurde, ingleichen 


Terfat, eine Stadt in dein Königseihe Dal |M. Jonam Columbum / welcher damahls * 


iverſ. Iexici XLII Theil. 


Cceca 
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tor Subflitutus in Lexand war ‚und endlich den 
tofeffor der Poeſie auf der Univerfität zu Upſal. 
8 fein Bater 1517 ſtarb, fe folgte demſelben 
0 wohl in der Ehe ale auch) im Paſtorat M. 
Uno Teoilius, weldper unfern Terferum 1619 
nebfi feinem ——— nach Aroſia ſchick⸗ 
te, und daſeldſt dem erſten Lehrer, Peter Jon. 
Helfingen beftensempfohl, alwo das Rectorat 
M. Erich Holſtenius führete, Im Jahr 1622 
ward er wegen der Peſt genoͤthiget, ſich nebſt 
feinem Bruder nach Kirand zubegeben,, und ſich 
daſelbſt ein ganges Jahr zu derweilen. Er kehrte 
aber nad Verfluß deſſelben wieder zu feinen 
Holſtenium zuruͤck, welcher mit ſeiner Schule 
eben dieſer Urſache wegen nach Hedemora in 
Daleka lien geiegen war. Das folgende Jahr 
darauf begab er ſich na Dvebrog, und wurd: 
an den dafigen Rector M. Jacob Rudbe— 
cken recommendiret, deffen getreuen Unterricht 
er in derLat. u. Griechiſchen Sprache in die zJahr 
genoſſen. Nach dieſem that er eine Reiſe nach 
Weſi⸗Gothland, Smoland und Oſt/⸗Goihland, 
und kehrte ſedann wieder nach Aroſta zurüc, 
sbofelbit er Anfangs Norarius, und hernach bey 


Der Schale Cellege in der erften Elaffe wurde. 
Om Fahr Et er dem berühmten Rud⸗ 





— — — — — — 


bec ’ wel eneral⸗Viſitator der Kir⸗ 
chen in Eſthl d Ingermannland mar er⸗ 
wehlet worden ‚als Secretair. Das darauf fol, 
gende Jahr bezog er unter dem Decano Ola 
oreto die liniverfität zullpfal, Bald darauf 
kam er zudem Ertzbiſchoff D. Peter Kenicio 
ins Haus, und unterrichtete feinen Sohn in den 
freuen Wiſſenſchaften. Im Jahr 1631 ward er 
Don ſelnem Siie daler zuruͤck berufen, und erhielt, 
nachdem er an dem Tage Aller Heiligen, nebſt 
ſeinem Bruder Adolph ordinitet worden war, 
in Lexand die Capellanſtelle. Sogleich das an⸗ 
dere Jahr darauf ward er gegen die Faſten⸗Zeit 
als Lector der Griechiſchen Sprache In das Gy⸗ 
Mmnafi m au Arofia aufgenommen, Jedoch aus 
Begiecde fremde Bölder und Länder ju beichen, 
erhielt er die Erlaubnif von feiner bißhe 
Staion abzugehen, um auswärts einen * 
Zuwachs zu feiner Geleh ſamkeit zu erhalte 
begleitete Daher. den General Carl Guͤlden⸗ 
heimen 1633 nach Teutſchland, und landete 
u Wolgaſt, wo Guſtav der König in Schwe—⸗ 
en begraben liegt , glücklich an. Damahls ward 
er mit dem General Banner bekannt, deffen 
Gnade er fehe reichlich genoß, gieng aber doc) 
nach Wittenberg, und flohe von hier jo wohl we» 
gender Peſt, alsdem ankommenden Wallen» 
fein nebit D. Stigzelio auf der Elbe nach E⸗ 
ger, woſelbſt er von dem General Banner ein 
anfehnliches Geſchencke erhielt, und weiter nach 
Helmſtaͤdt gieng, unddafelbft von dem D. Tho⸗ 
mas Claudius in das Haus und anden Tiſch ges 
nommen murde. Im Yahr 1534 begab er ſich 
nad) Jena, hörte da den berühmten Gottesgelehr, 
ten Gerhard , bey dem er auch im Haufe war, 
undgieng fo dann nach Erfurth, und genojje da, 
ſelbſt die Gunft des berühmten Meyfart. Er 
gieng darauf durch Francken nad) Franckfurth, 
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cher aus allen öffentliche Bibliothedfen fich eine be⸗ 
fondere Bibliotheck errichtete, und dieſelbe dem 
Conſiſtorio zu Aroſia widmete, : Mit eben diefem 
groffen Gönner gieng er nach Straßburg, und 
darauf nad) Rorhringen, Engeland, und in die 
Niederlande, und kam durch ABeflphalen nady 
Teutſchland zuruͤck. Zu Maadeburg ward er 
Hofprediger bey dem General Banner, und mus 
fie demfelben in das. Feld folgen, Es traff das 
mahls zu, daß die Schwedifche Armee ohnweit 
Helmftädt zu frehen Ban, und die dafigen Theo» 
logen ſorgt. n vor ihn, ohne daß er davon etwas 
wuſte, alfo, daß er noch ein und ein halbes 
Jahr die Umiverfität des gedachten Dries beſu⸗ 
chen fonte, indem ee mit dem hierzu benüthige 
ten KRoften von dem General Banner durd) 
derſelben B — verſehen wurde Kr 
hatte daſeldſt Geolegenheit mit dem damahligen 
D. Conrad Hornejo, und Georgio Calix⸗ 
td einen genanen und oͤſſtern Umgang zugenieſ⸗ 
fen, aus deſſen letztetn Unterredungen er, beſon⸗ 
ders was Die Alterthuͤmer betrift, groſſen Rus 
tzen zoge. Gleichergeſtalt nahm er , alser 
das folgende Jahr nad Hamburg Fan, Die Ge⸗ 
legenheit in acht, feine ABiffenfchaft in den O⸗ 
rientalifchen Sprachen , durch den gepflogenen 
Umgange mit jmeen der berühmtefien Rabbinen 
unter den Ziden, dem David Toben und 
Benjamin Muffapbia ‚juerweitern. Beil 
ſich nun damahls au dafeibit der Schwediſche 
Eangler Johann Salvius, aufhielt,, ſo em» 
pfohl ſich demſelben anfer Terſerus aufs befte; 
‘und worde daher mit leichter Mühe unter deſſen 
Begleitung aufgeremmen, Sudlich fam die 
Zeithran, daß er fich wieder in fiin Bateriand 
zurüche begeben, und Die zeilher unterlaffenen 
Borlefingen der G:iechifhen Spruche in der 
Arofieniifhen Schule wieder antreten ſollte; 
welchem Amte er auch, als er im Jahr 1637 
nah Sdweden wieder zuruͤck ** mar, 
auf das fleifigfte vo-ftund. Er verheyratheie 
fi) darauf mir Eliſabeth, einer Tochter feines 
Stieſdaters M, Unonis Troilit, melde er 
mit » finer Stiefmutter erjeuget, und wurde 
darauf im Jahr 1639 zu Upſal Magiſter, nadyr 
dem er eine bey diefem Falle gemöhnlide Die 
fputation inter dom Verfige M. Laurentii 
Stigzelii, nachmahligen Ertzbiſchoff, in deſ⸗ 
ſen — er einen groſſen Theil — 
Reiſen kurt efgeleget, gehalten hatte. Kurg 
Darauf ward er zum Lector des Theologie und 
aſtor der Kleche zu Käriche beſtimmet. Das 
olgende Fahr, als 1642, bekam er den Beruff 
zu der Theoloeifchen Proſeßion auf der Aca— 
demie zu Abo , welcheer in die 7 Jahr betleis 
der hat, nad) deren Verfluß er eben Diefe Pros 
fefion auf d.e Univerfirät zu Upſal erhielt. Er 
jahe fidy Daher aenöthiger, die Wurde eines 
Doctoris in der Theologie anzunehmen, und 
er erhielt Diefelbe im Jahr 1648 von feinem ehe. 
mahligen Lehrer, Aefchillo Perräo, als wel⸗ 
cher Promotor war. Nigt lange darauf er⸗ 
biele er ſchon die andere Stelle unter den Theo» 
logiſchen Profefforen, und zugleich Die Dire⸗ 


woſelbſt eu von dem Kangler Orenftien zum | etion über die ABaralifche Kirche, Am Zahr 
Bibliothecario zu Mayntz beſtellet wurde, wel» | 1649 hat. er. auf Königlichen Befehl das * 
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— 
Buch Mofis uͤberſetzet. Im Jahr 165 ſtarb 
ihm ſeine Eliſabetha in der Geburth, mit wel⸗ 
cher er 4 Soͤhne, als: Elaum, Unonem, 
Erichen und Adolphen, und eben ſo viel 
Töchter, als: Chriſtianen, Margarethen, 
Annen und Saren erzeuget hatte, worauf er 
fi zum andernmahle im Zahe 1557 mit Ma⸗ 
rien Brubbe, eines Tocher M. Llementis, 
ehemahligen Paſtoris zu Nomnslala, und des 
Ponmerifhen Präfidenten Andreas Bf. 
denklau Schwefter Tochter, vermaͤhlete. Im 
Jahr 1658 erhielt erden Beruf zu dem Aboenſi⸗ 
ſchen Bißthum, und that darauf eine Reiſe nach 
Dännemard zudem Koͤnig Carl Guſtav, wel⸗ 
cher damahls Coppenhagen belagerte, und von 
welchem er ſehr gnaͤdig empſangen ward. Das 
vorhergehende Jahr hatte er ſeine Annotatio⸗ 
nes in Genelin , wie auch ſeine Chronologiam 
Sacram zu Ende gebracht , fie dem Könige zuge 
ſcheieben, und Demfelben auch ſelbſt u Chron⸗ 
burg unterthaͤnigſt uͤberreichet. Wie angenehm 
Diefem groſſen Printze dieſe Wercke geweſen, hat 
Die Eczehlung feines Secretairs Sdwrad Eh⸗ 
renſteins erwieſen, welcher den Koͤnig mitten 
unter feinen Kriegs⸗Verrichtungen, mo er nur 
einige Zeit erübrigen können, in diefen Büchern 
kefen gefehen. Es erweifen es auch die Ges 
ſchencke, welche ınke Cerſerus von dem Koͤ⸗ 
nige erhalten, indem er ihm nicht nur das Eskil⸗ 
ſtrupenſtſche Canonicat gab, ſondern auch zu 
ſeinen Reie-Untoften 1000 Kibl. reichen lich, 
Im Zahr 1659 ward er von ben diefem Koͤni⸗ 
ge nebil Johanne Lenaͤo, Ectzbiſchoffen 
Olao Arrelis, Biſchoffen gu Aroſia, Lau⸗ 
rentio Strigzelio, Profeſſorn ie zu 
Unfal, Brico Emiporattris, erſten Paſtore 
zu Stockholin, Samuel Enandro, Biſchof—⸗ 
fen zu Lincöping, und dem Gothiſchen Su— 
perintendenſen Erico Brunnio erwehlet, 
Die gmse Kichen-Drdnung zu uͤberſehen und 
zu verbeſſern. Im Jahr 1667 ward er zu dem 
Paſtorat zu Ritterholm berufen, welchem er 2 
Zahr vorgeftanden und ualeich ganger 3. Jahr 
die Ephorie über die Kirche St; Clara gergbt 
bat. Endlich iſt er durch eine allgemein? Wahl 
und des Königs Anſehen um Biſchoff von 
Lincöping und Oſt⸗Gothland beftellet worden, 
welches. Amt er indie 7 Zahe geführet: Und 
es würde: dieſer groſſe Mann noch höhere 
Aemter bekleidet haben, wenn ihn nicht der 
Fod hieran gehindert haͤtle, als welcher den ı 2 
April 1678 im 73 Zahre feines Alters erfolg. 
se, Er hat von Schriften hinterlaffen; 


ı) Difputariones Theologicas in Augufta- 
nam Confeslionem, Abo 1646 und fi. 


ın 8 

&) Änalyfin Epiftol Pauli ad Galatas quin- 
que dillerrationibus abfolutam ; Upfal, 

. 1649) in 4. A 

3) Verſionem novam Geneſeos, Exodi & 

Levitici latinam, cum textu hebraico 
editam, ebend. 1552, in 8. 

9 — in Genelin , ebendi 1655, 
in fol. 


5) Chronologiam fanam inde ab ortu mun- RN 
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di usque ad natum Chri ſtum, ebend,re5y 
in 8. | 
6) Annotationes in Exodum;. ebend. 1659, : 
in 8. 
„)Explicatiöner» Catechismi Lutheri pros 
lixiorem lingua Svetica, Abo 1663, in 6. J 
8. Queftiones & refponliones in Catechi- 
imum D. Lutheri Sermone populari, Yin» 
cöping, 1673, in 8. 
9) Reichenpredigien, in 4» 
10) Eine Predigt über >) 
cöping 1672, in 4. 
11) Eine Leichenpeedigt auf Eva Juliana 
Wachrmeijterin , aus 2 Sum IV, 7 
Stockh 1672,in 4 
12) Verſchiedene Difputationen , als 
a) De diftindtione prasceptorum decalogi 
in primam & ſecundam tabulaın. 
h) DePriedeitinatione, ; 
c)l.e Integritate textus hebraici Ver. Tes 
flamehti ex Gen: XV; 
nebfi andern mehr, 
Witte Menor. T'heologor, p: 1978: 


Teiferus (UnoYob,), ein Schwede aus 
Weſtmannien, war Profeffor der- Orientali / 
ſchen Sprachen zullpial; fchrieb: 

ı) Queeftionem pragmaticam ‚animum ela- 
tum cum abjefto,ex occalione verborum 
Ariftotelis Nicom. IV, 13 eontendentegg, 

2) Diff. de Nuptiis fecundis; 

3) de Seraphim; 

4) de D.isgentilium ; 

$)de Ambitionis pefte &c, 
und fin eden 3 Sept; 1675, im 33 Zahr, Wir 
te Diar: : 

Terfey, ein Prediger zu Gabere in Franck⸗ 
reih, m Eide des 17 Jahrhunde that 
im Jahr 1685 eine Lufl» Reife nach der Zufel 
Seren in Geſellſchaſt anderer; und ward, weil 
er ohne Urlaub aus dem Reiche gegangen war; _ 
ju der Galeere verdammet; doch ift er fehr got⸗ 
des ſuͤrchtig geftorben, nachdem er 8 Jahr im 
Gefangniſſe gelebet hatte. Allgem, Thton 
T.XU. p.1 834 


Terſippus, war Archon zu Athen, er führte 
daſelbſt das Regiment von dem Jahr der Welt 
2952 bis 2993, und alſo 41 Jahr. Er hatte zu 
feinem Nachfolger den pberbas, Meliſſantes 


” 
falm LXI; 7 8, ins 


Geiechiſ Schage.p-6i 

Terfis, eine Stadt, fiche Tarfus. 

Terefa Leporie, eine Bandfchaft, fihe Ters⸗ 
Boys Leporie. 

Teretoy Lepsrie,oder@erskoi- Leporte; 
Latein. Terfa Zeperia , eine Landfchafeim Ru 
ſiſchen Lappland, andem Aufferfien Ufer des O⸗ 
ceani Septentrionalig, zwiſchen dieſem und dem 
weiſſen Meer, welche unter die Herrſchaft von 
Mofcau gehöret. Baudrand. \ 


Terſon, ein Abt, iſt der Verfaſſer von dee 
nachftehenden Schrift, in welcher er fich einen 
falſchen Nahmen gegeben und Stenoer genend 
net, aus welchen nad) der Berfegung der Buch⸗ 
ftaben fein Nahme Terfon entſpringet. Die 
fl betitlelt: Eclairciſſemens fur uneLet- 
ec ir 


TERSOS 


———_ nn 
ecrite de Batavia. Siehe von diefem Brle⸗ 
ylii Lettres T. Ill, p. 1006, edit. Amftel. 

1729 in ra, Mylii Biblioth. Anonym. p. 


1339. 

TERSOS, ein Fluß, Ochums, im 
XXV Bande, p. — * 

TERTA, eine Stadt, ſiehe Trait. 

—— vornehmer Bulgariſcher Bürf, 
und nahmahliger König. von Bulgarien, im 13 

- Sahrhundert. Er hatte Anfangs feines Bor» 
gängers des Königs Afan Schwefter zur Ge⸗ 
mublin, war aber ein Derräther , und wufle un 
ter dei Hand die Bulgaren,als ein unbeftändiges 
Bold zum Aufftand zu bewegen. Afan, wel. 
che: hiervon Nachricht befam , flüchtete mit feis 
ner Gemahlin und den Königlichen Schaͤtzen 
nad Eonftantinopel, daß alfo Terterus ohne 
Muͤhe Meifter von Diefem Reicye wurde, Allger 
meine Chron. 4 Bıp. 155. 

TERTIA, fiehe Tertie, 

TERTIA oderdie Terz , heiſt inden Kirchen 
wenn indenen Kloͤſtern und Kirchen in der drit⸗ 
ten Stunde des Tages die horz gefimgen wer» 
den. du Seenelll,ızı8, Siehe Moræ Can 
zica,imXlll Bande, p. 823 u. ſ. 

TERTIA, aufden Fechtboden ‚ fiehe Terz, 

TER TIA, in der Singekunſt, fiehe Tern. 

TERTIA, ift auch eine offene ein und drey⸗ 
fünfteletüßige Orgelſtimme 

Tertia,in Deuderepen, ſ. Tereia-Schrift, 

TERTIA, eine Anfel, fiehe Terzera, 

TER IA, ift bey dem Cicero ad Fab. Lib. 
XVIEp. 22 ein Frauen -Nahme, fodie dritte der 
Gebaurth nah unter ihren Schwellen bedeutet. 
So iſt des MBrutus Schweſter, und Gemahlin 
dee C. Caßius alſo, oder auch Tertulla genannt 
worden. a: nehinen ſolches Terria 1. c. 
einige auch vor ein gemeines Adjectivum an, 
urd verftehen dag Subitantivum Pentio darun» 
ter, dab alfo diefe Stelle allerdings ein unaufr 
Löslicher Knoten bleiben _ 

Hr, Tertia, fiebe St, Ouartus, den 12 
April, im XXX Bande, p. roo. 

St, Tertia, fiehe St. Calliſtus, den 16 

TERTIA (Längen), iftdertaufende Theil ei⸗ 
net Laͤngen Ruthe, und wird gemeiniglich ge 
zeichnet mit ııı. Es wird auch fonflen Gran 
genennet, Hederichs Anleit. zu den Marhen, 
ABiffenfchaft.p- 1194 

TERTIA ANTIQVA, fiehe Tertia, 


Schrift, 
TERTIA ANTIQVA de GARAMOND fiehe 
Schriftguͤſſer, V Bande, p. 1199. 
TERTJA CONJUGATIO, ift inder Sram, 
matick diejenige Conjugario, welche vor demre 
des Infinitidi ein Brug e hat „» E. Legere ‚feri- 
bere, ud. 9. 
TERTIA CURSIV , fiehe Tertia-Scheift, 
TERTIA DIMINUTA, fiehe Zerza dimi- 


murn, 

TVRTIX DUE, fiehe Zweytheil. 
TERKTIE ECCLESIARUM, murden bon 

Yen alten Eanonibus denen Epifcopis eingeräus 


tre 
fe 


TRERTIA PARSDEACQVISITIS &c. 1148 


— 


——m 
Biſchoff zu der 2 den Preshpteris und Diaconis, 
und der Deitte denen — und Clericis. 
Aber nach den andern Bratarenſiſchen pnodo 
fiel der deitte Theil der Oblatjonum dem Biſcho ff 
anheim, der andere denen Clerlcis und der dritte 
der Kirchen, Nach diefen sheileten fiedie Obla⸗ 
tiones der Kirchen in 4 Theile, unter. welchen 
der erſte Theil dem Pabſt, derandere den Eleri- 
ciß, der dritte den Arme heimfiel, und der ate 
zu dem Bau der Kirche gehoͤrete. Gregorius 
MT. Lib. Ill, Epift. X, 

TERTIE REGUL FRATRESET SORO- 
RES, fiehe Terriarii 

TERTI& REGULFE SERVITZ, oder Ser- 
visiffe , fiehe Tertiarii, 
u ses rag SYLLOGISTICA, fie 

ernunftfchlu 

Tertia Seactue, ſiehe Terria-Scheift. 
Tertiagus oderde Terzagbis ( Ubertus oder 
Dbertus), war zu Drapland aus einer vornehmen 
Familie geboren , und befleidere anfänglich Die 
Stelle eines Archipresbpters zu Monza, wurde 
darauf 1195 vom Capltul m Mapland einmürhi 
zu ihrem Erdbiſchoff erwehlet, welche Wa 
auch Löleftin il tonfirmiete. Er traff wegen 
der Stadt Mayland mit denen zu Como ein 
Bündnis, fieng audan) die Kirche St, Am» 
brofii wieder in guten Stand zufegen , farb aber 
druͤber den 12 April 1197, Ugbellus Ical. Sacr. 
Tom, IV, p. 174 

TER11A MAJOR, fiche Terza maggiore. 

TERTIA MENTIS OPERATIO, fiehe 
Würckungen des Derftanden, 

TERTIA MINOR, Heine Terz, fiehe 


Terz 

TERTIAN, iſt ein Orgelregiſter, deffen 
groͤſſeſte Pfeiffe von zwey Fuß ‚ eine groſſe Terz, 
und die kleineſte eine Quinie giebt, Beſ. Werck⸗ 
meifters Drgelprobe, c. 30, 

TERTIANA, Tertian » oder dreytaͤgiges 
Sieber ‚ift dasjenige Fieber, da man einen Tag 
um den andern davon angegriffen wird, oder einen 
Tag gut bat, und einen Tag bös , mie man zu 
reden pfleget , unddiefes ill Zersiana Imtermit- 
tens; Tertiona Continua aber ift, wo es nicht 
gänglich nachläffet, fondern Immer einige Hige 
bey den Patienten verfpühret wird, welche fich 
aber über den andern Pag bermehret und ärger 
wird: fonft theilet man es auch in Legitimam 
undSpuriam, wie auch in Simplicem und Du- 


plicem. 

TERTIANARIA, fiehe Fleckenktaut, im 
IX Bande p. tıyı. 

TENTIANARIA , Tab. fiehe Sleckenkraue, 
imIX Bande, p. 1191. 

TERTIANARIA, alias LYSIMACHIA C- 
redea, $. 2. fiehe Fleckenkraut, im lX Bande, 

‚11914 

Tertianfieber , fiehe Tertiana. 

TERTIA PARS DE ACQVISITIS CON. 
STANTE MATRIMONIO, das iſt, der dritte 
Theil von demjenigen, was ein Paar Eheleute 
waͤhrender Ehemit einander erworben und erzuns 
gen haben, und heißt fonft auch der Spindel. 


‚met, Die Dblationes der Gldubigenmwurden ehe» | eheil, wovon zu fehen im XXIX Bande, 


mals inz Theile eingetheilet, Der erſte famdem .| p. 27. 


TER- 


ataꝶ TERTIA PARS 
TERTIA PARS H/EREDITATIS , gu 





Deutſch, die Abfcbagung , oder mie es in des 
nen Conitit, Regni Bohem. Lit. D. n. 34, fol. 3 
auf Boͤhmiſch genennet wird, Bohadany, i 
eigentlich nichts auders, als der dritte Theil einer 
Erbſchaſt, welcher allezeit einem Käufer derſel⸗ 
ben, oder eines darzu gehörigen Stüdfes in An» 
fehunader nochwendigen Gemwährsleiftung vers 
pfichtet bleiben fol. Wehner in Obf. Pract. 
v. Abſchatzung. 
TERTIA PERSONA, fiehe Perfon , im 
XXVIl Bande, p. 670, 
TERTIA PVLMONARIA AUT SECUN- 
DA, Clüs. Ger .Raji Hift. fiehe Pulmonaria 
‚Anguflifoha ceruleo Flore, J. B.Pit. Tournef. 
im XXX Bande, p. 1228. i 
im XXV Banöde, p. 419. 
TERTIARIA, eine Inſel, fiehe Terzera. 
TERTIARIA, fiehe Tertiarüi. 
TERTIARLECONVERSZE, fiehe Tertiarii, 
TERTIARIA MERCENARLE, f. Tertiarii. 
TERTIARIE REFORMATA ‚f, Tertiurii. 
TERTIARLE SERVITISS , ſ. Zertiarii, 
TERTIARII, find Mönche der dritten Elaffe 
des Franciſcaner Drdens, Sie haben ihren 
Nahmen von der Regel, melde ihnen Fran⸗ 
ciſcanus felbft degeben, und von der dritten Klei⸗ 
dung ‚ welche er ihnen jutragen befohlen, Dies 
fe Möndye werden bey den Frangofen Moines du 
#iers Ordre de 5. Frangois, die Nonnen aber 
des Tiercelines genennet, Bey dem gemeinen 
Pobel in Frankreich heiffen die legtern des’ Saur s 
d' Ave Maria. Laleiniſch heiffen fie auch zul 
dern obigen Rahmen Penitentes Ordinis Fra 
eifei, um die Eonfufion mit andern Orden zu 
vermeiden , welche ebeufallsihre Pamirenzes har 
ben. Deurfch heiffen fie : Bertel- Mönche und 
Bettel⸗ Nonnen des Poeniteng» Ordens 
rancifeus; buͤſſende Manner u. Frauen, 
— ‚und Keverinnen Ordens. 
dieſen Dsden werden auch Leute von weltlichen 
Stande, die ihre eigene Haͤuſer haben, und auf 
ſer der Gemeinſchaſt mit den Mönden le⸗ 
. ben, aufgenommen. Man Eönnte fie Geſel⸗ 
len oder Gefellinnen der Drden nennen, Bey 
den Frantzoſen heiſſen fie Tiergaires Seculiers. 
Dergleichen find ehemahls die Könige gewefen , 
oder die vom Königlichen Gebline, oder jonjien 
hoher Geburth find, Wenn fie wolen , jo koͤn⸗ 
nen fie in das Elofler kommen, fich zu der Regel 
bekennen, und die folennen Geluͤbde thun, und 
alsdenn heiffen fie Tertiarig Converfi. Von die⸗ 
fen aber hat man andere wohl zu unterfcheiden, die 
auch Terriariiheiffen , waren aber von geringen 
Herkommen, und muſten, meil fie fi entweder 
ihrer Unwiſſen heit oder Armurh wegen den Orden 
gewidmet hatten , Denfelben in allen, auch in den 
niederwähtigften Dingen zu Dienfien feyn, und 
hatten ſich davor von dem Orden Efjen und Trin» 
den, Wohnung und Kleidung zu erfreuen. Dev 
den Frangofen nennet man fie des freres luys, und 
in Deutichland heiffen le Frasres barbari und 
laici. Ingleichen hat man fie von den Zertiarii⸗ 
— — zu unterſcheiden, welche 
in den 





TERTIARI u so 


nen, Man theilet aber Diefe Mönche in 3 befons 


dere Secten, in die erſte, primamı oder vielmehr 
primosertiam, in die andere, Secundam oder 
vielmehr fıcunde-tertiam, und in die dritte, 
tertiom, oder vielmehr in Die Terzio- tertiam, 
Zu der erflen Elafje werden diejenigen gerechnet, 
welche Ach rühmen , der Regel des Srancifci in 
allen Stücken auf das genauefte nachzukominen; 
gu der andern die geminderten (mitigati) Ter- 
tiarii; und; zu der dritten die noch mebe ges 
minderten (magis mitigati) Zersiari, Die 
Nachſicht der Paͤbſte und Reformatoren hat fo 
viel Ausnahmen und Eintheilungen der Regeln 
erfunden, welche durchgängig von der Strenge 
ihrer eriten Urheder weit abgehen, daß Daher im 
der Hiftorievon diefer Art eine fo groffe Dunckel⸗ 
heit entflanden ift, daß man hiervon feine gewiſ⸗ 
fe Nachrichten haben fan, Uebrigens hat diefer 
Drden nit nur Nonnen und Mönche von ger 
ringen Herkommen gehabt, fondern hat auch die 
gelehtteſten Männer, ja ſelbſt gefrönte Haͤu⸗ 
pter, unter twelche hauptſaͤchlich der heilige Lu⸗ 
dewig, Königin Franckreich, zu zehlen ift, auf⸗ 
zuweilen. Hilation de Nolay / jehlet in feir 
nem Buche, weldyeserbetittelt. La gloire du 
Tiers Ordre de Saint Francois, ou P’hiftoire 
de fon etabliffement & de fon progris, 28 
Könige und 5 Paͤbſte, welche in dielem Orden 
gemefen, Eine andere von diefen gang unterſchie⸗ 
dene Art bep dem Francifcaner Orden find auch 
die Terriarü Erem. Ord. Franc. dergleichen e8 
in Spanien giebt, wie aus dem Buche: Expofi- 
cion de laregula delos Hermannos terceros di 
Francefco, ſo zu Salamanca 1609 in 8 heraus 
kommen, ingleichen aus einer Buße des Pabſts, 
Clementis VII vom Jahr 1526, mworinnen 

fie Yıros religiofos nennet, und .verbiethet 4 
Terceros , ober mit einem weniger ehrwuͤrdigern 
Nahınen zu belegen, dagegen aber fie remitar 
tertii Ordinis Fruncifei zu nennen befichlet , er⸗ 
weißlich it. Leber Diefegiebte noch viele andere 
Orden, in welchen die Zertiarii vorfimmen, 


welche wir nad) einander erjehlen wollen. Als 
da find die: 1) Tertiarii. reformati congrega« - 


sionis Gallica, welcht den Vicentius Maſſart 


‚von Paris zu ihrem Urheber und Stifter haben, . 


derfie 1558 in einem Clofier verfammel.e, mel 
ches der Poͤbel zu Paris Piguepuces nennete,dar 
ber fie auch diefen Rahmen behalten, und Pique- 
puce⸗ find genennet worden. Aus dieſem Orden 
war Sippolytus Holyctus, welcher von dem 
Buche beruͤhmet iſt, welches ee de Ordinibus 
Monafticis & Militaribus in 8 Bänden beſchrie ⸗ 
ben; er ſtarb 1716, Dieſe Moͤnche haben ehe⸗ 
mahls zu Rom die Kirche St. Antonii von Padua 
gehabt. Nach dem Vinc. Maſſart hat ein Frau⸗ 
enzimmer ju Belangon in der Grafſchaft Bur⸗ 
gund Nahmens Clata Zranciſca, einen folchen 
Frauens· Orden ın Franckreich eingeführer, die 
hernach Tertiariæ roformase genennet wurden, 
und hierzu 1620 das Frauen-Elofler St. Elifas 
bets geftifftet; 2) Tersiarii Servise und Ter 
tiarie Servisiffa oder Servitæ & Servitiſſæ ter- 
sie regula, von welchen befonders die lestern , 
ais die Nonnen iu ihrer Reformatorin , Die bes 


rien Magdalenen Cloͤſtern wod ⸗ | Bannte Italianerin Santuccia Tereborta = 


rigt TERTIARU 


— — — 





ben, welche 1293 gelebet. In Teutſchland iſt die, 
fer Orden faft nicht bekannt, was beſonders den 
Urfprung deſſelben beteifft. Die Terriar. Servizas 
aberbetreffiend, fo weiß man fo viel, daß fie heu⸗ 
tiges Tages noch florieren. Siehe auch Serviten» 
Orden, im XXXVlI Bande, p.487. 3). Ter- 
siarti Dominitani, welche auch Brüder oder 
Schweftern der dritten Regel, Frarres & 
Sororestertie Regula, ingleichen Moͤnche oder 
Nonnen von der dritten Kleidung Des Do» 
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Suͤnden bewuſt ſind, und die werden Ponirentes 


genennet. Unter dieſe Zahl iſt die Ludov. Fran⸗ 
ciſca Baumia eine gebohrne (Blanca de Bau- 
me le Blanc) Hergogin von Baleria, und Luder 
wigXIV, Maitreffe geweſen. Die gieng 1673 in 
das Ertz » Elofier Beatæ Mariæ de Campo , Det 
Cormehtiffrum Difcalceatarum ju Patis, und 
nahm, nachdem fie das Prebe⸗Jahr ausgehalten, 
die Ordens⸗Regel an, iedody ohnedaßfie Des » 
Strenge derfelven nachlebete. Unterdeffen ift dies 


minici, Aconathi vel Moniales de tertio babi. | fee in Spanien in fo grofjer Achtung, daß auch die 


tu Dominici; wienicht weniger Moͤnche oder 


Printzen von Geblüte denfelben annehmen. Ja 


YIormen von der Buffe des Dominici, Mo- | die Königinnen felbit, wenn ſie Wittwen worden 


nachi vel Moniales de penitentia Domimei, ber 
kehrte, Converi & Converfa, und endlich Brür 
der und Schweftern Mariaͤ des Domini 
taner Ördens, Fratres & Sorores Marie, 
Ordinis Dominici genenmet werden. Es giebt in 
dieſem Drden nad) Art der Benedictiner , Augw 
ſtiner und Franciſcaner nicht nur ordentliche 


ind, find verbunden , den Reſt ihres Lebens in 
demfelben hinzubringen; esiwäre denn, daß der 
Koͤnig vor feinem Ableben es anders verordnet 
hätte ‚dergleichen PhilippiV aus Liebe zu feiner 
Gemahlin Mlaria Anna that, Umd mas eine 
verfloffene Königin anbetrifft, fo find fie ebenfals 
gehalten, den Orden anzunehmen , und werden 


Moͤnche, ſondern auchLayen beyderley Geſchlechts | alsdenn Excalceatæ regia, Frang. Defalcas 


welche in ihrem weltlichen Stande bleiben, ihre 
Sitten aber u. Aufſuhrung nach der Direction der 
Dominlcanereinrichten, und eine modeſtere Klei⸗ 
dung, als andere Leute vom welllichen Stande, 


Reales genennet, Db aber diefe Carmeliten auch 
Marien Magdalenen Etofter haben, iſt ungewiß. 
s) Tertiarüi Capucini find Diejenigen Mönche, 
Eapuciner Drdens, welde auch Capueini Re- 


tragen müffen, Es giebt auch Tersiarsiund Ter- | formarı genennet werden , wie es aus einer Bulle 
siarie, die die Ordens · Kleider tragen, und von Pabſt Benedict Xlll, vom Jahr 1726 ermeiß- 
welchen jene den Moͤnchen, dieſe aber den Ron» | lich iſt. Dieſe Zerziarüi Capucimi find keineswe⸗ 
nen alle Artender Dienſte leiftennüffen, Esfehr | ach mit den Conwenswalibus Tertiariis und Ob- 
let dieſem Orden auch nicht an Knäbgen und | fervansıbms Tertiariis m vermengen, Von 
Mägdgen , die ihm gewidmet worden, welche in den 6) Tertiariis Auguftini Eremitis, fiebe 
Zeiten zw der Zucht und Strenge des Ordens an» | Mlünche-Orden im XXII Bande, p. 345. Und 
Zewohnet, und aledennunter die Priefter und | endlich hat man auch 7) Zersiarios Mercenaries, 
Monnen aufgenommen werden, Ausdiefem Dev | we7ersiarias Mercenarias, welche den Nahmen 
den der Tertiariarum Dominiciift die heilige Ca- | von einer deitten Regel haben. Es giebt der jelben in 
sbarina Senenfis gewefen, der man nachgehends | Spanien ,wie aus einem Buche,deffen Auffchrift: 
fo viel Kloͤſter gewidmet hat. Daß unter dieſem Reglas delas, Tercerasde laMerced, und wel⸗ 
Diden der Orden Mariä Magdalenã geſtan · | hesin des Antonii Biblioth. Hifpan. Befindfich 
den, echellet aus einer Fundatien Kanfee Carl iſt, erhelet. Man jehe nebſt den ſchon angeführr 
IV, welcher 1772 die zu Pragbefindlice Huren» | ten Büchern Srarura & Decresageneralia Fe 
oͤrtet jerlöhrete, und die Darinne befindlichen Hus | zrum &° Sororum tertii Ord. Fruncifei. Reiden 
zen in das von ihm errichtete Drarien Magdaler | 1624,4.. Sleurui Hilt. Eccl. Fonsis Ebralii 
nen Ooſter ſteckte, und ſie unter Die Aufficht der | Ordo. Michael dela Fuenta: Modo de Vi- 
Dominicaner aab, daher auch diefer Mlarien | dadelos Hernannos terceros del Carmen os 
Mlagdalenen Orden, Ordo Mariæ Magda- hann de Silveira, de Pertiariis Ord, Carmel. - 
lenæ Dominicamus genennet wurde. 4) Zerztia- | Aunojae, Voyage dEipagn. T. II, p- 166, 
rii Carmelıre , haben ihren Nahmen von einer | Zacharia Boverio da Salwzzo Annali de Fratni 
deiten Regel, die ihnen ein gemiffer Pabſt gege | minori Capucini, 
ben hat, und leben, nad) der Sewohnh:irder&am | “TERLDIARIAUGUSTINIEMERITZE, fiehe 
meliten in Drient, inden Wäldernund Wüfte | Tertiarii. 
neyen, Keine Tertiarie Carmehitiffz von diefer | TERTIARITCAPUCINT, fiehe Tertiarsi. 
Art dürfte es wohl nicht geben, weil es vor da] TERTIAKICARMELITA, ſiehe Zersiarsö. 
rauenzimmer ‚gefährlich feyn dürfte, in den TERTIARIICONVERSI, fiehe Terziarii. 
äldern und Wuͤſteneyen zu wohnen, Auffer| TERTIARIIDOMINICANIT, fiehe Terszarii, 
dem aber giebt es Tersiarii und Tertiarie , wels TERTIJARII EREMITE AUGUSTINI,fiche 
che ſich in den Städten aufhalten. Ingleichen auch | Muͤnchs ⸗ Orden, im XXll ande, p. 346, in» 
Tertiarii Converfund Tertiarie Converfa,wel» | gleichen Terriarii. 8 
che dem Carmeliter Drden vergeſellſchaſtet find, | TERTIARII EREMITA ORDINIS FRAN. 
und mar find es entweder Wirtwer u. Wittwen, | CISCI, fiehe Terziarii. 
oder auch ſolche Perfohnen ‚ die ein ftilles geruhir-| TERTIARIIFRANCISCANI, f. Zertieri. 
ges Reben, den unruhigen ABelthändeln, und den TERTIARIMEKCENARiT, fiehe Zersiordi. 
Gottesdienft , dem Dienſte der Herten der Welt) TERTIARH ORD. AUGUST, f. Terrier, 
vorziehen, Unter diefen find auch einige beyder⸗ TERT. ORD. FRANCISCI, fiehe Zerziarit, 
len Geſchlechts, welche ſich dreyen Cloſter / Ge- TERTIARI REFORMAT:! CONGREGA. 
lübden » und der Carmeliten Drdens » Regel zu. TIONSGALLICÆ, ſiche Terriarüi. 
oleich widmeten, nachdem fie ſich biel oder wenig TERTIARU SERVITE, ſiehe Tertiarii- 
ATXK. 


1153 TERTIARIAS 
TERTIARIAS, ift @ateinifddr Te’ros, fe. 
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einer fireitigen Sache zuſtehende Recht; fiehe 


Tövos, dee dritte Kirchenton, nehmlich unter 
den acht Riechentönen der fünft und fechfte, wel, 
che zuſammen in die Dritte Claſſe gehören. 

TERTIA ROMA, fiche Roma Tertia, im 
XXX Bande, p.730. 

Tertia⸗Schrifft, wird in der Buchdruder 
Kunft alfo gen ennet, weil fie ehedem unter den 
groffen Kateinifschen Buchſtaben die dritte Gat- 
tung ausmachte, Heutiges Tages hat man Ter- 


tia Antiqua, Curfiv, Fractur, Schmabader, | 


Verſal, Ebraͤiſch, Griehifh. Buchdruck. 
Runſt 3 Theil, p. 459. Siehe die Artickel: 
Schriften, im XXXV Bande, p. 1195, und 
Schriffigieffer, ebend. p. 1199 u. ff, 
. Terria Schmwabacher, fiehe Tertiafcbrift, 
TERTIAS DUAS SUPERPARTIENS PRO- 
PORTIO DUPLA, fiehe Proportio multiplex 
fuperpartiens, im XXIX Bande, p. 889. 
TERTIA SENTENTIA, fiehe Senteng, 
(dritte) im XXXVII Bande, p. 165. 
TERTIA SPIRALIS, fiehe Spiral-Kinie, 
- im XXXIX Bande, p. 104, 
TERTIASSUPERBIPARTIENS PROPOR- 
TIO DUPLA, fiehe Proporrio multiplex fuper- 
partiens, im XXIX Bande, pı 889. 
TERTIA STOEBE, Clus.ſiehe Stæbe tertia, 
Clus. im XL Bande, p. 277. 
TERTIA SUPERFLUA, fiche Terza fü- 
erfidi. 
MERTIA VICE, fiehe zum deitten mable. 

TERTIA VIGILIA, fiehe Nachtwache, 
im XXll Bande, p. 289. 

TERTIA-Wechfel, fiehe Secunda - Wehr 
fel, im XXXV1 Bande, p.958 u ff. Desglels 
chen Wechfel-Briefe. 

Tertia Wechfelbrief, ſiehe Sola⸗Wech⸗ 
felbrief, im XXXVIIl Bande, p. 412. 

Tertiefiche Terria. 

Tertie, ift der 6oſte Theil einer Secunde, der 
3600 Theileiner Minute, und 216000 Theil ei⸗ 
nes Grades. Siehe auch den Artikel: Brad, 
im X1 Bande, p. 479. u.fl. 

Tertie , ſiehe Minute, im XX1 Bande, p- 


or. 

2 Tertie, auf dem Fechtboden, fiehe Terz, 
Tertie, inder Singefunft, fiche Terz. 
Tertie, im Kartenfpiel, fiehe Terz. 


Tertius. 
TERTIIMODI, (Proprium) fiehe Proprium 
im XXIX Bande, 5 909. u 

TERTI PRE&JUDICIUM, einem dritten zum 
Schaden und Nachtheil, fiehe Tertius. 

TERTII RESTITUTIO, fiehe Refiturio 
Tertii, ImXXXl Bande, p. 822. 

Tertiis (Joſeph de) ein Phyficus und Mar 
thematicus, welcher zu Ende des 17 Jahrhun⸗ 
dert gelebet, und von dem an herausgegebenen 
Schriften befannt 

ı) De Curiofitatibus phyficis, welche zu 

Leiden 1686 in 8 gedruckt, 
2) De Gradu horofcopante, Paris 1690 


in 8. 

TERTI STIPULATIO, oder Stipulation 
eines Deitten, fiche Seipulation unter Ab» 
wefenden , im XL Bande, p. 180u. ſ. 

TERTIO, dem Dritten, oder einem foldyen 
Manne, dem die Sache haurfächlich nicht an» 
gehet, Siehe Terzius, 

TERTIOCERIUS, mird in denen Rechten 
von demjenigen gejagt, welcher in einer ges 
wiſſen Drönuna derer Stände den dritten Rang 
hat,eben wie Primicerius den erflen,und Secun- 
docerius den andern, in feiner Ordnung anzei» 
get. 1.1. C, de præpoſ. agent. in reb. lib. ı2, 
1. 7. C. de palar. Sacr. largit, lib. 11. Briſſo⸗ 
nius, Pratejus, 

‚TERTIO DENARIO (COMES DE), ward 
in Engelland und Ungarn derjenige Graf genen» 
net, derbon den Gütern, fo ihın der König vers 
ehret , den deitten Theil der Einkommen zu ges 
nieffen hatte, da Fresne 1, p. 1705 uf. 

TERTIO FACTA STIPULATIO , odey 
Stipulation durch einen Dritten , fie Sti⸗ 
er Abwejenden, im XL Bande, 

AI80 u. f. 

TERIIO HAB:TU DOMINICI (MONA- 
CHI VEL MONIALES DE) liebe Tertiarii, 

TERTIUM (PRESCRIPTIO CONTRA) 
die Verjährung wider einen Dritten, fiehe Vers 
jaͤhrung. 

TERTIUM (RESTITUTIO ADVERSUS) 
fiehe Reflitutio. in prejudicium tertii, im XXXl 
Bande, p. 81. 

TERTIUM (RESTITUTIO PER) ſiehe Me- 


TERTII (PACTUM IN PRAEJUDICIUM) | fizurio per serrium, im XXXl Bande, p, 


fiehe Pactum in prajudicium tersii, im XXVL | 8 


Bande, p. 140. 
“ TERTII (RESTITUTIO IN PRAJUDI- 
CIUM) fiche Refirurio ın prajudieium tertii, 
im XXX1 Bande, p. 811, 
TERTI ADJECTI (EST) ift, wenn das 
ef} in einer Enunciation nichts mehr , als die 
-Copula des Subjedti und Preedicati iſt, z. E. 
Deus ef? Spiritus ; Paullus eft bomo pius u. ſ. f. 
Und haͤt ‚es Diefe Benennung daher, weil das 
Subject der, erfte Theil einer’ Enunciation iſt, 


22. 
TERTIUM (STIPULATIO PER; oder Stis 
pulation durch einen Dritten, fiehe Stipule 
tion unter Abwejenden, im XL Bande, p- 
182 u. ff. 
TERTIUM COMPARATIONIS iſt, wenn 
man in einem Simili eine Idee oder Satz mit 
dein andern vergleichet, und ohngegchtet beyde 
einander nichts angehen ‚ dennoch AM oder mehr 
‚Eigenfhaften und Ideen bemerdet, darinnen 
ſie einander gleich Fommen, Sabricii Philoſ. 


das Prädicat, aber der andere, oder das, | Drat, p. rır. 


quod fecundo loco additur, und die Copula 


fodann , quod tertio loco adjicitur. 


 TERTII JURE SALVO, fiehe Salvo Fure 


Tertii, im XXXUl Bande, p. 1274- 


- " TERTIE JUS‘, beißt das einem dritten an 


Vniverſ. Lexic. XLUl Theil, 


TERTIUM. EDICTUM', heißt in l.ı. $. 
deinde adjicit. #. de poftul. fo viel als das 
| Dritte Kapitel , oder der Dritte Hauptpunct des bes 
Bannten Zdidi Pratorii , wovon zu fehen im VII 
Bande, p. 226 uf 

Dodd TER- 





rise. TERTIUM MARRUBIUM 


TERTIUM MARRUBIUM vel AGRESTE, | 


Trag.fieye Roßpoley, im XXXIl Bande, p. 


1036. 

TERTIUM MINUTUM , fiehe Minute, im 
KXl Bande, p. 401. 

TERTIUM NON DATUR, ifteine aemeis 
ne Formel , welche infonderheit in der Di ſputir⸗ 
Kunft gebrauchet wird , und heift: Das dritte 
wird nicht gegeben, oder: Das dritte befin, 
der fich nicht, Sie wird aber gefaget, wenn 
nur zwey Dinge find, und das dritte nicht ger 
funden wied. 

TERTIUM OS METATARSI, fiehe Mit- 
tel⸗Fuſſes dritter Knochen, im XXl Bande, 


796. 
TERTIUM PAR NERVORUM CERVI. 
CALIUM, fiehe Nerve, No. XX, im XXIU 
Bunde, p. 1832. 

TERTIUM PAR NERVORUM LUMBA- 
RIUM, fiehe Nerve, No. XXXVl, im XXI 
Bande, p. 1843. 

TERTIUM PAR NERVORUM MEDUL- 
LE OBLONGATE, fiehe Nerve, im XXIH 
Bande, No.1ll, p, 1809. 

TERIIUM SINAPI, Massb. Caf. fiche 
Senff, im XXXVIl Bande, p. 34. 

TERTIUM SPARTIUMFLORE ALBO,C. 
B. Pit. Tournef. fiehe Sparrsum. im:XXXVIN 
Bande, p. 1231. 

TERTIUS, oder Tersius Interveniens, heiſt 
in denen Rechten ein dritter Mann, der mit den 
flreitenden Partheyen hauprfächlich nichts zu 
thun, bep der Sache aber einiges Theil und An» 
Hgelegenheit hat, um deren Willen er dem einen 
oder andern Theile benyuteeten ‚oder einen beſon⸗ 
bern Anfpruch zu machen befugt iſt. Zwey, die mit 
einander handeln, fünnen einem dritten nichts 
vergeben ; als wenn einer ein But verkauft, das 
einem deitten verhaftet ift, mag ihm fein Recht 
dacan nicht gefräncket werden, So kan aud) 
niemand mitdern Recht eines dritten fich zu feis 
nem Vortheil behelffen. Die Elauful: lie 
Vorbehalt eines jeden Rechten, oder maͤn⸗ 
niglich an feinen Rechten unſchaͤdlich, fo 
in Privilegien, Lehnbriefen , Konfismarionen 
u. d. q. gebraͤuchlich iſt, gibt niemanden ein neu 
es Recht, ſondern erhaͤlt blos einem ieden das 
ihm ſchon zuſtehende, und hindert, Daß der Im⸗ 
petrant nicht weiter gehe ale derjenige befugt ge» 
weſen, von demer fein Recht empfungen, Bes 
fold Contin. de Jure Tertii hat gefchrieben 
Ahasv. Fritſch. Siehe übrigens den Attickel: 
Salvo Jure tertii, im XXXUl Bande, p.1274, 
und von dem Recht eines dritten in echrelfar 
chen ins befondere das Wort Wechfel, 

Tertius, Ör, Tfgrıos, einneubefehrter Chriſt 
and Amanuenlis des Apoftels Pauli, als nad) 
deffen Vocdictiren er infonderheit die Epiftel an 
die Römer gefchrieben. Daß er nachgehends 
Biſchoff sugconien,oder auch zu Beryth worden, 
wird zwar gejagt , ſtehet aber nicht zu erweiſen. 
Sieheaudy den Artidel S. Certius den 21 Jun. 

St. Tertius, fiche St. OQuattus, den ız 
Ap:. mXXX Bande p. 109. 

St. Tertius, fiche St, NMlarcianus , den 
16 April, im XIX Bande, p. 1237. 


f 
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St. Tertius, fiehe St. Lucia, den ı Zum. 


im XVII Bande, p. 694. 

St, Terrius, jiehe St. Secundus, denz 
Jun. im XXXV Bande, p- 975- 

St. St, Tertius, Jeſus, Juſtus md Ars 
lemas ‚des Heil. Apoflels Pauli Jünger , des» 
gleihen St. Terentius, ein Märtyrer und Bir 
ſchoff zu Iconio in Lycaonien ‚werden jufammen 
verehret. Ob ſie alle Biſchoͤſſe geweſen feyn, iſt 
ungewiß, daß aber Tertius, welcher eine Epi⸗ 
ftel an die Römer gefchrieben hat, mit Terenrio 
eine Perfon ſey, it gänglich falfch , und ſcheinet 
Terentius lange nach dem andern gelebet zu ha⸗ 
ben. Ihr Gedähinig-Tag iftderzı Zun, 

Et. Terrius, ſiehe St, Dionyfia, dens 
Decemb. im Vn Bande, p. 990, 

Tertius (Albertus), war zu Bergamo außeia 
nem edlen Gefchlecht geboren, und wurde 
1242 von dem Eapitul dafelbft zu ihrem Bi⸗ 
ſchoff erwehlt. Er verwaltete ſolch Amt bis 
1250, da er daffelbe in die Hände Innoceng 
des IV freywillig reſignirte, worauf er den ro 
Detober 1251 mit Tode abgieng. Ughellus 
Ital. Sacr, Tom, IV, p. 474. 

Tertius (Blafius;, bepder Rechten Doctor 
und Bicarius des Bißthums zu Policaſtro, here 
nach zu Beletei und des Eardinals Brancatius 
de Laurea Auditor, von Laurea in der Polis 
cafiriſchen Diöces gebürtig, wurde den 22 
December 1898 Biſchoff zu Zfernia, regierte 
eine geraume Zeit ſehr loͤblich, und flarb im 
Map 1717, Ugbellus kal. Sacr. Tom. VI, p- 

5 


405. 

Terrius (Frans), ein Italiaͤniſcher Hiſtori⸗ 
cus von Bergamo, und des Erg, Hergogs Ser« 
Dinand von Defterseichh Kunftimahler , florirte 
1569, umd ſchrieb Auſtriacæ gentis imagines 
ins Theilen , darzu Lafpar von Padua 156% 
die Kupfer verfertiger hat, Die alle in Regal Folio 
find. Rönige Bibl. ver. & nova, 

; Terrius ( Hieronymus), Don ihm if bes 
annt: 

ı)Syria Sacra, Rom 1647, in fol, 

2) Aedes Barbennz'ad Quirinalem, c. fig, 

ebend, 1647, ınfol, 

Tertius (Zohann),ein Franciſcaner⸗ Moͤnch 
don Bergamo, war ein berühmter Theologus, 
und wurde zmeymahl aufdas Concilium zu Tri⸗ 
dent, als einmahl vom Maylaͤndiſchen Rath, 
das andere mahlaber vom Biſchoff Cornelius 
zu Padua geſchickt, vermaltere auch verfchirdes 
ne wichtige Bedienungen feines Ordens, und 
ftarb In feiner Vaterſiadt 1572. Er bat ger 
fehrieben : 

a) Zn Ztaliänifcher Sprache: 

ı) Explanationes inlibrum proverbiorum, 

und Diflertationes ethicas. 

2) Expofitionem in librum Eccleſiaſtæ. 

3) Differrationes in Ecclefiafticum, 

b) In Lateinifcher Sprache; 

4) Jobum & Tobiam illuftratum, 

5) Deciliones caluum confeientie, 

6) Fragmenta in Apocalypſin. 

7) Micasex menfa Domini, ſ. Meditationeg 

de Euchariitico myfterio, _ 
Papadopoli Hiſt. Gymnaf. Patav. T,ll.p.224. 
T 
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TERTIUS HÆRES, der dritte, oder einem 
ondern nachgefeate Erbe, fiebe Nacherbſa⸗ 
gung, (Die gemeine) im XXIII Bande, p. 


u, ’ 
— TERTIUS INTERVENIENS, ſiehe Ter- 


Us: 
° TERTIUS PARDALUS, eine Art Brady» 
vögel, fiehe Pardalus, im XXV1 Bande,p. 829. 

TERTIVUS PULVIS ALEXIPHARMACUS 

COMMUNIS, Zwelferi, fiehe Pulvis Alexi- 
barmacus tertins communis, Zwelferi, im 
XXX Bande, p. 1439. 

TERTIUS SENATUS, derdritte Rarb, 
fiehe Senarus Camer@ Imperialis, im XXXVl 
Bande, p. 1832 u. f. . 

Ter⸗Tolen, Inſel in der Probing Seeland, 
fiehe Tolen. 

Terron , eine Maragraffchaft in Hennegau, 
anderthalb Meilen von Avesnes, und drep von 
Chimay. Junckers Beichreibung der 17 Nier 
derländi chen Proving. p. 164, 

TERTONA, Stadt, fiehe Torrona, 

Terronus, (Angelus) ein gelehrter Ita⸗ 
liäner, ausdem 16 Jahrhundert, von dem eine 
Differtation de rebus ad utramvis terræ ma- 
risquo militiam fpedtantibus in Handſchriſt 
binterlaffen worden , welche ſich in der Hertzogl. 
Bibliotheck zullebino befindet , wie Naudaͤus 
De ſtudio milit. lib, 2, p.523 verficheet, Haller⸗ 
vord Bibliothec.} curiofa, p. 408, 

TERTRE, beiffet bey den Frangofen eine 
Bleine Hoͤhe oder kleiner Berg der in dermitten einer 
Släche indie Höhe ſteiget, und auf keine Seite aus 
gehänger ift, in mehreres fiche Rideau, im 
XXXI Bande, Pr 1513. 

Tertre, (di) ein berühmter Uhrmacher zu 
Paris. Er fol eine Taſchenuhr verfertiget har 
ben, deren Streiche auch gleich bleiben, wenn 
man auch di: he ſchuͤttelt, welches bey andern 
Uhren nicht gefchiehet , als welche ſowohl hicevon 
als pon gefchwindenYaufen u, Reiten zu geſchwin⸗ 
‚ de achen, Alerander von den Uhren, p. 365, 

Tett re, P. dii)einSchuͤler des weltberühmten 
zen Mlalebranchbe. Er war zwar im 

nfang ein eifrigee Anhänger von demjelben ; 
aber feine Dbern hatten ihn zur Strafe in der 
Schule zu Compiegne der dritten Claſſe vorgefes 
ger; um nun den Stein des Anſtoſſens und. der 
Hinderniß in feiner Beſoͤrderung hinweg juthun, 
hat er fich geändert, und den Mlalebranche wis 
derlegt, wiedas unten angeführte Buch erweie 
fet , wofle er in dem Zeſuiter⸗Cellegio zu ‘Paris 
eine Profeffor- Stelle bekommen. Das gedachte 
Bach fübret den Titel Refuration d'un nouveau 
Syfteme de Metaphylique , proposce par le 
P, M. auteur de larecherche dela verice Pa⸗ 
ris 1715, in 12. Es iſt daffelbe in den meillen 
Frantzoͤſiſchen Journalen von 1715 und 1718 
recenſiret worden, worinnen ihm zwar Das Zeuge 
niß gegeben wird, Daß er ſeines ehemahligen Lehr ⸗ 
meilters Syſtema wohl zuſammen gejagt und vor⸗ 
ſtellig, aber ſchlecht wiederlegt, und ſich ofre wir 
derfprochen babe. Leipzig. Gelehrte Zeit. 
17157 p. 409 Fournal des Savans 1715 men. 
ſe Nov.n. 1, & 1716. menie Febr, art. 3, in» 
gleihen Voux lles de la Republique des Lseres 

Yniverf. Lexicı. ALU Theil, 
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1717. menle Jul. & Aug. n. t. menſ. Sept, & 
Od. n. 3. Mylii Bibl. anonym, p.658. 
Tertee , (Ambrofius Dü) Hollaͤndiſcher come 


mandirender Dbrifter ben Dem Inſanterie / Regl⸗ 


ment Tilli, worzu erden 30 Nov, 1742 ernene 
net worden. Ranfts Geneal. Nachricht. V 
Band, Ip. 102. 

Tertre, (Joh. Baptifla dü )- ein‘ Dominleas 
ner, war ju Ealais im Septembr. 1610 gebohren, 
Nachdem ex einigen Grund in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaſten geleget, nahm er unter den Hollaͤn⸗ 


dern Kriegsdienfte an, fehirfte auch mit denfelben 


nad Grönland und andere Derter, und wohnte 
fodenn unter des Pringen von Dranien Land» 
teouppen 1633 der Belagerung von Maſtricht 
bey. Mad) diefem trat er zu Paris 1635 In den 
Dominicaner-drden , und wurde 1640 von feis 
nen Obern als ein Mißionarius in die Americas 
niſchen Inſeln abgeſchickt, von dannen er ſich 
1658 wiederum nach Franckreich begab, und das 
felbft 1687 mit Tode abgieng, Er hat 
ı) eine Hiftoriam generalem von den Anrilie 
ſchen Inſeln in 4 Th-in 4, in Frantz. Spra⸗ 
che zu Paris 1667 und 1671 und 
2) Das Leben der heil. Aufireberte, erſter 
Aebtißin zu Papili bey Rouen, in eben 
folder Sprache zu Paris 155», in ı2 her⸗ 
ausg. Echard, Script.Ord.Pr. T.2,p.713, 
Tertre, (Rudolph dü) ein Zefuit und Doctor 
der Theologie zu Paris. Es iſt von feinen Schrif⸗ 
ten in Frantzoͤſiſcher Sprache befannt : Entre. 
tiens fur lareligion, oul’on &tablit les fonde- 
mens,de lareligion revel&e contre les Achöes 
&lesDeiftes, Parts 1744, inı2. 3 Bände, 
Der Berfaffer unterſuchet den Uefprung der 
Gleichgültigkeit und Verachtung der Chriftlichen 
Lehren, und finder ſolchen befonders in der geofs 
fen: inmiffenheit , worinnen die meiſten ſich be« 
finden, und in der närrifchen Begierde , Fred⸗ 
geifter zu peilfen. Er bringet deswegen in ıs Ges 
fprächen zwiſchen Theotimus und Ariſtarch 
die vornehmſten Gunde bey, welche den Gottes. 
verläugnern entgegen geſetzet werden, und feine 
Ausführung ift allerdings regen ihrer überzeigen« 
den Beundlichkeirllobenswürdig. Peipz. Bes 
lehrte Seit. 1744, P. 347. 
Tertrejouan, Herren von) fiehe unter Bu⸗ 
des , inden Duppleimenten zu diefem Lexico. 
Tertrey, (Johann Baptılla du; ſiehe Lerrre, 
Tertoky, oder Terzka, Geſchlecht, fiehe 


Terczka von Lippy. 


y 
IERIVEFALI, fiehe Erdaͤpfel, im VII 
Bande, p. 15 17 uf 


TERTUFFI, ſiehe Erdaͤpfel, im VII 


Bande, p- 1517 Wfl. 


St. Tertula, fiche St, Baulienusden 31 
" 


May, imX Bande, p- 425» 

Or. Tertula, fiehe St. Lucia, den ı Zun, 
im XVII Bande, p. 693» 

St. Tertula, ſiehe St. Marcellus, den 3 
Jun. ım XIX Bande, p. 1999, 

TERTULLA, fiehe Zersia. 

Tertulla, eine Märtyrin, ſiehe Acutina, 
den 12 April, im Bande, p. 437. 

St, Terculla, fiche St. Eocapus, den ı2 
April, im VI Bande, p. 1334: 
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Sr, Tertulla, eine Maͤrthrin, ſiehe Aga⸗-die Gemuͤther und, Begierden der Menſchen IM 
pius, den 30 April, im l Bande, p-748- beherrfchen ; daß fernerdie IBeiffagungenin den 
- Tertultianifcber Bathſchluß, fiebe Rathr | Büchern der Chriften mit dem Ausgange derfels 
ſchluß, (Tereullianıfcher ) im XXX Bande, | ben wohl übereinflimmeten ; daß die Heydniſchen 
P.977 u fı Dracula felbfl zuweilen Zeugniß von der Wahr⸗ 
TERTULLIANISTE, fiehe Tertutliani» | heit der Chriſtlichen Religion gegeben hätten; 
fen. das endlich auch die böfen Geifter, welche die 
Terrullianiften, Tersullianifle , gewiſſe Ehriften austrichen, folches geſtehen müffen, 
Ketzer im 3 Jahrhundert, von dem bekonnten Kirs | tie er dergleichen Gruͤnde feldft meitläuftig aus⸗ 
chenlehrer Tertulliano alfo genannt; dieaber | führer, in einer Schugfichrift Cap. 19,20,23, 
auch ſchon ju des H. Auguſtinus Zeiten wieder | Wiewohl die Kraft des göttlichen Worts, wels 
perlofchen , oder zum rechten Glauben gekehret. | ches er lafe, und von den Ehriften hoͤrete, war 
Sie fhatuirten nebft andern, der Teufel habe ich | durch feine göstliche Heberzeugungen mächtig ger 
bey denen Befeffenen zudem Endein den®räbern | nung, ihn als einem nach der Wahrheit begieri- 
aufgehalten, da erden Leuten die Meinung bey | gen Mann aus feinen Irrthuͤmern zu führen, Er 
bringen möchte, ob mürden die Serien der ver» | war bald Anfangs verehlichet, wurde hernach 
florbenen Gottloſen in Teufel verwandelt. Arms | Presbyter zu Carthago, dadenn zwar einige vor» 
brofius. Diebe anbey den Artickel Tersullianue, | geben‘, er hätte fich hierauf feiner Fraubegeben, 
TERTULLIANI SYMBOLUM, fiehe Sym- | fo aber nicht fattfam bemwiefen twerden fan. Es 
bölum Tertulhuam , im XLI Bande, p. 708. mar ein gelehrter Mann, mwultealle Lehrſaͤtze dee 
TER TULLIANO SENATUSCONSULTO | unterfiedenen Philoſophiſchen Secten, und 
(DE fiehe Scnasusconfuho Tersullano (de) ; verftund Das bürgerliche Recht, wie auch die 
im XXXVI Bande, p. 1837. , | Hiftorie nebft allen Sehelmnifjen der Abgötterey, 
TERTULLIANUM, EDICTUM, fiehe | Er führte eine-lebhafte, bevedte , durchdringen» 
Rathſchluß, (Terrulkianifcher ) im XXX | de und überzeugende Schreibart, wiewohl ſoiche 
Bande, p.977 uf, nad) Art faſt aller Africaniſchen Scribenten 
TER TULLIANUM SENATUSCONSUL.- | ziemlich gegwumgen und dundel war, und hatte 
TUM, fiehe Rathſchluß, (Terenlliansfeber) } die heilige Schrift flefßig gelefen, Er fchrich 
‚ im XXX Bande, p. 977 uf. unterfchiedliche Traetate wider Die Keger, In⸗ 
TERTULLFANUM SENATUSCONSUL- | fonderbeit verfertigte er eine herrliche Schutz⸗ 
TUM (AD) ſiehe Senarusconfuhum Tersullia- ſchriſt für die Chriſten, als fie unter dem Kaye 
vum {5 Orpbisianum (Ad) im XXXVI Bande, | fer Sevetus geaufam derfolget wırden, Als 
p. 1875 lein erfiel endlich im Jahr 196 in den Irrthum 
Tertulliamss, ein beruͤhmter Röm, Rechts⸗ der Montaniften, wovon man unterfdiedliche 
nelcheter, lebte im 2 Jahrhundert zu des Kanfers | Urfachen anführet. Unter andern ſagi man, dag 
Severus Zeiten, und ſchrieb Quicflionumlibr. | er fi) dadarch dor beleidigt geachtet, daß der 
11; de caftrenfi peculio libram. Einigehals | Pabſt Victor ihn vorgezogen worden. Des- 
gen dafür, daß diefer Nechtsaelehrter, und. der gleichen follihn Diefeszu Dem gedachten Abfall bes 
Chriſtliche Lehrer Q. S. %. Tertullianus eine | wogen haben, daß der Pabft Zephitin die Eher 
Perſon gemefem Bertrand Vit. ICt. Brot, | brecher fo gelinde teactiret , indem er ihnen die 
vit. ICt. , | öffentliche Baſſe verflaitet,, welches mir ſeinem 
St. Teetullianus, Biſchoff zu Bologna in | ernfihaften und ſtrengen Geminhsart gang nicht 
Stalien, bat St. Helena Elofter gebaut, und überein kam. Andere molen, daß erden Hoch 
wurde allda in St. Felieis Kirchebegraben. Er | muth der Römischen Elerifey gehaffer, und die 
ſoll St. St. Vitalis und Agricolaͤ Relignien | Eehredes Proclus, welcher Montanus Schü» 
dem heiligen Namatio geichendt haben, Sein | kerwar, feiner Neigung und Gemuͤths⸗Beſchaf ⸗ 
Gedaͤchtnißtag iſt der 27 April. fenheit weit gemäfjer befunden habe, Diefes iſt 
Si. Tertullianus , ein Prieſter und Maͤrty⸗ gewiß, Daß, weil er einer firengen Lebensart 
ver, wird in des Pabſts St, Stepbani Adis | gewohnet war, er auch Die verderbte Sitten 
den 2 Augufi referiret. Sein Gedaͤchtnißlag iſt | der Roͤmiſchen Elerifen nicht dulden Ponnen, und 
der 4 Auguft. weilen Montanus ebenfalls ein hartes Reben 
Tereullianus,(Duintus Septimiusglorens) | führte, fo habenfieihn mit Montano in eine 
ein berühmter Priefter zu Carthago, mofelbit er | Etaffe geſetzet, unddaernicht fogleich der Mons 
aus einer vornehmen Familie in dam andern Jahr⸗taniſten Lehre verwerffen wolte, fo ercommunicte» 
hundert entfproffen war, Sein Water war | ten fle ihn su Rom zugleich mit demjelben, Die 
Hauptmann, der heydniſchen Religion zugethan, | fes Verfahren war Terrullians , als etwas 
And hatte ihn gleichfalls indem Heydenthum und | neues, höchflaumider ‚und verlachte es nur, ward 
in böfen Sitten aufgepogen ; allein GOit zeigte | auch dadurch bewogen , fi zu den Mlontanis 
ihm hernach den rechten Weg zur Seligkeit , da | ſten zugefellen, als deren frenge Lebens art ihm 
ee denn die Tauffe annahm, und ein fehr cifriger | eine gute Meinung von denſelben behbrachte. 
Berrbeidiger des Glachens wurde, SeineBe | Daß er aber dem Mlontano ın allen feinen ir» 
fehrung zum Chriftenthum fället etwa um Das | rigen Lehren bepgepflichtet,, kan fchmerlich ers 
Jahr iss. Die Urſachen darzu, ſcheinen fol | wiefen werden, und iſt von einem fo aufrichtigen 
gende gemefen zu ſeyn: Weil er nach feiner | und ſehr veritändigen Manne, alser geruͤhmet 
Scharſſinnigkelt in Betrachtung zog, daß der | wırd, undfeine Schriften anzeigen, nicht zu 
Chriſtliche Glaube eine befondere Kraft habe, | vermuthen. Vielmehr ſcheinet er von den liſti⸗ 


den 
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ven Montaniften hintergangen worden zu fern, 
welche alles. beffer vorgegeben, als es inder That 
geweſen. Man weiß nicht eigentlich, was er 
nachgehends asthan, und ober mit der Kirche 
wieder ausgefühnet, oder wie es mit ihm weiter 
worden ‚ ſondern nur fo viel, Daß ee um das Jahr 
220, fehr alt geſtorben. Seine Nachfolger 
Kennte man Tereullianiften, melde zu des 
— ———— Zeiten gang ausgetilget wurden. 
iner von feinen vornehmſten Irrthuͤmern war, 
daß er glaubte, die Seele werde aus dem Saa⸗ 
men der Eltern gezeuget, und ſey materialiſch, 
koͤnnte auch ohne einen Leib gar nichts leiden. 
* ſchien er auch den Engeln, ja GOtt ſelb 
en einen Leib zuzuſchreiben, mißbilligte hiernaͤchſt 
allen Krieg, wolte auch die Kinder⸗Tauffſe nicht 
recht gut heiſſen, noch zugeben, daß ein Chriſte 
mit gutem Gewiſſen ein Obrigkeitlich Amt ver⸗ 
walten koͤnnte. Es hat zwar Auguſtinus den 
Tertullianum ſelbſt entfchuldiget , und wegen 
der Meinung, dab GOtt etwas leibliches habe, 
gar nicht unter Die Keger zehlen wollen. Auch 
hat ihn Cyprianus, aller diefer Beſchuldigun⸗ 
gen ungeachtet, dennoch nach wie vor ſeinen Lehr⸗ 
meiſter geheiſſen und hoch gehalten, auch nicht 
geachtet, daß man ihm gleichfalls den Montas 
nifmum aufbürden möchte , wie hernach aeichehen 
iſt. Eshatte Tertullianus einen etwas hitzi⸗ 
gen und harten Kopf, wie man zureden pfleget, 
und wardaben fpigig u, ſtachlicht. Die Schärfe 
fe feines Berftandesaber, nebfi feiner hohen Ges 
lehrſamkeit können von den Seribenten kaum 
genunggelobet werden. Nur eineg zu gedenden, 
ſo fchreibt Hieronymus : Epift. ad Mag. Orar. 
T.2, p. 328. Was iſt wohl gelehrteres und 
—— als Certullianus. Ja er ge⸗ 
ſteh et, daß in feiner Vertheidigungs ⸗Schrift alle 
Schaͤtze der menſchlichen Weisheit anzutreffen, 
Welches Lob Vicentius Lerinenſis noch wei 
ger ausführet; Commonit. adv, hæreſ. c. 24, 
Paxaninus "Baudentius hat die fehmeren 
Stellen Terrulliani in einer befondern Schrift 
erfläret. Cyprianus aber hielt Certullianum 
fo hoch / daß er Beinen Tag vorbey gehen ließ, an 
weldyem er denfelben nicht gelefen. Dahet rief 
er feinem Schreiber immer zu: Gieb mir meinen 
Rehrmeifter her. Er ıfi von einigen andern oleis 
des Namens zu unterfeheiden, Einige machen 
denfelben zum Zuriften und Advocaten, ansıce 
—— leugnen, Seime Schriſten find, 
ie er 
Vot ſeiner Abweichung geſchrielen: 
a) von der Tauffe (de baptiſmo), ‚melde 
wieder die Cajaniſche Secte gerichtet iſt. 
b) Bonder Buſſe. 
c) Bon Gibethe, 
II) Nach feiner Abweichung, 
d) Apologeticus adverlus gentes, oder 
Schugjcrift wider die Heyden, gefchries 
ben im Jahr 196, oder 199, 
2) Adnationes jwey Buͤcher, 1 gleichfalls 
‚eine Schusfchrift an die Voͤlcker, gleich⸗ 
wie dievorige an Di: Dbrigkeiten gerichtet , 





epn 
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3) Bon dem;Zengniffe dee Seelen (de Tefti. 
monio anime), bald hernach. 
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4) Don der Schamhaftiakeit (de pudicitia); 


5) Bon der Rlucht in Berfolgungen. 

6 Dom Faften (de Jejuniis ). 3 

7) De monogamia, daß man nur emmaht 
heyrathen fol. 

8) Bon den Schaufpkelen (de Spectaculis), 

9) Vom Goͤtzendienſte (de Idololatria), um 
gleidye Zeit, , 

10) Vom Schmuck der Weiber (de Cultu 
fieninarum), im Jahr 205. 
13) An fein Ehemeib, zwey Bücher, bald 

hernach. 
12) de Virginibus velandis), daß ſich die 
— bedecken ſollen, um eben Diefe 
eit, 


13) Von der FErmahnung zur Keufchheit z 
nicht lange hernach. 

14) Bon dem Soldaten Crantz (de Corona 
militis) , im Jahr 208, bey Gelegenheit 
eines Chriftlichen Soldaten, der den Lore 
beer⸗ Crantz nicht auf Den Kopf fegen molte, 
fondern in die Hand nahm. 

ı5)De Pallio, vom Mantel, Bisher hatte 
Tertullianus eine Roͤmiſche Logam ges 
tragen ; wm dieſe Zeit aber nahm er 
nah Act der Philoſophen und Ehriften, 
welche eine etwas firengere Yebens. Art führ 
reten, einen Mantel um: Diß legte man 
ihm vor einen ABandelmurh aus; Daher vers 
antwortete er ſich in Diefer Schrift. 

16) Wieder die Ketzerey des Marcionis fünf 
Buͤcher, im J⸗hr 207. 

17) De præſeriptioue hereticorum, um glei⸗ 
che Zeit. 

18) Bonder Seele, bald hernach. 

19) Bon dern Fleiſch, bald hernach. 

eo) Bon der Auferflehung des Fleifches, bald 
hernach. 

21) Wider die Juden, im Jahr 208, 

* Wi.der die WValentinianer, um eben die 

! eit. 

23) Wieder Praxeam , das Haupt der Patri⸗ 
paßianer, im Jahr 209. 

24) WiedreHermogenem, etwa furg vorher, 

25) Scorpiace, wieder die Cainianer, im 
Jahr 208. 

26) An den Scapulam, Proconfulen in 
Africa, als er die Chriſten verfolgete, im 
Jahr 217, , 

27) Andie Märtyrer , um eben die Zeit, 

28) Bon der Gedult, um gleiche Zeit, 

IN) Perlobrne. 

1) Dom Paradieß. 

2) Von der Hoffnung der Gläubigen, 

3) Von der Leitaſi oder Entpuckung. 

4) Wieder die Apellacianer. 

5) Von den Kleideen Aarons. 

6) De cenſu animæ, welches aber eben das 
Buch von der Deele jeyn foll, Davon oben 
gedacht. 

IV) Untergeſchobene. 

1) Caralogus der Ketzer. 

2) Unterſchiedene Gedichte unter dem Namen 
Dodd 3. Geneſts 


N 
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Genefis, Sodoma, ingleichen voh Jo⸗ 
naund Ninive, von dem Geriche GOt⸗ 
tes, ein Carmen an einen Rathsherrn. 
3) Hi fünf Bücher wieder Mlarcionem, 
n 


Berfen. 

Es find diefe Schriften vielfälrig zufammen ge 
drudt,undmit Anmerdungen von Job. Ludw. 
dela Terda zu Paris 1624 in 2 Fokanten, herr 
nad von Carl Morrau eben daſelbſt 1658 in 3 
Folianten ans Licht geflellet worden, Unter allen 
Herausaaben aber find, des Jacob Pamelius 
und Nicolaus Rigaltins, melden aud) des 
Tertullianus Reben vorgeſetzt it, wie auch des 
Bearus Rbenanus, am beilen, Man findet 
noch über dieſes bey dem Tertulliano zwey Ber 
Pänntniffe, welche von einigen or Spmbola aus 
gegeben werden, Das erſte wird in ferner Præ. 
. criptione adv. hæret. c, 13 alſo vorgetragen: 

. Die Regel des Glaubens iſt, nach welcher 
man glaubeg, daß allerdingenur ein GOtt 
fey, und zußhr kein anderer, als der Schör 
pfee Der Welt, welcher durch fein unter 
allen Dingen zuerit ausgelajfenes Wort, 
alles aus nichts hervor gebracht har; daß 
folches Wort ift fein Sohn genennet, un« 
ter dem Nahmen GOttes auf mancherley 
Weiſe von den Patriarchen gejeben, in 
den Propheten allezeit gebörer, letzthin 
a Geift GOttes des Vaters und 
feine Kraft in die Jungfrau Mariam ger 
bracht, in ibrem Mlucrer» Leibe Fleiſch, 
und von iht Menſch gebobren worden, und 
fey IEſus Chriftus, welcher von fDlcher 
Zeitandas neue Gefeg und Die neue Ders 
beiffungen des Himmelreichs geprediger, 
und Wunder aerban bar, gecreugiger 
worden, am dritten Tage wieder aufer: 
ftanden, undrin den Himmel aufgenom- 
men; inet zug Rechten des Vaters, 
an feiner Statt aber Die Krafft Des Heil. 
Geiltes, wodurch Die Bläubigen gerric+ 
ben werden , gefender bar, und wieder 
kommen wird mir Herrlichkeit, Die Heili⸗ 

en zum Genuß Des ewigen JLebens und 

ee bimmilifchen Verbeiffungen zu brin⸗ 
gen,dielinheiligernaber zum ewigen Kcırer, 
nach gefchehener Auferweckung und Auf 
erfichung des Sleifches von beyden Tbeir 
len, zu verdammen, Däs andere Bekaͤnnt⸗ 
niß Tertulliami ift etwas kuͤrtzer, fichet in ſei⸗ 
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gelaſſen, wiewohl er deſſen bald in folgenden ge⸗ 
dencket. Man ſtehet in zwiſchen gar leichte, daß 
Tertullianus weder das Apoſtoliſche Symbor 
lum darinnen anführen, noch ſonſt eine allge» 
meine Glaubens» Formul vorfchreiben wollen. 
Des Terculliani Leben hat Peter Mirins be» 
ſchrleben. Euſeb. Chron. Hieron. Auguſt. 
De hieret. Niceph. Trithem. Sixt. Senenf; 
Baron Bellarmin. Godeau. Cave, Oudin. 
Jentgraf De lapſu Tertulliani, Allgemeine 
Chron. 11Band, p. 990. Heinſii Kirchen⸗ 
Hiſtor. J Theil p. 368 u. ff. ingleichen p- 457 u. ſ. 
Arnolds Kirchen / und Ketzer / Hiſtor. 1 Theil, 





P: 77: . 
TERTULLIEN,, oder Tertullianus, fiehe 


Tertullianus. | 

St. Tertullinus, ein Priefter und Märtyree 
zu Rom, war®lympıi, eines Roͤmiſchen Tris 
buni Bedienter , und als ſein Herr durch dem 
Heil, Märtyrer Sempronmum, den er auf Kay⸗ 
fers Daleriamı Befehl bemabren jolte, bekehret 
wurde, befam der Diener Tersullinus auch 
Luſt zum Chriſtlichen Biauben, Hub aud nach» 
gehends derer 12 Clericorum , die den ı Auguft 
vorkommen, ihre Leiber auf, und beftattete fie 
zur Erden, Als Pabſt Srepbanus, der den a 
Auguft verehret wird, von feinem Glauben hör» 
te, lieh erihn zu ſich kemmen, unterrichtete ihn 
völlig, saufte und ordinirte ihn -aljobald zum Prie⸗ 
fer, Er wurde zwey Tage hernadh von Tribung 
Marco gefangen genommen , und vor Vale» 
rianum geführet, der von ibm begebrie, er ſolte 
feines Herm Schag offenbahren, Tersullinus 
aber antwortete: Deines Herrn befter Schatz ſey 
das ewige Leben, und Darauf murde er grauſam 
gemartert, und endlich im Jahr 250 enthauptet. 
Sein Gedaͤchtniß · Tag iſt der 4 Augufl, 

St. St. Tertullinus und Chryfanehns, 


zwey Märtyrer, deren leiber von Rom nach Lu⸗ 
| remburg gebracht worden find, allwo durch ihre 


Anrufung viel Wunder geſchehen. Ihr Ger 
daͤchtniß ⸗Tag iſt de 10 Map, 
Terzullus, einer der vornehmſten Mitbuhler 
der Kapferin zanflına, M. Aurelius Gemah⸗ 
lin, welcher einsmiabls durch einen Poffenreiffee 
auf dem öffentlichen Schauplage, in Gegenwart 
des Kayſers folaendermafjen fund gemacht wu 
de, Diefer Poſſnmacher ſtellle die Perfon eines 
Srlaven vor, und da ihn fen Herr um den Nah ⸗ 
men des Buhlers feiner Ehefrauen befrante,nenur 


nen ZFeact. De virginibus velandis c, 1, und | teerdrenmahldas Wort Tullus, Da num dep 


heißt folgendergeftalt; Es iſt allerdings eine 
eingige Regel des Giaubens, welche als 
lein unbeweglih und unveränderlich it, 
nemlich zu glauben, an einen allmächrigen 
GOtt, den Schöpferder Welt; und feis 
nen Sohn IEſum Chriftum, der geboh⸗ 
ren ifl von der Jungfrau Mlaria , gecreu⸗ 
giger unter Pontio Pilaro, am dritten Ta⸗ 


ge auferwecker von den Todren , aufge⸗ 


nommen in den Himmel, figer zur Rech. 
ten Des Varers, und kommen wird zu rich- 
ten Die KLebendigen und die Todren, DIR 
letztere Pommt mis dem Symbolo Apoftolico in 
dieſen beyden Artickeln am meiften überein ; doch 
wirdder dritte Artickel von dem Heil, Geiſte weg · 


einfälrige Herr darauf wiederum eben Diefelbe 
Frage an ihn ergehen ließ, anmmortete er: Ich 
babe es dir ſchon Dreymabl (ter) geſagech 
Tullus heiſſet er; welches nach Lateini⸗ 
ſchen Ausſprache eben fo lautete, als ob er Ter⸗ 
tullus genennet haͤtte. Allgem, Chron, A 
Band, p. 482. de Servies Yebender Gemahlin» 
nen der Roͤm. Kupter , p- 133 W ff» 
Tersullns, Gt. Tigrsäres, ein Römifcher 
Redner und Ydoocat , der ſich von den Zuden ge 
brauchen ließ, die Klage wider den Apojtel Pau⸗ 


lum anzubringen ; allein mit aler feiner. Beredr 


famteit, oder vielmehr Sophiltifchen Waͤſcherey 

gegen die gründliche Beriheidigung des Apoſtels 

gar ſchlecht beftand. x 
117) 
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Tertullus ( Eornutus), ein Mann von gar 
fonderbahren Meriten, wurde von dem Kanfer 
Trajano sum Curatore oder Auffeher über Vi- 
am Aemiliam, und hernach im Jahr Ehrifli too 
mit dem jüngern Plinio zum Bürgermeifter ges 
maht, doch waren fiebeyde nur Sufedti, weil 
Die rechten Bürgermeilter eigentlih Trajanus 
felb und MT. Cornelius Fronto waren. 

St. Tertulus, ſiehe St. Paulus, den 19 
Jen. im XXVI Bande, p.1622, 


St. Tertulus, ein Märiprer,der umdas Jahr 


"303 nebſt St. Agathius und vielen andern ‚de« 
ven einige in dem Artichel: Agarbius, den 8 
Map im! Bande,p. 756 angezeiget find, zu Con⸗ 
flantinopel, wegen des Ehriftlichen Glaubens, 
ſchrecklich gemartert und geloͤdtet. Sein Ger 
daͤchtniß Tag iſt derg May. 

St. Tereulus, fiehe St. Lucia,den ı Zun, 
im XVII Bande, p. 694. 

St. Terrulus, ſiehe St. Secundusden 2 
Qun.imXXXVI Bande, p. 976. 

St. Tertus, ſiehe St. Baulienus den 31 
May, im X Bande, p. 426. 

Tertullianiſcher Rathſchluß, ſiehe Rath⸗ 
ſchluß (Tertullianiſcher), im XXX Bande, 


977u. f. 
TERTULLIANUM SENATUS CONSUL- 
TUM, fiehe Rarbfihluß ( Teeeullianifcher), 
im XXX Bande, p- 977 uf. 
Terg , fiehe Zerzia ;ingleihen Tertie und 


erz. 

Tertz, eine Feſtung, ſiehe Turtzburg. 

Tergburg, eine Feſtung, ſiehe Turgburg. 

Terginel oderTerzinel,ifteineinfärbiges von 
gezwirnten Fäden gefchlagenes Gewebe , fo noch 
leichter als Ferentin, welches man vor diefem 
mehr als iego zuden Kleidungen gebrauchte, 

Tergka von Lippa, ein Geflecht, fiche 
Terczka von Lippy. 

Tertzky, oder Terczka, ein Geſchlecht, ſiehe 
Terczka von Lippe. 

TERVA ‚eine Stadt, fiehe Tauris, 

TERVANA, eine Stadt und Bißihum, ſiehe 
Terouane, 

TERVANA MORINORUM, eine Stadt, 
fiche Terouane, 

Tervane ‚eine Stadt, fieheTerouane, 

TERVANNA, eine Stadt und Bißthum, 
ſiehe Terouane. 

TERVA PUNTERA, ein Gewädhfe , fiebe 
Sauslaub, im Xll Bande, p. 904 u. ff» 

Ter Deere, eine Stadt, fiehe Deere, 

Teruel ‚oder Teer-Deel, Lat. Julia, Teru- 
Jium, Turia, Terulun, Terula, TZurulium, 
eine Pleine Stadt in Arragonien , liegt in einer 
ſchoͤnen Ebene, au dem Orte, wo die Alhambre 
urd Guadalaviar, fo von einigen Turia oder Tu⸗ 
rias genennet wird, zufammen flieffen , an den 
Gränsen der Königreiche Balentien und Caſti⸗ 
lien,s Meilen von Albarazin. Die Luft iftfehe 
temperirt, auch giebt es wegen der Kommercien,fo 
daſelbſt geirieben werden, ſehr reiche Einwohner, 
Der König Philipp II hat allhier eine Eiradele 
von s Bolwerden anlegen laffın. Es ift alda 
ein Biſchoff, welcher unter dem von Saragoſſa 
ſtehet, und jähelic 12000 Ducaten Einluͤuffte 
bat, Aus diefer Stade war Gilles Sanches 
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Mlagnoc gebürtig, welcher zur Zeitdes groffen 
Sch Imatie nad) Benedicte III Fode unter dem 
Nahmen Clemens VIlium Pabſt erwehlet ward. 
Colmenar Delic. de !Ep. p. 746. 

Tervel (Ludmig),ein Zefuite,gebohren zuGra⸗ 
nadain Spanien ı590, ſchrieb: 

ı) delndorum idololatria. 

2) Grammaticam lingv& Tabalofz, 
und;ftarb in Peru im hohen Alter, Alegambe 
Bibl. Scr. Soc. Jef. 

Terveniz, ein Sclavoniſches Dorff, fo nicht 
weit von Broda , dem felten Ort und Paß an der 
Sau lieget, alwo 1688 Pring Ludwig von 
Baaden mit den Türden ein ſcharffes Treffen ges 
halten , alfo daß sooo auf dem Piotze geblieben, 
und er nod) 2000 Gefangene und Bleßirte nebfl 
30 Fahnen bekommen hat, 

Ler » Dere ‚eine Stadt, fiehe Deere. 

Terveneen, ein Sleden und Bicomte, fiehe 
* Stadt in der W 

ervis, eine Stadt in allachey, ſiehe 
Terwilch, hen, fieh 


Tervifanus(Hieron.), ſſehe Tarvifanus, 

Terviſo, ein Mardtfleden in Hiſterreich, 
welcher zu der Grafichaft Mitterburg gehöret, 
Es befindet fich daſelbſt ein runder fefter Ihurm, 
in welchen die Einwohner bey Kriegszeiten ihre 
befte Sachen jn verwahren pflegen. 

TERULA , eine Stadt, fiche Teruel, 

TERULIUM ‚eine Stadt ſiehe Teruel. 

TERULUM,, eine Stadt, ſiehe Teruel. 

Teruma Bechlab,fiche Erſtlinge, im VIH 
Bande, p- 1779 uf}. beſonders p. 1785, 

Terumoth, der Tittel eines der Bücher in 
dem erften Theile des Babplonifchen Talmude, 
fiehe Talmud, im XL Bande, p. 1593 u, ff, bes 
fonders p. 1598, unter Num. 6, 

TERUNCIUS, war eine geringe Münge der 
Römer, fo 3 Uncias eines Aslis enthielt, Daher 
fie; denn auch von ler und Uncia den Nahmen 
bat. "Wenn aber denn ein As nach gemeinfter 
Rechnung 3; Pfennig galt, fo folget, daß ein ſol⸗ 
cher Teruncius oder Quadrans, wie ee genennet 
wird,4 Fünftheil eines Pfennigs unferer Münge, 
und alfo noch nicht einen igangen Pſennig muß 
— haben, Diche Quadrans,imXXX Ban« 

e, P. 18. 

TER UNCIUS oder Liard, davon Dies 
ſes die Frautzoͤſiſche, jenes die Lateiniſche 
Benennungilt, eine. Scheidemuͤntze in Franck⸗ 
reich, ſie he Liard, imXVll Bande, P. 75% 

TERUNCIUS BREMENSIS ſiehe Schwaas 
ren, im XXXV Bande, p. 1728. 

Ter Dueren ein Flecken und Piconnte, fiche 
Dueren, 

Terweften (Auguft), Koͤnigl. Preußiſ. Hofe 
mahler und der Königl, Berliniſchen Kunil-Acas 
demie Director , war gebohren zu Haag in Hol 
land 1649. Sein Bater war Job. Jacob Ter⸗ 
weften, Gold-und Silberarbeiter im Haag, ſei⸗ 
ne Mutter aber Tachar. Preußifen, Nach 
dem fich derfelbe anfänglich auf die Mahlerfunit 
in Holland geleget,eeifte er s Jahr nach Italien, 
in welcher Zeit er ſich durch Befuchung berühmter 
Kuͤnſtler und durch Beſchauung koſtbarer Ger 
maͤhlde nicht wenig perfectioniete; Nachdem iſt 
er über Franckreich und Engeland wieder zuruͤck 

in 
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in fein Vaterland Fommen , allwo er. fich aufge, 3) Orationes. 
halten, bisihn Se. Königl, Preußiſ. Majelät | 4)Epiftolas familiares, welche letztern zu 
{m Jah 1692 nach Berlin berufen‘, da erdenn Maplanıd 1634 in 4 gedrudt. 
der erſte mit gewefen , der die Koͤnigl. Kunft-Aca- | und farb 16536 im 66 Zahre feines Alters. - von 
demie aufgerichtet , und derfelben Director wor» | der Linden De A med. Ghilini Theatro 
den. Erflarb denzı Zen. 1711 imsı Zahre | d’Uominiletterati, Reſtners Medic, gel. Lex. 
feines Alters. Reinbecks Leichenpr· Anh.p.zsı |  Terzagus (Paul Maria), ein Phoficus zu 
Terwifch, Tergowiſch, Tergowiſte, | Mapland, lebte in der Mitte des 17 Jahrhun⸗ 
Dergoviſt/ Tergoveſt, Tergoviſco, Targor | derts, fhrieb Mufeum feptalium cum centoni- 
zoieko , Targoviſco, Taros, Fat. Zergovi- | bus deambra, de füccini ortu ‚de Coralliis, 
ar — Targoviflum, auch Tervis, | de ortu cryſtalli &c. iſt zu Tortona 1664 ing 
A Tirıfeum oder Tripbulum genannt , eine | gedruckt ‚und Eurg darauf von Petro Srancifto 
Stadtin der Balladen, am Fluffe Jalonig, alle | Scarabelli ins Welſche überfegt , und eben da⸗ 
wo der Wallachiſche Fürft und Hofpodar zu ſelbſt 1666 in 4 publiciset worden, Keſtners 
weilen refidiret. Sie iſt ziemlich ſeſte, und liegt | Medic. Gel, er. 
unterm 53 Grad der länge, und 47 Grad dee | TERZA MAGGIORE, ift Italianiſch, Ras 
Breite, | teinifch heiſt es Terria major, Frantzoͤſiſch Terce 
Terz, ſiehe Tertia, ingleichen Dertie. majeure ‚und heiſt bey der Muſik die groſſe Terz, 
Terz, Tertz, Terrie, Zertia, Tierce, iſt in 3. Ed, fis, e, gis. 
der Sinaefunft eine Zufammenftimmung, fo | Terzanius (Johann Frang), ein gelehrter J⸗ 
zwey Tone voneinander if. Wenn es jmep | taliäner aus dem Ende des 16 -Zahrhunderts, 
gemeine Tone find, beilfet e8 eine Kleine | fiand zu Ferrara in groffeın Anfehen , und wurde 
Terz , Terra minor : wenn fie aber um einen | von dem Hauſe von Eſte in verſchiedenen Ver⸗ 
halben Tonerhäber werden, eine groſſe, Zertia | fdyidungen nad Rom gebraucht, mo erben fols 
major, Diehe Prinzen Kunft-Uebung vonder | cher Gelegenheit unter andern fchönen Reden, 


groffen Terz. die im Druck beraus find,folgende gehalten, als: 
Terz ‚in Buchdruckereyen, ſiehe Tertia- | 1)Or. adSixtum V proAlphanfo ll. Eften- 
cbrift, fe Duce Ferrari@, Benedig 1686 in 4. 
Terz, Zertie, Tertia , iſt auf dem Fechtbo⸗ 2)Or. ad Gregorium XIV pro eodem Al. 
den die dritte Motion , nachdem man den Degen phonfoll, Rom ı 591,in 4. 


en, &ieiftrechter Hand niedrig,und wird 3) Or. ad Clement. Vlll, Ferrara 1592, in 
—— gftoffen, > die Eontrepart ger | Barberini Bibl, v ans 
firecft ‚doch aber nicht gang aerade liegt. Oder Terzarualo, wird das kleine Segel am Hin. 
es iſt die Terz ein gemifjes Lager, welches der pri» | tertheil einer Galeere, ingleichen das hinterfte 
me gleich — if, Wenn man ſich einen | Meine Ruder genennet; ferner wirddas Dritiel 
Keeis ander Wand einbilder , demfelben von or | eines Weinmaſſes, fo die Frangofen Fiercenens 
ben herab ‚und nach der Quere in ber Mitte durch⸗ nen, damit bemercket, fiehe andey Terzerol. 
ſchneidet, umddie Spige des Degensnad den | "TERZA SUPERBIPARTIENTE, fiche Su- 
oberfien Puncte richtet , foldhes If} die Terz, perbipartiense serza ‚im XLI Bande ,p. 299. 
und die Prime ift der gleich darunter fiehende | TERZA SUPERFLU A, iſt Italianiſch, Las 
Panct, teiniſch heift es Tersia fuperfiua, Frangöfiich 
Terz oder Tertz , heift bey den Kauffleuten engere und heiſt bey der Mufik eine 
der Drittel oder der dritte Theil, groſſe Sera, die noch einen Eleinen halben Ton 
Terz, Terrie, im Kartenfpiel, ift eine Folge 
dreyer Blätter einer Farbe auf einander. Aßenn 
fie von oben anfängt , heiffet es die groffe Terz 
oder Terz von oben, Tierce majeure. 
Terza ‚oderbeffer ta Terza, Fraruertium, 
tin Zraliänifcher Flecken in dem Koͤnigreiche 
Neapolis.daudrandsLex.Geogr.T. 1,p.300, 
TERZA, (SALMIDI,, fiehe Sulmi di Terza- 
Im XXX Bande, p. 1076. 
Terzachin (Angelus), fiehe Terrachin, 
Terzacz, eine Stadt,fiehe Terſaz. 
TERZA DIMINUTA, iſt Ztaliänifc) ‚ Rateir 
niſch Tertia dıminuta , $e. Tierce diminee ‚und 
heiſt bey der Muſikdie Heine Terz, der einen Eleis 
nen halben Ton nochmangelt,;. €, fis, as, gis,b. 
Terzagbis (Ubertus de), fiehe Tertiagus, 
Terzagius (Pucilius), ſiehe Terzagus. 
Terzagus oder Terzagius (Purcilius),ein! in 


zu viel und zum Lebe fchurß hat. E.f. ais. 
Terzera, Tercera, Terceurg, Tarzera, 
oder eigentlich Ilha de Jeſus Chriſtus de 
Tercera von denen Portugieſen genannt, Latein, 
Tertiagder Tertiaria, eine Inſel auf dem At⸗ 
lantiſchen Meere wiſchen Africa, Nord, Ames 
rica. Sie iſt die vornehmſte unter allen Azorifchen 
oder Flämiichen Anfeln,liegt unterm 39 Grad der 
Himmelshöhe, Die vornehmſte Stadt derſelben 
und aller andern umliegenden Inſeln, wo der Erg. 
biſchoff, welcher untsr den Ersbiſchoffzu Liſſabon 
gehöret,und Geuberneur des Königs von Portu⸗ 
gall, reſidiren, heiſt Angra, welche von dem kleinen 
Sinu, jden das Meer dafelbfimacht,, undder an 
ſtatt des Hafens Dienet,den Nahmen hat, weil Ders 
felbealsein halber Mond formirer,ift ‚welches die 
Portugieſen in ihrer Sprache Angra nennen, 
Die Stadt iſt ziemlich groß und wohl gebauet, 
den fchönen ABiffenfchaften geuͤbter Medicus, | Aufder einen Seite gehen 2 Berge hervor fo ih 
Iehrie zu Mapland als Profeſſor der Griechiſchenweit in die See erſtrecken, Die werden Breſol ges 
und Bateiniichen Sprache über 40 Jahr ‚fchrieb: Incnet, u, find fo hoch, dag man fie bey hellen Wet⸗ 
ı)de Pelte Libros Ill, ter 15 Meilen weit in Die See fehen kan. Es ſind 
2) deRabie canina. 2 fleinerne Säulen darquf gebauet, darbey im⸗ 
mer» 
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werſort eine Wache ſtehet, welche, fo bald ſie ein fel, Birn, Abricofen, Pommerantzen und Limo⸗ 
Sciffvon ferneinder See erblicket, ſolches durch ‚men find in groſſer Menge vorhanden. An Gars 
befondere Zeichen der Stadt zu wiſſen thut. Denn ten⸗Gewaͤch ſe mangelt es auch nicht. · Sonderuch 
was auf der Seite von Abend und Mittag, nehm⸗ giebt es eine Art von Früchten, Bataras genannt, 
lich von Oftsund Weſt⸗Indien Brafilien, Gui⸗ die auf Bäumen mächfer, und megen ihrer Delic 
nea, C. Berdexc. kommt, wird durch die Säule, | cateffe ftarck nach Portugali geführer wird. Dee 
die gegen Abend ſtehet angejeiget,, und wenn der | gleichen noch eine andere Frucht Junſſa in der Groͤſ⸗ 
Schiffe mehr als fünffe jind, eine groſſe Sahne, | jeu. Geſtalt faft als eine Erbfe,die man fäer,und die 
ſonſt aber nur eine Eleine aufgeftecket. Hingegen | vomfehr guten Geſchmack iſt. Ueber diefes wird 
was von Often oder Norden herführer, wird auf] eine gemifie Pflanse auf der Infel gefunden, die 
eben dergleichen Art aufder Saule, Die gegen Mors | Manns bhoch waͤchſet, aber keine Frucht träget, 
gen ſtehet, verftändiget. Unten an beyden Ber: | faftwie Schilff oder Rohr, jedoch gang weich, Des 
gen liegt ein Eleines Port zu Beſtreichung des obges | ven ſich Die Einwohner an ftatt der Federn over 
dachten Sinus oder Hafens. Drey Meilen von | WBolte zu Ausfüllung der Betten und Polfter bes 
biefer Haupt-Stadt liegt eine andere, Nahmens | dienen. Indem Sommer giebt es genung Fifche 
Villa de Praya, das iſt, Die Stadt an dem Ufer, | auf der Inſel; aber inn Winter it Das Meer das 
weil jie an dem Ufer lieger, Sie ift noch ziemlich | herum wegen der. aroffen Sturmwinde nicht. bee 
wohl gebauet , und mit Mauren umgeben, die ums quem zum Fiſchſang. Fleiſch haben die Einwoh; 
liegende Gegend bringer auch viel Getrayde hers ner, jo viel fie brauchen. Bon Wildpret fiehet 
vor , aber groffe Handlung wird nicht Dajelbft ges | man zwar nicht viel, und giebt esdurchgehendg wer 
trieben, weil gar fein Hafen, noch andere Bes nig anderes zu jagen als Caninchen Ach die 
quemlicpfeit vor Die Schiffe daſelbſt anzutreffen. | Wald-Wögel find rar dafelbft. Aber zahmes Ges 
Auffer dieſen bepden Städten find noch folgende | flügelift wohl zu haben. Desgleichen giebtesuns 
Flecken auf der Infel: als St Sebaitian, St. | gemein viele Canarien-Bögel allda, welche an die 
Barbara, Altares, Gualva, Villa nova, und Schiffe häufig verkaufft werden. Der 
noch andere , die aber nichts merckwuͤrdiges haben, | vornehmfte Handel aber auf diefer Inſel gefchicher 
Was die Beſchaffenheit der Inſel Tercera übers | mie dem Farbekraut, Paftel, Lat. Glalum, ges 
haupt betrifft, jo wird ihr Umfang etwarın ı g oder | nannt, fodie Engelländer, Fransofen und andere 
16 Meilen austragen. Sie liege fehr hoch, und ift | Nationen gegen Tuch und andere Waaren häuf- 
um und um mit Felfen Dergeftalteingefchloffen, und fig abholen. Es haben auch die Einwohner große 
wohl verwahrer, als wenn jie fortificiret waͤre. ſen Gewinn mit denen Dchfen, als welche an Größ 
Auffer dem Eleinen Sinu vor der Stadt Angra hat /ſe alle andere in Europa übertreffen; worbey au 
fie fonft feinen Hafen oder fihern Ort vor Die |Diefes curieur ift, Daß fie einem jeglichen Ochſen 
Schiffe. Der Erboden iſt durchgehends bergicht | nen eigenen Nahmen, wie denen Menſchen geben, 
und voller Felſen und Steine, die offt jo fpigig aus |der jo dann auch, wenn er geruffen wird, aus der 
der Erden hervor gehen, daß man zu Fuſſe nicht | Übrigen Heerde herbey gelaufen kommt Nebft 
fortfommen fan. Auf diefen fteinigten Hügeln dieſem har die Infel Tercera unterſchiedlich vortrefs 
wächft aller Wein, denman in der Inſel hat, auf | lich Holg, als Cedern, Die in folcher Menge daſelbſt 
dem ebenen Boden aber will er nicht gerathen Dies | gefunden werden, daß die Leute es zum Brennen 
fe Hügel und Berge ſcheinen unter Der Erden hohl | gebrauchen ; Desgleichen eine Artvon Hols, San 
zufenn , denn wenn man ſtarck Darauf tritt, geben | guinbo genannt, twegen der Blutsrorhen Farbe; 
fie einen Thon von ſich. Und ſolches ift um jo viel | wie auch noch viel anderes Holg von allerlen Fars 
mehr zu glauben, weildie Erdbeben ſich gar offt ein. | ben, Daraus die Einwohner allerley Schrände, 
ftellen, und es einige Orte giebt, aliwo immer Schreibefäftgen und andere Kleinigkeiten machen, 
Rauch und Flammen hervor brechen. Desgleis die zwar an Eünftlicher Arbeit denen Nürnbergis 
den Fr man auch etliche Quellen , die fo heiffes |fchen Waaren von ſolcher Art nicht bepfommen, 
Waſſer führen, daß man ein Ey Darinnen —— aber um deswillen hochgeachtet find, weil das Holg 
fan, wie bey dem Feuer. Sonftift die Infe iem⸗ von Natur eine fehöne Farbe hat, und nicht erft 
lich fruchtbar an Gerrepde und Wein. Allein darff angemahlet und beftrichen werden. Sonſt 
weil der Wein etwas ſchwach ift, und nicht über iſt von diefer Infel noch anzumercken,daf die Wins 
Meer verführer werden Fan; fo trägt er nicht viel de fo ſharff Dafelbft wehen, Daß fie nicht allein Holtz 
ein, fondern wird von Denen Einwohnern getruns und Steine, fondern fo gar das Eifen nach und 
Das Gerrayde hält ſich auch nicht länger, nach verzehren. Dahero werden auchdie Häufer 
alsein Jahr, und damit es nur fo lange Dauren von auſſen her, mo fie die Winde betreffen Eönnen, 
‚möge, jind Die Einwohner genöthiget, es gleich von ſolchen Steinen gebauet, welche man nächft 
nach Der Erndte unter die Erde zu vergraben, und | an dem Ufer aus den Meere hervor zieher, weil Dies 
bis gegen Weynachten liegen zu laffen, da es fich |felbe viel härter find, und die Winde beffer auge 
hernach die übrigeZeit bis wieder zun Erndte conſer⸗ | halten. Drey Meilen von Angra ijt ein Brun⸗ 
viret, ohne dag man es ummühren und bewegen nen, welcher Hols in Stein verwandelt. Dieſe 
darff. Zudem Ende hat ein jeder Bürger vor ſei⸗ Inſel wurde 1597 von den Engelländern geplüns 
nem Haufe eine Grube, gleich einen Brunnen, | dert, welche s Spaniſche Schiffe aus ven Hafen 
darinnen er fein Getrayde aufbehält. Del, Salg| von Fayal nahmen. Im Jahr 1669 murde der 
und Töpfferzeug wird aus Portugall dahin ge| König Alfonfirs von Porrugallaufdiefe Anfel ges 
„bracht. Mit allerley Früchten aber ift es wohl vers ſchicket, aber nach einiger Zeit von dar auf Das 
fehen. Zwar fieher man wenig Kirſchen, Pflau— rt Cintra gebracht. Staat von Portugell 
men, Nüffeund Caftanien dafelbit, hingegen diepf· IXTh. p- go u.ff. Tinſchot Tereira, 
.  Vuwverfal-Lexiei KLil Theil, Ee e Terze⸗ 
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Terzerol, Sackpiſtole, Lat. Schoperum mi· in der Barbarey in Africa. Suͤbners Geogr. II 
nutisfimum , ‘tal. und Span. Terzaruolo ,ifteis | Th. p. 476. 
ne Artvon halben Piftolen , die man ben fich tra |  Terzpfalmen, fiehe Salmi di Terza, im XXXIII 
gen, und im Fallder Noth fich damit wehren fan. |Bande, p. 1076. 
Es bedienen ſich deffen die Banditen in Spanien | Terzwar, eine Feftung in den Burzlander 
und Italien gemeiniglich zu ihren Afafinus und | Diftrict in Ungarn. Tellar i Neue Geugr. p- 629. 
Mordthaten, um ſolche deſto füglicher bey fich führ! Tefa , ifteine Art des Wogelfanges, aber nicht 
ren zu koͤnnen. ſo koſtbar, als die Panthera oder der Roccolo. An 
Terzetto, iſt Italieniſch, und heißt eine kurtz ſechs oder acht Pfund Vogelleim hat man den 
gefaßte Compofitionvon drey Singftimmen, mit Herbſt genug. Sonft bedarff man weder Netze 
ihren befondern Spielbaß und andern mitfpielen: noch Ruhr- Vögel, oder Heerdläuffer,, fondern als 
den Inſtrumenten; ingleichen eine dergleichen lein verhaltene Pockvögel, die man hin und wieder 
Eompofition von drey Anftrumentftimmen , die| oben in den Richtbäumlein unter die diefen Aefte 
Baßſtimme mit gerechnet. Beſ. Mattheſons Cric. | verkirger und bedecket. Es ift diefe Art des Vogel⸗ 
Muf. T.1. p. 131. fanges aus Italien nad) Triefte in Craͤyn und in 
Terzi, (Baron von) Roͤmiſch⸗Kayſerlicher Steyermarck gekommen, wie denn zu Gräß eine 
Dberfter vom Thüngifchen Regiment, wurde in | anfehnliche Tefa zu finden, fo die Hofkammer da- 
dem bey Grozfa in Ungarn den e2 ul. 1739 ges | felbftrichtenläft. So iſt auch in dem Gräsifchen 
ſchehenen Treffen ftarck verwundet. Ranffts Ge |die Tefa des Frey⸗Herrn Bucelim, und in dem 
neal. Nachr. l Band, p- 433. Trieftischen die zwey von dem Meerport hinauf, 
Terzi, (Biag.) von ihm ift bekannt: Syria Sa- dem Herrn von Locatelli gehörig, berühmt. Es 
era, Kom ı693 in Fol. Zibliorb. TerigionaP-IL | muß foldye Tefa an einem Orte angeleger werden, 
Terzi, (Johann Anton ) ein berühmter Laute wo ein guter Strich Vögel gewöhnlich zu fenn pfles 
niftzu Bergamo, hat im Jahr 1613 zu Benedig | get, etwan auf einem erhöheten , Doch nicht ſpitzi⸗ 
bey Ricciard Amadin ein Lautenwerck, unter |gen, fondern breiten Hügel, und müffen auch in 
folgenden Titel drucken laffen : Intavolarura di Liu- ; der Nähe keine groffe Bäume ftehen. Man Ean fie 
to accommoclara con diverfi paflaggi per Suonar | auch wohl auf glatten Feldern, und fo gar zwifchen 
in concerti a duoi Liuti e Solo, libro primo, il den Wäldern aufrichten, wenn fie nur benläuffig 
qual contiene Motetti , Contrapunti, Canzoni Ita- | aufein hundert Schritt davon find, und nur, wie 
liani e Francefi, Madrigali, Fantafie, e Balli di |gefagt, in der Nähe herum Eeine hohe Baume ans 
diverfe Sorti Icaliani, Francefi & Alemani. Beſ. | zutreffen ſeyn. Die Figur der Tefa fol zwar rund 
da Scena Letteraria de gli Serirtori Bergamafchi ſeyn, Doc) liegt fo viel nicht dran, wenn fie gleich 
del P. Donato Calvi, p. 319. eckigt oder länglicht wäre, ettwan von funffjig oder 
Terzi, (Job. Bapt.) ein Clericus Regularis in |fiebenzig Schritten in dem Durchmeffer; manche 
Bononien, von dem eine Leichen: Rede auf den P. | werden fo weitſchichtig gemacht, Daß man zu deren 
Gaetano Maria Brembati, in Orazioni Fune- | völligen Richtung ein fünf big fechshundert Fall 
bri compofte, e dette da diverfi Orarori Cherici | ruthen bedarff, auffer denen, fo zur Erfeifgung, 
Regolari, dedicate a Sua Eccellenza Don Carlo ‚ Erfegung und Nachſteckung vonnoͤthen find. Die 
Filippo Cottone, Principe di Caftel Nuovo ‚sc. Leimruthen muͤſſen beylduffig zwo Spannen lang 
(Florentz 1734 in 12) anzutreffen. Leipziger ſeyn, ſonderlich auf die Droſſel und Halbvoͤgel. 
Gelehrte Zeitungen des Jahrs 1735 p. i7.. Die auf die Fincken und kleinen Voͤgel moͤgen fürs 
Terzinel, ein Gewebe, ſiehe Tertzinel. tzer ſeyn; doch muß man ihnen die Rinden laſſen, 
Terzkius, (Johann Rudolph) ſiehe den Ges die Aeuglein aber, und was aͤſtig iſt, ehe man ſie 
ſchlechts⸗Artickel: Terczka von Lippy. anleimet, fauber und glatt davon mefchneiden. 
TERZO, ift ein Italieniſches Adjectivum, und | Am Ende, 100 fie aus der Leimtafche sehen, werden 
bedeutet 1) der oder das Dritte, die Dritte, j. E. die Ruthen, wie gebräuchlich, breit und arff zus 
bey der Muſick Canto zerzo, der dritte Difcant, — ‚ mit dem Richten deſto beſſer ſich zu 
Mro terza, das dritte Buch; Molimo serz> ‚Die fördern. Die Teſa an ihr feloft wird in einen Eleis 
dritte Violin; Opera rerzo, das dritte Werck. nen Waͤldlein alſo zubereitet, und mit etwas mehr 
2) Eine dreyſtimmige Compojition. 3) Den drit⸗ als Manns hohen oben her glatt abgeebneten Dick 
ten Theil eines Gangen. z. E. Un Terzo di bareu- |büfpichten Bäumlein befteckt, welcyefaft mie eine 
za ‚ein Drittel des Tacts; due Terzi di barsuta, Crone oder Bürfte in gleicher Höhe ſeyn ſollen. 
zivep Drittel eines Tacts. . | Sie wird audy mit einem Graben ‚ der zwey oder 
TERZO, Stang. Terce, Terfe, Lat, Zegio|drittehalb Spannen tief und breit,und um und um 
zer mille milum, it ein Regiment Kriegsvold | mit einem natürlichen lebendigen Zaune von aller, 
von drey Taufend Mann, welche die Spanifchen | band Sträuchern, und drittchald Spannen hoch, 
Länder in Italien, dem Beſitzer derfelben, bey | umfangen. Es muß diefer oben her und unten an 
entftehendem Kriege, ftellen und unterhalten | beyden Seiten dergeftalt glatt abnehmen, und zu⸗ 
muͤſſen. — ſtutzen, damit das Geflügel nicht daran aufſitze, ſon⸗ 
Terzo, (Anna Gräfin di Siſſa) gebohrne dern lieber den Richtbäumen, Die Höher find, zuflies 
Gräfin San Vitali, Hoch-Adeliche Sterns| ge. Der Zaun und Graben Diener darzu, Damit 
Ereug « Drdens » Dame, worzu fie im Jahr die gefangenen und herabfallenden Voͤgel fich 
17377 den ı4 Sept. vonder verwittweten Kayſerin nicht von Der Tefa hinaus ziehen und verſchleiffen 
Wilhelmina Amalia ernennet, und aufgenommen) mögen, angeſehen man felbige nicht. gleich alfor _ 
wurde. Ranffts Archiv. 1737 P. 833. | bald, wenn fie gefallen find, aufheber, fondern, 
Terzota, eine feſte Stadt im Königreich Fetz wenn noch piel andere im Anfluge, oder ſchon in 
, . * Bad: ar won Der 
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man folche nicht weg ſcheuche, und defto weniger 
befomme, biß eine ergiebige Anzahl unten auf 
dem Boden liegt. Zu dem Ende ift der Boden 
in der Teſa von langen Grafe mit Sicheln wohl 
zu frubern, daß die Vögel defto ungehinderter 
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ſetzung, und fo fort jährlich, nicht allein im Fruͤh⸗ 
linge, fendern auch im Zulio , was fie neues ans 
getrieben, wegſchneiden und abgleichen, fo trei« 
ban ſie darauf deſto ſchoͤner, umd behalten das 
taub bis in fpäten Herbit hinaus deftogrüner und 


der Teſa, Doch noch ungefangen fich befinden, men, muß man fo wohl vor als nad) der Pers 


dem Graben zueilen koͤnnen, darinnen fie Denn 
hernach in groſſer Menge gefangen und gefuns 
den werden, meil fie den herausitehenden Zaun 
nicht durchfchleiffen noch überhüpfen mögen. 
Man muß von der in der Mitten ftehenden Huͤt⸗ 
ten fo weit an ein Ende der Teſa haben, als an 
das andere, daß man nach dem erfehenden neuen 
Anfluge und Herankunfft einiger frifcher Vögel 
bald wieder in der Hütten feyn, und den Voͤ⸗ 
geln ohne Verſcheuchung bald wieder leeren und 
freyen Plas laſſen Fünne. Die Hütte wird 
niit grünem Sirauchwerck fleißig bedeckt, und 
mit drey oder vier unterfihiedenen Ausgängen, 
oder Thürlein verfehen, damit man bald Da, bald 
Dort, auf welche Seite etwas fällt, hinaus lauf 
fen, ja wenn mehrere in der Hütten find, einans 
der etmas helfen, und da und dort aus-und ein⸗ 
fommen möge. Man macht zugleich von der 
Hütten vier verdeckte Gänge aus Ereugreife 
zugerichteten Bäumen oder Sträuchern , bis an 
den Graben; auch neben diefen Gängen einige 
Schwibboͤgen und Unterfchiede, von zufammen: 
geflochtenen oder natürlichen in einander gewach⸗ 
fenen Aeſten, wo es ſich etwan ſchickt, in der 
Zefa, daß eine Geſellſchafft unverhindert der ans 
dern, wieder Fung von ftatten gehe, zufehen, 
und der kuſt genieffen möge. Es werten Diefe 
Gänge Manns had gemacht Und zugefpiget, 
von Hundesbeerftaucen und dergleichen, beyder. 
feits mit Eleinen Thüren, Lücken oder Fenſtern 
verfehn, fie müffen aber ziemlich enge ſeyn, nur 
daß ein Maun durhfommen möge. Diefe 
Gaͤrige werden vom denen, die um Gräk und 
Zriftewohnen, Earette ganannt, doch müffen 
fie oben und allentha'ben glatt und wohl zuge: 
Kust ſeyn, Daß fich die Vögel nieht getrauen, 
a Dara uf zu figen. Die natürlichen Tefen , wo Die 
Bänme eingewurtzelt, werden meiftentheils mit 
Eichen und Efchen befegt, damit man nicht lan» 
ge Darauf warten dürfe, man fan zu Eingang 
wor Ende des Winters bey noch gefrohrnen 
Erdrech, dergleichen ſchon erwachſene, faſt Ars 
mestiefe Adumlein mit der Wurtzel, voͤlligen 
Arften und anhangender Erden in der Wildniß, 
der. {wo fie zu bekommen, ausgraben undfol, 
cher gefkalt zu Anlegung , Aufbringung oder Er 
Angimg der Tefa in felbige einfepen. Man muß 
Bien. nah Gelegenheit des Gewaͤchſes, ziemlich) 
tiefe und weite Gruben machen, damit fie deſto 
beffer fortfommen und gedeyen mögen. Zu bef- 
ferm Vortheil Ban man vorher im Fruͤhlinge die 
ansgöfehenen und füchtigen Baͤumlein in der 
Höhe, wie fie in die Tefa raugen, an den Aeſten 
und Stämmen zurichten und abnehmen, daß fie 
ſich deſto beſſer ausbreiten umd buſchichter ner. 
den; fo Fan man fie gleich im Herbſte drauf deſſo 
bequemer und geſchickter in die Teſa bringen, ur.d 
dieſes hilft forhanes Weidewerck treflich beförs 
dern. Boy diefen in der Tefa ſtehenden Baͤu⸗ 
Vnverfal-Lexici XLII. Theil. 


feifcher , welches nicht allein bey den Richtbaͤu⸗ 
men, fondern auch bey Dem Zaune, Gängen und 
Earetten zu beobachten, wenn man im Herfte eine 
gierliche und nugbare Vogelrichtung haben will. 
Ror allen ift dieſes bey den lebendigen Zdunen 
hoch von nörhen, Daß fie Die gebührende Hoͤhe 
nicht überwachfen , Damit fich nicht Die Vögel lie⸗ 
ber darauf fegen, als auf die Kichiftäblein. Die 
Richtbaͤume werden nicht in geraden Zeilen oder 
in gewiſſer Ordnung eingetheilet, ſondern wie «8 
ſich nach der Groͤſſe und Dicke thun laͤſt, vier big 
ſechs Schritt, auch weiter oder enger, dem Augen» 
maas nad), bald neben, bald vor, und hinter eins 
ander eingefeget, und nur dis Dab:p in Acht ges 
nommen, Daß Die Mefte der Bdume, an welche 
man u richten vermepnet, aufdrey&pannen meit 
voneinander fommen; unten her von den Beden 
hinauf muß es wohl finfter werden, maffen man 
denn zu folchem Ende, diean Stämmen von unten 
hinauf fchieffenden Aeftlein, auch Das anwachjens 
de Moos nicht herab nimmt, noch den Stamm 
unten her viel fäubert, fondern nut, was von ders 
gleichen Aeſtlein zumeit hinaus reicht mir Wey⸗ 
denrüthlein an den Stamm verbindet, Damit als 
les wohl grün und natürlich ausfeben, und gegen 
den Boden defto finfterer fey.. Die Nichrftäbe 
muß man mit den Leimruthen alfo eintheilen, daß 
man von einem auf Den andern nicht gerade fehen 
möge, fondern allezeit ein wenig abjeits, damit 
die herabfallenden Vögel , die noch ungefangenen 
und erft anfommenden Fremdlinge nicht erfihres 
en und fhüchtern machen. Sind die Bäume 
ziemlich weit von einander geſetzt, muß man fie 
obenher defto breiter zieglen, Damit die Aeſte fo 
nahe zufammen kommen, Daf die Nichtftäblein, 
die man einbinden muß, nicht alljumeit von eins 
ander gehen; die Bdume aber, die enger beyſam⸗ 
men ftehen, oder von fich felbit aufwachſen, muß 
man wohl zurück halten, umd fie mit Schneiden 
und Stimmeln im Herbſt und im Frühlinge zur 
gebührliden Maas bringen, und angleichen. Es 
iſt hierbep zu mercken, daß es eben nicht nöthig, 
daß an einem jedweden Baume gerichtet werde, 
fondern man fan auf der Tefa fo viel Bäume 
richten , als man mill, wenn gleich Deren eine 
groffe Anzahl, und DieTefa ziemlich groß iſt; die 
brigen Bäume kan man wohl abebnen. und 
ſtuͤmmeln zum Schatten, und zur Zierde anrichs 
ten laſſen. Hingegen müffen an manchem Richt⸗ 
baume, der an einem guten Drte ſtehet, die nas 
fürlichen felbft gewachſenen Aefte an den Bdumen 
an ftatt der Nichrftäblein gebraucht , und darauf 


gerichtet werden. Bey Gepung der Richtftäbe 


und Deren Unterfcheid iſt in Acht zu nehmen, ob - 


man nur Fincken und dergleichen Fleine Vögel, 
oder aber Droffeln und Amfeln fangen will; denn 
im Fall der Noth Fan man wohl eine Teia ji 
' gröffern und kleinern Bögeln zugleich gebraus 
chen; es ſey aber angefehen auf was es wolle, muͤſ⸗ 
| Ereon ven 
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ſen die Richtſtaͤblein, ſo viel es moͤglich, in dem 
Schatten ſiehen, damit der Leim von der Son 
ne wicht allzuniel berührer werde, jedoch muͤſſen 
fie dennoch wohl in Die Lichten heraus kommen, 
und genug ſichtbar feyn, damit Die Vögel gerne 
drauf — wobey der Augenſchein und Die Ge⸗ 
legenheit ſelbſt Die Anweiſung geben. Die Richt⸗ 

ume, darauf man richten ſoll, muͤſſen auf ſel⸗ 
biger Seite obenher etwas weniger, und unten 
her ſchraͤmsweiſe etwas mehr ausgefehnitten wer⸗ 
den, damit die gefangenen Vögel ſtey herab auf 
ven Boden fallen mögen, und in den Aeſten Der 
unteen Seiten nicht ſtecken, und ſich alſo von dem 
Leime loß ftreifen: Sie müffen auch nicht zu nahe 
bepfammen, fondern abgefondert fepn, Damit die 
fremden Vögel, die erft einfallen wollen, Die ges 
fangenen und abfallenden nicht gewahr werden, 
und fich hierdurch verſcheuchen lafjen. Die Richt 
ftäblein nirmt man von Häfeljtauden bier Span 
nen fang, und Fingersdidte , nachdem es Die Ger 
fenenheit und Weite Der Richtbaͤume erfordert, 
offt groſſer und dicker und offt Fürger und duͤnner. 
Diefe Stäblein werden an bepden Drten gegen 
einander Daumens tief eingeſchnitten, und bep 
dem einen Baume gang oben an mit Weiden 
rüthlein, bey dem andern Baume aber ein paar 
Spannen tieffer hinunter , und alfo wohl ge 
ſchraͤnckt, auf einer Seite höher als auf der ans 
dern, feft angebunden; in Der Mitten eine Hand» 
Breit von einander ſchneidet man jiden » ober drey⸗ 
mahl in diefe Richeftäblein oder Aefte, Darein 
man die Leimruthen defto geſchwinder ftecfen und 
aufrichten möge- Das beſchwerlichſte beftehet in 
der geſchwinden und ſchnellen Aufſteckung Det 
Leaͤmtuthen, wobey Der Wortheil, daß man die 
Kichritäbtein an dem Orte, werein man die Rus 
then gefteckt, recht und wohl einichneide , in Dem 
Siecken von Oben anfange, felbige ‚nicht zu hoch, 
nicht zu niedrig , auch nicht zu feite ſtecke. Weil 
der erfte Strich der beſte, muß man nad ange 
brochnen Tage bey dem Finckenfange, bey Den 
Grofvogeln aber fhon vor Tages. zu richten ger 
fest feyn. Einige, die geoffe und weite Teſen has 
ben, pflegen zu Abende fpät bep Dem Fichte, oder 
Morgens vor Tages die meiften Richtſtaͤblein zu 
"hefegen, und Den erften Strich nicht zu verfäumen, 
wierwohl es geroiffer, wenn man deito früher auf 

het, damit Die Leimruthen nicht Durch Die Feuch⸗ 
tigkeit der Nacht ihre nothwendige Anklebung ver» 
mindern, oder gat verlieren moͤgen. Auf die Fin · 
een werden die Spindeln über einander drey ins 
ger hoch, auf die Großvoͤgel aber etwas höher ger 
fehrändt, doch gang gelinde und zum Fallen bes 
quem eingeſteckt; auf folche Art Eönnen die abflüs 
genden Vögel gleich im Aufiigen mit Der Bruft 
und den Flügeln auf den Leim gerathen, und fallen 
unverlängt, mit aller Schere auf den Boden, 
Ser Unterſchied unter den Teſen auf die Fincken 
und auf bie Großvdgel beſtehet Darinnen, daß die 
Richtbaume auf die Großvdgel anders geſchneidet 
und geleitet werden und zwar nicht wie bey den 
Finckenteſen geſchiehet, die Aeſte von einander ge⸗ 
halten, und die Richtſtaͤblein in die Lichten heraus 
nefegt werden muͤſſen fondern man befleißiget ſich 


Tefa 1176 
Schwibbögen mweife zuſammen und in einander zu. 
bringen. Es ſind auch daher Die Bäume in dieſen 
Teſen auf die Großvoͤgel faſt doppelt ſo weit als in 
den Finckenteſen von einander gepflantzet, und fol · 
gentlich die Aeſte in die Breite gegen einander ge 
leitet. Wenn fieanfangen zufammen zu reichen, 

fo werden fie natürlich, wie es fich ſchicken will, in 
einander geflochten , und ziehet man da und Dort, 
wo man Darunter hin ein Richtſtaͤblein zu fegen 
vermepnet, etliche offene Lücken, zwo oder Drep 
Spannen weit, und vier Spannen lang nad) dem 
Augenmaas. Hierunter macht man Die Nichte 
jtäblein alfo gelegen, und zum Auffigen bequem, 
daß die anfliegenden Großvögel und Amfeln,, ihe 
ver Eigenſchafft nach, gleich durch Das Loch auf Die 
Leimruthe fallen, und alfo gefangen werden. 

fes gehet bey den Fincken nicht an, weil fie lies 
ber in dem Fichten als in dem Finftern anfigen. 
Auf die Großdoͤgel werden die Teſen meiſtentheils 
alſo zugerichtet, daß man im Sommer darunter 
Schatten haben, fpagieren, und wohl gar. uns 
ter den Schwibbögen Kegel ſchieben Fan. Diefe 
bedürfen weiter Feine Earetten, weil Die völlige 
Teſa bedeckt ift, und der Weydemann braucht, 
um fich zu verbergen, einer Hütten, fondern er 
Ean bey währendem Bogelfange Darinnen her» 
um fpagieren gehen, und bey Der Anmerckung⸗ 
wenn ein Anflug kommt, ſich gleich ftellen, un® 
tie der Fang von ftatten gehet, zufehen. Fra 
Stehermarck und an andern Orten, wo Ders 
gleichen eigeführet, pflegt man nicht viel fingens 
de oder verhaltene Vögel auf Die Teſen zu brine 
gen, fondern man lockt nur Die Bögel mie 
der Pfeiffe berbey, und ftelles beunebenft etli⸗ 
he friſch gefangene Droffen in die Häußlein, 
würget hingegen die vorher ein» oder mehr⸗ 
mahls gebrauchten ab, und ftellet Die frifch er» 
hafchten Vögel in den Häußlein ver die Hütte 
te hinaus, und wenn fremde Voͤgel anfliegerz 
oder ftreichen, ſuchet man Das Käuglein oder 
die Machteule hervor, feget fie auf einen Stab, 
duch ein eigenes hierzu gemachtes Fenfterlein, 
um die Lockvoͤgel in dem Häußlein u x : 
und zu ſchrecken. Wenn fie Die Eule er I, ® 
den, fangen fie gleich an zuruffen. Sie muß 
aber mitten in der Tefa ftehen, alfo, daß die 
in der Eufft ſtreichende Vögel, auf ſolch lau⸗ 
tes wfammengehendes Geſchrey häufig in Die 
Zefa hinein fallen. Dis Weydewerck wird 
von den Ztalienern Gioco dı Crvid genen« 
net, und die Wögel, die alfo angereiget wer⸗ 
den, Cigaroli, oder Cigadırı. Es geichieher 
diefes Eulenfpiel meiftens bey anbrehenden Sa⸗ 
ge, Daher Diejenigen, fo nur eine Tefa haben, 
und felbige auf. bepderley Vögel richten „die 
Helffte Schwibbögen weile, oder a Carexta ,; die 


| amdere Helffte aber auf die Art, tie bey dem 


Singenfange gedacht worden, zubereiten, das 
mit fie. fo wohl groffe als eleine Böse’ dans 
auf gebrauchen koͤnnen. Kan man anfange 
nicht völlig eingemurgelte Bäume haben, oder 
46 wäre gar Eeiner in der Richtſtatt vorhans 
den, fo kan man inzwifchen ,. bis felbige zw 
Stande gebracht, mit abgehauenen Tannen 


durch und Durch Die Baume oder Die Aeſte vielmehr und Fichten „. Die Die gebührende Eine: und 
' öffe 
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Groͤße haben, den Pas befeagn:; die Gipfel 
muß man abnehmen, und die an den einge: 
festen Stämmen begriffenen Aefte mit andern 
abfonderlichen Aeften vermengen und verdop- 
peln, und dergeftalt mie Wieden aufsund ein: 
binden, daß der Richtbaum fein Dicke fen, und ei⸗— 
nen felbit gervachfenen Baume ähnlich ſehe. Wenn 
hohe Wachholderbeerſtauden, oder Brombeeren 
an dem Orteder Richtſtatt ſtehen, läßt man folche 
gerne verbleiben, und fchneidet fie nur; man Ean 
fie auch an diefe richten, weil unvonnöthen, daß 
alles einerley Bäume find, fondern es ift genug, 
Daß vie Tefa wohlbefeget, und alſo zugerichtet fen, 
daß fie einem Waͤldlein gleiche, und vie Richtftäbs 
lein alfo gebunden und zugerichtet werden, daß die 
Vögel lieber darauf, als auf den Richtbaͤumen 
isen, 0b wohl unmöglich zu verhüten, daß die 


eeftreichenden Vögel nicht zum Theil fich auch mie | wife 


aufdie Bäumefegen. Esijtgenug, daß man ih: 
nen die bequemſte Gelegenheit zum Anfigen derge: 
ftalt enzziehet, daß fienicht gerne lange auf die klei⸗ 
nen da unddortherfür fhieffenden Neftlein verhar: 
ten, fondern durch die Zefa hineinjpielend, fo lan; 
He hin und wieder fliegen, big fie auf die Richtftäb: 
lein oder Leimeuchen Eommen, alfo, dag menig 
Voͤgel, die ſich auf einmahl hineinbegeben, wie: 
der davon herauskommen, fondern die meiften ge- 
— werden; immaſſen man offt bey gutem 
triche gantze Huͤte voll aufzuheben hat, die man 
in ver Eil, ſamt den Leimruͤthlein auſhebet, da— 
mit der Huͤtte zueilet, die Leimruͤthlein nur durch 
die Finger ziehet, die daran hangenden Federn ab⸗ 
eifft, und ſo lange ſie brauchbar, wieder in die 
eimtaſchen hinein leget, und erfriſchet. Die 
Leimtaſchen ſind am beſten, wenn ſie aus ungear⸗ 
beiteten Kalbs⸗ und Hammels-Häuten zubereitet, 
jedoch) muß die rauche Seite heraus bleiben. Man 
bat verenaufeiner Tefa, wenigſtens zwey bis drep 
von nöthen, damit, wenn viel Rüthlein Durch den 
Vogelfang gefallen, und die Richrftäblein fehr das 
don entblöffer ftehen, ihrer zweye oder drey neben 
einander gehen und richten helfen mögen. Der 
Leim muß, nachdem die Witterung it, ſtaͤrcker 
oder gelinder angemacht ſeyn. Die Nüthlein 
erden forne, woman fie einfteckt, eine Forder⸗ 
Ipannen unbeleimt gelaffen, deito beffer damit um: 
—* Man muß fiefein gleich in die Leimta⸗ 
chenlegen, ſolche fharf binden, daß fie im Her 
ausziehen nichtverrückt, fondern fo bald man fie 
eraus haben will, fein gedrehet, und wohlbe 
eimtherfür gehen. Sind einem die Hände vom 
Leime bekleckt, muß man einen oder den andern 
Vogel ein wenigrupffen, wird fihdenn der Leim 
an die Federn legen. 
nicht abgehen, fo nimmt man Kleyen, oder Afche 
dom Henrde,und wäfchet fich Damit die Hände, fo 
88 hernach gang und gar ab. r dieſes 
eydewerck recht einrichten will, thut am beften, 
wenn er von Trieſt, oder aus Friaul, und der Ge⸗ 
genden einen erfahrenen Vogelfaͤnger verſchrei⸗ 
bentäßt, der diefes alles, was hier angezeiget, recht 
anftellen und einlegen koͤnne. ©. Oun gedencket 
auch in feiner Uecelliera dieſes Weydewercks fol. 
83. Er hält zwar die runde Teſa vor die befte, 
doch giebt er auch eine vierecfigte an, Die in der 
Mitten und an allen vier Ecken abfonderliche Huͤt⸗ 


— — 
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tenhat, und oben Darauf ein kleines vonda 

flochtenes und erhöhetes Thürmlein,, —* 
ſich der Weydemann deſto beifer umſehen, die an⸗ 
ſtreichenden Vögel beobachten, und die Locker 
dur) die. Eule oder Käußlein deſto mehr an ih⸗ 
rem Ruff und Geſchrey wiederholend machen Fan; 
im übeigen ift fie unferer Tefa ganb gleich zuhalten 
Weil die ei In allen Sachen eine mehrere Erfah 
rung und “Berbefferung mit fich bringe, fo ft auch. 
—* aͤltere — eg ohne durch unſere 

orher angewieſene Teſa zu einer 
Eommenheit gebracht morden. sröffen ol 


Tefa, eine Stadt in Carmannien, dere 

n Pto 
möus gibencdet. Cellarii Nor, Ob Anne * 
p. 699. 


p.1285. 


Tefachen;Srüchte,fche Benilli, im IL Bande, 
„1169. 


Tefana, ein Schloß indem alten Rhaͤti iv 
ches Feltrien gegen Abend und —2* * ben 
und Tridentlag Heutiges Tages heiffer eg ei. 
na. Cellarii Not, Orb, Antigu, T.L. P- 405. 

Tefauro, ( Eman.) ein Scribent des ; tlaufs- 
fenden Jahrhunderts. Esift unter — 
men bekannt: Introdudion aux vertus morales & 
heroiques 9 Baͤnde in 8. Brüffel 1712. Leber 
deſſen Schreibart iftin einem Yuche, deſſen Titel 
iſt: Gedancken von einer richtigen Schreibart, 
ni —— John —— 1736 zu Londen 

ausgegeben, geurtheilet worden. 
Gelehrt. Zeit. 1736, p. 186. RR 


Tesbach, ift eine Art eines Tuͤrckiſchen Rofens 





Will aber der Leim noch 


Eranges, von neun und neungig Kötnern oder 
Granis. 


Tee buch oder Tenbach, ſiehe Tesbach 
TESCA, ſiehe Tesgua. 


Tescaphe, iſt eine Stadt bep dem Ptolemaͤo 
in Babplonien, welche in denen Tabellen Scapbe 
heiſſet. Sie Scaphe, im XXXIV Bande, p. 540. 


Tescaret. oder Theskere, alfo nennet man in 
den Ländern der Levante, abfonderlich zu Smirna; 
einen Schein, welchen die ZolkFinnehmer auss 
ftellen, wenn die Waaren ihre Einfahrte-Zälle 
Dafelbft bezahlet haben. Bey Vorzeigung diefes 
Scheines müffen fie in andern Städten der Lan⸗ 
der des Tuͤrckiſchen Kayſers, wo man fie hin 
ficken Fan, frey gehen, nehmlich, ſoweit fich der 
Pacht erſtrecket, wo fie bezahler haben ; denn in 
den andern, als in dem Pachte von Cairo, müffen 

ich 


fie einen neuen Zoll entrichten. Savary D 
Univ. de Commerce, e 


Tefchedich, ( Sam.) von Puchau in Ungarn 
gebürtig, hat unter dem Nahmen Chriſtian Ale⸗ 
thophilus P. P. das tft Pachovia-Pannonius ein 
Buch gefchrieben, welches handelt: DeScripturz 
Sacræ atque antiquitatis ecclefiaflicz in Theologia 

eee 3 * ulu 
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wu & audoritate, Jena 1735 ing. In den Herren Dienſte haben, laſſen ſich manchmahl von 
Sammlungen von Theol. Sachen vom Jahr] den reifenden Kauffieuten zur Convoy gebrauchen» 
2733. 9790. ift er falſch Tehoſedick genennet| Bon Natur find ſie ungemein geſchickt zum Laufe 
worden. MiyluBibl Anonym P.Il. p. ı2. fen; Daher ſich denn auch einfältige Leute überres 
Teſchelkraut, fiehe Taͤſchelkkraut, im XLI | den laffen, als wenn fie ihren Kindern in der Zus 
Bande, p. 137 uff. gend die Miltz ausſchnitten. Man ſpuͤret an ihnen 
Teſchen, Teſchin, Lat. Tefchena, Teſthina, | ein aufgewecktes und luſtiges Weſen, daher fie auch 
ein Erb⸗ Fuͤrſtenthum in Ober⸗Schleſien, welches von groſſen Herren überaus gelitten ſind. Die 
an Mähren an Ungarn, an Pohlen, an die freye Stadt Teſchen iſt faſt die aͤlteſte Stadt in Ober— 
Standes⸗Herrſchafft Pleß, wie auch an die zwey Schleſien, welche ihren Nahmen von des Lefck 
Schleſiſche Hertzogihumer Ratibor und Oppeln, | IL in Pohlen Sohne, Lepimiro ſoll empfan⸗ 
grentzet. Es wird durch unterſchiedene Fluͤſſe, gen haben, weil er im Jahr z10 das Schloß und 
ſonderlich aber durch die Weichſel, Elſa, Billa, | die Stadt Teſchen erbauet. Sie hat ſtarcke und 
und Dfter bewaͤſſeri. Die Hauptſtadt, fo gleich: | fefteThore, unddicke Mauern. Don Kirchen iſt 
fals Tefihen oder Teßin heift, liegt unterm 4.1 | fonderlich Dieim Prediger⸗Kloſter zu fehen, welche 
Grad 44 Min. der Länge und 49 Gr. 59 Min. der ſchoͤn, hoch, licht, und groß ift, und in welcher die 
Breiteander Elfa, und ift mit Mauren, Thürnen, | Hergoge zu Teſchen ihre Fuͤrſtliche Grufft und Erbe 
Rundelen und tiefen Moräften umgeben, Sie] Segräbnißhaben. Es hat diefes Klofter ehemahls 
hat auchein feines Schloß, worauf ehemahls Die ]'vor der Stadt geftanden, ift aber um das Jahre 
Hertzoge von Teſchen refidirer haben Nach der | 1248 don dem Hertzog Ladislaus zu Teſchen in 
Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention hat fiein der Vor: | die Stadt transferiret, herrlicher gebauet und mie 
ftadt 1709 eine Lutheriſche Kirche befommen. | guten Intraden verfehen worden. Es liegen dar⸗ 
Bon den indern Dertern diefes Fuͤrſtenthums inne begraben, Primistaus ILL, Cafimirus IV, 
find am meiften zu mercken; Bilicz, Freyſtadt, Wenzel Adam, Zlifaberh, gebohrme Hertzo⸗ 
Frideck, Zablunda, Rudzica, und Stoczow. Yin don Eurland und derſelben Gemahl Adam 
Micislaus!. iſt im Jahr 1164 der IHergog.in| Memgeh Nach der Reformation hat man eine 
Tefchen gervefen. Adam Wengel trat furgvor feb | Zeitlang deutſch darinne geprediget. Meben Dies 
nem Ende zur Earholifchen Religion und ftarb | jerift die Stadt⸗Kirche, darinne man Böhmifch 
1618. Und nachdem 1625 Krieorich Wilhelm, | prediget, weildie Bürgerfhafft zum Theil Deutſch 
Hertzog zu Teſchen undeerbt mit Tode abgegangen, | zum Theilaber Böhnrisch iſt. Auf der Fürftlichen 
iſt diefes Land als ein heimgefallen Boͤhmiſch Lehn Burg iſt auch eine alte gemauerte Kirche, welche 
an das Haus Defterreich gefonnmen. Im Jahr vor Zeiten ein Heydnifcher Tempel gewefen. Es 
1697 überließ Kayfer Leopold dieſes Fürstens | liegt Diefe ehemahlige Fuͤrſtliche Reſidentz auf eis 
chum dem Fürften Don Livio adeſchalchi, wer | nem ziemlich hohen Berg und ficher einem Caſteil 
gen der in dem Türckifchen Krieg vorgefchoffenen | mit feinem Mauern, Rondelen und Thürnen aͤhm 
groffen Geld-Summenund im Jahr 1723 ward| lid. Inwendig wird alles gefunden, was zu einer 
Daffelbe dem Hergoge von Lothringen, als ein Ae⸗ Fürftl. Hoffhaltunggehörer. Die Gemaͤcher und 
quivalentvor den Anfpruch auf das Hertzogthum Säle find allerſeits hoch, räumlich und recht Fürfts 
Montferpat abgetreten, undin Lehn gereichet. Zn} lichaufgeführer. Bey ven chemiahligen Hergogen 
dem VPraͤliminar⸗Artickel des im Jahr 1740 zwi⸗ befand ſich auf dieſem Schloſſe eine berühmte Ruͤſt⸗ 
ſchen Ihro Koͤnigl. Majeftät in Preußen und der Kammer und Zeug⸗Haus, von allerhand Fünftlie 
Königin von Ungarn und Böhmen Majeſtaͤt ge) denvarn, auch zum Ernſt dienenden Armaturen, 
ſchloſſenen Friedens, Krafft deijen an den König | und vielen groben Canonen. Denn gedachte 
von Preuffen die Niedersund Ober⸗Schleſien cedi⸗ Hertzoge lieſſen ſich offters im Kriege gebrauchen, 
ret worden wird jedoch ausdruͤcklich das Fürften- | thaten oͤffters groſſe Feldzuͤge in Ungarn wieder die 
chum Teſchen ausgenommen. Uebrigens iſt die] Türcken, u. muften ihr in ſelbiger Grentze iegendes 
Lufft an dieſem Fuͤrſtenthum aus den Gebürgen | Land wieder die Anfälle der Feinde in ſteter efen: 
frifch, gefund und fehr bequem, fo wohl den Men] jionhalten. Wie fiedenn auch die Türden, Far 
ſchen als dem Vieh, An Holgift ein groffer Heber-] tan, Waltachen und Ungarn, na Beſchaffenheit 
flug, deshalben es auch ſehr mohlfeil it. Die der Zeit alarmirten. Daher verfahen fie ihr Zeugs 
Bictualien find auch fehr wohl zu bekommen.) Haußnac) Vermoͤgen alfo daß fie im Nothfalerlis 
Wildpret und groffe Vögel hat man reichlich, fo che Regimenter zu Ro und Fug mit Pansern, 
find auch die Waſſer fiſchreich. Man ſiehet da | Harnifh, Piſtolen, Carabinern, Röhren und Muf 
weyerley Gebürge. denn gegen Morgen berührer | queten,fo wohl auf Ungarifche als Deutfche Manie 
das Carpatifche Gebürge Schlefien, und ſcheidet er, ausrüften konnten. Gleichfals fteher bey dem 
daffelbe bey Teſchen und Beuthen von Ungarn und; Schloß ein anſehnlicher Darftall und vornchmlich 
ohlen, Gegen Mittag hat es einen Strich der! die Fürftl. Canbley und Nent-Cammer. Bor Zeis 
udöpifchen Gebürge, ſo ſich anı Ende der Glatzi⸗ ten befaß die Stadt verſchiedene Regalien, ſonder⸗ 
ſchen Gebuͤrge anheben, und in dieſem Fuͤrſtenthum lich die Nogtep, welche aber Hergog Primislaus 
bey der Spigedes Ungarifchen Gebürges endigen. | im Jahr ı 380 gegen das Dorf Neukungenzorff, 
Diefes fheiver Mähren von Schleſien, und wird und das Hauß zu Wendiſchen Oſtra austaufchere, 
gemeiniglih das Geſencke genennet. Es ift das| In der Stadt iſt das Rathhauß fehenswürdig, 
rechte Vaterland der Hepducken, oder fogenann: | welches an einer Ecke des Marckts, hart an demge 
ten Goralen, welches eine Art Volcks ift von fon: | dachten PredigersKlofter ftehet. Der Marcktift 
derbarer Treue und Staͤrcke. Sie find dabey | zienslich groß,weitu. fauber,indeffen Mirte ein fehyös 
frech und kuͤhn. Die zu «Haufe bleiben md Feine {ner groſſer Roͤhr-Kaſten, mitKupffer dedeckt zu fine 
den. 
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den. Man brauet da Weitzen⸗ und Gerſten⸗Bier. ckel, ald auch Durch hohe Vorfteher, Herrn ger: 
Das Gerftens Bier nennen fie Mlagnog, *222 Heinrich, Freyherrn von Sebeck und 
Magnotʒ oder Magvog. Sonften iftdiefe Stadt Aornig, Herrn Beorg Friedrich, Freyherrn von 
berühmt wegen der Büchfen, Die allda verfertiget,| Bludowety, und Nieder⸗-Bladowitz, Herrn 
und Teſch⸗Roͤhre oder Teſchincken genennet Johann Georgen von Zrowsky und Zirowa 
werden. Ehedem ſind die Einwohner, wegen der eifrigſt befoͤrdert worden. Vor Legung des Grund⸗ 
Augſourgiſchen Confeßion privilegiret geweſen, als| Steins fang man aus Zach. VIII. eine Arie, wel⸗ 
aber der oberwehnte Adam Wenzel zu Teſchen he man in ven Unſchuldigen Nachrtichten des 
Rdmiſch⸗Catholiſch worden, fo hat er wollen die] Fahre 1710. p. 751. f. finden Ban. Die Geiſt⸗ 
Freyheits⸗Briefe fehen, worauf er fie yerfchnitten, ! lichen waren bereits an Diefe Kirche geſetzet, und 
und die Stücken in einer Schüffel wieder zuftellen , ſowohl anders her, als auch von Halle berufen 
laffen; und fo dann Die Religions⸗Veraͤnderung | worden; fie muften aber, nach ergangenen Kays 
mit groffen Ernftevorger@mmen. Nicht weit von ſerlichen Befehl, einen einigen gebohrnen Schles 
Deſchen auf dem hoben und überaus Ealten Car: |fier ausgenommen, ihren Dienft hinwieder quittis 
patifchen Gebürge find Bäume, die erft im Des Iren, an deren Stelle bloß eingebohrne Schleſier 
ceniber Aepffel tragen. DieRinden diefer Baͤu⸗ |zu befördern allergnädiaftanbefohlen ward. Sons 
mg find gleihfam mit lauter Eiß überzogen, die |ften führer die Stadt Teſchen zu ihrem Wappen 
Aepffel figen am Aufferften Ende des Reißgens, im blauen Schilde sine weiſſe Burg, mit geſpitzten 
und man Fan nicht fehen, daß fie mittelit eines) Thürmen, dafür ein gelber Adler herfür leuchtet. 
Stiels daran befeftiget find. Wie wohl nun die) Bon den zween Zahrmärckten fällt der ı auften 
Evangeliſchen Religions: Berwandten, wie über: Pfingft-Montag, der z aber auf Marie Geburt. 
haupt in gang Schleſien, alfo auch in diefem Für-| Im Jahr 146: verpfändere Hertzog Wenzel, Vor⸗ 
ftenthum bedrängt genung geweſen; fo ift durch mund der unmündigen Priugen Hertzogs Bor 
die gürige Vorſehung GOttes im Zahr 17 10 den leslai, den halben Theil der Stadt feinem Bruder 
3 October zu Teſchen der erfte Grund-Stein zu vor 2ooo Gulden, wiewohl mit Vorwiſſen der 
einem Lutheriſchen Evangelifhen Tempel neleger| Kürftlihen Wittwe und der Ritterſchafft. Im 
worden. Die dem Fundamente gewöhnlich mit) Jahr 162 1 hatte fih der Marggraf Johann Bes 
inferirte Metaille zeiget auf einer Seite diefe In⸗ otge zu Zigerndorff, Des hiefigen Schloffes bes 





feription: mächtiget, legte Garniſon hinein, und beftelteden 
1. N. J. — * —— * —— 

— * o aber dieſer Obriſte den Kanferlichen und 

— —— Chur⸗Saͤchſiſchen Anmarſch merckte, gedachte er 
— feine Belagerung ausjuſtehen, fondern ließ Die 

28a d. KIN Octobe. Soldaten auseinander, machte fich heimlich davon, 

A. Jefa MDCck. und verließ die Feftung. Im Zahr 1645 übers 


‚rumpelte ver General Königemarck die Stadt 
Der Revers führer 8 befondere Theilungen, da Teſchen ſammt dem — nacıem es Die Kay 
2) das Kapferlihe Portrait, 2) JEſus am Ereus ferlichen eine Zeitlang befiget gehalten, und mach⸗ 
Be, 3) die aufgeſchlagene Bibel, 4) das Graͤfliche ten darinne gute Beute und Wimer Dpartiere, 
Zingendorfififhe, 5) das Gräflihe Tenczini⸗ Im Jahr 1646 attagvirte der Kavferliche Obris 
ſche Wappen, 6) derer Grafen von Promnig, fte de Wagi fehr gluͤcklich Teſchen, und nöthigte 
Sunnege und Henckel, als Beförderer Nahs den Schwediſchen Commendanten Sobibard 
men, 7) die aufgefhlagene Augſpurgiſche Confeſ⸗ Accord zu bitten... Das Fahr darauf fuchte der 
fon, endlich 8) die drey Herren Vorſteher So» Schwediſche General Wırtenberg die Stadt 
ec, Bludoweky und Zitowsky zu ſehen ſeyn. miederzubolen, fand fie aber in unvermucherer 
Auf einer Seite ftehet: Wachſamkeit. Was das Regiments. IBefen in 
Scire cupis noftri qyae fint fundamina templi, dieſem Fürftenthun betrifft, jo gründete man die 
Gratia Jefu eft, ac Jofephi, Biblia Santa. echte, fo lange deſſen befondere Hertzoge Pins 
aan: Is Fra — auf Die Privilegia 
' | und Kandes « Kon tones. Denn nachdem 
Zinzendorff tradens, — ge wadida Herhog Cafimirus mit allen feinen Ed: — 
— enczin ; \und Unterthanen, Städten und Dörfern ſich 

Er Comitum) apta Trias, Confeflio non variaca. der Böhmifchen Protection 1327 unterwarff, ers 
Ordinum & er N theilte ihm König Johannes wegen diefer gut⸗ 
Weitlaͤufftiger hat dieſe Contenta in einer Fnferis| willigen Unterwerffung’ein herrliches Privileginm, 
ption der dafige Archi » Diaconus, Johann und verſprach ihm, daß er und feine Erben, bey 
Mluchmann, ausgeführet, und GOit gedancket, ihren zugehörenden Rechten, gleich and-rn Fürs 
daß von Damahligen hohen Commiffarien, Herrn! ften, folte gefchüget und mehandhaber werten und 
Georg Ludewig Grafen von Zinzendorf, und | daß alle feine ehelihe Söhne mit ihren ehelichen 
Hırın Adam Wenzeslaus Grafen von Ten. und rechten Nachkommen in dem Fuͤrſtenthum 
czin, bereits 1709 im April, ein Ort, fo vordem | einander nachfolgen und erben, auch nach) ihrem 
ein Garten geweien, zu gedachtem Tempel und| Witten zu thun umd zu laffen Macht haben fol 
Schulen⸗ Bau defigniret worden, welches befons|ten. Welche Privilegia König Lavislau:- und 


Bere Werck hernach fo wohl durch Die Herren Öra-| 1519 König Ludovicus vom Neuen beftitigte, ' 


fin Erdmann von Prommig, Julius Gott. | Gleichrie nun die Könige die Hertzoge, fo beana+ 
lieb von Sunnegk, Johann Ernſt, Wenzel |digten die Hergoge ihre Landſchafft mit ſchonen 
Ludwig, um Erdmann Heintich von Ken» | Privilegien, und verneuerten und verbefferten ihr 

Ps Das 


He 
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tas Land Mecht, wie folches fonderlich 1 572 Her: gi zu Brandenburg, welche ihm gebohren ı) Jo 

609 Wenzel zu Tefchen gethan hat. Sonft hie: hannem, nachmahiigen Herkogen zu Auſchwig, 
ten auch Die Hergoge zu Teſchen aus dieſem Land: | 2) Cafimirum Ill, von dem hernach 3) Ziemo 

Recht eine eigene Regierungs» Eangelep, und bes | witum, lebte 131: und ftarb 1381, 4) Diolam, 
fegten fie nach Belieben mit Adelichen und gelehr: | die Gemahlin Wenceslat V Königs in Boͤh⸗ 
ten Rüthen. Als ehedem das Fürftenthum uns | men, welche 1317 geftorben und $)Uladielaum, 
‚mittelbar dem König zu Böhmen gehörte, ſo un⸗ welcher 7346 ftarb, und mit feiner Gemahlin 
terhielt derfelbe Die Negierungs + Eangeley, und | Beatrir, Boleslaum zu Beuthen und Eliſabe⸗ 
beftelte über das Fuͤrſtenthum einen Landes: then zeugete. Von diefem Eafimir dem II has 
Hauptmann. Es Eonnten auch vorher, wie in| ben wir noch ju mercken ‚ daß er fich dem Boͤh⸗ 


den andern Schlefiihen Fürftemhümern, die mifhen Schutze unterwarf.e Der obgedachte 


Appellationes nach Prag oder Wien devolviret| Cafimir der IN ein Sohn Cafimir des II wur: 
werden. Die im Fuͤrſtenthum florirende Rits | de von Dem König Johannes in Böhmen gleich 
terſchafft beftehet aus lauter vornehmen alten | andern Schlefifhen Fürften in Schutz genems 
Adelichen, wiewohl theils Pohlniſchen theils | men und gab ihm die herrlichften Privilegien, Er 
Mährifhen Geſchlechten. In der Stadt Te⸗ ſtund bey dieſem König in groffen GnaTen, und 
ſchen hat fie ihr Land⸗Nauß, und hält darinnen ward von demfelben mit einem Theil des Glos 
ihre Zuſammenkunfft. Gleichfals beftellet, fie | gauifchen Fürftenchums belehnet, darunter die 
ihre Aemter, welche zur Landes Eaffa erfordert | halbe Stadt Groß-Glogau, und dag Suramifche 
werden. Die Teſchniſchen Hergoge ſind folgen: Weichbild gehörete. Ueber Diefes machte er ihm 
de: Mliecislaus 1, ein Sohn des Hergogs Ula⸗ auch Hoffnung wegen der Nachfolge in dem Her: 
dislai IL, ift der erfte Hergog in Tefchen gewe⸗ gogehum Auſchwitz. Er ftarb 1358 und hinter» 
fen. Er überfam in der Theilung Schlefiens ließ auffer Ziemovitum zu Glogau, melcher 
1164 die Herrſchafft über Teſchen und gantz 1383 farb, Annen, die an Hergog Wenzeln zu 
Dber»Schlefien. Er refidivete mit feiner Ger | Liegnitz verheprathet wurde, Margarerben, 
mahlin Ludomilla, melde 211 den 19 Sep⸗ | nachmablige Gemahlin Hergog Yeinrich IV zu 
tember ſtarb zu Teſchen. Im Jahr 1194 lei⸗ Brieg, Agnes, welche 1371 ftarb, und eine Ges 
ſtete er dem alten Ober » Regenten in Pohlen | mahlin Conead II Hergogs von Dels war, auch 
Mlierlao Huͤlffe wieder Lefoonem den IV, befür- , Premislaus I. Hergogen zu Tefihen. Degen 
derten den Frieden wieder Die flreitenden; und | feiner beftändigen Treue verehrte ihm Könia Io: 
ftarb 1211 den ı5 Man im 47 Zahre feiner Re | bannes Die Herrſchafft Falckenberg und Neuftadt, 
gierung. Es folgete ihm in Der Regierung: Cas | und er erkauffte noch Dazu 1363 Beuthen und So⸗ 
fimirus I. Hergog in Ober-Schlefien 121 1, war Ira. Nach des Zie moviti Tode huldigten ihm Die 
Des vorhergehenden einiger Sohn, und vermähl | Groß Glogauer. Seine Gemahlin war Catbas 
te ſich nach einigen mit einem Fräulein Wen⸗ |rina Hertzog Boleslai Ill in Lieanig Tochter, mit 
ceslara, nach andern aber Viola, aus Bulgaris welcher er 2 Söhne zeugere, Davon der Jüngfke 
en. Er ftarb 1236 den 6 May im 25 Jahre fer | Premielaus II Glogau befam, der dlteite aber 
ner Regierung, Mit feiner Gemahlin, welche Poleslaus I Teſchen behieit. Im Zahr 1422 
1251 ftarb, erjeugte er 2 Söhne, Davon Der Als | gieng er mit dem Kapfer Aiegiemund wieder die 
tefte Mliecislaus Hergog zu Tefchen und Ober⸗ | Preuffen zu Felde und wohnete 1494 der Crönung 
Schleſien mar. Er verheyrathete fih mit Jus| Sopbiä, Königs Uladis lai II in Pohlen, Ges 
dich, Hertzogs Eonradi in Maffovien Tochter. | mahlin, bep. Seine Gemahlinwar Sopbia Hers 
Als im Jahr 1241 die Tartarn Schlefien übers | 809 Olgerdi in Litthauen Tochter, mit welcher er 
fchwemmeten, defendirte derfelbe bey Ratibor den | Pringen und eine Pringefin zeugere, welche leß- 
aß über die Oder erlihe Tage. Weil der tere Magdalena hieß und eine Gemahlin Hergog 
— Macht aber wieder Verhoffen ſtaͤrcker Johannes IN zuRatiborwar. DieSöhne was 
anbrad), reterirte er ſich nach Liegnig, conjungir⸗ ven ı) Wenzel, Boleslaue, Uladislaus II, Pre 
te fich mit Hergog Heinrich den Frommen, und | mielaus II. Nach der 1442 gefchehenen Theilung 
fehlug Die Feinde glücklich aus dem Felde. Er’ fiel Bolerlas Il, ein Theil und Wenzelin Ipag am 
ftarb ohne Leibes · Erben 1245 nachdem er 10| dere Theil des Tefhnifchen Fuͤrſtenthums zu. Hers 
Jahre regieret hatte, nach deſſen Tode ſich ſeine tzog Wenzel hehrathete Euphemiam, Herbogs 
Gemahlin an den Hertzog Heinrich III zu Bres. Semoviti aus Mafovien Tochter, und verfauffte 
lau vermaͤhlete. Sein Bruder Uladislaus 1| 1444andemEracauifchenBifhoff um ein geringes 
erbte alfo gant Ober » Schlefien ausgenommen | Geld Die Herrſchafft Beuthen, und Sora. Gr ſtarb 
das Fürftenehum Troppau, welches der Böhı! 1463 oder 1474 und hinterließ WOenzeln U, welcher 
mifhe König Wenzel Il an ſich zog. Seine! 1452, und Premislanm Iv welcher 1477 ftarb. 
Gemahlin war Eupbemia, Hertzogs Premis:| Herkog Bolestaus Il,erzielte mit feiner&enyablin 
lai zu Posnen oder Pofen in Pohlen Tochter, | Anna, einer Tochter Herkogs Sewmoviti aus Mar 
und gebahr ihm Miecis laum oder Mieslaum jovien Cafimirum den IV. von dem unten, und 
I11, welcher ohne Erben ftarb, Jacobum der] Sopbien, die nahmahlige Gemahlin Dictori 
gleichfxls ohne Erben ftarb, Premislaum, wel⸗ Herkogs zu Münfterberg. Bender Herkoge Bor 
der Ratıbor befam und 1309 ftarb, Bitber,| leslai und Wenzeslai Bruder Uladielaus be 
Cafimirum Il, &olesiaum I, von melden bey⸗ am Groß Glogau, Er heprathete 1445 Margas 
den legtern der Erſte die Linie zu Tefchen, der rethen, Graf Herrmaͤnns zu Cilley Tochter, 
Andere die Linie zu Oppeln fortſetzete. Caſt⸗ Dieſer Herkog ſtand ben dem Kayſer Frie⸗ 
mie Il behielt alſo Teſchen, heyrathete die Bea⸗drich III in ungemein groffen Ginaden. Als der 
ttix, eine Tochter Marggrafens Ottonis 8.on: | Kapier 1452 feine Braut, die — ang 
ortugall 
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ren und begleiten mufte. Mit feiner Gemahlin einen Pringen Sriedrich Cafimirn r, wel⸗ 
lebte er in unfruchtbahrer Ehe und ſtarb 2463 cher ſich zwar mit Cathatinen, Deog rate 
oder 1464, nachdem er ganger 4 Jaht vorher we⸗ Tich LITzu Biegnig Tochter 1563 vermählere, aber 
; j die ihn ——— If der Reife nach Prag 1571 ohne männliche 
kam Nach deffen Abfterben Erben ftarb. Er hatte eine Tochter Catharina 
Mitte, auf dem Berg vor ‚die ebenfals 15771 unvermählt geftorben, Nach 

Groß⸗ au Das Bernhardiner⸗ Klofter, dem Ableben ſeiner Mutter, vermaͤhite ſich deffen 
ward aber von Hertzog nd Sagan | Here Vater zum andernmahle mit Sıdonien 
lebte hernach zu Gür | Catharinen, Hertzog va I, zu Sachſen⸗ 

rau flarb 1480, und ward ju Glogau in Lauenburg Tochter, welche ihm gebohren Chris 
Die Kirche, Die fie vor 11 Fahren gebauer ſtian Anguſt, derin feinem zweyten ahre ftarb, 
begraben. Premislaus IL, Wences iai Adam Wengeln, von dem unten Meldung ges. 
En berfam daher das Teſchniſche Fürftens ſchiehet, Jobann Albercen, und eine Pringefin, 
um, der aber ein unglüchlicher Fuͤrſt geweſen. ‚welche bepde frühzeitig mit Tode abgiengen, und 
ward von den Pohlen im Krieg gefangen, endlich Stedonien Marien, nachmahlige Ges 
von dem König Matthias aber zwar wieder freys mahlin Hertzog Friedrich IV zu Liegnig, welche 
elt, aber mit der Bedingung, daß er entwe⸗ 1587 ftarb. Es hat dieſer Hergog für feine Un: 
der dem König das Ramion ⸗Geld erlegen, ober |terthanen fleißig geforger und ihnen fchöne ren: 
das Fürftenthum übergeben folte; darüber ſich heiten ertheilet. Er wurde vom Schlag gerührer 
der gute Fürft ſo befümmerte, Daß er 1477 für und ftarb 1579 im ss Jahre feines Alters, Defe 
Sram ftarb, dem er.in einem Teftamente | fen,obengedachter Sohn Adam Wenzel, mel 
feinem Berter Caſimir IV, das Fürftenchum zu | her 1574 gebohren war, hatte, fo lange er noch 
ignet harte, Er liegt in.dem PredigersKiofter minorenn mar, feine Vormünder, und wurde an 
efchen begraben. Diefer nur erwehnter Eas | Hofe zu Dreßden unter Ehurfürft Chrifkian r, 
imie war, wie oben gedacht worden, ein Sohn |auffsrzogen. Bey Antretungder Regierung heys 
Soleslai und ward von dem König Uladislao |rathere er 17,95 Eliſabethen, Hertzogs Borhar- 
in Böhmen, bey dem er in groffen Gnaden ſtund, di in Eurland Tochter, welche ihm Adam Gote⸗ 
um Ober⸗Hauptmann über Ober-Schlefien be. hardt, Cbriftian Adam, melde in ihrer erften 
et. Die erfte Probe: feines Regimenes Kindheit farben, Annen Stdonien, Eliſabe. 
ermwieß er mit Eroberung erliher Raub» Neſter then Lucretien, melde hernach mir Fürft 
aus melden George Steins Soldaten, das Bundacker von Lichtenftein ift vermähfer wor 
Land mit beftändigen Streifferegen beunruhigten. den, und endlich no Tage vor ihrem Ableben 


und 2000 Ghlden erhielt. Nebſt der Ober: |fhen Fürften Zeckel Moſes * welchen er 


daſſelbe Jahr mit 
abgieng. Daf er die a a mit —2* 


Seiedericum, Davon der lehtere an rrot jum Catl/ Frſt zu Lichtenftein, ohngeachtet der Here 
Biſchoff zu Breßlau — 

feiner Reife zu Bonnonien in Italien ſtarb. ten Proteſtationen, ſich die Vormundſchafft übe 
Ei han —— ſich noch bey Lebzeiten:feis | denſelben anmaffeten, fo nahmen. fie ide = 





einen jungen Printzen Wen⸗ 
—22 gebahr, ns 
Vaiver[.Lexjei XL Cheil. 





1187 Tefchen 
8 ucä Schlef. Demkw. p- sro u.f. Schickf. 
Schleſ. Ehron. Suͤbners Geneal. Tabellen, Tab. 
103. Ludovici im Schauplatze Der Allgemeis 
nen Welt-Gefhichte des 18 Jahrhunderts! Th. 
P- 458. 

Teſchen, ein mäßiger Ort in Böhmen in dem 
Leutmeritzer Ereyffe mit einem fehr feften Berg 
ſchloß an der Eibe und Pulsnig. Sturms Tor 
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Tefchner, (Frank) von Frauenftadt in Poh⸗ 
len, lebte im vorigen Jahrhundert und ftudiree 
auf der Schule zu Eibingen unter dem Rector 
M. Iohann Sartorius, unter deffen Borfige 
er iedene Queftiones de narura vertheidigte, 
welche unter dem Titel: Sylloge quæſt. 
przcıpüsrum de Natura ju Dantzig 1694 in 4 
heraus kommen find. Novalire. Maris Baltb. 1700 


pol. Anweiſ. p. 131. P Teit (m 
eſchner, (Matthäus) lebte im 16 Jahrhun 
— Fuͤrſtenthum und Stadt, ſiehe dert, und war —— be bee 


Laufig, einem Dre zur Stadt Zittau gehörig, zu 
welchen Dienft er 1,81 beruffen worden. Larp- 
30». Zitt. Ehren. III TH, p. 94. 

Tefchnüg, ein Dorffin dem Marggrafthum 
DObersPaufis im Budifinifhen Erenffe. Wabſts 
Churf. Sachſ p. 116 a * 


ee Röhrr, Feuer- Röhre, fiche im Artickel 


Teſchuͤts, oder Döfchig, oder auch Döfche 
vol, ein Dorff mit einer Kivche in der Herrs 
Khafft Dropfig, eine Stunde von Zeit gelegen. 
Soloſchadis Beſchreibung der Mardifieden, 


Tefcbenmacher (Engelbrecht) ein Niederlaͤn⸗ 
Pr —— von — ei: u 

n, wat Proſeſſer dicin un yſic, wie 
auch Stadi-Phpficus zu Deventer, fchrieb: i 


4. Calendaria. 
2. Orat. de dignitate & utilitare Anatomie. 


und ftarb den 3 Zun. 1649 im 41 Zahre. Wit 
te Diar, 


Tefchenmacher, (Berner) gebürtig von El: 
verfeld aus dem Bergifchen, hat annales Clivie, 
Juliz, Montium, Marchiz , Ravensburgiz antiquæ, 
& moedernz, item Geldrie & Zutphaniz , 

u Arnheim 1638 in Fol.gedruckt, und von Juſt , 
Ebrifiopb —2* mit Amnerckungen und | Teſchuwoth baggeonim oder refponfi viro- 
Geneal. Geographifchen Tabellen zu Franckfurt "um preftantiffimorum, heiffet der Titel eines Zi 
372: in ol. wieder von neuen ang Licht geſteuet /diſchen Buche, von dem der Berfaffer unbekannt. 
morden, geſchrieben, und ift 1638 geftorben.| ER zu Amſterdam 1707 in sa gedruckt. Woiff 
Witte Diar. AndreäBibl. Belg. Biblioch, Hebr. 


Teſchin, Fuͤrſtenthum, fiche Tefchen. Teſchuwoth Iammefajiepbim oder reiponfa 
— (Uladisl. de) fiehe den Artickel Te, corruptores, iſt der Titel eines Jdiſchen 
en. 


Buchs, welches ein Ungenannter wieder Die Chri⸗ 
TESCHINA, Fuͤrſtenthum und Stadt, ſiehe 
Teſchen. 


ecken x. 


2 


ſten in ſehr ſchmaͤhligen und ſchimpfflichen Wor⸗ 
ten geſchrieben. Es lieget zu en Hands 
ſchrifft. Hottinger Bibl, Oriene. p. 22 und in 
—— philolog. p. 48. Wolff bib. 
lioth. r. 


Tefchwig, ein Dorff in dem Margarafthırm 


Tefchinaeno , foll des Ponti und des Maris 
Tochter ſeyn. Avgin Pref.p. g. Allein, andere 
mollen lieber dafür Tyche und Phoͤno leſen. 


Muncker ad Hygin. l.c. Und ift auch allerdings ‚ a 
Teſchinaͤno ein monftröfer Nahme. OberrRaufig, im Budiinifchen Erepffe. Wabfte 


Churf. Sachſ. p. 116 Benl. 
Teſchincken, berühmte Feuer-Roͤhre, fo in 


Tesdorf, i Paſtor 
Een SER verfertiget werden, ſiehe Te: — ae — ——— 


Vater war Peter Arinrıch esdorf, Buͤrgen⸗ 
meifter zu Luͤbeck Er ftudirte auf dem Gipmna 
ſio Dafelbft, welches er 1695 dem 87 April verlich, 
bey welcher Gelegenheit er eine Rede de artihcıo 
be 95 ah n ge evadar, 
bielt. Im Zahr 1706 volibrachte er a ; 
mor vorzuftellen, und dabey Die Gleichheit wohl Academiichen Jahre, umd ward —— 
zutreffen. Dieſer Kunſt wegen war er von vie⸗ gende Jahr als der Gemeine von Neu⸗ 
len groſſen Herren, Die er in Marmor abzucon⸗ Gammen beruffen. r hat in einem folennen . 
terfayten Die Ebre hatte, abfonderlih von Ma⸗ Colloquio, über Die Ada Huberians, melde 1707 
rimilian,dem Ertzhertzog in Defterreich fehr gnaͤ⸗ von Bögen zu Lübeck, herausgefommen, diſpu⸗ 
dig angefehen. Er gienge, als er ſchon verhehra⸗ tirt. Von Seelen Achenz: Lub (es Pl 
—— war, a Pr Italien en ind . —* P. 362. 
ft noch geſchickter zu machen, und brachte es j 
aud) — Ieez An u Rom! een fiehe = ingleichen Tayabis. 
und Venedig aufhielte, im en jo weit,‘ Te ‚ eine der fefteften Berg⸗ Staͤdte in 
daß er bernach noch mit geöffern Ruhm Den Raps der Sandfehafft ea des Königreichs Maroreo, 
men eines trefflichen Künftlers in feinem Barers ‚welche zwar hwache Mauern bat, aberrund un 
lande verdiene. Er ftarb nad) 1746. Doppels her mit fleinernen Felſen umgeben ift, welche viel 
maye von den Nürnbergifhen Künftlern. \fefter als Fortificationen find, weil fie mit Lane 
nen 


Tefchler, (Zohann) ein Nürnbergifcher Bild⸗ 
hauer, welcher Das gröfte Belieben hatte, in Mars 
morftein zufchneiden, Daraus er auch ganke Bil 
der von einer gar fehönen Proportion verfertigte; 
Er war gleichfals gar gefickt, Portraite in Mars 


— ee — —ñ— —— — —s —— —— 





2799 Teſeino (il) 


nen nicht Fönnen zerſchmettert werden. Meliſſ 
Geogr. 11 Theilp. 536. -, 

Teſeino (il) Fluß, fiche Ticino, 

TESIA, Fluß, ſiehe Ticino, 

Tefin, fiehe Ticino, 

ne Ticino, 

Teste, Zohann Gottfried) Eonfiftorial-Rarh 
und Profeſſor ver Phnfi zu Königsberg. 
—— hat von ihm beſonders 2 Difpur 
tationes: 


1. De intellectu divino, Königsb. 1728 in wel⸗ 
chen er den Straͤhleriſchen und Langhan⸗ 
ſiſchen Streit wieder aufgewaͤrmet har, ders 
geftalt, daß er Langhanſen das Wort res 
der, und fich der lehtern Sträblerifchen 
Antwort entgegen ſetzet. Uebrigens ift Dies 

fe Differtation fehr gründlich geſchrieben, und 

derfelbe giebt darinne nicht undeutlich zu vers 
ftehen, er habe nur deßwegen Herrn Lang» 
banfen, weil er mit dieſem aufeiner Acades 
mie gelebet, das Wort geredet. Er mird 
aber nichts defto weniger unter die Wolffi⸗ 
aner gezähler. 

De igne ex chalybis Silicifque Colliſione na- 

ſcenti. 

Ludovici Wolf. Hift. II Theil h. 3z01. Ebend. 

Leibnitziſche Hift. $. 450. Leipz Gelehrt. Zeit. 

1730 p- 51 

‚Teste, (Samuel) war von Groß-Zuthen in 

der Marıf eine Meile von Berlin gebürtig und 

ftor in det Hochgräfl. Promnigifchen Stadt⸗ 
Denken Iccanders Minifter. p. 464. 

Testeregi-Badhi, ift des Groß⸗Sultans Ser 
cretarius, Lat; Zmperatori Tureico a Secretis. Es 
kommt dieſes Wort von dem Arabiſchen Teske⸗ 
reh her, welches ein Memorial Papier oder Zet⸗ 
tel bedeutet, worauf man etwas ſchreibet. 
Teskereh, ſiehe TeskeregiBachi. 

Tesberelu, ſiehe Timar. Ei 
‚ Tegkeretis, ſiehe Timar, * 

Tesmatus, (Zohann) von Greiffswalde, ta 
anfangs der Griechiſchen und Lateiniſchen Spra⸗ 
che, hernach der Wohlredenheit ge und 
Rector des Pidagogiüi in Die 40 Fahr zu Bre⸗ 
men, fhrieb: _ 

: 1. De Eloquentia oder 7 Bücher inftitutionum 
shetoricarum , weldye Dan. Stepbani zu 
Amſterdam 1657 in 8 herausgegeben. 

9. Ein Volumen differtarionum Academica- 
rum, welches zu Marpurg 1686 in 8 gedruckt, 
ingleihen 

3. Einen Commentarium in Grotii Jus belli & 

pacis welchen Barbeyrac une mechante 
compliation deg Paflages d' Auteurs, anciens 
ou modernes, oiter a tors & travers nennet. 
Der Berfaffer der Vindiciarum Grotiana- 
rum urtheilet p. 637 alfo davon: Jo. Tef- 
marus fpricht er, in notis ſuis plura fane orna- 
menta, quam fubfidia Juris naturalis pruden- 
_ Univerfal-Lexici XLII Teil, 
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in 1 
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tiz exhiber, multa in Grotium rum exempla, 


tum alia, parum neceflariscoscervans, Nicht 


weniger hat er gefchrieben. 
4. Precepta rhetorica ‚de eloguentis, welche 


+ u Marpurg 1620 und zu Bremen 1649 


in g gedruckt worden, und endlich 
5. Tribunal prineipis peregrinantis , fo zu Mars 
purg 1620 in heraus gekommen. 
6. Difpurationes. 
3) De Gephaletione. 
b) De adulterio impunito, 
©) De Conditis in horreis, TG 
d) De Jure Eledorum f, Er ftarb im Au⸗ 
guft 1641. rt 
Mirte Diar. Griebners Bibi. P. I. Struws 


|Bibl. jur. p. 798. 


Tefmarus, (Paul) ein Canonicus zu Ham⸗ 
burg, hatte im Fahr 1604 mit dem Dechanten 
und reſidirenden Eapitularen der Dom: Kirchen 
zu Hamburg und insbefondere mit Herrn Dechant 
Veit Dinsbeim einen Proceß, welcher im ges 
dachten Fahre von dem Ertz-Biſchoff Hergog 
Johann griedrich zu Bremen abgerhan wurs 
de, wovon mit mehrern, in der Nachticht von 
der Stadt Hamburg U Th. p. 471 zu erfehen. 


 TESMOPHORIA, ein Feſt, fiche Megalartia, 
im XX Bande, p- 215. 


Tesne, ein Fluß in dem Königreich 


welcher auch Hareigol pflegt 
Mlüllers Atlas II Ch. 2. 


Tesnow, (Jacob) ein Greifiswalder, eines 
Euftodis zu St. Marien Sohn. y — 
in ſeiner Varerftadt, als zu Roſtock, nebit Erlers 
nung der freyen Künte, ſich auf Die Theologie ges 
leget, und wie fich im Predigen bey ihm gute Gas 
ben herfür thaten, fo recommandirte ihn der Herr 
General» Superintendent D. Zrakevig Den 


Algier, 
genennet zu werden: 
. + 3 


Pommeriſchen Hersoge Bogislao, worauf ihm 


die Vocation, von Wollgaft aus, zum Paftorate 
nad Schaprode zu gefertiger worden. * hey⸗ 
rathete des verſtorbenen Paſtoris hinterlafiene 
Tochter, ſand aber die Pfarr⸗Wohnung in ſchlech 
ten Zuſtande. Er hat aus feiner Ehe einen Sohn 
erzeuget, Der hernach Eantor zu Bergen worden. 
Weil er der Haußyaltung auf dem Lande nicht ges 
wohnt war, fo ward Diefelbe ſchlecht befteikk, daß 
daher feine Verlaſſenſchafft ſehr ſchlecht geweſen, 
und deſſen hinterlaſſene Wittwe Eümmierlich lebe 

muͤſſen. Er ftarb 1662 an einem Schläg:Fiu 

im 63 Zahr feines Alters und 30 ZJahre feineg 
Amtes. Nach feinem Tode wolte Niemand die 


Vormundſchafft über die Witte und Kinder 


über fich nehmen, biß dieſelbe vom Konfiftorio ei⸗ 
nem benachbarten Priefter aufgetragen ward, 
Die Wirte folgte ihn 1677 ins Grab, nach⸗ 
dem fie vorher ſchon einen groſſen Mangel am 
Gehoͤr empfunden. Altes — neues Ruͤgen, 
p. 313. 

Teforo, (Emanuel) ſiehe Theſautus 

ſiehe Theypia. 

Sfftia Tefpe, 
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Tefpe, ein geringes Dorff oder Flecken ander; Teffe, (Marfchallwon) fiche Sroullay, (Renat. 
Elbe in dem Lüneburgifchen gelegen. Antigv.| Herr v.) im IX Bande, p. 8177 u. f. 
des Elb⸗Stroms p. 713. Teffe, (Renatus Maria’ de) fiche Froullay, 
ee ner Seugen, im IX Bande, p. 2176. 
welcher ven Römifchen Biſchoff Marcellinus n TESSEAUX, Hölßer an einem Maft,fiche Saas 
dem Tempel ver Veſtaͤ und Iſidis räuchern ge: ling, im — p. 20. Price 
—— —— —* den Marcellinus * — Teſſel, Inſel, ſiehe Texel. 
Darauf gehaltenen Synodo bezeugete. Buel u, er £ 
Aatemann Concil. illuftr, Er 937. Teflel, Stadt, fiche Terel, 


i Teſſela, der gelehrten Anna Römers, gleich» 
» “Ay ⸗ 

— ——— heiligen Phi fals gelehrte Schweſter, fo ſich in Nord-Holland 
toidmet waren. ¶ Varrs befchreibt Diefelben, AN eig u er — 
loca augurio defignata; Aurelius aber als loca per don dem —— — rise 
ad augurandum confecrata; denn weil fievon Na⸗ ie war ein geie rte un ie hr Dich * e 
tur raub, roüfte, dde md einfam waren, fo fehie, emsimmer , fo nicht nur einen Holländifchen, Ita⸗ 
nen fie zum Gößen:Dienfte defto bequemer. Wer lienifchen und Srangöfifchen Ders fhreiben, fons 
mehr Nachricht davon haben till, Fan fich deffen dern auch vortrefflich mahlen, kuͤnſtlich fhnigen, 
bey Andr. Dacerio in Nor. ad fell. Palimerio yierlic nähen und allerhand undernewürdige 

} Sachen verfertigen konnte. Barlaͤus in Epift. 


Bene e 7 — — —— 440 ad Rutean. p. 867. Ebendeſſelben Dialog. 


r — — Nupt. p. 9. 
Stuckio de Sacrificiis Gent. p. $7.b. Chabotio, 
in Comment. in Horat. P, Ill. p. 96. Kaurem TESSELIA, Stadt, fiche Terel. 
bergio Antiquar. p. 460 und Struvio in fyn , Teffelius, (Martin) lebte in den 17 Jahr⸗ 
tagm. Antiqu. Rom, p. 277. sı5. erhohlen. hunderte, war in deſſen Mitte Rector zu Aſchers⸗ 


— leben. Kettners Cierus ad Spirit. S. 
St. Teſſa, ſiehe Mucius, den 17 Jenner a 
im XXU — 5 73 | TESSELLA, fiehe Orbiculi, im XXV Bande, 


P- 1745. 
TESSALIA, Stadt, fiehe Terel. 
ser)  TESSELLATA, vu 
TESSALIA, ein ge ug im Königreich) — fiehe Pflaſter, im xx 
tra i i i ite und Pom— A h ß 

— — —— rohe beffer, Er in), Teffelfcha, (Anna)eingelehrtes Frauenzimmer, 
den andern Navarrifchen Gegenden, die man von IP Um Das eine Auge Fam: Conſtantinus Haa- 
Alt « Caftilien hieher Durchjureiien pflegen, Kemius hat fie deßwegen in einem Holländifcher 
Game — en Pottugall| Gedichte, welches er Oogentrooft betitelt, gerrös 
—* p —* * fie fehr gerühme, Bereichen En Bar- 
! j . i aͤus hin und mieder thut. orhoff von Der 
Teffanderloo, Stadt, ſiche Toxandri. deutſchen Sprache und Pocfie p 248. Juncker 

Teffandere, Landfchafft, ſiehe Toxandri. Centur. foem. illuftr. p. 128. 


Teffanelli, (Earl) Genueſiſcher Gefandter an! Teſſelſchin, Anna) fiche Teſſelſcha. 
dem Königl. Sardinifhen. Hofe, ftarbden ı No) Teffen, ein Schloß in Ungarn und zwar im 
dember 17403u Turin. Ranfftso Geneal. Nachr. Boßnien, Eamnebft dem Städtlein Stebernicun 
Band, p- 669. und noch 2 andern Schlöffern ı 520 in Die Haͤn⸗ 
Tersapencrcer, mar bep denen Griechen der de der Tuͤrcken. Zeilers Ungarn p- 345. ° 
Tag nach der Geburt eines Kindes, an wel⸗ Teffen, vor Zeiten Tegen, eines der vor⸗ 
die Freunde, weil nunmehro das Kind ſo⸗ nehmften und älteften adelichen Häujer in Pom⸗ 
wohl, als die Wochnerin auſſer Gefahr zu ſeyn mern. Rarft Teſſen iſt zu Ausgange des 14 
fhien, zufammen Famen, und fich ein Vergnügen ; Jahrhunderts bey dem König Erich Lin Schwe⸗ 
machten. Mleurfius Græcia feriata, Caſtellanus | den und Daͤnnemarck Eansler geweſen, welche 
& Fafoldus g.ı, de Feſtis Grec. Keen auch — und Lucas Teſſen bey dem 
Eertzoge Bogislaus X in Pommern, und 
| Teffarantus, m. fiehe Tefferent. re ärten Teffen bey Dem Hertoge Georgen . 
Teffarefca decatitä, von den Römern fonft | pefleider. Zu Zeiten Hersog Tobann Sricds 
Uuartadecimani,aenannt. Siehe Ouartade · dichs in Pommern find Edwald Teffen Dbers 
eimaner, im XXX Bande, p. 82 uf. Aägermeifter zu Stetin, und Swantes Teſſen, 
Teſſatin, (Carl) ein Violiniſt von Rimin ge! Hauptmann zu Lauenburg, und Landrath, in 
bürtig, hat ı@ Conterti a Violino Principale, z |; Anfehen geivefen. Sie führen einen weiſſen 
Violini, Violetto, Violencello e Continuo; und | Geißboc im rothen Schilde auf einem gecröne 
ı2 Sonate a Flauto Traverſo e Continuo hers ten Helm. Es ift übrigens Diefe Familie zu uns 
ausgegeben. terſcheiden von dem ebenfals alten adelihen Ges 
Teffaurus, (Anton) fiche Thefaurus. | — in Hinter⸗Pommern, welches ſich 
Teſſaurus, (Caſpar Anton) ſiehe The· Ge Sie aan (ee 
faurus. ward ein Graf Tehin, nad) dem Tode des Gras 
Teffe,ein Srangöffthes Gefchlechte,fiche Scoul:| fen Pipers, Reichs » Marfchall in Schweden. 
lay, im IX Bande, p. 2176 uf. = Micraͤlii Dommer. 1. 6.p. 379. 











TES- 


— — N 

TESSENA , wird für den Fluß Togiſonus in 
Italien gehalten. Siehe übrigens Sciocco, im 
XXXVI Bande, p. 594. E; 

TESSERA, ein Wuͤrffel, oder viereckigter 
Stein, desgleichen die Lofung, oder das Wort 
ben denen Soldaten, ein Zeichen, ein Kerb⸗Holtz 
u. d. Wovon am gehörigen Orte unter beſon⸗ 
dern Artickeln ein mehrers; ſiehe hierbey auch 
den Artickel: Teſſeræ. 

TZVESsSERA, war ein Inſtrument, wemit Die 
Alten fpieleten, und wird hey uns insgemein ein 
Woͤrffel gegeben, davon an feinem Orte; ſchei⸗ 
net aber allerdings eine andere Geftalt gehabt zu 
haben, die aber fo ungewiß, daß Micyllus mey⸗ 
net, es fen.leichter, aller andern Meynungen Da 
von zu twiderlegen, als die rechte zu behaupten. 
Einige vermengen ihn mit dem Talo, Dahinge 
‚gen andere den Unterfcheid machen, Daß ein Ta 
his 6. Angulos, eine Tefera aber nur 4 foll ges 
habt haben. Jedoch, es fen mir ſolcher Nichrig: 
keit: gervefen, wie es wolle, fo mar es doch ein 
Spiel damit, deffen fich zum Theil nur die Kna⸗ 
ben, Knechte und folch geringe Volck, oder Doch 
fonft nur die fuftigen und liederlichen Bruͤder, 
nicht leicht aber angefehene und ernfthaffte Leute 
beüjenten. 

TESSERE hieſſen bey den Römern überhaupt 
gewiſſe Wahrzeichen von Holt; oder anderer Ma⸗ 
terie, deren Figur gemeinigfich vierecfige und cus 

isch war. Man harte aber deren vielerley. 
TESSER/E CONVIVALES murden bep. ange: 

ten gtoffen Mahlzeiten ausgerheilet, damit Durch 
eren Vorzeigung jeder erweiſen Fönnte, daß er 
dazu gehöre. TESSERF FRUMENTARIR, 
waren Die Zeichen, die man denjenigen gab, wels 
chen man aus den horreis publicis Getrende fol: 
den laſſen wolte. Auf felben ſtund der Nahme 
des Ampetranten, und Die Anzahl, wieviel man 
ihm liefern fölte, fiche den Artickel: Teffera Fru- 
memtaris. “ TESSERE HOSPITALES waren Die 
Kennzeichen, Daran die hofpites und Deren Kinder 
" fimander ecke 
vor alters Feine Wirthshaͤuſer harte, fo geichahe 
es öfters, daß geriffe Perſonen ſich zuſammen 
bderbanden, auf ihren Meifen einander zu bewir⸗ 
then, und fo wohl mit einer Wohnung, als auch 
mit Speiſe und Tranck zu verſorgen. 

Wertrag und Aufrichtung einer ſolchen Freund⸗ 

haft, nahmen fie einen talum, ſchnitten denſel⸗ 

n in 2 Theile, und ein jeder Contrahente nahm 
fodann ein Sri zu fich, welches TESSERA 





HOSPITALIS hieß, undein fteres Zeugniß abgab, 











nnen konnten: Weil man nehmlich 
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ten wiederum dem Tribute gebracht ward, Det 
fie zuerſt ausgerheilet, "und welcher ſodann dar⸗ 
aus erkannte, daß die Loſung durch alle, Die fie 
wiſſen folten, gegangen, fiehe Klache- Wache, 
im XXIL Bande, p- 289 u. ff! Man hatte aber 
um: befierer Ordnumg und mehrerer Gefchwins 
digfeie willen für- jede Eintheilufig der Kriegs⸗ 
Macht, als für Die haſtatos, principes, triarios, 
equites; und zwar beſonders fo wohl in jeder 
Roͤmiſchen Legion, als in den cohortibus der 

rs Wölcker dergleichen tefleras' oder Loſungs⸗ 

äfelgen, melche zu 'einer Zeit- umgiengen, und 
ein gleiches Wort aufgefchrieben hatten. Ueber 
diefes hat man deren noch unterfchiedliche, als: 
PROFECTIONIS TESSERAM, wenn man fort 
marfchiren ſolte; TESSARAM- PRALIL, wenn 
ein Treffen angehen folte; ſiehe Signal, im 
XXXVI Bande, p: 1204 u. ff. TESSERAM 





PRANDIL, wenn die Soldaten Speiſe zu ſich 


nehmen folten; V IGILIARUM TESSERAM, 
wenn fie auf die Wache ziehen folten „and TES- 

SERAM EVOCATIONIS, mwenn fie zum Auf 

bruch und Fortmarſch ermahnet wurden. 

foll fie Palamedes zur Zeit des Trojanifchen 

Krieges zuerſt aufgebracht und erfunden haben. 

Es beftund die Lofung wie auch heutiges Tages 

noch gebräuchlich ift, theils in einem, theils in 

mehrern Worten. TESSERA THEATRALES 

waren runde ausgehoͤhlte Kugeln, dergleichen die 

Kayſer offt zur Luft unter das Volck auswerffen 
lieſſen. Inwendig lag ein Zettelgen, darinne 
ftuhd, was ein jeder haben folte. Estaten aber 
die Gewinſte gar ungleich: Denn mancher‘ bes 
kam ein ‘Kleid, guͤlden oder filbern Gefchirr, ein 


! pferd, ein Gericht Eſſen, einen Knecht ıc. n 


dem er Die Tefferam ergriffen hatte. Come 

nus de tefferis hofp. c. 16. Senftleb. de alea 

c.7. Schott. nod. Cicer. 2.6. Pitiſcus. 
TESSERM CONVIVALES, ſiche 
TESSERA HOSPITALES, fiehe 


TESSERE LAPIDEM, heiffen kleine Wuͤrſſel, 
die haͤuffig bey Baden in der Schweitz unter der 
Erde gefunden, und von einigen Für natürliche 
alfo figurirte Steingen, von andern und verftäns 
digern aber für wahrhafftige, durch Die Kunft vers 
fertigte MWürffel gehalten werden. 

TESSERA OS, wird das Würffelbein genens 
net, Davon zu ſehen Pedis Offa, im XXVII Bans 
de, p.74. 

7 ESSERXÆ THEATRALES, fiehe Teſſeræ. 

TESSERA EVOCATIONIS, fiche Teffer«. 


TESSERA FRUMENTARIA, tar bey Denen 


daß man niit dem andern das Gaftrecht aufge | Römern ein gewiffes Zeichen, welches denenjeni⸗ 


richtet. 


che, der 
nicht einkehren durfften, 


Zeihen 9 


Weil nun die Ehriften in der erften Kir gen gegeben war, | 
Verfolgungen wegen ben denen Heyden |nif hatten, gegen deffen Vorzeigung zu gewiſſen 
fo bedienten fie fich eben | beſtimmten Zeiten aus dem dffentlihen Magazis 
diefes Mittels, und dlieffen fich ein gewiſſes ne eine gewiſſe Portion Gerveyde 
eben, welches ſie gleicher geftaltiS- ı- ff. de judic. | 49. ff. de leg. 2. 
TESSERAM HOSPITALITATIS nens| nen Griechen hieſſen Diefelben 
neten - fiehe den Artickel Teffera bofpiralisaris ‚ 
TESSER/E MILITARES' waren : Täffelgen , 


die Das Recht und die Erlaubs 


zu holen. I. <2. 
Bey de⸗ 
ebenfals rissugx, 
ſonſt aber auch Meihie, und arnpensz, oder 
auch eAioeu, dergleichen abſonderlich bey denen 


darauf alle Nacht das Loſungswort geſchrieben Athenienſern denen um ihre Republick wohlver⸗ 
wurde, welche ſodann durch alle Deren Hände ges | Dienten Leuten gegeben ward, um gegen deren Rors 
ben muften, denen zur felbigen Zeit die Loſung | zeigung ſowohl das benöthigte Getreyde ohne Ent⸗ 


folre fund gemacht werden, bis fie von Dem lets geld zu ee als auch in 
; 3 


dem Prytaneo dfs 
fentlich 


J 
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fentlich zu fpeifen, Briffonius, Pratejus. Ue— 
brigeng ſcheinen auch diejenige Art ſolcher Tefe- 
rarum, welche die Griechen, raperireuuu, und 
FEIETrerEUAE, oder auch Fereuua nannten, eine 
groffe Gleichheit zu haben. - Lalvinus in Lex. 
Jur. v. Fa9@zEreuun. Siehe. die Artickel: Tef- 


fire, und Frumentaria -Tefjaria , im IX Bande „Ir 


‚2185. ’ s 

; TESSARA HOSPITALITATIS , hieß insbe; 
fondere bey denen Ehriften in der erften Kirche, 
fo der DWerfolgungen wegen bey denen Heyden 
nicht einichren durfften, dasjenige Zeichen, wel: 
es ihnen, wenn fie entweder in gemeinen oder 
eigenen Geſchaͤfften verreifen muften, mit. gegeben 
wurde, Damit fir, wenn fie ſolches bey Denen 
Chriſten felbigen Ortes, wohin fie kamen, aufwie⸗ 
ſen, und von denen Aelteſten, Biſchoͤffen, oder 
andern Vorgeſetzten beherberget, von denen Mitt: 
men bedienet, und ihnen die Fuͤſſe gewaſchen wur⸗ 
der. Da fih aber nachgehends viele falſche 
Bruͤder und Ketzer gefunden, welche dieſe Teile- 
ras nachmacheten; ſo iſt in dem Niceniſchen Con⸗ 
cilio beſchloſſen worden, daß man dieſelben aͤn⸗ 
dern, und mit denen vier Griechiſchen Buchſta⸗ 
ben =. v. ©. F (als denen Anfangs: Buchitaben 
Der Wörter Ferno, vis, ayıcs mYEUM das ift, 
Pater, Sohn, und Heil. Geift) bezeichnen folle, 
die man alödenn Formaras genennet, Wie denn 
auch noch vor 5 bis 600 Zuhren die Gaſt⸗Freh⸗ 
heit in. groſſem Werthe geftanden, und vor ein 
groffes Laſter gehalten wurde, fo jemand einen 
Fremden oder Gaft nicht aufnahm, bisman nach: 
gehends Die. Camivara, oder Kemnoten, vor die 
Geiſtlichen und. Ritter, Die Xenodochia und Ho⸗ 
ſpitaͤler vor Die Armen, uud die Wirths-Haͤuſer, 
die Vermoͤgenden und Reichen darinne zu. behers 
bergen, aufgebauer hat. Siehe hiebey den Artis 
ckel: Zeffere. 

TESSERA JURISDICTIONIS CRIMINALIS, 
ein Fraiß Pfand, ſiehe dieſes Wort im IX Ban: 
de, pı 1605, Desgleihen Pfendung, im XXVIL 
Bande, p-1a7ru.f. 

TFSSERAQMILITARIS, fiehe Lofung, im 
NV Bande, p. 487, ingleichen Tejfer«. 

Tefjeraneus, (Elaudins) ſiehe Tefferene. 

TESSERA NUMMARIA „ ſiehe Wechſel- 

' Brief. 

TESSERA PRALII, fiche Teffere. 

TESSERA PRANDI, jiche Zrffere, 

TESSERA PROFECTIONiS, fiche Teffer«. 


Hütten wohnen und von dieſer Stad Obr 
ic Se dependiren. Deutfche Staats Geöge. fl 
T LICH. SEC X 
ESSERA PUBLICIE SECURITATIS, fiehe | fances II Xh. pessg, 


Sicher Geleit, im XXXVII Bande, p 897. 
TESSERARII, waren bey der Römifchen Mi⸗ 
fig dasjenige, . was bey ung die Wachtmeiſter 
find, wovon unter dieſer letztern Benennung ein 
inchrere. 
TESSERA VIGILIARUM, fiehe Teffere. 
Teffereau, (Abraham) ein Frangofe, war ein 
Hugenotte, und Königl. Secretarius, fihrieb 
ı. Hiftoire des Reformez de la Rochelle & du 
Pais d’ Aunis, depuis ’ an 1660 jusqu’en 
1685, Amfterdam 1689 in ı2, und ebend, 
1708 in $ wieder aufgelegt. 
8. Hiftoire chronologique des Chanceliers, gar- 


5: die Stadt herum, 
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— — — —— — 
des des Sceaux jusqu’en 1676 welche indem 
| folgenden Wercke mit ſtehitt. 
3. Hiftoire chronologique de la grande. Chan- 
‚  <ellerie de France, Caen 1676 in Fol; Pa⸗ 
ris 1708, A a 
und farb 1691. Le Long Bibliorb. Hift. de 
rande. . 2234 
Teſſeregger⸗Thal, iſt eine Gegend an den 
roliſchen — zu Bayern gehörig, in welcher 
man 1684 in Die 2009 Evangslifche, Die fich feit 
det Reformation dafelbft geſammiei, nden 
und aus dem Lande gejagt har: Arnoſds Hik. 
und Polit. Geogr. p- 1012. LS 
| Tefferellus, har ein Bud) gefchrichen, wel⸗ 
des ven Titel führer: Hiftoria Chronologies Can- 
cellagiarus Franciz, welches zu Paris in Folio 
heraus gefommen. Gryph. de Script, Hift.Sec, 
XVII illuſtr. 217. u 
Tefferent, (Claudius dei. oder Tefferantus, 
ein Pariſiſcher Edelmann, ſchrieb hiftoires prodi- 
gieu'es, Antwerpen 1595 in 18, und ein Bud 
des facerduces ancieus, überfegte auch die 3 erften 
Buͤcher des Dionyfius Zalicarn. ind Frankds 
ſiſche, und farb 1572. La Croir du Mlaine 
Bil, de Fr. Verdier Bibl Franc, 
TESSERULA, fiehe Nacht. Wache, im xxın 
Bunde, p. 289. — 
Teſſet, Taffera, eine Stadt und * 
Biledulgerid in Africa. Sie grentzet gegen Nor⸗ 
den an das Koͤnigreich Sus und die Fand 
Dorha und Tafıler, gegen Dften an die 
Zanhaga, und gegen OB 2 
Eanarifchen Snfel. 
und wenig bewohnet. 
lich von Geſtalt, braun von Farbe; 
Frauen ein wenig weiffer. Sie treiben an 
der Schwargen grofien Kauff Handel... - Das 
en fie J —* Canmieel oder 
ereigigen ſich auch gang Feiner Wiſſenſchafft und 
Gelehrſamkeit, und überlaffen den nen 
Sorge der Kinderzucht; fobald aber die Kinder 
etwas erwachſen find, werden fie an den 
geftellet. Erliche Frauen legen ſich auf die 
fte, andere ernähren fi mit Wolle fpinnen, Die 
übrigen faullengen. Die Stade ift mit Mauern 
umgeben, deren Steine an der. Sonne g:baden 
r Dat 


Es iſt diefes ein armes Rand 
Die Inmohner find" 









find. Es find ohngeſehr 4 bis 600 
inne. Hingegen find wohl über 12000 


welche auf dem e in 


Teſſeus oder Teffeug, ein Gelehrter, vondem 
man-Epiltolsm de expolitione rituum eccleiz in 
baptifmo hat. Sabric. Bibl. Ant. wo. 

ee Peter le) fiche Tertorie, we 

fine, ein Fluß in Africa, über 
fluſſe ing Meer die ——e— — 
— gleiches Nahmens lieget. Cellat. neue 

eogt. p 843. RS 2 

Teßihn, ein Adeliches Geſchlecht in Pem 
mern, unter der Wolgaſtiſchen Regierung: E⸗ 
führet einen gecrönten gelben Löwen, und auf 
dem Helm 3 Straußfevern. In des Johann 

Contads Fürftlich Stettinifhen Hofs Mablerg 
Wap⸗ 


eſten an das Meer der 


* 





. -. u er \ - 
——t — — * —— — 











auf den Helm 3 Spieffe * Men olm felbft aber des Könige € ne 
i 7 rt 
Amoner 68.» 579u. {. Siehe anbey Den a Gonoirngfen —— — 
: Teffen, tabmahl, wie auch unterſchiedlicher groſſer 
| Heren Palld fte,deren etli ieſem in 
Cein, Fluß, fiehe Tecino, fer worden. a 
Ten, Stadt in dem Schlefifchen Fürften-| ſche Bau⸗Art, als welche er allegeit beybehalten, 
Gum, Ce. — Kader me 
ein jeder ittel zu 
Tefr, eine kleine Stadt im de 4 —*— —5 — zum Modell vorfegete,in 8* 


ch 
| faft eben ſo ſchoͤne Palläfte als in Zralien 
Beni gegen. zu finden fepn. Meier ift. und Leben 
Th, Geſchlecht, ſiche in dem Artickel: der Europ. Baumeifter p- — * 


Teßin, (Carl Guſtav, Graf von) ein vo 
Gortorpifcher| m... a j ** 
WA} mer Minifter und Ober Hofs Intendant an dem 
Gene Maier, hatte das Unglüct, daß, als| Ssgmpenifchen Hofe, weiher der Erone hin und 
wieder eriprießliche —— geleiſ I. 8 Sm Jahr 
1734 ward er an die Stelle des Baron von 
nen ſoefaͤhrlichen zn erlitte, en ** der J — ge⸗ 
Darauin die Kird dachter beerdiget en, vom Königlid wediſchen e an 
Er wm: 1730 mit dem eat ans General | Den Kap abgefendet; tofelbfter fich auch 
Maio als Envoys Extrsordinsre nach Ruf bis 1736 aufgehalten, wie er Denn in gedachtem 
land eſendet worden, nachdem er vorher mit Sahre im September feine Rückreife anırar, ta 
dem FDicat eines Obriften I an dem ᷣreu⸗ —* ng ** * 
mere ſe 3 
—— Geneal. ei. jörgen über fi) genommen. hatte Dies 
fen Sommer eine Zeitlang zu Venedig aufgehals 
Tein, (Baron) ein feiner Yan + Erfahrenheit|ten, und alles, was allda fehenswärdig ift in 
** Ende des 17 Jahrhunderts ſehr bes) Augenſchein genommen. Auf dieſer Reife mach. 
Mann, welcher das Königliche Schloß zu | te er an dem Königlichen Hofe zu Drefden im 
Stoyolm, fo wie ed vor dem Brande geftanden, | October. den bepden Königl. Majeftdten feine 
aufgähret, von welchem jederman, Der es gefehen, | Aufivartung, und ftatrere im Nahmen feines ho— 
fagermüffen, daß es ein Mufter eines nach allen hen Principals wegen Befteigung des väterlichen 
Mega der Architectur vollkommen wohlangeleg:| Throns, und —— beygelegter Unruhe im 
tes Gebäude geweſen. Es war aber derſelbe Reiche feinen G rn Yahr 1738 
aus Stralfund in Pommern gebürtig, woſelbſt wurde er einmüchig zum Rei Marſchali 
er 119 gebohren worden. Gleich von feiner | ermehler, weil er für einen g Staats: Mann, 


eine Begierde zur en⸗Kunſt gefuns| ter Redner fep, bejeugen deffen waͤhrenden Rei 
Gen Ehe ia ec — zu einem| Tags gehaltenen Reden. Seine — in 


in fo unverdroffen aufgeführer, die er ſich in Franckreich befand, nebft Dem Obrifts 
| ers ih⸗ Lieutenant Graf Johann von Brllenbeo 
—— raf Joh Kr vllenborg den 


er feiner MWiederfunfft in Daß Jahr 1748 über befand er ſich noch immer 

Schweden, allegeit der Gnade der Könige vers| zu Paris, wie ihm denn im Yuguft eine Tonne 

: geiefen, und von den Groſſen des Reichs | Goldes zu Bejahlung feiner Schulden, und eine 

BE REEL ER U Emnahin, armer Bella 
on ung au 

er noch vor der verwittbeten og ol uͤbermacht worden, ob er wohn En 
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„daß fie ihr Gewiſſen, ihren Eyd X und was Das 


„tkunfft die Gnade erwiefen, mich in die 
„derjenigen Glieder zu fegen, welche inis 
»fterium ausmachen. ch müfte alfo durchaus 
„unempfindlich feyn, wenn mich diejenigen An⸗ 
»fchuldigungen nicht rührten, welche in obgedach⸗ 
„ten Schrifften enthalten find. Denn ob dieſel⸗ 


„be gleich nur indirecte vorgebracht worden, fo „u. f.« ) n de 
»find fie deßwegen Doch nicht weniger verhaßt, | machte bey jedermann ein grofjes 
»und einem Menfchen, der fich Feines Die brachte es andie 

ch Verſammlung dahin vereinbahrten, daß der gei⸗ 
me Rath deſſelben 


»ſchuldig findet, nicht weniger — 


»nehme mir Daher die Freyheit, Ew. Majeſtaͤt 






Ei. | »fehr verfürger worden, 


»zutvafehen. . Seit den as Yahten, da idEm. 
»Majeftät und dem Köni gedienet habe 
nich die Ehre gehabt, in vwerfchiedenen 

ie 


»Gefchäfften gebraucht zu erden, wobh Die 
—— ſo ich von den — il 
„mes Valerlandes erlangt, mir nicht iu 
»ftatten gekommen. Meine 

„immer einerley geweſen. Begierde nach jei 

»thum iſt mie miemahls angekommen, 1’ in 
»guter Nahme, als der eingige Gegenftat von 
„dem Wuͤnſchen eines ehrlichen Mannes,t bes 
»ftändig Dasjenige geweſen, fo:ich mir zu rdie⸗ 


„nen gefücht, auch bey meinen Lands » zutem 
»mwürcklich verdient zu haben, * geſchnchelt. 
„Wenn num meine Dienfte noch einer 


»tung werth find, fo ift Die, welche ich migus⸗ 
„bitte, Diefe, daß es mir vergönner werde armei⸗ 
„me Güter zu gehen und allda unter Dem Chutz 


ch„des allmaͤchtigen Gottes den Reſt meiner dah ⸗ 


»te, fo durch mein Alter und meine Sorgenhon 
himubringen, Dazt ich 
„mir felbft gelaffen, mich deſto beffer zu der wig⸗ 


vkeit bereiten koͤnne. Hierinne ftärdker mi Die 


ſes | „Erfahrung, welche mich gelchret, wie Die Bars 


»theile und vergängliche Gunft der Welt We⸗ 
»nig hägbar find, Es ift mir nun nichts ieht 
„übrig, als Ew. Majeftät zu wuͤnſchen da de 
„allmaͤchtige GOtt dieſelben biß ans ndehrer 
„Regierung mit Seegen uͤberſchuͤtte, daß edem 
»Königreihe Gluͤck und Gedehen ſchencke und 
»deffen Einwohnern den Geift der Einigfei als 
„dag eingige Mittel, fo fie erhalten Fan, eiröffe 
Anfuchen des —— von Win 

ufſehen. dan 
Reichs-Stände weiche ſich inxer 


Beſchwerden unterſuchen fee; 


*um eine Gnade und die Stände des Königreichs und fo lange wurde ihm zugeſtanden, feiner 
»um eine Gunft anzufprechen, Die ich Zeit meines fte enthoben zu fepn, / wiewohl er fich na 


„Lebens in erfenntlichem Andencken behalten wer⸗ 
»de. Dieſe iſt, Daß ich meine Bedienungen nie⸗ 
derlegen Darf, Damit fie glücklihern Händen 
»toiedergegeben werden. Meine Entfchlieffung 
sift auf Die trifftigften Bewegungs + Urſachen ge: 
»gründe. Kein innerliher Vorwurff nöthiger 
»mich diefelbe zu faffen. Ich thue es aus freyem 
» Willen, und fordere hiermit in Anfehung der 
»Pauterfeit meines Gefinnes einen jeden Schwe⸗ 
»den vor den Thron des allmächtigen GHOrtes, 
»und vor Ew. Majeſtaͤt. In dem ich aber höchft 
»diefelben unterthänigft erfuche, mir ſolche Gnas 
„de angedepen zu fe, bitte ich zugleich um Dies 
fe, daß man mein Betragen und meine Hand: 
»lungen unterfuchen laffe. Der Nahe, den ich 
»führe, und das Haus aus welchem ich entfprofs 
»fen bin, erlauben mir nicht, in einem Vorfall 
„von folder Erheblichkeit, mich im geringften zu 
»bedenden. Es fey mir alfo heute gleich erlaubt, 
„meine Wuͤrde eines Reichs⸗Raths vor Ew. Mas 
xjeſtaͤt Füffen niederzulegen. Ich gedencke nicht 
„dadurch mich vor der Verantwortung in Sis 
acherheit zu ſtelen. Denn t 
»finden, daß ich einen Augenblick unterlafen 
abe, mich fo, wie es einem treuen Unterthanen 
»gebühret, zu verhalten, werde ich allezeit bereit 
vſeyn folgen Schandfleck mit meinem Blute abs 


wird man jemahls |verfchickt worden, auffeiner Reiſſe 
has g80 Heyducken überfallen ihm in die 1600 


bewegen laffen, noch. ferner dem Rönigeund teis 
he feine Dienfte zu widmen / nachdem man kin 
Thun inallen Stücken gerechtfertiget; wie johes 
ausder Geſandſchafft anden Dänifchen Dofean 
welchen er in Diefen 1943 Jahre fich den ao. ul, 
einfand, und dafellft Die Sache den Ihronfoger 
berveffend beforgete, erhellt... Ranffte Geral. 
Nachrichten. — 
Teßin, (Eordt Balth. de) lebte zu Ende des 
vorigen und Anfang des jetzigen Zahrhunderts 
und war 1700. Beyſitzer des Höchften Königlich 
Schwediſchen Gerichts zu Wismar in Ponmern. 
Nova litt. Maris Baltb, 1700 P- 97. 
Tefina, Schloß, jiche Teſana. 
Teß ino, Fluß, fiehe Tecino, re 
Teßino, Fluß, fiehe Tefin. aha 
Teßko, ein Ort in Ungarn, ift daher 
wuͤrdig weil im Jahr 1661 der Kapferlicht vi 
fande D. Mesger, der an die Dttomännifdke 


Pforte verfchiedener ———— 
bey Teh 


a 


. 


ten abgenommen, 


fen, und die Tür 
worden. Zeilers 
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an“ 


Pa. — — 
— 2 2* —— 


hör Teßkow 


Tefte: 


208: 


— — —ñ —ñ — ñ — — — — — — — — —— — 
Teßkow, ein Ort in Pommern auf der Mer | felbiger der rechtmaͤßige Koͤnig ſey. Zu der Köniz: 
ceinburgifchen Seite. Nahe dabey Fommt dus | gin Annen Zeitenäft 1707 nach Den. misgelunges 


einem See ein ftarcker Bach, der für die Doͤrffer nen Anſchlag 
ee Earlis vorbey/ und in die See flieffet. | fie auf: 


eiders Belchreibung des Oder: Stroms 
P. 299. e 

Tefmar , eine Adeliche Familie in Pommern, 
Stettinifher Regierung. Sie führen einen bla 
Flug im Weiſſen und auf dem Helm 3 Spieffe. 
Mlicräiti Antigu, Pom, L. VI. p.350. 


blauen | M 


des vermepnten Pringen von Wals - 
ottland, auch die Abfchrorhrung des 
obgemeldeten Bringen in ven Teſt mit eingeruͤcket 
worden. Das Wort heißt in ſeiner Sprache ei⸗ 
ne Probe, weil durch ſolchen Eyd die, ſo der Roͤ⸗ 
chen Kirche heimlich zugethan ſind, gleichſam 
auf Die Probe geſtellet werden." Jacobi Apolog, 
pro Juramento fidehratis, Memorr. Hifl. B 


Teffonov, ein Dorff im Mecklenburgiſchen, de, p: 389. 


an der lincken Seite des Malchiniſchen Sees 
Schneiders Beſchreibung des 
“pP 297. 


er Stroms 


TESSUINUM, eine ehemahlige Stadt in Sici⸗ ne 


lien, nach des Blondi Zeugniß, und zwar in der 
alten Picenifhen Gegend anden Grensen von A⸗ 
prutien, oder wie es heutiges Tages heiffet, Abruz- 
zo, an dem Fluß Tranto. Es folldas heutige Mlın 


be hierbep ven Artickel: Supremary, im XLi 8 
Teſt, eine Art Bleyertztes, dadon zu 
Bley, imIv Bande, p. = € en * 


Teſt, bedeutet bey den Bergleuten iN die eiſer⸗ 
Schüffel, worinnen die Capelle geſtoſſen hen 
und iſt vier Zoll tief, und zwölf bis dreyzehn Zoll 
weit, hernach 2) Die groffe Eapelie, welche von zus 
gerichteter Aſche, Darinnen man die Silber brens 
net, präpariret wird. Berginform. Parc. H F, 


co Traßino ſeyn. Baudrand. 132. Berward Phrafeol. Metall, F. 39. Ber 
Teft ‚ Lat. Furamentum religionis Anglorum, baufp. poft indie, lic. T. Jungh. T. Mattb,; 
ift ein geroiffer Eyd,welchen diejenigen in Engelland , Hom. 13 F.213. DieAfche, welche man darzu 
ablegen muͤſſen, welche in öffentliche Bedienungen nimmer, wird erftlich naß geſchlemmet, die anges 
weten wollen. Der König Heintich VII, nach feuchtere Aſche mit dem Stöffer derb in den Teft 
dem er fich von des Pabſts Gewalt los gemacht, bineingeftoffen, mit einer meßingenen Kugel, von. 
brachte es am erften auf. Nach der Zeir find zu nicht allzuſchweren Gewichte, glatt gerieben, mit eis 
Des Königs Edwards VI und der Königin Eliſa⸗ | nem krummen Meffer ausgefchnitten, nach ihrer 
bech Zeiten felbige auf gewiſſe Puncte vermehren! gehörigen Weite, Durchein Hölgern Maas gerecht 
worden. Nachdem in Engelland, 1605 entdeck⸗ gemacht, die Bein⸗Aſche Darauf geftreuer, und 
ten Pulver-Berrarh verorönereder König Jacob | denn wieder mit einer mefingenen Kugel, jo mit 
I unter andern auch, daß in den Teft mit fingerhcht | Sande gefüllet, wieder glatt gemachet,, und abges 
wuͤrde, daß Jacob der rechte König ſey, und der rieben, und leglich auf Kohlen abgewaͤrmet, und 
Pabſt ehe Gewalt habe, Könige ein⸗ und abzu⸗ | jun gehörigen Gebrauch beygeſetzet. Ihre Figur 
fehen, oder felbige in den Bann zu thun, und die | und wie fie ebenfals aufzumachen, befchreiber und 
Un terthanen ihrer Pflicht ju erlaffen ; wiewohl er | zeiget auch Lehneyß aufm Rupfferbiarte num; 
von den Päbftlichen Seribenten Deshalben heftig | - lit. G, ingleichen Part, V c. 95 Mud3s. Erker 
angefochten wurde; DerKöuigCarl;IL publicirte | Lib. I F. 57.60, Sie joll nach dem Brennen, dem 
1662 cine Declaration, worinnen er wenigfteng | Gewercken zu-gute; aufgehoben und verwahret 
die Vollſtreckung der gegen die von der Englifchen | werden. Braunfchw, Bergordn Parr. I. art. g 


Kirchen abgehende errichteten Straff⸗Geſetze aufs‘ 9x. Zergrechtefp. Part. Le 1 7$. 3 lic.b, 


hube, und eine allgemeine Dultung nicht nur der 
fo genannten Proteſtantiſchen NonEorformiften, 
fondern auch der Catholiſchen verfprach ; wiewohl 
ohne darum den Teit namentlich abzuichaffen, als 
welches auch der Koͤnig hach den Englifhen Geſe⸗ 
gen nicht thun konnte. Faſt gleiche Erklärungen 
kamen noch in den folgenden Jahren dieſer Regie⸗ 
rung zu verſchiedenen mahled heraus. Aber 1673 
wurde durch einen Ausſpruchdes Parlaments ver: 
ordnet/ daß alle die, welche in öffentliche Aemter 
treten würden, 3 Monat Darauf, nad) Anweiſung 
der Enslifhen Kirche, das heilige Abendmahl.ge 
nieſſen, und durch einen Eyd ver Lehre von der 
Sransfubftantiation abfagen folten. Als der Koͤ⸗ 
nig Jacob I jur Regierung Fam, hub er.alles Die; 
ſes auf, verroilligte eine völlige Religions⸗Freyheit, 
bemühere fi auch mit groͤſtem Eiffer den Teft 
förmlich durch einen Parlaments» Schluß abzu⸗ 
fchaffen , jedoch allegeit vergeblich, bis endlich feine 
 gewaltthätige Unternehmungen die bekannte Re 
volutien verurfachten. Bey Anfang der Regie: 
rung Königs Wilhelms I wurde der Zeft nicht 
allein erneuert, fondern auch Darauf 


gericht 
Vniverf. Lexici XLU Theil, — 


Teſt, Lat. Anton, ein kleiner Fluß in Hants 
hire in Engelland, welcher ſich in den Golfoson 
Southampton ergeuft- J 

TESTA, bey dem Horaz und anderweits 
unter andern foviel, als ein irdenes Gefäß, wors 

inne die alten Römer den WBeinaufhuben. + 

TESTA, ein Stern, fiche Lucido Zyre, im 

KIIX Bande, p: 712. 


TESTA, bey muficalifchen Inſtrumenten, ſie⸗ 
he Tefe. In den Apothecken heißt 7e/da ee 
fere Eyerſchale, ein Schneckenhaus, eine Meers 
fchnecke, ingleichen eine Krebsſchale. 


Teſta, iftbepdem Cicero ad Fam.Lib. VII Ep. 
13.21 und 22 der Beynahme des Trebatiur, an 
we Cicero bejagte Epifteln gefchrieben. Sie 
he Trebatius. 

Tefta, oder Teſta Libius Triton, ein König 
in Spanien,war eigentlich ein Africanifcher Fürft; 
machte fichaber im Jahr der Welt 2549,vorChrifti 
Geburt 1399, Meifter von Spanien. Ermußzu 
einem ip Alter gekommen fepn, weil er 74 Jah ⸗ 

999 re 
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rean ver Regierung geweſen, die er im Jahr der ſes, dergle 


— — 
ö— — — — — en — — — — 


Teſtament 1204, 
zumachen nicht vergönnerift, oder 


elt 2623 feinem Sohn Romus hinterließ. | Deffen legter ABille, wenn er auch dergleichen-vor-, 
—— Hiſtor. Th. p. 13. Alltze⸗ſeinem Ende aufgerichtet hat, aus gedachten und 
meine Chtonicke II Band, pros 4. Mlicrälii| andern bewegenden rſachen zu Recht nicht beftes 


Hiftor, Polit, T.I,p. 270. 

Teſta, (Eajus) fiehe Trebatius. 

Teſta, (Cajus Trebatius, zugenannt) ſiehe 
Trebatius, | rer 

Tea, (Johann Baptifta):ein Neapolitaner 
von Seſſa, gab 627 herausChronol ia della il- 
luftriffima famiglia del Fugo, Toppi Bibl. Nap. 

‚ Teita, (Peter) ein berühmter Mahler und 
Kapffer⸗dletzer don Pucca gebürtig, hatteeinen nas 
nürlichen Trieb zu dieſer Kunft, Fonnte aber we⸗ 
gen Armuth lange nicht zu rechte kommen, wie er 


hen mag, oder der auch endlich nicht einmahl im 
Stande iſt, daß ihm ineinem Teftamente Beſchie⸗ 
dene mit Beſtand Rechtens zu erlangen, und eis 
genthümlich an ſich zu bringen. Siche Teſta⸗ 


ment. .) 
Teſtaccio, (Mlonte) oder Mlonte Teſta⸗ 

ceo, ein Berg, ſiehe Mens Tefaceus, im XXI 

Bande, p. 1019u.f. — 


TESTACEA, gewiſſe Thiere, fiehe Offracoder.. 


ma, imXXV Bande, p. 1345. | 
TESTACEI PARIETES, fiche Parieses Teße.” 


inwi { im XXVI Bande, p: 872. 
derm zu Rom als ein Pilger aufhielt, und kuͤm⸗ ©» im / 2 
merlich (ebte indeſſen aber dennoch dem Zeichnen Teflaceo, ( Wlonte) Berg, fiche Mons Te- 
fleißig oblag, und fich darinnen fehr geſchickt mach⸗ Aaceus, im XXI Bande, p, 1219. E- 


te. Sonderlich übte er ſich im Kupfferägen, 
darinnen er ein Meifterwar. Als er eines Tages 
aw Ufer der Tyber ftand, erhub fich ein Sturm: 
ind , der ihn den Hut in Die Tpber warff, als 
er ſich nun bemühete, ſolchen wieder heraus zu 
kriegen, ftürkte er felber in das ABaffer,, und er: 
trand. Dis geſchahe um das Jaht 1648. De 
Piles vies des Peintr, Sandtart Acad, Pictor. 


co p.$r. 

Tefta, (Theophilus) ein ancifcaner- Mönch) 
von St. Paul in der Didces Nola gebürtig, war 
Lector Theologie Emeritus und Conſultor der 
Eongregation Sacrorum riruum zu Rom, als er 





den 25 um. 1692 zum Bifchoff von Tropea er⸗ 


nennet ward. Er veraltete fol Amt 3 Zaht, ! 
und ftarb zu Neapolis im Monat Dctober-1695. 
Ughellus Ial.Sac. Tom IX p.472, rm 
Teſta, { Mbertus) ein Denetianifcher Presby⸗ 
ter, war Ani Rechten Doctor , und wurde den 
gs Merz 101 8 zum Biſchoff von Pola ernenner, 
verwaltete aber ſolch Amt nur bis 1623, da.ermit 
Tode abgieng. Ughellus Ical, Sac, Tom. Vj 
P. 483. : 
 TESTABILIS, heißt indenen Rechten derjeni⸗ 
e, welcher Das Recht hat, zu zeugen, oder ein 
eugniß, ſo wohl in, alsauffer dem Berichte, abs 
zulegen; wie hingegen Inzefkabitis, dem derglei⸗ 
chen Recht nicht zuſtehet, oder welcher nach Gele 
genheir gar leicht vor untüchtig und verwerflich er; 
Fläret werden fan. Hotomann, Pratejus, Sie 
he übrigens den Artickel Zeuge. 

TESTABILIS, oder 7efazus, heißt fonft auch 
derjenige , welcher vor feinem Tode ein Feftament 
gemacht, oder wenigſtens das Recht, dergleichen 
zu errichten hat; wie hingegen /nrefabıks oder 
Inreflaeus , dev entroeder, ohneein Teftament ge 
macht zu haben, mit Tode abgegangen, oder dein, 


wegen eines und des andern rechtlichen Hindernig 


TESTACEUS MONS, Berg, fiche Mons Ta- 


foceus , im XXI Bande, p.a2ı 9 u.f. 


TEST „eine Art Seehörnger, davon zu fe 
hen Bienende, imX Bande, p. 2448. ' 
TEST, wurden in der erften Kirche zerbro⸗ 
chene Scherben genennet, auf welchen die. Heyd⸗ 
niſchen Kayfer die armen Ehriften bloß liefjen her⸗ 
um welsen, damit fie Durch den gangen Leib viel 
Zunden bekaͤmen. Miri Lex, Antiqu. Ec- 
ei, 1 


TEST/E OVORUM, ſiehe Senne, im XM 


Teſtaferrata, ein Pralat, erhielt im Jahr 


1739 das Gouvernement von Noreia am Jahr 


1743 aber kam er von Norcia nad) Akoli.Benen» 
ogiſch· Hiſtoriſche Nachtichten 1 Band, p; 
540, und y Band, P-267. ; 

TESTA GRIECA, iſt bey dem Zoraz Lib, L 
Od, sov.& ein irdenes Bein. Gefär wie folches 
zuerſt in Griechenland, und von dar fo dann auch 
nad) Rom gebracht worden. Doc wollen ande 
ve auch dadurch einen Wein verftehen ‚ fo auf He⸗ 
fen von einem Griechifhen ein geleget, oder 
auch in ein Gefäß, worinne vorher Griechiſcher 

ein gelegen, gefaſſet geweſen damit er auch 
den Geſchmack daher an fich nehmen möchte. 

 Teftai, (Zohann Philip ) ein Rechtsgelehn 
ter von Palermo, war ein Abvocat und Koͤnigl. 
Spaniſcher Rath, ee auch einige Aemter 
in feiner Baterftadt, florirte 1630, und ſchrieb 
Allegationes in caufis Propriis coram diverfis ma- 
giftracibus difpuratas, in 2 Theilen Venedig 1619 
in$ol. Mongitoris Bibl,Sic, " 

Teſta Libyus Triton, König, ſiehe Teſta. 

Teſtament, Legter Mille, Lat. Teßamen- 
zum , (das ift fo viel als Teftatio mentis, die Be 
zeugung Des Willens) und Ulrime volunzas. ift 
eine Erklärung oder Verordnung eines Menfchen, 


wie es nach feinem Tode mit feinen hinterlaffenen 


Gütern foll gehalten erden, und auf wen 
biefelbigen kommen füllen , wie abfammens 
der. Meife die eigenthümliche Beſitzung von 
einem auf den andern gebracht wird. Die 
ſes 


x 
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fes geſchiehet fonft entweder durch Verfuͤgun 

des Geſetzes, Daher Die Erbfolgen ohne Teſta⸗ 
ment entitehen; oder Durch eine geroiffe Hand» 
lung des ehemahligen Herrn, wohin die Teſtamen⸗ 
te gehören, wenn einer Dem andern etwas aufereigs 
nenden Todesfall uͤberlaͤſſt. Eine ſolche Er 
Eldrung aber ift fo befchaffen, daß man fie afleteit 
auf den legten Augenblick des Lebens nach Gefal: 
len wiederruffen fan. In der natürlichen Rechtes 
gelehrfamkeit, kommt die bekannte ftreitige Frage 
für: Ob die Teftamente ihren natuͤrlichen Grund 
haben? Ehe wir die verfchiedene Meynung hier: 
über anführen, müffen wir die Streitfrage felbft 
vorher Deutlich machen, Datinnen zwey Ideen des 
Teſtaments und des natürlichen Grunds fürfom: 
men. Mach der durch die bürgerliche Gefege ein 
geführten Berfaffung der Teftamenten müffen wir 
‚felbige in teftamenta folemnia und minus ſolemnia 
eincheilen; jene haben alle die Eigenfchafften an 
fich, welche die bürgerliche Gefege verordnet. Denn 
als man geſehen, Daß Die Teftamente fo vielerley 
Betruͤgerehen unterworffen, teil man einen, der 
tod iſt, wicht fragen Fan, ob er das gefchrieben ? ob 
dieſes feine Mepnung ? fo hat die weltliche Obrig⸗ 
keit vor nörhig befunden, Durch gewiſſe bürgerliche 
Geſetze gewiſſe Einenfihafften eines Teſtaments 
einzuſetzen, damit ſolchen Berrügereven möge vor⸗ 
gebauet werden. Krafft dieſer bürgerlichen Ges 
ſetzen bat in dem menf.hlichen Gericht kein Teſta⸗ 
ment ehe ſeine Guͤltigkeit, es befinden ſich denn alle 
verordneten Eigenſchafften dabey. Ein Teftamen- 
zum minus folemne iſt dasjenige, welches wir gleich 
anfangs befgrieben, fo in einer bloffen Berord: 
nung beftehet, wer nach dem Tode vie Güter be 
kommen und Erbe feyn foll? von dieſem it hier eis 
gentlich die Rede: ob fie ihren natürlichen Grund 
haben ? diefer natürliche Grund geht nicht auf eine 
Berbindlichkeit, oder Gebot, daß man daher nicht 
frager: ob man nach dem natürlichen Rechte ein 
Teftament zu machen verbunden ſey? fondern auf 
Das Recht und Freyheit, dieman Krafftder natür- 
lichen Gelege und Folglich mit GOttes Willen 
hat, ein Teftament, wenn man fonft will, aufjufe: 
Ben, jo auch natürlicher Weile feine Kraft und 





Nachdruck hat. Auf folde Weile muß die Frage 


fo eingerichtet werden : ob ein Menfch die natuͤr⸗ 
liche Freyheit, oder Recht habe, zu verordnen; 
wer nach feinem Tode erben fol, Und wenn dere 
gleihen Verordnung vorhanden , ob fie natürlis 
her Weiſe Die Krafft und Nachdruck habe , die 

„die darinnen zu Erben ernennet worden 
find, zu Eigenthums⸗Herren über gewiſſe Güter 
zu machen? dieſes wird von vielen billig behauptet. 
Srotius de jure belli & pacis I. @, c, 6, ß 144 
fagt, wenn gleich ein Teftament wie andere Hand: 
lungen, eine gewilfe Einrichtung und Beſchaffen⸗ 
heit von dem bürgerlichen Gefege befommen koͤn⸗ 
te; fo fev Doch deffen Subftang mit dem Eigen 
thum werwand, und wenn man dieſes voraus 
fege, indem natürlichen Rechte gegruͤndet. Die 
ſem find andere gefolget, als Kulpiſtus in col- 
leg. Grotiano_p. 64. Boͤckler in Comment, in 
Grotium p, 566. u. f. Jäger in Obfervat. in 
Grot. P.269.U. f. Budd, in diflert, de teftamentis 
fummorum imperantium fpetiatim Caroli U Hifpa- 
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nie regis G. a. u. ff. P. 496. ſelect. jur, nat. & 
gent, und in dem infticur. theol. moral..P. 2,c.,3, 
lect. 5.921. Barbeyrac in not, ad Pufend, 1,4, 
© 10, $:4. Willenberg in ficilimentis jur, gene, 
prudent. I. 2. c.6, quaft. 21. Lehmann in nor, 
ad Pufend. p. 380. nebft andern. Sie bringen 
verfchiedene Gründe vor, Die aber nicht Durdpge» 
hends wichtig find ‚ unter Denen fonderlich dieje⸗ 
nigen, welche Jäger angebracht, zum theil wenig 
beweifen Eönnen. Das Hauptwerck koͤmmt auf 
die. Befhaffenheit des Eigenthums an, Krafft 
deffen man die. Gewalt hat, feine Güter andern 
zu überlaffen, und zwar nach ereignenden Todes» 
fall. Denn mie die Eigenihumss Herefchafft in 
Wahrheit von ſchlechter Wuͤrckung wäre, wenn 
der Eigenthums⸗Herr nicht die Srepheit hätte, eis 
ne Verordnung zu machen, die auch nach feinen 
Tode die Gülngkeit hätte; alfo fehen wir. keine 
Urfache, warum fich dieſes Recht nicht fo weit ers 
ſtrecken folte; und nad) dem Tode die Sachen 
als Herrnlosanzufehen find. Denn dieſes bringt 
weder Die Natur des Eigenthums an fich und eis 
ned Rechts überhaupt; noch eine befondere Ver⸗ 
ordnung, Darüber man fih bey Einführung des 
befondern Eigenthums verglichen, mit ſich Es 
thut auch zur Sache nichts, Daß man einwendet, 
es gefihehe Feine Einwilligung der bepden Perſo⸗ 
nen bey einem Teſtament, und alfo koönnte durch 
daffelbige das Eigenchum nicht von einem auf 
den andern gebracht werden, indem man nicht 
müfte, ob der Erbedarein willigen werde. Denn 
diefe Einwilligung iſt nicht eher noͤthig, als big 
die Erbſchafft fol angerreten und der legte IBilte 
des Verftorbenen erfüller werden; welches hingen 
gen gar nicht hindert, daß man ihn nicht zum Er⸗ 
ben ernennen Eönnte Solch Verordnung hat 
doch die Krafft, Daß ſich niemand von den hinter, 
laffenen Gütern etivas anmaffen Ean, ehe und bes 
vor der Erbe darein gewilliget. Eben daraus 
erhellet, daß ihm Durch Das Teftament ein Recht 
zuwachſe. Denn indem durch. das Teſtament 
andere abgehalten werden, ſich von den verlaffe 
nen Gütern nichts ehe anzumaffen, bis der Erbe 
feinen Willen von fich gegeben, fo ift ja diefeg 
auſſet Streit als ein Recht anzufchen. Bey 
Leb;eiten bleibt das Teftament eine vollkommene 
Handlung, welche nach dem Tode, wenn der Ers 
be drein williget, vollfommen wird; mer wird 
aber fagen, daß eine vollfommene Handlung uns 
gültig fen. Hochſtetter in coll, Pufend, exercit. 
8: $. 19: p. 345. fagt: Ein Teftament gehöre 
genau zu teden, nicht zum echte der Natur, 
obſchon redusive, fo fern inan den Nutzen anfas 
he, der dadurch der Geſellſchafft zuwachſe Ans 
dere wollen gar feinen natürlichen Grund der 
Teftamenten erkennen, und leiten fie insgemein 
bon den bürgerlichen ; einige auch von einem be 
fondern Voͤlcker⸗Rechte her, ald Puferdorf in 
Jure nat, & gent, |. 4. ©, 10 4.14. ff Thomas 
fius in Differt, de origine fuccesfionis teftamenra« 
riz, Coccejus in Diff, de teftamentis prineipum; 
Bodinus in Differt, de moderno teftamentorum 
abufu, Bundling in via ad veritarem jurisprud, 
natur. p. 168.14 ff. Jacob Gabriel Wolff in 
inftirution. jurispr, narur. p. a25. Treuer innor. 
©9992 ad 
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ad Puſend. de oflicio homin, & civis p. 268. wel⸗ 
her letztere fi infonderheit die Mühe gegeben, 
wie er die Gründe der Gegenfeitigen, fonderlich 
des Buddeus und Barbeyracs umftoffen moͤ⸗ 
ge. Dasjenige, was Diefe Parthey vor ihre Mey 
nung anführer, kommt ſonderlich auf drey Um⸗ 
ſtaͤnde an. Man meynt es koͤnne aus einem Te⸗ 
ſtamente kein vollkommenes Recht dem andern 
uwachſen, weil die beyderſeitige Einwilligung da⸗ 
» fehle, und der Erbe ſich nicht erklaͤre, ob er 
die Erbſchafft arinehmen wolle, welchen Berveis 
die andern, fo den natürlichen Grund eines Te 
ſtaments behaupten, ohne Nacheheil ihrer Mey⸗ 
nung zugeben koͤnnen. Denn fie fagen ja felbft, 
daß fo lange derjenige lebe, der das Teftament 
gemacht, Das Recht des Erben unvolllommen ſey, 
und nad dem Tode erft vollkommen werde. Nun 
müfte man ermweifen, daf ein unvolkommenes 
Mecht Erin wahrbafftiges Recht fen. "Nah dem 
Tode heiſt e8 weiter, würden die Sachen Herrn; 
108, welches das vornehmfte Principium ift, dar⸗ 
auf ſich diefe Meynung ftägen fol, fo aber unferm 
Beduͤncken nach, wie wir vorhero erinnert, nicht 
richtig. Und denn mender man für, daß wenn 
das natürliche Recht nur ein Teſtament zu ma⸗ 
hen, veritatte, dieſes eben fo viel fen, als verord- 
ne daffelbige hierinnen nichts, dawider fi) auch 
noch) ein und das andere erinnern ließ. Das 
natürliche Recht wuͤrcket Schuldigkeiten, daß man 
etwas than und unterlaffen muß, und ertheiler 
auch geroiffe Rechte, Deren ein Menſch fich ent⸗ 
meder bedienen ; oder begeben Fan, darunter auch 
Das Recht ein Teſtament zu machen, gehöret. 
Wenn wir dasjenige, was von bepden Theilen 
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vorgebracht wird, geaen einander halten, und ge⸗ 


nau erwegen, fo erhellet, Daß bey dieſem Streite 
viele Logomachien vorfallm. Denn mie man die 
Streitfrage felbft nicht allemahl richtig ans ein⸗ 
ander ſetzet; alfo ift man in den Erklärungen der 
Ideen, daraͤus fie befteher, und in den Grundſa 
ben des natürlihen Rechts, Die dabey noͤthig 
find, unterfchieden. Aus der Mepnung, daß ein 
Teftament feinen natürlichen Grund hat, flieffer, 
daß auch diejenigen Teftamente, dabey nicht alle 
Ecremonien, die Das bürgerliche Geſetze vorſchrei⸗ 
bet, beobachtet worden, gleichwohl die hinterlaf- 
fenen im Gewiſſen verbinde, jo Daß einer mit gu; 
tem Gewiffen eine Erbſchafft antreten Eau, Die 
ihm durch ein dergleichen Teftament zugefallen 
it. Denn die Gebräuche und andere Umftäns 
de, fo daben fehlen, find nur menfchliche Ver- 
ordnungen, die in dem menfchlichen Gerichte al⸗ 
fein ihre Wuͤrckung haben, und nur dazu dienen 

Daß fein Betrug und Teufcheren mit wmterlauf- 
fe. Das Teftament bekommt alle feine Krafft 
und Gültigkeit von dem Wilen deffen , der das 
Teftament madıt. Aus dieſem folge auch, daß 
der Erbe, der ohne Teftament der nächfte ift, ſich 
gröblich verfündinet, wenn er denjenigen von der 
Erbſchafft ausfhleuft, von dem er weiß, daß ihn 
der, fo das Teſtament gemacht , zum Erben er: 
wehlet habe, und dieſes bloß unter dem Vorwand, 
weil die gehörigen Gebräuche dabey nicht beobach⸗ 
tet worden, fiehe Bueden initic, theol moral. P 

1. c, 3. Sed. V. 8. 21. Walchs Philoſophiſches 
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Lericon. Mit und neben dent allen haben doch 
einige dafür halten wollen, als wenn die Teſta⸗ 
mente dem gemeinen Weſen und der menfchli- 


d+ | hen Geſellſchafft eben nicht gar viel zu nug waͤ⸗ 


ren. Thomafius in fundam. J. N: & G. Il, 10. 
$. 10. u. ff. meynet, daß fie nach der. fubtilen 
und Fraufen Art, datinnen fie fich heut zu Tage 
finden, dem Geige der Advocaten und Richter, 
auch der Elerifey am erfprießlichften wären, ale 
welche Das meijte durch Teftamente erlanger haͤt⸗ 
ten , da nehmlich die thörigte Menfchen, welche 
bey Leibesieben felbit für das Hevul der Seelen 
nicht geforget, dieſe Sorge fremden nad) dem Te⸗ 
de aufgetragen, und ihnen für disfals anzuwen⸗ 
dende Mühe einen fetten Lohn im Teftamentver- 
macht haben, welches auch groſſen Derren felbft 
gar gemöhnlich gervefen. Er hält weiter dafür, 
daß bey fo geftalten Sachen die Abftellang noch 
nicht zu hoffen ſeh, und daß viele, Das Recht Teſta⸗ 
ment zu machen, nur zur Kühlung ihrer Rache 
und eingebildeter Vergnügung ihrer Begierden 
nach dem Tode zu misbrauchen pflegten- Voch 
läft er es zu, daß ein Vater, wenn es DieRegeln 
der Billigkeit und Gleichheit erfordern ‚- eine 
ſchlechte und gerechte Verordnung in Anfehung 
feiner Kinder machen, und fo weit mit feinen Gim 
teen, auch ‚gleichfam nach feinem Tede ſchalten 
könne. Anbey hat er das Teftament des be 
ruͤhmten Frangöfifchen Rechtsgelehrten Perer 
Pithaus als ein Erempel, wie ein Eluger Mann 
dergleichen machen fell, angeführet, in welchem 
die Eintheilung hinterlaffener Güter der Ordnung 
bürgerlicher Gefegen überlaffen wird. Tirius de 
Prudentia Confultatoria c, 8. $. 74. geftehet ger: 
ne, und faget, es müften die mehrefte Rechtsge⸗ 
Iehrten mit ihm geftehen, daß aus denen Teſta⸗ 
menten der groͤſte Theil der Proceſſe oder ge 
richtlichen Zänckereyen entfländen, dabey er doch 
auch anführet, wie hieran die undeurliche, unge 
wiſſe und nicht hinlängliche Gefege eine Schuld 
harten. - Man hat, nachdem denen Teftamen- 
ten oder letzten ABillens- Erklärungen‘ ihre be: 
fondere feherliche Forme durch Buͤrgerlich-⸗O⸗ 
brigkeitliche Verordnungen gegeben worden, einen 
Unterfcheid zwiſchen Denen Darnach einzurichten: 
den und denen privilegirten, oder ingewiffe Maf: 
fe Davon ausgenommenen und nicht ſo ſtrenge an 
foldyerley Ordnungen gebuntenen Teftamenten 
gemacht. Titius juris civilis Lib, VIL c. 3. und 
10. Da man z. S bey erfter Art, unfern Ge 
mohnheiten nach, fieben Zeugen, oder eine Ueber⸗ 
gebung des ohne dergleichen geſchriebenen bey 
Gericht erfordert; fo wird es bep legterm, der⸗ 
gleichen man z. E. denen Bauern, Soldaten vor 
dem Feinde, 2c. zugeitehet, oder auch eine Der: 
ordnung su milden Sachen zu ſeyn erachtertuitd, fo 
genau nicht genomen, dag wohl zwey oder drey Zev- 
gen gnug ſeyn Eönnen. Gleichwie man aber, als cin 
vernünftiger Menfch, ſich in feinem Leben Der Bird: 
nung befleißigen und fie zur Richtſchnur finer 
Actionen machen foll; alfo ift man auch fchuldie, 
vor feinem Tode alle feine Sachen in Drdtming zu 
bringen, und bey Zeiten-Tein Teſtament wufufe: 
gen, damit die Zurückgelaffenen nicht in Unrichtig⸗ 
Feirverfallen, oder in Zanck und Streit darüber 
dgeraten 
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gerarhenmögen. Man verlachet Die Einfalt Ders | umgeftoffen werden möge, ſo proſpicire man fich 
jenigen, Die fich einbilden, daß fie alsdenn fterben | durch die heilfame Cloufalam . codicillarem, daß, 
müften, wenn fieihr Teftament aufgefegt, und al⸗ was nicht als ein Teftament gelten Eönne, doch ale 
fo, weilfieöffters hierüber verfterben, die ihrigen | ein Codicit oder ſchlechter Aufſatz des legten Wils 
inConfufionlaffen. Man thut wohl, wenn man | Iensgeltenfole. “Denn Krafft deren ift daſſelbe 
gefunden Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Kraͤfften feinTe | gültig, obgleich einiger Mangel Der Solennitäten 
ſtanient ſchreibet. Denn e8 finden ſich bisweilen | bewiefen wird. Die fpeciellen Eautelen, fo in Ans 
böfe Leute, Die, wenn ſie mercken, daß einer kranck fehung des Teflatoris, der von dem Teftatore be- 
und ſchwach ift, cheils Durch Drohungen, theils ! ſeſſenen Güter a: f. w. bey einem Teſtamente in 
durch imrechtmäßige Schmeicheleyen, dem — acht zunehmen, kan man in des Herrn geheimen 
tor etwas abzubetteln, und ihn zu einer gewiſſen Raths Strycke Tractat, den er decautelis Teſta- 
Verordnung zu diſponiren ſuchen, die mit ſeiner mentorum geſchrieben, oder in Kleins Differtas 
— völig nicht überein kommt; da man | tion de Teſtatore cauto, nachleſen. Ehe wir die 
ingegen bey gefunden Tagen felbft thun Ean, was | eigentliche Juriſtiſche Abhandlungder Teftamente 
man will, und wie man es vor gut befindet. Man | vor ung nehmen, wollen wir die Frage aufmwerfs 
erkundige fich auch bey der Verfertigung feines Tes | fen: Ob denn dergleichen auch bey den alten J 
ftaments nach alle Den Mechten, Obſervantzen den im Brauch gemefen ſey? Davon man in der 
und Gewohnheiten des Orts, wo mandas Teſta⸗ Schrifft eben feine Spur findet ob man aleich lies 
ment auffeget, Damit esnichreinft vor ungültig ges fer, 1B. Moſ. XXV, 5.6, daß Abraham feine 
halten, und über den Hauffen geitoffen werde. Güter dem Iſaac eingeantwortet, und die Kinder 
Man meide alle dunckele und zweydeutige Redens⸗ | Der Kerura mit Geſchencken abgefertigerhabe, wel⸗ 
Arten, damit nicht Difputen hierüber entitehen, | che Theilung und Abfindung bey feinem Leben ges 
oder ein falfcher Werftand, derniemahls in den ! fihehenzu ſeyn feheiner, welches mit unfern Teftas 
Einngekommen, dem Teſtament angedichter wer: | menten nichts zu thun hat. Solche haben ſich 
den möge. Man hüte fi, Daß man an feinem | bey ſtehender Juͤdiſcher Verfaſſung nicht machen 
Teſtamente nicht ungewöhnliche Cautelen anhäns | lalfen. Weil: die liegende Gründe des gelobten 
ge, denn einige von den Mechregelehrren dergleis | Kindes Stamm-Gäter waren, die nach der Bors 
hen Teſtament vor verdächtig zu halten pflegen. | forge und Ordnung GOttes, bey denen Söhnen 
Indem Die Aufrichtung der Privat⸗ Ceſtamente in | des abfterbenden Vaters bleiben, und unter fie 
denen Rechten fehr vielen Weitlaͤufftigkeiten und | getheilet werden muften, Dagegen denen Töchtern 
Solennitaͤten unt rworffen ift, und wenn Dieges | ihre Berforgung gebührere. Dergeftalt war des 
Tingite unterlaffen wird, Das ganze Teitament | nen Füden die Freyheit Teftamente zu machen,abs 
übern Haufen fällt; fo chur man beſſer, wenn man geſchnitten, oder mercklich befchnitten. Man hat 
publice als privatim teſtiret. Man uberbringe | fich zwar mit der Sage getragen, daß Die zwoͤlff 
das Teitamene, fo man dem Fürften übergeben | Patriarchen, oder Söhne Jacobs, Tertamente ges 
oder gerichtlich inſinuiren will, ſieber ſelbſt, als daß | macht hatten , deren vermepntliche Abſchrifften 
man es durch einen Gevollmächtigen ſchicke. Iſt aber nichts weniger, als ein eigentliches nach unfe 
manaber ſchwach, Daß man nicht aus dem Berte | ver Art ſo zu nennendes Teſtament, und noch dars 
gehen fan; fo laſſe man bey dem erftern ein paar | zu erdichtere Fabeln find. Sabricius in Codice 
Fürftliche Secretarien, bey dem legtern aber ein | Pfeudepigrapho T. V. num, 135. Gleiche Bes 
paar Murhsherren , oder den Michter nebft dem | wandniß wird es mit dem gerühmten Teftamente 
Actuario zu ſich ins Haus kommen, und dictire es Des Noah haben, welches er von Theilung des ge⸗ 
entweder vom Mund in die Feder, oder uͤbergebe es ſamten Erdbodens unter ſeine drey Soͤhne aufge⸗ 
ihnen geſchrieben und verſiegelt. Man vergeſſe ſetzt und bey feinem Abfterben ‚ dem Sem überge: 
auch nicht, wenn man das Teftament gerichtlich | ben haben foll, um es denen übrigen zu publiciren. 
offeritt und infinuirt hat, ſich einen Recognitions⸗ Selden de Succesfione Hebraca in Bona Defun- 
—5* disfals geben zu laſſen, wenn und wenn |&tor. cap. 24. Wiewohl man zugeben koͤnnte, 
man foldjes übergeben habe. Befürchtet man daß er annoch bey feinem Leben nicht ſowohl feinen 
fi, daß fein Teitament erwan möchte verlohren | legten Willen , als vielmehr des groffen GOttes 





gehen; foverfertige man es unterſchiedliche mahl, | Gutbefinden feinen Kindern Fund gethan und ih⸗ 
jedechyein jedes mit feinen gehörigen Solennitäten. | nen bedeutet, wohin nach dieſem ſich jeder machen 
Manerkundigefich, wenn man ein Privat⸗Teſta⸗ |folte. DieRabbinen haben nachgehends ein Tes 
mientröillauffegen laffen, ob man alle Solennitd- | ſtament fo weit zugegeben, Daß einer, der ſonſt doch 
‚ten darbey in acht nehmen muß, oder ob die Rech⸗ gemeiner Verwandſchafft nach Erbe ſeyn Eönnte, 
rein Anfehung feines Zuftandes einige erlaffen? | zum Exben eingefeget, und det nähere Erbe, auds 
Damit die Teſtaments Zeugen, welche öffterszers | gefchloffen wuͤrde, Doch weiter nicht, als bis auf 
ſteeuet wohnen, nicht erſt nach den Tode, zu Rer| Dasgroffe Jubel⸗Jahr. Selden I.c. Derglei 
-cognofeirung ihrer Hände und Siegel, citiret wer⸗ dien Teſtament aber durfte nur von einen Ster⸗ 
denmögen; folaffeman alfobald, ehe Die Zeugen | benden und noch Darzu des Tages über gemacht 
noch auseinander gehen, von einem Notariound | werden ; Nachts gieng eönicht an. Daß Pau⸗ 
men Zeugen, jieihre Hände und &iegelrecogno: | Ius hier und Dar, als Galat. IL, 15. ff. von eis 
fciren,, ein Documentdarüber aufrichren, und, ſol⸗ nem Teſtament redet, das durch den Tod deſſen, 
ches mitan das Teſtament hängen. Vor allen der es macht, beftätiget wird, darf man fich nicht 
Dingen damit Das Teftament nicht einſtens, we⸗ mundern, weil zu feiner Zeit die Gewohnheiten 
gen Unterlaffung einiger äufferligen Solennitäten NT derer Römer, die Teftamente nr 
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ſend / Von weit und breit, wo nicht ‚eingeführer | 
895 angenommen, doc befannt waren, Daß er 
Daher ein Gleichniß nehmen Eonnte, den auf JEſu 
de beruhenden und dadurch beitätigten Bund 
Goltes mie denen Menſchen, vorzuftellen, wie 
denn das Wort ADlan nicht eben infonder: 
heit und eigentlich ein Tefiament, fondern über: 
haupt eine Diſpoſition, Vergleich, Buͤndniß, ber 
deutet, und alſo von dem alten und neuen Bunde 
ſo gut, als von dem Alten und Neuen Teſtament 
geſaget werden kan. Indeſſen iſt, wie gedacht, 
nicht ohne, daß der Brief an die Hebraͤer IX. 
152423. 2t. den Bund GOttes mir den Men⸗ 
ſchen, ſoſern er durch den vorbildlichen Tod der 
Boffer⸗Thiere, und hernach durch den Tod des Go⸗ 
genbildes, unfers JEſu beſtaͤtiget iſt, ein Teſta⸗ 
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beweiſen Kan ; auch in den legten Augenblicken fei- 
nes Lebens, wenn der Teſtirer nur noch vernehm⸗ 
lich zu reden und zu fehreiben weiß. Wie Lenn allers 
dings der Teftirer feinen Willen entweder mund⸗ 
oder fchriffilich, nicht aber Durch einen bloffen 
Winck, erklaͤren mag. Ord. Imp. de An, ı512. von 
den Notarien. tit. z2. Und ſolches Fan in aller⸗ 
hand Sprachen, auch durch eine Dritte Perſon ge⸗ 
ſchehen, wenn nur der Teſtirer zugegen iſt, und in 
alle deffelben Worte confentirer; aud) jaget, daß 
diefes fein letzter Willejey. Das hauptiachlichfte 
Stücke oder der Grund eines Teſtaments ift Die 
Einfeßung eines Erben, oder Die in Denen Rechten 
fo genannte delatio hereditatis, $. 34. de legat, 1,L, 
f.dejur, codieill, welche auch in dem zur Zeit der 
Peft aufgerichteten nicht zu unterlaffen, Dec El, 


ment betitelt, und von Denen Teſtamenten, foweit | Sax. 45. nebjt welchen die Bermächtniffe oder Fi⸗ 
fie der Tod Desjenigen, Der fie machet, befeitiget, | Deicommiffa, d. $. 34. l-delegar. Die Beftellung 
das Gleihniggenommenhar. Bey denen Rechts: | eines Vormundes, 1. 1. f.d, vet. cur. wie einer bes 
gelehrten iſt das Teſtament eigentlich nichts. an: ' graben feyn wolle, 1. 27. fl. decond. inſtit I. 30.9.2. 
ders, als der letzte Wille eines Drenfchen, oder eine | M.d adim, legat. und andere Diuge geordnet wer⸗ 
dem Rechten gemäffe Verordnung und Erklaͤ⸗ den; ein anderes aber ift es in einem Lodicille. 
rung, wenn einer nach feinem Tode zum Erben ha⸗ | wovon zu fehen im VI Bande, p. 561. u. ff. Kinder 
ben und wieer es fonftmir feinen Sachen gehalten | und Eltern ift bey der Erbeinfegung ihr Pflichttheil 
wiffen wolle, 1.1. fl quiteitam, fac. pol. MBeil zulaſſen, auch wird Gefchwiltern vor untüchtigen 
dieſe Erklärung erft nach eines feinem Tode ihre | Erben der Borzuggegönner, es hätten denn aller⸗ 
Krafft habenfoll; fo braucht es Feiner Acceptation, ſeits die Enterbung verdiene. ABovon unter Des 
and das Tejtament kan allemahl noch wiederruffen nen Artickeln Erb,iEinfgung, im VII Bande, 
werden. 1.4 ff deadim, leg.l. 22. fl, de legat. 3. |p. 1482. u.ff. und Enterbung, ebend. p. ı27+. 
daß aber folcheden Rechten gemäßfey, mußfelbige u. ff. bereits mit mehrern gehandelt worden. Man 
von einem fi Fo der feinem Verſtande | foll aber auch nicht ı Jungewoiffe Perionen, $.27.} 
nad und fonjtdazu geſchickt fen, alfo, daß Bloͤde, de legat. ( gleichwohl jeget man Arme, l.24. C. de 
1. 7. ff qu.teft, fac. Rafende, $. 1. I.quib. n. eit epifc, & cler. Kirchen, 1. 1.C,d.$S, eccl, Staͤdte, 
ermil, Trunckene, c. 14. X.d. vit &hon. ler. |1. 16, f. ad SC. Vreh. l. aa. ff. d. leg i. Collegia 
— a.l.48. ff. d. K.J. Unmannbate,S. 1. | dazu ein, I. 12. C. d. het, int,) 2) Majeftäts 
1. quib, n.eft perm, von Natur Taube und Stum⸗ Schaͤnder, l 3. C. d. apoſtat. 4) Ketzer, 1.4. 5. C. 
me, 1.10 C. qu teſt. fac. Blinde, wenn fienicht ; dbierer, 5.) Zuden-Gefellipafften, 1. 1. C. d. Ju- 
eine befondere Solennitaͤt dabey in Acht nehmen, | dais, 6) Den Landes⸗Fuͤrſten ausböfer Abficht, 
1.8 C eod. und wegen ausdrücklichen Verbotes $. f. J, quib. m. teft. infirm, 7) Blutſchaͤnderiſche 
ehemahls Diejenigen, welche Feine Roͤmiſche Bürs Kinder und Eltern, 1. 6, C.d, inceft, nupt, 8) Indie 
gerwaten, 1.3. fl qui reftam. fac. poll. als da find |türliche Kinder zum Nachtheil der ehelichen, 1. 1. 2. 
die Knechte, 1.32. fl, de R. J. noch in pärerlicher |C, d.nar. lib. Nov. ga. c. 18. 9) den letztern Ehe⸗ 
Gewalt flehende, pr.)- quib. n. eft permifl, | gatten nicht weiter, als fo viel ein Kind erfter Che 
Frbuliche, 1. 18. qu.reft: fac, Reger,und | befünmmt,l,6.C.d. fec.nupt. 10) niemand in der 
deren a Auch. Credentes 1; 4. $.4. C. d. | Abficht, dergleichen auch von ihm zuerhalten, 1.70. 
be. Abgefallene, a. 1.2. 3-4. d. apoftac. öffent, | #.d. her. init, (Doch mag man ſich auf Die von dem 
iche Wucherer, co, .d. ufur.6, wegen eines andern bereits befchehene berufen, 1.7u. Teod.) 
Pasquils  condemnirte, davon ausgefchloffen, | 11) keinen erſt auf eine gewiſſe Zeit zum Erben ein⸗ 
1.18.$. 1. ff. quiteft. fac. Sie geſchicht entweder | fegen, $. 9. J.d, her. inft, indem die rechtliche Erb⸗ 
mündlich oder fhr.ffelich, undift entweder ein |folge,umd die nach dem Teftament nicht bepfanmen 
Öffentliches oder Privat» desgleichen ein zierkis ſtehen £önnen. 1.7. ff. d. R. J. und dem, welchem nur 
bes, oder ungierliches Tefiament, wovon un- ein Theil der Derlaffenfchafft zugesianer worden, 
ter befondern Articfeln in gehöriger Ordnung sin |alleszu aeben.1.x.$.4. fl.d, ber.inft, Uebrigen⸗ 
mehrere. Indeſſen merken wir gegenwärtig von | mag man einen oder viele zu Erben einſetzen ..j. 
denen Teftamenten überhaupt nur noch fovielan. |d.her.inft, den Erben ausdrücklich benennen, oder 
In Anfehung ihres Urſprungs find diefelben natürs | nur.befihreiben, 1.9. $.8- f.eod, Auch der 
lichen, ihre Form aber und die dabey zu beobach⸗ Irrthum im Nahmen unſchaͤdlich, 1.9. E-eod.yund 
‚Kenden Solennirdten betreffend, bürgerlichen Rech: | die Worte mögen beſchafſen feyn , vie ſie woll⸗ 
tens. Sonftaber muß derjenige, welcher ein Te |1. 15. C. d. teſtam. offtwird dem Erben ein Na 

ftament machen mil, einen gefunden Verſtand oder Affter⸗Erbe geſetzt, Der entweder, wenn jener 
und Die dolltommene Freyheit über fein Vermögen | nicht Erbe wird, an deſſen Stelle trete, pr .). de 
zu diſponiren haben. Im Zweifel wirdjedoch von | vulg. ſabſtit und deffen Hoffnung wegfaͤllet, ſo hald 

jedwedem, verein Teftament machet, vermuthet, | jener die Erbſchafft antrit, 1.5. C. d. impur, & al. 
daß er das Recht und Die Gewalt zu teſtiren gehabt, | tubftie, oder auch demjenigen, fo —— ih. Erbe 
„5. de probat, jo lange man nicht Das Gegentheil | worden, folge, pr. I. d. pupill, üubflie, yaihe 
is 
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Nacherbſatzung, im XXIII Bande, p- 84. u.f- den ohne Teftament, Die es aug unmittelbarer 
Die Erdffnung eines Teftaments geſchicht mit Geſetzes⸗ Verordnung find, zu reftituiren, nicht 
Eitation Der Erben und anderen Intereſſenten, l. aber, Daß derjenige aufhöre, Erbe zu ſeyn, 
4, ff. reitam, quem aper. und ift bey Öffentlichen, |der einmahl eingefeget ift, Bail d. obf. 145. 
und denen in ein öffentliches Anftrument gebrach: Carpzov d. def. n. 6.7. Jedoch verfällt nicht 
ten Zeftamenten eben nicht ndthig. Dem Erben lin die von dem Tejtirer gefegte Strafe cer Pris 
wird zur Ueberlegung, ob er Erbe ſeyn wolle oder |vation der Erbe , oder Dem etwas vermacht ift, 
nicht, ein Jahr Zeit gegönnet, 1. f. d. jur. delib. welcher nur die Solennitäten des Teftaments ans 
Dee. El. Sax. 57. welches ihn von Fortſetzung gefochten hat. Gail d. obl. 145 n. ır. Catp⸗ 
des Proceſſes nicht befreyet, Neu⸗Erl. Chur⸗ zov d. c. d. a4. Wer auch das Teftament, nach 
Sachf Proc. Ordn.t. 17. 8. 1. wenn feine Er; erlangtem Znhalt deſſelben einmahl agnoſcirt har, 
Elärung niemand verlanget, Ean er die Erbfchafft [der vermag daſſelbe nicht zu impugniren, wenn er 
in 30 Jahren noch füchen, I. 7. C. d, per. her. 1.|gleih das Vermögen der Erbiparft nicht gemuft 
8.C.d. jur, delib. Die Antrerung der Erbſchafft hat, Wernher fel obf. for, P. VII. ob 942. 
geſchicht nach Roͤmiſchem Rechte alfofort, Doch So beſtehet auch das Teftament, wenn es aleich 
daß der Erbe die erften 9 Tage nicht zu belangen |unecchtmäßig gemacht worden, wenn die ohne Te⸗ 
Nov. 115. c. 5. $.1. nad Saͤchſiſchen Rechteniftament füccediren wollende Erben ſolches einmahl 
aber Ean er zwar die Verlaffenfchafft alfofort inlgpprobirt haben; 1. 16. 8. 2.C, deteftam. Wern; 
Verwahrung nehmen, deren Verwaltung aber ift| ber fel obi. for. P, VIN, obl. 245. mie denn übers 
bis nach dem zoften auszuſetzen, &.R.L. 1,2. 22. paupe im Zweifel, und fo lange ein anders nicht 
und ift nad) diefem Rechte fein Erbe über die Kräff-] Elar iſt, die Meynung zu befolgen, durch welche dag 
te der Erbichafft verbunden. A. &. R.L. 1. a, 6.| Teftament ſuſtinirt und erhalten wird, Mlollee 
ef. Dec. 57. ein Teftament, darinnen Kinder über-[ad P. IIL. c. 4. n.3. Maffen der Lille des Te 
gangen worden, ift null und nichtig, I. ı. fl. d. ein Geſetz, auch. vor mehr und mächtiser zu 
injuft, nupt. wo ihnen nicht der Pflicht Theil oder] halten ift, als jedwedes ander Recht oder Geicg 
an deffen ftatt die Mitgifft verlaffen worden, C, 9.|verordnet. Denn alsdenn wird deffen Wille vor 
p. 3. oder fie in die Uebergehung gewilliget has] ein Geſetz nicht gehalten, I, 4. 1. 27. de condit, in 
ben, C. s0.p. 3. Auch wird das zu Recht beftäns| fir. 1. nemo poreft de legar ı. Die Interpreta⸗ 
dige unEräfftig, wenn ı ) des Teftirers Stand fich tion oder Erklärung eines Teftaments beteeffend; 
ändert, $. 6. J. quib, m, teft. infirm. 2) er fiinen fo ift allemahl, fo viel möglich und geſchehen Ean, 
Pillen ändert, $. 7. J. eod. wenn zwey Teſta⸗ diejenige anzunehmen, welche macht, Daß des Te 
werte vorhanden, und nicht erfheinet, welches zu⸗ flirenden Wille von denen gemsinen Rechten im 
erft oder zulsgt gemacht, worden, find beyde guͤl⸗ geringften nicht abweiche, 1. 77.5. pen. de legat ‚2. 
ig, 1. 1. $. 6. ff. d. bon. pofl. fec. tab. 3) ihm ein Carpzov P. TIL. c.8.d,26.n.5;. Die Conven⸗ 
nechiwendiger Erbe gebohren wird, $. 1. J. quib.|tion oder der Vergleich von einem einzugenden 
m. teil, infirm. 4) der Erbe die Erbfchafft nihtl&rben, oder zumachenden Teftainent von feinen 
antritt, 8. 7- J. d. her. ab inteft, $) wenu das Tes | Öurern, zu Des andern Beften ift gleidy von Ans 
frament wegen Ausſchlieſſung der nothivendigen [fang von Feiner Kraft, und verbinder Daher die 
Erben umgeftoffen wird, S. s. J. d. inoff. teftam, Erben zum Intereſſe nicht, Catpzov P, IIl.c 5, 
6) durch ausftreichen aufachoben, worden, 1. fin. |d. 22. Wenn ferner jemand feinen Sinn und 


d. his, que in teft. del. Uebrigens darf ein Erbe, | Mepnung in Gegenwart anderer erklärt, und eis 


der auch die rechtliche Erbfolge vor fich hat, zu ei. ne gewiſſe Diſpoſition gemacht, und nad) derſei⸗ 
„nes andern Nachthel das Teftament nicht hintans | ben den andern Tag vielleicht fi folenniter erklaͤ⸗ 
fegen, 1. a. fl. fi quis om. cauf. teftam. Doch wird ſren wollen, jedod durch den Tod übereilst wor⸗ 
auc) im Gegentheil, wenn gleich der Erbe bep der den, Daß er ſolches nie zu Wercke richten koͤn⸗ 
Errichtung des Teſtaments ſelbſt als Zeuge zuge; Inen; fo wird Diefelbe Difpofition keines weges gel». 
"gen gemefen, nicht vitiiet, Mantz de teftam. I, 5. ten, wenn nehmlich der elbe ohne ein Teftament 
qu. 1. $. 74. not, 11. Wernher iel, obf. for.P. verftorben, welches, Da die gehörigen Solennitaͤ— 
1. obf, 174. n. 4. p. 273: Wenn aber der Te⸗ ten nicht Dabey gebraucht worden, niemahls bes 
flirer denen Erben, und welchen er etwas ver⸗ ſteht. 1.2: $. 1. teftam. quemadm, aper, Carps 
"macht hat, auferleget, daß fie wieder feinen Wil!zov d.c.d, 23. Wernher'iel, obf.for, P,IX obf, 
Len und Teftament nichts chun und vornehmen, 195. Ber in denen mitlern Zeiten ohne Teftas 
oder deſſen Teſtament und Verordnung nicht ans | ment farb, der ward fo gut als unehrlich gehal⸗ 
fechten follen, mit angehängter Strafje der Pri⸗ ten. Die Urfache war vornehmlich, weil in dem 
vation, wo fie, die Erben, und Die, welchen etwas Canoniſchen Rechte geboren war, denen Geiftks 
dermacht worden, darwieder handeln würden, fojen alle zeit etwas von ihren Gütern, manchmahl 
verfallen dieſelben, wenn fie nichts deſtoweniger wohl gar den zehenden Theil, zu vermachen Wenn 
das Teſtament zwar angefochten, aber nicht erhal⸗ nun einer ploͤtzlich ſtarb, daß er kein Teſtament 
ten haben, in Die Straffe der Privation, und ver⸗ machen konnte; fo hielt man es vor ein Gerichte 
mögen nicht, Die ihnen verlaffene Erbſchafft oder und Strafje GOttes, und fo denn muften deſſen 
Rermächtniffe zu füchen. Gaill. 9, obf. 145.n. Mobilien feiner Obrigkeit heimfallen. Du greſne⸗ 
9. Carpzov P. 1ILc.7.d.23. 0. 1.u.f. UndjIL. 2. 107. u. f. Sonſt find hierbey auch noch 
dieſe Privarion wuͤrckt alsdenn fo viel, Daß der unterfchiedene gar bekannte Lauff⸗Spruͤche vondes 
Erbe in Krafft eines Fideicommiffes gehalten ift, nen Teftamenten zu mercken. 3. €. Ein Teftas 
die Erbſchaffi denen Mir-Erben, oder nachgeſetz⸗ ment hat die Vermuthung der Nichtigkeit vor fich, 
"ten, wenn welche gefegt find, wo aber night, Denen [und wird lieber vor, als wieder —— 
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Es mag niemanden gewehret werden, ein Teſta⸗ 
ment zu machen; In einem Teſtamente kan nichts 
wiederrechtliches verordnet werden; Ein Teſta⸗ 
ment kan auch bey auswaͤrtigen Gerichten niederge⸗ 
leget werden. Ein Teſtament, ſo einmahl angenom⸗ 
men worden, mag nicht verworffen werden: Ein 
Teſtament muß zugleich beſtehen, oder fallen, und 
kan nicht nur zum Theil gelten: Ein Teſtirer mag 
ſeinen Willen, ſo lange er lebt, aͤndern: In einem 
Teſtamente wird mehr auf den Willen und die 
Meynung des Teſtirers, als auf die Worte, geſe⸗ 
ben: Die Worte, wenn ſie zweiffelhafft ſollen nach 
den gemeinen Rechten gedeutet werden: Weber Dem 
Willen des Teftirers foll unverbrüchlich gehalten 
werden, und gehet im Erbe im Gewiſſen ficherer, 
wenn er denfelben erfüllet, auch mo die Rechte ihm 
eine Ausflucht verftatten. Spat. Ein mehrers hiers 
von fan bey dem Johann Danth, Angelus von 
Gambellionibus, George Beatus, Paul Bel: 
lonus, Johann Calvinus, Julius Llarus, Di: 
dacus Covarruvias, Andreas Gerhard, Pe 
ter Budelin, Johann Zarpprecht, Samfon 
Hertzog, Wilbelm Ludwell, Strang Mlanti: 
ca, Johann Peter Moneta, Simon von Präs 
tie, Niclas Reusner, Jeremias Setfer, Ser: 
nand Vaſquius, Cafpar Mans, Die alle befon- 
Dere und vollftändige Tractate von denen Teſta⸗ 
menten überhaupt gefchrieben, wie auch bey denen, 
fo über Die Pandeeten, und das XXVII. und folgen: 
de Bücher dererfelben commentivet haben, insbe: 
fondere aber in Speidele Bib. Jurid, Vol. II, v. Te. 
flamentun, p. 1103. u. ff. und andern dafelbft in | 
oroffer Menge angeführten Kechts-Lehrern nach: 
gelefen werden. 

ffament, Pat. Tefamentum, Teftamenti 
Exemplar, Teflamenti Exemplum, Teflomenti 
Nora, Teftamenti Scriptum, und Teflamenti Seri- 
prura, oder Teffamentı Tabula, iſt eigentlich nichts, 
anders, als das Concept von einem Teſtament, 
oder das Papier, und ehemahls eine mit Wachs 
uͤberzogene Taffel, worauf ein Teſtirer feinen letz⸗ 
ten Willen entweder ſelber ſchreibt, oder durch je⸗ 
mand anders erſt entwerffen laͤßt, und hernach, 
nebſt denen hierzu erbetenen Zeugen, unterſchreibt 
und beſiegelt. Siehe vorherſtehenden Artickel. 
Teſtament, das Goͤttliche Teſtament Trfa. 
mentum. Teſtomentum Divinum, oder das Teſta- 
ment, ſo GOtt mit dem Menſchen aufrichtet, iſt 
nichts anders als eine gewiſſe Diſpoſition bey dem 

Gnaden⸗Bunde, welchen GOtt mit denen Men: 
ſchen wegen des HErrn Chriſti Verdienſt aufge: 
richtet. Er hat aber anders diſponiret vor des 
HErrn Chriſti Menſchwerdung; anders nach der: 
ſelben. Jene Diſpoſition heiſſet das Alte, dieſe das 
Neue Teſtament. Berde find von einander un⸗ 
terſchieden 1) Dem Orte nach der Offenbarung, 
denn jenes wurde auf dem Berge Sinai inderYras 
biſchen Wuͤſten offenbaret; dieſes in Sion und zu 
Jeruſalem; 2) der Zeit nach: Jenes ward offen: 
baret, als die Ffeaeliten aus dem Dienft: Haufe 
Egopten gegangen ; dieſes da Thriftus feine Apoftel 
in alle Welt ausgeſchicket; 3) der Art und Weiſe 
nach: Jenes ward offenbarer unter dem Donnern 
und Blitzen; dieſes durch die Gnadenreiche Predigt 
vond m Evangelio; 4) der Sache nad); Das Als 
se Teſtament hutte den Schatten, das Neue das 


——— 
Werfen ſelbſt; jenes geſchahe mit Ochſen Blut, die⸗ 
ſes iſt mit dem Blute ZEſu Chriſti verſiegelt wor⸗ 
den. In des Gottfried Olearii Obſervationibus 
Sacris ad Matthæum handeln die XXXIIX - XLIE 
Obfervationes von dem Unterfcheide Der beyden Te⸗ 
ftamente, welchen der Verfaffer vor wefentlich hält, 
und folches wider Die Reformirten behauptet, Die 
nicht in acht genommen, daß ein Bund und ein Te⸗ 
ſtament zweyerley ſey. Der mefentliche Unterfchied 
aber ift gnugſam Daraus zu erkennen, daß der Heil. 
Geift die zwiefache Freudigfeit aus der Art der Te⸗ 
ſtamente herleltet, da das A. Teftament, Dan. VIII, 
19. Die Zeit Des Zorng, das Neue hingegen das 
angenehme Jahr des Herrn heiſſet, Luc. IV, 19 
Eſa LX 2. Jenes, weiles mit allen feinen Umſtaͤn⸗ 
den fehrecfte, Ebr. XII, 18. und ven Geiſt der 
Knechtſchafft hatte,dadiefes hingegen Den Geiſt der 
Srevheitertheiler, Koͤm. Vlil, 15. welcher, weil er 
im Alten Teftamente nur verfprochen ward, Darum 
der Geift der Verheiffung nenennetwird, Sal. II, 
14: So thut auch Die Schrifft, Jer- XXXT, ar: 
und Bal. IV, 24. ausdrücklid zwener Teſtamente 
Ermwehnung. Diefen weſſentlichen Unterſchied ſu⸗ 


chen etliche darinnen, daß Das Alte Teſtament bloß 


auf das Geſetz und geſetzliche Verheiſſung gegruͤm⸗ 

Der fen, fo Daß alle darinnen enthaltenen Evangelis 
ſchen Verheiſſungen nicht Krafft folches Teftar 
ments, fondern Krafft des Gnaden- Bundes gege⸗ 
ben worden, alfo auch zur Natur des Alten Teſta⸗ 
ments eigentlich nicht gehörten. Weil aber doch 
auch dieſes Die Art eines Bundes hat, wozu nothe 
wendig die in Ehrifto erworbene göttliche Gnade 
gehört,einTeftament auch den guten Willen deſſen 

der es macht, zum Grunde hat, GOttes guter Bike 
le aber ung allein durch Ehriftum zugezogen wird, 
das Alte Teftament ferner eine Fortſehung des mit 
Abraham gemachten Bundes geweſen, welches 

ein Gnaden⸗Bund mar, und Die Sacramente, die 


doc) gewis zur Natur des A. T. gehörten, eine” 


Verſicherung von Der verfprochenen Zufun 
Ehrifti ins Fleifch gewefen, und den ar 
Vergebung der Sünden :c, mitgetheilet, endlich 
auch wie jegliches Teſtament durch den Tod des 
Teftirenden kräftig wird, alfo folches dem Alten 
durch den Vorbildsweiſe angedeuteten Tod des 
Heylandes wicderfährt, fo meynt Olearius nicht, 
daß man die göttlichen Gnaden + Perheiffungen 
vonder Natur und Definition deffelben ausfchlief 
fen Eönne, zu welchem fie zum wenigften als vie 
Sache, womit es umgehet, ( Objedum ) obgleich 
nicht zur Art, wie Damit umgegangen wird, (For- 
ma) gehörten. Eben fo wenig begehret es Glea⸗ 
rius mit Denen zu halten, welche Die dem Abras 
ham geſchehenen Verheiffungen theilen, darun⸗ 
ter die Erfte 1 3. Moſ. XII, 2. bloß leibfich, die Ans 
dere 1 3. Moſ. XVII 7. XXI, 16. geiftlich'geroes 
fen fey, alfo jene Das Alte, diefe das Neue Teftar 
ment genennet worden; allermaffen er nicht zuges 
ben kan, daß an dem erften Ortedem Abraham bis 
leibliche Güter verheiffen worden, ſintemahl ja nach 
demſelben in dem Saamen Abrahams alle Ger 
ſchlechte der Erden ſolten geſegnet werden, woven 
der Apostel Bal.IIt, 8.9.15. den geiftlichen Ver⸗ 
fand gnug gezeiget, zugeſchweigen, daß, wenn man 
in angezogenen Orten einen doppelten Bund ſu⸗ 
chen wmohte, nothwent ig auch ein Dritter, der Durch 
Mofen 
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‚Mofen und ein vierter der Durh E-Hriftum-aufge| X, 3. 2) War au der@laube im A. vondem 
richtet worden ‚ muͤſſe zugelaffen werden, welches | im N. T. unterſchieden, fintemahl jener nicht 
der Schrifft zuwider ſey. In Betrachtung befin | CHriſtum felbft, fondern nur die Berheiffung 


ſucht er den weſentlichen Unserfchied beyder Teftas | von ihm ergreiffen Eonnte, auch daher nur mit 


mente bloß in der diverfa difpofitione teftamentaria | dem Nahmen einer Hoffnung beleget wiev A -ft. 
oder in der unterfchiedlichen Verordnung, die in | Befeb. XXVI, 6.7. XX VIE, 20, welcher jedoch 
beyden Teftamenten über einerley Sache und Güs | die Natur des Glaubens behält, weil er eine ges 


ter gemacht worden. Solchen Unterfchied legt der | wiſſe Zuverficht war des, das man hoffte xc. br, 


Apoftel Elar anden Tag, wenn er Ebr. IX, 15. | Xl,ı. 3) Konnten die Gläubigen A. Teft. mie 
EsHriftum darum Den Mütler des Neuen Tefta: | CHriſto nicht Dergeftalt vereiniget werden, wie 


wints heift, auf Daß Durch den Tod, der gefchehen | wir, daß fie.ein Leib mit ihm wären geworden, 


iſt zur Erld ſung von den Uebertretungen, Die unter | weil er noch nicht ins Fleifch gefommen mar, und 
dem erſten Teſtamente waren, Die fo beruffen find | die menfchliche Natur an ſich genommen hatte, 


das verheiffene ewige Erbe empfahen. Wieden; | 4) Waren die Sacramente im A. T. nur bedetts 


nach die Gläubigen Altes Teftaments Die Verheiſ⸗ | tende nicht mittheilende Mittel (media Ggnifica- 
funa mar hatten, alfo gelangeten Die Beruffenen | civa, nan exhibitiva) weil Die Gläubigen, nicht 
im Neuen zum wuͤrcklichen Empfang, worauf fich |'mit dem Fleifche Chriſti, fondern nur mit dem 


Wenn die Freudigkeitderfelben gruͤndet, welche zwar | Bleifche der Opifer-Thiere,, welche alle mas Sa⸗ 


denen im Alten Teſtamente, wie Die Pelagianer | cramentalifches gehabt, Eonnten vereiniget wer⸗ 
und Sorinianer gerne wolten, nicht dans abzus | den. Drum fagt CHriſtus im Gegenfag der ber. 
fprechen ift, ſintemahl überall ein E-Hriftus ift, | Deuteuden Sacramente des A. T. da er das Hei⸗ 
br. KIII,g, welcher von GOtt wrgandere auch | lige Abendmahl einfest, Das ift mein Reib, daher 
vor feiner Ankunfft ſchon a war zum | e8 denn ©learius mit den Theologen zu halten 
Enaden» Stuhl oder Verfühn-Opifer, Adm- II, | ſcheint, welche in den Sacramenten des A. Tuff. 
25. Derer ihnen geſchehenen Gnaden⸗Verheiſſun⸗ } gar Being materiam ecleſtem ſuchen. Doch will 
gen, ihres heftigen Verlangens, ihrer Vereini. | er deswegen den Eoccejanern; die einen ungegrüns 
gung mit GOtt, und der ihnen in EHrifto zum |-deten Unterfcheid zwiſchen den Wörtern &pen,s 
Theil gewordenen Seligkeit anjetzo zu geſchweigen. und ugesss machen, nicht zuneben, daß tie 
Da nun Fein Zweifel iſt, wie Olearius Obf. XL. | Sacramente im A. Teft. den Gläubigen Eine 
$. s. weilt, Daß Die den Vätern gefchehenen Ber — —*—* Vergebung der Suͤnden ertbeiler, 
heiſſungen auf-Ehriftum gegangen, und in ihm, | Sintemahl fie gar wohl den Tod und die Gnug- 
da er gefommen, 3a und Amen geworden, 2 Eor. | thuung —* nur bedeuten, feine Frudt 
1, 20. fo führt er num ferner ven Unterſchied beh⸗ | aber mittheilen koͤnnen, welches er durch Wie 
der Teitamente nad) allen Stuͤcken vortrefllih | derlegung ihrer Erklärungen gründlich) darthut. 
aus. Esift felbiger wahrzunehmen 1) inderZus | 5) Maren die Goͤttlichen Dffenbahrungen im 
rechnung der Gerechtigkeit, welche von unterſchie⸗ Alten Teſt. alfo befhaffen, daß in deren Anfes 
Bener Art ſeyn muſte wegen verfchiedener Beſchaſ⸗ | hung der Apoftel felbige Zeiten Nacht nennet, wie 
fenheit der zu zurechnenden Sache immaſſen Denn | hingegen die Zeiten N. Teftam. der Tag heiffen, 
CHriſti Gmugthuung im Alten Teftamente noch | Roͤm. XI, 2. Denn abwefende Dinge, und 
zu leiften war, die nun im Neuen als geleiftet bes |-Die man nur in —T hat, leiden Feine fo deu!⸗ 
geachtet wird, Bey diefer Gelegenheit erklärt liche und lebhafte Borkellung, als mas wir mit 
Olearius den Ort Roͤm III, 24. 26. fehr | unfern Augen fehen, und mit Den Händen betas 
ſchoͤn, wo der Grund unferer Gerechtigkeit in der ſten, Job.T, 1.- Daher Das Evangelium ein 
Gnade GOttes gefeget wird durch die Erlöfung, | Geheimnis heift, das von der Wel ber derſchwie⸗ 
fo durch EHriftum ZEfum gefhehen ift, welchen gen gerefen, nun aber offenbahret it, Roͤm. 
GoOtt auch in vorigen Zeiten zum iAasnzi» vor | XVI, 25. 26. Die vielen Eeremonien und Bors 
geitellet, Damit er Die Gerechtigkeit, Die vor ihm | bilder fo wohl als die Verheiffungen zeitlicher 
gilt, Darlege, Durch Vergebung der Enden, Die Wohlthaten waren vor das E: Fänntnig des Mens 
damahls noch wider des A. Teft. Verordnung ger ' feyen im A. Teit. eben fo wohl wie eine Decke, 
fyehen &v rn avayii ra Oeẽ zur Zeit, da GOtt ‚Immafjen denn mehr gemeldeter Olearius in Den 
wegen noch nicht geleilteter Genugehuung Gedult | Gedancken ſteht, duß Das A. Teft nicht unmits 
hatte, und diefelbe als nefihehen annahm, und das | telbar von der geiftiichen Gnade und deren Gits ' 
that er moös avdesfw &c. gleichfam zum Vorbil⸗ | tern, fondern vielmehr von zeitlichen Gütern, 
De derjenigen Eerechtigkeit, die er zu Diefen Zeis | Vermehrung des Juͤdiſchen Saamens und Bes 
ten, nachdem Chriſtus wuͤrcklich geftorben, volls fig des Landes Canaon hantle, wiewohl, dis al» 
kommener offenbaret hat. So geſchahe demnach les Vorbilder Der geiftlihen Güter waren, auch 
die Rechtfertigung alfo, daß die Sünde von dem | diefilben zum 4. Teftam. gehörten. Jendlaber 
Sünder auf din Meßiam geleget ward, welche | hat GOtt dazu gebraucht, Damit die Auttrichten 
Art der Mechtfertigung Durch das Wort Way) | Gemünher der Iſraeliten Durch etwas ſichtbares 
angedeutet undim 3 B. Moſ. XVI, Durch Die Eos | möchten befeftiget werdeng wie die Kinder durch 
remonien mit dem Berföhnungs: Bode abgebil | das Spielwerck Dis oder jenes lernen, Daher ee 
det wird, fo daß im N. T. erft die Sünde gang | auch glaubt, daß der gange aus Eeremonien und 
aufgehoben worden, welche im Alten noch auf | Borbildern beftehende Gottes: Dienft von dem 
dem Bürgen hoffete, und, meil fie alfo GOTT | Apoftel Coll. II, g. sryae Ta xdsus rirs ge 
noch ſtets vor Augen war , Derfelben Gedaͤchtnis nennet morden, moben er zual⸗ich darthut, wie 
von Zeit zu Zeit mufte wiederholet werden, br, ! felbit Die Beſchaffenheit der Goͤttlichen Natur, 
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Perſonen und Eigenſchafften in Chriſto und durch | XVII, 10, 11 und 13. Hebt. Vbr3;3 3) Zeugen 
ihn ben feiner Ankunfft fich viel deutlicher entdeckt. | haben; und 4) eine Derfon erfordert wird, Die 
6) Waren die Verheiffungen des A. Teft. ftets | es legiret, und eine andere, der es legiret wird. 
mit dem &efege vermifcht, wohin gehöret, daß | Soniten können wir hier nicht ungemeldet laffen, 
Paulus fagt, daß Geſetz fen neben einfommen, | daß Nicolaus Schiere in Doctrina Teftamento- 
d. ift: mit dem Evangelio zufammen gefeget tDors | rum & forderum divinoruin einen Unterſcheid uns 
« den, Rom. V, 20. und abermahl Gal. II, 19. |-ter dem Teflamente des Vaters, nach welchem 
es fey um der Sünde willen dazu Eommen, bis | er feinen Sohn, unter der Bedingung des Vers 
der Saame kaͤme, d-i. es folte fo lange von Zeit | ſuͤhn⸗Opffers, die gange Welt, fonderlich aber ein 
zu Zeit das Andencken der Suͤnden erwecken, bis | heiliges Volck befchieden habe, und dem Teſta⸗ 
. der Meßias durch wuͤrcklich geleiftete Gnugthuung mente des Sohnes, vermoͤge deſſen dieſer den 
dieſelben aufhübe. Und fo habe an Des Geſetes Auserwehlten Das ewige Heyl unter Der Bedin · 
Beobachtung die Erlangung Der verfprochenen | guna des Glaubens befchiede.- Doc wären beps 
- Güter gehangen, Röm- X, <. Doc) fey das Ge: | de Teftamente, welche Luc. XX, n9. Deutlich bes 
- fege auch disfals ein Zuchtmeifter auf EHriftum | nennet würden, im Grund eines, nehmlic das 
geweſen, weil die im A. Teſt verfprochene Güter | emige Teftament der Gnade GOttes, welches das 
auf Ehriftum mit feinem Verdienſte geielet-- 7) | Neuegenennet würde, weildas Alte, als ein tem- 
- Kente dee Dienft des A. Teft Die Gewiſſen nicht | porarium, vorher gegangen ſey. Solches fen aufs 
vollfommen machen, Ebr.IX,9. d. i ungeach⸗ Die Wercke des Moſaiſchen Geſetzes gegründe: ges 
x tet war Die Gläubigen gerechtfertiget würden, fo | weſen, foferne fie in Abſicht auf den Meßiam und 
waren doc ihre Gewiſſen dem ftetigen Anlauff | atfo im Glauben gefchehen, und fey alfo ver Sis 
des im Schwange fependen Geſetzes unterworfe | naitifhe Bund ein Gnaden Bund gemefen, wie 
‚fen, fo ihnen bey allen gefeglichen Handlungen | gedachter Schiere 1.c.p 265. ausdrucklich ſchrei ⸗ 
ihre Sünde und den Fluch aufrückten, da hin- | ber, ja er habe Das Neue Teftament und defien ans 
gegen nun nichts verdamliches mehr iſt an deuen, haͤngende Bundes:Art repräfentivet. Don den 
bie in Ehrifto JEfu find, Roͤm VIIL ı. 8) Ha- | Schriften des Alten Teſtoments, fiehe den Artis 
ben die Öläubigen N. Teft. den Vorzug, Daß das | edel: Teflaments, (Bücher des Alten). Sonft 
Geſetz in ihr. Hertz gefchrieben ift, Ebt. VIIL, so. | Pan auch hierbey der Arrickel: — 
Denn tie ſich im A. Teft bey den häufigen Ce⸗ (Goͤttliche) im XXV Bande, p- 857 u. ff. nach⸗ 
remonien ſchwerlich jemand auf fein Gedaͤchtnis gefefen werden. 
verlaſſen Eonte, fondern in ſteter Furcht. leben Teftament, heifet Roͤm. XI, 27. fo viel, als ein 
muſte, ob er etwa was verfehen, fo wiffen wir | Bund, welchen etliche unter einander aufrichten, 
Dingsaen Die gange Summa des Öefeges, welche | pie denn alfo die 70 Dollmetſcher das im Hebrdis 
« ‚in der Liebe GOites und des Naͤchſten befteher, ſchen befindliche berich, alegeit daIen gegeben, 
auswendig, fo ift auch die Liebe ein Werck des | und alſo weiſen, daß es foviel, als einen Bund, den 
‚Hersens, und noch dazu von GOtt felbft nun | man gemachet , heiffer, und Efa. LIX. auch in der 
‚fere Hertzen ausgegoffen, Roͤm Vs 1. 9) Sf Bibel ftehet: no ich mache folhen Bund mit ih⸗ 
unfere Freyheit von der Frevhei: im A. Teſt. gar|;nen. Daß aber dinherus lieber an Diefem Orte es 
fehr unterfdjieden, Denn wie jene zwar au Er Teftamene, als Bund verdeutfcher, muß einen 
‚ben waren, fo waren fie Doch vor unmündige Er· : nicht irren; dern vielleicht hat ers In Neuen Tes 
ben , und unter der Zucht der Dormmituder, dahin stament lieber Teſtament old Bund gegeben, weil 
gegen wir gang frep find, indem ung CHriſtus Has ort nunmehr fhon bräuclicher, aud) Te⸗ 
Durch noürckliche Vergieffung feines Blutes er⸗ ſament doch nichts anders als ein Bund und 
löfet von der Suͤnde, dem Geſetz und den Lehrern ' 
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des Gefeges. Hierauf folgt 10) unfere Kind | a a na 
ſchafft, zuderen völligen Recht wir nunmehr ges | Bunde oder Teftament reder num Pauhus auſu 
langet, und nun GOit unſerm Water unterworfs | Eins Denn obwohl fie an iyrer Seiten den 
fen find, dahingegen jene auch ihren leiblichen | Bund gebrochen fo folte er doch auf GOttes Sei⸗ 
WVaͤtern oder Lehrern Des Geſetzes, Ebr. Xll, 9. | zen ſtehen bleib F 

ME ER w ae en 9 Teſtament, (abcopirtes oder abgefchriebe, 
nennet werden. rı aben wir in Anſehung « 

diefer Kindſchafft auch den Heiligen Geift übers ge —— 

Eontmen, welchen zwar Die Gläubigen A. Teſt. — (aAbgedrungenes) ſiehe Teſta⸗ 
auch hatten, er war aber, fo ferne er fie unter MENE (abgeswungenes). 

des Geſetzes Zucht hielt, ein Geiſt der Kuechts Teftament, (abgelocktes) fiche Teftament, 
fdafft, und Deswegen heift es der Heilige Geiſt (erfhlicbenee). u. 

feu erft nefommen, da CHriſtus verklaͤret wor: Tefiament, (abgenstbigtes) fiche Teſta⸗ 
den. Deutbe Ada Eruditorum XVU Theil, | ment, (abgezwungenes). 
p.a50.u.f. Wie wie nun bihhero den Unter, | Teſtament, (abgefchriebenes) ſiehe Teſta 
ſcheid des Alten und Neuen Teftaments bemer, | ment eröffnen. 

cket haben, fo berühren mir noch Fürglich wor⸗ Teftament, ae und abe 
innen bende Göttliche Teftamente mit den menfch; | drungenes) Lat. Tejfamenzum inviri ‚oder Z?- 
lichen Teftamenten überein kom̃en. Das Hört: | Aamensum coattione aut vi extortum , ift, wor⸗ 
fiche ſowohl als menſchliche Teftament kommen | zu jemand mit Gewalt genöthiget worden. Sie 
überein 1), dafiedurch den Tod des Teftirenden | he Teſtament (freywilliges). 

möffen verfiegelt werden, Hebr. Xl,16,17; 2) mit Teftament, (abfolvirtes) oder su Ende ge: 


geswiffen Siegeln befräfftiget werden, ı Moſ | beachtes) ſiehe Teſtament vollziehen. Tea 


1221 Teſtament (aͤlteres) 


Teſtament, (aͤlteres) wird, wenn ein 
zu verſchiedlichen Zeiten mehr als ein Teſtament 
errichtet hat; fo heißt insgemein das erſte oder 
vorhergehende das ältere, Lat. Teſtamentum 
prius oder anzecedens, wie hingegen das legtere, 
oder nachfolgende, Das neuere, Lat. Teffamen- 
sum pofterias, oder fequens, und hebt alsdenn die 
fes ordentlicher Weife jenes wieder auf. Siehe Te- 
flament ( nichtiges },Desgleichen Seguens Tefo- 
menetum, im XXXVI Bande, p- 303. 





——— — EEE EEE — 


* 


Teſtament (etſchlichenes ec.) 1a0 


Tefirer) Teflament, Cbeficheigees) fiehe, Tefln« 


ment eröffnen, 

— ‚ Cbefiegeltes) ſiehe Teſtament 
—34 ent, (beſtaͤtigtes) ſiehe Teſtament 

Ve ment, (betzüglicher Weiſe ei —* 

ament, er ei 

chenes) fiche Teftament ( — * 
Teſtament, (Beweiß vor oder wider ein) 

ſiehe Teſtament ( verlohrnes), und Teftament 


Tefkament,( das Alce )fiehe Teftament, das | (liebloſes). 


Börtliche Teftament , ingleihen Teftaments 
( Bücher des Alten). 

Teftament, (anderes ) fiehe Teftament (&l; 
teres ). / 

Teftament,( angefochtenes) fat. Tefamen- 
zum zmpugnatum, oder enazun, ift, wieder 
melchesvon des Teſtirers nächften und rechtmaͤßi⸗ 
gen &rben Klage geführet wird , daß folches wider 
die fchuldige Liebes Pflicht errichtet , oder von dem 
eingefegten Erben unbilliger und unvechrmäßiger 
Weiſe erfchlichen worden. Siehe Teflament 
(lieblofes ), und Teftament ( erfchlichenes)- 

*.. Teftament, ( annibilirtes oder vernichte⸗ 
tes ) fiche Teftament ( wiederruffenes ). 


Teftament, (beygelegtes, oder gerichtlich 
niedergelegtee) ſ. Teftament (’gerichrliches ), 

Teftament,« ein bößlicher und gefähtlis 
cher Weifeerfcbtichenge) fiehe Teftament (er⸗ 
ſchlichenes). 
Teſtament, ‚(caßietes, oder wieder aufge⸗ 
bobenes ) ſiehe Teftament( wieverruffenee ), 

eſtament, (concipirtes, oder niedergen 

febriebenes ) fiehe Teftament machen ‚: und 
Teftament ( febrifftlidhes ). 

ER (eonfirmirtes oder beſtaͤtig⸗ 
tes) fiche Teſtament beftätigen. 

Teftament, (confufes oder unverſtaͤnd⸗ 
liches) fiehe Teſtament ( unförmlicher ). 


Teltament, (annullittes oder wiederruffer || - Teflamene, ( contradictorifches ( fiche Te⸗ 


» nee, jiche Teſtament) wiederruffenes ). 
Teſtament, (approbirtes oder gebilligtes) 
fiche Teſtament ( gur gebeiffenes ). 

„ Tellament, (aufgebrochenes oder eröffne, 
zes ) jiehe Tefiament eröffnen. 

' Teflament, (aufgetichtetes) fiehe Teſta⸗ 
ment machen. :” 
Teſtament, (aufgefiegeltee oder eroͤffne⸗ 
tes ) fiehe Teſtament eröffnen. 


ſtament (widerfprechenves ). 
r Teftament, (conträres ) fiche Teſtament 
'(midriges). 

Teftamene,( convalefcirendee )fiche Teſta⸗ 
ment ( wieder ergängtes). 

Teſtament, (deponittes, oder gerichtlich 
niedergelegtes) ſ Teflament (gerichtliches), 

Teſtament, (dunckles oder unverfländkis 
ches) fiehe Tefiament (unförmliches ). 


» Teflament:, (auegekragtes) fiehe Tefta, |. Teftament, (durchgittertes oder durch⸗ 


inent (werftümmeltes). 


ftricherles ) fiehe Teſtament (perftümmeltes ), 


Teftament , ( ausgelöfchtes oder durchfirir] Teftament, (durchkrage: T 
*58 — ——— ee en — ee 


eflament, (auffergerichtlicyes) Lat. 7e-| 


Teflament, er au ſiehe Teſta⸗ 


omentum eatrojudiciqie, iſt, wenn der Teſti⸗ ment (verſtuͤmmeltes 


Be feinen legten Willen bey fich zu Haufe, oder 


Teſtament (edirtes oder heraus gegebes 


doch in einem von denen Gerichten abgefondetten| es) fiche Teflamentes Zerausgabe, - 


Orte aufrichter. Siehe Teftament. 
eg ( Zune a ) fiehe Teſta⸗ 
mentieröffnen. 


Teftament, ( entworffenes oder nieder ge⸗ 
— ſiehe Teſtament machen, und 
ſtament (ſchrifftliches). 


1 Teftament,(bedimgtes ) Lat. Tefamentum| Teftament, (erbetteltes oder erſchliche⸗ 


condirionatum , ift ein ſolches 


die Erben-Einfegung feldft, als das Haupt-Std- 


‚ Darinnen entweder | nes 


ſchlich 
ya rbfsine aus han) fiehe 


cke deffelben , oder auch nur die darinnen enthals Liachfolgein der Erbfibafft, im XXI Bans 
mächtniffe unter geroiffe Bedingungen | de, p. i5 ı u.f. Desgleichen Teftament. i 


tenen 
eingeſchraͤnckt werden, fiche Teſt ament erklaͤten. Teſtament (Erbfotge ohne N 
un Cbefochtenes ) fiche Teſtament 3* PA —* 


angefochtenes). lin 
——— (beglaubigtes) ſiehe Teſta⸗ 
ment eroͤffnen. 
Teſtament, (bekraͤfftigtes) ſiehe Teſta⸗ 
ment beſtaͤtigen. | 
" Teftament, ( befepwotnes ) Lat. Teffamen- 
Zum juratım, oder 
five jurejurando confırmarum ,ift 
irer fich durch einen förmlichen € 
pflihter, feinen darinne enthaltenen Willen nie: 
mahls wieder zu ändern ‚ und welches Daher auch 
echterdings nicht wiederruffen werden mag. 
iche Teftament (widerruff 
flament ( umptederrufflicyes ) 
“= Yiyerfal-Lexici ALU Theil. 


Darinrien der 


Teflamentum Sacramento| eröffnen. 


e8), und “| bes) Lat. Moamentum fh - & 0 


ach⸗ 

‚im XxXIII Bande; 

ısauf. desgleichen Ach 4 
Teftament , (erbrocyenes oder eröffneten) 

fiehe Teftament eröffnen. a TE 


de). f (erdichtetes ) ſiehe Teſtament 
T ft (eröffneres) ſiehe Teſtament 
Teſtament, (etpreßtes) ſiehe Taſtament 


eB). 
ament, 


ydſchwur ver⸗ (ip mongenn A 


* ‚ (ertichtetes) ſiehe Teſtament 
edler, (erfchlichenes oder verfänglis 
brepentie ek- 

citum, oder“ Teflamenum captaserıum , iſt, 
Oh hh 2 wenn 


* 


Teftäment (erſtetes) 


1993 


Teftamont (freywillig gemachtes) 1224 


wenn einer den andern durch allerhand unziemliche ſchov in Nor.ad A eſenbec fi, fi quis aliquem teſt. 
Mittel, als z. E. durch allzu ungeſtuͤmmes Bitten |ibique Hahn. Aber dabey gebrauchte Schmeiche⸗ 


und Anbalten, durch falſche und verſtellte Ver⸗ 
fprechungen, Durch erdichtete und ungegründete 
DBorftellungen, durch heimliche Lift und Betrug, 
oder auch wohl gar mit Gewalt, daß er ihm zum 
Wortheil, und einem Dritten, oder feinen recht⸗ 
mäßigen Erben , zum Schaden und Nachtheil, ein 
Seftament macht, und Tarinne ihn vor allen an: 
dern zum Erbeneinfest. Dergleichen aber in Des 
nen Rechten nicht paßiret wird. Siehe Teſta⸗ 
ment (freywillig gemadhter). 
Teftament,, (erſteres) ſiehe Teftament (äh 
teres ). * 


leyen machen das Teftament nicht zunichte,weil das - 
durch der Wille des Teftirers nicht verhindert,fons 
dern nur angereist und befördert wird, und alfo da⸗ 
durch das Gemuͤthe eines andern uns nur gewogen 
gemacht wird. Manz l. e. tit. 39. 5. Ein anders 
wäre es, weñ der Teſtirer durch falſche und unmaͤſ⸗ 
ſige Vorſtellungen, oder andere dergleichen Mittel, 
fo dem Betruge und der Furcht ziemlich beykomen, 
und mit Ausſchlieſſung feiner natürlichen uivecht: 
mäßigen, oder derer im vorherachenden Feftamens 
te fchon eingefegt gewwefenen Erben, zu teftiven ange⸗ 


| trieben worden. Mlansl.c.tic. 1,.qu.4 m. 8 u. 80, 


Teltament, (erswungenes). ſiehe Tefla, | Denn auf ſolchen Fall fönnen die legern gar wohl 
ment (abgeswungence). | aufdie Ausantwortung der Erbfchafft dringen, u. 
Teftament, (eremplarifdes)- fiehe 7efa- die vorgeſchuͤtzte Ausflucht des vorhandenen widri- 
‚mentum mulitare, | gen Teſtaments durch Die entgegen gefegte Nullitaͤt 


Tejiament,, (eydlich beſtaͤrcktes) fiche Te, | vernichten. Nicht weniger iſt auch das Teftament, 
fiament (unbejebwornes ſo auf eines andern Befragen, ob er diefen oder-jes 


Teflament, ( —8 Lat. Teffomertum | nen zum Erben eingeſetzet haben wolle, u. wenn der 
Volſimn, iſt entweder ſo viel, als ein untergeſchobe⸗ irer darauf mit ja geantwortet, gültig, wie die 
nes, oder verfaͤlſchtes Teſtament. Jenes geſchie⸗ gefueine Meynung derer Rechtsgelehrten it dafern 
„het entweder Durch bloſſe Erdichtung und Vorl nur dieſe Frage nicht eine verdaͤchtige Perſon gethan 
gung eines Teſtaments ohngeachtet doch Der vor⸗ hat, der Teſtirer auch bey gutem Verſftande und der 
‚gegebene Teſtirer ſelbſt wuͤrcklich Feines gemacht wuͤrckl. Meynung zu teſtiren, noch auch dem Tode 
bat, oder durch berrügliche Entwendung Des von allzu nahe, oder;ader unter der Aufſicht und Ver⸗ 
-ihmereichteren , und Einſchiebung eines Demfelben  wahrung Des Fragenden ift, oder endlich mit gar zu 
widerftreitenden. Die Verfaͤlſchung aber ber vielen und ungeſtuͤm̃en Worten von dem, det gerne 
treffend; fo geſchiehet folche, wenn,in einem wahr⸗ | zu feinem Erben eingeſetzt ſeyn möchte,oeplagt wid... . 
hafftigen und gebührend errichteten Iertamente, Manzl.c.rie. 3qws Weil num die Aufrihrung 
‚von jemandanders, als dem Teſtirer, entweder derer Teftamente einen. frepen Willen erfordert ; 
der Rahme des Erben , oder andere darinnen entz | fo wurde dem, der ſolche verhinderte, vor Zeiten die 
haltene Dingegeändert werden. Siche Crimen Erbſchafft als einen Unmürdigen, vermögeder vom 
fe’, im 1Bande,p, 1644u. f. und Teflament Kayſer Hadt ian gemachten Verordnung twegge- 


‚(verfiümmeltes). - 
Teftament, (feblerhafftes oder mangels 
hafftes) fiche Teflamento-Mlänge 3 
Teſtament, feyerliches) ſiehe Teflament‘ 
icrliches ). 
a, —— oder erdichteree ) 
„fiehe Teſtament (falfihes ). | 
j 155* oͤrmliches) ſiehe Tefläment 
(zierliches ). 
Teftsment, (fo 
(älteres). ' 
Teſtament, (freywillig gemachtee‘) Lat. 
Teflamentun [ponte oelum ; der freye ausge: 
druckte ernftliche Wille des Teſtirers ift eine Der 
vpornehmſten wuͤrckenden Urfachen eines Teſta⸗ 
ments, und nach einiger Meynung fo gar ein un: 
„amgangfich nöthiges und wefentliches Stücke deſ⸗ 
‚selben. Mlantica de conjedt,-ult, volunt, Lib. JI 
tit 7 num fin. Manz de Teftam, tit. 2 n. 36. 
Dergeſtalt, daß ein mit Gewalt erpreßtes, oder 
aus Furcht gemachtes Teftament , und die Darinz 
‚nen enthaltene Erben-Einfegung nicht gelte, und, 
wenn die Furcht bewieſen ift, Die letztere als eine 
verfängliche fo wohl,als das gantze Teſtament, uͤber 
den Haufen falle. Menoch Arbitt. Jud, Qu, L. II 
„Sal,395.Sichardadir. C. fi quisaliquem teft, n,6 
u. andere. Gleicher Geſtalt, weñ der Teſtirer liſtiger 
u. betruͤglicher Weiſe zum teftiren verleitet wordẽ; 
ſo kan der vermittelſt ſeines gebrauchten Betrugs 
„eingeferte Erbe die Erbſchafft nicht erlangen, fon: 
dern ſolche wirddes veritorbenen nächiten u. recht⸗ 
‚mäßigen Erben ohne Teftament übergeben. Ba⸗ 


Lily“? 


Igendes) fiche Teftament 


nommen, welche ex laut des Teftaments oder auch 
ohne Teſtament angetreten hatte, 1, ı pr. fl, Si quis 
aliquem teftariprohib. Man verhindert aber einen, 
zu teſtiren, weñ man den, der ein Teftament aufrich 
ten will, davon abhaͤlt, damit einem die Erbſehafft 
ohne Teftamentzufallen möge. Es wird.aber in Des 
nen Rechten gefagt, daß der einen abhalte, wer Die 
Zengen, den Notarium, undvdergleichen Perfonen, 
nicht zu dem Teſtirer kom̃en laͤßt, vor welchen er haͤt⸗ 
te ein Teſtament aufrichten Eörien, Pereg in tir. C, 
fiquis aliqu.teft, prohib.n.ı. und wid alfo auch eine 
sefahrliche Captatlon der Erbſchafft erfordert Den 
wen einander ſolches verhindert; jo ſchadet es Dem 
Erben ohne Teſtament nicht, wie auch wen der Tefi⸗ 
ver nachgehends gantz bequeml. ein Teſtament hait⸗ 
taufrichten Enien. Brunnemañ inC.adff.c.eod, 
Menoch.Arbitr jud.quæſt, L. 11 Cent, 4 caf. 395 
0.87 u. a5. Weil auch heutiges Tages eine folcheQIbs 
haltung nicht, wie vor Alters, mit der Epnfifcation 
geftrafft woizd ;fo.Fan doch derjenige zu Erfegungdes 
Schadens belanger werden, Der mit gefährl. Zure⸗ 
den, oder mit ungeftünsendinbalten,dieAufrichtung 
des Teſtaments verhindert hat. Carpz.P. III Conft 
det. 0. Eobach innor ib.n. 4, Ferner iftder ver: 
wehrende dem, welchem der Teftiver etwas verlaf 
fen wollen, zur Erftattung folcher Summe verbune 
den. , Brunnemann |. c. und begehet noch 
darzu ein Crimen falſi. Clarus in Comm, 
opin. a Frebardo colledis in verbo: ‚probibens. 
Verhindert aber die Obrigkeit jemanden cin Tes 
ſtament zu machen ; fo ift folche dem , welchem fie 


oeſchadet hat, zu doppelter Erſetzung gehalten, 


die TienAisy:ı MOwe, 


Iaır Teſtament (freywillig gemächtes) z 
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br ru un ul} VERTRETEN — 
Novell 134:Cap. 3. Sachinäus L. IX. Cap, 4, per ! „und SCrorum zu unterrichten iſt, Ga). Lib.II. Obſ. 
tor, 


ann l.adl. ule.C, fc, quis aliqu.ceft. 

prohib.n. g.. Hat man aber jemand weder durch 

Gefaͤhrde oder Gewalt, zu teſtiren verhindert, fon 
dern durch Schmeicheleyen, Thränen, und vieles 
Bitten abgehalten,oder Das Weib har dadurch den 
Mann,oder aber der Mann Das Weib beweget, daß 
eines das andere zu ſeinem Erben eingeſetzet, oder 
daß es die geſchehene Einſetzung nicht widerruffen 
hat; fo verdienet ſolches die Straffe der Caducitaͤt 
nicht, wuͤrckt auch nicht actionem ad Interefle für 
den, welchen der Teſtirer etwas vermachen wollen, 
Brunnemann in |. 3. C.d.tit, n. 4. Pereg ibid 
n. 2. fondern das Teftament bleibt beftändig. Es⸗ 
bad) d.c.def,7. Der andere Theil des obange⸗ 
zogenen Edicts begreift die Ndthigung deffelben 
welcher Fein Teftament machen wolte, oder da je⸗ 
mand gewuſt hat, daß er zum Erben eingefegt 
ar, und alfo betrüglicher Weiſe gemacht hat, daß 
der Teſtirer feinen Willen, Der Doch allyeit frey bleis 
ben foll, nicht ändern konnte. 1. 1.C.d.e Ob 
nun jchon Diefer der Erbfchafft deffen, welchen er 
alſo genöthiget hat, oder bey welchem er «6 hin- 
tertrieben, unwuͤrdig iſt; ſo nimmt dech der Fifcus 
Die Erbſchafft nicht, ſondern Der unfchuldige naͤch⸗ 
fte Anverivandte, fo einer vorhanden ift, over ein 
Anderer Erbe ohne Teſtainent zu ſich; infonderheit 
weil ein gezwungen aufgerichtetes Teſtaͤnent, dem 
Rechte nach nuil und nichtig ift, als welches folchen 
alls von einegandern Willen abhanger. 1. 32. fl, 
hered, inttir. Brunnemann in d. Ur, C,eod, 
#4 und wird alstenn Die Hzreditatis Petitio gege> 
ben. Siehe auch Teſtament (wicht ee) Daß 
aber auch das hohe Alter eines Tefticers, die 
Schmiihel-und Beredung des Erben, daß ein 
Ehemann auf des Teftirers Begehren ein Teftas 
ment zu Papiere bringen, und Darinnen jein E⸗ 
heweib zum Erben einfegen muͤſſen, ingleichen 
Das bioffe Vorhaben, das Teftament zu cafiren, 
keinem Teſtamente ſchaͤdlich fey, oder Daffelbe un: 
uͤltig mache, ift unter. andern aus dem nachfte: 
Den Rechts: Falle, und, dem Darauf im Monat 
May 1685 nach Coburg von der ZuriftenFacul- 
tar zu Zena ergangenen Ausfpruche mir mehrerm 
erfelen :* Mildegardii macht in ihrem hohen Al- 
„ter ein Teſtament, welches aber von ihren Erben 
„ab inteftätö, aus bielerlen Urfachen vor unfräff- 
„tig gehalten werdenmolte; Denn r) habe esnur 
»6 Zeugen coutra Legem 2r.C. de Teftam. Cooftit. 
„Maximil. g$12.tit, von Teſtamenten $-0. 2 
»&ty daſſelbe von der einen inſtituirten Erbin E⸗ 
„hemanne gefchrieben, und dahere hinfällig, arg. 
31. 4. C.dehis qui fibi ädfcrib. in teſt Carpy. P. III 
„Conft. 3, Def. 19. &decif d. #57. num, ı7 allmo, 
„Baf*in legarum nicht gültig fen, welches vom 
„Barer feinen Kindern in eines fremden Tefta> 
„ment verfhrieben iſt, Und obſchon 3) Die Te- 
zuftarrix dieſem Zweiffel vorkommen wollen, und 
folch ihr Teſtament dachhero anderweit bekraͤff 
„tiger, mit der ausdruͤ Ellchen Verwahrung, Daß 
dieſer Urfachen und des SCH Liboniani halben 
‚ihr Teſtament nicht ſolle angefochten werden, 
»foldhe Declscatio dennoch in dem Teſta mente felbft 
nicht enthalten, noch zu befinden, Daß. ihr befün- 
„Ders, was das SCrüm Liboniänum auf ſich habe, 
hbedeuter u. auggelegetworden, Da doch ein Weib 
zn dergleichen Fänen, vor Verſtande der Legum 












»77. num. 7. 4) Die Durchſtreichung Des 14ten 
„Punets einiges Nachdencken verurfache ; zumahl 
„in dem Anfangenicht gemeldet were, Daß ſolches 
„auf der Teftarricin Geheiß geichehen, Tuſch 
»Concl,21.num. 13. feg. 5) Der eine Miterbe 
»nicht mit Nahmen genenner,, welches Doc) das 
»fürnehmfte Fundament eines Teftamenti iſt, 1. 29. 
»C.dehzred. inft, 6) nicht zu glauben, daß die Te⸗ 
»ftirerin, indem fie neun und fiebengig Fahr alt ges 
„weſen, ihren vollfommenen Verſtand gehabt, wie 
»fie denn auch faft nicht hören koͤnnen, und ſolcher⸗ 
»geftglt man nicht gewiß Dafür halten Fan, daß fie 
»noch ihren Verftand gehabt,örg. 1.y.C. de Teſtam. 
1,6. 5.1. f.quiteltam. fac, pol Mithin 7) eini⸗ 
»ge fuggeftiones und importunz follicitationes mit 
»anzuführen,, wegen welcher das Teſtament für 
„nichtig zu erkennen fey. H Piftor. Lib I. qu. a9, 
„Carpʒ. er. cir.P. III. Conft. 5. def. 8. num. 9, des⸗ 
»twegen auch fcheine, Daß 8) nach Auflage des { on- 
nfestionarii die Teftarrix Das Teftament habe zer⸗ 
»reiffen und ehne Teftament fferben wollen, s) die 
neine Mirerbin felbft geftanden, Daß es mit Aufrich⸗ 
»tung des Teftaments Bd richtig. zugenangen, 
»Alldieeil aber hingegen ( 1.) über die 6 Zeugen 
»ein Norarius mit zugegen gervefen, welcher laut Der 
»Conjtirurion Maximil,. 15 12. $.@. ju Denen Zeus 
»gen auch zuzählen Zudem auch wenn den Tes 
»ftament an einigen. Solennitäten es mangelte 
»Daffelbe eine Claufulam Codicillarem hat , die fol« 
vches in vim fideicommisfi erhalten mufte, Tutre⸗ 
»tin de Ci. Codic...qu, 24. Zepper.de Codicill, 
»cap, 4 ( 2) nirgends verboten, Daß ein Ehemann 
»auf der Teftatricin Begehren ein Teſtament ab⸗ 
»fchreiben, oder zu Papiere bringen möge, darin⸗ 
„nen fein Eherveib zur Erbin eingefeget, fondern 
»folches vielmehr nachdrücklich nachgelaffen, 1. 15. 
npr,ad 1, Corn. de fall, Satin. p.6. Obſ.Crim. de 


vfalſ. qu, 150. num, 206. und da alhie die Gleich⸗ 


vhei der Perfonen nicht aus der. männlichen pore- 
vſtet zu Confideriren-ift, (3) Deshalben weniger _ 
»Berdachtzu faffen, weil Die Teſtatricin das Te 


»ftament, wie auch Den Anhang, daß durch der , 


»Miterbin Ehemann fie ſolches unterfihreiben laß 
»fen, eigenhändig unterfchrieben , weswegen Eein 
»ZTeftament, nicht einmahl dasjenige, worinn einer 
»fich.felbft was zugefihrieben; ungültig ift, Carpz. 
»p. 3. Gonft.3.def, 10. Alſo daß hieraus die Bes 


„Deutung Des SCri Läboniani ihr. gefchehen zu ſeyn, 


»genugfam abzunehmen; wiewohl auch wenn die⸗ 
vſe adſeriptio nicht hätte guͤltig ſeyn mögen, Da 

„be doch Denen andern Miterben nicht haͤtte ſcha⸗ 
»den, Hoch denen heredibus ab inteſtato einigen“ 
»Bortheil bringen fönnen, weil Diejenige Portion 
»denen übrigen Erben hätte zuwachſen füllen; / 3, ' 
»C. de his qui fibi adfer. So quch (4) dus der” 
»Durdftreihung des einen Puncts gar nicht zu, 
»fehlieffen, Daß fie Dadurch das gange Teſtainent 
»habeaufheben, fondern vielmehr, daß fiedabes in 


»9. fl. de inj. rupt, & irrit. teſtam. (5) Wenn auch 
»fchon Die nicht erprimirte Erbin wegfiele, Dennoch 
»auch diefts nicht denen heredibus ab inreftaco zu⸗ 
»ftarten kaͤme, fondern folche Portion denen uͤbri⸗ 
„gen beredibus fcripris. accreſcirte 1..13,6-3. de hy; 
»9. J» 7. Int... eod, d.1,2.deinj rapt, erierit,ceftäm, } 
ana auch daran genug, daß die Miterben der⸗ 
Dh bh 


„geſtalt 


22 


* 


»den übrigen Puncten verbleiben wollen. l. 
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»geftalt beſchrieben, daß man an ihrer Perfon nicht I 
»fehlen Eönne, 1.9.5.8. de hared. Inft.$, 99. J. de 
»Legat. (6) das hohe Alter zwar den Leib, aber 
„nicht den Berftand ſchwaͤcher madht,!, 3.C. qui 
»telt, fac. pol. wiewohl fie gewiß alt gervefen, 
„Reuſner de Teftam. p. 9. cap, ıg.num. 12, und 
„ob wohl auch an denen Alten die Gemuͤths⸗Kraͤff⸗ 
»te abgehen, mie weniger nicht die Ginnen durch 
ndas groffe Alter allmählich vermindert wer: 
„den, fo wird jedoch präfumirt, Daf Das Alterıhum 
neinen vollfommenen und beharrlichen Berftand 
»habe, Bald. ind, 1.3. C. de teſtam. (7) Das bloffe 
»DBorhaben, das Teftament zu cafiren, deſſen 
» Gültigkeit nicht fehadet, da fo gar nicht einmahl 
»die vor fieben Zeugen gefchehene Wiederruffung 
»felbft ein Teftamenz aufheber, 1.27.C, de Teitam. 
»$.7. Inf. quib, mod. teftam. infiem, Panhuſ. de 
mut, U, Y, e.17.& 12. Obgleich der Tericor 
»gefagt haͤtte: Ich wiederruffe und zurnichuge das 
Teſtament, denn ich will ohne Teſtament verſter⸗ 
»ben, Clarus R. S. 8. teſtam. qu. 91. (8) Die 
»Schmeicheleund Beredungen dem Teftament | 
„nichts benehmen.!, 3. fi quis aliin teftam, prehib, 
„l. ult. C. eod Sand Lib. IV. tit ı decif rt, Daß 
„aber die harten Woͤrter, allzuviele Anfpornung 
„und berrügliche Zurathung, um ein Teftament zu 


Teſtament (dem Sörffen ic) 


meinem Tode gehalten werden foll, aufgefeget. Das 
mit num derfelbe unangefochten bleiben moͤge; als 
habe ich nicht Umgang nehmen Eönnen, foldyen Em. 
Hocdfürftl. Durchl. unterthäniaft zu überreichen, 
nebft angefügter gehorſamſter Bitte, forhane legte 
Willens:Drönungvon mir gnädiaft anzunehmen, 
Dero Eanglep beplegen, und Darüber. nach meis 
nem erfolgten Ableben unverbrüchlich halten zu 
laffen. Ich erkenne ſolches mit Devoreflem Dans 
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cke und verharre 
Em, Hochfuͤrſtl. Durchl. 
unterthaͤnigſter 
Titius. 


Hierzu aber wird erfordert, daß der Teſtirer fols 
ches jelbit überbringe, und der Fürft es auch acs 
ceptire, I. 19. C. de teſtam. fan ulfo ſolches Durch 
feinen Bothen oder Gevollmächtigten geſchehen. 
Und ift alsdenn ein fohher Geftalt dem Fürsten 
auch gang allein, ohne Beyſeyn deffen Raͤthe, ofs 
ferirtes Teſtament guͤltig. Stryck de Cäurel. teſt. 
©7.$.11. Berger Pl, ſupplem. ad E. D F. pu743. 
und in Oecon. Jur, Lib.T', cit. 4. th.2. nut. 1. p 337. 
Und ind auch nicht einige Zeugen noͤthig, Stryck 
e. 1. $. 16. welche aber doch erfordert Dauth de. 
teftam,adl 19 C.dereitom, n. 3. Hartm Piftor.. 


„machen, dd. tr. Carpz. p. 3. Conft, 5. def. 7. dar- | Pelll.qu, 28. n. 25. Daß aber, wenn einer dor dem 
„zwiſchen gekommen, wird nicht gemuthmaffer, | Fuͤrſten nur muͤndlich teſtiren wolte, des Fuͤrſten 
»fondern muß erwieſen werden, Jdemdef.2. ſeqq. feine Gegenwart allein nicht zulange, ſondern we⸗ 


»fo gar, daß ein Erbe zum juramento purgatorio, 
„wenn erdurch Die Umftände fehr genoͤthiget wird, 
„ju admittiven fen, Carps. d. | def. 15. Dn Lyn-. 
„Per. decil, 832. Immaſſen auch (9) wenn der 
»Confesfionzrius, daß er Die Teftirerin das Fefta: 
„ment zu zerreiſſen, gehindert haͤtte, (da nur ſolches 
„ihr ernftlicher Wille geweſen) uͤberfuͤhret werden 
„koͤnnte, die Erben ab inteftaco ihn ad intereſſe wohl 
„mürden belangen koͤnnen, Cäpolla Caut, 36. 
„Carpz de Conit def, ro. Lynker d,1.fonft aber 
„weder das bloffe Sagen der Feftirerin, noch auch 
„das Geſchwaͤtze der einen Miterbin und ihre Mey: 
„nung ohne mehrere Deurlichkeit wieder das Te- 
„ftament in einige Eonfiderarion nicht kommt. So 
„iſt Dannenhero folches für zu Recht beftändig zu 
„halten. V. R. W. 

Teſtament, (ein zu Ftiedens / Zeit gemach⸗ 
tes) Bat. Telamentum tempore pacıs foctum, hieß 
fonft auch bey denen Römern Fe/fomensumeolarıs 
Comiziis, wovon unter Diefer Benennung ein meh⸗ 
ters, 


Teftament (dem Sürften oder Landes⸗Herrn 
überteichtes ) Lat. Teffamentum Principi.oblo- 
zum, oder Teffamentum coram Principe factum, 
iſt ein letzter Wille, welchen der Teftirer nebft einer 
Supplic dem Fürften überliefert, darinn gebeten 
wird, Das folches der Cantzley möchte bepgeleger 
und nad) des Teſtirers Tod unverbrüchlich daruͤ⸗ 
ber gehalten werden, I. 19. C.deteft, und kan vie 
Supplic alfo eingerichtet werden : or 


Durchlauchtigfter Herzog, 
Gnädigfter Sürftund Zerr! 
Em. Hochfuͤrſtl. Durchl- geruhen anddigft ng | 
unterthänigft vortragen zu laffen, was maffen i 
bepgefügten legten Willen, nach welchem es nach 


nigftens die Secretaire Dazu zu rufen fern, welche 
in Gegenwart des Fürftens den Willen des Teſti⸗ 
vers excipirten, zeiget Stryck e· . $. 13. obgleich 
andre zu Der Art und Weiſe dem Fuͤrſten das Ser 
ftament zu_offeriren durchaus erfordern ; daß der⸗ 
ſelbe letzte Wilte dem Fürften in Echrifften offerirt 
werde, Tador de Teftam. Princip obi c. 5. n.g, 
Eonferire Serycken ſelbſt c.1.$. 18. Es huͤte ſich 
aber jaderZeftirer, daß er nicht bey der Dblation. 
allein berube, fondern er erkläre zugleich Deutlich, 
dag in dem Überreichten Papiere fein Teſtament 
enthalten fen, welches er auf Diefe Weiſe dom Fürs 
ften übergeben wolle. Denn wenn einer ſchlech⸗ 
terdings einige Schriften dem Fürften offerikt, und, 
diefe ihm rerommendirt, daß fie in dem Archiv ver« 
wahrlich aufbehalten werden mögen, aber infone 
derheit des Teſtaments nicht Meldung thut; fo 
wird die Infinuation vitiöß feyn, noch auch Das Te⸗ 
ftament fuftinire werden, wenn es gleich nach des 
Teſtirers Tode in dem Archiv des Fürften ohne eis 
nenandern Mangel angertoffen wird. Stryck de 
cautel.teftam. c.7. $. 14. wovon beffer-unten ein 
mehrers. Wenn über gezweiffelt wird, ob nicht 
die Inſinuation des Teftaments bey dem Fuͤrſten 
alsdenn erft nach dem Tode des Teſtirers geſche⸗ 
hen ſey; fo Fan dem eingeſetzten Erben, der von der 
gefchehenen Ueberreihung Kaͤnntniß und Wiſſen⸗ 
ſchafft har, der End Tarüber deferirt merden, 
Stryefe.1.$. 15. Wenn hingegen der kranck dat⸗ 
nieder liegende Teſtirer den Fuͤrſten erſuchet hat, 
daß er einige von feinen Raͤthen zu ihm abſchi⸗ 
den möge, denen das Teſtament infinuiee 
werde; fo haben dieſe, wenn ſie bon dem Fürften abe 
geſchickt find, ſich eben der Autoritaͤt in Dem ju reci 
pirendem Teſtamente zu erfreuen, welche der Fuͤrſt 
ſelbſt hat, Stryck o 1.6.%. Ja es iſt nicht einmahl 
nöthig, daß er wuͤrckliche Raͤche abfihickt; ſondern 
es iſt ggnung, wenn er gur zwey von den Secreta⸗ 
a 


et 5 — wi 


-md P. II, Supplem, ad. E.D.F. p. 1744.:: 


YorH . ' Teflamene(demSürftenis.) — 


BET ER en 
rien zudem Teſtirer ins. Haus ſchickt, daß dieſe das 
Teſtament recipiren, und indem Fuͤrſtlichen Archiv 
beylegen. Brunnemann ad #rfenbee. tiv, dete- 
ſtacn.qu. ĩn ſin. Struv beym Ant. Matthaͤi de 
fuccefl,c. 9: ch, 23. Steyef c.l. So gilt auch ein 
Teſtament / welches vor zwey vonder 3) erſtl. Cantze⸗ 
ley zu dem Krancken ins Haus abge 

tairen gemacht wird. Struv Ex. 32.th.9.°Ber« 
: Oecon, Jar, L,II, tir. 4. ch, 2. not, 2. p. 338- 
Wenn 
aber einer, in Abweſenheit des Fürften, deſſen Ge 
Heimden Rathe, auch im Confeß felbft, Daß Teſta⸗ 
ment infinuirt,und bittet, daß es dem Archiv inſerirt 
werde; fo gilt es nicht, wo nicht Der weggehende 
Fuͤrſt dem Eollegioder Raͤthe fein Necht commite 
zıet, alles Das ju erpediven, was die ordentliche 
Landes⸗ Regierung anberrifft,melche deshalber auch 
Siatthaltende Geheimde Raͤthe genennet zu wer⸗ 
Den pflegen. Stryck de Cautel. teſtam. c. 7. 8.5. 
in anders iſt zu ſagen, wenn das Teſtament nicht 
dem Geheimden Raths⸗Collegio, ſondern dem or⸗ 


dentlichen Dicafterio, oder dem Juſtitien Rathe, 


inſinuiet wird. Denn da hier die ordentliche. Ger 
richtsbarkeit exercirt wird, und vor jedem Gerichte 
das Teſtament offerirt werden kan; ſo iſt kein 
Zweiffel, daß vor dieſem hochſten Gerichte Die In⸗ 
ſinuation des Teſtaments beſtehe. Stryck c. 1. 
Aber dieſes wird gleichwohl nicht auf das dem Fuͤr⸗ 
ſten, ſondern dem Richter offerirte Teſtament; zu 
ziehen fein. + Daher der Praͤſes ſolches Dicaſterii 
Diefes allein nicht annehmen wird, wo er nicht einen 
von den Affefforen, oder den Secretair gegemvärtig 
and bey ſich hat. Stryck c. 1. Zu der. Art und 
Beifedas Teftament zu offeriven, erfordern auch 
eınige, tie bereits gedacht, daß der Teſtirer felbft 
Die Dblation in Perfon verrichte, nicht aber das Te 
ftament Durch einen andern uͤberſchicke. Carpzov 
diec, 293. Berger 
p. on Eonferire aber Steyck de cautel.teftam, 
©.7-$.17. altwo derfelbe faget, daß der Fürft dem 
£randenven Teſtirer wohl indulgiren koͤnne, da 
-er ihm durch zwey glaubwuͤrdige Männer das Ter 
ftament offerieenmöge- 50, Daß Die Oblation fo 
gar durch einen glaubwurdigen und mic genugſa⸗ 
mer, Vollmacht verfehenen Anmwald ohne Gefahr 
hehen könne, lehrer “reych d. tr. c. 8. per tot. 
Zu der Volkommenheit des dem Fürften bittliche 
irren Teſtaments * ug _ — 
a6-Fürften, noch einige Annotation erfor: 
88 in * $ 19.fondern es langt deshal⸗ 
ber ſchon die bloſſe Annehmung allein zu, und iſt 
auch nicht nörhig, Daß auf Diefelbe ein befonderes 
Teſtimonium oder Zeuanig erfolge, Berger c. | 
1744. HeutzuQageaber pflegt Doch ordentlis 
cher weiſe ein Zettel gegeben zu werden insgemein 
eine Reeognition genannt. Berger c. 1. Steychel. 
Daßübrigens der Fürft das offerirte und aeceptir⸗ 
te Teftament feinen Schreinen inferire, oder der 
Eantley oder dem Archiv zu verwahren anvertraue 
wird nicht erfordert; ſondern es iſt ſchon genug, 
wenn der Furſt daſſelbe nur in feinem Gewach be⸗ 
hätt, oder zü ſeinen Pria Schrifften legt. Tabor 
de Teftam.Brincip, obl.c. 6 $-9- Stryck de cau- 
‚tel, teftam, €. 7. $.r0 Conſerire aber Caſtreum 
adl.ıg.n. 1.C. de teſtam. Daß aber ein dem Lan⸗ 
des / Fuͤrſten Überteichtes Teſtament nicht beſtehen 


tl. 
ickten Seere⸗ 


P. IL. Supplem. ad’ E. D. F. 





ß zuͤber dieſe feine legte Verordnung 
„tes Ernſtes zu halten, und die Wittwe als Erbin 
„dabey kraͤfftig zu ſchuͤtzen, woraus, daß durch dieſe 
Bitte das Teſtament dem Fuͤrſten überreicht jey, 
„geſchloſſen werden möchte, zumahlen Sempro- 
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a e —— —ñ —— 
koͤnne, woferne nicht der Teſtirer bey Inſinuirung 
deſſen Meldung davon gethan, Daß ſolches fein letz⸗ 
ter Wille ſey, haben unter andern die Haͤlliſchen 
— * nach u —— de Cautel. 

eſtam. c.7. 8. 14. in folgendem s⸗Spru 
„che erkannt: „Es hat et Fürfll. 
„‚Minitter, feinen legten Willen eneworffen, auch 
»folchen ein halb Fahr. vor feinem Tode dem Lane 
„bessizünften eingehändiget, und zwar Dergeftalt, 
„baßer Seiner Fürftl. Durchlauchtigkeit ein Pas 
„quer verfiegelt überreicher, mit Vermelden, daß, 
„weil er feines Alters halben vielleicht Die Welt ba 
„wuͤrde verlaſſen muͤſſen, er dieſes Paquet, darin⸗ 
„nen etliche von Sr. Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit ihm 
„vormahls anvertrauete Sachen befindlich, Denen 
„er einige privara, ſo ihn, Sempronium, insbefond ⸗ 
„re anglengen, beygefuͤget, zuruͤck gegeben,u. Dert⸗ 
„ſelben aufs beſte reeommendirt haben wolte: Wie 
nun ohnlaͤngſt Sempronius in Beyſeyn Ihro 
„Fuͤrſtl. Durchl. verſtorben, und fie nicht erwehnet, 
„daß einig Teſtament bey derſelben vorhanden, jes 


doch zwey Stunden hernach Des Verſtorbenen 


„Schweſter anmelden laſſen, daß ſie das Paquet 
„eröffnet und darinnen des Defuncti Difpofition ges _ 
„funden, lieſſen alfo vernehmen, ob die Schwefter 


v„verlangete, daß ſolche Bifpofition in der Fürft]. 
„Cantzley verwahrlich niedergeleaet,oder denen an⸗ 


„dern des Defundi verlaſſenen Sachen, beygefuͤgt 
„werden möchte,Davauf allererſt dieſe Difpofition in 
„der Cantzley big zur erfolgten Publication hinters 
„feget worden. Ob nun zwar 1) Sempronius feinen 
„legten Willen mit eigener Hand verfaffer und uns 
„terschrieben,auch Darinnen nicht allein die folennia 
„interna, was die Einſetzung eines Erben betrifft, 
„obſerviret, fondern auch 2) die claufulam Codicilla- 
„rem hinzugeſetet, wodurch gemeiner Meynung 
„nach der defeötus lolennitatum erfegt wird, über 
„dem. 3.) der Teftaror in ſolchem Teſtament feinen 
„gnaͤdigſten Landes-Fürften unterthänigft erfucht 

„Durch Dero Lande Fürftl. Machg und Gewalt 
d Willen a 


„niusdas Teftamentfelbit,nebft einigen Fuͤrſtlichen 
„Acten, Ihro Fürftl, Durchl. verfiegelt zugefteller, 
„und Daben erwihnet, daß darinnen etwas von feis 
„men Privat⸗Sachen enthalten, welche er Ihro 
„Fücftl. Durchl. beſtens retommendirt haben mol 
„te, Daraus eine. implicita oblatio Teftamenti zu 
„ſchlieſſen zu ſeyn ſcheinet welchedeshalben vor güß 
„tigzuhalten, weil nicht unbefannt, daß heredis 
„initirutio implicita per relationem ad certam fche- 
dulam facta gültig [49 per L. 10, princ. ff, de con- 
„dit. inftır. L,38- Mde Condit, & demonftr, Manti- 
„ea de Conjedt. ult, volunt. L. IV, tit, 3.1, 10.& fe 
„Wie denn 5) in Tellamento Principi oblaro die 
Rechte nicht erfordern, daß der Teſtirer mündlich 
„dem Fuͤrſten feine Angelegenheit eroͤffne, fondern 
nesiftgenug, wenn folches nurin denen precibus 
„Prineipioblatis gefchehen, per I. omnium 19. ibi: 
„inferta mera fide precibus. C.deteft, 6 ) auch Ihro 
„Furl. Durchl. die demſelben recommendirte Pri⸗ 
„dat⸗Sache, und das darunter vorhandene Teſta⸗ 
„ment, von dem Teſtirer mit eigenen Händen ange⸗ 

„nommen 


| e 


1251 Teſtament (dem Särflen ic.) | Teflament (dem Fuͤrſten x. ) 1932 


„nommen und verwahret, auch nach dem Todedef- | „terfchrieben, und darinnen einen geriffen Erben 
»felben ſolches denen Intereſſenten eröffnet; da nun | „benennet, wenn nicht Die übrigen requifica juris 
»folchergeftalt Die oblatio, acceptatio, ac publicatio, | „hinzu fommen, idemenimeft non velle, vel non le- 
sex infa Principis confesfione gan& unleugbar, fü | »gitimevelle; undeex feriptura defundi, cui juris 
»fcheiner ſolch Teftament dem erften Anfehen nach, | „auctoritas deeft, nec princeps hereditarem «apere 
„beſtaͤndig zu ſeyn. Dennoch aber und dieweil ı ) |»poteft. $ fin. Iuſt. quib. mod. Teſtam. infirmentur. 
„der Teftator am Ende feiner Difpofition felbft |»2) —— die Clauſula Codicillaris von 
„denckt, daß er dieſelbe bey der Fürftl. Regierungkeiner rckung iſt, weil bey der producirten 
vinſinuirt Habe,folhes aber nicht geſchehen, 2) Das | »Depofition nicht einmahl Die requiſta Codicilli 
sdarinnegefchehene unterihänigfte Anfuchen, daß | „vorhanden, welches alsdenn nöthigift, wenn fok 





»&e.Fürftl.-Durchl. über ſolches Teftament halten | „che Claufula beftehen folle, CarpzenLib. VI refp. 


„möchten, pro oblatione Principi facta nicht geachtet | »7. num. 12. 3) Kan auch die im Teſtament 
—— ken, weil nicht gebeten worden, daß Ihro | »gefhehene Anſuchung, daß Seine Fuͤrſi. Durch 
„Fuͤrſtl Durchl. ſolches Teftament annehmen ſon⸗ „Darüber halten möchten, pro ejusmodi precibus, 
dern daß fie über Die bey der Regierung infinuirte | »quales in I, 19. C. de Team. erfordert toerden, 
»Difpofition zu halten, von Feiner Wuͤrckung ſey, |wnichtgehalten werden, weil in gedachtem Texru 
»3 ) fonft aber in fato nicht dargethan, Daß Diefes | »Das Teftament denen precibus inferirr fepn muß, 
»Teftament per preces oder libellum Supplicem |»„ibi: infertum mera fide precibus, oder es muß 
„dem Fürften übergeben worden, welches dennoch | „Durch eine fupplication dem Fürfteft übergeben, 
vvon unterfchiedenen Dodtoribus erfordert wird, in | „Oder fonft Deutlich zu feiner Wilfenfchafft gebra che 
»d,1,C.de Teftam, Tubor de Teſt princ,obl.c ;.$.9 |„iWerden, ibi: quod perfupplicarionem noftris au= 
24 ) und obgleich einige Dodlores Der Mepnung „ribus intimatur. Welches alles in dieſem B al 
»fenn,Baß folche oblatio auch wohl muͤndlich gefches| »nicht gefähehen, wie denn auch der Defundus lau 
„hen könne fo ift dennoch zum wenigften üblich,daß| »producirter Difpofition nicht einmahl der Mey 
„der Teftator dem Principi entdecke, Daß erjeinen | »nung getvefen, Daß Seine Fürftl. Durlaude 
»legten Willen offerire und denfelben anzunehmen | »tigkeit folches Teftament annehmen möchten, for 
„derowegen auch 5) da ein Fürft nicht weiß, was | »Ien, und Über dieſes der Regierung infinuirtes Tr 
„ihm offeriver wird, von ihm nicht gefagt werden | »ftament find Ihro Fürftl. Durchlauchtigkeit zu 
„kan, quod Teftamentum ignoranti Principi oblarum | „halten angefucht worden; da nun die infinuauie 
nejusconfcientiam teneat wie doch abermahl erfor⸗ »bep Der Regierung nicht erfolgt, fo Fönnen auch 
»Ddert wird, in L. 19. ibi: Confcientiam Principis te- | „Die Darauf fich gruͤndende pıeces von feiner Wuͤr⸗ 
»neat. 6) und iſt uͤber dem Rechtens, Daß in Auf⸗ yckung ſeyn, wie oben ratione.decidencli angefü 

„richtung eines Teftaments Fein ‚\Ausextraneusine „ret. 4) Vielweniger Ban hiefelbft eine mundf; 
„terpeniven müffe,! 21. $ fin. ff. qui Teſt. fac. poſſ. „che Oblatio Teftamenti coram Principe erwieſen 
ol. 1.C.de Teit. Daher um fo viel weniger ein Te-| „terden, immaffen Sempronius mit &iin m Wor 
„ſtamentum coram Principe inter alia negotia inci- te ‚gedacht, dag er Ihro Fürftl. Durcylau * 
„denter gemacht werden Fan, und zwar ohne einige | »Eeit hiermit fein Teſtament offeriren wolle: eg 
» Benennung eines Teftaments, welches dem Yes „haben es auch dazumahl Ihro Fürft. Dur Ru 
„richte nach im gegenwaͤrtigem Falle geſchehen, da »lauchtigkeit Selbft nicht gemuit, Daf unter Dee 
»Sempronius feinem Landes-Fürften die von dem⸗ „nen zurückgegebenen Fuͤrſtlichen Briefihaffter 
„ſelben in Händen gehabten Briefichafften, wegen | »ein Teftament verhanden, kan aljo foldhes ad 
des zu beforgenden Todes: Falles zurück gegeben, » Teftamentum implicıtum oder relativum eines- 
„und zugleich gebeten,daß Ihro Fuͤrſtl. Durchl die „weges gezogen werden, weil Dafelbft expreile 
„dabey befindliche Privat» Sachen Derofelben „gedacht werden muß, quod in Schedula certo 
„möchten vecommendirt feyn laffen, woraus zur | „loco condita contineatur ejus Teftamentum = 
„Gnuͤge abzunehmen, daß der Adtusteftandi nicht „wohl ohnedem die meijten Dodores darinnen 
»principalis, ſondern plane acceflorius ſey, und das| „einig, quod ille modus per relationem teftandi 
„hero nur in terminis generalibus und ambiguis Das | „nuncupative non procedar, quod prolixe pro- 
„von Ermehnung geſchehen; Zugefihmweigen daß „bar Manzıus Tr. de Teltam. vol tit, 4. qu, 2, 
»7) Zhro Fürftl. Durchl. da Diefesgefchehen, mit |»num 23. fe. Was x) angeführet, ift an 
„dem Teftarore gar allein geweſen/ und jelbft nicht | „fich Rechtens, es fehler aber in Diefem Galle an 
„einmahlzuder Zeiterfahren, daß Ihr ein Tefta | „det Application, indem alihier feine preces 
„men infinuirt wuͤrde, vielweniger Sie Daffelbe als! „vorgezeiget werden Fönnen, vermittelft welcher 
„ein T ament in Dero Ar beylegen laffen, wel⸗ „dempronius ſeine Diſpoſition offerir et; wenn 
sche fcientia Prineipis, und Daß es Demnach dem | „denn fo wohl die fhrifftliche als mündliche Ans 
„»Archivo inferirer werde, von den meiften Dodtori- | „füchungen, wodurch dem Fürften dag Teftas 
„bus erfordert wird, perd.L.19 ubi:Nobis medüs| „ment uͤberreichet, ermangeln, fo fällt die Anfis 
»& totojure ( quod in noftris& feriniis) tefte ſuece | „nuirung übern Hauffen, derowegen 6) Nicht 
„dit. Derowegen von welchem Teitament fo wenig |„gefaget werden Ean, daß folches Teftamen aPrin- 
„der Fürft ſelbſt als deffen lerinia Wiſſenſchafft has |„eipe angenommen: worden; denn weil Ihro 
„ben, ſolches pro ceitimonio fucceshionis nicht ange: | „Fürftliche Durchlaucptigkeit nicht — Daß 

„zogen werden mag, hierwieder auch nichts verfans | „unter denen Sachen ein Teſtament vorhan— 

„gen kan, was vorhero loco rationum dubitandi ans |„den, ſo koͤnnen Sie auch keinen Animum ges 

»geführet. Immaſſen ı nicht genug,daßder de- \nhabt baten, ſolches Teftament anzunehn:en, 

„funclus feinen legten Willen mis eigener Hand un „oder zu approbiren, Da ein Unmifender weder 





„was 


Teſtament. 
„was thun, noch einwilligen Pan, L.necignorans 
»10.C.dedonat.& ibi Dol. Conſil. Argent. vol, 1. 
„Conf. 24. n. 87. Und ob gleich in einem gefchries 
„benen Teſtament die Zeugen ebenfalls nicht wiſ⸗ 
fen, was im Teftament enthalten, fo müffen fie 
„Dennoch willen, daß dasjenige, was fie unter: 
Iſchrieben, ein Teftament fey, zumahlen fie inſon⸗ 
„derheit zu-Unterfchreibung des Teſtaments muͤſ⸗ 
„sen gebeten ſeyn, deshalben auch die nachhero er⸗ 
„folgte Publication ſolcher difpofition Feine Krafft 
„benlegen Ean, cum, quod ab initio vitiofum, ex 
„po non poflit, convalefcere. L,29. ff. deR. 
 J.,und ift Die fola confeflio Principis poſt mor- 
„tem difponentis facta nicht zureichend, denen ha- 
„redibus ab inteftato das per mortem erworbene 
jus quelirum aufzuheben, per L. necgvus. 4. C. de 
„emane.,lib. Dn. Seryk de Caur. Teſtam. Cap. 7. 
* 14. So erſcheinet daraus fo viel, daß die offt 
„berührte Diſpoſition pro teſtamento Princifi ob- 
„iaro. feinesmeges beftehen. könne. ®.R. WB. 
übrigens kan auch einer Fürftin, wenn fie eine 
abgejonderte Canhziey hat, ja auch einem Fürften, 
der gleich. nicht independent ift , im Teftament 
infinuiret werden; dergleichen auch Eheleuten in 
Anfehungdesunter ihnen errichteten reciprocalis 
ſchen Teſtaments frey ſtehet, und Fan ein folches 
auch an Fepertagen gefchehen. geltz inPofition. qui- 
bufd. de Teftam, publ. Straßb. ı715. So viel 
endlich Die Uberreichung derer Teftamente bey der 
Landes Regierung zu Drefden anberrifft; fo ift 
felbige allda ebenfalls in Perfon und nicht durch 
einen: Gevollmächtigten zu verrichten : Nur ift 
hierbey Diefer Unterfchied, Daß da foniten wenn Der 
Teſtirer fehr Franck. lieger , oder fonft verhindert 
wird, in Perfon zu erfcheinen bey Denen Unter: 
Gerichten, die Gerichts Perfonen felbit nebft den 
Actuarien zum Teftirer gehen müfjen, P. IL. Conft. 
EL 3. Dahingegen Die Heihlöbliche Regierung in 
ſolchen Fall zwey verpflichtete Secretarien abzu⸗ 
ordnen pfleget, welche das. Teſtament annehmen 
und überbringen, Darüber nachgehends von dem 
geheimen Lehns-Secretar , wenn alles mit Fleiß 
- gegiftriret, und das Teſtament biß zur Publicati⸗ 
‘on oder Abforderung beygelegt worden, eine Reco⸗ 
gnition unter dem Cantzley⸗Secret ertheilet wird. 
ZJedoch ftehet auch bey des Herrn Cantzlers Ermeſ⸗ 
fung, ob er nicht, wenn es fonderlich en fü 
vornehmen Standes und Würden find , betrifft, 

2. HofRäthe, nebft dem Lehn-Serretar, 
abfendenmolle. Berger in Dill. de Judic. Can- 
eell. Prerogat. $, 12. 13,14. Chur · Saͤchſ. Cang ⸗ 
key · Ordn. von 1657. $. [Wenn jemand ein Tes 
ſta Wabſt. Hiſt. Nachr. vom EhursFür- 
— Set. I. c.1,$. VIEL n. 4. p. 69. 
welches auch ‚bey Der Doch + Fürftl. Landes: Res 
gierung zu Merſeburg nad Beſchaffenheit der 
Umftäude eben fo gehalten wird. Hoch⸗ Fuͤrſtl. 
Sachf. Mierfeburg. Cantʒley⸗ Ordn. von 1661. 
e. 16.8. Wenn jemand ein Teftament. Wabſt. 
Le. Seit. H:c3. $. XHA. n. ro: p. 197. 
.ı Teftamens ($ürpiliches ) ſiehe Teſtament ei: 


1233 





I # 


" 
ME (ein aus Furcht gemachtes) fiehe | neh 


Teltament (abgeswungenes.) . 
Vaiyerfal- Lexiei KEIL. Tpeil, 


J 


—W— 
— nn — — — — — — — — — 
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Teſtament (geaͤndertes) ſiehe Teſtament 
(wiederruffenes. . 


) 
Teftament (gebilligtes) fiche Teſt ament / gut 
geheiſſenes.) 


Teſtament ( ein gefaͤhrlicher und betruͤgli⸗ 


cher Weiſe erfchlichenes) ſiehe Teſtament (ev; 
ſchlichenes) 

Teſtament (geheimes, oder myflifches, und 
verſchloſſenes) lar. Teflamentum myficum, oder 
elaufum ‚ift ein Teftament, darinnen der Nahme 
des Erben mit Flaren und deutlichen Worten 
nicht ausgedruckt ift, fondern nur Durch gewiſſe 
Zeichen und Ziffern, oder bloffe Buchftaben ans 
gezeiget wird. Dergleichen aber einige durchaus 
nicht verftatten wollen. Ayrer im Hiftor, Pro: 
ceß P.1, e.9..ObL ı.n. 42. u. 43. Andere bins 
gegen behaupten , daß Die Guͤltigkeit eines Teftas 
ments dadurch Feines weges gefchwächt werde , 
wenn ſonſt nur.die gehörigen Solennitäten das 
bey beobachtet werden, und aus Denen darinne 
gemachten Zeichen der wahre Sinn und Meys 
nung des Teſtirers erhelle: Carpzov in Jurifpr. 


For. P. III. C, 3. def. 4. n. 4. Zubrod Tract. de 


Compar. Liter. e. 1. 9.7.p.5. ; 
‚ Teftament (gemeines) lat. Teßamentum com- 
mine, ift ein folches Teftament, bey deſſen Ers 
richtung fo wohl dieinden bürgerlichen, als Präs 
torifchen Mechte, wie nicht weniger in denen von 
den Kapfern gemachten befondern Berordnuns 
gen vorgefchriebene Solennitaͤten beobachtet wer⸗ 
den. Und zwar befiehlt Das Buͤrgerliche Recht, 
daß ein Teſtament in Gegenwart gewiſſer Zeu⸗ 
gen und 
fort gehenden, und in keinerley Weiſe unterbro⸗ 
denen Handlung gemacht werden ſoil; das Praͤ⸗ 
toriſche Recht hingegen beftimmet Die Zahl derer 
Zeugen ‚derer nicht weniger, als fieben, feyn follen, 
und dringet zugleich auf der legtern Befiegelung 
eines Teftaments; und die nachfolgenden Vers 
ordnungen derer Kayſer verlangen endlich gar 
auch die Unterfchrifft des —— ſo wohl, als 
derer Zeugen; worzu noch kommt, doß, nad 
des Kanfers Jufkinians befonderer Anordnung, 
ehemahls auch der Nahme des Erben entweder 
von dem Teſtirer felbft , oder vom einem derer 
augen mit feiner eigenen Hand, Darein gefchries 
en tderden mufte. 1, jubemus. C. de teftam. mels 
che Nothwendigkeit jedoch eben Diefer Juſtinian 
in der-Nov. 119, $. quia vero, woraus auch hers 
nachmahls die AusbgEtnon obfervato. C. de te- 
ftam. genommen worden, wieder aufgehohen, und, 
die Sache des Teſtirers felbft beliebiger Wilikuͤhr 
überlaffen hat. Siehe Teftament (sierliches.) 

nent (gemifchres) lat. Teflamentum 
miaxtum, ift ein Teftament, welches fo wohl in Ab⸗ 
ſicht aufdas Bürgerliche, ald auch auf das befon« 
ders fo genannte Prätorifche Recht , nach der in 
einem, wie in vemandern, enthaltenen Verord⸗ 
nung und Vorſchrifft, errichtet, und alfo gleich 
fam bepde Rechte darinnen zufammen geſchmoi⸗ 
gen und vermifcher werden. Es find Aber ders 
gleichen Zeftamente wiederum zweyerley Art, 
mlich commune, und peculiare. Siehe hiers 
von befondere Artickel. 
gi, | Teſtament 


hrend einer einzigen, hinter einander 


* 


’ 
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Tefkament ( gericttlicbes, lar. Teſtamentum 
Judiciale und Zeflamentum judicialiter fadum, 
der in / muatum, wird genennet, wenn einer feinen 
legten Willen vor der Obrigkeit entweder muͤnd⸗ 
lic) vorbringet,, oder in Schriften felbft überrei: 
het, oder, wenn er es wegen einer Kranckheit nicht 
thun Ean, etliche von der Obrigkeit abzuordnen bit⸗ 
tet, und feinen legten Willen vor Denfelben entwe⸗ 
der mündlich aufrichtet, oder folchen ihnen ſchrifft⸗ 
lich übergiebet. Und diefe Art zu teftiven wird 
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ſeyn, und er fo gleich im Beyſeyn derfelben fein Te⸗ 
ftament aufrichte ; fondern es muß derfelbe viels 
mehr den Richter, oder Y gantzen Rarh erbethen 
haben, daß felbiger gewiſſe Perſonen abfende, in des 
ven Gegenwart er fein Teſtament aufrichten möge, 
und diefe Perfonen müflen fodann von den gan⸗ 
Gen Raths⸗ Collegio abgeichicket worden ſeyn, Daß 
felbige im Nahmen des Mathe oder Gerichts Der 
Aufrichtung befagten Teftaments bepivohnen mös 
gen. Carpjopp. 3.<. 3. d. 20. welcher folgendes 


ſonſt auch Tefamenrum apud Ada, oder Tefa- Hraͤjudiz in Sachen Jonarban Döbrens zu 


mentum Adis oblatum, oder in/ersum genennet. 


hamsburg, vom Monat Jenner 1632. bey⸗ 


Wird nun der legte Wille vor derOhrigkeit mund» | bringt: 


lich vorgetragen, fo Fan folches auf folgende Art 
gefchehen : 

‚ P.P. Cajus erfcheinet , und bittet feinen legten 
Willen von ihm anzuhören. Erwill demnach 
feine Seele GOtt befehlen,, und den Leib der 
Erde; was aber fein Zeitlichess Vermögen 
betrifft. fol] Stichus fein Erbe ſeyn, Paulo hins 
gegen wolle er 1000. Rıhir. legirer haben. 

Geſchiehet es aber, Daß der Teſtirer der Obrig— 
Reit feinen Willen fhrifftlich überreichet; fo kan er 
ſich olgender Formalien bedienen: 

P.P. Cajus erfcheinet,und ſtellet vor, wie er bey: 

gehend feinen legten Willen aufgefeger, will 

. auch folchen hiermit übergeben , und zugleich 
gebeten haben, ſolchen ven Actis beyzulegen 
nach feinem Tode aber zu publiciren, auch da⸗ 
rüber feft und unverbrüchlich zu halten, xx. 

Wenn diefes gefchehen; fonimmt der Michter 

das Feftament, und wickelt ſolches in einen weiſſen 
' Bogen Papier, worauf von dem Actuario folgen: 
des geichrieben wird: . 

Hierinnen ift Cajilegter Wille enthalten ‚mel: 
hener den 2. Apr. 1735. bey ung gerichtlich 
niedergeleget, Diefes aber nachrichtlich regi⸗ 

ſttriret worden. 

Wenn nun ein foldhes Teftament im Gerichte 


Dieweil aber dennoch die Gerichrs-Perfenen“ 
von der Obrigkeit zu Anhörung des legten Wil 
lens nicht abgefertiget worden, fondern als Pris“ 
dat-Perfonen Darbep gemefen, 2. So iſt auch be⸗ 
niemtes Feftament aus Mangelung gebuͤhrender“ 
So linnitaͤten zu Recht nicht beftändig ‚ac.** 

Es wird alfo zwar zu gerichtlicher Errichtung 
oder Inſmuirung eines Teſtaments die Hegung 
des Gerichts nicht erfordert , fordern es langt zu, 
daß das Teſtament Dem Richter vor Gerichte infis 
nuiret werde, 1. 19. C.de teſtam. Carpzov. P. II. 
C.3.d. 13. und liegt auch nichts Daran , vb Des 
Richter Die Dber.oder Unter⸗Gerichte habe, Ber» 
lich P. III. concl. 4.n. ?2.Srrpd? de cautel,veflam, 
e.7.5.23.&24 ob der Richter competent, oder 
nicht der ordentliche Richter fen, d.1. 19. Pingızer 
qu. 20.n. 27. Mevius P.II dec/19s Srerdcl 
g. ꝛ5. Wohl undgenau aber ift hier zu mercken, 
daß demfelben Richter, wo das Feftament zu infie 
nuiren ift, die Bürgerliche Gerichtsbarkeit ordent⸗ 
licher und rechemäßiger Weiſe jukommen müffe; 
daher dergleichen vor einem Commillario, oDer Des 


legirten Richter, wo er nicht ing befondere zu dem 


Teſtaments Geſchaͤffte delegirt ift , nicht expedirt 
Stryck d.$.25. noch auch vordem Richter , wel⸗ 
cher nur eine zugemiffen Arten ver Sachen einges 


an gewöhnlicher Gerichts «Stelle gemacht wird ; I fchrändkte Gerichtsbarkeit hat, Das Teſtament ine 
fo wird zwar nicht erfordert, Daß es Bor gehegter | finuirerwerden kan. Strycke. l Sogilt auch ein 
Gerichts: Band im Benfepn aller Affefforen und | vor dem Schulgen und Schöppen auf dem Dorffe 


Gerichts: Perfonen gemacht werde, Dennoch aber 
‚muß der Richter und Gerichts-Actuarius zugegen 
ſeyn. Ermangeltdiefer legtere ; fo ift das Tefta- 
ment nicht gültig, ohngeachter der Richter allein 
zugegen gervefen. Decif. Eleci. Sax. 45. Wenn 
aber ſolches zu Haufe auffer Dem Gerichte gema- 
chet wird; ſo muͤſſen zum wenigften drey Berichts» 
Perſonen, j E.2. Schoͤppen und der Actuarius, 
oder zwey aus dem Rathe und der Cantzeliſt vor⸗ 
handen ſeyn, und es iſt nicht genug, daß nur der 
Richter allein erſcheine, weil in ſolchem auſſer der 
Gerichts⸗ Stelle gemachten Teſtamente ein groͤſſe⸗ 
rer Verdacht des Betrugs vermuthet wird, mel: 
cher durch die Autoritaͤt des Richters nicht voͤllig 
gehoben werden kan, P. 3. Conſlit. Eled. Sax. Dec. 
73. Wiewohl dennoch, wenn der Actuarius zu⸗ 
gleich ein Gerichts⸗Halter iſt, es ſchon genug iſt, 
wenn nur der Actuarius und ein Schoͤppe Darben 


inſmuirtts oder vor ihnen gemachtes Teftament, 
als ein gerichtliches ‚nicht, Berlicp dee'szin. 9. 
Carpzoo P.IIL. C. 3.d. 21, Wernber Sel. Obſ 
For. P.X. obf. 316. wo ihnen nicht die Gerichts, 
barkeit befonders concedirt und anvertraut, oder 
diefelben von denen Gerichts Herren , und Denen 
von Adel, welche die Ober⸗ und Unter: Gerichte has 
ben, zu der Teftaments ; Annehmung abgeſchickt 
Hartm. Piflor P. II. qu. 28. Carpzovd. def. n. 
1. 2.0der ein Teftament zur Speft Zeit gemacht 
worden, da es.nehmlich nicht als ein gerichtliches, 
fondernals ein jedwedes anders gilt Tarpsov d. 
c.d, .2. Ein gleiches iftaudy von dem Stadt, Mas 
giſtrat zufagen, wenn nehmlich dem Adelichen oder 
Ober⸗Herrn dieyurisdiction vorbehalten worden, 
welches zwar feltner, und in Bleinen Städtgen fich 
zutrdat, denn auch vor Diefem Magiſtrate, wenn 
nicht Die Ablegation von dem Ober⸗ Herrn gefches 


vorhanden ift, Decif. Ele. Sax. 73. Inwiſchen iſt hen, Ean einer nicht gültigteftiven , Carpsev d. d. 


es nicht genug, Daß der Feftator, der ein ſolches Te⸗ 
ftament machen will, einige von dem Rasbe zu fich 
bitte, oder felbige von ohngefehr zu ihm gekommen 


21.n.7.feg. Im übrigen da die Teftaments+ Inſi⸗ 
nuarion willkuͤhrlicher Gerichtsbarkeit iſt; fo 
Fan der Obere auch vor dem Unter» Richterein Te⸗ 

.  fanent 


— —— 


—— 
offeriren, Stryck de Cautel teftam. ©. 7. $. 


ament 
ei Aus welchem folgt, daß auch ein Adelicher , 
oder andrer Richter, derdie Ober oder Unter · Ge⸗ 


richte hat, por Den Acten feines Gerichts guͤltig ter. 


flire, wenn ernur zu Dem Teftamenes + Gejchäffte 
den Schulgen und die Dorf Schöppen; wie auch 
den Gerichts: Schreiber ziehet. Dasqu.de füccel 
creat: lb, 3.$. 22. limit. 22. n. 2 8. Berlich P. UI 
eoncl. 4.1.53. Carpzov F. II. C. 3.d. 14. Stryck 
c. l. 8. 27. Hingegen iſt das bey Den Acten gemachte 
oder vor dem Richter allein inſinuirte Teſtament 
guͤltig, wenn gleich die Beyſitzer und andere 
Schoͤppen nicht jugegen ſeyn. Carp3ow P.ʒ3. e. 3. 
d. 15.&lib. 6. R:ı 2, wiedriger Meynung ſind Ber⸗ 
lich dec. 85. Finckeith. obf. 65. Conferire Stryck 
decautel, teftam.c. 7.528: Nach Ehurs Sächft- 
ſchem Rechte langt zu der gerichtlichen Jnjinuari- 
on des Teſtaments zu, wenn nurder Richter und 
geſchworne Adtuarius au der ordentlichen Gerichts⸗ 
Stelle zugegen feyn,jonft aber gleich Eein Schöppe 
gegenwärtig ift , Des Adtuarii Perfon aber kan kei⸗ 
neswegs weggelaffen werben, es waͤre denn, daß 
der Teſtirer in gegenwaͤrtiger Todes⸗ Gefahr ſich 
befinde,und der Richter Den Ackuarium ſo geſchwin⸗ 
de nicht haben konnte. Dinn in dergleichen Fall, 
und wenn der Richter von dieſer Gefahr gericht 
lich zeuget wird das Teſtament vor gültig gehalten: 
Des, Heci. gux. nor. 45.ibique Philipp Obf. ı. n. 
46. (eg, und Obi. 2.n..1.deg. Setze hinzu Bergern 
in Oecon.Jur.lib. 1L.lin. ich. 2.not, 5.'p.-339. alls 
wo auch behauptet wird, Daß nicht norhmendig fep, 
Daß auch heſchworen werde, man habe Den Attua- 
xium nicht babenfünnen, fondern der affirmative 
Beweis vielmehr Gegentheilen obliege. Wenn 
aber einer von Adel oder: ein Gerichts⸗ Herr dem 
seyen Aktuario Die Apminiftration und 
Verwaltung der Gerichtsbarkeit überlaffen: hat. 
Alsdennift auch Das ihm allein infinuirre Teſta⸗ 
ment guitig, wenn man audersi einen gerichtlichen 
— *8* ſo geſchwinde nicht haben fan, und Die 
d x bey dem Teſtirer geweſen iſt der 
Aftuariug aber auch Davon ein gerichtliches Zeugs 
niß gegeben hat, d.dec;45 .ibique Philipp vbl 2 
n.9,4eg: Es iſt ferner nicht nörhig, Daß der Teſtirer 
feinen legten Willen mir Flaren QBorten im Ge 
richte ausdrücke, welchen er zum Erben haben,und 
wem er. etwas vermachen tolle ; ſondern es ift 
fhonzulänglich , werner nur das zu Hauſe zu: 
fammen gefchriebene und abfolvirte Teftament dem 
Richter.offerirt, und bezeuger, daß darinne fein letz⸗ 
ter Wille enthalten ſey Srryek de cautel. teftam.c. 
7.9.30. So wird auch nicht erfordert, daß das Te⸗ 
ſtament, wenn es von dem Teſtirer verſiegelt wor⸗ 
den, geoͤffnet werde, Carr, Lib: 6:R.9..n. 10. 
und P.Ill..Lx3.d. 28. RıchterP. 1. deci30.n. 16. 
Stryck e. Ah. Z1. Allein wenn einer muͤndlich ter 
ſtiren will; fo iſt allerdings nöthig, daß der legte 
Pille aus dem Munde des Teftirers Deutlich ver: 
nommen und dem Gerichts: Buche inferire werde 
Strepee.1.$. ⁊ c. Carpʒov P.IIEC. 3,d. 26. Und 
wenn Diefes geichehen, fo befteht Das gerichtliche Te⸗ 
ftamenralsdenn ohneandere Zeugen fo. wohl nach 
dem gemeinen: Mechte,:l. 19. GC; de teftam. Boer 
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deesütel. teftanı.c: 7..$ 3%, Wirdriger Meynımg 
iſt $i:berin Cod. lib. 6.tir. 5. def. 32 als auch nach 
dem Saͤchſiſchen Confir. led. Sax. 3. P. 2, ibi 
que Carpzopd. rı Sondern eöwird disfalls de⸗ 





nen von ded Teſtaments gerichtl. gefchehener Ver⸗ 


fertigung oder Inſinuativn Zeugen den Richter 
und Schoͤppen, ob ſie gleich darauf ins befondere 
nicht vereydet worden, geglaubt Tarpsov d. Cd 


12. Es liegt auch nichts Daran ;. zu welcher Zeit 


oder welchen Tag Lie Inſmuation Des gerichtlichen 
Teſtaments geichehen, als welche nehmlich auch 
an einem Feyerrage erfolgen Fan, Strrdc.L$.33, 
obwohl P. ucknanm Vol. IL confil. ı.n. 221. dafür 
hält, daß an Feyertagen ein Teſtament nicht infis 
nuirt werden indge.· Wenn aber der Teftirer jo 
kranck iſt, daß er den Richter felbft nicht angeben 
kan, noch auch guugjame Zeit vorhanden ift, folens 
niter zu eeftiren ;alsdenn Fan er dieſes zu Haufe ps 
petiren, und des halber ven Richter mit ven Schöpr 
pen zu ſich beruffen. Conjlır. Ele. Sax. 3. P. 3. ibi- 
que Carpzov d. Stryct e.L.34. Ja nicht 
nur Krancken, ſondern auch andern, wird ſolches 


vergönnet. Carpzov dedef. i0 n. 10. Wenn dem⸗ 


nach einer zu Mauſe gerichtlich teſtiren will; ſo wird 
erfordert, daß der Teſtirer den Richter rechtmaͤßig 
implorirt habe, dem Teſtaments⸗Geſchaͤfte beyzu⸗ 
wohnen. Denn went der Richter ohnerſucht in 
deſſen Haus kaͤme, und alſo das Teſtament von 
dem Krancken annaͤhme; jo koͤnnte dieſes als ein 
gerichtliches nicht beſtehen, Bechmann adfff, xia 
* teftam. fac: poſſ. obſ. 14. Stxyck de cautel, ter 

m.0.7.9.35 Setze hinzu Carpzov P. III. C. gi 
d..20 doch muß die Imploration Des Richters 
niche praͤcis von dem Teſtirer felbft geicheben ; fons 
dern sit genug, wenn einanderer, in deffen Nah⸗ 
men, den Magiftrat erfucher hat, Deputirte abzu⸗ 
orbnien. Harpprecht in Difp. deteftam.judic. 5.6; 
Ea:pzovd.def.zo.n. 4 Strpd c.1 Es entſtehet 
aber hierbey die Frage: ob in dieſem Fall der income 
petente Richter deffelben Oris mit gleicher Kraft 
und Würdung darzu gebraucht werden Fünne? 
und wird foldhe insgemein mit. ja beantwortet, 
Derhalben, wenn vielleicht ein Adelicher, der auf 
dem DorffeeinZeftament machen will, den &Stadts 
Rath einer benachbarten Stadt, dem aber feine 
Gerichtsbarkeit in demfelben Dorffe zukommt, 
fondern diefelbedem Herrn des Dorffs, bey wel⸗ 
chem fich vielleicht der Krande aufhält, nach Lehns. 
Recht vergönner ift, zu fich beruft; fo wird in ders 
gleichen. vor demfelben Stadt: Rathe gemachtes 


Teſtament allerdings fuftinirt. Strpd c 1 feße 


hinzu Carpzov Dec. 293. n, 10. feq Nachdem 


nun alfoder Richter oder Magiftrat gehörig erfüs 


het worden; foift eine gewiſſe Deputation derer 
Perfonennnörhiggdieben dem vorhabenden Teftae 


ments Geſchaͤffte zugegen ſeyn follen Denn 


wenn einige Rache Herrn oder Schöppen: inſon⸗ 
derheit von dem Teſtirer erbeten worden, und alſo 


wegen der Teftaments-Errichtungzufammen Eoms 


men, und das Teſtament annehmen; fo mag daſ⸗ 
ſelbe als ein Gerichtliches von Rechtswegen nicht 
beſtehen. Mev. ad Jus Lubee. P. I.tit. 1. art. 2.n. 
27. Carpzov P.I. C. 3. d. 20. Stryct de cautel, 


Dec. 228; n.2. 4artm.Piftor. qu. 28.1.4. Stryct | teftam. e. 7. n. 37. Wenn aber Doch der Richter 
Tpeil, iii a felbft 


Univerfal. Lexici XLII. 


1239 Teſtament. 


ſelbſt in Perſon dieſes Amt uͤber ſich nehmen, oder 
auch die Buͤrgermeiſter der Stadt ſich dahin bege⸗ 
ben wollen; fo wird eine andere Deputation nicht 
noͤthig ſeyn Stryck e. 1. Endlich wird erfordert,daß 
. entweder der Richter und ein Schöppe bey dem 
Teſtaments⸗Geſchaͤffte zugegen ſeyn, oder zum we⸗ 
“ nigften 20der3 Schöppen oder Raths⸗Herren zu 
folhem Handel deputirt werden, Carpzov d. e. d. 
17. Sezehinzu Zrpetc.1.$: 88. Berger Occon. 
Jur. Lib. ILtit.4.ch. 2.not. 4. p. 338. Daher fan 
vor dem Michter oder einem eingigen Schöppen 


und Gerichts Schreiberdas Teſtament auffer Dem 


Gerichte gültig nicht gemacht werden, Carpzov d. 
C * * Flect Sax. 72. ibi Pbilippi, 
Wernber Sel.Obf. For. P. II. Obf. 191. befiehe 
aber and Srrpatc.1. wo nicht Durch Gewohnheit 
eingeführet ift, Daß ein auch nur vor einem eingigen 
Schoͤppen und dem Gerichts-Actuario im Hauß 
des Teſtirers gemachtes Teftament gelte. Carpzov 
8.C.d. 19. Wenn-jedoc dem Actuario,von dem 
Gerichts⸗Heren die gaͤntzliche Adminiſtration der 
Gerichtsbarkeit anvertrauet iſt, alſo, daß er auch 
zugleich an Richters ſtatt ſey, alsdenn gilt das Te⸗ 
ftament, wenn er nur eine eingige gerichtliche Pars 
fonben fich gehabt hat. Dec. El. Sax. 73, ibique 
Philippi Obſ. 1.n.:19. feq. Berger. Oecon Jur, 
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—— ſie han —— ver und 
mit des Siegel befeftigten ı g% 
macht, den Tag und Ort der geſchehenen Dblation 
auffchreiben, oder auch Diefes dem: ordentlichen 
Gerichts: Protocolte einverleiben, Damit hernach 
benöthigeen Falls die Warheit Dee geſchehenen 
Sache um ſo viel gerviffer erwieſen und bepgebracht 
werden koͤnne. Srryat de caurel. teſtam. 6,7. $:4r, 
Zwar iftnicht vonnöthen, Daß der Teftirer Das ges 
richtliche in feinem Haufe gemachte Teftament in 
Gegenwart der Deputirten unterſchreibe / Stryck 
©. 1.$. 42: Jedoch wird auch erfordert, Daß die ge⸗ 
genwaͤrtigen Richter daſſelbe unterſchreiben 
Dtryck e. . Setze hinzu Mev. confil. 40.0. 109; 
Conferire aber Dultej. Vol. i. conſil. 34. n. 40. Ja 
daß das gerichtliche Teſtament beſtehe, ob 33 


das Cantzley ⸗ Inſiegel und des Direlloris Unten 


ſchrifft daran mangelt, lehret Mernber in Sel Obſ 
For.P.VII. ObL. ı 6. Wie denn auch ein muͤndli 

ausgeſprochenes Teſtament, welches ' gerichtlich 
gemacht worden, gilt, wenn gleich Des Teſtirers 
Unterſchrifft dabey fehlet. Wernher Sek O 
P. III. Obf.189. Doc wird, wenn ein gerichtliches 
Teſtament gelten foll, Die Gegenwart des Teſtirers 
ſelbſt ſchlechterdings Barzu erfordert z immmaffen 
nicht zu mennen iſt, Daß nad) erlaſſenen Solenm⸗ 


Lib, II. tit. 4. th. 2, nor. 9, p« 341. Gleicherweiſe | täten in Anfehung der Zeugen bey einem getichui⸗ 
wirddas Teftament fuftiniet und erhalten, welches | den Feftamente auch Das vornachaelaffen ge 


vor dem Adtuario, fo Die Land⸗Richters. Stelle mit 
vertritt, und einem Schöppengemacht ift, Zhers 
gerc.1. 3a, wenn dem Attuario vor dein Kichter 
befonders die Macht Teftamente anzunehmen uͤ⸗ 
bertragen worden; fo ift auch auffer ihm nureines 
einigen Schöppens Gegenwart genug. Weruher 
ih Sel.Obf. For. P.I. Obi. 26. So beſtehet auch Das 
gerichtliche vor dem Adtuario und, jucpen Schäp+ 
pen auffer dem Orte des Gerichts gemachte Teſta⸗ 
ment,wenn gleich der Ammann oder Richter ſelbſt 
nicht gegenwaͤrtig geweſen iſt, Wernher Seli Obl. 
Por.P, ı. Obf. 23. 
aus dem Gerichte felbft ſeyn. Daher wird z. E. 
auf Univerſitaͤten ſchwerlich Das vor drey auffevors 
dentlichen Profeſſoren, wenn ſolche gleich von dem 
Rectore Magnifico darzu deputitet worden, ges 
machte Teſtament ſuſtinuirt werden koͤnnen 
Stryck de cautel. teſtam. c. 7.$. 40. Bergerdiche: 
not.7.p. 340, allwo Derfelbe auch behauptet ;. daß 
nicht einmahl der Ober-Amts-Eangler unter Die 
Benfiser oder Schöppen referirt werde. Wenn 
nun die Deputirtenzu dem Zeftirer gekommen; fo 
ſteht demlestern fren_, ob er ihnen feinen legten 
Willen mündlich eröffnen; oder Das vorher nieder⸗ 
geichriebene Teftament ihnen offeriren will, mit 
hinzugethaner Eonteftation , Daß: in Derfelben 
Schrifft ſein letzter Wille enthalten ſey, Sept. 
1.8.39. Setze hinzu Carpzov F. II. C. 3.4 26. 
27.28.Und wenn auf dieſe Weiſe die Raths⸗Herren 
oder Schoͤppen den Willen des Teſtirers entwe⸗ 
der mit der Feder ereipiret, oder den ihnen fchrifft: 
fich offerirten angenommen haben’; fo erfordert 
alsdenn dieſer ihr Amt, daß fie felbiges bald zu 
Rath» Haufe, oder der ordentlichen Gerichts⸗Stel⸗ 
ke bringen, und entweder im Auffern Theil des Te⸗ 


Die Depurirten aber muͤſſen 





ten werde, was Doch eigentlich zu keinem = 
Ende, als alle Betrüglichkeiren zu removiren, und 
des Zeitirenden Willen zu erhalten, erfunden ift, 
nehmlich daß der Teftirer in felbft eigener Perfer 
por. denen Acten feinen legten Willen ausbruc 
underflähre, Saber in Cod. Lib, 6. tir. side. 20. 
4.Carpıov BAII.d. 23: m 1.feg. Daher gilt auch 
ein jolches Teftament nicht, meldyes der Tefkirer 
bey fich zu Hauſe geſchrieben und befiegelt, 
aber Durch einen Brief, Boten, oder aͤch⸗ 
tigten, den Öffentlichen Acten praͤſentiren und 

nuiren laſſen. Berlich P. II. cond. 4. n: 28. 
Larpzov d. 


mann ſagt ſo gar qu. 23.0.4. & 5. Daß auch nicht 
einmahl ein ſolches Teſtament er welches zu 
Hauſe von dem Teſtiter niedergeſchricben und 
hernach durch einen Notarium zugleich mit ſteben 


‚Zeugen, im Nahmen des Teſtirers, dem Gerichte 


offerirer und deren Acten einverieibet w ; 
Doch kan anch, nach anderer Meynung, Das Su 
ſtament Durch einen Gevollmaͤchtigten inſinuirt 
werden, wie abſonderlich tryck de cautel an 
c. 9. pet tot. lehrer. Daß auch ein muͤndlich ger 
machtes gerichtliches Teftament beſtehe; ſo w d 
nicht alleinerfordett, es derſtehet ſich auch 


‚von ſelbſt, daß der Richter und Schöppen 


aus Dem Munde des Teſtirers gehoͤrt nd virnom⸗ 


men haben, Larps3ovd.c. d. 26. Denn gleichwit 


die Gegenwart des Teftivers , alfo iſt auch deſſen 
offenbahre Diſpoſnion, und Willens; — 
mit deſſen eigenen Worten, bey einem gerichtlichen 
Teftamente unumgänglich nöthig. $aber in Cod. 
lib, 6, tit. 5.def 2 .n. 4. Doch vitiirt das Teſta⸗ 
ment nicht deſſen durch einen andern geſchehene 
Willens 
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Willens⸗Erklaͤrung, wenn hernach der von Ri 

ter und Schöppen darum befragteTeftirer dieſel 

mit Ja beftätiget hat, Carpzov d. C. d. 27. Stepef 
de cautel. teftam, €. 7. &39. Wenn aud) gleich der 
verfiegelte Zettel eines gerichtlichen Teſtaments 
verlohren gegangen; fo wird Doch nichts deſtowe⸗ 
niger Daffelbe gültig feyn, fo fern nur die Schöppen 
den Innhalt davon vernommen haben, und von 
dem Willen des Teftirers zeugen Fönnen , Cars 
p3op P.IIL.C.3.d.29. Und endlich wird ein ge 
richtlich Teftament daraus alleinenicht vor wieder 
ruffen geachtet, Daß und wenn der Teſtirer daffelbe 
von denen Acten zurück und zu fich- genommen , 
wenn er nut davor geforgt hat, daß folches mit dem 
Gerichts Siegel verfiegelt und beftätiget worden, 
und Diefe gerichtlichellnterfchrifft und Befiegelung 
nach dem Tode des. Teſtirers noch unverlekt be; 
funden worden, Dec. Zied. Sax, nov, 44. Ber 
lich P. IL. Concl. 4.0. 34.49. Carpzov P. III. C. 
3.d: 30. Strye? de cautel, teſtam. c. 7. $. 45. (4 
Wiedriger Meynung iſt Finckelthaus obſ. 12. Zus 
weilen aber macht doch der Verdacht des Betrugs 
daß das von denen Acten zurück genommene D 
ment nicht beftehet, als = yo E. das Teftament 
eröffnet, oder Das Darauf gedruckte Gerichts⸗Sie⸗ 
gel erbrochen , oder doch ſonſt verfehre befunden 
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„doch dißfalls nicht nur die Abforderung geſche⸗ 
„hen, fondern auch der Teftaror Das Gerichts 
»Siegel davon genommen , Richter decif. 54, 
„n. 13. feq. hierüber auch dafür gehalten wird , 
„daß ein Teftamentum inter liberos durch einen. 
„bloffen Gegenwillen wiederruffen werden koͤn⸗ 
„ne. Idem. n. 16. ſeq. Zudem Remigius ſich aus⸗ 
„druͤcklich erklaͤret, daß er ſolches aͤndern wolle, 
„und es dießmahl nicht zuruͤck geſchickt; auch 
„ungewiß, ob er denjenigen Punct, deſſen er nah⸗ 
„mentlich gedacht, alleine, oder noch mehrere 
„aͤndern wollen; und weilen er nicht geſonnen 
„geweſen, eine bloſſe difpofition inter liberos zu 
„hinterlaffen, fondern fih bey der Abhohlung 
„erkläret, Daß er nach der Aenderung es wiedet 
„zurück geben wolte, fo aber nicht gefehehen : 
„und Dahero , weiles ihm an Zeit nicht erman- 
„gelt, dafür. gänglih zu halten, daß er ohne 
Teſtament zu fterben fich entſchloſſen ‚gehabt. 


eſta⸗ „Pansfchmann de Teltem. qu. i 8. Richter di. 


„m. 18. Dn. Zynker deciſ. tr, 38. So wird 


| „nunmehro die Succeflion ab inteftaro billig anges 


wird, Carp3ov d.C. def. 31, moferne es nicht von „ſtellet. V. R. W „ Sonftaber ift ein gerichts 


neuens wieder infinuires worden, fondern es wird 
Dem Teſtirer alsdenn fuccediret, gleich als wenn er 
yar kein Teftament gemacht hätte , wie aus nach: 
folgendem Falle des mehrern zu erfehen. z. E. Re- 
migius machet unter feinen Kindern ein Teſtament, 
und übergiebt e8 in der Gerichten. Nach der Zeit 
fordert erdaffelbe ein und andre mablab, um da⸗ 
rinne etwas zu Ändern‘, liefert aber ſolches gleich 
wohl wieder ein, biß er endlich ed wiederum ablan: 
gen laffen ; worbey er gegen feine Abgeordnete ei- 
nes Puncts gedacht, den er Ändern wolte. Nach⸗ 
dem er aber Diefen feinen legten Willen zurück er 
halten, erbricht er folchen , und lege ihn auf den 
Tiſch; und ob er nach der Zeit etliche mahl, 
Daß er denfelben ändern wolte, ſich verlauten lafs 
fen, fo ſtirbt er aber doch, cheerdiefes zu Wercke 


richtet, und wird die Diſpoſition unter feinen Se; | u. 1. Johann Boͤppen 


lich uͤbergebenes Teſtament, wie ſchon oben zum 
Theil gezeiget worden, gegenwaͤrtig aber n 

etwas deuilicher gemacht, und zugleich mit ei⸗ 
nem oder dem andern Rechts + Spruche beftärs 
cket werden follen ‚allerdings gültig und zu Recht 
beftändig, wenn glei von Schöppen oder ans 
dern Zeugen niemand zugegen geweſen, fo 
wohl nach den gemeinen Kapferl oder Bürgerli 
chen Rechte, per text. in leg. omnium 19. C, de Te- 
ftament.L. Sancimus 27. C. eod. Heinrich Kahn 
ad Wefenbecium in Parat. ff. qui teſtam. fac. pof- 
funt. num. 7. A. Perez inc. de Teftam. als auch, 
nach.dem gemeinen Sachfen: Recht, Bew. in L; 
Admenendi 3 1.num. 489, ff. de jurejurand. Des⸗ 
gleichen im Ehurfürftenthum Sachfen, per text, 
in Conitit. Auguft 3. P. III. princ. ibique Moller. 
Decil.45. num. 14. Car- 


ten. Entſtehet demnachdie Frage, ob | pzev. add. Conſt. 3.def, 11. num. 2. & fegg. Und 
—— beſchaffene Diſpoſition * dla ein | Diefes ift in fo meit wahr, Daß auch jemand mit Bes 


—————— oder nicht ſtand und Krafft Rechtens vor einem Richter oder, 


Es iftaber vielmehr Das legt 


ezu bejahen, als das | Amts-Befehlshaber allein, der Gerichte Hält, tes 
eritere, wie denn auch auf eben Diefen Fall die Zus ſtiren fan, wenn gleich Feine 


Schöppen oder Bey⸗ 


riſten⸗ Bacultät zu Jenaim Monat Auguft 1692. | ger. mit zugegen wären ; indem der auf dern Ri 


nad) Salfeld erfannt 
„ich Teſtament durch Die Wiederabforderung, 
„wenn nicht andere Umftände darzu kommen, feis 
„ne Kraft nichr-verlieret; Ein Teſtament auch 
„fonft durch den Willen des Teftirers allein nicht 
wiederruffen werden Fan :. fondern Die Hinterzies 
„bung ebenfomohliheer 


„derheit unter Rindern groß ift, wenn derſelbe 
„fchon ad acta nichtgebracht wird; alfo, daß auch 
„roohl der Teftaror dieſe feine Difpofition , als 
„ein Teftamennum minus ſolenne inter liberos 


inter 
„eönte wollen gegolien haben. Dieweil aber 


iſita muß, 
„dern auch Die Gunſt —— Marl Se haften 


hat: Wiewohl ein gericht: ter⸗Stuhle figende Richter Das Gerichte und Die 


Arten vorſtelet. Aerm. Fuhey. vol. 1. ‚Confil. 
Marpurg. 34. 55. Hartmann Piflor.parı. 5 Queft, 
23. num. * De dan 2. deb,. 150; 
num. $. ter decil. 30 he 
Welches auch von Ihro Durdl. dem Ehurfürs 
ſten zu Sachfen in noviflimis Decifionibus cafnum; 
Decil. 45. vonneuem beftätiger 
worden, mit dieſer Erflärung., daß ins Fünfftige 
bey dem, angemöhnlichem Gerichts⸗Ort Gericht» 


us dubiorum 


haltenden Richter nur allein der Aduarius Judicu, 


oder Gerichts⸗Schreiber gegenwärtig fepn folle, 
es waͤre denn, daß wegen Des Teftirers herannas 
ii za | handen 
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henden Todes · Geſahr zu beſorgen und man feiner | Gerichts⸗Schreiber dahin kommen, hat ermeld-« 


‘fo bald nicht habhafft werden könnte. Gleic 
Mennunaift Joh. Brunnemann ad 1. omnium 
19.C. de Teftam. So haben auch die Ehurfürftli- 
che Saͤchſiſchen Schöppen zu Leipzig im Monat 
Merk 1633. in Sachen Hanfen Goldbachs zu 
Frauenloba hierüber folgender mafjen gefprochen: 
„Hat euer Bruder feinen legten Willen aufgerich⸗ 
„tet, und euch Darinnen zum Erben eingelegt, Den» 
„felben auch in der Perfon dem Amte infinuiret. 
„Obnun glei Damahls niemand als der Amtes 
„Echöffer, nebenft feinem Diener und dem Amts⸗ 
„Schreiber, inder Amts⸗Stube vorhanden, Die 
„Rand: Gerichteund Schöppen abernicht zugegen 
„aeweien, ze. So ift doc ſolch Teſtament feiner 
Solennitaͤten halber ʒu Recht kꝛaͤfftig und beftäns 
„dig B. R. W. Eben ſo hat auch die Juriſten⸗ 
Facultaͤt zu Jena im Monat September 1632. 
„auf Requifttion Joh. von Wilkau zu Gepulgig 
„erfenner: Es ift Diefe Gerichtliche Uebergabe , 
„unangefehen zur Zeit Derfelben Aufrichtung bey 
„dem Ans. Befehlhabervon Schoͤppen niemand 
„sügegen gervefen, der Solennien und Subftan- 
„italien halber zu Recht genugfam beftändig ®: 
R. W. Ein andere Beſchaffenheit aber hat es 
alsdenn, wenn der Richter zu Haufe, oder an eis 
nem andren Orte auffer Serichte fich befinver. 
Fern alsdenn iſt von noͤthen, daß ein oder Der ans 


eicher g ter euer Freund vor ihnen ein Feftament aufge“ 


richter, alles nach mehrern Innhalt beygefügter* 
Copien. Ob nun wohl zu Recht verfehen , Daß“ 
an gewoͤhnlicher Gerichts Stelle, oder auch wohl“ 
inder Teftaroren Haͤuſern, vor Denen darzu er⸗ 
forderten, und ſonderlich depuurten und abg 

tigen Gerichts: Perfonen, Teſtamente beftändis« 
ger Weiſe aufgerichtet werden koͤnnen; Dennoch“ 
aber und dieweil beſage beygefügter Kopien, bey“ 
diefen Teſtament der Stadt Richter alle nn, ohme“* 
einigen bey ſich habenden Schoͤppengeweſen / und“ 
demſelben beygewohnet; Und aber in derglei 

Faͤllen zum wenigſten zwo Gerichts Perſonen 
vorhanden ſeyn muffen, und derGerichts · Schrei 
ber eines Berichts: Schoppen Stelle nicht vers“ 
treten fan; Soift auch, aus Mangeling deffen,* 
ſolch Teftament zu Recht nicht beftändig. BR." 
WB Desgleichen Die Zuriſten⸗Facultaͤt zu Jena 
im Monat Auguft 1638. auf Befragen Clemen- 
tis Sriedenreich zu Braunſchweig: „Ob wohl er “ 
liche Rechts Lehrer dafür halten, Daß zu Aufrich-* 
tung eines gerichtlichen Teſtaments genugkam ;** 
wenn folches allein vor dem Jürdice, ohne Benfeyn‘* 
ein odermehr Gerichts⸗Perſonen geſchehen: Dies 
weil aber ſelbige, felbit eigener Mepnung nach ‚+ 
foldyes alleine von denen Feftamentlichen Ber“ 
ordnungen ; jo vor. Dem.Judice an gewöhnlicher“ 


dere Schöppe ohne den Richter mit zugegen ſey: Gerichts-Stelle aufgerichtet worden, verfichen,“ 
Sintäinahl zu Formirung eines Gerichts auffer nicht aber, wie allhie beſchehen / wenn extra loctım® 
dem gewöhnlichen Berichts: Ort erfordert wird, ‚judicii der actus teſtandi vorgegangen, auf welchen“ 


einige Schöppenihm zur Seite ſeyn. c. quo- 
ed X. de Probe Lib. 3: Landiccht art. 88, 
Reufner. de Teftam.p. 4.C. 19. aum.ız. Johann 
Röppen, Decil, 45. num. 16. Dan. Moller. ad d. 
Conftit. Augujli 3, num. 24 & leg; ibique Rein- 
bard.Rofa, wie auch Carpzov de Conlt. 3. def, 7. 
Berlich. Part. III. Conel. 4. num: 16. Richter d. De 
eil:30.num. 35. Welches denn auch ebenmäßig 
hoͤchſt⸗ gedachter Churfürftl. Durchl. in Denen ob- 
angejogenen Decifionibus novellis Decif. 173: bes 
liebet hat, mir Diefer ausdrüclichen Erklärung , 
daß weil vor angezogene Conftirutio Augufti aus‘ 


drücklich die Mehrheit derer Schöppen erfordert, | 
ficht genug fen, Daß nur ein Schöppe, benebftdem | 


Adtuario welcher doch mit unter die Perfonen, fü 
ein Gericht ausmachen, nicht sezähtet wird, er⸗ 
ſcheine, ſondern Deren zum menigften zween feyn 
follen.:- E8-märe'denn dem Adtuario zugleich die 
Berwaltungder Gerichtsbarkeit durch ein beſon⸗ 
deres Mandat mit anbefohlen / auf welchen Fall 
er des Richters Perſon vorſtellet, und wäre: ſo⸗ 

dann genug, wenn er nur einen er Schöppen 
bey ſich hätte, — ——— —— 
nicht alleinvorlaͤngſt ſchon geſtritten berach. 
8 — eg Sıgilmund. ginckelthaus 
der älter«,Obferv. 63. num, 14. & ſeqq. Carpzov. 
ad d. Conft. >.def: 18. und. andere, fondern es hat 
auch die Juriſten · Facultaͤt zu Leipzig auf Requiſi⸗ 
tion H. K. und N.S, zu Dreßden unter dem 12. 
„Jenner 162 1 .alfogefprochen: genen een 
„N.K, wegen Leibes⸗Schwachheit, den Stadt: 
„Richter , Johann Wernern, in ſeine Behauſung 
„erfordern laflen; und demnach derfelbe neben dem 








Salt zu Verhütung allerhand WVerdachts, nicht“ 
ik 


nur eine, ſondern mehr Gerichts: Perfonen' dor: 


handen feyu muͤſſen ꝛc. Inmaſſen Denn.auchdie® 


von euch angezogene Brauuſchweigiſche Stadr:“ 


Rechte; fub lir, A. B. und-C; gleichfam pro: format 
ſubſtantiali erfordern, daß einer krancken und bere-= 
lägerigen Derfon Teftament, auf Anordnung des* 
Bürgemeifters, durch zwey Raths⸗Maͤnner ab-* 


‚sehoblet und / ob fie ſolche Perſon bey guter Ver «= 


nunfft befunden, von ihnen hernachmahls vor“ 
dem Rathe ausgeſaget werden ſolle, welches diß⸗· 
falls det Buͤrgemeiſter precife hätte in Acht meh“ 
men, und die Abhohlung nicht eben durch feiner® 
eigene Perfon;oder vor ſich alleine verrichten fol«“ 
fen ac. So iſt dahero und bep folder Beſchaffen⸗“ 
heit; dab ron der Mevia aufgerichtete Teftament « 
vor ungüleigzmachten B.R.WB . Womit auch“ 
die Ausfprücheder Juriſten⸗ Facultaͤt zu Helms 
ftäde imeben Der Sache unter den24. Jun: 1638; 
uͤbereintreffen. Ubrigens ift hierbey noch zu geden; 
dien, daß auch bep Denen Schöppen zu Leipzig, vers 
möge Der ihnen von Chupfürften Augufto ertheilten 


haben } Inſtruction Teſtamente ‚infinuirct werden föns - 


nen. Wabſt Hift. Nachr vom Churfürfteneh. 
Sachſen velt. II. c: 15. 6 pi296 —— 
ſonſt ein Teſtament bey allen und jeden Geri 

und alſo auch in gewiſſen Faͤllen / wovon bereits 
oben Meldung geſchehen, ſogar bey denen Dorff⸗ 
Schultzen und Schoͤppen/ niedergeleget werden 
—— * — DE x 241. So erinnert 

a .c. 20.P. 748. Du 

wie abfonberlich Ebeifßo»b Ppilinp Achter — 


liop 


IJ.Dec. 3; . anmercfet, zwiichen dem Dom Eapitul 


und 





erg 


— 


Lt. Teflamensum approbatum, heiſt ein Teſtament 


nicht zu beſorgen, daß ſolche von jemanden mit 


b 
Teſtaͤment (binfälliges oder ungültiges) fie 


“ machtes) fiehe Tefamentum milisare , wie auch 


® 
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und dem Rathe zu Naumburg Verträge vorhan⸗leyen abgelocktes) ſiehs Teſtamant (erſchliche⸗ 
den, nach welchen die Stifftifchen Unterehanen | nes.) E 
beym Rathe, wie hingegen des Raths Unterehanen | Tefkamentt (lieblofes oder unbefcheidenes) lar. 
beym Stifte fein Teftament niederlegen follen. - | Teffamentum inofficiofum , oder indifererum , 
ament (gerichtlich mfinuieres) jieche Te; | wird dasjenige Teſtament oder Tester Wille ges 
ſtament (gerichtliches.) narint, welcher wieder die vaͤterliche Lebe und na⸗ 
Teſtament (gerichtlich niedergelegtes) fiehe | tuͤrliche Neigung errichtet, und darinnen einer oh⸗ 
Teſtament (gerichrliches.) ne Urſach unbilliger Weiſe übergangen , und ihm 
Teſtament (ein durch Geſchencke erfchliche: |nichtsverlaffen worden. Wenn dmnach diejeni⸗ 
nes) fiche Teſtament (erſchlichenes.) geh Perfonen, welchen Denen Rechten naeh ein ges 
* Teftament (gefehriebenes)) ſiehe Teffament | wiffer Pflicht- Theil gebühret, nach der Form der 
(fehriftliches.) Pr ss Now wie ſichs gebuͤhret, enterbet fepn ‚der. 





Reſtament (Befegmäßiges)fiehe Teſtament | Sohnaberfaget , daß die im Teftamente ausge 


(gültiges) und Teftament (zietlicher.) druckte Urſache falſch, und glfo behauptet, daß er 
Teſſament (gefiegeltes Jfiche Teſtament be⸗unbillig und unrecht enterbet fen, desgleichen wenn 
den Bruder eine ſchaͤndliche Perſon vorgezogen 
worden, ſo hat alsdenn Die fo genannte Querela in- 
'ofheiofi teftamenti ftatt. Struv Jurilprud. lib,2. 
lit. 21.$. 1. Berger Occon. Jur. lib. 2. tt. 4. th. 
5. p. 50%. Wennaber gleich das Teftament der 
Eltern oder Kinder Durch diefe Querel refeindirt 
wird; fo gelten doch nichts deſtoweniger Die Das 
rinnen enthaltene Vermaͤchtniſſe. Nov. 175; c. 3, 
&y: infin’ Berger Oecon. Jur. Lib.2.th -1%.tor. 
22.p. 385. Struv. Ex 10.22. Wernberfel. Ob£ 
For. P.IV,Obf. 132.n. ı. Wenn aber des Brus 
ders Teſtament durch eine folche Querel ungültig 
gemacht wird; ſo fAllt Dadurch das ganke Teſta⸗ 
ment über den Hauffen , alſo, daß auch die Vers 
mächtniffe nicht beftehen, Jaſon ad Aush, Ex. cau- 
aC. d, I. preter n. 96. Bai!.L. H. Ob£. 113. n. 2: 
Siryck de Cautel. Teftament. c. 19.$.42. Berger 
ec.) Widriger Meynung ift Serum. c. 1 welchem 
auch nach Dem Zeugniffe Bergers c. 1. der Ges 
vichts : Brauch folge. Wenn num aber ein fols 
ches Teſtament durch die darwider erhobene Dues 
rel wuͤrcklich verrichtet wird :Sonust und koͤmmt 
der Sieg allen, die aus unmittelbarer Geſetzes 
Verordnung fuccediren follen und wollen, wenn 
fie gleich Die Querel ſelbſt nicht angefteller haben, zu 
ftatten. Wernber ſel/ Obf, For. P. ı. Obf..270, 
er aber das Teftamentdes Vaters, als eimliebs 
lofes anficht , der verlierer noch heut zu Tage 
den ihmin felbigern über den Pflicht: Theil verlaf 
fenen Gewinn, Wernher fel.Obf. For. P. 9: Obf. 
161. Beſiehe hierbey die Artickel Teſtament 
(nichtiges ) ingleichem Teſtament (zier liches) 
und Teſtament der Eltern unter Rindern, - 

Tefkament (ein liſtiger und betrüglicher 
Weife erfchlicyenes) fiche Teftament (evfahli» 


enes.) , 
Teftament (mangelhafftes) fiehe Teſta⸗ 
ments Mängel. 
Teftament (militarifches ) fiehe Soldaten: 
Teftament, im XXXVIL. Bande. p. 505.1. ff. 
und Teffamentum militare, . 
+ Teftament (mündlich atisgefprochenes oder- 
2 ‚ungefchriebenes) lat. Teßamentum nuncupati- 
Teſtament (dem CLandes Zerrnüberreichtes) | vum. (cu non friptum , wird geriennet, welches 
fiehe Teftament (dem Sürftenüberreichtes.) |der Teftiver in Gegenwart 7. hierpu erbetener 
Teftament (legales, oder rechrmäßiges)fiehe | tüchtiger Zeugen, mit Benennung feines Erben, 
Teftament (gültiges) muͤndlich ausfpricht, $. fin. Inftir. de ord. teft, Und 
Teftiment(legteres)ficheTeftämnent (älteres) | wenn ſolches gleich zu Papier gebracht wird; fo 
Teſtament (ein durch liebFofendeSschmeiche-! bleibet es doc) ein mündliches Teſtament Es 
* werden 


geln. 
Teftament (mit Gewalt erzwungenes ) ſiehe 
Teſtament (abgeswungenes.) 
Teſtament (Goͤttliches) ſiehe Teſtament. 
Teſtament ( Großmuͤtterliches) ſiehe Teſta⸗ 
ment der Aſcendenten. 
Teſtament (Großvaͤterliches) ſiehe Teſta⸗ 
ment der Aſcendenten. 
Teſtament (gültiges oder zu Recht beft ändi: 
ges ) lat. TMamentum firinum, oder validum, ift, 
wenn der Teftirer bey Aufrichtung feines legten 
Willens alle in Denen Mechten darzu erforderte 
Solennitaͤten gebührend beobachtet hat, und alfo 


Beſtand Rechtens angefochten,oder gar umgeftof- 
fen werden könne. Siehe Teftamenk (sierliches) 
und Teffaments: Cautelen. 

Teſtament (gut gebeiffenes ‚oder gebilligtes) 


welches der darinnen übergangene oder an feinem 
Pflicht⸗Theile verlegte rechtmäßige Erbe entweder 
mit Elaren und deutlichen Worten vor genchm 
Hält, oder doc) binnen der ihm in denen Rechten 
darju vergönnten Frift nicht umzuſtoſſen und zu 
vernichten fucht. Siehe Teſtament (leblofes.) 

*- Teftament ( heimlich gehalcenes ) fiehe Te- 
flantent unterjeplagen. U 

° Teftament ( berausgegebenes ) fiehe Tefta- 
‚Herausgabe. 


he Teſtament (nichriges.) 

—— (illeg pl erg 
ne (ni \ 

—— — ſiehe Teſtament in 

ſi 


nuiren. 
CTeſtament l(kraͤfftigea) ſiehe Teſtament(guͤl⸗ 
tiges.). 
"T Amene (von einem Briegs + Manne ge: 


7 


Soldaren-Teftament ‚im XXXVIII. Bande p. 


505. u. ff. 
* Teſtament (zu Rriegs - Zeiten gemachtes/ 
ſiehe Teſtamenium militare. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
m 


® 
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werden alfo zudiefem Teſtament zwey Stücke er: 

fordert nehmlich 1) die mündliche Benennung des 

Erben,L.21.$.2.L.26. C. de teftam. und 2)daf 
ſolche vor 7. Zeugen gefchehen. d. L.z1. $. 2.d r. 
Was das erſte Stück-anbetrifft, nehmlich die 
mündliche Benennung des Erben; fo muß folche 
») öffentlich gefchehen, Daß fie von den Zeugen Elar 
und deutlich vernommen und verftanden merde , 
d.L.26. C.L 21. ff. qui teſtam. fac. pofl. $. ul. I. de 
teftam. rg ee * * 
u.f. 2) Daß ſolche ſolenn ſey, L 26. L. 29. C. d. 
t. — Fur An. 1512. $. Aber die Sorm. ft 
daher nach dem Bürgerlichen Rechte ein zufla- 
mentum implicitum wicht gültig, da fich der Te 
ftirer auf einen gefchriebenen Zettel berufft , 5. €. 
P. P. Was mein zeitlihes Vermdgen anbelans 
„set, fofoll der mein Erbe ſeyn, welchen id) in mein 
„Lüneburgifches Geſangbuch auf das erfte Blat 
„benennet und gefchrieben. Ingleichen melche 
„chin meinem Schreib» Ealender unter den 10. 
"„Maji a.c. gefehrieben und eingetragen. „ Heut 
zu Tage aber ift Diefes dennoch gültig, Berlich 
P. HI: Concl. 4. n· 25. Das andere Stuͤck ift, 
daß die Benennung vor 7. Zeugen gefchehen 
müffe ., welche hierzu gültig und geſchickt find. 
Diefes ift ald etwas befonders bey Diefem Teſta⸗ 
ment anzumerchen, daß auch hierbey derjenige eis 
nen Zeugen abgeben mag, welcher nichtfchreiben 
fan. Die Sprache des Teſtirers aber muß er 
verſtehen konnen; dahingegen gleich Das Gegen⸗ 
theil bey einem ſchrifftlichen Teſtamente obſervirt 
wird, L. 20. C. de reift: Die Zeugen muͤſſen auch 
frepwillig dem Teſtaments /Geſchaͤffte beymoh: 
nen, L. 20.$. f.quiteftam. fac. pofl. wie nicht mes 
niger den Teftirer fehen und, eidenhören. Sonft 
mas die Zahl und die Qualitaͤt Der Zeugen an- 


langt; 
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P. ı0.0bf.318.n.4.p. 554. ſeq. allwo derſelbe be» 
hauptet, daß zwar das über ein mündlich ausge 
fprochenes Teſtament aufgerichtete,, vem Teſtirer 
aber und Denen Zeugen, nachdem es zu Papier ges 
bracht worden, nicht vorgelefene Sinftrument ‚uns 
gültig fen,weil dergleichen Vorleſung praͤcis erfors 
dert wird, Conftit. Maximil. tit. de Nosar.&:5. vers. 
weiter jo ift auch. Covarrup. ad c..relarum H. 
X. de —— una ri aber. ſo 
fern es durch Zeugen bewieſen werben fan, gült 
bleibe. Covarruv. c.Ln, 19. Die on Ban, ich 
wird nicht vermuthet, wo nicht im Infteum 
vom Notavio ausdrücklich. gefage worden: ‚D 
oder gefchehen von mir und Denen 
Zeugen. Covarru. c. Ln. 17. 55 
Da ukunfft ſieben unerbetener Zeugen wird d 
mimdlich ausgeſprochne Teſtament mnicht heweſen, 
mo nicht die adhibirten Zeugen eydlich von Des Te⸗ 
ſtirers legten Willen ausgeſagt haben, 1. ule, nre 
unus. c..de teſtam. Carp3ow., P. IIL.C.3. d. 36. 
Mev. P. IX. dec. 149, n. 3.4, Allein dieſes bar 
nur alsdenn alfo ſtatt, wenn ein andrer Beweiß 
nicht vorhanden ift , mit welchen Das lid 
ausgefprochene Teſtament befcheiniger 
fünnen. Denn Das von einem üffentlicgen ‚ger 
ausarfpros 
Kb 







ſchwornen Notario über Das muͤndlich ausaı 
hene Teftament mit denen adhibirtenund da 

befchriebenen 7. Zeugen aufgerichtete Ynfkrn 

macht denfelben ohne alle andre endliche Zeugen 
Ausfage voͤlligen Glauben. Coler P.IIL. deg-2 so;n. 
4.leg. Carp5on d. c. d: 37. Sieh au allerdinas 
Mevium P.IX.dec. 149. Nicht weniger giktdas 
mündlich ausgeiprochene Feftament Daher, mern 
nur zwey Zeugen wegen des Darüber ver fzchinen 
Inſtruments ausfagen, ob gleich Das Inſtr ument 
ſelbſt verlohren gegangen, und die übrigen Zengen 


fo iſt unter einem ſchrifftlichen und münd« | geitorben fenn, Carpzon d. © .d. 41. ud können 


lich ausgefprochenen Teftamente Fein Unterſcheid | Die Zeugen über das mündlich ausgefpr e⸗ 


enn auch dieſes muß, wie bereits gedacht, vor 
on Zeugen geſchehen: Schneider in $.ule.n, 
3. L deteftam. ordin. Jedoch ſupplirt und erſetzt 
der darzu gebetene Notarius den Mangel des ſie⸗ 
benden Zeugen. Ant. Faber in Cod. lib, 6. tir. 5; 
def. 26.n. $. Moller lib. 4, Semeltr. 15. So i 
auch in diefem Teftamente nöthig, Daß hierzu kei⸗ 
ne andere, als befonders erbetene Zeugen, adhis 
biet ‘werden 1 21. $. = qui teftam. fac. poll. 
Reihe; Abfehied von 1512. von Teltamenten 
„ Aber die gorm. Carpzov. d. def. 33. n. 7. 
ann aber gleich ein mündlich. ausgefprocheneg 
Zeftament von dem Notario in ein ordentliches 
Snftrument gebracht worden zıfo behält es den: 
noch die Krafft eines mündlich ausgeſprochenen 
Seftaments. Wernber Sel. Obl. For. P. 4. öbf. 
163. Daher ift auch ein mündlich ausgefproche; 
nes Teftament gültig , ob gleich Daffelbe, Da es 
zu Papier gebracht worden, Die Zeugen nicht uns 
terichrieben und unterfiegelt haben, Karpzov P. 
111.C. 3.d.34. So wird auch Daher Das mündlich 
‚ ausgefprochene Teftamentnicht vitürt, Daß, da es 
zu Papier gebracht, dem Teftirer nicht vorgelefen, 
noch von ihm unterfchrieben worden. Ant. Fa⸗ 
ber in Cod. lib. €. tie.:5. def. 4. Caxpzov d. C.d, 
35. Eonferire aber auch Wernhern Sel Obf. For, 








pasivum compofitum , und fin 
explicitum und implicitum, anbetrifft, Davon fies 


(älteres.) | — 


‚Ramensum noctu vel de noue factum 

‚Überhaupt alle von Denen Motarien zu. eeri 
‚De — wegen des gar zu leichten 
da 


ſtament auch auſſer dem Proceß und oͤhne Shibl 
tion der — und andrer Solennien ‚jedoch 
vor dem Richter und vermistelft Eydes verhört 
werden. l.ult. $. five. unus. C.d. teitam, Carpa D. 
d. C.d. :8. Rıvin.adO, P.8,tıt. 20. en, 36. De 


ft | ger. E.D.F. tit. 20. obf.2.nor. 8. p. 659... viel 
ich ausges 


übrigens die Eintheilung Diefes muͤndlich au 
ſprochenen Teftaments in Tefamensum, nancu- 
x, Desgleihen 


he. beffer unter in gehöriger Ordnung befondere 


Artickel. | 


Tefkamene (rfifpen Hehe Teſtamcut (go 


beimes.) 


Teſtament (nacpfolgendes) fiche Tefkamene 


Teftament (zur Nacht · Jeit gema 
wie 


ts einer Berrügeren oder Falſchheit auffer dn 


Norhfalle, nicht ſtatt, und muͤſſen alsdenn audy pay 
Rerhütung alles Betrugs bey deffen Errichtung 
menigftens Drenkichrer angezunder werden. Som: 
dedeusLib II. Confil, 47.0.9. U. 10, fiehe 

ments: Lautelen. Fr 4,2 


Teſta 


— — — — —— — 
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Teftamene ı das Neue,) ſiehe Neu Tefta: Eonferireaber. gaber in Cod. lib. 6, tit. 9.def. ı.n. 


ment, im XXIV. Bande p. 331. u ff. ingleichen 


— —* —* —— « 
ehe (mi s rein iges 
und zu Kecht nicht beftändiges Teftament, lar. 
Teftamensumnullum , Teſtamentum invalidum, 
oder infirerum,ift ein Teftament, welches entwe 
der ſchon nach dem Rechte ſelber uͤber den Hauf 
en faͤllt, oder aber durch einen beſondern richter⸗ 
— davor erkannt wird. Auf die 
erſte Art geſchiehet es durch die Agnation oder 
nach bereits gemachtem Teſtamente erfolgte Ge: 

Ar eines fo genannten Hercdis fui, das iſt, eines 
—328* und natuͤrlichen Erbens, ferner 
———————— j. E. durch ein 

—* jedoch vollkommenes und rechtmäßig er- 
richtetes Teftament, $. 2. Inft. de inj. rupt irrir. 
seftami.ioder Durch des Teſtirers gefhehene Durch» 
‚oder Ausftteichung, ' ingleichen durch defielben 
nachher erfolgte Standes Verminderung, 6. 4- 
Inft.cod, oder aber auch Durch Dasrichterliche Amt, 
vermittelft der erhobenen Querelz inofheiofi tefta- | mi 
meniti, oder der Klage; Die in Dem: Feftamente ges 
ſchehene Verlegung der fehulvigen Liebes s Pflicht 
betreffend, u. d.9: Ins befondere aber werden dev 
gleichen: unguͤltige Teftamente in denen Rechten 
nad) ihrer verfhiedenen Befchaffenheit Ta/lamen- 
zum inzuflum, und zrrisum genannt , 
wovon unter befondern Artickeln ein mehrers. 
So viel nun: die. Nichtigkeit eines Teftaments 
überhaupt aubetrifft; foift infonderheit ein Teftar 
Freie gg irers — Eltern a 
übergangen ſeyn, te na und 
yore J. 1. de injuft, “= 


conject. 14. & 


6.7.&8. Es wird. —— ein Teſtament der Eltern 
in welchem Die Kinder uͤbergangen worden, di 
dieeingerhckte Elauful: omni meliori modo, Das 
if, auf. —— — bey Kraͤfften erhals 
Sel, Obf, For. P.I.Ob[ 279. doch 
— ſich allerdings ein Sohn, wenn er indie 
UÜbergehung entweder vor dem gemachten Teſta⸗ 
mente, oder währender Teſtaments⸗ Handlung 
ſelbſt conſentirt hat, ob gleich nicht nach dem bürs 
gerlichen Rechte, als nach welchem dieſes Teſta ⸗ 
ment, des Sohnes Conſens ungeachtet; vor nich⸗ 
tig und unguͤltig gehalten wird, L —* 8.1.C. dein 
office, reflami. Doch nach Dem prätorifchen Rechte, 
Carpzov P:3.e. 10.d. 1.n.1.2. 3. eben wie im Ges 
gentheile das Teſtament aus präterifcher Billig« 
keit erhalten wird, wennder übergangene Sohn , 
nachdem der teftirende Vater verftorben, Das Ter 
ſtament approbirt, 1. 17. in fin. de injuf, —* 
Berlich P.IU. conel, 16.n. 11. & 12. Car 
def. 1.0.4: Wenn ‚aberder Sohn noch — Behr 
zeiten Des Vaters in das ſchon gemachte Teſta⸗ 
—— in —— eg 5* 
nrirt und Da approbirt; fo i es 
war nach dem bürgerlichen Rechte Dennoch ungüls 
tig Berlidpdutonel: 16... 17.68 befteht aber doch 
nach dempräterifchen Rechte, woran auch indes 
nen fächfifchen Gerichten um fo viel weniger zu 
zweifeln wegen der Conſtit. Elect. Sax. 10. P. 3, ibi- 
que Larpsopd.-ı.n. 8. ſeq. Berlich d. concl. 16. 
n.24. leg. 2* Meynung ift Faber lib.9.. 
decad, 37. erx. 5. Day befteht 
uch das Feftament, in welchem die Eitern übers 
* worden, mern ſie ſelbiges approbirt haben, 


xupt. Nov. 117. e. J.4. 5. | Eappond. eAa. Doch hindert des übergangenen 


Ek4 Sax. 9. P.3.ibique Carpsond, 1.2. | Sohnes Eonfens die er ge Brüdernicht, daß 


— * —— ——————————— im Ts |fie —— ‚ fie mögen 


antente feines Vaters uͤbergangen ift,, noch bey 


—— Des Vaters verſtirbt, dennoch das Te |des erftern Uber 
ſtament, welches von Anfange null und nichtig ges | ven, und die 
nicht reconvalefeiren und wieder gültig wer» |Eö 


weſen, 


———————— die Erb Kbaft oder; darinne fig ſich noch befinden würde 


auch ohne Teftament —— 
den. l. ‚dei neids 
ee 5 12. pr.de injuft, rupt. Sch 


eich alleine, oder auch mit 

eingefegt fepn, wegen 
ng das Rn impugnis 
wieder in den Stand bri 
nnen, darinnen fie ee —— mente ee, 
‚ wenn 
gar kein Teſtament gemacht worden wäre. 1. 10. 
$. lt. de bonor. poflefl. contra tab. Berlich P. 3. 


fremden Perfonen zu 


liber. nı 3. Carp300 | conel. 16.n. 37. Carpʒov P. III.C. 10.d. 3. Sege 


d.defür.miı 1 & 12. Sboeid aber auch den | hinzu Wernhern in Sel. ObL.For.P, X. Ok 455. 


Sohne der Pflicht Theil unter: Dem Titul der | Soift auch, wenn der Sohn, der in die Kasse 


Rach⸗ Erbſatzung verlaffen wird ;: fo wird Doch | hung confentiet; vor dem — dem Teſtirer, 
deſſentwegen das Teſtament —* mehr gelten; | verſtorben, denen 

Jaſon in Auch. Noyjffuga, C. dein n. ſtament zu impu 

26. Carpzov d. defiasn. 3. wie Denn dieſes 

dem Teſtamente keine Staͤrcke und ‚giebet, 

daß der Pflicht: Theil dem Sohne durch ein Unis |i 


verfakßideis&ommißverlaffen worden, Now. 1 15; 


©: 3: Carpzov d. def, . n. 14. weil auch der vor —— 


uͤbergangen gehalten wird, welcher nicht an und 
vor ſich zum Erben eingeſetzet iſt, ob er auch ſchon 
die Erbſchafft nach dem Rechte eines Fidei⸗Com⸗ 
miffes. erlanget. 1. 27: Zu ra.ad SCt. Trebell. Car: 
pzov d.def. 1.n 8: Ob gleich aber auch ein Teſta⸗ 
ment wegen Übergehung der Kinder oder Eltern 
annulliret wird;: fo find Doch die Vermaͤchtniſſe 
ausfelbigem zu entrichten. Nov. 115. c. 3. $. ult; 


Auth;ex eauſa. C. de liber. — u. Lleci. 
Sax: P.g. ihique —— d. il lib. 2. obf. | Der 
rı3. In pr Wernhen [. for. P,Ey«@bi 132, | 


Vrivefal- Lexici — 23 


ren, gan be. poffell, contra tabul, ı 18. 
deliber. & poſth. Carpzov. 3.€ 9.d. 11.0.2. (eg; 
Oder wenn der Bater den in Schulden ftecken« 
den Sehn übergebet, und an deffen ftatt die Enckel 
zu Erben ne —— die Glaͤubl⸗ 
de gebührende Erb⸗ Portion —* 
lich P. IIL;conel. 15.n. 54. Carpzov d. def. x 
2.4 2m befiehe bjerbep Den Srtieel —* 
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nen andern letzten Willen, darimener ſein⸗ vori· 
ge Verordnung wiederruffen, nach —— 


1251 
ment (zierliches) und Teſtament (wiederruf · 


es. 
Teftament (niedergefchriebenes, oder su Pa⸗ 
piere bringen) fiehe Teftamene machen, und Te; 
-ftamene ( fehrifftliches. ) * 
Teſtament (offentliches) lat. Teſtamentum 
publicum, iſt ein Teſtament welches durch ein oͤf⸗ 
ſentliches Anſchen oder Zeugniß ( auctoritare pu- 
blica, oder Teftimoniopublico) bekraͤfftiget iſt und 
geſchahe ehemahls zu Rom vor dem zufammen bei 
ragen, * —— * uͤchen Redire nachgelaifen, daß En 
ge aber, wann der letzte ‚ oder gerlichen Rechte nachge , 
upte des Staats, uͤbergeben, zum Archiv zu | richtung deſſelben num nicht alle auf enmahl 
men, ind biß nach des Teſtirers Tode dafelbft | ſammen ſeyn muͤſſen, aber nicht, daß ihrer 
verwahrlich aufzubehalten, gebeten wird; ingleis | ebenfalls ſieben, mie bey einem andern 
chen welches bey die Gerichts⸗Acten niedergeleget Teſtamente, darzu gebraucht werden E 
und aufbehalten wwird,L.2 1. C.deteftam. Rec. Imp, | de teſtam. Berlich P. II. Conel. 5.1: Berger 
Colon.de An. 15 12. it. von Teftament , $. nun | Oecon. Jur. lib. 2; tit. 4. ch.7.not. 1: PA so Eher 






























und vorgedachte Drey Zeugen das zur Peftr Zeit" 
aufgerichtete Teſtament mie ihrer eydlichen Auſe“ 
fage beſtaͤrcken würden; 26.7&o würdemerich Die‘* 
vermachten Stücke , vermöge ſolcher Verord⸗ 


di ) Ach ftament nd Zeugen 
Tl en Per ben ern 
virtelbe 


die Form. CarpsovP. I. 'C, 3.42. Siehe übris | ferireaber v beym Treutler VolöIkadifp. 
s die Artickel Teſtament (dem Fürſten über» | 10.th. 7. tit1. in fin igem Rechte aber, 
djtes) wie auch Teſtament ( gerichrliches ; ) | vornehmlich nach Sachſiſchen iſt auch die) 

ind Tefarsentum calatis L der Zeugen vremittirt, alſo Daß zu 


Teſt ament (offerirtes oder uͤberreichtes ſiehe | Zeit gemachten Teftamenteauch nur. zwey geugen 
Teſtament (ein dem en übetreichtes) und | zulangen Colin. Eled »Saxıq. P. * Car⸗ 
Teſtament ER  : | psow. d.r. BailLib. IHQbLa18. 

“ Teftament (u Papier gebrachtes, oder nie: | decaurel,reitan.c. un $.3. Berger ẽ. . Aber nie⸗ 
—— ſiehe —— machen, und — * ne ae | —— 

ament chrifftliches. 4 14 9 zur eit emachte d 
Teſtament (zur Peſt⸗Zeit errichtetes) lar. | verlaffene — Gemso d. OR: IE Pe 
Teflamentumtempore peflis faflum, wird Dasje: | wi i 
nige Teſtament genennet, welches zur Pefts Zeit | feyn, wieder derer Berfonen und Ausſage nichts 
gemacht worden. Zu einem folchen Teftament | ein; r do 
wird erfordert: ı)dap eine auſteckende Seuchein | nichtnochiwendig Manns · ſondern, es koͤnnen ale 
derſelben Stadt oder Gemeine en muͤſſe/ wo wohl | ‚fepin. 
das Feftament gemacht wird, als da iſt die rothe 
Ruhr, Fleck Fieber, ic: Doch niuß ſich auch Die 
Kranckheit in dem Haufe des Teſtirers Auffern;, 
daß er felbft,, oder ein-anderer von feinen Hauß⸗ 
Eenoffen, daran kranck lieger. 2) Wird auch er- 
fördert, daß der Teftirer das Recht und die Gewult 
zu teſtiren habe. 3) Daßverjenige,'der ein ſolches 
Teſtament machen till, auch einenzum Erben ein⸗ 
feße, L:19.'C) "de teftim. und gift auch von nd: 


then, daß drey oder aufs wenigſte zwey Zeugen bey | 
Berfertigung dieſes Teſtaments vpehanden ſeyn | heauchdaszur Peft : Zeit gemachte Teſtament 
föllen, und diefes zwar nach dem neuern, id: vor⸗ | mefin gleich zu demſelben Die. Zeugen infonderheit 
nehmiich Sãchſiſchen ⸗ Rechte; von dem bürgerlis 2d. gr 
chen aber fiehe beffer inten. Wenn nun dieſe vier 
erzehlte Stuͤcke beh einem ſolchen Teſtamente wohl 
in acht genommen worden ; ſo iſt daſſelbe zu Recht 
beftändig, auch nach der Zeit, da die Peſt aufge⸗ 
hörerhat. Es will zwar Struv 8.J. C. Kxere. 
2.8427. ſolches nur noch nach Art eines militari⸗ 
pen Teftaments ein: Jahr nach Heendigter Pet | Wernber ans 
gelten ſaſſen. "Allein andere Rechts⸗Gelehrte wie ders gilt auch dergleichen Feftanıent, ala moehn Die 
auch CarpsopP.TIE.C.4. dis Berger in Oecon, | Ze ememMuns 
Jur. Lib. II. tie. 4. &hi’4> nor. 2. P?360.' Seryel de | de den detzten Willen vernommen haben; Carpson 
Caurel. teftam. e. 11.8.9. behanpten Das Gegen; | d:C.d. 10. Berger c.1.non>#.p.13 79. Mena 
—* ni — er en Feeling Teſtament beftehen 
en ppen zu · Leipzig in Ba am | fol, erfordert / daß der Teſtirer bey geſunder Mer 
Stdpels und Hanfen Beckers ju Gorsleben, im —— 


menden, zeiget Wernher Sel. Obſ. Horx. p. II 
er Zedennoc aber iſt das Zeugniß derer ſo bey 
| rer im Haufe, 


Seuche nicht geftsehen, fondern wiederum zu fei» | ausgelaffene Erbens ·Einſchung birlirt zwar 
Nner vorigen Sefunpheir formen und ſich hernach ju PeftsZeit gemachte — ni abe ie 
ſſene Vermaͤchtniſſe Dec. Ze, 


Kr Ge eher. 
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Sax.nov.46. Carpzovd. C.d.ı2. MWiedriger Mey | Teſtament [ priviligirses ] fiche Teſtament 
nung iſt Jindteleb. obl. 14. Es gelten auch Die zur | [unsierlichee, 
Peit-Zeit vor zwey oder drey Zeugen verlaßneleg: | Teſtament |producirtes , oder berausgege 
te Übergaben, Codicillen, Rermächtniffe: | benres] fiehe Teſtaments⸗Herausgabe. 
Earp3ov P. III. C.4.d. 3. Eben fo gültigiftauh | Teſtament [publicirtes oder eröffneres ] fies 
ein Teſtament vor zwey oder Drep Zeugen , werm.| he Teſtament eröffnen. 
der Teitirer gleich nur an der rorhen Ruhr ‚odereis | Teſtament [pupillarifches] lat. Teſamentum 
ner andern anſteckenden Krandheit Darnieder | pupällare, iſt eigentlich nichts anders, als ein Theil 
liegt, Tarpzov.d. C.d. 2. Eonferire aber Berger | und Anhang des väterlichen Teftaments, oder eis 
Oecon. Jur.lib, 2. tir. 4. th. 7 not. 2. p. 360. alwo | ne Art ver pupillariichen Nacherbenfesung. Vnl⸗ 
geſagt wird: Es wird aber Doch jicherer negirt, | tejus in Comm. ad Inft. de pupill. fubftir. in princ. 
daß im waͤhrend des Fleck + Fiebers und anderer | n 9. Siehe auch Nacherben⸗Datzung [pupilla- 
dergleichen contagidfer Kranckheiten errichteres — XXI. Bande p. 106. u. ff 
Teſtament dem zur Peft-Zeit gemachten gleich ge | Teftament [reaflumirtes ] ſiehe Teſtament 
ſchaͤtzet werden könne, wo nicht die Zeugen wegen | [wieder ergingtes. 
allgemeinen Erſchreckens vor der Krandkheit nicht | ¶ Teſtament [Ju Rcche beftändiges] fiche Te: 
zu haben find, welches aber fakti ift, und alfo bes | ſtament [gülcıges. ] 
wieſen werden muß. Beſiehe au Stryck de,  Seftament (rechẽ maͤßiges) fiche Teſtament 
cautel. teftam. c. 21. $. 9. Wenn endlich über Das ; (gü'rines.) 
zur Peft-Zeit gemachte Teftament von einem Nor ı : Teftament (zu Recht nicht beftändiges) fiche 
tario fein Inſtrument gmacht worden ; fo find  Teftament (nichriges.) ur 
die darzu adhibirren Zeigen fchuldig zu ſchwoͤren. Teſtament (reciprocirlidyes, oder zweyſeiti⸗ 
Carpzon d.C.d.9. Sonft aber fällt Das zur Peſt⸗ ges‘; lar.. Teſlamentum reciprocum, Teflamen: 
Zeit vor zwey Zeugen gemachte Teftament über sum mwuum, oder Telamentum correlativum, 
den Hauffen,» wenn einer, ehe undbevor er den und Teflamensum correfpeiivum , oder auch 
Willen des Teftirers endlich anzeiget, verftorben, , Tefamienum ad relationem alterius telamenti 
und wird auch alsdenn der Erbe nicht zum Exfül- fach, iftein ſolches Darinnen zwey verfchiedene 
lungs+ Eyde zugelaffen. Carpzov lib. 6..R; ı2. Perſonen zugleich über ihr Wermögen teſtiren, 
. Eonferive.aber Stryck de eautel teftam. ce: ıu.$..5. | und entweder ein Teſtirer den andern, oder auch 
ſtament (priv.t. lat. Teflamentum priva- | einen-dritten zum Erben einfest. In Berfertir 
sum, iſt, wann ein letzter Wille Privat: Ohren ans | gung eines folchen Teſtaments vermag der darzu 
vertrauerwird, welches Doch, und daß Das Tefta; | gebrauchte Notarius ein Doppelt Honorarium ju 
fordern, Carpzo»P.IIL C. 7. d. 22, Es werden 
aber Boch zu einem folchen reciprocirlichen Teftas 
mente nicht 14. Zeugen erfordert, fondern es lan⸗ 
gen ſchon ihrer 7. zu, Mantz de reftarn. tit. 4. qu. r. 
n.8. Scryck de eautel. teftam, c 15. 66. 41. So ift 
auch in dergleichen Teftamenten eineeinzige Unters 
fprifft ver Zeugen hinlaͤnglich, wenn nur Die Zen 
en dabey ausdruͤcken, Daß fie von allen beyden 
eſtirern erbeten worden , und alſo auch beyder 
Teftament zugleich unterfchrieben haben, Stryck 
et @ail lib.2.Obf 117.n. 3, vcı.n 
6. ſeq. Befiche hierbep den Artickel Teſtament 
—— vernichtete 
nt teſ ‚oder s) 
fiehe Teſtament (nichtiges) und. Teftament 


Teftament (revivifeirendes)fiche Teſt ament 


















(verftümmeltes. 
Teſtament (mit Schlägen erpreßres ) fiche 
Teftament (abgezwu 8.) i 
Teftament (ein durch ſchmeichleriſche Lieb⸗ 
koſungen abgeloektes ſiehe Teſt (erſchlichenes.) 
Teſtament —— oder ein geſchrie⸗ 
benes und zu Papiere gebrachtes — 
lat. Teflamentum ſcriptum, oder. Teſtamentum 
in feripsis, und Teſtamentum in feripturam re- 
dadum, fonft auch Tabule fuprema und Tabu-- 
qui teft. fac, 10) befiegeln follen 1. 22. $. 2, ſeq. M | ie Teflamenti , ingleichen ordinariool. Difpofitio, 
eod. jiehe auch Teftamens [zierlidyes.] und Provifio Hominir, zu deutſch, Orondiig 
| / me * — ver 
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rer feinen legten Willen entweder ſelbſt ſchrifftlich 
entwirft , oder Durch jemand anders in feinem 
Nahmen zu Papiere bringen läft, und ſolchen als⸗ 
denn, nebft Denen hierzu erbetenen Zeugen, unter» 
ſchreibt und befiegelt. Man theilet aber daſſelbe 
gemeiniglich in ein sierliches und unzierliches , 
lat. Teflamentum feriptum folenne und minus 
Jolenne, wovon amgehörigen Orte ein mehrere. 
Teftament (ſicheres, oder gzu Recht beftändi 


meit ein Fürft,in An 
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Teſtament. 





dern Reichs Fuͤrſten nicht frey ſtehen kan, daſſelbe 
i der 


t ‚welches mit gemeiner 


Stände angenomihgen worden, feinem 


nad) zu ändern, un Davon ausjunehmen; fo 

ift doch gegenwärtig Die Frage nicht, ob und in wies 
i ung der andern Herren 
Mitſtaͤnde des heiligen. Römifchen Reichs, dem 
bürgerlichen Rechte derogiren fönne? immaſſen es 


dis | alsdenn billig heiffer, Daß Die Fürften unser fich dag 
nach dieſem ihre: 


ges) ſiehe Teſtament (gülriges.) Privar Recht gebrauchen, und 
ent (fimulivges, oder erdichtetes) fiehe| Sachen an denen hoͤchſten Reichs» Stühlen ges- 
Teftameht (falfibes.) fehlichtet werden, fondern ob er unter feinen Unter 


Teftament (Soldaten Sfiehe Soldaten: Te⸗ 
fEament, im XXXVIII. Bande p. 5os. u: ff. ins 
gleichen Teffamensum milisare. 


Teftament (folennes ) fiehe Teſtament (zier 


liches.) 

: ent ( Statutatiſches oder Statuten 
mäßiges) lat. Tefamentum juxta conſuetudinem 
five ſecundum flatuta loci condirum, ift , bey deſ⸗ 
fen Errichtung diejenigen Solmnitdten , oder die 
Art und Weiſe beobachtet wird, fo an dem Orte, 
wo das Teftament gemacht wird ‚ erfordert wer⸗ 
den, und hat ſolches auch anandern Orten, nach 
deren Rechten ſonſt zwar eine größere Solennitdt 


erfordert wird,feine verbindliche Krafftund Wuͤr⸗ 


«dung ‚denn man muß bey n en, dergleis 


ſolche 
chen das Teftaments» Geſchaͤffte iſt, allemahl auf 
ie Rechte des Ortsffehen ‚ fo viel Die Solennicäten | undfolches biß daro noch nicht angenommen’ wor⸗ 


die 


de evittion. Guidelin. de jure novifl, L. II. 
Gail, 2. Obf, 123. Myefıng, Cent, <. Ob 


Strwv.Exerc. 32. th, 15. welches jedoch von eini⸗ men , Denn 


anbeteifft, wo der Handelexpediret wird, L. 6. ff. |den,gleicher 
nr 3. lichem Rei 
20. ! als fünffe vom hundert an ſtatt der Zinfen zu wahr 


thanen, Krafft feiner Landes» Herzlichen Hoheit, 
von dem gemeinen ee abtreten, 
und ein anders einführen könne? welche ‘ 
eines Fürften, in Anfchen Der Unterthanen und in 
Anfehen der andern Reichs: Stände, gan unter 
ſchieden iſt; indem was Die Unterthanen betrifft, 
einer jeden. Landes-Dbrigkeit, abfonderliche Staru- 
ten oder Landes⸗Conſtitutiones zu machen, 
— ——— ehr, was ſie 
nterthanen dienſam zu feon erachten, einzuführen 
von undencklichen Jahren her, n q wore 
den, allermaſſen befannt, Daß eheg der Raps. 
fer Carl der V:durd eine Reichs: Conllicution 
vom Fähre ı 529. denen Bruders: Kindern Das 


entations⸗ t *1 







alt iſt bekannt daß, da auf ð 
Tage verboten worden, —28 


oc) durch eine wiedrige Conſtitution 


fo gemaͤßiget wird, Daß ein Fremder oder | nicht allein in der Marck Brandenburg, ſondern 


n 
Durreifeuder zwar nach des Orts Gewohnheit, | auch in unterfchiedenen andern Provin 


ien ſechs 


wo er teſtiren will, fein Teſtament machen koͤnne, | von hundert vergoͤnnet ſeyn. Esift auch faſt 


nicht aber, daß er darzu nothwendig verbunden | Land in De 


utſchland, da nicht 


fen, als ob ihm nicht frey ftünde, nach feines Bar | Degheitwas die Eheleute betrifft, Durch beſondert 


terlandes Statutẽ zurefticen, Damit nicht das was 


zu feinen Beften verordnet ift;ihm zum Schaden 
gereiche, twieder DenL. 6. C.deLL.TBelches aber fo 
zu verftehen, wenn ein Geſetz oder Starute eines 
Orts nur aufdie.Solennirdt. des. Handels ſiehet, 
micht.aber wenn es Die Sache felber angebet, und 
verordnet, in wie weit man Darüber difponiren Eöns 
we; Dann es Bann allerdings ein Fuͤrſte denen in 
feinem Gebiete gelegenen en. gewiſſe Geſetze 
vorſchrelben, welchen die Gewohnheit eines andern 
Drts nichts benehmen noch denen daſelbſt gelege⸗ 
nen Guͤthern die Rothwendigkeit einer Veraͤnde⸗ 
rungauflegen kan. Peresintir; C. qui teftam. fac. 
ofl.n. 24. Esbach ad Carpzov. Jurifpr. For. P. 
Fu Gonft. 4. def. 5. n, 6: Manz tit. 4. de Teſtam. 
valid. & invalid. n, 76. daher ift auch unftreitig- eis 
nem en des Reichs wohl erlaubt, dem buͤr⸗ 
gerlichen Rechte entgegen lauffende LandessContti- 
tutiories zu machen, umd alfo auch bey denen Te: 
ftamenten eine gröffere oder Eleinere Zahl der Zeu⸗ 
einzuführen. Denn ob wohldie Fürften Des 

ichs an das 
find, indem ſie ſolches auf öffentlichen Reichs⸗ Tds 
gen erfanneund angenommen haben, aud) Das all« 
eine Meichs: Eammers Gericht , welches fü 


er von Kapferlicher Majeftät, als Denen Stäns | fer: 
de des Reichs aufgerichtetiworden , auf ſolches ges: 


meine Recht gegründet ift, und alfo einem oder an⸗ 


genteine Kanfer » Recht verbunden: 





lieben dasjenige wieder zu Ändern , was fie.Derge- 


turen dem bürgerlichen te Derog 
Und fo viel hiernaͤchſt die ne eis un 
fo “ —— tee bürgerlichen 
auch zur Zeit 7. gebraucht werden 
müffen, welches der RayerifiarimilianesinDrd. 
Not;deAnno 1:12. nicht geändert, ſondern biel- 
mehr: Durch. allgemeine Worte beftätiaet. hat. 
Nichts defto minder ift in Denen meiften Fürften- 
thumern eingeführt, daß 2. Zeugen zur Peft+Zeir 
genug ſeyn. Ferner ift ineinem Bauern « Toftas 
mente nöthig,daß zum menigften + Zeugen gebrau⸗ 
per werden, Defjen ungeachtet ift fo wohl in Sachs 
fen, als vielen andern Orten, Durch Dafelbft übliche 
Staruteneingeführt, Daß genug ſey, wenn nurein 
iger nebſt 2. Zeugen darzu genommen wer⸗ 
den, zu gefihtweigen, Daß Die Fürften des Reiche in 
ihren Ländern das Kapfer-Rechtnicht aus. Morb, 
fondern aus fregen Willen angenommen }indenn 
ausdergüldenen Bullebefannt, daß Dazunmahl in 
Nieder⸗Deutſchland das Sachſen⸗ Recht Überall 
gegolten, welches der Ehurfürft von Brandenburg 
un Anfange des vorjgen · die Hertzogen vo 
khtveigim Aufange dieſes Jahrhundert, ja in der 
Stadt Braunſchweig vor ohngefehr etliche 


40. Jahren freywillig abgeſchaffet, und das Map: 


echt angenommen, und ihnen alſo nich der⸗ 


mehrer werben kan, nach ihrem gegenfeitigen Bes 


alt 
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ſtalt aus eigener —— eingeführer.. falt aus eigener Bewegniß eingeführet.. Serpet | retzu befinden. Ein foldher denc retzubefinden. Ein ſolcher dencke an hundert BöL- 


in Tract de laut, Teft. Cap. I. $. 12. Und erſcheinet 
alſo hieraus allenthalben fo viel, Daß emem‘Fürften 
des Reichs wohl erlaubt fey, dem bürgerlichen 
Mechte entgegen lauffende Landes Conftitutiones 
zu machen, und bey Denen Feftamenten eine kleine⸗ 
te, oder groͤſſere Anzahl der Zeugen einzuführen , Oele Gefese 
zumahlen da felbige nicht zum Weſen Der Teftas | dem Iſraelitiſchem V geftanden , weil 
niente andern nurzu denen Solennitäten gehörer, | niemand einen Fremden i In den u 
welche in der freyen Willkuͤhr eines jeden Landes, | mes Güter einfchieben —— ie ſolches 
Herrn verbleiben, wie alſo auch nicht allein nach | Deldenus de ſueceiſione adLL Ebreorum ., 

dem Zeugniß Strycks 1. c. von der Zuriften Fas | andern, Tre Und damit niemand fe 
cultaͤt u Halle im Monat November 687. geſpro⸗uͤber dieſer Lehre befremden inöge; foift uwiſſen, 
chen, fondern auch ins beſondere in Denen Chur⸗daß in — rn hm ernid * dich nies 


= der, und ins beſondere an die lieben Deutſchen, 
Brandenburgifchen Landen Durch eine Königlich: | mand ein 


von wer Tacitus.demorib, Germ. c. 19. mels 


Preußifhe Verordnung im Jahre 1721. beftätis vorhero die Erlaubniß —— —— Landes⸗ 
get worden , welche Ludwig in ſeinem gelehrten | Fuͤrſten durch ein Reſcript erhalten. Und in der 
Wen Anjeigen vom Fahre 1733.. im 169. Lauſitz DarfDesiwegen ein Krancker nichts verduf: 


.667. u. ff. mit nachftehennen Deu fern, wenn er nicht zuvor eine Probe feiner Befund» 
— leerundg erläutert. Es —— ke beit, dur br enrna —— 
be am angezogenen Orte, unſer armes — oder durch fechte,oder auch durch 


fo viele hundert, ja wohl taufend Jahre, in Erri 
tung der Teftamenten, mit dem Romiſchen Spie⸗ 
gel⸗Gefechte geplaget; viele Menfchen darüber in 
unendliche Proceffegeführer , und, biß auf den 

— — durch Adbocaten und Richter ausge 

ind ruiniret worden ;. welchem beillofem 

Königliche Mojeftät durch eine Sagung ein a 
ches und hr Ende in ibren Närdiihen? ans 
den gemacht haben wollen. Die Worte der 
Sasung findfolgende: „ Wir Friedrich Wil⸗ | treten, Darum aubalten , und gewärtigen, foldyen 
„helm, von Gottes Gnaden, König in Preußen u. | zu erhalten. Die Roͤmiſchen Bürger fuchten a 
—* m bey Den Teftamentis exfrajudicialibus, non | ber, nachdem dieſer Wegeinmahl er t, fich fol» 
Aprivilegiacis follen ,,üebft dem Notario, nur jhes leichterzu machen. Dann einige frevelten 
wey Zeugen nöthigfeyn, wann der Teftator Das | Damit, daß fie ſich anftellten, als wenn fie allesdag 
amentmit feiner eigenen Hand gefchrieben , * an denjenigen verkauffet, Den fie zu ihren 
„und untetfchrieberi hat. Wann aber das Teftas | Erbenhabenmwolten. Welchen Scheinfau fie 
„ment durch rien Hand geihrieben I; fo | imaginariam venditionem nenneten , und feine 
„müffen Drep tüchtige Zeugen, nebft einem Nota⸗ | Scheu hatten, Ducch dieſe Borftellung zu ihrem 
„eio Dazu erfordert werden. Welche allein (pe- | Zwecke zu gelangen. Diefes in Abgangzu brins 
„eie Darzu erbeten, und uno actu wiſſentlich Das | gen, run das Bold, daß man, an ftatt der 
—— n ſollen. Geben Berlin, | ganzen Buͤrgerſchafft, nur aus allen fünf Hauffen 


—* Pet Eurer **8 um nicht, unter 
[re —S 1, ein Teſtament — machen. 
Gleiche Beſchaffenheit hatte es nun auch Anfan 
zu Rom, daß niemand über fein Vermögen 
n| renfönnen. Nur funde man endlich vor gut, ‚daß 
—5 auf denen gemeinen Stadi und 

agen ſolcher Urlaub erhalten, und ven dem Bob 


fen Urlaub ſuchte, mufte vor dem Voicke herfür 


eftament mache habe denn. . 


cke dieſes vergoͤnnet werdenmögen. Wer alfo dies 


und Kirchſpielen einen anruffen folte, den Ur 
„den ” F Bm zu Sir men Des — zu —2 
ünd die —— — an abzufchafs . 


hen ee anmafjen d und was ders 
= nädten Erben nA — 28 zu er u De, Ordnunge amehr 
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ſich mit dem ungerechten Mammon bey derfelben |trefflich ungleich: Indem einige es mit dem Roͤmi⸗ 
(hen Aufzuge und Gleifnerey hielten; andere aber 
glaubten, daß, nach Sachſen Recht, die Teſtamen⸗ 
te dor dem Pfarr und wey Zeugen hnlänglich ges 
nun 
Gelehrrefolches nicht läugneren , aber verein: 
ten, daß dergleichen, nur etwa aufdem Bande, oder 
in wenigen andern Orten, eingeführet ſeyn tmöchge. 
Ich wiederſprach und wiederſtund dem Iehtern , 
fagt offterwehnter Ludwig, meilich gewiß 

there, daß diefe Teftamente vor Den Pfarr, und 
ʒwey Zeugen Durch Das ganze Sachen » Pan 
golten ; die neuern Rechts: Gelchrren aberhufun 
ihrem Vortheil die alte Römifche MWaare Yolede 
rum herfuͤr gegogen, um Dielettere zul trterbehr 
en, und aus dem Gebrauch zu bringen, Unt 
war mir ſchwer/ Dem Rechts: Sprecher zig Jauber 
es waͤre nur ſolches an einigen Derrern in Sachs 
fen im Gebrauch, weil derjelbe ſich nicht um 
tier · Meiſter legitimivemförmen,diefe Derter naht 
hafft zumachen. Die Sache hielte bey Dem x 
zu bepden Seiten ſehr lang, biß nei 


Freunde zu machen, Dahingegen, bey gefunden Ta: 
gen, die Menfchen mehr an ſich ju halten pflegen: 
fo ruhete der Pabſt nicht, fondern ließ an die Deut: 
fchen ein hartes Schreiben ergehen, bey Strafe 
des Bannes, niemand ferner zu vermehren, ein 
Seftamentzu machen , unter der noch jego im 
Sachen: Spiegel amgebeffteren Urſache: weil 
Ehriftus, den Armen gutes zu thun, befohlen, ohne 
einen Unterfcheid inter domationem inter vivos aut 
mortis caufa ‚ aut legatuum, vel teftameneum, zu ma: 
den. Die guten Deuefchen mennten alfo ‚teil 
das Teftamentmachen ben Denen Römern fo üb: 
lich und häuffig geweien ; fo müften fie auch Das 
gange Gauckel⸗Spiel der fieben Zeugen, mit allem 
Spiegel-Fechten ‚mitnehmen, und koͤnnte, ohne 
diejeu römifchen Unrath, Fein Teftament oder leg: 
ter Wille beftehen. Selbſten groffe Herren lief 
fen fich deffenbereden. Dahero Carls des grof 
fen Feftament. über alle diefe Aufzüge,noch mit der 
Kormelgefchloffen worden: daß es wenigſtens als 
ein Eodicill gelten ſolte. Die Römischen Rechts 
Gelehrten unterhielten Diefen Glauben, zuihrem 
fheinbarem Nusen. Dann diefe waren es, wel⸗ 


che man für Geld über jedem letztem Willen zu Ra⸗ 


the ziehen, oder, wann das Spielwerck nicht wohl 


athen, ſolchen Watdfpruch zu verfechten, ger 


tauchen mufte. Aller Augen wurden mit diefem 
Staarüberzogen, obgleich dieſe Gauckeley jeder 
mit Händen greiffen mögen. Dann follen die fies 
bin Zeugen der Römer ihre Eurien andeuten; zu 
was ſoll dieſe Zahl auf dem deutſchen Hoden ? Und 
wenn die Teſtamente uͤberhaupt erlaubet find ; zu 
was ſoll man die Zeugen erſt bittweiſe ruffen? wa⸗ 
rum fol nicht auch eine Weibes⸗Perſoñ zeugen 
Eönnen ? die man im teutſchen Reichera wohl ches 
mahls auf Reichs · undand⸗ Tage zulaffenpflegen, 
wovon offtbemeldeter Ludewig m Comm. ad 
SCrum Vellejanum ausführlicher gehandelt. Alles 
bleibet demnach unnuͤtzes Spiel⸗ und —— 
werck. Und moͤchten ſich wohl die Deutſchen an⸗ 
fangen zu ſchaͤmen; daß fie ſich noch unter dem 
rn Se Gauckeleyen halten laffen. Zwar 
ſt die Beſorgniß eines Betruges bey dem legten 
ilengröß: Esiftalfo zu rathen, daß man dem⸗ 
ſelben, wie in Engelland den untergeſchobenen Kin⸗ 
dern, mit Vernunfft abhelffe. Denn auch die En⸗ 
gellaͤnder teſtiren nicht im Winckel, ſondern vor 
Wwey oder dreyen Zeugen, ohne die Meiſterfaͤnge 
rey uͤnd fieben Zeugen + Zahl zu erfordern. Und 
folches hun auch andere Voͤlcker, Die das Roͤmi⸗ 
fehe Affen » Spiel eingefehen. Der Pabft hat 
fehon vor fo viel hundert Fahren wieder dieſen Nö; 
miſchen Unrath geeiſert. Däanninr. ro. X. de te- 
ſtam. ruffer er das Wehe über diejenigen aus, 
welche in denen Teſtamenien fich nicht eher an Got 
tes Wort begnuͤgen moͤchten, daß in zweyer oder 
dreyer Zeugen Munde die Wahrheit beruhete, als 
das Roͤmiſche Spiegel⸗ Gefechte vor noͤthig zu ach⸗ 
ten. Wobey aber doch zu mercken; daß der 
Pabſt, zum Geſchaͤffte des letzten Willens gleich⸗ 
wohl den Pfarrer mit zweyen Zeugen erfordert. 
Als nun, vor einiger Zeit, Darüber Die Frage ent- 
ftunde: „Ob ein Teſtament im Saͤchſiſchen vor 
dem Pfarr und zwey Zeugen errichtet,für Rechts⸗ 
“ „beftändig zu achten?,, Somaren die Stinmmen 
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waͤren: weil doch Die alte Sächfifche Rechts⸗ 


‚eanb 












‚AENDOFTHA 
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der Reformation in Sa 
teformarion in Sachfeu de 


z# 


alle merrfhliche Handlıumaen 
*. 


Wovon in mei U- | 
(culo de Pfeudo-Tutore Notarüi aut Comi —* —X 


an mehreres. Der Herr Viee Ordme da 








bor der Reformation in det Marck Brand 
abgefchaffetrund in dem Teſtament vor Dem Pfr 
und zwenen Zeugen mehr auf die Wahrkeir ı 
legten Willens, als auf deffen Aufzüge amd de 
Römische Spiegeb- Gefechte nefehen morden, m 
ung defjen Der Wittenbergiſche Rechts Biekehrr 
Schur ffius nicht mit ſeinem angeführten Ci 
überzeugete ? Nur möchte man hierbey wohl fra, 
gen, wie es möglich geweſen/ in Der Mark Bran 
denburg dieſe natuͤrliche Weife, Teftamentezjumas 
hen ‚ wiederum zu unterdrücken weiche⸗ ve 
murhlich nicht anders; ale Dardurch,gefehehen 
nen, daß die Roͤmiſchen und Academifchen 
Gelehrten dabey ihre Rechnung ni 







1263 Teftament. 


t eis Denen zieluce boͤchſtens darangelegen zu ſeyn ſchiene / 
nden legten W ilen der @terbenden das Gcheimnig bey 
behalten’ es könnte Fein Teſtament obne das Roͤmiſche 


Teſt arnencen mi 
nötbig haben — — and. bey dem geringflen Ber: 
eben, ſich —— re — rt 
a als durch bie e Gefege und Rechtege 
A werben 
daß, nachdem man under Jorcbim 
Satzungen in —— 55 man —— pi 


nicht an 

a D rn ber Ber tiger her 

teiffen ha iR 9 Lurcheri — feine 
laubensstehren denen weltlichen Rechts · Saiten Maaf 

und Ziel fegen, mithin . was einmahl in denen Teffa⸗ 

— —* — Begen ‚eingefühses ge; 


abgeichaffer-und 
jen. — —— — geſchehen, und in 
nn Ehürmaretifden Landen man keine Feftänıenre mehr, 
als * Romiſcher Weile, für gültig genchtei ; fe find 
Arten a eſt beibogen wor ben ; die alte na 


Bund zu thun wiederum an · 
—— 


letzten Willen 
a Vater (he, daß —5* ſtatt 
g ‚Kin Notarius die erſte Etelle dab gen 
möchte" Ob nun mobt das itece durch dieſe 
ern feine volllommene — 1. bat ; fo moͤc 7 mon 


en | Mennung, ſoiches 
Pe zu reooeiren , gefcbeben, äbid, 


fe. es —— banben, dem 
I; denen Pabſtlichen —— ber Gerichte auf⸗ 


RB] ne. wre und 
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ibid. Es wird auch dieſes durch bloffe Wieder-Abforderung 
nicht aufgehoben, Deciy. 44. fondern dem Richter zur Reco 
gnition und Publication vorgelegt, ibid. ed —— denn im 


oder es 
u Revoeation bepgebracht. ibid. Die 
richtliche Inſinuation ded Teſtaments ge dem R . 
und Aktuario ohne Beyſeyn der kand · und Beriches.Cchöp- 
pen, Decif. 45.und wenn des Teſtirers Todes Gefahr vors 
dem Richter ohne Altuario, ibid. oder dem Adtua- 


39. Wenn die dei ‚ — —* ns Sauf ab; 
ordnet werden, müffen nebft dem A&tuario zum menigften 
Berfonen dabey feun, —— 73. doch iſt eine * 
wenn dem Actuario bie ſtung der 


ua, Gerichte au 
— un Ein — ff —— 
Inf 8* 8 ad 2. $.2. das "308 auferordentiche Zeh 


ment iſt entweder Teftamenrum folenne oder minus folen. 
5: — 3. —* zum Freien 
ibid. fondern 


2. Gerichte, 


wird nicht allein 


ffirer —* — Verſtande, und Alt und ver⸗ 
Ea: } fländigreden könne, 2) des Willens und der Meynung fep, 
ein Teſtament zu machen, 3), nicht etwa beit 


Doch wohl yiveiffeln —— hen ber mit Worten und ungeůmen Anha teftiren 
a men? will | oder ——— — # * — Glenn 
e 
man der na lichen — fi —* * 5* ein Zeuge: 3 ein Exempel Conflir.4.p. * SER 
© er andere, die Wahrbeit zu beft , „Und | Zeugeh genug find. ibid, doch mußdie € das 
28 ein See dee vor — he ur = nicht unerlaffen werben r * das 
engen + äbid,: 
—— de ce Pi DD Ode | ergehen Buberudem ine ve = 
—* en bey feuten sim —— — ia 


umge 
ne — ‚bleibet, daß die emchen | 
Deu nabm ae erbitten — — 43 en 


aftu und — * 
Sogn er 22 


—* up het 
—— werten, welche * Sun be der Se earth Be Rö 


nderer Geſtalt —— akut d nicht 
* ——* en Bunte —— * nal = 
mit Bermeldun t Con 
ifft *5* De Be er ha 


in Seinabe —5 — das —533* ben ey ——— Bft bie 335 wider der Eltern Willen zu rechnen 





ytı + weil daß Gemenge nur neue | on. c. 1. Wie der Eltern und Kinder Feffament mer 
Doch Wünfche heiffen keine Geſetze. Umdig ie gendes Pit, Theils Conhir. 9. und 10 p:3. fo find auch 
—— Re ebrten zu allen Zeiten frey ge · die Teſtamente der Ebeleute ungültig, im, fo weit dadurc 
ee Denen bem Lleberlebenden dasjenige, mas ihın von bes uerflorber 

men oder — ohne desbalber denen Ketögelebeten nen Gütern 'gebührer/ entwendet ober permindert wird. 
etwas ur daft zu legen. Wovon! in ber Borrebe über die | Confir. 7.p.3. In eiuem Teffamengte werden nicht mar Er 

Confilia Hallenfium —— ———— Befchaffenbeit , ben, fondern auch wohl Nadr Erben gefegt, Confir. 8. p. 3. 

Der restlichen Gutachten im Römifchen und und da die Subſtitutian entweder nurgemein, — pupilla- 
Reiche ‚ ausführlich: bierbep | zifch ift, did. fo far hierdurch weder die Mutter, ibid, noch 


gehandelt worben. Bellebe hierbep 

— Heyfers Obfervata Diplomat. Hilft de Iniquita- 
teftamentorym, Selmftäbt-1727. Soviel hiernaͤchſt die 
Eoar, Sacffigen Rechte ais edenfalld beſondere Statu- 
ten und Landes Befege in Anfehung derer Teſtamente, und 
der babey ju a Eolennitäten anbelangt ; fo 


Können ——— uͤl⸗ 
tiges und zu Recht di Beflandig Teſtament machen. Yan 
dat nn Singegent beftebet ein Teftament, - ein Kram | 
eh Bette,Canftir 5.p.3 und ei 
—8 erurtbeihing aufrichtet· —22 6p. 3. 
ed würden denn feine Büter confilciret ,. in @ine Weibs · 
Perfon —* — einen Curatorn ihr Teſtament machen, 


* 14-P-2- "Fin Stamm Gut kan 4war ſWwiechter· 

via et, Tonfkir. 12, * aber Teſta· 
* darüber gem Ibic: Ander Dberrbaufiß| 
Find Teftamente über Grund Stüdeandersaicht, ais fo File 
geri tin. Bandes Ordn. 1551. Maſſe 
ein Teitament entweder Gerichtlich ober auffer Berichte] 
aufge wird. Gerd 3..p.3. Erlaut. Proc. Oxdn. 


53 oder Dabeis nat 
— See has nie worden· 


an ing L 


aber kan doch der Nifftel 





ber Mürterlice Groß» Vater, oder eine von den 

fern von dem Pflicht» Theile ausgefölofen en Oro Mit 
47. Necyft der Erb-Einkgung werden im Teſtamente auch 
Vermãchtniſſe und Fideicommifle geordnet, welche bey 
Kräfften bleiben, od gleich jene micht beflchet, Confir. 9. p- 
3. Deeif.46.- und dedieißnen fan Da — 
de Se nicht mehr ſtatt bat, ‚Proe. 


äter | firüi 


ee 
#.2. J 


— tsfalle, 
en an Door 
—* il a furgoos feinem Ende in Se’ 
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„ftament anfgerichtet, und zwar im 16. Jahre 
„feines Alters, da er Doch nach Denen Zellifchen 
„Statuten ı$. Jahr alt ſeyn follen , dabey er 
„expreffe bedungen , daß er nach dem gemeinen 
Kayſer⸗Recht, nicht aber nach dem Zellifchen 
„Stade Rechze, zeltirer haben wolle, har auch fol: 
„eben Teſtament Die Claufulam Codieillarem bey» 
sgefüget, und Da auch Diefe nicht zureichend ſeyn 
würde, er dabey verordnet , Daß es als eine 
Schenckung unter Lebendigen beftehen folle, 
„Ddarwieder ſich Die haredes ab inteitaro oppeni- 
„tet, und gx interdicto quorum bonorum adadi- 
„pilcendam hereditarem geflaget, deshalben jego 
Igefraget wird: Ob Das prwendirte Teftament, 
„da es jure ſtatutario nicht beſtehen Fan , jüre 
„eomntuni [alviref werden, und ein Teftaror“, 
„dem jure ſtatutario zu teftiren prohibirt iſt, ju- 
re communsteltiren Eünne? Sb nun wohl der 
5.Defundtusesprefle bezeuget, daß er nicht nad) 
dem Zelliſchen Stadt-Recht, fondern nach dem 
„gemeinen Kayfets Recht , xeftirer haben molle , 
„nach welchem er zu teftiren fonder Zmeiffel 
„Macht gehabt ‚indem er bereits Das 16. Jahr 
‚serfirller, durch die Statuta Cellenfia auch dem 


‘Juri Communi nicht derogirt werden mag, weil |de 


Au der Zeit, da dag Starurum Cellenle aufge⸗ 


„tichtet , nehmlich Anno 1447. Das Jus eivile 
Idieſer Orten im Gebrauch noch wicht gemwefen , 
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„fcheinet daraus allenthalben fo viel, derm 
„Defundto nicht frep geftanden, Dem juri ſtituta· 
„rio zu renunciren, und fein Teftament nad) dem 
„ure civili einzurichten, fondern es ift folches für 
„ungültig zu achten. B.R. IB.,, 


Teftament (Staruten mÄßiges) Te 
ftament ( Starutarifdyes. ) * 


Teſtament (ein in Steebens  Läufften 
gerichtercs) fiche Teſtament (Zur —S 
richteten.) 


Teſt awent (ffreitiges)lar. Taf aan 
trover ſum, iſt, Da entweder über Deffen Gültige 


feit, oder uͤbet den Verftand und die Deutung 
der Darinne gemachten Verordnung und derer 
darzu gebrauchten €, vondenen Erben vor 
und: wider Dafielbe geſtritten und gefochten wird. 


Siche Teflament (lieblofes Teftamene 
| (micheiges) pie ai Ce ln 

Teſtament ( Succeßion aus einem ) ſiche 

Ela in dee Wrbfeyaffe, im XXHL Bar 


chfolge 
p-151.u.f.desgleichen Teflament 


— in der fEebfehafie, um DL 


Jand alfe vielmehr vermuthlich, Daß nachhero, de p. fr. u. f. desgleichen Teſtament J 


Idu das Kapfer : Recht angenommen worden, 


Ddadurch denen vorigen Sraruris derogirt ſep. 


Well aber Dennoch Diefes Jus ſtatutarium bey 


Ider Stadt Zelle auch nach eingeführtem Kapfer 


„‚Mechte allezeit in Obfervank geblieben, und biß⸗ 
Hero darnach gefprochen worden, foldhe Sratura 
„auch in denen Fällen , wo fie exprefle dem juri 
‚„eommuni deregiren, in pronunciando vornehm⸗ 
„lich zu attendiren find , Gail. lib. 2. Obf. 124 
„num. 2. welches fürnehmlich in Denen entweder 
wvon dem Fürften ſelbſt, oder durch feine Zulaf 
„fung aufgerichtettp Statutis Platz hat, quæ ut jus 
„‚particulare ſint, tamen illo loco pro jure commu- 
ni habenrur, Cardin, de Luca theatr. ver. & juft. 
Tr. de legit. difeurf. 3.n. 24. Und esalfoin nie 
mands Willkuͤhr ftehet, injeinem Teſtament zu 
„verordnen, damit nicht folche Staruta in feinem 
Teſtament eblerviret werden, arg. L. Nemo. 55. 
si. de legar ſondern vielmehr recht und billig, 
daß in vorfallenden Sachen , welche jure ftaru- 
nicht abjügehen, fondern das jus loci tanquam 
eonmmmune machzufolgen , noch zuzulaſſen ſey, 


Eltern unter den Rindern 


„‚tario eine Hrpiffe determination haben , Daven ſerſchlichenes. 


Teftament (vaͤterliches) ſiehe Teſtament der 


Teftamene (verbindlich | 
a ( m ſiehe Teſtament 


Teſtament (verborgen gebaltenes) ſiehe Te⸗ 


ſtament unterſchlagen. 


| Teſtament (verdädptiges) hat. Teſſementum 
ſuſpectum, ift ein — welches ziemtiche 
Vermuthungen und Anzeigen wieder ſich bat, 
daß es entweder verfälfcht, oder gar untergeihor 
\ ben worden. Siehe Teftament ıfalfcbes.) 


— verfaͤlſchtes) ſiehe — 


Teſtament 


ſprnange·j fee Eeftamım 


Te ſtament 


Veral⸗id über ein) ſiche Cie 


Sdaß ein Bürger feinem Stadt « Rechte ein an: | ments» Contract. 


„ders vorziehe, Mev. p. 2. decif. 99. num. 5,Da- 
hero auch in_terminis die DA. dahin ſchlieſſen, 


Teftament ( verlobenes ) * Teſlamenum 


„Daß, wenn durch die Stadt: Statuta Die völlige | deperdizum ; Iſt ein Teſtament durch Feuer 
Mannbarfeit oder das 18. Jaͤhrige Alten zum | Diebftahl, u. |. w, verlohren gegangen „ ſo find 


Teſtamentmachen erfordert ‘wird , dasjenige | zum Beweiſe von 
Teſtament Das unter folheni Alter Aufgerichtet, | Feit ſchon 
„nicht gültig fen, Manzius de Teltam: val, tit, 2. | ſehen, geleſen, und deffen Inhalt 


deffen Würcklich + und Gültige 
I Zeugen genug, welche Daffelbe 96 
wohl inne has 


qu. 1.0, 59. Perez in Cod. tiv qui teſtam. Fae.| ben: weil nehmlich alsdenn nicht von der Solen⸗ 
„poll. n. 1. Seryk de Caut. ‚teltam, Cap: 3. $. 66. | nität des Teftaments; fondern von Des verlohr⸗ 
„denn das Starurmm, fo eine Perfon zu reftiren | nen Teftamenes Inhalt und deſſen Beweiſe ges 
„unfähig nacht, hat auch feine Wuͤrckung auf | handelt wird. L- 18. C. quemadın. teſtam. Car» 
'„terhalb Landes, wohin die Perfon gehet, Adbe- | psov P. IH. Conft, 3. def. 4. Brunnernarm inl 


Fric. Brumus de Statut. art, 8. n. 127, So er; Fıg. C. de teftib. n. 5. und Cent. 25. Dec, x. - 


Teftament 


— 


A265 


— iehe (wiederruffenes ) 
ament (verſchloſſenes) Lat. Teflamen- 
sum claufum, ift eben fo viel, als ein von dem 
Zeftirer , oder, andeffen Statt , von einem No 
tarien und denen hierzu erbetenen Zeugen verfier 
geltes, oder aber wenn es ein gerichtliches ift, 
dem Gerichts⸗Siegel bedrucktes Teftament, 

the Teſtament (zierliches) und Teſtament 
(gerichtliches) Sonſt aber heift es auch fo viel, 
-als- ein geheimes, ſiehe Teftament — 
— (verſiegeltes) ſiehe Teſtament 

n. 

CTeſtament (verſtuͤmmeltes) Lat. Teffamen- 
sum mutilum, iſt ein Teſtament, darinnen et⸗ 
was ausgeloͤſcht und durchſtrichen, oder welches 

wzereiffen, oder ſonſt beſchaͤdiget worden. Ge⸗ 
— nun dergleichen von dem Teſtirer frey- 
willig; fo wird Dadurch ein ſolches Teſtament 
allerdings unkraͤftig und unguͤltig gemacht, wie 
bereits unter dem Artickel Teſtament (nichtiges) 
ne worden. Daraus wird im Gegen; 
heil gefchloffen, Daß dasjenige, fo in einem Teſta⸗ 
‚ment nur unbedachtfamer und zufälliger Weiſe 
ausgelöfepet oder Durchftrichen worden, wann 
es nur nod) gelefen und verftanden, das ift, wenn 
es mit den Augen wohl und deutlich gefehen wer: 
Denfan, dennoch gilt. L. 1. pr. ff. de his, quæ in 
teft, delent. So es aber — —— fan, 
ift man es nicht ſchuldig zupräftiren. NHataber 
auch einer mehr Teftamente eines Inhalts ge: 
macht, und nur etliche davon durchſtrichen; fo 
wird das Teftament nicht ungültig, es wollten 
denn die natürlichen Erben, die fonft in der Erb- 
ſchafft ſuccediren folten und mollen erweifen, der 

Teſtirer habe es deswegen gethan, damit er ob: 
ne Teftamentverftücbe; denn alsdenn wird die 
Erbſchafft denen im Teſtament befchriebenen Er: 
ben genommen; und jenen gegeben J. pluribus $. 
£. ff. eod. Hat aber der Teftiver aller, ein, zwey und 
nachgefesten Exben ihre Nahmen' ausgeftrichen, 
und man zweifelt, um welches willen es geſche⸗ 
hen ſey; fo wird im Zweifel vermuthet, es ſey nur 
wegen desjenigen geicheben, der fich übel um 
ihn. verdient gemacht bat, und ſchadet alfo 
dieſe Durchfteeihung denen andern nicht; weil 
nicht Davor gehalten wird, Daß jemand einem an: 
dern fchaden wolle, als dem, der ſolches umihn 
verdienet. 1.2, ibique Gosbofred. h.r. Iſt nun die 
Caneellation und Durchftreichung des Feftaments 
deswegen gefchehen, daß die Erben-Einfegung 
gar nichts gelten foH; fo wird Die Erbſchafft auf 
die natürlichen und vechtmäfjigen Erben gebracht: 
denn nicht entgegen t. 3. ff. eod. welches den Fall 
enthält, wenn keine natürliche und rächtmäffige 
Erben vorhanden m Alfo muß man der De- 
eifion des C. 4. nachfolgen., Was nun die Rechte 
vonder Zerfchneidung und Durchſtreichung ver 

ſchriftlichen Teftamente fagen, das Fan auchauf 
mündlich dausgeſprochene gezogen werden, fo fie 
nachgehends in Schriften verfaffee worden. 
» pad Treutler. vol. II. difpt. 20. th. 7. lit. b. 

Teftament (vertufchtes oder unterdruͤck⸗ 
tes) fiehe Tſtament unterfcblagen? 
ent (verworrenes oder And» 
liches ) Ir Teftament ( unförmliches.) 
Vniverfal, Lexici XLII. Tpeil, 


Eeſtamene .( verni der wieder Teſtament (überreichtes) fiche Teſt ament 
3 ichtetes oder auf: men 
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(ein dem Sürften Überreichtes ) und Teſta⸗ 
ment (gerichtliches. ) & 
Teftament (vitidfes) ſiehe Teſtaments⸗ 
Mängel, und Teftament (verftümmeltes.) 
Teftament (umgeftoffenes, oder vernichs 
tetes ) fiehe Teſtament (wie es.) 
Teftamene (unbefcheidenes) ſiehe Teſta⸗ 
ment (lieblofes.) . 
Teftament (unbeſchwornes) Lat. Teffamen- 
tum injuratum, oder Teflamentum facramen- 
20 five jure jurando non confirmaram, ift ein ohne 
einen‘ befondern Eyd⸗Schwur, obgleich fonft 
mit allen gewöhnlichen Solennitäten, errichte- 
tes Teſtamem, Deffen Aenderung und Wiederruf⸗ 
fung. einem. Teftiver allegeit unbenommen ift. 
Siehe Teſtament (wiederruffenes.) 
Teftament (ündandbares) Lat. Teflamen- 
tum ingratum, iftein Teftament, Darinnen dens 
jenigen, welche fich doch um den Teftirer auf 


eine gang-befondere Art verdienergemacht haben, 


fie mögen ihm gleich mit naher Bluts⸗Freund⸗ 
fchafft verwandt feyn, oder nicht, denno 
beichieden ift. Cınacius L. IIE Obf. 18, in fin. 

Teitament (undeurliches) fiche Teſtament 
(unförmliches.) 

Teftament ( uneröffnetes) fiche Teftament 
eröffnen. 

Teltament (unformliches) Lat. Teflamen- 
sum informe, oder dıfforme, ift ein Teftament, 
bey deſſen Errichtung entweder die fonft darzu 
gehörigen Formalitäten und Zierlichkeiten nicht 
gebührend beobachtet worden, oder darinnen als 
les ſo unordentlich ‚und verwirret unter einans 
der gefeßet ift, Daß. niemand Daraus klug zu wers 
den weiß, was der Feftirer Damit eigentlich has 
ben wollen, und welches alfo auch zu Recht nicht 
beftehen mag. Siehe Tefkament, und Tefkas 
ment (sierliches) 

Teftament (umgefchriebnes ) fiche Tefta- 
ment (mündlich ausgefprochnes ) 

Teſtament (ungültiges ) fiehe Teſtament 
(nichtiges) AR 

Teftament (unkräfftiges) oder ungültiges, 
fiehe Teftament (nichtiges) 

Teftament (unordentlicyes) fiche Teſta⸗ 
ment (unförmliches) 

Teſtament (uncechrmäffiges oder wieder: 
rechrliches) fiche Teſt ament (nichtiges 

Teſtament (unterdrüdtes) ſiehe Teſta⸗ 
ment unterſchlagen. 

Teſtament (untergeſchobenes) ſiehe Teſta⸗ 
ment falſches) 

Teftamene (unterſchlagenes) ſiehe Teſta⸗ 
ment unterſchlagen. 

Teſtament (unterſchriebenes) ſiehe Teſta⸗ 
ment unterſchreiben. J * 

Teſtament (unterzeichnetes) ſiehe Tefka: 
ment unterſchreiben. 

Teftament (unverbindliches oder ungülti⸗ 
ges) fiche Teſtament (nichriges) 


Teſtament ( unverftändliches ) fiche Teſta⸗ 


ment ( unförmlidyes) 

Teftament (ein unwollkommnes / oder mans 
gelhafftes Teftament, Lat. Teflamentum im- 
— 8 eine Erklaͤrung des letzten rn 

end, 


\. 


nichts 
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tens, da der Feftirer entweder nicht alles, was 
er verordnen wollen, anorbnet, oder auch, mo 
erja feinen Willen völlig erflärer, doch in der 
Difpofition felbft, oder mas Die von den Ge 
fegen fuͤrgeſchriebene Art und Weiſe anbetrifft, 
fich einiger Mangel findet. Es find alfo Die Ar: 
ten eines unvollkommenen Teſtaments unter: 
ſchieden, man hat das wahre von dem falfchen 
abzufondern, und aufdie Perfonen zu fehen, mel 
he im Teftamente übergangen worden, ober 
welche Anforderung das Teſtament unvollkom⸗ 
men macht, wenn der Teſtirer eher ftirbt, als die 
Zeugen alle zufammen beruffen worden, ohnge⸗ 
achtet das Teſtament fonft beftehen Fünte, fo 
wird es Doch nur um der Urfache millen unvoll 
kommen, weil die Zeugen nicht alle beyfammen 
geweien, wenn auch nur ein einiger ermangele 
hätte. Ein in Anfehung Des Willens unvollfom- 
menes Teftament hat einen befondern Benfall 
und Bergünftigung; denn aus Liebe zur Frey: 
beit wird ein ausgelöfchtes Teſtament vor nicht 
ausgelöfiht gehalten; alfo müffen auch die Ber: 
3 und fideicommiffe aus einem durch⸗ 
fteichenen Teftamente allezeit entrichtet werden. 
Was endlich die Billigung eines in Anfehung 
der Solennitäten unvollkommenen Teſtaments 
anbetrifft ; fo gehöret dieſes unter die vornehm⸗ 
ften Wuͤrkungen deſſelben, daß folches legtere 
unvolllommene Teftament öffters das erftere voll» 
£ommene aufhebe. Penningbüttel in Tradt. 
de Teft. imperf, approb. Luͤbeck. 17716. Siehe 
auch Teſtament (nichriges) 

Teſtament (unvollftändiges oder mangels 
bafftes) fiche Teftamenes: Mängel. 

Teſtament (unwiederruffliches) Lat. Teſta. 
mentum irrevocabile. Obgleich überhaupt ein 
jedes Teftament oder letzter Wille ordentlicher 
Reife bis zum Tode des Teſtirers wiederruff⸗ 
lich zu fenn pflegen; fo giebt es gleichwohl auch 
gewiſſe Fälle, Da die Teftamente fehlechterdings 
unwiederrufflich find, wenn fie auch gleich nicht 
als ordentlihe Eontracte aufgerichtert worden, 
und mögen es gleich auch fürmliche Teftamente, 
oder nur fo genannte Codicillen feyn. Als nehm⸗ 
fich 1) wenn dem Erben wahrhafftig verfprochen 
worden, das Teſtament oder der letzte Wille 
folle nicht wiederruffen werden, und nicht etwan 
nur die in Denen Rechten fo genannte claufula de 
non revocando dem Teſtament angehenget wor; 
den, daß Diefes des Teſtirers unniederrufflicher 
Wille fey, und er nach feinem Tode beftändig 
Darüber wolle gehalten wiſſen; es müfte denn die 
Clauful, den legten Willen nicht zu wiederruffen, 
endlich beftätiget und befeftigetfenn, feift es wie⸗ 
derum unmiedereufflicd. 2) Wenn Kirchen Ar: 
men oder andern milden Sachen im Teftament 
oder Eodicill etwas verlaffen worden. 3) Ein 
zweyſeitiges Feftament unter Eheleuten Fan an: 
ders nicht , als mit beyder Confens und Bewik 
ligung, miederuffen erden, oder Der überle 
bende, wenn er von diefen abgehen wolle, muf 
fi) auch von der Erbfchafft des andern enthals 
ten. Wenn aber die Sache in vorigen Stand 
nicht gefeßet werden Fan, z. E. wenn fichs zu: 
trüge, Daß die einem zwenfeitigen Teſtamente 
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Perfon erfüllet, und das Teſtament alſo ſchon 
unveränderlich Bin vor — *888 
Wiederruffung deſſelben weiter Feine Statt. . €. 
Wenn die Ehe von dem Manne, der Kinder hat, 
mit einer Weibsperſon, die ſich ziemlich alt 
machet, ſolchergeſtalt eingegangen worden, daß 
er derſelben auf feinen Todes Fall ein anfehr 
liches vermachen, fie hingegen ihn oder fein 
Kinder zu ihren völligen Erben einfegen tolle; 
fo fteher nach erfolgter Hochzeit und dergleit 
aufyerichteten Feftamente, nach dem Tode b& 
Mannes der Frauen nichtfrey, Daß Dem v 
benen Manne gefchehene Berfprechen zit 
mafjen fie derfelbe ohne diefe Condition ſonſt 
zum Weibe genommen haben würde; inſonder 
heit weil diefe That nicht mieder rückgängig oder 
in den vorigen Stand gefeget werden Ban, 
ift — 4.) Das Ära —* r j 
wodurch einer aus e 1, ein 
unmiederruffliches Mecht auf den 2 
bringen. z. E. einer, der feine Kinder hat/ ver⸗ 
fpricht feinem Freunde, er wolle ihn zum 
einfegen, wenn er feines Bruders Boch 
rathen würde, und da er folches 5 
er unter ſolcher Bedingung die Verlobten 
Erbenein; fo kan er nad) erfolgter Ehe unter‘ 
gedachten Perfonen diefe Difpofition keineswe 
ges wiederruffen, oder zum Schaden und Nach⸗ 
theil Derfelben Eheleute Davon abgeben: deswe⸗ 
gen meil eine ftillfchtweigende Zufane Diefelbe nicht 
zu wiederruffen, in diefem Hanvelftecfe. "Die 
Difpofition wegen der Einkindſchafft it auch un⸗ 
wiederrufflich und wird insgemein vor Se 
hebt 


richtliches, oder bey denen Aeten gemachtes 
gehalten. 


- 


ment und vor ummiederruffli 
Denunciation der Erbſchaffts⸗Antretung be 
nicht das Erbe felbft auf, vielmeniger Fan ein mit 
denen germöhnlichen Solennitäten auf, 
Teftament durch den bloffen Willen des 
vers wiederruffen werden, Bodinus in Difp.de 
Teftam, Irrevocabil, Halle 1713. Siehe” Te 
ſtament (wiederruffenes) 
Teftamene (unzierliches, oder pripllegiv.- 
tes ‚Lat. Teßamentum minus folenne, feu pri 
legiatum, ift ein Teftament, bey deffen s 
tung weder die fonft zu einem rechtmaͤſſigen und 
zierlichen Teſtamente erforderte und in Denen 
Rechten vorgefchriebene Solennitäten fo genau 
beobachtet worden, noch auch aus befonderer 
Verguͤnſtigung derer Rechte, oder Durch einge- 
führten langen Gebrauch, beobachtet werden Dir 
fen. Dergleichen find;. €. die Teftamente der 
Eltern untere Rin 


rigen Orte bey der befondern Abhanplımg aller 
diefer oberzehlten Arc · n von Teſtamentkr ausführs 
licher gezeiget wird. it hlerbey noch we⸗ 
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Moller lib. 3. femeftr. 43. n. 6, Carpzov P. 3. 
‚4. d. 36. n. 4. und Dabey auch jo gar Weibs⸗ 
Beriuen Zeugen feyn koͤnnen. Harpprecht 
d $. 3. & 4. L de teftam. ordin.n. 240, ſeq. Cars 
- p300 c. |, n. 6. leq. Es können aber Doch derglei⸗ 
chen privilegirte und unzierliche Teftamentenicht 
beflghen, wennnicht der Teſtirer felbft gegenwaͤr⸗ 
tig geweien, oder Die Zeugen ihn micht gefehen, 
und aus feinem Munde feinen Willen nicht gehd+ 
ret haben. Carpzov d. c.d. 37. Übrigens bes 
ftehet ein privilegirtes Teftament ohne alle Sos 
Iennitäten, und wenn auch gleich der Teſtirer, dafs 
felbe in eine folenne Forme zu bringen, willens 
und befploffen. gehabt, Wernber Sel. Obſ. For. 
"Va 248; 


obl, 248: 
Teftament ( vollendetes.) ſiehe Teſtament 
vollsieben. 
Teſtament (vollſtaͤndiges, oder vollende 
tes) ſiehe Teſtament vollziehen. 
(vollzogenes) ſiehe Teſtament 


vollziehen. 
Teſtament ( vorbergebendes) ſiehe Tefka- 
ment (älteres) * 

Teſtament (wabrbafftiges) Lat. TeMamen 
sum verum ift ein ſolches, an deſſen Gewißheit 
und gar Richtigkeit am geringſten nicht zu zwei⸗ 
feln ſtehet. Siehe Teſtament und Teſtament 
( sierliches ) Ä oo, 

Teſtament ( wiederrechtliches) ſiehe Te 
ſtament (nichtiges ) 

Teftament ( wiederfprechendes oder con: 
traoictoriſches) Lat. Teflamentum contradicto 
rium, iſt, wenn ein Teſtirer zwey oder mehrere 
Seftamente widrigen Inhalts gemacht, oder in 
Dem einen gang andere&rben eingefegt, oder auch 

ang ‚unterfhiedliche Vermaͤchtniſſe ausgefegt 

at, als in dem andern, , und fich alfo nach def: 
fen Tode eines wie das andere finder, ohne zu 
wiſſen, welches vor Alter oder neuer zu halten, 
wie auch ohne alle Anzeige, Daß oder welches er 
vor wiederruffen gehalten wiffen wollen. -Siche 
Teitament erkiären und Teſtament (wieder: 


suffenee) » .,. 

Teſtament (widriges) La. Tefamentum 
contrarium, ‚oder adverfum, ift ein folches, da⸗ 
rinnen, Derjenige, welcher fonft, und daſern der 
Teſtirer ohue Teftament verftorben waͤre, Die 
nächfie und gewiſſeſte Hoffnung gehabt hätte, 
deſſen Verlaſſenſchafft entweder zum Theil oder 
auch wohl ganszu erben, von jenem dagegen ent⸗ 
weder ausdrücklich enterbet, oder doch ſtillſchwei⸗ 
gend übergangen, ‚oder auch nur an dem ihm ges 
bührenden Pflicht Theile verfürger worden. Sie: 
en (Sierliches) und Teſtament (lieb- 

es) —X 
Teſtament (wieder aufgebobenes) ſiehe 

—— ( wiederruffenes 

ament (wieder ergängtes) Lat. Tefa- 
mentumconvalefcens,vder convalidatum, Tefla- 
menturn.revivifcens, Teflamensum redintegra- 
zum, und Teflamentum. ressfuntum, heift, da 


Dre fonftgang null u. nichtig geweſene Effect eines 
ilens aus Billigfeit 


Teftaments oder legten. 
und beſonderer Vergünftigung der Rechte fein 
eriteres Recht, Natur und Eigenfchafft wieder 
befommt, und year von neues ergänger und 
: Vusverfal- Lexics XLII. Tpeil. 
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guͤltig wird. Alſo reviviſciret das erſtere Teſta⸗ 
ment, wenn das letztere durchſtrichen und durch⸗ 
gittert iſt. Deßgleichen wenn in dem letzten Te⸗ 
ſtamente eine falſche Urſache angehaͤnget worden; 
ſo reviviſciret ebenfalls das erſtere. Ein unvoll⸗ 
kommenes Teſtament convaleſciret wegen gelei⸗ 
ſteten Eydſchwurs. Dieſe und andere dergleichen 
Fälle erläutert unter andern mit mehreten "Jo: 
hann David Buffer in Difp. Inaug.-de Revivi- 
(centia Teftamentorum, Marburg ı7ır. 
Teſtament ( wiedercuffenes ) oder revocir⸗ 
tes, Lat. Teflamensum revocatum, ift, wenn der 
Teftirer feinen vorher mit denen gehörigen So⸗ 
lennitäten errichteten legten Willen zurück nim⸗ 
met, und folchen entweder gank, oder nur zum 
Theil, und in einem oder dem andern Stücke äns 
dert, zwar wird, überhaupt von der Sache zu res 
den, zu der NBiederruffung eines Teſtaments ors 
dentlicher Weiſe eben die Solennität erfordert, 
welche indeffen Berfertigung vorkommt, $. 7. 
I. quib, ınod. infirm. teftam. 1. 35. de R. I. Car 
pzov P.III.C. 3.d. 39.0.2. Doch wird eingericht- 
liches Teftament durch den bloffen und fchlechten 
Willen des Teftirers wiederruffen, wenn er nur 
dafjelbe von den Acten weg und zu ſich genoms 
men, und fich zugleich im Gerichte ausdrücklich 
erfiäret, er wolle das von ihmben den Acten 
hinterlegte Teftament nicht mehr gelten laffen, 


l. 19. C. de teftam. Moller lib. 3. femeftr. 22. n. 


3. Carpzov e.I.n. 1. Allein durch den blofs, 


fen Berlauff der sehen Fahre wird heut zu Tage 


Fein Teſtament mehr, wie ehemahls, unkraͤfftig, 
mo nicht der ausdrücklihe Wille des felbiges: 


ändernden Teſtirers Dazu gekommen iftl. 27.C. 
de teſtam. Carpzov d.c. d. 42. n. 1. So wird 
auch das Feftamentnicht aus bloifem Willen des 
Teftivers, welcher nur fo bloß und ſchlechter⸗ 
dings vorgebracht wird: Ich millnicht, dag 
mein Teftament gelte 2c. gebübrlicher Weiſe wies 
derruffen werden. 6. 7. & ult. Inft. quib. mod, 
teftam. imitm. Bachov beym Treutler. Vol.difp. 
U, th. 7. lit. q. Carpsov e. 1. n. 2. Serpch c. 
l..n.35. Sondern es ift vonnöthen, daß deffen 
Wille von ihm felbft entweder bey den Acten, os 
der vor fieben Zeugen ausdrücklich erklärer mer; 
de, arg. l. 1. 8.8. fi tabul. teſtam. Carpsond. 
def. 42. n. 3. wenn aud) gleich Das Teſtament 
nur ein mündlich ausgefprochnes ift, Stryck de 
cautel, teftam, e. 24, $. 35. Berger Oeccon. jur, 
lib. 2. tit. 4. th. 22. p. 392. Indeſſen kan auch 
vor drey Zeugen Das Teſtament wiederruffen 
werden, wenn nur der Verlauff von zehn Jah⸗ 


ren, zwar nicht von Zeit der Wiederuffung, fons : 


dern des gemachten Teſtaments, an, darzu ge⸗ 
kommen ift, 1. 27. C. de teitam. Berger e. 1.jege 


inzu Carpzop lib. 6. R. 17. allwo er auch den 


erlauff der zehn Fahre zu dem bloffen widri⸗ 


en und vor denen Acten erklärten Willen des 

eftirers zu erfordern ſcheinet; welchen legten 
v_ Styd c.1.$. 38. 
. 36 
in dem Falle, 
Zeugen feinen widrigen Willen erkläre 
hat, ausdrücklich erfordert, maffen fich Derfelbe 
letztern Orts klar und Deutlich vernehmen laͤſt. 


ſo wohl als auch 
den Verlauff der zehen Jahre, 
da der Teſtirer vor ſeben 


Sn fo weit iſt der bloſſe Wille unkraͤfftig, daß 
tllla wenn 
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wenn fich gleich der Teftirer vor fieben Zeugen 2 mod. teſtam infirm, 1. 29. adScr. Trebell, 
erflärer, er wolle, daß das Teftament nicht gelte, | Ant Faber in. C.lib. 6. tit. 5.def.25. n. 2. Ca 
und er alfo feinen Willen geändert habe, daſſel⸗ pzov P.III.C.3.def.39,n.3.Seryd? decaurel. teftant. 
be gleichwohl nach wie vor gelte, wo nicht zehen | c. 24.8. 48. Derm alleine ein Soldat kan nur mit 
Jahre verftrichen find. Allein in Sachfen wird | ziehen befondern legten Willen verfterben, wenn 
der DVerlauff der zehen yahre nicht erfordert, | fie nehmlich einander nicht zumieder find; fonft 
nach dem Zeugniß Finckelthaus Obl. 93.n. 37. | prävalirtdas legtere vor demerften. 1. 19. de re- 
wie denn auch Brönewegen de LL. Abrog. ad | ftam. milit. Stryck e. l. Und wenn gleich der Te⸗ 
l. 27. C. de teftam. bezeuget, daß man Durch Ges | ftiver vergeffen hat, daß er fchon ein Feftement ges 
wohnheiten einiger Drte von Diefer Verordnung | macht habe, fo fheint ernichts defto weniger, Daer 
des bürgerlichen Rechtes abgegangen fen, allıvo | Daslestere gemacht hat, von feinem erften Willen 
er zugleich behauptet, Daß dieſes Gefeg heut zu Ta⸗ pn zu ſeyn. Carpzov d. def. 39 n. 4 
e allenthalben abgefchafft fen. Das bey denen | leg. Richter P. I. dec. 47.n, 14. Stryck decau- 
cten und im Gerichte gemachte Teftament kan | tel. teftam, c. 24. $. 50. Das erftere Teftament 
auch vor 7. Zeugen twiederruffen werden, meil| wird auch gang und völlig geändert, wenn gleich 
es gleich viel und einerley ift, ob ſolches bey des in dem letzten Teſtament ein Erbenur in einer ge- 
nen Acten oder vor 7 Zeugen gefchehe, Milan: | mwiffen Sache, $. 3. J. quib. mod. teftam infirm. 
tica de conject. ult. vol. lib, 2. tir. 15. n. 19. feq. | Richter P. . dec. 49. n. rı. Serref c.1.$. sr. 
Carpzov P. 1I1.C.3. d.42.n.6.feq. ein Soldat | oder unter Bedingung eingefeget ift, wenn gleich 
Ean fein Teftament mit bloffen, doc rechtmaͤſſig | diefelbe ermangelt, 1: 16. de injuft. rupt. Berger 
bewieſenen Worten, twiederruffen, I. 15. $. 1. de | Oecon. Jur. lib.2 ur. 4! th. 22. p. 392 Conferiz 
teftam. milir. welches aber nur von einem fols |reaber Stryck c. 1. öder der im letztern Teſtamen⸗ 
chen Teſtament eines Soldatens zu verftehen ift, |te eingefegte Erbe die Erbſchafft nicht angerrerert 
das im Treffen gemacht worden. Stryck de cau⸗ ! hat. $.2. J. quib. mod. teftam. infirm. Berger cl. 
tel. reftam. c. 24. $. 37. Dieandre Art, das Te | Wie aber, wenn das letztere Teftament mit der 
ftament zu wiederruffen, iſt, wenn der Teftirer derogatoriſchen Elauful befeftiger iſt: So wollen 
daffelbe auslöfcher, durchfchneider, durchgittert, Dennoch viele, daß daſſelbe nichts deſto weniger 
und durchftreicht. Denn durch die Durchftreis) Durch das letztere fehlechterdings rumpirt werde. 
chung wird das Teftament gang corrumpirt,. ı.| CarpsowP. IIL.C s.d. 19 Stryck beymLaurerb. 
& 5. de his, que in teftam delent, Stryck c. 1.$. | tit.de injuſt. rupt Wernh. Sel. obſ. for.P. 1. obf.205: 
43. welches jedoch von der gänslichen Durch⸗allwo erdiefe Materie meirlaufftig tractirer, wel⸗ 
ftreichung zu verftehen ift: fintemahl, wenn nur | ches auch Serpef. de cautel teſtam e. 24. 6. 53.leq. 
einige Worte durchſtrichen find, nicht Das gange | thut allein wi drige Mennung find und erfordern 
Teſtament, fondern nur Das, was Darinn ausge- | eineausdrücklihe Wiederruffung Mantica con- 
löfcht ift, entkräfftet wird. 1. 2. eod. Tarpsov | je&t de ult, vol.lib. 2#.tit 8. n. 7.'Brunnem adl. 
P.ELC. :.d.$.n. 2.3. Stryck e. 1.5. 48. Vielwe⸗22. de legat. ↄ. und andre, die Mernher d. ob{.n. 19. 
niger wird das Teſtament dadurch vitiirt, wenn | anführer. Wo hingegen von dem Teſtirer feinem 
mr auf dem Mande etwas angemerckt worden | erftern Teſtament die Clauſul, folches nicht zu wie⸗ 
ift, mo es nicht den Verſtand oder Willen des | derruffen, angehängt worden; fo fol nach der fie 
Teftivers verkehrt, Carpzov c. I.n, 4. Es wird chern Meinung dem im letztern Teftamente einge: 
aber hierbey erfordert, daß eine ſolche Auslö: | festen Erben der Reinigungs» Epd aufjuerlegen 
ſchung mit Bedacht und Fleiß gefchehen fen. Denn ; fenn.nehmlich daß er den Teſtirer mit Gewalt, oder 
was im Feftamente alsdenn nur noch gelefen wer: | Arglift nicht verleiber habe, das letztere Teſtament 
den Ean, daffelbige gilt, des Darinnen ausgelöfchs | zu machen, wie abfonverlich Berger Oecon. Jur.lib, 
ten und eingerhckten ohngeachtet 1. r. de his, que | 2 tit. 4. th. 22. not. + pP. 394. meyhnet. Wenn nun 
in teſtam. delent. Stryck c. 1. $. 44. Berger | das erftere Dutch das legtere Teſtament revocirt 
Oecon, Jur. lib. 2. tit. 4 th. 22.p.392. Ob und | wird; fo fcheinen zugleich Die Bermächtnifje des er; 
wenn aber die Auslöfhung des Teſtaments mit | ftenTeftaments mit wiederruffen zu ſeyn. 3 8.7. fi 
Bedacht, oder nur unbefonner Weiſe gefchehen | eui plus quam per leg.Faleit, Mantica de conjed. 
zu fepn vermuthet werde, Davon ſiehe beym Stryck | ult. volunt. Iib. 2. tie. 1. n. 37. Caı pop P: III. C. 3. 
1.8. 45. Durch die Durchgitterung des vom | d.go n. x. ſeq. wo nicht aus Den Umſtaͤnden erheller, 
Notario gemachten Anftruments wird gleichfalls | daß der Teſtirer feinen erſten Willennicht gänglich, 
das Teftament rumpirt, wenn gleich das Tefta- | und mas die Vermaͤchtniſſe des erſtern Teftaments 
ment indefjen Protocol nicht aus geloöͤſcht if. arg. | anlangt / habe wiederräffen wollen. 1.27. $ 1. de 
1. 15. $. 1. de reftam. milit. Berget d. ch. 22. nor. legat. 3. Mantica ce. 1. Carpyove.. n. 4. Wie 
12. p. 696. Der des andern Teftament zerrif aber wenn dem erſtern Teſtamente Die Kodicillaris 
fen oder durchftrichen hat, muß, wenn der Teſti⸗ ſche Elauful angehängt worden, ob als denn auch 
rer geftorben, die dazu gehabte Vollmacht, two | die Vermaͤchtniſſe ju präftiren? fo beantwortet 
von diefer nichts anders erhellet, Durch feinen Eyd. ſolches mir Ya Berger c. ]. not. 9. p: 395. fete 
erweifen. Carpzov -P. 2.0. 1.d. 28. E8 führi- | hinzu Serapex ch. 65. Wiedriger Meynung find 
net aber nicht, daß ein Teſtirer den legten QBillen | Pantſchmann lib. 2. qu ır. Stryet Ue cautel. 
wiederuffen habe, welcher bep ihm nuraufgefiegelt | teftam.c. 24. $. 62. Daß aber das erftere Teſta⸗ 
gefunden worden, Carpzov d. c. d. 27. Still: | ment durch Das legtere wuͤrcklich rumpiret werde; 
ſchweigend wird das Teſtament revociret Durch | fo wird erfordert;dag dieſes was die Solennitdten 
Macht eines andern Teſtaments, ald durch wels | anlangt, vollkommen und ohne Mangel, nod auch 
ches allemahl das erſtere rumpirt wird $. 2. J. bes Tepkirer darüber, und alfo vor deffelben a 
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lung, verftorben jen. Denn wenn diefes fich zuge: 
tragen, fogilt nichts defto weniger Das erftere.$. 7. 
!: quib. mod. teftam. infirm. Denn das Teftament 
an Doch deswegen nicht angefochten werden, Das 
der Teſtirer, da der Tod ihm zuvor gefommen, ein 
sonders nicht hat machenkoͤnnen, wie er zwar Wil⸗ 
lens gehabt, wenn gleich fonft auf einige andere 
Weiſe von deffen neuen Willen erheller. Stryck 
decautel. reftam. c. 24. $. 50. Zum unvollfomme: 
nen Feftamente wird auch gerechnet, wenn der Te: 
ſtirer durch araliftige Uberredumgen, falfche Bor: 
ftellungen und Berrügerenen verleitet worden, das 
erftere Teſtament zu . Denn alsdenn gilt 
Das erftere nichts Defto weniger, Stepdfc.1. $. 52. 
Hieher aber gehörer nicht, wenn der Teſtirer bloß 
durchſchmeichelnde Reden und Liebkoſungen, Das 
erftere Teſtament zu revociren, angelocket worden, 
Richter F. 1.dec.54..n.23. Sonſt iſt auch nicht 
noͤthig, daß die Aenderung des Teſtaments eben 
auf gleiche Art geſchehe, als daſſelbe errichter 
worden. Alfo kanz. €. ein fehriftlihes gar wohl 
Durch ein mündlich ausgefprodhnes twiederruffen 
werden, Richter d.c. 54.n.24. Stryck c.1.$. 18. 
Uno ein von demjenigen,der doch EeinSoldat war, 
folenn gemachtes und zierliches Teftament wird 
Durch ein hernach im Kriege mit menigern Solen» 
nitäten errichtetes geändert. Stryck cl. Durch 
Das köstereFeftament der Eltern, oder auch ein an: 
ders prisilegirtes, in welchem die Kinder zu Erben 
eingefeget werden, wird Das erftere ohne Unter: 
fcheid aufgehoben, es mag gleich ein folennes, oder 
privilegir. ſeyn. Carpzov P.ITL.C. 4.d. 23. Berger 
Oecon, fur: lib. II.tit, 4. 22.ch, not; 8.P:394.& Re- 
folut. Cauterb. de his, qu in teſtam. delent. verb. 
if poſterius Setʒe hinʒu Stryck de cautel. teftam. 
e.24. 8.19. Dem erften Teftamente aber, in wel⸗ 
chem ein fremder zum Erben eingefeget ift, wird 
durch das legtere unter Kindern nicht anders des 
rogirt, als wenn 5. Zengenadhibirt worden. L.2 1. 
$.ult.C.de teftam. Berger in refolut. Zauterbady 
e. 1. Eonferire Carpzꝛov d. def. 25. Im übrigen 
wird durch das letztere Teftament, Da der einge: 
ſetzte Erbe eine fremde Perfon ift, das erftere unter 
Kindern anders nicht aufgehoben, ald wenn durch 
das eine dem andern vor 7. Zeugen ausdrücklid) 
Derogirtiörden. Nev. 107. c.2. Auten.hoc inter 
liberos- C. de reftam. Berger he. Stryck c.1, Be 
fiehe anbey auch die Artickel Teſtament (nichti⸗ 
ges) und Teftament ( verftümmeltes) 
Teftament (miederruffliches ) ſiehe Teſta⸗ 
ment (mwiederuffenes ) 
" Teffament (zerkratztes) fiehe Teſtament 
(verliünimelres) 
Teſtament (zerriffenes) fiehe Teſtament 
verffünmeltes) 
Teſtament (zerfehnittenes) ſiehe Teſta⸗ 
ment verſtüͤmmeltes) 
Teſtament (zierliches) oder ein ſolennes und 
rliches Teftament, Lat. Teflamentum folenne 
iſt ein Teſtament, ben deſſen Errichtung die in des 
nen Reiten vorgeſchriebene Solennitäten von 
dem Teftirer aufdas genaueſte beobachtet worden. 
Es theilet ſich aber daſſelbe in zweyerley Arten, als 
H ein geſchriebenes oder ſchrifftliches Lat. Te- 
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wovon bereits oben in gehöriger Ordnung mit 
mehrermgehandeltiworden. Indeſſen weil gleiche 
wohl nicht zu Idugnen, Daß wo nicht alle, Doch die 
mehreften Solennitäten und Zierlicheiten, welche 
noch heut zu Tage bey der Errihtungdiefer unter⸗ 
ıhiedlichen Teſtamente beobachtet zu werden pfle⸗ 
gen, fich von denen Römern und ihren dabey ge⸗ 
brauchten fomohl aud) Durch die ins befondere fo 
genannten bürgerlihen als hierauf erfolgten 
Kapferlichen Rechte beftärigten Gewohnheiten ur⸗ 
fprünglidy herfchreiben; fo wird hoffentlich nicht 
übel gethan ſeyn, wenn wir fo wohl den aller; 
erften Urfprung als auch dDiegesühnliche Art und ' 
Weiſe bey denen Römern zu Feftiren gegenwaͤr⸗ 
tigetwas ausführlicher abhandeln. Es war dem: 
nach bey denen Römern ein Teftament nichts ans 
ders, als ein Recht, nach welchem ein Roͤmiſcher 
Buͤrger verordnnen Eonnte, wie es mit feinem Bere 
mögen auch nad) feinem Fode folte gehalten wer⸗ 
den, dergleichen zu machen aber denn auch nie 
mand, fo nicht ein Buͤrger war, Recht und Gemalt 
harte. Das Fundament Darzu mar der Lex XII, 
'Tabb. Pater familias, uti legaflit, fuper familia, tu: 
telave ſuæ rei, ita ius efto. E$ Fonnte aber auch nach 
folchem Feiner ein Teſtament machen, der nicht fein 
eigenes Hausweſen führete, und der väterlichen 
Gewalt war entlaffen worden, womit denn die fılii 
familias, undalle Weiber Davon ausgefchloffen 
murden, mo fie nicht emaneipirt waren. Hiernächft 
aber hatte ein Haus · Vater das Recht, vermöge 
dergleichen Feftaments Erben einzufegen, Legara 
oder Bermächtniffe zu machen, Knechten die Frey⸗ 
heit zu fehencken, und feinen Kindern Bormünder 
zu feßen, wobey jedoch nach der Zeit fich inſonder⸗ 
heit die Legara nicht höher belauffen durften, als 
daß dierechtmäffigen Erben auch noch den vierten 
Theil des vÄrerlihen Vermögens behielten. Daß 
aber die Teſtamente bey denen Römern zweyerleh 
gervefen, und fich Diefelben einer Art im Friede der 
andern im Kriege bedienet, hat Juſtimanus $. 1. 
Inst. dereftam. ord. gar recht gezeiget. Bende Ar 
ten find fehr alt, und ſchon vor dem Gefege der XII. 
Tafeln eingeführet worden. Die Feftamente im 





Kriege find allerdings fchon zur Zeit des M. Eos _ 


riolanus, welcher noch vor Denen Decemviris geles 
bet, gemacht worden. Plurarchus in Coriolan. p, 
198. Eines Teſtaments in Frieden aber, welches 
bereits unter den Königen gemacht worden, ſchei⸗ 
net eben diefer Plurarchus in Romulo zu gedens 
den, allwo fich derfelbe vernehmen läßt, daß Tarı 
ratius zu Zeiten Des Anius Marcus, die Hure 
Laurentia rersurisas ameruer xAngovönen, 
welche Redens Art fonft eine Teſtaments⸗Weiſe 
überfommne Erbfchafft anzeigt. Siehe Perison. 
ad Leg. Vocon.p. 134. Es irret ſich demnach He⸗ 
rold Rer. Quotid. Cap. ult. $.4. ex 9.66 irren fi 
auch andere Ausleger, welche dafür halten, da 
diefe Art von Teſtamenten erftlich mit den 
Tafeln, nach Vorſchrifft des Griechiſchen Rechts, 
angenommen worden. Die Teftamente zu Frie⸗ 
dens Zeiten wurden in Comitiis Calatis gemacht, 
ohne Zweifel anf vorhergehende ſolenne Rogation, 
dergleichen mie fie bey einer Adrogation gefchehen, 
Gellins Nodt. Artie. V. 14. anfuͤhret Velitis jube- 


Ramentiim feriptum, und 2) ein mundlich aus» | aris, Quirites,uri L.Titius L.Valerius.tam jure legeg- 


gefprochenes Lat. Teſamentum nuncnpatioum; | bue . 


fibi fiet, quam fi ejusfilius familias proxi- 


mus 
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musve adgnatus eſſet. Hæe ita, ut dixi, ita vos Quiri- 


tes rogo. Daher auch Thomaſius/ in Diſſ. de prim. 
init, eceſſ. ieſtam. $. XII. gar recht angemercket, 
a Die aufdiefe Art eingeſetzte Erben mehr fui als 
teftamentarii, geweſen Dieſes ift gewiß; Das übri 
ge aber was Theophilus ad g. ı .Inft.de teſtam. ord. 
erzehler, daß das Volck diefer Urfache wegen des 
Sahres zweymahl zufammen geruffen worden, 
wird von denen Gelehrten billig in Zweifel gezogen. 
Thomaſius .cir- Difl.$. 16. Die Teftamente zu 
Kriegs Zeiten wurden von denen Solda— 
zen gemacht, fo indie Schlacht gehen wolten. Del- 
lej. Paterc. II5. undiymar mit Benfeitfegung aller 
Solennitäten oder Zierlich£eiten. Denn wenn dies 
fe zum Streite da ftunden, den Arm in den Schild 
ſteckten, und fich mit den WBaffen und Kriegs: Klei- 
derüfteten ; fo ernannten fie auch zugleich vor drey 
‚odervieren * Erben. Plutarch. in Coriolano 
p. 198. Dahero verraͤth Tribonianus feine Ui 
wiſſenheit in den Alterrhümern, wenn er meynet, 
daß dergleichen Teftamente wegen der Einfalt der 
Soldaten erfunden worden waͤren. princ. Inſt. de 
milit.teftam. Denn das alte Kriegs; Vol war 
aus denen Bürgern angeworben, und zwar nicht 
aus dem niederträchtigften Hauffen des Poͤbels, 
fondern von der ſchoͤnſten Blüte Der Bürger. Da⸗ 
ber folche Erlaubniß, Teftamente zu machen, viel- 
. mehr darum erfunden worden, damit die Gemüs 
ther zum Soldaten » Wefen angereiget würden. 
Da die Teſtamente zu KriegssZeiten nicht anders, 
als bey augenfcheinlicher Todes: Gefahr gemacht 
wurden, Dellej. Parer. Hist. IL'5. Cicero de orat. 
fo ift wahrfcheinitch, daß ſolche Teftamente, nad) 
überftandener Gefahr, gleich wie Die Schenckun⸗ 
gen auf den Todtes Fall, wieder vernichtet worden 
und vergangen, ob fie gleich mit deutlichen Worten 
nicht wiederruffen waren. Tpomaf. Difl.alleg $. 
XXVII. Übrigens fcheinen die Teftamente, foca- 
Jatis Comitiis gemacht werden, nachdem die Ge: 
ſetze der XI, Tafeln gegeben waren, abgefommen 
zu ſeyn. Denn da in felbigen, wie bereits gemeldet, 
geordnet worden, Parer familias, uti legaſſit fuper 
\pecuniz tureleve ſuc rei, ita jus eſto; ſo hat allers 
Dings ein jeder die bequemfte Freyheit erhalten 
Teſtamente zu machen. ABer würde doch alfo, 
nachdem er mit feinen Güternnach freven Will⸗ 
kuͤhr ſchalten und walten koͤnnte, fo albern geweſen 
ſeyn, daß er lieber in denen calatis Comiriis mit Ein⸗ 
willigung des Volcks hätte teftiren wollen? daß 
ſolchergeſtalt die eigentlich alfo genannten Tefta- 
mente nach Worſchrifft des Griechiſchen oder Athe⸗ 
nienſiſchen Rechts, alsdenn erſtlich erfunden zu 
ſeyn ſcheinen. Gleichwie aber die Rechtsgelehrten 
faft eben um dieſe Zeit Die legis actzones zuſammen 
ſetzten, PomponL.z$. 6. D. deO.1. alſo gaben 
ſie auch den Teſtamenten eine gewiſſe Form und 
Geſtalt und erfunden die Teſtamente per. zs & li- 
bram, defjen der Bayſer 5. 2. Inft. de teſtam. ordin. 
gedendet. Daher irret Balduin. ad XII. Tab.XXIX. 
p. 119. edit. Bafıl, welcher dafür hält, daß ſelbſt Die 
Eeremonie Der mancipation, oder aris & libr«, fo 
bey dergleichen Teftamenten gebrauchet wurde, in 
den zwölf Tafeln vorgefchrieben. worden wäre. 
Siehe Thomaf. Dil. alleg. $. XXXIII. fegv, Es 
wurde aber in einem Teftamente,jo per æs & libram 
geſchahe, hauptſaͤchlich zweyerley verrichtzt/ als 


“ 


Teſtament. 1276 
nehmlich familie mancipauo und nuncupatio te- 
ſtamenti. Es wurde nehmlich ein gemwiffer emtor fa- 
miliz oder KÄuffer der Erbſchafft und ein Wage⸗ 
meifter (libripendens } nebft fünfzeugen, fo Roͤ⸗ 
miſche Bürger waren, beſtellet, in deren Gegenwart 
geſchahe die Zueignung zum Eigenthum oder Die. 
eingebildete Verkauffung der Erbſchafft, Ovinti⸗ 

lian, Deelam. CCCVIII.Svet. Neron IIL. Hierauf 
ſprach der Teſtirer, der das Inſtrument in Haͤn⸗ 
den hatte: Hæe, uti in his tabulis\cerisve ſeripta 
funt, ita do, ita lego, ita teſtor, itgaue vos Quirites te- 
ſtimonium præbitote. Ulpian. Fragm. XX. 9. Iſi- 
dor. Orig. IV. 24. Hernachmahls Fam bey den 
legten Worten die Anteftatio Darzu, und Die Zeus 
gen wurden anden Ohren berührer, wie Clem. A⸗ 

lex Strom, V. p. 5 47.lehret. Es wurde aber hiers 

zu weder die Befieglung, noch Unterjchrifit ver 

Zeugen erfordert, ald welcheder Prator zuerſt eins 

eführer hat. $. 2. Jnft.de teftam, ordin. Bey Ab⸗ 
as) Entwerfung derer Inſtrumente nahm 
man gemeiniglich einen Rechts⸗Gelehrten zu Huͤlf⸗ 
fe, damit nichts unterlaſſen wuͤrde, was zu ihrer 
Guͤltigkeit etwas beytragen koͤnnte. Solches zei⸗ 

get Arrian. Diſſert. Epict. II. 13. Nowmss zes 

iinyiry To vormmas, ara damen ev 

8 yerden, un eidas, mus dei yeapın. 9 
magarabay vor tıdoran. Das ift: Der Kechts⸗ 
Gelehrte erzebler ibm die Befege. Denn 
niemand fchreibee ein Teflament, es 
fep denn, daß er jelbft wiffe, wie cr ſchrei⸗ 
ben folle, odereinen der Sache erfabrnen 
darzu nehme, Cicero, welcher des Scävelä 
fpottet, fagt de orat. II. 6. Nam fi nullum erit te- 
ftamentum rette factum, nifi quod ru ferip ſeris, o- 
mnes ad tecives eum tabulis venicmus, omnium te- 
ftamenta ru feribesunus. Setze hinzu Sveton. Ner. 
XXXII.Bißweilen aber drückten Die Teftirer ihren 
Willen, ohne einen Rechts-Gelehrten Darzu zu 
nehmen, fo deutlich aus, als fie Fonnten. Davon 
ein herrliches Erempel inL. Lucius Titius, $. ult, 
D. delegat. 2. vorhanden ift, allwo der Teſtirer 
fagt: Lucius Titius hoc meum teftamentum feripfi 
fine üllo juris perito, rationem animi mei potius fe- 
quutus, quam nimiam & mileram diligentiam, & fi 
minus aliquid legitime, minusve perite fecero, pra 
jure legitimo haberi debet hominis fani voluntas. 
Bißweilen aber wurden zu Aufichiebung der Te⸗ 
ftamenten auch Knechte oder Frepgelaffene. u. biß⸗ 
weilen auch gute Freunde gebraucher, bißweilen 
aber jchrieben auch die Teftirer ſolche gang und 
gar ſelbſt, welche manholographanenuete, Exem⸗ 
pel von Teſtamenten, ſo von Knechten und Frey⸗ 
gelaßnen geſchrieben worden, finden fihL. 1. $: 

inter L. Sene&tus, L. Divus. D.adL. Cornel, de talt. 
c. 10. wieauch beym Ser. in Aug.und in Ti- 
ber. e. ult. Ron guten Freunden, jo Teftamente 
aufgefchrieben, Fan Plinius Epift, VI. a2. nach⸗ 
gefehen hverden. Don holographis aber bat ii: 
dorus Orig. V. 24. gehandelt. Derjenige, fo ein 
fremdes Teſtament auffchreibt. wird in Denen 
Mechten seflamentarius genennet; von welches 
Worte zu fehen Briffon de Form. VII. p. +87: 
und de verb, fignif.hac voce. Wbrigens-ift unter 
dem Nerone verfehen worden, daß Feiner, der ein 
fremdes Teſtament fihreibt, fich ein Vermaͤchtniß 


zuipreiben jolle Zvet. Nec.X VI, Die Teſtamente 


muſten 
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muſten allezeit in Lateiniſcher Sp 


Weſtameunt. an 


— MEET. 
rache n Initit. de teſtam ordin. Und da 
nee: Geſtalt galt —— * dakımaır keine —— — * 


geſchrieben war, wie Ulpian Fragm. | Was nunmehro das 


XV. ↄ. L. 8: fin.D, de acceptil. beʒeuget, nicht An 
ders war es mit den fideicommiflis befchaffe, wel⸗ 
auch in Griechiſcher, ja in Puniſcher oder in einer 
eglichen andern Sprache vermacht werden 
onnten. Gemeiniglich wurden nad) einem Exem⸗ 
mehrere Inſtrumente verfertiget. L. ult D. de 
is, de ‚in —* Karen — tab 
en Gebrauch gleichergeftalt Auguftus, wie 
Svet. sg «1. und Tiberius; wie eben dieſer in 
Tiber.c.uft. hezeuget, inacht genommen. Diefe 
Teſtamente gab man entweder ingeheim beh guten 
eunden, oder im Tempel bey denen Veſtaliſchen 
„oder bey denen Kirchnern, aufzuhe⸗ 
ben. — D.de —* pofl.ter; ab, exhib; Einer der 
vornehmften von Beftalifchen Zunafrauen hatte 
ſonderlichRulius Caͤſar in per. Jul. XXIII. 
ſein Teſtament anvertrauet, deſſen Exempel auch 
4 nachgefolget ift- Id. in. Octay. c.. or. 
Die Teſtamente wurden auf hölgerne Safeln ge 
ſchrieben, welche mit Wachs umgeben waren. Da⸗ 
ber in angeführter Redens⸗Art gefagt wird; utiin 
is tabulis cerisve feripta ſunt, wie die Alten auch 
fonft rederen. Liv. I. 24. Bendes wurde mitein: 
ander verbunden, Damit man den Mißverftand 
vermeiden möchte. Denn eigentlich wurdenfie nicht 
auf die Tafeln, fondern auf das Wachs gefchrier 
ben. Binkerspöt. Obferv. IIL.21. Schulting. Ju- 
risprud. Antiqu.p. 629. Solchergeftalt 2 
Salmafius gar unrecht durch das Wachs, das eu⸗ 
ferfte 8, darein Die Siegel gedruckt wurden 
undleugnet, Daß dieRechtslehrer in ihren Schriff- 
ten der mie Wachs überzogenen Tafeln gedächten. 
Salmafius de ſubſerib. & fing. teftam. XIX. XX. 
XXVI.Nach der Zeit hat der Prator eine andere Art 
vonTeftamenten erfunden, darinnedergleichen So⸗ 
lennitaͤten und Zierlichkeiten, als die mancipation 
und nuncupation war, außengelaßen, und nur Die 
Unterſchrifft von fieben * erfordert wurde, 
Damit nehmlich über die fünfe, welche das Jus civi- 
le erforderte, auch Diejenigen zugegen wären, tel: 
che den Emtorem familieund lipribendem vorftelle: 
ten. Siehe $. 2. Inft de teſt. ord, & ibi Interpretes. 
ndem aber folche prätorifche Art zu teftiren gar 
eicht in acht zu nehmen zu ſeyn ſchiene; fo ift durch 
die Gewohnheit und Rerordnung der Fürften 
bald eingeführer worden, daß die Teſtamente 1) in 
einem Zufatumenhange, II) in Gegnenwart ficben 
Zeugen, TIL) nebftderenlinterfchrifft, und IV) Ber 
fiegelung gemacht, auch V) vom Teftirer felbft un: 
terfchrieben worden. $. 3. Inſt. Worzu Juſtini⸗ 
anus noch die ſechſte Ceremonie daß nehmlich 
der Nahme des Erben vom Teſtirer und denen 
Zeugen eigenhaͤndig ausgedruͤckt werden ſolte. 
Solches hat aber auch eben dieſer Juſtinianus in 
Nov. CXIX. 9, felbft wiederum aufgehoben. Daß 
folchergeftalt dieſe Kleinigkeit nicht lange beobach 
tetworden. Diefes alfo vorausgefegt, und wenn 
man mercket, daß die Teftamente ehemahls calatis 
Comitiisgemacht worden; ſo wird man leicht wahr: 
nehmen, warum einige nicht haben Zeugen feyn 
Eönnen,als nehmlich Weiber, Knechte, JBahnmi: 
bige, Taube, Stumme. Denn Eeiner von Diefen 
wurde zudenen Comitüs gelaffen. Thomaf. not. ad 


die Teſtamente in Der Schlacht deren d 


Seftamens:eined Soldaten 

—— fo haben wir bereits oben geſagt mit was 
vor Ceremonien ſolches vor uhralten Zeiten ge⸗ 
‚ans 


ftatt einer freptoilligen Mi 


die von ihnen, 18 Artesnur: 
te, gemachten Teftamente gültig 
gleich das Recht dabey nicht in acht genommen 
worden. Ulpian. Fragm. XXIII. 10. - Dabero 
mar das Teftament eines Soldaten beftändig, 
wenn er in Gegenwart einiger Rarmmeraden feinen 
Erben genennet, oder deſſen Nahmen mit dem Des 
gen in den Sand, odermit Blutauf die Degen- 
ſcheide geſchrieben hatte. L. 15. .C: de teft. milit. 
Jedoch war einauf folche Weife gemachtes Teſta⸗ 
ment alsdenn erſt gültig, roenmder Teſtirer im 

de oder Binnen einem Fahre nach ſtinem Abfchiede 
ſturbe Wlpian: 1. gar warn daß 


erfter 
Lebens⸗Gefahr gemacht wurden,biß endlich Juſti⸗ 
nianus nur Denen in der Schlacht. begriffenen 
Soldaten Die@eremonien erliefe. Allerdings ei⸗ 
net ſich Juſtinianus die Einſchraͤnckung eines 
ben Soldaten, Feftaments mit ausdrückli 
orten zu. pr. Inft. dt. L, 17.C, eod. Dergleichen 
wat hun den paganisim gerinäften nicht erlaubt. 
Denn fo hatte man diejenigen unter. den Kayſern 
zu nennen angefangen, welche Beine Soldaten was 
ren. Spet. Aug. XXVIL, Galb. XIX Plin. Epift. 
VI. 25,X 18: Tacit. h. ft. L 356. V. 14. 88.1. 
43und 77. Und nichts iſt in ven Rechten gemei⸗ 
ner, als dieſe Benennung welche Daher zu Eommen 
ſcheinet, weil die abgelebten Soldaten, wenn ſie 
ihren Abſchied erhalten, von denen Kayſern auf 
die pagos. Doͤrffer, das Feld, welches ſie geſchenckt 
befommen, zu bauen, geſetzt wurden. Daher hie⸗ 
fen pagani alle diejenigen, welche Feine Soldaten ° 
mehr waren, oder nach dem erlauterten Gebrauch, 
des Worte, alle erörsuei wur Aisgarevro, das 
ift, die nicht im Streite und Treffen begriffen mas 
ren. Ja Inter den paganis felbft Eunten nicht ein- 
mahl alle Feftamente machen, davon aber Die Urs 
fache leicht zuerachten. Denen Söhnen unter 
väterlicher Gewalt war esnicht erlaubt, weil fie 
außer Dem peculio ’caftrenfi und quafi caftrenfi 
nichts hatten, Darüber fie teftiren Eonten, Ulpiam. 
Fragm. XX. 9. Denen Unmündigen auch nicht, 
teil ſie weder zu denen Comitiis gelaffen, noch zur 
Milig genommen wurden. Auch nihtden Wahn: 
finnigen, weil fie Feine aefunde Bernunfft hatten. 
Daher wenn ſich bey ſolchen eine merckliche Abs 
wechflung der Raſerey befand, Eonnten fie, wenn 
diefe nachlieffe, wohl teftiren L. 9.C. qri teſt. faa, 
poff. Auch war e8 ferner denen Derfchmendern 
nicht erlaubt, weil fie nach ven alten Rechte denen 
Wahnmisigen gleih geachtet wurden.L. 12, fin.D. 
de curat. & tut, dar, Auch nicht denen Tauben und 
Stummen, weil diefe weder die Anfrage hören, 
noch ihre Stimme auf den Comitiis geben, noch 
die Zeugen, mit Ausſprechung der Formul Vos 
Quirites teftimonium prebitore, erfordern kunten 
Apulei. de alino auf. I, Ulpien. Fragm. due 9 
ujac. 
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Cujac. Obf. VI. 37. Welches bey den Blinden faͤlſchten einerley, wovon unter beſondern Arti⸗ 


anders war. Es war auch endlich denen, ſo vom 
Feinde gefangen, oder auf eine Inſul gebracht 
worden, wie auch denen, ſo eine capitis deminuti- 
‘on, welche esauch ſeyn mochte,eneweder maximam, 
oder mediam, erlitten hatten, nicht erlaubt, Teſta⸗ 
mente zumachen. Denn auch diefe Eonnten nad) 
Verluſt des Buͤrger⸗Rechts nicht teftiren, ange 
fehen Die teftamenti faLtio denen Römifchen Buͤr⸗ 
gern allein eigentwar. Sigon. de antiquo jure Civ. 
Rom.I. 12. p. 153. Die Weibs Perfonen form: 
ten vor-diefem gang und gar nicht teftiren, weil fie 
zu den Comitiis feinen Zutritt hatten. Hernach⸗ 
mahls aber hat man denjenigen die teftimentifadti- 
onem jugeftanden, melche nicht mehr in fremder 
Gewalt waren, jedoch anders nicht, als mit Bey⸗ 
ftand und Voliwort ihrer Vormuͤnder. Ulp. 
Fragm, XX, ı5. Cie. pro A,.Czein. VI. Aber die: 
jenigen, fo fich verehlicht hatten, waren den eapite 
minutis und filiabus familias gleich, und Fonnten 
folglich Eeine Teftamente machen, wie AT. Aur. 
Galuan. de ufufr. IX ult. Schult. ad Ulpian. 
p. 632. garrechtangeigen. Daher irren auch Cu 
jac.obLVIL ı1.und Aleander. ad Caji Inftit. II. ı. 
welche dafür halten, daß die Hauß- Mütter ma- 
tresfamilias, wenn fie zur Ehe gefchritten, die Er: 
laubniß zu teſtiren gehabt haͤtten. Wasdie Ent 
erhung anbetrifft; fo mar ſolche vor dieſem nach 
‚den XI. Tabulis fo wohl erlaubt, als die Kinder 
umzubringen, L.II.D.deliber. &Poftum Ja man 
Eonnze fie auch übergehen, welches zu Ciceronis 
Zeiten, wie aus demſelben de Orar. I. 38. zu erfehen 
ift, annoch in Acht genommen wurde: Hernach⸗ 
mahls war zwar erlaubt. jemanden enterben, aber 
nabmentlich, welches auch in Acht genommen mer; 
den mufte, wenn ein nad) des Vaters Tode ge: 
bohrner Sohn, nicht abereine Tochter, enterbet 
werden folte. Denn einenach des Waters Tode 
gebohrne Tochter Eonnte, wie auch Die Enckel und 
Uhrendel, unter denen übrigen enterbet werden, 


n ihnen nur ein Vermaͤchtniß verlaffen rmurde, Int 
wen —— — ge gemeiniglich confiſtiret werden. Peinl. Sals⸗ 


damit es nicht das Anſehen hatte, als wenn ſie aus 
Vergeſſenheit uͤbergangen worden waͤren. Upian 
Fragm. XXI. 21. ſequ. Da aber die Eltern dieſe 


GFreybeit, Die Kinder zu enterben, zu mißbrauchen ruffẽ 


anfingen; foift es aefchehen, Daß Die Geſetze Denen 
unrechtmaͤßiger Weiſe enterbten Kindern Die que- 
relam inofhciofi reftamenti verftatteten, und dar» 
über urtheileten die Centumriri unter Denen Kays 
fern. Valer. May.VIl. 7. &pintil. Inſt. IV. 7, 
Plın. Epift. IV. 8. Es hat aber Juſtinianus da: 
für gehalten, es würde der Republic nicht fuͤrtraͤg⸗ 
lich ſeyn, wenn eine fo groffe Sache willkuͤhrlich 


ve; Und daher befohlen; daß die Enterbung | QU 


nur um gewiſſer Urfachen willen gültig feyn folle, 
welche er Nov. CXV. erzehlet hat, und Davon die 
Rechts Gelehrten mehr u fagenmwiffen. Aus dem 
Alterthume iſt Diefes annoch benzufügen, dag man 
die Entfagung von der Enterbung unterfiheiden 
müße, vermöge welcher die Eltern unartigeund ih⸗ 
rem&efchlechte unmürdige Kinder von ihrem Ans 
gefichte weggehen hießen. Erempel davon finden 
fi) beym Valer. Mar. V. 8.3. und 4. 
Teftament ( 3weifelbafres) La. Telamen- 
sum dubium, oder ambiguum ift faft mit einem vers 


daͤchtigen, oder untergefchobenen, und ver« | (unvollkommenes) 


deln,desgleichenTeftament erkiären,ein mehrers. 

Teftament (3weyfeitiges) fiche Teftamene 
(reeiprosierliches) 

Teftament (zweptes) fie Teſtament 
(älteres) 

Teflamentum ‚fiche Teftament, ind Trefla- 
mencum. 

TESTAMENTA APERIANTVR, INSPI- 
CIANTVR, & DESCRIBANTVR (QUEMAD 
MODVM) fiche Quemadmodum teflamenta a- 
periantur , &e. im XXX. Bande p. 191. 

Teſtament abrogiren, oder abſchreiben, fiche 
Teftament eröffnen. 

Teftament eines Aberwigigen, fiehe Teſta⸗ 
ment eines Unfinnigen. 

Teftament abfaflen, oder entwerffen, ſiehe 
— machen, u. Teſtament(ſchrifft⸗ 
iches 
 Tefktamenteines Abgefallenen, La. TAa- 
mentum Apoflate, ift von feiner Gültigkeit, fiehe 
Teftament. 

Teftament abloden, oder erfchlei iche 
Teftament (erfchlicdyenes ) IN ſieh 
— abſchreiben, ſiehe Teſtament er⸗ 

nen. 

Teftament abfolviren oder vollenden, ſiehe 
Teltament vollzieben 

Teftament eines in die Acht erklärten, fiehe 
Teftament eines Achrers. 

TESTAMENTA CONFIRMENTYVR, VT 
ETIAM PER SCRIBENDI IGNAROS ) fiehe 
Teflamenta etiam confirmentur.& c. 

TESTAMENTA DESCRIBANTVR (QVEM- 
ADMODVM) fiche Quemadmodum Teflamen- 
ta aperiantur, &c. im XXX. Bande p. ıgr. 

efament eines Achters oder Derbanneten, 
Lat, Teflamentum Profcripti, oder Banniti, ift 
von feiner Bültigfeit,meil derenGüter heurzu Tas 


Ber. Ordn. Art, 218. 
nn ändern, fiche Teſtament (wieder, 
enes 
TESTAMENTA ETIAM CONFIRMEN- 
TVR (VT PER SCRIBENDI IG NAROS ) 
ift Die Auſſchrifft von der 43. derer Leoniniſchen 
Novellen oder Eonftitutionen, und enthält eine 
Rerordnung, daß Die Teftamente autb durch 
Leute, fo des Schreibens unerfahren, beftärtiger 
werden mögen, 
TESTAMENTA FACERE POSSVNT, & 
UEMADMODV a FIANT, 
( QUI) fiehe 2er amenium facere posfunt, 
"55 aA XXX. Bande p.:89. BR 
TESTAMENTA fe POSSVNT VEL 
NON (QUI) fiche Qui teffamensa facere pof- 
fünt, A im XXX. Bande p. % Pf 
TESTAMENTA FIANT ( QUI TESTA- 
MEMTA FACERE POSSVNT, & QUEMAD- 
MODUM ſiehe Quiseflamensum facere posfunt, 
&c. im XXX. Bande p. 389. 
TESTAMENTA IMPERFECTA, fiehe uns 
gebabt und ungeftabr, wie auch Teſtament 


TESTA- 


Ze  — en er -_—— 
n * * — 
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TESTAMENTA INFIRMENTYR ( QVI- [der fonft fo genannte Lex Cornelia de Faifes ges 
BVS MODIS) ſiehe quibus modis teflamense in- heiſſen, weil Darinnen von Denenyenigen gehans 


entar ‚im XXX. Bande p. 249. 


delt wird, welche entweder falfche Teſtamente 


TESTAMENTA INSPICIANTVR ET |madt, und untergeſchoben, oder aber Die wa 
DESCRIBANTVR ( QVEMADMODVM TE-; hafftigen erbrechen, vertuſchen und unterdrucken; 
STAMENTA APERIANTVR ) &e. im XXX. fonft aber, und im allgemeinen Berftande heiffen 


Bande p. 191. | 
Seftament eines alten und beragten Greiſ 
fes, ſiehe Teſtam ne (freywillig gemachtes.) 
TESTAMEMTA NE APERIANTVR (DE: 
SENATVS - CONSVI.TO SILANIANO ET 
CLAVDIANO, QVORVM) ſiehe Senatus - Con- 
fulso Silaniano & Claudiano (de) im XXXVI. 
Bande p. 1835. 
Teſtament anfechren, fiche Teftaihent (an« 
gefochtenes.) ; 
Teſtament annebınen., fiehe Teftament( ein 
dem $ürften uͤberreichtes) und Teſtament (ge⸗ 


richtliches.) 
Teftament annibilicen,oder vernichten, fiehe 
Teſtament (wiederruffenes.) | 

Teſtament annulliven , oder wiederruffen, 
fiche Teftament (wiederenffenes.) | 

TESTAMENTA OBSIGNARI (A QVIBVS 
OPOR’'FEAT)) fiehe Tefamenta oporseat A qui- 
bus obfgnari.) 

TESTAMENTA OPORTEAT (A QVIBVS 
OBSIGNARI; ift Die Aufichrift von der 44. Leo⸗ 
nifchen Novelle, oder Eonftiturion , und enthält 
eine Verordnung, von wem Die Teftamente ver- 
fiegelt werden follen. . 

TESTAMENTA ORDINENTVR (QVEM- 
ADMODVM) fiche Tefamentis ardinandıs, &c. 

Teftament approbiren, oder billigen , fiehe 
Teftament (aut gebeiffenes ) 

. TESTAMENTA QVEMADMODVM APE- 
RIANTVR, INSPICIANTVR , ET DESCRI- 
BANTVR, fiche Quemadmodum Tellamenta 
aperiantur , &c. im XXX. Bande p. 191. 

TESTAMENTARIA CAVSA fiehe Teſta- 
ment 3:Fachen. 


TESTAMENTARIA CAVTELA, fiehe Te- 
fiaments-Cantelen. | 

TESTAMENTARIA CLAVSVLA ſiehe Te 
fiaments-Clauful. 

TESTAMENTARIA DISPOSITIO „ fiche 
Teltamentirliche Verordnung. 


TESTAMENTARIE CAUSZE, fiehe Teſta⸗ 


ments · Sachen. 
—S — CAVTELE, ſiehe Te: 
tsLautelen. 


überhaupt alle diejenigen Gefege und Verord⸗ 
nungen, welche fich auf Die Teftaments + Sachen 
beziehen , ebenfalls Teflamentarie Leges. 1. 1. $. 


lex Falcid. ff. adL. Falcid. Briffonius,Drateius. - 


TESTAMENTARIA MANVMISSIO, ſiehe 
Manumifio per ultimam voluntasem „im XIX. 
Bande p. 1140, — 

TESTAMENTARIA MANVMISSIONE 
(DE) ift die Ayfihrift des =. Titeis aus dem VII. 
Buche des Zuflinianifchen Eodicis, und handelt 
von der einem Kuechte in feines verftorbenen 
Herrns hinterlaffenem Teſtamente vorbefchiedes 
nen Freylaſſung. 

TESTAMENTARIA ORDINATIO, fiehe 
Teltamentirlidde Verordnung. 

TESTAMENTARIA PECVNIA, fiehe Te 
ffamentssBelder. 

TESTAMENTARIA POENA, fiehe Poena 
Teßamensorir, im XXVIII. Bande p. 970. des» 
gleihen Teſtament. 

TESTAMENTARIA SCHEDVLA, fiche Te, 
ſtaments ⸗ Zettel. 

TESTAMENTARIA SVCCESSIO, ſiehe Te- 
ſtamentirliche Succeßion. 

TESTAMENTARIA TVTELA, ſiehe Tute- 
da Teflamentatia. 

TESTAMENTARIA TVTELA (DD) iſt die 
Aufſchrift Des 14. Titels aus dem IV. Buche de⸗ 
rer Auftinianifchen Juͤſtitutionen, wie auch Des 
2. Titels aus dem XXVL Buche derer Pandes 
cten, und des 28. Titels aus Dem V. Buchedes 
Eodicis, und handeln ſaͤmmtlich von der in eis 
nem Zeftamente verordneren Bormundfchafft. 

Teltamentarien, lat. Teſtamentarii; So fol 
len, nad) einiger Borgeben, vor Alters diejenie 
gen geheiffen haben, die zu Abfaffung eines Teſta⸗ 


ments gebraucht wurden; heutzu Tage aber findes _ 


erfonen, fo in dem Zeftament benenner und ers 


uchet werden, daffelbe zu befolgen, und über deſ⸗ 


fen Bollftreefung zu halten , und alfo davor zu 
forgen , daß demfelben in allen Stücken genau 
nachgelebet werde, lat, Teflamenss oder Teha- 
mentarti Execwtores, fonft auch Commijarii ul 


timarum voluntasum, Divifores , Difbenfatores, 


Gardiatores, oder.auch Fice- Heredes, Vice- Le- 


TESEAMENTARLE CLAVSVLE, fiehe |gatarii und Fidei-Commiffarii, genannt. An und 
vor 


Teftaments Claufuln. - 
TESTAMENTARLE LEGES, fiehe Tefa- 
mentaria Lex. ' 
. TESTAMENTARIE PECVNIZ, fiehe Te- 
TESTAMENTARIE —— — 
he Solennitaͤten derer Ceſtamente im XVIII. 
ande p. 539 wie auch Teſtament (zierliches.) 
—— — TABVLMÆ, ſiche Te; 


Vniverfal- Lexici XLII. Theil. 


ſich kan zwar niemand genoͤthiget werden, das 
Amt eines ſolchen Aufſehers oder Teſtaments⸗ 
Ausrichters über ſich zu nehmen. Wenn ihm aber 
deshalber ein Vermaͤchtniß oder ander Emolu⸗ 
ment im Teſtamente verlaſſen iſt, alsdenn wird 
er gezwungen, das Teſtament zu exequiren, 


wenn er das —— nicht — ih, 
teſtarn· P..7 


L 12. $.4. de 
n. 14. leg. Carp 


Reufner 
300 P.3. c. 43. d. 37. & 38. n. 


1. 2. Berger Oecon. Jur, Lib. II, tit: 4. th. 19. 


not: 6. p. 390. Die.Executotes ‚welche von dem 
Masiftrar conftituirt werden, 3. E. wegen der 
Alimenten, ]. 3. de alim. vel, —E* werden ge⸗ 


TESTAMENTARIA LEX,, wid bißweilen a} daffelbe Amt auf fich zu nehmen, Ber⸗ 
mmm 


ger <,l. 
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e.|. not. 7. Executores find vie Biſchoͤffe in Anſe⸗ 
hung der Bermächtniffe zu milden Sachen, Nov, 
13 1. c. 11. welchen aber doch die Teftamentaris 
fiden vorgezogen werden, c. 3. X. de teftam. Ber: 
ger c; 1, Ein Executor des Teftaments Ean fein 
Salarium nicht fordern , Munnotʒ de Eſcobar de 
adminiftrat.c.27. n. 45. Carpzov P. 2.c. 13.d.38. 
n.4. Wo nicht der Richter aus gewiffer Urfache 
demfelben eines ausmacht. Gat ſia de Expenf. c. 
20.n. 14. Carpzov c.|.n. 5. Als nehmlich wenn 
der Executor wohin verreifen , und feine eigenen 
Negotien liegen laffen muß, Ant. Saber in Cod. 
lib. $. tit. 36. def, ı. n. 3. Carpzov c. I.n, 6, 7. 
Ohne Zweiffel aber mag der Teftamentarifche 
Exeeuror die Unfoften , melche er aufgewendet , 
aus den Erbfchafftlichen Gütern wieder fordern, 
Barf.d.c. 20. n. 15. ſeq. Carpsovec.1.n.8.Sonft 
haben auch ins befondere de Executoribus Tefta- 
mentorum gefchrieben Oldendorp, Johann Ul⸗ 
rich Zeller, Feltz, und andere. Siehe übrigens 
den Artichel Tefamentarius , und ent, 
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Leftament der Aftendenten, oder Aufwaͤrts · 
Verwandten, lat. Teflamentum Afcendentium, 
Der fonft auch ein Vaͤterlich und Groß: Vaͤter⸗ 

ich, oder ein Muͤtterlich und Groß Muͤtterlich 
Teſtament, fiehe Teſtament der Eltern unter 
Kindern. 

Teſtament aufbrechen, oder eroͤffnen, ſiehe 
Teſtament eroͤffnen. 

— aufrichten, ſiehe Teſtament ma⸗ 
en. 

Teſtament eines Aufruͤhrers, oder Aufwieg⸗ 
lers, ſiehe Teſtament eines Rebellen. 

Teſtament auffiegeln oder eroͤffnen, fiehe 
Teſtament eröffnen. 

Teftament derer Aufwärts: Verwandten, 
ſiehe Teftament derer Ajcendenten. 

Teftament austragen, oder verffümmeln, 
fiehe Teſtament (verftümme!tes.) 

Teliament eines Ausländers , fiehe Teſta— 
ment eines Fremden. 

Teſtament auslegen, fiche Teftament erklaͤ⸗ 


wie auch Axfecusores, im VIII. Bande p. 2350.) ven, 


und Exfecutores Teflamentarii, ebend. p. 2351. 
desgleihen Seelwärtel im XXXVI. Bande p. 
2184. und Mlund-Männer, im XXI, Bande p- 


807. 
"TESTAMENTARII, fie 
TESTAMENTARIL EXSECVTORES, fiehe 
‚Exfecutores Teflamentarii, im VII, Bande p. 
2351. desgleichen Teſtamentarien. 
TESTAMENTARIVS joll zwar, nad) vieler 


Teſtament auslöfchen, oder durchfkreichen, 
fiehe Teſtament (verſtuͤmmeltes.) 

Teſtament unter auswaͤrtigen oder frem⸗ 

den Perſonen, lat. Teſlamentum inter extrane- 


he Teſtamentatlen. ! os, iſt, wenn ein Teſtirer entweder gang und gar 


‚Beine Anverwandten, oder natürliche und recht⸗ 
mäßige Erben bat, oder Doch mit Ausfchlieffung 
und. Übergehung dererſelben gang fremde oder 
folche Perfonen, die ihn gang und gar nichts aus ' 


Meynung, eben fo viel,als Trflamensarius Exe- gehen, zu Erben eingefett. Siehe Teftament 


cutur, und Teflamenti Executor, oder der Aus» 
richter eines Teſtaments ſeyn. Es iſt aber falſch, 
und bedeutet dieſes Wort, wenn es ja bißweilen 
ohne weitern Zuſatz als ein Subitantivam gebrau⸗ 
bet wird , vielmehr fo viel ald Zefamentarius 
Scripsor, oder Teffamensi Scriptor ‚das ift, der 
Schreiber eines Teſtaments, oder der den —— 
Willen eines Teſtirers, wie dieſer ihm denſelben 
in die Feder dictirt, zu Papiere und in Drdnumg 
bringt. 1.6. $. 1. ff. de hiered. inftit. Sonft aber 
bemercket es auch'einen , der falſche Teftamente 
macht und unterjchiebt. 1.divus. $. fi quisduobus, 
#. c.1.L. Corn. de fall, und 1. impuberem, $. fiw- 
ftamentatius, ibid. Cicerode othe. Lib, III, genei⸗ 
nialicher aber wird diefes Wort nur als ein Ad- 
jectiyum gebraucht, und mit andern verbunden, 
die ſich aufirgend eine zu dem Teftaments » Ge: 
ſchaͤffte gehörige Sache beziehen. So fagt man 
E. Teflamentarius Tutor, Teflamentarin 
Lex, Teflamemariz Tabule, u: ſ. w. wovon uns 
ter befondern Artickeln ein mehrers. Briffonius, 
Spiegel. 

TESTAMENTARIVS CONTRACTVS, fie 
he Teſtaments · Contract. 
 TESTAMENTARIVS EXCVTOR, ſiehe 
Teflamentarins ‚und Teſtamentarien. 

‚“ TESTAMENTARIVS HARES, fiehe Aeres 

Teflamentarius , im XII. Bande p; 1683. 

k. TESTAMENTARIVS SCRIPTOR, fiehe Te- 
amentarius. H 

> TESTAMENT ARIVS TESTIS, ſiehe Teſta- 

menta-3euge. i 

TESTAMENTARIVS TVTOR, ſiehe Twor 
Teflamensarius. Kr 


Llieblofes, und Teftament (zierliches) - 

Teſtament autbentifiren, fiehe Teſtament 
eröffnen. 

Teſtament eines Bauern, fiehe Teſtament 
der Landleute. 

Teliamentbefechten , fiche Teſtament (an⸗ 
gefochtents.) 

i — beglaͤubigen, ſiehe Teſtament er⸗ 
öffnen. 

: Veftamene beträfftigen, ſiehe Teſtament bes 
ſtaͤtigen. 

Teſtament beſichtigen, ſiehe Teſtament er⸗ 
öffnen. 

Teſtament befiegeln‘, oder verfiegeln , -lar. 
Teſtamentum obfignare , oder Teffamenti ebfi- 
— heiſt, wenn der Teſtirer ſeinen letzten 

illen, nebſt denen darzu erbetenen Zeugen un⸗ 
terſiegelt, oder auch von auſſen verſiegelt, oder 
wenn, Dafern es ein gerichtliches ift, ſolches ben 
defien Uberreihungvon dem Richter mit Dem ges 
mwöhnlichen Gerichts: Siegel verwahrer wird. 
Siehe Teſtament ( gerichtlidyes ) und Felt: 
ment (fchriffrliches. ) 

Teſtament beftärigen, oder bekraͤfftigen oder 
confirmiren, lat. Teflamentum confirmare, iſt, 
wenn entroeder der Teſtirer feinen errichteren letz⸗ 
ten Willen nochmahls frifftlich oder mündlich 
wiederholet , umd ſich ausdrücklich erflärer ,. daß 
demſelben nach feinem Tode genau nachgeleber 
werden folle, auch Feines von beyden jemahls mie: 
derruffet, oder aber wenn der Fürit und Landes⸗ 
Here, odet auch) jedwede andere Gerichte Das ihs 
nenvon dem Teſtirer überreichte Teftament un: 
mweigerlih annehmen, und im Archiv oder bey 

er N - Denen 
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Teſtament. 


denen Gerichts⸗Acten verwahrlich beylegen. Sies | ftalt, daß Fein Zweiſel mehr übrig fey,, wer der 


Teſtament (dem Fuͤrſten überreichtes) und | rechte Erbe 
gerichtliches) wie auch Teftament | I. quib. non 


* 


(wiederruffenes.) 


em folle. d.1.8. Hopp in Comm, ad 
erm. fac, teft. verb. mi per ob. 
fervationem. elches Doch nur von dem Fal⸗ 
le zu verftehen it, wenn der eingefeste Erbe 


Teftament beplegen;oder gerichtlidy nieder: ſchon gebohren iſt. Dennein Blinder kan auch 


legen, Wehe Teftament (gerichtlicyes.) 


die Kinder, Die noch gebohren werden follen, und 
deren Nahmen alfo nothwendig noch nicht gewuſt 


Teftament billigen, oder gut heiſſen, fiehe | werden Eönnen, einfegen. Stryck de Caur, Te- 


Teſtament (gut gebeiflenes. ) 
Teſtament eines Bifchoffs, ſiehe Teſtament 


eines Geiſtlichen. 


Teſtament eines Blinden, lat. Teſtamentum 
Ceci, oder Caci; vor allen Dingen ift allhier dor⸗ 
aus zu jegen, daß fo wohl in dieſem, als in andern 
gleihmäßigen Fällen. nah Maßgebung der Rech 
te, eigentlich ein Blinder heiffe, der gar nicht ſehen 
Ean, er mag gleich fo gebohren fepn, oder erft nad) 
der Zeitfogeworden feyn, und Daher auch gemei⸗ 
niglich ein Staar oder Stodblinder genennet 
wird. Ein anders ift ein fo genannter Blintzen⸗ 
der oder Uberſichtiger und Schieler , auf lateis 
nifh Gecutiens, und Strabo genannt , der zwar 
nicht fo Kart, als einer, der gang gefunde und 
frische Augen hat, aber gleichwohl noch etwas ſe⸗ 
hen und erfennen Ean, esfep fo wenig, als es wolle. 
ABeil aber doch nicht allemahl fo unmwiderfprech- 
lich gewiß und offenbahr ift, befonders wofern ei- 
ner ſchon todt ift, ob er wahrhaftig blind geweſen, 
und doch der-gangen Sache Entſcheidung bif: 
teilen von deſſen unzweifelhaffter Nachricht ab» 
haͤnget; fowollen wir vor allen Dingen den Fall 
voraus feren, daß z. E. Mevius in einem vor7- 
Zeugen folenn gemachten Teftamente den Sem- 
pronius zum Erben und Nachfolger in feiner 
Verlaſſenſchafft eingefeger und erflärer hat, nach 
deffen Tode die Erben, Die ihm fonft , und dafern 
er ein Teftament gemacht hätte, gefolget wären, 
unter dem Vorwande, der Berftorbene fen blind 

eweſen, fol Teftament anzufechten ſich unterſte⸗ 
en, der im Teftament eingefegte Erbe aber laͤu⸗ 
gnet Daß er blind geweſen, in welchem Falle denn 
Klägern.ohne Zweifel der Beweiß ihrer Inten⸗ 
tion zukommt. Fragt man aber , mie Dem ber- 
gleichen Beweiß geicheben muͤſſe; fo iſt die Ant- 
wort am beften, Durch Zeugen , Die Da ausfagen 
können, fie haben geſehen, Daß der Teſtirer Da- 
mahls, als er das Teſtament gemacht, auf beyden 
Augen blind geweſen. Nun Ean zwar ein fol: 
her Staar:dder Stockblinder ordenzlicher Wei⸗ 
fe kein Teftament machen, es waͤre denn , daß er 
auſſer denen Solenniräten , Die nach dem Roͤ— 
milch: Bürgerlichen Rechte zu einem jeden Teſta⸗ 
ment erfordert werden, noch dieſe nachfolgende 
Stücke wohl beobachtet, welche in Dem L. 8..C. 
iteftam. fac. poll. verorduer, und in dem Heſchs⸗ 
Sbfehiede von 1512. Ordnung von Frotarien, 
tit. 2. von Teftamenten, ver, Aber zu eines 


ftam, C. 4. $. 9. Ja es wird auch das Teſtament 
nicht vitiirt, wenn gleich Diefelbe Beſchreibung 
des Erben unterlaffen worden , daferne nur ans 
ders woher genugfam von Dem Sinne und der 
Meynung des Teftirers erhellet, wen erzum Er: 
ben haben wolle. Harpprecht ad $. 4. I. quib. 
non eft-perm. fac. teſt. Stryck cl. 2) Muß er 
feinen legten Willen mündlich ausſprechen, und 
zwar in Gegenwart 7. hierzu erbetener Zeugen, 
denen er entdecket, warum fie.bey ihm zufammen 
gekommen , und. daß er fein. Teftament ohne 
Schrifft machen wolle, weil es ihmen als einem 
Blinden, anders nicht vergönner wäre. 3) Muß 
auch der legte Wille eines ſolchen blinden - Fe 
ftivers zu Papiere gebracht werden. Worzu 
noch 4) dieſes kommt, daß über Die fieben Zeus 
gen noch ein Notarius Dazu gebraucht werde‘, 
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welcher alles, was der blinde Teftirer haben will, . 


in Gegenwart der Zeugen aufichreiben muß. Hat 
aber der Teftirer ſchon feinen legten Willen durch 
einen andern aufjegen lafjen , odey der Notarius 
hat denfelben auch erſt in des Teftirers und der 
‚Zeugen Gegenmwart- fhrifftlih entworfen; fo 
| muß der Notarius folchen Aufſatz denen Zeugen 


| und.dem Teftirer nochmahls vorlefen, Damit ale 


ler Betrug vermieden werde , und der Teftirer 


muß fich hernach ausdruͤcklich dazu bekennen, dag 


ſolches fein legter wahrer Wille ſey, die Zeu- 
gen aber hierauf denfelben umterfchreiben und uns 
terfiegeln. d.1. 8. hoppe.i. Strydc.l. $.7. Kan 
aber der Teftirer Feinen Notarium bekommen ; fo 
muß er an deffelben Stelle eine andere Perfon ‚als 
den achten Zeugen gebrauchen, welcher alle jetzt er⸗ 
zehlte Stücke verrichtet, und das Teftament im 
Nahmen des Teſtirers unterſchreibet. Will aber 
der Vater, fo blind ift , zwiſchen feinen Kindern 
teſtiren, fo bedarf er nur drey Zeugen, Stryck de 
Jure fenfuum Diff, 2. e. 3.n.42.. Wie denn all: 
hier überhanpt zu mercken, daß ‚bey einen jeden 
legten Willen eines Blinden diefe Broportion zu 
trefien, Daß, vor wie viel Zeugen «in anderer Ser 
hender ein Tefiament machen Ean,vor fo viel Ze 

en ein Blinder auch fein , Teſtament abfoloiren 

önne, nur daß allemahl noch einer mehr, als fonft 
darzu genommen werde, Kopp in Comment. 
ad tir, 1. quib. non eit permiſſ. Widriger Mey 


nung aber ift Berger in Oecanom. Jur, L. 2, vr, ° 


4 th. 17. Alſo werden z. E. im Teſtament eineg 
Land» Mannes , det blind ift., 6. im Teftament 
eines. blinden Waters unter Kindern , oder zu 
milden Sachen 3. im Eodicille eines Blinden 6. 


Blinden Teſt ament ıc. nochmahls confirmiiret | Zeugen erfordert. Hopp ad verba: nifi per obfer- 


worden fern. Es beftehen aber dieſe Solennis 
taͤten Eürslich darinne, 1) Daß er die Erben , 
die er einſetzen will, nicht nur mit Namen nenne, 


vationem $. 4.1. quib,non eft perm. fac, teft, Rich⸗ 
ter ad L. 8.C. qui teltam, fac. pofl. Serum Ex, 34. 
th, 57. Siehe alletbings Serpd de Caut. Teflam, 


fondern auch Deutlich befchreibe, und Deren Aür; |. 4. $. 74. leq. Daß aber auch in denen voneis 


de oder andere Anzeigungen ausdrude derge⸗ 
Vniverfal- Lexici XLII. Tpeil. 


nem Blinden gemachten Codicillen alle diefelben 
Nmumm og Solen; 
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Solennitaͤten, die in beſagtem L. 8. 1. qui teftam.| fen, dieweil aber Dennöch in 1. 8. C. qui zeltam.“* 
fac. poſſ. ersehlet werden, zu adhibiren ſeyn, Ich | fac. poſſ. vel non zu derer Blinden lezten Wil⸗ 


ren Barry defuccell. L. ı. tit. 6. n. 2. Bachov. 
beym Treutler vol. 2. —* 10, th. 3. lit. £. Cars 
pzov. P.3.c.6.d. 5.n.7. feq. Im Gegentheil, daß 
ohne dieſe Solennitaͤten ein Blinder unter Kin⸗ 
dern, oder zu milden Sachen nur vor zwey Zeu⸗ 
gen teſtiren koͤnne, wollen Sarprecht ad $. 4. 
J. quib. non eft perm. fac. tet. n. 13. Carpzov 
d. def. 5. n. 5. Weil aber die Feftirer zumeilen 
durch die Todes / Gedancken dergeftalt turbirt 
werden, daß fte an alled nicht gedenken Fünnen ; 
fo ift ihnen durch den L. 8.’ qui teftam. fac. po 
zugelaffen, dem Notario vorher alles zu offen: 
bahren , damit er deshalber eine ordentliche 
Schrift verfertige, und diefelbe mit denen herzu 
erbetenen Zeugen lefe , der Teftiree aber bejahe, 
und fich deutlich erfläre, daß Diefelbe fein letzter 
Wille fen, Jafon ad d. 8.n. 10, Gtrpef c. 1 
Am übrigen, weil auch bier bißweilen der Per: 
dacht eines Berruges entitehen koͤnnte, Daß nehm: 
lich der Notariusdenen Bir en gantz was anders 
vorlefe, als er in der Schrift felbft abgefaft habe; 
fo erfordert beſagtes Geſetz weiter, Daß auch denen 

aen die Macht gegeben werden folle , Die von 
ihm aufgefeßte Schrift felbft anzaſehen, und zu 
überlefen. Stryck c. 1. Das Teſtament eines 
blinden Fürften, welches ihm nicht vorgelefen ift, 


befteher nicht: weil zu. Form und Weſen eines’ 


blinden Teftaments die Borlefüng erfordert wird, 
Ordinat. Imper. Notariorumd. A. 1512. tit. von 
Teftamenten. $. 9. Wernher Sel. Obſ. For. P. 
8. Obf.466.n. 11. p. 763. feq. "Die befte Cautel 
ift alfo hierbey, Daß der Blinde das Teſtament 
dem Fürften infinnire , oder gerichtlich teftire. 
Denn alsdenn find feine Zeugen , noch andere 
ferupulöfe Sofennitäten von noͤthhen, Mynſinger 
sent, 6. obſ. 29.n. 5. Stryck de cautel. teftam. c.4. 
$.24. Wenn aber der Blinde vor dem Michter 
nicht mündlich feinen Willen erprimirt, fondern 
Denfelben in Schriften offerirt ; fo ift allerdings 
nothwendig, daß ihm von dem Richter dieſe fchrifft: 
liche Diſpoſition vorgeleſen werde, Stryck c. 1. 
Wenn es aber auſſer gerichtlich geſchieht, und nur 
alle oberwehnte Stuͤcke dabey gehörig beobachtet 
werden; fo ift ein Zmeifel, daß es nicht alsdenn 
eben fo gültig feyn folle, wie auch die Ehur-Fürft- 


lich⸗Saͤchſiſchen Schöppen zu Peipyig im Monat | fiehe 


Februar. 1663. auf Requifition Elifabeth Fries 
drich Beckmanns hinterlaffener Wittwen erkannt 
haben: „Als ihr uns Abſchrifft eines letzten Wil⸗ 
„lens mit A. bemarckt. [. e. f. z. u.e.d.f.m. Hat 
„eure Stief⸗Mutter Urfula, gebohrne Frebfinn , 
„Philipp Sattlers, Burcfmeifters zu Neuftadt, 
„nachgelaffene Wittib, am 24. Decembr. des ab: 
„gewichenen 1662ften Fahres, ein Teftamenrum 
„Nuncupativum aufgerichtet , und euch darinnen 
„der Gutthaten wegen, fo ihr derofelben in Eindlis 
„chem Gehorfam ermwiefen, aus danckbarem Ge: 
„mürhe, zur Univerfal-Erbin ihrer gangen Ber; 
„taffenfchafft, und im Fall ihr ihren Tod nicht erle⸗ 
„ben fulter, an eurer ſtatt eure mit eurem verftor- 
„benen Ehemanne Friedrich Bekmann, erzeugte 
„fammtliche Töchter inſtituirt und eingefegt. Ob 
„nun wohl gedachte Sattleriſche Wittib zur Zeit 
„des aufgerichteten Teſtaments gang blind gewe⸗ 


len geordnete, und in des Heil Roͤm. Reichs Ab⸗ 
ſchiede de Anno 15 12, wiederhohlte requiſita, Als“ 
lenthalben wohl obfervirt und in acht genommen“ 
worden, indem folder letzter Wille F ee 
Zeugen und einem Notario, fo Darzu beru np“ 
gebeten, und worzu fie erfordert, von der Teſta⸗ 
triein wiffend gemacht, und von ihr Elärlich er=“* 
yehler und ausgefprochen, nicht allein ihr und“ 
eure Kinder, fo fie zu Erben auf gewiſſe maafje“ 
eingefegt, mit Nahmen henennet, fondern auch“ 


fl. |mas Würde, Standes und Weſens fie find,“ 


befchrieben, foldh Teftament, nachdeme es Fon“ 
ihnen allen abgelefen und eröffnet, auch Darauf“ 
von der Teftirerin , daß folches ihr Teſtament“ 
und Wille fep, und daß fie, was vorgeleſen wor⸗ 
den, nad) ihrem Sinn, Meynung und Gemüt * 
the, alfo habefesen laffen, vom Norario- der es 
zu Pappiere gebracht, denen gefamten Feigen“ 
im unterften Spatio Des aufgerichteren Inſtru⸗ 
ments mit eigenen Händen unterfchrieben, und“ 
mit ihren “eigenen , und theils in Mängelung‘ 
des Ihrigen von einem Mitzeuaen 'erborgten‘ 
Signeis befiegelt worden; N. m: j: d 6.0.&f. So“ 
ift auch erwehntes Teftament zu Recht beftäns“ 
dig. B. R. W.“ Ein mehrers fiehe in Jo⸗ 
bann Ludwig Burgks. Difp. Inaug. de Tefta- 
mento-Cefi, Marburg 1715. he. 
Teſtament eines Blingenden, ſiehe Tefta; 
ment eines — Dior ae 2* 
Teſtament eines nnigen, ſiehe Teſta⸗ 
ment eines Linfinnigen. eh 
Teftament derer Bluts + Freunde und An⸗ 
verwandten in abfteigender Zinie, ſiehe Teſta 
ment derer Defcenderiten. RZ 
Teftament derer Bluts⸗ Sreimde und Anwer 
wandten ih auffteigender Kinie, fiehe Teſta⸗ 
ment derer Afcendenten. 
Teftament derer Bluts-Sreimde und Anver· 
wandten in der Seiten; Linie , fiche Seſta⸗ 
ment dever Seiten: $reunde. k : 
Teftament jeines Briurigams, fiche Teſta⸗ 
ment unter Eheleuten. t 
Teſtament einer Braut, ſiehe Teſtament un⸗ 
ter Eheleuten. | a 
Teſtament zwiſchen Bruder und Schtwefker, 
Teftament der Seiten. Sreunde. - - 
Teflament cafiren , oder wieder aufheben ; 
fiehe Teftament (wiederruffenes. ) M 
Teſtament concipiren oder 


Teſtament machen, und Teſtament Fra 


liches. 

amenb confirmiren, fiche Teſtament 
beftätigen. 
Teftament eines Delinquenten, fiche Tefta- 

ment eines zum Tode verurtheilten. 
Teſtament deponiren, oder gerichtlich nie 
derlegen, fiche Teftament (gerichtlichesi) 
Teftament derer Defcendenten , oder Nie⸗ 
derwärfs:Derwandten, lat. Teſtamentum :De- 
Seendentium, ift, voerin Kinder , oder Enckel «in 
Teftament machen , und darinne mit Enterbung 
oder Übergehung ihrer Eltern und GroßEltern 
gank fremde Perſonen zu Erben einfegen; oder, 
dafern auch Diefes letztere nicht geſchiehet, unter 
_ r 3; al "om jenen 
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jenen dennoch den einen mehr, oder weniger ‚als 
dem andern vermachen. Siehe Teſtament (lieb: 
lofes) und Teftament (ſchrifftliches. 
Teſtament durchgittern, oder verffümmeln, 
ſiehe Teſt ament (verftümmeltes.) 
Teſtament durchkratzen, oder verflümmeln, 
ſiehe Teſtament (verftümmeltes.) 
Teſtament durchſtreichen, ſiehe Teſtament 
verſtuͤmmeltes.) je at 
Teftament eines Edelmanns auf dem Lan: 
De, fiche Teſtament der Landleute, 
Teſtament edicen, oder heraus geben; ſiehe 
Teftamentscher h 
Teftament einer brecherin, oder einer 
wegen übermiefenen Ehebruchs juftificieten 
Weibs ⸗Perſon, ſiehe Teſtament eines zum To- 
de verurtheilten. 
Teſtament der Eheleute, oder unter Ehe 
‚leuten; lat. 7eflamentian Conjugum; Ein Teftas 
m nt der Eheleute muß nach den gemeinen Res 
geln Aftimirt, und, wo es der gehörigen Solennis 
täten ermangelt ; allerdings verworffen werden, 
Wernber Sel Obf. For. P.9. Obf. 157. Alfo-ift 
die Difpofition eines Ehemannes, der von feines 
Eheweibes eigenen ihm zugebrachten Gütern te⸗ 
ſtiret, und dieſelbe verringert, wenn gleich daſſelbe 
ohne Curator conſentirt hat, ungültig. Carpzov 
P,II. C.7.d.16. Wenn das Eheweib in Sach⸗ 
fen, ohne des Mannes Vorbewuſt, von feinen 
Meublen teftirt; focomvalefiirt Das Ieftament , 
wenn der. Mann vorher verftorben. : Dann die 
Pegel: was von Anfang vitiöß ift ‚Das convale 
feirt hernach nicht, „gehört nur zu demſelben Te⸗ 
ftamente , welches vom Anfange wegen Der Ans 
habilieät des Teſtirers, nicht aber zudem, welches 
bloß wegen eines dndern , Dem an: dem Vermo⸗ 
gen des Teſtirers ein Recht zukommt, feines Nach: 
theils vitids iſt. Areyek de cautel. zeftam c. 3. $. 
19. Wenn Eheleute ineinem retiprocitlichen Te: 
ftamente einander zu Erben einfegen , jedoch mit 
der Bedingung, Daß nach beyderfeits erfolgten 
Tode das Vermögen auf die Erben von bepden 
Seiten kommen follen ; ſo werden nach Fidei⸗ 
onmiß- Recht in diefem Falle auch des erſt ver» 
forbenen Ehegartens Gürer- nad dem Tode Des 
Überlebenden auf die Erben verfällt; Mantica de 
conject ult. volunt. lib. . tit 1. n. 31. Carpzow 
P.3.0.7.d.18, Der uͤberlebende Ehegatte iſt 
auch in dieſem Falle verbunden, denen Erben des 
verſtorbenen Ehegatten wegen des ihnen zu praͤ⸗ 
ftirenden Fidei-Lommiffes zu caviren, Damit durch 
böfe Adminiftration die Erben nicht um Das Fir 
deisEommiß betrogen werden, Carpzov d. e. d. 
19. Couferire Berger lib. 2- R. 49- Und werden 
alsdenri ohne Unterfcheid die Erben aller beyder 
Ehegatten zuden Erb» Gütern zugelaſſen, und 
ziar zu gleichen Theilen, und fo viel. auf eine Per: 
for Eommt, in die Häupter, nicht aber nad) den 
Stämmen , wenn fie zugleich und zu gleichen 
Theilen eingefegt find, ohne Abſicht auf die Zahl 
und Mehrheitderer von einem oder dem andern 
Theile exiſtirenden Perfonen, Tarpsov d. C.d. 
io. n. 1. leg. Wenn aber dieſes Woͤrtlein aus 
und weggelaſſen worden; fo ift.die Erbichafft in 
ziven Helfften' zu theilen , und Deren eine Denen 
Erben des Ehemannes ‚ Die andere aber Denen. 








Erben des Ehemweibes zu deferiren, Mantica de 


conjedt, ult. volunt,lib, 4. tit. 9. n, 8. Carpzov 
d. def. 2>5.n. 7. Das unter Eheleuten gemachte 
Teftament Fan von einem diefer benden auch wies 
der Willen des arfdern twiederruffen werden , 
Peck de teftam. conjug. lib. 1.c. 43.1.2. (eg. Bail 
lib. 2. obf, 117. n, 2. ®eryd® de cautel, teftam, 
c.24. 6.21. Wernber Sel. Ob[. For. P. 10. Obſ. 
388. und in Supplem. nov, ad P. 2. Obl. 378. 
Und ſolches geht auch noch alsdenn an, wenn 
gleich eines von beyden Ehegatten fchon verftors 
ben ift und- durch den Tod das Teftament beftä» 
tiget hat, Carp30v P. IIL.C. 2. d. ı2. Finckelth. 
Obf. 90. Berger Oecon. Jur. lib. 2. tit. 4, th. 22, 
not. 4. p. 393. Korn Cl. 7; R. 16. n. 3. Wenn 
auch gleich das reciprocirliche Teftament von 
dem überlebenden Ehegatten miederruffen wor⸗ 
den, fo werden nichts deſtoweniger dieſes letztern 
feinen Erben , als unter dem Titul eines Fidei⸗ 
Commiſſes vocirte, zu der Erbichafft des erſtge⸗ 
ftorbenen Ehegattens, mit deffelben Erben zus 
gleih admittirt , Carpsov P. II. C.2.d. 21. 
Wenn aber die Eheleute beyderſeits alſo teſtiren, 
daß der andere von feinen und Des andern als 
Erbens, Gütern difponire; alsdenn Eander.übers 
lebende , welcher Dem, verſtorbenen ſuccedirt, 
von feiner Eünffeigen Erbfchafft weiter nicht diſpo⸗ 
niren : deswegen weil er Durch Antretung der 
ihm deferirten Erbſchafft fich der vom verſtorbe⸗ 
nen vorgeſchriebenen Ordnung unterwirfft, und 
dieſelbe agnoſcirt. Berger Oecon. Jur. lib. 2, tit. 
4. th.22. nor. 4.p. 393. Wernher Sel, Obl[. For, 
P.2. Obf. 37 Struw Ex. 32.th.43. Strycke. 
1. $.23. Eine andere nicht undienliche Cautel ver 
commandirt Schilter Ex. 35. th. 57. fg. Daß 
nehmlich Eheleute um alles unnöthige Gezändfe 
und Procefiren zu vermeiden, und wenn einer 
des andern Ehegatten Teftament unveränderlich 
machen will, ihnen, es fey gleich nach Art eines 
Teftaments, oder einer Schendung ‚auf den To⸗ 
des⸗Fall errichteten reciprocirlichen legten Willen 
denen Acten infinuiren laffen, und fich untereins 
ander ftipulicen , daß fie alles in dieſem legten 
Willen enthaltene unwiederrufflich und unver, 
brüchlich halten wollen. Denn wenn Diefes ges 
ſchehen, hat die Wiederruffung oder Anderung 

Iben weiter nicht ftatt. Stryck e. 1. 8. 23. 
Wenn aber der Ehemann nur allein fo wohl non 
feinen eignen, als des Eheweibes Gütern .teftirt, 
und Davor forgt, das daſſelbe Teftament von dem 
Ehemweibe approbirt und unterſchrieben werde ; 
fo Ean das Eheweib hernach ihrer Approbation 
und Einwilligung nicht zumwieder kommen, und 
dafjelbe Teftament des Ehemanns wiederruffen; 
ob gleich Diefes dem Manne felbft zu thun. frep 
fteht, Pech de teftam. conjug. lib. 1.c. 43. n.3. 
Carpzov P. 3.0.2. d. 13. Allein, daß diefe Meh⸗ 
nung wohl zugelaffen werden fünne, wenn nem 
lich unter. dem auf Diefe Weiſe teftirenden Ehe⸗ 
manne, und der Ehefrauein ausdruͤckliches Pact 
ihren Willen niemahls wieder zu aͤndern vorge⸗ 
fallen, und da ein folches Part aus demfelben 


"Handel nicht berwiefen werden Fan, es alsdenn in 
des Eheweibes Macht ftehe, ihren Willen den⸗ 
noch zu Andern, und ein 


hey: Bud eftament u machen, 
jeiget Str autel. teſtam. 6. 24. $. 22: 
s Mmmm 3 Teſta⸗ 
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Teftament unter Epeleuren,fiche Teſtament 
der Eheleute. 

Teſtament wider die Eheſtiftung, fiche 
Teftament unter Eheleuten. 

Teftament einſchtaͤncken, Lar. Teflamentum 
restringere ‚oder Teftamenti reſirictio, ift, wenn 
einTeftament entweder in Anfehung derer Darinne 
genannten Perfonenoder Sachen vergeftalt, mie 
ver inhalt deſſelben beſaget/ und klare Maaſſe ftellt, 
nicht vollzogen werden will. Siehe Teſtament. 
Teſtament der Eltern unter den Rindarn, Lat. 
Tefßamentum Parentum inter liberos, ift nichts 





* anders, alseinevon denen Eltern unter ibren Kin: 


dern ohne alle Solennitaͤt oder Zierlichkeit verfer 
tigte legte Willens⸗-Erklaͤrung, wie es nach ihrem 
‚Tode unter Denen legten gehalten werden fell, L. 
1. L. fin. €. famil. hereiſ. L. 21.%. ı. qui teitam. 
fac. pofl. und zwar find überhaupt alle Eltern 
fähig, unter ihren Kindern ein Teſtament machen 
zu koͤnnen. Unter dem Worte Eltern aber wer: 
den gegenwärtig alle Alcendenten, fie mögen fern, 
in was vor einem Grad fie wollen , ingleichen 
mweib oder männlichen Geſchlechts, verjtanden. 
L. si.deV.$. Diejenigen Perfonen, welche in 
ſolchem Teſtament zu Erben eingefegt merden koͤn⸗ 
nen, ſind die Kinder, fie mögen fih nun ineinem 
Gradeb-finden, in welchem fie wollen: nicht min⸗ 
der mögen fie auch ſeyn, was vor Geſchlechts fie 
wollen, weil nach dem L.220.de V.S unter dem 
rahmen der Kinderalle Defeendenten beyderley 
Geſchlechts begriffen werden. Sa es werden auch 
dıe Pofthumi oder die Nachkoͤmmlinge darunter 
besriffen. Doch Fan Feine Perfori exrranea in 
einem väterlichen Feftament: zum Erben einge 
fest werden, es mag gleich ein febrifftliches, oder 
mündlich ausgefprochnes fenn. Es werden aber 
unter der Benennung einer perfone extranex 
alle diejenigen begriffen, welche nicht unter Der Ans 
zahl der Defcendenten flehen. L.21. $. 1. de te- 
(kam. am nunder Bater in feinen Teftament 


. einefolche Perfonam extraneam zum Erben einge 


feger hat; fo wird zwar Dadurd das Teftament 
nicht gank und gar ungültig, ſondern es bleiber 
folches vielmehr beftändig. nur wird die Inftiru- 
tio perfonz extrane= ungültig, und diejenige Pors 
tion, welche der perfon® extranex als Erben ver: 
laſſen worden, fäler den Kindern anheim.L. 2r $. 
1. C.deteftam. L. 26. C. fam. ereiſe. Inzwiſchen 
ift Doch vergoͤnnet, dag in einem folchen Teſtament 
einer perfone extrance Legata und Fideicommifla 
koͤnnen vermacht werden. Nov 107. c.ı. Doch 
ift darbey von nörhen , daß, wennein Bater in 
feinem Teftamentefolcher Perſon etwas vermacht 
hat, und ſolches ein fihrifftliches Teſtament if, 
wwey Zeugen, ift es aber ein mündlich ausge: 
fprochnes,fünf Zeugen zugegen ſeyn müffen. Denn 


wofern folches nicht beobachtet worden ; fo ift daf | ft 


felbe Teftament, fo viel die Vermächtniffe anbe⸗ 
langt, gang und gar ungültig, Brunnemann 
ad Auth. quod five, C. de teftam. Es wird auch 
fo wohl bey einem fhrifftlichen, als mündlich aus; 
gefprochenem Teftamente der Eltern unter Kin 
dern erfordert, daß der Vater in ſolchem Teſta⸗ 
mente die Kinder ausdrücklich zum Erben einfege. 
— iſt hieraus zu ſchlieſſen, daß dieſes privi⸗ 
eg 


irte Teſtament Feines weges beſtehe, worin⸗lrichts⸗Verwalter ſchreiben laſſen, von den Kia. 


Teſtament. 


nen der Vater ſeine Kinder gar enterbet bar. 
Schilter Exerc, 38. th. 128. Indeſſen iſt es 
gleich viel, es mag der Vater feine Verlaſſenſchafft 
unter feineKinder, wie er will, und alſo gleich dem 
einen mehr, ald dem andern vertheilen, wenn nur 
dabey beobachtet tworden, Daß Fein Kind um fein 
Pflichtrheil komme. Denn weni Diefes gefchehen ; 


1792" 





‚ja ift Das‘ Teſtament als ein” wider die Liebes: 


Pflicht ftreitendes anzufechten und gang ungäl: 
tig. Molier+Lib. IU. femeftr. 22.0. 6, Wern: 
ber in fel. Obi: For. P. VIL Ob£L ı9.n. ı. m 2, 
Gail. Lib. 11. Obf. ı12,n. 23. Carpzov p. 3..c. 
4.d. 21. welcher zugleich folgender preiudicium 
in Sachen der Erben Eafpari Selbings zu Fal⸗ 
chenhain vom Monat April 1632. anführer. 


in 9. 3. & 
aber if hier 


Eltern gefehriebenen oder unterfhriebenen ettel 
Jahr und Tag zugleich ausgedrucket u die 
Nahmen der Kinder ——— ſeyn, undderen 

ret 


ches, wenn es weggelaſſen worden, machet,daf Das 
gilt, Anem. Dis 
Harpp 


Siegel, jedoch ohne Unterſchrifft, unterdrudke 

beſteht daſſelbe nicht, recht c.l. eier 
pzov P. 1ILC. 4.d. 18.0.6. 14:7. Dochfan eines 
teftirenden Vaters Difpofition unter feinen- 
Kindern, welche derſelbe durch feinen Gier 


dern 
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dern nicht angefochten werden, Berger P. II. Sup- 
plem.adE.D.F.tit. 45. $. 10.p. 938. So liegt auch 
nichts daran , ob die Zeugen Darzu erbeten wor⸗ 
Den, oder nicht, Bail Lib. II. Obf. ıı2.n. 3. Car⸗ 
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Supplem. ad E. D. F. Centur. I. Confil.33.n. 1.p. 
1157. Undendlichift auch ein Vaͤterliches ohne 


Zeugen errichtetes Teftament, worinnender Witt. - 


wen der Riefbrauch eines Lehens vermacht wor⸗ 


p300 d.C.d: 15. n. 5. Fa auch WeibssPerfonen | den, allerdings gültig, wenn nur denen Kindern 
ihr Pflicht · Theil unverfürgt gelaffen wird , wie. 


werden in Diefem Falle als Zeugen zugelaflen , 
Harpprecht in $. 9. & 4. I. de teſtam. ordin, 

&39. ſeq. Carpzov d.det. 15.1.6. Weil nun in 
dem Teſtamente der Eltern unter Kindern der 
bloſſe Wille derſelben betrachtet wird, und es alſo 
eigentlich gar keiner Zeugen gebrauchte ; fo folgt 
Daher, daß auch in einem mündlich ausgefproche- 
nem Feftamente unter Kindern der Wille des Te⸗ 
ſtirers durch Eydes: Delation ‚, wie auch durch ei: 
nen Zeugen, mit Dazu kommendem Erfüllungs- 
Eyde, beiviefen werden Fan. Wernher Sel. Obf. 
For.P. 10, Obf, 467. Es ift aber, mie ſchon oben 
gedacht, nicht nur dem Vater, fondern auch der 
Mutter vergönnet,auf eine fo privilegirte Art un: 
ter ihren Kindern zu.teftiren. Nov. 107. in Præ- 
far. Hartmann Piftor P. 1. qu. 1. n. 15. Carı 
9300 d. def. 15.0. 7. feq. Allein Rinder können 
auf ebendie Weiſe unter Eltern nicht teſtiren, Bail 
d. Obf. 112 n.26. Carpzov d.def. 15. n. 12.& 13. 
Es gilt auch das Teſtament der Eltern unter Kin: 
dern und Endeln, wenn gleich diefer ihre Eltern 
noch amfeben find, Boer. Deei2gı. n. 3. Car, 


precht <.1.n. 104. Wie auch unter natürlichen 
Kindern, Carpzov d. c.d.24. Wiedriger Mey: 
nung: ift Boer. Dec. 204.n.13. Ein in Anfehung 
Des Willens unvollfommenes Teftament aber 
gilt wicht einmahl unter. Kindern , Wernher Sel. 
Obt£. For. P. 9 Obf. 195. Es beftehet aber doch 
Das von dem Vater Denen Kindern vor zwey Zeus 
gen verlaffene Voraus⸗Vermaͤchtniß, Carpzov 
d.c.d.42. Daß mit des Vaters Hand gefchriebes 
ne ‚oder nar unterfchriebene Teftament gilt, was 
die Kinder anlanget ; fremden Perfonen aber, ums 
ter welche auch das Eheweib zu zehlen, Ean in der; 
ge unvollEommenen Zeftamenten_ weder 
Bermächtniß, noch Fidei-Eommiß, verlaffen wer» 
ben; fogar,Dafi das in dergleichen Art Teftamen: 
ten einer. fremden Perſon zugefchriebene Der: 
maͤchtniß oder Fivei: Commiß nach dem Mechte 
felbft null und nichtig ift, und denen Kindern, als 
Erben des Teſtirers, zuwaͤchſt. 1. ult, C. famil. er- 
eile. bi 21,8. 1. C.de teſtam. Hartm. Piftor P. ı, 
qu. 2.1. 3.4.5. Carpsop P. III. C.4.d. 19. Wenn 
aber bey einem ſchrifftl. Teſtamente wenigſtens nur 
tvey Zeugen dazu gekommen find ; fo mag es wohl 
eftehen, wie oben geeiget worden. So wird 
auch in.einem privilegirten Teftamenteder Eltern 
unter Kindern das Vermaͤchtniß zu einer milden 
Sacegifltig verlafjen,: Wernher Sel. Obf. For. 
P.7.Obl. 56. Das Teſtament der Eltern unter 
Kindern aber , in welchem eine extranea perfona 
zum Erben einnefest ift, wied krafft der ftillichweis 
enden Eodicillarifchen Elauful, nach Art eines 
idei-Commifjes,nicht erhalten. Wernher Se 

Ob[. For, P.9. Obf, 40. Übrigens wird jede Diſ⸗ 
pofition eines Vaters von der Succefion feiner 
Kinder, wenn es fonft in allen feine Richtigkeit da; 
mithat, vor ein Teſtament gehalten; wenn gs 
der Teftirer ſelbſt ſolche mit einem andern Nah⸗ 
men,;. Ereines Pacts beleger hat, Berger P. IL 


pzov d.C.d.ac. Wiedriger Meynung ift 


aus nachftehendenn Falle, und dem deshalber von 
der Juriften: Faculrät zu Jena im Monat Auguft 
1679.nach Halle erftatteten Rechts-Spruche mit 
mehrern zu erfehen ; Meliffus hinterläffer feinen 
ſchrifftlichen eigenhändigen legten Willen diefes 
nnhalts: „So verordne und will ich, dag mein‘ 
liebes Weib, um der mir in unferm Eheftande er-“ 
wiefenen herglichen Liebe und Treue willen, die“ 
Zeit ihres Lebens,fo lange fie im Wittwen Stane 
de bleiber,, Die vollige Nusung meiner beydent 
Ritter⸗Guͤther an Lehen und Erbe haben, und 
diefelbe nebft dem Inventaria, an Pferden, Horm“* 
und Feder⸗Vieh, Schaafen, Schweinen, Ge“ 
teayde, Kupffer, Zinn, Betten, Gefchirr ‚ und“ 
allen verhandenen Hauß ⸗Rathe, nusen und ges“ 
nieffen; Jedoch in ihrerh freyen Willen ftehen“* 
folle, foldye Güter denen Söhnen zu verpachten,“ 
oder auf andere Weiſe ihres eigenen Gefalleng“ 
zu überlaffen, wiewohl nun ben diefer Difpofition«* 
zum wenigften zwey Zeugen nicht geweſen, aus“ 
einem Teftamente aber, fo unter Kindern aufges* 
richtet, Fan dasjenige, ſo einem extraneo und der“ 
Frau vermacht, nicht abgefolget werden, esfep “ 
denn, Dad zwey Zeugen darzu adhibiret morden,‘* 
Nov, 107. C. 1.Schefer p. 3. qu. 23.n. 5, Rew““ 
/ner. de teitam. lib. 2. Cap. 2. n. 19. & Cap. 4.“ 
n. 26.(ubi ne quidem ad pias caufas in tali teita-'* 
menro quid relinqui poſſe abfque teftibus fcribir.)ee 
Carpzov. P. IH. Conſt. 4.n. 19. feq. Uber diefeg« 
ſolcher letzter Wille über die Niefuna der Lehn« 
ohne erforderten Lehnsherrlichen Conlens aufges““ 
richtet; dergleichen Verordnung fo gar überein“ 
neues Lehn anders nicht beftchen Fan, alg unter“ 
denjenigen, Die fonft in leculo fuccedir 
ter aber die Frau nicht mit zurechnen, Richter “ 
cumalleg. p. 1. decil.25. n. 13. Dieweil aber doch 
dießſalls, Da auch der Teſtator noch zweh Tage * 
vor feinem Ende aufeinem befondern Bogen eben“ 
folches wiederhohlet, de enixa ejus voluntare feine 
Zweifel, dahero feines Beweiles Darzu von nd,“ 
then, Cafrenf. in Autb. quodfine C. de Teftam “ 
Harımann.Obl, pratt. 5. tit. 38. Richter decif.« 
29.n.89.&hn. Zu dem auch Meliffus bey feinem‘ 
Leben gegen feine Kinder eben dieſes mündlich nes“ 
jagt; In welchen Fallein jeder Erbe auch außer“ 
Kinder, wasihme der Teltaror auferlegt , ing 
Werd zurichten verbundeni, $. fin, Inft,.de Fi.“ 
dei-Com, hzred, ubi P’bi/ipps uf, pra&t. 1. fin, C. « 
de Fidei-Com,ibique Dd Panfchmann.p. 2. qu. 
7.0. 26. ſeq. Ferner ein Valali von den —S 
feudi, und beſonders ein Vater zum Nachtheie 
der Söhne und ohne Confens des Lehns-Herrn,« 
wohl difponiren fan, ern. in. e un, an agnat.“ 
Afhä. ibid, Alex. Conl.18.lib. 5. Schrader. p.y.= 
Cap. 2. n. 125. Zumahl aber Söhne nach dem“ 
Saͤchſiſchen und Magdeburgifchen Rechte ihres 
Vatern Falta und Verordnungen, fo wohl in“ 
alten als neuen Lehn nachkommen muͤſſen,“ 
Garpzav, Lib. IL. Decil, 169, on. 7. ut nec* 
difpofitioni 


en, woruns‘“ - 
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„difpofitioni, teſtamentariæ patris contra venire 

5 H. Piflor. lib. 2. qu.4.n. $7. Carpzev. | den Geburts⸗Tag unſers Heylandes ſehen folte, 
„4. I. n. 8. So gehoͤret demnach des Meliſſi Birt | und er fahe ihn, under erfreuere ſich ſehr, Jop. 8 
„men der-Ufusfruttus feiner. neu erfaufften hin⸗ 56. Wie denn auch Petrus im N. T. gefi : 


„terlaffenen Ritter Guͤter billig; Es wäre denn. 
„Daß Derfelbe Feine andere Güter, Daraus die Kin: 
der ihre Legitiman haben könnten, verlaffen. Auf; 
ſolchen Fall muſte ihnen alſo viel, tam quoad pro-, 
„Prietatem, quam uſum fructum verbleiben, daß ſie 
davon ihrer legitimæ ſich zu erfreuen haͤtten, ſin⸗ 
temahl dieſe ihnen ohne einzige Hinderung gebůh⸗ 
ret. a23. C. de inoff. teſtam. Nov, 18. Cap. 3. 
„undiftnicht genug ‚. das bloffe Eigenthum'den € 
„Kindern vermacht zu haben, Garpzov.p. 3.Contt. 
„ı2.de{.7.d.L.32.L. 36.$.1.c0d. Merlin. T.89. 
„de legitima hum. 4. Befonders aberift dem Suc- 
„ecflori feudi ‘von denen fructibus fo viel zu uͤber⸗ 
‚Saffen, als er zu Leiſtung der Ritter Dienfte ber’ 
„Darf, da darzu gewiſſe Früchte Des Lehns deſti 
„nirtfeßh,C. 1. h. ult. ex quib. cauf, ſeud. amitt, c. 


Ehriftumgereeht ımd felig: &o — 5*—— 


ſes und des zußänftigen Lebens, ꝛ. Tim 8, De 

von waren fierencfernet, wuſten auchfünfichfeinen 

Wegdazu zagelangen, weil fie weder Giefeg uch 
es ar 


geben können, oder wenn fie Auch Davon. y 


„‚Imp. de prohib, feud, alien, Und darinnen dem 
„ — * — — ae a weht an, ud aljo gieng * 
„p. 1. de ferv. feud. num, 78.Dn. dr decif, 793. ] Diefe Verheiſſung niehtan. Gleichs Eiplie, Epi 
— ——— hierbey den Artickel Teftament | ad Ephef-p. 230. * DEREN. 
eines manns. j er 
ene eines Enckels fiche Teſiament , Teltamenz erdrechen, oder eröffiten, 

— 

eſtament zu ingen, ſiehe a⸗ er 
ment vollziehen. “; — erdichten, fiche Teftament (fat 


Tefkament entwerffen, oder zu Dapierebrins 


gen, fiche Feftament machen, und Teſtament 


ebriftlichen.) 
— der Verheiſſung, Epheſ. II. 12. 
wo es heiſt: daß ihr zu derſelben Zeit waret ohne 
Ehrifto, Fremde, und außer der Buͤrgerſchafft Ir 
rael, und Fremde von den Teftamenten der 
Verbeißung ıc. Esift hier nicht unter den Tefta: 
menten der Berheiffung das Alteund Neue Deſta⸗ 
ment zu verftehen, wie fonft Die Schrift eingerhei» 
let wird. Denn von beyden find Die Heyden nicht 
ausgefchloffen gewefen ‚ fondern untet den beyden 
Seftamenten der Berheiffung werden verftanden, 
der Bund oder Teftament des Geſetzes, daran 
GOtt die Verheiſſung gehengt, wer es thunnoine 
defolte leben, z. B. Moſ. i8/5. Das andere Teſta⸗ 
ment oder Bund iſt das Evangelium von geſegne⸗ 
ten Weibes⸗Saamen, in welchen alle Gefchlechte 
auf Erden folten gefegnet werden, 1.8. Mof. 12, 
„6.17, 18.0. 18, 22. Wiewohl einige aus dem 
orte draeyyerics,fohier ſtehet, es allein von 
den Evangeliſchen Verheiſſungen haben anneh⸗ 
men wollen, wie Grotius und Calov meinen T. 
IV. Bibl. illuftr, p. m, 679. Wie denn auch Aunni. 
us T.IV, Oper. inh.1.p. 34. hierüber fihreibet, 
es gedencke der Apoftel Des Pluralis, und alfo mehr 


denn eines Teſtaments, nicht daß ihrer mehr waͤ⸗ genfchafft ver Rede beobn 
ten, als eines, nehmtich daß GoOit im A. T. mit | nicht weh iR, ten muß, 


feinem Volck gemacht, da er ihnen den gefegneten 
Weibes Saamen, und in demfelben die Seligfeit 
verheiſſen und zugefaget,, fondern weil Die Wohl. 
thaten des neuen Bundes nichts minder das alte 
Volck angiengen, als die Ehriften unter dem Rei⸗ 
che des. Herrn Mesſias, ob fchon Die Subftany und 
Weſen es N. T. Chriſtus, im Fleifch noch nicht 
erfchienen, gleichwohl aber in den Schatten und 
Fürbildern alten Bundes fürgeftellet worden; da⸗ 


Ramenti explicdre, ober 


mahl annehmen nach 


Teſtament erklaͤren und auslegen , kit. 7r- 
der Teflamentum inter- 
pretari,und 7 ——— icatio, oder Zefln- 
menti haerpretatio, ift nichts anders , als.auf 
eine denen Rechten gemäffe Art umd Wei ſe beflins 
men, wie Die irgend in einem Teftamente-Sefinpfi» 
en allzu dunckeln ındyepdeurigen ‚über fonft 
richt allzu verſtaͤndliche one und Reden Ars 
ten eigentlich zu deuten und anzunehmen, damit fole 
cher Geſtalt die gewiſſeſte —— des 
Teftirers am fovieljicherer erreicher, und.auı def 
jen wahren Wünfhen und Verlangen viel 
moͤglich, ein binlängliches Gemüge geleifteriverderi 
möge. Soviel num zuförderft Die - Aipepbeutigs 
Beit und Dunckelheit fo gar Öffters in denen ges 
fhriebenen lezten Willen vorfommg ‚ afberrifft 
fo macht Diefelbe wicht felten, daß, wenn mamdas 
Geſchtiehene nicht verftcher, mas es bedienzet , fols 
hes als für nicht gefchrieben geachter werde.L. 2. 
ft, dehis que pronon Icripr.1 73.$ 3. .deR.LL. 
3. ff. de tcb. dub. Befagte Dunckelbeituind Iipey- 
deurigkeit aber bezieler entweder die Worle oder 
die Derfonen. Doch * man die Worie alle⸗ 
wahren und winck⸗ 
lichen Eigenſchafft, weil man ee 
der Teſtirer —— — 
c 

anders gerwolt, welhenfalls alsdenn auch deffen 
Mennung nachyufolgen ift. L. 69. .deiLegat. 2) 
Nach dem gemeinen Gebtauch des Deſirers 
als wenn er einem z. E. allen Wein vermadht 
hat, und er gewohnt geweien, dem‘ ‚oder 
Meet au) einen Bein zu nennen, LrEHH, 
de vino tritico &e. oder der Landichaffeyiweil'eg 
ſcheinet, er habe die Worte verftandeny bie fie 
insgemein von allen in demfelben Lande verſtan⸗ 
den 


* 





nt 


brauche 


ordnung 
Bi ——— nicht gezwungen werden kan, ein wird, z. E wenn der Teſtirer 


n, 1. 


&iva, und ſtehet Die Wahl dem Legatario zu, $. |gefagt wird, es fepe nicht wahr, daß der Sohn 
23 J.de Legar. 34 $. penult. ff. de Legar. 1. Ste |den Vater bey einem Schiffbruche überlebet Has 
ber fie aber bey den Perfonen, . E. Titius, oder |be, fintemahl die obgedachten Leges don eih 
Eajus; fol Erbe odet Vormund ſeyn, diefer oder ſtarcken Sohn, der ſchon iſt, reden, dieſer 
jener ſoil das Vermaͤchtniß haben zc. fo wird die. 17 $. 7 abet von einem Unmündigen handelt, 
icolt. disjundiva por eine copulativam gehal⸗ |welcher wegen feiner ſchwachen Natur cher, “ale 
‚und concurtiren beyde, Damit der Alten ihre der Vater, erfoffen zu fenn, praͤſumirt tmird, 
Dunkelheit und Ztvepdeutigkeiten aufgehoben | Brunnem. add. J. as ff. dereb. dub, 
iverden. Daraus wird nun die Regel gemacht, |c-1. Finckelth. d.obl. 52.1.9. Barbofa locupl. 
daß die alternativa, eder, wenn fie jiifchen den |ehefaur. l.y  c. graxiom. 7; Es waͤre alle 
honorirten Perfonen gefegt ift, in Die <opulativam, | Die Umſtaͤnde ein anders zu rathen ſchienen. 
und, tefolviret werde; und dieſes deswegen, Das | fo ift an der Parifer-Hochzeit , im Jahr 157% am 
mit des Teſtirers Wille oder Difpofition nicht zu | St. Bartholomäi Sage ; von den Moͤrdern der 
Schanden gehe, als ob nehmlich der Teftirer ges | Anfang bey den Staͤrcke 


fagt härte: Titius und 


en, und viehnehr b 


Cajus, fo daß alle beyde den Männern gemacht worden ie nebrift 
für honoriet gehalten werden. 'Detin der Teſtirer | Tolche fich ‚ (damit neh 


verfammlen , und mit zuft 


en Be 
hat Beinen dem andernvorgegögen. Diefe Regel | gefegter hie ſich zur Wehre fegen möchten, Jals 
aber wird doch alfo erfläret, daß folches nur Dep | bey denen Unmündigen und in der Wiege liegen⸗ 


den honorirten Perfonen angehe, nicht aber bey 
Denen grabirten. 
geſetzt wird, behält fie Ihre Natur. Brammem. in 
1. 4 C. de verb: & rer. fignif. So offt auch der 
Teſtirer feiner Familie Meldung thut; fo werden 
Darunter nicht allein Die Defcendenten, fondern 
auch die Seiten: Freunde, ja auch der Eydam und 
Die Schnur verftanden. Hernach wird weiter ver 
muthet, Daß der Nächite im Grade dem Teftirer 
am liebften geweſen. Und wenn. ihrer viele von 
der Familie unter einem nomine <olledivo oder 
Haupt: Nahmen,z.E. der Kinder, der Freunde xx. 
Univerfal- Lexisi Theil. 


Denn wenn fie.zwifchen ſolche 


den; Desroegen auch Das Patlament zu Paris 
präfumirer hat, Daß die Unmündigen zulest ver⸗ 
ſtorben. Curia Pariſ. apud Maynæard. i.; Deciſ. 
Tholoſan. 83 in f. auf den ih Sinckelch, d. l. n. 
15 beziehet. Sonft aber gefchiehet es auch noch 
auf unterſchiedliche andere Art und IBeife, daß das 
in einem Teftament gefpriebene vor ungefchrieben 
gehalten wird. Als: 1) W 
rius ſelbſt ein Vermaͤchtniß zufchreibet, welches 
auch von dem Erben, ‚der ſich felbft zum Erben 
darein ſchreibt, gefagt werden Fan. Hauptfächlich 
aber nuner Diefer Titel denen Erben zur Schutz⸗ 

Nnnn wehr 





en 


enn fi der Legata- 
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pe deſſen er Doch Durch Die Rechte felbft berau⸗ 
r et ! i 


icht gelt —* * it des 
nicht es nm 
—*2 es haͤtte 


* 
J 


Beſchwerniß bleiben. 1. un. $..3,.& ı 1. C. de ca- 





denn der Teſtirer in der |tar. 


Teſtament erklären ind auslegen 1300 


ducis tollend. ausgenommen im Falle des 1. £, ff. 
h. t. Brunnem. ad L. un. $, 3.'C. de cadue. rol- 
lend. wenn nur im Teſtament oder Eopicilleinens 


ion 
ie 


1 morden 5; 
ijco zu. 1. 10. ff..de his 
ur 
bofe. in Nor. ad I. 3. ff. de probatione | 


Teſtirers Billen | ca de conjedt. ult. volunr, lib. 10..n. 7. 


Es wird auch das Vermächtniß nicht peäftirr, 


deffelben befondere Meldung gethan. wenn die Bedingung, unter welcher „+6, verlaffen 


1.2. C. h. e. &1. 6. ibid. Die Urſache Diefer ſtren⸗ worden, nicht erfüller wird. So nun ; 
‚gen Conſtitution ift der Haß wieder Die Sugge-|ein 
ftiones, und Captationes, dag niemand feinen Wil⸗ ſchieden wird; fü ift folchen Falls hierbep 
len für eines andern, abfonderlich eines Sterbens | jenige Rechteng, was bey Denen bedingten 
Brunnen. ind. t. C, num. 2.| Einfegungen, beobachtet wird, und N 


den feinem angebe, 


eu 
Vermaͤchtniß unter.gewiffen Bedingungen bes 


ei 


abfons 
ſondern, daß verlegte Wille vielmehr von der frepen| derlich in Lib. XXVIII tit. A de Co Kali, 


"Difpofition des Teftirers abhange. 2) Werden] mit mehrerm gehandelt wird, _ - 
* für ungefchrieben gehalten Die Worte, welche man | Bedingung des Vermaͤchtniſſes 


er.aber Die 
‚ Da 


nicht weiß, was fie heiffen, 1. a. fl. h. t. doch bleibt etwas nicht-gefchehen ſoll; ſo kan Der. Legarsrius 


Das Übrige gültig. 3) Wenn einem in die Berg: ſolches, mir Offerirung der Mutianifchen 


Oflz 


wercke Verdammten etwas, auffer denen Alimen- | alfobald fordern, l. 7. ff. de condit. &,demonftr. 
ten verfchafft wird, 1. 3. ff. eod. denn er ift deſſen welche er dem eingefegten Erben, oder dein Fidei- 


ſchlechterdings unfähig, und kan gar nichts. bes commiſſario univerfali präftiren muß. 


Fommen; dahero das ihm folher Geftalt Berlafs (ad Treurler Vol. z. Diſp. 13. th. 6. 1.9, 


ſene vor gar nicht gefchrieben gehalten wird 
bep den Erben bleibe. _LUntvürdig aber if 


und) fenbach. Difpur. ad ff 8. p a. ch. 5. welche Den 
der, |. 18. fl. d. t. alfo verfichen. 


Der Bedingung 


ivelcher zwar etwas befommen Ean, auch tmürck- | wird aud) gleich geachter, ein ungemwiffer Tag, der 


fich bekommt, aber es mit Hecht nicht behalten alſo heiffer, weil es ungemiß ift, ob er 
mag, fondern ſolches dem Site ausantrorten muß. |iverde. 
Brunn > 


em, ad city). 3. fl. eod. 


Ein ſchlechterdings ungewiſſer Sao 


4) Wenn die| jmeyerley. Einer von dem man zwar nicht _pipeis 


Sache in einen ſolchen Stand kommt, davon fie|felt, Daß er erfcheinen werde, nur aber, Daß man 
nicht anfangen Eönnen, j, E. wenn einem fremden | nicht weiß, wenn er erfcheinen werde, 1. .r.$.. =. 
te etwas von dem Teſtirer vermacht wor⸗l. 79. $. 1. fl. de condit. & demonftr. rt anr 
den, welcher a von ihm gefaufft wird; dere, von dem man zwar gewiß weiß, wenn er 
fo ift das Vermaͤchtniß erlofpen. 1. 3. $. 2. f. | fommen werde, nicht aber, ob er. erfcheinien wer⸗ 
 eod. 5) Wenn der, dem etwas vermacht ift, das De, 1. 16. $. u F. eod. 1. 49. $. 1, fi. de Legar. 1. 
zumahl entweder noch nicht in der Welt geweſen, welcher, fo er zu dem Verniachtniſſe in einem Zus 
oder in der Feinde Gewalt ift, aber nicht von ih⸗ ſammenhange gefegt wird, gleich einer Bed 
‚nen mehr zurück zu kommen hoffen fan; fo wird | gehalten wird. |, 21.1. ze. fl. quando dies legator. 
daſſelbe ebenfals & nicht gefchrieben gehalten. |1. 40. $. 2. de condition, & demonftr. Sso er 
l. 4. fl. eod. Die Wuͤrckung deffen, was fo nach |aber nur zu der Bezahlung. und Präftation gu 
vor nicht geſchrieben gehalten wird, ift, Daß es dem ſetzt wird, ift er nicht als eine Bedingung anzufes 
Schreibenden allen Mugen benehme. Doch ben. 1.26. $. 1. ff. & 1. 3.5.C. h. t. de Condit, 
wird Davon der emancipirte Sohn ausgenommen, | & Demonftr. Ludwell Difpur. ad Int. 9: th. 6. 
welcher, da esihm der Vater fo Dictiret, ſich felbft | Lit. f. Brunnem, ad. 75. fl. d. x. allwo er den 
zum Erben geſchrieben hat. I. 1. C.d. t. Die Ur: |ungewiffen Tag fehr ſchoͤn unterfcheider. Gedach⸗ 
fache ift, weil er auch nad dem Prätorifchen |tes —— Cautions · Mittel iſt auch. bey 
Rechte ohne Teſtament ſuccediret, wenn er ſich Erbſchafften jugelaffen, 1. 7. ff. eod. In Contra⸗ 
nur keine gröffere ‘Portion zugefchrieben hat, als |cten aber finder dieſe Caution nicht ſtatt. Benn 
ihm ſolchen Fals von Rechts megen zukommt. |im foldhen wird die bedingte Verpflichtung tz 


Brunnem. add. L. n. g. Hernach fo das Ver: 
maͤchtniß fonft präftire werden müffe, als das Le- 
gatum dotis; fo ſchadet e8 nicht, wenn es gleich 
von des Legararli Hand gefihrieben wäre, arg. 
1 1.C. eod. Wie es denn auch nicht ſchadet, das 
fern wieder den Schreibenden felbft in einem Te: 
ftamente etwas geichrieben worden, 1. 8. $: 6. ff. 
de bonor poſſeſſ contra tahul. Die andere Wuͤr⸗ 
fung ift, daß fie nicht dem Fifco zukommen, fons 
dern bey dem Erben, und deffen Nach » oder ihm 


zur Seite gefegsen Mi Erben ohne alle Laft und | wird, 


den Erben gebracht, auch in einem bedingten Ver⸗ 
mächeniffe, nicht aber in dem 8. 4. Inft> de * 
obligat. Brunnem. in d. 1.75. fl. de coud, & de- 
monftr. Eine Bedingung insbefondere in eine 
Aufihiebung der Nollziehungdes Abgelebten leh⸗ 
ten Willens, welche auf einen Eüniftigen Ausgang 
gefeht ift, und welche fich nach Gelegenheit ereigs 
nen, oder auch nicht ereignen Fan. Perez in 
Tit. C. de condition, infert. Eine Bedingung ſo 
auf die De oder vergangene Zeit gejeiss 
Ipendist Das Dermichtnig, doer 5* 
ar DW 
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Handel, deme ſolche beygeſetzt iſt, nicht, als wenn 72. 8. 4. Meod. Ehen gſſo verhaͤlt ſi 
der Tuͤrckiſche Kayſer ** lebt, oder wenn! bey denen Wittivern, weil 9 de In — * 
der König in Portugall geſtorben iſt; ſondern zur Ungebuͤhr erweitert werden darff; Inoleichen 
ſie macht alsbald die Diſpoſition guͤltig, wenn ſich wenn man eine neue ſalſche Religion annehmen 
‚die Sache alfo verhält, oder ungültig tverin ſie fol. ‚Pererz in C. tir. de indie vidgitare, n. 4 
fich nid af verhält. 1. 37 & 38 H. de reb. cred.| Die Demonftration heiffer eine befondere Bejeich⸗ 
Die 3 —— Feben, fänge nung der logirten Sache, fo ihr. flatt eines Nah 
erft, nach angetretener Erbihafft, an zu lauffen.| mens Dienet, und, folche anzumeifen, hinzu gefege 
1.46 fl. de cond. &'demonftr. Stirbt nun der! ift, 1. nomina 34. ff. de cond. & demonftr. ſie mag 
Legatarius ehe die Bedingung erfuͤllet wird; ſo gleich auf Die gegenwärtige Zeit gejogen werden 
wird das Vermaͤchtniß erloſchen, tveil die Ber |z.E. meinen Küche Sticpum, oder auf die vers 
Dingung demfelben das Bermachte zu geben,|gangene Zeit, ;. E Stichum welchen ich von dem 
wenn fie in ihre‘ Erfüllung "geht, Fein tuͤch⸗ Sejo gekauft habe, ‚verfchaffe.ich, Diefe Des 
tiges Subject et, Daffelbe amunehmen. monftration, ob fie gleich falſch iſt, macht doch 
Srunnemann ad 1: $9. ff. eod. Gleichwie aber das Vermaͤchtniß nicht unguͤltig, wenn des Tes 
die. Bedingung bald vom Anfange die Erlangung ſtirers Mille nur fonft bekannt if: 1.6. | de Le 
des Vermãchtniſſes verhindert, alio wird daffelbe| gar. J. l. 474 in princ. & gırl.z. & 34. decond, 
auch dadurch aufgehoben, wenn der Modus, oder & demonftr. . Wenn aber erfheinet, daß der Te⸗ 
die Art und Meife, nach welcher «8 präftier wer⸗ ſtirer es nicht verſchaffet haben mürde, Dafern ihm“ 
den foll, nicht erfüllet tworden. 1. 80. #eod.| befannt geweſen ‚mdre, daß dieſe Urfache falfeb fen; 
Eine Bedingung, fo einen ewigen Wirupen-Stand alsdenn hätte man, Exceptionem doli, umd eben 
aufleger, wird erlaffen, und daß Vermaͤchiniß dieſe Ucfache, ohne welche er fonft nichee verlaffen 
ohne allen Anftand in Empfang genommen. 1. 36.| hätte, wird die EndsUrfacye, eines folchen Ver⸗ 
ff. in pr. d.r. 3. E. Go einem Jünglinge oder) maͤchtniſſes genennet. Brunnen. in .ız fi. 
einer Zungfeauen Das Vermaͤchtniß alfo verlaf| h. t- welche wenn fie cefirer, fo ceßiret auch die 
fen worden, daß fie nicht heyrathen follen; ſo wird Difpofition, I. 72. $-: 6. und Brunnen. d. ı 
ein ſolches Gebor für nicht gefihrieben geachtet. | item in I. 1. C..de falla caufa adjeda per torum. 
Denen Wittwen aber wird Daffelbe genommen, | Der Unterſcheid zwiſchen der Demonftration und 
Nov. 22. Cap. 44. Denn die erfte Ehe ifkallegei ‚der Condition oder Bedingung ift, daß jene ings 
günftiger, und der Republick nuͤtzlicher, auch aller gemein ſich auf eine geſchehene Sache, dieſe aber 
ven werth, nicht aber Die nachfolgenden ; daß | auf eine kuͤnfftige bezieher, | 34 $. 1. fl. de cond, 
alfo Fein Wunder ift, Daß dieſe Bedingung, fo eine|& demonftr. Beſagte Demonftration ift entwe⸗ 
Scraffe bey fich hat, wenn fie Wutwen der wahr, und nothwendig, ohne welche man 
bepgefegt iſt, macht, Daß ſie die Vermächrniffe und nicht verſtehen Fan, mas legie worden, 1.10, 
andere Vortheile verlieren, fo fie zur,andern Ehe] veri. , plane fi. de auro & argento legato, oder 
fpreiten; Binnnem in Tie C. de indi& viduir. [ak over überflüßig, welche ordentlicher Weiſe 
n.6.&7. Mantica. de conjedur. ultim. vo- ermaͤchtniß nicht ungültig madt, $: 30. 
June. 1. 10. Tit. 2. n. 14. Die Bedingung.aber, Inft. de Legar. |, 10. L.17. .pr. & $- 1.1. 33..pr. 
wenn ſich Die Witrıwe keuſch aufführet, begreift) 1. 34, fF de cond. & demonftr..  Gevod) Jeiver 
kein Verbot der andern Ehe, indern man auch! Diefe Regel ihre Ausnahmen, als, ſo z. €. die 
bey folcher keuſch leben Ban, meil keuſch leben nicht nftration eine gewiſſe Sache oder Quan⸗ 
allein heißt, ſich von unrechtmäßigem Beyſchlaf ſtitaͤt anzeiger, fo mit einem gewiſſen Orte umſchrie⸗ 
enthalten, ſondern auch ehelich leben. Novel, 2. ben worden, ale die 100 Rthlr. fo in der Truhe 
Daß es alſo ſcheinet, man müffe dag Vermaͤcht⸗ |nen find, verſchaffe ih ; wenn nun feine dafelbft 
niß, welches einer unter der Bedingung fo fie|gefunden werden,: ift man auch Feine ſchuldig, 
keuſch leben wird, verlaffen worden, dennoch prä-|l. 180 fl. de Legar. 1. 1.43 $. penult. ff. de cond, 
ftiren, wenn nicht Die Umftände ein anders geben. |& demonftr. Ehen fo verhält fichs, wenn aus 
Dereg C. de indida viduitate tollenda n. 9.& 10. |Der beygeſetzten Demonſtration nicht erſcheinet, 
Srunnem. h.r.n.9. Obauch ſchon Die Ver⸗ was oder wieviel einem legiret worden, als E. 
fung, oder das Vermaͤchtniß des Heyrathsdie Zehen, fo mit Sejus ſchuldig iſt, verfhafeih 
uts ailezeit Die Bedinaung bey ſich bat, dafern dem Mevio. Iſt nun Sejus nichts ſchuidig; 
und wenn man ſich verheyrathet; fo hat doch fol: ſo gilt auch daß Vermaͤchtniß nicht. 1.75 %r. fl. 
& nicht ftatt, wenn der Vater der Tochrerdag |de Legar. 1. Die Urfache wird in der vorſeyen⸗ 






uͤhr ende. Pflicht⸗Theil nicht hinterlaſſen hat. den Materie dasjenige genennet, was den Teſti⸗ 
ihr se — das Heyraths⸗Gut an des |rer zum Vermaͤchtniſſe bewogen hat. Als — 
NPflicht⸗Theils Statt, und muß praͤſtiret werden, | jemand ſagt; Weil Du inmeiner Abtvefenheit eis 
ob.fchon Die Tochrer ſich nicht verheprather, und |ne Geſchaͤffte verjeben haft, fo legive ich dir den 
bringe die Tochter folhes auch auf ihre Exben. | Stichum; oder meilich unter deinen Parrocinio, 
Brunnen. in I. 71. 8. 3.ff.de cond. & demonftr. von Der Adlione falfı abſolviret worden, verſchaf⸗ 
Die Bedingung, nach des Mevii Gutduͤncken zu fe ich dir 20. $. 31. laft. de Legat. Welche die 
beyrathen, wird von dem, Vermächtniffe verworf: vorhergehende und antreibende Bewegungs Urſa⸗ 
n, indem der, ſo eines andern Conſens oder Er⸗ che, Lat. Cauſa autecedens impulſiva genennet wird, 
aubniß begehren ſoll, auch folgen muß; und al⸗ | weil fie vordem Vermaͤchtniſſe herzugehen pfleget. 
fo wird Die Freyheit der Ehe vechindert, welche Eine nachfolgende Urſache it: weil Fitius ſich 
Bedingung auch bey Contracten unter Lebendigen meiner Geſchaͤffte annehmen wird, fo verichaffe 
durch die Geieb, verboten it. Brunnem in!ich ihm ı=. Und ob fon diefe zum Vermaͤcht⸗ 
"Fniverfal-Lexiei XLIl cheil. Nunna life 
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niff: geſetzte Urſachen falſch find; fo vitüren ‚fie | als ob fie nicht darzu gefeßt wäre, und verlieret 


doch das Vermaͤchtniß oder Fideicommiß nicht, 
Denn es befteht des Teſtirers Sinn, ja nicht bey 
der Urfache, fondern in einer bloffen und puren 
Freygebigkeit; es wolte denn. der Erbe deutlich 
er.veifen, daß der Teftirer aus Itrthum alfo da⸗ 
vor gehalten, oder fonft nichts legiret hätte, 1. 7a 
$. 6. fl. de cond, & demonftr. Wie nun dieſes 
zu beweiſen ſey, zeigt Vinnius ad tl. $. 31. m 4. 
Eine Ausnahme davon fteher in fine d. $. 31 fo 
nehmlich Die Urfache, als eine Bedingung ausge: 
druckt worden, als nenn Titius fich meiner Ge⸗ 
ſchaͤffte annehmen wird, verfchaffe ich ihm die Wie⸗ 
fen. Denn diefes Vermaͤchtniß hat Feine Wuͤr⸗ 
ckung und darf nicht präftirer werden, als bis und 
dafern die hinzu gefegte Bedingung erfüllet wird. 
hı7$. 2&;5. fl. de cond. & demonftr. Pereg. 
in C,eod.n.. Die Urfache ingbeforidere wird 
mit diefen Worten angezeiget! dieweil ꝛc. 1. 12 
«1, 17 $. 2 fl. eod, und dergleichen. Der, Modus 


der Legatarius das Vermaͤchtniß nicht, wenn er 
nicht erfüller, was der Teſtirer gortlofer Weiſe 
haben will. 1. 15 1. penult. fl. de condie. inftit; 1,3% 
f. de cond, & demonftr, und wenn 8 nicht. bey 
dem ftehet Dem der Modus fürgefchrieben; fl, Daß. 

er ſolchen erfülle; fo befommt. ex Das s. 
laffene. 1 1,C. de his quz ſuh modo., 92 '$ r 
ff. de Legat. und eine fchändlihe Bedingung 
wird dem, dem fie auferleger worden, garer 

1. 20 fl. de cönd, & demonft, Perez C..de his 
guz füb'modo, n. 4. Weil ein Legasum modale 
doc) ein purum ift; ſo wird ed auch auf Des, Lega- 
varii Erben überbracht, ein Conditionale aber nicht. 
Brunnem. in l. ı 6. de his quæ fub mödo. n,9. 
Es bach in vor. ad Carpzov. Forenf, p-3.C 

13. def. 26, ° So mit ein Acker legirt worden, 
daß ich denen Erben 10 Fl. gebe, ich, aber bin 
felbft ein Miterbe, alsvenn gebe ich Denen andern 
Erben, nad Abzug meines Theils, das Übrige 


ift eine Urfache, welche auf die Fünfftige Zeit. fie |hinaus. 1. 44 $. 10 ff. de cond. & demonfir. 


bet, oder ein Zuſatz, der Da anzeiget, was der Ver⸗ 


ftorbene, nad) empfangenen Bermächtniffe, ober 

ideicommiß wolle gerhan haben, als wenn Der 
—— ſagt, er legire es, damit ihm ein Grabmahl 
aufgerichtet werde; morinnen es von der Urſache 
unterſchieden iſt, welche auf das vergangene ſiehet, 
als weil er gemacht hat, ingleichen von ver Be⸗ 
dingung, Da es eigentlich heißt: Wenn der Lega- 
tarius thut. Denn die Particula' wenn; bemers 
cket eine Bedingung, die Particuladaß, auf daß, 
aber einen Modum. 1. go ff. de cond. &demonftr. 
Pereg in C. eod. n. r. Zu einem ſolchen Ver⸗ 
mächtniffe, da ein Modus Darzugefest ift, wird jes 
mand alfofort, nach angetretener 


& 5. fl. de manumifl. teftam. 1, i9 fl. de Legat. 3. 
1. 40 $. f.1. go fl. de cond. & demonftr, daß er 
den Modum erfüllen wolle; und zwar dem Erben, 


obſchon diefem felbft nichts Daran gelegen ift, daß 


der Modus erfüllet werde. Ja es hat auch der 
Dritte eine Action, deffen Nugen wegen der Modus 


hinzugethan worden. 1.2 C. de his quib. ſub mod. als 


fo der Teftirer fagte, ich legire dem Titio ein Hauf, 


daß er ſolches dem Mevio reftituire, und wird dem 
Meviodaher Adio Fidercommifligegeben. Pereg 
d.t.n.6. Gleichfals ſchiebt bey Denen legten Willen 
und Conteacten der Modus, nachpräftirter Eat 
tion, die Action nicht auf,l. 41 M. de contrah. em. 
Iſt aber Der Modus des Legatarii wegen hinzuge⸗ 
feget worden ; fo wird Feine Caution erfordert, 
und ift auch nicht nöthig, daß folcher erfüller wer⸗ 
de. I. prff. de cond. & demonſtr. Es giebt 
aber auch Fälle, da das, was einem gleich fubmo 
do fegirt worden, doch nicht erfüller werden darf, 
als in!.ı6 fl. Deufu & ufufr. legato. Werner 
in 1. 7ı $ 2 fl.decond. & demonftr. auch in !. 41 
$. 8 ff. de Legar. 3. Ferner in l. 114 $.9 fl de 
Legat. » und I. z13 & 3 fl. delegat. 3 endlich auch 
wenn ein unmöglicher Modus, oder welcher denen 


Gefegen und guten Sitten entgegen ift, Dazu ger | 
















Genuß deffelben gelaffen , to me 
Dem Genuß deijelben gela enn er nur herr 
nach des Verftorbenen Wlien eine Gnüge leis 
ftet, weswegen er Caution ftellen muß, 1.17 $- = 


i So offt ein im Teſtament bedachter ſich weigert, 
das Befohlne zu geben, oder zu thun, oder da er 
es gang bequem thun Eerinte, foldhes Doch vers 
fdumer; fo macht er fich des Vermaͤchtniſſes uns 
würdig, fo Daß er auch nachgehends nicht mehr 
gehörer wird, wenn ihn folches gleich gereuer. J. vit. 
C. de condit, inſert. Wenn alſo einer Weibs⸗ 
Perfon befohlen worden, ven Titium zu hepranhen, 
fie aber heyrarhet den Cajum, und nachdem fie 
eine Wittwe geworden, heyrathet fie doch noch 
den Titium; fo thut fie der. ihr auferlegten Bes 
dingung Feine Gnuͤge, weil fie einmahl Darıwida 
gehandelt hat. Denn welcher befohlen wird, 
Titium zu heyrathen, derfelben ift zugleich 
ten einen andern zu heprathen. 1. 63. ff. de cen- 
dir. & demönftr, Uebrigens wird der. Modus vſt 
als eine Bedingung angefehen, als in l. x ‚C. de 
his quz ſub modv. gefagt wird, welches von dee 
Wuͤrckung zu verftehen iſt, weiles das Vermacht ⸗ 
niß einſchraͤnckt, oder weil es eine Doingung 
macht, nicht jtoar eine fulpenfivam , fordern 
folurivam , Brunn: m. ibid. n. 9. weil ein lega- 
tum modale durch die ftillfchroeigende Bedingung 
dem Legatario benominen zu ſeyn ſcheinet, wenn 
Det Modusnicht erfüller wird. Brunment. in 1, ı 
n. 7. ibid. Pereg. d. t. C. n. 3.'& 4. . 
C. Lib: VII, Tit. 35 def. ın, 3, Mit diefen bie⸗ 
her erzehlten bedingten und ſonſt verclan fe 
Ver maͤchtniſſen haben auch eine groffe Wermand's 
ſchafft die ſo genannten DVermichenife.. Man 
nennet aber in denen Rechten Str ’ 
was legiren zu Eoereirung des in eis 
mas verlaffen, Daß er etwas deſto gewiſſer 
thue oder unterlaffe, was er nicht ehun fol. 
$. 36 1. de Legar. Kapfer Tuftinianis hat 
ohne Unterſcheid verordnet, daß ein ſolches Bers 
mächtniß gültig fen, d. $. ult. es wäre ihm’ denn 
anbefohlen, was ummöglidh, oder im Geſetz vern 
boten ift, als den fundum doralem 
oder etwas ſchaͤndliches, als ſein Weib aus 

u zu jagen, 1. $ C. de inſtit & füblie. 

enn der fündiget alsdenn nicht, der einen folhen 


ſetzt wird, $ ule, in fin, Inft. de Legat. Nov. t. | Befehle nicht gehorfamer, weil er folches nid) 


C. ı pr. Denn von einer unmöglichen Bedin⸗ 
gung und dergleichen Modo, wird Dafür gehalten, 


ne folhe,fchändliche Bedingung wegen einer Un: 


tihun 
Fan. I. 6 ff. de condit. & demonftr. Iſt aber eis 


ter⸗ 
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terlaſſung hinzugefest,fo faͤlt das gantze Vermaͤcht⸗ nach welcher eine Anfangs nichtige Einſetzung 
niß über einen Hauffen; das iſt, eine ſolche dent auch nichtig bleibt, obſchon gar Feine Catonani⸗ 
Rechte nady unmögliche Bedingung macht dag, fehe Regel waͤre. Hilliger ad Domell. 1,8 c. 13 
Vermaͤchtniß zur Steaffe felbft mangelhaft, Dan lir.E. Sie gehört aber nicht . zu denen bedinge 
diefelbe Doch forıft andere Vermaͤchtniſſe nicht zu | ren Einſetzungen, k 4 fl.h, e, noch auch zu denen 
vitiiren pfleget, fondern ſelbſt vitiiret wird. | bedingen Vermaͤchtniſſen, I. 41 $. «fl. de Legar, 
Zum Ereppel, . So der Teſtirer gejagt hat. je weil das; was mit einer Bedingung‘ verlaſſen 
Wenn Titius feine weſter heyrathet; ſo wird, vor dem Ausgange der Bedingung nicht ges 
vermache ich ihm 1000 Fl. Allhier- vitiiret die | fordert werden Ban, noch endlich auch zu denen, fo 
ſchaͤndliche und unmögliche Bedingung Das Ver⸗ man nach Antzetung der Erbſchaft erſt ſchuldig wird. 
maͤchtniß nicht, ſondern die Bedingung wird | d. 1. 3 h. t. Dergleichen find der Nießbrauch, die 
ſchlechterdings verworffen. Ein anders iſts, wenn Wohnung. y ff. quando dies legator. tebris 
zur Strafft, daß man eine ſchaͤndliche Sache u | gens befiche hiebey auch Artiefel, Erb, Kinfes 
‚erläßt,. etwas legirer wird, 3. €. Ich will, daß | gung, im VIII Bande, p- 1482 u. ff. und Zegu- 
mein Erbe feiner Mutter Schweſter heyrathe; wm, im XVI Bande, p. 1353 u. ff 

und fa ers nicht thur, ſo verſchaffe ich Dem Titio  Teflament eröffnen , oder publiciren, ins 
1000 Fl. dieſes Vermaͤchtniß gilt. nichts; fonber | gleichen die Aperture und Publication, oder die 
zur. Steaffe des Erben, der etwas fchändliches | Eröffnung eines Teftaments, Sat, Tefamen- 





nicht thut, einer geheiligten Orte etwas Tegirt | nunm aperire, oder Publicare und Teflamenti Aperruna ' 


wird, fo hält Brunnem. adL. un, C. De kis| ober Publicotio, wird eigentlich genennet, wenn das 
que pienz caufa ferib, dafür, alsdenn beſtehe das | von einer Privat Hand verfertigte Teſtament in 
Rermächenig. 3. E. Wenn der Erbe feiner ‚eine öffentliche Fotm gebracht wird, zu dem Endr, 
Mutter Schwefter nicht heyrathet, follerder Kir⸗ ‚Daß einem ſolchen Teſtament alsdenn ‚völliger 


1000 Fl. bezahlen, weil man Darinne dem 
Voͤlcker⸗Recht nachfolget, und nicht auf Dis Ei- 
vil⸗Rechts Subtilitaͤten ſiehet. QBoferne “aber 
der Teſtirer dem Erhen, der einem erlaubten Be⸗ 
fehle nicht Folge leiſtet, die Erbſchafft nimmt; 
alsdenn bleibt fie bey dem Mit⸗Erben, oder dem 
Nach⸗Erben, fo er einen hat. Iſt er aber gantz 
allein zum Erben eingefeßt; ‚fo befommen des 
verjtorbenen Teftirers natürlichen und rechtmaͤßi⸗ 
gen Erben vie Erbſchafft, als zu deren Beſten er, 
Diefer beraubt zu ſeyn, dafür gehalten tpird. 4. 69 
in £. fide'Legat. 2. Percy in L. un. Ch, t. 

rner kan der Vater nicht unter einet Straffe 
befehlen, Daß der Sohn den Pflicht⸗ Theil nicht 
fordern foll, noch daß der Erbe feinen Streit 
anfarige, wegen der Sölennitäten Des Teftür 
meris, oder Daß der Sohn die vom Vater ge⸗ 
fehehene Taxation der Güter nicht anfechte. 
—— in C. tĩt de hĩs quæ pœnoa faufaferib, 
xx. uUnd endlich kan auch gar wohl die Cato⸗ 
nianiſche, oder des Marcus Cato Regel hieher 
gezogen werden, krafft welcher ein Vermaͤchtniß, 
fo gleich vom Anfange, Das ift, jur-Zeit des auf 
gerichteten Teftaments, nicht gilt, weil es unnuͤtz⸗ 
fich verlaffen worden, auch nicht hernach gültig 
weeden, oder auf einige Weiſe gelten Fan, weil die 
Macht und der Wille zu legiren in einer Zeit zu⸗ 
treffen müffen, indem Die Bürgerlichen 


Handlungen von der gegentärtigen Zeit ihre Bes | Catpzov d. def: ag n. 7. 
haffenheit erlangen, nicht aber von einem unges| reftam.quemadm. aper. $. r. 
f Ausgange der Zeit abhan⸗ Teftaments aber wird nur-zu dem Ende: erfor 


ähren und. ungewiſſen 
* Arg.L. 137$ 6 ſl de V. O. 


Zeugen ſterben ſolten, d 
‚anders ſey, als das Te 
und beglaubigen. Bartol. in Lgefta 6 G. de 


Glaube bepgemeffen werde, wenn auch gleich Die 
alſo publiciren nichts 
t authentifiren 


re judic. Catpzov PX c. 5 d. 24 n. 2,3. 
Aarem. Piftor, obf. 199 allmo er auch Die Re- 
quifica der Publication erzehlet, welche in Requifis 
tion der Erben und Zeugen, wie auch der Re 
cognition derer Siegel und Der vom Richter, der 
auf feinem Richter⸗Stuhle figer, gefchehenen Er⸗ 
klarung, daß folches nunmehr als eine öffentliche 
Schrift anzufehen fen, beſteht. Carpzov d..cief. 
240,4, Es pflegen aber fo wohl mündlich aus⸗ 
gefprochene, als fehrifftliche Teſtamente auf dieſe 


Weiſe publicirt, jedoch die. Zeugen vorher cieirt 


und verhört, und Derfelben Ausfage hernach in ei⸗ 
ne öffentliche Schrifft gebracht, zu werden. Bahr 
dus und Jafon in . 2 C. de teitam. Carpzop 
d. def. 24. n. 5.. Die. von der. Hand eines oͤſ⸗ 
fentlihen Notarien verfertigten Teſtamente he⸗ 
weiſen ohne vorbefagte Publications + Fort; wide 
lig. Carpzov d. def, 24. n.6. Daher weil bene 
zu Tage gerichtliche Teftamente mehrentheils ſich 
auf öffentliche Autoritaͤt gründen, oder über Diefels 
ben nur öffentliche Anftrumente aufgerichtet wer⸗ 
den; fo hat nach der heutigen Gewohnheit: die 
Publication. entmeder nur felten oder faft nies 
mahls ftatt. Hartm. Piftor. Obſ. 199 n. 44. 
Stryck. ul. mod. tit. 

Die Eroͤffnung des 


Befagte | dert, Daß Daher erhelle, wer die eingeſetzten Erben 


egel wird auch auf die Nach · oder Arfter- Erben- | ſeyn, und welchen etwas verlaſſen worden„L'x. K 


Einfegungen gejogen, Struv. Synt. Jur. Civ. Ex: 


ere. 3$.th..90. dem jedoch andere widerfprechen, 
und fagen, Daß dieſe Regel allein auf die Ders 


mächtniffe eingefcprändket fen, 1. ı # de Reg, Cat. 


undären hiervon Die Erbſchafften fihlechterdings 


ausgerhloffen. 1-3 ff. eod. Dem nicht entgegen I 
a 10 fi.d.R. 
Einſetzung nicht 
nicht convalefcirt, 
der Rechte, Die ſchon 


; teflam. quemadm. aper. Carpzov P.Ili C. d. 


240. 8. Stryck c. 1. welche jedoch weder die 


| Solennität der Eitation, noch Recognition, eu 


fordert. Carpzop c.1.n.9. - Sttyck cl. As 


jfein dee⸗ iſt nur auf den zuverftchen, wenn dag 


Teſtament entweder gerichtlich gemacht, over 


J. fintemahf eine vom Anfange viriöfe| durch öffentliche Autorität des Notarien und 
wegen der Satonianifihen Regel Durch Aufrichtung eines Inſtruments befefliget 
fondern wegen der Difpofitien | worden. Sartm. Piftor. obi. 109.24. Cat p⸗ 
zuvor eingeführt geweſen, l zov d.def@4 n. 10. Stryck «1. AÄlſo wenn 


nnn3 ein 
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ein ſchrifftlich gemachtes Teſtament eine öffentliche, Teftament eröffnet, und nach geſchehentr Abſchrufft 
Forme nicht har; fo-mird_allervings erfordert ‚| und Recognofirung von denen, welchen es ſoicher 
daß diejenigen, welche ein Intereſſe Daran haben, Beftalt eröffner worden, wiederum verfiegele wer⸗ 
ſowohl als Die Zeugen zur Recognition der Uns|ve, und wenn dieſes hen, fo wird alsvenn 
terfchrifft und derer Siegel citirt werden. I. 4 &lerft der Michter die Erben, oder andere, Die ein 
feq. teftam, quemadm, aper, Stryck uf. mod, | Antereffe dabey haben, ju der Eröffnung des‘ Te⸗ 
eod.cit,2. Carpzov d. def,z4n.ıı. Borger|ftaments feperlich citiren konnen | 7 reftaniuigue- 
Oecon, Jur. lib. @ tit, 4 th, 19 p. 389. Denn madın. aper. 1. 1:$. 36 depoſ. Carpzov du def. 
Privat⸗ Teſtamente bekommen allererft durch ihre] 25 n. 4feg Das Honorarium aber, wenn ans 
gefhehene Publication Öffentliche Autorirdt, daß ders dem Richter dergleichen vor die Erdffnung 
deren Glaube nicht ‚mehr in Zweiffel gezogen wer⸗ des Teftaments gebührt, muß demſeiben ndder 
den kan, Mev ad Jus Lubec, P. il vie, ı art, ıı | gemeinen gejahler "werden. Carpye 
n. 17. Stryck c. I Eonferire Berger d. ch, 19) d. c. di:96.) Uebrigens theilet man — 
nor, $,p: 390 allwo geſagt wird, der Apertur des nung derer Teftamiente; ineme zweyfache ab ehm ⸗ 
Teſtaments folge die Publication, welche: vor⸗ lich x) in eine ſchiechte, und 2) in eine ‚folenne. 
nehmlich in einem Privat, zumahl mündlich aus; Siehe Tefktaments: Eröffnung - Cfehlechee) 
— — er hat; 24 —* daß und Teſtaments · Eröffnung (ſoienne 
au en uͤbrigen Arten derer Teſtamente u. — — 
ei heilfam ift, damit, wenn das Original = Teſtament errichten, ſiehe Teſtament ma 
hren gegangen, der Beweiß aus denen Acten ; 10; de: 
geholet werden kan. Die Eröffnung des Teſta· Teflament ertendiven, Bat. Te/lamensum ex- 
ments wird allen, die ein wahrfcpeinlich Intereſſe |tendere, oder Tefamenti extenfio, ift, wenn ſoſlches 
haben, verftatter. 1. ı teſtom. quemadm: aper, | auch noch auf andere oder mehrere Perfomemm 
Carpzov P. IILC. 5 d.24.n.9. . Aber der, tel: | Sachen geyogen ‚werden will, als Dem. 
cher um die Eröffnung des Teſtaments bitter | deffelben gemäß ift. Siehe Teſtament. 
wenn er mehmlich fogleich nicht erweifen kan, Teſtament eines von dem’ Feinde g 
a Geflhrde Abfhmöten, 13 C mus nen, he Teftament eines Gefangenen 
d vor ‚W316 quem- J fe 
22 teftam. aper. Berger Oecon. Jar. lib. Teflament eines Seindes des V 
@ir.4 th. 19 re ur > „Ein Srnamen ſiehe Teflament eines Rebellen. 
wird feiner tigkeit nicht beraubet, wenn Teſtament nteieen, * eh 
e8 nicht gebührender mailen public mer» .[nicen, ber erbichten / 
den Ean, weil vielleicht die Zeugen alle geftorben, | ' ar EFT 
und alfo Die Recognition Der Siegel und der Uns| Teflament eines Scemden, oder 
terſchrifft nicht geſchehen Fan. Stryck ul‘ mod. | ders, oder Reiſenden, Lat, Telameneum. pete- 
it. teftam. quemadm. aper. $. 4. Setzet hinzu oder extranei, und. Tofamenrum in-ätinere 
Struv. Ex. 34 th. 42 in fin. Schilter Ex. 39 | <onfeFum, ift ein Teftament, welches 5* 


. sh. 174 obgleich wiedriger Meynung find Bar, auſſer feiner Heimat, oder feinem 


de fuccefl. lib. ır ei. ı. Dauth ad. 2 C, de macht, es fen gleich in einem W 





* 






Durch ein Mechrliches Gutachten beweiſet. Be Teflament unter fremden J ur F 
e auch Mev. P. IV Dec. 13. Vollig aber. Teſtament unter — —— ſonen / gebe 


fieh 
Ein mündlich gan age on A Teflamene in eliez fleinden u 
prach — h 





ſigſten Tage, da der Teſtirer mir Tode abgegan⸗ dem Kayſer und dem Meiche L 
gen, feperlich citirt zu werden. Kands» Rech | in dem Falle, da ihm —— Rs auch 


gd.21n. 2. Wenn aber die Eröffnung des Te: | dem Römifch- Bürgerlichen Nechre b 
ftaments von niemanden gefucht wird, noch auch ne Solennitaͤten zu —* —* ob er folhe im 


techtmäßige Erben, vielweniger die im verſiegel. ne. Nun pflegen zwar viele auf Das mie 


— - . 2 — — — — er * * — — u — . 
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ſcheinen wohl Diejenigen Die Sache am beſten zu Notario; der Konig in Sitcilien Carl der 11; eis 
treffen, twelche mepnen, man müffe einen Unter⸗ nen oͤffentlichen Notarium mit unterſchiedenen 
ſchied machen, und fehen, ob der Fuͤrſt blos unter Bedienten des Reichs; der Koͤnig in Franckreich 
feinen Unterthanen und Kindern diſponire, und —— —XW a Sn rd 
auf folchen =; fielen die gedachten Solentirdten | die Pairs ar Suche j 
hinweg; in Anſehung dverfelben von denen | und andere Miniſters darzu/ und forderzein Bepe 
bürgertichen Gefe en befreper ift; oder ob er ge⸗ ſeyn des Königes und feines Bruders einen ſoͤrm⸗ 
———— —— ———— 


onen einerley Rechts bedienten. Stryck in und eiie einge 
m. Jor. Feud. < Pie ı8 (b). Indeſſen —J Siehe den'V Theil ver Europaͤiſchen 
n6, Daß die deutſchen Zama pr477. Zu:denvorigen 
Erbigü — — De kt im und ihre Gemablinnen, Ihe 
r - 
bern auch uͤber ihre Reichs » und andere ea zb Sr, wie fie 0 das > 
* gewiſſe Art; und im fo weit ſolches des mahls gar m nennen pflegten, mehrentheils 


Roͤm Reichs oͤffentlichen Grund⸗Geſetzen, —— —— ſnonicis, weil ſie zu: demjelben; vor : 
2* Majeſtaͤt als oberſten Lehns⸗ Herrns, andern ein beſonder gutes Vertrauen hatien 
pr een —— 


laͤufft, Teſtamentari rdnungen errichten Ceremonien. Die Gräfin Theda zu Oſt⸗ 
koͤnnen. Abſonderlich iR ihren, väterliche Ver⸗ ‚land machte im Fahr 1494 ihr Sram zu > 
ordnungen unter ihren Kindern aufjueichten, frey res feligen Ehe: Gemahls 6, und 


und unbenonmmen. Alſo iſt es wohl eher’ geſche⸗ ihrer verſtorbenen Kinder Seligke A *8 
Ban daß he Alteften und erftgebohrnen ‚res Brenneyſens Dft-Frießländifche —*6 
gen von der Succeßion au usgefäloffen , wenn fie lib, * Bay 3° nnes, nad s Er 


—8B Be⸗ — benennet waren, Fra urfürft * 

—* ge —— ⸗ ——— entgegen drich der Weiſe, dictirte feinem Secretair Jo⸗ 

Was die aͤuſſerlichen Zierlichkeiten und hann Wilhelm fein Teſtament vor ſeinem Ende) 
—585 Form Fuͤrſtlicher Teſtamenten an-| Er war zuvor ſchon zwey Vefkamente ges’ 
belanget; fo wird unter denen Lehrern des Staats: | nacht, als Das erfte im Sabre 1493 ,da er nach 
Rechts noch fehe gefteitten: Ob Fürften und | Ferufalem gereifer, und Das-andere, den 4 Detos 
Stände des Keiche in Aufrichtung ihrer letzten being 17 in welchem letztern er feine Seele * 
Willens⸗ Verordnungen in die Solennitaͤten nur dem Dreyeinigen GOtt, fordern au 
des Romiſchen Rechts gebunden find ? In vori⸗ | Vorbirte der Mutter Gottes, St. Ar 
gen ram — fie mehrentheils, nach Der Vor⸗ | feines Patrons,, feines Schug-Engels und allen: 

- Römifchen ‚ fieben Zeugen: und  Peiligen befahl, und verordnete, Daß man ihm ei⸗ 
einen 8* darzu erfordert, —— Teſta⸗ nen gantzen Monat taͤglich zo. Seel⸗Meſſen Pi 
ment mit unterſchreiben muſten. Sind die Zeus | halten laſſen: Jedoch in dem gang legtern Tea 
gen in Fürftlihen Dienften geftanden;- fo haben /ſtament unterlief.er dieß alles, und. fieng fein Tr 

ie diefelben vor diefe Handlung ihrer Pflicht ers | fkament: folgender Geftalt an: „Erſtlich bitte 
ffen, womit fie denen Fürften verwandt geweſen. | „den allmaͤchtigen GOtt, Durch Das heilige und 

Bißteilen find die Zeugen, wenn es eiwa Stans | »einige Berdienft feines Sohnes, daß . mir alle 

des Perfonen oder auswaͤrtige ee Geb n wolle; 





durch eine zierliche Rede im Nahmen ves;| »denn ich zweifle nicht, daß ich durch das. theure 
Did ee : Teftivers eingeladen worden, jo Blur- meines allerliebften Herrn und Hehlandes 
und einer von ihnen hat hinwiederum im Nahmen | »I&fusChrifti erlöfer fen. * befehle ich 
der uͤbrigen eine Gegen⸗ und rege ar rei Pe —— ſie p ig zu feiner * 
de gehalten; er hai Die Abficht Sr. Durchlaucht le 
hochlich gerühmet, vor die Ehre diefer Einladung| »und Beruuhertigkei, und Du feitie — 
—— und ſich zu —— Gezeugniſſes Haͤnde; ich vergebe euch allen, die mir etwas 
sang bereittoillig * und anbey gewuͤnſchet, | »zu Leid gethan, und bitte dagegen alle um GOt. 
daß dieſe Ehrift + Fuͤrſilichen und Lobwuͤrdigen „tes Willen, da fie mir um GOttes Willen, 
Bedancken, noch lange Zeit ohne Wuͤrckung ſeyn „und aus Chriſtlicher Liebe alles, was ich ihnen 
möchten, Gleichwie nun aber ſolches Eben: nicht „a1 Leid gethan, von Hertzen derzeihen, wie wir 
noͤthig; ſo haben —* bißweilen einige mehrere, | »alleıtäglich von GOtt dem Vaier der Barm. 
andere aber. weniger Zeugen darzu genommen.hertzigkeit um — — unſerer Suͤnden 
Der Hertzog von Savoyen Carl der lli. erforder⸗ „bitten.⸗ Seckendorfs Hiftorie des 
ie ya ſeinem Teſtament 12 Zeugen nebſt ——S—— — —— Es pflegen, — 
pter 


} u . 
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unten gejeichnet, Ludewig. Herr von ren Tefhamenten allerhand Zufäge zu machen, und 
Toly, Gentral:Ptpbocat bey dem Parlament zu | DBermächtniffe, oder anders wohn anzufüs 
Paris, hielt an die Parlament Berfanmiungtis | gen, uhd erklären fich dieſer wegen ohngefchr auf 
ne zierliche Rede, und das Parlament ftartete ihm folgende Weiſe: „Wir behalten uns die Mache 
eine untegthänigfte Danckſagung ab, vor Die Guͤ⸗ „bor, Durch unfre Hand und Unterzeichnung, alle 
R und das Vertrauen, fo er demfelben hierdurch | »Dergleichen abſonderliche Vermaͤchtniſſe und 
gu erzeigen — geruhet. Indeſſen tun! Verordnungen zu machen, als mir hernach vor 
Abſonderlich Die ſchen Keiche » Fürften und | »gut befinden , und mollen, daß diejenigen, jo be 
taͤnde ſaſt am beften, wenn ſolche den gemeinen | »teitd Durch Uns allein gefehrieben und unterjeich* 
Rechten nachleben, und in Errichtung dero legten] net, oder durch jemand anders gefchrieben und 
Willens⸗Verordnungen die gewöhnlichen Solen;| »unterzeichnet iwerden niöchten, von eben ver 
nitaͤten nicht auffer Augen fegen. eichen | »Krafft und Wuͤrde ſeyn follen, als ob fie in dem 
hat e8 bey denen Vaͤterlichen Berfaffungenimter] »Teftamente allbereits —— Wir wol⸗ 
denen Kindern, bey denen gemeinen Rechten fein | »Ien, Daß es vollkommene Wuͤrckung haben fc, 
un es Bewenden. Unterdeſſen würde] »als ein Teftament, Eovicill, Schenkung auf den 
derjenige feine Schwachheit fehr deutlich verrathen,] »Todes- Fall, oder wie es fonft die beite Wur⸗ 
ipelcher die nad) Der gang beforideren Römifchen] „kung kan.“ Bißweilen thun fie zugleich 
chmeckenden Rechts-Regeln: über die Lehnsund Stanım » Güter, daruͤber ar 
daß niemand zum heil mit, zum Theil ohne Te; [dern Potentaten ſchon ein erkangtes Recht zuſte⸗ 
ftament fterben könne; Daß mit übernhauffen! det, Verordnung / worüber denn nachgehende vier 
Werffung des Teftaments, auch zugleich die in le und groffe Mißhelligkeiten erwachſen. Sie 
ſelbigen geordnete Vormundſchafft hinwegfalle; | verclaufliren ihre Teſtamente, zu deren Feſthal⸗ 
daß ein unter Wärerlicher Gewalt ſtehender Sohn, | tung und Beobachtung, mit den allerbuͤndigften 
nicht einmahl mit Erlaubniß des Waters, eine Ausdrücfungen, die fie nur. finden koͤnnen, und 
Teſtaments · Verordnung machen Eörme, tı. f. m.) bißmweilem wohl gar mir entfeglichen Fluͤchen und 
auf den deutſchen Reichs · Staat, deffen vornehm · Befhmwörungen, Die unterſtehen wuͤrden, 
e Glieder und Stände, oder auf die legten Wil⸗ auf einigerley Art und. Weiſe fie zu beleidigen, 
PBerordnungen sicher Fürften, oder, wel⸗ oder denſelben zumider zu handeln. Alſo legte 
ches noch viel ungerdumter heraus kommen wuͤrde, | die Rußtiche Kapferin, Catharina Alerierna , in 
wohl gar etwann auf ſouveraine und freye Könis| dem XIV Artickel ihres Teſtaments einen groſſen 
ge, oder andere gleichmäßige hohe Hdupter in der | Fluch auf diejenigen, von ihren Kinvern und 
Welt, ziehen wolte. Denn gleichwie Diefelben | don ihrer Familie, die ihr Teftament, ihrer Ab» 
ſich gar ſelten am Die Gefege, fo fie ihren Unters | ficht gemäß, nicht feft halten, fonvern es verhins 
thanen vorſchreiben, zu binden pflegen; alfo: keh⸗ dern wolten. Hier entfteher num die Frage, ob 
zen fie ſich auch bey ihren legten Willens: Pers | denn auch nohl derer Reiche: Fürften und Srärte 
ordnungen im geringiten nicht am Die Ceremo⸗ de ihre Teftamente nothwendig von Ihro Kaps 
nielle und ZierlicEeiten, fo Die Rechte ſonſt ſerl. Majeftät muͤſſen beftätiget werden ? Wor⸗ 
bey dieſen Handlungen andern keuten Dorgefchrier auf abet am ficherften alfo zu antworten, daß Die 
ben, fondern fie richten. ihre Teftamente nach | Kapferliche igung bey Fürftlihen Teftas 
ihrem eigenen Willen, und nach der ihmen zuſte⸗ menten jederzeit Dienlich und rathſam, und bes 
benden fregen Macht und Gemale ein, wie fiel fonders in Sachen, in welchen ohne Kapſerlich« 
denn auch ſolches in den Formeln ihrer Teſtamen⸗ Bewilligung nichts mag verfuͤget werden, noth⸗ 
te ausdruͤcken. Alſo lautet der LIX Artickel von) wendig ſey. In andern Fällen hingegen, men 
Dem Deſtamente des Königs in Spanien Carls| in Fürftlichen Teſtamenten lauter ſolche Dinge 
Des lt. „Ich will und befehle, Daß Diefer mein| enthalten find, moräber ein Reichs» Fürft entwe⸗ 
»Auffag, und was darinnen enthalten, ohne einis) Der nach Denen gemeinen oder beſondern des Deit. 
„gen Widerfpruch für meinen legten Willen und) Röm. Reichs Gefegen und Herkommen zu befi 
„Teſtament gelten ſoll; und wo etwa dieſem meis' lem hat, es geichehe gleich folches in Lehen oder Ei⸗ 
gen» 
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genthum; fo beſtehen forhane legte Willens: Ders dentliche Landes⸗Geſetze vie) Meiter gehen, und 


srdmitgen auch ohne Kanferliche Beftärigung. 
Diefe Kapferliche Beftätigung aber iſt Feine So⸗ 
lennitaͤt der Fuͤrſtlichen Teſtamenten, und ter: 
den bey Ertheilung derfelben der nächften Anyer⸗ 
wandten ihre Einwendungen niche leichtlich gehd⸗ 
ter, weil Doch dergleichen Beſtaͤtigungen, o 
ſchadet der Kanferlichen, des Reichs, und eines 
jeden dritten, Rechten, pflegen ertheilet zu werden, 
und ihnen alfo Ag dieſer Beſtaͤtlgung kein Scha⸗ 
de und Nachtheil zuwaͤchſt Wie denn auch des 
Kayſers Majeftät- dieſelben gemeiniglich, daferne 


Bein rechtmaßig erheblich Bedencken Daben vortwal Bißweil 


tet, : nie" folgefider Ciauſul zubeſtaͤtigen pflegen. 
EWi confirmiren und —— ſothanes Te⸗ 


nicht allein, die Erben/ ſondern auch Land. und 
Leute, juderen Feſthaltung ve wovon das 
Teſtament Eberhards des Aeltern, Herkogs 
zu Wuͤrtenberg, als welches die Lands⸗ Stände 


auch nach deſſen Todte, als. ein oͤffemliches Ge— 
ſetze erkannt und angenommen haben, nebft ans 
dern unleugbar zeuget. Damit fie auch Deito 


ficherer feyn, daß ihr letzter Pille nach ihrem Abs- 


leben in allen und jeden Puncten und Claufuln 
erde erfüllet werden; fo verordnen fie in ihren 
Teftamenten gewiſſe Executores oder Ausrichter. 


en beftärigen fie ihre Gemahlinnen Dar 


jr und unterſchiedene im Teftamente benennte 


groffe Minifters, und befehlen ihnen an, daß fie 


„ſtament, und Eopicilf, nad) der Ung zuftehenden | Bey allen und jeden, die fich in ihren Königreis 
* chen Macht imd Gewalt volltomment: hen, Staaten und Herrfchafften befinden, oder 


„ich und wohl wiſſentlich, in Krafft dieſes Brieffs, 
— fegen und wollen, daß ſolches Te⸗ 
„ſtament und Codieill mie allen Artickeln Pun⸗ 
„eten, Clauſeln/ Worten, Inhalten, Meynun⸗ 
„gen, und Beareiffingen, allerdings verbindlich, 
„eräfftig und machtig ſeyn, ftete, feſte und unver» 
-„brüchlich gehalten, und vollzogen, und darwieder 
„bon niemand, wer Der auch ſeyn mag, gehandelt 
„und verfahren werden foll, doch Uns, dem Heil. 
Rom. Meiche, auch fünften männiglich, an feis 
v„uen Rechten Und Gerechtigkeiten ohnvorgegrifs 
„fen und uͤnſchaͤdlich. Und gebieten Darauf allen 
„und jeden Ehurfürften ac. und. infonderheit des 
- „fuppficirenden Fürften zu N. N. Eingangs bes 





ı auch allen den Auswaͤrtigen, jie mögen Nahmen 
haben wie fie tollen, auf einigerlen Weiſe an dem 
| Fünfftigen Regiment einigen Antheil haben moͤch⸗ 
ten, es zur Gültigkeit und zur Ausführung. ſolten 
| Bringen helfen. Oeffters werden auch fremde 
N mung und Fürften zu Erecutoren der Des 
ſtamente ernenner, und ift einer von ihnen der 

vincipal s Ererutor. Vielmahls fhreiben die 

ürften eenhendig an,den im Teftamente zum 

tincipal-Erecutor ernannten Fürften, 'empfehs 
len ihm das zugleich mitgeſchickte Teſtament, zu 

tee Verwahrung, und bitten es nach ihrem 
Abſterben vollziehen zu laffen. Hierauf anttwors 
tet der angezeigte Executor dem Teſtirer in höflis 





„nannten Söhnen und Enckeln, ernft und feftis | chen Worten, bedancket fich vor Das gute Ver⸗ 


ich, mit dieſem Brief, und wollen, daß fie vor 
8 —*5* und Codicill, und dieſe 
Anſere Darüber wohlbedaͤchtig ertheilte Confir⸗ 
„mation, Beſtaͤtigung und Manutenenz, auf Feis 
„ne Weife hindern, wehren, oder anfechten, ſon⸗ 
„dern Diefelbe vielmehr‘ mit allen Worten, Clau⸗ 
„fuln und Begreiffungen erhalten, und verbleiben 
„‚laffen, ſolchem allen ſich gänglich gemäß beyei- 
„gen, darwieder nichts thun, handeln oder für: 
„nehmen, noch jemand andern zu thun geftatten, 
„in Beine Weife, noch Wege, als lieb einem je 
„den ſeh Unfer und des Reichs ſchwere Ungnade 
„und Strafe zu vermeyden.“ Es ift auch die 
Kapferliche Beftätigung von einerley Wuͤrckung, 
fie mag glei nach, oder vor dem tödtlihen Hin; 
tritt des Teſtirers ggeheilet werden. Ben Abfaf 
fung feiner lehten Willens + Verorenung, hat 
ein Fireft auf Die befondere Arc und Eigenfhafft 
derer dander / Herrſchafften und Güter, nicht min: 
der anf die befondere Verfaſſung der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
imer, Familien Berträge, und übliches Herkom⸗ 
"men vornehmlich zu ſehen. Diefes iſt etwas 
merckwuͤrdiges, daß Fürften und Stände Des 
Reichs in Ders fegten Willens ⸗Verfaſſungen 
ihren Lehns-Folgern, Erben, Räthen, und Unter: 
thanen, ordentliche Gefege vorzufehreiben, und zu 
deren tinverbrüchlihen Erfüllung Rechtskraͤfftig 
zu verbinden, befugt und berechtiger find. Und 
hierinnen aͤuſſert fich ein groffer Unterfcheid unter 
ürftlichen Teftamenten, und denen legten Wil⸗ 
Dep erorontingen der PrivanPerfonen. Dies 
fer ihre Verordnungen erftrecfen fich gang allein 
auf die Familien » Geſchaͤffte; da hingegen die 
Sürflichen 


; Lexiei XL1l Cheil. 


Teſtamente, als allgemeine und ots! dern 8 oder mehrere Neben⸗Vormuͤnder 
oo o 


trauen, wuͤnſchet, daß es zu der ausgebetenen 
Execution noch lange nicht kommen möchte, vers 
ſichert Anden bey dem ſich ereignendem Fall, als 
les beftmöglichft zu beforgen, damit die Abfiche 
des Teftirers erfüller werden möchte. Unter den 
Deutfchen Fürften ift es fehr gebräuchlich, daß 
fie in ihren Teſtamenten gewiſſen hierzu abgeord⸗ 
neten Raͤthen, zu Denen fie ein gutes Vertrauen 
haben, gnädigften Befehl ertheilen, mit Erinnes 
rung ihrer theuren Pflicht, Daß fie über ſolchem 
Teftament halten, und Dadurch dero zu Shrer 
hochfeeligften Hoch⸗ Fürftlichen Durchlaucht jes 
derzeit getragene untershänigfte Devotion erzeis 
gen follen. Unter denjenigen Puncten, worüber 
Fuͤrſten und Stände des Reiche in ihren Teſta⸗ 
menten heilfame DBerordnungen aufrichten Füns 
nen, gehöret vornehmlich die Vermundfchafftlis 
che Verwaltung über deren hinterlaffene münders 
jährige fürftliche Jugend, und die damit verfnitpfs 
te Adminiftration und Vormundfchafftliche Res 
gierung von Land und Leuten. Zwar fcheinet 
diefem Satze Das VII Eapitel der güldenen Bulle 
entgegen zu ftehen, in welchem verordnet ift, daf 
die vormundfchafftlihe Verwaltung der unmüns 
digen Ehur-Pringen dem nächfien Anverwand⸗ 
ten verbleiben fol. Allein Diefe Verordnung hat 
nur bey denen Ehurfürften und Chur Fürftens 
thümern ftatt, und läfjet fich auf andere Reiches 
Fürftenthümer, Grafsund Herrfhafften : iche 
eben überall ziehen. Diefe Verordnung iſt als 
eine Ausnahme von Denen gemeinen Medien 
und Reihsüblichen Herfommen anzufehen. Und 
die Ehurfürften fegen denen natürlichen Vormuͤn⸗ 
bey, 
und 


— 


ass 


in 
“ihre Koftbarkeiten, Diamanten,. Meublen und 
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und verftehen mit Diefer Erläuterung nur ermel⸗ 
detes Reichs⸗Grund⸗Geſetze. MBie denn über: 
haupt Die Einſchraͤnckungen Fürftliher Gewalt, 
teftamentirlihe Vormünder zu verordnen, in fa- 
&o beruhen, und deshalber von demjenigen, der 
einem Fürften oder Reichs + Stand dieſerwegen 
Streit erreget,. erwiefen werden müffen. Ubri 
gens verordnen groffe Herren nicht allein 
in —* Teſtamenten, wer ihre Erben ſeyn ſollen 

ehn und Erbe-Guͤtern, ſondern auch wer 


Equipage haben ſoll, ſie verſchreiben mancherley 
Vermaͤchtniſſe, ſie beſorgen die unterſchiedlichen 
Succeßions⸗Faͤlle, und wer nad) des einen Ab⸗ 
gang dem andern ferner nachzuſetzen, ſie ordnen 


“ar, wieviel die Printzeßinnen zu ihrer Ausſtattung 


und Braut⸗Schmuck bekommen follen, wovon ihre 
Schulden zu bezahlen, wie ihre Bedienten nach 
ihrem Tode mit Gnaden⸗Geldern zu verſehen, wie 
ihr Leichen Begängnig änzuftellen, u. mw. Sie 
ordnen uch, entweder im Teftament, oder in 
Fürftlichen Handfhreiben, fo demfelben befonders 
mit bengefüger, wie und melchergeftalt Dero legter 
Wille publiciree werden foll, und wer von den 
Fürftlichen Perſonen over Abgefandten mit dabey 
zu erfcheinen habe. Soll auffer dem ein Fürft- 
lih Teſtament publieiret werden; fo wird ein ge⸗ 
wiffer Tag darzu angefegt, und der anberaumte 
Termin denen Fürftlichen Manns⸗ und Weibs⸗ 


jenige, was hierbey zuerinnern noͤthig. Iſt nun 
das Teſtament vor richtig befunden worden; fo 
bittet derjenige, Der «8 publicirt, die Hochfuͤrſtl. 
Herren Gevollmächtigten und Abgeordneten, fie 
möchten ſich doch gefallen laffen, zu erklären, ob 
diefelben das Teftament, ein jeder für feine Theil, 
in dero gnädigften Principalen höchften Nahmen, 
für genehm halten, und demfelben in allen Pun⸗ 
cten und Clauſuln nachleben wolten; da ſich 
denn ein jeder erklaͤrt, daß er auf alle Weiſe be⸗ 
muͤhet ſeyn wolte, damit dieſer Hoch⸗Fuͤrſtliche 
Wille moͤchte erfuͤllet werden. Iſt dieſes geen⸗ 
diget; ſo wird das Fuͤrſtliche Teſtament dem ge⸗ 
ſchwornen Regiſtratori, um es ins Archiv zu le⸗ 
gen, zugeſtellet. Nach der Publication des Te⸗ 
ſtaments haͤlt der Cantzler eine ſolenne Rede, wuͤn⸗ 
ſchet dem Hochſeelig verſtorbenen Fuͤrſten, die 
ewige Ruhe, und dem Nachfolger alles Gluͤck 
und Heil, und ſchaͤrffet ihm, nach Inhalt des 
Teſtaments, jedoch mit den allerhoͤflichſten und 
freundlichften Ausdruͤckungen, die Pfuͤchten ei⸗ 
nes Regenten ein. Es wird auch wohl bißwei⸗ 
len nach der Publication ein Hand⸗Brieſgen mit 
abgelefen, welches der Vater an feinen Sohn ges 
fehrieben, und viel heilfame Erinnerungen in fich 
faffet, die dem Durchlauchtigften Nachfolger 
nicht eher, als zu Diefer Zeit, und bep der Gele 
beit haben ſollen hinterbracht werden. Nun⸗ 
mehr aber fragt es fich nicht unbillig: Kan denn 


Perſonen, Fürftlichen Abgeordneten, Grafen und aber Eein Fürftliches Teftament angefochten wer; 
Gräfiunen, auch Prälaten, ingleichen der Ritter den? Allerdings. Denn duffert ſich an ſelbigem 
und Landſchafft zur Eröffnung und Anhoͤrung ein Mangel in einer weſentlichen Solennität, oder 
des Teſtaments befannt gemacht. Den Fürfklis| innerlihen Erforderniß;- fo verlieret ein ſolches 
chen Perſonen geſchiehet Diefes,Eröffnung bißtweis | Teftament alle Rechts⸗Krafft, und ift gang und 
len durch ein Hand » Schreiben, bißweilen aber |gar null und nichtig. Jedoch kommt in dieſem 
auch durch einige abgeſchickte Raͤthe, die in einer |Falle niemand das Recht zu, ein ſolches Teſta⸗ 
zierlihen Rede ihnen anhein geben, ob diefelben ment umzuftoffen, als denjenigen, auf den Die 
als Hochfürftl. Anverwandten jemand von derd Erbſchafft nach Berordnung der Geſetze fallen 
Miniftern und Bedienten, diefer Eröffnung bey ‚würde, wenn Fein Teſtament fürhanden wäre. 
zuwohnen, abjuordnen belieben, auf melchen In andern Fällen aber beftehen die Fürftlichen 
Fall jie Fein Bedencken haben würden, Diefelben | Teftamente aufrecht. Nur bleibe Denenjenigen;- 
zuzulajfen, oder ob fie in eigenen hoben Perſo · | fo fich dadurch befchwert zu fepn erachten, übrig, 
nen, bey der Eröffnung zu erſcheinen geruhen| dagegen gebührliche Nemedur zu fuchen, und ſich, 
molten. Haben fich nun alle diejenigen, Die hiers| da nichts Deftomeniger das Teſtament gülig 
zu nörhig find, eingefunden; fo lege der Eangler | bleibt, Dagegen beftmöglichft zu verwahren. Aus 
‚des Fürftens gemeiniglih vor der Publication dieſen Lehr s’ Sägen: folge, daß die geheimden 
eine zierliche Rede ab; rühmt darinnen die Ver: Raths⸗Collegia und Landfihafft weder wieder ein 
dienfte Des Hochfeelig verftorbenen Fürften, und |Teftament ihres —— Landes · Herrns, ei⸗ 
4 


in feinem 
Wweſent⸗ 


— — — 
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mefentlichen Beſtande — oder * —* Teſtament eines en, Pat. 7% Aamen· 
nuiliret werden duͤrffte Dirs| ram Cierici; 28 iſt Ein ze daß nicht ein 
ten Willens 








Ordnung der re Dieaſterien 


—— 1 Bonn —— —* no I 
gen n Vo i n * 
————— Teſtaments odir Ver⸗ſichet als tin Soldat * Föntte a du 
srbmund Unter feinen Rindern alles Indöfiche bep«| keifen mit diefen ih deih Eanonhen Di DR 
Km die Anttetung der Erbſchafft af alle] verglichen thürde,E.19C: 23.4. gt; 4 X: dlepre- 
eife zu —**8* ie mit dee bend; d. ı X. de Clerie. ægtot· und Oder Fri. 
——— Weit Sell, a4 deteforin. &wra fo iſt aber hiet nicht 

: 0 kb Yard, —* Pant die Frage wie fit genennet, vder mit wem fie ver 
Ku ult, C; de Edit. Divi Adriani tollen-| glidjen wetden, fondern welchen Soldaten "ein 


ES * tn nr Erle nicht bemeifen. rn obfehondafelbft der of 
u 
j, oder deren — Bein Bedencken Alexander TI erlaubet har, daß man ein Teſta⸗ 
, foldyes dor guͤltig anunehmen; ſo mag ment in nn = SPriefters und und zweyer 
folche Gutheiffang des Wärerki wnens ohrie —— machen konne; ſo iſt doch dieſes in der 
einige Hinderniß geſchehen ohne —— Prarl fit ſehr wenigen — oder faft ‚se nicht 
barch eifi proprid nomide begehrtes ſpatigm delibe · | angenomman. Es chut auch nichts zur Sache, 
tändi, als welches bekanntermaſſen nur dp daß das Canoniſche Recht eher, als t — 
neh Fine Oaefloithene oder rurckſtellig ma⸗ \fchre, in Deutſchland eingefäbret 


A echte in denen Fit 

h George des 1; Teſta⸗ angenommen und approbiret ift, ohne 

* eine Landes · Theilnng unter deſſen — ** Yard —— waͤre ausgenommen wor⸗ 

ten Söhnen verurſachet hat, Die * md duch Hleich das Gegen⸗ 

vr nnen zugetheilte ES 75 hei ‚in — Ländern bielfeicht yilafjen 
anders —— als der Land 


& 
Ber: den Yen Zeh 58* im| nem Om ſo eye ſeyn. S Dir 


Eurer eines Behnhtanne, öte auch 


udhen, { 
—— der Gro ah P. I| en leßten Willen han dürffe. 


€. 17 p. 990 u. ff EM A. J. Wuͤttembergiſche | davon — — in * 
n € 1738 In Fol n. 10, eichwie etzung eines 
ee —* —2 auf die Galeeren oder zur ben in allen Teſtamenten das Haupt · Stůcke und 


ren Verdammten, Lat. Teflamentum der Grund iſt; alfo muß auch ein Geiſtlicher ik 
ad Triremes dammari, ift von Feiner Guͤltigkeit, ſes beobachten, er hätte denn von dem Pabſt die 
weil abveie ihr⸗ Guͤtet ordentlicher Mel) Erlaubniß erhalten, auch mit Unterla aller 
fe confifeieer werden. Peinl. Hals · Ber. Ordn. |Subftantialien, feinen legten Willen machen zu 
Art. 21%, koͤnnen. Und meil in dem L.fio, F. 2 C. de inoff: 
Teflament 35 und — teſt m. — — ift, in dem Pe- 
aͤupter, ſiehe Teſtament eines Fuͤrſten eulio quafi caftrenfi einen Erben einzuf 
* —— * hrlich Krancken, ſie⸗ chen ſie wolten, ohne das die Querela — 
he Teſtament = Gheerbehden teſtamenti ftart haben folte; alfo will man wird) 
Teſtament ein Gefangenen, Pat, Tefta |diefes denen filiisfam. Clericis zufchreiben, derge⸗ 
mentmm captivi, ngene koͤnnen auch guͤltige ſtalt, daß fie diejenigen vorbey zugehen die Macht 
und zu Recht beftändige Teſtamente machen. nn fonften das Pflichtheil fordern konn⸗ 
> muͤſſen fiedie Solennitdten des Orts mo fiejten. Es find aber die Ausleger darinnen nicht 
fangen find, oder vielmehr des Orts, wo Die einig, indem erliche meynen, daß diefes Durch die 
Bier gelegen find, Darüber fie difponiren wollen, |Nov. sı5 c. 3 und 4 aufgehoben fey. Andere 
Siehe Teftamene (Staturaris |beruffen ſich auf die Nov. 183 c. 19 und Aurb. 
— auch Teſtament eines zum Tode |Presbyteros C. de Epife, & Cler, worinnen jtvat 
Derurtbeilte denen filisfam. Clerieis ein Teſtament von dem 
Verve. Lesiei XLIl ei Ooo va Pecu- 








+ 


TESTAMENTLAPPROBATIO. + 139@. 


Teſtament / Geldet 


1819 

._—. — 
Peculio quaſi eaſtrenſi zu machen erlaubet iſt, aber | hender Sohn Fan nicht teſtiren, 1. 6. quiteftam, , 
doch mit dieſer Keftriction, Daß fie ihren Kindern, | fac. poll. auch nicht einmahl mit Zulaß des Dar, 
u.in Ermangelung Diefer, ihren Eltern das Pflicht⸗ ters, pr. I. quib, non eſt permifl. fac. teftam. ibi- 
theillaffen folten. Aber auch dieſes fuchen andere! que Hopp adverba: quamdis Parentes. |. ızode, 





dergeftalt zu limitiren, Daß, wenn ein Geiftlicher die} V. 8. Es. har auch nad) heutigen Rechts⸗Ge⸗ 
Kirche, oder feinen Orden, oder das Klofter zum ; wohnheiten, ein anders nicht ftatt. Und Fönnen 
Erben eingefege hätte, er. weder denen Kindern; alfo Kinder, fo. lange fie gusdruͤcklich oder ſtill⸗ 


noch Eltern das Pflicht⸗Theil zu laſſen ſchuldig 
waͤre, alfo, Daß auch Diefe keinesweges die Quere- 
lam inofhiciofi teſtamenti anftellen fönnten. Je⸗ 
doch ift auffer allem Zweifel, Daß aus der Nov. 
115 fich hierinnen nichts beweifen. läffer, indem 
dafelbft von denen filüsfam. fo ferne fie von dem 
peculio caftrenfi vel quafi Difponiren koͤnnen, nicht 
Die Rede iſt. Aus der Now. 123 aber fieherman 
gantz Elar, daß der Elerifey dasjenige Recht nicht 
zufomme, welches andern filüsfam. gegeben ift, 
fondern, wenn diefe ihre Kinder oder Eltern vors 
bey gegangen, Das Teftament im erften Fall null 
und nichtig fep; in dem andern Fall aber durch 
Die Querelam inofliciofi zerriffen werden fünne, 
Alfo Daß auch die angeführten Einſchraͤnckungen 
gar nicht in denen NRechien gegründer feyn, ſon⸗ 
dern zu der Erfindung derer milden Sachen ‚ges 
zähler werden müffen. Wenn ein Novitius vor 
der Profefion ein Teſtament macher; fo ift er 
ſchuldig, feine Kinder oder feine Eltern zum Erben 
einzufegen. Auzb.fi qua mulierC.deSs.Ececl. Ob 
er aber in dieſem all auch dem Klofter etwas ver: 
machen, oder, wie andere mepnen, das Pflicht⸗ 
Theil laffen müffe, weil diefes an Kindes over El⸗ 
tern fratt wäre, folches muß man ſchlechterdings 
fäugnen, indem hier die Rede ift von einem, ‚Der 
fich erft in das Klofter begeben will, und an defr 
fen Vermögen alſo Diefes noch) gar Fein-Necht 
hat. Siehe übrigens den Artickel Teftament zu 
milden Sachen. 

Teftament.Belder, oder Legat » Gelder, 
Lat. Pecuniæ teflamentarie, oder Legatarie, heiſ⸗ 





wehend hicht aus viteri cher Gemalt gelaffen: 
ſeyn, von dem Peculio profeclũutio und adventitio 
nicht teſtiren, Schilter Ex. 38. $. 17; 0pp 
ad d. pr. in uf, hod. Wernher fel. obl. for. 
P. L.obf.142. . Daß aber in den Niederlanden 
und denen meiften Ofen Franckreichs «in anders. 
ſtatt habe, und die in waterlicher Gewalt ftehens, 
den Söhne, wenn ſie gleich nicht rigen 
wohnen, und ſeparirt von den Eltern leben, dafern 
fie nur mündig fepn, von den Mürterlichen-Güs- 
tern, und ihren übrigen. Advenditiis allen teſtiten 
koͤnnen, wenn auch) gleich, ‚Die, Eltern “nicht ‚cons, 
fentiren, ja gar ſich weigern, bezeuget Groͤnwe⸗ 
gen de Leg. abrogat. ail pr.I. quib · non eſt per⸗ 
mifl' fac. teſtam. Von dem peculio caftrenfi und, 
quafi caftrenfi aber, kan ein in vaͤterlicher Gewalt 
ſtehender Sohn allerdings teftiren ‚.pr. T.. quib. 
non eſt perm. fac. teft. nicht aber aud) von dem 
Peculio adventitio irregulari. opp. add. pr. 
verbis: qui caflrenfe peculium, ernber inSel. 
Obf£..Fer, P.1. Obf. 142.n. 4: Berger in Refolur, 
Lauterbach. tit. qui, teftam. fac. poll. qu. 3. Wo 
aber der Sohn von feinem Vater entweder auss 
drücklich, oder ſtillſchweigend emancipiret,oder auch 
der Barer ſchon veritorben, u. nur noch die Mutter 
am Leben ift, als welcher legtern ohne diß feine ders 
gleichen Gewalt über ihre Kinder, als dem Das 
ter, zuftehet, $. so. I d. adopt. So wird als⸗ 
denn nichts hinderlich zu ſeyn erachtet, daß nicht 
ein Sohn, der folcher Geftalt feines Nechts, oder 
fein eigener Herr geworden, wegen feines gantzen 
Vermoͤgens einTeftament machen koͤnne. Wern- 


fen diejenigen Gelder oder Bermächtniffe, welche ber in sel Obi‘ For. P.. V. Obi. 34. 


in denen Teftamenten oder legten Willen zu mil: 


den Sachen, als z. E. zu Stipendien vor arme 


Studirende, oder als ein Allmofen vor andere 


Teftament heimlich oder verborgen hal⸗ 
ten, ſiehe Teſtament unterſchlagen. 
Teflament herausgeben, ſiehe Teſtaments⸗ 


Arne, u. d. a.verlaffen werden. Befold Contin. Herausgabe. 


Siehe auch Teſtament zu milden Sachen. 


Teſtament einer Hexen, oder Hexenmeiſters, 


Teſtament gerichtlich niederlegen, ſiehe Lat. Tamentum Saga , oder Venefici, iſt von kei⸗ 


Teſtament (gerichtliches). 

Teſtament des Geſchwiſters ſiehe Teſta⸗ 
ment der Seiten: Freunde. 

Teftament der Broß Mutter, fiehe Teftas 
ment der Aſcendenten. 


ner Gültigkeit. Richter P. 1. Dec. $7.n. + 1. 
Teftament hoher und gecrönter Haͤupter, 

fiehe Teſtament eines Fuͤrſten. 
TESTAMENTI, AB INTESTATO, VE 

ALIO MODO POSSIDEAT HEREDITATEM 


Teftament des Broß-Daters, fiehe Tefta-| (SI QUIS OMISSA, CAUSA) fiche Si quis omif- 


ment der Afcendenten. 

Teftament gut beiffen, fiehe Teftament 
(gut ebeiffenes). k 

Telnet eines Halbtodten, ſiehe Teſta⸗ 
ment eines Sterbenden. 

Teftament eines bart darnieder liegenden, 
oder gefährlich Krancken, fiehe Teftament eines 
Sterbenden. 

Teftament einer Haus · Mutter, fiche Teftas 
ment (zierliches) und Teſtament der Eltern 
unter Rindern. 

Teftament eines Asus -Sobne, oder der 
noch in Värerlicher Gewalt ſteht, Lat. Tefamen- 


tum filiifamitias, Kin in vaͤterlicher Gewalt tes ſtament (gut gebeiffenee). 


‚fa caufa Teflamenti &c. im XXXVII Bande, p. 1784. 
TESTAMENTI ABSOLUTIO, fiehe Teſta- 
ment vollzieben. : 
TESTAMENTI ANNIHILATIO, Die ers. 
nichtung oder Wiederaufhebung eines Teſtaments, 
fiche Teftament (wiederruffenes).  - 
TESTAMENTI ANNUILATIO, die Teftas 
ments» Bernichtung, oder Wiederruffung, fiehe 
Teftament (wiederruffenes). 
TESTAMENTI APERTURA, die Teftas 
ments · Eroͤffnung, ſiehe Teſtament eröffnen. 
TESTAMENTI APPROBATIO, die Gurheif 
fung oder Billigung eines Teftamentg, fiche Te⸗ 


‚ . TES. 





* 


rer TESTAMENTICANCELLATIO Teſtament eines, Jdioten - 1228 


- TESTAMENT}, GANCELLATIO,Die Durg+| That und der Wurckung vach eben dem Elende 


fireichung oder Durchgitterung eines Teftaments, | unterworfen, womn Hedrustt wird, ine 









ſiehe Teſtament (verſtuͤnmeltes)cher feines Geſichtes beraube ft, und nicht fehen' 
«» TESTAMENTI CASSATIO; die Wiederauf· an; und daher gleicher Beftalt, wenn 
hebung oder Dernichtung eines Teftamentes, fies] fam teftiren will, den achten Zugen ju, adhibiren* 


he. Teftament (wiederruffenes); Igehalten, nach dem l. 25 pr. C..d, te 

STESTASENTUCASS, ie Game ml an. 0 626. Di abe 
achen. * Zeuge aber iſt nicht zu alen und jeden Tan 

priteimittere, fiehe Omgisrere cauſam teflamenti, im unterichreibe, nicht zwar in, eftirer iin: 


€ 
e 
e 





wæendig, ſondern nur 356 rifftlichen 
TESTAMENTI GAUSAM OMITTERE, open! nebmlich ſtatt des Teſtire je Mt Dur 
KXV Bände, p- 1422. ‚nur in feinen ‚eigenen. Nahmen, Tarpzoy 


TESTAMENTI GAUSA OMISSA, AB IN, dec. 147. Stryck c. 1. allıvo jedoch gelast wird, 
TESTATO, VEL ALIO MODO POSSIDEAT | daß rathfamer, fe, alle beyde Nahmen juſammen 
HAREDITATEM:(SI QUIS) ſiehe Si quis omiffa jinfegen. och vermag ein ſoͤlcher des Schrel⸗ 
eaufateflamenti, Sc. im XXXVIL Bande, p. 17840 bene. und Leſens Unerfahrner phne des | 
PES BAMENTI /CLAUSUEA 5: fiehe Teſta- | gerichtlich zu.Difponiren; in, welchem F 
menis · Clauſul. u DE doch die Cautel höchft nörhig.ift, daß, wenn er in 

TEST AMENTI: CONCEPTIO, die Entiverf- | Schriften das Teſtament offeritt hat, Diefes. von 
fing, oder Niederſchreibung eines Teſtaments, Dem Richter eröffnet und ihm. vorgelefen ierde,, 
fihe Teftamene machen, und Teftament daß von deſſen Willen um ſo viel ſicherer ind ges 
hrifflihes).. 2 07 wiſſer erhele Denn wenn. dieſe Vorleſung une, 

TESTAMENII CONFECTIO, oder die Te | terlaffen worden; fo fält das gantze Teſtament 





ferments, Errichtung ſ Teſtament machen, Über den Hauffen. Beſold Confil 203 m. 14. - 


TESTAMENT! CONFIRMATIO , oder die Earp30» Dec. 149. Stryek.c. |. Wernhet Sch 
b wie } 


eigens io) aueh erſt bemielperen Carpzowen felbft Lib. VI, 

TESLAMENTE CONTEXTUS „der Zufate| 99 U f. Damit türmiet aug folgender, 
mehfänd, oder "Shake nis Sehh m ents, jiehe Rechts⸗Syruch, fo von der Auriften Faculede za 
——— u. wmeaallamun:e 4] ng im Monat October 699 nad Erfurt er⸗ 
: SETA MENT CONV ALESCENTIA, fiehe | gangen, überein: „Ob fchen, wenn ein Teltiton 


. 
7 








Teflament (wieder etgaͤntztes). „vor den Norario md Zeugen fi) exllaͤret, daß 
FERESIPAMENTI CONVALIDATIO; fiche Te | nit diefer Schrift fein Iepter E: * (0, ed nice 
rent Cooicdör ergängten). | „vonndthen, daß derfelbe den Anhalt des ZTeftas, 


TESTAMENTI COPIA, die Copey, oder" Abe | winents wiederholet; weniger daß Das Teftamene 
föhtifir von einem Teftamente, fiehe Teſtament »Denen Zeugen. vorgelefen werde, Berlich P. IV, 
"erötnen. RE: & —— — Carpz. P. VI. Refp. 9 
TESTAMENTI CORBASIO, die Ttämenese | "5. 11. ir. 4 are en. et —— 
re er Derftümmelung, fiehe Tefta |”, re all 
Be erkömmehen), 0% |nbep gie Tmunien dns gehen 
:STAMENTI CORRUPTIO , die Berfäls |” —* arff; wiewohl dies 
—E ämmelun eines ER ki „fes nur von demjenigen Teftatore einzuräumen, 
ſchung, oder Verftümmelung ments, r 
fiehe Tercament (falfches) und Teitament „der Gefchriebenes lefen fan, (aliter Richter dec, 
(verftümmeltes). 2 daß man von demſelben die Zuverficht und 
TEST.!MENTI CORRUPTOR, fiche Carry | 7, D uthung zu ſchoͤpffen; er werde die Schrifft 
‚prores teflamentorum, im VI Bande, p. 1373, und „in einer ſo wichtigen feinen legten Willen berrefs 
| — * vſenden Sache, ſelbſt anzuſehen nicht unterlaſſen 
Teſtament (falfcbes). N, 
TESTAMENII DEFECTUS, ſiehe Tefta, „und einem Dritten nicht bloß hin, mas er aefchries 
"mens Wlängel. - „ben haben möchte, getrauet haben. Wie denn 
TESTAMENTI DELETIO, die Ausldſchung „auch, wenn ein folder ihme von einem andern 
| nes? Mi 16, fiche Tes „einen Zertel, worinnedie Erben und anders benahs 
— — eſtaments, fie — —— —* denen Zeugen 
umimeites). vvorweiſet, mit Vermelden, Daß darinne fein Tester 
j ee 2 } ne er „Wille fen, als denn dadurch ein teſtameutum nun» 
Kerr Tefament ( erich Fer rer implicitum rechtebeftändig aufgerichs 
wments/ NTIDESC Bo Die Cop „tet wird, Clarus p. 3 fent. $. Teſtam. qu. 36 in fine, 
TESTAME! DIDESCR vie = oder „Andr Gerbardde Teftam. difp. 2 th. rc. Borer. 
a eh ee 
» ment, mn) n pweder fchreiben, noch gefchriebenes lefen Fan; da 
eh EBSFAMENTI er eg re ymuß nicht nur demſelben im Gerichte der Auffag 
_ Tejtament eines J fovem, — mei eflamentum | yoorgelefen werden, fondern es muß auch daffelbe 
en ae a — 
gleich ein Idiote, das I, Her, welcher tor: nAn; Zeugen geipehen, wenn Das Teſtament 
Der yulefen, noch zuſchreiben weiß, an einigen Leis \„für aufrichtig und gültig erfläret werden foll, 
bes: Mängeln nicht kranck iſt; ſo iſt er doch in der '„Gorpz..P. Il deciſ. 149. Iſt auch nichtgenug, 
90003 Wenn 


fd 







4 


jo TEA rorrbd 
„ivenn ein ſolcher Teſtirer gegen die Zeugen ermähs 


„inet, daß er fich Daffelbe vorleſen laſſen, weil ihme 
„mehr oder weniger, wie gefchrieben, von dem Con- 
„eipienren hat vorgelefen ſeyn fünnen, aliter Las 
„eerbach Difp. Teftan. judı$. 11; So iſt dahet bey 
„einem folchen Teftatote, dag bie Zeugen feinen Ted 
„ten Willen entweder ats feinem Munde höten 
„miüffen, oder derſelbe hnen ex feripte borgeleſen 
„iderde, allerdings bönndrhen; Und ift bag Teftä 
„‚metit anderergeftalt nicht gültig, immaſſen Auch 
nicht umfonft, daß einem Blinden änderergeftält; 
„dent per nüncupätionem, zu teſtiten nicht verftats | 
„tötift, 6-8 C. qui Teſt. facere pofl. Do, Zymker in | 
„Chr, decif. $20.* EEE 
TESTAMENTI EDITIO, ſiehe Teſtaments- 
etaus gabe. — 
TESTAMENTI EFFECTUS, obet die Wuͤr⸗ 
dung eines Teſtaments, ſiehe Teſtament. 


TESTAMENTI occuurario 1304 


die in denen Rechten vorgefchriebene Maas und 


Ordnung derer fonft ſogenannten Solennitaͤten 
bezielen. Siehe Teſtament 
TESTAMENTI FORMALIA, ſiehe Te/famenti 


forma. 


TESTAMENTI IMMUTATIO, die Aende⸗ 
rung oder Wiederräffung eines Teftaments, fiehe 
Teftament (wiedereuffenes),, +.’ 

HESTAMENTI INCISIO, die Teſtaments⸗ Zer⸗ 
ſchneidung oder Verſtuͤmmelung, fiehe Teſtament 
(verftömmelree), EL, 0 

TESTAMENTI INDUGEIO, bie 
hung, oder Durchditterung eines 
fieht Teſtament (verftürhmeltes). 


TEsTAMENTI INOFFICIOSI QUEREEA; 


«| fiche Qiereld inofleiäfi beftamene , im XXX Ban⸗ 


De, pP 207. h - J . a 5 5 r 
. TESTAMENTI INSINUATIO, fiche Teſta- 


AMENTT EFFICACIA , die Ktafft und ment infinuiren. 


Warcimg, oder Verbindlichkeit eines Teſta⸗ 
ments; fiehe Teſtament. BE 
TESTAMENTI EFFICTIO, bie Bingieung oder 
Erdichtung eines Teſtaments, fiehe 
(falfcyes) a ee a dr 
TESTAMENTT ESSENTIALIA; odet Suhflam 
siatia, heiſſen Diejenigen Eigenſchafften, welche ein 
Seftament, wenn 28 zu Recht beftändig und gül- 
8 * dgredinoe an ſich haben muß 
iehe Teſtament. 
TESTAMENTI EXECUTÖR, ſiehe Seel⸗ 
waͤrtel, im XXXVI Bande, p- 1184; ingleichen 
Mund Männer, imXX11B.p. 807; vornehms | 
lich aber Teffarmentarius, und Teſtamentatien 
TESTAMEN#I EXEMPLAR, ſiehe Teſta- 


rent. er | 
TESTAMENTI EXEMPLAR PATFFACTUM, 
fithe ParefaFum, Exemplaf Teflamemi, im XXRVi 
Bande, p- 1281. 
- TESTAMENTI EXEMPLUM, [. Teſtament. 
TESTAMENTI EXPLICATIO, fiehe Teſta-⸗ 


he Si Tobulæ Teflamenti extabuht, im XXxv1 
ertendiren. 
fiehe Teftaments 
TESTAMENTI FACTIO 
" (ur CapTivi) ift die Aufföprift der 40 Leoninis 
hen fol, ein Teftament zu machen. 
T 
TESTAMENTI FALSITAS, die Falſchheit, 


ment erklären. _ 

TESTAMENTI EXTABUNT (St TABUL®) 

nde, p- 1839: : 

TESTAMENTIEXTENSIO, ſiche Teftanııne 

re FACTIO, 

Geſchaͤffte. 
R E ACTIVA, fiche 
Teftaments » Gefchäffte. 

FESTAMENT! FACTIONEM HABEANT 
feben Novelle, oder Eonftitution, und enthält 
eine Verordnung, daß duch Gefangenen frey fie 

ESTAMENTT FACTIO PASSIVA, fiche Te, 
ftaments ’ Geſchaͤffte. 
oder Unrichtigkelt eines Teſtaments, ſiehe Teſta⸗ 
ment (falſches) 


J 
TESTAMENTI ICTIO, die Erdichtung eines ſte 


ente, fiehe Teftament (falſches). 
eg ORMA, oder Formalia, heif: 
fen die bey Errichtung eines Teftaments ju beob» 
achtende Aufferliche Umſtaͤnde, in fofern ſolche ei- 


genelich nicht Die Haupt Sache felbft, ſondern mur | 


ſtament _ TESTAMENTI, 


TESTAMENTI INSPECTIO, fiche Befichris 
Fr eines Teftaments,. ſiehe Teftament er» 
en 
INSTRUMENTUM, ſicht 
Teſtaments · Inſtrument. 
TESTAMENTI INTERPRETATIO, ſiehe 
Teftament erklären, “ | 
. TESTAMENTI INVALIDITAS, oder die Uns 


güftigkeit eines Teſtaments, ſiehe Teftament s 


fl 2 EEE J — * 
TEISTAMENTI INVOLUCRUM, ſiehe Te⸗ 
ſtaments · Umfchlag. _ . 

: TESTAMENTI JÜS,f, Teftaments, Recht. 
TESTAMENTI LOCUS, |. Teftaments-Ors, 
TESTAMENTI MUTATIO, die Aenderung 
oder Miederruffung eines Teſtaments, ſiehe Te⸗ 
ſtament (wiederruffenee),  : ‘ 
TESTAMENTI MUTILÄTIO, die Verſtuͤm⸗ 
melung eines Teſtaments, ehe Teſtament (vere 
— u 
TESTAMENTI NOTA, fiehe Teftainent. _ 
Teftamient eines Inquificen, ſiehe Teſta⸗ 
ment eines Zum Tode Verurtheilten: 
Teſtament infinuiren, Lat. Teſuamentum in- 
finüdte, det Teflamenti Infinuatio, heißt inſonder⸗ 
heit bey einem gerichtlichen Teftamente daſſelbe des 
nen Berichten übergeben und einhändigeh, damit 
ſolches von ihnen gehörig beygeleget, und deshal⸗ 


ber einige Nachricht in das Gerichts⸗Buch nieder⸗ 


geſchrieben werde, ſ Teſtament (gerichtliches) 
Teſtament eines auf eine Inſei Verwieſenen, 
ſiehe Teſtament eines Vetwieſenen. 
TESTAMENTI NULLA EXTABUNT (SI 
TABULE) fiche (Si Tabule) Teflamenti nulla exita- 
bunt, im XXXVII Bande, p 1839. | 
TESTAMENTI NULLITAS, oder die Nichtig- 
keit eines Feftaments, f. Teſtament (nichtige 
TESTAMENTI NUNCUPATIO, —— 
ment (zierliches). 
TESTAMENT! OBLATIO, die Teſtaments⸗ 
Ueberreichung, fiehe Teftament (ein dem Fur⸗ 
n überreichtes) und Teſtament 
liches), 
TESTAMENTI OBSIGNATIO, fiche Teſta⸗ 
ment befiegeln. N 
TESTAMENTI OCCULTATIO, fiche Teſta- 
ment unterſchlagen. 
TES- 


Teftaments, 





n 
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_ 


TESTAMENTI ORDINATIO, fiche Teha Teflamentirliche Nachfolge in der, Brbr 
ment in Ordnung bringen, und Teftament | fehafft, fiche Teftamentirliche Succeßion. 


machen, 


Teftamengirliche Succeßion, Bat. Tefamen- 


TESTAMENTI ORIGINALE, oder Teffamen. |taria Snecefio, oder die Erbfolge aus und nach eis 
tum originale, heißt Das eigentliche und wahrhaff· nem Teftäment, ſiehe Nachfolge in der Erb⸗ 


te Teftament, welches der Teftirer entweder mit] 
eigener Hand geſchrieben, oder doch, nebft De; 
nen hierzu erbetenen Zeugen, unterfchrieben und | 


beſiegelt hat. Siehe Teftament. 


SE t, im XXI Bande, p. 15 1u. f. desgleichen 
eſtament. 


Teftamentirliche Tutel, fiehe Turela sefa- 
mentarid, j 


TESTAMENTI ‚PERFECTIO, oder die Yols| T-ftamentitliche Verordnung, Lat. Tofa- 
jiehung, des Teſtamentes, ſiehe Teſtament voll, Nentaria Diſpoſitio, oder Teflamentaria ordinatio, 


3ieben. 


und Te/fatoris Antnus, Difpofitio, Intentio, Fufio, 


TESTAMENTI -PROB ATIO, oder der Be; | Mandarum, Mens, Ordinatio, Preceptum, Previfio, 


weiß vor ein Teftament, fie Teftament (ver, 
lobenes) und Tejiament (lieblofes). 
TESTAMESTI PRODUCTIO, oder Editio, 
fiche Teſtaments⸗ Herausgabe. 
TESTAMENTI PUBLICATIO, die Publici- 
rung oder Eröffnung eines Teftaments, fiehe 
Teftament eröffnen. — 
TESTAMENTI REASSUMTIO, fiche Te, 
flament (wieder ergängtes). . 


mung eines Teftaments, ſiehe Teftament (ein! yon 


! Verba, oder Volunras, ift eben fo viel, als der letzte 
Wille eines Teftirers, oder ein Teſtament, fiche 
I Teftamentitliche Vormundfchaffe, fiehe 


Tarela teflamentäria, 


TESTAMENTIS (DE) ift die Auffchrifft des 
26 Titels aus dem 111 Buche derer Decreralen, 


und handelt von denen Teftamenten überhaupt... 


TESTAMENTIS (LEX CORNELIA DE) ift 


Na, Dictator und Bürgermeifter zu Rom, 


TESTAMENTI RECEPTIO, oder die ehe — Römiides Geſet welches &. Cornelius 


denen Teitamenten gegeben. Es war aber 


dem Jürften überreichte) und Teſtament folches diefes Inhalts, daß die Teftamente derer: 


(gerichtliches )» ' 
TESTAMENTI REDINTEGRATIO, fiehe 
Teftament (wieder ergängtes). 
Teflamentiren, ein Teftament machen, ver- 
teftamentiren, verteſtiren, vermachen, verordnen, 


ſiehe Teſtament, und Teflament machen. 


TESTAMENTI RESCISSIO, oder die Per: 
nichtung eines Teftaments, ſiehe Teſtament 
(wiederruffenes) und Teſtament (nichtiges). 

TESTAMENTI RESIGNATIO, die Aufſiege⸗ 
lung oder Eröffnung eines Teftamente, fiehe Te 


ſtament eröfjnen. 


TESTAMENTI RESTRICTIO, fiehe Teflas 


‘ment einfehräncken. 


TESTAMEN TI REVIVISCENTIA, ſiehe Te- 
flament (wieder ergängtes). 

TESTAMENTI REVOCATIO, die Wieder: 
ruffung eines Teſtaments, fiehe Teſtament (wie, 
derruffenes). 

° PESTAMENTI REVOCATIO PARTIALIS, 
ft, dadurch nur ein Theil des Teftaments_ oder 
fetten Wilens widerruffen wird. Siehe Teſta⸗ 
ment (widerruffenes), , 

TESTAMENTI REVOCATIO TOTALITS, ift, 
da einer feinen legten Willen gang und gar wis 
derruffet. Siehe Teflamenr (widerruffenee). 

Teftamentitliche Difpofition, fiche Teſta⸗ 
mentitliche Verordnung. 

Teftameneirliche Erbfolge, ſiehe Teſta⸗ 
mentirlihe Succefion. 

Teftamentirliche Sreylaffung , fiehe Manu- 
mijlio per ultirmam voluntatem , im XIX Bande, 
p- 1140. y f . 

Teſtamentirliche Wlanumißion , fiche Ma- 
numiflio per-ultimam voluntarem, im XIX Bande, 
p. 1140. 


jenigen, fo in feindlicher Gewalt waren, eben fo 


wohl gültig ſeyn folten, als menu diejenigen, fo . 


ſolche errichtet, niemahls in die Gewalt der Kein: 
de gefommen wären; und daß nach ſolchen Teftas 
menten die Erbfchafft einem jeden auf einerfep 
Art abgefolger werden folte. Julianus 1. 12 ff. 
qui teſt. fac. pofl, Ulp. C. Inf. 23. Javole⸗ 
nusin l. rg de injuft rupe. Und aus diejem Ges 
fege hat die Etdichtung ihren Urſprung genoms 
men, Daß Derjenige, fo bey ven Feinden in der Ge⸗ 
ſangenſchaͤfft ftarb, von eben dem Angenblick an, 
als er gefangen worden, vor todt gehalten wurde. 
Aus eben dem Geſetze mag vermurhlich auch) dass 
jenige Eapitel geweſen ſeyn, welches im Edicte deg 
Verris beym Cicerone Lib. Accuf. primo, anges 
zeiget wird, daß man nehmlich auffer dem, was 
von der Zahl der Zeugen in den Gefegen verords 
net worden, nicht mehrere Solennitäten braus 
hen folle. Hottomann. 

TESTAMENTIS (LEX FALCIDIA DE) iftein 
altes Römifches Geſetz, welches im 31 1714 
vom P. Falcidius, einem Zunfftmeiſter, unter der 
Regierung derer Bürgermeifter Domitius und 
Afınius, gemacht worden. Man theiler folcheg 
in vier Eapitel ein, und bejteher der Anhalt deiiels 
ben in folgenden Puncten: Welche Roͤmſſche 
Bürger find, und nad Einführung viefes Gejer 
&es Teftamente machen wollen, denen ſoll freye 
Gewalt zugeftanden werden, was vor Geld und 
Sachen, und mern fie ſolche verfchaffen und legis 
ven wollen; welcher Romiſcher Binger nad En⸗ 
führung dieſes Geſetzes ein Teftamene machen 
wird, dem foll freyſtehen, einem jeden Römifchen 
Bürger fo viel Geld zu verſchafſen und zu legiren, 
als er will, wenn er es nur alfo thur, daß der Ers 
be nicht weniger, als den vierten Theil der Erbs 
ſchafft, nach dem Feftamente befomme; meldyen 
etwas alfo legirt und verfchaffer worden, die Fans 
nen ſolches Geld ohne Gefährde zu fich nehmen; 

und 


NE ze 
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‚und. derjenige Erbe, welchem auferleget worden, 


ſolches Geld zu entrichten ,_ ſoll es ohnweigerlich 
heraus geben; Wenn aber jemand anders, als 
in dieſem Gefege verordnet ift, etwas legirt und 
verfchaffer, foll dem Erben freyftehen, den vierten 
Theil ſolches Geldes, fo einem andern nach dem 
Teſtamente legirt und verſchaffet war, an fi) zus 
behalten. Panlus L.ID.adL.Falcid. Euſe- 
bius in Chronicis. Dio aber.faget lib. 48 .auf 
Diefe Weiſe, Daß der Erbe den vierten Theil: der 
ihm verlaffenen Güter, wenn er mit Vermaͤcht 

niffen alzufehr beſchweret wäre, vor fich nehmen 
möge; das uͤbrige aber denen Legarariis überlaffen 
fole. Hottomann. 

‚TESTAMENTIS (LEX FURIA DE) iſt ein 
altes Römifches Geſetze, welches C. Futius, ein 
Roͤmiſcher Zunfftmeifter, zu dem Ende gemacht, 
Daß niemanden, auffer denen Verwandten des 
nr, und gewiffen audern Perionen, 


enftehen ſolle, Über taufend Aſſes zu legiren, oder | 


‚auf den Todes» Fall zuverfchenden: und daß, 
wenn jemand eine groͤſſere legirte Summe genom⸗ 


tomann. 
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= Tr 

dern Ehe fehreiten wolle: fondern gedachter Ho⸗ 
tomann erkläret ſolche Caution vielmehr alſo, 
daß man auch bey diefem Gefchäffte die Mutia⸗ 
nische Caution gar, wohl anwenden könne, Hot⸗ 





TESTAMENTI SCRIPTOR ſiehe 
tarius, und Teflamentiren. 

. TESTAMENTISCRIPTUM ‚fiehe Teſtament. 

TESTAMENTISCRIPTURA, f. Teftament. 

TESTAMENTIS ET QUEMADMODUM 
TESTAMENTA ORDINENTUR (DR) ift die 
Auffchrifft des 23 Titels aus dem VI Buche des 
Auftinianifchen Eodicis und handelt von denen 
Teftamenten überhaupt, fo wohl als was bey des 
ren Errichtung zu beobädhten. > 0" 

- TESTAMENTIS FACIENDIS (STATUTUM 
DE) over ein Statut, das Teftamerns » Geſchaͤffte 
betreffend, fiche Teflament (Staturarifchee)- 

— SIGNUM, ſiehe Teſtaments⸗ 
regel. 
TESTAMENTIS IMPERFECTIS, A PAREN- 


% 
Teflamen- 


men, er dasjenige, was er über die erlaubte Sum, , TIBUS IN FILIOS FACTIS, (DE) iſt die. Aufs 
me erhalten, vierfach wiedergeben folte, Es ig ſchrifft der 107 Novelle, und handelt von denen 
‚aber (wie Juftinianus fagt) Darum gegeben wor?! unvollfommenen. Teftamenten der Eltern unter 


‚Den, Daß Dem Gefege der XII Tafeln Einhalt ge: 
ſchehe, welches veroronete, Daß, wie ein jeder legi⸗ 
ren würde, alfo es auch recht fenn felle. 
‚pro Balbo und in Verrin. 3. Juſtinian de Lege 
.Falcid. Ulp. Cap. Inft. ı u. 28. Hottomann. 
TESTAMENTIS (LEX GLITIA DE) ift ein 
‚altes Roͤmiſches Gefege, fo im Jahr 504 vom 
Mm. Llaudius Glitia, einem Roͤmiſchen Dictas 
tore, gegeben worden: Es wird daffelbe angeführt 
vom Cajus ad Legem Glitiam in I. 4 D. de —— 
teft. aber nah Hottomanns Urtheil rälihlich: 
"Denn Gütia ift Fein Nahme; fondern ein Zuͤnah⸗ 


Urheber angegeben wird. E 
man zufehen, ob man nicht viel beffer 77ria lefen 


folle. Uebrigens bezog fich Diefes Gefege auf die bung eines Teftamenes, 
“ abzulegenden Rechnungen derer Mündleins, wps| TESTAMENTI SU 


"hin die Meynung Eaji gehet. Hottomann. 


Der 


täten derer Teftamente, im XXXVII 
ir 539, wie auch 


Solchergeſtalt mag taͤten oder Zierlichkeiten, 


nderh. . 
_ TESTAMENTI SIMULATIO, die Simulis 


jc. [tung oder Ervichtung eines Teftaments, fiche 
ne ‚Teftament (falfihes), ' 


TESTAMENTI SOLENNIA, fiche Solennis 


Bande, 
Teſtament (zierliches). 


TESTAMENTI SOLENNITATES, ſiehe So- 


Hennicäten derer Teftamente, im XXXVIII 
Bande, p 539, wie auch Teftament (zierlich es). 


TESTAMENTIS ORDINANDIS (DE) ift die 


Aufihrifft des 10 Titels aus dem II Buche derer 
me, wie aus Den Faltis zuerfehen iſt, a Coſſ. Dionyf. Inſtitutionen, 


451. allwo oben angeführter Dictator vor deſſen tung eines Teftamentg 


und handelt von denen bey Erriche 
zu beobachtende Solennis 


TESTAMENTI SUBJECTIO, die Unterſchie- 
f. Teftament (falfches). 

BJECTOR, fiehe Subjeder 
Teftamentorum, im XL 


Bande, p. 1549 und Tes 

TESTAMENTIS (LEX JULIA MISCELLA| fiament (falfches). 

DE) ift ein altes Roͤmiſches Gefege, in welchem| : TESTAMENTI SUBSCRIPTIO, die Unters 
perordnet worden, Daß, wenn Dem überlebenden ſchreibung eines Teftaments, ſiehe Teſtament 
Ehegatten, mit der Bedingung im Teftament et⸗ unterſchreiben. 
was verlaffen worden, daß er fich nicht wieder| TESTAMENTI SUBSIGNATIO, die Teſta⸗ 
verehlichen ſolle, ſolches demſelben alſo uͤberlaſſen ments-Unterzeichnung, oder Befiegelung, ſiehe Tes 
werden folte, wenn er ſchwuͤre, daß er binnen eis ſtament unterfchreiben, und Teflament ber 
nem Jahre, um Kinder ju zeugen, nicht nieder ſiegeln. z 
heyrathen wolle. Juſtin. in trat, de india, vi-| TESTAMENTI SUBSTANTIALIA, fiche 7%- 
duitate. & L. Jul, Mifcell. tollenda. Lib. Cod, 6. Mamenti effentialia. 
eir. XL. und in Novell. conft, 42 allwo Juſti. TESTÄMENTI SUPPOSITIO, fiche Suppofirio 
nianus den Julius Miſcella, wieder allen Teftamene#, im XL1ande, p. 377 und Tells 
Beyfall des Alterthums, vor den Urheber dieſes ment (falfcbes). 5 
Geſetzes, aber, nach Hottomanns Meynung,| -TESTAMENTI SUPPRESSIO, die Unterdruͤ⸗ 
fälihlicp angiebt, ja es hält letzterer auch vor) dung oder Verheelung eines Teftaments, ſiehe 
 Falich, Daß, wie er an eben dem Orte fehreiber,| Teflament. unterfchlagen. 9 
2. Mutius Scaͤvola, ſolchem Geſetze Die Ver⸗ TESIAMENTI TABULE, fiehe Teftament, 
fehung benaefügt habe, daß ein folcher Ehegatte, und Teftaments« Tafıln. ' Ä 
nach Verflieffung eines Jahres, das Vermaͤcht/ TESTAMENTI TABULE EXTFABUNT (st) 
niß anderer Geftalt nicht bekommen koͤnne, als fiehesi Tabu Teffamensi excabuns, im KXXVU 
wenn er Eaurion machte, daß er nicht zur ans ande, p. 1839. ro 


— TES- 
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BUNT, (SI) fiehe Si Tabula Teſtamenti nulld 
exsabunt , im XXXVII Bande, p- 1839, 

- TESTAMENTI TABULE SIGNATA, fiehe 
Signate tabule Teſtomenti, im XXXVIL Bande, 
p- ı@ı1. ; 

« TESTAMENTI TEMPUS, fiche Teſtaments- 
Zeit, 

TESTAMENTI TENOR, oder der Inhalt eis 
nes Teftaments, fiche Teſtament. 

TESTAMENTI VALIDITAS, oder die Büls 
tigkeit eines Teftaments, fiche Teſtament (güls 
tiges) 
Teſtament eines Juden, Lat. Teſtomentum 
ZAudar, iſt unſtreitig guͤltig, wenn er nur das Voͤl⸗ 
cker⸗Recht in Acht nimr, und feinen legten Wil⸗ 
len wenigſtens vor 2 bis 3 Zeugen erkläre. Nat⸗ 
ta Conlil. 261. n.4. und 5. Vol. III. Doch iſt es 
noch ſicherer, wenn er ſich nach denen des Orts, all⸗ 
mo er entweder wohnhafft iſt, oder ſein Teſtament 
macht, eingeſuͤhten Gewohnheiten richtet. Siehe 
Teſtament (Statutariſches). 

TESTAMENTI. VERBA, der Teftänents, 
Anhalt, oder Die Teſtaments⸗Worte, fiche Tes 
ftament. 

TESFAMENTI VIRTUS, die Krafft und 
Wuͤrckung, oder Verbindlichkeit eines Teſta⸗ 
ments, fiehe Teftament. 

TESTAMENTI VIS, die Krafft und Würs 
dung, oder Verbindlichkeit eined Teſtaments, 
fiehe Teftament. 

TESTAMENTI VITIA, fiehe Teftaments» 
Mängel. f 

Teftsment einer Jungfer, fiche Teſtament 
einer WDeibe;Perfon. 

Teftament eines Ketzers, Lat. Teffamentum 
bererici, iſt von Feiner Gültigkeit, fo wenig, als 
deter, jo Diefelben aufnehmen, und beherbergen, 
1.4.$. 5. C. de harer. ü 

Teſtament der Rinder unter den leeren, 
fiche Teſtament der Defcendenten. 

Teſt ament eines Anecbte, Lat. Tefamen- 
zur Servi, war bey Denen alten Römern von kei⸗ 
ner Gültigkeit, weil Dergleichen Leute bey denenſel⸗ 
ben, mit allem, was fie hatten, ihrer. Herren wa⸗ 
ten; fie müften denn etwan, durch befondere 
Bergünftigung derer legtern, Gelegenheit gehabt 
haben, eingewiffes Sonder⸗Gut zu erlangen, als 
wovon fie alsdenn nicht allein Das völlige Eigen- 

thum, fondern auch Das Recht zu teftiren hatten. 
Welches fich aber heut zu Tage auf unfer Ge⸗ 
finde nicht mehr appliciren läft. Doch Fommen 
mit denen erftern, wie in vielen andern Stuͤcken, 
fo and) hierinnen, die noch hin und wieder ber 
Eannten Peibeigenen ziemlih überein. Siehe 
anbep den Artiefel: Teſtament eines Haus⸗ 
Sohnes. 

Tejtamens eines Röniges, fiehe Teflament 
einesgürften. 

Tefiament eines Arancken,fiche Teſtament 
eines Sterbenden, m . 

Teftamene eines Kriegs» Mannes, fiche 

en Locke XL. Che, - 


— — — — — 
TESTAMENTI TABVLX NOMM EXTA- 


Teſtament der Land ⸗ eute 


— — — — — — — 
Soldaten· Teſtament im XXXVIII Bande, p. 


sog u. ff. wie auch Zeffomentum mihrare. 
. Teftament ver Land⸗ Edelleute, fiche Teflas 
ment Der.andseure, 

Teftament eines den Landes Verwiefenen, 
fiehe Teftament eines Derwiefenen. 

Tefiament ver LandsK eure, Lat. Teflamen- 
zum Ruflicum, oder Teflamensum Ruflicorum, 
wird genennet, welches Die Bauern und auf dem 
Lande wohnende Edelleute, Pfarrers Derten 20, 
maden. Wie denn allhier unter dem Worte 
Land » Leute oder Bauern alle diejenigen verftans 
den werden, Die fich auf dem Lande aufhalten und 
alfo dergleichen wenigſtens in Anfhung ihrer 
Wohnung, obgleich nicht von Geburt und Stans 
de find, er Vecon, jur. Lib. II. it. 4. ch, g. 
nor, '1.p. 360. Derohalben koͤnnen auch nach der 
Bauern und LandsLeute Rechte Bürger teftiren, 
welche Die meifte Zeit auf Dem Lande wohnen, wie 
Die Pachter der Güter thun, nicht aber die, welche 
von ohngefehr auf dem Dorffe in eine Kranckheit 
verfallen, Stryck de cautel, teftam. c. 13. 95. 
Das Teftament der Land⸗Leute befteht, wenn es 
nur vor fünff Zeugen gemacht ift, in dem Falle, 
menn fie mehrere nicht haben fünnen, 1.%lc. C. 
de teftem. Reichs Abfchied von 15 18, tit. von 
Teflamenten $. und follen. Ant. Saber in 
Cod.Lib, VI. titsg.def.26.n.1. Carpzov. P.IIL. 
C. 4. d. 30. Wernhet Sel:Obf. For. P.IV. Obf. 
121. Allein Der Beweiß defielben Umftandes liegt 
dem ob, welcher ſich auf das Teftament gründet 
das ift, dem Erben, Berger c.I.n.o. Widriger 


Meynung find Brunnemann ad 1. ulc. C. de 


teftam. Stryck c. |, $.9. Und zwar werden zu 
Errichtung eines ſolchen Teftaments nur, wie ges 
dacht, fimf Zeugen, theils wegen ver Einfalt fols, 
her Leute, theils auch wegen ſchwerer Ueberkom⸗ 
mung derer Zeugen, erforbert, Es mäffen aber 
diefe dennoch befoniders darzu erbeten ſeyn, nicht 
nur, weil in dem L. fin, C, de 'teflam, dieſe So⸗ 
kennität des Roͤmiſchen Kechts keinesweges aufs 
gehoben , fordern auch weil felbige vielmehr dar⸗ 
Innen deutlich vorbehalten worden ift, in den 
Worten: Quos’ad teftimonium convocari necefle 
ef, An den Chur⸗Saͤchſiſchen fanden wird noch 
diefe Zahl der 5 Zeugen beobadıtet. Carpzov. 
P.II. C, 4. def.40. BB aber die Hergoglichen 
Saͤchſiſche Länder Erneftinifcher Linie betrifft, fo 
iſt es nach dem Zeugnis Colers Dec. 35. n, 4 
Richtets Dec. 88. n. 10. und ı2. Schilters 
Exerc. 38 th. 116. Linckers ad tit. X. de teftam, 
$.1. Bergets c: |. not.2.p.361. Sttycks c.]. 
$.28.u.f, ſchon genug, wenn ein Bauer ein fols , 
ches Feltament vor dem Pfarr⸗Herrn und zweyhen 
Zeugen ob fie gleich nicht befonders darzu erbes 
ten worden, verfertiget, und follen Die —— zum 
Beweiß, der Pfarr» Herr aber zu Vermeidung 
der Berrügereyen, fo fonft von den Zeugen bes 
gangen werden koͤnnten, adhibiret werden, arg. 
c. 10.X.de teftam, Wiewohl Richter Decif. 26. 
n. 6. eintwendet, daß, wenn in den Saͤchſiſchen 
Fändern Erneftinifcher Linie ein ſolches Teftas 
ment vor 4 Zeugen gemacht worden , folches den» 
noch gültig ſey, obſchon der Pfarr Herr bey def 
felben Berfertigung nicht zugegen geweſen. In 
denen übrigen Deutſchen Relchs ⸗ kanden aber gilt 
PP pP ein, 


® 


‚331 Teſtament eines Land»Prieftete 
ein, obglich von Land⸗Leuten, vor dem Pfarrer 
und jenen oder Drepen Zeugen gemachtes Teſta⸗ 
ment fo wenig, als im Ehurfürftenehum Sachfen. 
Carp3ov P. III. C.4. d. 40. Berger c.I.nor,2. 
p 361. Weenhet Sel.Obf. For. P.IX. Obf. 24x. 
Stryck de cautel. teftam, c. 1 3.825. ſeq. obwohl 
nach dem Geiſtlichen oder Paͤbſtlichen Rechte das 
Teſtament eines Eingepfarrten, wenn es nur vor 
dem Pfarrer und zwey eder drey tuͤchtigen Zeugen 
gemacht worden, gültig iſt, L. so. X. de teftam. 
auch zu ProfansSachen, Ant. Saber in Cod.Lib, 
VLLxie.g.def,2.n. so. Stryck d.$.25. Und daß 
ſolches auch inden Landen des Reichs Start habe, 
meonet Coler P.1, Dec. 25. n.4. Ueber dieſes ift 
auch in einem folchen Teſtamente Die Unterfchrifft 
der Land⸗Leute nachgelaffen , wenn nehmlich diefe 
felbit nicht [reiben können. 1. ult. C. de teftam. 
Berger in Oeeon. Jur. Lib.IL. tit. 4. th. 8. not. 2. 
p 361. Sterydc.1.$.8. In welchem Falle aber 
e fordert wird, Daß Die Zeugen felbit ven Willen 
des Teſtirers erkennen, und vorehmlich, wen erzu 
feinem Erben habe haben wollen, d.l.ult. Stryck 
e.1.8.10. die Zeugen foldhes auch nach dem Tode 
des Teftirers endlich ausfagen. d. 1. ult. Stryck 
el.g. fr. Ein Teftament aber, welches nur vor 
wey Dorff ⸗ Schöppen und den Hauß- Verwal, 
ter gemacht wird, gilt nicht, als ein Teftament der 
Land-Leute. Berger in Oecon. Fur. Lib. II. tit. 4. 
th, $. nor. 3. p. 361. Hierbey erachten wir duch 
nicht undienlich zu fepn, von dem Erb Bermächt» 
niffe oder jemandes legten Willen über feine hins 
terlaffene Pferde nach feinem Tode zu gedenken, 
3. E. zwey Brüder, als der ältere, und jüngere, has 
ben von ihrem Vater zwey Pferde unter ſich zu 
theilen; nachdem aber Des jüngern Pferd nachger 
hends für mangelhaft befunden worden, hat fich 
Die Frage ereignet: Db von diefer Theilung Der 
jüngere Bruder abftehen , und Das ‘Pferd wieder 
zurück geben fünne? Autwort: Za, weil dafür fo 
viel Geld an ftatt des ABerthes denen Mit-Erben 
erfeget, oder des Altern Bruders Pferd zu Gelde 
gemacht, und folches Geld zwischen ihnen derheilet 
werden muß: 
Tefiament eines Land» Priefters, fie Teſta⸗ 
ment der Landskeute, ? 
Teftament eines Lehnmanns, oder Vafal: 
ten, tat. TefamentunffF eudatarüi , oder Yafallı, 
ift wegen eines Lehn⸗Guts ordentlicher Weiſe von 
keiner Gültigkeit, 1. F. 8. in fin. u, cap. un. de feud. 
ſucceſſ. weil er nehmlich Des Lehns, als einer frei. 
den Sache, Herr nicht ift, und zudem auch nicht 
allein aus der Belehnung des erften Lehnmanns 
. deffen Agnaten bereits ein befonders Recht zuges 
wachfen ift, welches er Denenfelben Feines meges 
wieder zu entjiehen vermag, Rofenehalc.g concl, 
4.0.6. fondern auch dem Lehns⸗ Herrn felbit ein 
nicht geringes Präjudig Daraus zu wachſen müfte, 
als welchen folcher geitalt auch wieder feinen Wil. 
Ten ein neuer Lch Mann aufgebürdet werden koͤñ⸗ 
« te. Steuv in Syn. Jur. Feud.c.9. th. t. in fin. Da⸗ 
en aber fo wohl Der Lehns⸗Herr felbft, als die 
gnaten, entweder austrücklih, oder auch nur 
ſtillſchweigend Darein gewilliger ; foift Fein Ziveif. 
fel, daß alsdenn auch ein ſolches Teſtament feine 
vollkom̃ene Gültigfeit haben müfte. Anton Dilp, 
IV.ih. 8,lit. E, Gang anders aber verhält fich die 
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Sache bey einem Feudo abfoluto und hæreditario, 


das iſt bey einem gang unumfchränckten und Erb» 
Lehn, als worüber dem Lehn-Mann allerdings frey 
ftehet, zu Difponiren, wie er will, und alfo auch zu 
teftiven. Manz de Teftam. tit. 13. qu. g. n. 33. 
Doc ift auch desfalls wohl abfonderlic) auf Die 
in dem Lehn- Briefe enthaltene Clauſuln und je⸗ 
des Orts Gewohnheiten und Lehns: Brauch zu fer* 
hen. Ludwell inSynopf, feud, p, 184. Einige meye 
nen zwar es koͤnne ſchlechter dings von einem kehn 
m Teſtam. nicht Verordnung geſchehen; andere 
aber machen einen Unterfcheid zwilchen einem Lehn 
ex paclo & providentia, und zwifchen einem Alt und 
Neuen Lehen, und fagen, von jenem Fönne ein Was 
ter zum Nachtheil feiner Söhne, mit Einwilligung 
des Lehn⸗Herrn, difponiren ; von dieſem abengelte 
zum Nachtheil der Soͤhne keine Difpofition, es 
müffe denn der, welcher im Lehen fuccediret, auch 
Erbe im Allodio, oder im Erbe und Eigenthum 
ſeyn. Wenn aber ein Bafall in feinem Teftamente 
denjenigen, der fonftohne Teftament im Lehn fols 
ger, mit dem Lehn bedacht hätte; fo verordnet er 
ſolchen Falls im Teftamente nichts vom Lehn. fons 
dern —— und beſtaͤtiget nur, was in den Rech⸗ 
ten vorher verſehen war. Wenn die Frage, warum 
der Vaſal, da er doch das, was er im Lehen hat, 
dem andern in Lehen geben, hingegen nicht im Des 
ftament verlaffen könne? So ift Die Urfache viel« 
leicht diefe, weil wir in unferm Leben nicht fo ger 
neigt zum Veraͤuſſern find,als in unfern leete Wile 
len. Bon dem durchaus ErbsPehen aber Fan er, 
wie bereits gedacht frey Difponiren, wig auch von 
denen eingenommenen Lehns⸗Fruͤchten, und von 
den ers des legten Fahres, ja auch von Des 
nen Verbeſſerungen des Lehns. Wenn auch, das 
Lehen rechtmäßig verpfändet worden; fo kan der 
Gläubiger von foldem Pfand-Rechte fo wohl uns 


ter Lebenden, als auch im legten Willen fren difpos — 


niren. Streit in Diff, de Difpofitione teftam, in 
Feud, Erfurt. 1715, * 

Teſtament eines Leibeigenen, ſiehe Teſta⸗ 
ment eines Knechts. 


Teſtament eines in den legten Zägen lies 


genden, fiehe Teftament eines Sterbenden, 


Teftament wider die Liebes » Pflicht, 
Teftament, (lieblofes). p ſa⸗ 
Teſtament machen, ein Teſtament errich⸗ 
ten, oder aufrichten, Rat. Teſtori, Teffomentum 
facere, Teſtomentum condere, Teflamensum, dee 
Suprema fua ordınare, ift eigentlich nichts ans 
ders, als der legte Wille felbft, oder eine Deutliche 
und zuverläßige Erklärung , wie man es nach feis 
nem Tode mit feinem alddenn hinterloffenen Ber" 
mögen arhalten wiffen wolle. Siehe Teſtament. 
Teſtament eines Majeſtaͤts⸗Schaͤnders, 
ſiehe Teſtament eines Rebellen. 
Teſtament eines Majorennen, oder Voll⸗ 
jäbrigen, das iſt, eines, Der nach dem Roͤmiſch⸗ 
Bürgerlichen Rechte Das 25 und nach Sach ſen⸗ 
Recht Das as Jahr feines Alters zuruͤcke geleget 
hat, Bat. Trffamentum Mojorennis,ift allerdings 
gültig und zu Recht beftändig, dafern er nur bey 
deffen Errichtung die Darzu gehörigen Solennita⸗ 


ten beobachtet hat, oder ihm fonft nichts erhebliches 
im Wege ſtehet, Siehe Telament Ä 


Teſta⸗ 


.s ... 


= 
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Teftamenteines Mlateficanten, fiehe Tefta: 
ment eines sum Tode Derurrbeilten. 


Teftament einer Manns⸗Perſon, Pat. Te- 
ſtamentum Mofculis ift, fo lange diefelbe nicht ihr 
völliges vierzehndes Fahr zurücke geleger hat, von 
Feiner Güingkeit, $. v. J. quib. noneft permifl, fac. 
teftam. Giche Teſtament eines Muͤndlein. 


Tefiament eines Wlelancholifcben, oder 
Schwermüthigen, fiehe Teflament eines Un: 
finnigen. 


Teftament ju milden Sachen, Pat. Tefa- 
mentum ad Pias cauſas, wird dasjenige Teftament 
genennet, Darinnen eine fogenannte milde Sache 
zum Erben eingefeget worden. So viel nun die 
Privilegien anberrifft, welche man diefer Art von 
Teftamenten insgemein zufchreibt; fo ift unftrei- 
tig wohl Das vornehmfte, daß fie ohne alle Zeugen 
und andere Solennitäten gültig feon. Und zwar 

| führet der Pabftindem c. 4. und IL. X, de teftam, 
& ultim, volunt, zur Urſache an, dieweil dit geiſt⸗ 
lichen Sachen nicht denen weltlichen, ſondern 
Goͤttlichen Geſetzen unterworffen wären, in dieſen 
aber waͤre enthalten, daß in zweyer oder dreyer 
Zeugen Munde die Wahrheit beſtehen ſolte. Nun 
ſiehet man offenbar, daß der Pabſt dadurch 
nichts anders hat wollen anzeigen, als daß die 

Kirche eine beſondere Republick ſey, und alſo 

don der weltlichen Obrigkeit nicht dependire, noch 
derſelben Geſetze unterworffen ſey. Inzwiſchen 

haben doch die Proteſtantiſche Juriſten dieſen Un⸗ 

grund nicht eingeſehen, ſondern gleicher Geſtalt bey⸗ 
behalten, daß die Teſtamente zu milden Sachen 

ohne alle Eolennitäten Eönnten gemacht werden, 

welches auch noch heutiges Tages in Praxi ftart 

findet. Stryck in Cautelis Teitam. c. 12. 8. 1. 

Man ift aber nicht einig, ob zwey oder drey Zeugen 
nothmendig feyn, oder ob es genug few, wenn man 

nur fonften den ernftlichen Willen des Teſtirers be: 

weifen könne. Die meitten erflären Die Mepnung 

des Pabits, Daß zwey Zeygen erfordert würden. 
Aber es fcheinet Diefes Der Wioplihen Antention 
‚gar ei zu ſeyn, indem er die Zeugen nur 
um Beweis des legten Willens des Teftirers erfor: 
Dert ; wenn alſo diefer fonften z. E. als der Hands 
ſchrifft u.d.g dargethan und bewiefen werden Ean, 
fo find gar Feine Zeugen vonnöthen. Harpptechts 
Diff.deadmixt. perfon, exrran. indifpof, parent, int, 
liber, ch. 30. ſeqq. Steyck de Cautel, Teftam, c. 
12.$.6. widriger Mennung find Reuſner de Te- 
ftam, P,IV.c. 19.n.12, Catpzov P, III. Conft. 4. 
def, 33.n, 8. u, f. Schliter Extrc, 38, $ 119. dur: 
aus aber flieffet, daß ı) die Vermächtniffe over 


> 
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nimmt, auf die milden Sachen nicht kan appliciret 
werden. Es laͤſſet ſich auch das Gegentheil aus der 
Nov. 107. c. x. nicht beweiſen. Dieweil genug 
iſt, daß in dem Eanonifchen Recht diefe ausgenems 
men fenn, und feine gemwifle Anzahl derer Zeugen 
erfordert werden. 3) Kan auch ein Sohn, melcher 
no in väterlicher Gewalt ift, zu denen miiden Su: 
chen etwas vermachen, c. 4. de Sepuftur. in 6. „) 
Sind diefelben dem Abzuge der Falcidie nicht un: 
terworffen. Nov. 131.0, 18. Man iftaber nicht 
einig, ob Die Faleidia in dergleichen Vermachtniſſen 
gar nicht ftatt finde, oder ob es nur von dem Fall 
müffe verftanden werden, wenn der Erbe ſaͤumig 
ift, daß Verfchaffte zu praͤſtiren. Das letzte bes 
haupter Cujacius in Expofit, Nov. 131 ber 
ohne Grund, indem die gemelte Novella gang allges 
mein redet, und alfo mit allem Recht in der Prayi 
benbehalten worden ift. Stryck t.autel, teftam. c, 
22.m.3.$. 1. inf. Doch führet man unterfchies 
dene Fimitationes an, werinnen dieſes Privilegium 
denen milden Sachen nicht zukomme, als wenn 5. 
E. eine andere milde Sache zum Erben wäre einges 
feget worden: Denn Da habe die Regul ftatt, Daß 
ein Privilegirter fich gegen einen andern feines Pris 
vilegii nicht bedienen Fünne ; oder wenn es noch uns 
gewiß roäre, ob der milden Sache das Dermachts 
nißzu gute kommen moͤchte. Z. E. Dem Titio iſt 
ein Vermaͤchtniß von 10900 Rthlr verſchafft, doch 
ſo, daß, wann er ohne Kinder ſterben wurde, daſſelbe 
die Kirche bekommen ſolte. Waͤhrender dieſer 
Condition koͤnne der Erbe die Falcidiam abziehen; 
doch muͤſſe er Caution beſtellen, bey ereignenden 
Fall es wieder zu reſtituiren. Ferner habe Die Fal- 
eidia ftatt, wenn derlelben ohngeachtet der Wille 
des Teftirers könne erfüllet werden; z. E- wenn ets 
was gewiffes, eine Kirche zu erbauen, vermacht 
worden-und nach abagzogener Falcidia noch genug 
darzu übrig bleiber : Oder wenn es der Teftirer aufs 
drücklich feinen Erben erlaubet hat; oder wenn die 
Vermaͤchtniſſe gröffer ſeyn, als die gange Verla 
ſenſchafft ausmacht. Ob aber diefe alle gegründet 
ſeyn, wollen wir gegenwaͤrtig nicht erſt weitläufftig 
unterfuchen. Tiraquell de privileg, piæ caui! pri- 
vileg.:26. Ob hingegen diefes Privilegium auch. 
auf die Quartam Trebellianicam konne gejogen wers 
den? iſt man gleicher Geſtalt nicht einig. Es bejaher 
folches Carpzov L. 6. refp. as, Diemeildie Trebel- 
lianica Öffter8 auch unter Der Falcidia verftanden, 
und nad) dem Erempel diefer eingeführer worden 
wäre, 1.8.$. u. deinoff, tet Es habe auc) jene 
noch mehr Gunft in denen Gefegen, als wie dieſe. 
Diejenigen aber, foder gegenfeitigen Mepnung zu 
gerhan ſeyn, beruffen fich auf den c. 1. de teſt. in 6. 





Stiftungen zu milden Sachen auch aus einem un: | alwo der Pabſt Bonifacius VIII die Trebelliani- 
vollkommenen Teftamente können gefordert mers, cam nur in der pupillarifchen Nacherben Satzung 
den, Wenn alſo jemand ein Teftament gemacht, ; ftatt finden laͤſſet. Dahero will man ſchlieſſen, daß 
und darbey weniger, als fünffe, oder gar Feine Zeus] Diefelbe Fönne abgezogen werden, wenn eine Fideis 
® gem gebraucht, aber Doch die ı_laufulam codicillarem | commiffarifcheNacherben:Sasung zu einer milden 
hinzu gefest hatz ſo iſt war das Teftament ungül| Sachevorhanden ſey. Harpprecht de Jure de- 
tig. das Vermaͤchtniß zu milden Sachen aber hat] ducendi duas quartas $.106. Nun fan zwar dieſes 
feine Kraft, indem diefe ohne alle Solennitäten ei⸗ aus gemeltem can, ı. nicht bewieſen werden ; es wol⸗ 
nes Teſtaments beftehen Steyck cit,loc.c i2. $- len aber dennoch einige davor halten, daß Die Ab» 
3.4 0) Iſt ein Vermaͤchtniß zu milden Sachen ziehung der Trebellianicz auch in denen milden Sas 
guͤltig, welches in einen Teftamente, fo die Eltern; chen ſtatt finden müffe; inden diefe nirgends in des 
unter ihren Kindern gemacht haben, fich befindet, nen &efegen verboten, und man alfo ſo lange bey 
indem das Argument, jo man von.der Freyheit der Requl bleiben muß, bis das Gegentheil Darges 
Vniverfal Lexici XLII. Theil, Pppp a ‚ than 
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than worden, da wir über Die Trebellianica und Fal- (1. 46. 49. C.de Epifcop, & Cler. Nov. ı31. c, 11- 
cidia nicht überall einerley Rechte haben, auch ein Es müfte denn feyn, Daß der Teftirer jelbften ges 
Privileg um, fo ineinem Fall gegeben ift, nicht leicht wiſſe Executores in dem Teſtament geſetzet hätte. 
auf andere extendiret werden Ban. Man zaͤhlet jund ſcheinet, daß die Sorgfalt deswegen denen 
auch Runter die Privilegien welche denen milden |Bifchöffen ſey aufgetragen worden, dieweil fie 
Sachen zukommen, dasjenige welches ihnen der ſſchon vor Alters nicht nur alleine Die Verwal⸗ 
Kavfer auf den Fall des Verzugs und des Läugnens |tung derer Kicchen- Güter, fondern auch Die Ver⸗ 
ertheilet hat. ondem erſten Fall redet Die Nov. |forgung der Armen, elender Leute, und Gefanges 
131.0, 19. Siautem diftulerine quiin hoc enerati Inen gehabt haben. Ben uns kommet diefes Amt 
fant hujusmodi prebere legatum, & frudtus & ufure, |dem Conſiſtorio zu. Ja e8 wird auch in dem 
& omne legitimum exigatur augmentum a tempo- |L. 28. in fin. C, de Epifcop, & Ller. denen welts 
re mortis ejus qui hoc reliquit, Aber dieſes iſt lichen Gerichten, von Amts wegen vor dergleis 
nichts befonders, fondern finder au bey denen chen Bermächeniffe Sorge zu tragen, anbefohs - 
übrigen Vermaͤchtniſſen ſtatt. Dasjenige aber, len. Und Damit diefelben auf Eeine Weiſe moͤch⸗ 
was in dem $. «9. Inſt, de Adion, enthalten iſt mußten untergeſchlagen und verſchwiegen werden koͤn⸗ 
billig zu derſelben Privilegien gerechnet werden; nen; fo iſt ein jeder, der nur einige Nachricht 
wiewohl man nicht eınig ift, ob es heutiges Tages !davon hat, dafjelbe bey Dem Magifttat anzuges 
noch ftatt finden möchte; indem Die meiften davor ben, und Deswegen felbften zu agiren verbunden, 
halten, daß die Straffe des zwey⸗ und vierfachen eit. L, 28. und 46. 5. 6. Wenn die Vorfteher 
Erfages nicht im Gebrauch ſey. In dem andern: folcher Vermaͤchtniſſe nicht, wie es feun foll, Dies 
Gall, wenn nehmlich der Erbe das Vermaͤchtniß felbe berwalten; fo har ver Bifhoff die Macht, 
gang und gar verläugnet, ift ebenfals die Doppelte fie abzuſetzen, und andern ſolches Amt aufzutra⸗ 
Erfeßung dem $. 7. Inft. de Obligat. quæ quafi ex gen, welches auch unfern Conſiſtoriis zu thun zu⸗ 
Conr, naſc. und in dem. 23. Inft,de Action. anbes. kommet. Es werden auch in dem Tit. de teſtam. 
fohlen. Daraus will man auch behaupten, Daß, }& ultim. volunr. zwey Fälle angeführet, worin⸗ 
"wenn der Erbe ein ſolches Vermächtnis aus Irr⸗ nen das Eanonifhe von dem Kömifchen Recht 
thum bezahler hätte, welches er zu präftiren nicht ‚abzugehen fcheinet. Der erſte kommet vor in 
waͤre ſchuldig gewefen, cr Daffelbe nicht wieder zus |denen zwen bekannten Terten, nehmlich in c. 16. 
rück — * Z E. Es find Der Kirche 10000 [und 18. X. eod. allwo von der Abziehung der Le- 
Thaler in einem Teſtament vermacht worden, toel:| gicime und Trebellianicz gehandelt wird; indem 
he der Erbe auch ſogleich auszahler, es finden fich| man fehr ſtreitig ift, ob vie Kindern und Eltern, 
aber nachgehends Codicille, worinnen der Kirche nebſt der Legitima auch Die Trebellianicam abıies 
5000 Thaler abgezogenword:n. Nun fan man 
aber nicht fehen, warum der Erbe nicht die übrigen Imifden Rechts Darinnen uneinig waren, fo hat 
sooo Thaler folte zurück fordeen Eonnen, indem der Pabſt diefe Streitigkeiten zu heben gejuchet, 
feine Transaction hier fan präfumiret werden. | und die Mernung dererjenigen angenommen, wel⸗ 
Das fechfte Privilegium gehet auf die jährlichen | he davor halten, Daß Die Legitima und Trebellia- 
milden Stiftungen, wovon ın Dem 146.9. 9. C. | nica abgezogen werden Eönn‘. Und weil man 
de Epifcop. & Cler, und Nov. 131. c. 12. verſ. Sin | auch Die Meynung des Pabfts nicht verftandenz 
annale &c, gedacht wird. - Hieher gehören alfo die jo hat man in denen folgenden Zeiten unter des 
Stiftungen, 3. E. daß zum Gedaͤchtniß Des Tefti- | nen bedingten und gginen oder unbedingten Bers 
vers jährlich eine Predigt gehalten werden folle maͤchtniſſen einen Uterſcheid gemacher, und des 
u.d.9. Diefes will der Kayſer beftändig gehal⸗ fendiret, Daß von jenem in dem Tanorffchen, von 
ten wiffen, alfo, Daß man deswegen weder tran⸗ Diefem aber im Römiſchen Rechte die Rede fey, 
figiven, noch es abEauffen, veralieniren, oder ver⸗ | welches aber der Intention tes Pabftes gang und 
jähren Ean. Wenn 7) der Wille des Teitirers | gar zu wieder iſt. Harpprecht de Jure deducen- 
weiffelhafft ift; fo muß alleyeit die Erklaͤrung de⸗ di duas quartas. Der andere Unterſcheid betrifft 
nen milden Sachen zum Reften geichehen, di weil ‚Die Berfihaffung einer -fremten Sache, welche 
die Praͤſumtion ift, daß der Teſtirer dergleſchen nach ten Roͤmiſchen Rechte gültig iſt; alfo, daß 
Vermaͤchtniſſe zur Ruhe und Seeligkeit ſeiner der Erbe die vermachte Sache entweder fauffen, 
Seele verlaffen habe. Und eben deswegen ſiehet oder Doch alten Werth derſelben Dem Legatario 
man auch nicht, wie man dieſes Privilegium bey | präftiren muß. Wilches der Pabft in dem c. 5. 
denen Proteitanten will gelten laffen. Diefes X. de teftam. & ult volunt. verwirfft. Man fies 
find ohngefehr die Privilegien. welche nach einiger : het aber gar veurlich, Taf er die Meynung des 
Weiſe in denen Geſetzen gegründer fern. Man | Mömifchen echtes nit begriffen hat. Anden 
führer zwar insgemein noch viele andere an, Die; er meynet, daß der Beſitzer der legirten Sache, 
aber mehr in dem Gebirne der Juriſten ftehen, |diefelbe wieder feinen Willen zu verkauffen koͤn⸗ 
als daß man fie folte-beweilen koͤnnen, wie Denn ;ne gezwungen werden, woran Das Roͤmiſche Rechet 
‚Tıraquellus ı 67. foldye Privilegien derer milden, niemahls gedacht hat. Es irren derowegen Dies 
Sachen anzuführen pfleget, und daß deren noch jenigen, welche Davor halten, Daß nach dem Car 
mehrere verhanden wären, vermeynet. . Es iſt nonifchen Rechte einderaleichen Vermaͤchtniß heu⸗ 
aber nicht der Mühe werth, Diefelben zu unterſu- tiges Tages niche önne verfchafft werden - Es 
chen. Die Execution ſolcher Teftamente iſt dem werden aber unter Die milden Sachen gerechnet 
Biſchoffe des Ortes, wo der Teftirer geleber har, die Kirchen, Schulen, Academien, löfter, 
aufgetragen, welcher Sorge tragen muß, Damit Hofpiräler, Lazarerhe, Eonvictorien, Allmofen, 
fie ohne Verweilung präftiret werden, I. 28, und Stipendien, Rantzionirung der —— x. 
* um 








hen können. Weil nun die Ausleger des Nds . 


ed —— — — 


— 


messen" " 
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Wenn ich Daher eine Kirche, c. zum Erben ein- | 


ſetze, fo habe ich eine milde Sache zum Erben ein- 
geſetzet. Hieher aber ift nicht zu ziehen, mas ers 
nem Pfarrer oder Kirchen» Diener verlaffen wird; 


folglich koͤnnen dergleichen Vermaͤchtniſſe wenn 


nicht wenigſtens fuͤnff Zeugen darzu gebraucht 


worden, nicht beftehen. Carpzov P, III. Conft. 4,| 
def.34.bey Diefen Teftament gefchieher es nun zum 
Öffteen, daß fich Die teſtirenden Perfonen undeutli⸗ 


er Reden bedienen; und da fragt es ſich nun, 
wer oder was darunter zu verftehen fee? z. E. 
es jeßet einer IEſum Ehriftum zum Erben ein; 
fo wird nach der gemeinen Mevnung der Rechts⸗ 
Lehrer Dasjenige Kirchfpiel „Darunter verftanden, 
in welchem der Berftorbene eingepfarrer gewe⸗ 
fen, Berger Oecon. jur. Lib. 11: tit 4. $.9. Ue⸗ 
brigens beftehet auch Das. in dergleichen Teſta⸗ 
menten einer fremden Perſon verlaffene Wer: 
ng Beußnerde Telt. P. IV.e. ia.Stryck 
re.$.8, 

Teſtament eines_MWlinderjährigen , oder 
— ndigen, ſiehe Teſtament eines Muͤnd⸗ 
eins. . 


Teftament eines Muͤnches, ſehe Teſtament 
eines Geiſtlichen. 

Teſtament eines Muͤndleins, oder Pfleg⸗ 
befohlnen, und Unmuͤndigen, Lat. Teſtomen 
zum pupılli, Oder Impuberis, ıft von feiner Guͤl⸗ 
tigkeit, wenn er auch fhon mit Genehmbaltung 
und Bollwort feines Vormundes teftiren wolte, 
$.1.J quib. non eft perm. fac. teft, und wenn aud) 
gleich der Fürft darein gewilliger hätte, I; ult, C. 


teftam. milie. oder der Unmuͤndige auch ein} 


Soldat wäre, d.l,ult C. eod. oder der ſelbe auch eine 
Stiftung ju milden Sachen gemacht hätte, I⸗ 
mola inc 6. quia ingredientibus 2. X, de teftam, 
Carpzov P. III, C. 6. d. 6. noch endlich auch zur 
Peſt⸗ Zeit. Carpsov d.C.d,B. Siehe auch Te, 
ſtament einer Mlanne-Perjon, und Teſtament 
einer Weibs Perjon. 5 

Teftament einer Mutter, fiehe Teftamen: 
der Eltern unter Rindern, 

Teftament eines Naͤrriſchen oder Thörich- 
ten, fiehe Teſtament eines Unfinnigen- 

Teftament derer Kleben greunde, fiehe Te⸗ 
fiament der Seiten · Ireunde. 

Tefiament neu verlobter Petſonen, ſiehe 
Teftament unter Eheleuten. 

Teftamene nieverfhreiben, oder zu Papiere 
bringen, ſiehe Teſtament machen, und Tefta, 
ment (fihrifftlicher). 

Teftament derer Niederwaͤtts » Verwand: 
ten, fiehe Tefismene derer Defcendenten, 

Teftament einer Tonnen , fiehe Teftament 
eines Geiſtlichen. 


Teftamenso, im l Bande, p 419- 
TESTAMENTO ( CONTRACTUS SUPER) 
ſiehe Tefliamenes, Contract. 
TESTAMENTO (CONTROVERSIA SUPER) 
oder Teſtaments ⸗Streit ſiehe Teſtament (ftrei- 
tiges). 


» 











TESTAMENTO (ACTIO EX) fiehe Actio ex 





TESTAMENTO'DARI TUTORES &e. 1338 
TESTAMENTO < DE BIS, QUA PRO NON 


des 8 Titels aus dem XXXIV Buche derer Pan⸗ 
‚decten, und handelt von denen Dingen, welche 
nicht anders angefehen werden, als ob fiegar nicht 
ineinem Teftamente ftünden. 
TESTAMENTO (DE HIS, QUL’SIB] AD- 
SCRIBUNT IN) ift Die Aufichrifft Des 23 Titel 
Ans dem IX Buche des Zuftinianifchen Codicis, 
und’ handelt von Denenjenigen, welche eines andern 
feinen legten Willen in deſſen Nahmen zu Papiere 
bringen, und darinne ſich felbft etwas als ein Ber 
mächenißzufchreiben. — 
TESTAMENTO (DE INIUSTO, RUPTO, 
IRRITO FACTO) fiehe Rupzo, ırriro focto Tefla- 
menzo (de injufto , im XXXII Bande, p. 1867. - 


TESTAMENTO (DE INOFFICIOSO ) ift die 
Auffchrifft des 4 Titels aus dem XL Buche derer 
Pandecten, und des 2 Titels aus dem VII Bus 
che des Eodicis , und handeln beyderſeits von eis 
nem Lieblofen, ‚oder mider die ſchuldige Liebes⸗ 
Pflicht ftreitenden Teftamente, j 

TESTAMENTO (PROBATIO PRO) oder der 
Beweiß vor.ein Teftament, fiehe Teftament (vers 
lohrnes) und Teftament (liebloſes). 

TESTAMENTO (SUCCESSIO EX) die Te 
ftamentirliche Succefion , oder Erbfolgeaus und 
nach einem Teftamente, fiehe KTachfolge in ver 
—— im XXII Bande, p. ı51,.u.f. des⸗ 
gleichen Teſtament 


Erbfolge ohne Teſtament, ſiehe Nachfolge in 
der Erbſchafft, im XXIII Bande,p. 151 u.f. 
TESTAMENTO (’TRANSACTIO, SUPER) 
fiche Teſtaments Contract. 
TESTAMENTO ADDITA CONDITIO, oder 
die einem Teſtament bevgefügte Bedingung, fiche 


:lären, 
TESFTAMENTO ADDITA POENA, oder Te- 
flamentaria poena, fiehe Poena teſtomentario, 
im XXVII Bande, p 970. desgleichen Tefta, 
ment, 
TESTAMENTO ADJECTUM TEMPUS, die. 
ineinen Teſtamente hinzu gefegte Zeit, ſiehe Zeit 
(gewiſſe) und Teſt ament (bedingtes). | 
TESTAMENTO ADSCRIBUNT (DE HIS, 
QUI SIBI IN) ſiehe Zeffamenzo (de bis, gui fıbi 
adfertbunt in). 
TESTAMENTO AUFERUNTUR (DE His, 


9 Titels aug dem XXXIV Buche derer Pan 
decten, und handele von Denen DBermächtniffen, 
welche jemanden als einem Unmwürdigen genom⸗ 
men werden. 

TESTAMENTO CASU RESIGNATO (DE) 
ift die Joſcheſt der 82 Leoniniſchen Novelle, 
oder Coͤnſtitution, und handelt von einem Teſta⸗ 
mente, deſſen Siegel von ohngefehr abgebrochen, 
oder fonft befhädigt worden. 

TESTAMENTO DARITUTORES POSSUNT 

Pp pp 3 (qun) 


u 


| 
N 
| 


— 





SCRIPTIS HABENTUR. IN). ift.die Aufſchrift 


TESTAMENTO (SUGCESSIO SINE) oder die - 


Teftament (bedingtes) und Teflament ers 


QU& UT INDIGNIS IN) ift die Auffchrifft des . 


1339 TESTAMENTO DATUS TUTOR 


(QUT) fiehe Qui Teſtomento zutores dari poffune, 
im XXX Bande, p. 388. | 

TESTAMENTO DATUS TUTOR, fiche 74. 
tor teflamentarıius- 

TESTAMENTO DELENTUR, IN 
TUR, VEL INSCRIBUNTUR, (DE HIS, QUE 
IN ) ift die Auffchrifft des 4 Titels aus dem XX VI 
Buche derer Pandecten, und handelt von denen 


Teftamenten, Darinnen etwas anggeftrichen, oder | he. Corrupzores zeftamentorum , im VI 


von neuem hinein geſchrieben worden. 
ıTESTAMENTO FACIENDO (STATUTUM 


Teſtament zu Papier bringen. ., 1340 


TESTAMENTO“ RELINQUUNTUR (DE 
HIS, QUAR POENE CAUSA IN). ift Die Auf 
fehrifft des 6 Titels aus dem XXXIV Buche de⸗ 
ter Pandecten, und handelt von denen ſonſt fo 


Ducun. |9enannten Straf» Vermaͤchtniſſen. 


TESTAMENTORUM CAUTELZ,, ſiche Te 
flaments.Cautelen. . 
TESTAMENTORUM CORRUPTORES, 


p. 1373, und Teflament (falfches). „ 
TESTAMENTORUM FIDEM SUFFICIANT 


DE ) oder ein Statut, das Teftaments,Gefhäff: | (UT IN CIVITATIBUS QUINQUE „IN.ITINE- 


se betreffend, ſiehe Teſtament (Starutaris| RIBUS VERO ET AGkıS TRE> ‚TESTESSD 


ches). 


Teſtament offeriven, oder überreichen, fie 
he Teſtament (ein dem Sürften überreichtes) 


und Teſtament gerichtliches), 


TESTAMENTO IMPOSITA SCHEDULA, 


fiehe Teſtaments⸗Zettel. 


TESTAMENTO INDUCUNTUR, (DE HIS, 
QUE IN) fiche Teffamento delenzur , inducun- 


zur, Ec. 


TESTAMENTO INJUSTO (DE)fiche Rupzo, 





ift Die Auffchriffe der 41 Leoniniſchen M 
oder Eonftitution, desgleichen des « —— 
tels aus dem UBuche derer Decretalen,mie ud 
des 10 Titels aus dem II Buche in Sexto und des 
4 Titels aus Dem AL Buche derer -fogenannten 
Clementinarum, und enthalten-allerfeits eine Ders 
ordnung, daß zu Beweiſung der Gültigkeit ins 
Teftaments in denen Städten fünffe, aufder Ra⸗ 
fe aber und auf dem Lande drey Zeugen guug 
ſeyn follen. » et 
TESTAMENTORUM REVIVISGENTIA, fie 


irrito focto Teflamento (de injuſto,) im XXKXI |he Teſtament ( wieder ergängtes).. ©. 


Bande, p. 1867. 


 TESTAMENTORUM SOLENNIA,fihe So- 


TESTAMENTO INOFFICIOSO (DE) fiehe lennitaͤten derer Teſtamente ins XXX yıl 


Tefomento (de inofficiofi). 


TESTAMENTO INSCRIBUNTUR (DE Hıs, | EB). 
QUE IN) fiehe Teffomento delentur , inducun. 


zur, &c. 


TESTAMENTO IRRITO (DE) fiche Rupre, 
irrito focto Teltamento (de injuflo) im XXX 


Bande, p 1867: 


TESTAMENTO LIBER ESSE jufüs füerie, [/eFor Teffamen:orum, im XL Bande, P 1549. 


poſt mortem domini ante aditam hereditarem fur 
ripuiffe aut corripuiffe dicetur, (Si is qui) fiehe S 


ir, qui teflamento Liber effe jujjus fuerst, Se. im 


XXXVI Bande, p. 1235. 
TESTAMENTO MILITIS (DE) ift pie Auf 
ſchrifft des ı Titels aus dem XXIx Budhe dere. 


Bande, p. 539. wie auch Teſtament (zierli 
TESTAMENTORUM SOLENNITATES,fe 
he Solenniräten derer . Teftamiente ‚im 
XXXVIL Bande, p. 539. toie auch Teſtament 
Gierliches). WR 
TESTAMEN’TORUM SUBJECTOR,fipe Sub 


und Teflament (falfcbes). 
TESTAMENTORUM TABULIS EXHIBEN- 
DIS (DE) fiche Tabulis erbibeuidis (de) im&Ll 
Bande, sp. 1327- Nee 
TESTAMENTO RUPTO (DE )fiehe Ruprs, 
rito focto Tellamento (de injufßo ) vn XXX 


Ham 


Pandecten, und des 21 Titels aus dem VI Buch: | Bande, p. 1864. 


des Codicis, und handeln beyde von der Solda 
ten Teftamenten. . 


TESTAMENTO SCRIBUNTUR: (DE.CON- 
DITIONIBUS, ET DEMONSTRATIONBUS, 


TESTAMENTO MILITIS (DE BONORUM | ET CAUSIS, ET MODIS EORUM, ‚QU& N) 
POSSESSIONE EX } ift die Auffchrifft des 13 Ti⸗ ſiehe Seribunzur ( De Condisonibus 5) im 


tels aus dem XXXVIL Buche derer Pandecten, | XXXVI Bande, p- 725. 
und handelt von der Befignehmung einer Erb: 


ſchafft nad) eines Soldaten Teftament. 


TESTAMENTO SCRIBUNTUR..( DE.HB 
QUE POENA: NOMINE IN) fiehe' efanienm 


TESTAMENTO MILITUM (DE) ift die Auf: | ve/ Codierläis feribuntur &r, ’ 


ſchrifft des 11 Titels aus dem Il Buche derer Zu: 


TESTAMENTO TUTORES DAREIS- 


ſtinianiſchen Inſtitutionen, und handelt von der | SUNT (QUI) fiche Qui tefamento tuuum dari 


Soldaten Teſtamenten. 


Teſtament eines Ordens, Manns, oder 
— » fihe Teſtament eines Geiſili— 
en. 


Teftament in Ordnung bringen, at. Tefo- 
mensum ordınare, oder Teflomenti vrdigatio, ift 
entiveder fo viel, als ein Teftament machen, oder 
den davon gemachten erften Entwurff ins Keine 


bringen , fiehe Tejisment, und Te 
(febrifftliches) — 


pfuns, im XXX Bande, p. 388. ; 
TESTAMENTO, VEL CODICILLIS;SCRL- 
BUNTUR, VEL RELINQUUNTUR; (DE HB, 
QUE POENA NOMINE.) ift die Auffcrift des 
41 Titels ausdem VI Buche des Yuftiniat 
Eodicis, und handelt von denen forift fo genannten 
Straff⸗Vermaͤchtniſſen. —*— ü 
Teftament zu Papier bringen, ober. n 
derfchreiben, ſiehe Tefcament. machen und 
Teſtament (fcbrifftliches ) teſta 





m — —— 


Teſtament eines hasquillanten 


1341 
Teſtament eines Pasquillanten, ſi fi "ehe Tesji nL. qui a Istronibus 13,de Teftam. inL.qui a laonibos 13.de Teflam. ber fü fie 
ftament. es beffer bejahet. Lauterbachs Thefes oder 


Teſtament eines Pflenbefohlnen, fiche Te⸗ 
ftament eines Muaͤndleins. 

TESTAMENT POLITIQVE DE CHARLES 
DUC DE LORRAINE & de Bar, depofe entre 
les mains de l’Empereur a Presbourg le 29 No- 
vembre 1687, ift der Tittel eines Buches, wel⸗ 
ge, zu Coͤln, wie auf dem Tittel ſtehet, in der 

hataber zu Wien 1690 in g zum Vorſchein ger 
Eommenift. In den Lertres deMr. Baile, Lertr. 

136, wird gemeldet, Daß wie dieſes Teftament 
augenfcheinlich eine aus fremden Gehirne entiprof 
fene Schrifft ſey, alfo viele den Cardinal von —8 
ſtenberg vor den Verfaſſer gehalten, der, da er 
fonft beſſer Frantzoͤſiſch ſchreiben konnen, um ſo 
viel verborgener zu bleiben, ſeine Sqreibart mit 
eiß hin und wieder auf Lateiniſchen Fuß ge 
etzet. 

Teſtament eines Praͤlaten, ſiehe Teſtament 
eines Geiſtlichen. 

Teſtament eines Prieſters, ſi ehe Teſtament 
eines Geiſtlichen. 

Teſtament, eines Printzen, ſiehe Teſtament 
eines Fuͤrſten. 

Teſtament produciten, ir herausgeben, 
fiche Teftaments » Heraus gabe 

Teftament publiciren, ſiehe Teſtament er⸗ 
Öffnen. 


Teftament äines Pupillen, fiche Teftament ! 


eines Mlünpleins. 
Teftament eines Bafenden , fiehe Teſta⸗ 
ment eines Linfinnigen. 


Teftament eines Rebellen oder Aufwieg⸗ 
. fersumd Majeftäts,‚Schänders Lat. Teffamen- 
zum Rebellis, Teflomensum Perduellionit, oder 
Teffamentum Rei Criminis Lafe Majeflaris, 
‚ft von Feiner Gültigkeit, weilderen Güter ordent⸗ 
ficher Weiſe confilciver werden. Peinl, Hals ⸗Ge⸗ 
. richte, Ördn. Art, 218. 


Teftament eines Reiche» Aehters, fiehe 
Teftament eines Aechters. 


Teftament eines ReichssSürften, fiche Ter 


ment eines $remden. 


Teftament eines Beifenden Rauffmanne, 
at. Teflamentum Mercatoris peregrimi, ift 
Zweifels ohne gültig, wenn es nur nach denen 
Statuten und Gewohnheiten Des Ortes, wo er 
folches gemacht, errichtet ift. Siche Teftament 
Statutariſches) Sonſt aber fragt es ſich 
hierbey, wenn nachdem Statute der Ehinefer, da 
einer in Sörifften vor einem Zeugen Bon legten 
fpillen verordnen Fan, dafern nur Die Hand des 
Feftirers hernach recognoſciret wird, ein fremder 
Kaufmann, fo Mh allda befindet, alſo teftiret 
hätte, weil er anders nicht gekonnt, ob ſolches auch 
in denen Guͤthern, fo auſſerhalb daſigen Landes 
befindlich find, gelten Fönne? Nun laͤugnet es 
‚zwar Baldus, welchem auch folget Caſtrenſis is 


ftament eines gürften. aufgezeichnet worden, verftehe, folches erhellet 1) 
Teftament eines Reifenden, fiche Teſta⸗ | Ber ämech des Apofes: Anden Sabbathen 
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Grund⸗Saͤtze von befondern Kauffmahns Rech 
ten, Tübingen 1655 th, 67. 

Teſtament eines Relegirten, fiehe Teſta⸗ 
ment eines Derwiefenen. 


Teftamenkeines Beligiofen, oder Mönches, 
fiche Teftament eines Beuftlichen, 


Teftament tefcindiren, oder vernichten, 
fiehe Teftament ( wiederruffenes) , und Teftas 
ment (nichtiges). 

—— reſtringiten, fi ehe Teftament 
einſchraͤncken. 

Teſtament revociten oder wiederruffen, 
ſiehe Teſtament (wiederruffenes). 

Teſtament eines Roͤmiſchen Bürgers, ſiehe 
Teſtament (zierliches), und Teſtomentum in- 
iuſtum. 


Teſtament eines zur Ruder, Banck Ders 
Dammten, fiehe Teftament eines auf Die Bas 
leeren Derdammten. 


Teftament zur Rube der Scelen. fiche Te⸗ 
ftament zu milden Sachen, und Seelgeräth, 
im XXXVI Bande, p- 1177 u. f. 

Teftaments, (Bücher dee Alten). Libri 
Teflamenti Verms, machen die erfte Helifte des - 
heiligen Bibe-Buches aus, und handeln ſolche 
von denen Gefchichten, welche vom Anfange der 
Welt, bis auf Ehrifti Geburt, in der Kirche 
GOttes vorgegangen find. — ſind aus Einge⸗ 
ben des. Heiligen Geiſtes in Hebräifcher Sprache 
gefchrieben und denen Menſchen darinrien gezeiget 
worden, daß fie durch den Glauben an den zus 
fünfftigen Meßias, der ewigen Seeligkeit theil: 
hafftig werden Fönneen. Wir wollen von ihrer 
Anzahl, Eintheilung, Ordnung x. einige Naqh⸗ 
richt in dem folgenden ertheilen: 


1) Die Nahmen der Buͤcher Alten Te⸗ 

taments. % 

Es heiffen die Bibliſchen Schriften, die vor 
Ehrifti Geburt gefchrieben worden, ⁊ Cor. II, 14. 
n marc derduen. das Alte Teftament, oder 
der alte Bund. Daß Paulus nicht nur die 
Schriften Mofis, fondern alle, die vor Ehrifto 


laſen fie nicht nur ANWD die Mofifchen Abtheis 
lungen, fondern auch Moon die Propherifchen 
Sectionen. 2) Aus der natürlichen Bedeutung 
des Worts. Ferner heiffen fie IVNTIF such, 
das Geſetze. Dieſes Wort bedenter zmar eigente 
fich ven geoffenbarten Willen GOttes, der die 
freyen Handlungen der Menfchen einſchraͤncket; 
metonymice aber werden die Gefeg-Tafeln, Ge⸗ 
fesbücher, Joſ. VIIL, 3 8. Quc. XXIV, 44. oder alle 
Bücherdes A. T verftanpen. Sof. X, 34. wird 
eine Stelle, die &v r& von foll gefchrieben fepn, 
aus dem LXXXII Pf. 6 angeführet. 
auch hieher Joh. X11,34.2V»2r. Rom. IN, 49. 
ı Cor. XIV, zr. rechnen. die Juͤden brauchen 
heute zu Tage das Wort MAM gar gewöhnlich 
von dem gangen A. T. Surenhufins — 


Man kan 
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ara p. 43. Das A. T. wird wegen des ſey auch nach den Buchftaben der Ebräer geſche⸗ 
wichtigen Inhalts ſchlechthin 120, das Buch, hen; indem man das * Dreymahlnach dein Sin⸗ 
Nehem. VI, 8. oder mit dem Zufage NED NY3X Ine der Juͤden wiederholenmüffen. Zindere jagen, 
Volumen Libri, Pf. XL, 8. welches von den 70 man habe 24 Bücher gezaͤhlet, weil deren Wer- 
Dolmerfhern zeparis BßAis , gegeben wird, |faffer 24 geweſen, als Moies, Joſua, Samuel, 
Ebr. X, 7. genennet. Ein Zufammen gerolites |4groffe und zwölf Eleine Propheten, David, Sa= 
Buch zo Ellen lang und 10 ap. A auf wel lomo, Hiob, Esdras und Nehemias. R. f. 3 
ches Die Goͤttlichen Gerichte geſchrieben waren, |barbanel in Pref.ad XI! Proph. min. p.e2 3 qu. 7 
heiſſet Zachar. V, 1.2. 1930, conf. Jer. XXXVI, ſchreibt: „Unfere Weiſen ‚ gottfeeligen Anden 
2.4. u. f. Ejeh. I, 9. xepeais ift bey den Gries | „cfeng, zählen 24 heilige Bücher: Gleichwie, fas 
chen fü viel, als Summa „oder complexus diver- |„gen fie , fich eine Braut mit 24 fahen Schmucke 
forum , wie denn »epxAasco, in fummam redigof,siere; alfo müffe ein Schüler der MWeisheitiag 
eiſſet. Die Schrifften des A. T. werden Roͤm. „Bücher lefen.n Noch andere Jüven haben die 
Il, 2. ra Acyız ra ©ed genennet. Sie werden | Bücher noch mehr getrenner, und ju dven2z ) 
pon dem Heylande und den Apofteln durch die die litteras finales I 1emgehan, und als - 
Worte n ygupn ds yyapaı und ypardas ayızı ſo a7 Bücher gezähler. a wir die Klaglieder 
angedeutet. Joh. Il, 22. V, 39. VII, 38. Luc. KXIV, [von der Prophezeyung Zeremid abfondern, und 
27.32.45: Apoft. Geſch. XVIL;2. 17. XVII, 24.|die a2 Eleinen Propheten vor fo viel Bücher hal- 
Roͤm.l, 2. In der Stelleo Tim. Ill, 16.68 wirdeis ‚ten; ſo iſt nicht zu verwundern, daf wir 39 Buͤ⸗ 
ne jede von GOtt eingegebene Schrifft verftagden. cher des Alt. Teftam. in unfer Deutſchen Bibel 
Die JZuͤden nennen ihren —— fuͤglich haben. 
, NP, NY lecturam, legenda, von N” 
vocare, an nach der Ehaldäifchen Mundan. 3) Die —— der Bücher Alt. 
Dieſes iſt gefchehen,, weildie Füden die Bibel vor . SORUERENENE 
fehr leſenswuͤrdig hielten, fleißig laſen, a Eor. II,. Die Juͤden, welche auf die unterſchiedene Wei⸗ 
14. Matth. XXI. 42. ſo wohl oöffentlich in den Sp: ſe der Eingebung geſehen, ſagen, Moſes habe aus 
nagogen, Apoſt. Geſch. XI, 15. als auch zu Haus einer Goͤttlichen Eingebung Ad In MD von An⸗ 
fe: 30h. V, 39. Die Rabbinen pflegen auch die |geficht zu Angefiht alfo geredet, und gefchrieben, 
* &anonifchen Bücher WıPT MED die heil. Buoͤ⸗ daß GOtt ſichtharlich zugegen geweſen, und ron 
cher zu nennen. Chryſoſt omus ſchreibet Ho- | Munde aus die Worte ohne Geſichte und Bilder 
mil. IX, inEp. adCol. Hevres cı Biotech, ara dictiret. B. Mof. XXXIIE, ı 1. 4B. MoſAI, 8. 
ve Ara, pogpane rar Vuxns dr undiv Ere-| Die Propheten haͤtten M durch Weiſſa⸗ 
Bor Barsde , ray yar naumiv ariade. d. i D ihr| gung, aus übernatürficher Eingebung ip Ent;zü« 
Leute , ſchaffet euch Die Bibel, die Artzney der fung, in Träumen und Gefichten folches gethan, 
Seele; Wenn ihr aber nichts anders wollet, ſo Die übrigen, «Is die Verfaffer der Hagiagrapho- 
ſchaffet euch das Neue Feftament. Was rum hätten WIPAMND Durch den Heil, Geift, 
) die Anzabl der Bücher 4.T, oder Durch eine Weiſſager⸗Krafft unter befonderer 
2 34 ey, Goͤttlichen Regierung » daß fie nicht geirret, ges 
anbelanget, fo haben die Juͤden die Bibliſchen ſchrieben. Esift nicht zu läugnen , daß die Wei⸗ 
Bücher als ein grofies Alphabet, fo GOtt den |fe der Eingebung bey allen nicht einerley geweſen, 
Menſchen gegeben, und welches alle Weisheit be⸗ man hat ſich aber zu hüten, Daß man nicht einem 
greiffe, Angefehen. Es ſind 22 Hebräifche Buche! toefentlichen Unterfheid erdichte. Die Züden 
ftaben, und fo viel Canoniſche Bücher haben die machen auch in Anfehung der Offenbarung einen _ 
dem bis auf Ehrifti Zeit und drüber gezaͤhlet. Unterfcheid unter dem mündlichen und gefchriebe, 





ofepbus contra Apion, Lib, I. $.3 P-441. Ed.) nen Geſetze. Es mird ein Unterfcheid in Betrach⸗ 
avercamp. Örigencs in Expoſ. Pf. ı. und tung der Schreib-Art gemacht, und einige Buͤ⸗ 
beym Euſeb. Hift, Eccl, Lib. VIc..ag. Diefe cher ſind Profaifch, andere aber Poetiſch, oder in 
erden von dem Hyeronymus in Prolog. in LL, Verſen. Die allerältefte Eintheilung ift ‚ine 
Regg. angeführet, welche von dem Laodic. Conci⸗ ſetz und in die Propheten, da unter jenem Mofis 
lio im 4 Jahrhundert nad Ehrifti Geburt auch Schriften, unter Diefen aber alle andere Buͤcher 
angenommen worden. Die nachkommenden Jüs des A. T. verftanden merden, Es fcheinet die 
den haben diefe Bücher in 24 eingeſchraͤnckt, und Heil. Schrift felbft diefe zwenfache Eintheilung bes 
follen auf die 24 Aelteſſen, Offenb. IV, 4. wieman | ftätiget zu haben, Math. V, 17. VIL, 12. XXIL, 
aus des Heronymud Prologo galeato in Lib. 40. Luc. XV, 16. 29. XXIV, 27. Apoft. Gefch. 
Regg. erfennet, gefehen haben, welches aber nicht | XII, 15. Rom. II, or, Unter denen, welche eine 
zu glauben iſt; es iſt vielmehr wahrfheinlich, daß dreyfache Eintheilung erwehlet, ift 1) Syrah), 
die Züven,, da fie fich allmählich an die Griechi⸗ der vermurhlich unter dem Protemäus Everges 
ſche Sprache gewoͤhnet, ‚Diefe Eintheilung gemache| ces II. dem Nachfolger des Philometors, in & 
haben; worzu vielleicht Die Juͤden, Die zu des gypten gekommen. Diefer fagt in der Rorrede, 
tolemäus Pbiladelpbus Zeit die Bibel übers er habedafelbit die Heil. Schrift unter dem Firel 

get, und die Zahl mit Griechiſchen Buchftaben | 75 vous ‚nei Fü zgoprrän, I A Tüv ur’ 
angedeutet, Anlaß _geben. Hilarius Prolog,| dures n2cAeIn nero, d, i, des Gefeges ‚ der 
in Libr. Plalm. ſchrtthet: „Es ift beliebet wor⸗ Propheten, und anderer, welche auf dieſelben fol- 
„den, das Buch Tobia und Judith hinzu zu thun, gen, gefunden. 2) Die Heil, Schrifft es A. F 
„und 24 Buͤcher nach der Zahl der Griechiſchen ift in nyn, ann nn) veuey, agedn- 
»Buchftabenzuzählen.n Cinigemepnen, dieſes Tas , nei Yarpes eingerheilet worben Pur, 
z ÄXlv, 
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) en “ 
Diefe Einrbeiläng, welche wit auch in dem Ebräis | lines ‚quinte. Ueber Diejes cheilen Die Juden 





Die Propheten undeinige Palmen gehören. Dar: 
* zu Fominen auch die Apocryphiſchen Bücher, 
welche nicht aus der Feder derer heiligen Männer 


Ordnung angeführer werden. Yöfua verbindet 
fein Buch mit dem legten Buch Mofis duch Oo) 
und dergleichen Verbindung mit den vorhergehen- 





* vers vonder Eintheilung ver Bücher des Alten Tes |den haben fie in Die groffen und Eleinen in Betrach⸗ 
Daments ift bereits in dem Artickel: Bibel, im |tung der Groͤſſe gerheilet Und Jeremiam, Eye Pr 
11 Bande, p. 1695. U.ff. beygebracht worden. und Efaiam groffe, Die übrigen aber Eleine genen 
Wir fehen nun auf - bie u | ner, Die Talmudiften fegen unter den Wroffen 

4) Die Ordnung det Buͤchet 4.T. Eſaiam wider die Zeitrechnung zuleht. R, David 

In den fünf Büchern Mofis iſt einerley Orbnüng, | Rimcht, in praef.comm, ad Jer. giebt die Urfache 

weil fiedorein Buch gehalten worden. Die Juͤ⸗ an; ob par Eſaias derZeit nach eher als Jere⸗ 
den nennen fit Myn Won WON, quinque mias und Ezechiel gerdefen fep, fo hätte man, weif 

*quintades legis, womit Die Griechifche Benen⸗ die Bücher der Könige mit Beſchreibung der Zers 
nung werdreuges fe. BißAes überein kommet. ſtoͤrung ſich endigten, Jeremias aber vornehmlich 

Einige leiten zwar ‚Die fünffache Eintheilung von inder Rerfündigung der Zerftörung befchäfftiget 

Mofe her ;- welches aber nicht vor richtig gehalten ſey, ingleichen Ezechiel von der Zerftötung anfan⸗ 

wird ».) weihfolhein beyden Teſtamenten als ein ge, und mirder Tröftung aufhöre, Eſaias aber im 

+ Buch angeführer worden, 2) meil Die drey mitt; gaͤntzlichen Tröften beorihen (eb: zur Derkünbe 
fern: Bücher fo genau zuſammen hangen, Daß, de, gungder Zerftörung den Troſt gefeget, Lights 
des mit Dem vorhergehenden durch verknuͤpffet Foor mepnet Daher, Daß Jeremias Marth.XXv IT, 
wird, 3 ) weildas Dritte im Unfange den von dem 9. ftatt des gangen Buches der hinterften Prophes 
die Reveift, wegen des vorhergehenden ausläffet, | ten, unter welchen er. poran ftehe, genenner fey. 
4) weildasSufhxum 4 B. Moſ. l.n. in DAR); Die alte Kirche har die kleinen Bücher der übrigen 

nachdem dieſelben, ausgegangen taten, offen | Propheten in ein Buch zufältimen gefeger, Danıit 

barlich aufdas Ende des dritten Buches feifet, 5) nicht eines verlößreh werde @ir. XLIX, 10. 

Vaiver/. Lexici XLIl Theil. OQOq qq | ( 12) Hie 
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(19) Meſito erwehnet beym Euſebius in Hik, 
Ecel, Lib. IV. c. 26. res dadene iv morcßılrn, 
conf. Hieronym. inPrologo ad Sam, ſeu Regum 
libros"und Rimchi Prxf in XII, Proph, min. Ihre 
Ordnung ift gerwefen,in welcher fie inunferer Bibel 
aufeinander folgen, und allerdings Der Zeitrech⸗ 
nunggemäß. Die Maſorethen ſetzen, wie es bil⸗ 
iig iſt Eſaiam, dem Jeremias und Ejechiel vor. 
Die Hagiographa werden von den Talmudiſten, 
Die man aus Bava Bachra p. 14. b.f. ſiehet, in fol 
gender Ordnung gefeget: Ruth, Pfalmen , Hiob, 
Sprühmörter, der ‘Prediger , Das Hohelied, 
Klaglieder, Daniel, Eſther, Efra,und die Ehro- 
nica. Hierbey iſt anzumercken x ) Daß das Buͤch⸗ 
fein Ruth beſſer unter den Geſchicht⸗Buͤchern zu 
den Nichtern gefeger werde. 2) Die Juͤden nen 
nen das Buch Either wegen feiner Vortrefflichkeit, 
ſchlechthin Mat das zuſammengerolte Buch. 
3) 019 Ezras, wenn es ohne Einſchraͤnckung ge⸗ 
nennet wird, ſo deutet es das Buch Efrd und auch 
Rehemid an. Die Talmudiften find ebenfalls in 
der Zufammenfegung dieſer Bücher Der Zeitrech- 
nunggefolget. Es jind er Codicis, in welchen 
die oh er, Ruth, der Prediger, Das Hohe 
fied, die Kaglieder, Either, gleich nad) dem Pen- 
tateuchoftehen. Die Deutfchen Juͤden lefen auf 
"fer den gewöhnlichen Lectionen das Hohelied anı 
Dftern, das Büchlein Ruth an Pfingften, die 
Klaalieder am gten Tage des Mondens IN oder 
ul, den Prediger an dern Lauberhütten-Fefte, 
welches im September muß gefeyert werden, Die 
Hiftorie der Eſther den 13 oder 14 Tag Des Mon 
Dens Adar oder im Februar. Dieſe s Bücher 
werden ——— won mins genennet, und 
ſtehen als ein Anhang nach den s Büchern Mo: 
fig. Grigenes inExpol.Pl, ı. führer eine ande: 
re Dtdnung an, welche Stelle aber nicht ohne 
Schwierigkeit ift. conf, Eufebius Hilt. Eccl. 
Lib. VI. 6,2g- Lib, IV. c.26. Die ı2.Eleinen 
Propheten ſetzet Hieronymus dem Eſaias vor, 
nach den groffen Propheten nimmt er Die Eu 
ten Davids und Salomons zufanmen, und flget 
Efther, Die Chronica und die 2 Bücher Eirä hin⸗ 
zu. Ep.adPaulin, p.g. Sn der Weberfegung Der 
70 Do lmetſcher ift die fonft gewöhnliche Ordnung 
der Ebraer ſeht verändert, man weiß nicht, ob fül- 
ches von den Weberfegern oder von Den Abfchrei- 
bern geſchehen. Esift — vornehmlich in dem 
berühmten Alsrandrinifchen Codice, welchen Jo⸗ 
Bann Een. Brabius zum Drucke befördert, 
nachzuſehen 

5)D 


“ 


{e Sprache der Bücher A.T. 
Solche ift bekannter fen die Hebräifche, denn 
1) maren Die Schriftft er des Alten Teftaments 
ebohrne Hebräer, Die ſich alfodiefer Sprache, als 
hrer Mutterfprache bedieneten; und 2.) fehrieben 
gus ihre Bücher unmittelbar (proxime) zum 
ienftedes Hebräifchen Volckes, unter welchem 
EHtrtdamahls feinewahre fichtbare Kirche hatte, 
in welcher er feinen Willen, feiner Knechten offen: 
barete. Wolte jemand von den äbrigen Natio⸗ 
nen von diefer Offenbarung mit profitiren, ſo mu⸗ 
fte er indie Gemeinfchafft diefes Volckes treten und 
ihre Sprache lernen. Doch find auch etliche 
Ehalväifche Verfe and Eapitel im Alten Teſta⸗ 
mente anzutrefen, 3. E. Ir: 8, 11. Dan.Ib4. 
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VM, a. Ejr.Iv,8. bis Cap, v1, und wiederum 
Cap. VI.r1⸗27. Dasiftgefchehenzuder Zeit, 
da die Juͤden In einem naͤhern Commercio mit der 
Chaldaͤiſchen Nation ſtunden, und alſo auch ih⸗ 
tet Sprache gewohnet waren. Aber auf 
6) Die —— — der Buͤcher 
PEN ES nen 


dv * 

kufonannen ſo ift darüber, daß dieſe Bücher des 
DT von denfelben gefchtieben find denen fie zit 
geeigner werden, ‘eben Fein Zweifel. Diejenigers 
aber, unter deren Nahmen fie gelefen werden, Find 
entweder Propheten gemefen,oder gar glaubwuͤrdi⸗ 

ge Männer : Wie denn ein ſolchet der | 
weſen, welcher, wie mang dafür hält, Diefe Bir 
| Ser allein ein Werck zuſammen gebracht hat, zug 
Zeit, da diefe Propheten —S Mat y % 





Sacharias noch lebten. Wir tollen nicht‘ 
| hier wieberhohlen, was in Dem Artickel: WERE 
| Bücher, im XX1 Bande, p. 1854. u. ff. —— 
Blauben zu erhalten, beygebracht worden. 

dat aber nicht allein Diefes von Mofe geſchriebene 
erſte Srückedes Alten Teftaments vieler Zeugniffe 
‚ ausden Heydniſchen Scribenten, fondern die His 
ſtorien, diein nachfolgenden Fahren fich zugetra⸗ 

genhaben, koͤnnen auch aus der Heyden Schriffe 
‚ten befräfftiger werden. Alſo hat man. in vers 
| gabe Regifternder hönicier, Davids und Sa⸗ 
omons Nahmengefunden, auch, daß diefe Könis 
ge mit der Stadt Tyrus in einen Bund getreten. 

Es gedencket auch eben fo wohl der Berofus, als 
die Hebräer in ihren Büchern, Des Nabuchodo⸗ 
nofers, und anderer Könige, die in Chaldaͤa regies 
vet haben. Dem König aus Egppten, welchen 
Jeremias a nennet, heiffet Herodotus 
in feinem = Buch, Apries. Auch find aller Gries 
hen Bücher, vondes Cyrus und feiner Nachfo'- 
ger Thaten, bis auf den Darius, boll;und viele 
andere Dinge, die unter dem Juͤdiſchen Volk 
gefchehen find, bringt Jofephus' mit hinein- in 
jeine Bücher, Die er wider den Apion geſchrie⸗ 
|ben: Wie alles Diefes Hugo Brotius von dee _ 
| Geroißheit der Chriftlichen Religion MIT B.1iede 
die Heyden und Ungläubigen tweitkdufftig und 

gründlich erwiefenhat. Wir aber, die wir Chris 

Se haben Feines weges Urfache, an Diefer 

Buͤcher Gewißheit zu zweifeln, weil faft aus eis 

nem jeden Buche A.T. in unfern Büchern des 

NT. Sprüche zum Zeugniß angejogen find, weh 

gefun⸗ 


x 


che inden Hebräifchen Büchern des A: T. geſu 
venwerden. Und Chriſtus hat auch; tie er in wies 
len Dingen die ——* und Schrifftgelehrten 
die zufeiner Zeit lehreten, beftraffte, niemahls fie 
befchuldiget, daß fie Mofis oder der Propheten 
Schrifften verfälfcht Hätten, oder daß fie falſche und 
veränderte Schrift änzögen. Go Fan man au 
nicht bemeifen, Daß nach Ehrifti Tod und Him⸗ 
melfahrt, die 4 Schrift im geringften Seh 
das etwas auf ſich hätte, ſey ‘geändert wor⸗ 
den, und es wird auch niemand glaubfich fürfottte 
men,der recht bedenken will, wie weit und breit Die 
Zuͤden in aller Welt find jerftreuierigetvefen, und 
wie fie mit groffern Fleiß die H. Schrift allen 
ben,da fe hingekomen bervahrer: Denn erſtlich fin 
so&tämeder Kinder Iſrael in Meden von denen 
Affpriern gefangen weggeführer worden; 


| ven, Ron denen find auch viele in den 


a 
mden 
Andern 
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an nen 
Ländern figen blieben, nachdem ihnen Eyrus zu: | mehr viele Sprüche und Zeugniſſe aus dem A. D. 


ließ, daß fie wieder in Judaͤa ziehen möchten. Die 
Macedonier haben fie in Alerandrien durch gro 
epheiten gelocket.. Es find viele aus ihrem 
and gezogen, wegen des Antiochus graufamen 
erfolgungen, wegen des innerlihen Krieges 
. der Asmonder ( Maccabder) und wegen fremder 
Kriege mit dem Pompejus und Soßius im 
Jahr 3890, Das Land der Enrenen, Apoſt. 
Geſch. XIi, 3. XIV, 17. XVI,4.XIX, die Städte 
in Aften Macedonien, Apoft: Geſch XVIL in By: 
conien , Apoſt. Geſch. XIV, 18. auch die Anfeln 
Eppern, Apoſt· Geſch. KIIL 5. Creta, Apoft: 
Geſch. lu, ı 1. und andere, waren voll Juden.’ So 
bepugrt Aorarius, Juvenalis, Mlartialis; 
Rurilius, Seneca, Philo, Caßins, daß eine 
groſſe Menge der Züden in Rom gervefen: Sie | 
be auch Apoit. Geſch. XVII, 2.XXVLL, 17. ABie 
hat «8 aber geichehen: können , daß ſie ſolten, 
indem fie fo mweit von einander verfireuer wa⸗ 
ren, auf einerley Weiſe betrogen worden 
fen; oder, daßı fie ſich folten haben um fol- 
che Verfaͤlſchung vereinigen koͤnnen. Zudem ha» 
ben auch Die Könige in Egypten faft 300 Jahr 
vor Ehrifti Geburt, Durch 70 Dolmetſcher die 
Hebräifche Bibel fleißig ins Griechiiche überfegen 
laffen, daß alfo auch die Griechen ſchon dieſe Buͤ⸗ 
cher, zwar in einer andern Sprache, Doch in Der 
Meynung unverändert, hatten: und fie Deftome 
niger Eönnten verfaͤlſchet werden... Ueber das fo 
feyn fie auch in Die Ehulodifhe und Hierofolpmis 
taniihe Sprache (Die halb Syriſch war) ge 
bracht, theils Furg vor Ehrifti Geburt, vom On⸗ 
keloſus, wie man meynet, und Jonathan, theils 
nicht lanae nach Chriſti Himmelfahrt, von dem⸗ 
feiben. Scribenten, der den Thargum gefchrieben 
bat, und vom blinden Fofepb.und- andern, die 
Das Buch Hiobs, den Pfalter, die Sprüche Sa⸗ 
lohonis und den Prediger in bemeldte Sprachen 
überjeet haben, Nachdem find etliche andere 
Griechiſche Verdolmetſchungen aufgefommen, 
als des Aquile, Symmachus, Theodotians, 
Die Origenes mit der Verſion der 70 Dolmets 
fcher gegen einander. gehalten, und nad) ihm an- 
dere: und haben befunden, :daß Darunter, was | 
die Hiftorien oder Sachen, die mas auf fich ha 
ben, betrifft, gan Eein Unterfcheid geweſen. Phi⸗ 
lo.ift bey des Kanfers Laliguls Regierung be 
eühmt geweſen, Tofepbus hat bis, auf die Zeit, 
da die Defpafiani zum Regiment gekommen, gele: 
bet - Und diefe bringen beyde in ihren Schriften 
das aus der Bibel an, mas mir noch heutiges Ta⸗ 
ges daririnlefen. Eben aber zu Derfelben Zeit hät 
die Ehriftlihe Religion je mehr und mehr zuges 
nommen, und find-auch viele Hebräer oder Be 
nachbarten Des Juͤdiſchen Landes, wie Juſtinus 
der ein Samariter war, darzu befehret gemefen, 
viele aber hatten die Hebräifche Sprache geler⸗ 
net, als Origenes, Epipbanius, und infonder- 
heit, Hieronymus , Darum hätten es Die gar leicht 
Eönnen an den. Tag; bringen, und durch Gegen, 
einanderhaltung mit Denen aͤlteſten Exemplaren, 
es mercken, wenn die Füden etwas härten in ei: 
nen mercflihen Stuͤcke darin verfälfcher. Aber 
das thun ſie nun gang nicht, ſondern ziehen viel- 
FVoiverf. Lexicı xLII. Theil. 


ffe |-Tert enthalten: iſt: Und man Ean 


an, eben in derfelben Meynung, die im Hebräifchen 


n gewiß Die 
braͤer ehe aller Lafter beſchuldigen, aĩs daß he 
en fan, Daß fie.diefe Buͤcher, man will nicht fürs 
Em, verfälicher, fondern nur nachlaͤßig damit ums 
gegangen fepn : Da fie Doch Diefelbe mit-höchften 
Fleiß und Treue pflegen abzufchreiben, und 
einander zu halten, ſogar, Daß fie auch 5* 
den Buchſtaben, mie offt er. darinne vorgekom⸗ 
men, gezaͤhlet haben. Zuletzt iſt dieſer Beweis· 
thums⸗Grund auch nicht zu verachten/ dadurch 
erhalten werden kan, daß die Juͤden die Heilige 
Schrifft nicht. mit Fleiß veraͤndert haben, weu 
die Chriſten aus eben denſelben Buͤchern, ſo die 
Juͤden lefen; ihre Dinge beweiſen, und auch mis 
fie gänglih glauben, unmiderleglich behaupten; 
daß ihr Herr JEſus der ſelbe Meßlas fen, der fchom 
—— der Juͤden Vorfahren von GOtt ver⸗ 
heiffen worden: Und ſolchem wuͤrden die Juͤden 
am meiſten vorgekommen ſeyn, nachdem unter 
ihnen und den Chriſten der Streit eingeriffen,; 
wenn es jemahls waͤre bey ihnen geftanden;, daß 
fie die Heil. Schrift möchten ändern, mie fie wol⸗ 
ten. rn 


7) Beiftlidyer und hoher Sinn der 
Goͤttlichen —— im 


Ir 


Die Göttliche Offenbarung des A. T. ift niche: 
nur von den zeitlichen Motiven. und von der Wel⸗ 
fe GOtt aus einem bloffen Triebe der Natur und. 
Vernunfft zu ehren, fo mit einiger aͤuſſerlichen 
und partıcnlaren Offenbarung verbunden ,: ſon⸗ 
dern auch in einem geiftlihen und hohen Merz 
ſtande, was die Wohlthaten und die Pflichten des 
wahren Gottee dienſtes und des Reiches GOites 
betrifft, zu erklaͤten Viele geben vor, die Leu⸗ 
te der aͤlteſten Zeiten waͤren gantz unerfahren und 
ungeſchickt zu den Goͤttlichen Verheiſſungen und 


geiſtlichen Pflichten der Religion geweſen, ſo ih⸗ 


nen. eine Göttliche Offenbarung widerfahren, fa 
ſey Diefelbe nicht weiter, als auf. die Gluͤckſeligkeit 
diefes Lebens gegangen; da ſoll Keine Derheifs 
fung des ewigen Yebens , Bein Heil. Geift, feine 
Erkenntniß des zukünftigen MeBid, Fein ficheren 
Glaube von der Unsterblichkeit der Seele, Feine 
geiftlihe DBerehrung GOttes lange Zeit geweſen 
ſeyn; wenn ja einige aus der ertheilten Offenba⸗ 
tung, oder durch anderweitiges Nachdencken etz 
was gemerct hätten, fo wären es bloffe Muth⸗ 
maffungen ohne Grund gemefen. a, einige fi. 
gen, ſie haͤtten mitten in dem Reiche Des Satans, 
d. i. bey der allgemeinen herrſchenden Abgötterey 
nichts von der geiftlichen Bosheit des Satans. 
und der böfen Geiſter gewuſt. Es fehler nicht 
viel, daß fie nicht auch fprechen, die Ebraͤer haͤt⸗ 
ten.die erfte Nachricht von der Unſterblichkeit der 
Seele und von den Belohnungen indem anderu 
Reben von denen meileh Heyden bekommen. 
Diefen Widerfahern wollen wir in einigen.ges 
neralen Sigen begegnen: 1) «Die Kürke Der 
„heil. Hiftorie feget offenbarlich vielmehr ‚nicht. 
„nur den Umftänden, fondern auch der Relinion 

Oq qq 2 „nach, 
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mach, voraus, als mag in der Enge ber — voraus, ale was inder Enge Der. Bortei eher, Die Körerflidhen Geribte &pttes, den © der, die ſchrecklichen Gerichte GOttes, den See: " 
„befprieben ift ; und eben Deswegen erfordert fie] gen und Die Worforge GHttes vor Die From⸗ 
„einen weitläuftigern Verſtand, weil fie nur dies] men, die Bemühungen des Reiches der Finſter⸗ 
Mauptſtuͤcke vieler Jahrhunderte berühret »| niß, Die Frommen zu verführen, die Fußtapffen 
Einige ſchreiben dieſer Kürge wegen, Mofes fa: | der fiegenden Wahrheit. Wermolte läugnen 
ge nirgends, daß ihm Diefes von EHtt fen 8 daß nicht dieſes alles hauptſaͤchlich zur Religi⸗ 
baret worden; es ſey alfo wahrfcheinlich,, on gehöre habe? wie Fan des Spinoza Meb⸗ 
die alten Patriarchen Diefes fchrifftlich der nung Statt finden, daß die Dffenbarung und 
und:hinterlaffen, welches hernach in Mofes Haͤn⸗ Religion allein denen Leuten welche ſich Durch 
de gekommen ; er habe deswegen -Furg und dun⸗ die Einbildungs » Kraft und Afferten regieren 
gefchrieben, weil er nichts aus feinem Gebirz| laffen gedienet habe? Will man fagen, die Res - 
nie hinzu —— mollen. Alſo redet unter andern ligion ſey blos nach denſelben Zeiten eingerich⸗ 
Scribenten Job. Clericus in Diff, IN. welche tet geweſen; fo fan man antworten, wenn 
vor dem Comment, in Genefin ftehet, $. 2. inglei⸗ GOtt damahls die. Menfhen nur durch den - 
den in Commentario ipfo p. 45. $riedr. Span · Trieb der Nutur und Die Geſetze der Der i 
hemius Hift. Jobi pı S 51. f. und Camp. Dir und alfo durch die bloffe narärliche Nelig 
eringa in Obf. Sacr, Lib, 1. c. 4. p 38. f undi hätte leiten wollen; was wären denn fo viele 
in’Hypotyp Hift. Sacre p. a0. f. fagen jivar auch, | befondere Offenbarimgen nöthig van af 
daß fich Mofes der Nachrichten Der Patriarchen nigpt Die Rede von der Religion ı B. Mof. 
bedienet; fie wollen. aber deswegen der Goͤttli⸗ TIL 17. V, 3. VI, 3. IX, a5. ff. XI, 2. Die 
Gegner wollen hierinne nichts mehr wahrneh⸗ 
men, als dag aus dieſen Berheiffungen Klar 
(9, GOTT habe fi nach der Neigung der 
Menſchen bequemer, damit fie Daraus. mas fie- 
ho hielten, GOTT als einen wohlchätigen 
Herren erkenneten. 3) “Znfonderheit ift es 
„ungereimt, zu gedenden, daß die Göttliche 
„Religion von der Zeit des erften Urſprungs, 
„und der Fortpflangung nicht fo rein, anſehn⸗ 
„lich und geiftlih gemefen, als hernach zu 


bung, und. dem untruͤglichen Triebe 
Nee Geijtes feinen Eintrag ıhun. Des 
Clericus Mepnung aber ift gar nicht zu Dulten. 
Witſius Milc.Saer, T.I.p. 121. ſpricht. Wenn 
„die Goͤttlichen Geſchichtſchreiber nichts mehr er⸗ 
„ehlet haben, als was fie durch ihren Fleiß zu: 
„ſammen getragen; was iſt denn vor ein Unter: 
„ſcheid zwiſchen ven Geſchichten Mofis und der 
„Hiftorie des Diodori Siculi? Jac. Baona⸗ 
ge Hiſt. du vieux & ee Dass: Sr — Pre: 
face p. 18. ff. Schreiber alfo: * GOtt alleinfonns| n,; 55— 
ante Mofen A Schöpfung der Welt. und „zeiten Des faſt allgemeinen Abfalles: D. i. 
„derfelben Ordnung, und alfo Durch eine Offen; | "DAB Die Quellen der Goͤttlichen und geoffen- 
„barung, nach foviel verflofienen Jahrhunderten »barten Religion unreiner als die Bäche gewe⸗ 
„unterrichten.·  WUndere ſchlieſſen von dieſer „ſen. a) Es iſt nicht zu weiffeln, daß die er ⸗ 
Kuͤrtze auf die groͤſte Unwiſſeuheit derſelben Zei⸗ ſſen Eltern auch nach dem’ Falle ihren erſten 
zen. Haben damahls Die Reute vieles, fo hernach Zuſtand, und: die Religions» Mahrheiten wer⸗ 
zu aͤuſſerlicher Gluͤck ſeligkeit erfunden worden, 
nicht gerouft, fo ift ſolches ohne groffen Schaden 
gewefen. Aber man ſuchet ihre Unwiſſenheit auf 
Bindifche Weiſe groß zu machen, Damit man be: 
weife, die Gläubigen hätten nicht foniel Glau⸗ 
bens⸗Artickel, als vorgegeben wird, nöthig gehabt. 
Die alten Gläubigen haben Durch Offenbarun; 
gen, treue Naßrichten., Gemeinſchafft mit GHOtt, Jtigkeit gebrauchet hat. Die Gnade GOrtes 
and durch mühdfiche Unterweiſung gar wohl ge !pey der Religion war fo groß, daß in den 
mwuft, was vor eine Religion Gtt von ihnen| Geſchichten vor der Sündfluh keine Spur⸗ 


den in friſchen Andencken behalten und ihr 
Kindern und Nachkommen fleißig AT 
haben. Mitten unter der Verderbniß der, 
Welt vor der. Suͤndfluth waren doch noch 
immer gefegnete Werckzeuge der Gnade GOt⸗ 
tes, welche GOtt zu Predigern der Gerech⸗ 


ſordere. 2) "Weil die Heil, Diftorie wegen von der-Abgstterey, welche nach der & Anz 
„oder wahren Religion, en auf —— —* Aitb fobald überhand- rege —* fi. 
— 2* ⸗ * — Den ift gefchrieben b) oh e Goͤttlichen Offenbarungen hanger y 
5 ſo iſt nicht nur gewiß, daß auch vornehm| N Die Natur der Sache, die Göttlis 
„lich von der Religion Darinne gehandelt werde, 
„fondern e8 erhellet auch, Daß die Worte in eben 
„Diefem DBerftande müffen erfläret werden, wo 
„nicht offenbare Gründe darwider find.» &o 
Fur und unfruchtbar aud) Das erfte Buch Mo⸗ 
fis zu ſeyn ſcheinet; fo findet man Doch allent⸗ 
halben das Abſehen auf die Religion. Man er: 
Eennet daraus den Urfprung aller Dinge, und 
voruehmtich des Menfhen von GOtt, den Ur: 
forung der Sünde, des geiftlihen und leiblichen 
Uebels, den Gnaden⸗ Bund, den GOtt mit den 
Menfchen aufgerichter, den ohne GOttes Ver: 
fchulden nach und nach erfolgten Abfall der Vor 


he Weisheit, und die Stuffenweiſe tolgmbe: 
Dffenbarnng der ‚Heiligen Schrift erforderten 
nothwendig, Daß auf den gelegten Grund der 
Religion gebauet wurde, mas zu derſelben 
Fortſetzung, Zierde und Vollendung: diente, : 
Don biefem Zwecke gehen gang. ab, welche 
dichten, es mären in der That ſoviel Religips: 
nen, d. i. Wege der Seeligkeit geweſen, as 
Zeitabmäffungen und Alter des menfihlicher) Ges 
fchlechts, fo den Begebenheiten nach unterſchleden, 
anzutreffen waͤren. ©) Die Morgenlaͤnder waren 
der Sitz, wo die oe Lehren waren geoffen⸗ 


baret 
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baret und fortgepflanget werden, daſelbſt blieb Gnade, erleuchtet, fer ‚geheiliget gewe⸗ 
auch der Begriff von dem dreyfachen Zuftandeider |fen.Hat Hiob folche Früchtepermöge der Natur u. 
Belt, nehmlich den erſten, der verderbten, und Vernunfft ohne GOttes Gnade u. ohne Wuͤrckun⸗ 
derjenigen, Die wieder ſolte erſtattet werden. 4) Des Heiligen Geiſtes bringen koͤnnen; warum 
Bas von Der Religion eines und des andern iſtuns denn die Gnade GOttes auch zum Anfan⸗ 
„Gläubigen zu den alten Zeiten gejagt wird „das | geidiefer Wercke ſchlechterdings nöthig ? Was 
„hat alle andere Gläubigen angehen, und die Re⸗ oh, Noah, Abel, Abraham, andere Ertz⸗ 
„ligon aller Menfchen.derfelbigen Zeit fepn Fonnen]| Vaͤter und Hiob gethan, Das ſoll nach Burnets 
„und füllen. 3) Es wird nicht aller Gläubigen, | Sirmel.e. px 1 3 u.f. alles aufdem Acker der Nas 
fondern einiger befondersgedadyt. Diefer Mäp-| tur gewachſen feyn. : Hiob hatte nicht nur leibli⸗ 
ner Religion ift .nicht eine Privar Religion, fon | che Schmertzen, fondern er folte auch offenbar 
dern diejenige, Die bey allen hat ſeyn konnen umd | werden ‚ mieer mir GOtt ſtuͤnde, ob er einen ands . 
follen. 5) Wenn Hebr. 1, 6.6. der Glaube E⸗ | digen GOtt in Diefem Zuftande habe, ob die Züch» 
nochs geruͤhmet worden; ſo wird Überhaupt ge | tigungen auch mit der Gnade GOttes, mir Glau⸗ 
fagt,Daß alle, welche wollen feelig werven,an &Dtt | ben und Hoffnung beftehen koͤnnten. Hiob folte 
glauben muͤſſen. e, Man kan fchwerlic eine Urſa⸗ feinen Glauben und feine Liebe wider die Anklage : 
che angeben , warum der gröfte Theil der Heiligen | des Sarans und Belhuldigungen derer Freunde 
Schrift hiſtoriſch geſchrieben fen, wo nicht die beiveifen. Solte diefes alles wohl aus bloſſen 
Vorſtellung der Religion und des Gottesdienſtes Gruͤnden der Natur und Vernunfft ohne GOttes 
an den Erempeln andern zur Nachfolge hat dienen Gnade oder innerliche geiftliche Kräffte Eonnen er: ; 
follen. Thom. Burner Tr. deFid. & Om̃e.Chriſt. Fläret werden? Aus dieſem Buche ift klar, daß 
p- 14 ſchreibet recht: „Man hat nicht zu glauben, | ein einsiger GOit, daß die Welt erſchaffen, daß 
„daß Diefe vortreflihe Mäder nur vn 9% | eine Borforge GOttes, daß böfe und gure Engel, : 
„weſen. Es hat ein jeder in feiner Familie, in feinem! dag Sünde, Daß eine Nechtfertieung ohne Ders 
„Stame u. Gebiete einen göttlichen, reinen, heilige, | dienft ſey, Daß Die Heiligkeit des Lebens erfortert ; 
»Gottgefülligen, einen vor fich und Die Seinigen | werde,u.f.m. Dieſes ſchmecket nach den Wahr⸗ 
»heilfamen Gottesdienft verrichtet.» ©) Was | heiten, Die Durch treue Nachrichten in den from⸗ 
im Neuen Teftament von Abrahams Glauben, men Familien erhalten worden, und nach ter al⸗ 
von Hiobs Gedult, und der Ertz-⸗Vaͤter Froͤm⸗ | ten urfprünglichen Religion, welche aus der Offens : 
migkeit Rom, IV, Jac. V, Hebr. AL, und an aus) barung Gttes entfprungen. Wer har forft' 
dern Orten gefagt wird, ift fo befchaffen, daß es dieſe Wahrheiten foriefin Hiobs Herk eingepflans » 
hat allen Gläubigen gemein und ein Epempel der |get? Cap. XiX, a8. Johann Ll:ricus int.om-“ 
wahren Religion feyn follen. f) Sind dem die | ment inHagiographa unterſtehet fich vorzugeben, 
befohfnen Pflichten, und die Berheiffungen nur.) estepin Dem gangen Buche fein: Spur von einer 
einzelne Perfonen angegangen? ©. Bullus Har- fnung nuch dem Tode Wir mollenaber des 
mon Apuftol. p. 70 beruffet ſich vergebens darauf, | Clericus Ueberſetzung ſelbſt anfehen. Hiob Xılr, 
Daß Das Gebet,melches doch die vornehmſte Picht| ıs. Wenn er nich auch tödten molte , oder mir; 
der Gortfeligkeit_ ſeh, nirgends in den Geſetz als den Top drohete; ſolte ich nicht auf.:ihn hoffen? 
lem Wolcke und zu aller Zeit vorgefihrieben ſey. Oo hat denn Hiob guch im Tode Die Hoffnung 
Das haͤtte wohl ein choͤrichter Zube. ſeyn manffen, | nicht wegwerffen wollen v. ı 6 ic) will meine QBes 
welcher unset dieſem Vorwande nicht härte.beten, | ge vor ihm vertheidigen. Er ſelbſt ift auch mehr“ 
oder zweiffein wollen, oh er dieſes thun ſolte. Der | Heyl: Dennvor ſeine Augen darff Fein Heuchler 
Gottesdient der Juden hat nicht ohne Gebete ſeyn kommen. Wie haͤtte Hiob feine Sache vertheidi⸗ 
koͤnnen. Es iſt eine Socinianiſche Raferep, wenn get, wenn ihn GOtt getodtet, Da er fein umſterb⸗ 
man vorgeben will, Ehriftus habe die Schuldig⸗ lich Leben geglaubt ? Cap. XIY, 9, ſcheinet es, daß 
keit zu beten , zu: Voukommenheit Der. Religion die Hoffnung des aufünfftigen Lebens gar geldugs 
hinzu gethan. Die Urſachen, um welcher Wil⸗ ‚net werde. Dieſes nimmt Clericus willig an. Die 
len einer hat beten muͤſſen, haben alle zu beten ges Stelle Hiob X Is. æ zu.f. uͤberfetzet er alfo: Ich weiß, 
habt. Der Geiſt Gottes hat Jar. Vs 17 u. f. das daß mein Erverter lebet, und daß er Fünfftig auf dem 
wunderthärige Gebet allen Ehrijten zum Exempel | Staube ftehen wird. Wenn fie nach meiner. Haut 
und zue Ermunterung nit Zuverficht zu beten vor⸗ diefes zerſtoſſen werden; fo will ich auch in meinem 
gefchrieben. 5) „Man muß von der Natur und | Fleiſche GOtt jehen, dieſen werde ich mir fehen und 
„Eigenfpafft der offenbarten Religion im A. T. | meine Augen werden ihn fehen, und fein Fremder 
„nicht blos aus den Hiſtoriſchen / ſondern vor⸗ MeineRieren find in meiner Schooß verehret Daß 
„nehmlich aus denen Lehr⸗ und Sitten⸗Buͤchern Hiob von einer Errettung in dieſer Welt gewuſt 
„urtheilen; dierseil in den erſtern gemeiniglich auß habe, iſt gar nicht wahrſcheinlich. Es iſt alles, 
„ierliche Thaten. erzehlet werden, deren innerfter was vorhergehet und nachfolget, dieſer Meynung 
„Grund anders woher muß erkannt. werden. 6) | zuwider. Wenn nun nicht zu erweiſen ift, daß 
»Das Buch Hiobs giebt eine vortreſliche Exklaͤ⸗ er eine zeitliche Errettung gehoffet habe, wohin 
„rung und ein Zeugniß von Diefer Wahrheit, hat dieſe Hoffnung anders, als auf Die Ewigkeit 
„wenn man auf Die. Worte und auf Die Sadı| gezielet 2’ Die Gegner. würden dieſes felbit zugeſte⸗ 
felbſt acht hat.» Hiob l. 8. 1,3. war nad dem; hen, wenn fie nicht das Vorurtheil hegeten, Daß 
Zeugniffe GOttes ſchlecht und recht, gottsfuͤrch ⸗ die Erfännenig dieſer Wahrheit über Die Befchaf- 
tig, und meidere das Boͤſe. Dieſes und: alles, fenheit derſelben Zeiten wäre. Alle Gedanden 


" was in dem gangen Buche von Hiobs Froͤmmig⸗ des Clericus über dieſen Ort beftehen aus lauter 


keit vorfonimet , jeiget, daß er in Dem Stande Der, — 7)»Das Pſalmbuch — 
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„die geiftliche, innere und alfo die dem gantzen Al⸗ waͤrtige, als zukimfftigefeben ſehen, Wolte ſich 
„ten Teftament gemeine Theologie und Religion, | jemand darauf: be „daß Pf. VI. 6. fiehet: 
„daßman darausdas Marek und das Weſen der | Denn im Tode gedender mandeiner nicht ac. Pſ- 
„alten Religion richtigerfennen fan. Es iſt ges ILXXXVII, ı1: Wirſt Du denn unter den Todten : 
»föhrlich, mern man daffelbe anders auslegen, | Wunder hun! Diefe Worte find Bergleihungse 
„und mit Fleiß dem Sinne nach herunter ſetzen Weiſe und in Abſicht auf dieſes Leben, und auf 
„Will. r Pfalter begreift wahrhaftig die die Berrichtungen in diefem Leben, anzunehmen. 
geiftliche Religion in fih. Die Lehre von der | Man fehe, mas Camp. Vitringa -über J 
wahren Bekehrung zu GOtt, von der Goͤttlichen XXXVII, 11. 13. angemercket hat. 8)Die 
Erleuchtung, von der Gerechtfertigung vor GHOtt | „Bücher des Könige Salomons, welche doch Des: 
aus Gnaden, von der Heiligung, von der See: Innen Gegnern die gröften Scrupel an die Hand 
ligkeit in der Gnade und Gemeinſchafft mit GOtt„geben, zeugen vortreflichvor uns, daß man für 
Um. wird vortieflich darinne vorgetragen, |„gen muß, fie widerfprächen fich allenthalben, und; 
Be hat nicht die Vernunfft, Die Natur und | „bliefen aus einem Munde warm und falt, oder 
der bloffe Buchſtabe des Aufferlichen Gefeges, fonz | „fie müffen nach unferm Lehrfage erFläret werden. 
nern der Geift GOttes gelehret. David vers | Was vor eine Göttliche und hohe Weioheit ung 
Ras gar wohl den geiftlichen Gortesdienft , man |don dem Könige Salomon fey vorgetragen wor⸗ 
erwege nur, was er DalmL, 73. vonden Opffern |ven, etkennet man auch aus dem bloffen Eingan⸗ 
fügt: Was er vor den Grund der Buffe gebal: Igeder Spruͤchwoͤrter. Welche uns hierinne ent⸗ 
ten, fiehet man, wenn er betet, GOtt möge ihm | gegen find, mepnen , Die Lehre Salomons koͤnne 
ein neues Herg und einen nenen gewiſſen Geift | nicht höher erhaben werden, als ſie ohne Die Er⸗ 
geben, Palm LI, ra u. fi Clericus verfteher | kaͤnntniß ver Alnfterblichkeit der Seele, und des 
unter dem neuen Hertzen eine Beſchaffenheit der | nach dem Tode zukimfftigen Lebens habe reichen 
Seele, nach welcher fie von ver Geilheit befreyet koͤnnen. Salomo babe die Unfterblichfeit Der 
fen, und unter dem Heiligen Geift den Geift der | Seele entweder gar nicht gewuſt, oder doch nur 
Weiſſagung, oder zum hoͤchſten ein Ha, das von weiten und auf dunckele Weiſe erkannt; im⸗ 
nach der Heiligkeit ftrebe. Wer folte glauben, | maffen er Pred II, ıgu.f IX, 5.6; nicht alfo 
daß David in dem Stande mehr vor die Erhals | würde gerever haben, wenn er davon wäre übers 
tungder Babe zu propheceyen , als vor den Geift zeuget geweſen. Wir berufen uns allhier der 
GOttes und deffen heilfamen Würckung zu feiner | Kürge wegen nur auf Pred. XIL 7. 13.14 Der 
Seelen Seeligkeit folte beſorgt geweſen ſeyn? Fin: | Staub muß wieder zu der Erde kommen, wie er 
det man denn aud) etwas von ver Unfterblichkeir | geweſen ift, und der Geift wieder zu GÖtt, der 
det Seelen in den Pſalmen? Clericus hürer fich, | ihn gegeben hat. conf. Cap. X1, 9. Llericus 
dag man nichts davon in feinen Auslegungen ers zwinget fich , und meynet, Salomo habe fich eins 
blicken möchte. Im erften Palm liefert man, | bilden können, der Geift leide eine Veränderung, 
daß die Gottloſen nicht im Gerichte beftehen , noch | wieder Eörper, wenn er aufaelöfer werde; durch 
Die Sünder in det Gemeine der Gerechten. Dies | das Bericht follen zeitliche Straffen zu verſtehen 
es trägt fichin Diefem Leben fehr felten zu; Darum | feyn. Waͤre Das Buch der Weisheit von Sar 
man zu urtheilen, daß der Pſalmiſt auf das | lomon yefchrieben, oder fafjete es zum wenigſten 
Gericht im andern Leben ziele, enn es Bfalm | deffen geſammlete Reden in fich, wie einige Gelehr⸗ 
Xh 7. heiffet, dag die Berechten GOttes Ange: | temollen, fo Eönnte man gar deutlich erfennen, 
ſicht hauen werden, fo verfteher Elericus , fie | Daß er Die Unfterblichkeit ver Seele geglaubt, 
würden in die Stiffts⸗Huͤtte, oder in den Tenipel | Weish. I. u. fa Ein gleiches Zeugniß findet man 
gelaffen werden, oder fonderbare Gnade bey | 2 Mactab, VIL,6.9.11.14.2..23.29.3°. Dies 
GOtt haben. Die Worte PfalmX Vi, ın Du | fes Bekaͤnntniß ift ohne Zweifel das Bekaͤnntniß 
thuft mir Eund ven Weg zum Leben; vor dir ift | aller Glaͤubigen zu felbiger und vorberachenver: 
Freude die Füllerc. muß Clericus, fo fern fie in | Zeit geweſen, weil fie eben Dafjelbe aus dem Teftas. 
Chriſto erfüllet worden, in volltommenem Ber: | mente GOttes haben lernen Eönnen. 9) Das: 
ftande annehmen; in Anſehung Davids aber fol |»Zeugriiß des N. T. von dem Blauben und der 
der Verſtand diefer ſeyn: Du wirft mich lehren, | „Religion der alten Gläubigen ift über alle Eins 
wie ich mein Leben wider die Nachftellungen der | »mürffe, und giebt ung den rechten Schlüffel zu. 
Feinde erhaltenfan. Oder: Dumirftmir Eund | „eröffnen, was im Alten Teftament zuweilen et⸗ 
thun, wie ich mein Leben nad) deinen Geboten an--| „was dundel und general dorgetragen worden 
ftellen foll: Die Fülle der Freuden, nehmlich | Die Theologen beruffen fich billig auf. die Zeu 
don aller Art, wie es dem Gefeg gemäß war; | fedes Neuen Teſt. von dem Glauben undder: 
bey deinem Angefichte, oder vor Dir, di. bep der | nungder Glaͤubigen Alt. Teft. z. E. 2) Joh. V. 39. 
Bundes⸗Lade. Die Lieblichkeiten find in Ervig Forſchet in ver Schrift: Denn ihr meynet ihr 
‘+ Feit, dag Lieblichfte war bey ſrommen Menfchen, habet das ewige Leben darinne, Es fcheinerin ben 
daß fie zu Jeruſalem lebten, Mit ſolchen Erkids] Worten eine Beltraffung zu ſeyn, Daß Die Juden 
rungen Ean ber fleifchliche Jude gar wohl zurechte | zwar das ewige Leben inder Schrifft fuchten, aber 
kommen. Es wird offt Der Ewigkeit des Reiches | nicht recht; weildiefelbe von Chriſto zeuge, Denfie 
EHDttes gedacht. Palm X, 16. XXIX, 10, CXLV, doch nicht annehmen wolten, b) Apoft: Geſch 
1.0. CXLVI, 19, Es wird ftets mit einem Auge] XXIV, 14 u. f. » Sich gläube allem, was geſchrie⸗ 
auf das ewige Leben gefehen, Pf XXXIX, und Pf. | ben ſtehet im Geſetz und in den Propheten, und 
XC. Cleticus meynet Pſalm XXIX heiffe feine | habe die Hoffnung zu GOtt, auf welche auch fie 
Tage zählen, fo viel, als ‚mehr auf das gegen» ſelbſt warten, nehmlich daß zukünftig n — 
WE ufers 
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Auferftehung der Todten.: . Der Apoftel gründet —— und iſt nicht noͤthig, daß je⸗ 


feine Hofnung auf das Geſetz und Die 3 
und hat diefelbe mit andern Zuden gemein: «) Ebr, 
XL, 5. fe Was die Worte Bers 16 betrifft: Run 
aber begehren fie eines beſſern ( Daterlandes,) 
nehmlich eines him̃liſchen; fo fagen Crell, Schlich⸗ 
zing , u.a, es ſey ihren Das himmliſche Vaterland 
beftimmt geweſen, wenn man aber auf den Sinn 
und Rath der Patriarchen fähe, fo wäre Das Bas 
terland, Das fie verlangg, Der ihren Nachkommen 
zugedachte Beſitz des Landes Canaan geweſen. 
Brotius, Hammond und Tlericus jielen eben 
dahin. d) ı Bi Mof. V» 24; conf, Ebr, Xl,s,. ©) 
Yudd d. 14. 15. 10) „Man Ean zeigen, daß felbft 
„die Gegner Des geiftlihen Verſtandes des A. T. 
siht Vorgeben gemercket, nicht felten näher zu der 
„Wahrheit, die wir lehren getreten find.“ Die So⸗ 
Yiniäner halten die Berheiffutig und Offenbarung 
vor ein Privilegium DesN.T. u.lehren ordentlicher 
Weiſe alfo, als wenn fie deswegen denen Glaͤubi⸗ 
gen des A.T. den Glauben und Die Wiſſenſchafft 
von der Unfterblichkeit der Seele abiprächen. Zm 
übrigen läugnen fie nicht, Daß fie Davon aus der 
Güte GOttes und aus der Natur der Sache hät; 
ten muthmaffen und urtheilen können. Deffters jier 
hen fie gleichfam ihren Fuß zurücke, undreden als 
wenn fie nicht wider die Sache fkritten, fondern 
nur von den Stuffen der Offenbarung und Ber» 
heiſſung von den aeiftlihen und ewigen Wohltha ⸗ 
ten handelten, Die Remonftranten wollen den 
mittlern- WBrg zwiſchen denen, welche fagen , Die 
Oerheiffung eines beffern Lebens habe unter dem 
Gefeg Mofis aar nicht Statt gehabt und pwiſchen 
Denen welche behaupten, fie fey offenbar und Elar 
geweſen. Epifcop. Inftit. Theol. Lib. IL. c, ı. L.l. 
Opp.p.156. f. T-IL.Opp-P. I.p.304. 13) »Die 
Gruͤnde derer, welche Die alte Religion fo wichti⸗ 


anger und nöthiger Theile berauben, find nicht nach» | 


„deücklich und fefte; daher fie endlich befennen, 
2* muͤſſe es Hr überlaffen, warum er Diefes 
»gethan habe, weil fie wohl mercken, Daß die We⸗ 
„ge in diefer Suche parador und unglaublich, wel; 
sche man GHDtt nit leichtlich beymeſſen folle.“ 
Sie fagen. 3) GOtt habe ſich nach feiner höchften 
Weisheit nach dem Verſtande der Menſchen rich⸗ 
ten wollen. Dieſes iſt eben das, was andere von 
der Unmoiffenheit derfelben Zeiten vorgeben, &ie 
zeiffen nicht , was fie jagen, und bedencken auch 
nicht, daß zu der Apoftel und unfern Zeiten Die un» 
wiffenden Volcker durch Die Lehre von Dem ewigen 
geben, ur Ehriftlicden Religion find befehret wor⸗ 
den. Siefprechen b) es fen der Goͤttlichen Weis⸗ 
heit gemäß geweſen, auf alle Weiſe zů verhindern, 
daß Die Menfchen nicht mepnen möchten, fie würs 
den zu dem Rechte der himmlifchen Erbſchafft ger 
Bohren, und daß ihnen Die Unfterblichkrit aus Ver 
dienft zugetheilet würde. Die ſem Uebel kan durch 
die Görtlihe Offenbarung allein begegnet wer 
den. c) Sie ftoffen ſich daran, daß die HSchrifft 
davon ſchweige, und ſich einer fo trockenen Kürge 
hefleißige- Hierauf ift bereits geantwortet worden. 
.d) Sie mepnen, wenn unfer Gag wahrmwäre, fo 
winde kein Unterfcheid zwiſchen dem U. und N 
Deſtament und fein Vorzug des einen vor Dem 
anderg feyn. Esiftder Stuffensmweife und zufaͤl⸗ 


des Yilter einen im YBefen Anterfchi 
der Secligkeit habe. e) Einige dencken, e ware 
zu befürchten geweſen, die fleifchlichen Menfchen 
moͤchten fich einen Mahomediſchen Himmel einbils 
den ; wenn die Lehre von dem ewigen eben wäre 
deutlicher offenbaret worden, zu einer foldgen Eins 
bildung hätte eine dunckele Offenbarung mehr, 
als eine Elare, Gelegenheit geben fönnen. f) Sie 
gebendor, GOtt habe hiermit zeigen wollen, daß 
Die Kraft Des Geſetzes nicht zu dem geiſtlichen und 
ewigen Leben zurziche. - Diefe Urfache hat Die 
Berbindung des Gefeges und Evangelii nicht vers 
hindert, fondern befördert und nöthig gemacht. 
g) Sie wollen eine Urfacdhe angeben, warum diefe 
Wiſſenſchafft nach der Babyloniſchen Gefängnig 
und ji den Zeiten der Maccabder reichlicher und 
klaͤrer geweſen, und fagen, die Juͤden hätten bey 
den groffen Drangfalen in Verzweiflung fallen 
Eönnen, ' Die Menſchen in den vorhergehenden 
Zeiten find.offt in nicht geringer Gefahr gemwefen, 
Iſt aber denn die Offenbarung eines beffern de⸗ 
bens zu den angegebenen Zeiten neu geweſen? 
Man Fan endlich einraͤumen, Daß Die Deutliche . 
Eeit diefer Wahrheiten wegen Der annahenden 
Zeiten Des Evangelii damen habe. Diefes 
aber gehoͤret zu den Stuffen, nicht aber zu dem 
Weſen der Goͤttlichen Offenbarung. 12) „Die 
„Adämoniften ſtreiten nicht weniger über Die Lehre 
„der Alten Offenbarung von den böfen Beiftern ; 
„mir koͤnnen mit rihtigen Gründen darthun, daß 
vdieſelbe Darinne zu finden ſey; ſie kan auch deswe⸗ 
„gen nicht gelaͤugnet werden, weil die H. Schrifft 
„des N. T. uns davon gänglich verſichert.“ Becker 
und dan Date haben ſich vornehmlich, bemuͤhet 
diefe Tehre umzuſtoſſen. Daß die erften Mens 
ſchen von den guten Engeln gewuſt, Ban ung die 
Geſchichte, fo Mofes im erften Buch erzehlet, 
überführen. Cleticus fagt Daher, es ſey nicht zu 
zweifeln, Daß die Jünen geglaubt , es wären böfe 
Sutelligentien, Bibl, choif. T. II. art, 2. pP. 156. 
In Hiebs Hiftorie wird ausdrücklich des Sa⸗ 
tans gedacht. Man fehe nad) ı Koͤn. XU, er; 
ı Ehron. XXI, r. Was ift denn von den Zuube 
tern zu halten? ı 5. Mof: VIL fIXXE, 18.38. 
Mof. XIX, 31. XX,6.27.5 B. Moſ. XVIII, 10. fi 
ı Gam.. XXVIII, 3. 7. ff. Efa. VIII, 19. aonf. 
Apoſt. Gefch. XVI, 17. Was foll man von den 
ans und TO und dergleihen.z B.Mof. 
XV, 7. 5 B. Mof. XXXIT, 17. Pf. CVE, 37. 
a Ehron. XI, 15. fagen? Der Satan hat freplich 
ander Abgoͤtterey Theil gehabt. ı Eor. X, ao. ff. 
Eph. Hl, 2. Offenb. IN, 13, XIL, 9. XX, 8. ı Cor. X, 
19.20, Hieher gehöret die Dan Hbp2 zu@ntor. 
ı Sam. XXVII. Endli wollen wir noch eis 
was ort von ner 
8) Der Ordnung in Erlernung der 
feoria dee A. T. * 
beybringen. Man ſoll aber nach des Verfaſſers 
der Meibode pour Etudier I Hiſtoire, Meynung 
feine Ordnung in Erleenungder Hiftorie des A.T. 
alfo einrichten, Daß man ſich die Sitten der Iſrae⸗ 
liten aus dem Abte Sleuti oder aus denen, fodie 
Joͤdiſche Republick deſchrieben, bekannt mache, 
die Geographie aus Spanhems Geographia Sz- 
Era, 


denen Weg 
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cra, Sanfons Charten, Adrichamio, und wenn 


Teſtaments⸗Tautelen 1360 
Teftamente-Auslöichung, oder Durchftreis 


man Gedult genug habe, auch aus Bocharcen | hung, fiehe Teſtament, (verftümmeltes.. . : 


lerne, fo denn fich die —— aus Lancelots 
oder des Tirinus Tabellen bekannt mache, her⸗ 
nad) neben der Bibel des Uſſerius Annales leſe, 
und wenn ſolches einmahl mit genugfamer Aufs 
merckſcinkeit gefchehen, ſolches noch einmahl zu 
Unterfuchung der vorfommenden Schivierigfeiten 
thue Chriftian Benedsce Michaelis Diff. qua 
nomina, numerus, divifio & ordo librorum facro- 


tum veteris Teftamenti fiftancur, Halle 1743- Jo⸗ | befi 


bann Jacob Rambachs Dogmatiſche Theologie 
1Th.p-224. Grotius vonder Geroißheit Chriſili⸗ 
hen Religion II Buch. Chriftian Ebeth. Weiß: 
manns Hypotheies generales pro fenfü fpirituali 
& fublimi revelationis divinz in V.T. Tübingen 
1735. Methode pour &tudier Hiſtoire. Webri- 
gens fiehe hierbep den Artickel: Bibel, im II 
Bande, p. 1595 u.fj. Offenbahrung Goͤtt⸗ 
liche), im XXV Bande, p.8$7 uff. und Teſta⸗ 
ment, das Böttliche Teftament. 

Teftaments (Bücher des Neuen)ſiehe Neu 
Teſtament, im XXIV Bande, p. 331 u ff. in» 
gleichen Teftament, das Göttliche Teftament. 

Teftaments, (Sacramente des Alten) fiche 
Sactament, im 1 Bande, p- 283 U-ff- 

Teftaments, (Säctamente des Lienen) 
fiehe Sacramene, im XXXIIL Bandep. 283 u. ff. 

Teftaments Abfaffung, oder Entwerf 
fang a Teftament machen, und Teſtaͤ⸗ 
ment, (ſchrifftliches). 

Teftaments: Abloctung, oder Erſchlei⸗ 
chung, fiehe Teftament, (erfchlichenee)" _ 

Teſtaments⸗Abſchrifft, fiche Teftament er: 
öffnen. 

Teftaments-Aenderung, oder Wiedertuf 
fung, ſiehe Teftament, (wiederruffenes). 

‚ Teftaments:Annebmung, fiehe Teftament, 
(ein dem Sürften Üüberreichtes) und Lefta, 
ment, (gerichtlichee). 

Teftamente-Annibilitung, odet Vernich 
tung, fiche Teftament, (wiedertaffener). 

Teſtaments⸗Annulirung, oder Wiederuf— 
fung, ſiehe Teſtament, wiedetruffenes). 

Teftaments-Apertur, oder Eröffnung, ſiehe 
Teitament eröffnen. 

Teftamente-Approbirung, oder Billigung, 
fiehe Teftamene, (gut gebeifjenee). 

Teftaments » Aufbrechung, oder Bröff, 
nung, fiehe Teſtament eröffnen. 


machen. 
TeftamensAuffiegelung,over Eroͤffnun 

fiehe Teftament er * fmung, 
Teftaments» Ausfragung, oder Verfeim, 

melung, fiehe Teſtament, —— * 


Teftaments» Auslegung, ſiehe Teſtament 
erklären. 











. Teftamente Ausrichter, fiche Teftamentäs 
tien, und Teffementarius. ei 
Teftäments » Bebräfftigung,, fiche Teftas 
mentbeftätigen. e— 
Teſtamento ⸗ Beſſchtigung / ſiehe Teftament 
eröffnen... — * 
pente· Beſtegclung ‚ fiehe Teftamemt 
tegeln. SS — —*0* 
Teſtaments Beſtaͤtigung, ſtehe Teſtament 
beſtaͤigen. — 
Te — tb Batbeifiung, Ä 
fiche Ceſtament, (gut gebeiffenes). ° ... 
Teftaments-Cafirung, oder Wiederaufhe⸗ 
bung, fiehe Teftament, (eleverciffeden, . 
t8 + Lautelen, Lat. Teffamenzeric 
Coutelæ, oder Tefomentorum Gautele, und Cou- 
tele circa teflamenta , find nichts andere, als Die 
bey Errichtung einesTeftaments nöthige Vorſicht 
und Det behutſame Gebrauch- derer darzu erfors 
detten Solennitaͤten, oder auch wehl geriffer 
maſſen die letztern felbft. Es finden fihaber bey 
einem Teftamente gar unterſchledene ſolche Cam 
telen, fo theils fehr norhivendig, und von mel 
her willen, fo fie unterlaffen werden, ein Teftas / 
ment zu Grunde gehet, ald Die Einfekung eines 
oder mehr Erben, theils nüglıche, alB die claus 
füla Codicillaris, theils überflüßige, worunter 
Steyck in Tradt. de Cautel, Teſtam. Cap. II. $. 5% 
u. ff. mit rechnet die Anruffung GHttes, Mel 
dung der Sterblichkeit, die Befehiung der Sees 
le in GOttes Hand, den Leib aber Der allges 
meinen Mutter der Erden, ehrbare Begraͤb⸗ 
niß, daß der Teſtirer zwar bey ſchwacher Leis 
bes » Eonftitution , :jedoch aber bey geſunder 
Rernunfft diefen lehten Willen aufgerichters 
—— daß der Teſtirer dieſen ſeinen letzten 
illen, von niemand darzu gebeten, noch bes 
vedet, fondern frey und ungemwunden entworf 
—— Zeiten auch am Ende Die Claus 
ula Codicillaris ; mie nicht weniger, daß han 
ſich vorbehält, das Teſtament zu Pen din 
man tolle das vorige Teſtament reboeiren, u. 
of Wiewohl nicht undienlich iſt, ſo man 
auch dieſe beobachtet, allermaſſen eine Überflüß 
fige Eautel nicht fehader. Ind hat demnach 
ein Notarius, wenn er zu Errichtung: eines 
legten Willens geruffen wird, nicht. allein dar⸗ 
auf genau ju mercken, ſondern auch über Die 
fes noch wohl zu betrachten, daß, fo viel zu⸗ 


nase Die deron des Zeftrers anbelange, 
erhaupt und ohne Unt h 
Teftamente-Aufrichtung / fiche Teftamene | Teft p ne Unterſcheid alle diejenigen 


eſtamente machen Fünnen , welche in denen 


Rechten Daran nicht verhindert werden, ober 
denen es nicht verboten, ift wohin denn g& 
höre x) ein toller und rafender, 1. do fl. deR. . 
2) Ein blöder oder alberner Menſch, m. 
qui Teft, fac. poll: es waͤre denn, dag folder 
Gerüche» Mangel nadplieffe, 1.9. C. eod. 3) 
Ein gang Betrundener Reufn, Val. L. p. 8. 
“12.0.3. 4) ein Zorniger. l. 48. der, J. 


Lau- 


in 





- wenn der in ' 
Zelte, oder in Beſatzung fiegt, da er, role ein ans | den 
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Teſtament 
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Lauterb. Comp, Jur.t. qui Teſt. fac. poſſ. ps ’483.| », mein endlicher und letzter Wille A und ich 


& fegg. $) 
eit permiflum, fac, teft, 
&tummer von Natur , nad) denen $ 


Diechten z_ heutiges Tages iſt Dieferwegen Feine tiget wird, welches ebenfi 


in Unmündiger, $.1. J. quibus nda | „, folches von meinen Rindern gehalten haben will. 
6) Fin Tauber und Nach diefem folget auch das Teftament zur Zeit 
Roͤmiſchen | der Pet 


gemacht, fo in contagiöfen Zeiten verfer⸗ 


alle unter die privilegieten 


Schwuͤrigkeit. L.1o. C, qui Telt, fac, pofl, Wie | mit gerechnet wird, und werden die Solenmtaͤten 
‚Denn iego ein Blinder, wenn nur der achte Zeuge dazu | nicht ale beobachtet, indem allhier fchon zwey Zeus 


genommen woird, teftiren Fan. 7) Knechte, L. 32. 


fl. de R, J. und ein von Feinde Gefangener , nad) 
dem Roͤmiſchen Nechte , teil fie keine 


mifche | innert die Erben⸗Einſetzung 
Bürger waren , welches aber bey ung Ehriften | gen erfordert werden. 


gen genug find. Stryk c.c, $. 3. Uber Diefes finder 

—— ch das Teſtament zu miſden Sachen, wor⸗ 
und zwey bis drey Zeus ⸗ 

Stryk Cap. 12. 4. 4. & 3. 


heutiges Tages Feine ſtatt findet. 8) Verurtheil⸗ | inter die privilegieten Teſamente witd auch eis 
te, L.1. fl, ad L. Falcid. 9) Yuf eine Inſul vers | nes Bauern legter Wille mit gezogen , worzu fünf 


wiefene, L. 27. $.1. ff, de Pœn. 


elchen heutiges | Zeugen adhibiret werden, 


® cap. 13.9.1. 


Tages die in die Acht etklaͤtete gleich fihd. Carps. Es Fan auch wohl foicher gerichtlich teftiren, da et 


P.3. qu. 10. n. 26. Sauterb,C.1.p, 484. 10) 
Ein Sopn, det rioch. unter säterlicher Gewalt ift. 
L. 6. ff. qui Tefl. fac. poll, e8 wäre denn, daß er 
im Kriege oder mit Studiren etwas erworben haͤt⸗ 
te, pr. J. quibus non perın, fac, teſt. 17) Ders 
ſchwender, L.8. ff. qui teft, fac, pofl, 


Auth. Credentes. C, Hzretic, 13) Dom wahren | nicht haben Fan. Stryk c, 14. 


Glauben 'abgefallene, L. 3. C, de Apoflat. 14) 

Heren und Unholde , fo mit dem Teufel fidy vers 
"bunden, Richter P. ĩ. Decs7.n, u. 15) 

bare Wucherer, C. f. de Ufufr. in 6. 


12) Keger, | te legte ABille , wo man fü viel ae 


denn dergleichen nicht noͤthig hat. Sreyk c. 1. $.20. 
An etlichen Orten pfleget man auch den Pfarrer 
und zwey Zeugen darzu zu nehmen. Steyk'c. c. 
Bet; efein vorigen wird annoch beygezehlet 
auf der Straſſe oder auf dem Schiffe gemach⸗ 
en zu Zeiten 
n folgen die 
andern Teſtamente, wo denn die Aufferliche Form 
wohl zu mercken iſt, wie folche in der Conflir, Max, 
von 1512. 9.24. u. ff. ſtehet. Da denn übers 


16) es | haupt wohl zuzufehen iſt, daß ein legter Wille in 


gen eines Pasquills Verurtheilte, L. 10. $. £. ff. qui | eittem unzertrennten Zufammenhange, und fo gleich 
tell. fac. pofl, 17) Moͤnche, Aurb, ingrefli C. de | hinter einander weg verfertiget werde, Stryk cap. 


8.8. Ecel. Stryf 


e.1. c.15. und dergleichen. "Bey | x5.5: 2. 8 iſt auch wenig Daran gelegen, im 


der Inſinuation eines legten Willens ift zu merken, | welcher Sprache folcher verfertiget wird. S 


daß, wenn folcher dein Landes Fürften, oder dem 


Nichter, überliefert wird, e8 wenlger Solennitaͤten Cautel, daß fich 
hat der Teftirer nur zu betrach⸗ | unterfehreibet, 


bedarff, fündern es 


cc. 8,4: Es gebeandhen ſich auch einige Diefer 
She zu Ende aller Blätter 
ach diefem bat auch ein Nota⸗ 


ten, daß er.bitte, oder bitten laſſe, es möchte dieſer ring wegen der Zeugen zu obferbiren, daß foldye bes 
fein legter Wille aufgenommen werden, wobey noch | fondets darzu erbeten werden müffen, und Fönnen 
wohl zu mercfen , Daß man fich einen Gegenſchein ſolche auch bey der Unterſchrifft fegen: „ Semptos 
oder Recognition oder Recipiffe wegen der Inſinua⸗nius als infonderheit hierzu erbetener teftamientas 


tion geben laſſe, wobey zwey Zeugen nöthig, Stryk 


Caut, Teft. Cap. 7. und fan dieſe Infinuation auch ſetzen 


im Ferien geſchehen, Stryk d. c. $.33.. Fa es fan 
auch die Iufinuation zu «Haufe verrichtet werden, 
vornehmlich. wenn der Teſtirer ſehr hart darnieder 
liegt, Strykeec. 1.5.34.. Beym Teftamente eines 
Soldaten, weiln ſolches privilegiret ift, und Feine 
Solennitaͤten erfordert, iſt nöthig , daf.r) einer 
wuͤrcklich ein Soldate ſey; 2) daß er im Solde 
fleße, umd in der Schlecht begriffen if, ¶ Scyt 
Cant, Tel. cap. 9. 8. 3. und 4. Ein anders.ift, 

in inter» Quartieren, oder 


nad) dem gemeinein Rechte teſtiren muß, 

und daben auch alle font gewoͤhnliche Solennitaͤ⸗ 
obachtet werden muͤſſen. Naͤchſt diefen fol 
get die Verordnung der. Eltern unter den Kindern, 
fo ebenfalls prisilegiret ift. Doch muß auch. hier 
die Erben⸗Einſetzung wohl beobachtet, Stiyk.d. 
Tr. cap. 10. $.10. und denn ſolches von denen El⸗ 
gern felbft, oder durch einen Bevollmächtiaten, uns 
terfehrieben , auch füllen in Diefen Feine Abbrevia⸗ 
turen, oder Ziffern, welche nicht zu verftehen find, 


gebrauchet tuerden. Stryk.d. Tr. c.1. $.15. Iſt ſiehe 


aber die Difpofition von einem ien verfertiv 


„rifcher Zeuge; „ bey der Berfiegelung aber ift zu 

N: Jo AN ung meines has 
be ich mit des Titii Signet gefiegelt.,. Bey der 
innerlichen ‚Sorm eines. legten Willens ift zu mers 
— die —— —— c. 16. 8. 1. 
und wo Kinder zu Erben einzuſetzen find, muß auch 
derjenigen, fb noch möchten gebohren tverden, ges 
dacht perden. Stryk ec. 5.5. Wie derm auch 
der Legitima oder des Pflicht⸗Theils Meldung ges 
ſchehen Fan, Ein mehrers iſt zu fehen beym Stryk 
im offt Angegogenen Tractat. de Cautel; Teſtament. 
wie om un ‚Theil in denen vor⸗ und nachftehen« 

t . —— 


m in Blinden, — 
Teſtament auf dem Schiffe, ſiehe Teftamene 
eines Sremden, ’ 
Teftamene eines Schwermüthigen , 
— —— om fc, 
Tef ifchen Sch d 
eg en 


get, fo iſt wohl gethan, daß der Teſtirer ſolche — eines Sclaven, fiche Teftamene 
en‘ . 


bit unterfchreibe , mit dieſen Worten: 
En befenne hierdurch ,.. daß Diefes vorſte 
Unsverfal- Lexici XLII. Theil, 


„Ich | eines 
hende | 


Teſta⸗ 


Nenn . 
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te Formalien und ‚Arten, ſiehe Teſtaments⸗ — iederſchrei⸗ 
© Taurelen und Teftamene (Rheifeiches) ——— 
—— — (febriffelichen). 


Deſtaments⸗Concept, ſiehe Teftament, Teftaments/Erbe, Pat. Teffamentarius Heres, 


Seflanhente-Contväct oder Vergleich über ſiehe Teſtament * 
ein Teſtament, Lat. Contractut Teftamentariw,| Teſtaments / Erdichtung, ſiehe Teſtament 
und Transadtio, oder Contractus ſuper Teſtamento; (fülfches). | 


Ein förmlicher Contract Fan zwar in einem Teftas &. 
mente nicht vorgenommen und gefchloffen werden, — — fiehe Teſtament er⸗ 


weil. 1) das Teſtament in einem unzertrennten Zus x 4 
—— acht werden fol; 2) hierdon — s Eröffnung , ſiehe Teſtament 
nur der — 3) das Teſta⸗ eröffn ‘ 
ments⸗Geſt eine buͤrgerliche und ſolenne Teſtaments ⸗Eroͤffnung, (ſchlechtes) Lat. Te- 
Handlung iſt, welche continuirlich fortgehen muͤſ⸗ Aamenti Apertura Amplex, geſchieht bey Teſtamen⸗ 
fen ; 4) das Teſtament auch nur eines einzigen | ten, fo unter öffentlicher Auctoritaͤt, nehmlich vor 
Menſchen Wille allein feyn fol, Ob und in mie | der Obrigkeit gemacht , oder von dem Notario in 
fern es aber Dennoch vergönnt ſey, ſich von einem ein öffentliches Inſtrument gebracht worden. 
zu bedingen, oder verfprechen zu laffen, daß man Dem weil ſolche Durch ihre Verfertigung alfo- 
von ihm zum Erben eingefeget werden folle, Davon | bald offentliche werden; fo bedürffen fie keiner ſo⸗ 
fiehe unter dem Artickel Teſtament, (freywillig lennen Publicätion. Perez in C. teftam. quem- 
nachtes) und Pactum Succeſorium, im XXVI, | adm. aper. in fin. Hahn ad ff. tit. eod. Struv 
ande p. izi. u. f. wie auch Teſtament (unwieder⸗ in Exerc. 34. th. 42. und 43. Sie auch Teſta⸗ 


— Pr deadſcheif Me? ments⸗Eroͤffnung (ſolenne). 
Teſtaments⸗Copey, o ‚Siehe Te⸗ — , Sat. Te- 
— eröffnen. : oder Derfhi ——— apertura — —— —— 

Teftamenes-Durchgitteru erftüms Teftamenten üblich , ımd geſchieht auf vorherge⸗ 


melung, fiehe Teftament (verj eltes), abung afler Yartheyen und Erben, tie 
, Qeftamente-DurchEzagung, oder Derftänms ——— ein Guter dabey haben, ins 
melung, ſiehe Teſtament (verſtuͤmmeltes). gleichen der Zeugen, daf fie ihre Hand und Siegel 
Teſtaments⸗Durchſtreichung, fiehe Teftas| recogmofiren , von der competirenden Obrigkeit. 
ment (verftümmeltes), _ L. 4 L.7. ff. Telk — aper. Iſt nun ein 
— eſtaments ⸗Eroͤ 
TIEREN: fiche Teftamentesrsers — ———— cr 
ausgabe. Er i ; i i i vorn 
Teftament der Seitens Freunde, Lat. Tefa- —— bei ibe ner sig 
Menium collateralium,, oder transverfahum ; Ein von mitgetheilet. L. 18. C. de Teflam, Deren C, 
Bruder kan zvar überhaupt fo twohl, als ein ied⸗ h.t. n.5. Brunyemann in L,2; & 18. C. de Te- 
weder naher Anvertvandter, dem andern ohne Ter| 7 en. Weiche Weiſe wie beEannt, war heut 
ftament fuccediren ʒ er Darf ihm aber , tvenn er yu Tage etwas felten, aber doch nicht aufoehoben 
nicht vol, den Pflicht, Sheil niche berlaffen ; . 1 >| ig, abfonderlich bey Eröffnung und Publicirumg 
wenn er eine ehrbare unberüchtigte Perfon zum Chief Teftamenten ; tvie denn gedachter ‚Andtor 
Erben einſetzt; alleine wenn er 2) umehrliche und einer fot ennen Public ation des Testen -NBilleng des 
anrüchtige Perfonen um Erben eingefegt, fo gehn ieften von Yfalk Earls , fo von denen Gier 
die Yrüder vor, und koͤnnen folglich 3) das Teſta⸗ e npten des ChursFürften zu Brandenburg umd 
ment als ein wider die Pflicht _gemachtes Teſta⸗ Brauufhtoeig«Kannover im Fahre 16 8x. seither 
ment refeindiren und umwerffen. Perry Dil. de Sen, fenerli en 
querela inoff, teft. Straßb. 1715. Handlung denn nicht geringe Einnendimgen, Pros 
Teſtament eines Selbſt⸗Moͤrders Eat. gu⸗ teſtationes und Fragen wider die gegenwaͤrtigen Te⸗ 
mentum autochiri, oder Propricidæ, iſt gültig, es ſtaments⸗Zeugen gehoͤret worden. So viel nun 
wäre denn, daß ſich derſelbe aus Furcht vor der; die würckliche Vollziehung der folennen: Teftas 
ihm bevorfichenden Beftraffung , wegen eines: ments-Eröffnung , welche heut zu Tage gemeinig⸗ 
Verbrechens, welches zugleich Die Confiftirung des Tich nad) dem dreyßigſten Tage von des Teftirers 
Vermoͤgens nad) ſich ziehet, tie z. E in dem Las , ‘Tode an verrichtet wird, anbetrifft , fo wird erfors 
ſter der beleidigen Majeftat , ſich ſelbſt entleibet dert, daß Die ordentliche Obrigkeit denjenigen, bey 
hatte. 1. 6. $. 7. de injuft. rupt, 1. 2. C; qui-teflam. | welchem das Teftament ift, zwinge, daß er folches 
tac. poll, |. 45. $.2, fl. de jur-Afc. Menoch A. darlege. L. 2. $. fin. ff. Tefl. quemadın. — die 
gler, 


re 


— — 


TefiememeAeichrung 
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Siegler, fü viel mm möglich , , nöthige ie Dabep zu Try die —— dieſe Die pafiva genannt. Alle dieje⸗ 


und ihre Siegel entweder zu recognoſciren, oder zu | nigen aber, 
diffitiren. L. 4 8.5. und 6. .eod. ind die Zeus zukoͤmmt, haben 
brvefend ; fo wird zu ihnen gefchickt, daß fie paflivam; nicht aber wechfelsroeife haben alle dies 


gen a 


welchen die adtiva Teſtainenti fadtio 
auch die Teftamenti factionem 


kiren, L.7.eod Ja wenn Alk auss | jenigen die adtivamı , melchen die palliva zukoͤmmt. 


folche recogno 
bleiben, fo wird, da es die Notherfordert, das Teftas | Oultej. iu Comm, Inft, quib, non eft 
Männern nichts deftomeniger ers | ſlam. in prı 3. 


ment vor ehrli 


ninfl, te- 


Man fagt aber , nicht nur 


öffnet und verleſen, L.7. undL.2.C. eod. Iſt folches | derjenige Teitamehti fadlidnem habe, —— ein 
geſchehn; ſo wird es wieder verſiegelt, und denen | Teftament machen kan, fondern auch der, 
Zeugen zugefchickt, daß fie ihre Schrifft und Siegel cher aus eines andern "Teftamente Awas — 


era 


andere — srutkochens fü 


alle 


ven. Wenn auch es indeſſen ein oder der | kommen, und vor ſich umd andere erwerben kan. 
chet —— L. 16. fi qui tefl, fac, L. ult, ff, pro herede L, ım, 

von ihnen gefiegelt toorden, dennoch. Ja wenn ſchon L. 4 öc-k, feq, ff, de hered, inftit,- Briffonius, 
Zeugen geſtorben waͤren ; fo bliebe doch das von | Hotomann giebt. vor, es fen dieſes eine alte Re⸗ 
ihnen gefiegelte Tertament gültig, fintemahl die Bits | Den; ?frt, welche aus den Gefegen der XII. Tas 


tigkeit eines Teſtaments nicht von dem eben der Zeus feln ihren Urfprung genommen ; 1 kr ift er dee 


gen, fondern vielmehr von derfelben rechtmäßigen Mermung , daß darinne 
Difpur,, ad fl. | Bon denen, mit welchen man die Teftamenti fa- 


Gebrauch, abhanget. Wiſſenbach. 
58. th. 20. Ja es iſt auch dieſe Recogmition nicht 
fo ſchlechterdings noͤthig, und kan ſolche auch von 
andern 9 a arenus in Comment. ad ff. 
d. t. Cap. 4. Roland. a DatleL.ı. Conf. 36. in 
f. feßet ein Mittel , dieſen Streit aufzuheben, 
Denn ferner der be Dirigee Die Nahmen der Ers 
ben unberouft find; ſo Fan fie, wie oben fchen ge⸗ 
dacht, das ben ihr deponirte Teftament vor gewiſ⸗ 
fen Zeugen eröffnen, und der Erben Nahmen leſen. 
Brumnemann in d. L, 7. ff. eod. ft aber ein 
mündlich ausgefprochenes Teftament bon dem 
* in eine Schrifft gebracht worden; 
fo Fönmen über deffen Imnhalt Articul formiret, 
und die Sengen darlıber befragt und eraminirt 
werden, worauf die Publicatio atteftationum erfol⸗ 
Het. Brunnemann in L.2.C. ht, 100 mehr von 
Diefer Materie zu leſen ift. Ubrigens fiehe auch 
den Artickel Teftament eröffnen, 


Teſtaments⸗ Brrichtung „ fiche ae 
machen, 


Teftaments » Säle , ſiehe RER. 
Sachen. 
Teſtaments⸗ Faͤlſcher ſiehe Corruptores Ta ‚fa: 


mentorum, im VI. Bande p. 1373. und Teftament 
(falfchee). ’ 


Teſtaments⸗ Sälfcehung , ſiehe Tefamen | u 
(falfches) 

— Fehler, ſiehe — 
Maͤngel. 


Teſtaments⸗ Fingirung, oder Erdichtung, 
fiehe Teſtament (falſches). 


Teſtaments⸗ Folge, oder Erb⸗ Folge aus und 
nad) einem Teſtament ſiehe Nachfolge in der 
rg: im XXIIL, Bande p- ı5r. u, f. des⸗ 


PR ⸗ Site ſiehe Teſtament⸗ 


Teſtaments⸗Geſchaͤffte, ober Teſtaments⸗ 
ung, Lat. Teſtamenti fachio, ift nichts ans 

Ders, als das Recht „ ein Teftament zu machen, | 
oder aus ſelbigen etwas zu 
Univerfal- Lexici XII. Theil. 


bekommen. Jene wird um are iſt 


deſcht eben gervefen: 


ion verrichtet, nicht aber, welche teftamenti la- 
Rioniein hätten. Arg.L. ul, #. pro hered. L. 31, 
& 49; ffi.de hefed, inflis Die Teftamenti fa- 
&tion mit dieſen oder jenen haben, —— als 
welchen man entweder die Erbfchafft oder einiges 
Vermaͤchtniß verlaffen kan, L. 7. fl, pro. Leg», L, 
ar. ff, de teftam, tut. 1, 5. fl, de fervi, Leg, 8. fer- 
wus autem,tilaftit, de- hered. inflit.;$. teftes, Inſtit. 
de teſtam. L. 82. $. ult; ff, de Leg. 2. Briffonius, 
Hierbey wollen wir —— in welchem er 


Es einem befons 
dern —— oder Privat Rechte fe 
ſtalt per xs & libram volljogen wurden, Daß nicht 
einchabh der Vornehmſten Fintoilligung dabey noͤ⸗ 
thig war; fo fcheinet auffer Zweifel zu feyn, daß 
auch Die Teftamenti factio nicht mehr öffentliches 

Rechtens geweſen; befonders nenn une 
gar vecht fagt, daß, als man zuerft —— 
Teſtamente per xs & libram zu machen ſchon vor⸗ 
—* die no den der Slam, fo in — 

omitiis und in gemacht worden ⸗ 
kommen geweſen. Demnach mar Die Teflamenti 
factio zu Zeiten des Papinians 


nicht mehr öffent 

lichen, fondern Dein» Das I das ift, * Rech⸗ 

tens, nehmlich in Betrachtung der durch den 

Raps gaͤntzlich par se rc alten A 

Rechts in das allgemeine oder —* und 
ae oder Privat Recht: Auf diefe Einthei⸗ 
lung und Unterfchied mag alfo wohl allem Ver⸗ 
muthen nach Papinianus gefchen , und in 
feinen Noten gefchrieben Teftamenti 
| fadtio non p. ſed P. J. et, hoc eft, Teftamentj 
ea non publici , fed privati juris efl, nn 

wahrſcheinlich 


* E 


brrre 
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* 


Teſtamento⸗Geſchaͤffte 
Tribonianus entweder = diefe Noten verführ 
vet worden, als welcher en will, es fey die 
Teftamenti fadtio dene Net Dan ndern publici juris, 
oder es haben Schrifft⸗Setzer, mit Verſe⸗ 
gung de re e8 öffters zu gefcheben pfle 
get, einen —— Fehler as es ift 
auch zu Zeiten des 


Papinians, welches iedoch im 
geringem nicht t oabefepeinlih ft R, annoch üblich 
gervefen , die Teftamente auf den calatis comitiis 
wu madyen. Man pflichtet hiermit auch denjenis 
gen — bey, welche dem Accınfins gefolget 
und die beym Papinian befindliche teitamenti fa- 
ion alſo — 5 ‚ale — Papinianus be⸗ 


———— mas ir nn Di 


I erlag nahe 


Das ee rar eg — 

—————— L. ga * 2.adL. Falcid, das 

nad sera vn 2 es Undba eben 
inianus 38. de thrieben, 

4 dus Mei Recht durch Die —— 


—3 den 
habe. Raͤvaldus Varior. L. A c.12: 


ng vollenden, fiche. Te⸗ 


ſtament vollsie 


Tem ſiehe — Guͤl⸗ 
—— en ‚ fire Teſamen 


t 


Com 





| Ariomensum, oder Teflumenrum in 
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Teflamentss“eräusgabe, oder Edition, Bat, 
Editio Teflamenti , iſt fo viel, als die g oͤrige Er⸗ 
oͤffnung und Voriegung des von einem Teftirer de⸗ 
machten legten Wiens. Siehe Teſtament erdff⸗ 
LER Te Docamnterum , im vul. Bande 
P-231. W, 





Tejtament fiegeln, fiche Teftament beſtegeln. | 
ament ſimuliren, oder erdichten , ſiehe 


Teſtament 
Teſtament (falſches 
— eines Sinnloſen, ſiehe Teſtament 


eines 
Teſtaments⸗Inſtrument, Bat. Teßamenti In- 
licum formam 
——ã — 
ausgeſp es ment er⸗ 
richtete Inſtrument. Siehe Teſtament, (mündlich 
ee Ehen (BDEfüieh) 


Rechte di wie auch Teſtaments⸗Cautele 
i Teſtaments⸗ Serie x - 
Krafft, ng, feheT de⸗ 


taments · machung, ſiche Teflämentes 


Ten vneots / Mangei oder Fehler, Lat. Teſa- 
mæiti deſectus, der TMamenti vitia, 2* die 


an einem —— fo wohl in Anſchung feines 


, als auch dever des halber in denen 
bemerckte Unvollfoms 
inenbeiten, um deren willen ſolches entweder an und 
dor ſich feloft —— ungültig ne oder — leicht 
werde. | befochten und umgeſto Siehe 


(60) wit auch 


Han ( verftümmeltes y und —— 


) 
Teftaments-LTichtigkeit , ſiehe Teſtament 
—— F » fiche Teft 


Deſtaments /Niederſchreibun ſiehe T 
ebeiffliches 


jede8r | ment machen, und Feftämene 


Teſtaments⸗Nullitaͤt, oder LT 2 
“ —— D ichtigkeit * 
ſtaments⸗Offertru dder Über 
ſiehe — (ein dem Xi Fuͤrſten *2 ted) 

und Tefiament (gerichtliches). _ 


Teftament des Sohnes, ſiehe Teſtament, das 3 


Örtliche Teſtament. 
Teftament eines Sohnes, fiehe Teftament der 


Teſtament — der 
cher ge Semi feht, fiehe T —— 


— oo Ba fiche Soldaien⸗ 

Teſtament, im vi . fı des⸗ 

gleichen Teflamentum militare — 
Teſtaments⸗ Ort — — iſt 


be Ou⸗ oder Die diciubice, Stadt, eine 
a ıL [ 


en — 
1369 „ Teftament 
u.f.m. wo fic) der der Tefliver — 222*38 
errichteten Teſtaments befunden, und nad) deren 
Statuten, oder Dal bien Sucht, alfo auch 
die Gültige oder Ungultigkeit feines etzten Willens 

zu beurtheilen iſt. — desgleichen 

m eflamentum juftum. 


Teſtament eine Souverains , ſiche Teſta⸗ 


ment eines Suͤrſten. 


Teſtaments⸗ 
— * 


eſtaments⸗ Publicirung, „oder Eröffnung, 
Gehe Teſtament eroͤffnen. 


Teſtaments⸗Recht, Lat. Tefameni Fur; heißt 
entweder ſo viel, als — Macht 
| teſti Teſtaments⸗ 
—* einſchlagenden Faͤl⸗ 

Verordnungen. 


a oder Widerrufs 
fung fi fiehe Teſtament (widerruffenes). 


Teftaments-Sachen, oder Teſtaments⸗ Säle, 
Bat. Tefamentaria Cauſæ, Teftamenti A 
und ——— Cafur , heiſſen die wegen eines Te⸗ 
nts und der darinne Verordnung 


ſtame geſchehene d 
ber des Teftirers Werl ſchafft and 
uber eſti — 


Streitigkeiten; ſiehe Teſtament 

rela inofficioß ————— im XXX Bande 

und TAamentum Inofficiofum , wie Auch Yu 
ae XXXIN, Bande p. 191. Wff. 


eat. — —6 funder 
——— —— 


darzu erbetenen 


Ge) ham ri » 


menteStr — 
* Bande * desgleichen Teftas | wel 
ment, 


| theil tet, 
Zeftament eines Staar / Blinden, fiche Teftas |.) * a 
ment nes Blinden. — —— — 
Teſtaments ⸗Streit, ſiehe Teſtament (reis |nige © — chen Rede und guter 
ige). - Vernunfft, ohne gen Schoͤp Zeug⸗ 
— Lat. Teffamentarie Tabu- | if, = die % und ** | 
le, . oder Tefamenti Tabula, und Tabula fuprema, | den des Gegenth en. * 


aut zu Tage fo es Dale ment, weil fie ſel⸗ 


— 9 (feheifftliches) und Teftäment Gier, 


a Aigen ; Stammelnden, oder Stoc⸗ 


he Zeamet ines Stuimein 


Produeirung / oder.serausgabe * 


bey denen Roͤmern nichts anders, als ein dinge 





En TE — — 
Sun — — — *—— —n 
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Seflament nach denen Staruten, fiche Tefia 
Statutariſches). 


meut ( 


Teftämene older die Statuten, fiche Teſta⸗ 


ment (Statütasifched), 


Teſtament eineg Gtevbenden , ober imit dem 
Tode singenden „ Lat, Teflamentum 1 ’ 
eu gräuiter decumbentis ; kin hart darnieder lies 
gender Kranker „ oder ſterben wollender auch 
gleichjam in, legten Zügen liegender , kan ein Te⸗ 


ic) reden Fan, 1.29, 
C. de Teſtam. ‚Conftit. Eledt, Sax. 5.P. 3. deutlich 


3 ni * 

da —— — und deſſen Wort⸗ 

ud verftanden weiden, —* ae dieſes 
au 


an, —— 
ag L SE, 2 
n, 3.1 c m 

der Betnun d Hola Berkände 


— & 16. I, quib, eit 
* in. n.9. 16. I, quib. non 
weder 


ſeq. wird ——— und fo lange ein ans 

ders che Elar ift, dafuͤr gehalten ‚ daß der Tes 
deutlich reden koͤnnen, und bey 

geweſen ſey; beſonders, wenn die 

er —— Zeugen, oder pen, vor 

in deren märt Das — 


t.ift, flchee be Carpzov P. 3: c. 
— — 


ju teftiren * daraus —— 
und wage per} Mei. sn. er ss 
ae af = MT Ansgar —— Sa en feinen 

illen furte Confis, Blech, 4 — 3. 


—— — 


Pi 


1371 Teſtament 





P· 3. ibique Moller n. 5. Das auf Befragen des 
andern, es mag ein Notarius, oder ein anderer 


Teſtament 1372 


Beife aber wird nicht vermurher, Daß der Teſtiter 


durch harte Worte und ungeftumen Zwang, fein 


fen Feyn , — Teſiament beſteht dem Teſtament zu machen verleitet worden. Mantica 


echte nach. bb, 4. præſumt. 8. 
Zarem. Piftor. obl. 4.n.1. Carpzob P. 3. c.5. 
d. 4.n. 4. ſeq. Jedoch iſt diefes alfo zu verfte- 
hen, wenn der Teftirer ſeinen Willen vorher dem 
Fragenden entdeckt ımd erklärt hat, und derſel⸗ 
be ihn hernach darüber vor Zeugen gefraget hat. 
Sonſt aber, wenn einer ohne des Teftirers Bes 
fehl das Teſtament verfaffet, und darüber den 
Teftirer ohne Vorrede und ımderfehens, da man 
nichts weniger, als Diefes gedacht , gefragt hat , 
wenn gleich der Teſtirer mit Ya geantroortet, wird 
doch das Teftament Feinesweges gelten: Zaſ. 
lib, 1, confil, 3. Hartm. Piftor. d. obf. 4. n. 4. 
Carpʒov d. def. 4.1.7. ſeq. Wernher fel. obf. for. 
P. 9. obl. 133. Hingegen wird das Teftament 
durch) Befragung des Teſtirers, was umd mie viel 
er einem verlaffen tolle, nicht mangelhafft. Wern⸗ 
ber Sel; Obf. For, in Supplem. nov. ad P. IX. obſ. 
153. Ein Teftament , I auf gefchehene Ber 

fragung in fremder Sprache welche die Zeugen 
oder Sthöppen nicht verſtehen, noch koͤnnen, 
CarpsovP. 3. c. 5. d.5. oder fo von einer verdaͤchti⸗ 
gen Perfon gefchehen, beftehet nicht. Jaſon in 
1. 29. C. de teſtam. Carpʒov dı cd. 6. als einen 
Ehegattens, Hartm. Piſtor. obſ. MAn. 3 Carpzov 
d. def. 6.n.5. Ja es wird auch alsdenn ein auf 
Befragen des andern gemachte Teſtament nicht 
beitchen , wenn eben derfelbe Teftirer vorher ein 
zierlich Teftament gemacht hätte. Sachin. lib. 5 
eontrov, 70, Carpzov d. def, 26.n,6. Pas 
dritte nöthige Stück, welches zu dem Teftament 
eines hart darnieder liegenden erfordert wird , iſt 
Diefes, daß der Teftirer von freyen Stücken, ftille 
md ruhinfich ans ernftfichem und tohlbedächtis 
gem Willen teftire , auch zu ſolchem weder mit 
harten Worten, noch unmäßigen Bitten , und 
ungeftimmen Anhalten, bewogen und verleitet wer: 
de. 1. ult. ſi quis aliqu, teftar, prohib. |, 70. de he- 
red. infit. Conflit. Eledt, Sax. 5, P,3. Berlich d. 
concl, 6.n. 32. & 33. Es iſt zwar nicht verboten, 
den Teſtirer zu Errichtung ſeines Teſtaments mit 
Schmeichel⸗ Worten zu bewegen. 1. ult. fi quis 
aliqu, teft, prohib. 1, fin, C, eod. Carpzov P. 3. 
e. 5. d. 7. daß ſolchergeſtalt wegen bloffer Uberre⸗ 
dungen ‚ LiebEofungen und Schmeicheleyen das 
Teſtament nicht ungultig roird. Wernher fel. 
obſ. for. P. 1. obſ. 86. Stryk de cautel, teftaın, 
c. 2. $. 8. obgleich diefelben wielleicht zum Nach⸗ 
theil derer gereichen möchten, die ohne Teftament 
aus unmittelbarer Gefeges » Verordnung im Erbe 
folgen follen und wollen. Faber dec. 38. Sande 
lib, 4. tit, x. def, u. Jedoch befteht dem Rechte 
nach ein auf liſtige und betrügliche Überredumgen 
gemachtes Teftament nicht. 1. ult. fi quis aliqu, 
teit, prohib, 1, 70. de hered, inftit, Carpzov d. c. 
d. 8. Wernher fel. obſ. for. P/2. obſ. 408. & P. 
3. obf, 84. wie auch in fupplem, nov, ad P. 1. obf, 
86. Gin durch Gervalt, ; 
ungeftümes Anbalten abgmöfbigtes und ausge 
preffetes gilt auch nichts, Carpiov d. c. d. 9. 
Stryk 
ult, ſi quis aliqu, teftar, prohib. Ordentlicher 


c.l. Wernher ec. Ill. Brunnemann ad, det worden, 
und demfelben 


lib, 2.de conjed, ult, vokınt. tit, 7.n.2. Carpzop . 
3.5... Derohafben muß derjenige, wel⸗ 
cher dergleichen Zwang und ungeftumes Einreden 
vorfehüget, „den Beweis führen. Doc) wird in 
diefen Falle Fein genauet und völliger Beweis er⸗ 
fordert ; fondern es ift genug, Daß gedachte Dinge 
nur nit Vermuthungen befeheiniget werden. Me⸗ 
noch lib, 4.prefumt, .c. i2. Carpzov d. def, ır, 
n.3. feq. Berlich P,g. concl. 7. per tot. Das eigene 
Bekaͤnntniß des Teſtiters beweiſet den gezwunge⸗ 
nen Willen zu teſtiren hinlaͤnglich. Moller lit. 3. 
feinaflr.32.n.1, Carpʒov d.cd.ia. Es kan auch 
von dem Richter und Schoͤppen, vor welchen das 
Teſtament ift gemacht worden , ein Zeugniß, zum 
Beweiſe des ungeftimen Anhaltens erfordert wer⸗ 
den, Carpzov d. c. d. i3. wo nicht der Richter und 
die Schöppen von dem frenen Willen des Teſtirers 
ſhos vorher gejeuget , ‚und denfelben im Berichts“ 
Protocoll bereits angemerchgt , oder in einer uber 
das Teftament verfertigten Schrift befennt haben. 
Carpsovd.def.13.n,.11. Denn mit Bermurhuns 
gen und redlichen Anʒeigungen wegen des Zivane 
ges und ungeſtuͤmen Noͤthigungen befchmwerten Ber 


klagten Ban der Reinigungs» Epd wohl auferlegt 


werden. CarpzovP.3.c.5.d.14. Das auf betruͤg⸗ 
liches Eingeben und ungeſtuͤmes Anhalten gemachte 
Teſtament iſt dem Rechte nach felbft null und nich⸗ 
tig, und wird folglich Die Erbſchafft nicht dem Fiſco, 
fondern den Erben auffer dem Teſtament jugeeignet» 
Earpzowd.c.d,16, Redoc) müffen Die darinnen vorn 
freyen Stücken verlaffene Bermächtniffe ausgezah⸗ 
let werden. Carpʒov d. c.d.ı7. Derjenige, fo durch 
betrüglicye Überredungen und ungeftumes Anhals 
ten die Errichtung eines Teſtaments verhindert hat, 
fan von dem, zu deſſen Nachtheil foldye Hinderung 
gefchehen , wegen des Intereſſe belanget werden. 
Hartm. Piftor. P. 1. qu,29.n.4. CarpzovP. 3, c.5. 
d,ro.ni.feg. Auf die bloffen Schmeicheleyen aber 
Fan diefes nicht gezogen werden. Denn wenn dieſe 
gleich zum Nachtheil Des andern, dem entweder in 
dem zuerft gemachten Teſtamente etwas verlaffen 
worden, oder welchem der Teſtirer etwas verkaffen 
mollen , abzielen und gereichen; fo findet iedoch, 
wenn keine Argliſt umd Betrug daben gervefen, die 
Actio dexdolo, oder. Klage auf das Intereſſe, nicht 
ftatt, Hartm. Piſtor. c. 1. Carpzov .d. def. 10.n.6.7. 
Ein anders meynen Cöpolla Cautel. 36. Menoch 
de A.) Q. cal, 395.in fin. Beil nun nicht alle Uber⸗ 
redungen das Teftament ungültig machen ;fo mn 
der, welcher das Teftament aus dem Capitel der heff⸗ 
tigen Überredung anficht, in feiner Klage befonder® 
ausdrücken, welche und was für Überredungen Bes 
Hagter gebrauchet habe. Korn cl. ı2, R. ını. n. 2. 
damit der Richter Daraus urtheilen Ban, ob fie hin, 
laͤnglich ſind, oder nicht. Berger Oecon. Jur. lib. 2. 
tit. 4. th. 13,not, 4. P.369. . Wenn aber der Teſti⸗ 
ver bereits in den legten Zügen Tiegt, vder gar fehon 


je oder hartes und | mit dem Tode ringt; fo Fan derfelbe ſchlechterdings 


nicht gültig teftiren, auch nicht auf Befragen eines 
andern, wie theils fchon im vorhergehenden gemel⸗ 
teils auch Aus nachftehenden Falle, 
bepgefügten Rechis /Spruche der 

Juriſten⸗ 
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Juriſten⸗ Facultaͤt zu Yena vom Monat Der. 1694. | „Gedanefen geweſen ein Teftgment zu machen, teil 
mit mehren zu erfehen: „, Prifcille und Macariz| „fie mehr in der TodesAngft gelegen , und kein 
wird von einem Stadt-Gerichte aus der Fremde, „UBort, als das eingige Fa, von ſich hören laſſen; 
„100 ihre Bafe Lucretin gewohnet und gejtorben,ein | „auch eine Stunde darauf verſchieden; So iſt den» 
„gerichtlich Teftament zugefertiget,, worinnen die | „nach DIET t von Unfräfften, und wenn es 
Erbſchafft mit Legatis faft ausgefchöpffet zu bes | „auch fchon beftünde , fo wäre dennoch Das dem 
„finden. Wiewohl nun ein gerichtlich Teftament | „„Bermalter von ihm ſelbſt zugefehriebene Le 
„Die Praͤſumtion der Nichtigkeit vor ſich hat, c. 16. | „micht gültig. l.fin. C. de his qui fibi adſcrib. — 
„X, de fent.& — c. 6de — in * — „p. 3. Conlt 3.def, Dn: Lynker.decif. 1497 .,, 
„pro teftamento/ju fprechen, L. 10. de inoff. teſtam.  Qeftament eines Stockblinden Teftas 
ai —— — ———— der —— — EIER 
„den erſuchet und Lucretiabefoh.| Teſtament eines Stotternden, ſiehe Teſtament 
Len habe, mit niemand erweiſen kan, auch ihme in | eines Stummen, J 
„nichts, was er faget, zu glauben, weil er ihm in ZQeftamient aufder Straſſe, ſiehe Teſtament eis 
„den Teftamente wey Acker⸗Gebreiten zugeſchrie⸗ | nes Fremden. 
„ben , weswegen das Zeugniß desjenigen Zeugens, Teſtaments ⸗ Verbergung, ſiehe Teſtament 
„roelcher einem Nutzen aus einem Wercke hoffet, nich· unterſchlagen. 
„tig ift-L.r7. C. de teſtibus L..13.$.5. f,eod.Auchda] Feftaments-Verbindlichkeit,oderl’Vhrdung, 
„die Teſtirerin, daß fie ihren legten Willen denen | fiehe Teftament. 
„Gerichten übergeben rolle, felbit in deren Gegen⸗ Teftamente-Derfälfchung,, fiehe Teftament 
wart melden follen, —— 3.Conft. 3. def ao. (falſche. 
„num, 4 ihr Eutator nut allein geredet, dahero das ai reiten oder Widerrufs 
„für zu halten ift, daß die Verſtorbene dasjenige, | fung, he Teftament (widerruffenes). 
was fie nicht gelagt, nicht haben wollen, Beſoid. Teftaments,Derfiegelung), ſiehe Teftament 
„Conf,263. num, ır, DieScriptura auch, oder Eus | befiegeln, 
rator überreichet, von Lucretia , Die Doch lefen und Teftaments- Derftümmelung , ſiehe Teftas 
‚Schreiben koͤnnen nicht unterfchrieben, und dahero | ment (verftümmeltes). 
„als ein Teftamentum‘ feriptum aud) nicht gelten, | Teftamente-Bertufchung, fiehe Teſtament 
„1.28. $ fin, C. de Teftam, noch) derjenige Mangel chlagen. 
durch Confirmirung des. Richters erſetzet werden Teſtaments⸗Uberreichung, ſiehe Teſtament 
kan, weil das, maß nichtig iſt, nicht zu confirmiren (ein dern Sürften uͤberreichtes) und Teſtament 
„ftehet „ 6. de Concefl. præb. L.24. ratı ren hab. (gerichtliches ). 
Als ein Nancupativum aber folches auzunehmen Teſtaments ⸗Umſchlag, Lat. Tefamenti Invo-- 
„unmöglich, weil die Defundta nichts geſprochen, $. | cyum. heißt insgemein ein weiffer Bogen ‘Päpier, 
„fin. de teftam. ord, Conft, Maximil. 1512: $.dieaber. | oder auch ein Stuͤcke Leinwand, u. d. gl. worin ein 
„Auch, ob wohl die Seriptura Puncts⸗ weiſe abgeles | in Schriften verfaßtes Teftament gewickelt, und 
„fen worden, umd Lucretia-das eingige Wort Fa hernach beydes zufammen verwahrlich bengeleget 
” gefnget, auch ein Teſtament auf Befragung eines | wird. Dier fragt es ſich min ob die Unterfehrifft 
„andern nicht zu vermerffen ift, Carpz. p3- Confts. | und Unterfieglung der Zeugen auf einen folchen Tes 
"def.g. Dennody'die Zeugen, welche Die haeredes ftaments-Ihnfchlag gefchehen koͤnne und wird ſehr 
„abhören.laffen, einhellig ausfagen, daß Lucretia | verfehiedentlich Darauf geantwortet, indem e8 einige 
ſchon Tages vorher fie nicht mehr gekennet , auch | bejahen, andere verneinen, wiewohl auch der letztern 
„‚folche wiefach geſehen, welches eine unfehlbare ihre Meynung wohl die ficherfte und beſte zu ſeyn 
Anjeigung daß der Verſtand und Sinnen bey ihr ſcheinet, daß nehmlich dergleichen Teſtamente uns 
"fon errickt geweſen: wie fie denn auch gang | gültig waͤren · Wenigſtens koͤnnen Feine Solenni⸗ 
„geitig und geſchwinde eine Suppe ausgegeffen; | taten oben auf dem Umfchlage erpedirt werden. 
auch, "da nichts mehr in der Schüffel gervefen, | Wenn einer ein Eodicill gehörig gemacht, und in eis 
‚dennoch mit dem Löffel hinein gegriffen 3 berdif | nem Umchlas eingefehloffen, foldyen Tegten Wiuen 
"mit denen Händen, nach Art der Sterbenden, auf | aber nieder au dem Umfthlage,ohne daf er Zeugen 
„der Bett Decke gekrappelt, und darneben ſich ent⸗ dabey gehabt, andern till; ſo geht es allerdings an, 
„biöffet,da fie doch font ſeht ſchamhafftig geweſen, | und werden alsdenn Die Vermaͤchtniſſe vor wieder 
„das Teſtament aber eines Sterbenden nicht gil⸗ genommen gehalten. Die Teftamente werden auch 
„tig iſt, es fey Denn, daß er. vollkommenen Rerftans | bisweilen daraus, was aufiden Umſchlag gefchries 
„des gervefen, Carpz.p- 3.Conft. 5. def 2,' :Zuger | ben, einiger Falſchheit befchuldiget. Doch kan und 
ſchweigen, daß ein Teftamentnm ad interrogatio- muß ein Teftament vor ein gerichtliches Teſtament 
„nern alterius factum nicht anders guͤltig als wenn | gehalten werden, wenn der Richter auf dem bloffen 
„die Frage durch, eine unverdaͤchtige Perfongefches Umfchlage bereuget, daß das Teftament gerichtlich 
„hen, Carps.d.1. def. 6. "Wie auch, fo der Teftator | offerirt und niedergelegt worden. Hingegen wird ein 
"uorher dem Interroganti, feinen Willen zu derſte⸗ | in einen Umſchlag gefchloffenes Teftament nicht zu 
„hen giebt, und ſo Dann Diefer coram teltibus vel ju- einem öffentlichen, wenn es gleich dem Fürften offes 
„dice den Teftaturum darüber befragt, Idemdef. 4, | rirt wird, fo fern der Teſtirer nicht befönders auss 
„0,7. Dergleichen auch allhier nicht zu befinden, drücke umd ficherfläaret, daß in ſolchem Umſchlage 
„sondern vielmehrder eine Gerichts⸗Schoͤppe deuts das Deſtament enthalten ſey. Beſiehe hierbey Lus 
“ „lich aus ſaget, daß man aus der Defunctz Geber⸗ dovici Diff. de Involucro, Halle 1713. tie auch den 
"den keines weges ſchiieſſen Pönne , ob fey fie in den Articul Tefameneum Joriprum — 
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ſiehe Teſtament 
Teſtaments⸗ 

(nichtiges). 
Tejiaments-Unterbrücung, ſiehe Teſtament 

unterſchlagen. 
Teſtaments⸗Unterſchiebung, ſiehe Teſtament 


(falſches 
Teſtaments⸗Unterſchlagung ſiehe Teſtament 
unterſchlagen. 
Teftaments -Unterfchrifft, ſiehe Teſtament 
unterſchreiben. 
Teſtaments⸗Unterzeichnung, ſiehe Teſtament 
Teſtaments⸗Vollendung, ſiehe Teſtament 
vollziehen. RE: 


Teſtaments⸗Wiederaufhebung, oder Wider⸗ 
ruffung, ſiehe Teſtament (widerruffenes). 
Teſtaments Widerruffung, ſiehe Teſtament 
(widerruffenes).. 
Teſtaments ⸗ Worte, oder der Teftamentss 
Inhalt, fiehe Teftament. f 
Teſtaments⸗Wuͤrckung, oder Verbindlich, 
keit, fiche Teftament. * 
Teſtaments⸗ Zeit, Pat. Teftamenti dies, ober 
zempus,ift dee Tag, oder die Zeit, da ein Teſta⸗ 
ment errichtet worden, fiche Teftament, 
Teſtaments ⸗ derkratzung, oder Verſtuͤmme⸗ 
lung, fiche Eeftament (verſtuͤmmeltes). 
Teſtaments⸗derreiſſung, oder Verſtuͤmme⸗ 
lung, ſiehe Teſtament (verſt aͤmmeltes). 
Teſtaments⸗ Zerſchneidimg der Verſtuͤnme⸗ 
lung, fiehe Teſtament (verftümmeltes). 
Teftsmentssettel, Lat. Scheda, oder Schedu- 
la- Tejflamentaria, oder air Schedula Teftamento 
“impofta, fo erſt nach ‚errichteten Teftament von 
dem Teſtirer gang allein, und ohne die fonft dars 
zu erforderlichen Solennltaͤten geichrieben , und zu 
dem von ihm. gebührlich . errichteten Teſtamente 
bengeleget worden, hat Feine Gültigkeit, zumahl 
wo in den Haupt ⸗ Puncten etwas neandert wůr⸗ 
de, oder darinnen eine neue Shen⸗Ein ſesung oder 
NacerbensSagung, geſchaͤhe. Siehe Teſta⸗ 
ment. RE 
Teſtaments · Zenge , Lat. Teffamentariur Te- 
is, oder. Teffir in. Teftamelto adhibirur , beißt ein 
bey Errichtung eines gebrauchter Zeu⸗ 
ae. Es merden aberordentlicher Weiſe und 
iiberhaupt freben dergleichen Zeugen, melche auch 
befonder® hierzu erbeten ſeyn müffen, ſo wohl bey 
einem don Mund’ ausgefprochenen, als fülennen 
feheiffrlichen Teftamente erfordert. $. fed ewn 3. 
nd $. fed kxc quidem, fin, Inf. de Teflam, 
ötdin, 1. hæredes aı. $. 2. ff. qui Teſtam. fac, poſſ. 
Recejf. Imperii Colonienf. de Anno ı5ı2, Tit, von 
Teſtamenten $. Aber die Form. in verb. vor 
fieben Zeugen , die darzu beruffen und gebeten 
feyn follen. Job. Schmeideny, ad $. cit. fin: 
num, 3. Job. Gurprecht ad 6.3. & 4. od. tit. 
num. ı8. Tarpzov part 3, Conſt. 3. def 33; 
nein. 8. Es iſt auch nicht genug, daß bey dem 
aufaerichteten Teſtamenten fieben Zeugen an der’ 


Zap wurcklich qugegen gewefen, fondern über.bas | 
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i. tum, 2, Richter decif, 32, num, 4. Carpzov 
d, Conft, 3. def, 36. num, 2,& fegg. Job. Bruns 
neitrann d. J, final, in fin, C. de Teflam. Wels 
che Strenge der Rechte aber darinne gemildert 
wird ‚ wenn nehmlic) Fein anderer ‘Berveis vor⸗ 
handen. Denn fo von einem öffentlichen. und ges 
ſchwornen Notariv. ein Inſtrument über ein Te⸗ 
ftament verfertiget worden ift, Dabey auch zugleich 
die fieben benannten gen mit ;. jo mas 
het, folches völligen Glauben, ſo dar daß Der Zeus 
gen eydlichen Auflage deshalber unwomoͤthen ift. 
Coler. d. der i, num. 3, & 4 Joh. Schneibew. 
num, 7. Salycet. in l. 1. C, de Teltun. Wiss 
ſcard. de Probat, Concluf, 135. num, 47. lib. 3. 
ob. Dauth. Tradt. num. 454. Carpzov d. ı. 
def, 37. Du. Richter d. 1. num. 13. 16. 19. & 20. 
Und haben auch die Chur Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen 
Schöppen zu Leipyig im Monat April 1633. in 
Sachen Martin Schobers zu Frankenberg alfo 
gefprochen: „ Kat euer vor 'Motarien 
„und fiebenZeugen ein Teftamentum Nuncupativium 
„aufgerichtet ; Ob nun wohl fonften in dergleichen 
„ den Geyt anderer geftalt nicht , 
„als wenn‘ fie vermittelft ihres leiblichen Eydes 
„auffagen, daß fie Die Verordnung aus des Tes 
„ftirers Munde angehöret, Glauben zugeftellet 
„wird, und alfo ein Teltamentum Nuncupativum 
„Durch der Zeugen eydlichen Bericht befräfftiget 
„werden muß: Dieweil aber dennoch über gedach⸗ 
„tes eures Brudern Teſtament vom Notario Pu- 
„blico. ein lnſlriunentum püblicum aufgerichtet 
„worden, m welchem Fall der Zeugen eydliche 
„Auflage unvonnoͤthen ꝛc. So wird an 

Anſtrumento publico, ohne der meitern 
„Bericht, obgedachfes Inftrumenti publici wegen, 
„billig Glauben zugeſtellet, V. R. W. Sonſt 
koͤnnen — Becher Kon — die darinn be⸗ 
nanitte Legaracũ Zeugen ſeyn. Zwar konte nach 
dem aſten Roͤnn ſchen Rechte fo gar auch ein im 
Deſtament ringeſetzter Erbe in eben demſelben Te 
ftamente. ein Zeuge ſeyn. Conrad. Rittershuſ. 
in Commeht. ad J. Sed neque kxrel, 10, Inft. de 
Teftam: ordin. . Aber Diefes ift heutiges Tages 
verboten, daß nicht nur er, ſondern auch derjeni⸗ 
ge, in des Teſtirers Gewalt iſt, kein Zeu⸗ 
ge ſehn kan. d. 9. 10. h.t und 1.20. in princ, ff. 
de Teftam; Sintemahl auch vor Zeiten der ta⸗ 
milits eintor, der.den Erben vorftellte, Fein Zeuge 
feyh konnte, Ulpian. tir. 20. in Fragment, Es 
koͤnmen aber wohl aniego Zeugniß geben. die Lega- 


| tar. oder Fideiconmmillarii, es fen gleich in einem 


fofennen ſchrifftlichen, oder von Mund 

chenen Teſtamente, Codicill, oder andern. legten 

Willen. 1, 22. C. de teſtament. Carpz3ov decif. 

151. num. 17. & fegg. Joh. Joach. 

in Syitopf, ff, lib, 28. tie. num. 56. A 

Stryt in Ca, Tellam, Cap. 23..$. 9. 
Ferd. 
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Ferd. Chrift. Zarprecht in difp, de Teftimonio 


teftamentario Legatariis & Fideicommiffarüs per-, 





miſſo per tot, il diefe in das Erb⸗Guts⸗Recht 
‚nicht iren, und fie die Erbfchafft felbiten, und 
die Aufrichtung des Teſtamentes, fo zwiſchen den 


Teſtirer und Erben gehandelt wird, nicht angehet, 
$. Legatarüs ı1. h.). C!de Teftament. Nehmlich, 
weil durch die Zeugen ein Teftament beftätiget wird; 
fo ift wohl zugelaffen, daß ihnen vor ihre Dabey ges 
habte Muͤhwaltung gleichfam eine Belohnung er» 
theilet werde, und Ban man einem Teftirer das nicht 
wehren, daß er feinen Freunden, die er zu Zeugen ers 
wehlet, nicht einige Vermaͤchtniſſe zudencken folte. 
Carps.d. decif. nuin. 18. & ſeq. und Part. 3. Conſtit. 
3. def,6. n.ı2. Richter decil. 31. n.21. A. Perez 
in Cod, tit, de Teſtam. i3. Sarinac, de Teftib. 
Quzit. 60. n. 288. Joh. Harpr. ad $. ı1, Inft. de 
Teftam. ordin, n.8. & ſeqq. “Job, Brunnemann 
ad d.l. 2. C. de Teftament. Und haben aud) die 
Chur⸗Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Schöppen zu Leipzig 
im Monat Jenner 1634. in Sachen Sophien von 
Miltis, auf Befragen des Amtmanns zu Dreßden, 
ein ordentliches Teſtament betreffend, erkannt: 
-„P.P. Hat nun auch die Teftirerin den Zeugen 
„felbit ein geroiffes Geld legirt und befchieden zc 
So iſt ſolches Teftament zu Recht beftandig, und 
„werden demnach auch den Zeuaen die vermachte 
„Legata billig ausgeantwortet. BR. JB.» 
Gleichergeftalt haben auch eben diefelben auf Be⸗ 
fragen Ernftens von H. im Monat April 1647. 
ein Eodicill betreffend, geprochen : „Kat euer 
„naher Anvermandter, Hanf von K. kurtz vor feis 
„nem Tode im Städtlein Hoyerswerda , feinen 
„festen Willen aufgerichtet , und darinnen einen 
„;feiner Anverwandten, Jacob von K. genannt, zum 
„Erben eingefest, darneben unterfchiedene u. 
ad pias caufıs, und fonften verordnet F euch aber, 
„als feinen nächften Auvertvandten, gaͤntzlich übers 
„gangen ; Ob nun wohl ihr dem Teftatori naher 
„verwandt, als Jacob von K, denen Zeugen aud) 
ein geroiffes legiret worden, und derer nut zween 
„‚det Teftator befennet, auch fonften in Eodicillen 
„Feine heredis inftitutio gefchehen Fan. Uber dies 
ſes darinnen fo viel l egata verordnet, daß dadurch 
„die Verlaffenfchafft gang erſchoͤpfft werden will. 
Dieweil aber dennoch Jaeob von K. Feine ans 
. „richtige ‘Perfon, und alfo euch, als nächte Erben, 
„gar roohi vorgejogen werden mügen, einen Lega- 
„tarium-quch in Codicillis die Rechte zum Zeugen 
„julaffen, und aus den Beylagen erfcheinet , daß 
„jroeen Zeugen zwar nur zur Abfaffung des Eodis ı 
„cills erfordert worden , der andern Gegenwart 
„aber, fo ohngefehr darzu kommen, dadurch nicht 
ausgeloͤſchet wird, immaſſen Der Notarius derer 
„Zeugen in genere gedencfet, und Die hæredis in- 





— — — —e — — —— — — 


Anvwerwandte hättet euch der Verlaſſenſchafft 
‚allein anzumaffen guten Fug. V. R. WB. „ 
Endlich koͤnnen auch bey Errichtung eines Teftas 
ments , wenn der Landes⸗Herr zum Erben enges 
fet wird , wohl zu Zeugen deſſen Eangler und 
Kathe adhibiret werden „ mie aus nachfiehenden 
Mechtss Falle mit mehrerm zu erfehen. Man 
wolte nehmlich, gegen das Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts das Teſtament einer gewiſſen Gräfin 
dieferrwegen ungultig mathen , weil der Eangler 
und Käthe, auch andere Bediente, vor denen füls 
ches aufgerichter , dem darinne eingefegten Erben. 
mit Pflichten zugetban , diejenige Zeugen aber, 
melche zu einem Erben eine fonderlidye Affection,. 
oder Berbindlichkeit tragen, zu Teftaments-Zeus 
gen für unnichtig gehalten werden, L.20.pr.&$ ı. 
qui teftam, fac. pofl. $. 10. Init, de teſtam. ord. ibi- 
ıe Dd. welche lehren, daß Fein Miniſter in einem 
Feftament, worinnen fein Herr zum Erben einges 
ſetzt wird, zeugen koͤnne. Franc. Barry de luccefl. 
teil. & inteft, lib. 1, tit, 1. num. 27. Worju noch 
koͤmmt, daß errochnte Perfonen und Bediente felbft 
aus ſolchem Teſtament ein ziemliches zu gewarten 
gehabt. Dierveil aber iedoch Eangler und Ras 


“the, auch GSecretarien und übrige Cansley «Bes 


diente, in Öffentlichen Aemtern fiehen, und zur Ju⸗ 
ftig und denen Adhbus contentiofe & voluntariz 
urisdietionis fonderlich veveydet find , denen Bes 
dienten aber darinn, was ihres Amts und Schuls 
digkeit ift, vollfommener. Glauben beyjulegen ift, 
C.r4.X. de prafcript. Maſcard. de prob, Conclul, 
1153, Cap.l, Mantica de Conjedt, ult. vol, lib. 2. 
tit. 12. num. 19. Durſal.tom. 4. Conf. 387. num. 3. 
Worgegen die Affection Beinen Verdacht erwecken 
fan, arg. d. c. X. und die gerichtliche Auctorität als 
fen Argwohn außſchlieſſet, Carps. lib. 4. reip. 24. 
n. 9. Zumahlen die Grafin zu ihnen famt und 
fonders ein gutes Vertrauen gefegt, Diefelbe zu Ans 
nehmung ihres Teftaments erfuchet, und ihnen bey 
dero Ankunfft ihren ſchrifftlich⸗ verfaßten legten 
Willen überreichet, den fie auch vorhero auf allen 
Blaͤttern unterfehrieben, damit die Unterſchreibung 
die Bekaͤnntniß und Approbirung auf der unters 
fehriebenen Schrifft allenthalben darthue, Decian, 
lib. 29. Conf. 2. num. 30, ſeq.  Alfo, daß an denen 
Requifitis eines gerichtlichen Teftaments dergeitalt 
Er ag *2 er —* in der⸗ 
gleichen einem Richter un itzern ge⸗ 
wiſſe Vermaͤchtniſſe zu verfchaffen , allerdings 
nachgelaſſen, Carpzov lib,6. reſp. 24. Auch end⸗ 
lich term ja ſich ein Zweifel ſonſt vorhero finden 
mochte , diejenige Meynung iederzeit zu ergreifen 
ift, welche für ein Teftament if, damit daſſelbige 
feine vollige Krafft erlange, Befold. Conf, ar. 
in Cent, decil, 1096. So 


— 


lib. 2. num. 23. Lynker 


„Nitutio nur in re certa geſchehen iſt zc. So iſt iſt auch von der Juriſten⸗Facultaͤt zu Jena im 


„auch ſolcher letzte 
„aber als Hæredi ab inteſtato proximo, 


„tet denn, Daß A. G. und G. P. zugleich nicht da ges 
„weſen, und uno 
„andern Zeugen , 
„gelt, gebührend 


nicht unterfchrieben und gefies 
beybringen, auf den Fall ware 


„folches Codicill, auffer Denen Legatis ad pias catı-, 


zu vecht nicht nültig und ihr, als der nächfte 


„as, 
 — Univerfal-Lexici XLU. Theil, 


Wille zu recht beftändig, euch | Monat Auguft 1688. nad) Ellrich nefprochen wor⸗ 
uarta ha- den: „Daß obberegtes Teftament vor zu recht ber 
„reditatis zu defaleiren umbenommen. Ihr Fonns | R. 


aͤndig zu halten. V. — 
Teſtaments⸗Zierlichkeit, oder Solennitaͤten, 


eodemque tempore, nebenſt den ſiehe Solennitaͤten derer Teftamente , im 


Xxxvul. Bande p. 539. wie auch Teſtament, 
(zierliches). 
t eines Tauben und Stummen Lat. 
Teſtamentum Surdi & Muri ; Ein Tauber umd 
Ssss Stum⸗ 
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Stummer zugleich), wenn er ein folder von Natur] Peinl. Hals» Berichts-®rön, art. 218. Eönmen 
ift, Fan weder ein Teſtament, noch) Eodicillen mas | auch heut zu Tage nicht von ihrem Vermögen te⸗ 


chen, noch ein Fideicommiß verlaffen, noch auch | fliren, d. c. 6. —* Carpzov d. 3. 


auf den Todes⸗Fall etwas verſchencken, oder die 
letzte Übergabe celebriren, 1. 10. C. qui teſtam. tit. 2. 

u.1.n.291. Stryk de cautel. teflaın. cap. 4. $. 27- 
Wenn einer taub und ftumm zugleich, aber nur 
zufällige Weiſe geworden; ſo Fan er alsdenn, 
wenn er fehreiben Fan, fchrifftlich teftiven ; wo 
wicht, Fan er gar nicht teftiren. 1.10. C. qui teflam, 
fac. poll, Strg c.1. 9.31. Wie aber, wenn dies 
selben Mangel nicht zugleich concurriren , fondern 
eines von besden nur da ift ? Diefes ift im befag- 


Saber in 
Cod. lib. 6. tit. 5. def. 21. n.ı. Zwar nach dem 
alten Mechte derer Roͤmiſchen Pandecten konnte 
ehemahl allerdings ein zur Todes⸗Straffe Vers 
dammter weder mit einem andern contrahiven, noch 
ein Teſtament, oder einen letzten Willen aufrich⸗ 
tn, Matth. Wefenbec. in Parat. fl, de Pen. 
nun. 9. eirca fin. Joh. Schneidew, in $. fervi 
autem. num. 5. Inflit. de jure perſon. Maximil. 
Sauft von Afchaffenburg , in Confil. de Ærar. 
Ordinat, 730. Berlich Part. 3. Conel. 8, num. 3. 


ten 1. 10. gang Elar und Deutlich entfchieden, nehms Gail lib-r. de Pac, Publ. c.19. num. 8. Aber dies 
lid), wenn eine demfelben zugeftoffene Kranckheit fe Schärffe derer Rechte ift durch die in deuen 
ihm nur das Gehöre benommen , fonft aber feine| Novellen enthaltene neuere Kapferliche Verord⸗ 
Stimme und Rede noch vernehmlich iſt, fo hin⸗ nungen, und zwar in der Novelle 22. cap. 8. gangs 
dert ihn nichts, alles, was er gewolt hat, zu thun. | lich aufgehoben, Auth. fed hodie. C. de Donat. in- 
Denn das Gehöre wird nothivendig zur Teſta⸗ ter Vir. & Vxor. ibique Johann Brunnemann 
ments» Errichtung nicht erfodert. Wenn aber| in fin. Weſenbec d.n.9. Sinckelchaus Obfer- 
deſſen Ohren zwar offen, und gefchickt find, eines! vat. 84. num. 42, Carpzov Part. 3. Prax. Crimin. 
andern Stimme zu vernehmen, er aber feine eigene Quzit. 135. n, 4- Joach. Hopp. in Comment. ad 
Zunge gang und garnicht brauchen fan; fo verhins | Taft. $. 5. ad quaft. An ad mortem damnatis ? 
dert ihn ebenfalls nichts, dafern-er"uur des Schreis | Diefemnad) ift nicht nur nach denen Chur ⸗Saͤch⸗ 
bens erfahren iſt, dieſes alles fchrifftlich zu thun. | fifchen Rechten vermoͤge der beſondern Conſtitu⸗ 
Stryk cl. 4. 33. tion des Chur⸗Fuͤrſtens Auguſtus 6. Part. 3. ſon⸗ 


x | + . 
& ins? fi . dern auch aller Orten, aus einer allgemeinen Ge⸗ 
Teftament eines Thörichten oder Naͤrri⸗ vooßenbeit „ eingefüßer, 


Tefts i er 
febyen, fiche Teftamene eines Unfinnigen, (Obwohl der Kayſer Fuftinianus ſolchen zur To⸗ 


Teſtament einer Tochter „ ſiehe Teſtament des⸗Straffe Verdammten nirgends das Recht; 


derer Deſtendenten. 


Teſtament eines mit dem Tode ringenden, 
ſiehe Teſtament eines Sterbenden. 


Teſtament einds zum Tode verurtheilten, 
oder Teftsment eines Delinquenten, oder Ma⸗ 
leficanten, und Inquiſiten, Lat. Teſamentum 
Condemnati, oder Teſtamentum delinquentis ſeu In- 

fi; Nach dem Roͤmiſch⸗Buͤrgerlichen Rechte 
Ian ein zum Tode Verdammter Fein Teſtament 
machen , und dag er vor der Condemnation ges 
macht hat, wird hernach hinfällig, weil der Tefti- 
ver in ſolchen Stand gerathen, Daß er nicht mehr 
von feinen Gütern difponiren darff. 1. 6. $. 5..de 
injuft. rupt. 1.8. 1. & ult, qui teftaın. fac. pofl, 
1. 25. $ 3. de acquir. hered. Ja, daß auch heut 
zu Tage einem zum Tode Verdammten verboten 
ſey, von feinem ögen zu teftiren, lehren Gail 
lib. r. de pac. public, c.19. n.8. Berlicy P.3. concl. 
8. m. 3. Ber in reſolut. Lauterbach. tit. qui te- 

ftam, far, pofl. qu. 2. Geße hinzu Stryk de cau⸗ 
tel, teflam. c. 3. $. 53. fq. Daß aber gleich⸗ 
wohl aus einer allgemeinen Gewohnheit faſt aller 
Drten heut zu Tage das Gegentheil beobachtet 
werde, und die Teftamente beftehen , welche die 
Miſſethaͤter vor oder nach der Condemnation ge 
macht haben , bezeugen Clarus lib. 3. Sentent, $. 
teſlament. qu. 21, n. 1. Coler P. 1. dec. 34. n. 6. 
Carpzov P. 3. c.6. d. x. n. 8. welche Gewohnheit 
auch an theils Orten durch ausdrückliche San⸗ 


ction confirmivet üt, Conf. Nect. Sax. 6. P. 3. ibi-| \ 
Carps.d.2, Allein Beleidiger der Majeftat, | „felbe zu Recht beftändig. V. 


que 


die zunm Tode verdammt find, deren Güter auch 


Teftamente zu machen, reftituiret, Anh. Matth. 
ad tit. 18. de Pen. c. 2, num: 5.) daß ſolche Teſta⸗ 
mente und legte Willen, welche die zur Todes⸗ 


Strafe Verdammte „ um welcher Ubelthat es 


auch nur ift, (das Lafter der beleidigten Majeſtaͤt 
ausgenommen, Aurb. Bona damnatorum, C. de 
Bon, profcript. Peinliche Hals Berichts: Örds 
nung art, 128. d. Nov, Aug. 6. Carpz. d quæſt. 
num. 31. & ieq. und ad dict. Conft. 6. def. 3. num. 
6.& fegg. A. Perez in Cod, de bon. profcript. 
n. 22. "Job. Brunnemann C. d. 1.) entweder 
vor oder nach der Eondemnation ‚aufgerichtet, 
gültig und Erafftig feynd, Jul. Clar. lib.3. fent, $. 
Teftamentum qu. 21. num, ı, Carpz. in Prax, Cri- 
min, d. qu, 135. num, 22, & Part. 3. Conft, 6. def. 1. 
& 2. Sigismund Finckelthaus der ältere Obſ. 
84. mun. i2. 42. & ſeq. Matth. Weſembec. in 
Parat. ff. Fu Teftam, fac, poflunt n. 18. ibique 
Henrich Hahn, $. Quorum — Richter, 
deciß, ,57. mm. 2. — Joh. runnemann 
CG,adlfis2C, qui Teftam. fac. poſſunt. Wie 
denn auch die Schöppen zu. Jena im Monat May 
1629. Adam Francken zu Groffenftein, auf deffen 
Befragen , aljo- seantwortet haben: „Obwohl 
„euer Eheweib, Maria, zu der Zeit, als fie veruͤb⸗ 
„ten Kinder» Morde halben in gefängliche Hafft 
„gu Ronneburg bracht, und, nad) rechtlicher Er⸗ 
„Eenntniß, Lebens⸗Strafe ausftehen follen, immaſ⸗ 
„fen am.r3. May jüngfthin das eingeholte Urthel 
„an ie vollfteecfet worden, beygefuͤgter maffen ih⸗ 
„ren legten Willen aufgerichtet 3 fo ift doch der, 
* .n ⸗ 


gleichen auch die Schoͤppen zu Leipzig in Sachen 


heut zu Tage noch confifeirt werden. Auch, bo- | Burckhards Hieronymus Rußwurms, Grafens 


aa damnatoram C. de bon, profe, fer dammar. | in Engelroda, im Monat Jenner 1606, erka 


nne ® 
ben: 


— 
1 
— 


* 
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haben: „P. F. Go hat doch gedachter euer Wets| „, genommen , durch eingenommenen Gift ſich 
„ter, Graf Hermann Ehriftoph Rußwurm, tes | ſelbſt ertüdtet und umgebracht: Dieweil es aber 
„gen des yon ihm begangenen Todtſchlags, fich | „ um fein Verbrechen aljo nicht bewandt, daß er 
„jener Güter , über die.erlittene Todes-Steafe, | » Dadurch) Leib und Gut zugleich verwürcker ıc, 
„nicht verluſtig gemacht ; Und weil derſelbe vor » Go mögen auch feine Guͤter, wegen ſolcher feis 
„ſeinem AYbfterben und Epecution des;gefpeochenen | „ ner eigenen Ertodtung nicht confilciret, noch eins 
„Uethels vor dem Kapferlichem Richter und zween, gezogen werden, fondern bleiben feinen nachge⸗ 
Raihs⸗Perſonen zu Prag, fo er eurem Berichte) „, Lajfenen Kindern und Erben billig. V. R. W. 
„nach zu fich erfordern laſſen, desgleichen in Ger | Die teftamientirliche Verordnung einer wegen 
„genwart etlicher Fefuiten, fein Teſtament und legs| übertviefenen Ehebruchs und Todtſchlags ihres 
„ten Willen aufgerichtet , und eud) darinne zu Er⸗ Mannes juftificirten Frauen, aber , wenn fig Feine 
„ben feiner gangen Berlaffenfchafft, auffer etlichen | Aftendenten oder Defcendenten bis auf den drit⸗ 
Legaten, inſtituiret und eingefegt x. So feyd ihr | ten Grad hinterlaffer, Fan zu Recht nicht beftehen, 
auch Erafft folchen Teftaments, welches feiner So⸗ | wie aus nachitehenden rechtlichen Falle, und dem 
„‚Iennitäten halber zu Recht beftändig, euch beruhrs | felben beugefügten Arsſpruche der Hällifchen 
„ter Verlaſſenſchafft anyumaffen, und die Legara zu | Nechts-Gelehrten vom Monat September 1695. 
„berrichten wohl befugt. DB. R. IB.» - Nach | mit mehrerm erhellet : „, Obgleich viele echtes 
Diefem Fundament der allgemeinen hergebrachten| „ Lehrer in der Meynung feyn, daß heutiges Tages 
Gewohnheit gilt auch Desjenigen Teftament, wels| „, ein dannatus ad ultimiun fupplicium zu teſtiren 
cher ſich felbjt entleibet hat. J. ſi quisfilio. $..Ejüs |, wohl befugt fen, Philipp, in ufu pradt. Inft. lb, 
i. 7. ff de Injufl, rupt. irrit, L. qui rei. 3,,$. fin. $.|,„ 2. Ecel. 50. n. 5. Carpz. P, 3. Conſt. 6. def. ı. 

ı quis auteın. ff, de Bon. eor. L.ı. $. fi quis 23. de| „, Coler, P, ı. decif, 34. n. 6. Girtin, de.Regal. 

SCto Syllan. l.in fraudem 45. $. Ejus bona 2. in fin. | „, lib, 2. cap. ı2. 93. . welches in Diefem Fall um 
ff. de jure Fife. Conflitut. Criminal. art 135. $.|,, fo viel eher zuzulaffen, da eine zum Tode vers 
Wo fich aber. Conflir. Ele. Aug. 6. p.3. Daß} „ dammte und verflörbene Frauens -Perfon ihr 
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alfo die Terte, darinnen derer Teſtamente, ſo fich 
ſelbſt umgebracht, für nichtig erklaͤret morden, 
1. fi quis: 6. $. ejus qui 7. verf. nam eorum, ff, de 
injuft. rupt: irrit. fadt. 1. qui rei. princ. fl. de Bon, 
eor. qui ant, Sent. 1. fi is qui. 2. in fin. C. qui Te- 
(tim. fac. poflunt, Auf ſolche Ubelthat zu bes 
ſchraͤncken/ um meldjer roillen jemand nicht allein 
zum, Tode, fondern auch zu Eonfifcation aller Guͤ⸗ 
ter verdammet worden; dergleichen‘ denn iſt das 
Laſter der verlegten Majeftat, Watch. Stephan. 
ad d. art. 135. verf. fi quis vero, Menoch. Arbitrar. 
caf. 284. num. 16. Finckelthaus Obf. 43. num. 28. 
& ſeq. Carpzov. P. 3. Conft. 6. def. 13. Weſen⸗ 
bec. in Parat. ff. de bon. nn > —— in 
ſin. ibique Hahn, Johann idewo, ad $. ju- 
ris nr an, F Inft, de J. &J. Johann 
Brunnemann ad L. fi is. 3. C. qui teſſam. fac, 
pofl. & tit. 6. de bon, eorum, qui fibi $.- Hodie 
etiamfi fi quis, Aeufner, de Teſtam. pr 2. c. 52. 
n.r2, Wie denm auch die Juriſten⸗Facultaͤt zu 
Leipzig den 4. October 1629. ebenfalls alſo erkannt 
bat: „P. P. Obwohl diejenigen , welche wegen 
„begangener Miffethat, ihr Leib und Gut zugleich 
„vertvürcket , und aus Furcht folcher verſchulde⸗ 
„tern —— ſich ſelbſten ertoͤdtet, Fein Teſtament 
„machen koͤnnen; dennoch aber und dieweil v. H. 
ſolcher Verbrechung nicht theilhafftig geweſen 
„ſondern aus —— —* —— yo 
„dung, fich zu Haufe ſel erhencket; fo ift fein 
„Teftament, wenn es fonften der gebührenden So⸗ 
„Iennitäten halber gültig, feiner Ermordung hals 
„ben nicht unbündig, fondern es ift zu vecht kraͤff⸗ 
„tig und Beftändig : Und wird demnach demfelben 
„allenthalben billig nachgelebet. BR. IB. „ 


Wie auch die Schuppen zu Leipzig an S. C. ver⸗ 


ordnete‘ B. Käthe im Monat May 1588: „P.P. 
„Dbaleich der. alte M. 8. welcher wegen etlicher 


Rermögen der Kirche und alfo ad pias caufas 
vermacht hat, eujus dilpofitionis liber debet 
eſſe ſtylus, perL,1.C,de S. S. Eccleſ. Weil 
aber dennoch diejenigen Dd. welche die Mas 
dung eines Teftaments, einem zum Tode Vers 
dammten zulaffen, ihr hauptfachliches Fundas 
ment darein jegen , nicht daß die Strafe der 
Dienftbarkeit aufgehoben , per Nov, 22. cap. 8. 
fondern daß auſſer dem Crimine læſa Majeltatis 
die Güter der Ubelthaͤter heutiges Tages nicht 
confifcirt werden, und Dahero, wenn Feine Con⸗ 
fifcirung geſchiehet, auch Die Derbietung zu tes 
ftiren feinen Pas habe, Richter decif, 57. in 


* 


hingegen gewiß, daß Die Confifcatio nicht gaͤntz⸗ 
lich aufgehoben, fondern nur alsdenn, wenn der 
Condemnatus Afeendenten oder Defcendenten 
bis zum dritten Grad bat, per Nov. 134. cap. ult. 
welchem nach Meynung Irnerii die Collaterales 
im dritten Grade annoch beygefüget find, Aurb. 
bona damnatorum, C. de 
dergleichen in gegenmärtigem Fall Eeine vor⸗ 
handen, dahero allerdings fecundum alleg. Now. 
das jus confifcandi fhatt finden muß , da die 
Praxis , welche denen zum Tode Verdammten 
die Freyheit zu teftiren vergönnet, Itricte zu vers 
ftehen , und bevor fie der Laſter vollkoͤmmlich 
überroiefen, a jure communi nicht abzufchreiten 


zu teftiven gan frey concediret, in Nov. 134. ca 
ult, fondern nur geroiffe Perfonen damit a 
hen gewolt, fo gar, daß auffer folchen Perfonen 
nicht einmahl ad pias caufas ein damnatus ad 
mortem teftiren koͤnne, Paul, Caſtrenſ. ad L. 
ejus qui 8. $. ult. m. ıı. fl, qui teftaın, fac, poſſ. 
Dn. Stryk de Caut. Teſtament. cap: 3. $. 56. 
Zu geſchweigen, Daß hier der Fifcus nicht eins 


”„ 


„Derbrechungen gefänglich eingeogen , "Darauf| „ mahl die Verlaffenfchafft prätendivet, weil die 


„auch ihm die Tortur 
„rooeden , ehe und zuvor diefelbe gegen.ihn vors 
Univerfal-Lexici XLII. Theil, 


„"unmimdig geweſen, und daher 


di wenn ihre gleich 
Gs#383 ... 


* 


fin. Carpz. P. 3. Conſt. 6. def, 3. n. 1. ſeq. 


» 


bon, profcript. und : 


ift; und es hat nicht der Imperator einem ieden 


durch ein Urthel zuerkannt | „ Defanck nicht sefliren koͤnnen, fondern teil fie 


1383 Teftament 


„ die Lebens Strafe wäre erlaffen worden, fie 
dennoch ihres Mannes Verlaſſenſchafft verlu⸗ 
ſtig erkannt werden muͤſſen, wie bey der vori⸗ 
„gen Frage tet. Go erfiheinet auch 
» hieraus fo viel, daß die aufgerichtete Difpoh- 
„ tio 7 ek nicht beftandig fey. 


Teftament eines Todt-Rranden , fiehe Tes 
flament eines Sterbenden. 

Teftament eines toͤdtlich Krancken, fiehe Te⸗ 
ſtament eines Sterbenden. 

Teftament eines TollsEühnen oder Raſenden 
fiche Teſtament eines Unfinnigen. 

Teſtament eines Vaſallen, fiehe Teftament 
eines Lehn / Manns. 

Teſtament des Vaters, fiehe Teſtament, das 
Göttliche Tefiament. 

Teſtament eines Vaters, fiehe Teftament der 

Eltern unter den Rindern, 

Teftament eined Derbannten, fiche Teftament 
eines Acchters, 

Teftament verborgen halten, fiche Teftament 
unterfchlagen. 

Teftament verfälfchen , ſiehe Teftament 


(falfches). 


Teſtament der Verheiſſung, fiche weiter oben 
Teftamenten der Verhei 


Zeftament verlöbter Perfonen , ſiehe Teſta⸗ 


ment Inter Eheleuten. 


Teſtament vernichten, oder woiderruffen 
fiehe Teftament (widerruffenes ). 


Teſtament eines Dernunfftlofen, fiehe Teſta⸗ 
ment eines Unfinnigen. 


Teftament eines Verſchwenders, oder Ders 
thulichen, Lat. Teftamentum Prodigi; Gleichwie 
ein Unmündiger wegen Mangel des Berftandes 
fein Teftament machen Fan, $. Teftamentum. 1. 
Int. quib, non eft permiſſum fac. teft. Alſo Pan 
auch weder ein Unſinniger, noch ein Prodigus und 
Verſchwender teftiren, oder einige Difpofition aufs 
richten. Ben dem letztern aber wird erfordert, daß 
er von der Obrigkeit fire einen foldyen erfläret, und 
um deswillen ihme feine Güter zu derwalten, durch 
feine Obrigkeit verboten worden : Sintemahl er 
fonft vor dergleichen nicht gehalten werden Fan, 
Gail. Lib, 2. Obf. st. num.2. Weſenbec. in Parat. 


. 
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die Chur Fürftlich-Sächfiichen Schöppen zu Leip⸗ 
xg in Sachen Auguft Krangens, zu Breßiau, im 
Monat April 1634. erkannt: „P. P. Ob ihr nun 
„ mohl in den Gedancken ftehet, daß foldyes Te⸗ 
„ ftament zu Recht nicht erhalten werden moͤge, in 
„ fonderbare Erwegung, daß der Teftator fo wohl 
„ bon feinen Eitern , als auch hernach von der 
» Obrigkeit und männiglichen vor einen Prodigum 
» gehalten worden , welchem feiner Beliebung 
» nad) von dem Geinigen zu difponiren Oder auch 
„zu teſtiren im echten nicht nachgelaffen. 
» Diemeil aber dennoch nicht zu befinden, daß ges 
„dachter Teltator von der Obrigkeit auf vorher⸗ 


» gehende genugfame Erkundigung und der Sa⸗ 
» chen r Ermegung ‚ por einen Prodigum aufs 
„druͤcklichen erkloͤret, weniger ihme an Adınini- 


» ftration feiner Güter Innhalt gethan worden 2c. 
» © ift auch mehr * fein Teſtament zu 
„ Recht Erafftig. B.R. W.Desgleichen 
die Zuriften tat zu Jena im Monat April 
1634. auf Befragen Auguft Krangens zu Breß⸗ 
ku: „P. P. Weilen gleich der Bater feinen ältefterr 
Carln nicyt ausdrücklich einen Prodi 

„ genennet, jedoch weil er ihm nicht allein ſeinen 
„ baterlicdyen Zuftand zu verwalten nicht ver» 
„ frauen wollen , fondern auch im Teflament ges 
„wiſſe Curatores werordnet , Die auch von dem 
„ Magiftrate des ts, wie Rechtens darzu con⸗ 
„firmiret und beſtaͤtiget worden, und ſonderlich 
gedachter Carl bey dieſem allen acquiefeiret, und 
„ fo wohldes Vaters Indicium , als des Magi⸗ 
„» flrat8 Decretum und Confirination approbiret, 
„ und gut geheiffen; fo iſt er auch in der That 
„ und QBahrbeit pro Prodigo ya adhten geroefen, 
„ und ift dahero deſſen aufgerichtetes Teſtament 
» zu Recht unkraͤfftig. V.R.W.Doch 
wird gemeiniglic, von den Rechts⸗Gelehrten dies 
fes alfo erfläret , daß eines Prodigi Difpofition 
ohngeachtet alles Verbots michts deſtoweniger 
kraͤfftig ſey, wenn er feinee Nachkommenſchafft 
Beſtes beobachtet , oder fonft auch eine nuͤtzliche 
erfaffung gemacht. Novell, Leomis 39. Hilli 
in Donell, Enucl, lib. 6. e. 5. lit, O, Dauth, 
Teftan. Tit. Qui teflanent. fac. pofl. num. 225. 
Joh. Dorcholt, ad $. 2, Ind. Quib, non eft per- 
miſſ. fac, teltam. per Novell, Leon. 39. Cufac, ad 
1.6. de V.O. Ant. Faber did. def. unic. num. 4. 
Hieronym. Treutler. Vol. 2. Difp, 10. th. 3, lit. 
Sande lin 4. decif, Tit. 1. def. 3, Denn wer 
ſiehet nicht , daß die Interdidtio bonorum zu des 
Prodigi beften eingeführet torden, damit er nehms 
lich fein Hab und Gut nicht durchbringen, md in 
dlendiges Armuth gefegt werden möchte? Welche 
Urfache aber in Diefem Falle wegfaͤllt. Carps. ’.2. 
Conft, 6. Def, 11. n.8.&9. Und alfo haben auch die 


ff. de Curat, fur. num. 2. ibique in Notat. Et tit, de Scyöppen zu Feipzia im Monat April 1656.1nSar 
Padtis num, 5. Prodigi, auch fo wohl, als andere, | hen Auauft Krangens in Breflau ferner erfannt: 


zu teftiven befugt ift. $.n & 2. Inft. quibus non efl 
permiff, fac. tet. ibique Hopp. I. hi qui 12. ff. de 
Tutor. & Curator. l. 10. ff. de Curat. furiof. 1. 18. 
pr- ff. h. t. A. Saber in Cod, lib. 5. tit, 38. def. un, 
num, 5. Carpsov, P. 3. Conft. 6. def. 9. & 10. 
Richter decif. 43. n.7. Dauth. de Teftaın. tit, qui 
teftam, fac. poſſ. num. 121, Job, Brunnemann ad 


L. Furiofum. 9. ©. h. tit. Und haben alfo auch 
> 


„P.P. Uber diß nach gemeinem Wahn der Rechts⸗ 
„Gelehrten aud) Die von den Prodigis aufgetichtete 
»Teflamenta, in melchen den ihrigen zum Beſten 
„bernünfftige Verordnung gefchehen, vor unfraffs 
„tig und ungůültig nicht zu achten; Immaſſen denn 
„aus mehrgedachtes N. N. festen Willen zu vers 
„fpühren, Daß derfelbe zu Yezeigung feines danck⸗ 
„baren Gemuͤths, feinem Bender, bey dem er ſich 

eine 


— 
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Ba — 
‚ den andern Ger 
— — 


„au e Diefeben wohl gänzlich zu präteriven befugt 
en und alfo foldye feine Difpofition vor 
„feine ungereimte Derordnung ten werden 
a a I ek 
jr ament t Prafftig; mag 
ehroitern ftern aus angeführten — beftäns 
„Diger Weiſe — — 
werden, V. R. W 


—— — ſiehe Teſtament beſie⸗ 


— verſtuͤmmeln, ſiehe Teſtament 
(verſtuͤmmeltes). 

Teſtament eines Verrhulichen, ſiehe Teſta⸗ 
ment eines Verſchwenders. 


Teſtament vertuſchen oder unterdruͤcken ſiehe 
Teſtament unterſchlagen. 
Teſtament eines Verwieſenen, oder Relegir⸗ 
ten, Lat. Teſtamentum relegati, oder deportati. 


Teſtament überreichen, ſiehe Teſtament (ein 
dem Fuͤrſten überreichtes) und Teſtament (ges | M 
richtliches). 


Teſtament eines Uberſichtigen, ſiehe Teſta⸗ 
ment eines Blinden. 


TESTAMENTVM, ſiehe Teftament, 


 TESTAMENTVM (MANUMISSIO PER), 
fiche Manumifio per ultimam voluntatem , im XIX. 
Bande p. 1140. 

TESTAMENTVM(PROBATIO CONTRA) 
oder der —— wider ein Teftament,fiche Teſta⸗ 

— —— (QUIRUS NON] EST 
PERMISSUM FACERE) fiche Ouibur non ef? per- 
miffum facers tefamentum, XXX. Bande p. 250, 


TESTAMENTUM ABSOLVERE, fiehe Tes | um 
vollziehen, 


ſtament 


TESTAMENTUVM 
mentum infertum , und 


ches). 


ACTA, ſiehe Teſta- 
— (gerichtli⸗ 


TESTAMENTUM ACIIS INSERTUM, 
fiche — (gerkchelichen) und Teffamenzum vern 
infertum, 

TESTAMENTUM ACTIS OBLATUM, fies 
he Teftament (gevichtlicyes). 
TESTAMENTUM ADVERSUM, ſiehe Te- 
ftament (widriges), 
TESTAMENTUM ADULTER/E, oder Te 
ftament einer wegen überroiefenen Ehebruchẽ juſti⸗ 


fieirten Weibs⸗Perſon ſiehe Teſtament eines zum 
Tode verurtheilten. 


TESTAMENTUM ÆGROTANTIS, pder 
Teſtament eines Krancken, ſiehe Teſtament eines 
Sterbenden. 
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TESTAMENTUM ZGROTI,, oder Teftas 
ehr ah Teflament eines Sters 
benden, 


Kehren le per Æſs ET —— 
war eine ſonderlich zu Rom liche Art zu 
teſtiten, und hatte es ra Ana 
Wenn ein Roͤmiſcher 
— a Denge Br Bi 1 * 
ger gen, e as, wor⸗ 
ein das Romfche Volck getheilet war, repraͤſen⸗ 
tirten) nebſt dem Erben ruffen Ian, melcher uns 
ter dem Nahmen eines Emtoris familie: erfchiene‘, 
und einen Libripendem bey fid) haben mufte, wo⸗ 
bey rn iedoch das Kauff⸗Geld nicht zehleten 

a 8 eindnder durch gefehjiworne Wo⸗ 
ger zuwogen. Wenn nun dieſe alle ig 


Kaufen wolte? — ſagte Ja, und warff 
dem Waͤger ein AB, ober, nach heutiger Art zu 
reden , ein 16. Grofejen-Stüc auf die Tune, 
welcher denn felbiges aufjog, und dem Teftirer,als 
das Kauf» Geld, “ es aleich Feine ‘Proportion 
mit den Vermögen des Teftirers hatte, übergab. 
Die semul,, fo der Emtor dabey brauchte ſtehet 
beym ofin® in Antiqu, Rom. L. 8. c, 6. $. 12, 
und heißt: Hujus ego iliam , quæ mihi emtaeft 
hoc zre, jure Quiritum meam efle ajo. Siehe Te⸗ 
ftament (zierliches ). 
TESTAMENTUM AGONIZANTIS, 
—— eines mit dem Tode ringenden, 
Teſtament eines Sterbenden. 
TESTAMENTUM AMBIGUUM, ſiehe Tes 
ſtament (zweiffelhafftes). \ 
TESTAMENTUM AMENTIS, fiche Teftas 
ment eines Unfinnigen, 
TESTAMENTUM 
DIO, oder Teftament zu —S Seelen ORube un und 
— ſiehe —— zu milden Sachen 
* Seel⸗Geraͤth, im XXXVI. Bande p. 1177. 
uf 


N ee une fe | 
ament vernichten wieder au 
Teftament (widerruffenes). 
TESTAMENTUM ANNIHILATUM, 
tetes oder nieder —— ——— 
fie eftament (woiderruffenes 
Eile ——* Tu 
t verni a 
— ſiehe Teſt 
—“ Be 
vernichtetes oder wieder au nes * 
ſiehe Teſtament (wi —— 
TESTAMENTUM ANTECEDENS, fiche 
Teſtament (aͤlteres) 
TESTAMENTUM ANTERIUS, pder amrcce · 
dens, ſiehe Teſtament (älteres), 


Ssss 3 


+ 
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— — — — — —⸗ —ñ ⸗ — — — 
TESTAMENTUM APERIRE; fiehe Teftas machen , daß folches fo. ſchwehr gemacht noiırde, 
ment eröffnen. weswegen viele Inteftati oder ohne Tejtament du 
TESTAMENTUM APERTUM, oder ein hin fterben muſten, und Eamen alſo die "Teil. 
eröffnereg Teftament , fiche Teftamene eröffs |menta per s & libram auf. Nach geänderter 
nen, Reginients⸗Form aber find an diefes Teftamente, 
TESTAMENTUM APOSTATZ, fiche Tes | Stelle die denen Kayfern überreichte, wie auch die 
ftament eines Abgefallenen. gerichtlich übergebene Teftamente getreten. Siehe 
- TESTAMENTUM APPROBATUM, ſiehe Teftament (zierliches) und Teſtament (dem 
Teftament (gut geheiſſenes). Fuͤrſten uͤberreichtes) wie auch Teſtament (ge 
, TESTAMENTUM ASCENDENTIUM, fie richtliches). 
he Teftament der Aftendenten. TESTAMENTUM CANCELLATUM, ein 
FESTAMENTUM AVI, das Teftament des er * — Teftament,fiche 
Delta der Aſtenden⸗ ament (dv mmeites), 
ng TESTAMENTUM CAPITIS DAMUTI, 
TESTAMENTUM AVIZ, das Teſtament ſiehe Teftamene eines zum Tode Veruntheil 
3 i ten.” 9 * 
Be 7: — „ TESTAMENTUM CAPTATORIUN ih 
TESTAMENTUM AUTOCHIRT, fiehe Tes | Teftament (erföhlichenes), 
ftament eines Selbft-Mörders. — TESTAMENTUM CAPTIVI, ſiche Tat 


ment eines Befängenen, 
TESTAMENTUM BALBUTIENTIS, 0086| PESTAMENTUM ad CARCERES PERPE- 


Teftament eines Stammelnden,oder Stotternden, TUOS DAMNATI, oder Teftament eines sum 
fiehe Teftsment eines Stummen, Ä immerroährenden Gefängnüfe Derurtheilten, ie 
TESTAMENTUM BANNITI, fiche Teſta- | Seftament eines Gefangenen. 
ment eines Yechters, TESTAMENTUM CASSARE, ein Iefias 

TESTAMENTQWM coram BANNO , oder ein |ment-vernichten, oder wieder auflyeben, fiche deſta⸗ 
in Gegenwart des Richters gemachtes Teftament, ment (widerruffenes), , . 
fiehe Teftament (gerichtliches ). ‚ |, VESTAMENTUM .CASSATUM, cin te 
TESTAMENTUM BELLI TEMPORE Fa- |öhtetes oder wieder qufgchobenes Tefkament, fir 
CTUM, oder ein zu XriegesZeiten gemachtes Te⸗he Tefament (widerruffenes). — 
ſtament, ſiehe Tefamentum militare. | AMENPUM CIVILE, iſt ein Taf 
ap ment , welches nach dem fo genannten Jure civili, 
TESTAMENTUM ad_BESTIAS DAMNA- oder dem Bir erlichen, Hrechte , oder ud ber 
TI, fiche Teftament eines zum Tode Derus |naup ae en Sasse ee Per 
— Rechtes, auſſer dem Ediclo Pretoris, errichtet 
‚ TESTAMENTUM BLANDITIS ELICH |voorden.” Und diefes ift wiederum ymenerle Art 
TUM, oder ein Durch fehrneichlecfehe EiebEofungen |mehmlich  entroeder. Zegisimm „ Oder Inperate 
abgelocktes Teftament , ſiehe Teſtament (ers | zu, 
ſchlichenes). ., |. TESTAMENTUM . CIVILE IMPERATO- 
. TESTAMENTUM CADUCUM, ein hiufäl- |RIUM, fiche Teffamentum Imperatorium, 
liges, oder ungultiges Teftament, fiehe Teftamene | TESTAMENTLVM CIVILE LEGITIMUM, 


(nichtiges). | fiche Tofavıeneum leritimum, 
. _TESTAMENTUM CACI, ſiehe Teſtament TESTAMEN ıVM  CIVIS ROMANI, oder 
eines Blinden. Teftament eines Roͤmiſchen Bürgers, fiche Teſta⸗ 


TESTAMENTUM COECUTIENTIS, oder Piz Gsierliches) , und Tefamensum inju 
— . um. 
Teſtament eines Blingenden, fiche Teſtament eis TESTAMENTVM CLAUSVM, fiehe it 


nes Blinden, — * 
TESTAMENTUM CALATIS COMITNS, |nee), EP VRNE) UN THRREIEDE CDERUN 
dieſes wurde in Gegenwart des gefamten Roͤmi⸗ TESTAMENTVM CLERICI ſiehe Teſta⸗ 
en ind ehe — * * ihme ſel⸗ COACTIONE FA- 
iges, diefen oder Jenen zum Erben einzufegen , er⸗ CTUM, ' ament  ( abgeswimge 
Inuben wolte? Welches , denn folches — | nes), hehe Te ( 
ſtillſchweigend oder ausdrucklich bemilligte , oder TESTAMENTVM COECI , fiche Teftament 
auch , wenn fich ein Widerſprecher hervorges | eines Blinden. Ä 
than, die Sache unterfuchte , und befindenden TESTAMENTUM COLLATERALIUM, 
Dingen nad) die gefchehene Anfrage mit Ja oder ſiehe Teſtament der Seiten: Freunde. 
Nein beantwortete, Bellius Nodt. Attic: L..XV.| ""TESTAMENTUM COMMUNE, fiche To 
©. 27. Thomafius in Not. ad $. ı. Inft, de tefl, | ftament (gemeine). 
ord. . Diefe Art zu teſtiren Fam aber nach der| TESTAMENTUM CONCEPTUM, ci ents 
Zeit um — we pi hear — worffenes, oder viedergeſchriebenes — 
nur zwey mahl gehalten worden, und dahero viele ſiehe Teſtainent machen und Teſtament ſchrifft⸗ 
ſich —2 daß es gleichwohl in denen zwoͤlff ee 3 9 — en 
Geſetz ⸗ Tafeln erlaubt wäre, ein Teftament 1— ne en 


> - 
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.. TESTAMENTUM CONCIPERE , ein Teftas | ment deponiren, oder gerichtlich niederlegen, fiche 
ment entwerffen, oder niederfchreiben, fiehe Teftas | Teftament ( gerichtliches). ’ 


ment machen, und Teftamene (fchrifftlis | TESTAMENTUM DEPORTATI, oder Tes 


ches). \ ftament eines auf Inſul verwiefenen,, fiche Teftas 
ı TESTAMENTUM CONDEMNATI, fiche | ment eines Verwi 


Teftament eines zum Tode Verurtheilten. TESTAMENTUM DEPOSITUM , ein d& 

'VESTAMENTUM CONDERE, ſiehe Teftss | ponirtes, oder gerichtlich niedergelegtes Teftament, 
ment machen, fiehe Teftament (gerichtliches), 

_ -  TESTAMENTUM CONDITIONATUM,| TESTAMENTUM. DESCENDENTIUM , 

fiehe Teſtament (bedingtes). ſiehe Teftament derer Deſcendenten. 

TESIAMENTUM CONFIRMARE, ſiehe TESTAMENTUM DESCRIBERE, ein Te- 

Teftament beſtaͤtigen. | ftament abcopiren, oder abfehreiben, ſiehe Teſta⸗ 


TESTAMENTUM CONFIRMATUM, ein | ment eröffnen, 
beftätigtes oder befrffigresQeftamensfihe deſia ⸗ "TESTAMENTUM DESCRIPTUM, ein ab- 
ment beftätigen. | eopirtes oder abgefchriebenes Teftament, fiche Te⸗ 
TESTAMENTUM CONJUGUM, ſiehe Tes ftament eröffrien. 
ftament der Eheleute. TESTAMENTUM DESERTUM, oder defis 
TESTAMENTUM CONSIGNARE , ſiehe | zuzum; fiche Deftirurum Teftamensum, im Vil Ban- 
Teſtament b In, de p.676, a 
TESTAMENTUM CONSIGNATUM, ein| TESTAMENTUM DESPONSATORUM; 
befiegeltes oder verfiegeltes Teftament, fiche Teſta⸗ oder Teftament neu + verlobter Perfonen, ſiehe 
ment .befiegeln. j Teſtament unter Eheleuten.. j 
TESTAMENTUM juxta CONSUETUDI-| TESTAMENTUM DESTITUTUM, fiehe 
NEM LOCI CONDITUM, fiehe Qeftament Deſtitutum Tefameneum , im VII Bande p. 
(Statutarifches)- - 676. 
TESTAMENTUMCONTRADICTORIUM, | TESTAMENTUM DIFFORME, ſiehe Teftas 
fiche Teftament (widerfprechendes). ment (unförmliches ). i 
TESIAMENTUM CONTRARIUM, fiee| TESTAMENTUM DIVINUM, ſiehe Teftas 
Seftament (woidriges).. ment, 
TESTAMENTUM CONTROVERSUM, ffhel| TESTAMENTUM DOLO ELICITUM, 


Seeftament (ftveiriges)., oder ein betrüglicher Weiſe erfchlichenes Teſta⸗ 
TESTAMENTUM: CONVALESCENS, fiche ment, fiehe Teftament ( i ME 
Teftament (wieder ergänstes). TESTAMENTVM DONIS ELICITVM, 

TESTAMENTUM CONVALIDATUM, fies [oder ein durch Geſchencke erfchlichenes Teftament, 
he Teftament- (wieder ergängtes). fiehe Teftament (erfchlichenes). 


TESTAMENTUM CORRASUM, einjes| "TESTAMENTVM DVBIVM, fiche Teftas 
krahtes oder zerſtuͤmmeltes Teftament, fiche Teftas ment (zweiffelhafftes ). 
ment (verftämmeltes)- TESTAMENTVM DVLCI SERMONI ELE 
"TESTAMENTUM Ferien ſiehe — ein = —— Liebko⸗ 
eſtament (reciprocirliches ungen ichenes Teſtament 
— E COKRESPECTIVUM, |(erfcplichenes). u 
Teftament (reciprocielihee. — | TESTAMENTVM EDERE, ein Teftäment 
TESTAMENTUM CORKUENS, ein bins ediren oder heraus geben, fiehe Teſtaments⸗Her⸗ 
fälliges, oder ungültiges Teftament, fiche Teſta⸗ | ausgabe. | Es 
"ment (nichtiges ). i RR TESTAMENTVM EDITVM , ‚ein edirtes 
TESTAMENTUM CORRUPTUM, ein vers | oder herausgegebenes Teftament „ ſiehe Teftas . 
färfehtes, oder derſtuͤmmeltes Teftament, fiehe Tes ments⸗ Her ausgabe. — — 
ſtament (falfehes); und Teſtament (verftüms | TESTAMENTVM EFFICAX, ſiehe Teſta- 
meltes). ment (guͤltiges). SER — 
TESTAMENTUM DAMNATI fiehe Teftas | TESTAMENTVM EFFICTVM, ein fingir- 
ment eines zum Tode verurtheilten, . — Teſtament, ſiehe Teſtament 
TESTAMFNTUM DEFECTUOSUM , ein (fa r 3 | 
mangelhafftes Teſtament, ſiehe Teſtaments⸗ TESTAMENTVM per EMANCIPATIO- 
Maͤngel. NEM, oder per ar Si libram ſiehe Teſtament 
TESTAMENTUM DELETUM, ein ausge, | Cbietliches ) und Tefammıım per ar 5 li 
loͤſchtes oder durchſtrichenes Teftament, ſiehe Te⸗ ER | EMENDICHTUM , ei 


- Rlament(perftäumeleen). erbetteftes, oder durch fehmeichlerifche EiebEofuns 
TESTAMENTUM DELINQUENTIS, ſiehe gen erſchlichenes Teſtament, ſiehe Teſtament (er⸗ 
Teſtament eines zum Tode verurtheilten. fehlichenes ). ' 


TESTAMENTUM DEMENTIS, ſiehe Teſta- TESTAMENTVM EPISCOPI, oder Teſta⸗ 


ment eineslinfinnigen. . ' = ment eines Bifchoffe, fiehe Teſtament eines Geiſt⸗ 
TESTAMENTUM DEPERDITUM, ſiehe | lichen. * —— 
Teſtament (verlohrnes), — TESTAMENTVM EXEMPLARE, ſiehe Te 


TESTAMENTUM 'DEPONERE, ein Teftas | amentum militarr. , - MESTA: 
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—, — — — — — — —— —— — — —— — — —— —— — 
TESTAMENTUM EXPLICARE, ſiche Te-liegenden oder gefährlich Krancken, ſiehe Teſta⸗ 


ſtament erklaͤren. ment eines Sterb 
TESTAMENTUM EXTENDERE, ſiehe Ts | TESTAMENTUM HERETICI, ſiehe Te- 
ertendiren, ſtament eines 
T Te — —— TESTAMENTUM an ſiehe 
ſiehe Teſtament (auſſergerichtliches) Holoxraphum Teſtamentum, im XIII. Bande p. 
, _ TESTAMENTUM EXTRANEI, ſiehe Tes | 652. desgleichen Teſtament (ſchrifftliches) und 
Bamens eines Fremden. Teftament (zierliches). 
Ä ._n are EXTRANEOS,fiehe | TESTAMENTUM HOMINIS PROPRII, 
Teſtament unter Au gen. oder Teſtament eines enen, ſiehe Teſtament 
TESTAMENTUM FACERE, ſiehe Teſta⸗ eines Anechts. —— 
ment machen. TESTAMENTUM ab HOSTIRUS CAPTI, 


TESTAMENTUM FACERE (QUIBUS |pder Teftament eines von dem Feinde Gefange⸗ 
NON EST PERMISSUM), fiehe Quibw non et |nen, fiche Teftament eines Gefangenen. 
Ppermifum facere teftamentum, im XXX. ‘Bande TESTAMENTUM HOSTIS PATRILE, oder 
P-250. Teftament eines Feindes des Vaterlandes, fiche 

. TESTAMENTUM FACERE POSSINT, | Teftsment eines Rebellen, 

‚gun fiehe Qui teffamentum facere pofine, im| "TESTAMENTUM IDIOTE, ſiehe Teſta⸗ 
p. 389. ment eines Idioten. 

— TOM ex FALSA CAUSA FA-| TESTAMENTUM IGNARI LITERARUM, 
CTUM, oder ein aug einem falfchen Yervegungds fiehe Teftament eines Idioten. 

Grunde ne mai Teftament, fiehe Teftament | TESTAMENTUM IGNARI SCRIRENDI; 


Cfalfehen fiehe Teftament eines Idioten. 
„ter —8 FALSUM, fiche Teſta- TESTAMENTUM ILLEGALE, ein illegales 
„ment (falfches). » oder widerrechtl ament Teftamene 
TE TAMENTUM FATUI, oder das Te (ni chtiges) Gelee Ten ‚fie 2 * 
rs eines X pie sine oder Thörichten,fiche irre era ea rs 
Teſtament eines Unſinni rech oder widerrechtl⸗ ment,fiehe 
TESTAMENTUM FEUDATARII, fie Te | $ — nichtiges). * * 
ſtament eines Lehnmanns. ESTAMENTUM per IMAGINARIAM 


TESTAMENTUM FICTUM, ein fingirtes == oder emancipationem , fiehe 
oder erdichtetes Teſtament, ſiehe Teſtament Teſtament (zierliches) und Teſtamentum per æs 
<falfehee). &5 libram. 

. TESTAMENTUM FILIZ, oder Teftament | "TESTAMENTUM IMMUTARE, ein Te 
eine Tochter, fiche Tefisment derer Defcen- ftament ändern oder widerruffen, fiche Teſtament 


ten. (widerruffenes). 
TESTAMENTUM FILIZEFAMILIAS, ‚ode | TESTAMENTUM IMMUTATUM ein ge- 
Teſtament einer Tochter, die noch su Haufe beyibs | ändertes oder widerruffenes Teſtament, fiehe I Tes 


ren Eltern und — ift, ſiehe Teſtament ſtament ( widerruffenes). 
derer Deſcendent TESTAMENTUM IMPERATORIUM, oder 


TESTAMENTUM FILIT, oder Teftament eis | Teßamentum  civile Imperatorium „ beift. nacı 
nes Sohns, fiehe Teftainene derer Defcens | Mafgebung des Roͤmiſch⸗ Bürgerlichen Rechtes 
denten. - nichts anders, als ein nach Denen befondern Vers 

TESTAMENTUM FILIIFAMILIAS, fiehe | ordmmgen derer Raufer gemachtes Teftament, 
Teftament eines Haus⸗ Sohns. 3. & eines Soldaten⸗Teſtament war. Siehe Te- 


TESTAMENTUM FIRMUM, fi as | famenrum militare. 
PR TESTAMENTUM IMPERFECTUM, fiehe 


ment ( gültiges). 
Teftament (ein unvolllommenes), 
TESTAMENTUM _ FLAGITATIONIRUS TESTAMENTUM IMPROBUM ‚ ift ein 


LTERIUS ELICITUM, oöcr ein durch hefftis 
Bitten und Betten erfehlichenes Teftament, —— — ein und aus» 
iche Teſtament (erfeblichenes). mann, Drotiiie. @yche —58 fr asien 
TESTAMENTUM FOEMINE, fiehe Teftas (nichriges) und Tefa infußem. - 
ment einer Weibs / Perſon. TESTAMENTUM IMPUBERIS, fiehe Tes 
TESTAMENTUM FRATRIS , oder Teftas | ftament eines Muͤndleins. 
ment *6— Bruder und Schrefter, ſehe Teftar! TESTAMENTUM IMPUGNATUM , ſiehe 
— 
TESTAMENTUM FRAUDE ELICITUM, | ‚TES n zerſchnit⸗ 
oder ein liſtiger und betrürglicher Weiſe erſchlichenes fenes, oder —— Tefkament, ſtehe Teſta⸗ 
Teſtament, fiche Teſtament ı erfchlicbenes ). nn E nn — — — 
'TESTAMENTUM FURIOSI , fiehe Teſta- Ceptament (ieblofes), BE 
ment: eines bnflsmigen, TESTAMENTUM INDUCTUM, ein durch- 
TESTAMENTUM -GRAVITER DECUM- | ftricyenes, oder durchgirtertes Teftament, fiebe Te⸗ 
BENTIS, oder Teftament eines hart Darnieder | ſtament (verſtuͤnuneltes — 


— 
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‘VESTAMENTUM INEFFICAX, ein ungültis | X 
ges und unverbindliches Teftament, fiche Teſta ⸗ 
ment (nichriges‘, 

TESTAMENTUM INFIRMATUM, ein ans 
geſochtenes oder hinfälliges Teſtament, fihe Tes 
ſtament (nichtiges). 

. TESTAMENTUM INFIRMUM, ein ungifs 
tiges und unverbindliches Teftament, fi che Teftas 
ment (nichriges). 

TE STAMENTUM INFORME, fiehe Teſta⸗ 
ment (unförmtiches). 

"VESTAMENTUM INGRATUM, fiche Te 
ſtament (undandbares), 

TESTAMENTUM INHUMANUM, iſt ein 
Teftament , welches wider die einem andern fchuls 
dige Liebes» Pflicht lauffet. Afconius, Hoto⸗ 
mann, Pratejus. Siehe aud) Teftament (lieb: 

te).- 


VESTAMENTUM INJURATUM, ſiehe Te 
ſtament (unbefchwornes). 

TESTAMENTUM INJUSTUM, ift und heift 
Dasienige Teftament, welches von dem gemachet 
worden, der Fein Teftament wegen ermanglender 
Tüchtigfeit machen fan, oder ein Teftament, fo 
nicht wach denen vorgeichriebenen Rechis / Solenni⸗ 
täten mit Einfegung des Erbens gemacht ift, L. 4. 
qui teft. fac. berhaupt aber heißt ein jedes 
Teſtament, welches nicht rechtmäßiger Weiſe ger 


. macht worden, ein Tefamentum Injuftum, Gier 
he auch Teftament (lieblofes). 


TESTAMENTUM INJUSTUM, heißt aud), 
nach Maßgebun ungdes Kömifchen Rechtes, i ins befons 
dere ein ſolches Teftament, welches von einem Pere- 

grino, Das ift, von einem, der Fein Römifcher Bürger 
wor, gemacht roorden. Wie denn hierbey abfons 


derlich wegen des Wortes Peregrinus zu mercken, 


daß ſolches bey denen alten Römern eben nicht eis 
nen Sremdling , oder Ausländer, das ift, einen 
folchen, der auffer feiner Heymath oder feinem Bar 
terlande fich befindet, wie Diefes Wort beut zu Tas 
ge insgemein verftanden und gebraucht wird, fons 
dern vielmehr einen ſolchen bedeutet, der kein Ri 
mifcher Bürger war, immaffen ſich denn auch oͤff⸗ 
ters zutrug, daß ein Roömiſcher Buͤrger, auſſer⸗ 
halb Rom oder feiner Hthmath ſeyn fonnte, und 
dennod) einmahl wie Das andere ein Roͤmiſcher 
Bürger war und blieb. Dieſes zum Voraus ge⸗ 
ſetzt; ſo wird ſich nunmehr der Unterſchied unter 
Teſtamentum juſtum, und injuffum um fo, viel leich⸗ 
ter einfchen laffen , wie folcher zumahl nach der al« 
ten Römer ihrem Gebrauche zu reden, zu machen 
iſt, und zum Theil aud) in denen alten Roͤmiſch⸗ 
Buͤrgerlichen Geſetzen bin und wieder bemercfet | tzun 
wird. Goldyemnach iftallejeit bey der Benennung 
und Erflärung eines fogenannten Tefamenri juſti 


und injufli vornchmlic) auf die Perfon des Teftir 


vers, ob folcher nehmlic) ein Roͤmiſcher Buͤrger, 
oder nicht, das ift, ein Peregrinus gervefen, nicht aber 
auf die von denen Rechten vorgefchriebene, ug * 
bey zu beobachtende Solennitaͤten, zu ſehen. U 

dieſes ;tbar abſonderlich daher, weil ja wohl * 
ſchehen konnte, daß ein Peregrinus ale von denen 


' echten bey Errichtung eines Teftaments erfor 


derte Solennitäten auf das genauefte beobachtete, 
und dem allen ohngeadhtet dag von ihm errichtete | der 
Univ. Lex. XUII Theil, 
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ament dennoch nicht ein Tefamentum j 

, teil er nehmlich Pein Römifcher 

mie hingegen, wenn ein Kömi iher Zürger 
— eine oder die andere in denen Shen vorge⸗ 
ſchriebene und das Teſtaments Geſchaͤffte bezielen⸗ 
de Golennität eben nicht fo genau beobachtete, 
wenn folche nur das Haupt» Berk nicht felber 
angieng , deshalber dennoch das von ihm gema 
te Teftament nicht injuftum hieß, weil er ein R 
mifcher Bürger war; jondern man nannte ein fol» 
yes Teftament , bey deffen Errichtung, die ger 
woͤhnlichen Solennitäten von einem Kömifcher 
Bürger nicht sehirig beobachtet worden, vielmehe 
nullum. Es ift aber 
einem Tefßamento injufto nicyt einerley, wie abſon⸗ 
derlich mit dem Exempel einer Uxoris injuſtæ und 
Uxoris mullius geyeiget werden Tan: Denn eine 
iges Weib, 


fe Benennung ſich auf eine Uxorem. nullam gantz 
und gar —* —— noch auch in denen Rechten 
gebraucht wird, welches auch abſonderlich aus 
der — erhellet, da nehmlich auch jene), 
oder eine Uxor injufta des dieſe a 
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ein Te — — 


oder eine Uxor nulla, nicht belanget "werden kan, . 


1. fi uxor. 13. $. 2. ff. ad L. Jul, de adult. leis 
cher Geſtalt Ban zwar aud) ein Teftamentum nul- 
lum in keinerley Wege juftum feyn, wohl aber 
ein fogenanntes Teftamentum injuftum nach ſei⸗ 
ner Art dennoch auch ein juftum ſeyn. Denn obs 
gleich) ein Teftament, welches von einem, der Fein 
Roͤmiſcher Bürger ift, nach denen Rechten fei 
Vaterlandes oder feiner Heymath gemacht w 
den, in der Republick Rom war als ein Tefte- 
mentum injuffum angefehen wird, und auch 
Beſchaffenheit der Umftände dergleichen wuͤrckli 
iſt; ſo iſt es Doch gegentheils in derjenigen Repu⸗ 
blick oder Stadt, in welcher er ein Buͤrger iſt 
allerdings ein Teſtamentum juſtum. Daher auch 
weder Cajus in Inllit. Lib. IL noch auch der L 4 
ff. qui teſtam. fac. pofl. unrecht hat, ‚wenn das 
ſelbſt gefagt wird, Sa man, ſo offte Die Frage 
vorfaͤllt, ob ein Teftament gültig fey, oder nicht, 
zu tderſt darauf ſehen ef ob derjenige, wel, 
cher das Teftament gemacht bat, auch ein Mecht 
darzu gehabt habe, und menn diefes iſt, ob er 
auch dafielbe nad) denen Satzungen des bürgerlis 
chen Rechts errichtet habe, oder nicht; da doch 
fonft bemefdeier Cajus auf die vorherftehende Fras 
ge gar leicht und ſchlechthin nur alfo antworten 
fönnen, daß überhaupt ein jedroedes Teftament 
ren ſey, —— nach denen Regeln und Sa⸗ 
ige gerlichen Rechts errichtet wor⸗ 
* — gleichwohl zuweilen 8 
ih hen — des R 
mi uͤrgerlichen tes ſeinen letzten 
aufeichte, ob er ſonſt gleich felbft Fein Roͤmiſcher 
Bürger it, fo erinnert Cajus gang recht, daß 
man auf diefe beyden Puncte mit allem Fleiſſe mer 
D| ofen folle. Und alfo ergiebet fich auch aus dem 


N 


— 


vorhergehenden, daß ein ſogenanntes Teflamen- | 


tum nullum bloß in der Roͤmiſchen Republik, 

nicht aber auch auffer derfelben, Statt hatte; tie 

—5* allezeit ein Teſtament, welches aufrhalb 
Roͤmiſchen Republick gemacht worden, es 

Te tt moch⸗ 
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mochte gleich in derſelben Mepublick, oder Stadt, TESTAMENTUM INVALIDUM, ein uns 
daunnen es errichtet: worden, gültig ſeyn, oder | aultiges, oder unkräfftiges Teſtament, fiche Tes 
nicht, nur in Abficht auf.die erftere injultum hieß. | fiament (nichtiges). 
Weil aber gedachter maffen ein folches Teftamen-| "TESTAMEN TUM INVITI, fiche Teſtament 
cum injuftum fich bIoß auf eine andere Republick, (abgeswungenes). 
guffer der Roͤmiſchen, bejog; fo wirdnunmehen®s| TTESTAMENTUM IRACUNDI, oder Teſta- 
thig ſeyn, auch noch etwas weniges von einem zu | ment eines Zornigen, ſiehe Teſtament eines Uns 
Rom fogenannten Teftamento jafto zu erinnern. | finnigen. —* 
Ein Teſtamentum juſtum hieß alſo daſelbſt, wie TESTAMENTUM IRREVOCABIIE, fiche 
—— ae —** ein —— — Teſtament (unwiederrufliches). | 

i oͤmiſchen Burger gemacht morden. . i 
achdem aber dennoch aud) gar viele Hömifche TESTAMENTUM IRRITUM, beift in den 


Bürger waren, welche entweder Das Recht und Mechten das Teftament eines, der in ſolchen 


i iren ni Stand gerathen, Daß er pon feinen Gütern nicht 
k * Air Sg rauch are) mehr diiponiren darff ; desgleichen ein Teftament, 
zecht gebrauchet; fo wird.möchig Heyn, dele erfk| da der eingefegte Erbe nicht erben kan; oder auch 
gegebene Befchreibung von einen Teflamento ju- ein Teftament, das nicht befteben mag, meil Der 
Lo alfo zu ergängen, daß man nehmlich fagt ,.es| Lrbe vor dem Teftirer geftorben. Wenn der Er 
fer eine folche At des Testen Billens, deffen Er, be die Erbihaftt nicht augerreten hat, over weil 
Elärung nach Qerordnung des Yürgerlichen Neches | Cr dor Dem Teftirer geftorben, oder die Erbfchafft 
amd von einem Roͤmiſchen Buͤrger, welcher Die nicht hat acceptiren tollen ; forvird das Teflament 
Macht und- Gewalt zu teftiren hatte, gefchehen hinfällig, oder, wie es in denen Rechten beſon⸗ 


e "| ders genennet wird, irritum, und kehrt Die Erb⸗ 
Su, aber —— rare en x = ſchafft auf den Fali gleichfam zuruͤck, da man aus 
' Dern Artickeln. s unmittelbarer Geſetzes⸗Verordnung ſuccediret, 1. 


. TE 1. de injuft. rupt, Mantica de conjedt. ult. vo- 
ee FICIOSUM ?| kunt. I, E tit, * 14. Zerger Occon. Jur. lib. 

— TEST — INQUISITI ſiehe 2. tit. 4. th. 21. p.391. Hopp ad verba: capite 
Teſtament eines zum Tode verurtheilten. 
TESTAMENTIUM INSANI, oder Teftar 
ment eines Kafenden, fiche Teſtament eines Un⸗ 
finnigen, * 
'TESTAMENTUM INSERTUM, eder 


deminurus $. 4. |. quib, mod, teftam. infirm, Die 
Vermaͤchtniſſe aus einem irriro oder deftituro re- 
ftamento fallen auch über den Hauffen, L. ı6. ſi- 
uis omifl. cauſ. Carpzov P.3.c.2 d.sın 1. 
eg. Derger d. ıh. 21. nor. un. wo nicht dem 
Teftamente die Eodicillarifche Clauſul angehängt 
worden. 1. 29. de fideicomn:, Carpzov d. def. n. 
4. ſeq. doch, daß dem Eben ohne Teftament oder 
aus unmittelbahrer Gefeges » Berordnung die ſo 
genannte Quarta Falcidia tbrig und uvbenommen 
werden alsdenn weder Zeugen noch andere Solen«) bleibet. 1. 18. ff. ad L. Faleid, Berger c. 1. 
—— — — a C. de — TESTAMENTUM in ITINERE CON- 
wohl aber die Gegenwart iterd. Rich⸗ FECTUM, fiehe Teftament eines Fremden. 
ser Vol. II, Confil. 297. n. 53. Giehe übrigens TESTAMENTUM JUDAI, Nie Teſta⸗ 
Teſtament (gerichtliches). ment eines Juden. 
TESTAMENTÜM INSINUARE, fiel TESTAMENTUM JUDICIALE, fiehe 
Tefiament inſinuiren. Teftament (gerichtliches). 
TESTAMENTUM INSINUATUM, ſie- TESTAMENTUM JUDICIALITER IN- 
be Teftament infinuiren. SINUATUM, oder ein gerichtlich inſmuirtes 
TESTAMENTUM INSPECTUM, ein bes| Teſtament, ſiehe Teftament (gevichtliches). _ 
fichtigtes Teftament,, ſiehe Teftament eröffnen, TESTAMENTUM JURATVM, ſiehe 
TESTAMENTUM INSPICERE, ein Te Teftament (befehwwornes‘, 


TESTAMENTUM  INSTIGATIONI- CONFIRMATVM, fühe Zeftament (bes 
BUS ALTERIUS ELICITUMG oder ein auf Hwomen. 
eines andern Zureden und Anreißen errichtetes Tes) __ LS TAMENTUM JUREJURANDO 
flament, ſiehe Teftament (erfchlichenes). NON CONFIRMATVM, ſiehe Teſtament 


(unbeſchwornes. 
TESTAMENTUM INTERNECIUM, fiege|  "TESTAMENTUM LEGALE, eintegales, 


Änternecium Teftamentum, imXIV. Bands p. 779. oder rechtmäfines 2e 

TESTAMENTUM INTERPRETARI, fiehe — — —— 
Teſtament erklären), TESTAMENTVM LEGITIMVM, ein 
' TESTAMENTUM INTERROGATIONE! rechtmäßiges oder Geſetzmäßiges Teftaihent, ſiche 
‚ALTERIUS ELICITUM, oder ein auf eines ans | Teftament (gültiges), 
dern Fragen errichtetes, oder abgelocktes Teft»| TESTAMENTUM LEGITIMVM, oder 
ment, fishe Toſtament (erfchlichenes), Teftamentum eivile legirimum, beißt auch insbes 







ſon⸗ 


——— — — 
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fondere ein Teftament , welches nad) Verordnung ; 


eines von dem Roͤmiſchen Volcke gemachten Ge 
feßes errichtet, oder gebilliget worden; und theilet 
fid) wiederum in zweyerley Arten, nehmlich in Te- 
flamentum verus, und novum. 

TESTAMENTUM LIBERORUM INTER 
PARENTES, oder Teftament der Kinder unter 
Eltern, fiehe Teftament der Defcendenten, 

TESTAMENTUM inter LIBEROS, ſiehe Te- 
ftament der Eltern unter Rindern, 

TEsTAMENTUM LITERARUM IGNARI, 
fiche Teftsment eines Idioten. 

TESTAMENTUM MAJORENNIS, ſiehe Te 
ftament eines Maſorennen 

TES IAMEN [UM per MANCIPATIONEM, 
der per &s & libram, ſiehe Teſtament (zierli, 
ches) und Te/ffanmentum per ar & libram. 

TESTAMENTUM MANCUM, ein unvoll 
Fommenes oder mangelhafftes Teftament , fiehe 
Teftsments : Maͤngel. 

TESTAMENTUM MARITI, oder Tefta, 
ment eines Ehemanns, fiche Teftsment unter 
Eheleuten. 

TESTAMENTUM MASCULI, ſiehe Teſta- 
ment einer Manns⸗Perſon. 

TESTAMENTUM MATERNUM, oder ein 
muͤtterliches Teftament , fiehe Teſtament der El⸗ 
tern unter den Kindern, 

TESTAMEN IUM MATRIS, oder Teftament 
einer Mutter, fiche Teſtament der Eltern uns 
ter Rindern, 

TeSTAMENTUM MATRISFAMILIAS, 
oder Teftament einer Haus Mutter, ſiehe Teftas 
ment zierliches) und Teſtament der Eltern 
unter Kindern. 

Te SLAMENTUM MELANCHOLICI, oder 
Teſtament eines Schwermürhigen,, fiehe Teſta⸗ 
inent eines Unfinnigen, 

TESTAMENTUM MENTE CAPTI, oder 
Teftament eines Blödfinnigen, fiehe Teſtament 
eines Unſinnigen. 

TESTAMENTUM MERCATORIS PERE- 
GRINI, fiche Teſtament eines Reifenden Kauf 
manns, 

TESTAMENTUM METU FACTUM, oder 
ein aus Furcht gemachtes Teftament, fiche Teſta⸗ 
ment (abgeswungenes). i 

TESTAMENTUM MILITARE, biervon ift 
war fehon unter dem Artikel Soldaten, Teftas 
ment im XXXVIII. Bande p. sos u. ff. ausführs 
lich gehandelt worden. Gegenwärtig aber wollen 


wir nur noch mit wenigen unterſuchen, wie denn, 


be Denen alten Roͤmern das fogenannte Tefkamen- 
tum militare und Teflamentum Militis von einans 
der unterfchieden ‚gerweien. Das Tijkamentum 
Militare bieß und war alfo, nad) der Roͤmiſchen 
Mechtsgelehrten Weiſe zu reden, ein Teſtamen- 
zum juftum aber nur minus folenne, welches von 
einem Soldaten, ohne die geringfte Zierlichkeit, 
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ten Soldaten gemacht worden. Jedoch iſt Fein 
Zweifel, daß auch die Soldaten, vor den Zeiten. 
der Kayſer nicht harten follen Teftamente machen 
fünnen. . Denn unter dem oben angeführten Artis 
ckel iſt bereits von dem Teftamente gefagt worden, 
welches in procinctu allein von den Soldaten ges 
macht zu werden pflegte. - Aber nachdem fulches 
auffer der Gervohnheit gekommen, und auch Dar 
bey. fo groffe Freyheit zu teftiren nicht verſtattet 
wurde, als; hernach eingeführet worden ; fo hat 
Aulius Eafar zu allererft eine freye, das ift, an 
die bey denen Bauers und andern beuten, Die kei⸗ 
ne Soldaten waren, uͤbliche Solennitaͤten nicht 
gebundene teſtamenti ſattion, zugeſtanden, doch 
Feine fo uͤbermaͤßig groſſe, alg, hernachmahls die 
folgenden Kanfer verftattet haben, wie aus dem 
L. I, ff. de teſtam. 'milit. zu erſehen und befännt ift, 
Denn e8.ift verordnet iporden, quocunque modp 
militis voluntas appareret, ita cuftodiretur, dag 
iſt, man folte den Willen eines Soldaten heilig 
halten , und demfelben genau nachleben , may 
möchte ihn auch, auf was für eine Art man nur 
immer wolte, erfehen koͤnnen. L. ı. C. eod, L. 
licet inter, C. de pact. Solches aber ift denen 
Soldaten durch eine gang befondere Befreyung 
und Bergunftigung von den Kayſern, eines theilg, 
wegen ihrer Unerfahrenheit, L. quanquam L.eod, 
L. & armate militiæ fimplieitarem L. prim. C. de 
fat, & jur. ignor. anderntheils wegen der Gewo⸗ 
genheit gegen die Soldaten, welche fie fich das 
Durch zuwege bringen wolten, indem fie fich zum 
Nutzen des Baterlandes, um den Feind von den 


Srängen abzuhalten, in Gefahr begeben, L.r. ff. . 


eod, zugelafien worden. Daher Perer Saber 
über den L. 7. ff. d. R. I. fehe zierlich fagt: Sem- - 
per voluntas’militis infpieirur, pagani plerumque 
non voluntas, fed ſeriptura; Das iſt: Bey den 
Soldaten ſiehet man allegeit auf,ihren Willen, 
bey den Bauern oder Leuten, die Feine Sol⸗ 
daten find, aber gemeiniglich „wicht auf den 
Willen, fondern auf die Schrift. Ehemahls, 
und zwar noch vor des Juftinienus Zeiten, war 
folche Bergünftigung allen Soldaten gemein, fie 
mochten in der Schlacht begriffen oder auffer ders 
felben feyn. Aber es fcheinet, als wenn Juſti⸗ 
nianus ſolches allein auf diejenigen gezogen und 
eingefchranckt haste, welche in der. Schlacht mar 
ren; L. penult, C. de teftam. milit. dejfen auch 


Juſtinian ſelbſt gedenckt in prine. Juft; eod, tit. 


Mon muß folchergeftalt nicht glauben, daß, wenn 
ein Teftament ein fogenanntes Tefamentum mili- 
tis iſt, dab es auchein milizare fen. ‚Denn man 
mag nun auf das vor oder nach Juſtiniano übliche 
Hecht fehen; fo find die Soldaten nicht darzu vers 
bunden geweſen, ein Tofamentum militare zu mas 
chen ; fondern «8 ift in ihren Gefallen neftellet wors 
den, ob fie nach dem. Jure militari oder nach ges 
meinen Rechten teſtiren wolten. Daher fagt Ju⸗ 
ffinianus in d. prine, Inft. gar recht, daß felche 


und nach ‘Belieben, das ift, wenn ein Goldate, | genaue Beobadhtung.deffen erlaffen worden. Sie, 
wie er nur immer gewolt und gekonnt, gemacht | het man bernachmahls auf das neue Recht des 
wurde. L. 1. ff. de teftam. milit, L. milites C. | Zuftiniang; fo niebt e8 viel Soldaten , melche 
eod, Und diefes ift wiederum entiveder ein Teffa- | gleichwohl nicht ftreiten, oder in der Schlacht bes 
mentum militare.vere oder quafi. Vere militare | griffen find. Das Tefamentum militare quafl, 
sejtamentum ift dasjenige, fo von einem bewaffne / | welches auch exemplare fan genennet tyerden, fuͤh⸗ 

Univerfal- Lexici XLII. Theil, Ttetto tet 
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ret darum Benennung, weil es nach Art des; TESTAMENTUM MUTILUM, ſiche Teſta- 
Teftamenti nulitarit, davon nur geſagt worden, ment (verſtuͤmmeltes) 
beſchaffen und eingerichtet iſt. Es iſt aber ein ſol⸗ TESTÄMENTUM MUTUUM, ſiehe Teſta- 
es Teſtament, welches von iemand zur Peſt⸗ | ment (reciprocirliches). 
* an dem Orte, wo die Peſt iſt, gemacht wird. TESTAMENTUM MYSTICUM, fiche Teſta- 
Denn die Peft»Zeit. wird gemeiniglich mit der ment (gebeimes). 
Zeit des Krieges verglichen, indem 'man davor. TESTAMENTUM NEPOTIS, oder Teftas 
hält, dag zroifchen GOtt und Menfchen gleichfam ment eines Enckels, fiehe Teftament derer Des 
ein Krieg fey, wie Bart, in L. naruralirer num, ftendenten, 
25. de ufucap. anmercfet, welchen Gail Lib II. TESTAMENTUM NOBILIS, oder Teſta- 
abſerv. pradt. 108. num. 108. einführet, und 100» ment eines Edelmanns auf dem Bande, fiche Te: 
von unter dem Articfel Teftament (zur DPelb3eit ſtament der Land⸗Leute. 
ytes) ein mehrers. | -TESTAMENTUM de NOCTE FACTUM, 
TESTAMENTUM MILITARE NON SCRI- ſiehe Teftament (zur Nacht eit gemachte). 
PTUM, fiehe Soldaten + Teflamene, im | TESTAMENIUM NOCTU FACTUM, ſi- 
XXXVIIL, Bande p- sor. be Teſtament (zur Nacht⸗Zeit gemashtes), 
TESTAMENTUM MILITARE NUNCU- | TESTAMENTUM NON COMPLETUM, 
PATIVUM, fiche rem ‚ im ein mvolftändiges oder mangelhafftes Tefkament, 


XXXVII, Bande p. u. fl ſiehe Teſtaments⸗Maͤn 
"MILITARE QUASI, | TESTAMENTUM NON PUBLITATUM, 
ſiehe Teflamentum militare. | oder ein uneröffnetes Teſtament, fiche Teftament 


TESTAMENTUM MILITARESCRIPTUM, eröffnen. 
fiehe Soldatens Teftament, im XXXVIIL Bar | TESTAMENTUM NON SCRIPTUM, fick 
de p- 505. u. fi Teftament (ein mündlich ausqyefprochenes). 
- TESTAMENTUM MILITARE VERE, ſiehe TESTAMENTUM a NÜTARIO SCHI 
Teftamentum militare. PTUM, vder ein von einem Notarien im Nah: 
TESTAMENTUM MILITIS, fiche Solda- | men des Teftirers gefchriebenes und entwerffenes 
tens Tejtament, im XXXVIII. Bande, P» 505. u. — ſiehe Teſtament (ſchrifftliches) und 
f. und Teftamentum militare. Teſtament (mündlich ausgefprochenes ) wie 
TESTAMENTUM MILITIS NON SCRI- auch Teftaments » Cautelen, 
PTUM, ſiehe Soldaten; Teftament, im XXXVIIL | TESTAMENTUM NOVI DESPONSAN, 
Bande p- 505. u, f. oder Teftament eines Teus Verlobten, ſiehe T 
TESTAMENTUM MILITIS NUNCUPATI- | ftament unter Ehe-Leuten. 
VUM, fiche Er ee im XXXVUL | TESTAMENTUM NOVUM, Das Neue 
$Bande p. 506. u. f. Teſtament, ſiehe Am⸗Teſtament, im XXIV. 
TESTAMENTUM MILITIS SCRIPTUM, | Bande p- 331. 0. f. ingleichen Teftament. 
ſiehe Soldaten ; Teftament, im XXXVIL: Bans TESTAMENTUM NOVUM, bieß bey des 
De p. <o5. u f. nen Römern ein Teftament, welches! nicht nach 
TESTAMENTUM MINORENNIS, Teftas | Mafgebung derer alten Nechte, fondern vielmeht 
ment eines Minderjährigen , oder Unmürdigen nach einer neuerlid) eingeführten Gewohnheit ae 
fiche Teſtament eines Muͤndleins. macht wurde. 7 Dergleichen war z. E. das insbe 
.. TESTAMENTUM MINORIS, Teftament eis | fondere fogenannte Tefamentum per’ es & libram, 
nes Minderjährigen, oder Unmündigen, fiehe Tes wovon unter diefer legtern Benennung ein mebrers. 
fiament eines Muͤndleins. TESTAMENTUM NULLUM, „fiebe Teſta⸗ 
TESTAMENTUM MINUS SOLENNE, fiehe | ment (nichtiges). 

Teſtament iunsierliches), TESTAMENTUM NUNCUPATIVUM, ſiehe 
TESTAMENTUMMIXTUM, ſiehe Teſta- Teſtament (ein muͤndlich — 
ment gemiſchtes). TESTAMENTUM UNCUPATIVUM 
TESTAMENTUM MONACHI, oder Teſta- COMPOSITUM, wird aenennet, wenn der Te 
ee eines Münches, fiche Teſtament eines Geiſt⸗ | ftirer feinen iebien Willen nach Art eines muͤnd⸗ 


en. lich ausgeſprochenen Teſtaments errichtet, aber 
TESTAMENTUM MONIALIS; oder Teftas | doch zu ſolchem Handel einen. Notarien nimmt, 
menteiner Nonnen, fiche Teftament 


und ſich von demfelben hierüber ein Inſtrument 
TESTAMENTUM MORIBUNDI, fiche Tes | aufiegen läffet, und beweiſet ſolches alsdem Die 


fiament eines Sterbenden Einfegung des Erben zur Gnuͤge, wenn auch al) 
TESTAMENTUM MULIERIS, ſiehe Tes | alle Zeugen geftorben wären. Carpsov p. ꝓ e.3. 
ſtament einer Weibs ⸗Perſon d. 37. und duͤrffen hierüber Die Zeugen nicht aber 


TESTAMEN 4 UM MUTARE, ein Teſtament 


„ge höret werden. Wie denn auch die Ehur Eachſ⸗ 
andern, oder wiederruffen, ſiehe Teſtament (wie⸗ 


ſchen Schoͤppen zu Leipzig, in Sachen Martin 
Schobers zu Fräcfenberg vom Monath * 
1633. ebenfalls erkannt haben: „Dieweil abet 
„dennoch über gedathtes euers BrudersfTeftament 
„vom Norario ein Inftrumentum publicum auf 
„gerichtet worden, in weichem Fall der Zeugen eyd⸗ 
„liche Auſſage unvonnöthen, ꝛc. Go wird an » 
teeclem 


enes. 
TESTAMENTUM MUTATUM, ein geäns 
dertes oder wieder aufgehobenes Teſtament, fiche 
Teftament (woiederruffenes). 
TESTAMENTUM MUTI, oder Teftament 
eines Stummen, ſiehe Teftament eines Tauben, 


„nicht vermocht, und dahero zu meinem 


a ‚Deutlich vorgebracht : 
- „meinen legten Willen zu hinterlaffen mir vorge, 


" »,Pamphilium zu meinent Univerfals 
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„regtem Inftrumento publieo, der Zeugen weiter 
„Bericht , obgeduchtes teftamenti nuncupativi 
„wegen, billig Glauben zugeftellet. B.R. IB.,,| , 
Sonft Fan hierben folgende ———— Formel 
zu einer Vorſchrifft dienen: 

„Im Nahmen Gottes 





Sey hiermit zu wiſſen, daß nach unſers Erlb⸗ 


»fers Geburth 1692. bey Herrſchung und Regie⸗ 
„rung des Allerdurchlauchtigſten Großmaͤchtigſten 
„und- Unüberroindlichften Deren „ Herrn Leopol- 
„di, von GOttes Gnaden Erwehlt⸗ und gecrünten 
Romiſchen Kayfers (hier — die Reiche und 
„Sande erjeblet) des Roͤmiſchen im N. Ungari⸗ 

„fhen im N. Boͤhmiſchen im in der 14. In⸗ 
„diction, oder Roͤmer⸗-Zinß ⸗ Zahl, den 14 Sun. 
„der Ehrenveſte Marcus ie zu gr 
geſchwohrnen Kapferlichen Notarium zu —** 
„ſein in der Grimmiſchen Gaſſe allhier gel 

Hauß, erſuchen laſſen; und als ich mich daſelbſt 
„fruͤhe um 9. Uhr in ſeiner Wohn + 





„gefchehen im Jahr 
— der Zeugen, tie im Eingange gemel⸗ 


"„(L. $) 
” S. ohann Freund/ 
F I Publ. Czf ad 
„hunc aftum fpecia- 
— „liter requifitus. 
cc. S.) N. N, ‚als erbetene Inſtru⸗ 
ı (WS.)N.N, Pments-Zeugen. 
(L. $,) N. N. 
‚(L. S.) 
(L. S.)} 
(8) 
une S)N 
+, LS.) 
(L.S)N.N. 





als erbetene Teſta⸗ 


N. N. 
N.-N. 
N, n ments · Zeugen. 
N. N. 


—— Zuweilen aber kan es auch kommen, daß ein ſol⸗ 


ches Inſtrument, welches von einem —— 


Stube, eine) über ein dergleichen mimdlich ausgefprochenes Te⸗ 


„Treppe hoch, mit 4, Fenſtern, nad) der Gaffe | ftament ausgefertiget:mworden ift, verlohren gebet, 
Di Beugen, die bey Verfertigung deſſelben zuge⸗ 


u, eingefunden, hat er auf dem Bette Äh 
ſhwach jedoch "ben guter gefunder Vernunfft, 
„wie es aus feinen Geberden abzunehmen gervefen, 
„vorgebracht, twelchergeftalt er feinen letzten Wil⸗ 
„len vor mir, und den hierzu erbetenen Zeugen 
„auszufprechen , willens ſey, bäte mich dahero, 
„foldyen fleifig. zu regiftriren,, und darüber ein 
„Inftrumentum publicum aufiutichten. ann 
„ich dann ratione ofhieii mich deffen zu entbrechen, 


„ments, Zeugen N. N. und N. erbeten 5 Alſo 
»,hat er darauf, im Beyſeyn nur ermelderer wey 
Inſtruments /Zeugen wie auch (bier werden Die 
»,7. Teftaments » Zeugen befonders genennet , obs 
„gleich, nad) Verordnung des Reichs Abjchie 
»des bon ısor. der Notarius felbft in der Zahl 
»,diefer 7. Zeugen feyn mag, wie er denn auch zu⸗ 
»,aleich zu feinem Inſtrumente aus jenen 7. zwey 
», Xnfteuments / Zeugen 'erbitten Fan) folgendes 
Demnach id) Marcus 


„nommen; als will ich zuförderft meine Geele 
„GOtt befehlen, den Leib aber dem Schooſſe der 
Erden, und ermaete fodann die Erfcheinung mei: 
„nes Hevlandes mit Freuden. So viel aber 
„mein zeitliches Vermögen anbelanget, fege ich 
Erben hiermit 
„ein, iedoch dergeftalt und alfo, daß er folgende | „, 
» ‚Legara hiervon abftatte: ı) 1000. Rthle, meis 
„ner Schweiter der Lucie; 2) +00. Reichsthaler 
»Mevio; 3) verlange ich, daß er ‚mein Haus 
„meinem Pruder Salluftio ausantivorte. Und 
„das ift mein beftändiger letzter Wille, tvelcher, 
„da er nicht gelten folte, als ein jierliches Zeſia⸗ 
„ment,“ doch vor ein Codicill, Fideicommifl, oder 
„andern letzten Willen geachtet werden foll. 
„Nachdem ich nun diefe Verordnung dem Tefa- 
„tori Marco wiederum vorgelefen, und er fich 
„nochmahlen deutlich und vernehmlich darzu bes 
„kannt: Als habe ich diefes alles in gegenwaͤrtiges 
Inſtrument verfaffet / welches nebft den zweyen 
Inſtruments⸗ auch die ſieben Teftaments + Zeus 
„gen unterfchrieben und bejiegelt, ſowohl auch ich 
„mit meinem Notariat Signet bekräfftige. So 


gen n, auch verſtorben; da fragt mark 
nun, ob dem nice. olches Teftäment dadurch 
über einen Hauffen fälle? ‘Und Darauf antworte 
man ja, feget aber darbey diefe Beichränckung 
annoch Hinzu, weng iur der eingefegte Erbe niche 
2. gültige Zeugen produciren Ban, welche daffelbe 

üment. gefehen, geleien, und beiten Inhalt 
wohl wiſſen. Denm wenn der eingeſehie Erbe 


Inſtru⸗ | znoey ſolche Zeugen, (e8 Dürffen aber nicht fieben 


fun, tweil man hier nicht von der Solennität des 
Teſtaments, fondern bloß von den Beweiſe des 
verlohrnen Inſtruments handelt) aufbringen Pan, 
welche eydlich ausfagen, fie harten ein foldyes Art 
ſtrument geſehen, und deffelben Innhalt ge⸗ 
lefen , ſelbige auch den Zunhalt eröfinen; fo 
bleibt daffelbe Teftament dem ohngeachtet „gu 
Recht beftändig. Und alſo haben auch die Schu 
pen zu Leipzig in Sachen Zöhann Hands zu Coͤl⸗ 
leda im Monat) November 1634. gefprochen: 

Wenn nun gleich die. Zeugen, fo bey Aufrich⸗ 
„tung: des reftamenti nuncupativi gervefen, mit To⸗ 
„de abgegangen, das Inftrumentum auch niche 
„mehr vorhanden waͤre; da aber dennoch wen oder 
„drey glaubwürdige Perfonen ‚vermittelt Endes 
„ausfagen, und bezeugen wurden, daß ihnen wiſ⸗ 
„end, daß ein richtiges Inftramentum über vor» 

gedachte Verordnung aufgerichtet, fie daſſelbe 
— geſehen, geleſen und den Anhalt obgezehlter 
„maffen fen daraus vernommen hätten; ſo wuͤrde durch 
„ſolches Zeugniß die beſchehene Nuncupatio laftru- 
„menti jur Nothdurfft behauptet, DB. R. IB 

TESTAMENTUM NUNCUPATIVUM 
EXPLICITUM, ift, da der Teftirer vor denen Zeus 
aen feinen Erben mit Maren und deutsichen Worten 
öffentlich nabmhafft macht. 

TESTAMENTUM NUNCUPATIVUM 
IMPLICITUM, ift, daein Teftirer vor denen Zeus 
gen faget, er fege hiermit diejenigen zu feinen Erben 
ein,, welche auf dem vor fich liegenden oder in den 
Bänden habenden Zettel mit Nahmen verzeichnet zu 

nden 

TESTAMENTUM NUNCUPATIVUMSIM- 
PLEX, wird ein mündlich ausgeſprochenes pie 

Tttt 3 


Tag, ‚Drt, auch alle in in 
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ment genennet ‚ darüber Fein Inſtrument aufger 
tichtet worden. Wenn nun der eingefegte, Erbe 
die Würcklichkeit und den Inhalt deitelben bewei ⸗ 
fen fol; , fo müffen die Zeugen endlich nusfaaen, 
der Berftorbene habe ihnen fein Teftament mind» 
lich eröffnet, und darinnen N. N. zum Erben eins 
gefetiei. Denn in ſoweit ft ein folches Teftamen- 
tum nuncupativum fimplex gültig, in ſoweit ſel⸗ 
biges durch die eydliche Ausſage der Zeugen beſtaͤr⸗ 
cket wird. Und wenn dieſes nicht geſchehen; ſo 
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TESTAMENTUM PAGANUM, ver Paga- 
micum, ift ein Teftament oder legter Wille, fo zu 
Hauſe auffer dem Kriege gemacht wird. Siehe 
Teftament (zierliches) und Tefamentum paga- 
num. * 

. TESTAMENTUM: PARENTUM INTER 
LIBEROS,' fiehe Teftsment der Eltern unter 
den Rindern, 

TESTAMENTUM PARENTUM INTERLI- 
BEROS NUNCUPATIVUM, ijt, wenn Der Bar 


ift folches ungültig. Dieweil fich aber leicht der ter ſeinen legten Willen einigen Perfonen mündlich 
Fall ereignen Fan, daß die Zeugen mit einander, eröffnet. Bey Diefem werden Die drey Stücke, fo 
verſterben koͤnnten / und folglich der eingefette Er⸗ bey Den Teſtamento porentum inter libetos fcri- 


be um feinen Berveiß waͤre; ſo thut folcher wohl, pto nothwendig ſind, nicht erfordert; fondern bey 


wenn er gleich nach Verfertigung des Teſtaments, 
und da der Teftirer mit den Zeugen noch lebet, die 
Obrigkeit erfuchet, ſelbige Zeugen gerichtlich ab. 
Hören, und hernachmahls eine Regiſtratur Werih⸗ 
're Ausſage machen zu laſſen. Denn in dieſem 
Falle ift das Teftament gültig, wenn gleich zu der 
Zeit, da der Erbe die Erbfthafft antreten roill, Fein 
‘eingiger von den Zeugen mehr äm Leben fire, 
‚ TESTAMENTUM Ob- & SUBREPTITIE 
‚ ELICITUM, fiche Teſtament (erſchlichenes). 
TESTAMENTUM OBLATUM, fiche Teſta- 
‚ment (dem $ürften überreichtes). 
TESTAMENTUM OBS.URUM, ein undeut- 
liches, oder unverftändliches Teftament, ſiehe Tes 
ſtament (unförmliches)., ’ - R, 
TESTAMENTUM OBSIGNARE, fiche Des 
ftament befiegeln 
TESTAMENTUM OBSIGNATUM, ein be 
oder verfiegeltes Teftament, fiehe Teſtament bes 


ſiegeln 2 

TESTAMENTUM OCCULTARE, fiehe Te- 
ftament ımterfchlagen. 

TESTAMENTUM OCCULTATUM, kin uns 
tergefehlagenes oder unterdrücktes Teftament, fie, 
he Teftament unterſchlagen. 

TESTAMENTUM OFFERRE, oder ein Ze 
ftament überreichen, ſiehe Teſtament (ein dem 
- Sürften überreichtes) und Teftamene (gericht: 
i 


iches :, 
TESTAMENTUM OPPUGNARE, ein’ Te 
ftament befechten, ſiehe Teſtament (angefoch» 


tens)» 

TESTAMENTTUM OPPUGNATUM ; fiche 
Zeftament (angefochtenes). 

TESTAMENTUM ORDINARE, ſiehe Teſta- 
ment machen, und Teflament in Ordnung 
bringen, wie auch Ordinare Toftamentum, im 
XXV. Bande p. 1791. 

TESTAMENTUM ORIGINALE, fiehe Teßa- 
menti originale. 

TESTAMENTUM PACIS TEMPORE FA- 
CTUM, oder ein zu Friedens Zeit gemachtes Te 

ſtament, hieß bey denen Roͤmern ſonſt auch Tefa- 


mentum Comitiis calatir factum, wovon unter dies 


fer Benennung ein mebrers. 

TESTAMENTUM contra PACTA DOTA- 
LIA, oder ein Teftament wider die Eheftifftung, 
fiehe Teftament unter Eheleuten. 

TESTAMENT UM PAGANICUM, fiche Te- 
flammtum Paganum, 


demſelben iſt gnug, wenn zwey Zeugen vorhanden 
ſind, und koͤnnen es auch Weibs/ Perſonen ſeyn. 
L..30.5i 6. qui teſtam. fae. poſſ. Teſtiret aber ein 
blinde Vater; jo müffen Drey Zeugen: adhibiret 
werden Stryk de Juri fenfuum Difp. Il. c. 3.0. 41. 


TESTAMENTUM PARENTUM INTER 


LIBEROS SCRIPTUM; Diefes beftehet darinnen, 
wenn ein Water feine Ichfe Verordnung entweder 
ſelbſt fehreibit, oder, wenn foldhe von einem ans 
dern gejchricben worden , ſelbige dermech eigens 
haͤndig unterfchreibet: : Bendiefem Teſtament ıft 


infonderheif zu obferviren: 1) Daß ein Vater ent» ⸗ 


weder das Teftament felbft fehreiben, odır zum 
wenigſten unterichreiben muß, wenn es anders 
gültig feun fülle. Nov 107.c. 1. 2) Bird erfor⸗ 
derf, daß der Teftirer die Nahmen feiner Kinder, 
und die Portionen, in welchen er iedes zum Cıben 


einſetzet, mit deutlichen Buchſtaben, und nicht mie | 


Abbreviaturen oder. Ziffern fehreibe, d Nov. 107- 
©. i. 3) Müffen die teftirenden Eltern das Fahr, 
den Monath und Tag ausdrucken. Autb. Quod 
fine C..de reftam. ind nun diefe Stücke genau 


‚ beobachtet worden; fo ijt das Teflament zu Recht 


beitändig, wenn gleich Fein einiger Zeuge dabey 
getvefen, L. fin. C, famil. ervife, 
TESTAMENTUM TAROCHT RURALIS, 


oder Teftsment eines Land ⸗Prieſters, fiche 
Teftament der Lands Leute, 


TESTAMENTUM coram PAROCHO & 


DUOBUS TESTIBUS, oder ein vor einem Pfar⸗ 
rer und zwey Zeugen errichtetes Teſtament iſt zwar 
nach dem Canoniſchen Rechte allzeit gültig, nach 
andern aber bloß, wen und in fo fern es an einem 
oder. dem andern Orte engweder ausdrücklich ver⸗ 
ftattet, oder doch durch Gewohnheit ‚ eingefihret 
iſt. Siehe Teftament ( Starutarifches) uud 
‚Teftament zu milden Sachen, 
| TESTAMENTUM PATERNUM, oder vü- 
terliches Teftament, fiehe Teftament der Eltern 
| unter den Rindern, 
| TESTAMENTUM PATERNUM PRINCI. 
PALE, ſiehe Prineipale Teftamentum paternum, im 
XXIX. Bande p: sıo. 
TESTAMENTUM PATRIS, oder Teftamene 

eines Vaters, fiehe Teſtament der Eltern uns 
ger den Rindern, 

TESTAMENTUM PFECULTARE, ift ein Te⸗ 
ftament , bey deflen Errichtung in Anfehung derer 
darzu nöthigen Golennitäten nach BER ts 

weder 
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wird. Krempel von der erftern Art finddie in des 
nen echten insbefondere jo genannten Teftamens 
te zu milden Sachen, unter Rindern , eines 
Bauern, und das einem Xürften überreichte; 
von der letztern Art aber das Teftament eines 
Blinden, Tauben, Stumnten, u. d, 9. von wel⸗ 
chen Allen unter beſendern Articfeln ein mehrere. 

'TESTAMENTVM PERAGERE, ſiehe 
Peragere teflamentum, im XXVII. Bande p. 307. 

TESTAMENTVM PERDUELLIONIS, 
fiehe Teſtament eines Rebellen, 

TESTAMENTVM PEREGRINI , fiche 
Teſtament eines Fremden. 

TESTAMENTVM PEREGRINO IDIO- 
MATE VEL LINGVA FACTVM, oder Te 
ftament in einer fremden Sprache, fiche Teſta⸗ 
ment, 

TESTAMENTVM PERFECTVM, ein 
vollſtaͤndiges, oder vollendetes Teftament, fiche 
Deſtament vollziehen, 

TESTAMENTVM PERFICERE , fieche 
Teſtament vollzichen, 

TESTAMENTVM ad PERPETVOS 
CARCERES DAMNATI, oder Teftament eis 
nes zum immerwaͤhrenden Gefänaniffe verurtheil⸗ 
ten, fiche Teſtament eines Gefangenen; 

TESTAMENTVM PERPLEXVM, ein 
verworrenes and unverftändliches Teftament, fiehe 
Teftament/unfdrmliches). 

TESTAMENTVM PERSVASIONE AL- 
TERIVS ELICITVM, ein durch vieles Zureden 
—— Teſtament, ſiehe Teſtament (erſchli⸗ 

nes 


TESTAMENTVM PESTIS TEMPORE 
FACTVM, fiche Teſtament (sur Peſt⸗ Zeit 
errichtetes). 
TESTAMENTVM PETITIONIBVS 
ALTERIVS ELICITVM,ein durd) vieles Bits 
ten und Flehen abgelocftes Teftament, fiche Te⸗ 
ſtament terfihlichenes). 

TESTAMENTVM ad PIAS CAVSAS, 
fiehe Teſtament zu milden Sachen. . 

TESTAMENTVM POSTERIVS, fiche 
Teftament (älteres). 

TESTAMENTVM POSTREMVM, oder 
pollerius, fiche Teftament ‚älteres). 

TESTAMENTVM PRALATI, oder Te- 
ftament eines Praͤlaten, fiche Tejiament eines 
Geifilichen, 

TESTAMENTVM PRÄEMIO PROMIS- 
SO ELICITVM, ein durch verfprochene Ger 
ſchencke abgelocktes Teftament, ſiehe Teſtament 
(erichlichenes), 

TESTAMENTVM PRETORIVM, ift 
einTeftament, welches nach der Vorſchrifft derer von 
den Pretore, oder einem Roͤmiſchen Sradt- Richter, 
gemachten Befondern Verordnungen, und zwar mit 
Hintanſetzung aller fonft vor Alters gebräuchlich 

efenen Solennitaͤten, jedoch mit Buykhung fer 
— Zeugen errichtet wird. Und 
iſt alſo dieſe Art von Teſtamenten eben diejenige, 
welche noch heutiges Tages an denen Orten und 


— 
TESTAMENTM 


; Enden, worinnen dißfalls dem Römifch Bürgers 


lichen oder Zuftinianifchen Rechte nachgegangen , 


wird, am meiften üblichift. Siehe Teftament, 

TESTAMENTVM PRECIBVS ELICI- 
ı TVM, ein durd) vieles und anhaltendes Bitten 
— Teſtament, ſiehe Teſtament (erſchli⸗ 


TESTAMENTVM PRIMVM, das erſte- 
ve. Teftament,, fiche Teftament (älteres). 

TESTAMENTVM PRINCIPALE PA- 
TERNVM, fiche Principale Teſtamentum pater- 
num, im XXIX. Bande p- 510, 

TESTAMENTVM coram PRINCIPE 
FACTVM, fiche Teffament (dem Sür 
überreichtes). . ar 


TESTAMENTVM PRINCIPI OBLA- 


TVM, fiche Teſtament (dem Sürften über, 
reichtes). 
TESTAMENTVM PRINCIPIS, ſiehe Tes 
flament eines duͤrſten. 
TESTAMENTVM PRIVATVM, ſiehe 
Teſtament (Privat), 
TESTAMENTVM- PRIVILEGIATVM, 
ſiehe Teftament (unzierliches), 
TESTAMENTVM PRIVS; fiche Teſta- 
ment (älkteres). — 
TESTAMENTVM in PROCINCTV 
FACTVM, oder Telamentum procinelum , fiehe 
Procin&um Teftamentum, im XXIX. Bunde pr 
713. und Teflamentum militare. 
TESTAMENTVM PROCINCTVM, fie 
he Procinctum Teftamentum, im XXIX, Bande 
p- 713. und Teffamentum militare., . 
TESTAMENTVM PROCITVM, fiehe 
Procitum Teftamentum, im XXIX. Bande p. 713. 
und Teſt (erfchlichenes). 
TESTAMENTVM PRODIGI, fiche Te 
flament eines Verſchwenders 
TESTAMENTVM PRODVCTVM, odet 
editum, ein producirtes oder heraus gegebeneg Tees 
ftament, fiche Teftamentss Aersusgabe, 
TESTAMENTVM PROFESSI, oder Te⸗ 
ftament eines Muͤnches, fiche Teſtament · eines 
Geiſtlichen. >. 
TESTAMENTVM PROPRICIDE, fie 
be Teftament eines Selbſt / Moͤrders. 
TESTAMENTVM PROSCRIPTI, fiche 
Teftament eines Aechters. 
TESTAMENTVM in PVBLICAM 
FORMAM REDACTVM, fiche Teſtaments- 
Inſtrument. 
TESTAMENTVM PVBLICARE, fiche 
Teftament eröffnen. 


TESTAMENTVM PVBLICATVM, ein 


publicirtes oder eröffnetes Teftament, fiehe Teftas 
ment eröffnen, 
TESTAMENTVM PVBLICVM , fiche 


| Teftament (öffentliches) 


TESTAMENTVM PUPILLARE , fiche 
‚ Teftament (pupillarifches), . ° 

TESTAMENTVM PUPILLI, ſiche Teftas 
ment eines Muͤndleins. 
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TESTAMENTUM RESIGNATUM, einaufs 
gefiegeltes oder eröffnetes Teftament, fiehe Teftas 


ment seröffnetes). 
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TESTAMENTUM QUASI MILITARE, fi e⸗ 
he Teſtamantum militare. 
TESTAMENTUM RABIDI, oder Teftament‘ 
eines Raſenden, fiche Teftament eines Unfinni,| TESTAMENTUM RESOLVERE, ein Teſta- 
ment vernichten, oder wieder aufheben, fiche Des 


gen. 
TESTAMENTUM RABIOSI , oder Teſta- ftament Cnichtiges) und Qeftament (wieder, 
- eines Rafenden, fiche Teftament eines Un: | ruffenes) 
innigen, 8 TUM RES®OLUTUM, 
TESTAMENTUM RATUM FACIAT TA- ae — — — 
METSI ID NEQUE ILLORUM SUBSCRI | Sehe Teftament (nichriges) und Telamen 
PTIONES, NEQUE SIGNACULA HABEAT. | Ceniersuffene). 
(UT SUFFICIENS NUMERUS TESTIUM), if 
Die Aufichrifft Der 42. Leoninifchen Novelle, oder pe TUM — :CTIVUM, fihe 
- Eonftitution , und enthält eine Verordnung, daf | Teftament ei * KESTRINGERE, 
ein Teftament durch eine anugfame Anzahl von ——— an fie 
Zeugen beiviefen werden folle, ob fie gleich folcher Teſtament einfchräncken. 
ſelbſt weder unterfchrieben, noch befiegelt haben. TESTAMENTUM REVIVISCENS ſehe de⸗ 
TESTAMENTUM ——— fiehe | ſtament (wieder ergänstes). 
Teftament (wieder ergänstes) TESTAMENTUM REVOCABILE, obder wie- 
TESTAMENTUM REBELLIS, ſiehe Teſta- derrufliches Teftament, ſiehe Teftament (vieders 
ment eines Rebellen, ruffenes). 
TESTAMENTUM RECIPERE, ein von dem |" "TESTAMENTUM REVOCARE, ein tl 
ind tiederruffen, fiche Teftament (weiedinufs 
es). 


Teſtirer uͤberreichtes Teftament annehmen , fiehe 
Teftsment (ein den Fuͤrſten überreichtes) und 

TESTAMENTUM REVOCATUM, ſiche te 
ſtament (miederruffenes). 


ament (gerichtliches). 
TE STAMEN TUM RECIPROCUM, ſiehe Te⸗ 

TESTAMENTUM RUMPERE, ſiehe Teßa- 
mentum tum. 


ftament (veciprocirliches). 
TESTAMENTUM REDINTEGRATUM. fie les 

TESTAMENTUM RUPTUM, beift in dw 

nen alten Roͤmiſchen Rechten ins beiondere ein 


be Redintegratum teffamentum, imXXXL ande 
p. 683. und Teftament (wieder ergängtes). 

folches cafiftes oder vernichtetes Teſtament, dater 
Teſtirer nachhero Kinder überfommen‘, oder ein 


TESTAMENTUM REGIS, oder Teſtament 
eines Koͤniges, ſiehe Teftament eines Foͤrſten. 

ander Teſtament gemacht hat. Es wird alſo ein 
Teftament Aufederft rumpirt und cafirt, wenn 


TESTAMENTUM REI CRIMINIS CAPI: 
TALIS, fehe Teftament eines zum Tode vers 

urtheilten der Teſtirer noch nach feinem Tode Kinder uͤber⸗ 
fommt, die daher auch Pofthumi oder Nady 


Fömmlinge genennet twerden, $. ı. I. quib. mod. 
teftam. infirm. ibique Zopp. l. 12. pr. de injuft, 
rupr. & irrit, l. 2. C. de pofthum, hered. inftir. |. 
3. C. eod, dahero muf —5 — ſo rigen 
tefticen will, nicht nur Die gebohrnen Kinder, Ir 
dern auch die noch gebohren werden füllen, nicht 
nur die erftern Grades, fonderm auch auf den 
Fall, fo diefe verftorben waͤren, Die Ende zu 
Erben einſetzen, damit nicht hernach durch Aana⸗ 
tion derſelben das Teſtament ungultig werde. 
Hopp. cl. Wenn ein nad) des Baters Tore 
gebohrnes Kind wiſſentlich übergangen worden; fo 
wird zwar das Teftament, was die Erbens Ein⸗ 
fesung anlangt, rumpirt, caßirt, und annulirt; 
Die dDar'nnen verlaffenen Bermächmiffe und Fider 
conmmite aber werden erhalten. Nov. 115. «3 
Ant. $.ber in Cod. lib. 6. ti. 9 def.ı.n.4 
Carpʒov P.3. e. 9. d. 4. Wenn aber der nach 
des Vaters Tode gebohrne unmiffend übergansen 
worden, das ift, wenn der Teſtirer weder zur 
Zeit des errichteten Teſtaments, noch zur Zeit des 
Todesan den Polthumum gedacht bat; fo wird dus 
Teftament durch die Agnation deffelbigem all 
cafhırer , Daß auch die aus felbigen zu präftirenden 
Bermächtniffe nicht einmahl geleiftet werden 
diirff.n. 1.36 $.2 deteftam milit.1.1.C depoftbum. 
hered. inttir. Ant, Faber d. def. ı.n, 14. Carpzov 
d. c.5 Es wird auch das erſtere — 
w 
























TESTAMENTUM ad RELATIONEM AL. 
TERXIUS TESTAMENTI FACTUM, fiehe Te⸗ 
ſtament (teciprocirliches), 

TESTAMENTUM RELEGATI, fiehe Teſta- 
ment eines Derwiefenen, 

nn RELIGIOST, Teftament 
eines Religiofen, oder Münches, ſiehe Teſtament 
eines Geiftlichen. — 

TESTAMENTUMpro REMEDIO ANIME, 
oder Teftament zu feiner Seelen Ruhe und Seligs 
keit, fiebe Teftament ju milden Sachen, und 
Seelgeräth, im KXXVI. Bande p. 177. uf. 

TESTAMENTUM RESTINDENDUM, ein 
wmaultiges und zu vernichtendes Teftament , fi ehe 
Teftament ( wiederruffenes) und Teftamene 
(nichtiges), 

TESTAMENTUM RESCINDERE, ein Te: 
ftament verrichten, oder wieder aufheben, fies 
be. Zeftament (wiederruffenes) und Teftainent 
(nichtiges). 

» TESTAMENUM RESCISSUM, ein vernichtes 

tes, oder wieder aufgehobenes Teftament, ſiehe 
—— (wiederruffenes) und Teftament 
(nichtiges'. 

TESTAMENTUM RESIGNARE, ein Teftas 
ment auffiegeln, oder eröffnen, ſiehe Teftamme 
scöffnen, 


% 
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m Si be — — Eu. | 


welches dem Rechte nach volllommen ift ,. Duucch das | " TESTAMENTUM RUSTICI, oder Teſta⸗ 
letztere rumpitt und caßirt. $.2. i quib. mod lam. ment eines Bauern, ſiehe Zeftamen der Band 
en —* x * teſtam. bla Wenn. | Leute. 

* doem erſtern Teftament, bie TESTAMENTUM RUSTICORUM , ſche 
derogatoria angehängt worden, J. “sad, — 

— — c.5 d. 19. — Teſtament der Lands Leute, ' 

ad J. tit quib. ınod teflam. infirm. $. 2. * * TESTAMENTUM RUSTICUM , fie zu 
een 3. Köln, fo iſt nicht ſtament der Land⸗Leute. AR 
——— Dekade Teftirer Diefe * TESTAMENTUM SACERDOTIS ‚oder ®es 
4. dec,tic.1,def.ıo. Ant "gaber inCol, tit. 4.def- 3 aeg fehe — — 
19. obtvohldiefes vieleicht möchte, + 


ch 2) Obgleich een der 2 TESTAMENTUM SACRAMENTALE, heiße 


angehänget worden, daß daffelbenicht wi n | imfonderbeit in: Catalonien ein Teftaneat , es 
— —— oder 3) Schreien * mag gieich mit oder ohne Notarien etrichtet wer⸗ 


den , und worzu zwey oder drey Zeugen genugfind;; 

nicht wwiederruffen. Car Son dee. 8. * „ ; befonders + 
un za ee Jedoch i Ders ein sp fee 

— — —— es —* 

wo zum Intereſſe gehalten n. L.de 

V.O. Hoppe.l. —33 nach dem 

— * a — 
















— Tom, il, Dee, Cal, 596 fr h a 


TESTAMENTUM SACRAMENTO 'NON 
CN PIRMATUMs: Me —— eſchroc 
nes). 


\ TESTAMENTUM —— NON 
CONFIRMATUM , ſiche Teſtament (unbes 
ſchwornes  ,., 

TESTAMENTUM SAGE, fee Teament 
einer Seren: 

TESTAMENTUM SCRIBENDI IGNARI, 
6 das |fiche Ge Teftamene eines 
. TESTAMENTUM SGRIBERE, ein Zefa. 


(here in in „und nach Art eines |: ment a Papiere bringen ;.ı oder ge a » 

iz a en — wir Teftament machen;, und: Teſtament 
m 7 fftliches € 4 * I 

Frieden fepn „. oder., noch Abug hierten Yo = 


heils‘,. die  Erbichafft- —* pitern wieder J 
5* wolle. * ——— teffaım. infırm, feinen (fchrifftliches). 
—ãA ad ee — ** a N Damen‘ TEST. AMENTUM —— fie zu 
tum, 4.12, 9. I. de in] irrit, * ichter fament. ( ® Pi 
fin. . Das Teftament wird nicht riffikches 
—— nr (cstese-nür aus | _TESTAMENTUM SCRIFTUM Minus 
dern, wi rivilegit ‚ga 


'TTESTAMENTUM in SCRIETIS ; ehe x | 





einem en Red |SOLENNE , odet ein fehrifftliches rer 
See ai da iſdas ment, — 
ger ‚gem a ie rag SCRIPTUM EN 
—— * — I, ara ein —— bee ein Tapas 
teve Teftament , Teiche in M eh Yun wird gehennet eftirer mit 
nitat „nicht aber, Dee kung der dehörigen u es So 
ft, cnhirt Das-erftere volE 1 | m Iren (Üilen enter ib, ‚oder ein as 
lich in jelbigeen Diejenigen zu Beret- auf feinen Befehl, zu Yapiere bringet, um 
voelipe,ohme Teil von fiben sign dem, 
= des Verordnung teiben und n laſſet. U nichts 
erftern.aber andere zur Sache, ob-fol Teftirer ſelbſt, 2% 
juft. rupt.-& jrrit. C. de teflam, Ober ein anderer‘, oder ein 
nur bey dem 


ieben , 1. nt. teftam. lac. und si und 

3 — ie 

A ih a atkoiteng. 1 Bra 6 schrie m, 5 = de’ ordin. teft. obft. Rec! 

umsiffend ‚ durch das Iegtere caßiet worden np. A 

— eich ſchlieſſet Bad en | 

a. 1Dernber Sel. Obf.For.P, X. Obl.283, 
Univ. Lexie. XLIN Theil. 





taut 
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Die So, | Brunnen, ad 1. 21. qui. teftam fac, poff, num, 18. 


TESTAMENTUM 
von den Inſttumenten der Noatien. 


lennitaͤten aber, welche bey Verfertigung eines Stryck c. 1. $. 17. 18; 


5) Muſſen auch der zu eis 


Teftamenti Solennis Scripti obferdiret werden mirfe nem Teftamente benöthigten Zeugen fieben fepn, 
. fen, find folgende, als: Erſtlich muß folchesadtu |, 3. d. t. morunter aber auch der Notarius, der 
continuo, das ift, in einem umgertrennten Zuſam⸗ etwan felbiges auffeget, mit gerechnet wird. 


menhange , und. ohne eine andere Handlung dat» | ordin. Not. Imper. 
iget werden, 1. 21. | nonifchen oder Päbftlichen Rechte find =. oder 3. 


roifchen vor —— verfertige 
f.qui. hie, fac. poſſ. —— * wohl on | 
werden, co 


ne pen ge —— inter actum ——— 
adhibitionis reliquarum ſolennitata. 
—— das erſte anbetrifft; ſo it nicht noͤ⸗ 
55 daß das. Tefmen ai inmahl gefhties 
werde. Denn dieſes praͤjudiciret dee Ma⸗ 
ge Teftaments gar nichts, d. 1. ar. wohl 
aber müffen die Solennitaͤten auf einmahl adhi⸗ 
—— werden Dieſe duͤrffen nicht intertumpiret 
; ſondern wenn das Teſtament gültig ſeyn 

ſou, Pe ift es noͤthig, daß felbige uno — 
teinpbre.& unico contextu, gleichſam auf einmahl, | 


de Anno. 1512. Nach dom Ca⸗ 
Zeugen genug, c. 10. x. de teftam, welches auch in 

& | denen Kirchen »Bütern obferviret wird , wiewehl 
dermoch Das Bürgerliche Recht heut zu 5 


tinirt, R. Anno 1512. erben aber 
a * Gewohnheit wohl Der inet 
ov p.3.0.6.d.ı2, 6) Mi 


Den zu der Zeit, 
toorden, tuͤchtig seen fe feyn. Le 
ı jenigen zu Teſtament nicht ad» 
hbirt, weiche — * —— werden, als da 
iſt ein Raſender, wenn er nicht feine dilucida in- 
tervalla oder yumoeifen Kein) unge gute Stunden 
hat, 1. 20. . 4 Summe fac. ein unmündier, 
ummer, 


und ohne abjufegen , celebrivet terden , ordin, | ein Tauber, ein & ein ein Blinder, 19 
Notar. de Anno. 1512. Tit, von Teftament, $8.YTun! }. a1. C. de teftam. oder denen ed unterfager 
die Fotm eines Teſtaments x.- Wenn alfo| verboten ift, als da find die Prodigi, 1. u. f.ı. = 


einer von denen Zeugen ,. ehe noch —— 
ment abſolviret „worden, meggehet ; fo iſt das 
Feſtament ungültig , lib..28: ©. de teflam. ins 
ichen, wenn durch einen Achum extraneum oder 
einen wichen Handei, welcher ‚gar nicht zu Auf⸗ 
richtung eines Teftaments gehoͤret, zum Exem⸗ 
pel durch einen Contratt ıc- der Actus teftamenti 
unterbrochen wird. Jedoch zeiget Wernher ſel. 
obi. tor obf. 163. n. 2, nebſt dem Stryck de 
Caut. teſtam. c. 15. $. 40% Daß dieſes allein von 
einem mündlichen Teftamente u verſtehen fen, 
unddaß ein Eontraci —— — koͤnne 
n „am t 
rn 31. Al ‚libert, Pr de 
ignor. at, Carpzov part. 3. cap.$. d. 20. mn 2. 
Oee. jur. lib. 2. fit. 4. th, 3. pag. 344 
und Diefes um fo viel mehr, . wenn der Contract 
— gantz und gar vom Teſtamente abgeſondert 
Dec. 353. n. 4. Reuſner deteftam. 
* c. 28. n. 7. Welcher Contract auch — 
et, wenn gleich das Teſtament wie 
und vernichtet worden. lib, 17. 4. 5. conunod. * 
22. ult. mandat. Mantica de conject. ult. vo- 
kunt. lib. g.tit, 1. n. 36. Carpzov d. def. 20. n. 5. 
Be Andern roird. erfordert, daß das Teſta⸗ 
ent vor den Zeugen verfertiget werde, worzu 
I gehüret :. +) daß die Zeugen‘ mit dem Leibe 
und Gernüthe.gegentoärfig find , „und den‘ Ye 
ſtirer nicht nur hören , fondern auch fehen , 
ge alle Zeugen zugleich. 1. 9.1. 21. C, de teftam, 
rpzov p. 2. c,4.d.34.° 2) Sollen fie freys 
willig zugegen feun, lib. 20, 4. f. qui teſtam. tac. 
poll, 3 > Müffen fie auch wiſſen, da ein Teftas 
Ben fol volljogen. werden,wenn fie gleich die 
leer nicht verftehen L 20. %.9.d. t. und viel 
t auch aus einer andern Urſach ‚dahin gefom- 
men waͤren. 4) Sollen die Zeugen zu Diefem | berg 
Ha teltandi befonders, erfordert fepn, l. 21. $.2.d;t. 
md sroar in Gegenwart des Teftirers, ob es gleich dern 
nicht von ihm. felbit gefchiehet. Stryck de caut. 
tan: ©. 15. $.16.. Denn die Erforderung wi ei 
nieht vermuthet, fondern ſie muß u 


„| bindert folglich 


do!, mal. 1.18. pr. quu teflam. fac, die Knechte die 
Weibs fonen. Bon denen Hermaphredv 
ten oder Zroittern, fiehe Den]. 15. de teftib. Inſen⸗ 
derheit aber Fünnen nicht als pürttige Zeugen einım 
Teſtament beywohnen, die Pafı „hg. 
$. f. qui teſtam. -fac. und in gewi Teftamenten 
merden welche, entweder wegen [der Gewalt, 
oder tmegen des Giefthäfftes don dem 
ausgeſchloſſen. Wegen der Gewalt E en if 
dem Teftamenf als "Gültige Zeugen nicht adhir 
birt werden: 1) Ein filius familias , der annoch 
— ſeines Vaters Gewalt ſtehet, %. * — — 
din. teſtam. Wemn ihn auch gleich der 
in dem Teſtament enterbet hat; denn die = 
bung hebet nicht die vaͤterliche 
folich nicht Die fiddtionern unitatis, 
Ein Vater in dem- feines 
—— er erden callrenfi, da er —* 
gedancket wo gemacht hat, 1. 20. $.2. qui 
teftam. fac. "und dieſes ebenfalls wegen * 
dachter ctionis unitatis. 3) Ein Bruder kan in 
— 
ni 
ſeyn, und dieſes gleichfals wegen der Aidtionisun- 
tatis, $.9. de ofdin.teflam. es waͤre denn, daß die 
fe fictio tnitatis’ dutch die Ermaneipation jertrens 
net worden, , fo Pan alsdenn der Sohn in des 
Vaters Teftament, und alfo auch der Bruder in 
—— gas Seftamen einen — Zeugen 
a 
in dem — er —— Beuben Zeugen nicht 
biret werden; nn 
darinnen ee um Yen eingeſetzet worden, $. 10, 
d.t. . 2) 5 — Erbm Ge⸗ 
walt And welcher den Erben 
in in fd 48 Bruder des Er 
‚ welcher mit dm der väterlichen Gewalt 
febe: hergegen Föhnen gar wohl als Zeugen in 
Teſtament zugelaffen werden, der Legararius 


$.10. ır. de ordin. tefkan; der Fideicommilhriws 
particularis d. $. xt, d. t, jundt I. 10, qui teflam. fac- 
Die Votmindere, Catpzov P.3. 0.3.48 — 
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fremden, fondern auch in 
en, Stryck de Caut. teſtam. ca 
Hopp ad Sf. 6. I. de teſtam. ver 


dem Teftamente Ihrer 


was das Teftament einer freven Perfon anbetri 
R. Imp. d. — 8, "die Form eines Leſta⸗ 
ments Stryck c.. Nichts deftomeniger aber 
Eönnen fie im Teftamente eines andern Reibeigenen 
e wohl Zeugen ſeyn. Hopp e. |. — el. 
m dritten voied zu einem jolennen Teftament ers 


liches Teftament eigenhändig unterfchreiben,, 1. 30. 
d.t. Und iftes nicht genug, Daß ein anderer vor 
—— andern desjenigen Nahmen, vor den er ſchrei⸗ 
bet, hinſetze; ſondern es muß vielmehr ein jeder 
feinen Nahmen ſelbſt unterſchreiben. 


di ungültig, es wäre denn, daß ein Zeuge nicht 
reiben, — 9 an felbigem Orte Eeinen andern 
en, der da fchreiben Fan, befommen Fünnte, 
en ale auch ein des 8 Schreibens uns 
erfahrner feinen Wahmen von einem andern fehreis 
ben laffen Fan; nur ift es noͤthig, daß derjenige, 
der an feiner Stele fhreibet erwehne, er habe 
vor den unerfahrnen Zeugen feinen Nahmen hinzu 
setcpet, Hoppius in Comment. ad $. 3. deteftam. 
or Jedoch wird das Teftament dadurch, 
daß es denen Zeugen nicht vorgelefen, fondern ein, 
geichlagen voraezeiget worden, nicht ungültig 1. ar. 
€. de teftam. Carpʒov. p.3.c. 3.d.2. Denn es 
m nichts daran —— ob die Unterſchrifft und 
Beſieglung unmittelbar unter das Teſtament, oder 
auf den Umſchlag 8 an: fomme , 1. 22. $. .ult. 
qui teftam. fac. po —— — 
nur der Teſtirer ſich in ee 
erFläret, daß diefes fein Teftament fey, Re. ne 
* 1512. A. $ab, in Cod.lib.6, tit. 5. def. 20. 
4. Tarpsov. if Zn Ns Lean, 
tem ninfenauc diefe gen ament, 
—— en ‚ihren —— haben, 
mit ihrem ieg 22. $. 4. qui te- 
fharn. Zeuge fein ordentlich |, 


* Gene ander — nimmt , tvenn 





nur mit einem — fiegeln,, weil dadurch der 
Wahrheit der Sache kein Abbruch 


&. 5. de teftam. ordin, Zum fünfften muß der Tes |. 
iver das Teftament, wo es anders gültig fepn |.. 
“fol, entroeder mit eigener Hand fehreiben , oder 
| einen andern fehreiben laſſen, und bernachmahls 


* 


unterſchreiben, 1. ar. C. de teflamı. Kan er aber 
nicht fchreiben ; fo muß REM fieben Zeugen 
noch einen andern nehmen, der an feiner Stelle 
das Teftament unterfehreibe, d. 1. 21. & 28. C: d. 
_ ordin. Notar, de An. 1512. Tit. von Teftamens 

‚$.Ylun die Sorm x. 


men zu unterfchrei g iſt. 
das Teſtamentum hol um, 
lich der Teſtirer mit eigener vollkommen ge 


Hand 
fihrieben hat; 15 Bios eben ne nord, ‚daß 


Univ. Lex 


unfere Dienft-Bothen , m * nur in einem jeden er 


fordert , daf die fieben Zeugen ein folches fehriffts fegen, 


at aber ein Zeuge feinen Nahmen von einem 4. qu. 3.n. 9. Stryck c. |, 
andern unterſchreiben laſſen; fo ift der Achus teftan- | fte nad) dem 


n Ermangelung meines gewoͤhn⸗ 
» ben Zeuge ’ 
fftes. So koͤnnen auch alle Zeugen Er n gefchehen ca 


TESTAMENTUM ige 
unterfchreibe. Verſtaͤndliche und 
liche Abbreviaturen und Ziffern Ss 


15. $. 20, ein geſchrieben jierliches Teftament wicht ungültig. 
hod. Leib⸗ Denn es ift genug, wenn man nur den Sinn des 
eigene aber werden von Zeugniffe ausgefchloffen, Teſtirers und den rifft 
fft, bringen kan. Mantic. de Conject. ult 


nd der 
volunt. 1. 


Ü 


— 3.n.3. Carpzov. P. a — A d.4 
Caut. teftam, c. 15. $. 6. <eflament ohne 
Tag ımd Jahr / Zahl — nichts 
aud), mann 1,2. qu.1.n. 14. ſeq. 
c. i5. $, 42. ob es wohl dienlicher , Be: 
— wenn nach dem Tode des T 
mehrere Teftamente vorgezeiget roerden, und mar 
nicht roiffen Fan , —— oder das er⸗ 
ſtere, nicht beyde über den „Haufen fallen ; 
auffer den Soldaten niemand vergoͤnnet üft, zwey 
Teftamente zu verlaffen. Manz. de teftam. tit. 
Zum fechften mus 
Kae ee na 
iter te f 
des Erben fihreiben, 1.29. C. de teflam. 
aber nach der Dand durch Die Nov, 119, c. 9. und - 
die Aurb. Et non obfervato C. de teflam, 
ben worden. Daher denn auch ein in S 
verfertigtes zierliches T — allerdings 


— es der —2 ſelbſt des einge 
ahmen n darein gefcheie 
hat. Diefemnad) hat die Zurifti e Sacufeät iu 


Reipsig auf Anfuchen des Denen 


no 


EN auch — Executores —* 
odes ver⸗ 


ens verordnet. Nachdem fie aber S 


uirfet, und 
rieben, Das 
fo- 


ula Codicillaris 


„angere 

5 — Kine 
„lich und ze die 
—— denjenigen, er. tet, aus⸗ 
„geantwortet, und fo denn denen Erben ab inte- 


Dabey er aber | „(tato Quartam Falcidiam , —* J —— 

nicht des Teftirers, fondern feinen eigenen Mabs | „aus der übrigen 
ſchuldi zn... ersehen, 

welches nehm „ 

: « |der Kapfer nn ee pre 


, von den — 


2 


— cke haben, daß der 
Uuuua Teflirer, 
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Teſtirer, wie ſchon oben erinnert worden, mit eige⸗ 
ner Hand den Nahmen des Erben ausdruͤcklich fe 
tzen ſolle, oder, ſo er nicht ſchreiben kan, dieſes doch 
durch der Zeugen einen in feiner Gegenwart geſche⸗ 
ben mag; welches auch beftätiget wird in L. Jube- 
mus 20, & feq. C. de Teſtament. _ Allein: weil der 
Kapfer nachgehends wohl erkannt, daß durch ders 
gleichen Subtilität die meiſten Teftamenten moͤch⸗ 
ten umgeſtoſſen twerden, indem die Teftirer nicht 
vermoͤchten / ſolche Solennitaͤten zu halten, oder viel⸗ 
Jeicht auch nicht wolten, dah ein jeder ihren aufge⸗ 
‚fegten legten Willen wiſſen folte; . fo hat er 
vergönnet, daß es den Tefliter freyſtehen felte, ob 
der Nahme des Erben durch ihn felbft, oder durch 
jemand anders eingezeichnet werde. Novel. 119. Capı 
& Auth. & non obfervat. C, de Teſtam. "Job, Si- 
chard. ad 1. jubemus 29. C. Eod, A. Peres.C. de 
..tellam. a 5. Joh. Brunemann add, 1. jubemus zo, 
Und daß Diejes auch in der Praxi beobachtet werde, 
Jehret Carpzov Part. 3. Couft, 3.def.ı. n.u1. & leg. 
und 1.6. Relp, y.n. 17. Wie denn auch die Schoͤp⸗ 
zu Leipziig im Monat Jenner 1599. in Sachen 
argarethens, Frantzens von Schwantz nachge⸗ 
laſſener Wittib alſo geſprochen haben: „Hat euer 
Sohn durch den Pfatrherrn feinen legten Willen 
„und Teftament ſchreiben laffen, und hernach für 7 
„zeugen fich erfläret, daß in ſolcher Schrifft fein 
„legter Wille begriffen, auch in ihrer aller Beyſeyn 
„mit eigener Hand unterſchrieben, und mit ſeinem 
Pettſchafft beſiegelt, auch die anweſenden Zeugen 
„gebeten , daß fie, Die Zeugen, gleichergeſtalt ſolche 
Schrifft unterfihreiben , und diefelbe befiegeln 
„twelten, immaffen denn auch gefchehen, 2c. fo ift 
„solch Teftament feiner Solennitäten halber, zu 
„Recht Fräfftig und beftandig. B.R IB... 

TESTAMENTUM in SCRIPTURAM RE- 
DACTUM, fiche Teftament (fehrifftliches). 

. TESTAMENTUM SECUNDUM, dag ji» 
te oder folgende Teſtament, fiche Teftament 
(älteres ), | 

TESTAMENTUM SECURUM, ſiehe Se- 
curum teflamentum, im XXXVI. Bande p- 980. 
und Teſtament (gültiges). 

" - TESTAMENTUM SEMI- MORTUI, oder 
Teſtament eines Halb⸗Todten, fiehe Teltamenr 
eines Sterbenden, 

TESTAMENTUM SENIS, oder Teftament 
eis mr und * Greiſſes, ſiehe Teſtament 
(freywilli tes. 
TESTAMENTUM SEQUENS, ſihe Tefta 
ment (Älteres). 

“" PESTAMENTUM SERVI, fiehe Teſtament 
eines Rnechts. 

TESTAMENTUM SIGILLATUM, ein b& 
fiegeltes Teſtament, fiche Teſtament befiegeln, 

TESTAMENTUM SIGNARE, fiehe Teſta- 
ment befiegeln, 

. ‚TESTAMENTUM SIGNATUM, ein befiegels 
tes Teſtament, fiche Teftament befiegeln, und 
Sigmate Tabule Teftamenti , im XXXVIL, Bande 
4, 1211, 

TESTAMENTUM SIMPLEX, iſt ein Teftas 
ment, welches nach einem gewiſſen Theile derer Rech⸗ 
te gemacht worden, und wird miederumin Tefamen- 
zum Civile, und Praterium abgetheilet. 
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TESTAMENTUMSIMULATUM, em ſimu- 
lirtes, oder erdichtetes Teſtament, ſiehe Teſta⸗ 
ment (falfches ). 

* 1ESTAMENTUM SOLENNE, fiche Teſta- 
ment ( 3ierliches ). 

TESTAMENTUM SOLENNE SCRIPTUM, 
fiehe Teftamentum feriptum folenne. 

TESTAMENTUM SOLENNITATE CA- 
RENS, oder ein aller Solennitaͤt ermangelndes 
Teftament, fiehe Teſtament (unzierliches). 

TESTAMENTUM "SOLLICITATIONIBUS 
ALTERIUS ELICITUM, ein durch vieles Bits 
ten und Flehen abgelocktes Teftament, fiche Tees 
ſtament (erfchlichenes). 

TESTAMENTUM’SORORIS,, oder Teftas 
ment zmoifchen Schweſter und Bruder, fiche 
ſtament der Seiten » Sreunde, te, 

TESTAMENTUM SPONSE, oder Teſta- 


ment einer Braut, fiche Tefkament unter Ehe⸗ 


leuten. 

TESTAMENTUM SPONST, oder Teſtament 
eines Bräutigams, ſiehe Teftament unter Ehe⸗ 
euten, 

TESTAMENTUM SPONTE FACTUM, 
fiehe Teftament (freyroillig gemachtes). 

TESTAMENTUM contra STATUTA, oder 
Teftament wider die Statuten, fiche Teſta⸗ 
ment ( Starucatifches ). 

TESTAMENTUM fecundim STATUTA 
LOCI CONDITUM, ſiehe Teftamene (Statu ⸗ 
tarifches ). 

Teſtament umftoffen, oder vernichten, fiche, 
Teſtament (wiederruffenes). 

TESTAMENTUM STRABONIS, oder Teſta⸗ 
ment eines Schielenden, fiehe Teftament eines 
Blinden. ⸗ 

TESTAMENTUM SUASIONIBUS. ALTE- 
RIUS ELICITUM,, oder ein auf eines andern Ein« 
rathen und Zureden abgelocftes Teitament, fiche 
Teftament (erfchlichenes). | ' 

TESTAMENTUM SUBDITUM, ein unters 
gefchobenes Teftament fiehe Teitament (falfches). 


TESTAMENTUM SUB-'ET OBREPTITIE 


ELICITUM, fiehe Teftament (erfchlichenes). 
TESTAMENTUM SUBJECTUM, einunte 

aefchobenes Teſtament, ſiehe Teftamene (fa) 
c8 4 


| 

TESTAMENTUM SUBJICERE, ein Seftas 
ment unterfchieber. , fiche Teſtament (falſches). 

“ TESTAMENTUM SUBLATUM, ein umges 


ftoffenes oder toiederruffenes Teftament, fiehe 
Teſtament — und Teſtament 
(nichtiges ). | 
TESTAMENTUM SUB- & OBREPTITIE 
ELICITUM, fiehe Teftamene (erfchlichenes ). 
TESTAMENTUM_ SUBSCRIBERE „ fiche 
Teftainent unterfchreiben, 
TESTAMENTUM SUBSCRIPTUM ‚_einune 
terfehriebenes Teftament , fiche Teftament uns 
terfchreiben, " 
TESTAMENTUM SUBSIGNATUM, eins 


Cham oder beſiegeltes Teſtament, ſiehe 


Teſtament unterſchreiben, und Teſtament be⸗ 
TESTA- 


— 


Jar "TESTAMENTUM J 


'* TESTAMENTUM SUGGESTIONIBUS AL- 
TERIUS ELICITUM,: oder ein auf eines’ andern 


Einrathen und Zureden abgelocktes T , 
he — — 
ein Te⸗ 


— unterfchieben, ehe Teflamene (falfches). 
ı TESTAMENTUM: SUPPOSITUM, :ein uns |: 
— Letamen, ſiehe Teſtament fa, Perſon 


TESTAMENTUM, SUPPRESSUM, ein 46 
terdrucktet unterſchlagenes — 
Teſtament unterſchlagen. 

TESTAMENTUM. " SÜPPRIMERE,. Fe 
Teſtament unter 

TESTAMENTUM ‚SURDI, 
eines Tauben. 

TESTAMENTUM': SUSPECTUM, fie 
Teſtament (verdbächriges). 

.TESTAMENTUM . TRANSVERSULIUM , 
fiehe Teſtament der Seien Srzunde, ap 

TESTAMENTUMad TRIREMES DAMNA- 
TI, _fiehe Btenune ıinie ar de Gapeeen 
Derdammten. 

TESTAMENTUM — ein ir 
Eräfftiges, oder —— eſtament, fee e⸗ 
ſtament (nichtiges 

— VAGUM, nüße Toflar 
. ment (unförmliches). 

TESTAMENTUM VALIDUM, fihe Teitas 
ment (gültiges). 

TESTAMENTUM VANUM, fiche Teſta- 
ment (nichtiges). 

TESTAMENTUM VASALEI,, fiche Teens 
— — Lehnmanns . 

VENDITIONEM, 
— as ct libram, — Teſtament, (Gierli⸗ 
ches) ud Teffamentum per &s & libr am, 

"PESTAMENTUM VENEFICI, ſiehe Te⸗ 
ftament € einer Hexen. 

TEST AMENTUM. VERBERIBUS EXTOR- 
"TUM, ödereinmit Schlägen erpreftes Teftament, 
fiehe Teftament (abgeswungenes). 

“PESTAMENTUM VERBORUM LENOCI- 
NIS ELICITUM, oder ein dutch fehmeichlerifche 
Liebkofungen — Teſtament, ſiehe Teſta⸗ 
ment (evfchlichenes) 

.-TESTAMENTUM VERE MILITARE, fie 

be Tefamentum militare. 

TESTAMENTUM VERUM, ſiche Teftamene 
ahrhafftiges). 

TESTAMENTUM VETUS, das Alte Teſta- 
ment, fiehe Teſtament, (das Alte) ingleichen 
Zeflament. 

TESTAMENTUM VETUS, hieß, bey = 
Roͤmern ein Teftament, welches nach der V 
ſchrifft und Verordnung derer alten 
macht wurde, und war 9 igentiid zweyerley Art, 
als nehmlich Teftamentum —— und Ta, * 
anentum m belli factum. 


fiehe Teſtamen. E 


Teſtament ITTEN 
"TESTAMENTUM VIDUE, oder Teſta⸗ 
Ton * — ſiehe Teſtament einer 


"TESTAME NTU M VI EXT OR 
Teftament Cabgeswunienes), RUN Pie 
MENTUM . VIRGINIS, oder Feftas 
—* ner Füngfer, fiehe Teftament einer Weiber 


TESTAMENTUM VITIOSUM, ein 1 Fehlern 
⸗ Teſtament, ſiehe —5 


2*1] 


 TESTAMENTUM UXORIS, as — 
ment eines Eeweibes, ſiehe Teſtament unter 


Tnament eines Unmannbaren, oder Un⸗ 
muͤndigen, ſiehe Teſtament eines Miündleins, 

Teſtament eines Unmündigen, fiche Teſta⸗ 
ment eines Muͤndleins. 


Teſtament eines Unſinnigen, oder Kafenden, 
Bat. Tefiaınentum Furiof, oder Infani ; ein Rafene 
der Fan Fein Teftament machen, 1. 9. C. quiteflam,, 
fac, poll, welches auch flatt bat wenn gleich von, 
‘hm, da er noch bey guter V war, ‚das 
Teftament angefangen, und die * erey, da daſ⸗ 
felbe noch ‚nicht geendiget gewefen, dazu gefommen, 
d.h yr Ya, menn er gleidy bernach bey guter, 
Vernunfft vetſchieden; ſo convaleſcirt doch das in 
der Raſerey gemachte Teſtament nicht, $. x. quib. 
non eft permifl. fac. teftam, ibique Hopp, Strykn 
de caut. teflaım, c, 3. $. 20. Obgleich fonft übers . 
haupt vermuthet wird, daß jeder Teſtirer gefuns 
der Dernunfft ſey, 1 fin. C. de hered, inftit, Me⸗ 
noch IB. 6. — is —— und wenn gleich 
der Teſtirer ſchon dur ter ausgemergelt 
Mantica de conject. ult. volunt. lib. 2. ya? 
Jedoch, wo erhellet, daß einer einmahl vafend ges: 
weſen; fo wird nicht vermuthet, daß diefelbe Ra⸗ 
ferey vergangen fey, to dieſes nicht bewieſen wor⸗ 


den. Den es liegt öffters die Raferey unter dem 
Scheine einer einfehläfferten Ruhe verborgen. 1, 18. 
$.1. d. acquir. poflel, de teftäin. Ps 2.c.8.' 


n. 31. Siryck c.1.$.21: Bluoͤde, und die ihrer: 
Vernunfft —9 Beraubte, ſind, Mas die Teſta⸗ 
ments⸗ Machung anlangt , * denen Raſenden 
nicht unterſchieden. Stryck c. 1.5.23, Ein an⸗ 
ders ift an einem Teftirer,” der. allezeit gefunden! 
Vernunfft getvefen ; Aber Durch Kranckheits⸗ Heff⸗ 
tigkeit dergeſtalt Verriicket worden, daß er wie zw’ 
raſen fcheinet. Denn wenn derfelbe, nach diefer- 
| nachgelaffenen Art der Raſerey feinen legten Wil⸗ 


|Ien fürbringet, fo ift nicht zu vermuthen, wie von’ 
einem wuͤrcklich und 


beftändig Nafenden, daß die 
> noch nicht völlig von ihm gewichen fey, 
ondern gieichfam nur unter einer fcheinbaren Kur‘ 

er — 18. 4. 1. de acquir. 
poſſeſ. Suydelg24. 

Teftament unterdruͤcken, fiebe Teftamene 
unterſchlagen. 
— unterfehieben, ſiehe Teſtament 


Teſtament 


\ 


Leſtament | 


ug 
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nterfchl derunterdrbchen,| - Teftamentswieder aufheben, en, Oder veicberuf 
Teftament u agen, oder unter 


at. Teflamentum occultare, oder Supprimere, und fen, fiehe Teſtament (wei 


Tefamenti occultatio, oder S in de 
= 34 ſo * als ein — ee eBeeioche 
nen gemadhtes Teftamene möglichfter maffen 3 u 
verbergen fuchen , tollen, da 
‚man einige ——— 

auch Teſtament — 

— Subfe An rg da Si 
nen, Teflamentum eri der ⸗ 
rer ſeinen letzten Willen ſowohi felbft einen 
als auch von denen hierzu jerbetenen Teſta —— 
Zeugen unterſchreiben läßt. Siehe Teſtament 

Pe — ſiehe ——— 
er ae eines Boten, Tiche Deſts⸗ 
ment eines Majſorenn 

—5— — das Teſtamento⸗ 
—— ffte vollenden, Lat. Tq due 

Teftamentum abfolvere, und Tefamenti Por- 
fſectio, oder Teſtamenti abfolutio, ift, wenn der Te⸗ 
ſtirer feinen legten Willen, es fen gleich mundkich, 
oder fchrifftlich, in Gegenwart derer hierzu erbele⸗ 
nen Zeugen, erBläret, und von fich giebt, und Diefe | me 
einmahl angefangene Handlung von Anfang bis | ne 
— — vollbracht wird. Siehe Te⸗ 


Teſtament eines Wahnſinnigen, ſiehe Teſta⸗ 


ment eines Unſinnigen. 


Teſtament eines Wahnwitzʒigen, ſiehe Teſta⸗ 


ment eines Unſinnigen. 


2 


Teſtament wieder ergaͤntzen, ſiehe Teflas 
ment (wieder ergänates). 


Teſtament wiederruffen, fiehe Teſtament 
— 


Teſtament einer Wittben, ſiehe Teſtament 
e— 


eines Wucherers, Lat, Teflamen-- 
—— iſt von keiner Guͤltigkeit, —* Te⸗ 
ſtament, und Teſtament ¶ Statutariſches). 


er zerfragen, ———— fiehe 


oder In, 
en in 


chneiden, oder verſtuͤmmeln, 
ſiehe —— — 
Teſtament — ſiehe Teſtament ei⸗ 
nes Unſinnigen 


Teſtament der Zwoͤlff Ertʒ⸗Vaͤter oder Soͤh⸗ 
obs, unter Diefem Tittel iſt noch ein Bud) 
Griechiſt Sprache 


— RE —— Ci 

Weibs⸗ „Lat. N —— ie 
— Foemi be —— n Wa⸗ > bes | zum Sein darinnen angetroffen werde 
Pen fan mar, während ihrer Ummündigfeit,| gen wollen, onicke Band 
De ee ran, 

Ci Se 6 ee | cn Zain I Khirihe 

—— ——— Raudrands Lexic. om h. Tom. I. p. 468; 
Dee no Art Mia bene m deenichen,| Giehe Eanein (Eabo), Im V. Bande p-597. 


und vierjehenden ——— Exempel von —* 
ber T nterdeſſen dürffen fie dennoch. 
die Gerade, ui Sina orten 

olche Die Rechte zuerfennet me 


ihnen auf ei er 
bens gewi einem andern. 
—— ———— vermachen. Liber die ihnen 
ders ei als wenn ihmen folche Freyheit i 


TESTANDI ACTUS, das Teſtaments / Ges 

— oder —— — Tu. 
eſtament. 

zen ANIMUS, oder der Wille und 

Ein ein —— wu machen, ſiehe Teſtament, 

Teſtament (freywillig gemachtes). A 


TESTANDI FACULTAS, oder die Macht und 


zuftehende Kunkel » Lehen koͤnnen fie auch nicht ans Gewalt ein Teſtament Ju errichten, ſiehe Te 


denen Lehen» "Briefen verftattet worden, Weiter 
mögen auch die Weiber ihr Heyraths⸗ 


in ment, 


u 


TESTANDI FORMA, oder die in Denen 


Rech⸗ 
Ef 8 Nu ehe Oracle ———— ein Teſtament ju 


hat verluſtig gemacht haben, niemand durch einen | machen 


ehe Teftament, und Teſtament, (zier⸗ 


legten Wiüen zutheilen. Von den befondern Bor liches) wie auch Teftament (Statutarifches). 


Peomder Teßüunense ber Abe, foauf dem tan| TESTANDI JUS, oderdas Dei, 


ein Teſta⸗ 


wohnen, ingleichen von dem, was die Hambur⸗ ment zumachen, ſiehe T 


gen "Bremer, und Oldenburger, von denen Teſta⸗ 

enfender Weiber in ihren Gefegen 
I dandelt mit mehrern Juſt. 
mer in Difp. de Teftanentis Mulierum, 
1740 


TFSTANDI LIBERTAS. oder Die Frepfeitein. 


R Zennig 9386] Teament zumachen, ficpe Teftament, 
SHale| TESTANDI LICENTIA, oder die Freyheit 
ein Teftament zu machen, fiehe 


TESTANDI 


"ar _ TESTANDEIBOCUS TESTATO DENUNCHRE ⸗⸗ 
- TESTANDI .LOCUS, fiebe TeRamems.Or, "TESTARI OOGEN. Rechten 
and Teftament ( Statutariſches). derjenige, ae Pe Äther umd noͤthi⸗ 


' TESTANDI MODUS, oder die Art bei get: fein An men ju machen, wovon unter dem 

zu teſtiren, oder — — re u a —— —— 

re t, und Teftament —— —— eines Sterbenden, ein mehrers. 
ament(Statutarifches TESTARI IMPEDITUS, —— 22 


ten der —— tweder durch einen 
TESTANDI NORMA, — 
ten vorgefehriebene Art und Wa —— fen natürlichen Zufall, vder in andere Wese ver⸗ 


= —— SEE 

TESTANDI RITUS, oder die Art ind Weiſe —— * —— —— 
SE * en —— ‚TESTARI PROHIBITUS, beißt in den Rech⸗ 
(Starutarifches), tm derjenige, welchem 


entroeber vom Denen Rech⸗ 

TESTANDI SOLENNETAS die Teftamente- |ten felbft, oder auch durch — anders unterſa⸗ 

Solennit aten oder Zierlichteit fiehe Solenniräten ge ga I. fein Teftament zu machen, wovon unter 
—* = —— (fine 








Artickel Te 


derer Teftamente, im XRAVON. Bande 

uf — — * Sig ame) ae as 
a eg ng 3 

ments» Solennitäten, keit, : 

lennitaͤten derer "edge * ard probibwerit, vel oegerik , Im —— 

dep: 539. u. fi und, Gefbarmppt (gierliches) wie sg 1783. | 

— (3 Itatucariſches). X |, Tees (in) ———— 
TESTANDI TEMBUS, : ments⸗ von n Buch in 

Zeit. fie I Sprache bekannt, fo den Tituf führer: 


TESTANDI VOLUNTAS, oder der Wille |; — — ie 


und Borfas, ein Teſtament zu machen, ——— der Seelen, ihres Zuſiandes nach dem 


nament md Teſtament gemachtee), Tode und ABiedervereinigung mit dem Leibe, ins 
TESTANS, ſiche Teficende — wider Loward gerichtet Unfchufld, 
. TESTAR, ſiche Raria, im XXX, Bandep.786. Nachtichten des Jahrs 171. p. 99. 


„a ficte CHaı, a Semi Yanr oe su 
erg —— — BEAT Finn PUBLICATIO, fiche Oeff 
—— — re angel — er die — 
Lutheriſchen Kirche II, Th. p. 741. Ä iche Erbfolge, ſiehe Nachoig⸗ in der Erb» 

TESTAR, fiehe Tefliven, und Teflamen — im XXI. Bande p. ag. — 


"TESTARI ‚APUD  PRAGFECTUM, heißt TESTATO, fie Teflicen, , 


insbefondere geführte Zeugen 9 IE TESTATO. CONVENTUS, beißt in denen 
— 5 Er — m ‚Rechten ‚derjenige — von einem rede in 
a gebrachter w = — 32 

gan sa narn. — ad1i7. n.6. wird, Lult. und —* 
A de incend, ruin. nau ° deadınin, tut,L 129. $. cohsredes. ff. de verb, 


a biig. 1. ult/ff.deleg. commilf — 
TESTARI COACTUS, heißt in denen Rech⸗- — pi — — * —— 
il einer, der von einem anderh gezwungen tor. 

, fein. Teftamment zu machen, twovon unferdem | TESTATO DECEDERE, oder Tyfato ſier- 
Arte Feflament (freyweillig gemachtes), und |ben, ſi ehe Teſtiren. 


„Teftament eines Sterbenden, ein mehrere. . | TESTATO DENUNCIARE, heiſt in denen 
‘ 'TESTARI COEGERIT, . (SI auıs ALI- Rechten einem andern etwas in gewiſſer 
"QUEM) ſiehe Si quis ‚teflari probibuerit, — i. 4. lieet. ſt. de peric. et 
vel cogerit, im XXXVII. p ars3 comm, tut, Pratejus, 


— — — — — — — — 
— 


TESTATO PUBERE. heißt in denen R 
ſo viel, als einem in — RU era 
feblsroeife auferlegen. 1. a. #f. quod juflu. Pre 
tejus. 

JESTATOR, ſiche Teſtiren, und Teſtirer. 
TESTATORIS AFFECTUS, heißt in denen 
echten fo viel; alsdie befondere Gunftund Gewo⸗ 
genheit des Teflirers gegen einen &fben vor dem ans 
dern, wovonunter dem Artickel 
tern unter den Kindern, und —n 
ven, ein mehrers. 77 f ir 


».. TESTATORIS ANIMUS, fir. Teamen fen, 


tirliche Derorönung. 

TESTATORIS CONFESSIO, oder das ei 
Geſtaͤndniß und Bekaͤnntniß eines Teſtirers ſiehe 
Teſtament, und Teſtamentirliche Verordnung · 

TESTATORIS DISPOSITIO, ſiehe Teftas 
mentirliche Verordnung. 

‚ TESTATÖRIS INTER, ſiehe Teſia⸗ 
mencirliche Verordnu 

TESTATORIS fiehe Teſtamentic⸗ 
liche Verordnung. 

. TESTATORIS MANDATUM, fiehe Teſta⸗ 
mentirliche Verordnung. 

7TESTATORIS MENS, fiehe: Teſtamentirli- 
che Verordnung. 

TESTATORIS ORDINA' ih 10, fiehe Tefta: 
„mentirliche Verordnung.  . 

TESTATORIS PRAEGEPTUM, fiehe Teſta⸗ 
mentirliche Verordnung. 


TESTATORIS PROVISIO, ſiche Brei 


Hominis, im. XXIX, Bande p. 1006, und‘ Teftas 
" mentivliche Verordnung. - 
“ TESTATORIS VERBA, fiede Teftamenkich, 
che Verordnung. 
TESTATORIS, VOLUNTAS, fiehe Teſta⸗ 
mentirliche Verordnung. 


TESTATO fterben, fiehe Tepisen, . 

TESTATRIX, fieheTeftiterin, und Teſtiren. 
“ "TESTÄTUM BREVE;: or Breu‘ — 
imIV- Bande ps 13261 ‚volı 

- TESTATUM |BREVE' SUPER PEFITÄ IN- 
“VESTITURA, fiche "EVIueh «Fetrel;- "im! XXII. 
Bande p. 1589. u.f. des kichen Seyl, (Lehner) im 
XL, Bande p- 1460. U. 

‚ TESTATUS, ſiehe Tea und Teficende, 


DR u a 


— 657,1 
a Plumbags — ſiehe Bley, im 
IV. Bane 140. Ingleichen ʒwitter. 
TESTE, oder Tere, iſt Franhoͤſiſch Italiaͤ⸗ 
niſch peißtes'Te/a, und beiftdas oberfte Theil am eis 
nigen Inſtrumenten, als Lauten, Biolinen, Biol 
en und m. worinnen Dit Wire 
en 


pfig 
weile Mitch» Bläffe ; de 


LI 
Teftamene ber | ehe mirde 





Teftefort 1424 


Um eine Stadt in Parthien, fiche Taftache, 
Tefte (Peter), ſiehe Teſta. 
TESIE (LA TETE) BLANC, weißt, 
e, nennet man bey Pferden eine grofe 
ferde, welche weiß⸗ 
koͤpfigt, ſollen nach des Abfyrrus Meinung, dar⸗ 
um laͤnger leben, weil Hirn und Hertz, als die 
vornehmften Theile, je — 80 —— 
ſie a ihrer Erhaltung noͤthig Hatten, deſto 
des Thiers Leben verl gert, und 


—— Haupt, ſo des 


Hirns Deuberge if, 
fi, 1 a nicht gnug könnte u 
ch dadurch zu reinigen, alfo mit —— 
faulen, dadurch. 
— Ts aber unfers ea 
en Raiſon ift. Trichters Kite, 
citien/ Lexicon. 

TESTE, (LA TETE) du CHEVAL, ie 
Ropf des Pferdes, ift gleichfam der animal 
ſchen Facultärs + Cis, der Gelernigkeit und 
Phantafie Urfprung, wie auch der Bewegung 


und Ruhe Urſach, alfo ift er ohne —S 
fehönfte und edelfte Glied eines Pferdes; derfelbe 
Ddeilen, "aus da⸗ 


beſtehet aus ——— 
hen, ſo ſie in rechter Proportion mit einander 
übereinftimmen , die ſchoͤne Geftalt umd Vortreſ⸗ 
fichkeit deffelben entfpringet, abfonderlich mern 
En auf der Stier hoch erhäben;, dabıy 
Hein, kurtz, ſchmal dünn und mager, toelcher 
einem Fr Pferde fo —— als einem] 
wohl anftandig if. Trichters Ritter: Eperei, 
tiens£ericon. 


TESTE de FLANDRE,. ein Eaftell, fiche 
Sänet Srancois, im XXXIII. Bande p. 1922. 


Teſtefort, (Johann) ein Frantoͤſiſchet Dowini⸗ 
caner von Lion, wo er. auch in Den Orden getreten 
lehrte, nachdem er in denen fehönen ——— 
einen guten Grund geleget, und darauf in dem Gr 
mnaſis San Facobeo, zu Paris feine Sendinab ſelvi ⸗ 
ret, in ſolchem ————— und welte, 
da er ſchon 1626. Licentiat-der ————— 
vollends Doctor werden. Weil er aber indem Erw 
men, welches Iſaac Habert, ein Doctor der en 
bonne, und nachmahliger Bidg —— 
ihm — den Satz vertheidiget, daß —* 
Heil. scheift, welche theils in —Se theils in 
ve Sy; oͤſtl. Decteräl Epifteln, und teils in den 
Eoncilien enthalten fey, fo entftunde darüber nicht 
nurein grofler Lermen bey der Univerfität, fondern 
[ine etange üben, eine Wr er anders 

e erlangte Wuͤrde behalten eimung wie⸗ 
derruffen. Es erfolgtestwar ein Edict aus dem Kir 
a —5* ve diedamahlen —— 
e ichkeit zu Paris zuwege gebracht hatte, 

deſſen dag Decret der Univerfität vor . 


nichtig erklaͤret wurde; allein es wurden diefem Ter 


" |fefee: fo Diele Hinderniffe bey feiner Promarion in 
den Meg geleget, daß er ohne folche zu erlangenends 


ich wie der in fein Vaterland zurück kehtte. Iedech 


ward er 1629. in der Ordens /Verſammlung zu 
Mom jum Doctor der Theologie erfläret, und Ichete 
er nachgehends zu Lion die Philofophie und Theolo⸗ 


gie, wo er im Monat September 1644. —— 


— 


r — — 
En 


- ERBE ———— — 
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mit Toderabgieng. Dan har von ihm unter ans | und der dritte Theodoricus zu Altena refidirte. 

dern Schriften: ° | Des ältern Urenckel, Ansfried, der zugleich Bir 

ı. Les rofes du chapelet du paradis pour etre ſchoff von Utrecht worden, hat feine Rande 994 

jointes A nos fleurs de lis, marque du bonheur 

de notre France & de celui des fideles, Paris 
621 in 8 von 375 Blättern ſtarck. 





geſchencket. Die Lehn von Heusden und Altena 
hat Graf Dierrtch zu Eleve 1290 dem Graf glo⸗ 
i £ En . Irene von Holland geſchenckt, von denen felbige 
2. Philofophiam Thomifticam verfibus concin-| 4m den he 7 > ger — Brabant, — 
natam, Davon der erſte Theil, welcher Die Rhe: | per wiederum an Wilhelmen von Bayern, 
torick, Logick und Phyſick in faffet, zu Lion | Grafen von Holland gekommen. Dahero dieſe 


16341146. a35 Blätter ſtarck gedruckt ; oh Gzrafichafft jegund theils unter Holland, theils uns 
der andere Theil, darinnen Die Meraphpfick | rer Gelderland, heils unter dem Stifft Utrecht 


und Ethick begriffen, auch ans Licht getre⸗ iv. 

ten, ift unbekannt. 9 ch ſtehet. Tefchenmacber ann. Cliv. Hoppens 

‘3. Le chemin de la perfedion ou le miroir des | maniz Princeps. Lucaͤ des Heil. Roͤm. Reichs 

meurs celeſtes & divines, aus einem Werck⸗ | uralter Grafen:Saal p. soqu.f. Eckharts 
gentes Thomas von Aquin überfeßt| Francia Orientalis T. Il. Huͤbners Geneal. Tas 
und ftarck vermehrt, welches Werckgen er heilen IITh.435 u. 438 Tab. Zſchackwitzens 
zur Preffe bereit, auch ſchon 1633 ein ‘Privis | Rechre-Anfprüche I Th. p 385 "u. ff. Es hat 
legium vom König darüber erhalten hatte, | Juſt Chriftopb Dithmar im Yahr 1716 eine 





ob es aber im Druck erfchienen, weiß man 


nicht. 

Echard Bibl. Script. Ord. Predic. T- IIp, 539. 

TESTE de MOINE, alfo nennet man den groß 
fen Käfe aus Auvergne, den man auch Quantal 
nennet. Savary Did. Univ. de Commerce. 

TESTEM SONARE, fiche Sonare, im XXXVIIL| 
Bande, p. 724. 

TESTE de NEGRES, alfo nennet man auf den 
Africanifhen Küften, allwo die Europder den 
Sclaven-Handel treiben, Diejenigen Schwargen, 
welche 16. ı7 bis 30 Zahr alt find, Gleichen 
Nahmen giebt man ihnen auch in den Antillifchen 
Inſeln. Savary Did. Univ. de Commerce. 


Tefterband, Teifterband, Teifterbant, Te⸗ 
fireband, Defterband, Lat. Teflerbantum, Tefter- 
bandie Chmitatus; Teflrabentium Comitatus, eine 
uralte Graffchafft in den Niederlanden, welche aber 

heut zu Tage weiter nicht, als dem Nahmen nad, 
bekannt ift. Es begriff ſelbige alles, 
der Maas, der Wahl und dem Rhein gelegen, 
war der Länge nad) von Nimdgen bis an Wor⸗ 
‚cum. Es gehörte Darunter Der 
heutiges 
meiwerdt, Batenbera, Buren, Culenburg, Tiel, 
Wianen x. und Thiel war die Hauptſtadt. Als 
im Jahr 694 Willebrord zu Rom perfönlich vom 
Pabfte Sergio zum Priefter: Amte die Einſeg⸗ 
nung und die Freyheit wegen Aufbauung der Kir⸗ 
St. Martini in Utrecht empfieng, auch über ein. 

aht lang auſſen bliebe, predigte inzwiſchen deſſel- 
ben Mitgehülfe Swibert am erften in der Graf—⸗ 
ſchafft Teiſterband das Evangelium und weyhete 
zu Maljen über dem Fluſſe Linge Die erſte Chriſtl. 
Kirche ein. Dieſe Graſſchafft war vor dieſem ein‘ 





gehn von Utrecht und die Grafen waren deſſelbi⸗ nen Römern die Zeugen, welche 


gen Stiffts Erb⸗Kaͤmmerer. 


Differtation, fo betittelt: Hiftoria Comitatus Tei- 
fterbane, zu Franckfurt an der Oder öffentlich vers 
theidiger, welche nebft der Hiftorie dieſer Graf 
ſchafft auch p. 14, eine Genealogifihe Tabelle des 
rer Grafen von Teifterbant, unter welchen der 


erſte Walther genennet wird, darſtellet. 


TESTERBANDIE COMITATUS, Graf 

ſchafft, fiehe Tefierband. 

TESTERBANTUM, Graſſchafft, ſiehe Te 
flerband. 

TESTES, fiehe Zeugen, und beffer unten die 
Artickel Tefkis. 

TESTES, fiehe auch Pathen, im XXVII Ban⸗ 
de, p. 1297 0.0. 

TESTES (EXCEPTIO CONTRA ) fiche Ze 
gen (Ausflucht wider die). 

TESTES (OBJECTIONES CONTRA) fiehe 
Zeugen (Ausflucht wider die), 

TESTES (PROBATIO PER) fiehe Prabatio per 


was zwoifihen | fees, im XXIX Bande, p. 645, wie auch Probario, 
und | ebend. p. 620 u. ff. Desgl. Zeuge. 


IESTES (RECOGNITIO PER) oder die Ras 


Bezirck, welcher | cognition Durch Zeugen, fiche Recogniticn, i 
Tages die Yerunve genennet wird, Bom- | XXX Bande, p- 1544 uf. desgl. — * 


TESTES ABSENTES TANQUAM PRASEN- 
TES PRODUCERE, ift eine bey dem Beweiſe 
und Gegen: Beweije geroöhnlihe Rechts⸗ Elaujel, 
und heißt nichts anders, als die Zeugen fo abwe⸗ 
fende find, als gegenwaͤrtige fürftellen. Siehe 
Zeugen (Aufführung der). 

TESTES ASSIDUI, fiehe Tefes Claffiei. 

1ESTES CEREBRI, Hoden dee Gehirns, 
fiche Gehirn, im X Bande, p- 614. 

TESTES CLASSICI, hieffen ehemahls ben des 
zu Errichtung und 


Sie kam aber 74: | Vefiegelung eines Teſtaments gebraucht wurden. 


an die Herkoge von Eleve, nachdem Graf Dies | Und zwar pflegte man gemeiniglich Feine andere, 


trich von Elebe ſich mit Ida, Gräfin von Teifter- 
band, vermaͤhlet, und von Carl Martellus mit 
diefer Grafichafft beliehen wurde. Graf Balduin 
von Eleve aber belehnte, goo feinen Sohn Ro 
berten damit. Deſſen Söhne theilten ſich drein, 
indem der ältefte, —— Teiſterbandiſche 
Linie ſortſetzte, Der andere Robert zu Heusden, 
Vniverfal-Lexisi XLII Theil. 


als die reichten und wohlhabendeften Leute darzu 
zu nehmen, weil man davor hielt, daß fie nicht allein 
in beſſerm Credit ftünden, fondern auch wegen Ars 
muths fo leicht in und bey denen Teftamenten kei⸗ 
ne Falfchheit begehen würden. Daher geihahe 
es auch, Daß diejenigen, welche in einem guten Rufs 


Xrr 


If ftanden, bey denen Lateinern Teſles Glafisi, oder 
F auch 


ſeinen Verwandten theils auch dem Stifte Utrecht 


Geneal. det Herbege zu Cleve. Ludoptıi Ger- ‘ 
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auch Tefles locupletes, und Tefles afidui genennet 
wurden. Wie denn allerdings auch die zu Denen 
erften Elaffen oder Rang: Drüönungen gehörten, 
inggemein Die reichften Leute waren. Connanus 
L.IX comm. 3 n.1. Siehe aud) Zeuge (reicher). 
TESTES CONCILIARE, odet derer Zeugen 
Auffagen mit einander zu vereinigen fuchen, fiehe 
Zeugen» Auffüge. 
TESTES CONCILIATI, fiehe Zeugen (vers 
einigte). 
TESTES CONTRARIA DICENTES, fiche 
. Zeugen (widerfprechende). 
TESTES CONTRARII, fiche Zeugen (wider- 
fprecbende). ü 
TESTES DENOMINARE, fiche Zeugen, Ber 
nennung. j 
TESTES DIOBOLARES, fiche Diobolares Tefles, 
im VII Bande, p. 963. 
TESTES DISCORDES, ſiehe Zeugen (wi- 
derfprechende). 
. _ TESTES DISCREPANTES, fiche Zeugen (wis 
derſprechende). 
TESIES DISSENTIENTES, fiche Zeugen 
‚(widerfprechende ). 
TESTES DISSIDENTES, fie)e Zeugen (wi, 
derfprechende). 
TESTES DOMESTKCI, fiche Domefliei Teftes, 
im VIL Bande, p. 1 19°. 
‚ TESTES EXAMINARE, Zeugen vernehmen, 
oder abhören, ſiehe Zeugen Derbör, 
TESTES IMPEDIENS, heißt in den echten 
Derjenige, welcher zu verhindern ſucht, Daß Diefer 


oder jener in Sachen feiner, und zwar vornehmlich : 


wider ſich, nicht zum Zeugen angeführer- und or 
dentlich abgehörer werden möge. 
TESTES IN FEUDIS AN REMOVER! DEBE- 


ANT, SI PARES ESSE DESIERUNT, iſt Die Aufs | 


ſchrifft des 19 Titels aus dem I Buche des Yon» 
gobardiſchen Lehn Rechts, und entſcheidet Die Fras 
ge, ob diejenigen, welche keine Lehns⸗Leute mehr 
find, noch zu Zeugen in Lehns⸗ Sachen gebraucht 
werden mögen ? 

TESTES JURARE(CITATIO AD AUDIEN- 
DUM) oder die Citation an die Partheyen, Die 
aufgeführten Zeugen ſchwoͤren zu hören. Siehe 
Zeugen» Verhoͤr. 

TESTES LOCUPLETES, fiehe Tefles Clafliei 

TESTES MULIEBRES, heiffen die yerfis, 
cke, davon im VII Bande, p- 2425. 

ı TESTES OCULATI, fiche Teflis oculatus. 

TESTES PARES, fiehe Zeugin (überein, 
ſtimmende). 

TESTES PERITI, ſiehe Perici, im XXVII Ban: 
de, p- 461. 

TESTES PRODUCENDI TEMPUS, f. Pro, 
ductions «Termin, im XXIX Bande, p- 756. 

TESTES PRODUCENS, f. Zeugen duͤhrer. 

TESTES PRODUCERE, fiche Zeugen (Auf: 
führung der). 

TESTES PRODUCI (CITATIO AD VIDEN- 
DUM) ober die Eitation an die Parthenen, zu fe: 

hen, daß und wie die angeaebenen Zeugen werden 


aufgeführerwerden,[. deugen (Aufführung der), | kraut, im XV Bande, P.998. 


TESTES PUBLICATI, oder Teflium Publicatio, 
und Teflarionum oder Arteflationum Publicatio , iſt 
nichts anders, als die Eröffnung der von Denen 
Zeugen gefchehenen Ausfage über die ihnen vorge⸗ 
legten Artickelund Fragftücten. Siehe Arzeflarıo- 
num Publicatio, im Il Bande, p. 2076 u. ff. desgl. 
ei der Kundſchafft, im XXV Bande, 
p- 600 u. ff. 

TESTES RECIPERE, fiehe Zeugen (Anneh⸗ 
mung der). 

TtSTES RECUSÄRE, fiehe Zeugen. (Vers 
werffung der), 

TESTES REDEMTI, fiehe Redempri tefles, im 
XXX Bande, p. ı6Lr, 

‚TESTES REDIMERE, Zeugen beftechen, oder 
mit Gelde erkauffen, ſiehe Redempri Teftes, im XXX 
Bande, p. 1611. 

TESTES REJICERE, fiehe Zeugen (Vers 
werffung der). 

JESTES REPELLERE, fiche Zeugen (Ver- 
werfjung der). 

‚TESTES REVOCATT, fiche Revocirte Zeus 
gen, im XXXI Bande, p 953. 

TESTES ROGATI, fiche Rogarus Teflis, im 
XXX Bande, p. 497. | 

TESTES SEPTEM JURATI, fiche Septem Te- 
‚fles jurati, im XXXVII Bande, p 279. 
|. TESTES SUNT NECESSARII AD NOVAM 
IINVESTITURAM PROBANDAM (QUL) ſiehe 
' Qui tefles funt necefJarü ad novam invefliturams 
probandam, im XXX Bande, p. 389. 

TESTES SUNT NECESSARII AD PROBAN- 
DAM FEUDI INGRATIIUDINEM (QUOT) 
ſiehe Quor sefles ſunt neceffarii ad probandam feudi 
ingratitadinem, im XXX Bande, p. 412. 
. TESTES SYNODALE>, fiche Synodales Teftes, 
im XL! ande, p. 1022, 
|  TESTES VERITATIS, fiche Zeugen der 

Wabrbeir. a 

TESTES. VIRILES, fiche Geburtsgeilen, 
(männliche) im X Bande, p. 532. 

Tefti, (Fulvius) fiche Teſtius. 

; TESTIBUS (DE) ift die Auffchrifft des $ Titels 
‚aus dem XAIL Buche derer Pandecten, mie auch 
des 20 Titels aus dem IV Buche des Eodicis, und 
der AC Novelle, wie nicht weniger auch Des ao Lis 
tels aus den Il Buche derer Decreralen, und hans 
dein allerjeits von der Befchaffenheit der Zeugen, 
und was dem weiter anhängig. 

‚ TESTIBUS COGFNDIS, VEL NON (DE) ift 
die Aufiihrifft des 2ı Tuels aus dem U Buche des 
ver Decreralen, und enthält eine Verordnung, in 
was vor Fällen Die Zeugen zu Ablegung ihres Zeug: 
niſſes follen koͤnnen genöthiget werden, oder nicht. 

TESTIBUS FIRMARE, fiehe Teftificiren. 

TEST IBUS PRAESENTIBUS ALIQUID FA- 
CERE, heißt fo viel, als etwas öffentlich und un: 
gefheut, oder in anderer Leute, ald Zeugen, Ge 
genmwart thun. ‚ 
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un u —— 
TESTIFICATA, die Zengniffe, fiche 


COSA INCANA, Pit. Tournef. fiehe Phydon, im|Zeugniß. 


XXVl Bande, p- 2234. 


TESTICULATUM PHYLLON, GC. B. fiehe 


Phylon, im XXVIl Bande, p. 2033. 


TESTIFICATIO, fiehe Zeugniß, 
Teftificiren, Pat. Tefificare, oder Teflificari, 


Teflimonium dicere, Teflimonium pmebere, T: eflimo= 


TESTICULES d’un ENTIER, die Beilen oder | nium denunciare, Teflimonium perbibere, und Tefli= 
Geſchroͤt an einem gangen Pferde, follen wohl | dus oder Teffimonio firmare, heißt insgemein ets 


proportionitt, und nicht zu groß, noch zu weit ab- was bezeugen, oder mit Zeugen darthun; 


desglei⸗ 


hangend, entweder gang ſchwartz, oder zum wenig⸗ chen eine Kundſchafft oder Zeugniß geben, oder 
ften mit ſchwartzen Flecken gezeichnet ſeyn, denn mit Kundſchafften darthun; daher komm Teſti⸗ 


man die weiſſen Glieder (wofern fie nicht an einem 


ficat, und Teflificario, ein Zeugniß, wovon unter 


gang weiſſen Pferde find) oder das von derſelben dieſem Worte ein mehrers. 


Mirtur ift, für unfruchtbar, und zum Generiren 
An Reutsoder Hands Pferden 
wird es fo hoch nicht Aftimirer, als andenen Be⸗ 
fchellern. Trichters Ritter⸗Exercitien⸗ Lericon. | 


untüchtig hält. 


che) im X Bande, p. 532. 


TESTIMONIA, fiehe Teffimonium, und die dar⸗ 


‚auf folgenden Artickel. 
TESTIMONIA CÆCA, fiehe Ceca dies, imV _ 


Bande, p- 19, ingl. Zeugniß (blindes). 
TESTICULT, fiehe Beburtsgeilen, (männlis; - En 


TESTIMONIALES, ſiehe Teffimonium. 
TESTIMONIALES, heiſſen auch insbefondete 


TESTICULI CASTORIS, die Beilen, oder die Briefe fo der P. Superior einem aus feinem 


Hoͤdlein des Bibers, fiehe Biber, im IL Ban» 


de, P. 1717 U, ff. 
TESTICULI ELEVATOR, ſiehe Muskel der 
Hede, im XXI Bande, p. 105 5. 
TESTICVII GALLI, Zabnenbödlein, ſuche 
unter dem Artickel, Hahn, im XIIl B. p. 202. 


Hode, im XXII Bande, p. i106 5. 

TESTICULI NUCLEUS, ſiehe Nucleus Teſticu- 
ki, im XXIV Bande, p. 1575. 

TESTICULUS, fiehe Tees, und Tefkiswli. 

TESTICULUS CANIS, fiehe Anabenkraut, 
im XV Bande, p. 992. 

TESTICULUS FLORE, ALBO ODORATO, 
Pinac Bauh. fiehe Triorchis. 

TESTICULUS HIRCINUS, Bachs -Aödlein, 
wird dag Bleine Schoͤllkraut genennet, Davon zu 
fehen Braunwurtz, in IV Bande, p. 1170. 

TESTICULUS MORIONIS MAS, Dod. Lugd, 
fiehe Knabenkraut, im XV Bande, P.993. 

TESTICULUS ODORATUS, Mer. P. fiehe 
Triorchis. 

TESTICULUS PRIMUS, Matth. fiehe Rna⸗ 
bentraut, im XV Bande, p- 993. 

TESTICULUS SACERDOTIS, Syivar. ſiehe 
Braunmwurg, im IV Bande, p. 1170. 

_  TESTICULUS SATYRI, fiehe Rnabenkraur, 
im XV Bande, p- 992. 

TESTICULUS SPIRALIS AUTUMNALIS, 
Pinac. Baub. fiehe Triorchis. 

TESTICULUS VENEREUS, f, Venusball. 


| 


; que jujfa fieri teflatur. 
TESTICULI MUSCULUS, fiehe Muskel der | — 


Kloſter verſchickten Geiſtlichen auf den Weg giebt, 
um ihn zu legitimiren, daß er auf feinen Befehl 
die Reife angetreten, und ein wuͤrcklicher Profefr 
fus oder Priefter feines vorgebenen Ordens und 
Klofters fey, Lat. Lirere Monacho peregre profiäu- 
ro date, quibus Cenobiarcha illud iter bona fide füo- 


TESTIMONIALES APOSTOLT, fiehe Apofloli, 
im u Bande, P- 922, F 

TESTIMONIALES DIMISSORLE, fiehe Di- 
miſſoriæ teflimoniales, im VI Bande, p.941. 

TESTIMONIALE SIGILLUM, heißt das Sies 
gel, jo bisweilen auf die Arteftate und Zeugniffe zu 
defto mehrerer Beglaubigung gedruckt wird. 
Siehe Sigilum Tefimonialey im XXXVII Bande, 
P- 1178. £ 

TESTIMONIALES LITER A, f. Tejfimonium, 


‚ TESTIMONIA SURDA, fiehe Surda Te/lime- 
nia, im KLl Bande, p. 400. 

TESTIMONII LOCUS, fiehe Locus Teffimonii, 
im XVIIl Bande, p. 139. 

TESTIMONH PUBLICATIO, die Eröffnung 
eines Zeugnifjes, oder der Zeugen Ausfage, fiehe 
Atteflationum Publicatio, im II Bande, p. 2076 u. 
f. wie auch Oeffnung der Aundfibaffe, im 
XXV Bande, p. 600 u. ff. 

TESTIMONIO FIRMARE, f. Teftificiren. . 

TESTIMONIUM, oder Teffimoniales, und Tefi- 
moiales Litere, ift fo viel, als ein Atteftat, oder 
Zeugniß, Berveiß des Wohlverhaltens, die Kund⸗ 
fchafft, der Abfchied, Lauf: Zettel, u. d. 9. wovon 
unter Diefen verfchiedenen Benennungen, abfonders 


TESTICULUS VULEIS, fiehe Anabenkrane, lich aber unter dem Worte Zeugniß ein mehrers, 


im XV Bande, p 992. 


TESTIERE, ift der Zaum oder Haupt⸗ Geſtell 
eines Pferde Zeuges, an welchen man heut zu Ta⸗ 
ge eine Kehl» Riemen mehr führer, Damit der 
Hals länger ſcheinet. Trichters Ritter» Erercis 


tien »2ericon. 
TESTIFICARE, ſiehe Teflificiren, 
TESTIFICARI, fiehe Teftificiren, 


Teftificar, ſiehe Zeugniß. 
a EL 4— 


TESTIMONIUM, ift in der Dratorie ein Be⸗ 


weiß⸗Grund, fo auf Die Autorität oder das Anfes 


hen eines andern dnkömmt, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM ABFUTURI, oder das Zeugs 
niß eines der verreifen, und eine Zeitlang abmefend 
fenn will, fiehe Seugniß zum ewigen Bes 
daͤchtniß. 
TESTIMONIUM ABSENTIS, ſiehe Zeugni 
(febrifftliches ), guiß 
Xx xx 2 TE. 


1431 TESTIMONIUM ACADEMIC UM TESTIMONIUM CANDIDATI 1432 


—— ——— — — — —— — — — —— — — 
TESTIMONIUM ACADEMICUM, ſiehe Abgefallenen, oder der den Glauben n verläugnet, 
Zeugniß (Academijches). ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM ACCUSATI, oder das Zeug⸗ TESTIMONIUM APPARITORIS, das Zeugs 
niß eines Peinlich Beklagten, fiche Zeugniß. niß eines Buͤttels, oder Stadt: und Gerichts⸗ 
TESTIMONIUM ACCUSATORIS, oder das BR: en — —— 
eugniß eines Peinlichen Anklaͤgers, ſiehe Zeug | MONI , oder Das Zeugni 
= — ON B i a eines Schied⸗Richters, fiche Zeugniß. 
"TESTIMONIUM ADMINISTRATORIS EC- | TESTIMONIUM ARENARI, Zeugniß eines 
CELSLE, VEL CIVITATIS, oder das Zeugniß ei⸗ Kaͤmpffers oder Fechters, fiche Zeuanıp. 
ſi 8 


nes Werwalters gewiſſer Kirchen oder Stadt- Gu⸗ TESTIMONIUM ARROGA TI, oder Das Zeug-⸗ 


ter, fiehe Zeugniß. niß eines an Kindes: Statt aufgenommenen ober 
TESTIMONIUM ADMISSIONIS AD OFFI-| Pflege-Sohns, fiche Zeuanifi. 


) 
CIUM ADVOCATI, ſiehe Schein (Admißicn,)| TESTIMONIUM ARROGATORIS, oder Das 


im XXXIV Bande, p. 1160. Zeugniß eines Pflege Darers, fiche Zeugniß. 
TESTIMONIUM ADOPTIVI, das Zeugniß| TESTIMONIUM ASCENDENTIUM, Zeug“, 


eines angewünfchten oder Pflege » Sopns, fi fiehe ni derer Mendenten, over Aufınärtes — 
l 


eugniß. ten, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM ADVENZ, oder das Zeug⸗* 

Nr TESTIMONIUM ASS 15, N 
niß eines Fremden, fiche Zeugniß . n 1 ASSESSORIS, oder das Zeug⸗ 


niß eines Gerichte: Benfigers, fiche Zeugniß. 
TESTIMONIUM ADULTERI, oder das Zeug⸗ TEsTIMONIUM ab AUDITU; oderdaß Zunge 
niß eines Ehebrechers, fiehe Zeugnif; 


niß vom Hörenfagen, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM ADVOCATI, oder das Zeug | TESTIMONIUM de AUDITU, oder Das Zeu 
niß eines Advocaten, fiehe Zeugniß. e ‚oder Das Zeug: 


niß vom Hörenfagen, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM /EGROTI, oder Das Zeug: | TESTIMONIUM de AUDITU AUDITUS, 
niß eines Krancken, fiehe Zeugnis, mie auch ‚oder das Zeugniß vom Hörenfagen und Wiederſa⸗ 
Zeugniß zum ewigen Bedächeniß. '|gen, fiche Sengniß. 

TESTIMONIUM AFFINIUM, oder das Zeug- TESTIMONIUM per AUDITUM, oder Zeuge 
niß verſchwaͤgerter Perfonen, fiehe Zeugnß. niß vom Hörenfagen, fieheZengni 
Zeugniß derer Agnaten, fie Zeugniß, Zeugniß vom Hörenfagen, Daß es Diefer oder jener 

TESTIMONIUM ALUMNZ, oder das Zeug. | gefehen habe, firhe Zeugniß. 
niß einer Pflege Tochter, fiche Zeugniß. TESTIMONIUM AVI, oder Zeugniß des 

TESTIMONIUM ALUMNI, oder Zeugniß eis GTOB-Daters, fiche Zeugniß 


nes Pflege⸗Sohns, ſiehe Zeugniß. TESTIMONIUM AVIE, oder Zeugniß der 


TESTIMONIUM AMASLE, das Zeugniß einge Groß Mutter, fiche eugniß,. 
giebften, oder Liebhaberin, fiehe Zeugniß. 9 Herufagen, fühee 2 — oder Zeugniß vom 
TESTIMONIUM AMASTI, Das Zeugniß eines * TESTIMONIUM AUTHENTICOM, it ein 
ä ben a 
eiebften, = ee = zen Zeugniß, welches aus einem Driginal, nicht aber 
——— $° aus einer Copie, genommen wird/ ſiehe Zeugniß. 
niß (zwe ‘x, | TESTIMONIUM BAJULIT, oder Zeugnifi eines 
TESTIMONIUM AMEN TB, oder Zeugniß el: Laſttraͤgers, ſiehe Zeugniß. 
nes Unſinnigen, ſiehe Zeugniß. . TESTIMONIUM BANNITI,. Zeugniß eines 
TESTIMONIUM AMICI, oder das Zeugniß eis Aechters, oder in die Acht erklaͤrten, Zeugniß. 


nes Freundes, ſiehe Zeugniß. TESTIMONIUM BERROARII, Zeugniß eines 
TESTIMONIUM ANCEPS, ſiehe Zeugniß — Stadt soder Gerichrs« Knete, fiche 
eugniß. 
(sweiffelbafftee). A TESTIMONIUM BESTIARIT, oder Zeugniß eis 
TESTIMONIUM ANCILLEE, oder das Zeuge | nes, der mit wilden Thieren im Lande herum jies 
niß einer Magd, fiche Jeugniß- her, fiche Zeugniß. 


TESTIMONIUM ANGELICUM, ift ein Zeug:| TESTIMONIUM BLASPHEMATORIS, oder 
niß — den ein Engel giebt, Nebe Zeugniß eines Gottesläfterers, fiche Zeugniß. 
Zeugni TESTIMONIUM CÆcI, oder Das Zeugni 

TESTIMONIUM ANTIQUUM, it, fo aus eis nes 8 Blinden, fiehe Zeu gniß. 3 9 ß ei⸗ 
nem alten Autor, oder dergleichen genommen TESTIMONIUM CECUM, fihe Zeugnig 
wird, (blindes). 

TESTIMONIUM APERTUM, oder die eröffe| TESTIMONIUM CALUMNIATORIS; Zeugs 
nete Zeugen ⸗ Auſſage, fiche Arteffationum Pubtica- niß eines Calumnianten, oder bößlichen QBerkdume 
rio, im U Bande, p. 2076 u. f. und Oeffnung | ders, fiche Zeugniß, 
der Rundfchafft, im XXV Bande, p- 600 u.f. | "TESTIMONIUM CANDIDATT, fi Zeug. 

TESTIMONIUM APOSTAT, Zeugniß eines, niß eines Candidaten. 


TE- 


alez na ng — 4 2— * * —⸗ — 
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TESTIMONIUM CARCERATI, Zeugnif eist TESTIMONIUM CONDUCTORIS, oder das 
nes zur_ gefänglichen Hafft gebrachten, ſiehe Zeugnig eines Pachters, fiche Zeugniß. 
Zeugniß. TESTIMONIUM EONJUGIS, oder das Zeuge 

TESTIMONIUM CAUPONARIT, das Zeug | niß eines Ehegatten fiehe Zeugnif. © . 
niß eines öffentlichen Schenck⸗oder Gaft-Wirths,| TESTIMONIUM CONSANGUINEI, daß 
ſiehe Zeugniß. — Zeugniß derer naͤchſten Anverwandten und Blut s⸗ 

IESTDMMONIUM de CAUSA PROPRIA, oder | Freunde, ſiehe Zeugniß. 
Zeugniß in feiner eigenen Sache, ſiehe Zeugniß TESTIMONIUM CONSILIARIT PRINCIPIS, 

TESTIMONIUM in CAUSA PROPR!A, oder | oder Das Zeugniß eines Fürftlichen Raths, fiche 
Zeugniß in feiner eigenen Sache, fiehe Zeugmif. Zeugniß. Ä 

TESTIMONIUM CEDENTIS, Zeugniß eines! _ TESTIMONIUM CONSORTIS CAUSZ, das 
Erdenten, oder dem von einem andern eine Sa, | Zeugniß eines Mitgengffen, oder Theilhabers an 


che abgetreten worden, fiehe Zeugniß. der ftreitigen Sache, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM CERTUM, fiche Zeugniß „TFSTIMONIUM CONTESTE, fiehe Zeugs 
(gewiffes). niß (übereinftimmendes). 


TESTIMONTUM CESSIONARII, Zeugniß| „ TESTIMONIUM CONTESTIS, oder das 
eines Eefionarien, oder Dem von einem andern Zeugniß eines Mirzeugen, fiehe Zeugniß. 


i eine geriffe Sache abgetreten worden, fiehe) _ TESTIMONIUM COPULATIONIS, 
| 2 kai I Tran, Schein, fehe 
TESTIMONIJUM CHIRURGT, oder das Zeug- _TESTIMONIUM CORREI, Zeugniß eines 
niß eines Wund-Arstes, ſiehe Wundzettel, desgi. Mitſchuldigen, oder Mirbeklagten ſiehe Zeugniß. 

Zengniß, und Befichtigung der Wunden, TESTIMONIUM CREDITORIS, oder das 


im II Bande, p. 1485 u. ff. Zeugniß eines Gläubigers, fiche Zeugniß. - 
‚ TESTIMONIUM CIVIS, oder das Zeugniß | TESTIMONIUM de CREDULITATE, oder 
eines Bürgers, fiehe Zeugniß. das Zeugniß eines, der nur glaubet, die Sache 


TESTIMONILIM CLARUM ET DISTIN- | verhalte ſich fo, mie er ſaget, ſiehe Zeugniß 
CTUM, fiehe Zeugniß (klares und deutliches), TESTIMONIUM CRIMINOSI, oder das 
TESTIMONIUM CLERICI, oder das Zeug; | Zeugniß eines Öffentlichen Uebelthaͤters, ſiehe 
niß eines Geiftlichen, fiehe Zeugnif. ' Zeugniß. ; 
TESTIMONIUM CLIENTIS, oder Zeugniß TESTIMONIUM CURATORIS, oder das 
eines Elieuten, ſiehe Zeugniß. Zeugniß eines Euratorn, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM COECI, oder dag Zeugniß TESTIMONIUM DEBITORIS, oder Das Zeug⸗ 
eines Blinden, fiehe Zeugniß. niß eines Schuldners, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM COECUM, fiehe Ceca Dies, TeSTIMONIUM DELATORIS, oder dag 
im V Bande, p-59, ingl. Zeugnif (blındes). | Zeugnif eines Denuncianten, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM COGNATORUM, oder| TESTIMONUM DEMENTIS, oder das 
Zeugniß derer Anverwandten von der Mucter her, | Zeugniß eines Unfinnigen, fiche Zeugniß, 
fiehe Zeugniß. TESTIMONIUM DENUNCIARE, fiche Tes 
TESTIMONIUM COGNITUM, ein in Ers| flificiten. 
fahrung gebradheg, oder — = TESTIMONIUM DENUNCIATORIS, oder 
teffatıonum Pü tcatio, 
u. A Oeffnung der Rundfibafft, im KXV — eines Denuncianten, ſiche deug 


Bande, p- 600 u. ff. | TESTIMONIUM DESCENDENTIUM. Zeugs 
TESTIMONIUM" COHAREDIS , oder das niß derer Defcendenten, oder Niederwaͤrts ⸗ Ver⸗ 
Zeugniß eines Miterben, fiche Zeugnif. .  |tmandeen, ſiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM COLLACTANEI, oder| TESTIMONIUM DICENDUM SERVI AD- 
Zeugniß eines, der mit einem andern einerlen MITTANTUR (NE AD) fiche Servi ad dicendum 
Saͤug⸗ Amme gehabt, ſiehe Zeugniß. teflimonium admittantur (Ne) im XXXVII Bans 

TESTIMONIUM COLLATERALIUM, oder de, P-461. | 
Zeugniß derer Seiten-Freunde, fichezeugniß, „| TESTIMONIUM DICERE, fiehe Teftificiren. 

TESTIMONIUM COLONI, das Zeugniß eis) TESTIMONIUM DIDICITUM,, ein in Erfah- 


rung gebrachte, oder eröffnetes Zeugniß, fie 
nes Erb + Beftänders, oder Paqters, fiehe Attejlationum Publicatio , im IL Bande, p. er 


Zeugniß. effnung der dſe 
TESTIMONIUM COMPATRIS, oder das — f u —— 
Zeugniß eines Gevatters, ſiehe Zeugniß. TESTIMONIUM DIGNIORIS, oder Das Zeuge 
TESTIMONIUM COMPLICIS; oder Das Zeug⸗ niß eines in einer befondern AWürde, und Ehren 
niß eines Mitſchuldigen, fiehe Zeugniß. 1 Stelle ftehenden Mannes, jiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM CONECSS!E DILATIO-| .TESTIMONIUM DILATIONIS CONCES- 
NIS, fiehe Schein (Dilarion.) im XXXIV Bans | SA, fiehe Schein (Dilatıon,) im XXXIV Bans 
De, P. 1160. De,p- 1160, 
| | Xx xx3 TB- 
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TESTIMONIUM DISTINCTUM, fie Zeug, TESTIMONIUM FACTORIS, oder das Zeuge 


niß (Flares und deutliches), 

TESTIMONIUM DIVINUM, ift ein Zeug 
niß, fo von GOtt felbft herkoͤmmt, fiehe Zeug. 
niß (Böttliches). 

TESTIMONIUM DIVINUM IMMEDIA- 
TUM, ift, welches unmittelbar von GOtt felbft 
geſprochen worden, ſiehe Zeugniß (Goͤttliches). 

TESTIMONIVM DIVINUM MEDIATUM, 
ift, welches zwar von GOtt, jedoch erft durch eis 
nen Propheten, Apoftel, u. d. g. herfömmt, fiehe 
Zeugniß (Goͤttliches). 

TESTIMONIUM DIVITIS, das Zeugniß eis 
nes reihen und wohlhabenden Mannes fiehe 
Zeugnif, 

TESTIMONIUM DIUTINE ABSENTI1S. oder 
das Zeugniß eines von Haufe etwas lange abwe⸗ 
fenden, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM DOLOSUM, ſiehe Zeug. 
niß (bedrügliches). 

TESTIMONIUM DOMESTICI, oder das 
Zeugniß eines Brödtlings, ſiehe Zeugniß . 

TESTIMONIUM DOMESTICUM, ſiehe 
Zeugniß (einheimifches). 

TESTIMONIUM DOMINI, oder Das Zeug- 
niß eines Herrn, fiehe Zeuaniß. 

TESTIMONIUM DONATARII, das Zeug: 
niß eines Befchenckten, oder Dem von einem ans 
dern etwas verehret worden, fiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM DONATORIS, oder das 


Zeugniß eines Schenchenden, fiche Zeugniß, 
TESTIMONIUM DUBIUM, fiehe Zeugniß 
(woeiffelbafftes). 


niß eines Factorg, fiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM FALLITI, das Zeugnifi eis 


n. Falliten, oder Banckerottirers, fiehe Zeuge 
niß · 


TESTIMONIUM EALSARII, oder das Zeug: 
niß eines, der ſich fonft ſchon einiger Falſchheit 
ſchuldig gemacht hat, fiche Zeugnip. 

TESTIMONIUM FALSUM, fiche Zeugniß 
(falfches). i 

TESTIMON:'UM FAMILIARIS, das Zeugs 
niß einesguten Bekannten, oder Gemuͤths⸗Freun⸗ 
des, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM FAMULI, oder das Zeugs 
niß eines Bedienten, fiche Zeugniß. 

TESTIMONIUM FAMULITTI, oder das Zeuge 
niß des Gefindes, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM FEUDATARIT, oder das 
Zeugniß eines Lehnmanns, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM FICTUM, fiehe Zeugniß 
(falfches). 

TESTIMONIUM FILIA, oder das Zeugniß 
einer Tochter, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM FILII, oder das Zeugniß eis 
nes Sohnes, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM FILIIFAMILIAS, das Zeug- 
niß eines Haussoder annod) in der väterlichen Ge⸗ 
walt fichenden Sohnes, jiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM FOEMINZ, oder das Zeug> 
niß einer Weibs-Perfon, fiehe Zrugniß. 

TESTIMONIUM FORENSIS, oder das Zeuge 
niß eines Fremdlings, ſiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM EBRIT, oder das Zeugniß | nes Bruders, ſiehe Zeugniß. 


eines Trunckenen, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM ECCLES!ASTICUM, fiche 
. Schein (Kirchen⸗) im XXXIV Bande, p. 1160 


TESTIMONIUM FRATRIS, Das Zeugniß eis 

TESTIMONIUM FRAUDULENTUM, fiehe 
Zeugniß (betrügliches). 

TESTIMONIUM de FÜGA SUSPECTI, oder 


TESTIMONIUM EGENI, oder Das Zeugnif | Das Zeugniß eines der Flucht wegen verdädhtigen, 


eines Armen, fiehe Zeunte (armer). 
TESTIMONIUM EMANCIPATI, Das Zeuge 


fiehe Zeug niß. 
TESTIMONIUM FUGITIVI, oder das Zeug- 


niß eines emankipirten, oder der väterlichen Ge: niß eines Flüchtlinge, fiche Zeugniß. 


walt entlaffenen Sohnes, fiche Zengniß. 
TESTIMONIUM EMPHYTEUT A, oder das 
Zeugniß eines Erb» Zinsmanns, fiche Zeugniß. 
TESTIMONIUM EMTORIS, oder das Zeug 
niß eines Käufers, ſiehe Zeugniß 
TESTIMONIUM EXCOMMUNICATI, das 
Zeugniß eines Verbannten, oder in den Bann 
gethanen, fiehe Zeugniß' 
TESTIMONIUM EXECUTION!S FACT/E, 
fiehe Schein (chuͤlffs ) im XXXIV Bande, 
. 1160. 
e TESTIMONIUM EXECUTORIS, das Zeug: 


TESTIMONIUM FURIOSI, oder das Zeug: 
niß eines Unfinnigen, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM FURIS, oder das Zeugniß 
eines Diebes, fiehe Zeugniß. 

TESTIMON'UM FUSTIGATI, oder dag 
Zeugniß eines zur Staupe achauenen, fiehe 
Zeugniß. 

TESTIMONIUM AD FUTURAM REI ME- 
MORIAM, fiehe Zeugnig zum ewigen Bes 
daͤchtniß. 

TESTIMONIUM GRAVITER DECUMBEN- 


niß eines Ausrichters, oder der einem andern die | TIS, das Zeugniß eines Toͤdtlich⸗Krancken, oder 


Huͤlffe gethan har, ſiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM EXERCITORIS, das Zeuq- | 
niß eines Schiffs-oder Handlungs Patrons, fiche | 


Zeugnif. 
TESTIMONIUM EXTRANEI, das 
niß eines Auswärtigen, fiehe Zeuttniß. 
TESTIMONIUM FACT#E EXECUTIONIS 


Zeu 


SEU IMMISSIONIS, fiehe Schein (Aulffer) | niß eines Commoͤdianten, 


im XXXIV Bande, p- 1160. 


lers, Taſchen Spielers, u. d. 9. fiche Zeugnif. 
‚ TEST 


hart Darnieder liegenden, fiehe Zeugniß, wieauch 


Zeugniß zum ewigen Gedaͤchtniß. 
TESTIMONIUM HAREDIS, oder das Zeugs 


nif eines Erben, fiche Zeugnif. 


TESTIMUNIUM HARETICT, 


oder Das 


Zeugniß eines Ketzers, fiche Zeugniß. 


-TESTIMONIQUM HISTRIONIS, das Zeug: 
Picfelherings, Gauck⸗ 
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TESTIMONTUM HOMICIDE, Das Zeug 
niß eines Mörders, oder Todrfchlägers fiche 
Zeugniß. 

TESTIMONIUM HOMINIS PROPRII, oder 
das Zeugniß eines Leibeigenen, fiche Zeugniß. 

TESTIMONIUM HOMINIS VILIS, oder 
das Zeugniß eines fehlechten und geringen Men 
ſchens, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM HUMANUM, ift ein Zeug 
niß, fo ein fterblicher Menfch an die Hand giebet, 
fiehe Zeugniß. E, 

TESTIMONIUM DIOTMÆ, oder das Zeuge 
niß eines gang unwiſſenden und unerfahrnen 
Drenfchen, fiehe Zeugniß. 





TESTIMONIUM IGNOBILE, iftein Zeugniß, 


fo von einer geringen und unachtbaren Perjon, 


. als einem Knechte, einer Magd, u. d. 9. herruͤh⸗ 


ret, jiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM IGNOBILIS, das Zeugniß | 


eines unedlen, oder gemeinen Mannes, fiche 
Zeugniß. | 

TESTIMONIUM IMMISSIONIS FACTA, 

ſiehe Schein (Huͤlffs /) im XXXIV Bande, 
P. I160. 

TESTIMONIUM IMMUNITATIS A VE- 
CTIGALISALINARIO, ſiehe Salg-Paß, im 
XXX Bande, p. 1589. 

TESTIMONIUM IMPERITT, oder das Zeug- 

niß eines unerfahrnen und unverftändigen Men⸗ 
fen, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM 


IMPRAEGNATE, oder 


Das Zeugniß einer geſchwaͤngerten ABeibsPerfon, 


fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM TMPUBERIS, 
Zeugniß eines Unmündigen, fiche Zeugniß. 


oder Das 


Zeugniß eines zur gefänglichen Hafft gebrachten, 
ſiehe Zeugniß. | 
_ _ TESTIMONIUM INCERTUM, ein ungetoif 
fes Zeugniß, ſiehe Zeugniß (zweiffelhafftes) 
TESTIMONIUM INıESTUOSI, 


Zeugniß. 
; TESTIMONIUM INDUBIUM, «in unzweif⸗ 
felhafftes Zeusmiß, fiche Zeugniß (gewiffee). 
nes ehrlofen, oder übel berüchtigten Menſchen, 
fiche Zeugniß. 


TESTIMONIUM INFANTIS, oder Das Zeug: niß eines Ehemanns, 


niß eines Kindes, fiche Zeugniß. 
TESTIMONIUM-INFIDELIS, oderdas Zeug: 
niß eines Ungläubigen, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM INFIRMI, oder das Zeugs 
niß eines ſchwaͤchlichten und kraͤncklichten Men 
ſchen, fiehe Zeugniß. | 


TESTIMONIUM INFIRMUM, ein ſchwaches, 


‚und ungegruͤndetes Zeugniß, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM INIMICL, oder das Zeug: 
niß eines Feindes, ſiehe Zeugniß. 


oder das 
Zeugniß eines blutſchaͤnderiſchen Menſchen, ſiehe 
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TESTIMONIUM INSANI, oder das Zeugs 
niß eines Unfinnigen, fiehe Zeugniß. 
TFSTIMONIUM INSTITORIS, das Zeugs 
niß eines Factorn, oder Baden-Dieners, u. d. 9. 
fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM INTRANSITIVUM, iſt 
ein Zeugniß, twelches einer von fich felbft giebet, 
ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM NVESTITTuRMÆ, ſiehe 
Schein (Lehns/⸗). 
TESTIMONIUM JUDÆI, oder das Zeugniß 
eines Juden, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM JUDICIS, oder das- Zeugs 
niß eines Richters, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM JUNIORIS , oder das Zeugs 
niß eines jungen Menfchen, fiehe Zengniß. - - 
TESTIMONIUM LAICI, oder dad Zeugniß 
eines Layen, fiche Zeugniß. Ein, 


TESTIMONIUM LEGATÄRE, oder das 


' Zeugniß eines dem in einem Teſtamente etwas 


vermacht und verſchafft worden, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM LEGITIMUM, ſiehe Zeugs 
ni (techemäßiges). 
TESTIMONIUM LEONIS, Das Zeugnißeines 
Kupplers, oder Huren⸗Wirths, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM- LIBERORUM, oder Das 
Zeugniß derer Kinder, fiche Zeugniß. 
TSTIMONIUM LIBERTI, oder das Zeugniß 
eines Frepgelaffenen, ſiehe Zeugniß. 9 
TESTIMONIUM LICTORIS, oder das Zeugs 
nif eines Buͤttels, Stadtsoder Gerichts⸗Knechts, 
fiehe Zeugniß. l 
’ TESTIMONIUM LOCATORIS, oder da 


- | Zeugniß eines Werpachters, fiche Zeugniß. 
TESTIMONIUM INCARCERATI, oder das 


TESTIMONIUM LOCUPLETIS, oder daB 
Zeugniß eines wohlhabenden und begüterten Man⸗ 
ne, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM LUSORIS, oder das Zeugniß 
eines öffentlichen Spielers, fiche Seugniß. 

TESTIMONIUM MAGISTRATUS, : oder 
das Zeugniß der Obrigkeit, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM MALEFICI , oder das Zeugs 
nif eines Öffentlichen Uebelthaͤters, ſ Zeugniß. 

TESTIMONIUM MANDATARII, oder das 


Zeugniß eines Gevollmaͤchtigten, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM INFAMIS, Das Zeugniß ei⸗ 


TESTIMONIUM MANIFESTUM, ſiehe 
Zeugniß (öffentliches). 
TESTIMONIUM MARITI, oder das Zeugs 
fiche Zeugniß. 


TESTIMONIUM MASCULI, oder das-Zeugs 
niß einer MannsPerfon, fiehe Zeugn iß. 
- TESTIMONIUM MATRIS, oder Das Zeugs 
niß einer Mutter, fiche Zeugniß. 
TESTIMONIUM MEDIATORIS, das Zeugs 
niß eines Mediateurs oder Mittlers, ſiehe 


Zeugniß. 
TESTIMONIUM MEDICI, oder das Zeugs 


iß eines Arhtes, fiche Zeugniß, desgl. Wund⸗ 
Ede, und Befiebrigung der Wunden, im 


11 Bande, pı 1489 uff. 


TESTI- 
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J ESTIMONIUM ad MEMORIAM REI PER- 
PETUAM, fiehe Zeugniß zum ewigen Ge 
daͤchtniß. 

TESTIMONIUM MENTE CAPTI, oder das 
Zeugniß eines Blödfinnigen, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM MERCENART, Zeugniß 
eines Tage oder Handloͤhners, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM MERETRICIS, oder Das 
Zeugniß einer öffentlichen Huren, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM MILITIS, oder das Zeug: 
niß eines Soldaten, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM MINI, Das Zeugniß eines 
Gaucklers, Tafıhen: Spielers, Commoͤdianten, 
u. d. g. fiche Zeugniß. 

TESTIMONIUM MINORIS, oder Das Zeug- 
niß eines Minderjährigen, fiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM PR/ESTIGIATORIS 1440 


TESTIMONIUM NUTRITORIS,, oder Zeuge 
niß eines Pflege Vaters, fiche Zeugniß. 

TESTIMONIUM OBSCURUM, ein dunckles 
und unverftändlihes Zeugniß, fiche Zeugniß 
Gwoeiffelbafftes), 

TFSTIMONIUM OCULATI, oder das Zeugs 
niß eines, der Die Sache felhft mit Augen gefehen, 
fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM OFFENSI, das Zeugniß eis 
2 oder eines Feindes, fiehe Zeug- 
niB: 

TESTIMONIUM ORE PROLATUM, fiehe 
Zeugniß (mündliches). 

TESTIMONIUM PARENTUM, vder das 


Zeugniß der Eltern, ſiehe Zeugniß. — 


TESTIMONIUM PATRINI, oder das Zeugniß 


"TESTIMONIUM MONACHI, oder das Zeuge eines Tauff Pathen, ſiche Zeugniß. 


niß eines Muͤnchs, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM MORTIS, 
„Schein, r 
: TESTIMONIUM MULIERES PR/EBEANT 
«IN CONTRACTILEUS (NE) ift die Aufihrifft 


der 49 Peoninifchen Conftitution, oder Novelle, 


‚ und.enthält eine Verordnung, daß die Weiber ‚nif eines armen und Dürfftigen Menfchen, fiehe 
Perfonen in Eontract-Sachen Feine gültige Zeugen 


follen abgeben Eönnen. 


TESTIMONIUM MULIERIS, oder Das Zeug- 


niß einer Weibs:Perfon, fiehe Zengniß. 


eines Stummen, fiche Zeugnif. 
TESTIMONIUM NATIVITATIS, 


im X Bande, p. 132. Ä 

“ TESTIMON!IUM NAuTM., oder das Zeug 

niß eines Schiffimanns, siehe Zeuaniß. . 
TESTIMON’UM'‘ NEGOTIORUM GESTO- 


.RIS „ oder das Zeugniß eines Geſchaͤffts⸗Verrich⸗ 


ters, fiche Zeuamf 
TESTIMONIUM NEPOTIS, oderdad Zeug: 
nif eines Endes, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM NEPTI», oder das Zeugniß 
einer Enckelin, ſiehe Zeugniß. 
-TESTIMONIUM NOBILE, ift ein Zeugniß, 
fo.von einer angefebenen berühmten Perſon ge: 
geben wird, fiehe Zeugniſi. 
TESTIMONIUM NOBILIS, oder das Zeug: 
niß eines Edelmanns, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM NOTARII, oder das Zeug- 
niß eines Notarien, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM NOVERCE, oder Das 
Zeugniß einer Stier Mutter, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM NOVUM, ift ein Zeugnif, 


ſo von noch lebenden, oder Doch nur Fürglich ver; 


ns 


ftorbenen Leuten herkoͤmmt, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM NUDUM, ſiehe Nudum to- 

flimonium, im XXIV Bande, p. 1538. 
TESTIMONIUM NUNCI, oder dag Zeugniß 


eines Boten, fiehe Zeugniß. 


—— oder Säug-Amme, ſiehe Zeug. 


TESTIMONIUM 'NUTRICIS, Zeugniß einer 


r 





ciren. 


niß (muͤndliches). 





das Zeugniß eines Gaucklers, 
'u.d. 9, ſiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM PATRIS , oder das Zeugniß 


ſiehe Todten, | eines Daters, fiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM PATRONI, oder das Zeugr 


‚niß eines Parrons oder Haus = Hering, ſiehe 


Zeugniß. 
TESTIMONIUM PAUPERIS, oder das Zeug« 
Zeugniß. 


TESTIMONIUM ſuper PECUNIA CURSO 
PUBLICO TRANSFERENDA, fiche Scheire 


Moſt) im XXXIV Bande, p- 1161. 
TESTIMONIUM MUTI, oder das Zeugniß ' 


TESTIMONIUM PECUNI#&, ALIUSVE REL 


IN JUDICIO DEPOSITE, fiehe Schein ( Des 
fiehe poſition ·) im XXXIV Bande, p. 1160. 
Tauff Schein, p. 379 desgl. Geburts · Brief, 


TESTIMONIUM PEREGRE ABITURI, oder 


‚das Zeugniß eines verreifen mollenden, fiehe 
Zeugniß zum ewigen Gedaͤchtniß. 


TESTIMONIUM PEREGRINI, das Zeugniß 


eines Fremdlings, oder Auslaͤnders, ſiehe Zeug⸗ 


niß. 

TESTIMONIUM PERHIBERI, ſiehe Teſti- 
ftciren. 

TESTIMONIUM PERITI, dag Zeugniß eines 
Banu amd Kunftsoder fonft der Sachen verftändis 
gen Mannes, fiche Zeugniß, desgleichen Periti, 
im XXVIı Bande, p. 461. 

TESTIMONIUM PERJURI, oder Das Zeugs 
niß eines Meinepvigen, ſiehe Zeugniß, desg eichen 
Meineyd, im XX Bande, p- 3294 U. ff. 

TESTIMONIUM , PERSONA EGREGIZE , 
five Muftris, oder Das Zeugniß einer vornehmen 
Standes-Perfon, fiehe — 

TESTIMONIUM PERSONALE, iſt ein Zeugs 
niß, welches ein Menſch durch Worte, Schriff⸗ 
ten, u. d. 9. von fich fteller, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM PLEBEJI, oder Das Zeugs 
niß eines gang ſchlechten und geringen Maͤnnes, 


PR/EBERE,, fiche Teflifis 
_TESTIMONIUM PR/ESENTIS, fiche Zeug, 


TESTIMONIUM PRESTIGIATORIS, oder 
Taſchen⸗Spielers, 


TESTI- 


ſiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM 


? 
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TESTIMONTUM PRINCIPIS , oder dasgeuge| TESTIMONIUM SENATORIS, oder dag 
niß eines-Fürften, fiehe Zeugniß. Zeugniß eines Raths⸗ Herrn, fiehe Zeugniß. 


TESTIMONIUM PRIVATUM, iftein Zeug | TESTIMONIUM SENIS, oder das Zeugniß 
niß, fo eine eingele Perſon gieber, fiche Zeugmiß | eines alten und betagten Greiffes, fiche Zeugniß, 
(Privat). desgleihen Zeugniß zum e wigen Gedaͤchtniß. 

TESTIMONIUM PMVIGNAÆ, oder das STIMONIUM SERVI, * 
Zeugniß einer Stieff⸗Tochter, ſiehe Zeugniß. — Sclaven, fiche 2 . 2 eines 

TESTIMONIUM PRIVIGNI, oder das Zeug | TESTIMONI SERVITORIS, oder das 
niß eines Stieff⸗Sohns, fiche Zeugniß. Zeugniß eines Baiemen fiehe Zengnifk. 

TESTIMONIUM PROCURATORIS, Dpder| TESTIMONIUM SOCI, das Zeugniß eines 
das Zeugniß eines Anwalds, fiehe Zeugniß. | Mirgenoffen, oder Theilpabers an irgend einer 

TESTIMONIUM PRODIGI , oder DaB Zeugs | Sache, fiehe Zeugniß. J 


niß eines Vekſchwenders, ſiehe Zeugniß. TESTIMONIUM SOCIE BONORUM,, oder 
TESTIMONIUM PRODITORIS, oder das | das Zeugniß eines Gefellfchaffters, ſiehe Zeugniß. 
Zeugniß eines Verraͤthers, ſiehe Zeugniß. TESTIMONIUM SOCI CRIMINIS, oder dag 


TEST IMONIUM PROFECTURI, oder Das Zeugniß eines Mitſchuldigen, ſiehe Zeugniß. 
Zeugniß eines verreiſen wollenden, ſiehe Zeus niß. TESTIMONIUM SOCH ITINERIS, oder das 
TESTIMONIUM de PROPRIA CAUSA, oder | Zeugniß eines Reifer&efehrten, fiche Zeugnig, 
Zeugniß in feiner eigenen Sache, ſiehe Zeugniß. TESTIMONIUM SODOMITE, ode dag 

TFSTIMONTUM in PROPRIA CAUSA, oder | Zeugnif eines Sodomiten, fiehe Zeugnif, 
— in feiner eigenen Sache, ſiehe Zeug | TESTIMONIUM SORORIS, oder das Zeug- 


TESTiLnNükhe de FROPRIG INTERESSE, — 

e — 
oder Zeugniß in ſeiner eigenen Sache, ſiehe — che SORTILEGI, oder das 
Zeugniß gus eines egenſprechers, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM FROXENETÆ, das Zeug-- TESTIMONIUM SCONSMÆ, oder das Zeug- 
niß eines Maͤcklers, oder Unter: Händlers, fiehe niß einer Braut, fiche Zeugniß. 
Zeugniß. | 

TESTIMONIUM PUBLICATUM, publicir- 
tes, oder eröffneres Zeugniß, ſiehe Arte/tarionum 
Publicatio, im I Bande, p 2076 u. ff. desglei- 

chen Beffuung der KRundfihaffe, im XXV 
Bande, p. 600 u. ff. | 

TESTIMONIUM PUBLICUM, ift ein Zeug: 
niß, fo ein gantzes Collegium gieber, ſiehe Oeffent⸗ 

liches Zeugniß, im XXV Bande, P- 564. 

TESTIMONIUM PUPILLI, das Zeugniß eis 
nes Pupillen, oder Pflegbefohlnen, ſiehe Zeug. 

35. 












eines Vraͤutigams, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM SPONSORIS, oder dag 
Zeugniß eines Bürgen, ſiehe Zeugnißß. 

_ TESTIMONIUM SPURII , oder das Zeugniß 
eines Huren-Sohns, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM STABULARII, das Zeuge 
niß eines öffentlichen Stallhalters, oder Gaſi⸗ 
witths, fiche Zeugniß. 

TESTIMONIUM in SUA IPSIUS CAUSA , 
oder Zeugniß in feiner eigenen Sache, fiehe 
| Zeugniß. 

TESTIMONIUM REALE, ſiche Reale Te/limo-| VESVTIMoXIUM SUBDITI, oder Das Zeuge 
zium im XXX Bande, p- 1221. niß eines Unterehanen, fiehe Zeugnif. 

TESTIMONIUM RELEGATI». das Zeugnif] TESTIMONIUM SUPER PECUNIA CURSU 
eines Melegirren, oder des Landes Rerwiefenen, PUBLICO PERFERENDA, fiche Schein (Poſt-) 
ſiehe — — — im XXXIV Bande, p. 1161. 

TESTIMONIUM : ‚ das Zeugni TIMONIUM SURDI, Ion 
eines Keliofen, er Ordens Manns, fühe| nes Tauben, ehe Zeug. de das Zauantz 

eugniß. | 
> ERSTIMONIUM RUSTIgI, oder das Zeuge]  TESTIMONIUM SURDUM, fiehe Surda Te- 
niß eines Bauern, ſiehe Sep niß. Fimonia, im KLI Bande, p- 400. 

TESTIMONIUM SACERDOTIS, oder das| TESTIMONIUM SUSCEPTORIS, oder Das 
Zeugniß eines Priefters, fiche Zeugniß. Zeugniß eines Tauff*Parhen, ſehe Zeugn ß 

TESTIMONIUM SACRILEGI, oder dag Zeuge| .TESTIMONIUM SUSPECTI DE FUGA, oder 
niß eines Kirchen-Räubers, ſiehe Zeugniß. das Zeugniß eines der Flucht wegen Verdaͤchti⸗ 

TESTIMONIUM, SAG, oder dag Zeugniß] gen, fiche Zeugniß. 
einer jo —— ge 7 oder einer Hexe, "TESTIMONIUM SYNDICI, oder das Zeuge 

auberin, fi nip. ib ei i niß. 
und SCHOLASTICUM, fige| "7 ons ſche Seug b 
1 l»), * 
Seugniß he SCRIPTUM , fiche Zeugnig | ni eines Boten, oder Briefträgers, ſiehe Zeuge 
tfehriffelichee),. niß. 
— BES * (oft Pe * Zeugniß eines Leibeigenen, ſiehe Zeugniß 
niß wieder ſich ſelbſt, ſi ugniß. 
* a Lexie XLUl Theil, -9pp 9 en 


TESTIMONIUM SPONSI, oder das Zeugnif 


TESTIMONIUM TABELLIONIS, das Zeugs _ 


TESTIMONIUM TALLTABILIS, oder das 
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TESTIMONIUM 
oder Das Zeugniß, welches Die zu Errichtung eis 
nes Teſtaments erbetenen Zeugen abftarten; fiehe 
Teſtament, desgl. Teftament Gierliches) und 
Teſtaments⸗Zeuge. 


TESTIMONIUM TESTATORIS, das Zeug: 
niß oder Geſtaͤndniß des Teſtirers, ſiehe Zeugniß; 
desgl. Teffamenterkläten, 

TESBMON!UM per TORTURAM ELICI- 
TUM , oder ein durch die Tortur erpreßtes Zeug 
niß, fiehe Zeugniß, desgl. Tortur. 

“ TESTIMONIUM TRANSGENDENTALIUM, 
Er Zeugniß derer Seiten⸗Freunde, fiche Zeug: 
niß. 

TESTIMONIUM. TRANSITIVUM, iſt ein 
Zeugniß, fo einer von einem andern giebet, fiehe 
Zeuaniß. . , 

. TESTIMONIUM TRANSUMTUM ‚ iM ein 
Zeugniß, fo erft aus einer Copey von einer Sache 
entlehnet iſt, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM TUTORIS, oder das Zeug: 
nit; eines Vormundes, fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM. VAGABUNDI, dag Zeugs 
niß eines Vagabonden oder Land:Läuffers, fiche 
Zeugniß. 

TESTIMONIUM VALETUDINARIT, oder 


das Zeugniß eines ſchwaͤchlichten und Fräncklich: |: 


ten Menfchen, fiche Zeugniß, und Zeugniß zum 
ewigen Gedaͤchtniß. 

TESTIMONIUM VASALLI, das Zeugniß eis 
nes Vaſallen, oder Lehnmanngfiche Zeugniß. 

TESTIMONIUM: VECTURE, fiehe Schein 
(Lade⸗) im XXXIV Bande, p- 1 161. 

TESTIMONIUM VENDITORIS,, oder das 
Zeugniß eines Verkaͤuffers, ſiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM VENEFICI, das Zeugniß 
eines Gifftmifchers, oder auch eines Teuffels⸗Be⸗ 
ſchwerers und Hexenmeiſters, ſiehe Zeugnißa 

TESTIMONIUM VICINI, oder das Zeugniß 
eines Nachbarn, fiche Zeugniß. 

TESTIMONIUM VIGILANTIA IN PETEN- 
DA RENOVATIONE INVESTITUR/E ADHI- 
BITÆ, fiche Vigilang Schein, 

.  TESTIMONIUM VILIS HOMINIS, oder dag 
Zeugniß eines gantz fchlechten und geringen Men: 
ſchen, ſiehe Zeugniß. 

PFESTIMONIUM VIRGINIS , oder das Zeug: 
niß einer Zunofer, fiche Zetraniß. 

TESTIMO'IUM a VISU , oder das Zeugniß 
eines, der eine Sache felbft mit Augen gefehen ; 
fiche Zeugniß. 

TFSTIMONIUM de VISU, oder das Zeugnif 
eines, der eine Sache felbft mit Augen gefehen, 
fiehe Zeugniß. 

TESTIMONIUM per VISUM, oder das Zeuge 
niß eines, der eine Sache felbft mir Augen gefe- 
ben firhe Zeugniß. 










gen Gedach 


TESTIS ABFUTURUS 1444 





TESTAMENTARIUM ‚|! "TESTIMONIUM VITRICI, oder dag Zeug: 


niß eines Stieff⸗ Vaters, ſiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM VIVA VOCE DEPOSITUM, 
fiche Zeugniß (mindlichee). * 
TESTIMONIUM UNIVERSITATIS, vder 
Zeugnifi einer gantzen Gemeine, fiche Zeugniß. 
TESTIMONIUM. USURARII, oder das Zeugs 
niß eines öffentlichen Wuchers, fiehe Zeugniß. 
TESTIMONIUM UXORIS, oder Das Zeug: 
niß eines Ehemeibes, fiche Zeugniß. 
Teftingburg, ein ehemahliges Nonnen Kfo- 
fter auf dem Eichsfelde, fo 1270 geſtifftet, wor⸗ 
den. Abels deurfche Alterth. II Th. p- 620. 
Teftiven, Pat. Tefari, heißt insgemein ſoviel, 
als bezeugen, beftärigen, Zeugnig geben, desglei⸗ 
chen ein Teftament machen, oder feinen feßten 
Willen aufrichten. Daher fommt Trfario, die 
Bezeugung, oder die Erklärung und Bekannt: 
machung des legten Willens; desgleichen 7rfato, 
in Beyſeyn gewiffer Zeugen etwas fagen, oder 
thun, und Te/laro flerben, das ift, wenn einer 
‚vor feinem Tode ein Teſtament gemacht hat; 
ferner Teflaror, der Teftirer, ver ein Teftament 
oder legten Willen machet; Tefßarrix, die Teſti⸗ 
rerin, oder eine Weibs:Perfon, fo ein Teſta⸗ 
ment machet; und endlich auch Teffamentum, ein 
Teſtament, oder der legte Wille felbft. Siehe 


Teflament. 


Teflivende, Lat. Teffans, oder Tefarus, ein 
Teſtirer, oder der feinen legten Willen macht, fies 
he Tefliren, und Teftament, — 

Teſtirende Weibs /Perſon, ſiehe Teſtire⸗ 
rin. 

Teſtirer ſiehe Teſtiren, und Teſtitende. 


Teflirerin, Rat. Tefatrix, iſt nichts anders, als 
eine teftirende MWeibs-Perfon, oder eine folche, die 
ein Teſtament macht, ſiehe Tefiiten, und Teſta⸗ 
ment einer Weibs,Perfon. 

TESTIS, ein Zeuge, ſiehe Zeugen, ingleichen 
oben Tefes. 2 

TESTIS, ein Patbe, fiehe Pathen, im XXVIt 
Bande, p. 1297 u. ff. 

Teſtis, oder vielmehr Teflie, 
in Georgien, ſiehe Tefflisk 


Teſtis, (Fulbius) ſiehe Teſtius. 


Teſtis, (Mattheus de) ein Servite von Flo⸗ 
rentz, ward 1426 ae von Eortona, thar ſich 
auf Dem Eoftniger Toncilio hervor, und fand 
bey denen Päbften Martin V, und Eugen.IV, 
in groffem Anſehen, büffere aber, weil er es mit 
dem Affter⸗Pabſt Felix hielte, und deffen Beichts 
Vater war, 1439 fein Bißthum ein, Das er jedoch 
1449 unter Flicolas V, wieder erhielt. Er res 
fignirte endlich 1455 begab fich ins Klofter St. 
Marid Nov zu Sloreng, und ftarb darinnen den 
15 Merk 1458. Ugbellus Italia facra Tom. 1, 
P- 627. 

TESTIS ABFUTURUS, ein verreiſen wollender 
Zeuge, ſiehe Zeugniß, und Zeugniß zum ewie 


tniß. 4 
TESTIS 


die Hauptftade 
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— — — — 
TESTIS ABSENS, ſiehe deuge (abweſen⸗ 
der), i 


TESTIS ACCUSATUS, fiche Zeuge (ange | 


Elaster ). 

TESTIS ADMISSIBILIS, fiehe Zeuge (un« 
verwerfflicber). 

TESTIS ADMONITUS DE PERJURIO VI 
TANDO,cin tvegen- Vermeidung des Meineyds 
verwarnter Zeuge, fiche Zeuge, und Zeugniß. 

TESTIS AGROTUS, ſiehe Zeuge (Erancker). 

TESTIS AFFIRMANS, fiehe Zeuge (beja 

ender), 

TESTIS ALLIGATUS, fiehe Zeuge, 

TESTIS AMBIGUE DEPONENS, ein Zeuge, 
deſſen Ausfage fehr zweifelhaft heraus kommt, fie: 
he Zeuge (zweifilhaffter). 

TESTIS AMENS, fiehe Zeuge (umfinniger). 

TESTIS AMICUS, ſiehe Zeuge (günftiger) 

TESTIS extra ARTICULUM DEPONENS, ein 
Zeuge, der etwas anders ausfagt, di er befraget 
worden, jiche Zeugniß (ungewiffes). 

TESTIS ASSIDUUS, fiche Tales Clafiei. 

TESTIS ab AUDITU, fiehe Tefis de auditu, 

TESTIS de AUDITU, oder Teflis ab-auditu, 
und Trfis per auditum, oder aud) Te/ffis de audi- 
du auditus ‚und Tefis.de auditu vifüs, wie au 
Teflis auritus, Ein Zeuge, der nicht felbft bey der 
That geivefen ift, fondern e8 nur von Hörenfa- 
gen ift, und ausanderer Erzehlungmeiß. Siehe 

Seuge, und Zeugniß. 

TESTIS de AUDITU AUDITUS, fiehe Teflis 
de auditu, 

TESTIS per AUDITUM, fiehe Tefßisde Audit. 

TESTIS AUDITUS, fiehe Zeuge (abgebör, 
ter). 

‘ TESTIS de AUDITU VISUS, fiehe Teſtis de 
auditu. 

TESTIS AVISATUS, oder ein von- dem 
Kichter gemwarnter und vermahnter Zeuge, Eeinen 
Meineyd zu begehen. Siehe Zeuge. 
TXESTIS AURITUS, fiche Tefis de auditu. 

TESTIS CAECUS, fiehe Zeuge (blinder). 

TESTIS — ein in gefaͤnglicher 

t ſitzender Zeuge, ſiehe Zeuge. 
ut CAVILLANS, f Zeuge (betruͤgli⸗ 
cher). 
. TESTIS de CAUSA PROPRIA, ein Zeuge in 
feiner eigengg Sache, fiehe Zeuge. , 

TESTIS in CAUSA PROPRIA , oder ein Zeu: 
ge in feiner eigenen Sache, fiche Zeuge, 

TESTIS CERTUS, fiehe Zeuge (gewiffer). 

TESTIS ÖOTATUS, fiehe Zeuge (citizter), 

"TESTIS CLASSICUS, fiehe Tees Clafliei, 

"TEITIS COACTUS, fiehe Zeuge (gezwun⸗ 

ener). 

Teens CODICILLARIS ‚ein zu Berfertigung 

eines Eodiciis gebrauchter Zeuge, fiche Codicilus, 
im VI Bande, p- 561 u. fi. 


TESTIS COECUS , fiehe Zeuge (blinder). 
TESTIS CONCORDANS, fiehe Zeuge 7 
einſtimmender). 
Univer ſal.· Lexici XLII Theil. 


$ licher). 


TESTIS FRAUDULENTUS 
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TESTIS CONDUETUS, fi P 
dungener), Ida Deuge (ge 


TESTIS CONFRONTATUS, fiehe Zeuge 


(confrontirter). 

TESTIS CONTESTIS, Zeuge (übers 
einftimmender). a 

TESTIS CONTRADICENS, fiche Zeu 
(widerfprechende), A 

TESTIS CONTRARIUS, fiche Zeuge (wis 
derfprechender). er 

TESTiS CORRUPTUS, fiehe Zeuge (beſto⸗ 
chener). 

TESTIS de CREDULITATE DEPONENS, 
oder ein Zeuge, welcher nur glaubet, die Sa 
verhalte ſich fo, wie er ausſaget, oder fich einbile 
det; fiche Zeuge. 

TESTIS CURIEE, fiehe Zeuge (gerichtlicher), 

TESTIS DEMENS, fiche Zeuge ( —2 

TESTIS DIGNIOR, f. Zeuge (vornehmer), 

TESTIS DISCORDANS, fiehe Zeugen (wis 
derfprecbende). 

TESTIS DIVES, fiche Zeuge (reicher), 

TESTIS DIUTINE ABSENS, oder ein etwas 
fange von Haufe abrvefender Zeuge, ſiehe Zeuge, 


desgleihen Zeugniß zum ewigen Gedaͤchtniß. 
TESTIS DOLOSUS, fiche Zeuge (betruͤg⸗ 


TESTIS DOMESTICUS, fiehe Dormejlici Te- 
Res, im VII Bande, p. 11968. 

TESTIS EBRIUS, fiehe Zeuge (teundkener), 

TESTIS EGENUS, fiche Zeuge (armer), 

TESTIS ERRANS, fiehe Zeuge (irtender). 

TESTIS EVOCATUS, oder ein aus einem 
fremden Gerichte in Das andere erforderter Zeus 
ge, fiehe — | 

TESTIS EXAMINANDUS, fiehe Zeuge (abs 


zubörender), 

TESTIS EXAMINATUS, fiehe Zeuge (ab 
hörter). — 

TESTIS EXCEPTIONE MAJOR, Zeuge 
(unverwerfflicher). eng 

TESTIS EXCEPTIONE NON MAJOR, fiche 
Zeuge (verwerfflicyer). 

TESTIS EXTRAJUDICIALIS, fiche Zeuge 
(auffergerichelicher). 

TESTIS EXTRANEUS, fiehe Zeuge (aus 
waͤrtiger). 

TESTIS FALLENS, ſiehe Zeuge (itrender) 
und Seuge (betruͤglicher). 

TESTIS de FALSO ACCUSATUS ET CON- 
VICTUS, ein wegen begangener Falfchheit anges 
Elagter u. übermiefener Zeuge,f. Zeuge falfcher), 

TESTIS FALSUS, ſiehe Zeuge (falſcher). 

TESTIS FESTINANS, oder Tefis nimis'velox 
ad deponendum ; Ein in feiner Auſſage allzu ges 
ſchwinder und eilfertiger Zeuge, fiehe Zeuge. 

TESTIS FIDELIS, ein getreuer und wahrhaffe 
tiger Zeuge, f. Zeuge (wahrhafftiger), 

TESTIS FISC1, f 3 (Sifcalifcher). 

- TESTIS FORENSIS, f. Zeuge (auswärtigen). 

TESTIS FRAUDULENTUS, fiehe Zeuge (ber 


möglichen). 


Yyyya TESTIS 
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BUBEN N en nn en 
TESTIS de FUGA SUSBECTUS, odereinder] TESTIS a LEGE ADMISSUS, fiehe Teflis e- 
Flucht wegen verdächtiger Zeuge, fiehe Zeuge. |gitimus. 
TESTIS FUGITIVUS, fiche Zeige (flüch>| TESTIS a LEGE NON ADMISSUS, fiche Te. 
Eiger). flis probibitus. 
TESTIS FURIOSUS, f. Zeuge(unfinniget).| TESTIS LEGITIMUS, oder Tefis a Lege ad. 
TESTIS ad FUTURAM REI MEMORIAM, |"ifs, ein rechtmäßiger, ober ein von Dem Gries 
oder ein Zenge, deffen Auffage zum ewigen Ce, |B% oder denen Rechten felbft vor tüchtig erflärzer 
daͤchtniß beygeleget wird, fiehe Zeugniß zum ewir Zeuge, fiche Zeuge (unverwerfflicher). 
gen Gedaͤchtniß. TESTIS LOCUPLES, fiehe Teſtes Clafict, desgl, 
_ TESTIS GRAVITER DECUMBENS, ein tödes Seuge (reicher). 
lich krancker und hart darnieder liegender Zeuge, | .TESTIS MALE INTERROGATUS, f.Zeuge 
ie Sengnif, und Zeugniß zum ewigen Ger |(übelvernommener). 
a 


MN: Ä TESTIS MERCENARIUS, fiehe Zeuge (bes 
TESTIS HABILIS, ſiehe Zeuge lunverwerff | ocyener). ‚ fiehe Zeuge (b 





licher. | 
IDONEUS,, fiche Zeuge (unver, TESTIS MINUS 1IDONEUS, fiche Zeuge 
werfflicher). (verwerfflicher). 


TESTIS minus IDONEUS, fiche Zeuge (vers) TESTIS MORTUUS, f. Zeuge (todter), 
werfflicher). - TESTIS MULIEBRIS, fiehe Eyetſtock, im 
TESTIS IGNOBILIS, f.Zeuge (geringer). VII Bande, p. 242%. 
TESTIS ILLEGITIMUS, fiehe Tefisprohibizus.| , TESTIS MUTUS, fiehe Zeuge (ffummer), 
TESTIS ILLUSTRIS, (‚Zeuge (vornebmer).| TESTIS NECESSARIUS, fiche Zeuge (noth⸗ 
TESTIS IMPEDITUS, fiche Zeuge (verhin,| wendiger). J 
derter), TESTIS NEGANS, (‚Zeuge (verneinendet). 
TESTIS IMPERITUS, fi TESTIS de NEGOTIO INFORMATUS, oder 
fabrner). » ehe Zenge (uner⸗ ein von dem vorſeyenden Geſchaͤffte mohl unter: 
TESTIS IMPUGNATUS, fiche Zeuge (am richteter Zeuge, fiche Zeuge. 
gefochtener). TESTISde NEGOTIO NON INFORMATUS, 
TESTIS INCARCERATUS, oder ein zur ge, |oder ein von dem vorjependen Geſchaͤffte übelun 
ſaͤnglichen Hafft gebrachter Zeuge, fiche Zeuge. terrichterer Zeuge, fiehe Zeuge. 
IESTIS INCERTUS, ſiehe Zeuge (unge- TESTIS NOBILIS, ſ Zeuge (vornehmen). 
woiffer). | TESTIS NOMINATUS, fiehe Zeuge (ge 
‚TESTIS INFAMIS, fiche Zeuge Cebtlofer). nannter). 
TESTIS INFIRMUS, ein ſchwaͤchlicher un STIS NON ADMISSIBILIS, e 
kraͤncklicher Zeuge, fehezeugmiß, I Sean — —— 


zum ewigen Gedaͤchtniß. ESTIS NON CITATU — 
- TESTIS INFORMATUS, ſiehe Zeuge une — S, ſiehe Zeuge (uns 
zerrichreter). = 


IEERIN TESTIS NON EXAMINATUS, fiche 
ich = TIS INHARILIS, ſehe SangeCverwerff, (unabgehörter). > fihe Zeuge 
Jicher). , 

“ TESTIS INIMICUS, f. Zeuge (gebäfiger. —— IDONEUS, ſiehe Zeuge (ver: 
. — INJURATUS, ſehe Zeuge (unzer. | TESTIS NON JURATUS, fiehe Zeuge (un 
eydeter). | R 
„PETE INCAN i pereyderer), 

. TESTIS INSANDS, f. Zeuge (unſinniger). . . 

zn TIS INSTRUCTUS, fiehe Feaue (un — KR pre EXCEPTIONE, fihe 
serrichteter. Jer) 
—— * TESTIS NON OMNI EXCEPTIONE MA- 


Onftrumente,) | 
TESTIS INT ! TESTIS NON PRIVILEGIATUS,, fiche Zew 
TESTIS INTERROGATUS, fiche Zeuge (ab- > NON 5 
gehörrer). 8 ge (unprivilegirter). 


TESTIS INVERISIMIALIA DEPONENS, — NOVIS, ſiehe Zeuge (new 


oder ein Zeuge, deſſen Auſſage lauter unwahr⸗ R i 
eheinfiche © Dinge enthält, ſiche Zeuge, | TESTISde NOVO REPERTUS} fiche Zeuge 
TESTIS INVESTITURE, f. Zeuge (Lehns.). (neugefundener), 
TESTIS INVITUS, ſiehe Zeuge (geswunges| , Es 11S NOVUS, fiche Zeuge (neugefun 
ner) ingl. Zeuge. dener). 
TESTIS JUDICIALIS, fiche Zeuge (gericht, TESTIS fe OCCULTANS, ein fich verborgen 
licher). haltender Zeuge, fiche Zeuge. 
. TESTIS de JUDICIO SUO DEPONENS,| TESTISOCULATUS, oder 7efis a vifi, Te 
oder ein Zeuge, ber nur fo nach feinem eigenen | /Zis de wijä, und: Zefis per vifam ,. ein Zeuas, det 
Beduͤncken ausfaget, fiehe Zeuge. Idasjenige, worüber er vernommen wird, felbft mit 
TESTIS JURATUS, f. Zeuge (pereyderer). | Augen gefehen zu haben, befennet, fiche zeuge. 
Rn a ‚ TEST 


4 
z zu — — — 
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TESTIS OFFENSUS, fiche Zeuge (gebif | 


figer'. 

TESTIS OMNI EXCEPTIONE MAJOR, fiehe 
Zeuge (unverwerfflicher). 

TESTIS PAUPER, fiehe Zeuge (armer). 

TESTIS PECUNIA CORRUPTUS, fiehe Zeu- 
ge (beftschener‘). 

TESTIS PEREGRE ABITURUS, ein verreifen 
wollender Zeuge, fiche Zeugniß, und Zeugniß 
zum ewigen Gedaͤchtniß. 

TETIS PEREGRINUS, fiehe Zeuge (aus 
wärtiger). 

TESTIS PERITUS, fiehe Perisi, im XXYI 
Bande, p-461. _ 

- TESTIS PERJURUS, ein meinepdiger Zeuge 
fiche Zeuge (falfher). DE 

TESTIS ad PERPETUAM RE MEMORIAM; 
pder ein Zeuge, deffen Ausfage zum eigen Ge⸗ 

daͤchtniß aufbehalten, wird; ſiehe Zeugniß zum 
ewigen Gedaͤchtniß. 

TESTIS PLEBEJUS, fiehe Zeuge (geringer). 

TESTIS PRÄSENS, fiche Zenge (gegen 
wärtiger ). 

TESTIS PRECIBUS INDUCTUS,, oder ein mit 
vielem Bitten zu Ablegung des Zeugniſſes bewo⸗ 
gener Zeuge, ſiehe Zeuge Cangeftiffteter). 

TESTIS PRIVATUS, fiehe Zeuge (Privats). 

TESTIS PRILEGIATUS, fiche Zeuge (pri⸗ 
vilegirrer). Bi 
° TESTIS PROBATORIUS, oder ein zu Vollfuͤh⸗ 
rung des Haupt: Berweifes gebrauchter Zeuge, fie 
be Zu niß, ingl. Probatio, im XXIX Bande, P- 
A * | 


20u. ff. Ä 

TESTIS PRODUCTUS, fiche Zeuge (pro⸗ 
ducitter). . 

TESTIS PROFECTURUS, . oder ein verreifen 
wollender Zeuge, fiehe Zeugniß, und Zeugniß 
zum ewigen Gedaͤchtniß. 

-TESTIS PROHIBITUS, oder TAis a Lege neu 
- admiffus, und Teflis idegitimus, ein unrechtmaͤßi⸗ 


ger, oder ein von dem Geſetze oder Denen Rechten | 


ſelbſt verworffener Zeuge, ſiehe Zeuge (ver; 
werfflicher). - ; re 
TESTIS de PROPRIA CAUSAsoderein Zeuge 
in feiner eigenen Sache, fiehe Zeuge. — 
TESTIS in PROPRIA CAUSA, oder ein Zeus 
ge in feiner eigenen Sache, ‚ fiehe Zeuge. 
“ TESTIS de PROPRIQ INTERESSE, oder ein 
Zeuge im feiner eigenen Sache, fiehe Zeuge, 
" -TESTIS PUBLICUS, f. Zeuge (Öffentlicher). 
-TESTIS RECEPTUS, fiehe deuge (ange 
noınmener). 
TESTIS: RECUSATUS, fiche Zeuge (ver, 
worffener). M int 
TESTIS REJECTUS, f. Zeuge (verworffener). 
restis REPETITUS, oder ein von neuen 
verhoͤrter Zeuge, fiehe Zeugen» Derhör (mie, 
derholte). { ji * 
TESTIS REPROBATORIUS, oder ein Zeuge, 
welcher nur uͤber die Keprobatorial soder Gegen: 
Beweiß⸗Artickel vernommen worden, fiehe Zeug⸗ 
niß, und Gegen-Beweiß, im XBep. 589 u 
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1ESTIS REPROBATUS , fiehe Zeuge (vers 
worff ner). 
TESTIS REPULSATUS, fiehe Zeuge (vers 
worffener ). 
TESTIS REPULSUS, ſiehe Zeuge (vers 
worffener). 
, TESTIS REVELANS SUPERkMONITORIS, 
oder ein Zeuge, welcher wider Die gefchehene Ver⸗ 
warnung aus der Schule ſchwatzt, fiehe Zeuge. 
TESTIS REVOCATUS, fiehe Revocirte 
Zeugen, im XXXI Bande, p- 973. 


TESTIS ROGATUS, fiche Rogarus seflis, im 


XXXIU Bande, p. 497. 

TESTIS S&PIUS EXAMINATUS, ein öffterg 
vernommener Zeuge, fiehe Zeugniß, und Zeu⸗ 
gen Verhoͤr (wiederholte). 

TESTIS in SCRIPTIS DEPONENS, oder ein 
in Schriften ausfagender Zeuge, fiche Zeuge, 
und Zeugniß (fchrifftliches), 

ee una EXAMINATUS, 
oder ein nod) einmahl vernommen ge 
Zeugen, Verhoͤr ee Beugt, ſehe 

TESTIS contra SE IPSUM DEPONENS, ‚oder 
ein wider fich felbft ausfagender Zeuge, f. Zeuge, 
z nn — oder ein alter und abgelebter 

euge, ſiehe Zeuge, und Zeugni 
ehe, RE 

TESTIS SIBI IISl CONTRADICENS, oder ein 
fich felbft widerſprechender Zeuge, fiche Zeuge 


mwiderfpredhender ). 


TESTIS SIGNUM, das Siegel, oder Petſcha 
eines Zeugen, fiehe Zeuge, und ——— it 

TESTIS SINGULAR, fiehe Zeuge 
derlicher). ” ſieh 8 (fon 

TESTIS SPONTANEUS, fiehe Zeuge 
williger). — — 

TESTIS in SUA IPSIUS CAUSA, oder ein Zeus 
ge in feiner eigenen Sache, fiche Zeuge. 

TESTIS SUBDITUS, fiehe Zeuge (unter 
gefchobener). 4 
TESTIS SUBJECTUS, ſiehe Zeuge (unters 
gefcyobener). | 

TESTIS SUBORNATUS, fiche Zeuge (an 
gefliffteter). — 

TESTIS SUBSTITUTUS, ſiehe Zeuge (nach- 
gefegter), ' * 
TXESITIS SUBTRÄCTUS, ſiehe Zeuge (ent⸗ 


fernter ). 

TESTIS SUPPOSITUS, fiehe Zeuge (unters 
gefchobener). * 
TESTIS SURDUS, ſiehe Zenge (tauber). 

FESTIS SUSPECTUS,. ſiehe Zeuge (vers 
daͤchtizer u. 2. * 
TESTIS SUSPECTUS DE FUGA, 'sder ein 
der Flucht wegen verdächtiger Zeuge, f. Zeuge. 
TESTIS TACENS VERITATEM,. oder ein 
die Wahrheit: verſchweigender Zeuge, fiche Zeu— 
ge falſcher). Beer 
_ TESTIS TESTAMENTARIUS, ‚fiehe, Teſta- 
ments + Zeuge. ER — 
Yppp3 ev 


f4sr TESTIS in TESTAMENTO &c. 


“ TESTIS in TESTAMENTO ADHIBITUS, fies 


he Teflaments + Zeuge. 
TESTIS TORQUENDUS, fiche Zeuge (ein 
zu torquirender). | : 
TESTIS TORTURA SUBJICIENDUS, fiche 
Zeupe (einzu torquirender). . 
.  TESTIS VACILLANS, fiehe Zeuge (bes 
tröglicher). 


TESTIS VAGABUNDUS, fiche Seuge 


fluͤchtiger). 


TESTIS ‚VALETUDINARIUS, ober ein 
ſchwaͤchlicher und Eräncklichter Zeuge, fiehe Zeugs 


niß, und Zeugniß zum ewigen Gedaͤchtniß. 
TESTIS VARIANS, oder Teflis varius, ein das 
riirender, sder bald fo, bald wieder anders reden- 
der Zeuge, fiehe Zeuge (widerfprechender). 
 TESTIS VARIUS, fiche Tefis varians 


TESUS nimis VELOX AD DEPONENDUM, 


‚fiehe Zeflis fellinans. 

TESTIS VERITATIS, eine Zeuge der Wahr, 
beit, fiche Zeugen der Wahrheit. 

'.. TESTIS VERUS, f. Zeuge (wahrbafftiger), 

. TESTIS VILIS, fiehe Zeuge (geringer), 

" TESTIS a VISU, fiehe Tefis oculatus. 

TESTIS de VISU, fiehe Teffis ocularus. 

“TESTIS per VISUM, fiche Te/tis oculatus. 

TESTIS VIVA VOCE DEPONENS, oder ein 
mündlich ausfagender Zeuge, fiche Zeuge, 

TESTIS ULTRONEUS, fiehe Zeuge (freys 
williger). 

‚TESTIS UNICUS, fiehe Zeuge (eingeler). 

‚ TESTIS de UNIVERSITATE, oder ein zeugen» 
des Mitglied einer Gemeine, fiche Zeuge. 
 TESTIS UNUS, fiehe Zeuge (eingeler), 

TESTIS VOCATUS, f. Zeuge (betuffener), 

TESTIS VOLUNTARIUS, fiehe Zeuge (frey⸗ 
williger), ingleichen Jeuge. 

TESTIUM ADMONITIO DE VITANDO 
PERJURIO, die Erinnerung oder Vermahnung 
der Zeugen, fich vor dem Verbrechen und Der 
Straffe Des Meinendes zu hüten, fiche Zeugniß. 

_ _ TESTIUM ATTESTATA, fiche Zeugen 
age. 
—— AUDITIO, f. Zeugen⸗Verhoͤr. 

TESTIUM AVISATIO, ift eben fo viel, als eine 
an die Zeugen gerichtete Vermahnung, feinen 
Meineyd zu begehen. Siehe übrigens Zeuge: 

TESTIUM CITATIO, ſiehe Zeugen (Litas 
tion der). — 
TESTIOM COACTIO, f. Zeugen-Zwang. ’ 

TESTIUM CONCILIATIO, fiche Zeugen 
. Vereinigung der), 

TESTIUM CONCORDANTIA, fiehe Zeugen 
(Hebereinftimmung der). 

TESTIUM CONDUCTIO, ſiche Zeugen (Bes 
Rellung der). £ | 

TESTIUM CONFEIETUS , euren 
Mierfpruch der). — 
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TESTIUM CONFRONTATIO CUM INQUI- - 
SITO, oder die Konfrontirung der Zeugen mit dens- 
Peinlich Beklagten, fiehe Confrontation und 
Tonftontiren, im VI Bande, p- 964. 

TESTIUM CONTRADICTIO, fiehe Zeugen 
(Widerſpruch der). 

TESTIUM CONTRARIETAS fiche Zengen 
Widerſpruch der). j 

TESTIUM CORRUPTIO, fiehe Zeugen (Bes 
ftechung der). 

TESTIUM DEFECTUS, ſiehe Zeugen (Maͤn- 
gel der), 


| „,,ESTIUM DENOMINATIO, ſihe Zeugen. 


Benennung. 
TESTIUM DEPOSITIO, f. Zeugen» Ausfage, 


TESTIUM DICTA, fiehe Zeugen. Ausfage.. 
TESTIUM DICTA ET PERSONAS (EXCE- 


‚PTIO CONTRA) fiehe Zeugen (Aueflucht wi⸗ 


der die), 
TESTIUM DIRECTORIUM, fiche Zeugens 
Benennung. 


TESTIUM DISCORDANTIA, fiche Zeugen 
(Wider ſpruch der). 
TESTIUM DISCORDIA, ſiehe Zeugen (Wi- 
derſpruch der). — 
TESTIUM DISCREPANTIA, eugen 
Wider ſpruch der), — 
TESTIUM DISSENSIO, ſiehe Zeugen (Wi- 
derfpruch. 
TESTIUM DISSIDIUM, W 
derſpruch der), al 
TESTIUM ERRORES, 
— ſiehe Zeugen Irr⸗ 
— en AD ALIUM LO- 
die ng der Zeugen aus einem Ges 
richte in das andere, fiche Zeuge, 
TESTIUM EXAMEN, fiehe Zeugen Verbör. 
TESTIUM EXAMINATIO, 
— ſiehe Zeugen⸗ 
TESTIUM FIDES, die in denen Rechten erfors 
derte Treue und Revlichkeit derer — ſiehe 
euge. 
TESTIUM HABILITAS, oder die Geſchicklich⸗ 
feit, einen n abzugeben 
oe * RE 
S TIUM —— oder die Geſchicklich⸗ 
it einen Zeugen e 
verwer her), a — 
—— IMPEDIMENTA, 
ernife, wodurch jemand abgehalten wird, einen 
Zeugen abzugeben, fiche Zeugen (HTängel der) 
und Zeuge (verwerfflicher ), 
Anfech« 


TESTIUM IMPUGNATIO, oder die 
—— zeugen, fiehe Zeugen (Ausflucbe wis 
€ * 


TESTIUM INFLAMMATIO, f. Denusball, 
TESTIUM INFORMATIO, oder die Unte 
tung der Zeugen, fiche Zeuge (untetrichreter), 
 TESTIUM INRABILITAS, die Ungeſchicklich⸗ 
ei, 2 —— — Zeugen abzuges 
(ee om rege 
" TESTIUM 


oder die Hin⸗ 


u 





— B — — 
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TESTIUM INSTRUCTIO, oder die Unterrich⸗ 


tung der Zeugen, fiehe Zeuge (unterrichteter. 


TESTIUM INTERROGATIG, fiehe Zeugen⸗ 


Verhoͤr. 
Eyd 


TESTIUM MISCELLANEA GENERALIA, ei: 
ne fehr allgemeine, und zum Theil auch etwas 
dunckle und verworrene Auſſade der Zeugen, ſiehe 


Zeugen · Ausfage- | 
‚, TESTIUM MORßRS, fiche Zeuge (todter). 


TESTIUM NOMINATIO, ſiche Zeugen, Bes| 


nennung, 





TESTIUM ULCUS 


TESTIUM RENUNCIATIO, fiche Zeugen, 
Benennung. 

TESTIUM REPETITIO, fiehe Zeugen» Ders 
bör (wiederholte). . 
TESTIUM JURAMENTUM, fiche Zengen-| TESTIUM REPROBATIO, fiche Zeugen Vers 
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werffung. 
TESTIUM REPULSA, 
werffung. 
TESTIUM REPULSATIO, fiehe Zeugen. Ver. 
werffung. 
TESTIUM REPULSIO, fiche Zeugen, Ders 
erffung. 
— REVOCATIO, ſiehe Revocatio Te- 


ſiehe Zeugen, Ders 


TESTIUM NOMINUM EDITIO, fiche Zems | fium, im XXXI Bande, p.'952, wie auch Zeugen 


gen, Benennung. 

TESTIUM NUMERUS, fiche Zengen 
(Zabl der). 

TESTIUM NUMERUS EFFRENATUS, heißt 
in denen Rechten eine folche überhäuffte Zahl der 
Zeugen, daß nehmlich über jeden Artickel ihrer meh⸗ 
rere, als drey, aufgeführer werden. Riccius Part. 
III Decif. Neapol. 48. Siehe übrigens den Artis 
del Zeuge. 

TESTIUM NUMERUS SOLENNIS, oder die 
in Denen Rechten felbft vorgefchriebene und erfors 
derte Zahl der Zeugen, fiche Zeuge, ingl. Solenmis 
numerus teſſium, im XXXVIL Bande, p. 534. 

‚ TESTIUM NUMERUS SUFFICIENS, eine 9% 
hörige und hinlängliche Anzahl der Zeugen, fiche 
Zeugen (Zcbl der), 

TESTIUM NUMERUS SUFFICIENS TE- 
STAMENTUM RATUM FACIAT (UT) fiehe 
Teflamentum ratum faciat &c. 


„TESTIUM OCCULTATIO, fiehe Zeugen: 
Derbergung- u 

TESTIUM PARITAS, fiche Zeugen (Ue, 
bereinftimmung det) mie aud Zeugen. 
Gleich heit. 

TESTIUM PERSONASET DICTA (EXCE- 
PTIO CONTRA) fiche Zeugen (Ausfluche wi 
der die). 

TESTIUM POENA, fiehe Zeugen (Beſttaf⸗ 
fung der). 

. TESTIUM PRÄLATIO, fiehe Zeugen (Vor, 
zug der), 


(Zuruͤckruffung der), 

TESTIUM ROTULUS, fiehe Rotel Zeugen.) 
im XXX Bande, p- 1085, Desgleichen Zeugen, 
Ausfage. 

TESTIUM SALARIUM, fiche Zeugen » Yes 
lobnung. 

TESTIUM SCIRRHUS, fiehe Venusball. 

TESTIUM-SIBICONTRADICENTIUM CON- 
FLICTUS, fiche Zeugen (Wiederſpruch der), 

TESTIUM SIGNA, fiche Zeugen, (Sie, 


gel der), 
fiehe Zeuge, 


TESTIUM SINGULARITAS ‚' 
(fonderlichet). 
TESTIUM SINGULARITAS ADMINICULA- 


TIVA, fiehe Singntaricas Teflium camulativa, im ‘ 


XXXVU Bande, p. 1680. 

TESTIUM SINGULARITAS CUMULATI-: 
VA- fiche Singwiaritas teſtium cumulativa, im 
XXXVI Bande, p. 1680. * 

TESTIUM SINGULARITAS DIVERSIFICA- 
TIVA, fiehe Singuluritus teftium diverfificasiva, im 
XXXVII Bande, p. 1680. — 

TESTIUM SENGULARITAS OBSTATIVA, 
fiehe Singularicas teſtium obfativa, im XXXVij 
Bande, p: 1680, 

TESTIUM SINGULARITAS SUBALTERNA- 
TIVA, fiehe Singularitas teſtium diverfificativa, im 
XXKXVII Bande, p. 1680, 

TESTIUM SÜBJECTIO, fiche Zeugen. Bin 
ſchiebung. 

TESTIUM SUBORNATIO, ſiehe Zeugen Arts 


- TESTIUM PRODUCTIO, fiche JZeugen-gSuͤt/ ſtifftung, und Zeuge (unterrichterer), 


ftellung, 


’TESTIUM SUBSCRIPTIO, ſiche Zeugen (Uns 


 TESTIUM PRODUCTOR, fiche Zeugens terſchrifft der). 


Luͤhrer. 


TESTIUM SUBSTITUTIO, fiche Zeugen- 


TESTIUMPUBLICATIO, fiche Tefßes publicati.| Nachſetzung. 
TESTIUM QUALITAS, oder die Beſchaffen- TESTIUM SUBTRACTIO, fiche Zeugen, 


heit derer Zeugen, fiehe Zeuge. 


TESTIUM RECEPTIO, ſiche Zeugen, An 


nebmung, 


TESTIUM RECUSATIO, fiehe Zeugen, Der, 


werffung. 


Verbergung. 


TESTIUM SUPPOSITIO, ſiche Zeugen⸗ 
Einſchiebung. 

TESTIUM TORTURA, ſiehe Zeugen (Tors 
tur der). 


"TESTIUM REDEMTIO, fiehe Zeugen (Be. TESTIUM TUMOR, ſiehe Denusball. 


ſtechung der). 


TESTIUM REJECTIO, ſiehe Zeugen, Ver, derfprusch der). 


werffung. 


TETIVM VARIATIO, ſiehe Zeugen (Wie⸗ 


TESTIUM ULCUS, ſiche Venusball. 


eſtius, 
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1455 Teſt ius 

Tefkiue, (Conftantinus) ein Bruder des ber 
ruͤhnnen Poeren Fulvius Tefiius, war ju Mo: 
dena aus einem edlen Gefchlechte gebohren. Er 
trat in Den DoninicanersÖrden, und erwarb fich 
durch feine Gefchicklichfeit im Predigen groffen 
Ruhm. Nachdem er bey dem Inquiſitions⸗Tri⸗ 
bunal zu Rom eine Zeitlang als Commiffarius ge 
dienen, wurde er von Urban VII, den 24 Jenner 
‚628 zum Biſchoff von Campagna ernennet, tel: 


chem Amte er 9 Fahr lang fehr rühmlich vorstand, 


waͤhrender Zeit auch die Francifcaner in die Stadt 
einnahın, Darauf er 1637 zu Frarti in der Didces 
Satriano mir Tode abgegangen, allwo er in der 
Kırde St. Angelo begraben liegt. Ugbellus 
Ital. Sac. T. VII p. 489. i 
Teſtius, oder Teſtis, auch Teſti, (Fulvius) 
wird für den beften Lyriſchen Poeten Italiens ge: 
halten, und ift zu Modena im Gefänguiß geftor: 
bin. ‘Er hargewiefen, daß ein Poete, der Ber: 
ftand hat, auch mit einer gang neuen Schreib-Art 
die Gemuͤther der Menfchen einnehmen koͤnne. 
Ob er wohl fo grapitätifch und erhaben als Sta; 
tius fehreibet ; fo hat er Doch die Anmuch recht ae: 
ſchickt damit zu verbinden gewußt, Die Alten 
hat er fleißig gelefen, und folche Lecture wohl an⸗ 
gewendet. Seine Gedichte find unter, folgenden 
Fitel ans Licht getreten: Raccolta gefierale delle 
Poefie del Signor Commendator dell’inciofa il D. 
Huvio Teiti, CavalierdiS. Jago, Modena 1648 inız, 
Baillet Jugem. Part. IV, p. 38 fegg: Xapin re- 
flex. fur la Poeſie p. ıg1. Stollens Hiftor. der 
bilofoph. p 2a. 
* — ſind die Koͤrner, ſo ſich bey dem 
Schmeltzen auf Bergwercken vom Silber hin und 
wieder im Teſte anſetzen. Berginform. part, 2. 
f. 133. Bergbaufp. poft indic. lic. T. Berward 
Phrafeol. Merall. f. 38. Jungh. T. Verbleiben 
auch den Gewercken. Braunſchw Bergord, 
und Bergrechtefp. part. 1. cap. 1 $.3 le b. 
Gehören an manchen Orten der Kirchen, und wer: 
den Rirchenkräg genennet. Berward Phrafeo]. 


“ metall, f. 32. 


Tefttugeln, find zen mittelmäfige meßingene 
Kugeln, davon eine ſchwerer als die andere, um 
die Tefte im Brennhanfe damit glatt zumachen, 

TESTO, in der Mufick, fiehe Text. 

TESTON, Capito und Capitarus, ein Kopf: 
ſtuͤck, eine alte Frantzoſiſche Silber- Münze, wel⸗ 
che den Nahmen von dem Darauf ftehenden Kopf⸗ 
fe des Königs hat; bey den Deutſchen wird fie 
ein dicker Pfennig genenner. Sie ift unter 
Ludewigen XI aufgefommen und unter Hein 
richen Il wieder abgeichaffer worden. Sie galt 
anfänglich amı Werth ro,nachmahls über 15 Stüs 
ber; und in Lothringen galt fie ſonſt 17 Sols, ift 
aber anjego auf 20 erhöher worden, Lat. Mower 
Lotbaringica, tertia imperialis pars. 

TESTON, eine Porrugiefiiche Münte, welche 
König Emanuel ſchlagen laffen. Sie führete auf 
einer Seite das Creutz des Ordens Ehrifti, mit 
der Umfihrifft: In hoc figno vinces; auf der ans 
dern aber das Wappen des Königreichs, und die 
Worte: Emanuel Portugalliz & Indiarum Rex, ein 
jeder derfelben hält 23 Realen. Staat von 
portugall 1 Ch.p-478”" 


lig wieder erholen Eonnte. 


* TESTUDINARIE VERRUCE 1456 


TESTONE,, ift eine Stalienifche Silber: Müne« 
tze don zweyerley Werth. Die Päbftliche gilt 3° 
Aulier oder Paoli, und zu Floreng 24 Erayie, fo 
bey nahe ı Rthaler unfers Geldes macht; die an⸗ 
dere gilt halb ſoviel, das ift bey nahe 12 gute Gro⸗ 
fchen, Bat. Monera Italica ferme Imperialis. 


Teftoris, (Zohann Hieronpmus) ein Benedi⸗ 
ctiner Mönch zu Mont-Eafin und nachmahls Abt 
daſelbſt, gebürtig von Nizza in Savohen, war Dos 
etor und Vrofeffor Theologiä zu Padua, und lehr⸗ 
te mit fogroffem Ruhm, daß ihm fein Salarium 
von Zeit zu Zeit erhöhet wurde. Der Schlag 
rührre ihn dreymahl, und machte es Das legte mahl 
gar aus mit ihm, welches dem ı ı Septembr. 17 20 
n dem Bo Zahre feines Alters zu Peſciola bey 
Meftri in der Didces Trevigo gefhahe. Er hat 
eine Rede auf den Tod Frans Mauroceni, wels 
her Doge zu Venedig geweſen ift, gehalten, folche 
aber nicht in Druck gegeben. Papadopoli Hill. 
Gymnaf. Patav. T. I p. 166. 

TESTRABENTIUM COMITATUS, Graf 
Tchafft, ſiehe Tefterband. , 

Tefteeband, Graſſchafft, fiehe Tefterband. 


Teft ver Supremacy, fiehe Supremacy, im 
XLI Bande, p- 389. 


TESTU, ein Fiſch, fiehe 'Capiro, im V Bans * : 
1. 


de, p. 66 


Teſtu, (Jacob) ein Frangöfifcher Abt, war 
von Paris gebürrig, und that fich (chen in feiner 
Jugend Durch einige‘ Poefien, und durch feinen J 
trefflchen Verſtand hervor. Machdern er in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt nur erliche mahl geprediget, kam 
er alfobald in fo befondern Ruff, daß ihn auch der 
König in dem Louvre hören wolte. ABeileraber 
elbit wohl merkte, daß er, um bierinne ſich und 
andern ein Gnuͤgen zu verſchaffen, einer gröffern 
Gekhriamkeir von nothen habe, begab er ſich mit 
dem, berühmten Abt de Rance, welher damahis 
die Berbefferung feiner Abtep de la Trappe ſchon 
im Sinne hatte, auf das Land, und ftudirie alda 
mit fo groffem Eifer, daß er darüber in einen 
ſchwaͤchlichen Leibes Zuftand gerieth, und ſich, ob 
er gleich noch lange hernach geleber, niemahls voͤl⸗ 

Immittelſt wurde er 
do,p nicht allein Abt von Notre Dame de Belval, . 
und Prior zu St. Denis de la Ehartre, fondern 
auch Almojehierer und Prediger des Königs, ins. 
gleichen 1665 ein Mitglied der Academie francoife, 
worinnen er an die Stelle Wilh. von Baurrıs, 
Grafens von Serran erwehler wurde, Er ftarb 
zu Paris in einem hohen Alter 1706, und. hinters 


lieg; Stances chretiennes für divers pallages de » 


TVecriture fainte & des Peres, welche 1703 jum 
fünften mahl mit anfehnlichen Rermehrungen 
wieder aufgeleger worden. Von feinen übrigen 
Gedichten jind einige in dem poeſie £hretiennes, 
welche unter dem Nahmen des de la Sontaine in 


3 Bänden. heraus gekommen, tie auch in des P. 


Bouhours 1693 heraus gegeben recueil devers 
choifis anzutreffen. Harangues de lacad. franc.t. 2. 
Titon du Tiller Parnafle Franc. | 
TESTUDINARI& VERRUCE, ſiehe Mu- 
fcheln (wate Sees) im AXIl Bande, p. 1318 u. 
fl. beſonders p. 13 19. . 
TESTU- 


‘ 
I 


y “ 


1467 _ TESTUDINATA TECTA 


TESTUDINATA TECTA, oder Zelt ⸗ Daͤ⸗ 
cher, oder von vier Seiten abhängige Dächter, fie: 
he Dach, im VII Bande, p- 7 u.ff. 

TESTUDINES, fiehe Te/fudo. 

TESTUDINIS INSULA, Inſul, fiehe Tor⸗ 


tuga. 

Feropis SINUS, ein Arm von Dem 
Mord: Meer, fiehe Tortue (Canal de Ia). 

TESTUDO, ein Thier, fiehe Schildkröte, im 
XXXIV Bande, p. 1535 u. ff. 

TESTUDO, mar in den Tempeln die mittlere 
Höhe derfelben, welche nach der Geftalt des Him⸗ 
mels rund gebauet war, allein den Nahmen von 
der obern Schale einer Schilofröre hat. Indeſ⸗ 
fen ſoll doch ſolche Schale felbft ihren erften Ur: 
rung von einem Haufe haben. 28 als 
Jupiter mit der Juno Hochzeit eylager 
gehalten, ſoll er den Mercur abgeſchickt haben, alle 
Goͤtter, Menſchen und Thiere darzu einzuladen. 
Es ſollen auch alle bis auf die einige Chelone, ſo 
ein Frauenzimmer geweſen, welche eine etwas 
ſchwere Sprache gehabt, und an einem Fluſſe ge⸗ 
wohnet, erſchienen ſeyn; allein, als Mercur ſel⸗ 
bige vermiſſet, habe er ſich noch einmahl auf die 
Erde gemacht, und, da er geſehen, daß ſie nur 











TESTUDO 1458, 
TESTUDO , rang. Torrut ; hieß auch ein ges 
wiſſes Gebäude von ſtarckem Holgeund Dielen, 
fo mit naffem vohen Leder, und ſtarcken, zotigen, 
haͤrinnen Decken, ingleichen mit Erde und dergleis 
hen, des Feuers halber bedecket war, unter Dem 
fodann entweder die Mauerbrecher, oder andere 
dergleichen Inftrumente gegen eine Befeftigung 
konnten gebraucher werden, ohne Daß denen, fo 
ſolche Mafchinen handthierten, von oben herun- 
ter leichtlich einiger Schade zugefüger werden konn⸗ 
te, dergleichen Teftudo ziemlich mit den heutigen 
Gallerien überein am, fo bey Belagerüngen über 
die Graben pflegen geführer zu werden. Vitru⸗ 
vius fagt, fie wären zwangig Schuhe lang gewe⸗ 
fen und dreyerley Gattung, als Aggeltitiz, fof- 
foriz und Arietarit. Die Aggeltitie wurden von 
palmenen, oder eine andere Gattung Bretern ers 
bauet, Damit aber diefe Tabulate und mit Bre⸗ 
teen zufammengefügten Wercke vor dAufferlicher 
Gewalt, fonderlich aber vor dem Feuer gefichert 
ſeyn Eonnten, wurde es umher, und allenthalben 
mit einer, aug 5 Gerten dicht geflochtenen, 
mit rohen und in Eßig eingeweichten Meerſchilff 
und Spreu gefütterten doppelten Leder umzoge⸗ 
nen Gurte und Flechten verwahrt, und alſo aus⸗ 





ihr Geſpoͤtte über beſagtes Beylager getrieben, | gefertiget. Die andere Gattung hieß Roſtrata. 


fie mit famt ihrem — in den Fluß geſtuͤrtzet, 
da fie denn ip eine Schildfröte, ihr Haus aber in 
die Schalen verwandelt worden, welches fie zur 
Strafe noch auf ihrem Rücken tragen müffen. 
TESTUDO, war im Kriege eine Erfindung 
des Arcemons vor Clazomena, da Die Soldaten | 
fi aufs engite zufammen hielten, und die Schil: 
de nicht nur einen an den andern an der Seite, 
fondern auch tiber fich hielten, und mithin gleich⸗ 








Der vordere Theil diefer zu graben verfertigten 
Teftudinis, und gleihfam die Stirne ftelte einige 
trigonifche Ecken vor, Damit Die auf diefes Ges 
bäude abgefchoffenen Pfeile nicht gerade zu, fons 
dern abzund ſeitwerts fallen muften, Daher denn 
auch Die Darunter Arbeitenden ohne Gefahr mit 
Graben fortfahren, und dabey auffer Schaden, 
von dem Geſchoß getroffen zumerden, ſeyn konn⸗ 
ten. Die dritte Manier nennt Degetius Arie. 


fam mit denſelben die Schale einer Schildfröte | tariam, und ſchreibt daran folgendes: Diefes Ges 


vorftelten, unter denen fiedenn vor dem Geſchoß, 
dem Werfen, und anderer Gewalt der Feinde 
ziemlich ficher waren. Einige als Wagner in 
feiner Soldaten-Bibliotheef, wo er p. 166 u. ff. 
folhe Teftudinem genau beichreibet, mollen, daß 
fie die Schilder fo fteif und feft über fich fchlieffen 
Eönnen, daß nicht nur e bis 3 Mann auf folche 
Art über einander ftehen; fondern fich auch einer 


bäude Teftudo genannt, hat den Nahmen von 
einer natürlichen Schnecke entlehnet, denn gleiche 
wie dieſe den Kopf bald hervor thut, bald wieder 
zurück zieher, alſo gebährder fich dieſes Sturm 
werd? mit dem Balcken, fo es führer, welchen es 
bald zu fich zieher, bald, um damit ſoviel ftärcfern 


Nachdruck zugeben, von fich ſtoͤßt. Siehe hier⸗ 
bey die Artickel: —— — 


zu Pferde auf ihnen herum tummeln koͤnnen, ſo Bande, p. 1429, und Sturmbohrer, ebend. 
aber ziemlich unglaublich ift. Man brauchte fie | p- 1429. 


aber 1) bey Belagerungen, da konnten fich die 


TESTUDO, ift in der Muſick ein altes In⸗ 


Soldaten der Mauer nähern, und was auf fie — fo zwar jetziger Zeit feiner eigentlichen 


geworfjen ward, chat ihnen Feinen Schaden; | Herd 


2) in der Schlacht, wenn einige Durch Die feind- 
fihe Armee durchdringen wolten, fo hielten fie 
fich auf diefe Are zufammen; 3: fie Eonnten fich 


enheit nach unbekannt ift, indeffen aber 
ı Doch vermuthlich einer Schildfröte, und mithin 
einer Laute, wie fie jego üblich, fo ziemlich muß 
geglichen haben. Es mird fonft auch Cheiys ges 


Darunter wehren, wenn fie von den Feinden ums nennet, hatte fieben Saiten, und fell es Mercu⸗ 


ringet oder angegriffen wurden. Sie ftelten fich 
auch Gliedermeife hinter einander, fo, daß das 
erfte Glied höher ftund, als das andere, und Die 
andern alſo immer niedriger, da fie denn mit ih⸗ 
ren über fih haltenden Schilden gleichfam ein 
fchiefes Dach formirten, damit alles, was von 
oben herunter getvorffen wurde, darauf abglitſch⸗ 
te. Weil Lnirprandus L. Ill. Chron, geden⸗ 
cket, es habe Heinrich der Vogler dergleichen Te- 
ftudinem gegen die Ungarn gebrauchet; fo erhel⸗ 
fet hieraus, daß Denen Deutſchen forhane Teftudi- 
nes oder Schild» Bederfungen ebenfalls bekannt 


VON verfs Iariei KLII Cpell 


rius erfunden haben, als er eine groffe Mufchel 
aufgehoben, und mit ven Fingern an die ausge 
dehnte Sehnen gerühret, da fie einen Laut von 
fi gegeben, fiehe Chess, im V Bande, 
P- 2074. * 

TESTUDO, das Airngemölbe, ſiehe Fornix, 
im IX Bande, p- 1518. ſehe 


TESTUDO, eine weiche breite Geſchwulſt an 


der Hirnfchalen; Blancard in feinem Perico nen⸗ 
net 5 eine Sa ldbrören Gefpmulk. 


TESTUDO, eine Bandage; fiche Schrlöfrb« 
te, im XXXIV Bande, p. 1551. 
313 TESTV- 


*1 








3459 _TESTUDO AGGESTITIA etetin 1466 








TESTUDO AGGESTITIA, ſiehe TÆAudo. tan. äla tere de !’ Armee, wird gefagt, wenn 
TESTUDO ARIETARIA, tar bey den Ro⸗ ‚ein General ſich an die Spige der Schlachtord⸗ 
mern diejenige Kriegs: Mafchine, darunter man | nung ftellet. Zaire Ti ee d [ Ennemi , Téte ma⸗ 
den arierem hatte, und denfelben an die Stadt: | ben gegen den Feind, heiffet demfelben friſch un⸗ 


Mauer anftoffen konnte. Siehe Tauo. ter die Augen gehen, ihn angreiffen und kraͤfftigen 
TESTUDO CERESRI, ſiehe Fornix, im IX Widerſtand thun. 

Bande, p- 1518. TETE, bey muficalifchen Inſtrumenten, fiche 
TESIUDO FOSSORIA, fiche Teffudo. Tefte. ' eo 
TESTUDO LUTARIA, ein Geftien, fihe |, TETE» {LE HAUT DE LA) fiehe Scheitel, 

Leyer, im XVII Bande, p.719 u. f. im XXXIV Bande, p- 1171. 


TETE d’un BATAILLON, fiche Barazllor: „ 
ſiche Leyer, | im ın Bande, p-663 u. f. ingleichen Rang d’wn 
Bataillon , im XXX- Bande, p- 805. 

TETE BLANC, fiehe 7efle blanc. 


TESTUDO MARINA, Geftirn, 
Im Xvit Bande, p.719 u. f. 
TESTUDO MARINA, fiehe Seeſchildkroͤte, 


im XXXV k m > j ; 
im XXXVI Bande, p. 1201. | TETE din CAMP, heiffet die vordete Seite, 
TESTUDO MILITARIS, fiehe Tefludo, m oder die Fronte eines Lagers, ſiehe Lager, im 
Erfindung Artemons. *4 IXVI Bande, p. 223 u. ff. 
TESTUDO MINOR, Muſicaliſches nftrw| TETE du CHEVAL, ſiehe Tere du Cheval. 


ment, fiehe Mandola / im XIX Bande, P-925. |, TETECHEVRE, ſiehe Nachtrabe, im XXTIE 
TESTUDO TERRESTRIS, ſiehe SchildErds | Banve, p. 282. 


ey UO.XENIV Bande, Pousar. TETEGUINA , Stadt, fiehe Tetuan. 
TESTULE, fihe Ofracifmus, im XXV Ban-| Teteler, (Philibert) ein Eanonicus regularig 
de, P-2343. aus der Congregation der heil. Genovefä zu er 
TESTULARUM .SUFFRAGIUM, ift foviel, |'ris,- ſchrieb memorism Petri Lallemantii, fo zu Pa⸗ 
als was fonft Oftracifmus heiffer, fiehe O/racifmus, \vig 167y in 4 gedruct, und ftarb 1530. Le 
im xxv Bande, p- 2343. Song Bibl. Hift. de France. 

Te, Sum, Kapfer in China, fiehe Te-Cum. | TETE de MOINE, deutſch Meer Mönche, fies, 
Ter, ein altes Eeltifches Wort, welches foviel | he Meer»-Schwein, im X&X Bande, p- 205- 
Heiffet als Das deutſche Wort Titte oder Zitze, Teten, ein Flecken in der Ungarifchen Gefpan- 
oder bey den Griechen rirdn. Es komint auch ſchafft Pilis, welcher von dem Flecken Budaorfi 
Davon Das Frantzoſiſche tetter her, das ſoviel bes | nach der Mittags⸗Seite über dem Gebürge lieger, 
deutet, als an ver Bruft faugen. Leibnig- in | und unterhalb der Stadt Dfen etwa eine Meile 
Colled. Etymol. p. 343. * weit entfernet iſt. Die Gegend iſt daſelbſt ſehr 

Tet, Terus, oder Teris, ein Fluß ſiehe Ruſci | ſchoͤn. Es iſt auch eine alte Kirche an dieſem 
no, im XXXII Bande, p- 1879. ne I — ui von min — * 
nicht iſt gebraucht worden. eſſen ſtatt aber 
Teragoda, eine Stadt an der Örenge von hat der Freyherr George Szaras, Dem der Fle⸗ 
Albanien gelegen, deren Prolomäus Ermehnung | Be den - Siert f De 
t. -Cellat.in Not. Orb. Antiga, T, II. p.316. | fen gehöret, hauffen vor den en, auf der 
thu Seiten gegen Morgen eine Capelle erbauen laſſen. 
TETANUS, eine Art des Rrampfes, ſiehe Soſiſt auch die Wohnung dieſes Frenheren, nach 
Zrampf, im XV Bande, p 1741. Art eines altwäterifchen Schloffes daſelbſt zu fes 
TETARTUS, ift Sat. Gr. Teragres fc. Tever, 


r an .. hen. Bel in Notit. Hungar. T. III. p. 509 u. f. 
Das ift quarıs Tonus fc. eccletiafticus, Der vierte) Tetenbull, ein Ort im Hertzogthum Schleß⸗ 
Kirchenton: wodurch unter den acht Kirchenter wig, in dem Dänifchen Amte Enderftäde, welches 
nen der fiebende und achte gemeynet werden, weil | „; 5 
oe einen Eleinen Hafen oder Lade-Stätte har At 
beyde zufammen in die vierte Claſſe — ners Geogr. 11 Ch. P- 47. 
Terbury, eine Stadt im Glorefter in Engel: a 
and. Ublene Lex. Geogr. pası. "|, Teremeie, So. Yolrete von) ſnhe Adls- 
TETE, ſiehe Stirne, im XL Bande, p.2or. — ne. im xL 
TETE, Lat, Copur, —— rei, beit dus eh — OFFUT, ſiehe Stirne, im XL Ban⸗ 
Haupt oder die Spitze eines Dinges; ingleis en| 
Diejenige Seite auf den Müngen und. MNedaillat, 64 ETE ‘ sc — — die 
auf welcher das Bildniß ſtehet, Lat. Zacies nummi | chantzen, fo zu Bedeckung der Bruͤcken 9 eget 
adverfa, capite fignata, dahingegen die andere | Werden. So kan man auch Die halben Sterne 
Seite le Revers Pat. Facies nummi averfa, ges | Oder andere Schantzen alfo nennen, die nach dem 
nannt wird. Waſſer zu offen find, m Lateinifhen Heiffer eis 
TETE, oder Ze Front , ift das — Theil —— Schantze Agger pontis frontem mu- 
einer Linie oder Treffens, oder der Theil, fo den5 , 
Feinde am nächften fteht. Es wird auch von = ae PORC, ſiehe Schweinstopf; im 
den Zugängen, welche Frantz. Avendes heiffen, ges | X nde, p- 91. 
fagt, Die man nur durch einen Ort, welches die) Teterin, eine Eleine Stadt in Vor⸗Pommern, 
Frantzoſen par une tete nennen, Darzu gelangen | ı Meile von Ancklam, die von einigen 8 vr 
’ : 
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genennet wird. Einen DBefhrei, Ted. Theog. v. 136. Apollod Lib. I. c.ı.g;. 

= — min, p- 310, * Sie ni hm da — —— 
Tetrrow, eine Stadt in Dem Hertzog⸗ zeugete mit ihm den Nilus, us, Eridas 
tbume ige hrs. u den Roſtockiſchen Gren⸗ Rh S a, — eher 


‚gen, in dem ehemahls fogenannren Guſtrowiſchen Rbeſue, —e 
acmon gie Poor 
=. * air —— —— ermus, Laicus, Sarge- 
TETE de la SAPPE, iſt bey den Frangofen ver — Gcamander, I Deal ge ae 
Se et 
appe genenne 5 
arm nächte ehe, SAfdy Ingen. Lex. p- 745. |arin, Piymno,Uirapis, Spsı Ciymienen, 
« TETE A TETE oder Corps d Corps, beiffet ſo pcfichoen, Plerauten, Balarauten, onen, - 
—— IT gegen Wlana, up Hielcbefin, Thoen, Polydor Erin 
wird Ahr —— arffen Gefechte ges ro, RR Janira, ofen, n, Des 
braucht, da keine Parthey der andern ven Platz aͤa Meneſtbo, Europa, —— — 
raumen will, ſnderlich wenn fie einander mmeiſt Tele ſtho, Criften, Afta, Caiyp * , Budoren, 
an —— Zr Amer : Sonft bedeutet es = Erden, Ampbito, — —* und fo 
foviel als von Angeſicht zu Angeficht, Lat.\reener bis an die 3000. de v. 337. 
sommillis capiribus login, Und Wied von = —*228 Sie foll der Lateiner ac rg " Ejcöro: apud 
bean a pe een tv. ad Virgil. Georg: 1. vr. Sie ift-an ſich 
drogen. unter — un u —2* —— Amd uwirfofeen 
zu n, pa ‚ da 
> TETEBer TET E; heiſſet Nann vor Mann Aive ſolches ® 
und wird fonderlich bey der Mufterunggebraucht, — Rem. —* vbbu⸗ 


da Mann vor Mann bey Den hierzu beſtelten Tetilabach, ein Ort in Francken/ wevon ches 


b 
—— — re m das Bißehum Mürgburg verfhiedne Eine 


dienen, venn die Soldaten bey Paraden oder kuͤnffte gehabt: hat, ER! Franc, ‚Öriente 
andrer Gelegenheirin Ordnung seftelr, und Dann) T- I p. 712. j 
vor Mann befichtiger oder Auch) gar vijiirer wer-| Tetin, Stade und Schloß, ſiche Term. * 
ben u. „fe 10. Säfch Ingen. Lex.p.23:° ° ‘| TETINA, Stadt und Schloß, fiehe Teyn. 
TETE delä TRANCHEE, f.Tranchte Teting, Nicolaus) oder Reutſe von * 
TETH, iſt der. neunte Buchſtabe indem Ebräis gebürtig, lebte zun Anfange des vorigen Fb; 
ſchen Alphabere, deſſen Figur dieſe iſt D, und ein derts, und hieng den Weigelianifchen, dehr · eh 
nerley Ausfprache mit. Dem, T, hat. Wird Das tzen an. Er füchte feine. Irrchuͤmer pon dem 
* als eine Zahl gebraucht: ſo glelt es >. Kran ja mmlifhen Leibe CHriſti, von der weſentlichen 
wird diefer Buchftabe in der Ebraifchen Gra reiniguhgChaifki mit — — un un⸗ 
matick unter Die Labiales oder Diejenigen Bader mittelbaren Offenbarungen / von der gängliche 
‚ben — die durch die Lippen ausgeſprochen fuͤllung des Geſetzes, u. * m. ——* einen 
Michaclie Hebr. Grammaiick p. 4 Schriften und muͤndlichen Unterricht a 
—— ten. Weil er auch Pe verſchiedne 
—— Seniot moteuyenſt is, ein behauptete, die der Regierung eines 
Belle in Zreland, deſſen Sedhmif- Tag ei — uwider al sm —— da 
i ausgeli 
— ein Seefiſch/ fiehe Zerbyia. - Inen, Sade oh ohne Ro —*— bergen nieht 
Tethis, eine Moimphe, fieheTerhye. uno £ — — ihm 
’ nnin 
DR, I eine Unterredung zu Fiertsbtitg an; wie abet da⸗ 
Ale — 28— nel ei 
n * ag 
* mit einer "ea * und findet KON [da be 10 bier saß ba bißer_ endlich. Ta24: den 





den ngen. Seine 
le bat * — ungleiche Ge |? nn &r 21 derer 
* und ah * hart, a ieh Se our und fuchte fi mit er Dan von Ham 


fhrmammig: Ex wächt. und hänger an * jein — — be * — — 

pen, oder in dem Seekraute Alga, oder. auf dem tue KO. made, & 

Ei —* — vie —— hr Deransgegahgn, als RR ſchie er 
tre 
lic gut, die da ft — — ——— 

— Pirat u — Reiſſen in den Lenden, GE nen ob dit De zu 


ben, und den en aus den Nies 33 nöburg und. ig 
nm ——— — ie er Ben une schandel, au Ru 
m ve Goes —* —— * To 1624 ing, 
, Vninerfal- Lucii KLU heil Bu * — 


* 
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Tetmons, oder tote es eigentlich heiſſen folte 


— von dem Reiche GOttes, 1625 
in 4. Teutonis mons, iſt ein Berg jenſeit der Donau bey 


Bekanntniß von OR der. Menfch- der Stadt Freyfingen, woſelbſt man ehedem dens 
a mama Bun ae uf an Zn nd in 
Menfchen, 1625 in 4. benheit auch zugleich die Urfache feier Benen⸗ 
4. Prodromum npolögeticum auf des Flens⸗ nung zu finden ift. Sekdenfieine Nog. Bikes, 
Allen —— (een des = —* 1Thep. 31. 
enen Collo 16 
nach in dem aus ührlichen Berichte vonder —35* Frantz) tar einer von 3* 
neuen Propheten Religion, und lau De '9 = 8 di Reyint re h 
ben * nd en das Pübecifche, Hamburs | * dens * wie 
neburgifche Dinierium durch Hank —— datt "Sapehund h sr 
| — 2634 in 4. herausgege: * 7 J 
— —55— jednes wider ihn erinnert wurde, net, Tettnang, oder Tetnange * 
molte ſich vertheidigen, und ließ folgende on hei s, eine —— nebft ei 
Schrifft heraus gehen. en 52* —* —* Boden⸗ 
———— —** doch gruͤndliche und ie gehoͤrt rafen von ‚ur 
” u —* ein herrliches —— 
Par und andrer: en Kriege ne: 
bemehtie Sherannrorrung |der bauer werden 3. &. D» 
eg 
nebur: bon den neuen tnangen 
— cn * * Er Muͤllern — 
ſeiner nothwendigen Vertheidigung des TNANGENSIS NNASTIA, 
3 "ahfihelihen Berichts von den neuen ro bei, hehe Terran a. 
phetett widerleget tworden. TETRACHÖRDE, fiehe Tehradberde, 
Zrnelds Kirchen rund Keger Hiftorie II Theil —* 
10 Cap.$.eı, p. 104 u. ſf. Walchs * — Agua? ik. 
auf der eunh. Kirche IV D.prıe7 3 | Terracherdam, Griech. Tergeixagder , "alfo 













bey den Alten ein aus vier. „don. Ter 
. TETIS, Fluß, ſiehe Tet. El... viere, und xepdin, & San, 
. TETISCI, ein Volck, ſiehe Taurifei, befbrpenber Theil chres gangen ——— 
Tetisla, eine Tuͤrckiſche Stadt und Feſtung f BR. 
In Servien in Ungarn an der Donau RR DR fehl 7 M in .n 






Tetius, ein Fluß in Eppern, deffen Ptolomaͤ⸗ TETRAGHORBNN DIEZE \ 
ds Erwehnung thut. Cellarii Notit. Orb. Antigu. Tergaxopder b— * * 


T.U.p. a32. vel diviſarum, wurde deswegen 
Tetius, Gieronhmus) ein gelehrter Graf von | Weil es von der en ee 
Perugia, Der fich in.denen Alterthümern wohl um funfjehn Saiten beftehenden Spft 
gefehen hatte, Jebre um die Mitte:Des , 17. Zahr, ſern iehigen a, abgefondert war, demnae 
Hundert, und ſchrieb deleriptionem «dium Barbe-j Dorhergehenden Teuachordo nicht Jin 
rinarum ad Quirinalem Romz fitarum & antiquita- hieng; und beftund, nad) i igiger Einrichtu 
sum, que ia is fpeftantur , cug exquifitis figuris, folgenden Elvius: he de: wur 
welche zu Rom 1642 in Fol. heraus gefommen.| TETRACHORDUM hi | 
Oldoin Athen. Liguft, . Bonciatius Epift, Tergeixgogdev UmaTan, das ift, 
td Bibl, Curiofa, . cipalium fc. clordarum , ar Ri 
- Terba; bie mittelſte Tochter des Bohmiſchen | tieffite und hatte, nach ige ichtun 
— 
erfolgten , mit ihrer Schwefter am; ee HYPER 
herr das Regiment führte, nahmahls, T ov Uregbermi * 
a be. | en een Bas: 
—— ſehr = —— geweſen ſeyn. dach hoͤchſte, und beſtund nach jene 
Aübnere s Polit. ‚Hifter..IV Ih. p-9. den Elavibus: ef gm... en, 
FT 


owna ta war die andre Ge ER 
wur Be Gebet na —Se— — MESON; | drie 


— n dem. uver. p. 578: das ift: mediarum, : 
— Aida, NT a Do mie, un at nn 
nus; Bifchoff zu Lismor, € u 
amd Abe zu Kofnean; oder mie andere feßen zu * 
Terpax, 
conjähdta 
wegen alſo 
















Rofmacbaren, und Bareinibus, ein Biſchoff, 
— 5 — — deren ⏑—⏑— —⏑ — — 





— — — — — — 
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“ en — —— — —— — —⸗— ⸗— e m nn 
vorhergehenden Tetrachordi Mefon wiederum Die dener irrigen Lehr: Säge willen haben fie * 
unterfte oder erfte Saite in dieſem, und demnach verſchiedene andre Nahmen bekommen: Z. €, 
dieſes mit ſelbigen verbunden war; es hatte aber | Ste ldugneten, daß Chriſtus aus der Zungs 
nad jegiger Dronung, folgende Ehorden: a | frau Maria einen menfchlichen Leib angenoms 
b. c. d. 





men, fondern er hätte von dem Augenblicke feine 


Empfängnig an fogleih einen unvermeßlichen 
Leib gehabt, der auch feiner Natur nach anzube⸗ 
ten fep, Daher fie von den Rechtgldubigen eIug- 
ToAcirom und ErmeAdrou; genennet worden. 
Sie gaben auch vor, Die Gottheit hätte in Chri⸗ 


TETRACHORDUS, ift Lateiniih, Griechiſch 
heißt rergaiycgdes, und.heiffet Das, was vier Sai⸗ 
gen hat. . + Ze ei: 

‚TETRACHOTOMIA, oder divifio quadrimem- 
bris, pfleget diejenige Eihtheilung welche aus vier 
Gliedern befteher‘, in Der Logick genenner zu wer⸗ 
den. Reuſchii Syft. Logic. p. 355. —* 

TETRACOLON GINuSs, iſt in der Po m 
wenn ein Carmen aus viererley Verſen befteher, 
doch trifft man vergleichen bey guten Poeren ſehr L 
felten an. | se |. ‚Teeradius oder Terridius, war ein naher 

"TETRACOMOS, ift Lateinifch, Griechiſch heiße | Anverwandter Cäfarii, Biſchoffs zu. Arles, im 
es rerpeixoper, heißt fo viel; uls: quadruplex | Anfange des 6 Jahrhunderts, und mird vor den 
eommeffario ; war ein Fans, und Tanslied, fo | Verfaffer einer geroiffen Regel vor Die Klofters 

‚dem Herculi zu Ehren . verzichtet sourde. Bef. | Leute gebalten. , Dupin T. V. p, 73. Allgem. 
Meurſi Orcheftr. Bey dem Bullenger lib. 2 | Chron. III 390. 

ie Tee, I man rd: Kr |. Tirdi, h Bää u im m 
bie cum Saltatione in Herchlis vidtorias. nen einige, e8 fep eben der zu Bouriges,"meiches 


TETRACORDO, fiehe Terriachordo. 


















bieffen fie sevsoxipay. Wall fie in dem Oſter⸗ 
Feſte fafteren, — fie Sabbaciani ſonſt 
Armenii. .. Siehe pi Hift.. Ecclef,p. 344 

f. Rirchen, und Rener» Leric. p. 6i u. fl 
Miri Lex. Antiqu. Eecl. p 873» 


und foll um das Jahr 486 geftorben feyn. 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 16: Febr. 

Terradius 1, mar Biſchoff zu :Bifane, und 
lebte 570 und hatte Sylveſter IT zu feinem Nach⸗ 
folger.. Hübners Polit. Hiſtor. .VIIK Theil 
Pe 330. : i 8.0 
Tetradius IT, war Ertz⸗ Biſchoff zu Biſantz 


‚metica Terraäiyca, im I Bande, p-ı8cou.f, 
» - TETRACTYS, fiehe Vierheit. 

CT ſche Rechenkunft, fiche Arirkmerica 
"Terraäiyca, im il Bande, p ıg5ou.f 


Texcractyſche Rechnung, fiche Arisbmeeica 
‚Terra&lyca, im 11 Bande, p· 1800 u. f. 


TETRADRACHMON, Teiradrachmas, find 4 
Münse aber mar Tetradrachmon ſoviel als ein 


J 


ESeckel oder 4 Athenienfifhe Drachma. Schmid 
—— og Eu < 


‚nen Güter tieder, und na man um.des| TETRADRACHMUSSTATER, Müne,fiche 


willen eine gar zuge? mein der, Stater, im’ XXXIK Bande, pı 1873 u. fi 

— han Tersadia —R vierfach vera ie er Mathamatiſcher Eörper, fie 
N trich i een 

gen müßte, und, Die mir DL ERFED Can | TETRADRUM, Zumaure, ift-ein. vegulaiter 


Baftarte gehalten werden folten. Teer i 
TETRADISTA, Keger, fiche Terradire. | Buclidesund feinen Fortfegern dem Aypfickee 
waren geroiffe Keter des 5 Jahrhunderte, ua beſchrieben ¶ Plaro,der die befannten fünff Cosr 
kungen alſo ——— — Fu ‚sie vi EA gi men Mundi Cor- ' 
| wonhen ſtatuirten. Um verſchier | pöfibus verglichen hat, eignet Diefem das gennt zu. 
ne m * 31443 u | 





fto gelitten, und weil fie das Creutz anbeteten, | 


aber nicht Flar if: Dieſer war ein gelehrter 
Mann, und fehr frepgebig gegen’ heilige — 


Quentgen, oder ein doth; nach Athenlenſiſcher 





Ya67 TEPRAETRIS - FERRALOGIA va6R 
FETRATRIS, peiffer in der. Chronologie tin} TETRAGRAMMATON NOMEN, oder ter 
Cuckel von vier Din ve nach Berflieffung die | Vierbuchftabigte Nahme, font auch Sawerums 
‚er Jahre fich immer wieder von neuenanfängt. | Terragrammaten, wird Der Hocheilige Name 
- TETRAFONIA; ift Ztafienifch und bedeutet bey | GOttes genennet, meil er faft in allen Sprachen, 
„Der Mufick jo viel, als Quarsa, wovon im XXX |und ben allen Völdern mit 4 Buchſtaben auge 
‚Bande, pı-82. / gefprochen und gefchrieben wird. 3. €. Hebr. 
Tettagonal · Central, Zahlen, fiehe Poly mm, Griech. ©ros, Pat. Deus, Frank. Diev, 
: gonalCentral, Zahlen, im xxvuli B.p. 1315. Arab. Alla, Perf. Syre, Aſſyr. Adad, Errufc. Efar, 
*. "TETRAGONALES CENTRÄLES, fiehe Po- | Ecypt. Sud oder Teur &c, Schmidte Bibl. 
Iygonal» Central» Zahl, im XxVill Ban | Mathem· p · i7. = 
‚De, p- 1315. EN TETRAMMATON SANCTUM, fiche Terra- 
TETRAGONALES PYRAMIDALES, fiehe grammaton Nomen. Ar P . 
‘Pyramidal Zahl, im XXIX Bande, p- 1800, TETRAHIT, Luga. fiehe Gliedkraut, im X 
" Terragonal» Pyramidal· Zahlen, ſiehe Py · Bande, p. 1660. . | 
"Tamidal» Zahl, im XX1X Bande, p- 1800. | Terornarcr, eine Art von Perioden, ſiehe 
Tetragonal · Zahl, Lat. Numerus 5 Quanrimembris Periodus, im XXX Bande, p-3 1, 
Meine Dolngonal Zahl, Die ‚aus der "Summe| , TE TRALIX SPINOS in Ge 
pi und mehrer Zahlen befteher, welche in einer | fiehe —— vıll — * 
Birnhriethifcyen Vrogrefion forrgeben, worinnen en Z 
‘der Unterfeheid der lieder ift. Es fep’die Arich ⸗ FETRALOGIA, fo-Hieß man ehedefien Die 4 
Metiſche 1, 3, 8, 7,9, 1%, 837.15, 97. fofihd die | unterfchiedene Gedichte, womit fich die Tragöviens 
Zetragonal-Zahlen 1,4; 9 "6,25, 36,49, 64, 8. | Shreiber zu Arhen in ihrem Öffentlich gehätterien 
weh Dam 1434 143 #5 9, Wettſtreit um den Preiß‘beniheren, 
35 +7 16, und ſo weiter. . Sie ſind Es waren nehmlich 4 befondere Feſte zu QArhen, 
mit denen Quadrat⸗ Zahlen einerley. H —— ep ig wie Pr ri rer 
Een un BOrTIE 5 
PETE NET ——— Fiour, ſiche ren lieſſen, und die Ueberwinder mit einen Lor— 


Tetragonum. — * .. 
u. bee» Erang beehret wurden. Die Lyriei , Epici 
TETRAGODNIA THEOPHRASTI, Zug4. fiehe | Dichrambici ‚und alle andere Poeten zeigten hiee 
Evonymus, im VI Bande, ps 2156. < - bey ihre Geſchicklichkeit in einem eingigen Gediche 


"TETRAGONICA LINEA, ift in der Mathemas | re; die Tragici aber‘ muften deren 4 herfagen, 100» 
tich eine Linie, twelche pe Regular» Fi | von Die 3 erften ordentliche Trayetfpiele, das 4te 
guren, die nehmlich gleiche Seiten und’ gleiche | aber von einem fatprirchen Inhalt, und ailo mehr, 
Winckel haben, vom Dreyeck bis auf Das Zwan⸗ | eine Comoͤdie, als eine Tragödie war. Diefe 4 
‚Higerk vorgeftellt. Wenn alſo eine Seite einer Res | wurden nun zufammen Terralogiä geiennet- ee 
gulars Figur «gegeben twird: fo Ean man; ſolche ſchyſus war der erfte; welcher fidh:mit vier da 

‚ nach Begehren dem Inhalte nach in eine andre | gleichen sheatralifchen Spücten hervor gehan, deſ⸗ 
verwandein, Desgleichen Ean auch, der. Inhalt eines | fen Erempel ſodann Die.andern Tragici folgen 
Eirckels in eine Regular Eekfigur , und hingegen | ften, immaſſen fie Dazu Durch ein beionderes (ehe 
‚eine Eckſigur in einen Circkel verwandelt Bam de angehalten wurden / Zwar ſind auch eitige, a! 
— Scheffelts Proportional » ‚ —— —2* — welche nur eine 
p · 56 u. ſ. rilogiæ Meldung ndem ſie n ® 

4 TETRAGONOMETRIA, Wiſſenſchafft, ſiehe Satyre nicht mit Darunter N, er * 

Tetragonometrie. | don den allerwenigſten gebilliger wird. So iſt 
Tetragonometrie, Lat. Terragomomesria ; eine] auch nicht zu leugnen, dag Sophocies an dieſes 
Aſug vermittelft der Duadrar-Zahlen zu Gejege ſich nicht gebunden, und ſich flatteiner terra 
rechnen. Es hat diefelbe Job Audolf, ehemahls 1ogie hur mit eingelm dramaribus it einen Wen. 
Profeffor der Marhemarhick zu Erfurt, erfunden, ſtreit eingelaffen: Es ftund aber derfelbe damablgine 
und mit denen darzu nöthigen Tafeln der Drugs | denrgröften Anfehen bey der Arhenienfifchen Repu⸗ 
drat⸗Zahlen von ı bis rooooo unter Dem. Tirel:| blick, und konnte daher leichtlich etwas thun, was 
Tetragonomerriz Tabularia, zu Erfurt heraus ges | ihm andere nichtalfobald nachmachen ‚Es 
geben. Es iſt dieſe Rechnung Über Die maſſen vor⸗ liche haben auch vorgegeben, daß in einer vitra- 
heilhafftig, wenn man Zahlen durch einan⸗ logia alle 4 Abhandhmgen in Anſchung ihres 
der multipliciren und dividiren foll, weilmandurd | haits ine Verwandſchafft —8 
eine geringe Addition und Subtraction faſt eben! iſt aber auffer Streit, daß man-Dara nicht aller 
fo geſchwinde als Durch Die Logarichmös zurecht yeit gefehen; ob man gleich einige del are 
kommen fan. trifft, daß ſolches in Der That, dermuchlich wen 
7TEIASORVM, Tetragone, ifteine Figur, die es den Poeten ſeiber alfo beliebet, in Acht genoms 
vier gleiche Seiten, und eben fo viel rechte Bin: men worden. Im übrigen ift.arndth zu geden 
ich redet dahero eben fü viel, als ein — daß, ob man ſchon — agones quch 
| te noch in andern Griechifchen Städten halten; 
 FTETRAGONUS fee Afpder, im I Sande, de semnlogu Defmegen Doc nid ak arrz 
EOS NUMERU, feße Cernage, engen. Con ha mar and de * 
dr — jederzeit 4 Dialog eine Tetralog 


Raete. 


1469 TETRAMETER’ JAMBICUS &c. 


Laert de vit. Philof.:3.56. Me 
Jonf. de Script. hiſt. philof. 1, 16. Caſaubo⸗ 
nus de Satyrica Poeli l.1.c. 5. Perizom,ad Ae- 
liani Var, hift,.l.2 e. zo. Schwarg de;certami- 
nib. vet. Poetarum. 
TETRAMETER JAMBICUS VERSUS, heiß 
fet ſoviel als ein Jambiſcher Vers, der aus vier 


Merris beftehet und mithin einerley mit dem 


O&onario iſt. 

TETRAMETER JON'CUS 'SOTADICUS, 
Pers, fiche Soradieus Tetrameter Jonicus, im 
XXXVII Bande, p. 982. 

Terramneftes, ein König zu Sidon lebte im 
Jahre der Welt 3470 und leiftete dem Perſiſchen 
Könige Zerres wider die Griechen Huͤlffreichen 
Beyſtand. Sein Nachfolger foll Tennes geheif: 
fen haben. Zuͤbners Polit. Fr. ver Hiftor. IX 
Sh. p- 217. 

TETRANAULOCHUS, eine Eleine Stadt in 
Thracien, bey dem Berge Haͤmus gelegen, die 
fonft auch LTaulochos genennt wird. Cellarii 
Not. Orb. Ant. T. I. p. 1078. 

TETRANGURIA,, Chabr. fiehe. Cierufle, im 
VI Bande, p. 187. 

TETRAODIUM, ein gewiſſer Lobgefang, den 
man Sonnabends vor Dftern in der Öriechifchen 
Kirche fang, hat den Nahmen daher, weil er aus 
4 Oden beftanden. Schmid Lex. Eccl. P. III p.gı. 

TETRAO MAJOR, ſiehe Auerban, im II Ban: 
de, p. 2139. 

TETRAON, Ariforel, fiehe Auerhan, im II 
Bande, p- 2139. ' 

TETRAON MINOR, wird auch der Bird; 

hn genenner, davon zufehen Birckhun, im IU 

nde, p. 1913. . 
urn FLOS, eine Blumevon vier 
laͤttern. 
ein aus vier Ingre⸗ 
dientien beſtehendes Medicament. 

TETRAPHARMACUM (VEL BASILICUM) 
UNGUENTUM, Marggravii, fiehe Salbe (Baſi-⸗ 
lic) oder Salbe, fo aus vier Stücken beſte⸗ 
bet, Marggravs, im XXXIII Bande, p- 702. 
 TETRAPHYLLON GALLIUM MONTA- 
NUM CRUCIATUM, Col. fiche Rubeola, im 
XXX Bande, p- 1413. 

TETRAPLA, fiehe Sexeuplices Codices, im 
XXXVI Bande, p- 743. 

TETRAPODOLOGIA,; {ft in der Phofick derjenis 
ge Theil, welcher von den unvernünfftigen Thieren 
auf dem Erdboden handelt, und wovon Bucolica 
wiederum einen begondern Theil ausmacht. Mi. 
crälü Lex. Philof. p, 127: 

Terrapolis, eine Landſchafft in Syrien, worin⸗ 
en 4 merckwuͤrdige Städte lagen, die Seleucus 
Nicator insgefammt erbauet hatte, nehmlich Ans 
tiochia, Seleucia, Apamea und Laodicea, welche 
vor Zeiten wegen des unter ihnen ſchwebenden gu: 
gen Berftändniffes Schweftern genennet wurden. 
Strabo l. ı5. Cell. Not. Orb. Ant, 

TETRAPOLIS ATTICA, 4 Städte, fiehe Qua- 
drubs, im XXX Bande, p. 35- Sa, 

TETRAPOLIS DORICA , waren + Städte in 


n Terrärchen 


der die Gegend bey Peloponnefo erblich an fich ge: 
bracht, und bemeldere Städte nad) feinem Nahmen 
genennet hat, wie Apollodor davon Nachricht gies 
bet. Es hatten aber die 4 Städte folgende Nah: 
men: Erinzus, Boiam, Pindus, Cytinium wie Sera 
bo verfelben gedenckt L. IX p- 294. Cellarii 
Not.Orb. Ant. T. Ip. 9899. 
TETRAPTOTON, ift in der Grammatick ein 
Nomen, fo nur in 4 Cafibus gebräuchlich ift. 3. €. 
Aftus, Grates, Reperundz, u. d. 0. 
TETRAPYRGIA, eine Kleine Stadt, welche nach 


des Prolomäi Zeugniß in Cappadocien gelegen. 


hat, nach ven Peuringerianifchen Tabellen aber, 
mit zu Eilicien gerechnet wird. Cellarii Nor. Orb. 
Ant. T. Il.p. 889- 
TETRARCHA, fiehe Terratchen. 
TETRARCHS, fiehe Tetrarchen. 
Teerarchen, Rat. Tetrarche , Tetraches, kommt 
her vonden Briechifchen Wörtern rirszyes, qua- 
tuor, UND &oxgav princeps, daher fie im Deurfchen 
Vierfürften genennet werden. Es waren die Te, 
trarchen gewiſſe Fürften, die den vierten Theil eis 
nes Königreichs befaffen, und Daher auc) von einis 
gen als Fleine Könige angefehen werden. Ihrem 
Urfprunge nach rühren fie von den Heyden her, mie 
denn Strabol.»3 meldet, Daß Anfangs Das Land 
Galatien aus 3 Nationen beftanden habe, und jede 
derſelben 4 Tetrarchen gehabt hätte, daß alfo ihrer 
in:allen s2 geweſen. Andere melden es wäre Das 
Land Galarien in 4 Praͤfecturen gerheilet . 
welche Terrarchiz geheiffen, und ihre Oberſten 
tendavon den Nahmen — erhalten. Et⸗ 
liche ſetzen hinzu, daß Theſſalien 4 Provintzen gehabt 
haͤtte, welche Tetrarchiæ genennet worden. Dem 
Fortgange nach ſind die Terrarchiz zugleich mit Den 
Terrarchen verwandelt worden. Dei ob gleich ein 
Land in mehr Theile getheilet worden : fo ift dennoch 
der alte Rahme der Terrarchie geblieben. Nicht 
anders als wie etwa heut zu Tage diejenigen, wel⸗ 
che in einem Eollegio präfidiren, Decani genennet 
werden. Es waren aber die Terrarchz unterſchie⸗ 
den von den Präfidenten, als welcher den Titel 
nyepov führte. Denn Diefer war ein Vicarius des 
Rom. Kapfers, und verwaltete Die ganze Repub⸗ 
lit, übertraf auch an Gewalt und Anfehen die Te, 
trarchen. Doch war ein Tetrarche gröffer als 
ein Toparcha, Denn gleichtwie einige Tetrarchiæ 
in viel Toparchias eingerheilet waren, fo erhellet 
leichtlich, daß die Terrarchen müffen gröffer als die 
Toparchen gemefen feyn. Und alfo verfteher, man 
warum Herodes Antipas an einigen Drten des 
Neuen Teftamentes ein Vierfürft genennet wird, 
„. E. Matth. XIV, ». Luc. Ul, 1. Wenn wir nach 
erlicher Meynung das Wort nad) feiner. eigentlis 
hen Bedeutung annehmen: fo ift unter den vier 
Tetrarchüs Herodes Des Broffen Söhnen, eine 
dem Herodes Antipas zugekommen, die andre 
dem Philipps, und die übrigen beyde dem Arche» 
laus, welcher zum Unterfchied der andern beyden 
Etbnarcba genennet worden. Wird aber dieſes 
Wort improprie genommen, fo hat man damahls 
nach alter Gewohnheit eine jedwede Proving Te- 
trarchia geneñet. Doch ift Lightfoot le. in March. 
diefer Meynung gang zumider und ſaget, der Nahme 
Terrarcha fey bloßein Titel einer hohen —— 
un 


EEE — 


1470 
— — — — — — — — ——— — 
nag. ad h. 4. Aetolien, welche Dorus einSohn Hellenis erbauet, 
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ſich alfo anfangen: —E Pxw , rerpx- 


und jeige einen Rang von dem vierten Grade an. 


Sintemahl nach dem Imperatore der Pro- Conful 


gefolger, hernach der König und endlich der 


tracba. Scaliger ad Eufeb. p. 163. Pitiſcus. 
TETRARCHES, fiehe Tetrarchen. 
TETRARCHIA, fiehe Tetrarchiæ. 


TETRARCHIA ANTWERPIENSIS, fiche Ant: 
werpen, im I! Bande, p. 727. 





auAAKPev erni. vos pe. 





i. Novem litteras ha- 
beo, quatuor fyllabas: Intellige me. Und wie eis 
nige glauben: fo foll Diefes vierfplbichte Wort , 
das aus 9 Buchſtaben beftehet, den Schtüffel 


| zur Alchymie in ſich enthaltm. Amyarus Ran» 


conerus hat es von Dem Arſenico erkläre, Es 
hat Olympiodorus von diefem Worte gehans 


‚ delt fol. 167 Cod. Alt. desgleichen Sepbanus Phi- 


TETRARCHIA ARENACENSIS, fiehe Quar · Zofopbus in mocge V, wofelbft er es ris copw- 


tier von Arnheim, im XXX Bande, p. ı04. 

TETRARCHIA ARNHEIMENSIS, f. Quat. 
tier von Arnbeim, im XXX Bande, p- 104. 

TETRARCHIE, bedeuteten ehemahls der vier: 
te. Theil eines Königreihs, wortiber ein befonde 
ver Fuͤrſt gefeger war, der ein Tetrarche hieß 
So wurde auch ehemahls das gelobte Land in 
vier folche Terrarchias gerheilet, die man Deurfe 
Pier: Fürftenthümer ju nennen pflege. Eines 
davon hieß Judaͤa, DaB andere Galilda, das dru⸗ 
te Samaria, das vierte Peraa. Man fehe auch 
den Artickel Tetrarchen. Huͤbnere vellft. Geo⸗ 
. graph. I Ih. p. 410, 

TETRARCHIA LYCAONIZ, war ein Theil 
von der in Klein: Afien gelegenen Landſchafft Ay: 
cgonien. Es foll derfeibe wie Plinius berichtet 
aus 14 Städten beftanden haben, worunter Ico⸗ 
nium die berühmefte geweſen ift. Siche Ly- 
caonia, im XVII Bande, p. 1420 u.f. Cella- 

| Not. Orb. Ant, Tall p. 172. 


 TETRARCHIA NEQMAGENSIS, fiehe Be 
tau, im II: Bande, p. 155. 

Tetrarchie, fiche Terrurchie. 

TETRASTROPHON CARMEN, ift ein folches 
Gedichte, Das allemahl nad) vier Verſen wieder: 


um mit der erften Art anfängt, dergleichen find, 3- 
E. das Alcaicum, als: 


Fortes creantur fortibus & bonis: 
ER in juvencis, & in equis patrum 
Virtus, nec imbellem feroces 
Progenerant aquilz columbam. 
Dodrina fed vim promovet infitam 
Redique cultus pedlora roborant, 
Vibumque defecere mores, 
Dedecorant bene nata culpz, Horatius. 
Ingleichen Das Sapphicum, als; 
Integer vitz fcelerique purus, 
Non eget Mauri jaculis, nec arcu. 
Non venenatis gravida fagitris, 
Fufce, pharztra, 
Sive per Syrtes iter zftuofas, 
Sive falturus per inhofpitalem 
Caucafum, vel quæ loca fabulofus 
Lambit Hydafpes, Horat. 


reirns evvemus Te FecfAnue nennet, und weit⸗ 
läufftige Nachricht davon gieber. Morhoffs 
Polyhift, T.IL. Ic. 9 $. 3 p. m. 104- —* 
TETRASYLLABUS PES, heiſſet in der 
Poefie ein. ?es oder Vers, der aus vier Spiben 
befteher, als dahin gehören: 1) Der Proceleu- 
Smaticus vuvv, beſtehet aus vier kurtzen Syl⸗ 


ben; 2) Der Difpondeus -- -- -- --,.QU8 vier 


langen Sylben. 3) Der Anrifpafus v -- — 
der zu Anfange und Ende zwey Eurge in der Mits 
te aber zwey lange Splben hat. 4) Der-Chorö- 
ambus -- vu --, hat zum Anfange und zum Ende 
zwey lange, in der Mitten aber zwey Furge Spl⸗ 
ben. $, Der Dijambus v-- v-- hat die erfte und 
drirte Sylbe kurtz, die andre und vierteaber lang. 
6: Der Ditrocheus -- u-- v, in welchem vie erfte 
und Dritte Sylbe lang die beyden übrigen aber 
furg find, 7) Der Fonicus a majore -- -- vv, wo⸗ 
rinnen Die beyden erften Spiben lang, und die 
beyden legten Fur find. 8 ) Der Jonicur a mi- 
more v u ---- Deffen beyde erfte Sylben Eur, Die 
legtern beyde lang find. 9) Der Zpierirus primus 
u. , der zu Anfange eine Eurge und hernach 
drey lange Sylben hat. 10) Der Epirritus fe- 
cundus -- v -- --, deffen andre Spibe kurtz, Die ers 
ſteund bepde legtern aber lang find. ı1) Der 
Epitritus tertius -- --U=-, welcher die erfte, andre 
und vierte Sylbe lang hat, die dritte aber kurtz. 
12) Der Epitritus quartus, m = U, defien drey 
erſtre Sylben lang, die legere Eur ift. 13) Der 
Paeon primus-- vuv, hat Anfangs eine lange, nach» 
gehends 3 Furge Splben. 14) Der Pacon fecun- 
dus v-- vv, deſſen andre Spibe lang, die drey übs 
rigen furg find. 15) Der Paron rersius u -- u u J 
deſſen dritte Sylbe lang, die erſte, andre und viers 
te aber kurtz ſind. 16 Der Pacou quartusuv us-, 
welcher fich mit 3 kurtzen Splben anfängt, und 
mit einer langen befchlieffer. 


Terrateuchus, ein Philoſophiſches Buch bey 
den Ehinefern, welches aus der Scientia magna 
ober arte-regendi des Confucius und deſſen Com- 
mentatoris Lem» Cu, dem Tractat: De medio 
fempiterno, melden Confucius Endel, und Cemw 
Cu Schüler Cu. Su verfertiger, ferner aus den 
colloquüis ratiocinantium, welche drey in der Cou⸗ 
pletiſchen Collection ftehen. Das vierte N 
welches Darzu gehörer, it Mlimen Tract. de na⸗ 
tura, ritibus, moribus & officiis, den P. Noel edi⸗ 
ret hat. In was fuͤr Anſehen dieſes Buch bey 
den Ehinefern ftehe, Ban man daraus abnehmen, 
weil alle Diejenigen, weiche den Gradum Dodoris 


Tergauouaraßer evexcyprluusrer, kommt bey annehmen mollen, daffelbe gang auswendig muͤſ⸗ 


dem Democtitus in geheimer Bedeutung vor, ſeg herſagen können. Bruckers Ppil. Hu VII 
er foll Damit auf die Verſe derer Carm. Sibyli, | Th. p- 1136. ; 


Lib. II. p. 177. edit. Obfpei gefehen haben, die TETRATHEITIE, Reber, ſiehe Tumadise. 
TETRA- 
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TETRATONON, heift ben der Muſick ein 
—— — Intervallum, und iſt eben was 
Quinta Superſiua. ae + 

TETRAX, JFonfton, fiche Gruͤgelhan, im X 
' Bande, p. 11085, LER 


TETRICA, oder Terricus, ein Berg, na di 
nigen in dem Piceno, beffer aber bey den Sabinis, 
elcher aber ungemein hoch, rauh und fuͤrchter⸗ 

mar, daher denn quch von ihm homo tetri® 
eus, foviel, als ein’ verdruͤßlicher fauerröpfifcher 
Menfch Heiffen fol. Er foll eigentlich aus 3 Ber 
gen beitanden haben, deren einer jego noch Mlon- 
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und mar ı5 Jahr 3 Monare Bilhof. Als er 
einsmahls auf einer Band lag und ſchlief, wur⸗ 
de er von feinem Archidiacong, Nahmens Regens 
fredo, im Anfang des 8 Fahrhunderts ermordet, 
und nachgehends in St. Eufebii Kirche begra⸗ 
‚ben. Mit dem Holg der Band, Darauf er er- 


| mordet worden, haben fich vieledie Zahn⸗Schmer⸗ 


gen vertrieben, und wird noch ein Stücke Davon 

gezeiget. _ Man hat ihm zu Ehren eine Eapelle 

er Sein Gedächtnis « Tag ift der ı2 
pri 


in Gallien und Proconful in Aquitanien.» Er 


2 oses, der andre Monte Nero der Dritte | nahm des Poſthumus Parthey an, als fich ders 


Onte di S. Biouanni heiffet, und ſoll mit 
Keiner. Hoͤhe über alle Klippen des gangen Apen» 
niſchen Gebürges’herfür ragen. Es wird def 
felben‘ bey dem Plinio Lib. IM. c. 12, bep dem 
Silio Lib. VI. V. 418, desgleichen auch bey Dem 
Dirgilio L. VIL v. 713 gedacht. Tellarii Not, 
Orb,-Antiqu. T.  p. 627. Baudrands Lexic. 
Geogr. Tom. Il. p. 25$- E 


Terricius, ſiehe St. Rethicius, den 15 May, 
im XXXI Bande, p. 843. 
TETRICUS, ein Berg, fiehe Terrica. 


St. Terricus, Bifhoff zufangres in Franc 
zeih. Sein Vater St. Gregorius, war. aus 
Gräflihem Geſchlecht, und wurde Bifchoff zu 
Langres; Die Mutter aber Armentaria, war eine 
Mathe-Herrn: Tochter, und fein Bruder, fo auch 


fes zu Tours Groß⸗Vater. Er wurde nad) fei- 
nes Vaters⸗Tod umdas Jahr #39 zum Bifchoff 
erwehlt. Im Jahr 47 mar er auf den V. Sy— 
nodo zu Orleans und im Jahr ss2 auf den sı 


zu Paris, und im Zahr 566 ließ er den 14 zu! 
ion durch feinen Priefter Piolum unterfchreiben. ı 


| Di ie St. Johannis⸗Kirche, | 
Bi Dijon renovirte er die St. Joh Kirche, I bey nahe ı3 Jahr waren getrennt gemefen. Er 


aute auch feinem Water St. Gregorio, ein neu 
Grabmahl, und brachte feinen Leichnam Drein. 
Als er fih aber einsmahls zu Dijon in der St. Jo⸗ 
hannis⸗Kirche befand, und Königs Clotharii res 
bellirender Sohn Ehranmus mit feinem Anhang 
dahin kam, nahm er ihn auf, und ſuchte ihn zu 
verfündigen, ob er in folgenden Zeiten glücklich 
oder unglücklich feyn würde, legte zu dem Ende 
in 3 Büchern die Propheten, die Apoftolifchen 
Schriften, und die Evangelia auf den Altar, und 
was fi bey Eröffnung derjelben finden würde, 


ſolte der Ausfpruch ſeyn, da denn nichts gutes, 


fondern lauger Unglück eintraf, Als er endlich 
Franck wurde, confentirte er drein, daß Munde 


‚felbe in Gallien zum Kayſer aufivarf, und diente 
ſo wohl diefem, als nach feinem Tode dem Vi⸗ 
etorinus und Mlarius, die von: gleicher Motte 
waren erhoben worden, dergeftalt , Daß er nach 
deren Untergang zu Bourdeaur auf Dictorinens 
‚oder Victoriens, welche die Mutter der Armeen 


fen wurde. Er regierte bis ins ste Jahr, un 

mie man vorgiebt, ziemlich wohl. Allein der Les 
bermuth, und die vielfältige, Empörungen feiner 
Soldaten, welche ein gemiffer vornehmer Beam⸗ 
ter, Nahmens Fauſtinus, foll angeheger haben, 
fielen ihm zuletzt fo unerträglich, daß er den Aus 
relianus felbft bate, er möchte mit feiner. Armee 
* kommen, und ihn von der langen Quaal 
erloͤſen. 





"aus, und lieferte ſich ſelbſt in des Kayſers Aure, 
lianus Hände, welcher ihn im Triumph nach 
‚Rom brachte, und eine Zeitlang hernach zum Gous 
verneur in Lucanien, oder nach andern, in gang 
Italien machte. In der That harte man ihm 
die Wieder-Bereinigung von Gallien und Spas 
nien mit dem Nömifchen Reiche zu dancken, die 


hatte einen Sohn gleidyes Nahmens der in der 
Hiftorie gemeiniglih mit dem Nahmen Terricus 
Junior bekannt ift, welcher ebenfals anfänglich 
‚zum Caͤſar und nachmahls auch zum Auguſtus 
ernennet, endlich aber nebft dem Vater im Tri 
umph nah Rom gebracht wurde; allein hernach 
309 ihn Autelianus mit in den Rath, und ließ 
ihm feinee Vorfahren Güter, fo, daß er gar ges 
mächlich leben Fonnte. Er wurde von allen de⸗ 
nen, die ihn Fannten, geliebt und werth gehalten. 
Trebell, Pollio hift. trig. tyrann. Vopifc, Au- 
rel. Yurel, Dictor, Eutrop. Oroſtus. 


TETRIX, fiche Auerhan, im II Bande, 





ricus noch bey feinem LebsZeiten ihm zum Näch: P. 2139. 


folger angenommen twurde, und darauf ftarb er 
im Jahr 572. 
ı8 Merg. 


&t. Tetricus, ein Märtyrer und Biſchoff zu | Arrreus. 


Aurerre, kommt aud) den 16 und 18 Merk vor. 


TETROBOTON, ift ein Gewichte von. zwey 


Sein Gedaͤchtnis⸗-Tag ift der | Scrupeln. 


TETROBOLUS .AEGIN/EUS, fiehe Terrodo- 


TETROBOLUS ATTICUS, eine griechiſche 


Er war erftlich Abt zu St. Germani Klofter, er» | Münge, auf deren einer. Seite Jupiter, auf der 
wieß ſich fromm, Eeufch , leutſeelig, —— andern Seite eine Nachteule gepraͤget ftunde, am 


und wurde deswegen zum Bifchoff ermehlt. 


Werthe drey Meifnifche Grofchen. Terroboius 


fhenckte‘ein in der Gegend von Sans gelegenes | Eginzus, galt fo viel, als ein Schreckenberger 


Land⸗Gut, Marimia genannt, fo er von feinem 
Baer geerbet hatte, der St. Stephanss Kirche, 
Vniverfal-Lexici XL Che. 


bei fünf Mariengrofchen, oder drey Grofchen 


vier — Meißniſch. 


aa aa Tele 


Tetricus (Eajus Peſuvius) ein Gouverneur 


genannt wurde, Anſuchen zum Kayſer — 


Als dieſes geſchehen, und beyde Heere 
bey Chalons in Catalauniſchen Feldern gegen ein⸗ 


Gregorius hieß, war St. Gregoru des Biſchof ander kunden, führte Teericus fein Vorhaben 
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Tirewges, einer von den 7 Knochen der Fuß mit Catbarinen von Prembock Hanſen auf 
Wurtzel, ſiehe Afragalus, im Bande, p- 1944. Sandlack bekam. Dieſem RE war von 


Tetſch, (Chriftoph) gebürtig von Königsberg, Bar Eberharden auf Sandlack, welcher 
war Doctor und Profeffor der Mechte Dafelbft, |? 542 It groſſem Anfehen lebte, und von Elifabeth 
wie auch Afeffor des Chur: Brandenburgifchen von Ereugen 2 Söhne, Sanſen und Chriſto⸗ 
HofeGerichts in Preuffen. Ex ftarb den ao Fe⸗ Pben,nach ſich ließ: ¶ M Derjüngere, Chriſtoph 
braur. 1667 in feinem 47 Jahre, und hin: ‚auf Sandlack x. zeugte mit Dorotheen von 
verlieh: Schlieben, Danieln auf Dublinen, welcher 

fih Sybillen von Wellenroot beulegte. Der 


1. Vindicias Juris civilis Rom, contra cenfüram . 
Gallicam Bernhard. Autumni ad partem I aus Diefer Che entfprofiene Sohn, Daniel auf 





Dublinen, hinterließ von Barbarn 
——— , arn von Glau⸗ 
an ed — RE big 3 Söhne; 1) Johann Sieamunden, der 
2 Difputationes oAo de obligationibus; in Dem 24 Jahre feines Alters, ald Dbrift: Lieute⸗ 
u.a.m. Witte Diar. Biogr. T.I, nant, in Pohlen gegen die Tartarn Das Leben eins 


Tetſchen, Schloß und Stadt in Böhmen, fies — ee en in 
he Tärfchen, in XLITBande, P- 1375 UI. Feſtung, verfhieden. 3) Julius Ernſten, mel 
Tetra, eine Aebtifin, in dem Klofter Win: | der ſich durch den Krieg einen unfterhlihen Nah⸗ 
Brunn in Engelland, welche um das Jahr 748 men gemacht, und nachdem er fi mit Emeten⸗ 
er — hat. Jalckenſteins Nordg. Als = — — hatte im Jahr 171 x 
terth. 1 Th. p- 237. geftorben ift, und Feine Erben hinterließ. Siehe 
FEN von ihm einem befondern Artickel. (IT) Sa 
Tetta, eine Arbtißin, in dem Klofter Herfor⸗ von Tettau, auf Brandenburg, des —— 
den, welche in dem En ern und zwar in | @berbards auf Sandlack ditefter Sohn, war 
der erſten Helffte deſſelben geleber hat. EcFatts| 1467 bey Albrecht Sriedrichen, Hero gr 
es ee Preuffen, Hof Marfchall, wurde 1768 Haupts 
Tettakow, — a Ort indem Hergogthum — — und — F Obriſter Haupt⸗ 
Mecklenburg. ens Geogr. Lex. randenburg. Er hinterlich von Arte 
j . nen von Lesgewang, TJobann Eberha 
Tettau, ein Chur⸗Dachſiſches Dorf, welches | auf Toicks eg Tea —— 
dem Grafen von Schoͤnburg, Remißier⸗Linie, ge Brandenburg, welcher 1653 in N = 
hörer,.und unter dev Anipection Zivickau zu dem | Epur-Brandenburgifcher Sb — ie als 
Liuerbachiſchen Erepfe gerechner wird. Jesans| Karh, wie auch Cand-Hofmeifter das Zeifiche = 
ders geiftl. Minifter. ꝛc. p 285. fegnete, nachdem ihm Tatbarine Sophie Be 
| Tettau, ein Dorf mit einem Ritter-Gute, un- Schlieben 2 Söhne gebohren: (7) Der ältere 
wen Miückenberg in Meiffen. Goldſchadis Johann Dierrich auf Wicen, Grawentin, Cus 
Berchreib. der Marckiflecken, Flecken ıc. — x. ſtarb 1687 als Chur» Brandens 
Tettau, ein Dorff im Voigtlande, a 393. a a mn Ehnaier 
Filial von Langenau ift, und unter die Hochfuͤrſtl. ! en Daniel 
ee bee he In ction Hof'gehörer. —* = — he ‚ Sommerfeld xc. welcher 
canders geiftl. Minift. in Sachien p- 477. washer, — Bien te ee Cam⸗ 
Tettau, Groß, Tettau, ein Dorff in der und Obriſter uͤber die Grenadier⸗Leib— — 
Ober⸗Lauſitz, Pr — Kar *5 F *— Treffen bey Malplaquet das Peben einbüfte 
ehöret zu den Adelichen Gütern in Lehna.|C2) Beorge Apel auf Tol i r : 
ok abre Befchreib. der Marckiflecken, Sle-| Eurg bremen Candle — 
cken x. p- 198. den 5 Octobr. gebohren, und ſtarb 1678 den 12 
Tettau, ein uraltes berühmtes Gefchlechte, wel: Jenner als Chur Brandenburgiſcher Ober Re: 
des mit den Grafen Kinsky Cfiche Rinsky, im gierungs Rath, und Obriſter Marfchall in Preuß 
XV Bande, p- 683 u. ff.) einerley Urfprung hat, | en Er hatte fih 1645 Catherine Barbarn 
und in Boͤhmen vor viel 100 Jahren den Her: von Cehendorf ehelic) bengeleget, und mit ihr 3 
ren-Stand geführer. Bon dar hat es fich auch Töchter und 9 Söhne gezeuger. Von diefen legs 
in das benachbarte Voigrland dewender, und tern ſind Apel und Seiedrich in ihrer Zugend 
nicht nur dafelbft, fondern auch in Meiſſen, Preuſ⸗ geftorben, und folgende drene: Melchior, Chris 
fen, und andern Ländern anfehnliche Gürer an koph und Johann George ſonderlich befannt 
ſich gebracht. Albrecht Terzauer von Tettau te Ol nd a rg der Wo⸗ 
und Kinsky, zeugte mit Elisfa Wanczuriana ‚ weicher 1704 Königl. Preußiſcher 
de Rychnicz 2 Söhne, Hans und Erharden: eg — Major bey der iger 
’ ter Commendant der Leibwacht 
I) Der ältere, Hans von Tettau, begab ſich, und Ober Hau Er 
in währender Hußitifchen Unruhe, nach Preuffen, en J er Dan und 
that fich im Kriege hervor, und brachte Sandlack, den ı Octobr. ward als Churfü ————— 
urfürftl. Brandenbur⸗ 
Sißlack, Dublinen und Schoͤnbruch an ſich. giſcher Rittmeiſter in dem unglücklichen T 
Sein Sohn gleiches Nahmens, den ihm eine von| auf ver Inſel Rügen toͤdtlich verm MD ge 
Auſcha gebohren, hinterließ von Dorotheen von] ward, nachdem er zu Straljund die Zeifichkei * 
vayſen Eberharden auf Sandlack ꝛc. welcher! laffen hatte, zu Wolnau begraben. "3) Melchior 


ein 
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| 1477" Tettau Tettau 1458 
tin Inslllings:Bruberdes vorhergehenden Chri · hehm von Tettau auf Schwarhenbetg, welches 
run gebohren ven t Derobr, Te$n , md > er fchoit 1449 inne harte, al mise 

ſaß die Tolckiſchen und Bandelſchen Güter erb⸗ von Hersog Albrechten Mi Sachſen erkauft 
lich. Er begab ſich nach zuriick gelegten Privat⸗ oder vertauſchet, oder abet zum Pfande bekommen 
Studien 1659 auf die Univerſitat Koͤnigsberg, hattt weil gedachter Hertzog damahls noch mit 
bon bar er. 1672 wiederum weggieng und DIE den Frieſen Krieg führte, und viel Geld auf diefe Zů⸗ 
Univerfität Franecket in Friesland befuchte. Als | ge menden mufte, harte zur Gemahlin Even von 
aber damahls : 1 67a: dert Hollandiſch⸗Deutſche | und aus Roſtengruͤn, mit der er 2 Söhne 
Krieg feinen Anfang naht; und erfolher Geftalt | Wilhelm und ‚Zhebelmen. gepiger ha 
in den Niederlanden Feine Sicherheit: meht vor | )Wilhelm, auf Schtonrgenberg, war Ritrer 
fich ſahe fo erhob: er ſich Durch Adfts Frießs | und: Amtinann zu Schneeberg; und hinterließ von 
jand Ny, t am Map, nach Dorotheen von und aus Belsmit, einen Sohn 
Tübingen. Von dar gieng weiber Straps gleiches Nahmens der 1524 vhne Erben verftar; | 
burg nach Genf, und nachdem er fich auch alla und brachte hiedurch bie Herrſchafft Schwurgenr 
einige Zeit verweilet harte, begab er ſich nach Ita⸗ | bang auf feine Vettern des: Anshelm Söhne,uns | 
Ken;: befaht die Städte Mayland, Parma, Dans [tet denen ſich Albrecht *605 huldigen lief 
mau. dm, Oietauf fegte er feine Reife weiter | 3): Ansbeilmtper-ändre Sohn Wilhelms; be 
ſort und kam nach Venedig, Rom; Genua; von ſaß die Guͤter Mechelgrun, Schllbach, und Brev 
dangen nahm ige über Trento, Augpurg, Uno denbruñ , und war Ritter und Amemahtı zu Schners 
endlich übe: Prag feinen Meg had) Wien, Als: berg von 1499. bis 1405; ‚Er zeugte mit Annen 
denn ſahe er fich Im den Niederlanden - kim; und | von und aus-Steinsdorff 4 Söhne, als a) Ger 
vichtete feine Reife über Engelland nach Francke orgen, b) Chriſtophen; c) Mlärguarden, 
veich Er hielt fich einige Wochen Hit Paris auf, c) Albrechten¶ Dieſer Albreche ivat der aͤlte⸗ 
und kehrte 677 im Möndt September Nach ſte imter feinen Brhvern, befaß das Gut Schib 
eirffen zuruͤck, worauf er 1679 in das Ober bach x. Und verehligte fich mie Judith vonund 
pellation · Gerichte,‘ und. bald hernach in den | aus Magwitz; die ihm auſſer einem Cohn 

Land· Rath aufgenomnen tdard, Mobey rauch Chriſtoph, von dem fogleich; CTochter Catha⸗ 

zugleich die Verweſenſchafft derer Aemie rar rinen und Sibyllen gebohren hat. Die erftre 

fifche Elan und Wärtenftein aͤbekkam Er har) then erwachſenen Jahren Weorge Merſchen 
ſich 30: 3 verſchiedenen mahlen verhebrathet, als | auf-Schönfeld, vie andre aber Nielas von Schür 

4685 im Noveniber mit Mlaria- Barbern von | Ben auf Raſoloſffsky in Böhmen ehelig beygelet 

Tettau des Preußiſchen Cantzlers Johunn Diet: | get worden. Nur gedachter Chriftopb : vol 

rich⸗ ter, welche Ihn 1684 den 30 Zul Tettau auf Schildbach Neu⸗Saltza/ Marieneh 

durch den Tod von det Seite geriffen ward Zum | Oberamd Nieder⸗Loſſa iͤc. heyrathete Apollo men 
andernmahle vermaͤhlte er ſich 1608 den ad May | von Salckenftein aus Magwitz, die ihn mit der 

. mit: Anne Dorotheen von Leßgewang aus Ließ | Geburt einer Tochter und 2 Söhne erfreuete. 

Ben, bie aber 1696den 4 May abermahls mit | Die Tochrer hieß Agnes, Und vermählte ſich mir 
Tode abgiend, fo daß er ſich 1695 die. dritte Ge: | Jans Heinrichen don Zettwitz auf Neidberg, 
mahlin Sabinen von Schachten beylagen Fonts | Die beyden Söhne waren Hans, und Joachim. 
te. Ans dieſer dreyfachen Ehe ſind Ihim derſchied | Hans ber erſte Sohn. Ehriftopba, auf der. 
ne Kinder gebohren worden, Mit der erſten Ges Neu⸗Saltza zeugte mit Gertraud von Roͤdern 
mahlin erzeugte er aufler 3, Söhnen George ‚einen Sohn gieihes Nahmens. Dieſer nahm 
Dietrich und Johann Melchiorn auch eine | ſich Regine Thoſſen von Erlebach aus Breis 
Tochter Doroiheen Charlotten, die an Sein⸗ tenfeld jur Gemahlin, und erlangte durch die 
rich von Huwaid bermähler ward, Von der | felbe feinen Sohn Balthafar auf Marienen und 
andern Gemahlin ift ihm nur ein Sohn Chri | Neu» Salpa, wilcher fich zwar Mlareben von 
ſtoph Wilhelm und eine Tochter Catbatine | Kiedfeld jur Gemahlin erwehlte, auch mit ders . 
Bouyfe Hebohren worden, die ſich nachgehends | felben eine Tochter Anne Carharinen erzeugte, 
griedrich Wilbeln von Chaiſe als Gemahlin | die an Heinrich von Buͤnauauf Zobik verniah⸗ 
bengeleget hat. Aus der dritten Ehe aber find 3 det ward, Aber feinen Sohn von ihr bekam, fo, 
Fächer und ein Sohn Stiedrich Wilhelm vor: | daß das männliche Geſchlecht mit ihm ausftarb, _ 
handen, Die Töchter haben ı) Mlargarerbe| Joachim der andre Sohn Chriſtopbs, hinter⸗ 
lifabetb, 4) Catbärine Barbet, 3) Yen ſieß von Catharine Spiegeln, auffer einer 
tierte Gottlieb geheiſſen * ee — — 
a, ) Vikdo on taͤdt au rg jur 
It. Ecard von Tettau auf Briefen und Kre |; hin gegeben inard, atich einen & ohn Becks 
ie, wär der andre Sohn des zu Anfang diefes bard; welcher fid) mit Elifabetb von Zettioitt 
Artickels erwehnten Albrechts, und zeugte Mit; adihie Äh derfelben Ehriftopb Ab 
erg von Waldſen 2 Söhne Apeln und brechten befam. Diefer gerehliet fich mit Mag⸗ 
UTUpEN: — dalenen bon Watdorff aus Reuthe, und pflan? 
N. Apel von Tettau brachte bie im Voigtlan he mit ſelbiger fein Geſchlerht durch Toachim 
de gelegenen Güter Syrau und Kauſchwitz Fäuf-| Albrechten glücklich fort. Derſeibe damahi⸗ 
lich an ſich, und zeugte mit Anne Stoßin von fich zu 3 vetfchiedenen mahlen ald «) mit Anne 
Raunig » Söhne Marquarden von dem her Cathatinen von Bochs berg aus Sachſenburg, 
dach, und Wilbelmen. ı) mit Johannen Sliſabeth Mlulgen von 
A: Der jüngere von dieſen Soͤhnen, Wil ⸗ Woldau aus Wolhöf, welche legtre ihm g 
Univerfal-Leisici Xbll Theil. Aaa ana Sopne, 
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Sohne, als erftlih Chriſtian Carln, hernach 
Ehriſtoph Wilhelm; und endlich Chriſtoph 
Rudolphen zur Welt brachte. Die beyden 
aͤlteſten find uns nur dem Nahmen nach bekannt, 
der Dritte aber Chriſtoph Rudolph auf Schild: 
bad), Eſchbach, Arnoldsgruͤn und Kornarc. zeug: 
te mit Magdalene Dorotheen Met ſchen aus 
Plohna 3 Toͤchter und eben ſoviel Söhne. Von 

jenen hieß die aͤlteſte Magdalene Dorothee, 
welche 1699 den 16 Jenner zur Welt Fam und 
1720 den 23 September; dieſelbe unverehlicher 
wiederum verließ, die andere war Johanne Kri, 
derica, die dritte Sophie Chriſtina, welche 
fih George Friedrich von Manhold chelich 
beylegen ließ. Von den Söhnen ſtarb der aͤlte⸗ 
fie Joachim Heinrich 1783, und der jüngfte; 
Carl, als Fahnjuncker 1712 bey Gadebufch, und 
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den 27 Sept. nachdem er mit Sliſabech einer: 
Tochter Engelhards von Steinbach auf Srös 
ckicht folgende Kinder , nehmlich 5 Söhne und = 
Töchter erzeuger hatte. Diefe waren Suſanne 
Regine und Jobanne Elifaberb, wovon Die er⸗ 
fire als ein Kind verftorben ift. Gene aber kamen 
in nachftehender Drdnung aufeinander: ı) Adam 
Chriftian, 2) Jaroslaus, ;) Beorge Wilhelm, 
+) Jan Chriſtoph, s) Engelhard auf Mechels. 
grün, welcher von Nlarie Sabinen, einer Tochter: 
Ebhrenfried non Wolffersdorff auf Marckers⸗ 
dorff, einen Sohn, Nahmens Ferdinand En⸗ 
gelbard gebohren wınde; ; .. er 


B. Marquard, war Der ältefte unter den 
Söhnen des obigen Apels von Tettau, wir 
in einem Iglauiſchen Berg Urtheile von som 





verlieffen beyde Feine Erben, der mittelfte Chr& | als Hauptmann zu Schneeberg und Boigtsberg 
ſtoph Rudolph auf Schildbach, gieng den 13 |gefchrieben, und bekam in Brüderlicher, Theis 
Junius 1728, zu gröften Leidweſen feiner Famis lung Syrg uad Kauſchwitz. Don feiner Ger 
lie ebenfalls mit Tode ab. Es war fein Tod |mahlin Mlarie von und-aus Raͤzau wurden ihm 
um fo viel fchmerglicher, weil er. annoch ver eins | 2 Söhne Hugo von ‚dem hernach, und HSerr⸗ 
tzige überbliebene Erbe maͤnnliches Geſchlechtes! mann zur Wilt gebracht, welcher. mit Chriſti⸗ 
war, deffen Familie über 100 Jahr benanntes |nen von Schönfeld aus Löbnis, eine Tochter 
Ritter⸗Gut Schilobach befeffen hatte. Kurg | Sibyllen.erzeugte, die Chriſtoph Trugfiblerrk 
vor feinem Tode, als Freytags vor dern Trinicas |auf Falckenftein ehlich beygeleget wurde. Sets 
tis Fefte begeghete ihm ein schlimmer Zufall, denn | gedachter Hugo, der Ältefte von Marquards 
als er die Erecution Durch Abhlitung eines Stücke | Söhnen auf Spra und Kaufhwis, welcher das 
Feldes mit grüner Saat molte vollziehen laffen, | Ritter» Gut Spra, 1794 an Sriedrich ‚von 
der Schäfer aber fih der Sünde fürchtete, und Watzdorff verkauffte, und mit feiner Gemahlin 
fich deffen allein nicht unterfangen molte, hat er Dorotbeen von Zetrwig aus. Doppen einen 
fich felbft zu ‘Pferde gefeger, und den Schäfer ge | Sohn Nahmens Hanß erzeugte. Dieſer hey⸗ 
noͤthiget feinen Befehl zu vollziehen. Nachdem | rarhete Mlarien von Magwitz aus Lauterbach 
aber inder Nähe ein geſpanntes Hengft-Pferd fich | die ihm. Hanß Apeln zur Welt gebahr, welcher 
auf der Weide befunden, twelches in dem Forts| nachdem er fih mir. Margarethen von und 
fpringen ſich loßgeriffen, und den Herrn von Tet/ | aus Weifchlig vermähler harte,ein Vater „anf 
tau dergeftalt verfolge, daß ev mit gröfter Le⸗ Pbilippens auf Kauſchwitz ward. Diefer ſuchte 
bens-&efahr feinen Hof kaum erreichen koͤnnen, | fein Geſchlecht weiter fort zupflangen, und vermaͤhl⸗ 
hat ihm dieſe groffe und unverhoffte Alteration,|te fih deswegen mit Sybille Salome Trutzſch⸗ 
wie leicht zu erachten, eine fehr gefährliche hitzige lern aus Falcenftein, von welcher ihm Chris 
Krankheit, ja endlich felbft den Tode verurfacher. ſtoph Friedrich, gebahren mard. Es erblickte 
Seine Gemahlin Charlotte Louyfe von der derſelbe 1602 Das Licht der Welt, und ftarb dem 
Planit aus Auerbach, mit.der er fi 1728 vers|14 Jul. 1660, nachdem erfich zu zwey verfchiedes 
maͤhlet harte, brachte nach feinem Abfterben erſt, nen mahlen vermähler hatte, als ı) im Jahr 1633 
Chriſtoph Rudolphen zur Welt, Der aber vers! den 13 Merg, mit inne. Sopbien, des Hofe 
muthlich bald nach feiner Geburt wiederum mit Marfhalls und Geh, Raths Chriſtophs von 
Tode abgegangen iſi. 2.06 Tochter, welche 165 1 den 20 Yun. verftarb 
und ihm feine Kinder gebohren hat. 2) ı6c® 
2. Ansbelm auf Ober⸗ und Unterloffa, Planſch⸗ den 3 Febr. mit Agnefen, Hanß Zeinrichs von 
witz, Böfenbrunn und Mechelgrün c.war ver an⸗ Schönberg Tochter, Die ihn durch die Geburt eis 
dre Sohn des obigen Eberhards von Tettau, nes Sohnes Chriftopb Sriedrichs, von dem füs 
welcher fi Annen von Zertwig aus Neidberg | gleich, und einer Tochter, Agnefe Sopbien ers 
ehelich antrauen ließ, und mit Derfelben einen; fveuere, welche aber 1662 den 8 un. als in ihrer 
Sohn Adam erzeugte. Diefer Adam, als der) zarten Kindheit [hen wieder verftarb. Lest er⸗ 
nachmahlige Befiger feiner väterlichen Ritter Guͤ⸗ wehnter Chriftoph Sriedrich von Tettau, auf 
ter, hatte ſich Sufannen von Seilisfch aus Hei! Reinharde- Grimme und Heydenau x. war den g 
nersgrün zur Gemahlin erwehlt,und pflangte mit| Jenner 1654 gebohren, und begleitete bey Dem 
derfelben durch Georgen fein Geſchlecht ſort. Saͤchſiſchen Ehurfürft Johann George II tie 
Diefer legte ſich Benignen, eine Tochter Abra⸗ Stelle eines Cammer:Herins, in welcher Bes 
bam von Mlinchwig auf Trebfen, zur Gemah⸗ dienung er auch 1691 den 7 November ver 


‚lin an die Seite, und jeuate mit ihr einen Sohn 
Ansebelm, welcher von Catharinen, Chriftopb 
von Reibolds auf Roßnitz und Neſchkau Tod: 
ter, durch einen Sohn W:belm fein Gefchlecht 
ſortſetzte. 





ſtarb. Er hat zwey Gemahlinnen gehabt, als 
)Johanne Catharinen, des Saͤchſiſchen Cam⸗ 
merherrn Johann George von Döblau auf 
Ruppersgruͤn Tochter, welche 1681 den 30 Det. 


Dieſer Wilhelm auf Mechelgrun, ſtarb. 2) Eleonore Chriſtinen, Hans Hilde⸗ 


war den 11 Dec. 1609 gebohren, und ſtarb 1664 | beands.von Berhie dorff auf ————— 
ER Ochs 


zart Tettau 


Tochter. 


—— 
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— —— — —e — — — —ñ— —— 
Die erſtre degte er ſich 1074 den] 2) Chriſtiane Eliſabeth, war gebohren 1646 


30 Auguft, Die andre. aber 1680 ben 2ı Nov.|ven 24 Zun. 3) Yeinrich Hildebrand, geb. 


bey, und erlangte aus beyden Ehen verſchiedene 
Kinder. Don der:erften Gemahlin wurde ihm 
auffer 3 Söhnen eine. Sochter Tobanne Sr 
pbie 1676 den 5 Junius gebohren„ welche aber 
tobr. ſchon 


20; bezog alsdenn Die Univerficäten Jena und Leip⸗ 
sio,chat hierauf eine Reife nadP Italien, und Da 
er bey ſeiner Rückkunfft groſſes Verlangen trug die 
an Preußen ihm angeruͤhmten vielen Tettauiſchen 
Haͤuſſer kennen zu Jemen: unternahm er 1702 
eine Reife dahin, und weil ihm die in daſiger Ge 
gend vlele Geſchlechts⸗Vettern Anleitung gaben 
alda fixam fedem zu erwählen, faßte.verfelbe die 
Reſolution ſich Dafelbften niederzulaſſen, und fein 
Gluͤck in Preuſſen zu fuchen. Er theilte alſo mit 
feinem leiblichen jüngeen Bruder in Sachfen, ımd 
wendete-fich alfo mit deſſen Vermögen gänglich 
‚nah Preuſſen, heyrathete alloa dene’: Auguft 
1721 Anne Margarethen, Ebriftopb AL 
. breihts von Blebandt Tochter, ‚von melcher 


1685 den 16 May. 4) Otto Wilhelm, geb. 
1687 den 13 Auguft, war chemahls bey der vers 
ftorbenen Königin Infanterie⸗Regimente als Ca⸗ 









voigt zu Schaden. 2) Friedrick auf Grawen ⸗ 
tin, Thomasdorff x. Koͤnigl. Preußiſcher Obri⸗ 
er und Hauptmann zu Oletzko 3) Johann 

ilbelm auf Taplack x. Königl. Preußiſcher 
ürcklicher Cammerherr, Protector Subſtitutus 
der Academie der Künfte und ABiffenfchafften, 
wie auch Hauptmann zu Inſterburg. Aönige 
Adel Hift. IE IH. p. 1053 u. ff. Balbin pro- 
oem Stemm.p. 73. Auch Schlef. Ehron. Knauts 
Prodr. Min. Hartknochs Preuffen. 


Tettau (Ehriftoph Friedrich) auf Reinhardts⸗ 
Grimme ꝛc. mar gebohren 1502 am Char: Frey⸗ 
tage, und hatte zum Vator Hans Philippen 
von-Zertau, die Mutter war Sybille Salome 
Truͤtzſchlern aus Falcenftein. In feinen 15 
Jahre Fam er zu feinen Freunden nach Böhmen, 
amd hielt fich daſelbſt Fahr lang auf. Nach⸗ 
hero begab- er fich zu einem feiner Geſchlechts⸗ 
Vettern nad) Unterloffains Voigtland, und ward 


er binnen 19 Zahren,.ıda er 1730 den. ro Sept. | von demielben an den damahligen Marggräflichen 
derſtarb, folgende Kinder erhielt: 1) Chriftiane | Brandenburgifchen Eangfer zu Barcuıh, ‚Urban 
Catharinen gebohren ven ı . 1714, 2) |Cafpar von Seylisfch retommandiret, welcher, 
Karl Ehriftian, geb. 1717 im Detobergeftorben | weil er ein gutes Augenium und edle Gemürhes 
2788: den-23 Decembr. 2) Milhelm Sitis, | Neigung an ihn merckte, ihn fehr liebte, auch 14.18 
mund, geb. 1717 den ı Octobr. der fi in Ko⸗ dem 16 Aug. mit ſich nach Rothenburg an der 
niglich Preußiſche Krieges:Dienfte begeben bat. | Tauberg, auf den damahls angeftelten Fürftens 
Theodore Sopbie, war 1719 den 18 Oct. Tag. nahm, Nachdem er aber Beliebung hatte, 
gebohren, +) Carl Auguft, gebohren 1721 den fein Glück an einem Fürftl. Hofe zu verfuchen: 
+7 Jun, ‚und endlih 6) Anne Mlargarethe, | fo ward er 1618 den 22 Sept. von wohlgedach⸗ 
welche 1724 den zu Febr. das Licht der dt ten Cangler, zu Ihro Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
blickie Oben geimeldeter Carl Chriftian, der | Herrn Sriedrich Mlaragrafen zu Baaden ab⸗ 
drute Sohn Chriſtoph Friedrichs erfter Ehe, | gefchickt, auch von demfelben fehr gnädig anges 
ward gebohren 1681 den 19 May, und bekam | nommen. Anfängli vertrat er dafelbft die 
17°9 nad) vollbrachten Studien und: Reifen die Stelle eines agdNagen, hernach warder 1621 
Stelle eines Saͤchſiſchen Berg + Commißion⸗ mit dem Degen begnadiget, und ihm bey dem 
Raths im Ertzgebuͤrge, 1714 ward er Rath und Leib-Regimente zu Fuß eine Beftallung gegeben. 
Berg⸗Hauptmann, von 1730 an verwaltete de Weil aber befagtes Regiment bald hernach abs 
felbe als würcklicher Obersund Berg- Hauptmann gedanckt wurde, fo nahm er umter den Hochmoͤ⸗ 
beyde Fundiones, bis er 1733 feiner ſchwaͤchli⸗ genden General-Staaten der vereinigten Nieders 
chen Conſtitution wegen, befagte Dienfte gaͤntz⸗ lanpe Kriegs-Dienfte an, und marfchirte 1621 


lich refignirte, und von jetzo regierender Königlis 
hen Majeftär, mit Benbehaltung des Ranges, 
Praͤdicats, und einer jährlihen Penfion aller: 
gnaͤdigſt begnadigt wurde. Don derſelben Zeit 
an hat er Sich meiftens in Frepbergund Dreßden 
nverheprarher aufgehalten. Von der andern 
hlin, Der oben genannten Eleonote Chri, 
feisne wurde Chriftopb griedrich von Tettau 
mit nachftehenden 6 Kindern erfreuet: 1) Agnes 
Eatharine. mar gebohren 1683 den ı7 © 
und verehlichte fih mit Hans Keinrichen.von 
Venediger, ehemahligen Obriſt⸗Lieutenant bey 
der Königl. Pohlniſchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
ſchen Guarde du. Corps, und nachhero gewordenen 
Obriſten des Polentziſchen Cavallerie Regimentes 







den 28 May aus der Chur⸗Pfaltz Durch Heſſen, 
die Stift Fulvifchen Pande und durch Bremen 
nach Emerich, mofelbft er bis 1624 in Guarnifon 
lag. Alsaber in befagtem Jahre der beruͤhmte Spa⸗ 
nifche General Ambrof. de Spinola, die Stadt 
und Feftung Breda belagerre,folche auch in dem ſol⸗ 
enden Jahre einnahm, ward er unter dem Printz 
Mlorig von Naſſau mit dahin commanbdiret um 
folcher Belagerung mit bevzumohnen. - Als aber 
gedachter Printz gefehen, daß es unmöglich fer, 
das mit Vortheil wohl verfchangte Spaniſche 
Lager anyugreiffen, und Breda zu entfegen, feıs 
nen Anfchlag hingegen auf Das Eaftell zu Antorff 
gerichter: So legte derſelbe nachdem er bey Eros 
berung der. Stadt Cleve feine Schuldigkeit moͤg⸗ 

Aaa qa3 ich⸗ 
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fichfter maſſen erwieſen, allerhand Urſachen halsifet Fettau in dem am. > Septembt. bemeldeten 
ben die Niederländiihen Krieges» Dienfte nie | Jahres geliefferten blutigen Haupt-Treifen, nebft 





‚ der, und nahm hingegen dergleichen unter des andern rechtichaffehen Officieren das feinigeruhmss 


Königs Facobi in Engelland Armee an. Zu wuͤrdigſt erwies. Als hierauf nach erhaltenen 
dem Ende gieng er über Amfterdam, dem Haag, Siege die Ehurfürftl, Sachſiſche Armee nah 
Mitrelburg und Flifingen zur Ste nach Engel: Schlefien ee den Feind aller 
land, alwo er 1625 den 13 Yun. unter Des Öbris|Örten verjadte, vie Staͤdte und läge eroberte, 
ften Serenzen Regiment und des Capitains folgte er berfelben Überall nach, und erweckte 
Stiedeich von Rofenftein Compagnie eine Durch fein erwiefenes Wohlverhalten undtapfere 
Faͤhndrichs · Stelle bekam. Alsdenn wurde der; Entichlieffungen ein beſondes Igefalten : bey 
felbe fo-gleichMwieder mit zu Schiſſe commandis obgevachten Obriften Staut ſchedel ſowohl 

ter, und feegelte mit nach Frankreich, muſte aber beh alten übrigen Officieren, Die insgefamme eine 
vor Calais eine Zeitlang vor Ancker Ban aufferordentlihe Hochachtung gegen Ihn uͤhren 







ſich endlich die Engellaͤnder mit den Fran jeffen. Nach Eroberung der Konigl Halpt⸗ 
und dem Grafen von Männgfeld vereinigt tadt ‘Prag ward er dahin mit in Gurniſon 
und mit einer Flotte von 1500 Schiffen den Ge⸗ gelegt, nachdern aber 7632 diefe Stadt von ver 


 neral- Staaten, und der Stadt Breda jum Suc⸗ Kahſerl. Armee, unter des Herzogs von gried⸗ 


x 


von Schweden Guſtav Adolphen, da denn un | Sorgfalt bie erften Gründe der GDttesfurcht der 


tuts eileten. Als-aber ſolche Stadt dennoch lands Commando wieder eingendinmen urde, 


I 
I 


° nach einer ausgeftandnien langtvierigen Beläge kam er mit unter Die Gefangnen, ward aber bald 





dem Fürften von Siebenbürgen und den Ungarn chen Seegen. in feiner Wirchfchafft reichlich vet⸗ 
vereinigei, half dieſer damahls als ein Faͤhndrich führte, .. Bon feinen zwo Gemahlinnen ind 


di endlich der Graf von Mannsfeld na 0:7 Terran, (Julius Ernft von) General Felde 


nach Düben und vereinigte ſich it dem Rönige | Dietrich Tettau, allen Fleiß an, ihtn mit gröfter 
Bir 


ur 
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Wiſſenſchafften und andrer adelichen Tugenden in ; machte er ſich ein Gewiſſen, einem fremden Por 
feiner zarten Jugend beyzubtingen, morinnen er | tenraten gegen finen eignen. Landes : Herrn 
Dergeftalt zunahm, "Daß er einem jedweden groſſe zu dienen, verlaß derowegen Die Frantzoͤſiſche 
Hoffnung von fich machte. In feinem 13 Jahre | Armee, wurde aber gleich von gedachter Durchs 
entſchloß er ſich ſchon Durch Hülffeder Waffen fein |lauchtigfeit zum Lieutenant unter dem Spah—⸗ 
kuͤnfftiges Gluͤck in der Welt zuverfuchen. Und niſchen Megimente beftellee, da ihm alsbald 
obgleich feine Vormuͤnder lieber gefehen härten, | die Befeſtigung verfchiedener Derter in dem 
wenn er bey den Studien geblieben märe: fo | Cleviſchen Landen aufgetragen ward. Ind 
waren fie ihn doch nicht zumieder, meil fie|meil er feinen Verſtand und En rlernte 
wohl wuſten, daß eine Lebensart niemuhls Wiſſenſchafften zum gnaͤdigen Wohlgefſallen 
gluͤcklicher auszufchlagen pflege, als wenn man beſagter Ehurfürftlihen Durchlauchtigkeit hier⸗ 
feinem natürlichen Triebe Folge leiſtet. Er bey fehen laffen, wurde ihm wegen feiner gus 
gieng dahero nah Holland, allwo er von|ten Dienfte eine Compagnie unter obgenels 
Der unteriten Stuffe zu dienen anfieng, alle Be⸗ deten Spahnifhen Regimente zu commandi⸗ 
ſchwerlichkeiten großmüthig ausftund, und fich ren gegeben. So bald ver Frieve mit Francks 
Durch einen vollfommnen Gehorfam, welchen er | reich gefchloffen , und dieſes Regiment in das Cle⸗ 
den Ordren feiner Dfficiere leiftete, zum kuͤnfftigen vifche geleget wurde, befam er Befehl nach Hofe 


Befehlen je mehr und mehr geſchickt machte. Er 
entzog fich Feiner Arbeit noch Mühe, ſcheuete Feine 
Gefahr, that alle Dienfte gleich dem Geringften 

‚mit, und ließ fich das Andencken feiner Adelichen 
Geburt nicht zum Hochmuthe, fondern vielmehr 
zur Aufmunterung dienen, daß er die Tugenden 
feiner Vorfahren durch feine eigne Berdienfte mo 
nicht übertreffen, Doch wenigſtens denfelben gleich: 
fommen möchte. Nachdem er nun 32 Monat, 
als Cadet in Holländifchen Dienften geweſen war, 

- Dort aber Feine weitere Beförderung feines Glücks 
abfehen konnte: fo gieng er aus Holländifchen in 
Fransöfifche Dienfte. Hier trat er aufs neue 
unter Die Caderten-Garde, und weil er eine ge 
wünfchte Gelegenheit fand: fo brachte er ſich in 
"allen Adelichen Uebungen eine groffe Fertigkeit zu 
wege. Sonvderlich legte er fih auf die Fortifica: 
tion, und mufte fich Durch feine eingerichtete Auf: ! 


zukommen, um Sr. Ehurfürftl. Durchlauchtigkeit 
die Fortification bepzubringen. Diefes verrichs 
tete auch unfer Tettsu mit einer fo guten und 
anmuthigen Art, daß fein hoher Lehrling eben for 
viel Vergnügen als Nusen aus deffen Unterwei⸗ 
fung ziehen Eonnte. Inſonderheit, wuſte derfelbe 
alles, was er mit Riſſen erklärte, in ver That im 
Felde vorzuftellen, auch mit Schangen auſwerf⸗ 
fen, attaquiren und Defendiren feinen Printzen zu 
ergögen, ihm Schertzweiſe den Ernft des Krieges 
zueigen, und durch ein Puft:Spiel die allerſchwer⸗ 
ften Schen leichte und deutlich zu erklären. Hiers 
dureh erwarb er fi ſchon damahls die ‚Gnade 
diefes groffen Königs, welche mit der Zeit und feis 
nen Berdienfte immer zunahm, die auch bis an 
fein Ende unverrückt gedaurer hat. Wie denn 
Se. Majeft. ihn auch nachhero mit dem upn ihnen 
felbft geftiffteten Orden der Generoſité bejchencket, 


führung und fonderbaren .Eiffer und Emfig: | und faft fo offt, als fie ihm anfichtig werden, in 
keit, won andern feines gleichen fo zu unterfcheiden, : gnädigften Andencken, ihren alten Lehr⸗Meiſter zu 
Daß ihn der König nach Verlauf von 14 Mona: | nennen huldreichft gewuͤrdiget haben. Inzwiſchen 
ten mit einem Fähnlein unter felbiger Garde brach ver Krieg mit Schweden aus. Hierzu ward 
allergnädigft beſchenckte. Diefes mar Der ers nun deſſen bekannte Wiffenfhafft in dem Felde 
fte Grund, morauf er den Bau feiner Gluͤckſe⸗ erfordert, weswegen er bey Stetin, Anclam, und 
ligkeit fegte, welchen er von einem fo geringen An: |andern Feftungen vdergeftalt bey Attaquen ge 
fange, bis zu den höchften Sin der Kriegs: ; braucht ward, daß er beydes zugleich ſowohl Offi⸗ 
Ehargen durch Fin ungemeine Conduite hinaus |ciersald auch Ingenieur⸗Dienſte thun, und ſowohl 
führe. Als Faͤhndrich marfchivte er unter dem |bey DVerfertigung der Wercke feine Kunſt, als 
Commando des Marſchalls de Louvigny mit beym Angriff der Feinde feinen Muth fehen. laffen 
nach Deutſchland, um dafelbft unter den Welt: konnte. Dep den Uebergaben verfchiedner Derter 
berühmten General Turenme feinen erften Feld- wurde derfelbe als Geiffel gefchickt, da ihm denn als 
zug zu thun. Don diefem unvergleichlichen Mei⸗ le Verrichtungen, fo man vemfelben aufgetragen, 
ſter lernte derfelbe Die Krieges Runft recht, und ſo glücklich gelungen, daß er feiner hohen Herr⸗ 
bekam öffters Gelegenheit, ben den verfchiednen ſchafft beftändige Gnade, Die Liebe der gantzen Ge⸗ 
Belagerungen fich in der Fortification, Davon er |neralität, und eine fonderbare Hochachtung bey 
fchon einen guten Begriff hatte, vollkommener zu — gleichen erlangte. Als 1672 der groſſe Krieg 
machen. Sonderlid) beflieffe er fich fo viel als !zwifchen Franckreich und Holland fi) auf Das 
. möglich um diefen groffen General zu ſeyn, mwels [neue entfponnen, und nach Verlauff zwey Jah⸗ 
cher durch feine ausbündige Dilcourfe den jungen | ven die Feſtung Grave, welche die Frantzo⸗ 
Officieren die wahren Krieges⸗ Maximen beybrach⸗ ſen zu ihren groſſen Vortheil ſtarck befeſti⸗ 
te, und nicht nur durch ſeine heroiſche Thaten, an⸗ get, und mit acht tauſend Mann unter dem 
dern ein unvergleichliches Erempel, ſondern auch Commando, des Generals Chamilly beſetzet 
durch ſeine wohlgegruͤndete Reden die volllommen⸗ | Hatten, von dem General⸗Lieutenant Rabenhaupt 
ſte Anleitung gab. Da aber Die Frangdfifche| ar berennet, aber mit ſchlechtem Fortgange atta⸗ 
Krieges glamme immer tweiter im Reiche um fich quivet wurde, marſchirte er unter dem Damahligen 

fraß, und der Damahlige Glorwuͤrdigſte Churfuͤrſt 
{ Pringen von Dranien, nahmahligen König in 

zu Brandenburg, Marggraf $riedrich der Groſ⸗ ar 
fe, dieſem Feuer nicht länger zufehen konnte: fo | Engelland, William IL glorwürdigften Erg 
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ckens, auch mit davor, da denn Die Belagerer mit ſchen Tapfferkeit nichts unüberwindlich märe. 
10000 Mann verftärcket, und die Feltung mit | Der König von Dännemard Chriſtian V, glor⸗ 
doppelter Gewalt angegriffen ıygrd. In Diefer wuͤrdigſten Andenckens, begnadigte ihn hernach 
Belagerung commandirte er afs ältefter Eapitain | vor feine getreuen Dienfte als Obriſten mit der 
eine Batallion von dem Spahnifchen Regis | Commendanten Ehargein felbiger Feftung, Da er 
mente, und bewieß bey den gefährlichften Bes | die Brechen, und was fonft ſchadhafft war, miffons 
gebenheiten, Da der Feind durch allerhand Krieges | derbarer Worfichtigkeit ausbefferte, an verfchied- 
Mittel, und vielfältige Abfchnitte den Beld- | nen Orten, wo er die-Fortification zu ſchwach bes 
gern hefftig zuſetzte, jederzeit feinen ſtandhaff | fand, neug Defenfions-ABercke anlegte, auch durch 
ten Helden: Muth. Ben den allerichärffiten | allerhand kluge Kriegs: Marimen, Die beranniahens 
Actionen eilte er der erfte zu ſeyn, weil derjel: |den Schweden, ſo viel moͤglich, ven weitem abhiel⸗ 
‚be vor verkleinerlih hielte, Die ihm. untergebne | te. Unterveffen lieffen die Feinde nicht nach, Durch 
Soldaten mehr durch Worte, ald durch eig | unterfihiedene kleine Parthenen, des Nachts, fo nar 
nes Erefpel anzuführen. Ben Attaquirung he ſie an Die Feftung fommen konnten, zu rerognof 
Der Contrefcarpe verband er jich mit feinem ciren; konnten aber niefhahls etwas ausrichtem, 
vertrauten Cameraden, dem Baron von Hey weil feine: Fluge Anftalten, als eines wachſamen 
den aufs 'neue, lieber zu fterben, als den Hel- Commenvdanten, ihre Abfichten —— 
den⸗Glantz der Brandenburgiſchen Tapfferkeit ten. Die vornehmſten Generals Perſonen fein! 
durch einige Zaghafftigkeit zu verdunckeln. Je⸗ cher Seite waren vollkommne Zeugen, ſo wohl ſei⸗ 
Der erwehlte ſich einen beſondern Denck⸗ | ner ausbündigen Kriegs⸗Erfahrung, als feiner un⸗ 
‘Spruch, welche, wie es der Ausgang gewie ‚gemeinen Großmuth, und der berühmte Graf Koͤ⸗ 
fen, eine geheime Vorbedeutung ihres kuͤnffti⸗ nigsmarck, harte ſelbſt die Erhaltung feines Le⸗ 
gen Schickſals mir fich geführer. Der Baron ' bens, deſſen Großmuͤthigen Bezeigen ju Dancken. 
von Heyden nahm diefen: Ich ſchwinge mei, ; Denn da einesmahls diefer General, nebft vers 
nen Lauff zu den Sternen, zu welchen er | fhieonen andern hohen Dfficiren zu Pferde nahe 
auch in felbiger Attaque Durchgedrungen, indem | unter den IBercken ritte, und von der verlohrnen 
er durch eine Kugel getödtet wurde; unfer Ter. | Schilowacht bey Nennung feines Nahmens ers 
tau aber laß ſich folgenden Dend+» Sprud) kannt wurde, auch durch Anftecfung der Sanciflen 
aus: Wer reif if, falle ab. br nun und andrer verborgnen Feuer leichtlich hätte Föns 
wohl gbenfals verſchiedne mahl in Gefahr mar nen aufgerieben werden, hielt derfelbe die hisigen 
getoͤdtet zu werden, er auch auffer einigen leich⸗ Dfficiere zurück, indem es ihm jammerte, einen fo 
ten Bleffuren, durch einen heftigen Grana⸗ | groffen Öeneralohne dringende Noch zu verderben. 
:ten : Schlag tödrlich vermunder wurde: So | Ererlangte alfo hierdurd einen neuen Sieg, da er 
ward g Doch glücklich geheilet, weil feine Lor⸗ die Dergen feiner Feindeeben fo durch Höflihkeir, 
beeren zum Abfall noch micht reif, fondern taͤ⸗ wie ihre Liſt durch ſeine Klugheit, und ihre Waffen 
glich zu feinem unfterblihen Ruhme mehr und ; Durch feine Tapfferkeit überwand. Sein jterige. 
mehr grünen folten. Und wiewohl ihm feine ; Wachſamkeit brachte endlich die Schweden, Da 
Wunden nicht wenig Schmers verurfachten 2 fie alle ihre Anfihläge auf diefe Feftung zu Waſ⸗ 
So hatte er Doch das Vergnügen die Früch: | fer gehen fahen, zu der Ketirade, und. bald dar⸗ 
te feiner Tapfferfeit zu genieffen, da diefe At⸗ auf zum völligen Frieden, nach welchen er diefe 
taque vdergeftalt foreiret wurde, Daß die Fe- Feltung wieder an Schweden übergab, auch eis 
ftung mworinnen die Guarnifon bis ayf » soo | niger foichtigen Affairen halber an Sr. Königli- 
Mann gefhmolgen, durch Kapitulation an den | che Majeftär nach Schweden gefickt, und von 
König von Engelland überaieng, und Dadurch | felbigem wegen feiner vortrefflichen Meriten ſehr 
dem Kriege zwiſchen Franckreich und Holland) gnddig aufgenommen wurde Nach feiner Zus 
endlich ein Loch gemacht ward. Bald hernach | rückkunffe beſchenckte ihn der König von Dännes 
“da 1677 die Mordifche Eronen, Schmeden marck mit - einem eignen Regimente von 2000 
und Dännemarck, in einen neuen Krieg ver) Mann, und einer jährlichen Penfion von. 400 


wickelt worden, richtete der Churfuͤrſt zu Bran⸗ Rthlr. Tafels Geldern, nebit der Gnade, daß. 


denburg 1676 einneu Regiment Fußvolck auf, wos | er wegen der Montirung und dergleichen von 
vonder Graf Ahasverus von Löhndorff Obri⸗ | feinem Commiſſariat, fondern ledlaſich von Ih⸗ 
ſter war. Dieſes Infanterie Regiment ward an die ro Konigliche Majeſtaͤt höchiter Perſon, und 
Eron⸗Daͤnnemarck uͤberlaſſen, und unſer Tettau der hohen Generalitaͤt dependiren ſolte, wor: 
bekam auf Anerſuchen nurbemeldeten Obriſtens, auf fein Regiment in die Holſteiniſchen Lan⸗ 
ſtatt der Capitains die ObriſtLieutenants Charge de verleger wurde. Im Zahr 1680 ward er 
bey demſelben. Doch behielten ſich Sr. Churfuͤrſtſ. nebſt andern Darzu erwehlet Die Daͤniſche Prin⸗ 
Durchl.welche ihn ungerne von ſich lieſſen, aus: | tzeßin Ulrica Eleonoren, als des Schwedi⸗ 
druͤcklich vor, daß er bey erſtrer Abſorderung ſich ſchen Königes Carl XI, Braut, mit feinem 
ungefdumtin Dero Dienften wiederum einſtellen Regimente bis an Die Schwediſche Grenge zu 


folte. Mit diefem Regimentenungienger zu Schife| begleiten. Hernach wurde er von dem Könie 


fe noch Schonen, alwo die Feftung Delfingburg ge in Dännemarc als General s Major nach 
mit aller Macht belagert wurde, bewieſe auch, da Norwegen abgeſchickt, um Die dortigen Gren— 

‚ erdie Attaque der Approchen commandirte, Durch tzen in beſſern Vertheidigungs⸗ Stand zu fes 
die in wenig Tagen eroberte Feftung,daß feiner Eons gen, und Die Feltungen in ein und- andern 
duite nichts zu ſchwehr, und der Brandenburgis | nöthigen Werden zu verftärdfen, welches er 

. auch 
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er auch mit fonderbarer Geſchicklichkeit an Frie⸗ des Fluffes liegenden Feind noch felbigen Tages 


drihshalle, Friedrih6-Stadt, Ehriftiania, Sta|zu attagviren. Doch ‚weil der Abend ſchon faft 
vanger, und andern See» Küften, Die er alle unsjeingefallen, auch die Truppen durch die ſtarcken 





einliefen. So bald nun Die von der — verbr die Jacobitiſche Parchey ihren Much, 
See und naffen Wetter abgemattete 


Diefer andre Traniport war ug 3 als lford, Kilkenny, Elonmell und vieler andern bes 
der Erfte, fo daß fie. ben guten inde| mächtigen, mit der Haupt-Acmee aber nach der 
innerhalb 24 Stunden zu Caricffergus anlans| Haupt⸗Stadt Dublin fortrückten, und Da fie ſel⸗ 

eten, bey Bel faft aber fo lange cantouirten, bis] bige verlaffen fanden, von ihren: Märfchen eini» 
—* die Armee in der Gegend Airmaghaufammen|ge Tage daſelbſt ausruheren. Ingwiſchen wurde 
geogen, und Köuig William giorwürdiuften| in Dem hoben KriegessKathe, welchem unfer Tets 
Andenckens, felbft mit mehr Englifchen Truppen | ca wegen feiner ungemeinen Erfahrung auf außs 
im Monat Zunio zu ihnen ſiieß · Damahls rours|drüclihen Befehl des Königes immerfort- mit 


de die Schaus Bühne der Tapfferkeit recht geöfr| bepwohnen muſte, beſchloſſen, ven durch ſo viele 


net, auf welcher Derfelbe den aangen Zrrländifchen | erlangte Vortheile angefeuerten Muth. der. Sok 


Krieg, Dur, . einen- fo. vollkommenen: Delden|dasen, und brennende Begierde, weiter zufienen, 


porftelte , daß er ben den Feinden ein allgemeines | nicht umfonft verrauchen zulaffen, fonderndie Dir 
Schrecken , bey den Freunden aber eine beftäns tachementer zufammen zugiehen, und Limmeruck, 
dige Verwunderung feiner rühmlichen Thaten er«| wohin fich die feindliche Armee gejugen, noch vor 
mechte. Die erite: Gelegenheit ſeinen Helden⸗ Ausgange felbiger Campagne wegzunehmen.. Bey 
muth fehen. zu laffen, fand er in der bekannten) Diefer Belagerung waren Die Mepnungen der Ans 


Bataille an der Boyne bey Drogheda, wohin; genkurs ſehr unterſchieden, an welchem Drte eis 


der König von men den. 30 Zunius Eur ae hs —— — 
irte, in der Meyn ‚ben auf jener Seite ] als Der 1 riſte und General⸗ Inge⸗ 
* — Lern KEIL EHAL bh nieur 
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nieur einen Vorſchlag that: So ermwiefe Terran | der Stadt, alleräufferfter Gegenmwehr der Feinde 
die Unmöglichkeie veffelben auf das deutlichfte: | ungeachtet, fo glücklich an, daß weil die Belager⸗ 
Da man abernichtsdeftoweniger jenes Dreynung | ten voraus fahen , Daß fie ſich unmöglich länger 
beofiel ; fo verließ erden Kriegs⸗Rath, und wünfch« | halten Fönnten, fie endlich bey feiner Artagve Die 
te ihnen Glüc zu der vorhabenden Attagve, def | Chamade zufchlagen anfiengen , und ſich Dem zu 
fen fchlechten Ausgang derſelbe von weiten vors|ergeben verlangten, durch deſſen Eluge Conduite 
ausfahe. Und als der König bey dem Erfolge | fie in die dufferfte Enge waren gebracht worden. 
fähe, Daß Tettau wahr geredet hatte, befahl er | Weil aber der Hergog von Mlariborougb bie . 
ibm, weil ev den Ort nicht gerne verlaffen wolte, | Ehre dieſer Eroberung den Englifchen Truppen 


Nachklanges, weil ihm feine eigne Thaten Die bes 
marfche der Truppen deurlich genug fh» Denn | ften Lob, Redner, und die herumliegende Armee 
da er Die Arrler⸗Guarde dazumahl führen mufte, an ee Zeugen ſeiner Meriten zu fepn duͤnck⸗ 

och da er fahe, daf Durch dieſe Verzoge⸗ 


M m higen 
über diefer ungläclichen Belagerung die beſte Dant darinnen lag, nebft 2000 Mann zu Krieges 
res⸗Zeit verfloffen, wolte man die Campagne Gefangenen angenommen wurde. Die Armee 
iteffen, die Winter » Quartiere wurden auch brach hiernächft auf, und füchte den durch Erobes 
ſchon etheilet, und er wurde mit a Regie⸗ rung der Feſtung Corcke erhaltenen Sieg, anden 
mentern Dänen in Youghall zu uͤberwintern ans in t und Schrecken gebrachten Zrriändern, 
gewiefen. Doch da er vernahm, daß der damah⸗ | weiter fortzufegen, legte ſich dahero vor Kingfale, 
fine General: Lieutenant der Englifchen Truppen, | einen an einem Fluſſe nahe an der See gelegenen 


de in nicht geringe Beſtuͤrtzung getiethen, ihre bes | dem Fluß feste, und bey anbrechendem di 
a —* en, die Borfladt ah in —— De nieht 


den ſonſt ſchiffreichen Canal, big an Die Mauren | Bors deren eine der General Anjenieur Lambon, 
—— Die 


I 2* — —8 
⁊ 
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Die andere. aber er ſelbſtentommandirete Weil aber | übeteirftirnmte, gab er fo fort Dem Hertzog von 





Dfficiers, mit ihren eigenen ‘Pferden, fo viel Cano⸗ſehr gefährlich vor, —— 


nen als nöthig beyfuͤhren lieſſen, und mit ſelbigen Engelland vor die Eroberung beſagter Stadt,» 
eine —— daß der Feindirmerhalb Titel eines Grafen von Arhlone hebft der — 
4 Tagen wieder an dieſer Seite zu aetordiren ge | und. dem herumliegenden- Diftricte erblich derſp 


dungen ward, und mit feiner gantzen Guars chen hatte. Hingegen waren Die übrigen Gerne - 


niſon von 1200 Mann nebft Gewehr und Ba: | rals völligdesvon Terran Meynung und brach⸗ 
Sage durch Diefe Breche abzog,den Belaͤgerern aber ten es durch gemeinfchafftliche Borftellungen das 
bey: go Eanonen, nebft einigen Mortiers Und | hir; daß endlich der General Ginckel feinen Wil 
aubigen hinterließ. Jedermann gab Damahls |lerdreingab, und alle Anſtalten zum Sturm fers 

n Tettau das wohlverdiente Lob, daß er |tig machen ließ. Unſer Terran, als welchen die 
durch feine Klugheit und Erfahrung zu dem gluck⸗ erſte Attaque aufgetragen ward, beſtelte alfo ſel⸗ 
üchen Ausſchlage diefer zweyen Entrepriſen das bige Nacht alle- zum Sturme nöthige Geraͤlh⸗ 
meiſte beygetragen, und ſonderlich Durch Die ſchafft, ließ Leitern, Faſchinen, und andere der⸗ 
geſchwinde Ausführung der letztern dem Abſehen | gleichen Geraͤthe zuſammen tragen, und brauchte 


. % 


des Irrlaͤndiſchen Generals Sare field, weſcher | alle erdenckliche Vorſicht, damit diefe groſſe Uns 


mit 15000 Mann den Entſatz verfuchen moltg; Flüge | ternehmung, deren erfter Urheber cr ſelbſt geweſen 
fi) zuvor gefommen. Mylord Mlarlborsugb | glücklich von ftarten gehen möchte. Den 10 Aus 
felbit ſchrieb ihm die Ehre Diefer zwey letztern Erobe: | lius Nachmittags um 2 Uhr, wurden in einer nahe 
rungen nicht allein öffenrfich- zu,welches er Doch feis | Dabep-Iiegenden Eapelledie Glocken gezogen, wel⸗ 
ner angebohrnen Modeftienad) abzumendenfüchte; che den Belagerern zum Zeichen des Angriffs war 
fondern that auch in der an den König.geftelten , gegeben worden iergig Granadiers machten 
Relation vor deſſen vielen Verdienſten hoͤchſt⸗ den Anfang diefes waͤßrichien Marſches, denener 
ruͤhmliche Meldung. "Donfeinen untergebenen ſelbſt, nebſt +2 Officieren unerſchrocken folgte, 
Soldaten, wurde unſer Tettau wegen feiner groſ⸗ In der Hand hielten einen Spaniſchen Reuter, um 


ſen Kriegs⸗Erſahrung, und auſſerordentlichen Ge: ſich gegen die Gewalt des Waſſers damit zu fhbe , 


nerofitätdermaffen geliebet, daß er ſich bey ihnen gem. Und vb ihn gleich daſſelbe verfchiedene mahl 
den Nahmen eines Vaters der Kriegs⸗Heere bisan die Achfeln kam, fo konnte doch daffelbe die 
erwarb: » Alsim folgenden Jahre 691 die fefte | feurige Begierde zu fiegen bey-ihm nicht daͤmpfen 
Stadt Athlone belagertwurde, hatte er wiederum Diezudiefem Anfall beftimmte Mannfeha ıt trat 
das Glück, daß erbinmen 3 Tagen von der erften | ihrem Vorgaͤnger freudig nach, und obgleich ein 


etwas ſchwerer, meil die Attaque in dem: Auge 
fichte der feindfichen Armee gefchehen muſte, 
welche unterdem General St. Ruth bis 4000| 
Mann ſtarck an jener Seite ſtand, und die ermuͤ⸗ 
dete Guarnijon- alle 48 Stunden mit frifchen 
Dolck ablöfere. Er verfuihte zwar zu zwey ver⸗ 
ſchiedenen mahlen über den bey dieſer Stadt ud 
genen Fluß Shennon RolkBrücen zu werfen, 





oder fo genannten Zrrifhen Stadt Meifter wurde, | ge von den ſtarcken Fluthen gänslich weggeriffen 
Mit dem Eajtell und der rechten Stadt hielt es und dieübrigen beynahe bedeckt worden, ren 4 


doch die hervorragenden Köpffe dem befhürkten 
Feinde den Untergang, und diedas Gewehr indie 
Hoͤhe haltende nde, zeigten den rebelliſchen Ir⸗ 
ven die bereitete Werckzeuge ihres unumgänglichen 
Verderbens. Die Belagerren thaten zwar alle 
möglichfte Gegenmwehr, doch muften ſie endlich dee 
Tapfferkeit der Belagerer weichen, als welche, Die 
ohnedem durch das ftarcfe Canoniren meiſt nieder: 


aber die Belagerten waren zu wachfam. und brann⸗ | gelegee Wercke überftiegen. Der Herr von Tetz 


sen felbige beyde mahle ab, wodurch die Belage 
zung um foiel langwieriger, Die Feinde aber um 
fo viel hochmüthiger worden, weil fie eine Armee 
zu ihrem Succurs hinter ſich, vor fi) aber den 
{ug Shenon zur Bruſt⸗Wehr hatten. Inzwi⸗ 
De gab ſich ein Bauer an, welcher fich erinnerte, 
wie daß neben der fteineenen Brücke, Die von den 
Sprrländern war abgeworffen worden, noch) eine 
von vielen jahren her geſunckene zufinden, über 
welchedas Walker etwa Arms hoch ſpuͤhlte. Die: 
fe fo hoöchſt erwuͤnſchte Nachricht nahm Terran 
vor einen gewiffen Vorbothen eines glücklichen 
Ausganges an, weil es fihiene, als ob das Ver⸗ 
hängnisfelbftihm einen verborgenen Weg zu Be 
ftürmung diefes Forts, fo unvermuthet angewie⸗ 
fen. Es muften vahero zwey Unter-Officiers, Die 
das Leben verwircket hatten den Ort unterfuchen, 


tau halfdie Feſtungs-Wercke in eigner Perfon mit 
überfteigen, und durch einen fo unerfchrocknen 
Much geſchahe es demnach, daß man in der Zeit 
von einer Stunde.die Feltung Athlone völlig inne 
hatte. Wenig Tage nach dieſer ſo wunderbaren 
als hoͤchſtruͤhmlichen Eroberung ver Stadt Athlo⸗ 
ne, erhielt unfer Tertay abermahls einen völligen 
Sieg über die Armee des General St. Ruth, als 
welche von den Dänen gänslich in die Flucht ges 
ſchlagen, und auf dem Wege bis nach Galloway 
mehr als s000 Mann getoͤdtet worden "Ben der 
darauf erfolgten Belagerung der Feſtung Limme⸗ 
rick, fagte es abermahls wegen Führung der Atta⸗ 
quen, wie im vorigen Jahre, unter den Ingenieurs 
groſſe Uneinigkeit Der Herr von Terra übers 
gab deßwegen feine Meynung den Sehen Kriens 
Rarhefchrifftlich, dantit man feine Meynung um 


undals ihr. Bericht mir der Auffage des Bauero | jo viel SH ER m ihre augenfiheinliche 
= e 
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| egen unſern Tettau: 
den unglucklichen Fortgang. d 


re 


eunmande | Dem 


eine StermSchange ‚Die Englifchen | Ber 
* rn en von wahre Durch ‚fteri- | Dankh: Dan rechten Kienbacken, mit Zerſch 
‚ges Canoniren die ver in ihr 
Ki Anden Man. befihloß 
Sub zu paßiren, und die 


pabe, Pi in —— 
Angriff fertig ſunden. 
—— 


Anführung dermaſſen empfangen, Daß auſſer dem mißion er ſich fo.aufgeführer, daß er ailes zumgnd- 
General Sarsfield und etlichen Officieren, faft | digſten Vergnügen feiner hohen Herrſchafflen 
niemand wieder in die Stadtzurück kam, indem ausgerichtet, und der Welt ein denckwuͤrdiges 
die meiſten Durch die Waffen der Belagerer, viele Beyſpiel an ſich ſelbſt nachgelaſſen, wie man bey 
aber auch Durch Die Gewalt des Fluſſes hingeriſſen des ſo wohl den Degen tapffer führen, als die Fe⸗ 
wurden. Als nachgehends die Stadt £imerick der weißlich brauchen, und in dem Cabinet ſo wohl 
erobert war: ſo machte er. dem Engliſchen Koͤnige einen weit ausſehenden Staats⸗Mann, als in de 

William ſeine unterthaͤnigſte Auſwartung in Felde einen hertzhafften General abgeben rg 
Ponden, und gratulirte Mm zu der gänklichen Jedoch das nächfifolgenne Jahr, nehmlich 1693 
Eonquete des Königreichs Irrland. Der Koͤ⸗ ſtellte er fich ſchon wieder bey der Armee ein. Aber 
nig erinnerte fich feiner Dabey geleifteten wichtigen | bald hernach murde er nach Maftricht. gefdpicker, 
Dienfte in allen Gnaden, und ließ ihm die General | auf welche Haupt-Feftung die Frangofen einige 





Lieutenant Eharge bey der Anfanterie wuͤrcklich 
offeriren. Als hierauf der Dänifche Abgefandte, 
Der fich damahls an dem Enalifchen Hofe befand, 
das neue Avancement des Herrn von Tettau an 
den König in Dännemarck berichtete: ſo wur: 
de ihm eben diefe Stelle unter den Dünifchen 

Truppen angetragen. Da er fih aber ohne 


— 


Anſchlaͤge zu machen ſchienen. Er gieng 
Vertheidigung dieſes Orts mit einem — * 
Corps zu Pferde und zu Fuß, beſetzte ws 
feiner Ankunfft die Fortification, verbeſſerte die ver⸗ 
fallenen Defenſions⸗Wercke und feßte Maftricht 
durch feinen unermüreten Fleiß innerhalb.6 or 
chen in einen ſolchen Stand, daß die Feinde ihr 
Deſſein 


ern < 
Pe j 
. 


va Tettau 
muſten. Da Diefe 
den bey ſich habenden Truppen wieder zu der Ar⸗ 
mee, und jignalifirte fich den 29 Julius fonderlich 
Inden Se bey Landen, in welchem er den lin⸗ 
efen Flügel unter vem Fürften von Friesland com⸗ 
mandirte, und Durch verhauene Bäume, aufge 
worffene Retranchements, und wohlgepflangte&as 
nonen, ſich ſo verſchantzet hatte, daß er den Fein⸗ 
den 3 verſchiedne Attaquen abgeſchlagen, und an 
feiner Seite den völligen Sieg zu hoffen hatte. 
Doch da der Feind am rechten Flügel die. Ober: 
zu ‚bekommen ‚ muftefich unfer Tettau auf er: 
Itene Drdre beftens retiriren, welches er. mit fol 
cher Fürfichtigkeit anftellte, daß er mit 6 Regimen; 
Bin die fchon 3 Feuer ausgeflanden, und dahe⸗ 


in fehlechten Zuftande waren, dennoch in guter 


dre im Gefichte ver gangen föindlichen Armee 
fich bis unter die Feſtung Soutlewen 2 Stunden 


von der Wahlſtadt fo herunter zog, daß ihm Die 


Deffeinfahren, oe — I un dern mit Beybehaltung aller feiner Chargen auf 
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erliche Jahr nach Prenffenzu gehen erlauben wol⸗ 
ten,. D ſchlug er diefes großmäthig aus, und 
nahm noch felbiges Jahr von Sr, Königlichen 
Majeftätvon Engelland völligen Abfchied. Hier⸗ 
auf trat er feine Reife nad) Preuffenihöchktvers 
gnügt an, und erfuhr nachmahls; wie daß vie 
Ihm. anvertraut gerefene Ehren » Stellen ge 
theilet, und drey berühmte Generale, mit dein, 
was er alleine bekleidet hatte, belohnet worden, 
indem das Gouvernement von Flandern, nebft 
allen darzu gehörigen Chargen feinem vormahli⸗ 
gen. Eommandeur dem Herkoge von Wuͤrtein⸗ 


‚berg, die GenerakFeld-Zeugmeifter-Steile dem 


General Lieutenant Toehorn, das Regiment 
aber den Baron Keppel uͤbergeben ward, Bey 
der 1701 vollzogenen Erdnung des Glorwuͤrdig⸗ 
fen Königs in Preuffen, Friedrich des Groſſen, 
befchenckten ihm Se. Königliche Majeftät unter 
andern Önaden-Zeichen, mit dem neu: aufgerichs 


‚Feinde weder in der Retirade noch hernach den ge⸗ teten groffen Königlich Preußifchen Orden vom 
zingiten Schaden zufügen konnten. Bon dort ſchwartzen Adler, feste ihn auch zugleich zu dem 
sonzungicte er fich , auf Ordre des Königs, hen ' Hauptmann in Angerburg, welche Haupimann⸗ 
Mecheln, mit der groffen Armee, da er don St. ſchafft Derjelbe zu fonderbaren Gefallen ſeines als 
Konigl. Majeftät böchit gnädig empfangen, und lergnaͤdigſten Souverains. big in die «2 Fahr fo 
wegen glürckliher Conſervation der Truppen aber⸗ verwaltet, Daß er 17: 1 mit der Laude&-Directors 
mahls Lob verdiente, auch von felbiger mit der Ge und Hauptmannſchafft zu Brandenburg in feinen 
nevals Feld» Zeugmeifter » Stelle zu aufhabender hohen Alter, begnadiget wurde. Doc) genop ct 
General: Lieummanrfchafft von Flandern, ingfer dieje legtre Ehren⸗Stelle nicht lange, indem er 
en dem Gouvernement von Sluis, und den an ke eben daffelbe Fahr, nehmlich den ra Zunius 
der Schelve liegenden Feftungen, wie guch mie | #7. 1 Die Zeitlichkeit werließ. Bey allen feinen 
der Ober-Foritweifteriihaift des Landes von Cap  Bedienungen ſuchte unfer Tettau durch ſtete Aus⸗ 
ſant zur Belohnung feiner getreuen Dienfte aller- ‚Übung allerhand Tugenden ein vollfommnes Mu⸗ 
gnaͤdigſt beehret wurde. - Er ftundediejen Char; |fter des wahrhafften Adels in feinem gangen de⸗ 
gen mit einem fonderlichen Rerftand und Wach: bens⸗Lauffe vorjuftellen, und hat, nachdem er g 
ſamkelt vor, verforgte die in feinem Gouyerne⸗ mächtigen Königen und einer Souverstinen Ne 
‘ment liegende Feſtungen treufih mit allen dem, ‚publik, in dem Felde, in Gefandfchafften, Mi: 
was zu einer vigoreufen Defenfion nöthig, hatte Gere Eivil-Chargen, hoͤchſt ruͤhmlich g@ies 
auch. gute Obacht -auf das im Caſſantiſchen Dis | net, nad) feinem Tode ein immerwährendes Ger 
frricterr ihm anvertraute Fagdıvefen , wie folcheß daͤchtnis feiner unvergeflichen Helventharen, und 
die unter feinem Nahmen durch den Druck publk ein vollfommmes Mufter des wahrhafften Adels, 
cirte Verordnungen und Patente ſattſam bezeu⸗ Der ſpaͤteſten Nachwelt hinterlaſſen. Aus feinen 
gen. Hernach -gieng er 695mit vor die Eheſtande, welchen er 1684 mit Emerentien, 
anſehnliche Fertung und Stadt Namur, mel aus dem berühmten Gefchlechte derer von Rus 
che der damahlige König in Engelland und |mobren zuführen anfieng, und bis an fein Ende. 
‚der Chur-Fürft von Bayern belagert, wofeloft |fortgefeger hat, find ihm Feine Kinder gebohren 
ihm die Attaque der Stadt von St. Königlichen |worden. Esfolgteihm feine Gemahlin im Tode 
"Majeftät aufgetragen wurde, welche er fo wohl ge: nach den 2Sept. 1713, und hat ihre Ruheſtaͤdte 
‚führer, daß felbige zu Anfang des Augufts, nach: zu Altenburg gefunden. Bönıgs Adels-Hift, IH 
Den'man alle beriöthigte —— zum —— Th.p. 106qu.f. Be 
Sturm gemacht, dur Capitulation übergieng 
worzu die Durchbrechung der Schleuffen und Tertau, Groß ) Dorff, ſiehe Tettau. 
des Baͤhren, durch welche er das Waſſer aus Tettauer, ein altes Geſchlecht, welches ſich 
dem Graben konnte ablaufen faffen, nicht wenig in Böhmen, Mähren und Schlejien ausgebreitet 
beytrug. Nachdemaber 1697 der Friede zu Rys⸗ hat. Im Jahr 1488 mar nach Hagecius Ber 
wick gefhloffen wurde, entbrannte bey ihm eine richt, LT. Tettauer des Küniges Mlarehiä 
ungemeine Begierde fein geliebted Vaterland Hauptmann. Caſpar Tettauer von Tettow wird 
Preuſſen wiederum zu fehen, und nachdem er fo | 1553 ineiner Ehaberedung ale Zeuge uñterſchrie⸗ 
vielen Potentaten ruͤhmlichſt gedienet, auch ſeiner ben gefunden. Burian Tettauer von Tettow 
Ehre ein Genuͤgen gethan, endlich bey heranna⸗ und Malenowitz auf Neuſchwietlow und Weſeln, 
henden Alter der ſuͤſſen Früchte feiner fo groſſen hatte zur Ehe Anne Salußkin von Saluziy, 
Bemühungen in ftiler Ruhe zu genieffen. Er welche ihm * 3 Töchtern : Soͤhne, Wuhelm 
hielt derorvegen bey dem Könige und den General: | der ı 592 mit Tode abgieng, und Wenteln Tets 
Staaten um feine Dimißion allerunterthänigft | tauer von Tettom und Malenowitz auf Wiſowitz, 
an, welche ihm aber megen feiner fonderbaren | gebahr. Ob diefer Burian Tettauer noch eirte 
Verdienſte ungern gänglich von fich laffen, ſon⸗ ——— Welſchnow gehabt, 
3 und 


43— 


— wu 
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und mit derfelben nur bemeldeten Wentzel gezeu⸗ | das Catechiſmus⸗Examen, wie auch Leichen« 
get hat, oder ob es a verſchiedne Perfonen find, | Predigten dafelbft eingeführer. Aus Chemnig ift 
iſt ungewiß. Die 3 Töchter des Burion waren | er zu Anfang des Jahrs 1568, weil man ihn, mies 
1) Catharine, welche an Adam von Lomnig ! wohl ohne Örund, vor einen Flacianer gehalten, 
auf Braunow. 2) Mlagdalene, Die an Wen | vertrieben worden. Er ward hierauf Paftor zu 
gel Tettauer, und 3) N. die an Burian Schein: | Schwandorif einem Staͤdtgen in der Ober-Pfalg, 
dorff vermählet worden. Kriedrich Tettauer | und nicht lange darnach Superintendent zu 
lebte zu Serdinandi I. Zeiten, und fchrieb fich auf | Burcklengenfeld in der Pfaltz, allwo er auch 1598 


Wlkiſcha, eben Bamahls florirte auch George 
auf Slinow, Jaroßlaw, Stephan, Wilhelm. 
An Schleſien lebte Cafpar Tettauer, Ritter auf 
Falckenau. Um das Jahr 1556 lebten in Boͤh⸗ 
men Bohuelaus, Friedrich, Johann, Lö 
we, Stepban; unter der Regierung Mlarimi: 
liani ll. Johann Tettauer auf Wefichiz und 
Carl, und zu den Zeiten Rudolph IL. Carl von 
gl nn und —— — 
und Goldberg. Pfeiffers Schauplatz des 

Adels in Mähren p. 197 uf. 

Terre, Dorff, fiche Tetteß. 

Tettelbach, Stadt, fiehe Dettelbach, im 
VI Bande, p. 687. 

nn (Gottfried) Magifter der Phi⸗ 


aconus zu Roßwein, einem Elei- 


ertelbach , ein Färber in Noßwein. Anfangs 
ward er als Pfarrer nad) Rommenau in Die Ober⸗ 
Lauſitz beruffen, woſelbſt er bis 17 + 1 verblieb, da er 


zum Diacono Subftitutoernennet, und 17 16 Den 


7 Jul. als wuͤrcklicher Diaconus dafelbft inveftiver 
wurde. Iccanders Geiſtl. Miniſt. p. 57. 


Tettelbach, (Heinrich) ein Sohn des nach» 
enden M. Job. Tettelbache, ftund ‚in der 
Sek in Kirchen-Dienften, und erlangte ı 79% 
zu Wittenberg die Frepheit zur Thevlogifchen Do⸗ 


ttot Würde, worauf ihm 1601 der Doctor-Hut 


Dafelbjt aufgefeget war. Er war mit D. Heil⸗ 
bronnen aufdem Regenfpurger Eolloquio und 
wurde endlich 161% nach Franckfurt am Mayn bes 
'ruffen. Ergab heraus: Zwo Ehriftliche Predigs 
ten, über den 12» und 100 Pfulm, Franckf. am 
Mayr 1633 in 4 und ftarb zu Franckfurt 1644 
den 8 Junius. Rungii Aaygxp. Colloqu. Ra- 
tisb. lit D, I. Samml. von Alt und M. 17323 
p. 341. Prätorii Homil. Bücher-Dorr. in Ind, 
Audi. 

Tetteibach , [Zohann )ein Evangelifcher Pre 
diger, gebohren 15 17 zu Dünckelfpiel, ſtudirte zu 

ittenberg unter D. Luthern den er viele Jahre 


gehöret, Eam darauf nah Dünckeljpiel ins Minis 


fterium, ward aber 1549 von dannen wegen des 


im hoben Alter geftorben. Man hat von ihm 


ı. Gülden Kleinod oder D. Luthers Catechis⸗ 
mum mie mehr Ehriftl. Fragen erklärt, ver 
zu Muͤhlhauſen, Franckfurt am Diayn und 
anderer Drten zu unterfchiedener Zeit als 
> 1577 und auc zu Siena 1591 ge 
druckt. 


2. Eine Ehriftliche Berrachnung von der Tod⸗ 
ten Auferftehung JEſu Ehrifti, Lauvingen 
193114. 


Er hinterliegeinen Sohn, Heinrich Tetreibach, 
von welchem ein befonderer Articfel handelt. Pro- 
grama. Sammlung von Alten und Neuen 
1723 p. 339 u. f. Broffens Jubel Priefter-Hie 
ftoriel Th, p. 408. 

Terrelbach, (Johann) Magifter der Philo⸗ 
fophie, und Pfarrerin Deiterreih. Sein Vater 
ft nurgemeldeter D. Heinrich Tertelbach gewe⸗ 
fen. Erhattedas Unglück, daß er zweymahl aus 
Oeſterreich der Lehre wegen verjagt wurde, worauf 
er ſich nach Sachſen begab. Er hat einen Sohn 
Zacharias Tettelbach hinterlaſſen, der das Faͤr⸗ 
ber⸗Handwerck gelernet, und nachdem er der Re⸗ 
ligion wegen ebenfals das Seinige verlaſſen, ſich 
endlich in Roßwein on ‚und ein Vater 
des jegigen Diaconi M. Tertelbachs zu Roßwein 
geworden ift. Samml, von Alten und Neuen 
17923 p. 341 uf. — 

Tettelbach, (Johann) Magiſter der Philo- 
ſophie, war gebohren zu Drefden 1546 wofelbft 
fein Vater Prediger geweſen iſt. Nachdem er zus 
Meiffenunter Beorge ðabricio, und auf der Lie 
niverfität Leipzig ftudiret hatte, ward er zu Anfpach 
ordiniret, und befam anfangs zu Feuhtivangen, 
allwo er fich auch in den Eheftand begab, und here 
nach zu Gerabrun in Nieder-Derterreich. Kirchene 
Bedienungen. Im Gahr 1574, da die Evange- 
lifchen Stande vom Könige Maximilian U, die 
—— erhielten, im Land⸗Hauſe zu Wien einen 

ffentlichen Gortesdienft anzurichten, ward er 
dahin zu einem ordentlichen Prediger berufen ; 
aber 1578 bey Aufhebung diefes Erercitii wieder. 
‚um feines Amtes entfeger. Hierauf nahm ibn 
‚Adam von Pucheim zu feinem Schloß Predis 


Interims, weil er folches nicht annehmen wollen, ' ger auf Carlſtein an, und bejtellte ihn zugleich zum 


verjagt. Er ward fo dann der erfte Conrector in der 
Ereuß-Schule in Dreßden, erhielte auch nachge⸗ 
hends, mie Sillger in feiner quf den Chemnitzer 
&liperintenden 

digt gedencket, das Diaconat an der Ereugsgir: 
che in Drefven. Don dar ward er zum Paftor 
zu St. Afra in Meiffen beruffen worden, allwo 
er, was von Päbftl. Aberglauben noch übrig ge: 
weſen, vollends abgefihafft, und viel gutes geftiff: 
tet. Alser erliche Jahre daſelbſt geſtanden, ifter 
1554 Superintendent zu Ehemnit worden, und 


P7 


| Pfarrer infeinemnahgelegnen Dorff Münchreur, 


woſelbſt er auch 14 80 zur Zeit der Kirchen-Yifitas 
tion im Amte ftand. Bald zu Anfange diejer I 


eyfried gehaltenen Leichenpres | fitation, da er nebfteinigen andern Predigern am 


7 May bey Verlefung des Examinis zugege 
und von demfelben fein Urtheil fällen folte ar 
deurlih zu erkennen, daß er in dem Artichel 
von der Erb» Sünde Flacianiſch gefinnet wär 
ve; tie er denn auch, nicht ohne vorhergegang⸗ 
nen Widerfpruch, fih dem Eramen unterfährieh. 
Als ihm aber am folgenden ı9 Zulius die Reihe 
traff, 


* 


‘ 


1501 Tettenbach 
traff, vorder 


und erinfonderheit über Die Declarati 

von der Erb⸗ Suͤnde befraget ward: fo ließ ex 
fi) mit den Theologen die damahls Viſitatores 
Maren, in eine weitläufftige Difputation von Dies 
ſem Steeite ein, war auch nicht zu bervegen, Die 
Declaration zu unterfchreiben. Ob man nun gleich 
nicht finder, Daß er an den nachhero publieirten 
Schrifften des Flacius, Kepetitis u. Formula veri- 
satis genafit, follte Theil genommen haben ; fo hatte er 


Chriftlichen 
BerinnnipeinflligenConfns — 


Flacianer 1586 herausgaben, feinen Nahmen un« 


terfchrieben, und fich alfo dfferitlich vor dieſe Par- 
then erklaͤret. Daß diefer Terteibach, eben 
derjenise ſeyn foll, deifen in.der Samml, von 
A.u.N. 1723. p 341. gedacht if, wie Raupach 
glaubet, und — —* bef ag he 
ſcheinet uns n wahrſcheinlich. 8 
Evangel. Defterreih v Th. p 187. uf. 
* Tertenbach, Graͤfliches Geſchlecht, ſiehe Taͤt⸗ 
tenbach im XL! Bande, p. 1382. u. ff. 
Tettenborn, eine Adeliche Familie in Nieder⸗ 
Sachſen, welche von langen Zeiten her in der 
Grafſchafft Hohenſtein floriret, und daſelbſt ihr 
Stammhaus gleiches Nahmens hat. Ihre Ge⸗ 
nealogie wird von Berolden, einem tapffern 
Ritter, um Das Zahr 1284 hergefuͤhret. Sein 
Endel m ‚fo 1316 geftorben, liegt indem 
Kloiter Raletenried begraben. Deffelben Brus 
der, Cuno und Heino. ſchenctien Dem jetztgedach ⸗ 
ten Kloſter unterfchiedliche Güter „ nachdem die 
nsbrüder ihnen verſprochen, vor ale ıhre 
nverwandte, welche von Adam her veritorben, 
und noch Fünftig verfterben würden, wochentlich 
eine Serlmefle zu halten Bernbasd. von Ter- 
genborn ‚.der zu Ende des X und-vielleicht auch 
noch zu Anfange des. XV Zahrhunderis lebte 
harte 7 Söhne 1) ——* Woif 


2) eiſo, 4) Orte, 5 hier, 6) 
ge 7 nharden, Denen 1602 Den 27 


) 
Sis und Sidelhoff im Dorffe 
3 ward. Otto, weicher Franck 
reich, Engelland, Italien und Griechenland bes 
fehen, und jich einige Jahre an dem Türdfifchen 
Hofe zu Eonftantinopel aufgehalten, ward Chur 
— ammer⸗ und Zerg⸗ Rath, wie auch 
uptmann zu Sangerhauſen. Er ſtarb gegen 
—— 16 Jahrhunderts, und ließ 5 Soͤh⸗ 
ne. : Parivon befand ſich 700 in Schwediſchen 
Dienften, als Rittmeifter. Sonftift noch befannt, 
N von Tesenbota, der 1736 als Koͤnigl· Schwe⸗ 
Difcher Dbrifter verftarb. _ Um eben Diefe Zeit war 
Carl Rünemund von Tettenborn Sergeant 
unter den Königlich Pohlniſchenund Chur · Sach ⸗ 
ſiſchen Cadets. Teũuckfeld Antiqu. Walckenr, 
Musbatrd Theatt. nob, Brem. Sagitt. Hiſt · Der 


Grafſch. leiden p 44f ˖ 


Tettenbotn, ( Chriſt. Gabt. ) hat eine Abhand· 
fung geſchrieben · De febribus intermittencibus & 
cognolcendis & curandis. Halle 17:6in4 


Tettenbuͤttel ein Dorff in Eyberftddrifchen 
in Holiftein nicht weit von Tönnıngen, allıno Die 


Accords » Puncte wegen Webergabt der Feftung 


Tetuan 1502 


re und Arm» Führung ——s zu 2.4 < den an die Eron Daͤnnemarck 1773 un 


eben worden. - 

beim oder Dietenheim ein Drt in 
Francken im Pago Svalefeld, am Fluffe Altmühle, 
unter der Stadt Bunzenhaufen rechter Hand ges 
legen» galckenſt. Nord. Alterth. TH. p- 308 u. 
Tettenius, ( Chriſt.) hat einige Anmerckungen 
über Pfaffens Rede von den Kegeln der Behurs 
famkeit herausgegeben. Heinſu Kirchen» Hift. 

Vi Th.p. 927. — 
Tettenleben, ein Adliches Geſchlecht, aus wel⸗ 
chem in dem XVI Jahrhunderte bekannt waren: 


lebte, und Dom⸗Herr zu Mayntz war. a) Va⸗ 
lentin, lebte um das Zahr 1523, war der Theo» 
logie. und der Kehren Doctor, Canonicus zu 
Magveburg und Hildesheim, Probft zu Franck⸗ 
furt, Afchaffenburg und Lebus, Vicarius in Ipi- 
ritualibus zu Mayntz 1537 Biſchoff zu Hildes⸗ 
beim , und ftarb zu Mayntz 1557 den ı9 
Apr. als ein Vertriebner. Helwichs Elench, 
Nobil, Ecel. Mogunt. Joannis rer. Mogunt, T. Il. 
Tettenweis,(Joh. Adlzreiter von) ſiehe Adlz⸗ 
reiter im l Bande, p. 727. 
Tettetin, ein Adelicher Ritter⸗Sitz und Dorf, 
im Koͤniglich⸗Preußiſchen Pommern im Ars 
clammifchen Erenfe, vem Herrn von Eickſtaͤdt zur 


ftändig. Goldſchadts Beſchreib der Marcktfle⸗ 


cken, Flecken xc. 
Terterow, eine Heine Stadt im Hertzogthum 
Mecklenburg, s Meilenvon Güftrom gegen Nord» 


en. 

Terre, oder Terte, ein Ritter⸗Gut in der Nies 
der Lauſitz, welches den Herrn von Breitenbach 
— Wabſte Chur⸗ Fürftenth. Sachſen. 
Beyl p. 137. 

Tertius ( Scipio) ein gelehrter Neapolitaner 
aus dem 1% Jahrhundert, mat zu feiner Zeit bey 
sen Gelehrten in gutem Anfehen, wurde aber 
Arheifteren befcbuldiget, und auf Die Galeeren 
verdammet. Er hat einen Tractat de Apollo- 
doris, welchen Benedice Aegius ı 555 zu Rom 
ans Licht geftellet, und eine Bibliorhecam Schola- 
laſticam in Lat. Frans. Ital Spanifcher, Engl. 
und Griechiſcher Sprache geſchrieben, welche zu 
Londen ı618 in 8. gedrudt. Sein Caralogus 
librorum,MSt. ift des Labbe Bibl. nov. MSt, li- 
brorum angefügt. Thuan Nicodemi addit. ad 
ur Nesp. Colomire melanges hift. p. 9 en 

ettnang, Stadt und Herrſchafft, fithe 


"TETTON, fiehe Bruſte, in IV Bande, p: 


1767. 

Teruan, Tethuan, Bat. Tereguina, Tetuo- 
mim, eine ſehr alte u. Bolckreiche Handels⸗Stadt, 
und Pleine Republic ver Mohren, nebft einem Ca⸗ 
ſtell in der Provintz Tetuan im Koͤnigreiche Fetz, an 
der Meer-Engevon Gibraltar in Africa, auf einer 
fteinigten Anhöhe, zwiſchen zwey groffen Gebuͤr⸗ 
aen, ohngefehr auderthalb deutſche Meile von ver 
Ser. Sie gehörer inter die Borhmäßigkeit des 
Känfers von Marocco, ift Die Refideng des Baſ⸗ 
fa, welcher zwar eine unumfchrändfte Gewalt in 


feiner Provins ausüber, Die Leute als Selaven | 


traetiret, und ihnen oͤffters al Ihr Vermoͤgen abe 
| nimmer, 


— = EN 7 TE —— — 
— —— = ui) an 


ı Zu b von Fettenleben, welcher 1549 


1503  TETUANUM 


Tegel 


1504 





i ber auch gewaͤrtig ſeyn muß, | Duumvir, &c. 1728 den 2 Auguſt 
nimmet, Dagegen aber auch g ig fey r ——— Din. van. 


Daß er von dem Kapfer wieder ansgebeurelt wer⸗ 
de. Die Einwohner find Mahometaner, hurtig, 
kuͤhn, armfelig, arbeitfam, von bräunlicher Far: 
be, und tragen einen groffen Haß gegen die Ehri- 
ften. Die Weibes- Perfonen müffen fich fehr 
eingezogen halten, pflegen ſich die Gefichter, Hin 
de und Füffe mit Farben zu bemablen. Die 
Gaſſen find ſchmal, und die er noch ziemlich 
angebauet doch fo, Daß die Fenſter nicht auf die 
Gaffen, fondern.nach der Hof-Seiten hinaus ges 
ben. Unten im Thal ift ein Eleinee Strom, der 
Die Fahrzeuge bis nach Martin eine halbe Meile 
von der See bringet, allwo vie Waaren aus-und 
eingeladen werden. Die Proving Tetuan ift ein 
breiter Strich Landes an der Meer Enge von 
Gibraltar , welches in der Länge fih von Mar: 
morz an dem Oceano, bis an das Gebiete von 
Algier, und in der Breite vom Mittelländifchen 
= bie a den Fluß Eebu — = — 
gedachtem Baſſa guberniret wird. ne Meile 
von diefem Orte trifft man gute Saltz⸗Wercke 
on. Baude. Lex, Geogr. T. i.p. 255. 


TETUANUM, Stadt, fiehe Tetuan 


Tetus oder Trieu, ein Fluß, der fonft unter 
ben Nahmen Coefnon bekannt ift, ſiehe Coues- 
non, im VI Bande, p.1474. Siehe auch Ter. 


Tetus, eine Rußiſche Stadt, auf einem Ber 
ge an der Wolga gelegen, go Werte von Eafan 
gegen Mittag. Sie hat einen groffen Umfang, 
und auf 10000 Käufer desgleichen auch g von 
Stein erbaute Kirchen. Sonſt aber ift fie faft 
durchgehends von Holg erbaut, und flatt der 
Mauren mit Stachetten umgeben. 

Teryns, eine Art Eleiner Vögel; ſiehe Tery- 
poreiba, 

‚' TETYPOTEIBA, Visis Arbuſtino, G. Pifon, 
ift ein Gewaͤchſe in Brafilien, das pfleger auf den 
Pomerangenbäumen zu erwachſen, wenn gewiſſe 
Eleine Vögel, Teryne genannt, ihren Mift drauf 
falten laſſen. Seine Blätter fehen wie Das Myr⸗ 
thenlaub. - Diefes Gewaͤchſe hänger ſich an die 
Aeſte des Baumes und fchlinger ſich darum her: 
um, rie etwa dee, Wein möchte thun, verurfacht 
aber auch bisweilen mit feiner Menge, daß er dar⸗ 
uͤber muß eingehen. Die erwehnten kleinen Voͤ⸗ 
gel freſſen es. Es jertreibet trefflich yertheilet, 
reiniget, dient zur Vertreibung der Geſchwulſt an 

—— — 
Staͤrckung der ge ten Glieder. r 
in Oele geſotten und dieſes aͤuſſerlich gebraucht. 
Heiß Waſſer drauf gegoſſen, wird zu dem Staa⸗ 
re und Nebeln in den Augen gebrauchet. 

Tega, eine Stadt in der Barbarey, im Koͤnig⸗ 
reiche Feb, woſelbſt die alten Königevon Fetz reſi⸗ 
Diret haben. Suͤbnero vollft. Geogr. II Th, p. 
578. | 

Tegel, (George, ein Raths⸗Herr zu Altftadt, 


fehrieb „1700 eine Abhandlung de dignitate magi- | $, 


ftracus, Nova litter. mar. Baltb. 1700. p. 4t. 


Tegel, (Guftav George) war von Kirchen: 
ſittenbach und gieng als Kapferliher Rath, und 


der Republick Nürnberg des alten Geh, Raths [ein Bettel Moͤnni 


mit Tode ab „ 


Tegel, Tezel, (Johann) der bekannte Ablaß⸗ 
Prediger, war ohngefehr in der Mitte des XV 
Jahrhunderts zu Leipgig gebohren. Man giebt 
war insgemein Pirna bey Drefden vor feine 

aterftadt aus, aber ohne hinlänglichen Grund; 
indem fein Vater Johann Diege, ein Bürger 
und Goldſchmidt zu Leipzig gewefen ift, der Groß⸗ 
Pater aber Heinrich Diege ebenfalls um das 
Jahr 7434 zu Leipzig gewohnet hat, morausnadp 

ehends Digel, oder Tegel geworden ift: welche 
e —— re —* der —— —e— 
eine Mutter hat Margat 9 en; 

foll noch 1485 als Wirbe zu Leipzig gelebt haben: 
Es ließ Tegel, von Zugend auf ein fühiges und 
geſchicktes Natureli an Fich fpühren, Daher es feis 
ne Eltern an nichts fehlen vr ihn in allen gu⸗ 
ten Künften und Wiſſenſchafften wohl unterr ich⸗ 
ten zu laſſen. Nachdem er einen siemlichen Grund 
in feinen Studien geleget hatte, ward er 1488 _ 
unter. dem Rectorate M. Mlartin guhrmanns 
in die Matricul der erg ürger einges 
fprieben, allıvo man ihn noch jego mit den or: 
ten Fobannes Tezelius de Lipfia finden Fan; ie 
Zeit feiner Academifchen Jahre über, beſuchte er 
anfangs Die Schulen derer, welche die Grammu⸗ 
tick, Rhethorick und Philofophie erklärten. Sei⸗ 
ne Haupt-Abficht/aber lieh er auf die Theologie ı 
gerichtet ſeyn, und hörte zu dem Ende die Borle> 
fungen derer Ledorum des curfüs Theolögiei un® 
Sententiam Lombardi, nach Damahliger Tinrich⸗ 
tung, fleißig an. Naͤchſt feiner Haupt ⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft legte er ſich mit allem' Fleiß auf die Rede⸗ 
Kunſt, als wozu er gute natuͤrliche Gaben hatte. 
Man ſiehet alſo hieraus, dah man Tegeinunteche 
thut, wenn er in den Schriften vieler gtoffern 
Männer, vor einen un ten Bruder, oder 
ver einen ungelehrren Tropf oder ungeie hr⸗ 
ten groben Eſel ausgegeben wird, da er vielnehr 
von dem Pirniſchen Moͤnche, M. Johann Lind 
der mit allem Rechte unter die gelehrten Doemn 
caner zu keipzig gezaͤhlet wird. Es ee © 
auffer den anjehnlichen Bevienungen, wuche ihn 
aufgetragen worden, die Academifchen Ehren 
gr —* re und nadh 525 a 

ner icklichkeit ein unverwerfflich g⸗ 
nie. Die erſte Academiſche Ehren⸗ Si⸗ ua 
er 1487, da er nebft 56 Candidaten, unter we 
hen er-den ſechſten Plag einnahm, die Wurde 
eines Baccalaurei der Philofophie erhielt, Zu 
derfelbigen Zeit muß Tetzel noch Fein Mönch ges 
weſen fepn, weil man in der Philoſophiſchen Ma⸗ 
tricul Das Wort Frater «feinem Nahmenniche 
bepgefegt finder, wie gleichwohl bey andern Biseiz 
nem gewiſſen Orden zugethan geweſen / angetroſ· 
fen wird. Auch finder man in gedachter Matricu 
nicht, daß er Die Magiſter⸗Wuͤrde erhalten hätte, 
toran vermuthlich deſſen bevürfftigelimftändem 
gen Schuld geweſen feyn. Do kan es auch 
daher geruͤhret haben, weil er ungefehr 2489. den 

ominicaner» Orden angenommen bat, amd. eis 

ne Studien ſolcher Geſtallt in aller Stille und Eins 

famkeit fortführen wollen. Aus Irrthum wird 

er von einigen ein Francifcaner, von andern auch 

genennet. Doch mag — 
wo 


2705) Tegel RN Tegel 1106 . 


mit ng nicht ſewohl auf| Titel eines Profeffors Der. Theologie erlanger, wi 
feinen Drven, als vielmeht auf feine, Lebens-2irk,| Die. daſige Matricul N Zeugnis Ableger. 


aben. Es ift die Stube, wo er ehemahls als! 
nie gewohnet hat, noch jego auf dem Pau⸗ 





ohnet gi im Prediger Amte war, fondern 

line « Eollegio, in der Gegend des Anatomie) auch an andern Orten in Meifen, Thüringen , 
fihen Theaters befindlich. Nachdem er fich num Nieder⸗Sachſen und in * den 
in dieſen Dominicaner⸗Kloſter eine dergeſtalt ausvief, Daß man Fünfftighin 
als ein Bruder aufgehalten hatte, und ber m t Sünden: nicht allein zu, Kom, 
von feinem Fleiffe, Geſchicklichkeit und Eifer uͤber⸗ fondern auf des Pabftes Aleyandete Vi, Erlaub⸗ 
war: So bekam er Die Freyheit, aus dem | nis, aller. Orten vo man denfelben b ig ſu⸗ 


heraussugehen und zu Pre gen ſolte. Und weil l 
Ar von —— —2— zu einem dieſer Berrichtung feine Perſon wohl en 
geweyhet worden, und laß feine erfte| len wuſte: So ward er zu —— — 
zu LeipigZu Anfange des 16 Dohr⸗ ten 16 Jahrhunderts den Preußischen Ordens 
ward er von Dem Pralaren dee. Do: | Rittern in Biefland, welche wider den Mofcomitis 
iminicamer zu Leipzig nach Zwickau Au predigen | fen Groß + Bürften Johannes Baftlides zu 
eſchickt, Dafelbft er unter groſſem Zulauffe, Des; Seide ziehen ſolten, vorgefchlagen, ihnen die zum 
ölcts mit groffem Nachdrucke und Auctorizaͤt Kriege bendthigte Geld-Summen durch Ablage 
—2* feine Zuhdrer durch ſeine Beredſamkeit Predigen einzufanumlen.. Zu dieſer Erpedition 
und Anſehen beweglich zuruͤhren, Und ſich derſel. ieh ſich Tetzel, dem es an Beredſamken und Ge⸗ 
ben heit ju erwerben wuſte iss) jchicklichfeit nicht fehlte, willig finden, und. trieb 
teiſt war ihm von dem Roͤmiſchen Stuhle nicht | feinen Ablaß + Handel von 1504 an bis an fein 
nur das AZubal + Zahr, fonderm audy Ablaß zu | Ende ganker as Jahr lang, mit gröften Nußen 
verkuͤndigen und auszutheilen ſowohl cos als] verer, von welchen er abgefchickt war, und auch 
3504 aufgetragen worden: Dieſes Geld, was zu feinem. eignen Vortheile. Er durdhjog aber 
er vor die Ablaß⸗ Briefe bekam, fiel d Peters verſchiedne Laͤnder, als eſien, Preuſſen, 
Kirche in Rom zu. Bey Diefer Bemähung nun, Brandenburg; u. a. Im Zahr 1107 kam er 
war Tetzel fo glücklich, Daß er fich bey dem Ro⸗ nach Frepberg, und ſchwatzte daſelbſt den Eins 
mifchen Pabfte in groffe Gewogenheit feste. Als wohnern innerhalb 2 Tagen 2000 fl.ab. Don 
ach Rom 369, um das Pallium vor den Erg: | Dar gieng er nach Dreßden, nach Pirne und in 


een ; 
Biſchoff zu Mayntz zu loͤſen, harte er Die Ehre, eben dem Jahre auch nach Leipzig Das nächfts 


daß er von dem Mömifchen Pabfte Leo. X zu eie folgende Jaht erhob er ſich nach Naumbu 
nem paͤbſtlichen Nuntio oder Apoſtoliſchen Com dar nach vfurt, alsdenn gieng er zuruͤck ms 
miffario erklaͤret und Abgeordnet wurde: WBep| Meißnifche Land und Fam nach Anneberg, wo⸗ 
Alberten, dem gedachten neu erwehlten Erg: Bis] jelbft er bis ins dritce Jahr veriveilte, wiewohl er 
fchoffe zu Maynh, erhielt er Das Prädicat eines] eben nicht. beftändig Da blieb, fondern- auch an ans 
Inquifitoris pravitatis Heretice, eines Ketgetmeifters.| Dre Orte veifere, Doch aber allejeit wieherum nach 
Bey den Dominicanern zu Groß⸗Gloglau vers) Anneberg zurück Fam. MWährender Diefer Zeit 
toaltete er das Anıt des ‘Priors In der Theo⸗ trug ſich daſelbſt Die bekannte Hiftorie mit my⸗ 
logie erlangte er die Wuͤrde eines Baccalaurei, conio zu Denn als diefer in den Päbftlichen 
wie man aus einem 1517 unterſchriebenen Ab⸗ Befehlen die orte gefunden hatte: Daß den 
Jaß-Brteffe erfehen Eatı, ob ihm aber dieſe Wuͤr · Armen der Ablaß umfonft und um Gottes» 
de zu Leipzig oder Franckfurt ertheilet worden, willen gegeben wetden folse: So gieng er 
ft nicht. gewis gu behaupten, und: endlidp mard|ju dem Abtıh + Krähmer, felte ihm vor, daß er 
ihm auch dee Docror-Hur in der Theologie auf⸗ ein blutarmer Schüler wäre, und: bath in einer 
eetzet. Zwar mollen ihm einige diefe legere mohlgefegten Lateiniſchen Rede, daß Ihn als eis 
aͤrde ftreitig machen, weil er ſich felbft in den nem Armen die Vergebung der Sünden ohne 
jenigen Lehr + Saͤtzen, Die er zu Grandjurt wider Vorbehaltung einiger Fälle möchte gegeben, und 
D. Tuthern ro. 20 nicht als Doetor zu deſſen Berfihrung ein Ablaf-Brief ausgefers 
unterfchrieben hätte. eil aber Tegels Pro: gm werden. Ob nun wohl die Gefährten des 
motion allererft 15,8 zu Franckſurt vor fi) ge Tetzels vor den jungen Myconium felbft eine 
gangen, fo ift leicht zu erachten, daß Diefer Ein Torbitte einlegten: So bekam er doch endlich die 
kourf von einer Wichtigkeit ſey. Wir halten Antwort: Es könnte ihm der Herr Eommifias 
es alfo allerdings mit denen, die mit aller Ge⸗ rius hierinnen nicht willfahren, und gefegt er thaͤ⸗ 
wisheit behaupten, daß Tegel den höchften Grad te ſolches So wuͤtde ihm ſolche MBilfahrung 
in der Theologie erlanget habe, von welchen wir nichts helfen, weil ausdrücklich in dem Gnaden⸗ 
befonders Albinum, Chytraͤum, Fabticium, | Brieffe diefe Worte befindlich waͤren: eos vere 
und Seckendorffen, als Zeugen anführen.|capaces & participes futuros iftarum largifimarum 
Nur diefes aber ift falfch, daß er fhon ı$07,al6|indulgentiarum, qui manum porrigerent adjus 
er das erfte mahl Ablaß ⸗· Gelder in Freyberg ges |tricem, is e: qui nummos darene. Myconius 
boben, diefen Doctor⸗Titel gehabt hätte, mie eini- wendete darwider ein, Daß dieſes ja den angefchlas 
* ohne Grund vorgeben. Zuvorher, als er genen Brieffen und dem Paͤbſtlichen Befehlen 


in Franckfurt inſcribiren laſſen, hat er den — waͤre, als welche wolten, daß denen Ar⸗ 
| 


sıverf, Lexici XLII Theil, ccc neu 


* 


1407 Teuel Tegel 1498; 


incn umfonf um um Gones ABU DI Mblaß ex, vom Päbflicher Eee esse 
7) 


73 gedencket. Weil er aber merckte, daß es 
und ihm in dieſem Stiffte nicht recht nach Wunſche 


geantwortet, daß ſich der Hert Commiſſarius an | „eure Schleyer und kaufft ven Abfaß ein. Doch 
——— nfchen, 


1508 den 3 December, bis 1509 den 24 Nov.| Rom & de in De —— dem — 
tung ſeiner vorigen 


—— der damahls nur mit Schindeln gedecks| bey dieſer Gelegenheit. darvon zu tragen. "Das 
sen Peters Kirche bey dieſer Gelegenheit aufzu- mit num die Sachen defto beffer Lauffen möchten, 


5 temlich 
wie Die “Annales melden innethalb 3’ Wochen war: So that Tegel dem. Erg ⸗ Biſchoffe ver 
45000 Rıhfe. eingefommen find; Doch ift Das | Vorſchlag, daß er fich beym Pabfte Erlaubnis 
vor Diefes Geld angefchaffte Füpfferne Dach in Ablaß zu ſammlen ausbitren, und ihm swieder zur 
den 1691 erfolgten groffen Brande gänglich zer; Heinen vorigen Amte verhelffen folte; er wolte als» 
fhmolgen. In der Stadt Chemnitz fand Tegel denn feinen Fleiß ſpahren, Die benoͤthigte Stims 
ebenfals viel bußfertige Sünder, und mie man |me Geld fo bald als möglich einzuſannnien. 
liefet, fo foll er daſelbſt in einem Tage mehr als |Diefen fo vortheilhafften Vorſchlag ließ ſich der 
30 fl. erhalten Haben. Er Fam alsdenn aber: | Erg: Bifchoff gefallen, und meil er bereits von 
mahls nad) Annaberg, bezog fein voriges Quar⸗ | Tegels Fleiß, den er bey Eintreibuma.der. erften _ 
tier, und war willens feine Waaren in dem Meiß⸗ Ablaß⸗Gelder angewendet hatte, zur Gnuͤge vers 
niſchen Stifte au) auszulegen. "Weil fich aber |fichrer war: So gewährte. er felbigen nicht nur 
der Biſchoff zu Meiffen Johann von Salhauffen |damahls alfobald feiner Bitte, fondern fertigte 
eenftlich darwider fegte: &So Durffte er ſeine Ab | ihn auch mit Berföhnungs » und Empfehlung» 
laß ⸗Brieffe Damahls nicht verhandeln. Hinge, | Schreiben an den Pabft ab, und verjichtere ihn, 
en fieng er an auf Paͤbſtliche Erlaubnis, gegen |daß feiner auch kuͤnfftig allezeit im Beſten folny 
legung eines gewiſſen Allmoſens, den Leuten in | gedacht werden. Nachdem nun Tetzel von Dem 
dieſem Stiffte die Frepheit zu verftatten, daß fie) Pabft Leo X mit völligem Ablaffe war begnadigr 
die Faften » Zeit über allerhand fonft verbotene) worden: So trat er bald hernach fein voriges 
Speifen, ald Butter, Käfe, Mich, Eyer und | Amt wieder an, und predigte fowohl vor die. 
Fleiſch effen Durfften. Mit diefer Frepheit mach» | bendigen als vor die Toden, den Ablaß aller 
ie er fich bey dem Volcke groß: Ich habe, ſprach rer Sünden ums Geld. Zn folcher Verrich⸗ 
/ ‚ tung 
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tung Fam er 1516 wiederum nach Leipzig, des- | Tich gebührte: WBiswohltir unferer Seits diefer 
gleichen auch nach Wurtzen!, und gab den Leus | Nachricht nach andern von Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
ten, gegen Erlegung eines gewiſſen Geldes, fos | bey uns eingelauffnen Nachrichten widerfprechen. 
wohl Ablag + Briefe als auch Pappiererne |2) Das rothe Ablaf » Creutz mit des Pabſtes 
ächferne und Bleperne Ablah ⸗ Pfennige, mit | Wappen, welches in den Kirchen: aufgerichtee 
der Berfichrung, daß fie dadurch Vergebung ihrer | würde, waͤre eben fo Eräfitig als Das Ereug Chri⸗ 
Sünden gınd Rettung aus dem Fegefeuer ers ſti; welches wir an feinem Ort geftellet ſeyn laſſen 
fangen fönftten, wie man denn bis jego auf- der wollen; 3) Wenn Perrus jegt hier wäre, fo haͤt⸗ 
Leipziger Univerfitäts Bibliotheck dergleichen Abs te er nicht größre Gnade noch Gewalt als er hät 
laß Brief, den er einem Wurgnifchen Bürger, te. 4) Er mwolte im Himmel mit &t. Pro = 
Andreas Zummelsbaynen, ı5 ı6Dden 24 Apr. nicht beuten, Denn er hätte mir feinem Ablaß mehr 
ertheilet hat, im Originale aufweiſet, mofelbft fich Seelen erlöfer als St. ‘Peter mit feinen Predige 
Tegel des Arcimboldi Unter⸗Commiſſarium ges ten. 5) Wenn einer Geld in Kaften legte für. 
nennet hat. Zu demjenigen Ablaffe, welchen Te, | eine Seele im Feg-Feuer, fo führe die Seele, 
Bel des Ertz-Biſchoffs Mberts wegen predigte, |fobald ver Pfennig auf den Boden fiele und 
Batte er folgende Eoncefion von dem Pabfte er: ; Elänge, heraus in den Himmel und erlangte ſchieu⸗ 
balteır: nige Erlöfung. 6) Die Ablaß⸗Gnade waͤre eben 
Salutem &'Apoftolicam benediftionem in fe- | Die Gnade, Dadurch der Menſch mit GOtt vers 
„eulafeculorum Amen. ſohnet würde. 7) Es wäre nicht Noch, Ren _ 
„Nos Leo X Summus Pontifex Romanus, Ser- | noch Leid , oder Buffe vor die Sünde zu haben, - 
„vus fervorum, Chrifti in terris Vicarius, Petri. wenn einer Ablaß: Briefe kauffte. 8) Durch den 
9% Pauli fücceflor notum facimus cundis urriusque ; Ablaß würden auch die Sünden vergeben, die 
„fexus fidelibus, quatenus ex audloritare Chri- 'einer noch zu thun Willens wäre. 9) Der 
ꝓ„ſti & bearorüm Perri & Pauli & totius Ecclefiz, Menſch würde durch diefen Ablaß ſrey von aller 
„Domino Joanni Terzelio, Ordinis Dominicani Schuld und Pein.. 0) Der Paobſt hätte mehr 
„Fratri, Commiflario Apoftolico& per Alemanni- | Macht, denn alle Apoftel, alle Engel und Heilie 
‘am Oratori. hereticz praviratis Inquifitori , con- gen, auch mehr als die Jungfrau. Maria felbf; ; 
„ıcellerimus & indulferimus facultstem- largiflimas Denn diefe wären noch alle unter CHriſto, aber 
»indulgentios communicandi, per totum orbem der Pabft wäre EHrifto gleich. Ja nach zer 
pterrarum, ut prefatus Dominus Joannes Terzeli- Himmelfarth hätte Ehritus nun in. der Kirchen 
vus poflit abfolvere ab ontnibus cafıbus Tpecialiter | nichts mehr zu regieren bis auf ven jüngfien Tag, 
„& generaliter Romane fedi Apoftolice quovis | fondern hätte alles dem Pabfte als feinen Vica⸗ 
‚„modo refervatis, & propter quas ipla fedes me- xio und Stadthalter en. Beny dieſen Ars 
„rito eſſet confulenda. Item a peccatis contricis | tifeln, die wir bloß hiftorifch-ergehlet haben wol⸗ 
„eonfellis, & oblitis, ut etiam a non contrieis & | len, ließ es Tegel nicht beiwenden, daß er fie nur 
„aon confeflis, & in articulo mortis univerfalem | vor feine Perfon lehrte, fondern er gab auch eine 
„omnium peccatorum, omnis culpe & omnis poe-| Furge Antveifung, unter des Ertz⸗Biſchoff Albers 
„nz, in purgatorio debitz remifliond&b impende- | Nahmen und Siegel heraus, worinnen er, wi 
„re. Item claudere portas inferni, & aperire | wie Die Priefter den Ablaß auf den Eangelnihren 
'„januas Paradifi. Psuperibus tamen“., - -|&emeindeneinreden folten. Dieſe Schrift führ« 
-“ -  Signatum füb annulo Pifeatorio indidione | te folgeriden Titel: Summaria inftrudio Sacerdo- 
Romanz ultima, aureo numero magno, & Ciclo|tum, ad predicandas indulgentias, 1517. Wir 
Solari & Lunari &c.' der Diefe Tetzeliſchen Lehr⸗ Säge und den zuneh⸗ 
menden Mißbrauch des Ablaffes, fing Lutherus 
Dieſe Paͤbſtliche Bulle hatte Tegel auf einem) 1517 ſowohl öffentlich zu predigen als auch zus 
in Sammt gebundenen und mit Gold befchlages | fhreiben an. Das erfte mas er darwider here 
nen Buche liegen. Diefes trug er vorher, wenn | ausgab, waren die bekannten 95 Theſes, Die er 
er an einen Ort Fam, und wurde von allen Or⸗1517 den Zı October oͤffentlich an die Schloße 
dens Leuten, dem Rathe in Städten, der Schus | Kirche in Wittenberg anſchlug. Tetzel wider 
fe, Männern, Weibern und Kindern mit Fah—⸗ ſetzte ſich ſowohl den Predigten als auch den ans 
nen und brennenden Kergen eingehohle. Die geſchlagnen Thefibus auf möglichfte Art. Wi⸗ 
Glocken wurden gelduter, die Orgeln gefchlagen | der erftre fehrieb er einen Tractat unter folgenden 
und mitten in der Kirche ein rorhes Creutz aufger | Titel: Dorlegung gemache von Bruder Job; 
| richtet, und des Pabfts Fahne daran gehangen. Tegeln, Prediger-Ördens, Reger, Meifter, 
| Wie man ſolche EhrenBezeigungen in Seckens | wider einen vermeffenen Sermon von zo 
| dotffs Hiſt Lutheran. p. 16. b. mit mehrern ſe⸗ irrigen Artickeln, Paͤbſtlichen Ablaß / und 
hen kan. Die Artickel, welche Tegel öffentlich auf] Snade belangend,allen en Con zu 
den Cantzeln gelehret, und vertheidiget hat, ſind wiſſen von oͤhen. Das. Original ‚Davon 
| befonders folgende geweſen, wie man diefelben | welches aber niemahls gedruckt worden, iſt bis 
| vieler vornehmen Gortesgelehrren Schrifiten alfo | jego noch auf der Univerfiräts Bibliotheck in Leipr 
abgefafier findet: 1) Er habe folche Gnade und; zig befindlich. Wider Luthetus Thefes aber 
md Gewalt vom Pabfte, dag wenn, einer gleich! feste Tegel bey Gelegenheit feiner, Doctor: Bros . 
die heilige Aungfran Maria, die Mutder GOttes, ı motion in Frandfurt 106 Säge auf, w 
geſchwaͤchet oder geſchwaͤngert haͤtte, fo Fünnte ers er daſelbſt 1518 den 20 Jenner unter D. Lon« 
vergeben, wo Berl A ben Kaften was rad Kan oder Roche Vorſitze, als * 
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a er 
gar durch den Ablaß enthunden und loß waͤre, 
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cher ehemahls in Leipzig fein Praͤceptot geweſen 
war, oͤffentlich diſputirte. Sie fuͤhrten den Ti⸗ 
rel: Gegenſpruͤche Br. Johann Tetzels, das 
Ablaß zu verrheidigen, wider D. Martin 
Luthern 1517 und waren folgendes Sehalıs 
1) Unfer Herr JEſus EHriftus hat des hauen 
Geſetzes Sarrament, daran er alle Menfchen 


den, und eim Präfervativ für den —* 
mit einander nad) feinem Leiden und Sterben hat 


cra⸗ 








chkeit, er ſeine Gewalt „2 


folche 30h fol man an denen nicht verzweifelt, 
des Priefters Gutduͤncken, oder laut Des Cano- il die allergeringite Reu und Leid, die am 


nis aufgelegt, oder werde auch don Görtlicher | Ende des Lebens geſchehen fan; 37) Genug 


Gerechtigkeit erfordert. Dieſem mwiderfprechen 
iſt Irrthum. 13) Wiewohl aber Buſſe oder 


Straffe, ſo auf die Suͤnden gehoͤret, wie ſie 


denn zur Mache derſelben aufgeſetzt, Durch den 
Ablaß denen wird vergeben, Die darzu geſchickt 
3 24) So Irret doch Der, der da mepnet, 
darum die Buffe oder Straffe werde aufr 

» gehoben, die da ift eine Artzeney und Praͤſerba⸗ 
dieweil auch das Zubelsoder Guͤlden⸗ Fahr 
ver Diefelbe Nicht geordnet mird. 15) Der 
vohalben, obbleich einer wahrhafftig gang und 


$ 





ſam ift zur Vergebung der Sünden, und dat 
zu, daß die ewige Straffe in eine zeitliche Str: 
fe verwandelt werde. 32) Dieweil aber ü 
Kürke toillen der Zeit, ſolche greuliche Strafs 
fen unterteilen den PVerftorbenen nacsfolgen; 
33) Die, man durch vollen reichen Ablaß eilenl 
auföfen. foll, fo chun Die naͤrriſch, d ne 
Leute vom Ablaß zu loͤſen abhalten. 34) © 
fegt man nicht allein, nach der Abfohutioh, for: 
dern Auch unterweilen nach dem Tode Straf 
fe auf Die, Die in, den, Bann gethan — 
m, 


| 
| 
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darum, daß fie die Hände an geiftliche: Perſo⸗ walt habe uͤber Das Fegfeuer insgemein, oder 
nen geleger hatten; Mordbrenner, und Die, ſo bey allen, wenn er auf Hülfiveife ein Jubel⸗ 
fih mit unnarhrlicher Unzucht verunveiniger Jahr austheilet; +2) Als diejenige Gewalt iſt A 
harten. 35) Auf dieſe, Daß fie nicht noch | Die'ein Biſchoff oder Pfarrhere in feinen Biß⸗ 
einmahl einen Eyd thun, auf jene, daß fie bäß| chum oder Pfarre har, ift ein Irrthum 
fen oder ‚genug thun. Derohalben irret der, | Wiewohl der Pabft keine Gewalt des Schlu 
der Da verneinet, daß folches koͤnne gefchehen. | fels hat über ‘Das Feafeuer: So hat er doch 
35) Dem Priefter.wird nicht geboten von den Macht denen, die im Fegefeuer find, DAB Züs 
Schlaffenden Biſchoͤffen, fondern von den Rede |ibel » ur auf Huͤlffweiſe bepgubringen, 54) 
ten der Canonum , Daß er befcheiden und Got.) Di alt des Pabftes Über das Fenefeuer 
xesfürchtig fen. 37) Auf dag das Beicht⸗ Kind | umeer dem Schein der Schluͤſſel verneimen, ift 
viel lieber mit geringer roilliglich vorgenommner der Wahrheit widerfprehen, und irren. 75) 
Straffe ins Fegefeuer werde ‚gefande, denn mit | Das Ausfahren der gereinigten Seelen aus dehr 
Bon fich geftoßner Straffe ins Hoͤlliſche Feuer | Fegefewer-ift nichts anders, denn daß fie GOTT 
‚werde geworffen. Derhalben mer ſolches Un⸗ ſchauet, welches Durch Feine Zeit oder Raum 
kraut nennet, der irret. 38) Ketzer, Abtruͤnnige, und mag verhindert werden. ’ +6) Darum ter da. 
die / ſo wider die hohe Obrigkeit gethan haben, und ſaget, Daß die Seele nicht eher Föntre ausfahren, 
derhalben nach Dem Tode verbannet find, die wer⸗ denn bis der Groſchen auf den Boden des Ads 
den verflucht, und aus der Erde gegraben. -39) ſtens Flinge, Der irre. 77) Daß dadiirch, d 
Derohalben wer da ſaget, daß die Sterbenden man das Ablaß jedermann mittheilet und gemein 
Durch den Tod alles bejahlen, und find den Rech⸗ machet, Gewinſt und Geitz geſuchet werde, "und 
'ten der Canonum nichts fhuldig, der irret. 40) daß nicht’ daraus folge Die Frucht der Reim⸗ 
Die Reinigung der Seelen, die in Gnade und gung, ift ein Zerehutn. 98) Zweiffeln, ob aue 
Liebe von Hinnen feheiden, welches Stuͤck Unter⸗ Seelen Begehren, daß fie erſoſet werden, oder 
ſcheid macht, zwiſchen den Kindern des Reichs: duch, ob fie, wenn fie ni: Erföfer ſind, Ains 
und den Kindern Des Berderbens, und vielmehr dem Fegefeuer fahren wollen, ft ein ee; 
den Rindern: der Berzweäiffelung. 41) Nenrien Irrihum. - 55) Daß Fein Menſch einer per, 
eine nahe Verʒweifflung, iſt Irthum, fo fie doch muthlichen Hewi wisheit',' als viel menfchliche 
vielmehr in gewiſſer Hoffnung find, die Seeligkeit zu. dep vermag; ficher und gewiß fen, 
zu erlangen. 42) Wer da ſaget, DAB es uner⸗ daß er Ablaß und Gnade erlänger habe, wenn 
wieſen fen, weder mir guten Urfahen hoch mit er Hleich gethän Hat alles, was das — 
fe 





Heiliger Schrift, daß die gereinigren / im Fege fordert, iſt ein Irrthum 60) Dafi derer 
feuer) aufjer dem Stande des Verdienſtes find | wenig find, und nicht ſehr viel, Die, wenn 
ver irret. 43) Wer aber das fager, daß 4 gleich nach Form und MWenfe des Zubel ⸗Jahr⸗ 
nicht erwieſen ſey, daß fie ihrer Seeligkeit gewiß thun, Gnade erlangen, iſt ein Irrthum 6 
und ſicher find, der irret. 4:) Desgleichen irret Daß der, ſo durch vollkommnen Ablaß um 
der auch, der da vorgiebt, daß die Seelen, die Gnade nach Form und Weiſe vorgeftelter 


nicht gewiffer fepn denn twir, und daß wir » tige Beichte gethan, Reu und Peid gehabt 
ben gang pad und ficher find. 45) Wer da be, emtbimden iſt, nicht folte feiner GSeelie 
fagt, daß der Pabſt durch vollkommne Verde gewiß ſeyn, ift ein Zreehum. 62) Daß der 
bung nicht verftehe, oder meyne die Vergebung | Menich , niehmlich der wahrhafftige Reu gehabt, 
aller Pein oder Straffe, fo zu verbiüffen ift ind | und mahrhafftige Beichte gerhan har, nicht folfe 
gemein, fondern det Pein allen, Die er ſelbſt auf: durch Päbflichen Ablaß, fo der nach voraeftels 
eieget hat, der irret. 46) Sägen, daß Die-Ad- |ter Weiſe und Maaß recht erlangt it, mie GBGn 
* Prediger irren, wenn ſie predigen, Daß Der verſuhnet werden, iſt ein Irrthum 63) 
Menſch durch des Pabſtes Ablaf von aller Pein die Gnade, Die durchs Ablaß gegeben wird, Ale 
468 und Tedig werde, ift ein Frrehum. 47) Sa: |lein gerichtet ſey, auf Die Pein oder Sträffe der 
gen, daß der Pabſt Beine Pein der Seelen im Fe | Genngthuung, die von Menfchen geordnet ift, 
geſeuer bergebe, Die ſie laut dee Chnohum in Die | und nicht Auf die, fo von dem Canohe Hder 
fem Beben hätten follen verbäffen, ift ein Art: | Götrlichen Gerechtigkeit geordnet ift, das ri 
thum. ' 48) Wer da faget, daß allein die aller⸗ um. 64) Daß das unchriftlich gejehre 
voukommenſten Ablaß oder Gnade erlangen Efi-Nfen, daß Diejenigen, ſo Beicht + Briefe fir 
wen, und micht auch Die volkommenen, ja die ſo ihte Freunde, oder das Zubel » Jahr dv 
da dollkomniner ju ſeyn anfahen "und zunehmen, | Seelen fo-gereiniget follen werden Idſen wollen, 
Der itret. 49) Wer da abet daß Feine Gnade ſolches ohne Reu und Leid thun koͤnnen, R: 


noch füllen gereiniget werden, ihrer Seeligkeit Maaß oder Rechts, nehmlich, daß er et 








erlangen nicht allein die, Die HMEommen Met | Arrehiim: 65) Daß ein jeder Ept } 
und. Leid über ihre "Sünde gchabt haben, ſon⸗ wahrhafftig Reu und Leid hat, bald umd’s 
dern atich die unvölltommme Reu gehabt, und: vollfömmliche Vergehung - habe bon Pein und 
durch die Beichte ihre Reu gethan haben, der Schuld, ohne allen Ablap, das ift ein Yerihum, 
irret. 50) da meynet daß dieſe Grabe) +6) Daß ein jeder Ehrift ‚er fen todt üder lebens 
Fehr wenigen widerfahren koͤnne und nicht vie ⸗ Ve eheilhafftig fen Aller Guͤter, fo viel die decht⸗ 
fen, die da thun, was das Fidel » Fahr erfürs mäßige Vergebung der Pein anbetrifft, iſt ein 
dert, der irret. 41) Bor ausgeben, —— „_67) Daß das einerich Samui 
daß der Pabſt nicht gröffere ober Eräfftigere Ge⸗ Tey, aller Güter, beydes die Durch die Biebe ges 


Ercccz ſchie⸗ 


OFT, Tetzel 


ſchiehet, und Die durch das Appliciren oder Zu⸗ 
eignen deſſen, der Die Macht darüber hat, ge 
fchieher, ift ein Irrthum. 68H) Wiederum, daß 


"das einerley Gemeinſchafft ſey aller Güter zu 


verdienen, und die Berdienfte zu mehren, und 
Diefe die da ift eine Gemeinſchafft aller. Güter 


‚zur Genugthuung, oder zur Buſſe, das ift ein 


um. 69) Daß des Pabſts Vergebung 
und Gemeinfhafft allein darum nicht zu 
verachten ſey, Daß fie fen eine Erfldrung 
der Goͤttlichen Vergebung, ift ein Irrthum. 
70) Daß allein ven allergelehrteften, und 
nicht auch den ziemlich erfahrnen Theologen fol: 


te leicht ſeyn, zugleich des Ablaffes Reichthum 
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Ablaß löfet, denn daß er den Armen (als ver 
lohren Ding ) zu Hülffe konıme, wer darmwider 
lehret, der irret. 78) Verdienft und deffelben 
Gröffe wird gemeiniglich gerechnet, nachdem die 


Wercke ſchwer find, und die Liebe hefftig ift. Das ‚ 


rum verdienet der mehr Gnade und Ablaß, der 
von dem, Das er felbft nothduͤrfftig ift, etwas thut, 
denn der von feiner lebermaß etwas thut. Des 
rohalben, wer da fager, Daß derjenige, fo auf Diefe 
Weiſe etwas verdienet, fündige oder Unrecht thue, 
der irret zwieſach. 79) Wiewohl Ablaß zu löfen 
nicht geboten ift, jedoch ift-er denen fo es beduͤrſ⸗ 
fen, hoch zu rathen. Darum der fo eines fagt, 
und das andre ſchweigt, der verführer Das Voick 


"und wahre Reu hoch zupreifen, iſt ein Irrthum. | und irret. 


Menſchen dienet, fo 


| 8c) Daß ver Pabſt Leo vor 
7:) Denn an ftatt der vergebnen oder nachges | feine Perſon mehr Gebets beduͤrffe denn ane 


laſſenen genugthätigen Pein oder Strafe, (wel: |dre Leute, das ift ein Menfchen » Gedand. 
che Straffe' Die Neu füchet und. haben will) fegt | Zwa 


e mir find ſchuldig nach natürlichen, menſch⸗ 
Der Ablaß die genugthuende Pein Chrifti, Das | lichen und Görrlichen echt vor den Pabft zw 
ift fein Leiden. Doch dieweil der Ablaf nicht l bitten, 8") Und dieweil das ein nörhig Ding 
auflöfer die heilfame Pein, oder zur Artzeney des ift, oder dieweil wirs thun muͤſſen, fo irret der, 
die Reu ihre Straffen, der Da ſagt, daß der Pabſt ſolcher Vorbitte hal⸗ 
Die fie gerne hat, das gantze Leben hindurch zu ; ven muͤſſe Ablaß geben. 82) Es ſey denn, Daß 
vollſtrecken, wer das nicht weiß der irret. 72)| Blaube, Andacht, ja Vertrauen zu dem Ablaß 
Die Werde der Liebe gelten mehr zü.verdienen; | gehabt werde, hilfft er nichts und ift verlohren. 
vollfömmlicher Ablaß aber gilt mehr fchmell zu | Wer darwider lehrer, der irret gang boͤßlich. 
bezahlen oder genug zuthun, Darzu gang und gar|83) Dieweil Das wenige, fo von dem Pabft 
koßzulaffen oder zu abfoliren. Wer Das nicht | Leo vor Das Ablaf gefordert wird, gegen 
weiß oder nicht aläubet, und lehret das Wolck |demjenigen, fo feine Worfahren gethan har 


“eines, und verſchweiget das andre, der ieret.|ben, gering iſt; fo irret der undhriftlich „ 


73) Bolltommner Ablaß dienet mehr genug zu |der Da Dichter, daß er mit Fleifch, Haut und 


ithun und zur vollfömmlichen fchnellen und fon« | Beine feiner Schaafe St. Peters Münfter baue. 


derlihen Vergebung. Die Wercke aber der ie | 84) Der thut, fo viel an ihm ift, und nach laut 
be find nüglicher, ienft und Gnade zu vers | der Bullen, dem ift der Ablaß nüs, obgleich Die 
dienen, und vornehmlich Preiß und Ruhm zu ſo darwider beilen, irren. 80) 
mehren: Derhalben wer da nicht mepner, dag| gen, Daß das Vertrauen, durch Ablaf-Briefe 
der Pabft das Volck alfo gelehret wolie haben ‚| feelig zu werden, fen eitel und erlogen, wenn gleich 
der.irret. 74) Ja, bieweil völliger Ablaß und | der Pabft feine Seele dafür zu Pfande feste, iſt 
ftücfigte e der Barmbergigkeit (mie fie |ein ſchaͤndlicher Irrthum. 860) So der geringfte 
denn pflegen zu gefchehen) nach Uebermaß und Biſchoff, wenn er entweder felbft predigen, oder Daß 
Mangel, weit von einander unterfchieden find, fo |für ihn geprediger werde, verfchaffen will, ande 

iſt der aus der Maffen vermeffen und irret, der |gebieten Ban, daß fie ſtillſchweigen. 82) So muß 
das Volck lehrer, daß der Pabft das Ablaß lör das zum ſchaͤndlichſten geirrer ſeyn, fo jemand 
fen, den ſtuͤckigten Wercken der Barmhertzigkeit fagt, Daß der Pabft ein Feind des Ereuges CHri⸗ 
«wie fie denn gefchehen ) Eeinerley Maaß molle ſti ſey, ſo er gleicher Weiſe das Yubel-Yahr wol⸗ 
verglichen haben. 75) Der dem Armen giebt) te Öffentlich verfündigen laffen. 88) So ver Hei⸗ 
und leihet dem Dünfftigen, der thut beffer, ſo ligen Legende auf ihre Fefte können laͤnger, Demi 
viel gröffere DVerdienfte belanget; mer aber das Evangelium ohne Nachtheil geleien werden, 
Ablaß löfer, der thut beffer, ſoviel Die fhleu: | fo fan auch mohl, wenn das: Evangelium geleſen 
nige Genugrhuung betrifft. Der das Volck iſt, gleiche oder längre Zeit zum Ablaß zu verkuͤn⸗ 
anders Iehret, der verführet daſſelbe, und der digen gebraucht werden Das Wirerfpiel reden 
da meynet, daß Ablaß löfen nicht auch ein Werck ift zwiefach irren. 89) Daß des Pabſts Mepe 
der Barmhertzigkeit ſeh, der irret. 76) Wiewohht nung fey, fo man mit einer. Ölocfen, einen «Ges 
der Menfc) erftlich durch den Ablaß freyer und praͤng, und Eeremonien das Ablaf geben foltes 
ſichrer wird vor der Straffe, jedoch dieweil das fo.folte man. Das. Evangelium mit hundert Gigs 
Werd, dadurch der Ablaß gelöfet wird, ift ein) cken, Gepränge und Ceremonien ehren, ift ein Jer⸗ 






Werck der Liebe, wird der, fo den Ablaß loͤſet, thum. 90) der Schag der Kirchen, Daraus 
darnach aus innerliher Andacht, auch frömmer „| dev Pabit den Ablaß giebt, nicht genugfam ger 
wer das Volck anders lehrer, der irret 77) Geiſt⸗ befannt fey, 
liche Almoſen find beffer, denn die leiblichen, und Daß der Schag EHrifti 
die Allmofen, fo einer ihm felbit chut, find or⸗ 

den tlicher, oder ftehen in befrer Ordnung, denn daß folcher Verdienft ein Geſchencke, oder. 

jene Die leiblichen; darum fo jemand Ablaß be | und gar eine erfaffene, Das ift, eine reiche-fchnel: 
duͤrffte, und vermoͤchte dem Armen nicht zu heiffen, |.Je, vollkommliche Genugthiung würcke, ohne des 
aufferhalb der No:h, der thut viel beſſer, Daß cr | Padfts Application oder Beybringen, iftein Irr⸗ 


ift ein Yrrehum,, 91) 
nicht ſey feine, und der 


thum. 


J 


herohalben ſa⸗ 


Heiligen Verdienſt, ift ein Irrehum. 92) Und 


—— —— 


1517 Teszʒel 
thum. 93) Daß zur Zeit Taurentii die Arme 
der Kirchen eſen find, iſt ein Irr⸗ 
ehum. 94) Daß die Schäge der Kirchen allein 
die Schläffel der Kirchen find, Durch Das ers 
dienft geſchencket, iſt ein Irtthum 95) 
Daß zur Vergebung der Pein des Pabſts 
walt allein genung ſey, ohne Die. Application des 
Kirchen, das iſt, des Verdienſtes 







der dienſte 
a iſt ein Irrthum⸗· 96) Diele a 
ma⸗ vor 


Evangelium, Gaben. Der-Önade- gefund zu 


Tegel 1548, 


———_ 


{da daß der, — "tägliche. 
Sünde bo biel die Ei Belange —8 


konne Der irret. 105) Wer da vermehnet, dag 
St. Perrus und aller Stadthalter Gewait, 
nerley Gewalt ſey, der irre. Und wer es Dafür. 


Ge hält, daß Sr. 4 mehr Macht habe am Abs. 
a 


laß, denn der Pabſt Leo, ver irret noch iehr, 
ja et fäftert. - 106) Bleichtwie der — 


hen, Sacrament der Gnaden oder Bee ob ais defielben Zeichen mit. hr, Die. GOTZ, 


andre niederftößt, der irrer allerdinge. . J. Daß 


Alich, Gna· Freue Chr iſti in vielen andern Stügfen als Urfgs 
Derhalben wer der eines erhebt, und das 


Soch wer eb anberet mit andern Dienfte od 


ir ten iſt, Der tre 
ein um.. 88) Daß der Schatz des Abtap | Säkftmurden 4518 von den Studenten in Wu⸗ 
ein erg, nachd 


den; 306) Derohalben wer da faget, Daß folchel 
Sünde (an der. Mutter GOttes begangen):in des 
nen Die da wahre Neu gethan Haben, Durch den Ab⸗ 
laß nicht lonne gelöfer. werden, der iſt wider den 
Zert des Evangelii und den Herrn Eheiftum | 
felbft toll, thoͤricht, irrig und raſend. 101 Daß 
darüber den SubsCommiffarien,. Das. ift, den 








unmöglich) die Mutter GOttes allegeit reine 
Sungrau ſchwaͤchet, ſolcher durch des Ablaffes | 
afft abfolviret und loßgefprochen koͤnute wer⸗ 
it fo klar als der helle Tag... Alfo auch, mer 
fich wider: dieſe Öffentliche Wahrheit. fegt, wird 





dem Volcke führen,. und mehr Zeit mit Ab⸗ 
ndi des i Predigt 


un een. 
io m ken Schriften wa die 





tenherg, nachdem fie erfahren harten, daß Teba 
tie Wort Anh! ind Def og Theke zu A 
terhagf haste „verbrennen laffen,., ebenfalsXeg , 


sand 


en Marckte nachdem Jie zuvor in ei 


gen ließ ed Tetzel noch pr nat, ee 
iß, welche er — 
die erſtern zu Franckfurt öffentlich vertheidigte 


Anhanges Butter ' 





Altenburg nicht. weiter —* Er kam alſo 
etzeln zweymahl zu 


Spiels in Deutſchland. Unter andern ſagte 
Miltitz zu ihm: Wenn er nicht behutſamer 
inskuͤnfftige und beſcheldner bep feinen Are 
SE y 


1519 Tegel il 1590 


verfahren wuͤrde, würde er in Die Pabntiche Uns | Ablaß geldfer hiree Ob num wohl Tetzel bierüs 
* fallen, duͤrffte auch wohl gar von dein Do⸗ ber bey Herkog Georgen in Sachſen Klage 
miricaner «+ Orden ercudietet werden. - Ueb er führte: fo ward — der Thaͤter, da er den no 
diefen Verweiß foll ſich der Ak: — — * ren Werlauf der Sache erzehlet hatte, ungeſtrafft 
maſſen betruͤbet haben, daß er kurtz hernach ver: davon gelaſſen. Man finder auch, daß Tetzel ei⸗ 
* n iſt. Es irren alſo Diejenigen, — ſa⸗ ne beſondre Tare gehabt habe, nach welcher er 
‚da Tetzel an der geſtorben waͤre. fich Die re viefe habe bezahlen taffen. . Bon 
Der eigentliche Tag feines Todes rg nicht = Schriften hat * ſo viel man weiß nichts wei⸗ 
is. Insgemein haͤlt man den ⸗ Auguſt vor | ter hinterfaffen, als was wir bereite in dem: an 
legten Tag feines Lebens, welches aber nicht! tickei erwehnet haben, nehmlich: 
ſeyn Ean, indem er unter mährender —2 — 1. Summaria Inftradio- ——— ad — 
die Lutherus im Monar Julius 1519 mit Ec⸗ canda⸗ indulgentiss 14 17, odet Inſtructi⸗ 
dio — * — 2 beſchloſſen hat. en om &chriffe Die'e an die Priefter ergehen 








ſetzen d noch für faffeni, toie fie den Ablaß predigen folten. 
Dean Dh De eb re fon Difer Schrift fi in bes. Chemntfti Erie 
in Die achticht ift wohl 4 mart.| mine deg TridentinConcil, und. in Kertinanne 
IN am 14 Jule ig, AB an mhen Sage, 091 03 BD: Reoemating « ec einige 

Smefdere Dipuration — en Mod * 

re: og in — *8* en Säge, von Oh Ablafe, die er 
En Coͤrpet iſt in rn ger iR. uͤnd gelehret hat, und 
—9— * nicht weit von Dem Altar e von. ung in dem Artickel bereits atis 
3 Kur, aber vor ungefehr 106 vet worden, wie ‚fie in Butheri, Selnecs 
fa — Kirche * —* = ——— — und. andern 
— zu iſt —2 "St fan des 3. Vorlegung, wider einen vermeßnen Ser⸗ 


des Ter 
8 Grab anjeho nicht mehr in befagter Kircye, | - ‚Mon von 20 irxigen Artickeln/ Paͤbſtlichen 
d ielmehr in dem Zwinger oder Ablaß “und Genade belangend , gailen 
* —8 raben zu A —— Chriſtglaͤubigen zu wiſſen bonnbthen: von 


— 


auch heut zu Tage noch in der Pauliner Kir welcher Schrifft;pie niemahls gedruckt wor⸗ 
eh Ninerna Wand ohnweit Des Altars den das Driginal auf der. Univerfiräes- Wie 
eine fteinerne Statue, Die einen Dominicaner⸗ bliotherk zu * —— iſt. — 5 
ge in einem ag 28 me ewider Lu heri ‘Predigt vom U 
welche man insgemein vor 

ebt, Aber es ift nunmehro zur Senige be 4. Gegenfprüche das Ablah zu. —— 


t, daß felbige Statue D. Andreas BL Mider Dı Matt. Butherags Thefes ; in icẽ 
et don Sir —— u 8 $. Andre Gegenfprüuhe das Ablappuperfindis 
di an ihn v 0 \ 
ae befonders dasjenige, be von te gen, wider D.Mart. Luthern ingo Sägen. 
a — 23* no * in mder ven Gpolasine Ina Weirkhe 
en Raı ger ermehnet ba i y ee von 
—— verdienet —— er —* — eht worden 
n erzeuget nid Bortfticd Zeche in Lareinifcher- 
Din * werden don Tetzeln und wider 8 dem Titel? Vira Joannis Tezelii 
—30 gefunden. Wir wollen Noch einer eintzi⸗ ittenberg 1717 Ing) und Fohann Iaob 
Hiftorie Etwehnung thun, Die ſich mie ihm | Vorgek in deutfcher:& unter‘ dem : 
oll —— haben. Es iſt bereits. gemeldet Leben des Päbftlichen Gnaden⸗Predigers 
worden, daß Tegel nicht nur vor die ſchon — —*— Ablas⸗Craͤmers Johann Tetzels (Peip, re 
begangmen, fondern auch noch vor Die jur | das Leben dieſes Teceis fehr ausführlich befchries 
Sünden Ablaß errheiler: Habe. Hier; | ben. Man fehe Davon: Deutfche A. Erware, 
* r ** 30 den Ein | T. X. p. H81 ingh. Seckendorffue Lutheran, 
hg eines | Maimbourg Hift. du Lucheran, Wehard Bibl. 
BE} einen Bien —E Te⸗Sipt. Ord. Predicät. TI. p. 40 u. fi‘ Unſch 
—8 Es bekam auch der Edelmann Nacht. 1720 p. 963. Mycöu rm. 
—9 vor 30 Thaler den begehrten Ablaß/ Tetzel, Johann —* Rn ih zu Pin 


nebft Did und Siegel, mit der Erlaubnis daß | berg den 6 Detobr, 159%, alive 
Kun die vorhaberde Sünde begehen | Tegel, Raths ⸗Hert nd Kriege: ann 6 
nrite. Aber eben Diefer Ablaß gereichte zu Te⸗ ſtudirte zu gi * ee, 


Schaden. Denn — ends | ftabt in den Nach gezogen, li 3 
Hang 9 — ii 


y ef 








Dber-Laufis, weldes.das Filial von dem f 
Colmen iſt. ——— An Minift. pı au. J 


Teva oder Teba, ein Flecken nebſt einen alten 


Schloß in Andahufien in Spanien, gegen Granq⸗ 
greher TheatrumErudit, Böge Elogia Theolog. 


Dazu, SMeilen vor Antequera, gegen Abend. 


“ Teva,: (Grafen von) fieheden Gefchlechtss 
Arrickel: «Bu lm XI Bande, p. 1496. u. ff. 
befonders inden plernenten. 


evar, (Hieronymus Mühe; von) fiehe 
Munno3von Tevar, im XXI Bande,p. 873. 


ein Spanifcher Doctor der Theologie und Come, 
miffarius des Inquiſttions⸗Tribunals, lebte in der 
legten. Helffte des 16 Jahrhundert, und fehrieb ; 
Primam partem quadragefimz prol)ominicis,quartis 
ferlisac ſextis aferia.qyarta cinerum ‚usque ad ter- 
tiam Dominica, fo zu Sulamanga 1584 in 4. 
berausgefommen. Anton Bibl, Hifpan, 

Tevat Aldana (Peterde) ein Francifcaner 
von Lima aus Weſt⸗ Indien buͤrtig, war des Ki 
nigs Philippe I in Spanien Hof⸗Prediger und‘ 
ein Mirglied der Jnquifition. Er ſchrieb 

ı. Tratados morales para el Quarefma in 

9 Tomis, Madrit 1687 und 1644. 
: 2% Sermones de -Chrifto y de fu Madre, Bars 

cellona 1633. Lifabon 1635. 

3. Excellenciasde nueltra Sennora y de los San- 

tos, in2 Tomis, Barcellona 1633. Madrit 

.163$. : 

Anton Bibl. Hifp. 


Teva hallevi oder area levi, iſt eines Inge 






4 Suͤrſtenth. Sachſen p. 27. in Beyl 
Tevar und Alatcon (Gundiſalvus Cops) fi 


Worſitz. 


EEE — — 
— — — — — — — —— 
. 
® \ 
Teubet am 


4. Seuitiofam Iſraelitarum contra Deum atquè 
Mofen locutionem äd Num. XXI, 4--9- in 

5 Predigten, Nürnberg 1639 in 4. 

$. Aucupium Spirituale, ' j 

6. De eguder o&oßerie Chriftiana, Leipzig 714 
in 4. Ei | 

7. Leihen-Predigten gefehrieben, 


Unſch. Nachr. 1714. p. 355. Wittens Diar. 


Teuben, ein Schrifftfäßiges Gut in den Für. 


Saͤchſiſchen Amt Weißenfels; Wabfis Chur⸗ 





Teuber, (Carl Friedrich von) Koniali 
Pohlniſcher und Chur⸗Fuͤrſtlich ih 
wuͤrcklicher Geheimer Kriegs-Rath; Er murs 
de im Merk 1738 von neuen als würcflicher 
‚Geheimder Kriegs⸗Rath in dieſes hohe Eollegium 
introduciret, nachdem er zuvor im Map 1737 bep « 
demſelben nebft andern dimittiret worden, umd 
nachdem er von den Kriege-Taken, Darüber er zur 
‚zeit der Pohlnifhen Trublen die Direction ge 
Abe ‚ Rechnung abgelegt. Im Zahr darauf, 
ehmlich 17 39, erhielte a den, durch den Fodres. 
= des Ge heimen Lriegs⸗Raths Pauli, in dem 
eheimen Kriegs⸗Raths⸗Colleglo ſich eroͤffneten 
— ge — des 
1738. p. 45. enealogi 
richten I Band, p. 536. PO EB 


_ Teuber,( Chriftian ) gebohren zu Eobefin i 

Pohlen an der Schlefifchen Grenge * —— 
den 26 Mertz. "Sein Water war LCLaurentius 
Teuber, Not. Publ, Cæfar. zu Gothenburg in 
Scheren ; die Mutter Adelheit Jopiin Joſt 
Huͤbers, ſonſt von Werth genannt, eines Inges 


nannten Juden Buch ; welches Predigten übers |nieurs in Brabant, Tochter.» Die Schultu 


Geſetze in ich faffer, und zu Venedig foll im Druck 
erſchienen ſeyn. Wolff Bibliorh: Hebt. 


Teube, ein Schwartzburgiſch Dorff in Thuͤrin⸗ 
gen unweit Rembde, ins Amt Ehrenſtein gehoͤrig 
Goldfchades Beſchreib. ver Marcktflecken, Sie 


cken ꝛtc. 


Teubelius, (Heinrich) ein Lutheriſcher Got⸗ 
tesgelehrter, war zu Harsdorff 1593 den 6 Jenner 
gebohren, fein Vater Thomas Teubelius, war 
Paſtor zu beſagten Harsdorff. Er wurde, nach—⸗ 
dem er ſeit 1614 zu Wittenberg ſtudirt, auch das 
ſelbſt 16179 Magifter worden, erftlih Cantör zu 
Eulmbad, 'hernach Diaconus Dafelbft und 1626 
zu Borth, endlich aber 1634 Superintendent zu 
Hof, mofelbit er den 10 Septembr. 1653 im 60 
Jahr feines Alters geſtorben. Er hat 

1. Commenñtarium in Canticum Salomonis. 

a. Hifforiam mundi Imperatorum, virorum 
Chriftianorum&mirabilium per decades con- 
fcriptam. 

3. Dedidis &rebus memorabilibus Ducum,Mar- 
chionum & Eledtorum domus -Brandenbur- 


gier. ; 
Veiverſol · Lexici XLII Theil, 


‚dia hat er zu Franckfurt an der Oder und a & 
tin mit allem Sei getrieben bis 1657, A ni 6 
nah Wittenberg begeben. Und nachdem er von 
1658 bis 1860 in Franckfurt ftudirer, und die 
Magifter- Winde erhalten hatte, ift er in gedach⸗ 
ten letzten Jahr zum Sub⸗Rector des Gymnaſu zu 
Coͤlln ander Spree beftellet worden. Im Slabe 
1664 erhielte er die Profefion der Stiehiicyeg 
Sprace zu Königsberg in Preußen, tvofelbft er 
auch) 1666 unterfhiedlihen. Kandidaten als Dias 
conus die Magifter- Würde eriheiler har. Im 
Jahr 1667 nahm er, auf vornehmer Freunde 
Zurathen,das erledigte Schul: Kectorar ju Srands 
‚furt an der Oder an, bis er 1670 jum Anfpecrore 
zu Neu⸗Rupin berufen wurde, Im Jahr 168 
ward er ztm Probft zu St Wicolai in Berlin we 
nannt, welches Amt er aber nur Furge Zeit vers 
maltete; maßen er den 30 May 1690 imca Jah⸗ 
re ſeines Alters mit Tode abgieng. Kurtz vor ſa⸗ 
nem Abzug nach Berlin hat er den Aupinifchen 
Pfarr⸗Kindern ſein Börtliches Geber, uch in 
13. überreichet. Welches das eingige von feinen 
Schriften, fo uns bekannt. In der St. Nice“ 


lar it che zu Berlin untveir der Cangel ii | 
des Epithaphium von ihm zu leſen * iſt folgen, 
Dod dd DEO 


Teuber e 
DEO OPT. MAX, 
Turori & Statori 
Peregrinorum, Viduarum & 
Orpbanorum, 
$acrum efto hoc Epitaphium, 
Quod honori & piz memorie coufa 
Viro Max, Rever. & Excell. Dodo 
M. CHRISTIANO TEUBERO, 
Primum Sub-Con-Red. Gymn, Colon.- 
Tum Profeflori Gr, L. in Academ. 
Regiomont, 
Dein Redtori Scholz Francof. 
Poftea per XX Ann, Infped, & 
F Paft. Neo · Ruppin. 
Tandem per XX Hebdom, Præpoſito 
Berolin, & Dioecef.atque Gymnaſũ 
I Infpedori, 
er Die Adfcenfionis Chrifti 
Ab. MDCXC ad Superos evocato, 
Theologo, quoad per UI. annos 


ire3 


in vivis fuit, 4 


Ingenio, doctrina, labore, ſide & 
fanctiori exemplo plane & 
pasfim confpicuo, 
Nec minus 
Ledisfime ejusd. Conjugi 
Pix, Provide & iuorum Amantisf, 
. „Foeminz 
ANNE CATHARINA 
| MÜLLERIE | 
- Patre M, Sam. Müllero, Gymn. Colon. 
per XXXV Annos Redlore 
-Celeberrimod, XIX 04, 
Ao.MDCXLVII. Natæ, 
Div, Teuberi per XXI Ann, Conjugi, 
viduz XXVI Annis, " 
Liberorum X Matri, XLV Nepot, Aviæ 
VIE Pronep. Proavie, 
®  Unde Septuagenariz. & d, XII Febr. 
A. MDCC. XVI. faris concedenti, 
Erigere ponereque Vol, Debuerune 
Filiuscum Filiabus & Generis 
Superfticibus, 
Ea fini, ut Ben. Ledor 
Difcat & fuo bono fperer, 
Jehovam Noftram, 
Ultra ſpem & vota fuperflitum, 
Subinde benedicere Pofteris Piorum, 
Don feinem Sohne Samuel Chriftian Teuber 
Bi mare Sri, Din Dr 
zu £ipdov und Nuppin. Unfchuld. Date 
1726. p.850, u. f. 


4 


* Teuber Fi 1524, 
,  Teuiber,(Ehriftian Andreas) Inſpector der 
Kirchen a — zu Dedeleben im Fürften: 
thum Halberſtadt, Mitglied der Koͤniglich⸗Groß⸗ 
Britanniſchen und Königlich Preußischen Socie⸗ 
‚tät der Wiſſenſchafften, wie auch der. Deutſchen 
Geſellſchafft in Leipzig „ein gelehrrer Sohn eines 
‚gelehrren Vaters nehmlich des nachſtehenden 
Hn. D. Sammel Chriſtian Teubers, General⸗ 
‚Superintendentens in Halberſtadt. Er iſt zu 
Neu⸗Ruppin in der Mittel-Marcf 1697 den 23 
Septembr. gebohren. Auf der Eule zu Hal 
berſtadt waren der Rector Elend, undnahmahle 
M. MWurgler im väterlichen Haufe ſeine vornehm⸗ 
ſten Lehrer. Sein Kopf war fo fähig, daß er im 
neunten-Zahte fo gut Lateinifch als Beutſch pres 
chen konnte. Er ſolte alfo bereits 1715 nach Unis 
verſitaͤten; erhielt aber durch fein Bitten die Frey⸗ 














heit, ein Jahr ohne fremde Unterweifung allein 


vorfich zu ftudiren. Diefe Zeit wendete er bios 
‚auf die Sprachen undviefefungder Alten. Dar⸗ 
auf zog er 1716 nach Halle, und hatte an dem ger 
lehrten M. Boyfen einen guten Anführer, Don 
da wendete er ſich nach Helmſtaͤdt, woſelbſt er Die 
Hebraͤiſche Sprache bey dem Herrn von der 
Hardt, die Arabiſche bey Lakemachern, Die 
Syriſche, Chaldaͤiſche und —Z bey 
Schrammen erlernete. Sondtrlich legte er ſich 
auf die fremden Europaͤiſchen Sprachen, unter ans 
dern auf die Italieniſche, Frantzoͤſiſche, Engliſche, 
Spaniſcherc. Die beſondere Fertigkeit, welche 
er fich in fo mancherley Sprachen erworben, hat 
er nebft feiner Gelehrſamkeit durch viele Proben 
geroiefen. In Helmſtaͤdt bediente er fich mitvie- 
lem Nutzen der trefflichen Bibliothek des Herrn 
Abts gabrien,. bey dem er die gantze Zeit über am 
Tiſche war. Eben dieſer war auch ſein Befoͤrde⸗ 


rer, denn er ſtellte ihn nebſt zwey andern Der Ge⸗ 


meine zu Klein⸗Dedeleben vor, welche ihn 1720 er⸗ 
wehlete. Dajelbft lebet er noch in der Stille ind 


völliger Zufriedenheit, indenzer fich bep den haͤuf⸗ 


fig vorgefommenen weiteren Beforderungen nie 
[ groffe Drühegeben wollen. Er hat fich nicht ver⸗ 
heyrathet; und wasammeiften, bey einem ſo vieler 
| SprahenKundigen zu vermundern,fofolter mehr 


das Nachdencken, als das Nachfchlagen und Rache. 


leſen lieben. Man hoffet von ihm noch.allerley ges 
lehrte Schriften zufehen. Bisher find von (m 
auſſer einigen Lateinifchen, Italieniſchen und Fran- 
tzoͤſiſchen Glüchvünfhungs + und Condolenß- 
Schrifften, einer Predigt, und vielen ohne ſeinemn 
Nahmen in allerley Sprachen gedruckten Gediche: 
ten heraus gegeben : e 
1, Leilus in exfequiis Frider, I. Reg. Porusf. in. 
genereHet. #713 in ol, 
2. * Theol. de Angelis, Helmſtaͤdt 1718. 
n 4. 
3. Denck⸗ und Tugend⸗Spruͤche uͤber die Evan 
gelien im Jahr. Wernig 1796 in 8. _ 
4. Dend;Sprüche,foeinden Tugenden entge⸗ 
gen geſetztes Lafter in fich begreiffen, ebend 


1727 in 8. 
5. Paßions-Fragen. Ofter-Fragen. Himmel 
— —— 
agen. Weyhnachts⸗Fragen. alle: 


mahl mit Sprüchen der Heil. Schrifft und 
J — geiſtli⸗ 


—— — — 


ır2$ Teuber ! 


—— geiftichen Liedern erläutert find. ebemd.1727.| . 


1728 in 8. 

6. Fragen für die Rinder, welche zum erften: 
mahle zum Abendmahl gehen, 1728 in 8. 

7. Perkins Grund + Big Chriſtlichen 
Glaubens aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
Rolf. 1709 in 18. N “ 

8. Homiletiſche und Catechetiſche Proben, 
Fe 1730 in ı2. m 

. Sortgefegte Homiletiſche Proben auf bas 

? ich 1731. * 1732 12. Desgiek: 
den auf das Fahr 1733. 

10. Trad, de utilitate linguse, Anglicane inex- 
plicatione Sacræ Scripturz ex pericapis ev- 


” 


—— ee — 
Teuber 1526 


Bis er veranägt und unverfehret 
Zurück in feine Länder kehret. 
Doc, bilde dit nur fichet ein: 
Das Licht muß — der Adler groͤſſer 
| epn. 


Welches Gedichte, weil felbiges Durch die Zeitun⸗ 
gen ohne Benennung Des Autoris bekannt ges 
macht wurde, anfänglich von jemanden zu Erfurt; 
der ſich H E. 8. M. apud Erford R. nennet,intas 
teimifche Verſe überjeget worden, davon Der 
Schluß alfo lauter: — 


Verum hoc eſſe. ſibi verto.perfuädent omnis. 
Micior hie fol eft; major & hc aqvila, 


Nachgehends aber hat eine berühmte und geſchick⸗ 


. angelicisdemonftrata, Reip), 1731 1.1733 ing. ft Feder Di-W. diefes Gedichte in Franboͤſiſche 
231. Vorſchlaͤge zur vegelmäßigen Einrichtung Verſe folgendermaſſen gebracht : . 
der Deutſchen Sprache Halberſt. 1732 in B. L’aigle,Oifeau du foleil, n’en eraint pas lalumiers; 
12. Muthmaſſung von dem alten und dunckeln Mais trop pres de fon aftre elle ‚n’ofe voler. 
Zuůdi r:Biede: an Leipj. Elle en connoit la force, & n’et point temerairef 
732 in4. „ft gegen den Detrn von det PY on Een ri poutröit la brüler, 
er enas beſonders efent ? Europe s’ cttonne 
A Sr * den eine De vor porte- courohne, 
j er Fer 7 L’aigle €, approcher en volant 
13. Philoſophiſcht Abhandlung don der ſelt ⸗ Du Toleil de pP Em . » 
0 pire & de fon char brillant 
Ehrſucht der Gelehrten, eeipiig “VOR I Au giron de Phebus fe repofer fans — 


14. Exere, de martyribus Chriftianis odio-hu- 
mani geheris convidlis ad locum infigniorem 
‘-faeiel And. XVX.44. flv. 173 4.in8. 
iz Ceuiſche Abhandlung don der dollkom⸗ 
ar Pogfie der Deutfihen, Leipz. 1734- 

oh | "TER F 
i6. Verſuch zu einer neuen Ueberſetzung Der 
Heil. Schrifft aus dem Engliſchen 1734. 

in ®. 


39. Nachricht von dem fo genannten Hinbrůͤ⸗ 
ten zur Son ————— nn 
hen Begebenheit mit Jo hier 
—* Wolf, 1734. in 4. Slieche Walchs 
Religions⸗ Streitigkeiten in der, Eoangeliſch⸗ 

i Lutheriſchen Kirche, bp 122 3.u. fi 








: 38. Theologifche. und vernuuffeige Aımerckun: | 


gen über eine dem Chriſtlichen Ölauben nach 
tbeilige Schrift, welche fürglich unter dem 
>... Zitei: Die Unſchuld des Irrthums an das 
VVvcht getreten ift, Wolffenb. 1739. in 4. 
Alnıter feinen Gedichten, iſt unter andern nachfol⸗ 
Lendes allhier mit zu berühren, welches er-auf die 
im Zaheıy32erfolgte Zuſammenkunfft Str. Kay 
| —  Ferlichen und Köntalich Prenfifchen 
Jeff Prag berferriger , deffen 
em Sinn: Bilde des Preußi 
ne fliegenden’ Adlers, mit Der Bevſchrifft: Non 
«Soli cedit, hergenommen if; und alfo lautet: - 
m Adlet ſcheut Das Sonnembicht 
ch ihm zu nahe fleugt er nicht, ©. 
oBe eriden heiſſen Strahl ſchon kennet 
Der ſtaͤrcker als kein Feuer brennet. 
Zur wunderſt du a 
9» der tr Adler 
| Sin Pure — kihniich ſchwinget 
- fm den emſlammt· n Wagen Dringet, 
And da, von Feiner Glit ehige , 
Dem Tiran-felbft im Schloffe fit 
= Veiverfal-Leawi XL, Theil, 


ir 


Fk ne Ma: | 
—3— —* ‚Leipziger Gelebrte 


: Freyberg den 18: Ocio 


.. | Erudit, 


| 


Puis revoir fes Etats contente & fans atteinte, 

Europ& ce beau fair te patoit merveilleux, 
Mais ceſt 4 toi que je dernande: 
Eft-ve Taigle des airs, & le foleil des cienx?“ 
‚Non: tet aftre eft plus doux, & cetre aigle eſt 


— plüs grande. j 
Diefe Begebenheiten haben uufern Herrn Teuber 
hach der. Zeit veranlaſſet, (einem Gedichte auch.eing 


Ehre anzuthun, und es in Stalienifchen Keimen 
alſo darzuitellen: 


Uaquila mai non temel riguardare 
-,De’rai del fol; mä ben I’ avvicinare; 


oͤtfe⸗ rtoppo fapendo, che qve’ ragxi ardenti 


Piu di fuoco terren poſſon refler nocenti 
Europa adungve Aa mara vigliando 
‚Di veder gi& volando 

L’aqvila Pruſſa con volato frefco 

Fin al gran fol Tedefco, 

Fin all’ aſſe ſiammata. 

Sedendoxvi, dal-fuoco non toccata, 

Nel grembo fteflo.del ſuo Febo chiaro, 
Amato ii, come a l’aqvila caro; 

Poi ritarnando in ſuo paeſe 
L’alma.contenta, Pale illefe. 

Ma qvi I’ Europa dove porli in cuore; 
Piü mite & qvelto fol; qveft’ aqvila magglore, 


it, 7730, p. nf. 
*5 jebtlebendes gelehrtes —S p- 


Ba in der Bergftadt 
1360, ſtudirte in Wit⸗ 
tenberg und Leipzig, wurde 1389: Diaconus zu 


46 1. u. 


; Tenber, (David) 


1% örha, von dar zu Froburg Prediger; endlich 


intendent, und flarb den 30 
ss. Zahre, Frehet Theatr. 


Teuber, (Felitianus) fiehe Teuber, (Primus), 

Teuber, a Evan Liber Dip 

bar — Delffte des 17 Zahrhu.dert, 
3 


Ku aa 


1507 Teuber & —F Teubrr 1528 


mar Magiſter der Philoſophie, wie auch Paſtor nus, im Zahr 1723. Iccanders Geiſtl. Miniſt. 
und Inſpector zu Ruppin in der Marck Bran⸗ |p- 460. 
denburg, und fchrieb ein Buch, welches ven Firel| Teuber, (Ah. Chriſtoph) der Weltweisheit 
hat, Praxis trivii, id eft, Grammaricz, Logicz, Rhe- | Magifter und Rector bey.ter Land: Schuler Fils 
toricz in ufum privatum communicata, undvon M. ſa. Ererlangteim Jahr 1704 den ı8 Gepremb- 
ABottfried Wagnern zu Franckfurt an der Dder |ju Königsberg die Magiſter-Wuͤrde, da er denn 
1689 in 8. ang Licht iſt gefteller worden. Dabh!s |zugleich Die Frage: An,Postis Audlofe juventuti 
manns mafgbirte und, Demafgvirte Gelehrten, |ex ſcriptis gentilium fit ineulcanda? aufiwarf ung, _ 
p- 160. — Desgleichen — * auch ein 
euber N N | Difputation, die er unter. den Vorſitz M.Beorg 
site und Bed Binfiiher Hapapreige in der SBENE Ju önigbetg de Vaicnio Zach. 1X 
Stadt Zeib, tie auch der Königlich Preufifchen |Y. 9, 1700 gehalten hat. Noca Lies. Mar, Balcb. 
Societät der Wiffenfhafften Mirglid Eriftin "790. P- 337 und 1709. P 335 
den Mathematiichen Willenfafften, abfonderlih! Teuber, CJoh Heinr.) gebürfig von Stau, 
in der Mechanick wohlerfahren. Deromwegen ihm Der Weltwelsheit Magifter ind Paſtor ju Lin⸗ 
auch der Herr von Keibnig feine Machinam Arith- | derode, unter das Hoch⸗Graͤfliche Promnitziſche 
meticam anvertrauer, unter deffen Aufficht fie auch: Confiftorium zu Sorau gehörig: Iccanders 
wuͤrde zu Stande kommen ſeyn wennder Hert von Geil. Minift.p. 462. 
Leibnitz nur noch einige Zeit hätte leben ſolien. Teuber, (Michael) ein Rechtsgelehrter, war 
Es hat Herr Teuber von Diefer Machina Arich. | zu’ Eisleben den .ar-Auguft 1524 gebohten, ftu- 
metica zu Anfang des 1717 Jahres nad) Reipzig [Ülrte zu Wittenberg wurde daſelbſt 1544 Magis 
Nachricht gegeben, und, dahin, wie in den Gelehr⸗ | Mer und. + 540 MDoetot und Profeifor der Rechte, 
ten Zeit. von dieſem Fahre p. 15. fteht, unter an⸗ Dierauf befam er die Stelle eines Cantzlers zu 
dern alfo gefihrieben: »Dte Machina Arithmeri- | Camin und Syndieus zu Stetein; kam aberas ss 
„ca fo allhier in Zeig unter meiner Direction hat wieder nach Wittenberg, und wurde Profeſſor 
„ſollen verfertiget werden, ift curieug im Gebrauch. | Deeretalium, wie auch Affeffor bey dem Hof: Ger 
„Alle Species Arichmetice fünnen dadurch aufs 33 Auſſer dem war er Braunſchweigiſcher, 
„geſchwindeſte und ſicherſte abſolviret werden, | Mecklenburgiſchex, Bommerifher und Aſcherlebi⸗ 
Dieſe Machina iſt in den Miſcell. Berol. p. 317. ſcher Geheimer Rath, ließ ſich/ in unterſchiedenern 
„u. f. beſchrieben, Die Figur aber gar undeutlich Geſandſchafften vn und ſtarb denıs Ser # 
„erprimitet. Der Here von Leibnig hat ſehr finbr. 1586. Erhalt 0 7 me 
„viel Fahre mit groflen Koſten andiefer Machina| " 1. De’modo dotendi, difcendi & * ju- 
„arbeiten faffen; erit zu Hannover, da fie aber| ra, fo ai Berfßiehenen anbeuen geh n glei⸗ 
„nicht zu Stande gekommen; zum andern hierzu] "= ches Inhalts zuſammen gedruckt, und bon 
„Zeit, es iſt aber eben fü gangen, Denn die Ein) - Otten Melandern u liche 1605 MS. her⸗ 
„richtung eine groſſe Accurateffe erfordert:. Die ausgegeben worden- si 
„Dritte wurde einem geſchlckten Mechanico all:| “ 2. Refolutiunern quipgvagintsdueltionäng Brf. 
— — este Er = ae 1 HH ÄN — "ug 
„na em Vermoͤgen, es möchte auch Eoften, |» 3. Eine Erklaͤrun 8; 
„was es wolte, einrichten. zulaffen: Allein, deſſen * F —— ae —— 
„unverhoffter Tod har gleich beym Anfange ſol⸗ © ©; Cammer-Geriägte, in at zu nehmen, wels 
* — — iſt ae er ' pe mit Bedrg von RorbichigensProcef- 
„de, fDaß eine ſo ſchoͤne ntion ins Stecken gez | +-;; ,,ıfa juris zu Peipsia-ıcog i 
„rathen, und wohl gänglich liegen bleiben muß. +... en; = — — 


en Erg erg ge fr Je |. 2: Bon des HR. R. Adts-Erklärung. 


ms 


Lon Reetor und 1653, Rector zu HZeitz, endlich | hat in Tübingen unter den F ichen 
—— — iret, und iſt nachgehends Prediger zu Raus 


Paſtor in Teiſſen, ſchrieb: 


"3, Programmara; 7. 19; 


i ae * ray Alina Bayle,. . . 
2 Diät, de mer LEAD RA | rn aa an ander Blei 
Ludopici Schul⸗Hiſt + |&eperalSuptrintenbent des Fü — Hals 


ut beritadt, und Pa der W 27 
Teuber, (Johann Adam) gebürtig Yon So⸗ —— et Bar 


KRU „And bei Der Dafigen Stat» Kirche Diaco: | ju Raw Ruppin das ch dieer All @in Raten 


gu u” l. Iy us DE ET N NN Ber ‚ Chris 
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— Teuber 


—— ET TR: rar — 
M. Ebrifiian Teuber, war Probſt zu St. Ni 
eolai in Berlin, und gehet ein befonderer Artickel 
von ihm, vorher; die Mutter aber war Anna 
Carbarina , M. Samuel Mlüllers, 35 jahri⸗ 
gen Rectors des Gymnaſii zu Colln an der Spree, 
mente Tochter. Er. wurde von feinem Vater 

bis ins 1212 Jahr untermiefen, nachmahls in Die 
Stadt: Schule gethan, doch fo, daß fein Vater 
die Haupt» Sorge vor feinen Unterricht bis in 
fein 18 Jahr auf ſich behielt. Nachdem derfelbe 
berftorben ftubirte er dor ſich, und reifete nad) 
Hamburg, um den Umgang mit den dafigen Ges 
fehrten zu nutzen. Darauf zog tr 1691 

Zena, und trieb dafelbft Die ragen n 
Sorachen, Philoſophie und Theologie mit vie⸗ 
‚Tem Fleiſſe. Solches ſetzte er nebſt der Mathe⸗ 
matick und den Rechten zu Franckfurt an der 
Der fort, wohin er, weil er.das Ehurfürftliche 
Maͤrckiſche Stipendium — gehen muſte. 
Hier übte er fich fleißig im Difputiren, und hielt 
‚auch verfcpiedene öffentliche Reden. Als er dan 
auf 169% hiefelbft, Magifter worden, zweymahl 
‚als Vorfigender difputiter ‚uud einige Collegia 
gehalten, wurde Ihm Anfangs im Jahr 1696 
die Adjunctur, und bald darauf die völlige Nach 
Folge im Paſtorat und der Inſpectlon zu Kprig 
gegeben- Nach anderthalb Jahren ward er 
‚1697 Paſtor und Inſpector in feinem Vater⸗ 
"ande usrandfun Sr. Academifchen Zubel» 


* 


— 


Feſte zu Franckfurt an der Oder ward Ihm 1708 
„Die Doctor: Würde der Theologie auf Königlichen 
‚Befehl mitgetheilet. Als ihn bey —— eini⸗ 
ge Herren aus Magdeburg predigen und diſputiren 
gehöret, warffen fie eine beſondere Zuneigung auf 
‚Ihn und beriffen ihn 1707.3um Paſtorat an ihre Ul⸗ 
richs⸗Kirche Kettners Clerus Ulricanus, mZahr 
17709. berief ihn der König nach Halberftadt zum 
EonfiftorialNarh und General-Superintenden: 
ten, und im Zahr_1713 ward ihm vom da igen 
Mathe das oberſte Paftorat an der Moritz⸗ Kirche 
“aufgetragen: Er hat ſich 1696. Den 22 Octob. 
derheytathet mit Cathatinen Eliſabethen, An; 
reas Rittnets, Seniors des Berlinifhen Mi⸗ 
iſteri älteften Jungfer Tochter. Bon feinen 
drey —— ift der aͤlteſte der obſtehende Pre⸗ 
diger zu Develeben, Herr Chriſtian Andteas 
Teuber, det andere Herr M. Chriſtian Sa⸗ 
muel Teuber liefet zu Franckfurt an der Oder, 
ey feiner Collegen zu Halberſtadt nehmlich 

eer M. Derling, an der Joha nis⸗ und der 
Zert Eonfiftorial» Rah Boyfen, an der Lieben 
"A Rrauiens Kicche find feine Schrieger Söhne. 
insmahle hat er zu Halberftadt 14 Tage lang 


Öffentliche Unterredungen mit einem Prediger ges |. 
Hatten, der des Socinismi wegen verdächtig war, |. 
und mit einem andern 8. Tage lang, den man|, 


‘por einen Gichtelianer hielt. „Er ift vor eirigen 
J hren vom Schlage gerühret, und Dadurch zu 
ach Amtss Berrichtungen untuͤchtig gemacht 
worden. Ehmahls ift von ihm, einiget * 

it hlen net Hutd gunos und Butz/ Predigt 
“Zus gefebtveigen, heraus gegeben morden! · 
“ "2, Orario Paneg, in honorem Friderieci Eled. 
— Brand. 1693- . EN: 
“=, Difp. de Operationibus angelofum immanen- 
aintie sübus, Franckf. 1695+ 


4 


* Be an Er: 


10. Bebencken über Gefenii Frage von Hal⸗ 








Teuber 


3. Difp, de Parädifoy 1696. 
4. Hiſp. de noviflimis diebus ad Joel. U, 28-33, 
Neu⸗Rupp. 1702. = > 


1530 





5. Admitanda divine providentie facta ex Nox 


vellis deprompta, 1706. in 4. 
6. Petra Scondali, mundo univerſo, quem fafci- 
hatum vocat D. Becker, Amit. pofita, uni= 
co Petrin# diclo ı Per. V, 8.9, exegetice, 
elenchtigg & pradice explicaro,, elifa, Neu⸗ 
Ruppin 1906: Iſt die Inaugural⸗Diſpu⸗ 
tation geweſen;· * 
9. Judicium de quæſtione, an dentur tres.par- 
tes hominis eilfentiales? Magdeburg 1708, 


In4 © 

B. Reſponſum sd gueitionem de refurredione 
hujus carnis, ebend. 1708. 

9. Geminum argumentum , alterum , pro, alte= 
rum , ‚contra Origenianam omnium. rerum 

. ürkonerdsaoiv, ebend. 1708.in 4- J 

10. De Pomo Eridos Cimbrorum, h. e. de adua= 

li falute & vita ‚ererna viaror, feipjig 708. 


. in 4. h ! or 
11. Refponfum ad. guefiöneny ;, An volumas 


sbloluto dominio imperet intelledui? Hals 
berft. 17 11.in4.. RE 
tung Der Geborg, ebend. 121 1-4 . 1m 


13. Weiterer Unterricht van; der Gt⸗ 
— 


14... Theol .Anonymi-epillole de defedior 
—— „ad Be „.ebend. ı * 
My.» ö ae ’ 
25. Behauptte.(Chre des zwiefachen e rwuͤr⸗ 
‚digen Prediger-Ördens beſtehend in Goͤtt⸗ 
lihem Beruff. Wider die Sepuratiften, 
ebend. 1712.in4.., ; \ 
16. De emendandisScholärum trivialium nav's 
oratio, ebend. 1713. eh 
17. ‚Epiltolica disguldkio contra Concubinatum 
1714 In 4. gegen den Thomafius, i 
18, Harmonia Satisfadtionis. Chrifti. & Sandti- 
monie Chriftiadum, contra, Socinianos de- 
— ex s Cot V, 14. i5 · Halle 1715. * 
Mia. % 
19. Pauliniſche Pachfication des erften und 
andern Adams, über Rön. V, —* — Hal⸗ 
berſtadt 78in ·· 
20. ‚Särifftmäßige Eareaifationds Methode 
„für Kirchen und Schulen, ebend. ıiainn - 
S1: Dies Senedz, per, naruram inali, ex gratia 
boni: Materni tumuli cohoneftandi caufa ad- 
— — Ge | 
as. Stand» Rede bep degung des erften Grund⸗ 
rg zur Pfarr⸗Kirchen in — 
ach iV, 7. ebend. 1726. den s Jul. in 4;. 
23. DeAlylo & prefidio ſub umbra alarum je⸗ 
hoy& gratulatio ad illuſtt. Dn; de, Kayphau- 
fenääbend. 726. in Fel. , , 
24.8 uliari & emineptiort beatitare Ma⸗ 
kronarügi in obitum illuftr. Schlegeli, 1726: 
a5. Jehova Sulceptor fenum in funere S, Rev. 


’ 


D. Gœteii 1787... 


26. Concio poenitentialis ſuper Dici. Ebr. VI, 


48. Halberſt. n AH ann 
Goͤttens jegtlebend, Si hrtes 18h 
— Ai lit Sana 1 SB 
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15 31 Teuberifches Vergroͤſſerungs ⸗Glaß Teubner 1533 


Teuberifches Vergröfferungss Blaß, fiehe ] ſeſſor, 17u F Paftor zu St. Maria Magdalena, 
Teuber, (Gottfried). 1720 Pro» Anfpector und Profeffor Primarius 
Teubers Mlilg» Pflafter , fiche Pflaſter, | der Theologie, welche Profeßion er mit einer wohl 
(Milg) Teubers, im XXVII Bande,p. 1495. | ausgearbeiteden Rede de Scriptis St, Bernhardi an· 
Teubner, (George) Ynfpector der Brelauis | trat; 1723 aber vollends Aufpector aller Kirchen 
hen Kirchen und Schulen der Augfpurgifchen | und Schulen Augfpurgifcher Confeßion wurde. 
onfeßion, wie au Profeſſor Primarius in der | Seine anfehnliche Geftalt, Durchdringende Aug» 
Theologie zu beyden Gymnaſiis in Breflau. Es ſprache, vortrefflihes Gedaͤchtnis, ſcharffe Urtheis 
“war diefes groffen Mannes Vater Stadt ein klei · groſſe Erfahrung und unermuͤdeter 





ner Ort, Schmiegel in Groß⸗Pohlen, feine Eltern | Fleiß haben ihm groſſe Hochachtung feiner Obern, 
maren Jobann Teubner, ein wohlbenahmter | groffe Ehrerbietung feiner Zuhörer, und groffe Lie> 
Bürger dafelbft; die Mutter. aber, Frau Anna, | be aller derer, fo ihn gefennet , zumege gebracht: 
gebohrne Arnoldin. Er trat glei am heiligen über dieſes dag wegen der darbey zu halten⸗ 
Ehrift: Feft auf Die Welt. Den Anfang feines | Det Reden, muͤhſame, Doch ſeltne Dası sehabt, 
Unterriches in der Kindheit machte ein fleißiger | bis 70 Lehrer theils in der Kirche, rheils in Schu⸗ 
Schul⸗Lehrer dafelbft M. Tobias Weller. YBeil ! len einzuführen. Aus feiner vierfachen Ehe has 
er aber anfänglich der Kauffmannfchafft gewidmet ben ihn Doch nur 3 Töchter und 2 Soͤhne übers 
wurde, kam er Darauf nach Pofen, in ver Pohlni⸗ lebet. Am Fahr 1734 den 10 Mertz beaieng er 
ſchen Sprache defto fertiger zu werden, da er zus | fein go jähriges Predigt: Amts + Zudel-Feft am 
gleich immer die Lateiniſche Sprache mit darzu.| Sonntag Palmarym, morauf nicht nur vide 
nahm. Deswegen er auch von Dannen fich nach | theils Lateiniſche, theils Deutſche Gedichte und 
Beer wendete, und eine Zeitlang den Herrn | Flegien verfertiget worden, und zum Vorſchein 
ector daſelbſt Abrabam Lindnern, fid) in Den | geformmen, fondern es haben auch f:ine ſaͤmtliche 
erften Gründen der Gelehrfamkeit unterrichten | Kinder eine Gedächtnis; Münge in Gold 12 Dus 
ließ, bis eine fonderbare Görtliche Fügung ihn | caten, im Silber dber.a. 2. 4. 6. Fl ſchwer, vers 
nach Halle unter die Hard der berühmten Mäns | fertigen laffen. Auf deren Mitten ftehet Breß⸗ 
ner Chriſtian Bueinzit und Johann Prärorti | lan und empfängt mit ausgeftrecften Armen das 
brachte, da er Gelegenheit fand, in den aelehrten | Bild des «Deren Teubners, welches zur Linden 
Sprachen ‚der Vernunffts⸗Kunſt, Beredfamkeit, | Die Zeit Derfelben überliefert, Unten find a Ge⸗ 
“amd ſchoͤnen Wiſſenſchafften fich fo fefte zu ſetzen, nil, Deren einer figende Die Lampe anzündet, der 
daß er mit Ehre und Nutzen fich aufdie hohe Schu: | andere neues Del darein gleſſet. Dben ſchwinget 
le nach Leipzig begeben Eonnte. Hier übere er ſich ſich ein Adler zur Sonne, und läffet hier und Da 
in dee Weltweißheit, den Kirchen» Gefchichten ; Federn von ſich fallen, daß er ichverjünge. Die 
und Gottes:Gelahrheit nah Hert ©. Valentin | Bey» Worte darum find: Virtuti longeva falus. 
Alberti und Johann Cypriani Anweifung mit | Die andere Seite fiehet auf Das Jubiläum, fo 
befondern Fleiſſe. Wendete ſich aber Darouf nach | durch eine blühende Aloe voraeftellet wird, gegen 
Wittenberg, vornehmlich den damahls ABeltbe, | deren Wipffel eine Erone zu fehen ift. ZurRech» 
rühmten €. S. Schurgfleifch zuhören, undvon | ten fteht Die Religion, welche Dem bey ihr ſtehen⸗ 
dannen nach Jena, der Untermeifung der berühm» | Den Eleinen Genio Die blühende Alce zeiget. Lincker 
teften Männer, als Val. Velthenui, Joh. Andt. Hand ſiehet man die Andacht , fo ven Weyrauch 
Schmidts, Caſp. Yaaittarii, B. Bögen, | des Gebers und Dancks nad dem Himmel fteis 
“job: Wilb. Beyere, ob. Mufäi, und noch | gen laͤſſet Nebſt der Umſchrifft: Digmſſima Seclo. 
mehrerer, in allen Theilen der Gottesgelahrheit Desgleichen haben auch Tie Herren Prediger zu 
ju genieffen,, wo er auch 165g 1 die hoͤchſte Würde | St. Elifaberh einen filbernen vergoldeten Becher 
in ver Weltweisheit annahm, und fo wohl durch | Ihre Ergebenheit gegen ihr werthes Haupt zu yeis 
Öffteres Düputiren, als auch Predigen und Unters | gen, Überreicher, auf dem Palmen und Eederns 
richt anderer Studirenden fich zu feinem künftigen | HBaͤume zu fehen, nebft Denen Worten, PE.XCH, 
Glücke vorbereitete. Er hielte fich hierayıf eine | 15. Juftus ficur Palma florebit, ficur Cedrus inLi- 
Zeitlang in Halle auf, und machete fich Dever bey» | bano crefcer. Es hat diefes Dand: Felt H. D. 
Den Herren Gottfried und Johann Bortfried | Kundmann feiner Schrifft von Zubel-Müns 
Dlearit ſchͤnen Bücher Vorrath zuNuse: Da | Ken p- 74 einverleibet. Sein Todt erfolgte den 
er auch Die Griechiſchen und Pateinifihen Kirchen» | 12 Fenner 1735 im 75 Jahr feines Alters, und 
Vaͤter fleißig zulefen anfieng, und darinnen hers | & ahr feiner Aemter-. Bon feinem Buͤcher⸗ 
nach eine nicht gemeine Beleſenheit erlanget hat. | orrathe, hat er die zur Gottes⸗Gelahtheit ges 
Hierauf Fam er nach Breßlau und In Die &eroos | hörigen nah St. Elifabeth gefchendt, darunter 
genheit des Kayſerlichen Raths und Syndici das | Diegroffen Wercke und Sammlungen derer Tons 
felbft Herrn David von Schwernler, aus deffen | eilien und Vaͤter fehr beträcheli find. 9m 
Haufe er feinen erften Beruff nach Eiffagum Dias | Drucke hat man einige Sieges » und Leichen» 
conai 1684 den ı Merb bekam, welches Amt db, m ‚, welche von feiner Belefenbeit und 


er den 23 Darauf glücklich antrat. Im Zah | Fleiß, wie auch deutlichen und nachdruͤcklichen 
1689 wurde er nach Breßlau ven 18 April indie | Beredſamkeit genung zeigen Fönnen. Belebree 
Kirche nad) St. Elifaberh beruffen, worauf er im» | Neuigk. Schlefiens 1734: p. 184 u. ff. und 
mer höher geſtlegen, indem er 1705 Probftinder | 1735. p- 140 u. ff. Der Herr Rector Srieff zu 
Neuftadt und Paftor zu Bernhardin,‘1708 der | Brehlau hat deffen Lebens: Gefchichte in 15 Bo⸗ 
Theologie Profeffor, wie auch des Eonfifterii Aſ⸗ | gen befchrieben. Es, 
— ner, 


t .. 
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1533 Tenbiier 
1 Teubner, ( Märcis), ehemahlig 
iqmißi $ 
Jahr seines Alters, wiefolches nachftehenne Grab⸗ 
khrifft, ſo in ver St. Petri und PaulKicche zu 
Lignig ſtehet, befager: ——— — 
Marcus Teubnerus, Conſiliar. illuſtt. 
Princip. Lignicenſ. Hreg. 
hic expedar keſarrectionem 
Qui dum vixit, mori femper didicit, . 
 Utredte, mori femel poflet 
"V; Ann, XLV. M. X. D. IV. 
©, VIIL Febr. A, MDCXXXVIII. 
0,070 Rom; VII: 
Scimus quod his, qui diligunt Deum &c. 
Lignitziſch. Merchwip.359. 
-.Teubnerin, (Anna Barbar) eine Poetin, 
beren Bermifchte Gedichte 1735 in 8 an das Licht: 
getreten. | 
Teuca, eine Rönigin der Ilyrier, fiche Teuta. 
Teucer , des Telamons ‚Königs von Sala⸗ 
min, und der Heſtone, einer Tochter Des Laos 
medon „und Schweſter des Priamus, Sohn. 
Apstlodeor.Lib.I1c.6$.4. Er gleng nebft fer 
nen Bruder „dem Ajax, mit zwoͤlff Schiffen mit 
dor Troja, und weil er.infonderheit ein guter Bo⸗ 
n-Schüsswar, foerlegre er Davor bis zo nahm⸗ 
fire Trojaner. Aygin. Fab. 97 und 114. Weil 
er alter Doch den Tod feines Bruders entweder 









* 


Teucher 1534 


jecns), ehemaliger FÜRTRIIcher Eicero de Orat, L.I. Pitgil. Acn.1. Gorat.L.1.' " 
scher Rath, ftarb.den 8 Febr. 1638 im. 45. |0d.7,, ——— — 


Teucer, oder wie andere na der Grie iſch 
Endung ſchreiben, Teucrus Gr Semi m 
€ anders und.der Idaͤa, einer Nymphen 
Sohn, war ums Fahr der Weit 2460 oder, nach 
übriers Meynüng, vom Jaht. 2474 biS 2505 
König in Klein⸗Phrygien, dem nahmahligen Tro⸗ 
as, und gab deſſen geſammten Einwohnern dei 
fi den Nahmen ter Teucroram, Seine To 


* nach andern ſeine Schweſter, hieß Batea, 


che er dem Dardanus gab, als fi) dieſer zu 
ihm retirirte und hinterließ ihm auch 2 —* 
im Jahr der Welt 2505 erfolgten Tode ſelbſt das 
a —— —— Lib. 2% 1$.1.2.Di0s 

e. Sieul, Lib. IV c, 77. ll aber felbft erft 
aus Creta in Phrygien gekommen feyn. Servius 
ad Virgil. Aen.I.v. 38. Und zwar ſoll er wegen 
hier entſtandenen Hungers auf des Orakels Rath 
habenforngeben men. Sonft geben einige für, 
daß nicht Dardanus feine, fondern er felbft des 
Dardanus Tochter geheyrather habe, Set vius 
Le.Ul v. ios. Undift er auch allerdings fpdter, 
als Dardanus in Phrngien gefommen. Servius 
.c. . Ioq. —* 

Teucet, ein alter Griechiſcher Meicus, 
— Sohn. Cr follben DA Trojan 
ſchen Erpedition gelebet, und die Argney-Kunft 


nich“ verroehret, oder wenigftens nicht gerächet, bey dem Ehiron erlernet,, auch nach Plinu Hiftor. 


vder auch, nach andern, weil er deſſen Gebeine, 
oder nach den dritten, Deffen Sohn, den Euryſa⸗ 
ces, oder endlich nach den vierten, deffen Concu⸗ 
bine,, die Tecmeſſa, nicht wider zurück brachte ; 
Pet ie als er wieder zurürk nach Sa⸗ 
amin am , nichtsvon ihm hören noch wiſſen, fons 
dern wie ihn vielmehr von feinem Vaterlande ab, 
als er * ft ang Land fteigen wolte, und zwang 
ihn, das Weite zu ſuchen. Vellejue Lib.Lc. ı. 
Servius ad Virgil. Aen.t. v.619. kam alfo 
nach Sidon ju dem Belus, und erſuchte ihn um 
Hülffe, welcher fie ihm denn auch in ſoweit zuftund, 


dag er die Inſel Chpern erobern und darein Die |- 


Stadt Salanıin oder Salamanca, bauer fonnte, 
oder, da er ja ſolche feinem Sohne, dem Pygma- 
Lion überlaffen, ftund er doch dem Teucer jo viel 
ugleid darinnen zu / daß er beſagte Stadt erbauen 

onnte. Setviusl. c. v.619 u. 622. Emmenef 
fine exP, Vi&orii Var. Led. Lib.XIl c. ı2. Nach 
des Telamons Tode molte er wieder nach Sala- 
min zuruͤck gehen, und demfelben in dieſet Inſel ſue⸗ 
cediren; alleines wieß ihn obbefagter Eur yſaces 
auch wieder ab, worauf er ſich Denn in Spanien 
niederlieh, wo jego die Stadt Carthagena lieget, 
gieng aber auch endlich noch in Gallicien. ze 
L. XLIV ee, 3: Wiervohlandere wollen, daß ſolches 


nur einige von feinen Leuten geweſen. Stra⸗ 


bo L.IIT p.2g3. Indeſſen aber war doch auch noch 
ver König Evagoras / auf welchen Jfocrates eine 
feiner Otationen verfertiget, einer von ſolches Teu- 
ceraRtachkommen,als welcheerlihehundert Jahr 
aufdiefer Anfel regieret haben. Er bauete dem Ju⸗ 


nacur, Lib. XXV c. 5 ** ein Kraut erfun⸗ 
den haben, —— len von ihm den a. 
Teucrium erhalten haben fol. Jabricius Bibl. 
vie * €. 9 p- 430. Kefinere Medicin. Ges 
. TEUCERA, Flecken, fiehe Tieſures. 
! Tencer Eyzicenus , ein alter Griechi 
ſchichiſhreiber/ fchrieb .. 
.n,1,. De terra aurifera. 
:2.. De: Byzanzio. 
3. De TyroLib, g. 
4. De rebus Arabicis Libros g, 
F. Rerum Michridaticarum Lib, 5, 
6. Hiftoriz JudaiczLib. 6, 


AL 7. Adolefcentum Cyzicenorum exercitationerh ; 


Libris 3, u.a. m. 
Suidas. gabricius Bibl, Græc. Lib, V c. 40, 

„ TEUCER PULVIS, ift bey dem Horaʒ Lib. IV 
0d, 6v.12 ſo viel als TEUCRIUS PULVIS, und 
dieſes wiederum fo viel, als der Staub vor Troja, 
nachdem als Teucrius von dem Könige Teucer fo 
viel als Ttojanus heiſſet. Siehe auch Teucer. 

TEUCHEIRA ‚ Stadt, ſiehe Trochara. 
Teuchel, einin dem Creyß⸗Amte Wittenberg 
gelegenes Schrifftſaßiges Gut. Wabſis Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Sachſen p. ı8 der Beyl. 
Teucher, ein Vogel, iſt fo viel als Taucher, 
davon an feinem Orte. 


Teucher, (Andreas) Paftor zu Benndorfi, 
unter die Anfpection Borna gehörig ‚äft zu Herts 


piter einen Tempel zu Salamin,umd befahlfelbigen tensdorff bey WBildenfels den 24 a. 1666 ge 


mit Menſchen Opffern zu verſohnen, welches denn 
bis auf des Käyfers Hadrians Zeiten waͤhrte. Lip⸗ 
fire ad Vellejun l.c; Bayle Bict. Critic. Paufan. 


bohren, ufd den a2 Febr. 1695 ins Amt kommen, 

war im Jahr 1723 noch am Erben, Iccanders 

Geiſtl. Miniſt. p- 144. Re 
eu⸗ 
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Teuchet, (Cafpar) Prediger in eigfet Deurfben ‚'wehi — — 

hat eine Eurke — yr Pſalms in deep N annt * wenn Ars indem ſe 
ich ve 


‚Breigten 1585 in 8 herausgegeben. Praͤtorii 
Saiten Buͤcher⸗Vorrath. 
eucher, (Johann ) lebte nebſt fenh Ten, 
nern im Fahr 1525 zu Merfeburg. - Beyde wir 
ren die Anführer, als Damahls der Bauren-Auf 
ruhr entftund. Siehe hiervon. oben den Artickel: 
* Joſeph) — 
cher, (Sam) der Weliweis it. Ma 
en aftor zu Reichenbrand ‚unter die In⸗ 
ie m Ehemnig chörig, m * auch gebuͤr⸗ 
Iccanders Geiſtl Pi, 39. Ä 
— Stadt, ſiehe Taocara, im 
Xu Bande, p. 4768. 
CTeuchern ‚ser Lauchern, in Maretflefen 
im Amte Weiſſenfels 1 Meile von Weiſſenfels 


‘gelegen, einem Herrn von Berlepſch gehörig. | 


— Beſchreib. der Maccifieten, Sie 
en j 


— ein Städtgen im Thuͤringiſchen 
Cxeyſſe, zwiſchen YBeiffenfels und Hohen⸗Mol⸗ 
tzen, denen > Lohſen gehörig. h 

‚Teuchgrn , cin altes Adeliches Dfterländifches 
Sefchle —S zu Zeiten Graf Wiprechts 
von Goitſch. oa u an Mitn, 
p. —583. —R— 

Teucheroda, ein Dorff — unweit 
Sangerhaufen. Goldſchadts Beſchreibung der 
Marcktflecen, Flecken ꝛc. 

"TEUCHIRA, eine Stadt in der Landſchaff 
Eyrenaica in dem Aufferften Lybien, fo alıdh 
SINOE heiſſet. Cellarii Nor,-Orb.’Antiqu. T,II p. 
848. Siehe anbey den Artickel: Ar/moe ‚im Il 
Bande, p. 1660, 

Teuchquitlic , mericaniſches Sürften, 
Rraut, fiche Mlericanıfıhes —— 
im XX Bande, P- 1464. f. 

Teuchteter, Teuchteri, fol eine Art deut: 
ſcher Voͤlcker deibefen ſeyn, melchenebft den Uſipe⸗ 
tes oder Ufipiis fur vor des Julii Caͤſaris Tode 
&inen Theil von Dber und Nieder⸗Heſſen, diels 
leicht gegen Mitternacht zu, inne gehabt, und bes 
rührer haben füllen. Bernhards Antiquit Wer- 


Allgem. Chron.IX Band, p.79 7. 
- TEUCHTERI Volck, ſiehe Teuchterer. - 


' TEUCRI, find hin und wieder fo viel, als die 
Srojaner, die ſolchen Nahmen von ihrem erften 


Könige dem Teucer haben. Ovidius 1, rriftium | gü. Acn, VII v. 154 der. Aeneas 


‚gedendet ihrer in folgenden Verſer 

Æqua Venus Teucris, Pallas iniqua fait, 
Ingleichen 13 Metamorphofeon 
lInde recordati T’eucros a fanguine Teucri, 
Wie auch Virgilius Lib. I AEneid. 

Solvite cordemetum Teueri, fecludite curas, 


Nach einigen aber follen Die Teucri auch einerley 
mit den Tugris oder Tungris, in dem Felgio, und 


Teucrus — 
mithin mehr eine Deutſche als Miatifche Nation | zwar bey denen Alten Dit 
geweſen feyn,zumahl der NahmerDeuter unter den * wird; man weiß aber 











gil. Aen, VIIIv. Ho ſo viel als de Aenede; 
terav, p. 21.'Läfar de Bello Gallico Lib, IV c, 4. Dem als Teucri fo viel als die Trojaner. bedeute 








* 










—— —— 
Deuker nicht — OR). a — 
ſo viel als Gens Teuctia, und 
"94 679. 
hc 
TEUCRIUM, 
VIlt Bande, p. 433. 
P- 1964, —— 
& Offic. im V Bande, p. 1864 
TEUCRIUM PEREG 
TEUCRIUM —— us. 
TEUCKIUM PRATENSE. SPURIÜM 
p· 1964.% ; hei 
DR, P: 1964. . 


Ernfte, mit den Aorten: Daß Dich der 
eines an Den Hals wünfchen. Allein, ob.Diefer 
zu fuchen, fteher dahin. 
TEUFRIA, ift bey dem v 
ſo viel, als die Trojaner. Siehe Te 
re, ‚fiehe Bathengel ran 
nde . 
TEUCRION, ſehe Bachengele 
IM Bande, p.s75. — 
ſi che Bathen (4 
IH Bande, P- 679. ac & 
TEUCRIUM, Trag, — 
TECRMM ———— f 
wir vulgaris, Trög. & Offic, 4 
TEUCRIUM — EU — 
RUM, Maezb, fiche Chamaidirys-o 
TEUCRIUM LAT |FOLIOM, 
gel ( Gtoß⸗) im ———— —* 
SO, . B. ſiehe —— gtoß⸗ 
. 1 Bande,p. 679. — 
1,7. B. Pu. Tournef ſiehe 8 
im lll Bande,p. 679. — 
M/EDROIDES, Wilb: Fabrie. Hilden 
maædrys vulgaris, Trag. & Ofke, im V. 
TEUCRIUM TERTIUM MINUS, Tab. hi 
'Chamadrys vulgarıs, Trag.& Off. im * 
TEUCRIUS PULVIS, fe Tuer Pot ei 
TEUCRORUM DUCTOR. 









TEUCRORUM REX, ift dien 
Lv.38 ebenfals foviel,als der Aepnegg, € 


crorum du£lor, 
TEUCRUM FORTISSMUS; iffbi N 
‚VOR ur 





dicat wohl unterdenen, ſo den 
— ihrer er noch übrig 
an, vorher es a ist & — 
muſte. 
TEUCRUM —— 
l. v. 5 55 einerley mit Teuerum 
he Teucrum fortisfrnus,; - 


Teuctus, ein König, fi 








IMITe 
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“1537 St Teutrus 


ihm zu ſagen, Daher er auch von den mieiften; ſo 
die Hiſtorie der Ehalddifchen Philofophen bes 
ſchrieben, gang und. gar Yorbepgegangen wird, 
fiehe Stanlejus Hif, Phil. P, XIM, Sed, l &g. p. 
1116. Brücers Philofoph: Hiftor. I Theil p. 
107: 

St. Teucrus, ſiehe St Liberius den 29 
Mertz, im xvu Bande, P.79 14 

TEUDAMIDES; Gr, Teudauiöns , lſt tin Bey⸗ 
nahme des Kichus, als eines Sohns Des Teuta 
mie. - 

Teudchatlus, in Münker in Flandern E⸗ 
ckardi Franc, Orient, T.1.p. 298. 

» Teudechilde, ſiehe Tendegildis, 
Teudegildis, oder Teudechilde, war eines 
armen Schaͤfers Tochter, aber fo ſchoͤn, daß Cha⸗ 
ribert, König in Franckreich, ſich in fie verliebte, 
und ſie heyrathete. Sie überlebte biefen Herrn, 
und wandte alle Liebreigungen an, um denn König 
Guntram von Drleans, zu ihrem andern Ge: 
mahl zu erlangen, welcher fie aber ihtes Reichs 
thums erft beraubte, und hernach in ein Kloſter 
zu Arlos ſperrte, alwo ſie Ratb. Gregor. Euro, 
nenf. 1.4» & 

Teudelinde, Fürftin jn Delphos, eine Gemah⸗ 
fin Ludwigs von Avalos, Fürftenszu Delphos, jo 
nach deffen Todte die Rtgierung Diefes Fürften- 
thums befam, Als diefe Fürftin im Fahr Ehri⸗ 
fli 1396 in Erfahrung gebracht, Daß der ürckifche 
Kanfer Bajazerh ſich ihren Landen näherte, fo 
gieng fie ihm mit ihrer Tochter, welche für eine 
der ſchoͤnſten Prinzefinnen felbiger Zeit gehalten 
wurde, entgegen. Da Den die Muttet Durch ih» 
te Anrede, und Die Tochter durch ihre Geftalt for 
Biel ausrichtete, daß Bajazerh ihre Länder in feigen 
Schutz nahm, Da ang Feudelinde Bir ch⸗ 
tee an ihn ůͤberliefferte. Algem. Chton. Vl Band 


Dem, ein Dorf in der Graſſchafft Mans 


feld, unweit Schraplau · Golotſchaͤdts Be| pen 


ſchreib. der Marcktflecken, Fletken, c. 
Teuder, (Caſpar) der Weltweisheit Magi⸗ 
fter, wurde Anfangs Prediger zu Yurftddt, von 
da er im Zahr 1587 nad) Erfurt zum Pfarrer bes 
ruffen wurde, weiin er aber im Jahr 1590 Die 
Lutheriſche und Ealvinifche Lehre dffentlich Bon der 
Eangel mit einänder zu vergleichen gedachte, wur⸗ 
de er im Jahr ıs9r abgefeget, hierauf begab er fich 
nach Sangerhauſen, von da et noch in eben; den 
1591 Zahr zum Superindenten nah Biſchoffs⸗ 
werda beruffen wurde. Als er num am erften 
fingſt ⸗Fehertage asgr feine Probe: gt 


hielt, fo geſchahe es, Daß nach gemachten Eingans) den Marggrafen zu 


p. | erachtet man nun an Chur 


Teuditz 7738 
digt den gewoͤhnlichen Stegen tnterlaffen, und 
bey Ausfpendung des heiligen‘ Abendmahls id) 
det ſomt nbfichen Worte nicht gebräuchet Ohn 

n Ehur/Fürft Ehriſtian den 1. 
dieſes berichtet ; und unterthänigft Hebeten, dafs 
man mit Diefen verdaͤchtigen Lehrer mochte der⸗ 
ſchonet bleiben, ſo muſte ihn denhodh auf echft 
Befehl Die Vocatien aus gehaͤndiget werden "Als 
lein es waͤhrete dieſes nicht gar zu fang; denn 
er am Dritten Wehnachts ⸗ Federtage ſich init der 
Ealviniftifchen: Lehre gar deutlich heraus lieh, 
lieffen die Handwercks⸗ Purfche mebft der Bürs 
gerſchafft mit groſſen Getänmmel'aus der. Kire 
und fehrien:, Er prediget Calviniſch, wer Taf 
viniſch ift, bleibe ‚drinnen, Ja 88 Khiene, alk 
wenn fie ihn gar mit Steinen von der Eangel 
herunter werfen molten, Dannenheto er öffentlich 
bat, E. E Kath möchte ihn in Schu nehnten, 
welches auch ‚Togleich gefchehen, indem man ihn 
unter ſichern Beleit nah Haufe gebracht. His 
aber die Buͤrgerſchafft auf Feine Weiſe, als mit 
Abſchaffung Diefes Mannes befriediget erden 
konnte, fo kam endlich gnaͤdigſter Befehl, Teuder 
folte feinen Abſchied haben, und hinziehen, vo er 

erkommen ware. orauf er ſich in Die Pfalg 
begeben, Merckwuͤrdig ift, daß zu Erfurt, noch 
bis Dato der ı8 Sonntag nad) Trinitatis, alaan 
welchen öbbefagtet Teuder bie Ealvinifhhe Lehre 
oͤffentlich einzuführen und mit Der Lutherifchen zu 
vergleichen getrachtet, von der Zeit her von denen 
Predigern ale Fahre gefevret, und für Die änd- 
dige Verhär und Abwendung der Kalviniihen 
gehe en Danck⸗ a gehalten wird. Oleart 
Thüring: Chron. Theil pı 16. Zerfels Bir 
fhoffswerda: RN 
TEUDERIUM, Wird von einigen die Stadt. 
Paderborn genennet, davon Im XXVI Band, pa. 
153.0. ff. nachjufehen. "Bon andern, Als Ele 
verion Cellaris, wird auch Tudder, ein Flecken 
im Julichſchen Darunter verftanven, fiche Tab 
der, und endlich fehen auch einige die Stadt Bor, 
an.der —* => eh eh im A an, 
P. 1336'gehandelt wird. Adels Deütſche Alterth., 
IK Theil p. 607. Baudran yo Lex, * T- x 
P-2355. EN — 
Teudi, (Beni⸗) Statt, ſiehe Beni, Tonzg} 
im Il Bände, pi rıyr. | Far 
Tendtbaldus; König der Gothen, fiehelit 
valdus: J — 
Tendiss, ein Dorf in Merſeburgiſchen, in dem 
Amte Lügen gelegen ; tofelbften bor vielen Fähs- 
ren ein Saltz ⸗Werck geweſen tveldhes, alsbajelbe, 
gang und gat eingegangen war, und von den’ 
Hallenfern und Magdeburgern, als jeldige mit’ 
Meiffen und dem Biſhoff zu, 


ge bie eine Wachskertze fo auf dem Altar angezüns | Merfeburg Heinrichen Krieg Führdten, im Jahr 






Der geftanden, erftlich oben, nicht weit yon dem ans 
— hernach in der 554 endlich 
von unten auf entzwey gebrochen, der Schter mic 

uingeriffen, und det aufden Altar ftehende Wein 

famt denen Hoftien berſchuͤttet, und herumge⸗ 

worffen worden. | 

ein böfes Omen, und ſchloß Dardus, daß unter dies 

fan Fir die Lehre vom Heil. Abendmahl in Ge⸗ 

fahr fommen möchte, motinnen man auch noch 

mehr beftärcfer ward, als er nach gehaltener Pre 
Paiverf, Lexici KLIL Theil, 


Man ie dieſes fo gleich vor" 


1347. gaͤntzlich verwuͤſtet worden , bon Ehurz 
Fürft Augufto im Jahr 1564 und nachgehends 
von Adam Friedrich von Pfuhl, im JZahr 1696 
wieder in Stand gebracht wurde, welcher lebte⸗ 
re auch in folgenden 1697 und 1698 Jahre zwey 
Brunnen nebſt zwey Saltz⸗ Koten ind andere 
darzu möthige Gebaͤude daſelbſt anlegen jaſſen. 
Es iſt aber nach der Zeit diefes Sal or 
gaͤntzlich eingegangen, und tollen einige Die Ars ’ 
ſache Davon dem benachbarten Haͤlliſchen Salk: ' 
Eee u Wercke 


1139 ‚ Teubulfus 


Werde zufchreiben, andere hingegen fagen,es ha⸗ 

‚be mehr Unkoften erfordert ale es Nugen gebracht 
hätte. Soviel ift aus der Hiftorie gewiß, daß 
ebedem die Teudiziſchen Sale Werde ſtarck im 
Gang gewefen, und Dafelbftıwie auch in Den be 
nachtbarten Dorffe Kauern fich viele Saltz⸗Sie⸗ 
der befunden und allda ihre, Wohnungen gehabt 
- haben. ‚Ludwigs Reliqu.,MSe. T. IV. p. 496. 
Und 5381 . 

Teudulfus, Biſchoff zu Tertone, in Italien, 

kommt vor in den Adis Comitiorum Ticinenſium 
vom Jahr 876, worinnen der Kayſer Carl von 
denen Biſchoͤffen, und ſaͤmtlichen Vornehmen in 
Italien vor einen Koͤnig der Lombardie erkennet 
wird. cards Franc. Orient, T.ll.p.611. 
. Tevenardis, (Michael Ludwig de) ein Domi- 
nicaner von Saluzzo, war aus einem edlen Ge 
ſchlechte gebohren, wurde Doctor der Theologie, 
erlangte ein und andere Ehrenftelle feines Ordens, 
auch Das Amt eines Inquiſitors zu Turin, end: 
lich 1688 das Bißthum feiner Vaterſtadt, rer 
gierte fehr rühmlich, und ftarb 1697. Ughellus 
italia Sacra Tom. I p. 1233. 

Teuerdandk, ein gewiſſes Buch, ſiehe Thew- 
erdanck. 
Tevere, Fluß, ſiehe Tyber. 

Teuerlein, (Chriſtian) ein Sohn des na 
ſtehenden D. David Andreas Teuerleind, 
Ober⸗Pfarrers zu Calau, ward dem Herrn Va⸗ 
ter den 4 Sept. 1714. ſubſtituiret, und hernach 
im Jahr 1728 zu deſſen Succeſſor im Amte be⸗ 
ſtellet. Er hat den 17 Aug. 1713 unter dem ſee 
figen D. Chladenio zu Wittenberg de Damnis 

emolumentis ex controverfia circa theologiam 
impiorum Difputivet; Er lebt feit #717 mit Fr. 
Johannen Rofinen, Gottfried. Zimmermanng, 
Rathsherrns und Buchhandlers zu Wittenberg 
öchter in verguügter und fruchtbarer Ehe. 
nffte Leben der Chur⸗Saͤchſ. Gottesgelehr⸗ 
ven 1 Theil p. 124 1» Pe 

Teuerlein, (David Andreas) der Heiligen 
Schrifft Doctor, und Ober» Pfarrer wie auch 
Aufpector der Schulen zu Calau, wurde Den 18 
Octob. neuen Ealenders 1645 zu Altenburg als 
ein.jo ſchwaches Kind, zur Welt gebohren, daß 
niemand glaubte, er würde Deu achten Tag über: 
feben. Sein Bater, war George Teuertein, 
Kürftlicher Geleits⸗ Einnehmer daſelbſt, und die 
Mutter Clara Anna, Andreas Reuters, Fürft: 
lihen Amt⸗ Schöffers zu Moda in Thüringen, 
Tochter. dem ihm durch einen Schuͤler 
die Anfangs⸗Gruͤnde des Glaubens und der las 
reinifchen Sprache beygebradht worden, wurde 
er im fechften * ſeines Alters in die oͤffentliche 
Stadt⸗ Schule geſchickt, worinnen er aus einer 
Elaffe in die andere rückte, bis er endlich ein Mit⸗ 
glied des eigentlich fogenannten Gymnaſii wurde, 
in welchem er fonderlic) ‚der Untermeifung ‚des 
Sub ⸗ Conrectors, M. Johann Beorge 

chmalgene, in deffen Haus er zugleich jog, und 
des Rectors, M. Chriftian Sunckens viel zu 
danden hatte. Im Zahr 1664. nahmer auf Gut⸗ 
befinden feiner Lehrer mit einer lateinifchen Rede 
de peregrinatione von der Schule Abfchied, und 
309 auf die Univerficit Jena, allwo ex ſich über 





Tenerlein sage 


drey Jahr aufhielt, weil er wicht nur ein Fuͤrſtli⸗ 
des Stipendium, fondern auch einen freyen Tisch 
zu genieffen harte. Er hörte in denen Philoſo⸗ 
phifchen Wiſſenſchafften Caſpat Popnern, 
Jriedrich Bechmannen, und George Gögen, 
in denen Theologifchen aber ven Jobann Miss 
(dus, Johann Ernſt Gerhat den und den Chris 
ſtian Chemnitius. Mit Eintrit des 1668. 
Jahrs verließ er Jena, und begab ſich nach Leip⸗ 
jig, allwo er Den 18 Jenner unter. dem Rectorat 
D. Rappolts eingeſchrieben wurde. Er konte 
aber kein halbes Jahr auf dieſer Univerſitaͤt aus⸗ 
halten, ſondern ſahe ſich genoͤthiget, die Unterwei⸗ 
ſung der Hochadelichen Rexiſchen Jugend zu 
Kreyſcha uͤber ſich zu nehmen, nachdem er kurtze 
Zeit die berühmten GOttesgelehrten, Rromay⸗ 
ern, Reinbarden, Schergern und Albertiges 
börer hatte. Er ftand dieſer anvertrauten Ju⸗ 
gend vier Jaht lang mit ſolcher Treue für, Daß, 
da er eben im Begriff war, auf Anrathen feiner 
Patronen zu Altenburg, wieder auf Die Univerſi⸗ 
tät, und befonders nach Gieffen zu jiehen, er im 
Jahr 1672 von dem Durchl. Hergoge Chriſti⸗ 
an zu Merfebura, zum Anformator feiner Hochs 
fürftlihen Kinder begehret wurde, welche anſehn⸗ 
liche Station er nicht ausſchlagen konnte. Nach⸗ 
dem er dieſelbe fünf Jahre mit aller Treue ver⸗ 
waltet hatte, fo twurde er im Jahr 1677 zum De 
berpfarrer in der Nieder-Laufigifchen Creiß Stade 
Ealau beruffen, welches Amt er aud) amy Sonn 
tage nah Triniratis antrat, und bis an ſein Ende 
über 50 Jahr ruͤhmlichſt befleivere. Wie denn 
Chriſtoph Winger Archi⸗Diaconus zu Calau 
1727 zu Wittenberg eine kleine Schrifft unter dem 
Titel: Wohlverdientes Andencken einiger funfzig⸗ 
jaͤhriger Prediger in der Niederlauſitz, heraus 
gab, womit er demſelben zu feinem Amts⸗Jubi⸗ 
Ido gratulirte. Fortgeſ. Samml.. des. Jahrs 
ı728.p.294. Auch in diefem feinem Amte s Ger 
neral-Superintendenten ‚erlebet har. Im Jahre 
1700. that er bey der Theologiſchen Facultaͤt zu 
Wittenberg um die höchffe Academifche Wuͤrde 
Anfuchung, die ihm auch zugeftanden wurde. Er 
difputirte Darauf den 1 ı Detob, unter D. Zanıe 
neben de ductu veritatis ad declarandam inceflan= ' 
tem divinz gratis invitationem, dum in via eft pec- 
cator, relpiratque, pro Licentia, und ward ſodann 
den ro Decemb. nebft noch drey andern Candi⸗ 
daten von D. Deutſchmannen zum Doctor 
creiret. Was feinen Eheftand anbetrifft, fo ver⸗ 
heyrathete er fich 1678. mit Aungfer Dorotber 
en, Cafpar Leupolde, Bürgermeifters zu Luͤb⸗ 
ben, Tochter, mit welcher er bis an fein Ende auf 
soZahr eine vergnügte Ehe geführet. und in ſol⸗ 
cher zwey Töchter einen Sohn gezeuget. Die 
ältefte Tochter, Anna Dorothea, wurde mit 
Herrn Siggmund Toacbim Richtern‘, Dber- 
Amts » Ad aten in Lübben, und nachmahligen 
uͤrſtlich⸗ Weiſſenfelſiſchen Amts: Schäffer und 
tade-Richter zu Dahme, und die andere, Cla⸗ 
ta mit Herrn David griedtich Schneidewein, 
Königl. und Ehur-Sächfifchen Regiments-Nuars 
tiermeifter, verheyrathet, welche ihm bepde mit vers 
fehiedenen Kindes-Kinvdern erfreuet. Der eintzi⸗ 
ge Sohn, Herr Chriſtian Teuerlein, ward ihm, 
als dem Bater, den 4 Septemb. 1714 ſubſtitui⸗ 
arte 4 — ee, 
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ret, ſiehe den vorſtehenden Artickel: Der alte D. aus einem Bogen, und if ein Prodromus- 
Tenerlein führte im übrigen fein Amt mit aller einem gröffern EN 1 — 
Treue bis in ſein hohes Alter, und ober gleich aus | Ranffte Leben der Chur⸗ Saͤchſiſchen Gottes⸗ 
range Seh range —— Merſe 3 gelehrten Il Th. 
en Hofes ſeinen eintzigen n, tie gedacht, 

zum Subitituten bekam, fo ermangelte er vo | " -YERO, Fluß, fiche Teverone. 
nicht, zumeilen noch den Heiligen Lehr⸗Stuhl zu Teverone, Pat. Anıo oder Anieno, auch Teve- 
betreten, und allerhand Amts⸗Geſchaͤffte zu der⸗ | 7% ein Fluß, welcher in dem NRömifchen Gebiete, 
richten. Jedoch, da ihn am Heiligen Chriſt⸗ Tage | an den rengen desjenfeitigen Abruzzo, aus dem 
1793 eine Art eines Steck⸗ Fluſſes betraf, Der ihm | 10 genannten Trebianiſchen Gebuͤrge, entſpringt. 
die Sprache hemmte, hat er von folcher Zeit an, | Fr läuffe eine ziemliche Ecke innerhalb der Cams 
nicht mehr predigen, noch etivas verrichten Fön, | pagna Di Roma, ſcheidet hernach felbige von der 


‚nen. Erbeitelltedarauf fein Haus, machte fich | Sabinifchen dandſchafft, und fälle nahe bey Nom 


felbft über Pſ. LXXIIi. as. die Leichen-Predige, | indie Tyber. In feinem Kaufenimmrerdas Ges 
feste feinen eigenen Lebenslauf auf, und wartere waͤſſer von z Seen mit ſich; Daher der Nahme des 
mit Verlangen auf feine feelige Auflöfung, welche | Orts Sublacium oder Subiaco enrjtanden ſeyn ſoll. 
auch im Jahr / 728 erfolgte. Denn nachdem er Unmeit Tivolifälle er mit einem ftarcken Gerdufche 
den April von der Mittage- Mahlzeit, bey mel: | von einer groffen Höhe herunter, und machet einen 
cher esihm noch gang wohl gefchmeckt, aufgeftan- ‚Khönen, und fehr breiten, aber nicht allzu hohen 
den war, überfiel ihn ein Schauer und Brechen, fo | Fall. Sein Waſſer bältviel Salpeter in ſich, und 
ihn. noͤthigte, fich nieder zu legen. Des Nachts | paßirt vor fehrgur. An dem Ufer finder man viele 
verlohr er die Sprache. Bei mat nun alle An; | Steine, welche dienatärliche Geftalt von alleriey 
zeichen eines baldigen Abſchieds vwermerckte, fo Confect haben, weswegen man fie auch Confetti 
brachteman die Zeit vor feinem Bette mit Beten di Trvoli zu nennen pflegt. Der ehemahlige 
und Singen ju, bis er den 6 April Vormittags | Nahme Anio foll ven einem alfo genannten He⸗ 
um ro Uhr fanfft und feelig einfchlief, nachdem er truſciſchen Könige feinen Urfprung haben. Die 
so Jahre und g Monate in feinem Amte, und go | Inden alten Römifchen Hiftorien berühmte Staͤdte 
Sabre weniger etliche Wochen in der Ehe geleber, | Antemnz, Collatiae, und Fidenz, find an dieſem 
fein ganges Alter aber auf 82 Jahr und 6 — Nan hat auch uͤber den⸗ 
Monate gebracht hatte, Bey feiner am 9 April ſelben 4 anſehnliche Brücken verfertiget, nehmlich 
erfolgten Beerdigung wurde, feiner Verordnung die erſte in ViaSalaria, welche der General Narſes 
gemäß, von dem Archi⸗Diacono, Ehriftepb | aufführen laſſen; die andere in der Nachbarſchafft 
Waingern die Leichen⸗Predigt öffentlich abgele; | von dem Nomentaniſchen Wege; Die dritte, ind 
fen, die D. Teuerlein vor feinem Ende felbft ab: | gemein Pons Mamulus genannt, melche ver Kayfer 
gefaffer harte. Esiftmerchvürdig, daß er disan |Antoninus Pius zuerft bauen, Die Kapferin 
fein Ende Verftand, Gefichte und Leibes⸗Kraͤffte Wiammäa aber repariven laffen ; die vierte, 
behalten, hurtig die Treppen fteigen und ohne | Nahmens Ponslucanus, ift in via Tiburtina aufges 
Brille alle Schrift leſen können. Iccanders richtet worden. Zum Schutz Patron diefes Flufs 
Suppl. VII. zu dem jegtlebenden Minifterio. in ſes hatten Die Römer einen abfonderlichen GOit 
Sachen, p. 334. Seine Schriften find: erdichtet, welchen fie Anienus nenneten. Virgil. 
r — u Hep.l.7. v.683. ingleichen Beorg. 1. 4.v. 369. 
ı. Pia meditatio de fanatica politici ftarus refor- Aorat.l, 1.carm.7. v.13. Propert. 1.4, elegi 
marione, oder Gottsgeheiligte Berrahtung |7, v, 73. Propert. Statiue, Sil. Je ar 
des —— —— zu VerbeßSloyd. 
erung des weltlichen Sta 1700 in 4. Fe 
eg machte er vermittelt einer for |. Teverton, Lat. Teversomium, eine Fleine Stadt 
genannten Eurgen Borftellung der beften in Devonshire am Fluß Er, in Engelland, vier 
Kleinode des Marggrafthums Nieder-Laufig Meilen vonder Stadt Ercefter gelegen. 
— * een TEVERTONIUM, Stadt, fiehe Teverron. : 
üchwunfche an Diefes merthe Land, 
und deffen Yo hanfenlige Herren Land, | “Tevefka, Stadt, ſiehe Tebefe, 
Stände, beftand. TEVESTE, Stadt, fiche Tebefe. 


2. Denckmahl oder Danck⸗Gedaͤchtniß der | Teufe, iſt auf Bergwercken ſo viel als tief, Das 
in und der darüber —— ‚her ſagt man Die Erbteufe; ingleichen Erzteufe 
ubel » Freude. ¶ Wittenberg 1717 in g. |davonfiehe Erz, im VII Bande, p. 1797. Indie 

% beitehet dieſe Schrifft aus ao Bogen, und Teufe fallen, heiſſet ſo viel, ale die Tieffefivecten, 
iftvon D. Cafpar Köfchern mit einer Eur; abteuffen, foviel, als einen Schacht von einent 
Ken Vorrede verfehen. Orte in die Tieffe abfinden. Ewigeteufe bes 
deutet die Teufe, forief, als einer den Gang nieder 

3. Lauſitziſche neue und alte Dend-Schrifften, |bringen fan. Denn folangeein Gang indie Teus 
nebft einem Anhange, welcher zu Herrn |fe nieder fetset, mag ihm nach gefunden und nach 
Ehriftian Gerbers unerfannten Wohltha⸗ | gebrochen werden, undfolte es, fozufagen, ewig 





ten GOttes in dem Marggrafthum Ober; |währen. Wenn gleich Die Erze, nahe am Tage: 


und Nieder:Laufig bengefüget werden foll. | nicht alfezeit eines groffen Haltes feyn, fo verbeß 
Wittenberg »720 in 8. Es befteher nur | fern no doch felbige gemeiniglich in der Teufe, 
Vniverfal Lexici XLII. Theil, ee ee a Berg⸗ 


1543 Teufe (Erg) 
Berabaufp. Lib. 1. cap. 41. 


erfte 
baufp, Lib. II. cap. 11. $. 2. 


geweſen. Bergbaufp. Lib. III. cap. 39. $. 2. 
Und erzehlerder alte Bergprediger Mattheſius, 
in feiner Sarepra, daß in Bohmen,auf dem Butten⸗ 
Berge, es Schächte gegeben, Die über funfhun- 
dert Lachter abgeſuncken gemwefen. Matth. 
Hom. a. f. 22. Es machet aber allzu groſſe Teu⸗ 
fe die Gebäude ſchwerhaͤltig. Bergbauſp. am 
angeführten Drte,cap. 30. 8. 1. & a. 


Teufe, (Ertz⸗) ſiehe Erg, im VIII Bande 
P-1797. _ 

Teufe (ewige) fiche Teufe, 

Teufe (Seiger:) fiche Seigerteufe, im 
KXXVI Bande, p. 1528. 

Teufel, die böfen Engel, fiehe Teuffel. 

Teufel, Gefchlecht, fiche Teuffel. 

Teuffe,auf Berg Werden, fiche Teufe, 


Teuffel, Pat. Diabolus, Frantz. Diable, iftein 
erfchaffener undcompleter Geift, welcher mit feiner 
‚Fietlichen Bosheit allen zu ſchaden trachtet. Man 
verſtehet alfo durch Die Teuffel diejenigen erfchaffe 
nen Geifter, welche mit feinem Coͤrper vereiniger, 
und bloß zum Böfen geneigt find, undeine Art der: 
jenigen Geifter ausmachen, die fonft in der Heil. 
Schrifft fhlechterdings Engel genennet und in 
gute und böje eingetheilet werden, da denn aus 
dem obigen flar ift, daß befonders von denen böfen 
Engeln der Nahme der Teuffel gelte und gejaget 
werde. Was juförderft die 

Nahmen der Teuffel 
anlanget, fo führen wir vor allen Dingen zwey der 
vornehmſten an, die zwar vornehmlich ihrem 
Oberhaupte in der Heiligen Schrifft bengeleger 
werden, aber Doch auch zugleich Die böfe Natur 


Teuffel 1744 


Und ift dahero der | theils GOtt dem HEren felbft ünd feinen Rath⸗ 
eg,daraufin die Teufe zutrachten. Berg: ſchlaͤgen, theils dem guten Vorhaben der Kinder 
Es hat wohl Ge | GoOttes ſich feindfelig widerſetzet, 
bäude gegeben, Die in die vierhundert Lachter tief | Haß und Boßheit zu verhindern trachtet. 


und folhe aus 
N „Im 

Griechiſchen heiffer das Wort Satan avridmos, 
ı Petr. V, 8; die übrigen böfen Geifter aber, Die 
darinn gleiches Sinnes mit dem Satan find heiſſen 
Engel des Satans, dergleichen einer Paulum 
mit Sduften ſchlug, das ift, ihm Gott;släfterliche 
Gedancken eingab, a Cor. XII, 7. Siehe Lan⸗ 
gen in dem Apoftolifchen Licht und Recht, h- L 
ingleichen den Articfel: Satan, im XXXIVBan- 
de, p. 130 u.f. Der Griehifhe Nahme iſt 
AIABOAOE, daher auch das Lateinifche Wort: 
DIABOLUS herkommt, _AsiBeres aber ſtammet 
hervondem Worte daßzA, welches —*5 
heißt rransfigo, telis transjicio, einem einen W 
Spieß durch den Leib jagen; metapherifh aber 


ı heißt eg aliquem calumniari & accufare, einen vers 
‚N täftern und anklagen, als Dan. 11,8. 2 Macc. 


U, 11. da die Zunge eines Berleumders mit einem 
Wurf⸗Spieße verglichen wird, mir welcher man 
des Naͤchſten Ehre verleger. Don dieſem Worte 
fommt nun her deßern. Calumnia, Die Vers 
leumdung, und &eßsres, calumniator, ein Ver⸗ 
feumder. Wenn es von böfen verleumderifchen 
Menfihen gebraucher wird, fo ftehetes im Plurali 
2 Fim.II,z. Fir. 16,3, ausgenommen von Juda, 
yoh VI,70, welcher per meronymiam in Singularä 

Benos genennet wird, weil er ein gan beſon⸗ 
deres Werckzeug des Teuffels war. Ordentlich 
aber führer er im Singulari dieſen Nahmen Princeps 
malignorum Spirituum, der Fürft oder vornehmfte 
unter den böfen Geiftern, » ) weil er GDtt bey 
den Menfchen verleumder und verflager, wie er 
gleich bey dem Fall unferer erften Eltern ven An⸗ 
fang darinn gemacht, Da er GOtt als ein neidifches 
und mißguͤnſtiges Weſen ihnen vorzubilden ſuch⸗ 
te; a) meiler die Menfchen bey GOtt verklager, 
daher er Offenb XII, so der Derkläger unjerer 





der übrigen Geifter ausdruͤcken. Es ift nehmlich | Brüder genenner wird; 3) meiler die Menfchen 
theils ein Hebräifcher, theils ein Griechifcher unter einander zufammen heget, und eine Begier⸗ 
Dahme. Der Hebräifhe Nahme ift ſor / | dezuverleumden bey ihnen erwecket. Das iſt alſo 
SATAN, welches Job. I, 7.| und anderswo | Die wahre Urſache warum er Diabolus genennee 
vor fommt, und aud) im Griechifchen Terte,des wird; nicht aber haterden Nahmen von duo und 
des Neuen Teſtaments benbehalten ift Luc. XI, 18. | bolus, ein Bißen, wie es einer von den Scholaftis 
undanderswo. Der Hebräifhe Radix Pre sa- | fern daher deriviren will, weil er zwey Biſſen 
can heißtadvertari, zu wieder feyn, und zwar aus ausden Menſchen mache, wenn er ihn verfchlinge, 
einem erbitterften Haffe. Denn es Eommit übers | und erftlich feine Seele, hernach auch feinen Leib 
ein mit DOW Saram, welchesheiffer aus Daß eis auffreſſe. Don dem Griechifchen Worte daßc- 


nem feind ſeyn, ı B. Moſ. XXxVIl, 41. da es von 
dem Haß Eſaus gegen ſeinen Bruder Jacob ge⸗ 
brauchet wird. Daher heißt nun Satan zuerft 


ein widerwertiger Menjch (home adverlarius ) wel⸗ 


cher der Wahrheit widerftreber und das Gute vers 
hindert; wie alfo David den Abifai einen Satan 


Aos kommt das deutſche Wort Teuffel her. In 
den aͤltern Zeiten haben unſere Vorfahren aus dem 
mit der Lehre des Chriſtenthums zu ihnen gekom⸗ 
menen Wort dufßerss, Zabulus, Zabe gemacht, 
Machter in Gloflario Germanico vocer Zuus 
‚bern. Und wollen einige vor Teuffellieber Daifel 





nennete, da er ihn zur Machgier gegen den Simei | oder Daivel geſchrieben haben, um den Urfprung 


reigenwolte, x Sam. XIX.22, und wie Ehrijtus 
Petrum einen Satan nennete, Matth. XVI, 93, 
als derfelbe, wiewohl unmwiffend, dem Vorhaben 
Ehrifti von ver Erlofung des menfhlichen Ge 
ſchlechts zuwider war. Am allergewoͤhnlichſten 
aber wird in der Schrifft der abgeſagteſte Feind 
GoOttes, feines Wortes feiner Wege und feiner 
Kinder unter dieſem Nahmen vorgejteller, weil er 


des Titels ia und von dem Wort Diabolas deſto 
beffer zu verftehen zu geben, und defto merckbarer 
jumachen. Wo in der Deurfchen Ueberfegung 
Zeufel gefunden wird, trifft man an deſſen ſtatt im 
Griechischen wohl das Wort deiuwv, oder dxuusnev 
an, als Tob. VI, 17. Matth. VII, 20. VII; gr, 
IX 33. 34. X,8. XI, 8. X1,24.27,28. XVILıg. 
ıEor. X, 20.21. 1 Tim. IV,r Jac. U. 19, 

j Offenb. 
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enb. 1X, a0. XVl,.14, XVIIl, @, welches bey | oder Wahrſcheinlichkeit, oder Möglichkeir hi 
* Heyden ſehr gebraͤuchlich war, und da⸗ laufe? Die Rede ift bier nicht — — 
mit fie eine Art Mittel ⸗Geiſtet angezeiget niß aus Heiliger Schrifft, woraus wir dieſes ge: 


ge molten,. zwilihen ver Höchiten 


pᷣrogreſſu Idololatriæ cap. 3. 
Geiſter ferner in Gute und Boͤſe unterſchieden 
wurden, Deren jene das Gebet und Wohlver⸗ 
halten derer Menfchen vor die Höchfte Gott: 
beit, von folder aber die Erhörung und aller: 
ley Seegen wiederum herab brächten; dieſe 
aber nur das von Höchiter Gottheit verhan- 
gene Widrige denen Menfchen anzuthun bes 
fchäfftiget wären, und felbige auf alle Art be 
teögen, verleiteten, befchädigten, u. f. w mel: 
ches in gewiſſer Maaffe demjenigen beykommt, 
was von guten und böfen Engeln oder Teuf— 
feln in der Schrift, dem deutlihen Buchſta— 
ben nach, gefagt wird, Daß es Daher genom⸗ 
men au ſeyn fcheinet, oder Durch folgende Sa⸗ 


tt· wiß wiſſen; fondern 
eit und denen Menſchen, auch übrigen Din | Lichte ver B 
gen. diefer Welt, van Dale de Origine &wahrſcheinlich erkennen. 
Welche Mittel |folhe Wuͤrckungen in 


wir bleiben blos bey dem 
ernunfft, nachdem wir die Sache nur 
— wir nehmen 
atur wahr 

weder GOtt, noch der menſchlichen re T 
mögen nun von dem Leibe abgefonderr, oder mit 
demfelben verfnüpffer ſeyn, noch dem Edrper Für 
nen bepgeleget werden. GOtt Fan man fie niche 
zuſchteiben, weil fie zum Schaden der Menichen 
gereichen, welches mit feiner Weisheit und Gis 
tigkeit ftreitet ; auch. wieder deffen Ehre lauffet. 
Von den menſchlichen Seelen, fo ferne fie mitden 
Leibern verknuͤpffet, find fie deswegen nicht herzus 
führen, indem erjtlich dergleichen Wuͤrckungen 
von auffen gefchehen, folglich muß auch eine wuͤr⸗ 
ende Urſache davon von auffen verordnet feyn; 
hernach nimmt man ſoſche AWürcfungen an den 
menſchlichen Seelen nicht ordentlich wahr, folglich 


ge von denen der Sachen berichteten Ur: Bäs | müfte es was aufferordentliches feyn ; moher aber 


tern des menfchlichen Gefchlechts auf die Nach: 
kommen gebracht, Doch hier mannigfaltig ver- 
kehret und mißbraucht worden ift. 


figen Schrifft dem Satan beygeleget. Er 


heißt Matıh. IV. ein Verſucher; Ephef. 11, len ſelbſt 


2. ein Beift welcher feyn Werck in den 
Rindern des Unglaubens bat; Dffenbar. 
x11,9. Der groffe Drache, die alte Schlan⸗ 
ge; ı Per. V, 8. ein brüllender Löwe; 
ı Bub Moſ. IU, 1. ff. ein Verfuͤhrer der 
erften Eltern; Dffenb. XII, 9. ein Derführer 
der gangen Welt; Epheſ. 16. 1 Petr. V, 
8. cin Geiſt mit feurigen Pfeilen; ingleichen 
© meovnpes, Der arge, Marth. XIII, 195 Der um, 
fa'.bere oder unreine Geift, Matth. XIt, 43. 
weil feine Natur aufs dufferfte Durch die Suͤnde 
beflecfet worden und er auch die Menfchen, wie zu 
allen Sünden, alfo insbefondere zu den Sünden 
der Unreinigfeit und Hurerey reitzet; ein falſcher 
&eift, ı Kön. XXIi, 22. weil er ift ein Lügner 
und ein Vater derfelben, Joh. VIII, 44; ein grau: 
famer Engel, Sprüd. XV, 115 ameRven, 
ein Derderber, Difenb. IX, 11; und weil er ins 
—— das menſchliche Geſchlecht ins Verder⸗ 

en und den Tod ſtuͤrtzet, ein Moͤrder, Joh VII, 
44; Belial, a Cor. VI, 15. im Hebraͤiſchen Ye: 
lijaal, von dem Worte "72, fine, oder non, und 
dem radice 45%, profuit, quafi mezuarm, ein Tau 
genicht, qvi nemini prodeft, omnibus nocere itu- 
der; Beelzebub, von 752, dominus, und 7137, 
ftercus, qvali dominus ftercoris, per contemtum &c, 
‚Genug von den Nahmen ver Teufel, wir wollen, 
nun den Beweiß von der 


Erifleng oder dem Dafeyn der 
Teuffel . 


dor unsnehmen. Die erfte Frage dabey ift: Ob 


wir Die Erifteng der Teuffel, oder dee boͤſen Geis| Seelen der Verftorbenen nicht 


ſter, aus der Vernunfft erkennen Eönnen ? und 


ob die, Erkenntniß entweder auf eine — 


| 


Sonft| Denn entweder müfte es natürlicher, oder ıı 
werden auch noch andere Nahmen in der Heiz | natürlicher Reife zugehen; der übers 


folder aufferordentlicher Zuftand nur bev eini 
e 
komme, davon kan man auch Feine Urfade ei ei 


ırlich geſchehe es natuͤrli 
Weiſe, ſo waͤre der Grund par in der ce 
zu fuchen, welches nicht fan erwieſen wer⸗ 
den; oder in dem Coͤrper, jo aber ungereimts 
trüge fich ober Die Sache übernarürli zu, fü 2 
me die Schuld wieder auf GOtt. olte man 
die abgefonderten Seelen der Menfchen zu Huͤlf⸗ 
fe ruffen, fo ift zu ermeifen, ob ihr Weſen auffer 
dem Leibe in einem andern Zuftande fich befände, 
als ſolches bey dir Perfnüpfung mit denjelben 
gewefen. Denn thun fie dergleichen ARürckuns 
gen nicht, foferne fie mit dem Leibe verbunden, fo 
iſt gar nicht zu vermurhen, daß folches, nachdem 
fie von Leibe abgefondert find, gefchehen werte. 
Am allerwenigften aber wird man dergleichen 
Wuͤrckungen den Eörper wufchreiben kon nen, weil 
fie mit dem Weſen des Coͤrpers ſtreiten. Aus 
diefem allen ſchlieſſet die menfchliche Vernunfft 
ſehr wahrſcheinlich, daß noch beſonder⸗ Geiſt 


muͤſſen vorhanden feyn, denen Die Wuͤrckungen 


als Urhebern beyzumeſſen ſind. Es Fehoͤren 

dergleichen Wuͤrckungen erſtlich die Han 
da die Menſchen von ſolchen Seiftern befeffen wers 
den, und Zeit folder Befffung fremde Sprachen, 
bie ſie weder zuvor gemuft, noch nach ihrer Ber 
freyung mehr wiffen, reden, verborgene und zus 
kuͤnfftige Dinge vorher ſagen: Eine ungewoͤhni⸗ 
he und uͤbernatuͤrliche Staͤrcke bey fich haben : 
vors andere Die Wegführung der Meniten an 
die entlegenften Derter, welche in der gröften Ges 


ſchwindigkeit geſchehen; drittens Die fogenannten 


teufliihe Gauckel oder Blend-Mercke, wenn uns 
ter andern Die Krancken allerhand Beine, Stüs 
cken Holtz, Glas, Sterfnadel, alte Pumpen und 
dergleichen bey fi) gehabt und von fich gegeben; 
viertens Die erfcheinenden Gejpenfter, welche Die 
fehlechterdinges 

ſeyn koͤnnen, und fünfteng Die Hevdnifchen Ora⸗ 
cula, wobey der Teuffel auch fein Spiel gehabt. 
Ere ee 3 Weil 


t 
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Weil aber der wahrſcheinliche Schluß von der |gewiß ſey, daß die Teufjel gefallen, oder, 
Erifteng der Deuffel auf gewiſſe Wuͤrckungen be [ob ihr Fall würcklich und wabrbafftia ger 
ruhet, fo muß nicht allein die Befchaffenheit vers fcheben? Solches verfichert der Heilige Geiſt an 
felben, vermöge Deren fie weder GOtt, noch den |vielen Orten der Schrift mehr als zu deutlich. 
menfölichen Seelen, noch dem Eörper zuzuſchrei· Und ob fhon Moſes Davon ſchweiget, und weder 
ben find; fondern aud) ihre Gewisheit in Betrach⸗ |hier, noch anderroeit in feinen Büchern ihres Falls 
tung. genommen werden. Es gründet fich felbige |gedendker, fo ift Doc) Deswegen Die Wahrheit deſ⸗ 
entweder auf Die eigene, oder aufanderer Empfins ſen nicht alfofort in Zweiffel zw sieben, oder Der 
dung. Sm erften Fall find Diejenigen, welche es | Deuffel gar zu ldugnen. Denn Mofis Abſehen 
felber erfahren, von der Sache ſelbſt gnug verfis war nur auf leiblicheund fichtbare, nicht aber auf 
dert, es wäre denn, daß fie Die Gewisheit der geiftliche und unfichtbare Dinge gerichtet, daher 
Sinnen läugnen wolten, welches kein vernünfftis er venn audy die Schoͤpffung der Engel über» 
ger Merfch thun wird. Am andern Fall grüns'gangen, und mit ausdrücdlichen Worten davon 
den wir ung, auf die Hiftorifhe Nachrichten, wel nichts angefuͤhret. Esift aber ſolcher ihr. Fall ab⸗ 
der Grund, fo lange noch eine Piftorifche Wahr: | fonderlih im R. T fehr Flärlich entdecke, und 
fcheinlichkeit, folalid auch eine Wahrheit zu fin⸗ mar anfänglich von Ehrifto, Joh. Vi, 44. Da 
den, nicht fehlechterdinges zu vertverffen iſt Wie er fpricht: » Derfelbe (der Teuffel) ift ein Moͤr⸗ 
aber alle Hiftorifche MWahrfcheinlichkeit auf die/der vom Anfang, und ift nicht beftanden in der“ 
. Befchaffenheit theils der Zeugniffen; theils der Wahrheit.“ Das ift, er ift. nicht geblieben in 
Umſtaͤnde der Gefchichte felbft beruhet, alfo muß |der ihm angefchaffenen wahren Deiligkeit, Gerech⸗ 
billig eine Prüfung angefteller, folglich nicht eine tigkeit und Hlückfeeligkeit, fondern hat alle das 
jede Erzehlung weder vor unwahrſcheinlich; noch | Gute verlaffen, und fid gleich Anfangs in ſein ei⸗ 
vor wahrſcheinlich ohne Unterfcheid angenommen! gen Ververben geftürget. Hieher werden auch 
werden. Das Erftegefchieher, wegen deseinmahl von andern die Worte geyogen, die Ehriftus zu 
angenommenen irrigen Satzes, als habe der Teuf⸗ feinen Züngern füge, Luc X is. Ich ſahe wohl 
fel Feine Macht in der Welt etwas zu wuͤrcken, den Satunas vom Himmel fallen, als einen Blitz. 
da fie denn, wo nicht Deutlich die Erifteng der’ Denn obgleich andere hiedurch nicht fowohl den 
Teufel, doch ihre Wuͤrckungen offenbar läugnen, erſten Fall des Teuffels vom Himmel, als viel⸗ 
folglich Die Erzehlungen davon entweder vor alte|mehr den andern verftehen, Da er Durch die Pres 
Webers Mährgen anſehen; oder moferne fie felbft |Dige des Evangelit gleihfem aus dem Kirchen 
davon überzeuget, felbige aus gank natürlichen Himmel geftürget, und aus dem Gnaden-Reiche 
Urfachen herleiten wollen. Das andere trägt GOttes ausgeftoffen worden; fo Fan doch beudes 
fi) bey aberaläubifchen und einfältigen Leuten zu, gar wohl ſtatt finden, alſo, daß Ehriftus fo viel 
welche von den Kräften der Natur gar feinen | anzeigen wollen: Gleichwieder Satan ehımahls 
Begriff hiben, und Dahero manches dem Teufr unvermerckt, und, da er am Höchften zu ſtehen 
fel zuſchreiben, fo ſich gang natürlich ereignet, auch gemeynet, als. ein Alig vom Himmel gefallen; ale 
dabey von einer unvernünfftigen Furchtſamkeit ſo fey er jetzo Durch Die Previgt das Evangelii und 
eingenommen find. Maſius de exiftentia de- |deffen Kraft ploͤtzlich neftürgt worven, da er «fg 


monum. Baͤttners Dijudieatio judicii de non [ein Fürftder Welt ebenfals meynte, ſchon allbereit 


exiftentia Diaboli, Halle 1734. Walche Philo⸗ den Gipffel feiner Herrſchafft erreichet zu haben. 
fophifhes Lexicon. Muͤllers Einleitung in die Calovius Syft. Theol. Tom. IV. Cap. III. p. 309. f. 
Philoſophiſchen Wiſſenſchafften, Th. p.8 14. u. f. Hiernaͤchſt bezeuget auch den Fall der Teufel 
Bon denen, welche die Exiſtentz der Teuffel in trus, Epiſt. I, 4. Ingleichen der Apoſtel Jo⸗ 
Zweiffel gezogen, ja gar gelaͤugnet haben, iſt gal⸗hannes ı Epift II 8. So hat auch den Fall 
cke in Demonoi. recent. Dil, 3 und 4 nachzufe |der Engel gar nachdrücklich befchrieben Judas 
ben. Ob mir nun ſchon Die Erifteng der boͤſen Jacobi Bruder, Zud. v. 6. Auffer dem NR. Tu 
Geiſter wahrſcheinlich erkennen, fo haben mir [finden ſich zwar noch andere Derter im A. Teſt. 
doch Feine genaue Erkenntniß von dee Befchaffen: | aus welchen des Teuffels Fall auch abzunehmen ; 
heit des fie find aber fo klar nicht als die Erſtern. NRehm⸗ 
lich beym Hiob IV, 18. und XV, 15. So wird 
galles der Teuffel. auch von vielen hier als ein Zeugniß des Teuffe⸗ 
liſchen Falls angeführer, was Eſaias Eap. XIV, 
So viel erfennet die Vernunft wohl, daß fievon | 12. vom Babyloniſchen Könige ſagt: Wie bift du 
EDtr nicht in dem böfen Stand erfhaffen wor⸗ vom Himmel gefallen, du fchöner Morgenftern ? 
den, weil von ihm nichts boſes fommen Fan: Al⸗ Das iſt, gleichwie der Babyloniſche König in 
fein wie und in was vor Ordnung der Fall ge:|der Hoffart dem Lucifer gleichte, und ebenfalg 
fchehen. ſolches bleiber der menſchlichen Vernunft wie er in feinem Hergen dachte ſich über GHDer 
unerfoeſchlich, zumahl da ung die Heilige Schrifft zu erheben Ccoll. v. 13, 14.): Alfo fey-er ihm 
davon nihts offenbaret, welche nur ſchlechter⸗ nun auch gleich worden im Falle, er fey, mit ihm 
Dinges 2 Petr. II, 2. und in der Epiftel Judaͤ v. vom Himmel gefallen, und fahre nun zur Hoͤl⸗ 
6.bezeuget, dab gewiſſe Engel gefallen waͤren. len, zur Seiten der Grube, v. ı7. Endlich 
Wir wollen uns über dem full der Engel in eis wird noch von einigen auf des Teuffeld« Fall 
nigen Fragen und deren Beantwortung ausführ: | applicirt, mas vom Könige zu Thro bıpm 
licher erklären. Die erſte Frage wird feyn; Obs Ejechiel Eap, XXVIII, 12, ff. geſagt end 
u 
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„Du bift ein reinlich Siegel doler Weisheit, und | fais. Aph. ı5.$.1. R. Menaſſe Ben Iſrael ein 
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aus der Maaſſe ſchoͤne, Du biſt ein Luft-Garten | ein neuer Juͤdiſcher Rabbi heget.L c. noch eine 
„GOttes « » du bift wie ein’Cherub +» » Di | andere Mepnung, und hält Davor, die Teuffel 


„wareſt ohne Wandel in deinem Thun des Tas 
»ge8, Da du geſchaffen mwareft, fo lange, bis 
„fich deine Mifferhat funden hat. » » Und weil 
ſich dein Her erhebet, daß du fo ſchoͤn biſt, 
„und haft dich Deine Klugheit laſſen berrügen, in 
„Deinem Pracht, Darum will ich Dich zu Boden 
»ftürgen„. Welches denn fo viel gefagt ift: Gleich: 
wie der Teuffel, als der ſchoͤnſte Engel, und der 


figfeit gefchaffen war, aus ſolcher Würde und An, 
fehen durch Hochmuth gefallen; alfo werde dem 
Könige zu Toro ein gleiches begegnen, und er in 
feiner Hoffart endlich geitürget werden. Und has 
ben yon den Alten gedachte Prophetiſche Schriffts 
ftellen, auf den Teuffel appliirt Örigenes de 
Princip: L. 1. c. g. Tertullian adv. Apoc. I, $. 
c, r1. und contra Marcion |. 8. c. ı8, Grego⸗ 
rius M. Moral. 1.32.c.18. Ambtofius in Pf, 
CXVIII. Serm. 3. Nazianzenus Orat. I, de pace 
Sieronymus inEf.XIV,2. Auguffinus L.XT. 
de Genel. ad lit. c, 24. und andere conf. Ealov 
I. c. p. 310. f. Wenn alfo der Fall der Teuffel 
aus angeführten Schrifftitellen mehr als zu ge 
wiß ift, fo muß man ſich billig Hdihlib verwuns 
dern, daß gleichwohl Leute gefunden weiden, Die 
folchen Fall gaͤntzlich Iäugnen,, und davor halten, 
es waͤren einige der Engel von Natur und gleich 
Anfangs böfe geweſen, und hätten Daher nicht 
erft fallen dürften. In ſolchem Arrigen Wahn 
ftanden ehemahls die alten Manichäer und Pri: 
feilltaniften,, fo zwey unterfchiedene ewige Princi- 
pia , das ift, einen guten und böfen Gott ftatuirs 
ten, und fagten , Diefe hätten ihr Weſen beyders 
feits von ſich felbft, und vom Anfang her gehabt, 
{md waͤre fonderlich der Teuffel niemahls gut ge; 
weſen, wäre auch fein Werck und Geſchoͤpffe 
GOttes, u. ſ. f. Auguflinus de Hrref, c. 45. 
und de Civ, Dei.l. 10.c. rı. Leo M. Fpiſt 93. 
Die Marcioniten machten gar drey Götter, wie 
denn Synerus, ein Schüler des Mlarcions, 
nicht allein 3 dergleichen Principia gefeßt, als eis 
nen guten , einen gerechten , und einen böfen 
Gott; fondern auch Mlarcion felbft ſagte, es 
waͤren drey Götter: erftlich der Allerhöchfte, wel⸗ 
her gut und unfichtbar: fodann der allerniedrigs 
ſte, der fihrbar und böfe, und endlich der mits 


telfte, fo nehmlich der Teuffel wäre. Eufebius | Ed 


Hift. Eecl. 1, 3. ci 13. 1. 7- c..27- Theodor. de 
Fab. Heretic. 1. r. & laͤugnen auch dieſen Fall 
die Talmudiften und Eabbaliften unter den Züs 
den, indem fie recht aottlofer Weiſe vorgeben, 
. Die Demones oder Teuffel wären von Adam mit 
feinem erften Weibe der Filis oder Lilith, mit der 
er 230 Fahr vor der Even im Eheftande ges 
zeunct worden. R. Abrabam Zifpanus bevm 
Muͤnſter in Scholiis ad Matth. Hebr. Cap. 4. R. 
Menaſſe Ben Iſtael de creatione problem. 
XxXII. coll. Burrorf Synagog. Jud. c. 4. p. 81. 


| böfen Engel-wären von GOtt, zugleich in 


und mit der Hölle geſchaffen, und. wären ſucher 
Geſtalt nicht gefallen, fondern alfobald von Nas 
tur böfe gewefen. Anderer ungegründeter und 
Gorresläfterliher Meynungen, als 5. E. derer 
Archonticorum , wovon Lalov, l.c.p. 352. und 
Quenſiedt Sylt. P. I. c. 11. qu. 5. p.473. nad) 


zu fehen, nicht zu gedenken, Der alte Kirchen» 
afs ein recht Siegel Görtlicher Weisheit und Heis | £ 


ehrer Lactantius hat in diefem Stuͤcke einen 
erſchrecklichen Fehler begangen , wenn er den 
Teuffel dem Sohne GOttes an die Seite feget, 
als wenn GOtt vor der Schöpfung der Welt 
zwey Geiſter gemacht, einen guten, nehmlich ten 
Sohn GOttes; und einen böfen, nehmlich den 
Zeufel. Er fpricht: Fabricarurus Deus huns mun- 
dum, qui conftaret in rebus inter fe contrarüis at- 
que difcordibus, conftituit ante diverfa, fecitque 
ante omnia duos fontes rerum fibi adverfantium 
ioter feque pugnantium, illos videlicet duos Spiri- 
tus, relüm atque pravum, quorum alter eft Deus, 
tanquam dexter, alter tanquam finitter: ut in co- 
rum poteflate eſſent, contraria ill, quoniam mix- 
tura & temperatione mundus, & quz in eo funt, 
Univerla conflarent, . Ita duos ad certimen com- 
pofuit & inftruxic, fed eorum alterum dilexit, ur 
bonum filium, alterum abdicavir ut malum, Poſtea 
autem multos genuit alios operum füorum mini- 
ftros, quos Græci &yy-Ass nominant & illos unius, 
fed repugnantis nature, qualis Deurum atque ho- 
rum principes erant illi duo. Quum autem Lieus 
ex his duobus alrerum bono prapotuiffet, alteı um 
malo; exorfus eft fabricam mundi &c, Er ift aber 
von Caloven Syft. Theol Tem. IV.Cap. 3. qu. 9, 
p- 353. ff. weitläufftig widericger worden. Nun 


ſcheinet zwar dem erften Anfehen nach, als wenn 


diefe Leute, Die Manichaͤer, und andere, erwas zu 
ihrem Behuf anführen könnten. Denn wenn 
JE. Joh. VIII, 44. ſtehet: Der Teuffel ift ein 
Mörder von Anfang, u f.w. fo möchte es man» 
cher ihnen zum Bortheil auslegen, und daraus 
diefen Schluß machen: Iſt der Teuffel von Ans 
fang ber ein Mörder, und hat alfofort gleich Ans 
fange gefündiget , fo muß ei nothwendig mit eis 
nem fündlichen Weſen, und böfe gefchaffen feyn. 
Denn fonft, wo er Anfangs gut geweſen, ‚hätte 
er ja nicht gleich Anfangs fündigen oder abfallen 
nnen: Allein, es ift leicht Darauf zu antwor⸗ 
ten, wenn man nur einen guten Unterfcheid 
macher unter dem Anfang des Weſens, und uns 
ter dem Anfang des Falld: Der Feuffel ift frey⸗ 
lich ein Mörder von Anfang, weil er unfere ers 
ften Eltern durch feinen Betrug glei Anfangs 
in den zeitlichen und eigen Tod geftürget, nicht 
aber von Anfang feines Weſens, Denn Der lich» 
fte Heyland fegt gleich Hinzu: und ift nicht bes 
ftanden in der Wahrheit. Alfo muß er ja beym 
Anfange feines Weſens wahrhaftig, d. i. heis 
fig, gerecht und gut geweſen ſeyn; ſondern vom 


85. Voßius de oper. Demon. Thef. 3. welcher | Anfange. feines Falls, denn der Teuffel fiel 


derfchiedene ungereimte Meynungen vom Urs | 
forunge der Teufel erzehler. Johann Eberhard 


Busmann Difp, de Apoftata Luciferi Cum angelis 


bald nach feiner Schöpfung, und fuchte Daher 


flugs von Anfange feines ‚Falls die Meufchen 
ji gleiche Verdammniß zu flürgen. Alſo and 
| t 
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der Anfang der Suͤnde von ihm gemacht, und 
er allein iſt, der die Suͤnde in die Welt gebracht 
bat. Suͤndigen von Anfang, heiſt auch ſonſt 
fo viel, als beſtaͤndig in feiner, Suͤnde und Re 
billion bleiben, und in der erften Suͤnde ftets 
verharren: Denn nachdem der Teuffel zu füns 
Digen angefangen, hörer er nun damit nicht auf, 
und fdjt fi von fündigen nicht abhalten. Auf 
fer dem pflegen noch andere Diefes einzuwen⸗ 
den: Der Teuffel ſey entweder von fich felbft 
böfe gewefen, oder von GOtt böfe gefchaffen 
worden. Wäre er von ſich ſelbſt böfe gewe⸗ 
fen, fo hätte er nicht erft fallen, und feine Na 
tur Durch Den Fall verderben vürffen; wäre er 
aber von GOtt böfe geſchaffen, fo hätte es 
auch Feines Falls bedurft, u. ſ. w. Allein es 
‘wird abermahl geantwortet: Er ift weder feis 
ner Natur, noch feiner Schöpfung nad), bi: 
Te geweſen. GOtt hatte ihn in Heiligkeit, Ge: 
rechtigkeit, und ſehr gut geſchaffen, feine Na⸗ 
tur und Weſen war heilig und gut; aber er 


fiel freyrillig von feinem Schoͤpffer ab, erhub 


ih, und wolte feinen Stuhl über GOtt fgen, 
Daher ward er zu Boden geftürker, und. aus 
der himmlifcheg Behaufung verftoffen. Meh: 
rere Dinge, womit Diefer Manichdifchen Mey» 
nung eine Farbe angeftrichen erden könnte, 
findet man beym Rromayer Teol. Pof. Polem. 
Art, IV. Antichef. XV. p, 230. f. Diefes aber 
bleibt ein nichtiger Irrthum, welcher auffer 
dem angeführten, auch noch zum Ueberfluß da- 
her kan miderleget werden, meil erftlih nicht 
mehr, als ein Principium und GOit ift, von 
welchem alle Dinge find, ı Eor. VIII, 4. 5. 6. 
Weil hiernächt die Teuffel CHriſto und feis 
nen Züngern nicht würden unterthan geweſen 
feyn, wenn zwey ewige Principia, und der Teuf 
fel auch ein GOtt wäre; fo doch aber geſche⸗ 
‚ben , Lue. X, ı7. Mare. V, 10. Weiter iſt auch 
aus B Mof. I. Elar genug, daß alles, was 


GOTT ‚gefchaffen, ſehr gut geweſen; und ſo 


muß wich der Teuffel gut. gefthaffen worden 
feyn. Endlich, weil er nicht in der Wahrheit 
beftanden, meil er feine Behaufumg verlaffen, 
ü. ſ. w. fo muß er allerdings einen andern und 
befiern Anfang gehabt haben, aus welchen er 
gefallen und verftoffen worden. Die and:te 
Frage, den Fall des Teuffels betreffend, ift: 
Wenn denn eigentlich der Fall derer Teuf; 
fel gefipeben? Und wie lange fie alfo im 
Guten geblieben fern ? Hier finder ſich nun 
nicht einerley Meynung unter Den Gelehrten. 
Epiſcopius, und andere mit ihm, ftehen in 
Den ungegruͤndeten Gedancken, als hätten Die 
Engel ihr Fürftenthum und ihre himmliſche Ber 
Haufüng fehe lange von undencklichen Zahren 
her beſeſſen, wären aber nachgehends durch eis 
ne lange und ftetsrmährende Rebellion von GOtt 
abgefallen, und alfo endlich von ihm verftof: 
fon worden. Alein, gleichwie diefe Meynun 
einen gang falfyen Grund hat, indem Epiſ⸗ 
copius und die uͤbrigen Davor halten, Die En» 
I mären lange und viel taufend Fahre vor der 
echstägigen Schöpffung, welcher Mofes gedens 


rer zu geſchweigen. 
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andere gründlich widerlegt haben. Alſo ift 
lelcht zu. werheilen, was von felher Meynung 
zu halten. Denn, weil die Engel allerdings 
jür fechstänigen Mofaifchen Shöpftung, ehr 
ten , und Goit bor derieiben. fenft-£ein Werck 
gemacht hat; fo kan man ja auch denen ger 
fallenen Teuffeln keine andere und laͤngere Zeit 
fegen, als von Anfang ihrer Schöpffung, fo 
innerhalb diefen 6. Tagen gefchehen , ** 
Verſuͤhrung der Menſchen im Paradieſe, bin⸗ 
nen dieſer Zeit, und noch vor der ——— 
muß ihr Fall nothwendig = —* Viele 
derer Juüden, und unter ihnen I Mliefer, 
wie auch einige der alten Kirchen» Bäter „.al$ 
Juflinus, Clemens, Alerandrinus und Tet 
tullianus mepnen , die Engel wären erſt zu 
des Noah Zeiten gefallen, als fie nad, Den 
Töchtern der Menſchen geſehen, wie fie ſchoͤn 
todren, und beſchlaffen, welche fie gewollt haͤt ⸗ 
ten, » B-Mof. VI, 2.4: Hierdurch wäre GHDrk 
dergeftalt erjücnet worden, Daß er fie, man 
ſolcher fleiſchlichen Vermiſchung mit denen Toͤch⸗ 
tee der Menſchen, vom Himmel verſtoſſen haͤt⸗ 
te. R. Elieſer in io am Icapitu- 
lis, Juftinus Apol. ı. pro-Chriftianis. Clemens 
Alerandrinus |, 3. sgauakav. Tertullianus 
de velandis virginibus. Welchen noch Sulpis 
cius Severus Hiftor. 1. ı. cap, 2. beygefüget 
werden Fan, welcher dafelbft ums Ende ſchrei⸗ 
bet: Qua tempellate cum jam humanum genus 
abundaret, angeli, quibus cœlum fedes erat ſpe- 
ciofarum forma virginum capti, illicitas cupidira- 
tes appetierunt: ac naturz ſuæ originisgue dege- 
neres, relidtis Superioribus, quorum incolæ erants 
matrimoniis fe mortalibus milcuerunt. Allein, auch 
dfefe Gedancken gründen fich auf eine falſche Hy ⸗ 
pothefin, als würden nehmlich Durdy Die Kin⸗ 
der GOttes im ängezogenen VI Kap. die Eins 
gel verftanden ; da doch bier. allein die Rebe 
iſt vom Menfchen, welches zu eiweifen hiek nicht 
eben. nöthig ift, indem es fchon eine vr 
machte Sache. Uuterdefien kan nachgelefert 
erden, was dißfalls Calop Comment. in Gen. 
äd h, Il. p. 641, f. und Üpenfted Syftem. P.I. 
Cap, XI. qu. 18. p. sıı. erinnert haben; ander 
Leber diß weiß man auch, 
daß der Teuffd die Eva gleich nach der Sthöpfs 
fung verführet; und fo muß er ja ſchon vor Kern 
ſelben, und noch ehe ein Weib gewefen, gefa 
len ſeyn. Jrenäus 1. 4. c. 78 und andere hal. 
ten Dafür, der Teuffel wäre damahls erſt ges 
fallen, als er die Menfchen verführet, und fo 
daun auch erft verftoffen und verworfen wor: 
den; melches fie fonderlich daher erweiſen wol⸗ 
len ‚weil vor dem Hal der Menfchen des Falls 
der Teufel nicht gedacht, und hiernaͤchſt auch 
die Straffe nach gethaner Sünde der Men 
ſchen ihm erft angekuͤndiget wurde, in bem 
Worten: Des MWelbes Gaamen foll.. dee ' 
Schlange den Kopff zertreten,.ı B. Muh I 
15. Allein, die Gruͤnde, worauf ſich dieſe 
Meynung bezʒiehet, find gar ſchwach Denn 
ohngeaht mit klaren und deutlichen Worten 





dieſes Falls hier nicht gedacht wird, fo.ift er 


det, von GOit gemacht worden, welches aber | doch aus der liſtigen Verführung der Ban 
| 44 * 
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Menfchen genugfam abzunehmen, 
fattfam zu ſchlieſſen, daß er muͤſſe vorher g 
ſeyne Was aber die Ankuͤndigung der 
betrifft, fo ift felbige nicht wegen feines Falls, 
fondern wegen Verführung der Menſchen an ihn 
ergangen: Denn die Strafe feines Falls wegen, | 
war die Berftoffung aus dem Himmel, und Die 
tar allbereit vorher gegangen; jegt aber erfolgte | 
die andere Straffe wegen Verführung der Mens | 
ſchen, dag ihm nehmlich von dem Weibes⸗Saa⸗ 
men der Kopff zertreten, d. i. vom Sohne GOt⸗ 
tes feine Wercke zerſtoͤret werden folten. ı Foh.IIh, 
8. Undwie härte doc) der Teuffel damahls erft 
fallen follen, da er ja, ehe er die Menfihen verfuͤh⸗ 
tet, ſchon voller Neids, Mißgunſt und Lügen 
war, ihnen ihre Glückfeligfeit und Das Ebenbild 
GOtites nicht gönnete, und weilerdeffen beraubet 
war, auch fie darum zu bringen, auf Gelegenheit 
undLügen dachte? Waͤre er nun zu Der Zeit noch 
heilig und gerecht geweſen, würden nimmermehr 
folche Laſter bey ihm haben ſtatt finden Fünnen. 
Sonorius von Auton oder Augufto Dunenfis 
de temporibus Cap. a meynet, Der Teuffel jen nicht 
über eine Stunde im Guten geftanden, und fagen 
einige der Rabbinen, er ſey nebft Denen andern 
Engeln am andern Tage geſchaffen, und bald nad) 
feiner Schöpffung noch am felbigen Tage wieder 
gefallen; fo fie Daher behaupten wollen, weil an 
diefem Tage der Lobſpruch GOttes: Und GOtt 
fahe, daß esgut war, von Mofe ausgelaffen wors 
den, ſo doch fonft bey allen Tagewercken hinzu ge 
feget würde. Allein, gleichwie Des Honot ius 
Gedancken ausder Schrifft nicht zuermeifen, und 
von ihm nur ohne Grund angenommen worden; 
alſo läuft der Rabbinen Meynung gar wider Die 
Schrift und den klaren Mofaiihen Tert. Denn 
da ſte 
Und Gon fahe an alles, was er gemacht hatte, | 
und fiche Da, es war alles fehr gut. ı DB. Mof. 
31. Solcher Geftalt, Eonnten nicht vorher, viel⸗ 
weniger ſchon am andern Tage, die Engel gefallen 
fepn , denn wie hätten fie ſollen vor fehr get bep i 
gem Fall und Sünde erkannt werden? Endlich 
finden fid) einige derer Scholaſticker, als Eugu⸗ 
binus, Scotus und andere, welche Davor al⸗ 
ten, der Teuffel fen gleich im erſten Punct oder 
enblick feiner Schöpfung gefallen, welches 
Secanus de Ang. Cap- 6 qu, ı ftatuirt: Al⸗ 
fein andere Scholafticher und Kirchen⸗Vaͤter vers 
werfen folhe Meynung billig, denn alle Engel 
wurden ja im Guten, in Heiligkeit und Ge⸗ 
vechtigfeit geſchaffen; nun aber Fan Gutes 
und BHeiligkeit und Suͤnde, Ge 
rechtigkeit und Ungerechtigkeit nicht zugleich bes 
ftehen ‚„.undin einem Augenblick bey einem Sub⸗ 
jeci ſtatt finden. Denn ſo wenig die Lufft zugleich 
Elar und truͤbe, hell und dunckel ſeyn Fan; fo we⸗ 
nig Eönnen auch die Engel inihrer Schöpffung zus 
gleich gut und böfe geweſen feyn. Zudem mard 
. auch die Suͤnde nicht ohne guten Willen und De 
dacht vorgenommen: Worüber man ſich erft bes 
dencket, und gleichfam zu Rathe gehet, das Fan 
nicht ineinem Ru und ra gefchehen. Ueber: 
disheißt es ja vom Teufel: Er iſt nicht beftanden 
inder Wahrheit. Joh. VIII, 44. Und alſo iſt er 
ja vorher in der Wahrheit, und —* ohne 
Suͤnde geweſen. Auch muß man billig —* 
| Varver/. Lexici XLIl Theil. | 


Allein, dos 
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auch daher | der Engel Schöpfung, als die GOttes Werck 
angen war , und zwifchen der Teuffel Abfall , jo ihr eigen 
traffe Werck war , einige Zeitund Verzug feken, damit 


man nicht auf foldye Art GOtt zum Urheber ver 
Sünde machen möge, wo ihnen nehmlid mit dem 
Punct ver Schöpfung die Sünde zugleich zuge: 


ſchrieben würde. Thomas Aquinas Amphichea- 


trum Quæſt. 86 Arc. 4. Aus diefem bisher ange: 
führten iſt num leicht zu urtheilen, daß in Bra 
lich wegen der Zeit , da die Engel gefallen , nicht 
gewiſſes fagen koͤnne: Denn weil jo wohl Mofeg, 
als auch Die Heil, Schrift durchgehends hiervon 
ſchweiget, fo würde es eine allzuverwegene Kuͤhn⸗ 
heit ſeyn, fo man etwas gewiſſes, als Tag oder 
Stunde nad) feinem eigenen Gutduͤncken fegen 
wolte. Indeſſen kan man gleichwohl abnehmen, 
daß ſie nicht lange in ihrer angeſchaffenen Heilig⸗ 
feitmüffen beſtanden, ſondern bald nad) vollende⸗ 
ter Schoͤpffung gefallen ſeyn. Denn eher iſt der 
—* nicht geſchehen, weil noch beym Schluß der: 
Iben alles fehr gut geprieſen ward; lange darnach 
kan er auch nicht angeſtanden ſeyn, weil bey der 
erſten Eltern Faller ſchon allbereit geſchehen war. 
Drittens wird gefragt: Wodurch ſind die 
Engel gefallen, und was iſt eigentlich ihr 
Verbrechen geweſen? Weil der Fall nicht ger 
* iſt, aus dem Himmel in den Abgrund der 
8 llen; ſo iſt leicht zu ſchlieſſen, daß auch das 
erbrechen nicht eine kleine Schwachheit, ſon⸗ 
dern eine uͤber die Maſſen groſſe, und ſehr ſchwere 
Sünde geweſen ſeyn muͤſſe. Einige geben vor, 
die erſte Suͤnde der Teuffel ſey Unmaͤßigkeit, 
Schwelgerey und Geilheit geweſen Auffer des 
nen, Die oben angeführet und von Denen geſagt 
worden, daß fie den Fall der Teuffel erft zu den 
Zeiten Des Noah gefeger, haben dieſe Urſache des 


tvonallen Wercken Gttes ausdruͤcklich: Falls ftatuirt Joſephus, Philo, Athenago— 


tas, Origenes, Lactantius und andere, und 
wollen ſolddes aus obangeführter Stelle ı B.Muf. 
VI, 2.4. föpliefjen. Was nun oben von der Art 
der Sünde der Teuffel beylqͤuffig erwehnet wor; 
den, daß fie nad) den Töchtern der Menfihen ſol⸗ 
ten gefehen haben, x. das wird hier amfüglich- 
fen beantivortet werden können. Die Rede if 
nehmlic) in gedachter Schrifft-Stelle nicht von den 
— ‚ fondern von den Menſchen. Denn 
die Kinder und Söhge der frommen Patriarchen 
als Seths, fahennad) den Tüchtern der gottlofen 
Eainiten, und vermijchten ſich mit ihnen fleiſchli⸗ 
cher und GOtt mißfaͤlliger Weiſe, Daher auch die 
darauf erfolgte Straffe der Suͤndfluth nicht die 
Engel , fondern allein Die Menſchen und das Vieh 
verderbete. Und zu dem Fan man auch von den 
Engeln als Geiftern, nicht fagen, daß ihnen 
ein fleifchlicher Appetit und Liebe zufäme; denn 
ſolche fleiſchliche Vermiſchung ift wider ihre Na- 
tur, die Engel Fönnen weder freyen noch ſich frepen 
laffen. Matth. XXI, 3%. Andere meynen, dag 
uneitige Geſchwaͤtz ſey Die Urfache ihres Falls ge⸗ 
weſen, indem fie wider GOttes Willen, die Ge— 
heimniffe des Himmels denen Weibern, mit mels 
chen fie gebuhlet, entdecket und ausgeſchwatzet 
hätten, wovon Clemens Alerandrinus stromar, 
Lib, Il und V alfo fhreibet: Dis es Ayyedcı ineie 
vor ci Tov Ava KAngov Emyeres, naroAöisasrer 
rs Ndchels z —* To andere reis yumıfir, 
einet. mehr ungereimt Geſchwaͤtze 
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als eine kluge Meynung zu feyn: Weiter fagen 
andere, ihre Traͤg⸗ und Faulheit habe fie geftür- 
Bet, Clemens, Alexandr. J. c. Lib. VII, Diefe 





— — — — —— 
einen Geiſte, wie der Teuffel ſey, nicht alle Suͤn⸗ 
den beylegen, bevoraus Die auf ſinnliche rot 

pfindlihe Dinge giengen; fondern nur allein 
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— 


of⸗ 


Meynung aber hat eben fo ſchlechten Grund, als fart und Mißgunſt: Denn jene ſey ein unordentli⸗ 


fie das erweiſen wollen oder können. Viertens 


r Appetit feinereigenen Vortreflichkeit, dieſe eine 
raurigkeit wegen eines andern Dorrreflichkeit. 


die beyden erftern, und fiehet man nicht, 5 


halten einige davor, Die fügen fen der Teuffel erfte Sie wollen aber von dieſen beyden Haupt⸗Suͤn⸗ 
Sünde gervefen, umd beziehen ſich fonderlich auf| den. andere, fo Daraus entfpringen, oder mit Dies 
die Worte Chrifti, da er Joh. VIIL,44. fagt: Der ſen verwand feyn, nicht ausfchlieffen, als da ift 
Teuffel ift ein Lügner und ein Vater derfelbigen.| Haß, Neid , Untreue, Ungehorfam, Abgötterep, 
Diefer Meynung find einige Gortesgelehrten. | Ungerechtigkeit, Gottesläfterung und dergleichen. 
Siehe Chr. Matthias Sylt. Theol, Loc. VIII, p.| Thomas P, I. Qu, 63 Art. 2. conf. Berhard 
77. Allein Ehriftus fagt bier nicht fo wohl, Daß | Difpp. Iagog. Difp. 14 c. 9 $. 7 Qu. 2 p. 618. 
die Lügen des Teuffels erfte Sünde fey, als viel, Noch andere betrachten Das Verbrechen des Sa⸗ 
mehr, daß der erfte Urheber der fügen der Teuffel! tans nach dem Anfang, Mittel und Vollziehuns 
fen , welches bendes denn nicht einerley, ſondern ſeines Falls. Beym Anfange, fagen fie, babe 
ziveyerlep gefagt, und von einander weit unterfchies fich gefunden Hoffart, Hochmuth, Undand und 
denift. Zum fünften ftehen manche in den Ge⸗ Eigenliebe; beym Mittel aber Ehrgeit ; und end» 
dancken, der Neid und Mifgunft fey dar Teuffel lich bey der Roltziehung Haß, Neid, ABiverfpens 
erſtes Verbrechen, weil die alte Schlange, der! ftigkeit und Verzweiflung. Welche Eintheilung 
Teuffel, denen erften Eltern das Ebenbild GOt⸗ Occam und Bonaventura gemacht, Conf. Job: 
tes und den glückjeligen Stand mißgegönnet, und| Eb. Busmann de Apoftafia Luciferi Aph.ı s $.6. 
fie deswegen darum gebracht hat, fie führen auch Ob nun alfo wohl bey fo unterfchiedenen Gedan⸗ 
zum Beweis deffen Die Worte an aus dem Buch cken der Gelehrten, und da Die Schrift uͤberdis 
der Weisheit II, 24: Durchs Teuffels Neid ift| nichts ausprückliches gefeget, davon auch nichts 
der Tod in die Welt fommen , welche Meynung gewiſſes und gründfiches gefagt werden Fan; fü 
Eyprian in Serm,de cœlo gehabt. ‚Allein es ift | jcheiner Doch, wo man ja etwas erwehlen foll, Des 
gleichwohl daher noch nicht zu fehlieffen, daß dars | rerjenigen Mepnungammwahrfcheinlichften zufeyn, 
um auch dieerfte Sünde, warum der Teuffel vom | welche die Hoffart vor die erſte Sünde des Teuf⸗ 
- Himmel geftoffen worden, der Neid geweſen wods | fels, dieihm eigentlich diefen Fall verurfachet, aus⸗ 
re Sechſtens wollen etliche, es fen Der Haß ges (geben: Denn da finder fich noch ein und arı= 


gen den Sohn GOttes die erfte Sünde: Denn 
der Teufel habe ihm deswegen gehaffet,, weil er 
nicht feine Engels + fondern der Menſchen Natur in 
Die Perfonlihe Vereinigung aufzunehmen be 
ſchloſſen; In diefen Gedanden haben geftanden 
Ambrefius Catharinus, Jacob de Dalen- 
tia, Spares, Cornelius a Kapide, Zandhine, 
Bucanus und andere, welchen aber Becanı 
Tract. IIIc.a Poncluf. 2 p. ı 20 billig widerfpricht. 
Denn das Geheimnif der Menfchwerdung des 


der Grund, womit folche vor andern Meynungen 
behauptet werden fan. Erftlich ift ſolches abzu⸗ 
nehmen aus der liftigen Verführung unferev erſten 
Eltern, denn die oe er durch feine andre Suͤn⸗ 
de, als durch Hoffart zu fällen, ohne Zweiffel, 

weil ihm eben diefe feinen Fall auch zumege gebracht 
hatte, und er alfo aus feinem Erempel leicht urs 
theilen Fonnte, daß folches der nächfte Weg zu ih⸗ 
rem Falle feyn würde; darum uͤberredete er fie, 

nach der Gleichheit GOttes zuftreben. ı B.Mofl 


Sohnes GDttes ift dem Teuffel vor den Falle | I, ı5. Sodann wird auch die Hoffart ein Ans 
„nicht bekannt geivefen, immaſſen nachgehends | fang aller Sünde genennet. Syrach X, 15. Und‘ 
noch denen guten Engeln gelüftere, in diefes Ge: | Salomon fpriht Sprüchm. XVI, 18: Wer zu 
heimniß zu fchauen. ı ‘Perr.1,aa. Endlich) fagen | Grunde gehenfoll, der wird zuvor ſtoltz, und ſtol⸗ 
die meiften, die Hoffart habe dem Teuffel und | ger Muth fümmt vor dem Fall. Drittens wird 
feinen Engeln ven Fall zuwege gebracht; allein, | von Leviathan, wodurch Die meilten und vor⸗ 

was von dieſer Meynung zu halten, foll bald mit nehmſten Ausleger ven Teuffel verftehen, be 

mehrern ausgeführet werden. Auffer Diefen Mey: | Hiob XL, as. gefant, daß er fey ein König über 
nungen machen andere bey Unterſuchung Der erften | alle Stolgen. Weiter fieher man des Satans 
Sünde des Teuffels diefen Unterſcheid, und fehen | Hoffart auch daher, weil er von Ehrifto wolte 


ſolch Verbrechen an theils in Betrachtung feiner, 
Dadurch er fich ſelbſt aeftürser, Das, fagen fie, ſey 


angebetet ſeyn. Matth. IV, 9. So ſcheinet auch 
fünfftens Paulus desfals ein Zeugnig beyyutras 


die Hoffart; theils in Anfehung der Menfchen, Das | gen, wenn er an ven Timorheum von einem Wir 


durch er das menſchliche Geſchlecht geftürger hat, 
das, fagen fie, ſey Die fügen. Denn damit er fie 


ſchoffe alfo ſchreibet: Daß er fich nicht aufbl 
und dem Läfterer (nach dem —— = 


defto eher betrügen und verführen mögen , habe er | Teufel) ins Urtheil fallen folle, d. i. damit er nicht 


durch durch die Schlange faͤlſchlich und luͤgenhaff⸗ 
— geredet, und fie alfo zu Falle gebracht. 


in gleiche Berdammniß fallen möge, als wie der 
Teuffel durch Hochmurh. ı Tim. III,6. Und dies 


tthias Syft. Theol, Loc, VIIl p. 77. Deutſch⸗ſe Meynung gefällt auch den meiften Kirchen Leh⸗ 


manns Compend. Hutteri Loc, V Qu, 13 p. 728. 
Andere machen hier diefen Unterfcheid, und men: 
nen, der Wuͤrckung nad) Eönnten alle Sünden 
Dem Teuffel beygeleget werden, weiler ja Die Men: 
fchen zu allen Sünden und Laftern antriebe; ei: 


gentlich aber und dem Affecte nach, Fünnte man, 


rern, und wird auch von Lurbern und andern 

Evangeliſch⸗ Lurherifchen Gottesgelehrten, als die 

befte angenommen. Ambrofius Lib. X Epilt, 48. 

Chryſoſtomus Hom 15 in Joan, Eyriffysin 

log. de adoratione in Spiritu. Auguftinue de Civ, 

DeiLib. XlIc, ı und L. XI de Genef, adlit.e 13. 
Sulgen» 


— — — — — 
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Sulgenrius adMonim, I. 15. 38. Meihsousr | tes verächrlich gehalten, daß er ſolche mit dem 
in Kevelationib. in orthodoxogr. ‘Tom. I. p, 100, menſchlichen Geſchlechte vorzufiehmen befchloffen, 
2.ud. Vives in Lib. XI. de Civ, Dei. c.6 &us| weil ja feine Natur zu der Göttlichen füch viel befe 
therus ad cap. 1. Genel. Gerhard Dilp, Iagog. ſer ſchicke und bequemer fep zur Vereinigung: Das 


Difp. 24» c. 9. $.8. Qu. 3. p- 619. fi» Calon;| be 


Matthiaͤ, Quenfled, Busmann Il. cc. Die 
fen Eönnen noch aus Denen Scholaſtickern und 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen beygefüget werden: Tho⸗ 
maß P.-1. Qu. 63.Art.:2, Babeiel Biel in Dift. 
5. Spareg Tom. 1. Dilp. 5. Corn. a Kapide in 
2 Pere..IE, 4. Becanus Thheol, Scholaft. Tract. 3.c, 
4- Quiz. <ongluf. 2, p. 119, Dafquez Qu. 63. art, 
3. dıft. 239. Und Ban übrigens der Scholafti- 
Ker Mepnung Lib. II, Sent, Dift, g..und Deren 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen in Commentariis ad z. Petr. 
1,4. erfebenmwerden. Nun fragt ſichs aber noch: 
Wor iunn denn vornehmlich diefe des Satans Hof⸗ 
fart befkanden? oder: Worauf fie eigentlich gerich⸗ 
ter geweſen? Denn, daß die Hoffart nicht einerley 
fey, fondern vielerlen Arcen habe, ift aus der Sit⸗ 
zenlchre und moralifchen Theologie mehr als zu 
befannt. Allein , unter was vor eine Actder Hofr 
fare fonderlid die Sünde des Teuffels zu 
rechnen , und mas: ihe nächftes Object ſey, 
Darüber find die Gelehrten nicht einig: "Ambro» 
fiue, und andere meynen, der Teufel habe ſich 


t auch Bernhardus fehreibet:  Lucifer habe in 
GOtt gefehen, Daß der Menfch über der Engel 
Natur würde erhoben werden, diefes aber habe . 
er, als ein hoffärtiger Geift, dvenen Menſchen nicht 
gegoͤnnet, und ſey alfo abgefallen. Allein gleichs 
wie: Diefes leßtere ſchon oben in Zweiffel en. 
worden, alfo hat man auch von den übrigen * 
ne fo genaue Gewißheit . Darum bleiber es bey 
Dem Ausfpruche Luthers welcher Comment: in 
Gap. 1.-Genel; Tom, VI. Witteb.. fagt: Es 
„genug, daß wir willen, daß gute und böfe Engel 
»feyn, und daß alle von GOtt gleich gut geſchaf⸗ 
„fen worden; ſo iſt auch gereiß, Daß Die Enigel ges 
‚ofallen, wie es aber gefchehen, weiß man eben fo 
„genau. nicht; die Schrifft hats nicht angeführet, 
„und. Chriftus.umd-Die Apoftel habens auch niche 
„pifenbaret. conf. Irenaͤus Lib. I. cap. 49, 
jernens wird. gefräget: Nie find die Teufe 
fel gefallen? Obwohl die Heilige Schrift wer 
der die Gelegenheit, noch die Urfach anzeiger, wie, 
und warum die Teuffel gefallen, fo haben wir Doch 
dieſe Frage nicht vorbey gehen wollen, weil fieeine 


feiner Gaben, feiner Macht, Würde und Bor; der noͤthigſten bey dieſer Materie zu ſeyn ſcheinet. 


srefflicheit wegen erhoben. Auguftinus fagt, 
er babe nicht mehr von GOtt Dependiren, fondern 
für ſich feibft feben wollen,  Bregorius MT, 


und andere halten davor , er habe Feiner hoͤhern Theologen Gedancken reichen wollen. 





Wir wollen daher fovieldavon bepbeingen, als im, 
einer von dee Schrifft unberührten Sache gefcher: 
hen: kan, und ſoweit Derer Kicchen » Väter und: 
Einmahl 


Gewalt, und, alſo auch nicht GOtte unterwworffen alſo iſt der Fall dee Teuffel nicht geſchehen aus eis: 


ſeyn, hingegen aber wohl über alle Creaturen 
wider RN 


ner angeſchaffenen Bosheit, als waͤren fie etwa 
tes Willen, bereichen wollen. Die [vom GOtt boͤſe erſchaffen worden. 


Denn Die, 


Süden, und mit ihnen ber gelehrte Ligbtfoor, | Schöpfung und alle Wercke derſelben finddurde 
wie auch Beuchlinus ſtatuiren, er habe dnen | gehende gut, ja ſehr gut gewefen. BB; Mof. I, 3... 
Menichen, nach dem Befehl GOttes zu dienen; | Eswürde auch GHit auf ſolche Art zum Urheber 
und fie auf ihren Wegen zu bebüüteny: fichi getvei der / Suͤnde gemacht; weil ja ſolche angefchaffene: 


gert, und Das. darum, weil er 
tur waͤre, und ein viel beſſeres Weſen habe als 
der Menſch, fo nur aus einem groben Er enklos 
erſchaffen, und alio nichts) als Korb und Aſche 
wäre. tfoot Chron, Temp V. Eueap. 1:Ge- 
nel, Ul.pı2. Die Worte des Reuchlinus ad 
Qu, X. Athanal, ex azoara ‚17. find. Diefe: Quod 
angeli fe Patri veftro Adæ protoplasmari humilia- 
rent, injunxi, preceptogue meo cundiy Beelzebub | 
excepto, paruerunt, Deo quidem querenti, qua 
eauſa minime pareret, inquit, quia ego fadus 
fum ex igne ille de terræ limo plasmaro. Praya- 
leo, inquit Deus, hine igitur, ur minimys efhiciaris, 
eic ende. .Scocus, und einige mit ihm, ſtehen 
in den Gedanken, er habe gar nach dem Goͤttlichen 
Weſen geſtrebet, und GOtte gleich ſeyn mollen, 
fo fie theils erweiſen aus, Eſa XIV, 14. Ich will 
gleich ſeyn dem Allerhochſten, und Ezech. XXVIIl, 
2, Ach bin GOit, ich fige im Thron GOttes; 
theils-aug dem Nahmen Michael: Dennder Ertz⸗ 
Engel harte ich Diefem ümernehmen ‚des Teuf- 
fels widerſchet und. geſagt: Wer iſt „mie 
Goit? Daher er denn ſoſort den Nahmen 
ihach, als welches ſoviel bedeute, alsdie⸗ 
Worte, erhalten. Endlich wollen einige de; 
zer Scholaſticker und Roͤmiſch⸗Catholiſchen; der 
Diuffel Habe die Perſonliche Bereinigung mit 
GOoit begehret, und deswegen den “Sohn Dr 


1“ Vmverlal-Lexici XCII. Theil, 


Fommen, Wie nun. 
nerlichen Trieb zum Ab 


eine weit edlere Crea⸗ Bos heit allerdings vor Sünde.zu halten ware. 


Endlich ſo ſuͤndigte der Teuffel auf ſolche Art nicht: 
von ſeinem eigenen, wenn ihm die Suͤnde ange⸗ 
ſchaffen wäre, weiches. aber wider Die ausdrinklis- 
chen Worte Chriſti Joh. VII, 44; laͤuft. Hier⸗ 
naͤchſt ſind fie auch nicht gefallen aus einer inner⸗ 
lichen Neigung, als waͤren fie innerlich dar zu au, 
getrieben worden. Detin fie waren: von GOtt 
* m ** ſowohl zei} —* als Eigen⸗ 
afften un igungen nach en auch mit 
denen übrigen Engeln gleiche —— * 

er dieſe Durch einen in⸗ 
il bewogen worden, alſo 
hat auch weder den Teuffel noch feine.Engel, eine 
innerliche Neigung darzu angetrieben: Und übera 
diß, wenn ihr Fall aus folcher Neigung herrührete, 
fo muͤſte entweder Die Natur, oder Die Kräffte der⸗ 
ſelben oder die natuͤrliche Wuͤrckungen die Suͤn⸗ 
de verurfacher haben. Keinem aber kan man ſol⸗ 
ches zuſchreiben: Nicht der Natur, denn die war, 
von HD gut geſchaffen, nicht Denen Kraͤfften 
derſelben, deun dieſe folgen Der Matur, und haben, 
mit derſelben gleiche Eigenſchafften, nicht denen nas 
ruͤrlichen · Wuͤrckungen, denn Dieje entftehen aus 
der Natur und ihren Kraͤfften. d ſo iſt ihr Fall 
Daher gar nicht entſprungen. Weiter koͤmmt ihr: 
Fall auch nicht aus. Unachtſam + oder Unbedacht⸗ 
ſamkeit, als harten fie nicht ſo genau bedacht was fie 
if ff thäten, 
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thäten, odet nicht gemennet, daß es ſoviel gm bedeu⸗ | liche Geſetz, und fuͤhrte alſo zur erſt arcuiv, daß 
ten habe, Denn, wo dieſes wäre, würde GOtt Unrecht, und die Sünde ein. Endlich hatte ihm 
ſolche Suͤnde nicht dergeftaltan ihnen gefteafft ha GOit auch den feeven Willen gegeben , Dafi er 
— | dr an en 
dann ift auch Die ihres Falls nicht germefen | folte; r mißbrauchte er felbigen bos⸗ 
ein ha haffter Weiſe zum Bofen, zur Unehre, Berfeunns 








ehr 
es nur ein Gedichte, Mas man von dem Faro oder | unterwürffig fepn, wegerte GOtt den billigen Ge 
unpermeidlichen Schickſal vorgieber. Zudem horſam, und auf ſolche art erfolgte’fein 82* 
würde folgen, daß folcher Geſtalt der Teuffel nicht | Fall, ‚Originaliter und urfprünglich aiſo ſt er ges 
vonfeinem eigenen fündigte, fondern aus Trieb ſchehen aus Mißbrauch: feines freven. Willens» 
feines Faci, er würde auch folgende nicht aus freg« | formaliter und eigentlich aus Hochmuch; 
dm Willen, oder, recht zu ſagen, aus einem Miß | nalicer. und endlich aus muthwilligem Abfall don 
brauch feines Willens, als vielmehr aus unver» | feinem Schoͤpffetr. Was bisher fonohl negative 
nieidficher Noth gefündiger haben; Und endlich als affırmatire von der Urſache des Falls derer 
haͤtte der Teuffel durch feinen Fall ſolche Straffe Teufel geſagt worden, finder man mit mehrern 
beym Hutter in Compend Theol. Loki Y. Qüxft, 
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el mit Ketten Der Finfterniß zur Höllen vers |<: 4. mermet, der vornehmſte, fo gefallen und ans 
offen, und fie übergeben, Daß fie zum Gericht. bes | Dere mit id in gleichen geftürger hätte, in 


b xxxil.eaę Caßianus eollat — 8: Belarım, 
Deit,fagen ſie wie hätte erfich unterftihef — —5 
uͤber die uͤbrigen zu en, und keine Herrſhaf 
er ſith —— nicht ae Vornehmn 
—* Joh: VL, 44 nehmuich aus: dgenem | trefflichrten Gaben von GH benaßt worden; * 
feeyen Wilen/ adem er jelöigen wißbrauchet unweien ware / Ein Eogel atıs der une n 
aufunzuläßig: Din ge ruhtet welcher Mißbrauch haͤtte gewig nicht zu foldhem Run 6 
m der von GOtt, hoch. von. der Engliſchen Na; genug, auch feine Vortrefflichkeit nicht fo [ehe zu 
tur Dependitee, ſoudern von feinem eigenem: Denn:| bewundern Uriach ‘gehabt, tern er — 3 
Goit hatte ihm den freven Willen gegeben, Daß | und mehr begabte Endel angefehen hättes und 
er ſolden vor ihm gebrauchen Das: it, ihmviftens ⸗ wie haͤtte er koͤnnen eine folche Menge nach fidg 
winig ſchuldigen Gehorſam leiften folte; Allein, | ziehen, wenn er einet'derfepten HD"dernapen. 
an ſtatt deſſen mißbrauchte er ſolchen wider GOtt, | gervefen ? Wie hätte er bie Hoͤhern und Sbh 
and ohne GOꝛt, hiernaͤchſt hatte er ihm den freyen | auf feine Seite bringen Fönnen? we 
Billen gegeben, daß er ſich Deffen dem Gotihchen | fuchen ſoſches noch mehr zuermeifen alte ph * rg — 
Seſetze gemäß bedienen folte; Daß er ihn nachdem; er unter dem Nahmen des Behemetho a 
ſelben einrichten ‚-und- feine Rerrichtungen nad) | fang der Wege GOttes das it, der Geffgefihafsr 
den Geboten GOttes anſtellen ſolte; Allein an fene genenner werde, Hiob XL, 14° Hiernächfb: 
ſtati deſſen inchbrauchte er-fülben wider Das-Wött- Jaus Ein. XIV, 10. Da sr der ſchoͤne Mötgennern 
ir j ’ 1 —WB beiffet, 


viy 2. ſo kan man gar leicht erkennen, daß GHit 


ur" — 
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heiffet, der gleich vem Morgenftern F vor den) jet der Teufel und Satanas der die ange Welt 


übrigen Sternen hergehet, die andern alle an 
Weisheit, Macht und Glantz übergangen. Und 
gleichwie der Teufel der vornehmſte geweſen; alſo 
waͤren auch die uͤbrigen Engel, ſo er mit ſich ge⸗ 
nommen, nicht geringe geweſen, welches ſie abſon⸗ 
derlich aus ihren Nahmen ſchlieſſen, weil ſie Fuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſtenthuͤmer und Gewaltigen genennet 
wuͤrden Eph. VI, ı2. Eol.Il,ı3, Ob man nun 
wohl foldyes vor feinen Glaubens⸗Artickel anneh⸗ 
men fan, ſo iſt doch nicht ohne, daß diefes gar wahr⸗ 

einlich ‚gefagt wird, und den gerechten Zotn 
Gottes, wider dieſe Verbrecher um foviel defto 
klaͤrer vor Augen leget. Berbard und Calov 
U. eer Sechſtens fragt man auch nach der Zahl 
der gefallenen Engel: Wie viel denn mögen 
mefallen feyn? Einigederer Väter halten davor, 
es muͤſten Die Menfchen der Engel Fall erfegen, 
und waͤren daher foviel Menfihen aufgenoms 
men; als. Engel gefallen. Becanus und 
Lombardus IL Sentent. Dit, VI. Thomas 1. 
Q. 6 ⁊. Are 4. undandere Scholajticker mepnen, 
es wÄren mehr Engel im Guren geblieben, ale ges 
fallen. Guilielmus Parifienfis de Univerf. 
P.rt. III, cap. $, will, wiewohl ziemlich kuͤhn und 
verwegen, die rechte Zahl ausfprechen,, und fagt 
deswegen, eswären 6656 Regionen gefallen. An⸗ 
dere fegen mit nicht geringerer Verwegenheit Die 
Bahl noch weiter hinaus, und halten fie wohl gar 
vor unzdhlig, als Rufca de Infern. & Star, Daem. 
Lib.V. cıp.3. Allein, esift dieſes alles gang 
ungemiß, und find lauter ungegruͤndete Muth⸗ 
maffungen diefer Leute: Denn, daß ihrer fehr viel 
abgefallen und verftoffen ſeyn, ift fein Zweifel, Die 
Schrifft zeiget ſolches gar deutlich. Offenb. XH.4. 
und 9. Marc. V. 9. Luc. vI, 6. Daß auch nicht 
vdon einer, ſondern won unterſchiedlichen Ordnun⸗ 
genabgefallen, ift aus ſchon obgedachten Schriffts 
An Eph.VLıa. Eol.IM.ı5. Rom. VII 38. 


ſattſam abzunehmen. Daß manaber die Zahl der 


feloen fo. genau determiniren Eönnte, iſt nicht’ nidge 

fih. Nachdem mir nun von dem Falle der En⸗ 

gel genugfam gehandelt, fo fehen mir nunmehro 

auf die J 
Straffe der Teuffel, 


und fragen: Worinne die Straffe der gefalle⸗ 
nen Engel oder der Teuffel beſtehe, uͤnd wie 
groß ſie ſey? Die Heilige Schriefft giebet ung an 
unterſchiedlichen Orten nicht undeutliche Nachricht 
Davon ‚welche bereits oben fchon hin und wieder 
angeführer worden. Sonderlich aber entdecken 
Petrus und Judas in ihren Epifteln am aller: 
deutlichiten folche Straffen. Jener ſchreibt 2 Perr. 


III.4. GOtt hat der Engel, Die gefündiger haben, | fie 


nicht verfchonet, fündern hat fit mit Ketten der 
Finſterniß zur Höllen verftoffen und übergeben, 
daß fie zum Gericht‘ behalten werden. tefer 
Führer fait gleiche Wotte undfpricht In feiner Epi⸗ 
ſtei 0:6. Auch die Engel, die ih Kiefern 
nicht behielten, ſondern verlieffen ihre Behaufung, 
hat er behalten yum Berichte des groſſen Tages, 
mir ewigen Banden im Finfteenig. Ihnen ftims 
merderApoftel Johennes bey, und redet Davon 


“ DHenb, XL, 9. affo: Und es watd ausgeworffen 
der groſſe Drache, Die alte Schlange, Die da heiis 


verführet, und ward geworfen auf Die Erde und 
feine Engel wurten auch dahin geworfen. ne 
derer Oerter zugeſchweigen, als ı B. Mof. Lit, 14, 
Efa. XIV, 12. Eyech. XXVIN, 16, Luc. X, 18. xc. 
fo war eigentlich ven Worten nad), einen anvern 
ftand haben, aber auch zugleich auf ven Fall 
und Straffe der Engel gar wohl gezogen werden 
können ; indem fie felbige als in einem Bilde gar 
deutlich vorſtellen. Auein wir müffen dieſe E traf⸗ 
fe etwas genauer erwegen, und was die Schrifft in 
angezogenen Dertern nur gantz kurtz darleget mit 
mehrern ausführen. Und zwar eigentlich davon 
zu reden, ſo findet ſich eine doppelte Straffe der 
Engel. Die erſtere heiſſet bey denen Theologen 
poena privativa, dadurch ihnen das Gure, fü jie 
gehabt, engogen worden, Die andere aber pofiriva, 
dadurch ihnen viel Boͤſes, deſſen fie fich nicht vers 
fehen, beygeleget worden. Was anfaͤnglich poe⸗ 
nam privativam oder das Gute betrifft, das fie 
werlohren, und ihnen entzogen worden, fo ift ſol⸗ 
ches viel amd mancherley: Sie haben verlohren 
ihre angefehaffene Güte, denn fie waren auch 
tie andere Ereaturen gut, ja fehr gut geſchaffen. 
1B. Moſ. 31. Sobald fie aber von GOXT 
abfielen, wurden fie böfe, und werden daher zum 
Unterfeheid der guten Engel dieböfen Engel over 
Teuffelgenenner. "Ste haben verlohren ihre an⸗ 
geſchaffene Wahrheit, denn fie find nicht beftune 
den innder Wahrheit, und ift nun feine Wahrheit 
mehr in ihnen, der Teufel heißt ein Lügner und ein 
Vater derfelben. Joh. VII, 44. Sie haben vers 
lohren ihre angefhaffene Unſchuld, —— 
und Heiligkeit denn vorher waren ſie heilig, gerecht 
und unſchuldig; nun aber ſind fie unheilig, boͤſe 
undverderbt, und heiffen daher die böfen Saifter 
unter dem Himmel und der Teuffel fuͤhret den Nah: 
mendes Boͤſewichts, Eph. VI, 12.16, Sie hir 
ben verlohren das Licht Görtlicher Erkenntniß denn 
fr haben nunmehr einen verfinfterten Berftond, 
uter Unmiffenheit und Blindheit in geiftlichen 
Dingen; Ste haben verfohren ihrenatürliche und 
übernatärliche Glückfeligkeit, denn fie ftecfen nun 
in dem dufferften Elend, und werden nimmer⸗ 
mehr jur vorigen Slüchfeli it gelangen. Sie 
haben verlohren die angefchaffene Freyheit des 
Willens, denn vorher harten fieeinen freyen Wil⸗ 
len, fie konnten das Bute,oderdag Boſe erwehlen; 
jegt aber, ndch dem gu iſt iht Wille einkig und 
allein aufs Böfe gerichtet, ſie koͤnnen nichts Gutes 
wollen, gleichwie die guten ER y nachdem ſie in 
guten beftäriget ſeyn, nichts Boſes wollen können; 
Sie haben verlohren die Gnade GOttes, denk 
EDtt harfieaus gerechrem Gerihteverlafien und 
Eönnen in alle Ewigkeit fein Angeficht nicht mie 
der zufehen befommen; Sie haben verlohren alte 
Schaͤtze des Himmels, denn fie find aus dem Rei⸗ 
che der Herrlichkeit gäntlich ausgefhloffen; Sie 
aben verlohren alle Hoffnung zur Sceligkett denn 
e bleiben in ihren Sünden verftockt, und verkehrt, 
und werben, noch fünnen ſich nimmermehr wieder 
yum HErrn befchren, * Und ſolche Verſtockung 
darf man weder GOtte mit dem Aureolus, noch 
der Natur derer Engel mit dem Thomas b. 
Qu: 64. Are 3. zufchreiben, meil auf folche Ark 
‚GDtr zum Urheber der Sünde gemacht wuͤrde 
Sitte Ger 
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Gerhard Difp. Tagog. an offt angeführten Orte nirgends ein Gefängniß der Teuffel genenner. Da» 
pP. 697. und Calovius Sylt. ].c. p.319. Som) her ift ein guter Unterfcheid zu machen unter den 
dern fierühret her von dem gerechten Gerichte und! ordentlichen Orte der Teufel, das iſt Die Hoͤlle und 
gaͤntzlichen Verlaſſung GOttes, als einer wohl | unter dem auſſerordentlichen Orte, Das ift die Lufft, 
verdienten Strafe ver Teufel; denn weil ihr Ver⸗ wie auch Das Meer, Die Erde. und dergleichen, arı 
brechen allzu grob war, und fie recht muthwilliger | bepden Orten find fie mit Finfternig gebunden. 
und boshafftiger Weiſe von ihrem Schöpffer ab- | Denn ob ihnen fchon bisweilen, wenn jie das Land 
fielen, fohat er ſie aus gerechtem Gerichte mit fer | zu durchziehen Freyheit befommen, die Bande 
ner Gnade verlaffen, ohne alle Hoffnung veritof gleichſam gelojer, und wenn es ihnen nicht zuge⸗ 
fen, und ihnen alle feine Hülffe zur Wiederkeh⸗laſſen wird, wieder gebunden werden, fo tragen 
rung gänglich entzogen. Calov. .c. Die poena ſie doch überal, wo fie ſich auch aufhalten, ihre Hoͤlle 
pofitiva aber oder Das Boͤſe, womit fie über diß mit fih, und koͤnnen verjelben nicht entlauffen. 
beleget worden , if vornehmlich die Endlich haben fie noch zu gewarten das Gericht des 
Zöllen + Pein und ewige groffen Tages als worzu fie behalten werden, da 
Verdammniß denn Die völlige Beſtraffung und die endliche Ver⸗ 
‚ dammniß zum höllijchen Feuer erfolgen wird. Jetzt 
und biefe beſchreiben eben Petrus und Judas an iſt ihre Straffe nocp in etwas erträglich , indem fig 
angezogenenDertern,daß fie mit Ketten der Finſter⸗ die Hölten-Quaal’ noch nicht im dufferften Grad 
niß zur Höllen verftoffen und zum Gericht behalten | empfinden, Darum fagen fie auch zu Chriſto Das 
würden, nehmlich zum Gericht des groffen Tages | bift fommen, ung zu plagen, ehe Denn es Zeit ifk- . 
mit ewigen Banden in Finfterniß.- Da denn ei⸗ Matth. VIIL, 29. nicht, als ob fie jego gar Feine 
gentlich drey Stücke folder Strafe beniemt wer: | Plage oder Höllen-Pein empfänden, jondern, weit 


den, als: Erftlich die Ketten oder Bandeder Fin 
fterniß; fodann die Hölle; und endlich das Ge⸗ 
richt des groſſen Tages. Was anfaͤnglich die 


fie ſelbige noch nicht in ſolchein Maaſſe fühlen, und 
von der Äufferften Vollziehung ihrer Straffe an⸗ 
noch befreyet ſeyn. Aber nach gehaltenem gerech- 


Ketten und Bande betrifft, fo darf man nicht ten Gerichte, am jüngiten Tage, werden fie ges 
meynen, als waͤren fieim Himmel mit naturlichen  worffen werden in den Pfuhl, der mit Feuer und 
Ketten gebunden und aus demfelben daran in die Schwefel brenner, und werden gequälet werden 
Hölle herunter gezogen worden, wie etwa Der Las| Tagund Nacht,von Ewigkeit zu Ewigkeit Dffenb. 


teınifche Heberfeger ( Vulgarus) es alfo gegeben; 
fondern es bedienen ſich beyde Apoftel eine Die | 
taphorifchen Redens⸗Art, fo von Malefig-Perfo: 
nen und Webelchätern hergenommen iſt; denn, 
gleichwie dieſelben nach begangener Miffethat mit 
Ketten gebunden, inein finfter Gefängniß gerorf 
en, und darinne bis zu ihrem Gerichts-Tage ges 
— gehalten werden; alſo hat GOtt auch die 
Engel, ſo abtruͤnnig geworden, aus dem Himmel 
die unterſten Oerter der Erden geworffen, und 
ſelbſt gleichſam mit Ketten und Banden ver Fin⸗ 
ſterniß gebunden, das iſt, mit Banden Goͤttlicher 
Macht und Gerechtigkeit Denn dieſe halten fie 
gefangen, daß fie ohne GOttes Zulaffen nichts ver- 
mögen oder ausüben Fonnen. Was hierndchft 
den Ort anlangt, wo fie aljo gefeffelt aufbehalten 
werden, foheißt er hier Die Holle, wodurch denn 
keinesweges Die dicke und finjtere Lufft zu verſtehen, 
wie Tertullianus undandere Kirchen: Bäter das 
vor halten, weil Ephef. VI, 12. ftehe, daß fie in 
der Finfternif dieſer Welt herrfchen, und böfe | 
Geifter unter dem Himmel genenner würden. Ter- | 
tullian Apol.c.a2. Chryſoſtomus Hom, ı ı. in | 
2.ad’ Theil, Zieronymus in VI, Eph, Augufti- 
nus Qu. 26. in Numer. Theodoretus 1, 4, 
Graec. afiet, Und Beda in aPerr.Il,4. wel: 
cher fpricht: Angeli poenaliter hunc infernum, id 
ef, inferiorem caliginofum aörem tanquam carce- 
-remacceperunt. Allein das Wort Tartarus oder 
— bedeutet in der Heil. Schrifft niemahls die 
ufft, die auch nicht allezeit truͤbe und finſter, ſon⸗ 
dern vielmehr ſehr helle und klar iſt; ſondern es be⸗ 
deutet vielmehr den unterſten Ort der Verdamm⸗ 
ten, ſo das aͤuſſerſte Finſterniß und der Abgrund 
heiſſet. Luc. VIll 31. Offenb.X7.:. Denn 
o hngeacht dieTeuffel in der Lufft herrſchen, und ſich 
vielfaͤltig darinn aufhalten, ſo wird doch die Lufft 





l 





fen Feuer unaufhörlich werden 
| ihr as 


‚ihn graufam verfluchen, 


XX,ı0. Doc) darf man nicht, wie einige, als 
Juftinus, Jrenäus und. Oecumenius, dafür 
halten, glauben, daß die Teuffel erft nach dem 
jüngften Gericht die Hoͤllen Quaal empfinden wuͤr⸗ 
den. Denn gleichwie die guten Engel allezeit das 
Angeficht GOttes im Himmel ſehen; alſo find Die 
böfen Engel oder Teuffel von dem jeligen Anschauen 
GOttes ausgeſchloſſen und der Höllen-Pein unter: 
worffen. Doc wird alsdenn nach vem jungfien 
Gerichte ihre Quaal fih nicht um ein geringes vers 
mehren, und ihre Schmergen fg bergröffern, 
wenn fie ſich der herrlichen Glückieligkeit,und glück- 
feligen Herrlichkeit erinnern werden, in welcher fie 
vormahls geftanden. Hierzu wird kommen die 
Sünde, wodurch fiegefallen, da werben fie ans 
fangen, ſich zu verfiuchen, und 'ihre begangene 
Thorheit auszufchelten: Sowird fie auch weiter 
ſchmertzlich Eränckender guten Engel und Auser⸗ 
wehlten himmlische Freude, in werden fie 
von Neid und Mißgunft enebrennen und daswird 
ihnen eine ſolche Marter und Pein fepn, Die nicht 
auszufprechen. Endlih wird Die graufame 
Höhen: Quaaldarzu Fommen, Da fievon dem höllis 
F — | gequalet werden, 
Wurm wird da nicht fterben, noch ihr Feuer 
verlöfchen, der Wurm des Gewiſſens wird fie im⸗ 
mer nagen und plagen, und fie werden nicht wwiffen, 
too fie ſich vor Angſt, vor Marter, vor Duaalund 
Sein, hinwenden follen,und weil fie nirgendgFeine 
Linderung fpüren, auch Fein Aufhören und Ende 
ihrer Quaal fehen, wird Die endliche Verʒweiße 
lung erfolgen, und ſie werden durch Ungedult der⸗ 
geftalt getrieben werden, daß fie wider ihren 
Schöpffer anfangen werden zu Murten, ſie werden 
| läftern, und mit unaufhör: 
lichen Haffe verfolgen: Doc) dieſein allen. ungee 
acht, wird ihre Dual nicht gelinderr, ech. ihre 
Pein 
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Pein aufgehoben werden. Gerhard Difpp.Iiag.ı4.job fie unaufhörlich und in alle Ewigteir 
cap. 9. $.19.P. 629. Wie esaber zugehe, daß fie als alſo würden gegväler werden ? Es ift Fein 
Geifter Das höllifche Feuer empfinden und geguälet | Grund vorhanden, wie Die Teuffel aus der Hölle 
werden fönnen, Davon ift nichte gewiſſes zu melden, koͤnnten befreper werden. Die Befreyung muß 
ob wohl die Scholafticker eine und die andere Art eine Ausfühnungmit GOtt vorausfegen. Zu dies 
wie folches geichehen würde anzeigen tollen. Denn |fer kan man Durch. feinen andern Weg, als durch 
es iſt weder die Eigenichafft diefes Feuers, noch die | Chriſtum kommen. Aber nun ift zumercken daß 
Art diefer Qvaal bekannt. Becanusl.c. Genug, Chriſtus mit feinem Verdienſt die gefallene Eins 
daß wir „es ſey eine umausfprechliche und ewi⸗ gel; oder die Teuffel garnichts angehe; er iftniche 
ge Pein ; Denn fie find gebunden mit ewigen Ban⸗ ihr Heyland; ift nicht vor fiegeftorben ; hat nicht 


den, Zud.v. 6.undihr Feuer heiffet ein emiges Feus|vor ihre Sünde gebüffer ; hat nicht fein Blut vor . 


er, Matth. XXV, 41. Hiermöchtenun mancher ges|fie vergoffen; fie nicht mit GOtt ausgeföhnet. 
denen, GOtt waͤre allzuſcharff mit denEngeln ver⸗ | Das ift ein wichtiger Umſtand bey dieſer Sache 
fahren, und haͤtte ihnen groͤſſere Straffe aufgeleger, mit. Wir treffen aud Davon die; Zeugniffe in 
als fie verdienet: Denn es fen ja eben nicht ein ſo Deiliger Schrift aufdas atterdeurlichftean. Cie 
groffes Verbrechen gewefen, Daß fie begangen, und lehret ung Diejes auf unterfchiedene Art. Denn 
folten Doc dafür nicht nur unausfprechliche, ſon⸗ heiſt es 1) in der Epiftel an die Ebräer II, 16. 
dern auch gar unendliche uud unaufhörlihe Mar! Er nimmt nirgend die Engel an ſich; fondern den 
zer ausftehen,u.f. to. Allein,man muß bedencken, dah Saamen Abrahä nimmter an fich, fo machen wir 
GHDtt, alsein gerechter Richter, niemanden zuviel] daraus billig den Schluß, Daß Ehriftus nicht vor 
thue, er feget feinem eine gröffere Straffe,als feine] die Engel gelitten: und geftorben, Deswegen, weil 
Suͤnden werth feon, und daher fan man leicht er⸗ er ihre Natur nicht an fich genommen. Diefer- 
achten, daß derer Teuffel Verbrechen nicht was ges] Schluß gründet ſich denn darauf, daß zwiſchen dem 
ringes etwa eine Schtwachheit,oder Unbedahıtfams| Mirler- Amt Ehrifti und der angenommenen Natur 
keit; fondern Die allergröfte und ſchwereſte Sünde] eine ſolche Verwandſchafft, daß felbiges nur dieje⸗ 
müffe gewefen feyn, fo nur har fünnen vorgesinigen angehet, deren Natur er angenommen. Er 
nommen oder. begangen werden. Und fofern] ift nicht vor ſich; fondern vor anderegeftorben und 
man genau Davon urtheilet, wird ſichs nicht an⸗zwar vor Diejenigen, Deren Natur er theilhafftig 
ders befinden. Denn fiehet man das Subjeet,I worden. Eben Daher fagtder Apoftel vorhero v 
oder den Teuffel felbit an, fo war er ja die edel⸗ 14. nachdem nun die Kinder Fleifch und Blut ha⸗ 
fie Creatur, mit den herrlichften Gaben auss| ben, ift ers gleichermaffen theilhafftig worden, auf 
gerüfter, voller Heiligkeit und Weisheit, und haͤt⸗ Daß er durch den Tod Die Macht nehme dem, der 
te ſich daher gar wohlaller Sünde,enthalten koͤn⸗ des Todes Gewalt hatte, das ift, vem Teuffel. 
nen: Betrachtet man das Object, oder GOtt den] Ueber obige Worte werden zwar verfchiedene Auge 


Schöpfer, wieder den er fündigte, fo wuſte er, Daß |legungen angeſtellet. Einige, als Grotius, Ham⸗ 


er nicht nur ein Majeftätifcher und unendlicher, mondus, Braunius, auch der Herr Lampe 
fondern auch ein gerechter und eiferiger HErr [von der Ewigkeit der Straffen, pag. ı 14 mercket 
fen, der wegen feiner weſentlichen Heiligkeit durchs | an, Daß Das griechiſche Wort smurzußevedie; fo 
aus eine Sünde leiden, ober eine Bosheit unge-|viel fey, als erretten, erlöfen, wie ſolches in dem 
fteafft laſſen könne. Erweget man den Modum, | Sinn jo wohlin dem Neuen Teftament; als auch 
oder die Art und Weiſe, fo geſchahe es mit völ-|bey den Profan» Seribenten vorkomme. Der 
lgem Verſtande, mit gutem Bedacht, muthwil⸗Apoſtel hätte demnach fo viel fagen wollen, Chris 
fig und boshaffter Weiſe: Bedencket man fein|ftus habenicht die Engel erlöfer; fondernnurden 
Abfehen, fo ſuchte er GOtt gleichfam vom Thron | Saamen, oder die Nachkommen Abrahams. Dies 
zu ftürgen, ihm feine Ehre, Macht und Herrichafft |fe Auslegung ift uns in Der Sache felbft nicht ent⸗ 
zu rauben, und ſich felbige anzumaffen :_ Weberle- |gegen und beftätiger vielmehr dasjenige, was wir 
‚get man endlich Das Verbrechen felbft, fo war es daraus wollen beweifen, wie nehmlich Ehriftus 


mit vielen andern graufamen Sünden und £aftern inicht um der Engel willen, fondern: allein den 


verbunden, da mar der gröfte Neid und Misgunft, | Menfchen zu gute Menſch worden, gelitten und ges 
die ſchaͤndlichſte Abgoͤtterey, Die ſchrecklichſte ſtorben ſey. Doch wenn fienach der Dermenen- 
Gortsläfterumg, die Höchfte Ungerechtigkeit, Lügen, tiſchen Richtigkeit an fich betrachtet wird, fo ſcheint 


Halsitarrigkeit, Verſtockung, und dergleichen viel⸗ fie noch ein und Dem andern Zweifſel unterworf⸗ 


fältige Bafter mehr. Solten num ſolche grauſa⸗ fen zu feyn. Denn e8 dürffte an einem hinläng« 
me Dinge nicht auch grauſame Straffe nach fich | lichen Beweiß fehlen, daß das Griechiſche Wort 
ziehen ? Allerdings Eonnte es nicht anders ſeyn, trazußdredey fo ſchlechthin die Bedeutung habe, 
die Göttliche Gerechtigkeit war. allzuſehr beleidi daß es fo viel fen, als einen erretten, einen ausder 
get, darum war auch feine Gnade mehr da, der Hand feiner — befreyen und erloͤſen. Man 
orn GOttes entbrannte bis in die unterſte Hoͤl⸗ duͤrffte vielleicht auch nicht mit dem Wort omer- 
E und es mufte alfo diefe fchreckliche Straffe er-|u= auskommen, daß filbiges Abrahams Nachs 
folgen. Man hat fi) aber auch um die: kommen bier bedeuten folte. Eszeigen fib Schwies 
rigkeiten, man mag felbiges von Den leiblichen over 

Erlöfung der Teuffel aus der Hoͤlle. |geiftlihen Nachkommen des Abrahams nehmen, 


fo wohl in der Sache felbft, als im dem Zufams- 
befümmert, und gefraget: Ob denn die gefalle-|menhang der Worte- Der Auslegung, welcher 


nen Engel noch Hofnung, von ihrer Ovaal wir mit andern Theologen gefolget, fteht weder 


„dermableinft befreyerzu werden, haben, oder |auf Seiten der Worte, noch der Sache nn . 
va 


- 
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was im Wege: Es ſteht zwar in den Griechiſchen viel zubedeuten habe. Nach dieſer Ber heiffung 
eyyiray BrAaußcreren, und wird nichts aus⸗ wird ein ſolcher Zweck der Menſchwerdung Chriſti 
drücklich von dem Saamen, oder von der Natur geſetzet, daß fie fhlechterdings wider den Teuffel 
der Engel gedacht; Daher auch einige Ausleger er: | und feine Gewalt Dienen folte; welches gar nach» 
inneren, es fev hier das Concretum anftatt Des Ab- druͤcklich durch das Kopff jertreten angedeutet wird- 
ftracti gefeßer und Das Wort Engel bedeute hier | Die vornehmfte Krafft Der Schlangen beſtehet in 
foviel, als Die Englifche Natur ; man hat aber dies | den Kopff und wo derfelbige nicht zerknirſchet, mo- 
fes nicht einmahlnöthig, wie Sebaftian Schmid | gen ihr andere Wunden, die man ihr giebt, fo viel 
in commientario in Epift. ad Ebrzos p. ago. wohl | nicht ſchaden Doch wiſſen wir auch, 2x Teuf⸗ 
angemerckt. Denn weildie Engliſche Natur nicht fel als ein Geiſt keinen Kopff hat. Um deswegen 
kan vermehret werden, noch eigentlich einen Saa⸗ wird Durch dag Kopff zertreten verſtanden, daß dem 
men hat, wie die menſchliche, fo har Der Apoſtel Teuffel feine Gewalt von des Weibes Saamen 
nicht in Abfttacto reden koͤnnen, und Daß er in folte genommen werden, Pas bi-r verſprochen 
der Dielheit Das dyyerun men ift diftribu- | worden, iſt auch gefibehen. ? Ehriftus hat ung er» 
tive yumehmen, daf er daniit anzeigen wollen, er löfet vonder Gemalrdes Teuffels, Ebr- I. 4. r5$- 
babe nicht einen von den Engeln angenommen. errettet von der Obrigkeit der Finſterniß, Col. 13. 
Der Saamen Abrohd Ban denjenigen Saamen die Werke des Teufels jerftöhret, ı Joh. III, 8: 
in dem Leib der Mariä bedeuten, woraus. die) er hat ausgezogen Die Sürftenthüme und die Gewal⸗ 
menſchliche Natur Ehrifti nach geſchehener Em⸗ tigen und fie ſchau getragen öffentich, Col 11, 15- 
pfänanis gebilderund gezeuget worden. Stoſſen er iftzur Höllen gefahren und hat ſich daſelbſt als 





ſich einige noch daran, daß der Apoftel in dem einen Ueberwinder und Sieges-Fürft dargeſtellet, 


tempore prefenci rede und fage: Er nimmt anfich| ı Pere IU, 19. der Fürft diefer Welt wurde gerich⸗ 
den Saamen Abrahd, da doch gleichwohl ſolches tet, Joh. XVl, 11. er wurde überwunten, Luc. NE, 
damahls, als dieſes der Apeftel gefchrieben, hereits| 21.22. Man nehme diefes zufammen, halte ſol⸗ 


gefchehen geweſen; fo haben fie fich Dabey zu er⸗ ches gegen Die vermeynte Hoffnung, ſo die Teuffel 


innern, wie in Heilioer Schrift nichts ungewöhn: | zu ihrer Befreyung haben follen und ſehe, ob mans 
liches, Daß Due Tempus prefens ftatt Des preteriti | jufammen räumen Ean. - Ehriftus follauc vor fe 
ftehet. Erempel davon führt Glaßius in philo- | geftorben ſeyn und vor ihre Sünde gebüffet haben. 
logia facra p. 892 an. Unſer Text felbften * Aber wie iſt das moͤglich? da er bey ſeinem Leiden 
tert dieſes und leget bier eine Stelle die andere aus. und Sterben den Teuffel als einen Feind anzufes 
Denn in dem vorhergehenden ı4 dv redet der) hen hatte, Den er überwinden mufte, und da fan er 


Apoftel in dem praterito, braucht das Wort we-| ja nicht ihm zu gut geftorben ſeyn. Esfolteeine - 


Terz und fager: Er iſt gleichermaffen theilhafftig Erloͤſung geſchehen, nehmlich des menfchlichen Ge⸗ 


n 


worden. Das Wort # dnra hat auch feine bes | ſchlechts und zwar von ver Gewalt des Satans; 


fondere Kraft und bedeutet ſo viel, als allerdings Fin anders find Diejenigen, welche follen erlöfer wer⸗ 
nicht, als wolte der Apojtel ſagen. Ehriftus habe | den von der Gewalt ihrer Feinde; ein anders Die 
aufernerley Weiſe gar nicht, Die Natur der Engel; | Feinde, von denen man fie erlöfen will." Wende Forte 
fondern den Saamen Abrahd an fich genommen : | nen nisht beofammenin einer Elaffe ſtehen. Wäre 


2) Bezeugt die Schrift daß Ehrifti Verdienſt die Ehriftus vor Die Teuffel geftorben, fo hätte er fie - 


Zeuffel nichts angehe, damit, Daß ſie einen folchen | nicht als feine Feinde anfehen fönnen, wider welche 
Endʒweck feiner Menſchwerdung angiebt, der nicht | Das Erlöfungs- Werd gerichtet. Even daher heiſts 
vor, fondern widerden Teuffelmar. So lautete 


fhafft fegen zwiſchen Dir und dem Weibe · und zwi⸗ fuͤr alle zur Erlöfung, ı Timoth. 11, 5-6. Und das iſt 
{hen deinem Saamen und ihren Saamen, ders | ein deutlicher Ausipru, wem zu gute Ehriftug- 
felbe foll Dir den Kopff vertreten und du wirſt ihn | Menfch worden, für welche er geftorben, für welche 
ir die Ferſe ftecben, ı B/Moi. it, ıc. GOtt er ſich zur Erlöfung gegeben. Diefes iftgefhehen- 
ſorach hier, ih will Feindſchafft fegen zmifchen Dir, | vor Die Menjchen allein und nicht für die geſallene 
nehmlich zwiſchen dem Teuffel, zu welchen GOtt | Engel. Er heiſt nur ein Mitler zwiſchen GOtt und 
dieſes redete, und dem Weib, jo auf die Evam) den Menſchen. GOtt nahm ſich nur des geſalle⸗ 
gieng, die der Sutan verführet hatte, und von mek | nen menſchlichen Geſchlechtes an, und nicht der ges. 
cher der Meßlas dem Fleiſche nach ſolte gebohren | fallenen Engel und dag die keinen Hepland befas 
werden; und zwiſchen deinem Saamen und ih: | men; GOtt ſich ihrer nicht erbarmre, das hatre 
ron Saamen. Der Saame des Ceuffels begreift | feine Urſachen. Die Weisheit GOttes beliebte eg- 
den Teuffel und feine Eingel, wie Matth. XXV, 41. | fo, Daß hier die Menfchen einen Vorzug haben ſpi⸗ 
ger der wird, nebſt den gortlofen Menfchen, Deren |ten. ie fande dazu ihre Gründe welchein Dem 


itete| 3) noch weiter: Ehriftus ſey ein Mitler zwiſchen 
die erfte Evanaelifche Verheilfung ; ih will Feind: GOttund den Menſchen, der fich felbit gegeben har 


Bater der Teuffel iſt, Joh. VII. 44. Dir Saa⸗ Unterſcheid benderley Falls ver Engel ſo wohl, als. 


me res Welbes aber sit bier der Meßias, und der der Menfchen lagen. Denn einmahl-wurden die 
fotl der & alangeden Kopifzertreten, Dasift, er ſoll erften Eltern von der alten Schlange, orer vom 
das Rieich des Satans zerftöhren, Joh. IIL 8. das Teuffel zur. Sünte verführet, da hingegen der 
vor er ihn wrde in Die Ferſe — Worte Satan mit ſinen Engeln eigenwillig und vor 
ameisen wenn Ehriftus d.n Satan überwinden |fih von GOtt abgefallen. So waren auch 
und fein Reich „eftöhren werde, fo werde fich zwar | die Nachkommen Adams nicht wuͤrcklich bey 
der Sutan widerjegen u D Chriſtus darüber liden | dem Sünden + Fall des menſchlichen Ge 
müffen; doch folte es nur ein Eleiner Ferſen⸗Stich ſchlechts gegenmärtig, daß fie hätten ausdruͤck⸗ 
fen, der in Auſehung ves erhaltenen Siegs nicht | lich darein willigen koͤnnen, und deswegen fahen 
fi 
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fe SO als Erbarmungsmürdige an; der gan 
Engeltaber geſchahe mit aller ihrer ausd 


lichen Einwilligung und um deswegen wurde ihte Dieſe letztern erinnern, 
Bosheit nach der Görtlichen Gerechtigkeit vor | mungen heraus kommen 


ET Teuffel “ 1570 
EEE min 
Worte v. 14. giengen allein auf die Schlange: 
die folgenden aber d. ı +. allein auf ——— 
es wuͤrde alles gar ge⸗ 
woſern ſolche Worte 


angeſehen. Es pflegen einige auch v. 14.nur von dem Teuffel ſoiten verftanden wers 


weit ag 
noch die Worte ı B. Mof. IT, 14. az 


allem Vieh und vor allen Thieren auf dem 
de. Auf deinem Bauch folft du gehen, und Et 
de effen Dein Rebelang , um darans jubereifen, 
‚daß denen böfen Engeln alle Hofntng einer Be: 
freyung abgeſchnitten waͤre. Und es ift nicht zu 
laͤugnen, daß der Betvels wichtig fey, wofern nur 
vorher ausgemacht waͤre, daß dieſe berührte Wor⸗ 
te wie diejenigen, die d. a5. darauf folgen, allein 
auf den Teuffel gingen. Wäre dieſes richtig, fo 
habe man Urſach genug, Daraus die Ewigkeit der 
Hoͤllen⸗Straffen, fo der Feuffel ausynftchen, zu 
ſchlieſſen. · Denn der Fluch wird Aufihn nicht 
geleget auf eine gewiſſe Zeit, fondern er foll dem⸗ 

felben unterworfen ſeyn fein Lebelang. Mas 
aber bey dem Teuffel nicht ehe aufhören fol, als 
mit feinem Leben, das Fan nimmermehr aufhören, 
indem er als ein Geift unfterblidh und Krafft fols 
cher Unfterblichkeit feine Erifteng und mit derfel: 
bigen fein Leben ohne Aufhören muß fortgefeger 
werden. Doch man ift noch nicht einig, aufmen 
Diefe Worte eigenrlich gehen. Die Mennungen 

d Darüber unterfehiedlich und eine jede fcheint 


Iche Gründe vor ſich zuhaben, die man nicht pl 


ſchlechterdings verwerffen Fan. Eben daher Fan 


en: |den, daß En 
Weil du ſolches gerhan haft, ſeyſt du verflucht vor auf feinen 


folte verflucht fepn vor allem Bi 
auch Hehen , Erde 73 


el \lang. Vielmehr hleng alles fehr-wohl jufanımen, 


werm diefes von der Schlange ausgeleget. würde. 
Denn da ed zwar eine na rg * vom 
Teuffel beſeſſene Schlange geweſen, fo ſolge alles 
‚gang ordentlich auf einander, dergeſtalt, daß v. 14, 
die ne d, ts. der Teuffel, v. +6. Die Eon, 
v. 17. Adam und der Acker mit dem Fluch und 
der Straffe beleger worden. Die Schwierigkei: 
ten, fo man bey Diefer Auslegung anzutreffen vers 
meyne, liefen ſich gar wohl heben. Man hätte 
eben nicht nöthig, Mit Joſepho und einigen ans . 

dern. zufagen, Die Schlange fey zuvor wie die 
Menfihen aufgerichtet gegangen, indem fie viels 
leicht vorher ihren Kopff nur etwas höher Eönne 
getragen haben, und ob fie gleich auch vorher auf 


dem Bauche gegangen, möge ihr doch ſolches 


nach dein Fall viel ſchwerer ankommen feyn. Mens 
de man ein, der Staub fey Feine Nahrung, da 

einiges Thier Davon leben Eönne, fo habe es I 
nicht den Verſtand, daß die Schlange davon des 
ben ſolte; ſondern GOtt zeige nur an, welches 
ihre vornehmfte Speife ſeyn werde, wie Rie ſich in 
Höhlen wuͤrde aufhalten und mir dem Staub, 
oder Erde andere Sachen, fo Darinnen laͤgen, 


man daraus mit Feiner jolhen Gewisheit die un:| einfhlucken, Eigentlich Eönnte wohl fein Thier 
endliche Verſtoſſung der Teufel, twie aus andern| mit einer Straffe belegt werden, weil es wegen 
Stellen Heiliger Schrift fchlieffen. „Man finder | Mangel der Vernunft unter keinem Geſetz ſtuͤn⸗ 


nderlich dreyerley Auslegungen. Einige verftes de. Doch pfleget GOtt Diejenigen Werckzeuge, 

en dieſe Worte blos von dem Teuffel und mey⸗ womit eine Sünde begangen worden, in einen 
net, darinnen die Gründe ihrer Meynung ges elendern Zuftand zufegen; oder aus den Augen 
*— zuhaben, weil ſelbige unmittelbar mit den zu ſchaffen, um damit die Groͤſſe und die Abfcheur 


(genden Worten in dem 15 v. zufammen hin: 
gen und verknuͤpfft wären; folche aber auffer al: 
en Zweiffel von dem Teufel mitten verftanden 
werden, teil ferner nicht ſowohl die Schlange, als 
vielmehr der Teufel gefündiger und vie erften 
Menſchen verführer, Daher auch eigentlich vor ihn 
nur die Straffe gehörte, Damit ohne dies Die 


lichkeit der Suͤnden vorzuftellen. Eyenipel da 
von koͤnnte man lefen Erod. XXI, 28, 29. Levit. 
XX, a5. Deut. XIE, 15.1 Sam. XV, 3. Nenns 
te man Diefes eine Strafe, ſo werde Diefes Wort 
in uneigentlichen Verſtand gebraucht. Man les 
fe hievon Pfeiffer in feinen Dubiis vexaris p. 26 
u. ff. welcher noch mehrere hieher gehörige Scri⸗ 


Schlange als ein unvernüänfftiges Vieh niche benten ergehlet. Diejenigen, welche eine Erld⸗ 
Fönnte beleget werden. Man fände auffer Diefem |fung der Teuffel aus ver Hölle behaupten, beruf 
pleimehr Schroierigkeiten in den Worten, two fen fich auf die Liebe, Macht und Gerechtigkeit 
man fie auf die Schlange deuten mwolte, als wenn GOttes. Diefes thut infonderheit Ludwig 
man fie von dem Satan verftünde. Denn wie Gerbard in feinem vollftändigen Lehr» Begrirfe 
man nicht fagen koͤnnte, daß Die Schlange als ein 'des ewigen Evangelii vog der Wiederbringang 
unvernünfftiges Thiet mit einem Fluch, oder eis aller Dinge. Er fagt alkorücklich in dem Ca⸗ 
ner a zubelegen; alfo könnte man ſich nicht pirel, GOtt wolle dem Teuffel in feiner Höllens 
vorftellen, wie die Schlange zur Straffe auf ih⸗ Noth helfen und ihn Daraus erverten , welches er 
ren Bauch gehen und ihr Lebenlang Erven effen | auf folgende Art bemeifen will. Er fest voraus, 
ſolte? Diefe Meynung haben fich unter andern; der Teuffel ſey feinem Wezen nach, fo fern er ein 

falten laffen Sebafiian Schmidt in Coltegio | Geift ſey und eine Creatur GOttes, an und vor 

iblieo Part. I. p. 149- Hermann Wirfius ſich jeloft etwas gutes $.9, woraus er Denn fchliefs 
in Oeconomia foederum Dei cum hominibus Lib- |fet, GOtt muͤſſe nothwendig den Teurfel lieben, 
Tv.cap. 1.6 ap. 154 Coccejus über diefe Stelle, | fo fern fein Weſen gut und feine Erearur fey, ins 
VOrtlob in Schediafmate de ferpente cum Satana non |dem Diejed Der Grund + Sag, oder die ewige 
puniendo; Lampe in den Verhandlungen von Wahrheit mit ſich braͤchte, Daß dasjenige, was 
der Ewigkeit der Straffen p- 99 u. ff. nebft andern ; | gut fey, GOtt nothwendig lieben mürfe, in ſoſern 
Einige wollen diefe Worte ſowohl von dem Teufs es gut Yen, $. 13 1. ff. Er fihließt weiter: Mir 
fet, als von der Schlange verftanden haben, und ſte GOit das Weſen, des Teuffels lieben, in for 
noch andere, deren nicht wenige find, mepnen, Die fern es qut und feine Creatur fep; Die Liebe aber 
"= Waaverf,Lextci XLII Theil, gg 99 braͤchte 
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btächte bey: GOtt mit fich, Daß er herdlich gern ‚ben, bey welcher ein moralijches Verhaͤlinis zwir - 


wolte, Daß es der Creatur möge wohl gehen, und ſchen dem, der Da lieber, und dem, Der geliebet 
fo fie etwa in Noth und Elend geräthen, daß fe mi, ſeyn muß ; als aud) aus den Stand, Das 
möge nach feinet Weisheit Daraus erret⸗ rinnen der Feuffel wuͤrcklich ſtehet. Er ift in Die 
tet werden, 8. 16 u. ff. fo müfte GOtt Auch wol Hölle geftürger worden imd leider da feine Strafe 
len, Daß der Teuffel aus feiner Noth getiſſen wer: |fi, —* der Here Gerhard nicht laͤugnen wird. 
de. Auf ſolche Weiſe fahr det Beweiß Dieſe Strafe ſetzt einen Haß auf Seiten GOt⸗ 
ge fe in fich._ Der eine if: GOTT Ites voraus und hebt Die Liebe auf Der Here 
iebt das Weſen des Teuffeis, fofern er gut ift, |(Berbard wird fagen, ja das ift wegen der Suͤn⸗ 
glich muß er ihn mollen aus der Hölle erretten. de und nicht wegen des geitlihen Weſens Des 
fen, oder vieimehr Das Principium davon, will Teuffels gefchehen; wir erinnern aber. dabey: 
man durch den andern auf folgende Art bewei⸗ Iſt er sogen br ne in Die Hölle geflürgt wor⸗ 
fen: Der Teuffel ift feinen geiftl. Weſen na den , fo kan er ja davon um Deswegen nicht ‚bes 
an ſich felbft als mas gutes anzufehen, fölglich |frepet werden, weil er im: meraphpfiihen Sinn 
muß ihn GOtt lieben. - Hier führt man wieder als etwas gutes zubetrachten. Das ift er im⸗ 
zum Beweiß an: Was gut ift, muß geliebet wer⸗ mer gemefen ; GOtt hätte u immer lieber 
Ile ftürgen muͤſſen 


phyſiſchen Verftand und zwiſchen der Liebe Feine | an fich felbft nicht allzuweit abfondern. den 
ſolche andfehafft, daß von einem auf Das —— — m aber ice der 


en ftatt, wohin auch die vorher berfihrte Be: | iepn, bey GOtt eine Liebe zuerwecken, da ſolche 
reibung derfelben, die der Herr Gerhard ges] Kraft moraliter betrachtet, lediglich aufdas Boͤſe 
macht, eingerichtet. Dieft vernünftige Erearıs] gerichtet und nichts anders, als böfes würden 
ven haben eine zweyfache Natur, eine phpfifche] kan. Er fage ung Doch meiter, 'ob denn GBRu 
und un welche letztere eigentlih der an dem Teuffel das Boͤſe, oder die Sünde in abs 
Grund ift, fofern GOtt felbige entweder lieber, | ftracto haffe und beftraffe? Diefes wird fich nie 
oder haſſet. Diefe moraliſche Natur ift bey dem| mand bereden; fondern wie der Teuffel in coms 
Teuffel dermaſſen verdgebt, daß Davon nicht Das |ereto nach feinem völligen een als eine Sub 
geringfte gute anzutreffen, und vielmehr alles mit] frank gefündiger, die Sünde in die JBelr ge 
geinbpdeif und Haß gegen GOTT angefüller.| bracht, ein abgefagter Feind worden; alſo * 

je mag nun GOtt denſelbigen lieben koͤnnen?] er auch in folder Betrachtung, mithin auch na 
PS 


moralifchen Natur, oder die Sünde an dem Teuf⸗ befindet, von GOtt gehaffet und . Man 
fel; weil aber fein geiftliches Weſen an fich felbft| ftelle fich die Sache * ein Si oder 
als eine Ereatue vor was gutes Änzufehen, fol Erempel für, Eine Obriafeit hat einen Deline 


heller diefes fo wohl aus der Berchaffenheit der in metaphufiihen Verſtand als anzls 
Liebe, wie fie der Herr Berhard felbit beſchrie⸗ ſehen. he un 063 7 5 die 
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Sünde haffen umd beftraffen, den Delinguenten | Ordnung fähig fep, gerne mittheilen. ein ge 
aber nach feinem Weſen an fich felbft, fo fern er ſetzt, GOtt wolte dem Teuffel was gutes mitthei⸗ 
ein metaphnfifches Gut vorfteller, lieben. Wie |len, ift.er denn auch foldes fähig ?-wird er folk 
foll nun die Straffe vollzogen? Wie foll dem ches annehmen? Seine Boßheit iſt ben ihm der⸗ 
Delinquenten das Leben genommen merden? |geftalt befeftiget, daß fie von ihm nicht Ean gerren, 
Wuͤrde es nicht heiffen muͤſſen, wir fteaffen ihn | net werden, weiches aus dem folgenden Rd zus 
als einen Menſchen, der gefündiger hat, er mag |erfehen ſeyn. - Nach folcher unzertrenlichen Boß⸗ 
feinem Weſen nach auf metaphyſiſche Art ‚vor heit iſt er allezeit und beftändig ein Feind GOt 
was gutes anzufehen ſeyn oder nicht, das Boͤſe tes und hat einen Haß gegen Denfelbigen. Nach 
aber, fo an ihm iſt, oder die Sünde, die er began⸗ ſolchen Daß wuͤrde er auch alle Das Gute, fo ihm 
en, können wir in Abſtracto wicht fteaffen. Die | GOTT erweifen wolte, verachten und von fich: 
Application mird auf gegenwärtige Sache leicht werffen. Bliebe man übrigens in der Einfale 
zu machen ſeyn. Auf folche weiſſe Haben wir bey | bey Dem, das und der Geift GOttes von der ewi 
dem von dem Herrn Berbard angeftelten Ar: | gen- Berdammniß derer Teuffel lehrer, fo brauche 
ment: Der Teufel ift feinem geiftlichen Wer |te man nicht- auf ſolche metaphyſifche Subtilitd» 
nach als eine Ereatur etwas gutes, folglich tem zu Eommen und zu diſputiren: Ob Der Teuf⸗ 
muß ihn GOtt lieben, die Folgerung mit Grund fel in metaphyſiſchen Verftand was gutes fen? 
geläugnet, Doch es ließ ſich vors andere auch Ob er nicht in folcher Abficht von GHDte müfte 
noch unterfuchen: Ob das Principium bey Dies ‚ geliebet werden?, Welches, wie es vergeblich, 
fem Schluß, daß der Teufel feinem geiſtlichen weil wir in dieſer Sache Den deutlichen Ausfpruch 
Weſen nad) als eine Ereatur, in metaphyſiſchen der Schrift vor uns haben; alſo iſt es auch ges 
Rerftand was gutes fen? feine Nichtigkeit has wiſſer maſſen anftößig und -Argerlih, Es geht 
be. Bey folcher Unterfuchung würde es darauf, der Herr Berbard in feinem Beweiſſe von der 
ankommen, worinnen man das Weſen des Teuf⸗ Erloͤſung der Teufel aus der Hölle, weiter zu 
fels fegen wolle. Zudem er ein Geiſt und unter ; den andern Stücke, nehmlich zu der Goͤttlichen 
Die vernünftigen Ereaturen gehöret, fo ift fein ; Macht, fort, und will nunmehr zeigen, Daß Gert 
Weſen nicht bloß auf eine phofifche, fondern auch ; nicht nur molle, fondern auch koͤnne das Weſen 
moraliſche Art zubetrachten, fo fern ihn GOtt das des Teuffels aus dem Sünden + Elend erlöfen, 
zu erfchaffen, daß er ihm dienen und der Seelig⸗ | berufft fich auf die Sache felbft, daß mweildag. 





kelt genieſſen folte, ihm auch Daher alle Die dazu Böoͤſe beym Teuffelvon feinen Weſen in der That 
nöthige Kräffte mitgetheilet. Solches moraliſche unterfchieden, fo Fönne es auch wieder von GHte ı 
Weſen, darinnen ihn GOTT erfchaffen, ift bey |davon getrennet werden. So lehrten auch die 
demfelbigen gang umgefehret worden, Daß, Da es | orthodoren, Theologen, Daß die Ereatur keineswe⸗ 
vorher gut geweſen, ift es nunmehro böß und ges der abfoluten Gewalt GOttes wiederſtehen 
war dergeftalt, Daß es nicht wieder gut merden |Eönne, $. a2. koͤnnte der Teufel megen feiner 
Fan, welches legtere aus Dem, was unten folgen | Boßheit von GOtt nicht wieder zurecht gebracht . 
fol , zuerfehen feyn wird. Gehdret nun dieſes | werden, fo wäre dag eben fo viel, als wenn die, 
auch mit zu dem Weſen des Satans, als ihn |reuffeliiche Boßheit noch allmächriger fen, als die 
GHDtr erſchuf; muß fein Weſen nach der Gdit⸗ |allmäctige Liebe GOties $.24. Er fest. auch | 
tichyen Abficht betrachtet werden, fo fan man me |das Dilemma des Epicuri bey: Entweder GOit 
nigftens nicht Überhaupt und fo ſchlechterdings will das Böfe ausder Erearur endlich herausichafs 
fagen, der Teuffel jey feinem geiftlichen Weſen |fen und er Fan nicht; oder er Fan es thun und. 
nach in meraphfifchen Verſtand was gutes. Es will nicht; oder er hat meder pen Willen; noch 
geht diefes wohl an, wo man das Weſen nur auf das Können u. f. m. 8. 29. ir haben nicht 
eine phyſiſche und nicht zugleich auf eine moralis noͤthig auf Diefen Punct zu antworten. Denn 
ſche Art betrachtet. Nimmt man Die moralifhe|da wir vorher gejeiget, wie man aus der Liebe 
Betrachtung mit hinzu, fo Fan man vielmehr GOttes Feinen Schluß machen könnte, daß er 
fehlieffen: it der Teuffel feinem Weſen nach er» den Teuffel aus feinem Elend erretten wolle und 
was böfes, dergeſtalt, daß das Boͤſe von ihm nicht | zwar deswegen, weil folche Liebe nicht ſtatt habe: 
zutrennen, fo folgt, daß ihn GOtt haffen muß. ſo ift nicht nöthig, zu fragen: Ob Gtt fönnte 
Der Here Gerhard harte weiter geichloffen: den Teuffel vom folcher Noth befreyen ?: Denn ; 
Liebet GOTT den Teuffel, und will nach feiner | wenn er gleich eine Sache Fan, er will aber nicht, 
Liehe, Daß es einer Creatur wohl gehe, auch aus |fo wird felbige nicht fu Stande gebracht, Eben 
Der Noth, darein fie gerathen, gerettet werde, fo | Daher muß man diefen Punet nicht nach der ‚abs 
folge, daß GOtt molle, daß der Satan von der \foluen Gewalt GOttes anfehen, wie der Herr . 
Höllen-Duaalbefrepetwerde. Es ware nicht nd | Berbard gethan, nach welcher Fein Zweifel, 
thig, hierbey etwas zuerinnern, weil der erftern | daß GOtt den Satan in einen andern: Stand 
Schluß, darauf fich diefer gründet, über einen | fegen koͤnne; fondern nach derjenigen Art der Ger 
Hauffen geworfen. Doch läft ſich noch ein und walt, dabey ſich GOtt nach einer gewiſſen Ords 
Das andere Dabep berühren. Daher mercken wir |nung richtet. Auf ſolche Ordnung beruher feine 
Drittens bey dieſem erften Beweiß an, daß fich Die 
Beſchreibung, die der Herr Gerhard $. 16. 
von der Liebe GOttes macht, auf den Zuftand des 
Zeuffels nicht ſchicke. Er fagt, nach der Liebe J— 
wolte GOtt feiner Creatur alle Das Gute, deffen | der Hoͤlle kommen; daher will er auch nicht, Da 
fie nur immer mach feiner heiligen gemachten | diefelbige Davon follen befrepet werden; da er ſich 
Univerfal-Lexici XLUl Theil. gg gg a nun 


Weißheit, nach folder Weißheit richter fich fein 
Mille und nach dem Willen feine Macht. Um- 
deswegen muß man ſagen GOTT befinder feir 
ner Weißheit nicht gemäß, Daß die Feuffel aus - 
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nun nach ſolchen Umftänden richtet und feine Ge | wenn alle moralifche —— GOttes aus 
walt wird gleichſam darnach abgemeffen, fo Ean ſeiner Liebe herfieſſen folten, Auf Diefen Punct 
enauch in ſo weit Die Befreyung der Teuffel nicht | ift gar bald zu antworten. Esiwird gang richtig 
elligen. Hiermit fält auch det urff | gelehrery he —— Eigenſchafften konnen 
des Serhards weg, wenn er ſaget: Mor | aus der Liebe GSues geführe werden. Es 
fern der Teufel von GOTT nicht kan taieder |ift gan richtig, daß Die Verdammten ewige Höls 
zutecht gebracht werden, fo müffe feine Boßheit |fen Pein ausftehen follen, Beydes kan beys 
mächtiger ſeyn, als die Liebe GOttes. Denn ſammen ſtehen und muß auch bepfammen- bleie 
einmahl kan er die Liebe GOttes der Boßheit |ben, daß bey GOtt aus der Liebe feine Strafe 
des Teuffels nicht entgegen fegen, ideil felbige gat , Geradhrigkeit, auch diejenige flieffet, fo fich in je⸗ 
nicht ſtatt hat; hernach confundiret er hier aber: | mem Paben durch Die Höllen : Quaal duffert. 
mahls die abfolnte und die nach einer Ordnung | Rut har e8 Berbard nicht mit einander vereini⸗ 
eingerichtete Macht GDttes. Sein angebrach⸗ gen Eönnen, und das Fommt Daher, weil er Dera 
tes Dilemma ift auch gar. wohl sh ag: Alle moraliihe Eigenſchafften GHttes. 
Nehmlich, GOTT will aus der Ereatur das fieffen aus feiner Liebe, in untechtem Verſtande 
Boſe ſchaffen; aber nicht mit einer Abfoluten Ges) angenommen. Er berufft fich auf des D. Bud⸗ 
malt; ſondern nad) einer gewiſſen Ordnung, des philofophiam theoreticam P. VI. € 4: $, 
wofern die Ertatur, die das Boͤſe an ſich hary'ar ae. wenn er aber nur weiter hätte ſortleſen 
als ein freyes Weſen fich wil helifen laffen. Da; umd $. 23 anfehen wollen, fo würde er ſich in Die 
fie aber der Gnade GOttes beftändig wiederſte⸗ Sache haben fehicten fünnen. Denn daſelbſt 
her und ſich in einen ſolchen Stand geſetzet, daß yeift 8 von GHDrt: iplum modo perfediffimo , 
fie des Guten nicht fähig werden Fan’, fo bleibt] Yandttflimo & inefabili amat; hinc fanditas Dei: 
freylich immer das Böfe, jedoch ohne Schuld Simulque 3 feremovet,,quidquid fumme ſuꝝ & in- 
GoOites und ohne Nachtheil feiner Macht. Und! fniez perfedioni repugnat & adverfatur, id quod 
wie will det Herr Berhard fich Doc) daran ftof'| juftitiam divinam, qua ex ejus fnditate fuir, 
fen, daß die unendliche Höllen + Straffe det | vocamus. So leiter Bı:ddens und andere die 
Allmacht GOttes en fep. Können wit Gerrchrigkeit Gites aus feiner Liebe: Gers 
nicht vielmehr. die e umkehren. und fagen, hard thut es auch. DZene verſtehen die Liebe 
die Allmacht GOttes werde durch dieſe unendlis GOttes gegen fich felbft, Daher feine Heiligkeit 
che Straffe noch mehr verherrlicher und geoffens | entfpringet; Berhard aber die Liebe G@Hrtes ges 
bater? Muß das nicht ein unendliches Weſen | gen die na Jene Fönnen gar wohl aus 
fepn, ein Weſen, das mit umendlicher Macht der Liebe GHDtres geden fich und aus der daher 
beyabet, welches einen unendlich ftraffen Fan? ; unmittelbar dependirenden Heiligkeit feine Straf: 
Endlich kommt Herr Berbard in feinem Ber | Gerechtigkeit leiten. Denn ift GOit Heilig, fo 
weiſe von der Erlöfumg der Teuffel aus der Hölle, .ift er allen dem zuwider, was feiner Bollforinmene 
zu der Gerechtigkeit GOttes, und mepnt, Daß heit entgegen ſtehet, folglich haffer er dag Böfe 
die unendliche Verdammnis mit derfelbigen nicht | und muß foldhes beftraften, Indem Gerhard 
zufımmen ftehen Eönne Denn da man aus die Liebe GOttes gegen die Creatur verfteher, fo 
der Liebe alle Eigenſchafftan GOites keite, folg: mepn er, daß bey folcher Liebe die Straf Gerech⸗ 
lich aud) deffen Gerechtigkeit, fo müfte Die Uns‘ tigkeit, die auf eine unendliche Beltraffung abzies 
endlichkeit der Höllen-Straffe destvegen mit vr nicht beftehen koͤnne. Aber hier Difputire er 
Görrlipen Gerechtigkeit ftreiten, meil fie bey der auf ſoiche Art ganz vergebens. Denn Das far 
Liebe GOttes nicht ftehen koͤnne. Denn in den gen unfere Theologen nicht, daß die Straf: Ges . 
62 $. fhreiber er, uniere Theologen Iehreren, Taß | pechrigfeit GBles an ſich aus feiner Liebe gegen 
alle moralische Eigenſchafften GOttes aus feiner die Creatur flöffe  Mender er ein, der Linters 
Liebe herzuführen, michin auch feine Gerechtig: ſcheid unter der Liebe GOttes gegen fich und- ge⸗ 
keit und war auch die Straf + Gerechtigkeit. | gen die Ereatur habe bier nicht viel_atıf fich „ins 
Diefe Straf = Gerechtigkeit Äuffere fich theils in | dem doch ausgemacht würe, daß GOTT feine 
diefem; theils in jenem Leben. Was Ddiejes ter | Ereatur lieben müfte; mit folder Liebe aber lieg, 
ben beträfe, jo fage man, GOTT ftraffe feine ſich eine unendliche Beftraffung nicht vereinigen, 
Creatur in demfelbigen aus Liebe, indem er fie wies ſo ift dieſes ſchon oben zur Gnuͤge beantwortert. 
der dadurch zu rechte zu bringen >. Frage | Kommt er bier wieder auf die Piebe GOttes ge⸗ 
man ferner: Ob auch die Straf⸗ Gerechtigkeit | gen den Teuffel und gegen die Verdammten, fo. 
GOttes in jenem Leben die Ereatur aus Liebe begeht er eine petitionem prineipii, Er muß erſt 
firaffen werde? So werde man ſich nicht helffen ermeiien , daß vergleichen Liehe. ftatt babe, 
koͤnnen. Denn molte man fagen, daß GO Walchs Religions: Streitigkeiten in der Evans 
auch in jenem Leben die Straf, Gerichte aus Lies| gelifch + Rutherifchen Kirhe V Theil, p. 300° 
be gegen feine Creatur ergehen lieffe, fo fey es ja) u. f. und p. 352 uff. $taget man nad) denen, . 
unmöglich, daß die Verdammnis koͤnne unend: | fo Diefen Irrthum ehemahl⸗ geheger haben fo. 
lic) ſeyn; oder es muͤſte Diefes eine mwunderliche) wollen viele, da Örigenes, ein alter Kirchen. 
Liebe ſeyn. Auf folche Weiſe müfte man north; Vater, der erfte gemelen, der von dem Zeuffel 
wendig fagen, in der andern Welt ftraffe der | und ——— vorgegeben, daß fie nach einer 
S:höpffer fein Geſchoͤpff nıcht aus Liebe gegen | langen ZAt ihrer Duaal wieder würden benom« 
daſſelbige. Diefer Sat ließ fich mit der Analos| men, und in voriaen glückjelinen Stand geſchet 
ge des Glaubens nit zufammen räumen, | werden, indem CHriſtus gleicher maffen für fie 
im 
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im Himmel werde gecrengiger werden, und nicht | find bepzufügen Die Socinianer, als welche in 
nor einmahl, fondern zum Öfftern, weil fie — dieſem Stuͤcke mit denen Wievertäuffern uͤberein⸗ 
langen Zeiten aufs neue wieder fallen und nach kommen, daß ſie denen Teuffeln eine Endſchafft 
EHrifti Creutzigung ſich abermahl bekehren, und ihrer Pein zuſchreiben, und nicht glauben, daß 
alſo immer Wechſelsweiſe bald ſeelig, bald ver⸗ ſie ſolten gequaͤlet werden: Allein datinn gehen fie 
dammt ſeyn wuͤrden. Und dieſes Irrthums har gleichwohl von ihnen ab, daß fie denen Zeuffeln 
ben den Örigenes beſchuldiget Auguſtinus de |darbep feine Hoffnung zur Seeligkeit machen, 
Herefib. cap. 43. conf. de Civ. Deil. ar c. 17. |fondern ftatuiren vielmehr, daß fie von dem ewi⸗ 
Epiphanius in Epift, ad Jo, Hierofol. Theo, gen höllifchen Feuer gänglich wuͤrden vertilger, 
Doretus de Heret. Hieronymus in Epift. ad verbrannt und verzehret werden. Alſo haben 
Avit. und in Comment. in Jo. C. III. & ad Eph.|ftatuirt Smalcius de Div. Chrifti nat. c. 24. 
VI. Bregorius M. Moral. I. 9. c. 45 u. 46. und p· 146 und c. 22. Crell Comment. in ı Cor, 
.1.34c. ı2. Theophilus Aler. Epikt. IL. Pa-|XV. p. ro3. 113. 122. 130. So mangelt es 
fehl So haben auch andere als Dionyfius ſauch noch heut zu Tage nicht an ſolchen Feuten, 
Petavius de Angel.1. 3 c. 7. dem Gregorius | melche Denen Teuffeln das Wort reden, und ihs 
Nyſſenus Diefen Irrthum bepgeleget, wie daß er Inen die gewiſſe Seeligkeit und Befreyung ihrer 
im Orat. Catech de Incarnat. Chrifti c. 26. ftatuis | Marter verfprechen, wie infonderheit der vorhin 
ret, CHriſtus habe nicht allein Den Menfchen, der ' zum öfftern angejogene Herr Berbatd zu einem 
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allen wäre Mondern auch denjenigen, der den 
Fall verurſachet hätte, mit Gnade angefehen, und 
fowohl den Menfihen von feinem Lebelerlöfer, als 
auch den Licheber des Uebels geheiler und geſund 


gemacht. Allein, esiftvon beyden noch ungewiß: ı Teuffel der 
werden, und 


Denn was den Origenes betrifft, ſo wird er 
von vielen von ſolchem Irrthum gaͤntzlich freyge⸗ 
ſprochen, und hiermit entſchuldiget, daß theils ſei⸗ 
ne Buͤcher von den damahligen Ketzern ſehr ver⸗ 
faͤlſchet worden, theils, daß er dergleichen, was er 
dißfalls geſchrieben, nicht vor gef, als feine ei⸗ 
gene Meynung gefeger, fondern MR zum diſputi⸗ 
ren Gelegenheit zu geben, theils, daß auch end» 
lich das Gegentheil anderweit aus feinen Büchern 
zit erweifen wäre. Diefes haben gethan nach dem 
Rufinus Picus Mirandalanus, Jacob Mer. 
linus in Proleg. ad Oper. Origen. Genebratdus 
in Epif. Dedic. und in Colleötan, in edit. Parif: 
Orig Baronius in Annal, Poffevinus in ap- 
parac. Rufalgc. 30. Sutus Senenfis 
Bibl 1. 1. Elmenhorſt in Nor. ad Gennad.p 123. 
Mlolineus in Nov. Papifm. Gomarus Difp. 
de autor Sculterus in Medull. Patr. T. 1. 
p. ı68. Voetius Seled. Difp. Part. I. p. 452. 
Zeinſtus Exerc Sacr. in Jo. c. XIV. Gerhord 
LL. Lib. I. de Infern. und andere, die Calov an- 
geführet. Gleichergeſtalt finden ſich auch, welche 
den Bregorius Nyſſenus entfchuldigen und 
faft aus gleichen Urfachen von dieſem Irrthum 
frep forechen, darunter vornehmlich der Germas 
nus Patriarch zu Eonftantinopel in anlemederı- 
x apud vhotium Cod. 232 ift. Und hat man 
auch nicht Urſache, ſolchen gelehrten und in der 
Schrift erfahrnen Männern dergleihen unge 
reimte und alberne Dinge beyzumeſſen; vielmehr 
ift zu glauben, daß die Origenianer, und Die Dies 
fem Kirchen-Lehrer nachahmen wollen, auf folche 
ſchaͤdliche Meynung gefallen, fo nachgehends dem 
Grigenes feloft aus Haß feines Nahmens zuges 
ſchrieben worden. Don denen Wiedertaͤuffern 
aber weiß man gewiß genug, daß fie in ſolchem 
Srrehum geftecker, und gänglich Davor gehalten, 
die Teuffel würden noch einmahl- feelig werden, 
und ihre Straffe und Marter, fo fie durch ihre 
Suͤnde verfcehulder hätten, würde endlich ein En: 
de nehmen. Keinrich Bullinger contra Ana- 
bapt. l. 2 c. 15. Wigand de Anabapt. Denen 





Exempel dienen fan, defien Gründe bereits wies 
derleget worden find. Die Socinjaner, und uns 
ter ihnen Erell beruffen fich auf die. Heil. Schrift, 
und mepnen aus derfelben zu erweifen, daß die 
leins gaͤntzlich würden ausgerilget 
hren die Worte Pauli ı Corinth. 
IXV, 24. Er(EHriftus) wird aufheben alle 
Herrfhafft und alle Gewalt, zu ihrem Behuf 
an. Allein wir wollen nicht gedencken, daß 
viele Diefe Worte von der weltlichen Macht und 
Herrſchafft, fo freplich ein Ende nehmen und aufs 


gehoben werden muß, auslegen; fondern nur for 


viel fagen, daß, mern auch hierdurch das Geift- 
liche und die Teuffel felbft zu verftehen, Man das 
her doch noch nicht ‚fchlieffen koͤnne, daß hiermit 
auf das Ende oder Aufhebung Des Weſens, und 
auf die gänglihe Zernichtung und Yustilgung 
der böfen Geifter gejehen werde; fondern es wird 
nur foviel angezeiger, daß ihre Macht, Gewalt, 
und Herrfchafft, fo fie jego noch in der Welt has 
ben, ein völlig Ende nehmen füllen. Calov Sytt. 


Theol. C.. Tom. IV. Qu. 5. p. 381. Andere, 


fo denen Teuffeln noch eine Hoffnung zur See 
ligkeit machen, fagen: GOTT habe allbereit in 
der Schöpffung feine groffe Güte gegen die En» 
gel erwieſen, indem er fie vor andern Ereaturen 
mit fo herrlihen Wohlthaten überfehürter, und 
mit denen vortrefflihften und vollfommeniten 
Gaben ausgerüfter hätte, wie folte ‘er Demnach 
nach ihrem Fall fo graufam mit ihnen verfahren, 
und feiner ehemahligen Guͤte nicht eingedenck 
ſeyn? Allein diefer Grund iſt ebenfalls nicht zus 
länglid. Denn daß GOTT vie Engel ehe 
mahls vor allen andern Geichörffen mit vielen 
Wohltharen begnadiget, Das macht ihnen nicht 
Hoffnung zu fernern Wohlchaten, fondern hebt 
fie vielmehr gang und gar auf: Denn je gröffere 
Gaben fie empfangen, je eher und mehr hätten 
fie follen und Eönnen in der Wahrheit beftes 
hen, je gröffere Danckbarkeit hätten fie gegen 
ihren Schöpffer follen fehen laffen, je beftänvis 
ger hätten fie follen im Guten bleiben; ‘da es 
aber nicht gefchehen, und jie Diefes alles 
binden angefeßer,. fo find fie nun auch mit 
defto gröfferer Straffe beleget worden, 


und GOTT hat fie gaͤntzlich verſtoſſen, 


auh in alle Emigfeit nichts mehr 


win 
©9999 3. 
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don ihren woiffen, wie bereits oben ift ertsiefen|zum Leben und Gecligfeit wieder erhuben were 


worden. Es haben die Alten ſchon die Gedan-! den, fü 
dien gehabt, daß der Teufel mitten in feiner: Eeit zu 
frepmillig von GOtt abgefondert| Goͤttlichen 
und entferner bleibe, und nicht einmahl begehrte, dem, was bisher an 
Sie | der Teufel Fall und Straffe noch 
ein gewifler Anas | werden 
“3. Gregorius M. Moral. L, I. 3. Iſt⸗ 
dorus de Summ. bon. L- I.c. 1@. Sent,g.:'- 


Marter doch 


fih Durch eine Unterwerfung zu erlöfen. 
haben gedichtet, als haͤtte einft 
choretus in einem Gefichte von GOtt Das Vers 


fprechen befommen, er molte den Fürften ver | 


böfen Engel zu Gnaden annehmen, menn er feis 


würden fie ja nicht gequälet von Ewige 
feit, weiches aber ausdrücklich demz 
usſpruche zuwider wäre, Auſſer 
geführet worden, fan. vor 


mehr gelefers 
beym Damaſcenus de Orch. Fidel; Il. 


gentius de Fide c. 3. Nemeſius Philoſ. L. L. 


ne Fehler erkennen wolte; der Teuffel aber Habelc. 3. Torinus in 2 Peer. I, 5. Bisb, Does 


diefe Mittels Perfon auf eine ungewöhnliche Art} cius Seled. Dip 
Wenigſtens find die Theologen | Theol. Schol. P, 


abgetviefen. 
hierinnen eins, daß die Teuffel und die Ver— 


p. P. L. p. 906 ff. Becanus 
I Trad. 3 c. 4. Petavius T- 


II. Dogm. Theol. L 3. c. 2 und 3. Jacob 


dammten GOtt hafen und ihn läftern: Und auf] Wlartini Diip. concra Becan. parr. pofter, Tom, 


einen folchen Zuftand Fan ohnmöglich was an | IV. c. 3.p. 315. qu. 2 und 
Zeibe| Theol. V Set, @ ch. gı ff. Zwey curiöfe-Pre- 
Diefem fey nun, wie|dimars vor die Ketten Tbeoiogss aus x Lor.' 


ders als ein beharrliches Elend erfolgen. 
nitzens Theod. p. 461. 
ihm molle; 
‚eine Erlöfung ver Teufel ftaruiren wolte, 


fo ift doch gewiß, vaf wenn man|XV, 
fo [richten des 
wäre diefes eine. ſolche Lehre, vie leicht alle| D. Brapii 


3. AornejusDifp- 


26 und 8. in den Unfchullligen Nach⸗ 
ahrs 1713 p. 276 u. ff, Seten 
antwortung det An. 1713 P- 


Bude GOttes bey fihern Gemüthern und |276 befindlichen zwey eurieufen Problemarurz, 


eltgefinnten aufhe 


ben fan: Denn wenn fie ebend. des Jahrs 1716 p. 125 u. ff. 


vorftels 


i r 
Ören, Daß auch der Teuffel, der doch der Urs | lung, was nad) den Sinn des Geiftes durch 


ber der Sünde ! 
beit ift, 


und die Quelle aller Boß⸗ die MWiederbringung aller Dinge und das 
noch koͤnne Buſſe thun und feelig wers |ewige Evangelium verftanden werden müß 


den; fo dencken fie, haben fie auch noch Zeit ſe, in 8 von Drittehalb Bogen; fiche ebenfalls 
genug darzu, und Eönnen indeffen nur in allen die Unſchuldigen Nachrichten des Jahrs 1717 


Laftern einher gehen. 


Hieronymus in Cap. |p. 1013 u. ff. Alaufings Diflert. de tempera- 


Il. Jon. Doc mas ift es nöthig, ſobiel Grün: | mento juftitie fericordix divine in Chrifto uni- 


de auffer der Schrift anzuführen, da Diefe ge 
— die Hand gieber.- 


ce quzrendo, Leipzig 1743. Unichuldige Nach⸗ 


Denn Ehriftus| richten des Jahrs 1721 p. 291 u. fi, woſelbſt 


nennet das Höllifche Feuer, fo dem Teuffel zus|von M. Alein. Nicolai eine Schrifft recenfis 
bereitet ift, ein enviges Feuer, Matth. XAV, 41. ret wird, Darinne er dem Pererfeniichen Irrthum 


Und wolte man gleich einwenden, wenn das |von der Erlöfung der Teuffel und 
nicht ewig darinne bleiben, fondern von Dem |nennet, behauptet. 


Verdamm⸗ 
Daß Herr Chriſtian 


er ſchon ewig bliebe, würden doch die Teuf⸗ ten, welchen er eine ewige Göttliche Wahrheit 


ewigen Feuer aänglich zernichtet und verzehret ESbethardt Weismann in Introdudione in 
erden; fo antwortet Ehriftus an einem andern | Memorabilia Hiftor. Ecclef. P. II, den Peterfenis 
Dre: Ihr Wurm ſtirbt nicht, und ihr Feuer | hen Irrthum von der Seligmachung der Teuf- 


verlöfcher nicht. 


LXVI, 24. Daher denn die Einwendung des |den Unfchuldigen Nachri 
Smalcius contra Franc. p. 414 nichts heißt, | 1719 p- 48. 
wenn er meynet, daß Das Höllifehe Feuer un: | 1721 


auslöfchlich genennet werde in Anfehung ver 


Marc. IX, 44. coll. "Efaiifel vor paffable halte, finden wir 


ebenfalls im, 
chten des Jahrs 
Ebendaſelbſt p. 637 u. ff. des 
Jahres iſt eingerücter: Jobenn Ebris 
ſtoph Schußlers General⸗ Idee der böfen. Lehre 


Würdung, daß es eine ewige Zernichtung mir |von der Erlöfung und Seeligkeit der Zeuffel und 


ch braͤchte. Denn gleichwie das ervige Leben | Verdammten, 
amd die Himmlifche Freude beftändig und emwig)ren Geftalt, nad) 
währen wird; alfo wird auch die Höllen:Pein | Feit, Al 
der Teuffel unaufhörlich feyn. Auguſtinus de| ner dißfalls gerrieben, 
Civ. Dei Lib. XXI. cap. 23. und de Fid. & Oper. | vorgefteller wird, 
cap. ı5. Gregorius MI. Moral, Lib. XXXIV. auch in ven 172 
Calov Sylt. Tom. IV. cap. 3. | Hirten: Brief 

Qu. 5 p. 376. Und diefe Wahrheit haben die | Zeulenroda 
Abpoſtel und Nachfolger Ehrifti gleicher maffen | alle, Die Die 


sap. 11. conf. 


rer in ihrer ma 
ihrer wäche, Gefährl 
Abſcheulichkeit, und wie weit es ihre ee 
mit aufrichrisen Hergen 
Nur gedachter Schupier hat 
' Jahre einen Evangeliichen . 
an feine hinrerlafjene Gemeinde zu 
x. und bewegliche Ermahnung am, 
Evangeliihe Wahrbeit rein und uns 


deutlich bekraͤfftiget. Jud. d. 6 und 13. 2 Petr. verfaͤlſcht lieben, zu Wittenberg in 4 drucken 


I, 7. Was koͤnnte auch endlich klaͤrer geſagt laſſen, 


deſſen erſte Frage von der Peterjenifchen 


werden, daß die Hoͤllen⸗Pein derer Teuffel uns | Errettung der Teuffel und Verdammten handelt, 
aufhoͤrlich ſeyn werde, als was Dffenb. XX, 10. | fiehe die Unfchuldigen Nachrichten deg Jahrs 


ſtehet: Und ver Teuffel, der fie verführete, ward | 1722 p. 138, 


geworfen in den feurigen Pfuhl und Schwefel, 
da das Thier und der falfihe Propher wur, 
werden gequdler merden Tag und 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Es kan auch hierbep der Artickel: 
Seligkeit der Teuffel und Verben im 


und |XXXVI Bande, p. 1682 u. f.nachgelefen werden. 
Nacht von | Nachdem wir bisher von 8 
Solten nun die Teuf⸗ fuͤhrlich gehandelt haben, fo fragen twir, worin, 
fel gänglich abgerhan und vernichtet, oder gar | ne das " 


des Teuffels Falle aus⸗ 


Weſen 


— nn. — — I 
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©0205 .; ‚ |mmefenheit des G ‚unfeuchtbar ju machen; 
dere. Denn daf fie formopl vor als nach dert —8— —— —— Theologen 


warum der 
fe, da fie Geiſter find, ein geiſtliches und | die Eva auf. den Kampf + | 
Die einem Geiſte —** Eigen € ai | Pergorgelocte: Unter ——— — —* 
ſich haben, ift Streit. 8 beftebet| Ang gehalten wird, weil fie daB Qerborh, fidp 
‚aber der Teufel gantzes ng nad ai Falle am Baum der Erkänntniß Gures und Böfes zus 
— bloß zum Boͤſen geneigt N. | ergreifen, nicht felbft unmittelbar aus dem Muns 


—*— — * vg habe. Plein 2 
und alle übrigen nr ind nicht hinlaͤngli 
EN Waͤrckungen der Teuffel 5* * — vs Den der Melden D Sud 
* denen wir jetzo reden wollen. ind deus Tom. I. hiſtoriæ ecclefaft, V. T.p,: ıre 
bie ofen Beifter, mie überhaupt alle Geifter im| felbft nichts gewiſſes. Zum andern Ichte 4 
qmer im Würcken begriffen find, niemahls müßig, | Moſes im ı Buche ı Capitel 28. ausdrücklich, 
fondern beftändig würskfam, Daher es von ihnen daß GOttes vornehinfter Endzweck bey. der 
heifiet. Zob.1, 7, 1 das Land *8 Schöpffung der erſten Menſchen geivefen, daß ne 
unds V, 8, ne brüß ſich vermehren, die Erde füllen, und alfo die un 
lende Löwen Des Satans Wuͤrckungen aber v liche Leibesund Seelen-Schäge auf viele 
Sind 1) wieder GOꝛt, indem er fich feiner Kath, 
der Ausbreitufig feiner Ehre, und der Vollbrin⸗ G 
gung feines Willens aus allen Kräften wieder: | ten Kern Moſes aufgefchrieben, gefprochen. -Aft 
fetret, und ſolches zu verhindern fucher, indem er | nun GOttes Haupr-Abficht geiwefen, Daß von Dies 
die Menfhen zum Ungehorfam -gegen ihren ſen beyden Die gange Erde mit Menfchen befegr, 
Schöpfer und hoͤchſten Gefeg + Geber ** und von Menſchen bewohget werden foltes fo ifk 
Snfonderheit ift EHriftus das vornehmfte Ziel ja leicht aubegtefen ‚ DAB der Teufel, GOttes 
feines Haffes, den er in dem Leiden Ehrifti theils geſchworner Widerſacher, Hauptfächlich diefer Abs 
mittelbar Durch feine Werckzeuge, theild ummits ſicht des weilen Schöpffers gerade entgegen ges 


nur allein. Diefe oder mehrere Worte „Des 





teilbar wieder ihm ausgefhüttet. II) Wieder Die] gangen, und alfo gantze Macht: und Kluge ' 


Mengen, theils überhaupt, theile insbefonbers. |heit, auf bie Zerflörung Diefes Göttlichen : Sees 
" Meberhaupt wieder Das menfehliche Gefchlecht har gend gerichter habe Drittens Fan folches Deuts, 
wer Satan gewürcket, 1) vor dem Hall, da er lich und offenbar werden aus dem gerichtlichen: 


ver erften Menſchen als eine —— erhoͤr, ven GOtt nach dem Full mit den Der 


ver fuͤhret, feinem kand mit gehaͤßigen Ges linquenten angeordnet und vorgenommen, Dem 


dancten gegen GHDtt angefüllet, den Willen aber wir finden, daß in dem Uetheil, fo über Adam 


durch Borftellung einer höhern Glückjecligkeit und Eva ausgefprochen worden, die bittern 
u ifvergnügen und Hochmuch gereiker. Ar hungen mit den lieblidhiten —— * 
wollen hierbey deydes auf Die Er * eineim Zucker beftreuer und vermenget find. ABie 
6, als auch auf die zu Ausführung Biefer wollen um mehrerer. Deutlichkeit willen den lege 
Abfiht angenommene Geftalt, unfere Cedandken jten Ausſpruch zuerſt hören und berrachten, 
gichten. Die Haupt-Abfipt und der vornehm |Der Elinget Buch Mofe I, 19, for, Apr 
fie Enpitvect ben Derführung unferer erften Eh | Schweiß deines Aingefidpes folk du dein Rs 
‚teen ift.ohne Zweiffel gervefen, daß ec diefe beyde eſſen. Die Straffe ift: Vorher trug die Eroe 
Eheleute aus der Gnade GOttes herausfegen, |von felbften dein Brod und deine Speife: Aber 
dadurch in der Eva die Göttliche Ordnung und Inun foll es zur Strafe mit Kummer und im. 
Den Erftaunensiwürdigen Seegen ; Kinder zu zen: | Schtveiß Deines Angeſich te ‚gefchehen, | 


gen, gerftören, und alfo mit einem Streich dem Berheiffung ift: Du ſoſſt di ben, — Die E 


i menfchlichen Geſchlechte ein Ende machen eſſen dein Lebelang. Nun laft ung bag 
= te. Fe: der Satan im Schilde, geführet, befehen, jo Eva vor Görclihem Gerichte —— 
auf foldhe Weiſe Das edelſte Geſchopff, und in muſte. Die Straffe it: Schtuergen follen Ari 
ihm den herrlichen Seegen, die Menſchen fort: 

zupflangen, zu verrucken und zu verderben, fuchet a: 
‚ein Ungenannter inden Eurgen Gedancken über In de & werden, und Kinder gebähren. Da. 


in den Klüglichen — — — Inge und Die Erde zufüllen, aufs neite vers 


3 Sammıl. p 445 u. f. ftehen, aus eaoe de t haben, ſolche zuverrücken und zuverderhen, 
7 





der 


| 100 dem nicht fo wäre, tmärde man -Eeine 
rum? ie war die gebenedepte Wurzel, Dars|erfinnen Eönnen, warum die Göttli de ae 


de, durch Wartung und Aiese Adanis, des 

ietners, hervor wachſen folten, - Daher vers 

—* Teuffel ſein Heil, dieſe Wurtzel, in Ab⸗ 
e 





das 


tauſende fortpflangen folten: Es fen nun, daß - 


—8 


Mur, 


w . - An Dese * 
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das Evangelium verivandelt worden, genemmer ſcheinliches Härten, Doch ſcheine (7) der vornehm⸗ 
werden. Sintemahl die Straffe würde gemefen | ſte Beweiß dabey vergeffen zu fepn. Ohne Zweiſ⸗ 
feyn, wo GOtt die Eva unfruchtbar gelaffen, und ; fel habe der Satan Die Norte gehöret, Eva wie⸗ 
den daran hangenden völligen Untergang des derhohlte fie much felbft » Mof. Il, 3. daß Die 
menfchlichen Geſchlechts gerichtlich approbiret | erften Eltern des # fterben folten, wenn fie 
hätte. Hier Ban jemand einmenden: Der Teuf- | von dem verbotenen Baume effen würden. 

fel hat in Eva die Ordnung, ſchwanger zuwerden, | auf gründere der Feind feinen Anſchlag und Hoff 
verrückt; _GHDet wieder hergefteller; fo muß man ! nung; (2) Könne män nicht füglich fagen, Daß Des 
ja ein Wunder ftatwiren? Antwott: Was] Satans Aaupt-Abficht gemwefen; in Mbakı und 
ſchadets? Finder man doch dergleichen, bey Ra: | Eva das gantze menſchliche Geſchlecht leiblicher 
bel, Gen. XXX, 22, und Hanna, Samuels Mut⸗Weiſe zu vertiigen. Er. wolte ſich vielmehr 
ver ı Samuel 1,6. Daher, welches ver vierte | hauptſaͤchlich an dem Schörffer raͤchen, und aus 
Grund ift, Adam den Augenblick nach gehalte- | den erften Menſchen Rebellen wieder ihn Machen. 





nen Verhör Fin Weib nennete Heva, rd’ | Dder Das andere folte mir eine Neben 
vivificam & vivificatricem , eine Lebendigmacherin, | und Mittel⸗Urſach ſeyn.  Mufte er nicht, ſ 


gen: „Hui, Satan! Du dachteſt Göttliche Ord» | einen andern Adam, un andere Esam her⸗ 
„nung, uns forzupflangen, auf einmahl zuvers | vorbringen Eönnte, als er die erſten erfihaffen ? 
„nichten, aber unfer weifer Schöpffer har ums, | Und mas würde ihm alfo fein Anſchlag geholffen 
„um des geſeegneten Weibes⸗Saamens willen, haben? (3) die oben angeführten QBorte: Sa⸗ 
„die Krafft und Das Vermögen, ſchwanger zu tan bat in Eya die Ordnunk, fAywanger 
„werden und Kinder zugebähren, aufs neue ge] zu werden, verrückt; GOtt bar fiewieder 
»fchendt. Zu deinem Trug nenne ich nun tmein | bergeftellet 2c. gebrauchten einer mehreren Eve 
Weib Heva.“ Fünftens Fan daraus eine ge, | Klärung, und die angeführten Erempel gehorten 
gründete Urfache angegeben werden , warum der | dahin gar nicht. Ben ver Betrachtung Der teuf⸗ 
Teuffel, Zoh. VIII, 44, &vIgwzroxienos von sun» | felifchen Verführung unferer erften Eltern haben 
ferm Heylande genenner werde. Dieſer Feind | wir auch anf die zu Ausführung der Teuffeliſchen 
des Lebens molte in Adam und Eva das Kante | Abficht von ihm angenommenen Geftalt zu ſehen 
menfhliche Gefchlecht fo toͤdten, daß Feiner von | derfprochen. Solche war nım die Geftalt einer 
ihnen folte gebohren, und alfo die Erde mit diefer | Schlange, ı B.M. Im. Es iſt mohl der hands 
beyder Abfterben von vernünftigen Geſchoͤpffen, | lichfte Mißbrauch der Schlangen, fo jemahls vor⸗ 
wieder fo leer werten, als fie, vorher gervefen, | gegangen, Daß fich Der leidige Teuffel, in ſolches 
Alfo ift der Satan ein Menfhen- Mörder ſowohl Bild verfteler, und unfere erſte Eltern verführee 
animo als ipfo facio. Animo in Abficht auf Das | hat. Zwar wird von denen Ehriftlichen Lehrerrz 
gange menſchliche Gefchlecht: ipfo facto in Ab: | gröftencheils Davor gehalten, es habe der Satan 
ficht auf Adam und Eva. _ Endlich jeiget ung der | in der That fich hinrer die Mathine einer natuͤrli⸗ 
Apostel Paulus ı Timorh. IT, ı*, gar Deurliche | den Schlange geſtecket, welche er befeffen, und als 
Spuren, daß fich dieſes in der Wahrheit fo vers | fo derfelben zu feinem Werckſeuge ſich bedienen. 
halte. Da heift es: Adam mard nicht verfüh: | Allein die ſicherſte Meynung, welche am wenigften 
ret, das Weib aber mard verführer, und. hat die | einiger Schwierigkeit umterworffen, wird wohl 
Uebertretung eingeführet. Sie wird aber feelig | fepn, zuglauben: Daß ver alte Menfchen: Mörder, 
werden durch Kinder zeugen, ſo fie bleibet im Glau⸗ Joh. VIll, 44. nur unter der Larve einer ſehr ſcho⸗ 
beri x. Der Berftand ift, vermöge des Zufam: | nen Schlange, das gantze Spiel uelührery: ader 
menhangs, diefer: „Ein Weib muß nl fich bloß in eme Schlange verſteller, fo wie ee 


‚and will er damit vor Freudigkeit gleichfam fas | Coler fort, gedencken, Der eben fo leiche 
d 


„ſeyn, und öffentlich lehren wollen, als welches ein nachgehends jener Here 'u Fntor, unter der Ge 
„Stuͤck der chafft ift, fondern fich ftille haften, | ftalı Des Propheren San wels erichienen, und mit 
„und ſchweigen. Wie diefes feinen Grund har fo: | derfelben geredet har, ı Sum. XX \ 1,14. Denn 
„wohl in der Schöpfung: Denn Adam, der | fo wird den: Teuffel allerdings zuneeigner, was bep 
„Mann, ift eher gefchaffen, und ihm alſo fhon Adams Fall von der Schlangen gefager Wird, a) 
„damit ein Vorzug vor dem Weibe gegeben | weil der Teuffel in der That ſiſtiger geweſen, als 
„worden: Als auch im Fall: Denn Adam } alle Thiere auf dem Felve, ja fo iſtig, da er Der 
„ward nicht verführet, fondern das Weib, um | Even, fo wohl als ihrem Ehemanne, eine erdichte⸗ 
„welches Falls willen ihr die Unterthaͤnigkeit als I te Selbft- Vergörterung weiß machen und | in⸗ 
„eine Züchrigung geborhen worden. Doch, fagt | fhtwagen wollen; b) weil er ferner als eine aralis 
„der Apoſtel iemveryevi- und ralni«, Kinderges | Itige Diſputir⸗Schlange zu erft Die Streit: Frage 
»bähren und feelig werden, welches beydes Der | vorgeleget, hernady Das Argument und Babeiß⸗ 
„Satan durch feine Berführung auf ewig vers | grund umgekehret, und letztlich einen ihm tauglis 
„nichten wolte, ft von GOtt aufs neue gefihendkt | chen Unter- Sag gemachet; e meil der -natüıclis 
»und reftituirt worden, fo fie, das Weib, bieiber | chen Schlange, als eines liftigen Thieres vor allen 
»im Glauben an den im erften Evangelio Gen. | Thieren auf dem Felde darum gedacht wird , daß 
„ll, 15. verheiffenen Weibs ·Saameñ, mwelder | man erfennen möge, tie Satan ein folch Bild 
»&laube ſich in der Liebe und allen übrigen Tus | defto eher angenommen, weil die Natur und Iiftir 
‚genden jebendig betveifen muß.“ Herr Jobann | ge Art der Schlangen, den erften Eltern dus dem 
Enriftopb Coler hat am angeführten Orte des | bisherigen Umgange gnug bekannt geweſen und 
Ungenannten Eurgen Gedancken ıc. folgendes Mrs | fie Defio weniger Verdacht in das Sprechen ſetzen 
cheil bepgefüger, Daß ſolche Gedanken viel wahre möchten, wird er feine verführifche Rede nicht fo fort 
au 
f 
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—— auch zuerjt von andern | yropichen den natiil. Schlangen u.DenDtenfehen if, 
mern Even vermimffrig gefprochen. ha⸗ | als u. Diane —— Fa Neun 
ben, bis er lich mit mancherley Bünftlichen | giftigen Gewuͤrme; - 

—*2 im öfteren Aufs und Abſteigen / fie gen ee en 
aen Baum gelockert, und fo deriM | jeden feine Freyheit sea weder —— 

die —S fie faͤlſchlich zu ͤberreden in Acht der verfuͤhriſe ge im 
une tiegegen den Heyland felbft, begans ſten beypflichten will Schmidt OEL Pers 

‚die Vollſtreckung des perssuf. rise — 
ſich nicht ſchicken auf eine natuͤrliche ge menſchliche Geſchlecht agiret —** ale 
In der That aber iſt die alte Höllen | N) wider Die Unwiedergebohrnen, die er ayin fer 
—2 weil ſie ſich ſelbſt in eine Beſtie nen Strich dariũen nen 
let, zu einer verfluchten Beſtie vor allen Thieren | aufhält, daß fie 

des worden; und weil fie eben in eine na⸗ nö: achten, nern Dflbemapgo don ſich ſtoſſen 


Wet derſelben gantz geniedriget, und. in den Erde | in ihr Herg gefallen, wieder von 
Staub geleget, d.i. aan verachtet und verworfs hinweg reiffer , und fie antreibet,, die empfange⸗ 
ſeyn/ conf. Pf. VII, 6. XLIV, 26. LXXI. 9 dien: Ueberzeugungen und Rührungen ſich zur 
en. II, 29: Eſ. XIX, 23. C. XXVX, 4. Apot ſchlagen, umd dieguten Gedancken —*38 
Xl goo. fo har auch Chriſtus, als der gebene: men etrores eonfeientiz, Die der Gei 
Deere Weibes⸗Saame nicht ver natürlichen durchs Gefegeinihnen gewuͤrcket, = —— 
Schlangen, ſondern dem Teuffel den Kopffizer: ſche Grillen zu erſticken, Luc. VHT, 12. 0) indem 
treten, 56 UL 3: Roͤm. XVI;20. fo waͤhret auch er fie täglich zu neuen Simdenreiser umd treiber. 
die Erb Feindſchafft zwifchen dieſer tenffelifchen Zwar Fan er Beinen Menfchen mir Gewalt zur 
Schlangen-Bruth und dem Weibes: Saamen; Suͤnde pwingen; allein er kan fie id —— inf, 
"Di wiſchen dem Tenffel mit feinan Anhang amd given und durch allerley Sophiftifche Ueberredun⸗ 
dem HErrn Ehrifto und feinen Gläubigen mach | gen unter dem Schein des Guten, zum en. an⸗ 
beftändig fort, und: zum beyden Parcheyem reisen, Da er denn ſonderlich dieſe Dr 
eimewiger Haß und Streit. Im ——* chode brauchet/ daß er nehmlich a) das a 
der ſich keinesweges auf die natuͤrliche Schlange: | ches er von Begehumg der Sünde verſpricht ehnn 
a) Diedeurliche Rede, das vernünfftige Raiſen | ich die Luft, oder Den Nuten ; oder Die ( Tune 
niten „die liſtige Anfrage, Das Beybringen giffti⸗ ee treiber —— X 


des Fel fie gig 
rürliche Schlange fich verteilt, fo fo fol fie auch nach | 2 Eor. IV, 4. Ephef.ll; 2, > b) Das Wort; Das 
ihren Hergent 


cher —— ware Daran und war —— —* — —— — 
net zu werden pflegen; So waͤre doch dieſes für eb indem erihnen die Sünde als klein und gerind,vorz 
ne ſolche Betrůgerin Des gantzen — theilhafftig, oder gar als ein Mittel einer wurden; 
fehlechtseine viel geringere Sıraffe und nd Lohn; Der |Endztvec? dadurch zu erreichen, vorfteliet; cheils 


en Thiere, oder einem ftößigen Ochſen/ weder unmittelbar mit feinen feurigen Pfeifen ( 
Dev. mw. einen einigen Menfchen um das Leben ger no ch mie blasphemifchen und argen 


bracht, auferle mart 
daß in dem ertunerfaffenen‘ Mefen u. Natur der tert r —— lus erfahren * Eor! 


worden, w ‚ daß das Gehen 
Baus ı Gran —— — — Aue a — mit allerleny 
en. 


rer che 
leichte den Menſchen ju Koma n dem erſt wann ah re nach Ben ne 
u. zu liebkoſen pflegen weil ſie denſel Ban m Sl ot dem Satan ſtet und fich wieder von 
— fie nackt u barfuß ſind, keinen Schaden | ihm verführen: ——8 —— alſo die 
ollẽ; wis Olaus mit ſeinem Eyempel in der | allgemeinen —** Wuͤrckungen wider die 
beweiſe weil keine groͤſſere deindſchafft Menjche Bi an agiret Der Satan ger 
50 Vgiverfal-Lexici ALII Theil. gen 
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gen die Menfchen, und zwar gegen die drey Haupt: 
Stände. So erreget 'er ı) in dem geiſtlichen 
Stande a) Kegereyen und allerley verführerifche 
und ſchaͤdliche Irrthuͤmer, die er miedem Schein 
der Wahrheit aufs befte zu befehönigen ſuchet; 





bafuce er durch falſche Lehrer, die ven Weg zum | (ch 


breit machen amd felbit mit einem böfen 
el vorgehen; Die Krafft und den Lauff Des 
Wortes GOttes zu verhindern, auch diejenigen, 
die fünfftig Rehrer werden follen, auf der Univers 
fität in feinen Streichen zu führen, WW fie gewiß 
. amd feſt zu halten, damit fie nicht dereinſt Zerſtoͤ⸗ 
rer feines Reichs werden möchten. Man 
ı Kön. XXH, 22. da er fagt: Ich will ein falfcher 


Teuffel 
habe confoederationem implicitam zum Grande, 
genug, wenn folche Leute Durch Hülffe Des Satans 
etwas praͤſtiren, Dazu fie ohne feine Hülffe nicht 
gefchickt feyn w . Esift aber die teurfelifche 
Magie, von der der Artickel: Magie ( vie 
wartze), imXIX Bande, p- 303 nachjufehen, 
theils Die wahrfagende ( divinatrix ) Da folche Leu⸗ 
te entweder Durch Offenbarung des Satans vers 
borgene Dinge entdecken oder zufünfftige Dinge 
vorher fagen (von des Teuffels Prophezeyungen 
ee 3 — im XXV a F 
1714 u. f.), theils wuͤrckend (operatrix ge 





ehe entweder allerley Bewunderungswuͤrdige 


hervor bringen, entweder ohne natuͤrliche Urſa⸗ 


Geiſt ſeyn in aller Propheten Munde; Theſſ. II, | chen oder durch ungefihickte Urſachen ( cauflas in 


18. da Paulus fagt: Wir haben wollen zu eu 
formen, aber Satanas hat uns verhindert; und 
o Theſſ. UI, 9 und 10; e) fucht der Satan die Ges 
müther der Zuhörer von ihren treuen Lehrern abs 
zumenden, und jiemit allerlep ungegründeten Su⸗ 
fpicionen, Calumnien, Haß und. Feinfchafft- zu 
präoccupiven, Damit das Wort nicht bey ihnen 
hafften, noch Frucht bringen möge. Weiterer 
reget der Teuffel =) in dem weltlichen Stande-a) 


ch |eptas), als durch gewiſſe Character, Worte, 


Kräuter ; die zu gewiſſer Zeit gefanımlet worden 
oder.da fie andern allerley Schaden an ihrem L 

be und Guͤtern durch Hülffe des Satans zufügen. 
Es giebt freylich auch ſolche Perſonen, die aus eis 
nem eingebildeten Buͤndniſſe mit dem Teuffel in eis 
nem melancholiſchen Zuffande fi einbilden, daß 
fie durch Hülffe des Satans dieſes und jenes thaͤ⸗ 
ten, das fie doch inter That nicht hun, und auch 


Zwietracht, Krieg und Uneinigfeit, und ſucht wohl meynen, der Satan fey ihnen in diefer und 
Ducch feine Wercheuge fonderlich an den Höfen | jener Geftalt'erfehienen, fie hätten einen Bund 


heilfame und gute Ordnungen zu hemmen: wie al 


mitihm gemacht, waͤren von ihm beſeſſen. Es iſt 
es waͤre eine wahrhaffte Beſitzung, und iſt d 


ſo Dan. X, 13. ein boͤſer Geiſt den Perſiſchen Hof wohl eher geſchehen, daß ſaſt jederman Erg 


gen die Füden zu verhegen ſuchte, zur Zeit der 
abyloniſchen Gefangenfchafft ; b) mißbrauchet 
et der Obrigkeitlichen Gewalt zu Unterdruͤckung 
der Frommen, und diſponiret die Gemuͤther ihrer 
Minifter alſo, daß fie ſolche Edicte ausgehen laf 
fen, die zur Berhinderung des Ehriftenthums 
oder Doch folcher guter Drönungen , Die zur Bes 
förderung des Chriſtenthums dienen koͤnnten, 
ausfhlagen müffen. Endlich ſucht der Teuffel 


Franck geweſen 
merden, daß es würcklich folche 


wohl nur eine gewiſſe Kranckheit gewefen ‚mie fi 

dergleichen vor nicht allzuvielen Fahren in Berlin 
mit einer IBeibsperfon zugetragen, bey welcher 
ſich nachher befunden, Daß fie am furere urerino! 
. Doc fan auch nicht geläugnee 
erfonen geges 


ben, die Krafft eines wahrhafften Buͤndniſſes mie 


dem Teuffel manche. felrfame Artickel vorgenom⸗ 


1588 


3) in dem häußlichen Stande zwiſchen Ehelcuten]| men haben, fiehe die. Artikel: Hexerey, im 
allerhand Uneinigkeiten zu erregen, ı Eor. VIl. Xu Bande, p. 1978 u.ff. und Zauberey. Auch 
$ 5 ferner fücht er das Geſinde zur Untreue gegen | laffen die Teuffel ihre Aetivitaͤt gang beſonders fer 
ihre Herrfchafften, die Kinder zuder Widerſpen⸗ | hen e)durd die Befigung, fiehe den Artichel : 
figkeit gegen ihre Eltern und Vorgefetste zu verhes! Teuffele ( Befigung des); 3) durch Erfcheis 
gen. In allen diefen Stücken aber bemeifet er ſo nungen ( apparitiones ), da er ſich auf eine finnlie 
ausfprechlihe Bosheit, Lit und Schalckheit, che Art den Menfchen zu erkennen giebet, fie ents 
daß es nicht zu zählen ift. · Wie er denn auch wohl /weder zu erſchrecken oder zu verfühven, oder ihnen 
bey den meiften Unglücken, wie in ver Welt vorge⸗ einigen Schaden zuzufügen, fiehe den Arsitkel: 
ben, fonderlich bey Todtſchlaͤgen mehr Antheil| SpeZrun, im XXAXVUL Bande, p.1372:u; f. 
haben mag, als die Menfchen dencken. Er agi⸗ Nachdem wir nun bishero weitlaͤufftig die vor⸗ 
tet zwar in dieſem allen nach dem Triebe feiner eiges| nehmſten Würckungen , welche dem Teuffel zuges 
nen Bosheit, GOtt aber ſchraͤncket diefelbe ein, ſchrieben, erzehler haben ;: fo muſſen wir nun auch: 
und braucht fie, ohne daran Theil zu haben, theils| Die ſo ſtreitige Frage beantworten: Ob Die gefalles- 


zur Beftraffung des Böfen, Palm LXXVIII 491 
theils zur Zuͤchtigung und 


\ nen Engel oder Denfjel in diefer. Welt etwas wuͤr⸗ 
ng der Froms! cken und: thum? welches allerdings bejahet wird. 


men, wie das Exempel Hiobs und Pauli 2 Cor. Denn ſolches erhellet 


XIL,7.8. und ↄ genugſam ermeifet.: Gantz beſon⸗ 
ders Specialiſſime) laſſen Die böfen Geifter ihre 
Activitaͤt fehen ı ) durch die Magie oder Zauberey: 
Zur Magie oder Zauberey wird ein gewiſſer Um⸗ 
gang der böfen Geiſter mitden Menſchen erfordert; 
es habe nun ſolcher zum Grunde entweder confa: 
derationem explicitam, daß Leute ein. gewiſſes 
Bündnig mit dem Teuffel aufrichten, darinnen 
fie fich ihm mit Leib und Seeleverfchreiben, wenn 
er aufeine 
von dem Bündniffe mit dem Teuffel ven Artickel: 
Hexerey ‚im Xll Sande, pı 1978 u. ff. oder 













itlang ihren Willen thun wolie, fiebe| © 


1. Aus derer böfen Geifter Nahmen und Efe, 
genſchafften. Der Fürftoer gefallenen En⸗ 
‚gel heißt Satan. ı Ehron. XXL Pf. ax; 6. 
’ — IV, 10. XII, a6G. 
‚u att LV, t, KU; 39.1X, 4 re 
Welt / Zoh.XU, 34. Der Ga | 
na Eor. IV,4. Der Starcke, der Loͤwe der 
Drache ꝛc. Dieböfen Engel heiſſen . 


bes Eockei, Fuͤrſtenthuͤme , hewalt 
—— wm. ‘Vu, 38. Epheſ. 
Ni” et 
BER na ige 


" 


ze 
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Offenb. XII, zo. x. 

3, Aus der Verführung der erften Eltern, ı 
B. Mof. UL, at N den xx, r. 
Der falichen Propheten und Ahabs, ı Kön. 
XXi,20.ff. Der Pharifder, Joh. VII, a. 
4... Des Derräthers Zupd, Zoh. VI, 70. 
xir,2. Des Antihrifts, e Theff. Il, 9. A⸗ 
nanidund Saphirä, Apeft. Geſch V»3. Der 
Keber, Matth. XII, 25: Der Gottloſen kur. 
Vill,ız2. Daher heiffen fie Rinder des Teuf- 
fels, Joh. VI 4 | — 

4. Aus der verurſachten Melandpolier Sam. 
NVL 14. Kräge und anderer Kranckheit, 
Hiob IK 7.8. Matth. VII, 28. Apoft: Geſch · 
XIX, 16, X . 

. Aus der leiblihen Beſitzung, Matth. IV, 

u 24. VII, 16, en Diele Teuffel befigen 
einen Menſchen, Luc. VIIL, 2. 30. Xl, 26. 
Sie befigen fromme Leute, Luc. XIl, 16. 
Kinder. Marc. IX, ar. Thiere, # B. Mof. 
nt, 1. Matth VI 32. Zu 


“5 Aus den Strafen, die GOtt durch die bd⸗ 


fen Engel ausüder, Sam. XVI 14. XVII, 
9. Pf LXXVIN, 49,. Match. XVIIE 34. 1 
Eor.Nss52c. Sie heiffen Verwuͤſter, $B- 
Mof. XXX 7. Pie CVl. 377 Dffenb. X, 
ı1. sEor.X, 10. Ebr. U,ı14. 0 7 
Aus denen: Ericheinungen in der Geftalt 
"einer. Schlange, + B+Mof Hl. a; eines Dra⸗ 
ans, Dffenb. Xih, 3, fi. XAlll a. Derer 
deke, Efa, XUL, 21. XXXIV ‚14. Eines 


guten Engels, 2 Cor. XI, 14 Eines froms | - 


en Mannes, ı Sam. XXVIV, tz. Des 
—2* Luc Xıß. Offenb. VII, ı0. 


g. Aus der Erweckung des Ungewitters, Hi⸗ 


ob 1,16 19. Offenb. KIN 13. 


9, Aus dir Hinwegfuͤhtung Chrifti durch die 


Puff, Math. ıY, 5.8. Luc. IV,5.9. 


10. Aus der Toͤdiung der Thiere, Matth, VIL, 


: 11. Aus 


: 32 ,,' : ER ok r i y+ + , 
der Bewohnung der Goͤtzen, 3 B. 
Mof- XVIL 7. 58% Mof. XXXU 17. Pſ. 
.CcVh, 35. ı Eor. X, a0. Offenb. XIH, 15. 


4) Zach. X,2.x. & 


Es giebi deure, welche durch des. Teufiels-Bev-| 


thun, Offenb. XVI, 14. Durch die Zauber 


rer, a B-Mof. VLi 1,12.22. 


9. Offenb. Xlll, 13. f. 


ftand ihre Künfte reiben, ſolches erkennet man 


„1 


- 
- 


Aus ihren Rahmen, Es find Zatıberer, 2 

B WMoſ. VII, 1. XXL, 18, 

Weiſſager ‚i 2. of. XLIV, 5. [4 chen⸗ 

deuter, DB: Mof. KiX/ ar. at 

5 DB Mof. XL, 2. 1. Der bucher 
wird Apoft- Gefch. XIX, 19. gedacht, 

" Vaiver. Lexici XLIl, Theil, 


7 
1. 


— VI 
* eopheten. s B. Moſ. XII, 1.2. Matth. 
— Dur ven Antichriſt, 2 Theſſ. Ib || 





gyptiſchen, /B. Mof. XLL, 8. 2 B. Mof. 
VI, 11.12. Des James und Jambres, z 
Tim. 111,8. Bileams, 4 B Mof XXuı, 7. 
Der Dere zu'Endor, ı B: Sam. XXVIll, 
7.ff. Der Iſebel, = Kön.IX;o2. Des Sis 
“ mon, Apoft. Geſch. van, air 
3. Aus den Goͤttlichen Befehle 
Zauberer, Ezech. XXI1, sg 2. 
16. Ef. VI, 19. f. 
4 Aus ter Erfahrung aller Zeiten. Hieher 
gehbren die unzählihen Wahrfagungen die 
uͤcks⸗Spiegel, die Crſcheinungen der Ger 
ſpenſter, teufliſche Antworten, Entzücfuns 
gen, Beſitzungen, Bezauberungen, ver 
Menſchen, und des Viehes, die wunderba⸗ 
ten Wuͤrckungen der Vampyren ꝛc. Ob⸗ 
gleich vieles Fabelhafftig iſt ſo kan man doch 
nicht alles laͤugnen. Die Urſachen, warum 
daran vom vielen gezweiffelt wird, (Rat.o- 
nes dubitandi ) find: 


i. Em Geiſt kan nicht in den Edrper wuͤr⸗ 
en. * 


wider die 
Prof. XIX, 


2. GOtt hat die gefallenen Engel gebunden, 
‚und zur pas verftoffen ; allwo fie zum Ge 
richte behalten werden, 2 Peir. il, 4: Jud. 

2.9. Offenb. an A EEE — 

3Chriſtus hat dem Teuffel alle Macht genom ⸗ 

men, und fein Reich zerſtoͤret. Joh. XIl, 31. 
XIV, 30. Eol. I, 15.&br.Ih a :. 

4 Es ift eine Gottloſigkeit dem Teuffel eine ſol⸗ 

che Gewalt zuſchreiben, Die. kaum Die guten 
Engel haben, und nur GOttzukommt. Als 

Wunder thun Pf. LXXI, 18: Ungewitter 


‚ ‚machen, 13. Mof. IX, 14. 2B. Mof Ix, 
23. Pſ. XXIX, 3. ff. er. X, 13- Dad. X, 
1.%s ‚ j 


y. Ein Geiſt, und alfo auch der Teuſſel, kan Feis 
nen Edrper annehmen, Lue. XXLV, 39. 

6. Was von Orackeln, Wahrſagungen, Zau⸗ 

bereyen, Gefpenftern, u. ſ. w. gefaget wird, 

ſind entweder bloſſe Fabeln, oder Wuͤrckun⸗ 

en der verderbten Einbildungs Krafft, oder 
—* oder natürliche Dinge. 


Die Ausnahmen bey den Urſachen der Eniſchei⸗ 
dung (2xceptiones ad rationes decidendi ) jind: 

*5 ı Be 
" 19; Aus den Zeichen und Wundern, die fie |‘; 


Durd) den Fürften Diefer Welt, Joh. XII. 
. 3t+.XIV,,39, XVI, u1,. werden Hetodes, 
1 23* und die Oberſten des, Zuͤdiſchen 
oſckes verſtanden, welche JEſum zum 
Tode uͤbergeben haben, und hernach bey der 
‚ Zeftöhrung der Juͤdiſchen Republick find 
verürtheilet und verdaninit worden Munh. 
- VE 12. XXI, 38 XXV 64: 1 Theffe 
1,16. Bekkere A und. Fafe. Lib, II ec 31. 
5.3.5. Warum folteder Teuffel ein Fuͤrſt 


In 'heiffen ‚da die guten Engel nur Dienftbare 
ahtfager 2 || ©“. 
wenn er 


Geiſter geneunet werden? Hebrl.t4. Oder, 
ein Fuͤrſt dieſer Welt genennet 
wird, fo werden durch die Welt Die Gottlo⸗ 
‚jung: und die Bosheit dieſer Welt verſtan⸗ 
den Bekker he.ind g. Webſter in der 
nV Unterſuchung von det Hexerey e · u.piggr. 
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B. Moſ.iI, uf. Ehrifti, Matth. IV, 1. ff. J 
Der Frommen, Hiob I, Matth. VI, 13. 


Teuffel J 


ſtehen. 

3. Durch den Fuͤrſten, der in der Lufft herr⸗ 
ſchet, wird fleifchliche Neigung, welche nichts, 
als boͤſe Gedancken einblaͤſet, angedeutet. 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Paulus die 
Traͤume der Heyden, daß die Lufft voller 
Geiſter ſey, annaͤhme. Coccej. ad hl. Bek⸗ 
terl.c.$ 13. 


4 DieFürftenehümeund Gewalt, Köm. VIII, 


* 


5. Der Satan heiſſet ſtarck 


38. Eph. Vl, 12. Col. II, 15. find die welt: 
liche Obrigkeit der Juͤden und Heyden, mel: 
che die Ehriften verfolgete. Inſonderheit 
werden Eol.Ihıs. Die Dberften der Zuͤ⸗ 


difchen Synagogen verftanden,, deren Ge 


walt Ehriftus zerftöret hat. Braune Se- | 
lea Sacra Lib. I,c.8. Deylinge Diff de 
Chirographi & principum legalium abolitio- 
ne.$.20, 
und gemwaffnet, 
Matth. XI, 29. nicht in Anfehung feiner 


felbft, fondern derer Menfchen, dieihm nach⸗ 


folgen ; dieſe haben ‚alfo gleihe Schuld, 
Strafe und Krankheiten zugewarten. 


Ehriftus aber nenner dieſe Kranckheiten 


Damonia nad) der Meynung der Juͤden, 
welche fich einbildeten, Die Leute, fo eine auſ⸗ 
ferordentliche Kranckheit hätten, wären von 
böfen Geiftern befeffen» Sn Mi 


" 6 Durch den Teufel, s’ Petr. V,.8. wird ein 


jeder Verlaͤumder verftanden, ı Per. Ill, 16. 
Eph; IV, 27. 1 Tim.lil.c.7.ꝛc. 


! 7. Die Berfuh-und Verführung Adams 


und Ebaͤ 1B. Mof. MI. wird 2 Cor. XI, 3. 
niche dem Teuffel, fondern der Schlange 
zugefchrieben. Die erften Eltern haben ge; 
fehen, daß die Schlange ohne Schaden von 
der Frucht gegeffen hat; Daher haben fie ge: 
ſchloſſen, dieſelbe werde ihnen auch nicht ſcha 
den. Die Rede und kiſt wird der Schlan: 
e per Profopopoeian, als wenn fie eine Per 
on wäre, auf paraboliiche Weiſe beygele⸗ 
et. a.’ * 

8. Ehriftus ift in eigentlichen Berftande zure 
den, nicht von dem Teuffel, verfuchet wor⸗ 
den, March. IV. Es iſt ſolches alles dem 
Heylande imGefichte, «v ryeuparı Puc. IV, 
1. vorgekommen. Dieſes Wort zeiget ein 
Geſicht an, Offenb. I, 10 XXI, 10. Ejech. 


162. Der Teufel wufte wohl, wer, JE⸗ 


ſus wäre? Matth. Vill, 29, 


9. Der Satan 2 Ehron. XXL, r. bedeutet ei⸗ 
nen boͤſen Rathgeber, Pi, CIX.6. einen Bi. || 
. derfaher, Roͤm. XVI, 20. Die Verfolger |: » 


0. Was man ı Kö XX,20-ff« Hiob I. . 
lieſet, ſind lauter Rhetoriſche und Parabo⸗ 


22* 


des Evangelii. 


liſche Vorſtellungen. Der Verſtand iſt: 
GOtt ließ zu, daß Ahab durch falſche Pro: 
pheten verfuͤhret, und Hiob mit mancher⸗ 
ley Elend heimgeſuchet wurde. e Pla⸗ 
gen werden Diob ll, 3. GOtt beygemeſſen. 


20. Tim IV, i. 
ter, falſche Lehrer; und die dehren da Teufs 


21. Offenb. XVII, 2. 


—— 4 — — — 
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11. Die Phariſder und Gottloſen werden 


Joh . VII, 44. Apoſt. Gefcy. All, 10.1 ch. 
I, 10. Teufels» Kinder genenmer, meil fie 
dem Teufel in der Gortlofigkeir nachfols 
gan. 


12, Die Verführung des Verrärhers Zudg, 
Ananid und Saphirä, Des Anticprifis, der 
Ketzer, aller Gotiloſen wird dem Satan 

ugefhrieben, wie das Weinen über den 

thiehemifchen Kinder «Mord der Rahel. 
Der Satan ift der Anfang und dag rem: 
pel zu ſuͤndigen. 


13. Der Satan, welcher Zach. III, ı. 
— Joſuaͤ im Geſichte —28 
hatnai und Starbosnai geweſen, welche 
Bei _. ven Tempel⸗Bau gefeger haben. 
t+ V.3 . 


14. Die Gewalt des Todes hat der Teufel, 
Ebr. I, 14. weil von ihm die Suͤnd⸗ und 
ber Tode herkommt. Eigentlich har Chri⸗ 
——— Herrſchafft über den Tod, Offenb. 
218. 

15. Der Satan nimmt das Wort 
Bye Da. IV, ıg, Durd Arge 

 @en tüfle dv. 19. wenn die Me 
Erempel deg Satans folgen. — 


16. .Dan.X, 13. wird durch den böfen Engel 
ein geheimer Rath des ige i 
verftanden, : . a: 

7. Dffenb. IX, 11. ift der Engel des Abgru 
des, entweder ein guter Engel, weiber die 
Menſchen zu firaffengefihickt wird v, 1. oder 
der Todt, oder der Antichriſt. 


18. Was von dem Drachen und dem Strei 
te Michaelis mit demſelben Dffenb. XIL, > 

ſaget wird, iftein Emblematijches Geſichte, 
nicht aber in der That geſchehen. 


19. Der Satan, welcher Paulım mit dus 
fen geſchlagen, iſt ein feindſeliger A 
oder ein Häfcher a Eor. XI, 7. Wsif in 
* —* r ng c. 25. F. 21. Einem 
olchen Menſchen iſt auch de 
übergeben worden, ı Fond lite 


find die verführerifihen Geis 


fel, Die Lehren von den 
Würefungen, —8 Teuffeln, und ihren 


fen Durch die 
den irrige Lehrer — —* fen 
Geifter genennet werden ı Tim. Wirt 
Joh. IV. 5. J 
22. Die teuflifche Weisheit Jar. ill, iſt di 
welche der gefallene Teuffel gehab jr * 
23. ı Sam. XVI, 14. XIX.9. iſt der Yıfe, d.i 
ne eye wi umrußige Ol 
i on Dem Teufſel, fond 
auf den Saul —8 —— 
24. Pf. LXXVIN, 49. find die boͤſen Euel, 
der Göttliche Zorn, Die Straffen, un 6 
‚Uogeziefer. 
‚ap ıdor- 


— — — — — — nn un — 
*23 wi 
a , s — = 
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Ejech. XIl,23. oder ein Eagel. 


26. NW Die ES BEDROf.XXXIE, 
7. Pf. CVI; 37. find Bögen; €. Moloch 
und andere aewefen. 1 \ 


27. Difenb: XIU, 15. werden durch Das reden» 


3 


. Eönnen: denn es ftehet nicht, Daß Saul den | . 


.. iutrauen, du 


de Bild Des Thieres Die Derfolger der Kir⸗ 
he, fo Durch falfche Lehrer reden peritanden. 


8. Die boͤſen Geiſter, welche Der Bergefener |. 


Saͤue in dag Meer ftürgten, waren Die Ra⸗ 
ferey und Unfinnigkeit derer. Begeiſterten, 
Matth. VII, 28. ff. an,“ 

9 EHriftus it von dem Teufel nicht. Durch 
die Lufft gefuͤhret worden, Wolff Cur. ad 
Math. IV, 5. 


o Der Teuffel hat den Samuel nicht von \ 


den Fodten hervor gebracht, Sam.XXVIIL 
Das Weib hat Sauls Stimme annehmen 


Samuel gefehen habe, Dem Weibeift nicht 
weymahl gelogen 1) daß 
fie die Götter fehe, und 2) daß Saul und feis 
ne Söhne morgen würden dep Samuel 
ſeyn. Die Zauberin Fan auch einen vers 


mummeten Menfhen vor ven Sammel aus | " 


“ gegeben haben. 


31. SDompw Eſa xuI, ar. XXXIV, 14- — 


2. Die heyden 


von dem 


Di Teufel, ſondern "eigenttiche Wald 


fpen Dractel find Berrigeregen der Pfaß⸗ 
* pi 16. iſt Betrug und Abgrgl 


EHriftum anbeleren, den Feuffels- Fünfte 


darnd 


wie. folches jugehe- 
8 1 Selen 


wit Zittern 
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25. s Cor. Kid. iſt der Verderber GOit ſelbſt,. + ten. "Allein wapzaputas Deuter eine Ber 


ftoffung in die Hölle an, Matth. XxV, gr. 
Die Hölle ift ihnen al. ihe Befängnip 

a, ob ihnen gleich von GOit erlaus 
bet wird, in der Lufft und aufider Erde zu 


- sfeyn,. Der Teuffel R Ofenb.XX, =. nicht 
ſchlechterdings, fondern auf 1000 Jahr ges 


‘ bunden. Er wird v. 7. los gelaſſen, die 


* 


Voͤlcker zu verfuͤhren, conf, v. 10. 


Erſt iſt zu mercken: 


4) ‚Die Stellen Joh.xll. 31.XIV, 30. xvi. 


11 Col. Il, 15. beweiſen nichtsz dieweil 
darinne geſagt wird, daß der el hin⸗ 
aus geworffen werde durch den Co durch 
bie Auferftehung E-Hrifti, und durch Das 
Evangelium, welches Den Unglauben und 
die Abgötterep der Juden und Heyden 


nicht gaͤntzlich, ſondern gröften Theil zer⸗ 
werde. ie 


en w f + 
b).Eol, U, 15. Die. Zerftörung des teufli» 


rn Reichs iſt zwar groß, aber noch 


völlig, welche am Ende der, Weit 


— — 
c) Ebr. II, 14. wird EHrifto die Tilgung 
des Sa ewalt 





ie Ausflächte (Heiponfio- 





b3 dem 


a m 


497 

— — — — — — — — 
len. Soll da der Teuffel nur ein Exempel 
ſeyn? 


2. € Hriftus: if nichi blos in einem Geſichte 


Li 


i die Wuͤſten geiühretmorden. , Der Verfus | wir Die 
„mit fich,ob ſchon nicht Durch Die2u 


5 


“6, Man hat Beine Urſach, an den Orten, wo des 
Hofe Menfchen, oder den Zorn unddie Stras 
et Ot orlus die dehten der Teuff 
— Net die von dem Teuffel eingegeben wuͤr⸗ 


Magi geweſen rodren,und Gemeinſchafft mit 


———— tn haltbar 

säubern Geiftern, Luc. Xh-24. Hiht, nach | Half, durch welchen do 
den Vorurtheilen der 3 d Paulus —— 
blget, ı Eor. X, a9: fi. nicht Dei. irrigen 

aha der gemeinen Heyden. Was Fan 


au die irrigen Mehnungen gebauetwerden ? 
3: Die ſalſchen Wunder des Onsichrifts be⸗ (organis 


maet ſich, als einen Herren der Wels, 
$. Man findet darinne feinen Widerfpruch, | B 


m — redet von den heruin wa 
un 


fi 
8 





Penn die Schlange mit ihrem Erempel 
nur Die erſten Eltern verſuͤhret hat, warum 
wird ihr denn eine Lift ugefchrieben ? # Eor- 
X1,3. Diefe hat die bloffe Schlange nicht. 
Moſes nennet den Teuffel ansdrücklich nicht, 
- esiftabergenug, daß Johannes darauf fies 
het ‚und ven Teufel die alte Schlange nen» 
net, Offenb. XU, 8.9. Daß der Heyland 


e, Joh. VIEL, 44- 
- Die Fürftenthüme und Obrigkeiten werden 


| * der Teuffel ſey ein Moͤrder vom Ans 
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' fiehen nicht. in der bloffen Einbildung, fons 


dern fie gefchehen Lügen zu beweiſen, Matth- 
XXIV 2aa die Egpprifchen Zauberer machten 
nicht ein bloffes Blendwerck, und wenn es 
eines war, hat denn Die Derblendung derer 
Augen ohne Wunder geſchehen Eonnen? 


9. Samueliftz Sam. XXVIII. nicht wahrhaf⸗ 


2 erfchienen, fordern der Satan hat dei 
ben Geſtalt und Stim̃e vorgeitellet. Saul 
aber redet nicht blos mit der Zauberin, fon» 
dern betete auch die Geſtalt an, Da Die gaubes _ 


tin nicht da war v. 21. Die Here bat infole 


cher Geſchwindigkeit keinen Menfchen und 
kein Bild entgegen ſtellen konnen. 


€ol.I, 16. unter die unſichtbaren Creatu⸗ 
ren gerechnet, fie find im Himmel, Ephef. 
1, 20.21. III, so. Und werden Fleiſch und 
Blut entgegen gefegt. Ephef- VI, ı2. Alſo 
werden Durch diefe Worte Engel vertan, | 
den, job. XI, 31. XIV, 30. XVI, 11. wird 
von äinem Fürften der Welt geredet; dar · 
um kan Diefes auf; Die vielen Feinde CHri⸗ 
fti, die Züden, Herödem und Pilatum nicht 
gedeutet werben, „ 


‚10. Der Satan felbft plaget den Hiob, verurs 
füge Ungewitter, Schwaͤren ıc. Hiob l, 12. 
,6. 7: ’ 

a1. Joſeph ift fein Zauberer gewefen. Das 
Wort W712 bedeutet ı B.Mof. XLIV. Die 
—— durch den Becher war.vorges 
moinen worden, die Magi, welche Chriſtum 
ſuchten, waren feine böfe Leute, fondern Per» 
ſiſche Weltweiſen, welches der Derfiih Nabe 
me anjgeiget. Der Waͤhrſager⸗Geiſ Apoft. 
verfuchet worden.. Das ev-meunzls heißt Gef. XVI, 18. hat vor ſich beſtanden; weil 

Matth. IV, 1. das. 78 ariypalas, von dem |, ‚Ihn Paulus anredet und austreibet. | 
: Heiligen Geiſte. Wie er. wuͤrcklich ge: Chriſtoph Matthiae Pfaffens Quattio theolo- 
faſtet, und Hunger gelitten; ſo iſt er auch | log!Ca’de operationibus diabolicis in hoc mundo, 
‚wahrhaftig und nicht in.der Einbildung in | Tübingen 1733. Aus diefen Würdungen fünnen 


| 


cher trat zu ihm, redete mit ihm, führete ihn Eigenſchafften der Teuffel_ 
® —* gab erfennen. Sale find in Anfehung Me Pers 
im Texte nicht gefunden wird. - Die Evanges | fhandes die Wiſſenſchafft. Ein Geiſt ift eine Sub⸗ 
liften erzehlen Geſchichte und nicht. Gefichte, | arg, welche nicht allein mit einem Wullen, ſondern 
wie · die Propheten.. Wo follen bep E-Hrifto | auch mit einem Verftande, und alfo auch mit einer " 
böfe Gedancken herkommen, die Aufferliche | Erkrfitnis begabet ift, Das findet ſich auch bey dern 
Rerfuchung aber war EHrifto nicht unans ! abgefallenen Geiſtern. Sie haben cine groffe Er⸗ 
ftändig, Ebr. IL,18. IV, 1 5- Der Satan ruͤh⸗ kenntnis nicht nur.det natürlichen Dinge, ſondern 
auch der Göttl. Sachen, Zac. I, 19. Die Teuffel 
lauben auch, daß ein GOtt fep, und zittern; Doch 
dieſes ift nur der hiſtoriſche Glaube, welchen auch 
die gottloſeſten Menſchen haben können, er hilffe 
abe und verdienet ihnen nichts, Alfo haben au 
— um _— a. a als die bloſſe 
Wiſſen Mafft, und, den „Sie erjittern ab 
für GOttes ale und Sereihrigkeit,d ; 


daß der Erg-Engel Michael mit dem Teuffel 
geftritten habe, Darum bleiber man b Nig 
bey. den Worten. Waͤre aber Diefes ein ge 

heimes Gefichte und die Teuffel verrichteten 
nichts in Der Welt; fo ware Diefe Abbildung 
auf eine Wahrheit gebauet. 










R läubiges und, kindliches Verirauen 1 EHE 
yabegpfondern ſich für ihm, als einen strengen Niche 
ter, knechtiſcher Weiſe ſurchten Deromegen fo ift 
biftorifhe.Slaube, jo in — N AB 
ein 


Satans und der böfen Engel gedacht wird, 
ſe GOttes ju verftehen, ı Timm. V. r. erfld —5— tu 
el durch die 
md ſagt / ed wuͤrden Die Pothagorifchen 
Weltweiſen, unter twelchen Die doͤrnehmſten 


den böfen Geiſtern gehabt hätten, ala Apol⸗ r. 
Tontıie Toyandar petafie!" ui er 





sn JW den der Pe en 
De . Et De en 


ai IT Lie 


a 00d 
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Eapacität und Penetration befiget; theils auf die | indem er deffen Säfte alteriren u die der Phan⸗ 
Erfahrung gegründet ( experimentalis), da er aus tafie und Gehirn eingedructen Bilder turbiren . 
langer Prari und Erfahrung vieles. g und | kan, Matth. VIll, 28. b)aufdie Secle,da er den 
immer täglich neue Anmerckungen machet. Daher | Berftand der Ungläubigen verblendet und verfüh- 
heiffet er dxsuwv a fcientia, von fcio, und Dffenb. |ret, a Cor. V, q, Den Willen zur Sünde reiget,die 
XI,9. Die alte Schlange, welche die gange Welt | innerlihen Sinne im Traum ſchrencket, Dieduffer: 
verfuͤhret. Dornmeyer hat einen gangen Tra⸗ | lichen Sinne durch angenehme aber zum Berfuch 
etat de philofophia Diaboli zu ſchreiben verfprochen | unerlaubte Objecte determiniver, bey leiblichen Be⸗ 
und ein Specimen davon feiner Philologiz Publicz | figungen Die Seele hemmet, Die Augen blind, . die 
<ap. XXXI. einverleibet. Undes haben ſchon etli | Ohren taub machet, ſonderlich aber Durch die äufs 

che von den alten Chriften durch eine dem Henoch ferlichen Sinne einen freyen Zugang zu der Phan⸗ 
faͤlſchlich bepgelegte Schrift fich bereden laffen zu | tafie har, und diefelbe auf mancheriey Art afficirer, 
glauben, daß die Teufel vor der Sündfluch zu der | flättiret oder erſchrecket. Doch ift abermahl zu 
nen Menſchen gekommen, und denenſelben Die Nas | mercken, «) daß feine Macht durch die Goͤttliche 
zur des Goldes und anderer “Dinge gelchret hätten, | Vorſehung limitiret und umfchrendetift, Job.k,ı2. 
wovon die Zeugniße des Tertullianı, Elementis Matth. VL, 3 ı. Daher wir vor feiner Macht nicht 
Alszandrini,Origenisund anderer in des Jar erfchreefen dürffen. Wird nur das innerliche Fun 





| beicit.Codice Pfeudepigrapho. V. T. anzutreffen dament feiner Macht in ung Durch eine wahre Bes 


find. Doch iſt von der Wiſſenſchafft des Teuf⸗ Eehrungdarnieder gemorffen, fo wird es uns nicht 
Fels noch zweyerley zu mercken, a ) Daß fich Die Daden B daß er war Durch eineverborgene Par: 
Wiſſenſchafft der böfen Geifter nicht auf kuͤnfftige ‚bindung der natürlichen Urfachen wunderbahre 
zufällige Dinge :( fütura contingentia) erſtrecke, Wuͤrckungen hervorbringe, aber doch Feine wah⸗ 
welchefih GOit allein vorbehalten hat, Eſa. XLI, ren Wunder thun konne / Das ift ſolche, welcheents 
26. Daher auch feine Werckzeuge, die Egyptiſche weder die Kräffte der zo Natur oder indbes 
und Babyloniſche Zauberer, die Träume Pharao» fondere Die Kräffte feiner Natur übertreffen , wie 
nis. und Nebucadnggars nicht auslegen Fonnten. dieſes mit mehrern gezeiger haben, Wilhelm Sleet; 
Er Ean zwar theils durch mahrfcheinliche Muth wood in der Unterfuchung dee Wunder, und 
maffungen manche Fünfftige Dinge errathen, aud) | Johann Stang Buddeus in Differtatione epifto- 
den Zufammenhang zwiſchen der jegt gegenwartis ı lica ad- Auguftum Gotthelf Grafiumqua fusm ſen- 
en, aberdem Menſchen noch nicht bekannten Ur: | ventiam de Pychonifla Endorea vindicar, Jena 
ache und der Wuͤrckung einſehen. Daher er auch | 1727 in 4. fiche die Unfcbuld. Nachr. des Jahres 
zumeilen durch die Heydniſchen Orackel fünfftige | 1730. p.68. u. f. Hier entſtehet nun die Fra- 
Dinge vorher gefagt, Doc) mit zwepdeutigen Wor⸗ | ge: Was denn von der macht der böfen 
ten, damit er nicht fo leicht auf der Lügen ertappet | Beifter und deren Wuͤrckungen in den Coͤr⸗ 
würde; wiewohl auch bey den Orackeln vieler Bes | pern auf der Welt zu halten? Ueber diefe Fras 
trug der Heydniſchen Pfarfen dabey gefpielet wors | ge ift beydes unter den Theologen als Philofophen 
den. DObwohlAntonvon Dalen darin zumeit | lange Zeit geftritten worden, und fie ift auch von 
gegangen;der diegange Eomoedie aus den Betrie⸗ | befonderer Erheblichfeit, indem darauf der gantze 
gereyen der Pfaffen be Ferner b) ift bey | oben angeführte wahrfcheinli eweiß von Der 
der Wiſſenſchafft des Teufels zu mercken, daß er | Erifteng der Teuffel aus dem Lichte der Natur, bes 
das innerfte des Hergens nicht erforfchen Fan." ruhen. Zu den neuern Zeiten hat Diefer Lehre we⸗ 
Denndie naghoywsie iftauchein Göttliches Res | gen Balchafar Bekker ein groffes Aergernis mit 
gale, nach Ser. XVIL, 9. Die guten und von dem [feiner Schrifft: Die begauberre Welt, gegeben, 
Heil. Geiſte gewurckten Gedancken der Gläubigen darinnen er dieſe Macht der böfen Geiſter ges 
kan er nicht diredte erfennen ; ob er gleich eine Wif |läugner-hat. Es Fam felbige anfangs 1690 : zu 
fenfchafft har von den böfen Gedancken, Die er ſelbſt Leewarden in 3. und zu Amſterdam 1691 in-4. 
den Menfchen eingiebt. Weber.diefes kan er aus den in Niederländifcher Sprache heraus. Sie be⸗ 
Aufferlichen Bemühungen der Menſchen, auch aus | ftund.anfänglich aus zwey Büchern, ‚welchen nach⸗ 
den Veränderungen, die in ihrem Blute, Farbe, |gehenbs Das dritte und vierte nachfolgte. Man 
Geficht und Geberden vorgehen , ziemlicher maffen | hat verſchiedene Ueberfegungen gemacht, als cing 
fchlieffen, was der Menfch gedencke, und fan feine ; Deutſche 1693. in 4. und eine Frangofifche,. fo 
——— nehmen, ſiehe Thomas Good⸗ zu Amfterdam 1694 in 12. herausgekvmmen, 
wins Geiſtr. Schrifften p. +86. u. ff. Weiter fo iſt welche der Verfaſſer ſelbſt gebilliget hat. Als die⸗ 
eine Eigenſchafft der Teuffel in Anſehung 2) des ſes Werck zum Vorſchein kommen, fo ſoll daffelliis 
Willens die Macht. Diefe flieffet aus ihrem geiftlis ‘ge mie einem ſolchen Beyfall feyn aufgenommen 
en Weſen. Denn ein Geiftift eine porentia adtiva, |worden, Daß manin einer Zeit von zwey Monaten 
welche eine groſſe Kraffthat, und diefelbe auch auf |4oeo Eremplarien verfaufft, wie Tengel in den 
andere Dbjecta anwenden fan, daher der Satan 
Luc. Xl 21. ein ſtarcker Gewapneter und ı Petr. 
v.gi ein brüllender Lörde genenmet wird. Seine | und erzehlet die verfchiedenen Meynungen der Voͤl⸗ 
Macht erſtreckt ſich theils auf andere Creaturen, als cker von GOtt und den Geiſtern, in dem andern 
die Elemente, Lufft⸗Geſchichte, belebte Thiere etc. unterſuchet ex die Lehre von den Geiſtern, deren 
06.1, 12.0, 16. theils auf die Menſchen, und zwar | Kräfften und Wuͤrckungen, ſo wohl nach den 
3 Yaufden 2eib,defien Geſundheit er durch Göttliche | Lichte der Natur, ‚als ver Heiligen Schrift; im 
Aulaffung defteniven Fan, Job, it, 17. Luc KIN, dritten pruͤfeter die Meynung von den euren, Die 
21.0. 16, ja denfelben in eine Naferep fegen Fan, ! mis dem Teuffel umgehen follen, und im Bitten 
" vs 





monatlichen Unterredungen 1692. p::109. ærzeh⸗ 
let. In dem erſten Buche verfährgt.er Hiftorifc), 
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terſuchet er den Beweiß welcher von der Erfahrung ı Bebkers vom Weſen Des Geiftes anlangt, fo iſt 
bergenommen wird. eine. Gedancken kommen fehon längft von ven Gelehrten Dargerhan, Daß 
darauf an; Es giebt gute und .böfe Engel: aber Carteſtus fich darmit gar fehr vergangen, und 
was man von ihrer Macht und Wuͤrckung bishero | etwas ohne allen Grund gelehret. Man hältviel- 
in den Schulen gelehret, ſolches habe ſich von dem | mehr dafür, daß ein Geift nicht nur Berftand und 





Heydenthum ins Pabftthum, und vondar weirg | Willen, fondern auch das Vermögen, in einem , 


eingefchlichen. her ſey nicht ungereimt, menn | Cörperzu würden, habe. Wenn das legte Bebs 
er behauptet, daß nurein Teuffel in der That ſey, | Fer einräumen will, fo fällt der wichtigfte Grumd 
‚der die böfen Engel als Bedienie um ſich habe, und | feines Gebaͤudes weg. Der andere Haupt⸗Satz 
mit ihm von Gott in die Hölle geftoffen worden, |war, dag GOtt den Teuffel mit Ketten der Fin 
darinner eingefcyloffen, daß er nicht in der Welt ſternis gebunden, und indie Hölle geftoffen , dar⸗ 
fepn, nochdarinn etwas vornehmen Eönnte, folg- | auser nicht kommen fönnte. Allein man hat die 
lich glaubter feine Gefpenfter, keine leibliche Be; ſes von keinen leiblichen Banden zu verftchen, Die 
feffung, Feine Bündniffe mit dem Teuffel, noch |dem Teuffel als einem Geiſte nicht Ednnen bengeles 
fonften andere Wuͤrckungen Diefer Beifter, und zur get werden, und zudem findeterja davon in Heil, 
Behauptung folcher irrigen Lehren verdrehet erdie | Schrift nichts, welche vielmehr von deffen Wuͤr⸗ 
Schrifftſtellen, welche felbigen eigentlich entgegen | ungen ſattſame Zeugnisgiebt, woraus zuſchlieſ⸗ 
ftehen, gewaltig. Man har Baylen verfichert, ſen, Daß der Teuffel nicht fo gebunden, daß er nicht 
daß Bebker etlichemahl in Eonverfation dieſe koͤnnte los fommen, Sind nun die Principia des 
Worte von ſich hoͤren laſſen: Ich habe Diefengan: | Bekkers falſch, ſo kan man aud) gar. leichte ſehen, 
‚gen Winter mir angelegen ſeyn laſſen, wider die mit was vor Ungrund er die Schrifftftellen verdre⸗ 
Gewalt, ſo man dem Teuffel zueignet, zu fehreis |het. Er will Lib, II. .c. 0. 21 der bezauberten 
ben. Haͤtte er die geringfte Krafft, fo würde er, Welt beweiſen, daß was Die Heilige Schrift von 
nich wohl darüber gejtörer haben; allein weil er cs | den ABürcfungen ver guten und böfen Engel fage, 
nicht aethan, fo habe ich daraus den Schluß ge: | folchesverklümt, oder methaphoriſch zu verftehen, 
macht, daß feine Gewalt eine bloffe Ehimere ſey. indem fie dasjenige, was GOtt entweder, unmits 
Siehe continuat des peniecs diverfes fur les come- |telbar, oder mittelbar durch natürliche. Urfachen 
tes p. 628. Wegen diefes Bekkeriſchen Werckes thaͤte, den Engeln beplege, ſich theils nach der Faͤ— 
find viele Hiftorifche und Polemiſche Schrüfften | higkeit und Begriff der Menſchen zu richten; theils 
herausgefommen, vondenen Benthem im Hol: ‚eine gröffere Dpinion von der Goͤttlichen Majeſtaͤt 
laͤndiſchen Kirchen⸗ und Schulen Staat P-II. c.6. zu erwecken; welches aber zwey ungereimte Urſa⸗ 
Grapius in Theol recens controv. Tom, II. c. 3, chen ſind. Denn vermurblich richtet man fih che 
Quait,9 und Rettner inDifp de Spinoaa & Bek- nach eines Menfchen Begriff, wenn man die Woͤr⸗ 
kero c.a $.10.u.ff. nachzuſehen find. Doch; terineigentlichen Bedeutungen braucht, als wenn 
auf die Sache felbit zu kommen, fo beruher Das |man feine Gedancken durch Bilder Dunkel macht, 
:aanke Bekkeriſche Spitema auf die zwey Grund- | Und wie haben Die heiligen Männer durch felche 
Säge : Erftlich, daß ermit dem Carteſtus das | Erdichtungen die Göttliche Ehre vermehren Eüns 
Weſen des Geiſtes in den Gedancken feget, wie er. nen, da Diefes auf Seiten GOttes nicht nöthig, 
ausdrülihL IL, c.6. $ 11. feiner bezauberten auf Seiten der Menſchen allerhand Serehümer 
Welt befennet. Als im vorigen Jahrhundert verurſachet? Er gehtfort und ſucht L, IL. c. 17. 184 
durch den Voetius und deſſen Anhängern in «Hol darzuthun, daß durch die Teufel in Heiliger 
land wegen des Carteſtus Philofophie allerhand Schrift zum theil böfe Leute, die ung entweder 
Streitigkeiten erreget wurden, fo ſchrieb Bekker offenbar, oder heimlich ins Verderben zu ſtuͤrhen 
auch ein gang Fleines Werck unter dem Titel: De fuchten; zum theil aber auch unfere verderbte Nik 
philofophia Cartefiana admonitio candida & fincera, ‚gungen, fo ung zu allechand Sünden anreisten j 
welches zu Weſel 1668 in 12. gedruckt, worin verftanden würden. Worauf wir antworten, 
nenerdag Anfehen haben will, als vertheidige er; wenn man ihm auch. Diefesin gewiſſen Stellen eins 
keinesweges die Cartefianifche Philoſophie fon- | räumt, fo folge Doch Daraus nog nicht, daß fol 
dern füche nur zu erweiſen, Daß die Einwürffe mis, ches inallen Dertern angehen müffe, wie es Denn 
der diefelber von keiner Erheblichkeit wären. Dem allerdingseine groffe Verwegenheit wäre, wenn 
ohngeashtet wwird darinnen des Carteſtus Mey⸗ man von der Bedeutung eines Worts in einer ein⸗ 
nung, daß das Weſen der Seelen in bloffen Den, gigen Stelle aufalle anderefchlieffen wolte. Hiers 
fen beftehe, vor unfihädlich angefehen und vorge: auf kommt er auf befondere Stellen und Geſchich⸗ 
ſtellet. Hernach legte er zum Grund, daß der ten der Schrift, und hiepnet L. I. c 20. Der 
Teuffel in der Hoͤllen mit Ketten der Finfternis ges | Fall unferer erften Eltern wäre fo zu verſtehen, daß 
bunden, und allda gefangen behalten wuͤrde, Daß | Diefelben nach dem Exenwel des Teufels ihren Bes 
er alfo aufErdennicht herum wandern, noch einis| gierden nachgehengt und gefündiger haͤtten. Allein 
ge Wuͤrckungen zum Schaden der Dienfchen vor⸗ zu geſchweigen, daß die. Heil. Schrifftvent Sara 
nehmen koͤnnte. ieraus folgerte er num, daß | die Schuld des Falls unferer Eltern. bepaeleger, ab 
dem Teuffel alle Wuͤrckungen abzufprechen, folg- ‚der ein Mörder vom Anfang gervefen, folglich mug 
lich die Erifteng deſſelben aus dem Lichte der Natur fie ihn auch für einen Urheber veffelben halten, wit 
nicht zu erfennen jtünde. Und weil er fahe, Daß ſonſt Beine Imputation angeher, fo widerſpricht 
er bey dieſer Meynung mit der Heil. Schrifft Ifich hier Beeter felbften. Denn foi'pir St 
wuͤrde zu rechte kommen koͤnnen, fo verdrehete er > * open. Denn [ol der Teuifef 
die Schrifftftellen, und wolte alles verblümt aus, Oleich nach feinem Falle in die Hölle ſeyn verſtoſſen 
fegen. Allein was den, erſten Grund⸗Satz bes | worden, ſo haben ja unfere erſten Eltern von ſei⸗ 
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ner Sünde nichts wiſſen koͤnnen, und wie Hätte 
Eva die Schuld auf die Schlange ſchieben md 
gen? Yon der Verſuchung Ehrüti hält er l. 
e. 21. dafür, daß ſich Chriſtus nur die böfen Be 
gierden vorgeſtellet, als würde er dadurch verſu⸗ 
&et, damit er ung in allen Stücken gleich werde, 
daß die Verfuchung Ehrifti nicht wuͤrcklich ge 
ſchehen, hat fchon vor Bekkern, Scultetus in 
deliciis biblieis, und nachgehends Llericus in Ob- 
ferv. ad Hammondi Comment. in novum tefta- 
mentum ‚gelehret, Daß fich aber Bekker einbil- 
det, Chriſtus habe durch Vorſtellung der ver: 
derbten Begierden uns gleich werden wollen, iſt 
ſehr gottlos, angeſehen er von keiner Sünde et 
was wuſte, und wie haͤtte ſolche Dorſtellung oh⸗ 





antiquuit. Mecklenb, ex exiftentia kiemonis 
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mahls was zu thun vwobey alles auf d 
Argliftigkeit und‘ * der ba 
kommen wäre; dawider ‚I sppendice ad 


% 3:% 
6 Pr t4.u ff. und Brapius in — hR; 


trov. t. 2. c.3. qu. 10. nadhjufehen find-Db aber 


Bekker die Erifteng des Teuffels geläugnet, wol⸗ 
len wir eben nicht unterſuchen, wiewohl Benthem. 
in Hohaͤndiſchen Kirhen-und Schulen: Staat 
P, IL. ©@. $.5. fhreibet,einigemepnen, Daß diefer 
Doetor wuͤrde weiter gegangen fenn, mern man 
nicht alfo bey Zeiten einen. Ernft gebraudyet haͤt⸗ 
te, und ift merklich, daß ob er fhonmit Worten 
befennet, einen Teuffel zu glauben, Dennoch ihm 
ſolches nicht mehl von Hergen gehen Fan, in Bes 


newürcliheEmpfindung gefchehen mögen ? meh⸗ | trachtung, daß er lehtet, aus dem Lichte der Nas 
net er, die Umftände dieſer Geſchichte, wie fie fich | tur koͤnne nicht erwieſen werden, Daß ein Teuffel 


zugetragen, hiengen nicht zufammen, und kaͤmen 


ns ungereimt heraus, fa hätte er überlenen fol-| & 


En; Daß fie fich in dem Gefichte nicht- beffer zus 
ſammen reimten; ja es folge Daralıs, daß ſich 
Chriſtus nur ein bloffe phantaftifche Einbildung 
gemacht, darinn nichts göttliches ; nech wahrhaff 


fen, und doch dabey die helleſten Derter der Heil, 

chrifft, welche von dem Teuffel reden * 
andere Deutung Dreher, Wenigſtens hat ju un⸗ 
ſern Zeiten ein gewiſſer Autor, Der ſich unter dem 
Rahmen grantz de Cordua verbergen tollen, 
eine Schrifft unter dem Tirel- Schrift: und Pers 


8 anzutreffen geweſen, welches man aber ohne | nunffrmäßige Gedancken vom Schatsrabenund 


erdacht einer Gottesläfterung nicht ſagen Ean, | Befchrverung der Geifter , Hamburg 1776 in 8. 


wider weldye Meynung infonderheit- Winckler herausgegeben, worinn er alle Erifteng dee Teuf - 


eine Predigt unter dem Firel: Die wahrhaftig | fel laugnet. Denn p. 53. fügt er daß von den 


vom Teuffel erduldere Verſuchung Chriſti yur 
Hamburg 1694. drucken laſſen. Durch die 
gel, von denen Judas v. 6. fagt, daß fie ihr Fürs 
ſtenthum nicht behalten, und ihre Behaufang- 
'-@erlaffen, und von Denen Petrus 2 Epift. 
I, 4. bezeuget, Daß ihrer GOtt micht verfchoner, 
fondern mit Ketten der Finfterniß zur der» 
offen, verfteber er die Kundſchaffter Des Bandes 
Eanaan,die, roril fie Durch die uͤbele Botſchafft 
das Balch erfchrechet, verdammt worden, Daß fie 
Das verheiffene Land nicht fehen koͤnnen. Der 
brüllende Loͤwe, deifen Petrus « Epift. V, 8. ger 
dencket, foll der Kayſer Nero ſeyn, anderer Pro» 
ben feiner. Verwegenheit zu geſchweigen. ESo 
bat man ſich auch zu vermunderm, daß er mehnet 
wenn man. dern Teufel eine ſolche Macht bepleg- 
ilig. ne n ee Un e 
unter den Wuͤrckungen des Teuffels und des 
groſſen GOites: und obſchon der Satan auffers 
natürliche Dinge vornimmt, fo find ſie doch nicht 
übernatüelich, die allein für Die Goͤttliche Alimacht 
bleiben. Zudem ſteht es auch bey dem Deuffel 
nicht, daß er ſchlechterdinges thun kan, was 
er wolte; ſondern er iſt dem Goͤttlichen Willen 
umerworffen, nach weichen ihm gewiſſe Graͤntzen 
geſetzet werden, wie weit er gehen ſoll ſo aus dert 
Siob c.1. und 3, und: Matth. VII, 31. zu ſehen 
ft. ‚Der berühmte Medicus, Anton van Dale, 
bat faft gleiche Gedanken mit‘ Yekkern von 
Teuffel. Denn in. der Differe. de arigine & pro- 
u idololatr. P: 9 10, 227. lehrer er, daß des 
euffels und feiner Wercke in der Heil. Schrifft 
eben nicht gedacht werde, und P:i9t. 439. ber 
hauptet er, Daß der Satan mit Ketten gebunden 
ſey; fonderlih aber hat er ſich in einem’Tracrat 
de oraculis viele Mühegegeben, zu erweiſen, daß 
der Teuffel mit on Sonnen, Bra nie 
Vaivei. Lexici ALIL Theil, 


böfen Beiftern mit Beſtand der Wahrheit kein 


En⸗ | eingiger Buchſtabe aus dem A. T. zu einem Bes 


weisthume aufjubringen fen; es fen deren Ers 
ſchaffung der mw ndligen Güte GOrtes nicht ges 
mäß, und fey eine Der allergröften Bermeffenheit, 
daß die Menſchen ſelbige gedichtet, und p. 6r. 
ſcheuet er ſich nicht zu ſchreiben/ daß nur einerleh 
Geiſter wären, welche den Frommen zum Schutz 
und den Böfenzur Straffe und Peinigung diens 
ten, worauf er fortfähret, und alles, tvas nur vom 
Tenffel und deffen Würckungen, ſowohl aus der 
il. Schrifft,-als auch aus der Erfahrting mie 
nd der Wahrheit gefaget Wird,'verlacht, und 
vor Einbildungen der Menfhen ausgieht, D, 
Endowich, wekher Director des Gomnaſu zu 
Coburg war, hat ein Eranien darwider drucken - 


fehr | kaffen ¶ Sonft hat Bekket in ſeiner gottloſen und 


ungereimten Lehre verſchiedene Borgäriger ges 
habt, als Orcharden in einem Englifchen Sractat 
de doftrina Diabolorum 1676. ingleichen 
lon, einen ehemahligen Reformirten in Frauck⸗ 
reich, der ſich nachgehends als ein Flͤchning in 
Londen aufgehalten, und gefehrieben: Exänien 
n m des — —— wotinn er 
ehret, daß nur ein Tet deſſen 
ker hin und wieder in feiner "bezauberten Fe 
gedencket. Wir müffen auch des Chriftian Thos 
mafüi hier gedencken. Dieſer befenner ir eih 
1702 publicirten Erinnerung wegen 
tigen Winterskectionen, Daß er zwar einen 
ſel glaube, und denfelben vor die algemeine U⸗ 
fach des Boſen halte, auch zugebe, Daß Zatiberer 
und Heren und vergleichen Leute bisrveilen ſolche 
Dinge verrichteten/ Die vermuthlich vom Feuffel 
herkaͤmen. Bey dem allen aber koͤnnte er —4 
glauben, daß der Teuffel einen Leib annehmen; i 
gef Geftalten,den Menfehen erfcheinen, mie 
denfelben ein Padum aufrichten, von ihnen Hand⸗ 
iii ſchrifften 


—— — —— 
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ifften annchmen, fish flelſchlich mit ihnen ver⸗ ſter nennet Fuͤrſten und Gewaltigen, Herren der: 
—5 — andere ſolche Dinge anche vorneh⸗ | Welt, Die in der Finſtermß a. ” böfe Geis 
men Eönne; welches alles vielmehr. vor Fabelhaffte F unter dem Himmel, auch jugleich ihre boͤſe 
Erfindungen, Berrügerepeu, melancholifche Ein, | Wuͤrckungen anzeiget, wenn er meldet, daß man 
bildungen u d. 9. anzufehen wäre: Ueberhaupt mit. ihnen zu kaͤmpffen habe, folglich müffen fie 
bat er in diefem Stücke zu feinem Grunde, daß | unfere würdliche Feinde ſeyn. Daß aber Bebs 
der Zeuffel Beine Conrradidoria thun könne, und | Fer bier Die Juden und Heyden verfteher . welche 
ſpricht in eben Diefer Erinnerung: + Daß, wenn | Die Seelen der Chriſten anfechten, ſoiches hat nicht 
„er auch ſchon ſahe, daß aus eines Menſchen Ohr | Ten geringften Grund, und ftreiter ſowohl mit Dem 
„eine ganze Schuͤſſel voll Decht-Zähne.nash ein: | Buchſtaben, als. dem Context. - Dernach redet 
„ander gezogen würden, er anfänglich zwar felof | Der Depland "bey dem Zohanne VII, 44 eben⸗ 
„nichts anders fagen würde, als Daß es eine teuf: ſols gantz Deutlich Davon, daß nehmlich der Teuf⸗ 
„feliiche Hexerey ſey; wenn ihm aber einer obji: | fol jun Werck ‚bey den Juͤden habe, fie mären 
peirte, Daß eine Eoutradietion fen, daß Das menfih- | von Dem Vater Dem Teuffel, und nach ihres Wa⸗ 
„liche u ſolche Dinge, und zwar in fo grof: ters Luft wolten fie hun; wenn aber ı Peer. V, 
„fer Menge in fich faffen folte, der Teuffel aber | 8: des Teuffels, der mie ein brüßlender Loͤwe her⸗ 
„feine contradictorifihe Dinge vorbringen könne, | um gehe, und fuche, welchen er verfchlinge, gedacht 
„welche auch der Goͤttlichen Almacht felbft un: | wird, fo Fan man Dadurch keine Menfchenwerftes 
„möglich waͤren, fo wuͤſte er nicht, was er darauf ben, wie aus den folgenden Worten, daß man ihm 
„antworten for, und wolte viel lieber bekennen, feſt im Glauben wiverftehen folte, abzunehmen: 
„er verftehe nicht, wie die Sache zugienge, als daß | ® ech Anführung befonderer Erempel feiner 


ion Kr da wir felbften Dergleichen teufs | fpenfte einbildeten; wenn aber dergleichen niche 
e 
wir von dem Weſen der Geifter überhaupt, auch fen Irrthum befreper haben. Nicht weniger. ges 


Natur weg. Die diefer Erkennt; | auf Die Zinne des Tempels, und von empef 
niß ſieht fo aus, Daß mir zwar die Eriteng der | auf einen- hohen, Berg, davon ———— dem 
MWürdungen, nicht aber die Art und Weiſe der. Texte nichts ; indem das Griechſſche Wort Tie- 
falben wiffen, welche Unwiſſenheit Die erſtere WRif: | Ammann ; Beinesteges Die Bedeutung hat 
ſenſchafft nicht aufheben Ban, wie wir dadon bep | DAB ihn- Der Zeuffel in der Luft meggeführer; 


die 
Ha 
ni balten, zugeben, menigftens- ſolche offenbar | land in der Lufft hinweg genommen, zumahl fol: 

7 * 
nnen 
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ben Berge nicht die gantze Belt umſehen koͤnn⸗ 
te, zumahl pi — rund. Doch ver 


groͤſte Stein des Anftoffes liegt in dem Griechi- 


hen Worte dessen, welches nicht allein von der 
äufferlichen Empfindung durch Die Augen; fon- 
dern auch von der innerlichen gebraucher wird, 
wenn einem etwas erzehletu. dem Gemüthe vorge: 
ftellet wird, dergleichen BeveutungMlartb.XVL21 
vorkoͤmmt, daß man alfo dieſe Worte überfegen 
fan: Wiederum nahm ihnder Teuffel mit ſich auf 
einen hohen Berg, und ftellete ihm in einem Dir 
ſcours ale Reiche der Welt und ihre 
vor Augen.‘ Zar fcheiner Diefer 


lichkeit | Fan 
aͤrung ent⸗ feiner Bibliothecf | Bande, p. 27 u.ff. nacıges 
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Teuffel vorgefchwuger, aus Thomas Ela 

iſt, und ohngeſcheuet fpriche: Wer Spöts 
ter convinciten will, der Suche In All’n 
Wabrbaffte Mittel, an einem ©rt, wo man 
täglich die Wahrheit lehret. Gedruckt 
720 in 4. Bon diefer Schrift, welche eine 
Antwort auf folgendes Tractätgen eines ihm uns 
bekannten Studioß Theologie: Die aroffe Be, 


wait des Teuffels, an zwey mercfwürdigen | 


Erempeln zu Neu · Angermünde den Spoͤt⸗ 
tern zur Warnung vorgeſtellet, 1777 iſt, 
Here tolle in der. Euren Nachricht von 


gegen zufeyn, Daß Lucas IV, 5. begeuget, es fey | ſehen werden. Sonft koͤnnen auch noch angeführet 
folches in puacto temporis, oder wie es Lutherus werden Juſt Weſſel Rumpäi Din, a * 
gegeben »in einem Augenblick geſchehen, welches bolus ceu Spiritus in verum atque proprie ſie di- 
alfo zu einem Diſcours, der wenigftens län | Aum poſſit operari corpus? Sonſt 1714 Ebens 
— als ein Augenblick gewaͤhret, nicht reimet. deſſelben DI. Utrum Diabolus unam fubftantiam 
er es bedeuten die Griechiſchen Worte Assy- | in aliam poflie transmutareꝰ? ebend. 1712. Jos 
PN xpevs auch tempus exiguum, eim £leine Zeit, | hann Joachim Weidners Chriſt⸗ befcheitent: 
nicht eben accurat einen Augenblick , und geben als | liche Gegen-Erinnerungen, morinnen der teuffes 


fo Diefen Verftand an den Tag, daß der Teufel 
feinen Vortrag in einer Furgen und nervöfen Rede 
gethan. Ferner gehoͤret hieher die Hiftorie vom 
Fall unferer erften Eltern, von dem Hiob, von 
den Säuen, Matth. VIll,22.u.f.w. Ueberdis 
zeuget die H. Schrifft von denen Wuͤrckungen des 
Teuffels infonderheit nicht nur in den Seelen der 
Menfchen, wovon wir Das Erempel des Sauls, 


55 Wuͤrckungen halber umſtaͤndlichere Nach: 
richt 


geſchehen, und zugleich Herrn Jacobi Bruns 
‚nemanni Annierckungen geprüfet und hingelegt 
ſeyn, Roſtock 1730 in 4, fiehe Die Unfbuldis 
‚gen Nachrichten des Jahrs 1730 p- 835 u. ff. 
Gegen diefer groſſen Macht, die dem Teuffel 
‚nicht Fan abgefprochen werden, bat er von 
einigen 


a Sam. XVI, 15. Judaͤ Joh. XIH, 2.27. und des, Göttliche Verehrung 

Ananid Apoft. Geſch. V, 3. haben, fondern auch genoffen. Wie der Teuffel fein Spiel unter 
in den menjchlichen Leibern, wenn wir die Exem⸗ den alten Heyden geführet, und in vielen Stir 
pel.der Beſeſſenen anfehen , dabey folche Umſtaͤn⸗ den GHDttes Affe geweſen, da er Die Ausfuͤh⸗ 
de vorkommen, daß man ſie ohnmoͤglich vor na⸗ rung der Kinder Iſrael ben denen Mexricanern 
tuͤrliche Wuͤrckungen halten Fan, zu geſchweigen nachgemacht, und noch heut zu Tage bey Denen 
deſſen, was von den Zaubern vorkommt. Die⸗ Indianiſchen Voͤlckern hin und wieder verſchie— 
fen Beweiß aus der H. Schrifft find vors andere dene Stücke, die mit Der Lehre fo wohl, alsden 
die menſchliche Nachrichten beyzufügen, deren Gük | Weſen ver Chriſtlichen Religion einige Gleich⸗ 
tigkeit , wo noch der Hiftorifhe Glaube ſtatt fin: | heit haben, ufterhalte, ja, wie er fich mit goͤtt⸗ 
den ſoli, nicht ſchlechterdinges zu verwerffen, und licher Verehrung bedienen laffe, iſt aus den Rei 
diejenigen, welche ſolches thun, geben Dadurch ih⸗ ſe⸗Buͤchern bekannt. Die Einwohner der In⸗ 
ve Bloͤſſe zu erkennen, daß fie nicht wegen eines uns | jel Formoſa jagen ihn mit bloſſen Schwerdterh 
zulänglihen Grunds; fondern wegen ihres irris | und angezümdeten Strohwiſchen von den Kran: 
gen und einmahl vorgenommenen Principii die his | fen, weil fie glauben, daß er der Kranckhei- 
ftorifhe Glaubwürdigkeit in Zweiffel ziehen, wo⸗ |ten Urfacher fey. Wie abfcheuliche Bilder, ven 
durch fie ihre Sache doppelt böfe machen. Jaes |Teuffel vorzuftellen, bey den Tſineſern und ans 
komint noch die tägliche Erfahrung hinzu ‚ welche | dern Indianern gefunden werden, kan ohne Er; 
- folange auf fichern Füffen ſtehet, fo lange die Lehre |ftaunen nicht gelefen werden. Daß die alten 
von der Ungewißheit der Sinnen von allen ver⸗ Deuefchen, und mit diefen die alten Nordgausr 
nünfftigen als eine ungereimte Sache angefehen auch den Teuffel angebetet und ihm geopfert, 
wird. Walchs Philoigahiiches Lericon. Eben] ift eine geriffe Sage. Othlonus bezeuget Dies 
deffelben Religions-Streifigkeiten auſſer der&van: ſes in dem Leben des heiligen Wunibaldi Dar 
geliſch⸗ Lutheriſchen Kirche IL Th. p. 930.0, f.|her Carl der Groſſe ein abfonderliches Gefeh, 


Dan bateine hieher gehörige Schrift unter folgen: 
den Qutel: Diabolus ertumpbans; das ift, Die 
abgenörbigte Vertheidigung der unſchul⸗ 
dig aufgebürdeten und wider die Spötter 
gtroßgemachten Bewalt des Teuffels, einem 
- einfältigen Theologizanten, der durch zwey 
zu Neu · Angermünde in der Uckermarck ges 
fchebene Exempel, diefo groffe Bewalt des 
Teuffels wider die Spötter behaupten wol, 
len, aber nicht gegreffen bat , entgeden ge 
feget und öffentlich vor Augen geleget von 
einem , der zwar bein Spötter , doch aber in 
Anſehung deffen, was ihm ein jever vom 
Vniverfol-Lexici XL1l Theil, 


diefen Teufels: Dienft auszurotien promulgive 
te, wie ſolches in deffen Capirularibus Num. VILLE 
mit folgenden Worten enthalten: Si quis homi- 
nem Diabolo facrificaverit, & in’hofliam ınorepa- 
ganorum -demonibus obtulerir, morte moriatur, 


Adam Bremenf. Hiftor Ecclef L,I.’c, 6 p.2: -- 


Erant enim (Saxones) ſieut omnes fere Germa- 
niam incolentes & natura feroces; & cultui de- 
monum dediti. Welches aber von denen letstern 
Zeiten des Heydenthums mag zu verftehen fenn, 
da fie nad und nach ſehr viel von der Römer 
Aberglauben und abgöttifchen Weſen angenoms 
men; da hingegen in denen dlteften Zeiten ihr 

Siiiie Gottes: 


Ste 
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Gortesdienft nicht fo verdorben,, fondern gantz ber nach ver Geburt des Mahomeds, find wir aus 
einfältig eingerichtet war. Sjn- dem xoncilie |allen Himmelnverftoffen. Nach dem Untergange 
Lptinenũ wurde die Verordnung gemacht, und der Welt foll endlich der Teuffel in die Hölle zur 
ton denen verfammileten Vaͤtern befcbloffen , daß |ewigen Duaal geworffen werden. Und obwohl 
mern ein Heyde zum Chriftlihen Glauben ges |ver gröfte Theil der alten Wäter gewarnet, daß 
bracht würde, er bey Ablegung feines Claus |man, mo diefer Ort eigentlich zu ſuchen, nicht alle 
bens » Bekänntniffes dem Teuffel abſchwoͤren zu neugierig forſchen, fondern vielmehr fürfichrig 
muͤſſe, wie ſolche Worte in der Damahligen |feyn folle , wie man Demfelben entgehen möchte; fo 
Deutſchen Sprache folgender Geftalt lauten: |glaubet doch obangesogener Bode Le. daß die D. 
Forfaciftu Diabole? Reip. Ec forſachi Diabole, Schrifft gute Spuren zeige,diefen Ort wahrſchein⸗ 
‚End allum Disbol Gelde? Reſp. End ec forias | lich auszufinden. Denm fie faget ausdrücklich, 
«bo allum Diabol Gelde. End allum Diabols daß es ein tieffer und in denen unterften Tiheilen Der 
Wordum und Wercum? Refp. End ec forfa- | Erde verborgener Drt fen Luc. VII, 31. Petrus 
o alium Diabols Wordum und Meyum. erwehnet = Perr. 1,4. Daß GOtt die Engel, wel⸗ 
omumenta Paderbornenf. p. 308. Salckens | chegefündiget, zur Höllen, in Tartarum verftoffen, 
Reins Nordgauifche Alterthuͤmer 1 Th. p. 93. welches Wortder alten Ausleger des Semerus, 
Was die Heſychius und Suidas, von dem unterften Platz 


Figur des Teuffels in der Tieffe erklaͤren, und Judas Epiſt v. 6. far 


anlanget, fo ift bekannt, daß er unter den Chris get, daß GOtt die böfen Engel in der Finſterniß 


fien mit einem Ziegen: Fuß gemahlet werde. | zum Tage des Gerichts aufbehalten; dergleichen 
Diefes mag feinen Grund aus dem Alterthume, beftändige Finſterniß unter der Erden anzurreffen 
haben, weil die Fauni,und Saryri, oder Wald⸗ ift. Man Fan’ weiter mit Beftemd der Wahrheit 
And Hirten Ödtter bey den erften Chriften vor | ſagen, daß an dieſem unterirdiſchen Orte ein immer⸗ 
Teuffel gehalten, aucy; geglaubet worden, daß wäahrendes Feuer brenne, welches von Schwefel 
der Teuffel ſich zum öfftern in Geftalt eines Bo- | unterhalten wird , weilman Apoft. Gefch. XX, zo. 
ckes fehen laffe. Weiter die liefer, daß der Teuffel in einen dergleichen Pfuhl folle 

Wohnung des Teuffeis _ . |gemorfjen werden,dahin ihnauchdie Verdammten 
anlangend , fo unterrichtet uns Die Heilige und alle, deren Nahmen nicht in das Buch des 
Schrift von den unfaubern Geiftern, daß fies Lebens eingezeichnet find, begleiten follen. Alſo 





nachdem jie aus dem Himmel geftoffen worden, 
in der Hölle mit Ketten der Finfternig gebunden 
zum Sage des Gerichts aufbehalten werden, 
daraus aber auf GDttes Zulaffung bisweilen 
ausgehen, und entweder in der Lufft ſchweben, 
oder fich auf Erden aufhalten, um die böfen 


muß der Ort, in welchem die Verdammten jeßo 
bis auf den groffen Gerichts⸗Tag behalten werden, 
don dem, in welchen fie nach der Zeit, nad) Bes 
fehaffenheit ihrer Verbrechen mehr oder weniger, 


jedoch insgeſammt in Ervigkeit folen gequäler twers 
den, d. i. von dem fo genannten feurigen Pfuhl uns 


Menfchen in ihren Sünden immer mehr zu bes) terfchieden fen. Herr Ode entlehnet noch einen 
ſtaͤrcken und fie darein zu verwickeln, oder auch | Grund vor das Hölifche Feuer aus Apoft. Geſch 
die Gottfeligen ‚zu verfuchen, daß Diefe in ihel IX, 16.18. 100 gefaget wird, daß die, fo auf den 


rem Glauben immer mehr befeftiget werden: 


‚Pferden figen, d. i. gottlofe Menfchen, als Diener 


welches Ode in Commentario de angelis mit vie | und Knechte des Teuffels in der IBekt,die Türcken, 


len Zeugniffen, fo wohl der alten Vaͤter als 
neuern Gottesgelehrten beſtaͤtiget. Die Juͤden 
ſtunden ehedeſſen in der Meynung, daß ſich der 
Teuffel vornehmlich an wuͤſten Orten und in wil⸗ 
den Einoden aufhalte, davon man auch ſehr vie⸗ 
le Spuren in der Heiligen Schrifft findet, und 
welches, wie aus dem Plutarchus erhellet, die 
gemeine Meynung der alten Heyden geweſen. 
Die Heilige Schrifft lehret ung weiter, daß un⸗ 
ter dem alten Bunde der unreine Geiſt die Erlaub⸗ 
niß gehabt, gen Himmel zu fahren, und daſelbſt 
vor GEOttes Stuhl zu treten; welche Freyheit 
aber unter dem neuen Bunde aufgehörer, nach» 
dem Ehriftus durch feinen Gehorſam und Leiden, 
der Gortlichen Gerechtigkeit völlig —— gethan, 
da man Luc. X, 18. den Teuffel als einen Blitz vom 
Himmel fallen gefehen, wie auch aus der Apoſt. 
Geſch. Xli, u.ſ. w. erhellet. Man finder felbft in 
der Makomedaner Schriften etwas dieſer Mey⸗ 
nung Ähnliches, da Achmed Abulchefen einen 
der verſtoſſenen Geifter alfo einführer: Nor einiger 
Zeit fonnten wir in alle fieben Himmel auffahten, 
da wir verftohlener Weiſe Die Unterredungen der 
guten Engel höreten , bis wir, nachdem der Mef 
fias, Marid Sohn gekommen, aus vier Himmeln 


ausgetrieben worden. Zu gegenwaͤrtiger Zeit as 


Tartarn oder auch Perfianer, werden feurige und 
ſchweſlichte Pantzer anbaben, — = aus 
ihrem Munde Feuer, Schwefel und Rauch ausge 
gangen, Dadurch der dritte Theil der Menfchen auf 
Erden getoͤdtet worden. Denn diefe haben alfo mit 
ihren Kleidungen und Pantzern, die feurigen Far 
ben Des unterirdifchen Feuers und deſſen Mauch 
ausdrücken follen. Und weil Ap. Gefch. IX, r. a, ers 
wehnet wird, Daß der auf Die Erde fallende Stern, 
den Brunien der Tieffe eröffnet, Daraus ein Rauch 
mie aus einem groffen gfen aufgeftiegen, und die 
Sonne. die Qafftverffltert; fo erachtet Here ds 
de, daß der Abgrund der Hölle gewiſſe Rauchfäne 
ge haben müffe, und muthmaſſet, daß Diefe Feine 
andern als die Feuerfpependen Berge ſeyn konnen, 
in welche dereinſt, nachdem die Erde aufacborften, 
die Stade Rom werde verfchlungen werden ‚ aljo 
daß der Ort, wo fie geftanden, nicht mehr Eennt 
bar fennfolte. Diefes wird von Babplon, welches 
in geheimen Verftande die Stadt Rom ausdris 
cket, mit deutlichen Worten Ap. Geſch XVIH,2, 
Ef. XII, 18. Jerem. IL, 40. anderer Stellen juge 
Sen art Si 
urterffen aus ih Diefe Megel :fefte - 
Daß alle Weiffagungen Rand 8 * 
nen legten Tagen, von der Stade Kom zu 
verſte⸗ 


- 


verftehen feyn. Danundie Erfahrung ju unſerer 
get gelehret, wieviel Schaden Die Feuerſpeyenden 
Bergein Ztalien und Sicilien gethan; fo koͤnnen 
die, welche fünfftige Dinge voraus zu wiffen begies 
rigfind, leicht mit dem — Ode ſehen, daß die⸗ 
ſes alles nothwendig ſolchergeſtalt werde erfolgen 
muͤſſen. Wir haben oben der Juͤden gedacht, und 
nun wollen wir die 

Lehre der Juͤden von dem Teuffel _ 
ausführlicher darſtellen: Von den Teuffeln glau⸗ 
ben die Juͤden zwar auch, daß ſie anfaͤnglich als 
reine und Heilige Engel von GOtt erſchaffen wor⸗ 
den; als aber GOtt ver HErr den erſten Men; 
ſchen ſchaffen wollen, ſollen zwey Engel, unter 
welchen ver eine Schamchuſai, der andere Uſael 
geheiffen, fich darwider geleget und ſolch edel Ge⸗ 
fhöprfe, daß es nicht gefchaffen wurde, verhin⸗ 
dern wollen, und darum habe fie GOtt aus RR 
tem Zornaus dem Himmel geworffen. ls fie 
aber merckten, daßfie GOtt aus feinem: Heiligen 
Drte des Himmels ftürgen wolte, ergriffen ſie den 
Erg-Engel Michael ben feinen Fittichen, und hät: 
ten ihn gerne mit fich herunter geſtuͤrtzet; aber der 
HErr kam ihm zu Hülffe, und erhielt ihn. Aber 
der Talmud fchreiber: Die Teuffel wären am er- 
ften Freytage gar am Abend erſchaffen worden. 
Als aber die benden obgedachten Engel unter den 
Menfihen auf Erden gewohnet, hätten fie Weiber 


‘ genommen, wie geſchrieben ſteht: Es fahen Die 


Kinder GOttes nach der Menfchen Töchter, wie 
fie [hön waren, und nahmen zu Weibern, welche 
fie wolten. Des Schamcbufei Weib folte 
Iſtahar geheiffen haben, und fehr ſchoͤn geweſen 
feyn, welcher erden Schemhamphoras gelerner, 
und zwey Söhne mit ihr gezeuget, Deren einen er 
Sihon und denandern aber Og genennet, welche 
hernach zwey mächtige Könige, und endlich von 
den Kindern Iſrael erfchlagen worden. Diefer 
Schambufäifollnschvor der Suͤndfluth Buſſe 
‚gethan, und ſich zu GOtt befehrer haben. - Ufael 
aber lebe noch, verharrein feinen Sünden, und 
verführer der Menſchen Kinder, daß fiein Sünde 
und Safter gerathen, und eben dis foll Der Afafel 
fenn, welchem die Juͤden im Alten Teftamente 
jührlich auf einen gewiffen Tag, einen lebendigen 
Bock geben muften, aufdaß erihnen Schaden zus 
fügte. Auch ſchreibet R. Simeon, daß die drey 
Männer mit Nahmen, Achiman, Schefchai 
und Thalmai, auch diefer beyder Engel Söhne 
geweſen find. Dieſes ift alfo der Anfang und Ur⸗ 
ſprung der Teufel. Neben dieſen aber find noch 
vier böfe LReiber in Die Welt gefommen, welche 
auch nach Rabinifcher Lehre noch leben, und’ viele 
Zeuffel gebähren, unter welchen Die erfte Lilith 
heiſt. Diefelbige Lilich ift anfänglich mit Adam 
ausder Erde erfihaffen worden, alfo, Daß fie und 
Adam mit ihren beyden Rücken an einander ge 
wachſen waren, wie gefihrieben ftehet: GOTT 
ſchuff ſie ein Männlein und Fräulein. Als fieaber 
der HErr von einander geſchieden hatte, haben fie 
fi), nach dem Zeugnis des Talmuds, R. Salo: 
mons und R. Aben fra, nicht mit einander 
vertragen Eönnen. Und diemeil denn Lilith zu 
einer Zauberin worden, hat fih auch Adam von 
ihr geſchieden. Endlich ift fie gar zu einer Teuffelin 
worden, buhlet noch, bis auf dieſen Tag mit den 









Teuffel Tr, 
‚Zeuffeln, underfüllet die Welt mit jungen Zeufs 
fein. Darum ſchuff GOtt der HErr dem —* 


ein ander Weib, nehmlich Die Eva, aus feiner 
Riben, wie Moſes bezeuget. Die andere — 
fels Mutter heiſt Naema, denn nachdem der 
Bruder Mörder Cain geftorben war, turden aus 
feinem Geiſte ʒwey böfe Geiſter gebohren, nehmlich 
ein Männlein und Fraͤulein. Das Männlein 
hies Thubal Cain, das Fräuleinaber hieß Nae⸗ 
ma. Diefe beyde leben auch noch, und jeugen 
Bielejunge Teuffel. Die Naema komme öfters 
zudenen Männern, wenn fie fchlaffen, buhlet mie 
ihnen, und zeugetjunge Teufel. Wie dern auch 
Afmodäus der Ehe-Teuffel ihr Sohn feyn foll, 
Die drirre Teuffels-Mutrter heiſt Machalarh, 
und ift Jimaels Tochter, welche den Eſau zu 
einem Mann gehabt hat. Die vierte Teuffelg- 
Mutter heift Igereth, und iſt gemeldeter Macha⸗ 
laths Tochter. So ſoll auch Adam, wie der 
Talmud zeuget, von feinem Suͤnden⸗Fail an, big 
er 130 Jahr alt worden ift, anders nichts, denn ' 
junge Teuffelgejeuger haben. . Und weil denn die 
Teuffel von den Engeln und Menfchen herfonmen, 
fo ſchreibt R. Becbai, daß fie in. dreyerley den 
Menfchen, und in dreyerley den Engeln gleich ſind. 
Denen Menfchen find fie an folgenden Stücken 
gleich: Erftlich, daß fie een und trincken müfjen, 
Zum andern, daß fie aud) Kinder zeugen. Zum 
dritten, daß fie auch fterben müffen. Den Ens 
geln find. fie gleich: Erſtlich im dem, daß ſie auch 
Sittiche, wie die Engel haben. Zumandern, daß 
fie auch in defer Welt gleich den Engeln umher 
ſchweben. Und zum dritten, daß fie auch wiſſen, 
mas fünfftig gefhehen foll.. Und weil fie denn 
fterblich find fo ſoll Noah (wieR Bechai, N, 
Salomon, und andere Rabbinen mehr fhrei: 
ben) ein paar Teuffel mit ſich in die Arche genoms 
men haben, auf daß ſie in der Suͤndfluth nice um: 
kaͤmen. Wie man ſich nun aber wider die Teufei 
verwahren ſolle, wird gewieſen in dem Fuche, 
welches ſie Schimmus Fehillim nennen, worinnen 
folgende Worte zu finden; Wilſt du nun ficher 
ſeyn alfo, daß dir, die Teuffel Feinen Schaden zus 
fügen follm, fo brauch den 144 Pſalm; wilſt du 
aber einen Teuffel erwürgen, fo muft du den 104 
Palm dazu brauchen. Don der Teufel Negis 
ment gläuben die Süden, daß fiefich in vier Hauf 
fen eintheilen, deren jeder fo ftarck fen, daß ar 
dDarinnen, wegen groffer Menge nicht Eönnen ae 
zählet werden. So geben fig auch vor, daß ein 
jeder Hauffe feinen befondern Nahmen habe, und 
einer hach dem andern jährlich ein Viertel Jahre 
lang regiere. Ihr Regiment aber fängt allezeit 
des Abends, wenn die Sonne untergegangen ift, 
an, undwähret bis um Mitternacht. Und ob ſie 
wohl aller Menfchen Feinde find,haben fie doch fons 
derliche Luft die Juͤdiſchen Kindberterinnen und 
krancken Züden, wie auch Braut und Bräutigam 
| zu befihädigen. Darum werden gedachte Perfos 
nen nicht viel allein gelaffen; und meil die Kind» 
betterinnen, mie auch ihre junge Kinder folcher 
Gefahr am nächiten, wird, fo bald als eine Zuͤ⸗ 
dia ihrer mweiblihen Buͤrde entbunden iſt, ein 
Creyß mit meiffer oder vother Kreyden um allevier 
Winde oben in der Höhe —— und wird der 
Nahme Lilith oben darüber auſſer dem Creyße 
Yiiitz oeſchrie⸗ 
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geſchrieben; Unter dem Creyß aber wird Adam | an, trincken ſoſte Denn wo er bey Haaren wein? 
und Eva gefchrieben, auf Daß wenn Die- Ads | die, hätte Der Teuffel Macht ihm den Hals umjus 
lith kaͤme, Die Mutter oder Das Kind zu be drehen. Darneben hater ihn auch gelehret, wie 
fihädigen, ihr alsdann Adam und. Eva wis) erfich Helffen folte, wenn er es verfehen, und mit 
derftünden, und fie zurückerreiben. Alle Abend, paaren geiruncken hätte. Es feßet anfelbigen Or— 


wenn fich die Kindberterin zur Ruhe geles| teder Talmud ein Erempel hinzu, nehmlich: Es ha⸗ 


get hat, nimmt eine andere Juͤdin ein bloffes- 


beeiner feinem Weibe einen Scheide⸗Brief gege- 


mahl nach einander einen Ereyß um das Betz | bezaubernmollen. Weiler fich aber vor den Paa⸗ 


Schwerdt in die Hand, macht damit Dreys| ben, Darum fie ihm auch — und ihn 


te, und ſpricht alfo: Ich mache einen Creyß, rem trincken huͤtete, konnte die 


den GOtt wohl weiß, das Kind aus und 


auberey nicht haf⸗ 
ten. Endlich aber als er auf eine Zeit mehr denn 


zutragen, daß der liebe GOtt Mutter und! »6 Becher ausgetruncken hatte, und megen Dei 
Kind behüte vor Schaden; GOtt behüte die Trunckenheit nicht mehr zählen Eonnte,bezaubebt fie 
Mutter und das Kind, fammt dem gangen| ihm, daß ihm der Leib aufiprang, undder Baum, 


Hausgefind, und fo mannicd Ziegel oder Stwoh- | daran er ftunde, verdorrere. 


Daß aber der. Teuf 


halm ift auf diefem Tach, fo mancher Engel] fel allezeit über den andern Trunck Macht hat,Fömmt 
bey uns wach, Das werde wahr, in GOttes | daher, daß als der Erg. Barer Noah einen Weir: 


- Nahmen, Amen. Oder ſie fpricht einen an- 


berg pflangen mwolte, der Teuffel zu ihm kommen 


dern Seegen, aber doch folches Inhalis. Has ı und geſprochen: Ich will mit dir anftehen,; und zü 


ben fie aber Feine Juͤdin, die «8 verrichten Ean, | 


fo thut fie es felber; ihr Mann aber darf es 
nicht thun, dieweil pm weder Das Bette noch 
feine Frau anzurühren frey ſtehet. Das 
Schmerd aber wird nicht in Die Scheiden, fondern 
zum Haupt ins Bette fo bloß geitecket, undjeälter 
undroftiger dag Schwerd ift,je lieber man es darzu 


gleicher Theilung arbeien;. ich will aber nicht ha⸗ 
ben, daß ein Menſch meinen Theil mit dem feinen 
trincke: Wo aber Das geſchehe, wolte ich denſel⸗ 
ben Menſchen in Gefahr bringen: Wie maͤn aber 
der Zauberey entgehen koͤnne lehret einer Nahmens 
Amerar mit folgenden Worten: Es hat mich Die 
obrifte Zauberin gelehrer, daß wenn einer unter Die 


gebrauchet. Vielleicht Drum,dieweilThubalcain, | Zauberinnen kaͤme, der folle alfo fagen: Ein 


ein Schwerdfeger geweſen ift, melcher fich feines 


Amts errinnert, und mit Schanden abziehet. 


mer Menfchen Dr. durch zerbrochene und löcherige 
Körbe in euren Mund,ihr Zauberinnen; die Haas 


Dis Kegiment, fehreibt der Talmud, habe ger | ve,damit ihr zaubert follen ausgeriffen werden um 


mähret, bis auf das Jahr Ehrift 100. Denn 
um diefe Zeit habe R. Cbahina ter Tgerech, 


die Brofamen,da ihr Zauberep mit treiber, fol Der 
| Wind verwwehen; euer Getwürg foll verftreuct,und 


welche ihm mit 180000 Teuffeln begegnet, ges ; der neue Safran, den ihr in euern Händen habt, 


boien, fie folte ſich hinfort an ten öden und 
wouͤſten —— aufhalten, und Hr. niemahls 
als Mittwochs und Freytags zu Nacht unter 
Die Leute zu Fommen vergönnet- pn. Aber 
der Juͤdiſche Lehrer Abaia habe Hr im Jahr 
300 geboten, fie folle nimmermeht unter die 
eure kommen. Darum wenn foon jetziger 
Zeit ein Teufel oder zwey unter die Leute 
fommen, fo thun N es doch nichı mit Wil⸗ 
len, ſondern ihre Pferde, darauf ſie reuten, 


fell vom Winde verjaget werden. Wenn man im 
Himmel auf mich hätte Acht gegeben, und ich mein 


ſelbſt wahr genommen, ihr aber euch meiner erbars 
met, ſo waͤre ich nicht unter euch gerarhen, Dies 
meilich aber unter euch gerathen bin, fo weißi 
daß eure Liebe gegen mir, und meine gegen euch ſehr 


kaltſinnig ıft, nachdem ich mich nicht beffer vor@8%s - 
Es fchreiber auch der Talmund, 5 


fehen habe. 
| Papa habe einen jungen Teufel auferzogen, und 


| für feinen Diener gebraucht welcher Ihngelehret, ee . 


werden bisweilen muthwillig, daß fie fie nicht | folte aus feinem Geſchirre, in welchem friihQBaffer 


ringen Fönnen, und tragen fie alfo mit Ge 
galt unter die Leute, Weber dieſes fchreiber 
der Talmud Berachoth fol.6. Daß fich tie Feuffel 
fonderlich gerne bey den Rabbinen finden laffen, 
fo gar, daßein jeder Rabbi 10000 zu feiner Rech» 
ten habe, und wenn ein Rabbi predigte, Eimen die 
Teuffel mit groffer Menge, und höreten zu, jafie 
“ "Drängen fich fo ſehr, Daß jie auch den Rabbinen die 
Kleider von Halfereiffen. Wer aber die Teuffel 
fehen will,der nebmenc. und brauche <8, denn Rab, 


‚täregeholet worden, trinten, er hätte Dennerfks 


‚lich etwas davon aufdie Erde gegoffen ; dieweilges 


wißlich ver kg daraus getrunden; und füir 
Geyffer darein hatt Anh er 
‚auch was anderswo im Talmud gelefen wird mie 


e fallen laſſen. Hieher gehörer 
nehmlich Die Rabbinen auf eine Zeit den Fer 


— Haar aus ſeinem Haupte geri 


ärten,worüber er fo ſehr geſchrien, daß man eg.a 


| 400 Meilweges gehörer härte,nach dreyen Tagen 


aber hätten fie ihm ein Yugeverderbet,und ihn fa 


Bibi hat es probiret, und wahr befunden. Wer |fen laffen. Es meldet aberan einem andern Orte der 
die Kunſt brauchen will, Fan fie indem Talmud an | Talmud,da ſich die Teuffe mrgend lieber, als unter 
dem bemelderen Orte zu leſen bekommen. Denn | die Goͤſſen u. Rinnen wo das Waſſer von den Di 


es haben die Nabbinen viele und mancherley Kuͤn⸗ 
ſte vom Teuffel gelernet, derer in dem Talmud hin 
und wieder etliche aufggzeichnet ſeyn. Sonderlich 
aber hat Samuel der Engel des Todes, den R. For 


ern auf die Erde fällt,aufhalten. Als nun aufans 
Zeit einZeuffel,twegengroffer ——S——— 
Goͤſſe oder Rinne ſich niedergeleget harte, ein wenig 
zu ruhen, u, darüber eingefchlaffen war, kamen je 


fira,und der Engel Suriel den R. Ifmael etliche | arme Männer welche ein Faß mit YBein ang v 
Sachen gelehret, Joſeph Teufel hat den R. 7% |nem Keller in den Ak tragen Dr 
fepb gewarnet, daß er fich für paaren hüten, und | Mepnung, etwas Dadurch zu verdienen. - Meil 
nicht wey, vier oder fechs Becher mit Wein aus; |ihnen aber das Faß zu ſchwer werden wolte, ſatz⸗ 


trinken, fondern eins, drey ober fünffe, und fo fort Iten fie es nieder, ein wenig zu ruhen, und zwar 


dem 


, 


Br 
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dem Teufel; der da fchlief, auf den Kopf. Der 
Teuffel fchlug dem Kaffe einen Boden aus, daß 
der Wein auf die Erde lief. Die Männer lief⸗ 
fen zu Dem Dbriften Rabbi, und verflagten den 
Teufel. Der Rabbi nahm ein Horn, bließ da⸗ 
mie den Teuffel in den Bann. Der arme Teuf 
fel lief zu dem Rabbi, wolte fih verantworten, 
und ſprach: Es war mir unmoͤglich, daß ich es 
länger ertragen konnte; denn fie harten «8 mir 
auf mein Ohr geſetzet, da ich lagumd ſchlief. Der 
Rabbi ſprach: Was haft du bier unter ven Leu⸗ 
ten zu ſuchen? Es fan nicht anders ſeyn, Du muft 
Das Faß und den Wein bezahlen. Der Teuf 
fel ſprach: Kan es ja nicht anders ſeyn, fo sieh) 
mir Zeit Dazu, denn ich habe jego Fein Geld; wenn 
ich aber Geld befommme, will ich es gerne begab: 
len, auf daß ich wieder aus dem Bann fommen 
möge- Der Rubbi fegre ihm eine Zeit: Aber | 
ber Teuffel kam nicht zu beſtimmter Zeit, fondern | 
Fam erit Jange hernach, brachte Geld, und bezahl⸗ 
das Faß mir dem Wein. Der Rabbi fragte 
n, marum.er nicht zu beftimmter Zeit Eommen 
wäre? Er ſprach: Ich hatte daſſelbemahl das Geld 
noch nicht; dann wenn die Schaͤtze fo in der Er: 
den vergraben werben, gezeichnet, oder gezehlet, 
oder gemeſſen, oder verfiegelt ſeyn, Dürffen wir 
nichts Davon nehmen ; Darum mufte ih warten, 
bis einer etwas ungezehlet, ungezeichnet, ungemels 
fen und unverfiegelt vergrübe,. fonften waͤre ich 
gekommen. gläube nicht, Daß man jetzi⸗ 
ger Zeit fo fromme en, ich will geſchwei⸗ 


\ 





gen Teuffel finden folte, unangefehen, daß Hunna | Argliftigkeit zu nennen. 
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und ohne genugſame Ueberlegung in der Beſtre⸗ 
bung feinen vorgefesten zu erhalten einen 
geofjen Fehler begangen , dadurch er feinen End: 
weck entweder gar nicht oder Doc) ſchwerlich ers 
reichen Fan, einen dummen Teuffei heiſſet; fo 
hat Dafjelbe allerdings feinen Grund in der Ver⸗ 
achtung und der unerlaubten Eigenliebe. Denn 
weil man des andern Berftand und Klugheit ge 
gen das grofje Maaß der Weißheit, womit man 
begabt zu ſeyn fich einbilder, für nichts rechnet, 
jo kan es nicht anders feun, man muß die Hands 
lungen des andern, fie mögen auch fo vernuͤnff⸗ 
tig ſeyn als fie wollen, für einfältig dumm, und 
alber erflären. Doc wir laffen dieſes benfeite 
geſetzet ſeya, und befünnmern uns hauptfächlich 
um die-Urfache, warum man eben in ver Eins 
falt eines Menſchen und der Dummheit des Teufs 
fels eine Gleichheit zu finden glaube, kan man 
denn wohl vem in Heiliger Schrift fo vorfichtig 
aufmerckſam und liſtig hech:iebenen Geift eine 
Dummheit beylegen? Ex wird in Derfelben eine 
Schlange geheiffen, und aus dieſem Beyworte 
erjehen wir, daß er eine Klugheit befigen müffe, 
indem ja Chr ſtus felbit feine Zünger ermahner, 
Elug zu ſeyn wie die Schlangen. Er Ban ſich oͤf⸗ 
ters in einen Engel des Lichts verftellen, es wer- 
den ihm auch groffe Tharen beygeleget, zu deren 
Ausführung allerdings eine Klugheit erfordert 
wird. ¶ Zedoch wenn wir dem Teufel auch eine 
Klugheit zu ſchreiben müffen, fo ift es Doc) keine 
wahre, fondern faljche Klugheit, oder vielmehr 
Aryulıft aber iſt nicht 


fhreiver: Die Teuffel haben dem Könige Salos | Weisheit, und der Gottloſen Tuͤcke find ker⸗ 


mon geholfen am ‘Bau des Tempeis. Und der 
Talmud berichtet, Daß die Teuffel Den Nahmen 
EDttes nicht vergeblich nennen. Ja R. Salo⸗ 
mon meldet in feiner Auslegung des erften Ca⸗ 
pitels des Buchs, Hiob V, 7. Daß die Rabbinen 
der Mipnung feon follen, der Teuffel habe auch 





ne Klugheit, ſondern eitel Thorheit und Un⸗ 
wiſſenhat, Syrah XIX, 19.50. Es haralfo 
wohl feine Richtigkeit, daß man den Teuffel als 
ferdings dumm nennen könne, welches man aus 
allen Unternehmungen, die uns von ihm aufyes 
zeichnet find, urtheilen Ban. Bir Eönnen die 


in der Belcidigung des frommen Hiobs GOttes Dummheit des Teuffels fhlicffen «) aus ver 
Ehre geiucher. Es können aber Die Juͤden nicht Begebenheit, mir Ehrifto, tmeldjer 40 Tage 
allein ihre Teuffel, fondern auch ihren GOtt in den | und 40 Nächte den Verfuchungen vefkelben in 
- Bannıhum. Berfons Juͤdiſcher Talmud, p. jo der Wuͤſten ausgeieger ſeyn mufte. War es 
und fi. Esfindnod einige wobi Klug, Daß er ſich als ein Ueberwunde 
’ .S wörter vom Teuffel ‚ner, an jenen Ueberminder, als ſchwacher, 
hier nicht unberührt zu. laffen, welche von unbe Jan einen ſtaͤrckern wagete? War «6 wohl Flug 
fonnenen Leuten pflegen in Munde geführer zu daß er den Heiligſten JEſum, ver fi wohl 
werden, da man dem Worte Teuffet verfchiede-| ſelbſt, und ordentlicher Weiſe härte haiffen 
ne Beywoͤrter bepleget, und die Daher entſtehen⸗ Fonnen, zu aufjerordentlihen und unerlaubten 
de Redens⸗Arten bep vorfallenden ähnlichen Um · Mitteln, zur Unmäpigkeit, Verwegenheit, Brig 
ſtaͤnden anwendet. Unter Diefe zählen wir nach⸗ und Eigennug verleitin wolte? =) aus dem 
folgende, da manche Leute z. €. fprechen, aus) Fall. des Satans jeloft, und der darauf er: 
Spott und Beratung: Der dumme Teuffel! folgter gänglichen Verſtoſſung. War das 
aus vorgegebenen Mirkeiden: Der arme Teufr| nicht Die gröfte Thorheit, Das er fo vermeſſen 
Fel! aus unrechemäßigen Zorn und Haß; er iſt war, GOtt, feinen Schoͤpffer vom Thron zu 
ärger als der Teufjel!; aus einem Neid und fhürgen, und eine Empörung und Keb-Hion 
Mißgunft: Det Teuffel hat da alles auf ei in Dem. Himmel unter den Ehören der Engel 
nem Hauffen gefuͤhrt l aus Sicherheit und Vers gegen‘ die Majeftät GOttes zu ftifften. Die 
meſſenheit · Ich well des Teuffeir ſeyn! aus: Heilige Schrifft entdecket ung zwar nicht eie 
Ungedult und Verdruß: Der Teuffel hat Hie gentlich, worinne der Fau und Sünde der 
Arbeit erdacht! Wir wollen dieſe 6 uͤblichen boſen Geiſter beſtanden, und zu welcher Zeit 
Sypruͤchwoͤrter in eine genauere Betrachtung ſie⸗ deren Verſtoſſung geſchehen; unterdeſſen iſt 
ben, um zu ſehen od fie ſtatt finden konnen vder Doch qus unterſchiedenen Spuren Heiliger 
ob ſie verwerfflich ſind. Das Erſte betreffend, Schrifft, z. E. Job. VIII, 44-2 Peer It, 
da ein Menſch einen andern, der entweder aus 4. Jud. v. 6. abzunehmen wie vornehmlich 
einer naturlichen Einfalt; oder aus, Uebereitung, | aus: feiner Verführung ver erften Meufchen 
jur 


x 


fü 
‚ Jeigete zwar vo im 
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zue Sünde des. Hochmuchs, gantz eins | man geftehen müffen, daß er in dieſem Falle eine 
Sich zu ſchlieſſen, daß er ſich Te ———— laſſen. Seine Thorheit 
be erheben wollen, das GOtt beiffer , laͤſſei der Satan fpüren,in dem er 6) glaͤubige from⸗ 
und vorgegeben, er fey EOtt, a Theff:Imeundmwohlgeübte Ehriften ausder Abfichtverfir 
U, 4. Man wird des Teufels Thorheit und Ind einen Kampff mit ihnen waget, ob er fie zur 
Dunmbeit auch 3) darum zu geftehen müffen, [Sünde verleiten und in Irrthum verführen könne? 
meil er ja nad) feinem Falle alle feine ehemahs |da fie doch feine Tieffe fange erfannt,fich gegen feine 
lige Weisheit und Erfenntniß verlohren. Sol |Arglift mir dem Schild des Glaubens, und den 
te es ihm wohl beffer ergangen feyn, als den | Waffen SOttes rüften, Man thut endlich 7) dem 
Menden, denen nach ihrem Falle in Anfe | Satan nicht unrecht, wenn man ihn einer Dumms 
hung des Berftandes ftatt der Weisheit und| heit und Unbefonnenheit beſchuldiget, wenn man ers 
Erkenntniß Blindheit und, Unmiffenheit zu weget, daß Durch alle vorhin angeführte böfe Tücke; 
heil worden ift? Feinesiveges. Bey bepden |undbeftändigfortgefegte Bosheit, fich Derfelbe Die 
Theilen has fich hierinne eine merckliche Ber-| Hölle undDvaal nur Deftomehr vergröffert. Wenn 
‚Anderung gejeiget. Daher auch, fo wohl alsImanüberleger, daß der Satan ſchon jego mit, Ket⸗ 
Satan aus einem Engel des Lichts ein. Teufs|ten der Finfternifi in der Hölle gebunden Heger, er, 
fel worden; eben ſo wohl iſt zu fchlieffen, daß |empfinver fchon jego Die Qivaal, und weiß aus Der 
auch bey ‚ihm aus einem Elugen und weiſſen Erfahrung, daß er eine noch zukünftige gröffere-zu 
Geiſte, ein unverftändiger und dummer: Teufe| gewarten habe, und laſſet fich doc) nitht abhalten 
el entftanden if. Des Teufels Unverftand von einer Bosheit und Ungerechtigkeit in die andere 
verräch ſich 4) durch feine boßhafftige Verfuͤh⸗ zu fallen, und dadurch feine Straffe zu vergröffeen, 
rung der eriten Eltern zu gleichem Abfall von ſo wird man allerdings fagen Fönnen daß er ein 
GOtt. Er mar neidiſch, daß GOtt ein ans rechter dummer Teuffelfey, und fo weit möchte 
der Gefäß feiner Ehre, und Finfftige Erben! auch das Spruͤchwort gelten, aber fan man denn 
der ewigen Herrlichkeit erſchaffen. ein Haß nach der allgemeinwordenen Art und Gewohnheit 
gegen GOtt, und feine Mißgunſt gegen Die| auch füglich und ohne allen Unterſcheid von einenz 
Menfchen trieb ihn alfo an, noch einen Streich | Ehriften ſprechen: Der dumme Teuffel? Es ift 
zu tagen, ob er wenigſtens hier etwas wieder GOtt /nichts getwöhnlicher, als daß man von einem Chris 
gewinnen möchte? Sonder jweirfel hielt er esin feis|ften,der etwa mehr auf das Geiſtliche und Ewige als 
nen Gedancken ſchon für gut als ausgemacht: Got-| aufdas feiblicheund Zeitliche ficher, zu fagen pfle⸗ 
tes Gerechtigkeit Dürffte mit Diefer neuen Art Crea⸗ |get : Iſt das nicht ein summer Teuffel, daß er 
turen, wenn fie fündigen würden, es eben fo ſcharff | viefe ſchoͤne Gelegenheit, ficbeinen Vorthei 
‚halten, als vorher mit ihm und feinen Mitknechten. | u verfchaffen, ausden en geben läffer > 
Zedoch wie berron — Satan? GOit er | Wir wollen zwar nicht laugnen daßdergleichen Ur⸗ 
oen an den gefallgnen Sün: |theile bey Gottloſen, Dienach ihres Waters des Sa⸗ 
dern. Er dachte aber auch wieder an — —— ewiſſen Verſtande 
‚gigkeit. Wird man aber wohl in dieſer Unterneh: | eintreffen moͤchten wenn fe, E. eben wieder Teufs 
mungdes Teuffels ein Kennzeichen einer Klugheit | felfelbfi, fih wieder GOtt, den Ehrift des Herrn 
und Weisheit wahrnehmen fünnen? Dan mag | fein Reich und wahre Gliedmaſſen in der Welt auf 
wohl fagen daß er fich als einen rechten dummen | lehnen, zum Theil verfolgen, ängftigen, martern 
Teuffel erwiefen, Daß er ⸗ JEſam, den Sohn GOt⸗ | und wohl gar toͤdten. Was thun fie hier anders, 
tes durch feine Gehülffen Die Füden halff an das als Daß fie wieder den Stachel lecken, twieder ven 
Creutz bringen ;fich aber und feinem HöNen Reiche | Stromfhwimmen,umd fid, felbiten ihren Kopf an 
eben Damit den allergröften Schaden und Abbruch | dem Eckftein zerfehmettern ? Das findaber augen» 
that. ZEfus war dazu verbeiffen, dazu gebohren, | fcheinliche Merckmahle ihrer Wahrheit.-Da mag 
dazu guf die Welt gekommen, daß er die MDercke | man wohl von ihnen fagen, wie ZEfusfelbft:: Ihe 
des Teuffels zerſtoͤhren folce, ı Joh. 111,8. Bd ſeyd von dem Vater, dem Teuffel, und nach 
‚zenun Satan hier auf feinen Vortheil Elug gerve- |euers Vaters Luft wollet ihr thun;Zob. VIH, 











fen, fo würde * viel an ihm geweſen das beiden | 44. Auch da kan das Spruͤchwort bey Den Gottlos 


‚und den Tod ZEfu eher heſucht Haben zu verhin- | fen eintreffen wenn fieale Kinder der Belt 
— als daß er haͤtte ſollen Judam, die Hohenprie⸗ —— — ec ——— 


fer, Schrifftgelehrten, Herodem, Pilatum und an- | de und Ewige aber im Gegentheil — —— 


dere mehr, zu wuͤrcliher Gefangennehmung, und | find. Faſt wie raſende und unfinnige, Die dag 
‚nachfolgender Creugigung Chriſti Raih und Frederic fondern —2* das Gute 


‚gu geben. Es wendenzivar einige ein es habe Satan neſeind werden, die ihnen hierzu behülfflich fehn 


damahls die Perſon JEſu noch nicht gekannt, weil wollen. Darum find auch in Heil, 
‚er ZEfum in der oben gedachten Verſuchung fo |ter, Thoren, HRarren —— en 
‚eiffelhafftäefrager: Bift Du GOttes Sohn ? |nerlen, und werden offterd eins vor dusanderg gefer ” 
Jedoch es laͤſſet ſich aus Matth.Vlll. a9. Mare. 1.24. |get- Und in der That es ift zroeiffelhafft ‚obmannict 
Apoſtelg NIX, 15. gand deutlich wahrnehmen,two- |dem Teuffel vor muthreitliguntviffenden Menſchen 
felbft er fein Bekaͤnntniß von der Perſon IEſu thut, noch einen Vorzug einräumen foll? Der * 
daß ihm der Heyland, ner er fey,-uhd wozu er ge: weig feiner Art nach in den Gefhichten Rn 
kommen? nicht nur nicht unbewuſt gemefen ; fon: |vieles von der Schrift, von EHtt und Chritoju 
dern Daß er auch denfelben nachgehends aus deſſen reden. Aber jene wiffen offtmahls von HOfund 
Wunder und Thaten gar wohl habe Fennen lers | feinem Worte / von der Ordnung des Heölß;-von 
ven, Wenn wis nun Diefes vgrausfegen, fo wird GOtt und feinem Norte, von dem eg jut Gew 


ligkeit 
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ligkeit wenig oder nichts. In ſolchen Fällen moͤch · 
* der — Teuffel Spruͤchworis weiſe amu⸗ 
treffen ſeyn. Bey frommen und heiligen Kindern 
Gottes aber wird man es um deſto weniger brau · 
chen konnen und dürffen, welche nach dem Exem · 
da ihres Meiſters in Der Verleugnung ihrer felbft 
ſtehen, und klug aufs Bute, einfältig aber 
anfe Boſe find, welche eher das dufferite wagen, 
als fich diefer Welt gleich flellendürifen. Es yetei- 

denfelben vielmehr zu ihrer Ehre, daß fit ein 
Es mufriel iu und ffer aller Leute find. 
Indeſſen haben lange in der Schule Dir 
felbftftändigen Weihheit gelernet, und üben fich be; 

-ftändig als gute Meifter, zu vertragen bie Nar⸗ 
reu weil fie Blugtfind. Welches iſt wohl kluͤger 
und beffer, mit den Kindern GOttes, irrdiſchen 
Bortheilen, Reichthum, Ehre, Wolluſt, die ohne 
— — 

en ’ 
it Und Ewigkeit genieffen ? 


ſter — wie deutlich aus 3 Bi Moſ. IV. 44. 
"und Joh | 
wollen wir keines weges behaupten als wenn mah 


ichwohl in ſeinen Stricken zu man⸗ 
Be ok * Baftern- führen zu lahen, wie 
ediger, welcher bey Verleſung des Evans 


5 Dee hp JEſus trieb einen Teuffel aus; its 


treiber die Teuffet aus durch den Ober 
fen Ser Teuffel: Die Worte in folgende Aus 
Bench veränderte: Und JEſus trieb einen GOtt 
bebite uns aus; und fernert- Und die Pharb 


se , Und: fpfüchen: Dieſer treibet. bie 


end aus durch den Oberſten der 


Be Und die Phariſaͤer laͤſterten und fprachen: 
ieſer 


Ber behüte uns. Dergleihen Heuchler er 
teen alſo tn gleichfam Das Creutz 
Large *26 —* Abſicht, ſondern 


äfferiheit der Sachen und Umſtaͤnde 
he Da pc erden. Wir verwerf⸗ 
Fen dr die Redens · Arten in welchen das 
Seuffel reduplicative und imprecative flug: und 
fpottrveife, nicht aber die, in welchen es fpeciki- 
cative und enuncistive bloß Nennungs reife, 
ur Warntig vor deffen Lift und Tuͤcke gebrau⸗ 
wird. Wir erinnern noch zuletzt, daß mandie 
Behchreibung der Dumheit des T 


i woll 1 dadurch denſelben 
—* die —— — ein daſter leicht, 
—— 


Es iſt nichts als ein Bekaͤnntnis 
Vuiverfal- Lexici XLUl Theil, 
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der Wahrheit, und Beſchteibung feiner eident⸗ 
lichen und innerlihen Geſtalt, vhne Blitterkeit 
des Hertzens. Mir halten allerdings Davor, 
daß, wie uͤberhaupt die bon JEſu fo nadorich 
lich anbefohlme Liebe gegen unſere Feinde keinen 
Erlaß oder Frebheit verftattet Scheſt⸗Worte mit 
Schelt Worten jü vergelten ; alfo auch infonders 
heit keinem Chriſten freh ſtehe freventlich den Sa» 
tan zu laͤſtern und zu ſchelten, wenn er gleichfam 
an ihm feinen abaeingteften Feind finder. Wir fü 
gen then nicht, daß man den Teuffel Heben folle; 
fondern nur daß man ihn aus Frevel nicht läftert 
und fluchen ſolte. ie wollen auch hier die 
Schrift vor uns reden laffen, Epiſt. Jud. v, 
9.10, Michael aber, der Ertz⸗Engel, da er 
mie dem Eeuffel zanckete, und mie ibm tede. 
te über dem Leichnam Moſe, durffte er das 
Urtheil der 2 äfterung nicht fällen; fondern 
fprach! Der HErr iraffe dich! Dirfe aber 
läftern ‚da fie nichts den willen, ü.f.w. Hut 
höret mar Fein Schimpff; und kaͤſter⸗Wort, ohn, 


Belt. | genchtet es ziemlich ſcharff und ernftlich be. dies 


ſem Streite zugieng. Das eingige War: Der 
»Ere firaffe dich! Die Weimariſchen Ausle» 
ger erklären es alſo: GOtt ließ ihm nicht zu, daß 
er ein laͤſterlich Urtheil wieder den Teuffel Fäncre. 
Denn ob war der Teuffel von GOtt abgefallen, 
und fein Feind worden , fo ift er doch an und vor 
ſich ſelbſt feinem Weſen nach eine vortreffliche 
r GOttes, welche der Ertz⸗Engel Michael 
nicht laͤſtern wollen. Eben fo ungereimt kommi 
es Uns vor, wenn einige ihr Mitleiden einer be 
drängten Perfon durch das befännte Spr 
ort an den’ Tag legen wollen: Der arme 


Hergen. Es it war nicht zu laͤugnen, daß 
man den Tuuffel allerdings arm nennen koͤnne, 


und ʒwar eimnahl in Anſchung feines Abfalls von 


BHrt, da ſich ſtatt des aroffin Reichthums die 


‚Auffirfte Armuth an der Weihhen und Erkennt, 


wiß bey ihm eingeſtellet· Er iſt arm ju-nehnen 
in Anſehung feiner noch fibrigen Gewalt, tuelche 
von GOit in Par enge Grenken eingefchloffen 
id ırden, fo, Daß er nicht nach feinen eignen Willen 
fyalten und walten Ban: fonderh, wie Lucherus 
tedet Überall feine Hoͤlle und Kerte mit fich herum 
ſchleppet, und als ein Ketten ⸗ Hund nicht heiter 
keichen kan als es ihm verftattet wird, Denn ind. 
te feine Gewalt und Freyheit fo groß, als fein Wil⸗ 
le und Boßheit, er würffe Himmel und Erıe in 
Trümmern und Stücen. Arm ift dev Teuffel 
zu hennen in Anfehungder Beraubting der Gna⸗ 
de GOttes, arm ifter in Anfehung des Mangels 
ver Hoffnung zu neuer Gnade bey ED. Wird 
denn aber daher folgen, daß man diefen Ausdruck 
au einem Sprüchtdort machen, und daffelbe von 
Menfchen, vielmehr aber von armen nothleidenden 
wahren Eheiften gebrauchen dürffe? Keineswe⸗ 
988, wie behaupten vielmehr das Gegentheil, daß 
diefes Sprücmort: Det arme Teuffel,beu den 
mancherlep Unglücs » Fällen übel angebracht, 
und ungereimt ſey. Man bedienet fich deſſelben ob» 


els nicht | ne Lnterfcheid ben allen Mothleidenden, fie. mögen 


fromm oder gortloß ſeyn, fie mögen als Ehriften 
nad den Willen GOttes oder als Diebe und 
— me Boßheit und eignen Schuld * 

en 


Teuffel, er dauert mich doch recht von 


u - Tenffel ‚Teuffel 1620 


len leiden. Manche Leute fagen es auch vonfich | „Teufel. Was mögen wohl GOtt und tie En⸗ 
felbft und ihrer eignen Noth. Nach diefer Leute } „gel dencken, wenn wir ſolche umziemliche Wor 
Einbildung foll durch dieſen mirleidigen Ausdruck | „reden 7“ Paulus, welchet die Kinder GOttes 
den Nothleidenden das Leid recht geklager, und |. ihren mannigfaltigen Truͤbſalen betrachtet, nur 
ihr ganges mitleidiges Hertz auf einmahl ausger | net fie nicheaemeTeuffel,fondera zwar atmm aber 
ſchuttet heiffen- Nun iſt zwar wohl Chriſtlich und die da Doch viel reich machen, als die nichts 
noͤthig, ſich der Noth feines armen Neben: Men: | inne haben, und und die doch, alles haben, 
fchen zu Dergen gehen zu laſſen, ihn mit Worten | 2 Eor. VI, 10. Diß alles aber nad) dem. j 
‚zu * vornehmlich aber auch mit der That | der Goͤttlichen Klage⸗kieder, die er je zumeilen,üb 
and Wahrheit ihm fein Leiden und Laft zu erleich | Das Waͤrmlein Jacob, über Den armen % 
tern ſuchen. Wir haben den Befehlhiergu: LIeb+ | fen Iſtael, bey ihrer Noth angeftimmet,,. Fe 
‚met euch der Nothleidenden an, Röm. XII, | XLI, 14. Ein bedenckliches Sprüchwort ift es fer 
13; Allein Durch dieſes Spruͤchwort wird: der | ner, welches einer von dem andern ſaget: er.ift 
Noth nicht abgeholffen; vielmehr, wenn man «8 | ger alsder Teuffel. BerCeuffe ‚euffel iſt arg,nichk, 
recht betrachtet, dadurch ein Betruͤbter noch mehr was feinen erften Ucfprung;und Anfang betrifft; 
betruͤbet, undin feinem Leiden gleichfam verfpot- | fo wenig, als man von dem fünblichen Menkapen 





Reife verbunden ift,auch Dem ärgften llebelthaͤter —— ji ne. in den ae Ep —* bens 
erck aue richtet, Epheſ. Il, 2. als au 


GHues mie An Eile 
und heiſſender Lörpe nachſch ⸗ 
en, betrügen,, ls 





d.geuomm H BR 
2 Tr 
EX 
dern frommen Ehriften, deren etliche der Teuffel | mohlmichtsalrih kommen; Allein. ı 


ins 


„plagter David: Du armer Creug + Träg £ | und. eifeiger K fung, 
»Tärifi, u. ſ w., als daß man faget, du armer | Wahrheit und ng der Mage Miie 





m. — — — 





cuff erweiſen ſich auch viele Menſchen in An⸗ 
— ihrer groben Gotteslaͤſterungen und bos⸗ 
haffter Berldumdung ihrer Neben » Menfchen. 
Bir finden nirgends in dee Schrift, daß der Sa 
tan andere unfchuldige Menichen mit ausdrück- 
lichen Schimpffworten, und geoben Läfterungen 
beleget habe. Aber die Zunge des PRerläumders, 
wenn fie von der Hölle entzündet, ſtoͤſſet offt die 
greulichiten Läfterungen gegen GOtt, feinen hei- 
ligen Nahmen, Wert und Sacrangnte Aus. 
Man höret es bey ihrem mannigfaltigem Fluchen 
und Schwoͤren. Sie find ärger.als der Teuf: 
el megen der muthwilligen Verfuchung 
Dttes, da fie feine Almacht, Barmhergigkeit, 
Gerechtigkeit, Heiligkeit, Wahrhelt bald auf gro⸗ 


pe, bald auf fubtile Art auf die Probe ſtellen. Sie 


Vasverlal-Lexici XLIL. Theil, 


jind es wegen der Uneinigbeit, die fie offt gegem 


in Reich beftehen? Das ift, der Satan i 
KR mie fc IR — Ar —*8 


Reich nicht beftehen.: Man ſehe aber Das Leben 


vieler Ehriften und Menſchen an, wie offtmahls 
Eheleute N Geſchwiſter, Bluts⸗ Freunde, Nach⸗ 


barn, manches Reich und Land, manche Stade 
und Bürger manches Hauß und Familie mit eins 


ander in der groͤſten Zwiſtigkeit, Empoͤrung und 
Verbitterung leben? Die verwuͤſteten 
Einoden, zerſtoͤhrete Staͤdte umgeſtuͤrtzte Häufer 
zeugen offt mehr als augenfcheinlich, von der nors 
gegangenen Uneinigkeit ihrer ehemahligen Ein- 
wohner. Aerger als der Teuffel find viele 
Menfchen, weil jie alle Bnaden-Mlitrel, alle Ges 
legenheit zu ihrem Heil und Seeligfeit murhmil- 
lig verachten , und folalich daher felbft auch alles 
geiftlichen und ewigen Wohlergehens ben GOtt 
verluftig werden, - Air laffen es an feinen Dre 
geſtellet ſeyn ob man den Teuffel ein Verlangen. 
zu einer Erloͤſung zueignen dürffe, oder nicht; wie, 
einige muchmaffen wollen, Daß er folches ehemahls 
durch Befeffene an den Tag geleget. Doc dem 
fen wie ihm wolle, fo haben Doch wenigſtens die 
Venſchen, und ſonderlich Ehriften, Mittel, und: 
Wege hinlaͤnglich, offt überflüßig aus ihrem See⸗ 
Ion Berberben er. und ewig gelangen zu Eöns 
nen; fie gebrauchen fie aber nicht. Sie find eg 
in Anfehung ihrer Faulheit. Der Satan run 
het und rastet nicht fein Werck in den Kindern _ 
des Unglaubens auszurichten, er durchwandert 
duͤrre Staͤtte, er gehet umher wie ein bruͤllender 
Loͤwe, und ſuchet welchen er verſchlinge. Was 
für Faulheit aber trifft man nicht unter den Mrens 
(hen an? Manches Weib bilder fih ein: Die 


‚Arbeit gehöre Krafft Erb⸗Vergleichs von Adam 


und Eva her dem Mann alleinezu. Der Reiche: 
mepnet: Die Arbeit gehöre den Armen; und der 
Vornehme theiler fie nur den Geringen und Elen⸗ 
den im Lande zu, Dem Satan ifts gelungen,daß, 
er fi bey den Kindern der Welt in yiernlicheg, 
Anfehen gefegethat. Diele haben daher viele qus 
te Mepnungen von ihm, daß dabey offte der & 
te und Mpjeftät GOttes der gröfte Nachrheil 
geſchiehet. Nur eins zugedencen., Weil fich dies 
fer Geift einsmahls gegen JEſum in deſſen tief , 
ften Stande der Erniedrigung, vor einen ſouve⸗ 
tainen Beherrſcher aller Deiche der Weit und 
ihrer Herrlichkeit, fo liftig als boshafftig ausges . 
geben, gleihfam als ob es wahr fey, daß er ders 
jelben rechtmaͤßiger Beſitzer und Eigenthums - 
err fey, und, mie er vermeffen fagen bürffte: , 
ch gebe fie, welchem ich will; fo bilden fich daher ' 
leichtgläubige gang geroiß ein, Reichthum und anı . 
dere Schäge wären Dinge, fo der Satan in ſei⸗ 
nem Beftand und Beſchluß alleine habe» Wer 
alſo einen irrdifchen Ueberfiug an Gütern in der 
Welt aufmwelfen Eönne, von dem müfteman bil 
lig den Verdacht haben: Das bat der Feind 
gethan. Daß dieſes ein allgemeiner und befons 
ders neidifcher, Gottlofer, Armen falſcher Wahn 


ſey, bemeifer das fündliche und höchft verwerff⸗ 


liche Spruͤchwort: Der Teuffel bar alles über 
ic Kkekkke— ji vr "sinen 
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fechterdings Augnen daß fich 
trliches Se 


Aber muß es denn daher —— alle: 


ings bey ſolchem Verluſt zeitlicher Güter, nach. 


lich und auch Dort des Teuffels Leibeigen ſeyn: 
feinen Theil an GOtt, am Ehrifto und deſſen 


— — — 


1694 


Gaade haben: Fordern aue Arten’ der Gewalt 


Schaͤ | cken aͤber ſih nehmen auch, wo es GOit ind 
—— mit ihm’ zur Hölle wan⸗ 
dern. und, g verftoffen 


% — 12* — — 
nit zu en 
a Es ift nicht zu ldugnen, daB der = 


bigen, die auffer Der Chriſt 


nter der Gewalt des Satans als Kinder des 
Burn ren, un Dabe nöth haben Dur bad; 


felben w 
gehen. © 8 alsdenn Ban man erft mir, gutem 
Srundebem 


ten fol, en mir von unſern allerheifigfte 
Glauben her. GOtt har das meifte und ein 
Recht an den Menfchen. Denn feine Altmiacht 
hat ihn gearbeitet und gemacht alles was er um und 
umift. Die blutige Erlöfung IEfu Ehriftihar 
den verdammten Menfchen erworben, gewonnen 
von alten Suͤnden, vom Tod und von ger 

N es 








Teuffel 


1625 _ 


des Sorlauns Bel One itereigne| 


an den Menfchen hat; Und diefes iſt es mas ung | dacht, oder do 
bewegen fol, ung dieſes Fluches zu /ſchen beſchwerli 
iſt noch das letzte Spruͤchwort übrig, | Quädragefima, dag iſt, 


tung Heiligung des Heil Geiſtes iſt es endlich ver⸗ 
möge welcher der Satan nicht das geringſte Recht 


hauptſaͤchl 
enthalten. 


& 


Teufel , 1686 
echt fleißig find, allerley Woßheiten zu üben. 
Bißhieher und nicht meirer — Dur“ 
Grengen gehen, daß der Teu die Arbeit er: 
wenigſtens folche n 
. Johann Heintichc 
Heilige Fa 


nehmlich: Der Teufel hat die Arbeit erdacht; | tungen derer fo bekannten als zum Theil fehk bel 


weldes ben forglofen und zum Müßiggang ange | angebrachten, } 
wöhnten Reuten,die Ungedult herausitojfet: Man ' wörter: 
Eönnte war dem Teuffel einiger maffeu zuſchreiben | in_%, . Dan findet unter denen ‚The 


daß er menigfteng vonder mühfeeligen u. beſchwer⸗ 
lichen Arbeit offtmahls Urfache ſey. Diefes ge: 
trauen wir uns zu behaupten, wenn mir Die 
rg — f dei Suͤnden⸗F l 

en, we auf den uden⸗Falle gefol⸗ 

t, wie folches die Worte kaͤrlich beweiſen Im 
‚Schweiß Deines Angeſichts foltiu dein 
Brsdteffen, mit Rimmer fol 
en dein lebelang. ı 3. Mlof. II, 1. Da 
nun ber Teuffel die 4 des betruͤbten Falles un: 
ferer erſten Eltern faft lediglich iſt, fo fan er 
auch als eine Urfache ver ſchlimmen und ſchaͤdlichen 
Folgerungen deſſelben angefehen werden. Man 
Fan auchferner behanpten, daß der Satan die Ar: 
beit beſchwerlich mache, weil er viele Menſchen, zum 
Muͤßlagang, Fuͤrwitz und liederlichen Kuͤnſten 
mehr anlocket, als denen Pflichten ihres Beruffs 
emſig nachzuleben. Und wenn fie ja endlich nicht 
Anders Eönnen,als aus Berdruß und Zwang, und 
gar nicht etwa um des Gewlſſens und Beruffs, ſon⸗ 
dern bloß um der Straffe oder zeitlichen Nachtheils 
willen,fich zulegt an Die Arbeit wagen ; fo geſchiehet 
es doch mit ſo vielen Verdruß, Ungedult, Murren, 
Leichtuͤnnigkeit, daß man gar wohl mercken Fan 
der Satan jtecke zu gleich dahinter verborgen. Auch 
alsdenn wird man zu geben müffen, daß der Saran 
Die Arbeit beſchwerlich mache, da er nicht allein, 
wie ſchon gedacht, ben gottlofen, ungedultigen und 
— die Laſt durch ihre Unge⸗ 


murri 
dulen 
denen 


mehr vergtbſſert; ſondern auch offtmahls 
indern GOttes ſelbſt bey ihren willigen, 
und heiligen Verrichtungen, wiederſtehet, 


guten 
ſie hindert und mancherlen Steine des Anſtoſſens 
in Megmwirffe. Wir behaupten noch mehr: Es 


Ein der Teuffel auf Goͤttliches Zulaffen viele Ty⸗ 
rannen und gortlofe Befehlshaber in groffen und 
Eleinen Gefelfchafften, dahin reigen, daß fie * 
deme Untergebene über die Billigkeit mit unertraͤg⸗ 
licher Arbeit beläftigen und peinigen. Wir haben 
das Erempelanden gottlofen Pharao, und veffen 
unbarmhersigen Frohn: Voigten, welche Das 
Volck Gttes mit unmenſchlicher Arbeit peinige 
ten, und ihnen die unmöglichften Bedingungen 
feste, Weil nun der Satan fi nachgehends 
Durch die Zauberer fo gefchäfftig erwieß und GOtt 
im Mofe und Aaron wiederftunvden,fo ift leichte zu 
fehlieffen. Daß er auch beym Anfang diefer Drang: 
fal nicht wird müßig geweſen feyn, fondern dem 
Pharao diefe —— hahen entwerffen 
helfen. Endlich Fönnen wir fuͤglich behaupten, 
day der Satan die Arbeif erdencket, Und den Men- 
ſchen mit der gröbften ind gefährlichten Arbeit be: 
« fäftiger, wenn er ‚einen Gottloſen dahin bringen 
Ean, daß er ſichs recht Blur fauer werden laͤſſet mir 
feinen Sünden, und in vielem Schweiße des An: 
gefichts die Hölle zuverdienen; wenn die Sünder 


ls einen Theil der Straffe an⸗ 


dich neh: | 


1 





ung Theil recht gottlo 
Der dumme Leuffelzc. Reippig 1743. 

ologiſchen 
Wercken ein erbauliches und fehr gr en 
welches Die Heberfchri Arad — Diabo- 
‚lorum Es enthält befondere moralifche Abhande 


lungen grober Pafter, von verſchiedenen Gele 
ertiget, 5. €. den Slusch - Teuffer, * 
Teuffel, Jagd Teuffel, Spiel⸗ Teuffen Zur; 
ren Teuffel, Hoffart· Teuffel; und dergleichen 
mehr auf etliche dreyßig, in jwey Theilen zuſam⸗ 
men getragen Sonſt jmd noch folgende Bücher 
hier anzuſtihren: Joachim Oporius erläuterte 
Lehre der Hebraͤer und Chriſten von guten und bö- 
‚fen Engeln, Hamburg 1735 in 8. Jacob 
Odens Commentsriusde Angelis, Utrecht 1739, 


in 4. Hıflore Ju Diable, Amiſtet um 1729, 
in 2. welches Buch auch ins 


worden unter dem Tittel: Hiſtoriſche Na⸗ 
richt vom Teuffel, Leipjig 1730. ing. Eben 
‚hard David Haubers Bibliocheca, Ada & Scri. 
| pra Magica, . 1738. u.ff In 8. Slehe an⸗ 
‚bey die Artikel; Daemones, im vu Bande 
p. 32 U. ff, Bngrt, im Via Bande, p. 1176, 
ge und Beift, imX Bande, p, 659.u.4f. ’ 
euffel, ein ſehr altes Adeliches Geſchlecht. Im 
Jahr rgsı ven Hanß Teiffel, Er m 
als der legte feines Geſchlechts und Stammes und 
weil man vorher ſeine Mutter, eine Schurftabir 
in das Kloſter Eberach begraben; iſt er auch dahin 
eleget worden: Daraus ein Spruͤchwori 
‚fen: Der Teuffel und feine Mütter fiegen im Klo; 
—— Hiſt oriſche Nachricht 
von dee. 5. 8.8. freyen Stadt Nunberg 
ffel,von Gun 
— 


P.253. 

Teu dersborf;, eine Freyherrli 
Familie —5 ihe 
— — fiehe weiter unten Kt 


Teuffel von Pirckenſee, eine Adeliche Fami⸗ 
lie in der Oben Pfaltz, fiehe weiter u 
—— | h nten Teuffel 

euffel ( Epriftian ) ein Studioſus ju 
ſtadt, in dieſem jebigen X VIIT — — | 
nter dem angenommenen Nahmen Ebitfflant 
Theophili im Jahr 1707 eine fehr dr liche 
Auslegung des 4: Pſalms unter dem Site Epi- 
tholamium Salomonzum ans Licht: gefteller, eben zu 
der Zeit, da der König in Preußen, ‚Srfedticy 
Wipelm, Berlage hielt, an welchen audh die. 
Devication diefer Schrift gerichtet war Erver, 
kehrte in dieſer Schrift das fchöne Zeutgnif von : 
Ehrifto auf eine hoͤchſtſchaͤndliche IWeife, als ob es 
ein weltlich Gedicht und Liebes + Lied wäre, ſo je⸗ 
mand dem Könige Salomon und feiner Gemahlin 
zu Ehren gemacht, und darinnen dem Könige auf 
allerhand Art ſchmelcheln, und feine Gunſt erlan⸗ 
gen, oder ihm eine Luft machen wollen. Er gieng 
nicht nur mit dem Grund⸗Texte nach feinem Sinn 
Kkkkk ſehr 


| 


Teufftl 


1627 


wegen, daß er vorgab, er wolle dieſen Pſalm aus 


Teuffel von Gunderedotf 1628 


— — — — — — — m nn — — — — — 
ſehr ſchnode um, ſondern mar noch darzu ſo ver: | Tet wider die Hunnen zu Hülffezog. Otto Teuf⸗ 


fel lebte 1274. Joh. Teuffel, wat um das Jahr 


ſeinem dunckeln Verſtande recht ans Licht brin⸗ 1500 Burggraf in Stein, und hinterließ Seon⸗ 
gen, und ihm feine recht eigentliche Erklärung ge: | barden, Ersherkoglich Oeſterreichiſchen Jaͤger⸗ 
ben, weswegen er endlich auch eine Paraphrafin über | meifter. San Teuffel warum das Jahr 1508 
denfelben hinzufügte. Unſchuldige Nacht. des | Der Landſchafft ob der Eng Hauptmann über das 
Zubrs 707. pr a6r.f. Wider Diefe ärgerliche | Fuß-Volck. Wolff Teuffel, Freyherr zu Gun⸗ 


chrifft gab Polycarp Lyſerus, Gener 
perintendent im Fürftenehum Calenberg, heraus: 
Epiftolam apologeticam in Palm XLV. Daerdie 
felbe gang vorher drucken ließ, und ſonderlich an- 
führte, daß Salomo weder der Schönheit, noch 
Kriege wegen berühmt fey, und alfo Diefer Pſalm 
fich gar nicht auf ihn reime, vielmehr habe er fich 
mit der Eghptiſchen Heyrath verfündiger, und fich 
felbft nicht gewaget Diefe Gemahlin nahe an 
Das Haus des HErrn zu bringen, daher der Heil. 
Geiſt wohl fein BraucLied auf Diefelbe werde ha⸗ 
benverfertiaen laffen,zugefehweigen, daß diefer Pf. 
in der Epiftel andie Hebräer ausdrücklich auf den 
Meßias gedeutet werde, Unſch CTachr. p. ses. 
Und im folgenden 1708 Jahr Fam dawider heraus: 
Johannis Chriftopbili Warnung von Chri⸗ 
flian Theopholi Erklärung des fünf und viergig- 
ften Pfalms. Unſch. Flache, ahrs 170%. 
p.130. Ludoviciin dem Schau⸗Platze der all: 
gemeinen Welt-Sefchichte des 18 Jahrhunderts 
. 1°h.p. 904 uf. 

Teuffel (Ehrittoph Wilhelm }vonihm ift eine 
Differtation im Druck vorhanden de jurisdiätione 
sommunitatis, five inres univerlicatis, Altdorf 2719. 


in 4. 

Teufel (Erafmus ) fieheweiterunten den Ge⸗ 
ſchlechts Artickel · Teuffel von Bundersdorf. 

Teuffel( Buoͤndniß mit dem) oder Verbin. 
dung mit dem Tenffel, Lat. Kaclum cum Diobo- 

lo, over Poiocum Diabolo; davon ift bereits un. 
ter dem Artickel Hexerey, im XII Bande, Pr 1978. 
u.f. gehandelt worden. 

Teuffel(Croden:) ficheTeuffele-Eröde. 

Teuffel (Mittags⸗) ficheSeuche im Mittag, 
im XXXVII Bande,p. 653; _ 

Teufel (Mord) ein Branntewein; Siehe 
Rom, im XXX Bande, p. 722. 

Teuffel( See: ) ein Fiſch, fiehe See⸗Teuffel, 
im XXXVI®Bande, p.1208. 

Teuffel (See: ) wird auch der Puffimus, ein 
Ser Vogel, genennet, davon im XXIX Bande, 
p. u1ge nachzufehen, fiehe auch den Artickel: Taͤu⸗ 
eberlein, im XLI Bande, p. 1392. uf. 


ui (Theologie der) fiche Theologie 
der Teuffel. ; 
Teuffel (Verbindung mit dem) ſiehe Teuf⸗ 
fel (Bündnig mit dem). 

Teuffelvon Bumderedorf, eine alte, nunmeh⸗ 
ro ausgeftorbene Srepherrliche Familie in Defter- 
reich, welche Woiffgang Lazius von Dem Ge⸗ 
ſchlechte derer Teuffel von Pirckenfee in der 
Doer-Pfals herführen will welchem aber Spener 
nicht bepftimme, nachdem fie bepde Im Wappen 
gang und garunterfchieden. Woiff Teuffelmwar 
940 unter dem Hergog in Bayern Berthold 
Hauptmann, Als derſelbe Heintichen dem Vog⸗ 


dolphse II. Rath. 
| Sabre feines Alters. Mit feiner Gemahlin Ma— 


al⸗Su⸗ dersdorf, zeugtemit Annen, Freyin von Bu 


bräuner, Eraſmus und Andreas. ı) Erafmı:s 
Teufel, Freyherr zu Gundersdorf, cömmandirte 
1529 als Obriſter in der Kayſerl. Nefideng Stadt 
Wien, als diefelbe von den Türcken belagert war. 
Nach Diefem war er eine Zeitlang Commendant in 
Raab.und a5 52 trug ihm der Romifche und Unga⸗ 
rifche König Serdinand bey einen wider die Türs 
cken vorgenommenen Feldzuge die Wuͤrde eines 
Oberſten Feloheren auf. Indem er aber, an ſtatt 
Daß er einen aus 7000 Dann beftehenden und albe⸗ 
reit auf dem Wege begriffenen Succurs hätte ers 
warten follen, fich unvorfichtiger Weiſe mit feinen 
10000 Mann wider den Tuͤrckiſchen General Ali 
in eine Schlacht einließ, warder den ı ı Auguft Des 
edachten Jahres unmeit der Ungarifchen Stadt 
Pleßowick aufs Haut gefchlagen, auch felbft, nebſt 
dem General Sfortia Pallavicino u. bey 4000 
andern gefangen. Ali gab dem Sfortia gegen 
eine Rangion von 18000 Cronen die Frepheit: 
Eraſmus Teuffeln aber ſchickte er nach Tonſtan⸗ 
tinopel. Weiler nun daſelbſt, ungeachtet man feis 
ner Perſon halber gnugſame Gewisheir hatte, ſei⸗ 
nen Nahmen und Stand durchaus nicht geſtehen 
molte, fo etzürnte fich der Tuͤrcklſche Kahſer Soly⸗ 
mann Il dergejtalt über ihn, daß er ihn in einen 
Sack ftecken, und in das ſchwarhe Meer werffen 
ließ. 2 ) Andreas Teuffel, commanditte bey Der 
unglücklichen Erpedition feines Bruders einen 
Theil vonder Deutſchen Reuterey. Vorhero hat⸗ 
te er auch ſchon einen Feldzug wider den Schmal⸗ 
kaldiſchen Bund, und einen wider den Tuͤrcken ges 
than. Er war auch Ertz- Hertzoss Ferdinands 
Rath, Obriſt. Kuchelmeiſter, und hernach Obriſt⸗ 
Stallmeiſter. Im Jahr 1565 und 66 war er 
Obrifter über 1000 Pferde, hernach etliche mahl 
Obriſter zu Raab, und endlich Kayſers Ars» 
Er ſtarb 1592 in dem 70 


rie Annen, Herrin von Wallenſtein, hat er 
Carln und Rudolphen nebſt 2 Töchtern gegeu⸗ 
get. Matthaͤs Teuffel von Krottendorf wohn⸗ 
te im Jahr 15 37 dem zu Wien wegen der Tuͤr— 
cken angeſtellten Convente bey. Vor erwehnter 
Etaſmus jeugte mit — Freyin von 
Mayllinger, George Teuffeln, Frehherrn zu 
Gundersdorf, welcher 1500 Kapferl. Vbriſter und 
Commendant zu Wien, auch bey 3 Kayſern, Fer 
dinanden J. Maximilian und Rudolphen, 
Rath und KriegsPraͤſident geweſen. Derfelbe 
hinterließ von Juſtinen, Graͤfin von Windiſch. 
raͤtz, auſſer einer Tochter Clara Potentiana, 
ie an Hiob Hartmann, Baronen von VDelg 
den g Mertz 1645 dermähler torden und den 4 
April 1646 vertorben, Mlichael Teuffein, 
Btepherrn zu Gundersdorf, welcher eritlich 
bey Ertz⸗ Hergoge Ernſten amt. 
herr, nachgehends aber bey dem Kapfe Rus 
dolph Il, Kath und Regent Des Reyimenis 
| der 
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der Ober: und Nieder »Defterreichiihen Lan 
de war, und von Potentianen, Freyin von 
Exytzing, Otten, FreyAHerrn zu Gunders⸗ 
dorff, Kayſers Ferdinande ll, Cammer⸗Herrn 
und Obriſten⸗Falckemeiſter, nach ſich ließ. Der⸗ 
ſelbe wurde durch Reginen Eliſabeth, Graͤfin 
von Concin, ein Vater Dororheens , Die an 
Johann Wilhelmen, Grafen von Aben- 
fperg und Traun vermählet worden, und 


dersdorff, Ederzau , Mingen, Weyeburg 
und Ruͤckersdorff, ⸗Herrns zum Hof 
'und Raigenx. welcher den ı5 Dec. 1624 zu 
Ederzaun in Unter:Defterreich gebohren.. Er hiel⸗ 
te ſich noch bis 1688 als ein Ebangeliſcher Herr in 
Deiterreichauf, fahe fich aber Darauf genoͤthiget, 


Otto Chriftophs , nr Herrns zu Guns | s 


' feine 5* beyde Herrſchafften Guntersdorff 


und Weyeburg, und zwar um eine leichte Summe 


‚Mi 


——— 

Teuffel, der im Mittage woͤtet, oder die 
Seuche, die im Mlittage wetderber, ſiehe 
Seuche im Mittag, im xXXxVIIBande, p.653. 
Teuffel von PircRenfee, eine urafte Adeliche 
Familie in der Ober⸗Pfaltz/ allwo fieheut zu Tage 
unterandern Guͤtern Pilgramsreuth befiger, Con · 
rad Teuffel von Pirckenſee, der ältere, lebte um 
das Jahr ı 490, Seine Enckel waren 1) Conrad 
der jüngere, Hergogl Bayerifcher Obrifterund 
Hauptmann in Gundelfingen, Der 1582 verſtor⸗ 
ben, und unter andern Heinrichen, Fuͤrſtl. Wuͤr⸗ 


Sohn Iabann Sriedeic Das Riter-Gut Funs 
ckenſee im Boigtlandranfich gebracht, und darauf 
feinen Stamm mit 3 Söhnen fortgeitser. 23 


Wolffgang Hertzogl ala Nenburgif.h. Rath; 
von Ein en iſt rin Balthafar, 
uburgifch. Rach und Jaͤgermeiſter wo 


tembergifchen Rittmeiſter, hinterlaffen , dejieh, - 


eine Braut vor dem 


—— ee ——n 


Ei ‚und Sa eben, | 
—— Crplopunn Smart ef 


Orr 
den, und hat unter andern gezeuget IN. Ifigeng 
unweit Oſchatz erfauffte. Eriftden #7 Aug. 1690 


—— 
em Dreßigjaͤ a tleute 
zu-Dregpen,als Chur⸗Saͤchſiſcher Geheimer Rath | ihr Leben beſchloſſen, —— * 
mit Tode abgegangen, nachdem ihm feine Semah⸗ den einen Bater Johan Adams, der 1705 al6 
lin, PolyreneElifaberb, Freyin von Iolckra, Sürftl, Eichitäptifcher. Cammer⸗ Juncker verftors 
H — 1) Die aͤlteſte, Regine Er | ben. , Im Jahr 1738 Rund ein Baron Teufel, 
ifaberh, b jimg. 2) Diemirtelfte, Marie ‚als Regierungs:Rach am Fürftl. Heßiſch⸗ Darm⸗ 
KElifaberb verehlichte ſich mit George Luder | fanrifyen Hofe, twelcher fich im gedachten Jahre 
wigen. Grafen von — Votten⸗ bey der Reiche Berfammlung zu Regenfpurg in 
‚Dorf, Chur⸗Dachſiſch en Geheimen Rath. 3) Die Abweſenhen tes Darmtävtihen Eomitial&es 
Zn he —— eng fandteng einfand; ob er aber zu die er oder vorſte⸗ 

Dann Georgen, Frey⸗Herrn von Re dor Familie, oder zu £ i 

a —— 

* dels⸗ Lexichn il ThaScne alogi ivari 
54 Bi gune Same ds Jaıd ea, — ni 
19) 


h von 
Son ' rigen Kriee | DS 
——* —6* ed, En Den * Teuffels CAnfähffe des) liſtige, fie’ e Li⸗ 








Guntersdorff, König medifcher Obrifter ſtige Amläuffe des Teufjelo,;im XVLL Bu. 
Über die Lei „ berühmt, welcher 1631 in |p- rögzilf 


ie; — geipjig blieb, alt 36 Jaht Inden |‘, Tenffels,( Befigumg des ) OYesfo diaboki- 
* lien Stüc wird von ihm ereh⸗ a; iftzweperien, eine geiftliche (pirieualis) un 
fet, daß als er 1609 im damahligen Kriege der |tine leibliche (corporalis ). Von der leiblichen ift 
Echweden mit Bohlen im Eibingen gelegen, und. bereits in dem Artickel: Befigung des Teuffele, 
der Eopnlation eines General-uartiermeis im Bande, p. 1497 u.f. gehandelt worden, 
Fers mit feiner Braut, D. Göpelmarns, Schwe· Solchemnach reden mir hier nur von der geiftlichen 
Difchen Raths Tocher, in der Kirche dafelbft, lee | Beftgung, welche da ig wenn GOtt aus gerechtem 
tere zum Altar hins und nach der Trauung wieder | Berichte geſchehen laͤſſet, daß ver Satan über bie 
seggeführet, inder Stadt und in der gatıgen Ge⸗ | Seele eine vollige Gewalt bekommt, fo, daß er ihn 
gend ber PRuusıop entflanpem: Der Teuffel habe |nacd feinem Willen regieren , ihn in die gröften da⸗ 
Altare mit fich weg ge, |fter ftürgen, und zu Verſpottung aller Wahrheit 
bret. Im Jahr 1604 wurde Johann Chris und Gottfeligkeit antreiben Fan, nach dem Erempel 
2 „Teuffel nebft andern vonden Kayſer Ru⸗ Judaͤ. Joh. KT, 27. Von ſolchen geiftlichen Be 
Dolphen Ir nach Ofen an den Tuͤrcken zeſchicket, Nungen mögen wohl mehr Erempel vorhande 
um die Friedens ⸗ Tractaten zu Stande zußtingen. ſeyn als man dencket; indem man ja ſonderlich a 
Carpjov. Sränendeßgebeine$h. 1 P-497. Chem, Univerfitäten und in’fatu militari, auch öffterg 
nig vom Dentfchen Kriege. Schrenck im groffen: unter dem gemeinen Pbbel, wenn er recht in feier 
Helden: Buche, Sremmas. P, II pays. als Unwiſſenheit gufgewachſen ift, folche Leute fichet, 
vaſors Ehredes Hergosthums Erain. Spenets die wider alle Vernunfft und Ehrbarkeit Del, 
Hiftor, Infign, Allgemeines Hiſt oriſche⸗ Leri, ‚die fich der ſchaͤndlichſten Bosheiren Öffentlich růh⸗ 
con. Baubens else. Heutige Souve· men, die recht darauf ftubiren, wie fie es immer aͤr⸗ 
rainen von Europa p-709 und 994: Kurdwige ger machen wollen, ja, wie fie neue Sünden erden⸗ 
Rehqu. MST. T. Vi p. 307. Algem Ehron. fenmögen, und bie idie ein tolles Pferd, welchem 
Yıll Band, p. 644. Preuenbuebers Annales ‚Der böfe Geift gleichſam Die Sporen gegeben, in 
Styrenfesp, 186, 256.265 ü.f. Raupache Evan | Schande und Unglück hinein rennen. Wie .E. 
gelifches Defterreich1 Th.p-u688 u.302.. |einfolcher Wenſch cinftens gefast; wenn Der Teufs 
£ —* liſche ie, fiehe Mlagie die fel anders wird, fo will ich auch anders werden, wie 
fhwarge) im XIX Bande, p, 303. * = 


Bambach in feiner legten Buß-Predigtim. 1 TH, 
> POLE un Fre Be PT s . f ‘ R Die. 


Teuffels ( Beyfchlaffdes) 


der Gießiſchen Reden p. a92 anführet. Rambache 
Dogmatifche Theologiel Th. p. 660. 

Teuffels, ( Beyfchlaff des ) fiche Teuffels⸗ 
Beyſchlaff. | 
——— Buhlſchafft des ) ſiehe Teuffels⸗ 

Beyſchlaff. 
Teuffels, (Erloͤſung des ) ſiehe Teuffel. 

Teuffels.( Erſcheinung des) ſiehe Hectrum, 
im XXXVIII Bande, p. 1372 u.f. 

Teuffels, (Fall des) fiehe Teuffel. 

Teuffels, (Gebote des ) ſiehe Teuffels Ze⸗ 
hen Bebote. 

Teuftels,( Blaubedes) ſiehe Teuffel. 
ls, (Goͤttliche Verehrung des ) ſie⸗ 

euffel. 

Teuftels,C Hoͤllen⸗Pein des ) ſiehe Teuffel. 
Teuffels (tiftineAnläuffedes ) ſiehe Liſti⸗ 
ge Anläuffe des Teuffels, in XVII Bande, p. 
1647 U. f. 

euffels, (Macht des) ſiehe T 
Teuffels,( Quaal des ſiche Teufſel. | 
» ‚Teuffels, (Reich des) fiehe Teuffels⸗Reich 

Teuffels, ( Seligkeit des) * Teuffel. 

Is, Straffedes ) fiehe — 
is.¶ Theologie des) fiche Theologie 


der Teuffel, 
Teuffels, (Verdammnis des ) ſiehe Teuffel: 
 Teuffels,C Verftoffungdes )fiehe Teuffel. 
Teufels, Wiſſenſchafft des) ſiehe Teuffel, 
“ Teuffele,( Wohnung des ) fiehe Teuffel. 
Teuffels, ( Heben Bebotedes) fiche Teuf⸗ 


fels Zehen & 
—E———— ſiehe Abbiß (Teuffels) im 
1 Bande, p. 66: WAREN 
Teuffelsabbis,Rnofpen,, fiehe Hippoglos- 
Jum Valentinum, Clus. Tab, ing XII p-167. 
Teuffelsabbiß Salg, Sal Morfus Di 
ift ein Salg, welches wider das ſchwere 5** 
gebrauchet ‚wird, in dem Sinnauſaffte zerlaſſen, 
und etliche Tage des Morgens nüchtern fein warmi 
getrundfen, und zwar auf einmahl einen Scrupel, 
oder auch wohl ein halbes Quentlein des Saltzes 
enutzet. Es vertreiber auch die Geſchwulſt der 
ruſt, vornehmlich wenn es in dem ausgepreßten 
Saffte der Stängel von dem Floͤhkraute, mit 
fenhonige, oder Suͤßholtzwaſſer vermenget, einge, 


1637 





‚| na Speranca in dem Südlichen Ei 


163% 


Teuffels⸗Beyſchlaff 


und heilet ohne alle Schmertzen. Aeuſſerlich mag 


man nehmen —— dieſes 
reines Capaunenſchmaltz und Butter, ſolches mit 
einander zu einer Salb? ſieden, und Damit ſalben. 
Wider die Peft und derſelben Gifft ift dieſes Saltz 
eine vörttrefliche Artzney; wie man denn ſonderlich 
zu den Peftzund andern gifftigen Geſchwuͤren, die 
Dchfenzungenwurgel gar wohl geftoffen, gedach- 
tes Salt Darunter mifchen und überlegen ſoll, und 
Fan kaum etwas bei u ſolchen Geſchwuͤren g 
funden werden. Ent treibet es auch alles & 
— Baden und til Wundtraͤncken fehr gut zu 
gebrauchen. Ei: 
— ſiehe Coloquinten, im vi 
unde, p. in 

Teuffels Anläuffe, (liſtige) ſiehe Liſtige 

Anlaͤuffe des Teuffele, im XyIl Banude, p- 


i6474. f. er —— 
Teuffeldaugen, fiche Atercbonge num, im l. 
Bande, p. 18560. ea 
Teuffelebach, ein Bach an den Bohmiſchen 
Gebuͤrgen, welchen der Regen, ein Fluß in Chut- 
fürftenthbum Bayern, an ſich siehet. Allgemeines 
Hydrographiſches Lexic· p. 4. 
Teuffeleband, ſieht Ansirrbinum, init Wake 


de, p. 654. J * 
Laß is ⸗Banner, ſiehe Teuffels ⸗Kuͤnſtlet. 
Tenffelsbaum, ſiehe Derays, im Vll Bande, 

p. 622 ; ingleichen Deſtillier ⸗/ Rraut, im VIL 

Bande, p. 677. —— 
Teuffelsberg, lag im Stamme Benjamin, 

zwey Meilen von dem Berge Gvatentane, Bethel 

und Ai gegen über,two det Satan dem HerrnChri⸗ 
fo alle Reiche der Welt und Ar Herrlichkeit fol 

Hezeiget haben. Matth. IV, g. Miri Geogr, Sacra, 
Teuffelaberg, ein Berg an dem nr di 3 

e 







‚Der. 
Caffres in Africa, nahe am Tafel: Berge, Exrthä 
let ſich oben in zwey Spitzen, welche doch Um 
gantz bereiniget find, daß man fie. wohl bot ein 
Berg anfehen ſolte. Doch wenn man in der 
ift, jo Fan man fehen, daß es zweh Spitzen ſim 
Ahbnets Geogr. U &h. p- 664: Hlelffantes 
Geögr. Novi, 1 Th. p-520, < 
euffels-Befchweter , fiche Z&öreiffas, im 
Vllt Bande, ps 23425 ingleichen Teufels, 


nommen wird; Auch heilet es, alfogebrauchet, die | Kuͤnſtlet 


Geſchwuͤre ander Bruft. Die Weiber, fo ſich ers 
kaͤltet haben, daß ihnen die Mutter aufffeiget, und 
das Grim̃en derjelben ankommt, follen Diefes Sal 
indem aus der Pimpernellwurgel gedruckten Saff⸗ 
te, oder abet in gebranntem Pimpernellwurgwaß 
fer warm einnehmen undgebrauchen. Das gern 
nene Blut im Leibe, vom Stoffen, Schlagen, Fal⸗ 
fen, oder fonft verurfachet, zertheilet und führer es 
aus. Es toͤdtet die Würmer im Leibe, und treibet 
- diefelben aus, wenn man es nüchtern mie Merret⸗ 
tigwwaffer trincket. Gegen dag viertägige Fieber fol) 
man einen Scrupel in deftillivtem Meliffenweine 
zerlaffen, des Morgens nüchtern einnehmen. Des 
feichen auch wider die Benusfeuche und derfelben 
echten, ſchaͤdliche Grinde, Kräge und Raude, 
ingleichen zu allerhand flüßiggn Schaͤden, auch Lö 
cher im Halfe,unheilfame Geſchwuͤre, u. äufferliche 
Apofteme zu heilen, foll man diefes Salt in Johan: 


diskrautwaſſer offte einnehmen, es purgieret wohl, bey unterfchiedenen Autoren befchrieben 


Teoffeis ⸗· Beſchwerung fiche Zxorci/2e, ih 
VI Bande, pı 2348 ; ingleichen Tauff» Erorei 
fmus; und endlich Teuffels-Rünftter: .... ... 
2 —— figung, fiche Teüffels ( Beft, 

ungdes), RIP, 

Teufels. Beyfehlaff, oder die leifchliche Ner, 
mifchung des Teufels mit Weibes Perſonen 
ift zu unterfüchen, ob der leidige Satan. in Geft 
eines Mannes mit den Heren Buhlfchafft pflege 
und aus folder Vermiſchung Kind BE 
werdenfönnen. Nun iſt es eine gemeine Sage, 
daß der Teuffel nicht allein in Geftalt eines 
Ser erſcheine, fondern auch, daß ſich Die‘ 1 

eifchlicher Weiſe mit Weibern vermifchen ‚ud 
aus ſolchein Beyſchlaff Kinder zeugen 
welche Mar Campfiones, oder Wech Kinde 
verworffene Kinder und Wechſel⸗ B— 
nennen pfleget, wie vielerley Hiftorich,. 










— 
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den. Wenn man es 


dem Benfchlaffe vonden Weibern ohne des Mans " : - 
nes Saamengebohten würden. ° 4) ‘Das Bor: ern ger — — 
nehmfte nun Kinder zu zeugen, iſt die Krafft ee Politifhpe Geographie, p_ 763, ſoriſch⸗ imo 


fie ihre Wuͤrckung vollbringen; dieweil denn der can ftelo-Bubifpafft, fuhe Teuffels.Yey; 


el Eeine lebendige Seele, die im Hergen ent] " — 
euffi 9 — & Teuffels⸗Croͤde oder Teufels: Rröte, dieſes 
nehmen, und andere nothwendige Stuͤcke darzu zu beydem Pöbel Deutſchlandes nicht ungemmöhnliche 
Schimpffwort fol daher feinen Urfprung haben: 
ſchlaff des Teufels, und der geilen Weiber Feine Satır —— Crodo mar der alten Sachſen Sam 
Kinder er euget werden. ¶ So nun der Teuffel in es ke. Diefen haben, wie Albertus Crung 
mäunlicher Geftalt Die Weiber folte Fönnen bes| 1-1 2%. <.12. meldet, Die Sachen indem Schloß 
feplaffen und ſawachen wie würde man dann die (U Dany bey dem Hargmalde, nicht mei 
verfehrte Zeichen der Jungfrauſchafft, wovon Mor, van — und der Stadt Goßlar vereh⸗ 
fes im ı B. XXIL, 13. u. ff. ein gewiſſes Zeugnis | FR; Earl der Groſſe aber hat diefen Bögen gerftöhs 
giebt, erkennen und ſchlieſſen önnen. So hat auch Te Bil er nun dabey gefprochen, der Crodems 
6) die. Heil. Schrift alle Boßheit des Satans be⸗ euffel fen ver Sachſen Git, fo pflegen Die Nies 
kannt gemacht, aber daß er mir Menfchen fleifchlix —— wenn fie von einem abſcheuichen 
eher Weifefolteyu thum haben, davon wird in fol T inge reden tollen, es noch heutiges Tageseinen , 
er fein Wort geraelder. eg — ae toden⸗Duͤvel zunennen. ©leatıus in Syntag- 
Sagor. impiet. 4: P. 25. Alſo iſt es 7) teuffe⸗ 190. Ejusde 
Su Öotiesläfter id. Denn miemabls iftein | Ommatis erat etiam Crodo, qem Carolus M..de- 


Ye Chriftiano indi 

und aus einem Weibe gebohren ift (ausgenommen oindignum Teuffels⸗Croͤde.  Kals 
unfer und Hepland Chriftus FEjus,der ob, | Fenfteins Nordgauifche Alrerthümer, LS, hut 
ne Zuthun eined Mannesvon dem H. Geiſte, aus Teuffels⸗Dienſt, fiche Teuffel. * 
Der gebenedeyeten ann Marien iſt in diefe) Teuffelsdreck, fiche Afa farido, im i Bande 
Belt, aus groſſer Gua 779 ande, 
a Be Ten el 3 

endniſchen Poeten vo ‘ : 
dienet. bey ung zu Feinem Beweiß. Enolich ift es a ng, fie Speärum, im 
vielmehr eine Phantafie und Einbildung, Daß die + P. 1379. u. ff. 
böfen Beifter mit den Weibern buhlen folten. Ob: Teuffele:gall, fiche Teuffel. | 
wohldie Herenofftmahls bekennen, daß ſie von ih· _ Teuffelsfarbe, Lat. Mocerio tindoria corro- 
zen Buhlen, da doch dero Ehemann bey ihnen im | va, ſcheinet wohl aus Verdruß über eine fremde, 
Derre gelegen, befchlaffen worden, der. es nicht em: | zum Abbruch des vormahls in Thüringen ſtarck ges 
pfunden, märe auch wohl öffters unter dem Volcke triebenen Weidhandels eingeführte, an fich felhft 
gefchehen, und dennoch nicht gemercfet worden: | «ben nicht Die beſte Farbe, alfo genannt zu feun. 
SpBie denen geilen und wolluͤſtigen Menſchen offt Da an ſtatt des Waids, Vitriol und andere 
zu träumen pfleget , Daß fie eine leibliche Vermi· wohlfeile Materie gebraucher, und dadurch gleiche 
ſchung begehen, da es doc) nur im Schlaffe iſt. wohl das Tuch in Schein, fo ſchon, als mit der 
“ Bräuners entlarffter Teuffelifcher Aberglaube p. | Waidfarbe, gefärber, und wohlfeiler hingegeben 
15. Siehe anbey den Artikel: Hexerey im XL; werdenfan. Weil es aber, da man es ſchon nicht 
* Bande, p- 1978. U. ff- anträgt, fondern in Schranck oder Kaften hängen 

Teuffelbrod, fiche A/a fasida, im ll Bande, | oder liegen hat, in menig Jahren verzehret und 
p- 1779. durchfreſſen und ſolcher Geſtalt der Kaͤuffer übel 

Teuffelobruͤck, find 2 Brücken in der Eodge · verwahret wird : Hat es ſolchen Eckelnahmen nicht 
noſfenſchafft, davon die eine nahe bey Einfiedlen | ohne Verdlenſt bekommen, und iſt ſelbiger fo gar 
über die Sill von dem Abt Beron ırıa eriauet dem Reichs -Abfchiede zu Franckfurt im Jahre 
worden, die andere aber unten an dem St. Gott⸗ 1577. Tit. XXL $- 3. folder Geſtalt einverleibt, mit 

Voiver/al-Lexisi AXLII. Theil, Ä gl u diefen 


i Sn 
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us Teiiffels:Singer Xeuffelsehersze 
¶Wouc befindĩh Die neulich erfundene] Teuffeles Rind ober Eleihes vier 
3 andy are fan Ei ee Oi, fa ir Im Ki Sande, 





P. 1469 . 
Teuffels + Gebote, ſiehe Teuffels Zehen | Leu 
Gebote. J fiehe Teuffel Bande, B 1700. FR 
Teuffels- Blaube; ſiehe k - |. Ten ‚Röuen bi 
Teuffelo⸗ Brube, eine alte verlegene Grube —— en, fie 
oder Höle in dem bey Goslar gelegenen Ram⸗ jr 
mels⸗Berge. Den Nahmen follfiedaher haben, Teuffels»Röpfe, ſiehe 
weil, wie man foot der er un Bande, p- 751. 
eh darinne ſoll gebauet, fein. Geld w . s. | —* 
—784 Bea sheet und feinnzugemeffen Erg] - Teuffele-Aröte, fiche d els⸗ 
weggebracht haben. Als aber elnsmahls die Ge⸗ * 
wercken nicht recht mit demſelben das Ertz getheis 
let haͤtten; ſey die Grube von ihm uͤber einen 
Hauffen geworffen worden, und habe bis aufden 
heutigen Tag ihren Nahmen von dem euffel bes 
halten. Bebrens Heroyn. curiofa, Ps 149. 
Teuffels- Grund, ift ein geroiffer fehr tieffer 
und gefährlicher Thal, zwifchen dem Riefen Ge 
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buͤrge in Schleſien, unweit Greiffenberg. durch Sergenſprechen nr 
Teuffels⸗ Haus, rang. Maifon de Diable, |die böfen Gelfter aus Haufen) die? 

heiße ein Fort bey, Namur in den, Spaniſchen |ften geplaget find, oder vorvprbötgeninne: 
Niederlanden. gen zu vertreiben. virden 


Teuffels⸗ Hochzeit, iſt ein ungeheurer Berg SE gleich — To 
in-Ungarn, unweit dem freyen Berg⸗Staͤdtlein } beteife "gem 
Boja, wird wegen der groffen Ungewitter alſo ge⸗ Hererey, wie auch inter 


im XXX VII Yande 
nennet, fo daſelbſt Öffters entſtehen. —* —* 
* BIT gelefen werden fan. it 
uffels Hoͤllen · Pein, ſiehe Teuffel. 
Teuffels⸗Ingber, ſiehe Arsam, im I Bande, fels⸗Beſchwerer die in Der Möniifeien Mir 
p- 1754. fonft fo genannten Erorcifleirbeleget, Bonden 
Teuffele:Infeln, Demonum Inſulæ, alfo wer | ebenfalls ſchon unter dieſem letien Bor 
den die Anfeln Bermudes auf dem Mar del Rort | Bunde, p- 2342. gehandelt vorde 


Im Noͤrdlichen America genennet, ſiehe Bermu⸗ a TER Po 
J 
Teuffels⸗Kelch, ſiehe Teuffels ⸗Tiſch. die Lehre des Satans, welche), wie J 5 
Teuffelo: Reller, ein groſſer Stein bey dem Anfange ein Lügner gervefen; "aus: later, u —* 
an der Elbe gelegenen Dorffe Wulfen, fo acht und Unwahrheiten befteher; fodann vor 
Ellen und ein Viertel in tie Länge, und ohnge:, von dem Teuffel oder den böfen! * 
fehr acht und zwantzig Schritte im Umkreiſſe hat einen Theil der Special: Prieumaricke ang 
Er ruhet auf einigen andern Steinen, Doch alfo,| und von der Feuffel Erifteng, Befen, * 
daß man fi, wiewohl nur gebuͤckt, Darunter ber| gen, Eigenſchafften beſonders feiner * 
geben kan. Der gemeine Mann beleget ihn mir| ſcheinungen oder &efpenftern, her Bra 
dem obigen Nahmen des Teuffels Kellers. Nach fung mit den Heren, Zaubereyen, uf, wihue 
dem Vorgeben Heren Beckmanns follernichts) del. Schon von d ‚Aten hat unten tan 
anders, als ein Grab / Altar eines groffen Heydni⸗· Lucianus in feinem Philofpeude 
ſchen Herrns geweſen ſeyn, worauf man Deimfelben| Idugnet, daß es Befpenfterigebe ’IBikei 
zu Ehren einige Andachten und Opffer verrichtet] alle Zauberey zu lanterBerruggemache; 
habe.  Antiquarius, des KElb » Strome,}Il.p.326-390: Es habknaıdb andere aeikr 
P- 488. Leute nicht viel von Geſpenſtern gehn 
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unter andern der gelehrte D. Swift in brte D. Swift in Engel | mont Srastat don Beiftern, Sefpeinungen,Der& 


land zu mercken, der in feiner Conte du Tonneau 
Tom. I, p. 135. Die Gefpeniter Darum verdäch» 
tig hält, weil fie fich nun vor einzelen Perfonen, 
niemahls aber vor einer gangen Geſellſchafft ſehen 
laffen. Die Gefpenjter ‚und Die Erfiheinungen 
ſowohl als die Macht der Teuffel hat infonderheit 
Balthafar Becker beitritten; von Dem aber bes 
reits weitläufftig in Dem —* Teuffel, gehandelt 
worden. Sonſt haben die Meynungen des Chri⸗ 
fiian Thomaſius von dem Teuffei und deſſen Er⸗ 
ſcheinungen u. d.g. hin und wieder Beyfall gefuns 
den. Wir wollen nur unter andern anführen, mas 
man inden Deutſchen Adis Erudır. im LXXVILL 
Theile p.4rı nor. * findet: „Der Glaube an den 
» Betrug des Teuffels bey Den Oraculis ift nicht 
„mehr gewoͤhnlich; und wenn alte Weiber gange 
„Heerſchaaren Geiſter ziehen fehen, fo müffen die: 
»felben entweder fehr furchtfam oder behutſam 
„ſeyn, daß fie nicht einmahl einem Ungläubigen 
„erfcheinen , und ihn erſchrecken. Mit der Here 
„ten jft es fo eine Sache ; und die Bündniffe mit 
„dern Teuffel find heutiges Tages ebenfalls nicht 
„mehr More. Gewiß, es ift ein Wunder, Daß 
„viele Meltweifen eine fo groffe Menge Geifter 
»fehen und erweifen, Da hingegen andere Men- 
„ſchen viel Mühe haben, einen eingigen Geift vor 
„ſich felbft zu finden.“ In Engelland war che, 
mahls Die geingine Meynung von der übermäßi: 
gen Macht des Teuffels und der Dererey Durch die 
Sürifften Wieri Taudlers Scoti, Ady, Wag⸗ 
ſtaffs und anderer, wie auch durch die Klugheit 
der Richter ziemlicher maſſen herunter gebracht 
worden, als ſich derſelben zwey Theologen, nehm⸗ 
lich D. Caſaubonus und Joſe pb< Glanvil von 
neuen annahmen , jener in einem Tracrat, wor: 
innen bewiefen wird, Daß Geilter und Hexen ſeyn; 
dieſer in feinem Sadduczismo triumpharo. N 
be beyde Wercke aber Johann Webfter in der 
Unterjuchung der vermepnten und fo genannten 
Hexereyen, zu widerlegen geſuchet, Glanvil ſuch⸗ 
te ſich in einer neuen Auflage feines Sadduczismi 
triumphati zu verantworten, welches Bud auch 
ins Deutfche Überfegt und 1701 in 8 zu Dam 
burg gedruckt worden. Daß ed aber vor ein 
abgeſchmacktes Werd gehalten werde, Davon 
ehe Stollens Hiftorie der Philoſophiſchen Ge⸗ 
ahrheit, UI Theil Cap. III. p- 538. und den Chor 
maftus in der Vorrede zum Webſter, p. 72. f. 
er mehr Scribenten, Die viel oder wenig von 
den Kräfften des Teuffels, und der Daher geführr 
ten Magie geglauber, wiſſen will, der leſe des 
Chriſtian Thomaſtus Diſp. de Orig. Proceſſus 
inquiũtorii contra Sagas, desgleichen Die Hiftoire 
des Imaginations de Mr. Oufle p. 12· ff. Das Buch 
felbft it ein Satyriſche Roman, darinnen Diejer 
nigen, fo Die gemeinen Dinge von Herereven und 
- Gefpenitern vor wahr halten, zu Narren ge 
macht und viel ehörigte Einbildungen und Aber 
glauben gejeiget werden. Der Autor Diefer Hi- 
toire foll der Abt Bordelon ſeyn, Neue Bi, 
bliorh. in den erjten sehen Stüd. p. 631. Man 
bat auch eine Deutfihe Ueberſetzung von Diefem 
Buche, fo zu Dankig 1718. in 8 gedruckt ift. 
Don einer gang andern Art ift Iohann Beaus 
-Vriverfal-Lexici XLII. Cheil. 


| 


reyen und andern Zauberhändeln. In dleſem 
Buche wird von den Geniis oder Spiritibus familia- 
ribus, ‘wie auch von Erfcheinungen Der Geifter 
nad ‚dem Tode, aufferordentlichen Träumen, 
Wahrſagereyen, Perfonen, Die Geifter Pa umd 
dergleichen, Nachricht ertheilet ıc. anbey D. Be⸗ 
ders bezauberte Welt nebft andern Seribenten 
widerleget. Diefem ift beyzufügen Erafini Scan» 
eifei höllifcyer Proteus, ſo 1708. in 8. 4 Nürns 
berg gedruckt worden. Ingleichen Petet Goid⸗ 
ſchmids verworffener Heren- und Zauber:Advos 
cate, Hamburg 1705. in 8. Diefen können noch 
an die Seite c werden: Hiſtoriſche Nachricht 
von dem in gantz Europa weit und breit beruͤhm⸗ 
ten Blocks⸗Berge, Braunſchw. und Leipz. 1726. 
in 8. Und der von neuem wegen feiner kurtzwei⸗ 
ligen Poffen aufgelegte Schlefifhe Ruͤbemahl, 
Breßlau und Peipjig 1726. in 8. oder auch der 
Schlefiiche Robinfon felbft. Denn diefer Roman, 
welchen der Autor vor den beiten unter allen nach 
dem Engliſchen edirten Robinſonen halten foll, 
ſcheinet darum gefchrieben zu fepn, damit die im As 
beralauben wandende Gemüther wieder darinn 
geſtaͤrcket und befejtiger werden möchten, Sonſt 
hat man guch des Peter Tpyreäus Werck de 
apparitionibus prodigi iofis Spirituum & hominum, 
Coͤlln 1594. ing Davon man aber weiter feine 
Nachricht geben Fan. Won der 1707 zu Paris 
heraus gekommenen Differtation für ce qu' on 
doit penfer de l' apparition des Esprits, & I’ occa- 
fion de I’ avanture, qui eft arrivde à Saine- Maur 
giebt Mr. Bernard, oder vielmehr ein Anonymus, 
deffen Nachricht Mr. Bernard feinen Nouvelt, de 
la Rep. des Lettres Janv, 1707. art. II. p. 34. ff. 
inferivet, Nachricht. Es wird darinne unter” 
fuhrt: Ob die Seelen der Berftorbenen wieder 
fommen. Davon Bichters Quadriga Dilp. Ma- 
gico- Theurgicarum de Conciliatione Spirituum, 
Jena 1716. in 4. iftleiens würdig. Was Heint. 
LornelinsAgeypps in feinen Büchern de Phi- 
lofophia occulta hiervon gefchrieben ‚ hat er nach⸗ 
gehende in feinem Buch de Vanicare Scientiarum 
es nachdem er p. 189 gemeldet, daß er 
diefe Drey Bücher in feiner Jugend geſchrieben; 
und fchlieftendlich : Daß derjenige der durch Hülfs 
feder böfen Geiſter Fünfftige Dinge verfündigen 
oder fonft zaubern wolle mit Simone Mago und 
andern, ervig verdammt fen. Des vergedachten 
eter Boldfchmids Träume von Gefpentern 
und Polters Geiftern ftehen in feinem hölfifchen 
Morpheus, der 1704: in $. zu Damb. gedruckt, 
Bon Gefpenftern find noch der berühmten Mäns 
ner George Wolfgang Wedels de Specitis, 
Ebriftian Thomafıns de non refcindendo con- 
tractu condudtionis ob merum Speätrorum, Halle 
1711. in 4. Desgleichen aud) Johann Mlidyael 
Sonntags de Speätris & ominibus Morientium 
difputationes u, a. zulefen. Man hat viel Hiftos 
rien von Gefpenftern Darunter vielleicht die we⸗ 
nigften wahr find. Man findet Diefes alles weit 
ldufftiger in des berühmten Herrn Stollens His 
ftorie der Gelahrheit, p. 533-U. ff. 

Teuffels» Leiter, ein jäher Berg bey dem 
a Klofter Lorch oder Loͤrich, an gi 


loß, weiche in dem Yangen Zimmer herum fchlas | 


Teuffels liſtige Anlaͤuffe 


1639 


Teuffels Schule 


1640 


ben geht ein ſehr ſteilet Weg hinauf. Ein ver · ¶Teuffels⸗Rachen, ohnfern dem Dorffe By 


‚d eines aufferorbentlichen 

Merdes —222 einſtens dieſen Berg, 
den ſonſt niemand zu Fuß beſteigen koͤnnen, hin⸗ 
auf geritten fepn. Don dieſem Pferde wird an⸗ 
noch der Zaum auf dem Rath Haufe zu korch ge · 
jeiget. Bheinifcher Anriquarius, p. 449: 

Teuffels liſtige Anfäuffe, fiche liſtige An» 
läuffe des Teuffels, im XVII Bande, p- 
1647. Ef. | 

Teuffels Macht, fiche Teuffel. 

Teuffels» Mauer, die von dem Kapfer Ha⸗ 


drian angelegte Landwehr, im Nordgau, fiche 
Pfabl, in XXVIL Bande, p· 1029. u. ff. 


Teuffels⸗Mauer oder Teuffels»Wlöhle, 
liegt auf einem Berge Homburg im Unter-Har, 
nicht weit von dem Dorfje Thal und eine gute 
Meile von der Stadt Quedlinburg, fo, wie eine 
von groffen über einander gelegten Steinen ver» 
fertigte Mauer ausſichet. Denn es fein fo 
wohl megen der Höhe des Drts, als wegen der 
abſcheulichen groſſen Steine , eine vor Menfchen» 
Händeunmögliche Arbeit, und wird daher vom ge» 
meinen Mann vor ein Teuffels Werck ausgege ⸗ 
ben ; da es Dach vielmehr ein Spiel ver Natur oder 
Wunder⸗Geſchoͤpffe des allmaͤchtigen Baumei⸗ 
ſters GOttes iſt. Conring de ant, Helntt. fla⸗ 
tu fchreibet folche irrig den alten Rieſen zu. AU: 

emeineo Aydrogeapbifches Lericon, p. 74 
Behrens Bercynia curiofa, p, 129. u. f. 

Teuffelemilch , fiehe Z/ule, im VII Bande, 
p 2017, 

Teuffels⸗Moor, eine moraftifche Gegend, 
im Hersogthum Bremen, nahe bey Ditersberg- 
Seen Lexicon der alten, mittleen 
und neuen Beögrapbie. 


Teuffels: Mühle, fiche Teuffels Mauer. 
Teuffels⸗Muͤs, ein Waſſer⸗VFall, fiche 
rollbette. 


Teuffels-Mlund,fiche Mund des Teuffele, 
im XXI Bande, p. 814 

Teuffele⸗Orgel, alfo heiffet ein Koffer, mel | 
eher in dem Arfenal oder Kunſt ⸗ Kammer u Bes | 
nedig gezeiget wird. Denn, wenn man ihn aufs | 


machet , fo gehen zehen Piſtolen⸗Schuͤſſe Daraus 


gen und alles tödten, was fie antreffen. Ber: 
efenmeyers Antiquar. p, 384 u. f. 


TeuffelsPact, oder Bündnis, fiehe Teuf⸗ 
fel, (Bündnis miedem). 


Teuffels» Pfad, auch des Satans » Fahr⸗ 
we a ein Steig in dem Nord: Bay, 
einer t eines Hafens in Grönland. Auf diefom 
Steig, wie man fagt, fol niemahls Schnee bfei, 
ben Eönnen. Breblauer Natur⸗ und Runfk, 
Geſchichte, II Suppl. p. 86. 

Teuffels Propbeseyung,, fiche Orackel, im 
AXV Bande, p. 1714 uf, Ä 


Teuffels Quaal, ſiehe Teuffel. 





Zimmer und Gaͤrten anzu 





ſocka in dem Chrudimer⸗Ereyß befindlich, allıvo 
bie Elbe durch ihren alten Gang über Den Teich 
Ejeperka, wovon jetzt ein ſtarcker Canal in-die 


Elbe gehet, immer duechbrechen mwill. Umnun 


dieſen Rachen zu verftopffen , müffen die benach · 
batten Anwohner jährlich eine unbeſchreibliche 
Menge Steine und hölgerne Pfaͤhle alda ein, 
rammlen, melde Doch faft jedesmahl Das wilde 
Waſſer wieder mie ſich hinweg zu teiffen pfleger. 
Antsquarius des ib: Stroms, p. 101. 
Teuffels- Reich, Satans Reich, Lur Xi. 
17. allwo Ehriftus fagt, daß des Satans Reich 
nit beftehen wuͤrde, wenn er mit ſich ſelbſt uns 
einig waͤre. Es ergiebet ſich aus andern Schrifft⸗ 
Stellen, daß an dieſem Orte durch das Wort 
Reich nicht Das Reich der Höllen oder Ders 
fanımlung der böfen Geifter, und deren ihnerr zu 
Theil gefallenen verdammten Seelen, fondern 
das Reich in Denen noch im Fleiſch mwohnenden 
Kindern des Unglaubens oder gnttlofen Mens 
fen zu verftchen,, welche er in feinem 
fam, und Stricken behalten, auch durch fie noch 
mehr andere fangen, von GOtt abziehen, und 
fo viel er immer Fan, mit ſich in die Berdammis 
niß reiffen will; 


fi unter einander reiffen und anfallen, wenn 


fie aber ein frembb Yilo fehen ,. alfobald demfels 
und gemeine Sache machen. Iſt 


ben nachſetzen, 


Gehor⸗ 


Nach welcher Reichs⸗ Verfafs 
fung Die böfen Geiſter wie die Hunde find, die 


alſo das hier benahmte Reich des Satans das» 
jenige, welches dem Reich der Gnaden, fo Ehri« 


Rus in den Gläubigen auf 


Spaniſchen Statt im Königreich Leon. 
Gaffe St. Pollo dafelbft foll unter 


einem Ed 
aufe eine Grufft feyn, darinnen 


en, in welchen vors 
Da der Teufel ſoll Sch 


in allerhand vormwiginen Kin 

ben, doch mit dem Bedinge, daß der letzte von 
den ſieben im Herausgehen feine verbleiben, und 
Ihm in Ewigkeit dienen folte. Lbfene Geogras 
phiſches Lexicon IT Theil, p. 342, Auch wird von 
Bincefter, einem vormahligen Frantzoͤſiſchen Rd, 
niglihen Schleffe, vorgegeben, der Teuffel has 
be vor dieſem ailhier eine Schule sehakt,, dar⸗ 
innen er Die ſchwartze Kunft gelehret, und ſich 
jaͤhrlich einen Schüler, welcher von einem, here 
um getviebenen Rade herab gefallen, an ſtatt 
des Lehr: Geldes vorbehalten ; und foll diefer 
Drt biß auf den heutigen Tag von Gefpen, 
ftern beunruhiget werden. 6* Geograͤphi⸗ 

icht wen 


ſches Lexicon, II Ih. p, x ra, 
findet ſich zu Abo in Finnland auf ne 


ge ein Loch, mie eine Schüffel ausgehöhler, 

in demfelbigen eine von Natur gebildete Bart 
tie in einem Auditorid, und fagt man, der 
Teuffel habe. vormahls darinnen profieiter und 


(höne Paläfte, 


le gehalten, und als 
ezeit fieben Studenten Darinnen ernähret, und 


ften unterwiefen ba» 


Erden führer, entaes 
gen —* und von dem ewigen Reich unterſchie⸗ 
n ift. | 


Teuffels » Schule, in Salamanca, einer 
In der 


Nefponfa gegeben. Berckenmeiero Ansiquar. 


I Theil, p.356. uf, 23% 
Teuf⸗· 


Teuffelo⸗Seligtelt Teuffels Zehen Gebote 


Teuffels/Seligteit, ſiehe Teuffel. von des Herren Tiſche gleich ſelbigen Tag zum 

Teuffels⸗Stein ein groſſer Stein, welcher in Dpffer-Mahlen, und brachte da an Ergöglichkeit 
der freyerı Reich» Stadt Coela bey der Capelle ein, was dort zu wenig gefchehen, da es gar eins 
der Kirche der heiligen Urfuld liegt. Der Teuffel /gezogen hergegangen ; oder fie Famen von ſolchen 
ſoll ihn im Jahr 1404 den 3 October des Nachts | bevonifchen Gaftmahlen fatt und wohl begecht zu 
in einem gewaltigen Sturm» Binde durch ein des Herren Tifche und richteten alfo groffes Act» 
Loch, welches oben am Gewölbe gezeiget wird, gerniß an. Daher unterfagt es ihnen Paulus 


1642 


herunter gefehmiffen haben; aus Borfas und Bos⸗ 
heit, die Eapelle zu zerſchmettern. Berckenmei 
ers Antiqu, LT. p. 612. 

Teuftele»Seraffe, fiche Teuffel.. 


Teuffels,- Thurn, ein auf einem Felfen, von 
Stein ohne Dach ftehender Thurm, ohnfern der 
Strudel bey der Stadt Grein in Ober: Defters 
reich au der Donau. Auf diefem Thurme fol 
fi offtmahls ein Gefpenft, das man den ſchwar⸗ 
Ken Moͤnch nennet, fehen laſſen. Aventinus in 
der Bayerifchen Ehronicke Lib.V, p. 330. erieh: 
let Davon folgendes: Als der Kayfer Heinrich 
IT. mie feinem Better, Biſchoff Bruno von 
Wuͤrtzburg, beydem Teuffels⸗Thurm vorbey ge 
fahren, wäre über dieſem Bifchoff ein ſchwartzer 


Mann erſchienen, twelcher gefchriehen: Häre!-Hös | fi 


re! Bifchoff, ich bin dein böfer Geiſt, du bift mein 
eigen; führe hin, mo du wilft, fo wirft du nein wer⸗ 
- Den, jeßt will ich Die nichts hun, aber bald wirft du 
mich wieder fehen. Die Leute follen Darüber fehr 
erſchrocken ſeyn, der Biſchoff aber foll das Ereug 
gemacht, fich gefegnet und gebetet haben, und waͤ⸗ 
re alfo der böfe Geiſt verfchmunden. Da nun 
der Kapfer zu Bofenburg bey Richilden, der Wir 
be Adalberti Edesborgüi, zu Gafte gewefen, ift 
das Zimmer eingefallen und der Kayſer zwar un⸗ 
befchädiget Davon gekommen , das Unglück aber 
bat den Bifchoff betroffen, indem er in fieben Ta- 
gen Drauf geftorben. Zeilers Itinerarium Germa- 
nie p. 44uU.f. Memorabrlia Germania p 316, 
Berckenmeiers Antiquarius I Th. p- 489. u. f. 


Teuffels⸗Tiſch, ein abgoͤttiſcher Heyden Tiſch 
Solchen bereiteten fie «) in ihren Goͤtzen⸗Tem⸗ 
peln, da fie vom Opffer⸗Fleiſch affen, und dabey 
iuſtig und quter Dinge waren, wie Zu. IX, 27. 
die zu Sichem nach Ablefung ihrer Weinberge 
einen Tang gehalten, darauf in ihres GDttes | 
Haus gegangen, affen und truncken und fluchten 
den Abimelech : Und Amos II, 8. haben die abgoͤt⸗ 
eifchen Zfraeliten geſchlemmet bey allen Altären, 
und haben Bein getrunken inihrer Götter Hau⸗ 
fe; 2) in ihren Wohnhäufern, da fie Das über, 
bliebene Opffer- Fleiſch vollends zurichteten, ihre 
gute Freunde dazu einluden, und in heydniſcher 
Bolluft verzehrten. Solche heiffen ı Eor.X, 21. 
ein Teuffels » Tifcb und der Teuffels⸗Kelch, 
nicht megen der Speifen an und für fich felbft, fon: 
dern weil fie waren von dem Fleiſch bereitet, Das 
den Gögengeopffert worden; was aber Die Hey⸗ 
den opffern, dasopffern fie Dem Teuffel und nicht 
EDitt, ı Eor.X,20. Da geſchahe es nun, daß 
zu Eorinch viele Chriften fich fanden, die noch heyd⸗ 
nifche Freunde und Bekannte hatten, Die fie ent- 
weder in die Tempel zuihren Opffer-Mahlen, oder 
nad Haufe zu ihren Gaftmahlen, vom Opffer⸗ 
Fleiſch bereitet, einluden, und fie Fein Bedencken 
zrırgen dabey zu ericheinen; ja man gieng wohl 


im angejogenen Ort. 


Teuffels / Verbindung, fiche Teuffel ( Buͤnd⸗ 


niß mit dem). 


Teuffels Verdammniß, ſiehe Teuffel. 
Teuffels Verehrung, ſiehe Teuffel. 
Teuffele-Derftoffung. ſiehe Teuffel. 


Teuffels/Wahrſagerey, Orackel, i 
urn anderen ——— 


Teuffelswehr, ein Dorf in der Standes⸗ 
Herrſchafft Tieffenfurth. Wabſts —8 
thum Sachſen p- 105. der Beyl. 


a ſiehe Wercke des Teuf⸗ 
els. 


Teuffels · Werder, ein Werder, ſiehe Spir⸗ 
ding, im XXXIX Bande, p. 205. 


Teuffels⸗Wieſe, ein zu dem Riefen-Gebürs 
ge gehoriger "Berg. 


Teuffels Wiſſenſchafft, ſiehe Teuffel. 
Teuffels Wohnung, ſiehe Teuffel. 


Teuffelswurz, ſiehe Eiſenhuͤtlein, (blau) 
im VIT Bande, p.627. Ingleichen Narrenkap ⸗ 
pen, im XXII ‘Bande, p. 684. 


Teuffels Zehen Gebote, Es haben ſchon 
die Alten gefagt, daß der Teuffel GOttes Affe 
ſey, weil er ihm alles nachthue, was er fichet, Wie 
nun GOit der HErr feine Heil. Zehen Gebote 
dem Menfchen zur Lebens Regel vorgefteller: als 
fo proponire auch Satan den Epicurern und 
Weltkindern feinen höllifdhen Decalogum, und 
heiffe fie darnach thun: Es lauten aber des Teufs 
fels feine zehen Gebote, wie D, Roeber bemers 
det ohngefehr alio: Das erfie Bebor: Ich bin 
GoOtt in diefer Welt, für mir und meinen Zaubes 
rern, weifen Weibern, Schwargfünftlern, Chris 
ſtallen⸗Sehern, folt du in deiner Noth niederfal⸗ 
len und mich anbeten, fo will ich dich groß und 
veich machen auf Erden, 2 Eor, IV, Matth. IV, 
Das andere Gebot des Satansift: Dem ger 
ereugigten JEſu von Nazareth folt du abfagen, 
feine Wunden, Marter und Saerament ihm für 
die Fuffe werffen, ihn wacker verfpotten, verheus 
Bag du immer kanſt, Ärger als vor Zeiten 
die 
ſchwoͤren, fonft will ich dich nicht ungeftrafft [af 
fen, fondern folft eine feige Memme und zaghaff⸗ 
ter Menſch gefcholten werden. Das dritte Bes 
bot ausdes Teuffels Catechiſmo heift alfo: Am 


üden; folft auch wacker fluchen, fhelten, 


Feyertage, und wenn du deine Gelübde bejahlee 


haft, magft du hernach frölich fen, huren und 
buben, freffen und fauffen wie du immer wilſt, 
dennes ift mein Herren⸗Tag, Sir. XXXIII. Das 
vierte Gebot £ucifess geht da hinaus: Du folft 
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der alten Greiſen Straffe * det nen eo 3 u pP. 142. Zeilers Beſchreib der :0 
denen folgen, Die mir Die aufgewachfen ſeyn, Creyſe p. 88. —— 

auf = ein Anſehen bekoͤmmeſt, und] Teuffenbach, Tieffenbach, eines Der dor» 
au etwas gelteft, und lange leben Föns| nehmften Freuherrlichen Häufer in Defterreich, 
neft unter guten Gefellen auf Erden, im DB. der | alroo es ſich zu Des Kayfers. Kerdinande Des 
Weish. J. 1 B. der Kön. Xi. Das fünffee| Erften Zeiten niedergelaffen, und Darauf den Frey⸗ 
Gebot des hölliichen Fuͤrſtens iſt Diefes: Deinen | herr. Titel erhalten. . Seinen Urfprung hat es 
Stand, Nahmen und Ehre felit Du mitder Fauft| aus der Steyermarck, alwo ihr Stammhaus 
vertheidigen, auf Blut lauren, und dich tapffer | Teuffenbach 2 Meilen von Mureau gelegen ift. 
herum fihlagen. Spruͤchw. Salom. I. 1 B.Mof. — von Teuffenbach wird in Hertzogs 
IV. Das ſechſte Gebot des ſtarcken gewapne⸗ Leopelds von Oeſterreich Defoilegien, 1208 
ten klingt alfo : Du folft wohl leben, weil es da ift, | Dem Klofter St. Lampert gegeben, als Zeuge be- 
und deines Peibes brauchen, Dierveil er noch jung | nenne. Zertmann von Teuffenbach in Meper- 
ift, Du folft Dich mit dem beften Wein und Salben | hofen, lebte 1246. Balthafar von Teuffen⸗ 
füllen, und e8 nicht fehlen laffen an prangen, und | bach zu Meyerhofen, war um das Jahr ı550 
buhlen bis an den Morgen, weil die geftohlene Fund folgende Pfleger zu Stever. Von des nur 
Waſſer fo füffe feyn. Buch der Weish I. ı Sam. | gedachten Hermanns Nachkommen in Defter- 
1. Ser. V. Das fiebende Gebot Belials ift: reich, alwo fie die Herrichafft Heydersdorff an 
Du folft Elüglich handeln in der jegigen Welt, ſich gebracht, ift Chriſt oph 
daß du weder graben, noch betteln Dürffeft, und fenbach zu merden: Diefer ward 1565 Kayr 
dennoch dein reichliches Auskommen habeft, und ſerlicher Rittmeiſter in Ungarn, und flug den 
in anderer Leuten Häufern figeft. Luc, XVi. Das | Ali Beg von Lippa, fo ihn überfallen, mit allen 
achte Bebot Beelzebubs werhält fich folgender | den Seinigen. Nachdem er im Jahr 1567 als 


maſſen: Du folft zeugen und urtheilen. was der | Kayſerlicher Obrifter ver Belagerung Gothaund ' 


Richter will, und mie es dem groffen Anhange | Erecution der Aechter beygewohnet, ward er als 
gefällt, Damit er Dir wieder einen Dienft thue, und | Ambafjadeur an die Ottomanniſche Pforte ger 
magſt es drehen wunderlich, wiedu wilſt, Mich- | fender, und machte daſelbſt auf acht Jahr einen 
vi. Das neunte Gebot des bruͤllenden koͤ— Stilſtand der Waffen. Als der Kayſerl. Ge⸗ 
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eyherr von Teuf⸗ 


wens iſt: Deines Naͤchſten Haus, Vorwerck, 
Acer und Weinberg, fo es Dich geluͤſtet, ſolſt du 
an dich bringen per fas & nefas, wie du magft, es 
ift allesrecht, 1 B der Kön. XXI. 
de Gebot des liftigen Verſuchers befchleuft den 





neral⸗ Feld» Marrichall in Ungarn Johann von 
Ruber im Jahr 1780 mit Tode abgieng, kam ex 
an deffen Stelle. Im Jahr 1593 hat er die Fe⸗ 


Das zeben, | ftung Gabatfa den Tuͤrcken durch Sturm abges 


nommen, und die Beſatzung Darinnen nieder ge: 


Reyhen: Deines Nächten Weib, Gefinde, und | macht. . Hernach belagerte er Villeck und (dlug 


mas er nur hat, fo es Dir gefäller, folft du verfuͤh⸗ 
ten, verhetzen, verdächtig machen, und, wie du 
Bauft , entwenden, 1 9. Mof. XXXIX, Diefer 
Teuffels Decalogus hat bey feinen Diencen 
groſſen Gehorſam, und läft ſich mancher mit 
Schwerd, Galgen, Rad und Feuer davon nicht 
abſchrecken. Lut horus gedencket dieſes hoͤlliſchen 
und verkehrten Decalogi des Teuffels auch, und 
redet an einem Orte gar artigdavon: Der Teuf- 
fel, fagt er, ift Antichefis Decalogi, mer will ein 
recht Bild oder Eontrefait des Teuffels fehen, 
der fehe nur den Decalogum an Des Teuffels 
Haupt find alle Lafter und Schande wider Das 
erite Gebot, als nicht gläuben x. Die Sünde 
des andern Gebots, als GOtt läftern,, find des 
Teufels Mund und Zunge: . Die Uebertretung 
des Dritten Gebots, als GOttes Wort nicht hoͤ 
ren, find des Teuffels Hals und Ohren. Inder 
andern Taffel der 10 Gebote wird des Teuffels 
Leib abgemahlet. Das vierte Gebot, als Eltern 
unehren, ꝛc. ift Die Bruſt. Das fünfte Gebor, 
als neidifc) feun, zuͤrnen, ift des Teuffels Berg. 
Das fechfte Gebot ift des Teufels Bauch. Das 
fiebende Gebot, niemand helfen, rauben, find des 
Teuffels Hände ıc, 


- . Teuffenbach, Tieffenbacb, oder Tuffen- 

bach, ein Doppelt Schloß und Herrfchafft in D, 
ber » Steyermarck, zwey Meilen unterhalb der 
Stadt Mureau, und eine Meile oberhalb Neu: 
marckt gelegen; ift das Stammhaus der Frey 
herrlichen Samilie Diefes Nahmens. Huͤbners 


den Tuͤrckiſchen Entſatz dermaſſen, daß 6000 
Feinde auf dem Platze blieben, worauf die Stadt 


und das Schloß Villeck mit Sturm erobert wur⸗ 


de. Nach dieſem hat er Setſchin, Palancka Sa: 
leck, Diegel und andere Städte den Tuͤrcken abs 
genommen. Im Jahr ı594 eroberte er im Fe⸗ 
bruar Durch Ergebung Novigrod, Dleii, Hood 
und Waßkew. Und nachdem er die Tuͤrcken im 
Jahr 159% aufs Haupt gefchlagen, ift er bafo 
darauf noch in felbigem Jahre verftorben. Er 
hinterließ ı) Rudsipben ; Kapferl.: Generaf 
Feld⸗Marſchall und General⸗Feld⸗ wie auch Land⸗ 
Zeugmeiſter, welcher zur Roͤmiſchen Kirche über: 
trat, und fich bey Dem KRapfer Ferdinand den An⸗ 
dern im groffe Gnade feste, Der ihm ſchrifftlich 
gratulirte. 2) Stiedrichen, einen eifrigen Beken⸗ 
ner der Evangelifchen Religion, weſcher 1585 
gebohren, und, nachdem er fich gar jung in den 
Ungarlſchen Kriegen etwas verfucht, im 27 Jah⸗ 
ce feines Alters von dem Kayſer zum Riiter ges 
ſchlagen murde. Als die Böhmenden Ehurfürft 
Friedrich von der Pfals zum Könige ertvehlten, 
und felbigen auch Maͤhren bepfiel, ernennetenihn 
im Zahr 1618 die Mährifchen Stände zum Ge 
neral über ihr Kriegs Derr, und fendeten ihn 16 9 
nah Prefburg, um Die Ungarifchen Stände zu 
einem Buͤndniß wider den Kavfer zu bewegen. 
In eben diefem Zahre fehlug er den Kupfer! Ge 
neral Dampier, und nahm Niclasburg in Mäbe. 
ten ein. Hernach ward er contract, und begab 
fi 1620 in Das warme Bad zu Pfäfers in 
der Grafſchafft Surgans in der .. 
5 
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Als er daſelbſt etliche Tage lang zu Ausgange des Anordnung thun, daß er einmahl ledig, und au 
Junius und Anfange des Julius ſich deſſelben uns freyen Fuß geftellet werde. Welchergeſtalt — 
angeſochten bedienet, hat Joſt Zaͤlmlin, des demſelben zugeſchrieben worden, iſt aus dem Er⸗ 
Raihs zn Pucern, der Zeit Land⸗Voigt zu Sars folg abzunehmen. Bey dem aber haben ander⸗ 
ans, auf Befehl der 4Orte, Lucern, Schweiß, | feits Die Geſandten von Glaris durch eiffrige In⸗ 
nterwalden und Zug, 40 Mufguetirer im Sars | terpofition ſo viel erlanget, Daß er nach Kap 
genjer- Lande aufgebracht und felbige mit Bewilli⸗ persweil pet werden , und Dafelbft ben fi⸗ 
gung Des. Abts Michels zu Pfärfers ins Bad ger cherm Geleit der fieben regierenden Orte ferneren 
ſchickt, ex felbft aber hat zu Valens folange gewar⸗ | Befcheid erwarten ſolte. Es ward auch hierauf 
tet, bis diefewen Teuffenbach unverfehends gewalt | ihm 100 Cronen Mansion’, und 700 Reiche: 
thärigüberfalten, ihn ſammt allen feinen Bedien: | Thaler für vie Unkoſten abgeforbert, und ledig 
ten in Verhafft genommen, undurigeachtetercons gelaſſen Da folhes der Graf don Hohen: 
tract und ein krancker Mann war , alseinen Ma- | Embß vernommen, wertete er moͤglichſten Fleiß 
leficanten gebunden auf Das Schloß Sargans ges | an, ihn von neuen Aufubehalten, Er ſchrieb 
fangengefeger. Eben zu der Zeit ſchickte der Erb: | derohalben nicht allein dem Land⸗Voigt, daß er 
Herhzog Leopold von Oeſterreich bey sO> Musques dieſen Frey» Herrn in Arreff nehmen, und auf 
tier gen Feldkirchen, und legte bey 200 Pferde auf | Kanferlichen Befehl hintetlaffen’ ſolte; fondern 
das ß Gutenberg. hatten ein geheimes er Fam fo gar in eigener Perfon in das Sar⸗ 
Rerftändnig mie dem Land» Voigte zu Sargans, ganſer⸗Land, die Sache ju behatipten, nachdem 
daß er ihnen diefen „Herrn: überantworten ſolte. er zuvor pe Anzʒahl Fuß⸗ Volcks und Pferde 
Es hatten abet die Evangelifchen im Lande alle ein zur Abholung an den Greatzen beſtellet hatte, 
groſſes Mißfallen an dieſem Verfahren, ſchrieben Da alſo Teuffenbach allbereit bis nach Wallen⸗ 
ſolches Daher eilends dem Voigt gridli Truͤmpi ſtatt gekommen war, und auf dem See etwan 
zu Werdenberg, Glarner Gebiets, zu, der ſaͤum⸗ | noch einen Buͤchſen⸗Schuß weit vom Lande führ, 
te fich wicht, mahnere fein Bold auf, legte felbi- | Fam ihm der Land⸗Voigt in einem Schiffe nach 
ges an den Rhein. Und weil die Schiffahrr zu War⸗ | geeilet, und wendete vor, er habe gleich Diefels 
tau deren von Glaris iſt, nahm er Diejelben Schiffe |bige Stunde von-demmehrern Theil feiner Prin⸗ 
zu feinen Händen, und ließ. niemanden hinüber | cipalen, nehmlich den 5 -Earholifchen Drten, 
führen. Die Wartauer flelleren ſich auch frey⸗ Bereit! erhalten, daß er ihn zu Makenftate 
toillig in die Wehre bey dem Schallberg, umd mol | ferner anhalten ſolle. Teuffenbach mufte alſo 
ten ſich von dem Lands» Voigt zu Sargans nicht |vor diefes mahl wieder umkehren und fich an gez 
abmeifen laſſen. So waren auch die Schiffe zu | meldeten Orr verfügen. Soc ge Der Kunde 
Teifemfchan und Vadutz gen Werdenderg gefühs | Boige denen gedachten Glareitchen Gefantten, 
rer, und die Mayenfelder und Flefcher hatten fich ehe er noch aus dem: Schiffe gekonimen, bey fi 
nahe zu der Randiwart unter Zilftein mit Musque⸗ | mer &hte, Treu und · Glauben ju, daß Feuffen 
tem geftellet, um die Oeſterreichiſchen in ihren | bach ſicheres Geleit haben folle, und daß er mies 
° Borhabeniabzufchreeten. Alsnun in wiſchen Die | manden verftarten wolle, Hand an felbigen u 
Zeitung Davon gen Glaris und Zrüch Eam,welches | legen, oder ihn dus Dem Lande einer andern 
“ auch regierende Orte Im Sargenſer⸗Lande find, Herrſchafft zu uͤbergeben. Er teifete fonach ven 
fchickten jene eine dreyfache Botſchafft an den 19 Jit Abende wieder nach Sargans zurück, 
Land: Roigtz dieſe aber einen Geſandten nach Lu⸗ und kam den andern Tag gegen Abend mir dem 
een, um wegen Loßlaſſung dieſes gefangenen jungen Grafen von Höhen» Embs wieder nach 
Frey⸗Herrn Rorfteltung thun zu laſſen. ‚Denn Wallenſtatt. Daßeloſt nun haben die Geſand⸗ 
fie mepnten, e8-fen ja Dis eine Sache, die in der ten Son Glaris auf empfangenen heuen Befehl, 
Endgensffenfhafft etwas ungewohnliches und |mögfichft darauf bedacht zu fern, dag Teufen 
Euniftig, wenn man mis fremden ehrlichen Leuten bach vermbge des vorigen Esiſchluſſes nach 
alfoumgehen wolte, dem gemeinen Vaterlande Rappersweil gefühter werden möchte, folches, 
bey Fremden und Einhelmiſchen keinen guten Dem Land» Boigr mit groſſem Eifer, und vieler, 
Rahmen machen wurde. Hiernaͤchſt ſolten dieſe Vorſtellung, was für Unheil daraus erfolgen 
protefiren, Daß man zu ſolchem Unternehmen feine ‚möchte, benebenft Anerbietung des Mechten ange⸗ 
Bewilligung nicht gegeben haben wolle, und daß deimes; worauf der Land Voigt geantwortet, er 
man auch ohne Recht den Gefangenen nicht fort habe von feinen Dbernden fünf Orten gemeffen sn 
chicken ſolle. Hierauf empfiengen bende Theile Befehl, diefen ‚Hertn an die-Defterreichifchen 
genden Befcheid , nehmlich die von Lucern dies Grentzen von Ihro Mömifch-Rayferlichen Maje 








— 


fen: Wiewohl der Gefangene um dreyer Urſachen ſtat, und Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. Erghergogg 


willen eingezogen worden; erſtlich ‚wegen der Leopolds wegen, an den Grafen von Hohens 
Anfolent; feiner Bedienten, welche täglich mit Pie Embs auszuliefern ‚Dem wolle er underbrüchlich 
fiolen und Gewehr in und auſſerhalb dem Bade nachkommen. Darbey Dann geitielderer Graf 
aufgezogen waͤren; sum andern, wegen der Die von Hohen-Embs und der Lande Boigt von Fa⸗ 
verjirdt der Religion; und zum dritten deswe⸗ dutz ſich gegen den Glarniſchen Abgeſanbien 
gen, weilen die Sache auf Befehl des Ertz⸗ Her⸗ recht trotzig erzelget, mit ihren ausgezogenen Pi⸗ 
6098 Leopolds, ja des Kayſers ſelbſt fen vorge⸗ ſtolen ſich vor fie geſtellet, und gantz eiffrigft bes 
nommen worden; fo wolle man doch auf der gehret, den Gefangenen hinweg führen zu dürfe 
Stadt Zuͤrch, als eines mitregierenden Dres, fen. Ya fie haben fich auch gegen das gemeing 
Anhalten, bey dem Land» Voigt unperzügliche Volck dermercken laſſen, fie wolten — mi 
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ewalt überdenXhein abholen. Nach langem QBi- ; dem Land» Voigt, den Gefangenen nach Zürch 
—— endlich bewilliget, daß mon | führen zu laffen, mit Rertroftung zum Rechten 
ihn inder Herkerge zur Cronen bis ‚auf, weitern | für Leib und ut angehalten, und ſich ſelbſt vor 
Defcpeid. verbleiben laffen.felte, alwwo er mit 25 ihre Perfon mit Leib und Gut verbürger. Aber 
Glatner Musquetirern berwadhet wurde, damit , alles umfonft. . Es hieß da, er muͤſſe feiner Her⸗ 
die Defterreichiichen ihn nicht etwan unverfehends | ven geftellter Ordre nachkommen ; er verhoffere 
fheben und wegfuͤhren möchten. Der Land: | aber doch mit eheſtem die Erledigung. "Unter 
80 Haͤlmlin reiſete hierauf in Tag und deſſen ſolten der Geſangene und die ndten 
Nacht felbft nach Lucern. In folchen feinem Zus | vor aller Gewalt gefichert: feyn, wie ſich denn 
ftande ruffte Teuffenbach die Stade Zürch eilends | Die Amtleute zu gleichem. anerboten, Etliche 
um an, und vornehmlich um eine anfehns| Tage hernach ward megen des Damahligen 
liche eilfertigfte Abfendung aus deren Rath Mit: Buͤndneriſchen Unwefens. eine Drepehenorrige 
tel an den Land-Voigt, worauf auch aljobald, wie | Tage» Sagung zu Baden gehalten. .Dahin 
nicht weniger auf. deren zu Glaris Huͤlff⸗ und fandte bach an Die 7 regierende Orte des 
Dathss Begehren, ein Raths⸗ Geſandter von Sarganfer-Pandes, beklagte ſich wegen des wis 
Zuͤrch nad OBallenflatt abgefertiget worden, wo⸗ | der GOtt und alle Billigkeit in dem Babe Pfaͤf⸗ 
[ft ev den 21, Julius angelanget. As er nun | fers ihm unverſchuldeter -Meife zugefügten Fre⸗ 
itden Geſandten von Glaris das Nachtmahl ge⸗ pels und ‚Gewalcchäsigfeiten, und bar. um Er⸗ 
lten, undfie ſich zum Schlaff und Ruhe bege⸗ laß feines bisherigen Verhaffts, darumer durch 
tten, kamen gleich Darauf 2 Abgeordnege| einen feinen. beſtellten um, der ihn in ſei⸗ 
von Glaris in Die Herberge, und mödeten, daß ner Kranckheit curiret, auch munduich anhalten 
am Lande in einem Schiffe ihre Herrn 25 Muss laſſen wollen: Weil aber der Erh⸗Herhog Leo 
—* zu Beſchuͤtzung des Herrn von Teuffens| pold durch einen eigenen Abgefandten ein ans 
‚ tie auch derer Abgefandten von bepden Drs Ders verlanger, mit Dem Bermelden, dag an 
ten abgeordnet. So bald man diefes gewahr der verhaffteren Perfon Römifch » Kapferlicher 
wurde, ward die gange Buͤrgerſchafft in die! Majeftät ihm und dem geſammten Haufe fehr 
Waffen gefordert, und damit Die Herberge, dars | viel gelegen, möchte dieſer auch nicht zur Aus 
innen Teuffenbach und die Gejandten fich aufhiel- ‚ Dieng :gelangen.. Waͤhrender Zeit ab ſich 
ten, beleget. Und es gieng auch —8 der den a7ſten Julius um Mitternacht zu Wallene 
Sturm auf das Land, da ſich des Morgens viel ſtatt ein Tumult, da des Teuffenbachs Goͤn- 

mit Musqueten und andern Obergewehr beyſam⸗ | ner oder Waͤchter auf die Gaſſen gelauffen, fo 
men funden, welchen die Gefandten —— — daß er in der Herberge allein mit des Wirihes 
und Obern Befehl ertheilet, den Herrn von Teuf⸗ Knechte verblieben, dem er 100 Gülden ver 
Perg hen eng Gewalt zu befchirmen. ſprochen, wenn ihm, der. Knecht davon: heiffen 

auf ift man ihnen mit g itige 
id begegnet, wie fe neh weder gegen |exleges. Diefer ** zog alſo den von Teuſ 
och durch ein i "Ri 


noch ‚gegen Die | 
übel Hefinnet, fondern vielmehr, zu ihrer allerfeirs | aus, nahm ihn. auf fih, trug ihn du 
Bee — Foren wären, nun in Stadts taben gegen. ee erregen 
Sr mung edit leich darauf has | feßte ‚ihn Dafelbft auf ein Pferd. - Nach)’ Dies 
ben ermeldete von Glaris, nachdem man die fſem kehrte er wieder zurück zu denen andern 


berge wiederum geöffnet, miedewilligungder Helffern, die ihn Davon: heiffen wolten.: 
—* aus der. Stadt ah "aber ritte nach dem Berge zu, > 


wurde ihnen von demfelben micfreundlihen Wors ner und. auch vor die von Flumbs Fam ‚ 
ten folgender maffen begeanet: Seine Herrn, die wolte eine jede Part Denfelbigen gern haben, 
s Eatholifchen Drtelieffen esnochmabls bey ihrem Doch meil er auf Flumbſſer Grund und ° 


efangenen Herrn befucht, felbigen wit viel denn weiter nad) Inſpruck geführer, allmo ihm 
Feunlihen orten getroͤſtet, und zu. feiner mach einer langivierigen Geſangenſchafft exliche 
oslaffung ihm nicht ar 2* gemacht. von dem Kapſer dahin verordneten Com 
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hmlich der Grepberr von Teuffenbach den 17 hindern, meil fie mit Paſenen ihres Standes 


ne 
Map des ıszıften Jahres, dieweil er comtract|von beyderley Religion umzugehen harte, Daß 
hen auf einem 84 * die zur Execution zus) nicht offtermahls unter ihnen von Religions: Sar 
u bereitete Bühne getragen, dabey er fehr eifrig ger chen Geſpraͤche hätten vorfallen follen. Nicht 
betet, und zu GOTT gerufen. Denn ob weniger mufte fie gefchehen laffen, daß auch dann 
man gleich die Worte eben fo genau nicht hat und wann die Herren Jeſuiten ſich bep dergleis 
vernehmen Eönnen, weil man mit Trommeln un: | hen Verſammlungen einfanden. Unter Diefen 
ter dem Theatro ſtarck aufgefchlagen, fo hatman |war P. Mlartinus Becanus der vornehmfte, 
ſolches doch aus den Minen gar deutlich gemer⸗ welcher damahls nur vor kurtzem von Mapng 
cet. Hierauf nun ift der Freyherr von Tetaffens nach Wien zur Theologiſchen Profeßion bep der 
bach von freyen Stücken von fich felbft von feinem Uniberſitaͤt beruffen war, und jich unter feinen 
Seffel aufgeftanden an die eine Ecke des Theatri | Glaubens-Genoſſen bald den Ruhm erwarb, Daß 
egangen, und hat noch erft eine lange Mede ge: er einer der geſchickteſten Wortſechter der Roͤmi⸗ 

alten, welche man aber nicht hat verſtehen koͤn⸗ ſchen Religion wäre. Und fo ward die Sr. 

nen. Endiich ift er mieder von den Scharf: | Teuiflin bey einer gewiſſen Gelegenheit von dem⸗ 
Michter in den Seffel geführer, und von ihm ent« | felben genörhiger, fich mit ihm in eine Difputation 
hauptet, worden, welchen Tod er gang gedultig einzulaſſen; Da fie Denn, weil fie in der Evange⸗ 
ausgeftanden. Sein Biloniß ftehet in Abelini liſchen Religion mohl gegründer war, den Eins 
Tbeatro Europzo. Um das Jahr 1640 florirte | würffen des Jeſuiten immer mit der ‚Heiligen 
Ortolph, Freyherr von Teuffenbach,als Kay | Schrifft begegnete. Weil ihm aber dieſe Art zu 
ferlicher General. Mlarimilian Etnſt, Kay | Difputiven nicht anftändig war, ward fie endlich 
ferlicher General⸗ Amts· Verwalter der Croati⸗ von ihm in Die Materie von der Delltommens 
ſchen Meer-Grengen, wie auch Ober» Haupts| heit der Heil. Schrift, und Daß Diefelbe alles, 
mann und Commendant zu Sing, der den 12} was zur Seeligfeit zu wiſſen und zu glauben nös 
May 1717 aus dem Lager ben Urillo Moͤſnija rhig, in fich enthalte, hinein geführer; Daer zwar 
big an die Feftung Zſchachitz geftreifft, und inſon⸗ ihr auf alle Weiſe dieſe Vollkommenheit verdaͤch⸗ 
derheit viel Vieh von daſiger Weide erbeutet, tig machen wolte, aber miedert erfahren muſte, 


ward 171 20 dem Paſſarowitziſchen Frieden! daß er eine Perfon vor fich hätte, Die fich nichr 


zum erften 


Kapfer ernennet. Ein Mlarimilian, Frevherr | 


von Teuffenbach Kapferliher General: Feld 
MWachrmeifter und Commendant zu Zeng that 
ſich um das Fahr 1735 hervor, deffen Gemah— 
lin vermurhli diejenige Mlaria Wlagdalena 

reyin von Teuff-nbach, gebohrne Freyin von 
I gervefen, welche die verwirrbere Kapferin im 
Monat September des angezogenen Zahres un 
ter andern mit zur Stern⸗Creutz Ordens “Dame 
ernennete. Ob diefer Marimilian der voranges 
führte ſey, fan man: nicht gerviß fagen. Speners 
Hift. infign. 1. 2c 97. BuceliniStemmat P. III. 
Gaubens Adels Lexic. II Th. p- 2139 u. ff. 
Ebendeſſelben HeldensLex. p- 1573 u. ff. Caroli 
Memorab. P.1.p. 914. Schrenck. in greffen 
Heldenb. Abelini Theatrum Europzum p. 479 
u.f. Micrälü Hiftoria polit. P. I. pag. $20. 
Mic. Sach ens Kayfer. Chron. V Th.p. 404. 
Eoburg. Zeitungs:Ertract aufs Jahr 17 17 p- 129- 
Dreuenbuebers Annales Styrenfes p. 377- 
Ranffts Genealog. Archivarius auf das Jahr 
1735 Pı 398 484 648. 


Teufflin, (Maria Barbara) fiche Teuf⸗ 
lin. 





rentzſcheidungs⸗ Commiſſario von dem Ifo leicht, als er vielleicht gemepnet, von ihm wuͤrde 


überränben laffen. Weil nun die Frau Bares 
neffe mit dem wackeren Theologus D. Helvicus 
Barthius, damahligen Prediger am der Evans 
gelifchen Gemeine zu Prag, über Religions⸗Sa⸗ 
hen in einem fleißigen Brief» Wechiel Mund, fo 
hatte fie demfelben von diefer Difpurarion eine 
ausführliche Nachricht uͤberſchrieben welcher dann 
in einer Darauf am zı Mart. 1616 erfolaten 
Antwort feine befondere Freude darüber beyeuge 
te, daß der licbe GOTT den Zolofernem 
durch. die fromme Judith fo tapffer und 
männlich erleger hätte; Zugleich aber derjels 
ben in einer weitläufftigen und leſenswuͤrdigen 
Ausführung eine gelehrre Anmweifung gab, wie fie 
dem Jefuiten, wenn er ſich noch einmahl an fie 
machen möchte, gebührend zu. begegnen hätte, 
P. Becanus, dem dieſer Brief: Mechfel mit dem 
D. Garthius nit unbefannt war, hatte bey 
Gelegenheit der gedachten Difpurarion der Sr. 
Baroneſſe ein Lateiniſches Verzeichniß von des 


nen ungleihenyund uneinigen Mennungen, wel⸗ 


che die Lurherifchen Theologen in der ®ehre von 
der Ubiquirdt haben folten, zugeftellet, und fie ers 
ſucht, ſolches dem D. Garthius zu feiner Bes 
antwortung zu überfenden, welches auch gefchas 


Teuffredue, mar ein Biſch ff zu Tui, wel⸗ he. 8 erfolgere auch hierauf am 8 May des 


‚um das Jahr 640 may EHrifti Geburt 
. er ur Polie. Hiftor. Il Theil 
. p 682. 


nerin, eine Deiterreicpifche Freyherrliche Witt⸗ 
be. Dieſe vornehme Matrone, welche ein an: 
ſehnliches Mit⸗Glied der Evangeliſchen Gemein⸗ 
de zu Herrnals war, und in der Stadt Wien 
um das Jahr 1616 lebte, konnte wicht ver⸗ 
Vriverfat-Lexiei XLII Theil. 


“ 


Teuflin, (Marin Barbara) gebohrne Breu⸗ leicht werde ich biedurch 


angezogenen Yahres eine Lateinifche Ant 
wort und “Bitte, felbige dem Jeſuiten zus 
ftellen zu laffen, wobey Garthlus in feis 
nem Briefe die Worte hinzuſetzte: Viel 
mit ibm zu 
maffen kommen und verurfachen, daß er 
mie mir fondere Schrifften wechfele, oder 
im Druck wieder mich fhreibet. Thut ers, 
ſo ſoll erigewiß feinen 3° dyefdbefommen, 
Denn ich finde ihn den Mann nicht feyn, 

MNmm mm in 


1652 Teuftebus 








.— 


in feinen Schrifiten, wie man von ihm aus» | 


giebt. Diefes dem Jeſuiten zu zeigen fand fich 
eich eine Gelegenheit. Denn da derfelbe auf 
ntrieb des Cardinal Alefels ein Buch de ju- 
Jice Controverfiarum, i.e. an feriptura fit judex con- 
troverfiarum,, ut volunt Adverfarii; an potius Ec- 


eleſia, ue docent Catholici , in diefem Jahr zu 


Mayntz auf us Bogen in Octav hatte drucken 
laffen; der Cardinal aber, als er zu Prag wur, 


dieſes Buch dem D. Garthius zu fandte, mit dem 


freundlichen Begehren, ihm fein Urtheil über daß 
felbige ſchrifftlich mir zutheilen; fo nahm er fich 
vor, felbiges ordentlich zu roiederlegen. Garthiu 

ließ ſolche Wieverlegung alsdenn ftückmweife, und 
zwar gefchrieben, dem Cardinal zuftellen, biß ends 
lich 1617 das gange Werck zu Wirtenberg in 8. 


2 Alphaber ſtarck ans Licht trat. « Auch hierüber 
fiel in dem Brief Wechfel mit ver Fr. Teuflin | 
diefes vor, daß ſie dem D. Barthius hinterbrach: | 
te, wie Becanus, dem der Kardinal ſchon Die | 


gefchriebene Wiederlegung überfandt hatte, gegen 
ihr gefagt, Daß er ihm bald antworten wuͤrde, wor⸗ 
über Bartbius in einer Antwort vom a1 Mart. 
1617 fein Vergnügen bezeugte, und zugleich ber 
richtere, daß der Cardinal, ats ihm Das legte Stück 
feiner Refutarion geſchrieben überreicht, und von 
ihm durchlefen worden, gefagt haben folle: „Gar⸗ 
„thius hätte im erften Theile gnug bewieſen, mas 


„er in feiner Religion, diefelbe zu verantivorten | 
»thun Eönnte; aber diß legte gehe über alle das yon einer jeßo jerftörten alten Stadt und Ca— 


„Becanusdarzu thun und fagen wolle. D. Hun⸗ Are 


vorige. Er wolte gern fehen und hören, was 
„nius hätte die Thür in Dieferr Streit s Puncten 
„aufgerhan, aber Garthius gebe,viel weiter 2. 
Es winde auch Garthins diefen Streit ohnfehl- 
bar fortgefeger haben, wenn er nicht in Den Dar 
auf folgenden Zabre von dem Tode wäre übereis 
fet worden. Denn fo fchreibet Garthius in eis 
nem Brieffe an die Sr Teuflin: Einmahl bar 
ben fie mich aufbracht, und werden num 
meiner nicht loß, bif ich ſterbe. Das ha⸗ 
ben fie dem Zerrn Cardinal zu dancken. 
Siehe auch Hiervon feine wieder den Martinus 
vecanus gerichtete Difputation de invocatione 
Sandorum in der Praͤfation. Ob nun gleich 
mehrbelobte Fr. Teuflin bey folhen Umftänden 
Öfftere Gelegenheit hatte, fich mit dem Becanus 
fo wohl als andern Papiften der Religion halber 
zu unterreden, fo ließ fie ſich dennoch nicht in ihr 
rem Evangelifchen Glauben irre machen, fondern 
erwieß in Beybehaltung deffelber cine freudige 
Beftändigkeit. Auffer dem angeführten Helvi⸗ 
cus Bartbius hat diefe Dame auch noch mit 
dem Ehur-Sächfiihen Theologen Herrn D. 
Matthias Soe ſich Öffters in Brieffen unter, 
redet. Phil. Alegambe Biblioch. Scpiptorum 
Soc. Jefü p. 83 Ed. Rom. Bernb, Raupachs 
Evangel. Defterreich dritte Fortfegung p- 330 
u 


ff. 
Teufredus, Bifchoff, ſiehe Teuffredus. 
Teugluffa, Inſel, fiehe Piſcopia, im XXVIU 
Bande, p- 500, 
TEUGUE, fiehe Schiem,Dach, im XXXIV 
Bande, p- 1617. 





Landrichter dieſer Grafichafft. 











tenhoffen, die zwifchen Dachau und * 
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Teuttenhoffen 
Teuhquitlic, ſiehe Mexicaniſch Fuͤrſten⸗ 
Rraut, im XX Bande, p- 1464u.f. 


Teuiber, Perfonen dieſes Nahmens, fiehe 
Teuber. 


Tevicka, ein Klofter, fiehe Tevibden. 


Teviden oder Tevicka, ein Eiftertienfer Nons 
nen » Klofter bey Frauenfeld in der Schweiß. 
Coſtnitʒ Dieec, Schamelii Kloſter⸗Lexicrp. 29. 


Tepiotdale, Landſchafft, ſiehe Teviordale. 
TEVIORIA, Landſchafft, ſiehe Teviotdale. 
Teviot, ein Fluß, ſiehe Tewot. 

Teviotdale, Teifidale, Teviordale, Ti⸗ 





viotdale, Tivedal, Tivedail, Tivedale, Lat. 
'Teviotia, Tevioria, eine Landfchafft in der ſuͤdlichen 


Gegend von Schottland. Siehatden Nahmen 
von dem hindurch laufenden Fluſſe Teviot bes 
kommen. Sie iſt fruchtbar an Gerrepde und 
Viehweyde Ihre Einwohner find allegeit wegen 


der Tapfferkeit, fo. fie in. den’ Kriegen zwiſchen 


Engelland und Schottland fehen laffen, fehr werch 
gehalten worden. Die Hauptſtadt darinnen ift 
Fedburgh, allwo das Land⸗Gerichte gehalten wird. 
Sonft find noch folgende Derter darınnen zu mer⸗ 
en: Rorbourg, Ancrum, Haid, Edverftoum, 
Freeres, c. In Schriften wird fie allegeit Die 
Shire oder Graficbaffe Roxburgh genannt, 


Die von dem alten und vornehmen Ges 
echte derer Douglas von Eavers find erbliche 
Sie wird durch 
die fo genannten Tevior⸗Huͤgel von Engelland 
abgefondert, und ftöffet gegen Abend an Liddis⸗ 
Dale und Esfdale, gegen Mitternacht an das fo 
genannte Sheriffdom of the Foreft, und gegen 
Morgen an die Grafihaftt Mers. Die vors 
nehmiten Familien in diefer Landſchafft find Die 
Scots von Bucclugf und Kers. König Carl IL 
machte feinen natürlichen Sohn, Tacoben von 


mMenmouth, zum Hergog von Bucclugh. 


Die von Kers werden wieder in 2 Familien ges 
theilet, die von Tesfurd und Farniherſt. Von 
jener ift Das Haupt der Hergog von Rorburgh, 
von diefer aber der Marquis von Lothian.‘ Camb» 
den. Zeiller. Mliege l'etat de grande Bretagne 
P- 662. J 


Teviot ⸗Suͤgel, Durch dieſe wird die Suͤd⸗ 
Schottlaͤndiſche Landſchafft Teviotdale von En⸗ 
— abgeſondert, ſiehe den Artickel: Tepioss 

ale. 


TEVIOTIA, ein Fluß, ſiehe Tewot. | 
TEVIOTIA, gandfchafft, fiehe Teviotdale. 


Teuttenboffen, (Sigmund Ludwig Freyherr 
von) war weyl. Kapferliher Majeftät twürcklis 
cher Geheimder Nach und Land» Vermefer oder 
Land +» Berwalter in Eärnthen. Der Urs 
fprung feines Stamm + Haufes ift dus Bap⸗ 
ern. In dem 13 Jahrhunderte waren die Her⸗ 
ren von Teuttenhoffen fchon Reichs « Ritter, 
und anfäßig ia dem Gut oder Herrſchafft Teut⸗ 


geleg 


— —— — ——— —— 


— — 
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bey Schönbach unglücklich abgelauffen, wurden 
alle die in Bayern befeffene Güter confiſcirt und 
fie alfo aus dem Lande vertrieben. Des ha» 
ben fte fich bey 200 Zahr in der Gira Tor 
vol aufgehalten, und die Landmannſchafft alda 
überfommen. Endlich haben fie fich in zwey Li 
nien getheilet, deren Die eine zu Anfarg des 16 
Bahrhunderts ſich nach Caͤrnthen begeben, von 
welcher der vorbemeldete Here Baron der legte 
Sproffen feines Geſchlechtes ift; Die andere aber 
iſt in —* derblieben — —— pa 
1720 völlig ausgeftor s t n 
Nachrichten. m 


Tevius (Zacob fiehe Teyve. 

Teufesbery oder Teurbury Johann) ein 
Engliſcher Philoſoph, von feinen Vaterlande, ei 
nen Flecken in der Diüces Worchefter gelegen zus 
genannt, ſtudirte zu Orford, und war um 1350 
berühmt. Sehne Schriften, welche noch unges 
druckt liegen, find: 

rt. Sophifmarum elenchi. 

2. De raritate & denfitate, 

3: De alterationibus. 

4. Suppofitionum liber, 

$. Opus chiromantiz, 
nebft-andern mehr. Balaͤus de Scriptor. M. Bri 

tanu. Cent. V c. 86 p. 415. Pitſeus p. 478: Sa: 
bticius Biblioch. med. & infime Latinic. Vol. IV. 
P- 444- 

Teutesbury oder Teurbury (Alanus) ein 
Englifcher Benedictiner Mönch zu Ende des ı2 
und zu Anfang des 13 Zahrhunderts, hatte den 

unahmen von feinem Baterlande, einem Flecken 
in der Didced Worcheſter. Exrebte mit dem 
Ertzbiſchoff zu Cantelberg, Thomas Becket, in 
groffer Bekanntſchafft, und war um ſolche Zeit 
Kirchner an der Kirche 8. Servaroris zu Cantel: 
berg. Seine Schriften find: 

ı. Ads Olarendonenfia, 

a. Exilium & vita Thomz Beket. 

3. Problemata fophiftica. 


Baläus de Scriptor. M. Britann. Gentur. If. c. 46 


p. 243. 

Teutobury (Thomas von) ein Engelldndi» 
fcher Minorit, hat im Jahr 137 1 ein muftcali- 
ſches Buch, unter folgenden Titel: Quatuor Prin- 
cipalia Mulicz, five de quituor Principiis Artis 
Muficz, ju Oxford bekannt gemacht. Bel. Ant. 
> Hiftor. & Antiquit. Univerfit. Oxonienf‘ 

‚Ip $. 

Vorwerf-Lexici XLII Theil, 


x 


Fr Bilidulgerid, Zeinzelmanns Geograph. P.682., 
Friedericus die Schlacht ' 


BE rl a — — 


! 


Teulachat, eine der vornehmften Staͤdte in 


TEULARA, Inſel, ſiehe Tolara. 


Teuleberg, ein Land-Gut in icht 
SKI 
n vo 
gen. Falckenſtein Codex ——— 


P- 83 
Teulenberg, ſiehe Teuleberg. 
Teulfus, ein Benedictiner Moͤnch, lebte in 
der Mitte des ı 2 Jahrhunderts, und ſchrieb Chro« 
nicon monafterii morigniacenfis ab anno Chrifli 
1103 ad 1747 von dem ein Stück verlohren ges 
gangen. Oudin Comment. de Seript. Eee. 
Teulbaten, ift ein anderthalb Ellen langer eis 
ferner hoblgeftielter Hacken, damie der Teul aus 
dem Heerdegejogen wird, 
TEULLE DE SAUGE, fiehe Erdhaue, im VII 
— p. 1564. 
eumet, ein geſchickter Ingenieur, welcher ſi 
um die auf hohe Verordnung Sr. * 
Excellentz des Herren Grafen von Wallls, als 
damahlig commandirenden Kayſerlichen Generals 
in Siebenbürgen, vor ohngeſehr 10 Jahren ver⸗ 


‚fertigte Land⸗Charte des Fuͤrſtenthums Sieben⸗ 


buͤrgen unter andern mit verdient gemacht. Tei 
Geleber. Seit. 1734 p 596. * 
TEUMESSUS, ein Berg, fiche Theumefius. 


Teumim, (Aaron) ben. Moſe, ein Juͤd 
Rabbi im ı7 Zahrhunderr, welchen * Pd 
bensgenoffen TONT oder den Prediger junennen 
pflegen, ift erft zu Worms, hernach zu Cratau 
Synagogen Prediger geweſen, und an dem lee 
tern Orte 1680 geftorben, allwo er auch begras 
ben liegt. Er fehrieb: 

1. ne sur pedorale Aaronis, in welchem: 

uche die Gebräuche und Sagungen, die 
in Arba Turım vorkommen, in einem fur 
gen Begriffe befindlich find, Das aber noch 
in Handſchrifft liegt, 

3. IN 1735 veftes Aaronis oder Allegoris 
ſche Predigren über die 5 Buͤcher Mofis, 
welche zu Franckfurt am Mapn «710 in 
= 414 Blaͤtter ſtarck berausgefommen 
ind, 

. PN 7190 baculus Aaronis aus Exod. VIL; 
12: ſo ein Commentarius in Haggada f. rĩ- 
tuale paſchatis iſt, und zu Franckſurt am 
Mayn 1678 in Fol. ans Licht getreten, her⸗ 
nad) ebendafelbit 1710 von feinem Sohne 
mieder aufgelegt worden. Man trifft auch 
Ercerpta davon in 2377 KprHr Amfterdar 
mer Edition von 1595 in 4. an. 

4. Eine Epiſtel de recta pronunciatione nomi- 

Nmmmma. nun 


1655 Kenne - | Tentwanger | 1556 


nun Aviporum, die man in R Jochanans Capitular⸗Herr zu Coſtnit. Schumanns Gen 

ben en de — Handb. — 2 re 
Dt. 1 k. . N ’ 

“ “ä Der Oppenbeimerihen Wibithet inleinger. De Ton⸗ 


— — in Dem emöllen De ne en 
Berne menge aber Bil ia — 
an n ——— 24  BEITIEBNT IE Vice 
he zu ©t: Yen in der Stone Döner tler ———— 
Su Carep der 1683 m Tode aber. Sapeneht in Mireun, (gpiofchaden. er 
DW. Corb, Diploapat. ſchreibung der Marckiflecten Ri En 


p-ıoo 


"ini mr 


Tevo, ) Saceenfis, ein Frantciftange! . Teuttauf, (Joh Ande) ‘von Vordhauſen 
Mönch, Vaccalaureus der Gottesgiaheheit, up, hemabliger Ent Dec zu Nrohaufn, Ce 
Sr ae ne An Han ande 
1706 feinem Mufico Tetore dafelbft bey Atom Chriftoph Zehannen, nachdem er vorher da⸗s 
Bortol in Quart drucken Jaffen, und diefen aus Dausthaliſche Eon + Rertorat‘ veraltet "Harte, 
zwey Alphabeten beſtehenden etiſchen Tra⸗ Es ſolte aber dieſer Mann nicht als ein Schul 
&tat einem dafigen Patritio, mit Rahmen Andrea fterben; Dahero mufte es ſich fügen, Daß 
Statid, zugefehriebenz Der Schrifftfteller Htda- eben in ermelderer Stadt im Jahr 7483 zum 
mahls 49 Yahr alt geweſen. —— Kirchen —* und endlich 

Teupitʒ, eine kleine Stadt nebſt einem. Amt Hiafi ee pure — 
rd Shloffein der Mitch Marek Brandenburg, Inise et gar im Jah 1696 und wandte fi) vom 

einem See hart an den Grentzen Der Nieder da nah Hamburg worauf ihm Herr Johann 

4. Die dazu gehörige —6 wird das Mart. Riedel von Kindelbruͤck ſuecedirte. Kin⸗ 
Schenckenland genennet, und hat ſonſten Den ſervaters Nordhufa illuftr. p. 350. 
gan ———— ed gehöret, nn 
aber ı718 hat fie der ig in Preufien an 
gefauffer. Sonft hat ein Teupig oder um Raſtadt, im XXX Bande, p. 913. 
4 Zahrmärckte: TEURNIA, Stadt im Norögau, fiehe Vil⸗ 


. 2. Zu Oculi einen Cram⸗ und Freytags zuvor lach. 









TEURNIA, Stadt im Saltzburgiſchen, ſiehe 


einen Flachs⸗Marckt. Teurſan (ie) Lat. Tarufarum ager , Diftrict, | 


2. Auf Himmelfaher einen Wollen / Marckt. ſiehe Tarwfäres, Nation. 
2. &f Dil Sumelſchri einen Flachs und Teurwang, Gegend, ſiche Teurwanger. 
4. Sonntags nah Martini denfegten. Abels eurwangen, Die. von) ſehe Teurwan-- 
yyYreuhl. und Brandenb. Reichs⸗ und Staats wan F 
Seogr. p. 204. Marpergers Beſchreid. Mar; fee, En Ochbleht ‚us 
der Mefjen und Zahr-Märckte p. 145. ‚I wanger kommt * Seube v —— —— 
J > 1) . 
» Teupig, (Bened.)tvar Prediger ʒu St. Nicolai | von Folheim Briefen, vom Jahr ei DEF 
und Zacobi in Juͤterbock. Er har zu ABirtenberg |man Leurwanger,ein Steyriſch Bürger-Kind, 
1608 eine Leichenpredigt über Offenb. Joh. U, 10 | Pfarrer zu Steyer und Gaffieng im Jahr 1312 
in 4 inden Druck gehen laffen, welche er Fr. An⸗ wırd in Schriften dileretüs & devorus Plebanue 
nen Sabinen von Erabin gebohrene von Schlo⸗ genennet. Weinmar der Teurwanger, 
—* in ermeldetem Jahre zu Juͤterbock — an eirier von Adel, dem 
en. ner andern Särern die Mühle im Vogel 
: Teuplig, ein Dorff in der Herrfchafft Fors sehörig geweſen. Er und —— gefang 
fe im Marckgraſchum Nieder-Laufig gelegen. gunda, fiiffieten dem Fratın + Kloftee, Unſer 
abfis Ehur » Fürftenrhum Sadyfen, Bel. | Frauen. Saal fo man Schlierbach nennet, ein 
N. p: 130. ei Sur, fo von Herr Rudolff von Walfee von Enng 
Teupolus, (Bajamondus) ehe Tiepoli. | — Jahr 1371 zu einer ewigen 
Teupus, Biſchoff zu Salerno, von Bez bis — — For bep 20 Güter zu Parts 
867 regierte jehr rühmlich, mar dev Wittben und | gejofter Gärften kl au leder, und dem 
Mapfen ihr fonderbarer Scug. Ughellus Kal. | gägticy in der Kirchen zu Een egen man 
— 879: anbricht, vor der —* ee 
Teurbury, (Heinrich Capel, Baron von) igen muf; ingleiden 736 Meſſe 
— CR im V Bande, p- 617 u. f —5 Lebendiger und Todter, at So ofen 
— eichte geſchehen. BE 
Teuring, (Frans Joſ Dominic. Frhl. von) ae zu — — — fi Tas 
von Hochethan, Kigenhofen, Neuhaus und [jährlich aber ein Ungang, wie am ——— 
Stölglingen, der H. Schn Doetor, Domsund | name⸗Tage, in derſelden Wohhe zu ig, d 
7 übers 


⸗ 


ur —⸗ m — * 
ei = 2 — 
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— — — ñ — — — — —— — — — 
Aberdieſes noch insbeſondere alle Wochen 3 Def | Oſtwaͤrts ¶ Sie iſt alt und von Den Roͤmern ers 
de; und ein ewiger Jahrs Tag zum Sonnaben· | bauer worden, und ſoll eine Der galanteſten Staͤd⸗ 
ſen, dab ey ein geroiffes Deputarvon Fiſch, Wein, | te zu der Roͤmer Zeiten gervefen ſeyn, melche. fie 
Brodt und Eyern geordnet, welches an demſel⸗ damahls bey ihrer Erbauung in wey gleiche Theis 
bigen Tage denen armen Leuten im Spital auss | fe füllen getheilet und jedem Davon mit Mauern 
getheiter werden ſoll Diefes alles hat in der Teurs | inngeben haben. Sie wird halb von Möhren, 
wanger Capellen in der Pfarr⸗Kirche zu Steyer und halb von Arabern bewohnet / ſo daß gegen 
verrichtet werden muͤſſen, Die man dor Zeiten ei⸗ Mittag die Africaner, gegen Norden ‚aber Die; A⸗ 
ferne Capellen geheiffen, welche aber bey Erwei ⸗ | raber anjego wohnen, Yaudrands' Lex; Geoff 
terung der Kirchen vor langen Jahren hinweg | TIL p.256 u. 468. : Meliſſantes Geogr. Nov 
zekommen. Wandelmuth, die Teurmwänge | T.IL p. 560. Zuͤbners Geose 11 Th. p. sy 
rin, Dietrich des Teurwanger Wittwe feel. yon | Uhſens Geogr. Hift: Lem; Il Th P- apa. >; 
——— lie und Feng m TEUSARA, Stadt; fiche Teufat.is. 1.0. 

öhne und Gefchwifter, verfauffen ein Gu " * sis 
der Borsdoeer ar ; Chehard vom Bene |, —————— 

n zu " ertigt un iegelt: Teufchenortb, ein en in Fran 
Erbar Veſt Ritter Herr Hans der Ehüzfopf; | +, 4J la 
iu den Zeiten Vogt zu Welß, Hilbeandtder Abs * es von Coburg 
echtshamer, Schaffner zu Pernſtein, Georg Der | ce; 
Schonauer, gejeffen zu Schaͤrnſtein, auf dem 
mitten um - —— Teurwanger 
1398 der Edle rg Teutwanget, im 5 ik T 
* 1459 —** —— * de ER Berl fiehe Taufchen im XLI Bam 
Paumgartinger ter, im Jahr 146% T — 
en Sie in, a, Bars Lat 
4 ‚ *⸗ 4! } 
iegt zu Mien auf St. Stephans Freichof ber unfens Geographiſch of had * 1 Dhei 
zraben. Auf ſeinem Grabſtein, daran zwar Die tiffte 
—— ig — ‚gen, ins Amt Laͤtzen gehoͤri 
ehen iſt, ſtehet; ier liegt begraben 4 — 
Erd ——— 
nn —— an Se er Dorffe Dbersumd Nieder-Gerichre hat. Mabfts 

ru e inck⸗ et EHE 
en Deren Ana, und “ Merthen * Churf. Sachſ. Beyl. A. P. 108. 

olhaim Gebrüdern im Zahr 1483 und hat] ‘., ' R 
ı10ch gelebet im Jahr 1450 Peter Teutwan⸗ Pe —— —5** 
zers Wittwe im Jahr 1498 Hans Teurwan Himmel fic) herab xt. 
ter auf der Au in der Neuthamers Pfarr. der berühmteften Lieder⸗ Dichter in Th. 


Dorf, 


vanagmennet. Valentın Preuenhüber haͤlt Fen, X. j 1 cha 66 
— feinen Annalibus Styrenfibus, darinnen) Teufing, eine Stadt und Schloß it Plle⸗ 





Hiftor. Nadır. LII TH. p. 311. , 

Teus, Griehifh Tears, eine Stadt in Afien, Inn Herren von Weſterhagen zuftändig., Bold» 
iffeits des Taurus. Sie war die Geburts: ſchadts Befchreib, ver Marcktflecken, Flecken ze: 
Sradt des Anacreontis, welcher einer unter den) Teuftungenburg, ein Ronnen⸗Kloſter auf ei⸗ 
» Poeren geivefen, fo Plejades hieffet, und an eis! nem Berge bey Duderſtadt auf dem Eichsfelde. 
ıer QBeinbeer erſtickt ift. Cellaru Are und Neue Boldfchadts Befchreibung, der: Marekifiecteny 
Seogr. ITh.p. 27°. Flecken x. — — 1457 

Teufar, oder Bilidulgerid, Lat. Terfare, Ti} Teut, Tautb, Theod, Dit, Titan, Theo⸗ 
yrus, eine Stadt in Africa, in dem eigentlichen don, Tuiſco, Teutates, Tuiſto, Tuito, Theut, 





sdnigreiche Bilidulgerid, Davon das gantze Land | Thuikon, Thiet, Teuth, Teutho, Titanes, 


en Nabnıen hat, ohnweit Der. Gegend Tunis; ſind Beynahmen eines Abgottes, den Die alten Deut ⸗ 
zum 60000 Schritte von der Stadt. Tebeſſal ſchen verehreten, wie uns Damaſcius berichtet, 
Dummm 3 und 


fein, eill 
entlegen.- Betr 
Ste 


* 


Teut 1660 
uno Cacitus hält denfelben vor den erften, und gensund Abendländern ſtarck eingeführt, und man 
diteften Gott der Deutſchen, der aus der Erde pflegte die Könige oder andere ir Männerk, 
entfprungen fepn ſol. Den Nahmen Tuifco fol | weiche dem Rande erfpriegliche Dienfte geleifter und 
er. durch feinen Gottesdienſt und Opffer⸗ Ceremo⸗ | befondere Wohfthaten eriwiefen hatten, nad) ihren 
nien, die er fleißig abgemwartet, befommen haben, | Tode umter die Götter zu zählen. Und es hindert 
weil ihm jederman, vor einen Freund und Boten ims nichts, daß wir von dem Teut oder, Tuäfbo 
Gottes angefehen. Denn Tuifco oder Teutſch nicht ein gleiches glauben folten. Die Urſache, 

ſo viel als Deutsbot oder Deutsgon, Gottes warum ihn Tacitus terra genitum, von der Er⸗ 

von Deut welcher Gott heißt, und von de gejeuger und gebohren genennet, mag wohl Dies 

oder don deuten, auslegen und erklaͤren, weil ſe fepn, weil Die Römer, nach dem Zeugniffe Ter⸗ 

er den erften Deutfchen, Die von ihm den Rahmen tulllans in Apologerico cap, 10. alleg dasjenige, 

ienft beygebracht, und was unbefannt, groß, ſtarck, und anfehnlich ges 

fol. Die mehreften Geſchicht⸗ ; wefen, der Erde, Die fie vor eine Göttin hielten, 

ſchreiber und Ausleger der Worte des Tacitus zugefchrieben. Daß Diefer Abgote auch in dem 

vermepnen, das Andencken des von Gott zuerſt Nordgauiſchen Lande fey verehrer worden, wollen 

Menfchen wäre mit denen aus dem einige aus Dem Nahmen des Dorffs Dittenheimn, 

t fi nach Deutfchland ‚gewendeten BÖLL | das unterhalb Gungenhaufen liegt, fchlieffen, wel⸗ 
dern auf die chen und mit ihnen weiter fore ches nichts Anders als einen ſolchen Ort bedeuten 
gepflanget worden; da denn durch den Tuiſto ſoll, to in den alten heydniſchen Zeiten der Göge 
der allmächtige pffer durch den. Mlannum| Deir oder Dit fen verehret morden. Man will 
aber Adam und feine drey Söhne oder Noa mit | auch zu Srefingen Merctmahle gefunden haben, 
feinen drey Söhnen zu verfichen fey. Berofus woraus man urtheilet, daß dein Teut, oder Teu⸗ 

tim vierten Buche vom Tuiſto oder dem Teut | co fep göttliche Ehre erzeiget worden. Denn Meis 
—— Ehe Saturn imdrenzehenten |chelbeck jeigt in feinem erften Theile der hiftorise 
hre nach der Sündfiut Die Stadt Babylon er: | Frifingenfis, daß ohnmeit der » Stadt Frey⸗ 
auet, habe Janus oder Noa den Tuifto zum Kös | fingen ein Bergder vor Alters Tetmons geheiffen, - 
nige in Sarmatien gefegt, zu welchen fich alle Kin⸗ zufinden ſey, welches nach feiner Mepnung Teuto- 
der Iſtri und Moe ſa gefellet, und ſich vom Ada⸗ nis mons ſehn foll, worauf man dem Gott Teut 
fischen Bebürge bis in Membriam ausgebreitet. Opffer gebracht habe. Uebrigeng mag es mit feis 
Der Herr bon Leibniz hält dafür, diefer Cuiſto nem Urfprunge eine Beſchaffenheit haben, mie e 
Tuiſco ſey niemand anders, als derjenige Teut, | will, fo bleibt es Doch gewiß, Daß Tuifco einer der 
oder Teutates, Thiet, Titan und Theodon, den | älteften deutſchen Abgörter gemefen. Er ward 


Yoro Tent 





auch in denditeften Zeiten die Gallier und Hifpa: | mit einem grauen und 
göttlich verehret, und welcher zuvor bey den 
then ein groffer König und berühmter 

Held gemefen, der die damahls noch rohen Volcker 
u") ri Sitten angeführer, Die meiften Reiche 
von Europa auch ein Theil von Afien Durch feine 
Waffen besivungen, und in Egnpten eingedrun: 
gen. Sertius gehet in feinem Buche de verer 
German, populis$. 9. auch auf die erfte Schöpfung 
mit denjenigen zurück, von welchen mir gleich ans 
fange geredet haben, und fpricht Cuiſto fen fo viel 
als Theut, dahero das Griechiſche Wort Osos der 
2ateiner Deus, der alten Gallier Teurales oder Di- 
eis € Gundling hält den Tuifio 
oder Tuito Teutates, Titan, Teut, vor einen 
n Riefen, dergleichen Menfchen von den Gries 
Kinder der Erden pflegten genennet zu wer: 

den. Da nun diefelbendie Erde als eine Göttin 
Derehreten, ſo ſey Diefe Ehre auch ihm wiederfahren. 


Einige wollen diefen Abgott vor den Askenas, 


los Urendel; einige auch vor Japhet, und 
Cafpar Abel in den Teutſch⸗ und Saͤchſiſchen Als 


mern vor einen König halten, den dieſer 


Tuͤrck oder Thur⸗ Chan nenne. Nach des 
Aventinus Meynung foll diefer den Deutſchen die 
Buchftaben gelehret, und fi fonft um die Deut: 
ſche Nation fehr verdient gemacht haben, dahero 
fie ihn nach feinem Tode vor einem Gott verehrer. 


Man wird aber nicht etwas ohne Grund fagen, 
wenn man behauptet, dieſer Teut oder Tuifto ſeh 

ein groffer , anfehnlicher, alter, tapfferer Held, 
Fuͤrſt, oder König unter den Deutichen geweſen, 
den feine Landesleute nach feinem Ableben vergö:s 
®  wtbabe. Es war diefer Gebyauch in den Mor; 


groffen Bart, und einer 
rauhen und haarichten Haut von einem wilden 
Thiere umgeben vorgeftelle. In der rechten Hand 
hielt er einen Scepter als ein regierender Herr; 
die Binche aber ftreckte er mit jertheilten Fingern 
von fich,als ob er feinem Voicke Sachen von Wich⸗ 
tigkeit vortragen wolte. Er wurde vor einen Sort 
der Gerechtigkeit don den Deurfchen gehalten, und 
am dritten Tage der Woche verehrt, an welchen 
Ding und Recht adminiftriret werden foll, wes⸗ 
mwegen er auch der Di’rflag genennet tmorten. 
Sein ſchlechter Habir joll ein Zeichen und Sym⸗ 
bolum der Gerechtiakeit feyn, nseiche ſchlech und 
recht und ohne Anfehen der Perfon verwaltet mers 
den foll. Nach feinem rauhen über die Schul⸗ 
tern herab hangenden Felle haben ſich die 
Deuiſchen, wie Tacitus nebft den Julius Ci 
far berichtet, ebenfalls auf foldhe Weiſe gefleis - 
det, deswegen auch der Römifche General Ber 
manicus, als er ſich in Deutſchland befand, 
und der Deutſchen Lager auskundſchafften wolte, 
ebenfalls ſolche zottige milde Thier rei ums 
hieng, damit er vor einen deutſchen Soldaten 
möchte angefehen werden. NahdesAvcnrinus 
Berichte foll Diefer Teut oder Tuifco,den Deuts 
fehen gewiſſe Geſetze gegeben haben, welche auch 
bey dem Boldaftus Imperial. Conftir. Tom. L 
p. 1. befindlih, von deren Gewißheit und 
Wahrheit aber jeder ſo viel giauben kan, als ihm 
beliebt. Es follen auch von dieſem SOFT 
Die oder Theod Die Zunahmen Didericne, 
und Teodericus ihren Urfprung bekommen "as 
ben. Desgleichen foll von feinen Nahmen Tus 
iſco Der bekannte Flecken Deuis, Eöln schen 
über 


——— — Vo 
— — — 
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a a Ba rn Aa ae a a Te a a Zu SE nn nn 
über, Duitſch, Deus oder Teutſch, wie auch | ven einige Ritter-Spiele an, auf denen fich denn 
Zeutenburger Wald ſeyn aljo benennet worden, | auch Perfeus einfand, allein auch fo unglücklich 
und die Nahmen, Theutobach Theudomix u. war, daß, als er den Difcum empor warf, folder 
d. m. werden ebenfalls von dieſem Theut herger | feinem Groß Vater, dem Acrifius auf den Kopff 
leitet, welche aber den Tuifto vor den Afcanee, (fiel, daß er Davon ftarb, und mithin darnach des 
Japhers Ende, halten, die behaupten, daß A⸗ Drafels Prophezeyung erfüllet wurde, fo fehr ſich 
fhersieben am Harge im Fürftenthum Anhalt auch Acrifius dafür hütere. Apollodor. Lib. 
Son Bm den on —— —— Mi⸗ U.q4 8.4 
crelius vom alten deutſchen Pommerlande p- 42. 
Andreas Altbammer in Comment. in Teritom, Teutamis, des Bias Vater, fiche Tutamis, 
P- 88. von Lalckenſteins Nordgauiihe Alters; Teutamus, Affprifcher König, fiche Tau⸗ 
thümer I Th. p. 31. Prauns der alten deutſchen tanes. 
Reihs:Sachen Anmuihigkeiten p. 8. Unſch. Teutamus, oder, wie ihn auch einige 
Flache. An. 1712 p. 1064. Leibnitz in brevi nennen, Testamus, des Dorus und Hellen 
defignatione meditationum de originibus gentium "Sohn und ein Endel des Deucalions war Kös 
®. 1, Milcel, Berolins 'nig in Ereta, und zeugete mit des Cretheus Toch⸗ 

Teut, Tarta, war ein Zunahme des $riede- ter den Aſterius, zu deffen Zeiten Jupiter Die 
ricus eines Sohnes Dierricus des Weifen, Europa in befagte Inſel enrführte. Died. Sis 
kind zu * —— dieſen cul. L, IV. c. 62. 

ahmen feiner undeurlichen ade wegen. int 
Züöbners Politfhe Hiftorie V Theil p- 7931: Teutana, Illyriſche Königin, fiehe Teuta, 

f. Teutanes, oder Teuto, war in der Ordnung 


u. f. 
Teuta, Teuca oder Teutana, eine Illyriſche , der zehende König in Deunfchland, welcher fieben 


Königin, regierte A. R. #92. Sie war vermuth: | und zwantzig Zahr, von 2369 bis 2396, regieret 


lich eine gebohrne Deutfche, und wurde des Illh- hat. Don ihm foll der Nahme Deutfch, Lat, 
rifchen Königs Agrontes, deſſen Vater Pleura: | Teurones, entftanden feyn. Nach) feinem Tode 
tu geheiffen, andere Gemahlin. Nach deſſelben ward er von den Deutſchen als ein Gott vereh⸗ 
Tode fiel Die Regierung auf ihren Stief⸗Sohn ‚rer, und ihm von Menjchen » Blute Opffer ges 
Pines, weil aber Diefer damahls noch unmündig bracht. Lucan bezieher fich in feinem erften Bus 
mar, maſſete —* uta u rei * und che feiner Gedichte hierauf, wenn er ſchreibt: 
ward bald darauf mit den Römern, weil einige EN RER 
Alyrifche Raubfhife ihrer Wandlung groffe . Et quibus immitis placatür fanguine diro 
Abbruch geihan, in Krieg verwickelt. Die Rir| Teutanes. 


mer waren um foviel erbigter wider fie, meil fie Peutinger hält dieſen Teutanes nicht unrecht, 


ihre Geſandten den P. Tunius, und Titus Los | yor den Mercur, und Sulpicius erflärer dieſ 8 
Tııncantıs wider das Volcker Recht hinrichten Wort Teutanes von den Gott des Todes. Ir. > 
laffen, führten auch dieſen Krieg mit fo vielem Fra in exegefi hiltorie Germaniz p.sı= Mi 
Glüce, daß Teuta groſſen Tribut bezahlen, das | crälius in hiftoria politica p. rı0. Siehe anbey 
meiſte von en a ar ie ee den Artichel: Teut. 

auch verfprechen mufte, Feine bewafnete iffe . j 

we — Griechenland zu ſenden. Uebrigens Teutaneus, Aſſyriſcher Koͤnig, ſiehe Tau⸗ 
war fie eine tapffere und heroiſche Koͤnigin, ee 
gar offt amdern bevrängten Vdickern beyſtund, Teutates, Abgott, fiehe Teut. 


felbft mit zu Felde gieng, die Soldaten in —— — 
Schlachtordnung ftellere, ihnen einen Muth een Sem — an in —— 
ſprach, und durch ihre Tapfferkeit und Klugheit fien war, der fie aber verſtieß, und an ihre Stelle 
viele Siege erhielte, au anfehnliche Beute mach Balde dam zu feiner Concubine nahm. Die 
te. Die Volcker zu Epiro überfiel fie einftmahls | Bifhöffe Theidgandus zu Trier und Guntha⸗ 
bey Nachtzeit, und trug einen vortrefflichen | eins zu Cölln waren auf der Concubine Seite; 
über fie Davon. $lor. —— * * Polyb. indbercues Erſ⸗Biſchoff zu Mayng aber hielt 
Hift. Lib. IL c. 2. p- 126. A Be . MT es mit der verftoffenen Gemahlin Teurberg;, 
u. ff. Lobenflein. Arm. P. 1. Lib. V. welcher auch wider jene den Pla behauptete, weil 
bien au der Pabft zu Rom Zadrian der Andere auch 
Teutäus, ein König in Affprien und jiwar der feiner Meynung war. a Diefe Teutberg 
neun und jmangigfte in der Ordnung. Er lebte) hrachte es bey dem Pabfte, zu dem fie ihre Zur 
um die Zeiten Jephta und des. Oreſtes. Der; Aucht nahm, fo weit, Daß er nicht nur den Los 
Anfang feiner Regierung fälle in das Jahr der | rharius mit dem Banne fordern auch mit der 
Belt 2769 und har gedauret biß 2793, wiewohl dibſetzung drohete. Weil auch der Spnodus ju 
andere Geſchicht⸗Schreiber melden, er habe den Retz im Jahr 863 diefe Eheſcheidung gebilliget 
Thron viergig Jahre befeffen. Matthia Thea- | harte, fo verdammte nicht nur der Pabft den Sys 
trum Hiftoricum p, 29. Mlicrälius in Hiftoria | nopum fondern ercommumicirte auch Die Ertz Bir 
Teutamias, Griech. Tevrapias, ein König zu | nete dieſes Synodi zu t erſtatteten. 
 Bariffe, ftellte feinem derſtorbenen Vater zu Eh | Huͤbners Politiſche Fragen aus der Hiſtorie * 





1663 Teutbergs Teuthorn 1664 
p-31. Zeinſius in den kurtzen Fragen auus Teutenbergk, (Peter von) florirte um das 





SH. 

der Kicchen«Hifterie IL TH. p-225. Bahr 1353 und war Marſchall bey dem Marg- 
Teutberga, Königin, fiche Teutberg. Der — Ludewige 
Teutbertus, Graf, ſiehe Theutbertus. Teutenburger Wald, eine waldigte Gegend, 


— — gg Teutſchbur⸗ ſiehe Teuteberg, 
er Wald und Heyde, Lat. Teutoburgienſis ſal- 
* in Weſtphalen, und ſonderlich in ver Graf — ee 
fchafft Lippe und Stifft Paderborn, ift diejenige ie 
waldigte Gegend, wo Arminius, der alten Deut] St. St. Teuterca und Tufca, Jungfrauen 
fchen Feld⸗Herr, etwa 9 Zahr nach Ehrifti Ge: | zu Verona in Stalien, lebten dafelbft bepfammert 
burt, den Römifchen General Duintilius Va⸗ | in gröfter Heiligkeit, und zwar, wie einige muth⸗ 
zus, nebft 3 Legionen, aufs Haupt geſchlagen, maffen, im 7 Zahrhunderte. Als fich der Fürft 
und hierdurch fein Vaterland von dem bevorfte-| Oswaldus in St. Teutercam verhebre, flohe 
henden Römifchen Joch befreyer, und haben Das |Diefe, meil fie als eine Zungfrau zu fterben bes 
von noch jego das Windfeld und die bepden am | ſchloſſen hatte, von St. Sue an einen einſamen 
Teutſchburger Walde durch Die Senne rinnende | Drt, und wurde von einen Spinnen-Geivebe vor 
Bäche, Die Rodenbecke, von dem in ihn gefloffe |ihren Berfolgern bedecket. Ihre Reliquien lies 
nen Blue, und die Knockenbecke, von denen in gen in einer ihnen beyden zu Ehren ım Jahr 75 1 
ihn geworffenen Knochen Gebeinen der Erjchla- |erbaueren Kirche, wiewohl man fie auch an ans 
genen, ihre Nahmen. Dieſer Wald fängt ſich dern Orten zertheiler finder, gleichwie fie auch an⸗ 
im Stifft Paderborn an, und erftreckt fich in eis | derswo mehr verehret werden. Ihr Gedaͤchtniß⸗ 
‚ nem 5 gi * lang an —* han: | Tag iſt der 5 Man. 
enden Zu urch Das Pippifche wensbergi a i 1 ‚ 
eh * —— a, — — *28 en Fluß im Magdeburgifcen hins 
burgifche. Im Diefer Gegend hat auch Carl der |! vom Fluß Drömling, weldper näher Brome bey 
Groſſe 783 wider die alten Sachfen einen herr: Zicherie enefpringt. Er ift deswegen in den Land⸗ 
lichen Siegerfochren. Die alten Francten haben Charten merkwürdig, weil an demſelben Die Gren⸗ 
Diefen Aald Osneggeosning geheiffen. Daher! 8 von der Altemarck und den Lüneburgifchers 
im Lippifchen der Shen oder Dininthal, Den en, ganden durchſtreicht. Der Bach ift fonft eben 
kaͤmpe, das ift Teutſchberger⸗ Thal und Kampe, nicht groß, laͤufft aber ſchnell, und bat der nun⸗ 
mie auch Das Dorff Derlinghaufen, das ift De, ; Mehro verbefferten Pafjage fonft gohſe Beſchwer⸗ 
ninghaufen, ingleichen eine Höhe, Die Egge ge ei —— ¶Watthers Magdeburgiſche 
nannt, bekannt, ind wollen einige, 4 auch De: Merckwurdigk. VII Th. p- zo. 
nabrüc, fo viel als Osninebruchterie heiffe.. Zn! Teuterwitz, ein Fluß welcher ben den Oebs⸗ 
dieſem Seutenburger Walde war bey den Mar: | felder groffen Buchhorft, in der alten March 
fern ehedem ein berühmter Hayn und Tempel! Brandenburg ſich in die Ohra ergieft. ällges- 
— BE Bene meihes Hydrograph. Lexicon p. 421. 
inem Arminio Tom. L Lib. I. p. 8. fagt, er wäre | R —* 
Deut du geöftes Sellshum a —* — ein Aſſyriſcher König, ſiehe Teu⸗ 
em fie nicht nur geopffert, ſondern auch über! Tr. i 
wichtige Sachen fi) berarhichlager, ng rei Teutgarius, ein Abt, ſiche Theutgarius. 
ber hätten, daß an dieſem Orte der Opffernden Teuth, Abgott, ſiehe Teut. ⸗ 
Geber am erſten erhoͤret würde. Der gantze 7. itho, Ab T 
Hayn foll in — or —* m und ucho, Abgort, ſiehe Teut. 
aus einigen Reihen gewachjener Eichbiume] TEUTHOMARSI, Volck, fiehe Ditmarſchen 
—— deren Mitten ein Hügel nebſt im VII Bande, p. 1081 u, N ——— 
einer Höhle und Brunnen geweſen. Monumen ai ——— ng aA 
he — Chro.! na EUTHONISTA, if der Titel eines, Deutſd 
nie, Lippiac. Mlarein Chriftian Laurentius ac —— WBöwerbucs,. welches der ches 
in Monumentis Romshorum in Thuringia cap. $ — ——— —— 
— geben. Es iſt in e 
p· 13. von Salckenſteins Nordg. Alterthuͤmer bigen nicht nur des Suguico, Kater au . 





i Thep. 157 u.f. 
derer Männer Schrifften gang eingeruͤckt, di 
Teuteburg, eine waldigte Gegend, ſiehe Teu- weder Denſhe Wörterbücher ei — *z 
teberg. oder ſich ſonſt die Aufnahme der Deutſchen Spra⸗ 


Teuteburg, (Chriſtian von) ein Edelmann a. T- ee em —* — 


aus Francken, welcher folidam & neceflariam diſ. , 
A ie de forma imperii Romano - Germani- Schuren, im XXXV Bande, p. 7674. 
ei 1668 ſchrieb, im welchen er fonderlich das) Teuthorn, (Peter) der Philoſophie ifter, 
ſechſte Eapitel des Wlonzambani de forma im- | lebte im 1c £ ———— er a 
perüi angriff. Struvs Bibliocheca juris feleAa | vierte Eollega bepder Schule zu Franckenhaufen 
p. 709. Pufendorffs gründlicher Bericht vom | in Thüringen. Olearius in der Thuͤringiſchen 
Zuftande Des Röm. Reiche p. 7. Ehron. T. U. p. 65. 
Teuthorn, 


1665 Teuthorn Teutleben 1666; 
— ee — * 
Teuthorn, ( Valentin) lebte im XYI. Jahr⸗Teurltben oder Deutleben, ein groſſes 
unden und war —— in —— mit: einag Kirche ,: im Thüringen, an der Hoͤrſ 
vancEenhaufen, in Thiringen dadurch zwey Stunden von Gotha , an der ordenulicherp 
’ ein rühmliches Sindencken Niteiafe, an er vor Oak nach Eyſenach gelenen. Go 
arme Studirende ein Stipendium im: Jahr 7706| Hiſtori 
geſtifftet, welches von ihm das Teuthorniſche ge⸗ in Den pe 102. 
nennet wird, Das Eapital hierzu beſtchet aus’ ehe bee Tentleyb, eine uralte auſehnli⸗ 
taufend Gülden , von welchen die Intereſſe die che — in Thuͤrin Io deren Stamm 
ſechzig Gulden ausmachet, jedesmanl zween Stus | Schloß Tenie und Eiſenach, 
dierenden gezahlt wird, wovon jeder die Helffte be⸗ Rufus von en 1094. — welches 
koͤmmt. Der Rath zu Franckenhauſen hat das | aber ſchon 1365. den Gtafen von Orlauslmde. zus 
Recht dieſes Stipendium zuvergeben. Olearius gehörig geroefen. Sonſten hat dieſes Geſchlechte 
in der Thüringifchen Chronicke 1: Theil p. nz. chemahis die. Burggrafſchafft auf dem Schloſſe 
TEUTHRANIA, eine Landfehafft, fiehe Tew- engine I beſeſſen. 3* 106 5. ſoll Ulrich⸗ 
thranit campus; Teutleben floriret, und dem Landgraf Lude⸗ 
ru eine Stadt in Paphlagonien, wig dem Springer behülflich ſeyn als er 
ſiehe T graf Friedrichen zu Sachſen entleibet. 
— —— Gr, Teußrerähr, ft beu- Comsad von Jeutleben it 1279. Praͤſident der 
dem Homer Il-Z,v. 13. ein Beynabıne des Apylus, — zu ae und ein andrer dieſes Nahe 
entrocder als eines Sohnes des Teuthras, oder mens 1580. —— daſelbſt geweſen. Und 
auch, weil er einer aus der Landſchafft Teuthrania noch einer dieſes Nahmens lebte im XV, Jahrhun⸗ 
geweſen. derie lot de Örafen Ernftens: des Ael⸗ 
TEUTHRANIS, CAMRUS., Gr Teiderog tern, und Ernftens des Juͤngern von Gleichen, 
aredior „ ift bey dem Pindarus Ol. ——— yi Dalentin, der Rechte Doctor, Domberr zu Maing, 
v. 8: fo-viel,-alsdie Landſchafft Teuthtania, ſo in Masdeburg ‚Hildesheim; und Bicarius des Ertz⸗ 
Afien an dem Fluffe Caico Jag, und-ihren Biſchoffs zu Maing, war. der Lehre Luthers heff⸗ 
von dem Könige Teuthras hat. Die Hauptftadt |tig aumider , und gelangte 1537. um Bißthum 
darinne hieß auch Teuthränia, welche zwifchen den Hilderheim. Man hat noch einen Brief Luthers 
GtädtenElza, Pitana, Aterneo, und Pergamo innen, |an Nicolaus Amsdorffen, aus melchem erhellet, 
und nwar von jeder ungefehr 70: Stadia ablag. .|dafrdiefer D; Teutleben des Amsderffens Schwer’ 
Eiche Telephus,- fs geheytathet habe ; ſiehe Diefen Brief in den- 
Teuthras, Gr. TevIeas , König in Möften, u Ylachrichten des Jahres 1721. 
befam die Auge von dem Aaupius und nahm |p. 562. u Sein Bruder, Cafpar, Ritter, und 
fie zur Tochter an, wie er heenach auch deren | Chun Sächfifeher Geheimer Rath hinterließ Sans 
Sohn, den Telephus fir den feinigeri, als dem er —* Sie (welches Ritter Gut fein; 
auc) feine Tochter die E Argiopen zur Gemahlin. Einen a Hans von Teutleben 1465. erfaufs 
gab, und nad feinem Tode felbft auch feine Hertz | fet),. Hof⸗Richtern zu Zena, und Cammer⸗Rath 
ſchafft hinterließ. Don diefem Teuchras-hat die —— Dieſer Hans Ernſt wohnte 1581. auf 
Landſchafft Teuthranien ihren Nahmen bekommen. dem Schloffe Klemme, in der. Stadt Eiſenach, und 
SSgin Fab. 99. und 100, · Diod. Sicul. lib. IV. nahm viele von denen auf, welche der Flacianifehen 
c,33. Apollodor. lib.III. c.9.$.1. Siehe auch Lehre halber verjagt worden wären: weswegen er 
— im Il. Bande p. aibi. uf. irtgleichen Tees |von Eyr. Spangenberg, der dein Flacius am erften 
beuftand und fein Anhänger mar, juris & pietatis 

















Il 
— ein Grieche, welchen Hector vor amans genermet worden. Deſſen Sohn, Caſpar, 


Teoja erlegte. — I. F. v.705. fo den 27. * 1576, gebohren, ftudirte in Fena 
ZTeuthras, ein braver Soldat auf des Turnus | war e Chur⸗Saͤchſiſchen fe i in Dienften, 

Parthey wider den Aeneas. Virgil. Aen. X, herna Orfrefor bepm ru jugena; reis 

v. 402. ſete mit Johann Ernſten Juͤngern Herkogen 
‚Qeuthras , ein guter Soldat von des Aeneas zu Sachfen, als Snfneiktr m in Frankreich, Engels 

Parthey in Stalien land, Niederland; und wurde, als er wieder nach 
Teuthredön, ein Vater der Protheus, fo mit | Weimar zurlicfe Fam Marfchall am KReimaris. 

40. Schiffen feiner: Leute aus-Magnefia-mit vor |fehen Hofe. Nach -diee 

Troja gieng. Hygin. Fab. 97. | fimie, Hertzog zu Coburg, zum Geheimden Kath, 


Teuthrona, eine Stadt, fiehe Scopia, im und fehickte ihn in Gefandfehafft nad) Wien. Criff, 


XXXVL Bande p 661. u. f. der erfte geweſen, dee indie Fruchtbringende Gefells . 


Teuthrone, eine Stadt, fihe Soopin), im 
XRRVI Bande p. 661. ul. * 


IV. Bande p. 452. a * el gleiches Na mens, 
— Sn Deu, re Igans Wilhelm Chriſtoph, * — 
Ai ve im Meß." Bot ahnen cutenant —— — .2. — Sax. f.84. 


J Bl Annie; DB 
— — — XLI. Theit ER * Em nn a Er: 


ſchafft eingeſchtieben worden, als deren Urheber er 


——— 
— der Flecken und D Doͤrffer 


em machte ihn Johann Ca⸗ 


1667 


Teutleyb _ 


Sachſeu p. 557. Freher. Seckendorffs Hifl. Lu- | Deffen 


Teutomalus a6s68 
Nahme hat in den folgenden Zeiten den 


eher. — in der Hiſtorie der Grafſchafft — nr verfchiedenen Fabeln Anlaß gegeben. 


Zeheleyb, ein Geſchlecht, fiche Teutleben. 
TEUTLIS, fihe Beta, imIIL. Bande p. 1522. 


— ſiche Bra, im TIL Bande 


— ein König in Deutfchland , fiehe | gemefen 
eutanes, 
Teuto, lebte im IX. Jahrhundert, und mar im = hätte im 


nem 882. Abt der reichen Benedicti 
, im Päbftlichen Gebiete. 
Comment, — Orient, T. II. p.671. 


Teuto,( Coca de) lebte im vorigen Jahr⸗ — *8 halb Fuß lang gefunden. Der berühmte Pei⸗ 


hunderte, und ſchrieb: Diredtorium fcientiarum di- 
flindt, 1668. 12. 


het man einen alten Roͤmiſchen Tri⸗ 
en von dem man fonft geglaubt, Ma⸗ 
eins habe ihn. zum Andencken diefes Siegs bauen 
laffen. _ De la Pife ſchreibt, daß zu Anfang des. 
XV. Zahrhunderts ein Stein davon herunter ges: 
fallen, darauf der Nahme Teutobochus zu leſen 
geweſen, welches aber gründlich roiderleat worden.‘ 

Fahr 1613. ohngefehr entftund das Gerüchte, 
Delphinat, nicht weit von der Ges 


 Abtey | gend, wo die Fierre in die Mhone fällt, ein Grab⸗ 
ckhardt in Mahl mit der Überfehrifft: Teuzobochur Rex, ent⸗ 


decfet, und darinne ein Gerippe feche und zwantzig⸗ 


aber offenbarte den Betrug, und zeigte, daß 
die Knochen, die man vor des Teutobochs Gebeis 


Tento,( Dliverius) fiehe Oliverius Brite, im ne bung el von einem Elephanten wären, von 
Rieſen⸗Gebeinen 


p-1325. u, f. 
Teuto, (Ri 
Mönch, welcher 


. terlande hat, und um 1330. am eben geweſen, moribus Genn, c. 37. 


t: 
ı. Tr. de virtutibus. 
2. Tr. de interpretationibus vocabulorum hebrai- 


Nicolaus Zabiger, ein 


rd) ein Deutfcher Dominicaner⸗ —— zu Paris, eine beſondere Schrifft herr 
inen Zunahmen von feinem Ba; | aus gegeben. Slorus Lib. III. c,3, — de 
reni⸗ 


Livius epit. 63 
cus in exegefi hiftorix German, p. 103. 
chus vit. Mar, 

TEUTOBODIACT, find Bölcker, welche beym 


Plucars 


corum Bibli= gefehrieben „ davon aber noch) | Plinius vorfommen, und unter welchen er Die Teu- 


nichts 


gedruckt. 
Echard Bibl, Scriptor. Ord, Predic. Tom. I, 


F — (Siegfried de) ſiehe Sigfried de Mo⸗ 
guntia, im XXXVII. Bande p. 1163. 

DTeuto, (Theodericus) fü Geben, i im IX. 
Bande p. 1901. 

Teutobecchus, ein König , fiehe Teuto⸗ 


bochus 

Teutoboch, ein König, fiehe Teutobochus, 
Teutobochus, oder Teutohodus, DTeutobec⸗ 
chus, Teutolus, war ein Koͤnig der Teutonen, 
und hatte, wie ung Florus berichtet, eine auſſer⸗ ı 
ordentliche Länge. Er führte nebft den Cimbren 

ohngefehr A. R.640. einen groffen diefer 
Voͤſcker aus ihrer Heimath, welche allein der Sn 
mung eine beffere Wohnung zu finden, ſich von der 
Oſt⸗See durch) Germanien herunter an die Donau 
ogen, und nebt den Cimbren durch Illirien und 
— in Italien einfielen. Nachdem dieſe Voͤl⸗ 
bey Noreja, den Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter 
— Corbonem in die Flucht gefchlagen, 
drangen die Teutonen durch Rhätien, und über Die 
Schmweiger-Gebürge bis an den Rhein, und in Gal⸗ 
lien ein , allwo fie endlich von denen jenfeits des 
Rheins in Belgien wohnenden Teutfchen, ingleis 
ehen in Spanien von denen Eeltiberien zurück ges 
trieben wurden, darauf fie fich wiederum nad) Ita⸗ 
lien wendeten, und nachdem fie mit Zujiehumg der 
Tiauriner und Ambronen die Römer, die ihnen den 
Weg dahin verlegen —— etliche mahl aͤus dem 
Felde geſchlagen, ſetzten ug *talien und Rom 
felbft in Furcht und Schrecken, big fie endlich A. R. 
662. bey Marfeille vom Mario aufdas Haupt nes 
fchlagen, und Teutobochus ſelbſt, nebſt verſchiede⸗ 
nen andern vornehmen Teutſchen Herren gefangen 
— — zu Rom im Triumph aufgeführet 
worden, da denn diefer Teutoboch über afle Fah⸗ 


tones verſtehet, fiche Teutonen. 
Teudobodus, ein Koͤnig, ſiehe Teutobochus. 
ı TEUTORURGENSIS SALTUS, eine waldig⸗ 
te Gegend, fiehe Teuteberg. 
TEUTOBURGIENSIS SALTUS, eine wals 
ve: Gegend, fiche Teuteberg. 
euroburgiſe 


cher Wald, eine waldigte Ge⸗ | 


BB: ſiehe Teuteburg. 
ee ein Schloß, ſiehe Erdodi, 


im VIII, Bande p. 157 
TEUTOBUREIUM. eine Stadt i im Herßogs 


* ya fiche Duisburg, im VII. Bande p. 


579 

FEUTORU GIUM, eine Stadt i in der Graf⸗ 
I Lippe, ſiehe Detmold, im VII. Bande 
P · 685. 

TEUTOBURGIUM , eine Stadt in Nieder⸗ 
Ungarn , ſiehe Sünfffirchen , im IX, Bande 
p. 2237. uf. 

TEUTORURGIUM, eine Stadt i in der Graf⸗ 


ſchafft Zutphen fiehe Doesburg, im VL. Bande 


p. 1157. 
TEUTOBURGUM: eine Stadt in der Wette⸗ 


rau, fiehe Franckfurt am Mayn, im IX. Bande 


1717. 
$ TEUTO-LIPTSCHA, eine Stadt , fiehe 
Teutſch⸗Liptſch. 


Teutolus, ein König, ſiehe Teutobochus. 


Teutomalus, ein König der Salier, welche 
alten 


Einwohner des Viennenſiſchen Ballien was 


ren. Er mufte fein Land den Roͤmern überlaffen, 


welche fich unter. dem Bürgerweifter €: Sertius 


darinnen niederlieffen,, und die Stadt Air in Bros, 


vence, von Diefem ‚Sertius Aquæ Sextize ** 
allda erbaueten. Teutomalus aber bega in 
mi DR bie 


das Land he ge ur führte mi 
den En, Domitius, der er nicht böffer ausfelug, | 


nen und Kriegs » Zeichen fell hernorgeragt | haben, als der vorige, Liv, epit, 61, 


fer. feiner Bunds⸗Genoſſen einen neuen 
TVUTO. 


BE ET — 


or — 
| 


1669 TEUTOMARSI 


9. Een 


.: TEUTONICA JUDICIA 1670 


TEUTOMARSI, Voͤlcker ſiehe Ditmatſchen, ihre Voͤlcker und ihre Clienten anſehen konnten; 


im VIL Bande p. 108. u. f. 
Teutomatus, ein Künig der Nitibrie, eines 
Volcks in dem alten Aquitanien, Des 
vor ihm regierte, Sohn. Er wandte fid) von der 
Homer Framdiehafft ab, die doch fein Water fehr 
werth geſchaͤtzt hatte, hielt es mit dem Derci 
rorix, und half mit feinen Truppen deffen bey Ava 
rico erlittenen Schaden wiederum erſetzen. Allee n 
von Gergos 


e, 


Meldung mehr von ibm, obaleich der Krieg noch 


ferner, und fehr ſcharff fortgefegt worden. Cäfar | verfchiedenen ma 


de Bell. Gall. 1.7. 
TEUTOMELLUM, eine&tadt, fiehe Detmold, 


Ollovico der Eimbrifchen 


feinem | man aus den ——— ———— 
fo Pytheas, der bereits 350. * — DT 


aud) deswegen, weil fie A 
Eolonien waren. Zum 
fo viel gewiß fer die Se * 
ehe on 
bres. geweſen find, und fich mit denfi 
lien vereiniget, und das Land fat gaͤntzlich —— 
s | haben, wie davon unter dem Artickel Cimdri, im VI. 
Bande p. 52. u. ff. zur Gnüge gehandelt worden. 


—* 


burt gelebet hat, res Nahmens 
lange vor Kriege, 2 je hohe Alters 
thum diefer Bölcker Fan abgenommen toerden. 

iſt vielmehr mit dem Kimbrifchen 


& 


** —23 —— — wieder verioſchen. 
nicht unwahrſcheinlich, daß ihrer 
rg den —53 5 und wiederum in ih⸗ 


— ſiehe Tegtomeres, leer Inſuln 
eutomer, eu ! , ausgenommen, to⸗ 
Teuto ein Francke, lebte im a wg Tue 150. sach) nach Ehrifti Geburt ges 
364. Jahre Eheiial 8 Protector Domeiticus oder | fchrieben „ einige Teutonen. poiſchen den Schwa⸗ 
Stipator ptincipis, an dem Kanferlichen Hofe | ben und nchfen NZ ** einige muth⸗ 
onftantii , an weichem fi) damahls fehr viele | maffen wo — Km dem 
——— in Kayſerl. Dienſten befanden. | Strand en Ofl-See — 

ach der Zeit —— er den Kayfer Julianus dieſe Muthmaffung ihre — bat, fo ift Arm 
auf dem die Perſer, und endlich) 


feheinet er derjenige ——— zu ſeyn, 
welcher im 364. Jahre der — Armee in 
Dacia — als Feld Herr vorgeſtanden. Am⸗ 
misn, lib. 15. cap. 3. p- TI. 

Cod. Theod, de oper. publ. lb.13. v. Buͤnau R.G, 

t. 9 
Frnconen, Teutoner, Teutonier, Teutoner, 
Teutoni, ein ſehr alter 


„Vuͤlccker, 
Jahme weichen ehedem | TEUT R 


Zweifel, daß die T 

den Saͤchſifchen Nahmen —— Be 

Pomp. Niels 1.3. c.39. Plin, 1.37. e.2. Libr, IV. 
Hift, Nat; c.14. Ptolom. in Defcri 


pt. Germ. ma- 


— gnx. Spener not. Germ, am. 1.5. c.2. $.3. "re 


nici Exeg. Hiftor, German, p. 44. u. ff. Micralii 
Antiqua Pomeran. 
Teutoner Teutonen. 


ſiehe Teutonen. 


nicht alle Teutfchen, Kemer eigentlich nur diejenige TEUTONI, DBölcker, fiehe Teutonen. 


t hat, 


vor Alters in der Ofs| TEUTONIA, fiehe 


eutfchland, 
— —— fan, Fünen, Cangeland,| TEUTONICA BRODA „ eine Stadt, fiebe 


Ealand, ‚Falfter, und Seeland, oder in 


des Pompos | Teu 


tſchbrod. 
nius Mela ſo genannten Eodanonia gerwohnet has TEUTONICE. CIVITATES, fiche Deutſche 


den 
* haben. Woher eigent, 
lich) diefer Nahme herzuleiten fen, Darüber find Die 


tſchreiber nicht einerley Mevnung. Diele 
San, diefe Nation ig Nahmen von | Orarorie, —B 
—— — elebet hat — das Teutſche 
d t gele 
nd —— ihrer alten Goͤtzen, Teutſcher Nation, fiehe Reich, im 


Teuton der 231 


dem Teut, oder 


Eimbrern mit unter die Iſtaͤ⸗ Staͤdte. 


TEUTONIC® LEGES , ſiehe Teutſche 
Rechte. 
UENTIA , Deurfche 


TEUTONICA 
TEUTONICE NATIONIS IMPERIUM, 
Reich , oder das ea Reich 


angenommen habe. Andere aber geben vor, p. 7. u. ff. 
ein ——— von dene mbtern her | TEUTONICE PROVINCHE, ſiehe Teutſche 


leiten, alg welche fie insgemein 


ihre Voͤlcker unens | Provinzen, 


nen, in Gewohnheit gehabt hätten. Denn nach der TEUTONICE URBES , fiche Deutſche 


Km to fo —— als| Städte, 
— — —— 


aber die Cimbrer, dieſer Daͤ⸗ 
niſchen Nation um zweyerley am willen den 


der "oder ihrer — — 
— ⏑—— 


legen koͤnnen. 


zu den aͤlteſten Zeiten Die Harſchaff uͤber die er 


d alle Einwohner ec 
Sc ba Lei Yun — — 


FEUDA „ ſiehe · Teutſche 
FEUTONICA GRAMMATICA,, fiehe Teuts 
rach⸗Runſt. 
"TEUTONICA JUDICIA , fiehe Teutſche 
als | Berichte 


Nonnne TEUTO- 


Der damahlige König der —** fol 5*— — 
haben. Daß aber 


fo wird doch ihres | 


ſche 


——— —— 

: TEUTONICA JURA, ſiehe TeutfcheRechte.| ı TEUTONICORUM ORDO, ſiehe Teutſche 
TUIICA LEXICA, ſ Teutſche Lexica. Ordens-⸗Rittet 

TEUTONCA LINGUA, ſCeutſcheSprache. TE :UTONICUM IMPERIUM, das Qeutfche 

TEUTONICANIS VILLA, eine Stadt, fiche | Reich, fiehe Reich im XXX. Bande p.7. uff. 
Dorrad ‚im XXVUL Bande p.isau, © TEYTONICUM NASTURTIUM, fiehe Na- 

TEUTONICA ORA’TORIA, Deutfche Redes | Aurtium teveonicum, im XXI. Bande p-854. 
Kunft,(.Rede-Kunft,imXXX.Bandep. 1605. uff.) TEUTONICUM REGNUM, f. Teutfchland. 

TEUTONICA PEULOSOPHIA, ſiehe Philos | Teutonicus, ( Eckhardt) lebte um das Zah: 
forbie, CEeltifche oder Galliſche und Deurfchye) | 1330. in Denerreich and wat, wie man vorgiebt, 
im XXVAL Bande p. 2038. u. f. | ein Prediger» Mömebs.. Zu feiner Zeit hatte,er ſei⸗ 

—— POESIS, fire deuiſche Dich | ne gleichen in de Araftoreliichen Bhilefopbie nicht 


Kun tie ; 
— LEGUM COLLECTIO, | teieg teleg geweſen wat. Wei eraber mie Trichemiuss 
n ehe Teucfches Geſetʒ de Scripror, Eeclehsft, 0.537: pw 130. bewichtet,, ſich 
—E verliebt 





1377  TEUTONICA JURA . "TEUTONIS:MONS 1372 


TEUTONICARUM LEGUM CORPUS, |in die alu ſehr hatte und in 

a 
einmi ji man an 

fiche Teurfehe Rechte-ifiorie Digte ihn der Seseup, Da. 


‚da, denn ickel 
TEUTONICL, Ordens» Riner, fiche Teucſche ‚yon ihm durch den Pabſt Johann XXL, verdame 
rdenss wurden. Raynaldus in annak, ad A:4329..n..70% 
: TEUTONICI CahONICı, ſiehe Reue |T.XV. p.389. Zeucßer in den kurtzen Fragen aus 
apitularen. der Philoſoph. Hiſtorie V. Th, p- rıs8:u.ff. 
TEUTONICH CAPITULARES , fiche 3 ent, . TEWTONICUS, (Hieronymus —* fies 
ſche Capitularen, be Hieronymus, im Xill. Bande 
.. TEUTONICICOMITES, Teutſchechtafen. TEUTODICUS, X Joannes mei) fiehe 
TEUTONICI DUCES, f. eutfebe Zerooge. — Runfic, im XIV. Bande p ioo 
TEUTONICT. EPISCOPI , ſiehe Teutfche |“ "TEUTONICUS, (Joannes) fiche Joannes Teu- 
fe, tomicus im XIV, Bande p: iou. 
RED! ONIcI EQYITES, ſiehe Leine Dr, ; TEUT we (Joannes ) ſiehe Sereea, im 
XXXVI. de 
— ICK. IMPERIT CIRCULT. eder TEUTONICDS, fa tordanue geriannt d ſiehe 
Teutſche Reichs⸗ Kreife, fiehe Creiß, im VL. Bande | Fordanus, im XIV. Bande p, 1140. , 


1562, Wf.. Teuronicus, (Peter ) fiehe-von Peter Teuto⸗ 

te TONICH. IMAPERI. CONSTITUTIO- | nicus; im XXVAl. Bande p.ıozu. 
NES, fi € Teutfche Satzungen. TEUTONICUS FONS, ‚ein Brunn, f. Teut⸗ 

TE Folie I —— BEFECTUS, ſiehe ſcher Brunn, 
Zeutfche Stasts-Rranckheiten. TEUTONICUS PHILOSOPHUS, ift ein Beys 

TEUTONICI IMPERII . FORMA REGIMI- nahme des bekannten Jacob Soh men⸗ in Goͤr⸗ 
NIS, ſiehe Teutſche Staats, Derfaffung. litz, fiehe Böhme, im IV. Bande p. 356 u.ff. 

TEUTONICI IMPERI MORRI » fiel TEUTONICUS RITUS, ift = dem Dirgil, 
Teutſche Staats⸗ Kranckheiten. Aen. Lib.VII. L.p. 744..f0 piell als Die Art derer Neu- 
. TEUTOÖNICI IMPERII NAEVI, Aa Teut⸗ | tonum pder Teutfchen, ihre Cateias au u weffen, und 
ſche Staats⸗Kranckheiten. ‚it es eben nicht nöthig mit dem Servi * 33 
ſiehe Teucfihe Staats-Kaifon. *| allerdings fein Abfehen au die —— Teuto- 
. TEUTONICI IMPERII STATUS, fiehe | nes gehabt hat. 
Zeurjche Staats; Verfaffung. Teutonier, Voͤlcker, fiche Teutonen. 

TEUTONICI IMPERI SYSTEMA , fiehe TEUTONIOVE, — MAITRE DE 
Teutſche Staats-Derfaffung. L’ ORDKE) fiehe T 


TEUTONICI JURIS CORPUS, ſiehe Teut⸗ TEUTONIQVE , Be KO )Teutſche 
Geſetʒ⸗Buch. Orden, ſiehe Teufche ‚Ritter, 

TEUTONICL: JURIS . HISTORIA , ſiehe Deutonſche Sorache fiche Zeurfche Sprache, 

Teutſche Rechts⸗Hiſtorie. TEUTONIS FANUM S. MINIATIS , eine 
. TEUTONICI ORDINES, f.Zeutfche Stände. | Stadt , fiehe St Miniaro Tedefco , im XXL 

TEUTONICI ORDINIS MAGISTER „ fiehe | Bande p. 37 

Teurfchmeifter. TEUTONIS MINIATUM, eine Stadt, fiche 

TeoreNtci PRINCIPES, f. Teutfche $ürften, | Gt Yjiniaro Tedefio, im XXI. Bande p, 372. 

Ä F TONICI REGES, f Zeube m. TEUTONIS MONS, ein Berg, f. Teftament, 
— URIUM COLLECTIO, mei a if ein Bud) zum Vorſcheine —* ‚welches 


T Geſetʒ⸗ zur Staats⸗Oeconomie gehört, und den Titul führt: 
——— IR ER CORPUS, — Gold, Grube in der Accife , das dft: - 
ſiehe Teutſches Geſetʒ⸗Bu Kurtzer doch gruͤndlicher Bericht von der Araik daß 

TEUTONICORUM —— ‚HISTORIÄ, diefelbe nicht allein die allerreichfte, fonde po⸗ 


ſehe Teurfehe Rechts⸗Hiſtorie. litefte, vo und nr ja eine gi Mk 
⸗ 
J . ki. b.$ 


— — —— — — * m _ — — 
ar * *2 — * GEEHRT U DET — — 
u . . . . * — J le 
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Collecte fen, und alſo zwi werth.ı 
—— wo in Der Erbe De — — ie ne 


* etwa hie und da bey einigen Arten der Ac⸗ ſellſchafft in Leip 


zig p. 6. u. ff. in einer beſondern 


ciſe in manchen Ländern angeteoffen werden, und Abhandlung‘, * er 25 — Eroͤrterung dee 


ſchlaͤgt eine gewiſſe Art einer allgemeinen Accife 
"por ‚welche 


bifchen Stage t ©b —— 


nach feiner Meynung recht gruͤndlich oder Teutſch ſchreiben foller zu behaupten, daß 


und accurat eingerichtet feyn fol. Im Jahr 1718| man Deutſch und. micht Teutſch fchreiben. m 


iſt Diefe Schrift von neuen zu Magdeburg nebſt der In 


Pruͤfimg und Widerlegung dieſes Tractats heraus 


gekommen.?Stollens Anleitung zur Hiſtorie der de, zu entfcheiden ſuchen; 


Gelahrheit:p-730. Bernhard von Bohrs coms 


di us er 
—— ee ein Vol he —— 


— die in liegenden Läns Sarg — dem erften den 


—— Schluß gefafet Hate, in eis 
— © erleget zu werden worauf we⸗ 
nige Tage hernach ſeine Reſidentz mit Gewalt ne“ 
bert, und mis Feuer vertilger ward. Die Beute 
welche in Diefer &tadt gemacht wurde ¶ war a I 


anſehnlich, fie beftunde nicht nur aus: — Guͤ⸗ 


tern, fondern auch vielen Gefangenen, unter welche 
Creta de bello Trojano 


mit befand." Dietys 
Lib. IE — DE |. ohne 
ei Th. —— — Schriften 
ni re. Domino; im vm⸗ vorkommt. Dieſes 


P. sachen a 
Teurronig, ein Siodegen i in Zaconia in Dioren, 
an einen Eieinen Bolfo, Worto deile Ealie genannt, 
dem Flecken Scopia ein — gegen Mittag gele⸗ 
gen. Uhſens Lexicon p.45 
Teutſch, oder wie dose lieber fchreiben rollen, 
eutſch. S kan niemanden unbekannt feon, wie 


D 
nneinig die Deutſche ration wegen des Wortes T gehabt 


Deutſch ift, * ſie recht ſchreiben müffe, 
ob mit einem Toder D. Und obwohl die meiſten 
bierinnen ohne alte Lnterfuchung der bloffen Ges 


woohnheit ihres Ortes, und den Vorfcheifften ihrer] Buchftaben 


eriten Lehrmeiſter folgen, auch von ihrer einmahl 
beliebten Art Feine Nechenfchafft zu geben wiſſen; 
foteifft man bier und dar doch auch Sprachvers 
ſtaͤndige an, die ihre Meynung von beyden Theilen 
mit guten Gruͤnden zu erweiſen ſuchen. Bor noch 
nicht zwantzig Fahren haben ein paar gelehrte und 
berühmte Männer in Hamburg, einen freundlichen 
Streit darüber gehabt, und ung denfelben in dem 
andern Theile der Veieder-Sächfifehen 

Fannt gemacht. "Eben dadurch hat iede Parthey 
einen Verfechter von vieler Ein beformmen: 
und e8 wuͤrde ſchwer fenn zu fagen, zu welcher man 
fich fehlagen fülte; wenn man mehr auf das Ans 
ſehen und den Ruhm der Streitenden, als auf die 
Sache felbft zu fehen hätte. Wie aber die Wahr⸗ 
beit allezeit Den Vorzug behalten muß ; alfo wird 
es auch in dieſem Stücke einem ieden Frey 
die Gruͤnde beyder Meynungen zu unterſuchen und 
alsdenn diejenige zu wehlen , die er feiner Einſicht fi 
nach, vor die ſicherſte hält. Wer diefes thut, 
wird in einer fo gleichgültigen Cache, und die faft 
nur eine Kleinigkeit zu nennen ift, vermuthlich kei⸗ 
nen m Grammar fchen Bann Der 


ftehen, | Emooth, Neather, Seethe, We 


der Rechtſchreibung, ſchreibt er, muß de 
woeiffelhaffte Fragen, aus einem drepfachen Grun⸗ 


Derugbeen: 


ungeachtet viele Alten, .E.Pfinsing in Theur⸗ 
‚gefchriebens ı Verlan⸗ 


danck es auf Diefe Welſe 
—— . eine —— — man frey, ſey 


— Ihe a ei if Bee —— 
wird wohl ni 8 die ervohns 
heit zur Richtſchnur Bir wollen 


lle drey ort In . 
fe Die Königliche fche Drinkein, Des Zeucras Locher, | Deutfch air auf das We 
von Creta 


ufoͤrderſt den Ur⸗ 
ſprun —— Mas Deutſch kommt 
e 8 wie ſolches in un⸗ 
fo noch vorhanden find, 
ſtammt vermuthlich von 
dem noch aͤltern Theut, Thiur, Thuiſcon her. Da 


—————— 


vorkommenden T , noch 
wenig vortheilhafftes vor meine Meng. Al⸗ 
lein ich will es bald finden. Das Th der Alten 
hat ſonder Zweiffel in der damahligen Aus ſprache, 
mehr — — mit unſerm iR —— 
te Hau 
den harten ——— — ein wenig ie 
gemacht; warum hätte man denfelben Ey binzt 
gefüget? ? An die heutige Ausfprache diefer ben 
hat: man fich nicht fonderlich zu m 
ven, teil wir das Th —— wie ein ſchlech⸗ 
tee ausfprechen. Engelländer aber , als 
Abkoͤmmlinge der > Angels Sachſen, zeigen 
ung noch einige Spuren , wie man e8 vor Zeiten; 
ausgefprochen habe. : Der berühmte D. Wallis 


fagt ausdruͤcklich in dem vierten Abfchnitte feiner 


En glifchen Srammatic, wo er von der Aus 
— daß das Th einen gelinden Pr —— 


mi dem Dverrandt fey ; und ja in de j 


— —— Be an 

tern, Er gie 1Thou, T , 

me, The, This, Saas, * en 

Their, —— Whiter, Cither, 

Whether, Nether, Thongh, Achough. Ja auch in 

den Nennmwörtern und Hauptroörtern, als Father, 
Mother, Brother, Beatber, — — geben, 
t 

Bequeath, Blothe. " Undesiftgeniß,daß e ein N 

Ohr, in der Engliſchen Ausfprache aller diefer 
= ut an — 2* kan. 
— a 
darinnen das Th mit einem —* Kr * gr 


Zeichen, fa 
bes | wie ein S, ausgefprochen wird; —E * 


unenn 3 


ne Ziveifel toag neues, welches eben Deswegen nicht | fen 


n werden koͤnnen, teil es der alten Angels 


— Aus ſprache nicht gemäß gervefen: umd Zieh 


der Zunge weit beſchwerlicher gefallen, als der obis 

ge gelindere Thon. Geſetzt aber, es waͤre auch alt, 
6 wuͤrde es — zur Sache nichts thun. Man 
hält alfo davor , daß das alte Th in dem Worte 
Theodife, Tpeut, Thiut, heute u Tage weit Fi 
durch D, als durch T ausgedrucket werde. 


Fan dieſen Sag durch eine — Menge Ara 
Woͤrter Verwandlung des — 


igen, darinnen die 
alten Th in ein neues D gantz unſtreitig und aus | 
genfcheinlich geiedehen if. ini 
in gang — —— 


Alten * föhrieben Tbiena 

‚ Thurftan, Tharfan, Yonep &ih —*— 

auch Ther, Thin, Thas, Thes, 
r 


SDie dritte Zucht darnach, 

Das waren edle 22 
Datian ingleichen, det zu eben der Zeit geſchrieben. 
XI.6. Ther brut ir = ift brutigomo , d. i. 
Der eine Braut hat, der. it Braͤutigam. Und 


abermahl Ottfried im 3 . B. 25. Cap. 
Thaz fi giſunt —* folk 
Thuruh thes einen mannes dolk. 


Ba et 
em gegen 

Dieb beit ft in dem Evangelio des Bifcheffs Llfi- 
las auf Gothiſch Thiubs, auf iſch und Ale⸗ 
manniſch Thiob, auf Angel⸗Soͤchſiſch Theof, und 

in der Cathech. Theot. heißt der Diebſtahl Thiub⸗ 
heit. Hier ſieht man die De get ep aller 
alten Mund» Arten der dem Gebraus 
che des Th, mo wir —— D fhreiben. Und 
man bemercfe nur zugleich, daß jene drey gro | D 
— nehmlich Gothen, Atem —— 

1, der heutigen Hochdeutf An 

fen aber der —* dieder ⸗ Sächfifchen Spra⸗ 
ehe näher kommen; ‚indem ja das Thiub und 
Thiob dem Dber-Sächfifchen Dieb , das Angels 
Saͤchſiſche Theof aber dem Mattdeu 


und a Gem, it 
=: 


der — —— nicht gr Ser 

nes genen Man e 

ſchichtſchreiber, werde es wohl aus - damahlis 

gen Klange der Woͤrter gehört haben, ob man das 

an|Th In — hart oder weich 
Dieſer Einwu 


J 


Tec fan alfo in ei alle, weder — 
ch von usfpra der alters 
—— 


— en bereben ne, 
ur mit einem T u fehreiben, bis meine 
Gegner fich auch in dem orte Erde, / wo Tacis 
tus Th gefehet, diefes harten Bucyftabens bedienen 
‚| merden, Bir kommen zur andern Orthographi⸗ 
fehen Regel, daß man fich in der Rechtſchreibung 
«| nad) der Aurforache und dem Gehöre richten muͤſſe 
1) Sonft wird diejer Grundſatz nur alsdenn gebraucht, 
wenn man ausder Abftammung des Wortes nichts: 
9| rechtes beftimmen fan. Allein es ift ö 
Da non 50 Die and Diet Scuntus zu ee 
In Schlefien 


Senn ua, f 


ee 

auf die —— ihre Aus⸗ 

race fo —* iſt, daß man den Unterſcheid von 

und T gang deutlich darinnen wahrnehmen Fan, 

vr Die Re Deife von Deutfchland unterfäjeider 

diefe Buchftaben fo genau nicht, fondern mens 

El — —* mit dem andern; oder trifft 
ein ittel zwiſchen bepden, ein 

el do —— ——— 

ichen 


chen Deef | Folglich haben die Einwohner der 


fo fehr nahe kommt: als welches ung in dem fols er von Deutfchland in 


genden nuͤtzlich fern wird Da nun aber info Die« | diefer 


von Rechts wegen gar Feine 


len Woͤrtern er die alten Mund» | me. Allein zu allem Gluͤcke brauchen wir * 


Arten der Deutſchen Voͤl 


Eee fo einſtinmig gewwe⸗ nicht. Gnus, d Mα παπσααα 


man beruft fich hier ur Yacm,. 


— in un ———— AN 





—— — 

wider ihren Willen, mit ihrer Ausſprache zu ſtat⸗ 
ten kommen. i 
Stade 1707. gedruckt ſind, und F. Fabricius, 
deſſen Poeſien in Stetin herausgefommen ‚waren 
ohne Zweiffel Nieder⸗Saͤchſiſche Poeten; doch 
haben ſie uns Deutſche, nicht aber Teutſche 
Gedichte geliefert: weil ſie nemlich ihrer Ausſpra⸗ 
che gefolget ſind; andrer nicht zu gedencken. 
Und da wir noch von den Hochdeutſchen die Schle⸗ 
ſier und einen Theil der Ober⸗Sachſen auf unſe⸗ 
re Seite haben: fo ift es wohl auffer Zweifel, daß 
unfere Meynung durch die Ausfpradye vollkom⸗ 
men erroiefen fey. Zum dritten iſt noch Die Ges 
wohnheit im Schreiben übrig , die gleichfalls eis 
nen Grund in der Orthographie abgiebt, wenn 
man die Fragen nicht anders entfcheiden Fan. 
Wir tollen zum Uberfluffe auch die ſen zu Hülfe 
nehmen, unfere Meynung zu beitarcken ; unges 
achtet man ihm , nach dem , mas bereits gefagt 
worden, gar nicht nöthig hatte. Man geſtehet 


es von der andern Parthey felbft, Daf vor umdnach | Tſchernin 


Luthers Zeiten das Din Ober» Sachfen ges 
beauchlich geweſen, und daß man es allererft vor 
zwansig Fahren auszumuſtern angefangen, ft 
dem alfo, tie es denn in der That ſo iſt: was 
hätten denn die Deutfchen Urſache, von einer fo 
wohl hergebrachten Gewohnheit abzurveichen ? 
Alle Bibeln , die von dem feel. Luther felbft. her⸗ 
ausgegeben worden , find Deutfch und nicht 
Deutſch uͤberſetzt, und nad) feinem Tode ift man 
ihm darinnen, nicht nur in allen neuern Auflagen 
derjelben, fondern auch in andern Schriften ge 
folgt. Wir beruffen uns auf die beften. und 
meiften Poeten unfers Baterlandes. Da finden 
wir nun, daß Opitz, Dach, Tſcherning, Der; 
ychau, Kindermann, Kongehl, Hoffinanns⸗ 
waldau, Grypbius, Lohenſtein, Weiſe, 
Feind, SKabricius, von Beffer, Neukirch, 
dietſch, Vothe, Huͤbner, Schmolde, Scharf, 
u. a. m. Deutſch geſchrieben. An Herr Neu⸗ 
kirchen wird man vielleicht einige Unbeſtaͤndigkeit 
wahrgenommen haben: allein es iſt genug, daß 


er nicht völlig auf der andern Parthey ift , indem | 


ec theils in Lohenſteins Arminiug , theils in den 
Theilen der Hofmannswaldauiſchen Gedichte, die 
er herausgegeben, das D dem T vorgezogen. 
ABider diejes alles fehen wir nur zweyerley Eins 
wuͤrfe vorher. Zuerſt fpricht man , die Rechts 
fchreibung Lurheri koͤnne ung feinen Berveisgrund 
abgeben: meil er aus Ubereilung und Nachlaͤßig⸗ 
keit die Sache nicht unterfucht, fondern unbedacht- 
famer Weiſe ein D gefchrieben , da er doch ein T 
hätte fehreiben follen. Man antıwortet : Geſetzt, 
er hätte diefe Frage nicht unterſucht, fo zeigt feine 
Rechtſchreibung doch was zu feiner Zeit im 
Schwange geweſen; und rogs er felbft, zum we⸗ 


Barth. Seind), deſſen Gedichte in | und 


N EEEELELELERE EEE * — EEE nn — 


Teuefch a6 
legenheit , taufend ſolche Kleinigkeiten zu überleget? 
zu unterfuchen; daran er fonft nicht wuͤrde ges“ 
dacht haben, und daran niemand dencket, als wer 
viel ſchreiben muß, und doch gern recht ſchreiben 
wollte. Zum andern will man bey der langen, 
Fortjegung der von Luthero beliebten Rechtfehreis 
bung, die Schuld auf die Ober⸗Saͤchſiſchen Buch⸗ 

tuckereyen fehieben. Die Seribenten, fagt man, 
hatten nicht Schuld daran ; nur die unſiudirten 
Buchdrucker hätten über das T ihre Torannep 
perübet, und es fo lange Zeit her, aus dem Worte 
Deutſch verbannt, Allein man fiehet bier erfilich. 
nicht, warum man nur die Dber-Sachfifchen, nicht: 
aber auch die Breßlauiſchen, Berlinifchen, Koͤnigs⸗ 
bergifchen, Dangiger, Stetiner, Koftocker, Hams 
burger, und Stader Buchdrucker Diefes Fehlers bes 
fhuldiget : denn es giebt eine groffe Menge Buͤ⸗ 
cher, die an.allen diefen Orten D und nicht I in. , 
dem Worte Deutfch gedruckt haben. Hernach ifks 
auch gar Feine Wahrſcheinlichkeit, daß Opitz, 
IS) ing, Dach, hofmannswaldsu, Lobens 
ftein, umd Derr von Beffer, anderer zugefchweigen, ı 
ihre Sachen dem Eigenfinne unwiſſender Arbeits» 
Leute folten überlaffen haben ; da fie ja felbft bey 
ihrem Leben ihre Schrifften drucken laffen,und meis 
ftens bey dem Drucke zugegen geweſen. Und ders 
gejtalt hatte man auch aus dem Gebrauche unferer 
allerbeften Scribenten ermwiefen, daß man Deutfch, 
nicht aber Teutſch fehreiben müfle. Noch einen 
allgemeinen Einwurff muͤſſen wir heben , den man 
roider diefe gange Rechtſchreibung gemachet hat. 
Man-hält davor , im Hochdeutfchen müffe man : 
deswegen Teutſch ſchreiben, weil es die Natur der 
— MundsArt fo mit fic) bringe, daß 
man Das D der Nieder-Deutfchen, und überhaupt 
alle ihre weiche Buchftaben in härtere verroandelt. 
Diefer Scheingrund fegt zum voraus, daß die Dbers 


Saͤchſiſche Sprache aus der Nieder⸗Saͤchfiſchen 
entjtanden fep, und alfodiefelbe vor ihre Mutter ers 
kennen müfle. Doch Diefes Darf man gar nicht zus 
geftehen. Wir haben oben geroiefen, daß die alten 
Francken und Alemannen, zwey HochländifcheNtas 
tionen, eine Mund-Art gehabt, die gang augen - 
ſcheinlich mit der heutigen Hochdeutfchen,nicht aber‘ 

mit der Plattdeutſchen übereinfommt.. Seibſt die 
Gothen, die doch von einigen vor ein Tiederfändis 
fches Volck der Deutfchen gehalten tworden, haben 
eine Soprache gehabt; die mehr mit dem Hochdeut⸗ 
fehen, als Nriederdeurfchen überein gefoimen. Und 
felbft ihre Wanderungen md Züge erweiſen es fütts 
fam, daß fie Oberländer gemefen ; nicht aber twie eis 
nige rollen, aus Nieder Sachfen oder Schweden 
ihre Ankunfft gehabt, Sie kamen ja. von dem Eu⸗ 
xiniſchen Meerbufen laͤngſt der Donau herauf,durch 
Pannomien, bis nad) Italien, als fiedem Roͤmiſchen 
Reiche den legten Stoß gaben : mie der. hachbes 


nioften dem Gehöre nach, vor recht gehalten habe. | rühmte Herr D. Maſcau in feiner unvergleichlichen 


Bo manaber.bloß auf 


den Gebrauch und die es | Hiftorie der Deu 


vollfonmen erwieſen hats 


wohnheit fichet: da iſt Diefes fchon“Berveifesgnug. | Dergeftalt erfenmet die heutige Hochdeut 
Es ift aber falfch, daß Lucherus in feiner Sprache! che die vermifchte Mund — ——— 


fo unachtſam geweſen. 


Er war ein groͤſſerer 
Sprachverftändiger. und Criticus, als mancher ges | wie hingegen die 


Alemannen und Francken vor ihren Urfprung ; fo 
tdeutichen von den alten An⸗ 


denckt und man hat in verfchiedenen kleinen Schriff | gel⸗Sachſen und deren. Nachbarn ihre Sprache. 
ten und Vorreden gnugſame Proben davon. Als | berleiteg müffen , deren. altefte Uberreſte fo fehr 


er die Bibel überfegte, haste er gewiß vielfältige Ges 


mit. ihrer heutigen. Mund Ast überein ſtimmen. 
| oz Nun 


— u _ Senf > — 











der⸗Sachſen no. — iſt es ge⸗ pogr. Bohem. p. 15, 32* mife. dec. ı; pe w7- 
wiß, daß dieſe bier alte Nationen. der Deurfchen,fos] $.3. p. 74. 
wohl als ipre Mund⸗ Arten, Geſchwiſter gervefen, — * — eine ——— 


Gefecht 
verftändige Sn echo m n feinem Gtoffario — — Nn ⸗ 
deutlich dargethan hat. Hierzu kommt ‚endlich K und fo tr ins —e— ae 
noch, Daß Die Natur der Kochdeusfchen Sprache es | befandern Tapfferfei‘ wegen —— 
garnicht erfordert, alle weiche Buchſtaben der Dies | nyeiches. viel ander 
ſchen Mund Art, harter auszufprechen. | She wir von ihren Gewohnheiten tn —— — 
Sn ee ent ⸗Sachſen nicht Danch, deden Eönnen, fo wird es nothig ſeyn, von ihrem 
Degen, Druc, Daum; Donner, Dampf; Dunf, Uefprunge, ihren verſchiebenen Nahen, und. 
Ding, Darben, Demurb, der, die, das, durch, den Urfachen diefer Benemung, desgleichen auch ı 
——— 
— —— — Anl di 
Urfprung der Teutfchen: 
fo Ichret ung , daß der alleräfteften Voͤlcker ihe 


- Plüben, Plut, Wunderpar budyjtabiren : un 
.. Melchior Pfinʒing in feinem Theuers 
A ar BE Amer 
wo die Plat nur etzen, im ng unbefanr m D.weit: Die: 
deutfchen 1er ſo iſt es es mehrentheils ein: Th, ——— — Dre * Aal r 
den damahligen Zeiten wenig —— daher 
auch alles‘, was man von: Diefen Dinyen weiß, 
woeiffelljafft und ungewiß i Zu: den aͤlteſten 
Reiten glaubte man , daß’ ie Menfchen nicht an⸗ 
ders, als ie die Schwaͤmme aus der Erden ges 
machfen. Nachdem aber die Wölcker fic) — 
ſerſt angelegen ſeyn hr ihren Vorzug eines 
—— den reg 3* Ay rat ges 
wefen, welche, um fich ein gröfferes Anſe⸗ 
ben zu machen, nicht: felten. einen Gott zum 
Stamm: Vater eirreg Volcks gemacht, welches 
aber eben ſo viel hieß, als daß man nicht eigent⸗ 


heuer, hau, eng Sr u.d,m. davor die 
Nieder⸗Sachſen Deer, Daler, Don, Duͤhr Dir, 
Dau, Dabt, Dobe u.f.im.fehreiben. - Diefes Th. 
aber iſt dennoch nicht nur eine Berrwandlung aus dem 
Plattdeutſchen D entftandenz Br von den als 
ten Mund⸗ Arten der Francenun und Memannen beys 
behalten worden; wo es rn des D faſt durch⸗ 
gehende gebrauchet wurde Zugefchroeigen , daß 
man viele Exempel geben Bam, wo die Dberländer 

eine gelindere Ausfprachehaben, als die Nieder⸗ 
— — ja viel zaͤrter * — 
der, als i weit: angenehmer, fprung herzuleiten ſey. Diodor. Sicul. ib. x. 
baben, ale hebben brechen als breeten; ko⸗ p. 7. conf. Sttauch Diff, in Taciti de Moribus 
ben, als Eaaten, dm Weiches alles augen, Germ. Cap. prior. IV. difl, 1. $. 1.2. Alfo gas 


feheinfich yeiget,, roie-ungegeimdet Die obige Regel den die Roͤmer vor, ob hätten fie ihre Anfunffe 


von Verwandelung der weichen Buchftaben in der Venus , die Egyptier der Zfis, die Thürirne, 

härtere ſey. Siehe übrigens den Artichel Teucſche ge Dim Thor, oder dem er —— 
Sprache. dem-Godan , oder den Metcurius:, zu Dandfen., 

i Teutſch RR fiche Deus, im VIT. Ban, Das —— facche Ableitungen * on BE. 
e u. eth: Hift.. Cap, 9: pay. 345. bi t 
>77 ebtet auch Tacirus 


Deutſcher Eben dergleichen er de Mor. 
aan Selen 
in i m⸗ uiſto er⸗ 
Teufel), Afsenbung;ein Martkt / Flecken, fiehe| ypehnten _der-cin von der Erde — ode 
Alterbürg,im1.Bandep. 15 — = Sohn es von welchen 
Teutſch⸗ Teu s Volck feinen Urſprung empfangen, dem 
— Born, ein Brunn, ſiehe Teurfcher — ONE me Ei Cine u. a 
a bier Hält man insgemein dafür, der Tuiſto ſey 
Teurfehbrod , Sohn Brod Nemezki, der Mercurius , dem die Eelten Theut nannten; 
Brod Yliemeczty, Lat. Broda Germanica , Dre runter Rriegemann de Germ, Gent. orig. ©. 8. 
da Teutonica, eine Königliche Stadt in dem! und Bochart Chanaan I, cap: 23. P. 505. nieman⸗ 
haflauer» Erauf in Böhmen , an dem Saw den’ anders als den —— einen Sohn des 
was Fiuß, fünffiehn Meilen von Prag, und Chame vetſtanden haben wollen, Cluwer. Germ 
äroep Meilen von den Maͤhriſchen Grängen gele | Antign 1. 1. cap. 9. ih ‘gr. Bei aber. nir⸗ 
gen, hat in dem Hußiten und dreufigsjährigen| gends gemeldet ti der Merairiug 
Kriege viel gelitten. Diefer Ort erhielt 773 5. | ven der Erden en wäre, 
auf Kapferliche Srlaubnif ein Gymnaſium, - use‘ |.0d% "ee: einen. — —* der Haie 
en, 








—— der Sache ſelbſt indem man in 


lich wuͤſte, mo. des Volcks fein rechter Ur⸗ 


—— — 
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geheiffen, fo fan man ihm auch nicht 
pflichten. Es fehlet auch nicht an denen, Die durch 
den Beroſus verleitet, vorgeben, es fey der Tui⸗ 
fio ein Kiefe und erfter König der Teutfchen ger 
— der gleich nach der Suͤndfluth, und als die 
Menfchen von dem Thurm Bau zu Babel zer 
ftreuet worden, aus Armenien nach Europa fu, 
und über die Don gegangen ſeyn, allwo er ſowohl 
der Sarmaten, als auch der Teutſchen Stamm⸗ 
Vater geworden. Nachdem er nun dieſe Erd ⸗Ge⸗ 
zum durchzogen, habe er felbige in gewiſſe Reis 
che, Herrfchafften und Fürftenthümer eingetheilet, 
allenthalben Einwohner eingefeget , mithin diefe 
Länder mit Menfchen verfehen. Jedoch daß die⸗ 
ſes eitele, der Sdrifft und gefunden Vernunfft zus 
wider lauffende Träume find , kan ein ieder leicht 
finden, vornehmlich da fattfam befannt ift, daß 
des Berofus Vorgeben auf lauterm gen bes 
ruhe, Gundling haͤlt nach dem Ausſpruch des 
Callimachus davor, daß bey den alten OBälkkern 
alle Kiefen Tiranes genennet worden, Soͤhne der 
Erden, oder, melches einerleyift, Tuiftones. Die 
Eelten aber hätten vor terra direm und vor terra 
editum, Tuiftonem gebraucht. Es dürffte dem» 
nach der Wahrheit nicht entgegen lauffen, wenn die⸗ 
fe Dinge verworfen, und hingegen dafür gehalten 
wird, daß durch den Tuiſton der Adam zu verftes 
ben, derallerdings aus der Erden feinen Urfprung 
her hatte, unter dem Mannus aber der Noah vers 
borgen liege, deffen drey Söhne befannt, — 
es an demift, daf der allererfte Anfang der Felt 
denen Heyden zwar bekannt geweſen, mır 8*— fie | denen 
deffen unter veränderten Nahmen erwehnet. Gund- 
lingiana $.8.p.202. Dergeftanus de primisGerm. | behaupten 
Colon. Aventinus Ann. Boüc. 1. x cap.5. Buce⸗ 
linusGeneal. Germ. Nat. m 6. Sheringam de 
Anglor. Gent. Orig. e.5. Eluverp.83. “Job: Sa |‘ 
briciusde Cacozelia Gentilium. Dickinſon 
Phenicizantibus. _ Da alfo diefes feine Richti 
bat, fo wollen wir ung vielmehr ju dem eigentlichen 
Urfprunge der Teutfehen menden. 
hends dafuͤr gehalten, daß war die Teutichen ihre 
Ankunfft von dem Japhet her hahen Joſephus An- 
tig. Judaic.i.1.cap.7. Arias Montanis in Pha- 
leg. Bochart in Phaleg. 1. 3. Had. Junius in Ba- 
tavia Cap. 21. Doch bleibet nochein ziemlicher Zwei⸗ 
fel zurück, welchen von deſſen Söhnen man - dir 
gentlichen Stamm, Vater machen müffe. Cluver 
G. A. 1. A. Cap. 4. führer die Teutfchen von den Ass 
Eenas, einem Enckel des Japhets er Eiche 
aud) Sucelin, Geneal. Germ. Not.p. 6 
fie auch von den Juͤden Askenakim, dasıff, Nas 
Eömmlinge des Askenas, nenennet werden, tie als 
fo Cluver die Stelle des Tofephus Ankig. Jud, ı. 
“ap. 7. erklaͤret; dem gleichwohl Jeremiss st. v.27. 


entgegen zu fteden feheinet , weicher des Asfenas | cken abgeleit 


Mei) nicht weit von Babel feet. Siehe auch 
Shiringaml. c. cap. 16. p. 406. dem entgegen üft 
de Orig. Idol, cap. 3.5. M. Dreberus 

Nor. ad Per. de-Andlo in pref. Rupertus ad Sy- 
nopf. Befold, Cap. 1. p. 12: Werlhof Not, Imp. 
enucl. I, 1. eap. 2.8. 9. Andere leiten die Teut- 
ſchen von dem Thogarma, dem- andern Enckel 
des Japhets ab ı. Buch Mof. X, 5. zudeffen Ber 
weiß fie nicht nur die "Gleichheit des Nahmens 

Univ. Lex. XLII. Theil, 


Es wird durchge, | then, 
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—— fonden auch, weil der Chaldäifche 
Paraphraftes über den Ezechiel XXXVIIL, 6, 
Thogarma von Teutichland erklaͤre. Jedoch 
beyder Beweiſe ruhen auf einem ſehr ſchwachen 
Grunde, vornehmlich weil der Nahme Germa⸗ 
nien ein zu des Tacitus Zeiten gantz heuer —* 
war. Die alten Juͤdiſchen Lehrer geben vor, es 

waͤren die Teutſchen von denen gefluͤchteten Cha⸗ 
nanitern entſproſſen. Abneza beym Bochart in 
Chamam ı.cap. 23. R * —— Lazius 
Chron. Vienn, ı. ca 
Seveäihen fi bemi 
nden ju j uͤhet, 
toomit zugleich Sheringam Cap. 4. uͤbereinſtim⸗ 
met, —— es dieſer nur von einigen Colo⸗ 
nien verſtanden haben will, deren zugleich auch ei⸗ 
nige feiner, Muthmaſſung "nach, aus Africa und 

Egpoten Fönnten ſeyn aeführet tworden. 
Bochartus fiehet diefes_billig vor - Rabbinifche 
ar an, der aber dafür halten will, ob habe 
der Egyhptier ihr Hercules von dar einige e Eolonien 
nad) Teutfchland gebracht , womit Nicolaus 
Gürtler übereinftimmet, Hift, Uniy. ı. cap. 3. $. 
grund zum Beweiß dieſes anfuͤhret, daß der 
Teutſchen ihr Tuiſto kein anderer, als der Egh⸗ 
ptier ihr Theut fen: Hiernechſt, daß die Deuts 
ſchen ſelber des Hereules gedaͤchten, den ſie als einen 
tapffern Held denen ins Treffen gehen» 
Met: Tacitus de M. G. Cap. 2. dann, 
daß. die —— dem Iſis Opffer gebracht, 
u. e. 9 und endlich, Daß die Deutfchen von 
pptiern das Bierbrauen aus Gerfte und 
am Gene ernt gehabt. Andere wollen 
R ven. die erſten —* 

—9* Sarmatien in 


26 6. p. 62. 
aber wohl nicht in Abrele ehn wil, daß die Go⸗ 
nebſt denen. alten. Anwohnern Schwedens 
anerieh Gortheiten. und Gebräuche ‚mit denen 
Teutſchen gehabt ;. fo. beweiſet doch Conring de 
Antiquifimo Staru Helmftad, p- 54: fj. vielmehr 
das Gegentheil, daß nehmlich die Gothen entwe⸗ 
der aus Noth, oder mir Gewalt aus Teutſchland 
nach Mitternacht zu weichen waren gezwungen 
worden. Ja wir wollen auch geftchen, daß mes 
der die Teutſchen von denen Gothen, noch dieſe 
‚von denen Teutſchen entſprungen, wohl aber, da 
en | beyde, obſchen durch werfchiedene Wanderungen, 
eines gemei ſichen. Urſprungs feyn. Es has 
ben ſich unter denen aͤlteren Geſchichtſchrei⸗ 
bern einige gefunden, die dem: Hunibaldus 
gefolget, —— die Teurfehen von denen Frans 
diefen aber ihren Urfprung aus 
Dein Aeojaniichen M erde gegeben, melche ertlich 
die Alaner an dem Mäotifchen € vertrie⸗ 
ben, ſich dafelbit niedergelaſſen, ‚nachdem fie.aber 
von dem Kanier Valentinian waͤren überwunden 
und verjagt worden; hätten fie ſich in Teutſchland 
niedergelaffen. Dontanus Orig, Francie. 2. cap. 
5. und aus demfelben Rirchmsyer in Tacit. Cap. 
2. p.27. Unter den alten begen Diele Meynung 
Conrad Urfpergenfis, und Ado Viennenſis; 
Oo 000 uhe 


ig Deutſche 
unter dem neuern Franc de Roſieres Stemmat. Lo- 
thar. Præf. Allein, wie wenig Glauben dem 
Hunibaldus beyzumeſſen hat Burcard Gotth. 
Struv ın Diſſ. de Doct. Impoft. $. 6. gewieſen, 
dahero allen denjenigen, die felbigem folgen, gar 
wenig zu trauen iſt. Dem Hunibaldus wider 
ſpricht zwar Johann Bodinus Meth. Hift. cap. 
9. p. 363. 369. als welcher denen Teutſchen ſonſt 
nicht gar' zu guͤnſtig; er faͤllt aber auf einen an⸗ 
dern Irrthum, wenn die Celten, wodurch er ſei⸗ 
ne Gallier verſtehet, wegen Volck⸗Menge, gantz 
Europa mit Einwohnern erfuͤllet haben follen. 
Jedoch, daß dieſer Mann mehr feinen Einfaͤllen, 
als der Wahrheit der Sachen nachgegangen ſey, 
toeifet Cluver Germ. Antig. 1, cap. 3. we 
Hertius Nor, Ver, Germ, Pop. cap. 1. $. 1.dadenn 
Eluver zugleich deffen vermeynte Grunde zur Ger 
nüge widerleget , abfonderlidy aber, da er behau⸗ 
ptet,, daß ımter dem alten Wort Eelten ales dass 
jenine begriffen geweſen, was man Illyrieum, 
ifpanien, Gallien , Teutfchland , Engeland , 
ottland und Irrland zu mennen pflege. Clu⸗ 
ver l. 1. e 2. Picardus de Prife. Celtopedia l. 
3. p- 92 ff. Tacitus nennet die Teutſchen Indi- 
genss, Das ift, im Lande gebohren, die alfo durch 
andre Voͤlcker nicht waͤren vermifcht worden ‚und 
Hiebet desfalls diefe Urſache an, weil diejenigen, 
welche ehemahls ihre Sitze hätten andern wollen; 
nicht zu Rande, fondern zu Waſſer nach Teunfchr 
fand aefommen twären, wie denn das jenfeit dem 
Ocean gelegene Land, felten von unfern Welt⸗ 
Gegenden zu Schiffe befucher wuͤrde. Allein wie 
der Bodinus de M G. Cap. 2. bereits angemers 
t, fo war dieſes bey -den alten Voͤlckern 
vormahls alfo der ‘Brauch, wenn fie ihren: Ur⸗ 
fprung nicht wuſten oder aber andern Voͤlckern 
aus Haß nicht eröffneten, Daß fie ſich aus der Er⸗ 
de entfproffen nannten, das ift, daurentowas & 
yayards , welcher Gewohnheit die Teutichen auch 
nachaefolaet. Man halt aber nicht dafür, daß 
des Tacitus fein Vorgeben viel Grund babe, 
Hertius Not. Ver. Germ. Pop. e. 1. $. 2. Denn 
in der alten Welt wuſte man nicht viel von Schif⸗ 
Flotten, und die verfchiedenen zu Lande angeſtell⸗ 
gg ge 
und gar * ⸗ 
au bel Germ. Colon, Rhenanus * 
Germ.1.&2. Werlbof'r. e. 2. $. ı5, Vorburg 
T.r.p.41. Ob nun wohl die meiften, vornehm ⸗ 
lich Johann Strauch in Taeit. Cap. 4. priora 
Dif. 1, dem Tacitus Beyfall geben, fozeigen doch 
ältere Berveife, Daß auch) zu denen Teutſchen ans 
dere Voͤlcker gekommen. Ya, der Tacitus wi⸗ 
derſpricht ſich ſelbſt eap 43. wenn er die Marſi⸗ 
ner, Burier, Gothiner, Dfier wegen Ungleich⸗ 
it der Sprachen, anderer Ankunfft zu ſeyn, vor⸗ 
giebet. Denn von denen Aeſtiern ſaget er, cap. 
5. ihre Kleidung und Sitten kommen mit der 
&cpmaben ihrer überein, die Sprache aber. mit 
‚ der Britannifchen. Caͤſar VI- cap. 24. ſtehet in 
den Gedancken, die Bolfcer und Tectofager hats 
ten aus Ballien ihre Folonien über den Rhein ge⸗ 
endet. m ficherften füllt man denenjenigen 
v, welche Die Teutſchen aus Afien durch Scy 


auch | überein. 
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nen Seythen ihre Ankunfft her haben. Sche⸗ 


dius de Diis Germ, Cap. ı.p. 4. Rirchmayer 
in Tacit, Germ, p. 13. Carions Chronicke 1. 4. 
p. 625. Die Gründe dieſer Meynung find! daß 
auch Die Griechen Teutſchland Scythien genen» 
net, Strabo I. 7. p. 306. I. ı7. p. 507. SIL« 
Plutarch in Vita Marũ p, gır. Aventinus |. ı. 
cap. 5. Weswegen denn, wie Brotius Proleg. 
ad Script, Goth. p. 81, angemercfer hat, noch vies 
le Scythiſche Woͤrter in unferer Sprache, j@, 
das Wort Scyth felber , welches einen Schuͤtzen 
bedeutet „ mit dem Teutſchen überein Fommet. 
Hiernechſt treffen die rauhen und ungefchlachten 
Sitten der alten Teutfchen mit · der Seythen ihren 
Und endlich fand ſich vormahls unter 
denen Perfianern ein Volck, welches Germani 
genennet ward, Herodotus |, 1. p. 60, 


rahmen, : 


Es hatten aber die Teutfehen unterfchiedeng Trab 
men, indem fie bald Germani, bald Alemannier 
bald Teutoner genennet wurden. Teutſchland 
an fich jelber ward vormahls in vielerley Voͤſcker 
abgetheilet, von denen wir bald, mehrers handeln 
werben. Alle dieſe Voͤlcker aber, (etliche wenige 
Ausgenommien, waren von einander, nicht zwar 
der Sprache und denen Sitten, fondern bloß dem 
Nahmien, denen Grängen und der Regierungs⸗ 
Art nach unterfchieden, daher fie auch mit feinen 
allgemeinen Nahmen benennet worden. Tacitus 
de Mor. Germ, Cap.?. Procopius |, 4.p. 467. 
Jedoch haben fie bereits. vor des Tulius Caͤſars 
Zeiten, felbigen gehabt, Zafi Capitol. ad an. 531. 
Steinsheimius in Supplem, Lin, 1. 20. cap 55, 
Woher aber folcher entftänden , darüber finden 
ſich verfchiedene Meynungen. Hadr. Tunius 
Bar. V. cap. 21. BDerneger in Tacit. Germ. 9. 
7. Rhenanus l. 1. Sedt. 2. Waldenfels Sel. 
Antiq. 1.7.0. 14. Vorburg Hit, Germ. T. r. 
Pontanus Orig. Franc. 1, 2,.cap. 1. Bruckner 
in Prog. Inaug. an Juft. Imp. re£te ulurpaverit 
Tirulos  Germanici .& ‚Alemannici Jen. 1709. 
Kriegsmann leitet in Conject de Germ. Gent. 
Orig. cap 29. Das Wort Germanus von dem 
Hebraifchen M, welches fo vielheißt, als percers- 
aus; ein Fremder; Mannos aber fol fo viel ſeyn, 
als famtliche Teutſche. Dieſemnach folten Ger- 
mani fopiel heiffen, als Leute, die von ihrem er⸗ 
ften Sitz anders wohin gezogen, Er fahrer fort 
und ſpricht, diefe Abftammung Fomme mıt des 
Tacitus Worten fehe wohl überein, wenn er 
fügt, Diejenigen Voͤlcker, die aus Teutſchland 
mit Gewalt in Gallien eiggedrungen, waren bald 
Qungrer , bald Germahier genennet worden. 
Hierzu Fomme noch, daß Tacitus bezeuge, es 
fey das Wort Germanus wegen Furcht vor felbis 
gen entfkanden, indem das Stamm, Wort na 
fo. wohl wandern, als auch fuͤrchten bedeute. 
Man findet aber gang Feine Urfach, warum die 
eutſchen oder Germani ihren Nahmen ‚von dem 
aͤlſchen empfangen haben ſolten, angefchen 
Tacitus begeuget, daß felbiger eine neue, und ih⸗ 
nen nur neulich aufgelegte Benennung: fey, daher 


thien in Diefe Sender führen, Daß fie alfo von des | fie fich ſchwerlich von den erſten Zeiten ihrer 


Wan⸗ 
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Wanderung berfihreiben Pan. Und um des: | morden, gedachte Aduaricer, nachdem fie über : 
willen findet auc das Vorgeben dererjenis | den Rhein gegangen, und von ihnen nicht zu⸗ 
gen Feine Statt, die Germanus aus dem He⸗ ruͤck gehalten werden koͤnnen, in ihre eigene 
braͤiſchen Gerim ani , welches arme Fremdlinge 
bedeutet, herleiten. Bernegger I. ec. Das Chron | den 
Carion. immt mit fich felbee nicht überein. 
Siehe. 1. p. 140. und 1.2. p. 127. auch 1. 4. p. Es weiſet fich aber gleich, tie gesungen alle 
609. Der weil Hadrianus Junius in Bara- |diefe Ableitungen heraus kommen. : Der. nicht 
via c, 21. p 315. den Thogarma zum, Uranherrn — langer Zeit hat ein gelehrter Mann vorge⸗ 
macht, welchen Pontanus Orig. Frane. J. 2. |ben wollen, das Wort Germanus fey von dem 
cap. s. billig widerleget. Moch- weniger darff | Fluffe Gera in Thüringen herzuleiten , welchem 
man denen glauben, die von denen Carman- Jauch Juncker in Geogr. Med, zeui pag. L 
niern, einem Afiasifchen Volcke, die _ = 1. p- 9%. beufällt. Es iſt aber etwas 
ſchen "und dag Bert Germanus herleiten, oder ———— von einem geringen 34 
wie die Gloſſatores Juris träumen, daß er von —— dieſe Gera, ein Volck 
‚ Gigno und immania/ oder von gerendo und = benennen, ja es findet fich in Teutſch⸗ 
immania herkomme. Man Fan auch dem P.land kein zn Erempel , daß man von 
Diaconus de Geft, Longobard. 1. 1. eap. 1. umd | Flüffen, ob es ſchon groſſe Stroͤhme, die Dos 
dem Aeneas Sylvius in Germ.' cap. '2, feinen | naumänner, Rheinmaͤnner, Elbmänner folte ges’ 
Beyfall geben, die es von germinando herfühs | nennet haben, Es mennet auch diefer Gelehr⸗ 
ren; auch nicht dern Boropius Yeranus, dem | te, diejenigen, welche am erften über den Rhein 
es dom Geren, daß it, Soldaten werben, ents gefeget , und von dem Tacitus Tungri genens 
ftanden ſeyn fell, Am wenigſten dem Eras⸗ | met werden, wären Feine andere, als die an 
mus von Roterdam, der behaupten wollen, 
Germann wäre eben fo viel, als das Eateinifche 
Wort Germanus., ein leiblicher Bruder, weil 
nehmlich die alten Teurfchen nicht, num tie 
"Brüder mit einander umgegangen waͤren, fon, 
dern auch, mie ießo noch gefchiehet, einander 
Mies Brider geheiffen hätten. Vorburg Hift. 
Germ. T. 1. p. 41. meynet, Germanus wäre | ven Mahmen „empfangen 
eben fo viel, als Garmeinos, weil fie fich durch | diefe fich nicht vielmehr Saalmaͤnner, oder Uns 
ihre Waffen alles zu eigen machten, alfo ſtrut / Männer genennet, weil ja Die Saale wid 
aus den Woͤrtern Gar und Min yufammen ge⸗ — given anfehnliche Fluͤſſe in Thüringen, 
fest. Am allerwahrſcheinlichſten koͤnnte deren Gera hingegen nur ein geringes Flüßgen 
ihre Meynung on. die dieſes Wort von dem * Ya, welches das vornehmfte, fo verfichert 
alten Gallifchen LBorte Werra oder Guerra ‚| Cäfar, ein unvermerflicher Zeuge, de B.G. lib, 
welches Krieg beiffet, ableiten; Berg Be. 2. €, 29. Daß die Atuatier am erften über den 
Germanus fo viel —** ais einen Heer oder. | Rhein gegangen wären. Man koͤnte wohl eis 
Kriegsmann , welchen Nahmen fie von den nem, dem erften Anblick nach, gar feheinbaren 
Galliern ihrer Tapfferkeit wegen darvon getra⸗ —— Grund beybringen. Denn Grego⸗ 
gen. Cluver G. A.l. u. c. 8 ad, Junius rius Zuronenſis Hiſt· Franc. 1, c. cip. 9. fagt: 
in Glofl. Bochart Chanaan 1. cap, 40. n. 3. |„ Viele geben: aud) für, es wären diefe Bobs 
Hertius Nor. Ver. Germ. Pop, cap, J. $. 4. |„tfer (die Francken) aus Pannonien hergekom⸗ 
Werlhof Not. Enucl. L 1. — 2. 8. 8. Leib⸗ „me. = mar “anfänglich härten fie an dem 
nis Seript, Brunfu. Tom. 1 p Jedoch, da |, ierauf waͤren fie über = 
das Wort Guerra Gallifher nkunfft, fo "Ban |, 
man felbigen nicht beupflichten , Daher auch) 
andere Aerrmann, zum Stamm + IBort mas 
chen, welches einen Krieger bemercket. aus | Sl 
bertus Thomas de Tung. = Eburonibus 
‚und ernegger ad Tac. Germ. p. 7. tollen 
es aud Ger zufammen gefeßt es wæelches 
vormahls Gar ausgeſprochen worden, und dem 
Worte Mann, daß es alſo ſo viel‘ als‘ Aller 
mann, oder ein vollfommener Mann feyn fol |, 
le. Willich in Tae. Germ, cap, 4. Buce⸗ 
linus in Top. Germ.. Not, p.- 1. Anton 
Schonhov de Orig. Francor. p. 70. folgt dem | i 
Caͤſar, und hält davor , daß die von denn 
Eimbreern und Teutonen entfproffene Aduaticer ————— Thongrarum leſen. Vignier 
ſich in Gallien aus den Teutſchen nieder | de Orig. Ver. Franc. bey dem du — F. 
* en + und —— zuerft dieſen Nahmen | 1. pag. 155. —— — Vind. Hifp. 
ie Gallier genoͤthiget p. 322. ntanus Orig, Franc. 1 .c.ı2. 
Univerfal- Lexici LH, Theil, * und 






















und weit maͤchtigere Voͤlcker ohne Hin⸗ 


ſolten durchwandert, = alſ⸗ bis uͤber 
—ã durchgedtungen haben Zu dem, 


„tet — — damahls der en ein "2 
„feinen Landsleuten fehe angefehener und nuͤtli⸗ 
Dem [Br auf Den — 
» m 

„welches an der Thüringer - dren Grinsen ie 


nat müfte tan an ſiatt 


Do 00 9a 


Ci und Iralis Germani genennet tworden. 
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und Laurentü in Monum. Rom, in —— p.· | ihren Banderungen ſich mtereinander Bruͤder ge⸗ 
2. cap. 2. Allein Theodoricus Ruinard, ders nennet, welches aus dem Plutarch in Mario pag- 
felben fehr wohl verbeflert heraus gegeben, berufr 419, erheller, der, wenn er von den Cimbrern redet, 


fet fich auf die —* der —* ſaget, wie ſie eine Geſandſchafft an den Marius 
Codicum, die alle Thoringorum hätten, 8, ge 


zugleich fo viele Fraͤnckiſche Scribenten behaupie⸗ 
ten, die alle mit einander in des Clodions ſeinen 
ðelchilen der Thuͤringer Meldung thaͤten. Ai⸗ 
monius l.i.cap. 4. Hiſt. Franc. Epit. cap. 9 Ro⸗p 
ricons Geſta Franc, beym du Chesne app. ad T. 
1. p- 801. Cron. Moiſſiac. bey eben demſelben T. 
3. pag- 131. Giger. Gemb!l. ad an. 431. 
tbemius an. Frang. 434. Gervaſius Otia Imp, 
in Leibnit, T. 1.p 913. Jac. Eyndius Chron. 
Zel. 1. x. cap. 18. p. 116. macht Dordrecht dar⸗ 
aus, welchem Matthaͤi de Nubilic. 1, 1. cap, 22 
benfäll. . Ja in eben felbigen fondert der Aimo⸗ 
nius l. 1. cap. 4. und 6. die Thüringer ſehr 
genau von der Tungrer ihrem Gebiete ab. Alſo 
muß diefes Wort ftehen bleiben, und ift es ander, 
Daß der Elodio die Thüringer bezwungen gehabt. 
Jedoch will man deswegen aueh nicht mit dem Bus 
cherius in belz Kom. 1. 1. 5. cap 10, dreyeric 
Thürinsifche Voͤlcker machen. Siehe auch Sa 
arius Antiq. Reg, Thuring. l. 2. cap- 2. 
122. Sondern die Cache verhält ſich alſo: 
fünstich liefen fich die Francken an denen Ufern 
Des Rheins nieder, ungeachtet der Turonenſis 
fie, aus Pannonien herhoblet, und folchergeftallt 
en fie an die Thüringer, welche der Elodio 
ſchlug er fein Hof⸗Lager i A ih⸗ 


Sn rin jenfeit Des Rheins — der 
nen er darauf —8 mit der Armee gefolget, und 
ſich der Stadt Cambray bemaͤchtiget. Aimonius 
l. 1. cap. 5. Chrom. Moif. Gregorius Turo- 
nenf. 1.2. cap. 9. Autor Hifl. Landgr. Thur. cap. 
4. Suffvid Presbyter 1. ı.p 682. Was aber 
Diefes Difpergum vor ein Ort geweſen, ift ſchwer 
au fagen, gnug, daß es diffeit des Rheins gelegen 
fen. Sagirtarius l. ec. Chiflet. Lum. 1. 
—— Nor, Sol. Leg. Sal. cap. 14. Henſchen. 

de tribus Dagob.”. 4. cap. 8. Bucherius |. e. 
Horn. Difl. if 7. Pontanus lıb. 4. cap- ı2, 
eig Fuld. 1. 1. cap 2, Burs, Gotth. 


loß Dilsberg, ohnfern 
g * 


Tris| der Germanorum beyulegen. 


dahin, offtgedachtes gri, nachhero aber Germaner geheiffen. 
Siehe Vollſt. Teutfche 


ſchicket, und felben erſuchen laſſen, er moͤchte ih⸗ 
ren Brüdern, wodurch fie die Teucones verftans 
den, ein Stücke Land zu bewohnen, einräumen , 
weldem auch Picardus de Prifca Celtopzdia 1. 3« 

‚98. md Pontanus Orig. Franc. |. ı. cap, 2. 
bevfalen. Dieſes hat auffer allen Streit denen 
Roͤmern Gelegenheii gegeben, ihnen den Nahmen 
Doch wir wollen 


P . fehen, wie Diefes mit des Tacitus Worten beftes 


ben koͤnne, wenn er de M. G. cap. 2. ſpricht: Cæ- 
teroum Germanis vocabulumrecens, & nuper au- 
dium&e, Zar füchet Cluver G. A.l.2.cap. 20. 
feiner Gewohnheit nad), zu behaupten, ob müfte 
diefe Stelle anders gelefen menden; allein dieſes iſt 
nicht nöthig , weil des Tacirus orte gang füge 
lich aug dem Plutarch .erfläret werden Fünnen x 

nehmlich, dah der Mahme Germanus, in Betrach⸗ 
tung anderer alterer ‘Benennung, neu jey, ift bes 
reits oben erwehnet worden. Diejenigen alfo, Die 
von den Cimbrern und Teutonen am erften über 
Be den Rhein gegangen, werden anfänglich mit dem 
An] allgemeinen Nahmen der Tungrer beleget, nad)» 
ber. aber find fie auch Germani- genennet worden. 
Der Herr von Leibnitz erfläret diefe Stelle T. r. 
Seript, Brunf, p. 9. n. 8. elwos anders. ABarım 
fie aber Tungeer geheiffen, Davon ft noch ein Zwei⸗ 
fel übrig. Aubert. Thomas de Tungris&Ebu- 
bes | ronibus beym Scardius T, 1. p- 358 giebt vor, 

es hätten viele Voͤlcker zugleich übern Rhein gefee 


das A unter welchen die Tungri die vornehmften ge» 
en 


waͤren, denen tu Gefallen dieandern fich als 
fo genennetz iedoch, als nur eines eingigen Volcks 
Nahme, denen übrigen nachhero nicht mehr ange» 
ftanden , hätten fie einen andern ausgefonnen. 
Daß aber Cäfar derer QTungerer nicht gedencke , 
waͤre dieſes die Urfache, daß die Eburones, die 
ſich ihres Landes bemächtiget, auch deren Nah⸗ 
men eine Zeit lang unterdruckt aehabt. Eine an« 
dere Urſache .bringet Peter Divaͤus Antiq. Gall. 
Bel..beym Schardius T. 1. p. 353. und Rer. Bra- 
bant, 1. 2. bey, es wären die Tungri in verfchies 
dene andere Bölckerfchafften eingetheilet aetvefen , 
deren Eäfar de B.G.1. 2 cap. 4. aedencket, wenn er 
faget, die Condruſier Eburoner, Eäräfer, Pämaner, 
hatten dafelbft gewohnet, welche mit einem allgemei⸗ 
nen Nahmen, Germani waͤren genennet worden , 
darunter verftehe er eben diejenigen Voͤlcker, die 
über den Rhein — und Er Tun- 
beſtaͤrcket zugleich Plutarch in Mario p. au. — 
er —* Es haͤtten diejenigen, welche uͤber den 


er Hiſt. cap. 1. pag. 7. not.-68. Was nun Rhein gegangen, und die Galier verjanet, viele 


aber das 


ort Germanusanbelanget, fo haͤlt man besfhicdene Nahmen gehabt. 


Den gröften: Theil 


vielmehr dafür, daß folches aus dem Lateinifchen | aber der Tungrer haben ohne Zweifel die Atuatier 


herkomme, mithin fo viel, als Bruder heiffe. 3 


u) ausgemachet,, welche Cäfar de B.G, 1. 2. cap 2y. 


diefer Meynung führet uns Strabo Lib. 7. im Ans | aus denen Eimbrern und Teutonen entfproffen zu 
fange / wenn er faget, die Teutfchen kämen den Gal ſeyn vorgiebet, und die, als fie nach Italien jur 


liern in Kleidung und kebens/⸗Art gang gleich, das | gangen,: alle die Ba 


her die Römer, 
hier Brüder waren, ſie gantz 


gage , die fie nicht mit ſich 


um zujeigen,, wie felbige der Gal⸗ nehmen und fortbringen koͤnnen, an dem bein, 
vecht Germanos genen» | und zur Sicherheit 6000. Mann dabey aekaflenr 


net haben. Worju koͤmmt, daß die Teurfchen bey hätten. Diefe, als fie nach jener ihrer Mieders 


lage 


1639 Teutſche 


lage von denen Benachbarten allerley a 

muſten, und die ſie bald angriffen, bald ſich ge⸗ 
gen ihnen wehren muſten, haben endlich ch nach ger 
febfoffenen Frieden, mit deren Einwilligung , Dies 
je Gegend zur ohnung behalten. So es Fan 
man dern 
maͤus |, 3..c. 9. ber Tungrer Hauptftadt Aruati- 
eum nenne. Weaendelinus Nat. Sol. Leg. Sal 
cap. 7. Cellarius Nor. orb, ant. |, 2. cap. 3. pag. 
340, Eggeling Mile. Germ: antiq. difl.7. 3a, 
teil Caͤſar de B, G. L 7. cap. 31.34. wenn er don 


denen Örängen der Eburoner redet, des Aduari, | Da 


cus auch erwehnet, und die Eburoner Eondrufier, 
Eärefer, Pämaner unter dem gemeinen 
der Teutfchen begreiffet, fo ſcheinet der grer 
Nahme allen diefen Voͤlckern gemein n zu 
ſeyn, melcher nachhero abgeleget, und an deffen 
ftatt. der Nahme Germanus worden, 
als welcher auch vom —* denen Teutſchen ge⸗ 
geben wird. Auf dieſe Art wurde derjenige —* 
me , welchen vorher nur eine, eintzige Voͤlcker⸗ 
ſchafft führete, allen denen V 
Die zuerſt über den Rhein gegangen , und fich 
"Brüder zufammennenneten , auch dieſen Nahmen 
in denen Treffen einander öffters jurufften, damit 
fie dadurch dem Feinde eine ‚Furcht einiagten, 
woeil fie einander wie Brüder beuftehen wolten. 
Bon denen Ambronibus bejeuget folches Plutar⸗ 
chus in Mario pag: 416, — ſie ſich einander bey 
ihren Nahmen zugeruffen, entweder, —— unter 
einander dadurch einen Muth ju ma 
— day fie durch Mennung ihres —— 
dem Feinde ein Schrecken einjagten. Dieſes bar 
ber die Römer in ihrer Sprache geben mollen, | aus 
weswegen fie die Teutfchen Germanos nnet, 
um dadurch anzuzeigen, daß felbige € Brüs 
der zufammen waͤren. Denn es läffet fi ie, wie 
auch Conting in Nor, ad L. I. Taeiti pag. 41. bes 
weiſet, mit feinem eingigen Zeugniffe der Alten 
darthun, daß die Teutſchen in — Sprache das 
Wort Germanus gebraucht haben folten. Dies 
fes num, was Strabo und Plutarchus melden, 


wird zugleich, aus andern Autoren mit andern nach) fich i 


Gründen beſtaͤrcket. Alſo halt Cicero Philipp. 
11. cap. 16. einen leiblichen ‘Bruder und Germa, 
num, oder einen Teutfchen von Geburt vor eines 
kr. Bey des 2. Munatius Plaucus, und 
MI. Acmilius Lepidus, (als weiche ihre Teiblis 
che Brüder‘ verjagt hätten, über die Gallier ges 
haltenen Triumph wurde unter andern Schertz⸗ 
weiſe gefungen: De Germaneis, non de Galleis 
duo triumphant Confules, Vellej. Paterculus 
l. 2. cap. 68. allwo wter dem zweydeutigen Wor⸗ 
te Germaneis der Nahme eines Volcks angejeis 
get werden folte, melches man einem andern Bols 
cke entgegen feßte, da doch in der That die vers 
triebenen Bruder darunter —— werden. 
Boͤcler in Indice Vellei. Fa, es ſtimmet dieſes 
mit der Teutſchen ihrer Gewohnhei ſelber uͤber⸗ 
ein, indem fie ſich noch ietzo im Treffen Bruͤ⸗ 
der u nennen pflegen. Man an auch nicht uw 

chen, das Mann, ein teutfches AB 

folte, 


lic) daraus beftärcken, weil Prolos | fi 


rahmen | rino 1. 3. v. 3or. 


oͤſckern bepgeleget , | auch 
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— — — u —ñ ñ —ñ — — 
i Marcomanni , Nordmanni, Alemanni, Ja 
wenn felbiges Teutfcher . Anfunfft ſeyn folte, 
warum wird es denn flets mit einer. Lateinifchen 
Endung’ ausgefprochen,, da wir doc) im Tents 
fchen acht anders, als Teutſchland fagen , auf 
er, daß man in denen neuern Zeiten Germa⸗ 
nien zu fagen , angefangen hat. 
Epift, ad Rhenan. beym Schard T. 1. p 303, 
So werden die Teutfehen auch Alemanni_genens 
net. Man fehe davon Alcmanni , imj I. Bande 
p. ı1ı8, u. f. ingleichen felgende Auctores: Aadr, 
leſius in Nor. Gall. Otto Stifingenfig 
de Geft. Frid. 1. I. 1. cap. 8 Güntber Ligus 
ori Perſona Cosmodr. * 

ip.ſ5. Iſidorus Erym. 1.9. , Gundli 
Auf. bepm * 

6. p. 503. Ob aber wohl die Alemannier nur 
einen Theil von Teutſchland befaffen, fo, daß 
fie ſowohl von denen Teutichen, als auch in 
der Kanfer ihren Titeln, vom jenen allemahl uns 
teefchieden worden, fü wurden fie doch üffters 
Teutfche genenmet, oder waren unter fel« 
bigen mit begriffen, welches — bon des 
nen Ausländern, zumahl von denen tal 
geſchehen, die, weil es ran ges 
Volck war, unter ſolchen Nahmen, alle uͤbrige 
Teutſche begriffen. Oraſius . 7. d. 22. Guil. 
Brito Philipp. 1. 1. v. 147. Ammian. Mar⸗ 
cellin. 1. 26. eap. . Spartianus in Carac, 
cap, 10. Vopiſtus in Vita Proc. cap. 3. Am⸗ 
mianus l. 27. e. 10. Chron, Hieroföl, 2 
9. und 12. uͤb. 3. cap . Arnobius Hilft, 
erg Thur. 1.1.0.6. Jedoch, daß dieſes 
JIrrthum geſchehen fen, betveifet „der Otto 
Friſingenſis de Geſt. Frid. Barbar, I, 1. c. 8. 
indem vielmehr bloß. die Sueui * den Ale⸗ 


manniern beenge ee Gregor. Turonenf.‘ 


ın«2. trabo:in. vita B, Gal, 
l. 1. p 143 Va wurden fie auch nebenſt 
denen Francken Bayern, Sachſen und — 
gern mit unter Die 5. Teutfchen Dölcfer ger 

Syütagm, Jur, publ, c. 3. Und als ihr San 
in ein Fürftenthum — war die 





Haupt» Stadt Straßburg. 5. Die) 
dritte Benennung der Teutſchen iſt < tomes oder 
Teutoni, wovon wir einen beionde Artickel beys 
gefüget haben. Dieler Nahıne ward zwar ans 


a: nur einer gewifſen Dänifchen Nation ges 
geben, nad) und nad) aber wurde er allen Einwoh⸗ 
nern des gangen Teutfchlandesbeygelegt, Es bleibet 
derfelbe auch bis ietzo noch, dergeftalt, Daß die Teut⸗ 
fehen mittlerer Zeiten Teuröniei oder Theotifei ger 
nennet werden, woraus endlich das Wort Teut⸗ 
feyenentftandenift. Woher fi caber alfo genennef 
worden, davon finden fich verfchiedene —* 
gen. ob. Steinshemius Supplem. Livian, 1, 

e. 21, hält dafür, ob hatten vielleicht die Mitternä 
tifchen Bölcker von denen ihnen nahe —— 
Teutonen, die andern Germanier mit dieſem Nah⸗ 
men beleget. Joh. Aventinus in — 
Ann. Boli will ihn von dem Tuiſto 

vet | Stamm » Vater des Dolce —*5 je = 


enn wenn man die Worte auch Pontanus Orig. Franc. |- 2, c. r. 


het, die non Mann herfommen, fo werden fie iſt aber dieſes Vorgeben nicht — 
“ü mis einem jweufachen m gefchrieben „ als | Eluver G. A. 1. 1, c. 9, bemüher fich mit nt 


D00003 


Tſchudi in . 


Lambecius Bibl. Vindob, I, 2. 'c. 
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fen Umftänden zu erweiſen, “Theotifeus Foms | die Teutſchen von denen Francken ſich abfons 
me von Mercurius her, den die Abendlünder | derten, und ein eigenes Reich angefangen. Die 
Theut oder Goͤttlich genennet haben, ımd |fes erhellet daraus, daß zu des Tacitus Zeir 
den, mach Ausfpruch des Taritus de M. ten alle ımd jede mit diefem allgemeinen Nah⸗ 
6. cap, 9. die Teutſchen infonderheit verehret. men benennet worden. Als ein Theil derſelben 
Andere wollen es vom Teuton ableiten ‚ der ſich zufammen verband, um ihre Freyheit ge⸗ 
por diefem ein tapfferer Mann oder König ger | gen die Roͤmer zu bertheidigen, wurden ſolche 
weſen wäre. Eluver cap. ı. pag. 81. Bro» | dieSrantfen genennet. Anmal. Francor. adannum. 
tius in proleg. pag. 2. A, Jedoch Juncker 887. u. f. desgleichen auch ad annum 40. 
Geogr. med. vi v. Seythæ verwirfft dDiefe Mey | Regino ad ann. 920, Otto Srifingenfis L. ı. 
nung gang und gar, und muthmafler, es habe |e. rn. ' Albericus Stadenfis ad, ann, 883. Don 
das Wort Teutfche vielleicht von Scythiſchen dieſer Zeit: an hörte der Nahme der Germano- 
feinen Urfprumg. Der Hert von Leibnitz in |rum zum Theil auf. In den Gefcyichten der 
Script. Rer. Brunf. Tom, ı. pag. 9. will es von | mittleren Zeiten werden die Teutfchen unter Dem 
Theud ableiten, welches fo viel, als -gemeines | allgemeinen Nahmen der Francken, oder der 
Volck, und wovon Thuͤdde abftamme, mel | Gallier begriffen, ja fie heiſſen auch Nomades , 
ches fo viel, als Leute heiffe. Doc, was dag | oder Nemedes. 
Wort Theotifei belanget, fallen wir theils dem 2 . 
Leibnitz, theils dem Goldaſt Pref. ad Tom. 1. Verfchiedene Arten der Teutfchen. 
Rer. Bruofu. bey, die dafür halten, es komme Unter der groffen Amahl derer Teutſchen Voͤl⸗ 
dieſes Wort von denen Italiaͤnern ber; als ſcker hat man beſonders auf die Haupt⸗Natio⸗ 
die dergleichen Endung im Gebrauch haben, Ines derſelben Achtung zu geben. Es waren 
und hey denen die Tufei, Herrufei, Volfei, {md derfelben fünffe, die wiederum viel andre Völker 
unter denen Teutfchen Voͤlckern die Taurifci, | unter. fi) begriffen. 
Narifei und Varilci fich fanden, Denn um die D Die Wandalen, die fonft auch Vindeli, 
mittlere Zeiten ward der Teutfchen ihre Spra⸗ Vindili, und nady dem Tacito Vandalii, oder 
che entiveder die Germanifche, Sueronius Cal. | auch Vandali, Vindoli, Vinuli, Winuli, Wınıli 
cap. 47. Sidonius Apollinaris 1. 5. ep. s. | heiffen. Zu diefen gehörten i) die Gothen, fonft 
Servatus Lupus ep. 91. oder aber die Teuts | Guttones, Gotones, Gothi genannt; 2) die Lon⸗ 
ſche, Teuronica, Face. Regiovillanus Chron. | gobarder; 3) die Burgumdier; 4) die Fudofesz 
la. Ms. p, 67. Otto Stifing de G. Frid. I. 5) die Guardones; 6) die Nuithones, 7) Die 
lib. 1. cap. 32. oder auch Theotifca ° genennet. Sidini. Diefe vier Iegtern Voͤlckern haben fich 
Lehmann Chron. Spir. I. 2. cap. a5. So hernach zufammen gethan, und find eigentlich 
gefehiehet auch der linguz Theotilce Meldung die Wandaler genannt worden, haben ihren Alt⸗ 
in des Ludovici Pii Capitalari Wormatienf a Vaͤterlichen Sig verlaffen, Franckreich, Hiſpa⸗ 
"899. cap. 13. add, Baluzius Capit, Tom.2. pag. | nien, Gicilien, Africam überfallen, und übel 
39. umd tie. 14, cap. 3. t. G. p. 142. Paz | dafelbft gehaufet, da fich hingegen an ihrer ſtatt 
dianus de Monaft, Germ. I. 2 p. 63. Bols | die Wenden oder Slaven, in ‘Pommern, Mes 
daft Tom. 2. p. 63. Siehe Marquard’ res chelburg umd den benachbarten Orten niedergelafe 
ber in quæſt. qua proprie lingua prifei Fran- |fen, die man folgends nach den beſagten erften 
corfeges ufi. Und war diefes letztere, nehm⸗ Einwohnern , aus Irrthum auch die Wanda⸗ 
lich die Jingua Theotiſea, die gemeinfte Spras | Ir genennt hat; 8), die Angeln, die wie die obi⸗ 
f Walafrid Strabo de Reb. eccl. |. 7. gen auch Schwaben geweſen, wiewohl man fie 
Srithemius in Car, rer. illuftr, in Orfrido. | vor Sachſen gehalten „teil fie unter der Sad): 
Sidonius Apollinarie 1.5. ep 5. XValas| fen, als eines viel grüffern Volckes Schude ge 
id Strabo de R. Gall, 1 1. c. 6. und de Vi-| meien, daher auch der Nahme der Angel» Sach» 
ta Galli I. 1, Poeta Anonymus de geltis Caroli | fen entfprungen ift. ie jogen mit einem Thei⸗ 
M. L. 1. v. 317. Eginhard in prefar. Hift, | le der befagten Sachſen, als ihren Nachbarn 
Caroli M. p. 8 Das Wort Theud, Thiod, | und Bundesgenoffen an den Rhein, wo er in das 
Zheudis aber bedeutet. nichts anders, als ein | Meer fällt, und von dannen in Britannien, und 
Volck. Glos. Grotii p. 599. Palthenius ani- | brachten mit-der Zeit demſelben Lande, einen neuen 
mad. in Tatianum p. 314. Daß daher lingus | Nahmen, mehmlich Engelland zu wege; 9) Die 
Theotifea nichts anders. heißt, als die gemeine] Varini, fonft Werini, Vorni, oder Viruni ge⸗ 
Sprache, weswegen fie auch Die Stalianer und | nannt; 10) die Eariniz 11) die Lemovii, oder 
Griechen die Barbarifche nenneten. Trithem. Heruler, Lateinifch Heruſi; 12) Rugi; 13) Reus 
Chron, Hirfaugienf. ad an, 863. Diejenigen) Dingi, oder beſſer Deuringi, Toringi, Turins 
Teutſchen nun, die diefe Sprache redeten, tours] gi, der Thüringer Vor / Eltern. 
den Theotifei geheiffen. Vita Berwadi cap. 25.| I) Die Ingaͤvones, welche unter fich hatten 1) 
elches die Teutfchen nach ihrer Mund» Art Die | die Sachfen, welche auch Foſi hieſſen; 2) die Eim— 
difchen oder Diudifchen ausredeten. Ryrb-| bret, welche die erftern tvaren, Die fremde Länder 
mus d, S. Annene n.7. Woraus endlich der) befriegten; 3)die Teutonen, oder Teutones; 4) die 
Nahme der Teutfchen geworden ift. Wenn | Sveonen oder Suiones, deren etfiche ihre befondern 
aber diefes gefchehen, fällt etwas ſchwer zu far] Nahmen haten, alsdie Scandii, oderScanii, in 
sen. Go viel ein ſich muthmaffen, daß diefer | Schonen, Helleviones in Holland; die Gutaͤ oder 
Dahme um die Zeit erſtlich aufgefommen, als| Guri in Guthland Gylland, und die Firafi, Lappio⸗ 
nes 
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zu Teutfche 
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“es oder Lupiones in Lappiand 5) Die Sito⸗ ESgheſien ihre Wohnung hatten. 
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nes in Norwegen, Finnmarck und Skrikfinn⸗ werden fonft auch —52 Logiones genannt, 


land, die man hernach die Nordmannen, oder | und es werden zu Den 


Normaͤnner genannt , und Die fic mit der Zeit 


ıfelben gerechnet , Die Ari, 
Helveconaͤ, Manimi, Clyfü , die man vor 


in Frankreich und den bepden Sicilien geleget | der Schlefier Bor Eltern hält , und mworunter 


haben, und auch wie die vorigen Schwaben 
geweſen ſeyn ſollen. 
11) Die Iſtaevones, bey welchen anzutreffen: 
») die Friefen; 2) Die Zruckterer Bricteri oder Bor⸗ 
thariz 3) die Angrivarii; 4) die Chamavi; 5) Die Ans 
fibarli, oder Ampfibarii; 6)die Dulgibini, Dis 
lingi oder Dulgumnii; 7) Ehafluarii oder Chat: 
tuarii; 8) Marfiz 9) Tubantes; 10) Sicambri, 
oder Sigambri, und endlich) Gugerni genannt, 
welche etliche von den Trojanen herführen wollen; 
ır) die Ubi, der Coͤllner Bor+ Eltern, von mel, 
chen einige Ripuarii , Niparioli und Ribaroles 
genannt worden, nehmlid die zwifchen dem 
Rhein, Maaß und Mofel gewohnet haben; 12) 
die Uſipii oder Ufipetes; 13) die Tencteri; 14) die 
Junones; ı5) die Martiaci, welche in der Wet⸗ 
terau und einem Theile von Heſſen wohnten. 
IV) Die Hermiones oder‘Herminones, darzu 
man rechnet: ı) Die Hermundurer , die ehes 
mahle in Ober⸗Sachſen, Meiffen, Boigtland, 
und beffer heraus wohnten, endlich aber der Ale 
mannen, die ausgerwichen waren, bis an den Ur⸗ 
fprung dee Donau und an den Boden» See nach⸗ 
jogen, und alfo dem heutigen Schwaben - Lande 
den Nahmen gegeben haben ; 2) die Narifei, die 
auch Narifti, Narifta, Armolaufi und Armos 
Tai heiffen, die nachften Nachbarn der Hermun⸗ 
durer waren, ‚und ihre Wohnungen in der Ober 
Pfaltz hatten; 3) die Eharti, Eatti, oder Chaßi, 
oder die Vorfahren der heutigen Heſſen, waren 
der Roͤmer ärgfte Feinde; 4) die Cheruſci, deſ⸗ 
fen Obrifter, Hergog Herman, oder Armis 
‚nius gervefen‘, der den Q. Varus und die Roͤ⸗ 
mer gefeblagen hat, und welche mit den Heften | 
beftändig Krieg führten. _ Unter diefe werden auch 
don einigen gerechnet: Die Earthulci‘ um kuͤne⸗ 
burg und Ulhen; die Compfoni , oder Ampſani, 
und die Gambrivii; 5) die Cauci oder Cauchi; 6) 
die Semnones, ein groffes Volck in einem Theis 
fe von Großs Poblen, einem Theile von Schle⸗ 
ien in der Laußnitz, und dort herum, und an der 
der‘, fo der alten Suevus iſt, nicht 'aber Die 
Spree, wie einige vorgeben wollen; 2 die Mars 
comanni, die vor ar in der Gegend des Her⸗ 
tzogthum Wuͤrtenbergs gewohnet haben ,, aber 
unter der Regierung des. Kahſers Auguſti, in 
* Böhmen, mit ihrem Könige gegogen find; zu des 
nen fich auch andre Schwaben; als 8) die Se⸗ 
Dufii; und 9) die Harudes begeben haben, deren 


und viel andrer Voͤſcker König, ' der Arioviftus Jenſeit des Rheins haben auf dem alten Gaflia 


oder Ehrenweſt geweſen iſt, tweldien-Zulius Laͤ⸗ 
far uͤberwunden hat 10) die Ovadi, welche 
auch Schwaben waren; und in Mähren ; einem 
Theile von Oeſterreich, Schleſien und Pohlen 
Auch in Ungarn wohnten, und deren Geſchlechtes 
vermuthlich auch die Racatı in’ Deftereich mügen 
geweſen ſeyn; 1) die Ofi’; 12) die Märfigni; 
13) Die Burii 5 und 14) Die Engik, telche vier 
kegtern Völker „ theiſs in Pyhlen, theils in 


auch die Naharvali und Lugesdiduni mit begrifs 
fen find. 


„VI Die Baſtarnaͤ, find bey dem Plinio das 
fünffte und legte Haupt » Bol , und merden 
auch fonft Peucini genannt.” Cie, wohnten am 
weiteften gegen Morgen zu, und taren Der 
Pannonier und Moͤſier Nachbarn. Man rheilte 
felbige wiederum in verfehiedene andre Wölder, 
als da waren :_ 1)" Die Burgiones, oder Vis⸗ 
burgi ; 2) Carpiani ; 3) Armoni; 4) Si⸗ 
dona ; 5) ‘Borana na. m. Diefe Teutiche 
Voͤlcker waren üfftere mit den Gothen in Krieg 
verwickelt, und es hatten die Slaven oder Wen⸗ 
den albereit zu des Kavfers Juſtiniani Zeiten 


derfelben Land inne. Es fehlugen: alio. die Teute , 


fehen Baftarna ihre Wohnungen nachmabls in 
dee Gegend auf , to die Donau ins Mere 
fat , wie fie denn auch die Städte Reußiſch 
Leuenburg, oder Lemburg in Klein» Reuffen, und 
die Stadt Kamienieg in Podolien , welche die 
Daci , ehe die Baflarna dahin kamen , ers 
bauet haben , inne hatten. Zu diefen fünff 
Haupt» Gefchlechtern der alten Teutfchen wer⸗ 
den noch folgende Voͤlcker gezehlet: x) Die 
Eſthen oder Aeftii, fo ig Liefland wohnten. umd 
von welchen, ıheils die Gcori -,. die ihren 
Sig in Preuſſen hatten , theils Die Hitri. in 
Liefland übrig geblieben find ; 2) Die Finnen 
oder Fenni, welche bey dem Tacito zu aler⸗ 
legt unter den Teutichen vorfommen , und de⸗ 
ren Wohnungen in die Halb ⸗ Inſul Finninaia, 
woſelbſt noch heutiges ‚Tages: Firmen’ und: Carel⸗ 
len der Eron Schweden LUnterthanen find -,'i ges 
feget werden. Auſſer Diefen bis anbero nahm⸗ 
bafftig gemachten Nationen der alten Teutichen ; 
find‘ deren auch noch “andere gewefen , die abet 
nicht alluoffte vorkommen , ünd von welchen 
man nicht eigentlich fagen Fan , zu welcher 
Elaffe fie am füglichften Fönnten gebracht werden. 
Wie denn überhaupt von dem Aufenthalt der 
iegtbemeldeten Teutſchen Nationen ſich fchmerlich 
etwas geroiffes fagen laͤßt, weil fie nicht im⸗ 
mer an einer Stelle geblieben find ; ſondern ihr. 
re Wohnungen bald: in diefer bald in einer andern 
Gegend -aufgefchlagen haben. Will man alfo 
in den Seographifchen Nachrichten Diefer Böls 
er nicht irren , . fo muß man auf die alten, mitt, 
lern und neuern Zeiten forgfältigft-achtung geben. 


ſchen "Boden folgende teutfche Voͤlcker gervohner 
die auch zum Theil noch daſelbſt anzutreffen find 
ı) Die Tribocci, Qeeboei ,: oder Tribochi 
deren Haupt » Stadt Straßburg .. 23 
die — Bere A * t ihrem: 
Haupt peyer. Chriſtoph Leh⸗ 
manns Speyeriſche Chtonick Ku r.c.1.u. f. 3) 
Die Vargiones oder Wormſer; ) die Teveri, des 
ven Haupt⸗Stadt Trier iſt/ worzu noch ein = 
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Gebiethe gehoͤret; 5) die Ebutones, fo ebenfalls 
ein groffes Land inne hatten, und mit den Con 
drufis, Earafis, und Pamanis das alte oder 
rechte Teutfchland verlaffen haben , über den 
Rhein gezogen, und am allererften aus. allen 
Deutfchen Germani genannt worden ſeyn. Und 
meil folher Nahme mit der Zeit, aud) den ans 
dern Teutſchen Voͤlckern gegeben ward; fo wur⸗ 
den Die ernannten fünff Voͤlcker forthin insge⸗ 
fammt Tungri, und deren Haupt» Stadt Aruaca 
Tburonum, nachmahls Arusca Turgrorum, iegt 
Qungrengenannt; 6) die Menapii, der Eburoner 
Nachbarn, die fich zwiſchen dem Rhein und der 
Schelde aufhielten, 7) die Ubii oder Coͤllner; 8) 
die Gugerei, vorhin Sicambri genannt, wie oben 
gemeldet worden; 9) die Sumici oder Rinuci; 10) 
die Aduatici oder Betafii;, 11) die Mervii, unter 
deren Schutze die Eentrones, Grudii, Bevaci, 
Pleumoſii und Gorduni, die alle mit der Zeit den 
Nahmen Svoeconi bekamen, gervejen find, und 
wovon die Haupt» Stadt Tornick war; 12) die 
Veromandui, die zwar einige wicht vor Teurfche, 
fondern vor Gallier halten wollen; 13) die Toxan⸗ 
dri oder Taxandri; 14) die Batabi, die von den 
Heſſen ihren Urfprung hatten. Unter diefen Bas 
tavern wohnten die Caninefates, die auch Teuts 
fche waren. Die Segvani, deren Nachbarn 
die Hedui, waren zwar Galliſchen Gebluͤtes, weil 
aber hernach in einem Theile ihres Landes , nehm 
lich in Ober» Elſas und in die Grafſchafft Muͤm⸗ 
pelgard ſich Teutfche gefeget; fo find auch felbige 
Drte zu Teutfchland gerechnet voorden.. Alle diefe 
Voͤlcker aber, fo viel wir deren bis anhero nahmhafft 
gemacht haben, ſtunden in keiner Gemeinkhafft 
zufarmmen, auffer wenn fie etwan durch Btındnifs 
fe zufammen getreten waren. Ein iegliches Volck 
machte einen: befondern kleinen Staat auf, und 
hatte ‘auch feine eigene Regiments + Verſaſſung. 
Es ift aber bey iedtveden von diefen Voͤlckern vor⸗ 
nehmlich dreyerley zu beobachten: 1) Das Bold 
felber, welches Civitas genennet wird; 2) die Eins 
theilung deffen in gewiſſe Landſchafften (Pagos); 
und dann s) die Flecken (Vicos) 1) Civirar, oder 
das ange Vol, davon Caͤſar de B. G. VL e. 
23. ımd Tacitus de M.G, c. 57. nadh;ufehen, 

ward in geroiffe Landfchafften abgetheilet; 2) der 
‚ gleichen Landſchafften, weiche theils groß, theils 

Hein, und nichts anders, als der Schweiter Can 
tons waren, bieffen auf Lateiniſch Pagi. Tacitus 
l.c.c. ar. Dibelius in Spieileg. p. 126, Clu⸗ 
ver. Germ, Antiq. L. 1. e. 13. ndreas Alt⸗ 


in Taeiti German. p. 29. —— 
ri 


s Ehronick 1. 7. cap.2ı, Frehers 
Palatin. 1.1.0.5. Sagittarius Antig. Thuring, 
L4 eap.2. Bignonius ad Marculphum eap. 
a8. conf. Meibom de Pagis Saxonie, Chrift. 
Stans Paullini de Pagis inprimis Antiqux Sa- 
xon. Deswegen werden fie aud) von ben Alten 
offt Provingen oder Landfchafften genennet, Die 
Teutfchen nennetenfie Boven. Grotius in Pro- 
leg. ad Hiftor. Gothan. p. 3. Sreber und Sagit, 
earius 1. c. Lehmanns Speyerifche Chronick lib. 


cap. ı8. Gchortel von unterfhiedlichen Rechten 
iego fo viele Stri⸗ 


in Deurfchland. Daher noch i 
che Landes übrig fepn, die auf ein gan ausgehen, 


Schilter Exercir. ad ff. VI. 


Chron, p. 818. coll. 


math, ale da find GSachfenhaufen, een 
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als das Rheingau, Breysgau, Gundgau, 
Wasgau, Turgau, Algau, Ergau, Speiers 
gau, Ereihgau, Zurhau, Nordgau, Hennes 
gau ze. die aus den alten Gouen entftanden, und 
von jelbigen den Nahmen befommen haben! is 
ne iede dieſer Gouen wurde wiederum in Hundre⸗ 
das abgetheilet. Abenanus Rer. Germ. Iıb, 2, 
p. 263. Sreber 1. c. Befold Thefaur. Pract voce 
jehend, Anipfchild de Civit. Imper 1.2 c. 6. 

$. ı. Schottel 
ſtimmt zwar nicht bey; aber conf. Wilh. Mal . 
mesbur, lib. 2, de G. Ang. e. 4.10. Bromton 
.ı0. Spelmanns Vira Al- 

fredi. p, 74. Diefe Hundredas nennten die Roͤ⸗ 


mer Centenas, roeil fie ungefehr aus hundert Fa⸗ 
milien beftanden, worüber die Centeni gefeget mas 


sen. Tacitus de M. G. cap. ı2. Und hieraus 
feheinen bey denen Francken die Eent + Gerichte 
entftanden zu feyn. Löwenfteinifcher (Begen» 


Bericht consra Wuͤrtzburg cap. 12. p. 307: Tin⸗ 


dauifche Deduction p. 550. Schottel l. c. cap. 
7. Schilter Le 3) Don den Flecken der alten 
Teutſchen giebt Tacitus de mor, Germ. c, 16. Die 
befte Nachricht; wenn er fagt, die alten Teut⸗ 


fhen Voͤlcker hatten Feine Städte gehabt, auch 
nicht einmahl in zuſammen erbaueten Häufern ges 
wohnet, fondern in eingeln Hütten, welche ein ies 
der nach feiner Gelegenheit auf einem Gefilde, an 


einem Bache oder Walde erbauer, dergeftalt , 


daß folche in lauter eingeln Höfen beftanden, wel⸗ 
che fie theils aus Unerfahrenheit im Bauen, theils 
wider Feuers» Gefahr fo von einander baueten ; 
fo wuſten auch die alten Teutfchen nichts ven ges 
bacfenen 
ihre Häufer entweder ſchlechthin mit Stecken und 
einem ſtrohernen, oder von Aeſten und Laub ges 
machten Dache ohne Waͤnde jugerichtet; oder, 
wenn fie ja Waͤnde hatten, fo waren fie nur von 
Leimen gang unfoͤrmlich zufammen geflict, und 
mit Stroh bedeckt, iedoch pflegten fie folche mie 
5* Farben auf verfchiedentliche Weiſe anzus 


Steinen oder Ziegeln , fondern eg waren 


chen, welches noch ein äufferlih Anfehen 


machte. So pflegten fie auch unterirrdifche Hoͤh⸗ 
len zuzubereiten, und felbige mit vielem Niſt 
zu bedecken, theils ſich 
Zeit wider die Kalte zu verwahren , theilg 
auch zum Aufbehalt ihrer Früchte, Welches 
denn ihnen auch zu Kriegs ⸗ Zeiten dienlich ſeyn 
konnte, weil der Feind nicht wuſte, mo ſolche 
Höhlen zu ſuchen. Strabo L7. ZYerodianus . 
1.7.0.2, Caͤſar 5.0.63. Weil aber die Teu⸗ 
ſchen ihre Höfe an getoiffe Felder, Brummen und 
g.| Wälder nad) ihrer Bequemlichkeit zu bauen pflegs 


rinnen zur Winters⸗ 


ten, fo iſt e8 Daher gekommen, daß verfchiedene 
ſolche Flecken ſich auf ein Feld, Korn, Wald 
endigten, Cluver 1, 1. c. 13. Mach diejem fin. 
det man, daß von denen geweyheten Gügen-Hays 
nen verfchiedene Dexter auf ein Hayn ausgiengen , 
wie bereits oben gedacht. ‚Zum üfftern mird zu 
des Volcks, Erbauerd, Seren, oder des Landes 
Mahmen, haufen, fetten und beim aefcker, 
Brotuff Anhalt Genealog. lib. 1. e. 14. , Sugit« 
tarius Antig. Thuring. 1.2. e. 12. Hıftor. Lund- 
grau, Thuring. c.5. PBelches fo viel ift als Hei 


Alle 
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hu, — —ãS Obern⸗ jenfeit des Rhein an deſſen uf die Stadt Eölln 
m, ee — —*— anfegten,, fie von ſelbigen die —e der 
— in chfen finden fich dies erg begehrten , weil fie Dadurch nur 
Derter, unter — gebracht wuͤrden ¶ Tacitus Hall, 








& —— wir Denen = daſi mi 
* aber in 
— Stäbe, —5 un bed 


torie, alsn 
v Nam 


n, vor Carls des Broffen Zeiten keine ums) 
maurten Ponte, wohl aber groffe Flecken und 
denen dann und mann eine Ro 


befinden, bekannt 
fe senoffen Die echte ‚ie Se une 
nennet, und in felbigen Handel und Wandel ge⸗ ung u Ai 
Geichen, ale In Denen Capkenlihu Curio O0b Die Far — — hält, 


Be ann, gleichwie Juva- 
Via Deren Saltzburg iſt, Des Aadrians, und 
Lorch des Aurelians Velfer Rer. Boi. L. * 





in Hiſt. Bardevici, Schloͤpke in *2* Bardevi· weſen ſeyn folten, —* —* wahrſcheinlich — 
cenfi., ie waren auch entweder mittelbare Aelmsldlib,1.cap.a. Mlicrelius |, 2, Rango 
Staͤdte, alsdie unter — fanden, oder. Poitieran. Diplomat, p. 293. — Vai — 
‚aber itelbae in denen unmittelbaren Pros c. 34. Chytraͤus Saxanız p. ı0. 
un fen Single &xie, Mabil⸗ at adan, 808, Was in Groß + — 
Ion. de re — 4. di Freßne Cloſſ. T. 3. zu denen Staͤdten Die meiſte Gelegenheit — 
1332. Synt. Juris Publ, 7” 9. 9.3. Außſſer dies gan haben, find die Klüfter, welche Carl 

Tem konnten die —— e ummaureten Staͤd der Groſſe mit Mauern umgeben ließ, damit fie 
"te gar nichrleiden, Der geftalt, daß, als die bier. daducd) toider der Barbarn Anfälle ficher wäner: 

Univ, Lexie, XLII, Teil, PpppP Rhena⸗ 
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Rhenanus Ker. Genn, J. 2. Conring de-Urb, teten, und am Beben zu ſtraffen Die Macır Karten. 
Gem, $. 28. welches nachher denen Siſchoͤffen, Caͤſar lc. VI. 23. Denn obgleich Tacitus ger . 
Die fich in denen Städten befanden , ohne eigen dencket, es harten nur die Priefter ftraffen Dürfen, 
rung auch-verfkattet ward. Capitul, lib, 1 sap, 17, ſo iſt doch wohl zu glauben, daß in Kiiegs-Zugen 
Lehmanns yer. Chronic.l. 2.0.18. Inſon⸗ Der Hertzog felber eine unumſchraͤnckte Gewalt ges 
derheit rühren Die ummauerten Städte von ein. habt Baht -, Sie wurden boim gangen Volcke in 
richs des Voglers Zeiten her Denn als. ſel⸗ oͤffentlichen Verſammlungen erroählet und wenn 
biger ſahe / da —— denen Einfaͤllen · der alle ihren Beyfal ertheilet, 9 ſie 2” * ei 
Barbaren allenehalben offen ftand;,; fo ordnete er nen Schild und trugen ihn auf. ihren —ã— 
zu Bertheidigung dee Graͤnhem meht nue die da denn das, Volck fo, 3 mit den Handen, 
Margorafchümer an, ſondern er ließ auch die mit Zurükien die geſchehene Wahl beſtaͤtigte 
Städte mit Mauern umgeben;, dach man in fels citus.Hi „4er 15% Gregor, Turotienf, *8 2. 
bige feine Zuflucht nehmen: und ſich auch Daranıg <.40- Iib. —* Almsinus 13.6. Anmian. n. 
wder den Feind wehren koͤnnte; gu foelchem En⸗ Martellin Lb.20..c, 4. Clüwver. L.r. c- 46. Auf 
de ex befahl; daß allemahl der Hte Mann jn die ſolche * as über die Eburprien der Ambio⸗ 
Städte jichen, die übrigen 8. aber auf dem Lande — und — ingleichen der — 
bleiben/ und ſolches bauen ſolten wie denn auch die Schwaben ui d andere Dölct 
der Dritte Theil. von denen Früchten i in —* — ge⸗ —* — Ariovi ber ein groß Kat 
iefert werden muſte, Damit in Kolege * En Sera sing Ch &far.deB. Gr. nah 
wichts ein Mangel erſcheine, und die Stade 2. c. 20,000 |. 
wohl mit Lebens s —— "als auch mit, 2 * c. 73. — p gi. —— 

derſehen wuͤrden. Aus folchern Abſehen hat gr, Diftib, u de. Juli Celaris adverfüs —3 
ſehr viele Staͤdte angeleget worunter Men | bel 8 ever xtzoge wird gar oft gebach, nem? 

—— und Merſeburg — — war I: von — — Hertzoge, dem At 

Wittichind Ann. |, . p. 639. Flavius genenner nic. vrüeſu⸗ 

—S ad an. 9a5. Conrad 532** eg 2.0.18. ., Tacitus Ann, i. cap- ss: 
Sobelinus Perfona Colmodromio ad 6 * uns: Elupes 1.3.6.1 ‚Seit Eben hat Daniel 
"Ditmarus lb.1, pP 328. Caſpar a — —— kusnelda fehr 
eeem. Oratoriſch beſchrieben. Danti kommt dor. Atru⸗ 

Was die Negierungs; Art der alten Teutſchen merus, ein Fusft,der Catten; Brinio, Genera 
ianlangt : fo war ſolche bey: den vornehmſten Voͤl | der Caninefaten; und Cariopalda, Hertzog d 

ckern einerley, ne eine Demesratie, die ent- | Bataver, ‚ Tacitus Ann.nl,c,16,, Hilf. 4. c, 5 





Fa mit — ggg Sr 4 und * * * Su dieſen waren 3 * 
tie ver r, am a tenTeut ie. Fůr en gantz unterſchie en, d 
Regierungs + Art mit den beſtaͤndigen Kriegen, in denen ouen oder Aemtern und Flecken Rech 
wohin ihr Hauptzweck gerichtet war, am beften fprachen „mithin dem. Gerichts ⸗Weſen Hi 
fiberein. Conring de Urb: Germ, 5,45. Gertius den, auch die Kentenarios, Gaftaldios, und.and 
‘in Notit. Vet. Gen), Pop. c. q. 6. 1.2. 3. Cluwer, | dergleichen Leute unter, a een Thitus 
"bui,e.38. Die wichtigſten Sachen berath ſchlag | G. c. 12... Jedoch Wort Frinceps 
te das gantze Volck; uͤber geringre aber nur die el! ae da es Könige et Hertzo⸗ 
vornehmſſen, welche zugleich inden —— ge mit —5 ſich begriff. Es mar aber bey jeder Ge⸗ 
u en die Gefchäffte vortrugen- Tacitus de. M. | meine üblich, daß fie ium llnterhalt ihrer Fürftert, 
c.ı1. Jedoch hatten die Sviones ihre Könige, | Mann vor Manneine teuer entweder ai Fruͤch⸗ 
dergleichen auch von denen Rugiern, und Lemobiern ten, oder an Vieh zuſammen legten, welches zwaf 
gedacht wird: Taeitus c. 44. Und 43. —8 eben | nur ein Ehren / Geſch Inch eiffen forte, gleich 
‘auf folche: Arkrvolte Maroboduus bey denen | aber u ihrem en mit diente, - Infonderheif 
Teuliſchen herrſchen. Vellejus Paterculus 1.2, —— Geſchencke, welche benachbarte Fuͤr⸗ 
6,108. und 109. Tacitus Annal. 2. c. 44. Sol | ften zu ſenden pfleaten ,. welche in guten Pferden‘, 
un wurden die teutfchen —2* anſehulichen Waffen, Pferde ⸗Zeua und Ketten ber 
,„ von Hergogen, und dann von Fürften ber | ftanden ; big uuter der Hand die Römer , auch} 
—2 Die Könige nahmen fie aus dem Adel, ‚| dur) Gen w gewinnen wuſten. Tacitus Ic, 
jedoch fo, daß man nicht gern von dem Gefchlecht | 15. Serodianus ..6. c.7 Nach denen —S 
-abgegangen. Tacitus de M. G. cap. 7. und Ann, |Jichen Perſonen der alten Teutſchen, Fomnien die 
u. cap. 16. Die Hertzoge wählten fie, nachdem | verfchiedenen Stände bey denfelben zu betrachten 
ſich einer tapfer verhalten. Denen Königen ftan- | vor, deren finden fich abſonderlich diererlen;, ver 
den fie Beine freye und unumfchränckte Gewalt zu. | Adelſtand; der Freygebohrnen; der Sriyges 
Eifir de R. G. V. c. 27... Die Hertzoge muften | laffenen, und ‚der. Änechte. Tacitus de M, & 
hehe mit einem ‚guten Beofpiel andern vorgehen, | c.25. Welche Eintheilung bis in die mittlern Z Zeis 
«als dafı fie viel hätten zu befehlen gehabt, und wenn | ten takt gefunden... Adam Bremenf. 1, 1. c. 
-fie tapfer , hurtig, und vor der Schlacht» Ord⸗ Mienohl, bev denen Sachfen deren nur drey ; 
mmg fich wohl fehen liefen, zogen fie aler Augen | finden; nehmlich die Adelinge, Srilinge und Fri⸗ 
auf fich. Die Hertzoge wburden nur zu Kriegs⸗lagen oder Lazzi, indem Die Freygelaſfenen in d 
Zeiten erwählet, wenn nehmlich das Volck ſich nen nachherigen Zeiten nicht mehr —— Pr 
entroeder gegen ein anderes wehren: muſte, oder | geachtet weder Diefe noch iene Glieder der Bemeirde‘ 
‚andere HR, wolte, daber fie —— baͤen | waren: Niherdie m Ib. 4. — 478. — 
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langet, fo iſt leicht zu erachten, daß der Könige, | lich) unterfchieden, indem fie weder in dem Haufe, , 


Hertzoge i 
itus de M. G. cap. 13. Daher 






net worden. 
kommt, 


Hiſt. 1.4. ©.’ 55. von dem Cla 
Roͤmiſchen Armee die Triexiſche Fahne gefuͤhret, ges 
dencket, daß felbigeraus Königlichem Stamme ent 


es, 
higlichen Geblü — meer el 

glichen late entſproſſen vorgiebet , wie er denn 
—* — der ſich erheben konnten. Thomaſtus Hertius und 


ihre Söhne hierunter gerech⸗ noch dey der Gemeine in einige Betrachtung ka⸗ 


men. Jedoch muß man deßfalls diejenigen teut⸗ 
fehen Volcker ausnehmen, die ihre Koͤnige hatten, 
bey denen fie über den Adel und die Sreygebohrnen 


Potgieſer de Hom. prop. & lib.’Germ.  Diefes 
waren alfo die Bornehmften bey denen teutfchen 


ſprungen; umd c. 13. von dem Llaudius Eivilis| Völkern, welche ihre Berfammlungen und Reiche» 


roie auch dem Julius Paulus faget er, fie waͤren 
aus dem Königlichen. Gefchlecht bey denen Bata⸗ 


viern entfproffen geroefen. Noch mehr aber fichet 
man diefes an dem Italus, von dem gefaget wird, 
daß er aus dem Königlichen Eherufeifchen Stamm 
ertiproffen, indem er väterlicher Seite von dem 
Flavius des Arminius Bruder; mütterlicher aber 
von dem Acrumer, einem Fürften der. Catten, 
herſtammete. Tacitus Ann. 11. 16. Von den 
Duaden und Marcomannen gedencket Tacitus de 
M. G. c. 42. ebenfalls, daß fie Könige aus. ihrem 
Adel, zumalder Diaroboduers- und Tudrew Stamm 
vornehmlich genommen, ob fle gleich nachher Frem: 
de erwaͤhlet. Waffen durfte beyidenen Teutſchen 
Peiner führen, wenn er nicht zuvor von dem Volck 
vor tüchtig erfläret, umd wehrhafft gemacht. wor⸗ 
den, welches entweder einer von den vornehmiten, 
oder deffen Water, oder aber der naͤchſte Anver- 
mandte ” —— ibm einen Spieß und — 
zuſtellete. 8 1l.c. 13. Dieſes war bey ihnen 
eben fo viel, als wenn bey denen Römern die Tags 
angeleget wurde. Ehe folches geſchahe, hieſſen fie 
blos Kinder ihrer Eltern, nachher aber wurden 
ſie Glieder der Gemeine. Von dieſer Gewohnheit 
ſeinen Urſprung zu 


worden, ihnen aus denen Gedancken zu bringen. 
Die andern Knechte waren nicht ſo in gewiſſe 
Elafien abgerheilet, wie bey denen Roͤmern, daß 
fie felbigen in dem Kaufe gewiſſe Verrichtungen 
angewieſen hätten. Lausent Pignorius de Servis. 
Es hatte vielmehr ein jeder ſeine eigene Wohnung 
und Haushaltung und muften fieihrem 
einem jährlichen Zinß ‚; enttoeder ein geroiffes an 
Getraide, oder an Vieh, oder an Kleidung liefern, 
dergleichen Art Knechtees nochin Weſtphalen gie, 


bet , und fcheinet auch der Lildfangiat in der Pfalß, 


nannte 


daraus entftanden zu fern. Dieſe Knechte 


man in den mittlern Zeiten Cafatos ‚ damit man fie 


von denen andern , die ihre Haus» Dienfte 


teten, unterfcheiden Fonte. Capituler. Ludovici Pii 
de an, 837. .Capit. Caroli Calvi T't.. XXIII. 9. 7. 


Ziegler de dote Edclef: c.9.6.41. Die übrige Haus⸗ | 
Arbeit verrichtete die Frau mit denen Kindern. Eis | fprachen Die Principes, welche a 








; Germ. Med. Diſſ 3. Ob aber gleich gefchriebene 


Taͤge zu führen pftegten. - Diefe toaren einge» 
theilet in die Allgemeinen‘, Majora genannt, und 
befondern , oder Minora. Bey dieſen führten die 
** die eng — Bey 
jenen Fam zwar das gantze Volck zuſammen, ie⸗ 
doch alſo, daß auch diejenigen Dinge, welche auf 
ſelbigen ſolten vorkommen, zuvor auch von denen 
Vornehmſten alleine abgehandelt werden konnten. 
Sie kamen nur zu gewiſſen Zeiten zufammen, und 
war entweder {bey dem neuen oder vollen Mond, 
welche Zeiten fie vor die, glückfeligften hielten , es 
waͤre denn etwas fehr nöthiges vorgefallen , da fie 
fid) an Diefe Zeiten eben nicht banden. Aus ihrer 
ungemeffenen Freyheit aber entftand dieſer Fehler, 
daß nicht alle auf einmal erſchienen, fondern ein 
und mehr Tage verftrichen, ehe fie ſich einfanden. 
Ihre Verſammlungen wurden alle gewaffnet ge⸗ 
halten, und legte der Prieſter, der zugleich Die 
Macht zu ſtraffen hatte, ihnen, wenn der Vor⸗ 
trag geſchehen folte, ein Stillſchweigen auf. Hier⸗ 
auf that entroeder der Koͤnig oder einer von Denen 
Fürften , nachdem er feines Alters , Standes, 
Kriegs Erfahrenheit oder Beredfamfeit halber in 
Anfehen war, den Vortrag; welches aber alles mit 
glimpflichen Worten geſchehen muſte. Tacirus 


ch⸗de M. G. c. 11. Eluver l.ı, c. 42. 


Von Geſetzen wuſten die uralten Teutſchen 
nichts, indem gute Sitten bey ihnen mehr galten, 
als bey andern Voͤlckern gute Geſetze. Tacirus 
l. c. cap. 19. Sie Fonnten auch Feine aefchriebene 
Gefege haben, weil der Gebrauchder Buchftaben 


ihnen gang unbekannt war. Tacitusl.c. Wie fie 


denn der gefehriebenen Geſetze fich nicht eher zu bes 
dienen angefangen, . als bis verfchiedene «andere 
Völker Teutfehland entweder durchzogen , oder 

nachgehende 


Seren zu | fi) darinnen niedergelaffen, welche 
‚der Römer gefchriebene Gefetze eingeführet , tvos 


raus Die Gefege der Francken, Burgumdier, Gor 
then, Boier, und anderer entftanden. Diefe 
Geſetze hat Sriedrich Lindebrog in Codice le- 
gum Antiquarum jufammen- getragen. Siehe : 
Conring de Orig. Jur.Germ. c.2, Hachenberg 


Geſetze denen alten aang unbekannt waren, fo hats 
ten fie Doch nichts deito weniger befondere. burger» 
liche und Hals-Gerichte, Und jwar in Bürgerlichen 
leichſam Amtes 


men Knecht pflegten ſie zwar wohl zu fehlagen, und | Hauptleute waren / und über geroiffe Striche Lan» 


gefangen zu ſetzen, felten hin 


gegen gefchahe es, Daß | des und Govas gefeßer 


das Recht, und legten die 


umbrachten, und zwar dieſes nicht zuftras | Streitigkeiten bey. Cifar deB.G.1.6.c.33. In 


einen 
en, fondern wenn fie der Grimm und Zorn übereis | Peinlichen Sachen über muftedie Anklage vor der 
gerichtet ward, | gangen efchehen. i d 


lete, da denn weiter nichts Darüber 
weil fie ihm alseinen Feind erſchlagen. 
Unip.Lex. XL. Theil. | 


-_ 


Die Freyr | cap. 12: 


M.G, 
Lebens, 


Gemeine 9 Tacitus de 


Ppppp2,. 
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Lebens, Strafen gegenihm zu folgen außenden, ** Verrã⸗ 

er geſehen 
UBurdennagh Zafindung des Berbeihensei [Sara auch nahers weiter dep hiemanden ainiges 
gerichtet. Uberläuffer und “Berrärher Hienge man |Aynfehen. Cäfar 1. 6. c.23. Zedogp folgten Die 
an die Bäume „ Die Faulen aber, nad) dem Tas | CH auci diefem faſt durchgangi der 
eitus 1. c. c.14. und3r; Die Verjagten, und die Zentfchen nicht, als die mehr auf Die Nube und 
a en, are man [Gerechtigkeit hielten. Tacitus de M. G. cap. 35. 
unter einer Horde in einem Morafte oder Sumpf. Nenn e8 zum Treffen Fam, tward es dem «her» 
Geringere Verbrechen muften nad) ihrer Beſchaf⸗ führer als eine unauslöfchliche Schande ausgeles 
—* er geroiffen Anzahl von Pferden ‚Oder get , wenn er es ihm andere an Tapferkeit zuvor 
andern Vieh gebuffet werden. Von dergleichen hun lieffe, Tacitusl.c.c.14 Und eben fo ſchand⸗ 
Steaffen fiel ein Theil dem Könige, der andere |jig myurden duch feine Unterhabende angefehen , 
dem Kläger, oder deflen nächften Anbertvandten | yenn fie ihrem Führer in der Tapferkeit nicht folge 
an ann SE sen; ja derjenige mufte lebenslang unehelich und 
i8 in die nachite Gra ft , etwas tragen mus |: - = arg 
:ften. Bar der Rebellen einer von Adel, fo tours ‚r- Warcellin. 1. 16. c 12. Eluver 1. 1. c. 48- 
de ihm ein Hund zu tragen auferlegt, war er aber 
nur gemeines Herkommens; fo mufte er einen 
5* tragen. —— — —— 
— ——— alten Teut⸗ ne Leute aber, um jenen nicht uͤberwinden zu laſ⸗ 
fihen geföpffet tourde: fo geſchahe ſoiches nichtmit 1 ‚ ie 
* * — — ai oh eis a Wenn eine Gemeine, darinnen fie zu Hau⸗ 
en Zielen, i ie ‚tie ein Zwag⸗ dis mei ich aus, daß fie die⸗ 
‚Stuhl aus, hatte auf beyden Ssiten Grund «Lei Pub Pd who die is in 
—— welchen der Tiel war, und unter demfel- |feben verwickelt. ga, die Ruhe war ihnen fo 
ein wohlfchneidend Eifen. Wenn nun der Us IVerbaßt, Da fie fidh lieber duch Gefahr-berühme 

beithäter mit feinem Haupte aufden Stuhl gebuns I machen wolten, und den groffen Gefolg unterhiels 
den war: fo ließ man den Zielen, welcher an einem ten fieblos durch den Krieg, und andere zu beraus 
Geile gieng, herabfallen, der ihm, mis dem Eifen ben. sie faben fich auch gerne von ihrem Fürs 
DEU AO — tn mit dem Sferde been, Darauf er. ta 











ng. 
wolten fieber mit dem Feinde anbinden , umd dem⸗ chen Eriegerifchen. Weſen der Teulſchen fand fich 


b.4. c. iß. Melsl.3.c.3. Wie fie denn dies Gewalt, allezeit mit einem Geſolge der tapferſten 
ſes vor eine ſonderbare Tapferkeit hielten, die Ber Juͤnglinge umgeben zu ſeyn. Dieſes gab ihm in 


ihnen zu wohnen, niemand ſich unterftehen Durffte. rar auch dieſe Ehre nicht mur bey jedwedes ſeinem 
Sie bildeten ſich zugleich ein , wie fie auf folche | Volcke, fondern auch bey denen benachbarten 
Art am allerficherften leben Fönnten , wenn fie in fonderbare Betrachtung gezogen , nehmlicy 
fich Dadurch auſſer Sorge festen, jahling überfals | einen ftarcken undtapfern Gefolg um fich zu haben. 
len zu werden. Und dieſes war die Urſach, Daß | Denn dergleichen angefehenen Männern trug mm. 
fie die , auffer ihren Grängen an andern verübte | Sefandfchafften auf und befchenckte fie, fie brach⸗ 
Naubereven vor zulaßig hielten, ja , fie rühmten | ten auch die gefaͤhrlichſten Kriege blos durch ihren . 
folche vielmehr als folche Ubungen , wodurch die | Ruf zu Ende. An Waffen hatten die Teutfchen 
Zugend in dem Gebrauch) der Waffen beftändig | eben nicht viel: Degen und groffe Langen brauch» 
erhalten, und dem Muͤßiggang begegnet würde, | ten fie felten. Tacitus de M. G. cap. 6, Clu⸗ 
Wenn demnach einer ihrer Fürften in einer Vers | ver lib. 1. c. 44. Strauch Differt. 3; de armis 
fammlung aufftand,, fich zu einem Heerfuͤhrer Romanor. Tacitus Ann, 2.0.14, Plutarchus Ma- 
auftvarf, und verlangte, daß, wer ihm folgen | rio.p. 426. Dioder Sicul.l. 5.p. 307, Hingegen 
wolte, fich melden folte, ftanden viele auf, rühtm« | hatten fie Spieffe, die fie in ihrer Sprache Frameas 
ten fein Vorhaben , ihn aber als einen_tapfern | nenneten. Tacitus Ann, 1.0.64. und 2 cap. 14. und 21. ; 
Mann, verfprachen zugleich ihre Huͤffe. Die hin⸗ Hi. 1, 5. c. 18. Diefe Spiefle waren foruen mit 


einen 





- — — — — — we wo 


einem kurtzen und ſpitzigen aber ſehr ſcharffen Eis) man nicht umwahrſcheinlich den Urſprun 
fen verfehen, deſſen man fic) zum gehörigen Ger) der fogenannten ——— kan. 
brauch bedienen konnte, dergeſtalt, daß fie fich hatten zugleich gewiſſe Krieges rercitien woer ⸗ 
mit ſelbigen ſowol in dee Naͤhe, als auch in fu fie eine groſſe Anzahl erwaͤhlten, und aus je⸗ 
Der Ferne wehren Eonnten. in Reuter führe [dem Gau tauſend Mann auslafen, die mit 
ge weiter nichts, als eine ſolche Framen, nebft inander fechten muften, wer num dem andern 
einem Schilde, das Fuß⸗Volck hingegen be Jüberlegen, den ward «8 vor eine fonderbare 
diente ſich auch der Wurf ⸗Spieſſe deren ein | Ehre ausgerechnet. Aus denen geheiligten IBäls 
jeder in geoffer Menge auf den Feind lostwarf, |deen pflegten fie Bildniſſe — Thies. 
Darbey waren fie meiftens nackend, oder nur |re Leiber mit in das Treffen zu nehmen, Tar 
mit einem leichten Kittel verfehen. Dio Caßius |citus |, c, cap. 7. und Hifl, 4. cap. 22. Clu⸗ 
3. 38. p. 89. Qacitus Ann. 2, c. c. 13. 14. Im ver L. 1..cap. 49. Sie hatten auch ihre eiger 
We hielten fie gantz keine Ordnung, ne Trompeten, die einen greßlichen und krie⸗ 
waren auch wenig von ihnen mit Langen verſe⸗ geriſchen Thon von ſich gaben. Diodor. Sir 


hen. Dioder. Sicul. 1. 5. pag 307. Kaum, cul. 1. 5. pag. 307. Ihre Feld,» Enger pfleg 


- 


jetzo von dem Alterthum ihr 


Daß einer oder der andere einen Helm oder. ten fie mit Heer⸗/ und Feld» ABagen zu be 

Sturmbaube hatte, Plutarch 1. c. pag. 420. gen. Cäfar.de B. G. 1, 1. cap, 26. Cliver |. x 
Dio Cafius |, 38, pag. gı. Herodianus |. 6. cap. 1. Die Schlacht « Ordnung war Drgelr 
vap. 7. Ihre Schilder waren nad) dem Maaß fpisig eingerichtet, Die fie nad) denen Voͤlckern 
und Gröffe ihrer Leiber eingerichtet, Tacitus unterſchieden. Tacitus de M. G. cap. 6 Eis 
Ann, 2. cap. 14. Diodor, Sicui. 1. g. p. 307. für. c. cap, sr. Tacitus Hiſt. cap, 16. in de M. 
Tacitus de M. G. cap. 43. Doch war in den⸗ G. cap. 7. Reuterey und Fuß⸗Volck mifchten 
felben weder Eifen noch Stahl zu fehen,. ſon⸗ fie, mie bereits gedacht worden, unter einander z 
dern fie flochten foldhe von Beiden jufammen, Jene umgaben fie mit Karren und Wagen, Und 


oder verfertigten fie aus leichten und. braunlis damit alle Hoffnung zur Flucht benommen wuͤrde, 


hen "Brettern, die fie fodann mit den ſchoͤnſten fagten fie auf ſolche ihre TBeiber, welche die zum 
Farben anzuftreichen pflegten. Tacitus Ann. 2, Treffen gehenden Soldaten mit herum flie⸗ 
eap.} 14. md deM.G. cap.6. Hieraus. fcheinen genden Haaren weinend baten, fie follten ſich von 
Die Wappen »Herofde entftanden zu feyn,die noch denen Roͤmern nicht zu Knechten madyen laſſen. 
i —S— zu zeigen Caͤſar l.c. Denen“ ndeten ſaugeten fie die 

pflegen. Eluver 1, 1. cap. 44-p. 347. Wiewol Wunden aus, und brachten denen Soldaten 
man nicht in Abrede fern Fan, daß fie in den Speiſe zu, die fie beftandig sur Tapfferkeit aufs 
nachfolgenden Zeiten auch angefangen, ihre Bil» munterten. Wenn fie guch fahen, daß die 
niſſe auf ihre Schilde zu mahlen. Ammian. Schlacht» Ordnung wancken wollte, fo vermah⸗ 
Marcellin. 1. 16. cap. ia. Ihre Helmen was neten fie die Fluͤchtigen, zeigeten ihnen die bloffen, - 
ren von Er, von denen fie groffe Püfche. her⸗ Brüfte, und tiefen, wie fie nichts als Bande zu ger 
unter hangen lieſſen, wodurch fie ſich einiges warten. Wodurch fie die Weichenden wieder zum 
nfehen machten. Etliche lieffen Hörner an fol, Stande brachten. Tacirus de M. G. cap. 7.undg, 


A 
- de ; andern gefiel ein Vogel oder nierfüßis undHift.l.g. c.ı8. Ein Treffen wagten er 


ges Thier. Diodor. Sirul. 1. 5. pag. 307. nicht, estwgredenn der Mond neu geweſen. 

Piutarch. Mario pag. 420. Ihre Pferde waren. I.c.c.5o,. Ehe die Schlachtangieng, mahneten ih⸗ 

dauter einheimifche. Tacitus de M. G. cap. 6. re. Heerfuͤhrer Durch eine gehaltene Rede fie ur Tape 

Cäfar de B, G. 1. 4. cap. 2. Doc waren fie ferfeitan. Tacitus Hifts.c 17. Nachdem fie nun 

weder anfehnlich noch —— Die alten durch Zuſammenſchlagung der Waffen, und in die 
ſchen 


dergeftalt, daß ſich immer einer an den ans anderm Geweht an. Tacitus |, c. und Hill, 2. 
dern ſchloß, umd alfo- Feiner der legte mar. c.22. Hill.4.c.18. Dio Caßius l. 38. p. 89. Anfänge 
Der Sättel bedienten fie: ſich wenig, wohl lich war fielen fie nurmit einzelen Haufen, und ohne 
aber brauchten fie Decken und Zaͤume Cäfar Ordnung zufechten an; durch die vielen mit den Roͤ⸗ 
l.c. Zacitus 1. c. cap. 15. Überhaupt vom mern geführten Kriege aber lernten fie bey denen 
ihrem Goldaten + zu reden, fo festen Fahnen bleiben, fich zu fegen, und denen Befehlen 
fie ihre meifte Staͤrcke auf das Fuß Voick ihrer Feld, Herren und Borariegten Gehorſam zu 
das fie mit der Meuterey durchmiſchten, und leiſten. Taritus Ann.2.c,44. CäfärdeB.G. 1, 1.0.52 
Mio fochten, indem die fehnelleften und hurtig | Welche Feldderren denn. nicht unterlieffen durch 
fien, die an Geſchwindigkeit deren Pferden | felbft eigenes Fechten, und vertvundet zu werden, das 
lichen, und die fie unter denen andern aus: | Treffen zuunteıjtügen. Tacitus A un, 2. c. 17. zutveis 
fnchten, allemal vor dem Treffen ftehen mus | chen, Doch aber wieder zum Fechten fich-anzufchicken, 
ften. Die, Neuterey felbft fprang. oft bon den | hielten fie mehr vor eine befondere Lift, als ein Zeichen 
SpMerden, und fochte zu Fuß: Die Pferde der Furchtfamkeit. Tacitus de M. G. c,6. Sie 
aber hatten fie alfo gewoͤhnet, Daß fie am eis ſtellten ſich offt, alsflöhen fie, dadurch fieden Feind 
nem Drte beftändig fiehen blieben, . worauf, |ineinemit Waldung umgebene Ebene lockten, wor⸗ 
wenn es die Morb erfoderte, fie ſich febe hur⸗ | Auffieihn von neuen anfielen, und ſelben allenthalben 
fig ſchwangen. Caſar L c, cont. Hertius | angeieffen, die Flüchtigen verfolgten, und wenn diefe 
Elem. prud. Civilis P. 1,0, 9. 9 12 Wrher — ammen eſdleſin ai ci 
| PPP3 
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Theil von ihnen ſelbige an, da indeß die andern fiel Haufe blieben. Und auf ſolche Art blieb weder dee 
von weiten in Lindrdnunng ju bringen bemuͤhet ron» | Ackerbau, noch der Krieg unterwegen.. Chfarl, c. 
ren. Tacitus Ann,2,cap,ır. Ihte Todten nah⸗ jund).4:deB. G.cap.22,. Gobald fieaufgeftanden, - 
men fie jederjeit mit fich, wer aber feinen Schild vers | pflegten fie fich zu waſchen wiewol fit insgemein bis 
fohren hatte, war in das Aufferfte Bafter verfallen, in denhellen Tag hinein fchliefen. Ki bedien⸗ 
und durffte weder dem Gottesdienſte, noch denen |ten ſie ſich meiſtens des warmen W weil der 
Raths/Verſammlungen beywohnen. Ja viele, Winter bey ihnen ſehr lange waͤhrete. Tacitus de 
die vom Treffen übrig geblieben, haben, um der M Gec· 22. Bisweilen aber badeten Weiber und 
Schande abzufommen, fich felber erhencket. Tas | Männer mit einander in denen Flüffen. Caͤſar de 
citus deM. G. cap. 6. er B.G.1.6.cap. 21. Die Schwaben hatten im Ges 
 , , Zaus>Stand, - brauch) die Haare auf dem Kopf zufammenginfaffen, 
Es iſt noch übrig von dem Haus» Stande der und in einen Knopf zu Enıpffen, wodurch fie ſich 
Teutſchen etwas zu gedencken. In ihren Käufern von denen andern Teutfchen, bey ihnen aber ‚Die 
liefen fie nacfend und unflätig herum, wovon ſie eben Freyen von den Knechten unterfchieden. Alſo lieſ⸗ 
einefoldye Groͤſſe bekamen. Die Mütter ſtilleten fendie andern Voͤlcker, die mit denen Schwaben 
ihre Kinder felbft, Daher fie ſolche weder denen Maͤg enttveder verwandt, oder um es ihnen nachzumas 
den; noch‘ Saͤug / Armen anvertrauten, - Was chen, fihan den Schläfen gar wenig Haare mache 
die Erziehung anbelanget, konnte man deßfalls unter |fen, Die Schwaben aber flochten felbiges hinten ſtarck 
und Knechten Eeinen Unterſcheid bemertfen. zufammen, bandenes auch öffters auf der Schulter 
n jene fhliefen bey dem Viehe und auf dem bloß |in einander, wobey ‚die Vornehmſten es zierlicher 
Boden forvol, als roie diefe, bis endlich Die heranna / vor Denen-andern zu tragenpflegten. Tacitus 1. c. 
Kahretund Proben der Tapferkeit zeigten,twer |cap.38. Bon Kleidern hielten die alten Teutſchen 
ein Xreyer, und wer ein Rnecht wäre: Taritus de’| nicht viel, und giengen gröftentheils nackend einher, 
M.G.cap.20. Hiervon Bam es, daß chtet wie denn bejonders Die ummannbaren Kinder auch 
eines fo zahlreiches Bolcks, fie dennoch) von Leibe al in der groͤſten Kalte fich ohne Kleidung beheiffen mue 
‚Te gleich Heftaltet waren. Ihre Auen fahen fuͤrch⸗ ſten. Mela l. 3... 3. Eluver. 1. I. cap. 16. | 
terlich und blau; das Haar war roͤthlich der Leib Erwachſenen aber bedienen. fich einer Decke, Die 
groß, undzueinem Anfalle geſchickt.. Das Haar |jie mit einem Heffte, oder in Ermangelung deſſen 
trugenfielang, und fo dicke nie Die Mähnen der |mit einem Dorne zufammen fteeften, das übrige 
Pferde. Den Barth lieffen fie theils abfcheeren, | aber liefen fie bloß; weil fie zu: Haufe den gan⸗ 
cheils ein wenig wachſen. Die von Adel» Stande |gen Tag über beym Feuer und Heerde zubrachten. 
waren, hatten ziemlich glatte Wangen, darneben | Diefe Decken waren gemeiniglich nur Häute von 
aber fo aroffe Knebel» Bürte, daß fieden Mund da | milden Thieren, woran fie die Haare auswärte- 
mit bedeeften, undihnen die Haare davon, wenn ſie zu tragen pflegten. Einige unter den Teutſchen 
Affen, unter die Speife kamen, und wenn fie trans | nahmen die Häute von verfehiedenen Thieren, umde 
en, ihnen das Geträndfe zum Barte herunter floß. | fegten Diefelben Streifweiſe an einander, welches 
Zeilers Itiner. Germ. p- 23... Was die Natur der | als ein befonderer Zierrath bey. ihnen gehalten wur⸗ 
eutfehenanlanat, ſo war dieſelbe zur Arbeit eben de. Anden Kleidern war zroifchen Männern umd 
nicht allzu dauerhaft, wie fiedenn Durft und |Hige | Weibern kein Unterſchied, und die befagte Haug 
nicht zu vertengen, Kälte aber und Hunger, famt |gieng kaum bis] an den Nabel herunter, daben 
den Wilterungen des Himmels wohl auszuftehen | man die Geburthes Glieder bey dem männlichen 
dermochten. Tacitus 1. c, cap. 4. und Annal. 2. | und meiblichen Geſchlechte fehen konnte. Es has 
cap.14.. ChfürdeB.G.1.1n.c.39: Dio Cafins. 38. | war J. J. P. in Origin, Francicis dem Eluveria 
p- 81.90. Jlorus l. ʒ. cap. ro. Paufanias |. 10: pag. | hierinnen widerfpredyen, als von welchem diefe 
647. Strabolib.7.p.299.conf. Conring de Ha- | Nachricht herrühret; : Cluverius aber bat den⸗ 
Bitus Corporum Germ, Catflis, Der Acker mar | felben Lib 1; antiqu. Ital. c. 1. fol. 448. legt, 
feinem nach) dem Maaß abgemefien, wuſten auch | und ſeine Mennung:aus den bemehrteften alten 
nicht, ſolchen zu umgränken ; fondern es pflegten die Seribenten beftätiget. _ Einige trugen auch Fuge 
Dbrigkeiten und DBornehmften jähelich jedem Ge> , Mäntel von Wolke, „woran die Zotten ebenfalls; 
fehlecht md Haushaltung, die ſie etwa zufammen ges wie ben den Thier » Haͤuten die Haare, von auffen 
get hatten, ſo viel Acer, und an denen ihnen bes | zu ſchen waren. Dieven Adel pflegten ſich in der⸗ 
bigen Orten auszutheilen, als fie noͤthi hatten, | gleichen Mäntel ihre Wappen mit Farben wuͤr⸗ 
jedoch muſten fie das folgende Fahr ihre Sitze ans | Een ju laſſen, wobey aber mehr Einfallt als Kı 
dern. Eifür VI. de R. G. cap. 22. und 1. 4.c.1. Sol | jufehenwar. Gietrugen auch Decfinen von 
Chergeftalt wurden die Aecker mach Anzahl der Befi- | auf die Art wie die Magen oder Matten feyn, und 
her von ihnen Reihe herum gebrauchet, Die fiedenn | fonderlidh pflegten fich die Knechtederfelben zu. bedies, 
hachmahls, iedes feinem Stande nach, unter fid) | nen, doch bedeckten ſie nur bloß die Schultern das 
Austheileten, wekhes wegen der pielen Felder gar |mit. Die wohlhaben ſten unter den Teutſchen hats 
keicht geſchehen konte. Tacitus de M. G. cap. 26. Iten auch wuͤrckliche Kleider, die aber fo enge wa⸗ 
Alle Jahre aber muſten etliche 100. junge, Krieger Iren, daß man alle Gliedmaſſen erkennen Ponnte, 
aus dem Lande hinweg, und dem Kriege nächriehen, | Und diefe Kleider, die keine Ermel hatten, und nur 
die hingegen zu Haufe blieben, waren verbunden, | bis an die Schenckel giengen, waren aus Leinwand 
por fich und ienedie Lebens, Mittel herbey zu Ichafs Foder rauhen Fellen gemacht, und wurden von denen 
fen, anmelche, nad) verfloffenen Jahren Die Reihe | Römern Braccz genennet. Beſonders fahe wan 
m Krieg zu zichen, auch Fam, da hingegen jene zu bey den Adelichen Frauen und Zungfrauen —* 









mar. Germ. c. 
Die Firfle waren er einer D el 
* mit ya und borftigen * 
cket, Die gemeinen Leute aber giengen 

wohl fieauch —— Baſte man, Ab die: ——— 
einem Bande in der Mitte zubinden Fo 


ihnen die Erde dienen, welchen, 
oder Yaub von den Baͤumen 


iur aurei Ey —* AR * 


ſchlechtes wildes En 
Bild, wie auch ee 
uterbatten ebene Bon dem Sie 
Wwar 
Fleiſch nach ihren Geſchmacke, welches ſie entweder ſore 
*2 — Bee 
* han Sal zu erges |nicht von ie —5* 
daß iſt — — waren, bedienten fü ich de je⸗ 
—— — cht beym doch nach mehrere Zeit dra — indem 
rincken ausgehalten Derjenige Tranck, fie entweder fchlieffen,. oder Safterepen bi en dere 


fich nebſt ae und Milch zu | geftalt, daß auch der Tapfferfte ein nichts 
y —* 

de, und —— dem Weine I — diein er * an 4 ber 

Im. © 2 


ſich 
er doch ift Diefes fonder Zwei Pr — — Ei. an . 
. auch alsdenmerft geichehen, 233 Hil.c. 1a —— auf 2. Melal. Ex * 
ſer Probus — up fften, 
Denn von denjenigen euer dem YA —— waren 1% 5 en 
men —— Bar fehreibet Julius lagen, weswegen amt 
Caͤſar — belio Gall. Daß fie Beinen Wein leichtlich offenbaren, hd a de 

mid bringen laſſen/ weil fie ala daß durch. ten. Taritus de M. 6. cap. 22, und At“ I. ih 

Iben Die Menſchen wur weich gemacht und, | Diefer Tugend halber waͤhlten bie ömkhen Kab⸗ 

— ne —— — | die Teutichen fo gerne zuihren beib⸗ achten und 
den die Speifen inirrdenen oder hölgernen & nger, Sveronius e 49. in Ann, de Galba 
aufgetengen; und zum Teinckgefehiree brandeen | 2. 7 —— x. HSerodianus 1. 2. 
fie die Hoͤrner don den Auer⸗Ochſen ———— undl8.c.2. ih] —— J fie über une ie 
ER ud Ei Ein jedweder Voͤlcker gaſt * acitus de M.'G. c. 21.  Cäfar‘ 


1 fiebakd baldauf dem Gras iemanden vo teifen, 
Ken a — urn auf; a Tifche fee — — 55— 


er, und — wo man ſie mit 5 —WE Aue 
i kb, welche «fie on € rd mit den Es m —W —* — * 
Syändencinfaßten und jerriſſen. Wenn ah 
* det Gebe der Sehikeit wegen, auf bemeder —* 

Art nicht bezwingen konnten: · fo nahmen fie ein 
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Be —— 


—— 
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ME Wenfebe Tavſche 


Sie lieſſen ſich gerne beſchencken, und fanden * Er —— — Die 


die & nehmlich in he, de — was an Waffen, und hierinnen beſtand die 


fih — verbunden. en ihre Säfte bes — als ob J an der Tapferkeit, und de⸗ 
zeugeten fie ſich freundlich, gegen Vertriebene nen Seontgen, —* Antheil habe, ward fie 
maren fie mitleidia, in iebes» Sachen mäßig. | gleich bey des Eheftandes erinnert, daß: 


den mit —* 


I der 8 umgehen, er Ar * 
See S 


— min; nd. ien —* —* 
ckeln übergeben koͤnne. Bey dergleichen Um⸗ 
ſtaͤnden fü fie allerdings ein keuſches Leben, 
teil fie —— poige Gaftgebote ja Eeinen Wol⸗ 
luͤſten ver ‚ daher feste es auch bey 
ihnen, 55 * überaus jahleeiches Dolch, 
fehemenig&hebruch, der fogleich auf feifcher That, 
. | und zwar von dem Manne, beftrafft ward: Denn. 
:| nachdem er der Frau in Gegenwart ihrer Be⸗ 
freundten die Haare oben abgefchmitten, und. fe 
nacfend ausgejogeh hatte, fließ er fie um Haufe 
hinaus, und fie den — Flecken hin⸗ 
durch, weil die eimmahl v erlebte Keuſchheit gantz 
keine —2 ſtatt finden ließ, Cine alſo 
ochte fo fchön, fo jung, und fo reich 





ber, als vr old, —* als ob fie jenes höher 
geachtet, ‚londern weit die Silber⸗Muͤntzen ge 
bräudhlicher foaren, umd im Handel und Wandel | verftoffene m 
‘alles dafuͤt ju erhalten fand, Tacitus l.c. cap. 5. | ſeyn, als fie wollte, fo Fonnte fie fich doch tie» 
Wucher Hingegen zutreiben, imd Zinſe zu —* tale wiederum an "Mann bringen. Nicmand 
war ihnen eine gang unbekannte Sache, u das war bey ihnen zu finden, der über ein Lafter 
ber rühret e8, Daß fie diefe Gewohnheit beffer beo, | gelachet hätte, man mennte es auch nicht böfe 
bachteten, ald wenn «8 ihnen verboten gemefen ug wenn man amdere werführete,; oder ſich 
ware. Täckie 1, < 3 Iber verführen ließ. war es ihn ein 
Eheſtand groſſes Lob, daß ſich alle als Jungfrauen vers 
fhanbe iten ie Janfam, Inden fie es de atheten, und unter der Bedingung redhes 


—— — Sache hiel - vor dem 20 ge Weiber „> erden, in den d tra⸗ 
ahre ein Weibesbild zu kenn em Wie fie hergeftalt einen Mann 


Jahr Cäfär deB.G, V. cap.ꝛi. So alte uns a. atfo Karte fie auch mit ſelben ein 
Sei 2. rathen, Die fonft an ib md. Rebe, Sie dachten auch an Feine 
Groͤſſe dem e gleicheten; alſo waren — oder — She indem fie ihren Mann 
die einander nahen, allemabl von gleichem | aus keinem andern Abfeden, als weil er ihe 
Alter und Kräften, — ihre erzeugten Kinder Mann, liebeten. Nicht weniger hielten fie es 
fattfam bewie ſen. Den Eheftand hielten fie Re | dor-em geo groß Verbrechen, nicht mehr, als nur 

beilig ee. welches an ihnen obnftreitig die De ger Anzahl Kinder haben, oder iemans 
Tugend war. Denn unter allen Barbas | den von ihren Verwandten umbringen tollen, 

if Dicken waren fie beynahe die eintzigen, 3*8 de M. G. cp, 19. Die Schweſter⸗ 
die ſich mit einer Frau begnügen lieffen, fehr rde | Kinder wutden yon den Groß ⸗Eltern eben fü ges 
nige ausgenommen, die nicht ſowol aus Geilheit, liebet und geehret, als wie ben ihren Eltern, wie⸗ 
als vielmehr toegen ihres hohen Standes, ſich tool einiae Dafür hicketr, daß aflhier ein noeit ſtaͤr⸗ 
mehr, als eine Sean, bag beylegen lieffen, Cäfar ckeres Band der ft» Freumdichafft fen, daher 
Lokı Tacitus cap, ı8, Die * fie auch, wenn Geiſſein gegeben werden wuſten, 
—— bradhte m nicht die Frau dem Manne, fon» | jene vornemlich —** weil ſie den Ihrigen 

| efer der Frau zu, wenn die Hochzeit voll | naͤher am Hertzen lagen. In Erbfchafften fulda 
— —* die Eltern und Freunde zufams | ten bie Kinder denen Eltern nach, und wuſte mars 
‚und befahen felbige, ob fie ihnen auch an⸗ nichts von Teſtamenten. Basen Peine Kindes 
äudig. . Diefe nun beftand nicht in weiblichen | vorhanden, fo, erbeteder nächte Dnvermandie, 
Shmude, noch einigen Braut» Zierrathen, fon« | nemlich die die Bruder Wetterh, und Groß⸗ Elxerm 
dern in Ochſen, einem gezaͤumten Pferde, 37 — in einem Haufe Befreundte und Ber⸗ 
de ESpieſſe und Schwerdt. Mach ſolchen Ges wandte jehlen konnte, deſto vergnüglicher ch 








- meiniglich etroählten fie fich zu den Grab⸗Staͤtten 


m Temfhe 72) Lufee mm. 
Boa Bl, u Kinderlofe ſeyn, bey ihnen was ver 8 27. Cluver lib. a. cap. 5; Caͤſat de B.G, 
liches hieß. Tacitus de M G.c, 20, ynd-s ar. lib.6,, Keyoler Autiq, Septentr. pag, 115. 
* dem ſahen ſie es vor eine Nothwendigkeit an, 163. — Sepulciet. Welt- 
ß ————— — a Mitmigardic, Gentil: cap 2.9.85 · 
reunds um em u nehmen e⸗ 
doch mas:ihre Feindrchafft anlangpi, fo daetel ... Religion ımd Gottes, Dienft. 
felbe nicht ewig denn’ man konnte einen Todſchlag Die alten Teutſchen hatten keine andre, als 
mit einer gewiſſen Anzahl Viehes eh bie jo; * Hepdnifche Religion, worinnen — 
dann die ganhe Freundſchafft unter Yu * kamen. Sie glaubten kei⸗ 
Zudem Lo oa —— — — en | Pe 
ey indem die erwachſenen ie epnung,, 
die binfen Schroerdrer und Gpiefe ing — 
ſprangen. Durch die lange ee hasten fie 







ich⸗ ſchied m: Nenn es ſind Diefelben entweder 
tiges vorhatten weh pcs u — de,zm| allgemeine, der fich alle teunfche Wolter” bedier 
gewinnen, oder zu verlieren, daß, wenn fie nichts: | net; oder aber beigndere , die nur einem ober 
mehr aufjufegen b batten,,: der Ietste Warff auf ihre | andern Boicke seen gervefen. — 
Frevheit und auf ihren Leib ankam, Wer nun der · che, ;.denen ma —— Yale, 
fpielte ‚begab ſich gang willig im Die. Krechtſchafft, von denen a die n empfangen, und 
und 1 a oder m. ſo Jieß-er | die wir jego, nach. der Ordnung anfehen wollen, 
Zwar wenn man dem Läfar de b. G, cap. 2. 
ı | folgen folte, fomüften die Teutfchen nur die Sons 
ne, den Mond, und den Vulcan verehret bar 
: | ben, indem fie hon den andern auch nicht einmahl 
etwas gewuſt. Dahero fallt auch Lluver Germ. 
Antiq. l. 1, cap, 29. ‚auf den Irrwahn, daß er ſich 
eingebildet , «8 mare denen Teutfchen das Gehgiime 
niß der Dreyeinigfeit befannt geweſen, indem 


© Begekbnif 
: Bey ihren Leichen, Dienften gieng es gantz nicht | 
prächtig ju ; nur Darauf faheman, Daß die Leiber bes 


ruͤhmter Männer mit geroiffen verbrannt | Durch. die Sonne GOtt den Vater, durch den 
werden muften. Auf den Hoitzhaufen warfen ſie we⸗ Mund GOtt den Sohn, und durd das. Feuer 
——— noch wohlriechende Sachen, fondern nun | GOtt den Heiligen Geiſt verftauden, Der Meys 


nung Cluverii treten ben Schediusde Diis Gern, 
md Waͤgemann im Druyden Fuß. Der legte 
nimmt zum Beweiß Die Signa Hieroglyphicn zu 
Srmesheim, und will ſolches aus denen bey einem 
Druyden Bildniß ftehenden einfach), und wiede⸗ 
tum. jiveper in. einander  elbergeftlt gefchloffenen 
Eirculn oder Ringen, deren eines des andern Cen- 
trum berühret, und nad) feiner! Meynung, einen 
Triangulum zquilateralem ausmachen , mithin Die 
ihrer verſtorbenen, die Gegend fehattigter Wälder | Heil. Dreufaltigkeit andeuten foll, ertveifen. Deh 
oder anmuthiger EiBiefen , weil die Seeien nach | eingelnen Ring oder Eircul hält er vor ein Symbo- 
ihrer Meynung an dergleichen Dertern ein bejonders ‚lum zternitatis, und fagt, Dadurch werde GOt⸗ 
Drranügen finden follten. Beſonders aber far | tes Ewigkeit, die Fein Anfarig noch Ende bat, 
en fie daranf, daß h- wohl die Urnen der vers | vorgebildet. Es iſt aber bereits mehr als zu ge⸗ 
annten Eörper ‚ als auch diejenigen, die nicht ' wiß, daß dieſe Figuren Feine Ringe, wie W 

waren Werbrannt "worden, an en mann dafür hält fondern Schlangen : Eyer, als 
begraben worden, bey welchem vi Leute — der Druyden Infignia oder Wapen find, 
vorbey reifeten, ——— Art das Gehe Ss bat auch Maſius in Antiqu, Mecklenb, c, ı, 


die Waffen, und bey einigen mufte fein Leib» Roß 
mit dran: Doch haben aucheinig Teutſche⸗Voͤlcker 
ihre Todten begraben. Zum Grabmahl erwaͤhlten 
ſie einen gruͤnen Raſen; koſthare und muͤhſame 
Grabſtaue aber verachteten fie vollig, weil ſolche dem 
Verſtorbenen nur befchmerlich waͤren. Sie hatten | cum 
auch eine Gottes: Acker oder befondere Derter, 
wo fie ihre Todten hin zu begraben pflegten. Ger 


nis der Verſtorbenen bey den Vorbey + Reifenden die Unrichtigkeit Diefes Vorgebens hinlaͤnglich dar⸗ 
‚in unvergeßlichen ae bleiben müchte. gr gethan. Denn daß die Teutichen in den allerer⸗ 


präus ].r. Annal, Epilc. Slelv.;c.2. Bey ften Zeiten den wahren und einigen GOtt mögen 
ihren Leichen» DBegängniffen pf An rue he Feine geoffe verehret haben, ift um deswillen wohl zu glauben, 
Berrübniß und Klagen , wenigftens was das auf teil Noa feine Kinder und Kindes Kinder, ohne 
ferliche enlangtt, mercken zu laſſen. Plut. in con. allen Zweifel von dem wahren GOtt und deflen 
fol, ad Apollin. Pi 237”. Dem inmerlichen Weſen, wird haben unterrichten laffen. Daß fie 
Schmers und Berrübnif aber hiengen fie lange aber in den folgenden Zeiten den rechten Goites⸗ 
nad). ar ed ABeibsbildern gebührete es, die Dienft verlaffen, und dargegen viele falfche Gott⸗ 
Trauer anzulegen. Denen Männern hingegen heiten verehret haben, ift aus dem Tacito, als 
foar es genugdas Andencken zu bejeugen. Dacitus welcher die befte Nachricht von den Teurfchen ge⸗ 
- XLII. Theil, —R habt 


ım5 Teurfche _ 


habt hat, mehr als zu wohl bekännt, “und. inan | mingen empfangen. 


Teurfche 1716 


Aeneas Sylvius Europ.e. 30. 





muß ihm dahero billig mehr glauben beymeſſen, Althaͤmmer in Tac Germ, p:1ı. Irenicus Fxeg. 


als dem Julius Caͤſar, der unter den Roͤmetn 


Teutfchland zuerft geiehen hat. Der erfte Abootti 4. pi 450. 


ımter ‚allen war die Sonne ; welche die Menfchen 
nad) ihrem Falle, als das vornehmfte unter dem 

mels» Heer zu verehren anfiengen. Derge⸗ 
ſtalt/ daß fie vor den Regierer der aͤbtigen Lichter, 


Getm.l.12,p,402. Brotuff Chron, Merfeb. |. 1, e. 

Ditmarns Li, p.318. Andere abet ſtim⸗ 
men hiermit nicht uͤberein. Aventinus Ann. Boior. 
J.1.e. 6. Schedius I. c Winckelmann in Not. 
Hift, Weſtph. c,7.n,58, Es hieß aber der Mars bey 
denen Teutſchen Thies, und ward Der dritte Tag in 


ja vor den der Welt ’gehälten ward. 


der Woche ihm geheiliget, der der Thies⸗ 
Cicero in form, Seip, MTanrobing‘ Saturn. kb, Woche ihm geheiliget, der deswegen 


dag oder Dienſtag hieß, Cluver |, 1. 28. — 


243. 
cap, 17. Philipp a Tuere in Monument, Vet.! Wiewohl ihn andere von Ding oder dem Gerichte 
Aili, Voßius id Theol, Gentik "Yan Dalen de) Lieber den Dingſtag nennen: Bobelinus Perſona 


1dölolatr, ee dieſer Gottes: Dienft aus den Colmod, ztis; eig, Arnkiel Cimbr Heyden Rel. 
Morgenlande hi denen Teutſchen ͤbetkommen 1:1, c.3048:8: Nach dem Mars kommt der Merci 
die ‚nebftandern Gottheiten, die Sonne infonder ⸗ rjus welchen die Teutfehen an gewiſſen Tägen Men⸗ 
hrit verehteten: Caͤſar 1, c." Cloer 1, ed cap 26 ſchen opferten. Tacitus de M.G. c. 9. Caͤſar de 
chedius de Diis Gern, L'Y}'&hp, 3.4. | i} Bell, Germiie. 17." Voßins de idololat, aber 
verg Germ. med Piſ. 8.9 eit aber war | net das Gegentheil. Sie ſtellten ihn als einen 
fit ein vornehmer Aigen re Sachſem die ſolchen nen Knaben dans nackend vor, aufferdaß die lincke 
esdienſt mit in Engeland Bräichten. WDerner| Seite über der: ter mit einem Fecht / Rocke 
levinck de Ant. Sax. ],'. capr6, Es finden fich| bedecket war. Auf den Haupte trug er ein feines 
tinige, die dafuͤr Halten, ob habe in der Alt⸗ gelbes Haar, and zwiſchen feinenlangen Schoͤpfen 
rckiſchen Stadt Soltwedel ein Somen’Qams| giengen goldene Flug Federn hervor. In der lin» 
Jelgeftanderr, roeiches aber ius und Sa⸗ cken hatte er einen Herolds / Stab, in der Rechten 
gittarius in Fü, Marchix Sölewedelenfis 8.9. als bielt er einen. Geld⸗ Sonſt ward er auch als 


re 
Bi 


welchem MundsDienftedie Stadt auch den Nah⸗ —— ein Bothe der Goͤtter wu Au 
halten. Ihm gehörteder 
ehemabls Wodans⸗ 


hatte, als ein geweiht ies Geſchencke ſchickte. Sve⸗ Ericus Olai Hif,Suec,l.1,c.ı; Brotius Proleg, 
62. 





1m Teuiſche Teutſche mg, 


Tempel ftand ju Dornburg, welches daher feinen |„‚ben fie der Venus; diedrittedem Mercurins; Die 
—— empfangen. Ditmarus J. 2- p. 339. | „Dierte dem Mond; die dem Saturnus; Die 


fproffen zu ſeyn, vorgaben. Sagittarius Antiqu, | „mar. Weil nun die andere Tages-Stunde des fols 
„genden Tages dem Mond zugehörte, fo hieſſen fie 
dahin gehen, als ob Hamburg von dem Jove |„ihnden Diondtag, und alfo ferner x. ,, Es ift auch 
Hammone feinen Rahmen habe, weil des Zupis | eine gemeine Traditionderer Chronicken, daß 
ters Tempel vormahls dafelbjt geftanden, weichen |lius Caͤſar nachdem er über den Rhein gegangen, 
Earl [ber Groſſe nebft 12. andern Gögen»Bils zum Gedaͤchtniß der 7. Planeten 7. Städte erbauet 
dern zerſtoͤhret hätte, welches aber Rrantz Metro- |habe. Soltwedel zu Ehren der Sonne; Lüneburg, 
poli. 1, 1, c. 12, billig vor eine Fabel halt. Die | dem Mond uEhren, Merfeburgdem Mars; Herrs⸗ 
ſechſte Stelle befigt die Venus. Dieje fol infonder; | burgdem Mercurius; Hamburg dem Jupiter Am⸗ 
birg mon; Magdeburg der Venus, und Saterburg dem 


verehret worden feyn. Rrantz Sax 1,2. c, 12, Bo⸗ verehret, ift vorher erwehnet worden, 

thonis Chron-Brunfu. Pidtur. adan, 781. 'Byrals |ten fie auch noch den Buͤſterich oder Puftrich. Die⸗ 
dus Hift, Deor. Synt 3. Hoter ihr befanden fich 3, ſes Bild hat man vor 200. Fahren aufdem jerſtoͤhr⸗ 
andere Weibsbilder, weiche die Griechen Charites, |ten Schloffe Rotenbura gefunden, und wird es ietzo 
die Laͤteiner Gratiasnenneten , dieſe waren auch na» |uSondershaufenaufsehalten. Es ift aus einen unbe⸗ 


allen ehreten. Cicero deDivin.l. 3739. Dionyf ‘ten die Ptieſter den gemeinen Poͤbel. Ein Abguf das 


bie] herrſche 
„jeder Planet nur eine Stunde. Weil ihnen nun Roſen in der Hand hielt. Durch das Rad ſolte die 


die Sonne vor allen andern en der helleſte, Eintracht des Volſcks, durch die Früchte aber der 
HR Qq44942 Uber 
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zerſtoͤhre 
jedoch iſt bey denen, Sachſen die Gewohnheit verblie⸗ 
ben daß fie etwas ſchaͤndliches eine Kroͤte heiſſen Die 
gemeine Meynung gehet dahin, Crodo habe den Sa⸗ 
turnus vorſtellen ſollen und ſey das Wort aus Kceroc 
zuſammen gegogen, indem Keoros ebenſſoviel, als Sa⸗ 
turnus. Heineccius de Crodone Harzburg,. 


daß es ertweder einen 
alten, um das Volck ſich wohl verdient gemachten 
vornehmen Sachſen/ oder das aller Dinge 


vorzubilden, dieſes hingegen, weil 
Saturnus habe gelehret, wie man das 
PBeinberge pflantzen, und vernuͤnffti 
—— * Deor, c,25. — 
7. Engelhuſius Chron.p.o87.apud Leibnitium 
T.H. Ja der fiebende —SS war bey denen 
alten Teutſchen den Crodo geheiliget, und hieſſen fie 
folchen Saterdag. Wie denn. Hartesburg aud) Sa 
terburg geheiffen Heminius |.c. Daher man auch 
Der gemeinen Meynung, das Erodo und Saturnus 
por einerlen zu halten, billig beppflichtet. Das andere 
und zwar berühtmte Gügenbild der Sachſen war die 
Irmenſeule, über deffen Geſtallt die Geſchichtſchrei⸗ 
ber nicht einerleg Meynung find. Einige fagen, es 
habe dieſes Goͤtzenbild einen geharrnifchten und bes 
on ey —— an re Helm ein 
att Des Helm⸗ zu geweſen. 
——— — Baͤr, und auf 
dem Schilde ein Loͤwe geftanden. In der rechten 
Hand hätteer eine Fahne mit einer weiſſen Rofe , in 
der lincken aber eine Wage, die auch auf dem Schil⸗ 
de zu ſehen g gehalten. Werner Bolevinck 
aber mahlet es alſo ab: Auf der Irmen⸗Saͤule ſtun⸗ 
den vier Bilder, nehmlich des Martis, des Mercurii, 
Herculis und Apeunis jedoch führete der Ori 
von dem Marte, als dem vornehmften den Tabs 
men, md es war dieſes Goͤtzenbild das groͤſte in gantz 
Sachſen. Jedoch wir folgen vielmehr dem Adamo 


chert, daß folches nur in einem ſehr groſſen unter 
freyem Himmel in die Hoͤhe gerichteten Stamme von 
einem Baum beſtanden, dergeſtallt, daß es anders 
nichts war, als ein aus einem Baum 
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einem dicken Walde umgeben if. Meinders 
de flatu relig, in. part, Saxon, p. 129, Cs mar 
aber diefe Säule , vieler andern Mieynungen zu 
gefchtweigen, dem Arminio, dem Generale der 
Cheruſcer, als einem vortrefflichen teutfchen Dels 
de zu Ehren errichtet worden, wie man Davon fer 
ben fan beym Georg. Spalatin, Hill. Armin, 
cap.33. Crufius Ann. Sueu. lib, 19, p. I. cap. 1. 
Reineccius ın Not, ad Annal, Carol, M. pag. 4, 
Wincfelmann Not, Vet. Saxon, Weltphal. lb. 1. 
cap. 18. Meibomius de Irmenf. Sax, c. 5. Zunft 
Caſimir Waſſerbach de ſtatua Arminüi, Mars 
tin Chriſtoph Laurentü Monum. Roın. in 
Thuring, Part, 5. cap, 5. Uber die Gegend, 
wo die —*— geſtanden, haben die Geſchicht⸗ 
ſchreiber abermahls verſchiedene Meynungen. Die 
alten Jahrbuͤcher der Francken nennen den Ort, 
bey welchen die Irmenſäule zu finden geweſen, Eh⸗ 
resberg, das ſonſt auch Heresburg, oder Meres⸗ 
burg heiſſet. Ob aber dieſes Meresburg die Stadt 
Merfeburgin Meiſen, oder Ehresburg in Weſt ⸗ 
phalen ſey, iſt abermahls ungewiß. Krantzius 
L2. c. 9. Monum, Paderb. p. 103. Andre geben an⸗ 
dre Drte ar. Am —8* einlichſten kommt uns 
des Waſſerbachs Meynung vor, der die Irmen⸗ 
ſaͤul nach Hermiensburg, einem an der Amber nicht 
weit von Schidernburg, in der Grafichafft Pyr⸗ 
mont gelegenen Ort bringt, wie er denn auch ſeine 
Meynung nicht nur aus dem gleich lausenden Nah⸗ 
men, fonbdern auch aus den Jahr⸗Buͤchern der Fran⸗ 
cken beftärcfet hat. Man fehe übrigens von der Ir⸗ 
leinen beſondern Artickul im XIV, Bande 
p-1266.4.f. Auſſer denen, die bisher angefuͤhret wor⸗ 
den, hatten die Sachſen auch noch andere Götter. 
Und war gedencket Beda de Temp. ratione c. 13. 
es hätten die Sachſen, als fie nach Britannien 
— die Goͤttin Eoſtra verehret, welcher der 
pri. Monat geheiliget geweſen. Dieſe ſcheinet 
mit der Phoͤnicier ihrer Aſtroarche überein zu kom⸗ 
men we ianus l.g.c. b. vor den Mond haͤlt. 
Ziphilinne 1.79, nennet fie Urania. Sabricius 1, 
1. will, es hätten die Sachfen auch die Hama an⸗ 
gebetet, worvon aber andere Schriftfteler nichts 
„daher es fcheinet, es komme dieſes viel⸗ 
mehr von dem Worie Hamme ber, worunter die 
Teutfchen - einen }geheiligten Id verftanden, 
Schedius de Diis Gern, Syngr. IV. Ferner ſagt 
$abricinsl.r. eshätten die Sachfen auch die Fin⸗ 


zugehaue ⸗ 
nes Sieges · Zeichen , welches nicht nur der Nahr| na und Sida und einen ſchwattzen Gott verehret, 


ie, indemeseinte Saͤule genennet wird, angejeiget, 
‚  fondern auch mit deralten Teutfchen ihrer Einfall 
mehr überein kommt, als welche ihre Goͤtter anfaͤng⸗ 
fich unter Feinem Bilde vorgeſtellet. Ob es gleich 
nicht unglaublich feheinet, daß in folgender Zeit 
auf diefe Irmenſaͤul ein Bild gefeget worden. Go 
finden fich auch einige, welche die Frımen » Säule 
vor einen heydnifchen Tempel halten, welches aber 
nicht nur der damahligen Gewohnheit der Teut⸗ 
ſchen, als die ihre Goͤtzen in keinen Tempeln ver⸗ 
ehrten,, ſondern auch demjenigen mas Adam Bre⸗ 
menfis davon Iehret, daß nehmlich gedachte Saͤu⸗ 
fe in einem dicken Walde unter freven Himmel 


geftanden hätte, zu wider zu fepn ſcheinet; ja e8 | des Lotharius, einen anfehnlichen 


damit er ihnen nicht ſchade, den fie juglei 
böfen Gott genennet. Krantz a her * 
denen Sachſen auch den Hedut oder 
Siehe auch Spangenberg Urſ. des Saͤchſ Krie⸗ 
ges bey dem XBelphesholg.c,19. Gedachten Rran⸗ 
gene Berichte nad), fand auf einer Säule das 
Bildniß eines Geharniſchten, der in der rechten 
Hand einen Streit Kolben hielt ‚der bin und wie⸗ 
der mit fpigigen Stacheln verfehen. In der line 
cken führete er einen Schild, worauf das alte Eaͤch⸗ 
ſiſche TBappen,ein weiß Pferd im rothen Felde zufe 
hen. Der Urfprung dieſes Bildes foll daher kommen, 
daß die Sachſen unter En Hertzogs 
ieg bey den 
Welphes⸗ 
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erfahten —— * Bild 
als ein klein Schiffausfahe, berveife, da 
an en una Ba 

u [4 
bet ngern en ern 


Götter, zu feyn 
. Synt, Antiqu. Rom. c, 1. p, ı22. dm 
ee sauer Ss 
— — alle 
goͤttl. Ehre erwi 


Goͤttin in beſondern Ehren gehalten 
id. Lacarrius ad Germ. 1. Taciti Micraͤl. 
Hilt. Pommer, I. 1, pag. 26. Es ward bie 


und Wagen, 
ge ——— Einige 


un: —— die pecbes 
— von der See 
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König bey den Teutichen ges 
wefen, der Hercules Alemannus geheiſſen. 
Aventinus Ann. Bei. lib. 1, cap.'3. und cap. 6. 
Willich Comment..in Tac. Germ. Abenanus 
bb. 3, Rer. Germ. Cluver G. A, lib. 1, cap, 28, 
Soiches aber kommt mit den Alterthuͤmern 
So viel iſt ıgereiß, daß in Der 
8* zu Straßburg und zwaͤr in der 
St. Michael, annoch um das 1225. 

Jahr, ein Bild zu ſehen geweſen, welches 
De * und das eben fü gebils 


det, als wie man fonft den Hercules mit der 
Keule und Perf Ah zu mahlen — 
Rönigehov Chron, pag. 550. Schilter ad 


Kanigshovii Chronie. allwo die Figur und 
——— dieſes Bildes mit beygefuͤget. 
ie Chofimann. "Dan Berades abe „hat dr 
als Gro a at 

—— » Fürft, Theodo, wicht weit von Dies 


5 


ante | —* Alces —— Alls 


oͤf⸗ Nordgau 
lich ift, oder, daß es das Weſen der Dinge angezei 
be.Er mepnet zugleich das 


‚Das Dor —S— 

b feinen Aleimcenea 
irckheimer vor —— in 
—— 


ohne ans tb Cor meh ei hie 

m mochten , wo⸗ Gleichheit finden, weil fiedes.Hercules Gefährten wa⸗ 
Groß · Vater, dem Alceus Alci- 

ald. Syntagun, 10, an Zaren 
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abgegeben, womit man uͤbereinzuſtimmen ſcheinet, | nem geheiligten Walde, unter beſondern, ihm geweb⸗ 


daß der Prieſter, der zu dieſem Goͤtzendienſt beſtellet 
war, weibliche Kleider anhaben muſte. Allein man 
ſtehet vielmehr in den Gedancken, es waͤren ſodann 
nicht die beyden Zwillinge, ſondern vielmehr die Genii 
von denen Teutſchen angebetet worden. Gellius 
Nodt, Aitic..4.c. 11. daß felbige bey denen Eimbrern, 
Alffer geheiffen, berichtet Arnkiel aus der Edda in 
Eimbr. Heyden Rel.. 1.c. 16. woraus ohne Zweifel 
das Wort Alcis zufammen geſetzet worden. Alffer ift 


eben fo viel, als Helffer, worvon auch das YBort Als 


cis wenn man e8 aus dem Griechiſchen ’aAx; Schuß, 
erklaͤret, verftanden werden fan: Wiewol die Roͤ⸗ 
mer die beyden Zwillinge auch areas genennet has 
ben. StraboGeogr. 1. 5.: Die Slaven hatten auch 
‚ Ihre befondere Gottheiten, unter welchen der Rugia⸗ 
ner ihr Zvantenith von Svanthe, welches nach der 
Slavoniſchen Sprache eben fo viel,als Sandtum,und 
von Witz, welches ein Lichte bedeutet, oben anftand. 
Sar. Öram.Hilt. Dan. 1,14. Dubrav.Hift.Böhem. 


1. 1. Selmoldl. 1,53. Dieſer Abgott hatte z: Kö | ſen⸗P 


pfe, und auch fo viel Hälfe, wovon a. nach der Bruſt, 
2. abernach dem Rücken zuftanden. Es wurden ihm 
nicht allein Die weiffen Pferde gewidmet fondern auch 
alle Jahre ein Ehrift geopffert. Chrom. Auguf'ad €, 
1068. Abr. Frencel de DiisSörabotum Sed. 2:c, 1. 
6. ı8. Seine Priefter hatten mehr Gewalt, alsder 
König felber. Dio Chryſoſtomus Orat. 49. 
moldusdeSlauisl.2,c.12, Diefer Helmold le. La. 
e.6. 1,2. c.12, will es hätten die Rugianer, nachdem fie 
wieder in ihren alten Aberglauben verfallen,diefen Abs 


gott ausdem St. Veit geſchmiedet; wiewol andere | Ha 


- fagen, es wäre des Zvantenviths Gottesdienſt bereits 
vor dem St. Zeit bekannt gervefen., Diefes feheinet 
daher beftärcket zu werden, weil die übrigen Gotthei⸗ 
ten der Slaven fich auch in vithus endigten, wiewohl 
die Mönche aus dem Cloſter Corbey an ftatt derfelben 
den St, Beit mögen eingeführet haben, daher, als 
die Slaven wiederum aufihrevormalige Abgütterey 
geriethen, fieden Zvantevith ebenfalls von neuen her⸗ 
por geſuchet. Maſius Antiqu, Mecklenb, c.2. Aexi⸗ 
nus de Mecklenb, Cönuerf, $.12, Sein fehr foftbar 
res Bildniß fand in der Rugianer Hauptſtadt Acron, 
welche Waldemar, Königin Daͤnnemarck, nach 
uͤberwundenen Rugianern zerſtoͤrete Saro Bram. 
Le. Helmold l.e. Der Boͤhmen⸗/Fuͤrſt Wendis · 
laus verlanatevon dem Kayſer Otto die Reliquien 


des Heil Vitus die er feinen Unterthanen, ſtatt des | Bey den Dbotr 


nteviths zu verehren Anbefohlen. Durravius, 

icht weniger war auch bey Denen Rugianern, Die 
Etadt Earentia, wegen dreyer Götter ihrer Tempel 
des Rugievieths, Poreviths und Poreunts gar ber 
tühmt. Saxo Bram. l. 14. p. 237: conf. Abr. Fren⸗ 
tel de Diis Sorabor. und Joh. Pet. Ludewig de Diis 
Slauon. So beteten die Slaui auch den Teufel unter 
den Nahmen Zernebock an, twelches einen ſchwartzen 
Gott hieſſe, dem fie den Belbock, oderden guten Gott 
an die Seite festen. Helmold l. 1. c. 52, Rranz 
Vandal. 1,3.c.37. Schedius de Diis Germ, 1. 4.0.73. 
Mefiusl.c,c.2. Nicht weniger hatten fienuch den 
Goͤtzen Zutibure, den Wigbertus, der Biſchoff zu 
Merfeburg ausgerottet. Ditmarus lib, 6. pag. 285. 
Unter der Obotriten und Wagter ihren Gottheiten 
ftand der Prono oder Proneoben an. Delmold,c, 


Diefer Goͤhe harte Fein Bilprlig, fondern ward in ei⸗ zircke, wiſchen Wurhen und Torgau — 


Helmold 
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beten Eichen verehret, vor welchen ein Vorhof und 
enge zufammen geflochtener Zaum war, worein zwey 
Duͤren giengen, daher diejenigen irren, die ihm cine 
geroiffe Abbildung zufchreiben, Helmold l.c. . 1.c.38+ 
Bangert Not, adHelmold, 1. ı, c. 52. mepnet,der Bed 
dem Dorfe Wagern befindliche Wald fey Diefer 
Gottheit geheiliget gervefen, welcher auch nech von 
ihm den Nahmen führen fol, Schedinsl,c. Maſi⸗ 
usl.c, Rrang Vandal.l. 4. c ı1. haltdavor, dieyer 
Abgott habefeinen Nahmen von dem Griechifchen 
Worte medrsia, welches ſo viel, als Vorſichtigkeit 
iſt Schedius hingegen Teitet es vom Brenno aby 


welchen Helden der gemeine Pöbel vor einen Gott 


verehret; Eccard aber de ufu et preitarit,ihudii ety- 
molog. $. 2. führet es von dem Bravvo her, welches 
recht heiffe, daß esalfo ſo viel, alseinen Vorſteher 
der Gerechtigkeit bedeuten ſolle. Alſo ift des dran» 
gerts Muthmaſſung nicht ungegründet, wenn ſer ſa⸗ 
get: Es ſey indem geheiligten Hayn die glüende Ei⸗ 
robe vorgenommen worden, welchem Aber⸗ 
glauben die Wagrier zugethan waren. Dieſen 
Gögens Dienft hat endlich der Altenburgiſche Bi⸗ 
ſchoff Beroldus zerſtoͤret, und den ihm geheiligten 


Wald mit eigener Hand umgehauen und verbrannt, 
Der Polaber oder Ratzeburger ABenden Gottheit 


wardie Sima. Helmoldl; r.c. 52, Rrans Vandal.: 


els | 1,3.c.37. Diefer Abgort hatte beyde Hände auf 


den Rücken gefchlagen, hielt indereinenein Ep mit 
einem grünen Plate, — d yasfehgsshngie golde⸗ 
nen Apfel, hatte fliegende bis an die Knie reichende 
are. SchediusSyngr. lib.3. cap, 7. will zwar, 


fie wäre fonft Eymbullaoder Syeba genennet wor⸗ 


den, muthmaffet auch, fie ſey des Sitalcis, eines» 
Königs der. Gothen, Tochter gervefen, die an 
den Anthyrius M. der Heruler König verhey⸗ 
rathet roorden, und die man nachmahls ale die 
Stamm, Meter ſaͤmtlicher Vandaler verehret. 
Allein Bangertus |, c. p. 127. tie auch Maſtus 
c.2.$: 6ꝛ halten vielmehr dafür, fie haͤtte bey denen 
Polaber⸗Wenden fo viel, als die Venus ſeyn ſollen; 
indem ihre Geſtalt mit ſelbiger überein Fomme, habe 
auch Dafelbft ihe Tempei geftariden, wo Seinrich 
Leo —— die Haudt⸗Kirche hinbauen laſſen. 
.1. c. 83. Es wird auch der Plauer⸗Wen⸗ 
den ihre Podaga erwehnet, iedoch, wie ſolche ausge⸗ 
ſehen Davon gedencken die Schrifftſteller nichts. 
den iter⸗ Wenden war vornemlich der 
Radegaſt in hohen Ehren. Helmoldl.c, 52. Rrantʒ 
Vand. 3, 6, 37. Sein vornehmſter Sitz war zu Rethra 
in Pommern. Adam Bremenf, Hiſt. Ecclel, 1. 2, 
mr), 4.01% Semoldli,c.2. Atang l. 3. c.4- 
Maftüsc4. Eccardl. c. Wiewol, daß er auch 
u Gadebuſch angebetet morden, beſtaͤrcken nicht nur 
die gnnoch daſelbſt vorhandene Reliquien, ſondern 
auch das darbey nahe liegende Dorf, fanıt dem an 
dem Staͤdtgen vorbey flieſſenden Fluſſe, der der 
Nahmen Radegaſt fuͤhret. Caſpar Boͤßing apıd 
Tontzel, Monatl. Unterred. 1685-p.694: Bangert 
adHelnold.1, 1,c.52. AerinusS-15. Mlafins c.4. 
5.6. Ta, -esläffet fich aus derfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den darthun, daß felbiger Süße an mehr Orten vereh⸗ 
ret worden. Maſius c, 8. Tengel, Monati. 
Unterred. wie man dennduchindem Meiner Be⸗ 
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dabey gelegenes Waͤldchen antrifft, daß fs; VII, 22. Reysler Antiq. Septentr, p· 407. Gund⸗ 
Den Nahmen Radegaſt fuͤhret. an 1695, Sein Bild / ling de Feudis 25 12. Daber vielleicht das 
war von Golde, das Bette aber, tvoraufer lag, von | Wort fanum feinen Urfprung hat, und ſoiches zwar 
Purpur. Engelhuſius Chronip. 1069. Maſtuee · . | umfsdielmehr, weil der —— bey de⸗ 
*Die Bruft bedeckte ein Schild, auf weichen ein nen Teuiſchen einer devallerhlschten war. Es iſt auch 
ſchwartzer Ochſen⸗Kopf zu fehen: In der Hand hielt der Nahme Tanfana heut zu Tage noch übrig, im 
er eine StreitArt, und auf dem Haupte ſaß ein Voͤ⸗ den alten Flecken Boraholshaufen, ohntoeit dem 
— pam Sn dit ge alten Schloß Raversberg, woher die gange Graf⸗ 
re, barüberfinden fich verfehiedene Meynungen, ins ſchafft ihren Nahmen bat, welches der. Poͤbel cor⸗ 
dem ihn einige bald aus Griechenland, bald Han de⸗ rapt: Dempfpfanne zu nennen pfleget. 
nen Bandalen, bald aus Teutſchland herfühten,und Reinereius Comment. ad  Witikindi  Monum, 
fol fein Nohme von Rathen und Gaſt zufanımen ges, Meinders de Statu Relig. etReipubl,in partibus Sa 
fest ſeyn. Ad. Bremenf . 2. c. 11. Zelmold% 1.0.92] xoniæ p. 125. Dahaberdie Marſſer ehe dem in Der 
Andere hingegen halten ihn voreinen Koͤnig der He ; Grafihafft Ravensberg ihren Gig gehabt, bes 
ruler, der ſich abfonderlich Durch Kriege fehr berühmt , weifer Philipp Cluver p. 705. und alfo erklaͤret er 
gemacht habe. Maſtus c. 4. CswißBecardl.c. | auch Anc. IV.c. 73. Die Baduherma, welche die 
$.2. man habe von ihm kein Bildniß gehabt, fonderm! Frießier anbeteten. Siche auch Meinders p. 126, 
er waͤte nur reinem Hayn angebetet worden, und Und dieſes deswegen / voeilBedon im Arabiſchen einen 
grüundet ſich desfalls nicht nur auf den Dithmarus, Anfang bedeutete. Es ſcheinet aber, als ob beyde 
ſondern auch, weil Goꝛd im Wendiſchen einen gehei⸗ ¶ Wahrfaget / Weiber gerdefen, abſonderlich, weil Die 
ligten Hayn bedeute. Allein, da eben der Dithma⸗ | Teutſchen dem weiblichen eſchlechte etwas gotili⸗ 
rus ſelber eines Tempels gedencket / der indem Hahn | ches und weiſſagendes beulegten, deren Ausſpruͤche 
geſtanden, und der mit Wendiſchen Gösen Bildern | fienicht in den Wind ſchiugen. Tacitus de MG. c. 8. 
angefuͤllet geweſen, fo Fan Diefes Vorgeben nicht ſtatt | Abfonderlich nahmen die Frieſſen dieſes ſeht genau in 
finden, ſondern es erhellet vielmehr aus dem Dith || acht. Remp. de orig. erfituFriiz.kı,c.8; Und meynet 
marus |,6,P, 384. und demſelben folgenden Engel | man, der Baduhenna heil. Wald wuͤrde dermahlen 
bufius Chron, p. 1069- foiel ; Daß Die. Slaven Als |; Sevenmolden genennet. Ryck diot. ad. Tacit. p. 101. 
lertings einen Tempel gehabt, darinnen fie ihre | Die uralten Teutichen wuſten nichts von Tempeln, 
- Gottheiten und unter folchen vornehmlich den Made, | noch meniger waren ihnen die Bösen Bilder bekaüt. 
gaſt verehret. Es wurden auch einige Wahrſager |; TaritusdeM.G.c.9. Denn fie hieltendafir, die 
Weiber vor Böttinnengehalten. Bon der Velleda Vortreftichkeit des göttlichen Weſens laſſe nicht iu, 
meldet Tacitus Hiſt. a. ct. u. 65. und vorher. 22, | Daß man ſolches zwiſchen Wände einfchlieflen, oder 
u 24. wie auch Keysler p.377.475- daß felbige ben den | noch etwas abbil den koͤnne. Alſo beiliaten fie ihre 
Bructeren unter des Kahſer Defpafisns Regierung Hanne und Waͤlder, und mennten; die Gottheit 
bekannt gervefen, waͤre auch vor eine Göttin verehret, | müffe mehr ehrerbietig betrachtet, als gefehen mer» 
undderen Ausfprüche als heilig angenommen wor⸗ den, SenecaEpift 41. Claudian de laudibus ftili» 
den. Obgleich ihr Anfehen nad) der Zeit gefallen, | conisl. ı.v.228. Plinius lib. 12. c, 1. Tacitus de 
tie Facitus l.c. 1.5.c.25- meldet, fie felbft aber ges | M.G.c.59. Adam Bremenf. Hilt. Eccl.1.2.c. 86. 
fangen genommen worden zu feyn ſcheinet. Statius  conf, Vita Meinwerti apıd Leibnitium Tom, 1. | 
Lnc.4.v.90- DioCafins1.67.p-761, feber dieſer 524. Eſchenbach de confecratis gentilinm kucia 
die Ganna an die Seite, und meldet auch gedachter Sminck de arbore Jouis $. 3. Cluver G. A. lib. 1. 
Tacirus deM.G,c-8. von der Aurinis; daßfievor c-34. _Diefe heiligen Waͤlder aber verrmahrten fie 
eineGoͤttin gehaltennoorden, voraus nachmahlsdie durch Zäune oder Bäume, anzuzeigen daß der 
Alrunnen oder die Zauber DBeiber entſtanden. Jor⸗ Ort heilig ſey. Go hielten ſie auch geroiffe Baͤume 
des de reb- Getic, Aventinus Ann. Boiel.r.c, 2, vor heilig, wie denn die Fichen vor allen andern ſehr 
gler p. 457. Georg. Stirnbielm in pr=f.de hoch gehalten worden... Gelmoldl.ı.c 83. Arnkiel 
Jinguar, origine ad edit, Eüangelior, Vlphil. —* kı.cgo. Aventinusl. 3.c.i. Pliniusl. 16. e. 44. 
Alting. Notit. Germ. Infer · p. ror. f. ius de Reysier Antiq. Epit. p. 65. Schuͤtz Rer. Pruſ.p. ĩ. 
Dis Germ, Syngt. ʒ. c. 63. Besner Mithrid. p 32. Claudian lib. ĩ. v. 228, Aeneas Sylvins Europa 
Eecard l.c. Von der Jerra, die eine Wahrſagerin cap.26. Sminckl.c. Daher iſt es geſchehen, daß 
geweſen/ und an dem Necker gewohnet, welcher auch man hernach die oͤffentlichen Zuſammenkünffte, 
der Berg, darauf nachmahls das Heidelberger wenn Koͤnige erwaͤhlet, Geſetze gegeben, oder Land⸗ 
Schloß gebauet worden, geweyhet war, iſt bey dem Taͤge gehalten werden ſollten, unter einer Eiche ge⸗ 
Hubert Thom, Leodius Antiquit, Heidelbergenſ. halten, wobey fie etwas gang beſonder heiliges zw 
206. gedacht. Ben denen Darfern, die an dem ſeyn glaubten. Reysler p. 78.319 Daher die 
hein wohneten, war der Tanfana Tempel fehr bes | leges Vpftallesbomicz, ‚Die Fünften » Eiche, die Koͤ⸗ 
ruͤhmt, welchen Cäfar von.&rumd aus jerſtoͤret. ⸗Eiche, der ‚Schmuce » Baum. In den 
Tacitus Ann, l. c. st. Nic. Schatenins Ann. | nachfolgenden. Zeiten aber haben fie angefangen, 
Weftph.1.2.p.75. Jac. Spon. in Aris ignot, deo | Kirch» Tempel zu bauen, abfonderlich in denen 
rum apud Grevium T. 7. pı 250. Thomas Reis | Haynen, wie oben von des Radegaſts und andern 
neſtus Synt. Art- 175. p.188. Reyolet p. 426. Es | Göttern ihre Erwehmmg gefchehen. Helmold lc, 
et Cluver G- A, 1.1.c.26, in den Gedancken, als| «52. Ditmarus |. 6. p.381, Hievon rühret ber, 
ob durch Tanfana der Anfangaler Dinge zu vers| daß viele Derter, die ſich auch in Dann endigen, vor 
- ftehen, mithin folches fo viel fey, als Th Anfang ; dieſem zum Goͤtzen + Dienft gervidmet gervefen, als 
alein fam : bedeutete vielmehr-bey den Alten eis | Blatmf egenhapn, Liche 


enhayn, Hummelshayn, Zi &i 
nen Deren oder Gott. In Ulphile Evangeliir Math, | tenhaynzc. Es iſt fothane Verehrung der Dame 
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und Waͤlder, nad) dieſem durch oͤffentliche Gef 
verboten worden. Hnod. Francof.794.& capit.l. J. 
c. 3. Micht weniger achteten fie die Huͤgel und 
Brunnen vor heilig. Aventinus J. 3. LeodiusAn-, 
tiqu. Heidelb, p. 2906. Schloͤpke Bardew. Chron, 
p.1.0.5 Adam lib, 1.6.6... Wilibalds 
Vit, Bonif, cap. 8. Meinders p. 173. ‘Bis man 
nach dem Erempel anderer nachher angefangen, des 
nen Bottern zu Ehren Bildniffe von Denen Eichen zu 


fehnigen. Was die alten Teutfchen vor Altäre ges | gedachter 


babt, davon Fan man nichts zuverlaͤhiges melden, 
weil Tacitus nichts von felbigen gedencket, daß fie 
ohne Kunft und nach Art anderer Voͤlcker von Raa⸗ 
ſen aufgerichtet gervefen, iftleichtlich zu glauben, bie 
folchenachhero fteinern worden. Virgil, Aen. XIL 
w.ııg. Cluver |, ı, cap, 35, Schedius Syngr, 2. 
cap.26. Dieſes bezeugen - unterfchiedene Lbers 
bleibfale ſolcher Altare, die hin und wieder gefumden 
mworden.. Olaus Worm. Monum, Dan, lib,1.c,3. 
. Arntiellibin.c.'30. Schlöpke lib. .c5 In⸗ 
fonderheit aber richteten fie ſolche auf Bergen und 
Hügelnauf,. die fie mit: Steinen zu umfegen pflegr 
ten, wodurch fie anzeigen wollten, daß felbiges ein 
heiliger Det fey ; oͤffters wurden auch Bäume dar · 
zroifchen gepflanget. Auf dem Gipfel des Berges 
pflegten ſie drey, oder auch mehr geoffe Steine aufs 
zurichten, und quer uͤber her mit einemandern zu be 
Decken, —— ſie zu opffern pflegten. Ubo Em⸗ 


mius Hill, Friſ.l.i. Conring de antiq.ſlat. Helmit. | B 


cap.5ı. Reysler pag. 44. Die Opfer der Teut / 
ſchen waren mancherley. Tacitus de Mor. Germ. 
cap.9. Ann,c.7. Ann. 1.c.61, Ann, XIV, c. 30. ge⸗ 
dencket, ſie haͤtten den Mercurius und Mars Men⸗ 
ſchen geopffert, und zwar fo, daß fie Die Vornehm⸗ 
ſten aus denen Gefangenen geſchlachtet. Siehe 
auch Cluver Germ. Antiq. |, 1. e. 35. dius 
Syngr. 2.c. zi. Von denen Vandalern und Sla⸗ 


ven will man ebenfalls, daß ſie ihre Goͤtter alle Zahre| W 


mit Chriſten⸗Blut haben ju verſoͤhnen pflegen. 
Zelmoldl.c.s3_ Kranz Vand.1.3.c; 27. Andern 
Gottheiten brachten fie die ihnen gervidmete Tiere. 
Cluver l. c; Germ, Media, ‚Diff, 8, 
Das Dpfern felber beftand vornehmlich darinne, 
daß. nachdem das Opfer gefchlachter, ‚der Priefter 
vondeffen Blut Eoftete, damit er biernechft zu dem 
Orakel defto gefchickter würde. Mach vollbrachs 
tem Opfer gieng das Dpfer» Mahl und Freuden» 
Bereugungen an, Helmold I. i. c. 52. Tacitus 
Ann.ı.cr.undös. Wiewol es einige Gottheiten 
gab, ben denen man befondere Gebräuche beobach⸗ 
tete, Tacitus de Mor. Germ.c. 40. Struvs Syn- 
tag. Antiq. Rom, c,9. Die Priefter ſtanden beyden 
Zeurfchen nicht nur dem Gottesdienfte vor, fondern 
fie hatten auch in dem Staat felber viel zu fprechen, 
zudem Ende Eonnte, auffer denen Prieſtern, niemand 
fteafen noch gefangen legen, noch Die Verbrecher 
züchtigen. TacirusdeM.G.c,7. In Verſamm⸗ 
lungen, die fie anftellten, ward durch die Prieſter 
ein Stillfehrveigenangefagt. Tacitus |, c. cap. ır, 
Und auf folche Art vermochten fie mehr als die Könis 
ge felbft. Helmold l. 2.c. 12. und l.. e. 3z7. Es fra⸗ 
get ſich aber, ob die Druyden bey denen Teutſchen 
bekannt geweſen? CäfardeB.G.1,6..c. 21. laͤugnet 
ſolches gang und gar; Aventinus aber Annal. .2. 
cap, 6, willhaben, Tiberius hätte die Druyden aus 


| ter er die Teutfchen verftehen oll. 
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Gallien vertrieben, und deren heiligen Wald ums 
hauen laffen, roorauf fie ſich nach Zeutfchland ges 
wendet. Nun gedencket zwar Plinius Hiſt. Natur, 
1.30,c. 1.08 habe Tiberius die Druyden aus Gab 
lien verjaget, er verſtehet aber ohne Zweifel den Tis 
berius Claudius, von welchem SveroniysClaud, 
c. 35. eben Diefes ſagt. conf. Tacirus Ann, 14. c, 30, 
und Hiftor, 4. c, 54. Jedoch, daß ſolche nach 
Teutſchland follten gekommen feyn, iſt bev Feinem, 
Schrifftverfaffer zu finden. Diogenes 
Laertius in Proamio berichtet, es waͤren die Druys 
den auch bey denen Eelten zu finden en, worun⸗ 
Es wird zwar der 
! Druyden Weiber bey den Teutfchen Meldung ges 
‚than, welches wahrſagende Weiber waren, und 
deren vorher gedacht worden. Vopiſcus in Numer, 
14. Und in Aurel, cap, 44. Lamprid, in Seuero 
60, Gruterus und Schursleifch. de Drudibus 
$.7. Siehe Beysler p.446. Allein von den Druy⸗ 
den, als Prieftern, findet fich nichts, Es fcheinet 
auch von jenem das Wort Druydoder Druthe ents 
ftandenzu ſeyn, welches eine Braut bedeutet. Leg. 
Salic. Tit.14. und Glofar. Spelmanni v, Druid, Und 
ift felbiges ohne Zweifel ein Liebes ⸗Wort geweſen, 
deſſen fich Verlobte,um ihrer Braut recht verliebt zu 
begegnen, bedienten,als die fie fo hoch, als eine Druyde 
verehret. Daher ift das Wort Druder Drudi gekom⸗ 
men, welches fo viel, als getreue Freunde, bedeutet. 
alymus cap, tom, 2. pag, 104. mann |.c, 
Wiewol auch nicht zu leugnen, daß von Druida 
Druthin‘oder Truthin genommen feyn mag, wel⸗ 
ches einen Herrn bedeutet. Es wird auch GOit 
damit beleget, “Junius Not, ad, Willeramum p. 74, 
Palthenius not. in Tatianum, Desmegen die 
länder umd Norwegen GOtt, Drutbin, das iſt, 
einen Herrn nennen. von Stade Not, inOtfred. Prz- 
fat. 6.3. Inzwiſchen finden ſich einige, welche das 
ort Drudias von Draoithe herleiten wollen. Reys⸗ 
ler Antiq. Septembr p.37. Die Barden halten cis 
nige vor eine Art Druyden. Die alten Schrifft⸗ 
ſteller aber machen zwiſchen denen Druiden, Bar⸗ 
den und Wahrſagern einen Unterſcheid. Strabo 
1.4.P.197. Ammian Mlarcellinyel. 15.0,9,. Dio⸗ 
dor. Sicul.l;;., Die Druyden lagen infonder 
beit der Philofophie und Berrachtung höherer Din⸗ 
ge ob; die Wahrſager hatten mit dem Gottesdienſt 
zu thun, und befummerten fich um die Geheimniſſe 
der Natur; die Barden waren Feine Geiftliche, 
fondern fie brachten dertapfern Helden ihre Thaten 
ingehörige Reime, und fangen folche in gewiſſer 
Weiſe, nach ihren Leyern ab. Diodor. Sicul.c.i. 
Athenaͤus l.6s. Ammian. Marcellin. e.l. Lucas 
nusl,ı. Cluver l. 1. c. 24. Gyrald Hiſlor. Poet. 
Dial.i.p.25. Schedius Syngr.3.c. 41. Beſſelius 
ad Eginhard.de Vit. Caroli M.29. Boxhorn Orig. 
Gall.p. 17. Deswegen nennet fie auch Keftus Saͤn⸗ 
ger. Dennalfo rar es bey denen Bölckern damals 
üblich, daß ſie bey Feſt⸗ Taͤgen und öffentlichen Der 
ſammlungen, auf Maͤrckten, bey Schauſpielen, 
und dergleichen ihre Dichter hatten, die ihre zum 
Lobe der Helden verfertigte Reime abfangen. Ob/erv: 
Hallen/, Tom.3.Obf.ı. Aventinus Chron. Germ, 
lib. 1.p.47. Solche Gewohnheit beobachteten die 
Gallier und Teutſchen auch, woraus der Teufden 
ihr Barritus feheinet entftanden zu fepn, Be 


gs fodann der Künig, oder der V 
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ſich ben. hren Treffen: bedienten,,: um ſich unter | Schaven fich auch bedienet haben Dirmarus 1.6, 
einander anzufeifchen,, zugleich auch durch einen —— — Dan. 1.6,p.382.Krang 
frölichen roh ng den Sieg ſich zu veriprechen.|Vand.l.s. Es war aber noch eine andere Art bey 
Tacitus de M, G. c. Diodorus Sicul. 1. 5 [ihnen ublich, durch welche fie von dem Ausgange ei⸗ 
Athenaͤus c.ı. Ammian. Marcellin. 31. c. 7.nes Dinges verſichert ſeyn wollten. Denn fie lieſ⸗ 
Weil nun dieſe Reime nicht nur den Urſprung ſen einen Gefangenen von demſelbigen Volle, mit 


des Volcks, nebſt andern Alterthuͤmern in fich |dem fie im Kriege begriffen, tmit einem ihres Mittels, 


— ſondern auch die tapfern Thaten ihrer |der hierzu ſonderlich erſehen war, kaͤmpfen, und ga⸗ 
Vorfahren erwehnten, fo bedienten fie ſich ders | ben jedem gleiche Waffen in die Hand die er in ſei⸗ 
feiben an ftatt der Jahr » Bücher. Tacitus 1. c. nem Baterlande zuführen gewohnt, welcher Theil 
©; 2. Rudbeck in Atlant. |. 4- c. 24. dem aber | nun obfiegete, vor. deſſen Volck wollte verfichern, 
Morhof in Tr. de Poefi Germ. cap. 5. p..279-|dafder Ausſchlag des.Krieges ſeyn würde... Die 
Um dess| ager» XBeiber fragten fie auf die Yet, mie 
willen Ean man dem Valeſius in Not, ad Am-| vorher bereits erwehnet worden. Siehe nach Mein⸗ 
mian. Marcellin: 1. c. gang nicht beufallen, der ent Vornehmlich riehteten fie fich nach dem 
die Barder vor nichts, alsvor Schmarutzer halt, | Monde,und fingen fo leicht nichts an,auffer im neu⸗ 
und daß fie nichts anders, “als Poffenreiffer ges en oder vollen Monde, wie fie denn auch hre Fahre 
fvefen, da fie vielmehr ehrliche Leute waren, das nach deſſen Lauffeeinrichteten. Ja, die Wahrſager⸗ 
ber auch der Kaiſer Carl der Broffe, ſich nicht | ABeiber verbothen zuweilen, vor dem neuen Mond 
gefeheuet, dergleichen Helden, Gedichte felbft, zu] Fein Treffenzu liefern, gleichtpie in dem Kriege ib 
verfertigen. ‚ginbardl.c, Und daher rüh⸗ | jchen dem Arioviſtus und dem Caͤſar geſchahe. Di 
gen die alten Relın, Chroniken und Gefange der | Caffins.l.38.p.90. - Es gedenket auch. Plutarch 
Meifter Sänger, _Aoentin. Annal.], ı. c. 5.) Mario P,416.1elcher Geſtalt bey. denen Eimbreun 
Vsgenfel von Meifter» Sängern. Morhof ſund Teutonen in ihrer Armee fich einige Weiber be⸗ 
on der teutfchen Poeſie. c.7. Doch gab es ben | funden, die aus dem Lauf des Waſſers und des Fluſ⸗ 
nn Teutſchen auch ein gewiſſes Volck, twels| jes den Erfolg des’ Treffens zuvor gefaget, und 
ches die Barden hieß. Adam Bremenf. 1. 1. c.3 |Stwabol.7.p.249. meldet, es hätten die Wahrſa⸗ 
Khelmold, 1.1. c.16. ar. und 26. Alb. Stud, ad ger⸗Weiber der Cimbrer aus dem Eingeweide Der 
9. 1062. Sagittarius Hiftor. Bardevici c, 1.8.39. | geopferten Gefangenen des Treffens Ausgang zu⸗ 
Meibom Hift. Bardev. p,;6. Schloͤpke p-1.| vor verfündiget.: Von ſolchem Aberglauben und 
c.3. Und von diefen feheinct auch die Stadt ]falfchen Gottesdienſt ſild die Teutfchen allırablig 
Bardewie den Nahinen zu haben. Aufs Loos | juder Chriſtlichen Religion gebracht worden. Don _ 
und VogelrGerchren bielten die Teutſhen fehe dem beil. Maternus erzehlen die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
biel, Tacitus de M. G. c.ı0. Mit dem Loos |fchen.allerley, roicen namlich auf Petri Befehl nach 
gieng es ohne befondere Umftände zu, fie nahmen | Teutfehland gekommen, und wenn es dem Rhena⸗ 
von einem fruchtbaren Baum ein Reiß, und I nus Rer.Germ, 1,2: und3. nachgehen follte, fo wäre 
brachen folcyes in etliche Stücke, bemerckten ſel⸗ bey dem Dorfe Helle, drey Meilen von Schleftadg 
bige mit geroiffen Merckmahlen, und warfen. fie] anzioch ein Grab geweſen worinnen er zwar eine jeit⸗ 
fodann auf einem weiſſen Kleide unter einander laug todt gelegen, er ſey abet uachher wieder aufer⸗ 
bin. Wohte eine Geineine etwas wiſſen, ſo ver⸗ wecket worden, Damit er die Trier und Coͤllner habe 
richtete ſoiches ihe Priefier, war es aber nur ein|befghren Eönnen. Doch, weil diefes nach lauter 
einzeler Menfih, fo that es der Haus Vater , der) Mährgen ſchmeckt, fo wollen wir uns daran begnüs 
arft die Gögen anrief, und gen Himmiel ſahe, und| gen laffen, daß Irenaͤus und Terrullianus bereits 
fodann folche Hoͤltzer mit einander aufhub, aud),  zuihrer Zeit der Chriften in dem Theil Teutſchlan⸗ 
Aachdem das Loos ausgefallen, den Schluf des jenfeit des Rheinſtroms gedencken.  Tjvenäus 
machte; fiel einem das Logs nicht zu, fo ward ad. .heretic, c.2, Tertullianus adv, Tudaeos 
Denfelben Tag in diefer Sache weiter nichts vor⸗ J.7. Giche auch Sagittarius Antiqu. Gentil. 
genommen. Fiel es guf, fo muften noch die Tharing. Iu. © 2, Ob aber ſchon der Ehriften im 
aufpicia Darzu kommen. Und diefen Gebrauch fin⸗ Teutichland —— waren, ſo fehlet es in 
Det man auch bey andern Voͤlckern, welches knab · ¶ſelbigem doch nicht an Maͤrtyrern die durch ihr Blut 
domantia. genennet ward. Herodotus l. 4.!den Anfang dest Ehriftenthums beſtaͤrcket 


drin Saxo Grammaticus 1. 14. Ammian. haben. Alſo war in ia und bey denen Vinde- 
Nar 


cellin. 1.30. c.2. Cluver Lı.c. 36. Schedius |licis die Afra Digna, Eunomiaund Eutropia die 
Synge. 44. Nicht weniger pflegten fie auch | zu des DiocleriansZeiten die Maͤrthrer⸗Krone era 
auf der Voͤgei Flug und Geichren Acht zu haben, halten. Conuer ſio et pafho SS. Martyr. Afrae t. 
auch auf das Wihern der Pferde. Tacitus |, c. apud Velſerum. Zn das Noricum Ripenfe folljeis 
Zu dem Ende wurden in geweyheten Waͤldern |ner mit Nahen Lauyentius von Petro, oder vom 
auf gemeine Koften weiſſe ‘Pferde gehalten, die dem Ebangeliſten Marco, oder von deffen Jünger, 
man zu keinerley Arbeit gebrauchen durfte; dieſe demssermagors feyn verfchicket worden, dem nach⸗ 
fpannete man an einen geheiligten —* ‚und | her nach andere mehr gefolget, abfonderlich Floria⸗ 
ornehmfte vom | nus,der aus einem Hauptmannein Ehrift u. Maͤr⸗ 

ofefe auf ihr Wihern ſehr genau Acht. Die tyreg worden. DelfeuRer.Boic.l,3. p.91. Hierauf iſt 
fer Thiere Wahrſagerey, war bey ihnen-im groͤ⸗ Narciſſus bekannt. Velſer 1.c. zu des aufers Com⸗ 
ften Werth, und bediente ſich derer nicht nur der modus Zeiten ſoll Lucius, Königin Britannien, ein 
‚gemeine Mann, fondern aud) die Vornehmſten Chriſt, u. nebſt der Emerita bey denen Rhaͤtiern ges 
ja die Prieſter ſeibſten. Dergleichen ſollen die martert worden ſeyn. Gulerus Rhastial.3. Velſer 
iver/al. Lexici XLII. Theil, | Rrrerr Le 
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l,c. Durch der Francken Siege, roard vornehmlich | Niorgen- Sprache beleget. Siehe Teutſcher 
von dem 5 Jahrbundert an das Chriſtenthum im⸗ Proceß, und Teutſche Gerichte. 
mer weiter eingeführet. Hachenberg Germ. med. Teutſche Academien. Alle gute Wiſſen⸗ 
Diff. 8 conf. Elias Mart. Eyringius in Diſſ. de ſchaften hatten ehemahls in dem Roͤmiſchen und 
ortu et progr. relig chriſt. in Francia Orient. | &onitantinopolitaniichen Gebiethe bey ‚Fortgang 
Endlich befehrte Bonifacius durch feine Predig⸗ | der Chriftlichen Religion fich einig und allein in die 
ten viele Thüringer, Oft» Franken und Heſſen, Cloͤſter gejogen. Und gleiche Bewandniß hatte 
mestwegen er auch Der Thuͤringer Apoftel -aenens|es auch Damit in Teutichland. Da man nun in 
net wird. Marianus Scor. ad an.719. Perfos| Ztalien, Frandreid), Spanien und: Engelland 
na Cosmodr. Aer. 6. c.37. Albertus Stadenf.|hohe Schulen ftiftere, und zu felbigen von det 
755. DavidChyrräus in Orat. de Weftphalia| Zugend ein gar ungemeiner Zulauf war, fo, daß 
.u. Schurafleifch Vol. Difp.85. p 1091. Das|auf mancher, deren Anzahl fid) immer auf 20, 30 
Beben des Bonifacius haben nicht allein S. Wi⸗und mehr taufend Mann erjtreckte, wie biervon 
libaldus und Othlonus Suldenf. in des Cani⸗ Conring in Differt, Academ. und Midden⸗ 
fius Tom. 4. Antiq. ledtionum, fondern auch dorp de Academ. hin und wieder zu ſehen; So 
"job. Letzner in teutfcher Sprache beſchrieben. wurden die Teutfchen ebenfalls angereiget, mut 
conf. "job. de Becka de Epifcopis Ultraiedti- |mehreem Eifer und Menge fih auf das Studi⸗ 
nis, Sagittarius Antig. Gentilismi er Chri- [ven zu legen, welche in Furger Zeit auch dermaaſ⸗ 
ſtianiſm. Thuringici. Die Sachſen brachte] fen anwuchs, daß die Cloͤſter, wo man felbige 
Carl der Broffe nad) zerſtoͤrter Irmen⸗GSaͤule ſtrieb, fie alle zu faflen viel zu Elein fallen welten, 
zur Chriſtlichen Religion. Alberr Krantz in Me- |Diefemnad) entichloffen ſich Die teutfchen Prin⸗ 
eropol, Worauf er etliche Bißthuͤmer fliftete-! gen felbige von dar heraus zu langen, an gewiſſe 
Da nun das Chriſtenthum nach und nach einge⸗ Dertet zu verlegen, mit noͤthiger Ordnung und 
führet ward, hat endlid) jedes Volck feinen eige⸗ eigener Obrigkeit zu verforgen, und zugleich die 
nen Apoftel und Bekehrten befommen, denn auf] Difeiplinen felber in geroiffe Claſſen einzutheilen, 
fer dem Bonifacius findet fich der Kilianus, welches alfo der wahre eigentliche Urſprung der 
welcher der Francken Apoſtel heißt. Serrarius| teutfehen Academien ift, zu welchen Zeiten dieſer 
de S. Kiliano. Eyring de Ort. et progr. rel. Nahme auch in Teutjchland am erſten in dem 
chrift. Emeranus, Severinus und Rupertus Verſtande bekannt ward, als er noch heut ju 
wird dee Bayern Apoftel genennet. Einmerani| Tage gebraucht wird, welches Doch vor dem ız 
Maufol. Ratisbon. 1680. in 4. Martyr. Roman.|und 13 Jahrhundert nicht geſchahe, wie von alle 
ad VI. Idus lanuar. p.29. Aventinus Annal.|dem erwehnter Conring in dem angeführten 
Boiic. 1. 3. c.1. 2. 3. Adlzreiter Annal. Boiie.'p.1.! Drte Differt. V. weiter nachzufhlaaen.. Hier 
4. s. Brunner Annal. Bo, Pu 1.4. Deljer rer. |aber entſtehet Die Frage, welche von forhanen ers 
Boi. 1.4. Ansgarius heißt der Sachen Apoftel, [richteten -teutfchen. Acadımien die älteſte Tex 
Adam Bremenf. L 1. © is Otto Bambergen⸗ | Wenn es dem Middendorp im angeführten Ort 
fis der Pommern, Helmold Li. c. 40. Krans|Lib: V. und einigen andern nachgienge, ſo 
Vand.l.3. c.28. Bruſch de Epifcop. Bainder- muͤſte 
genf.-Wicrälius Chron. Pomer. l'ı.c.60'Era.| 1) Die Trierifche den Preiß des Altertbumg 
ers Chron. Pomer. |. 1." $riedeborr.' Sertin | vor allen behalten, ja deren Anfang gar bik id 
Coron. |. ı. Seivarius der Thungrer Tob.ldas 4 Yahrhundert nach Chriſti Geburt fallen, 
Chapesuville de Pontihcib. Tugrenfib.|inden einer, Nahmens Agritins, der vor einen 
Amandus Florentius und Arbogaft der Elſaſ⸗ Heiligen gehalten wird, auf Befehl des Padſts 
er, Hertzogs Elſaß. Chronic. 4. Roͤnigsho⸗ Sylveſters und des Kayſers Conſtantins des 
vens Elſaß Chronic. c. 4. Erkenbald Wimphe⸗ groſſen alda eine Univerſitaͤt geftiftet habe, web 
ding und Gullimanns Catalog. Epiſcopor. ſches wie obiger Autor will, um deßwillen geſche⸗ 
‚Argentor. Gallus und Columbanus aber wers|hen, weil Conftantins, des Groffen Mutter aus 
Ben der Schweitzer Apoſtel genemmet.  YWOslas| Trier bürtig geroefen. Allein dieſes ruhet auf 
frid Strabo ‚de vira S. Galli 1. ı. c. 4. conf. einem fandigten Grunde, und hat Conring gewie⸗ 
Joh. Ulr. Pregitzers Sueuia et Würtenber- |fen, daß dazumahl an Univerfitäten noch nid 
gia Sacrap.2.f. Von dem Zuftande und Meligion | gedacht worden. Ob nun gleich zugeftanden 
der neuern und ißigen Einwohner in Teutſchland, wuͤrde, daß der Agritius allda eine Schule an⸗ 
ſehe man den Artickel Teutſchland. Sonſt hat man geleget, fo wird ſolches doch nicht bewieſen, daß 
noch befonders folgende Buͤcher von den Teut⸗ ſolches auch eine Academie gemein. Dieſemnach 
ſchen ſowohl uͤberhaupt, als auch von deren Got⸗ Fan dieſer ihre vorgegebenes Alter denen andern 
tesdienſte zu mercken. Schedius de Diis-Ger- keinen Streit erregen, iedoch iſt fie aus der Zahl 
"manis. Hertius in Not. Ver. Germ. pop. $als|der Academien nicht heraus zu nchmen, ob man 
kenſteins Nordg. Alterth. T. #. c.3. 4. 5. Arn⸗ gleich nicht fagen Ban, wenn fie eigentlich zu einer 
kiels Mittern. Voͤlcker T. I. und II. Bprald| geworden. Giehat nachher fo viele Beranderum 
de Diis Gent. Abels Deurfche und Saͤchſ. Al! gen ausgeftanden, daß ſie daruͤber in groffen Abfal, 
terth. Struvs Reichs: Hiftorie, | und bey nahe in völlige Vergeſſenheit geratben, 
Teutſche Abfchiede, oder Urtheile und Rechts; | wie fie denn von einigen in Der Zahl der teutſchen 
Sprüche, find ſchon feit uralten Zeiten her bes | Academien gar auſſen aelaffen wird. Es geden⸗ 
ftändig des Vormittags gemacht worden, und|cfet zwar Middendorp, daß fie von Dem zu feiner 
werden deswegen auch noch heutiges Tages in! Zeit lebenden Erkbifchoffe wiederum in etwas ware 
denen alten Reichs/Staͤdten mit dem Nahmen angerichtet worden; alkin die u 
b me 
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fehlimmen Zeiten mögen ihr dermaaſſen den Druck | jutreten, deren Sti i jo 
— haden, daß itzo von ihe faſt nichts als das deßſalls vor Pe ie — — * 
loſſe Andencken übrigift. Eben fothane Bewands| 4) eidelbergifche und Pragifche den or 
niß des Alterthums halber hat es auch mit der jug, tie wohl einige dieſe vor jener errichtet zu 
2) Cölnifhen, die Wiiddendorp am an,|P" dorgeben.. Dieerfkeve legte Pfalggeaf Rus 
geführten Orte bloß um deswillen vor ſeht alt aus⸗ pert Der ültere oder der Rothe im Jahr 1346 an, 
giebet , weil die Stadt jur Römer Zeiten bereits in | U? Abit Urban der VI. confirmirte Diefelbe; ans 
groffen Anfehen geftanden, und die Ehriftliche Res dere ıchreiben 13776 und etliche wohl gar ı 386, wel⸗ 
ligion gar bald allda bekannt geworden, Allein hes Iehtere auch Die —— 
Diefes thut nichts yum Alterthum der Academien, ob prägte Münge zu befraftigen fcheinet,  ‚NBenigs 
gleich nicht zu leugnen begehrt void, Daß es eine feis ſtens ward fiein dem legtangejogeen Fahre wit wies 


ne Schule Dafelbit möge gehabt haben, weil ales|JEt Derrlithen Privilegien und m aufs neue 
allda von Cloͤſtern winnmelt, daher unter einer fo begnadiget. Se tmard im Anfange ganglich 
entfeglichen Menge eines und das andere geweſen nach der Pariſiſchen eingerichtet „ als von welcher 
feyn wird, das die freyen Kinfte zu Lehren fich bes | De weiſten teutſchen das Muſter gen. 


flffen gehabt. Cs muß auch !Wiiddendorp jelbit |" „srlius von Jnghen, von dem Die Geribenten / 
geitehen, daß ſie nichteherals 1388 den 21 Ale nicht einig, twoher er gebürtig, lehrete auf felbigge 
nach damabligem Galender, von Pabjt Lirban dem am erjten, alwo er auch ſtarb, und der Univerfisat 
IV. ju einer rechten Univerfität gemacht, in allen feine Schriften ſamt andern Dingen vermachte, 
fi ge ch 7 i if si : 
nach der Parififchen, die ihre Mutter genennet Es haben auffoldyer iederzeit eine greife Merige ges 
wird, eingerichtet, und ihr eben dergleichen Privis chiter Leute gelebet, unter denen Eonrad Echtes, 
Iegien ertheilet worden, tvorauf 1389 am Gonn,! Der die Poeſie in Teutichland in Aufnchmen-ge 
tage Epiphanias in der Dechene der Haupt-Kits bracht, nicht der. geringjte iſt, den Preiß aber Dex F 
che M. Gerhardus von Calcar in Gegenwart aller goſſe Salmaſius davon trägt. Ihre herrliche 
Geitlichen und des Kath der Stadt feine erjte| Bibliothec ward in dem zojaͤhrigen Kriege voͤlig 
Lection uber das 60 Bapitel des Propheten Eſaiaͤ zeujtreuet,, und groͤſtentheils Durch den Leo Allas 
angefangen. Der erſie Kector fep gervefen Herr, tius nach Rom ins Datican gebracht, woran 
Yin von der Marc. Die weitere Nachricht von [TAT Finige Gelehrte bifiher gerweifelt haben, die 
Diefer Academie ftehet beym Middendorp am ans aber der Burnet in feiner Reiſebeſchreibung in dem 
jogenen Orte. Yicht weniger jtreitig. ft der | Hen Driefe völligüberjeuget,. Cie hat fich nach⸗ 
fi ger ſtreitig iſt * 
tfprung der * Fr — —— =. in dem vorigen 
ftantzoͤſiſchen Kriege bekam fie einen toͤdtlichen 
3) Wienerifchen Academie, von : i i i 
dendorpp. ei gedencket, als ob Me Kapfer Sie Shah Heeberg niäg ve mike ob . 
Deich II 1237 bereits geftiftet habe, da fie denn nach: ] gleich Die Academie zu Grunde gien — Peak = 
mahls von Rudolph dem Ill. Albert dem Il. und | Ryßwickiſchen Frieden habe vi Chur, 
Leopold dem II. allerfeits Ertz⸗Hertzogen zu Defter- | Durchl. von Pral ſich ee an 
reich in weiteres Aufnchmen waͤre gebracht, ihr] Stadt wiederum etwas anjurichten ; ie h d 
auc) zum Dociren beffere Häufer angerviefen wor» | das unruhige Franckreich d bios rin 
den. Doch Conring bringet Differt. Acad. V. | enden teuttchen Mufen ————— —— 
bey, daß ſeibige damahls nicht zu Stande gekom⸗ſtoͤhret; So hat dieſer ihr alter Sig ſich a he 
men, fondern erft 1360 ihre Vollkommenheit erreis nicht recht wieder erhohlen Zonen Di ei —* 
chet habe. Indeſſen hat ihr doch bey ihrer erften | Rectoren und gelehrt ee 
Errichtung Pabıt Urban der VI. ein Priviles!verfität von kr —— —* up 
gium gegeben, und befonders die Theologie öffent: | Hiftoria Palatina entworfen, Dom Jah 7— 
lic) zu lehren erlaubt. Mehr erwehnter Midden⸗biß, 1690 haben nicht weniger viele v * he 
dorp leget ihr p. 203. merum Imperium bey, oder | Männer dafelbft gelehret, welche ung Pr 
daß fie in Eivilsund Criminal» Sachen frey und nem Europäifchen Helicon nahmhaft = * 
ungebunden fprechen koͤnne, welches gewiß was! darunter Joh. Heinr. Hottinger, Fried 48 m 
fonderliches if. Um die Jahre 1385 fand fic) heim, Joh. Freinsheim — Puffenborff 
Johannes Buridamus zu Wien ein, diefer gelehrte| und Heinrich von Eoccejug nicht Die geri an 
—* — nr Schüler, find. Die — 
ard zu Pari Sectederneuen‘Peripateticorum| 5 agiſche 
halber ſamt dem heidelbergiſchen Marfiius von co —* — Fer le 
Inghen verftoffen. Gleichwie nun Diefer zu Hei⸗ gen Pabfte confirmiret. Die Dien en 
delberg, alfo Ichrete jener zu Wien nuͤtzlich. Bey ſrenden, deres iederzeit allda — iſt faſt 
ſolchem Aufnehmen der Univerfität theilten fie die | glaublich, wie denn ſolche nie unter 20000 : * 
Studien in 4 Facultaͤten ab, und eine iede Facultät | woh! dann und wann bif 40000 getvefen. Alein 
erwehlte ihren befondern Patron, Die Theologifche| 1408 mufte fie ein hartes ausftehen, indem er 
— den Evangeliſten, die Furiſten, den St. nen Tag uͤber 20000 Studenten voci⸗ — 
vonem; die Mediciniſche S.S. Coſmam und Da⸗u fie nicht der dem Huß angethane Affron i u 
mianum, und die Philofophifche die heilige atha- | weilman feine Lehre verdammete anteiebe K der 
rinam. Ihre Redtores waren vor diefem uns |weildie Böhmen die Teutfchen all feh are . 
verehlicht, nachher aber haben fie die Erlaubniß | hatten, davon Luck im Europäi — 
Ba een Em = bluͤhet noch in inehrern Fan nad) — Ei abe 
jiemlid uhm. UÜm aber nun, denen näher ! jeni 
Vniverfal. Lexici XLIL Theil, de FT jr © 
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gen Flor ne darinnen fie fich ehemahl bes |desherrn auch gar gut zu fenn bedunckte, tvenn er 
Funden. -Diefer et die in feinem Lande eine Academie haben fönnte: 
6) —— — Jahr 1392 fundiret &o ward denen Studenten zu bleiben aller Ans 
worden. Allein daf fie Dagobertus, der Frans| laß — und mithin darauf gedacht, wie 
cken König geſtiftet haben fol, ift falſch und|man eine Univerfität allhier errichten konnte. 
ein bloffes von einigen müßigen München erfonnes Das Werck gieng auch glücklich von ftatten, 
nes Maͤhrlein, indem damahls, als Dagobertus|dergeftalt, daß deren Einmephung. 1409 ihren 
lebete, es um —— kein At Anfehen | völligen Fortgang gewann, und die Paͤbſte Pius 
hatte, daß man Univerfitäten hätte errichten follen.|der LI und Alerander der V ihre Cinroilligung 
Zu dem find die —— dieſer Fabel nicht einig, |dazu gaben, wie von alle dem in einer umftändlis 
toelcher bertus esgetvefen, indem der gelehrte | hen Berhreibung ven Ankunft diefer Lniverfis 
in feiner tohlausgearbeiteten tat gehandelt wird. Siehe audy Luck Europ: 
iatribe von diefen Dagobertis deren 3 angies 2 p- 659, u. f. Hiernaͤchſt wurde wenig 
bet. Pabſt Bonifacius der IX. hat fie mit vielen | Fahre darauf, nemlich 1419 von Hertzog Jo⸗ 
verfchiedenen —— rivilegien verſorget, hannſen und Albrechten zu Mecklenburg, wie auch 
—— auf ſelbiger haben ſich iederzeit eine groſſe Dem Rathe der Stadt die 
ee Leute befunden: ale Jahre pflei 9) Roſtockiſche angelegt, und die Doctores 
edtor Magnificus ihre Staruta und Le-|meiftentheils von Erfurth auf felbige verfchrieben, 
ge zu ———— dahey eine Oration zu halten, | Sie bluͤhet noch biß dato in gutem Anfehen, und hat 
Ervegen die Univerfität diefen Tag als ein hohes | Die angenehme Lage und Wohlfeile des Slis ieders 
Feſt celebriret. Die geit viele Studenten an fich gelockt. Wollen wirdie 
7) Wuͤrsburgiſche wird von einigen auchvor! 10) Königsbergifche hier mit anführen, 
ſehr alt ausgegeben, esgründet fic) aber folchesaufjfo iſt Diefelbige im Jahr 1544 von Dem 
nichts als Muthmaffungen, indem Middendorp| Hergog in Preuſſen Albert geftiftet tors 
Lib. V, p. »21. erinnert, weil der Ort ſo alt, (wie den, wie fie denn eben deßwegen in Dem igigen 
denn RB ireburg ohnftreitig Die ältefte Stadt in 1744 Jahre ihr 2Zubiläum gefeyert hat. Wenn die 
Diefem Theile von Teutfchland, wovon Coneing| r1) Sreyburgifche in Brißgau eigentlich 
nachzufehen, fo müfte dafelbft ge vor En geftiftet worden , darüber find die Hiſto⸗ 
Jahren eine Academie gervefen feyn. Doch ob |rien«Schreiber nicht einig. Etliche wollen , daß 
Diefes eine Folge mache, läffet man jedem Rbernünftis es im Jahr 1450, andere Daß «8.1460 oefchehen 
gen felber urtheilen. Alſo faͤllt ihr Geburts-Tag|fey. Doch fie mag wohl vor dem Jahr 1467 
—— als in das 1403 Jahr, in welchem Bir|in Bein recht Weſen gediehen ſeyn, weil Mid⸗ 
ſchof Johannes, aus dem Geſchlechte derer von —— gedencket, daß fie erſt in ſelbigern Jahre 
Esiloffſtein felbige — und fie vom Pabft|ihre Leges und Statuta empfangen, und zugleich 
* us dem IX. und dem Roͤmiſchen Koͤnige von Bien die nöthigen Profeffores dahin vers 
upertus beftätigen laſſen. Sie hatte aber kaum ſchrieben worden. Ihr Stifter war der Ertzher⸗ 
gehen er als 1410, nach Abfterben| tzog Albert, von, Defterreich der berühmte Udal⸗ 
ihres Stifters fie ſchon wieder zum Grabe wars |ricus Zaſi us hat ihre Statuta verfertiget, und 
Fe indem die nach dem Tode dieſes Biſchofs |folche vom Kapfer Friedrich den IT. confirmiren 
el ge Unruhen ihr höchft übel mit fuhr |laffen, angefehen er felbften viele Jahre auf ielbis 
meilten Profeffores und Studenten |ger die Rechte gelchret. Als im vorigen Jahr⸗ 
— ſich nach Erffuri, und hoffeten auf beſſere hundert 1678 die Frantzoſen ſich dieſer Stadt 
iten, Die aber bis 1564 auffen blieben, da Bifchef | bemächtigten, ward die Sache in aller Stille da⸗ 
ich fie ein weni wieder anrichtete, und deß⸗ ‚bin gefpielet, daß die Univerfität heimlich ihren 
wegen die Zefuiten hinberufte. Biſchof Zulius | Abzug nahm, und ſich nad) 
wandte 1578 nicht minder groffen Fleiß zu ihrem| 12) Conftang begabe; Dach nachdem Freys 
enan, erlangte auch 1575 vom Pabit|burg wieder unter Kayfer liche Bothmaͤßigkeit 
Gregorius dem XIIL und dem Kayfer Marimilia- | fommen, fo ift felbige, ebenfalls twieder dahin ges 
nus dem Il. neue gar herrliche Privilegien, und ließ !eget worden, die aber ißo eben in keinem fonders 
darneben verfchiedene anfehnliche Auditoria auf. [lichen Aufnehmen fich befinde. Die 
führen, die er 1582 felber einmenhete. Und ge] 13) Greifswaldifche Academie fundirte 1456 
wiß Ges fehlte dazumahi am Leuten nicht, die folche| Bratislaus der IX, Hergog in ‘Pommern, mies 
befuchten, und fie durch ihre Lehren berühmt mach» | wohl wenn es dem Münfterus in feiner Cofmo- 
ten: allein nachhero ſchien es, als wenn die neu, |graphia nachgehen follte, fo müfte vielmehr ein 
aufgekommenen ihren Glantz nicht wenig verduns| geroiffer Buͤrgermeiſter diefer Stadt von folder 
ckelt hätten. Itzo iftdiefelbe wiederum in fchönften Urheber feyn, und fie deſſen milder Hand zuges 
Flor. Vorher ift gefagt worden, daß auflfchrieben werden. Allein gleichwie es Privat 
der Prager Univerfität 1408 ein groffer Tumult |Perfonen gang nicht zukommt, dergleichen mich» 
den. Nuniftes inder Welt fo befchaffen, tige Sachen auf ihren Ruͤcken zu nehmen, ihre 
daß wenn eine Sache in Abnehmen geräth, die ans! Beutel auch insgemein dazu nicht wichtig genug 
bere hingegen Dadurch ihr Wachsthum erlanget. ſeyn; Alſo mag felbiger ehrliche Mann zwar 
Alſo gieng es hier auch. Prag verlohr auf wohl ein Angeber heiffen, und darzu verfchiedene 
einen Tag etlihe 1000 Studenten, beyjLegata gemacht haben, die Ehre der —— 
uns in lhingegen bleibet dennoch dem Landes⸗ Füuͤrſten. 
\ 8) Leipzig hingegen hielten fie ihren Einzug. Ihre Privilegien hat Hertzog Kur) in Pom _ 
\ Weil ihnen nun der Ort wohlgefiel, dem Lans|mern 1547 verneuert. Seit dem Mi ke re 
jeden 
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Frieden befindet fie fich unter Schwediſcher Ge, |neuerte fie gar anſehnlich, und Ehurfürft Auguſt 
walt. ie hat iederjeit viele berühmte Leute ges|gab ihr vollends das rechte Leben wieder. Sie⸗ 
habt; Jedoch ift der Confluxus der Studiren⸗ he von Wittenberg weitlaͤufftig Lucaͤ Europ. 
den nie allzu uͤbrig groß — D Helic. p. 541, u. f. Dieſer folget im Jahr 1506 
14) Baſeler ihr Geburts-Ta 
von denen Gelehrten hin und wieder in Zweifel ſche woilen, die 
ezogen worden: Allein Middendorp hat L.V.| 19), Franckfurtiſche an der Oder nad). 
abiis Pius des IL Privilegium beygebracht, Churfuͤrſt Joachim der erfte fanit feinem Herrn 
und daraus bewieſen, daß fie im Jahr 1459 ger] Bruder, dem ringen Albertus verrichteten ein 
grümdet, und von felbigen auf eben folche Art ber | fo Töbliches Werk. Sie erhielten fo wohl die 
gnadiget roorden, als die Bologniſche, Coͤllniſche, Paͤbſtlichen von Zulius dem II. als Kayferlichen 
Bienerifche und andere vor ihr gervefen. Die-|von Maximilianus dem L behörigen Privi 
ſemnach irreten Diejenigen, Die da vorgeben, daß und ward folche mit gröffen Solennitäten einiges 
es 1489, Oder 1490 gefchehen, indem ſolches von weyhet, auch Eunradus Wimpina 
dem Jahre ihrer rechten Reiffe zu verftehen.| Rector darauf gemacht. Siehe von Franckfurt 
Der Biſchoff von Bafel war vor diefem ihr den angeführten Luck p. 568 u. f. Unter allen 
Eangler; im Jahr ı560 aber ward es geans|Proteftantifchen Academien aber hat die “ 
dert, und ftehet nummehro, nach aufgegangener| 20) Marpurgiſche die Ehre, die erſte zu feyn, 
Neformation diefes Amt bey dem Stadt Magis indem felbige Landgraf Philipp von Heſſen, der- 
ftvate. Die Großmuͤthige „Im Jahr 1526 fliftete, allein die 
15) Ingolftädtifche ift guten theils aus der |eingefallenen Trublen verhinderten, daß fie nicht 
Wienerſſchen entfprungen , und hat ihre Ankunftleher als 1535 zu einem rechten Aufnehmen gera⸗ 
Herzog Ludiwigen in Bayern zu Danfen, der 1472 |then Funte, von welcher Zeit an fie auch bißher, 
folche errichtet, und mit reichlichen Einkünften allemahl in gutem Stande geblieben. Der uns, 
berfehen, welchem guten Erempel Hergog Geors | glückliche Churfuͤrſt zu Sachen Johann Fries 
ge nachfolgete. Die vortreffliche . 
15) TübingifcheAcademie ward 1477 von Her⸗ | ließ er deßwegen nicht feine der tudien tra⸗ 
609 Eberhard von Wuͤrtenberg geftiftet,u.derjoh.jgende Liebe zu bezeugen. chdem er feiner: 
Nauclerus zum erften Rector darauf gemacht. Ein Haft wieder entlediget, > er Darauf bedacht, 
Münch, Gabriel Bibel, foll deren vornehmiter Ans |wie er die ihm annoch übergebliebenen Lande mit 
geber gervefen ſeyn, wie diefes Middendorp aus eis|einer Academie verforgen Fönnte, deßwegen er im, 
* nem Programmate dieſer Univerfität beybringet.| Jahr 1148 die 
Sie iftiedesmahl ein rechter Sig der Mufengeme-! 21) Jenaiſche damahls anlegte, die aber erft 
fen , iſt auch noch heut zu Tage in nicht geringem |den 25 Januar 1558 eingeweyhet wurde, worju 
Anfeben ; wiewohl ihr die ſchlimmen Kriegs» Läuffte | Die nöthigen Kapferlichen Privilegien ihm auch 
dann und wann einigen Abbruch thun tollen. |nicht ermangelten. Die Wohlfeile des Orts hat 
Siehe von Tübingen Luck Europ. Helic. p. 652, |allemahl eine ſtarcke Anzahl Studirende dahin, 
und ff. Die gezogen, und dürfte folche vielleicht noch sa 
ihnen 








7) Wayngifche, als die letztere von denen, |jeyn, wenn Die vielen ſchaͤdlichen 
die in dem ı5 Jahrhundert errichtet worden, hat in etwas befchnitten würden, worzu zwar nun⸗ 
zu ihrem Stifter Churfürft Ditrichen, welcher | mehro allbereit ein guter Anfang iſt gemacht wor⸗ 
felbige 1482, aufrichten ließ. Vor Diefem mwar|den. Die & Ergebenheit, welche der Cars 
fie in befferem Anfehen als iso, fintemahlen die|dinal und Biſchof zu Augsburg Otto Truchſes 
vielen Kriege, damit Franckreich Teutſchland von Waldburg zu feiner Earholifchen Religion 
zerplaget, ihr Beinen Eleinen DBerluft angethan, |trug, veranlaffete ihn, im Zahr 1549 oder 1564 
und einige mahl faft gar den Untergang gedrobet wie etlid)e wollen zu 
haben. Alfo ift fie igo nur in einen mäßigen] 23) Dillingen, eine Academie zu ftiften, 
Stande, wie verfchiedene andere ihres gleichen: | Selbige ift bisher in ziemlichem Flore getvefen, 
Das fechjehende Zahrhundert war an ſothanen wegen der ftachlichten Schriften aber , welche die 
Heliconss Früchten nicht weniger glücklich, als auf folcher die Oberhand führenden Jeſuiten, im 
das vorige, immaßen fo gleich nad) deffen Ein-|XVI und XVII. Jahrhundert wider die Prote⸗ 
tritt im Fahr ı502, den 18. October die ftanten herausgeben ‚ bey felbigen in eben 





18), Wittenbergifche zur Welt Fam, welche [keinen gar zu gutem Andenken. Doch die. 


Ehurfürft Friedrich der IL. anrichtete, und Mellers | Heichs-Städte wollten denen Reiche / Fuͤrſten in 


ftaden zumerften Rector darauf machte. Sie ift we⸗ dieſem Stück nichts nachgeben; derowegen kam 


gen der großen Menge der allda gelebten Gelehr⸗die Stadt 
ten vor allen berühmt, weldyen Ruhm zweyer ihr] 23) Straßburg im Jahr 1568, mit der ih⸗ 


Gedächtniß gar fonderbahr erhöhet , derer die eine|rigen hervor. Conring faget, 1567, und Middens 


der Lutherus ift, welchen die Chriftliche Religion |dorp will p. 310. gar 1538 haben, rechnet fieauch 
“ wieder in vorigen Glan bergeftellet ; der andere! nicht mit unter die Academien, fondern gedencket 
aber Bhilippus Melanchthon, ein Mann, den|nur, daß es ein Gymnafium illuftre ſey. Jo⸗ 


„ gang Teutfchland als feinen Mräceptor verehrte, |banıı Sturm, deffen Gedächtni noch bey allen. 


und der bey der Gelchrfamkeit gewiß nicht ein| Gelehrten in ruhmbaren Andenchen if, war auf“ 
Pleines gethan. Durch die in Sachſen vorgegans |folcher der erfte Nector. Es hat auch felbige ie» 
genen Veränderungen war fie in ziemliches Abs | derzeit in en Anfehen geftanden, und viele bes 
nehmen gerathen; Doch Ehurfürft Mauritius — Maͤnner gehabt. Darunter von denen 

seen 3 Theo⸗ 


er 
gif vor diefem|den asjten Februar, oder Den 27 April, wie etlis. - 
r 


drich hatte zwar die Chur verlohren; doch unt 
Studien tin N 


/ 
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Theologen Dorfchäus, Dannbauer, die Schmi- uber erlitte Die Stadt Rinteln famt der Hinverfis 
dte, Schedius, Bebel, Fauſt und Zentgrav zu|tät mancherley Gewaltthaͤtigkeiten. Im Jahr 
zehlen find; von denen Philoſophen aber außer 1623, 1633 und 1643 wuͤtete Mars daſelbſt hef⸗ 
dem angejogenen Sturm der Bernegger, Brdr|tig.. Damahls, als in dem legrangejog.nen Jah⸗ 
ler und Junius vor andern genennet ju werden |ve Rinteln den Kayſerlichen herhalten muſte, ver⸗ 
verdienen. Allein nachdem fie zeither unter dem | fchoneten die feharffen Erecutionen am weniaften 
Frantzoͤſiſchen Joche fehmachten muß, fo iftleicht zderer Herren PBrofefforum, . etlichen aus ihnen 
zu erachten ‚daß «8 nicht nur um Die Neligion ge, | wurden die Häufer geplündert, und fie noch dorzu 
fährlich ausfähe, fondern auch die Kriegs» Unru |derer Kleider berauber, und bif aufs Hembde 
n an dem vorigen Wohlſtande ein ziemliches| ausgezogen. Solche Proceduren drucken der 
ögen verringert haben. Mach dem Ryßwicki⸗Univerſitaͤt, als einer jungen zarten Tochter 
ſchen ee da Straßburg vollig an Franck |idhmerslihe Wunden, und droheten ihr den 
ch Fommen, hat Ludwig der XIV. im Jahr Ruin. Jedoch im Jahr 1648 kamen durch den 
1698, noch eine Eatholifche Academie alda ans|ermunfchten Frieden die Studien wieder in den 
richten laffen, daß alſo dieſe Stadt fi) nunmehr) Lauf. Diefe Univerfität hat eine ſchoͤne Biblio⸗ 
mit einer doppelten hohen Schule verforget fichet,|thee und mohlangekgten Hortum medicum. 
davon aber freylich die erftere nunmehro prefla Ihr folgete die 
iſt. Das ıs7öfte Fahr konnte ſich in fo ferne) 31) Duisburgifche im Jahr 1675, die der in 
eines weyfachen Gluͤckes ruͤhmen, indem ſowohl denen teutſchen Geſchichten ſo hoͤchſt beriiänite 
die Churfuͤrſt von Brandenburg, der groſſe Fries 
24) Helmſtaͤdtiſche, von Hertzog Julius zu drich Wilhelm eroͤfnete, und ſelbige reichlich dos 
Braunſchweig und Lüneburg errichtet, und mit ſtirte, auch gar praͤchtig einweyhen ließ. Siehe von 
trefflichen Privilegien verſorget wurde, als auch, Duisburg weitlaͤufftig Luck Europ. Helic. p. 
daß die Stadt Nürnberg die Erlaubniß befam,|s91 u. ff. allwo das Ehurfürftl. Intimations Di- 
zu ploma, Inaugurations⸗Solennitaͤten und Rays 
25) Altorf eine Academie anlegen zu duͤrf— ſexl. Privilegium, wie auch eine Kifte derer bes 
fen. Jene ob fie gleich) andern am Alter nach⸗ ruͤhmteſten Duisburgifchen Profeſſoren enthals 
gehen muß, fo übertrift fie doch viele an Mengelten if. Die anfehnlie 
der allda gelebten gelehrten Leute, unter welchen] 32) Kielifche Fam im Jahr 1665 auf die 
Coring vor andern als ein Stern hervorftrah-) Belt, welche Ehriftian Albrecht, Hertzog zu 
let. ieſe die Altorfiſche aber hatte ange Zeit Holſtein⸗Schleßwig gebar, und fie mit denen bes 
nicht die Erlaubniß , in allen Facultäten Dodto- hörigen Rapferlichen Privilegien verforgete. Cie 
zes zu creiren; Doch von dem Kanfer Ferdinand |ift jederzeit eine Wohnſtadt gelehrter Lerıte gewe⸗ 
erlangete fie folches endlih. Der Der ift Flein, ſen, unter welchen der belobte Morhof von Rechts 
alfo die Fregvenz auch nicht allzuſtarck, wiewohl / wegen oben anfiehet. Im Jahr 1677 wurde 
auf felbiger nicht weniger viele herrliche Maͤnner Ihro damahls regierenden Kayſerl. Maj. in Des 
dederjeit zu finden gervefen, als unter den Theolo⸗ ro Lande ebenfalls eine hohe Schule, nem 
Apgen Joh. Piccartus, Matthias, Koͤnig, die lich zu 
Sauberte, Duͤrrius, Sonntag, Lange. Unterſ 33) Inſpruck in Tyrol geſtiftet, von der 
den Juriſten Weſenbecius, Rittershuſius, Wa⸗aber bißher nicht viel bekannt geworden. Die 
genſtil. Unter den Medicis Taurellus, Scher-| 34) Molsheimiſche im Elſaß, die im Jahr 
Bits, und die Hofmaͤnner. Unter den Philofo- | 1618 der Ertzhertzog Leopold von Deiterreich funs 
shen Mid. Piccartus, Caroli, Hackſpan, |dirte, rechnen zwar einige auch unter Die Acudes 
Sturm, Omeis, Moller und andere. Siehemien; doch fie mag mehr ein Jefuiter + Gymna- 
von der Univerfität Altorf den Luck am, angejo- |ium, als dergleichen hohe Schuͤle heiffen. Gens 
genen Drte p. 633 u. f. Das letzte zurückgeleg-|der Ziveifel aber wird alle bifher erzehlte an 
te Zahrhundert durfte ebenfells fagen, Daß es Dracht der Einweyhung die 
verfchiedene Mufen Sitze gezeuget habe. Unter! 35) Hällifche, Friedrichs + Univerfitat weit 
folchen war die übertreffen, welche 1694. den ı Yulius der Kos 
26) Gießiſche die erfte, welche Landgraf Lud⸗ nig in Preußen, Friedrich der IL, als damahlen 
wig zu Heflen im Jahr 1607 anrichtete, und ders |noch Ehurfürft von Brandenburg aufrichtete, 
halben von Kayferl. Maj. Die nöchigen Privile- und durch Dero allerhoͤchſte Gegenwart inau⸗ 
gien ausbrachte. Fin Eathalifcher Fürft, nems|auriren halffen‘, welches mit einer folchen Herr 
lic) der Biſchof zu Paderborn, Theodor von [lichkeit gefchehen, daß die Welt bey einem fol 
Fürftenberg folgete 1616 nad), und legt die chen Actu dergleichen noch nie erlebet. Don al 


zu , i lem was dabey vurgefallen, und wie fie mit dies 
27) Paderborn an, die aber in groffes Auf⸗ len gelehrten Männern gezieret, und in arofen 
nehmen nie gelanget. Ingleichen errichtete im 


gie gebracht worden, davon ift eine ausführliche 
Jahr 1628 Biſchof Paris die 


fhreibung Durch den Druck befannt gemacht 
.28) Salsburgifche, und im Jahr 1649 Bi⸗ worden. Und es Fan auch Luca in dem angezo⸗ 
ſchof Otto Melchior die genen Orte meitlauftig nachgelefen werden. 
29) Bambergifche: allein auch diefe zroen| Auf Antrieb der fo genannten Patrum Socie- 
kommen in Eeine fonderliche Eonfideration. Die |tatis leſu ift im Fahr 1702, unvermuthet eine 
30) Rintelifche brachte Graf Ernft zu Holsjneue Univerfitat zu 
ftein und Schaumburg im Jahr 1621 den 27) 36) Breßlau eingeführet tworden, welche nad) 
Yulius zu Stande. Den 3ojährigen deutfchenKrieg !dem glorrvürdigften Leopold den rahmen vo 
R i ‘ po 1 
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1741 Teutſche Academien Teutſche Academien ce 
poldina — Der Director hierbey iſt der| .38) Erlangifche: Der © Der Durchlauchtigfte 
bekannte D. Franciſcus Wolf, welcher Prof. Landess Vater des Bayreuthiſchen Maraarafe 
Theol. primarius gewefen, und als erfter Re⸗thums hatte nach feiner gang : befondern Gnade 
tor die Inauguration der Academie in einem/und Liebe vor die ftudirende Jugend bereits vor . 
Zurgen Programmate intiniret hat. Selbige ift| Fahren das bißherige Gymnafıum illuftre in 
am 16 Nov. in Dee Zefuiter Kirche verrichteti Dero Reſidentz⸗ Stadt Bayreuth in eine hohe 
woorden. Schule oder Univerfü tät nach erlangten Priviles 
Im IV. Decennio des gegentwärtigen XVII. gien vom &. ick regierenden Kanferl. Maj. Earl 
Jahrhunderts, legeten Ihro Königl. Großbritan⸗ in vu verwandelt; Aber S. Durchl. fans 
nifche Mai. die Sta dt achbero weife und beträchtliche Urfachen, 
7; ) Göttingen zu einem Mufen ige dick hohe Schule vielmehr nach Dero obgemelds 
beruften zu ſoichem Ende vom den ten Stadt Erlangen, welche bißhero ohnedem 
eſien Academien Teutfchlandes die mit einet ſchoͤnen Ritter, Academie gepranget hats 
—— Profeſſores unterſtuͤtzten die neuane|te, zw verlegen, und felbige alfo-am 4. November 
gelegte Univerfität mit hoͤchſten Kapferl, und Koͤ⸗ des vorigen 743ſten Jahres, als-eine neue 2 
nigl. —— — begnadigten fie mit koſtbaren ——— taͤt, die nach Dero Durchlauchtig⸗ 
Statuten und Siegel, und nahmen ſſten Nahmen, Friedrich, fo genennet worden, auf 
gr dahin —— Profeſſores zu dero Raͤthen feine feyerliche Weiſe in Dero und Dero 
allergnaͤdigſt an. Ihro Koͤnigl. Groß⸗/Britan Durchl. Fr. Gemahlin Koͤnigl. Hoheit hohen 
niſche Diaj. nenneten dieſe Univerſitaͤt nach ihrem Gegenwart einweyhen zu laſſen, die dazu unter 
hoͤchſten Koͤniglichen Nahmen, die Georg · Yu |dem Ditectorio des zu diefer Univerſitaͤt ermeld⸗ 
guſt⸗ Univerſitoͤt; Und damit denen auswärtis|ten und beftalten Eanplers und Directoris, Herrn 
n, befonders aber der gelehrten Welt forband Geh, Raths von Supervilfe verordnete Seiells 
doption Eund wuͤrde, verordneten fie bey. Dero |fehaft der vortreflichften öffentlichen Lehrer in als 
höchiten Gegenwart in ihren teutichen -Landen,|len Wiſſenſchaften aber mit vieler Gnade zu 
Daß man einen folennen Fnaugurationgs Termin überfchü So viel wir Nachricht ‚haben, fo 
anjegen möchte, Durch welchen die Univerfität hat dieß. tee Univerfität ihre Einrichtung und 
Khöttingen ihren völligen Glan; und Anfehen er- Reranitaltung naͤchſt dem gnaͤdi en und weiſe⸗ 
Halten folte. - Und zu dieſem erwehlete man den ſten Wohlgefallen derer itztgedachten Durch⸗ 
17. Sept. Des 1737ſten Jahres, als an welchem lauchtigſten Herrſchaften am allermeiſten denen 
Tage die Inaugurations⸗ Solennitäten in: Ge⸗welfen und gelehrten Anſchlaͤgen des gemeldeten 
genwart zweyer jur Inauguration bochbeftalten| zelehrten Miniftere und groffen Goͤnners der 
errn Geſandten, Herrn Gerlach Adolphs von | Muſen, des Herrn von Guperville, u dancken, 
— * und Herr Johann Peter Tup⸗ den Dielelbige auch, wie vorher zu Bayreuth, < 
pens vor fi) gienaen. Zum eriten Pro-Re- ihren Cangler uud Diredtorem verehret & 
Aore und Decano Facultatis theol. diefer Ce wurde hierauf der Tag diefer fenerlichen "Hands 
org ⸗ Auguſt Univerfitär, ward Here Di Tscob lung vorhero allenthalben Fund a macht, und . 
Wilhelm Feuerlein, Prof. Theol. prim. und |benachbarten Lniverfitäten zu Würkbürg, 
ne des Fuͤrſtenthums Göts ſtorf ec. feyerlichſt dazu eingeladen ’ Es Deu 
** proclamiret. In der Zuriſtſchen Facul⸗ von dem Herrn Conſiſtorial⸗ Rath und Super⸗ 
wurden Here Hofrath George Ebriftian Ber intendenten zu Erlangen, D. Ellrod die Einweh⸗ 
auer; in.der Medicinikchen Herr Hofrath D. —— gchalten, der Here Geh, Rath 
‚Beorge Gottlob —— in der Phileſophi⸗ umd Cantzler von Superville aber verrichtete Die 
ſchen, Herr Hoftath D — Sand rei —— ſeibſt in einer fo gelehrien als ſchͤ 
“er, zu erſteren Decanis ermennet , und: invejtieet. nen kateinifchen Rede, und ertheilte im Nahınen 
"Außer denen bereits angejogenen,. — bey "des Dunchlauchtiäften Gtifters denen 
Emihtung diefer Univerfiät noch folgende Bros derer gewoͤhnlichen Facultaͤten die Erlau 
res zu lehren angefangen, _ Theologen, Hurr kuͤnftig die academifchen hoͤchſte heden indes 
‚Magnus Erufiusund D; — nenfelben auszutheilen, und als oͤffentliche Lehrer 
F uriften, ‚Here D. Tobias Zacob ke ing Mi Nr n vorzujtehen. · Wie denn gu 
rD  Gostfried‘ Mafconius, Herr Männer datzu vorgeſtellet mut 1 
Sam, gr Herr D. Joh. = ———4 
— * Seine — — | En „In der Theol ölogifeben. Sei 4 
eu r rge Hein er 
D. Albrecht ‚Bali, m Her D. Johann, v Per D. Aug, Herrmann Eueod, | 


ade. Segen Pbilofo Johen Jac. 2. . Hert D. Joachim Ehrenfried ofen i 
‚Soma, „DS am. Am. Sehne, am| 3. Heer D. Eafpar Jacob Hu.“ 
Ehe u D Eott 7 D. —* — 

er, 20 —— ——* ud", DR der Juriſtuſchen. 


an Sam ng —* A alle — 1. Herr D. Johann Wilhelm, Gadendamm. 
“Mi u un ihnen au a⸗ 
—— öffentlichen. Aemter zu niche gen 8. Hert D. Andreas Elias Roßmann. 
Den Chu we — — —* D. Yohann Gottlob Gonne. 
VDen u eutſcher ca wm 1718 
na ohnlängft inaugurirte . 2 3] Heir D. Cael Adolph Bau, Ps . 
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17438 Teutfche Ada Eruditor. Teurſche Acta Kruditor. 1744 
D. Johann Juſtin Schierfhmid. |Titul haben wir eine Monaths ⸗Schrift, die 
eg nächft Ba een Adtis Eruditorum und 
UI. In der Medicinifchen. \ un. — — * Journa⸗ 

1. Herr D. Johann Friedrich AWeifmann. indie 32 Jahr gedauet bat, und noch date 
8, Here D. Caſimir Chriſtoph Schmiede, |Diefe in dem angegogenen 171 aten Fahre anges 


fangene nügliche und herrliche Schrift wird zum 
3. Herr D. Matthias George ‘Pfau. Unterfeheid derer berühmten und beliebten koteinis 
4. Herr D. E. D. Gebauer. ſchen Adtorum eruditorum alfo genennet, wel⸗ 


che letztere in Quart⸗Format ſeit dem Fahr 1682 

5. Herr D. Johann Adam Hofmann. — — — noch biß 
dieſe Stunde fortgeſetzet werden. ſtunden an⸗ 

IV. In der Philoſophiſchen. fange. einige —— Gelehrte in der Mey⸗ 

a. Sei D. Eürod, aus der Theologiſchen nung, als ob diefe deutichen Acta Erudicorum 
acultät. nur ein — Auszug = jenen wären: je 

- ‚a; bein die Vorrede zum erjten Bande derfelben be 

2, Fi D. Gadendamm, aus der Juriſti⸗ jeuger das Gegencheil; wie denn auch die Ver⸗ 
faaſſer der lateiniſchen Actorum im Jaht 1713 

dieſes beſtaͤtigen. Es iſt auch wuͤrckuch an dem. 
Denn felbft die Geaeneinanderhaltung und der 
Augenfchein lehret offenbar, Daß in den teutſchen 
Adtıs gröftentheils gantz andere recenfirte Bucher 
vorkommen, als in jenen. Und wo Diefes ja biß⸗ 
weilen nicht fo gar genau follte feyn beobachtet 
worden; fo wird man doch befinden, daß in der 
Mecenfion keinesweges mit einerley Kalbe ſey 96 
flüget worden. Es iſt derer Recenſenten Ges 
wohnbeit nicht, aus Vorreden und Regiftern die 
Auszüge der ‘Bücher zu verfertigen, fondern fie 
gehen diefelben felbft forafaltig durch, und bemü⸗ 












3. Herr D. Jacob Wilhelm Hofınann, 

4. Here George Wilhelm Pertzinger. 

5. Herr Joh. Siegmund Krippner, 

6. Herr D. Roßmann und 

7, Herr D. Schierſchmidt. 
Wir zmoeifeln nicht, daß die Einrichtung die⸗ 
F neuen Univerſitaͤt von ſolcher Beſchaffenheit 


n werde, wie es Das Aufnehmen der teutſchen 
Mufen und derer Wiſſenſchaften erfordert. Und 


alſo werden wir davon in denen Eünftigen Zeiten fid), deren Schwäche und Stärke dem Eeier 
bie herrlichſten Früchte zu ertvarten haben.  umftändlich vorwuitellen. Diefes Iektere if ein 
Aus bisher angeführten wird leicht ;u erfehen Umſtand, welcher diefe Bücher recenfirende Mes 
feyn, mit was für einer großen Menge hoher nat Schrift, nach dem ihren Verfaſſern ſich ger 
. Schulen Teutfchland prange, dergleichen nirs machten, und. ihnen gang eigenen Gefege, faſt 
. gende fo viel zu befinden, worüber fich Doch viele von allen andern Schriften Dicfer Art unterfcheis 
„Gelehrte, wie beym Conving und Limnaͤus des, det, indem fie durchgängig einmahl wie Das ans 
wegen nachjufehen, befchweret, und darbey ges dere die Kegel beobachtet, Die Auszüge der Bir 
wuͤnſchet, Daß dieſe große Anzahl auf eine Eleinere cher forgfältig und umftandiich zu liefern. Dies 
„möchte reduciret tverden, weil feit Dem fb viele ſes aber verurfacht denn freulich, daß in einem 
Alcaden ien entftanden, es um Die geehrte Welt ı Theile derfelben nicht eben allzu viele Bücher vor 
nie fehlimmer ausgeſehen, und weniger rechtichafs genommen werden koͤnnen. Allein es ift ja allets 
„feine Gelehrte zu finden geweſen, teil Darzu nur dings beffer, von wenig Büchern eine vollftandis 
„alluniel erfodert wurde. Man laffet diefe Klas ge, als von vielen eine folche Nachricht zu leſen, 
ge in ihrer Guͤlligkeit beruhen, und koͤnnte wohl die, wenn man fie gelefen, uns alsdenn wenig oder 
„fepn, wenn ſie zur genauern Unterfuchung gedies ‚nichts benachrichtiget hat. Sie laſſen es über, 
‚hen, daß die, bittere Wahrheit darinnen waͤre, dieſes bey den bloffen, ob wohl vollftändigen Aus⸗ 
mit der aber fich zu vermifchen anigo unfer Abſe⸗ Dig nicht einmahl bewenden, fondern fügen den⸗ 
ben nicht. iſt. * ſel na ri rd ent 
Widdendorp de Academiis. Coning in un ana neD. Sie fd a 
Diflere. Academ. DI V. Rurse Yrachtiche Aufeftbeffen, Defiben mit der möglichften Auf 
richtigkeit und Befcheidenheit einzurichten, und 
von denen Academien und Univerfiräten uͤber⸗ — * 
baupt Cap: 3 B.47 uff. Wuͤnſterus in Cofmo- | jr nicht pre erg Auge darauf, = 
raphia Lab; UI. Unſch. Nacht. 1707 8 1436.) Ind ander⸗ RB , Def ‚ Hodaditung, N 
Toineri Hift. palat.. Codex Diplom, nehnen: — Theil an ihrem Vortis⸗ 
Dipl.'179.'p. 123 u. f." Freher orig, pa. P. — —————— * Erwehlung derer ju 
IL. p. ne Europ. Helicon IV. N Eos (hen — * fie bif anher ihr 
pitel gan p. 356. u. f. Yeichelüi Mufeograph. |, Ay der cIBi n —* auf ‘Bucher von alle 
P- 345. uf 'BıF. H. Di Der in Goͤttingen Ihn ken E a —— aber atf 
eingewsepbere Parnaß Philof. Buͤcher /Saal | uf de Sr fabehei gerichtet, welche zum B⸗ 
VIII. Theil p7a0u.f. SEE ai | h esge abrheit, MWeltweißhcit und Si 
ee N ftorie heraus gekommen find. Naͤchſt diefen ha 
Teutſche ACTA ERUDITORUM, " oder | ben fie immer mit unter die ſeltenſten, merckwir⸗ 
Geichichte der. Gelehrten, welche den gegenwaͤrti⸗ digſten und Foftbarften Schriften zu ihrer: Vor 
gen Zuſtand der Litterotur in Europa begreiffen,_roupf erwehlet, die auſſer Deutſchland find ber 
Leipzig 1712 us ff. in 8,“ Unter gegenwärtigen | Fannt gemacht worden, Der Autor Der im Jeht 
; 1716 
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374% Teurfehe Adta Eruditor. r% Teutſche Acta Litteraria 46 
1716 @dirten curioſen R von dem: Zours dab feit Damabls, 20. und nunmehr 24 Fahren 
nal, Dvartalund Annal⸗ —F Marc.her dieſe ei dergleichen Wechſel 





h — moderat und nen al albereits gemeldeten ee Be ch mit glei⸗ 
—“ % Und der ohnlaͤugſt verſtorbene chem Fleiß und — daran pr rei 
berühmte Hildesheimifche Superintendent Reims ner hat felbige abgehalten, ihre Nahmen ; 
mann giebt ihnen ebenfalls das ende Lob: bey dem neuen Inftituto ihren begierigen Leſern 
Daß fie ihren Innhalt der Bücher nicht etwan annoch zu verſchweigen. Ob wir nun wohl übers 
‘aus denen DBorreden und Diegiftern zufammen- zeugt. find, daß Dem ohngeachtet dem groͤ 
fteppelten, fondern aus den Biden, felbjt mit Theile ihrer Leſer die Nahmen der Derfi 
2 Fleihe —— Es wären hier⸗mht —— ſeyn; ſo wir per. doc) vor 





(ae der Damahlige e Herr M. Rabe⸗ bruͤck zu dancken sat. n — * —* 
ner. Nach einigen eo haben fich nachfol⸗ sung diefes Wercks haben wir vermoͤge ihres 
gende gelehrie M wine ‚ Jöcher, Hoffmann, |gebenen Wortes nicht zu weifein worzu wir 
, Being, — nen beſtaͤndige Geſundheit und Hude — 
—— ha * er * t * Es waͤre —— Sr iu nahe 
it 1718ten Jahre der nur te Herr Heumann von denen Peipziger gelchrten n⸗ 
D. Joͤcher dieſer rühmlichen Arbeit unterzogen, |gen twünfchet, *8 Be de nüsliche Werck zum 
und damit fat allgemeinen Beyfall erworben. Wachsthum der W ſſenſchaften gantz und gar 
Wir ſcheinen zwar faſt zu viel geſagt zu haben, nicht aufhoͤren moͤge. rei Confi 
wenn wir oben diefe Monat » Cd) ang eine noch reipubl. litt. c. 11. $. XVI. p- 25 &c.Vi.$V, 
biß auf dieſe Zeit daurende genennet haben , in⸗p. 289. not. (n) Ada erudit. lat. ad ann. 1713. 
dem befannt, daß vor rum. Sales diefelbe unsJın Pref. Deutfche Ada erudit. iſtes und 2sftes 
ter dan Zitul deuticher Adtorum Eruditorum| St. ingleichen Suverläßige FTachr. ıftes St. in 
mit dem 240ften Stück und zoften Bande aufs|den Vorreden. Reimmanns Bibl. Hiſt Lir. 
‚gehöret. Allein es hat in der That weiter nichts] p. 720. M. P. Huhold c. 1. Kilienchals Theolo⸗ 
als der blojfe Titul Davon aufgehöret : indem toir| aifche Bibl. p. sau. f. H. V. Z, M. Gründliche 
mit denen suverläßigen Nachrichten von dem Nachr. von den Zournalen p. 92. Göttens 
gegenwärtigen Zuftande, Veränderung — itztlebendes Europa = Th. p. soou, f. 
Wachethum ‚der AWiffenfehaften munmeheo eben] esrfche ACTA LITTERÄRIA, oder 
das noch —— befommen, was wir ehedem an Gsehichte der Gelehrten, w Dee 2 D 
jenen gehabt haben. Air twerden von denen Iper alten umd neuen Sit ver Pe 
„Herren Herausgebern der angejogenen zuverlafi he Anmerkun ” s en, Ir " 
gen Nachrichten, die nun vom Sahe 174 ‚1740 cn Sem Dr und einer · Vorre if 
Bicher auch ſchon ss Theile und 4 Bände —* seit ale * ara berausges 
machen, gleich jur Anfange ihres B — N fi — er — 
belehret, Daß die Urſache ſoihaner vorgenomme⸗ tigen Gel te. Die je mach der — * 
nen Aenderung keine andere als dieſe fey: Die Iefen —— bit de —— Ken 
een ey —— rei = a Augenmerk auf alte, rare und curivfe Schrif⸗ 
re ten lencken tollen. Das Werck hat gleichen 


hen getoimfehet, befch Ditel mit den teutfehen und lateinifchen Adis 
folche Wände zugleich anufauffen; fo babe man Eruditorum; hei Fanfenn, daß De Derfoffe 
fh genöthiget gefehen, auf diefe Weiſe folchen foiches gethan, in Hoffnung, «8 möchte ſolchen 
werden abzuhelfen. Uebrigens verfi * Abgang bekommen , wie diefe beuben. berühmten 
fie - —— —— ournale, Es ift dieſe⸗ wohl zu bemerken, damit 
—*— —e— Baht und den Werfags | man nicht beyde Journale mit einander vermenge 3 
ee * — Adorum Fruditorum wiewodi es faſt nicht zu glauben, daß ein vers 
| ad er gänglich einerley find. Und da fich fonf nünftiger Leſer, der beyde gegen einander hält, 
bey, Monats Schriften die Verfaffer vielfältig — Nachriche von Journalen 
verändern; fo werden wir Dafelbft benachrichtiget, Pr 74 
VniverJal,Lexici XLUL.Tyeil, Ssess ° Teuifiher 
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Teurfcher Adel , von diefem ift überhaupt zu Roͤmiſchen Rechte nicht mehr gelchret wurden; 
wercken , Daß foldher entweder unmittelbare freye So fahe der Iöbliche Kayſer Lotharius gar wohl 
we 4 Lehen 5— —— —* ea ‚ein, ae betrubt 558 Land rei 

t bengejchlet, un auch mit denen, wo t Gerechtigkeit n 
felben einerley echte und Vorzüge genieffe, wuͤrde. Er ließ demnach die Obmifehen Yedte, 
* aber geimeiniglich mit der freyen Keiches welche fünfjig ge fang. bey denen Kriegs⸗Zer⸗ 

itterſchafft beleget wird; Oder Aber es befis rüttungen ganglich ‚erlegen, wieder einführen. 
get derſelbe blos in eines oder des andern Reiches Und hierzu brauchte er den Irnerius, einen 
Standes Beurck, gelegene Ritters und andere Rechts⸗Lehrer, welcher zu der Zeit Rayferlicher: 
“Güter, und ift alfo in Anfehung diefer, und vers | Starthalter in Ztalien über die noch übrigen 
möge der denen erftern zuftändigen Landes⸗ Ho⸗ Lande dafelbft war, und der. zu Conſtantinopel 
heit, defielben Vaſall oder Lehnmann, daher die Nechte erlernet hate. Diefem gab er die 
denn auch die Tegtern zum Unterſchiede von des | Profeßion, die Römifchen Rechte öffentlich zu Bo⸗ 
nen erftern insgemein nur Landſaſſen benennet |nonien um das Jahr Ehrifti 1137 zu lehren. 
Herden. o — — age, fiehe ——— = iſt Funde wohl, als = 

er rtikeln m I. Bande-p.470.! Franckreich und Teurf ‚di 
u. f; Airerkbaff F ge Aöm. * — De hei — auf — 
freye) im .Bande p. 1817. und ff. gelehret worden ſind. wird u 
Reichs⸗Stand, ebend. p Yo mo. und Reiches) erjehlet, Lotharius habe die Kömifchen Rechte 
br in ——* > P 73. u. —— — er * —— — 
faffen, im XVI. .447. und ff» fa 9 t, w in aiſc 
Land⸗Stand, ebend. p. * und ff. Pallaſt zu Florentz hinterleget allwo fie biß ietzo 

. Inoch wuͤrcklich befindlich. Es hat aber dieſer 
Teurſche Aebte und Aebriffinnen, find ent. Rayfer Lorharius ſich nicht allein wegen Einfühe 
weder mittelbare, oder unmittelbare, das heiſt rung derer Roͤmiſchen Rechte fehr bemühet ; ſon⸗ 
entweder bloße Lands oder freye Reichs⸗Staͤnde. dern er hat auch) das Lehns echt mit be 
Siehe Abbas im 1. Bande p.64. und Abe ebend. Verordnungen vermehret, wie ſolches 2. Feud, 
‘p. 207. und ff. desgleichen Reichs» Stand, im tit. 52. ein deutlicher Bewweiß iſt. Dieſem loͤb⸗ 
. ARKI. Bande p. 170. und ff. wie aud) Lands| lichen Kayfer hat in ſolchem Dornehmen, der 

Stand, im XVL Bande p. 559. und ff. nicht lange nach ihm erwehlte Kayſer Sriederich) 
Teutſche Aebtiſſinnen. Siehe Teutſche⸗ > — Tre ——— —— 
Aedte und Hebriffinen, im J. Bande par, rn hen Lmfänden war 

. zu erfeben. Ben folchen Umftanden war num 

Teutſcher Ahorn, fiche Acer, im I. Bande, das Roͤmiſch⸗Teutſche Reich wiederum auf die 

p- 290. = — yo — — ru 

- . iß anhero Die Negalien, und was darzu gehoͤrte, 
— —— een — guten Theils denen Privat⸗ Perſonen jugeftanden 
gangs-Rechte, fat fajt Durchgehends nach dem — — —* ti * — seen 
sehnden Grade dahin, und wird in denen mehre⸗ mas in Zukunft — x Se ali — — 
ften, two nicht faſt in allen teutſchen Provinsen hören elite n Fender. > Br ——— 
nichts mehr geachtet, dergeſtalt, daß, wenn jemand Anf * Rauu —— 
mit Tode abgehet, und keine andere, als nur ſehr —** * Per v c£ N = d er —* 
weitl duftige Anverwandten, die ſchon über den we able * — de —* ——— Pins 
jehenden Grad find, hinterlaßt, alsdenn deffelben| TE TaniE ju | sgalien geiehlet worden, fon 
Sange -Berlaffenfhaft, nad) denen Teuffchen dern beftändig denen Privat ⸗ Perſonen eigen ger 
Mechten und ungen Dans SHerrfhyaftlichen ;Dlieben; fo Anderte fich die Sache auf eimmahl, 
fco anheim fält, wie abfonderlich Ludwig 39 er Kit ns — 
nen gelehrten Hälifchen Anzeigen vom Jahre Gi * a —— en 
1732. Num. CLXX. p. 673. u. ff. gar ausführ, [on iſt aber bor a wen zu wiſſen 
Hich gezeiger. Beſiehe anbev die Artickel Nabe An. noͤthig, was hier durch das Wort Regalien ver 


ſtanden wird, und heiſſet eigentlich nichts anders 
verwandtſchaft, im XXIII. Bande p. 449. u. ff. N " 
“und Naͤchſte Anverwandten, ebend.p. 364. u. ff. = 8 been —— — uf 


roie auch % Tachfolge in der Erbſchaͤft, in ebenen Fhrften,Ctaat alfo befehreiber: „Cs It die 


Diefem ‘Bande p. * uf „Landes + Fuͤrſtliche Regierung in denen Teut⸗ 
Teutſche Baͤrenklau, Baͤrentatz, ſiehe Acan⸗„ſchen —— und Landen nichts anders, 
chus Germanicus, im J Bande p. 25 1. „als die oberſte und hoͤchſte Bothmaͤßigkeit des 


„ordentlich regierenden Landes » Furften, oder 
Teurfche Berg⸗ Rechte fiche Teutſche Berg⸗ „Herrn, welche von ihm“ über Die En or 


wercks/ Verfaſſung. „Unterthanen des Fuͤrſtenthums, auch uͤber das 

Teutſche — Verfaſſung, oderLand ſelbſt, und deſſen zugehörigen Sachen, zur 
Teutſche Berg⸗Rechte, Lat. Fura Germaniæ,Erhaltung und Behauptung des gemeinen Yu 
meralica; Wie nad) denen Saͤchſiſchen Kay] „gens und Wohlweſens im geiſt / und weltlichen 
fern das Roͤmiſch⸗Teutſche Reich, durch die vier „Stande, und zu. Ertheilung des Nechtens ge⸗ 
len Kriege in Verwirrung gerathen, das Juſtitz⸗ „braucher und verführet wird., Won folcher 
Weſen faſt ganglich darnieder gelegen, auch die | Zeit an, und nachdem diefer Friedrich die Teut⸗ 

| | . en 





- ww. — dar ma uw — — — — — — 
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ſchen Sitten ſemuch geändert, und Die Commerz ‚oder Privat-Orten, Die denen Unterthanen zuftuns 
cien nach dem Exempel der andern Voͤlcker im |den, erfunden werden; fo waren fie öffentlichen 


Roͤmiſch / Teutſchen Meiche auf einen 


guten Fuß Rechtens, und wurden zu denen Regalien gerech⸗ 


gerne, daß auch Teutſchland nach und nach an net, doch mit dieſem Unterfcheid, vor diejenis 


eichthum dermaffen zugenommen, 


daß es biß gen Bergwercfe, voelche auf dem Grunde und 


auf gegenwärtige Zeit Beinem Lande etwas nach» Boden derer Unterthanen gefunden worden, des 
iebt ‚ dergeftalt, daß wenn es iego Tacitus ber |nen Unterthanen ein gewiſſes von denen g⸗ 
—*** ſollie er daſſelbe nicht mehr kennen wuͤr⸗ bauenden abgetragen werden muſte, und was die 
de; ſo ſind auch die Bergwercke biß zu unſern andern Abgaben anlanget, welches meiſtentheils 
iten Regalien geblieben, und iſt auch keiner der zehende Theil ijt; dem Landesherrn zukam. 
rivatPerſon, ohne Erlaubniß und Verguͤnſti⸗ Solches aber iſt nachhero durch eine allgemeine 
ung zu bauen erlaubt. Dieſem Puncte wieders | Gewohnheit in gantz Teutſchland dahin gediehen, 
Becken zroae die meiften Feudiften, welches Das daß ohme Unterſcheid des Grund « Stückes die 
ruͤhret, weil die berühmteften Lehn⸗Rechts · Bergwercke ledialich als ein Negale dem Lans 

er noch in vorhergehenden Zeiten oder auffer- des⸗ Herrn verblieben find, Wie nun in denen 
halb Teutſchland aelebet haben, Daher jene den erſten Zeiten, und auch bey denen alten Römern; 
Tit. <6. 2. Feud, nicht applieiren, dieſe aber jo wohl auch nachhero, als das Roͤmiſche Reich 


* Geſetze, denen Teutſchen Gewohnhei⸗ 


ſich in zwey Theile getheilet, nehmlich in das 


zuwieder, ‚Fein Anſehen geben koͤnnen. Ob Worgen ⸗ und Abendländifhe Kayferthun, die 
auch gleich das Saͤchſiſche Land⸗Recht Lib. J. Bergwercks⸗Rechte und Geſetze denen Pri 
Are. 75. in verbi-Silber mag kein Mann bre⸗ Perſonen die Bergwercke eigenthuͤmlich uͤberlaſ⸗ 


chen auf eines andern Guth/ ohne 
len/ des die Staͤtte iſt x. ſolchen 


des Wil⸗ ſen, und nur, was die Abgaben von deren Eins 
beyzutreten |Eunfften betraff, dieſelbe nach Beſchaffenheit der 


ſcheinet; So ſtreitet doch hierwieder die in Sach⸗ Landſchafft, ob in denenſelben die Bergwercke er» 
fen und gang Teutſchland eingeführte gegentheili-|giebig waren, oder nicht, gewuͤrdert wurden, da⸗ 
de Gewohnheit welche den Text aus dem ange⸗ von iſt ſchon mit mehrerm unter dem Artickel Roͤ⸗ 
führten Lehn⸗Recht und nachhero die Guͤldene miſche Bergwercks⸗Verfaſſung, im XXXII. 
Sulle Raufer Carls des IV, jur Stütze hat. Bande p. 373. u. ff. gehandelt worden. Und 
Bef. Matth. Colers Deciſ. Germ. 98. All⸗ wie nachhero im Roͤmiſch⸗Teutſchen Reiche, und 
hier koͤnnte die Frage gar fuͤglich erörtert werden: ʒwar zu denen Zeiten Friedrichs des Roth⸗ 
Ob fich Fürften und Herren desjenigen allein ans |barchs, da die Bergwercke aufhöreten Privat⸗ 
jumaßen aus freyer Macht befugt wären, was Rechtens zu feyn, und Öffentlichen Rechtens ges 
Das Precht der Natur, und das daher entſtande⸗ worden find, Dennoch diefe Proportion nicht übers 
ne Völdter Recht einem jeden erlaubet. Weil laſſen worden, davon ift bereits zu Anfang dieſes 
aber diefes gegenwaͤrtig unfer Vorſatz nicht: iſt, Artickels Meldung geſchehen. Daß aber die 
Streitigkeiten zu unterfuchen; So antworten wir |Bergwercfe hauptfachlich zu denen Regalien ges 
nur kurtz, daß ein Landes, Herr das Recht der zogen worden, darzu mag wohl eine der bornehms 
Natur, in fo ferne diefes eine Sache nicht befieh⸗ ſten Urfachen geweſen fepn, meil zu deren 
Iet, ſondern nur erlaubet, nach dem Zuftande ſei⸗ Bauung unendliche Koften erfordert werden, wel⸗ 
nes Landes allerdinas einzurichten befugt ſey. ſche Privat⸗Perſonen nicht fo leicht, als die Lan⸗ 


Gleichtwie min Kayſer Lorbarius, - 


Friedrich, desherrſchafften, übertragen koͤnnen. Dahero 


u. f.av. das Roͤmiſch⸗Teutſche Reich, was den ſchreibt der Herr von Seckendorff im Teutſchen 
Juſtitz /Stand anbeianget, wieder in einen guten | Fürjten-Staat P. II. c. 3. n. 4. FEs bejeuget 
Stand gefeßt hatten: fo war nichts mehr übria, |„die Erfahrung, daß die Berg-Einfunffte für Die 


als daß das Staats Recht ebenfalls 


in eine ges|„aller ungewiſſeſten, und fait unter die Gluͤcks⸗ 


wiſſe Form gebracht würde. > Hierzu machte „Fülle zu rechnen, auch. an fehr vielen Orten der 
Kayfer Carl der IV. einen guten Anfang, nach⸗ ‚Derlag der Bergwercke vielmehr Eoftet, als 
dem er fich feite nefeget, richtete er im Jahr / 356. |,man Daraus nehmen Fan: Wie denn von dem 
zu Nürnberg bey allgemeiner Zuſammenkunfft der | „goldreichen Indien, die Gage ift, daß die daher 
gefammten Neichs» Stände die Guͤldene "Bulle | ‚geführten Metalle öfters ihren Werth mit des 
auf, vermöge welchen Reiche, Gefeges Tir. 9: von |„nen Koften der Anfchaffung überjteigen follen... 
Gold, Silber, ımd andern Ertzt, denen Ehurs| Diefer pflichtet auch der Derfaffer des Neu⸗eroͤff⸗ 
fuͤrſten geift-und meltlichen Standes in ihren Lan⸗ neten Bergwercks bey, wenn er in feinee Bors 
den alle Bergwercke, fie beitimden aus Gold, rede fchreibt: „Es ſey dieſe Arbeit fo alt, fo ein, 


Silber, Zinn, Kupffer, ‘Bley, Eifen, Stahl, und |,‚trägbch als fie immer wolle, fo ift fie.doch eine 


wie «8 erdacht ‚werden möchte, auch Salß-Grus |„in dem Staube der Nachlaͤßigkeit ſchier begra- 
ben, alleine zugeeignet wurden; wie denn auch] „bene Wiſſenſchaft, welches gewiß viele heutige 
das Muͤmtz-⸗Weſen Tit. 10. denen Ehurfürften|„Mtetall-Gräber felbit beklagen, die nicht wiſſen, 
dergeftalt verftatter wurde, daß fie goldene und „wem ſie eigentlich diefen Fall zufchreiben follen: 
filberne Müngen in ihren Landen durften fchla- |, Theils bedauern fie, dab in unfern Eanden, fo weit 
gen laffen. Nachhero aber ift das Berg⸗Regal „Die Ehriftenheit ſich erſtrecket, der groͤſte Theil der 
allen andern Ständen des Reiche, fo wohl als „Bergwercke anno) uneröffnet liege,und entweder 
denen Ehurfürften, jeden in feinem Lande zuge-| „der mißgunſtige Neid, oder die faule Nachlaͤ⸗ 
ftanden worden. Rnichen de. Jure Saxon. ınon| „ßigkeit oder einhöchftitwaflicher Unverftand, oder 


rovoc. verb, Ducum Saxon. c. $.n. 
Die Bergwercke mochten nun in oͤ 
-Viverfal. Lexici XLII. Theil, 


ıo5. fegg.|„verhaßte Unordnung, oder betrübte Armuth, 
ffentlichen, |„oder anderwartige Verhinderung nicht tollen 
Sss 882 PP} 


ers wrrt > TeutfiheDergwerdisVerfaffüng: 7 Truckhe Bergwercks/ Verfaſſung 

zulaften, auf vecht vollfommene Unftaften zur|ee Einkimffte = 
;Aufnabine und t dieſes unfchagbaren Bergwercke je mehr nd mehr vermehren MögER,, 
»ElBencks be — m: Unläuba feu es und denndch Die — je mehr begieriger 


war chriſten, en und werden moͤchten; ſo haben ſie nach Gelegenheit 
„den, ‚m und Peft-Zndien, die anal dee Drte nad) und nach angefaugen, gewiſſe 
»Bergwerge, n, von denen tie Cure paer | Berg-Dednungen einzuführen, und fo wohl Des 


„unfere Schäge fauer und weit genug — nen Gewercken, als auch * 
2* allein, wer wuͤſte, ob wir nicht in un⸗ dere Befreyungen zu ertheilen, wobey ſie * 
„fern Landen dergleichen — mit Fuͤhen ordentlicher Weiſe Die hohe Dbrigfeitlic 1: 
„treten, Die wir Doch in der Nähe haben fünn« | ficht vorbehalten, und wegen ihrer Ei ⸗ 
sten, wenn wir uns darnach buͤcketen, und keine re Zehender beſtellen. Auf daß auch 
„Mühe fchoneten ? ee find einige auf die ge Länder mit denen Teutfchen Gehe 
Gedancken gerathen, ob. nicht, tie bey Ban bereichern, und Diefen den von Gott 


ſchafft arbeiten, zumahl da hier und dar Dans| Thaler oder Guͤlden⸗Groſchen halb, und. Derten 
gel an fülchen Ben ſich veroffenbaret, und mit|ju mungen, bey zwansig Marek löthigen Gol⸗ 
großen Frepheiten, wohin die Befrepung bon als [es Strafe; doch füllen Inn —— 
yon — von Anwerbung unter die Solda⸗ | feyn diejenigen, welche Bergwercke haben, als 
daß ihre Wittwen und Wayſen genugſam | nen ihre Gold und Silber, fo viel fie deffelben > 
—— bekommen, daß fie ein privilegirtes|ihren Bergwercken ausbringen, zu vermuͤntzen 
Gerichte haben, u. w. zu folcher gefährlichen | unbenommen feyn ſoll. Es tollen auch alle Herr⸗ 
Arbeit angelocfet werden müffen. Hieraus er⸗ ſchafften, die Schmelgsoder Beiger-Dütten ha⸗ 
giebet fich die Urfache, daß Landesherren, wegen | ben, ‚ernftliche fleißige Fürfehung thun, daß bey 
allugroßer Koften, ihren Unterthanen Berg obberuͤh rter Strafe auf ihren Geiger » Dütten 
Theile, welche, nach Bergmännifcher Art zu ve- hinführo Fein Kupffer, oder anders, das Silber 
den, Kure geuennet werden, überlaffen, twovon | halt, abgetrieben, gefehmolgen, und zu Silber ges 
Secendorff im od angezogenen Drte folgender |brannt werde, aufler was von Bergwercken here 
geftalt fehreiber: „Die Teurfchen Fürften (weil kommt und yudor nicht Muͤntze gervefen ift, Und 
„nicht aller Orten die Erste fich reichlich ſpuͤhren fol man Diefee Ordnung, fo wohl in denen Kgp⸗ 
Aaſſen, und viele Koften und Verlag darzu ges|jerlichen Erblanden, als dem Koͤnigreiche Boͤh⸗ 
höret) verfündigen insgemein Durch offene Pa⸗ men, und Darzu gehörigen Landen, als damahls 
„tenten jedermann ein freyes Schuͤrffen, daß Ungarn, weiche dergleichen bereits verwilliget, 
„nehmlic) ein jeder Fug und Macht habe, moer|nachgehen. Damit auch das gemeine Belte 
„wolle und gedencfe, nach Berg⸗Arten zu gra⸗ durch DBerarbeitung des Silbers er fo vielen 
„ben und zu. fuchen. Mur daß er fich vorher bey; Zufas nicht bintergangen werden möge; fo iſt 
„den Burgemeifter angebe, und den Drt , daer |ferner in dem Reiche + Abjchiede vom Fahre 
„einfchlagen will, muthe und benahme, ihm fol | 1548. vom Kupfer Carln dem V. wegen Der 
„chen um eine geringe Gebühr zufchreiben, und Goldſchmiede verordnet worden, daß ſie jede 
„einen gewiſſen Raum, welchen man einzeichnet, | Marc a 14, £oth feines Silbers verarbeiten 
„und gemeinialic) 42. bachier in Die Länge, und|follen. So ift aud) in Kayfer Serdinande des I. 
„7. in die Breite, oder an’ flachen Drten 4a. neuer Mün Ordnung vom Jahr 1759. mit ente 
„„Badhter ins Gevierte hätt, abmefjen laſſe, dars|halten, Daß das ungewerckte Gelo und Silber 
„inm er feine Funde ruben anſtellen, Kübel und aus dem Roͤmiſchen Reiche nicht verfuͤhret wer⸗ 
Seil einwerffen möge, und davor alle Quartal|den, und wer unvermimgt oder unverarbeitet 
„einen Muth» Groſchen erlege: damit man.voiffe,| Gold und Siber, ai auch ⸗Geſchirr, aus 
„ob er folchen Ort noch amubauen gefonnen fey, dem Reiche, Gerverbsroeife oder anderer Be 
„denn folchenfalls darf ibm und feinen zu fich ges| fkalt, führet oder —— am Leibe und G 
„nommenen Geſellen und Theilhabern, Die man geſtraft werden ſolle. Dabey aber iſt nochm 
Gewerken heißet, niemand eingreifen, muthet wiederholt, was Kayfer Carl vorgefchriebener 
„ee aber nicht, fondern eriveiiet fich, zumahl | imaßen von denen Herrſchaften geordnet, Die Geis 
„auf Erinnerung, fAumig, oder will auch auflger-Hütten in ihren Landen a Ferner iſt 
ng nicht bauen, noch andern es der auch der Reiche + Abfchied zu Franckfurth 1771, 
„hatten, 6 fällt aufs länafte in Jahr und Taa)unter Kayfer Maximilian Dem H. wegen Aus, 
„Äulchee Det wieder ins freye, und fteher einem | führung des rohen Sitbers fehe nachdrücklid) ab⸗ 
edweden bevor, denſelben anderweit ihn zu-|gefaßet, Doch it merckwuͤrdig dab in allen 
—— zu laſſen“ Damit nun Fuͤrſten uud| vorher erzehlten Reichs-Abſchieden Denenjenigen 
Ländern Durch dieſes Regale, ihe Reiche-Ständen, weiche ihre eigene men e 
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hoͤrigen Orte unter eines jeden feiner. eigene Ag — 
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haupt in zrweyerken Abſicht zu betrachten, nehm⸗ Coperı, fiehe G RER 


u. 28 als geiſtliche, theils auch als goſſewein im X. 8 
che Herren. gei ** und —* ei * Teufihe 
—— Porzuge —— *— ſo haben * 
faſt alles mit andern Biſchoͤffen un en — FIR Tentgnici neueren, = 
gemein, wovon bereits ungen dem Artickel Biſchoff | Camonsci haben insgemein yor andern 
im IL. Bande p. 1937. u. ff, ausführlich gehan⸗ Sniftga Herren nichts voraus, aufge, | 
delt worden. In Anfehung * weltlichen Lande render Sedis⸗Vacantz über die jonft den 
und Herrſchafften gber find fie zugleich wiederum /pituln bey folcher ıheit — Die 
entrveder unmittelbare Reiche + Sürften, oder oder | auch noch wenn ihre Stifter zugle un.nittelbare 
aber nur unmittelbare Lands Stände, nachdem |treye Reichs⸗ Leheun find, bey Denen äffentkighen 
mehmlich ihre Stifter entweder freye Reichs⸗ Reichs⸗ Tagen durch ihre. i 
Stifter, oder nur fo genannte Land Stifter |tigte alles dasjenige heſorgen magen, ugs: 
2 wovon unter eben dieſen Benennungen ein, einem ordentlich erwählten und in Alieten 
vers nachgelefen werden Ean. Uebrigens ber | jchuffe der Ertz Bilcheffe, als Haupf. —J— 
gi den D frtike Teurfche Gerichte. und apiuls ju_beobachen oblieget. 
Teutſche Biſchoffthuͤmer, ſiche Teutfche 58 Biſchoͤffe. 
Biſchoͤffe, und Teutſche Stifter. Teutſche Chor⸗Herren, fiehe Teutſche Car 
Teutſches Bley ijt weicher, als das Pohlnifche. | pirularen. 
fiehe den Articfel Bley im IV. ‘Bande p. 138. Teutſcher Eipil,-Arieg vom. Jahr ı 
Teurichen Bobrs, ein —A Guth in|ichen Kupfer Conrad dem III. aus Saale 
dem Erb,Ereuß-Ante Meißen. Wabſts Chur und Dergog Heinrichen, dem. H ragen, ; 
ruhen Sachien p. 59. in den Benl. Bayern. Da dieſer das Hergagehum Gachfer 
Teutſcher Born, fiehe Teutſcher Brunn. durch Heyrath Kayiers Lorharii Tochter < 
— —— Teutſcher Born, Bene — gebracht, Der Kayſer aber — raf 
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— oder —* zu rein in Sachſen —* Iracyen, daß daher ein nr entjtund, und der 
weiche Die Sohle oder Galkıwaffer geichopfet,| Drckag den, Sayier in Yugipurg beiagerte. Der 
und bernach in den Saltzkothen verfotten we 33* — Herhzog Heinrichen in Die 
Dieſer teutſche Brum wird wegen ‚Der Dieſe zwar, allein * ieh einen 


por den andern dreyen welche Gutſahr, Meteritʒ Nr worauf Des Heiatichs Bruder Gy 

und Hackeborn heiſſen, gehalten, iſt fünf und|phus, als des Denen © ormund, ſich Bes Sie 
bs und eine viertel Elle tief, quillt in ‚einer | unte 509, und Bing mit Huͤlfe der en 
Stunden über eine Eile hoch, ale, nn öfters des Königs Rogerius in Gcicifien wie 
bey Kaltlägern, das ift, wenn wegen ger| Maragrafen von —34 ins Be, —2* 
Abfuhr, und groſſen Vorrach des Sales Feine der Kayfer mit dem Hertzogthum Bayern befehner 
Sole daraus gejogen, und verfotten wird, Durch [und Ichlug ihn aufs Haupt. 8 
ein — * Ziofenloch überläuft, und der | ward — in die Acht erfläret und in Dep 
edle Seegen Gottes, die Sole, inden Saalſtrohm | Stadt © erg im Aürignbergäichen belagert 
fluͤſen muß. Dieſer teutſche Brunn wird in Rur. Herold 
wey amd dreyßig Stühleabgerheilet. Ein Stuhl) - Teutſcher — — Kapſer — 


has vier Dvartoder Viertel, und ein Quart zwolf|drichen mis dem rothen Bart, denen meiſten 
Pfonnen, thut Bufamangn hundert und acht und | eusichen ‚Niiufken eines un. Serton 
pwanzig Dart, oder taufend, ert und | dem Lörpen in Sachſen und Bayısıı anderntheilg, 


Vec)s und Digyfig Wfannen, Jede Mfanın aber wird | im ur — Als Hertzog Heinrich vor Kork 





un einher Teutſche Dichtkunft 1756 
Kayſer vieler ſten wegen angeklaget warde/ Teutſcher Civil⸗Krieg zifchen Kayſer Otto 
und vor dem KRapfer in Perſon nicht erfcheinen|dem groſſen und feinem Sohn Luichold, im 
ward Erin Die Acht erklaͤret und aller ſeiner Jahr 970. Denn als der Kayſer feine Gemah⸗ 
Länder beraubet. Fuͤrſt Bernhard der andere lin Adelheid aus Italien hohlete, neidete ihn ſein 
von Anhalt bekam Chur⸗Sachſen, Pfalg-Graf| Sohn Luithold deßhalben, und wollte den Bas 
Oito von Wittelsbach erhielt Bayern, Krk ter nebft deffen Schweſter Sohn 09 Eonras 
inrichen von Defterreich ward das Land der|den in Schwaben überliefern. Der er aber 
u zu Theil; der Ersbifchoff von Coͤlln er⸗ belagerte den Sohn in Regenfpurg, und mufte 
langete das ogthum Engern und LBeftphas | der legtere Abbitte thun. J Zu . 
Ken; und der ff von Paderborn das Fand | 
ander Weſer. Beil num der Hertzog ri: Teutſcher Civil-Krieg vom Jahr ars zwi⸗ 
in Güte ſolche Länder nicht bergab, fo ward |fchen Kayſer Otto IV. und deffen Gegen⸗Kayſer, 
‚ daraus ein blutiger Krieg, darinnen aud) die) König Friedrichen in Gicilien, Heinrichs des 
Stadt Lübeck erubert, und zur Meichs » Stade | VL Nömifchen Kayſers Sohn, dem die Chur⸗ 
gemacht ward. Schurtzfleiſch Diff. de Frideri- | Fürften das Roͤmiſche Reich als einem Knaben 
‘co /Enobarbo. - = Jalbereits verfprochen. Als der Pabſt aus Feind 
ne > ſcchaft wieder den Kayſer Otto die Chur, Fuͤrſten 
Teutſcher Civil » Rrieg, zwiſchen Kayſer aufgewiegelt, daß fie Koͤnig Friedeichen wehlen 
„etnric) dem IV, und feinem Sohn Heinrich ſollten, ſo gieng zwar Kayſer Dfto bey. dem 
erwehlten Gegen · Kayſer, im XI. ——— Koͤnig Friedrichen, der aus Sicilien her⸗ 


* 





Denn als nach Pabſt Urbans Tode, Pafchalis aus kommen, entgegen, Otto hingegen ward ſei⸗ 
der I. ſich dem Kayſer Heinrich dem IV. wieder⸗ nes Reichs im vierdten Jahr entſetzt, und ſtarb 
feste, und diefer letztere in Italien zog, auch feis|vor Kummer. Imhoff. 
nen Sohn u Nachfolger einführte, zwang der 
Sohn den Vater mit Hülfe der deurfehen Fuͤr/ Teutfehes CORPUS JURIS, fiche Teut⸗ 
Be des Pabſts zur Abtretung des Reichs, ſches Gefe Buch, 
daß der Water im größten Elend fterben mus 

fe: Puffendorffs Einkeit, Teurfcher Coftus, fiehe Peſtilenʒkraut, im 


bi XXVLU. Barde,p. 831. 
Teutſcher Eivil-Rrvieg im Jahr 1179. zwi⸗ . 
ſchen Kapfer Heinrich dem V. und denen teutfchen] Teutfche Dicht + Run, Teutfche Poefie 
ften, dem Hertzog Lorbarius, dem Pfaltz⸗ oder Poeterep, wird insgemein in drey Abfage 
graf Siegfried zu Gachfen, dem Hertzog oder Zeiten eingetheilt, in Die Uralte, deren Tas 
agnus zu Limeburg, dem Graf Wiprecht /citus gedencft, in die, Mittelfte, Die fich von 
von Graͤtz, dem Marghraf Ludwig zu Bram | Carl dem Großen anfängt, und in die Neueſte, 
denburg, und dem Grafen Otto zu Afcanien. welche vom XVIL Jahrhundert angehet. Nach 
Ais der Kanfer zu Nom den Pabſt Gelafius den|diefen drey Abfügen werden wir uns richten, ‚und 
andern abgefegt, that dieſer den Kanfer in den zuerſt die Hiſtorie der teutfchen Poeſie nachmahls 
Bann, und twiegelte obige Fürften auf, daß fie! die vornehmjten Stuͤcke, welche zu derfelben ger 
rebellirten. Der Kanfer kehrte daher zurück nach | rechnet werden, abhandeln. Carl Ortlob macht 
Teutſchland, ſchlug mit denen Fürften, und ber | jrar-in feiner Differtation: de variis Germani- 
Fam den Hertzog Magnus und Graf Otto gerjcze poeleos wratibus fünf Zeiten, davon er Die 
fangen, Herkog Lotharius hingegen that einen |erftere die Kindheit nennet, dahin die alten Ges 
uß Kal, und erhielt Gnade, Sleid, durch|dichte, deren Tacitus Erwehnung thut, gerech⸗ 
chein. net werden. "Die andere heißt die Jugend, Die 
er von Carls des Broßen Zeiten herführet. Die: 
Teutſcher Civil⸗Krieg, jtoifchen Kanfer|dritte, als Das männliche Alter, feget er unter 
Otto dem Großen und £ ' Denchwerth,!des Barbaroſſa und Heinrichs des Sechften 
des Kayſers Bruder, Hertzog berharden in| Regierung/ die Vierte, als das Alter derſeiben 
Francken, Hertzog Giſelbrechten von Lothrin⸗ nach Friedrich dem Andern, und die fünfte nen, 
gen, und Hersog Heinrichen, des Kayfers juͤng⸗ Inet er diejenige, Die ſich mit Opitzen angefangen. 
ften Bruder. Denn als der Kayſer an des vers | Wir werden aber bey der erftern Eintheilung 
ftorbenen Marggrafen Siegfried von Branden⸗ |bleiben, und unter drey Abſchnitte die gange 
burg Stelle, Burgaraf Geron von Magdeburg | Hiftorie der teutfchen Poeſie bringen. 
feste, verdreß e8 Denckwart feinen Bruder, der 
fich daher mit og Eberharden und Herkog; Dan der uralten Poefie der Teutſchen, has 
Gifelberten in Lothringen alliirte. Sie erober-|ben wir Feine reitere Nachricht als die uns. 
ten alfo Brandenburg und Bardewick, darinnen| Tacirus giebt. eine Worte find diefe: die 
fe des Kayſers jungften ‘Bruder Heinrichen, ges] Teutfchen, fagt er, verehren in alten Gedichten. 
angen befatmen, und beredeten folchen auch zu|Cmelche ihnen an ftatt der Gefchicht- und Jaͤhr⸗ 
ihrer Ligue. Der Kayfer uberrumpelte fie end»! bücher dienen) den Tuifco, welcher Gott, aus 
Yich , und Denckwart ward im Scharmügel ers|der Erde entiprungen, und deffen Sohn Man— 
ftochen, Eberhard erfchlagen, Gifelbrecht erfoff|mus welcher der Lirheber und Urfprung diefes 
im Rhein, und Hertzog Heinrich ward mit ges| Wolcks gervefen it. Olaus Rudbeck har in 
nauer Noth pardonniret, Senners Kriegs + und| feiner Atlantica Cap.24.1.4. Diefes den Teut⸗ 
SriedenssLex, p- 353. ſtcchen ftreitig machen wollen, indem er diefe Wor⸗ 
te 
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1757 Teutſche Dichtkunſt Teurfche Dichtkunſt 1748 
te auf Die Schwediſche Nation gezogen. Allein gute alte Lateinifche Derfe gefunden, dasinnen _ 
„diefes iſt wider die Elaren Norte des Tacitus etliche alte Könige und Heldenthaten befchrieben 
‚und aller derjenigen Yuslegungen, die denfelben|tworden, die auf Befehl Kayſer Carl des Bros 
verſtehen. Denn daß er hier von den Teutſchen en vom den alten teutfchen Dichtern ins Latein 
rede, fiehet man deutlich aus dem andern Buche| wären gebracht worden. Aus dieſen fuͤhrt er 
der Annalium, da er vom Arminius fagt: ca- verſchiedene merckwuͤrdige Dinge an, und Ar 
nitur adhuc apud barbaras gentes Graecorum| ju vermuthen, dab diefelben aus den alten teut⸗ 
annalibus ignotus, qui fua tantum mirancur. |fcyen Liedern jufammen getragen worden. 

Es ift ja aber befannt genug, Daß die 3 dieſer teutſchen Hiſtorie meldet. er ferner: daß 
und ihte Nachbarn wahrhafftig Teutſche Voͤl⸗ wie der König Tuiſeo zu Anreitzung der Nach⸗ 
cker ſeyn, von welchen Tacitus dieſes ſagt. kommen zum Guten, die Wohlthaten der From⸗ 
Denn wer ſollte wohl dieſe Lieder anders gemacht |men mit Liedern zu ehren befohlen; fo hätte Koͤ⸗ 
haben, als Diejenigen, über twelche Arminius nig Laber gebothen, daß man auch von denen 
geherrichet,, und denen feine Tugenden bekannt |die uͤbels gethan hätten, zu ihrer Beichännng 
waren. Die Grimde die Audbeck vorbringt, und ‘Befferung Lieder verfestigse, und Diefelben 
‚feiner Meynung einen Schein der Wahrheit zu oͤffentlich auf den Gaſſen bey Nachtzeit, wenn 
geben, find diefe. Er fpricht, e8 wären in man das Licht angezuͤndet, abſaͤnge, deswegen 
Schweden fehe viel ſolche alte Gedichte amutref⸗ auch diefelben Geſanglichter genennet worden. 
fen, in Teutſchland aber koͤnne man keine zum In der teutſchen Hiſtorie dieſes Aventins find, 
Vorſchein bringen. Es iſt aber gar leicht hier⸗ noch verſchiedene Dexter, in welchen ex der als ” 
auf zu anttvorten. Denn es iſt nicht mur bey|ten teutfchen Lieder gedenckt, wobey er unter arts 
den Schweden, fondern auch bey allen übrigen dern erinnert, daß unter einige Derfelben Liebes⸗ 
Voͤlckern, welche nody nicht fo weit gekommen  fachen mit gemengt tworden wären, wodu 
find, die Geſchichte ihres Landes zu befehreiben, man die Hiftorien verfaͤlſcht hatte. Hunibal 
. „ber Gebrauch den ihnen faſt die Natur lehret, der von den Francken eine Hijtorie geichrieben, 

. gersefen, daß fie ihrer alten Helden⸗Lob mit kie⸗ hat aus den alten Gedichten, gleichwie Albert > 
dern preiſen, und ihe Andencken dadurch zu er⸗Crantz in feiner Hiſtorie das meilte zuſammen 
ten geſucht haben. - Man hat diefen Gebraud) | getragen, und Trithemius legt ihm Bein geringes 

ſelbſt bey den milden Americanern gefunden, wo⸗ Lob, bey. Chriſtian Hofmann von Hofmanns⸗ 
von man in ihren Reiſebeſchreibungen Nachricht waldau, hat ebenfalls von Dielen alten Gedich ⸗ 
findet, und welches einer aus ihrer Nation Roc ten der Teutfchen in der Vorrede zu feinen Ge⸗ 
Garcilaſſo de la Vega in feines Peruvianiſchen dichten gehandelt, wenn er davon folgendes 
Hiſtorie bezeuget. Bey den Griedyen und ans|fchreibet: „Solche Gefänge find nachmahls je 
‚dern Voͤlckern hat man ebenfalls Feine andern; „mehr und mehr in Lauf Fommen, und haben 
Hiſtorienſchreiber als ihre Poeten und Ganger | „viele bey der damahls harten und rauhen Spra⸗ 
gehabt. Denn wenn noch keine Schrift da üt,| ‚che nicht übele Gedancken geführet, wie noch in 
dadurch man dem Gedaͤchtniſſe zu Hülffe -Foms| „vielen Kiofterbibliotheten, als zu St. Gall, zu 
men Bann, fo erfodert die Mothwendigkeit, daB | „Cichftadt, zu St. Ecieran, in Regentpurg, 
man folches in Werfen abfaſſe. Dieſes beweiſet „und vielen andern mehr dergleichen auf Perga⸗ 
‚ebenfalls nichts, wenn Rudbeck vorgiebt, die! „ment zu finden find“ Es ift faft unverant⸗ 
Teutſchen Eonnten ihre alten Gedichte nicht vor wortlich, daß man dergleichen werckwuͤrdige Al⸗ 
zeigen. Es ſind ja viel tauſend andere Buͤcher vers | terfiinmer im Finjtern ſtecken laͤſt, und fie nicht 
lehren gegangen,da Teutfchland durch fo viel Kries zur Ehre der teutſchen Nation zum Vorſchein 
ge verheeret worden, da die Nachlaͤßigkeit und|bringt, Daher Fömt es, daß fic) die Auslandet 
Verachtung diefer Fieder zu geoß geweſen, Dab]unferer Nachlaßigefeit zu ihrem Vortheile bedie⸗ 
ſie dieſelben anfangs nicht aufgeſchtieben, und nen, und auch die deutlichſten Beweißthuͤner in 
auch die aufgeſchriebenen, geringſchaͤtzig gehalten] Zweiffel ziehen. Wenn die Teutſchen eine ſol⸗ 
haben. Auf ſolche Art haben Diele —* che Sorgfalt dergleichen Sachen hervorzuſuchen 
nothtwendig untergehen müflen. Daß fie aber| beobachteten, als in Schweden gefchehen, welche 
dennoch wircklich zugegen geweſen, bezeuget ja‘, um einige Alterthuͤmer zu finden, alle Winckel 
Tacitus, ein glaubreizdiger ihres Landes durchfuchen, fo würden wie nicht 
und Fginbardt in Vita Caroli Magnı ſchreibt weniger alte Gedichte aufzuweiſen haben. Uns 
von ihm: daß er die Barbarifchen und alteften: terdeffen ſiehet man aus den angeführten Zeuge 
Gedichte, in twelchen der alten Könige Thaten |niffen, daß doc) noch wicht alle teurfche Gefänge 
und Kriege befungen worden , aufgezeichnet habe. der alten Zeiten. verlohren gegangen, wie Rud⸗ 
‚Diefe find ohne Zroeifel derienigen etliche. gewe⸗ beck behaupten will. Diefer führer auch an bes 
fen, von welchem Tacitus Meldung thut. Es | meldeten Orte aus des Verelius Anmerkung ein 
bat zwar Johann Aventin, welcher ale Biblis| Gedichte an, welches er vor ſehr alt hält, weildie 
otheken und Archive durchſucht hat, indem eriten | Woͤrter fo vermorffen, der Verſtand b ver⸗ 
Buche feiner Germaniz illultratæ von den Car-|fteckt ſey, und dergleichen, und meynet, fo waͤ⸗ 
minibus antiquis quibus Cornelius Tacitus, ren die alten Gedichte der Teutichen, deren Tas 
uſus eft et quæ Carolus M, auxit recentiores|citus Erwehnung thut, befchaffen gervefen. 
‚corrupere In wollen, es iſt aber dieſes Wir wollen diefes alte Gedichte berfeßen, und 
Buch nicht zum Vorſcheine Bommen. In dem die verivorffene Conſtruction durch Zahlen ans 
erſten Buche der teutichen Hiſtorie aber meldet eigen . 
er zu Regenfpurgin dem St, Heymerans /Kloſter — — 
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Nach der 


Grunde auch einerley Spra 
£ateinifchen Edtache die ſich hier 
TEE SER 
bt en und gar nicht folche Barbaren gewe⸗ 


„= 


6 5 , wiefie von den eu. Griechen und Roͤ⸗ 
-  Facit le — rocatur mern find ausgefehryen worden. auch 
14 15 16 7 nicht glaublich, daß die Teutſchen zu des Tacitus 
Ule populum regit, prohibere Zeiten von gar Feinem Schreiben gerouft, und 
13, it 20 ihre Lieder hatten auf; DE — weil er ſich 
patriam poteft defendere provincias nn. nicht ſehr ert haben. Bon 
8 der Befchaffenheit age alten 1—8 ſchreibt 
— Be — Welchior Goldaſt folgendes: „Diejenigen > 
„ſehr unerfahren, und machen fich lächerlich, wel⸗ 
— ——— ommnie — Albim hei in den Gedancken ftehen, die Lieder der alter 
9 21° 24 ⸗Teutſchen wären fo Fur geweſen, als Diejenigen, 
Solus’repit inter 3 I„melche der gemeine Poͤbel noch hat: fie find 
29 30 26 a1 „eben fo wie Homers und Virgils Gedichte bes 
* ———— * præ aliis „ſchaffen geweſen. Dergleichen ſind ———— 


28 „die man aus dem mittlern Alterthume me Yet, Sie 

Gapdwicum Terre Dominge provinciam, — re de — odoriche 
Es finden dergleichen Gedichte mehr in) TC de \zibiche Vangione urino, 
—— De Der Der Gomeds a emule Asıı de Eggs 

und Rolffs —— 56. u. f. 72. u. f. W “ — cogno- 
felbft er berichtet, daß Diefe Art des Gedichte die |»mento corneo, de-Eckio, de Eckardo Alfato, 
frun genannt roorden waͤre. Daß einige derfels] Audi wi Bavaro, und ha 
ben fo gar alt nicht fepn Können, ift Danaus abji |y;yen end nach auf um ana fin dem 
nehmen, weil fie zu der Zeit gef rieben worden, | 177" A ci —— die fe Mey ui - 
da der Epriftliche Glaube in Schweden iſt ein, flergefä — 535 — — genann 
geführet worden, und die groffe Verfegung der ff J md rear eier —— * 
Woͤrter Ban hierinne ebenfalls kein Kennzeichen und Oft ntlich a a. rien in gebracht, 
ihres Alterthums feyn. Schilter Hat in ber Vor⸗ Spen  myohen er — — abgeſungen 
rede zu Ottfrieds Evangelio $. 10. T. 1. The- —* —* — —— — * 
fauri Antiquit. German. dieſe ‘Probe gegeben; Theil diefer alten Gedichte Kchen verioheen geganc 


$, ock fierwi gen, und die letztern vielmehr ihrem eigenem Trie⸗ 
änfı firtha Kind be als jenen gefolget, indem diefe nicht über fünf 
sn grimmi Greppur hundert Jahr alt find. Don allen dieſen wäre - 
Iſfr tha Gautu noch ſehr vieles zu unterſuchen, die Teutſchen ‚find 
Er ban warthathi aber _hierinne nachläßiger geweſen, als alle uͤbri⸗ 
Naihi einginn Kwikur Komaft. gen Voͤlcker, und wenn wir den einkigen ger 


' daft nicht hätten, würden wir von — 
Daß dieſe alte Schwediſche Sprache, to nicht ſchweigen muͤſſen, und nichts vorbringen koͤnnen. 
eine Mutter, wie Rudbeck in ſeiner Atlantica 
nebſt andern Schweden behaupten wollen, doch/ Die andere und mittlere Zeit der Poefie muf 
zum mwenigften eben fo wohl eine Tochter der Sch⸗ | von Carl dem Großen an gerechnet werden, fo 
thifchen, als die alte Eeltifche geweſen, — wel⸗ daß von ihm ſelbſt der Anfang gemacht wird. 
cher ‚Die Teutfche ihren, Urfprung hat; Das jeigen| Et hat nicht nur eine teutſche Grammatic zu ver⸗ 
fo viele Woͤrter, die in diefen beyden an ri fertigen —** und gewieſen, daß er jugleich 
roben, an Verſtand und Buchſtaben mit un-|ein König und Lehrmeifter feiner Unterthanen ſey; 
en heutigen übereintommen: wenn man nur die|fondern hat a Die alten teutfchen Gedichte aufs 
an oberwähnten Drten befindliche Lateiniſche zeichnen laßen. Er hat alle Wißenſchaffien aus 
Überfegungen zu Hülffe nimmt, und ee über, und hohe und niedrige Schulen vor Dies 
der plattteutfchen Mundart mächtig if, 3 . €. lid [felben geftifftet. Er felbit hat die Feder angefegt, 
heißt leiten, bannat, verbannet, kan, ift vönig, und fo wohl in Rateinifcher als —— Sprade 
fan, Fridroß Friedensbruch, Kongar, Koͤnig, Gedichte geſchrieben, welche das Chronicon 
falfr, felber; alt, alles, uch, auch, ad, und, Iandi, | Windenfe p. 101. bezeugt. Borell i in des Vorrede 
feiner 
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v7ö1 Teutſche Dichtkunſt Teutſche Dichtkunſt =” 
feine-Recherchesd’ antiquitesGauloifes &Fran- Tofepb gemann in furtgim ji. Goltıs umd ilbers wil 
coifes berichtet daß Carl Hiftorifche Verſe von] Uswendic rerbir nazebil. da; ez was merr danne vil 


Franckreich aufgeſetzt, und dieſe zwar in teutſcher Un den Kunicforichete. Doz ſich im nicht gelichete 


ei he ern gr _ Wann er mitdemrainen Man. fo fere unbin began 
ruͤchte, u. bringt kein rtes Ztugniß vor. Uebri⸗¶ Da; ſin gůt wuͤchs malt. und itri 
gens it noch ein ſehr altes teutſches Buch vorhanden, — — —— ac 
deßen Goldaſt offt gedenckt, u. Lambecius in Co- 

ment.debibliochecaVindobonenfL. Il. weldyes 


vonCarlsdesBroßen u.desRulandsThatenhan,| SU Lotbarius des Erſten Zeiten hat Ottofrid 


delt,defenVerfaßer fich Stricker nennet,u. darüber |!" Münd) des Klofters Weißenburg gelebt, Der 
folgende Worte gefchrieben find: dir Puech iſt zu Ludovicus des Andern Zeiten die Evangelia 
von Chunich Karl und’ von Ruland gemacht ‚| Aiten teutichen Derfeil herausgegeben, Die er, 
wie fie diu heidenfchaftt uberchommen. | Zuithberth Biſchoff zu Mayng zugeſchrieben. 
Diefes Buch ift aber doch nicht über fechfte halb >ertus benanus hat dieſes Such guerſt 9er 

undert Fahr tie aus Boldafis Anmercfung funden, wie er ſelbſt in feinen rebus Germanicis, 
über die Parznefes p. 361. zu erfehen. Caris berichtet, und Matthias Slacius aus Illyrien 
des Großen Sohn Ludovieus hat fich zuerſt hat es zuerft zu Baſel unter der Aufichrifft her⸗ 
bennühet die gange heilige Scheifft in eurfche) Ausgegeben: Orukridi —— liber vete-, 
Verſe zu bringen, und damit dag gemeine Volck The nn rammatice, poefcos, 
diefelbe verftehen, und zuoleich dem Gedächtnife| 1 onBT preclarum monumentum. Bey 
einverleiben möge. Mies berichtet uns Andreas diefer Ausgube findet man eine dreufache Vorre⸗ 
du Cheſne Tom. II. p. 326. meldye aus der de, bie eine an Salomon Biſchof zu Coſtnitz Die 
Borrede eines alten in Sächfiiher Gprack andere ar den König Ludewig beyde in Teuts 
gefehriebenen Buchs dieſes Zeugnis angeführet. ichen Verſen, deren erjte Buchſtaben wenn fie 
Diefe Uberfesung ift ohne Swweifel die älrefte Die uſammen gelefen werden einen befondern Ver⸗ 
in den Hiftorien zu finden ijt, ob fehen einige von |! and ausmachen, und vom den Griechen "Arge 
Carl dem Großen melden, er habe das Neue 77 Senenner werden, die dritte iſt an den Bi⸗ 
Gefner in feinem Mithridates bemerckt, es nifcher Sprache gefcheieben. In dieſer legten 
wären die Palmen Davids verteutfeht noch in giebt er zu verftehen, Daß er Durch Die Bitte feis 
dem Kiofter Ct. Galli vorhanden. Theodor ner Brüder und der Kayferin Judith der vor 
Bibliander gedencfet in feinem Buche de ratio- andern Weltlichen und unflatigen Gedichten gee⸗ 
ne communi omnium linguarum p. 49. einer ckelt, ſeh bewogen worden, einen Theil der Evans 
Poetiſchen Uberſetzung des alten ZQeftaments gelicn in teutfche Verſe zu überfegen, Daraus 
welches ein gewißer Rudolf von hoben Ems fan man fehen, daß zuvor fchon einige Lieder und 
auf Begehren des Könige Conrads, Kanfers Gedichte von Liebesſachen müffen vorhanden ge⸗ 
Sriedrich des andern&ohn verfertiget. Wielchior | Veen fevu. Die Derfe find des Maſſes und 
Goldaft thut audy von diefer Uberſetzung Mels ihr arte — wegen, fehr unangenchun, 
duna und berichtet, daß fein der Schobingerifchen] " ag or —— auch in der Vor⸗ 
Mibliorhect anzutreffen twäre. Zortinger Bibl:] Ir. nen rgee klaget. Die wenigen 


Theolog. L. 1. C. 3. ertvehnet zwar nichts von Derfe Die Hofmann in feiner Vorrede aus ihm - 


des: Ludovicus Pertifchen Uberſetzung, aber anführet, bezeugen, daß obſchon Die Sprad;e 
er gedencft einer andern, welche er ebenfals vor fürn — — gut ſind. 
fehr alt hält, und woraus er verſchiedene alte Stel yapfige P n er othbarth ift die das 
len anführet, die ihm zu Handen gekommen. | nnd ; oefie aufs höchfte geftirgen, und die 


„De an Perfonen von Stande, ja fo gar Könige und 
Air wollen eine eingige aus der Geſchichte von Fyriten Haben einen Giſchrack daran gefunden, 


den Jofeph herſeben. und fich in derfelben geibt. Man fteitte damahi⸗ 
Do der Hunger fere je mere und aber meere am Hofe diefes Kanfers um den Preiß in dieſer 
Begunde hertin ober Di lant, und niemand nicht Kor: Kunft, und es wurden eigene Spiele angeftellkt, 

| nif vand bey welchen von den Matronen Krünge unter 
Day live in hungers not began. Den Kunic feere rů⸗ die Saͤnger ausgetheilt wurden. Es meynet 
fien an war de Caſaneuve in feinem Buche de I’Ori- 


Daz er im hieze geben da. Die notdurfte bie hietz gine de Jeuxfleureaux „ die Zeutfchen hätten 
j ne er fa in diefem Stücfe den Frantzoſen nachgeahmet, 
Da; fie zu Jofebe giengin. und * u da empfin= | und ihre Reime und Poetifchen Spiele von ihnen 
gin. ggelernet: allein das eintzige Exempel Ottfrieds 

Korn und ſpiſe daz geſchach. die ſchiure man offlietzin dag er anfuͤhret wiederlegt ihn, welcher Keime 


Dafie ud veräften Korndoil — — geſchrieben ehe noch von einigen Frantzoſen etwas 


io ai m —— — en Don den Ges 
Mazumbein vil grojgebranc. Daz livt vif arogirhun.| ten, Die zu Des obigen Kan 18 Zeiten find vers 
; 19 ‚va ger —— fertiget worden, und die Koͤnige Fuͤrſten und 


Daj fie gultin durch hungers not. Du Korn hun —— ige en gchabt, Fan — 
not fidi mans in bor. [noch einige alte Stuͤcke aufweiſen, welche Gol 
Vniverfal. Lexici XLII. Theil, Str tt m r agree 


daft in feinen Parenericis geſammlet. LUnter|ter, Conrad Schenck von Landegge, Tanbüferr 
diefen nehmen Winßbecks und der Winßbeckin Marner, Tuning von Kingoldingen‘, Fridrich 
Gedichte die erſte Stelle ein, welche fo wohl ges|von Hufen, Bruder Werner, Diererols der Die, 
tathen, als man fie nur nad) * Art hat Hiftorie Dierrichs von Berne befchrieben, Al⸗ 
verlangen fünnen, und in denen kein Wort über bert ab Eibe, Meifter Singebar, Hinrich vom: 
flüßig ftehet. Damit man aber die damahligen | Frauenberg, Fridrich von Sünnenburg, Harte 
vornehmen Dichter Eennen lerne, fo wollen wir man von Dive, Meifter Runrad von Würge 
die Nahmen derfelben, benfügen und jevesmahl|burg, Sriderich der Knecht, Kunrad vom: 


bemercken, ob von ihren Gedichten biß auf unfere | Helmsdorf, welcher eine Vergleihung des Alter» 


Zeiten etwas gekommen fey. Unter diejenigen|und Meuen Teftaments in Verſen verfertiget; 
die am meiften gefchrieben, und in geoffen Anfe-) Hinrich von Srauenlob, welcher Daher dieſen 
ben geftanden haben, müffen der König Tyrol; Nahmen befommen, weil er dem Frauenjinnmer 
aus Schottland, und Winsbeck gerechnet wers| zu Ehren viel Gedichte gemacht, und melches ihm 
den. Die Gedichte find von beyden noch vors|davor die Gefälligkeit gethan, und feine Leiche 
handen, und Boldaft hat fie mit eingeruͤckt, biß an die Grabftatte getragen, da fie Diefelbe 
er Fan aber nicht fagen, wer dieſer Tyrol gewe⸗ mit Wein begoffen. Wolff Tor. 1.Reg. Mem. 
fen, und man findet auch feinen rahmen in den! Cent. 14. p. 604. Hieher gehören auch Hin⸗ 
Schottiſchen Hiftorien nicht. Diefes iſt nur ein|rich von Efferlingen, der dem Hergoge Leopold 
Auszug aus feinen Gedichten, und er foll gange|von Defterreich zu Ehren viel Gedichte geſchrie⸗ 
Bücher von Koͤniglicher Auferziehung gefchrieben|ben, Reinhard von Zwechin, Herman von 
haben. Boppo der zur felbigen Zeit gelebt, be⸗ Sachfen ein Ritter der einen Roman von dem 
jeugt, daß er zwey Bidher an feinen Sohn Srie-| Möhrin gemacht. Endlich findet man aud) unten, 
debrand gefchrieben, und im erften von der Uns;diefen einen Kanzler des Kayfers, der Verſe ges 
terweiſung in göttlichen Dingen, im andern von]fchrieben, deffen Nahme aber unbekannt ift, des⸗ 
einem guten Leben und Wandel gehandelt, habe,| gleichen einen andern, der ficyden rugenöohaffters 
davon Boldaft in der Vortede der Anmerckun⸗ Schreiber nennet. Diefe alle find nur erliche 
n über die Parznefis mit mehreren redet. |tenige von welchen wir noch Gedichte haben, 
ßbeck hat bey Sriedrichen dem Rochbarth|darımter Die meiften nur vor Stücken und alte 
und feinem Sohne viel gegolten, und dem Zuge |Überbleibfel zu halten, und hin und roieder in den 
in Syrien mit beygewohnt. &%n ‚den Anmer | Bibliotherken gefunden, auch wohl von unwiſ⸗ 
ungen führet Boldaft einige Stücke aus den |fenden jerriffen werden. Diefe anges 
übrigen an, darunter Wolfram Zfchelbach der| führte Nahmen von den alten Dichtern diefer 
erfte iſt, welcher eben zu der Zeit gelebt, und im Zeiten, find uns bloß aus Boldafts Anmerckun⸗ 
andern Theile des Heldenbuchs einige Gedichte | gen bekannt, der fie in der Schobingerfchen Bi⸗ 
verfertiget, welches Buch nichts anders ift als] bliocheck gefehen und geleſen. Taubmann haͤlt 
eine Sammlung vieler Gedichte von den Helden |diefelben in der Dorrede feines Commentarii 
voriger Zeiten, wiewohl der Sammler unbes|in Culicem Virgilüi fo twerth, daß er gange Oer⸗ 
Bann ift. Die andern, welche angeführt werden ter daraus gezogen und hingelest hat, und urtheie 
find folgende: Marggraf Henrich von Meifen, let Daven, daß ihre Gedichte fo fchön wären, daß 
Graf Conrad von Rilchberg, König Menzel einem rechtfchaffenen Teutfchen ein Eckel vor dem 
von Böhmen, Graf Friedtich von Liningen, | Lateinifchen und Griechifchen Poeten ankommen 
Marckgraf Otto von Brandenburg, Grafifolte. Es find einige derfelben, wie aud) andere 
Krafft von Toggenburg, Graf Rudolf von] Lieder, in dem fogenannten helden » Buche ges 
Neuenburg, Burggraf von Lünze, Graf Als |fammiet worden, welches in Teutichland zu vers 
brecht von Heigerlou, Hertzog Hinrich vonjfchiedenen mahlen gedruckt worden. Es wird 
Preßla, Hergog geben von Braband, Hergog|darinne von den alten Helden und Niefen, ton 
von Anhalt, Graf Otto von Bobenlube, Kayſer Ottnit und dem Eleinen Elberich von: 
Gottfried don Nieffen, Hinrich von Morunge, ug, Dietrich und Wolff Dieteichen, von dem 
Dirhmer von At, Walther von Klingen, Ul⸗beruͤhmten Garten zu Worms, von dem König 
vich von Butenburg, Jacob von Wart, VDers| Laurin und feinem Roſengarien u. ſ. f. gehans 
ner von Tufen, welcher letztere Kanfer Sridrichs |delt, welches alles mit Fabeln untermifche ift. 
— den Saraceniſchen König Saladin Es gedenckt Taubmann noch einiger andern Ge⸗ 
in Syrien in Berfen befchrieben, und demfelben|dichte von der Hroſvita, welche ſechs Comoͤdien 
mit beygervohnet haben fol.) Hinrich und/nac) Art des Terentz verfertiget, und eine Lobs 
Eberhard von Sar, Rudolf von Rothenburg, rede auf Otto den Groffen in. Heroiſchen und 
Here N. von Glits, Hinrich von Veldig, No⸗ Elegiſchen Verſen gemacht, die über fieben hun⸗ 
ſter von Wengen, Walter von der Vogelweide dert Jahr alt ſind, und welche Mibom heraus⸗ 
(meldher an Kaufer Philippen um das Jahrgegeben. Malincrotius de Archicancellariiz 
1200, ein Buch gefehrieben.)" Noſter von Sin⸗ Imperii 29. Hieher mirffen auch eines Unge⸗ 
genberge, Truchfes zu St. Gallen, YTofter|genannten teutichen Poeten Dieime, der des 
von Srafenberge, M. Wigulais, Ulrich von; Catons Diſticha  überferti, gerechnet ters. 
Lichtenftein, Henrich von Dfterthinge, Hanß den, deren Boldaft offt Ermehnung thut, auch 
von —— Otto von Turne, Ulrich die von dem St, Annon einem Coͤlniſchen Erh⸗ 
Schenck von Winterſtaͤten, Reimer von Zwe⸗biſchoff vor ſechs Hundert Jahren verfertigte 
Verſ⸗ 
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aus gegeben. 
Ein Edler König rike in in dieſem Lande war. 
Nach dieſer fo glücklichen Zeit, da Könige, *4 
— — und Se, die Moe Das LBendenland.genant, 
zu ihrer größten Zierde und Beluſtigung erwehb] Di mer iſt, fo lange vi 
ten, fiel Diefelbe auf einmahl, und — —— PORN EUR — 
ben gemeinen ya Denn ats in Teurfchland|- Gar manchen Drud befant, <. 
ie Kriege und Zerrüttungen des Neichs ihren ein Nahme heifet fon 
“Anfang nahmen, und bey drey und zwanzig ü — ER 
fein — mar, fondern bald, dies) Er war gar ein getreuet Mann, 3 
tbald jener das Reich mit Gewalt zu ſich zu) Er führt mit Ruhm itter Zierde 
reißen bedacht war; fo ward diefe edle unit 106 m en ‚Da 
8** ** ob hr fchon nicht am elenden Als ihm ſolt wohl anſtahn. 
eiſtern fehlte, die ſehr ungluͤckliche Gedichte a er aa 
in großer Menge En Ar ro ge Die Worte geben es gleich, daß diefes Gedichte 
Zeit wurden die fogenannten Meifterfänger hoch nicht fo gar alt ſeyn muß, es iſt aber Der Zeit 
gehalten, deren Gefehicklichkeir aber aud) immer |", niedt übel gemacht. “Heinrich. Weibom 
nach und nach abgenommen. er eine Prob jfrprt in Minen Schriften einigemahl aus’ einem 
son: diefen bekannten Dichtern. Iefen ri, derjalten Chronico Rhythmico Saxonico an, teels 
darf nur das Schlachtlied in Morhoffe Unter [Des dor Dir hundert fahren gefthricben rorden, 
richt von der teutfehen Ghprache p.a1. u. ff. nadj,[UTD dem er vielen Glauben beymißt. „ Diefes 
lefen,, twelches an- lächerlichen und unter einan,| Chronicon erwehnet unter andern, Daß einrich 
den laufenden Einfällen, einen jiemlichen Leber: ber Löwe nad) dem “Beyfpiele Carlo des Gros 
Außhat. Wer von diefen Meifterfängern mehr pen die alten Chronicken habe zuſammen trayen 
Kon eng, der fehlage den befondern Yes laffen, wovon die Worte diefe find; : 
i ifterfänger. im XX Bande p: 406, u: x 
ff· auf. Dem ohngeachtet find um dieſe Zen herum Alein dho groz Kranckheit 
don einigen-tuisigern Köpffen rechte artige Gasl - Zeghenge ber was doch gemepnt 
chen zum Vorſcheine gekommen, welche, woj. - Oemuter natürlicher Tugent 
nicht der Reime wegen, dennoch) der Erfindung Darnach her an der jugent 
halber, viel Lob verdienen. Morhof berichtet] Un an alder Funde ringhen 
uns, daß er viemahls alte Teurfche auf Perga⸗ Her leyz jo ſamene bringhen 
ment, gefehriebene Verſe gefeben, darinne. von — 
Hiſtorien gehandelt, oder auch etliche Stellen De alten Kronicken und ſeriben, 
aus der Bibel überfeget worden, und es ift zu Deß began her fo verne treiben, 
bedanren, daß fie heutiges Tages wenigſtens ihr; Und war dha uff verdacht 
res Alterchums wegen nicht höher geſchaͤtzt wor⸗ Mengen Tach und Nacht. 
den.: Der fo genannte unverdioffene, Earl 
Gaſtav von Hille, hat in feinem  teutfchen] Hierbey müffen wir eines eben nicht fo fehr be⸗ 
Paimbaum, ein teutfches Lied angeführet, wel-) Fannten Hugo von Teimberg gedencken, welcher 
ches in dem Mecklenburgifchen Klofter Dobran, vor 380 Jahren ohngefehr gelebt, und alıo zur 
von etlichen Kanferlichen Soldaten, in einem ges| mittleren Zeit der Poeſie gerechnet werden muß. 
mauerten Schranke gefunden, und” das aus: Er hat ein Buch weirläufftig in Verſen gefchrieben, 
acht und wan Strophen beſtehet. Es ijtdemjmelches er den Renner nennet, in welchen die 





Wendichen "Könige Antbyrius zu Ehren ges|Misbrauche Die damahls in allen Ständen geherr⸗ 
macht worden, und die bepden erflern Strophen ſchet, vorgeftelet, viel Febler der Geiftlichen 
klingen alfo: entdeckt, und alle zur Tugend und Wohlſtand 
n angerviefen merden. Es ift 1549, herausgekom⸗ 
z \ Imen, und es find artige Einfälle und viel wohl 


e e ec. [eingerichtete Lehren darinne anzutreffen, die man 
Du Tugend hat Een Ruf, Rt wicht in] mie Vergnugen liefet. Doch ift es durch unjeis 
en, tige Zufäbe und ungluͤckliche Veraͤnderungen 

Beſonder ſy trinckt Blut, * bare 2 * ſo — - he 
urd) Des aſſers and gantz umgekehrt. 

Das Fan man wager ſeen, wy ſy vor Taten | ypan Hat aber ‚noch ein geſchtiebenes Eremplar, 





teten · welches unverfälfeht iſt, welches Morhof im an⸗ 

Der Recken Rieſen hoher Muht geführten ee —— ein 
RT rl tuck aus Dem Kapitel von den LTie mitges 
Set fü gefommen, in dü Schlachten theilet,, welches p 321. zu leſen ift. Wir wol 
Und manchen wilden Biderman fen nur den Belchluß des Buches herfegen, das 


2. lmit man einen Vorſchmack von diefes alten Poe⸗ 
Mit ihrem Sturm gewandt umbrachten ten Gedichten bekommen möge. 
Wy man noch hete fehen Fan, 
Vniverfal. Lexici XLII, Cheil. Ttette Der 
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Der diß Bud) gedichtet hat 
Der pflag der fhulen zu Thuͤrſtat, 
DVierzig Jahr vor Babenberg, 
Und hieß Hügo von Teymberg. 

Es wardt follenbracht das ift war 
Da taufend amd dreyhundert jar 
Nach Chriftus geburt vergangen waren. 


Er fest ferner die Urfachen hinzu, warum er Dies 
fes Buch den Renner genennet; meil er nemlich 
por diefem den Sammler gefchrieben, ‚daraus 
er viel genommen, und in dieſes verfegt hätte. 


Ich hatte vor vier und drepfig jaren 

! Meinen gefellen die da bey mir waren 

Gemacht ein Fleynes Büchelein, 
Daß fie dabey gedächten mein, 
Das war der Sameler genannt 
Ehe das Fam von meiner Handt, 
Da wart fein eyne Quintern verlorn 
Diefelbe Verluſt, die thaͤt mir Zorn 
Das ich da mit follenbrachte 

' Mit dem finne , da ichs gedachte. 
Wie viel fein aber ift gefchrieben, 
Das ift hin und her beklicben 
Biel baß, denn jch mich verfah, 
Dens leuffet vor, diß rennet nach, 

Wer yenes liefet der mercke dabey, 
Daß diß von heme genommen fen 
Das je beyder ſinn ſey gleich 
Wiewol ihr liebe Doc) fey ungleid). 


Agricola welcher teutſche Spruͤchwoͤrter ges 
ſchrieben, gedencket dieſes Renners, und fuͤhrt 
zutveilen aus ihm einige Stellen an. In der 
Vorrede derfelben hat er etliche alte deutfche Ger 
dichte erwehnet, deren auch Goldaſt gedencket. 
Noch vor Trimbergs Zeiten um Das Fahr 1200. 
bat Echo von Repkow, der das Saͤchſiſche 
- Mecht unter dem Titel des Sachfenfpiegels in 
Ordnung gebracht, auch eine Dorrede in Reis 
men zu demfelben verfertiget. Es fcheinet aber, 
daß die alten Teutichen Woͤrter nach der das 
mahls üblichen Rede geändert feyn, tie dieſes 
auch die Handfchriften, die in der Oldenburgi⸗ 
ſchen Bibliotheck noch vorhanden, ausroeifen, 
Der Schluß der Vorrede lautet alſo: 


Naun dancket allgemein 
Dem von Falckenſtein 
Der da ift Graf Hoyer genannt, 
Das an Drudfch ift gewant, 
Dis Buch durdy feine bete. 
Eck von Repkow es thete 





— — — — — — — — — — — — — 


Teutſche Dichtkunſi 

Ungern er es an kam, 

Da er aber vernam, 

So groß des Herrn gere, 

Da hat er kleine wehre, 

Des Herrn liebe in gar uͤberwann, 

Das er des Buchs began, 

Das im war viel unbedacht, 

Da er es in Latein hatte bracht, 

On huͤlff und on lere. 

Da daucht ihm das zu ſchwere 

Das er es in Deudfch wante 

Zuletz er es Doc) geandte 

Die arbeit, und thete 

Graf Hoyers bete. 
Man fichet wohl, daß Fein richtiges Reim⸗Gebaͤu⸗ 
de und Maaß der Spiben hier zu finden fep, nur 
die Keime find in acht genommen worden, mit 
welcher Reimſucht damahls alle behafftet waren, 
fo daß man diefelbe nicht nur im Lateinifchen ges 
brauchte, fondern wohl gar Lateinifche Reime 
unter die Teutfchen mifchte. Auf den Grabs 


ifften trifft man genug dergleichen — 
—— wir eines welches im Dobberaniſ 
Klofter in Mecklenburg auf einen, der Peter Wieſe 
geheiffen, zu leſen; deſſen Anfang dieſer ift: 
Hier Peter Wieſe tumba requiefcic in ifta 
God geef em Spife czleftem, quique legis fta, 
Es ift aber diefe Art zu reimen jo gar alt nicht, 
denn X. 1380 ift auf $riedrichen den Strengen 
Landgraffen von Thüringen, dergleichen Grabe 
ſchrifft gemacht worden, welche Friedrich Hort⸗ 
leder in einigen Lateiniſchen Grabfchrifften mit 
angeführes, welche wie hier mittheilen wollen: 
Hye Iyt ein Fürfte loͤbelich 
Quem vulgus flebile plangit 
Bon Mifne Maregraf Friderich 
Cujus infignia pangit 
Clerus, clauftralis, laicus, 
Den Fürften leidlichen Plagen, 
Dives, inops, altus, infimus. 
Firftliche Werck von ihm fagen 
MWarhafft, Wiſe, Tugendlich 
Affabilis atque benignus 
In Gottes Fürchte frätiglich 
Fuit hic laudarier dignus 
Da veniam Chrifte 
Laß uns Gnaden erfinden. 
Annue quod ifte 
Loß werd von finen Sünden. 
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Bir haben noch heut zu Tage unter den Rirchens|bleiben Pönnen. Ber die Niederfächfifche Spras 
gefangen das Lied: In dulci jubilo, welches auflche verftehet, und Davon urtheilen fan, der wird 
Diefe Art vom Petrus Drejdenfis A, 1410 chns|oleic) aus der güsung dee Worte und gantzen 
gefehr ift gemacht worden. Es meynen etliche, |ede fehen, daß es keinen Auslander zum Ver⸗ 
derfelbe habe vorgehabt, die Teutichen Sefänge in/faffer haben Fünne. Janus Wilhelm Lauren 
Der Kirche aufzubringen, und der Pabſt hätte ihm, berg der die finnreichen Schertzgedichte in Nie⸗ 
dieſe Vermiſchung der Lateiniſchen mit den derſaͤchſiſcher Sprache. geſchrieben, hält davor, daß 
Teutfchen etlaubet. Er mag ſich aber wohl viel⸗ nach der Bibel kein beſſer Bud) zu finden ſey 
mehr nach feinen Zeiten gerichtet haben, weil man als dieſes. Der reckte Derfaffer fol Nicolaus 
in Diefer Art zu dichten, eine befondere Zierlichkeit| Bauman, bey den Urjprunge des Weſerſtroms 
chte. Thomaſius in diſſertatione de Petro gebuͤrtig, geweſen ſeyn, und üt, als er am Juͤlichi⸗ 
Drefdenfi. Mathias Flacius in Caralogo Teft. | chen Hofe Durch Verlaumdung in des Hertzogs 
Veritatis Lib, 19. zu des Hugo von Trimbergs | Ungnade gefallen, bey dem Hertzog Magnus in 
Zeiten lebte auch Freydanck welcher von jenem! Mecklenburg Secretarius worden. In ven Anz 
offt angeführet wird. Er hat ein Buch in teutfchen merckungen des Reincke Suchfes werden viel 
Reimen geſchrieben, welches er die Layenbibel gute Lehren aus unterſchiedenen alten Teutſchen 
nennet, in welchem er die vornehmften Hiftorien des Moeten angeführt, als ;. e. aus Johann Mors⸗ 
Alten und Neuen Teftaments in teutſche Derfe|beim, Rittern, der von Frau Untreu geichrieben, 
are und viel gute Lehren mit eingertreuet hat. aus Hanf von Schwartzenburg, Mittern, Mes 
Jahr 1494. hat Sebaftian Brand ein vor⸗ morial der Tugmd und Kummertroſt, aus dem 
nehmer Rechtsgelehrter und Kanferlicher Rath | Schweiger, aus dem Henſelin u. a. mehr. Es 
ein fehr artiged Buch in Verſen herausgegeben, lift auch diefes Gedichte in die Lateinijche und 
das er: das Niv Schiff von Narragonia nen⸗ —* Sprache überfegt worden. Man 
net, in welchem er die Lafter und Eitelfeiten durch⸗ | hat auch in dieſer ein Gedichte von Rollenhagen, 
giehet, und Diejenigen, welche Diefelben an fich ha⸗ einem Rector der Schule zu Magdeburg, Unter 
. Ben, als Narten in einem Narrenfchiffe in hun⸗ dem Nahmen des Stofehmäußlers, in dem ee 
Dert und vierzig Eapiteln und Gemählden abbildet. |von der Fröfche und Mäufe munderlichen Hof⸗ 
Nicolaus Honinger hat Anmerckungen darzuge-| haltung handelt. Er hat Darunter alle weltli P 
macht, und ein Straßburgifcher Theologe, Johann | Händel vorfiellen wollen, und e8 hat auch bey 
Geiler Reifersberg, hat Predigten daruber ges| vielen großen Beyfall gefunden, role e8 denn n ; 
halten. Wiofcherofch in der Vorrede des Buchs !jego, ob ſchon meiſtentheils zur Peluftiguna gelefen 
das Gumpelzhaimer de Exercitiis Academi- |wird. Um dieie Zeit lebte der fo befandte Hans 
corum gefchrieben. A. 1497 ift das Hofleben von | Sache, welcher anfanas ein Schuſter, nachmahls 
einem Ritter Reimweiſe befchrieben roorden, und aber Schulmeifter zu Nuͤrnberg getvefen, Er 
der Ritter Theuerdanck hat die Poetiſche Hiſto⸗ hat von 1514 biß 1567 in die fechs taufend und 
riein teutfchen Verſen gemacht, worinnen Kayfer | acht und vierzig Gedichte gefchrieben, welche etliche 
Marimilians Leben enthalten if. Es werden ſmahl in Ouart und Folio gedruckt worden find. 
darinne Fuͤrwitz, Neid und Verwegenheit unter | Man muß fih wundern, wie ein Handwercks⸗ 
ißen Perfonen, als Fuͤrwittig Neidelhardt, mann ohne die Lateiniſche und Griechiſche Spra⸗ 
Unfalo vorgeftellet, welche dem Ritter Iheuerz) che zu verftehen, dergleichen Gedichte habe verfers 
danck boͤſe Rathſchlaͤge gegeben, davor fie aber|tigen Eönnen, welche nach der damahligen Art 
auch ihren Lohn bekommen haben. Die Erfins! nicht Durchachends ſchlecht find. Er gefteherfelbft 
dung ift nicht fo gar ungefchickt, die Verſe aber|feine Unwißenheit in diefen Sprachen folgender 
ir eben nicht Fünftlih. Kinige haben dieſes maaßen: ‘ 
uch dem Marimilian felbft zugefchrieben , wel⸗ 
ches aud) Voßius de Hiftoricis tinis L. III.) Gott fen Lob, der mir ſamt herab 
C. ı0. gethan, Sandius hat ihm aber den Irr⸗So mildiglich Die Gottes gab 
thum in feinen Animadverfionibus gejeigt. Der| 9yg einen ungelehrten Mann, 
wahre “Berfaffer aber ijt Wielhior Dfining, Der weder Latein noch Griechiſch an 
welcher daffelbe 1517. Carl dem Sünfften zus i he acın. bij 
‚ geeignet hat. Er nennet ſich Ihro Maj. Capel⸗ Daß mein Gedicht gruͤn, luͤh und wachs 
janen zul St. — bey Nam, und = — Und viel Frucht bring, das wünfcht Hanß Sachß. 
bald zu Nuͤrnberg Probſt. iſt in anſehnlicher — 
Form und mit einet Art Buchſtaben — die Schopper macht in ſeiner Teutſchlandsbeſchrei⸗ 
noch heutiges Tages den rahmen Theuerdanck |bung fo viel Wercks von ihm, Daß er ihn den 
davon behalten. An Viederfächfifchen Verſen Teutfchen Virgil nenner, und kan vielleicht auch 
hat man den befannten Reincken Voß, worinne|damahls diefen Nahmen verdient haben, wenn 
unter einer Fabel der Lauf der Welt, und allelmannur bedenckt daß unter den Blinden auch 
Hofitreiche und Sitten fo artig abgebildet ters |ein Einäugiger König ſeyn koͤnne. Es hat auch 
den, als es von einem fo alten Poeten immer hat dieſer Hans Sachſe teutſche Comodien, geſchrie⸗ 
gethan werden koͤnnen. Er ſpricht zwar in der|ben, und man glaubt, daß er kein uͤbles Geſchicke 
Vorrede, es ſey aus dem Frantoͤſiſchen uͤberſetzt zur Beobachtung der Charactere nnd Nachah⸗ 
worden, es iſt aber darum gefchehen, daß er defto|mung der Natur gehabt: allein Die Regeln der ' 
ſicherer unter diefem Vorwand hat verborgen —— find Dem ehrlichen Manne 
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vollig unbekannt 9 geweſen, weil er entfegliche Vers ten Arriana fehen Fan, wie denn auch in feiner, 


* 


miſchungen der Zeiten gemacht hat. Z.e. er laͤßt uberſetzten Argenis die Verſe nicht gleich ſchoͤn 


Gott zu Adam Eommen, und mit feinen Kindern, und zierlic) find. Doch hat er nad) dem Muſter 
deren er ihm ein halb Dutzend fromme und eine) des Herrn Ronſards in der Frangöftfcyen, und 
gleiche Anzahl gottlofe andichtet, ein Examen aus|des Douſa, und Heinſtus in Tiederfächfifcher 
D. Luthers, Catechismo halten. Wie er nun! Sprache feine Poeſie und Schreibart fehr gebeis 
den Abel und feine Cameraden im Vater Unfer, |fert. Allein Opitzen iſt damahls niemand gleich 
Glauben und zehen Gebothen, wohl berwandert |Fommen. Der eingige Opitz hatte fich. Die Re⸗ 
findet: Alſo bejtehet Cain mit feinen Brüdern |geln des gutes Geſchmacks aus den Griechen, 
fehr übel, wenn er fein Vater Unfer fo verftüms | Römern, Holandern, und Frangofen recht bekannt, 


melt berbether: 
D Vater Himmel unfer 
Laß uns alllyier dein Reich nefchehen 
In Himmel und in Erden fehen 
Gib uns Schuld und räglicy viel Brodt 
Und alies Übel, Angft und North. 


gemacht. Diefen folgte er in ſeinen Gedichten, 
und verwarf alles, twas feine Vorfahren geftums 
pelt hatten, Alsbald wachte gang Teurfchland auf, 
ein jo unvermuthetes Licht fiel ſeht ſtarck in die 
Augen, und da fieng eine Menge von Poeten an 
zu fingen, die nur dem Exempel Diefes groſſen 


Eben fo fein macht esder andere, den er Dathan! Vorgängers folgeten, weiche aber die Segeln 
nennet, und welcher den Glauben herfagen fol; |der Alten nicht halb fo gut Fanten als ev. ie Den 


Ich glaub an Gott, Himmel und Erden, 


kamen alfo nicht fo wohl durch Regeld als durch 


‚ Und auch des Saamens Weib muß werden ne Schriften den guten Geſchmack; und es | 


Und des heilgen Geiftes Nahmen 
Die Stunde, Fleiß und Leben. Amen. 


zu wuͤnſchen, daß ihn nur viele von. feinen Landes⸗ 


‚ Ieuthen nicht wieder verderbt hatten. Uberhaupt 


Hieraus wird man ſchon urtheilen koͤnnen, wie war Opig ein geleheter Mann, der in der Hiſtorie 
feine Gedichte muͤſſen befchaffen geweſen feyn,jerfahren, und der Griechiichen und Lateinifchen. 
und in wie ferne ihm das‘ Lob, eines teutichen] Spradye mächtig war. Seine variz lectiones, 
Virgils zugehöre. Nach Hanß Sachfens Zei⸗ feine Commentaria in Caronis difticha ımd ans 
ten ift eben niemand durch feine Verſe jo bekannt | dere Sachen bezeugen diefes zur Gnuͤge, und im 
worden, außer die man noch zur Kurgtveile ans|Uberfegen war er fehr glücklich, wie er denn viel 
merckt hat, dergleichen die Epitaphia find, wel⸗ Berfeaus dem Niederländiichen und Frantzoͤſi⸗ 
Taubman in prefatione Culicis Virgiliani|fehyen ins Teutſche überfent. In den ;poetifchen 
anführt. Unterdeffen haben die Meifterfänger | Brieffen hat Opis den Teutfchen cbenfals Den 
ihre Singe/ und Reimwercke jederzeit frtgefeßt, | Weg gebahnet, und unter Disfen find die, an dinck⸗ 
darinne fie eine folche Fertigkeit erlangt haben, | qräfen, an Nuͤßlern, und verfchiedene andere ges 


daß fie auf jeden vorgegebenen Satz etliche Du: [wiß ſehr ſchoͤn, worunter einige fehr kdart] und 
er Berfe haben machen Fönnen, ohne daß fie|beiffend find. In feinem Schreidenan den. & 


ch darüber den Kopf: ſehr zerbrochen haben, Vladislav in Pohlen legt er uns ein Mufter von 
Denn ihre Erfindungen beruheten bloß auf den einer vernünfftigen Hoheit der Schreibart vor, 
Heimen, und nachdem ein Reim dem andern Den |und «8 herrſchen darinne lauter gefunde Gedan⸗ 
Weg gebahner, fo mujten die Worte mit demſcken, die durch Feine Schminke des Ausdrucks 
Berftande ſich darnach richten. Man ſiehet alſo uͤberſtrichen worden. Opitz hat fich auch zuerſt 
wohl, Daß bis auf dieſe Zeiten Die Poeſie nad) ein unter uns Teutſchen gewagt, ſich in Schaͤferliedern 
fehlechtes Anfehen gehabt, und die teutichen Ders | zuzeigen, ja er hat auch des Engelländers Philips 
macher noch in der tiefen Barbarey geſteckt haben. ſſens Arkadia, welche Valentin von Sirfchberg 
Die dritte Zeit der teutſchen Poeſie, da dieſelbe | am erſten Deutfch überfest, von neuen herausges 
fich viel fehöner als jemahls zeigte, fangt ſich mit| geben, und die Gedichte darinne in teutſche Berfe 
Opitʒen an welchen noch die heutigen Dichter | gebracht. Er hat unter andern indem IV. Buche 
als den Dater der teutfcyen Poeſie veechren. Es ſeiner poetiſchen Waͤlder ſeinen Begriff von der 
haben jwar einige vor ihm den Vorſatz gehabt, | Schäfer + Poefie, ſehr fein ausgedrückt, woer bes. 
die Poefie zu verbeffeen, fie find aber nicht fo] weifen will, daß die Pocterey ımiterblich fen. Unter 
glücklich hierinne geweſen. Petrus Denaiſius j feinen Oden iſt gleich die erfte eine Schäferode auf. 
ein vornehmer Mechtgelehrter und Benfiger des ſeine Galathee. Die andere auf die Phyllis und 
Eammergerichts zu Speyer fol noch vor Opitzen die dritte auf eben diefelbe find eben fo ſchoͤn, 
zu Anfange des XVII. Jahrhunderts fehr gute daß diefelben zu Muftern dienen koͤnnen. Wit 
teutfche Verſe gefchrieben haben. Melchior wollen aus feinem jest angeführten IV. Buche 
Adami in feinem Vita giebt ihm ein groſſes Lobfeiner poetifchen Waͤlder eine ‘Probe mittheilen, 
und glaubt, daß man ihn allen Ftalinnifchen und!daß man von der Poeſie dieſes groffen Dichters 
Frangofifchen Dichtern entgegen jtellen Fonne, fo|dejto beffer urtheilen koͤnne. 


leichte, fo glücklich, fo ſchoͤn, fo rein habe er gefchrie- 
ben. Huͤbner der des Dartas Schriften, faft 
um diefelbe Zeit überfest, ſchreibt nichts Das mit 
Öpigen in eine Vergleichung Fonnte geftellt wer: 
den. Er felbit bat in feinen erſten Verſen, die er 
gefchrieben, viel Arten zu reden und reimen aus der 
alten Zeit, wie man in der Vortede der verteutſch⸗ 


Eupido führet mich in eine grüne Wuͤſten 
Da der Poeten Dolch, weit —* Begier und 
Lüͤſten 


Vor Zeiten hat gelebt, wie noch die erſte Welt 
Nichts von den Staͤdten wuſt, und wohnte um 
das Feld. 


Die 


% 
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Die Nymphen werden mir Am — nr. Enpreffen 9 
auflegen, i 
Mit meinen Verfen wird fich Erato ergegen, MER * En, 
Soweit die grüne Luft und hohen Waͤlder gehn,| Die gekuͤhlte Luft ſchleicht aus 
So weit wird mein Gedicht e — Baͤumen * Bun auf die trucknen Matten, 
ehn. a de 
Ihr Oerter voller Freud, — der Und du fr 2 Schatten. 
. j Hirten! den fetylu den Gewã 
Ihr Bach, ihr Ahornbaum, ihr Duell, ihr zarı| Neue Pay ihre Slechfen. — 
ten Myrten, Ale dieſe Behwoͤrter, find fo auserlefen und finns 


Ihr Thäler , ihr Gebirg, ihr De, und ihr ſreich, daß man ſchwerlich etwas ſchoͤners in dies 
n 


Gattung antreffen wird. Ueber dieſes haͤlt 


Ihr Wohnhauß voller Kuh, bey euch votnfeh man ihn noch zu unſern Zeiten vor ſtarck in der 


ic) zu ſeyn! 


Dem ohn 
allen all gefunde 
Denn er Elagt ausdrücklic) darüber, wenn er | 
fi) in dem Brieffe an Zinckgraͤfen, den er in 
is gelchrieben, über die Menge der elenden 
ten beſchweret, und ſich auf das Urtheil der 
achwelt beruft. Wenn er der Mode der damah · 
Ligen Zeiten hätte folgen wollen, müfte er lauter 
Hanß Sachfen Derfe gemacht haben, weil er 
aber eine vernünftige Poeſie einführen wollte, fo 
hatte er zwar genug Feinde, aber nichtebengar 
zu viel gefähichte Nachfolger. Um diee Zeit 
ohngefehr find auch des Seren von dem Der: 
Teutſche Leberfesungen und Gedichte zum 
Rorfchein gekommen, davon man Buchners 
Urtheil in feiner andern Epiftel nachlefen kann, 
wo er zugleich feine Fehler angemerckt. A 
Opitʒen ift Slemming, gefolgt, welcher nach 
jenen zu fegen, weil ta 
elbft als der Nach⸗ di 


ſo 


er ſeine Gedichte mehr ſich 
ahmung anderer zu dancken habe. Sein Vor⸗ 
trag iſt an gehoͤrigen Orten Heldenmaͤßig, in 
den Oden angenehm, die Erfindung fonderbar, 
und alles Diefes iſt mit einer aus der Sache felbit bi 
fileßenden „und nicht mit harten Metaphern auss Re 
gezierten Scharffinnigkeit vergeſellſchafftet. Man 


ſinnreichen Schreibart, Die auch die prächtige ges 


t hat er zu feinen Zeiten nicht bey neunet wird. 
* * Di) Bedienen, P-479. vor einem bevorjtehenden Türcken-Kriege, 


2. €. in feinen Oden fehreibt er 


elches wir mittheilen, müffen : 

Deucht michs, oder feh ichs ſchon 
Wie Die lauten Feldpofaunen 

Und die donnernden Karthaunen 
Untermengen ihren Thon, 

Daß des Bosphors feine Wellen 
Furchtſam ſich als teine ſtellen. 


ea Setchont Held 

ingt in ſich die blaſſen en 

ahnen, Birk Schwerdt und Scheiden, 
Fuhrt der bebende Propont: 

Sions Wurtzel, Febus| Spigen, 

erden jitternd vor uns ſchwitzen. 


Das man übrigens die IBortfpiele an ihm tadelt, 


Iches hat zwar in einigen Stellen feiner Gedichte 


statt, in vielen aber find fie nicht verwerflich, weil fie 


uter wahre Gedancken zum Grunde haben. Wach 
efem ift Tſcherning zu Keben,deffen: rühling und 


Portrab des Sommers viel ſchoͤne Gedichtein fich 
faßt. Man finder bey ihm eine fonderliche und 
unneſchminckte Zierlichkeit, roesivegen man ihn 


Dich zu Teutfchlands Hauptpoeten rechnen muß. 
r hatte eine fonderbare Gelehrfamkeit in, Wiſ⸗ 


ſenſchafften und eine groffe Kentnif der Spkachen, 


fann von ihm fagen, was er felbft in feiner feine XBercke aber find nicht vollftändig ans Sicht 


Grabichrifft feget: daß ihm Fein. Pandsmann 
gleich aefungen. Es ift aber zu vertvundern, daß 
er nicht höher geachtet worden, umd feine Gedich⸗ 
te nicht in größerm Werthe geweſen. Schortel 


en : | Dichternzu Muftern vor, 
lobt ihn ſehr Faltfinnig, und fehreibt nichts wei⸗ it in die (Fuftapifen des Vpigz getreten, und hat 


feinen Eyfer wieder die Sprachenmengerey in den 


ter zu feinem Ruhme, als daß er ein guter luſti⸗ 


gekommen, Die benden Gryphier werden ebens 

falls unter die groffen Poeten damahliger Zeiten ges 

rechnet, und man ſtelit fie —— zu Tage jungen 
n 


dress Gryphius 


ger Poete geweſen, und Hoffman lobt ihm des⸗ ; h , 
megen, weil er ein feines Sonnet gefchrieben, Kine oribieribifa Den Grofpr — 


welches zwar an dem iſt, aber doch fein Lob noch 


müffen dem iearius allerdings verbunden feyn,' 2 


feinen Gegner Daradiridatumtarides das 


nicht erfehöpfft, das ihm gebührt, Die Dichter Tee, Span, den Schuifuchs 


Sempronius hergegen das 


riechiſche und Lateini⸗ 


daß dieſes Mannes Schriften erhalten, und der (ehe auf eine Jächerliche Net ins QTeutfehe mifhen, 


gelehrten Welt mitgstheilet hat. 


Sein Rubin] umanderneinen Abfcheu dadurch querwecken. In 


” * —9— — 
iſt auch in unſern Tagen noch nicht erloſchen, feinen Tragsbdien ifter nicht allju hochtrabend, und 


fondern er wird vornehmlich wegen der Kunft ge 


ſchickte Beywoͤrter zu finden, fehr hoch gehalten. in 


welcher er eine Fruͤhlingsnacht befchreibt : 


den Eomödien hat er es tintgr den Teutfchen am 


weiteften gebracht. Seine Saugamme, fein Hor⸗ 


Hier ift eine Prohe aus einer Ode von ihm, in ribilicribrifar und Preer Squeng jm fehr wohl 


Ales braucht fich feiner Ruh, 
Sehet, wie die Saat fich bucfet, 
Die verwachte Roſe nicket 
Und thut jegt die Augen zu. 


gerathen, undftellen folche laͤcherli 
vor, die dem Zufchauer viel Bergnügen und Nu⸗ 
gen ſchaffen koͤnnen. Mur indem Zuſammenhange 
der Auftritte, inder Menge der fpielenden Perſo⸗ 
nen, und der Einheitdes Drtshat er es, nach Arc 


e Thorheiten 


unfer 
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unſer übrigen Vorfahren verſehen. Chriſtian Gry⸗ ſvon feinem Flittergolde nicht gantz und gar befreyet. 
phius darf nicht weniger vor einen guten Poeten ge⸗ Baid anfangs ſtreicht feine ſteife duverſicht 
ſchaͤtzt werden, welcher das ſogenannte Salimatias allen Kummer hin, und darum meynte er, er ſey 
oder die unverſtaͤndliche Vermiſchung wieder einans |[dyon der Sonnen gleich. Bald daraufgeftchet 
der laufender Redensarten an unfern Poeten gesler, daß fein Riefelftein zu Diamanten wolle, 

tadelt, und diefe Fehler an feinen eigenen Landsleu⸗ und diefes zu vechtfertigen fagt er bon der 
then dem Lohenſtein und Hofmanswaldau wahr⸗ |Liebe: 


genommen, von welchen wir der Ordnung nach]. - 
jetzo zuredenhaben, Daniel Cafpar von Lohen⸗ Sie bindet Gold und Stahlan Garn zu weiſſer 





n —* ne in feiner Poefie de Gate und Seide, 
—— Pr —— er ice Macht daf ein — * edle Roſe 
ucht, 


pri —— —— — - © gm 

o wohl in Zrauerfpielen als n jehr kurtz, ie Glaß, zuKohlen legt fie Kreide, 
feine falſche Hoheit aber, Die man in den erftern au Perlen It fie © ob — Te SEe, 
anteifft, iſt unerträglich, und die Perfonen die er Undpfrofft auf wilden Baum offt eine füße 
aufführet reden lauter Phobus. Man führt feis Frucht. 

ne Verſe aus den Trauerfpielen zu unfern Zeiten EHER 

nur um deswillen an, daß man ein Mujter einer | Und wie Eunftlich und ſinnteich if nicht feine Lies 
ſchwuͤlſtigen Schreibart geben koͤnne denn fo gar |be in dem Schluße des Schreibens? Er till zwar 
feine Perfonen- die im Schmerge aufhören folten ‚den “Brief doch nicht feine Hoffnung fehließen: er 
auf Stelgen zu geben, bleiben dennoch bey ih⸗ |beneidet ihn faſt, weil er glücklicher ift als er ſelbſt. 
sen fcharffinnigen Spruͤchen, und) Bünftli Sollte da nicht Emma geglaubt haben, daß dieſe 
hen Spisfündigkeiten. Diefes verdient eben |ausgefünftelte Gegenſaͤtze aus einem recht verliebten 
auch nicht an.ihm gelobt zu werden, daß Hertzen herfamen? Allein fie tar eben. fo 
er in feinen Gedichten, oͤffters in die Fuß—- |Eunftlich im Dencken und im&chreiben alsihr Lieb⸗ 
ftapffen der geilen Italiaͤner tritt, die ihrer (Fe, |haber: nicht anders, als ob fie des Hofmanns⸗ 
der fo wenig aĩs ihren Begierden ein Maaß zu ſehen [waldau Schülerin in der Poeſie geweſen wäre, 
wißen, und dadurch ein jartes Ohr ärgert. Was Sie ſpricht: vor ſolche Weſpen mie Eginhard 
dieſen Punckt anbetrifft fo hats Chriſtian Hofman ſwaͤre fen iht. Honigſeim nicht. Kanfer-Kronen was 
von Hofmanswaldau nicht viel beßer gemacht, ‚ten für feinen Garten nicht, er ſolle des Kayſers 
undfeine Lobfprüche die man ihm jego giebt find fehr "Briefe, nichtaber fein Kind berühren, u. dergl. m. 
mäßig. Manfollte nicht glauben, daß ein Mann|Sieerflärt ſich aber hernach im Beſchluſſe fo ver⸗ 
feinen gangen Witz in Argerlichen Poßen fuchen |Hiebt gegen ihren Buhler, als man nimmermehr ges 
koͤnte, und nicht anders ſinnreich oder angenehm [dacht haben follte. Im Schluffe wünfcht fie noch, 
zu dichten wißen follte, als wenn er die unztichtigften | Der Himmel jolle in ihre Flammen blafen, und damit 
Reden in garftigen Allegorien, aroben Zroeydens [fie zeigen möge, daß fie auch mit einer fpigfündigen 
tigfeiten, und häßlichen Wortfpielen zum Bor-f Antithefisihr Schreiben endigen koͤnne, fo fegt fie: 
fehein bringe. Gleichwohl find feine Gedichte a aan 

damit erfüllet. Die Heldengedichte, die ihn zum] Mein Brieflein ſchließ ich zu, und meine Kammer 
Verfaßer haben, follen verlicht aefchrieben feyn; ’ auf, 

fie haben aber den Affect Den der Poet nachahmen : 
wollen, fehr ſchlecht getroffen, und taufend bunte] Wir überlaffenes einem jeden, die übrigen Hel⸗ 
Zierrathe und Einfälle angebracht, diefich für |denbriefe nach dieſer Art auch Durchzugehen: als 
feinen wahrhaftig Verliebten ſchicken. Seine welche noch weit mehr ſolche verfchtvendete Scharfe 
Heldenbrieffe hat er zwar ihrer auferlichen Geſtalt, ſinnigkeiten an unrechten Stellen angebracht zeigen 
nach als Elegien eingerichtet, und ift alfo darinne |tverden, Daß fich indeffen durch Hoffmanns⸗ 
dem Ovid gefolget: allein Die innere Art Diefer | waldaus Exempel viel andere Poeten haben vers 
Gedichte hat er faft niemahls erreicher. An ftatt|bienden laffen, das braucht nicht viel Beweiſes. 
der Zärtlichkeit diein diefer Gattung herrſchen fol, , Man darf nur Zieglers biblifche Heldenliebe aufs 
giebt, er ung lauter fpigfündige Einfälle, und in ſchlagen, fo wird man fchen, daß Diefer nicht nur fei- 
eine änaftlicheRlage wiſchet cr eine unendliche Men⸗ nen Meijter erreichet, fondern offt übertroffen habe, 
ge von Gleichnißen. Statt herzrührender Fiqu⸗ Rift, welcher auf dieſe gefülgt, hat eine gute Gabe 
ren fpeifet er ung mit hechtrabenden Metaphoren, gehabt, fließende Lieder zu fehreiben, allein feine Mu- 
feine verliebten Seufzer aber find voller Beleſen⸗ ſa Teeutonica, die er: 1640. herausgegeben, läufft 
heit, und wenn wir poetiſch reden duͤrffen: fo ſind gar fehr wieder die Regeln der Dichtkunft. Wir 
die Trauerfleider feiner Elegien allgzeit mit Gold |müffen auch des Simon Dad) hier nicht vergeffen, 
und Silber verbramet, ihre Schlener mit Edel ges |twelcher unter uns noch in folchem Anfehen, Daß marı 
feinen aezieret, und wiſchen ihren Thraͤnen müßen ihn nebft andern angehenden Dichtern zum Mufter 
lauter Perlen flüßen. Damit man urtheilenvorftelt. Seine geiftlichen Lieder, davon ein Theil 
fonne, ob ihm Unrecht twiederfahre, wollen wir |berausgefoinen, haben viel fchönes an fich, u. fie find 
nur einige Stellen zum Beweiſe anführen. Die nach SlemmingsArt gemacht,die jederzeit beliebt ges 
Brief: Eginharts und Emmi find ihm unter weſen. Er hat auch mit gutem Fortgange Schäferges 


allen noch am beten gerathen, doch aber find fie ‚Dichte verfucht,daven man etliche Proben in Kinder⸗ 
mans 
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ſetzungen ” Wörter, u er keit uns win gerne genen ande rg 
befchadet in unferer i it | nee Rede geſchrieben, denen es.eben n 
dieſer Dach, als eimMeifter der —5 gehends an Geiſt und Erfindung fehle, wiewohl 


glücklich geivefen. In dem jetzterwehnten Teut | jie etwas rauhes haben, welches: in den Meißni⸗ 
fchen Poeten fteher eine Probe ps 22a von ihm: | Ichen Ohren eben nicht angenehm Klinger, dabey 
Denn da er in diefer Ode hätte ſagen follen:| fih auch einige unerlaubter Frepheiten in Ders 
Mein Aufenthalt war fonft nirgends zu finden ‚| fegung der Wörrer bedienen. Nach der Zeit find . 


on | befliffenund da er Die hochtrabende Lohenſteiniſche 
a Schreibart meiden wollen, dadurch in Den gemeb . 
Als nur Durch den grünen Wald nen proſaiſchen Ausdruck gefallen ep , fo daß fie 
Beh den hohen Binden. ne Gedichte endlich nichts als abgezehlte Proſe ger 
Eine Quell ein feifches Graß « | worden, eine überflüßigen Gedanden, Satyr 
Liebre ich ohn Untetlaß riſche Schriften und Comodien find bekannt ger 
Da idy denn geſungen, nug, in welchen man die Wahrheit von unfern 
Daß die Baum erflungen. Urtheile antreffen wird. _ Hier könnten wir noch 


Me eine Menge Teutſcher Poeten Die im vori⸗ 
In dieſem Stuͤcke haben Johann Francke und | gen endet befannt a ‚als 

aldenbach die Meifter Der Dven , welche eben⸗ Zefen, Neumarcken, Sleifchern, mern, 
fuils.dayamanlı gelebt haben, ihre Kunft gezeigt. | Sibern, Helden, Schochen, und eine Poe⸗ 
Der erftere war Raths⸗Herr der Stadt Gw | tin, Sibylla Schwargin, die 1638 gelebt, 
ben, welchen ‚den; Geiſtvollen Sion und irtdis | wir wollen aber von Schechen ermas gedens 


ſchen Helicon verfertiget „.; in. welchen man. viel | cken. Diefer hat ſonderlich durch feine Hirten⸗ 


profinum vulgus & areco«. ‚Diefer Francke hat Iefen: Bir aber auf die neuer 
auf Hofmanns eines. Bürgermeifters in Brands | ſten Dichter ſort die cheils zu Ende Des vorigen 
ſurt Hochzeie eine Ode verfertiget, in telcher | theils zu Anfange Des jegigen Jahrhunderts bis 
| tifchen ng | bieher'gelebt, und mit ihrer Poeſie ein Aufſehen 

macht: Er haͤtte in. ungebundener, fa | gemacht haben. Hieher Bachel, Bine 
gen maſſea Bene Grabf&rifft die Paternus | cher, Canis, Beffer, or, Pietſch, CTenie 
Nemaus wie ein und andere mehr, 


fig Sonnen Wahre) abgeſponnen habe. “Allein 
ar kehrt ‚alles: um, und- Doch iſt es nicht umrecht, | Licht. wagte, und fich gleichfom Daburch als uns 
gerathen; | fern Vucilius erwi 


ſondern recht leihafft eriwieß,. Er verdiene dieſen Nah⸗ 
ii — men nicht nur wegen ſeiner ſehr hefftigen und beiſ⸗ 
u... Als wie ein Wunderweſen ſenden Schreibati,;fondern auch wegen. Der unrei⸗ 
Wird jene —— * ot new amd Harıen Berfe; die Zora jenem Nönir 

Um Vemaus dort, gelejen, gcMen vorgerticht.. Indeffen iſt ex würdig gelefen 
Die der Pasen geflifft: 2* zu werden, weil er-überall eine geſunde Bernunfft, 
Daß zwep, und Drepfig eine gute Moral, und einen feinen Geſchmack zei 
re a er — ce beißt, bat fi 

durch fatiri ichte weifen wollen, und 

Ohn allen Zanck und Streit. ji en zumeilen nicht übel gefahren. Dieſer hat 


Raldenbach hat eben durch eine foldye elaubre auch in feiner Theatraliihen, und auch in Der 
Berfegung der Wörter den Poeuſchen Auedruck galanten Pocfie, die er vor einigen Jahren nur 
edel gemacht, und feine Kunft dadurch an ‚den: noch ans Licht geftelter eine Menge von Regeln 
Tag gelegt, wenn er in a auf Opi · pr ' —2 u. —* ———— 
.. 
— — —————— den iſt. Allen Guͤnther bar ihm auch in den 


An des ſuſſen Neckars Rande . \&atiren weit hinter fich gelaffen. Ware diefer 
Gieng, in tief erregtem Weh, higige und erg Geiſt — Al⸗ 

ter gefommen, fo wuͤrde er alle unſere en 

je Die bespühte Gar; Satirenfepreiber verdundtelt haben. Seine Bries 
Eorydon durch grimmen Riß gerathen, Daf ihnen wenige an die Seite fegen kon⸗ 
Sie und ihre Felder ließ. nen, die natuckche ur Schreibart 
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ift ben ihm vortreflich, mit einem Worte; er iſt eis nigen Schreibart gezeigt, es herrſchet Darinne eis 
"ner von den beften Dichtern die wir Teutſchen auf. | ne richtige Hoheit der Gedancken, und wenn man 
weiſen fönnen. Diefem mußCanig.an die Seite | Das eine, Wortfpiel von Engelland am Ende weg⸗ 
geſtellt, wo nicht über ihn gefegt werden. Denn | nimmt, fo ift e8 ohne Fehler. Der letztere den 
er beobachtet in feinen gleichfalls die na⸗ wir Noch erwehnen, ift ein Schweiger, Der groffe, 
ehrliche Schreibart, feine Briefe find Meifterftü: |noch lebende Saller, der bald getavelt bald ges 
‚fe, und feine Satpren find gewiß: fehr rein und |lobt worden. ift: Diele ftoffen fich an feine etwas 
artig. - Zu Diefer Zeit lebte auch ‚den man | harte-und: rauhe Schreibart; und beſchweren ſich 
auch unter die Teurfchen Poeten von-erften Rans | auch mohl über Dunckelheit, die meiften aber ves 
ge zehlet Man tadelt ihn zwar; daß er in einigen | den von ihm nichr ohne Vorurtheilen. Man 
Trauergedichten allzuviel Kunft gerviefen und das | glaubt; man habe auch deswegen ſchon Urſache 
Glaubliche aus der Acht gelaffen, daß er vielmahls ihn fcharf zu beurtheilen, weil er ein: Schweitzer 
undeutlich werde, und zumellen gar zu natürlich | ſey; wer aber feine Gedichte recht anficher, der 
fchreibe, fo daß fein Gedichte nichts mehr als wird feine Ordnung und Richtigkeit im: Den- 
was eine ungebundene Rede hat, an fich habe, die cken bewundern muͤſſen, die er bey den allermei⸗ 
man nur nach den Spiben abgezehlt hats! ften vergebens fuchen wird. Don den übrigen 
te Dem ohngeachtet überfiehet man unter! neuern Dichtern als Trillern, Richeyen, den 
ven übrigen Vollkommenheiten dieſe Fehler und | vortreflichen Stocks, in Hamburg, Koͤnigen, 
fiefet feine Gedichte mit Vergnügen.  Amthor, Stoppen, Hancken, Piccandetn und vielen 
wird wegen feiner poetischen Schreibart die erin | andern tollen mir nichts erinnern, weil die Urtheie 
feinen Gedichten auch bey hiftorifhen Sachen | le über ihre Gedichte theils fehr verfchieden, theils 
beobachtet fehr ‚gelobt, in Dem poetiſchen Send: | bekannt genug find, unter welchen Dennoch erlis 
ſchreiben aber ift feine Schreibart ſchwuͤlſtig an ! che ihr gebührendes Lob: verdienen, und groffe 
ſtatt daß fie prächtig, ſcharfſinnig und pathetiſch Poeten find. : Diefes’ ift alfo die groſſe Reyhe 
ſeyn folte, welches man aus dem Gedichte an! von teutſchen Dichtern, welche wit in.drey Zei⸗ 
Sriedrich dem Ulten, König in Dännemarck | ten abgerheilt, und Dabey von den Anfang Fort- 
fehen fan. In den Elegien ift er auch nicht fo gang, und Wachsthum der Poefie, fo viel uns 
‚glücklich als in andern Gedichten. Die prächtis zu Diefen Zeiten‘ bekannt iſt gehandelt haben: 
ge Schreibart klebte ihm gar. zu fehr an, fo vaß Wir wollen alfo weiter gehen ’und Die vornehm⸗ 
er fich nicht herunter laffen, und einen zärtlichen | ften Stücke der teutſchen Poefie, das‘ Spibens 
Affect in einem niedrigen Ausdrucke vorftellen | maaß der Teurfchen, und verfelben Arten, Die 
Pönnte. Pietſch muß auch unter den neuern | Reime der teutfchen Verſe, derſelben Nothwen⸗ 
Dichten eine anfehnliche Stelle: bekommen, Der | Digfeit und was Dahin gehörer, berühren. Das 
befonders zu Lob + Gedichten aufgelege.geivefen, | Sylbenmaaß haben die Teutſchen ſpaͤt beobach⸗ 
In feinem meiften Gedichten von der Art, hat | tet, und man muß Die ältefte Poeſie in Abſehen 
er eine fo edle Are des Ausdrucks, und ſo erhabe⸗ aufs Auferliche: bloß in der ohngeſehr getroffenen 








ne Gedanden ‘gebraucht, daß er: zu folchen faſt t der Zeilen ſehen, wiewohl es danit ſo 
allein gebohren zu ſeyn geſchienen. Dieſes Fan | genau nicht abgieng; viele aber: beobachteten daß 
man unter andern aus ſeinem langen ſelbe gar nicht Doch haben unſere Poeten dutch 


auf den Printzen Eugen ſehen, der ſich anhebt:| die Zaͤrtlichkeit ihres Gehoͤrs in Anſehung ande 
ya Eugen! Was aber. feinen. ‚Sieg | rer WVoͤlcker ——— die regelmaͤſ⸗ 
Canrls des Sechſten anbetrifft, fo fan man Dies | ſige Abwechſelung langer und kuͤrter Sylben 

ſes vor kein Heldengedichte halten, weil er ſich Dadurch die Griechiſche und. Romiſche Poeſie fo 
nach den Regeln, wornach daſſelbe eingerichtet vollkommen geworden auch indänferer Mutter⸗ 
werden muß, und die Ariſtoteles und le Boſſuſprache ſtatt haben koͤnne. Daher hat man ſchon 
feft geſetzt, nicht hat richten wollen. Neutitch | vor unfern groffen Opitz allerley Gattungen des 
ift in gang Teutſchland vor einen groffen Poeten | Sylbenmaafjes gebraucht, 3. E. Winebeck 
gehalten worden, und er hat, wie er ſelbſt geftes | der am Hofe des Kayfers Barbatoſſa gelebt, 
het Horatzens Dichtkunft ſehr fleißig gelefen,| har die Ermahnung an feinen Sohn in lauter 
und fich nach derſelben in feinen Gedichten gerich⸗ | jambifcheri Verſen geſchrieben / welche wir zue Bros 
tet. Er tft in der natürlichen Schreibart vor- | be herfegen müffen. 

ich und feine poetifche Sendſchreiben find Den .. HER 
* —— —— —8* zu] Ein wiſer Mann hat einen Sun 
gen, ja zumellen noch vorzujiehen. In ben! Der was im lieb als mannigen it 

Schäfergedichten haben mir eiliche ſchone Pros] Den male er lernen rechte nie : 19 
ben von ihm und in den Satiren hat er durch R 
fein männlic)es und gefehtes ABefen, Guoͤnthers Und ſprach ‚alfo: Min Sun du bift 
—* und —— Feuer —— wi bat; Mir lieb an allen falichen Lit —* 
nicht nur in ſeinen Ueberſetzungen aus dem Boi⸗ in fa ’ ni 
lea fine fatirifihe Gabe gejeigt fondern at e] Bin ich big fara — volge mir ze die⸗ 
von ſeiner eigenen Arbeit in den Hanckiſchen Ge⸗ Diewile du lebeſt es ft dir guot 
dichten etliche unverbeſſerliche Stuͤcke gegeben, die — es 
billig einen jeden fhüchtern machen Eönnen, fi | Ob dich ein Froͤmder ziehen fol, du weiſt nicht, 
Eünfftig auf dieſe Bahn zu wagen. dem wie er iſt gemuot. 
Trauergedichte auf die Königin von Preuſſen In dieſer erſten Strophe iſt nur das Wort man⸗ 
Charlotte hat er Muſter der wahren ſcharfſin⸗ nigen, diewile, lebeſt das ordentliche 
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Splbenmaaß alles übrige ift nach demſelben rich: 
tig. Wer fieht aber nicht, Daß in Der heutigen Aus⸗ 


fprache injenem das J in den beyden letztern aber 
das eine E, leichtlich verfchlungen wird. Man 
fehe nur die Lieder an, die D. Luther ſchon vor 
zn hundert Jahren gemacht, fo wird man ziem⸗ 
ich richtige 

a Be en 
‚den ‚100 te Gat⸗ 
tungen vermifche anzurreffen: 


Wir pläuben all an einen Gort 

Schöpfer Himmels und der Erden 

Der fi zum Vater geben hat 
Daß wir feine Kinder werben, 

Er will und alljeit ernähren 

Allen Unfall will er wehren 

Er forget für und Hür und macht 

Es ſteht alles in feiner Macht. 


d 


Ein jeder wird bier gar leichte fehen, Daß alle maͤnn⸗ 
lich gereimte Verſe jambiſch; alle meiblihe hin 

gen trochaͤiſch find, und das gange 

richtig fen, Daß nur in Der 
allcs, wieder feine Natur, vorn kurtz und hinten 
lang ausgefprochen werden darf. Und mas be; 
Darf Diefes viel Beweifes? Das eingige Erempel 
des ehrlichen Rebhuns von deffen Klage Des ar: 
men Mannes inıden —— B = * ein 
ausfi Auszug zu finden, fan u erjeus 
ben — un zur Zeit der Reformation 
‚mit ganten Fleiffe jambiſche und trochäifche Ver⸗ 
fe von allerley Länge gemacht habe. Wären 
nun ihre Nachfolger in Der Poeſie auch den Spu⸗ 
ven diefer geoffen Vorgänger gefolget, ſo würden 
wir fange vor Opitzen taugliche Verſe im Teut⸗ 

en befommen haben. Da aber Hanß Sach⸗ 
fe und andere nach ihn fein fo zartes Gehör hat⸗ 
ten, und bey der alten Art blieben: So mufte 
freylich der ‚jeßgedachte Vater Der gereinigten 


Hoeſie von neuen die Bahn brechen. Er nahm ſeyn 
zum Mufter, als unser wel | mit 

Lats ihrem Vaterlande | Männer welche Davor halten, diefe Art des Splr 
Bon diefen | benmaaffes fep unferer Murterfprache natürlichen; 
Gedanden, fondern auch | als die Jambiſche. Sie beruffen fich aufdieStamme 
Diefem. Vorgänger | wörter derfelben, Die gewiß entweder einfplbig find; 


ſich die Holländer 
chen fhon Heins und 
eben den Dienft geleifter hatten. 
ahmte er nicht nur Die 
Das Sylbenmaaß nad. A 
nun find nach der Zeit alle teutſche Poeten gefols 
get, fo Daß unfere Poefie an Kunft und Lieblichs 
Bei des Wohlklanges numehro die Poeſien aller 
Staliener, Frangofen und Spanier übertrifft, 
soeil wir nehmlich den Reim unferer Vorſahren, 
mit dem majeftätifchen Splbenmaaffe der Gries 
hen und Römer vereinbaret haben. Unter den 


vielfältigen Gattungen des Solbenmaaſſes, die | hen 


von Griechen und Lateinern erdacht amd ger 
braucht worden, ift zwar Feine eintzige die ſich 
nicht in unferer jain allen andern Sprachen nach⸗ 
machen lieffe. ¶ Wir und alle übrigen Voͤlcker 
haben fange und Eurge Sylben, die ſich in unge: 


Bundener Rede auf taufendfältige Art durch ein, 


Vniverfal-Lexiei XLII Theil, 






und trochaifche Verfe darin | 
N * Beweiſe 
daß fie nicht Beyfall und Nachfolger: gefunden, 
\ das kommi unfers Erachtens Daher, weildie Hars 


maaß 
legten Zeiledas Wort | D. 





ander mifchen laffen. Was hindert es denn, dag 


mir -Diefelben nicht auch auf eine einträchtige Arc, 


nach einer beliebig angenommenen Regel ſolten 
abmwechfeln Eönnen? Es haben auch viele. unferer 
Poeten verfucht allerley Hor Gattungen 
eg 
2 | ’ ‚ 
ches eine fapphifche Art von Werfen if. Allein 


monie Der gar zu gekuͤnſtelten Abwechſelungen der 
ee fo leicht ins Gehör faͤlt; Da man and) 
im Lateinifhen Mühe hat, eine ungewöhnliche 
Art von Verfen recht zu fcandiren. Man ift al 
fo vor- Alters im Teutſchen bey ven Zambijchen 
allein geblieben, weil Diefe Verſe unferer Sprache 
am natuͤrlichſten find. Die Artickel von den 


3. €. erheben, geftorben ‚ verlangen, are 


t ſchon zu feiner Zeit den Lobgefang des Am⸗ 
roſtus: Nun kom der Heyden Heyland, durch⸗ 
gehends in dergleichen Art von Verſen uͤberſeht 
Welches zwar aus Diefem Anfange nicht erheiler, 
aber in dem gangen Liede unläugbar ift; wenn 
man nur etliche harte Stellen nach der: damahli⸗ 
gen Fir — —— ya f So gar 
im Det ndet man unzehli ifche Zei 
len, zuweilen vier biß fechs hinter ——— wel⸗ 
hes nt dem Poeten.nicht ungeſehr gekommen 
n; fondern um des Wohlklangs willen 

Fleiß gefchehen fepn mag. Es giebt gelehree 


und alfo.in allen Abänderungen, mit einer langen 
Sylbe anfangen, und mit einer kurtzen endigens 
oder ʒwey Sylben haben, wie die F rter 
im Infinitivo , welche fie für Die Wurgeln anſehen 
und alsdenn gleichfals trochaͤiſch Flingen ; ala 
leben / sterben, effen , trincfen. Allein dem 

wie ihm wolle, fo 

2; 


eben fo viel lange als Furge Sylben; und da fich 
diefelben hier ſo wohl, als in der jambifchen Arız 
in gleicher Anzahl befinden müffen: So laͤufft 
es auf eins hinaus, was man vor Derfe machen 
will. - Das: Dactylifche Spiben: Manf N das 

Uuu uu 2 itte, 
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Dritte, welches bey uns von Auguft Buchnern | mit Dactplis vermiſcht werden, um durch dieſe 
eingeführt worden. Es erfordert wie bekannt ift | Abmechfelung ein recht majeftätiiches Sylben⸗ 
zwepmahlfo viel Kurgeals lange Spiben, und iſt maaß zu Wege zu bringen. Unmögtich ift folches 
daher ſo leicht nicht als Die beyden obigen Gat⸗ Junferer : Sprahe nit. An Dactplifchen 
tungen. Wir finden auch daher vor Opitzen Woͤrtern, fehlet ed ung nicht, an Spondaͤi⸗ 
wohl nicht leicht eine gang dactvyliſche Zeile in uns ſchen aber gewiß auch nicht, welche man in un: 
fern alten Poeten, ja auch nach feiner Zeit hat es ſern Arten zuweilen gar nicht anbringen Fan; 
‘wenigen Damit gelingen wollen. Ebriftian Weir | Zumeilen aber unter den Yambifchen und Tro: 





‚fe und Gunther find offt ſehr glücklich darinne haͤiſchen unvermereft mit-unterlauffen läßt mie 


gervefen; fo daß ihnen diefe Art gang ungezwun⸗ |auch die Lateiner und Griechen offt gerhan ha- 
gen, und ohne Anftoß gefloſſen. Man har fie| ben. Zaͤreus hat es auch vor etlichen Jahren 
auch mehrentheils zu Eleinen Arien nur von einer | und fo. viel wir wiffen zuerft verſucht ob fichs 
oder ziwey Strophen gebraucht, ja wohl gar nur ſthun fieffe, dergleichen in teutſcher Sprache zu 
zu eingelnen Zeilen in Jambiſchen oder Frohdi- machen. ‚Fine Probedavon ſtehet in feinen Ges 
fhen Werfen. Sie Elingen an fich felbft fehr | dichten auf der 88 Seite. - 


luſtig und fpringend, und find Daher zur Abwech⸗ 


felung in Eantaren oder andern muficalifchen nel se — 
Stücken fehr bequem, zumahl wenn man, gewiß) Maͤchtigſter Herrſcher der Welt von Himmel 
fe hefftige Affecrten dadurch auszudruͤcken Gele die Fürften zu richten, 
genheit hat. Doch die Wahrheit zu fagen, find 
fie aufer Diefen Fällen, für unfere männliche Spra⸗ Einig erwehlter Fürft, unuͤberwindlich⸗ 
che ein wenig zu Kindifch, ob fie gleich dem fter Held 
zen ar u — —* zu gefal⸗ 
en pflegen. ur Noch koͤnnten fie dienen den 5* icht diea vi 
Sealienern, dis. fi auf die Zärdlicpkeit ihrer Goͤnne der epfrigen Pflicht dies nimmer ge 
zen r nl en zu — Eu ud fehene Dichten 
uns eben fowohl flieffende und liebliche en i ke £ 
zufammen bringen £önne, dieeinen Sänger gleich: Von nicht gefehenen Ruhm, welchen dein, 
fam von fi) felbft über Die Zunge meglauffen. |. Adler erhält, 
Dan müfte ſich aber alsdenn mit Fleiß aller af 
—— * —— Wörter enthalten; Zeuget der Friede den Krieg durch tapffre Be— 
gegen viele von den lautenden, und andern ge: n * 
linden” Buchftaben, als b, d, f, l,m, n, w, ans ſchuͤtung der Rechte, x. 
zubringen ſuchen, als welche einer Zeile eine groſſe — 
Gelindigkeit und Lieblichkeit zu wege bringen. | Man ſiehet wohl vors erſte Das Zaͤreus um Die 
Sonit werden fie insgemein in fteigende und fals ſen neuen DVerfuch beliebt zu machen, faft lau⸗ 
lende eingetheilet, Davon dieſe ordentlicher Weiſe rer Dactyliſche Fuͤſſe gebraucht, ımo fo gar Den 
mit einer langen Sylbe anfangen, jene hergegen Reim der Teurfchen bepbehaltenhat. Allein uns 
por derfelben noch eine furge haben. Kurs, die ſers Erachtens würde man mit der Einführung 
Steigenden fehen im Anfange Fambifchen , Die|Ddiefer Gattung des Splbenmaffes dergeftale 
Baltenden aber Trochaͤiſchen Verſen ähnlich. Was nichts gewinnen. Dactyliſche Derfe hat man 
ft aber bey uns Teutſchen vom Anapäftifchen langſt gemacht; aber fie Flingen zu weich; Die 
Splbenmaaffe zu halter? Ein Anapäft ift ein ums | Spondeen müffen fie männlicher machen. Die 
defehrter Dactylus, und läßt Die eine lange Spb | Reime haben ung in den andern Arten genug zu 
be auf zwey Furke folgen. Sie kommen’ felten ſchaffen gemacht: In diefer neuen müften wir 
vor, find aber übrigens eben fo leicht und eben das Herz faffen, endlich einmahl ungereimte Ders 
fo ſchwer als die Dactylifhen: Es kommt dabey ſe zu ey davon man heutiges Pages in den 
alles auf: Die beyden erften Spiben an, womit |neuern Gedichten Proben genug fefen fan, und 
ſich jede Zeile anfängt. - Wiewohl man konnte die ihre Vertheidiger und Feinde gefunden has 
ſich gar leicht ahme diefelben behelffen. Ein je⸗ ben. Damit mir aber Diefes Stück welches 
der begreift indeſſen von fich En dag man aus man fonft vor nothivendig in’ der Poeſie anges 
Vermiſchung der bißher erzehlten Arten Des Syl⸗ rim, und welches hoc zu den jetzigen nicht 
benmaafjes noch unzehliche neuere Gattungen ers gaͤntzlich verworfen wird, nicht gang unberuͤhrt 
finden koͤnnte Es iſt auch ſolches ſonderlich in Sing⸗ laſſen, fo wollen wir das noͤthigſie in folgenden 
fpielen vielmahls mit guten Fortgange verſuchet zuſammen faffen. -' Der Urforung det Keime 
worden, wenn man in Arien Jambiſche Trodäi: |foll Das erfte ſeyn, Darüber‘ wir eine genaue Uns 
ſche und Dactplifche Füffe durch einander gemifcht |terfuchung anftellen wollen. &Gmer und hoc) eis 
und dem Eomponiften dadurch zu einer Defto leb⸗ nige tollen Denfelben den Arabern jufchreiben, die 
hafftern Muſick Anlaß gegeben. Wie es nun | fieim 8 Jahrhundert nach Spanien gebracht haben 
in ſolchen Fällen nicht zu tadeln ift; alfo wuͤrde follen, welchen auch Campanella beppflichter, 
es in, Gedichten, Die bloß zum Lefen gemacht wer: | Byrald holet fie aus Sicilien her, und Claude 
den, wenig Annehmlichfeit haben. Bang ein anders | gauchet aus der Provence in tancreich.: Ans · 
waͤre es, wenn man im Teutſchen Die heroiſchen | Dere mollen Diefe Kunſt gar den Rabbinen der 
Verſe der Lateiner und Griechen einführen twolte, | Nuden zueignen, die Doch erft feit des David 
oder koͤnnte. Darinne müften Die Spondeen| Kimchi Zeiten dergleichen zu machen angefarıs 
ä gen; 
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een; und es ohne Zmeiffel von den Europäifchen | zeigen Davon, welche den Kern ihrer moralifchen 

Ehriften gelernet. Noch andere haben gar Die) und politifchen Klugheit in ſich faften, und die 

Reime bey ven alten Fateinern und Griechen 

finden tollen. Ob es nun wohl nicht ʒu — fet wurden; Die man aber zu deſto gröfferer Er⸗ 
| 





iſt, daß man nicht hier umd dar einige folche leichterung des Gedaͤchtniſſes in. Reime faffere. 
fe finden folte, da fich entweder zweene Zeilen am 

Ende, oder eine für fich in der Mitte und am Zum Erempel: 

Ende reime: fo ift Doch dieſes von ohngefehr ger) Freunde in der Noth, 

Eommen, und man hat menigftens Feine folche , 

Schönheit darinne gefucht, als die alten Teut⸗ Gehn hundert auf ein Lorh. 

ſchen. R 2. —— wen find u Italien 
allererſt im fuͤnfften underte aufgekommen, 

und haben den — einem * Teo: Je kruͤmmer Holtz, je beſſer = ’ 

nio, Canonico, der damit zuerft hervor ge ärger Schelm, je beffer Glück. 

than. Damahls aber wie befannt ift, waren Rn ee 

die —* m. ſchon gegend . bin x + J 

ten alſo ihre imart mit ge t. 

Die Lateiner verliebten ſich auch bey der einreiſ⸗ Auf Den groben AR 

een — ua Im — — en Gehdre ein grober Quaſt. 
macks fo fehr ins Reimen daß fie nicht j 
"fatt reimen Eonnten. &o wurdendenn die Ders u. d. m. Doc die Sache ift fo ausgemacht, 
fe felbft bey fo vielen Reimen unfichtbar und die|daß fie feines fernern Beweiſes vonnöthen hat. 
eingebildeten Poeten wurden nichts als elende| Wie nun die Griechen in ihren Sylbenmaaſſe, 
Reimfchmiede, die fich an den Klappen der Spi: die Lateiner zu Nachfolgern bekommen haben, fo 
«ben wie Kinder an den Klingen der Schellen bes | haben auch die alten Teurfchen gang Europa reis 
fuftigten; an die Sachen aber entweder nich |men gelehret. Stalin, Spanien, und Gallien 
‚dachten oder des groffen Zwanges halber, niche | nahmen die Art derjenigen Voͤlcker an, die ſich 
vet dencken fonnten. LUnfere alten Teurfchen | Durch die Gewalt ver Waffen ihrer bemächtigren, 


* * * 


fanden einen beſondern —8 an einem | und die Dänen, Schweden, Hollund Engell ander 


-folchen übereinftimmenden Klange den fie Reim | find felbft vom teutſchen Gefchlechte, und haben 


nenneten, und an ftatt des Fünftlichen Spiben; | alfo diefe Kunft von ihren Vorſahren gefaffer. 


maafies der Griechen und Römer gerierhen fie) Es find aber bey uns Teutfchen fo wohl als bey 
auf dieſen Gleichlaut der legten Sylben in zweyen den Frantzoſen zweyerley Reime im Schwange, 
Zeilen ihrer Lieder. Sie geröhnten auch ihre |nehmlich Die Einfolbigen männlichen, und Die 
Ohren dergeftalt daran, daß fie diefen Reim end: | Zwenfplbigten weiblichen. Dieſe vermiſchen wir 
lich für das weſentlichſte Srück der Poeſie hiel. | mit einander auf vielerley Art, wie in den gemeis 
ten; ja Die Verſe und alle Gedichte überhaupt | nen Poetifchen Handbüchern nach der Länge ges 
nichts anders als Keime nenmeten. Diefen wieſen wird, und eine folche Abwechſelung erweckt 
Meim num zu haben fparten fie weder Kunft noch | Wiederum eine Arı von Beluftigung für Die Oh⸗ 
- Mühe, ja fie vermehrten fich dabey auch Feine ren. Hergegen die Italiener bedienen ſich fait 

Frepheit. Zum menigften muften fie eine Achn- | lauter meiblicher Neime, fo wie Die Engelländer 
fichfeit der lesten Wörter heraus zu bringen, wenn lauter männliche haben ; die fie gleichwohl mit ih⸗ 
gleich Feine völlige Gleichheit zu erhalten möglich |ren Nachbarn unter einander mifhen. Bey uns 
war. 3. E.Otefrieds Vorrede zu feinem Evan, wuͤrde das nicht Klingen: Denn zroifchen zwey ges 





; . reimten weiblichen Verſen, z. E. foll ein dritter ftes 
gelio hebt fo an ben ’ * nö u nen time; — maͤnnli⸗ 
is. ther fnello en iftes eben fo. Wenn wir mifchen tollen 
— F h muß es dergeftalt geſchehen, daß zwiſchen Die zur 
Thes Uuisduames follo fammen — u * eine 
N oder zweye weiblicher Sattung zu fliehen kommen. 
Er Dftarichi richtet al Dre Zeilen barzmifcpen zu fhieben if höchftene 
So Frankono Kuniug fcal u. f. w. in Recitativen erlaubt, anderwerts würde es nicht 

So F | 


— era * man die — gar * 

uͤbrigens ewiß daß die Scythi⸗ wuͤrde. Wenn man fie aber nicht mehr hören 
— —— Ber, das ift unſere Vor⸗ | Fan, fo iſt es eben foviel, als ob fie gar nicht mehr 

hren und die Barden derfelben, alsihre Poeten da wären. Unfere Alten haben faft lauter männs 
etwa um die Zeiten des Tacitus auch wohl noch liche Reime gemacht wie in Hans Sachfen zu 
eher die Reime in ihren Liedern eingeführt; Das ſehen ift. Aber in Ottfrieden finden mir Doch 
init ihre Landesleute, Das Lob ihrer Helden defto uͤberaus viel meiblihe. Uebrigens Eönnen wir 
feichter fernen, und deſto beffer behalten möchten. | var gange Gedichte in einer Art von Reimen 
Denn weil an Schreiben damahls ein groffer) verfertigen: Allen die Wahrheit zu fagen, fo find 
Mangel mar, und das Gedächenig die Stelle der | lauter männliche in unferer Sprache fo hatt; und 
Ehronicten vertreten mufte: fo maren die gereims | lauter weibliche zu zart. Gemeiniglich aber reir 
ten Lieder fehr geſchickt Das Austvendig fernen zu | men fih bey uns nur zwey und zwey Bere j 
“ pefördern. Ale Sprüchtoörter unferer- Alten ' |... I Recitativen und Arien — 
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der Jugend gleich mit der Muttermilch eingeflöfs 
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drey in Sometten aber vier ähnliche Reime er⸗Vielleicht glaubt mancher daß wir ſchon Pro; 


laube find. Hier müffen wir auch von den ge 
teimten und ungereimten Verſen etwas erweh⸗ 
“nen, davon beyderfeits Verrheidiger und Feinde 
gehabt haben. Iſaac Voßius, Rolandus Ma: 
refius und einige andere haben ſchon vormahls 
die Reime in Berfen als etwas barbarifches ver 
worffen, und Sluſtus hat mit dem Sorbier da: 
rum geftritten. jener wirft Diefem vor, Daß Die 
reimende Poefie durch den Gleichlaut mehr den 
Schlaf als Aufmunterung verurfache, Diefer laͤug⸗ 
net es aber, und will vielmehr Das Gegentheil bes 
haupten, weil doch Diefe Gleichheit einen Unter: 
fcheid bey fich habe und die Vielfältigkeit und Abs 
wechfelung der Dinge die Aufmerckſamkeit unter: 
halten werde. Er fegt hinzu, Daß ein ungereim⸗ 
tes Gedichte vielmehr einen Eckel verurfachen wuͤr⸗ 
de, meil die Dhren ihre gröfte DVergnügung von 
den Neimen hätten. Diefem hat ſich nach der 
Zeit eine nicht geringe Anzahl zugefeller, welche 
insgefamt vor Die Reime geftritten haben. Sie 
gaben fich ale Mühe, zu bemweifen, Daß die Ver: 
fe ihre meifte Zierlichkeit von den Reimen hätten, 
Daß diefe aus der Natur flöffen, dag der Woͤr⸗ 
terzwang der daraus entftünde die Nuͤtzlichkeit der⸗ 
felben nicht auſhuͤbe. Man machte fich viel Müs 
he die Einmwürffe des Voßius, die man aus dem 
nur jegt angeführten Wiederlegungen mird ers 
£annt haben , umzuftoffen, und wolte mit Macht 
der Reime Nrorhmendigkeit ermweifen. Daher 
fegte man zu den obigen Beweifihümern noch Dies 
je: Daß die Wahl der ABörter ın einem gereim⸗ 
‚ten Gedichte beffer als in einem ungereimten koͤn⸗ 
ne in Acht genommen werden: Der Reim jege 
den ausſchweiffenden Gedanden feine Grengen, 
und gebe auch zu Erfindungen ftart. Allein man 
darff eben nicht alle Scharfffinnigfeit zufammen 
nehmen wenn man die Schwäche Diefer Gruͤnde 
einfehen will. Sonderlich um den legten fieht 
es mifjlich aus; denn wenn der Reim zu Erfin⸗ 
dungen Anlaß geben fol, fo mögen wir ſolche Ges 
Dichte nicht leſen, und mir Eönnen uns leicht vors 
ftellen, daß fie wenige Bewunderer finden koͤn⸗ 
nen. Es ift unterdeffen wohl gewiß das Teure 


ben genug von reimlofen Verſen aufzumeifen häts 

ten, da uns von Bergen, Miltons verlohrnes 

Paradies in Teutſchen ungereimten Verſen ge 

lieffert, And Veit Ludewig von Secendorf 

habe Lucans Pharfaliihen Krieg auf diefe Art 

ins Teurfche überfegt: Allein man habe auch aus 
der Erfahrung geſehen, Daß Diefe Neuerung we; 
der Benfall noh Nachfolger gefunden. Es ift 
aber hierauf gar leicht zu antworten. &ecken 
dorff ift zwar fonft ein gelehrter Mann gervefen, 
aber in der Poefie hat er die Staͤrcke nicht ge 
habt, daß er dergleichen ungewöhnliche Sachen 
ins Werck richten Fönnen. Und Dem ohngead; 
tet glauben wir, daß er mehr würde ausgerich⸗ 
tet haben, wenn an feinen Verſen nichıs meht 
als der Reim gefehlt hätte. Denn auffer der 
groffen Weitlaͤufftigkeit, womit er fein Oriainal 
ausgedrücker, hat er noch viel rauhes und har: 
tes, Dadurch der Verf unangenehm germorden 
märe, gefegt Daß er die beften Reime v.n der 
Welt gehabt hätte. Wenn alfo Lucans unge 
reimte Ucberfegung nicht Beyfall gefunden, fo 
folgt e8 deswegen nicht, Daß Fein anderer Verf 
ohne Reime beliebt werden könne. Hätte Guͤn⸗ 
eher fich an diefe Arbeit gewagt, fo ift es zu 
glauben, daß er zehnmahl glücklicher gemefen 
feyn würde, Doch wollen wir deswegen nicht 
behaupten, daß man Die Reime gang und gar 
aus unferer Teutſchen rise abfchaffen fol 
le. Sie erwecken ja dem Gehöre fo viel Bes 
luftigung als das Sylbenmaaß und die Harmo⸗ 
nie felbft; zumahl wenn fie ungezwungener Wei⸗ 
fe fommen, und gleichfam von fich felber fließ 
fen. Sie Fönnen auch mit vernünfftigen Gedan⸗ 
den und witzigen Einfällen mit Der ortentlis 
hen Wortfügung, und Richtigkeit des Sylben⸗ 
maffes gar mohl beftehen, wie unfere Poeten in 
unzdhlichen Erempeln ſattſam gewiefen haben. 
Nur diefes waͤre zu wuͤnſchen, Daß beyderley Ar 
ten der Verſe bey uns im Schwang kaͤmen, mie 
diefes in Stalien und Engelland gefchiehet, wo 

es einem jeden frep ftehet, gereimte oder unge 

reimte Verſe zu machen, wie es ihm beliebt. Der 


fihen Ohren ein Berß ohne Reimen ziemlich fremd | Nugen davon würde in unferer Poefie gewiß m 
und unangenem Klingt: allein Denen die einen Las |gering feyn. Fürs erfte ad ji le 


teinifchen Verf Virgile oder des Horatz ohn als 
le Reime ſchoͤn finden, ifts en eine Schande; 
wenn fie eben diefen majeftärifhen Wohlklang, 
den fie dort betvundern,, nur im Teutſchen ent 
weder nicht hören oder Doch vermerffen mollen. 
Unfers Erachtens fehlt nichts mehr, als Daß ein» 
mahl ein glücklicher Kopff, dem es weder an Ge 
Ichrfamfeit noch an Wig fehlet, auf Die Gedan⸗ 
cken geräth eine ſolche Art von Gedichten zu ſchrei⸗ 
ben, und fie mitfolchen Schönheiten auszuſchmuͤ⸗ 
cken, deren fonft eine Poetiſche Schrift auffer 
den Reimen fähig it, Denn wie ein Milton 
ein gang Helden » Gedicht ohne alle Reime hat 
fehreiben Eönnen, melches jegt ben Der gangen 
Nation Verfall finder, und mie in Stalien der 
Eardinal Bentivoglio den gangen Statius in 
ſolche reimloſe Verſe überfegt hat: fo waͤre es 
ja auch im Teutſchen nicht unmöglich, daß ein 
groffer Geift was neues im Schwang braͤchte. 


nen mehr auf Das innere Werfen, und aufdie Sa⸗ 
chen in Verſen zu fehen, als jego 323 ; da 
der Klang der Reime fonderlich in Furgen Berfen, 
das Gehör fo einnimmt, Daß das elendefte Zeug 
bey dem gröften Theile der Leſer Bepfall findet, 
welches Doch gang kahl und mager ausfehen wuͤr⸗ 
de, wenn es ſich nicht reimete. Dergeftalt wuͤr⸗ 
den fich die Ärgften Stuͤmper allegeit am eifrig: 
ften nad) dem Reime drängen, und fich nicht un 
terftehen ungereinte Verſe zu machen, aus Furcht; 
daß man ohne dieſe Schellen ihre fchlechte Ge 
dancken gar leicht gewahr werden würde. Her 
nach mürde man bey uns leichter gute Webers 
fegungen der alten machen fünnen als bisher 
geſchehen: Da das Joch der Reime die Schwie⸗ 
rigfeiten bey Diefer Arbeit faſt unuͤberwind⸗ 
lich macht. Die Engelländer Fönnen daher 
alle Griechiſche und Roͤmiſche Poeten in ihrer 

Sprache, und zwar wiederum in Berfen ler 

fen: 





- 


— on 


Em mn un — — = 


- bon der gemeinen 
ſchieden, und Doch einiger maffen zierlicher als der Er 


Teutſche Dichtkuuſt 


2785 
ſen: Da fich Die 
ber 


gen behelffen muͤſſen. Dieſe rauben den 
Drigiffflien die Helffte ihrer Schönheit, weil die 
ungebundene Rede niemahls fo viel Feuer, Geift, 
und Nachdruck haben kan, als die Harmoniſche 
Schreibart Der Poeten. Drittens würden mir 
auch in Schaufpielen bald glücklicher. Merden- als 


wir noch zur Zeit find, Tragoͤdien und Comoͤ⸗ 


Bien. fönnen und. follen von rechtswegen in- einer 
leichten Art von Werfen gefchrieben feyn, damit fie 
Sprache nicht mercklich unters 


tägliche Umgang der Leute fepn mögen, nn 
ann: alle: Perfonen mit gereimten Verſen auf die 
bühne treten, und Diefelben herbeten, oder 
[gar herfingen: Wie kan Das natürlich heraus 
ummen? oder wie Fan es dem Zufchauer wahr⸗ 
inlich pn, daß er wuͤrcklich die Handlungen 
gewiſſer Leute mic anſiehet, und. ihre ernftliche 
Gefpräche höre? Ein verftändiger Poet fieht über: 
t Die Keime, mit dem berühmten Ritter 
ple, dem Herrn Alay als Urheber der ebe+ 
rambiſchen SHiftorie, und dem 
tesbury als einen Weberreft det barbarifchen 
Scythen, Gothen, und Eelten an, die wir lieber 
zu vermindern als-zu —— Urſache haͤtten. 
x reimet Daher in feinen Poeſien fo wenig, als es 


ſich thun läßt, und gönner den Pegnisfchäffern. 


den Borzug ale ihre Sylben und orte zu reis 
wen. : Das übrige zu der teutfchen Poe⸗ 
fie gerechnet werden muß, haben wir theils, in der 
Hiftorie von der teutſchen Poeſie ſchon Droben 
bey jeder Gelegenheit mir anzubringen gefucht; 


theil gehört es überhaupt zur Poefie, indem Die | We 


Teutfhen das, was man. noch hieher rechnen 
könnte mit der Poefie anderer Voͤlcker gemein has 
ben. Daher us unter dem Artickel 
im — * — Be gefehen 
werden. - Bon der por on on, von 
der ——— der Sylben, und von ve 
t 
en eutfche Brammatick finden. 


ofen mit. ptofaifehen Ars, Treiber in -fo 


Srafen %. 


oefie, | 8 


Be en — — EEE en ; 
4 C — 


— — — 


Tutſche Ehe · Rechte  inge 


ſerne —I — nicht unter die 
Inwiſſende bleiben 
am aͤuſſerlichen kleben und ehen auch eine ſcan⸗ 
ein Gedichte, und 
fuͤr einen Poeten 
ratz I. 
u eis 


Bil zochs Difputation: Bon 

einiger Vortrefflichkeit Der ‚reurfchen Poeſſe vor 
1715. Wockenius Anlein 

Poeſie, Leip. ı7ı5. It X 
Teutſche Dom /Zerrn, ſiche Teutſche Ca⸗ 

pitularen. 5 a 


Teufenberf, Ei he Bra, im 
zer ee —5* Hehe. hoprad/ En 


gene, Dorf; ſiehe unter, Teutſche 
Teutſcher -Dreyßi jährige. -Rr: ſihe 
Dreyßigjaͤhriget Kane; img. vi Ware 
Pr 1453 u. ff. ne. 
T Ehe ,Redhte, Pati Furd Miatrimo- 
—* ce re iſt —— 


mercken, daß, obzwar⸗ eine ledige Matıns » oder 
ibs⸗Perſon nicht Lärche ohne ihrer noch leben⸗ 


den leibſſchen Eltern Einwiligung ſich verhenras 
then foll, ſelbige dennoch hierianen eine ungieich 
roͤſſere Freyheit haben, als man chen 
jungen keuten zu Rom zugeſtanden. Und beys ı 
des zwar, ats folgenden nden. ’ gu Rom: 
blieb ein Sohn, ob er ſchon verheyrarher war, 









ofodie wird .man genug unter Dem | ordentlicher Weiſe nach wie vor in des Vaters 
Die] Haufe und Tifche, 


VWaꝛer muſte ihn mit 


heſondern Arten ‚der teutſchen Gedichte dürfen | feiner Frauen und Kindern unterhalten, und ih⸗ 


wir ebenfals hier ‚nicht abbandeln, weil han pc 
infelben vollftändige Artickel ſchon aneeifft. We 
alſo von allen diefen Gedichten j. E. von Oben, 


eb 


nen Nahrung und Kleider geben, wie nicht mes 
niger diefelben zu Erben haben. Dahero «6 fidy 
auch nicht _ wohl thun luſſen, dem Barer, wider: 


von Idyllen und. Schäfergedichteh, von Ele· ftinen Willen, eine Schr ger Tochter aufzudriner 
gien, von den FSätiren, * den Schernge gen. ' Mithin mar alles umſonſt, mas der Sohn ° 


Dichten, von Heldengedichten, Trauerfpielen, 
und Comddien, und ©pernunftändlihe Nach: 
ticht haben will, der muß die befondern Artickel 
davon nachſchlagen. 

von der Teutſchen 
was Ariſtoteles gefagt, daß nehmlich das Haupt: 
werck der Poeſie inder Nachahmung beftehe, 
Die Fabel felbft die von andern vor. die Seele 
eines Gedichte gehalten wird iſt nichts anders als 
eine Nachahmung der Natur. Denn wenn eine 


Poefie ebenfals wahr, 


8* aus denen Rechten 


in der ohne vaͤterllche Einwilligung geſchloſſenen 
Eheſtifftung zufagre. Und kam es allenfals I 
ſhon zum Benfchlaffes fo geſchahe der Befchlaf-: 


Uebrigens iſt dieſes hoch | fenen gar nicht unrecht, wenn fie fich unter dem 


Ver ſprechen der Ehe zum Beyſchlaffe beſchwatzen 
lleß, weil derſelben die Nichtigkeit dieſes Ver⸗ 
annt ſeyn muſte. 
annenherd erlangte fie dadurch nichts als ein 


Kind, deffen der Befchläffer fich weder annehmen, 


noch fi) darzu verftehen konnte. Inzwi 


abel nicht wahrſcheinlich ift, fo taugt fie nichts: | ward doch der Sohn wegen des Beyſchlaffs um 


ie kan fie aber wahrfcheinlich feyn, wenn ſie die Helffte feines 


Vermögens : geftraffer, oder, 


nicht die Natur zum Vorbilde annimmt, und|menn er nichts‘ hatte, zur Staupe yehaus, 


ihr BL für Fuß nachgehet. Die Berfe machen 
Das Weſen der Poefie nicht aus viel weniger Die 
Reime, Können doch gange Heldengedichte in 
ungebundener Rede gejchrieben ſeyn; und wer 
woke laͤugnen, daß alle dichtende Geſchicht ˖ 


en, und des Landes verwieſen. Die Tochter 
aber hatte Straffe genung, daß ſie ſich mit dem 
Kinde ſchleppen, und felbiges am Halſe behalten 
muſte, ohne von dem Beyſchlaͤffer eines Hellers 
werth Zubuſſe zu haben; da hingegen —*— 
n 


Denen | 


—— — 


mer Tenifche Ehe ⸗Rechte Teutſche Ehe Rechte 1m 


Kind gleichwohl zunffrmäßig und bey Ehren blieb, gluͤcklich zu ſeyn pflegen. Aber dem fen, wie ihm 
shnedaß es erit einer befondern Legitimation, oder | wolle; fo verbiender Doch den meiften Rp 
Ehrlich · und Ehrlichmachung bedurfft, auſſer in | lehrten das Roͤmiſche Recht ihr Geſßicht, Taf ſie 
ſofern das Kind in den Stand geſetzet werden ſol⸗ wider dieſe GOtt und Menſchen gefälige Lehre 
te, von feinem natürlichen Vater erben zu koͤn⸗ mit Unverftand enfern, und eigennügigen- Eltern 
rien, wie folches in der Novel. 89. e. 1. u. f. | wohl gar Ms Wort, gleihfam von Amtswegen 
durchgehends enthalten. Folglich hatte man auch | zu reden, ſich unterfangen, mithin allein Diefen zu 
nicht vonnoͤthen, dieſem zu gefallen den Benfchläf gefallen, mehr andere Menfchen betrüben und une 
fer zur Vollziehung Der Ehe! zu zwingen. Gantz gluͤcklich machen, als ver Geſchwaͤchten ihre in 
anders aber verhalten ſich in diefem Stüde die | Schmach gefegte Eltern, die unehrlich gemachte 
Teutſchen Rechte. Denn fo bald ein Sohnhey Beſchl , und endlich" Das in Unſchuld unehr⸗ 
rather; fo muß er ſich ſelbſten Brodt een die arme Kind, welches der natürfiche Bater 
and dem Vater aus dem Hauſe gehen. weder der Marur,noch dem Worte GEOttes nach, 
Sohn muß Weib und Kinder erhalten, und nicht als ſein Fleiſch und Blut verlaͤugnen ſolte, und 
der Groß⸗Vater. Folglich leidet auch ein teut⸗ den, um nur einiger maſſen den Flecken der Ge 
ſcher Due ge nichts, oder doch nicht fo viel, burt los zu werden, höchftens anders nicht, als’ 
wenn fein Sohn ohne feinen Willen heyrarhet. | Durch eine nachfolgende Legitimation, geholffen 
Die Beratung thut dem Vater zwar wehe; werden fan. Ludwigs Gel. HA. Anz. vom, 
aber er fan ven Sohn mitdem teurfchen Sprüch- Fahre 1730 Num. XXIV. Indeſſen macht doch 
Worte abweifen: Wie gebettet, fo geſchlaffen. das Heyrarhen allein keine Urfache, fein eigener 
Der Sohn Dino en ift mie der Antwort gleich | Herr zu werden. Denn die Eheleute behatren, 
fals fertig: Die Frau ift mein, und ich muß fer | wenn fie nicht ihr gehöriges Alter erreicher, eben 
ben, tie ich ausfomme. Ben Diefen Umftänden wie Die unverehlichten, unter der Gewalt ihrer 
nun bleibet, denen teutſchen Rechten nach, der Aus | Bormünder, welches Wort man bey Denen Teut⸗ 
uch des Heplandes Durch die That bewaͤhret: ſchen nur allein nörhighat, und das Wort Cura⸗ 
8 wird ein. Mann feinen WVater verlaffen, |tor ift ihnen fremde, und fchicker fich auch ben ih⸗ 
‚ und an feinem Weibe bangen. Welches fchlech: nen nicht. Denn bis auf dag 20 Zahr ftunden 
terdings in denen Römifchen Mechten verboten | vor Diefem nach denen teutſchen Satzungen Die 
war und nicht gefchehen Dürffen. enn es nur | Kinder anter der Vormundſchafft; im zı aber: 
nah GOttes Omnumg und denen teutfchen Sa; | wurden fie ihre eigene Herren, womit auch fait 
yo gehen fol; fo ift ein Beyſchlaͤffer feine | Alle Europdifche Voͤlcker einig find. Ein Raise 
ſchlaffene auch ohne der Eltern Einmilligung, | aber hatten fie Zeit, wenn ihnen bey ihrer Mins 
ſchlechterdings zu ehelichen ſchuldig. Moſes derjaͤhrigleit Schaden geſchehen war, auf deſſen 
fpeicht dieſes Urtheil im @ Buche IL :5. 16. Und. Widererſetzung zu dringen. Woraus deñ Die Säche 
die Alteften Züdifchen Yusleger.pflihten demfelben ſiſche und Schwäbifhe Minderjährigkeit bis 2« 
bep; abfonderlich Die bepden Rabbinen Yparba,| Jahre gekommen. Ludwig 1. <. vom'Zahre 
nel und Rafcbi. Es leider auch die aiſche 1732. N, CXLIV. S. 12. Richt weniger finder) 
Redens Art Gewalt, wenn man fie anders aus: | fich auch zwiſchen denen Roͤmiſchen und Teutſchen 
fegen voill, er folle nehmlich die Befchaffene ſich Rechten, Die Gemeinſchafft der Eheleute Gutet 
um Weibe ansftatten. Die geſchickteſten Sprach; | betreffend, und wern man fraget, ob eine Mut 
Borfeher find hier ſtumm oder verkehrt. Wel⸗ter ihren abgefonderten Kindern einen Pflicht⸗ 
ches denn den Eangler von Ludwig in Halle] Theil zu hinterlaffen ſchuldig, oder ob derfelben 
bewogen, fi) von einigen Haͤlliſchen Juden Die] ftey ftehe, Das ihrige nach Gefallen Freunden zu 
hieher gehörigen Stellen ihrer Rabbinen und. permachen, und die abgefonderten Kinder gängs' 
des Talmuds nachfchlagen zu laſſen, obgleich, fo lich zu übergehen? Diejenigen, welche den Kin⸗ 
viel den legten berriffe, derfelbe auf Abfichten ver: ‚dern das Wort. reden, fprechen, diefe müften ihre 
fäl. Unfer Lucher und Beza haben mit den ; Durter den natürlichen und Götrlichen Rechten. 
dornehmſten Gottesgelehrten gleiche Lehre, daß nach erben; diegemeinenKanier-Rechre hielten den 
die Dbrigfeit in diefer Sache Sicherer gehe wenn Pflicht⸗Theil der Kinder für einen Ausfpruch der 
fie es bey dem klaren Buchftaben des Mofis be Narur; wenn Die Mutter nach des Warers Tode 
- wenden laffen, und den Befchläffer einer unbefhol: Die Kinder mir der Heiffte der Verlaſſenſchaff ab⸗ 
tenen Dirne, dieſelbe wiederum zu Ehren zubrins faͤnde, waͤre jolche für das Vaͤterliche ein ans 
gen, anhalten. Abfonderlich da das arme Kind zufehen, und darinnen Fein Mutter⸗Gu beuriffen; 
denen Teutſchen Sitten nad) unzünfftig und un: die in einer Compagnie oder Geſellſchafft ſtehende 
ehrlich wird, wenn der natürliche Vater feines Güter gehörten einem jeden Compagnon oder Ger 
er vergießt, und mit der Belchlaffenen die fellfhaffter zur Helffte; mithinwäre es billig, daß 
nicht vollziehe. Die Königlich Preußis | Des verftorbenen Vaters Kindern die Helffte heraus 
ſchen, Chur⸗Saͤchſiſchen, Chur⸗ Brandenburgis : gegeben würde, u.f. m, Anderehingegen latjen der 
ſchen / und andere Landes-Gefege erfordern fol | Mutter hierunter freye Hände. Sie fagen, Die eins 
ches, wenn der Beſchlaffenen die Ehe zugefager | mahl abgefonderten Kinder hätten auch denen alten 
worden, gleichfals. Und die Eltern müffen fich | Römifchen Gefegen nach Feinen Pflicht + Theil 
mit eben der Gedult zu frieden ftellen, als fiechum | mehr; unter der Halbſcheid der Derlaffenfchafft 
müffen, wenn ihr Sohn als ein Mörder oder | ftäcfe Vater⸗ und Mutter-Gut; wenn alfo die Kin 
Dieb am Leben geftraffer wird. Nicht zu geden- | der von der Mutter in ihren Pflicht Theile einmahl 
den, daß dergleichen ehrvergeffene Perfonen mei» — und, ſo zu reden, abgekauffet waͤren; 


ſtens in ihrer nachherigen Ehe zur Straffe une ſo wäre dieſes an ſtatt der Erbſchafft, und koͤnnten 
| | die 


1293 Teutſche utſche Ehe ·Rechte 
bie Kinder ihre Muster Duseale I  amenmabl — 
un? 


ſo wenig re als fie ihre Eltern bey — 
erben mögen. Sie dürffen auch nicht ſauer fehen, 
wenn die überlebende Mutter zu ihrer Nothdurfft 
alles verzehrete, noch auch auf eine Theilung drin: 
en, vielweniger, wenn fie heprathet, von * 
er⸗Gute ein Wort ſprechen. Die Mutter, 
welcher alles zugehoͤret, ſtatiet fie nach Gefallen 
aus. Sie iſt J wenig zu einer Verzeichniß oder 
—— verbunden, als jemand folche von ſei⸗ 
Eigentbume zu thun ſchuldig iſt. Es heiſſet: 
Laͤngſt Leib, laͤngſt But ; der legte thut die 
Thuͤre zu, u.f.w.- Wenn nun die überlebende | «£ 
Mutter mit ihren Kindern ſich abſchichtet, es ge 
Korb der andern Ehe, oder fonjten einer andern 
U:fache halber; fo ift die Helffte des den Kindern 
abgegebenen Butes gar. kan Vaters fondern lauter 
Mutte» ut: denn fonften die Mutter von ihrem 
Manne gar nichts geerbet haben wuͤrde, weil die 
Dalbfcyeid ihr nad) Geſellſchaffts⸗Recht an fich 
zukaͤme. Hat nun diefes feine Shrek ſo lös 
fen ſich alle Zweifels· Knoten von felberauf. D 
3) befommen die Kinder von ihrer Mutter — 
flichttheill genug, weil fie ihnen bey Leb » Zeiten | de 
on ihr halbes Gut weggiebt; 2) iſt Die Halb⸗ 
ſcheid lauter Mutter⸗Gut; 3) da die Eheleure des 
‚nen Teutfchen Rechten nad) einander völlig erben, 
fo muß den Kindern genug ſeyn, wenn fie nad) des 
überlebenden Tode erft Das ihrige bekommen, oder 
auch bey defien Erben die Halbſcheid erhalten. 
Solchemnach bleiber auch Fein Zweifel übrig, daß 
die Mutter ihren abgefonderten Kindern etwas mei» 
ters ju hinterlaſſen niche ſchuldig. Weil aber auf 
dieſen Grund noch niemand gefommen ;. fo ijt auch 
Bein YBunder, daß zur Zeit noch foeder Wobrcaten, 
noch Richter, über Diefer Sache einig werden koͤn ⸗ 
nen, und dannenhero Cothmann, Mevius, 
Soͤddaͤus, Lauterbach, Hahn, Piſtor, 
Stryck, und alle andere, durch einander — 
Ludwigs Gel. Haͤll. Anzeig. vom Jahte 17 
Num.LXII. Woem aber ein Eheweid ihrem * 


manne nicht ehelich beygewohnet; fo wird fie zu 


deſſen Erbſchafft nicht zügelaſſen, und, wenn fie 
a nachhero die wuͤrckliche 
ett, 


Artickeln Eheſtand, im VIII. Bande p. 360. uf. 


und Nach⸗oder Erbfol e derer Eheleute, im |» 


Unsverf, Lexici XLil, Theil. 


eywohnung verhins, 
ber ehemahligen ungeachtet, der Erbſchafft ih⸗ 
x08 berftorbenen Ehemannes verluſtig. Ludwig 
1.c. vom Jahre 1734. Num. CCXVII. Womit 
auch jugleich alle andere ihr fonft zuftipende Rech · 
te über den Hauffen fallen, wovon unter Denen | R 


. reie auch Nach⸗ oder 
Erbfolge des —— und der Braut, 


Eutſche Sreybeit, 175% 
ve, p- 130, uf. mit. mit mehretin gehandelt wor 


— Einfay in, eines. Schuld 
‚ fiehe unter dem Anieel Schulen 
ven . Bande —* 1455: f. 
Ai Tan — ſiche Etb⸗Aemtan 
—— Erb: Selgerfuhe Teurfer Anver 


— 
* cb»Recht,. ‚iehe Teutſche Ai 
verwandticha 


— erg Biſchoͤffe/ fi ſiehe Teutſche Bi, 


Teutſch· Eylau, ein Staͤdtlein in Preuffen, 
ziemlich weitlaͤufftig, aber ohne Mauren , im Ho ⸗ 
cker· Lande und dem’ Freiſe gelegen. 


Pomeſaniſchen 
Es iſt daſelbſt ein Schloß und Amt. 

Teutſcher deldzug wider die Turcken 
durch Ungarn im XV. Jahrhunderte untern 
Rayfer Maximiliano J. Nachdem der Tuͤrcki⸗ 
ſche Kayſet Solimann mit denen Perſianern Krieg 
fuͤhrete, rieth der Cardinal Thomas ram: 
mond obigem Roͤmiſchen Kayſer daß er den Tuͤr⸗ 

en durch Ungarn bekriegen moͤchte. Wie nun die 
Teutſchen Fuͤrſten mit aefammter Hand Volck da⸗ 
bin ſandten und einer Nahmens Gtegorius Se⸗ 
chel, nebſt feinem Bruder Aucatins über die 
Truppen geſetzet ward ‚fie aber in Ungarn biel 
Rauberey begiengen, jerftteuete der Ungar Borne⸗ 
miſſa, nebſt dem Siebenbuͤrgiſchen Wohwoden 
Iohann dieſes Volck, und erwuͤrgeten Sechel 
nebſt feinem Denen, Ungasifcher Rrieg. Rem. 


—— Senchel, fiche Senchel, im IX. Ban ⸗ 


Ne esricheSeflungen find, da die Flanc Auf der 
Courtine perpendieularirer qufitehet, und alſo der 
Courtin-YBindkel ein teAus ift. Hederichs An⸗ 
leit. zu den Mathem. Wiſſenſchep ar. 

; Teutſcher Slachs, ſiehe Flachs, im IX. War 
& P-IN4 

Teutfch-$rangöfifeher Friede wegen Lo; 
thringen zwifchen Nayfer Otto dem andern 
und Koͤnig Lothario in Franckreich im Jahr 
981. datinnen der König fich alles Nechts an Das 
Teutſche Reich begab,und Herzog Cart, des Königs 
Bruder, mit dem Hergogthum Lothringen belehnet 
ward: LCuͤnigs Reiche-Arch. 

Teutſch⸗ Srangöfifeher Rrieg vom Jahr 
981. Als Kayſer Otto der andere des Königs in 
Franckteich Lothatii Bruder Carln mit dem Be⸗ 
ding Lothtingen uͤberlaſſen, daß er es vom Reich 
zu Lehn tragen folte, fo wolte folches Koͤnig Lotha⸗ 
tius nicht leiden, ſondern uͤberfiel den Kayfer zu 
Aachen; dieſer aber befuchte Lotharium nieder mit 
einer Armee ju Paris, und ruinirte alles, ward 
aber im Heimpuge überfallen und geſchlagen, ſo, 
daß er mit dem Koͤnige Friede machte, mit dem Be» 
ding, daß Lotharius fic) alles Rechts aufs Teurfche 


2 
_ 
: 


eich begab, und belehnte der Kaufer Hertzog 
m —— dem Lande Lothringen. Ludw. Unl⸗ 


* t Ri; l E 
— tz / fiehe Eſche, im 


Rrxxx 


Teut⸗ 


—D Teutſche Seeybeig, = 


.. Eentfeheßürften. 196 


.,. Tenzfche Sreyheit 5 ohngeachtet fonft zroar Die | Stat, Imp. C. 7." Hertiur de Feud. oblat. C. I. und 


Teutſchen auf ihte Freyheit dergeſtali erpicht wa⸗ 
ren/ Daß fie ſolche gegen einen ſedweden, und ab» 
ſonderlich auch gegen die alten Roͤmer bis auf das 
Blut vertheidigten ; ‚fo tar es ihnen im Gegen: 
theile, den ihrer unbandigen Spi dennoch 
gar mas ieichtes, weun fit Haab und Gut verloh⸗ 
zen / letztens auch ihre eigene Freyheit auf das 
‚ Spiel und Wetten zu ſetzen, und darüber oͤffters 
zu Knechten zu werden, -Tacitus de Morib. 
Germ. c.17. vn 


Teutſche duͤhrung, ein Tan, fiehe Tanzen, 
imXLI. "Bande,p. 17414. ff. befondere p. 1744. 

ö Teutfche Süelten, Lat. Teutonici Principes ; 
Don diefer ihren Rechten und Berzügen iſt zwar 
fchon unter denen Articfein Reicharsürft, im 

XXL Bande p. 79. u. fr Sürftliches Eolle: 

tim, im IX. Bande p.2269: u. f. Zuͤrſten⸗ 

echt, ebend. p.2266. u,f. Teftamenteines Sür- 
n, und Teutſche Berichte gar ausführlich ge: 
delt worden. Gegenwaͤttig aber wollen wir 

au deito mehrer Erläuterung dero hohen Gerechtſa⸗ 
men nod).eine und andere Frage aus dem Teut: 
ſchen Staats Rechte beyfügen.: Es fragt ſich als 
(0 I) ob die Teurfchen Sünften aud) das Recht 
nd die Macht haben. ihre Pringen vonder 
$rbfolge auszufählieffen? ABenn ınan die 
Frage nad) dem Longobardifchen Rechte entſchei⸗ 
Den wolse; fo mare die beneinende Meynung leich⸗ 


eihige andere mehe ſich befinden. Cs Ift aber ge 
wi, “dag ei ache von der gröften Wichiig · 
keit ſey. gar ſeht gefehlet wird/ wenn ⸗ 


nige meynen man nutze denen’ itzigen en 
Fuͤrſten damit nicht eines Hellers werth/ wenn 
man ihre Landesherrliche Gewalt in denen damah · 
ligen Zeiten ſuchen wolle · Sie verdienet alſo wohl, 
daß man fie geundiich unterſuche, weil ſelbige un- 
ſtteitig die Haupt» und Grund · Stuͤtze der famtlis 


Ma if und Gewalt ver 
Seurkden ürften ne — — 


Frledens⸗Tractaten hat man ſelbige faſt am er⸗ 
ften rege gemacht, indem die Churfuͤrſten bie alten 
— Haͤuſer von weit anderer Ankunfft und 
rſprung zu ſeyn vorgaben , als fie oder ihre Bor- 
fahren gemefen wären: Wiewohl die Weſtphaͤ⸗ 
ifchen Friedens: Tractaten von diefer Sache aud) 
on etrvas willen. Indeſſen bervoge dieſes den 
Sürftener, daßer in feinem Werckgen de JureSu- 
prematus die Thurfürften und alten Fürftlichen 
Häufer regen der Landesherrlichen Hoheit einen 


{ey Ankunft und Urfprungs zu ſeyn zu beroeifenfih 


bemühete; da denn von diefer Zeit an folcher Streit 
fid) gleichſam in zwey Partheyen getheilet, Davon 
die eine dem beineldeten Sürftener, die andere 
aber deffen Widerſachern beugefallen. Wie aber 
zur gehörigen Unterfuchung deſſelben vornehmlich 
weyetiey nöthig ift, einmahl "eine ſattſame und 
bollkommene Kenntniß des alten und mittlern Zw 


ge zu behaupten weil ein Bater einem Rinde fein ftandes von Teutſchland , und fo dann, daß man 
bereits erlangtes Recht nicht neymen, und die Erb⸗ erwege, ob diejenigen, die forhanen Streit hei 


feige nicht ändern Eönte, welche ein m. ben, aud) die erftere 
fo wird man bey dem letztern gleich finden, daß 


ey Ubergebungen des Lehns verordnet, 


Eigenſchafft an fich gehabt; 


aber pwiſchen den Longobardifchen und Teutfchen | die fammtlichen Widerſacher des Fuͤrſteners an 


Lehen ein groſſer Unterſch 


ied ift, maaſſen jenes | dem andern vorher 


auszumachenden Puncte 1) 


bioffe Gnaden⸗Lehen find, worinnen fich der Lehns | Beinen Eleinen Mangel gelitten, 2) daß fie von 


nad) dem Winck des 


Lehns⸗Hetrn richten | Handareiflichen Affecten getrieben worden, indem 


muß; diefes aber fo genannte Feuda oblata, Oder | fie mehr auf eines andern, als auf ihrer eigenen 


agene Lehen find, foift zwar der Bafall 
(us Ru Majeft. vor Dero Lehns ⸗ und O⸗ 


gie ihrer Seite geweſen. Denn bey dieſet 
che kommt «8 auf Bein vorgefchügtes, es ſey 


Herten nach Maafgebung und Vorſchrifft | gleich) ein wahrhafftiges, oder dagegen nur ein bie 
derer Reichs⸗Grund⸗Saͤhe zu verehren, die ſteye | jes Schein» Anfehen irgend * — 
Diſpoſition abet wegen der Erbfolge unter feinen | an, ſondern es muß die Wahrheit der Sache, fat 


Defcendenten behält er , wenn gewiſſe Familien⸗ 
Derträge und beſondere Verordnungen derer Vor⸗ 
fer? denen letztern Eein gegruͤndetes Recht gege⸗ 

en, billig, und war dergeftalt,. daß er ungleiche 
<heitun zwiſchen feinen Kindern machen, ei⸗ 
nige mit Land und Leuten, andere aber mit Apps- 
nagen an Guͤtern oder Geld abfinden, ja gar ent- 
erben und übergehen Ban, wie foldyes die beſtän⸗ 
Dige Praxis im Teutfihen Reiche, roovon man diß⸗ 
falls ftatt aler nur auf die Brandenburgiſche Hi⸗ 
ſtorie verweiſen will, ausweiſt, und die tägliche 
Erfahrung annod) vor Augen ſtellt. Titius im 
Lehn · Recht, p- 451. Glafeys Pragmariihe Ge⸗ 
fehichte der Eron Böhmen,p.79 u. fh Die ID 
Frage ift: Ob die Teurfchen Sürften vor al. 
ten Zeiten, als fie fid) ihren Rönig gewaͤh⸗ 
let, die fo genannte Superioritatem territoria- 
lem, oder Die Landesherrliche Hoheit gehabt? 
Verſchledene Gelehrte ſuchen folches mit aler Ge⸗ 
walt ju leuanen, in welcher Meynung fonderlich 
Itter, de Feudis Imperũ, Capıl. Kulpir de Legar. 





bin muß man ſich nicht verführen und bienden 
laffen, ob Aulpifius, Hertius sc. Diefeg oder 
jenes gelehret , fondern man muß haupiſaͤchlich 
darauf ſehen, ob es auch der Wahrheit gemäß 
ſch. Naͤchſt dem findet ſich auch bey dieſem 
Streite, daß man von der fo genannten fuperiori- 
tate territoriali, oder Landeshertlichen Hoheit ei⸗ 
nen fehr falfchen und irrigen Begriff habe, in 
gleichen daß man die chemahligen —— 
lichen Haͤuſer mit denen nachher entſtandenen ſeht 
unrichtig vermiſche, und endlich daß man bon 
denen Schriffiftelern der damahligen Zeiten 

einen höhern Begriff und Borftellung mache, 
mithin felbigen mehr zutraue, als in der That 
an ihnen nicht zu befinden ift, von ihnen auch 
nicht vermuthet toerden kan. Was nun al 
bey dieſem Streite das prejudicium Autoritadis 
oder die vorgefaßte Meynung anlanget, welches 
an ſich felber eine Sache iſt, die überhaupt fehr 
viel Böfes in der Welt angurichten pfleget, m 

j 


dem Grunde ni den Streit heben; mit. 
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die viele von Erlernung einer rechten und wohl⸗geſchehen Fan; fo flieffer hieraus miederum, daß 
gefaßten Gelehrſamkeit abhaͤlt; fo braucht «8 kei⸗ 1.) jeder der damahligen Ducum ein freyer und 
nes groffen Beweiſes, da Itterus » Rulpis | nicht abhangender Herr geweſen, daher auch 2.) 
fius, Hertius, und auch einige andere , des me- | jeder von ihnen feine eigene Republick hätte eins 
dii zvi, oder der mittlern Zeit , nicht volkommen | richten koͤnnen, daß zugleich 3.) auch jeder diefer 
kundig gewefen, und doß fonderlidy Jeter jters | Ducum, ein Lands⸗Hert gemorden, einfolglich die 
mit feinem bürgerlichen Diechte angeftochen kom⸗ | Landsherrliche , oder, befler zu reden, Die Lands: 
me, welches er allenthalben mit hinein flickt, da | Fürftliche Gewalt, allerdings aus dafigen Zeiten, 
both weder zur Teutſchen Hiftorie noch zum! nicht aber erft aus andern, und neuern hergeholet 
Staats · Rechte, dieſes Recht auch nicht eines Hel⸗ woerden muͤſſe; weswegen auch Diejenigen, die fie 
lers werth zu nutzen und beyzutragen vermag, in⸗ | dor jünger ausgeben, 1.) nicht verſtehen wollen, 
dem es in ſelbigem nichts als Verwitrungen und was Landsherrliche Macht und Hoheit ſey; 2.) die 
faifche Meynungen ancichtet; gu geſchweigen, daß | Teutfehen Fürjten durch ihre midrige Meynung 


Itter in einer Reichs⸗Stadt lebte, mithin an ei⸗ 
nem folden Orte ſich befande, allwo nach der 
NBahrheit der Sache, und nad) der gründlichen 
Belchaffenheit der Hiſtorie, in einem ſo wichtigen 
Puncte zu fchreiben, faft als ein Verbrechen möch» 
te gehalten werden wollen Es hat feine gute 
Nichtigkeit, daß Teutfchland zu allen Zeiten feine 
Haupt-Fürjten gehabt, weiches denn eine Sache 
iſt, die eben fo wenig Beweiſes braucht, als wenn 
man lange difputiren wolte, ob auch die Sonne 
am Himmel ftehe, indem man nur z. E. den 
Arioviftus, Nlaroboduus, Arminius, in⸗ 
Hleichen das Reich der Schwaben, aufn Romi⸗ 
(hen Schrifftitelern anfehen darf, die dieſes alles 
ſattſam beftärcken werden. Diefe Fürften aber 
wurden von denen Francken überwunden, unter: 


gang deutlich zu offenbahren Rebellen, und meins 
eydigen Herren machen, mithin dadurch denenſel ⸗ 
ben die groͤſte Gefahr gantz unbedachtſam über den 
Hals ziehen. Man ſehe demnach den ruͤhmlichen 
Uriprung der Teutſchen Fürften, nehmlich nach der 
Meynung Rulpifii und einiger andere:! Das 
fo hoc) gerühmte kluge Urtheil aber des Aulpifii, 
davon einige fo viel Weſens machen , und morvon 
unter andern eine Difl. de Conrado I, $. 7. lie. n, 
faget, es fey diefer Mann eines unfterblichen Lobes 
werth, beiteher kuͤttzlich darinnen, und ift in deffen 
Diff, de Legat. Stat, Impen c.7. zu befinden. Nam 
(fagt er) quodexiftimar erudiriffimus vir, (er meynt 
den Sürftener de Jure Suprematus) eam parum 
Principibus honorificam effe; me non mover, (dent 
Sürftener hat defagt, wenn man der Fürjten ih» 


drücker, und um ihre Lande gebracht, daher fie) re Vorfahren zu bioffen Magiftratibus mache » fo 


tet werden muͤſſen, welches alles ebenfalls ſolche 
Wahrheiten feyn , die fo wenig Beweiſes nörhig 
haben, daß derjenige, der folche leugnen woite, 
kaum den Nahmen eines Gelehrten verdiente. 
Daß indeffen diefe Zürften, oder deren Nochkom⸗ 
men, unter gedachten Francken, Duces, das ift, 
Stadthalter geweſen, jedoch nachher , und als je 
ner ihre Macht in Teutſchland allmahlig abnahm, 
bey der üffentlichen Regierung eine mehrere Ge⸗ 
malt bekommen, als fie ehedem gehabt, daß auch 
endlich diefe Duces , (fie mögen nun aus unmittel⸗ 
batem ehemabligen Fuͤtſtlichen männlichen Ge 
blüte hergefommen, oder der weiblichen Linie 
nad), vornehme Francken gervefen ſeyn, indem die, 
fes zue Haupr⸗Sache nichts thut) bey Ausgang 
des Teutfihen Carongiſchen Daufes, ſich, und 
zwar nach vorher angeführten Umſtaͤnden, in nas 
türlicher Freyheit befunden, mithin jeder derfelben 
aus Finmiligung des Volcks ein Landes-HDerr 
und Beherrfcher derjenigen ‘Prodingen geworden, 
darüber er bifher nur Dux oder Stadthalter ge: 
weſen, find alles mit einagder auch ſolche offen; 
bahre hiftoriiche Wahrheiten , daß felbige, wie ge: 
dacht, Feines groffen Beweiſes nöthig haben, 
Jedoch beſtaͤrcken fie fich vornehmlich, auch von 
daher, weil 1) die Franco-Galli fein Recht auf fie 
zu haben fuchten, mithin diefelben Dadurch vor frey 
erklärten, 2) in Zeutfchland felber ebenfalls nie 
mand war, der über fie ein Recht zu haben bes 
gehrte, oder darzu befugt geweſen ware. Es fol. 
get alfo aus ale dem von felbiten, daß diejenigen, 


, auch als ein Stück von deren Monarchie betrach⸗ müffen fie per modum rebellionis, fid) in Freybeit 


verfegt haben, welch Raifonnement des Sürftes 
ners, daß es recht fen, weiter unten erwieſen wer⸗ 
den fol) Kutpis aber fahrer fort: Præter enim, 

quod propterea rei veritas non fuerit immutanda, » 
certe dignitati eorum nihil qujdquam detrahit, fü 
dicantur, ab initio fuiſſe Magiftrarus, Origo exi- 
gua non imminuit Statum prefentem, Quis Ro- 
manorum rebus florentiſſimis objecit fecem Romu- 
li? Sed nec opus eo digredi, poftquam certum 
hodie & cenfirmatum jus eft. Pertiner huc, quod 
eleganter dixerat Boecler. Diſſert. de legislat. Germ. 
c.1.$, 2, quo clariora, mutata alicujus tei in Re- 
publica ärgumenta adiunt, eo minor antiquitatis 
debet effesucoritas. EtinCaroleM. p. 2i. Imo 
fi vel heri reipublicz forma mutata eſſet, ut folet 
fieri, hodie nulla antiquiratisaudtoritas eſſet. Das 
ift: “Denn auffer dem, daß um des millen die‘ 
Wahrheit der Sache nicht zu verändern gewefen‘* 
mare; fo benimmt es ihrer Wuͤrde im geringften«“ 
nichts, wann man fagt, daß fie vom Anfänge‘ 
bloffe Magiftratss oder Obrigkeitliche Perfonen«“ 
fenmwäaren. Denn ein geringer Anfang vers“ 
andett den gegenwärtigen Zuftand nicht. Mer 
hat doch dem blühenden Römifchen Staate die« 
ſchlechte Ankunfft des Romulus vorgeworffen > 
| Aber es ift nicht nöthig dahin auszuſchweiffen,« 
!nadydem es heut zu Tage eine geroiffe und ausges“ 
machte Sache ift. Hieher gehöret was Böcler« 
in Diff, de Legislat, Germ. 1.1. $.2. gar ſchoͤn 
aar hatte, je beutlichere Beweißthuͤmer von“. 
tanderung einer Sache vorhanden, um fo 


die foldyes leugnen wollen, ihr Vorhaben aus der | viel geringer fol das Anfehen des Alterchumset 
Hiſtorie felber, nicht aber nach eigenen authoritar | feyn. Und in CaroloM. p.2t. Ja wenn aud« 
tiichen Einfällen, es unumgaͤnglich ermeifen müf | mur erft geftern die Forme der Republick veranste 
fen. Weil aber diefer Beweiß von nirgends her | dert wotden märe, wie «8 denn gu gefchehen« 

Univer/, Lexiei XLIl. Theil, Krıyr a „pflegt; 


\ 
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„pflegt; fo gelte das Alterthum heute nicht mehr.,, |groß war, was die Belefenheit betrifft, in Mie 
— nicht , daß der unſterblichen Lo⸗gnatur aber erſchiene er in Anſehung feiner Yes 
bes würdige Kulpiſius den gangen Streit ent | urtheilungs · Krafft. Und mas follen denn diefe 
weder nicht verftanden, oder mit Fleiß verkehtt ha⸗ Worte heiffen: Quo clariora & Denn wenn 
be? Denn die Frage ift hier nicht, ob diejenigen |in einem Staate eine Veraͤnderung vorgefallen; 


Sn: die ſich bey Ausgang der Karolingifchen 
inie in Teutſchland befunden, vorher Miniſteria⸗ 
les gervefen , indem man gar getne zugefichet, 
daß fie unter felbigen Duces, das ift, Stadthalter, 
oder, beſſer zu fagen , Vice Könige geheiflen , wie 
deffalls auch vorher fchon einige Errochnung ge⸗ 
ſchehen, fondern die Sache kommet hauptfüchlich 
darauf an, 1.) Ob fie ihrem erwaͤhlten Könige 
eben eine folche unumfchrändtte Gewalt gegeben, 
als die Carolinger gehabt? 2.) Ob fie Landes 
Herrn geworden ? oder ob fie 3.) Minifteriales, 
das iſt / Bediente ihres Königes geblieben, gleich» 
tie fie vorher unter denen Carolingern abgegeben 
harten? Diefes legtere wollen Kulpis und Her⸗ 
eis, deſſen Worie eben fo lauten , als wie des 
Bulpiſti feine, weswegen man fie nicht hieher 
jegen wollen. Wo ſtehet aber der Beweiß dar 
von? Und eben diefes ift «8, was Sürftener ha⸗ 
ben will, wenn diefes Vorgeben zugeſtanden wir, 
de, daß folches denen Fürften allerdings zum hoͤch⸗ 
ften Nachtheil gereichte. Denn wenn fie bloſſe 
’ Magiftrats » Perfonen abgegeben ; fo merden 
Rulpis, Boecler und andere gebeten, ju jeigen, 
nach was für Recht, und auf was Art, fie aus 
folchen Magiftrars- Perfonen zu wuͤrcklichen Lan⸗ 
Des» Herren geworden? Denn entweder find die 
Zeutfchen Kayfer fo einfaltig gervefen , und haben 
felber ihren Ducibus oder Stadthaltern gange Pro⸗ 
vintzien erb⸗ und eigenthuͤmlich uͤberlaſſen; Oder 


warum ſoll denn deſſen ehemahliger Zuftand nichts 

mehr zu deffen Kenntniß beytragen? Und mas 

für eine fonderbare Weißheit iſt denn in diefen 

nichts auf ſich Habenden Worten verborgen ? 

Dergleichen von denen alfobald darauf folgenden 
aud) zu fagen ſtehet. Gewiß, menn die Kennt 
niß des vormahligen Zuſtandes eines Staats nad) 
des Boͤclers Meynung nicht nöthig iſt; fo darff 
man ſich weiter um nichts befümmern , als nur 
allegeit den gegenwärtigen Zuftand Deffelben zu 
wiſſen. Woher wi man aber verftehen lernen, 
daß eine Veränderung darinnen vorgefallen ? Als 
fo meifet ja die gefunde Vernunfft felber, daß 
Boͤcler etwas daher gefagt, ven dem er ohne 
Zweiffel felbiten nicht geruft, was es ſeyn ſolle. 
Und Aulpifius hat in diefem Stücke feinem Leis 
ter aud) alſo gefolge. Doc) man ift vieleicht 
auf alles Diefes mit einem Einwurffe bereit, wel⸗ 
chen man auch) überaus gefchickt, tie man fich eins 
bitdet, zu heben weiß. n fpricht man: Wenn 
du der Fllen ihre Rechte und Landes herrliche Ger 
malt nicht von daher ableiteft; fo giebft Du da⸗ 
durch) dem Kayfer ein Schwerdt in die Hände, 
mit dem er feine beichworne Wahl⸗Capitulation, 
wie, und / wenn er will, nach Gefallen durchboren 
und jepniichten Fan. Alleine, faͤhret man fort, ers 
laube mir, daß diefe deine Furcht nichts heiffer, 
und daß der Kapfer, wenn er diefes chun will, an 
alle deine Einwendungen ſich nicht Echren werde. 


es find die Duces, nach Art der Rebellen, derglei- | Daher laffet uns vielmehr Gott bitten, daf ein 
chen geroorden? ‘Denn auf was Art fie fonft zu | Kapfer auf ſolche Gedancken nicht falle, die, wenn 
Land und Leuten gelanget feyn, wird in der That fie ihm einfamen, der Füriten ihre Mechte doch 
niemand anzeigen koͤnnen, weil bier ſolchen Falls nicht vermindern würden, und vielleicht würde, 
Fein dritter Weg übrig ift. Und eben diefen fo | aus fo unberhofftem Libel, wieder zu gelangen, ſich 
rühmlichen Urfprung meynen Hertius, Aulpis, etwan auch ein Weg anweiſen. Alleine aber, 
und Boͤcler; daher bleibet es auch, nach denen mahls ein vortreffliches wohl ausgeſonnenes Rai- 
vorher geſetzten Gründen, und wenn man dieſet ſonnement! Es hat aber feine unmiderfprcchliche 
ihre Meynung fo blindlings annimmt, Darbey, | gute Richtigkeit, daß durch folche Falfche Grund» 
daß die Borfahren der Teutfchen Reihe Fürften | Säge, die der in denen Teutfchen Gefchichten vor 
anders nicht, als Rebellen, zu Sand und Leuten | andern fehr gründlich erfahrne von Ludexwvig, in 
gelanget fepn müften. Doch Aulpis iſt gleich feinem 1729. ausgelaffenen LeiTions - Patente, 
mit einer Entfehuldigung fertig, indem er fagt : Es |p.ıo, gang recht Srrgeifter und Dianetenlefer nen: 
wird der Hoheit eines Fürften im geringften nichts | net, einem Teutſchen Kayfer ein Schtwerdt in die 
benommen, wenn man fage, daß fie vom Anfange Haͤnde gelegt werde, der Teutſchen Ehur⸗ und 
bloſſe Magiſtrats ⸗Perſonen geweſen. Allein eben | Fürften ihre Rechte darmit zu gerfchneiden, indem, 
diefes heilt den gangen Streit und den Grund | wenn fie als MagiftratsPerfonen abgefallen feyn, 
defjelben entweder unverjtändig oder gefährlich | fo denn die unmiderfprechliche zweh Schlüffe dars 


umgekehrt, indern, wie bereits erwiefen worden, 
eines Fürjten Vorfahren zwar wohl Magiftrats- 
sPerfonen können geweſen feyn, fie jind aber nad)» 
ber ganz billiger Weiſe, und aus gerechten Urſa⸗ 
den, £andess Herren geworden. Allein darvon 
ift hier nicht die Rede; daher heiſſet denn das 
gange Kulpiſiſche Gewaͤſche fo viel, als nichts, 
zur Sadıe. Er hätte aud) gar nicht nöthig ges 
habt, den längft vermoberten Romulus ee 
fenleppen, weicher ja Feine Magiſtrats-Perſon 
mar, fondern fo gleich einen Fuͤrſten abgab. 
Noch tveniger taugt fein Goliath , der Böcler, 
mit feiner Autoritaͤt etwas, weil dieſer Dann 


aus folgen, Daß ſolches 1.) nac) Art der Rebellion 
gefhhehen, 2.) daß das Neich ehedem erblich gemer 
ſen. Wie nun hier Fein Drittes ftatt hat; fo biei- 
ber vielmehr auf Seiten der Kayſer die Rechts⸗ Rie⸗ 
gel ſtehen, was vom Anfange ungültig getvefen, 
Ban in Feiner Eünfftigen Zeit eine Gültigkeit erhals 
ten, einfolglic) find fie befugt, die Fürften, als 
Nachkommen vormahliger Rebellen , tieder 
über den Haufen zu werffen. Man tird 
aber, ohne an einem Teutfchen KRayfer felber, 
und zugleich auch an denen Chur » und Fürs 
ften ſich nicht auf das argfte zu verfündis 
gen, dergleichen Dinge Ichren , die * 
imo 


BE AR — — 
un *4 ct 
“ „> ä “ # 
‚ 
{ i 


1801 Teutſche Fuͤrſten. X Teutſche Sücften. 1802 


wohl aus obigem Raiſonnement folgen. Das üb dadurch denen Chur⸗ und Fuͤrſten ſchlechte Dienfte 
ge von ſelbigem iſt ein Gewaͤſche. Denn mas fol thue, daher er auch die Worte Jus Suprematus 
dennvor ein unverhoffter Deus ex machina,oder ein» | dafür an die Stelle feget, oder, dak man det 
gebildete göttliche Hülfe erfcheinen, fo denen Chur | Chur-und Fürften ihre Gewalt Landesfürftli, 
und Fürften beyſtehen würde, wenn fie etwa der | che Hoheit und Bothmaͤßigkeit nennen müffe, 
Kayſer um ihre Rechte bringen wolte? Und wel⸗ Welche Fuͤrſtenerianiſche Benennung, gleichwie 
er Bernünftige wird leugnen können, daß eben | fie nicht nur der Sache, und der Hiſtorie ſelbet 
ſolche Lehren, die Ruulpis,und andere ausgeſtreuet, ee iſt, alfo verdienet fie auch) allerdings ihren 
zu innerlichen Unruhen gleihfam Thür und Thor al, mithin muß man die falſchen Kulpiſia⸗ 
aufgemacht haben, und noch aufmachen? Der |nifdhen Grundfige billig fahren laffen. Hier⸗ 


BGegentheil aber geht in feiner vermeinten politifchen | nächit ift 2.) bey diefer Benennung auch wohl zu 


Philofophie noch weiter, indem ev glaubet, «8 fey unterfheiden, die Art der Erlangung derjenigen 
die Eandesherrliche Hoheit nur nach und nach ent- Haͤuſer, die aus denen ehemahligen alten Fuͤrſtli⸗ 
anden und gewachſen. Bey diefem DBorgeben | hen Häufern ihren Urfprung her haben, und des 
nur zu erinnern, bag man dieſer Leute ihre Lan⸗ | ver, die aus Zerreib »und Zerfallung der Provin 
desherrliche Hoheit ſich als ein Kräutgen oder&a- | gien entftanden ‚ welchen hochnoͤthigen Uinterfcheid 
men» Korn vorftellen muß , welches, nachdem es | zwar nicht alle Staats» Lehrer und Reichs⸗Hiſto⸗ 
ausgeftreuet worden, nad) und nach aufgegangen, ! rien» Schreiber in Acht zu nehmen pflegen, der 


‚ und gewachlen ‚von dem T'ercio Comparationis mil } aber doch gleichwohl inder Hiftorie felber gegrüns 


man nicht fagen, fondern nur bey dem Gleichniffe | det if: Denn was jene aulanget; fo haben fie 
felber bleiben. - Denn erſtlich wird gang unver» | die Landesfürftliche Gewalt unmittelbarer Weiſe 
merckt dadurch et, daß das Teutſche Reich | von ihren Vorfahren, und diefe urfprünglic) vom 
ein Erbreic) geweſen, darinnen die Kayſer einan» | Bolcke, und jwar ohne einiges darzwiſchen ge 


der, wie in Erb»Staaten zu gefchehen pfleget, bes | kommenes Mittel erlanget , nachdem nehmlich ſel⸗ 


ſtaͤndig nachgefolget ; nachmahls aber giebt man | biges , von einem Fuͤrſten ſich beherrfchen gu laſſen, 
ihnen aud) eine unumſchraͤnckte Gewalt. Hierauf | belieber. Diejenigen hingegen, die durch Zer⸗ 
—— in dieſen Staats-Garten Die Fuͤtſten den | reiffung der Provintzien eniſtanden, haben ſolche 
mender Rebellion aus, nehmlich fie fallen von | zwar auch vom Bolcke uͤberkommen; es ift aber 
denen Teutſchen Königen und Kayſern ab ‚und fus | dießfals ein gewiſſes darzwiſchen fommendes Mit⸗ 
hen ſich zu Herren derihnen anvertraut geweſenen ! tel vorhanden geweſen. Nehmlich die Kayſer has 
Lander zu machen. Diefe Rebellionen nehmen | ben das Volck eines Gebiethes von dem Zuſam ⸗ 
Immer mehr und mehr zu ,biß fie endlich feſte Wur⸗ | merrhange loß gemacht ‚und vor frey erfläret. weil 
bel gefchlagen, und auch Früchte herfür gebracht, | Der Landes» Herr oder deſſen Haus, nicht mehr 
dasift, bißendlich die Kayſer nichts mehr zu fagen | vorhanden geweſen; darben fie denn denjenigen, 
ehabt, fondern es haben die Fürften in denenan | den das Volck vor feinen Fürjten und Obern et» 
ich geriffenen Ländern fich vollkommen feite gefegt. | Eiefet , vor einem Zürften, und mit dem Reiche 
Und alſo ſiehet die Landesfürftliche Hoheit der | verfnüpfften erkennet, wie alles diefes abermahls 
Teutſchen Fürften aus , wie fie Äulpis und einige | die Hiftorie felber zur Gnuͤge beſtaͤrcket. Man 
andere abichildern. Und nach folder ijt eben die» | hat alſo gang nicht nöthig, eine befondere Aus 
fes der wahre Urfprungderfelben. Man fehe aber- | faung und Aufwachs der Landesherrlichen Gewalt 
mahl den herrlichen Urfprung! In diefer Sache su erdichten, indem, offt gerviefener maffen, denen 
aber vernünftig zu verfahren ‚muß man r.) roiffen, | Fürften Dadurch eine fchlechte Ehre zugezogen wird; 
mas denn Landesfürftliche Hoheit eigentlich feyn | jondern man muß die Sache vielmehr vorftellen, 
fole? Esfoldemnad) diefelbe ‚nad) der gemeinen | wie ſolche an fich feiber ift, und wie fie ſich aus 
Lehre einiger Staats⸗Lehrer, ſo viel heiſſen, als ei- | der. Hiftorie ergiebet. Beil indeffen Dem Gegen, 
ne Ober - Gemalt in einem Lande, die, tvenn man | heil hierbey beliebet, feine Säge auf Die Einfaͤlle 
diefe Benennung recht anfichet, fo viel zum Grunde | anderer gu gründen; ſo verpallifadiret fie zer 
legt ‚daß felbige vor dem ein anderer gehabt , deme ruͤhrter maſſen ſolche auch allermeiftens mit dem 
fie aber nach und nach entwendet worden, einfolg⸗ Anfehen des Rulpis und einiger anderer. Doc) 
lic) kommet es hierbey roiederum gang unvermerckt | wie die Gelehrſamkeit und die Richterliche Klug 
auf das vorige hinaus, daß man nehmlic) forhane | heit abfonderlich erfordern, daß man dasjenige, 
O It unrecytmäßig erlanget habe, welches was man ſaget, lehtet, und ſchreibet, nicht mis 
der vorgermeldete Herr von Ludewig, im Eurg | denen bloffen Zeugniffen anderer beftärcke, (denn 
vorher angeführten Orte p. 10. ebenfals erinnert, | diefes heilt im Grunde nichts. anders, als daß man 
Denn weil die alten Staats · Lehrer in der Hiftorie | feiber nicht gefchickt fey, etwas Fluges und gruͤnd ⸗ 
des Baterlandes groffe Idioten waren, anbepihre | liches vorzubringen, fondern daß man dehfalls 


Köpffe vol ſolcher Grillen hätten ‚als ob das Teut: | nur nachbete, was andere vorher gefagt haben,) 


ſche Staats» Recht aus denen 3. legten Büchern | fondern man muß feine Lehren mit guten vernünf- 
des Zuftinianifchen Codicis hergeholet werden mü- ! tigen und rüchtigen Gründen beftärcten ; alfo will 
fte; fo verftunden fie freylich nicht, mit was voreis] dieſes Gundling felber , In feinem Conrado I. 
nem geſchicklichen Nahmen fie der Teutſchen Edurs‘] $-7. lit. g. haben, Indem erfagt: In hiftoricisnon 
und Fürften ihre Landesherrliche "Borhmäßigkeit | nifi Teftimoniis vereram roboranda funt prolata ; 


“benennen folten. Weil aber diefe Benennung | Das ift, in biftorifchen Sachen, muß man fein 


den vorher angeroiefenen ſchlimmen Urfprung in | Borgeben allejeit mit Zeugniffen der Alten beſtaͤr⸗ 
ſich begreifft; fo ſahe Surftener wohl, Daß man | chen, * muß alſo das en —* * 
xxxx3 ndes · 


REEL ——— 
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Landesherrlichen Hoheit, und deren —** 
allerdings aus der Hiſtorie erweiſen. Denn in 
wie ferne «8 dem Bulpis und andern an bet 
Kenntniß der mittlern Zeiten gefehlet habe, zeigen 
nicht nur deren Schriften; fondern es meifer «8 
auch die Sache felber. Was ſoll nun alfo in fo 
bochreichtigen Dingen aus focher Leute ihren 
Zeugniffen vor ein Beweiß erfolgen, die von fol: 
cher felbften keinen rechten, fondern vielmehr einen 
gang falichen ‘Begriff gehabt? Nebſt dem iſt ſatt⸗ 
am bekannt, wie vieles die Rechte von einem 
anne erfordern ‚wenn er einen undermerflichen 
Zeugen foll abgeben können, ingleichen ‚ mit was 
por vielen Umftanden und Einſchraͤnckungen fie 
ein Zeugniß , wenn es behörig feyn, und einen 
fattfamen Beweiß darlegen fol, ausgekleidet und 
verfehen wifjen rollen. Beil aber ale diefe Er⸗ 
forderniffe an dem Rulpis und verſchledenen an- 
dern ermangeln; mas koͤnnen denn aus ihren 
Schriften vor Beweiſe genommen werden, die 
in diefen wichtigen Umftänden binlänglich feyn 
folten, und wider welche nicht unendlid) viel ein 
gewendet werden koͤnte? Wie nun aber alles die: 
fes feine gute Richtigkeit hat; alfo ergiebt ſich auch 
hieraus von felbften, daß felbigem in diefer Sa⸗ 
he nicht zu trauen ſey, mithin, gleichwie er fich 
felber verfuͤhret, alfo hat er aud) mit ſothanen fal- 
ſchen Srund- Sägen andere wiederum verführet. 
Was hat aber ein vernünfftiger und redlich ges 
fehrter Teutfcher davon, daß er denen fümmtli- 
chen teutſchen Chur / und Fürften, und mit felbis 
gen feinen eigenen Landesherrn , fo groffe Gefahr 
und Wachtheil zugieher, auch dadutch einen Weg 
jeigen till, wie nach! jene über den Hauffen zu 
werffen, in dem Reiche felber aber biutige Unru⸗ 
ben entftehen follen ? Und gewiß , den Grund zu 
* ſolchen falſchen Lehren hat ſonderlich der 
inking in feinem Wercke de regimine feculari 
& ecclefiaftico geleget , indern er die Churfürften 
zu Roͤmiſchen Prafidibus Provinciarum, die Fürjten 
zu Senatoren des Römifchen Staats , die Grafen 
und Freyherren aber zu Apparitoribus, und der. 
gleichen der ehemahligen Roͤmiſchen Monarchie 
machet, mithin felbige insgefammt allen diefen 
Leuten vergleichet, welchem Reinking nachher 
Aulpis , und andere, mit einiger Veraͤnderung 
fleißig nachgefolget, und dicſes Irrlicht gleichfam 
beftändig vor Augen gehabt haben. Bey einem 
rechtfchaffenen teutfchen Reichs⸗Geſchicht ⸗Schtei⸗ 
ber und Staats Belchrten muß es alfo vornehm- 
lich heiffen,, was dorten ftehet: Gebet dem Kay- 
‚fer, was des Kayſers, aber auch denen Reichs: 
— was das ihre iſt. Einem teutſchen 
ayſer bleiben ſeine hohen Rechte und Reſervata 
allerdings, an denen zu vergreiffen ſich niemand 
unterftehen. darf ; und diefe zeigen die Wahl.Ca⸗ 
pitulationes auch gang deutlich. “Die Chur: und 
Fürften aber, und andere Reichs» Stände be, 
halten ihre, auf fie, von deren hohen Vorfahren 
rechtmäßig abgeftammte , Ober » Landesherrlicye 
Hoheit und Gemalt ebehfalls, darinnen auch fein 
Kayſer, deme die innerliche Wohlfahrt des Rei: 
ches oblieget, wie folche die Ruhmvollen Defter- 
reichifchen Kayfer immer vor Augen gehabt, jenen 
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einen Eintrag gu ıhun begehret, fondern er be 

muͤhet fich vielmeht, einen jeden Ehurs und Für 
ften, und Reichs⸗Stand/ bey denen mohlerlang: 
ten Rechten zu erhalten , vornehmlid) da feine 
Ober» Landeshertliche Gewalt mit jener ihrer in 
fo weit felber beftändig verfnüpffer if, Zſchack 
wit allerneueſter Zuftand von Europa VII, Theil 
p- 558.0. fe Beſiehe ander auch den Artickel 
Hands» Zobeit im XVI Bande p. 500, u, f, 
Warum aber III.) die Teutfchen Fürfteneheinchis 
dey dem Ausgange des Earolingifcyen Haufes ii 
der Wahl eines neuen Königes gefchritten, da 
doch ein jeder von ihnen feine eigene Repubikt 
hatte anrichten koͤnnen, gleichwie ein folcher Zus 

fand in Teutſchland war, bevor fie unter der 

Francken Joch geriethen, dazu haben fie nervig 

gar erhebliche Urſachen gehabt. Und zwar haben 

vornehmlich Wehe Sms Zeiten fie ge 

lehret, nie unglücklich, Teutſchland zu Fahren pfle⸗ 

ge, wenn es ohne einen gemeinſchafftlichen König 

ieben wolle, indem eben dieſes Die Haupt sLrs 

fache gewefen, daß fie ehedem von den Pomern, 
und nachher von ihren eigenen Landsleuten , der 

nen Francken, überwältiget worden. Denn obr 
gleich nicht gang Teutſchland unter der Römer 
Bothmaͤßigkeit geftanden, indern diejenigen , bie 
daB geſammte Teurfchland der Römer Borhmäf: 
ſigkeit unterwerfen, dieſes aus ihrem Kopffe da⸗ 
her dichten, angeſehen von Teutſchlond der Mi. 
mer Gewalt meht nicht erkannt hat, als was 
sroifchen der Maag und dem Rhein befindlich ft; 
fo wuſten doc die Teurfeh-n, mern nicht des Ro 
* Staats er ger Fatalitäten darzu ge: 
ommen waren, ie fodann unter 

hatten geräthen Fünnen ——— 


Naͤchſt dem ſtund aͤuch 
das nunmehr zerbrochene Joch der Tran 1 
ihren Augen , toelche fie Francken vor 


denn twarnete ⸗ 

zuſehen, damit fie nicht wieder umter ein jedes 
geriethen. Wie nun alfo die Furcht, nicht abers 
mahls unter eincs dritten feirte Gewalt und Dbers 
Sertſchafft zu verfallen, die damahls lebenden 
Teutſchen Fuͤrſten aleichſam angemahnet, ſich 
wieder einen gemeinſchafftlichen Koͤnig zu machen, 
und morinnen die in felbigen Zeiten leben. den ů⸗ 
ften anders geurtheilet, als einige neuere Schrifft⸗ 
fteller ; alſo flieſſen auch hieraus gwey andere ver- 
nunfftige Folgen. Denn wenn die Teutſchen 
zur Abwendung einer anderwaͤrtig zu beforgenden 
Dienftbarkeit, vor das unumganglichfte Mittel 
gehalten, zur Wahl eines Königes zu fchreiten: 
ſo giebet fi) ja hieraus von felbften, 7) Daß die. 
fer König auf keine andere Art, ale durch die 
Wahl, nicht aber durch eine Erb⸗ Folge , darsıı 
gelanget; 2) daß die wehlenden Fürften Diefem 
ihtem Ober-Haupte keine foiche Gewalt überfa% 
fen, gleichwie ſie unter denen Francken hätten aus⸗ 
ftehen muͤſſen. Wie nun dieſe wer Schluͤſſe 
gantz vernuͤnfftig, und auch gang ungezwungen, 
aus dem vorhergehenden flieſſen; fo laͤſſet ſich auch 
hieraus gleichſam mit Händen greiffen, daß fol; 
che denen, die ein anders lehren wollen, gantz 
und gar entgegen, mithin felbige deren desfallige 
Mepnungen gleichſam mit vereinigten Keäfften 
über den Hauffen twerffen, indem ja die geſunde 
Vernunft 


— —— 


— — — 
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Vernunſt lehret , wenn ein Volck unter eines 
andern Berhmäßigkeit und Gewalt geftanden, 
von folcher aber loß gekommen , fic) ‚gleichwohl 
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Art zu regieren aber gleichwohl vom der denen Kür 
nigen damahls gebräuchlichen Art info weit gang 
und gar abgegangen? Wie nun nicht zu befin⸗ 


gefürchtet , es möchte wiederum vom neuen unter | den ift, daß eine foldhe Regiments» Forme die 
eines andern Zwang gerathen. Daher es denn | Teutichen anders, als aus denen vorherigen Zeir 
die desfalls nothigen Vorfichten anwendet, daß |ten, folten gerouft haben, mithin felbige ihnen be 


forhane Vorſichten unfehlbaralfo eingerichtet feyn, 
daß ihm daraus Beine neue Gefahr und Beforgnif 
einer andermärtigen gewaltfamen Beherrfhung 
zumachen Eönne, indem, wenn es der zu befah: 
renden Selaverey nicht habe entgehen wollen, es 
desfalls auch nicht die gewöhnlichen Vorſichten 
wuͤrde angerdendet haben. Alles diefes nun hat 
feinen ſehr guten Gtund; es wirft aber auch der 
widrigen Meynung ihre Grund⸗Saͤtze gegentheils 
völlig über den Hauffen, deren Ungrund denn 
nicht nur aus diefen gantz vernünftigen und unwi⸗ 
derſprechlichen Sägen , fondern aud) aus andern 
guten Gründen mehr, unddie ſonderlich der Men- 
ſchen ihrer angebohrnen Liebe zur Freyheit gemäß 
feon, gegeiger werden fan. ° Denn mit denen 
Teutſchen dates fi auf gewiſſc Maaffe damahls 
eben fo verhalten, als wie 4. E. mit der Republic 
Holland, welche als fie im Jahr 1579. anfieng, 
eine Republic zu twerden, mithin denen Spaniern 
den Gehorſam auffagte, ihre neue Regierungs⸗ 
re nicht auf den Spanifben Fuß einrichtete, 
denn fonjten waͤre es etwas lächerliches gewefen, 
wenn fie ſich von der Knechtſchafft hätten loß mas 
en, und doch alfobald in eine andermärtige 
gleichfam einwerffen wollen; fondern fie richteten 
ihre angefangene Regierung alfo ein, wie fie fol 
che der vor Augen habenden Liebe zur Freyheit 
vor gemaß erachteten. Wolte man in diefem 
TertioComparationis politicz etwan eines und das 
andere ungleiche finden; fo darf man fich nur die 
martige Regierung der Cron Schweden vor 
Augen ftellen, fo wird fich alfobald zeigen , daß 
allhier eine vollkommene Gleichheit anzutreffen fey- 
Denn fo wenig die Schtweden ihrem Dberhaupte 
Die ehemahlige Gewalt haben einräumen mwollen; 
eben fo wenig haben die Teutfchen Fürften da- 
mahls ſolches auch zu thun begehret. Diejeni- 
gen aber, die das Gegentheil ſich einbilden, müf- 
‚fen erft bemeifen, daß die Teutfchen von diefer 
allen Menfchen fo eigenen Freyheits⸗ Liebe haben 
abgehen, und fich-, fo zu reden, mit offenen Ar- 
men in eine andermärtige Dienftbarkeit haben 
hinein mwerffen roollen. Es flieffet aber aus die 
fem Unternehmen der Teurfchen noch ein drittes, 
nehmlich daß Teurfehland zu allen Zeiten einen 
gemeinfchafftlihen König gehabt, ob man gleich» 
mohl weiß, daß diefe Meynung eben nicht von 
allen vor befannt und als eine Wahrheit ange: 
nommen twerden will. Allein fie widerfprechen 
folcher aus keiner andern Urſache, als weil fie ſich 
«8 nur alfo einbilden, daß es nicht ber Wahrheit 
gemäß feyn können. Denn wenn die Teutfchen 
aus ihren vorherigen Zeiten nicht gerouft, daß fie 
ehedem ein gemeinfhafftlich Oberhaupt gehabt; 
fo beladet man ſich durch dieſe Verneinung mit ei» 
nem Berveife, weldhen, wie man felbigen leiften 
rolle, ſich nicht finden wil. Man muß nehm 
lid) darthun , wie nach dem die Teutſchen darauf 
verfallen » fich zwar einen König zu wählen ‚deffen 


kannt geroefen; als ergiebet fid) auch hieraus von 
felbften ‚daß fie in Wiederanrichtung ihres Staats 
nichts anders gethan , ald dasjenige wieder einzu⸗ 
führen und herfür zu fuchen, was bey ihnen durch 
die Römer und Francken vorher war unterdrucht 
worden. Zſchackwitzens allerneuefter Zuftand 
von Europa VIIL Theil p. 550. u. f. 

Teutfiher Sürften Defenfiv- Alliang im 
Tabr 1458. Als einige Stände des Reichs da⸗ 
mahls befürdhteten, der junge Kayfer Leopold 
möchte fich durch die Epanier verleiten laffen, dee 
bey feiner Erönung beſchwornen Eapitulation zus 
wider einige Truppen gegen die Eron Franckreich 
ins Feld zu ſchicken, dadurch alfo das Teurfche 
Reich leicht in einen neuen Krieg verwickelt wer⸗ 
den möchte, oder e8 möchte doch wegen der zwi⸗ 
ſchen Schweden und Brandenburg, ſchwebenden 
Differenz, und des Pohlniſchen Krieges, darein 
ſich das Haus Oeſterreich auch mit einließ, ein 
und ander Stand des Reichs mit Durchmartſchen, 
oder ſonſt hart mitgenommen werden, ſchloſſen 
die beyden Churfürften von Mayntz und Trier, Der 
tapffere Chriſtoph Bernhard von Galen ı "Bifche 
zu Münfter, wie auch der König in Schweden, 
als Hergog zu Bremen und Behrden und Herr iu 
Wilmar, nicht aber als Hertzog 2 Pommern, 
welches Land in’ den Pohlniſchen Krieg allbereit 
geroiffer maaffen eingeflochten war, und noch uns 
terfchiedene andere Potentaten den 4. Aug. 1658. 
zu Franckfurt eine Defenfi»Aliang, kraft deren . 
fie fich verbunden, zu Erhaltung des einem jeden 
juftehenden Rechts und Gerechtſamkeit, fonder- 
lich aber der Teutſchen Freyheit und beftändigen 
Genuß des Weſtphaͤllſchen Friedens einander wi · 
der alle Gewalt, als ** rung, Durchzuͤge 
u. ſ. w. zu beſchuͤtzen. a ft wurde auch die 
Eron Franckreich in dfefe Aliang durch einen abs 
fonderlichen Receß, der zu Mayng den 7. Aug. 
unterſchrieben wurde, mit eingefchloffen ; jedoch 
dergeftalt, daß die Aliirten derfelben wider ihre 
auswärtige Feinde beyzufptingen keines weges ſol⸗ 
ten re feyn, * = —2*— * * roft 
zu gleicher Zeit an Ihto Kapfer ajeftat ab» 
gegangenen Notificatione » Schreiben hoͤchlich 
proteftirten, daß «8 mit diefem Buͤndniß auf kei⸗ 
nes Standes Beleidigung, fondern allein auf ih⸗ 
re Sicherheit angefehen ſey. Es wuſte ſich aber 
Franckreich deſſen wohl zu bedienen , als im fob 
genden Fahre die Rede gieng, der Kapfer molte 
denen Spaniern einige Regimenter zu Hülffe 
(dicken, immaffen der Frangöfifche Reſident zu 
Franckfurt die Alliirten in einem Schreiben er 
mahnte, feinem Principal rider den Kayfer und 
Spanien beyzuftchen , welches diefelben alſobald 
Ihrer Kayferlichen Majeſtaͤt communicirten, und 
Dieſelbe nachdrücklich ermahnten, daß Sie der 
Eapitulation gemäß von diefem Vorhaben abfte- 


ben möchten. da ſchon wircklich wiſchen 
EC un Spanies Sier hingegen dis 
$ 


—— — —— 
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wegen der Holl und Engellaͤnder vor Flandern |nen, der an eine Bibliorhecam Vnivetſalem ge 
beforgt war, und daher fonderlic) im Jahr 1664: dacht. Dieſes fein Buch, welches unfern Sag 
da der Kapfer nach dem Stillſtande mit dem | unterftüget, hat folgenden Titel: Bibliotheca uni- 
Tuͤrcken der Truppen nicht mehr fo fehr von.nos | verfalis five Caralogus omnium Scriptorum locu, 
then harte, von Ihro Kayſetlichen Maieftareinige | plecifinus in tribus linguis, latina, greca %& he. 
Auxiliar / Truppen begehrte , auch allbereit ber | braica extantium & non extantium veterum & re» 
ſchloſſen war, 8000. Mann in die Niederlande | ceneiorum, und iſt 1545: in fol. zu Zuͤrch heraus 
abzuſchicken, machte der Franjoͤſiſche Geſandte gefonmten. Er hat darimmen Die Audtotes nad) 
(denn Franckreich führte ſchon die Intention, in der Ordnung des Alphabeths; im den 1548, 
diefe Gegend einzubrechen) aus einem nidhrigen | und 1549. ®irten Pandedis aber, fo. den andern 
Vorwande fo ein Lernen daraus, daß ſich obge- | Tomum der Bibliothece ausmachen folen, nad 
dachte Allürten nicht gerrauerin diefen Truppen | den Wiſſenſchaffien und Malerien gefeget. Ob 
den Durchmarſch za geftatten, wie dennan ftart | nun wohl einige meynen, ob habe Baco de Da 
3000. endlich nicht mehr als 3000, überlaffen | rulamio de Dignitate & Autm. Scientiarum Lib, 
wurden, welche bey ihrem Durchmarſch Durch |I. cap. 4. (deffen Innhalt man in Mothofs 
das Mayngifche fo gute Ordre hielten, daß der |Polyhift. T. 1. Lib. 1.cap. 2. 8. 3. fürglich ange 
Churfuͤrſt geftund, wenn es den allen Durchzü- | führer finder ) zuerft geroiefen , tie man eine Hi⸗ 
‚gen fo ordentlich hergienge, woke er feinem vers |ftorie Der Gelahrheit verfertigen fol, fo ift dech 
mehren, mit Volck durch fein Land zu ziehen. gewiß, daß noch vor demfelben Chriſtoph 
Bas Ehur-Mayns bey Etoberung der Stadt | Mylaͤus die Nutzbarkeit eines folchen Werckes 
Erfurt von diefer Aliang vor Vortheile gezogen, | erkannt hat. Deſſen Confilium Hiftoriz univer- 
davon fiehe Joh. Burchard Menckens Leben | firatis ſeribendæ per Chriftophorum Mylzum iſt 
und Thaten Leopolds des erften p. 86.u.f. Co. 1548: in 4. zu Florentz, desgleichen unter dem 
mazzi L. VI.p. 119. Theätr. Europ. Tom. Vllt. | Titel: Chriftophori Mylzi Hermes Academicus, 
p. 560. Mencke c.1.p.8.f. feu de feribenda univerfitatis rerum Hiftoria L» 
Teutſches Sürftens Recht, fiehe Süeften- |bri V. gu Bafel 1551. und 1579. in 8. inglei⸗ 
Recht ‚im 1X. Bande p. 2256, u.fumd Teurfcheichen gu Jena 1624. in;8. heraus gekommen. 


Gerichte. In der Excurſione, fo vor dem fünfften Buche 
Teutſche Fuͤrſten Schulen, fiete Teurfche |fteher, hat Miyläus die Nothwendigkeit der Ge⸗ 
Rierer-Academien. kehrten » Hiftorie allerdings erfannt, auch einen 


Teutſche Fuͤrſtenthuͤmer find entweder un, | Caralogum der Gelehrten, die vom Anfang der 
mittelbare Neichs- oder mittelbare und des Reichs | UBet bis auf das zwoͤlffte Jahrhundert nach 
Affter» Lehen. Giche Teurfihe Zuͤrſten, und | Chrifti Geburt gelebet, daſelbſt mitgetheilet. 
Teutſche Leben. Beimmanns Einl. Vol. 1. p. 5. f£ Vol. Il. p, 
Teutſche Gaſt⸗Freyheit. Da die Teut 464. md Vol. V. p. 782. Morhofs Polyhilt, 
ſchen nicht aflein in denen alteften Zeiten für gar |l.c.$. 4. und lib. I. cap. 4. 26. So hat auch 
gajtfrey beruffen werden , fondern auch, eine grof- | Bartholomäus Keckermann in feinem Com 
fe Sehnſucht bt, andere Länder zu befuchen ; | mentario de Natura & proprietatibus Hiftorie, fb 
fo haben die Teurfchen erſten Handierdks; Sn: | zu Hannover 1510, in 8. heraus gekommen, 
nungen, wie CLudwig in feinen Gelehrten Halli | cap. VI. p. ro2. u. f. einen nicht unebenen Abrif 
ſchen Anzeigen vrm Fahre 1732. Num. CXLIX. | davon publiciret,, wie dieſes Reimmanm in der 
-$. 21. glaubt, die Weiſe, aufgebracht und einge | Einl, Val, III. p. 484. u. f. zuerft angemetcket. 
führer , daß die fo genannten gefchenchten| Stollens. Hiftorie der Pbilofophifdyen Gelahr⸗ 
Handwercker einander aufgenommen , und bie) heit, p.23. Es würde aber zu meitläufftig wet⸗ 
teifenden Handwercks ⸗ Purſche mit Speiſe und den, wenn man theils alle diejenigen Teutſchen 
Tianck, auch anderer Nothdurfft auf eine geroif | beybringen wolte, welche ihren Ruhm durch die 
fe Zeit frey verforget haben. Und Damit fich nie | Eitterarur erworben, theils auch alle Arten der 
mand, der nicht zu ſolchem Handwerck berechtis! Gelahrheit durchgehen folte. Inzwiſchen mob 
"get, einfehleichen möchte; fo find hernach die fo |Ien wir doch eines und. das andere davon berühr 
genannten Handwercko· Brüffe aufgefommen. | ren. ABas fic) die Gelehrten unter denen Teut⸗ 
Wovon unter dem Artickel Handwercker, im ſchen für Mühe gegeben, um ihre Sprache und 
"XI. Bande p. 45 1. u. f. ein mehrers. folglich auch um ihre Grammatick, wie nicht we⸗ 

Teutſchen Gelahrheit (Hiſtorie der) bes | niger um ihre Poeſie, davon ſiehe die Attickel 
richtet, was die Teutſchen Gelehrten in Anfehung | Teuefche Sprache, Teutſche Sprachkunft: 
der Gelahrheit überhaupt , und der darzu gehöri: | Teurfche Dichtkunſt, und Teutſche Geſell⸗ 
gen Künfte und Wiſſenſchafften infonderheit | fchafften. Ya fie haben fich nicht nur allein 
merckwuͤrdiges gethan haben. Daß die Teut- ; um ihre Mutter» Sprache , fondern auch um an 
ſchen in dieſem Stücke ihre befondere Derdienjte | dere verdient gemacht. Wie ſie denn viele Bir 
haben , davon liegen ungehlige Proben am Tage, | cher aus fremden Sprachen theils in die Teutſche, 
Und gleichwie fie die erjten find, die ſich um die! theils in die denen Gelehrten übliche, oder Lateinis 
Hiſtotie der Belahrheit und um die Kenntniß und , fbe,überfeget. Wie denn 5. E. was die Griechiſchen 
Wiffenfchafft der darzu gehörigen Buͤchet vers | Schriften derer alten Medicorum des Hippocra⸗ 
dient gemacht, alfo neben fie auch noch bis jego | tes, Balenus, und anderer anbetrifft, das Lob der 
feiner Nation in diefem Studio etwas nach. ! Überfegung vornehmlich denen Teurfchen gebuͤhtet. 
Denn vor dem Contad Gesner weiß man kei⸗ Denn der einige Janus Cornarius er den 
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Hippocrates, 
tam, den Aetius, und Das meiſte von dem Ga⸗ 
lenus überfeget,auch andere bereits Äberfete Scri- 
prores Medicos ausgebeffert. Siehe Cornarius 
(Janus) im VI Bande, p 1295. Johann 
Buinterius, Leonhard Suche und Conrad 
Gesner haben ein gleiches zu thun ſich bearbei 
tet. Conring Comment. de Scriptor. Sec. XVI. 
cap. IV. init. p. ııg. Stollens Hiftorie Der 
Medicinifchen Gelahrheit p. 134. %. 143. In 
Anfehung der Hebräifhen Sprache wollen wir 
diefes nur gedencken, daß auch Ausländer, ale 
Philipp Guffel in ĩntroduct. in Accentuat, Hebr. 
denen Teutſchen den Ruhm in der Accentuation 
dor andern geben, als welcher auch die Principia 
derer Teutſchen behält. Unfch. Nacht. des Jahrs 
41714 p- 775 f. Und geriß, die Teurfchen koͤn⸗ 
nen allemahi fo vortreffliche Männer in allen Ars 
ten der Gelahrheit aufweiſen, als andere Natio- 
hen. 
MWeltweifen und Mathematicos anführen, welche 
groß geweſen, und andern den Weg, die Wiſſen⸗ 
ſchafften ju vermehren, gewieſen habe. Italien 
mag feinen Baliläus und Caßinus loden, wir 
fegen Denenfelben den Copernicus, Keplern, 
Scheinern undden Mariusengegen. Franck⸗ 
reich mag feinen Remond, de la Hire, den In⸗ 
ſulanus 2c, Engelland feinen Halley und Slam» 
ſted preifen; Teutſchland kan Heveln und Rirch 
dargegen ſtellen. Franckreich mag dende I Ho⸗ 
ſpital und Bernoulli ruͤhmen; wir haben Her⸗ 


mann und Buͤlfingern. Italien mag den Ma | für: Gernionorum a 


chiavel erheben, Frandfreih den Montanus 
‚und Vayer, Engelland den Hobbes und Wol⸗ 
laſton; wir Teutſchen laffen Dagegen Den Bros 
rius, ee und den Thomafius auf 
treten. ie fegen dem Borelo und Vallis⸗ 
nerio derer Ztaliener, Sturmen und Scheuch, 
zeen; dem Kock und Mlalebranche unfern 
Tſchirnhauß; dem Boyle und Hamel den 
Guericke und Leewenhooch; dem Lartefius 
und Newton endlich Leibnitzen und Wolffen 
entgegen. Ob nun wohl, wie aus dem bereits 


— — — —— 
Diofcorides, den Paul Aegine:| mer hier nicht beleuchten: wollen, weil von beyden 


der Beweiß genugſam am Tage liege. Damit 
wir aber einige derer Ausländer j, E. anführen, 
welche die Teutſchen Gelehrten verachten, fo wird 
unter andern des Frantzoſen, des Perraule zu ger 
dencken feyn, Diefer meynet im feiner Parallele des 
‚Anciens & desModernes en ce qui regarde les Arts 
& ‚les Sciences unter andern aud) von den Teut⸗ 
fchen, fie hätten in ihrer Sprache noch nicht viel 
gethan; gegentheils aber feine Frantzoſen allein 
über alles erhebet. Wir Teutſchen aber wiſſe 
daß Leute, die unfere Sprache nicht verftehen, au 
von denen darinn gefehriebenen Büchern nicht urs 
theifen Fönnen. Es iſt genug, Daß einige Frans 
—— zugeſtanden, daß, obſchon ihre Nation an 
ogenannten beaux Eiprits eine groͤſſere Anzahl auf⸗ 
weiſen koͤnne, die Teutſchen dennoch mehr judici⸗ 
euſe Scribenten haben. Stollens Hiſt. der Philoſ. 
Gelahrh. p- 16.$. 27. not. Vor einigen Yahs 


Wir wollen zum Erempel hier nur die ren hielt Santaͤus, ein Jeſuitiſcher Priefter zu 


Paris, eine Rede, in. welcher er fich bemuͤhete zu 
ermeifen, Daß feine Frarigofen alle Europaͤiſche 
Bölcker an Verſtande überrräfen, da erdenn auch), 
was die Teutſchen anbelanget, fich bey aller Ges 
legenheit angelegen fenn ließ, Denenfelben eine 
Traͤgheit und Armfeligfeit des Verſtandes zuzu⸗ 
fchreiben, und ſolche lebendig abzumahlen. Der 
befannte Bailler hat auch nicht unterlaffen, die 
Teutſchen Gelehrten verächtlich zu tractiren. Denn 
er hält in feinen Jugemens des Scavans T. 1. P. If. 
c. 7. des prejuges —— $.6. p. 272. da 
as, non, ut hominum 
aliorum, in cerebro, fed in dorfo fedem habere, 
ac Minervam in harum terrarum Scholis Acade- 
miifque mulos fuos alere. So meynet auch Dos 
minicus Bouhours in feinen Dialogis: Der 
Sransöfifhe Bel Efprir, mie er es nennet, Eäme : 
niemahls über den Rhein, es fen denn, daß er 
fich ohngefehr einmahl verirrete. Gelehrte Kr. 
ma 372 48 Th. p- zısf. Der Profeſſor Sit: 
berrad zu Straßburg, welcher in feinen Differ: 
tationen de Invidia Eruditorum die Frantzoſen de; 
fendirer, will daß man ſolchen Neid lingeler Maͤn⸗ 


angezeigten zu erfehen, Teutſchland feinen Man: | ner nicht der gangen Nation zuſchreibe, fintemahl 
gel an folchen Leuten gehabt, welche in allen Ar⸗ ja Die Teutſchen Gelehrten allerdings auch in’ 
zen der Wiſſenſchafften ihren beſondern Ruhm Franckreich Aftimirer winden, und zwar von dem 
erlangt, dieſe auch ſich allezeit vieler Beſcheiden⸗ Könige ſelbſt, welcher auch gewiſſen in Teutſch⸗ 
heit gebrauchen, und Die auslaͤndiſchen Gelehrten | land lebenden Gelehrten jaͤhrliche Stipendien rei⸗ 
von jeder Art verehren, gleichwohl nimmt man chen lieffe; fiche Chapuzaͤus P, Europe Vivante 
wahr, daß ihnen gar wenig Ehre dagegen erwie- L- I. p. 356. Dabeyhält et es dem berühmten 
fen wird, und daß viele dever Teutſchen, welche Morhof vor übel, daß er de meritis Germano- 
Heldin unter den Gelehrten find, bey jenen von| rum in rem litterariam zu fchreiben, angefangen; 
mäßigen Scribenten verächtlich gehalten werden. | ingleichen einem Ungenannten, welchen er vor J. 
Es ift zu bedduren, daß die Teurfche Nation Ihren , $. Cramern, einen Preufifchen Rath hält, wel⸗ 
Kräften zu wenig zutrauet, und dasjenige, tag) her 1694. Vindicias nominis Germahici contra 
auffer denen Grengen Teutſchlandes zum Por: | quoflam obtredatores Gallos in Fol. zu Berlin 
fchein gefommen, allzuſehr bewundert. Daher; ediret, Gelehrte Samal.c. Diefes alles aber 
eben Die Ausländer eine, wiewohl noch langenicht | wird dem wahrhafften Ruhme derer Teutſchen 
vechtmäßige vielmeniger zulängliche Urſache neh⸗ feinen Abbruch hun. Es hat, M. Mleifter in 
men, die Teutſchen zu verachten. Sie nehmen ; dem Vorbericht vor feinen unvorgreifflichen Ge 
auch Gelegenheit die Teurfchen geringe zu halten, | dantfen von teurihen Epigrammaribus, in tel: 
von der Unbollkommenheit aller derer Schriften, ; chem er von dem Efprit derer Teutſchen handelt, 
Dis von denen Ausländern auch ausgearbeitet or: | gegen Die Frangofen deutlich genug gewieſen, daß 
den. Aber, wie eine ſchlechte Urfache hierans die es ihm, und andern Teutſchen an Eſprit nicht mans 
Husländer nehmen können, ift nicht hoͤthig hierzu ; gele. Srollel. c. p.230. not. 9. Die Engels 
zeigen, wiewirdenn auch ihre Mängel und Jrrthuͤ⸗ kinder find nicht weniger von der verkehrten Liebe 
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gesen ihre Landsleute eingenoltimen, und wol 
n fih durch die Verachtung derer Teutſchen 
toß machen. Dieſes Fan man mit einem 
empel aus Tob. Locks Opp. T. Illedit. Lond. 

in f. 1717 erweiſen. Dieſer Tomus hält auffer 
andern Lockiſchen Schriften, Briefe dieſes Welt⸗ 
weiſens und feiner Freunde, infonderheit des Mo⸗ 
Iynäus, in fich. Wir wollen hier nur darauf 
fehen, was von dem berühmten Leibnitz gefaget 
wird. Diefer hatte nach feiner Gewohnheit, 
auch über des Locke Buch von dem menfchli- 
chen Verſtande, feine Gedancken zu Papiere ge 
bracht und Locken felbft einhändigen laffen. 
Lock gedencket derfelben p. 557 mit allem Ruhm, 


feet aber hinzu, diefelben fchienen ihn vor einen 


fo groffen Mann unanftändig zu ſeyn, und ſie waͤ⸗ 


ten bloß aus Unwiſſenheit ver Engelländifchen 
Molynaͤus antwortet 


Sprache entfprungen. 
hierauf Locken, und fpricht zwar Keibnigen 
das Pob eines groffen und. aufferordentlichen 


Teutſche Gerichte rem 


Kirche ihm und den Selniaen vortragen koͤnn⸗ 
ten, und Staatsserfahrnen Leuten, auch verfchie 
dene Künftler und Handwercksleute aus Teutſch⸗ 
land mit in Moſcau bringen möchte, und nache 
dem ſolche, wiewohl es der Kanfer zugeitanden, 
durch Hintertreibung der Luͤbecker nicht dahin 
gelaffen worden; fo thar ver Czaar noch einmahl 
bey dem Kayfer Ferdinand darum Anfuchung, 
Treuers Einleitung zur Moſcowitiſchen Hiſto⸗ 
vie p.62. Nicht einmahl zugedencken, was ju des 
Ejaars Peters des Groſſen Zeiten vorgegangen, 
der die Teutſchen Gelehrten und Künftler allen 
andern bor und zu fich gezogen, welches nod) je 
derman bekannt, und daher Eeines meitläufftigen 
Beweiſes bedarff. 


Teutſcher gelber Steinkler, ſiehe Melilo⸗ 
ten, im Xx Bande, p- 504. 


Teutſche Gelehrte, fiche Teutſche Gelahr⸗ 


Mannes nicht ab, ziehet aber daſſelbe mit Unrecht heit (Hiſtotie der). 

bloß auf Marhematifche Sachen, und trauet ihm 

in Logifch + Metaphpfifchen Dingen wenig zu.) Teutſche Berichte, Latein. Teutinica Fudi- 
Lock ſtellet bald Darauf eine Antwort, und über: | cia, Soben, wie unter andern Conting in feis 
ſchicket dieſem Freunde die Leibnitziſche Schrifft. nem Tractate de Origine Juris Germanici zchdet, 
Dabey berichter er, es habe, weiß nicht mas vor in Denen Älteften Zeiten bis auf das 13 “Jahr: 
ein Cunninghamus, ihn fchrifftlich verſichert, er hundert nicht fo wohl nach gefchriebenen Geſe— 
habe Leibnigens Schrift nicht verftanden; fer⸗ Ben, als vielmehr nach guten im Schwange ge 
ner füger er himu, es ſey nicht genug, daß man henden Gewohnheiten, und nach der Billigkeit, 


einen groffen Beritand ohne viele Meditation ha: 
be. In einem andern Briefe an den Mlolynäus 
führer er einige Worte Bon einem Freunde aus 
Holland an, welcher, wie es fcheinet Johann 
Elericus if. Diefe lauten unter andern alfo: 
On m’a dit mille biens de ce Mathematicien. Ilya 
long tems, que magna & preclara minatur, fans rien 
produire que quelques Uemonftrations detachées. 
Je crois neanmoins, qu’il ne vous entend pas, & 
je doute, qu'il S'entende bien lui, meme. Melk 
ches ſich gewiß nicht mit dem Lobe veimt, 
das man Keibnigen beyleget. Zu Gefallen 
fhreibt hierauf MWlolynäus, Keibnig braude 
entweder eine unglückliche Schreib: Art, oder er 
fey fo ſehr tumm, daß er defielben Schrift nicht 


geurtheilet. Es wurden auch, die Bürgerli 
hen Händel und Streitigkeiten beyzulegen, beine 
Richter von groffer Gelchrfamkeit ermähler, Pur 
dern welche Das Alter, die Klugheit, Gottesfurcht 
und Gerechtigkeit in Anfehen gebracht, indem 
die meiften von denen Layen des Leſens und 
Schreibens damahls unerfahren geweſen. Im 
dreyzehnden Jahrhunderte aber ſchlich ſich das 
Canoniſche Recht allmahlich ein. Ja es Fam 
endlich fo weit, daß ein öffchrliches Decrer wegen 
deſſen Annehmung ausgefertiger wurde, wel 

beym Goldaſt in feinen Reichs⸗Haͤndein P. I. c. 
15 befindlich iſt. Es war aber damahls dennoch 
nur in denen Geiſtlichen Gerichten uͤblich, bis 
nachgehends auch der Civil⸗Proceß nach ſelbigem 


verſtehe. Ferner ſagt er auch die Marhematifche eingerichtet, und alſo deſſen Anſehen nach und 
Erfindungen des Leibnizens hätten die gange| nad) in die Höhe gebracht worden, wie folches 
Welt betrogen, aber in andern Berfuchen verfte | Jobann Strauch und Lafpar Ziegler in ihren 


be ſich Leibnitz felbft fo wenig, als ihn andere 
verftünden. Siehe des berühmten Heren Prof. 
Bortfcheds Programma, fo berittelt: Iniquiras 
exterorum in ferendo de erudictis noftratibus judi- 
cio &c, Leipzig 1734 ing. Es haben auch Die 
Teutſchen in Anfehung der Gelehrſamkeit fich da: 
durch hervor gethan, daß fie fich Academien und 
Schulen anzulegen, angelegen ſeyn laffen, deren 
ſich die Academien auf 38 belaufen. Siehe 
Teutfche Academien. Von den Teutfchen Rit—⸗ 
ter-Academien handelt auch ein befonderer Arti- 
el. Teutſchland aber hat nicht nur an eigent: 
lich fogenannten Gelehrten fondern auch an Künft: 
lern beftändig in Änfehen geſtanden. Schonvor 
faft ein paar hundert Fahren, nehmlich 1548 be- 
gehrte der Rufifche Ezaar Johann Bafilides Il 
durch feinen Gefandten von dem Kayſer Larl V, 
daß diefer fein Geſandter einige Theologen , wel: 
che die Lehren und Ceremonien der Kateinifchen 


Differtationibus de Origine & Audtoritate Juris Ca- 
nonici erwiefen haben. Wiemwohl auch viele von 
ihren alten Gewohnheiten durchaus nicht wei⸗ 
chen wolten. Ein Erempel deffen kommt unter 
andern im Saͤchſiſchen Land, Rechte Lib. 1. 
Art. 3 vor, allwo der Compilator Diefe Worte 
hinzuſetzet: „Der Pabft mag Fein Recht ſetzen, 
„da er unfer Pandsoder Lehn-Recht mit ändern 
„oder kraͤncken möge.» Def. Conring de Orig. 
Jur. German. c. 26. Um diefe Zeit wurden auch 
die alten Gewohnheiten zu Papiere gebracht, uns 
ter welchen vornehmlich Das Luͤbeckiſche Recht, 
und das Magdeburgifche, weldyes mandas Weich⸗ 
bild nennet, berühmt geworden, Ingleichen der 
Sachſen ind Schwaben⸗Spiegel, mie aud Das 
Saͤchſiſche und Schwäbifche Lehn-Mecht, Und 
diefes find Die Rechte, welche in Teutſchland zur 
Zeit des 13 und 14 Jahrhunderts bräuchlich ges 
weſen. Zm 15 Zahrhunderte aber kam noch x 
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Kömifche, wie auch das Longobardiſche Kehn- 
Recht nach und nach auf, als nehmlich Diejenigen, 
die dieſes Rechts erfahren waren, in Die Fuͤrſtli⸗ 
chen Raths⸗Stuben gezogen wurden, die denn ih⸗ 
re Kuͤnſte höher zu treiben fich beften Fleiffes an⸗ 
gelegen feyn ieffen. Man lehrete auch folches 
auf denen Teutſchen Academien, tie es ſcheinet, 
nad) dem Erempel der Schulen in Italien, wels 
che damahls die Teutſchen zu beſuchen jich vor 
eine Chre hielten. Als demnach Diejenigen, weh 
che fich auf Schulen diefes Rechts befliffen, in Die 
Hemter und Gerichte gezogen wurden, machten 
I daß folches Recht mit der Zeit nad) und nach 
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‚Um aber wieder auf die Teutſchen Gerichte felhft 
zu fommen; fo find folhe nach dem Unterſcheid 
der Zeiten, auch unterfchiedener Art geweſen; 
und weil vorgedachrer Conting in feinem Tra⸗ 
tat. de Germanici Imperii Judiciis auf Das eigents 
lichfte hiervon gehandelt, mollen wir das Vor⸗ 
nehmſte daraus entlehnen , und hieher fegen, vors 
her. aber fehen, tie es zu Zeiten Carls des Groß 





ven damit befchaffen geweien. Damahls wur⸗ 


den fo wohl die Streitigkeiten, welche Das Kos 
nigliche Haus unter fich, als gegen andere hatte, 
in der Verſammlung der vornehmfien Stände, 
und des Volckes abgethan, dergleichen auch in 


n denen Gerichts-Stuben eingeführet ward. Und | denen von Wichtigkeit ſeyenden Angelegenheiten 


Kapfer Maximilian I that im Jahre 149° Die 
Verordnung, 
den Roͤmiſchen 


der Staͤnde ſelber geſchahe. Doch wurden die⸗ 


daß man bey der Cammer mad) ſe Proceres oder vornehmſten Stände nicht als 
echten fprechen ſolte; jedoch fol | eigentliche Richter, fondern nur als 23— 


ten auch die üblichen Gewohnheiten und abfon | te, oder auf jolche Weiſe angefehen, wie etwan 


derlichen Rechte eines 
werden. Dieſemna 
che Recht in Teutſchland ein Miſchmaſch aus dem 
Komifchen und Canoniſchen Rechte, wie auch 
aus denen alten Gewohnheiten und Statuten ei⸗ 
ner jeglichen Proving und Stadt, welche insge 
fanme ſich unendlich widerfprehen. Und wird 
e3 in denen Gerichten gemeiniglich fo gehalten, 
Daß, wenn ein Land-oder re er vorhan⸗ 
den, dieſes am erſten gültig iſt. enn aber der⸗ 
gehen niangelt; fo geher man alsdeni nach dem 
Roͤmiſchen Rechte, in fo weit. ſolches angenom⸗ 
men worden. Hieraus aber entſtehet nun eine 
groſſe Ungewißheit der, Rechte; es eräugnen fich 
auch deswegen fo viele Wiverfprechungen derer 
RechtsTo egien. And eben Diefe Ungewißheit 
ift es auch, welche Denen Legulejis und Rabuli⸗ 
ften Thüre und Fenfter eroͤffnet, daß fie ſich vor 
gelehrte Juriſten ausgeben und gang ünderfchämt 


ſam. 








jeden Oris beybehalten | einig: Fuͤrſtem noch heutiges Tages zugeben, Da 
ch ift das heut zu Tage üblis | man fie vor ihren eigenen Gerichten dis 


‚Fan. Doch find die Erempel von diefem ſehr ſelt⸗ 
Die geringern Sachen und Streitigkeiten 
aber entſchied entweder der König, oder deſſen 


Mifi, oder Bevollmaͤchtigte. Denn damahls 


wurden dieſelben fo geheiſſen, welche man jetzo 
Com miſſarien, Viſitatoren, oder auſſerordenti⸗ 


che Ahgeordneten nennet. Zu Abthuung der an⸗ 
dern ihrer Zwiſtigkeiten waren vom Koͤnige in je⸗ 
den Bezirk Grafen oder Richter: geſetzet, und 
Diefen gewiſſe Bepfiger oder Schöppen von edler 
oder anderer ehrlicher Ankunfft bengefüger. Dies 
fe untgrfuchten fo wohl die Cibil⸗ als Eriminak 
Dinge. Es harten auch die Grafen, wegen Weit⸗ 
laͤufftigkeit der Göwen ‚oder Bezircke, ihre Nach⸗ 
geordnere, oder nad) ihrer Sprache Schuiten; 
von diefen aber Eonnte an jene provgciret und rs 
pelliret werden. Die Priefter ſtraſſten die geiß⸗ 


die ungerechteften Sachen vertheipigen koͤnnen; | Tichen Fehler der Chriften mir Kirchen⸗Buſſe; und 


fo, daß wegen Der ſo vielen und mancherley Sa 
ungen, und deren gar gemeinen Widerſpruchs 
Öfrers  Iveder Richter, noch Partheyen wiſſen 
Einnen, wornach ſie ſich in Entſchedung der 
Steeit Handel zu achten ‚haben. Der eine ver⸗ 
laͤſt ſich allein auf das Romiſche Geſetz⸗Buch; der 
‚andere beziehet ſich auf die Teutſchen Rechte ;. Der 
dritte Wwaffelt, ob, die letztern nicht veraltet; der 
sierte behauptet, daß die. Teutſchen Rechte 
noch jego denen Mömifchen vorzuziehen; Der 
[ai hinder ſich an Das Lanonifche, oder Paͤbſt⸗ 
liche Kirchen⸗ Recht, Der ſechſte haͤlt dieſes vor 
Den ſi herſten Boy; bey der gemeinen Land⸗Straſ⸗ 
fe, das iſt, der Rechtsgelehrten und Urthels Ver⸗ 
faifer ihren Meynungen, zu beharren, u. f. w. 
Den welchem eienden Zujtande einem angehenden 
Stuͤdioſo Der Rechte bey nahe der Schwindel in 
den Kopff Eommen möchte, was Denn endlich bey 
dieſein Gemenge der Nechtögelehrten zu hun, 
oder zu laffen, zu erlernen, oder zu/verfernen ſeyn 
“möchte, &s ift aber Doch bereits unter dem Ars 
tickel Srudium Juris, im AL Bande, p. 1229 U. 
ff. gezeiget worden, role man fich bey ſolchen ver⸗ 
irrten Umftänden irgend noch am beiten zu 
rechte halfen konne. Uebrigens befiche hierbey 
au die Artickel Teut ſches Juſtitz⸗ Weſen, 
Teurj;ner Proceß, und Teutſche Rechte. 
ne Priberfahbexich KU Theil 


I 








| die Bilchöffe hatten die Gewalt über Die Geifli 

| { Rfis- 
chen und Mönde. Die Biſchoͤffe felbit: aler 
wurden bey ihrem Ertz⸗ Biſchoff oder auf dem ps 


nodo verflaget; ob gleich nachgehends alimählıg 


an den Päbftl. Stuhl zu Rom, wegen deffen-Cgs 
malt, appellivet wurde. Denen Bifchöffen wur 
de auch gemeiniglich Die Entfheidung der unter 
den Lahen vorfallenden Streit-Sachen überlaffen, 
weil man fich von ihnen eine fonderbare Heiligkeit 
und redliches Weſen einbilere, Weber geiftliche 
| Güter aber durffte die gantze Elerifen kein Lrrheil 
‚fprechen; fondern es waren zu den Ende Adboea⸗ 
ten und Vitzthume von denen Koͤnigen hierzu vers 


‚orönet. Derowegen auch Die Geiftlibenvorihre 


Perſon der geiftlichen, wegen ihrer Güter aber der 
welrlihen Gerichtsbarkeit unterworfen waren. 
Bon diefen Berichten Eonnte man entweder an die 
Konigl. Gevollmaͤchtigten, die zu gewiffen Zeiten 

die Provintzen durchreiſeten, oder an die Pfals des 

Königes appelliven; da denn vom Könige, oder 

feinem Pfaltz Grafen, welcher auch Die Hof 

Streitigfeiten belegte, über die Appellarion 

erkannt wurde. Jedoch ftunde. fo gleich zu aps 

pelliren nicht frey, «8 fey denn, daß die Grafen, 

oder Gevollmächtigte, Die Juſtitz nicht recht vers 

waltet hätten. Alles aber ward. durch einen 

kurtzen Proceß und wenig Verhoͤren ausges 

VPyy yp 2 | 


macht, 
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macht, daß demnach bey dieſer Gerichts: Pabſt darum zu fragen, der ſich zwar darwieder 
vun nichts auszufegen: ift, auffer daß Die ſehr hefftig gefeget; man hat aber Dennoch auch 


iftlihen an den Pabft appelliren durfften, 
der zwar ein heiliger Mann war, aber mit 
Teutſchland nichts zu thun Hatte. Hier: 
innen ift mit Der Zeit eine groffe Veraͤn⸗ 
Derung vorgegangen. 


jan geiftliche Perfonen Die Hand geleget. 


Zu 
Kayfers Kriedrichs I, und in denen naͤchſt fols 


genden Zeiten haben fich Diemeiften von der Geiſt⸗ 
lichkeit einer freyen Adminiftration ihrer Güter 


Nah Abfaffung ver Jangemaffer, und die Advocaten verjager. 


Es 
güldenen Bulk haben vie Ehur » Fürften |ftehen aber Die geiftlichen Stände in Anfehung 


fich faft alleine der Königlichen Angelegenheit an« 
gemaffet. Der gar hat fich auch einer groffen 
Macht über die Kayſer herausgenommen, derge⸗ 
ftalt, daß er diefelbe in Bann zu thun, und ihre 
Unterthanen vom Gehorſam loß zu fprechen, kei⸗ 
nen Scheu getragen. Er rühmte ſich auch, der 
Kayſer wäre fein Vaſall, und das Meich rühre 


ihrer Lehn⸗Guͤter und Regalien unter dem Reich, 
und Eönnen ihnen diefelbige genommen tverden, 
wenn fie etwas gegen Den Land-Frieden, und an⸗ 
dere Reichs» Gefege, verbrehen. Zu Kapfers 
Carls des Broffen Zeiten waren Die Muͤnche, 
was ihre Perfon anbelangt, unter der Gerichte 
barkeit der Bischöfe, von welcher nachgehends 


bey ihm zu Lehn. Bey der Fürften ihren Anger etliche alte Klöfter erimiret, und dem Pabſt uns 
legenheiten ift dieſes von dem alten Gebrauch übrig | mittelbar untertvorffen worden. Die neuen Or⸗ 
geblieben, Daß diefelbe niemahls der Beurtheilung den aber, welche um das drepzehende Jahrhun⸗ 
des Kayſers allein anheim geſtellet, fondern mit dert, und nachgehends aufgefommen, ftehen uns 
- Zuyiehung der Vornehmften durch einen Eurgen |ter ihren Provincialen und Generalen, und erken⸗ 
Proceß nach Recht und Billigkeit einfchieden wer: nen Die Jurisdiction Des Pabſts. Welches Dei 
den, welches daher insgemein Das Fürften:Recht | wegen gefchehen zu feyn ſcheinet, Damit Die alten 
genennet wird. Da auch in den neuern Zeuten Biſchoͤffe dadurch gedrücker würden. Die Ders 
die Kayſer fid die Macht nahmen, allein über die | maltung der geiftlihen Güter mar im Anfang der 
Perſonen und Lehn ver Fürften zu erkennen; fo |nen Advocaten gelaffen, von denen mit der Zeit 
baben die behergteften unter den Ständen dem: |fich etliche Klöfter loß gemacher; die meiften aber 
felben nachdrücklich widerfprochen. Und wenn find bey dem alten Zuftande verblieben. Weni⸗ 
es gleich anandern Beweißthuͤmern fehlte; fo giebt |ge find auch von den allgemeinen Befchwerden 
doc) die Einrichtung des gangen Reichs gnugfam befreyet worden. Der geringern Weltlichen ihre 
zu erkennen, daß dergleichen Wichtigkeiten des Sachen wurden jur Zeit Kayſers Carls Des 
Kapfers Gutduͤncken allein nicht überlaffen wer⸗ Groſſen entweder bey der Bifchöfflichen Audi⸗ 
den fönnen. Es find demnach diejenige vor offen» eng, Die nachher trefflih um ſich gegriffen, oder 
bare Schmeichler zu halten, welche das Fürjten: , im weltlihen Gerichte abgerhan. Allhier muſte 
Recht ein leeres Gedicht zu nennen, fich erfühner. man erftlich zu denen Schoͤppen gehen, welche 
Dieſes aber ift nachher erft aufgefommen, daß in den Älteften Zeiten durch die Gäu und Sies 
die Fürftlihen Familien, denen auch die freye | en gefest waren. Don Diefen wendete man 
Städte hierinne nachgefolget, fich frey erfiefere Ge ſich zu den Grafen, Deren ihre Macht fich nach⸗ 
richte feet. Die Teurfchen nennen es in ihrer mahls viele Hergoge und Bifchöffe angemaffer. 
Sprache Austräge, die ihren Urfprung wahr: | Bon denen Grafen Eonnte man an die Königlis 
ſcheinlicher maflen zu des Kayſers Friedrichs I1 chen Abgeordneten provociren, und endlich mens 
re ‚ und während des groffen Droiftpen |Dete man fich zum Könige felbft, welcher juletzt 
eihs genommen. Diejenigen aber, Denen ih, die Sachen bey Hofe ausmachere. Als aber 
re Macht mehr, als dieſes gefiel, nahmen offter- nachgehends im 15 — —— die Appellas 
mahls den Krieg zum Schieds:Nichter an. Auch tiones allzufehr über Hand nahmen, woran die 
diefes ruͤhret aus den neuern Zeiten her, daß die eingeführten meirläufftigen Proceffe, fanıme der 
Kayfer und Fürften die Erfänntnig überdie Sa⸗ Rabuliften ihrer Tuͤcke Schuld maren ; fo be 
hen nicht felbften vornehmen, fondern dieſelbe ih⸗ rathſchlagete man fich, zu Deren Abkommen ein 
. ren erfahrnen Miniftern übertragen, welches auch | beftändiges Gerichte anzuordnen, welches end» 
nicht anders ſeyn Fönnen, weil an ftatt derer fchleche lich zu Speyer feinen feften Sig erhielte. Die 
und recht abgefaßten Landes: Gelege Das verwor⸗ | Urfache deffen war eben nicht, weil der Kapſer 
vene Päbftliche und Roͤmiſche Recht eingeführer| mit feinem Hof + Lager bald hier, bad va 
worden, Die zu erleunen Denen — eine nicht ſich befande; fondern weil eine ſolche Menge 
geringe Marter ſeyn würde. Wegen der Geiſt⸗ Streit + Sachen am füglichften an einem abs 
lichen ift dieſe Veraͤnderung vorgegangen, dag | fonderlihenDrre abgerhan werden Eonnte. Die 
Die Streit » Sachen der Bifchöffe, melche ihre) neuern Gerichte aber in Teutſchland find alfo 
Perfon angiengen, nad) und nach alle nach Rom | eingerichtet. Wenn eine Privar + Perſon mit 


gezogen worden, ohne daß man auf die Autorität 
der Erg s Bifhöffe und geiftliche Provincial⸗ 
Rerfammlungen gefehen hätte. Dergeftalt, daf 
fein Weltlicher über einen Geiftlichen etwas 
zu befehlen hat. Welches zwar unter denen 
— — geändert iſt, bey denen Catho— 
ifchen aber annoch ſo gehalten mird, ob ſchon 
Kavfer Carl V, und erliche andere der Religion 
halber etliche Verordnungen gemachet, 


feines gleichen ſtreiten will; fo gehet er in der 
erften Ynftang nach dem Richter verfelbigen 
Stadt oder Flecken, two der andere mohnet, 
menn nur diefer nicht privilegirt iſt. Hieruͤbet 
iſt in allen Fürftenthiumern und Reichs + Ran 
den ein, hoͤchſtes und allgemeines Land ⸗ Ge 
richte anzutreffen, an weiches ven jenem dw 
hin appeliret wird. Die meiften Reiche 


ohne den | Städte aber abſolviren ihre Surigickn 
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mit einer eingigen Inſtantz. Die allgemei- 
ne Meihd » Gerichte, find die Cammer 
zu Speyer (nunmehr aber zu Wetzlar) und der 
Kapferfiche. Reichs» Hof Rath. Es haben 
aber theils Stände die Gerechtigkeit, daß ihre 
Unterthanen gank und gar nicht an dieſe hoͤch⸗ 
ften Gerichte appelliven Eünnen, wie alfo bey 
denen Chur: Fürften zu befinden, wiewohl bey 


nn — — — — — — 


worden, ob fie nicht dieſe Gerechtigkeit viel⸗ 
mehr nur alfo gebrauchten, als in der That 
hätten; Ferner Das Haus Defterreih und 
der König in Schweren, in Anfehung feiner 
Teutſchen Provinsien, (befiehe Inftrum. Pac. 
Weitphal. art. 10. $. 12.) welcher auch deswe⸗ 
gen zu Wißmar ein Gerichte angeordnet bat, 
Damit Die Appellationes, die fonit an ven 
Reihe: Hof: Rath, oder nach Speyer gien: 
gen, allda abgerhan würden. Setze hinzu Ca- 
pit. Leopold. art. a7 und 28. Diefes aber ift 
nunmehr faſt allen Ständen gemein, daß man 
von Denenfelben nicht appellicen Fan, «8 fen 
Denn, Daß Die Sache eine gewiffe Summe Gel 
des überfihritte, welches Quantum doch an eis 
‚nem Orte gröffer, am andern geringerift. Und 
zwar ceßiret überhaupt die Appellation in lis 
quiden Sachen gank und gar, in den übrigen 
aber nur alsdenn, ivenn die Summe nicht über 
490 Thaler ii. Reichs» Abfıy. von 1654. 
SF. vor und 112. Beſiehe auch hey Intlic. 
Jur. Publ, Lib. IL. tie, 3 :$- 24 Die Eriminab 
Aurisdiction aber haben nicht allein Die Staͤn⸗ 
De des Reichs, fondern auch etliche Staͤdte, wie auch 


viele von Adel, ohne Daß von ihnen. appeüirer | gefehr auf ſolche 


id. Wenn die Strände unter ſich felbft 


Streit haben; fo ſchreiten dieſelbe gemeinig⸗ Urrhel ein Gnüge 
lich in der erften Inſtantz zu Denen Schiede| hung, eine gewife 
Richtern, oder Austrägen. Diejelbe find ent reines Goldes, 
weder durch der Stände abfonderliche Conven⸗ | Rechtbehaltenden, im 
tion gefeget worden, oder fie ſeynd in den Meiches | zuzahlen. 


Gefesen ausgemachet. Der Urſprung derſel⸗ 
ben iſt ungewiß. Diejenigen. ſcheinen der 
Wahrheit am naͤchſten zu kommen, die ſie von 


den Zeiten Kayſers griedrichs II und dem groß! walt zur Raiſon gebra 


den Geiftlichen von einigen in Zweifel gezogen : * Gerichte in Eher 
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Königlichen Land » Frieven in iſcali 

chen, u. d. g. 2) Wenn eine m ne = 
geſtellet wuͤrde; denn da muß Der Beklagte in 
demjenigen Gerichte belanger merden, in 
Gerichtsbarkeit das ftreitige Gur gelegen ıft, 
So Fan auch 3) niemand auf Das Ansträges 
Gerichte provoriten, wenn er Temfelben auge 
drüclich renuncüret hat. 4) Kan auch das 


Sachen 

finden, welches bey denen fe 
eine ausgemachte Sache ift, bey venen Prote⸗ 
ſtirenden aber ſich gang anders verhält 52 
Können keine Austräge in Reichs + Lehne⸗Sa 
chen angeſtellet werden: Denn davon zu. er⸗ 
fennen, kommt dem Kapfer und dem dekarimms 
tem Reihe zu. Mehrere Fälle, worinne Die 
Austräge.Eeinen Plat finden, fiehe beym Buche 
— — — Publ. 10. $ za. In⸗ 
eſſen finden ſich bey denen Austräsen' als 

wohl dieſe Beſchwerlichkeiten, daß —* 
an das Cammer⸗ Gerichte und den Reichs⸗ 
Hof + Rath appelliret werden Ean, weswegen. 
auch wenig Streit⸗ Sachen auf folche Art zu 
Ende kommen, und merden auch viele Undge 
fen darzu erfordert, indem der Sihieds : Fir 
ten ihre Commiſſarii beſchencket und herrlich 
trattivet werden müffen. © Hiersu koͤmmt, dag 
dem Austräge » Gerichte eine Zeit von kinem 
halben oder gangen Fahre. gefeger ift, binnen 
welcher aber eine" Sache voh Wicptigkeit zu 
endigen in Teutſchland ein recht Wunder wer 
wäre. Wegen der Execution derer in Diefen 


hoͤchſten Gerichten gefälleten Urtheile wird 
Weife verfahren, Eli 
wird dem Eondemnirten auferleget, daß er dem 
thun ſolle, mit der Bedror 
Summe Geides, oder Marck 
theils dem Fiſco, theils dem 
igerungs:Fall 
jahlen. Wo er Diefem ‚nicht —— 
wird Die Straffe volljogen. Fähre er in der 
Halsftarrigkeit fort; fo wird er mi 


mit dem 
oder der Achts⸗Erklaͤrung beleget, und a 


Ten. Zwiſchen⸗ Reiche herholen, wie bereits oben | Stand; fo wird Die Po 1. IR er ein Reiche 


erwehnet worden. 


Es ift aljo deren Urheber) vector, oder einem Sta 


ecution dem Kreiß · Di 


nicht Kayſer Marimſlianus wie zwar einige| aufgeiragen. ern * von felbigem Kreife 


wollen, ob gleich diefer felbigen eine neue Ges| genung ift, den’ Condemni 
ftalt gegeben, welche in dev Cammer. Berichte | wird jivepe * 
Ordnung zu Worms von 1495 enthalten. tragen 
Bon denen unterſchiedlichen Arten der Zlustrds| 


gen, die Dafelbft benenner werden, find vornehm⸗ 
Üch noch ziwen im Gebrauch, nehinlich daß ent- 


weder der Beklagte drey Fürften, oder andere! 


Stände benennet, aus welchen ſodann einer 
von dem Kläger erwehlet wird, oder daß der 
KR nfer einen oder mehr Commiſſarien vers 
‚nrdnen fol. Es find aber etliche Sachen, 
welche zu denen Austrägen nicht gehören , 
fondern gleiih nah ver Cammer, oder, den 
Meiche s Hofe Rath gebracht werden muͤß 
fer. Alſo hat Duo Ausirage s Gerichte nicht 
Statt in ſolchen Fällen, welche ) ſchlechterdings 
und unmittelbar vor die geſammten Reichs ⸗Staͤn⸗ 
de gehörig find, als. Ein Sachen wider den 


f 


— nicht maͤchtig 
en zu zwingen; jo 
n oder dreyen die Erecurion aukoe 


Doch dergleichen ecuti 
ben felten; und kommt Hi cutiones gefches 


‚lands Brauch und der Stän 

— — Sa 
‚ ter beylegen. zu 

deſſen aber hat man Och N a 

ern Zeiten Erempel von de 

nen, mie, nur eines eintzigen 


ch feinem eigenen & 

ſondern es muß folches auf A 

einer allgemeinen Verſammlung der Stände bots 
Yoppp3 9% 
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getragen, und mit Dero Genchmhaltung darin: | pa p- 303. Stollens Zufäge zu der Hiſt. von der 
nen ein Schluß gefaffer werden. Befiche Capirul. | Phil. Gelahrh. p- 34- 
Leopold. Art. 39. fub fin. wie auch die nachfolgens 
den Kayferlihen Wahl:Eapitularionen. Bon| Teurfibe Geſellſchafft in Jena. - Der bes 
noch andern ehedem in Teutſchland bekannt gewe⸗ rühmte Herr Prof. Stoll ift bißanher Aufieher 
fenen und zum Theil noch üblihen Gerichten, diefer gelehrten Gefellichaffe gervefen. Die im 
nebft deren Berfaffung und Gerichtsbarkeit ſiehe Jahr 730 durch den Druck befannt getvordene 
unter dem Artickel Reichs, Gerichte im XXXT! Gefege diefer Geſellſchafft kamen in groß &. unter 
Bande, p- 82 u. f. wie auch Teutfihe Weiche, | folgendem Tirel damahls hervor: Gefege der 
«Brundfefte. teutfchen GBefellichafft in Jena, nebft einem 
Vorbericht und Anbange von ihren Jegigen 
Teutfcher Berichts- Brauch, ſiehe Teut / Umfländen. Jena in dem Meyeriſchen Buchs 
ſcher Proceß, und Teurfche Berichte. laden. Stollens Zufäge jur Hift. der Phil. Gel. 
p. 34. Biche auch den Artickel Socierät 
Teutſche Gerichts ⸗Haͤndel, fiehe Teurfehes I (Deutſche) in Jena, im XXXIIX, Bande, 
Juſtitz · Weſen, und Teutſcher Proceß, wie] p- 174- 


and Teutfche Geric 

9 ſch * Teutſchen Geſelſchafft in Leipzig (Socie⸗ 
Teutſche Berichts» Hetren, find eigentlich | tät Der) ſiehe Societät det Tentfchen Spras 

nichts anders, als die Bandes«Herren, j. E Für, j he in Leipzig, im XXX VII Bande, p· 190. 
ften, Grafen, Herren, und andere Reichs»Stän Teutſches Geſetz ». Buch, oder Teutſches 
de, wovon unter Diefer legtern Benennung im Corpus er md Teurfebe 5*— —— 
xxxi Bande, p 170 u. ff. mit mehrerm gehandelt lung, Ldatein. Corpus Juris Teutonici, oder Legum 
worden. Teutonicarum , und Jurium Teutonicorum oder Le= 
.|gum Teutonicarum Colledio; Obgleich ſchon von 
Teutſche Geſchichte, ſiehe Teutſche Reiche | vielen Rechts Gelehrten gewünfcht worden, eine 
HBiſtorie. dergleichen vollftändige Sammlung von allen, fo 
ältern, als neuern, Teutſchen Rechten und Gefe- 
Teutſche Geſchlechts ⸗Vermaͤchtniſſe oder | Ben benfammen zu haben; fo hat doch Diefer 
Stamm + Büter, fig Stamm Gut, im Wunſch und dieſes Verlangen zur Zeit noch gan 
XXXIX Bande, p- 1073. vergebens zu ſeyn gefchienen, indem eine derglei⸗ 
chen Arbeit entweder wegen der allzu groffen Weit⸗ 
Teutſche Geſellſchafft (erneurete) fiehe laͤufftigkeit und PVielheit derer in Teutſchland übe 
Societaͤt der Teutſchen Sprache in Leip« | lichen Rechte, und deren noch täglich zunehmende 
zig, im XXXVIII Bande, p- ıgou. ff. : | Anmwachfes, oder auch wegen anderer Damit vers 
bundenen Schwierigkeiten, nicht eines Menſchen 
Teutſche Befellfchaffe zu Berlin. Ben | Merck ift, folglich, wenn ſich glei hier und Da 
Aufrichtung der Königl, Preußiſchen Socierät der | einer oder der andere gefunden, welcher Damit eis 
Willenfhafften ift, von ihrem Preißwärdigen | nen Verſuch machen wellen, diefes ob gleich ar 
Stifter, dem Hochfeel. Könige in Preuffen anbe; | und vor fi) fo nüßliche und heilſame Rorhaßen 
fohlen werden, auch auf Die teutſche Sprache und | Dennoch immer wieder ins Stecken gerarhen, “wie 
deren Flor bedacht zu fepn. Wie denn unter ans | unter andern unter dem Artickel Teutfihes Ju⸗ 
dern dahin abzielenden Bemühungen ihrer Mit⸗ſtitz · Weſen, mie auch Teutſche Rechte, und 
glieder Herr Rath Jablonsti einen Derfuchzu | Teuricbe Rechts · Verbefferung zu erfehen ſeyn 
einer ordentlichen und befländigen Rich | wird. Andeffen wollen wir Doch gegenwärtig-Des 
tigkeit der bochdeurfchen Sprache im Bes | unlängft verftorbenen Cantzlers Von Ludwig in 
den und Schreiben den Liebhabern ibrer | Halle hiervon gefaßten Entſchluß, und deſſen da⸗ 
Mutter Sprache zu bedächtiger Prüfung von öffentlich errheilte Nachrichten beyfügen. Die 
und befcheidener Beurebeilung mirgerheilet; erſte ift in des bemelveren Ludewigs Gel. Hall. 
und ift Diefer Entwurf im Jahr 17:9 bey Joh. | Anz. von 1731 Num. LIX.p. 18. . befinde 
Ehrift, Papen zu Berlin jego auf 4 Bogen zum | li, und lautet dafelbft folgender a. Es 
Vorſchein kommen, und unter die in Deutfhland ı hat ver feelige Cangler von Ludewig ein wich⸗ 
gerftreueren Mitglieder der Societaͤt ausgerheilet | tiges und tmeirläufftiges Werck vorgehabt, wel⸗ 
worden, um fi Dero Gutachten und Beyftand | ches im Fall es zu Stande gekommen , wohl mie 
dadurch zu wege zu bringen. Diefes und mas | unter die Foftbarften und nüglichften Bücher, de ⸗ 
hierauf die Leipziger Geſellſchafft dabey gethan, | ren fich ein Rechts-Gelehrter zu bedienen hat, ges 
wird Inder Nachricht von der deutſchen Be- | rechner werden möchte. Alle geſchickte teutſche 
fellfehaffe zu Leipzig p- 68 u. f. erzehlet. Don Rechts-⸗Gelehrte beklagen, daß, Dur) Annehmung 
des Herrn Johann Leonhard Friſch, eines in vers |der fremden Roͤmiſchen Gefege, wir um unfere 
ſchiedenen Sprachen vortreflihen Mannes, Ar Teutſche Rechte gekommen, da doch jene dieſe lößtes 
beit an einem teurfchen Lexico hat man aud) eine | renur ausfüllen, nicht aber austilgen follen ; nach⸗ 
Probe, die in der That alles Lob verdienet. Dies | gehends, weilder Teurfche Staat vom Roͤmiſchen 
fer Herr Friſch iſt Diresror der Teutſchen Ges | gant unterfhieden, und deswegen alle Eluge Rich⸗ 
felfcpafft zu Berlin. Goͤttens jegtl. Gel. Euro. |ter die Unfüglichfeit hiervon gefehen, fie ausihren 
eige⸗ 


x 


EB + Eu 





eigenen Gehirn, unter dem Schein der Billig: | Jubtingen ſeyn werden. Da dem Bat zu alaus 
keit, unendlich auch hiervon abgewichen umd ein | ben, was für einen reichen und mächtige e 2. 
brittes Hirn Recht eingeführet und aufgebracht | tarh wir aus dem Teutſchen Alterthum noch übrig 
haben. Dadurch aber die —— behalten, mithin um fo viel ſeltener noͤthig haben, 
denen Babplonifhen Baus Meiftern und « KUhlffe bep Breihden zu fdhen: Dabon aber bie 
Leuten, Dergeftalt vertdirret und verfehter worden, wenigſten Teutſchen Rechts ⸗ Lehrer und Nichter 
daß die Unterthanen nunmehro in Stteit-Sachen | einen Begriff haben, noch, ber fo groffer Selten: 
übel daran feyn, und ſich dem blinden Glück und | heit dergleichen Bücher, haben mögen. Denn 
blinden Leitern uͤberlaſſen müffen, in was für eine | der Teutſchen ihr Vaterland ift nunmehro gang 
Grube ihre Sachen endlich gerathen. Diefem | Europa, nachdem alle Europäifche Reihe und * 
Berderben abzuhelffen,. ift Eein ficherer Mittel | Staaten nicht allein mit Teutfchen Wölckern bes 
übrig, als daß man die Rechte wiederum auf den | fest, fondern auch alle von Teutſchen Fürften bes 
alten Fuß fege, denen Teutſchen Sagungen die herrſchet werden. So daß alle Gefege derfelben, 











Dberhand laffe, und die Nömifchen Gefege nur, 
wenn es noth ift, zu Hülffe nehine, und in dieſem 
Rechts⸗Kriege als einen Ruͤckenhalt brauche. 
Wenn mar nun diefes den alten Juriſten und 
——— vorſagt; ſo begreiffen ſie es wohl, aber 

e antworten: Bo find denn die Teutſchen Rech⸗ 
te? Solle es der Schwaben » und Sachen» 
Spiegel feyn, darinnen handgreiffliche Thorhei⸗ 
ten, aber wenig vernünftiges zu finden? Wel⸗ 
chem letztern man doch endlich mohl ftatt neben 
kan. Aber was ift dieſes Wenige unter fo viele? 
Sole man ein neues Teutſches Corpus Juris ma⸗ 
en? Wer ift darzu geſchickt und gevollmächtis 
get? Und diefes ift wohl wahr, daß dem Teut—⸗ 
ſchen Neiche in Rechts⸗Sachen Faum ein groͤſſe⸗ 


in feiner Maaß, für Teutſche Sasungen zu hals 
ten. Denn von dem dufferften Portugal und 
Spanien anzufangen, wer weiß nicht, daß in fols 
chen Reichen vonden Teurfchen Voͤlckern anfangs 
die Schwaben, und dero Gefelleh, Die Oberhand 
bekommen und die erften Einwohner unterdrucket; 
biefen nachhero wieder die Teutſchen Belt ; Gios 
then den Garaus gemachet, und ihre Gefegedars 
innen eingeführet haben? So, daß die Taurifchen 
Geſetze aus dem Grunde des Teuefchen Rechts 
berzuleiten, und alfo Diefe ven Erſten Theil des 
gedachten Ludersigifchen Wercks in denen Box 
thifchen Befegen und inden Taurinifchen aus⸗ 
machen. Das jebige Franckreich bewohnen ja 
niche mehr diealten Ballier, weil folche die Teut⸗ 


res Unglück begegnen könnte, als dieſes. Denn ſchen Francken unter ſich gebracht, ſamt denen 
die Verfaffer, fo der Teutſchen Sagungen nicht Nordmännern, Burgundern undobigen Gothen. 
Eundig, würden entweder ihrem Gehirn die) Dahero die Capitularia RR. Francorum, Die LL. 
Dberband laffen, und die Unrichrigften Dinge zu Burgundic® und Normanniex, die der Herr Canth⸗ 
einem Mechte machen, oder die Nömifchen Geſe⸗ ler Ludewig mit Anmerkungen drucken laſſen, 
tze bloß ins Teurfche überfegen, Dutch ſolche aber \u. a. ‚hieher in den Andern Theil des gedachten 
das Andencken unferer Teutſchen Rechte vollends |Luderwigifhen Wercks gehören. Daß die alten 
auslöfchen und den Staat vonfandind Leuten ums | Britten von den Teutſchen Sachfen überwunden 


‚tigkeit. 


geprüfer und eingerichtet hat. 


en. Wenn nun aber diefes feine Beſchwe⸗ worden, welche endlich auch die Schotten unter 


= und Gefahr hat; Solle man etwa Die zweif⸗ 
felhafften Rechts · Fragen, durch Befehtdes Geſetz⸗ 
Gebers, ein für allemahl entſcheiden, und in rich⸗ 
terliche Gewißheit fegen? Aber mer it auch hier⸗ 
zu geſchickt? Dürfften nicht die Wuͤrffel öfters 
auf die fehlechteften Zahlen fallen? Mas ein Kind 


den Fuß gebracht, hat auch keinen Zweiffel: Und 
‚weil Diefe Enger-Sachfen, oder Etgelländer, ih⸗ 
rer erhaltenen Frepheit nach, mehr, als alle ande: 
ee, über ihre eigene Teutſche Mechte gehalten; 
fo mag man diefen Gefeken darinnen billig den 
Porzug laſſen. Wie denn der mehr gedachte 


ift, das chut gls ein Kind, und hat kindiſche Ans Herr Eangler von Ludewig frey bekennt, dag 
fehläge. Nichts anders wäre alfo von den Rechts⸗ er in Diefin Englifchen Geſetzen das erfte und 


Gelehrten, die darzu gebraucher würden, zu erwar⸗ 


größte Licht angetroffen, dadurch ihm alle Teurfihe, 


ten ; als Daß fie alles über ‚den Roͤmiſchen Leiften |und abfonderlich die Saͤchſiſchen Mechte, gant 
ziehen, und ihre Urtheile dahin foltern und win⸗ leicht und deutlich, dabey auch Fund geworden, wie 
gen!nwürden, zu groſſer Bedruͤckung der Gerech⸗ die Teutſchen Sachen , theils ans Unwiſſenheit, 


Es bleiber alfo für den Weg zu beffern Itheils aus Verblendung der R 


omiſchen Gefege, 


Zeiten; den Auriften Fein anderer übrig, als daß ihr Recht felbften nicht mehr verftanden, und do⸗ 


man erſtlich die alte Teutſche Satzungen wieder⸗ | von faft gaͤntzlich zerfallen ſeyn. 


Und mell die 


um hervor füche, und Lehrenden und Lernenden | Englische Rehts:und andre Gelehrten Kitleron, 


bekannt mache. 


Deften fi) Kucherus gegen | Coke, Lindwood, Cowel, Prynne, Spels 


den falfchen Glauben damit bedienet, daß er Die mann, Seldenus, Stenäus,Crapius, Hickeb, 
Dibel wieder bekannt gemacht, und nach diefer| Wilkius, hierunter ſchon vorgearbeiter, und die 
Richtchnur feinen umd anderer, ihren Glauben | alten EnglifchenRehts-Gelehrte ven Ranulphus 


Deffen Erempel| von Blanvilla; Fleta, Aſſavoir, und der dlteften 


müffen auch, Rechts⸗Gelehrte folgen, um ihrer Au: | Könige ihre Satzungen an dasdicht gebracht haben; 


eiftifchen Ketzerey loß zu werden. Es dürffte 
aber mit diefen letztern etwas ſchwerer hergehen, 
als es mit dem erftern gemwefen. Denn die Bib- 
liſche Teurfche — auch vor Luthern, 
wiewohl nicht in der Deutlichkeit, gedruckt am 


fe folre dieſer Vorrath den Dritten und Vierten 
"Theil des Ludewigiſchen Werckes ausmachen. 
Die Schweden und Dänen gehen ung defto näher 
an, weil ſie ung füt ihre Abkoͤmmlinge, die Teutſche 


aber ſich für ihre Väter achten. Dem fey nun, twie 


age gelegen; da hingegen Die Teutſche Satzun⸗ ‚ihm molle; fo find und bleiben toir Doch zufammen 


gen aus allen Neichen von Europa erſt zuſammen "ein Bolt, und unſere Sahungen und Nechte find 


ein er⸗ 


l 


1823 \ Teutſches Befez Buch Teutſches Geſetz · Buch 1824 


— — — — — — — — ——— — — — — — — — — 
einerley. Bey welchen Umſtaͤnden die Teutſchen | Sachenfnicht weniger zu, erlernen iſt. Nicht zu⸗ 
Rechts⸗ Gelehrten wohl hohe Urſache haben, die gedencken, daß von demjenigen, was Juſt inia⸗ 
Daͤniſchen und Schwediſchen Rechts⸗Buͤcher |nus in den Roͤmiſchen Geſetzen geänderr, ſolches 
zu erlernen. Von dem Dänifchen hat der Herr von oͤffters denen Teutſchen Voͤlckern zu Gefallen ge⸗ 
Ludewig indem Tom. IX Reliquiarum gehandelt ſchehen, unter welchen der Kayſer gebohren und 
und p. 6 ihr Low / oder Lob, Buch, das alte fo | erzogen worden. Und weil aud zu des Kayſers 
wohl vom Jahre 1280, als auch Das neue 1683 | Theodorichs Zeiten die Oſt⸗Gothen in Italien 
mit demjenigen, was. darzu gekommen, erfläs ihr eigenes Recht gehabt 5 ſo haben alle diefe Stü= 
ret, dem der Here von Ludewig in feinem cke den Zehenden Theil des Ludemigifchen 

«mehr gedachten Werde den Sünften Theil Wercks anfüllen ſollen. Den Eilfften und 
gewidmet. Inzwiſchen find wir denen Schwe⸗ |Zwölfften Theil aber, haben follen diejenige alte 
Difchen Rechts» und andern Gelehrten, dem | Sasungen ausmachen, welche ſich in Teutſchlaud 
Miefenius, Lundus, Verelius, Stierns felbften befunden. Und dieſes nach ven fieben Pro⸗ 
hoͤken, Löccenius, Gyllenſtolpen, Schefs vingien und Voͤlckern, deren jedes feine befondere 
fern, Rubeken, Peringfchilden, u. a. vielen Rechte und Gewohnheiten gehabt, welche einans 
Dand schuldig, daß fie ihres Volcks Alterchum er» | der in Erklärung der Teutſchen Sachen. übers 
läutern, und diefe alte Schwediſche Gefege theils | haupt und insgemein Die Hände bieten. 
zum Druck befördern, theils daraus einen Auszug' 1. Bon den Srancken anyufangen, fogehören 
machen wollen. Welches in dem Ludewigiſchen dahin Die LL. Salicz, Ripuariz, einige alte Uhr⸗ 
Wercke der Sechfte Theil hat ſeyn follen. ie kunden vom Kapferl. Land⸗Gerichte zu Anfpach, 
— Gerichte haben das Magdeburgiſche Wuͤrtzburg und Aachen, wie auch die Willführe 

echt, welches deswegen alfo heiffet, meil aus die der alten am Obersund Nieder «Rhein gelegenen 
fen das Sachfen- Recht geivorden. Und wie dies Stäpre., I. Bon den Schwaben haben wir Die 
fes Volck den NRömifchen Gefegen fihnoc) nicht LL. Alemannorum, in Lehn⸗Sachen den Codicem 
unterworffen ; aljo findet fich vom alten Teutſchen Juris Alemannici, ein Lateinifches Speculum Sue- 


Sachen» Rechte noch vieles darinnen, Davon in | vicum, und das Rothweiliſche Recht, nebftdes 





Zeutfchland Fein Andencken mehr übrig ift. Lipf- |nen alten Sagungen der Scywäbifchen Lands 
Ey, von melden der Herr Eansler von Lud» Vogteyen übrig. IIL Bon den Bayern finden 
wig verſichert, daß er ein befonderes MSCT. in | fich Die LL. Thaſſilonis und Baiwariorum, welche 
Händen hätte, Zalaszusky , und andere laffen | verfchiedene Landes: Fürften auf den Land⸗Taͤgen, 
fich fehon, durch ein —— mit dem Roͤmi⸗durch die Hofmarcks-Ordnungen, vermehren laf⸗ 
fchen Recht, verleiten, dahero Dreſners Collatio-| fen; im Oeſterreiſchen aber Die LL. Leopoldi- 
nes, Juris Romani & Germanici lieber differentiz |nz, u. a. IV. Bon den Sachfen ift ein reicher 
ueriufque heiffen möchten. Herr Ludewig aber | Borrath übrig. Denn es gehören Dahin die ak 
hat verfprochen, daß ‚er fi an die Pohlnifchen | ten LL. Saxonum, Angliorum, \Werinorum , Fri= 
- Sasungen felbft halten, und davon den Sieben» | fiorum , Weftphalorum, Trutmannice, Femicz, 
den Theil feines Werckes machen molle. Glei-| Tecklenburgicz,, mie aud) Das Speculum Saxoni- 
che Beichaffenheit hat es mir dem Königreiche! cum Provinciale, Feudale, Urbium, und noch die 
Preuffen, und der anliegenden Lirhau Denn Willführe der alten Städte Soeſt, Mages 
jenes altes Culmiſches Recht ;hiefelbit feinen burg, Bardewick, Braunfchweig, Dorts 


Platz deswegen um fo viel mehr verdienet, teil | 
das neue Preußifche Land» Recht von demſel⸗ 
ben vielfältig abgehet; fa denn auch bey denen 
Preußischen Nechts-Gelehrren, dem Nirdorff, 
Megnet, Gruben, u. a. faft nichts von alten 
Sasungen zu finden. Das Lithauifche Recht 


nunden, Boßlar, Bremen, die der Herr von 
Ludewig cum glofla, wie nicht weniger dag 
»amburgifdye Stadt » Richt alfo befeffen. 
Das ouſteiniſche, ——— Dith⸗ 
matfifche, alte Land⸗Recht odek Lob,Buch. 
V. Die von den Wenden uͤberſchwemmte Ban⸗ 


aber ift bis dahin in der Lithauiſchen Sprache ab: daliſche Provingien des Hergsgthums und der 


gefaffer, deffen Weberfegung die andere Helffte Des 
Ludewigiſchen Siebenden Theils hat ausmachen 
follen. In tenn Aungarifchen Geſetzen hat 

ch Stepbanus von Woerbeug von dem Koͤ⸗ 
nige Uladislaus, mie Tribonianus von dem Juſti⸗ 
niatt gebrquchen laffen, deſſen Corpus Juris Hun- 
garici im Jahre 15 14 verfertiget und nachgehends 
zu wiederholten mahlen gedruckt iſt. Diefes for 
wohlals des Johann Decius Barovius Syn- 


Mark Brandenburg, Pommern, und Mlecks 
lenburg, find deswegen in ihren Gewohnheiten 
und Sitten hieher zu ziehen, weil die Teuiſchen 
doch darinnen die Oberhand behalten, mithin Das 
alte Jus Lubecenie, Soldinenfe, Sedinenfe, Jalinen- 
fe, wie nicht minder in See-Händeln das Wisbi- 
cenfe und Hanfeaticum dahin gehörig. VI. Im 
ehemahligen Königveiche, nachherigem Hergogehus 
me, und endlich Dem jerſtreueten Thüringen, und 


tagma Juris Imperialis ac Hungarici, 1593 zu Claus⸗ denen dahin gehörigen Heßiſchen anden ‚ dürffte 

‚burg gedruckt, hat neben andern MSCT. die Herr] es wohl am aller ſpahrſamſten hergeben, alle Sa⸗ 

von —— von einem gelehrten Hungarn er⸗ gungen darinnen ausfuͤndig zu machen: Reit 
l 


Eaufft, hat er 


ch in dem Achten Theile bedie:| von dem erftern und andern Zuftande ni 
nen wollen. In Stalien gehören die Longsbars,| mehr übrig iſt, die — —* 


unmittelbaren 


diſche forohl, als auch Neapolitaniſche und Thuͤringiſchen Grafen, Herren und Staͤd 
Siciliſche Rechre deswegen auch billig hieher:| mit ihren Sagungen zurück halten, le 
Weil jene Voͤlcker eigentlihd Schwaben, und die| etwa von denen Sächlifhen und andern Hdus 


legtere fich von den Schwäbifchen Hohenftauffen fern einen Anftoß zu leiden. 


Inzwiſchen gehören 


herſchreiben; Daraus vieles in Teutſchen Rechts» Das alte Solmifche, Mlarpurgifche, u. a. Lands 


echte; 


— — 
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Rechte; fodenn die Mlilbaufifbe, Erfurtis „Digeft. ad fenatum $. x zielt. Wovon Ludes 
fche, Lrorobaufifche Stadt⸗Willkuͤhren bik |„wig Vira — M.c.8 $.24. gehandelt. 
fig hieher. Und felbften der Thüringifche Adel, ob Teurfche Gefege und Kechte, fiche Teut⸗ 
er gleich ſich unter Sächfifcher Hoheit befindet, | ſches Recht ! 
hat ſich dennoch Den gemeinen Sächfifchen Land⸗ Teutſche Befundheit, Trincken, fiche Zus 
und Lehns Rechte niemahls unterwerfen twellen. trincken Ä 
VII) Die Böhmifche Majeftas Carolina ift ge| Teutfches Bold, wird der Mefing genen 
druckt, die vielerley alte Schlefifche und Kaufis |net, davon an feinen Orte, im XX Bande, p. 1 196. 
tziſche Rechte, liegen hier und dar in denen Für: | Tentfche Brafen, Lat. Teutonici Comires , find 
Itenthümern, Herrſchafften auch alten berühmten entweder unmittelbare freye Reichs⸗ oder Dagegen 
Städten, theils am Tage, theils annoch in Denen nur miittefbace und anderer Reichs ⸗ Strände Hr: 
en vergraben. Die andere hieher gehöris | heit unterworffene Grafen. Sonft aber find Diefel- 
ge Nachricht befindet ſich in des obangezogenen | beenrmeder nur fehlechte und bloffe Grafen, oder 
en von Zudewig Gel. Hall. Anz, Num. | auch fogenannte Burg⸗ Land⸗Wild⸗Rhein⸗ Marck⸗ 
LXYX. p. 237 u. f. und ift folgendes Inhalts: | falg-Grafen, u. |. w. wovon am gehörigen Orte 
> Beil zu der Sammlung alter Teutſcher Gefege | unter befondern Artickeln ein mehrers. Uebrigeng 
vſich viele Gchülffen von fremden Orten finden, konnen hierbey auch die Artikel Braf, im xi Ban⸗ 
„auch ein gelehrrer guter Freund aus Stargard |de,p.sızu.ff. und Reichs + Stand im XXAT 
„das alte Wendiſche und Rügiiche Land: |Bandep. 170 u. ff. desgleichen Aandfaffen, im 
»Reche zur Abſchrifft angeboten; fo wird mit Ni Bande, p. 447 u.ff. und Land-Stand ebend, 
— m. Hr — — p- sro u. ff. insbeſondere nachgeſehen werden. 
eſto v iger zu ſeyn 
moch etwas angeſtanden. — fm ve —— ſiehe Teutſche 
„von dem Hetold, Pithoeus, Lindenbrogen, P En Krieg in Itali 
Sirmond/ und Baluzius ans Licht gebrachte |  TeuefiberBricchifiher Zrieg in Jtalien 
»LL. antiquæ Germanorum & Francorum und Ca. unter Bayfer Otto den and ern im X Jahr» 
»pitularia, mit ihren unter Den Zert gelegten, ale hundert. Nach den Srangöfßhen Kriege begab 
»auch des Eanglers von Ludewig feinen Ans | NÖ dieſer Rayfer in Sralien, und ergrifdie Waffen 
»merckungen, jo fort unter Die Preffe gegeben wieder Die Griechen, fofich in Ealabrien und Apus 
„werden, und hoffentlich auf die Füntfrige Ofters lien geſetzt, verjagte fie aus Iſrien und Dalmatien, 
»Meffe 1732 inziveyen Tomis inZol. fertig fepn, zund nahm Diefe Länder miederum ein. Da er aber 
»Und da jego Diefe Bücher, dem gemeinen Kauff UM andern mahle mit denen riechen flug, ward 
nach, über 30 Rhir. Eoften; fo werden felbige jo | er von dem Beneventanern verrathen, von Denen 
. dann vermehrter ums 4 oder 5 Nıhle, zu haben| Se Raubern gefangen, und unerfannt durch 
»fepn. Und if es ja den Teutfchen faft eine] Rangiontvieder frey gemacht. Er gieng darauf 
»&chande, daf, nachdem die Frangofen an diefe| yon neuem wieder Die Griechen und Saracenen zu 
Sachen fo viele Arbeit gewendet, Die doch da; | Felde, nahm Die Stadt Benevent ein, und ließ Die: 
. »von fo vielen Mugen nicht haben, Diefelbe folche| (elbein Brand ftecfen. Hiftor-Byzanth. — 
» Bücher jo lange in den Buchläven fehlen laffen.| Teutfiher groffer Koͤrbel, fiche Moͤhren, 
»Die LL.Gothicr werden darinnen fonderlich ein | im XX1 Bande, p. 764. 
»gang anders Geſchicke bekommen ;mweilder Cantz· ¶ Teutſche Groß-Priorey zu Heidersheim, 
»ler Ludewig in feinem Codice membranaceo, | hat mit der Wendifchen nichts zu thun, obgleich der 
»gefunden, daß der Druck des Lindenbrogs | Groß: Prior von jener auf dieſe einen Anfpruch 
„vielfältig gang verkehrt, und Dadurch der Ver⸗ | macht; fondern Die Ober» Wogtey über Diefelbe, 
„ftand des Gefeges entweder verändert,#oder der⸗ oder beffer zu fagen, über den Fohanniter » Drden, 
„geſtalt verdunckelt wird, daß man Mühe hat, fel-| durch alle Balleyen und Commenchureyen der 
„bigen zu errathen. Wie denn auch auffer dem | Wendiſchen Zungen oder Groß: Prioren, in Pom⸗ 
„oͤffters gange Zeilen in den Tert gedruckt, die in| mern, Mecklenburg, und der Laufig, bis in Boͤh⸗ 
„den Original nicht zufinden, folglich, wie es auch | men hinein, gebührer nicht —* denen Chur⸗Fuͤr⸗ 
„in der Heil. Schrifft gegangen, von eines Ausle⸗ ſten von Brandenburg, ſondern fie haben ſolche 
„gers Worten, eiwa aus Unverftand, in venZert| auch bis jego beftändig geführet und vermalter. 
»geruckt worden. Denn die Alten hatten eine fol:| Ludw. Gel. Hal. Anz. vom Fahre 173 1 Num, 53. 
„che unarrige Weiſe, daß fie die Bücher, welche fie] p- 162. 
»gebrauchet und fleißig gelefen, öffters mitten im| Teutfehe Handfeſte, ſiehe Teurfche Hands 
»Tert, mit einigen JBörtern, der Deutlichkeit hal⸗ treu, 
„ber, oder daß es beſſer Elingen follen, vermehret.| Teutſche Handlung, dieſe verdienet allerdings 
„Welches denn andere im Abfchreiben vor einerlep | eine befondere Aufmerckjamfeit. Denn Deutſch⸗ 
»angefehen, und mit dem Tert vermenget. Die] land ift unftveitig eben das Land, welches vor vielen 
„ſes zu verhüten, haben die Maforeren alle Buch: | andern Ländern mit Natursund Kunft-Gaben von 
»ftaben in der alten Bibel, fodenn auch alle Com-| GOtt gefeegnet ift, alfo, daß es mit Recht heiffen 
„mata gezaͤhlet. Welches Zeinſtus in der neuen| mag: Felices Germani fi bona fua norint; Glückfees 
»Bibel geſchehen zu fepn IÄugnet; davon ihme lig waͤren unfere Deutfche, wenn fie dasjenige, mas 
„aus der, Denen Griechen üblichen, suxyewergiz| ihnen die Natur und ihre angebohrne Fähigkeit zu 
„gleichwohl Crojus das Gegentheil beweifer. IWels| guten Künften gegeben, erfennen könnten. Denn 
scher letztern ſich auch der Kanfer in dem Corpore) da hat Deutſchland Korn, Wein, Feld -und 
„Juris bedienet, und dahin die Conflir, de confirm. | Baum-Früchte, Küchen » und Medicinifche Krdus 
Vuiverf. Lexici XLH Theil, 31 3 " 
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ter und Wurtzeln in Ueberfluß. An Diineralien, die 
esin feinen Bergwercken finder, ift ihme Eein Sand 
vorzuziehen. Das Regnum animale giebt ihm Wol 
le, Leder, und vielerhand zu denen Manufacturen 
erforderte Materialia. Holtz zum Schiff⸗Bau hat es 
die Menge. Kein einiges Metall fehler ihm; auch 
ſo gar Gold und Silber hätte Deurfchland mehr 
indem Eingeweyde feines Bodens, wenn eg nicht fo 
viel in fremde Länder vor unnüse Waaren aus: 
ſchickte, oder ihre Proceres auf Reifen dahin verzehr: 
ten. Die Seiden-Zucht feheiner Feinem Rande eige: 
ner, als unferm Deutſchlande zu fepn, weil die 
Maulbeer » Bäume unvergleichlich fort fommen, 
wenn man nur die Luſt folche zu -pflangen und zu: 
arten hätte. Der Flachs⸗ und Leinwand-Handel 
bringt Millionen aus der Fremde ein, anerwogen 
der groffen Quantität, die jͤhrlich Davon nad) En- 
gelland, Holland Spanien und Stalien geher, wo: 
von des Herrn Marpergers Tractar von Hanff 
und Flachs, und denen Daraus verfertigten Manu: 
facturen ein mehrers Zeugniß geben fan. Die tıbri- 
ge Handlung derer deutſchen Kauffleute mit denen 
ausmärtigen Ländern und Nationen ift eben fo 
wichtig. Zumahl, wenn man nur überhaupt erwaͤ⸗ 
get, was 3. E. Zralien, Spanien, Franckreich und 
andere Pänder jährlich von Denen deutfchen Bar: 
ven nehmen, und uns von denen ihrigen wieder zus 
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baares Geld nach Franckreich geſchicket gehabt, 
——— einige unentbehrliche Waaren betom⸗ 
men, die man nicht anders, als aus — 
vornehmlich an Droguiſtereyen haben koͤnnen, wel⸗ 
che letztere noch als vor ihren Lauff behalten, und kei⸗ 
ne Sperrung oder Verbot, wenn das Reich mit 
Franckreich in Krieg begriffen, darwider helffen 
kan. Aber in denen vielem Millionen Frantzoͤſiſcher 
Manufacturen hat die Göttliche Vorſehung feinen 
guthersigen Deutſchen zu gut einen mächtigen 
Strich gemacht, indem zu Deurfchlands unbe: 
ſchreiblichen Nugen, durch die in Franckreich 684 
recht hitzig und auf unerhoͤrte Welſe, angefangene 
Perſecution der Reformirten Religions⸗Genoſſen, 
viel hundert tauſend derſelben, und unter ſolchen 
Capitaliſten und Handwercks⸗Leute in Deutſch⸗ 
land und andere Reiche entwiechen, und weil ſie 
von einiger unferer deutſchen Porentaten; ſonder⸗ 
lihvon Sr. König. Maj. in Preuſſen, gottfeeligs 
fter Gedaͤchtniß, hriftmildigft aufgenommen, und 
ihnen aller Vorſchub fich in Deurfchland zu etablis 
ven gethan worden, Dadurch diejenige Manufactus 
ven empor-geftiegen, die wir fonft nicht anders, als 
aus Franckreich haben befommen Eünnen und wol⸗ 
len. Wieviel aber diejenige Waaren, welche 
Deutſchland vor dieſem jährlich aus Franckreich 
gehohlt, theils an baarem Gelde, theils an andern 


enden ; jo wird die Sache unftreitig um foviel ld» | foliden Waaren aus dem Lande gezogen, folches ift 
ver. Es liefern nehmlich Die Deutſchen aus Deutſch⸗ in des Herrn D. Bechers Commercien» Tractat 
kandviel und mancherley Sorten Leinwand, feine | ausführlich zuerfehen. Gleichergeſtalt giebt auch 
woliene Tücher, allerhand Kram: WBaaren, Korn, —* von feinem Natur⸗ und Kunſt⸗Waaren an 
Gewehr, Holtz zum Schiff-Bau und Faͤſſer ma- Deutſchland viel rohe und geſponnene Seide und 


chen, ſonſt Pipen⸗Staͤb und Klap⸗Holtz genannt, Seiden⸗Zeug, an Sammet, Atlaß, Damaſt, ff 


Hanff, Flachs, Thee, Thran und dergleichen gro: | 
be IBaaren mehr. Und holer wieder von dannen | 
Die aus Neu:Spanien von Peru und Merico kom⸗ 
mende Silber⸗Waaren. Ferner Indigo, Cochenil⸗ 
le, Campeche⸗ und ander Farb⸗Holtz, Taback, Zus 
cker, Baum ⸗·Oel, Perlen und Aumelen, feine Spa: | 
nische Wolle, delicate Beine, Zucker, eingemachte 
Früchte, Sal, (unter welchen Das fogenannte Als 
maden:Salgdasbefte). Ferner allerhand frifche 
Früchte an Zitronen, Aepffelde Sina und Pome 
rangen, Eacao, von welchendie Chocolade gemacht 
wird, trockne Feigen und Rofinen. Franckreich bes 
kommt aus denen deutfchen See-und vornehmlich 
an der Oſt⸗See gelegenen Handels-Städten Pohl: 
nifche Lamm⸗Wolle, Lein-Saamen, Zimmer:und 
Klap⸗Holtz, Meßing⸗Drat, und allerhand Kupffer: 
Waaren, eiferne Ancker, etwas an Kram: WBaa- 
ren, Flachs, Port-Afche, Wachs, und zumeilen 
Korn, deffen aber Franckreich auch viel aus ver 
Barbaren hoblet. Dagegen kommt von Franck 
reih Wein, Brandemwein, und Eßig, Aepffelund 
BirnsSafft, Frantzoͤſiſch Cidre genannt, allerhand 
rg fonderlih Pflaumen und Eaftanien, 
(6, viele Farb» Kräuter, Nußbaumen⸗Holtz, 
Korn, etwas Droguiftereyen; von denen Durch 
Fleiß und Kunft gemachten Waaren aber, aller: 
band Kram⸗Eiſen, Seide⸗ und Wollen⸗Waaren. 
Ober⸗Deutſchland betreffend, hat ſelbiges vor die⸗ 
ſem eine groſſe Zufuhr an Frantzoͤſiſchen Waaren 
uͤber die —— und Flandern, meh⸗ 
rentheils an allerley Kram⸗Waaren, und ſonder⸗ 
lich an Frantzoͤſiſchen nichtswuͤrdigen Galanterien, 
wofür die deutſchen Höfe jährlich viel Millionen 





und Tobin, gewäfferten und ungewafferten, vi 

feidene Strümpffe, Camfols, Eoftbare Brocade, 
geblümte und ungeblümte Stoffen, weiſſe zwirnene 
Spitzen, ſchoͤne Gläfer und Spiegel, roihe Schar» 
lachene und andere feine Tücher, vielerhand Wei⸗ 
ne, Effentien, Parfums, Eorallen, rohe und einges 
machte Früchte, aute Parmefan-Käfe, Baumdl 
und Oliven, Roffolis und andere deftillirte Piquoreg 


aus. Hingegen empfängt es wieder meiffe und ger . 


färbte Leinwand, feine Schleyer, meiffen Zwirn, 
viel Nüngberger-und Augfpurger-IBaaren, einige 
Mineralia und Droguiftereyen, Leder, Wache. 
Dee Deurfchland Wolle, Korn, 
ol& zum Schiffbauen, Maltz zum Bierbrauen, 
Rheinifche und Moßler⸗Wein, Eifen, Stahl, Ge— 
wehr, Leder, Flache und Peinen Garn, vielerhand 
Farb⸗Waaren, und Inzähliche Manufacturen, Die 
jie wieder zu ihrem Oft-und Weſt⸗ Andianifchen 
Handel nöthighaben, und giebt ung Davor feidene 
und wollene Tücher und Stoffen, ihre feine Reines 
wand, Oſt⸗Indiſche Baummollene Tücher, Ge⸗ 
würgund Droguifterenen, ſonderlich den bey unſe⸗ 
rer Salbey und Ehrenpreiß der Tugend nach, fo 
wenig in Vergleich Fommenden Thee, als Bley ſich 
dem Golde gleich rechnen fan. Ferner ihr zer 
liches Porcelain, und was man etwan fonft an 


Spanifchen, Mofcovifchen, — und En⸗ 


gliſchen Waaren, (fonderlich diejenige Laͤnd 
Holland in der De haben) noͤthig —— 
wiewohl auch dieſes allesin unfern deutſchen Sa 


‚Städten zubekommen, als welche aller ober 


zehlten Laͤnder Waaren mit ihren eigenen Schif⸗ 
fen hohlen, und Dig deutſche Waaren — 
gen 
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Nutzen wieder dahin verführen. Mit Daͤnnemarck 


und Schweden ftehen befagte El in guter 
Eorrefpondan, und ſchicken dieſen Reichen aller: 
hand Italieniſche und deutſche ‚Kram: ABaaren, 
iwollene Tücher, Leinwand, Seiden und Wollen⸗ 
Waaren zu, undempfangen wieder Dagegen Buts 
ter, Fleifch, Leder, truckene und gefalgene ; ifche, Eis 
fen und Kupfer, wiewohl auch diefe Waaren in 
Deurfchland nicht manguiren. An Pohlen und Uns 
garn giebt Deutfchland viel Gemwürs, feine wollene 
und feidene Manufacturen, viel Kram + Waaren 
und etwas reg und empfängt Dagegen 
Wein, Korn, Vieh, Leder, Wachs, Salt, Fr 
Arch, und andere nüglihe Waaren, welchen Hans 
del Deutſchlands groffer Begriff verurfacher, indem 
Die aufdeflen Grentzen wohnende beffer von ihren 
- Nachbarn ein und anders Eauffen fönnen, als fol: 
ches weitläufftigauf Der Achs aus dem Vaterland 
kommen zu laſſen. Solten aber die Flüffe Deutſch⸗ 
lands hin und wieder noch ſchiffreicher gemacht mer» 
den, als fie an theils Orten bereits ſind; ſo iſt Fein 
Zweiffel daß auch dadurch der deutſche Handel fich 
noch ein groſſes hier und dort verbeffern möchte. Iſt 
noch übrig mit drey Worten der deutfchen Manus 
facturen zugedencken: Dieſe flieffen aus der Mut: 
ter-Stadt aller Künftler, nehmlich aus Der Kayſerl. 
frepen Reihs-Stadt Nürnberg fo häufig heraus, 
daß fiefich auch biß in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien er 
gieffen, ja fo zu teden, die erfte Ouverture zum ber» 
traulichen Handel mit diefen Barbaren gegeben has 
ben. Das werthe Sachſen Land ift gleichfuls eine 
Pflan⸗ Stadt und Baum: Schule trefflicher 
Kuͤnſtler und Handwercks Leute. Die Marc 
Brandenburg traͤgt ingleichen das ihrige bey, ſow 
Detlich feiter dem, daß die Frantzoſen darinn etablis 
rer fenn. Was fehler denen arbeitfameh und kunſt⸗ 
begierigen Schlefiern ; denen finnreichen Augfpurs 
gern? Was hat Hamburg und andere Deutfche 
- Sre&tädte nice vor Mannfacturen aufzuweiſen, 
daß aljo nohmahls das Sprüchmort wahr bleibt: 
Felicas Germani, fibona fua norint. Indeſſen ift 
daß unfere ſinnreiche Deutſchen 


d iel gewiß 
— * Beſtaͤndigkeit, unermuͤ⸗ 


lediglich uns ihrer eigenen 


deten Fleiß, tieffen Nachſinnen und allgemeiner Lies. 


be zu denen Künften und Wiſſenſchafften, und alfo 
auch zu denen Commerciis, Den Flor ihrer weit und 
breit durch Europam ſich erftreckenden deutſchen 
Eommercien, und wenn uns erlaubt iſt, fo zureden, 
den Vorzug der HandelsKlugheit über alle andere 
Nationeg der Welt, judancken und zuzuſchreiben 
haben. Die Sache meritirt etwas ausfuͤ rlicher 
angeſehen zu werden, und zwar die Rationes darzu 
ausdem Alterchume herzuholen. Es fhreibet aber 
Bon dem Alten, und nicht civilifirten eutſchland 
Tacitus in feinem Buch de moribus Germanorum 
alfo: Wer wolte wohl, wenn gleich die wilde See 
nicht waͤre, fo thoͤricht fepn, 
cam, oder das luſtige Italien verlaſſen, und ſich n 
Deutſchland begeben, deſſen Boden ungeſtalt und 
*—— die Lufft rauh und kalt, das Land ſelbſt 
unlieblich anzuſchen iſt, indem es entweder uͤber und 
Aber mit Diefen inſtern Wäldern bewachien, oder 
auch) ftindenden Pfügenund Moräften angefüllet, 
und gang Eeine fruchtbare Bäume, wie auch nur 
lauter Feines Vieh hat. de 

Ferner alfo fortfährer: er folte wohl ein 

Vriverfal-Lexici XLII Tpeil, 
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und Afiam, oder Afris | ga | 
ach | zu Hauß als auf Reifen unter fo vielerhand Nas 


Auf welche Rede ee 
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Cverftehedas Deurfehe) Toben, weißes das Silber, 


Geſchirr innicht höhern Werth, als die Gefäffe, die 
von Thon Fe je hält, welches ohne Städs 
te lebt, dem Schlaff und Freſſen ergeben ift, und 
von guten Künften und fübrilen fi enſchafften 
nicht das geringſte weiß; oder wer ſolte wohl ein 
Volck hoch achten, welches nach Caͤſatis Zeugniß, 
(lm Bud) de Bello Gallico) feine gröfte Ehre darins 
nen fücher, wie es weitund breit um fich herum ver« 
wuͤſte Grentzen und Eindden haben möge. Sol⸗ 
chergeſtalt befchreibet Tacitus unfer Deutſchland 
zu feiner Zeit, als es freplih noch fo rauh und wild, 
als ers befhrieben, ausgefehen, und die Sitten der 
Einwohner allerdings noch fo befchaffen geweſen. 
Solte er aberheutiges Tages wieder kommen, und 
die gleich einen Luſt⸗ Garten hin und wieder ange⸗ 
bauere Laͤndereyen und Provingien, die groffe und 
mächtige Refidengen, eichs⸗ und Handels: Staͤd⸗ 
te, die umaͤhlbaren Flecken und Doͤrffer, die Mag⸗ 
nifiquen Palaͤſte, die Schiffteichen Ströme, or⸗ 
dentliche und mit taͤglichen Poſt⸗ und Fuhr⸗Waͤgen 
angefüllete Land⸗Straſſen Die mit koſtlichen Waa⸗ 
ren aus allen Thellen der Welt wohlverſehene und 
wohl ſortirte Kauffmanns · Gewoͤlber und Maga⸗ 
zinen, fo viel taufend Officinen kuͤnſtlicher und ar⸗ 
beitſamer Handwercks⸗Leute, prächtig erbaute 
Boͤrſen und Kauff⸗Haͤuſer, mit ihren groffen. Bers 
ſammlungen vornehmer und Durch Die gange Welt 
correfpondirender Kaufleute, anfehen, wuͤrde er 
von unferm Deutſchland ein gang ander Urtheil 
fällen, und wie abfonderlid in Mlarpergers His 
ftorifchen Kauffmann, in der Erzehlung von denen 
Deutfchen Commerciis, aus dem Bodino in. Me- 
‚hod. Hiftor. &de Republ.L. V.c. 2. erwehnet togr« 
den, mit dieſem Frantzͤſiſchen Scribenten in gleiche 
Worte heraus brechen nehmlich: Die fonft fo fehr 
wild geweſene Deutjchen, welche fich in den Waͤl⸗ 
dern, wie das Wild, aufgehalten, und einen groffen 
Haß gegen Die .guten Künfte verfpühren laſſen, 
feynd heutiges Tages fo umgefehrer, daß fie in deut⸗ 

‚feeligkeir die Afiatifche Völcker, in Tapfferkeit und 

KeiegerZügen die Römer, in der Religion Die Hes 
btaͤer, in der Philofophia oder Welt⸗Weißheit Die 
Griechen, inder Geometria oder Erd Mef:stunft 
die Egpptier, in der Rechen-Kunft (wir fegen auch 
hinzu in der Kauffmannſchafft) die Phönicier, in.der 
Sternfeher-und Deut⸗Kunſt die Chaldaͤer, und in 
Verfertigung allerhand Kunftund Handwercks⸗ 
Sachen alle Voͤlcker des gangen Erdbodeng übers 
treffen. Woher iſt aber dieſe groffe Veraͤnde⸗ 
rung der Deutſchen, der mittlern und juͤngern 
oder jetzigen Zeiten gegen denen der erſten und al⸗ 
ten Zeiten gekommen? Anders nicht, als durch 
‚die Tommereia und Handlungen. Dieſe ſeynd 
es, welche auch die rauheſten und wildeſten Ge⸗ 
muͤther civiliſiret, leutſeelig und von gutem Um⸗ 

ng machen koͤnnen. Denn weill ſolcher beydes 


tionen, Sprachen und Sitten, bey allerhand 
Gluͤck⸗ und Ungiuͤcks⸗Faͤllen, Veranlaſſungen und 
Gelegenheiten geſchiehet, ſo Fan nichts anders, als 
eine Veraͤnderung des Gemuͤths und der Sit⸗ 
ten, daraus erſolgen, wie denn auch ein wildes 
Thier, wenn es lange Zeit unter Menſchen gewoh⸗ 
xi iſt, endlich zahm wird, und feine Widheit 
leget, ehen durch ſolchen Umgang, und denen 
3142 ſtch 
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ich dabey ſo vielfaͤltig zeigenden Objeclis und vor⸗ | empeln geben wird. Anſangs, oder in denen erſten 
—— wird duch nach und nach | fieben —— 8 Chriſtz Geburt war 
das Gemüth des Menfchen zur Begierde der Deutſchland dasjenige, wofür es Tackrüs obiger 
Vielwiſſenheit, oder doch der Kenntniß ſolcher en beſchrieben, nehmlich‘ wid und rauh, und 
Dinge, welche zu jedes feinem. ‚Stand, und alſo | mehrdem Marti als dem Merturio oder der Miner⸗ 
"auch zu der Kauffmannſchafft zu wiſſen nöthig | väaugethan, mit der in Dem achten Jahrhunderte 
“feyn, geleitet, welches hernach der Anfang des flus | aber, und von Carldes Groſſen Zeiten, anbrechen⸗ 
“Direns ift, und daß man nicht mehr, mie vor Als den, und ſich hin und wieder ausbreitenden chriſtl. 
ters, einen Abfcheu davor * ſich je laͤn⸗ Religion, welche ohne dem den Frieden und Sanffte 
"ger je mehr Darauf befleiffer, als auf umentbehrli- muth prediger, wurden Die Gemücher der Deuts 
he Mittel, ohne welche man nicht zu dem Zweck | fehen unter den Waffen, auch den FriedensKuͤn⸗ 
“ eines glücklichen, eioilen und politiſchen Lebens ges | ften (unter weldyen die Commerkia niit begriffen 
langen Fan. Eben dieſe Kauffmannſchafft führer | ſeyn) gewogen, und nachdem fiedurdißte von Sag 
hernach in die Philofophiam, Geometriam, und | zu Tag zunehmende Eleififitung hin umd mieder ans 
"andere mathematifche Künfte hinein, alfo, daß | fiengen, Städte zu baden, Re ents⸗ Formen 
wenn ein Kauffmann erft den Nugen, der. auser | und Policey: Berfaffungen anzuftellen; und qufzu⸗ 
ner mit Vernunft geführten Handlung, fonders | richten, da hatten fie, am erſten Gelegenheit denen 


lich aber aus denen Manufacturen kommt, gefo- 
ſtet hat, er von felbft ſolche Miffenfchafften wer 
“ ter zu ereoliren fich angelegen ſeyn läft, und fol 
chergeſtalt ift mehrentheils einig und allein durch 
die Sanblung kommen, was obbefagter Bodi⸗ 
nus unfern Senaten mit Recht nachrühmen ! 
Kan. Hier aber eniefteher nicht unbillig Die Frage: ; 
ae denn in Deutſchland die fo groffe und 
mächtige Handlung entfprungen, Daß felbige eine | 
ſo groſſe Veränderung und Cataſtrophe in Denen 
mittlern und juͤngern Zeiten gegen die Altern, uhr: 
alte und erftern Seiten unferer barbarifchen Vors 
"Fahren hätte machen Fönnen? Wir antworten: 
Durch die deurihen Nation unuͤberwindliche 
und vor andern Nationen den Preiß behalteride 
' Sandels-Rlugbeit, welches jubemweifen wir 1) 
hen müffen, was Handels:Klugheit heiffe, und 
* orinn fie infonderheit bey den Deutſchen 
‘he; 2) aufwas vor ein Alterthum, Zufälle und Ge⸗ 
? fegenheit dieſelbe gegründet ſey; 3) mie fie beſchaf⸗ 
“fen ſehn muͤſſe, wenn fie Das Vorrecht des Rangs 
!pder Borzugs vor andern ſich erwerben, und zus 
“eignen wolle, und 4) wie ſolches alles zugleich auf 
° Die Deutfche Nation zu appliciren ſey. Betreffen⸗ 
‘Be das erfte, nehmlich die Definition der Handels: | 
Klugheit, was fie ſey und worinn fie beſtehe, fo 
aſt es ein bey ſich ſelbſt, und im menſchlichen Der: 
ſtande (nach vorhergegangener Erkaͤnntniß einer 
Sache) abgefaſtes Urtheil, was, um Gewinn zu⸗ 
erjagen in Commercien⸗Sachen zuthun, und hin⸗ 
"gegen, um Verluſt zuvermeiden, zu unterlaſſen fen, 
“oder es ift eine wohlgethane Unterfuchung verjeni- 





gen Waaren, die in einem Lande zu der Einwohner 
Gebrauch mangeln, und Dannenhero von einem ans 
dern Ort, wo felbige Äberflüßigfenn, müffen gehoh⸗ 


fet, und hingegen das hiefelbft überflüßige, tpieder | ift 


an einen mangelhaften Ort hingeführet, und da» 
* felbft mit Nugen verfaufft werden, dabey denn ein 
klſuger Unterſcheid zumachen, welche Waaren roh 

und ihrer erſten Subſtantz und Form nach, oder 
mit beyder ee Gas Kunft und Zufas 
“ (melches man eigentlich Manufacturen nennet) kon⸗ 
(nen ausgeführer werden, dabey auch ferner zufehen 
iſt aufdiedarzu ſich präfentirende Gelegenheit, in: 
‘ gleichen aufdie Zeit, Berfonen und Zufälle, item , 

aufdie Länder, und derofelben Vermögen, auf der 
Nationen, mit welchen man handelt, ihre Sitten 

und Gebräuche, welches alles in der Application 





Commerciis nachzufinnen, und felbige, als etwas, 
fo dem menſchlichen Leben unentbehrlich, unrer fich 
zu pflangen, wenn fie ſelbige andersnicht ſchon etli⸗ 
he Zahrhunderte zuvor, Cobglelch nicht in Ober⸗ 
doch in Unter⸗Deutſchland) ercofirer haben. Denn 
wie vorbelobter Herr Maͤrperger in der dritten 
Erzehlung Des Hiftorifhen Kaufmanns von den 
Staͤdten Winetaund Zulinum, in Pommern an 
der Oſt⸗See gelegen, erjehlet, fo find Diefe beyden 
Städte piele Zahrhunderte junor (hen, und noch 
in dem Heydenthum, groffe Kauff ⸗ und Handels 
Städte geweſen. Wenn nun im befagten Tractat 
von denen Deutfchen Commerciis ferner gedacht 
wird, daß die Deutſchen (als vondenen Phöniciern 
herſtammend) Urheber diefer Handels⸗Staͤdte ges 
weſen fepn, fo iſt ja folches ein Der Deutſchen ihrer 
Commercien Alterthums, vornehmlich aber ihrer 


befte | Handels Rlugheit, Daß fie auch an dem kalten Belt 


oder Der Ungeftümen Oft-See groffe Emporia has 
ben a nach welchen von allen Or⸗ 
ten der Welt Zufuhr und Handlung gefchehen ift, 
ſo daß nach der alten Geſchicht + Schreiber Ber 
— Bi beyde Städte die mächtigfte 
Handels⸗Staͤdte felbiger Bei in der Welt geweſen. 
Dem fey abeꝛwie ihm molk,fo ift Doch Deurfchland, 
durch jeiner Nation Klugamd Handels-Berfchlas 
genheit, von achten Jahrhunderte an immer in ihs 
ren Commerciis geftiegen, und Das einige Land in 
Europa geweſen, (wenn man Stalien wegen Genua 
und Venedig ausnimmt) welches dag Monopolium 
in der Handlung allein geführet.- Denn daß 
Schweden, Daͤnnemarck, Moftau, und Pohlen, 
und in Summa alle Nordifche und Sarmatifche 


Ränder Damahls wenig Handlung gethan, fondern 


alles ans Deutſchland haben holen müffen, folches 
iſt noch aus denen jüngern Zeiten, und kaum voneis 
nem Jahrhunderte aus Der dafelbft geweſenen 
Handlung bekannt, daman in Schweden das aus 
den Bergwercken gegrabene Erg oder Berg nicht 
hat zu gut machen, oder in Moſtau Unſchlitt oder 
Talch zu Lichten zuzichen gewuſt, fondern beydes 
erft nad) Lübeck fchicken muͤſſen, Daß es dafelbft zum 
Gebrauch fertig gemacht worden. Eben fü merlig 
wurde felbiger Zeit auch an Engelland oder Franck» 
reich gedacht. Denn daß m jenem Die Manu⸗ 
facruren erft zu der Zeit (als der Duc d' Dr 
ba in denen Spanifchen Miederlanden tprans 
nifiete, und Die Spaniſche Inquiſition eifie 


auf die deutſche Handlung ſich noch klaͤrer mit Ep Hführen wolte, Darüber viel Tuchmacher fich 
ee | ta 


— — — — — * — —ꝰ 
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nach Enigelland retjriret) recht befannt gervorden, |venabler) nehmlich bey der Handels-Klugheit, die 
‚denen deutſchen Kaufleuten vor andern Natio⸗ 





ro duch von der,. Denen Deurfchen als ihren Drutfhen in dergleihen Verftand- und Kunſt⸗ 
Sagen vor allen, andern Nationen det Welt, 












ablirer ha. _ Welches auch alfo in dem Blech⸗ 

udel, in Nürnberg aber mit denen vielerhand 

eßing und Handwercks⸗Waaren, die nach Ita⸗ 
lien, Spanien, Afien, Africa und America gehen, 
geſchiehet. Wolte man Die faubere Stahl-Ar; 
beit, die in Sftalien, Srandreih und Engelland 
gemacht wird, Dagegen anführen, jo ift folches ei⸗ 
ner Krämeren Ei einer. realen Handlung, oder 
einem Eleinen Teich gegen einer groffen Eee zu⸗ 
vergleichen. Und wenn es endlich um und um 
kommt, fo wiſſen unfere Schlöffer und Meffer- 
Schmiede, oder die fih ſonſt unter denen deut⸗ 


Indien unter barbarifhen Nationen unter 
fih 


tavia aufgerichtet, auch mit Aſiatiſchen Pringen 
Buͤmdniſſe ſchlieſſen können, fo haben die Hanfeas 
tiſche deutſche Kauffleute das Monopolium nder | fhen Handwerckern auf dergleichen Stahl-Arbeit 
den MeinsHandel etliche Zahrhunderte herdurch | legen, felbige ja fo hduffig und Fünftlich zu mas 
in denen mächtigften Europdifchen Königreichen | hen, als obbefagte Länder nimmermehr thun koͤn⸗ 
gehabt, die vier Haupt » Contoirs, als nehmnlich, Inen, Da aud) etwan die Indianer mit ihrem 
Das Bergiſche in Norwegen , das Londifche in | Porcellain, als etwas fo noch zu dem mineralis 
Engelland, das Beugaffche in Flandern und das ſchen Reich gehörig, oder Italien und Frank 
Nobogardiſche in Rußland befeffen, uͤber dem auch reich mit feinen Spiegel-Gläfern aufgejogen kom⸗ 
‚mit unterſchiedllchen Königen Bündniffe gefchlofe | men molte, fo Fan allen dreyen das einige Sach— 
fen, und nach Beſchaffenheit der Sache fich ftatt- | fen-Pand alleine, an Porcellain und rarer Glas: 
liche Privilegia bey denfelben ausgermürcker. Wer | Arbeit, fo viel entgegen ſetzen, daß fie gern ftills 
wolte nun nicht fagen, daß, Da Diefes bey erlichen | fchmeigen mögen. In dem vegetabilifchen 
hundert Zahren alſo fortgegangen, daß fich die Reich hat Deurfchland den groffen Leinwand 
vereinigten Harfe Städte in ſolcher Macht und | Handel, den Die Klugheit. deuiher Kauffleus 

Anſehen mainteniret, fie nicht eine groffe Dandels: ie Durch alle vier Theile der Welt dusgebreis 
» ja politiſche Staats⸗ Klugheit gehabt haben? |tet hat. Hier mird nun DR + Yndien feinen 
Beydes war aber beyfammen. Denn durd) die | Caron oder Baumwollen Handel, und die. dars 
Sandeis⸗Klugheit Bam denen Hanſee » Stävren aus verfertigre Baumwollene Tücher, vorziehen 
Ur Reichthum und Vermoͤgen, und durch die wollen, man fest ihnen aber den feinen Sclefitden 
Staats: Klugheit wuſten fie ſich in denfelben ſo Schleyer, und das füperfeine Schleiifche Loth— 
fange Jahr glücklich zu mainteniven. Wir möß | Garn, ie auch ven —* entgegen, daß, wenn 
len uns aber bey derſelben nicht laͤnger verweilen, es ver Goͤttlichen Providentz —5— haͤtte, in ei⸗ 
fordern vielmehr bey jener (als unſerer Frage con⸗ nem Br alles wachſen zu laffen, was das ante 
- Eu ae 333° . re 
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te hat)fo würde Peine Handlung nöthig ſeym und und dergleichen mehrenthelle Beutſche fepn:: Wie ⸗ 
ne Beten bern je nen — wohl —5 die E F 
fo wie in Indien, fe, eben i 


Die Frage von der Gloͤckſeeligkeit eines Landes in Solches iſt nun gar 
Anfehung der Naturs Gaben, Die es vor den ans |'in aublaͤndiſche 
dern hat, fondern mr von ber Handels Klug Städte thun, d 


e ſeyn. 
des 


ter⸗ Lande Ihre | 
ihre Handels:Rlu 
m breit ausgeht 


animali gehörige Stücke aufzuweiſen, welche es ur-| nern, rn ee ee durch 
Ind, 





ihre 
in fo weit ih⸗ 


, daß ſolche Nationes ihr eigen Kind 
hernach, als es ihnen in volllommener Manns: 
Geſtalt von deutfchen Meiftern mider Dargeftellet 
morden, nicht mehr erfenner haben. Die Sa⸗ 
che ftehet leicht mit Erempeln zu beweiſen: Alb 
recht Duͤrne, der Deurfchen ihr Appelles, ver 
dient ir Da Lob —— ih Di > 
penhagnifhe Profeffor, Erafmus Mlichaelis 
P.äcus, gegeben. Was in der Bau⸗ Kunſt Deutſch⸗ 
fand vor berühmte Männer habe, ift aus deneh 
in imfern deutfchen Reſidentz⸗ und Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten befindlichen Public-Bebduden und Pallaͤſten/ 
wie auch aus Mlarpergers Tractat, von dem 
Leber der Bau-Meifter befarint. In Drefden 
hat fich nur noch vor weniger Zeit der in Mecha- 
nicis fo hoch ja Welt berühmte Königliche Pohl- 
niſche und Ehur-Sächfishe Hof» Model-Meifter 


Kerr Andreas Gärtner, der andere Archime: | wiederfähret. Diefes einige muͤſſen wir noch-hier- 






chen und Ländern (die nur. ein. oder zwey Haupt⸗ 
a An haben in het DDR 
ren National + Kaufleuten, pleichfam als in ei⸗ 
nem Centro — 
und gemerckel we MM, — le t | 
vor geoffe Geifter bon bergleichen deutlichen. 
en Kaufleuten habe. —2* verfichert 
nd, Daß foldhe Die Macht ihrer —* on 
—— 38 als —— Nationen lieb 
yn folte, weiſen würden, wenn eichergeſtal 
unter einem ſolchen Haupt, oder —— ldyen 
Einigkeit des Roͤmiſchen Reichs verfammler leba« 
ten, welches fie mit mächtigen rg Se 
ahßiſtiren und auch mit andern Huͤlffs « hierin 
wodurch die Commercien eines Landes befördert 
werden, unterftügen Eönnte, gleichtvie jegiger 
andern Nationen von ihrer Landes « Herrfchaffe 


des, befonders hervor, und mit feinen Brenns; ben anführen, daß es manchem leicht fep ans 
Spiegeln faft noch geöffere Wunder als der Sy⸗ fheinenden Gelegenheiten und 13 


racuſaniſche mit den Seinigen gethan. 
Wiſſenſchafften in Aftronomicis, Staticis, Hydrau- 
ſicis Geometricis, md in Summa, in allen Theis! 


fen der Machefis ift weltkuͤndig. Was braucht 


es aber längers Aufhaltens, man gehe nur Die mei 


ften fonderbaren Erfindungen Philoſophiſcher und ; 
Mathemarifcher Dinge durch, umd fehe zu, ob 
ihre Erfinder nicht alle Deutſche geweſen, ja man 
ehe in fremde Europaͤiſche Reiche, Länder und | 
ndels-Städte, und fehe zu, ob micht die vor⸗ 
nehmften Handwercks⸗ Meiſter Dafelbft an Schnei⸗ 
dern, Schuftern, Schlöffern, Schmiden, ja auch 
ß gar Die Rünftler, an Stuͤcken⸗Gieſſern, Bild: 
auern, Mahlern, Kupffer-Stechern, Uhrmachern 





Seine‘ 


table Handlung zu treiben, aber in Sturm -und 


Ungetpitter ein guter Steuer ⸗Mann zu fepn, umd 


mitte unter denen erlittenen ven, welche 
Deutſchland fo viele Fahre bey denen Teidigen 
—— En Seht, * derſchloſſe⸗ 
nen Paͤſſen, Unſi it, der Straſſen, ſchwere 

Geld⸗Ausgaben, unfruchtbaren Boden, 
Geld⸗Mangel und dergleichen, dennoch ein wohl 
habender ——— zu a ‚und feine 

che gluͤcklich zuführen, auch ſich und 
de Nusen zuſchaffen, (wie jegiger Zeit viel tan 
fend unſerer deutſchen Kaufleute thun, da ge 
hoͤret Klugheit zu, bg. fi es auch: Hoc 

ndli 


opus, his labor eft, 


Sa 
Lan⸗ 


fo gehören auch 
zum | 


* 


ww — 
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und denen, die in ſolchen Se 


len. Oder wie der Kayſer 
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zum Beweiß Kauffmaͤnniſcher Klugheit, ihre | 
Statuta, durch welche das Commercium eines 
Orts je länger je mehr (wenn man fich fonderlich 
nach ſolchen vorgefehriebener maffen richtet » in 
Flor gebracht werden fan. Es zeigen ſich aber 
folche heilfame Gefege an und unter allen andern 
Nationen der Welt. Denn wem ift das Alters, 


atte man hier nicht auch Urfache von unfern 
anfeatifchen Kauf⸗Leuten (mern man ihr Wis: 
buifches und nach der Zeit verneuertes Hanſeati⸗ 


* des deutſchen See + Mechts unbekannt? 


ſches See⸗Recht unfieher) zufagen, mas Dorten 


Nero dem Kapfer Tiberio antwortete, als fol 
cher einen. Ausfpruch in. ftreitigen See » Sachen 
zuthun von denen dabey intereßirenden angeſpro⸗ 
hen murde: Aller Durchlaucptigfter, Groß 
mächtigfter Kayfer, was von Eurer Kayſerl. Mai. | 
anjego vorgetragen worden, Darquf wolte ich nur 
unterthänigft dieſes antworten, man folte lieber 
nach der Inſel Rhodus, (als die ihrer vortrefflis 


hen See⸗Geſetze halben berühmt iſt) ſchicken und | ft 


Dafelbft von der See-Handlung von ihren Schiff; 
Rhedern und Befrachtern, Schiffs Zimmerleuten, 
ndlungen inter; 
eßiret ſeyn, Schiffe kaufen und verkauften, auch 
Gold und Geld darzu hergeben) Nachricht einho: 
neonius Demjeni- 
gen, der ihme auch in dergleichen Marine: Sa- 
hen ein Supplicarum übergeben hatte, geantiwor: 
tet: Ich bin zwar ein Herr der Welt, aber die 
Sees efege herrfchen über Die See. Entſcheide 
man alfo, was dißfals vor Streitigkeiten unter 
Seefahrenden Leuten vorfallen, nach denen Rhos 
diſer⸗Geſetzen, in fomeit Diefelbe unfern Kapferlis 
chen Geſetzen nicht zuwieder ſeyn. Wie weit 


aber das Wisbuyſche heutiges Tages, in dem 


Hanſeatiſchen oder Luͤbeckiſchen enthaltenen See 


KRecht, ſich erſtrecke, wie es denen Frantzoͤſiſchen 


Oleraniſchen das Alterthum ſtreitig machen koͤn⸗ 
ne, ſolches iſt in der Vorrede des von offtgedach⸗ 


ten Herrn Marpergers aus dem Frantzoͤſiſchen 


überfegten, und mit einem Commentario verſehe⸗ 
nen Frangöfifhen See» Necht, zuerfehen. Uns 
genüget Diefes Orts, nur Daraus jubehaupten, 
daß auch in See⸗Sachen, vornehmlich aber in 
See Rechten, die Deutfchen vor andern Natios 
nen den Vorzug haben, auch noch heutiges Tar 
ges in der Schiffart denen Englifchen, was Die 
Europdifchen Fahrten betrifft, in allen gleich ges 
ben, und fo auch in den weiten Reifen nach Des 
nen übrigen Welr-Theilen es würden thun Eüns 
nen, wenn fie föwohl, ale diefe bepde und andere 
Nationes, Die Gelegenheit darzu hätten, und man 


> in Deutſchland, um das Aufnehmen der Römis 


fhen Reihe + Bürger und ihrer Commercien, 
wie auch um der Anrichtung unter Des Heiligen 
Roͤm. Reichs Flaggen fahrender mächtiger Sees 

lotten, das Aufjuchen neuer und unbekannter 

Ander, Etablirung gewiſſer Eolonien, und ders 
gleichen, fo befümmert und bemühet, als in an 
dern Reichen und Ländern waͤre. ferner 
von der Deutfchen ihrer Handels: Klugheit zeis 
gende Öffentliche Beweiß, ſeynd die faft in allen 
dornehmen deurfchen Handels⸗ Staͤdten eingeführs 
se löbliche Wechiel » Ordnungen, welche fogleich 


allen in Wechſels⸗Sachen vorfalenden Streis 
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tigkeiten abhelffliche Maaß, und Decifa geben, und 
faft in den meiſten Articulis fo klar fepn, daß fie 
feiner mweitern Erläuterung nöthig haben Wie 


‚denn unfere deutſche Kauffleuse unter ſich auch 


folhe Banquiers haben, derem ihren Gutduͤn⸗ 
cken ausländifche MWechfel » Pläse in ftreitigen 

Wechſeln und Commercien.s Sachen gar 
unterfchreiben. Und da andere Reiche und Laͤn⸗ 
der in dergleichen Fällen nur ein oder ziwen Plaͤ⸗ 
ge haben, auf welchen fich ein ausländischer Kauf 
mann Raths erholen Fan, wie etwann in Hol 
land allein zu Amfterdbam und Rotterdam, in 
—— zu Lion, in Eugelland zu Londen, in 
talien zu Venedig und Genua; fo hat hingegen 
Deutfchland fein Augſpurg, Bremen, Breßlau, 
— Coiln, Franckſurt am Mahn, Ham⸗ 
burg, Leipzig, Luͤbeck, Nürnberg, Regenſpurg, 
Um, Bien, und andere mehr, bey welchen man 
fi) insgefammt, als bey andern Areopagis Raths 

erholen, und eines folchen Ausſpruchs ſich 
en kan, der Rechts und Statuten gemäß ges 
gründet ift, und auch von denen. fcharffjinnigften 
Mechtsverftändigen nicht angefochten, vielmenis _ 
ger mit Beſtand umgeftoffen werden Fan. Ends 
lich, fo foll auch die faft durchgehende auf unfern 
deutſchen Eontoiren und Schreib » Stuben bes 
mercfte gute Ordnungen in Seripturen ung nicht 
wenig zum Beweiß dienen, daß der Deutfchen 
ihre Handels⸗Klug⸗ und Erfahrenheit auch in dies 
fem Stücke die Sieges: Palmen über andern dar⸗ 
von trage. Von denen Ztalienern wird zwar 
das Buchhalten in doppelten Poften, das Ita⸗ 
lienifche genannt, und goͤnnet man ihnen Desfals 
gern die Ehre, daß fie ihren Nahmen, darzu herz 
leihen mögen. Wiewohl noch nicht ausgemacht 
ift, ob es nicht auch das Griechiſche, Phöntcifche, 
oder gar Egpptifche Buchhalten möchte Eönnen 
genennet werden, weil vorbefagte drey Nationes 
meit vor denen Stalienern in Handels⸗Sachen bes 
rühmt geweſen, und Zmeiffels ohne fonderlich die 
mächtige Städte Tyrus, Rhodis und Alerandria 
des richtigen Buch⸗ und Rechnungs haltens (als 
ohne welche Feine Handlung lange beftehen Fan) 
werden nöthig gehabt haben, wie denn auch , daß 
eben von obbemelten Egppriern die Kunft des 
Buchhaltens in doppelten Poften nach Stalien 
fol gefommen ſeyn, eine gemeine Meynung ift. 
Deme fey aber, wie ihm molle, fo ift nunmehro 
nicht des Kindes fein Geburts-Drt, fondern mo 
es wohl erzogen, und zu einem vollflommenen Alter 
gebracht worden anzufehen. Diefes ift nun unftreis 
tigin Deutſchland gefchehen, anerwogen, Deurfcher 
Kauffleute eigener angebohrner Liebe zu guter Ord⸗ 
nungundDifpofition in ihren Commerciis ; andern 
Theils auch der zu ſolcher Difpofition erforder 
ten ſcharffſinnigen Penetration und gründlichen 
Erfahrenheit in der Rechen-Kunft, welche aber 
mahls denen Deutfchen vor andern Nationen im 
höchften Grad beptwohnet, inmaffen wir deſſen 
einen überflüßigen Beweiß, an Denen in allen 
deutfchen Städten löblich etablirten Schreib-und 
Mechen s Schulen, vornehmlich aber am der in 
mburg aufgerichteren Kunft, und Rechnung 

benden Societät, deren löbliche Membra d 

gang Deutſchland ausgerheiler ſeyn, haben. Die 
fer ihre Schriften darff ein unparıhepifcher Leſer 
nur 
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nur anſehen, um Daraus zu urtheilen, wie tieff fie ſchius de jure nundin. Chriſt. Haffnerus de 
auch in die ſchwerſte Vorfälle Kauffmannifcher | Mercatura, Chriſt. von Huyn de ulür. u/urarum, 
Rechnungen einfehen, wie der Euclides bey >| Hunnius de Ceflione Bonorum, Recker manni 
nen dergeftalt ausgeförnet ſey, daß Plato, wenn | Syftema Polit. Cafpar Rlockius de Arario, ejufd. 


jetzunder deutſche Rechen⸗Schuͤler in feine Acades 
‚mie nach Athen kommen folten, ihrenthalben nicht 
mehr über die Thür feiner Schule fhreiben duͤrff⸗ 
te: Hier komme niemand herein, der nicht der 
Geometrid Eundig ift, weil fie mehrentheils dem⸗ 
‚ felben würden guten Befcheid hun koͤnnen. Und 
alfo mangelt e8 denen Deufchen auch nicht an 
andern Nutz⸗ und Pehrreichen, von denen Commer- 
ciis handlenden, und die Erfahrenheit der deut: 
ſchen Nation in folchen zeigenden Schriften mehr. 
Zwar Eönnen wir nicht in Abrede fern, Daß nicht 
Spanier, Ztaliener und Frangofen, Engelländer 
und Holländer, wie auch andere Nationes, fehr 
viel von Commerciis gefchrieben, als unter an: 
dern Arragonius de Monopoliis, Bertachius 
de Gnbellis & Vedigalibus, Boccalini in Rag- 


guaglio Parnaffo di Matthæo Bodinus de Cambiis, | 


Johann Bodinus.de Republica, dito des Mo- 











tr. de Colledis & contribur. Lanſti Confultatio- 
nes, Herm. Latherus de Cenfibus, Benjam. 
Leuberi difquif. planar. ftapular. Saxon, adverl- 
Magdeburg ejufd. tr. de jure ftapul. Magdeburg. 
Leib von Befferung Land und Leute, Lyferus 
de jure Nundinarum, Joh. Loccenius de jure 
Maritimo Hieronym. Lucas de Cambii. D. 
Mlart-Lurber de Judeis, Johannes Mar⸗ 

quar dus de jure Mercatorum, "Job. Mevius 
de levamin. in’opum Credit. ejusd, Comment. in 
jus Lubecenfe, ejusd. tr. de emt. & vendir, Hen⸗ 
ningii Mleureri de prefer. Credit. Neu⸗Cranz 
de Purpura, Georg Obrecht de Aerario, Rech: 


manni Chronica Lubecenfis, Nicol. Reiſneri 


Theſaurus Practicus. Santeri Praxis hancerupto- 
rum, Schaffhauſen de Cambiis, Schulz de ob- 
latione pecuniz debitx.. $ramıi Stypmanni 
trat. de jure Nautic. ejusd de re Nautica. Hen⸗ 


noyes, Caccia lupi de debitore fülpeto & fugiti- rici Zipfels Tractat von Wechfel » Brieffen, 


vo. Vinsentius Laröccü de re furtiva, ir. de 
locatione, de Excuf. bonor. Bartholi Cafpatin 
de legitima & naturali rerum venalium pretio & 
taxat. circa frumentum. Caſius de Sphana Civi- 
tatis, Johann Bapt. Cavarii deCambiis, Clay⸗ 
marus de Arcanis Rerum publicarum „Luchius 
de Moratorüs & ‚przfcriptionibus, Fertatus de 
Re navali id. de Gabellis, Garzonii nella piazza 
univerfali di tutte le Profeflioni, Carolus Moli⸗ 
näus de Commerciis & ufüris id. de ufü frudu. 
Mlonozi-de ratiociniis, Mlozziıs de depofito, 


und fo noch viel andere mehr, fonderlid) mas in 
denen Schriften der groffen Rechts-⸗und anderer 
Gelehrten als des Heren Brunnemanni, Carp* 
zovii, Contingii,&fbasveri Sritfchii, Lyncke⸗ 
ri Richteri, Kittershuſti, Stryckii, Struvii, 
Thomaſti, Thuͤrmanni, Ziegleri, und andern, 
wie auch in ſo vielen gelehrten Diſputationen, 
welche täglich auf unſern deutſchen Univerſitaͤten 
herauskommen, von Denen Commerciis und Des 
nen darzu gehörigen Materien zu leſen ift. 


Teutſche Handſchrifften, fiehe eutſche 


id. de ſocietate, Pancirollus in lib. rerum me-| Handtreu. 


mor. Nicol. de Pafftribus de libris Mercato- 
rum, Lopez Rebellus de Monopoliis, Regie 


Teutfche Handtreu, oder Handfeſte, und - 
Handveſie, ift eigentlich nichts anders, als ein 


naldus de Monopolüs, Seip. Rendini de re- ſonſt fo genannter Handfchlag. Und ift hierbery 
cept. Sent. de Mercat. Salmafius de ufuris id. ;zu mercfen, daß abjonderlich Die alten Deutfehen 
de fornore trapezitico, Sigismundus Scaceia ſo fehr über diefe Handtren gehalten, daß, wenn 
de Commerciis & Cambiis, Seldenius de Mari! fie nur einander in einer Zufage den Hanpfı chlag 
elaulo , Benevenuti Strache de Mercaturs, gethan, derjenige, welcher folche gebrochen, Ehrs 
idem,de Nautis & navibus, de mandato mercatc- ||o8 und Rechtlos geworden. Wovon unter he 
rum de Proxenetis, de decodoribus, quomodo |dern in denen alten Turnier⸗Buͤchern ein eigener 


procedendum in Caufis Mercatorum, Raph. de 
Turri de Cambiis Zonchäus de Jure negotii 
maritimi &c. Allein, was ift dieſes gegen Denen 
Handels:Scrifften der Deurfihen, von welchen 
wir ebenfals nur Die vornehmften. recenfiren, fol: 
her und der übrigen wegen aber den geneigten 
Leſer auf des jüngern Heren Wlarpergers Bib- 
liochecam Mercatoriam , wollen veriwiefen haben. 
Die diefes Orts nur anzuführende Schriffifteller 
feynd, Affelmanntıs de Contradibus Mlarimil, 
Saufti Afchaffenburg Trad. de zrario. Viel 
von des berühmten D. Bechers Schriften, die 
von Deutfihlande Commercien » PBerbefferung 
handeln, Chriſtophori Befoldi difpur. Polir. 
ejufd. tract. de mucuo, item de zrario, Beuche, 
zus de privilegüis Creditorum, Böckleri Collegium 
Politicum. Matthaͤus Brunnerus de Ceflio- 
he Bonorum, Byel de Monecs, Bornitius de 
Arario, Carpzovii Jurifpr. Rom. Sax. Coleri 
Decifiones, Ernefti Corhmanni Concilia, Sir 

ism. SincEelebaufii de Moratorior. Prefcript, 


Artikel vorkommt, den alle Turnier: Genoffen das 
hin abſchwoͤren müffen, Daß fie weder Handtreue, 
noch Handfefte gebrochen. Daher auch um fo 
viel leichter Die Urſache zu erreichen, warum fie ih⸗ 
te Handfhrifften ftart eines Beweiſes gehalten , 
und Diefelbe nicht abläugnen laffen; vielmehr den⸗ 
jenigen vor. infam erElärer, der feine Handfeſte 
nicht halten wollen. Wie denn in denen ZZ. 
Weltgotbieis Lib. II. tie. 18 aufdas Laͤugnen feis 
ner Hand die Straffe der Ehrlofigfeit geſetzet wor⸗ 
den. Daher aud) Das Deuriche Rechtliche 
Spuͤrchwort entftanden: Brieffe find beffer, 
als Zeugen, welches Hertius Lib. I. Paroem. 27 
mit mehrerm erläuterr. So denn zeuget von der 
Wahrheit deffelben das Schwaͤbiſche Lands 
Recht Lib, 1. c, 48. 5. Wir fprechen, dag 
Brieffe befferfind, als Zeugen. Wenn die 
Gezeugen fterben; ſo bleiben die Brieffe 
immer ſtaͤt. Diß heiſſet Zandfeften. Da bofs 
fer eintoder Zeug, als wobl-der; alsein Bei 
bendiger. Ob aber diefes eben die rechte Urfache 


ett. Solleri Prax. Nundin, Ahasverus Frit / von Dem gedachten Spruͤchworte fep, Das ſtehet 
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Teutſche Handtreu 


1841 ch. ur 


deswegen dahin, weil vielmehr zu glauben, daß bie 
Teutſchen darauf gefehen, weil feine Handfeſte 
niemand, ohne Ehrloß zu werben, läugnen duͤrf⸗ 
2 Ueber diefes find auch eben deswegen Die 
eutfchen nicht ſo wohl wegen Der Abläugnung 
oder derin denen Rechten fo genannten Ausflucht 
des nicht gezahlten Geldes, fondern nur darum be; 
kuͤmmert geweſen, Daß vie Handfeſte nicht verloh: 
gen iderden möchte. Zu we Ende fie die 
Handſchrifften nicht einmahl, ſondern vielmahls 
ſchreiben laſſen, damit, wenn dieſelben ihnen ir⸗ 
gend an einem Orte von Handen kaͤmen, fie ſolche 
Doch am andern und dritten wieder finden möchten, 
und diefelben ihres gleichen Inhalts halben pari- 
eulas, oder gleichlautende genennet, wovon alle 
Gloflaria mediizvi voll find. Wenn auc) die we⸗ 
nigſten inden vorigen alten Zeiten felbft weickäufftig 
und ohne Anftoß ſchreiben Fönnen; ſo haben fie eis 
nen Pergament s vder Papier: Bogen, oder eine 
andere Materie genommen, undinder Mitten un: 
leiche Riffe oder Schnitte gemacht, wovon jeder 
ikein Stück genommen, welches der Schuld: 
mann am dritten Orte niederlegen, oder auch wohl 
in Beyſeyn einiger Zeugen verwahren, und als⸗ 
denn , wenn der Gläubiger geklaget, zum Vorſchein 
bringen muͤſſen. Wenn nun beydes zufammen 
gepaſſet; fo mufte Die Bezahlung erfolgen, ohne 
den Gläubiger mit einem unbilligen Beweiſe bela⸗ 
den ju laffen, daß auch; was jur. Wiederbezah⸗ 
lung verſchrieben geweſen, wuͤrcklich bezahlet wor⸗ 
den. Wovon indes Skinners und du Fresne 
Gloffariis unter den Worten Causıo, Cbirogra- 


TeutfchesINTERREGNUM 1848 


auch den Artickel Exreptio non ſoluræ pecuniæ, 
im VIll Bande, p- 2301. 
= Teuefibe Handveſte, fiehe Teutſche Hand⸗ 
Teutſche HZandwercks Innungen, ſie 
Sandwercker, im XII Bande, p. 45 1.U. I 
Statuten (Handwercks⸗) im XXXIX Bande, 
p.1342. u. ff. | 
Teutſche Hauß, Domus Hofpitaliorum Hie- 
rofolyuntanorum, eine Catholiſche Kirche zu 
Franckfurt am Mayn, welche fhon 1221 geftiffe 
ter worden. Der erfte Commendator war Her⸗ 
mann von Salaa. Rutge Nachricht von 
der Stade Franckfurt am Mayn p.63- 


Teutſche Herren, fiche Teutſche-Ordens⸗ 
Ritter, 
— en Orden, ſiehe Teutſche⸗ 


Teutſche Hettzoge, Pat. Tenröniei Duces, ſie 
Hertzoge, im Xll Bande, p. 1863. u.ff. —* 
—— — im XXXI Bande, p. 170. 


Teutſche Hertzogthuͤmer, fiche Hertzoge, im 

Kl Bande, p. 186 3. u. ff. 

er —— 
Teutſche Hiſtorie, ſiehe Teutſche Reiches 

Hiſtorie. 


Teutſche Hohen Schulen, ſiehe Teutſche 


ba; Identasum, win mahrers. Und noch mehr, | Atademien 


* die Siegel in den aͤlteſten Zeiten nicht wohl ge 
nitten oder gegraben werben mögen; fo wurden 
felbige zwar in eine Maſſe von Mehl, gas und 
gedruͤcket; aber in der Ruͤck⸗Seiten bes 
Schuldmannes fein Daumen zu dem Ende einge 
drusfet, damit er ſolchen, wenn es zur. Klage ges 
kommen, wiederum einpaſſen und recognoſciren 
Eörmen, oder müffen, wenn Die Forme und Gröffe 
eingerroffen. So redlich, einfältig, und: ohne 
Balfch wurde mit der Deuiſchen Handtreu verfahr 
ren. Welches vermuthlich uch zu dem Nahmen 
Handfefte oder Daumenfeite Gelegenheit gegeben 
haben mag. 
ehifchen Geſetze vor, Der Deurjchen ihre ältefte 
außZafel und, Geſetz⸗Buch billig zu halten; ſo 
A das Zeugniß und die Worte Darinnen. Lib. II. 
it, 18. nichesveniger dor Augen zu haben: Was 
einmahlgefchrieben, dawider ift kein Zeuge leichts 


lich zu hören.“ Und worzu waͤren auch ſonſt wohl 


die Deutſchen Handſchrifften lnſtrumenta Guaren- 
ãpiata genennet worden, worauf, nad) geſchehener 
Recognition oderlleberfuͤhrung des Geſchriebenen, 
man auf richterliche Huͤlffe klagen und erkeñen folle, 
wenn dem loſen Zahler, auch. nach geſchehener Er⸗ 
kanniniß und Geſtaͤndniß feiner Hand, Die frevek 
haffte Ausflucht.des nicht ‚gezahlten Geldes gleich: 
wohl annoch na 


Nachdem aber auch die Weſt⸗Go⸗ 


Teutfcber Ayacin ei #bus G Ä ” 
cusſtellaris, fiehe — 2* Pin 7— * 
Bande, p. 1334- 

Teutfche JahrssZinfen, fiche Zinfen. 


| Teutſcher Ingber, fiche Arum, im l Bande, 
'Pı1754 Ze 

| Teuefches INTERREGNUM, von 20 Jah⸗ 
| ten nach Bapfer Kriedriche II Tode im Jahr 
1245. inwelchen zwiſchen den 333 
ſern blutige Kriege —— Denn 
als Hertzog Conrad, Kayſer Friedrich des andern 
Sohn noch bey Lebzeiten feines Vaters zum Romi⸗ 





ſchen König benennet ward, ifter vom Landgraf 


einrich In Thüringen, den ein Theil Teutfche 

ürftenfecundirer, in die Flucht geichlagen wor: 
jden, dag er. Faum nad) Regenfpurg entkommen. 
Da er hieraufvon feines Vaters Todehörete,gieng 
er 2 Sicilien, eroberte gang Apulien, ruinirte 
das Königreich Neapel und nahm Capua ein,ward 
"hingegen von feinem natürlihen Bruder Man re⸗ 
dus mie Gift vergeben. Hier auf wurde Land- 
graf Henrich in Thüringen und Heffen von eints 
gen teutfchen Fürften zum Roͤmſſchen König ers 
wehlet, und nach des Conradus Flucht von dieſes 





werden müfte? QBelches | feinem Anhang in Ulm belagert, auch von einem 


festere denn auch viele diechtsgelehrie gat wohl de⸗ | Pfeile cödtlich verwundet. Diefem nächft erweh⸗ 


Ein und errinnert haben, als von Berger, 
Zoller, Leyfer, u. a. Die von der Exceptione 
‚non numeratz pegunig eigene Tractate gefehrieben 
haben... Ludwigs Gel. Hal. Anz. vom Jahre 
1734. Num-CCXXXVIIL $. a7... Siche 
2 Maiverfal-Lemes Xu Che, 


lete man Graf Wilhelmenvon Holland, der gang 
| Slandern und A mr einnahm, jedoch von eis 
nigen Mördern getödter ward. Nachhero waren 
einige der teutfchen Fürften bemüher, des Königs 
in N er Sohn Richardus, andre aber den 
Aa aq aa Koͤnig 
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König Alphonfus in Spanien, zu Caſtilicn und ı (hung gänglich umtert eworden; fo wenig 
Seen, als einen Römifchen König zuerflären. Es haben fie fih au mit d } 
Fam aber auch hier zum Kriege und Richardus Geſetzen und Rechten beladen, fondern für und 
ward, alser feinem Bruder hu Hilfe nach Engel-| ihre eigene und denen Teutſchen Sitten und 
land zog, erfchoffen. König Alphonfus aber trat |müchern weit bequemere Gewohnheiten, Bräus 
auf Einrathen des Pabfts die Wahlgutmillig ab, Ihe, Gefege und Ordnungen gehandhabt, folche 
bis endiich GrafRudolph von Habfpurg im Jahr [auch ftandhafft und beharrlich erhalten. Das ift 
12 78ten Kayſerlichen Threndavontrug. Europ. |erftlic aus den uralten Teurfchen Rechten, denen 
diefer Zufag zum Bericht und Nachrichtung zuges 
Teutſches Juftig-Wefen, ift nichts anders, fuͤgt worden, klar und ausfuͤndig. Als Theodor 
alsdie Berfaffung der Rechte, Gefege, und Polis rich, des Nahmens der erfte Auftrafifche oder Der 
cey- Ordnungen, ſo nach Beſchaffenheit der Zeiten | Teutſchen König, ums Jahr 514_ju Meg feine 
und Läuffte nothwendig errichtet werden müffen, | Regierung angeftellt; fo hater der ya alte 
und Darüber auch vor Alters auf denen Reichs⸗ —— Rechte und Geſetze, ſo mit vielen 
Taͤgen fleißig berathſchlaget worden. Es find | ungiemlichen und — aus abgoͤttiſchem 
zur viele gelehrte Leute der Meynung, daß bey der heydniſchen Aberglauben hergefloſſenen Dingen 
Rimiicy Lateinischen Kayſer Regierung, und her⸗ | befihmigt befunden wurden, mit Rath verftändis 
nach indenen foigenden Zeiten, Teutſchland nad) |ger und erfahrner Leute ärfdern, verbeffern, und der 
denen gemeinen befchriebenen Roͤmiſchen Rechten | Ehriftlichen Religion etwas ähnlicher verfaffen lafs 
regieret, ſolche vor Obrigfeiten und Gerichten ge: ſen. Als Theodoridh König der Francken, in 
braucht,und nach derfelben Anweifung maͤnniglich Catalaunienwar; fohater Eluge Männer 
vecht gefprochen worden; es ift aber mit keinem jet, welche in feinem Reiche ( Auftrafien) in alten 
’ Grunde zu befcheinigen. Die Hiftorien bezeugen, Gefegen erfahren waren; er aber hat ihnen das 
zwar, daß die Römer Gallien big an den Rheins | Geſetz der Francken, Allemannier, und Bojog⸗ 
ſtrom zu ihrem Reiche bezwungen, ihre Dbriften | ver, einem jeden Volcke, fo unter feiner Both⸗ 
Hauprleute und Regenten Diefer Krten eingefegt, | maßigkeit war, nach finer Gewohnheit, vorge 
md nach Ehrifti Geburtauf 450 Jahr die Lande | fagt und zu fehreiben befohlen. Was hinzuzufeger 
jenfeitsdes Rheins in ihrem Zwang, Bothmaͤßig⸗ war, hat er bepgefügt, und das unbedachtſame 
Eeit und Gehorſam erhalten, und nad) der Forme undallberne hinweg gethan, und, was nad) der 
und Mag ihrer Nechteregieret,und gleicher Geſtalt Gewohnheiten der Heyden fehmeefte, nad) den 
auch die Lande beherrſcht und verwaltet haben, wel⸗ | Chriftlichen eingerichtet. Und was König Thece, 
che am Denauftrom und in derfelben Gegend in dorich wegen der uralten heydniſchen Gewonhn⸗ 
ihrer Gewalt geftanden: Als aber hernach die | heiten nicht verbeffern Eönnen, hat König Hilde» 
Fraͤnckiſchen Könige Die Roͤmiſche Regierung in bert III nach dieſem angefangen, Chlotarius 
demeldeten Landen abgeſchafft, und ſie derſelben aber vollends zu Stande gebracht. Alles dieſes 
mächtig geworden; ſo haben fie zugleich mit ihrem | hat ferner der Ruhmwuͤrdigſte König Dagober⸗ 
Regiment ihre Rechte und Gewohnheiten allents|tus durch Die vortrefflichen Männer Claͤudius 
halben aufgerichtet und eingeführet. Ihe Lars | Chadoindus Magnus und Agılolphus er⸗ 
re und Völker aber inder Römer Macht und Bes |neuert, und alle alte Geſetze beffer eingerichtet, um 
herrſchung nicht geforumen, fondern ſich als abge⸗ einem jeden Volcke ſchrifftlich zugefteller.. Dars - 
fagteund ewige Feinde gegen fie erzeigt, von denen] aus iſt alfo zuförderft abzunehmen, da die Pers 
iſt die —— leicht zumachen, Daß dieſelbe we⸗ mehrung und Verbeſſerüng der Teutſchen te 
mer Regiment angenommen, noch des] nad) feinen andern, ald nach den Geſetzen in 
von Gefege und Rechte in Brauch und Uebungges| tes Wort begriffen, gefchehen. leichergeftale 


— zumachen. Dieweil aber dieſelben | de8 Groſſen Zeiten die Römifchen Rechte nicht uns 
o 


heiten, nicht allein abbruͤchig, ſondern auch gang ſchichten daſiger Zeiten, daß ein jedes Voick 
verderblich befunden; —* ſie mit unzaͤhlichem Teutſchen Nation, als — 


uͤberwindli halten worden. Wie nun die chen auch in Carls des G onftitutign lei 
— dern Rheine, der Denen u Eshar “. —— oder Kr 
und Ömer Beherte ferder Tentfchen Franken, Weder die —* 
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beſchriebene Rechte einzufuͤhren, noch vor ſich felbft daſelbſt alſo: Qua hyeme Imperator in eodem pa- 
Geſetze und Ordnungen zu verfaſſen, und deren |latio (Aquisgrani) conventum publicum populi ſui 
Beobh achtung anzubefehlen, Macht gehabt, fon; feelebravic, & capitula quædom Legibus,addidie, in 
dern die deutſchen Volcker haben ein jedes nad) |quibus caufz forenfes claudicare videbantur, qua 
feinen Sitten fich allein zur Folge und Gehorfam hactenus veluri pernecefläria videbantur. So ha⸗ 


derer Rechten und Geſetze, Die fie durch ihre Obrig⸗ ben auch im Jahre 820 Kayfer Ludwig ver 


keit und audere meifle erfahrne eure ntmerffen | Etſte und fein Sohn Kayfer Lothatius erli-, 
laffen, verbunden, und ſich aus freyem Willen dar⸗ che Geſetze gemacht wieder Die, fo geijtliche Pers: 
zu verftanden, ſolche angenommen und beftätiget, ſonen ſchlagen, de percufloribus clericorum, deren 
davon ein fonderliches Gefeg alfo lautet: Ur po⸗ Beſchluß alfo lautet: Aittolphus: Moguntinenfis, 
pulus interrogetur de Capitulis, que in legem|Archiepifcopus dixit, fi. Principibus placuerit. ali-) 
noviter addica ſunt, & poftquam omnes confenfe- isque fidelibus fais, rogemus, ut collawlerur & fub-, 
sunt, feriptiones & manu firmationes ſuas in ipfis ſeribatur, & collaudarum & fübferiptum et, am a 
capitulis facian. Darum, wenn ein König Principe, quam a ezteris omnibus, Wenn denn, 
oder Kapfer, die Rechte zu vermehren, zu auf den Verſammlungen von den Keichsitänven, 
mindern, zu beffern, zu ändern, oder abzuthun, als des Reichs Raͤthen, Gefege und Orduungen 
oder neue Gelege aufjurichten, vor gut augef& zu. allgemeiner. Wohlfahrt Des Vaterlandes auf: 
ben, darnach der König ſelbſt, desgleichen feine| gerichtet und verabfchieder worden; fo hat man: 
Raͤthe, die Grafen, Richter, und Raths⸗Leute, mit derſelben Publication und Eröffnung folgens: 
Irrungen und Streitigkeiten entſcheiden, und ihe den Proceß gehalten. Es haben nehmlich die: 
te Urtheile fällen follen; fo hat feinem Amte, verr| Era Bifchöffe und Die Grafen in jeder Landfchaft- 
möge geleifteter Huld und Pflicht, obgelegen, fol- | Merropoli, oder Haupt» Stadt, entweder felbik; , 
ches nicht fü ſich felbft, oder mit Zuchun feiner|oder Durch ihre Gefandte eine Copey folder Orde 
Raͤthe, fonderu auf allgemeiner Verſammlung nungen und Abfibiede von Königlichen Cantzler 
der Stände derfelben Landſchafft, mit derfelben abholen, und deren Abſchrifft allen und jeden Bir, 
Vorwiſſen, Rath, Gutheiſſen und Bewilligung; Kböffen und Aebten ihrer Haupt: Kirchen , uud; 
anzuftellen, und zu verricht.n, darwieder von Koͤ Den „Königlichen Grafen in den Biſchoͤfflichen 





nigen und Kayfern, wie maͤchtig und gewaltig ſie Reichs Städten uͤberſchicken und-mictheilen ; dien . 
auch Damahls gewefen, einiger Eingriff and Aenz|felben aber alles das, was ihnen uͤberſchickt more: _ 


derung wicht fürgenommen worden. Das be⸗ den, öffentlich. allen Unterthanen in Stätten; Flen 
zeuget erſtlich der Eingang der Schwaͤbiſchen cken und Dorfigafften, vorlefen muͤſſen, damit: 
Rechte, Der alfo lautet: Lex Alemannorum, que ein jeder derſelben Wiſſenſchafft erlangt, und ſich 
temporibus Lotharii Regis cum principibus. fais, darnach richten und verhalten koͤnnen. Des 
id fung, zriginta tribus Epifcopis & 3,4’Ducibus,&| Königlichen Eanglers Amt bar auch zugeſtanden 
72 Comitibus, vel cætero populo couſtituta eſtz daß er alle Nahmen der Erg Biihöffe und Gras, 
und: der Belchluß: Hoc decrerum eik apud Re- |fen, fo in den. Haupt Städten des Reichs geſeſ⸗ 
gem.& Principes ejus, & apud cundum populum |fen, und die von Denen Abichieden und Drdnuns: 
Chriftianum, qui infra.regnum Merovingorum con- |gen Copeyen bey ihm abgeholet, dem König fehriffte, 
filtune Dieſer Lorharius iſt Chilperichr |lich verzeichnet, und zugeftellt, damit alle. Fahrlom, 
Sohn, hat im Jahre #87 zu regieren angefans | figfeit in der Publication verhütet, und unterlaß, 
gen, und 6zı fein Ende genommen Und im des ſen werden möchte, davon in Capit. Lib, II, c. 24,, 
nen Capiculis Francorum jteher der Ditel alfo: In |eine ausdrüdlihe Verordnung zu befinden, uno: 
Chriſti nomine incipiunt Capirpla Regum-& Epik- [in Cehmanns Speyeriſcher Chronicke, Lib, UL, 
coperum: maximeque omnium nobilium Franco-,|c, 39. mit: mehrern enthalten... . Dagegen aber 
ram, ad reprimenda Neophytorum quafi ‚fidelium iſt auch, was einer oder der andere Stand, als, 
diverlas ad inventiones.. . Dergleihen auch Bes !die Geiſtlichen in Kirchen⸗Ordnungen die weltli⸗ 
nedictus Levita in prefat, Lib. V. Capit. bezeu- chen Fuͤrſten aber und die Gemeinden in den Staͤd⸗ 
get, da er ſaget: Que ſequuntur Capirwla (Jeges) ſten wegen Vexbeſſerung der PolizepeBiefege vnd 
authoritste Apoftolica maxima ex parte & omnis Ordnungen, fuͤrtraͤglich, gut und rathſam, und 
um Francorum utriuſque ordinis aſſenſu ſunt tobo· | Der Billigkeit gemäß. bedacht, geſchloſſen, und ver⸗ 
rata. König Earl dev Groſſe, und hernach Kavı abſchiedet, auf denen allgemeinen Reichs-⸗Ver⸗ 
fer, ſetzt und. bekennet ebenfülsıgar klar und deut | ſammlungen vorgerragen worden. daß der König: 
lich in fänem Diplomase; von Königlicher-peupes | oder. Kanfer feinen. Conſens willig darzu geben, 
tuirlicher Reſidentz und Hofſtatt zu Aach, Daß eu und daſſelbe ‚mir Königlicher oder Kayſerlicher 
in Zeiten feiner ‚Regierung. viel und mancherlen Autoritat. beftdtigen, und insgemein-geharfamlich 
Geſehe kiner Lande und Völker auf unser iöied: |zu halten anbefeblen. möchte „. wie Davon in Capie, 
lichen Reichs ⸗Verſammlungen, nicht-aus eige⸗ ;Frangor. und beſonders in Additione fecunda, des 


nem Fürhaben, und nach feinem: Gefallen, fon: 
dern twisyes von. feinen Eltern und Vorfahren 
biß auf ibn im Reich gebräuchlichen Herkonmens 
getvefen, wit gemeinem Rath; der Fuͤrſten, Gra⸗ 
fen, und Verſtaͤndigen des Reichs, nach derſel⸗ 
beu rechtmaͤßigen und beſſern Verſtande und 
Gutachten, erneuert, publicitt/ verbeſſert und ber 
faͤtiget habe... In Vita Ludovici Imp. kommt eben 
dergleichen Exempel por; und. lauten die Worte 
s.. Fayerfal-Lexici XLIl. Theil. 


mehrern zu erſehen. . So. findet, man auch cin 
Ersmpel eines ſolchen Schluſſes oder Abſchedes 
der Geiſtlichen in der, Conflie, Carol, ſo · des Since 
mars. Epiltolis -bepgefügt zu ſehen, weiche zum 
Theil alfa lauter; Carolusı, gratia Dei, Rex Erau- 
corum & Longobardorum ‚.aG. Parricius Romanos, 
rum, Jiledis Comiribas ſeu jadicibus & vaflis no, 
ftris, vicariis, centenariis, vel omnibus miflis noflris 
agentibus. . Cogaolgat usilita vera, quia relonu 
aa aaa 2 
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in auribusmofltis quorundsm prefunrionon me: | Rechte, Ordnungen und Gewohnheiten gehabt, 
dica, quod non ita obtemperetis Pontificibusneftris, | darnad) fie fo wohl in peinlichen, als Buͤrgerli⸗ 
feu Sacerdotibus, quemadmodum canonum & le- | hen Sachen erfennet und geurtheilet, Daruon ab⸗ 
m continer authoritas, ita ot presbyteros nequil- |fonderlich Die Alemannifchen Geſetze außdrück 
ma temeritate prefentare Epiſcopo denegatis, Sic. |jeugen koͤnnen. Bey Beichreibung und Errich⸗ 
Quapropter mos una cum confenfa Epilcoporum | tung ihrer Gelege aber ift es alfo gehalten wor» 
noftrorum, Abbatum, nec non & sliorum Sacerdo- |den, daß ſie ihem König um verftändige, gelehrte, 
sum, hec inflituta partibus noftris direximus: pre- | und erfahene Leute angelegen, die ihnen, nach ge 
eipientes enim jubemus, &c, Und dergleichen &r- | habter zeiffer Erregung, gewiſſe Ordnungen im 
empel finden ſich vielfältig in allen Synodis und | Schrifften begriffen umd für gelefen; und wenn 
Eoncilien, wie vornehmlich in denen Tomis Con- |diefelbeninsgemeinbelichet und angenommen wor⸗ 
eiliorum , Desgleichen in Denen Centuriis Ecclefia- |den ; fo hat man #8 ein Gefrge genennt, deren 
flicis, und des Baronius Annalibus mit mehrern | Fefthaktung und Beobachtung hernachmahls/ wie 
enthalten. Im Zahre 770 hat befage Der An- | bereits gezeiget worden, Der König beſtaͤtigt, und 
nal, Franc, Cap. Franc. Lib. VI. c. 295. u. f. der | mit fonderbaren Straffen verwahret, und zu hal⸗ 
König Carl der Broffe einen Reichs⸗Tag nach ten anbefohlen. - Li Alcman. in fin.  Bolbuft 
“ Terms ausgefchrieben, und auf demfelben haben| Tom, I. Antiqv. Alem, fol, 33 und 34: Die 
die Gefandten von den Gemeinden ihrem Koͤnige Fraͤnckiſche, Alemanniſche, und Buperifche Geſe⸗ 
fürgebracht, wie daß denen Bandfchafften und|ge hat König Dierrich, over Theodorich,: fo 
. Städten zu groſſen Beſchwerden gerrichen wolle, um Das Zahr:s 14 zu regieren angefangen, vefors 
daß zu Kriegs⸗ Zeiten die Bifchöffe ſammt ihnen, mirer, und aufgerichtet. Diefelben find hernach 
der Städte Bürgerfehafften, wieder die Feinde] bey Königs Dauoberts des Groſſen Regierung; 
aufgemahnt würden, daher die Kirchen ihrer] ım Fahre 632 nach Chriſti Geburt von etlichen 
Pfarrherren lange Zeit ermangeln möften, derhal⸗ Fuͤrſten einem: jeden Volcke erneuert, verbeſſert 
ben auch gefucht und begehret, es wolle Der Koͤ⸗ und beftäriget worden. Solchem Erempel hat 
nig denen Frändifchen Gefesen und Ordnungen] gefolget Kayſer Carl der Groſſe, und aller Voͤl⸗ 
einen Artikel des Inhalts bevfügen, daß in einem! cker Mecht in feinem gangen Königreiche, mit. der 
Kriege: Heere über wween oder drey Biſchoͤffe, die! Fürften und Stände Rath und Gutachten; vers 
von den andern Bifchöffen, fo unter einen Mes beffert und vielfältig vermehret. In Italien iſt 
tropolitan gefeffen, hierzu erwehlet werden moͤch⸗ | gleichergeftalt nicht einerlen Recht im Brauch ges 
ten, fammt ihnen, den Unterthanen, wieder den weſen. Die alte Nömifche gefchriebene gemeine 
Feind auszuziehen, nicht ſchuldig feon, fordern Rechte und deren Beobachtung find allenchalbers 
bey ihren Kirchen, den GOttes Dienft abzuwar⸗ faft gang in Abgang gerathen, und an deren 
ten, Daheim gelaffen werden folten, indem fie gäng« | Statt Die Gothiſche, Longobardiſche, und andere 
fich miſchloſſen, der Bifchöffe Kriegs: Zug nit! eingeriffen, und in Hebung kommen. Daher in 
mehr. zu geftatten, noch darein zu willigen. Die) De6 Kayſers Aotharıus, und Kunfers Luder 
fes, als ein dilliges und chriftliches Begehren. hat] wige des Erſten Eonftitution, des Römifchen 
auch König Carl vor genehm gehalten, und der⸗ Volcks Gefege halber, dieſer Punct eingeruͤcket 
geftalt zu beobachten verordnet: Oinnibus notum | worden: Volumus, ur candus populus interroges 
efle volumus, qui mon folum ea; qux füper Epifco- | tar, qua lege. velit vivere, ur ea, qua profeflus fit 
porum & presbyterorum hoftium vexationibus & | vivere velle, vivar: Das ift; wir wollen, daß das 
precibüs, & pro nobis, & pro vobis fieri rogitaftis, | fAnmmtliche Volck gefragt werde, nach weichem 
concedere optamus ; fed quicquid pro Sande Dei | Gefeg es leben wolle, und daß es nach demjenigen 
Ecclefie, & Sacerdotum, five totius populi& veftra/ lebe, welches es fich ermehler hat. Goldaſt Con- 
ytilitate inveneritis, cöncedere parari fumus, &mo- | fit. Lothar. An. 825. fol. 13, Sigo mins fagt, 
do ifta, ficut petiiftis, concedimus:. Eben derglei⸗ daß die gemeine beſchriebene Roͤmiſche Mechte 
chen findet man auch unter König Ludewigen dermaſſen in Vergeſſenheit geſuncken, dp faft mies 
in Teutſchland in der Eonftirution, fo zwiſchen mand derſelben Wiſſenſchafft gehabt, biß zur Zeit 
ihm und feinen Brüdern im Jahr 860 -errichtif) des Kapfers Lotharius ums Jahr rı26,.d 
worden, da nehmlich Denen Gemeinden auf ihren man folche in Zralien allgemach wieder gu ſtudi⸗ 
Schluß wegen Beobachtung der Gefege und Ad⸗ ven angefimgen, Lib. VIlsde Reg. Ital, in Gne hifk, 
iniftratton der Juſtitz folgende Eonfirmation| de Orc. I. Diemeil denn faft gang Italien 
und Beftätigung ertheilet worden. Et volumus, den Longsbardifchen Rechten umterchänig 9 
ut vos. & ceteri homines fideles noftri talem legem | macht, und. Kupfer: Earl diefelbe: in vielen.einer 
& reditudinem, & tale falvamentum in regnis no· Reformation und Aenderung beduͤrffend erach tetʒ 
ſtris habeatis, ſicut anteceſſores tempore anteceflo fü has er vom vielen Puncten das Ueberflaͤßige ab⸗ 
rum noftrorum habuerunt, & jufiitia & lex omni-| gefehnitten, und felbige hingegen, wo es don no⸗ 
Bus confervetur, & pauperes homines talem defen- | then geweſen, niit andern nuͤtzlichen Zufägen vers 
fionem habeant, ficut temporeantecefforumnoftro-| beffeit. Der weille Heyde Plato fhreibet: In 
rum lex & confuerudo ſuit, & ſteut fideles noftri | welchem Bande, oder in welcher Stadt, viel Geſe⸗ 
eommuniter confenferunt, & feripto nobis demon- | ge und Rechte ſeyn, daſelbſt entftehen viel Strei⸗ 
ftraverunt, & nos cum illorum confilio confentirmus | tigfeiten, und werden Der Mönfchen erbare Sie 
& communiter volamus, Lebmanni!.c. Eshat)ten und guter Wandel verfchlimmert und verder⸗ 
demnach ein jedes Bold in Teutſchland abſon⸗ bet. Umd im teutſchen Spruͤchwort fagt man; 
derlich damit feine uralte Freyheit unden Tagge- | viel Aergte, viel Patienten; viel Befene, 
geben und dargethan, daß fie ihre abjonderliche viel Gezaͤncke; viel Recht weniggute Men 
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cke. Die alten Teutſchen haben mit Ernft und 
Eufer den Lobe der Gerechtigkeit, einem ehrli- 
Ken und aufrichtigen Wandel, und aller Tu: 
gend nachgeſtrebt; Derohalben auch nur ganh 
wenige und kurtze Geſetze gehabt, immaſſen denen 
bewuſt, fo. die Fraͤuckiſche, Bayeriihe, Schwaͤ⸗ 
bide, Alemanniſche Saͤchſiſche, und anderer 
deuiſcher Voͤlcker⸗Rechte und Geſetze geleſen, dar⸗ 
bey ſie ſich ſriedlich und ſchiedlich betragen; der⸗ 
geſtalt daß man, was auch fuͤr Irrungen in Buͤr⸗ 

erlichen Sachen unter ihnen erwachſen, und Die 
Harı enen Deshalben vor die Obrigkeit und Ge 
richte gekommen, foldhe aufs längite in 3 oder 4 
Gerichts: Tagen Darinne zu gutee Entfcheidung 
und Endſchafft bringen Fönnen. Ja nian hat 
fo gar in einen halben Tage unterfcpiedliche wich- 
tige Rechtſertigungen und Streitigkeiten erörtert 
und unterfchieden, und ſeynd wenig Haͤndel für: 
gekommen, denen man nicht alsbald ihre abhelff⸗ 
liche Maas geftellet. Denn wer gute richtige 
Kundſchafft geführer, der hat feine Sache ohne 
Aufſchub erhalten, und haben Die Proceß⸗Termi⸗ 
ne, und was nur zur Verlängerung gedienet, bey 
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Teurſches Inſtitz · Weſen 1850 


Geſetze und Gewohnheiten für gerecht, gut. für 
träglich und heilfum gehalten — zu die ſen 
Zeiten vielfaͤltig getadelt, und als ungereimt. un⸗ 
vernünftig, und in viel Wege nachtheilig moͤch⸗ 
ten gefipolten werden; fo haben fich Doch die Al; 
ten in gutem ſtattlichen Zuftande dabey befune 
den, und find auch Deshulben in der Welt bei 
allen Voͤlckern in ein groffes und mächtiges Ans 
fehen gekommen, haben auch gar felten in ihren 
Gefegen oder üblihen Gewohnheiten einige Yen: 
derung gefchehen laffen, fondern vielmehr in deren 
ſteiffer ſtandhaffter Folge und Gehorſam, mit be⸗ 
ſtaͤndigem Ernſt und Eyfer, beharrer, derowegen 
auch ſonderbare Geſetze aufgerichtet des Inhalts: 
„Was zum gemeinen Beſten angeſehen darim 
vſoll man ſich aller Aenderung enthalten; bevorab 








„ſoll niemand Den gemeinen Nutzen zu feinem 


„Privar Borcheile verwenden. ent man die 
„alten Gemarcffteine, und was die Alten verort« 
„ner, in feinem Werth und Anfehen verbieten 
„laͤht; fo hat man einander zu fchelten und zu 
vſtraffen nicht Urfache. »_ Und dergleichen 
mehr, wie aus dem Cap. L. VI.c. 242. und 


ven Gerichten nicht ftatt gehabt. Weberhaupt |L, VI. ©. 242. zu vernehmen, und um Theil: 


hat man ein Gefeg genennet und befchrieben, da 
es fen eine geroiffe, und Durch des Volcks einhels 
lige Uebereinftimmung verfaßte Khrifftliche Ord⸗ 





| 


auch ausder alten Römer nnd Griechen ihrer Ars 
gerungs Art gar leicht zu erweiſen ſtehet. Ehe die 
Roͤmſchen beſchriebenen Rechte zu der Menge era 


nung, fo der Vernunft gemaͤß, zu gemeinen Nutz, wachſen, Darinne fie heutiges Tages vorhanden 
Wohlfahrt und ehrlichem Wandel erſprietlich find; fo haben die Nömer und Das gante Nömie 


iſt. L, Alem. Lex eft \.onftitutio ſctipta, rarione ſch 


e Reich, und zwar eben um Die Zeit, da es im 


conſtans, dilciplinz conveniens, ſaluti profciens, | höchiten Anfehen geftanden, gleichwie die Feurte 
Es find aber Die Gefege eigentlich zweherley; erlis ſchen, gang Furge und wenige Geſetze und Rechte 


che find auf Eriminakund Malefitz⸗ Sachen, etll⸗ 
che aber auf Civil und Bürgerihe Sachen, Das 
af, anf Haab und Nahrung, und andere fürfal- 
Jende Zrrungen , gerichtet. Dieweil e8 aber un: 
muͤglich, von allen Sachen befondere Gelege zu 
machen, ſo haben, wenn etwas fürgefommen, da 

von kein Geſetz vorhanden, die Obrigkeiten und 
Richter den Mangel der Geſetze mit Erkenntniß 
Der Billigkeit ergaͤntzet, darvon Das Alemanniſche 
Geſetz ſagt: Judiciis officium eſt, ut in judiciis 
wquirsre utaturʒ Des Richters Amt iſt daß er im 
Richten der Billigkeit nachgehe. Lib VII. cap.a 58. 
Biligkeit-aber hat man genennet, was einer auf 
Einſprechen feines Gewiſſens vor gut und recht: 
mäßig befunden, und vermitteift Eodes erhalten 
koͤnnen, daß ers feinem Verſtande nad) bey fich 
anders wicht befinden koͤnnen. Darneben aber 
bat man auch die bey Den Teurfchen hergebrachte 
Gebraͤuche und Gewohnheiten vor Augen gehabt, 
and nach derfelben Weijung erkannt, und gefpro: 
«hen, und folhein dem Werth und eben fo hoch 
gehalten, als Die gefchriebenen Gefege. Darum 
den temtichen Geſetzen darvon diefer Punet ange: 
bengetworden: Longa confuetudo pro lege habe- 
zur; coufuerudo eft jus motibus inſticutum, quod, 
pro lege fulcipitur. Vecata autem confuerudo, 


quia in communi et ua, Das heißt: Einelan- 


ge Gewohnheit wird für ein Geſetze gehalten, eine 
BGewohnheit aber ift ein Durch den bloffen Ge 
brauch eingeführtes und ſtatt eines Geſetzes ange 
nommenes Recht, und hat daher ven Nah⸗ 
men, weil es Durchgehends und uͤberall jo im Ge⸗ 
brauch ift, L, Alemann. wiewohl ehemals viel 


gehabt. Und ſchreibet Dionifius Lib. LIE. von 
Kapfer Augufto, daß er im Rathe zu Roms viefe 
Vermahnung gerhan: Daß fie Die Geſetze und 
Ordnungen, die fie einmahl mit vorgehabten reif⸗ 
fem Rathe aufgerichtet, ſtandhafftig handhaben, 
und Dariun Feine 2lenderung vornehmen folten. 
Denn wenn Die Gefege und Ordnungen in ihreng 
Weſen verbleiben, ob ſie ſchon wicht allerdings 
ausgeeckt ſeyn, und ihre Mängel haben ; fo find 
fie —*8 ee beflet, * fo durch Neuetirua 
eingeführet werden, o on einen Schein und 
Geſtalt der Befferunghaben. In folgenden Zei⸗ 
ten, als das Roͤmiſche Reich mit der unzählbaren 
Menge und Laftder jo vielfältigen wiederwaͤrtigen 
Geſetze der folgenden Kanfer überladen, und das 
duch) im Privar-und Regiment⸗ Stande groffe 
Irrungen, Streit und Gezaͤncke errenet worden, 
ift Das gange Reich Darüber in Zerrüttung und 
endlich gar zu Grunde gegangen, und in der pe . 
then, Wenden, Longobarden, und zuletzt der Teut⸗ 
ſchen Gewalt und Herrſchafft gekommen. Die 
Athenienſer, ſo wegen ihrer loͤblichen und guten 
Regierung noch heutiges Tages in unfterbliern 
Lobe ſchweben, ſind mit den alten Teutſchen glei⸗ 
er Meynung, geweſen. Wie denn ihrer Rathes 
errn einer, mit Nahmen Cleon, vergeftalt von 
Beobachtung der alten Geſetze geredet, es fep 
nichts ſchaͤdlicher im Regiment, als wenn die B⸗ 
brigfeit Gefege und Ordnung macht, und nicht 
fteiff und beharrlich Barob hält. Die Erfuhrung 
bezeuget es auch mehr als zu viel, daß ein Land 
oder Stadt, fo etwann unbilige und böfe 
Ordnungen und Gelege hat, und Doch derfelben 
Aaa aga 3 Gehor⸗ 
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Teutſchen Juſtitz· Weſens ec. 


Gehorſam handhabet, dermoch in beſſerm, gluͤck⸗ 


licherm und friedlicherm Zuſtande fen, alseinan- 
der Land oder Stadt, fo zwar gute, den Rechten 
gemaͤſſe, Gefege und Drdnungen hat, daran aber 
‚die Handhabe mangelt, und welche jederzeit ge: 
flickt und geändert werden. Thucydides Lib, III. 
Auf gleihen Schlag hat fich erft gedachter Athe⸗ 
nienfer Obrifter Alcibiades erfläret, und eg da: 
für gehalten, daß diejenigen allezeit in ruhigem und 
gutem Zuftande feyn, die den alten Gefegen, Stas 
turen und Gewohnheiten, ob fie ſchon etwas uns 
. „gerecht und preßhafft zu ſeyn fcheinen, fteiff und 

ftandhafftig nachgehen. Thucid. Lib, VI. Was 


es aber gegentheils in denen folgenden Zeiten um Ba 


die Teutſchen Rechte und Gefege vor eine Be 
wandtniß gehabt, und zum Theil noch hat, des 
gleichen wie fo nach die Art in denen Gerichten 
zu verfahren fo wohl vor Alters gemefen, als auch 
noch heutiges Tages üblich ift, Davon Fan unter 
denen Artikeln Teutſche Rechte, Teurfche 
Rechts» Hiftorie, Teutfiher Procef und Teuts 
ſche Getichte, mit mehrerm nachgelefen wer: 
den. 

Teutfchen Juſtitz » Weſens Verbefferung 
(des) fiche Teuefche Rechts» Derbefferung. 
Teutſche Rämme, werden den welfchen Kaͤm⸗ 
men entgegen gefeßet, find einfach, und eben nicht 

mehr gebräuchlich, 
Teutſche Rayfer, ſiehe Rapfer,im XV Ban- 
De, p- 285. u. ff. 
Teutfcyer Rayferlicher Rrieg vom Tabe 
1093 zwifcben Rayfer Seinrich den IV. und 
Dem neuerwebleen Gegen · Rayfer Rudol⸗ 
phus In Schwaben. Als diefen der Erg: Bi: 
(hoff zu Mayntz gewenhet, kehrte Kayſer Hein: 
rich der IV aus Italien nah Teutſchland und 
warben hierauf beyde Völker. Rudolphus ver⸗ 
hieß fich zwar aufder Sachen Hülffe, ward aber 
im dritten Treffen verwundet, undftarb. Lünig 
Meihs- Arch. 
Teutfche Rirchen » Rechte, Pat. Fura Ger. 
‘mania Ecclefioflica, find entweder foviel, als die 
in-einem oder dem andern Teutſchen Staate und 
Provintz eingeführte befondere Kirchen-Agenden 
und Ordnungen, welche daher vornehmlich nach: 
zufehen, oder aber auch Das fo genaniite Eanoni- 
fche oder Päbftliche Recht, in fo weit es in denen 
Teutſchen Landen angenommen und gültig ift, 
‚wovon unter dem Artickel Recht ( geiftliches ) 
im XXX Bande, p. 1349. und Recht ( Canonis 
ſches) ebend. p. 1339. u ff. bereits mit mehrerm 
gehandelt worden. Sonſt aber Eönnen hierbey 
"auch noch die Artickel Recht eines Sürften in 
 Rirchen« Sachen, im XXX Bande, p. 1391. 
u. ff. und Recht zu reformiren, ebend. p. 1418, 
u. ff. nachgelefen werden. 


Teutſche Knechte, was es chemahls mit fol: 
hen vor eine Beſchaffenheit gehabt, und noch 
abe, fiehe unter dem Artickel Aneche, im XV 
p. '078- u. ff. ingleichen Reichs-Zuß. 
KRnechte, im XXXI Bande, p.$1. 
Teutſche Rönige, Lat. Teuronici Reges ; dar 
unter verfteher man entweder Die Könige der ur: 


Teutfche Rriens-Verfaffungre. Bi? 


alten Teutſchen, wie denn aus der Hifterie zur 
Gnüge bekannt, daß jedes Teutſches Volk und 
jede Teurfche Provintz ihren eigenen und befons 
dern König gehabt, wovon auch unter dem Artis 
del Teutſche und Teutſchland mit mehrermges 
handelt wird, oder aber Die nachher fogenannten 
Romiſch⸗Teutſchen Kapfer und Könige, wovon 
unter dem Artickel Rayfer, im XV Bande, p. 
285.0: ff. und Rönig ( Roͤmiſcher) ebend. p. 


1240. u. ff. ebenfalls ſchon das noͤthigſte erinnere 


und beygebracht worden. Uebrigens fiehe and) 
den Artickel Teutſche Proving. 

Teutſcher Rörbel, fiihe Möhren, im XXI 
nde, P.764. 


Teutfcher Koſtus, ſiehe Peftilens ⸗Kraut 
im XXVU Bande, p. 831. E 

Teutſche Kreſſe, fiche Droba, im VH Bat 
De, p. 1374. 

Teutſcher Arieg, fiche Dreyßig⸗ jähriger 
Krieg, im VI Bande, p- 1353- U. ra 

Teutfcbes Briegs » Rechte, bezieler entweder 
die einer fogenannten Reichs⸗-Armee von dem 
Kapfer und geſammten Neiche überhaupt vorge 
fpriebene Kriegs: Artikel, dergleichen abſonder⸗ 
lid vom Kayfer Marimilian | vom Jahre ı 508 
in 23 Articfeln, und fodenn auch vom Kayſer Ma⸗ 
rimilian I. unter "den Titel der Roͤmiſch⸗ 
Rayſerl. Majeſtaͤt und des Zeil. Reiche Rem. 
ter-Beftallung zu Speyer im Jahre 1570 , in 
II Artikeln, nebft demfelbigen beygefügten Er⸗ 
neuerten Reuter, Rechte, wie nicht weniger in 
hoͤchſtbemeldeten Kapfers Mlarimitians U. Ars 
tichele»-Briefe auf die Teutſchen Knechte in 
74 und denenfelben beygefügten 9 befondern Ar 
tickeln, ferher in Kayfers Kerdinande Il. Artıv 
chels» Briefe von 1642 in Bı Artickein und end⸗ 
lich auch im Artickels ; Briefe der Reiches 
Völcker, wie felbiger den 6. Novemibris 1672 
auf dem Reichs: Tage zu Negenfpurg verglichen 
und in 91 befondere Artickel verfaffer worden, 
enthalten und befannt find. Dder man verftes 
het auch Dadurch eines jeden Reichs⸗Standes feis 
ne auf den Beinen habenven Kriegs + Böldern 
vorgefihriebenen felbft beliebige Kriegs» Hrtickel, 
welche daher befonders nachzufehen. ’ 

Teutfche Reiegs, Derfäffung, und Defen« 
fionswefen. Nachdem fich nach gefchloffenen 
Dfnabrücfifchen Frieden, Die gefährlichen Bewe 
gungen im Heiligen Römischen Meiche noch nicht 
allerdings geleget hatten, fondern einiger Orten 


mancherkey Vergewaltigungen und Erceffe noch 


vorgiengen, fo, daß aus Diefen noch üblere ‚Folgen 
zu befürchten waren, fo richteten im Jahre 1678 
der Ehurfürft zu Mahntz, JohannPhilipp, ver 
Ehurfürft zu Trier, der Ehurfürft zu Cöin, der 
Ehurfürft zu Brandenburg, der Bischoff zu Muͤn⸗ 
fter oder Pfalggraf beym Rhein, der König in 
Schweden, die Hergoge zu Braunſchweig und 
Lüneburg und der Landgraf u Heffen ein Defen; 
ſwbuͤndniß auf, um einander bey allerhand ſich er⸗ 
eignenden Nothfaͤllen beyzuſtehen. Dieſe Der 
einigung und Verfaſſung zielte zu keines Menſchen 
Beleidigung ab, any. allerwenigſten aber wider 

die 


{ vr — — 
— — — — 
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die Romiſche Kayſerliche Majeſtaͤt und das.Heilige ; Stände fothaner beyben lblichen Erepffe behun: 


Meiche, oder zu Erweckung und Aufrichtung eis 
ner gemeinen oder befondern Unruhe im Heiligen 
Roͤmiſchen Reiche, oder fich in fremde Kriege zu 
verwickeln und einzumifchen, fondern allein zur 
Erhaltung eines jeden zuftehenden Rechten und 
Gerechtigkeiten,fonderlich aber der Teutſchen Frey: 
beit, und beftänpigen Genuß des Weſtphaͤliſchen 
Friedens , wie auch fich, und ihre allerfeits 
& Heiligen Römifchen Reiche habende Lande und 

ute vom Beſchluß Diefes Buͤndniſſes an , wider 
alle gewaltige Angriffe, Einquartirungen, Durch⸗ 
züge, und foweiter. So wurde auch eine Ordo⸗ 


Hans publicivet, wornach ſich DP Armee der durch | tert, 


gener Natification gewiſſer Puncte mit einander 
verglichen, und nebft dem in Anfehung der Ver⸗ 
ſtaͤrckung des zu Heydenheim verglichenen Quanti 
aflociabilis errichteten abgefonderten Artikel des 
5 May des 1701 Jahres von bepden löblichen 
Ereyfien vatificiret, und gegen einander ausge 
wechfelt, vey der Damahligen Zuſammenkunfft 
aber zu Nürnberg und lm und dabey vorgefoms 
menen Ertenjion folcher Affociation, auf noch 
mehr löbliche Creyſſe ein und andere mehreres dar⸗ 
innen zuerläutern, und ohne Alterirung der Ans 
ftans bey einigen Puncten etwas klaͤrer einzuriche 

vor nörhig befunden, auch zu dem Ende eine 


vorftehendes Buͤndniß vereinigten Chur⸗ und fernerweite Zuſammenſchickung Der beyden löblis 


Fürften, wenn fie ſich conjungiver hätten , zu ver: den exe auf die Stadt des 
halten und zu verpflegen , und eine Inſtruction | Reichs Nor 


iligen Römifchen 


Nördlingen, veranlaßt, und dafelbft eis 


- aufgefegt vor dem auf erfolgende Eonjunction ans | nen befondern Affociatione-Armatur und Defen⸗ 


muordnenden Krieges⸗Rath. Am 


Jahre 1686 ſions⸗Receß aufgerichtet. 


Der Oeſterreichiſche 


wurde ein Aſſociatlons⸗Receß errichtet zwifchen Creyß iſt ein ſehr conſiderabler Creyß, und gehd⸗ 


Ihrer Kayſer 
Hochloblichen 
rer Königlichen Majeſtaͤt zu 
ces Burgundifchen Rei 


Ihrer in verfchiedenen Erenffen 
Lande , wie auch Ihrer 
lauchtigkeit zu Bayern für ſich, und wegen Des 


Bayeriſchen Ereyffes, nicht weniger dem Fraͤn⸗ 
ckiſchen Creyſſe, Dem völligen Hochfuͤrſtlichen | gen feines 
Haufe Sachfen, und den Ober⸗Rheiniſchen Dif |genen anfı 
3 Rheins gelegenen auch hierzu concurrirenden ſten, als. 


ſterwaͤldiſchen Fürften und Ständen. 
anders, alsa 


Weſtphaͤliſchen, Niemaͤgiſchen und anderer Dazu | Sraffchafft Kirchberg 
gehörigen Darinnen 9 —— Friedensſchluͤſſe, berg und Traun, 
wie auch des, mit der Eron Franckreich aufgerich⸗ 
geten zwangigjährigen Stillftandes alles ihres| Weiffenwolff, wegen der 
Inhalis in Kirchen⸗ und Policey⸗Sachen, und 
auf die Ererutions:Ordnungen, immaſſen der un: 
ter dem mit der Erone —— unlaͤngſt geſtiff⸗ len und Proteftation, 
teten Armiftitio veranlaßte und bedungene Punct | Beſchwerden 
Der öffentlichen Sicherheit, annoch in Feiner Eons | gen vertritt, 
tens, und zu beforgen wäre, es Dürffte Die end» | Creyß⸗ und 
iche Vollziehung deſſelben noch viel Zeit gebrau⸗ 
den Damahligen verwirr⸗ 
ten Zeiten Dem Heiligen Römifchen Reiche und Dep 
fen getreuen Ständen viel widerwaͤrtiges zuftoffen. 
Die beyden loͤblichen Ereyffe Francken und |vergliehen; Esifta 
Schwaben haben zwar jederzeit in guter Corre⸗ |ferliche Majeftät, als 
fpondent mit einander geftanden,, inſonderheit has | und Director des Defterreichifchen Erey 
ben fie folche durch gewiffe im Jahre 1691 und 


hen , inzwiſchen aber 


ichen Majeftät, und dem gangen|ret zu demſelben das Er 
aufe, abfortderlich auch Ih⸗ reich, die 
Schweden, wegen ih» 
veyffes, fo denn Ih⸗ Jauch alles, was das 
rer Königlichen Majeftät in Schweden, wegen | Schwaben hat, 


ogthum Defters 
rtzogthuͤmer Steyermarck, Kaͤrn⸗ 
then und Crayn, die gefuͤrſtete Grafſchafft Tprol, 
aus erreich in 
nebft den beyden Bißthuͤmern 


elegenen Reichs· | Trident und Briren: foldem ber 
Ehuefürlichen Durdy|Erepf-&tänbe, der Kayfe: RR. ale Error 


der Kanfer jelbft, als ers 
kon, zu Defterreich, die iſchoͤffe zu Trident und 

rigen, ingleichen der Biſchoff zu Bamberg wer 
ochſtiffts, und der in Kärnthen geles 
nlichen Laͤndereyen, einige neue Fürs 
uersberg, Eggenberg, Dierrichıtein 


Das | und Piccolomini , wegen ihrer in die 
Abſehen diefer Zufammenfegung zielte auf nichts | findlichen Sande ı ven de 
die allgemeine Guarantirung der | Fürftenberg wegen der Herrſchafft Wei 


und Herrfchafften, das Haus 

tra, die 

— ru Abenss 
an ari 

Erenten liegenden Güter, —— Graf 

| Herrf nneck. 

| das Hochlöbliche Erg Haus Defterreich 

alle diefe Stände, ob zwar einige wider ihren Wils 

mit Leiſtung der Reiches 

‚ und fonderlich der Krieges⸗Leiſfun⸗ 

fo dependiret auch die Difpofition in 

Kriegs⸗Sachen lediglich von höchft, 

5 Erg Hauſe, und hat ſich ſonderlich Kaps 

r Marximilian der erſte mit den Ständen der 

Nieder⸗ und Ober⸗Oeſterreichiſchen Lande, im 

Jahre 15 18 eine allgemeine Defenfions- Ordnung 

ſicher, daß da Ihro Kays 

Hertzog zu Oeſterreich 

‚eine 


fo anfehnliche Krieges: Macht aufden Beinen hats 


1692 errichtete Tractaten mehr etabilivet, undfich | ten, fie bey ereignenden Fällen, nicht allein die 
ineinauf de Reichs⸗Satzungen und Executions⸗ Creyh Secuiones ſondern auch — 


Ordnung 


der Bedingung eingelaſſen, daß ſolches ſo lange laſſen Urſache hatten. Der Burgundiſche 
dauren ſolte, bis die gefährlichen Conjuncturen ift, wie aus der Hiſtorie bekannt 


ſich mildern. Sie haben 


erüber gepflogenen mündlichen und ſchrifftlichen Franche Comte und gantzen Niederlande 
ine Zuſammenſchickung bey⸗ men kommen, vermittelſt eines beſon 
Der erſtgedachten loͤblichen Creyſſen, Hochfuͤrſtli⸗ gleiche, unter ver-Qualität eines Rei 
eib⸗Aemtern, und den darzu gevoll⸗ mit dem Heiligen Roͤmiſchen Rei 
maͤchtigten Geſandſchafften, anfänglich nachet 
enheim veranlagt, und ſich daſelbſt am #3 
auf gefi und! betrachtenswürdigen Creyſſe 


ommunicationen eine 


Ausfchr 


ber 4700 ammter 


gruͤndendes Special⸗Verbuͤndniß mit fenſion durch dero eigne Mil 


alfo nach dannenhero ſers Carl des Fuͤnfften im Jahre 1949 als 


ilitz bewerckſtelligen zu 
‚ bu Zeiten Rays 


Die 
zuſam⸗ 
eren Ver⸗ 

16, 
verein 
morden. Nun ift nach der Zeit durch die 
der und Frantzoſen mehr als die evon dieſem 

—— und 
er 


—⸗ 


187 Teutſche Arieges. Derfaffungsc, 


Teutſche Krieges⸗Verfaſſung etc. 1856 


er ſoloch auffer Stand geſehet worden, dasjent ¶Wann, welchergeftalt und wohin auf Benäfis 
ge, worzuer fic anfänglich anheifhig gemacht, gung und Verordnung des ErepfDberften die 
zuleiften. Die Könige von Spanien als notoris | Wölcker zu gebrauchen und anzuführen. 6)Mie 


ſche Vertreter diefes Creyſſes, haben es zwar un⸗ die Voͤlcker in und 


ter mährenden, und au 


auffer des Creyſſes zu halten. 


nach diefen Conjunctus |7) Wie die Proviantirung für die Creyß Huͤlffs⸗ 


ren jederzeit mit dem Roͤmiſchen Reich gehalten, Voͤlcker, wenn dergleichen in dieſem Creyß geiihis 
und fo wohl wider die Holländer, als Frantzoſencket werden mailen, wie auch 8) Die Kemonticung 


von felbigem Hüfffe und Beyſtand gefucht, aber der zur Reiches 
— * en, Fatalitäten, womit das |anzuftellen, 


vmee fonimenden Erenf- Wälder 
Es hat auch der Schwäbifche Creyß 


Roͤmiſche Reich ſeit der erſten Niederlaͤndiſchen mancherley Defenſtons⸗ und Krieges⸗Verfaſſun⸗ 
Revolution herum geſucht worden, wenig oder gen angeſtellet: Im Jahr 1588 lieſſen die fämmt; 
gar nichts erhalten, hingegen aber diefes auch |lichen ausfcpreibenden Fürften im Schmäbifchen 
nach der Zeit auf die Feiftungen des Burgundifchen | Erenffe ein Monitorium ergehen an die Creyß⸗ 
Creyſſes ſich ſchlechte Rechnung machen duͤrffen. Staͤnde, die richtige Lieferung ihrer monatlichen 


Dem aber ungeachtet ift die Eron Spanien den: | Contingentien 


noch jederzeit bemühet gewefen, den Zufammens 
hang des Burgundiſchen Erepffes mit dem Römi- 
ſchen Reiche benjubehalten, und unter dieſem 
Schilde die Meberbleibfel von gedachtem Erenffe 
toider die Frangöfifhen Artentaten zu, betfen. 
Sie iſt auch unter dieſem Vorwande etliche mahl, 
und fonderlich im Fahre 1686, wie aus dem Aug- 
fpurgifchen Ereyß ociations⸗ Receß zu erfehen, 
von wegen des Burgundiſchen Creyſſes der 
Reichs⸗Krieges⸗Verfaſſung mit beygetreten. Und 
da nunmehro die ehmahligen Spaniſchen, jetzo 


Oeſterreichiſchen Niederlande unter der Bothmaͤß 


tien zu Unterhaltung der Militz, auch 
die Recrutirung derſelben berreffend. Im Jahre 


1689 ward eine Krieges⸗ und Berpflegungs:Orde 

nantz zwiſchen Ihrer Kayſerlichen Majeitär, und 

den Schwaͤbiſchen Creyß⸗Staͤnden erridna. 

Im Jahre 1696 publicirien fie ein Reglement, 
nach welchem die Erepß-Regimenter fo wohl ben 
dem Ausmarfche aus der Campagne indie Bin 
terquartiere, als bey dem Einmarfchein die Cam: 
pagne ausden Winterquartiren, mie nicht weni 
ger alle fremde Regimenter und Truppen indem 
Durchmarſche durch den löblichen Schwaͤbiſchen 
Creyß ſich zuverhalten hätten , mie auch ein Creyß⸗ 


ſigkeit Ihro Majeſtaͤt der Königin von. UngarnPatent dag Aufgebot des Land⸗Ausſchuſſes, und 


und Boͤhmen auf eben dem Fuſſe ſtehen, wie ſie 


der König in Spanien Carl der Andere beſeſſen, Munit on und Proviant betreffend, 


deffen Zufammenziehung auch Fournirung mit 
Im Jahre 


fo iſt kein Zweiffel, es werde der Zuſammenhang | 1698 faßte dieſer Creyß ein Reglement ab, toors 


von dem Ueberreſte dieſes Burgundiſchen Kg 
nicht allein beybehalten, fondern noch mehr 


nach ſich des Schwäbifchen Erenfies Fürften und 
Stände fowohl, alsdero —— ilitz zu 


iget, und gedachter Creyß hinfuͤhro eben mie ber | Roß und Fuß der reihenden und zu prätendiren 
reife durch Ihro — — Majeſtaͤt habenden Verpflegung an Geide und Natura⸗ 


vertreten werden. Der 


aͤnckiſche Creyß hat | lien unterdeſſen und 
im Jahre 1664 wider den Einfall ver Toͤrcken eine ordnung zu richteri 


bis auf anderweitige Ders 


hätte, Im Yahre 1703 


Krieges: Verfaffung und Defenfions-Receß auf ſchrieb dieſer Exeyf wieder ein Patentaus,, in Ars 
gerichtet, umdiltdeshalber in Bamberg ein befonz | fehuung des allgemeinen Landes: Aufgebors ‚, und 


derer Creyß⸗ Tag ausgefchrieben worden, auch des Generakfandfturms in dem 


t derſelbe zu beſter Abwendung der dieſem Erepf- 
—— * Krieges: Gefahr mit dem —* 
correfpondirenden und naͤchſt angrentzenden 
ſonderheit den beyden Ober⸗ und Niederſt 


in: | Feind 
fl: | und Kitzingerthale. 


8 6 € 
wuͤrcklicher Auswuͤrckung aller a 


sum Baffentragen ‚auch Miderftand gegen den 
zu thun, tüchtig an dem Schwartzwalde 
Im Zahre 1704 ward eine 


ſchen Erenffen , ſich im Jahr 1674 in eine gewiſſe „Information über die bep denn allgemeinen Creyß⸗ 
veciprocirlihe Defenfion und Zufammenjegung | &onvent in Schwaben der Crehß⸗ Verſaſſung 


eingelaffen, und zu ſolchem Ende zu Mühlhaufen | halber gemachte Difpofition erthe 


ilet, und 1714 


einen Creyß ⸗ Tag ausſchreiben laffen , im Jahre | eine Anterims-Verpflegungs-Ordonang vor dies 


21689 wider die Fransöfifche Ruptur einen Recef ſes 


Creyſſes beybehaltene Milig, wie dieſelbe im 


gefchloffen. Der Bayeriſche Creyß hat ebenfalls | November 1714 beh dem Ereyh Cnpen auf fl 
—* Jahre 1664 wider den Einfall der Tuͤrcken eis | bigen Winter bis zum lebten des Aprilg — 


nen Defenſions⸗Receß getroffen, und ſind die Bes | terdeffen verglichen worden, 


merckungen fonderlich auf folgende Puncte ge⸗ 
macht worden: ) Auf die Vielheit zu Roß und 
Fuß, und ie viel deren zu werben, 


hat, der Ober⸗Rheiniſche Ch 
matur = und Defenfiong : 05 


und neben Tuͤrcken aufgerichtet, und darinnen die Mu⸗ 
dem Land» Ausſchuſſe in Bereitſchafft zu halten. | fterung und ' t 


Im Zahre 1664 
einen Ars 
Receß wider die 


den Aufbruch der Voͤler ‚ die 


2) Wie ein jeder Crenfftand eine Kifte feiner aus: | Vereydung des Negiment s Stabes , ver 


erwehlten Land- Völker den Erenf-Obriften ein: "Oberiten 
ſchicken folte. 3) Wie die Eorrefpondeng mit die Annehmung eines Erf = Eo 
den benachbarten, fonderlich mit den Fraͤnckiſchen die Fournirung des Proviants vor 
und Schroäbifchen Creyſſen anzuftellen, wie weit | Volcker, f 
man auch mit dem Oberſachſiſchen fich einlaffen |halt der Creyß Hinffs⸗ Voicker die K 
möchte. 4) Wie diehöhern Officier zus beftellen, | wegen der Unter 


und andern. Stabes = Dfficiers, 
Se 
i ie Kri 
die wir vor den. noͤthigen Uni 
epartition 


altung, Die Vorſehung der Dr 


wenn die Nothdurfft erforderte, die Wölcker zus | fig mie gehöriger Nunition,die Feld Apochec,und 


fammen, und aus dem Erepffe zu führen. 5) Verſorgung der Verwundeten und 


anden 
aus 


— — — — — 


- wann . nen ws. Go zzsswe um nm 
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aus felbiger, und andere Puncte mehr beſtimmet. 
Im Jahre 1688. ſchloſſen Die Ereyß-Stände des 
Dber-Rheinifhen und Weſterwaldiſchen Erepies 
einen Receß, vermdge deffen fie von des Herrn 
Biſchoffs zu Oßnabruͤck, auch Herzogs zu 
Braunſchweig⸗ Lüneburg, ingleichen des Herrn 
Landgrafens zu Heſſen⸗Caſſel Hochfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeiten zu Bedeckung der zwiſchen 
Mayntz und Rhein gelegenen Lande und Herr⸗ 
ſchafften einiger Huͤlffs⸗Voͤlcker übernommen. 
Es verbanden ſich dieſe Staͤnde zu Unterhal⸗ 
tung dieſer Truppen hundert und neunzig Roͤ⸗ 
mermonate auf ein Jahr fang dergeftalt beyzu⸗ 
tragen, Daß ſolche innerhalb den naͤchſten acht 
oder laͤngſtens neun Monaten erleget, und zum 
Unterhalt diefer Braunſchweigiſchen und Heßi⸗ 
ſchen Voͤlcker in eine gemeine Caſſe, ohne was 
ein. und andern Orts den Truppen, ſeithero 
Diefelben in den Quartiren ftehen, unmittel- 
bar ausgezahlt , oder in natürlicher Verpfle⸗ 
gung gereichet oder gejahlet worden, gebracht 
würden; fo wurde auch darinnen ausgemacht, 
wie es mit der natürlichen Verpflegung , mit 
Difeiplinirung der Truppen, mit Beſtraffung 
der Ercefje und fo weiter zu halten. Der Ehurs 
und Dberrheinijche Reichs⸗ Erenß errichtete im 
Jahr 1651. eine Kriege: Verfaffung und Defen⸗ 
fions:Receß; ingleichen im Jahr 1667. und der 
Nirderrheinifhe und Weſtphaͤliſche Creyß im 
Jahr 1702. Darinnen ausgemacht wurde, wie 
die Cavallerie in Negimenter und Eompagnien 
zu vertheilen , wie die Generale und 7 










mendanten über Die Creyß⸗ Voͤlcker 3 hlen, 
wie das Krieges⸗ Commiſſariat einzuriägken , wie 
die Affociationen der übrigen Erepffe wieder aufs 
zunehmen. Im Jahr 1715. wurde ein Beſchluß 
des Niederrheinifchen , Weftphälifhen Creyſes 


- abgefaßt, die Fortfegung Des Creyß⸗ Armatur 


und Sefenſionwercks betreffend. Im Fahre 
1678: — der —— reyß einen 
Armatur und Defenſions⸗Rgeß, und ſchrieben 
Ehurfuͤrſtliche Durchlauchti 
gen der gefährlichen aͤu 


1 
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te von wegen unſer und gemeine Reichs⸗Staͤnde 
angenommen werben; ingleichen in dem Reichs⸗ 
Abſchiede vom Zahre 1498. $- Und demnach, 
Nun ſcheinet zwar der fechzehnte Artickel Der Led⸗ 
polvinifchen Kapitulation diefen Geſetzen zumider 
zu ſeyn, in welchen dieſes Recht bloß den Ehurs 
fürften zugelchrieben, und der Übrigen Stände 
gar nicht Erwehnung gethan wird, wein ins 
Fünfftige auf vorgehabten Rath mit den fieben " 
Churfärften und deren darauf erfolgte Bewilli⸗ 
gung und Eonfens die Nothdurfft erfordern wuͤr⸗ 
de, Daß wir zu des Reichs: Defenfion einige Voͤl⸗ 
cker werben follen ꝛc. Dech diefe Ausnahme, 
welche erfordert, Daß bey unvermutheten Krieges« 
fällen die Einwilligung der Ehurfürften genug 
ſeyn fol, beftätiget die Regel. Diefes zuſam⸗ 
men geworbene Vol wird das Reichs-Volck 
genannt, in der Reichs» Ordnung von Fahre 
1500, Tit vo der Reiche ꝛc. und indem Reichs⸗ 
Abfchiede von Fahre 1641-8. Und zwar; So 
viel liefet man, daß die Ausübung des Rechts 
in Anfehung der Einquartierung der Soldaten 
von den Reichs⸗Staͤnden dem Kayſer aufgetrar 
gen worden, welcher auch verfpricht,, Daß er Die 
Fintheilungen in Die Reichs: Erenfe fo anftellen 
toill, wie e8 die Kriegs: Ratlon erfordern würde, 
dem Kayſer vatbfam, dem Heiligen Roͤmiſchen 
Meiche verträglich, und den gedrücten Ständen 
dultbar fenn möchte; daß er ſich auch in Bezeich⸗ 
nung der Quartiere bemühen mwolte, daß ohne 
Zweifel alle Stände aus dem Werck felbit er- 
Eennen folten, daß der Kayfer fich ihre Wohl⸗ 
fahrt augelegen feun lieſſ.. So pflege auch 
der Sold von dem Kapfer und Dem Reiche be» 
ſtimmt zu werden, und pflegen fie hierüber 
gemeinfchafftlih zu berathſchlagen. ©. R. A. 
vom Jahre 1921. $ 33. So pfleget auch von 
dem Kapfer und Ständen ein Krieges: General 
en Chef ertwehlet zu werden. Bisweilen wird 
das Generalat dem Römifchen Könige aufgetrar 
gen, bisweilen dem Käpfer von den Ständen 





it zu Sachfen, mes | frep geftellt, Daß er den darzu ermehlen Fan, der? 
ffte,die von den Tuͤrcken | er vor den tüchtigften hält. Diefe hohe Ehrens 


zu befürchten waren, einen Creyß⸗Tag nach Leip⸗ 8* ward im Jahe 1500. auf dem Reichs⸗ 


jig aus. Am Zahr 1625. wurde bey damahli⸗ 
gen gefährlihen Eonjuncturen von dem Nieder 
Gädfifchen Creyſe ein Armaturund Defenfions- 


4 


| 


Receß aufaerichtet. Die übrigen Nebenrecefe, 
Documenten, Reverfe, Jnftructionen und mas. 
allen diefen anhängig,Eönlen in Des Herrn Lünige | 


Corpore Juris Militatis nachgeſchlagen werden. 
Wie nun der Krieg nach dem Inhalt der Teuts 
ſchen Reichs » Gelege zu führen und anzuftellen, 
alfo. muß man vor Die Kriegeszurüftungen bes 
forgt ſeyn; Es werden zu dem Ende Die nöthigen 
Sruppen theild geworben, theils von fremden 
Yuiffancen vor Geld aufgenommen, Allianzen 
geſchioſſen, Kriegesfteuren ausgeſchrieben, Die 
inter-Dutartiere beforgt, Kriegs⸗ Artickel abges 
foßt, Feftungen angerichtet , und was noch wei⸗ 
tev hieher gehören Fan: Dieſes alles wird in Dem 
Romiſchen Reichevon dem Kayfer und Den Stäns 
den gemeinſchafftlich beforgt. Degen des Aus 
werbens der Truppen, ift im Nahmen Des Kaͤh⸗ 
veB und der Reichs⸗Staͤnde in dem Nürnbergis 
chen Reichs: Abfhisde don Zahre 156. $. I. 
verfehen, der fich alfo anfängt: Und folche Knech⸗ 
Vniverfal- Lexici XLII Theil, 


N 


age zu Augfpurg dem Pfalsgrafen am Rhein 

und Hertzogen in Bayern Alberto aufgetragen 
©. R. A. Tit. des Krieges: Hauptmann. berrefe . 

fend. Im Zahre 1541. befam Graf Stiedrich 
zu Fürftenberg das Ober⸗Commando über die _ 
Armee, die wider den Türen geführet ward. 
Wie das Commando in den neuern Zuiten dem 
Marggraf Ludwig von Baaden und andern 
aufgetragen worden, ift noch jederman bekannt. 
Iſt nun der. Krieg befchloffen und es find gehoͤ⸗ 
rige Anftalten Dazu gemacht worden, fo erfolget 
die Kriegs⸗Ankuͤndigung. Diefe ift bey allen ſolen⸗ 
nen Kriegen nöthig, und alſo auch in Teutſchland 
nicht zu verabfäumen. &ie geſchicht zwar Dem 
Nahmen nad) vom Kayfer, jedoch mit vorher 
gängiger Einwilligung des gangen Reichs etwan 
: folgender Elauful: Wir R.von G. ©, er 
wehlter Roͤmiſcher Kayſer thun hiermit Eund ak 
lermänniglih ; Nachdem auf Unfern ven ıc. 
nächfthin in Unferer und des Heiligen Reichsſtadt 
U. getljanen allergnddigften Vortrag , Churfürs 
ften, Fürften und Ständen durch ihre bey alldas 
figen Reichs + Convent verfandte Raͤthe, Both⸗ 
Bbb bbb chaffter 
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ſchaffter und Gefandte über ıc. reiffe Berath: 
clagung gepflogen, und in allen drey Reichs⸗ 
‚Eollegiis befunden worden, daß ꝛc. Um welcher 
und anderer wichtiger Urfachen Dann obbemels 
dere Ehurfürften, Fürften und Stände dafür ges 
halten, gefchloffen, und an Uns gebracht haben, 
Daß oben gemeldte infradiones, occupationes und 
detentationes fir unftreitige Friedens Brüche zu 
achten, mithin der R. und deſſen Allürten, auch 
alle ihre angehörige Befehlshaber, Soͤldner und 
Unterthanen, Helffer und Helffershelffer, für 
Reihe: Feinde zu halten, und der Krieg gegen Dies 
felben von Reihswegen zu Decerniren, zu declari⸗ 
ren, und ins Reich zu verfündigen. Erklären dem; 
nach und verfündigen hiermit und in Krafft dieſes 
Briefs ꝛc. den N. für unfere und des Reiche 
Beind. Was durch die Reichs-Armee ausgerich⸗ 
tet wird, waͤchſt Dem Neiche zu. Beſiehe Die Aug: 
ſpurgiſche Reichs⸗Ordnung vom Fahre 150C- 
Tit. Wo dem Reih Glüc x, in den Worten: 
Daffelbige foll alles dem Reiche zuftehen. Es muß 
den Reichs» Ständen wegen der Einnahme und 
Ausgabe Rechnung abgelegt, und die zur Vertheis 
digung Des Reichs angeworbene Armee nicht aus 
dem Reiche geführt werden, es muͤſte denn vorhero 
init den Reichs⸗Staͤnden Einwilligung hierüber 
gepflogen worden feyn. Beliche die Kapitulation 
Des Kayſers Serdinands des Dritten. Artick. 12. 
Welcher Artikel in den vorhergehenden Eapitus 
lationen nicht angetroffen wird, und gang neu ift. 
Die hieher gehörigen Worte find folgende: Wir 
verfprechen auch dasjenige Krieges: DBolck , jo zu 


ne gebracht , oder insfünfftige getvorben werden 
möchte, ohne der Reichs-Stände, oder aufs we⸗ 
nigfte der ſechs Ehurfürften Vorwiſſen und Bes 
willigung aufferhalb des Reichs nicht zu führen. 
Haben der Kayfer und die Stände wegen des 
Krieges behörige'Berathfchlagung gepflogen, und 
fie find zufammen einig, fo erfolget ein Reich: 
Schluß, können fie fich aber dieſerwegen nicht mit 
“ eittander vergleichen, fo wird nichts ausgerichtet. 
Es iſt nicht eben nöthig, Daß fie alle zufammen voͤl⸗ 
fig einig find, als welches gar fülten zu gefchehen 
pfleget, fondern es ift ſchon genug, wenn nur Die 
meiften zuſammen uͤbereinſtimmen. Hat der Kay⸗ 
fer mit einem allgemeinen Reichs: Feinde zu hun, 
fo Fan er auch mohl ohne die Einwilligung der 
Churfuͤrſten undübrigen Stände feinen Feind an⸗ 
greiffen und verfolgen. Es ift diefes natürlichen 
Rechtens, fo auch in den Teutſchen Geſetzen beſtaͤ⸗ 
tige. Es iſt einem jeden vergönnet, fich wider den, | 
der einen unrechtmäßiger Weiſe angreifft, zu vers | 
theidigen, Daferne er nur vechemäßige Urſache hat | 
zur Bertheidigung. Den Reihs-Ständen iſt un⸗ 
derwehrt ben einigen Umftänden, wenn ihnen, ein 
befonderer Feind vorfällt, auch ohne der Einwilli⸗ 
gung des Kayſers und des Reichs fich nach der 
Meynung unterſchiedener Publiciften in einen De⸗ 
fenfiv-Krieg einzulaffen, jedoch ift es allezeit beffer, 
wenn fie vorhero mit dem Kayfer und dem Meiche 
Eommunication pflegen, und ihr Gutachten dar: 
über vernehmen. Nach dem Reichs: Abfchied Des 
Jahres 1555. 8. Machdem aber, muß ein jeder 
Ehurfürft, Fürft und Stand in guter Bereitichaft 
figen, auch in feinen Fuͤrſtenthuͤmern, Landen, Herr; 


Des Reichs Vertheidigung allbereits auf die Beis telba 
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ſchafften, Obrigkeiten und Gebieten foldhe emſige 


Zorfehung thun, daß er und die Seinigen dennoch 
dermaſſen gefaßt, daß fie ſich unverfehenen eher, 
falles felbft zu entſchuͤtten, und fich ein jedermit den 
Seinen dermaffen anzuſtellen, auf Daß er und die 
Seinen in ſolchen Nothfällen feinen Benachbat 
ten fonderlihe und fürträglihe Rettung leiften 
möge. Wollen ſich Die Reichs⸗Staͤnde in einen 
Offenſiv⸗Krieg einlaffen, ja muß inan wohl beurs 
theilen, ob folches gegen auswärtige Feinde, oder 
gegen die Mitftände vorgenommen werde. Yep 
dieſen letztern Falleift es ordentlicher Weiſe nicht 
vergömmet, Die Waffen zu ergreifen, denn eben zu 
dem Ende find Die gemeinihafftlihen Reichs Ge— 
richte in Teutſchland beftellet, in welchen die unter 
ihnen entftandene Mißhelligkeiten beygelegt wer; 
ben £önnen. Und wolten die Stände des Reichs 
ihre Anforderungen, Die fie gegen einander haben, 
mitdem Degen ausmachen, fo würde das Anfehen 
und die Gewalt des hohen Reichs-Gerichtes gar 
bald erlöfchen, und das Römifche Reich in Zerrüts 
tung verfallen. Haben aber die Stände mit den 
Auswärtigen zu thun, ſo wird ihnen ein Dffenfivs 
Krieg verftattet. Denn in diefem Falle fället die 
Urfache des Verboths weq, nehmlich die bejtalten 
Gerichte, daferne nur der Stand daͤbey bedenckt, 
daß feinen Mitſtänden und Dem Meiche nicht 
Nachtheil und Verdruß Darüber zuwachſe. 
Teutſche Landes⸗Hoheit, ſiehe Lands⸗ Ho⸗ 
heit, imxvI Band, p. soo.u. ff. 
Teutſche Lehn, Lat. Teutonico Feuda, find 
entweder jo viel, als unmittelbare Reẽchs oder mit⸗ 
An fo genannte Reichs-⸗Afft er⸗Lehn, wo⸗ 
von die Artickel Reichs⸗Cehen, im RXXI Bande, 
p. 111. u. f. und Feudum Provinciole, imIX Bans 
de, p. 64. nachzuſehen. Eine gantz Beſondere Att 
von Teutſchen Lehen aber findet ſich noch bey dem 
Bohmiſchen Lehns⸗Mofe. Und zwar verſtehet man 
daſelbſt unter dieſer Benennung eigentlich diejem⸗ 
gen Lehn⸗Stuͤcke, welche aufferhalb der Böhmis 
ſchen Grenge liegeg, u, von denen Teutſchen Stäns 
den und. Herren vof der Cron Böhmen ju Lehn ge 
nommen werden, welche fich wiederum abtheilen in 
Diejenigen, mit welchen Die Verbindung der Land⸗ 
ſaſſenſchafft verknäprft iſt, und in diej enigen, welche 
nur bloſſe Lehns⸗Verwandſchafft erBennen. Unter 
die erſten gehören ordentlicher Weiſe, 3. E dieienis 
gen Lehne, welche in Egriſchen u. Ellen bognet Creyſe 
liegen. Deñ es hat Eger und Ellenbogen nicht vom 
Anfange der Cron Böhmen gehoͤrt, fondern if erſt 
nach der Zeit datzu gekom̃en. Und ob ſie wohl felbi⸗ 
ger einverleiber worden ; fo find fie derinoch fo wohl 
in dem Reiche: Anfchlage als auch in fo weitvon 
der Eron Böhmen abgefondert verblieben, Daß die 
darinnen befindlichen Lehn zwar vor Teutſche fehn 
geachtet, jedennoch nicht anders, als mit der Unter⸗ 
thanen Verwandſchafft, verliehen werden folten. 
Aus Diefem Grunde find die Marggrafen von Baa⸗ 
den wegen Schlafenwerda, jo im Ellenbogiſchen 
liegt, Böhmifche Land⸗Staͤnde und Unterehanen, 
tragen aber Deioch ein Teutſches Lehn. Die andern 
Teutſchen Lehn, wwelcheder Eron Boͤhmen mit keir 
ner Landſaſſerey zugechan ſeyn, theilen fich wieder⸗ 
um in Diejenigen, über welche ein anderer Reichs⸗ 
Standt Die Landes⸗Hoheit hat, u. diejenigen, über 
welche derjenige ſelbſt, der fie befigt, die Landes. Ho⸗ 
beit 
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heit auguber.Unter jene werden DieSchönburgifchert | „Fommende Könige, und die Etone zu Böheimb 


Boͤhmiſchen Lehn gerechnet, über welche befann- 
ter mafen das Chur⸗Hauß Sachſen, mit Be 
ruffung auf das Herbringen, ſich die Landes 
Hoheit anmaffe. Derer andern aber find gar 
viele hin und wieder in Teurfchland bekannt, maffen 
fein Reichs: Stand ift, welcher einen ftärcfern 
Lehn-Hofhat.alseben die Cron Böhmen: In Luͤ⸗ 
nigs Reichs⸗Archiv ftehet unter ven Boͤhmiſchen 
Documenten p. 469. ein Catalogus oder Alphabe⸗ 
tifch Berzeichniß aller derjenigen Teutſchen Lehn, 
fo von der Eron Böhmen zu Lehnrühren. Es ift 
zwar nur überfchrieben, Daß es ein Verzeichniß 
derjenigen Drte ſey, worüber die Eron Böhmen 
Die Zehn: Gerechtigkeit führet, durch welche Inn⸗ 
ſchrifft einer verführer werden Fan, als wenn auch 
die Böhmifchen Lehn darunter wären, da es Doch 
nur Teutſche Lehne ſeyn. Alleine der Augenfchein 
weiſet alſo fort, und bezeuget es auch Tuͤder Men⸗ 
cke in feiner Diſſ. de Vi ſuperioritatis territorialis in 
territoriisclaufis p. 37.$. a7. daß es nur ein Ver⸗ 
zeichniß der Teutſchen dehne ſey. Wir wollen. das 
Urtheil erſtgedachten Menckens hieher ſetzen, 
weilen doch hier von der Sache zu handeln iſt. 
„Wie weit ſich, ſagt derſelbe am bemeldeten Orte, 
„die Böhmiſchen Lehne durch Teutſchland erſtre⸗ 
„cken, zeiget deren weitlaͤufftiger Catalogus, wel⸗ 
„cher mir Gelegenheit gegeben, ſolchen in Alphabe⸗ 
„tiſche Ordnung zu bringen. Denn als das Boͤh⸗ 
„miſche Reich, ehe die aüldene Bulle gemacht 
„wurde, fihon viele Schlößer, Ländereyen und 
„Flecken, befonders Kaufsweiſe an jich gebracht 
sihatte, ferner als fich die Boͤhmiſchen Könige dies 
„fes trefflichen Vortheils, indem ihnen das R 
„im Reiche Herrſchafften zu haben ertheilet, und in 
„der Büldenen Bulle c. 10. beftätiget worden, 
„bedienten, und die Kanfer felbit etliche mahlihren 
„geneigten Willen durch Schenckungen erklärten, 
„wie denn, daß folches zu Zeiten griedrichs des Il, 
„sgefchehen fen, erzehlet wird, welcher 1210 zu 
Baßel der Erone Böhmen Lichtenftein, Milin und 
„Reichenbach geſchencket, dieſe aber nah Ver⸗ 
„ordnung der Güldenen ‘Bulle ſolche Güter in ih⸗ 
„rem Weſen zu erhalten angeriefen waren, und Die 
„alten Rechte wegen derſelben erfuͤllen und dem 
„Reiche wieder heimfallen laſſen ſolten; fo hat man 
„die Reichs⸗Lehne von den eigentlich alſo genann⸗ 
„ten Boͤhmiſchen Lehn wohlbedaͤchtig zu unters 
„Aſcheiden angefangen. Denn dieſe Boͤhmiſche 
„Lehne pflegen zu Prag in der Boͤhmiſchen Cantz⸗ 
Aey, vor der Bohmiſchen Land⸗Tafel, ertheilet zu 
„werden, und man nennet ſie daher Boͤbmiſche 
„Rand. Tafel ⸗ Lebn, wohin unter andern die 
errſchafft Greßlaſſen gerechnet wird; die 
Reichs⸗Lehn aber pflegen vom Teutſchen Lehns⸗ 
„Hauptmann, oder Richter ertheilet zu werden, 
„auf welche Art nah Saͤchſiſchen Rechten und 
kommen, auch obgevachte Schoenburgifche 
Grafen niit des Reiches Unter » Zehn eingekleidet 
„werden, ohnbefchadet ver Landes Herrlichen Ho: 
„heit des Ehur-Fürftenvon Sachſen, welche Ho- 
„heit dem Ehurfürftenehum Sachſen vom Könige 
„Uladislaus ſelbſt im Fahr 1482 wie im 7.9. ge 
»fagt, und Die Worte deutlich bezeugen, vorbe⸗ 
„halten worden: Wir, unfere Erben und nad) 
+ Vaiverfal Lexici XLII. Theil, 
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„an dem, die ſie an dieſem unſern Brieſe benannt 
„haben, nimmermehr ewiglich keinerley Anſpruch 
„haben ſollen, noch wollen, ausgeſchloſſen an den 
„Schlößern, Staͤdten, Maͤrckten, Feſten, daran 
„wir als ein Koͤnig zu Boͤhmen von Unfer und der 
„Cron wegen, mehr nicht, denn die Obrigfeitliche 
„eehn, haben. Dafür find folgende Unter⸗Lehn 
vdes Reiche, als Glaucha, Waldenburg und 
„Lichtenftein angenommen, und dem Sächjifchen 
„Gebiete alfo einverleibt worden, daß fie das Boh⸗ 
„mifche Gebiete Feinedweges berühren, fondern im 
„die eigenen Saͤchſiſchen Grengen eingefchloffen 
„würden. »  Diefe Teutſchen Lehn find alfo vor 
den Böhmifchen annoch Datinnen unterfchieden, 
daß fienicht, wie bereits gedacht, von der Prage⸗ 
eifchen Lehn-Tafel, wo die Böhmijchen ehn-Leute 
ihr Lehm bekommen, und Recht nehmen müffen, 
fondern ehemahls von einer befonders darzu vers 
ordneten fo genannten Teutſchen Lehns-Haupte 
mannfhafft, und heuriges Tages von dem Prage⸗ 
rifchen Appellation-&erichte in Lehns⸗Sachen ihre 
Recht empfangen. Daserfte, daß nehmlich eher 
mahls eine befondere Teutſche Lehen⸗Nauptmann⸗ 
fhafft darzu verordnet geweſen, bejeuger Das bey 
Pucholgen in Append. Docum. num, 17, be 
findliche Refeript von Kayſer Serdinand dem I. 
vom Jahr 1558 an den Teutſchen Lehn-Haupts 
mann, den Örafen von Sclict, in weichem an 
noch diefes merkwürdig, Daß die Teurfchen Lehn, . 
fo ein anders Durch Verträge und das Herkom⸗ 
men, wie bep denen Schönburgifchen Herrſchaff⸗ 
ten von Mencken gemeldet werden, nicht herge⸗ 


echt | bracht, nach dem Lehn-Rechte der Cron Boͤh⸗ 


men, wenn es zum Proceß Fommt, fich ri 

laffenmüffen. Denn fo lauten —— — 
„geregten Diplomatis: „Die RömifchKapfaglie 
»che,auch zu Hungarn und Yöhmen mia 


0) iſchen Rechten, die anfprüchigs ftreis 
tig = und fällige der Cron Boͤheimb Lehen⸗Gůter 
ſollen kuͤnfftiglich berechtiget, fürgenommen, und 
„barauf erkannt werden; Iſt Ihro Kapferliche 
„Majeft. gnaͤdigſter Wille und Befehl, diewen 
„die Eron Boͤheimb mit ihren eigenen und fonders 
„baren Eehns Rechten loͤblich verſehen, Deffelben 
„auch von alters und bißheran, in üblichen und 
„unverwehrlihen Gebrauch ift, fo folle bemeldter . 
„Lehns + Hauptmann, fi deſſen Boͤhmſchen 
„eehn Rechts undalten Gebrauch, wie denn auch 
„durch Ihm und die vorige der Eron Boheimb Les 
„hen-Hauptleute bis auf diefe Stunde nicht anders 
„befchehen, führohin noch alfo gemäß verhalten, 
Joachim de Nova-Domo, fapremus regni Bodmie 
Cancellarius, €. D. Mel,» Das andere 

Bbbbbba aber, 
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aber, daß nehmlich ſolche Gerichtsbarkeit auf das Bey ebengemeldten Puchholtz ſtehet im Appendice 
Koͤnigl. Äppellation⸗Gerichte gebracht und felbiges | Num. 8. ein Lehn⸗Brief vor die Herren von Schoͤn⸗ 
. denen Paribus Curiz untergefegt worden , erweiſt burg vom Jahre 1622, welcher zu Dedenburg in 
Das beym Weingarten in Codice Carolino p.2g1. | Ungarngegebenift. Es hat auch ſolches deſtowe⸗ 
befindliche Reſcript Kayſer Ferdinands des III. niger Zweifel, nachdem in der erneuerten Landes⸗ 
‚von Jahr 165 1, woraus zugleich Die Verrich⸗ Ordnung Serdinande des II. Art. XIX, hiervon 
tung dieſes Gerichts zu erfehen. Deme noch hin: | Elare Maffe gegeben worden. Endlich ift annoch 
zu zu fügen, was Puchhoig in Difl. 7. $. 1. von | zuunterfcheiden, ob es gröfjere,oder Eleinere Lehn 
denen Teutſchen und Schlefiichen Lehen anmer⸗ | jepn,fo Fein Kennzeichen von Fürftenthum u. Fahns 
rcket, wenn er ſchreibet: „Bey denen Boͤhmiſchen Lehn haben. Jene muß ein König von ‘Böhmen 
„Lehen finder füch ein dreyſacher Unterſcheid, denn in Perſon verleihen; dieſe aber werden bey dem 
„einige Lehne find Landfäßig, welche innerhalb ver ; Königl. Boͤhmiſchen Hoff» Sangley » Eollegio zu 
»Böhmifchen Grengen liegen, und anjegt zum Uns | Wien ingehein genommen, wie ſolches Luͤnig in 
nterfcheid der andern Boͤhmiſche Lehne genen | Theatro Lerem. P Il, p-943. bejeuget. Mit 
„net werden, und diefe haben ein befonders Ge | diefem Unterſcheid und Erinnerung iſt nun Dasjenis 
„richt⸗ und Zehn: Tafeln in dem Pragifchen | geanzunchnen, was Mencke, in angeregter Dilf. 
„Schloße unter der Direction eines Ober-Lehns | de Vifuperior. territ, 8. 29. fert, und im vorhers 
„Richters nach dem Böhmifchen Land. Rechte | gehenden angeführt worden. Wobey annoch 
„fol. yo. & ſeq Andere find Schlefifche Lehne ı diefeszu erinnern, Daß Mencke in den Gedanden 
„in den Hertzogthuͤmern Schlefiens, mit welchen ſtehet, als wenn die Teutſche Lehn⸗Hauptmann⸗ 
„die heutigen Schleſiſchen Hertzoge mit einiger ſchafft noch zu Prag ſey, und bey ihr die Teutſchen 
„Einſchraͤnckung der Regalien, und ohne die Lehn empfangen wuͤrden, welches jedoch beſage 
„Landes Hoheit als welche alleine dem Könige von | der erneuerten Landes-⸗Ordnung auch nicht eins 
„Bohmen vorbehalten worden, beliehen find, und | mahl zur Zeit, da die Lehns⸗Hauptmannſchafft 
„dicje haben ein befonders Gericht, Das Fürften. | annoch J Brauch geweſen, anders, als durch 
„Recht, welches aus beſonderer Verguͤnſtigung befondefe Abordnung, geſchehen iſt. Zuletzt iſt 
Konig Uladislai unter der Regierung des Schles | noch zu errinnern, Daß das Appellatlons⸗ Ge 
„fischen Land: Hauptmann gehalten wird. . Das |richte in diefen Teurfchen Lehns⸗ Sachen nicht 
„bon Weingarten nachjufehen in Fafciculo diver | das hoͤchſte Gericht it, fondern die Appella⸗ 
„forum Jurium, Lib I. Yart.I, fol, gs. undLib.Il. |tion nah Wien, an Königliche Majeftät von 
„fol ar, — giebt es noch andere Lehne, wel⸗ Böhmen, ſelbſt reſpectiren muß; da hingegen in 
„che man anjetzt Teutſche nennet, und entweder andern Dingen daſſelbige Koͤnigl. Majeftär ſelbſt 
„int Egriſchen Creyß oder auſſerhalb den Boͤhmi⸗ vorſtellet, wie ſolches Kahſers Leopolds Re 
„ſchen Grentzen in den Teutſchen Creyßen liegen, | feriptvon 1678. beym Weingarten c 1. p. 414. 
„und dennoch dem Königreich Böhmen beftändig bemercket. Endlich iſt noch zu gedencken, daß, 
„einverleibet ſind; und deren ordentliche Gerichte ſo viel die Schleſiſchen Lehen anbelangt, ſolches 
„iſt dem Koͤnigl Appellation⸗Gerichte im Schloſſe nunmehr gaͤntzlich geändert ift, nachdem Schle 
„u Prag als Dermaltern ver Teutſchen Lehen⸗ ſien, wie bekannt, unter Koͤnigliche Preußiſche 
Hauptmannſchafft und Paribus Curiæ aufgetras Hoheit gediehen, und von der Eron Boͤhmen 
„gen, wenn nicht der Rechts-Spruch Durch eine völlig abgefondert worden. Beſiehe übrigens 
„befondere Vergünftigung oder Beleihung, ent | Blafeys Pragmat. Geſchichte ver Eron Böhr 
„weder dem Königevon Boͤhmen felbit, oderdem | men. 
a Sera meer —— Tensfihe Lebe 
„der Saͤchſiſchen Beleihung der VoigtLändifchen | Teutſche Lehn » Rechte, fiche Teutſche 
„gehen, ſub Num. 14. und in den Reverfalien Als | Rechte. * ſieh utſch 
„berts Hertzogs zu Sachſen ſub Num. 15. aus⸗ 
„druͤcklich zu befinden.„ Worbey aber zu mer» | Teutfche Lexica oder Woͤrter⸗Buͤcher, find, 
een, daß die Eron Böhmen auch Teurfche Bücher in welchen die Wörter der Teurfchen. 
Landſaͤßiſche Lehn hat. Denn Schladen Sorache erlaͤutert, und von derſelben Gebrauch 
werda ift, wie aus dem Verzeichniß beym Luͤnig gehandelt wird. Diefe Arten von Buͤchern 
zu erſehen, ein Teutſches und aleichwohl ein Land⸗ haben in unſerer Sprache einen ſehr groſſen 
ſaßiges Lehn. Jedoch iſt dieſes alles nur von der Nutzen, und find ſonderlich bey der Teutſchen 
Erkenntniß über die Teutſchen Lehen zu verftehen, Etymologie unentbehrlich Es haben ſich viel. 
wovon die Lehns⸗Empfaͤngniß derſelben gar wohl geſchickte Leute über dergleichen Arbeit gemacht, 
zu unterſcheiden iſt, welche nicht eben zu Prag ges und zur leichtern Erlernung fo wohl als Auß 
ſchehen muß. _ Ein anders ift wegen eines Teuts | breitung und Verbefferung unſerer Mutters. 
ſchen Lehns zu Prag vor dem Appellation-Gerichte | Sprache ein vollftändiges Wörter « Bud) zu. 
Mecht geben und nehmen; ein anders aber Das |fiefern unternommen, fie haben aber lange Zeit 
Lehn dafelbft empfangen muͤſſen. Das legtere |ihre Abſicht nicht erreichen können. Zu der 
muß nicht eben zu Prag geſchehen, wie aus unzäh- | jesigen Zeit ſchaffen die uralten Teutſchen Leri- 
ligen Zehn: Briefen zu erweifen ftehet. Aus dem |ca noch den meiften Mugen, weil man daraus 
Lehn-Briefe Kayfers Leopolds vor Ehur-Fürft |die alten’ Stamm » Wörter unferer Sprache 
Jobann Georgen von Sachſen über Das nehmen, und nach der Etymologie unterfuchen 
Roitgland beym Puchboltʒ c. num 14. iſt zu kan, Die folgenden Wörter «Bücher aber die 
erſehen, Daß die Belehnung zu Wien gefthehen, Ineuerfind, koͤnnen nicht fo gut gebraucht werden, 
— —— — . bi 
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biß man auch in dieſem Stücke unſerer Sprache teutſcher Sprach dem A, B, E nach ordentlich 
ein groͤſſer Licht und Anſehen zu unfern Zeiten ges | geftelt, und ınit guten Latein gantz fleißig und ors 
geben hat. Das allerältefte Wörter: Bud) ift dentlich verdollmerfcht, vergleichen bisher noch nie 
wohl des Rabanus Maurus Gloflarium Latino- | gefehen, Zürich, ing. ı761. Der Berfaffer, wel⸗ 
"Theodifeum, in tota Biblia Veteris & Novi-Tefta- ! her Prediger zu Algo, Zuͤrchiſchen Gebiets war, 
menti, welches aber noch niemahls dem Drucke |ift fonderlih Dur Conrad Bennern zur Unters 
übergeben worden. Lampecinshatdiefes Buch |nehmtung diefes Wercks aufgemuntert worden, 
auf feiner Reife in Tyrol in einem Schloffe unter welcher auch eine Vorrede darzu ‚gemacht har. 
den Älteften Büchern gefunden, und. daffelbe in Im Jahr 1538 ift and Licht getreten Helien 
Die Kayſerliche Bibliotheck nah Wien gebracht. | Meiſchners, Fürftl. Wuͤrtenbergiſchen Hofe Ge⸗ 
Er verfprady zwar in feinen Syntagmate rerum | richte » Secretarii Hand⸗ fein, gründlichen 
Germanicarum Daffelbe herauszugeben, es ift aber | Berichts Recht und Wohlſchreibens, fanımt kur⸗ 
unterblieben. Den Anfang diefes Woͤrter⸗ ger Erzehlung der anhangenden ‚Kräften der 
Buchs fehter Lib. II, comm. de Biblioch. Vindo- | Woͤrter, auch erlihen Srnonimis, zierlichen und 
bon: C. V. p. 416. welcher aljo lauter: Pikin⸗ artligen Woͤrtern des Weydwercks vormahls 
nant Samenunga Uvorto fona dero nivum anti dergleichen im Druck nie geſehen. Tuͤbingen. 
Deru altın Evu: Es fangen fih die Sammlun- Stmsn Rothen teutfcher Dictionarius, fo die im 
gen der Wörter aus dem Alten und Neuen-Te⸗ ZTeurfchen eingefchlichenen fremten Wörter vers 
ſtamente an. Das Alterthum, welches hierdurch teutſcht, it in 8. 1572 zu Augfpurg and Licht ges 
ift entdeckt worden, ift gewiß merckwuͤrdig, denn kommen. Desgleihen muͤſſen hieher gerechnet 
das Buch ift ohngefehr 847 geichrieben worden, werden Agricole fünfhundert teutiche Sprüchruörs 
Deſſelben Berfaffers Glolfe Latino - Theodifcz ter Augfpurg 1348. und Sebaftian Srancken« 
de partibus humani corporis, wie auch de inven-| teutfche Sprühmörter, Frankfurt ı54r. wie 
tione linguarum ab Hebraico ad Theodiſcam, & auch Leonhard Schwargenbachbr Syuonyma, 
notis antiquis welche Wallefrid Strabo aus ſei⸗ oder Forraular wie man einerlen Rede und Meys 


nem Munde in die Feder gefaffer, find vom Mel⸗ 
chior Goldaſtus vem andern Theile feiner Re- 
rum Alemannicarum. P. I. p. 65. 66. einverleibt, 
Die auch unter den Werden des Rabanus Die 
zu Coͤln 1697. herausgegeben worden fich mit ber 
finden. 
Kero interprerationem vocabulorum barbarico- 
rum (vie er die teutſchen Wörter nennet geſchrie⸗ 
ben, weiches. an eben dem angeführten Orte beym 
Boldaftus, p. 69. u. fi. befindlich iſt. Dieſer 
Goldaſt hat in feinem I Theile Rerum Alemanni- 
carum ein Glofarium hinzunefegt, welches Marq. 
Sreber indem Seinigen auch gethan hat. Der: 
felbe hatte auch den Vorſatz gefaſſet Ovoucdm 
feu de nominibus propriis Alemannorum einen 
Tractat herausiugeben, wovon D. Luther auch 
ein befonderes Büchelgen geichrieben, Frehers 
Arbeit aber magwohl verlohren gegangen feyn, 
welcher Verluſt fehr zu bedauren iſt. Man hat 
auch ein altes Yericon Germanico-Latinum welches 
unter dem Titel Teuthonifts der Teurfchländer 
1477 zu Coln zum Vorſcheine gefommen, Deffen 
Werfaſſer Berbard von Schurenift, Inder 
Borrede wird von ihm gefügt, Daß er des Aus 
guico eines ſehr alten und weitläufftigen Schrifft- 
ftellers Woͤrter⸗Buch mit eingerückt habe, wel⸗ 
ches ung bis jego mehreren Umftänden nad nicht 
weiter bekannt it, Es find in Diefem Woͤrter⸗ 
Buche unterfihiedliche jegt ungebraͤuchliche alte 
Wörter anzutreffen, und es ift Deswegen wohl zu 


nung mit andern Woͤrtern auf mancherley Art 
und Weiſe reden, ſchreiben und ausſprechen foH; 
Frandfurt 1581. fol. Aus dieſem Derzeichniffe 
der Verfaffer kan man erkennen, daß die Schwei⸗ 
Ber, die Schwaben und Francken die Erften mit. 


Ferner hat ein Moͤnch zu St. Gallen geweſen, welche einen Verfuch in Berfertigung ver 


teutichen Wörter» Bücher gethan, und manfan 
ihnen ihr gehoͤriges Lob nicht entzichen. Es wird 
ung auch jeder feinen Beyfall nicht verfagen, wenn 
er Die Bücher die in diefer Art ſchon ın der Mits 
te und Ende des fechzehnten Jahrhunderts zum 
Vorſcheine gekommen find, anfiehet, und welche 
mir eben jego angeführt haben. Der aelehrte 
Conrad Gesner jchrich allein damahls fihon fo 
viel zur Erläuterung unferer Mutter⸗Sprache, Daß 
mir ihm deswegen vielen Danck ſchuldig find. 
Auffer feinem von dem Unterſchiede der Sprachen 
handelnden Mithrivates, hat er auch in verfchies. 
denen eingelnen Schriften eine groſſe Anzahl 
teuefcher Wörter, fonderlich aber die Nahmenver 
Fiſche und MWaffer: Tihiere deutlich erflärer, wos 
von fein herausgegebenes Buch den Titel führe: 
Conradi Gefneri de pilcibus & aquatilibus omni- 
bus Libri II Zürch 1556 woſelbſt er p- 97. ein 
ausführliches Verzeichniß der Fiſche und Waſſer⸗ 
Thiere, nach ihrer teurfchen Benennungangeführge 
tet hat. Diefer hat auch ven den Edelſteinen 
und Erste auf sleiche Weiſe ein Buch gefchrieben, 
deffen Titel iſt: Conradi Gefneri de omni rerum 
follilium genere, worinne nach Johann te 


brauchen. Siehe den Artikel Teuebome/ta. Auf | manns Beſchreibung alle Beramercks: Wörter 


der Academifchen Bibliotheck in Kiel befindet ſich 
auch eines Ungenannten geſchriebenes Gloflarium 
Latino: Germanicum, welches nad) dem ſogenann⸗ 
ten Catholico erftlich heraus gefommen, und mit 
dem obigen eines Alters zu feyn ſcheinet. Joſu 
Mlaalere Teutſch⸗Lateiniſches Woͤrter⸗Buch iſt 
auch eins der aͤlteſten und rareſten, und der voll⸗ 
ſtaͤndige Titel iſt: Die teutſche Spraach. Alle 
Woͤrier, Nahmen und Arten zu reden, in hoch: 


von Erste Teutſch und Lateinifch ausgelegt, Zuͤrch 
1565. Ingleichen hat er in eben Diefom Fahre 
gefchrieben: De rerum foflilium lapidum & gem- 
marum figuris librum woſelbſt ebenfals die teutſche 
Benennungen aller diefer Dinge mit einer Latei⸗ 
nifchen Erklärung zu finden find. Paul ber 


Wittenberg gedruckten Buche die Benennungen 
der vierfüßigen Thiere der Vogel, des. Gewuͤrmes, 
des 


8 Caſpar Peucer haben in einem ı751 zu 
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des Kraͤuterwercks, und der Früchte, fo wohl mit die Fruchtbringende Geſellſchafft, ingleichen die 
einer Teutſchen 'als Lateinifchen Auslegung fehr vielerley Genoſſenſchafften, Sptach⸗Otden und 
ſchoͤn erfläret, der Titel des Buche ift: Vocabu. Schaͤfereyen in Nieder - Sachjen, und dem Rei⸗ 
la rei nummariz, ponderum & menfurarum &c,ad-|he, durch dergleichen Gattung von Schriften 
ditæ ſunt appellationes quadrupedum, infedorum, diel zur Aufnahme und Auszierung Der teutfben 
volucrum, pifeium frugum, leguminum, olerum, Sprache beygetragen. Diejenigen die Diefes laͤug⸗ 
4 & fraduum communium collectæ a Paullo Ebero|nen, ftoffen ſich gemeiniglich an einige ſeltzſame 
& Calparo Peucero, . Im XVII Zahrhundert ha |Einfälle verfchiedener Mitglieder von. dieſen Ge 
ben wir Beorge Heniſchens Med. Doct. in |fellibafften, und erwegen nicht, Daß wir noch weit 
Augfpurg thefaurum linguæ & fapientie germani- zutuͤcke feyn würden, wenn fie ung zuvor nicht 
ex. Nach einiger Urtheilen ift diefes Werck ziem⸗ den Weg gebahner hätten. Eines Der neueften 
lich fehlecht gerathen, meil er zwar vieles zufam-|umd volftändigften unter den teutſchen Wörter: 
men getragen, aber fo unter einander zerſtreuet Büchern iſt des D. Steinbache in Breßlau wel⸗ 
habe, Daß man das meifte Da nicht finde, wo es ches vor zehn Jahren ans Licht gefteller werden 
von rechtswegen anzutreffen fen ſolte. Er ſoll iſt. Man hat ihm zwar einige Fehler ziemlich 
auch über diefes eine fehlechte Schreibart haben, |beiffend Darinne vorgerückt, er felbft aber ift fo bes 
welches man aber noch wegen des Gebrauchs der fcheiten, daß er es nicht vor Das vollkommenſte 
damahligen Zeiten entfhuldiget. Ferner fon ri Werck ausgiebt, und gerne geftehet, daß einige 
das meilte ohne Lateinische Erklärung hingefege) Wörter, wohl gar weggelaſſen oder doch nicht voll⸗ 
‚ haben, dadurch er bey den Ausländern Feinen Nus|fbändig genug erflärer ſeyn könnten. Es iſt auch 
ben fchafft, bismeilen aber foll er ein Wort Eng Wachters Gioflarium germanicum, und ein ans 
liſch, Niederländifh, Boͤhmiſch, Frangöfif, deres Gloffarium welches Schittere Thelauro An- 
Griehifh, Spanifh, Ungariſch Zralieniich und |tiquitarum Teutonicarum beugefügt ift, zu mercken, 
Pohlniſch ausgelegt haben. Dennoch aber hat|unter welchen viele das Erſtere vor das vollſtaͤn⸗ 
er etwas Guts unternommen, Daß er einen Der: digſte Werck halten, welches in dieſer Artjemahls 
ſuch gethan, den andere nad) ihm meiter haben [zum Vorſcheine gekommen it Zu unfern Zei⸗ 
fortführen können, ob er fhon als ein ne ten haben ſich fo gar ganze Geſellſchafften bemüs 
damahls Fein volftändiges Werck hat liefern koͤn⸗ het den teutfchen ABörter: Büchern eine andere Ge 
nen. Er hat auch nur den erften Theil zu Enpvelftalt zu geben, und fie zur möglichften Vollkom⸗ 
gebracht und ift biß auf ven Buchftaben H, ge |menbeit zu bringen. Die Königliche Preußifche 
kommen. Lindenbrog hat auch eine ſolche Ars|Societät der Wiffenfchafften ward in ihrer Vers 
beit vor fich gehabt, melche fonderlich auf die als|ordnung befonders auf die Ausübung unferer 
ten teutfchen Woͤrter ift gerichtet geweſen, es ift| Murterfprache gerviefen, ju welchen Ende der das 
aber niemahls zum Borfcheine gekommen, und |mahlige Societäts »Serrerir Hof: Rath Tab: 
man irret wenn man fagt, es. wäre fein Woͤrter⸗ lonsky einen Entwurf eines teutſchen Woͤrter⸗ 
Boach in der Handfehrifft auf der Hamburgifchen "Buche verfertigte, welcher Vorſchiag vielen Bey⸗ 
Bibliotheet antutreffen, weil es Das Gloffarium|fall fand. In demfelben hat man alle die grünts 
Latino Theodifcum ift, deffen er offt Ermchnungllichen Sprach: Anmercfungen angetroffen , die er 
that. Es hat auch D. Johann Bernbard Zins[felbft, in Abfaffung feines vortrefflihen Woͤrter⸗ 
zerling eine vollftändige Arbeit eines reutfihen] Suche der Kuͤnſte und Wiſſenſchafften zum 
Woͤrter⸗Buchs unter Händen gehabt, er iſt aber Vergnügen aller Kenner besbachter hat. Die 
durch den Tod an deffelben völligen Ausarbeitung |ehemahlige Teutſch ⸗ ubende Geſellſchafft in Ham⸗ 
gehindert worden. Nach der Zeit hat Stieler|burg, wovon Brockes, D. Sabrig, Prof. Ri: 
ein Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchafft chey, und Herr Rönig in Drefden Mitglieder 
welcher. unter dem Nahmen der Spate fehr ber|waren, hatte nicht weniger ihr Augenmerd auf 
kannt iſt ein wohl eingerichtetes Werck zum Vor⸗ |ein Eünfftiges Woͤrter⸗Buch gerichter ¶ Bev der 
ſcheine gebracht; deſſen Titel iſt: Teutonicæ tin-|faft zu gleicher Zeit damahls zu Leipzig in Vor 
gu femina & germina feu Lexicon Germanicum, f&lag gebrachten Academia Auguftea der Wiß 
Nürnberg 1691. Ein jeder der diefes Merck ſenſchafften ward gleiher maffen die erfte Eins 
geſehen, und die Wahrheit bekennen will, muß ge theilung alfofort der Mutterfprachegervidmer, und 
wftehen, daß dieſer Mann einen ungemeinen ‚Fleiß vornehmlich anf die Ausfertiaung eines teurfben 
angewendet, indem er alle Worte unter ihre Wörter: Buchs gefehen. Eine aleiche Abficht 
Wurtzeln zu bringen gefucht, und die zufammen batte auch der ehemahlige erfte Vorſteher der 
gefegten Woͤrter in feiner gehörigen Ordnung Preußischen Socierät der Herr von Leibnig 
vorbringt. Das Grund: Wort hat rauhgang welcher jeine Gedancken von Ausübung und Ver⸗ 
deutlich drucken laffen, Daß es dem Lefer gleich in befferung unſerer Sprache, ſonderlich aber von 
die Augen fällt, dem ohngeachtet hat er nicht bey Verfertigung eines und des andern Woͤrter⸗ 
allen Beyfall gefunden. Denn gleichwie ſich die Buchs zu Papier brachte, und eine von jener gantz 
gantze fruchtbringende Gefellichafft mit ihrer ber) abgeſonderte teutfche Sprach + Gefellfchafft unter 
ſondern Schreibart nicht allzu beliebt gemacht hat, | dem Schutze eines hohen Oberhaupts zu errich⸗ 
ſo iſt auch dieſes Werck nicht nad) der eing-führ- | ten gedachte, weswegen er fich auch nad) Berlin 
ten und gemeinen Art zu fibreiben eingerihter.|verfügte. Als er aber nach dem erfolgten Ables 
Dennoch ift es nicht zu laͤugnen, daß die in|ben Sridriche des Erften Könige von Preufen 
Teutſchland, wie zuvor bey andern Voͤlckern, aufs; feinen Zweck Dafelbft zu erhalten nicht hoffen Fon 
gekommene Geſellſchafften und vornehmlich auch | te, und fich von dar nach Bien in gleicher Abficht 
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begab, wuſte er durch ſeine buͤndige Vorſtellun⸗ 
gen den Kayſerlichen Hof. dermaſſen zu gewin⸗ 
nen, Da er würde durchgedrungen haben, wenn 
er über die vielen Hinderniffe die fich zeigten nicht 
endlich felbft geftorben wäre. In Ermegung 
deffen , und weil fich in Meiflen fo viel Schwie⸗ 
rigfeiten der Sprache halber nicht finden wie in 
- Defterreich, ließ fich der vorige König von Poh- 
len Auguſt der Andere Herrn Mnigs wieder: 
hohlten Antrag nicht mißfallen, fondern fich Durch 
feine Neigung zur teutichen Sprache bervegen, 
daß er in Leipzig eine eigene Academie für Die 
teutſche Sprache nach Art der Frangöfifchen an- 
zulegen beſchloß, morzu alle in der Art von 
Wiſſenſchafften berühmte Männer aus gantz 
Teutſchland als abweiende Mitglieder gezogen 
werden jolten. Der König hatte Ihro Excell 
den Herrn Grafen von Mlannteuffel, als einen 
hoͤchſt erfahrnen Kenner der fchönen Wiſſen⸗ 
fchafften, zum Eangler der teutfihen Academie, 
Sich felbft aber zum Dberhaupte gefegt, und der 
Endjwec des Königs war hauprfächlich Die Ver: 
befferung der teutſchen Schaubühne, Die Abfaf: 
fung einer- gründlichen Sprachiehre, und Die Ber: 
fertigung eines vollftändigen Woͤrterbuchs. Es 
ift gar nicht zu zweiffeln, Daß unter deſſen hohen 
Schutze nicht etwas vollfommenes hätte zum 
Vorſcheine kommen follen. 4 Weil er aber die 
Mittel nicht nur kannte fondern auch reichlich ans 
zuwenden pflegte, wodurch rechtſchaffene Gelehr⸗ 
te in ihren Bemuͤhungen zu fernern Fleiſſe auf⸗ 
gemuntert werden, die vielen Staatsgeſchaͤffte 
aber die wuͤrckliche Vollziehung dieſes ſo loͤbli⸗ 
chen Vorhabens von einer Zeit zur andern ver⸗ 
ſchoben, fo machte endlich der Tod unverhofftdie 
hohen’ Abfichten des Königes zu nichte. Die 
noch anetzo zu Leipzig und Jena blühende Ge 
ſellſchafften, geben uns auch gute Hoffnung zu 
einem von- ihnen bafd zu erwartenden Wörter 
Buche. Nachdem man aber von allen jegt ge: 
meldeten Sprach⸗Geſellſchafften noch zur Zeit in 
Diefer Art Schriften nichts gefehen; von einigen, 
weil ſie nicht zu Stande gekommen find, von de: 
nen wie uns Eünfftig gar nichts mehr; bon den 
andern hingegen uns-wenigftens nicht jo bald et: 
was berfprechen Eönnen: fo haben wir Urſach⸗ 
den Berfaffern der Wörterbücher deſto mehr 
verbunden zu ſeyn, und dieſes muß allen denjeni⸗ 
gen ein Antriebzu einer gleichen Bemühung fepn, 


die die erforderte Gefchickligkeit befigen, — 
e⸗ 


ches Werek zu unternehmen, und dadurch 
tee Sprache ein neues Anſehen und Wachsthum 


zu geben. So ſchwer es nun ift ein recht voll 
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faſſen will, ein Buch bey der Hand haben, wor⸗ 
innen er. alle Worte nach eines jeden Bedeutung 
finden fan. Doch ift es nicht nur einem Aus⸗ 
länder noͤthig: auch derjenige weicher ein Teut⸗ 
fer ift, hat Öffters Urſache, und. die Nothwen⸗ 
digkeit erfordert es vielmahls, daß er Kunftwörs 
er aufſuche und ihre Bedeutung aus Buͤchern 


erlerne. Der Reichthum der Wörter und Re 


densarten, derſelben Deutlichkeit, genaue Be 
ſtimmung, und nach der Natur der teutſchen 
Sprache regelmäßige Zufammenfegung find Mit⸗ 
tel, unfere Gedancken leicht und richtig von uns 
zu geben, und andern unſere Begriffe deutlich 
mitzutheilen. Daher ift es unumgänglich nöthig, 
daß man Die Bedeutung eines Worte wohl ver- 
ſtehe, eine außerlefene und zulänglihe Samnw 
lung guter Wörter und brauchbarer Redensar⸗ 
ten beige; nicht nur eines jeglichen Worts eis 
gentlichen und uneigentlichen Verſtand deffen,Gies 
wicht, Stärke, oder Schwäche, Zierlichfeit oder 
Unmwerth Eeiie ;fondern auch Die erforderliche Kent- 
niß von den Nebenbedeutungen eines Worts habe; 
wenn man anders ohne Schwierigkeit, ohne 
Zwegdeutigkeit ohne Dunckelheit, oder wenig⸗ 
ftens ohne Fehler wider die gewoͤhnliche Schreib⸗ 
art und Sprachart, feine Gedanken andern mit 
theilen will. Ein fo nöthiger und weitlaͤuftiger 
Vorrath muß in den teutſchen Wörterbüchern 
enchalten fenn, und man kan ihn inkeiner andern 
Art von Schriften fuhen. Mar darf ſich Das 
her nicht wundern, Daß unier ung Zelther weni⸗ 
ge ſich getrauet, ein fo vollſtaͤndiges Werck zu 
unternehmen, vieweniger, Daß man inallen @ tie 
cken feine Abſicht niemahls hat erlangen koͤnnen. 
Die Urſachen davon find gar leicht zu entdecken, 
weil ein ſolches Werck in jeder Sprache mit vie⸗ 
ler Mühe verknuͤpfft iſt, und die beſondere Eigen⸗ 
ſchafft unſerer Sprache daſſelbe noch ſchwerer 
macht. fo Daß viele, welche die Hand ſchon ange⸗ 
legt, dieſelbe wieder abgezogen haben. Kieryy 
kommt noch Die befondere Schreibart, die vor dies 
ſem wicht einerley geweien , und die mancherley 
Ausfprache verſchiedener Voͤlcker in Teutſchland. 
Man ſche nur die aͤlteſte Schreib / und Mundart 
der alten Teutſchen an, mau betrachte den viel 
faltigen Verſtand der Woͤrter, den ſie von Zeit 
zu Zeit gehabt, und wie ſie noch zu unſerer Zeit 
gebraucht werden, fo wird man finden, daß in un⸗ 
ferer Sprache ‚mit der gröften Arbeit dennoch 
kaum ein vollftändiges Werck zum Vorfcheine 


1 


kommen wird.  Esift aber auch nicht zu läugnen, 


daß der thoͤrichte Wahn der meiften Leute eine 
Hinderung hierbey geweſen ſey. Die meiften 


Eommenes Wörter «Buch zu verfertigen fo groß 
iſt auch der Nugen, der daher entfpringt. Denn 
in! einem folhen Buche kommt alles von jedem 
Worte⸗in einer Sprache vor, was Dazu gehöret, 
und man fan daraus leicht erkennen, ob Diefes 
- Wort im Gebrauche fey oder nicht. Vors an- 
dere an man einem Fremden ein beffee Licht im 
einer Sprache geben, als dadurch. Denn mo 
er diefelbe nicht ohne Grundiäge aus dem Ge⸗ 
brauche erlernen will welches doch bey einem Er⸗ 
wachfenen fehr langſam, oder auch wohl gat nicht 
angehet, fo muß er nothwendig, wenn erfierecht 





haben ſich in den Kopf geſetzt, Die Lateiniſche waͤ⸗ 
ve allein Die Grundſprache, Die man nur zu uns 
terfuchen hätte, an unfere Mutterſprache zu ges 
denden waͤre ein. Überflüßiges Unternehmen. 
Durch dieſes Vorurtheil Hat man, wo auch noch 
etwas im Teutſchen iſt unterfuhkmorden. une 
re Sprache mit der Lateinischen-fo vermifcht, daß 
jene faft ihr beftes Anfehen verlohren hat. Die, 
fes Fan man nicht weniger auch unter die Hin, 
derniffe eines teutſchen Wörterbuchs mit rechnen, 
daß einer unfere Sprache bald.auf Diefe, ein an: 

derer 
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derer auf eine andere Seite zog. Der wolte ſie 
aus dem Griechiſchen, jener aus dem Hebraͤiſchen 
hier einer aus dem Schlavoniſchen dort einer aus 
einer andern Sprache herleiten, und wenn Diefer 
oder jener nur einige gleichlautende Woͤrter dar⸗ 
innen fand, fo mujte jie gleich aus derfelben her- 
kommen. Dadurch brachte man ‚aber mit Ge 
malt fremde Wörter in unfere Sprache, die 
doch dem Verſtande und dem Paut nad) gang 
unterſchieden waren, wovon Eckarts hiſtoria ftu- 
dii Etymologici mit groſſen Nutzen kan nachgele⸗ 
fen werden. Endlich hat keiner nicht ein fo weit⸗ 
laͤufftiges Werck fruffenmeife angefangen, fondern 
man bat bald anfangs groffe Sprünge gethan, 
welches eines der gröften Verhinderungen bey 
den teutfchen Wörterbüchern gervefen ift. Dan 
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fammte Teurfche Meich abgetheilet ift, umd derer 
dazu gehörigen Länder, wie auch Derer darinne 
befindlichen Kauff⸗ und Handels-Pläge enenfalig 
unterfgieden. Die vornehmften Benennungen 
der teutſchen Maaffe in flüßigen Dingen find eine 
Ruthe, Fuder, Ohm, Eymer, Stübgen, Kanne 
Maaß, Seidlein oder Nöfel, Quart, Quartier; 
gen,u.d.g. In drockenen Sachen aber eine 
Laſt. Malter, Wiſpel, Scheffel, Viertel, Tonnen, 
ze, Mesen, Mäßlein u. ſ. w. oder in ſolchen 

ingen, die nach ihrer Länge und. Breite, mit 
der Ele oder Meßruthe, abgemeffen worden, in 
Meile, Ruthe, Klaffter, Elle, Fuß, Spanne, 
Queer⸗ Hand, Zoll oder Daumen. Das Ge 
wichte betreffend; fo theiler man folches in Cent⸗ 
ner, Stein, Pfunde, Unzen, Lothe, Quentgen, 


hat nicht bey den Wurtzeln unferer- Mutterfpra: | Pfennig und Heller-Gewichte. 


che verbleiben wollen, fondern man ift bald auf 


Teutſches Meer, fiehe Nord⸗See, imXXIV 


fremde Sprachen verfallen, man hat ein oder das Hanne, p. 1294. 


andere Wort durch alle Sprachen durchgetrie⸗ 


ben, bis man Damit ſoweit gekommen ift, das man], 


nicht gerouft zu welcher Sprache man es rechnen 
fol. Die wahre Teutſche Bedeutung har man 
welches fehr zu bedauren ift, einige fehr wenige 
ausgenonimen, gänglich liegen laffen, welche doch 
ein Ausländer am erften zu wilfen verlangt, der 
durch vielerley Sprachen vielmehr ivre gemacht 
wird, und dadurch vor dee Teurfchen einen Ab- 
fchen bekoͤmmt. Soll aber ein teutfches Wär: 
terbuch volftändig und brauchbar feyn, fo muf 
folgendes dabey beobachtet werden. Es mtıffen 
erftlich alle oder Doch die meiſten Stammmörter 
Die man braucht, hernach die abftainmenden Woͤr⸗ 
ter in gehöriger Ordnung gefegt werden, Die 
eigentliche Bedeutung eines jeden Worts muß 
genau angezeigt, die Aehnlichkeit mit andern, oder 
die. Abweichung von den faft gleichlautenden 
Woͤrtern bemerckt, und die zufammen gefeßten 
anggeigt werden. Man muß die unbrauchba- 
ren von den gültigen, die veralteten von den noch 
gemöhnlichen, Die nicht überall geltende, von den 
allentbalben angenommenen, die unreinen und 
poͤbelhafften von Den reinen und edlen, Durch ge 
wiſſe Merckmahle unterfchieden, antreffen, genug: 
fame Redensarten angeführt, und alles und je 
des den Ausländern zum Beſten Lateiniſch er: 
Eläret finden. So müffen teurfche Wörterbücher 
eingerichtet ſeyn, wenn fie allen und jeden Nutzen 
fchaffen füllen, und nach diefen Eigenfchafften 
hat man jedes zu prüfen, Dataus man leicht er: 
Eennen wird, wie weit Diefes oder jenes Woͤrter⸗ 
buch , toelches wir jego aufzumeifen haben, mit 
den erfoderten Stücken übereinfonme Tor: 
hofs Unterricht von der reutihen Sprache und 
Poeſie p. 452. u. ff. Gottſchlings Einleitung in 
die Wiſſenſchafft guter und neuer Bücher p- 6. 
u.f. Steinbachs Vorrede zum vollftändigen 
teuefchen Woͤrterbuche. 

Teutſche Leyer, fiehe Lyra ruflica, im XVII 
Bande, P. 1545. 

Teutfche Litteratur, fiehe Teutfchen Ber 
lahrheit ( Aiftorie der). - 

Teutſches Maaß und Gewicht, ift nach 


Teutſches Meer, wird von gemeinen Leuten 
Mißbrauchsweiſe die Bodenſee genennet, ſiehe 
von derſelben im IV Bande, p.331- 

Teutſche Mleifter, fiche Teutſch⸗Meiſter. 
Teutſche Moxa, ſiehe Moxa, (Chineſer) 
im XXIBande, p.2014. 

Tentfche Münge, ſiehe Muͤntz ⸗ Weſen, oder. 
Muͤntz · Verfaſſang in Deutſchland im XXL 
Bande, p. 634. 

Teutſcher Myrtenbaum, ſiehe Myrte, im 
xxil Bande, p. 1748. 

Teutſche Nation, ſiehe Teutſche. 

Teutſchendorff, eine Stadt, ſiehe Poprad 
imxxVIlI Bande, p.i41. — — 


——— Dorf, ſiehe unter Teutſche 


Teutſches Obſt ſiehe Obſt, im xxv Bande, 
P. 295. 

Teutſche Oratorie, ſiehe Redekunſt, im XXX 
Bande, p. 1605 u.ff. 

Teutſcher Orden, ſiehe Teutſche Ordens⸗ 
Ritter. 

Teutſche Gıdens-Ritter, Pat. Zyuiter Teu- 
zonici, ein berühmter geiftlicher Ritter⸗Orden 
aus Paldftina, nunmehro in Teurfchland. Bor 
Zeiten hieffen fie Rieter unfer lieben grauen 
d vage Sion over die Creugberren, Pat, 

tes Marion. Der erfte Grund hierzu wur⸗ 
de bald nach der Eroberung von Jeruſalem ge 
legt; indem ein Teutſcher, welcher geſehen, daß 
viele feiner Landsleute als Pilgrime nach Jeru⸗ 
ſalem reiferen, zu deren Bewirthung ein Hofpital 
nebft einer Capelle, der Jungfrau Maria zu eh⸗ 
ven, erbauet. Als nun viele Teutſche Ritter zu 
diefer Eapelle kamen, haben fie zu befferer Pfie⸗ 
ge armer Soldaten die Gebäude erweitert, und 
fi) insgefamt vereiniget, die Pilgrime wider alle 
Anfälle dee Barbarn zu fhügen: Hierauf wur⸗ 
de der Teutſche Orden 1591 von Keinrichen, 
den Patriarchen von Jeruſalem, und von andern 
Ehriftlihen Fürften der Teutſchen Nation zum 


Verſchiedenheit derer 10 Erapfe, in welche das ges | beiten geftifftet, und zwar bey dieſer RT: 
’ 


— 
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Als der Rapfer Seiedrich das Ereus annahm, Hülffe, mir der Bedingung, daß, was fie von 


nebft noch unterfchiedlichen andern groffen Fürften 
dDasheilige Land zuerobern, deffen ſich Saladin, 
der Egyprifhe Sultan 1187 bemeiftert hatte, 
zogen mit ihnen viele Teutſche Herren und 
Evelleute als Freywillige, welche ihre Tapfferfeit 
bey allen Gelegenheiten fehen liefen. Da fie nun 
nach des Kayſers Tode vor Acre, welche Stadt 


denfelben erobern würden, ihre ſeyn folte, welches 
der Pabft und der Kayſer Friedrich LI bekraͤff⸗ 
tigten. Es raͤumte ihnen derfelbe auch zu ſolchem 
Ende das Eulmifche Land, nebft andern angren- 
genden Landſchafften ein, zu welchem fienoch 230 
von dem Biſchoff Ehriftian in Preuſſen diejenigen 
Länder befommen, welchederfelbe 1222 von dem 


damahls vonden Ehriften belagert wurde, ohne | Dergog überfommendatte. Hierauf erhielten fie 


Haupt waren, ermehlten fie Sriedricben, Her» 
tzog von Schwaben, des Kayfers zweyten Sohn, 
und Herkog Aeinrichen von Brabant, zu Gene 
ralen ihrer Nation, unter welchen fie ſich bey Ero: 
. berungder Stade Acre und anderer Pläge diefes 
Landes fo tapffer erwiefen, daß Buido, melchen 
einige unrecht Heinrich nennen, König von Je⸗ 
rufalem, den Vorſchlag that, ihnen zu Liebe ei- 
nen Orden zu ftifften, zu welchem Ende er nebft 
dem Patriarchen und andern Fürften die Statu: 
ten und Ordens⸗Satzungen nach dem Modell der 
SohannitegRitter und Tempel Herren einrichte: 


einen vollfommenen Sieg wider die befagte Preufs 
fen, ſchlugen felbige gänglich aus dem Lande,mach: 
ten ſich nach und nach Meifter von deren Proving 
und Liefland, verlegten ihren Sit, wie oben gedacht 
worden, von Venedig nach Marpurg in Heſſen, 
und lieffen Das Land Preuffen durch Land-Meifter 
regieren, biß endlih Siegfried von Keurchts 
wangen, derdas fand von der MWeichfel biß an 
die Memel nnd von dar biß an Maffovien, und eis 
nen Theil von Litthauen und Podlachien vegieret 
hat, feinen Siß zu Marienburg in Preuffen nahın. 
Sie erbaueten unterfihiedliche Kirchen, Staͤdte 


te, und demfelbigen obige Hofpitäler zufchlug. | und Eaftelle, pflansten verfhiedene Teutſche Eos 


‚Unter andern wolten die Statuten diefes haben, 
Daß die Ritter aus einem edlen Geſchlechte ſeyn, und 
fih durch einige Gelübde verbinden follen, die 
Ehriftliche Kirche nebft dem heiligen Lande zu ber! 
ſchuͤtzen, auch gegen die Pilgrime ihrer Narion , 
die Gaſt⸗Freyheit zu uͤben; ingleichen, daß fiefich | 


lonien, giengen in. Reuffen, und führten dafelbft 
auch die Ehriftfiche Religion ein. Es vereinigten 
ſich mit ihnen die Schwerd- Brüder in Liefland, des 
ven Ordensmeifter dem Hochmeiſter Teutſchen 
Drdens auf gewiſſe Maffe unterworffen war. 
Der Orden befam gleichfals das gange Pomerel⸗ 


Die Ritter von unferer lieben Frauen des Berges | len, fo denen Hergogen von Pommern zu fund, 


Sion nennen. Der Kayfer Aeintich VI, und 
Pabſt Torkeftinus TIL, bemilligten diefe Stiff⸗ 
tung, bejtätigten den Orden unter dem Nahmen: 
Ordo Hofpitalis B.Mariz Virginis domus Teu- 
tonicorum in Jerufalem und verordneten, Daß fie 
einen mweiffen Mantel tragen, in ihrem Habit, 
Standartenund Wapen ein ſchwartzes Ereug ha: 
ben, undnad der Regul des Heil. Auguftinus 


worauf er aud) Eujavien und das Land Dobrin 
in feine Gewalt brachte. Es entſtund aber hierüber 
eingroffer Krieg, welcherdurch den 1340 gefchlof 
fenen Frieden geendiget ward, vermöge welchem 
der Orden die Länder Pomerellen, Eulm, und 
Michelow dem Teutſchen Orden, hingegen die 
Länder Eujavien und Dobrin den Poh: 
len verbleiben folte. Als hernach Ulcdislaus 


Iebenfolten. Der König Johannes von Zeru Jagello zur Pohlniſchen Erone gelangete, 
falem legte ihnen noch ein güldenes Ereuge bey, ſchienen die Sachen in einen andern Zuftand 
Kayſer $riedrich II. vermehrte felbiges mit dem | Ju gerathen. Weil aber Conrad Zöllner von 
ſchwarben Reichs / Adler in güldenem Felde, König | Rothenſtein ſich mit den Hergogen zu Pommern 
2.udewig XI von Franckreich zierte die Enden inein Buͤndniß einließ, fo blieben die Sachen in 
folches Ereuges mir a Lilien. Der König Jos | ihren vorigen Zuftande. ‚Dierzu kam, daß der 
hannes von Jeruſalem, nebſt dem Dertoge folgende Hochmeifter ein Sriedliebender Herr 
Stiedricben von Schwaben machte die erſten war, welcher dem Kayfer Sigis mund und dem 
Mitter, deren an der Zahl 40 waren, und ernen| Marggrafen Jobſten die Neue-Marck abküuffere, 


nete einen, Nahmens Heinrich Walpor zu ih⸗ 
rem Großmeiſter. Alle Chriſtliche Potentaten 
erwieſen dieſem Orden viele Gnade, und beſchenck⸗ 
ten ihn reichlich. Unter Hermannen von Sal. 
3a, demvierten Großmeifter, fingen dieſe Ritter 
an in groffes Anfehen zu kommen, da fie Johan: 
nem, deg Königs HZeintichs von Jeruſalem 
Sohn, ineiner Schlacht, welche die Ehriften 
wider Noradin, den König von Sprien verloh: 
ren, aus einer Lebens-Gefahr erretteten für wel 
chen guten Dienftdiefer Jobannes fie mit dem ei⸗ 
genthümlihen Wapen des Königreichs Jeruſa⸗ 
lems beehrte. Im Zahr ızas nachdem die Für: 
cken Meifter von demgelobten Lande waren, wur⸗ 
Denfie genöthiger, fih in Teutſchland zuruͤcke zu 
ziehen, da fiedenn ihren Sit anfangs zu Venedig. 
Hernad aber zu Marpurg in Heſſen nahmen ; weil 
fie ſich aber durch ihre Tapfferkeit fonderlich bes 
Fannt gemacht, vief fie der Hergog Conrad von 
Maſovien wider Die ungläubigen Preußen zu 
Üniverf. Lexiei XLII Cheil. 


jo daßfih die Gewalt des Ordens nunmehro von 
der Oder biß an Memel und noch weiter erſtrecke⸗ 
te. Allein es wurde derſelbe wegen des bißherigen 
Glücks ſo ͤbermuͤthig, daß die Ordens⸗Ritier dem 
Pohlniſchen König unter dem Meiſterthum Uirich 
von Jungingen zwey mit Blut genetzete 
Schwerdter uͤberſchickten und deinfelben ven 
Krieg anfündigten. Hierauf erfolgete die er: 
fchrecflihe Niederlage des Ordens bey Tannen 
berg im Jahr 1409, in welcher a0000 Ordens⸗ 
Leute nebit ihrem Großmeifter auf dem Plage blie⸗ 
ben. Jedoch es wurdevor diefesmahl 1411 von 
dern Könige mit denen Teutſchen Orden der Friede 
aefchloffen, welcher hernachmahls 1436 in einen 
ewigen ‚Frieden verwandelt wurde, Weil es 
aber-Uladislaus mit den Böhmen und Hufiten 
hielt, fo war der Kayſer Sigiemund und. das 
Land felbft nebft den Städten mit diefen Frieden 
nicht zufrieden, deswegen nach des Kapfers Tode 
deffen Nachfolger Albrecht einen Gefandten nach 
ccec Preuſſen 
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veuffen fchiefte, welcher den Frieden mit den 
—* auf alle Weiſe mißrieth. Der Hochmei⸗ 
fter aber wolte von feinem Krieg etwas wiſſen, 
Deswegen von gedachten Kayſer Mugen I 
Bann von Brandenburg nebft einem Dome 


- Herren von Worms nach Preuffen gefickt wur: 


de, den Hochmeifter nieder die Pohlen aufzu⸗ 
reißen. Aber der Hochmeiſter wolte durchaus 
nichts vom Kriege hoͤren, ſondern war zu frieden, 
daß er mit Pohlen in gutem Vernehmen ſtunde. 
Nichts deſtoweniger war Preuſſen ungluͤcklich. 
Denn die innerliche Unruhe verurſachte weit 
groͤſſere Zerruͤttungen, weil der Hochmeiſter und 
feine Ritter, dem innlaͤndiſchen Adel und den 
Städten allzu ſchwer fielen. Die vornehmiten 
Bedienungen wurden nur an Bayeriſche, Schwaͤ⸗ 


bifche und Fraͤnckiſche von Adel vergeben, denen | heben folte, 
Städten aber die Zolle erhöher, und andere Auf| Buͤndniß aufzuheben, weil es der 


lagen gemacht, daß Daher 1440 ſich Die Ritter: 
ſchafft mit den Städren Eulm, Thoren Elbin- 
gen, Braunsberg, Dangig, Kniphoff, 


Pobenicht, zu Königsberg, Graudens, Straß: |dens erchienen, die 


—— 


* 
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fen, daß fie den Kapfer zu ihren Schicds— 
Richter annehmen wolten, welcher ausipreden 
folte, ob das 1446 gemachte Buͤndniß recht: 
li ſey. Der Teutfhe Orden molte aus Die: 
ſem Buͤndniß eine Rebellion machen; hinge: 
gen behaupteten die Stände des Landıs Preuf 
fen, daß fie zu folhem Bund befugt wären, 
deswegen fie verlangten, daß der Kanfer nicht 
in der Haupt-Sache, fondern, nur über diefen 
Punct fprechen folte. Es hatte fih Aeneas 
Sylvius Picolomini längftens in die Haͤn 
del gemenget, und fo wohl felbit, als auch 
durch andere bey dem Pabſt dieſes Buͤndniß 
dermaffen übel befchrieben , daß dieſer es bey 
dem Kayſer dahin gebracht , damit er daffelbe 
fchlechterdings wiederrechtlih halten und auf 
Der Kanfer war willens dieſes 
Pabſt alfo 
verlangete, zu welchem Ende derfelbe 1453 den 
eg November einen Gerichts⸗Tag angeſetzet, an 





nebjt | welchem die Abgeordneten des Teutſchen Or— 


aber von der Ritterſchafft 


burg, Neumark, Lebau, Reden, Neuftadt: | und den Städten auffen blieben ; ja fo_gar, 


Thoren, Neuftadt + Elbingen, Welau, Allen: | ale fie 
burg, Heiligenbeil, ‚Zinthen und Landsberg, zus | haben des 
fanmen ein Buͤndniß machten. Den vornehms dawieder proteftirten. 


den Lauff der Sachen und das Vor— 
Pabſts und Des Kanfers erfahren, 
Unterdeffen wurde doch 


ften des Ordens tar diefes Bündniß ein Dorn im | an benannten Tage das Gerichte auf das fey⸗ 


Auge, und wolten daher die 


Staͤdte wieder an ſich ziehen, worauf der Hoch⸗ erſchienen waren, 


Ritterſchafft und erlichſte gehalten, wobey viele Chur + Fürften 


und den Preußifchen Staͤn⸗ 


meifter feines Amtes entſetzet, undandeffen Stelle | den die Sache abgeſprochen, daß auch ſchon 
Conrad von Brlichsbaujen erwehlet wurde. der Hochmeiſter dieſelben wegen Des Durch Die 
Es wurde demſelben die gewoͤhnliche Gewalt, Ein⸗ ſes Buͤndniß verurſachten Schadens und Ko— 


kommen und Mittel entzogen, daher er.weiles ihm | ften belangen wolte. 
die gange New Marık, Chur⸗ | inveffen, die Sache nach Recht und Urtheil 
aegen eine groſſe Summe entſchieden zu haben, welches zu groſſer Auf 


am Gelde mangelte, 
Fuͤrſt Friedtich II, 


Geldes verſetzete, welcher nicht unterließ dieſes nahme Des Reichs gereichen muͤſte 


Der Kayſer vermeynte 


Es hatte 


ſchoͤne Land, ſo wieder die guͤldene Bulle Kayſer aber gegentheils dieſer uͤbelgeſallene Spruch ſo 


srl IV von der ChurMarck abgeriſſen wurde, 


an fein Durchlauchtigftes Hauß zubringen, wo⸗ 


bey ſich der Ehur-Fürft bedung, Daß, ſo lan: 
ge er lebte, Der Teutſche Orden nicht Macht 
haben folte, Die 

welche heilfame Clauſul dem 
trefflich zu ſtatten gefommen. 
gehende der Kanfer 
Buͤndniß 


Neu⸗WMarck wieder einzuloͤſen, 
Chur⸗Hauſe vor⸗ | jene Bund, enthielte nichts in ſich, fo der Lan: 
Denn als nach: 
obgedachtes Preußifche | fehen Drvens “hätte nachtheilig feyn Fönnen. 
übern Haufen werffen wolte, faßten Die Ritterſchafft und Städte entborhen ſich 


wiedrige Folgen nach ſich gezogen, Daß man 
nimmermehr glauben folte, daß aus cering: 
ſcheinenden Begebniffen fo_grofe Veraͤnderun— 
gen entftehen Eönnten. Der 1440 unter den 
Preußifchen Ständen zu Marienwerder geſchloſ⸗ 


des Hoheit des Hochmeilters und des Teut 


die Nitterfchafft und Städte den Schluß dem in divfem Buͤndniſſe, Daß jede von ihnen dem 


Hochmeifter und dem Teutſchen Orden den 
Gehorfam gar aufufagen und fi der Eron 
Pohlen zu unterwerfen, wie wir ſo gleich mei: 


ter vernehmen werden, wodurch denn erfolgte | 
daß EhurFürft Friedrich der Andere zu Dies, 


fer Sache als Mittler gezogen worden, bey 
welcher 


Hochmeifter und feinem Orden dasjenige leis 
ften folle, I fie wegen ihrer Pflicht zu thun 
ſchuldig wären, hingegen ſolte Niemanden er 


was wieder die Privilegia auferleget werden, 


noch folte man dulten, daß dergleichen geſche⸗ 
ben mise. Wenn aber jemanden“ Gemalt 


Gelegenheit der Hochmeifter Ludwig geſchehe, fo folte verfelbe bey dem Hochmei⸗ 


von Erlichs hauſen die Neu⸗Marck vor 100c0 ſter lagen; wuͤrde verfelbe nicht gehoͤret, fo 
Goidgulden dem Ehur+Fürften gänslich übers folte er feine Klagen bey dem Gerichte, fo über 


laſſen. 


der Bruder des Chur⸗Fuͤrſten, Gelegenheit be: | aber auch da Feine Huͤlffe zu erlangen, fo 


Unterdeffen hatte Marggraf Aibtecht Frevel und Gewalt erkennet, anbringen. Wäre 


fol: 


kommen, die Sachen des Teutſchen Ordens | te der Kläger, foer cin Adelicher, es der Ritters 
wieder die Stände in Preußen bey dem Kay: | fhafft und den Städten, Thoren und Eulm, 
fer beitens zu beforgen, weil es der Chur⸗ | hinterbringen, die Bürger in den Städten aber, 
Fuͤrſt vor fein Hauß für machtheilig hielte, ihre Klage auch den Städten Thoren und Culm 
wenn der Abfall der Stände von dem Orden |übergeben, worauf die Ritterſchafft an einen be 
an die Eron Pohlen gefchehe. Es harten fich ſtimmten Ort nebft den Städten zuſammen kom—⸗ 
die Preufifhen Stände fo weit herausgelaf —* und die Sache abthun ſolten. Wenn es 

ſich 


ne 
m — = 8 
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und an feinen Leibe befchädiget, oder. unfhuldig |. mitden Pfund-Zoll die Kauffmann: verdor⸗ 
zum Tode gebracht wuͤrde, ſo folte die Klage an ben, und die Städte wurden fo 2 moͤglich 
den Hochmeiſter gebracht werden. Wuͤrde als⸗ gekraͤncket. Nicht minder wurden viele Ritter 





1878. 


— — — — — U — —— 
aber zuträge,: daß einer von den Rittern, mit die Acker gemeſſen wurden, verkuͤrtzen, damit 
ef 3 gern und Eintohnernangefallen, die Erbzinfen d inter fielen. a hatten: 


Denn der KHochmeifter darüber nicht richten, | und andere von Adel ohne Urcheil und Recht enite : 


noch den Klagenden Hülffe verſchaffen, fo mol | hauptet, 
ten ſie ſich an des Beleidigers Leib und Gut rd; auf umgebradt. Es wurden vielen Beuten die 
chen. Diefes war nun der eigentliche Juhalt| Erbſchafften entzogen, Die Unterthanen aber ent» 
des berühmten Bindniffes, welches, menn! feglich ausgefogen. Sie trieben wider ihre Dre 
man es gehau betrachte wohl ſchwerlich et) Dens- Regel und Herkommens, den groͤſten Dane 
was in ſich enthält, fo der höchiten Gewalt ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn konnte, zumablen fie in ihren Beſchwer⸗ 
den den Hochmeiſter und ſeinen Orden nicht vor⸗ 
bey gehen, ſondern deſſen Ausſpruch abwarten 
wolten. Es war im Reich bekannt, daß derglei⸗ 
chen Buͤndniſſe, ſo wohl am Rhein⸗Strom, als 
auch in Francken und Schwaben, damahlen uͤb⸗ 
lich waren, dannenhero der beruͤhmte Hochmei⸗ 
ſter, Paul von Rußdorff, anfangs dieſes 


Gefallen, und lieſſen den Männern die Weiber 
und Töchter entführen... Hierbep nun fand der 


daraufan, ob Der König in 


Macfolger Ludwig von Erlichshauſen guf! bevor, da Derfelbe weitläufftige Sachen ausjus 


erfäuffer, zu Gaſte geladen, und dape 


EhurFürft Sriedrich U. zu Brandenburg, d 

alles dieſes aus eigener Erfahrung nicht nut hi - 
war, am meiften fein Intereſſe. Nur Fam eg. 
yohlen, welcher Die : 
Preuffen wider den Orden bisher aufgewiegelt, 
diefe Länder erhalten folte, welcher fodann allem . 
Buͤndniß bekräftigte, welches aber von; deſſen | feinen Nachbarn unerträglich würde defallen ſeyn, 


del mit Korn, veränderten das Land-Recht nach. 


Das dufferfteangefochten wurde. Am meiften los] führen fi) in Sinn gefeget, und die Printzeßin 


gen die Damahligen Räthe des Ordens darunter | Eliſabeth von Defterreih, Königs Ladislat 
verborgen, welche fich wenig bekuͤmmerten, den jüngfte Schmefter ſich molte vermäblen laffen. 
Flor und das Aufnehmen des Landes Preufien | Eswünfchte Daher der Chur Fürft, der Teurfche 
und Die — — der Landes⸗Beſchwerden zu Orden möchte ſich mit der Ritterſchafft 

che vielmehr von den Ordnungen | Städten in der Güte ſetzen, und Den folangge 


und Dem, 


führten, und Weltbefannten Beſchwerden ver 
Stände abhelffen, immaffen die gröfte Macht bey 
den Ordens Räthen beſtunde, dergleichen Unords 





len gegangen 
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von dem Teurfihen Orden mehr hören, deswegen 
fis ihre Gedancken auf die benachbarte Mächte 
richteten. Der mächtigfte Nachbar war König 
Caſimir in Pohlen, welcher mit Johann von 
Baifen, einem Preußifchen Ritter in gutem 
ernehmen ftunde, und mit Demfelben bishero 
andeln ließ, daß Preuffen ſich zu der: Eron 
Pohlen wenden möchte. Andere fielen auf Chri⸗ 
ſtian, Koͤnig von Daͤnnemarck, einen zwar 
maͤchtigen, aber weit entlegenen Herrn. Ande⸗ 
re hingegen redeten von dem Koͤnige Ladislao 
im Böhmen, welcher nur »3 Zahr alt mar. 


Der nächte und mächtigfte mar alfo der König! 


Cafimir in Pohten, bey welchem Meiche fie 
ihre Rechnung zugleich wegen der Handlung 
finden konnten. Weber dieſes Fonnten fie leichte 
erachten, daß der Orden wider Pohlen zu ſchwach 
fen, und. daß fie den Teutſchen Herren und 
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um den Orden ausgefehen, um jo vielmehr, als 
demmelben die Einfünffte. dadurch entzogen wor⸗ 
den / Die Stände mit Krieg zu überziehen und 
dieſelben ihrer Bothmaͤßigkeit wieder zw unter⸗ 
werffen. Hierauf ſchickten die Staͤnde ihre Ab⸗ 
geordneten mit Schreiben nah Cracau an Kd⸗ 
mg Lafimiren , . welche eine weitläufftige Er» 
zehtung machten, und'erwiefen, daß Die Länder 

ellen , Michalonm und Eulm der Cron 
Pohlen lange zugehörer hätten, Sie ermielen, 
daß die Preuffen, Natanger, Sudauer, Sas 
mojiden und Litthauer, in dieſe Laͤnder gefallen, 
weswegen Die Eron Pohlen Die Die Ritter des 
Teurfchen Ordens vor Jeruſalem beruffen, mit 
welchen binnen so Jahren obbenannte Voͤlcker 
endlich überwunden, Den Hochmeiſtern Hert⸗ 
mann von Saiga aber, und Eberhard von 
Seene fchöne Privilegia- ertheilet hätten. Es 


Eommendateren aus den Städten und aus ih-| harten aber nach der Zeit die Nitter des Teut⸗ 
ren Häufern und Schlöffern auf dem Lande ſchen Ordens, ihre Gewalt weiter ausgebreis 


feichte vertreiben koͤnnten, weil die Staͤrcke und. 


tet, ‚unter allerhand Vorwand das Pomerellen 


Das Vermögen des ganzen Landes auf fie berus| Hergogs Suantepols von Pommern Söhnen 


here. Den Kapfer furchten fie nicht, weil er 
nicht mächtig war. Koͤnig Aadislaus in Un: 
gern und Böhmen war König Caflmıre in 
Pohlen nächiter Verwandter , welcher in Un 
garn und · Boͤhmen noch wenig zu fagen hatte. 
Ehurfürft Sriedrich zu Brandenburg trachtete 
mehr die Neu: Mark von dem Orden zu erhal 
ten, als den Preuſſen, vielweniger aber König 
Coſimiro zu ſchaden, weil ev mit demfelben in 
Alliance ftunde, und fih nur bey der Eron 
Pohlen das Erb⸗Recht auf dieſe Eröne befefti- 
gen laffen. Die. Ehriftenheir wurde mehr an 
Ungarn und an die Türchen als an die Preuf 


abgenommen, auch Die Litthauer angegriffen, ob: 
gläh Tagellow, ver Grof-Fürft in Lirthauen, 
den Ehriftlichen Glauben angenommen harte 
Als nun Die Ritterfchafft und Erädte vermey⸗ 
netz fie würden die erhaltenen Culmiſchen Pris 
vilegen genieffen können , hätten die Hochmei⸗ 
free und Ordens-Ritter ihnen Zölle und Scha⸗ 
tzungen auferleget, Die Münge verringert, Das 
Maas verfünger, groffe Gewalt, Unrecht und 
Tpranney , auch alle Schande und Hurereo 
mit ihren ABeibern, Kindern und Gefinde treis 
ben laſſen, anderer Beſchwerden zu geihtvck + 
gen, Deren wir oben Meldung gethan; deswe⸗ 





fen zu dencken genoͤthiget. Der Pabft verlohre gen fie denn bewogen worden 1440 zu Mariens 
nichts , fie mochten unter * oder dem Or⸗ werder ein Buͤndniß zu errichten, dergleichen 
den ſeyn, weil alle Stiffter und Klöfter nebſt Unterdruͤckungen von ſich abzukehren. Es häts 
der Geiſtlichkeit in ihrem vorigen Weſen verblie te auch ſolchen Bund ver Hochmeiſter Paul 
ben. - Alfo. fanden ſich wenig Schwierigkpiten, | von Rußdorff für zuläfig gehalten, Conrad 
besiegen” fie auf dieſer Verſammlung den aber, und veffen Nachfolger Ludwig von 
Schluß fafeten, den - Teurfihen Orden alle! Zrliche haufen hätte denfelben auf das Auf 
Pflicht, Huldisung und Gchorfam aufzukuͤndi, ferfte angefochten, und fie Deswegen beym 
gen, zu welchem Ende fie Montags nad) Licht: | Kayſer verklaget, toelcher denn den von ihm 
meſſe an den Hocmeifter Ludwigs won Kr, | bereits befräfftigten Bund dem Orden zu Ges 
lich · hauſen ein Schreiben unter, dom Siegel! fallen wieder aufgehoben. Solchemnach häts 


des Ritters. Jobann ven Bailen und ver 
Stadt Thoren abgehen lieffen. Diefes Schrei 
ben verurfachte ben dem Hochmeifter und feinem 
Orden ein gröfferes Schrecken als fie anfangs 
geglauber hatten. _Nunmehro wurden fie inne, 
Daß ihnen die allyugroffe Strenge, fo fie wider 
diefe ehrlichen Leute gebraucher, ihnen den grö- 


ften Schaden. bringen würde, zumahl als fie }teverbleiben, 


vernahmen, wie der König Caſimir fie mit 
Freuden aufnehmen, und ihnen ein gütiges Ne: 
giment verfprechenwolte; wie er denn auch dem 
Adel durch den von Baifen verfprechen laffen, 
daß er mit dem Adel von Pohlen gleiche Vor— 
theile a3 infonderheit,, daß fie fich 
des Lübeckiſchen, Culmiſchen und Preußifchen 
Rechtens gebrauchen folten. Die Nitterfchafft 
und Stände bemaͤchtigten ji) Darauf der Dr- 
dens-Häufer in denen Städten, wie auch der. 
Schlöffer. im Lande, daß es alfo ſehr ſchlecht 


| Weile verlange , daß das Yand 


|ten fie die Sache GOTT befohlen, und ſich 


entſchloſſen, der Bothmaͤßigkeit Des Teutſchen 


Ordens ſich zu entziehen, umd alles dabey 
aufzufegen. 
‚König von Pohlen gefchicet, 


Daher fie ihre Aelteften an den 
und Bedinge⸗ 
‘Preuffen bey 
Preupiichen Rech: 
bleiben , und Die bereits zerftörten Schlöffer 
verwuͤſtet liegen , auch einem jeden, das, fo er ge⸗ 
wonnen,eigenthümlich zuftehen folte. In ſolchem 
Fall wolten fie den König von Pohlenaus frenem 
Willen zu ihren Herren annehmen, welches Dem 
König nüglich, Föblich und ruͤhmlich fey, weil ſol⸗ 
hes zu Ausbreitung und DVergröfferung feiner 
Macht gereiche, indem er Diejenigen Länder wie⸗ 
der befomme, um welche feine Vorfahren bev 
200 Jahre Kriege geführet. Der 1436 geſchlo 
fene ewige Friede mit dem Orden würde nichr an 
gegen fepn, weil die Mer auf tem Eoralic 
Boel 


‚dem Culmiſchen, Luͤbifchen und 
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dem Chutfrften Das Land übergeben, "undziu 
völligen Beſitz einräumen ſolte. Woraͤuf * 
gleich derſelbe die feſten Oerter beſetzen und alles 
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Barfel aungemein darwieder geweſen wären, auch 
die abzutretenden Guͤter nicht eingeraͤumet, die 
freye Straſſe nach Cracau verbothen, den freyen 





Handel Der Pohlen verhindert, auch deswegen 4 zur Gegenwehrt veranftälten ließ, men etwa die i 


Die Bürger zu Atenswalde in ver Neumarck ent: | Preußischen Stände daſelbſten einiges Verftänd« 
baupten laffen.. Da nun die Eulmifhen Länder | if haͤtten odet Der König Caſtmir fich der Neu 
ohne dem fhon zur Eron Pohlen gehörten, fo fs | Marck bemächrigen wol, Der Ehurfürst lief 


nein foldhe hierdurch wieder zu ihren vechten Erb⸗ altes, was vorgegangen an din Kayſer gelangen, ' 


Herren , dannenhero fie hofften, der König wer: welcher es fehr gern fahe, Daß.er fh des ber 


de ſie annehmen, beſchuͤtzen und vertheydigen, | Drängten Teusfhen Drdens angenommen, und . 
Wenn aber ja der König wieder Vermuthen ſie ihn erg ließ, daß er auf alle, Reife 
Koꝛ 


nicht annehmen wolte, fo ſolte er Doch wenigſtens Den König von Pohlen durch Vorſtellungen abs? 
dem Teuiſchen Orden Feine Hülffe ‚leiften, weil | halten möchte, damit derfelbe Die Preußischen 
Sid fich nimmermehr dem Teuiſchen Orden unters | Stände nicht in feinen Schug nehmen, dielwe⸗ 
werffen, ſo viel lieber ſterben wolten , ald daß fie.j,niger Des Landes Preuffen fih anmaſſen ſolte. 
folten gesungen fepn „täglich eines ſchaͤndlichen Es gefhahe ſolches auch durch einen befonvern 
Dodes gewaͤrtig zu feyn. Koͤnig Caſi mir nahm Geſandten, welcher dem Könige des Reichs An⸗ 
zidae dieſe Suche: in reiffe Ueberlegung, aber gelegenheiten aufs beſte vorſtellen, und dabey 
Zleich bereits heimlich den Preußiſchen Ständen | vermelden muſte Daß der. Kayſer und Das. Reich 
mit Rath und. Hulffe beygeſtanden. Vornehm⸗nicht mehr wuͤnſchten, als daß die Etände in ' 
lich aber“ mufte verfilbe wegen der Pohlniſcheñ Ka mit dem Teutſchen Hochmeifter und 
Stände in dieſer Sache behutfam verfahren, weil | deffen Mitregenten ausgeföhnee‘, und den dafigen 
der Biſchoff von Cracau, und der Cardinal, LandessBefchwerden auf das Fräfftigfte möchte 
Spignius, fo in-Pohlen viel zu fagen hatte, }übgeholffen werden, immaſſen fie fih willig hiers 
Die Annehmung der Preufifhen Stände auf-als | zu, verftehen, und alle Güte gegen ihre Stände 
le. maffen wiederrathen, weil er wufte, daß der | brauchen würden. Solchemnach entſchloß ſich 
Pabft Nicolaus V. auf Diefes Buͤndniß übsl,sur] der Churfürft — U. den Preußiſchen & 
ſprechen war, und den Kayſer vernrocht hatte, | chen etwas, näber- zu treten; Daher er ſo gleich 
ſolches anfzuheben. Nicht weniger wufte der den Staͤnden ſchrieb, was muffın ber Kupfer 
Hochmriſter viele Pohlniſche Herren: durch Ger | von ihm verlange, Daß er.die in Preuffen ent⸗ 
ſchencke auf feine Seite zu bringen, daß der Kd⸗ ſtandene Unruhe beforgen, und ſich bemuͤhen foß 
nig, ob er gleich zum hoͤchſten gewuͤnſchet, Die | te, zwiſchen Dem Hochmeiſter und den Ständen 
Preußiſchen Stände unter feiner Borhmäßigkeit | von der Ritterſchafft, und Städte, in der Gire 
zu haben, dennoch dieſe Sache mit Dim Reichs | zu verfuchen, auf was Weiſe Die entſtandene Um 
Hauch Aberlsgen und vieielben auf allerhand Miel- | eininfeit beygeleget, und den unnöthigen Blut⸗ 
fe geteinnen muſte. Ehurfürft Friedrich dee 1b; | vergieflen gefteuert werden Eünnte. Zu folchem 
hatte fich, Lie in Preuſſen vergefallene Berändes | Ende erbothe er fi als Churfürft des Reichs 
zung fehe zu Dergen gezogen, bevorab da nun.) und Nachbar, tie Streitigkeiten beyzulegen, und 
der Krieg jwiſchen Dam Orden und den Ständen | als Mittler es dahin zu bringen, daß ein beftins 
ausachrocen, und allec Orten großes Blutver | Diger Friede zu ihren DBergnügen getroffen wer⸗ 


gieffen entſtunde. Weil aber zu befürchten war, | den. moͤge. Ein gleiches that derfelbe bey dem 
es würden dieſe Unruhen die Grengen der Ehur | König in Pohlen, melcher mit der Pringefin 
Marek Brandenburg auch mit betreffen, fo hieb | Elifabetha von Defterreich König Ladislai zu Uns 
ze der Charfuͤrſt für tathſam, be Diefem entſtan⸗· garn uud Böhmen Schweſter, damahls Beyk 
Denen Krieg Die New Marek in feinen Schutz zu ger hielt, wohin der Ehurfürft ohnedem feive 
nehmen , deswegen er Die vor Augen ſchwebende | Geſandten geſchicket, und zu folder Vermah⸗ 
Gefahr dem Teutſchen Ordens Verweſer, oder | lung Glück wünfchen laffen, anbey aber ihm zum 


dem Voigt in der New Marck, welcher Die Re | höchften mißrathen wollen, daß cr ſich in Diefin 


gierung im Nahmen des Teutſchen Ordens in | Sachen nicht übereilen, foudern vielmehr ſelb⸗ 
der Neu: Marek geführet, nachdrücklich boritels | ſten Hand anlegen fülte, Damit die Stände in 
fen, und den dafigen Landen feinen Schug anbie | Preuffen mit dem Hochmeifter ensgefühner, und. 
ehen lieffe- Eine gleichmäßige Vorſtellung ließ, Die wieder Den Orden obſchwebende Beſchwer⸗ 
er auch dem Hochmeiſter felbft hun. Hierzu den möchten bepgeleget werden. Die Stände 
wurde fonderlich der Churfürft bewogen, weil er von per Ritterſchaſſt und Etädten in Preuffen 
befürchtete die Neu⸗Marck und zuachörige Lans | blieben auf ihrer gefaffeten Mennung beftehen, 
de, möchten in Die Hände der Eron Pohlen koms | und meldeten, wie fie nicht gefonnen wären, eis 
nen, weil er wuſte daß König Eafimir in Poh | was weiter mit dem Teutſchen Orden zu ſchaffen 
len gleichf.ls feine Augen darauf gervorffen habe, | zu haben, weil fie ſich bereit in des König Las 
und. fie gerne zu feinem Reiche bringen wolte. fimirs von Pohlen Schug begeben hätten. Dies 
Wie num der Hochmeifter mit feinen Drdenss | fer König felbft bezeugte ſich in etwas kaͤltſinnig, 
Rärhen Damahis in der Aufferften Bedrängniß | und ließ dem Ehurfürften melden, Daß jwar tie 


+ 


waren aſſo waren fie von Hergen froh, Daß der | Stände von Preuſſen ſich gemelvet, um ſich für - 


Ehurfürft die Neu⸗Marck in feinen Schug nehr | ner Herrſchafft zu unterwerfen; e8 wären aber 
men welte, ju welchen E de fie dem Land⸗ Boigt diefe Sachen von ſolcher Wichtigleit, daß er 
Chriſtoph Eglingern Befehl ertheilten, Daß er — reiflich Überlegen, uud ohne Zuzichüng 
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fürnehmen koͤnnie. Uebrigens wuͤrde ihm ange, 
nehm feyn, wen die Preußiſchen Stände bes 
fänfftiget und den Sachen durch gütige Mittel 
Raih geſchaffet würde. Hierauff wuſten Die 
Ehurfürftlihen Geſandten die Sachen befter- 
maffen vorzuftellen, mit Bitte, der König moͤch⸗ 
teden Sachen fo lange Anftand geben, biß auf 
dem nächft angefepten Reihe» Tag die Sachen 
Eönnten überleget werden, Aber Der Teutfch 
wieifter —— von Erlichs hauſen und def 
fen Ordens⸗ Käthe, Ulrich von Eifenhöffen, 
Groß» Comthur in Preuffen, Zeinrich Reuß 
von Plauen, Eomthur zu Elbingen, Conrad 
von Königsberg , Tresier , oder Otdens⸗ 
Schatzmeiſter, Johann vor Comejungen, 
Eomthur zu Mewe, Willhelm von Eppin⸗ 
gen, Eomthur zu Ofterrode, Graf Tobann 
von Bleicheh, Pfleger zu Lachſtaͤdt, Caſpat 
Zeolling, Haus⸗Comthur zu Marienburg, ha 
ten ihre Streitigkeiten mit denen Städten 
fehr hefftig bey dem König Caſtmir vorgeftellet, 
und damit nur übel Arger gemadt. Die Ges 
fandten des Teutſchen Ordens kamen gleichfals 
Auf Das Königliche Beylager nah Eracau, dem 
Könige wegen der Stände in Preuffen Vorſtel⸗ 
lungen zu thun, weil fle vernommen , Daß Die 
felben fich ihm untermerffen molten. ie gaben 
vor, es nefchehe dieſes nicht, fich hier mit ihren 
Ständen in Klag und Antwort einzulaffen oder 
einen Michter zu eriwehlen. Sie wollten nur 
bitten, daß der König diefelben nicht in feinen 
Schutz nehmen, noch diefelben ſich unterwürffig 
machen, vielweniger deren Rath, und Vorſtel⸗ 
lungen ‚anhören wolle. Es wolten die ‘Preußi- 
ſchen Stände in einer unzuläßigen Freyheit feun, 
und thun, mas ihnen gelüftete, Desivegen auch 
der Kayfer wieder fie geſprochen habe. Der 
Zeutfche Orden beſitze feine Länder und Herr⸗ 
ſchafft mit Recht, und hätten niemablen uns 
rechtmaͤßige Kriege geführe. Es hätten auch 
die Stände mit Fug nichts zu klagen. Gefegt 
aber, es wäre den Preußiſchen Ständen zuviel 
gefehehen, daß man ſich auch an denfelben vers 
iffen hätte, fo wären fie gehalten, diefes ihrer 
briofeit su gut zu halten, auch ihren Herrn 
und Obrigkeit nachzugeben, und vielmehr ſtille 
zu ſchweigen. Aber ihr grofler Reichthum habe 
fie ſtoltz und vebelif gemacht, fo gar, Daß fie 
ein eigenes Buͤndniß unter ſich errichtet hätten. 
Sie fuchten nun feine Hülffe, fondern nur Ge 
fenichafft zu ihren Unruhen, Damit fie ihre Helfs 
fer in Unglüef brächten. Es waͤre der mit der 
Eron — und dem Teutſchen Orden 1436 
gefchloffene ewige Frieden, dem Anfinnen der 
Stände entgegen, welcher mit 200 Siegel be 
kraͤfftiget wäre, Es folte der König vielmehr 
die Stände in ihren Unruhen nicht unterftügen, 
indem fie bereits durch das Recht verurtheilte 
Leute wären. Auſſerdem würde er Eeinen Mu⸗ 
gen davon haben, denn fie würden gleichfals 
an ihm untreu werden. Der König werde hof» 
ſentlich dieſer treulofen Leute megen , Eeinen 
Krieg mit dem Orden anfangen, weil bald ein 
Krieg erregen, nicht aber fo bald wieder beyge⸗ 


des Senats in Pohlen, nichts in diefer Sache 
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leget waͤre. Dieſe Vorſtellung des Teutſchen 
Ordens goß vielmehr Oehl in das Feuer, als 
daß ſie dieſe entſtandene Gluth haͤtte ausld⸗ 
ſchen ſollen. Es war dieſelbe dem König Ca⸗ 
ſimir hoͤchſt unangenehm, weil darinne dem 
Koͤnig nicht wenig gedrohet worden. Den⸗ 
noch aber ließ der Koͤnig nicht mercken, wom 
er ſich entſchlieſſen wolte, ſondern bezeugte fich 
vielmehr kaltſinnig und verſprach denenſelben 
auf ihr Anbringen zu antworten. Nicht we⸗ 
niger waren die — Staͤnde uͤber die 
Vorſtellung der Teutſchen Ordens⸗Geſandten 
hefftiger als zuvor erbittert, weil ihrer Darine 
nen als treuloſer Leute, und Lumpen⸗Geſmdel 
war gedacht worden, und Daraus erfehen kanns 
ten, daß der Drden vermepne fie müften alles 
erdulden und leiden, und demfelben auch Die 
ufamften Thaten zu gute halten. Sie ga 
en daher ein andertveitiges Manifeft heraus, 
—— fie die Urſachen anſuͤhrten, welche 
fie bewogen von dem Teutſchen Orden abıus 
gehen , und ſich dem Pohlniſchen Schutze zu 
unterwerffen. Zu welchem Ende fie Johann 
von Baifen, Auguftin von Schewe, Gas 
briel von Baifen, Nicolaus von Wolckau, 
Laurenzen Creig aus dem Mittel der Bürs 
gerfhafft, Rudgern von Bircken, Bürger 
meiftern zu Thoren, Laurenzen Pilgeim, 
Bürgermeiftern zu Elbingen, Georg Schwer’ 
chen, Bürgermeiftern zu Königsberg, Nico⸗ 
laus Bodmann, Bürgermeiftern zu Knipp⸗ 
hoff, Johann Ral, Bürgermeiftern zu Brauns⸗ 
berg, Wilhelm Jordan Rittern und Tor 
bann Mlegdeburg Bürgermeiftern zu Dans 
jig mit gehöriger Vollmacht, nad Eracan zum 
andern mable ſchickten, welche denn Das gans 
ge Land mit allen Städten, Schlöffern und 
Drten, fo viel fie hatten, und noch erwerben 
rürden der Eron Pohlen auf ewig zu unters 
werffen, mit der DBerficherung , Daß fie ſich 
nimmermehr von der Eren Pohlen abreiffen, 
fondeen allezeit bev Derfelben verbleiben molten, 
daher fie auch dem König in Pohlen End, 
Pflicht und Hultigung zu leiften ſich erbothen 
hatten. Endlich hatte König Cafimir in Peh⸗ 
len das miederhohlte Anbringen der Preufis 
ſchen Stände mit dem Reichs-Rath in reis 
fere Ueberlegung gezogen, welche zwey Wochen 
Damit zugebracht hatten. Der Tardinal Spis 
gnäus that fein dufferftes dem König die Aufs 
nahme der Preußifchen Stände zu wiederra⸗ 
then; aber Johann von Tanezin, Der Dar 
mahlige Woywode von Eracau, beftund feſte 
darauf, Daß der König Die Preußiſchen Stände 
aufnehmen, und Durch Diefe Gelegenheit dieſes 
ſchoͤne Land an die Eron Pohlen : bringen folte, 
Ein gleiches hatte der Reichs-Cantzler Johann 
von Roniezpole mit vielen Beweiß- Gründen 
gefüchet, dannenhero König Cafimir nebft dem 
Reid 
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Reichs⸗Rath den endlichen Schluß gefaffet, die | leiden würden, weil der Orden Mus Teutſchland 
‚ Breußifhen Stände anzunehmen, und das Land nach Preuffen, nicht anders, denn Durch vie 
Preuſſen det Erone einzuverleiben, welchem |Marck Brandenburg wie auch durch die Neu: 
Schluß der Kardinal Spignäus endlich auch Marck mit feinen Truppen Eommen konnte. 
beugetreten, Durch feine Autorität aber dem Dr: | Die Preuffen hatten ſich des Landes beynahe 
den nicht wenig gefhadet harte. Solchem nach voͤllig bemächtiget, und der Hochmeifter Fam 
gab König Kafimir in Pohlen, durch ein Manis hierdurch ins Gedränge; Daher er zu denen in 
feft de dato Cracau in der Faſten, aller Welt zu Teutſchland gelegenen Balldien feine Zufluchtneh: 
verftehen, was maffen er zwar anfangs die Preuf men mufte, die auch nicht unterlieffen ven Hoch: 
fen, als fie ihre Zuflucht zu ihm genommen, in ih; | meifter anſehnliche Hülffs- Nölcker zuzufchicken, 
ren Anfuchen und Klagen von ſich gemiefen hät: |auch fo viel Geld aufzubringen, als fie nur konn: 
te; Da aber felbige eine neue Gefandfchafft mit | ten, tie fiedenn zu ſolchem Ende nicht wenig von 
Vollmacht an ihn gefendet, fich ihm zu ergeben, |ihrea Gütern und Käufern verfaufften. Sie 
und alſo dieſe Länder wieder zur Eron Pohlen zu | fiengen in gantz Teutſchland an zumerben, und weil . 
bringen: So habe er in reiffe Ueberlegung gezo⸗ Die DVornehmiten des Ordens in Franken,‘ 
gen und erwogen, Daß der Teutſche Orden eher) Schwaben und Bayern waren, fo bekamen fie 
mahls der Erone viel Landes entzogen, wie der | groffen Zulauf. Am meiften aber nahm ſich der 
Paͤbſtliche Stuhl in ihren Streit⸗Sachen felbft | teurfche Adel, des Teutſchen DOrtens in Preuſſen 
ausgeſprochen hätte. leichergeftalt wäre der an, weil die Fürften, Grafen, Herren und Edel: 
Teutſche Orden der Cron⸗Pohlen wieder die Tür: | leute, ihre Pringen und Söhne, wenn fie derſel⸗ 
cken und Tartarn nicht za Huͤlffe gegogen, fons | ben mehrere gehabt, in dem Teurfehen Orden 
dern hätte Diefelbe vielmehr unndthig befrieger, ja | am leichteften unterbringen Eonnten, allwo fie Pes 
auch öffters die Friedens-Schlüffe gebrochen, und | benslang bey Denen Commenden und andern ho⸗ 
was der Beſchwerden wieder den Orden mehr| hen Bedienungen, ihren Standesinäfigen Um 
mar. Solchem nach hätte er mit ausdruͤcklicher terbult zu genieffen harten, melches «les aber ing 
Berillinung dee Stände des Meichs, die gefche: | Fünfftige, wenn Diefes Land den Reiche Pohlen 
hene Leberteagung des Landes Preuſſen angenom⸗ | verbliebe, gänglieh unterbleiben würde. Der fo 
" men, und folchesdem Königreich Pohlen aufewig | offt gedachte Ehurrürft gieng dem Orden mit Rath 
einverleiber; Daher er diefelben Stände und Eins und That an die Hand, geftattete dem Drden in 
wohner wieder Menfchen Anſpruch, Mucht und feinem Lande die freye Werbung, und ſchoß dem⸗ 
Gewalt vertheidigen wolle, wozu er deſtomehr be, ſelben groffe Beld: Summen vor, damit derfelbe 
wogen würde, Damit nicht etwan ein Tyrann fich ſich in Preuffen erhalten möchte. Bey fo ge 
dieſer Lande bemächtigen möge, welcher die Eron ſtalten Sachen harte fich der Hochmeifter an den 
oblen mit Krieg überziehen, und dieſelbe ins Kayſer und an Das teutſche Meich gewendet, und 
wein bringen Eöunte. WUnben erhielten die |vorgeftellet, mie viel dem Meiche Daran gelegen, 
Preuffen noch andere Vortheile, vornehmlich daß der Teutſche Orden im Beſitz des Landes 
aber, daß die Stände zur Wahl und Erdnung | Preuffen verbliebe, weil Derfelbe der teurichen Na: 
der Könige gerogen, zu ewiger Zeit aber von der | tion, wie auch dem hohen Reichs: Adıl zum bes 


” Eron Pohlen nicht.veräuffert, oder verpfaͤndet ſten geftiffiet fen Es fande der Hodmeifter 


werden folten. Ueberdieſes wurden ihnen die| hierzu Die befte Gelegenheit, weil der Kayſer das 
Frepheiten befräfftiget, auch neue Privilegia ver: | Folgende Jahr einen Reichs: Tag ausgefchrieben, 
forschen, wenn die Alten verlohreh worden, wenn |auf welchem er feine Sache vorftellig machen 
fie nur Das Meche deffen, fo fie ſich gebrauchten, Eonnte. Allein da der Kayſer felbften nicht zu: 
verjährer hätten. Gleichergeſtalt wurde der gegen war, und man hauptſaͤchlich wegen den 
Pfund⸗ Zoll, wie auch andere Auflagen in Pom⸗ | Türcken ſich nur zu berathichlagen hatte, fo wur⸗ 
merellen, ingleihen das Stand⸗Recht als eine de an den guten Orden wenig gedacht. Damit 
Barbariſche Sache gaͤntzlich aufgehoben , fol aber Die Preußiſchen Unruhen bengeleget mürs 
gends das Eingeburts Recht in Pohlenden Preufs |den, fo wurde vor gut befunden, an den König 
fen verliehen, weichen die Sclöffer und Hüter |von Pohlen eine anfehnliche Gefandfchafft abge 
folten verliehen werden, nebft vielen andern Frey: |hen zu laffen, zu welbem Ende wegen des Pabfts, 
heiten, welche ihnen wiedergegeben wurden. Der Kar ſers Zriedrich III, und der Ehurfürften, wie 
Ehurfürft Friedrich II. erihrad nicht wenig über | auch wegen Philipps, Hergog von Rursund, 
den unvermurheten Entſchluß des Königs von und Mardgraf Aibrechts von Bronde burg, 
Hohlen, maſſen der Letztere in feinem Manifeſte F Geſandten nah Pohlen geſchicket wurden, wel⸗ 
die Drohungen mit einflieſſen laſſen, Daß er dies che dieſe wichtige Sache mit dem König Cafi⸗ 
jenigen mit Krieg überziehen wolte, Die fi des mir in Pohlen behandeln folten. Diefe waren 
Dochmeifters annehmen würden. Hierzu kam, Fa Vollead, Peter Burgund, Chris 
daß Die mit dem Kavferlichen Urtheil nißvergnüg- oph Bayer, Jacob, der Provincial des Aus 
te Preuffen, dffentlich vorgaben, Daß fie niemah⸗ guftiner- Ordens, und der Prior des Domini⸗ 
fen zum Reich gehöret, woraus leichtlich zufgplief caner⸗Ordens in Reuenfpura, weſche zu Thoren 
fen, daß fie den Kayſer und das Reich wenig ach: ankamen, und Dafelbft von dem König auf dem 
ton würden. Es Eonnte Daher offt gedachter Rath⸗Hauſe zur Audieng gelaffen wurden. Ze: 
Churfürft leichte ermeffen, Daß in Pohlen und doch der Könia Caſimir hatte wenig Neigung 
Preuffen ein groffer Krieg entitehen, feine Länder zu ihren Zorftellungen. Er antwortete ihnen, 
aber, wegen der Nachbarſchafft inſonderheit Noth | daß er feine Gefandten auf den Die in 
icken 


1337 Teutſche Ordens⸗Ritter Teutſche Ordens⸗Rittet 1588 


ſchicken, und Mb in übrigen als einen Chriſtlichen jerliseen hatte, Bey fo geftalten Sachen mach⸗ 
und Tugendhafften König bezeigen wolle. Die te fi der Ehurfürft nicht geringe Hoffnung, 
Gefandten bathen ihn, nur biß auf den Fünffti- = ’ 

"les würde fi nunmehro Caſimit ju einen 
gen Reichs» Tag einen Waffen Stillftand ein- ae 

6 „(Frieden begvemen. Er lieh Daher auch an 
zugehen; allein er ſchlug ihnen folches fchlechter: 
dings ab, mir dem Vorgeben, es ftünde nicht bey demſelben ein Schreiben ergehen, worinnen 
ihm, einen Stillſtand einzugehen, weil anjetzo er ihn bath eine Zeit und Ort zu benennen, 
der Reichs⸗Rath nicht bey ihm wäre. Enplih Ian welchen man eine Vermittelung joiichen 


verlangten fie von ihm, er möchte fie unter fer heyden Theilen treffen Fönne, Der König 
ner Sicherheit zu den Hochmeifter und zu den i j 
Ständen in Preuffen bringen laffen, weil ſie Caſimit ſchien auch anfangs zu einer güth— 
von dem Reich an fie geſchickt wären, und mit gen Dandlung nicht ungeneige zu feun indem 
ihnen gütliche Vergleiche verfuchen ſolten. Aber er 1455 den 14 Ceptember, und die Stadt 
König Cafimir war hierzu nicht zu bewegen, Bromberg zu einer Unterhandlung beftimmer 
weil er befürchsere, es dürfte Der Hocmeifter],, Der Ehurfürft that unter einer Bere 
mit den Ständen fich vertragen, in welchem * EC ie feine Keife 
Fall er denn das Land Preuffen nicht erhalten ;FUNg von 500 Mann Eavallerie feine Re 
würde. Zedoch es wurdediefes Begehren ſchlech⸗ dahin, und wurde von dem König in Poh— 
terdings abgeſchlagen. Weil nun der König ge⸗ len mit beſonderer Hocachtung empfangen, 
—* renden ſich rege re welcher zugleich die Abgeordneten der Staͤdte 
‚ Shen Händel mengen würde, fo fand er für nös 

thig fich in Befit des Landes zu fegen, und vie Dandig - —— id ee... 
- Huldigung dafelbft einzunehmen, zu weichem Baiſen der damahls in guten Anſehen ſtund, 
Ende er feine Bevollmächtigte nach Thoren an auch dahin beſtimmet hatte. Jedoch nad 
die Stände von der Ritterfhafft und Städte! beyderfeitig gefchehenen Vorftellungen fiel end- 
abgehen ließ, wofelbften die Prälaten, Herren! lich der Schluß des Königs dahin, Daß er das 
und Städte die erfte Huldigung der Eron Poh- Fand Preuffen fo. lange zum Befit; behalten 
len leiten folte. Es hatten diefe Huldigung be: Me, .biß di & Dt een 
ſchworen und abgeleget, Arnold Biſchoff von —— iß die Gade durch ein allgemei 
colaus Biihoff von Samland. Ein gleiches den, Eönnte entichieden werden. Am meiften 
thaten die übrigen Stände, wodurch denn Der —* trug zu Aufhebung aller Tractaten bey» 


König zum erftenmahl in Den Bufig des Landes daß dee König 1650000 Mann ins Feld jtel 
Preuſſen gefommen, und nunmehro die Preuf 


a } i lete, und fie bereits. die Weichſel pafiren laf- 
en Staͤnde wieder den Kapfer und das Rei ji * 

— wolte. Wie — durch Seren. Daher fi der Ehurfürft gemuͤßiget 
ſandſchaften, noch durch anderweitige Vorſtel, Fand, wieder nah Haufe zu kehren. Es trug 
lungen bey dem Könige Feine Veränderung aus: | auch Derfelbe Fein Bedencken, Die bey fich ha- 
zumiscken war, fo mufte Der Hochmeiſter in ende soo Mann Reuter an den Drden zu 
ge — hen ie uͤberlaſſen, weil der Kapfer bereits bedacht war, 
Land Preuffen fich wiederum zu unterwerfen ; die Städte Dansig, Thoren und Elbingen 
daher er aud bey dem Ehurfürft erhalten, daß nach dem Preußifchen Adel in die Reichs-⸗Acht zu 
er es gefchehen ließ, wenn ihnen der Ehurs ‘erklären, und dieſelbe wit allem Kräften zu⸗ 
Maͤrckiſche Adel zu Hülffe fommen wolte; ins | pefriegen, Davon zwar das eritere kurtz dar 
gleichen Daß Das gemorbene Bold, mwiemohl! auf gefchehen, aber wegen der Entfermu 
nicht in gangen Hauffen durch die Marck nad ia Nu : Unt: ng 
 Hreuffen möchte ziehen laffen. Der Teurjipe|enig Nuten hatte. Unterdeſſen fchlugen ſich 
Drvden hatte bereits eine anſehnliche Geld; beyde Parthegen brav herum, und die Pohl: 
— = dem —— — u nifden Truppen zogen mehr als einmahl den 
weil derjelbe anjego deſſen noch mehr benoͤthi⸗ Kürgern; aber 1456, da es ihnen am Gelde 
get war, fo wurde der Hochmeiſter Whg, | zu gebredhen anfieng, verfauffte Die —— 
die Neu⸗Marck Churfuͤrſt Friedrich dem An; 'zu Marienburg, melches fie nebft Konig und 
dern unter gewiſſer Bedingung wieder zu ders dem Schloſſe zu Stumm in Preuffen übrig 
kauffen, deswegen derfelbe mit dem Ehurfürs hehielten, felbige Stadt und Chloß, fo man 
ften in Unterhandlung getreten, und der Der damahls wor unüberwindlich hielt, den Stän- 
kauff zu feiner Richtigkeit gekommen. Unter: den; die Stadt bekamen fie war 1457 Durd 
deſſen fparte der, König weder Mühe noch Werraͤthereh wieder ein, das Schlof aber 
Sorge, dem Teutſchen Orden zu jeigen, Daß |Eonnten fie nicht gewinnen, und wiewehi 
ſie nimmermehr das Land Preuffen unter fich ſie anderweit auch die Stadt Eulm, fo dw 
bringen würden, wiewohl ihm das Gluͤcke nicht | mahls unter den Preußiſchen Städten die Ober: 
geneigt ſchien, maffen derſelbe bey Konitz von ſte war, überrumpelten, und fehr ruinieten, fo 
dem Teutſchen Orden eine groffe Niederlage ward doch felbige ebenfals von ihren Com⸗ 


mendan⸗ 
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mendanten wegen ruͤckſtaͤndigen Soldes 1464 
denen Pohlen wieder unterwuͤrffig gemacht, wel⸗ 
che auch 1466 Stargard und Konitz fo der Or⸗ 
den, noch immer in Ponterellien behauptet hatte, 
eroberten, daß alfo Die Teutſchen Ordens⸗Rit⸗ 
ter, well ſie weder vom Kayſer noch fonft jeman- 
Den, einigen Benftand zu hoffen hatten, endlich 
ſich genöthiget fahen - 1467 nach einem dreyzehn⸗ 
jaͤhrigen fehr blutigen Kriege, einen fchädlichen 
Frieden einzugehen, und nicht nut auf Pome 
rellien, Culm, Michelau, Ermland , Marienburg 
und Elbingen, fammt allen ihren Depenvdentien, 
Berzicht zu thun, fondern auch das übrige Theil 
von Preuffen, fo fie noch behielten, von der Eron 
Pohlen zur Lehn zu nehmen. Diefes Joch be’ 
müheten ſich Die Hochmeiſter etlichemahl, dech 
umſonſt, abzumwerffen, und zwar ließ es fich 1478 
in dein fogenannten Pfaffen-Kriege ziemlich wohl 
Dazu an, da nehmlich der Bifchoff von Ermland 
Des Ordens Parthey nahm, und man fich über: 
Dem der Stade Eulm zum andern muhle verficher- 
te. Als aber der König in Pohlen den Biſchoff 
wieder auf feine Seite gebracht, mufte fich audy 
Der Hochmeifter unterwerffen, umd dem Könige 
2479 von neuen huldigen. Weil nun die De 


dens⸗ Ritter fahen, Daß es ihnen ohne mächtige: 


ve Hülffe aus Teutſchland unmöglich fallen wuͤr⸗ 
De, ihre einmahl verlohrne Souveränität wieder 
zu behaupten , fo wurden fie einig, insfünfftige 


Pringen von hoher und durchlauchtiger Geburt. 
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auf dem Reichs Tage mit den beweglichften Vor⸗ 
ellungen inftändigft -fuchte, Zwar brauchte 
ber König in Pohlen nicht gleich die Aufferfte Ges 
alt, fondern wolte dieſen feinen jungen Vetter 
lieber durch Güte gewinnen , mie denn auch def⸗ 
jen Brüder und Verwandten ſich fehr bemuͤhe⸗ 
ten, fie mit einander zu vereinigen; zu welchem 
Ende ihm. der König, gegen Peiftung der Lehns⸗ 
Pflicht, unter andern eine Penfion von 2000 
Guͤlden, und ein ſchoͤn Städe Land in Podoli⸗ 
en verſprach. Er blieb aber feſt auffeiner Mens 
nung, und fchloß 1516 eine Aliange mit dem 
Rügifhen Ezaar Baftlio wieder Bohlen. Dar⸗ 
auf Fam es endlich 15 18 nach langen vergeblis 
hen Tractaten’zu einem Öffentlichen Kriege, da 
denn zwar der Großmeifter, nachdem er die 
Neue +» Marc feinem Vetter dem Ehurfürften 
von Brandenburg völlig abgetreten, und fich ſei⸗ 
ner Jurisdittion über dem Schwerdt Orden in: 
Liefland gegen Etlegung einer guten Summe 
Geldes, begeben, 14000 Mann in Deurfchland 
zuſammen gebracht, und Darauf 152° und or 
‚Braunsberg, - Stargard und Dirſchau einge 
nommen, auch Elbingen und Dangig, wiewohl 
umfonft, angegriffen; -Dagegen aber Marienwer⸗ 
der, Dolland, Brandenburg und viel mehrere 
Derter verlohren hat, Weil auch die teurfchen 
Voͤlcker durch Die ungewöhnliche Kälte mehrens 
theils ſtarben, fo würde es wielleicht fehlecht mit 
ihm abgelaufen ſeyn, wenn nicht durch" Unters 


zuihren Hoch > Meiftern zu erwehlen. Sie rer⸗ | handlung der Kapferlihen Gefandten , und eili⸗ 


fuchten es Deromwegen zuerft mit Friedrich, Her: 
Bogen zu Sachſen, den fie 1497,nad Johannis 
von Tieffen, des letzten Hochmeifters Abfterben 
aus ihren Mitteln, zu diefer hohen Wuͤrde ers 
huben, Und diefer wegerte fich nut zwar zum 
höchften, den Pohlen den Eyd der Treue zu leir 
ften, reiſete aber felbften nad) Teutſchland, um ſei⸗ 
nen hohen Anverwandten Defto nachdrücklichen 
feine unddes gangen Drdens Angelegenheiten zu 
empfehlen. Weil er aber wegen ver Daniahligen 
Conjuncturen feinen Zweck nicht erreichen konn⸗ 
te, wolte er lieber gar mwegbleiben, als Dem Dr. 
den etwas vergeben, und hielte ſich einige Fahre 
zu Rochlitz, in = auf, da indeffen der Groß⸗ 
Eommenthur des Ordens, Graf Wähelm von 


Iſenburg, die Stadthalterfhafft in Preuſſen 


verſahe als auch dieſer Hochmeiſter 15 10 an der 
Waſſerſucht geftorben, ohne dem Könige in Poh⸗ 
ien zu huldigen, erwehlten Die Ritter auf Des Kay⸗ 
ſers Maximiliani Vorſtellung, und mit Genehm⸗ 
haltung des Königs in Pohlen Sigismund I 
felbft Marggraffen Albrechten zu Branden- 
burg, in Der Hoffnung, dieſer, als zugl:ic) ein 
tapfferer und dem Könige naher verwandter 
Printz, deffen Mutter ‘Bruder der König war, 
wuͤrde entweder mit Güte oder Gewalt, das jeni⸗ 
ge was feine Vorgänger nicht vermocht, ausfuͤh⸗ 
ren, und ſich von der Pohlniſchen Ober⸗Herr⸗ 
fchafft frey machen. Er wolte auch in der That 
Demfelben nicht huldigen , wie einige feiner Por: 
fahren gethan, fondern verließ ſich auf feine Tapf- 
ferfeit und des Reihe Hülffe, die ihm Doch gar 
wenig zu ftatten Fam, ob er fie gleich nicht nur 
Durch Gefandten, jondern auch in eigener Perſon 
Vriverlal-Lexicı ALII. Theil, 


cher teutſcher Fürften zu Ende Des 1521 Zahres 
ein Stillftand auf vier Zahre wäre getroffen 
worden. In welcher Zeit denn der Großmei⸗ 
fter ſich eifrigft allenchalben um Hülffe bewarb ; 
weil ‚aber diefelbe nirgends zn erhalten war, fo 
gab er endlich den Vorftellungen des Koͤnigs bon 
Pohlen, und feiner Freunde Gehör, und veralich 
ſich 7525, da der Stilleftand wieder zu Ende 
lief mit dem. Könige und dem Reiche Pohlen 
folgender maffen, daß er Den Orden gar ablegte, 
und Preuffen, als ein Hertzogthum von der Eron 
Pohlen vor ſich und feine Brüder, zur gehn nahm, 
womit er denn auch noch in felbigem Zahre zu 
Cracau feyerlichſt inveftirt wurde. Es gefchahe 
diefes auf Öffentlichen Marckt mit folgenden So— 
lennitaͤten. Vor dem Königwarein Thron auf: 
gerichtet: Nachdem er ſich auf Demfelben gefegt, 
ſtellte ſich auch der Maragraf ein, ‚überlieferte 
ihm die Inſignia ſeines Ordens, und ſchwuhr 
den Eyd der Treue. So bald ſoiches verrichtet, 
gab ihm der Koͤnig das Preußiſche Wappen, 
welchem das Pohlniſche beugefügt mar, wiede— 
rum zuruͤcke, und ernenute ihn zugleich zum Her⸗ 
tzog über dasjenige Theil von Preuffen, welches 
nunmehro ‚den Nahmen eines Königreichs fuͤh⸗ 
vet. Ob nun gleich der Orden fic) hefftig da⸗ 
wieder gefegt, und nicht nur 1526 einen neuen 
Hochmeiſter in Teutfchland, nehmlich Walthern 
von Eronberg, erwehler, fondern auch beym 
Kayfer Earl V es dahin gebracht, daß Hertzog 
Albert 1532 darüber in die Acht erfläret wor⸗ 
den, fo hat’ er Doch dem ungeachtet, Preuſſen 
biß an fein Ende ruhig befeffen. Der von dem 
Teutſchen Orden an deffen Stelle erwehlte und 
ODddddd nur⸗ 
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nur gedachte Hochmeifter Walther von Cron⸗ | von Tronfkeim in Utrecht, Threnen, gehöre 


berg bat ſich nach Teutfchland gewendet, und 
feine Refideng zu Mergentheim in Francken ges 
nommen, weil ſolche Ballen die ftärckfte und groͤ⸗ 
ſte ift, auch erliche Commenthureyen in Thürins 
gen, Sranden, Schwaben und Bayern in fi 
häft, worauf er 1538 als ein Mitglied des Fraͤn⸗ 
ckiſchen Erapfes aufgenommen worden. Eshat 
zwar der Teutſche Orden 1701 wider die Preuf 
fifhe Croͤnung auf dem Reichstage zu Regen⸗ 
fpurg einige Beſchwerden übergeben, und aufdie 
Preußifche Lande annoch Anſpruch gemacht, wel: 
che man aber Preußiſcher Seite abgelehnet. An⸗ 


denen von Haͤrſolt, Welheim und Walden⸗ 
burg in Weltphalen. Auf diefe Weiſe hat 
Londorp die Nahmen angeführe , welche 
Loppenſius ein wenig anders hat. Die Bal 


h|lep Utrecht, fpricht er, hat ı2 Hauß⸗ Eomte 


reyen, als: Catwick, D ‚ Dieren, 
Busen, Middelburg Abenen , Keiden, 
Misland, Neſſen in Frießland, Otmarſen, 
Schalanen und Schonbofen. Diele Bal⸗ 
leven, werden durch groffe Land⸗Comthurs 
oder Commendatores Provinciales , vegieret, 
melde ihren fogenannten Hauß / Comthat un 


jetzo beftehet Diefer Orden aus ıa Balleyen, El ‚ter fih haben, Und die Adminiftratores der 
foß, Burgund, Defterreich, Eobleng, Throl oder Balleyen, melche fie lebenslang befigen, find 
am Erich, welche noch bis jego Die Provingen | gleichfam Die Canonici oder Dom-Herren des 
der mwelfchen Zurisdiction genennet werden, for | Ordens; und wenn der Ordens =» Meifter ein 
dann die Balley Francken, Heſſen, Bießen, U- Eapitel ausſchreibet, fo müflen fie Darauf er- 
trecht, Porhringen, Thüringen und Weſtphalen, ſcheinen. Was die Religion betrifft, fo ift 
welche legtere die Provingen der Teurfchen Zus |der Hoch » und Teutſchmeiſter frenlich alle 
risdiction find. Die Balley Francken ift dar: mahl von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion; 
unter Die vornehmfte, und befteher aus folgenden |in den übrigen DOrdens- Gütern aber wird es 
Eommenden : Blumenthal , Dünckelfpübl, | gehalten, wie es 1624 den ı an. getvefen ift. 
Donawerda, Efchenbach, Zllingen, Gen | Das aber ift ein durchgehendes Geſetz, daß 
genbofen, Aeilbeun, Rapfenburg, Mu |alle Teutſche Ritter unverheprarhet leben müf- 
nerfiede, Nuͤrnberg, Oettigen, Pofchbauer, |fen. Die Elfafifche und Eoblenzifche Comm- 
Regenjpurg, Rotenburg, Virnſperg Um, |thur ift gang immediat, Die übrigen ftehen 
Wıneda, WVürgburg, Zeſching. Die Dal | zwar ‘auch unter dem Hochmeiſter, doch find 


fen Alten » Bieffen har feit 1715 zu ihrem Com: | 
mendatore, den Eardinal Hugo Grafen von 
Stönborn, und beftehet aus 12 Haus⸗Com⸗ 
terenen als: Jougen » Bieffen, Gemert bey 
Hergogenbufh, über welches zwiſchen den Rit- 





fie was die Landes + Hoheit anlangt, einem je 
den Landesheren unterworffen. Ihr Ober 
haupt ift der: Hochmeifter oder der Teutſchmei⸗ 
fir. Die 12 Land + Eommentburs Fünnen, 
wenn fie bey einander verfammler find, einen 


ter und Bayern ein Streit entftanden iſt, Hochmeiſter oder Eoadjutorem erwehlen. Die 
Rerdorf in dem Hertzogthum Juͤlich, Ber- | Aufnehmung neuer Ordens: Brüder gefchieher 
nesbeim, im Bifchoffihum Lürtih, Bieffem |in dieſen Orden alfo: Der Commendator fra- 
im Coͤllniſchen, Beckenvort in Brabant, Grut ⸗ ger feine Brüder , ob fie einen Eandidaten in 
rode im Biſchoffthum Lürtich, Jura oder St. ihren Drden aufnehmen wollen? Hierauf leger 
Petti im Dersogthum Limburg, St. Aegidii der Canditat die Hand auf die Bibel, und 


zu Arnhem, Grdingen, bey Trudonopolis 

smeredorp, bey Bonn, und St Andres; 
die Commenden der Balley Eljuß, die dem 
Orden von den Frangofen entzogen worden, 
find folgende: Alshauſen, Andlau, Bafel, 
Beckingen, Bergbieren, Eron » Weıiffen 
burg, eine Commende der Cammer, $rey- 
burg, Gibweiler, Horneck, Rayferfperg, 
Pers ——— 
fiedel, Maynau, Mlühlbaufen, Leucken 
©ber » glersheim, Ruſſach, Saarbtuck 
Ruxen und Temmels. Die von den Hol: 
ändern dem Orden entzogenen Commenden 
find: Catwyck, Duysburg, Biel, eine Stadt 
in Geldern, Duren in Geldern, gehöret an: 
jego denen von Wälfen, Ers, in Woſt—⸗ 
Frießland, gehoͤret nunmehro den Eränden 
von Friefland, Gehmen, Gießkrug, in Gel 
dern, nunmehro denen von Dftrum, Lodwyck 
ift ſeculariſirt, Middelburg, gehört zu Ser 
land, Mliesland, in Geldern, geböret denen 
von Sand, Otmersheim, in Weſtphalen, 
Leiden, denen von Wilden, Saldynen oder 
Schalanen, Schonhofen, gehöret denen von 
Schimmelpennig, Schooten in ABeft: Frieß- 
and, gehöret nunmehro der adelichen Familie 


auf die Megel ihres Ordens; Die andere giebt 
er dem Commendatori, und verfpricht ihm Ges 
horfam, Armuth Keufchheit, und daß er wie— 
der die Feinde Krieg führen wolle. Der Com⸗ 
mendaror antwortet: Mir fagen euch Brod 
und Waſſer zu und geringe Kleider euer Le 
belang.e Den Angenemmenen Eüffen die Bruͤ⸗ 
der, und vermahnen ihn, die Megel zu halten. 
Bey der Einweihung wird ihm vorgetragen 
eine brennende Fackel, an welcher 30 Silber⸗ 
linge und 7 güldene Ninge bangen. Wenn 
er ſich vor dem Altar niederläffet, fo bekommt 
er ein Schwerdt in die Hand, einen Schild 
und einen Mantel, Der Commendator ſchlaͤgt 
mit dem Schwerdt in den Schild, und faget: 
Hier beffer Ritter, als Rnecht. Hernach 
ſchlaͤgt er ihn auf den Rücken mit dem Schwerdt, 
und alfo gehen fie aus der Kirche, 

Catalogus der Meifter des teutſchen Or 

dens von 1191 bie 1712. 
Zu Accon oder Acre. 

1. Zeinrich Walpot von Pafjenheim, von 
Geburt ein Teutſcher. Er ward er erweh⸗ 
let im Jahr ı 190 und ftarb zu Prolomaid, 
allwo er auch begraben worden, 


2, Orte 


— 
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2. Otto von Earpen, ein Teutſcher Edel: 
mann. Er Eam zu diefee Würde im Jahr 
1200, verwaltete aber diefelbe nur 6 Fahr, 
und ftarb gleichfals zu Ptolomais, ward aud) 
daſelbſt zur Erden beftatte. 


3. Serrmann Barth oder von Batd aus 
Elſaß. Er ward ermwehle im’ Jahr 
1206 unter des Kayfer Philippill und 
Pabſt Innocentii III Regierung. Nach) 
pier Fahren gieng er zu Prolomais mit Tode 
ab, und fand an eben demfelben Orte fein 
Begräbnif. Unter diefen zween Groß: 
Meiftern.ift der Orden zuerft in ziemliches 
Aufnehmen gefommen. 


4. Zeremann don Saltza, ein Meißniſcher 
Edelmann. Zu feiner Zeit regierten die bey» 
den Kayſer Otto und Friedericus II und 
die Päbfte Innocentius III Honotius 
und Gtegorius IX, von melden insge 
fammt er anfehnliche Privilegia vor feinem 
Orden erlanget. Unter feinem Groß⸗Mei⸗ 
ſterthum, welches 30 Jahr gemährer, iſt 
Conrad Marggraf von Thüringen in den 
Orden aufgenommen worden; ſo hat er auch 
in demſelben auf einmahl 2000 Ritter und 
Edelleute gehabt. Als er endlich das Um: 
glück erlebte, das ihn die Saracenen, nebft 
alten den Seinigen aus dem Gelobten Lande 
vertrieben, wendete er fich nad) Teutfchland, 
woſelbſt er, wie wir oben vernommen, Das 
Land Preußen erobert hat. Er ward zuerſt 
Hochmeiſter genennet, und ſtarb 1240 und 
fiegt zu Marienburg begraben, welchen Ort 
er noch vor feinen Ende gebauet hatte. 





3 Yeintichvon Hohenlohr welchen andere 


Scribenten auslaffen ; Hartknoch aber 
meldet, daß er um das Jahr 2246 Hoch⸗ 


5. Conrad Marggrafvon Meißen. Er ward 
unter des Kayſers $riedriche Li und Pabfts 
Cöleflini IV Megierung erwehlet. Das 
Gebiete feines Ordens hat er um ein anſehn⸗ 
fiches erweitert, auch viel zerfallene Gebaͤu⸗ 

de wiederum im guten Stand geſetzet. In 

dent Hertzoglichen Preußen bauete er Koͤ⸗ 
nigsberg, ſtarb 1252 und liegt u Marien 
"burg begraben, 


. Boppo von Oſternau watd in dem nur 
edachten Jahre unter des Kayſers Conrad 
V unddes. Pabſts Innocentii IV. Regie 
rung erwehiet, war in unterſchiedenen Fels 
zůgen ſehr glücklich wieder Die Preußen und 
Lieflaͤnder, Ingleichen wieder Sventepoln, 
Herhogen zu Pommern, Alein zuleßt 
ward erson den Tartarn, welche damahls 
gantz Pohlen uͤberſchwemmet hatten, bey 
der Stadt Piegnig in einem Treffen erſchla⸗ 

en, und zu Uladislaw nachgehends begra- 
en Bon obgedachten Sventepol wird 
eryehlet; er ſey von. den Teutſchen Ordens⸗ 


— — — — — — — 
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Rittern dermaſſen in die Enge getrieben wor⸗ 
den, daß er auch auf ſeinem Todt⸗Bette ſei⸗ 
nen Kindern ernſtlich anbeſohlen, fie ſolten 
auf alle moͤglichſte Weiſe bedacht fenn, Die 





® Freundſchafft mir diefen ehemahls fo formis 


dablen Feinden zu erhalten. Nichts deſto⸗ 
weniger hätte, fein ältefter Sohn, Meſto⸗ 
win, ſolche ‚Errinnerung aus den Augen 
geſetzet undeinen neuen Krieg mit dem Orden 
angefangen. Allein die Ritter hätten abers 
mahls die Oberhand behalten, ganz Pont 
mern uͤberſchwemmet, und endlich den Her⸗ 
tzog genoͤthiget, einen Ben mit ihnen zus 
ſchlieſſen. Hierauf waͤren auch 3 von feinen 
Brüdern, darunter der aͤlteſte Sannbor ges 
heiffen, in den Ritter⸗Orden getreten, 


B. Zanno jodet Tobannes von Sanger⸗ 
haufen. Ex erlangte dieſe Winde im 
Jahr 1263, als Alerander IV auf dem 
päbftlihen Stuhl ſaß. Nachdem er den 
Hochmuth ver Heydniſchen Preußen ziem: 
fich gedemürhiget, und den Ördenaufs neue ' 
in groffes Anſehen gebracht, denn durch die 
von den Tartarn erlittene Niederlage war 
deffen Eredit nicht wenig gefallen, ftarb er 
nach einer 12 jährigen Regierung, und liegt 
zu Treves begraben, zu feiner Zeit ift die 
Stadt Brandenburg erbauet worden. 


9. Kattmann, Graf von Seldrungen bder 
5 welcher unter Rudolph I und 
abft Elemente IV zudiefer Wuͤrde gelang⸗ 
te. Er ließ ſich des Ordens Beſtes eifri 
angelegen ſeyn, und trieb die Preußen ziem⸗ 
lich zu paaren. Zu er ward im Jahr 
1281 Das Caſtell zu Matienburg aufge 
tichtet. 


sd. Burcdard von Schwendi oder Schwe⸗ 
den, ward im Fahr 1283 unter des Kan- 
fs AudolpbI und Pabfts Johannis 
Regierung. Nachdem er das Großmeifteb; 
thum 7 Jahte verwaltet, und während fol: 
eher Zeit die Preußen völlig zum Gehoͤrſam 
gebracht, begab et ſich don Frenen Stücken 
biefer Wide, undgieng nach Rhodis, wo 
. ni 1290 in vinem Treffen ber Are 
eb. 


ır. Conrad von Fruchtwangen, ward im 
Jahr 1290 Unter des Kayſer Rudolph I. _ 
und des Pabfts Nicolat IV Regierting er: 
wehlet. Erhat beftändig feine Refiveng zu - 
Marpurg gehabt, da die —— ſich 
nur bey Marpurg, auch theils anderswo 
aufgehalten. Unter ſeiner Regierung mach⸗ 
te der Orden ziemliche Progreſſen, bekam 
aber einen ziemlichen Stoß in Sprien, als 
der Egpptiiihe Sultan die. Stadt Prolos 
mais, als den eheinahligen Haupt⸗Sitz des 
Ordens eroberte. Er ſtarb 1297 zu Prag 
und liegt zu Trebnicz begraben, 


Ip dd dda 18. Both 
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9. Gottfried Graf Hohenlohe, ſtarb 1298. | 


Er ward unter dem Kapfer Adolpbo und | 
dem Pabft Coͤleſtino dem V. erwehlet, und 
war von Geburt ein Venetianer. Die 
Studt Riga in Liefland nahm er den Ruſſen 
ab, und ließ die Fortification niederreiſſen. 
Doch nicht lange hernach gab er den Ein⸗ 
wohnern —— wieder, nachdem er 
vorher ein Caſtell gebauet, ſie deſto beſſer in 
Zaum zu halten. 


Zu Marienburg und an andern 
Orten in Preußen. 
13. Siegfried von Seuchtwangen, unter 
dieſem hörsen die Landmeifter in Preußen 
auf. Erftarb 1309. 


14. Carl Beffardvon Trier, ftarb 1324, un: 
ter dem Pomerellien eingenommen worden. 
Er war ein fehr verftändiger und tapfferer 
Herr, und ward unter dem Kapfer “ein 
rich und dem Pabſt Clemens V erwehlet. 
Erlegte 1312 wieder die Streiffereyen der 
Dtthauer das Eaftell Memelin Eurland an. 
Endlich ward er wegen befihuldigter übler 
Adminiftration nah Rom citiver. Als er 
aber daſelbſt feine Unfihuld an den Tag gele⸗ 
get, und nunmehro wieder auf der Heimveife 
begriffenwar, verfieler in eine Krandheit, | 
und ftarb zu Wien, allmo er auch beerdiget 
worden. 


as. Werner von Urfulen erwehlt unter dem 


FRayfer Ludewig und dem Pabſt Johan: 
nes. Er verwaltetefein Amt mit ſonderba⸗ 
rer Treue und Hershafftigfeit; ward aber 
nichts deftomeniger von Johann Buns⸗ 
dorf einem Drdens » Bruder, ermordet, 
als er eben aus der Kirche Fam, allwo er der 
Weſper beygewohnet hatte, 


16. Ludovicus oder Ludgerus Hertzog 
zu Braunſchweig. Er war ein fehr Flur 
ger und Gortesfürchtiger Herr; regierte 
aber nicht länger als 4 Jahr. 


17. Dietrich, Graf von Oldenburg ward 
im 30 Jahre feines Alters erwehlt. Er 
war ein Hert von fonderbarer Bered⸗ 
famkeit, und vortrefflichen Anfehen, wobey 
er zugleich ſehr ſcharff über Recht und Ge⸗ 
rechugkeit hielt. Nachdem er Die Marien: 
Kirche zu Marienburg gebauet, ftarb er zu 
Thoren, und ward nachgehends im Der 
St. Annen Kirche zu Marienburg bei 
graben. 


18. Rudolph, Herkog von Sachſen, ward 
unter dem Kanfer Kudewig dem V. und 
dem Pabft Benedict XI. erwehlet. Er! 
brachteeine groffe Macht zufammen, und be; | 
lagerte nicht nur damit, fondern eroberte 
auch Neumarcom. Inywiſchen aber thaten | 


die Lirthauer einen Einfall in Preußen, u. vers | 


\ 
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heerten alles mit Feuer u. Schwerdt. Diefes 


zog fich Der gute Herr dermaffen zu Gemuͤthe, 
daß er anfänglich feiner Vernunft berau: 
ber, und nachmahls abgefegt ward, mdlich 
auch vor übermäßiger Bekuͤmmerniß fin 
Leben zu Marienwerder befchloß. Stein 
Coͤrper liegt zu Marienwerder begraben. 


19. Zeinrich Düßver, Defmer oder Tuch⸗ 
mer von Arffberg ward unter des Pab: 
ſtes Clementis VI Regierung erwehlt. Er 
hielt mit den Litthauern und Reuſſen ein 
fehr berühmtes Treffen, worinnen feindlis 
cher Seite mehr ald 10000 Dann geblie: 
ben, der Dre feines Todes fo wohl als 
feines Yegräbniffes war Marienburg. 


20. Heinrich von Anippenrode, ward un: 
ter des Kayſer CarlIV und Pabſts Ele: 
mencıs VI Regierung erwehlet. Die bit⸗ 
thauer und Reuſſen, wolten fich unter feis 
ner Adminiftration, wegen des Furg 
vorher erlirtenen Verluſts Wiederum raͤ⸗ 
chen; es gieng ihnen aber folches, ſo we 
nig von ftatten, Daß vielmehr ver Groß 
Fürft von Litthauen Aeyfurus , in eig 
ner Perſon gefangen, und nah Ma: 

“ vienburg aeführet ward, von da er nad’ 
dieſem mir Hülffe eines Dieners entflohe 
Einer von des jeßtbemelderen Groß-Für: 
ften Söhnen nahm Unter eben dieſem 
GroßMeijfer zu Königsberg den Chrift: 
lichen Glauben an, in Anſehung Deffen der 
Kupfer Carl IV ihn nahmahls zum Reichs⸗ 
Fürften machte.“ Unter feiner Adminiftras 
tion haben fich viele gelehrte Perſonen in 
dem Drden befunden. Er ſtarb 1381 

e Marienburg, und liegt dafelbft begra⸗ 

en, 


a1. Contad Zöllner von Rodenflein, er; 
wehlt unter der Regierung des Kapfer 
Wentzels und Pabfis Urbandes VL Die 
Litthauer und Samogeden machten ihm 
unter ihrem Groß-Fürtten Keyſuto, Zagel: 
fone, Vitoldo und Spiprigielo fehr viel 
zu ſchaffen. Er flarb 1390 und ward 
zu Marienburg begraben, nachden er 8 Jahr 
Groß, Meifter dem Orden vorgeftans 
en. 


99, Conrad nach einigen aber auch Hein⸗ 
tich Tieber von Wallenrod, ward er: 
wehlt, als Bonifaciur IX auf dem Paͤbſt⸗ 
lihen Stuhl ſaß. Seine Tapferkeit vers 


« diente zwar einen fonderbaren Ruhm; 


allein im übrigen war er von einem ſehr 
wunderlichen Sinn, und ein folcher Feind 
von feinen eignen Drdens- Brüdern, daß 
er fie nicht einmahl in der Stunde feines 
Fodes vor fich laffen wolte. Zu feiner 
Zeit giengen die Drdens-Ritter über den 
Flug Miemen in Litthauen und baueten 
nicht weit von dem Caſtell Cowno drey 
Schantzen, aus welchen jie eine — 


— — — — 
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Zeit dieſe Landſchafft nicht wenig verwuͤſte ⸗ 
ten. Er ſtarb 1394 


23. Conrad von Tunginten; erwehlt im 
Jahr 1394. Er liebte den Frieden faft all⸗ 
zufehr, und um diefer Urſachen willen war 
fein Orden nicht allerdings mit ihm zufrie⸗ 
den. Er fchloß mit dem König von Poh⸗ 
len Uladislao Jagellone einen Frieden, 
und erhielt Sampogitien, wie auch die Neue 
Mark, Wie oben fhon gedacht worden. 


Unter ihm iſt der Drden am mächtigften | 


ewefen. Er nahm auch die Inſel Goth⸗ 
and, gab fie aber der Königin Margares 
tha von Daͤnnemarck wieder, Er regierte 
12 Jahr und ftarb 1407 zu Marienburg, 
allwo man ihn auch begraben, 


24: Ulrich von Tuntingen, des vorigen 
Bruder, erwehle im Zahr 1404, als den 
Kapnferlihen Thron Rupertus und den 

äbftlihen Stuhl Gregorius XII. befah 
en. Er war allzu Eriegerifch, fogar, daß 
er Darüber feiner Ordens» Regeln ziemlich) 
vergaß. Er berfolgte. feine Ordens⸗Bruͤ⸗ 
der, und nahm unterfchiedenen ihre Güter 
weg. Als er mit den Pohlen und Lirthauern, 
unterſchiedene Kriege geführet, erliete er end» 
lich von Jagellone, Könige in Pohlen und 
Pitoldo, Große Färlten von Litthauen eis 
nesfojharte Niederlage, dag er felbft, mie 
ſchon oben Erwehnung gefcheben, mit 200 
Eommenthurn und 5000 andern Rittern 
erfchlagen , ihe Feld: Herr aber gefangen 
ward ,Iohngeachtät bey dem erften Anſatze 
von der Litthauifchen Armee bey 7000 Ye 
blieben waren. _ 


35, Seinrich Reuß von Plauen, ward uns 


ter dem Kayſer Sigiemund und dem Pabft 

obannes erwehlt. Er wolte von ven 

ohlen Race nehmen; allein ehe er etwas 
fonderlihes ausrichten Fonnte, ward er ab» 
gefegt, eritlich nach Engel-bura, nadge 
hends aber nad) Leckſteg gebracht, und Da- 
felbft 7 Zahr in Ketten und Banden auffs 
behalten, biß er endlich in folchem Zujtan. 
de starb, und zu] Marienburg begraben 
ward, 


36. Micheal Richenmeifler don Stetm 
berg, des Kayſer Sigiemundi gewefener 
Hoffmeifter, ward 1414 erwehlt. Im An⸗ 
fange feiner Adminiftration geſchahe ihm 
von Tagellone und Vitoldo ziemlicher 
Schade, indem fie ihm unterfchiedene 
Städte wegnahmen und verwüfteten. Ends 
fi aber nöthigte er fie, daß fie zuruͤcke 
weichen muſten. Er verwaltete daß Amt 
eines Hochmeiſters 9 u Hierauf ver: 
langte er , fich zur Ruhe zu begeben, ward 
demnach feiner Pflicht erlaffen, ftarb 1423 
zu Dangig und ward ‚zu Marienburg be. 
graben, 

34, Paul Bellenzer von Rußdorff ermehlt 
7 ch 1423 zu des Pabft Martini Zei. 
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ten. Er ward abgefehet, weil er der Städte 
und, des Landes Buͤndniß gebilliget hatte 
und farb 1440. 


98. Conrad von Erlichehaufen, erwehlt im 


Jahr 1432 unter der KRapferlichen Regie⸗ 
rung Alberei III. Er, tractirete den König 
von Pohlen Caſimirum, und ſchloß das 
felbft einen immermwährenden Frieden mit 

ihm. Die gange Zeit feiner Adminiſtra⸗ 
tion hat er Einen Krieg gehabt, endlich aber 
verurfachte das Ärgerliche Leben feines Brus 
ders, Daß er fich zu Tode graͤmte. Er liegt 
zu Marienburg begraben, und ift der legte 
geweſen, fo ganz Preuffen inne gehabt. Er 
farb 1499. 


29, Ludwig von Erlichshauſen, erwehlt 


im Zahr 1450 als Kriedrich IIL. den Kays 
ſerlichen Scepter führte, Er ift der Hoch 
meifter , unter deffen Adminiftration der 
langwierige Krieg mit Pohlen wegen Ab» 
fan des Landes Preuffen iſt geführer wor⸗ 
den , und welcher endlich wegen feines noch 
übrig behaltenen Antheils in Preuffen dem 
Köntae in Pohlen hulvigen, und daher nebft 
feinen Nachfolgern das Schwerdt gegen die 
Erde Eehren mufte , dahingegen feine Bor 
fahren felbiges aufwaͤrts gerichtet gehabt, 
weil fie niemanden ald GOtt und das 
Schwerdt vor ihren Oberherrn erfennes 
ten. Diefer Höchmeifter ift 1467 ju Ks 
nigsberg geftorben und begraben worden. 


o. Heinrich Reuß, Graf von Plauen, 
der U diefes Nahmens, ermehlt im Jahre 
1457 unter der Regierung des Mahſers 
Zriedrich I, er lebte nicht länger als ı r 
Wochen in diefer Wuͤrde, worauf er zu 
Königsberg farb und begraben ward. 


31. Zeinrich Graff von Richtenberg, er⸗ 


wehlt im Jahr 1468 Unter des Kayiers 
Sriedrich II und des Pabſtes Sixti IV 
Negierung Er war ein unrubiger, und 
unverföhnlicher Herr; wie er den Theo⸗ 
dorum einen Preußifhen Biſchoff, in Ket⸗ 
ten und Banden legen, und darinne Hun⸗ 
gers fterben ließ, Er adminiftrirte 12 Jahr 
den Orden, und ftarb endlich zu Köniads 
berg, allwo aud) fein Begräbniß zu finden, 


32. Martin Truchfen von Wetzenhauſen, 


ward t 480 unter Der Regierung der benden 
vorhin gedachten hohen Haͤupter erwehlet. 
Er huldigte dem Koͤnige von Pohlen, fuͤhr⸗ 
te den ſogenannten Pfaffen⸗Krieg wegen 
des Stiffts Ermland, und ftarb 1489 zu 
Königsberg, liegt auch allda begraben. 


33. Jobann von Tieffen, ein Schweißer, 


erwehlt im Jahr 1489, als Mlarimilias 
nus 1, auf dem Känferlichen Thron, und 
Julius auf dem Paͤbſtlichen Stuhl ſaß. 
Er ward ſpottsweiſe: Ach GOtt vom 
Aimme Igenenn et ‚weil er Diefe Worte aus 
einer Andacht Öffters im Munde führte. Er 
Ddd ddd 3 
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gieng mit dem Koͤnig von rg Alberto 
wieder die Wallachen zu Felde, und ftarb 
zu Reuſch⸗Lemberg 1498, 

34. Stiedrich, Hertzog zu Sachfen ftärb 1514 
zu Rochlig in Meiffen. Er ward im Jahr 
1498 ermehlt. Von ihm ift oben weitläuff: 
tig gedacht worden. 


95. Albrecht, ing zu Brandenburg, 
von welchem oben gleihfals nachzufehen- 


Zu Mergentheim in Francken. 


36. Walther don Eronberg, ward im Zahr 
1532 erwehlt. Diefer appellirte an den 
Kapfer wegen des Unrechts, fo Marggraf 
Albrecht feinem Drden erwieſen. Nach 
gehende nahm er als Hoch⸗Teutſchmeiſter 
feinen Sig unter den Ständen Des Ami. 
fen Reihe , und zwar unmittelbar nach 
den Ertz⸗Biſchoͤffen. Er ftarb 1543 nad 
einer 18 jährigen Adminiftration und ward 
zu Mergentheim begraben. 


37. Wolfgang Schugbar, fonften auch 
Milchling genannt, ward zu Speyer den 
16 April 1543 ermehlt. Zuvor war er Land» 
Eommenthur von Heffen geweſen, Und eis 
net von den erften , welcher den Kayſer 
Carl V in feinen Religions » Kriegen bey» 
geftanden. Er brachte Marpurg, Die ehe 
mahlige Refiveng der Hochmeifter,, wieder 
an den Orden, deſſen fich bifher die Lands 
graffen von Heffen angemaſſet. Nach vies 
len andern löblichen Thaten ftarb er 1566. 


38. Beorge Aund von Wenckheim oder 
Weickheim, Gouverneur des Fraͤnckiſchen 
Creyſſes. Er ftarb nad) einer 6 jährigen 
Adminiftration zu Mergentheim, und ward 
dafelbft begraben im Jahr 1578: 


39. Heinrich von Bodenhaufen, erwehler 
aufder allgemeinen Ritter-Zufammenkunfft 
zu Ulm, im Jahr 1572. Als Marggraff 
George Friedrich von Brandenburg 
Das Hergogthum und den Titel von Preufs 
fen fich zueignete, legte er im Nahmen feir 
nes Drdens eine Proteftation dawieder 
ein. Nachdem er 8 Jahr die Würde eines 
Hoch⸗Teutſchmeiſters befeffen , vefignirte er 
felbige dem Eapitul im Jahr 1580. 


40. Marimilian, Erg Hersog von Defter: 
reich , welcher fich gar eifrig bemuͤhet hatte 
die Würde zu erlangen, mit beygefuͤgtem 
CBerfprechen, Daß er den gewöhnlichen Or⸗ 
Dens.Habit tragen wolte. Als nachmahls 
diefer Hoch» Teurfchmeifter in Vorſchlag 
zur Pohlniſchen Erone kam, machte fich der 
Drden nicht wenig Hoffnung, das verlohr⸗ 
ne Preuffen durch feine Bermittelung wies 
der zu befommen. Doch da Siegismund 
1 den Pohlniſchen Scepter Davon trug, 
fiel alle diefe Hoffnung auf einmahl wieder 
inden Brunnen. Gleichwohl blied et nicht 
nur ihr Hochmeifter, fondern ward auch in 
Anfehung feiner Tapfferkeit zu ihren obers 
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ſten Feldherren wieder die Tuͤrcken in Um 
garn ernennet, bey welchem Fudzuge feine 
Leib» Compagnie aus lauter Ordens⸗Rit⸗ 
tern beftund: Seine Adminiſtration waͤh⸗ 
rete 34 Jahr. Nach deren Verlauff ſtarb 
er Inſpruck und ward auch daſelbſt bes 
graben. 


41. Carl, Ertz⸗ Hertzog von Deftetteich, ward 
im Jahr 1619 erwehlet. Fünff Jahre here 
nad) folte er als Königlih-Spanifcher Wie 
ce: Re nach Portugalgehen, er ftarb aber 
unterwegens im Zahr 1625 zu Madrid in 
Spanien. 


42. Johann Kuſtachius von WDefternach, 
ermwehlt zu Mergentheim den 19 Merg 1625 
bald hernach 1627 ſtarb er, und zwar im 
82 Jahre feines Alters: _ 


43. Jobunn Cafpar von Stadion, Fand» 
Eommenthur von Elfaß und Burgund, wie 
auch Hauß⸗Commenthur von Alshaufien- 
Nachdem er diefer Würde 14 Jahre höchft« 
ruhmlich vorgeftanden, verlangte er von 
dem Eapitul, Daß e8 Leopold Wilbelm, 
Erg» Hergogen von Defterreich, zu feinem 
Eovadjutorn ermwehlen möchte, und da fol« 
ches geſchehen, gab er ihm das Preußiſche 
Eee, als ein Kennzeichen feiner Einwil⸗ 
igung. 


44: Leopold Wilhelm, Erk: Herkog von 
Dofterreich, welcher in Zahr 1644 dem von 
Stadion fuccediete- Er verwaltete folches 
Amt biß auf Das Fahr 1662, da er den zo 
November zu Wien mit Tode abgierrg, und 
dafelbft auch zur Erbe beſtattet wurde. 


45. Carl Joſeph, Ertz⸗ Hertzog ju Defterreich: 
Er ward von dem Kapitul noch daffelbe 
Fahr an die Stelle feines verjtorbenen 
Herrn Bruders erwehlet, weil er aber ebens 
fals daffelbe Jahr dieſes Zeitliche gefegnete, 
fo mufte eine neue Wahl vorgenommen vers 
den. Diefes geſchahe nun gu Mergentheim 
im Jahr 1654 und fiel auf 


46. Jobann Cafpar won Ambringen, wel⸗ 
cher zu Diefer Ehre vornehmlich Deswegen 
gelangete, weil das Eapitul gefehen, daß 
bisher fo viel Pringen gleihfam mit Gjes 
walt darnach geftreböt. Er ftarb 108. 


47. Ludwig Anton, Pfaltz⸗Graff am Rhein, 
aus dem Haufe Neub arb ı 
3* H ug, ſtatb 1694 zu 
48. Stang Lubewig, ein Bruder des börigen 
gebohren 1664, Biſchoff ju Worms, zu 
Breßlau u. Probſt zu ElwangenE vadjutor 
zu Maing 1710, Churfürft zu Triet 1716, 
Der heutige Hoch⸗ und Teurfcmeifter it Cles 
mens — aus dem Haufe Bayern. 
Er ift gebohren 1760, und jügleich Ehurfürft zu 
Colln, Biſchoff zu Münfter, DaderBorn, Hildes⸗ 
heim und Osnabtugg. Er ward den ı Zul. 1730 
iu dieſer Würde erwehlet · Er gab ven 23 Der. 
‘ 1737: 
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Landmeiſter in Preuffen. 
1. Hermann Bald, um das Jahr 1230. 
Er ward nachgehends Landmeifter in Liefland. 
2. Eppo von Oſtermann, ward hernach 
Hochmeiſter. — 
3. Seinrich von Weide, oder Wied. 
4 Ludewig von Öueden. 
5. Gerhard von Zergberg, danckte 1251 
ab. ß : 
6. Hartmann von Brünenbad) , von einis 
gen Rali genennet. 
7, Zelmerich oder Heinrich von Rechen» 
berg oder Richtenberg, tie einige fe 
gen, F 
8: Ludewig von Baldersheim. 
9. Dietrich von Gattersleben. 
10: Eontad von Tierenburg, der Ältere. 
ıı, Conrad von Seuchtwangen, hernad) 
Hochmeiſter. 
12. Mangold von Stern, oder Starn⸗ 
berg. 
13. Contad von Tierenburg,, der jüngere, 
14. Meinhart von Querfurt. | 
15. Gottfried N. den Johann grancius 
im ſeiner Ehronologie zehlet. 
16. Zelwig von Goldbach, 
17. Contad Sad, 
18. Zeinrich Ploͤtzke, ward 1307 Groß⸗ 
Comtur in Preuffen. | 
Rolv faſc. Geſta Dei per Francos. 
ren —— Duisburg Chron. Bo- 
A Tramers hifl, Polon. Venatot vom Teutr 
ſchen Ritter « Orden, Joh · Soli hiftor. Teuton, 
Zuenneberger Preuß. Land + Tafel. Schulg 
Chron. Boruff. Zartknoch difl. hift, Imhof nor. 
Proc, Europ. Herold, Bryphii R.D. verthei- 
tes Preuffen. Bundlings Leben Friedt. IL. 
ar. zu Brandenb. p. 319 u. ff. Revii Hift, 
Monaft, p. 1177 u. ff. Eonnors Hift. von Poh⸗ 
gen u Th-P 745 U fl | 
Teutſche Ordnung, fiche Orbnung (Deut, 
febe ) im XXV Bande, p. 1804. 
Teutſch / Päbftlicher Arieg im Jahr 1000 
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Teuefcher Pfeffer, ſiehe Arum,im I Bande, 
P-1754. 


Teurfche Pferde, fiche Pferd, im xXxXvu 
Bande, p. 1376. 


Teutfche Philofophie, fiehe Phil 
(Celtiſche oder Baklifche Lei 286* 
XXVIIBande, p. 2038u f. 


Teutſche Pi uͤſſe, impernuͤß 
lein, im 2 ren * p 


ie Poefie, ſehe Teutſche Dicht⸗ 


| — Poeterey, ſiehe Teutſche Dicht · 


tertium , ſiehe Poley, im 
1222... 


Teuefches Poſt⸗ Weſen, fiche Reiche. Dofks 
Wefen, im XXXI eg — 
Poſt ⸗Recht, im XXVI Bande, p. 1827. u,f, 


Teutſche Praͤlaten, ſind nach B 
ihrer Stiffter entipeber unmittelbare — 
— — — Reiche * 
- nde, p +70 u: und Lan 
Tr 


Teutſche Pringen, fiehe Teutſche Sürften. 


Teutſcher Procef, oder Berichte-Braui 
Rat, Modus procedendi in * e ee, 
Germania, ift nichts anders, als die Art und 
Weiſe, Deren man fi in denen Teutſchen Ge⸗ 
richten bey rechtlicher Unterfuhung und Ent⸗ 
ſcheidung derer vorſeyenden Streitigkeiten bedies 
net, und von deren Befchaffenheit man gar leicht 
in Denen hin und wieder befannt gemachten u 
in Öffentlichen Druck gegebenen Landes ⸗· oder Ge: 
wicht und Procef-Drdnungen mit mehrerm be 
lehret werden kan. Gegenwärtig aber find wir 
nicht fo wohl geſonnen, unſern Leſern aus denen⸗ 
ſelben einen ... Ausiug mitzucheilen, 
als welcher nach der Vielheit folcher Gerichts⸗ 
und Procef-Drdnungen ohne dig fehon allzu weit: 
Jäufftig werden möchte, als vielmehr nur mit we⸗ 
nigen zu zeigen, was vor einer Art Des Proceſ⸗ 
ſes man fich vornehmlich in denen alten = 

en 


Teutſcher Poley, — Germenicum, 
(XVIN Baride, p. 


ir 
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ſchen Gerichten bedienet, und was vor Sachen| Gericht, auf des Beklagten Ungehorſam, aͤlle 
"man eigentlich ‚dahin gejogen habe. Das erfte-| deffelben Güter, beivegliche und unbewegliche, 
re betreffend; fo iſt in denen Fränckifchen Gefe| nach wer Sachen Schwere oder Geringfuͤgig⸗ 
gen von Belegung der Gerichte verordnet, Daß; Eeit, verbannt oder beſchloſſen: doch Dergeftalt, 
Dafelbft viererley Perfonen erfcheinen follen, als| daß der Beklagte Deren genoſſen; menn er 
nehmlich Kläger und Beklagter, Zeugen und| aber den Bann binnen Zahr und Tags Frift 
Richter. Der Kläger hat feinen Gegentheilfür) nicht zerſchlagen, und ſich behm Gerichte les 
Gericht nur in zweyen Fallen gebieten lafen fol: | dig gemacht, hat;er ſich davon abthun müffen 
fen. Lib. VIL c,258: Nehmlich wenn die Klage | and ſeynd Die Güter dem Koͤnigl. Fiſco heimger 
deffen Frepheit oder eine Erbſchafft anlangt. In fallen, darauf Der Graf und feine Statthalter 
‚ andern Sachen, wenn der Graf oder feine Statt⸗ | erftlich Die Fahrniß geſchaͤtzt; und Davon den Klaͤ⸗ 
halier Gericht gehalten, ift jedermann, fo Freyen | ger bezahlt. Wenn folche die Bezahlung nicht 
„als Reibeigenen , dahin ben Straffe des Banns | erreicht, hat man die liegende Güter geſchaͤtzt, und 
“zu erſcheinen angefagt und verfündiger worden, | angegriffen. Was nad) der Zahlumg noch übrig 
damit Beklagte und Zeugen alsbald ben der Hand | geblieben, hat; dem Fifeo gebührer, und zugeſtan⸗ 
und zugegen feyn koͤnnen Lib. IV. c, 25. Des den. Copir. Lib. IV.c. 24. Welchergeſtalt der 
Klägers Unklage oder Bezuͤcht hat, wenn der | Kläger feine Klage Fe und mie der Beweiß 
Gegentheil nicht zugegen geweſen, weder Gehör | und die Zeugen befchaffen feyn müfjen, davon 
nody Glauben ben den Richtern gefunden, fie has | hat man folgende Nachricht. Zufoͤrderſt ift aller 
: ben Auch keinen Heſcheid gegeben, bis beyde Theis | Beweißthum auf lebendiger Kundſchafft und 


le zur Gnüge und der Sachen Nothdurfft nach Zeugniß beſtanden; ſchrifftliche Uhrkunden, Brie 


verhörer worden. Capiz. Lib. 11,c. 160, An 
Eriminal-Sacden und die eines Stand und Eh: 
‘ren belangt, haben Die Partheven wicht durch 
Procuraroren oder Anwalden, fondern felbft ihre 
Sachen reden und verantworten müffen.- Lib. 
VH 0.244 Der Kläger hat gegen den Beklagten 
in Malefig und. „Frevel an dem Orte feine An: 
“fprüche und Forderung anftellen muͤſſen, Da Der 
Handel, darum es zu thun gemefen, entitanden. 
‚Duunt Kläger und Beklagter ihre Sache mit ge⸗ 
genmärtigein Zeugen Dem Richter defto beffer und 
gründlicher darıhun Eönnen. Lib. VIL c, 982. 
‚Kläger hat dem Belagten in Civil: Sachen vor 
— folgen, und daſelbſt klagen muͤſſen; 
ndem niemand, ausgenommen in Appellttions: 
Sachen, vor fremde Gerichte zu erfcheinen ſchul⸗ 
dig und das Urtheil fo von einem fremden Rich: 
"ter gefprochen worden, nichtig. geweſen. Capır! 
Ad die, Lib. Il. c. 72, Copit. Lib. VII. c, 230. 
:Zuförderft, und ehe Die Partheyen den Krieg 
Recdtens vor. Gericht befeftinet „hat der Reklag- 
‚se dem Kläger Das vorenthaltene oder entwaͤl⸗ 
aiate Gut, oder. die Frucht, darum er denſelben 
beklagt, wieder liefern und zuſtellen muͤſſen. Copie. 
Add:t, Lib. 11, 0.69. Don der Wiedereinſe⸗ 


Küng in den vorigen Stand hat man diefe Geſe⸗ Lib. V c. 57. 


















fe und Siegel aber haben nur fo fern zum Se⸗ 
weile gedienet, wenn Diefelben mir Zeugen erwie⸗ 
fen werden Eönnen, fonften ift man niche Darauf 
gegangen. Vadianus Fol 85. Und hat man 
alfo zur felbigen Zeit. in Streit» Sachen mehr 
durch Zeugen, als Uhrkunden bemwiefen. Denn 
es war'afısdräcklich verordnet , Daß der, fo eine 


Handſchrifft vorbringet, ſolche bemweifen, und 


wenn er die Richtigkeit folcher Handſchrifft nicht 
erwieſen, als ein falfcher.. Ankläger verurtheilet 
und beftrafft werden folle, Capız. Lib. VI. c. 
181, und Lib. V.c. zı6. Au Zeugen hat mar 


oltein unbeſceltene ehrliche Perfonen zugelaſſen, 


und den Grafen und Richtern infonders befoh⸗ 
len, daß fie leichtfertige liederliche Leute, Die den 
Meinepd_ geringfhägig halten, -und um ein ger 
ringes einen falfchen Eod zu ſchwoͤren Fein Res 
dencken haben, nicht aufgenommen ‚und ſeynd 
nicht allein, die falſch geſchworen, fondern auch, 
die denfelben Beyſtand gethan, und ihr Zeugniß 
vor wahrhaftig ausgegeben, zur Strafe vers 
dammt worden. Capır. Lib, III, c. 32. Addit. 
Lib. Il. ec. 57. Die mit Öffentlihen Laftern be 
haffter oder ihrer Ehren und Standes entfeßt, 
gervefen, haben nicht Zeugen ſeyn koͤnnen Caps 
Eines einzigen Mannes Zeug 


ge:.WBenn jemand: von einem höhern Stande | niß, wie hohes Standes und Anfehens derſelbe 
edrungen und aus Furcht fich feiner Gerechtig- auch gereft, hat Feine Wuͤrcklichkeit auf ſich ge 


keit und Rechtens begeben, oder Durch eines Arg 
liſtigen Betrug, aus Irrthum, und Mangel des 

‚Berftandes, oder aus Zwang und Drang fich 
feines Rechtens, und guter Befugniß vertiehen, 

oder wegen langwieriger Abmwefenheit in Scha⸗ 

den und Gefahr feines Standes gefommen, und 

feinen ordentlichen Richter erfuhr, daß er durch 
feine Erfänntniß in-fein vorig Recht und Stand 

möchte gefegt werden, hat ſolch Begehren ftatt 

gefunden, Capre. Lib. VIL cap 210. Wenn der 

Beklagte vor Gericht nicht erfchienen, bevorab 

fo ihm der Graf fish Dafelbft einzuftellen befohlen, 

‚hat man gegen denſelben als übertwundenen und 
der Sachen befanntlichen verfahren , weil er die 
Gelegenheit, feine Unſchuld darzuthun, verfäumt, 
Lib. V, 6, 35. Ferner hat der Graf, oder das 


I.2.4 


habt, iſt auch nicht gehoͤret worden. Copet. Lib. 
VII. cap 207, Leibeigene hat man zu Zeugen 
wieder ihre Herren in keinerley Sache zugelaſſen, 
Lib. VIL’cap. 148.280. Ehe die Zeugen: Ders 


hoͤr und Kundfchafft fürgenommen morden, bar 


ben die Richter einen jeden mit leiblichen Epden, 
die Wahrheit auszuſagen, beladen, und vor fals 
(hen Zeugnig und Meineyd gewarnt. Capır.Lib, 


‚VIE ©. 179.207. Bey Einführung der Chriſt⸗ 


lichen Religion in Deutſchland iftes mit dem Ed» 
ſchwuͤren anders gehalten morden, als in folgen? 
den Zeiten, da man mit GOtt allein und feinen 
Heiligen Evangelio die Wahrheit beftäriget, da⸗ 
von ein klar Erempel zu finden, daß nehmli 

Graf Bufonis Gemahlin Engelteudis dem Pab 

Nicolao allein auf die Heil, Drepfaltigteit IN 
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das Evangelium geſchworen. Regino Lib. tt. ErrSchtwur kommen laſſen ſolten. Copir.Lib.'V 
ſub An. 866. Sonſt findet man noch einenans| e. 197. Die Mitte, die * Beklagte Beiweis 
‚ dern Proceß, Damit die alten Teutſchen die Wahr⸗ fung feiner Unſchuld gebrauchen koͤnnen und ſollen, 
heit bezeugt und beftätiget, nehmlich Daß fie ein Buͤ⸗ ſeynd dieſe: Erftlich,daf er mit Zeugen des Klägers 
ſchel Achrens Frucht inder rechten Hand gehalten, | Anklage und Beſchuldigung abgeleiner und zu 
GHttund die Engel farit dem Umſtande über dem, |nichte. gemacht. Zum andern, wenn die Sache 
was ſie gefagt, zu Zeugen angerufen, und Darauf |alfo bejchaffen geweſen, Daß man lebendige Kund- 


die Birfchel ausden Händen in die Höhe geworf⸗ ſchafft nicht führen Fönnen, als wenn einer jeinem 


fen. Cop.Lib, VI.c.ags. Hernach it der Brauch | Freunde oder Bekannten Geld oder Geldeswert 

erwarhfen, daß man alle Eyde in Kirchen geſchwo⸗ | aufzu behalten gegeben, und ihm ſolch — 
ren, und im Schwoͤren die Finger auf ein Kuͤſtlein Gut duch Diebſtahl abhaͤndig geworden, hat 
mit Reliquien gelegt, und Die Worte darzu ges|fich der, foesin Verwahrung gehabt, auf geſche⸗ 
braucht: So wahr mir GoOtt helffe, und die Heis | hene Anklage des Eyd⸗Schwurs beholffen, und Das 
ligen, deren Die Reliquien feyn, Daß ih die Wahr⸗mit ſich unſchuldig erwieſen. Conſtit. Carol, fol, 
heitfagenfönne. Cop. Lib. IV. c. 209. Die ur⸗ 295. c.39. Gleichergeftalt hat manesin andern 
alten Teuiſchen aber, gleichwie fie ſtreitbare Leute | Fällen gehalten. . Als wenn z. E. ein ehrlicher und 


waren, pflegten die Hand an das Gefäfle ihres 
Degens, welchen fie patam nenneten, zu legen, 
und alfo zu ſchwoͤren, Daß fie bereit waͤren, Die 
Wahrheit, melche fie einmahl bezeuget, auch mit 
der Fauſt zu vertheidigen. Vad.fol. 55. In 
der hör, und wenn die Zeugenihre Kund- 
fhafft gefagt, haben fie ihr Schwerdt bey dem 
Knopffe in den Händen gehulten, und Damit zu 
verftehen gegeben, daß fie mit dem Schwerdte 
- die Wahrheit, die fie ausgefage"verfechten wol 
ten; immaffen derin auch gefcheben, wenn Die Zeus 
gen, die der Kläger und Beklagte aufgeführet, 
nicht zuſammen geſtimmt, und Fein Theil dem ans 
dern Recht geben wollen, daß als denn ein jeder 
Theil einen ausgefchloffen, Die auf freyem Felde 
mit Brügeln über der Wahrheit gefämpfit, und 
haben die Kaͤmpffer Feine andre Rüftung, denn ein 
Schild, gehabt; welcher unter beyden überwun- 
den worden, den hat man, wie auch allen feinen 
Beyſtand, für meineydig und falfche Zeugen 
gehalten, und ihme herum die recpte Hand abge 
hauen, Die übrigen feiner Seiten haben ihre Haͤn⸗ 
de mit 


Gegentheil, 

heimgefallen. 
mennein Geiftlicher einen Weltlichen vor Gerichte, 
beflaget, und Zeugen geführet, 
Elare Fert-Capit, Lib. IV.c. 23. 
nun die Deutfchen überhaupt 
Standhafftigkeitin alten ihren Wandel befliffen ; 
fo haben die Zeugen in ihrer Ausfage nicht allein ih⸗ 
re eigene Wiſenſchafft gekundſchafftet, ſondern es 
iſt auch dasjenige, mas ſie, da man fie von alten | 
Handlungen beftaget, die ſich vor ihrer Lebzeit zu 
getragen, und darauf ausgefagt, 
ren Eltern und Vor⸗Eltern oder andern 
mwahrhafft angenommen, und darauf e 

den. davon fagt Dadian. fol.5s. Ich 
Zevdel gefehen 
mit bepgefchriebenen Nahmen der Zeugen, welche 
davon gezeuget, was fie entweder felbft geichen, 
oder ausden Erzehlungen ihrer Eltern oder Vor⸗ 
fahren gemerdet. 
weißthums ift der Eydſchwur des 


habe ‘alte 


an lebendiger Kundſchafft Mangel fürgefallen, 
darinden Richtern folche Maß zuhalten fürgefchries | 
eſchaffenheit 
aus andern Um⸗ 
erforfhen, und niemand leichtlich ium gehen — Eifen darthun, erweiſen, Fr bes. 


ben geweſen, daß fie der Sachen B 
und Wahrheit, ſo viel muͤglich, 
ſtaͤnden 

Vriverfal- Leæici XxLIl. Cheil. 


Gelde löfen muͤſſen, davon zwey Theile dem Unſ 
und der dritte zum Frevel dern Fiſco derſe 
Diefer Proceh hatauch ftatt gehabt, als der Anklage ſchuldi 


was fie von ihr | 
ehört, als | Rheinftrohm wieder ab und zu fich zu ziehen fuͤrge⸗ 
annt wor: | 


fo gewiſſe Zeugniffe in fich faffeten, | woi 


frener Menfch eines Laſters oder Schandthar ange 
Elagt worden; fo hat er ſich ebenfalls dieſes Rechts 
bedienen und ſich Durch den Eyd entjchuldigen moͤ⸗ 
gen. Syn. Trib. Cent. Eccl.9.c,9, c. 13. In 
denen Frändfifchen Gefegen wird hierinn eine ſon⸗ 
derliche Art zu reden gebraucht, der Geitalt: Si 
aliquisadverfus quemliber quereiam habere volue- 
rit, liceatei ſecundum legisordinem cum Sacramen- 
to, quod pofuimus manu propria in fingulis fe ido- 
neum facere, purgare, ut propter odium ibi non 


advenerit, Capit.Lib. I. *c.ule. Fiebat purgatio . 


manu tertig, quarta, quinta, &c. duodecima, Lib, 
II, c,64. Gregor. Turon. Lib. IX, c. 13. 16. 
Zum dritten, daß Die Beklagte Manns > oder 
Weibs-Perfonen ſich anerboten, ein gliend Eifen 
öffentlich im Gerichte, in Gegenwart des gantzen 
Umftandes, mit bloffen Händen anzugreifen, und 


nach der Richter Geheiß zu halten. Wenn denn 


die Richter ſolchen Beweiß zugelaffen, hat man - 


darbey fonderbare Eeremonien gebraucht 

Die Priefter zuvor das Eiſen gefegner und — 

ven, daß hiemit GOtt des Beklagten Schuld oder 

uld an Tag wolle kommen laffen. Wenn 

bedavon verlegt und gebrannt worden, ifter, 
zur verwürckten Strafe 


verdammt worden. en Seegen des Fifens er⸗ 


welches auch der zehlet. Boldaft, Tom.Il. Anciquit, Alemann, 
beſagt. Wie ſich fol. 178. Avenc. Lib. IV. Exempel von dieſer 
der Wahrheit und Art des Beweißthums befinden ſich hin und wie⸗ 


der bey den Geſchicht⸗Schreibern zur Gnuͤge. Zu 
beſonderer Nachricht aber wollen wir gegenwaͤrtig 
nur ein einiges beyfuͤgen. Als nehmlich, nach Koͤ⸗ 
nig Audewige in Teutſchland Abfterben Earl 
der Kahle, der Kanfer und des Berührten Könige 
Bruder, deffen Söhnen ein Theil der Lande am 


nommen, und des halber mit feinem Kriegs⸗Vol⸗ 
cke ſich Ober⸗Teutſchland genäherr,ift König Lud« 
der Jüngere von Frankfurt mit feinem 
Kriegs⸗Volcke auch aufgebrochen, und hat ſich 
gegenden Kayſer, feinen Better, an der andern 
Seite des Rheins gelagert, Gefandte zu ihm her: 


Das andere Mittel des Ber | über gefchickt,und fein unbilliges Fürhaben vermel⸗ 
Klägers, wenn den, undbitten laffen, fich Mler feindlichen Hands 
fungen zuenthalten. Diemeil aber ſolch Suchen 


und Bitten nichts gefruchtet, hat König Ludwig 
dreyßig Perſonen zum Kayſer geſchickt, deren zehen 
durch fiedend Waſſer, zehen durch kalt Waſſer, 


eee ce 
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ſtaͤtigen ſolten, daß von feinem Water her i [Hut und Des Rechtens gehabt, als.mit dem H. 
diefe Lande rechtmaͤßig und erblich zuftändig mode! Creutz Copzr. Lib. IIl. c. 46. 1.108. und Empfas 
ren, und der Kanfer weder Fug noch Recht daran | hungdes Sacraments, welches jedoch zeitlich vers 
habe. Ob nun wohl die Sache durch. bemeldere‘| boten, und wieder abgefchafft worden. Der 
gebräuchliche Mittel ausfündig gemacht, und aus | Proceß der Richter, den fie am Gerichte und im 
dieſen Drenfigen keiner verfehrt noch verlegt wor-| Necht fprechen gehalten, iſt aus folgendem Exem- 
den, hat doch der Kapfer fein Fürnchmen nicht ges| pel zu erſehen. Als Graf Unfried im Coftanser 
ändert, fondern den Krieg angefangen, ift aber | Bifthum, einen Gerichts Tag, .des gangen Re 
im Treppen überwunden und geichlagen worden, | fters Unterthanen Klagen zu verhören, im freyen 
Zum vierten daß die Beklagte die Hände in fiedend | Felde gehalten, ifteiner mit Nahmen Rotheim, er; 
Waſſer geftoffen, und darinn gehalten ;- wenn) fchienen, und hat 5* daß ihme etliche Mor⸗ 
ſie davon unverſehrt blieben, hat man fie für uns| gen Acker, die ſein Weib von ihren Eltern ererbet, 
ſchuldig erkennt, im niedrigen Fal aber vers) wollen angefprochen und entzogen werden, da fie 
dammt. Cap. Lib. W. c. 13. Wie man das | Doc ihme von Nechtswegen gebührren, daraufder 
Waffen -hiezu beſchworen, ift bey obberührten | Graf alsbald die Benachbarte deffelben Orts, 
Schrifftſtellern an bemeldtem Orte zulefen. Zum | als Zeugen, auf die Gelübde und Eyd, damit fie 
fünfften, wer feine Unfchuld mit Zeugen oder bes | dem Könige verpflichtet, befragt, und um Kund- 
‚rührten Mitteln nicht erweifen koͤnnen, oder wol: ſchafft verhoͤrt, welche auch auf geleiteten Eyd 
len, der hat noch dieſen Weg vor ſich gehabt, Daß | ausgefager, Daß ihnen die Gemaͤrcken des Guts, 
‘er gegen den Kläger durch -einen öffentlichen! Darum Kläger erfchienen, ünd wie daffelbe mir 
Kampf feine Unſchuld ausfündig machen konnen. Bäumen und Gräben bezeichnet, wohl-befannt; 
Capit. Lib, III. c. 46.L. Alemon c. 43. Stumpf) fo hätte man auch gute Nachrichtung von den an: 
fhreibet davon Lib. II. Hiſt. Helver. c. 92. alſo: ftoffenden Behaufungen, wem ein jedes Gut zu⸗ 
Es haben die alten Francken auch nach Bekeh⸗ ſtaͤndig. Goldaſt. Tom. II. Antiquit. fol. gı. 
rung zum Ehriftlichen Glauben die Hepdnifche uns| Nach folcher Auffage hat der. Grafe die Zeugen, 
menfchliche Art in Uebung gehabt, daß fie um ges: und andere Adeliche Perfonen, auf den Zfugen: 
ringer Urfache willen, und faft in jeder Sache, fich : fchein abgeordnet, und, auf gefchehene Relation 
zum Kampfum Leib und Leben erboten, und hie und Bericht, die Schöpffen oder Richter befragt, 
mit die Unfhuld und Gerechtigkeit an den Tag | was jie in der Sache rechi bedunckt, hierüber diefel 
bringen wollen, gleich als hätte der Stärckere | beaufverhörte Kundſchafft. eingenommenen Aus 
Recht, und der Schroächere Unrecht. Sonſt hat !genfihein, und gethanen Bericht, erkennt, daß, 
man ehedem in Teutſchland auch den Proceß ges immaſſen ſich die Zeichen der Gemarcken des Guts 
habt, wenn Partheyen um Acker und andern befunden, Dergeftalt Kläger und feine Erben daſ⸗ 
Feldbau ſtreitig geworden, und über eines oder des ſelbe ohne Eintrag beſitzen und behalten ſolten. 
andern Befugniß und Recht am Beweiſe Mangel | Solche ertheilte Urtheils Copey iſt dem Kläger 
fuͤrgefallen; fo find der Graſe und die Gerichte des ſchrifftlich zugeſtellet worden, deren Ende des In⸗ 
Orts, ſamt den Partheyen, an den ſtreitigen Ort halts gewefen: Actum Curte ad campos mallo pu- 
gegangen, und nachdem fie den Augenjchein wohl blico, An; VII Imperii Caroli Auguſti & XXXVII. 
eingenommen, hat ein jeder Theil von dem Orte, |regni ejus in Francia, & XXXIV. in Italia, Datum 
Dazu er berechtiget zur ſeyn vermeynet, eine Hand» | VIL. Idus Febr. fub Unfredo Comite feliciter, 
voll Grund ausgegraben, und dem Grafen zuge! Amen. Hxc nomina teſtium Valeriano, Burgolf- 
ftellt; derſelbe hat es in ein Tuch verwahrt und ver |fo, Urfone, Steflano, Majorino, Valerio, Leon- 
fiegelt, und einem andern big zum nächften Ger [tio, &c, Et hzc nomina Scabinorum, Flavini = 
richts⸗Tage zu behalten geneben.  QBenn man Orficino, Odmaro, Alexandro, Eufebio, Mau- 
Denn das Gerichte befeilen ; fo haben Die Partheyen | rentio, quam etiam & aliis plurimis. Ego itaque 
ſich eingeftellt und angelobet, Daß ein jeder für ſeine Nauco rogatusferipfi arque fubferipfi. Ein ander 
Gerechtigkeit an dem fireitigen Orte mit dem Exempel von dergleichen Proceß fteht in Antiqu, 
Schwerdte gegen feinen Gegentheil ausfechten | Fuld, fol. 474. unter Kayfer Ludwig den Er 
wolle. Wenn ſie nun ſich darzu, wie bräuchlich, ſten, vom Jahre 838. Aber in beyden wird deg 
miteinem Schild und Schwerdte ausgeruͤſtet, hat Beklagten Einrede zu vermelden vergeffen. Woruͤ⸗ 
manvden'verwahrten Grund auf dem Plage in die ber aber der Graf und Die Richter einına hl Urtheil 
Mitte gelegt, welchen die Kämpffer jeder mit ſei⸗ ertheilet, Darüber haben die Gefege ven Beklagten 
nem Schwerdte zuforderft berühret, und darneben aufs neue fürzunehmen und zu befprechen, bey 
GHDtt angeruffen, Daß er Dem, der Die Gerechtigkeit: Geld» und Leibes-Straffe verboten. Cop. Lib, 
für fichhätte, den Sieg geben wolle; welcher hier⸗ VII. 178. Wenn fich jemand eine abgeurthelte 
aufden Kanıpf erhalten, dem hat man das Gut; Sache bößlich wieder vorzunehmen und zu unter: 
zugefprochen, Der andere Theil aber, und fein: fuchen gelüften laffen, und deſſen durch Zeugen 
Beyſtand, haben den Unfug mit Gelde gebüffer uͤberwieſen worden, dermufte entiveder KV Soli 
und abgetragen. F.. Alemann. c. 83. Che Die! dos erlegen, oder nach Unterſuchung der Sache 
Partheyen den Kampf angefangen, hat man fiel von ven Schöpifen XV Streiche leiden. Cap. 
infonders erfucht und probivet, Daß Feiner den; Lib.IIL.c, 31. Letzlich haben auch die Appellarios 
andern mit Beſchwoͤrungen und andern Kün- | nen ftatt gehabt; dergeftalt, wenn einer in Civil⸗ 
ſten verzaubern und uͤberlieſten Eönnen. Z. und Bürgerlichen Sachen vom Grafen und Ger 
Bopoar Exempel davon hat man in Annal, !richte, oder auch von Königlichen Gefandten 
Franc. und bey dem Nithardo. Man hat auch | oder. Land » Nichter. Durch deſſen ausgefülltes 
noch-andere Mittel mehr zu Bereifung der Un: IR RIDE NE: Hrthel 
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Urthel ſich beſchwert befunden , oder Die Richter | mündlich vorzutragen nicht vermocht, an ihren 


in der Sachen verdächtig gehalten, ift männiglich | Rechten verfürgt 


erlaubt geweſen, Davon vor Den König zu appel⸗ 
liren, dDatan ſie niemand durch angedrohete Straf: 
fe, Gefängniß oder Hafft verhindern noch abhal⸗ 
ten follen» Capız, Lib. VII, c. 170. 243. Jbrd. «. 
252.178. Eine jede Parthey hat zuförderft bey 
ſeinem Gawgrafen und Gerichte Recht nehmen, 
und, fo er davon appelliret, deßhalber einen ſchrifft⸗ 
lihen Schein vom Gerichte erkangen muͤſſen; 
fonften hat der Königl. Hof Feine Sache, weder 
Geiftliche noch Weltliche, angenommen, 28 fey 
denn entweder vom Biſchoffe des Orts denen 
Eeiftlichen, oder vom Gerichte in weltlichen Sa⸗ 
Ken Urthel, und der Appellarion Uhrkund erthei- 
let wosden. Capiz, Lib. III. c.7. Wenn auch 


berfürgt und vernachtheilt werden moͤch⸗ 
ten. Copis. Lib IIL c. 56. Und diefe haben ing. 
befondere Advocasi, Procurasores, Caufıdici, 
Clamatores, guͤtſprecher am Bericht, u.-f. iw. 
seheifen. Dec hat man in Eriminalsoder Mas 
eig: Sachen, daß iſt, wenn jemand folche Miß⸗ 
handlungen begangen, damit er Leib und Leben 
verwuͤrckt, niemanden einen Advbcaten oder Fürs 
fprecher verftattet, fondern der Kläger und Be 
Elagte har felbft vor Gerichte Rede und Antwort 
geben müffen. Capiz. VIL. ©. 274. Nachdem wir 
aber von allen bisher erzehlten He 

am gehörigen Drte unter ihren befondern Benen⸗ 
nungen mit mehreem gehandelt haben; fo Eönnen 
wir gegenwärtig gar wohl entübrigt feyn, von ih⸗ 


jemand der Richter rechtmäßige Erkänntniß zu rer Würde und Gewalt ein mehrere beyzubrin⸗ 
betnichten, und den Gegentheil umzutreiben, oder | gen. NWBir wenden uns vielmehr zu denen vor 
die Sache zu verlängern, appelliert, darüber feynd | ihre Gerichte gehörig gemefenen Sachen, und 
den Geſetzen fonderbare Straffen einverleibt. 4d-| find gefonnen, fo wohl von deren Beſchaffenheit, 


dit, Lib, IV, c. 185. Capie.Lı V.c, 1goJl/bid. c 
14t. undLib. V.c. 14. In Ehe-undmalefißi- 
ſchen Sachen aber haben die Appellationen nicht 





als auch der damahls üblich gemwejenen Art und 


tfonen bereits 


Weiſe Darüber zu verfahren und zu erkennen, 


hier noch das nöthigfte beuzufügen. Und zwar 


‚ftatt aehabt. Coper. Lib. V. c, 129, Die Ders! hat man vor Gerichte zufdrderft Sachen, die 
fonen des Gerichts betreffend; fo haben folche Lelbes⸗ oder Lebens⸗ Straffe auf ſich getragen, 
zuförderft in denen Grafen, und deren Starr verhandelt, Davon der Grafe und Richter fonders 
haltern, jonft auch Schultheiſſen oder Vögte|baten gemeffenen Befehl gehabt, welchergeſtalt 
genannt beitanden. Anſegiſus LL. Franc. Lib 11, ſie fih Darinn zuverhalten. 1) Daß fie ohne 
©. 6. und Lib, V. c, 14. Ferner haben neben des gewiſſe Flare Zeichen. verwürckter Strafe, oder 
nen Grafen und ihren Statthaltern das Regi⸗ ohne Kläger, niemand perechtigen, noch ſtraffen 
ment und Gerichte in denen Städten befeffen fies) füllen, nach dem Erempel des Heren Ehrifti, wel⸗ 
ben Perfonen , bisweilen abet, nach Beſchaffen⸗ Ham unverborgen gerveft, daß Judas ſich Untreus 
heit der Landſchafft und des Ortes, auch wohl | lid und diebiſch in feinem Amte verhalten, jedoch 
mehrere, Doch aus der —— Und dieſe denſelbigen gedultet. und von der Zahl der Juͤn⸗ 
bat man Schöffen, Schöppen, Schöpfen, | ger nicht ausgeichloffen, weiler von niemandn:g: 
Scabinos, Richter, Judices , oder Ratzenbuͤr · halben angeklagt worden. CH. L. V. e. 244 
get, und Rächenbürgen, genennet, Gap: Lib. Cap L. VII, cap. 130, 2) Daß die Richter um 
I. c. 28. Lib I e. 7. 34, 33: 40. 49. und L |einigen Argwohns oder Verdadhtswillenniemand - 
V. c. 14. welche famt den Grafen und feinen | verhafften oder richten follen, in Anfehung daß es 
Siatthaitern alle hohe und niedrige Obrigkeit | Unrechtmäßig und gefährlich , gegen einen Mens 


gehabt. Denn die Forme der Regierung durch ſchen ohne Kläger, und allein auf bloſſen Arg⸗ 


Ammeiſter, Stattmeiſter Buͤrgermeiſter und 
Raͤths » Derfonen iſt erſt unter denen Saͤchſi 
ſchen und Schwaͤbiſchen Kayſern eingefuͤhret 
worden. Ferner hat der Landrichter oder Gau 

rafe wieder feine Statthalter oder Centgra⸗ 
En gehabt Capir,Lib HI c.io. undLib. IV. c,23. 
Desgleihen hat auch denen Gerichten beyge⸗ 
wohner der Koͤnigliche Sifcal, font der _AFor 


‘ Fıfei, oder Ador Dominicus genannt, welcher 


abfonderlich in Sachen ‚ fo den König felber ans 
gegangen, vor Gerichte geflagt und das gehörige 
beforgt hat. Capar. Lib, IV. c. 3. 44. N 
dieſen haben die Königlichen Gefundten oder Gra⸗ 
fen ri Perfonen zur Schreiberen in jedem 
Gau beftellt und angenommen, auch zu ihrer 
Berrichtung beeudigt , welche daher Gau · oder 
Städte und Land-Schreiber, Lat. Cancellarıi, 
oder Norarıi, genennet worden. Capit.Lib UL 
c 43. und Lib, VL,c. 225. Und endlich hat 
mar zum Gerichte nocht ‚befondtre Perfonen er: 
waͤhlet und verordnet, Die der Partheyen Noth? 
durfft in Klage und Antwort geredet und vorge: 
tragen haben, ge Lib. IV, Addit. c. 4, 


damit niemand, und bevorab die, fo ihre Sachen 
Pniverf, Leaici XLIL Theil, 
.® 


wohn, zu verfahren. Cap. L, VIL.C, 359. 3) Db 
wohl offtermahls jemand einer fteaffbare ri 
handlung bezüchtiger wird; fo ift Doch derſelbe 
des Bezuͤchts nicht ſchuldig zu achten, bif er ent- 
weder durch wahrhaffte Anzeigen und Zeuonif; 
oder durch feiner Mitgefellen Auffage, oder fein 
eigen Bekaͤnntniß oder Durch Richterlichen Pros 
ceß, Der zugemeſſenen Auflage überwunden wor⸗ 
den. Deromegen folten die Richter alle Umpftärz 
de mit Fleiß und Sorgfältigkeit erfundigen, und 
gegen niemand die Strenge fürmenden, bis and 


aͤchſt geregte Dinge fich an dem Beklagten befunden, 


Cop. L. VII. c, 186. 4) Demnach ſichs auch 
begiebt, daß böfe ſchaͤdliche Leute in ſtarckem Arg⸗ 
wohn ihrer Bosheit halben, ſtecken, und auch 
wahrhaftig diejenige feyn, Dafür fie angefehen und 
gehalten werden; fo follen Doch hierinn Die Rich⸗ 
ter auf gemeine Sage thärliches gegen den 
Verdaͤchtigen fuͤrnehmen, bis derfelbe durch glaube 
würdige Anzeigungen, oder gewiſſe Klagen, offens 
babe gemacht wird. Denn Richter follen allein 
dasjenige richten und fteaffen, was Fund und am 
Tage iſt; mas aber zweiffelharft und verborgen 
ift, follen fie GOttes Gerichte und Beftraffung 
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heimſtellen. Denn wenn GHDtt die Miſſethaͤter 
allhier zeitlich will geſtrafft haben, brechen mittler 
Zeit die Mißhandlungen von ſich ſelbſt, und offt⸗ 
mahls durch ſchlechte Mittel an den Tag. Als⸗ 
denn ſoll der Richter ſein Amt verrichten; fon 
ften aber GOtt dem Amaͤchtigen nicht fürgreif 
fen, wenn er den ftraffbaren zum ewigen Gerich⸗ 
‚te vorbehalten haben will. Cop. L. VII. c. 186. 
5) Wenn die Sachen denen Richtern ſchwer und 
wichtig erfcheinen, und fie deshalber Feine Mich: 
tigkeit finden koͤnnen; fo haben ſie diefelbe an den 
Kapferlihen Hof, um Beſcheid und Weiſung 
ſollen gelangen laffen. Cap. L. V. c. 156. 6) 
Aenn die Richter, in Urthel füllen nicht einig, 
und auf-beyden Seiten die Vota oder Stimnien 
gleichftehen ; fo foll deren Meynung und Urtheil 
Fortgang haben, die ein gnädig Urtheil gefaͤllet, 
und die Milde der Strenge fürgefegt haben, Cap. 
L.V.c. 160. Ferner befinden fich in den Fraͤncki⸗ 
Then Gefegen fünferley Mißhandlungen , darum 
Die Freyen an Leib und Leben geftrafft worden. 
1) Die Sodomitiſchen Kafter; Davon fagt das 
Geſetz; da ßſolche mit dem Feuer binyurichten, 
Addıt. Lib. IV, c. 107. 2) Öeffentliche 
Straſſentaͤuber, oder die einen in ſeinem Eigen: 
thum vergewaͤltigtz dieſe hat man ernftlich und 
zwar am Leben -geftrafft, und ſo einer, der ſolcher 
Mishandlung ſchuldig gemefen, mit Huͤlffe eines 
Richters ver Haft entkommen, hat derſelbe die 
Strafe für venfelben ausftehen müffen, Damit 
andere aus ſolchem Erempel lernen mögen, be 
hutfamer zu verfahren, und Recht und Gersch- 
tigkeit beſſer zu — Copec. Lib. VII. c, 
1%4- 262: 3) 





enn einer muthwilllger Wei⸗ freyen eigenem Knechte 
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ten vor die hoͤchſte Straffe geachtet, wenn einer 
von Leben zum Tode, um Mißhandlung willen, 
verdammt worden, und den Berdammten mit 
dem gefällten Urthel ſchon hart und ſtrenge ges 
nug geftrafft zu feyn, ermeffen, deßhalben auch 
um fo viel feichter einem und dem andern nad) 
der Berdammung vorm Gerichte das Leben wie⸗ 
der geſchenckt; jedoch alle feine Haab und Nah: 
rung oͤffentlich verkauft und den Fiſco zugeeig- 
net. Was derfelbeijnady wieder erlangten !Pe- 
ben an Nahrung getvonnen und erabert, Das ift 
alsdenn fein Eigenthum verblieben; er hat aber 
zu Feinem Ehrenftande und richterfichen Amte, 
oder zum Zengen vor Gerichte nicht kommen füns 
nen, auch nimmer Feine Wehr tragen doͤrffen, 
welches damahls für die hHöchfte Unehre gehalten 
worden. Cap, Lib. IL. c. 47. 48. enn ein 
Freyer einen Bifhoff, Herkogen, oder Grafen, 
ums Leben gebracht, hat er Den Todtſchlag, nach 
den Alemanniſchen Rechten, anders nicht, denn 
mit Gelde, gebüft, undausgetragen. L. Alemann, 
e. 11. und 93. Mach den Fränckifchen Mech- 
ten, aber hat man, wenn eine freye Perfon fonft 
einen Geiſtlichen oder Mönch erfchlagen, venfel- 
den hierum um feine Wehr geftrafft, und daß (® 
ju Kriegs: Saden nimmer gebraucht, fondern 
zum Klofter-geben oder einer Geld⸗Straffe, dem 
Königlichen Fiſco zugehörig, verdammt worden. 
Cop. Lib. VI. c. 90. und 97. Hat er aber an 
einem Königlichen oder Biſchoͤfflichen Leibeigenen 
einen Todtſchlag begangen, fo it dem Königlie 
chen Fifco hierum 100 Solido zur Straffe gefals 
len. Iſt der Mord an einem andern, vder des 
gefhehen ; ſo ift Die groͤ⸗ 
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fe einem andern in fein Hauß und Guter Sener |fte Straffe Diefe geweſen, Daß er hierum die Kir 


— Damit 


eingeleget, hat KL damit ; 
So aber ungefähr, und aus Unachtſamkeit, eis 
nem Nachbarn durch Brand Schaden gefihehen, 
alt der, Durch deſſen Verurſachen das ‚Feuer an- 
gegangen, zu doppelter Zahlung des zugefügten 
Schadens verdamme worden. Capie. Lib. VIL.c, 
264. 4) Veträcherep Des Landes, oder ande- 
rer Privar-Perfonen, hat man mitdem Schwerd⸗ 
te geiteafft, Capir. Lib. VII. e 977. 5) Wer 
einen Menſchen geftoblen und verkaufft, bat 
das Peben verwuͤrckt. Cap- Libi VI. c.9. Die 
Bayerifchen Geſetze aber haben 'nur dreyerley 
Malefig- Fälle, Erſtlich wenn einer dem Herkos 
gen des Landes nach Leib und Leben geſtanden; 
Zum andern wenn einer Dad Land verrarhen, 
und den Feind darein gebracht hat; Zum dritten, 
wenn einer Feindfchafft wieder eine Stadt erre⸗ 
get, foldyer Leute Leib und Reben, Haab und Nah: 
rung, iſt Dadurch verwirckt worden. Andere 
Mißhandlungen alle hat man mit Gele abgetras 
gem Bajoar. c. 2. Fol. o. In der Beittaffung 
felbft haben vier Alten vornehmlich ihre Teurfche 
Freyheit gelieber und in Acht genommen, und al: 
fo Adeliche Perfonen und Frenburger, ob fie 
gleich eine Malefizifche Handlung begangen doch 
nicht an Leib und Leben, fondern nur mit Entfes 
gung ihrer Ehren und Standes, und darneben 
mit einer Geldpoͤn geftrafft. Cap. Lib, VIL.c. 286, 
Wenn aber deren einer durch abicheuliche Un: 
thaten Das Leben verwirckt; fo haben es die Al⸗ 


' 


das Leben verwuͤrckt. hen⸗Buſſe a Jahre nacheinander ausftehen muſ⸗ 


fen, Cap. Aduit. L,IV.c. 30. Conſt Car. fol, 292, 
So ein Freyer und Knecht gleiche Ueberfuhs 
rung oder Malefitz begangen, hat der Freye Dies 
felbe mit Gelde gebuͤßt, der Leibeigene aber if 
entweder am eben geftrafit, oderan einen Pfahl 
Öffenelich gebunden, und mit eiger Anzahl©treis 
chen oder Schlägen beſchwert worden Cap. Lib, 
III, ©, 49. 64. 65. Lib. IV.c.90, Wenn ter 
Freye arm. und unvermöglich geweſen, daß man 
ſich des zugefügten Schadens an feinen Gütern 
nicht bezahlt machen koͤnnen; fo hat er feinen 
Stand verlaffen, und ſich in eines Heren Dienft 
begeben , und was er monachlich oder jaͤhrlich 
verdient, davon den Abtrag und Wandel ers 
ſtatten muͤſſen; nach abgerichteter Zahlung 
aber feinen Stand der Freyheit wieder erlangt, 
Gleichfalls iſt es alſo gehalten worden, wenn 
die Straffe, fo dem Königlichen. Fifco verfals 
len, nicht bezahlet werden Fünnen , daß der 
Freye Diefelbe indes Königs Dienft abgedies 
net. L4 Bajoar. c, a. tit. 2, Gleiches Anhalts 
ift die Conſtitution Carls des «Broflen, fol, ' 
293: Cap. Lib,.Ill, c. 67. Ehebruch hat mar 
weder an Leib noch Gurt, fondern allein mit 
der Kirchen » Buffe aeftraft. Lib, V..c. 749. 
Man hat auch) verftartet , Daß derjenige, ieh 
cher auffer der Ehe nelebt, mit Concubinen 
haußhalten mögen. So er fi) aber chelich 
verheprather, hat er Diefelben wieder abfchaffeı 

muͤſſen. 
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muͤſſen. Cap. Lib.IV. c.42. und Lib. VIL.c.g5: 1 306.. ieieniger Lib. IV. c. 42. und Lib. VIT. c.gg. 
Ber eine verlobte Zungfeau ihrem Hochjeiter 
oder Bräutigam entführet, der hat ſich mit der⸗ 
felben Eltern, oder Vormuͤndern, desgleichen mit 
Dem Hochreiter mit Gelde verglichen, und auffer 
dem noch 50 Solidos dem Fifco zur Buſſe erlegt. 
Copıt.Lib. IV.c.20. Ber mit einer ledigen Per- 
fon, Jungfrau, oder Wittwen, Unzucht getrie⸗ 
ben, und fie hernad) zum Weibe begehrt, die 
Eltern aud) Darein gewilliget, hat die Obrigkeit 
folde Heyrath nicht verftartet, fondern fie find 
von einander gefchieden , und die Weibs⸗Perſon 
ihren Eltern oder Vormündern wieder geliefert 
worden. Doch hat der Mann, der fie zur Ins 
zucht verleitet, dem Königlichen Fifeo Drenfachen 
Bann, das ift 180 Solidos abjtatten, und der 
Kirchen⸗Buſſe beftehen muͤſſen. Denn mer eine 
zum Welbe begehret, hat fie rechtmaͤßiger Weiſe 
und nach der Kirchen⸗Satzung begehren, das iſt, 
die Eltern, oder Bormünder, Darum bewerben, 
und mit derſelben Bewilligung die Heyrath ma⸗ 
chen ſollen. Copie. Lib. VII. «.306. Eine recht ⸗ 
mäßige Ehe hat man geheiſſen, und auch davor ges 
hatten, wenn einer die Eltern, oder fo an derfelben 
Statt die Zungfeau in ihrer Gewalt gehabt, dar: | 
um bittlich erſuchet, und Diefelbe Den Werber be; 
willigt und verfprochen, und vom Hochzeiter = 
einer Morgengabe befchenckt worden. & 
Turon.Lib.g.c.20 Hernad find bende Eh et 
Öffentlich, und die Braut zwiſchen ihren zugeordnes 
ten Fuͤhrern, zur Kirchen gegangen, und haben fich 
daſelbſt vom Priefter einfegnenlaffen. Was dieſem 


Erg nicht nachgegangen, hat man für Feine 


Ehe, und die Kinder nicht für ehelich gehalten. 
Cap.Lib. VIL.c.358. Blutfhande, tie die Nah⸗ 
men haben Ean, hat man mit Gelde gebuͤßt, oder 
wer daram Mangel gehabt, in Verhaftung duch 
HandArbeit, den verwuͤrckten Frebel dem Koͤ⸗ 
nige abdienen, und ſich der Kirchen⸗Buſſe unter 
werten müffen. Die Rinder aber find, als un: 
rechtmäßige Erben, vor aller Erbſchafft ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Wenn geiſtliche Perſonen ob⸗ 
angezeigte Laſter begingen; fo find die hoͤhern und 
groͤſſern ihrer Ehren entſetzet, die kleinern aber 
mit Schlaͤgen gezuͤchtiget und ins Gefaͤngniß ge 
legt worden. Copic. Lib.V. cap. 7. 8. Lib, VII 
ce. 330. Wer Diebftahl, groß cder klein, began⸗ 
gen, hat damit alle Ehre und guten Nahmen —— 
wuͤrckt, und zu Ehren nicht fommen d 
Addit. L.III.c.6,7. Woer einen Dieb beyn * 
licher Weile mit dem Diebſtahl betreten, und er⸗ 
ſchlagen, an dem hat des Todtſchlags halben nies 
mand Spruch oder Forderung gehabt, Capıe. 
Lib. V. c.1ı91. Welche mit Zauberen, und Vers 
Fündigung zukünfftiger Dinge, oder Wetterma⸗ 
en, umgegangen, ſolche haben die Bifchöffe, 
und infonders der Erg Priefter in Dem Lande zu 
ſcharffer Unterfüchung gezogen, bIE fie ihre Uns 
thaten befennet , Deshalben fie Doch Das Leben 
nicht verlohren, fondern fo lange in Hafft gelegen, 
bißfie, ihr keben zu verbeffern, und von ihrem boͤ⸗ 
fen Beginnen abzulaffen, verfprohen; Welche 
jedoch die Grafen, und deren Stadthalter, der 
Gefaͤngniß zu erledigen, nicht Macht gehabt, biß 
fie Verbeſſerung verſprochen. Conſtit. Carol. fol. 
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306. Diejenigen, fo' Pasquile. Geſangsweiſe, 
oder in Schrifften gemacht, oder ſolche geſungen 
oder geleſen, hat man oͤffentlich mit Ruthen ge⸗ 
ſchlagen. Wer aber ein Pasquill und Ehren⸗ 
verlehiges Gedicht gefunden, und nicht alsbald 
serriffen und abgeſchafft, Der ift in dem Kirchen⸗ 
Bann gefallen. Capaz. Lib. VII.c. 278. und 284 
In allen obgefesten ftraffbaren Sachen hat man 
den Thäter, Helffer und Hehler, gleich gehalten. 
Lib, VII. c. 297. Welcher aber einen um dergleis 
hen ftrafbare Handlung angeklagt, oder vers 
leumdet, und ausgetragen , und Den Bezücht mit 
Hlaubwürdigen Zeugen nicht darthun koͤnnen, 
der iſt zu eben der Straffe verdammt worden, fo 
der Beklagte, im Fall er überwunden worden, 
verwuͤrckt gehabt, So aber ein Geiſtlicher Ders 
gleichen Bezuͤcht und Anklage begangen, ift er 
feines Standes enrfeget worden, Capis.Lib. VI 
c. 329. Lib.VIL.c.158. So viel hiernächft die 
bürgerlichen Sachen anberrifft, die man ſchon 
vor uralten Zeiten in denen Teutſchen Gerichten 
zu verhandeln pflegen; fo haben vornehmlich alle 
und jede Contracte, Kaufe und WWehrfchafften, 
Taͤuſche mit Güthern, und dergleichen, vors 
Grafen Gericht aehöret, und hat man Dem dar⸗ 
über gefertigten Brieſe zuletzt noch des Girafen, 
oder Schdpffen, oder anderer Zeugen, und des 
«| Schreibers Nahmen } nebft dem Drte und der 
Zeit, wo und wenn ſolches gehandelt worden, 
einverleibet. Ja, was Kühige, Kanfer, hohes 
und niedern Standes Perjonen verabichiedet, 
eonitrahirt, eder fonft verhandelt.» Das alles ' 
und jedes hat man mit Zeugen beftätiger, und 
keinen Handel, oder Contract Privilegium, In« 
ftrument‘, und anders, vor Fräfftig erkannt, als 
was mit Zeugen erwiefen werden können, dars 
von in den alten Briefen überflüßige Zeugniſſe 
vorhanden, als beym Goldaſt. Alemann. Anti- 
quit, Tom. If, Antiq. Fuld. Lib.I, und II. Vadia⸗ 
nus ſchreibt fol. 86. davon alſo: Die Fraͤncki⸗ 
ſchen Geſetze verordnen von den Zeugen, fo bey 
dem Kauf⸗Cantraete gebracht merden follen, daß 
man ihrer, wenn es eine geringe Sache beträffe, 
fieberr, bey einer wichtigen aber zwölf Zeugen 
gebranche, "Welches auch bey Vergleichen in 
Acht genommen worden. Es ift zwar auch ge⸗ 
rohen, daß man zumeilen nicht für Gericht und 
n Schrifften einen Kauff auffgerichtet,, fondern 
den Proceß gehalten: Wenn man einen Kauff 
treffen wollen, hat Käuffer und Verkaͤuffer et⸗ 
liche junge Geſellen und Knaben darzu beruffen, 
felbige auf das Gut, und deffen Revier um und 
um geführet, ihnen auch den Augenſchein und 
Schiedſtein wohl eingebildet, und in ihrer Ges 
genwart die Zahlung gethan, darneben erinnert, 
dieſer Dinge, und der gefchehenen Abrede und 
Handlung wohl eingedenck zu ſeyn; und zu defto 
fteifferer und mehrerer Gedaͤchtniß hat der Kaͤuf⸗ 
fer jeden Der Knaben, ald Zeugen, einen guten 
Baſtenſtreich gegeben, und zugleich Die Ohren ge» 
ruft, wie das Geſetze alfo ſelbſt Blärlich veroren“ 
L, Ripuar, Sonft aber haben im Kauffer und 
Berkauffen Die Nichter etliche &efem —Y8 
darnach fie erkannt und gefprod-" Aid iſt 5. 
€. im An der Berkäuffer chuldig 
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dem Kauffer die Maͤngel und Gebrechen des vers 


Eaufften Guths oder Thieres au vermelden; und | 


fo daß gefchehen, ift der Kauff Eräfftig verblieben ; 
fo aber der Berkauffer Diefelbe verfhwiegen, und 
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; mehrentheild vor des Grafen Bericht verhandelt, 


desgleichen Schuld⸗Sachen auf Erbe und Eigen, 
an Geld, Frucht und Dergleichen. Cap. Lib, VII- 
c. 224. Und hat man aud) in folchen Fällen gang 


der Kauffer innerhalb 2 Tagen und Dreven Näch: | fonderbare Ordnungen und Gefege gehabt. ;. €. 


ten folche vermercket, 


und den Kauff nicht halten | wer Schulden halber beflagt-morden, und die 


„woolten , ift derfelbe vor unfräfftig erfannt wot | Gläubiger nicht bezahle, deſſen Guͤther, beweg ⸗ 


"den. Weber folche Zeit ift Der Eontract bejtändig | liche und unberdegliche, 


verblieben; es hätte Denn das verfauffte Guth 
die Belchaffenheit gehabt ; daß man in fo Furker 


hat der Graf Jahr und 
Tag in Bann gelegt, und im Fall während be; 
rührter Zeit Der Beklagte die Kläger nicht bezahlt 


Zeit der Mängel nicht koͤnnen wiſſend werden. | und klagloß geftellet, hat er, nach verfloffenen Ter⸗ 


Auf folchen Fall hat der Verkäufer entweder 
das verfauffte Guth oder Thier wieder anneh ⸗ 
men, oder mit leiblichen Eyde erhalten müffen, 
daß er um die Zeit,da er den Contract getroffen, 
folcyer Gebrehen Wiflemfhafft nicht gehabt ; 
alsvenn hat man es bey dem Kauff bewenden 
laffen. Capie.Lib. V.c. 20. Wilcher Käuffer auf 
einen Kauff den Weinkauff oder archam gegeben, 
der ift den Kauff zu halten ſchuldig worden. Zbrd. 
Cap. arı. Wenn einer den andern etwas Lie: 
gendes oder Fahrendes zu verfauffen aufgetras 
gen, und’ das, fo zu feilem Kauffe geftanden, Scha⸗ 
den genommen, oder verdörben ! fo ift der Scha⸗ 
de ten Herrn des Guths oder Thieres wieder: 
fahren, und nicht dem, fo es zu verfauffen anges 
nommen. Cap. Lib.VIL c.219. Wenn jemand 
etwas auf feilen Kauf bezahler und abgeholet, 
und daffelbe ſchadhafft, oder verderbet worden; 
fo ift der Schade dem Käuffer geſchehen, Cap. 
* Lib. VII. c.219ı Wer etwas um 10 Gülden zu 
verfaitffen auf ſich genommen, und Daffelbe um 
8 Guͤlden hingegeben, derfelbe ift dem Herrn des 
Suche ; fo viel er daran nachgelaſſen, zu zahlen 
und gut zu machen ſchuldig geweſt; Der Kauff 
aber it in feinen Kräften verblieben. vi Lib, 
Vn ©, 238. Wer geftohlen Gut wiſſentlich ge: 
Eaufft, hat daffelbe herausgeben, oder den Werth 
dargegen bezahlen muͤſſen; doch iſt ihm frey ges 
fanden, den Dieb hierum zu verfolgen und zu be 
Elagen. So er ſich aber feiner Unmiffenheit entfchul: 
- Diget, hat er entweder durch einen geſchwornen 
Eu, oder durch glaubmürdige Zeugen, feine Uns 
ſchuld darthun muͤſſen. Copit. Lib. V.c. 192. 19$. 
Lib. VI. 272. Darum befichlet auch ein ander 
Geſetz, Daß Eeine freye Perfon von einem unbes 
Fanuten etwas Eauffen folle, derfelbe habe Denn 
Buͤrgen geftellt, denen man Glauben zuftellen 
und mit welchen man feine Sache beweiſen koͤn 
nen. Lib. VII. c. a72. Teftamente und Codicllle, 
‚die Fräfftig ſeyn follen, hat man vors Grafen 
Bricht, mit Bermeldung des Grafen, Schöf: 
fen, und Schreibers Nahmen, deögleichen der 
3 it und Orts, aufrichten müffen. Cap. Lib. VII. 
c.207. Confl. Carol. fol.294. Auffer dem aber 
hat man der Tetamente halben auch noch dig 
Gefege gehabt, daß alle die, fo dem legten Wil— 
len des Teſtirers zuwieder handeln, ihrer Erb, 
ſchafft verluftig erfannt werden follen. Cop.Lib, 
VII. ©. 246. Uebergaben und Schencfungen zu 
Kirchen, Stifften und Klöftern, Verträge, und 
was dergleichen in Stifften begriffen, und mit 
Zeugen bekundſchafft werden follen, hat man 
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mine, ſamt den ſeinen, aus den Hauſe und Hofe 
gehen muͤſſen; darauf der Grafe, und feine zus 
geordnete Schöpfen und Diener, erjtlich die bes 
wegliche Guͤther fehägen, und die Schuldner da: 
‚von befriedigen laffen. Wenn denn dieſelbe zur 
Zahlung nicht zureichend gewefen; fo hat man 
au die liegenden Güter den Glaͤublgern heim 
geihägt, und was daran übrig verbleiben, hat 
der Siem zu ſich gezogen, Lib. IV.c.24. Wenn 
ein Gefrepter für einen andern Bürge geworden, 
und der Schuldner zur beſtimten Zeit nicht begab» 
let, hatder Bürge in Gehorfam geben, (wie denn 
dfefer Proceß noch an etlichen Orten in Brau 
ift) und dafelbft würckliche Buͤrgſchafft leiften 9— 
ſen, biß die Zahlung von ihm oder dem Haupi⸗ 
ſchuldner geſchehen. Doch iſt ſolche Verſtrickung 
dem Buͤrgen, an feinen und feiner Kinder Ehren 
und Stande, unverleglich getvefen. So aber det 
Bürge jemanden in feiner Verſtrickung beſchaͤdi⸗ 
get, auf folchen Fall hat der, fo den Bürgen vers 
ſtricken lalfen, entweder Den Eichaden gut machen, 
oder den Buͤrgen vor Gericht ledig zählen, und hies 
mit feine Schuld verlichten, und in die Schange 
ſchlagen müffen. Als denn hat der entledigte Bürge 
den Schaden, den er angeſtellt ſelbſt abgetragen 
u. bezahlt. Cap. Lib. IIL x. 29. ABenn ein Schulds 
ner feinen Gläubiger ein Pfand, ohne gewiſfe bes 
ſtimmte Zeit der Ablöfung und Zahlung, eingefegt, 
und zugeſtellt, und der Gläubiger den Schuldner 
zu dreyen unterſchiedenen mablen zur Zahlung ans 
gemahnet, und nichts erhalten ; fo hat der Gldubt- 
ger, das Unterpfand zu verfauffen, und fich davon 
bezahlt zumachen, Recht und Macht gehabt, dach 
daß er Den Ueberſtand, edır was das Unterpfand 
über Die Schuld gegolten, dem Schuldner zugeſtel⸗ 
let. Cop. Lib, VII. c. 220.238. Wenn jemand in 
Schuld⸗Sachen Buͤrgſchafft gehabt, und ber ver 
weilter Zahlung nicht den Bürgen, fondern der 
auptſchuldner hierum erfucht und anaemahnt; 
o it der Bürge und deſſen Erben vom Bande der 
u * nn Cop.Lib, VIl.c.ar3. 
njuriens un mac Sachen hat.es vie 
Beichaffenheit gehabt. Men ne roh in an 
ung ſich enttüftet ın einer im Zorn mit Schelt: und 
ehrenverleglichen Worten den andern angegriffen, 
undgefagt, ex wolle fchrifftliche Urkund über folche 
Scheltworte von ſich geben, und diefelbe darchun 
und erweiſen/ oder der Befcholdene von tem Ges 
gentheile alsbald über die ausgeftoffene Schmaͤ⸗ 
bung ſchrifftlichen Schein erfordert, und befoms 
men; fo hat alsdenn Dem Bezüchter obgelegen, 
feine Scheltworte vor Gerichte ausiuführen. 
Dafern er nun feine Worte und Belchuldis 
gung mit glaubwürdigen Zeugen nicht austündig 
maden 
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macyen fönnen; fo ift. ſo ift,en in , eben die Straffe ver 
dammt worden, darein der. Beſchuldigte fo er 
überwunden worden, gefallen wire. Wenn 
aber der, fo Die Scheltworte ausgeftoffen, Die: 

felbe nicht: wiederhohlt, noch ſchrifftliche Urfund 
hierüber von ſich gegeben; fo find fie.nur für 
leichtfertige Reden, und nicht für Ehren Perle 
gungen ‚ausgedeutet worden. Copit. Lib. ViL, 
c. 281. Don andern Bürgerlihen Sachen, 
die man vor Gericht ‚sehandelt, und von denen 
hierüber ‚aufgerichteten Sasungen und Ordnun⸗ 
gen, find weirläufftige und vollftändige Bücher an 
den Tag gekommen, Darinnedie, fo mehr Davon 
zu — — ſich — erholen koͤn⸗ 
nen. Und hatman eſetzte wenige. um eb. 
niger Belehrung ia I —— 

gens koͤnnen hierbey auch Die Artickel Teuticbe 
Gericbte, Teutfches Juſtitz⸗Weſen, und Teut⸗ 
ſche Rechte, nachgeleſen werden. 


EEE FR eh 


Teutfche Proving, Pat. Teutoniea Provin- 
eia, läßt fich in mehr als einerley Verſtande fa: 
gen. Denn einmahl heift eine Teutiche Pro- 
ving diejenige, welche don einem Volcke, fo die 
Teutſche Sprache rever, bewohnt wird, fo 
aber mit Teutſchland in Feiner weiten Der: 
bindung ftehet, dergleichen jetzo das Schwei⸗ 
ger-Land und Die vereinigten Nieder + Lande 
find, fo alle beyde zwar von Teutſchen Zug: 
gen bewohnt werden, mit Teutſchland aber 
weiter einen Zuſammenhang des Rechts und 
der Herrfihafft haben. Eben dahin ift Pief | 
land und vergleichen, zu rechnen, welches auch 
von einem Teutſchen Wolfe bewohnt wird, 
fo zwar ehemahls unter des Teutſchen Reiche: 
Gehorſam geftanden, nunmehr abet dem Ruf 
fifcpen Scepter unterthänig if. So denn 
heit eine Teutfihe Proving ein Land, fo 
nicht allein von einem Teutſchen Volcke bewohnt 


wird, fondern auch unter des Reichs Gehor, 


fan jteher, dergleichen Sachen, Bayern, Schwa⸗ 
ben, und andere feyn. Ferner Fan Diefe Be 
nennung auch gebraucht werden von Landen, 
welche zwar nicht von Teutſchen Zungen- be: 
wohnt werden, dennoch aber den Römifch- 
Teutſchen⸗Reiche mit Pflicht zugethan find. Wel⸗ 
ches legtere wiederum auf zweyerley Arc gefchehen 
fan. Einmahl, daß ein ſolches Volck mit dem 
Teutſchen Reiche in gleicher Verbindung ſtehet, 
das iſt, zwar fein Stand und Mitglied des Teut; 
ſchen Neiches, fondern nur demfelben unters 


- worffenift, dergleichen Geftalt es mit den über- 


wundenen Provingen in Italien hat, welche zwar 
von Teutſchen Zungen nicht bewohnt werden, 
dennoch aber des Reichs Gehorfam, und zwar 
nicht als deſſen mit vegierende Glieder, fondern 
als Unterthanen, in Acht nehmen müffen, fo 
jedoch Die Italieniſchen Fürften und Stände nicht 


4*, 
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— — — — — — 
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Teutſche Proping 
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Wort hab haben wollen. Das andere "mabl, wenn 


ein Volck zwar nicht Teutſch reden dennoch aber 
unter denen, Teutſchen Das Indigenat oder Das 
Bürger: Recht erlanget, und. in einen gleichen 
Zufammenbange mit andern Teutfchen Voͤlckern 
tritt, dergeſtalt, daß ein ſolches Volck an der 
Mitherrſchafft und allen andern denen Teutſchen 
Voͤlckern zuſtehenden Rechten. einen ‚gleichen Ar 
theil hat, und, fo zureden, dem Teutſchen⸗Reiche 
mit gleicher Verwandſchafft einverleiber wird. 
Ein Erempel hiervon giebt Der Hertzog von Sa— 
vopen, welcher wegen feines It talleniſchen Her⸗ 
i. [$egthums i in Teutſchland das Indigenat erlan⸗ 
get, auf Reichs— Taͤgen Sig und Stimme erhal⸗ 
ten, und in allen andern Stücken mit denen 
übrigen Teutſchen Ständen von gleicher Art und 
Befchaffenheit geworden iſt. In eben dieſem 
Rerftande kan man es auch) von der Eron Bohr 
men fagen. Es iſt daher von der verfhiedenen 
Sprache eines Volcks noch kein Schluß auf 
den Unterfchied der Rechte zu machen, und iſt 
gar ſchlecht geichloffen, Die Böhmen reven nicht 
Teutſch, folglich find fie nicht Teutſchen, fons 
dern Slaviſchen Rechtens. Eben als wenn 
man fägen wolte, der Herkog von Savoyen re— 
der nicht Teuiſch, folglich iſt er Italieniſchen, 
und nicht Teutſchen Rechts. Denn es fonıme mit 
dem Zuſammenhange des Rechts nicht auf die 


| Sprache an, fondern auf die Nerrräge, durch 


welche ein Volck, fo nicht Teutſch redet den, 

noch ein Teutſch Volck werden, das ift bey de 
nen Teutſchen naturalijiret werden kan. Sonſt 
aber haben die alten und eigentlich ſo genannt; 
Teutſche Provingen unter denen Teutſchen Koͤ— 
nigen, oder mie fie von andern genennet wer, 
den, Romiſch⸗Teutſchen Kapfeın, eben den Zus 
fammenhang behalten, weichen fie unter den 
Earolingern gehabt; mithin jind die Teurfchen 
Könige in fo weit in Die Rechte der Eurolins 
ger getreten, welches diejenigen läugnen, fo nach 
Ausgang der Earolinger Das Reich ganz und 
gar aus feinem Zufammenhange werfen, und 
die Voͤlcker ohne einige dergleichen Zuſammen⸗ 
verbindung in die alte Freyheit verfegen wolen; 
da doch folche wieder erlangte Freyheit nur in 
Betrachtung des Herrſchenden, nicht aber in 
Abficht des Zufammenhanges, worimme fie mie 
einander geftanden, zuverftehen it. Die Sur 
che etwas deutlicher zu machen; fo hatten die 
Teutſchen Völker Carln ven Dicken abge; 
fest, und Arnulfen zu ihren Regenten ers 
wehlt. - Hierdurch tar. nun zwar das Reich 
zu einem WahlReiche geworden, meil diejeni 

gen, ſo ein näher Recht hatten, fich — 


Wahl: Könige Conrad und Heinrich diejeni⸗ 


= =» 


1919 Teutſche Proving Teutſtche Proving 1980 


welches nicht zuverftatten getveft waͤre, wenn 
die erlangte Freyheit nach Abgang der Carolin⸗ 
ger alle Zuſammenverbindung der Staͤnde un⸗ 


men muſten, die Voͤlcker aber waren in ihrem 
vorigen Zufanımenhange unter ſich verblieben, 
und hatten fich Dadurch verbindlich gemacht, 





beyſammen zu verbleiben, und ſich allemahl | ter fich aus einander mürffe. Glafeys Prag 


einen König zu erwehlen. Dahero auch die matiſche Geſchichte der Cron Böhmen. Befiche 
anbep die Artickel Teutfchland desgleichen 
gen mit dem Schwerdte herben brachten, web Reich, im KXXI Bande, p.7- u. ff. und Ray⸗ 
he fich vom Teutſchen Neiche trennen wolten, Ir, im XV Bande, p. 285. u. ff. 


Ende des Zwey und Viertzigſten Bandes, 
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